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Österreichisch-ungarische Konsulatsberichte sind erstklassige 
Quellen zur Geschichte des spätosmanischen Balkans. 
Die vorliegende von Oliver Jens Schmitt und Eva Anne Frantz 
herausgegebene Edition bietet Berichte zum Vilayet Kosovo 
mit Verwaltungszentrum in Skopje, eine Provinz, die das 
Staatsgebiet des heutigen Kosovo, den Nordteil der heutigen 
Republik Nordmakedonien sowie den Sandžak von Novi Pazar 
(heute in Montenegro bzw. Serbien) umfasste. Es handelt sich 
um die umfangreichste Edition derartiger Quellen in den 
letzten Jahrzehnten, die Politik, Gesellscha� , Wirtscha� , 
Religion und Bildungswesen beleuchtet und daher als 
Ausgangspunkt weiterer Forschungen zum Osmanischen Reich 
dient, aber auch wegen der o� mals plastischen Beschreibungen 
als Lesebuch fungieren kann. Nicht zuletzt eignen sich die 
Texte auch für den akademischen Unterricht.
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einleitung1

o l i v e r  J e n s  s c h m i t t

die berichte auswärtiger konsuln, sowohl der Großmächte wie auch der 
balkannationalstaaten, zählen seit längerem zu den am meisten benützten 
Quellen zur erforschung der spätosmanischen epoche im westlichen und 
zentralen balkan. Wenn nun vier bände österreichisch-ungarischer kon-
sulatsberichte aus dem Vilayet Prizren (1868–1874), dem Vilayet kosovo 
(1877–1912) sowie für die ersten monate der serbischen militärverwaltung 
für den Zeitraum von 1870 bis 1914 veröffentlicht werden, so bedarf dies 
dennoch einer erklärung. Zunächst eine bemerkung zu Zeit und raum: der 
berichtsradius der österreichisch-ungarischen diplomaten folgte der osma-
nischen Verwaltungseinteilung, in diesem falle den Vilayets im osmanischen 
balkan. das Vilayet kosovo umfasste Gebiete, die über das staatsgebiet der 
heutigen republik kosovo deutlich hinausgehen. in seiner 1877 festgelegten 
ausdehnung umfasste das Vilayet neben dem heutigen kosovo auch den heu-
te zu serbien und montenegro gehörenden sancak yenipazar (novi Pazar), 
die heute zu montenegro gehörige region um Plav und Gusinje, teile des 
heutigen nordostalbanien und des heutigen südserbien (region Preševo), 
den norden und nordwesten der heutigen republik makedonien und bis 
1878 den sancak niş (niš). hauptort des Vilayets war zunächst Prishtina, 
seit 1888 skopje.2 der berichtsraum umfasst also einen großen bereich des

1 diese einleitung will keine Geschichte des Vilayets kosovo ersetzen, sondern auf möglich-
keiten der Verwendung der edition verweisen. für eine sozial- und kulturgeschichtliche 
untersuchung auf breiter Quellen- und literaturbasis sei verwiesen auf eva anne frantz, 
Gewalt und koexistenz – muslime und christen im spätosmanischen kosovo (1870–
1913). münchen 2016.

2 in den Jahren 1874 bis 1877 waren die sancaks Prizren, Üsküb und debre gemeinsam mit 
den sancaks İşkodra und manastır teil des Vilayets manastır. abgesehen von kleineren 
territorialen Änderungen und der erheblichen Gebietsabtretung an serbien im Jahre 1878 
bestand das Vilayet mit diesen Grenzen bis zum ersten balkankrieg. Vgl. hierzu liman 
rushiti, ndarja territoriale dhe rregulimi administrativ i kosovës 1878–1941. Prishtinë 
2004, 13–63; hans-Jürgen kornrumpf, die territorialverwaltung im östlichen teil der 
europäischen türkei vom erlass der Vilayetsordnung (1864) bis zum berliner kongress 
(1878) nach amtlichen osmanischen Veröffentlichungen. freiburg 1976, 183–184.
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kontinentalen teiles des osmanischen balkans, wie er sich darbot nach den 
territorialen Veränderungen, die durch den berliner kongress (1878) völ-
kerrechtlich abgesichert waren. Zeitlich betrifft die edition die epoche der 
mit dem sogenannten hochimperialismus zusammenfallenden spätphase der 
orientalischen frage, aus der zugleich nicht zufällig die österreichisch-un-
garischen berichte in ständig steigender dichte vorliegen (1870–1913). es 
geht dementsprechend um osmanische stabilisierungsversuche an der nord-
westlichen Peripherie des reiches, um die bulgarisch-serbische konkurrenz 
um die nachfolge des osmanischen reiches in der region, die reaktion 
der mehrheitlich albanischen muslimischen bevölkerung, um die formie-
rung ethnonationaler identifikationen, um eine massive Präsenz der durch 
konsulate, schulwesen und informelle einflussnahme aktiven europäischen 
Großmächte. in den berichtszeitraum fallen ereignisse wie die Große ori-
entkrise (1875–1878) und in ihrem Zusammenhang der serbisch/monteneg-
rinisch-osmanische krieg 1876, die durchsetzung der bestimmung des ber-
liner kongresses (1878–1881), die von der albanischen historiographie als 
zentral erachteten albanisch-muslimischen ligen von Prizren (1878–1881) 
und Peja (1897) sowie der griechisch-osmanische krieg (1897). im Weite-
ren folgten das aufkommen makedo-bulgarischer Geheimkomitees und der 
von diesen 1903 ausgelöste ilinden-aufstand, der stabilisierungsversuch der 
Großmächte nach dem mürzsteger abkommen (1903), der jungtürkische 
umsturz (1908), die gegen die Jungtürken gerichteten albanischen aufstän-
de (1910–1912), schließlich der Zusammenbruch der osmanischen herr-
schaft im ersten balkankrieg noch 1912 und die anschließende errichtung 
einer serbischen herrschaft bis zu beginn des ersten Weltkriegs. 

all diese Wegmarken haben das interesse der inner- wie außerregionalen 
forschung seit längerem auf sich gezogen.3 umso erstaunlicher ist, dass die 

3 hier seien nur einige übergreifende arbeiten erwähnt, zu einzelaspekten finden sich lite-
raturverweise weiter unten sowie im literaturverzeichnis in bd. 5. Wichtige Überblicks-
darstellungen zur Geschichte kosovos: noel malcolm, kosovo. a short history. new 
york 1998; oliver Jens schmitt, kosovo. kurze Geschichte einer zentralbalkanischen 
landschaft. Wien, köln, Weimar 2008. Zur albanischen und serbischen sicht auf die Ge-
schichte kosovos vgl. dušan t. bataković, The kosovo chronicles. beograd 1992; radovan 
samardžić, kosovo und metochien in der serbischen Geschichte. lausanne 1989; Jusuf 
bajraktari u. a. (hgg.), The kosova issue – a historic and current Problem (symposium 
held in tirana on april 15–16, 1993). tirana 1996. Zur darstellung einer albanisch-ser-
bischen konfliktgeschichte vgl. konrad clewing, der kosovokonflikt als territorial- und 
herrschaftskonflikt, 1878–2002. chronologie und beteiligte, in: hermann beyer-Thoma 
/ olivia Griese / Zsolt lengyel (hgg.), münchner forschungen zur Geschichte ost- und 
südosteuropas. Werkstattberichte. münchen 2002, 181–214; marco dogo, kosovo – al-
banesi e serbi. le radici del conflitto. lungro di cosenza 1992; miranda Vickers, between 
serb and albanian. a history of kosovo. new york 1998; Petrit imami, srbi i albanci kroz 
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südosteuropaforschung in der jüngeren Vergangenheit kaum mehr editio-
nen von konsulatsberichten vorgelegt hat.4 in der forschungslandschaft, die 
stark auf geldgebende institutionen und deren interessen reagiert, wurde der 
textedition gerade zur neuzeitlichen Geschichte kaum mehr aufmerksamkeit 
geschenkt. ausnahmen wie die edition der akten zum krimkrieg bestätigen 
die regel.5 schlüsselquellen, wie sie die berichte der diplomaten der europäi-
schen Großmächte darstellen, sind so nur noch durch den filter wissenschaft-
licher studien erahnbar.6 Wer diese ergebnisse überprüfen wollte, war auf den 
Gang ins archiv und die konsultierung der originaldokumente angewiesen. 
dies gilt weniger für innerregionale forschungsvorhaben, denn sowohl alba-
nische wie makedonische historiker haben umfangreiche dokumentenbände 
vorgelegt. da diese zumeist aber auf die Wiedergabe der originaltexte ver-
zichten und lediglich Übersetzungen bieten, sind sie für die forschung au-
ßerhalb eines engen nationalhistoriographischen kontexts kaum benützbar, 
von der methodisch fragwürdigen unüberprüfbarkeit der Übersetzung ein-
mal abgesehen.7 dabei, dies sei schon an dieser stelle festgehalten, bieten die 

vekove. beograd 1998; alex n. dragnich / slavko todorovich, The saga of kosovo. focus 
on serbian-albanian relations. new york 1984. Zum späten 19. und frühen 20. Jahrhun-
dert vgl. shukri rahimi, Vilajeti i kosovës më 1878–1912. Prishtinë 1969.

4 eine der wenigen editionen ist fatos baxhaku / karl kaser (hgg.), die stammesgesell-
schaften nordalbaniens. berichte und forschungen österreichischer konsuln und Gelehr-
ter (1861–1917). Wien 1996. – fast überhaupt nicht ediert geblieben sind im Übrigen die 
ganzen deutschen bestände im Politischen archiv des auswärtigen amtes. eine punktuelle 
zweisprachige ausnahme (die bezeichnenderweise auf eine ursprünglich rein montenegri-
nische initiative zurückgeht) bietet neuerdings: radoslav raspopović / konrad clewing 
(hgg.), crna Gora i njemački rajh. dokumenti iz Političkog arhiva službe inostranih 
poslova u berlinu, 1906–1914. bd. 1: 1905–1910. Podgorica 2016.

5 Winfried baumgart (hg.), akten zur Geschichte des krimkriegs. 4 bde. münchen, Wien 
1979–2001.

6 George Walter Gawrych, The crescent and the eagle. ottoman rule, islam and the alba-
nians, 1874–1913. london 2006; nathalie clayer, aux origines du nationalisme albanais. 
la naissance d’une nation majoritairement musulmane en europe. Paris 2007; maurus 
reinkowski, die dinge der ordnung. eine vergleichende untersuchung über die osma-
nische reformpolitik im 19. Jahrhundert. münchen 2005. serbische konsulatsberichte 
verwendet unter anderem die studie miloš Jagodić, srpsko-albanski odnosi u kosovskom 
vilajetu (1878–1912). beograd 2009.

7 andrija radenić (hg.), austro-ugarska i srbija 1903–1918. dokumenti iz bečkih arhiva. 
3 bde. beograd 1973; marenglen Verli (hg.), shqiptarët në optikën e diplomacisë austro-
hungareze (1877–1918): studime, analiza, dokumente. tiranë 2014; ders. (hg.), shqipëria 
në dokumentet austro-hungareze 1912. 7 bde. tiranë 2012–2014; muhamet shatri (hg.), 
dokumente franceze për shqipërinë dhe shqiptarët më 1912. Prishtinë 2004; ramiz ab-
dyli, lidhja shqiptare e Prizrenit në burimet angleze (1878–1881). Prishtinë 2004; skënder 
rizaj (hg.), dokumente angleze mbi lidhjen shqiptare e Prizrenit dhe fillim e copëtimit 
të ballkanit (1877–1885) / english documents on the albanian league of Prizren and 
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österreichisch-ungarischen konsulatsberichte zum Vilayet kosovo weit mehr 
als nur einen begrenzten blick von außen: in einer krisenregion mit stark be-
schränkter osmanischer staatlichkeit stellten die k.u.k. konsulate einen Grad 
von institutioneller Verfasstheit dar, der die leistungskraft und in der regel 
auch die informiertheit der osmanischen behörden übertraf. durch ihre enge 
Verwobenheit mit regionalen politischen anführern und Vertretern waren 
die konsuln selbst nicht nur beobachter, sondern ausgezeichnet unterrich-
tete und ihre vorgesetzten behörden entsprechend unterrichtende akteure.

die vorliegende edition macht demnach einen kernbestand von Quel-
len zum spätosmanischen nordwestlichen balkan unmittelbar im original 
zugänglich. sie hat sich aber auch mit Vorbehalten auseinanderzusetzen, die 
gegenüber dieser textgattung oftmals erhoben worden sind, das heißt mit 
der frage der Voreingenommenheit des konsularischen blicks. Jede Quelle ist 
in der historischen forschung textkritisch zu analysieren. dass konsulatsbe-
richte keine neutrale textsorte darstellen, liegt auf der hand. sie entstanden 
im dienste von staaten, die, wie Österreich-ungarn im vorliegenden falle, 
erhebliche eigeninteressen im betroffenen raume vertraten und daher um-
fangreiche ressourcen zur erfassung von daten einsetzten, die der „eigenen“ 
politischen entscheidungsfindung zugrunde gelegt werden sollten.8 konsuln 
waren außenstehende, sie waren aber auch oft einflussreiche politische ak-
teure im internationalen wie regionalpolitischen Zusammenhang. ihr blick 
wurde einmal primär von außen auf das berichtsgebiet gerichtet. Politische 
Voreingenommenheit, die Verwendung extern definierter begriffskategorien, 
fehlende kulturelle Vertrautheit, all dies ist bei der Verwendung derartiger  
berichte in rechnung zu stellen. sind sie daher im Vergleich zu innerregio-

the start of the disintegration of the balkans (1877–1885). 2 bde. Prishtinë 1996 (hier 
mit abdruck der britischen originaldokumente); muhamet shatri/ramiz abdyli (hgg.), 
dokumente ruse për lëvizjen kombëtare shqiptare më 1912. Prishtinë 2006; cana Zekeria 
(hg.), Gjenocidi i malit të Zi mbi popullin shqiptar 1912–1913. dokumente. Prishtinë 
1997; ders. (hg.), kryengritja shqiptare e vitit 1912 në dokumentet serbe. Prishtinë 2008; 
nevila nika (hg.), Përmbledhje dokumentesh mbi kryengritjet shqiptare (1910–1912). 
Prishtinë 2003.

8 Zur österreichisch-ungarischen balkanpolitik vgl. etwa hanns dieter schanderl, die alba-
nienpolitik Österreich-ungarns und italiens 1877–1908. Wiesbaden 1971; anna hedwig 
benna, studien zum kultusprotektorat Österreich-ungarns in albanien im Zeitalter des 
imperialismus (1888–1918). Mitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs 7 (1954), 13–
26; franz-Josef kos, die politischen und wirtschaftlichen interessen Österreich-ungarns 
und deutschlands in südosteuropa 1912–1913. die adriahafen-, die saloniki- und die 
kavallafrage. Wien 1996; emil Palotás, machtpolitik und Wirtschaftsinteressen: der bal-
kan und rußland in der österreichisch-ungarischen außenpolitik 1878–1895. budapest 
1995; Jelena milojković-Đurić, The eastern Question and the Voices of reason: austria-
hungary, russia, and the balkan states 1875–1908. new york 2002.
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nalen Quellen aber auch erst in zweiter linie heranzuziehen? dieser schluss 
wäre voreilig, zumal im vorliegenden fall. für den spätosmanischen kosovo 
nämlich sind die österreichisch-ungarischen konsulatsberichte eine Quelle 
ersten ranges. dies erklärt sich aus folgenden tatsachen: osmanische Quel-
len sind bislang nur spärlich erschlossen worden, kaum in editionen, und 
auch nur in eng beschränktem umfang im rahmen von forschungsarbei-
ten.9 und selbst wo dies geschah, wird deutlich, dass in informationsdich-
te und Qualität der analyse österreichisch-ungarische diplomaten osmani-
schen staatsvertretern augenscheinlich überlegen waren. klar wird dies etwa 
bei der lektüre der bedeutenden untersuchung des osmanisten maurus 
reinkowski zum osmanischen nordalbanien um die mitte des 19. Jahrhun-
derts.10 nun stellt der osmanische behördenblick seinerseits auch eine Per-
spektive von außen oder zumindest von halb-außen dar. Wer aber nach der 
textüberlieferung rein innerregionaler Quellen fragt, nämlich nach solchen, 
die von regionalen Gemeinschaften hervorgebracht wurden, stößt im falle 
des kosovo auf hohe hürden. Verkürzt gesagt: von albanischer seite besit-
zen wir fast gar keine textzeugnisse. es gab im 19. Jahrhundert kein nach-
haltiges regionales albanisches Pressewesen im Vilayet kosovo (und konnte 
dort aufgrund der osmanischen sprachenpolitischen rahmenbedingungen 
auch gar nicht existieren). albanische politische führer hinterließen keine 
zeitgenössischen aufzeichnungen (die wenigen memoiren entstanden teils 
in deutlichem Zeitabstand zu den Geschehnissen).11 hätten wir nicht die 
hier abgedruckten Gesprächsprotokolle mit albanischen politischen führern  

9 Vgl. etwa die bereits zitierten arbeiten von clayer und Gawrych. an editionen seien er-
wähnt: dragi Ġorġiev (hg.), turski dokumenti za istorijata na makedonija. Popisi od XiX 
vek. 8 bde. skopje 1996–2015; yusuf sarınay u.a. (hgg.), osmanlı arşiv belgelerinde ko-
sova vilayeti: Vilajeti i kosovës në dokumentet arkivore osmane. İstanbul 2007; h. yıldırım 
ağanoğlu (hg.), 1896 (hicri 1314) kosova Vilayeti salnamesi (Üsküp, Priştine, Prizren, 
İpek, yenipazar, taşlıca). İstanbul 2000; kujtim nuro (hg.), dokumente osmane në ar-
kivat shqiptare. tiranë 2000; skënder rizaj (hg.), burimet turke (osmane) mbi luftën e 
shqiptarëve për pavarsi dhe humbje e ballkanit (1908–1912). Prishtinë, istanbul, tiranë 
1993; kristaq Prifti (hg.), lidhja shqiptare e Prizrenit në dokumentet osmane 1878–1881. 
tiranë 1978.

10 reinkowski, die dinge der ordnung.
11 un interview avec riza bey, Albania a (1897/98), 157–158; bajazid elmaz doda unter 

mitwirkung von franz baron nopcsa, albanisches bauernleben im oberen rekatal bei di-
bra (makedonien). hg. robert elsie. Wien 2007; fazli hajrizi (hg.), rexhep mitrovica në 
lëvizjen kombëtare. mësues, publicist, ministër, kryeministër, reformator i arsimit, biograf, 
orator, letërkëmbyes, patriot i kulluar. Prishtinë 2008; elmaz b. Plava, Plava e Gucia në 
lëvizjen kombëtare shqiptare. kujtime dhe dokumente historike. hg. marenglen Verli. 
2. aufl. tiranë 2002; tafil boletini, Pranë isa boletinit (1892–1916) & Përballë sfidave 
të kohës (1916–1963). hg. marenglen Verli. 2. aufl. tiranë 2003; hasan Prishtina, nji 
shkurtim kujtimesh mbi kryengritjen shqyptare të vjetit 1912. 2. aufl. tiranë 1995.
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(z.b. iii nr. 164, 166), aber auch beschwerde- und bittschriften (z.b. ii nr. 45),  
wüsste man von den politischen und sozialen Überlegungen innerhalb der 
albanisch-muslimischen bevölkerungsmehrheit wie bisher weiterhin nur 
sehr wenig. Zu bedenken ist zudem, dass die schriftliche Verwendung des 
albanischen durch muslime von der osmanischen regierung bis 1912 in 
unterschiedlich intensiver, im Ganzen aber sehr nachhaltiger Gestalt behin-
dert und letztlich unterdrückt wurde (iV nr. 127) und dass aber auch von 
albanisch-muslimischer seite im Vilayet kosovo, besonders dessen mit der 
heutigen republik kosovo im wesentlichen zusammenfallenden nordteil, 
fast gar kein interesse am schriftlichen ausdruck in der muttersprache vor-
handen war (iV nr. 27–29, 33).

besser stellt sich die lage für die orthodoxe, besonders für die serbische 
bevölkerung dar:12 hier entstanden ein vom „mutterland“ beziehungsweise 
dortigen religiösen einrichtungen unterstütztes eigenes schulwesen und ein 
eigenes, wenn auch bescheidenes Pressewesen. offizielle osmanische Zeitun-
gen in der region erschienen in den Jahren 1871 bis 1888 zweisprachig, d. h. 
osmanisch-serbisch.13 serbien unterhielt ein dichtes netz diplomatischer 
Vertretungen, deren berichte eine ähnliche informationsdichte erreichen wie 
jene der österreichisch-ungarischen diplomatie.14

im Vergleich mit den diplomatischen berichten anderer Großmächte sind 
die österreichisch-ungarischen analysen von besonderer bedeutung. dabei 
sind mangels einer edition die russischen berichte leider nicht klar einzu-
schätzen. Gegenüber Großbritannien, frankreich und erst recht italien aber 

12 hier existiert auch eine größere anzahl an selbstquellen. so Janićije Popović, Život srba na 
kosovu, 1812–1912. hg. Vladimir bovan. beograd 1987; Petar kostić, crkveni život pravo-
slavnih srba u Prizrenu i njegovoj okolini u XiX veku (sa uspomenama pisca). beograd 1928; 
ders., Prosvetno-kulturni život pravoslavnih srba u Prizrenu i njegovoj okolini u XiX i po-
četkom XX veka (sa uspomenama pisca). beograd 1933; sima andrejević igumanov, sadanje 
nesretno stanje u staroj srbiji i makedoniji. beograd 1882; Josif h. kostić, oslobođenje 
grada leskovca, Vlasotinca i okoline. hg. dragoljub m. trajković. leskovac 1988.

13 in den Jahren 1871–1874 die Vilayetszeitung „Prizen“ und von 1877–1888 die osmanische 
Vilayetszeitung „kosova“, die danach lediglich in osmanischer sprache erschien. seit 1908 
erschien in skopje die serbische Zeitung „Vardar“, Parteiorgan der „organisation des ser-
bischen Volkes im osmanischen reich“.

14 Vgl. hierzu die editionen milan rakić, konzulska pisma 1905–1911. hg. andrej mitrović. 
beograd 1985; branko Peruničić (hg.), Pisma srpskih konzula iz Prištine 1890–1900. be-
ograd 1985; ders. (hg.), svedočanstvo o kosovu 1901–1913. beograd 1988; ders. (hg.), 
Zulumi aga i begova u kosovskom vilajetu. beograd 1989; Jovan Pejčić (hg.), milan rakić 
na kosovu. Zavet – pesma – čin. beograd 2006; dokumenti o spoljnoj politici kraljevine 
srbije, 1903–1914. hg. serbische akademie der Wissenschaften und künste. 7 bde. be-
ograd 1980–2015; Gligor todorovski, srpski izvori za istorijata na makedonskiot narod 
1890–1912. skopje 1985; ders., srpski izvori za istorijata na makedonskiot narod 1912–
1914. skopje 1979.
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besaß die diplomatie der donaumonarchie mehrere Vorteile.15 ihre diplo-
maten wurden auf der orientalischen akademie besonders für den einsatz 
im osmanischen reich geschult.16 die monarchie verfügte über eine traditi-
on bestens ausgebildeter spezialisten für den balkan, der besonders nach dem 
österreichischen ausscheiden aus italien (1859/66) und deutschland (1866) 
zum zentralen diplomatischen feld für die bewahrung des Großmachtstatus 
der nunmehrigen doppelmonarchie wurde. etliche österreichische diplo-
maten wie Joseph von hammer-Purgstall, anton Prokesch von osten und 
Johann Georg von hahn stehen für den typus des diplomaten, der bereits in 
der ersten hälfte des 19. Jahrhunderts wissenschaftliche höchstleistungen er-
brachte.17 die balkanforschung wurde von österreichischen und ungarischen 
diplomaten maßgeblich mit aufgebaut.18 doch auch nicht wissenschaftlich 

15 Vgl. die österreichisch-ungarischen akteneditionen, die in kleinem umfang auch berichte 
aus kosovo umfassen: actenstücke aus den correspondenzen des kais. und kön. gemein-
samen ministeriums des Äussern über orientalische angelegenheiten, 1873–1881. 4 bde. 
Wien 1878–1881; Österreich-ungarns außenpolitik von der bosnischen krise 1908 bis 
zum kriegsausbruch 1914. diplomatische aktenstücke des österreichisch-ungarischen mi-
nisteriums des Äußern. 9. bde. Wien, leipzig 1930.

16 die akademie wurde 1754 von maria Theresia gegründet und wurde anfangs von den 
Jesuiten geführt. Vgl. hierzu oliver rathkolb (hg.), 250 Jahre – von der orientalischen 
zur diplomatischen akademie in Wien. innsbruck u. a. 2004; erich schlöss, Von den 
sprachknaben zu den anfängen der orientalischen akademie, Wiener Geschichtsblätter 56 
(2001), 70–76.

17 Joseph von hammer-Purgstall, Geschichte des osmanischen reiches. Pesth 1833; erinne-
rungen aus Ägypten und kleinasien. 3 bde. Wien 1829–1831; ders. denkwürdigkeiten 
und erinnerungen aus dem orient. 3 bde. stuttgart 1836–1837; ders. Geschichte des 
abfalls der Griechen vom türkischen reich im Jahre 1821. 6 bde. stuttgart 1867.

18 Johann Georg von hahn, albanesische studien. 3 bde. Wien 1853; ders., reise durch 
die Gebiete des drin und Wardar im auftrage der k. akademie der Wissenschaften, un-
ternommen im Jahre 1863. Wien 1869; ders., reise von belgrad nach salonik nebst vier 
abhandlungen zur alten Geschichte des morawagebietes. 2. von der kaiserliche akade-
mie der Wissenschaften genehmigte aufl. Wien 1868; Theodor anton ippen, novibazar 
und kossovo (das alte rascien). eine studie. Wien 1892; ders., das Gewohnheitsrecht der 
hochländer in albanien, Zeitschrift für Ethnologie 33 (1901), 43–57, 352–363; Theodor 
anton ippen, das religiöse Protectorat Österreich-ungarns in der türkei, Die Kultur 3 
(1901/1902), 298–310; ders., skutari und die nordalbanische küstenebene. sarajevo 1907; 
ders., die Gebirge des nordwestlichen albaniens. Wien 1908; ders., beiträge zur inneren 
Geschichte albaniens im XiX. Jahrhundert, in: ludwig von Thallóczy (hg.), illyrisch-
albanische forschungen. bd. 1. münchen, leipzig 1916, 342–385; august ritter von kral, 
das land kamâl atatürks. der Werdegang der modernen türkei. Wien, leipzig 1935; 
alfred rappaport, au pays des martyrs. notes et souvenirs d’un ancien consul général 
d’autriche-hongrie en macédoine (1904–1909). Paris 1927; ders., albaniens Werdegang, 
Die Kriegsschuldfrage 5 (1927), 831; ders., die machtpolitischen Verschiebungen in südost-
europa seit den Pariser friedensverträgen 1919. berlin 1928; ders., montenegros eintritt 
in den Weltkrieg, Berliner Monatshefte 7 (1929), 948–949. siehe nunmehr die umfassende 
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tätige diplomaten besaßen kenntnisse der orientalischen sprachen, bisweilen 
auch der regionalen sprachen, besonders des albanischen. sie verfügten also 
über einen Zugang zur imperialen wie regionalen politischen sphäre, der vielen 
anderen außenstehenden beobachtern verwehrt blieb. Gewiss kam ihr blick 
von außen, doch erreichten österreichisch-ungarische diplomaten oftmals 
eine Verständnisdichte, die man heute anthropologen zubilligen würde, wenn 
freilich auch die hinter der beobachtung stehende absicht eine andere war.

die hier veröffentlichten berichte gehen also weit über eine reine außen-
sicht hinaus und können dadurch umso mehr sogar die schwache innerre-
gionale Quellenlage zu einem teil ausgleichen. sie wurden demnach nicht 
nur wegen des fehlens bzw. der beschränkung regionaler Quellen von der 
forschung schon seit geraumer Zeit beachtet, sondern auch wegen der ho-
hen dichte und Qualität der in ihnen enthaltenen angaben. die vorliegen-
de edition macht folglich eine zentrale Quelle nicht nur der österreichisch-
ungarischen außenpolitik zugänglich, sondern auch zur spätosmanischen 
Verwaltung und der politischen, gesellschaftlichen, religiösen und auch 
wirtschaftlichen entwicklung an der nordwestlichen Peripherie des osma-
nischen reiches. einen ganz eigenen Wert gewinnen die Quellen auch auf-
grund des langen berichtszeitraums, der es ermöglicht, historischen Wandel 
über ein halbes Jahrhundert zu verfolgen, und das in einer epoche, die von 
zunehmender dynamisierung der politischen, weniger aber der sozioöko-
nomischen Verhältnisse gekennzeichnet war. die edition kann in mannig-
faltigen forschungszusammenhängen herangezogen werden. schon für sich 
genommen stellt sie aber auch ein in dieser form höchst seltenes lesebuch 
zum spätosmanischen balkan dar. erleichtert wird dies dadurch, dass viele 
der konsuln auch die Gabe eines anschaulichen und klaren analytischen stils 
besaßen, der die lektüre selbst für leser gewinnbringend machen kann, die 
keine unmittelbaren forschungsinteressen an die texte richten. nicht zuletzt 
aber sind die texte auch im universitären unterricht geeignet, für den zur 
südosteuropäischen Geschichte jener epoche derzeit nur wenige leicht er-
reichbare sammlungen von originalquellen zur Verfügung stehen.

der forschung schließlich eröffnen die hier zugänglich gemachten berich-
te eine fülle neuer Zugangsmöglichkeiten.19 erstmals wird ein blick auf lo-
kalpolitik und lokale akteure möglich und damit auch auf Grundstrukturen 

monographie von kurt Gostentschnigg, Wissenschaft im spannungsfeld von Politik und 
militär. die österreichisch-ungarische albanologie 1867–1918. Wiesbaden 2018.

19 Vgl. jüngst die eingehende analyse in der in enger Verflechtung mit dieser edition entstan-
denen, oben bereits zitierten monographie von eva anne frantz, daneben die bereits zitier-
ten arbeiten von nathalie clayer, maurus reinkowksi wie auch bereits stavro skendi, The 
albanian national awakening, 1878–1912. Princeton/nJ 1967, die österreich-ungarische 
konsulatsberichte auswerten.
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politischer Verhältnisse unterhalb der imperialen ebene. der von osmanis-
ten wie maurus reinkowski eingeforderte regionale blick auf das osmanische 
reich – in diesem fall ganz besonders derjenige der albanisch-muslimischen 
bevölkerungsmehrheit speziell im nordteil des Vilayets – lässt sich so über 
ein halbes Jahrhundert einnehmen. besonders klar treten kleinregionale un-
terschiede hervor, so der zwischen den ebenen und dem bergland. Prizren 
etwa, die am stärksten osmanisch geprägte stadt nördlich des Šar-Gebirges, 
war dauerhaft von albanisch-muslimischen kriegern aus dem hochland von 
luma bedroht. 1870 wie 1912 war die machtkonstellation dabei weitgehend 
unverändert. bestenfalls gelang den osmanischen behörden die „einhegung“ 
(maurus reinkowski) der kriegerischen hochlandbewohner. der Gegensatz 
zwischen dieser urbansten stadt im nordteil des Vilayets, die auch über ei-
nen vergleichsweise beträchtlichen Wohlstand verfügte, und den zum teil 
bitterarmen berggebieten, in denen raub einen haupterwerb bildete, prallte 
in der region Prizren auf engstem raum zusammen. Zeitweise Gegensätze 
ergaben sich auch zwischen der stadt Gjakova und dem westlich angrenzen-
den bergland, einmal wegen der raubtätigkeit der bergbewohner, beson-
ders aber, wenn katholische bergstämme sich an das orthodoxe montenegro 
anlehnten, um gegen die muslimische stadt am bergfuß vorzugehen. aber 
auch innerhalb der ebenen waren die unterschiede zwischen stadt und land 
prägend: noch 1912 nahmen die stadt Peja und der umliegende bezirk (kaza) 
gegenüber den Jungtürken und den gegen sie kämpfenden albanischen auf-
ständischen eine unterschiedliche haltung ein. man kann – hier aus der deut-
schen mediävistik entlehnt – von sultansnähe und sultansferne sprechen, 
von verdichteter Präsenz des osmanischen reiches in städten mit behörden, 
Gendarmerieposten und vor allem militärgarnisonen, und von landgebieten 
in den ebenen, die von den reichsinstitutionen kaum erreicht wurden. als 
weiterer unterschied ist jener zwischen den einzelnen städten hervorzuhe-
ben. eigentlich traditionelle städtische Zentren mit für die osmanische stadt-
kultur typischen, gutteils noch aus der eroberungszeit beziehungsweise dem 
16. Jahrhundert stammenden Zentralbauten waren nur der Vilayetshauptort 
skopje und Prizren. Peja, Gjakova, mitrovica, Prishtina, Vuçitërn und Gjilan 
verfügten nur über eine kleinregionale zentralörtliche funktion als markt-
orte mit einem bazar und sitz osmanischer behörden, wobei es in der von 
der edition betroffenen Zeit zu einem aufblühen der städte im östlichen  
kosovo – mitrovica, Prishtina und ferizaj – durch den eisenbahnbau kam. in 
allen von ihnen herrschten Gruppen von machthabern vor, die die konsuln 
als notabeln beschreiben. Vielerorts lieferten sich diese zumeist albanisch-
muslimischen anführer erbitterte interne machtkämpfe, so vor allem in Gja-
kova und Prishtina. diese notabeln besaßen jeweils eine eigene bewaffnete 
Gefolgschaft. sie setzten sich aus einflussreichen Grundbesitzern mit Zugang 
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zu den im Zuge der tanzimatreformen errichteten örtlichen räten (meclis) 
zusammen, aber auch aus Gefolgschaftsführern, die ihre interessen mit Waf-
fengewalt durchsetzten. ein beispiel für diesen letzteren typus ist bajram 
curri, führer eines Gefolgschaftsverbandes in Gjakova, den die osmanen 
zum Gendarmerieoffizier ernannten – darin einer alten strategie der ein-
hegung folgend – und der über viele Jahre zwischen reichsbehörden und 
lokaler Gesellschaft vermittelte (iV nr. 1), sich dabei durch erpressung und 
steuerpacht persönlich bereicherte, die aufmerksamkeit der ausländischen 
konsuln auf sich zog, letztlich aber (1912) zu den aufständischen gegen die 
jungtürkische regierung überging.20 in vielen einzelheiten lassen sich auch 
die politischen unternehmungen haxhi mulla Zekas nachverfolgen, der 
1897 vor dem hintergrund des osmanisch-griechischen krieges eine alba-
nische „liga“ zustande gebracht hatte, die einen islamischen Grundzug trug 
und von Österreich-ungarn mit unbehagen beobachtet wurde. ein Gefolg-
schaftsführer mit deutlich geringerem Prestige war isa boletini, bald räuber, 
bald politisch aktiver Gefolgschaftschef, der sich zeitweise von montenegro 
finanzieren ließ, bevor er 1910 bis 1912 in den großen albaneraufständen 
wie bajram curri durch seine organisatorische fähigkeiten und erheblichen 
persönlichen mut im kampf gegen osmanische truppen zu einer helden-
figur der albanischen nationalbewegung wurde.21 am anderen ende des 
spektrums der notabelnschicht stand die familie draga in mitrovica, die 
nicht nur über eine starke Gefolgschaft verfügte, sondern auch eigene betrie-
be aufbaute, vor allem in der holzwirtschaft, und dafür sogar technologie 
einführte (iV nr. 26, 28, 32–33, 53, 55, 69, 73, 75, 123, 132, 137, 147, 
150–153). die draga ließen sich nach 1908 in das osmanische Parlament 
wählen, und sie unterhielten ebenfalls eigene außenpolitische kontakte, so 
zum benachbarten serbien. Zunehmend engagierten sie sich aber auch in der 
im nordteil des Vilayets ansonsten schwachen albanisch-nationalen kultur-
bewegung. die sozialisierung als lokaler führer, osmanischer abgeordneter, 
sprecher national-albanischer interessen und schließlich prägende Gestalt 
der aufstände gegen die Jungtürken kennzeichnen auch den Werdegang ha-
san Prishtinas, des wohl charismatischsten Politikers der kosovo-albaner im 
ersten drittel des 20. Jahrhunderts.22

aus den konsulatsberichten erfährt man viele für ein Verständnis dieser 
schicht bedeutsame einzelheiten zur zweiten und dritten klasse von lokal-
politikern und zugleich einschätzungen zu im hintergrund tätigen Gestalten  

20 burhan Çiraku / muin Çami (hgg.), bajram curri. trajtesa e dokumente. tiranë 1982; 
skënder drini, bajram curri. tiranë 1984.

21 tafil boletini / marenglen Verli (hgg.), Pranë isa boletinit (1892–1916) & Përballë sfidave 
të kohës (1916–1963). 2. aufl. tiranë 2003.

22 kujtim nuro (hg.), hasan Prishtina (përmbledhje dokumentesh) 1908–1934. tirana 1983. 
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wie dem 1909 verstorbenen mufti von Prishtina, mustafa hamdi efendi, der 
über Jahrzehnte als graue eminenz bei den muslimischen albanern gewirkt 
hatte (iV nr. 62). diese lokalpolitiker standen oftmals nicht nur innerhalb 
ihrer stadtgemeinschaften gegeneinander, vielmehr rivalisierten die städte 
auch untereinander. die politischen führer der albaner im flachland hat-
ten sich zudem, wie angedeutet, auch mit den machtstrukturen im west-
lichen hochland auseinanderzusetzen, wo das stammeswesen vorherrschte, 
d. h. (sich als solche wahrnehmende) abstammungsgesellschaften mit eige-
nem, klar umrissenem territorium. Über diese stammesstrukturen geben die 
konsulatsberichte besonders dann auskunft, wenn es sich um katholische 
stämme handelte, die dem österreichisch-ungarischen kultusprotektorat un-
terstanden, denn in diesem falle wirkten die örtlichen Pfarrer, aber auch die 
katholischen erzbischöfe als informanten der diplomaten der donaumonar-
chie (so i nr. 78, 110, 121, 125–126, ii nr. 119, iii nr. 5, 137, iV nr. 171, 
184). Über das in diesen bänden dargestellte halbe Jahrhundert änderten 
sich die handlungs- und machtstrukturen zwischen politischen führern in 
der ebene und im bergland nur wenig – die besa, der zwischen albanern ver-
einbarte schwurfriede, erwies sich als wirksamstes mittel, konflikte beizu-
legen. die Verhandlungen fanden stets zwischen albanischen führern statt. 
im besten falle wirkten osmanische behördenvertreter im hintergrund mit, 
oftmals hatten sie gar keinen anteil an der regionalen konfliktregulierung. 
die stärke der besa als ordnungsprinzip (und die schwäche des imperialen 
Prinzips der osmanen) erweist sich besonders plastisch in fällen, in denen 
nichtalbaner wie etwa orthodoxe serben, so im ostkosovarischen Gjilan oder 
den schwarzen bergen von skopje (skopska crna gora, mali i zi i shkupit), 
eine besa zur beilegung von konflikten mit muslimischen albanern anstreb-
ten. doch benützte 1913 auch die Verwaltung der serbischen eroberer des 
kosovo die besa, um die bevölkerung im hochland von Gjakova, dessen 
Zugehörigkeit zu serbien oder dem im november 1912 ausgerufenen al-
banischen nationalstaat umstritten war, auf ihre seite zu ziehen, um damit 
die in london über die albanischen Grenzen verhandelnden Großmächte zu 
beeindrucken (iV nr. 195).

die konsuln interessierten sich für alle formen, die im inneralbanischen 
milieu Politik strukturierten: die besa, die arbeit der meclis-räte, informel-
le notabelnversammlungen, Versammlungen der stammesführer, die großen 
Versammlungen der muslimischen albaner aus den ebenen und dem hoch-
land bei entscheidenden politischen ereignissen, etwa 1878, 1909 und in den 
aufstandsjahren 1910/11 und 1912.23 eine noch zu schreibende akteurszent-

23 nathalie clayer, retour sur les « révoltes albanaises » de l’après 1908, Südost-Forschungen 73 
(2014), 191–230.
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rierte politische Geschichte der albaner im spätosmanischen kosovo kann in 
summe mit diesen berichten eine erhebliche Quellendichte erreichen, nicht 
zuletzt auch wegen der besonders für das frühe 20. Jahrhundert vorliegenden 
wortlautnahen notizen zu Gesprächen der konsuln mit führenden Politi-
kern (so den draga in mitrovica oder namentlich nicht genannten notabeln 
in skopje). 

ausführlich setzen sich die konsulatsberichte aber auch mit regionalen 
christlichen akteuren auseinander. Zum einen geschah dies im rahmen des 
kultusprotektorats, der traditionellen schutzfunktion der donaumonarchie 
für die katholiken im osmanischen balkan.24 freilich geht aus den berich-
ten hervor, dass keineswegs harmonie zwischen diesen und der schutzmacht 
herrschte. italien und auch frankreich, schutzmacht der katholiken in der 
levante, unternahmen einflussversuche, wobei besonders die italienischen 
aktionen die donaumonarchie zeitweise in bedrängnis brachten, hatte diese 
doch selbst das italienische als schriftsprache der katholiken lange gefördert 
(ii nr. 139).25 die katholiken, obwohl gering an Zahl, versuchten, die Groß-
mächte zum eigenen nutzen gegeneinander auszuspielen. die analyse der 
konsuln ging so weit, dass einer der brillantesten österreichisch-ungarischen 
diplomaten vor ort, alfred rappaport, gar vorschlug, die monarchie sol-
le auf das kultusprotektorat verzichten und ganz die muslimischen albaner 
unterstützen – wohl eine der gewagtesten Überlegungen, die einer aposto-
lischen majestät gemacht worden sind, noch dazu von einem der wenigen 
diplomaten in österreichisch-ungarischen diensten, die vom Judentum zum 
katholischen Glauben konvertiert waren. die katholiken bzw. ihre kirchli-
chen Vertreter, angefangen vom erzbischof von skopje bis zu dorfpfarrern, 
wandten sich dennoch regelmäßig um schutz und hilfe an die konsuln. en-
ger wurde das Verhältnis besonders am Vorabend des ersten balkankrieges, 
als die von der donaumonarchie geförderte albanische nationalbewegung 
auch im Vilayet kosovo – wenn auch nur zaghafte – religionsübergreifende 
Züge annahm, d. h. dass muslimische muslime begannen, katholische alba-
ner als teil einer nationalen Gemeinschaft zu begreifen.

das Vilayet kosovo umfasste auch eine zahlenstarke orthodoxe Gemein-
schaft, insbesondere im süden und osten der Großprovinz, mit nach süd-
osten steigender mehrheit. das orthodoxe millet unter dem Patriarchen von 
konstantinopel spaltete sich zwischen 1870 und 1913 entlang nationaler 
linien auf, und diesen Prozess verfolgten die konsuln intensiv mit. 1870 
wurde mit dem exarchat eine bulgarische kircheneinheit geschaffen. die 

24 engelbert deusch, das k.(u.)k. kultusprotektorat im albanischen siedlungsgebiet in sei-
nem kulturellen, politischen und wirtschaftlichen umfeld. köln, Weimar,Wien 2009.

25 schanderl, die albanienpolitik Österreich-ungarns.
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frage der Zugehörigkeit zu exarchat oder Patriarchat löste den in der for-
schung detailliert untersuchten makedonienkonflikt26 aus, wobei sich nicht 
nur bulgarische exarchisten und Patriarchisten gegenüberstanden. die lage 
verkomplizierte sich, als serbien innerhalb des Patriarchistenlagers begann, 
den griechischen, vom konstantinopler Patriarchat getragenen einfluss zu-
rückzudrängen und die metropolien im Vilayet mit serbischen kandidaten 
zu besetzen.27 dies rief eine spaltung der Patriarchisten zwischen serben und 
„Griechen“ hervor, wobei es sich bei letzteren um aromunen handelte, so 
selbst auf dem Gebiet im heutigen kosovo (wo es seit Jahrzehnten keine 
sonst erkennbaren aromunischen spuren mehr gibt), vor allem in Prizren, 
aber auch in ferizaj (i nr. 20, 24).28 die nationalrumänische Propaganda, 
die die aromunen umwarb, reichte nicht in den nordteil des Vilayets hinein, 
am ehesten ist dagegen noch ein schwacher einfluss des griechischen nati-
onalstaates erkennbar. aber auch innerhalb der Gruppe der an der region 
interessierten slawischen staaten ergab sich eine die Patriarchisten betreffen-
de konkurrenz: so verstand sich russland als schutzmacht der orthodoxen, 
und zwar keineswegs immer in abstimmung mit der serbischen außen- und 
kirchenpolitik. als vor dem hintergrund des zunehmenden einflusses Öster-
reich-ungarns und der auf dem balkan gebietsweise erfolgreichen missions-
arbeit der Jesuiten und franziskaner, die innerhalb orthodoxer kreise Ängste 
vor möglichen Übertritten orthodoxer bevölkerungsteile zur griechisch-ka-
tholischen (unierten) kirche schürten, berief der orthodoxe metropolit von 
raška-Prizren, nićifor Perić, russische mönche aus dem kloster hilandar 
nach Visoki dečani. diese sollten die leitung des klosters übernehmen 
und die dortigen serbischen mönche in ihrer arbeit unterstützen sowie das 
kloster vor den albanischen räuberüberfällen aus dem Gebirge schützen. 
die dadurch seit 1904 im kloster dečani gebildete russische fraktion wur-
de von serbischen nationalaktivisten bekämpft (iii nr. 88, 104, 120, 124). 
heftigen Widerstand örtlicher serben riefen aber auch Versuche hervor, or-
thodoxe montenegriner auf metropolitenstühlen des Vilayets zu installieren  

26 fikret adanır, die makedonische frage. ihre entstehung und entwicklung bis 1908. Wi-
esbaden 1979; Vermund aarbakke, ethnic rivalry and the Quest for macedonia, 1870–
1913. new york 2003; basil c. Gounaris, steam over macedonia, 1870–1912. socio-
economic change and the railway factor. boulder/co, new york 1993; stefan troebst, 
das makedonische Jahrhundert. Von den anfängen der nationalrevolutionären bewegung 
zum abkommen von ohrid 1893–2001. ausgewählte aufsätze. münchen 2007; mehmet 
hacısalihoğlu, die Jungtürken und die mazedonische frage (1890–1918). münchen 2003.

27 Vgl. Jovan hadži-Vasiljević, Prosvetne i političke prilike u južnim srpskim oblastima u XiX 
v. (do srpsko-turskih ratova 1876.–78.). beograd 1928.

28 frantz, Gewalt und koexistenz, 299–304; kostić, Petar, cincarska naseobina u Prizrenu i 
crkva sv. spasa, Brastvo 19 (1925), 294–301.
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(iV nr. 126). Zweifellos am gewaltsamsten aber wurde der bulgarisch-serbi-
sche Gegensatz in der region ausgetragen, besonders südlich des Šar-Gebirges, 
mit ausgedehnter Guerillatätigkeit auf beiden seiten, die jeweils von den na-
tionalstaaten bulgarien und serbien aus organisiert und unterstützt wurde. 
die konsulatsberichte geben einblick in das komplizierte Verhältnis regiona-
ler orthodoxer nationalaktivisten sowie der hinter ihnen stehenden balkan-
staaten und osmanischen akteure. so tendierte das osmanische reich dazu, 
das schwächere serbische element gegen das als bedrohlicher erscheinende 
bulgarische element zu unterstützen. einen sichtbaren höhepunkt erreichte 
dieses Zweckbündnis unter den Jungtürken, die so die albanische wie die 
bulgarische nationalbewegung in schach halten wollten. 1912 ergab sich 
daher im osmanischen Wahlkampf ein albanisch-bulgarischer Zusammen-
schluss vor allem im südteil des Vilayets gegen die jungtürkisch-serbische 
Wahlkoalition, die durch den angriff serbiens im oktober desselben Jahres 
obsolet wurde. der einblick österreichisch-ungarischer diplomaten in das 
innenleben der bulgarischen und serbischen nationalaktivistischen orga-
nisationen war naturgemäß geringer als in jenes des katholischen milieus. 
orthodoxe suchten ja auch nur selten schutz bei der donaumonarchie, be-
sonders nachdem ein dichtes serbisches, bulgarisches und russisches konsu-
lats- bzw. Vertretungsnetzwerk aufgebaut worden war.29 bemerkenswert ist 
daher in diesem Zusammenhang der wohl nur situative Versuch orthodo-
xer Gemeinden im nordteil des Vilayets, am Vorabend des ersten balkan-
kriegs unterstützung von der donaumonarchie zu erwirken (iV nr. 128). 
im Gegensatz zum albanischen milieu waren enge persönliche beziehungen 
zu einzelnen akteuren, ob kirchenfürsten, Gefolgschaftsführern oder nach 
1908 Parlamentsabgeordneten eher rar, und die informierte außenperspek-
tive überwiegt. Gleichwohl schwingt in den berichten vor allem des späten 
19. Jahrhunderts eine erhebliche sympathie mit den orthodoxen als christen 

29 serbische konsulate wurden 1887 in skopje und 1889 in Prishtina eröffnet. 1889 wurde 
zudem für die umsetzung und koordinierung der „nationalen Propaganda“ eine eigene 
kulturpolitische abteilung im serbischen außenministerium gegründet, zu deren leiter 
Vladimir karić berufen wurde, der zeitgleich seinen dienst als konsul in skopje antrat. 
Vgl. mihailo Vojvodić: Vladimir karić, srpski konzul u skoplju (1889–1892), Vardarski 
zbornik 1 (1999), 3–25; Đorđe lopičić, konzularni odnosi srbije (1804–1918). beograd 
2007, 185–186. russland eröffnete 1866 ein Vizekonsulat in Prizren, 1880 folgte ein kon-
sulat in skopje und 1902 eines in mitrovica. Vgl. Vladimir bovan, Jastrebov u Prizre-
nu (kulturno-prosvetne prilike u Prizrenu i rad ruskog konzula i. s. Jastrebova u drugoj 
polovini devetnaestog veka). Priština 1983; Vesna sekulić, otvaranje ruskog konsulata u 
kosovskoj mitrovici, Baština 19 (2005), 139–153. bulgarien besaß abgesehen von einem 
konsulat in skopje im engeren kosovo zwar keine eigene Vertretung, verfügte aber durch 
das exarchat auch hier zumindest im späten 19. Jahrhundert über einen gewissen einfluss. 
Vgl. frantz, Gewalt und koexistenz, 157–160. 
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mit. keineswegs wurden also orthodoxe von der österreichisch-ungarischen  
diplomatie im Vilayet komsequent mit misstrauen belegt.

für die österreichisch-ungarische diplomatie von besonderem interesse 
waren spannungen innerhalb der orthodoxie in einem mehrheitlich albani-
schen milieu, d. h. im Wesentlichen auf dem Gebiet der heutigen republik 
kosovo. dieser blick verdeutlicht etwa, dass auch dort nicht alle orthodoxen 
südslawen um 1870 notwendigerweise als serben zu kategorisieren sind: das 
neu gegründete bulgarische exarchat reichte auch über das Šar-Gebirge hin-
weg, und ohne massives eingreifen des serbischen staates – durch unterstüt-
zung des schulwesens, ein konsularisches netzwerk sowie bandentätigkeit –  
hätte auch für die slawischsprachige orthodoxe bevölkerung nördlich des 
Šar-Gebirges die bemerkung ethnonationaler uneindeutigkeit gegolten, die 
ansonsten auf die orthodox-slawische bevölkerung makedoniens angewandt 
wird. das nachlassen des exarchistischen einflusses ließ aber die bereits er-
wähnten spannungen innerhalb des lager der Patriarchisten steigen: beson-
ders zwischen aromunen und serben, ein konflikt, den die konsuln genau 
mitverfolgten (iii nr. 126). nicht nur kirchlich, sondern spätestens nach 
ihrem sieg im ersten balkankrieg auch politisch rivalisierten zudem serbien 
und montenegro nördlich des Šar-Gebirges miteinander. montenegro hat-
te gerade zu den nordalbanischen bergstämmen enge bindungen aufgebaut 
und verwies immer wieder auf die gemeinsame herkunft albanischer wie 
montenegrinischer stämme (iii nr. 143). früher und geschickter als ser-
bien band montenegro albanische führer zumindest zeitweise an sich, so 
etwa isa boletini. besonders aktiv war montenegro in jenen relativ grenzna-
hen städten, die an das hochgebirge grenzten, also Gjakova und Peja, was 
Österreich-ungarns diplomaten vor ort 1897 durch die eröffnung eines 
konsulats eindämmen wollten (iii nr. 143–145). die konsuln beobachteten 
reibereien zwischen den südslawischen staaten seit herbst 1912, als beide in 
der region als besatzungsmächte präsent waren, so in deren umgang mit der 
nichtorthodoxen bevölkerung. beide, serbien wie montenegro, setzten auf 
massive repression gegen albanische aufständische, doch unterschied sich 
montenegro von serbien durch seine besonders brutale Politik der Zwangs-
bekehrungen von muslimen wie katholiken, die erst später und nicht zuletzt 
auf druck der donaumonarchie rückgängig gemacht wurden.

engen kontakt pflogen die österreichisch-ungarischen konsuln natur-
gemäß mit den osmanischen behördeneliten, ob nun dem Vali (General-
statthalter), den mutessarifs, angehörigen der meclis-räte, vor allem aber 
mit kommandierenden offizieren der osmanischen armee und eigens zur 
regelung politischer fragen aus istanbul entsandten Generälen. die zahlrei-
chen Gesprächsprotokolle vermitteln wertvolle einblicke in jenen ausschnitt 
ihres politischen denkens, den osmanische reichsvertreter ausländischen 
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diplomaten mitteilen wollten. diese aussagen ergänzten die konsuln um 
nachrichten aus informellen kanälen, so dass sich ein recht aussagekräftiges 
bild osmanischen regierungshandelns an der nordwestlichen Peripherie des 
reiches ergibt. die akten sind daher auch für untersuchungen zu imperien 
und imperienvergleich von interesse, besonders zur frage von einhegung 
und durchherrschung.

auch wenn die konsuln im sinne ihrer berichtsaufgabe weniger an dem 
interessiert waren, womit sich heute eine „Geschichte von unten“ beschäftigt, 
so lassen sich doch wichtige elemente der Gesellschafts- und Wirtschaftsge-
schichte aus den texten herausarbeiten. da ist der jahreszeitliche rhythmus 
politischer konflikte – der Winter als jene macht, die die bandenkämpfe 
zum erliegen bringt, der frühling, der nicht nur die landwirtschaft in Gang 
setzt, sondern auch begleitet wird von ersten schusswechseln. klarer werden 
auch die gesellschaftlichen hintergründe regionaler konflikte, insbesonde-
re die stellung christlicher Pachtbauern auf muslimischem Großgrundbe-
sitz. Genau verfolgten die konsuln das Geschehen auf den basaren, deren 
schließung ausdruck des Protests und der furcht vor Gewaltausbrüchen be-
deutete. doch insgesamt darf die geringe bedeutung wirtschaftlicher fragen 
nicht überraschen: 1870 wie 1914 wurde in kosovo auf einfachstem niveau 
landwirtschaft betrieben; das Gewerbe wirkte kaum über die region hinaus; 
maschinelle Verarbeitung von Produkten gab es nur punktuell (das sägewerk 
der draga, einige mühlen). der weitgehende wirtschaftliche stillstand lässt 
sich so auch aus dem schweigen der konsuln ableiten.

tatsächlich gehört eine beobachtung zu den erstaunlichen befunden der 
lektüre: die stete Wiederkehr von konfliktsituationen ohne nennenswerte 
strukturelle Veränderungen über ein ganzes halbes Jahrhundert hinweg. die 
osmanischen behörden besaßen 1912 keinen größeren Zugriff auf die regi-
onale bevölkerung als um 1870, und dies, obwohl ein breites spektrum von 
machtmitteln ausgeschöpft worden war. durchsetzung einer reichsgerichts-
barkeit, eintreibung von abgaben, Geltendmachung des staatlichen Gewalt-
monopols, aushebung von rekruten – dies waren die Zankäpfel zwischen 
osmanischen behörden und der qua muslimischer religionszugehörigkeit 
und quasi unbehinderter eigener bewaffnung privilegierten bevölkerungs-
mehrheit des Vilayets. die tanzimat-reformen waren auf dem Gebiet des 
Vilayets ebenso wenig in die tiefe gedrungen wie im rest der osmanischen 
Westprovinzen. die muslimische bevölkerung weigerte sich bis zum ende 
des reiches, die christlichen untertanen des sultans als gleichberechtigt und 
auch gleichwertig anzuerkennen. Wenn auch elitenangehörige, die ein ende 
der osmanischen herrschaft befürchteten, mit Österreich-ungarn liebäu-
gelten, stellte die muslimische bevölkerung im allgemeinen die rechtmä-
ßigkeit der sultansherrschaft nicht in frage, wohl aber die legitimität von 
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osmanischem regierungshandeln, sobald dieses altgewohnte freiheiten und 
alte Vorrechte beschnitt. für die regierung in istanbul ergab sich dabei ein 
spätestens seit 1878 zugespitztes dilemma: die durchsetzung der Zentral-
gewalt auch in randregionen war bestandteil jeder reichsreform. dies aber 
bedeutete, massiven druck auf die muslimische bevölkerung auszuüben, die 
jede reform als nullsummenspiel wahrnahm, vor allem wenn das reich die 
besserstellung der christen anstrebte. ebenjene muslimische bevölkerung 
benötigte die regierung in istanbul aber, um die spätestens seit 1877/78 
unübersehbar auch in der engeren region selbst gefährdeten Grenzen gegen 
die christlichen nationalstaaten des balkans zu schützen. auf die christlichen 
bevölkerungsteile in diesen regionen konnte sich das reich augenscheinlich 
nicht verlassen. Zu erinnern ist auch daran, dass besonders sultan abdülha-
mid gezielt personale treuebande zu sunnitischen albanern des Vilayets auf-
baute, die in seiner leibgarde dienten, sowohl zur festigung seines einflusses 
unter den albanern als auch zur sicherung seiner selbst vor durch ihn stets 
befürchteten anschlägen aus dem muslimischen hofnahen milieu in istan-
bul.30 diese personalisierten beziehungen erwiesen sich als außerordentlich 
stark: die Jungtürken mussten daher 1908/9 die sultansloyalen sunnitischen 
massen auf dem amselfeld regelrecht in die irre führen, um sie etwa rund 
um die Großversammlung bei ferizaj in ihrem sinne zu mobilisieren.31 noch 
1912 bestand unter den sunnitischen albanern nördlich und südlich des Šar-
Gebirges eine erhebliche anhängerschaft des von den Jungtürken gestürzten 
sultans abdülhamid. der boykott der Jungtürken durch zahlreiche örtliche 
muslime wurde symbolisch deutlich, als in moscheen im nordteil des Vilayets 
des neuen sultans nicht gedacht wurde. dieser nordwesten des Vilayets war 
aus sicht istanbuls ein eigentliches muslimisches bollwerk gegen serbien und 
montenegro, da im sancak yenipazar wie auf dem Gebiet der heutigen repu-
blik kosovo muslime die mehrheit stellten. die Grenze zu den beiden bal-
kanstaaten war notorisch unsicher. Viehraub gehörte zum alltag, doch gegen 
ende des 19. Jahrhunderts wurden die Grenzen zwischen räuberbanden und 
politisch aktiven bandenkämpfern fließender. ohne rückhalt bei der örtli-
chen muslimischen bevölkerung vermochte sich das reich im Grenzsaum 

30 Zu sultan abdülhamid ii. vgl. benjamin c. fortna, The reign of abdülhamid ii, in: reşat 
kasaba (hg.), The cambridge history of turkey. bd. 4: turkey in the modern World. 
cambridge 2008, 38–61; françois Georgeon, abdülhamid ii. le sultan calife (1876–
1909). Paris 2003; feroze a.k. yasamee, ottoman diplomacy. abdülhamid ii and the 
Great Powers, 1878–1888. istanbul 1996.

31 Vgl. hierzu kansu aykut, The revolution of 1908 in turkey. leiden, new york, köln 
1997; Peter bartl: die albanischen muslime zur Zeit der nationalen unabhängigkeitsbe-
wegung (1878–1912). Wiesbaden 1968, 152–155; stavro skendi, The albanian national 
awakening, 1878–1912. Princeton/nJ 1967, 343.
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nicht zu halten (iii nr. 153–155). doch in diesen Grenzregionen bewahr-
ten sich besonders archaische gesellschaftliche strukturen, das stammeswe-
sen und komplexe familien bei muslimischen wie katholischen albanern,32 
im sancak yenipazar (wie einst in bosnien-herzegowina) die Vorherrschaft 
der muslimischen größeren Grundbesitzer über orthodoxe Pachtbauern.33 im 
raum mitrovica lagen die dinge ähnlich. diese sozialen spannungen, die 
mit religiösen und im falle muslimischer albaner und orthodoxer serben 
auch noch mit sprachlichen unterschieden zusammenfielen, vermochte das 
osmanische reich nicht zu entschärfen; eine besserstellung der christlichen 
kmeten wurde auch nie ernsthaft in angriff genommen.

doch dieselbe muslimische bevölkerung, die das reich gegenüber den bal-
kanstaaten und den christlichen untertanen des sultans wesentlich verkörper-
te, setzte wie bereits skizziert jeder Veränderung entschiedenen Widerstand 
entgegen. War das albanische Gewohnheitsrecht in abgelegenen berggebie-
ten praktisch allein gültig, bildete sich in der ebene der auch in anderen re-
gionen des osmanischen reich übliche rechtspluralismus heraus. hier exis-
tierten häufig gewohnheitsrechtliche und staatlich-osmanische regelungen 
während des ganzen hier beleuchteten halbjahrhunderts nebeneinander.34 es 
war kein Zufall, dass auf dem höhepunkt der albanisch-muslimischen erhe-
bungen gegen die Jungtürken 1912 die anwendung des sogenannten kanun 
des leka dukagjin verlangt wurde – das recht der nordalbanischen berge 
stand symbolisch sowohl gegen jede reform wie auch gegen das osmanische 
rechtssystem der ebene. die osmanische Präsenz im Vilayet, verstanden als 
handeln von der regierung in istanbul verpflichteten behörden, schwankte 
im untersuchungszeitraum zwischen völligem staatsversagen und blutigen 
strafexpeditionen, selten aber nur wurde ein stabiles Verhältnis zwischen be-
hörden und regionaler bevölkerung erreicht. Präsent war das reich beson-
ders durch sicherheitsbehörden, die armee und die Gendarmerie,35 ergänzt 

32 Vgl. baxhaku / kaser (hgg.), die stammesgesellschaften nordalbaniens, 12–22; karl ka-
ser, hirten, kämpfer, stammeshelden. ursprünge und Gegenwart des balkanischen Patri-
archats. köln, Weimar, Wien 1992; frantz, Gewalt und koexistenz, 62–66.

33 Zum sancak yenipazar vgl. mustafa memić, Poznati bošnjaci sandžaka i crne Gore. od 
ahmed-paše hercegovića i Vehbi mehdi Šemsikadića do rifata burdžovića i generala sefera 
halilovića. sarajevo 1998; ders., bošnjaci (muslimani) crne Gore. Podgorica 2003. siehe 
auch kenneth morrison / elizabeth roberts: The sandžak. a history. london 2013; mu-
hedin fijuljanin, sandžački bošnjaci. tutin 2010.

34 Vgl. frantz, Gewalt und koexistenz, 103–104, 283–292.
35 erst im Zuge der reformen seit der mitte des 19. Jahrhunderts kam es zu einer verstärk-

ten staatlichen durchdringung des raumes, wobei auch hier ländliche, insbesondere gebir-
gige regionen weitaus weniger betroffen waren. Vgl. frantz, Gewalt und koexistenz, 80, 
108–112; hasan kaleshi / hans-Jürgen kornrumpf, das Wilajet Prizren. beitrag zur Ge-
schichte der türkischen staatsreform auf dem balkan im 19. Jahrhundert, Südost-Forschungen 
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um hilfsverbände wie die katholischen fandi, Zuwanderer aus nordwestal-
banien, die gegen Polizeidienst ihre Waffen behalten durften.36 es kann nicht 
genug unterstrichen werden, dass der osmanische staat versagte, wenn es um 
infrastruktur- und Wirtschaftspolitik ging. nicht umsonst erhoben die al-
banischen aufständischen in den letzten Jahren der osmanischen herrschaft 
forderungen nach wirtschaftlicher förderung der Provinz. den meisten ein-
wohnern des Vilayets, den muslimischen kaum minder als den christlichen, 
musste das osmanische reich als einrichtung erscheinen, die gewohnheits-
mäßige rechte beschnitt und versuchte, steuern einzutreiben, im Gegenzug 
aber wenig bis nichts bot: die öffentliche sicherheit war wegen des ende-
mischen räuberwesens niemals flächendeckend gewährleistet, die straßen 
waren in einem rudimentären Zustand, und die bahnlinie von skopje nach 
mitrovica wurde für die armee, nicht die wirtschaftliche entwicklung der 
region gebaut. nur wenig geringer war das staatsversagen im erziehungs-
wesen. die osmanen hinterließen eine Provinz von analphabeten, in der 
die bevölkerung landwirtschaft ohne jeden technischen fortschritt betrieb. 
der enorme Widerstand der bewohner gegen staatliche eingriffe ist nicht 
nur mit tief verwurzeltem traditionalismus zu erklären, sondern mit der un-
fähigkeit des osmanischen staates, selbst der muslimischen bevölkerung ein 
reformangebot zu unterbreiten, das aufschwung in Wirtschaft und erzie-
hung geboten hätte. nicht umsonst trat das reich den untertanen zumeist in 
uniform gegenüber, ohne dass diese der großen bewaffneten bevölkerungs-
schicht, den muslimen, nachhaltig respekt eingeflößt hätte. die Geschichte 
des Vilayets kosovo, besonders dessen nördlichen teils, in der Zeit bis 1908 
kennt ein dauerndes ringen zwischen regionalen muslimischen akteuren – 
christliche wurden erst zu beginn des 20. Jahrhunderts etwas bedeutsamer –  
und den ebenfalls muslimischen reichsbehörden. diesen gelang es nicht, staat-
lichen Prärogativen (fiskus, Gewaltmonopol, einheitlicher rechtsraum, rek-
rutenaushebung) dauerhaft Geltung zu verschaffen. sie scheiterten in der regel 
an obstruktion der städtischen eliten und bewaffnetem Widerstand in den 
bergen, und dies, obwohl sie alle kommunikationskanäle ausnützten, so auch 
traditionelle Versammlungen von stammesführern und notabeln. 1903 ver-
weigerten die politischen führer des nordteils des Vilayets mit Verweis auf das 

26 (1967), 176–238; emin Pllana, kosova dhe reformat në turqi (1839–1912). Prishtinë 
1978. Zu den reformen im osmanischen reich vgl. donald Quataert, The age of reforms, 
1812–1914, in: halil İnalcık / donald Quataert (hgg.), an economic and social history of 
the ottoman empire 1300–1914. bd. 2: 1600–1914. cambridge 1994, 759–943.

36 Zu den fandi vgl. eva anne frantz, catholic albanian Warriors for the sultan in late otto-
man kosovo. The fandi as a socioprofessional Group and their identity Patterns, in: nathalie 
clayer / hannes Grandits / robert Pichler (hgg.), conflicting loyalties in the balkans: The 
Great Powers, the ottoman empire and nation-building. london 2011, 182–201.
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albanische Gewohnheitsrecht und das islamische religiöse recht jede Justizre-
form, die aufnahme von christen in das Gerichtswesen sowie ein staatliches 
Gewaltmonopol, betonten aber gleichzeitig ihre treue zum sultan und ihre 
bereitschaft, selbst vor ort für Gerechtigkeit zu sorgen (iii nr. 67, 69–71).

die bergbewohner, besonders der region luma westlich Prizrens, forder-
ten sogar die staatliche kontrolle über die städte immer wieder heraus. Über-
fälle der krieger von luma gehörten beinahe zum alltag der region Prizren; 
erst eine vernichtende strafexpedition der serbischen armee im Jahre 191337 
schuf hier eine vorübergehende friedhofsruhe. Gjakova hatte sich der räu-
bereien aus dem nahen bergland, etwa der stämme der Gashi und bityçi zu 
erwehren (iii nr. 144). bisweilen vermochten die Garnisonen nicht einmal, 
das Vordringen von stammeskriegern in die städte und straßenkämpfe zu 
verhindern (iii nr. 25, 71–72). Zwar schickten die osmanischen behörden 
immer wieder truppenkolonnen in die berge, doch mussten diese wieder-
holt zurückweichen, was das ansehen des reiches dauerhaft schädigte. selbst 
wenn die kolonnen in der Zeit vor 1908 dörfer im hochland erreichten, 
wagten sie es nicht, die lebensgrundlagen der bergstämme zu zerstören. 
dies hatte im fernen Jahr 1466/67 sultan mehmed ii. in mittelalbanien 
getan, der einzige sultan, der das albanische hochland zumindest zeitweise 
befriedet hatte, aber um den Preis einer fast völligen Verwüstung und ent-
völkerung. 450 Jahre später bediente sich die regierung in istanbul aus den 
genannten Gründen stattdessen albanischer organisationsstrukturen wie der 
ligen zur abwehr äußerer Gefahren (1878 und 1897), und sie akzeptierte 
die besa als ordnungsprinzip, denn beide waren zwar albanische traditi-
onselemente, nicht aber a priori Vehikel national-albanischer bestrebungen. 

37 Vgl. hierzu wie auch zum ersten balkankrieg leo freundlich (hg.), albaniens Golgotha. 
anklageakten gegen die Vernichter des albanervolkes. Wien 1913, 9, 12–15; dimitrije 
tucović, serbien und albanien: ein kritischer beitrag zur unterdrückungspolitik der ser-
bischen bourgeoisie. Übersetzt von amela mirković. beograd 1914; Zekeria cana, Poli-
tika e serbisë kundrejt çështjes shqiptare, 1903–1913. Prishtinë 2006, 434–452; katrin 
boeckh, Von den balkankriegen zum ersten Weltkrieg. kleinstaatenpolitik und ethnische 
selbstbestimmung auf dem balkan. münchen 1996, 106–111; rushiti, rrethanat politi-
ko-shoqërore, 13–80; Wolfgang höpken, archaische Gewalt oder Vorboten des „totalen 
krieges“? die balkankriege 1912/13 in der europäischen kriegsgeschichte des 20. Jahr-
hunderts, in: ulf brunnbauer / andreas helmedach / stefan troebst (hgg.), schnittstellen. 
Gesellschaft, nation und konflikt in südosteuropa. münchen 2007, 245–260; krisztián 
csaplár-degovics, der erste balkankrieg und die albaner. ein beitrag zur Geschichte der 
unabhängigkeitsproklamation albaniens (28. november 1912), Südost-Forschungen 67 
(2008), 168–201. für die serbische sicht auf den krieg siehe Vladimir stojančević (hg.), 
Prvi balkanski rat. okrugli sto povodom 75. godišnjice 1912–1987, 28. i 29. oktobar 
1987. beograd 1991; Vladimir stojančević (hg.), Prvi balkanski rat 1912. godine i kraj 
osmanskog carstva na balkanu. Zbornik radova sa naučnog skupa održanog 27. i 28. no-
vembra 2002. godine. beograd 2007; bataković, kosovo chronicles, 174.
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nüchtern stellte auch ein österreichisch-ungarischer konsul die Überlegen-
heit des Gewohnheitsrechts gegenüber dem osmanischen rechtssystem fest 
(iii nr. 141). 

Wie gezeigt, wirkten örtliche muslimische machthaber als transmissions-
riemen zwischen reich und muslimischer bevölkerung. an der alten strate-
gie, „sicherheitsunternehmer“ (schutzgelderpresser und räuber vom schlage 
eines bajram curri) zu Polizisten zu ernennen, und an den fließenden Gren-
zen zwischen räubern und Gendarmen änderte sich nur wenig. in einem fall 
entließ der mit räubern verwandte Polizeichef von Gjakova sogar Polizisten 
(i nr. 81). bajram curri ließ einen korrekten Polizeioffizier in Prizren durch 
seinen Vetter, einen notorischen erpresser, ersetzen (iii nr. 22). charisma-
tische führer wie haxhi mulla Zeka im umfeld der sogenannten liga von 
Peja (1897) erfüllten eine ähnliche funktion (iii nr. 152). abdülhamid be-
vorzugte es, rebellen mit Ämtern, Geld und orden zu befrieden (iii nr. 
58, 219). erst die Jungtürken, in deren reihen offiziere vorherrschten, die 
wegen des osmanischen staatsversagens zutiefst frustriert waren, versuchten, 
mit schierer Gewalt jeden Widerstand gegen ihre Politik zu brechen. Șevket 
turgut Pascha ließ 1910 hunderte kullen (haustürme) bombardieren und 
häuser niederbrennen, auch wurden einzelne renitente deportiert – eine 
Vernichtungspolitik wie mehmed ii. oder nach 1912 die serbische armee 
und Paramilitärs wagte oder wollte er aber nicht (iV nr. 82, 85). als 1911 
der sultan das amselfeld besuchte, verteilte er huldvoll entschädigungen an 
die hausbesitzer und gestand damit das scheitern der repressionspolitik ein 
(iV nr. 110).

das Geld für derartige Geschenke stammte kaum aus der region. Über 
das knappe halbe Jahrhundert der hier abgedruckten berichte hinweg gelang 
dem osmanischen staat die steuereintreibung nur teilweise, und zwar auch 
nur dann, wenn die steuerbeamten massive truppenunterstützung hinter 
sich wussten. truppenanforderungen aus dem Vilayet wurden in istanbul 
mit rücksicht auf die prekäre loyalität der muslime aber auch abgelehnt  
(iii nr. 31).

Wenn die osmanische regierung die muslimische bevölkerungsmehrheit 
nördlich des Šar-Gebirges wirklich mobilisieren wollte, dann tat sie dies im 
namen des islam. die von abdülhamid im Gesamtstaat geförderte islamis-
mus-strategie38 zur einbindung der nichttürkischen muslime fiel im Vilayet 
kosovo auf fruchtbaren boden. die mobilisierung von rekruten erfolgte 
schon zuvor, in den Jahren 1876/77, ganz klar mit rückgriff auf religiöse  

38 kemal h. karpat, The Politicization of islam. reconstructing identity, state, faith, and 
community in the late ottoman state. oxford 2001; Quataert, The age of reforms, 766; 
Gawrych, The crescent, 106–112.
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Zugehörigkeiten und durch Versuche, muslime gegen christen aufzuhetzen.39 
nach der okkupation bosniens und der herzegowina durch Österreich-un-
garn 1878 nahm das Vilayet muslimische bosnjaken als flüchtlinge auf, die 
sich als besonders konservative muslime erwiesen und erst an rückkehr in ihre 
alte heimat dachten, als das osmanische reich auf dem balkan zusammen-
stürzte. die 1877 in das Vilayet einströmenden zumeist albanischsprachigen 
muslime (muhaxhir) aus der von serbien eroberten region zwischen niš und 
Vranje verstärkten einen muslimisch-orthodoxen Gegensatz. die osmanischen 
behörden siedelten diese Gruppen gezielt in Grenzregionen an, auch um dort 
das orthodoxe element zu schwächen. lokale selbstverteidigung, begründete 
existenzängste gegenüber den christlichen staaten und erfahrungen der Ver-
drängung von muslimen führten dazu, dass örtliche muslime gegen die christ-
lichen nachbarstaaten gerne zu den Waffen griffen, ab 1876 gegen serbien oder 
auch 1897 gegen Griechenland (iii nr. 138, 139) – unbeliebt hingegen war der 
militärdienst im fernen Jemen. Gerade während des krieges gegen Griechen-
land förderte die osmanische Presse mit kritik an der britischen kolonialpolitik 
in indien und afghanistan derartige Gefühle (iii nr. 144). auf die loyalität 
zu abdülhamid auch nach dessen absetzung wurde bereits verwiesen. diese 
mobilisierung im Zeichen des islam wirkte aber nur gegen äußere feinde oder 
die christliche bevölkerung; sie ließ sich nicht zur durchsetzung von reformen 
verwenden, im Gegenteil, sie nahm in kauf, konservative kräfte zu stärken, 
und opferte indirekt reformorientierte behördenvertreter vor ort. bei steuer-
unruhen flohen fiskalbeamte aus der Gegend (wie im sancak yenipazar) oder 
mussten sich in kasernen verschanzen (in Peja, iii nr. 14).

Weitgehendes Versagen ist dem reich auch beim schutz der christlichen 
bevölkerung vor Übergriffen durch muslime zu attestieren: machtlosigkeit 
gegenüber regionalen und örtlichen Gewalthabern, aber auch indifferenz 
muslimischer Gendarmerie- und armeeangehöriger trugen zu diesem Zu-
stand bei (iii nr. 23). das osmanische reich tat fast nichts, und selbst dies 
sehr spät, um die christliche bevölkerung für sich zu gewinnen. einer dieser 
wenigen Versuche bestand in der aufnahme von christen in den Gendarme-
riedienst (iii nr. 92). dies löste wütende Proteste von muslimen aus, die dies 
als unerhörte demütigung empfanden. 1903 kam es zu schweren Zwischen-
fällen zwischen muslimischen rekruten und christlichen Gendarmen, die 
sich in mitrovica in das russische konsulat flüchten mussten – hintergrund 
waren die religiösen und sozialen spannungen im nahegelegenen makedoni-
schen ilinden-aufstand von august 1903 (iii nr. 78).40

39 Vgl. hierzu frantz, Gewalt und koexistenz, 304–315.
40 Vgl. hierzu und zu gewaltsamen konflikten im Zuge der osmanischen reformpolitik 

frantz, Gewalt und koexistenz, 331–345.
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Viel material bieten die vier bände zu einer Geschichte der Gewalt im spät - 
osmanischen balkan. die schilderung und analyse von konflikten gehörte 
zu den kernaufgaben der konsuln, d. h. dass es sich um texte handelt, in 
denen Gewalt besondere aufmerksamkeit erfährt. dennoch liegt es nicht nur 
an der textgattung, dass bei der lektüre der eindruck durchgehender Gewalt 
entsteht. bis zum ende der osmanischen herrschaft bestanden formen struk-
tureller Gewalt, die dem osmanischen system grundsätzlich innewohnten: 
nämlich vorab die rechtliche diskriminierung von orthodoxen und katho-
liken im rechtswesen, vor allem aber im alltag. Wie erwähnt, wurden jene 
reformen, die eine Gleichbehandlung von christen mit den dominierenden 
muslimen anstrebten, im Vilayet kosovo, besonders in dessen nördlichem 
teil, nicht umgesetzt. dabei kamen die muslime nicht nur in den Genuss 
jener Vorrechte, die das hanafitische recht muslimen gegenüber christen 
einräumte, sondern es ergab sich aus Jahrhunderten muslimischer Vorherr-
schaft ein bestimmter habitus der Überlegenheit gegenüber christen –  
insbesondere orthodoxen –, die als unterworfene betrachtet und behandelt 
wurden, menschen zweiter klasse, die sich zu keinem Zeitpunkt auf die mus-
limischen reichsbehörden nachhaltig verlassen durften. der entscheidende 
unterschied im alltag, der fast das ganze Verhältnis von muslimen zu chris-
ten bestimmte, war das Vorrecht der muslime, Waffen zu tragen. bei der 
schwäche und dem periodischen Versagen des osmanischen staates stellte 
dies einen entscheidenden Vorteil für muslime dar. legaler Waffenbesitz er-
wies sich für die christen, besonders die orthodoxen in den ebenen, als un-
möglich. Zwar verfügten orthodoxe spätestens seit den 1890er Jahren durch 
schmuggel aus serbien und montenegro ebenfalls über Waffen, durften diese 
aber in der Öffentlichkeit nicht tragen. lediglich die katholischen fandi, die 
aus dem hochland der westalbanischen mirdita eingewandert waren und, 
um zu überleben, sich weigerten, in einem mehrheitlich muslimischen um-
feld die Waffen abzugeben, wurden von den osmanischen behörden als hilfs-
polizisten rekrutiert. und auch sie hatten sich in ihrem siedlungsschwer-
punkt, der rundherum besonders islamisch-konservativen region Gjakova, 
vieler Übergriffe zu erwehren. durchzog strukturelle Gewalt als dauerhafte 
diskriminierung orthodoxer wie katholischer christen deren Verhältnis zum 
osmanischen reich. so gehörte das risiko, opfer physischer Gewalt durch 
muslime zu werden, zum alltag der christlichen bevölkerung. die erwähnte 
unfähigkeit des osmanischen reiches, christen im Zeitalter der reformen 
dauerhaften schutz und rechtssicherheit zu bieten, hat das osmanische sys-
tem in den augen seiner christlichen untertanen nachhaltig diskreditiert – 
von seinem Versagen in Wirtschaft und infrastruktur ganz zu schweigen.

die konsuln der donaumonarchie beschäftigten sich von amts wegen mit 
Gewalt, der katholiken zum opfer gefallen waren. Gewalt an orthodoxen  
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nahmen sie als teil der politischen Gesamtanalyse auf, doch waren hier russ-
land und serbien zuständig. doch auch als ab dem ausgehenden 19.  Jahr-
hundert die donaumonarchie die muslimischen albaner als Verbündete 
gegen das serbische expansionsstreben umwarb, verschlossen ihre diploma-
ten vor der Gewalt muslimischer albaner gegen orthodoxe serben nicht die 
augen. drastisch bezeichnete ein konsul das Plagen von christen als „na-
tionalsport“ der albanischen muslime (iV nr. 72). dabei verzeichneten die 
konsuln vor allem fälle physischer Gewalt, d. h. Verwundungen und todes-
fälle, eher summarisch aber entführungen, erpressungen, raub, erzwungene 
frondienste, alltägliche demütigungen und einschüchterungen von chris-
ten durch muslime. dies geschah in einem staatsfernen raum, bei religiös 
voreingenommenen behörden, in einem klima weitgehender straflosigkeit –  
die endemische Gewalt gegen christen ist teil des osmanischen staatsver-
sagens und Grund für den untergang osmanischer herrschaft am balkan. 
diese Gewalt war nicht durchgehend religiös motiviert, und sie war nur teil 
eines Gewaltraumes, in dem auch muslime gegen muslime Gewalt ausübten 
(von krimineller Gewalt, aufständen gegen behörden bis hin zu regierungs-
repression). doch ist das erwähnte Gefälle in der fähigkeit, Gewalt auszu-
üben und gegebenenfalls zu beantworten, durch religiöse Gruppengrenzen 
sehr wohl geprägt. habgier und wohl auch bisweilen schlichter sadismus 
ließen sich über dieses Gefälle hinweg leichter ausleben als innerhalb der 
durchgehend bewaffneten muslimischen Gemeinschaft. Gewaltakteure gin-
gen oftmals im Zustand der anarchie gegen muslimische wie christliche Geg-
ner vor, so 1903, als bei einer erhebung in luma gegen eine neue Viehsteuer 
muslimische albaner serbisch-orthodoxe bauern der östlichen nachbarland-
schaften, christliche Gendarmen und osmanische truppen bedrängten (iii 
nr. 92). die diskriminierung der christen wurde aber deutlich, als sie, und 
nicht die muslime, im darauffolgenden Jahr entwaffnet wurden (iii nr. 114),  
was die Wehrlosigkeit der christen noch erhöhte, ihr Vertrauen in die osma-
nischen behörden aber gewiss nicht stärkte.41

die entwaffnung der muslimischen bevölkerung stellte angesichts der 
Gesamtsituation den eigentlichen Prüfstein osmanischer reichspolitik im 
Vilayet kosovo dar: dabei ging es nicht nur um ein traditionelles Vorrecht, 
sondern, verschärft noch, in albanischen stammesgebieten um ein zentrales 
attribut von männlichkeit und gesellschaftlichem status. entwaffnung be-
deutete in diesem milieu auch den sozialen tod durch entehrung. diesen 
kulturellen code vermochten die osmanen nicht zu brechen. doch auch 
sonst scheiterten alle entwaffnungsaktionen, selbst jene, die die Jungtürken 
mit brachialer Gewalt durchführten. auch hier standen die osmanischen  

41 Vgl. auch frantz, Gewalt und koexistenz, 105–106.



Einleitung 31

behörden vor dem dilemma, dass sie in einer sensiblen Grenzregion die 
reichsloyalste Gruppe hätten entwaffnen müssen. sie waren dazu in einer Zeit 
nicht in der lage, als unter orthodoxen kaum Waffen zirkulierten, erst recht 
aber nicht, als seit ende des 19. Jahrhunderts immer mehr Waffen aus serbien 
und montenegro in die hände der orthodoxen bevölkerung gelangten.42

die forschung hat in kosovo eine Gewaltspirale zwischen albanern und 
serben erkennen wollen, die mit der serbischen eroberung der region zwi-
schen niš und Vranje und der Vertreibung albanischer muslime eingesetzt 
habe (1877/78).43 eine lektüre der akten zeigt, dass dieser ansatz zeitlich zu 
kurz greift: zwischen 1870 und 1876 herrschte endemische Gewalt von mus-
limen gegen christen, und die muslimische bevölkerung zog 1876 begeistert 
in den „heiligen krieg“ gegen serbien, nicht ohne beim abmarsch massive 
ausschreitungen gegen christen zu begehen (i nr. 31–36, 39–40).44 1876 
gehört zu jenen Jahren, in denen die sicherheitslage der christen am prekärs-
ten war. albanische sunniten und serbische orthodoxe kristallisierten sich 
allmählich als konfliktgemeinschaft heraus, die weniger durch ein modernes 
nationalbewusstsein gegliedert war, vielmehr durch attribute wie Waffenbe-
sitz, religion, rechtstradition, stellung im osmanischen reich, wobei aber 
auch die sprachzugehörigkeit eine bedeutung spielte. deutlich zeigt sich, 
dass nicht nur religiöse, sondern auch ethnische eigen- und fremdwahrneh-
mungen wirksam waren und an bedeutung gewannen und mobilisierung 
größerer Gruppen mit bezugnahme auf diese beiden faktoren möglich war.45 
Während im falle der serben ein eigenes und von serbien her wesentlich mit 
aufgebautes schulsystem zumindest auf eliten nationalisierend wirkte, kann 
im falle der muslimischen albaner nicht von einer nationalisierung durch 
den konflikt mit serbien, montenegro und den osmanischen serben gespro-
chen werden (dazu genauer s. u.). insofern ist es gerechtfertigt, konfliktlini-
en in kategorien religiöser Zugehörigkeit zu fassen, die in erster linie den 
sozialen status bezeichnen, nicht den Glaubensunterschied oder gar religiös 
motiviertes handeln an sich.

42 frantz, Gewalt und koexistenz, 149, 153–154; Popović, Život srba, 168–169, 292; Vladi-
mir Jovanović, svetislav simić i makedonski komiteti, Vardarski zbornik 1 (1999), 53–68; 
Jovan hadži-Vasiljević, Četnička akcija u staroj srbiji i maćedoniji. beograd 1928.

43 so clewing, der kosovokonflikt als territorial- und herrschaftskonflikt, 185–186, der als 
beginn des konflikts das Jahr 1878 setzt. Ähnlich auch dietmar müller, staatsbürger auf 
Widerruf. Juden und muslime als alteritätspartner im rumänischen und serbischen nati-
onscode. ethnonationale staatsbürgerschaftskonzepte 1878–1941. Wiesbaden 2005, 122, 
128–138; malcolm, kosovo, 228.

44 frantz, Gewalt und koexistenz, 304–315.
45 Zum Verhältnis ethnischer und religiöser Wahrnehmungen vgl. frantz, Gewalt und ko-

existenz, 202–224.
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nicht zuletzt aber ermöglichen die berichte tiefe einblicke in das Wirken 
des österreichisch-ungarischen konsulatsnetzes und der balkanpolitik der 
donaumonarchie. ureigenstes interesse der monarchie, und zwar in erster 
linie aus Prestigegründen zur Wahrung des eigenen Großmachtstatus, war, 
wie angeklungen, das kultusprotektorat über die einrichtungen der katho-
lischen kirche und damit auch die katholische bevölkerung, die sich aus 
albanern wie zu einem kleineren teil im osten des heutigen kosovo auch 
aus slawen zusammensetzte. die Verteidigung dieses Vorrechts zieht sich wie 
ein roter faden durch die berichte. am schwierigsten erwiesen sich fälle von 
unmittelbaren Übergriffen auf katholische einrichtungen und die Personen 
katholischer Geistlicher durch osmanische, ab herbst 1912 serbische bzw. 
montenegrinische behörden. als zahlenschwache Gruppe sahen sich katho-
liken stets dem druck ihrer umwelt ausgesetzt, gleichgültig, ob muslime 
oder orthodoxe an der macht waren. Glaubenswechsel von katholiken wa-
ren vor und nach dem oktober 1912 wiederholt zu verzeichnen, und oftmals 
erfolgten sie unter Gewalt und Zwang. tatsächlich zeigen die berichte deut-
lich auf, dass bis an den Vorabend der balkankriege von religiöser toleranz 
im Vilayet nur wenig zu spüren war. Gerade in abgelegenen berggegenden 
waren katholische dörfer dem druck der muslimischen mehrheitsbevölke-
rung weitgehend schutzlos ausgeliefert. kampagnenartigen charakter nah-
men Zwangskonversionen aber erst ab herbst 1912 und demnach unter der 
neuen orthodoxen herrschaft an, besonders im nordwesten des Vilayets, der 
von montenegro erobert worden war, aber auch in Gebieten unter serbischer 
herrschaft.46 1913 sah sich Österreich-ungarn durch von den montenegri-
nischen behörden erzwungene massenübertritte von katholiken zur ortho-
doxie besonders herausgefordert, die im beisein des katholischen erzbischofs 
von skopje erfolgten, der außerstande war einzugreifen. den montenegrini-
schen akteuren war diese Wirkung einer herausforderung der donaumonar-
chie auch bewusst; entsprechend feierte letztere das endliche Zurückweichen 
montenegros in dieser frage als besonderen Prestigeerfolg. Von heute her 
betrachtet, wird die donaumonarchie als schutzmacht der albaner wahrge-
nommen, und tatsächlich stand sie im herbst 1913 wegen der nord- und 
ostgrenze des albanischen staates am rande eines krieges mit serbien. den-
noch ist dieser blick verkürzt. Wie erwähnt, erwiesen sich nicht einmal die 
katholischen albaner als wirklich zuverlässige klientel. noch weniger galt 
dies für die albanischen muslime. in ihrer großen mehrheit werden diese erst 

46 Vgl. leo trotzki, die balkankriege 1912–13. essen 1995, 144–150, 297–303; Jaša tomić, 
rat na kosovu i staroj srbiji 1912. godine. novi sad 1913; dokumenti o spoljnoj politi-
ci kraljevine srbije, 1903–1914. hg. serbische akademie der Wissenschaften und küns-
te. bd. V/heft 3: 5/18. oktobar–31. decembar 1912/13. januar 1913. bearb. mihailo 
Vojvodić. beograd 1986, 245.
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nach dem Zusammenbruch des osmanischen reiches in Österreich-ungarn 
eine schutzmacht gesehen haben. die berichte machen mehr als deutlich, 
dass die überwältigende mehrheit der muslime, ob albaner oder slawen, 
sich dem sultan-kalifen in istanbul gegenüber loyal fühlte. Österreich-un-
garn wurde wegen seiner bosnienpolitik von muslimen durchaus kritisch 
betrachtet. als ende des 19. Jahrhunderts die donaumonarchie daran ging, 
die albanische kulturbewegung zu stärken, um allmählich eine eigene alba-
nische nation aufzubauen, stieß sie bei den ganz überwiegend sunnitischen 
muslimen des Vilayets auf unverständnis und ablehnung. im Gegensatz 
etwa zu nordalbanien (region shkodra) scheiterte auch nach der teilweisen 
Zulassung entsprechender albanischer aktivität durch osmanischen behör-
den ab 1908 bis kurz vor dem ersten balkankrieg sowohl der aufbau eines 
stabilen albanischen schulwesens als auch die Verbreitung des albanischen 
als schriftsprache; albanische Zeitungen, die über die konsulate der donau-
monarchie verteilt wurden, fanden kaum leser. hingegen geriet die monar-
chie unter druck, wenn die osmanische regierung an die islamische religiöse 
solidarität der bevölkerung appellierte. nicht zu übersehen ist auch, dass 
die politischen massenbewegungen der albaner (1878, 1897, 1909) oftmals 
einen konservativ-sunnitischen charakter trugen, auch wenn sie nach au-
ßen hin religionenübergreifend auftraten, und die einflussmöglichkeiten der 
österreichisch-ungarischen monarchie beschränkt waren.

damit ist als weiterer bedeutender forschungsansatz die frage nach der 
herausbildung nationaler identifikation im spätosmanischen kosovo be-
rührt, sowohl bei orthodoxen, katholiken wie bei den muslimen. auf die 
aufsplitterung des orthodoxen millet wurde bereits verwiesen. es soll hier nur 
noch einmal angedeutet werden, dass der bulgarische einfluss in der region 
des heutigen kosovo in den 1870er Jahren stärker war als bisher angenom-
men, dass also die slawischsprachigen orthodoxen nicht automatisch unter 
serben subsummiert werden sollten. aber auch und besonders für stereo-
type darstellungen nationalalbanischer Geschichte halten die vorliegenden 
bände viel material bereit, die neuinterpretationen stützen und erfordern. 
denn sie zeigen, dass bis zum ende der hier dargestellten Zeit der nationale 
Gedanke als eigene ideologie, wie sie von südalbanisch-toskischen aktivisten 
entwickelt worden war, kaum rückhalt bei den muslimischen albanern des 
Vilayets fand (iii nr. 106; iV nr. 27, 33, 39, 53, 75).47 Zahlreich sind die 
berichte, in denen die konsuln die fehlende resonanz bei regionalen mus-
limischen albanern auf nationalalbanische Propaganda hervorheben. die-
se war aus der sicht der allermeisten muslimischen, aber auch katholischen  

47 nathalie clayer, le kosovo – berceau du nationalisme albanais au XiXe siècle?, Les annales 
de l’autre Islam 7 (2000), 146–167.
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albaner schlicht unnötig; albaner war, wie mehrere konsuln feststellten, wer 
eine Waffe trug, muslim war und albanisch sprach (i nr. 2, ii nr. 36). eine 
ausgearbeitete nationalideologie war unnötig, wenn der regionale andere so 
leicht erkennbar war – orthodox, unbewaffnet, südslawisch. die bedeutung 
des islam für das selbstverständnis der muslimischen albaner im Vilayet ist 
eindeutig, wobei eine koppelung zwischen islam und albanischsein, gebun-
den an sprache, rechtsgebräuchen und sitten, bestand. fixpunkt war auf 
örtlicher ebene der stamm, die Großfamilie und die persönlichen netzwer-
ke, auf der politischen ebene jedoch die loyalität gegenüber dem sultan-
kalifen in istanbul. Vorurteile gegen christen saßen tief und waren leicht po-
litisch instrumentalisierbar. es handelte sich bei den muslimischen albanern 
des inneren balkans um eine regionale osmanisch-muslimische Gesellschaft, 
die den rasanten Wandel der machtverhältnisse nur mühsam nachvollzog, 
sich bestenfalls gegen Veränderungen jeder art stemmte und insbesondere 
osmanischen christen nicht die geringste konzession zugestand. die bereits 
zuvor zitierte feststellung eines konsuls, wonach das Quälen von christen 
albanisch-muslimischer „nationalsport“ sei (iV nr. 72), legt damit den fin-
ger auf das zentrale reformhindernis im spätosmanischen reich: das nicht 
überwindbare Überlegenheitsgefühl von muslimen gegenüber christen, das 
angesichts der behördenschwäche potentiell jederzeit auch gewaltsam – und 
weitestgehend sanktionslos – geäußert werden konnte. religiöse Zugehö-
rigkeitsmuster überlappten sich jedoch auch mit ethnischen, sozialen und 
regionalen Wahrnehmungsmustern. Von besonderer Wichtigkeit war dabei 
das albanische Gewohnheitsrecht, dessen durchsetzung dauerhaft forderung 
albanischer führer war. religion und Gewohnheitsrecht bildeten die kern-
elemente des albanisch-muslimischen selbstverständnisses. dieses setzte sich 
aus reichsloyalität und beharren auf weitgehender selbstverwaltung zusam-
men. diese kombination findet sich in allen politischen Programmen und 
regungen der muslimischen albaner von 1870 bis 1912.48

Vor diesem hintergrund bot die in der diaspora und den wenigen in-
tellektuellen Zirkeln adria-albaniens entwickelte albanische nationalidee, 
die die eingliederung in ein überreligiös verfasstes nationales Ganzes ver-
langte, kaum anreize für die muslimischen albaner des Vilayets. katholi-
sche und muslimische albaner schlossen politisch montenegro und serbi-
en als potentielle Partner nicht aus – noch nicht ahnen könnend, dass das 
montenegrinische besatzungsregime 1912–1914 die katholiken teilweise 
schlechter behandelte als die muslime, da erstere wieder näher an Öster-
reich-ungarn gerückt waren. Was an albanischer nationalidee im sinne einer  

48 Vgl. zu den unterschiedlichen eigen- und fremdwahrnehmungen bei den albanern frantz, 
Gewalt und koexistenz, 193–219.
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ausgearbeiteten und ausformulierten ideologie im Vilayet verfing, be-
schränkte sich auf kleine Zirkel, nördlich des Šar auf die derwischtekke von 
Gjakova, südlich des Gebirges auf einige wenige aktivisten in skopje. der 
albanischen nationalidee als ideologie fehlte die gesellschaftliche und kul-
turell-mentale basis, sie besaß im ostteil der albanischen siedlungsgebiete 
mit ausnahme hasan Prishtinas kaum namhafte intellektuelle führer. der 
mangel an gebildetem führungspersonal traf aber auf die muslimischen al-
baner in kosovo allgemein zu. es handelte sich zumeist um regionale oder 
örtliche machthaber, die korruptionsanfällig waren; daher arbeiteten zeitwei-
se Gefolgschaftsführer wie isa boletini oder idriz seferi mit montenegro und 
serbien zusammen. dieser bewaffneten elite fehlte weitgehend das interesse 
und das Verständnis für eine programmatisch gefasste nationale frage; bes-
tenfalls konnten sie dazu bewogen werden, albanischunterricht und albani-
sche schulen in ihre späten forderungskataloge aufzunehmen, doch genoss 
dies nie den stellenwert jener forderungen, die den kern albanisch-musli-
mischer Politik ausmachten und die über ein halbes Jahrhundert immer lau-
teten: keine steuern, kein staatliches Gewaltmonopol, keine fremden rich-
ter, keine Volkszählung, dafür home rule nach dem Gewohnheitsrecht bei 
eindeutiger loyalität zum fernen sultan-kalifen. die nordöstlichen Gegen 
und die ostmittelgegen des heutigen makedonien standen so innerlich der 
toskisch geprägten südalbanischen nationalbewegung fern. sie vermochten 
aber auch nicht vollständig abzuschätzen, wie sehr ihre erhebungen gegen 
die Jungtürken die osmanische herrschaft schwächten; sie waren an periodi-
sche erhebungen gewöhnt, aber auch an die Vorstellung von der dauerhaf-
tigkeit der osmanischen herrschaft auf dem balkan. Vor allem dachten sie in 
lokalen kontexten und sahen selten die große Politik. dass ihr einmarsch in 
skopje im hochsommer 1912 den ersten balkankrieg, d. h. das eingreifen 
montenegros, serbiens und bulgariens auslösen würde, konnten sie freilich 
nicht vorhersehen.

aus all den dargelegten Gründen geht die edition in ihrer bedeutung über 
den engeren rahmen des spätosmanischen Vilayets kosovo hinaus. sie bietet 
dem leser wie dem benützer einen wichtigen Zugang zu den politischen, 
gesellschaftlichen und kulturellen Verhältnissen im kerngebiet des osmani-
schen balkans im letzten drittel des 19. Jahrhunderts bis zum ersten Welt-
krieg, zur konkurrenz der Groß- und regionalmächte und nicht zuletzt zu 
einer kulturgeschichte der österreichisch-ungarischen diplomatie.





aufbau der edition und auswahl der dokumente 
e va  a n n e  f r a n t z

die vorliegende edition österreichisch-ungarischer konsulatsberichte aus 
dem spätosmanischen kosovo im Zeitraum 1870 bis 1914 ist in vier bände 
und einen separaten anhangsband unterteilt. band i widmet sich den Jah-
ren 1870 bis 1884, band ii den Jahren 1885 bis 1899, band iii den Jahren 
1900 bis 1907 und band iV den Jahren 1908 bis 1914. Publiziert wurden in 
einer auswahl dokumente, die von den diplomaten aus Prizren, mitrovica 
und skopje an den österreichisch-ungarischen außenminister in Wien oder 
an den österreichisch-ungarischen botschafter in istanbul geschickt wurden. 
dies waren die drei städte des Vilayets kosovo, in denen Österreich-ungarn 
diplomatisch vertreten war. seit 1870 gab es ein konsulat bzw. Vizekonsulat 
in Prizren, seit 1903 ein konsulat in mitrovica. daneben konnte Österreich-
ungarn 1889 ein konsulat in skopje eröffnen, das seit 1888 die hauptstadt 
des Vilayets kosovo war. neben berichten aus den drei erwähnten konsula-
ten wurden auch einige berichte aus shkodra, bitola, belgrad und istanbul 
sowie eine denkschrift aus Wien in die auswahl aufgenommen, wenn sie in 
ganz konkretem Zusammenhang zu kosovo standen. abgesehen von kon-
sulatsberichten handelt es sich zum teil auch um statistiken, memoranden, 
bittschriften und telegramme, die den berichten beigelegt waren und die 
ebenfalls publiziert wurden. telegramme wurden, wenn sie nicht teil der 
berichte waren, grundsätzlich nicht eigens abgedruckt. der anhangsband 
V umfasst neben dem Gesamtverzeichnis der berichte inklusive inhaltsan-
gaben eine liste der in Prizren, mitrovica und skopje tätigen diplomaten 
sowie weitere biographische angaben. daneben enthält er ein Verzeichnis 
der wichtigsten in den berichten aufscheinenden osmanischen begriffe sowie 
ein eigenes Verzeichnis der toponyme und ein Personennamenregister. der 
band enthält außerdem Photographien, faksimile einiger veröffentlichter 
berichte sowie historische und moderne karten.

Thematisch lag der schwerpunkt bei der auswahl der berichte auf folgen-
den bereichen: das muslimisch-christliche und albanisch-slawische Zusam-
menleben im Vilayet kosovo, die osmanische Politik gegenüber muslimen 
und christen, der einfluss Österreich-ungarns, serbiens und montenegros 
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auf die Geschehnisse in der region und die entstehung nationaler bewe-
gungen. berichte mit ausschließlich militärischem fokus wurden nicht auf-
genommen. die Grenzen des spätosmanischen kosovos unterschieden sich 
wie schon skizziert erheblich von denjenigen des heutigen staates, dessen 
Grenzen weitgehend seit 1945 existieren. 1868 wurde das Vilayet Prizren 
eingerichtet, das mit den sancaks Prizren, debre, Üsküb und niş nicht nur 
Gebiete des heutigen kosovo umfasste. als 1874 das Vilayet Prizren auf-
gelöst wurde, wurden die Gebiete zunächst teil des neugebildeten Vilayets 
manastır. 1877 wurde nach erweiterungen der sancakgrenzen das Vilayet 
kosovo mit sitz des Valis in Prishtina, seit 1888 skopje, gebildet. neben dem 
engeren, heutigen kosovo umfasste das Vilayet auch den sancak yenipazar, 
heute montenegrinische Gebiete um Plav und Gusinje, heute nordostalbani-
sche und makedonische Gebiete um kukës, debar (bis 1878, danach teil des 
Vilayets manastır), tetovo, skopje und kumanovo sowie heute zu serbien 
gehörige Gebiete um Preševo und bis 1878 den sancak niş. folglich bieten 
die ausgewählten konsulatsberichte einen tiefen einblick keineswegs nur in 
das heutige kosovo, sondern darüber hinaus auch in historische entwicklun-
gen in regionen seiner sämtlichen nachbarstaaten, von montenegro über 
albanien und die republik makedonien bis serbien. bei der thematischen 
auswahl der berichte aus skopje wurde der serbisch-bulgarische konflikt in 
der region makedonien aus pragmatischen Gründen eher hintangestellt und 
ein schwerpunkt auf die frage nach dem albanisch-slawischen Zusammen-
leben und der herausbildung einer albanischen nationalbewegung gelegt. 
dennoch finden sich in den ausgewählten berichten aus skopje, die diese 
Themen behandeln, fast immer auch bezüge zu den slawischen bewohnern 
und den serbisch-bulgarischen konflikten in der region, weswegen ebenso 
interessierte an der spezifisch makedonischen und bulgarischen Geschichte 
die edition gewinnbringend nutzen können.

die hier publizierten dokumente stammen aus verschiedenen beständen 
des haus-, hof- und staatsarchivs (Österreichisches staatsarchiv) in Wien: 
1. Politisches archiv Xii türkei; 2. Politisches archiv XiV albanien; 3. Po-
litisches archiv XVii montenegro 4. Politisches archiv XXXViii konsulate; 
5. botschaftsarchiv konstantinopel. eine genaue auflistung der einzelnen 
aktenkartone, die verwendet wurden, befindet sich im anhangsband.
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die ausgewählten konsulatsberichte werden ungekürzt wiedergegeben, um 
dem leser ein Gesamtbild zu ermöglichen und spekulationen über ausge-
lassene Passagen zu vermeiden. in einigen – freilich, auch mangels frühe-
rer editionen, seltenen – fällen wurden auch bereits andernorts publizierte 
dokumente aufgenommen, sofern diese im Gesamtzusammenhang für die 
vorliegende edition von besonderer relevanz sind. die erstveröffentlichung 
wurde in solchen fällen in einer anmerkung angeführt. die aufgenomme-
nen berichte sind in chronologischer reihenfolge nach dem absendedatum 
geordnet, unabhängig von den jeweiligen konsulaten, in denen diese verfasst 
wurden (bei gleichem datum in der reihenfolge Prizren, mitrovica, skopje).

im allgemeinen folgt die edition der dokumente den richtlinien von 
Johannes schultze,49 wobei diese in anlehnung an die „akten zur Geschich-
te des krimkriegs“50 modifiziert wurden. Ziel war es, die dokumente mög-
lichst originalgetreu wiederzugeben, weshalb die texte grundsätzlich nur sehr 
behutsam modernisiert wurden, um den lesefluss zu verbessern. so wur-
de die orthographie weitgehend beibehalten. lediglich die schreibung der 
umlaute wurde in den wenigen fällen, in denen diese in den dokumenten 
mit zwei Vokalen wiedergegeben wurden (etwa „uesküb“), dem heutigen 
usus angepasst. nur offensichtliche schreibfehler wie beispielsweise irrtüm-
liche Wortwiederholungen wurden stillschweigend verbessert. auch wurden 
fehlende buchstaben o.ä. nur in eckigen klammern ergänzt, wenn es dem 
textverständnis dient. anzumerken ist, dass manche berichte teils erhebli-
che sprachliche und grammatikalische schwächen und fehler aufweisen, was 
zum teil damit zusammenhängt, dass die diplomaten das deutsche nicht 
immer auf muttersprachlichem niveau beherrschten. darüber hinaus kannte 
die deutsche orthographie im späten 19. und bis in das frühe 20. Jahrhun-
dert hinein bekanntlich keine vollständig einheitlichen und verbindlichen 
regeln, weshalb sich in den verschiedenen berichten, gelegentlich aber auch 

49 Johannes schultze, richtlinien für die äußere textgestaltung bei herausgabe von Quellen 
zur neueren deutschen Geschichte, in: Walter heinemeyer (hg.), richtlinien für die editi-
on landesgeschichtlicher Quellen. marburg, köln 1978, 25–36.

50 baumgart, akten zur Geschichte des krimkriegs.
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innerhalb eines textes selbst, unterschiedliche schreibweisen ein und des-
selben Wortes finden lassen. beibehalten wurde die vielfache Verwendung 
des apostrophs vor dem Genitiv-s und dem Plural-s. auch die Verwendung 
des akkusativs mit bestimmten Präpositionen, nach denen heute der dativ 
steht, wurde beibehalten. in der Quellenedition wurden die texte mitsamt 
allfälligen fehlern originalgetreu übernommen und nur besonders untypi-
sche schreibweisen ggf. durch ein [sic] markiert, wobei zeitgenössische Ver-
besserungen in den dokumenten – die vermutlich im arbeitsgang des minis-
teriums des Äußern vorgenommen wurden – im textkritischen kommentar 
angegeben sind. 

abkürzungen wurden ebenfalls dem original entsprechend beibehalten 
und sind in einem eigenen Verzeichnis im anhangsband auffindbar. in ei-
nigen fällen wurden abkürzungen, die auch in damaliger Zeit nur selten 
verwendet wurden, in runden klammern im text aufgeschlüsselt. Von dem 
Prinzip, nicht in die texte einzugreifen, wurde ferner hinsichtlich der inter-
punktion abgewichen. Gerade die in den berichten auftretende kommaset-
zung unterscheidet sich besonders stark zur heute üblichen Praxis, erscheint 
zum teil willkürlich und nach heutigem Verständnis manchmal geradezu 
sinnstörend. um den lesefluss nicht unnötig zu erschweren, wurde die inter-
punktion den heute gültigen regeln durch streichungen und ergänzungen 
angenähert. dabei wurde aber versucht, dem original möglichst treu zu blei-
ben und etwa die häufige Verwendung von kommata insgesamt beibehalten. 
ersetzt wurde des Weiteren der gelegentlich anzutreffende doppelpunkt bei 
abkürzungen durch einen einfachen Punkt, ebenso fehlende bindestriche 
bei Wortzusammensetzungen. der zum teil verwendete Punkt nach kardi-
nalzahlen wurde weggelassen. Wie die deutschen texte wurden auch die sel-
teneren französischen und italienischen texte grundsätzlich originalgetreu 
übernommen; modernisiert und ergänzt wurde lediglich die akzentsetzung, 
die gerade in den maschinenschriftlichen texten nach 1910 häufig weggelas-
sen wurde. auch die zum teil fehlenden diakritischen Zeichen in sämtlichen 
maschinenschriftlichen texten wurden ergänzt, wenn sie ansonsten üblicher-
weise in den dokumenten auftauchen.

eine große Vielfalt an unterschiedlichen schreibvarianten existiert insbe-
sondere bei orts- und Personennamen, da deutsche, italienische, osmanische, 
slawische und albanische bezeichnungen parallel in Verwendung waren, für 
die zudem teils keine allgemeingültigen schreibweisen existierten. auch hier 
wurde dem Prinzip der originaltreue gefolgt und die schreibung der orts- 
und Personennamen beibehalten, wobei die ortsnamen bei ihrer ersten er-
wähnung im text in einer fußnote mit ihren osmanischen, slawischen und 
albanischen bezeichnungen (soweit vorhanden bzw. auffindbar) angeführt 
werden. in den regesten und anmerkungen in den fußnoten werden die 
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ortsnamen in der im jeweiligen staat heute üblichen offiziellen form ange-
geben. differenziert wird bisweilen auch nach sprachlich-religiösem Zusam-
menhang: so wird für das mehrheitlich albanische dorf deçan die albanische 
schreibweise, für das serbisch-orthodoxe kloster dečani hingegen die serbi-
sche Variante bevorzugt. heute nicht mehr existente osmanische administ-
rative einheiten sind daher in der osmanisch-türkischen form benannt, um 
so den osmanischen verwaltungsgeschichtlichen kontext zu unterstreichen. 
hiervon wurde nur in einem einzigen, jedoch zentralen fall abgewichen: 
„kosovo“ als die im deutschen wie internationalen sprachgebrauch übliche 
form wurde in jedem kontext angewendet, insbesondere auch, wenn die os-
manische Provinz kosova gemeint ist. Zum leichteren Verständnis enthält der 
anhangsband zwei hilfsmittel: ein Verzeichnis aller in den berichten auftre-
tenden Varianten bzw. schreibweisen sowie eine mehrsprachige konkordanz 
der wichtigsten ortsnamen in ihren historischen und heute gültigen formen.

Personennamen wurden in den berichten ebenfalls im original belassen, 
in den regesten und anmerkungen jedoch vereinheitlicht, wobei je nach 
Person und kontext die osmanische, albanische oder slawische Variante ver-
wendet wurde. im deutschen übliche schreibweisen regional weitverbreite-
ter titel und namensbestandteile wie „Pascha“ oder „hodscha“ wurden mit 
blick auf den lesefluss auch in den regesten und anmerkungen verwendet. 
der anhangsband enthält ein register der pro einzelband ca. zwanzig am 
häufigsten auftretenden handelnden Personen mit Verweisen auf die doku-
mente, in denen diese namentlich erwähnt werden. dieses Vorgehen wurde 
wegen der großen Zahl von Personen gewählt, die nur sehr sporadisch oder 
in einem einzigen dokument aufscheinen.

die Publikation der dokumente folgt einem einheitlichen muster. in der 
Überschrift werden absender und adressat – lediglich mit dem familienna-
men – genannt. unterhalb der Überschrift folgt eine kurze aktenkundliche 
beschreibung mit der angabe des archivbestands und des aktenkartons, so-
weit vorhanden der foliierung. bei der folioangabe ist darauf hinzuweisen, 
dass in ein und demselben aktenkarton zum teil mehrere faszikel mit jeweils 
neu beginnender foliierung enthalten sein können. nach der aktenkundli-
chen angabe folgt ein kursiv gesetztes regest, in dem die wichtigsten inhalte 
des jeweiligen berichtes knapp zusammengefasst werden und welches dem 
leser als erste orientierung dienen soll. Jeweils am anfang der vier bände 
befindet sich ein fortlaufend nummeriertes dokumentenverzeichnis; das Ge-
samtverzeichnis der berichte und eine Zusammenstellung aller regesten sind 
im anhangsband erneut abgedruckt. 

in den dokumenten schließen sich dem regest links die aktennummer 
des absenders und eventuelle Vertraulichkeitsmerkmale wie beispielsweise 
„geheim“ an. Gelegentlich unterliefen den Verfassern bei der nummerierung 
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der berichte fehler, weshalb es vorkommen kann, dass zwei dokumente mit 
unterschiedlichem datum dieselbe nummer tragen. der gelegentlich ver-
wendete Punkt nach der nummerierung wurde weggelassen. rechts von der 
aktennummer befindet sich die datumszeile, die dem original entsprechend 
übernommen wurde. lediglich der auch hier bisweilen verwendete Punkt 
nach der Jahreszahl wurde weggelassen. hinsichtlich des kommas zwischen 
ort und datum wurden sämtliche berichte vereinheitlicht und fehlende bei-
striche ergänzt. die unterschrift des Verfassers wurde einheitlich am ende 
des textes rechts am rand wiedergegeben, bei fehlender unterschrift diese 
in eckiger klammer ergänzt. textkritische angaben, die durch buchstaben-
verweise gekennzeichnet sind und sich oberhalb der sachanmerkungen im 
fußnotenapparat befinden, wurden nur in besonderen fällen gemacht, wenn 
sie inhaltlich bedeutsam erschienen. so wurden beispielsweise Vermerke des 
ministeriums des Äußern, aber auch streichungen und hervorhebungen 
grundsätzlich nur angegeben, wenn ihnen informationswert bezüglich der 
entwicklungen im Vilayet kosovo zukam. nicht angegeben wurden grund-
sätzlich diejenigen Vermerke, an welche anderen konsulate das ministerium 
des Äußern einen bestimmten bericht weiterleitete. auch die konsuln selbst 
sendeten abschriften der berichte, die an den außenminister nach Wien 
gingen, meist auch an den botschafter nach istanbul oder andere konsulate 
und erwähnten dies jeweils in einer schlussformel. in diesen fällen wurde 
in der edition auf einen zusätzlichen Verweis verzichtet; sämtliche berichte, 
die auch nach istanbul gingen, liegen im bestand des botschaftsarchivs kon-
stantinopel, es sei denn, sie sind ein Verlust oder wurden in einen anderen 
bestand eingeordnet.

in den sachanmerkungen, durch arabische Ziffern gekennzeichnet, wur-
den bei jedem der vier editionsbände Personen-, orts- und stammesnamen 
sowie osmanische bzw. aus dem osmanischen entlehnte begriffe bei ihrem 
ersten Vorkommen im band erläutert, Zusammenhänge gegebenenfalls kurz 
erklärt und bezugsverweise auf abgedruckte und nicht abgedruckte berichte 
angebracht. der umfang der erläuterungen variiert von knappen begriffsde-
finitionen bis zu ausführlicheren kontextinformationen zu weniger bekann-
ten Themenkomplexen. Ähnliches gilt für die anmerkungen zu Personen; 
diese möglichst knapp gehalten, besonders im falle von nicht direkt in das 
lokale Geschehen involvierten herrschern und anderen prominenten Per-
sönlichkeiten. für den berichtszeitraum zentrale akteure werden allerdings 
gemäß dem kenntnisstand ausführlicher behandelt. 

auf Querverweise zwischen anmerkungen in den verschiedenen bänden 
wurde im sinne der benutzerfreundlichkeit verzichtet, stattdessen wurden in 
folgebänden ggf. erneut notwendige erläuterungen zu Personen, orten und 
begriffen wortgleich wiederholt. eine ausnahme hiervon bilden Querver-
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weise auf edierte dokumente, die in den anmerkungen mit bandangabe und 
nummer angegeben sind. bibliographische angaben wurde im kommentar 
der berichte nicht vorgenommen, um den fußnotenapparat nicht unnötig 
aufzublähen und weil auf weiterführende literaturangaben zu den in den 
editionsbänden behandelten ereignissen bereits im historischen einleitungs-
kapitel verwiesen wurde. darüber hinaus bietet das literaturverzeichnis im 
anhangsband eine – keineswegs auf Vollständigkeit abzielende – auswahl an 
weiterführenden titeln.





Verzeichnis der berichte

nr. des berichts aussteller und empfänger ort datum

1 lippich an beust Prizren 12.1.1870

2 lippich an beust Prizren 17.2.1870

3 lippich an beust Prizren 15.4.1870

4 lippich an beust Prizren 5.5.1870

5 lippich an beust Prizren 15.7.1870

6 lippich an beust Prizren 19.9.1870

7 lippich an beust Prizren 7.1.1871

8 lippich an beust Prizren 20.1.1871

9 lippich an beust Prizren 26.2.1871

10 lippich an beust Prizren 27.3.1871

11 lippich an beust Prizren 18.4.1871

12 lippich an beust Prizren 29.8.1871

13 lippich an andrássy Prizren 24.4.1872

14 lippich an andrássy Prizren 20.8.1872

15 lippich an andrássy Prizren 1.12.1872

16 lippich an andrássy Prizren 15.4.1873

17 lippich an andrássy Prizren 5.6.1873

18 lippich an andrássy Prizren 20.7.1873

19 lippich an andrássy Prizren 27.10.1873

20 lippich an andrássy Prizren 9.6.1874

21 Wassitsch an andrássy shkodra 30.6.1874

22 lippich an andrássy Prizren 12.7.1874

23 lippich an andrássy Prizren 5.10.1874

24 lippich an andrássy Prizren 4.5.1875

25 lippich an andrássy Prizren 14.6.1875

26 lippich an andrássy Prizren 30.8.1875

27 lippich an andrássy Prizren 21.9.1875

28 lippich an andrássy Prizren 3.11.1875

29 lippich an andrássy Prizren 21.1.1876

30 lippich an andrássy Prizren 12.4.1876

31 lippich an andrássy Prizren 29.5.1876
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32 lippich an andrássy Prizren 27.6.1876

33 lippich an andrássy Prizren 5.7.1876

34 lippich an andrássy Prizren 16.7.1876

35 lippich an andrássy Prizren 4.10.1876

36 lippich an andrássy Prizren 23.10.1876

37 lippich an andrássy Prizren 8.12.1876

38 lippich an andrássy Prizren 30.12.1876

39 lippich an andrássy Prizren 8.1.1877

40 lippich an andrássy Prizren 15.1.1877

41 lippich an andrássy Prizren 5.2.1877

42 lippich an andrássy Prizren 6.2.1877

43 lippich an andrássy Prizren 9.2.1877

44 lippich an andrássy Prizren 17.3.1877

45 Jelinek an andrássy Prizren 29.5.1877

46 Jelinek an andrássy Prizren 14.8.1877

47 Jelinek an Zichy Prizren 30.11.1877

48 Jelinek an Zichy Prizren 10.12.1877

49 Jelinek an Zichy Prizren 3.1.1878

50 Jelinek an Zichy Prizren 23.1.1878

51 Wrede an andrássy belgrad 11.2.1878

52 Jelinek an andrássy Prizren 28.2.1878

53 Jelinek an andrássy Prizren 30.4.1878

54 Zichy an andrássy istanbul 29.5.1878

55 Jelinek an andrássy Prizren 18.6.1878

56 Jelinek an andrássy Prizren 24.6.1878

57 Wrede an andrássy belgrad 30.6.1878

58 Jelinek an andrássy Prizren 21.7.1878

59 Jelinek an andrássy Prizren 30.7.1878

60 Jelinek an andrássy Prizren 6.8.1878

61 Jelinek an andrássy Prizren 27.8.1878

62 Jelinek an andrássy Prizren 31.8.1878

63 Jelinek an andrássy Prizren 7.9.1878

64 Jelinek an andrássy Prizren 12.9.1878

65 Jelinek an andrássy Prizren 15.9.1878

66 Jelinek an andrássy Prizren 15.10.1878

67 Jelinek an andrássy Prizren 21.10.1878

68 Wrede an andrássy belgrad 31.10.1878

69 Jelinek an andrássy Prizren 26.1.1878

70 Jelinek an andrássy Prizren 19.5.1879

71 Jelinek an andrássy Prizren 26.8.1879
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72 knapitsch an andrássy bitola 14.9.1879

73 lippich an andrássy shkodra 19.9.1879

74 Waldhart an haymerle Prizren 6.3.1880

75 Waldhart an haymerle Prizren 21.3.1880

76 Waldhart an haymerle Prizren 16.4.1880

77 Waldhart an haymerle Prizren 21.4.1880

78 Waldhart an haymerle Prizren 28.4.1880

79 Waldhart an haymerle Prizren 13.5.1880

80 Waldhart an haymerle Prizren 20.5.1880

81 Waldhart an haymerle Prizren 9.6.1880

82 Waldhart an haymerle Prizren 23.6.1880

83 Waldhart an dubsky Prizren 21.7.1880

84 Waldhart an haymerle Prizren 13.8.1880

85 Waldhart an haymerle Prizren 1.9.1880

86 Waldhart an haymerle Prizren 16.9.1880

87 Waldhart an haymerle Prizren 30.9.1880

88 Waldhart an haymerle Prizren 6.10.1880

89 Waldhart an haymerle Prizren 14.10.1880

90 Waldhart an haymerle Prishtina 28.10.1880

91 Waldhart an haymerle skopje 19.12.1880

92 Waldhart an haymerle skopje 13.1.1881

93 Waldhart an haymerle skopje 18.1.1881

94 Waldhart an haymerle skopje 3.2.1881

95 Waldhart an haymerle skopje 4.2.1881

96 Waldhart an haymerle skopje 20.2.1881

97 crenneville an haymerle Thessaloniki 22.2.1881

98 crenneville an haymerle Thessaloniki 9.3.1881

99 Waldhart an haymerle skopje 24.3.1881

100 Waldhart an haymerle skopje 31.3.1881

101 Waldhart an haymerle skopje 12.4.1881

102 calice an haymerle istanbul 3.5.1881

103 schmucker an haymerle skopje 7.5.1881

104 schmucker an haymerle skopje 2.6.1881

105 schmucker an haymerle skopje 23.6.1881

106 schmucker an haymerle skopje 27.6.1881

107 schmucker an haymerle skopje 5.7.1881

108 schmucker an calice skopje 19.8.1881

109 denkschrift crenneville Wien 25.8.1881

110 schmucker an haymerle Prizren 21.9.1881

111 schmucker an haymerle Prizren 7.10.1881
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112 schmucker an haymerle Prizren 9.10.1881

113 schmucker an haymerle Prizren 13.10.1881

114 schmucker an haymerle Prizren 27.10.1881

115 schmucker an haymerle Prizren 8.11.1881

116 schmucker an kálnoky Prizren 29.3.1882

117 schmucker an kálnoky Prizren 14.5.1882

118 schmucker an kálnoky Prizren 18.6.1882

119 schmucker an kálnoky Prizren 3.9.1882

120 schmucker an kálnoky Prizren 3.9.1882

121 schmucker an kálnoky Prizren 9.10.1882

122 schmucker an kálnoky Prizren 19.12.1882

123 schmucker an kálnoky Prizren 26.12.1882

124 schmucker an kálnoky Prizren 9.1.1883

125 Široky an kálnoky Prizren 5.6.1883

126 Široky an kálnoky Prizren 12.6.1883

127 schmucker an kálnoky Prizren 20.11.1883

128 hickel an kálnoky Prizren 11.8.1884

129 hickel an kálnoky Prizren 6.10.1884

130 hickel an kálnoky Prizren 6.10.1884

131 hickel an kálnoky Prizren 31.12.1884



berichte

Nr. 1
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 1r–6r.

Politische Lage im Bergland von Gjakova. Friedensschluss zwischen den Stämmen 
Gashi und Krasniqi. Binek Ali als Führer der Krasniqi und sein Gegenspieler 
Bajram Aga, Bayraktar von Gashi. Aufnahme eines bosnischen Hodscha, der sich 
gegen osmanische Rekrutierungen gestellt hatte, bei den Krasniqi und anschlie-
ßender Konflikt mit den Gashi und den osmanischen Behörden. Schutz der Berg-
stämme für Räuber gegen die osmanischen Behörden in Gjakova. Intervention des 
Konsuls für die in den Konflikt verwickelten katholischen Fandi bei den osmani-
schen Behörden und bei Bajram Aga. Schwäche der osmanischen Behörden.

n° 1  Prisren51, le 12 Janvier 1870

monsieur le comte,

depuis quelque temps l’état des choses à djakova52 et aux montagnes faisant 
partie de ce district donne lieu à des craintes sérieuses.

J’ai eu l’honneur de rapporter à Votre excellence, que les deux tribus 
de Gachi53 et krasnik54 avaient fait leur paix. ces deux tribus étant les plus 
puissantes, leur réconciliation entraîna celle des autres; l’union générale fut  

51 Prizren, osm./türk. auch Prizrin, Perzerin, Pürzerin.
52 Gjakova, serb. Đakovica, osm./türk. yakova, kleinstadt im westlichen kosovo.
53 Gashi, albanischer muslimischer stamm, im östlichen teil der albanischen alpen (alb. 

alpet shqiptare, serb. Prokletije, dt. auch Verwunschene berge, alb. auch bjeshkët e nemu-
na), der gemäß der erhebungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 ein 
Gebiet von 250 qkm bewohnte und 3628 mitglieder zählte. das stammesgebiet der Gashi 
grenzte im süden an den stamm der bityçi, im Westen an den der krasniqi. Vgl. franz 
seiner, ergebnisse der Volkszählung in albanien.

54 krasniqi, albanischer muslimischer stamm, der westlich und nordwestlich von Gjakova im so-
genannten bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës) lebte und gemäß den erhebungen 
der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 ein Gebiet von 250 qkm bewohnte und 
4803 mitglieder zählte. Vgl. franz seiner, ergebnisse der Volkszählung in albanien.
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sanctionnée par une entrevue des principaux chefs qui eut lieu dans un end-
roit de Gachi. les résolutions prises à cette assemblée furent inspirées par le 
fameux binek aali55 de krasnik qui, lors de la révolte de 1866, fut un des 
chefs du mouvement et puis réussit d’obtenir son pardon. binek aali, pour 
son astuce et sa tactique habile, pour ses relations intimes avec tous les mé-
contents du pays et avec le monténégro56, est à just titre considéré comme 
l’homme le plus dangereux de nos montagnes.

Voilà un petit échantillon de sa politique. lors de l’expédition mahmoud 
Pacha57, bairam aga58, le bairakdar59 de Gachi, fut un des plus fermes sou-
tiens du gouvernement. ayant très-efficacement aidé à la répression du mou-
vement insurrectionnel, il fut décoré et nommé capitaine des zaptiés60 à 
djakova. binek aali est son ennemi implacable. Par l’entremise de ses amis 
il essaya de le rendre suspect aux commissaires impériaux chargés de la pa-
cification de la province et en obtint que chakir dzour61, un des chefs in-
fluents de krasnik, compromis dans les troubles de l’année 1866, fût placé 
avec bairam aga à la tête des gendarmes de djakova. Plus tard il entreprit 
de le perdre dans l’esprit de la population et travailla à la réconciliation de sa 
tribu avec celle de Gachi; mais l’ascendant de bairam aga contrebalança ces 
manœuvres. dernièrement, à la fin, il y réussit, bairam aga lui ayant malheu-
reusement facilité la réussite de son plan par des exactions qui excitèrent le 
mécontement de quelques chefs de sa tribu et celle des habitants de djakova. 
une autre circonstance y aida puissamment.

55 binek ali, einflussreicher stammeschef der krasniqi und mitglied der liga von Prizren.
56 die osmanische regierung betrachtete montenegro als bestandteil ihres reiches, konnte 

tatsächlich aber nur die küstenorte und einige wenige städte wirklich beherrschen. 1859 
erfolgte eine Grenzziehung zwischen montenegro und dem osmanischen reich, wodurch 
montenegro de facto als unabhängig anerkannt wurde. dennoch kam es immer wieder 
zu militärischen auseinandersetzungen mit den osmanen. im berliner Vertrag von 1878 
wurde die staatsrechtliche unabhängigkeit montenegros anerkannt.

57 mahmud hamdi Pascha, osmanischer General, Gouverneur des sancaks Prizren, das 1865 
teil des Vilayets manastır war. in den monaten november 1866 bis Januar 1867 bekämpfte er 
gemeinsam mit selim Pascha, dem Vali von manastır, die aufständischen im sancak Prizren.

58 bajram aga, einflussreicher albanischer chef, bayraktar des Gashi-stammes.
59 bayraktar, führer eines bayraks (dt. banner), bei dem es sich um eine territoriale einheit 

handelte, einen komplex von meist mehreren familien. Über die bayraks wurde die männ-
liche bevölkerung in die osmanische heeresorganisation eingegliedert, wobei diese Praxis 
keinem einheitlich geregelten system folgte, sondern den jeweiligen bedürfnissen ange-
passt wurde. die Grenzen der bayraks entsprachen oft nicht denjenigen der stämme; diese 
waren nicht selten auf mehrere bayraks aufgeteilt, die dann im kriegsfall eine bestimmte 
anzahl an bewaffneten männern stellen mussten.

60 osm./türk. zaptiye, Polizist, Gendarm.
61 shakir curri, einflussreicher stammeschef der krasniqi, gemeinsam mit binek ali wichtigs-

ter anführer des aufstandes von 1866.
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le khodja62 du village bosniaque de kouchmir avait empêché les auto-
rités d’y lever des conscrits. il se retira devant les troupes d’exécution et se 
refugia dans les montagnes de krasnik, où moyennant la promesse d’un ca-
deau de quarante bourses, il réussit de gagner à sa cause binek aali, qui se fit 
fort de lui obtenir sa grâce par l’intermédiaire du Vali63 de Prisren. il semble 
qu’ismail rahmi Pacha64 eut en effet la faiblesse d’intercéder en faveur du 
khodja auprès du vali65 de la bosnie66 et qu’il en essuya un refus net. lors de 
la réunion des montagnards, dont j’eus l’honneur de parler plus haut, binek 
aali réussit à faire partager à l’assemblée l’opinion, que le refus de safvet 
Pacha67 était une offense pour la tribu de krasnik, qui avait accordé hospi-
talité au khodja, et, partant, pour toutes les autres qui, dans des questions 
d’honneur, professent le principe d’une solidarité commune. bairam aga 
avait défendu aux siens de s’immiscer dans l’affaire du khodja; cependant la 
question proposée par binek aali agissait si fort sur leurs esprits qu’ils lui 
exprimèrent leur empressement de tomber d’accord avec krasnik sur des 
mesures à prendre à se sujet. binek aali leur proposa une démarche col-
lective en faveur du khodja, leur offrit un pardon mutuel des sangs68 datant 
de l’expédition mahmoud Pacha et la conclusion d’une alliance étroite. les 
Gachis acceptèrent ces propositions; mais binek aali ayant laissé entrevoir 
qu’au cas d’un nouvel refus à l’égard du khodja on devrait lui obtenir la pro-
tection du monténégro, ils se mirent à reflêchir et finirent par lui déclarer 
qu’ils ne voulaient pas aller aussi loin.

62 hodscha, osm./türk. hoca, islamischer religionsgelehrter.
63 Vali, im osmanischen reich der titel des Generalgouverneurs, der an der spitze eines 

Vilayets, einer Großprovinz, stand, daher auch als Provinzgouverneur bezeichnet.
64 İsmail rahmi Pascha (1806–1875), auch bekannt als tepedelenlizade İsmail rahmi Pascha, 

ein enkel von ali Pascha von Janina, war von Juli 1869 bis Januar 1871 Vali von Prizren.
65 safvet Pascha (gest. 1895), auch bekannt als tatar safvet Pascha, war von Juni 1869 bis 

Januar 1871 Vali von bosna und danach bis november 1871 Vali von Prizren.
66 das Vilayet bosna bestand bis 1878, wurde dann im selben Jahr gemeinsam mit der her-

zegowina von Österreich-ungarn besetzt und im herbst 1908 annektiert.
67 safvet Pascha. Vgl. anm. 65.
68 die blutrache war teil des nach leka dukagjin (albanischer fürst und rivale skanderbegs, 

gest. 1481) benannten Gewohnheitsrechts, das in nordalbanien und dem westlichen koso-
vo gültig und über Jahrhunderte mündlich weitergegeben worden war. es regelte das leben 
der menschen insbesondere in Gebirgsgegenden und abgelegenen regionen, in denen es 
kein staatliches Gewaltmonopol gab. ein zentrales Prinzip stellte hierbei die blutrache dar, 
eine form der selbstjustiz, die jedoch genauen regeln folgte und als regulativ diente. 
die rache durch tötung war in einer reihe von fällen Pflicht, so beispielsweise nach 
ehrbeleidigung, mord oder totschlag, mädchenentführung oder ehebruch der frau. der 
sogenannte kanun des leka dukagjin (alb. kanuni i lekë dukagjinit) erlangte durch die 
erstmalige Verschriftlichung durch den franziskanerpater shtjefën Gjeçovi (1874–1929) 
seit dem ende des 19. Jahrhunderts große bekanntheit.
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après ce demi-succès, binek aali descendit à djakova et y intriga tant et 
si fort, qu’à la fin le Vali, sur des plaintes réitérées du medjliss69 de la ville 
et des partisans de binek aali, destitua le kaimakam70, rappela bairam aga 
en lui donnant une fonction subordonnée à Prisren et y envoya un autre  
capitaine de gendarmerie.

bairam aga en fut vivement vexé, et c’est ce que binek aali avait prévu. 
l’engager par des fausses assurances d’amitié à quitter le service et à se retirer 
à Gachi, lui suggérer quelque coup de tête entraînant sa tribu à la revolte, 
insurger les montagnes, quitte à abandonner la partie et d’offrir ses services 
au gouvernement, au cas que celui-ci prît des mesures énergiques, faire re-
tomber le ressentiment des autorités sur bairam aga et sa tribu et assouvir sur 
eux sa vengeance, voilà, d’après moi, le plan de binek aali. bairam aga, avec 
lequel j’eus des entrevues fréquentes après son arrivée à Prisren, en convint 
franchement.

Voici ce qui arriva à djakova après le départ de bairam aga.
un musulman de la ville cherchant son fils le trouva en compagne de quel-

ques mauvais sujets présidés par le nommé redjeb fils de youssouf, tchauch71 
de confiance de bairam aga et Gachi lui-aussi. une rixe eut lieu, à la suite de 
laquelle redjeb, ayant porté quelques coups au père du garçon, fut appelé de-
vant l’autorité. il prit la fuite et son père reçut l’ordre de le faire comparaître 
ou à quitter l’uniforme. en même temps deux autres tchaouches furent nom-
més à sa place. Peu après, redjeb entouré de six brigands ramassés parmi les 
fandais72 catholiques des environs, attaqua les deux nouveaux tchaouchs dans 
les rues de la ville, leur tua un homme de leur esconade et s’enfuit. sur cela le 
kaimakam fit détruire la maison de youssouf tchaouch qui, à son tour, alors, 
prit la fuite. une irritation extraordinaire s’empara de la ville et des monta-
gnes à la nouvelle de ce fait. en un clin d’œil les tribus de Gachi, krasnik  

69 osm./türk. meclis, (Verwaltungs-)rat, im rahmen der tanzimat-reformen im 19. Jahr-
hundert auch in kosovo eingerichtet. die neu gebildeten räte unter muslimischem Vorsitz 
setzten sich aus Vertretern der lokalen bevölkerung und der osmanischen Verwaltung zu-
sammen und hatten großteils eine beratende funktion. diskutiert wurden lokale angele-
genheiten wie beispielsweise steuerfragen, ausbau und sicherheit von straßen, brücken 
und öffentlichen einrichtungen sowie fragen des Grundbesitzes und des handels.

70 kaymakam, osmanischer beamter, Vorsteher eines kazas.
71 tschausch, osm./türk. çavuş, serb. čauš, unteroffizier, leibgardist.
72 fandi, albanische katholiken, die im westlichen kosovo um Peja, Gjakova und Prizren 

lebten. sie bildeten eine untergruppe innerhalb der nordalbanischen stammeskonfödera-
tion der mirditen und waren neben anderen katholiken im 19. Jahrhundert, möglicher-
weise auch schon früher, nach kosovo eingewandert. als Gendarmen und irreguläre hilfs-
truppen spielten die fandi eine bedeutende rolle bei der bekämpfung von räubern und  
aufständischen.
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et bitoutchi73 tombèrent d’accord de descendre à djakova, de demander le 
retour de bairam aga et une forte indemnité pour son tchaouch et de mettre 
la ville à feu et à sac, si leurs demandes n’étaient pas accueillies favorable-
ment. ils annoncèrent leur descente pour le quatrième jour après les fêtes de 
bairam74, et en guise d’admonition, une douzaine de coups de fusil furent 
tirés nuitamment et par des mains inconnues dans les fenêtres du kaimakam 
et du capitaine des zaptiés. un événement funeste, dont les suites auraient 
été incalculables, était imminent. le parti de binek aali, pour mieux cacher 
son jeu, avait, avec beaucoup d’astuce, répandu le bruit, que le rappel de 
bairam aga avait été provoqué par une accusation du curé latin de djakova 
qui, en effet, avait eu des motifs de mécontentement à cause des corvées dont 
on surchargait ses paroissiens fandais, mais qui n’avait porté aucune plainte.

ce mensonge, joint à la participation de quelques fandais à l’attaque de 
redjeb, fit craindre que d’un côté bairam aga et sa tribu ne brisassent les 
liens d’alliance qui les unissent aux latins de djakova, et que, de l’autre, 
le gouvernement ne se mît à sévir contre eux. heureusement, à la première 
requisition, les chefs fandais firent-ils leur devoir à l’égard des complices de 
rédjeb et offrirent-ils au gouvernement leurs services. le curé de djakova 
m’en ayant informé, je priai le gouverneur général d’accorder aide et protec-
tion aux latins et à leur clergé. il se montra inquiet de la tournure que les 
choses avaient prise à djakova et me promit qu’il tâcherait sur le champ d’y 
porter remède. de plus j’eus une conversation avec bairam aga, auquel je 
communiquai mon opinion sur ce qui venait d’avoir lieu. il me promit sur sa 
tête que, quoiqu’il arrive, personne n’oserait toucher aux latins, et envoya un 
exprès à sa tribu pour lui donner tous les éclaircissements nécessaires, pour 
la retenir de toute démarche imprudente et pour lui conseiller d’être sur ses 
gardes contre les menées de binek aali. le Vali détacha deux compagnies 
du bataillon d’infanterie stationné à ipek et en renforça la faible garnison 
de djakova composée d’une seule compagnie de ligne. cette petite troupe, 
cependant, ne pouvait en aucun cas être d’une grande utilité à une ville at-
taquée par quatre à cinq mille montagnards. une garantie infiniment plus 
sûre c’est l’éloignement qui, à la suite des conseils de bairam aga, s’opéra de 
nouveau entre les Gachis et les krasniks. ceux-ci, grâce à l’adresse d’un chef 

73 bityçi, auch bytyçi, bitiçi, bytyqi, albanischer muslimischer stamm, der im bergland von 
Gjakova lebte und dessen Gebiet im norden und Westen durch die stammesgebiete der 
Gashi und krasniqi, im süden durch den drin-fluß und im osten durch den ort kruma 
begrenzt wurde.

74 bayram, im osmanisch-türkischen die bezeichnung für feiertage. meist ist damit das  
opferfest (kurban bayramı) und das fest des fastenbrechens (ramazam bayramı, auch 
Şeker bayramı, dt. Zuckerfest) gemeint. aufgrund des islamischen mondkalenders können 
die feiertage zu jeder Jahreszeit stattfinden.
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de Gachi fidele à la cause de bairam aga, se divisèrent en deux partis, dont le 
plus faible prit fait et cause pour Gachi, tandis que le plus fort, patronné par 
binek aali, décida de demander la grâce du khodja de kouchmir. ses députés 
étaient attendus à djakova; la tribu de Gachi et ses alliés se jurèrent fidelité 
d’envoyer leurs députés à cette même ville, pour demander la réinstallation 
de bairam aga et de brûler la ville, si leur demande ne fût pas concédée. le 
kaimakam de l’endroit ayant cependant reçu ordre de ne pas traiter avec eux, 
mais de les envoyer à Prisren, et les exhortations de bairam aga les ayant déjà 
déterminés à ne rien entreprendre avant d’avoir eu une entrevue avec le Vali, 
j’espère fermement que, cette fois-ci encore, le danger pourra être conjuré.

dans toutes ces circonstances le Vali s’est montré peu à la hauteur de sa 
mission. d’abord sa démarche en faveur du khodja poursuivi pour un acte 
de rebellion, l’exposa à un refus humiliant et le mit dans le dilemme d’opter 
entre un second refus et le ressentiment des montagnards. le rappel de bai-
ram aga fut arrêté sans assez de réflexion. la destruction de la maison du 
tchaouch, mesure ordonnée par le Vali, fut contraire aux usages et à l’équité. 
aux villages et aux montagnes c’est bien la coutume de brûler ou de détruire 
les maisons des criminels, mais aux villes c’est un cas inouï. le tchaouch 
était, de plus, innocent de la faute de son fils et jouit d’une très-bonne re-
nommée. la mesure aurait été excusable, si le Pacha eût pu s’appuyer sur des 
forces militaires assez imposantes pour intimider les montagnards. mais ne 
disposant que d’un bataillon, étant dépourvu d’artillerie, seule arme que les 
albanais redoutent, elle devient une véritable faute. maintes fois il m’assura 
qu’il n’avait qu’à ordonner pour faire marcher des milliers de bachibozouks75; 
aujourd’hui, toutefois, il me semble moins assuré. il rêve aux moyens de se 
tirer d’embarras, ce qui, probablement, portera un coup funeste à son crédit.

le double du présent rapport a été présenté à son excellence monsieur le 
baron de Prokesch-osten76.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

75 osm./türk. başıbozuk, irreguläre hilfstruppen.
76 anton Graf Prokesch von osten (1795–1876), österreichischer General, diplomat, politi-

scher und reiseschriftsteller. 1855 internuntius in istanbul, mit aufwertung der internun-
tiatur 1867 botschafter in istanbul. 1871 in den Grafenstand erhoben.
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Nr. 2
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 7r–10r.

Lage in Gjakova und im angrenzenden Bergland. Ablehnung einer Einmischung 
des Staates in innere Angelegenheiten durch die Bergbewohner. Bedeutung des 
Gewohnheitsrechts, der Stammeszugehörigkeit und der Familie für albanische 
Muslime und Katholiken. Kontakt zu den osmanischen Behörden über Verbin-
dungsmänner. Ablehnung einer Vertretung in Räten durch die Bergbevölkerung. 
Serbischer Beschwerdebrief an den Vali mit dem Vorwurf der Christenfeindlich-
keit. Konflikt der Bulgaren in Skopje mit dem dortigen orthodoxen Metropoliten. 
Panslawistische Propaganda in Peja.

n° 2  Prisren, le 17 février 1870

monsieur le comte,

bienque, pour le moment, à djakova le danger d’un bouleversement ne soit 
pas imminent, il est bien loin encore d’avoir cessé; il y a même des nou-
veaux germes de dissension. c’est la division des krasniks en deux partis et 
le hazard [sic] d’une énorme chûte de neige qui, jusqu’ici, empêchèrent les 
montagnards de s’unir; mais comme les questions qui avaient occasioné les 
troubles du mois de Janvier subsistent toujours, la situation continue d’être 
fort peu rassurante. nous ne devons ce temps d’arrêt qu’à l’immobilité for-
cée des montagnards, mais nullement à leurs bonnes dispositions. le Vali 
persiste dans son optimisme. il a reçu l’ordre de se rendre à djakova, ce-
pendant il ne bouge pas d’ici et ne sait s’arrêter à aucune décision tant soit  
peu énergique.

J’eus l’honneur de rapporter à Votre excellence, que les chefs de Gachi 
avaient eu l’adresse de détâcher de binek aali une fraction considérable de la 
tribu de krasnik. binek aali tenta bien une petite démonstration en faveur 
de son protégé, le khodja de kouchmir, mais se voyant trop faible, il n’y in-
sista pas. Peu après le Vali nomma lui et Zékir aga de krasnik membres du 
medjliss de djakova. Probablement s’imagina-t-il de pouvoir gagner par là 
ces deux chefs influents, moyen faible, en tout cas, mais, en cette occasion, 
le dernier auquel il aurait dû s’arrêter. il l’employa sans considération pour 
le caractère soupçonneux des montagnards et pour leur antipathie profonde 
contre toute ingérence dans leurs affaires.
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a l’arrivée du gouverneur à Prisren les montagnes lui avaient fait exprimer, 
combien le vilayet77 leur était antipathique. le mutessarif78 de Prisren reçut 
la mission de les convertir à des idées plus douces, mais il n’y réussit pas, et le 
Vali eut recours à l’indulgence, en promettant à leurs députés qu’ils conser-
veraient leur position exeptionnelle tant qu’il resterait en fonction à Prisren.

les montagnards de la haute albanie79 abhorrent les institutions du vila yet. 
Pour toute loi il reconnaissent un code à eux qu’anciennement un capitaine 
mirdite80, lech Zii81, leur avait fait accepter. le code-là, véritable constitution 
des montagnes, est un recueil de leurs traditions nationales; les catholiques 
aussi bien que les musulmans le respectent donc religieusement. c’est un lien 
qui, malgré leurs dissensions intérieures, et malgré la différence de religion, 
les réunit, pour ainsi dire, dans une unité législative. or, quiconque connaît 
la ténacité avec laquelle les albanais en général, et surtout les highlanders de 
la haute-albanie, tiennent à leur nationalité, à leurs coutumes et traditions, 
comprend qu’il y a du danger d’y toucher brusquement. dell plus ces monta-
gnards ne sont pas encore mûrs pour des institutions exigeant un certain degré 
de civilisation. Étant très-jaloux de leur indépendance, ils y voient une menace 
plutôt qu’un bienfait. il faudrait donc d’abord les instruire, améliorer leur 
position sociale, ouvrir leur pays qui, comme tant d’autres pays de montagne, 
résiste opiniâtrement aux bienfaits d’une civilisation qu’il ne connaît pas; il 
faudrait, en un mot, d’abord les humaniser. ce sont des pâtres qui ne s’élèvent 
pas encore au dessus des institutions les plus primitives de la famille et de la 
tribu, mais qui possèdent des qualités dignes d’attention, et qui, malgré leur 
rudesse, s’attachent sincèrement à leurs bienfaiteurs.

les tribus de montagne se font représenter aux sièges du gouvernement 
par des bulukbachis82; on leur alloue un nombre de zaptiés, pris parmi eux, 
pour leur transmettre les ordres des gouverneurs et les faire exécuter, s’il y 
a lieu. nulle part, cependant, des représentants des montagnes ne siègent-
ils aux medjliss des villes. la mesure du gouverneur général fut donc une  

77 osmanische bezeichnung für Großprovinz. 1868 wurde das Vilayet Prizren mit dem 
gleichnamigen hauptort gebildet, das bis 1874 bestand.

78 osm./türk. mutasarrıf, titel eines osmanischen beamten, der an der spitze eines sancaks 
stand, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets.

79 hochalbanien, gemeint sind das gebirgige nordalbanien und das bergland westlich von 
Gjakova mit den Gebirgszügen der albanischen alpen.

80 mirdita, eine gebirgige region in nordalbanien und das siedlungsgebiet der mirditen, 
einer konföderation katholischer albanischer stämme, die als eine der wichtigsten und 
bedeutendsten albanischen stammesformationen gelten.

81 leka dukagjin. Vgl. anm. 68.
82 osm./türk. bölükbaşı, ursprünglich ein militärischer rang, dann anführer einer militäri-

schen einheit, später Vertreter eines stammes, fungierten als Verbindungsmänner zu den 
osmanischen behörden, von denen sie auch bezahlt wurden.
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innovation qui dut les alarmer, et, dans ce moment-ci, elle présentait des 
dangers si visibles, qu’il aurait dû s’en rendre compte avant de la décider.

À la première nouvelle de son projet ce fut comme une secousse élec-
trique qui parcourut les montagnes. d’abord on ne fit que s’en moquer, mais, 
lorsqu’on apprit que binek aali était disposé d’occuper son siège au conseil 
de djakova et que cent maisons de krasnik étaient avec lui, ce ne furent que 
des menaces et des défis, devant lesquels le faible parti de binek aali fit défaut 
à son chef. des représentants des tribus descendirent à djakova et déclarèrent 
qu’ils ne permettraient à aucun des leurs de siéger au medjliss. binek aali, 
pour écarter les soupçons, apostropha arrogamment le gouverneur du lieu et 
puis retourna aux montagnes avec tous les autres.

il y aurait une foule de bruits à registrer sur les desseins des montagnards, 
mais je renonce de les énumérer. toutefois il semble qu’ils trament quelque 
chose et qu’un de ces jours ils auront une entrevue générale.

le Vali reçut, il n’y a guère longtemps, une lettre anonyme écrite en anci-
enne langue serbe. cette lettre contient une critique sanglante de son admi-
nistration. elle lui reproche son inertie et ses amusements intimes, son mépris 
des chrétiens et son fanatisme. elle lui demande, s’il ignore qu’au congrès de 
Paris83 la sublime Porte84 a pris l’engagement de respecter les droits de ses su-
jets chrétiens, et finit par une phrase si forte que je m’abstiens de la reproduire. 
cette lettre doit avoir été rédigée par quelque serbe ou boulgare de la ville.

un malaise général s’est emparé de la population. les transactions com-
merciales languissent, la place est à court d’argent. les embarras financiers du 
gouvernement sont à leur comble; le pacha doit remettre des sommes con-
sidérables à scutari85, et c’est à peine si, par l’entremise d’un négociant de la 
ville, il pût ramasser vingtcinqmille [sic] Piastres86. il fit écrouer les fermiers 

83 Pariser kongress, auch Pariser konferenz, Zusammenkunft der europäischen mächte im 
februar und märz 1856, um streitfragen infolge des krimkriegs (1853–1856) zu lösen. 
am 30. märz 1856 endete der krimkrieg mit dem Pariser frieden zwischen dem osma-
nischen reich und seinen Verbündeten frankreich, Großbritannien und sardinien auf der 
einen und russland auf der anderen seite. neben territorial-militärischen bestimmungen 
sollte auch die stellung der christlichen und jüdischen untertanen des osmanischen rei-
ches gemäß dem osmanischen reformedikt hatt-ı hümâyûn (1856) verbessert werden.

84 hohe Pforte, ursprünglich arab. die bezeichnung der eingangspforte zu städten und kö-
niglichen Palästen, später vor allem zum osmanischen sultanspalast in istanbul. seit dem 
18. Jahrhundert wurde der begriff synonym für den sitz des osmanischen Großwesirs be-
ziehungsweise der osmanischen regierung verwendet.

85 shkodra, osm./türk. İşkodra, serb. skadar, ital. scutari, stadt in nordalbanien, hauptort 
des Vilayets İşkodra.

86 Piaster, osmanische Währungsbezeichnung, eine silbermünze, osm./türk. auch kuruş, dessen 
untereinheit der Para war. der Piaster verdrängte seit dem 17. Jahrhundert zunehmend die 
bis dahin gebräuchlichste Währung des osmanischen reiches, den akçe (3 akçe = 1 Para,  
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des impôts directs, mais je doute que cette mesure puisse contribuer à faire 
affluer des fonds à la caisse du gouvernement.

un différend assez aigu s’est élevé entre les bulgares de scopia87 et le mé-
tropolite orthodoxe88 de la ville. les bulgares veulent un évêque national indé-
pendant du Patriarcat de constantinople89. ils sommèrent l’archevêque90 de se 
détacher de l’autorité du Patriarche91 ou de quitter son éparchie. la question 
s’agita devant le gouverneur général qui n’y put rien faire. Je crois que scopia 
finira par l’expulsion de son évêque tout comme nisse92 et ochrida93 qui, elles 
aussi, donnèrent congé à leurs évêques d’une manière fort peu révérencieuse.

le mutessariflik94 de nisse est tranquille; il n’y a que les arnaoutes95 de 
leskovatz96 qui ne se désaisissent pas de leurs souvenirs de brigandage. au 
mutessariflik de scopia, par contre, la sécurité publique est gravement com-
promise; on en reporte des faits déplorables.

la propaganda panslaviste est fort active à ipek97 et y répand beaucoup d’argent.
le double du présent rapport a été soumis à son excellence monsieur le 

baron de Prokesch-osten.
Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 

profond respect.
  lippich

40 Para = 1 kuruş), ebenfalls eine silbermünze, die zu beginn des 19. Jahrhunderts nahezu 
ganz verschwand. mitte der 1870er Jahre wurde als neue obereinheit die türkische lira 
(frz. livre turque) eingeführt (100 kuruş/Piaster = 1 lira).

87 skopje, osm./türk. Üsküb, alb. shkup, serb. skoplje, seit 1888 hauptort des Vilayets kosovo.
88 der vom Ökumenischen Patriarchat von konstantinopel eingesetzte orthodoxe metropolit 

von skopje war in den Jahren 1868–1891 Paisios (serb. Pajsije).
89 istanbul, bis 1453 gr. konstantinopel, danach weiterhin häufig auch osm./türk. kostanti-

niyye. der sitz des Ökumenischen Patriarchats von konstantinopel befindet sich bis heute 
in der Georgskathedrale in Phanar. nach der eroberung konstantinopels durch die os-
manen 1453 war der Patriarch von konstantinopel insbesondere nach der aufhebung des 
Patriarchats von Peć und des autokephalen erzbistums von ohrid 1766/67 oberhaupt aller 
orthodoxen im osmanischen reich.

90 Gemeint ist der metropolit.
91 Von 1835–1840 und erneut 1867–1871 war Gregor Vi. Patriarch von konstantinopel.
92 niš, alb. nish, osm./türk. niş, stadt in südserbien, bis 1878 teil des osmanischen reiches.
93 ohrid, alb. ohër, osm./türk. ohri, stadt in Westmakedonien, bis 1912 teil des osmani-

schen reiches. die eparchie ohrid gelangte erst 1874 durch eine Volksbefragung – genau-
so wie die eparchie niš – zum exarchat.

94 Gleichbedeutend mit sancak, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets, an dessen 
spitze ein mutessarif stand.

95 als arnavutlar wurden die albaner von den osmanen bezeichnet. der begriff wurde auch 
von europäischen Zeitgenossen, im deutschen etwa als arnauten, verwendet.

96 leskovac, alb. leskovc, osm./türk. leskovça.
97 Peja, serb. Peć, osm./türk. İpek.
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Nr. 3
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 16r–18r.

Verärgerung der Bevölkerung über einen Aufenthalt des Valis in Gjakova und 
Peja. Ablehnung der Institutionen des Vilayets durch die Bergbewohner. For-
derung nach Freilassung von Häftlingen. Montenegrinische Gesandte in Peja. 
Entvölkerung vieler Ortschaften aufgrund von Blutrache. Zuweisung des Sancaks 
Debre zum Vilayet Prizren.

n° 5  Prisren, le 15 avril 1870

monsieur le comte,

en faisant suite à mon très-humble rapport du 22 mars dernier n° 498, je 
me permets d’annoncer à Votre excellence que le Gouverneur Général s’est 
rendu à djakova et ipek à la date du 26 mars et qu’il en est retourné à la date 
du 1er avril.

en allant il s’arrêta un jour à djakova. après son départ pour ipek, trois 
cent montagnards des drapeaux de Gachi, krasnik, bitoutchi et bérichia99 y 
firent leur entrée, et, n’y trouvant plus le Pacha, lui envoyèrent un télégram-
me lui faisant connaître leur désir de s’entretenir avec lui. le Pacha, cepen-
dant, lors de sa rentrée dans cette ville, ne s’y arrêta qu’un quart d’heure, 
refusa d’entendre leurs plaintes et partit à la hâte pour Prisren après avoir 
adressé à leur chefs quelques paroles insignifiantes. son départ de djakova 
ressembla assez à une fuite; il paraît qu’il n’a entrepris le voyage qu’afin de 
pouvoir annoncer à la sublime Porte d’avoir obtempéré aux ordres qui lui en 
avaient fait un devoir.

le succès du voyage est purement négatif; même, les affaires en ayant été 
exclues, les réceptions, les présentations et les dîners en ayant, pour ainsi 
dire, formé le seul objet, il aurait mieux valu qu’il ne fût pas entrepris. la 
déception des habitants, l’indignation des montagnards fut extrême; si ces 
derniers s’abstinrent de quelques démonstration sérieuse, c’est qu’ils com-
prirent qu’ils auraient tort de prendre au sérieux un gouverneur qui, à leur 
simple apparition, se sentit tellement ému qu’il ne se crut en sûreté qu’après 
s’être de nouveau mis sous bonne garde dans son palais à Prisren. ils se 

98 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 14r–15r.
99 berisha, nordalbanischer, ursprünglich katholischer stamm, dessen mitglieder teilweise 

den islam annahmen. das siedlungsgebiet befand sich südlich des drin-flusses zwischen 
toplana und iballja, familienverbände wanderten auch in die region des heutigen kosovo.
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bornèrent donc de lui enyoyer un messager chargé de lui remettre une dé-
claration lui notifiant qu’au delà du drin100 ils ne voulaient pas de vilayet, 
qu’ils ne voulaient plus rien avoir à démêler avec le medjliss de djakova 
et qu’ils insistaient sur le retour de bairam et chakir aga. ils déclarèrent 
hautement que, plutôt que d’accepter le vilayet, ils expatrieraient, et que, le 
gouvernement ne leur assignant pas d’autres demeures, ils sauraient bien en 
trouver eux-mêmes. cette menace n’est pas sérieuse. les albanais sont très-
attachés à leur patrie et préfèrent la mort même à l’exil. mais elle a un sens 
caché qui s’explique par leur déclaration que dorénavant ils feraient ce qui 
leur plairait, qu’ils ne laisseraient pas toucher à leur indépendance et que, si 
on osait le faire, ils se soumettraient au Prince du monténégro101. même si 
l’on voulait encore conserver des doutes à ce sujet, ce serait une erreur fatale. 
ils agissent d’après un plan arrêté et bien pondéré. Pendant la présence du 
Pacha à ipek trois émissaires montenegrins s’y trouvèrent; ils partirent le 
lendemain de son départ.

le résultat le plus clair du voyage du Pacha s’est un redoublement des dés-
ordres. les villages de la rjéka102 sont presqu’abandonnés de leurs habitants 
à cause des sangs nombreux qui les obligent à fuir. il n’y a que les maisons 
fortifiées où les sanguinaires osent braver les balles ennemies, préférant d’y 
soutenir un blocus continuel au risque d’en sortir. il vaudrait mieux que le 
Gouverneur Général rappelât les autorités de djakova et ipek; au moins il ne 
serait plus solidaire des atrocités qui s’y commettent impunément, et il ne les 
exposerait pas à recevoir jour par des affronts sanglants.

le mutessariflik de dibre103 avec ochrida, elbassan104 et mat105 vient 
d’être annexé au vilayet de Prisren.106

100 alb. drin, serb., maz. drim, fluss, der in der nordalbanischen stadt kukës aus dem Zu-
sammenfluss des aus kosovo kommenden Weißen drin (alb. drin i bardh, serb. beli drim) 
und des aus makedonien kommenden schwarzen drin (alb. drin i Zi, serb. crni drim) 
entsteht.

101 nikola i. Petrović njegoš (1841–1921) war 1860–1910 fürst, 1910–1918 könig von 
montenegro.

102 reka, landschaft um Gjakova, zwischen den flüssen des Weißen drin und des lumbardi i 
deçanit, nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen region im nordwesten der heutigen 
republik makedonien.

103 debar, alb. dibra, osm./türk. debre, liegt heute im Westen der heutigen republik make-
donien an der Grenze zu albanien.

104 elbasan, stadt in mittelalbanien.
105 mat, gebirgige region im nördlichen mittelalbanien, südlich von mirdita; benannt nach 

dem gleichnamigen fluss.
106 das Vilayet Prizren, das 1868 bis 1874 bestand, umfasste außerdem die sancaks niş,  

Üsküb und Prizren.
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monsieur yastrébov107, Gérant108 du Viceconsulat de russie, vient d’arriver.
le double du présent rapport est soumis à son excellence monsieur le 

baron de Prokesch-osten.
Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 

profond respect.
 lippich

Nr. 4
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 20r–22v.

Unruhige Lage in Gjakova und anderen Bezirken. Konflikte um Weideland und 
Wasserstellen zwischen den Stämmen Gashi und Bityçi gegen das Dorf Isteniq. 
Zusammenstoß zwischen Stammesangehörigen der Krasniqi und osmanischem 
Militär in Gjakova. Kirchenkonflikt in Prizren zwischen Serben und Aromunen. 
Russischer Einfluss auf die serbische Gemeinde in Prizren.

n° 6 Prisren, le 5 mai 1870

monsieur le comte,

les désordres continuient à djakova et dans d’autres districts du vilayet.
dans cette ville-là on tue, on brûle et l’on vole; les brigands s’y font la 

guerre de maison à maison, et les zaptiés prêtent service quand cela leur plaît. 
le fugitiv rédjeb, fils du tchaouch youssouf, vint, il y a trois semaines, tout 
seul à la ville et s’y promena à la vue de tous, pendant quelques heures, sans 
que personne osât le toucher. Quelques jours plus tard, il attaqua la ville 
avec une cinquantaine de brigands, mais, repoussé par une force supérieure 
à la sienne, il se replia sur le cimetière catholique, où il ouvrit le feu sur les 
assaillants. ne pouvant pas tenir devant le nombre, il prit la fuite, et on lui 

107 ivan stepanovič Jastrebov (1839–1894), russischer diplomat, historiker und ethnograph. 
1866 tätigkeit in der botschaft in istanbul, dann seit 1867 konsulatssekretär in shkodra. 
1870–1874 Vizekonsul in Prizren. 1874–1875 konsul in shkodra und von 1879–1886 
konsul in Prizren mit einer kurzen unterbrechung in den Jahren 1880–1881 als konsul 
in ioannina. 1886 wurde er Generalkonsul in Thessaloniki. neben dem osmanisch-türki-
schen beherrschte Jastrebov auch das serbische und albanische. er publizierte eine Vielzahl 
an artikeln und büchern auf russisch und serbisch, so beispielsweise „Podatci za istoriju 
srpske crkve“ (beograd 1879), „obyčai i pěsni tureckich serbov“ (2. aufl. s. Peterburg 
1889) und „stara serbija i albanija. Putevyja zapiski“ (beograd 1904).

108 Gerent, titel für beamte, die vorübergehend mit der leitung eines konsulates betraut waren.
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donna la chasse jusqu’à une heure de la ville. ce combat ressembla assez à une 
escarmouche entre des gendarmes et brigands de la Grèce. on tira de part et 
autre quelques centaines de coups de fusil, sans que personne n’en fût atteint, 
ce qui prouve que les deux partis ne tenaient pas à se faire du mal.

la semaine dernière des voyageurs furent attaqués et dévalisés à une heure 
de djakova sur la route de Prisren par la bande du brigand békir sappa. le fait 
eut lieu près d’un karaoul109, dont les gardes s’amusèrent à en être spectateurs.

a hotcha110, village du kasa111 de Prisren, le brigand youssouf khalil met 
à rançon les habitants des environs. le susdit békir sappa s’est embusqué 
actuellement sur la route qui, de djakova, conduit à scutari par le trajet du 
drin à spass112, de sorte que la communication est interrompue de ce côté-lá.

il y a deux semaines, les tribus de Gachi et bitoutchi envoyèrent à la rjéka 
un corps de mille cinq cents hommes, pour vider, les armes à la main, leur an-
cienne querelle avec le village d’isténitch113 à propos du pâturage et du cours 
d’eau de detchan114, querelle qui, depuis tantôt trois ans, n’a pu être décidée 
par les gouverneurs de Prisren. isténitch appela à son aide les tribus de béri-
chia et challa115, et on fut sur le point de se battre. deux villages neûtres de 
la rjéka s’entremirent alors et obtinrent des belligérants la conclusion d’une 
trêve qui, à son expiration, put heureusement être prolongée.

le Vali destitua le kaimakam de djakova et nomma à sa place le fameux 
murtésa effendi, exilé par mahmoud Pacha à monastir116. il y a à remarquer 
que, pour ses nombreuses avanies, cet homme avait été, par ordre Gran-
visiriel117, exclu de tout emploi, avec défense de lui donner, à l’avenir, une 

109 osm./türk. karakol, (Polizei-) Wache, Wachhaus, Wachturm.
110 Velika hoča (alb. hoça e madhe), ein fast ausschließlich von serben bewohntes dorf süd-

lich von rahovec (serb. orahovac). das dorf hoça e Vogël (serb. mala hoča) hingegen 
wurde mehrheitlich von albanern bewohnt.

111 kaza, administrative untereinheit eines sancaks.
112 spas, dorf in nordalbanien nordwestlich von kukës.
113 isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
114 deçan, serb. dečan, ortschaft im westlichen kosovo südlich von isniq. hier ist der dortige 

fluß deçan gemeint. Westlich der ortschaft befindet sich das berühmte serbische ortho-
doxe kloster Visoki dečani. Vgl. auch anm. 127.

115 shala, nordalbanischer mehrheitlich muslimischer stamm. ursprünglich um shkodra an-
sässig und katholisch, nahm die mehrheit der stammesmitglieder nach ihrer Wanderung 
richtung norden und nordosten den islam an. familienverbände der shala lebten auch im 
heutigen kosovo.

116 bitola, alb. manastir, türk./osm. manastır, gr. monastiri, dt. zeitgenössisch monastir, stadt 
im südwesten der heutigen republik makedonien, im 19. und frühen 20. Jahrhundert 
hauptort des Vilayets manastır.

117 Großwesir, vom sultan eingesetzter regierungschef, oberster beamte im osmanischen 
reich. Von februar 1867 bis september 1871 war mehmed emin ali Pascha (1815–1871) 
Großwesir. Zu mehmed emin ali Pascha vgl. anm. 139.
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place quelconque dans l’administration. cela nonobstant, murtésa effendi 
obtint, l’année passée, le kaimakamlik118 de kalkandel119, puis la présidence 
du conseil de municipalité à Prisren, et, en dernier lieu, la kaimakamie120 de 
djakova. Je m’abstiens de tout commentaire sur la nomination d’un pareil 
homme à une place pareille dans un moment si critique. aussi les désordres 
ont augmenté depuis son installation.

au moment où les montagnards s’apprêtèrent à l’attaque d’isténitch, le 
Vali partit pour dibré, où les rapports du mutessarif rachid Pacha sont quel-
que peu tendus au sujet d’une question de solde pour service militaire à 
temps, à laquelle la population prétend avoir acquis des droits.

a la date du 9 mai courant, il y eut à djakova un conflit entre une pat-
rouille militaire et des montagnards krasniks. ceux-ci, en entrant dans la vil-
le, avaient gardé leurs armes et furent sommés de les déposer. ils s’y refusèrent, 
les soldats firent feu et blessèrent deux hommes, les autres furent arrêtés. sur 
requisition de quelques chefs, cependant, les prisonniers, y compris les deux 
blessés, furent relâchés par murtésa effendi le même jour, sur quoi, tous les 
montagnards présents à djakova, quittèrent la ville, en jurant de se venger. 
le lendemain un des blessés mourut; le surlendemain son frère et trois autres 
krasniks entrèrent en ville, se ruèrent sur un soldat qu’ils trouvèrent achetant 
du pain à un four et, après l’avoir fusillé, s’enfuirent. des nouveaux désordres 
ne feront pas s’attendre.

les serbes et Valaques121 de Prisren se disputent à propos d’une église 
ancienne122 réservée à l’usage de ces derniers et dont ils obtinrent la per-
mission d’aggrandissement par firman123 impérial, en récompense de travaux 
gratuits exécuté á la forteresse de Prisren.124 les Valaques sont peu nombreux, 
mais ils possèdent une espèce d’autonomie religieuse et nationale que, depuis 
quelque temps, les serbes s’efforcent de faire supprimer. les passions sont 
fort excitées; les serbes provoquent, et les pauvres Valaques ne font que se  

118 Gleichbedeutend mit kaza.
119 tetovo, alb. tetova, türk./osm. kalkandelen, stadt im nordwesten der heutigen republik 

makedonien.
120 Gleichbedeutend mit kaza.
121 aromunen, auch als Vlachen, kutzowalachen und Gogen bezeichnet, eine altbalkanische 

bevölkerungsgruppe, die eine mit dem rumänischen verwandte sprache spricht und ur-
sprünglich vor allem als Wanderhirten in südosteuropa lebte. teile der aromunen kamen 
auch als händler und kaufleute zu Wohlstand. einer österreichisch-ungarischen bevölke-
rungsstatistik von 1877 zufolge siedelten im sancak Prizren 2000 aromunen, im sancak 
Priştine 300, im sancak Üsküb 700. die mehrheit der aromunen lebte in den städten.

122 hierbei handelt es sich um die kirche sv. spas, die im 14. Jahrhundert erbaut wurde und 
deren ruinen auf einem hügel oberhalb der stadt Prizren noch heute zu sehen sind.

123 ferman, erlass des sultans.
124 Zu diesem konflikt vgl. kostić, cincarska naseobina.
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défendre, mais avec peu de chance, le gouvernement s’étant mis du côté de leur 
adversaires. la commmunauté serbienne de Prisren n’écoute que ce qu’on lui 
dicte de sc Pétersbourg par l’organe d’un nommé simon igoumenoff125, natif 
d’ici, mais naturalisé et établi en russie. c’est lui qui dirige de là les écoles 
orthodoxes, qui leur fournit des livres d’instruction, leur octroire des maitres 
de son choix et dont le parti terrorise les communautés de tout ce pays. 

monsieur yastreboff vient d’être nommé définitivement Viceconsul de 
russie à Prisren.

le double de ce rapport a été soumis à son excellence monsieur le baron 
de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect. 

lippich

Nr. 5
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 24r–26r.

Handlungsunfähigkeit der osmanischen Behörden im Sancak Prizren. Slawische 
Propaganda. Enge Kontakte zwischen den russischen Konsulaten in Shkodra 
und Prizren. Montenegrinischer Schmuggel von Waffen, Büchern und Geld nach 
Nordalbanien. Konflikt zwischen Serben und Aromunen. Baldige Abberufung 
des Vali.

n° 6 [sic] Prisren, le 15 Juillet 1870

monsieur le comte,

les désordres continuent dans la province de Prisren; il serait bien difficile 
d’énumérer les assassinats qui s’y commettent.

les deux districts de djakova et ipek sont toujours à l’état d’anarchie. 
les autorités se démontrent de plus en plus impuissantes contre l’esprit de 
révolte qui semble s’être emparé des tribus de montagne. le vali réinstalla 
bairam et chakir aga dans leur postes à djakova et, par là, obtint du moins 

125 sima andrejević igumanov (1804–1882), wohlhabender serbischer kaufmann, wurde in 
Prizren geboren und lebte zeitweise in russland. er unterstützte die serbische Gemeinde in 
Prizren finanziell mit bedeutenden summen und setzte sich für eine rechtliche und soziale 
besserstellung der orthodoxen im osmanischen reich ein. in seiner Publikation „sadanje 
nesretno stanje u staroj srbiji i makedoniji“ (beograd 1882) beklagte er die benachteiligte 
und schwierige lage der orthodoxen.
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que les tribus de Gachi et krasnik ne se livrent plus à des hostilités ouver-
tes contre le gouvernement, bien qu’elles persistent toujours dans un état 
d’insubordination ressemblant de bien près à la révolte.

la propagande slave s’agite plus activement que jamais. il y a un mois, 
le consul russe de scutari envoya à l’adresse de celui de Prisren deux caisses 
contenant des pamphlets révolutionnaires. dervich Pacha126 fit des efforts 
pour saisir cette expédition, mais il n’y réussit pas. or, je viens d’apprendre 
que ses caisses étaient entrées dans les montagnes de krasnich par le drin 
et qu’elles avaient été déposées au convent grec de detchan127, où leur trace 
cependant fut perdue pour les hommes que j’avais chargés de surveiller cet 
envoi dangereux. lors de mon séjour à scutari dervich Pacha m’avait prié de 
tâcher de pouvoir mettre la main sur quelques exemplaires de cette brochure, 
mais jusqu’à présent je n’y ai pas réussi. Je sais seulement que le monténégro 
envoit régulièrement des armes, des livres et de l’argent à la tribu de kras-
nich, laquelle, à l’aide à hommes sûrs, remet la correspondance secrète de 
cettinje128 aux monastères grecs de la province. ceux-ci se font les organes 
de la propaganda parmi la population. les plus actifs en sont de detchan, 
d’ipek129, svéta troitza130 et svéti marko131.

126 İbrahim derviş Pascha (1812–1896), osmanischer General. in den 1860er und 1870er 
Jahren leitung von militärexpeditionen unter anderem in montenegro und kosovo. 1874 
Vali von bosna. 1875 kommandant der 3. armee in Thessaloniki und zeitgleich Vali von 
manastır. Während des russisch-osmanischen kriegs 1877/78 konnte er erfolgreich die 
region trabzon sowie batumi gegen die russen verteidigen. im april 1881 schlug er die 
truppen der liga von Prizren und war kurzzeitig auch oberster befehlshaber in der region. 
1882 während der unruhen sonderkommandant in Ägypten, später persönlicher adjutant 
und enger berater des sultans in istanbul mit dem titel eines außerordentlichen militär-
kommandanten von rumelien.

127 das serbische orthodoxe kloster Visoki dečani, 17 km südlich von Peja, wurde in den 
Jahren 1328–1335 errichtet. der bau wurde in den letzten lebensjahren des serbischen 
königs stefan uroš iii. dečanski begonnen, für den das kloster auch als Grabstätte diente, 
und unter der herrschaft stefan dušans abgeschlossen. bereits seit dem 15. Jahrhundert 
ein berühmter Wallfahrtsort.

128 cetinje, hauptstadt montengros bis 1918.
129 serbisches Patriarchatskloster Peć, westlich der stadt Peja gelegen. die errichtung der 

apostelkirche erfolgte in der ersten hälfte des 13. Jahrhunderts, deren seitenkapelle im  
14. Jahrhundert durch die dem heiligen demetrios von Thessaloniki geweihte demet-
riuskirche ersetzt wurde. später wurde die kirche der Gottesmutter mit einem offenen 
narthex für die drei kirchen erbaut, und im 16. Jahrhundert erfolgte der umbau zu einem 
geschlossenen komplex.

130 Wahrscheinlich ist hier das serbische orthodoxe kloster sveta trojica bei suhareka/Theran-
da (serb. suva reka) gemeint, das vor 1465 erbaut wurde, dessen genaue Gründungsdaten 
jedoch nicht bekannt sind. daneben existiert auch das gleichnamige kloster bei Pljevlja, 
das im 16. Jahrhundert erbaut wurde.

131 das serbische orthodoxe kloster sv. marko bei Prizren wurde im 15. Jahrhundert erbaut.
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le différend entre les serbes et les Valaques de Prisren prit des dimensions 
alarmantes grâce à l’attitude équivoque de l’archevêque orthodox mélétios132 
et aux efforts du Viceconsul russe, monsieur yastreboff qui, tous les deux, 
firent leur possible pour exalter les esprits. il y eut même un petit mouvement 
des serbes qui fut bientôt reprimé, mais qui fit ouvrir les yeux au Gouverneur 
Général sur les vues des meneurs principaux de cette affaire. sur un rapport 
du muchir133 la sublime Porte invita le Patriarche de constantinople134 de 
recommander à mgr mélétios une conduite plus impartiale et conforme aux 
devoirs d’un évêque ottoman.

il serait à désirer que le gouverneur entretînt une police plus vigilante et 
apte à déjouer les menées slaves qui, dans notre province, trouvent un ter-
rain fertile. espérons que le choix du nouveau Gouverneur Général sera plus 
heureux que ne fut celui du Vali actuel. depuis quelques semaines on parle 
du changement de ce dernier, et je crois qu’il sera rappelé sous peu, la Porte 
devant avoir, à la fin, reçu des données sur son inaptitude au poste qu’il oc-
cupe. le vilayet de Prisren a reçu une extension territoriale très-considérable; 
par sa position géographique, par la proximité de la serbie et du monténégro, 
par ses souvenirs historiques, la diversité de race et de confession de ses habi-
tants et par leur esprit remuant il réclame les soins assidus d’un gouverneur 
intelligent et actif. il semble que mehmed aakif Pacha135, vali du vilayet du 
danube, est appelé à remplacer ismail rahmi Pacha. cette nomination, an-
noncée depuis longtemps, me paraît très-probable, vû le désir d’aakif Pacha 
de se rapprocher de ses grandes propriétés de scopia.

l’émissaire russe igouménoff vient d’arriver à Prisren par la voie de belgrade.
un bataillon de chasseurs nous est arrivé de yéni bazar136. les rédifs137 

reçurent l’ordre de se tenir prêts à marcher.
le mutessarifliks de nisse, scopia et dibré sont tranquilles.

132 serb. meletije (gest. 1895), 1854–1895 griechisch-orthodoxer metropolit von raška-
Prizren. Griechischer herkunft, in serres geboren.

133 muschir, osm./türk. muşir, hoher osmanischer beamter, feldmarschall.
134 Gregor Vi. Vgl. anm. 91.
135 mehmed akif Pascha (1822–1893), auch mit den beinamen arnavud oder kalkandelenli 

bekannt, osmanischer staatsmann. aus tetovo stammend, war er zwischen 1860 und 1893 
Vali u.a. von selanik, edirne und bosna. als Vali in Prizren fungierte er in den monaten 
april und mai 1873.

136 novi Pazar, alb. Pazari i ri/tregu i ri, osm./türk. yenipazar.
137 osm./türk. redif, reservetruppen, wurden 1834 als landwehr-einheiten in den Provinzen 

des osmanischen reiches gebildet. nach 1841 und der bildung eines stehenden heeres, 
der nizam-truppen, bezeichnete der terminus „redif“ einen soldaten, der seinen aktiven 
militärdienst abgeleistet hatte und in der reserve weitere vier Jahre diente. Zum begriff 
nizam vgl. anm. 338.
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le double du présent rapport est soumis à son excellence monsieur le 
baron de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

Nr. 6
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 189, 27r–29v.

Unruhen in Gjakova und Prizren. Steuerboykott und Verjagung von Steuerbe-
amten. Aufforderung an die bisher steuerbefreiten katholischen Fandi zur Ent-
richtung der Militärbefreiungssteuer. Reise des Valis in die Sancaks Niş und  
Üsküb. Wunsch der Bulgaren in Skopje nach Unterstellung unter das Bulgarische 
Exarchat. Schließung der zwischen Serben und Aromunen umstrittenen Kirche 
in Prizren. Verhinderung eines Kirchenbaus duch Muslime in Dibra. Baldige 
Einrichtung eines Verwaltungsrats in Prizren.

n° 7   Prisren, le 19 septembre 1870

monsieur le comte,

À l’exception des districts toujours turbulents de djakova et ipek, le Vilayet 
de Prisren jouit d’une tranquillité profonde. dans ces deux districts-là les 
choses ne cessent pas d’être plus ou moins à l’anarchie; les autorités craignent 
la population qui leur impose ses volontés, refuse le payement des taxes, 
chasse les receveurs du gouvernement et règle ses affaires à son gré.

il n’y a que les fandais catholiques, contre lesquels les autorités de ces 
districts se montrent d’une rigueur excessive. leurs chefs furent appelés der-
nièrement à djakova, où on leur ordonna de payer un prétendu arriéré de 
quatre cent cinquante bourses à titre de taxe militaire138. les fandais, étant 
originaires de la mirditie et se recrutant toujours de leur montagnes natales, 
jouissent du privilège d’être exempts de cette taxe, mais ils sont obligés à 
épouler le fusil et à servir gratuitement en temps de guerre ou de paix comme 
troupe irrégulière. toutes les fois qu’il s’agit d’une expédition hardie et péril-

138 militärbefreiungssteuer, osm./türk. bedel-i askeriye, hatte nach 1857 die kopfsteuer (cizye) 
ersetzt und musste im regelfall von christen und Juden gezahlt werden, wenn sie keinen 
militärdienst leisteten, was meist der fall war. ausgenommen von der Zahlung der steuer 
waren die albanischen katholischen fandi, die als Gendarmen und irreguläre hilfstruppen 
dienten. erst 1909 wurde die militärbefreiungssteuer abgeschafft.
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leuse contre les nombreux brigands des environs, c’est à eux que le Gouverne-
ment a recours, et il ne se passe pas d’année, où ils n’aient des morts et blessés, 
victimes des ces expéditions-là. de bonne foi donc les chefs fandais firent-ils 
valoir leurs titres à l’exemption de la taxe, mais pour toute réponse ils furent 
incarcérés. sur la demande de leur curé, j’eus à ce sujet une conversation avec 
le Gouverneur Général. J’eus le plaisir de le voir bien disposé en faveur des 
fandais. il me promit de faire relâcher leurs chefs et m’engagea à leur con-
seiller la présentation d’une requête, implorant la remission de l’arriéré tant 
à cause de leur pauvreté qu’en récompense des services qu’ils n’ont cessé de 
rendre au gouvernement. en outre, un règlement définitif de leur position se 
démontrant être de toute nécessité, ils auraient à demander au Vali de leur 
faire connaître s’ils devront à l’avenir payer la taxe militaire, auquel cas ils 
seraient libres de tout service à l’instar des autres sujets chrétiens de la subli-
me Porte, ou bien s’ils devront servir comme par le passé, à condition d’être 
exempts du paiement de la taxe. J’attends la remise de la requête, que le Vali 
présentera à son altesse le Grand-Visir139, pour faire de cette question l’objet 
d’un rapport spécial à son excellence monsieur le baron de Prokesch-osten.

le Vali a fait une tournée dans les mutessarifliks de nisse et de scopia. il 
prit avec lui le defterdar140 pour procéder à une révision des comptes admi-
nistratifs des kaimakamies, lesquels, au dire du Pacha, se trouvent dans un 
désordre si fort qu’ils réclament, à la fin, l’attention du gouvernement.

les bulgares de scopia sont toujours à couteaux tirés avec leur arche-
vêque. ils demandent à être mis sous l’autorité de l’exarque141, mais ce di-
gnitaire ecclésiastique ne fonctionnant pas encore, il est évident qu’on ne 

139 mehmed emin ali Pascha (1815–1871), osmanischer staatsmann, der bereits in seiner 
Jugend als sekretär und Übersetzer in der osmanischen regierung tätig war. 1836/1837 
mitglied je einer mission nach Wien und nach st. Petersburg, danach kanzleisekretär in 
london. 1841–1844 botschafter in london und im anschluss kanzleisekretär im osmani-
schen außenministerium. seit 1846 mit unterbrechungen wiederholt außenminister und 
Großwesir, 1867–1871 fünfte amtszeit als Großwesir.

140 osm./türk. defterdar, zunächst titel des obersten finanzbeamten im osmanischen reich, 
der für die finanzen des sultans verantwortlich und dessen status mit dem des Groß-
wesirs vergleichbar war. seit dem 15. Jahrhundert gab es zwei defterdare, von denen einer 
für rumelien, das heißt die europäischen teile des osmanischen reiches, und der andere 
für anatolien zuständig war. im Zuge der reformen im 19. Jahrhundert wurde auch die 
finanzverwaltung neu strukturiert. in den einzelnen Provinzen trugen nun die leitenden 
finanzbeamten auch diesen titel.

141 exarch, leiter eines exarchats, eines kirchlichen Verwaltungsbereichs der orthodoxen und 
griechisch-katholischen kirchen. hier ist der leiter des bulgarischen exarchats gemeint, 
das 1870 gegen heftige Widerstände des Ökumenischen Patriarchats von konstantinopel 
gegründet wurde. im februar 1871 wurde ilarion i. zum exarchen gewählt. da das Pa-
triarchat von konstantinopel diesen nicht akzeptierte, einigte man sich auf einen neuen 
kandidaten. siehe nr. 20 und 23.
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peut pas faire selon leur désir. le Vali fut forcé d’entrevenir entre eux et 
l’archevêque, auquel ils avaient même fermé sa résidence épiscopale.

la question d’église entre les serbes et Valaques de Prisren n’est pas en-
core décidée. l’église en litige fut fermée; les Valaques persistant à ne pas se 
soumettre aux ordres du Patriarcat, et leurs prêtres ne pouvant pas fonction-
ner, ils restent sans service divin et enterrent leurs morts sans l’assistance de 
l’Église. c’est un état de choses auquel le gouvernement ferait bien de mettre 
un terme par une solution libérale.

les orthodoxes de dibré sont en émoi à cause d’une construction d’église 
autorisée par firman impérial, mais empêchée par le fanatisme des alba-
nais musulmans de ce district. le gouvernement se sent trop faible pour y  
porter remède.

depuis trois semaines les rédifs de Prisren se trouvent sous les armes for-
més en un bataillon d’environ 1800 hommes. ils furent pour la première fois 
appelés pour les manœuvres d’automne.

Prochainement le conseil provincial s’ouvrira à Prisren sous la présidence 
du Gouverneur Général. les députés de nisse sont arrivés au nombre de 
trois; ceux de scopia et dibré sont attendus sous peu. il semble qu’on sou-
mettra à leur délibérations quelques matières d’un intérêt secondaire.

les nouvelles des défaites françaises142 frappèrent de stupeur la population 
musulmane; les orthodoxes s’en émeuvent peu, les catholiques, par contre, 
s’en montrent très-affectés.

le double du présent rapport est soumis à son excellence, monsieur le 
baron de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

142 Gemeint ist der deutsch-französische krieg (Juli 1870–mai 1871).
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Nr. 7
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 193, 1r–3r.

Ruhestörungen in Prizren durch Gegner des Valis. Entführung eines bulgarischen 
Mädchens in Studenica durch Muslime. Rückgabe des Mädchens an den orthodo-
xen Metropoliten. Anschließende Bedrohung christlicher Dorfbewohner, des Erz-
bischofs und des bulgarischen Viertels in Prizren durch Gegner des Vali. Verlage-
rung der Angelegenheit nach Istanbul an den Patriarchen und die Hohe Pforte.

n° 1  Prisren, le 7 Janvier 1871

monsieur le comte,

la sublime Porte n’a pas encore fait connaître ses décisions à l’égard des 
accusations portées contre le Gouverneur général, dont j’ai eu l’honneur de 
référer par mon très-humble rapport du 27 décembre dernier n° 11143.

en attendant, la situation à Prisren est devenue fort désagréable; tout le 
monde est mal à son aise et craint des événements fâcheux.

les adversaires du Pacha tentèrent de troubler l’ordre public. a cet effet ils 
se mirent en rapport avec les musulmans de studènitchan144, village des envi-
rons de Prisren, où une fille bulgare avait été ravie et mariée à un jeune turc145, 
lequel, forcé par le gouvernement de rendre sa proie, fut écroué, après que la 
fille avait déclaré, par devant le conseil compétent, qu’élle avait été la victime 
d’un rapt et contrainte au mariage. elle déclara de plus d’être chrêtienne et de 
ne pas vouloir changer de foi; elle fut donc remise à l’archevêque orthodoxe 
pour être rendue à ses parents.

les ennemis du Gouverneur surent profiter de ce fait. ils excitèrent les 
villageois à réclamer la fille sous menace d’envahir Prisren, de saccager la 
métropolie et de brûler le quartier bulgare.

a la suite de ce conseil les turcs de studénitchan conclurent des alliances 
avec leurs corréligionnaires des environs, rassemblèrent un millier de fusils 
et annoncèrent leur entrée à Prisren au but de mettre à exécution le plan  
des conjurés.

le Vali, instruit de ce qui se passait, convoqua à la hâte son conseil et y 
fit assister le commandant militaire. il fut décidé d’envoyer aux révoltés plu-
sieurs notables musulmans de la ville pour les exhorter à l’envoi de quelques 

143 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 189, f. 36r–37r.
144 studenica, dorf bei Prizren.
145 in der bedeutung von „muslimisch“, unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit.
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représentants, devant lesquels la fille subirait un nouvel interrogatoire. en 
même temps le Pacha ordonna par le télégraphe au commandeur du régiment 
de cavalerie stationné à Pristina146 de se porter ici avec toute sa troupe.

les envoyés du Pachas réussirent cependant à calmer les révoltés. leurs 
députés se présentèrent, et le Pacha fit des efforts auprès du métropolite et de 
la communauté bulgare pour les faire consentir à l’interrogatoire de la fille. 
le métropolite refusa énergiquement, en invoquant la loi, qui avait prési-
dé aux examens antérieurs et qui défend, dans les questions de changement 
de foi, toute molestation ultérieure des personnes qui, interrogées une fois  
légalement, ont déclaré leur volonté d’une manière positive. en vain le Pacha 
s’offrit-il, de venir interroger la fille dans telle maison qui lui serait indiquée, 
accompagné seulement de deux hommes de studénitchan, et cela dans le 
but unique de convaincre ceux-ci, que la volonté ferme de la fille était de ne 
pas changer de religion; le métropolite ne céda pas, et, à la fin, la commun-
auté bulgare consentit, de son propre chef, d’envoyer la fille au Patriarche à 
constantinople, à condition que son ravisseur y serait envoyé lui-aussi, et le 
différend traité entre la sublime Porte et le Patriarcat. l’affaire ainsi rêglée, 
les révoltés se dispersèrent. le régiment de cavalerie arriva la veille de la noël 
grecque147, et, grâce à cette circonstance, la tranquillité ne fut plus troublée.

la population orthodoxe de Prisren se montra très-alarmée des menaces 
musulmanes. Pendant plusieurs nuits serbes et bulgares se tinrent debout, 
armés et préparés à repousser une attaque. Pour la nuit de noël on avait an-
noncé des incendies, mais l’arrivée de la cavalerie empêcha l’exécution de ce 
triste projet.

le double de ce rapport a été présenté à son excellence monsieur le ba-
ron de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

146 Prishtina, serb. Priština, osm./türk. Priştine, kleinstadt im östlichen kosovo, 1877–1888 
Verwaltungszentrum des Vilayets kosovo.

147 das orthodoxe Weihnachtsfest nach dem julianischen kalender.
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Nr. 8
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 193, f. 5r–7v.

Absetzung des wegen der zunehmenden Gewalttaten gegen Christen in Kritik 
stehenden Vali. Beschreibung der Muslime in Prizren als fanatisch. Verbindung 
der orthodoxen Slawen Prizrens mit Belgrad und Cetinje. Unmöglichkeit der 
Durchsetzung des staatlichen Machtmonopols durch den Vali.

n° 2   Prisren, le 20 Janvier 1871

monsieur le comte,

J’ai l’honneur d’annoncer à Votre excellence que le Gouverneur Général de 
Prisren, ismail rahmi Pacha, vient d’être remplacé par le maréchal safvet  
Pacha148, Vali de bosnie. le mufetlich-i-hukkiam (premier juge) de la  
province a été destitué par iradé149 impérial; le muhassebediji150 de Prisren 
par ordre du Granvisir. 

suivant la version du Vali, ses accusateurs ont fait valoir en première ligne, 
que, depuis son entrée en fonctions, trois cents assassinats aient été commis 
dans la ville et mille dans l’arrondissement de Prisren. il croit que cette accu-
sation est la cause principale de sa disgrâce, mais il s’étonne que la Porte ait 
pu ajouter foi à des indications si exagérées.

a ce que je me rappelle, trois ou quatre meurtres ont été commis à Prisren 
depuis l’arrivée d’ismail Pacha; le chiffre de ceux qui eurent lieu dans les en-
virons m’est inconnu, mais je crois qu’il est insignifiant, en égard aux moeurs 
sauvages des habitants.

les accusations portées contre le Pacha ont été reproduites presque môt 
à môt dans un journal de belgrad qui dit, n’eût été l’appui du consul russe, 
les chrêtiens slaves de Prisren auraient du expatrier pour se sauver du danger 
d’un massacre. l’article finit en disant qu’à Prisren comme ailleurs le fana-
tisme musulman est un danger constant pour les chrêtiens et qu’il causera la 
perte de l’empire ottoman. d’après le Pacha ce serait cette publication-là 
qui aurait attiré l’attention de la Porte et décidé son rappel.

148 safvet Pascha. Vgl. anm. 65.
149 irade, erlass des sultans.
150 osm./türk. muhasebeci, buchhalter, finanzbeamter.
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les musulmans de Prisren sont assez fanatiques. il y a bon nombre de 
convents de dervichs151; les cheikhs152, le khodjas y abondent. ceux-ci pour-
raient bien, un jour, déchaîner les mauvaises passions de la populace. cepen-
dant je n’y vois pas un danger sérieux. celui-ci existe plutôt dans les rapports 
des slaves orthodoxes de Prisren avec belgrade et cettinje ainsi que dans 
la conduite suspecte de certains intriguants musulmans, comme khairullah 
aga, murteza effendi et leur parti; ce sont à la plupart des gens ruinés, tou-
jours à la recherche des moyens pour soutenir le poids des dépenses auxquel-
les leurs souvenirs féodaux les exposent, et se vendant, par conséquent, à qui 
les paye. ce serait assez facile d’arranger, par leur entremise, un petit carnage 
des chrêtiens, dont les journaux de belgrade publieraient après des détails 
affreux, et dont on serait bien aise à belgrade comme ailleurs.

la sublime Porte croit que les personnes, dont je viens d’avoir l’honneur 
de parler, disposent d’un parti imposant qu’elle doit ménager. mais ce n’est 
pas le cas; c’est l’impunité qui les enhardit et qui donne à la population une 
certaine idée dangereuse de leur puissance, opinion qui cessera le jour où on 
les exilera. l’immense majorité les exècre et serait bien satisfaite d’en voir 
débarassé le pays; seulement, les voyant jouir des faveurs du gouvernement, 
siéger dans ses conseils et exercer une influence pernicieuse sur la marche des 
affaires, on les craint et supporte leurs avanies en silence.

les derniers événements ont prouvé que ces gens-là sont capables de tout. 
les intrigues, les séditions, les coups de main ne cesseront qu’avec leur éloig-
nement. les mettre hors d’état de nuire devra donc être un des premiers soins 
du successeur d’ismail Pacha, dont le rappel leur a rendu toute leur hardiesse. 
la destitution du mufetlich et du muhassebedji ne les effraie pas; c’étaient 
leurs dupes qu’ils son bien aises de voir quitter Prisren. Quant à eux-mêmes, 
ils restent intacts, ils ont gagné leur cause et ne tarderont pas à faire sentir à 
safvet Pacha, que ce sont eux qui veulent être considérés comme les véritables 
maîtres de Prisren. la Porte aura beau envoyer gouverneur sur gouverneur, 
(safvet Pacha est le septième depuis quatre ans) devant de tels obstacles ils 
échoueront tous, privés, comme ils le sont à la plupart, des premiers élé-
ments pour faire respecter leur autorité. en effet, un gouverneur de Prisren, 
entouré d’une clique suspecte, sordide et initiée dans toutes les practiques 
de l’intrigue, sans troupes, sans une bonne police et sans argent, se voit con-
damné d’avance à une lutte stérile, qui ne sert qu’à prouver l’impuissance du 
gouvernement et à enhardir les nombreux éléments de désordre, tristes restes 

151 derwisch, angehöriger eines muslimischen mystischen ordens. die strukturen und regeln 
der derwischorden waren im Vergleich zu denjenigen der sunniten weniger dogmatisch 
und starr und integrierten bisweilen synkretistische, christliche und vorchristliche elemente.

152 scheich, Vorsteher eines mystischen ordens, allerdings auch häufig im weitergefassten sinn 
als titel für eine (meist ältere) geistliche oder auch weltliche respektsperson verwendet.
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de l’ancienne féodalité turque qui, extirpée presque partout, est encore bien 
puissante dans ce coin de l’empire ottoman.

le double de ce rapport a été présent à son excellence monsieur baron 
de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect. 

lippich

Nr. 9
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 193, f. 13r–14r.

Ankunft des neuen Vali Safvet Pascha in Prizren. Freundliche Haltung gegenüber 
den Christen. Erneuter Ausbruch des Konflikts zwischen Deçani und Isniq. Be-
vorstehende Übergabe des entführten bulgarischen Mädchens an die osmanischen 
Behörden. Weiterhin Streit zwischen Aromunen und Serben um eine Kirche  
in Prizren.

n° 4  Prisren, le 26 février 1871

monsieur le comte,

J’ai l’honneur d’annoncer à Votre excellence que l’ex-Vali de Prisren, ismail 
rahmi Pacha, est parti d’ici à la date du 20 février; son successeur safvet 
Pacha est arrivé deux jours plus tard par la voie de yénibazar.

a Vutchitirn153 le nouveau Vali a fait preuve de bons sentiments envers 
les chrétiens. son entrée à Prisren fut brillante. les autorités, les conseils ad-
ministratifs, les corporations religieuses musulmanes et chrétiennes lui firent 
cortège jusqu’au palais du gouvernement.

la population, fatiguée de la mauvaise administration des prédécesseurs 
de safvet Pacha, s’attend de ses lumières à être mieux gouvernée qu’elle ne l’a 
été jusqu’à présent. ce sera à lui de justifier ces espérances et de profiter des 
bonnes dispositions de la population à son égard. Pour peu que son énergie 
égale ses connaissances et son esprit cultivé, il ne lui sera pas difficile de réus-
sir dans sa mission.

153 Vuçitërn, alb. auch Vushtrri, serb. Vučitrn, osm./türk. Vuçıtırın, kleinstadt südöstlich von 
mitrovica.
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les villages de detchan et isnik entre djakova et ipek se sont de nouveau 
livrés un combat à propos de leur ancien différend.154 il y eut des morts et des 
blessés des deux côtés. le kaimakam et le medjiliss de djakova leur firent ac-
cepter une trêve provisoire de dix jours. il serait temps que le Gouvernement 
mît fin à ces hostilités incessantes par quelque mesure sévère. 

le village de studénitchan fut sommé de remettre au gouvernement la fille 
bulgare, au sujet de laquelle j’eus l’honneur de rapporter à la date du 21 Jan-
vier. la village s’engagea à se conformer à cet ordre après les fêtes de bairam.

la question d’église pendante entre les serbs et les Valaques de Prisren 
est remise sur le tapis. elle s’est tellement compliquée et les esprits de deux 
partis sont si aigris, que safvet Pacha aura de la peine de la trancher. cette 
question-là, celle des villages de detchan et isnik, et, en première ligne, celle 
de la fille bulgare, urgentes et compliquées toutes les trois, mettront, dès le 
commencement, à l’épreuve le savoir faire du nouveau gouverneur général.

Je m’abstiens de parler de ses projets; tous les nouveaux gouverneurs en 
ont, mais, jusqu’à présent, je n’ai vu s’en réaliser que bien peu. Je crois, cepen-
dant, qu’il s’occupera sérieusement des questions touchant l’enseignement 
public et l’etablissement de bonnes voies de communication.

le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le baron 
de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

154 siehe nr. 3 und lippich an andrássy, Prisren, 25. november 1870, nr. 9. hhsta Pa 
XXXViii/kt. 189, f. 33r–35r.
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Nr. 10
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 193, f. 15r–18r.

Übertrittswunsch der Aromunen Prizrens zum Katholizismus aufgrund eines 
Konfliktes mit den Serben, die vom Patriarchat von Konstantinopel unterstützt 
werden. Hintergründe des Streites um eine Kirche, die mehr als ein Jahrhundert 
im Besitz der Aromunen war, und Reaktion der Muslime auf den Glaubenswech-
sel. Bislang noch keine Übergabe des entführten bulgarischen Mädchens an die 
osmanischen Behörden. Reformvorhaben des neuen Valis.

n° 5  Prisren, le 27 mars 1871

monsieur le comte,

les Valaques (Gogues155) de Prisren, se composant de deux cent quinze fa-
milles qu’on peut évaluer au chiffre de deux milles âmes, viennent de déclarer 
leur volonté d’embrasser la foi catholique.

cet événement curieux et important est la suite des persécutions systéma-
tiques que, depuis deux ans, ces gens-là souffrent de la part de l’archevêque grec 
de Prisren, monseigneur mélétios, et de leur corréligionnaires serbes et bulgares.

dans mes très-humbles rapports j’ai souvent fait mention des dissensi-
ons qui s’étaient élevées entre les Gogues d’un côté, les serbo-bulgares et 
l’archevêque de l’autre, au sujet d’une église et d’un cimetière réservés à 
l’usage des Gogues, dissensions qui, à la fin, avaient pris une tournure alar-
mante. autorisés par firman impérial à restaurer et à agrandir leur église, les 
Gogues, après avoir porté les travaux de construction à un point assez avancé, 
se virent empêchés de les poursuivre, l’archevêque ayant, par l’entremise du 
Patriarcat, provoqué des ordres visiriels qui en inhibèrent la continuation.

après avoir été mis en possession de cette église par le Gouvernement 
ottoman, après en avoir eu la propriété paysible [sic] et exclusive pendant 
plus d’un siècle, après avoir été expulsés de l’école serbo-bulgare, obligés à 
pourvoir, à leur frais, à l’éducation de leur enfants, à acheter un terrain pour 
leur servir de lieu d’enterrement séparé, après avoir acheté à l’archevêque la 
consécration de deux prêtres nationaux au prix de six bourses pour chacun 
et créé un fond destiné à subvenir aux frais d’entretien et de restauration de 

155 Gemäß kostić, cincarska naseobina, 294 bezeichnete man in Prizren die aromunen als 
Gog. kostić hielt fest, der begriff komme aus dem albanischen und bedeute „maurer“, die 
ersten aromunen seien maurer gewesen.
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l’église, ils virent successivement leur église fermée, les travaux de construc-
tion interrompus, leur cimetière envahi, le maniement de leur fond ecclé-
siastique contesté, leur prêtres interdits et, à la fin, menacés de rélégation  
au mont athos156.

safvet Pacha, pressé par mgr mélétios, et obéissant peut-être à des ordres 
supérieurs provoqués par le Patriarcat, se montra peu favorable aux bonnes 
raisons des Gogues. cela non obstant, ceux-ci furent disposés à accepter ses 
décisions, de crainte d’en provoquer des plus rigoureuses par une oppositi-
on trop ténace. ces décisions du Pacha, quoique préjudiciables aux Gogues, 
eurent le malheur de déplaire à leur adversaires aussi, qui les trouvèrent trop 
douces. l’archevêque déclara aux Gogues, que, loin de se contenter des dis-
positions du Gouverneur, il ne leur accorderait ni trêve ni repos avant de les 
avoir entièrement soumis.

Pour porter au comble l’irritation des Gogues, un ordre de la Porte en-
joignit au Gouverneur Général d’envoyer leurs prêtres au mont athos. un 
homme de confiance du Patriarcat arriva en même temps, chargé de les escor-
ter à leur lieu de bannissement. les prêtres furent écroués; leur départ étant 
fixé au 25 mars, la population serbo-bulgare s’apprêta à leur préparer une 
sortie ignominieuse.

ce fut le coup de grâce; poussés à bout, les Gogues résolurent de le 
parer par une conversation en masse. le 25 mars ils se présentèrent chez 
l’archêveque latin, monseigneur buciarelli157, et lui déclarèrent leur volonté 
d’embrasser le catholicisme, hommes, femmes et enfants, leur deux prêtres 
y compris. 

safvet Pacha, instruit par mgr buciarelli de cette résolution inattendue et 
extraordinaire des Gogues, suspendit le départ des prêtres, et, ayant appris 
d’eux-mêmes leur volonté inébranlable de ne plus reconnaître l’autorité du 
Patriarche de constantinople, mais de se soumettre à celle du saint-siège158, 
il en informa la sublime Porte par la voie télégraphique.

le lendemain, les Gogues présentèrent à mgr buciarelli une déclaration 
collective couverte de cent quarante signatures, y comprises celles des Prêtres. 
safvet Pacha les appela encore une fois et les harangua vainement de ne pas 
changer de religion; ils persistèrent à vouloir embrasser la foi catholique.

156 die orthodoxen klostergemeinschaften des heiligen berges athos auf der griechischen 
halbinsel chalkidiki, erhielten seit der mitte des 19. Jahrhunderts erhebliche finanzielle 
Zuwendungen durch russland. in diesem Zeitraum versuchten die russischen athosmön-
che, ihren einfluss auf dem heiligen berg auszubauen, und konnten schließlich die grie-
chischen mönche zahlenmäßig überrunden.

157 dario bucciarelli, erzbischof, der von 1863–1878 die erzdiözese skopje leitete.
158 heiliger stuhl, auch apostolischer stuhl, in Person des Papstes vollkommen souverän.  

Pius iX. war in den Jahren 1846 bis 1878 Papst.
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cette conversion soudaine d’une communauté de deux milles âmes a con-
sterné les orthodoxes. Gouvernement et population sont également impres-
sionnés de l’accord et de la fermeté de ces gens si paysibles et inoffensifs; les 
musulmans les applaudissent d’avoir secoué le joug de Patriarche. du point 
de vue politique l’événement n’est pas sans importance, car il arrache toute 
une population laborieuse et intelligente aux intrigues gréco-slaves.

la fille bulgare de studénitchan n’a pas été remise au gouvernement; il me 
semble que safvet Pacha n’a pas l’intention d’y insister.159

le mutessarif de Prisren, le kadhi160 et deux assesseurs de medjliss, tous 
les deux partisans du village d’isnitch, reçurent la mission d’aller pacifier ce 
village-là et celui de detchan. les habitants de cet endroit (detchan) furent 
représentés comme les auteurs principaux du conflit, et le Pacha y envoya 
deux escadrons de cavalerie et quelques compagnies de ligne, qui prirent 
quartiers à detchan. ce village sauva ses familles et ses troupeaux dans quel-
ques villages alliés, mais ne fit aucune résistance aux troupes. la question se 
videra ici; comme, cependant, ce sera probablement aux dépens des droits 
bien établis de detchan, cela n’aidera pas à la terminer. 

le Gouverneur Général ne se cache nullement les grandes difficultés de 
sa position. il veut changer les assesseurs des medjliss, réformer le corps des 
gendarmes et faire venir des troupes. Pour le moment ce sont l’affaire des 
Gogues et celle de detchan qui absorbent toute son attention.

le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le baron 
de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

159 erst im mai wurde das mädchen dem Vali übergeben. Vgl. lippich an beust, Prisren,  
19. mai 1871, nr. 7. hhsta Pa XXXViii/kt. 193, f. 25r–27v. Über den weiteren Verlauf 
lassen sich in den im hhsta gesichteten berichten keine informationen finden.

160 osm./türk. kadı, richter, der auf der Grundlage des islamischen rechts urteile spricht.
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Nr. 11
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 193, f. 19r–22v.

Weitere Entwicklung des Kirchenstreites zwischen Aromunen und Serben. Rolle 
des Valis und des orthodoxen Metropoliten sowie die Haltung muslimischer No-
tabler. Verhaftung einiger Räuber aus der Region Gjakova. Proteste in Dibra ge-
gen die Verhaftung einiger Aufrührer. Verhaftung von drei mit Räubern zusam-
menarbeitenden Gendarmen in Gjakova. Geldzuwendungen aus Montenegro an 
Şakir Aga. Fortschritte des Eisenbahnbaus Skopje–Mitrovica.

n° 6  Prisren, le 18 avril 1871

monsieur le comte,

Par mon très-humble rapport du 26 mars n° 5161 j’eus l’honneur d’annoncer 
à Votre excellence la conversion des Valaques de Prisren au catholicisme. 
J’ajouterai que monsieur l’archevêque buciarelli, en les accueillant au sein 
de l’église catholique, leur déclara par écrit, qu’ils devront bien reconnaître 
sa sainteté le Pape comme leur suprême chef spirituel, mais qu’ils conserve-
ront intact leur rit en tout ce qui ne sera pas contraire aux prescriptions de 
l’evangile et aux canons de l’eglise.

a la prière de monsieur l’archevêque, que j’appuyai auprès du Gou-
verneur Général, celui-ci voulut bien permettre aux Gogues de célébrer les 
fêtes de Pâques dans leur ancienne église. il mit cependant la condition que, 
chaque jour après la cérémonie, l’église serait refermée. en même temps il 
prit des mesures pour empêcher tout conflit entre Gogues et bulgares.

dictée par un simple sentiment d’humanité, cette permission du Vali trou-
va, néanmoins, une forte résistance de la part du métropolite. non seulement 
parvint-il à empêcher qu’un enterrement gogue se fît avec assistence religieuse 
et fit-il enterrer une fille bulgare dans le cimetière gogue, mais il accusa aussi le 
Pacha à constantinople d’avoir remis une église orthodoxe aux catholiques; 
accusation fausse, car le Pacha avait seulement permis qu’elle fût mise à la dispo-
sition des Gogues pendent les fêtes et sans aucune conséquence pour les droits 
de propriété de cette église en controverse entre les Gogues et leurs adversaires. 
l’incident fut tranché par un ordre télégraphique de la sublime Porte enjoignant 
à safvet Pacha de se faire remettre la clef de l’église et de convoquer, pour le qua-
trième jour de Pâques, une commission chargée d’adjuger l’église à ses proprié-
taires légitimes en vertu du témoignage des plus anciens musulmans de la ville.

161 korrekt müsste es heißen: 27 mars. siehe nr. 10.
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ce ne fut qu’avec difficulté que les Gogues purent être déterminés à re-
mettre la clef. le métropolite avait fait propager le bruit, que le Gouverneur 
ne voulait s’en emparer que pour la lui donner. ils cédèrent, à la fin, aux 
exhortations de mgr buciarelli, qui remit la clef au Vali. cette nouvelle 
machination n’avait eu que le but de pousser les Gogues à quelque acte 
de désobéissance; heureusement on réussit de leur en faire apprécier la va-
leur et de donner à safvet Pacha un échantillon de la perfidie de ceux qui  
l’avaient ourdie.

le Gouverneur Général, justement irrité contre le métropolite, se propose 
de demander son rappel. en effet, la conduite suspecte de ce prélat, le peu 
de jugement dont il a fait preuve dans l’affaire des Gogues, les conflits qu’à 
différentes reprises il a fait naître entre catholiques et grecs, toujours à sujet 
de quelque vieille église délabrée ou de quelque cimetière, et la haine que les 
musulmans de Prisren lui ont vouée, seraient des raisons sufissantes pour 
pleinement justifier cette demande du Pacha. mais mgr mélétios, de plus, est 
exécré par ses propres diocésains qu’il surcharge de taxes licites et illicites; ses 
prêtres l’accusent de simonie, et, hors quelques notables de Prisren, auteurs 
principaux de la persécution des Gogues, la grande majorité de la population 
orthodoxe rejette sur lui la faute de la défection des Gogues et de la perte du 
procès d’église. si l’aversion des musulmans contre les bulgares s’est changé 
en haine, c’est l’ouvrage de mgr mélétios. lui, son clergé et les notables de sa 
nation se livrent à des menées politiques fort risquée. ce sont des adhérents 
du monténégro et de la servie; ce sont même leurs agents les plus actifs. Je 
crois que, sous peu, je serai à même de recueillir des dates intéressantes en 
appui de ce que je viens d’avoir l’honneur de dire. 

la commission appelée à prononcer de la propriété de l’église gogue se 
réunit, conformément à l’ordre de la Porte, mercredi le douze avril. mmgrs 
mélétios et buciarelli y furent conviés par écrit. tout le monde se rendit à 
l’appel du Gouvernement, à l’exception du métropolite qui ne vint pas et, 
par là, empêcha la commission de délibérer. comme il s’entêta de n’y pas 
prendre part, la délibération eut lieu samedi le quinze avril, sans l’assistance 
des deux evêques, et, sur le témoignage unanime des vieillards musulmans, 
témoignage qu’ils offrirent de corroborer, au besoin, par celui de toute la po-
pulation musulmane de Prisren, l’église fut adjugée aux Gogues. le gouver-
neur général annonça ce résultat de la délibération à la sublime Porte qui, je 
n’en doute pas, le sanctionnera par un ordre de rétablir les Gogues dans leur 
propriété, défendue par eux si courageusement, et dont la légitimité vient 
d’être prouvée avec une unanimité de votes éclatante.

safvet Pacha a fait arrêter une quantité de brigandes du kasa de djakova.  
un village, fameux repaire des bandits, fut attaqué par les troupes, qui y 
firent des prisonniers. nettoyer de ces bandes les villes et le pays ouvert, 
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s’emparer de leurs récéleurs et protecteurs siégeant au sein même des conseils 
du gouvernement, voilà le moyen le plus efficace de pacifier Prisren. Je suis 
bien satisfait de pouvoir annoncer à Votre excellence que c’est là le système 
adopte par safvet Pacha.

a dibré il y eut une petite révolte; on voulut s’opposer à l’arrestation de 
quelques émeutiers, dont deux membres de medjiliss. les captifs ne furent 
pas relâchés. le conseil du sousgouverneur de dibré fut entièrement changé, 
et, hier, un détachement de cavalerie y partit pour donner plus de poids aux 
mesures du gouvernement. en quelques jours nous arrivera un bataillon de 
chasseurs de Podgoritza162. aussitôt que safvet Pacha se verra appuyé par une 
force suffisante, il procédera à d’autres mesures de rigueur plus importantes.

a djakova on a arrêté trois zaptiés convaincus d’avoir vendu de la muni-
tion aux brigands. safvet Pacha veut les faires fusiller.

les deux capitaines de gendarmerie à djakova, bairam et chakir aga, 
ont été changés. J’ai vu avec plaisir que safvet Pacha possède des preuves des 
trahisons de chakir aga, sur lequel j’avais tant de fois, mais en vain, appelé 
l’attention des gouverneurs de Prisren. il m’avoua que cet individu était aux ga-
ges du Prince nicolas163 et m’indiqua même la somme que celui-ci lui a louée.

les travaux de tracement du chemin de fer164 avancent activement dans 
notre province. les ingénieurs de la section de katchanik165 ont poussé leurs 
travaux jusqu’à yéni-khan, a moitié chemin entre scopia et Pristina. il semb-
le que la nature du roc à katchanik fait craindre des éboulements du côté de 
la rivière, circonstance fâcheuse, ou que ce point ne peut pas être tourné, et 
que, pour se frayer un passage par ce défilé étroit et escarpé, on devra percer 
des tunnels et construire des viaducs.

l’inspecteur, monsieur nagy, et l’ingénieur en chef de la section de kat-
chanik, monsieur biziste, firent une courte visite à Prisren, pour présenter 
leurs hommages au nouveau Vali. le tracement pourra, cette année-ci, être 
poussé jusqu’à mitrovitza166; la ligne passe tout droit de katchanik à cet end-
roit-là, à travers la plaine de kossovo167 et en longeant Pristina à une distance 
d’environ une heure.

162 Podgorica, teil des osmanischen reiches, 1878 wurde die stadt montenegro zugesprochen.
163 nikola i. Petrović njegoš. Vgl. anm. 101.
164 der bau der eisenbahnlinie Thessaloniki–skopje–mitrovica wurde 1874 abgeschlossen. 

Vgl. anm. 191.
165 kaçanik, serb. kačanik, osm./türk. orhanie, kleinstadt im südlichen kosovo.
166 mitrovica, serb. kosovska mitrovica, osm./türk. mitroviça.
167 serb. kosovo polje, alb. fushë kosovë, dt. amselfeld, ebene südwestlich von Prishtina, 

nicht zu verwechseln mit dem gleichnahmigen dort gelegenen ort fushë kosovë.
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le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le baron 
de Prokesch-osten.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

Nr. 12
Lippich an Beust

hhsta Pa XXXViii/kt. 193, f. 35r–38r.

Erfolgreiche osmanische Militärexpedition im Mati-Gebiet. Haltung der alba-
nischen Stämme im Westkosovo gegenüber einer möglichen Beteiligung an einem 
Aufstand in Nordalbanien. Mögliche Beilegung inneralbanischer Konflikte bei 
gemeinsamem Interesse.

n° 10  Prisren, le 29 août 1871

monsieur le comte,

l’éxpédition militaire à matt, district relevant du mutessariflik de dibré, a 
eu, suivant des indications officielles, le résultat que le Gouverneur Général 
en désirait. Jusqu’à présent je n’ai pas appris des versions contraires, et je 
crois, qu’en effet, le succès a été, cette fois-ci, plus complet qu’à louma168.

le chefs de parti les plus influents de matt avaient été exilés quelques 
mois avant qu’on y ait envoyé des troupes. ces personnes-là s’étaient arrogées 
sur les habitants des pouvoirs presqu’illimités; ils en prélevaient même des 
impôts arbitraires. il semble que la perspective d’en être délivrés ne contri-
bua pas peu chez ceux-ci à l’emporter sur leurs préjugés contre des autorités 
légalement constitués.

le pays de matt compte encore parmi les parties les plus farouches et 
inabordables de l’albanie169. c’est un asyle fort commode pour une quantité 
de gens sans aveu qui, de concert avec la population, se livrent à des bri-
gandages effrontés dans les districts voisins et infestent la route qui sert de  

168 luma, region im südlichen Vilayet Prizren, mehrheitlich von albanischen muslimen be-
wohnt. heute liegt die region auf albanischem und kosovarischem staatsgebiet.

169 albanien, im 19. Jahrhundert ein geographischer begriff, der sich auf die von albanern be-
wohnten Gebiete des osmanischen reiches bezog und auch Gebiete des heutigen kosovo, 
montenegro, serbien, makedonien und Griechenland umfasste.
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communication entre la moyenne albanie et la roumélie170. il est donc ur-
gent que le Gouvernement y fasse un peu respecter ses lois. 

J’apprends que la population n’opposa nulle résistance aux troupes. elle 
s’engagea, dit-on, à payer à l’avenir les impôts conformément aux lois qui 
régissent les autres kasas du vilayet, à acquitter ses arriérés considérables et à 
remettre les réfractaires militaires entre les mains des autorités. nous verrons 
si ces engagements pris sous la pression des baionnettes seront maintenus. 

en vue, probablement, des troubles éclatés à scutari, un bataillon de chas-
seurs est venu de matt occuper ksella171, autre localité sauvage qui domine 
le chemin de matt en mirditie. c’est un point bien choisi pour empêcher 
ou pour rendre, au moins, plus difficile la libre communication de dibré, de 
matt et de la mirditie, ce qui, dans le cas d’un soulévement des montagnes 
albanaises, pourrait devenir important. 

les événements de scutari sont un sujet de préoccupation constante pour 
le gouvernement et la population. les albanais de notre province, à la plu-
part musulmans (il n’y a que douze mille catholiques) forment un élément 
nombreux toujours en humeur de s’allier à des mouvements insurrectionnels. 
ils sympathisent avec leurs compatriotes de scutari; des succès remportés par 
ceux-ci les ébranleraient depuis Goussinje172 jusqu’au haut dibré173, c’est à 
dire, sur toute l’étendue de la haute et moyenne albanie.

ce sont, en première ligne, les montagnes de djakova et ipek, depuis 
longtemps parcourues par les émissaires du monténégro, qui, étant contigues 
aux tribus au dessus de scutari, exigent une surveillance spéciale. les dra-
peaux catholiques de nikai-martouri174, les tribus musulmanes de Gachi 
et krasnitch, seront, si l’occasion s’en présente, les premiers à faire cause 
commune avec les insurgés. ils leur apporteraient des secours considérables.  

170 rumelien, osm./türk. rumeli, dt. etwa „land der rhomäer“ oder „rhomäerland“, bezeich-
net die europäischen, auf der balkanhalbinsel gelegenen besitzungen des osmanischen rei-
ches, daher dt. zeitgenössisch auch europäische türkei genannt. das eyalet rumeli mit 
seiner administrativen unterteilung in sancaks existierte vom 15. Jahrhundert bis zu den 
Verwaltungsreformen 1867. 

171 kthella, landschaft in der mirdita östlich von lezha, hier liegen auch die dörfer kthella e 
epërme und kthella e sipërme.

172 Gusinje, alb. Gucia, osm./türk. Gosine, stadt im heutigen montenegro, damals teil des 
Vilayets kosovo.

173 debre-i bâlâ, alb. dibra e epërme, oberdibra, osmanische bezeichnung der stadt debar, 
im unterschied zu osm./türk. debre-i-Zir, alb. dibra e Poshtme, unterdibra, osmanische 
bezeichnung für die südlich von debar in albanien liegende stadt Peshkopia.

174 die albanischen stämme nikaj und mërturi lebten im bergland von Gjakova (malësia e Gja-
kovës), wobei sich das siedlungsgebiet der nikaj nordwestlich der mërturi befand. ursprüng-
lich waren die stammesmitglieder katholisch, nahmen nach 1900 aber teilweise den islam an.
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nikai-martouri est bien en quérelle avec schalla et schoschi175, mais les mon-
tagnards albanais savent fort bien subordonner des hostilités locales à leur in-
térêts communs. celles-là cessent aussitôt que l’intérêt général exige l’union 
des tribus. 

monsieur le consul Général Wassitch176 m’avait donné communication 
d’une démarche de nikai-martouri auprès du bairakdar de challa, pour 
s’ouvrir le passage des montagnes de Poulati177 moyennait une trêve avec 
challa-chochi, démarche appuyée par Gachi et krasnitch auprès du bairak-
dar de drivasto178.

en effet, j’ai constaté que les tribus de nikai et martouri ont demandé 
à Gachi et krasnitch de s’unir à elles pour marcher au secours des monta-
gnes de scutari. Gachi et krasnitch leur firent savoir que, étant occupés à 
faire déscendre leurs troupeaux des montagnes, ils ne pourraient décider de 
cette question que dans une quinzaine de jours. la semaine prochaine ils 
doivent tenir conseil concernant la demande de nikai-martouri aux tombe-
aux de challa, leur rendezvous ordinaire. il semble cependant qu’à la suite 
de la défaite éprouvée par les montagnards à scutari les tribus de Gachi et 
krasnitch ne penchent pas trop à une union avec leurs voisins catholiques 
de nikai-martouri, mais qu’en tous cas elles les aideront à faire leur paix 
avec les drapeaux de challa et chochi. avant quinze jours il me sera difficile 
d’apprendre quelque chose de positif. ce que je puis affirmer, c’est que les 
montagnes de djakova et ipek n’attendent que la nouvelle de quelque succès 
un peu important remporté par celles de scutari, pour leur prêter secours. 
nikai et martouri prendront alors les armes et s’uniront aux tribus de scuta-
ri, tandis que Gachi et krasnitch essayeront peutêtre quelque diversion de ce 
côté-ci. le meilleur moyen donc d’empêcher que le mouvement ne s’organise 
sur une échelle plus large, c’est d’en finir au plus vite.

les fandais catholiques de djakova et ipek ont heureusement résisté à la 
tentation de conclure une alliance défensive et offensive avec Gachi et kras-
nitch, qui la leur avaient offerte avec insistance.

le Gouverneur Général est en tournée dans les mutessarifliks de nisse et 
scopia, il sera de retour sans peu. 

depuis l’arrivée de safvet Pacha le gouvernement s’est emparé de trois 
cents quatre vingt réfractaires de conscription; cent trente six sont venus se 
livrer eux-mêmes.

175 shoshi, albanischer stamm im nordosten von shkodra.
176 conrad Wassitsch (1822–1901), österreichisch-ungarischer diplomat. ab 1854 im osma-

nischen reich tätig. 1870–1877 Generalkonsul in shkodra.
177 das bistum Pulati war eine katholische diözese im gebirgigen nordalbanien.
178 alb. drisht, serb. drivast, lat. drivastum, ital. drivasto, dorf in nordalbanien nördlich 

von shkodra, seit dem mittelalter Zentrum eines gleichnamigen bistums.
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depuis deux semaines le gouvernement publie à Prisren un journal héb-
domadaire rédigé en langue turque et serbe.179

le double de ce rapport est présenté à l’ambassade impériale et royale à 
constantinople.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

Nr. 13
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 197, n. f.

Handlungsunfähigkeit des neuen Valis Galib Pascha. Streit der Dörfer Krusha 
und Zym um das Recht des Holzfällens in einem Wald. Vertreibung einer Ver-
messungskommission. Ablehnung stärkerer staatlicher Präsenz durch die albani-
sche Bevölkerung. Haltung des Valis gegenüber der Bevölkerung. Ausbruch von 
Häftlingen in Peja.

Z. 2.  Prisren, den 24. april 1872

hochgeborner herr Graf,

seit einiger Zeit schon begann sich in verschiedenen Theilen der Provinz ein 
unruhiger Geist kundzugeben, welcher mit ziemlicher Gewißheit vorhersehen 
ließ, daß die bewegung bald einen bestimmteren charakter annehmen werde.

der neue Generalgouverneur Galib Pacha180, von dem die bevölkerung 
wenig mehr erfuhr, als daß er in administrativen Geschäften unbewandert 
und von denselben überbürdet sei, sah sich bald von intriguen umsponnen, 
deren eigentlichen Zweck zu erkennen er wohl nicht fein genug gewesen 
sein mag. es war ohne Zweifel darauf abgesehen, ihn auf die Probe zu stellen 
und ihm zugleich den einfluß fühlbar zu machen, den die leitenden kreise 
Prisrens in der Provinz besitzen. der bezirk von djakova birgt sehr geeignete 
elemente zu einem solchen Versuche, und so kam es denn dort zuerst zu 
ruhe störungen, welche einen nicht ungefährlichen charakter annahmen.

179 die amtliche Vilayetszeitung „Prizren“ erschien in den Jahren 1871 bis 1874 einmal wö-
chentlich zweisprachig auf osmanisch und serbisch.

180 sarı Galib Pascha (1826–1876) war von Januar 1872 bis august 1872 Vali von Prizren. Vorher 
hatte er verschiedene Ämter inne, darunter kammerherr des sultans und direktor der militär-
schule in istanbul. er hatte sechs Jahre in Wien gelebt und studiert und sprach daher sehr gut 
deutsch. Vgl. lippich an andrássy, Prisren, 9. Januar 1872, nr. 1. hhsta Pa XXXViii/kt. 197.
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den beginn der bewegung machte ein bewaffneter einfall des zum bezirke  
von Prisren gehörigen muselmännischen dorfes kruscha181 in das Gebiet des 
zu djakova zählenden katholischen dorfes Zumbi182, welches der sitz der 
katholischen Präfektur für serbien und der gleichnamigen mission ist.183

die beiden dörfer lagen vor Jahren um das recht des holzfällens in ei-
nem oberhalb Zumbi gelegenen Walde gegen einander in fehde und hatten 
die katholiken durch dieselbe sehr viel auszustehen gehabt. im Jahre 1866 
trafen die damals hier anwesenden Pfortencommisäre afif bey und mollah 
seifeddin effendi eine endgiltige entscheidung in diesem wie in manchem 
anderen streifalle, in folge deren die lokalmedschlisse von Prisren und dja-
kova eine Grenzdefinirung vornahmen. die zu djakova gehörigen bergstäm-
me von hass184, Gaschi und krasnitsch leisteten bürgschaft für die einhal-
tung derselben von seite beider dörfer. kruscha, als der reichere ort, besitzt 
in Prisren namhafte beschützer, deren beistand ihm durch mehrfach geleis-
tete ansehnliche Geldspenden jederzeit gesichert ist. es sandte eine bewaff-
nete schaar ab, welche in den fraglichen Wald drang, die Grenzlinie über-
schritt und unter den landesüblichen herausforderungen auf dem Gebiete 
von Zumbi holz zu fällen begann. ein drohender blutiger Zusammenstoß 
wurde durch das dazwischentreten eines nachbardorfes verhindert und ein 
Waffenstillstand von einigen tagen verabredet, während dessen Zumbi den 
beistand des Generalgouverneurs anrief. die Ältesten beider dörfer wurden 
vorgeladen und eine Vereinbarung dahin getroffen, daß das zwar in vollem 
rechte befindliche, aber schwächere Zumbi einen beträchtlichen Waldstrich 
an kruscha abtrat, welcher halbgezwungenen abtretung binnen weniger 
tage noch die eines zweiten striches folgte, den kruscha im Gefühle seiner 
stärke in Gegenwart der regierungscommission den armen Zumbianern ab-
trotzte. nicht einmal eine urkunde über die stattgehabte transaktion wurde 
dem dorfe Zumbi ausgestellt; kruscha wird nach einiger Zeit seine angriffe 
auf Zumbi daher um so gewisser wiederholen, als es des erfolges, ebenso wie 
dieses mal, sicher sein kann. Galib Pascha aber hat bei seinem ersten ein-
greifen in einen eklatanten fall grober rechtsverletzung Parteilichkeit und 

181 krusha, serb. kruša, mehrheitlich muslimisches albanisches dorf zwischen Prizren und 
Gjakova, das sich aus den dorfteilen krusha e madhe (serb. Velika kruša) und krusha e 
Vogël (serb. mala kruša) zusammensetzt. 

182 Zym, serb. Zjum, katholisches dorf nordwestlich von Prizren.
183 die franziskaner, die in kosovo missionarisch tätig waren, leiteten unter anderem die Pfarre  

Zym, wo auch ein hospiz betrieben wurde.
184 has ist kein stamm, sondern eine gebirgige region westlich von Prizren, auch als bergland 

von has (alb. malësia e hasit) bekannt. als die Großmächte 1913 die Grenzen des neu ge-
gründeten albanischen staates festlegten, wurde die landschaft zweigeteilt. heute gehören 
westliche teile der region zu albanien, östliche zu kosovo.
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mangel an einsicht an den tag gelegt, den hiesigen Parteiführern den höchst 
erwünschten beweis geliefert, daß er der mann nicht ist, den sie zu fürchten 
brauchten, und sich daher eine gefährliche blöße gegeben.

der gemeldeten angelegenheit folgten schnell äußerst verwegene de-
monstrationen in djakova.

auf den dortigen kaimakam wurde von fünf bergalbanesen ein mordver-
such ausgeführt, dem er wie durch ein Wunder entrann.

eine zur ausmessung der im Weichbilde der stadt gelegenen Weingär-
ten entsendete commission wurde von einer tumultuarischen bande verjagt, 
wobei sich folgender charakteristischer Zwischenfall ereignete. der kommis-
sionsleiter von den ruhestörern befragt, auf wessen autorität hin er es wage, 
die messung vorzunehmen, wies seine schriftliche ordre vor. auf die weitere 
frage, wessen siegel derselben beigedruckt sei, erklärte er, es sei das siegel 
der vom sultan eingesetzten regierung. der führer der tumultuanten ent-
riß ihm hierauf das Papier, durchschoß das siegel mit seiner Pistole und gab 
ihm das blatt mit höhnischen bemerkungen auf die regierung zurück. Zum 
schlusse wurde eine Gewehrsalve über die köpfe der kommission abgefeu-
ert, und diese suchte ihr heil in schleuniger flucht.

den tag nach diesem Vorfalle besetzte eine bewaffnete schaar von bergal-
banesen eine die stadt beherrschende anhöhe, von welcher sie hinabschrien, 
daß sie von Vali und Vilajet nichts wissen wollten und eine Gewehrsalve her-
unterfeuerten, zum Zeichen, daß sie entschlossen seien, sich mit den Waffen 
in der hand dagegen zu wehren.

in der darauf folgenden nacht wurde von bergalbanesen an ein unmittel-
bar vor der stadt gelegenes Wachthaus feuer gelegt und schüsse gegen dassel-
be abgegeben. die aus tiefem schlafe geschreckte besatzung beschränkte sich 
darauf, nothsignale zu geben, auf welche hin die im anstoßenden stadtviertel 
wohnenden katholiken und türken herbeieilten, das feuer löschten und so 
die besatzung retteten. das in der stadt bequartierte Jägerbataillon wurde 
alarmirt, kam jedoch an ort und stelle an, nachdem alles vorüber war.

diese Vorfälle rüttelten dann doch Galib Pascha aus seiner reservirten 
haltung auf. er schickte eine untersuchungscommission unter militäras-
sistenz nach djakova. es stand übrigens zu erwarten, daß diese maßregel 
keinen besonderen erfolg haben werde, da es hierlandes brauch ist, die bei 
solchen anlässen compromittirten Personen, welche Verwandte, freunde 
und beschützer unter den medschlisbeisitzern und Gendarmen genug ha-
ben, rechtzeitig zu warnen, was dann auch dieses mal der fall war. ein Paar 
Zigeuner und einige notorische taugenichtse aus der hefe der stadtbevölke-
rung wurden der form halber verhaftet. 

Galib Pascha wird, wie ich leider befürchten muß, mit den albanesen 
seiner Provinz nichts mehr ausrichten können, es wäre denn, daß er sich zu 
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größerer energie aufraffte, was ich jedoch, abgesehen von allem anderen, 
mit rücksicht auf seinen leidenden Zustand – er laborirt an einem herz-
übel – ihm kaum zutraue. er wird, ob mit recht oder unrecht sei vor der 
hand noch dahingestellt, für energielos gehalten, und dies ist die schlimmste 
meinung, die albanesen von einem Provinzgouverneur sagen können. Wäre 
das Vilajet nur von bulgaren bewohnt, so könnte man, trotz seiner nach und 
nach an den tag tretenden abneigung gegen das christliche element, hoffen, 
daß es ihm gelingen werde, der ihm zugetheilten aufgabe gerecht zu werden. 
der albanesischen bevölkerung gegenüber, welche unstreitig das dominiren-
de element der Provinz bildet, ist er jedoch heute schon so ziemlich ein 
verlorner mann. Thatsache ist, daß er sich, umgeben von einem sehr engen 
kreise vertrauter Personen, gegen die Öffentlichkeit beinahe ganz abschließt 
und seine Thätigkeit in kleinigkeiten versplittert, welche ihm von einer hö-
heren auffaßung seiner mission abzuziehen scheinen.

eine folge hievon ist die feste Verbindung der bergstämme gegen seine 
Verwaltung, die ihnen mißtrauen einflößt, ohne daß sie im stande wäre, sie 
in respekt zu halten, verweigerte öffentliche sicherheit und ein immer küh-
neres hervortreten der zahlreichen desorganisirenden elemente der Provinz.

in ipek sind während des lezten [sic] bairamfestes sämmtliche sträflinge aus 
dem dortigen Gefängnisse ausgebrochen, und gelang es nur eines oder Zweier 
wieder habhaft zu werden, während die anderen, worunter schlimme Verbre-
cher, in die berge flohen oder sich in der stadt selbst verborgen halten. die oh-
nehin geringe öffentliche sicherheit in ipek ist dadurch kaum erhöht worden.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich an seine excellenz herren Gra-
fen von ludolf.185 

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

lippich

185 emanuel Graf von ludolf (1823–1898), österreichisch-ungarischer diplomat, war von Ja-
nuar 1872 bis april 1874 in außerordentlicher mission mit der leitung der botschaft in 
istanbul betraut.
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Nr. 14
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 197, n. f.

Einsetzung des neuen Vali Abdurrahman Pascha. Grenzveränderung im Vilayet 
Prizren. Forderung der Bergbevölkerung von Gjakova nach Besoldung von Stam-
meskriegern als Gendarmen. Fortschritte der Bahnlinie Saloniki-Skopje.

n° 5  Prisren, le 20 août 1872

monsieur le comte,

J’ai l’honneur d’annoncer à Votre excellence que le Gouverneur Général de 
Prisren a été changé. abdurrahman Pacha186, mutessarif de nisse, vient d’être 
nommé muchir et vali de notre vilayet et arrivera ici demain. son prédeces-
seur Galib Pacha est parti avant-hier pour constantinople.

ce changement semble s’expliquer par la raison que son altesse le Gran-
visir187, qui connaît intimément notre province (il a été mutessarif de nisse et 
commissaire en mission spéciale à Prisren) aura voulu placer à sa direction un 
homme de sa confiance possédant comme lui les sympathies de la population. 
abdurrahman Pacha, successeur de mithaat Pacha188 à nisse, a fait, pour ainsi 
dire, sa carrière sous les yeux du Granvisir actuel, et s’est, par son administra-
tion excellente, gagné l’affection des habitants de nisse. il a su conserver son 
poste pendant six ans et se faire la réputation d’un administrateur fort habile.

l’avénement de mithaat Pacha au granvisirat a été salué par des démon-
strations de joie qui, à nisse, se manifestèrent par une illumination spontanée  
de la ville.

186 abdurrahman nureddin Pascha (1836–1912), osmanischer staatsmann. Geboren im 
kleinasiatischen kütahya. 1863 kaymakam von Şumnu (bulg. Šumen) im heutigen ost-
bulgarien. 1865 mutessarif von Varna, 1867 von niş. 1872 in den Wesirsrang erhoben und 
von august 1872 bis april 1873 Vali von Prizren. danach Vali des donau-Vilayets und 
mehrerer anderer Provinzen. 1882 kurzzeitig Großwesir. 1895 Justizminister, ein amt, das 
er dreizehn Jahre lang innehatte.

187 Von Juli bis oktober 1872 war midhat Pascha Großwesir. Vgl. die folgende anm.
188 ahmed Şefik midhat Pascha (1822–1884), prowestlicher osmanischer reformer und mehr-

maliger Großwesir, maßgeblich an der ausarbeitung der Verfassung von 1876 beteiligt. 
1861–1864 Vali von niş und 1864–1868 des donau-Vilayets. in beiden Vilayeten führte 
er wichtige reformen durch. 1869 Vorsitzender des staatsrates. 1869–1872 Vali von bag-
dad. 1872 Großwesir, 1876/77 zweite amtszeit als Großwesir, dann wegen des Verdachts 
der komplizenschaft bei der ermordung des sultans abdülaziz entlassen und verbannt. 
1878 Vali von Şam (damaskus). 1880 Vali von izmir. 1881 erneute Verbannung.
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le sandjak de nisse, incorporé il y a quelques semaines, à la province de 
Jénibazar, ne s’est trouvé séparé du vilayet de Prisren que pendant très-peu 
de temps. comme la création de cette province-là avait été une des derni-
ères mesures de l’ex-granvisir, tandisque la réconstruction des anciens vilayets 
fut une des premières de mithaat Pacha, cette séparation n’eut pas le temps 
d’avoir les effets désavantageux, que l’union de deux territoires, ne présen-
tant aucune analogie géographique ou administrative, n’aurait pas tardé de 
produire. le vilayet de Prisren se compose, par conséquent, de nouveau des 
quatre sandjaks de Prisren, nisse, scopia et dibré.

le mutessarif de dibre, timour Pacha, vient de former des conseils munici-
paux dans les deux villes principales de son sandjak, dibré bala189 et elbassan. 
il y a peu de mois, cette mesure y aurait été crue impossible, les habitants à 
moitié sauvages de ce pays-là ayant une haine très-marquée contre toute orga-
nisation qui menace de porter atteinte à leurs habitudes de moyen âge. il sem-
ble cependant que timour Pacha, homme très-énergique, a su venir à bout de 
leur aversion sans essayer de leur part une opposition de quelque conséquence.

il y a eu, comme d’habitude, quelques troubles dans les districts de djakova 
et ipek, dont les habitants n’avaient d’ailleurs jamais cessé de témoîgner leur 
vive antipathie contre l’administration de Galib Pacha. les fandais catholiques 
de djakova sont fortement irrités contre le fameux chakir aga, un des exilés de 
1866 et aujourd’hui capitaine des gendarmes, qui, il y a quelque temps, avait, 
pour des raisons purement personnelles, tué un de leurs jeunes gens en plein 
jours à moitié chemin entre djakova et Prisren et dont la suite, après avoir 
criblé le malheureux de balles, avait saccagé le cadavre en se partageant le butin. 
J’espère qu’abdurrahman Pacha tiendra compte des griefs des fandais et en vou-
dra faire des amis du gouvernement, qui en a toujours besoin quand il s’agit de 
saisir un des nombreux malfaiteurs de ces dictricts-là. un simple acte de justice 
y suffira. de même il me semble facile de gagner les montagnards de djakova 
qui, pour prix de leur soumission, demandent que le gouvernement leur alloue 
de nouveau la solde de quelque zaptiés par tribu. cette demande est si moderée 
que le Vali ne risquerait rien de les contenter en la leur accordant.

a dibré et louma les vols de bestiaux ont pris des dimensions si larges 
que le gouvernement se verra forcé à quelque mesure de riguer.

les travaux du chemin de fer de salonique190 à scopia avancent active-

189 debre-i bâlâ, osmanische bezeichnung der stadt debar. Vgl. anm. 173.
190 Thessaloniki, osm./türk. selanik, stadt im heutigen Griechenland, Verwaltungszentrum 

des Vilayets selanik.
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ment191. on espère pouvoir sans peu ouvrir la ligne de köprili192 et l’achever 
jusqu’à scopia au mois de mars ou avril de l’anneé prochaine. le débarcadère 
de scopia est en construction. une escouade d’ingénieurs vient d’arriver à 
Pristina, où elle s’occupe des contrats de fourniture de bois pour les fonda-
tions de la ligne de katchanik à mitrovitza. le défilé de kàtchanik étant le 
seul point entre scopia et la bosnie193 qui présente quelques difficultés séri-
euses, il est à espérer que la ligne pourra de notre côté, être poussée dans un 
environ jusqu’à la frontière bosniaque. il est bien dommage qu’on ne parle 
pas encore de l’embranchement de scopia à nisse, ligne qui, en se joignant à 
alexinatz194 aux chemins de fer serbes, est pourtant destinée à avoir l’avenir 
le plus brillant.

le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le comte 
de ludolf.

Je priè Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

191 1874 wurde der bau der eisenbahnlinie Thessaloniki–skopje–mitrovica abgeschlossen. 
ursprünglich sollte die strecke gemäß der konvention von 1869 skopje mit sarajevo ver-
binden. Gemäß dem abkommen von 1872 wurde die strecke jedoch auf skopje–mitrovica 
beschränkt. die eisenbahn war im Vergleich zu westeuropäischen Verbindungen viel lang-
samer und fuhr an drei tagen pro Woche über kaçanik, ferizaj, lipjan, Globoderica bei 
Prishtina (nach den balkankriegen 1912/13 erhielt der ort den neuen namen obilić (alb. 
obiliq, heute auch kastriot) und Vuçitërn nach mitrovica.

192 Veles, stadt in der heutigen republik makedonien, osm./türk. köprülü.
193 Vilayet bosna, bestehend aus dem territorium des heutigen staates bosnien und herzego-

wina, das im Zuge der tanzimat-reformen 1865 aus dem eyalet bosna geschaffen wurde, 
dem der sancak hersek (herzegowina) nur zum teil unterstanden hatte. 1876 erneute 
trennung von bosnien und der herzegowina und bildung eines eigenen Vilayets hersek. 
1877 erneute auflösung und unterstellung unter das Vilayet bosna.

194 aleksinac, stadt in serbien nördlich von niš.
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Nr. 15
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 197, n. f.

Militärexpedition in Peshkopia gegen Räuber. Bestätigung des aromunischen Be-
sitzrechts auf eine zwischen Aromunen und Serben umstrittene Kirche. Protest 
der orthodoxen Bevölkerung Prizrens gegen den Patriarchen von Konstantinopel. 
Mögliche Unterstellung der serbischen Orthodoxen unter den serbischen Erzbi-
schof in Belgrad. Vorhaben einer Union mit der serbischen Kirche in Belgrad. 
Slawischer Gottesdienst in den serbischen Kirchen der Region.

n° 6  Prisren, le 1er décembre 1872

monsieur le comte,

la province jouit d’une tranquillité parfaite. l’incident de kolachine195 a bien 
un peu ému les esprits, mais la paix n’a été troublée nullepart le long de notre 
frontière monténégrine. a la suite, probablement, de ce conflit, d’ailleurs, 
les bataillons de rédif de Prisren, Pristina et scopia ont été armés de fusils 
à aiguille qui furent, préalablement, mis dans le dépôts avec les quantités  
correspondantes de munitions. des forts convois de munition de guerre de tou-
te espèce viennent de passer par notre province et ont été dirigés à Jénibazar.

une expédition militaire a été envoyée dans le bas dibré196 pour essayer 
de mettre à la raison les voleurs de bestiaux de ce district-là, dont la hardiesse 
avait commencé à devenir excessive. on évalua à cinquante mille le chiffre 
des moutons volés par eux pendant les mois d’été derniers. les plaintes nom-
breuses et pressantes de leurs malheureux voisins déterminèrent à la fin le 
gouvernement à montrer de la rigueur, et quelques compagnies d’infanterie 
de ligne et de gendarmerie furent chargées de saisir les principaux brigands. 
Plusieurs prisonniers de bas ordre et quelques maisons brulées furent le résul-
tat de cette expédition, qui n’empêchera pas que l’année prochaine le mal ne 
recommence de plus beau.

le conflit entre les bulgares et les Valaques (Gogues) de Prisren touchant 
l’église, le cimetière et l’école de ces derniers – à l’égard duquel j’eus l’honneur 
de rapporter à differentes reprises197 – vient d’être décidé en faveur des Va-

195 kolašin, kleinstadt südwestlich von bijelo Polje.
196 dibra e Poshtme, unterdibra, osmanische bezeichnung für die südlich von debar in alba-

nien liegende stadt Peshkopia.
197 siehe nr. 4–6 und 9–11.
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laques, qui furent, ces jours-ci, remis en possession de leur propriété. les 
Valaques qui, pour se soustraire aux persécutions du parti opposé, avaient, 
il y a un an et demi, embrassé le catholicisme, réussirent à faire leur paix 
avec le nouveau Patriarche ecuménique198 à constantinople, à condition ce-
pendant, que la liturgie serait, à l’avenir, dans leur église lue en langue grec-
que et que l’enseignement de leur enfants aurait lieu dans la même langue. 
les clefs de l’église ayant été, sous safvet Pacha, remises à l’archevêque et 
à la communauté serbo-bulgare, et ceux-ci refusant d’obtempérer à l’ordre 
du Granvisir et du Patriarche qu’elles fussent rendues au gouvernement, le 
Gouverneur général fit ouvrir l’église par un détachement de gendarmerie 
commandé par un colonel, et les Valaques y entrèrent ainsi, après s’en être 
vus exclus pendant plus de deux ans. cette mesure les combla de joie et cau-
sa une satisfaction très-vive aux musulmans de la ville qui, dans ce conflit, 
s’étaient mis de leur côté, non pas par caprice, mais par respect pour leur 
bon droit. une députation bulgare est partie d’ici pour constantinople pour 
protester contre la mesure arrêtée entre la sublime Porte et la Patriarcat, mais 
je crois que ses chances sont presque nulles. en revanche de cette décision 
fort juste, d’ailleurs, les serbes et bulgares de Prisren déclarent de ne vouloir 
plus reconnaître l’autorité du Patriarche et que l’archevêque, mgr mélétios, 
penserait, lui-aussi, à s’y soustraire. Quant à ce dernier cela pourrait bien 
n’être qu’une feinte, car ses diocésains serbes et bulgares l’accusent d’avoir 
trahi leurs intérêts à la suite d’un arrangement secret avec le Patriarche. ils 
vont même jusqu’à lui refuser obéissance. comme ils ne veulent pas non plus 
se soumettre à l’autorité de l’exarche bulgare199, il est bien probable qu’ils 
projettent de choisir celle du Patriarche de belgrade200. ce qui est sûr, c’est 
que le parti avancé et presque tous les chefs de leur communauté se portent 
depuis plusieurs années avec le projet d’une union avec le chef de l’eglise 
serbe et que ce projet trouve des encouragements puissants. dans leurs églises 
l’office divin ne se célèbre plus en langue grecque, mais bien en langue slave; 
c’est purement leur entêtement national qui les poussa à s’acharner contre les 
Valaques et qui produira des conflits nouveaux, dont le gouvernement devra 
s’occuper, vû que l’union religieuse des serbes de Prisren, ancienne capitale 
du royaume serbe et aujourd’hui chef-lieu d’une province limitrophe de la 
principauté, avec leur connationnaux à belgrad, ne tarderait pas à être suivie 
de complications politiques sérieuses.

198 anthimos Vi. (1790–1878) war 1845–1848, 1853–1855 und erneut 1871–1873 Patriarch 
von konstantinopel.

199 im februar 1871 wählte das konzil des bulgarischen exarchats antim i. (1816–1888), gebo-
ren als atanas michajlov Čalakov, zu diesem Zeitpunkt metropolit von Vidin, zum exarchen.

200 Gemeint ist der metropolit von belgrad; 1859–1881 und erneut 1889–1898 war dies mi-
hailo Jovanović (1826–1898).
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le double du présent rapport est soumis à son excellence monsieur le 
comte de ludolf.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

Nr. 16
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 200, n. f.

Beschränkung des staatlichen Machtmonopols auf Städte. Staatsferner Raum 
im Gebirge: Gewohnheitsrecht, Verweigerung von Steuern und Rekrutierungen. 
Enge Verbindungen der Bergstämme zu Montenegro.

n° 1  Prisren, le 15 avril 1873

monsieur le comte,

n’ayant en rien de marquant à rapporter pendant les mois d’hiver, j’ai cru 
pouvoir m’abstenir de présenter à Votre excellence des relations au sujet 
des petites complications arrivées ça et là dans les districts albanais, parmis  
lesquelles il y aurait eu à mentionner un conflit assez relevant entre plusieurs 
tribus de djakova et ipek, conflit sur lequel j’eus l’honneur de présenter mon 
rapport à son excellence monsieur le comte de ludolf.

en général ces tribus-là sont devenues tout-à-fait intraitables. dans les 
deux districts de djakova et ipek l’action du gouvernement se limite aux vil-
les, et là même des actes de violences sont à l’ordre du jour. les montagnes 
jouissent d’une autonomie de facto qui ne diffère en rien d’une indépen-
dance absolue. les lois provinciales ne peuvent pas y être appliquées; la ju-
stice s’y administre par des conseils des chefs et des anciens de tribu d’après 
l’ancienne loi des montagnes; les impôts ne s’y paient pas, la conscription y 
est impossible, en un môt, nous avons tout près du chef-lieu de la province 
une petite république albanaise, qui devrait attirer l’attention de la sublime 
Porte, à cause des rapports d’intimité qu’elle entretient avec la principauté 
voisine du monténégro, dont le Prince, à force de subsides payés régulière-
ment et en profitant avec habilété de l’antipathie des montagnards pour les 
institutions du vilayet, est parvenu à y paralyser complétement l’autorité du 
gouverneur général201.

201 mehmed akif Pascha. Vgl. anm. 135.
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celui-ci est un bon administrateur fort assidu au travail et doué d’une 
intelligence peu commune, mais son patriotisme turc est trop exclusif et il est 
trop tenace dans ses opinions.

monseigneur mélétios, métropolite de Prisren, est parti pour constanti-
nople, où il doit remplir des fonctions provisoires au saint synode. il est peu 
probable qu’il revienne dans son exarchie.

le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le comte 
de ludolf.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

Nr. 17
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 200, n. f.

Hüsnü Pascha neuer Vali von Prizren. Verschlechterung der öffentlichen Sicher-
heit zulasten vor allem der christlichen Bevölkerung. Brandstiftung an der ortho-
doxen Kirche in Tetovo zu Ostern. Straffreiheit der Täter. Abdullah Bey Dreni 
neuer Kaymakam von Yakova.

n° 4  Prisren, le 5 Juin 1873

monsieur le comte,

le nouveau gouverneur général de Prisren, husni Pacha202, est arrivé ici à la 
date du deux de ce mois; la lecture de son firman a eu lieu hier.

Quand je lui fis ma visite, il m’avoua franchement que la province se trou-
ve dans des conditions très-mauvaises et qu’il s’était empressé d’en faire part 
à la sublime Porte par un télégramme expédié le lendemain de son arrivée.

en effet, depuis quelques mois, la sûreté publique s’est une gravement 
compromise dans plusieurs parties du vilayet. c’est surtout la population 
chrêtienne qui en a souffert, les autorités n’ayant presque rien fait pour la 
mettre à l’abri des brutalités auxquelles le fanatisme musulman se livra à 

202 hüseyin hüsnü Pascha (gest. 1877), war von mai 1873 bis april 1874 Vali von Prizren 
und wurde dann zum Polizeiminister ernannt (vgl. lippich an andrássy, Prisren, 28. april 
1874, nr. 2. hhsta Pa XXXViii/kt. 203). eigentlich hätte der ehemalige Vali von bosna, 
mehmed akif Pascha, der neue Vali von Prizren werden sollen, erhielt dann jedoch den 
Posten als Vali von selanik (vgl. lippich an andrássy, Prisren, 22. april 1873, nr. 2 und 
lippich an andrássy, Prisren, 20. mai 1873, nr. 3. hhsta Pa XXXViii/kt. 200, n. f.).
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la suite de quelques mesures peu pondérées d’abdurrahman Pacha. un des 
faits le plus marquants a été, sous ce rapport, l’incendie de l’église bulgare de 
kalkandelen, arrivé la veille des pâques grecques203. cette église, édifice neuf, 
bâti à grands frais par la communauté bulgare de la ville, fut incendiée pen-
dant la nuit. a cette occasion le pétrole fit son début en albanie. on avait eu 
soin d’en nourrir les flammes, en le répandant sur des matières combustibles, 
comme cadres, pupitres et autres objets en bois amoncelés aux quatre coins. 
l’incendie dura vingt-quatre heures, sans que l’autorité eût tenté de l’arrêter. 
on essaya d’en faire retomber la faute sur les chrêtiens, mais les auteurs sont 
des musulmans de la ville, qui compte parmi les plus intolérantes et arrièrées. 
le trésor de l’église, formant une somme assez ronde, et tous les objets pré-
cieux furent volés. aucune mesure n’avait été prise pour saisir les coupables.

timour Pacha, mutessarif de dibré, étant venue saluer le Vali à scopia, 
et celui-ci l’ayant pris avec lui à Prisren, où il doit s’arrêter plusieurs jours, 
je crois que quelques mesures de rigueur seront concertées à l’égard de ce 
sandjak204, notamment contre le brigands du bas-dibré et de louma. husni 
Pacha n’a pas oublié le traitement ignominieux qu’il avait subi à dibré en 
1865, oú, laissé sans appui suffisant, il avait dû se soustraire par une fui-
te précipitée aux dangers de sa position. il semble que les dibréens sont, 
sous ce rapport, un peu mal à leur aise, puisqu’ils ont envoyé à scopia une  
députation chargée d’exprimer au Pacha leur plaisir de le voir nommé gou-
verneur général. celui-ci, cependant, leur fit un accueil des plus mauvais.

le première mesure de husni Pacha fut le changement du kaimakam de 
djakova. il y nomma abdullah bey205, notable de l’endroit, qui y possède de 
l’influence. sa seconde démarche énergique fut la destitution du kaimakam de 
kalkandélen. ce furent deux actes de justice dont on sait gré au nouveau Vali.

le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le comte 
de ludolf.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

203 orthodoxe ostern nach dem julianischen kalender.
204 sancak, nächstgrößte administrative untereinheit eines Vilayets.
205 abdullah bey dreni, später abdullah Pascha dreni, einflussreicher albanischer chef aus 

Gjakova. 1873 kaymakam von yakova, 1876 von luma und 1877 von İpek. für seine 
dienste als befehlshaber irregulärer truppen in osmanischen feldzügen erhielt er den ti-
tel eines Pascha. 1878 getötet bei kämpfen zwischen ligatruppen und dem osmanischen 
sondergesandten mehmed ali Pascha (vgl. anm. 282), der zu diesem Zeitpunkt in der 
kulla des abdullah Pascha dreni zu Gast war. der Vorfall wird in späteren darstellungen 
unterschiedlich bewertet. siehe nr. 63–67.
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Nr. 18
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 200, n. f.

Zweifel an der Wirksamkeit der von Vali Hüsnü Pascha einberufenen Versamm-
lung albanischer Notabeln und Stammeschefs zur Durchsetzung des staatlichen 
Gewaltmonopols gegen das Gewohnheitsrecht. Durchsetzbarkeit von Reformen 
nur in bulgarischen und serbischen, nicht aber albanischen Regionen. Osmani-
sche Hoffnung auf Übertragung des in Südalbanien erfolgreichen Reformmodells 
auf den Norden. Soziokulturelle Unterschiede zwischen südalbanischen Tosken 
und nordalbanischen Gegen. Fortbestehen des Waffentragens und der Blutrache 
im Norden. Nichtbeachtung von Reformversprechen durch die albanischen Stäm-
me. Schlichtungskommissionen für Blutrachefälle. Untersuchung der Brandstif-
tung an der bulgarischen Kirche in Tetovo. Einschüchterung der dortigen Be-
völkerung durch albanische Beys unter dem Cousin des Valis von Thessaloniki. 
Auftreten der Cholera. Beilage: Friedensreglement für das Vilayet Prizren.

n° 5  Prisren, le 20 Juillet 1873

monsieur le comte,

le Gouverneur général husni Pacha ayant dernièrement convoqué un con-
seil formé par des notables et des chefs de tribu à l’effet de leur faire accep-
ter une convention destinée à établir une paix général, je me permets d’en 
présenter à Votre excellence une traduction suivie par celle du protocole par 
lequel l’assemblée déclara son adhésion aux articles de la trêve projetée par  
le Pacha.

c’est pour la première fois en haute-albanie, que le Gouvernement, avec 
le concours de la population, tâche d’attaquer le mal par la racine, en dé-
clarant la guerre à des abus invétérés qui, en formant autant d’habitudes 
nationales bien difficiles à extirper, furent toujours considérés comme des 
obstacles insurmontables à l’établissement d’institutions régulières. ce sont, 
en première ligne, le port d’armes et la loi du talion, habitudes sanction-
nées par la tradition populaire aussi bien que par une pratique général et de 
tous le temps. la vengeance se trouve, en outre, réglée par un code national, 
l’ancienne loi de leka dukagjin206, respecté et en pleine vigueur dans toutes 
les montagnes de la Guégarie207.

206 leka dukagjin. Vgl. anm. 68.
207 „Gegenland“, land der Gegen, osm./türk. Gegalık, diejenigen teile der albanisch besiedel-

ten Gebiete, in denen der gegische dialekt gesprochen wird, das heißt nordalbanien, ko-
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husni Pacha s’est donc proposé une tâche bien louable, mais dont l’issue 
est fort douteuse, où que l’entreprise est trop vaste pour qu’on puisse espérer 
qu’il y réussira.

son réglement pourra être mis à execution dans toutes les parties de la 
province, où l’élément chrêtienne serbe et bulgare forme la majorité des 
habitants; mais il ne sera pas de même parmi les albanais ou dans les dic-
tricts où ils prédominent. husni Pacha ne s’en promet pas un succès immé-
diat; il espère seulement que, le Porte ayant, à l’aide d’réglement analogue, 
réussi dans une vingtaine d’années, à pacifier la basse-albanie208, le même 
résultat pourra être obtenu dans la Guégarie, pourvû que l’on continue  
son système.

les Guèges209 – albanais du nord – cependant, sont une nation bien diffé-
rente des tosques210, ou albanais du sud, qui, depuis longtemps, par leur con-
tact avec l’élément grec, se sont presque assimilés à ce dernier et ne présentent 
plus ces marques distinctives de race, restées intactes chez leurs frères du nord. 
ceux-ci ont conservé, dans toute leur pureté, les anciennes qualités nationales, 
soit bonnes, soit mauvaises; ce sont elles qui les empêcheront de céder aux 
intentions du Vali. ils n’auront qu’à y opposer une résistance passive. husni 
Pacha pourra s’estimer heureux, s’il n’aura à lutter que contre celle-là.

le Guègue chérit ses armes. il considère la vengeance du sang comme 
un droit et comme un devoir qui lui est légué de père en fils. le code des 
montagnes lui ordonne l’incendie des maisons, la destruction des récoltes et 
des arbres fruitiers appartenant à des certains classes de criminels fugitifs. 
le brigandage, le vol des bestiaux, à la rigueur encore les lois incendiaires, 
peuvent être reprimées par la vigilance constante des autorités; mais on sera 
impuissant à extirper le port d’armes et les vengeances, le premier de ces usa-
ges étant la conséquence naturelle du second.

malgré la paix, donc, proclamée par husni Pacha, les albanais continu-
eront d’aller armés, et les vengeances iront leur train. tout récemment on en 
a pu constater cinq cas dans le seul kasa de djakova. les chefs des tribus ont 
bien apposé leurs cachets au protocole d’accession aux articles de la trêve, 
mais ils sont partis pour leurs montagnes fortement résolus de ne rien faire 
de ce qu’ils ont promis.

sovo und teile der republik makedonien. demgegenüber „toskenland“, land der tosken, 
osm./türk. toskalık, gemeint ist südalbanien, wo der toskische dialekt gesprochen wird. 
die dialektgrenze bilden der fluss shkumbin in mittelalbanien und in östlicher Verlänge-
rung die stadt struga am nordufer des ohridsees.

208 unteralbanien, gemeint ist südalbanien, das heißt die südlich des flusses shkumbin gele-
genen Gebiete.

209 Gegen, sprecher des gegischen dialekts.
210 tosken, sprecher des toskischen dialekts.
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les conseils de paix commencent à fonctionner. a leur aide, le gouver-
nement pourra, sans doute, pacifier un grand nombre de sangs, car bien de 
personnes seront contentes d’échapper aux conséquences funestes d’une loi 
qui, en beaucoup de cas, les condamne, pour ainsi dire, dès leurs naissance, à 
une mort prématurée. le prix d’un sang a été fixé à cinqmille Piastres, somme 
assez modérée, pour qu’elle ne puisse pas entraver les arrangements. il y aura 
bien d’individus qui accepteront ce prix, quand on les y forcera, et qui, se-
crètement, le restitueront à leurs adversaires, a fin de pouvoir continuer leur 
quérelles, mais, en général, ces arrangements produiront beaucoup de bien.

une enquête rigoureuse vient d’être ouverte contre les auteurs de l’incendie 
de l’église bulgare de kalkandélen. Jusqu’ici trentecinq personnes furent 
arrêtées; parmi elles se trouvent trois employés du gouvernement. essaad 
bey211, cousin germain d’aakif Pacha212, vali de salonique, que des personnes 
initiées me désignèrent comme l’instigateur principal de ce fait révoltant, a 
été bien amené à Prisren, mais il n’est pas encore mis sous procès. c’est lui 
qui, avec plusieurs autres beys de l’endroit, exerce dans la ville et le kasa de 
kalkandélen un système de terrorisme qui n’a pas de pareil en albanie.

le choléra a fait son apparition à nisse et berkofzé213; il se propage vers 
le sandjak de sophie214, mais il ne présent pas des symptomes très-alarmants. 
J’ai adressé, à cet égard, un rapport spécial aux autorités maritimes à trieste215 
et fiume216.

le double de ce rapport est présenté à son excellence monsieur le comte 
de ludolf.

Je prie Votre excellence de vouloir bien agréer l’hommage de mon plus 
profond respect.

lippich

211 esad bey.
212 mehmed akif Pascha. Vgl. anm. 135. 
213 berkovc/berkoc, serb. berkovac, dorf bei klina im westlichen kosovo.
214 sofia, osm./türk. sofya, heute hauptstadt bulgariens. der sancak sofya war von 1864 bis 

1878 teil des donau-Vilayets.
215 triest, ital. trieste, slow./kroat. trst. hafenstadt, die von 1382 bis 1918 teil der habsbur-

germonarchie war, heute teil italiens.
216 rijeka, ital./ung. fiume, slow. reka, dt. veraltet st. Veit am flaum (auch Pflaum), ung. 

ehemals auch szentvit. hafenstadt an der kvarner-bucht im heutigen kroatien. seit dem 
15. Jahrhundert bis 1918 mit kurzen unterbrechungen teil des habsburgerreiches. nach 
dem österreichisch-ungarischen ausgleich von 1867 war fiume als als freie stadt teil der 
ungarischen reichshälfte.
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réglement par lequel on établit une paix général dans le vilayet du Prisren.

1°  comme le port d’armes doit être considéré comme la source de tous le 
maux, il est défendu à l’avenir d’en porter. les armes se garderont aux 
maisons; on ne pourra s’en servir que dans le cas d’un voyage d’une kasa 
à une autre.

2°  les vengeances du sang qui, contrairement à la loi, se commettent en 
Guégarie, causant des meurtres fréquents, cet usage devra cesser. tous 
ceux qui se trouveraient encore sous la charge d’une vengeance, devront 
s’arranger avec leurs adversaires; tout le monde contribuera à la pacifi-
cation générale.

3°  la hardiesse avec laquelle les habitants du vilayet de Prisren, et parmi 
eux, en première ligne, les montagnards farouches de dibre, louma 
et ipek, commettent des assassinats, des brigandages et des vols, ayant 
dépassé les bornes, s’est attirée, à juste titre, le courroux impérial. Pour 
en détourner les conséquences, personne n’osera plus, ni dans les villes 
ni dans les villages, se livrer à cas actions-là. les contraventeurs devront 
être pris vifs ou morts et remis aux autorités.

4°  a tous ceux qui se sont rendus coupables d’une de ces actions, il sera 
permis, pour cette fois encore, de fournir caution suffisante qu’ils de-
meureront tranquilles dans leur villages, sans plus faire du mal à per-
sonne. on saisira et on remettra aux autorités tous ceux qui persiste-
ront à ne pas tenir une conduite rassurante. ceux qui n’accepteront pas 
le bienfait du présent article, mais qui continueront à se tenir écartés de 
leur villages, seront pris vifs ou morts.

5°  des maisons ou d’autres propriétés privées ne pourront plus être brû-
lées, ni pour se venger d’un fugitif ou de qui que ce soit, ni pour une 
autre raison quelconque. les contrevenants seront punis de mort sui-
vant les ordonnances du code Pénal217.

6°  outre avoir donné les bonnes garanties, les voleurs devront rendre aux 
propriétaires respectifs les moutons, bestiaux ou autres objets qu’ils leur 
ont volés à partir du mois de mai de l’année passée. la restitution devra 
être complète et se fera ou en nature ou par remboursement en vertu 
des listes adressées à cet égard.

7°  ceux qui ont atteint l’âge militaire se présenteront, en nombre com-
plet, pour la conscription. après avoir tiré au sort, ils retourneront 
chez eux, sauf de se rendre aux dépôts à l’expiration de leur congé. de 

217 das osmanische strafgesetzbuch wurde 1858 veröffentlicht und stellte zum teil eine fast 
wörtliche Übersetzung des französischen strafgesetzbuches von 1810 dar. es blieb bis 1926 
in kraft.
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même, les rédifs se rendront chaque année aux dépôt de leur bataillon 
et ne se soustrairont pas à l’exercice annuel d’un mois.

8°  les hommes qui seront entrés dans la réserve de ligne ou de rédif, se-
ront envoyés, en nombre complet, à leur corps, toutes les fois qu’on 
les appellera. Personne n’osera plus les y soustraire, comme ce fut la 
pratique jusqu’aujourd’hui.

9°  le cautionnement solidaire formant la base, sur laquelle il sera facile 
d’atteindre et de raffermir la tâche que ce réglement se propose, on 
devra procéder immédiatement à son exécution, soit dans les villes, soit 
dans les villages. ceux qui, pendant qu’on s’en occupera, n’auront pas 
été à même de fournir caution, seront aussitôt remis au gouvernement 
qui les traitera selon la loi.

10°  a l’effet de mettre à exécution l’article précédent, dont les dispositions 
rendront la paix aux habitants de ce vilayet, il sera institué, sous la di-
rection d’un président et d’un viceprésident, des conseils temporaires 
de paix, formés par un nombre suffisant de membres pris parmi les 
trois classes de la population, savoir, les notables, les moyens et la basse 
classe. ces conseils seront en permanence jusqu’à ce qu’on pourra être 
sûr du rétablissement de l’ordre. ils s’occuperont avec du zêle [sic] de 
l’accomplissement de leur mission telle que l’art 9ème la leur impose. ils 
seront élus par la population et confirmés par le gouverneur général.

Protocole
nous tous, ici présents, assemblés en conseil général par ordre de s. exc. le 
Vali, acceptons de bon gré toutes les ordonnances ci-dessus, car elles nous 
garantissent nos fortunes, nos existences et notre honneur. au nom de la po-
pulation nous remercions son excellence des efforts bienveillants faits à cet 
effet et de ce qu’il a confirmé dans leurs fonctions les personnes élues dans les 
kasas à la charge d’assesseurs des commissions de paix. en vertue de la con-
vention faite à la présence de son excellence aussi bien qu’entre nous-mêmes, 
nous promettons d’observer môt à môt les articles ci-dessus; d’attaquer, tous 
ensemble, ceux qui s’y opposeraient, pour les remettre au gouvernement vifs 
ou morts; de saisir, à notre retour, et de remettre à l’autorité vif ou mort 
doulouman bey de matt qui a été appelé à notre réunion sans avoir obéi à 
cett appel; nous promettons que quiconque d’entre nous agira en opposition 
à la présente convention de paix (bessa218) devra se soumettre aux peines 

218 besa, dt. gegebenes ehrenwort, Gottesfriede. Wesentlicher bestandteil des albanischen Ge-
wohnheitsrechts (vgl. anm. 68). die besa wurde zwischen bestimmten familien und dörfern 
geschlossen, konnte aber auch größere Gebiete umfassen und war eine unter eid geschworene 
zeitlich befristete beilegung von blutsfehden, streitigkeiten und konflikten. Ziel konnte sein, 
mit vereinten kräften Widerstand gegen die unliebsamen reformen des osmanischen staates 
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qu’on prononcera à son égard suivant les dispositions du code Pénal; nous 
nous engageons, finalement, à présenter, à notre retour chez nous, à toute la 
population des copies du présent protocole pour le faire accepter et cacheter 
par tout le monde. en foi de quoi nous avons apposé de notre plein gré nos 
cachets au protocole ici-présent.

Prisren, le 17/29 Juin 1873

Nr. 19
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 200, n. f.

Befriedung Dibras durch eine Militärexpedition unter Hüsnü Pascha. Amnes-
tie bei Versprechen für künftiges Wohlverhalten. Skeptische Beurteilung der Mög-
lichkeit eines dauerhaften Friedens wegen der Bedeutung von Viehraub und  
Entführungen für die Wirtschaft von Dibra. Prozess gegen einen osmanischen Of-
fizier in Novi Pazar. Erwartung eines neuen Kirchenstreits zwischen Serben und 
Aromunen. Abreise des französischen Konsuls in Shkodra aus Prizren. Unstimmig-
keit zwischen den Valis von Shkodra und Prizren in der Politik gegenüber Mirdita.

Z. 6 Prisren, den 27. oktober 1873

hochgeborner herr Graf,

in fortsetzung meines gehorsamsten berichtes vom 21. Juli d. J. Z. 5219 habe 
ich die ehre, zu melden, daß die von hüsni Pascha angebahnte herstellung 
geordneter Verhältnisse im Vilajete von Prisren einen guten fortgang nimmt. 
die öffentliche sicherheit hat unleugbare fortschritte gemacht, und wenn 
auch in den albanesischen distrikten die traurige sitte der blutrache nach 
wie vor ihre opfer fordert, so sind dieselben doch nicht ganz so zahlreich 
als vordem und stehen ihnen die beglichenen blutfälle gegenüber, welche die 
fortübung der rache von seite der betheiligten nicht mehr gestatten, so daß 
selbst diese bezirke gegenwärtig einer verhältnißmäßigen ruhe sich erfreuen.

die Pacificirung dibrés erwies sich, wie vorauszusehen war, als ein schwie-
riges unternehmen. die dortigen als räuber der schlimmsten art mit recht 
verrufenen albanesen, gewöhnt dem mangel an hilfsquellen ihres eigenen 

oder strafmaßnahmen zu leisten oder einer militärischen bedrohung durch die benachbarten 
balkanstaaten zu begegnen oder aber sich gegen räuber zusammenzuschließen.

219 Gemeint ist der bericht vom 20. Juli 1873, nr. 5. siehe nr. 18.
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landes durch Plünderung ihrer wohlhabenderen nachbarn abzuhelfen, hat-
ten auch heuer ihre üblichen raubzüge begonnen und dieselben bis in die 
umgegend von monastir ausgedehnt, wo von ihnen einige raubmorde mit 
großer Verwegenheit und Grausamkeit verübt wurden.

Über ermächtigung der Pforte rüstete hüsni Pascha eine militärische ex-
pedition nach dibre aus, welche in der stärke von zwei bataillonen infanterie 
und zwei- bis dreitausend mann irregulärer hilfstruppen, ohne Widerstand 
zu finden, in unterdibre220 eindrang, dort über hundert notorische ruhe-
störer gefänglich einbrachte und gegenwärtig bis auf eine stunde von dem 
hauptorte des sandschaks in oberdibre221 vorgerückt ist.

indem der Generalgouverneur auf solche Weise die höchst nothwendige Pu-
rificirung dieses landestheiles mit Gewalt durchzuführen beabsichtigt, strebt 
er einen erfolg an, welcher schon wiederholt von seinen Vorgängern versucht, 
der lokalen Verhältnisse halber aber bisher noch von keinem vollständig erreicht 
worden ist. ich zweifle, daß er selbst einen nachhaltigeren wird erzielen können, 
obgleich nicht in abrede gestellt werden kann, daß sein system, die sich frei-
willig stellenden Übelthäter gegen bürgschaft künftigen Wohlverhaltens und 
Gutmachung des verursachten schadens zu pardonniren, hingegen renitente 
mit äußerster strenge zu behandeln, ihm das mittel gewährt, zwar nicht die 
wirkliche Pacificirung des landes, aber doch den nächstliegegenden, prakti-
schen Zweck, nämlich die befreiung der behufs erpressung von lösegeldern 
in die berge entführten Personen und die erstattung des geraubten Gutes zu 
erreichen. da lezteres hauptsächlich aus hinweg geführten Viehherden besteht, 
welche den eigentlichen reichthum der hiesigen bergdistrikte bilden, hat dieser 
umstand für das land eine bedeutende ökonomische Wichtigkeit. Von gerin-
ger bedeutung ist der auferlegte bürgschaftszwang, da in dibre wohl weniger 
leute gefunden werden dürften, welche die nothwendigen eigenschaften eines 
annehmbaren bürgen in sich vereinigen, noch weniger aber solche, die sich 
dadurch von weiteren räubereien würden abhalten lassen.

Von dem kriegsgerichte, welches in Jenibazar zusammengetreten war, um 
salih bey222, den befehlshaber der vorjährigen verunglückten expedition nach 
kolaschin, zur Verantwortung zu ziehen, hat seine sitzungen bis zur ankunft 
eines neuen Präsidenten vertagt, indem der bisherige in den kriegsconseil nach 
constantinopel berufen worden war. nächst dem obersten salih bey, einem 
seiner intelligenz und militärischen bildung wegen geschätzten officier, er-
scheint ein bataillonscommandeur am schwersten compromittiert und wird 
der endliche spruch auch diesen lezteren am empfindlichsten treffen.

220 unterdibra. Vgl. anm. 173.
221 oberdibra. Vgl. anm. 173.
222 salih bey, osmanischer militärbefehlshaber und offizier.
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der Wechsel in der Person des ökumenischen Patriarchen223 dürfte Pris-
ren insoferne berühren, als eine Wiederaufnahme des seit mehreren Jahren 
zwischen den hiesigen serben und Walachen anhängigen kirchenstreites die 
wahrscheinliche folge davon sein wird. die Pforte würde am Vorsichtigsten 
handeln, wenn sie nicht weiter an denselben rühren ließe, denn die vorjährige 
sowohl der billigkeit als der politischen klugheit entsprechende entscheidung 
des Patriarchates, nach welcher die streitige kirche den Walachen zugespro-
chen worden war, entzog den hier immer kühner auftretenden serbischen 
unificationsgelüsten ein wenn auch noch wenig zahlreiches orthodoxes ele-
ment auf kirchlichem und nationalen Gebiete, was ja auch der gegenwärtig in 
constantinopel vorherrschenden strömung vollkommen entspricht.

der französische consul von skutari, herr colonna-ceccaldi224, der auch 
für das Vilajet von Prisren accreditirt ist, hat nach einem kurzen aufenthalte, 
den er unlängst hier genommen, wieder seine rückreise angetreten.

die hoffnung schefket Paschas225, des Valis von skutari, sich in seinen 
absichten auf mirdita durch den hiesigen Gouverneur in der Weise unter-
stützt zu sehen, daß dieser ihm zu einer allfällig zu versuchende blokirung 
des mirditenlandes auch seinerseits die hand zu bieten hätte, dürfte keines-
wegs in erfüllung gehen, da hüsni Pascha, ein feind von unpraktischen ex-
perimenten, das Vorgehen schefket Pascha’s in, wie mir scheint, staatsmän-
nischerer auffaßung der sachlage entschieden mißbilligt. er versicherte mir 
unlängst gesprächsweise, daß er, unbekümmert um die terroristischen maß-
regeln des nachbarvalis, die mirditen nach wie vor in seiner Provinz ihre Ge-
schäfte besorgen und sich approvisioniren lassen werde, es würden ihm denn 
positive Pfortenbefehle das Gegentheil zur Pflicht machen. da lezteres kaum 
zu erwarten steht und die absperrung mirdita’s nur dann eine vollkommene 
wäre, wenn ihr der Zugang in die hiesige Provinz verwehrt würde, wird es 
nur von den mirditenchefs selbst abhängen, durch eine zuwartende haltung 
die wenigen ihnen gebliebenen bruchstücke ihrer autonomie zu retten.

eine abschrift des gegenwärtigen berichtes habe ich die ehre, dem herrn 
Geschäftsträger in constantinopel vorzulegen.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

lippich

223 Joachim ii., 1873–1878 Patriarch von konstantinopel.
224 tiburce colonna-ceccaldi (1833–1892), französischer diplomat und Publizist, 1872–

1874 konsul in shkodra, dann bis 1878 in montenegro, wo er als mitglied der Grenzkom-
mission für montenegro tätig war.

225 Şevket Pascha, april 1872 bis Januar 1873 und erneut mai bis november 1873 Vali  
von İşkodra.
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Nr. 20
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 203, n. f.

Ahmed Hamdi Pascha neuer Vali von Prizren. Erste Amtshandlungen gegen 
Korruption. Serbisch-aromunischer Streit um die Kirche Sv. Spas. Konflikt zwi-
schen Aromunen und Bulgaren in Veles. Ankunft des neuen bulgarischen Exar-
chatsbischofs in Skopje. Ruhe in Dibra, nur vereinzelte Morde und bewaffnete  
Ausschreitungen.

Z. 3  Prisren, den 9. Juni 1874

hochgeborner herr Graf,

die amtsthätigkeit des neuen Generalgouverneurs ahmed hamdi Pascha226 
scheint sich in mancher beziehung zu einer befriedigenden gestalten zu 
wollen, wenn auch sein anspruchsloses auftreten, welches gegen das seines 
Vorgängers scharf contrastirt, der bevölkerung bisher noch wenig zu impo-
niren im stande war. erst die kürzlich in Prisren stattgehabte hinrichtung 
eines Übelthäters bewirkte einen gewissen umschlag in einem dem Vali nicht  
ungünstigen sinne.

eine seiner ersten amtshandlungen bestand in der entfernung einiger 
beamten, welche im rufe arger bestechlichkeit stehend seines Vorgängers 
Zuneigung und Vertrauen genossen hatten. ahmed Pascha scheint die hier-
landes leider seltene tugend der ehrlichkeit in Geldsachen in hohem Grade 
zu besitzen und contrastirt daher auch in dieser beziehung mit hüsni Pascha, 
dem man hier die unterschleife und erpressungen seiner umgebung nur 
mit rücksicht auf seine besonderen leistungen im interesse der öffentlichen 
sicherheit und sein imponirendes auftreten zu Gute hielt. es ist abzuwarten, 
ob die Provinz unter der leitung des vielleicht minder genialen aber ungleich 
ehrlicheren ahmed Pascha nicht besser berathen sein wird.

die hiesigen serben betreiben durch den in constantinopel anwesenden 
metropoliten von Prisren, mgr meletios, eifrigst die rückgängigmachung ei-
ner im Vorjahr von dem Patriarchate im einvernehmen mit der Pforte getrof-
fenen Verfügung, welche die den hiesigen Walachen ab antiquo zugestandene 
und hierauf wieder abgenommene kirche sct spass sammt dem dazugehörigen  

226 ahmed hamdi Pascha, im sommer 1874 kurzzeitig Vali von Prizren, danach mutessarif 
von Prizren. möglicherweise handelt es sich um ahmed hamdi Pascha arnavud (gest. 
1894), in den 1870er Jahren mehrfach Polizeiminister. Vgl. lippich an andrássy, Prisren, 
28. april 1874, nr. 2. hhsta Pa XXXViii/kt. 203, n. f.
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kirchenschatze und einem angrenzenden friedhofe den lezteren in gerech-
ter Würdigung ihrer ansprüche zurückgestellt hatte. es steht zu befürchten, 
daß, im falle der annullirung des lezten Pfortenbescheides, dieser seit Jahren 
anhängige mit erbitterung geführte kirchenstreit, welcher schon wiederholt 
in gefährliche stadien getreten war, der regierung insoferne weitere angele-
genheiten bereiten wird, als die hiesige muselmännisch-albanesische bevöl-
kerung in dem fraglichen conflicte aus nationalen antipathien den serben 
feindlich gegenübersteht und einmüthig zu den Walachen hält, auch durch 
die von hüsni Pascha verfügte abtretung eines öffentlichen Zwecken dienen-
den Grundstückes an die im baue begriffene serbenkirche sehr gereizt ist. 
der kürzlich in köprili stattgefundene sehr ärgerliche conflict von bulgaren 
und Walachen hat die Gemüther hier ohnehin erregt, und es dürfte wohl 
vorsichtiger sein, dem reichlich aufgehäuften Zündstoffe durch eine Zurück-
nahme der gemeldeten Pfortenverfügung nicht nahrung zuzuführen.

durch die ankunft des neuen bulgarischen bischofs227 von skopia, wel-
cher dem exarchat untergestellt ist, sind in der dortigen bevölkerung sowohl 
als zwischen dem schon seit Jahren für dieselbe exarchie bestellten dem Pa-
triarchate untergeordneten bischofe und seinen nunmehrigen bulgarischen 
collegen umso mehr reibungen zu erwarten, als ersterer sich zu der ihm von 
diesem zugemutheten räumung des Vladikates228 einerseits nicht verstehen 
will, und andererseits die majorität der bevölkerung ihn die Vornahme geist-
licher functionen in der beiden Theilen gehörigen kirche durch tumultuari-
sche scenen unmöglich macht.

in dibre herrscht ruhe. es hat allerdings die saison der landesüblichen 
raubzüge gegen die angrenzenden schafzucht betreibenden bezirke noch 
nicht begonnen. in bezug auf dibre wäre ahmed Pascha die energie seines 
Vorgängers zu wünschen.

Überhaupt kann nicht in abrede gestellt werden, daß der von hüsni Pa-
scha mit eisernen hand niedergehaltene albanesische trotz wieder häufige 
rückfälle bekundet. es liegen von mehreren seiten berichte über einzelne 
morde und bewaffnete auschreitungen vor.

ich habe die ehre, einen gleichlautenden bericht seiner excellenz dem 
herren botschafter zu erstatten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

lippich

227 dorotheos bzw. bulg. dorotej sofijski, erster bulgarischer bischof der eparchie skopje.
228 bezeichnung für erzbistum.
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Nr. 21
Wassitsch an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 204, f. 55r–57r.

Bildung des Vilayets Manastır aus den Sancaks Manastır, Prizren, Üsküb, Debre 
und İşkodra. Einheitliches Vorgehen gegenüber der albanischen Bevölkerung als 
Zweck der gemeinsamen Verwaltung.

n° 12  scutari, 30. Juni 1874

hochgeborener Graf,

achmed rassim Pascha229, seit sechs monaten Generalgouverneur in scutari, 
ist heute nach constantinopel abgereist, da die neue politische organisirung 
der Provinz scutari für einen funktionär seines ranges keinen Platz hat. 
scutari, das bisher ein der Pfortenregierung direkt untergeordnetes General-
gouvernement war, wird nunmehr von einem dem Generalgouverneur, Valy, 
von monastir untergeordneten Gouverneur, mutessarif, verwaltet werden. 

das neue Vilajet von monastir wird aus den Gouvernements von monas-
tir, Prisrend, Üsküp, dibra und scutari bestehen. der commandant des iii.ten  
armeecorps in monastir wird gleichzeitig die funktionen des Valy versehen. 
unter ihm werden in monastir, Prisrend, Üsküp, dibra und scutari divisi-
onsgeneräle als mutessarifs die civilverwaltung führen. 

der Zweck der neuen organisirung ist die erzielung eines einheitlichen 
gleichförmigen Vorganges gegen die in autonomer Verwaltung lebenden 
stämme der bergalbanesen. bisher kam es häufig vor, daß, während der Valy 
von Prisrend die autonomen stämme unterdrückte, jener von scutari oder 
monastir dieselben beschüzte. in der That sprechen nicht weniger zahlrei-
che Gründe für die beibehaltung als für die abschaffung der selbstverwal-
tung der stämme der bergalbanesen. es war daher ganz natürlich, daß die 
autonomen tribus unter mehrere Generalgouvernements vertheilt, je nach 
der anschauungsweise der bezüglichen Valy, zu gleicher Zeit sehr ungleich 
behandelt wurden. nunmehr werden sie unter dem militär- und civilgou-
vernement von monastir vereinigt sein und nach dessen anordnungen durch 
dessen Generallieutenants regiert werden. 

229 ahmed rasim Pascha (1826–1897), osmanischer staatsmann. Vali unter anderem von ya-
nya, trabzon, aydın und izmir, november 1873 bis september 1874 Vali von İşkodra. 
1878 bürgermeister von istanbul. er soll neben dem osmanisch-türkischen auch italie-
nisch, albanisch, Griechisch und französisch beherrscht haben. 
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selbstverständlich hat diese maßregel nicht die erhaltung der autonomie 
der bergalbanesen-tribus zum Zwecke. die Pforte wünscht vielmehr, auch 
die bergalbanesen den neuen Verwaltungsnormen, tanzimat230, zu unterwer-
fen. sie hofft, durch die bloße androhung von Waffengewalt ohne wirkliche  
kämpfe zum Ziele zu gelangen und glaubt, durch bisherige erfahrungen 
constatirt zu haben, daß der bergalbanese, sowohl mohamedaner als christ, 
der Pfortenregierung aufrichtig zugethan sei und gelegenheitlich der einfüh-
rung einer neuen Verwaltung nur zum scheine zu den Waffen greifen würde, 
um die bisherige selbstverwaltung zu vertheidigen. 

sollte dem so sein, so mag das Ziel, das sich die Pfortenregierung stellt, 
nicht nur ohne schwierigkeit erreichbar, sondern selbst lobenswerth sein. 
die wahre civilisation kann zwar durch die einführung des tanzimates 
nichts gewinnen, allein sie verliert auch nichts durch den untergang der mit-
telalterlichen Verwaltung der bergalbanesenstämme. dagegen wird sich die 
staatsverwaltung einheitlicher und kräftiger gestalten und nach und nach 
die blutrache, die sanction der autonomie, das hemmniß der Zunahme der 
bevölkerung und des Wohlstandes beseitigen können.

ich besorge jedoch, daß ohne lange und blutige kämpfe, die in keinem 
Verhältnisse zu den erreichbaren Vortheilen stehen würden, dieses Ziel nicht 
erreicht werden kann. 

ohne schon heute meine ansichten über die absicht der Pfortenregie-
rung bezüglich der bergalbanesen in allen details vorzutragen, beschränke 
ich mich umsomehr auf die vorstehenden andeutungen, als durch die ab-
sezung des derzeitigen kriegsminister-Großvezirs231 dieser eben erst in allge-
meinen unwissen hervortretende Plan morgen schon beseitigt sein könnte. 

indem ich mir vorbehalte, auf diesen Gegenstand ausführlicher zurück-
zukommen, sobald entscheidendere ihn näher kennzeichende Thatsachen 
eingetreten sein werden, und auch nicht unterlassen werde, über den einfluß 
dieser neuerung auf die zweckmässige besorgung der consulatsagenden zu 
berichten, schließe ich mit der nachricht, daß der zum mutessarif für scutari 

230 als tanzimat (dt. anordnungen, neuordnung) wird in der Geschichte des osmanischen 
reiches der Zeitraum 1839–1876 bezeichnet. es kam zu verstärkten reformbemühungen, 
deren hauptziele neben einer allgemeinen Zentralisierung der osmanischen herrschaft die 
rechtliche aufwertung und Gleichstellung von christen und Juden und reorganisation 
der Verwaltung, des militärs und des einberufungsmodus, des Gerichtswesens, der steuer-
systems und des bildungswesens waren.

231 hüseyin avni Pascha (1819–1876), osmanischer General und staatsmann türkischer her-
kunft. 1864 zum stellvertretenden kriegsminister ernannt. 1867 Vali von Girit (kreta), 
dann Generalstabschef und kriegsminister. 1874–1875 Großwesir und kurzzeitig auch 
kriegsminister, dann Vali von aydın und später von bursa. im mai 1876 wurde er erneut 
kriegsminister und spielte bei der absetzung des sultans abdülaziz eine entscheidende 
rolle. im Juni 1876 ermordet.



Berichte 109

bestimmte divisionsgeneral, eschref Pascha232, derzeit die truppen in bosni-
en inspizirt und in zehn tagen hier eintreffen dürfte.

Gleichlautend berichte ich unter einem dem herrn botschafter in cons-
tantinopel und dem statthalter für dalmatien. 

Genehmigen euere excellenz, die Versicherung meiner ehrfurchtsvollen 
ergebenheit. 

Wassitsch

Nr. 22
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 203, n. f.

Auflösung des Vilayets Prizren und Unterstellung unter das neu errichtete Vilayet 
Manastır. Verunsicherung der Bevölkerung durch die Neuordnung.

Z. 5  Prisren, den 12. Juli 1874

hochgeborner herr Graf,

die seit monaten schon von der hohen Pforte in berathung gezogene neu-
bildung oder vielmehr theilweise Wiederherstellung des mit civil- und mili-
tärgewalt ausgerüsteten Postens des rumili Valissi233 unter dem namen eines 
Generalgouverneurs des Vilajetes von monastir ist, wie es wohl kaum länger 
bezweifelt zu werden vermag, auf kosten der beiden selbständigen Provinzen 
von Prisren und scutari zu einer feststehenden Thatsache geworden.

da sich viele stimmen gegen diese Pfortenentschließung laut machen, 
erlaube ich mir, von den in die politische berichterstattung scutaris und mo-
nastirs schlagenden betrachtungen über diesen Gegenstand absehend, meine 
Prisren betreffenden Wahrnehmungen heute in kürze darzulegen, behalte 
mir jedoch diesbezüglich eine eingehendere relation in aller ehrfurcht vor.

ich habe vor allem die ehre zu melden, daß die mit der durchführung 
dieser maßregel in Zusammenhang stehende auflösung des hiesigen Vilajetes 
einen entschieden ungünstigen eindruck gemacht hat. es wird allgemein die 
frage aufgeworfen, ob es von der Pforte wohl erwogen war, eine organisch 
gut gefügte, in allen ihren Theilen zusammengehörige Provinz zu zerstücken 
und das seit sieben Jahren mühsam aufgebaute wieder zu opfern, um an sei-

232 mustafa eşref Pascha (1819–1894), osmanischer staatsmann. 1871–1872 Gesandter in 
teheran. oktober 1874 bis mai 1876 Vali von İşkodra und 1876–1877 von selanik.

233 d.h. Vali von rumelien. Vgl. anm. 170. 
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ne stelle etwas neues, wenig Versprechendes zu setzen. die besorgniß, daß 
Prisren in folge dessen schlimmen Zuständen entgegengehen wird, würde 
sich wohl noch lauter äußern, wenn nicht die hoffnung vorhanden wäre, daß 
man dieser maßregel nur den charakter einer vorübergehenden zuerkennen 
dürfe und daß die Pforte sich von der unzweckmäßigkeit derselben überzeu-
gen lassen werde.

abgesehen von dringenden Gegenvorstellungen, welche der hiesige beam-
tenkörper, die regierungsconseils und die bevölkerung übereinstimmend auf 
telegraphischem Wege an die Pforte gelangen ließen, sind ähnliche schritte 
aus verschiedenen anderen städten der Provinz zu verzeichnen. die von dja-
kova und ipek abgeschickten telegramme sind ein ausdruck der dortigen 
stimmung, welche in folge der seit hüsni Pascha’s abberufung wieder sehr 
prekär gewordenen Zustände beider bezirke ohnehin eine sehr gedrückte ist.

die albanesischen bergstämme hingegen begrüßten die auflösung des 
Vilajetes mit unverhohlener freude. seit dessen errichtung war ihr streben 
auf die discreditirung und Wiederaufhebung desselben gerichtet gewesen, da 
sie sich davon die rückkehr zur alten Zügellosigkeit und ungebundenheit 
versprachen. es ist umsonst, ihnen zu erklären, daß die Verlegung des sitzes 
der Provinzregierung nach monastir nicht auch das aufgeben der Vilajetor-
ganisation bedeute. das factum, daß in dem ihren bergen nahe liegenden 
Prisren in Zukunft kein Vali residiren soll, ist ihnen eben beweis, daß es ih-
ren bemühungen gelungen, das ihnen als der inbegriff alles ihren gesetzlosen 
neigungen hinderlichen verhaßte Vilajet abzuschütteln [sic]. einen in dem 
fernen monastir functionirenden Vali fürchten sie nicht, wohl wissend, daß 
nur die anwesenheit eines gleich hüsni Pascha durch energie und strenge 
hervorragenden Gouverneurs in Prisren ihnen gefährlich werden kann.

die unsicherheit nimmt allenthalben in besorgniß erregender Weise 
überhand. fälle von blutrache, mord und straßenraub werden täglich ge-
meldet, und es steht zu befürchten, daß in kurzer Zeit noch schlimmeres zu 
vernehmen sein wird.

der bisherige Vali ahmed hamdi Pascha verbleibt als mutessarif und 
dem corpscommandanten in monastir coordinirter militärcommandant in 
Prisren. er theilte mir mit, daß die centralisirung der militär- und civilge-
walt in den händen des ersteren aus dem Wunsche hervorgegangen sei, zu 
einer strammeren Verwaltung oberalbaniens234 zu gelangen und wie in dib-
re so namentlich auch in mirdita die autorität der regierung zu kräftigen. 
daß dies von monastir aus schwerlich wird bewerkstelligt werden können, 
dürfte wohl wenigen Zweifeln unterliegen. einen von ahmed hamdi Pascha 
der Pforte erstatteten Vorschlag, nach welchem unter gleichzeitiger belassung 

234 Gleichbedeutend mit hochalbanien. Vgl. anm. 79.
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des Vilajetes in Prisren auch das commando des dritten armeecops hier-
her zu verlegen wäre, werde ich ehre haben, in einem besonderen berichte  
zu besprechen.

der bisherige mutessarif von dibre, salih Pascha235, ist seines Postens 
nach kaum zweimonatlicher Wirksamkeit entsetzt, und der oberst aali bey, 
welcher die vorjährige wenig erfolgreiche expedition nach dibre geleitet hat-
te, mit livarang236 an dessen stelle berufen worden.

ich habe die ehre, einen gleichlautenden bericht an seine excellenz den 
herren botschafter zu erstatten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurch zu ge-
nehmigen.

lippich

Nr. 23
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 203, n. f.

Konfessionelle, politische und militärische Verhältnisse im Vilayet. Teilung der or-
thodoxen Südslawen in Anhänger des bulgarischen Exarchats und des Patriarchats 
von Konstantinopel. Konflikt zwischen den beiden Bischöfen. Geringe Präsenz des 
Exarchats in den nördlichen Teilen des Vilayets. Bedeutende Rolle des serbischen 
Metropoliten von Belgrad. Hinwendung der südslawischen Bevölkerung in Gjilan 
zum Exarchat. Eigenes makedonisches Bewusstsein der südslawischen Bevölkerung 
in Skopje und Veles unabhängig von den Donaubulgaren. Strenggläubigkeit und 
Feindseligkeit der katholischen Albaner gegen Slawen. Intoleranz der Muslime 
gegenüber der christlichen Bevölkerung. Ablehnung der Auflösung des Vilayets von 
Prizren. Bemerkungen zu einigen hohen osmanischen Verwaltungsbeamten. Os-
manische Festungen und Verteidungsstellungen an der Grenze zu Serbien.

Z. 4 [sic] Prisren, den 5. october 1874

hochgeborner herr Graf,

anläßlich meiner nach skopia, nissa und Pristina unternommenen dienst-
reise, deren antritt ich mit bericht vom 4. september d. J. Z. XViii der  

235 salih Pascha, geboren in Podgorica, zunächst oberkommandant in dibra und Prizren. 
1887 stellvertreter des mutessarifs von Peja und später selbst mutessarif von İpek bis 1890, 
dann mutessarif von seniçe. Von herbst 1891 bis dezember 1893 mutessarif von Prizren. 
später erneut mutessarif von İpek bis august 1900.

236 liva, osmanischer offiziersrang, entspricht in etwa einem brigadegeneral.
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hohen k. und k. botschaft anzuzeigen nicht ermangelte und von welcher ich 
am 3. d. m., wie ich ebenfalls der hohen botschaft mit bericht vom 4. d. m. 
Z. XiX meldete, zurückgekehrt bin, war ich in der lage, über die confessio-
nellen, politischen und militärischen Verhältnisse meines amtsbezirkes eini-
ge Wahrnehmungen zu machen, welche ich mir in nachfolgendem ergebenst 
darzulegen erlaube.

die frage der annahme oder ablehnung der autorität des exarchen und 
seiner nach skopia und nissa entsendeten bischöfe hält die Gemüther der 
christlich-orthodoxen bevölkerung sämmtlicher von mir berührter städte in 
fortwährender aufregung.

die bulgaren kalkandelen’s, skopia’s und komanova’s237 sowie die halb-
bulgarisirten serben Vranja’s238 und Gilan’s239 sind in zwei Parteien gespalten, 
welche theils die noch von früher her fungirenden dem Patriarchate ergebe-
nen, theils die neuen vom exarchate ernannten Vladiken anerkennen und 
zwei lager bilden, die sich um so heftiger befehden, als die nebeneinan-
der amtirenden bischöfe denselben durch den abbruch jedes Verkehres und 
durch gegenseitige ränke aller art das kläglichste beispiel geben.

in skopia hat der vom Patriarchate eingesetzte bischof Paisios240 noch die 
bischöfliche residenz inne. sein bulgarischer Gegenbischof dorotheos241 be-
müht sich daher, ihn aus derselben zu verdrängen. Gelegentlich meiner reise 
befand sich ersterer in kalkandelen, um seine dortigen anhänger zum aus-
harren gegen die exarchatspartei zu bestimmen, und wohl auch, um sich den 
besitz des dortigen Vladikates, der in neubau befindlichen kirche, des kir-
chenvermögens und der schule zu sichern. in skopia besitzt er nur geringen 
anhang, doch wird dieser gerade aus den Primatenfamilien gebildet. das Volk 
in seiner überwiegenden mehrheit ist gegen ihn und verwehrt ihm sogar den 
eintritt in die kirche. Größeren einfluß besitzt er auf dem flachlande, in 
komanova und Vranja, an welch’lezterem orte er lange residirt und sich ein 
beträchtliches Vermögen erworben hatte. Zwar ist auch dort den wenigen ihm 
getreuen Geistlichen und ihren anhängern der kirchenbesitz verwehrt, aber 
im landbezirke kann er noch immer auf eine ziemlich starke Partei rechnen.

der bulgarische bischof dorotheos war kurz vor meiner ankunft in sko-
pia nach monastir gereist, um gegen Paisios klage zu führen und dessen 
Verdrängung zu erlangen, ein schritt der ihm kaum gelingen wird, indem die 
regierung die kirchliche spaltung der bulgaren skopia’s mit Vergnügen sieht 

237 kumanovo, alb., osm./türk. kumanova, stadt in der heutigen republik makedonien nörd-
lich von skopje.

238 Vranje, alb. Vranja, osm./türk. Vranya, stadt im heutigen südserbien.
239 Gjilan, serb. Gnjilane, osm./türk. Gilan.
240 Paisios (serb. Pajsije, gest. 1891), 1868–1891 orthodoxer metropolit von skopje.
241 dorotheos, bulg. dorotej (ca. 1830–1875), erster bulgarischer bischof der eparchie skopje.
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und, während sie offen ihre neutralität proclamirt, es insgeheim an aufmun-
terungen für die schwächere Patriarchats-Partei nicht fehlen läßt, was die 
darüber in hohem Grade ergrimmten exarchatsanhänger beweisen zu kön-
nen behaupten. ich zweifle, daß die ruhe zwischen beiden Parteien auf die 
länge wird bewahrt werden können, und hegen diesfalls auch die wenigen 
aufgeklärten unter der christlichen bevölkerung skopia’s ernste besorgnisse.

in leskovatz, nissa und schehrköi242 (die wenig zahlreichen christen 
Prekoplje’s243 und kurschunli’s244 kommen kaum in betracht) entbehrt die 
bulgarische kirchenpartei der nationalen basis und ist daher je weiter gegen 
serbien hinauf, desto ohnmächtiger. schon in leskovatz tritt das bewußtsein 
der serbischen nationalität schärfer zu tage und hört man deshalb dort von 
Parteiungen auch weniger sprechen, während der überwiegende Theil der 
bevölkerung nissa’s von der autorität des bulgarischen bischofs nichts mehr 
wissen will, ja über seine Versuche, die liturgie und den schulunterricht zu 
bulgarisiren, geradezu empört ist und es z. b. vorzieht, die schule geschlossen 
zu halten als zuzugeben, daß in derselben der unterricht von bulgarischen 
lehrern ertheilt werde. der bischof, die schwierigkeit seiner stellung einse-
hend, ist nach rustschuk245 gereist, um sich instructionen zu holen und des 
rückhaltes des dortigen Generalgouverneurs zu versichern. sein dem Patri-
archate anhängender Gegenbischof Victor stützt sich hingegen auf die Gunst 
der bevölkerung, welche seinem Gegner bei dessen allfälliger rückkehr einen 
schlimmen empfang zu bereiten, ja dessen anwesenheit nicht mehr zu dul-
den entschlossen ist.

die eparchie von Prisren weist, mit alleiniger ausnahme Gilan’s, dessen 
bulgarisch-serbische mischbevölkerung zum exarchate hinneigt, keine spal-
tung in kirchlichen dingen auf. sie ist so weit entfernt, sich bulgarischen 
einflüssen unterzuordnen, daß man eher sagen könnte, sie neige zur autori-
tät des serbischen metropoliten in belgrad hin und suche, sowie sie sich mit 
ihm in stetem contakte zu erhalten weiß, nach einer Gelegenheit, diese ihre 
tendenz zu bethätigen. Übrigens ist ein solcher schritt vorerst noch nicht 
zu besorgen, indem die hiesigen serben wohl wissen, daß ein aufgeben ihrer 
reservirten haltung und ein zu offenes zur schau tragen politischer oder 
kirchlicher sympathien für das fürstenthum ihnen unfehlbar Verfolgungen 
von seite der viel zahlreicheren albanesisch-muselmännischen bevölkerung 

242 Pirot, osm./türk. Şehirköyü, stadt im sancak niş südöstlich von niš, heute teil serbiens.
243 Prokuplje, alb. Prokuple, osm./türk. Ürgüb, stadt im sancak niş westlich von Pirot, heute 

teil serbiens.
244 kuršumlija, alb. kurshumlia, stadt im sancak niş südwestlich von Prokuplje, heute teil 

serbiens.
245 ruse, osm./türk. rusçuk, dt. veraltet rustschuk, Verwaltungszentrum des 1864 gebildeten 

donau-Vilayets, das bis 1878 bestand. heute teil bulgariens.
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eintragen und überdies der regierung gegenüber eine stellung schaffen wür-
de, welche mit ihrem ruine gleichbedeutend wäre.

die hierlandes hand in hand mit den confessionellen gehenden politi-
schen Zustände der christlich-slavischen bevölkerung glaube ich kurz dahin 
charakterisiren zu können, daß dieselbe in nissa und Prisren, als eine der gro-
ßen mehrzahl nach rein serbische, welche an den traditionen ihrer vor-osma-
nischen blüthezeit mit Zähigkeit festhält, ihr heil von einem großserbischen 
Zukunftsstaate erwartet, während jene skopia’s, energielos und gedrückt wie 
sie zwar noch ist, doch zu sehr bulgarisch denkt und fühlt, als daß man ih-
ren künftigen anschluß an ein allfälliges autonomes bulgarien246 bezweifeln 
könnte. höchstens wäre der umstand zu berücksichtigen, daß die bulgaren 
skopia’s sich als einen macedonischen, von den eigentlichen donaubulga-
ren getrennten bruchtheil der Gesammtnation zu betrachten beginnen, eine 
tendenz, die besonders stark in dem intelligenten köprili vertreten ist und 
von dort aus lebhaft verbreitet wird. ob dieselbe praktische folgen für die 
Zukunft haben wird, ist allerdings noch nicht abzusehen.

Was dibre anbelangt, ist dort das christlich-slavische element ein so ver-
schwindend kleines, daß an seiner kirchlichen haltung nicht viel gelegen 
ist. es wäre nur allenfalls so viel davon zu sagen, daß es, obgleich bulgarisch, 
von dem gegenwärtigen bischofe in abhängigkeit von dem Patriarchate 
erhalten wird. die albanesischen christen elbassan’s sind griechischen be-
kenntnisses und gleich ihren brüdern in mittel- und unteralbanien strenge  
Patriarchatsanhänger.

Von den römisch-katholischen albanesen des amtsbezirkes möge nur er-
wähnt sein, daß sie, wie ihre stamm- und Glaubensgenossen in skutari, sehr 
strenggläubige katholiken und, soweit sie es zu verstehen im stande sind, er-
klärte feinde alles [sic] slavischen Wesens genannt werden können. Vielleicht 
existirt in Prisren und djakova eine kleine katholische Partei, welche aus 
Verwandten und freunden des von hier gebürtigen don Gasparo krasnic247 
gebildet, an den propagandistischen Velleitäten dieses Prälaten Theil nahm 
und allerlei unfug zu treiben im stande wäre, wenn sie nach ebenso vielen 
hunderten zählte als sie individuen enthält.

246 bulgarien war ende des 14. Jahrhunderts von den osmanen erobert worden. die bul-
garische nationalbewegung hatte mit der errichtung des exarchats einen großen erfolg 
verbucht. 1878 wurde bulgarien autonomes fürstentum, 1908 folgte die unabhängigkeit.

247 Gaspër krasniqi, von 1860 bis 1875 abt der mirditen. Wegen seiner antiosmanischen hal-
tung wurde er in den 1860er Jahren zweimal aus der mirdita entfernt und lebte mehrere 
Jahre in istanbul. 1871 kehrte er mit osmanischer Genehmigung in die mirdita zurück, gab 
aber 1875 sein amt auf und ging nach Prizren, wo er ein Jahr später starb.
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interessant ist die katholisch-serbische Gemeinde von Janjevo248, welche 
bei tausendfünfhundert seelen zählend, inmitten einer orthodoxen bevölke-
rung, ja in unmittelbarer nähe der als Wallfahrtsort hochverehrten altserbi-
schen249 kirche von Gratschanitza250, ihren katholicismus durch den drang 
und sturm der Jahrhunderte bewahrt hat und heut zu tage nicht minder 
streng römisch-katholisch ist als ihre von allen seiten sie umschließenden 
serbischen stammesbrüder erklärte schismatiker sind.

das muselmännische element kann als ein im Ganzen ziemlich fanati-
sches bezeichnet werden, namentlich in den städten. in skopia fand ich vor 
allen anderen einen sehr schlechten Geist gegen die christlichen und fremden 
einwohner vor. besonders haben die lezteren von dem religiösen fanatismus 
der dortigen muselmänner zu leiden, weil diese, dem europäischen Wesen 
überhaupt sehr abgeneigt, noch in den händen einiger äußerst verwegener 
derwische sind, gegen welche die regierung leider eine ganz unbegreifliche 
nachsicht übt. ich glaube nicht, daß der gegenwärtige mutessarif hafis Pa-
scha, der zwar guten Willen hat, aber ebenso schwach und bigott ist, diesem 
wirklich großen Übelstande wird steuern können.

die albanesischen Gebirgsstämme sowie ihre stammverwandten im san-
dschak von nissa, im kossovofelde und karadag251 sind bis auf geringe aus-
nahmen muselmänner und tragen zwar religiösen fanatismus zur schau, 
stecken aber so voll von allerhand aberglauben, kümmern sich so wenig um 
religiöse Pflichten und sind sich ihres renegatenthumes so wohl bewußt, daß 
unter gegebenen Verhältnissen ihr rücktritt zum christenthum ein eben-
so allgemeiner sein würde als es ihr abfall von demselben war. indem die 
gegischen christen nordalbaniens sämmtlich katholiken sind, wäre es im  

248 Janjevo, alb. Janjeva, eine mehrheitlich slawisch-katholische ortschaft südlich von Prishti-
na, die ende des 19. Jahrhunderts 300 familien zählte. die slawisch-katholischen bewoh-
ner bezeichneten sich damals wie auch heute zum teil als Janjevci, daneben ist aber bereits 
im frühen 20. Jahrhundert in den Quellen eine eigenwahrnehmung als kroaten belegt.

249 spätestens seit der anerkennung serbiens als autonomes fürstentum 1830 wurden nicht 
nur das Vilayet kosovo, sondern sämtliche noch unter osmanischer herrschaft stehenden 
Gebiete mit slawischer bevölkerung, auf die serbien anspruch erhob, serbischerseits als 
„altserbien“ (stara srbija) bezeichnet, womit erinnerungen an die herrschaft der mittel-
alterlichen serbischen königreich der nemanjiden in der region wachgerufen und zeitge-
nössische besitzansprüche serbiens unterstrichen wurden. die bewohner dieser Gebiete 
wurden analog häufig als „altserben“ bezeichnet.

250 Graçanica, serb. Gračanica. das kloster Gračanica, im gleichnamigen dorf südöstlich von 
Prishtina gelegen, wurde vom serbischen könig uroš ii. milutin 1321 gegründet und wur-
de auch im 19. und frühen 20. Jahrhundert während kirchlicher feiertage von serben aus 
ganz kosovo besucht.

251 maz., serb. skopska crna Gora, alb. mali i Zi i shkupit, osm./türk. karadag, dt. die 
„schwarzen berge von skopje“, Gebirge zwischen kaçanik und skopje, im osten bis nahe 
kumanovo; der höchste Gipfel ist der ramno (1651 m).
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interesse der nationalen einheit gelegen und würde es auch der natürlichen 
bestimmung der albanesischen race, auf der balkanhalbinsel ein Gegen-
gewicht gegen den slavismus zu bilden, entsprechen, wenn dieser künftige 
rücktritt sie in den schoß des katholizismus führte. es wäre vielleicht nicht 
unklug, wenn in dieser beziehung allfälligen Versuchen, sie der griechisch-
orientalischen kirche näher zu bringen, bei Zeiten entgegengearbeitet wür-
de, und wäre dies die aufgabe eines seinem höheren Ziele bewußten ka-
tholischen clerus, besonders der auch von den muselmännischen albanesen 
geschätzten franziskanermissionen252. auch der gebildete Theil der katholi-
schen bevölkerung könnte von der Geistlichkeit zu diesem Zwecke herange-
zogen und nach und nach um so leichter zu demselben angeleitet werden, als 
beiden confessionen das Gefühl der Zusammengehörigkeit und nationalen 
Gemeinschaft in hohem Grade eigen ist. in solchem sinne hätte vielleicht 
der katholische clerus albaniens neben seinen spirituellen obliegenheiten 
auch eine politische mission von eminenter bedeutung zu erfüllen.

die auflösung des Vilajetes von Prisren ist eine zu junge Thatsache, als 
daß man dieselbe nicht allenthalben ventiliren hörte. ich kann zwar nicht sa-
gen, daß ich die öffentliche stimmung durch diese maßregel irgendwo erregt 
gefunden hätte, allein das bedauern darüber ist doch ziemlich ein allgemei-
nes, namentlich aus dem Grunde, weil es mit der unzufriedenheit über den 
abgang des geschäftskundigen energischen hüsni Pascha zusammenfällt und 
man auf die gegenwärtige halb militärisirte administration nicht mit un-
recht schlecht zu sprechen ist. ruhestörungen sind zwar mit ausnahme ei-
niger Punkte unterdibre’s, luma’s und djakova-ipek’s nicht vorgekommen, 
allein die bevölkerung traut dem stande der dinge sowie dem Vermögen der 
Provinzregierung, die öffentliche sicherheit zu wahren, nur sehr wenig. das 
Waffentragen ist daher, wenn auch nicht in den städten, so doch außerhalb 
derselben, wieder allgemein geworden, ein sicherer beweis, daß man geord-
nete rechtszustände und eine rasche Justiz vermißt.

es war mir überraschend, im sandschak von nissa die abtrennung von 
Prisren lebhafter bedauern zu hören als selbst in scopia, freilich mehr von 
albanesischer seite, wo man es als einen mißgriff betrachtet, von den übri-
gen Theilen albaniens losgelöst zu sein. dies ist umso mehr zu berücksichti-
gen, als die albanesen nissa’s eine kompakte masse bilden, welche mit ihren 

252 bis mitte des 19. Jahrhunderts setzte sich der lokale katholische klerus im erzbistum scopia  
in erster linie aus italienischen und dalmatinischen franziskanern und Jesuiten zusammen, 
die auch missionarisch aktiv waren. die franziskanermissionare leiteten die Pfarren Zym, 
wo auch ein hospiz betrieben wurde, und Peja sowie Zllakuqan (serb. Zlokućane), das sich 
1895 von der Pfarre Peja abtrennte und wo ebenfalls ein hospiz errichtet wurde. im herbst 
1899 konnten die franziskaner vorübergehend die Pfarre Gjakova gemeinsam mit dem 
Weltklerus führen. 1912 betreuten sie auch die Pfarre Gllogjan (serb. Glođane).
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stammesbrüdern in ununterbrochenem Zusammenhange steht und bis an 
die serbische Grenze hinauf sitzt, wo sie beispielsweise im bezirke von kur-
schunli alle, in jenem von Prekoplje die meisten diesseitigen berghänge in-
nehat und demgemäß, wie sie auf ottomanischem boden die serbischen und 
bulgarischen einwohner immer mehr nach osten zu gedrängt hat, auch dort 
bereits der unmittelbare nachbar des serbenstammes geworden ist.

allein nicht nur von den albanesen nissa’s, sondern auch von denen der 
übrigen Gegenden kann im Großen und Ganzen gesagt werden, daß sie das 
neue Vilajet perhorresciren und die rückkehr zur früheren organisation 
wünschen, so weit sie von einer solchen überhaupt etwas wissen wollen. das-
selbe gilt mit bezug auf rustschuk von den serben nissa’s, weil dieselben 
mit den bulgarisirenden einflüssen sehr unzufrieden sind, welche von dort 
aus leichter gegen sie sich geltend machen können als von Prisren, wo der 
Provinzgouverneur weder eine bulgarische bevölkerung noch auch einen den 
Winken des exarchates ergebenen und in dessen interesse wirkenden metro-
politen zu berücksichtigen braucht.

in skopia und Prisren ist neben der abneigung der albanesen gegen die 
neue organisation auch die besorgniß über die immer mehr zu tage tre-
tende administrative unfähigkeit der gegenwärtigen, im civildienste ganz 
unerfahrenen militärischen Gouverneure ahmed hamdi und hafis Pascha 
eine sehr starke. beide mögen zwar vielleicht gute Generäle sein, allein ihre 
Verwaltungstalente sind um so geringere.

der mutessarif von nissa, aali riza Pascha, ist ein gebildeter, geschäfts-
kundiger Gouverneur, mit dessen Verwaltung die bevölkerung sehr zufrieden 
ist. Von dibre ist gegenwärtig wenig zu sagen, weil der brigadegeneral aali 
Pascha253, der neue mutessarif, in den händen der dortigen Parteihäupter ist, 
welche ihn ihren Wünschen willfährig finden und ihm daher keine oppo-
sition bereiten. ob diese harmonie von dauer sein wird, dürfte bezweifelt 
werden können, indem die nachgiebigkeit des mutessarifs ihn den oft sehr 
weitgehenden Verlangen der einen gegenüber mit jenen der anderen in col-
lision wird bringen müssen, die freundschaft dieser habsüchtigen leute aber 
nur so lange vorhält, als sie es ihrem interesse entsprechend erachten.

die militärischen Zustände meines amtsbezirkes betreffend habe ich die 
ehre, nachstehendes zu berichten.

die Vertheidigungskraft des strategisch wichtigen Punktes nissa ist eine 
sehr geringe, jene Pristina’s, skopia’s und Prisren’s gleich null. in nissa gar-
nisoniren allerdings vier linieninfanteriebataillone, welche mit der geringen, 
zwei oder drei compagnien betragenden artilleriebesatzung der festung und 
der außenforts unter dem commmando des brigadegenerals ahmed Pascha 

253 siehe nr. 22. mit Verleihung des livarangs erhielt ali bey auch den Paschatitel.
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stehen, allein der Platz ist deswegen doch nicht im stande, einem von serbi-
en her vorrückenden feindlichen corps einen ernsten Widerstand entgegen-
zusetzen. das innere der gegen die stadt zu durch kein Glacis geschützten, 
von ihr nur durch die nischava254 getrennten und mit derselben fast auf 
gleichem niveau liegenden festung ist dergestalt von leichtgebauten ärari-
schen255 und Privatgebäuden, kaufbuden und holzbaraken angefüllt, daß 
dasselbe durch eine kurze beschießung mit allen kasernen, munitions- und 
Proviantdepôts ein raub der flammen werden muss. kasemattirte räume 
und bombensichere munitionsmagazine habe ich nicht beobachtet, und die 
ganze defensivkraft der festung liegt in ihren ziemlich wohlerhaltenen, aus 
Quadern aufgeführten, durch einen Wallgraben geschützten bastionen, von 
welchen jene der offen liegenden nordseite bei meinem besuche mit eini-
gen erdwerken versehen wurden. auf dem die festung im norden beherr-
schenden, mit reben bepflanzten hügel Vojnik befinden sich fünf detachirte 
forts, von denen mir jedoch nur eines, und zwar das am meisten gegen den 
nordwestlichen abfall vorgeschobenene, etwas bedeutender schien. diese 
forts bilden die eigentliche befestigung nissa’s. die nordbastion soll dem-
nächst mit neuen hinterladungsgeschützen armirt werden, welche, nach der 
Versicherung des mich begleitenden artillerieofficiers, in den depots bereit 
liegen. ich konnte aber über ihre anzahl und ihr kaliber nichts nähreres 
erfahren und glaube nur, daß sie, nach den in anlage begriffenen erdwer-
ken zu schließen, etwa zwei batterien betragen werden (die batterie zu acht 
Geschützen). sonst besitzt die festung nur wenige alte broncegeschütze, soll 
aber mit starken Pulver- und munitionsvorräthen versehen sein, und zählte 
ich bis sechs magazine, welche mir als damit angefüllt bezeichnet wurden.

außer dieser nur wenig widerstandsfähigen festung existirt längs der serbi-
schen Grenze von schehrköi bis kurschunli ebenso wenig irgend ein befestigter 
Punct als im ganzen hinterlande von Jenibasar bis Prisren und von sofia bis 
scopia und über dieses hinaus bis salonik, und bildet die auf kaum dreitausend 
mann zu veranschlagende besatzung nissa’s die einzige reguläre streitmacht 
der Pforte auf diesem weitgedehnten Gebiete, so daß rumelien von serbischer 
seite aus gegenwärtig jedem feindlichen angriffe faktisch offen liegt. die mit 
Vorderladern bewaffneten rediftruppen, von denen zwischen nissa, Pristina, 
Prisren und skopia etwa acht bataillone, jedes zu acht- bis zwölfhundert mann, 
aufgestellt werden können, würden der linientruppe gegen einen von den 
serbischen einbruchspunkten alexinatz und Janko klissura256 aus durch das  

254 bulg, serb. nišava, fluss, der durch bulgarien und südserbien fließt, unter anderem die 
städte Pirot und niš berührt und nordwestlich von niš in die südliche morava mündet.

255 in der bedeutung von „staatlich“.
256 Jankova klisura, ortschaft und Grenzpass westlich von Prokuplje.
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morawathal257 oder über kurschunli nach süden vorrückenden feind kaum 
eine ausgiebige hülfe zu leisten im stande sein, und noch weniger könnte 
dies der mit schlechten Gewehren versehene albanesische landsturm258. al-
lerdings enthält das schwer zu umgehende morawadefilé, das sich zwischen 
leskovatz und Vranja in einer länge von sieben stunden hinzieht, ferner 
das toplitzadefilé259 bei Prekoplje, das dichtbewaldete engthal der bajnska 
[sic]260, durch welches die strasse von kurschunli nach Podujevo261 führt und 
nach diesem auch das labdefilé262 zwischen ložan263 und Vranidol264 zahlrei-
che von der natur trefflich zur Vertheidigung geeignete Positionen.

Pristina ist gegenwärtig ohne alle Garnison, indem das dort stationirt ge-
wesene kavallerieregiment nach Prisren, djakova und ipek verlegt wurde. 
Prisren besitzt ein linieninfanteriebataillon in der stärke von kaum sechs-
hundert mann, dibre ein linieninfanterie- und ein Jägerbataillon in der 
stärke von etwa tausend mann beide. es soll zwar ein truppennachschub 
stattfinden, doch scheint derselbe noch nicht beschlossen zu sein. alle an-
deren städte entbehren einer Garnison, so daß die Pforte gegenwärtig in 
meinem amtsbezirke bei fünftausend mann linien- und bei achttausend 
mann rediftruppen besitzt, deren Garnisonen bezüglich depôts jedoch weit 
auseinanderliegen. die concentrirung der angegebenen linientruppen an 
einem gegebenen Punkte kann im günstigen falle nicht vor zwölf bis vier-
zehn tagen, jene der erst in den depôts Prisren, nissa, Pristina und skopia 
auszurüstenden redifbataillone vor einem monate erfolgen.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich an die hohe k. und k. botschaft.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
lippich

257 morava/Velika morava, nebenfluss der donau, hauptfluss serbiens, mündet bei smedere-
vo in die donau. die morava entsteht aus dem Zusammenfluss der Westlichen morava und 
der südlichen morava bei stalać.

258 osm./türk. müstahfiz, landsturm, der sich seit 1880 aus ausgeschiedenen redifsoldaten 
sowie waffenfähigen männern zusammensetzte, die weder redif- noch nizamsoldaten wa-
ren. Zum begriff nizam vgl. anm. 338.

259 toplica, region mit den städten Prokuplje, kuršumlija und blace, heute ein Verwaltungs-
bezirk, der in südserbien an kosovo angrenzt.

260 banjska, kleiner fluss südlich von kuršumlija.
261 Podujeva, alb. neuerdings auch besiana, serb. Podujevo, stadt im nordwesten des heutigen 

kosovo.
262 llap, serb. lab, fluss, der im kopaonik-Gebirge nordwestlich von Podujeva entspringt. 

er durchfließt Podujeva und mündet nordwestlich von Prishtina in den fluss sitnica. die 
bezeichnung wird auch für die nördliche region östlich des amselfeldes verwendet.

263 lluzhan, serb. lužane, dorf zwischen Prishtina und Podujeva.
264 Vranidoll, serb. Vrani do, dorf nördlich von Prishtina.
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Nr. 24
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 207, n. f.

Abberufung des Mutessarifs von Prizren Ahmed Hamdi Pascha. Rückkehr des 
griechisch-orthodoxen Metropoliten Meletios nach zweijähriger Abwesenheit. 
Konflikte zwischen Anhängern des Exarchats und des Patriarchats. Auswirkung 
der Präsenz des russischen Konsulats in Prizren auf die slawische Bevölkerung. 
Heranziehung der katholischen Fandi in Gjakova und Peja zur Zahlung der 
Militärbefreiungssteuer.

Z. 5  Prisren, den 4. mai 1875

hochgeborner herr Graf,

der mutessarif von Prisren, ahmed hamdi Pascha, ist nach seiner euerer 
excellenz bekannten ernennung zum Polizeiminister am 1. d. m. an sei-
nen bestimmungsort abgereist. Über die Person seines nachfolgers verlautet 
noch nichts, ebensowenig über die Gestaltung der hiesigen administrativen 
Verhältnisse. der Wunsch der bevölkerung geht selbstverständlich nach der 
Wiedererrichtung des vorbestandenen Vilajetes.

der metropolit von Prisren, mgr meletios, ist nach zweijähriger abwe-
senheit wieder in seine diöcese zurückgekehrt. die orthodoxe bevölkerung 
blieb seiner rückkehr gegenüber gleichgiltig, ja sie betrachtet dieselbe eher 
mit unfreundlichen blicken, da er durch seine zweideutige haltung in dem 
hiesigen kirchenstreite zwischen serben und Walachen die sympathien und 
das Vertrauen beider Parteien eingebüßt hat.

die bulgaren skopia’s und kalkandelen’s sind mit ihrem dem Patriarchate 
ergebenen bischofe mgr Paisios, dessen intriguen es gelang, seinen nebenbuh-
ler, den exarchatsbischof, mgr dorotheos, zu beseitigen, um so unzufriedener, 
als die frage des Wiederaufbaues der niedergebrannten kirche in kalkandelen, 
welche mit ferman der in der minorität befindlichen Patriarchatspartei zuge-
sprochen worden ist, neuerdings viel böses blut verursacht und die zahlreiche 
bulgarische Partei dem bischofe nicht mit unrecht den hauptantheil an der 
durch den Patriarchen hervorgerufenen Pfortenentscheidung beimißt.

der bischof von dibre ist ebenfalls mit einem Theile seiner diöcesanen 
zerfallen und hat es seit seiner im vorigen Winter erfolgten abreise noch 
nicht für gerathen gehalten, dahin zurückzukehren, sondern hält sich in  
kir tschowa265, einem entfernteren Punkte seiner exarchie auf.

265 kičevo, alb. kërçova, osm./türk. kırçova, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
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der mutessarif von dibre ist telegraphisch nach monastir berufen worden. 
er hatte vor einigen Wochen die renitenz der dibraner zu erfahren, welche 
sich einer angeordneten Volkszählung widersetzten und durch gefährliche Zu-
sammenrottungen es dahin brachten, daß der durch die plötzliche bewegung 
erschreckte mutessarif von der erwähnten maßregel umgang nahm.

der kaiserlich-russische Viceconsul, herr lissewitsch266, verläßt dem-
nächst Prisren. es soll die aufhebung des hiesigen Postens ventiliert werden 
und seine abreise damit in Verbindung stehen. ich weiß nicht, ob diese maß-
regel, wenn sie auch ökonomisch gerechtfertigt werden kann, dem russischen 
interesse entspricht. Thatsache ist allerdings, daß das russische cabinett hier 
ohne welchen sichtbaren erfolg bedeutende summen zu politischen Zwe-
cken verausgabt hat; vielleicht ist die Verstimmung über diesen mißerfolg 
mit eine ursache der angedeuteten maßregel.

andererseits kann nicht in abrede gestellt werden, daß die Gegenwart ei-
nes russischen Vertreters in Prisren nicht ohne wohltätigen einfluß auf die 
hiesige slavische bevölkerung geblieben ist, und zwar in dem sinne, daß das 
selbstbewußtsein derselben durch den rückhalt, welchen sie, wenn auch nicht 
ostensibel, in beziehung auf ihre politische entwicklung, und namentlich auf 
kirchen- und schulwesen, diesen in der levante stets hochwichtigen factor, 
an ihm zu finden sich gewöhnt hatte, in unleugbarer Weise gestiegen ist. auch 
mancher fall von apostasie, in diesem lande leider keine seltene erscheinung 
unter den christen des katholischen und griechischen ritus, war durch die 
erhöhte autorität der Geistlichkeit und die kräftigere einsprache der einfluß-
reicheren Volksklassen, welche beide an der Vertretung eifrige unterstützung 
fanden, verhindert worden, ein nicht zu unterschätzender umstand, der mit 
der regelmäßigkeit eines Wetteranzeigers auf die gesellschaftlichen und poli-
tischen Zustände des christlichen elementes hinweist, das nur geringe mittel 
besitzt, um sich gegen planmäßige bedrückung zu schützen, und oft den muth 
zur Weiterführung des hiezu erforderlichen unausgesetzten kampfes verliert. 
eine jede abnahme des christlichen elementes, des einzigen, von welchem eine 
regeneration der hiesigen Zustände erwartet werden kann, ist jedoch auch in 
politischer hinsicht ein beklagenwerthes symptom und kann keiner europäi-
schen regierung gleichgiltig sein, da an die frage, ob dasselbe sich kräftigt oder 
schwächt, die Vorbedingungen geknüpft sind, welche diese länder entweder 
einem gedeihlichen fortschritte entgegenführen oder aber sie in fatalistische 
resignation zurückfallen machen werden.

die katholisch-fandesische bevölkerung djakova’s und ipek’s sieht sich 
von einem schlage bedroht, der seit langem schon von der regierung  

266 teodosij konstantinovič lisevič, russischer diplomat. 1874–1879 Vizekonsul in Prizren, 
dann bis 1886 Vizekonsul in Varna. danach konsul in Prizren und später in skopje.
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vorbereitet, nunmehr wirklich geführt werden zu wollen scheint. die fan-
desen, welche als ein Zweigstamm der mirditen bisher von der entrichtung 
der militärtaxe befreit und hingegen zur leistung von kriegsdiensten als ir-
reguläre hilfstruppen sowie zur stellung von contingenten für den sicher-
heitsdienst in friedenszeiten verpflichtet waren, sollen jezt unweigerlich zur 
Zahlung jener taxe herangezogen werden. ihre Vorstellungen, daß sie von 
alters her die ihnen eingeräumte ausnahmsstellung genießen, als die einzi-
gen regelmäßigen steuerzahler jener distrikte rücksicht verdienen, ja daß sie 
durch diese maßregel zur auswanderung nach mirdita gezwungen werden 
würden, um den neckereien zu entgehen, denen sie von seite der benach-
barten muselmännischen stämme ausgesetzt sein und welche sie in zahllose 
blutige händel verflechten würden, fruchteten nichts; ihre Ältesten wurden 
verhaftet und nur mit dem bedeuten wieder freigegeben, daß sie sich nach 
zweimonatlicher bedenkzeit wieder zu stellen und zu erklären haben wer-
den, ob sie sich den anordnungen der regierung fügen oder als renitenten  
betrachtet wissen wollten.

die fandesen scheinen entschlossen, alles über sich ergehen zu lassen 
und alle mittel, auch die entsendung einer deputation, welche ihre sache 
vor der Pforte, ja vor dem sultan selbst führen soll, zu versuchen, um sich die 
Zahlung der militärenthebungstaxe, welche von den albanesen noch immer 
als die alte kopfsteuer267 angesehen und auch charausch268 genannt wird, 
ferne zu halten, namentlich aus dem Grunde, daß der Volksbegriff derselben 
die schimpfliche bedeutung eines kennzeichens des waffen- und machtlosen 
standes des leibeigenen, der herde269, beilegt und dem ungebundenen sinne 
des bergalbanesen dieser Zustand mit ehrlosigkeit gleichbedeutend ist.

die frage hat eine politische seite, denn die katholischen Gebirgsstämme 
skutari’s sowohl als Prisren’s sind an die Pforte hauptsächlich durch jenes 

267 osm./türk. cizye, zusätzliche steuer, die christen und Juden im regelfall zahlen mussten. 
christen und Juden, die hilfsdienste für den osmanischen staat leisteten und beispielsweise in 
der straßen- und brückenerhaltung mitarbeiteten oder als irreguläre hilfstruppen in kriegs-
zeiten und als Gendarmen zur Verfügung standen, waren von der Zahlung der kopfsteuer 
befreit. nach 1857 wurde diese durch die militärbefreiungssteuer ersetzt. Vgl. anm. 138.

268 osm./türk. haraç, ebenfalls eine kopfsteuer im osmanischen reich, die von christen und 
Juden gezahlt werden musste und durch die cizye ersetzt wurde. sowohl die lokale bevölke-
rung als auch diplomaten und Wissenschaftler verwendeten den begriff haraç zur bezeich-
nung der kopfsteuer. tatsächlich war mit haraç jedoch nicht die kopfsteuer, sondern die 
ebenso lediglich von christen und Juden zu zahlende Grundsteuer gemeint. 

269 osm./türk. reaya/raya, von arab. ra‘iyya, dt. behütete herde, gemeint sind die steuerpflichti-
gen im Gegensatz zu den steuerbefreiten Privilegierten (askeri). in den anfängen der osmani-
schen herrschaft war diese unterteilung religionsunabhängig. erst seit dem ausgehenden 18. 
Jahrhundert erhielt der begriff einen stärkeren religiösen bezug und wurde immer mehr für 
die christliche kopfsteuerzahlende, vor allem orthodoxe bevölkerung verwendet.



Berichte 123

band geknüpft, das ihrem kriegerischen naturell am besten zusagt, den Waf-
fendienst und die heeresfolge, welche man ihnen vordem in richtigerer Wür-
digung ihres nationalcharakters zugestand und welche ihnen jezt abzuneh-
men nur ein schritt weiter zu ihrer gänzlichen entfremdung, vielleicht die 
Quelle noch schwerer wiegender Verlegenheiten für die Pforte wäre, welche 
sicher sein kann, daß dieselben in der abnahme ihrer alten Verpflichtungen 
die lossagung von der mit derselben übernommenen Verbindlichkeit der 
lehenstreue erblicken würden.

daß die besorgniß der fandesen vor conflicten mit ihren muselmänni-
schen nationsgenossen keine unbegründete sei, wird Jeder zugeben, der da 
weiß, wie dem albanesen die geringfügigsten ursachen anlaß zu blutiger 
fehde und das erste Glied jener kette von Vergeltungen werden, welche fa-
milien und ganze stämme Jahre hindurch in den schrecklichen Zustand der 
blutrache versetzen.

eine schwächung des hiesigen gegenwärtig noch, dank seiner stellung, 
wenig angetasteten christlichen elementes lateinischer confession würde je-
doch auch die nothwendige folge der gemeldeten maßregel sein, denn nicht 
nur würden die fandesen zum größten Theile in ihre heimatlichen berge zu-
rückkehren, um dort, da diese einen beträchtlichen Zuwachs an bevölkerung 
nicht ernähren können, aus fleißigen ackerbauern eine horde von Wegelage-
rern zu werden, sondern viele unter ihnen würden auch, um dem ihrer harren-
den ungemache zu entgehen, zum islamismus übertreten, was der regierung 
vielleicht willkommen, jedoch keineswegs nützlich wäre, denn statt an den 
convertiten friedliche landleute und gute steuerzahler zu besitzen, würde sie 
dieselben mit den zügellosen mohammedanischen arnauten270 gemeinsame 
sache machen sehen und sich so ein unbändiges element mehr unter jenen 
heranzügeln, mit welchen sie in albanien täglich zu rechnen gezwungen ist.

Wenn die Pforte daher ihr interesse versteht, wird sie den fandesen Gehör 
geben und die dinge in ihrem bisherigen stande belassen; in anderem falle 
aber wird sie sich des lezten kargen restes von anhänglichkeit berauben, 
der dieselben noch gegen sie erfüllt und durch eine ökonomisch sowohl als 
politisch verwerfliche maßregel nichts erzwecken, wohl aber eine reihe von 
schwierigkeiten heraufbeschwören, die in einem gegebenen momente ge-
fährliche seiten anzunehmen geeignet sein dürften.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

270 arnaut, bezeichnung für albaner von osm./türk. arnavud.
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Nr. 25
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 207, n. f.

Überwachung des Baus zweier Kasernen in Luma durch den Mutessarif von 
Prizren Ali Pascha. Flucht des Kaymakams aus Gjakova nach Prizren wegen ei-
ner bewaffneten Erhebung von Albanern im Bergland von Gjakova. Erfolgreiche 
Durchsetzung der Forderungen der Rebellen: Absetzung des Kaymakams, Steuer-
freiheit und das Tragen von Waffen in der Stadt. Unterstellung serbischer Ortho-
doxer unter das bulgarische Exarchat im Streit der Serben und Aromunen um die 
Kirche Sv. Spas. Konflikt zwischen dem Exarchats- und dem Patriarchats bischof 
in Skopje.

Z. 9  Prisren, den 14. Juni 1875

hochgeborner herr Graf,

der neuernannte mutessarif von Prisren aali Pascha ist am 7. d. m. hier 
eingetroffen und am 9. mit fünf ein halb compagien infanterie nach luma 
abgegangen, wo dieselben Garnison nehmen und den projectirten bau zweier 
befestigter kasernen überwachen sollen. diese maßregel empfiehlt sich im 
interesse der an luma grenzenden bezirke, deren herden durch die raub-
züge der dortigen albanesen stark zu leiden hatten, sowie auch in jenem der 
ungehinderten communication mit dibre, welches mit Prisren durch einen 
über luma führenden reitcorp verbunden ist. auch soll unter dem schutze 
der besatzung die autorität des kaimakams jenes bezirkes strammer gewahrt 
und der sitz desselben in das innere nach dem volkreichen dorfe bitzan271 
verlegt werden, was bisher unausführbar gewesen.

am 10. d. m. fand das schlußmanöver des hiesigen ersten redifbatail-
lons statt. dasselbe zählte bei 650 mann und bestand aus städtischer mann-
schaft, zu der nur die nächste umgebung Prisrens ein geringes contingent 
gestellt hatte. die Übungen des zweiten aus den landbezirken recrutirten 
bataillons wurden verschoben, damit die heuer besonders wichtigen feld-
arbeiten ungehindert vorgenommen werden können. es wird in der stärke 
von 1600 bis 1800 mann einberufen werden. die redifs exercirten heuer 
zum ersten male mit snider-Gewehren272, in deren behandlung sie sich mit 
leichtigkeit fanden. es fanden schießübungen statt, welchen die truppe mit  
eifer nachhing.

271 bicaj, dorf in luma südlich von kukës.
272 snider-enfield, englisches hinterladergewehr, das im 19. Jahrhundert verwendet wurde.
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durch den abgang von 5½ compagnien ist die hiesige Garnison auf zwei 
infanteriecompagnien und zwei cavallerie escadronen reducirt worden, 
welche mannschaft für Prisren nicht genügt und daher durch ein zweites 
infanteriebataillon verstärkt werden soll, welches auch die jezt nur aus drei 
compagnien und vier escadronen bestehenden Garnisonen von djakova 
und ipek ergänzen würde.

der kaimakam von djakova hat sich am 11. d. m. nach Prisren geflüch-
tet. Wie ich am 25. v. m. zu melden die ehre hatte273, waren die dortigen 
bergstämme zu einer Verbindung zusammengetreten, welche den Zweck 
hatte, gewisse sehr weitgehende forderungen zu ertrotzen. nachdem ihre 
abgesandten djakova unter drohungen verlassen, hatten sie auch die noch 
unbetheiligten nachbarstämme zu sich herübergezogen. am 8. d. m. er-
schienen sie in der stärke von ungefähr zweitausend mann vor djakova und 
verlangten die sofortige Gewährung ihrer schon früher kundgegebenen for-
derungen, voran die entfernung des kaimakam’s, widrigenfalles sie in die 
stadt einzudringen drohten. sie erreichten ihren Zweck, indem dieser über 
andrängen der ebenfalls gegen ihn aufgebrachten bevölkerung der stadt sich 
nachts flüchtete und seinen Posten im stiche ließ, worauf auch ihre übrigen 
forderungen, namentlich vollständige abgabenfreiheit und das bewaffnete 
betreten der stadt, ihnen von dem medschlisse zugestanden wurde und sie 
sich unter Zurücklassung eines beobachtungscorps wieder zerstreuten. die 
haltung des Gouverneurs gegenüber diesem außerordentlichen Vorfalle ist 
nicht gut erklärlich. er trat der drei tage hindurch fortgesetzten bewaffneten 
demonstration in keiner Weise entgegen; die anfangs noch aus vier ein halb 
compagnien und einer escadron bestehende Garnison, welche durch die 
wehrhafte bevölkerung und Zuzüge von fandesen unterstützt, einen angriff 
blutig zurückzuweisen im stande gewesen wäre, verhielt sich passiv, ja aali 
Pascha entnahm ihr anderhalb compagnien und ging am 9. nach luma ab, 
an welchem tage ihm der anmarsch der unzufriedenen auf telegrafischem 
Wege schon bekannt war, ohne sich anscheinend um die djakova drohende 
Gefahr zu kümmern.

es ist zwar zweifellos, daß die bewegung durch das gesetzwidrige Gebaren 
und die schamlosen erpressungen des kaimakams in erster linie verschul-
det wurde; ich kann mich aber der Vermuthung nicht verschließen, daß das 
einmüthige ungewöhnlich rasche Vorgehen der stämme sich theils auf mon-
tenegrinische aufmunterung, theils auf einverständnisse mit der stadt zu-
rückführen lasse. die regierung wird, nachdem die stämme ihr so wichtige Zu-
geständnisse abgetrotzt, auch wenn sie den medschlis von djakova desavouirt,  

273 Vgl. den gleichlautenden bericht nach istanbul: lippich an Zichy, Prisren, 25. mai 1875, 
nr. 7. hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 348, n. f. 
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ihre autorität nur äußerst schwer wieder herstellen können; es wäre denn, sie 
griffe zu den energischesten maßregeln, wohin vor allem die statuirung eines 
exempels an dem pflichtvergessenen kaimakam gehören würde; ich glaube 
jedoch, daß sie sich zu vieler Thatkraft nicht aufschwingen wird.

die serben Prisrens haben sich zu einem sehr auffallenden folgenschwe-
ren schritte entschlossen. unter dem 4. mai hatte ich die ehre, über die 
rückkehr des metropoliten mgr meletios und die ihm feindliche stimmung 
seiner diöcesaner zu berichten274 und leztere aus dem hier seit Jahren anhal-
tenden kirchenstreite zwischen serben und Walachen zu erklären. die zahl-
reiche serbische Gemeinde setzte ihm nach seiner rückkehr einen perempto-
rischen termin, bis zu welchem sie in den besitz der streitigen kirche von sv. 
spass gesetzt sein wollte. seine Vorstellungen, daß er dem Patriarchate nicht 
vorgreifen könne, daß ja dieses bereits den baugrund der neuen Walachen-
kirche angekauft habe (über welchen Gegenstand ich am 14. Jänner berichtet 
habe) und daß die Gemeinde nach der Übergabe dieses Gotteshauses an die 
walachische fraction die streitige kirche bestimmt wieder erhalten werde, 
fruchteten gar nichts. als nun der metropolit unlängst am festtage des kir-
chenpatrons in sv. spass celebrirt hatte, konnte aus dem umstande, daß der 
feierlichkeit nur Walachen beiwohnten, die steigende erbitterung der ser-
ben entnommen werden. diese äußerte sich dann auch vor wenigen tagen in 
ganz unerwarteter Weise. eine serbendeputation erschien vor mgr meletios 
und erklärte ihm den einmüthigen beschluß, sich von dem Patriarchate los-
zusagen und der autorität des bulgarischen exarchen zu unterwerfen. Zu-
gleich sagte sie dem erzbischofe den Gehorsam auf und bedeutete ihm, daß 
er als hellenischer bischof in Prisren nichts mehr zu suchen habe sowie daß 
die Gemeinde von dem Patriarchate nur mehr die Weihe der heiligen salb-
öhle empfangen wolle, was jedoch kaum erreichbar sein dürfte, da lezteres 
ihrem abfalle gewiß nicht gleichgültig zusehen wird und in der schließung 
der kirchen sowie in der entziehung des kirchenvermögens mittel besitzt, 
sie äußerst empfindlich zu treffen. Zugleich eröffneten die malcontenten 
eine lebhafte agitation in den übrigen städten der exarchie, um sie zum 
anschlusse an den hier unternommenen schritt zu bestimmen.

mgr meletios befindet sich wie begreiflich in der größten Verlegenheit 
und sieht complicationen voraus, welche nicht ausbleiben können, wenn 
der entschluß der serben ernst gemeint und nicht vielmehr, was nicht so un-
wahrscheinlich wäre, eine Pression auf das Patriarchate auszuüben bestimmt 
sein sollte, um dasselbe zur auslieferung der kirche sv. spass zu bewegen. 
ihr entschluß ist um so überraschender, als sie noch kürzlich die frage  
 

274 siehe nr. 24.
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ventilirten, ob es nicht zeitgemäß wäre, das altnationale Patriarchat von 
ipek275, das seit der auswanderung des Patriarchen arsenius276 mit sieben-
unddreißigtausend familien nach slavonien277 und dem banate278 zu existi-
ren aufgehört hatte279, wieder dahin zu verlegen und diesfalls bei der Pfor-
te zu petitioniren. sie dürften es noch zu bereuen haben, daß sie in einer 
aufwallung des unmuthes einflüssen nachgaben, welche sie mit der ihnen 
sprachlich und national fernerstehenden kompakten masse des aufstreben-
den bulgarismus zu amalgamiren streben. der metropolit dürfte nicht un-
recht haben, wenn er den nach langem aufenthalte in rußland nach Prisren 
zurückgekehrten, von hier gebürtigen emissär simon igumenoff (über des-
sen Wirksamkeit ich wiederholt zu berichten die ehre gehabt280) beschul-
digt, den völlig unerwarteten schritt, durch welchen zum ersten male nicht 
bulgarische slawen dem exarchate zugeführt werden sollen, angestiftet zu 
haben. die sache war jedenfalls schon seit langem geplant und dürfte mit 
der abreise des consuls lissewitsch, welcher die kundgebung der serben  

275 1219 wurde das autokephale serbische erzbistum mit sitz in Žiča gegründet, das 1253 
nach Peć verlagert wurde. 1346 wurde das erbistum Peć unter dem serbischen könig und 
späteren Zaren stefan dušan zum Patriarchat aufgewertet. das Patriarchat von Peć, das 
1459 verschwand und 1557 wiedererrichtet wurde, kämpfte mit finanziellen schwierigkei-
ten und geriet unter den einfluss des Patriarchats von konstantinopel, bis es 1766 erneut 
aufgelöst und unter das Patriarchat von konstantinopel gestellt wurde.

276 arsenije iii. Čarnojević (1633–1706), 1674 bis 1691 Patriarch von Peć und von 1691 bis 
1706 metropolit von sentandreja (ung. szentendre).

277 slawonien, historische region im osten kroatiens zwischen den flüssen save und drau.
278 banat, historische region, die heute in den staaten ungarn, rumänien und serbien liegt 

und durch die flüsse marosch im norden, Theiß im Westen und donau im süden sowie 
von den südkarpaten im osten begrenzt wird.

279 im rahmen des „Großen türkenkriegs“ (1683–1699) drangen 1689/1690 habsburgi-
sche truppen bis nach kosovo vor, und es kam zu aufständen von muslimischen und 
christlichen bevölkerungsgruppen gegen das osmanische reich. nach der niederlage der 
habsburger floh die bevölkerung aus den nordöstlichen teilen kosovos unter führung 
des serbischen Patriarchen arsenije iii. Čarnojević vor den osmanischen repressionen auf 
habsburgisches Gebiet in ungarn. kaiser leopold i. garantierte den flüchtlingen Glau-
bensfreiheit und eine eigene kirchenorganisation. der sitz des metropoliten war bis 1708 
in szentendre bei budapest, dann in der Vojvodina, zunächst in krušedol in der fruška 
Gora und seit 1716 in karlowitz (sremski karlovci) in syrmien (srem). das Patriarchat 
von Peć blieb bis zu seiner erneuten aufhebung 1766 formal noch bestehen. anzahl und 
ethnische Zugehörigkeit der flüchtlinge lassen sich nicht zweifelsfrei bestimmen. Zum teil 
ist von „40.000 seelen“ die rede, andere Quellen – wie auch der obige konsulatsbericht –  
geben 37 000 familien an. serbische historiker gehen in ihrer These von der ‚Großen 
Wanderung‘ (Velika seoba) der serben aus kosovo nach norden, die in ihren augen eine 
Zäsur in der demographie kosovos darstellt, großteils von deutlich zu hohen Zahlen aus.

280 siehe nr. 4–5.
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auf dem fuße folgte, in Zusammenhang stehen. Vielleicht wollte man ihn in 
einem momente von hier ferne wissen, in dem seine anwesenheit zu deu-
tungen anlaß gegeben und ihn in eine falsche stellung zwischen dem met-
ropoliten und der nation gebracht hätte. herr lissewitsch verkehrte gleich 
seinen Vorgängern fast ausschließlich mit igumenoff, welcher dem amte so 
nahe steht, daß er jezt die interessen der russischen regierung hier officiös 
wahrnimmt. es ist im Grunde gleichgültig, ob ein russischer Vertreter in 
Prisren functionirt, so lange ein Vertrauensmann so eminenter natur sich 
hier aufhält, welcher mit dem consulate spenden an kirchen, schulen und 
klöster verrechnete, durch dessen hand gewisse delicatere subsidien gingen 
und der mit dem benachbarten russischen consulate in scutari eine regel-
mäßige correspondenz unterhält, deren existenz ich genau kenne, indem 
sie durch meine Postboten besorgt wird. ich werde nicht ermangeln, euerer 
excellenz über den weiteren Verlauf dieser interessanten angelegenheit mel-
dung zu erstatten.

in skopia ist auf den bulgarischen bischof dorotheos ein anderer ge-
folgt, welcher den Zwist mit dem Patriarchatsbischofe Paisios eifrig fortsetzt. 
es gibt gegenwärtig nicht eine bedeutende stadt in der ganzen ausdehnung 
meines amtsbezirkes, welche nicht durch das Gezänke der kirchlichen Par-
teien in permanenter aufregung erhalten würde.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich
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Nr. 26
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 207, n. f.

Bittschrift der Katholiken Gjakovas und Pejas gegen die von der osmanischen 
Regierung geforderte Bezahlung der Militärbefreiungssteuer. Bitte der Katho-
liken um Schutz und Fürsprache bei der österreichisch-ungarischen Regierung 
und bei der osmanischen Regierung. Beilage: Brief des Erzbischofs Bucciarelli  
an Lippich.

Z. 19 Prisren, den 30. august 1875

hochgeborner herr Graf,

der herr erzbischof von skopia monsignore buciarelli hat mir die im an-
buge mitfolgende eingabe überreicht, in welcher er eine bittschrift der in 
djakova und ipek angesiedelten katholischen fandesen an seine kaiserliche 
und königliche apostolische majestät als obersten schirmherren des katho-
lischen kultus und erlauchten beschützer der hiesigen katholiken vorlegt.281

die fandesen, eingewanderte mirditen, bilden den fleißigsten und ru-
higsten Theil der landbevölkerung in den gedachten zwei bezirken und sind 
beinahe ohne ausnahme Pächter von muselmännischen Grundbesitzern, 
welchen sie den Pachtzins in der höhe von 30–50 % der ernte entrichten. 
sie bilden eine bevölkerung von rund 460 familien oder 3220 seelen, die 
flottante nicht eingerechnet, die keinen fixen Wohnort hat und zwischen 
mirdita und ihren hiesigen Wohnsitzen hin und her wandert. der regierung 
zahlen sie an Grund- und hammelsteuer sowie an Zehent die summe von 
281000 Piastern (25545 Gulden), entrichten daher per familie außer dem 
Pachtzinse noch den durchschnittsbetrag von 612 Piastern an regierungs-
abgaben, waren jedoch bisher von der militärdienst-enthebungstaxe befreit, 
da sie als mirditen im kriege heeresfolge, im frieden sicherheitsdienst zur 
bekämpfung von aufständischen und Verbrechern aller art auch außerhalb 

281 die habsburger hatten im 17. und 18. Jahrhundert mehrere Verträge mit dem osmani-
schen reich abgeschlossen. sie übten über das sogenannte kultusprotektorat schutzrechte 
über die katholischen christen und die katholische kirche im osmanischen südosteuropa 
aus. das beinhaltete in diesem rahmen auch die möglichkeit, eine aktive schulpolitik zu 
betreiben und außer schulen auch krankenhäuser und kirchen zu finanzieren. Vor diesem 
hintergrund konzentrierte sich die österreichisch-ungarische Politik zunächst auf die ka-
tholische bevölkerung, der schutz vor Übergriffen des osmanischen staates und örtlicher 
muslime geboten werden sollte.
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ihrer Wohnsitze zu leisten und jedes Jahr in diesem dienste Verluste an tod-
ten und Verwundeten zu erleiden hatten, sich aber außerdem auch den haß 
der umwohnenden muselmännisch-albanesischen stämme zugezogen haben.

Wie ich mir mit dem gehorsamten berichte vom 5. mai d. J. Z. 6 zu 
melden erlaubte, sollen die fandesen nunmehr auch zur entrichtung der mi-
litärtaxe verhalten werden, welche zu 30 Piaster für jedes männliche indivi-
duum von der Geburt bis zum tode gerechnet, ihnen eine weitere steuerlast 
von 48000 Piastern im Jahre aufbürden und die auf jede familie entfallende 
durchschnitts-abgabe auf rund 700 Piaster erhöhen würde.

indem ich, um Wiederhohlungen zu vermeiden, mit hinblick auf die 
dadurch den fandesen geschaffene lage auf den bezogenen ergebensten  
bericht mich zu berufen die ehre habe, erlaube ich mir heute nur anzuzeigen, 
daß sie vor kurzem die Weisung erhielten, nach ablauf der ihnen gewährten 
bedenkzeit, unweigerlich die fragliche steuer zu zahlen oder auszuwandern, 
dieselbe aber, bevor ihnen lezteres gestattet würde, für zwei Jahre zurück 
auf einmal zu entrichten, eine Pression, durch welche sie auch des lezten 
rettungsmittels der auswanderung beraubt werden, da sie die durch einen 
zweijährigen steuerbetrag gebildete summe von über 90000 Piastern nicht 
zu erschwingen vermögen. ihre lage ist daher in der That eine trostlose, und 
sie haben nicht so unrecht, wenn sie anführen, daß man sie zur apostasie 
oder zu einem schritte der Verzweiflung zu treiben beabsichtige. dieser aber 
würde nicht nur über sie unsägliches elend bringen, sondern auch eine poli-
tische complication zur folge haben, welche im gegenwärtigen augenblicke 
als eine um so ernstere bezeichnet werden müßte, als sie leicht genug zu ei-
nem aufstande anderer hochalbanesischer stämme, voran der mirditen und 
der mit den fandesen verbündeten Gaschi führen könnte.

die militärtaxe ist, wie sie jetzt erhoben wird, drückender als selbst die den 
christen früher auferlegte kopfsteuer, welche nur von dem mannbaren alter 
bis zu dem sechzigsten Jahre entrichtet wurde, während sie gegenwärtig jedes 
männliche individuum christlicher religion von der Geburt an trifft und die 
in der kindheit und der entwicklungsperiode häufigeren todesfälle nicht be-
rücksichtigt werden, weil man ihre Ziffer in ermanglung eines census nicht 
zu erheben vermag und die einschlägigen angaben der familienväter als nicht 
glaubwürdig verwirft, so daß die taxe für lebende und Verstorbene nach ei-
ner möglichst hoch gegriffenen durchschnittsberechnung auf die ganze für 
die Zahlung derselben solidarisch haftende bevölkerung umgelegt wird.

die fandesen haben nunmehr zwei deputirte nach constantinopel ent-
sendet, um den sie bedrohenden schlag durch Vorstellungen bei den obersten 
reichsbehörden, wenn möglich, abzuwenden, und in der befürchtung, daß 
sie nicht vorgelassen oder nicht Gehör finden werden, zu der einzigen ihnen 
gebliebenen hoffnung Zuflucht genommen, nämlich die unerschöpfliche  
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Gnade seiner majestät anzuflehen und wenn irgend thunlich der fürsprache 
der hohen k. und k. regierung bei der Pforte theilhaft zu werden.

ich erlaube mir zu melden, daß nach der bestimmten Versicherung des 
herren erzbischofes dieser schritt der fandesen strenge geheimgehalten 
wurde und daß nur die in dem bittgesuche unterzeichneten stammältesten 
denselben kennen, um von der bevölkerung die folgen abzuwenden, welche 
ein durch allfällige indiscretionen vieler mitwisser veranlaßtes bekanntwer-
den ihres Wagnisses von seite der regierung zu ihrem nachtheile nach sich 
zu ziehen kaum verfehlen würde.

ich erlaube mir nicht, ein dringenderes fürwort für die fandesen einzule-
gen, glaube aber der gehorsamsten ansicht sein zu dürfen, daß eine officiöse 
intervention zu ihren Gunsten von allgemein humanitärem ebensowohl als 
politischem standpunkte sich empfiehlt.

ich erlaube mir zugleich zu versichern, daß ihre hingebung, ihre dankbar-
keit und ihre unerschütterliche anhänglichkeit an das allerhöchste kaiserhaus 
und die k. und k. regierung sich bei vielen anlässen bewährt haben und daß, 
weil diese ihre Gesinnungen der landesregierung vielleicht mehr als wün-
schenswerth bekannt und auf die sie bedrohenden maßnahmen nicht ohne 
einfluß geblieben sind, ihre bitte der allerhöchsten Gnade würdig scheint.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen. 

lippich

beilage: bucciarelli an lippich
 Priserendi 24 ago 1875

illustrissimo signore

Venni pregato perche l’acclusa supplica venga presentata all’augusto sovrano 
francesco Giuseppe i.e in quel modo e maniera ch’io avessi creduto.

siccome la situazione e condizione è tale quale vien delineata, come Vos-
tra signoria illustrissima avrà appreso nei varii anni che trovasi qui qual 
rappresentante l’imp(ero) reale Governo austro-ungarico, così credetti 
opportuno di trasmetterla a Vostra signoria ill(ustrissi)ma, per il bramato ef-
fetto, sicuro che nella di lei valevole posizione, non la lascierà senza il di lei  
valevole appoggio.

colgo quest’occasione per rinnovarle i miei sensi di stima e considerazi-
one co’quali mi raffermo.

di V. sig(nori)a ill(ustrissi)ma
 um(ilissim)o e dev(otissi)mo servitore
 f. dario bucciarelli
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Nr. 27
Lippich an Andrássy

hhsta Pa Xii/kt. 235, f. 7r–8r.

Vorgehen des osmanischen Militärs gegen Aufständische. Brandschatzung des grie-
chisch-orthodoxen Klosters in Berane und Flucht der Mönche nach Montenegro. Aus-
schreitungen und Plünderungen von Muslimen gegen Christen in Gjakova und Peja.

Z. 21  Prisren, den 21. september 1875

hochgeborner herr Graf, 

Über die operationen mehmed aali Pascha’s282 verlautet, daß er nach der 
besetzung Jenivarosch’s283 Priboj284 von insurgenten gesäubert und auf 
Višegrad285 vorgerückt, auch dieses besetzt habe. Je mehr sich jedoch das ei-
gentliche operationsfeld von Prisren entfernt, desto spärlichere nachrichten 
können mir von demselben zukommen. 

nach dem abmarsche mehmed aali Pascha’s scheinen sich wieder insur-
genten in seinem rücken gesammelt zu haben, denn es wird mir aus ipek 
vom 17. d. m. gemeldet, daß berana286, wo am 8. d. m. türken das grie-
chisch-orientalische kloster sammt der straße, in der es sich befand, einge-
äschert hatten, seit dem 15. d. m. von insurgenten enge eingeschlossen sei 
und man sich dort schlage. die mönche waren nach montenegro entflohen. 

282 mehmed ali Pascha, geb. als ludwig karl friedrich detroit, gelegentlich carl detroy 
(1827–1878), osmanischer offizier deutscher hugenottischer abstammung aus magde-
burg. Zunächst schiffsjunge, als sechzehnjähriger flucht in istanbul durch einen sprung 
vom schiff ins meer. mehmed emin ali Pascha, der spätere Großwesir, rettete und förderte 
ihn. detroit konvertierte zum islam und nahm den namen mehmed ali an. besuch ei-
ner osmanischen kadettenschule, während des krimkriegs ernennung zum offizier, auch 
später teilnahme an mehreren kriegen. kommandant in sjenica während der aufstände, 
die im Juli 1875 in der herzegowina ausbrachen und sich bis in den nördlichen sancak 
yenipazar ausdehnten, im august auch auf bosnien übergriffen und im april 1876 bulga-
rien erreichten. im krieg serbiens und montenegros gegen das osmanische reich 1876 
ebenfalls kommandant der im sancak yenipazar stationierten truppen. 1877 zum muschir 
(marschall) ernannt und oberbefehlshabener der osmanischen armee in bulgarien. 1878 
mitglied der osmanischen delegation am berliner kongress. im herbst 1878 als Gesandter 
der osmanischen regierung in kosovo, um der albanischen bevölkerung die annahme der 
bestimmungen des berliner Vertrags zu erklären und in Gjakova getötet. siehe nr. 61–67.

283 nova Varoš, osm./türk. yeni Varoş, stadt im sancak yenipazar, heute teil serbiens.
284 Priboj, stadt im sancak yenipazar, nordwestlich von nova Varoš, heute teil serbiens.
285 Višegrad, kleinstadt im östlichen bosnien, bis 1878 teil des Vilayets bosnien.
286 berane, siedlung im sancak yenipazar westlich von rožaje, 1862 als osmanisches militär-

lager gegründet.
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in djakova und ipek wird die muselmännische bevölkerung gegen die 
christliche aufgereizt. der aufruf zu den Waffen geschah durch dellale287 
(öffentliche ausrufer) und wurde bekannt gemacht, „daß jeder muselmann 
die Waffen gegen die ungläubigen ergreife; wer im kampfe fallen sollte, 
werde das Paradies gewinnen, und wer einen ungläubigen tödte, sich ein  
Verdienst um den Propheten erwerben.“ man glaubt sich in längst vergangene 
Perioden des islams zurückversetzt, wenn man von solchen appellen an den  
Glaubensfanatismus hört. die Wirkungen dieser aufrufe sind jezt schon er-
kenntlich. in ipek wurden zehn serbische häuser geplündert, das Patriar-
chenkloster von baschibozuk’s beschossen, und waren alle christen durch 
eine Woche in todesangst; wer sich in den straßen zeigte, wurde mißhandelt. 
in djakova beschränken sich die ausschreitungen noch auf beschimpfungen 
der katholischen Geistlichkeit. hingegen jagte der dortige kaimakam die 
katholischen medschlisbeisitzer, weil sie in seiner Gegenwart sich zu setzen 
gewagt hatten, unter schimpfen und drohungen aus dem sitzungszimmer 
und werden die katholiken nun zu leistungen in Geld und zur beistel-
lung von karren und Pferden für den transport von lebensmitteln nach  
nissa verhalten.

Wenn hier unruhen ausbrechen sollten, werden dieselben nicht von der 
christlichen, wohl aber von der muselmännischen bevölkerung ausgehen, 
welche die günstige Gelegenheit zu raub und Plünderung sich unter dem 
scheine einer christenverfolgung kaum entgehen lassen wird. die musel-
männischen albanesen tyrannisiren jezt schon die behörden, welche, nach-
dem sie ihre bösen leidenschaften entfesselt haben, sie gewähren lassen 
müssen. Gegen den ihnen mißliebigen kaimakam von Pristina wurde ein 
mordversuch gemacht. Vom Vilajete kamen freilich strenge Weisungen, al-
lein es fehlt an den mitteln sie durchzuführen. 

einen gleichlautenden bericht erstatte ich an seine excellenz den herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

287 osm./türk. dellal, (öffentlicher) ausrufer.
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Nr. 28
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 207, n. f.

Rückkehr Mehmed Ali Paschas nach Sjenica. Erschießung des Sohns eines christ-
lichen Kaufmannes in Prizren am Vorabend des Bayramfestes.

Z. 26  Prisren, 3. november 1875

hochgeborner herr Graf,

mehmed aali Pascha ist nach seiner lezten expedition an die tara288 von 
taschlidsche289 nach sjenitze290 zurückgekehrt. er beabsichtigte, noch eine 
bewaffnete excursion zu unternehmen und dann die truppen Winterquar-
tiere beziehen zu lassen.

der sandschak von Prisren fährt fort, der schauplatz sehr bedauerlicher 
excesse der muselmänner gegen die christen zu sein, obschon diese durch 
keinerlei Provocation dazu anlaß geben. bisher waren es hauptsächlich die 
städte Pristina, djakova und ipek gewesen, welche in dieser hinsicht dem 
lande mit bösem beispiele vorangegangen waren. in dem ersteren dieser 
orte wurden nicht nur zahlreiche christen auf die roheste Weise mißhan-
delt, sondern auch mehrere derselben ermordet. der dortige kaimakam trägt 
durch seine indolenz einen Theil der schuld an diesen Vorgängen. der kai-
makam von ipek ist zwar ein wohlgesinnter mann, kann aber seine guten 
absichten der drohenden haltung der muselmänner gegenüber nur in sehr 
beschränktem maße zur Geltung bringen und ist, seit er in einem besonde-
ren falle den lezteren mit energie entgegengetreten, bei denselben in hohem 
Grade mißliebig geworden. dort sowohl als auch in djakova beginnt sich der 
türkische fanatismus nunmehr auch gegen die katholiken zu kehren, und 
waren diese vor dem bairamfeste so ernstlich bedroht, daß ich mich über 
dringendes einschreiten der Geistlichkeit bemüssigt fand, den Gouverneur 
um einen kräftigeren schutz derselben zu ersuchen.

die christliche bevölkerung Prisrens wurde am Vorabende des bairams 
durch einen höchst bedrohlichen Vorfall in schrecken gesetzt.

288 tara, längster fluss in montenegro, der im Žijevo-Gebirge an der heutigen montenegri-
nisch-albanischen Grenze etwa 30 km südlich von kolašin entspringt.

289 Pljevlja, osm./türk. taşlıca, stadt im norden des sancak yenipazar, heute liegt die stadt in 
montenegro.

290 sjenica, osm./türk. seniçe, stadt im sancak yenipazar südöstlich von Pljevlja, heute liegt 
die stadt in montenegro.
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der kaufmann Gligo Janić, welcher mit seinen brüdern die angesehenste 
firma Prisrens besitzt und dessen loyale haltung von der regierung selbst 
anerkannt worden ist, wurde gegen acht uhr abend durch heftiges Pochen 
an die hausthüre und unter dem Vorwande, man habe ein telegramm ohne 
aufschub an ihn abzugeben, bewogen, in begleitung seines siebzehnjährigen 
sohnes den eintritt begehrenden zu öffnen. kaum hatte der leztere jedoch 
einen Thorflügel etwas zurückgeschoben, als ihn ein schuß niederstreckte. 
fast zu gleicher Zeit wurde an die hausthore mehrerer anderer angesehener 
christlicher kaufleute, so auch des österreichisch-ungarischen consulardra-
gomans291 baldo tarabulusi, gepocht und einlaß begehrt sowie ein einbruch 
in die griechische kirche versucht. doch blieben diese lezteren attentate aus 
verschiedenen Zufällen erfolglos. es war entweder von seite der muselmänner 
auf die ermordung der wohlhabensten christlichen kaufleute sowie auf die 
Plünderung ihrer häuser und der griechischen kirche abgesehen gewesen, 
oder aber lag dem Vorfalle ein anderes motiv zu Grunde, dessen ich weiter 
unten zu erwähnen die ehre habe. nicht dem einschreiten der regierung, 
welche sich an jenem abende sehr lässig zeigte, ja deren organe statt sich um 
die Verfolgung der mörder des jungen Janić zu kümmern, in dessen hause 
nach Waffen und munition forschten, sondern nur dem glücklichen Zufal-
le ist es zuzuschreiben, daß größeres unheil verhütet wurde. da die Waffe, 
mit welcher der beklagenswerthe junge mann niedergeschossen worden, mit 
kugel und gehacktem blei geladen war und er den schuß in die volle brust 
erhielt, war die Wunde eine absolut tödtliche und erlag er auch derselben am 
darauffolgenden tage. die haltung des Gouverneurs, welcher den mord ei-
nem christlichen nachbarn des hauses Janić zuschieben zu wollen scheint, ist 
nicht geeignet, die allerdings weitgehenden besorgnisse der hiesigen christen 
zu zerstreuen. er behauptete zwar mir gegenüber, geheime nachforschungen 
angeordnet zu haben, alleine bis jezt ist weder von einer Verhaftung Verdäch-
tiger noch von anderen dringenden Vorsichtsmaßregeln etwas zu bemerken.

die öffentliche stimme bezeichnet regierungsorgane als die mörder und 
will sich den fall daraus erklären, daß der Gouverneur einem unter den mo-
hammedanern entstandenen Gerüchte, nach welchem die christen Prisren’s ei-
nen aufstand vorbereitet und zu diesem Zwecke zweitausend Gewehre mit mu-
nition in die stadt eingeschmuggelt haben sollten, leichthin Glauben geschenkt 
und unter verschiedenen Vorwänden eine durchsuchung mehrerer angesehener 
christlicher häuser angeordnet haben könne, bei welcher Gelegenheit mißver-
standener Übereifer oder brutalität den erwähnten mord verschuldet haben 
würde. ich erwähne dieser unter den christen verbreitete meinung nur aus dem 
Grunde, weil verschiedene umstände, wie das fast unmittelbar nach der That 

291 dragoman, Übersetzer bzw. dolmetscher.
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erfolgte erscheinen zweier regierungsbeamter und einer Zaptié-abtheilung vor 
dem hause Janić, die trotzdem unterlassene Verfolgung der mörder, das for-
schen nach Waffen und munition, der versuchte einbruch in die griechische 
kirche, wo vielleicht ein Waffendepôt vermuthet wurde, der Versuch noch in 
andere christliche häuser zu dringen, ja selbst das bemühen des Gouverneurs, 
die That einem christen aufzubürden, dieselbe bis zu einem gewissen Grade 
berechtigen und es auffallen muß, daß gerade das haus Janić’s, den das Gerücht 
als erkorenen anführer der angeblichen Verschwörer bezeichnet hatte, das erste 
war, welches überfallen wurde, wobei es natürlich auch nur ein Zufall war, daß 
die ihm bestimmte kugel seinen sohn traf.

ich habe nicht nöthig, das Gerücht von einem geplanten christenauf-
stande als ein grundloses zu bezeichnen, da dieselben, die nur ein drittel 
der stadtbevölkerung bilden und notorisch zu den friedfertigsten des landes 
gehören, weder einen solchen beabsichtigt, noch auch eine bedeutende Partie 
von Waffen und munition unbemerkt hätten einschmuggeln können.

Wie die eigentlichen motive des noch unaufgeklärten Vorfalles immer be-
schaffen sein mögen, ist doch nicht zu verkennen, daß er in Verbindung mit 
jenem unter den muselmännern verbreiteten Gerüchte zu jenen Vorkomm-
nissen gehört, welche in so prekären momenten wie dem jezigen die Vor-
läufer ernsterer ereignisse zu sein pflegen, und daß daher ein ausreichender 
schutz der hiesigen christen sowohl eine dringende forderung der huma-
nität als auch eine Pflicht der Pfortenregierung, sei es auch nur aus Gründen 
der politischen nothwendigkeit, wäre.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen. 

lippich
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Nr. 29
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Verlesung des Reformfermans in Prizren, Skopje, Dibra und Niš. Geringes Ver-
ständnis der Bevölkerung von den Veränderungen mit Ausnahme von Zugeständ-
nissen an die Christen bei der Militärbefreiungssteuer und der Abschaffung der 
Steuereintreibung durch Gendarmen.

Z. 2  Prisren, den 21. Januar 1876

hochgeborner herr Graf,

am 19. d. m. ist der brigadegeneral ibrahim Pascha292 aus monastir als Über-
bringer des reformfermans an den hiesigen mutessarif hier eingetroffen. 
sofort nach seiner ankunft fand die öffentliche Verlesung des documentes  
im beisein einer wenig zahlreichen Volksmenge in feierlicher Weise unter 
Geschützsalven statt.

Von dem inhalte des fermans verstand das Publicum sehr wenig, da der 
schwierige türkische text den Wenigsten zugänglich war. indem ferner mit 
der Verlesung geeilt wurde und auch aus der kurzen darauf folgenden an-
sprache des Gouverneurs eine weitere erläuterung nicht zu entnehmen war, 
konnte von einem eindruck der ceremonie auf die bevölkerung keine rede 
sein. nur so viel wurde aufgefaßt, daß für die christen bezüglich der militä-
renthebungstaxe und für die muselmänner in betreff des stellvertreter-We-
sens concessionen eingeräumt werden sowie daß die einhebung der steuern 
in Zukunft nicht mehr durch Zaptiés stattfinden soll. die leztere Verfügung 

292 möglicherweise handelt es sich bereits hier um den General (im rang eines liva, d.h. 
brigadegenerals) ibrahim Pascha, der sich um 1881–1882 zur bekämpfung der liga 
von Prizren in der region aufhielt (siehe nr. 98–99 und 109). ein ebenfalls als General  
(im rang eines feriks) bezeichneter ibrahim Pascha, mehrfach als einer der söhne des 
bekannten osmanischen staatsmannes mehmed namık Pascha (1804–1892) angegeben, 
wird in den berichten 1882 und erneut ab 1884 (allerdings im niedrigeren rang eines 
liva) als militärbefehlshaber in Prizren erwähnt (siehe nr. 122–123 und 130). laut einer 
weiteren angabe befand sich dieser bereits seit ca. 1880 in Prizren (siehe bd. 2, nr. 25). 
es ist wahrscheinlich, dass es sich zumindest bei den nennungen zwischen 1880 und 1895 
um dieselbe Person handelt. – 1897 scheint ein ibrahim Pascha als mutessarif von Prizren 
auf (siehe bd. 2, nr. 132). – Zwischen 1908 und 1912 ist der aufenthalt eines marschalls 
(muschir) ibrahim Pascha als militärkommandant in der region durch die berichte belegt 
(vgl. bd. 4). – leider ließen sich keine weiteren angaben zur identität dieser Person(en) 
ermitteln. im Personenverzeichnis sind alle namensnennungen in einem einzigen  
eintrag versammelt.
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ließ übrigens kalt; der Volkswitz äußerte sich sogar, das sei ohnehin gleich-
gültig, denn komme auch der Zaptié nicht mehr die steuern beitreiben, so 
werde das eben der tahsildar293 (einnehmer) besorgen; mit den steuern selbst 
bleibe es aber bei dem alten.

nach skopia überbrachte den ferman der General aali Pascha, nach dib-
re der stellvertreter des Generalgouverneurs kiamil bey. es ist mir nicht be-
kannt, welcher functionär zu dem gleichen Zwecke nach nisch entsendet 
worden ist, doch bin ich in der lage zu melden, daß die ruhe an keinem die-
ser orte gestört wurde und daß der eindruck der Publicirung überall dersel-
be war, nämlich der äußersten Gleichgültigkeit der bevölkerung, wozu wohl 
viel der umstand beigetragen haben mag, daß die Veröffentlichung zwar in 
der angeordneten Weise, aber auch so kurz und eilig als möglich in der dem 
größten Theile der anwesenden wenig verständlichen türkischen sprache vor 
sich ging, so daß es an einem Verständnisse der bestimmungen des fermans 
überhaupt ganz gemangelt hätte, wenn nicht vorher schon einiges über die-
selben unter das Volk gedrungen wäre.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

293 osm./türk. tahsildar, bezeichnung für einen steuereinnehmer.
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Nr. 30
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Truppenverschiebungen im Vilayet. Gute Sicherheitslage im Sancak Niş und 
im Sancak Üsküb, jedoch andernorts Raub und Erpressung der wohlhabenden 
christlichen Bevölkerung. Weitgehende Machtlosigkeit der Behörden. Unzufrie-
denheit der christlichen Bevölkerung aufgrund der strengen Eintreibung der Mi-
litärbefreiungssteuer und Widerstand der muslimischen Bevölkerung. Besorgnis 
der Muslime wegen der Entwicklungen in der Herzegowina, der finanziellen 
Probleme des osmanischen Staates und der Steuern.

Z. 4 Prisren, den 12. april 1876

hochgeborner herr Graf,

in der hiesigen militärischen lage ist insoferne seit meinem ergebensten be-
richte vom 12. februar d. J. Z. 3 eine Änderung eingetreten, als verschiede-
ne truppenverschiebungen, hauptsächlich zum Zwecke der Verstärkung des 
corps mehmed aali Pascha’s, stattgefunden haben. dieser General hat keine 
weiteren kämpfe bestanden und befindet sich nach wie vor in sjenitze.

die mir bekannt gewordenen truppenschübe bestehen in der abgabe von fünf 
infanteriebataillonen des corps von nissa an jenes von Jenibasar resp. sjenitze, wo-
hin auch vier escadronen des über den Winter in Pristina in Garnison gelegenen 
cavallerieregimentes und das in ipek gelegene redifbataillon von ismid294 dirigirt 
wurden. eine escadron desselben cavallerieregimentes verblieb in Pristina, wäh-
rend eine zweite nach Prisren verlegt wurde. dibre erhält über monastir eine Garni-
son von zwei infanteriebataillonen. in Gussinje stehen vier infanteriecompagnien.

ich kann leider diesesmal dem mir von seiner excellenz dem herren bot-
schafter ertheilten auftrage, bei vorkommenden truppenbewegungen die num-
mer und wo möglich die ergänzungsbezirke der betreffenden truppenkörper zu 
melden, noch nicht nachkommen, da ich bei dem einziehen solcher detaillierter  
informationen mit um so größerer Vorsicht zu Werke gehen muß, als dadurch dem 
gegenwärtig besonders regen mißtrauen der behörden nahrung gegeben wird, 
Privatmeldungen aber meistens nur einen relativen Werth besitzen. ich werde es 
mir jedoch angelegen sein lassen, nach maßgabe der möglichkeit, eine ordre de 
bataille der hierlandes dislocirten truppen zusammenzustellen. nach der angabe 
eines österreichischen militärarztes besteht das observationscoprs von nissa aus 
35000 mann, was mir jedoch viel zu hoch gegriffen scheint. Jedenfalls ist dasselbe 

294 İzmit, stadt am marmarameer, lage der antiken griechischen stadt nikomedia.
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gegenwärtig um die fünf nach Jenibasar abgegangenen bataillone zu reduciren.
die öffentliche sicherheit ist in den sandschaks von nissa und Üsküb mit 

ausnahme einiger distrikte eine leidlich gute, dibre und Prisren hingegen, 
namentlich die kossovo- und morawabezirke, sind in dieser hinsicht sehr 
übel daran. leztere bezirke werden von bewaffneten banden durchzogen, 
welche nicht blos den reisenden auflauern, sondern auch auf die landbevöl-
kerung, namentlich die christlich-bulgarische, einen unerträglichen druck 
ausüben. sie recrutiren sich größtentheils aus conscriptionsflüchtlingen, 
erpressen von den wohlhabenderen bulgarischen bauern unter androhung 
unfehlbarer rache namhafte Geldbeträge und gehen dabei mit der routine 
süditalienischer briganten zu Werke. die von der regierung angeordneten 
streifungen vermögen dem unwesen nur wenig einhalt zu thun.

die militärische sachlage in Gussinje der limlinie295 entlang ist bis berana  
unverändert dieselbe. die insurgenten behaupten das linksseitige Gebiet, ohne 
jedoch Vorstöße in das rechts des lim gelegene zu wagen. es ist mir nicht gut 
begreiflich, warum mehmed aali Pascha, der doch über ausreichende streitkräf-
te verfügt, nicht eine säuberung dieses territoriums versucht, eine operation, 
die höchstens vierzehn tage in anspruch nehmen würde und bei der schwäche 
der gegenüberstehenden insurgenten von erfolg begleitet sein müßte.

die christliche bevölkerung befindet sich fast allenthalben in folge der 
diesjährigen ausschreibung der militärenthebungstaxe in großer aufregung, 
indem dieselbe wider erwarten eine totale mißachtung der bezüglichen fer-
mansbestimmungen an den tag legt. die männlichen individuen sind wieder 
von einer Woche bis in das höchste Greisenalter ausnahmslos zur Zahlung der 
taxe herbeigezogen worden. beispielsweise wurden dieselben im Quartiere 
sinan Pascha der stadt Prisren mit 1219 mann, worunter 1147 griechisch-
orientalische und 72 katholische christen, nach dem alten census, der auch 
die Verstorbenen mitzählt, zu 26¼ Piaster pro kopf mit 1200 Piastern höher 
als im Vorjahre besteuert. die christliche bevölkerung Prisrens überreichte der 
regierung eine beschwerdeschrift und ist, ausnahmsweise einig, entschlossen, 
sich die im fermane verheißenen erleichterungen nicht verkümmern zu las-
sen. die beschwerde wurde an das Vilajet in monastir geleitet.

die muselmännische bevölkerung, weit entfernt, die herabsetzung der los-
kauftaxe als eine begünstigung zu betrachten, erblickt in derselben vielmehr 
eine ihr von der regierung gelegte falle, um möglichst viele individuen zur 
erlegung des ermäßigten betrages zu ermuntern. die conscribirten sind durch 

295 lim, fluss, der im albanisch-montenegrinischen Grenzgebiet entspringt und durch das 
territorium der heutigen staaten albanien, montenegro, serbien und bosnien und herze-
gowina fließt und den größten nebenfluss der drina bildet. er durchfließt unter anderem 
die orte Gusinje, Plav, berane, bijelo Polje, Prijepolje und Priboj.
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dessen bezahlung allerdings von dem eintritte in die aktive truppe befreit, kön-
nen aber jeden augenblick zu den redifs einberufen werden und sind daher nur 
von der relativ kurzen Präsenzzeit losgekauft, für welche den höheren betrag 
von hundert lira’s zu bezahlen früher den Wenigsten der mühe werth erschien, 
während es jezt ein geringeres opfer erheischt, die hälfte jener summe zu er-
legen. in solcher Weise jedoch, argumentiren die hiesigen muselmänner, hofft 
die regierung nicht nur, sich eine ergiebigere Geldquelle zu eröffnen, sondern 
für den fall des bedarfes auch die losgekaufte mannschaft zu erhalten. diese 
auffassung mag vielleicht keine ganz richtige sein, sie ist jedoch für die Volks-
stimmung als für die aussichten der regierung insoferne bezeichnend, als es 
lezteren kaum gelingen wird, das einmal gegen die loskaufsbestimmungen des 
fermans festgewurzelte mißtrauen zu beseitigen.

abgesehen davon ist die stimmung der hiesigen muselmänner theils in 
folge der noch immer nicht erfolgten Pacification der herzegovina und des 
dadurch bedingten langen dienstes der redifs sowie durch die schwankende 
haltung serbiens und montenegro’s, theils aber auch in folge der immer auf-
fälliger zu tage tretenden finanzcalamitäten der Pforte eine sehr gedrückte, 
beinahe verzagte geworden. die lasten, welche auf ihnen ruhen, sind kaum 
geringer als jene der christen, ja mit rücksicht auf die militärdienstpflicht, 
von welcher diese, wenn sie die enthebungstaxe, sei es auch nach dem will-
kürlichsten eintreibungsmodus zahlen, doch definitiv befreit sind, noch hö-
here. nicht mit unrecht äußerte sich daher unlängst ein angesehener hiesiger 
medschlisbeisitzer in folgender drastischer Weise: bisher konnten wir uns 
noch immer mit zwei schuhen an den füßen Jeder sehen lassen, jetzt aber 
werden wir uns zu sechst nur mit einem einzigen schuhe behelfen müssen.

die frage, wie die regierung die bevorstehende ausschreibung der di-
rekten steuern, besonders des Zehenten, und die damit zusammenhängende 
organisation des einnehmer-Wesens den verschiedenen confessionen ge-
genüber regeln wird, beschäftigt die ganze bevölkerung auf das lebhafteste.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich an seine excellenz den herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich
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Nr. 31
Lippich an Andrássy296

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Amtsantritt des Mutessarifs Fehim Pascha. Angespannte Lage in Prizren auf-
grund des neuen Mutessarifs, der Rückkehr irregulärer Truppen aus Luma und 
Gora und der politischen Entwicklungen in Istanbul. Ausschreitungen gegen die 
christliche Bevölkerung. Beteiligung bewaffneter Bauern an der Plünderung der 
christlichen Quartiere. Ermordung zweier Katholiken in Gjakova. Überfälle auf 
Christen in Prishtina. Aushebung irregulärer Truppen in Tetovo für die Bekämp-
fung des Aufstandes in Bulgarien. Ausbreitung des bulgarischen Aufstandes.

Z. 7  Prisren, den 29. mai 1876

hochgeborner herr Graf,

mit meinem gehorsamsten berichte vom 15. v. m. Z. 6297 hatte ich die ehre 
gehabt, zu melden, der mutessarif von Prizren, Veissi Pascha298, sei auf sei-
nem Posten bestätigt worden. er hatte mir ein darauf bezügliches telegramm 
des Vali von monastir vorgelesen; mein erstaunen war daher kein geringes, 
als vor wenigen tagen die bevorstehende ankunft fehim Pascha’s299 bekannt 
wurde. Veissi Pascha wußte mir keine erklärung dieser überraschenden Wen-
dung zu geben, und kann ich nur annehmen, daß er, indem nach seiner 
Versicherung auch der Generalgouverneur sich dringend für seine belassung 
verwendet hatte, sich seiner sache allzu sicher gefühlt und, um mir etwas 
Verbindliches zu sagen, das telegramm des Valis mir in ungenauer fassung 
mittheilen gekommen war, daher auch später den zwischen seiner angebli-
chen bestätigung und der trotzdem erfolgten herkunft fehim Pascha’s lie-
genden Widerspruch eben nicht zu erklären vermochte. seine Verlegenheit 
bemerkend, ließ ich mich auf keine weitere besprechung des für uns beide 
heiklen Themas ein.

es war indessen für die hiesige bestimmung bezeichnend, daß sofort nach 
dem bekanntwerden der zu gewärtigenden ankunft fehim Pascha’s sich Pris-
rens eine merkliche aufregung bemächtigte. die gefährlichsten drohungen 
wurden türkischerseits laut, und notorische hiesige fanatiker traten mit der 

296 der bericht wurde in auszügen auch abgedruckt in: actenstücke, bd. 1, 256–257.
297 Gemeint ist „laufenden monats“, d.h. vom 15. mai 1876, nr. 6. Vgl. hhsta Pa XXXViii/

kt. 213, n. f.
298 möglicherweise handelt es sich hier um Veysel hilmi Pascha, der als militärbevollmächtig-

ter des sultans 1885 die aufständischen im westlichen kosovo bekämpfte. Vgl. bd. 2.
299 fehim Pascha, von Juni bis Juli 1876 mutessarif von Prizren.
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muselmännischen landbevölkerung in geheimnißvolle Verbindungen, wäh-
rend die alarmirten christen ihre Waffen in stand setzten, um auf alle fäl-
le gerüstet zu sein. nicht wenig trug zu dieser erregung der Gemüther die 
heimkehr einer schaar baschibozuks aus luma und Gora300 bei, welche ihre 
in mehreren dörfern tatarbazardschik’s301 gemachte beute in sicherheit zu 
bringen gekommen war, ein umstand, der die beutegier der arnauten lebhaft 
anzufachen geeignet schien. der durch die bewegung der softa’s302 herbeige-
führte Großvezirswechsel, Gerüchte über die kritische lage der hauptstadt 
und eine angebliche Verschwörung zu Gunsten murad effendi’s303 stachelten 
die leidenschaften noch mehr auf.

Veissi Pascha war am 26. d. m. abgereist und sofort begannen einige 
von ihm als gefährliche subjecte scharf überwachte Personen sich an seinen 
nachfolger heranzudrängen. Zum Glücke thaten sie es in so zudringlicher 
Weise, daß fehim Pascha sich dadurch persönlich verletzt fühlen mußte. er 
selbst benahm sich insoferne unklug, als er die Greuelscene von salonich 
als von den ermordeten consuln304 und den durch vorgebliche mysteriöse 
äußere einflüsse bearbeiteten christen salonichs verschuldet darstellte und 
versicherte, er selbst habe dort bei seiner durchreise mit reefet Pascha305 
freundlich verkehrt, es sei zu bedauern, daß zur sühne des mordes blut flie-
ßen müsse u. s. w.

in der nacht vom 27. auf den 28. d. m. nun wurde die stadt durch 
feuerlärm alarmirt. es war ein christliches haus in brand gerathen, und 
entgegen der Verordnung, welche alles schießen untersagt, sobald die  
signalkanone gelöst worden, begann eine heftige füsillade, welche sich über 

300 Gora, gebirgige, mehrheitlich von slawischen muslimen (Goranen, serb. Goranci) bewohn-
te landschaft südlich von Prizren. 

301 heutige bulgarische bezeichnung Pazardžik, stadt in Zentralbulgarien, die im 15. Jahrhun-
dert von tataren gegründet wurde, der osm./türk. name lautet deshalb tatar Pazarcık. seit 
dem 16. Jahrhundert Zentrum des gleichnamigen kazas.

302 osm./türk. softa, bezeichnung für schüler, im speziellen medresenschüler, daneben die 
bedeutung ‚fanatiker‘. am 10. mai 1876 kam es zu einem aufstand der medresenschüler 
in istanbul, in dessen folge es zu einem Großwesirswechsel kam. mahmud nedim Pascha 
wurde gestürzt, sein nachfolger wurde mütercim mehmed rüşdi Pascha. Zu den beiden 
Großwesiren vgl. anm. 591 und 389.

303 am 30. mai 1876 wurde murad als murad V. sultan, nachdem vorher sultan abdülaziz 
(1861–1876) durch einen militär- und Palastputsch abgesetzt und für geisteskrank erklärt 
worden war. murad V. blieb jedoch nur wenige Wochen auf dem Thron und wurde durch 
seinen bruder abdülhamid ii. (1876–1909) ersetzt.

304 Vor dem hintergund von spannungen zwischen muslimen und christen ermordeten mus-
lime am 6. mai 1876 den französischen konsul Jules moulin und den deutschen konsul 
henry abbott in Thessaloniki.

305 mehmed refet Pascha (gest. 1884) war von Januar bis Juni 1875 Vali von manastır und 
von dezember 1875 bis Juni 1876 Vali von selanik.
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die ganze stadt ausdehnte und bis zum morgen fortdauerte, auch nachdem 
das feuer schon längst gelöscht worden war. kein christ wagte es, sich auf 
den straßen sehen zu lassen, welche von bewaffneten Pöbelbanden durch-
zogen wurden. in der unmittelbarsten nähe des consulates fielen aus türki-
schen nachbarhäusern scharfe schüsse, kugeln durchsausten die luft nach 
allen richtungen, ich wachte die Waffen in der hand mit den consularka-
vassen306 bis zum morgen.

War diese nachtscene schon beunruhigend gewesen, so stieg die Panique 
tags darauf noch höher, als man erfuhr, daß eine türkische bauernschaar 
noch während des morgengrauens bewaffnet in die stadt geeilt war, in der 
meinung, daß in dem christlichen Quartiere geplündert und gesengt werde, 
und in der absicht, ihren antheil an der beute zu holen, daß also der brand 
und das schießen auch ein signal für außen gewesen sei; ferner, daß der 
brand gelegt worden war – man hatte an das hausthor des betreffenden ob-
jectes Werg und Theer gehäuft und es mit dessen hülfe angezündet; daß tür-
kisches Gesindel prahlte, es sei dies nur eine erste demonstration gewesen; 
freilich habe man gehofft, es werde schon diesmal gelingen, einigen christen 
den Garaus zu machen, aber man werde ein zweites mal mittel treffen, sie 
aus ihren häusern zu treiben und sie dann massacriren. der Gouverneur that 
wenigstens das eine, daß er die imame307 und Quartiersvorstände berufen 
und ihnen das Verbot des schießens bei feuersbrünsten einschärfen ließ. Von 
der lage der christen war nicht die rede.

Wenn die ruhe seit gestern nicht gestört wurde, schreibe ich es dem um-
stande zu, daß, wie ich erfuhr, unter den muselmännern selbst nicht die 
nothwendige einmüthigkeit herrscht, welche einer ruhestörung in größe-
rem maßstabe förderlich gewesen wäre. die rein muselmännischen Quartiere 
forderten zwar insgeheim die mit christlicher bevölkerung gemischten auf, 
gemeinsam mit ihnen zu den Waffen zu greifen und ein christengemetzel zu 
insceniren, allein die Vorstände der lezteren wiesen dieses anerbieten mit 
dem bedeuten zurück, sie könnten es ihrer eigenen sicherheit wegen nicht 
thun und seien daher entschlossen, mord- und brandpläne mit Waffengewalt 
zu verhindern.

die Gefahr ist deshalb nicht um Vieles geringer, denn die zur meute-
rei geneigten Quartiere würden sich, verstärkt durch Zuzüge von dem lan-
de, vor einem Zusammenstoße mit ihren besonneneren religionsgenossen 
nicht zu fürchten brauchen und würden diese im besten falle sich darauf 

306 kawasse, ehrenwächter für hohe beamte und insbesondere diplomaten im osmanischen 
reich.

307 imam, leiter und Vorbeter einer moschee und häufig auch Vorstand des jeweiligen dorf-
viertels.
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beschränken, sich selbst zu salviren; der Gouverneur besitzt aber weder die 
machtmittel noch die erforderliche Thatkraft, um den sturm wirksam zu be-
schwören. ich bemühe mich, das meine zu thun, damit er das kritische der 
lage einsehe und wenigstens dem consulate sowie dessen schutzbefohlenen, 
der katholischen kirche und schule, dem erzbischöflichen Gebäude und der 
Pfarre und den wenigen hier ansässigen staatsangehörigen erforderlichen fal-
les zur seite stehe. ich habe mir einige verläßliche Gendarmen erbeten und  
hoffe, schlimmen eventualitäten begegnen zu können.

aus djakova erfahre ich die ermordung zweier katholiken durch dortige 
türken. in Pristina brandschatzt eine räuberbande die christliche bevölke-
rung; sie besteht größtentheils aus fahnenflüchtigen redifs. nach kalkan-
delen langte der befehl ein, laufend baschibozuks mit der bestimmung für 
bulgarien308 auszuheben. der an das sandschak von Üsküb grenzende be-
zirk von köstendil309 hat sich der bulgarischen erhebung angeschlossen; von 
monastir wurden vier infanteriecompagnien dorhin entsendet. obwohl die 
bulgaren Üskübs keine miene machen, eine schilderhebung zu unterneh-
men, zeigt sich doch gegen sie ein sehr bedenklicher Geist unter den dortigen  
muselmännern, und würde es mich nicht wundern, wenn es an jenem orte zu 
argen excessen käme. das in nisch concentirte corps mehmed ejub Pascha’s 
verhindert natürlich jede ausbreitung des aufstandes von sophia in jenes 
sand schak, welches schon einmal der Pforte stark zu schaffen gegeben und 
in welchem sich der volkreiche fast durchwegs bulgarische distrikt von Pirot 
(schehrköi) durch den entschiedenen sinn seiner bevölkerung hervorthut.

Wie ich schon gemeldet, sind die bataillone des zweiten aufgebotes des 
dritten redifregimentes, 3. armeecorps, also die mannschaften von Prisren, 
Pristina, Üsküb und ischtib310 einberufen worden. sie sollten ein lager bei 
babin most311 auf kossovo beziehen. die bataillone von Üsküb und ischtib 
wurden jedoch am 7. d. m. telegraphisch nach salonich beordert und wer-
den wohl noch einige Zeit dort zu verbleiben haben. die beiden anderen 
bataillone, das von Prisren und Pristina, haben hingegen das lager bezogen 
und harren dort weiterer dispositionen. das hiesige ist in der stärke von 
achthundert mann ausmarschirt. das 3. redifregiment hat sonach seit dem 
ausbruche der unruhen bereits acht bataillone geliefert, von denen das erste 
aufgebot des 1., 3. und 4. (Prisren, Üsküb, ischtib) bei dem corps mehmed  

308 başıbozuk, irreguläre hilfstruppen, in diesem fall ausgehoben für die niederschlagung  
des aufstandes orthodoxer bevölkerungsgruppen in bulgarien, der im april 1876 ausge-
brochen war.

309 kjustendil, osm./türk. köstendil, stadt in südwestbulgarien.
310 Štip, alb. shtip, osm./türk. İştip, kleinstadt südöstlich von skopje.
311 babimoc, serb. babin most, dorf nordwestlich von Prishtina.
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aali Pascha’s steht, während das zweite (Pristina) ahmed muchtar Pascha312 
zugetheilt ist und sich in den kämpfen im dugapasse313 außerordent-
lich hervorgethan, jedoch auch stark gelitten hat. Wahrscheinlich werden 
noch weitere mannschaften einberufen werden. Von mehmed aali Pascha’s 
corps verlautet nur ein irrelevanter Garnisonswechsel zwischen bielopolje  
(akova314) und sjenitze.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

Nr. 32
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Verbrechen an orthodoxen und katholischen Christen. Flucht der Serben von 
Gjakova zu muslimischen Nachbarn. Gewalttätigkeit osmanischer Armeean-
gehöriger. Provokationen von Christen durch Muslime. Schutzmaßnahmen für 
österreichisch-ungarische Bahnangestellte und Überlegungen zur Einstellung  
des Bahnverkehrs.

Z. 12 Prisren, den 27. Juni 1876

hochgeborner herr Graf,

in der nacht des 24. d. m. wurde in Prisren der serbe kosman, dem man 
am 28. mai einen Theil seines hauses niedergebrannt hatte, bei welcher 
Gelegenheit sich die von mir unter dem gleichen datum Z. 7315 berichtete 
größere ruhestörung ereignete, von einer mörderrotte überfallen und buch-
stäblich in stücke gehauen. ein hiesiger Zollwächter namens abdul, der sich 

312 Gazi ahmed muhtar Pascha (1832–1919), osmanischer General. 1875–1876 ober-
befehlshaber der osmanischen armee in der herzegowina. aufgrund militärischer erfolge 
im russisch-osmanischen krieg 1877/78 Verleihung des ehrentitels „Gazi“ (der siegreiche). 
1879 Vali von manastır. 1879 und 1880 kampf in kosovo gegen die ligatruppen. 1912 
kurzzeitig Großwesir.

313 Gebirgiger Pass nordwestlich von nikšić.
314 bijelo Polje, osm./türk. akova, stadt im sancak yenipazar am linken ufer des flusses lim, 

heute teil des staates montenegro.
315 Gemeint ist der bericht vom 29. mai 1876, nr. 7. siehe nr. 31.
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tags vorher öffentlich gerühmt hatte, er müsse noch heute einen Giaur316 
umbringen, befand sich unter den mördern, mit welchen er zwar flüchtig 
wurde, jedoch wieder eingebracht ward.

ich erlaube mir, die seit dem 28. v. m. im sandschak von Prisren, meistens 
in der stadt und umgebung verübten, mir bekannt gewordenen Übelthaten 
zusammenzustellen; es geht daraus hervor, auf welchen höhepunkt der un-
sicherheit die hiesigen öffentlichen Zustände angelangt sind. es ist diese lage 
der dinge um so scandalöser, als doch sonst beinahe überall das streben an 
den tag tritt, bessere Zustände zu schaffen, während in Prisren, das doch we-
der von insurrectionen noch anderen erschütterungen heimgesucht worden, 
die roheste Zügellosigkeit sich breit macht.

nachdem am 28. mai in Prisren die brandlegung im hause kosman’s 
und die bereits gemeldete meuterische demonstration stattgehabt, nachdem 
ferner in djakova am 14. mai ein katholik von Zaptiés erschossen und am 
27. ein anderer junger katholik an hellem tage von einem stadtbekannten 
türken ermordet worden, traf das gleiche schicksal in der nacht des 2. Juni 
einen jungen serben, wurden in derselben nacht zwei schüsse in die katholi-
sche Pfarre abgefeuert und nachts darauf in dieselbe ein einbruch versucht, 
der an der Wachsamkeit der Geistlichen scheiterte.

am 6. Juni wurde im bazare Prisrens eine brandlegung versucht, und 
zwar in dem kaufladen des katholischen handelsmannes matthäus schlaku; 
zwei oder drei tage darauf wurden drei katholische häuser des nachts total 
ausgeraubt. Zur selben Zeit reizten emissäre aus Prisren und der Podrima317 
die stämme jenseits des drin zu einem Überfalle der stadt und der zu ihr 
gehörigen slavischen dorfschaften auf.

am 15. Juni wurden in Prisren vier serbische häuser des nachts überfal-
len und ausgeraubt, dann das bulgarendorf Požran im bezirke kalkandelen 
eingeäschert und geplündert, wobei 10 bulgaren das leben verloren.

am 16. Juni ward in Prisren der junge serbe ilia, sohn spasso schurla’s, 
von dem sohne des türkischen Gerbers tahir luma durch einen messer-
stich gefährlich verwundet; der Thäter wurde nach 24stündiger haft wieder  
entlassen.

am 17. Juni drohten banditen aus hassi das katholische hospiz von 
Zumbi zu überfallen und zu plündern.

316 Giaur, auch Ghiaur (von arab. kafir, osm./türk. gavur, ungläubiger, Gottesleugner), religiös 
konnotierter begriff, mit dem lokale muslime und osmanische beamte abschätzig christen 
und christliche staaten bezeichneten. 

317 Podrima, serb. Podrimlje, alb. auch anadrini, lugu i drinit, ebene landschaft zwischen 
Weißem drin, Prizren und rahovec.
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Am 18. Juni wurde eine serbische Bäuerin in dem Dorfe Mamuscha318 
von Türken überfallen und ermordet.

Am 19. Juni wurden die Serben in Gross- und Klein Kruscha, Zać319 und 
Zaćiste320 überfallen und entwaffnet.

Am 21. Juni Nachts näherten sich dreihundert Banditen aus Luma der 
Stadt Prisren auf ¾ Stunden und wurden zwar durch entgegengesendete Bo-
ten zur Rückkehr bewogen, doch drangen einige zwanzig Mann dieser Bande 
in die Stadt und plünderten sieben christliche und türkische Häuser.

Am 22. Juni wurde die serbische Kirche von Zaćiste geplündert und ver-
sucht, das Dorf Hotscha zu überfallen und zu entwaffnen.

Am 23. Juni sah sich das Hospiz von Zumbi neuerdings bedroht, erschoß 
Bairam, Sohn Hamza Spahi’s aus Prisren, einen anderen Türken in Obdoru-
scha321 und stellten sechs Banditen aus Luma dem Consularpostboten Tomo 
auf dem Wege nach Scutari nach; er entkam durch eine List des zweiten 
Postboten Muslih.

Am 24. Juni wurde Sadik, Sohn des angesehenen Djakovesen Schaaban 
Vulla, in Stimie322 (eine Stunde von der Eisenbahnstation Lipljan323) von 
Räubern überfallen und auf grausame Weise ermordet, in der folgenden 
Nacht der Serbe Kosman in Prisren von dem Zollwächter Abdul und dessen 
Spießgesellen in Stücke gehauen.

Die wiederholte Bedrohung des Hospizes von Zumbi wurde durch den 
Missionsvorstand P. Emilio324 dadurch in Erfahrung gebracht, daß nachdem 
der ihm von hier zugesendete Succurs das Dorf wieder verlassen, ein ihm 
wohlgesinnter Türke ihm sagen ließ, er möge sich unverweilt in Sicherheit 
bringen, denn das Hospiz werde in einer der nächsten Nächte überfallen 
werden. P. Emilio unterrichtete mich sofort von der Gefahr, in der er schweb-
te, und ich beeilte mich, ihn durch den Mutessarif, einen weiteren Succurs 
zukommen zu lassen. Gegenwärtig weilt eine Commission in Zumbi, welche 
den Urhebern des Complottes nachforschen und Maßregeln zur dauernden 
Sicherheit des Hospizes treffen soll.

Am 22. Juni sollten die wenigen Serben Djakova’s überfallen werden. Sie 
flüchteten zu befreundeten Arnauten, während der Kaimakam ihre Häuser 

318 Mamusha, serb. Mamuša, osm./türk. Mamuşa, mehrheitlich von ethnischen Türken be-
wohntes Dorf südöstlich von Rahovec.

319 Zatriq, serb. Zatrić, Dorf nordwestlich von Rahovec.
320 Zaqishta, serb. Zočište, Dorf südöstlich von Rahovec. Hier befindet sich das gleichnamige 

orthodoxe Kloster.
321 Opterusha, serb. Opteruša, Dorf südöstlich von Rahovec.
322 Shtime, serb. Štimlje, Ortschaft nordwestlich von Ferizaj.
323 Lipjan, serb. Lipljan, Ortschaft südlich von Prishtina.
324 Pater Emilio Gabos da Cles, Franziskanerpriester und Missionar, Präfekt des Hospizes in Zym.
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bewachen ließ. unter diesen umständen blieb das von muselmännischen  
berischianern des dorfes bezi325 geplante attentat unausgeführt.

seiner besonderen rohheit wegen erlaube ich mir noch des benehmens 
des cavallerieofficiers mehmed aga zu erwähnen, der sich darin gefällt, ruhig 
vor ihren Gewölben sitzende christen im Vorübergehen mit schlägen und 
ohrfeigen zu überraschen. namentlich erregen jene sein mißfallen, welche 
es wagen, mit übergeschlagenen beinen zu sitzen, da, nach seiner ansicht, 
diese Pose einem rajah326 nicht geziemt. unter anderen mißhandelte er den 
serbischen kaufmann dimo Janić, den katholiken anton krasnitsch, bruder 
des ex-mirditenabtes don Gasparo krasnitsch, und den katholischen med-
schlisbeisitzer andrea marco, den er sich aus einer größeren anzahl ande-
rer katholiken auserlas und ihm zwei wuchtige ohrfeigen versetzte. da dies 
in einer hauptstrasse Prisrens geschah und zahlreiche türken der brutalen 
scene zusahen, konnte der so empörend beleidigte seinem angreifer nicht 
Gleiches mit Gleichem vergelten. er führte klage, doch ward ihm der be-
scheid, eine solche kleinigkeit habe nichts zu bedeuten.

den hiesigen katholiken wird zwar türkischerseits versichert, sie hätten 
nichts zu befürchten, denn sie hielten ja, wie das beispiel von dreihundert als 
baschi-bozuks eingereihten fandesen darthue, treu zur Pforte. doch haben 
sie, wie aus dem Vorstehenden erhellt, nicht weniger zu leiden als die so ge-
haßten serben und bulgaren.

daß unter solchen umständen die christliche bevölkerung von schre-
cken erfaßt ist, begreift sich ebenso wie daß sich in derselben gleichzeitig 
auch ein so tiefgehendes Gefühl der erbitterung festsetzt, daß, wenn diese 
Zustände länger andauern sollten, blutige conflicte endlich die folge werden 
sein müssen. auf die Provocirung der christen ist es aber von seite der mu-
selmänner abgesehen, um sich mit einem anscheine von recht racheakten 
hingeben zu können.

fehim Pascha leistet in dieser gefährlichen lage so viel auch andere Gou-
verneure geringerer capacität unter gleichen umständen leisten würden. 
derwisch Pascha327 bewilligte ihm ein redifbataillon. Vielleicht wird die 
demnächst zu erwartende ankunft der truppen den unausgesetzten aus-
schreitungen etwas einhalt thun.

der mutessarif von nissa, aali riza Pascha, dem freilich ganz andere mi-
litärische kräfte zur Verfügung stehen als fehim Pascha, weiß dort die ord-
nung sehr energisch aufrechtzuerhalten und die christen vor mißhandlun-
gen zu schützen. so war er einem complotte der dortigen größtentheils aus 

325 bec, dorf nordöstlich von Gjakova.
326 osm./türk. reaya/raya.Vgl. anm. 269.
327 İbrahim derviş Pascha. Vgl. anm. 126.
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belgrad eingewanderten türken gegen die christlichen stadtquartiere auf die 
spur gekommen und hatte ihr Viertel plötzlich nachts mit zwei bataillonen 
besetzen lassen, welche sämmtliche Waffen confiscirten. tags darauf berief er 
die muselmännischen notabeln und drohte ihnen die härtesten strafen im 
falle von Übergriffen gegen die christen an. diese lezteren erfreuen sich 
denn auch seitdem einer beneidenswerthen sicherheit.

in Üsküb sind die dinge zwar nicht so weit gediehen als in Prisren, doch 
sind die christen auch dort sehr besorgt und vielfachen unbilden preis-
gegeben. die bahningenieure, meistens Österreicher, haben ihre familien 
in sicherheit gebracht. für den fall, daß die Zustände sich nicht bessern 
sollten, beabsichtigt die betriebsgesellschaft, den Verkehr zwischen Üsküb 
und mitrovitza einzustellen und die Züge nur zwischen der ersteren stadt 
und salonich circuliren zu lassen. auch aus Pristina entfernen die fremden 
ihre familien. ich wurde hier von verschiedenen Personen angegangen, ihre 
werthvollsten habseligkeiten im consulate in Verwahrung zu übernehmen, 
entsprach aber nur in zwei fällen den dringenden bitten eines österreichisch-
ungarischen und eines deutschen staatsangehörigen.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

Nr. 33
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Gefechte zwischen serbischen und osmanischen Truppen. Mobilisierung irregu-
lärer Truppen aus den Bergstämmen und Redifkontingenten. Erregte Stimmung 
in Prizren: Ermordung zweier Serben; Schüsse auf das österreichisch-ungarische 
Konsulat; Plünderung christlicher Kaufläden. Mobilisierung der Muslime durch 
den Mutessarif Fehim Pascha und Schürung von religiösem Fanatismus gegen 
Christen. Plünderzug bewaffneter Muslime und Terrorisierung der christlichen 
Bevölkerung. Flucht von Ausländern und Katholiken in das Konsulat. Bedro-
hung des konsularischen Personals. Spätes Eingreifen des Mutessarifs. Entfal-
tung der grünen Fahnen des islamischen Glaubenskrieges und Eskalation der 
christenfeindlichen Pogromstimmung. Furcht vor von Luma ausgehendem 
Plünderzug unter Vorwand des „Heiligen Krieges“. Schließung von Kaufläden 
und Bazar. Abmarsch Derviş Paschas nach Mitrovica und geplantes Treffen mit  
Fehim Pascha.
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Z. 12  Prisren, den 5. Juli 1876

hochgeborner herr Graf,

obgleich meine heutige ergebenste berichterstattung über die jedes andere 
interesse absorbirende serbisch-türkischen conflicte sich selbstverständlich 
längst von den telegraphischen meldungen überholt sieht, erlaube ich mir 
doch, das mir darüber von dem hiesigen Gouverneur mitgetheilte anzuzei-
gen. ich verzichtete auf einen telegraphischen bericht, weil ich nur eine un-
chriffrirte türkische depesche zu expediren in der lage gewesen wäre, durch 
welche ich mich, von anderen unzukömmlichkeiten abgesehen, wahrschein-
lich der aussicht auf weitere informationen beraubt hätte.

telegramme des corpscommandos und des mutessarifs von nissa vom  
2. und 3. d. m. theilten mit, daß die serben am 2. Juli die Grenzen bei supo-
vatz328 und Pandiralo überschritten hätten; am 3. wurde noch der einfall bei 
Janko klissura sowie der einmarsch osman Pascha’s329 in Zaičar330 gemeldet 
und die sofortige mobilmachung der irregulären verlangt.

Über die bei supovatz eingebrochene abtheilung telegraphirte aali riza 
Pascha, dieselbe sei in bedeutender stärke und mit feldgeschützen bis zwei 
stunden von nissa vorgedrungen, nachdem sie die Grenz-blockhäuser demo-
lirt und die besatzungen niedergemacht hätte. der commandirende sei dem 
feinde mit sieben bataillonen und vier batterien entgegengerückt, und der 
kampf habe schon am 2. Juli begonnen. am 3. Vormittag seien die serben 
mit einem Verluste von 500 todten und ebensovielen Verwundeten nicht 
nur aus ihren stellungen vertrieben, sondern auch total geschlagen über die 
Grenze zurückgeworfen worden.

Über den einfall bei Pandiralo wurden weder details noch erfolge gemel-
det und nur angegeben, die serben hielten ak-Palanka331 belagert.

der einfall von Janko klissura fand in der richtung auf kurschunli statt. 
Wie bei nissa wurden auch hier die Grenz-Wachhäuser überrumpelt. die 
serben erschienen mit einer halben batterie und sollen ein Grenzdorf, dessen 
name verstümmelt angegeben worden war, eingeäschert haben. 

328 supovac, dorf nordwestlich von niš. bis 1878 teil des osmanischen reiches.
329 Gazi osman nuri Pascha (1832–1900), General der osmanischen armee im krieg gegen 

serbien 1876 und im russisch-osmanischen krieg 1877/78. erhielt den titel Gazi („der 
siegreiche“). im dezember 1878 zum kriegsminister ernannt, ein Posten, den er mit un-
terbrechungen bis 1891 mehrfach innehatte. nicht zu verwechseln mit osman nuri Pascha 
Potirikli, 1880–1881 Vali von kosovo (vgl. anm. 613.)

330 Zaječar, stadt in ostserbien.
331 bela Palanka, osm./türk. ak-Palanka, nordwestlich von Pirot gelegen, bis 1878 teil des 

osmanischen reiches.
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aus diesen mittheilungen erhellt, daß die absicht der serben dahin ging, 
dem nissaer corps seine sämmtlichen communicationen abzuschneiden, 
was, wenn sie durch den einfall von supovatz auch die rückzugslinie les-
kovatz–Vranja in die hand bekommen hätten, ihnen zum wahrscheinlichen 
Verderben des corps gelungen wäre. so steht diesem aber die leztere straße 
noch offen. Von den über Pandiralo bedrohten und auch wirklich angegrif-
fenen Punkten ak-Palanka und Pirot läßt sich ebenso leicht die Verbindung 
des nissaer corps mit jenem von Widin über den schwierigen sv. nikola-
balkan332 und seine weitere mit sophia unterbrechen, als die insurgirung der 
wehrhaften bulgarischen bezirke Pirot und trn333 sowie der anderen angren-
zenden distrikte unternehmen. der angriff war daher ein sehr wohl berech-
neter, ja derjenige, welcher den serben die größten chancen darbot.

schon am abende des 2. Juli gingen von Prisren telegramme und boten 
ab, um die baschi-bozuks sofort mobil zu machen. das stadtcontingent ging 
500 mann stark unter dem commando chairullah-aga’s gestern mittags ab, 
doch kehrten viele leute, welche unter ihm nicht dienen wollten, noch am 
selben tage zurück. ebenso verweigerten die contingente der Podrima den 
ausmarsch unter diesem führer und rückten gestern in Prisren ein, um sich 
unter den befehl derwisch bey’s zu stellen, der jedoch einige stunden vorher 
mit den contingenten der schar334-bezirke und einigen Prisrender freiwil-
ligen abmaschirt war. nun begannen sie allerlei unfug und wurden endlich 
heute morgens den anderen abtheilungen in der richtung von suharjeka335–
Pristina nachgeschickt. nur ostrosub336 sandte sein contingent direkt nach 
stimie, um sich dort mit chairullah aga zu vereinigen. die contingente von 
luma, die fine fleur der hiesigen banditen, sammeln sich noch. hingegen 
schickte Gora, das schon zahlreiche redifs gestellt hatte, noch eine starke 
abtheilung baschi-bozuks. die mannschaften djakova’s und ipek’s sollen 
gegen montenegro aufgestellt werden; unter ihnen befinden sich 300 katho-
lische fandesen. Jene der übrigen bezirke, nämlich kalkandelen’s, Gilan’s, 
Pristina’s und Vutschitrn’s, sollen mit den contingenten Prisren’s und luma’s 
theils an die corps in sjenitze und nissa abgegeben werden, theils mit  

332 Von felix kanitz geprägte bezeichnung für den westlichen teil des balkan-Gebirges, be-
nannt nach dem gleichnamigen hauptpass.

333 tran, osm./türk. isnebol, kleinstadt, die heute in Westbulgarien liegt und im 19. Jahrhun-
dert teil des sancaks niş war.

334 Šar, alb. sharr, Gebirge zwischen kosovo und der republik makedonien, mit höhen über 
2000 metern.

335 suhareka, alb. auch Theranda, serb. suva reka, osm./türk. kurudere, stadt östlich  
von Prizren.

336 astrazup, serb. ostrozub, dorf nördöstlich von rahovec bzw. nordwestlich von suhareka. 
hier ist das gleichnamige bayrak gemeint.
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anderen truppenabtheilungen ein lager auf kossovo beziehen. die für das 
sandschak von Prisren festgesetzte Zahl von 20000 irregulären wird keines-
falls erreicht werden.

Gestern telegraphirte mehmed aali Pascha aus sjenitze an den hiesigen 
mutessarif, um ihn zum schleunigen abgange der baschibozuks zu veran-
lassen, indem er auf diese warte, um auch seinerseits in serbien einzufallen. 
dies wäre nun ganz sonderbar, wenn nicht in betracht käme, daß er für 
eine serbische campagne sein ganzes corps nicht concentriren kann, da er 
berana (gegen welches neuerdings wieder bewegungen unternommen wur-
den), akova, kolaschin und taschlidsche von truppen nicht lange degarni-
ren kann. mit den ihm übrigbleibenden truppen kann er jedoch, selbst wenn 
er sich ausreichend mit baschi-bozuks verstärken sollte, keinen nachhaltigen 
schlag führen, und so dürfte wohl die Verwüstung des serbischen Gebietes, 
so weit er würde rücken können, das hauptresultat dieses einfalles sein, ein 
erfolg, den er übrigens auch mit seinen bosnischen baschibozuks hätte er-
reichen können, ohne die albanesischen abzuwarten, welche vor zehn bis 
fünfzehn tagen nicht eintreffen können.

das für Prisren bestimmte redifbataillon (ii. bat., i. regt, iii. corps, i. 
aufgebot) erhielt auf dem hermarsche Gegenordre und rückte nach kossovo 
ab. Über die neulich von salonich nach sjenitze und nissa abgegangenen 
Verstärkungen liegen mir noch keine berichte vor. ich hoffe binnen kurzem 
aus Üsküb und Pristina informationen zu erhalten. das von hier abmarschir-
te redifbataillon n°  ii, iii. regtes, iii. corps, ii. aufgebotes hat zwischen 
vorgestern und heute einen nachschub von 400 mann erhalten.

die sensationsnachrichten von der serbischen Grenze in Verbindung mit 
der mobilmachung der baschibozuks erregten hier eine ungeheuere aufre-
gung. schon waren die vorhergehenden tage überaus bewegte gewesen, alar-
mirungen hatten nacht für nacht stattgefunden, darunter eine am abende 
des 30. Juni, bei welcher Gelegenheit leider wieder zwei serben ermordet 
wurden. am abende des 2. Juli war ein schuß gegen das consulat gefal-
len, und zwar aus dem hinter demselben ansteigenden Garten. obgleich ich 
denselben sofort mit den consularkawassen absuchte, konnte doch nichts 
sicheres constatirt werden, und blieb es auch in diesem falle, wie in beinahe 
allen ähnlichen, bei bloßen Vermuthungen.

durch diesen Vorfall gewarnt, erbat ich mir für den 3. Juli umsomehr as-
sistenz, als sich am selben tage zwei österreichische familien mit ihrem habe 
in das consulat geflüchtet hatten. mit einbruch der dunkelheit begann ein 
wahnsinniges schießen und hielt bis gegen mitternacht an. einige cavallerie- 
und Zaptié-Patrouillen durchstreiften die stadt, konnten aber dem unwesen 
nicht einhalt thun; weitere ausschreitungen ereigneten sich glücklicherweise 
nicht. die christen hatten sich zu mehreren familien wohlbewahrt in den 
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festeren häusern zusammengefunden, und so konnte nicht leicht etwas ge-
gen sie gewagt werden. am morgen des 4. Juli begann der spektakel wieder 
und dauerte bis zum ausmarsche des städtischen contingentes. alle kauf-
läden waren geschlossen. um das consulat herum fielen unzählige schüsse, 
doch da ich mit einschluß der mir beigegebenen Gendarmen über neun be-
waffnete verfügte, mit welchen ich im nothfalle einem angriffe zu begegnen 
im stande war, kümmerte ich mich nicht weiter um den gräulichen unfug. 
in der nacht des 4. auf den 5. Juli fielen nur vereinzelte schüsse, hingegen 
erbrachten und plünderten heute abziehende baschibozuks mehrere christ-
liche kaufläden.

die baschibozuks erhalten im Gegensatze zu den ersten bekanntmachun-
gen außer einer brodration weder Verpflegung noch lohn. sie ziehen mit 
ihren eigenen unbeholfenen schießwaffen aus, sollen aber in Pristina, mit-
rovitza und nissa minié-Gewehre337 erhalten. die städtischen contingente, 
meistens prahlerisches und meuterisches Gesindel, sind ohne militärischen 
Werth. die landcontingente könnten, gut bewaffnet und geführt, allerdings 
kerntruppen angeben, allein beides ist nicht der fall; ihre commandanten 
sind zum größeren Theile wenig verläßlich und auf unlautere Gewinne be-
dacht. außerdem haben die kräftigsten bergstämme, jene von djakova, bis 
heute den ausmarsch unter Vorwänden verweigert, wobei nicht vergessen 
werden darf, daß sie seit Jahren mit montenegro ein geheimes einverständ-
niß unterhalten. die räuberischen neigungen der leute ferner werden sich 
nicht bezähmen lassen, und da ihre allerdings anerkannte bravour regulären 
und wohlbewaffneten truppen gegenüber kaum zur Geltung wird gelangen 
können, dürften ihre leistungen wohl nur von prekärem nutzen sein. 

ich bedauere, nicht durch eine chiffre in den stand gesetzt zu sein, über 
die bewegungen und ereignisse, welche sich im bereiche Prisrens ergeben 
und voraussichtlich noch abwickeln werden, rechtzeitige telegraphische 
meldungen erstatten zu können, und erlaube mir diesfalls, meine in dem 
ergebensten berichte vom 7. v. m. Z. 9 gestellte bitte in aller ehrfurcht  
zu wiederholen. 

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen. 

lippich

337 ein von claude etienne minié mitte des 19. Jahrhunderts konstruiertes gezogenes Vorder-
ladergewehr, das zur Verwendung von minié-Geschossen entwickelt wurde, die einen hohl-
boden besaßen und durch ihre unterkalibrierung das laden der Geschosse erleichterten.
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Prisren, den 7. Juli

ich sehe mich genöthigt, in der absendung meines ergebensten berichtes 
vom 5. d. m. einen aufschub eintreten zu lassen, weil die communication 
auf der straße nach scutari in folge des erwarteten Zuzuges der baschibo-
zuks von luma gefährlich geworden ist und ich erst bedacht sein muß, für 
den Postboten sicheres Geleit zu ermitteln.

seit dem 5. Juli sind die noch rückständigen baschibozuks des kasa’s von 
Prisren abmaschirt. sie erreichten eine Gesammtzahl von 3500 mann mit 
einigen hundert Pferden und wurden ohne ausnahme nach kossovo vorge-
schoben, von wo aus sie in die verschiedenen operationslinien einrücken. sie 
wurden in Pristina mit minié-Gewehren bewaffnet. die bis gestern mobil-
gemachten irregulären des ganzen sandschaks erreichten die Zahl von rund 
15000 mann. das contingent von dibre und matt geht nach scutari ab, 
jenes von Üsküb und nissa ist mit dem hiesigen vereinigt worden, doch ist 
mir ihre stärke nicht bekannt. sämmtliche vier sandschaks werden indessen 
zwischen 35–40000 mann geliefert haben, von denen dibre, djakova und 
ipek mit bei 16000 mann gegen montenegro, die Übrigen mit 20–24000 
mann gegen serbien aufgestellt wurden.

die baschibozuks von kalkandelen sind gestern bei 1500 mann stark 
an die eisenbahn-station lipian gelangt und wurden nach mitrovitza expe-
dirt, wo sie rechtzeitig eintreffen konnten, um zur Vertheidigung des Platzes 
und der bedrohten bahnlinie verwendet zu werden. mitrovitza ist außerdem 
noch durch vier nizambataillone338, zwei batterien und die baschibozuks 
von Pristina und Vutschitrn vertheidigt. für gestern oder heute war dort ein 
Zusammenstoß mit den serbischen truppen erwartet.

Gestern 7. Juli war für Prisren ein tag des schreckens.
Gegen 11 uhr V. m. ließ der Gouverneur ausrufen, die muselmänner 

hätten sich im regierungskonak339 einzufinden, wo ihnen eine telegraphi-
sche ordre kundgemacht werden würde. dort wurde proclamirt, jeder mu-
selmann vom siebenten bis zum siebzigsten Jahre habe augenblicklich die 
Waffen zu ergreifen. sogleich verließ die versammelte menge den konak 
und durcheilte unter Geheul und mit dem rufe: „Zu den Waffen, auf die 
Giaurs“ die stadt. die ganze muselmännische bevölkerung stürzte aus den 
häusern, rannte schreiend und schießend, plan- und zwecklos die straßen 

338 osm./türk. nizam, bezeichnung für truppen des stehenden heeres. seit beginn des 19. 
Jahrhunderts wurde das osmanische militär verstärkt reformiert. in der Zeit davor mussten 
gemäß der üblichen militärischen rekrutierungspraxis der osmanen muslime im kriegsfall 
eine bestimmte anzahl an waffenfähigen männern stellen. nun war das Ziel, ein stehendes 
heer aufzubauen, was in kosovo jedoch nicht gelang. 

339 osm./türk. konak, bezeichnung für regierungsgebäude, residenz.



Berichte156

auf und nieder; niemand wußte, wem es gelte, was geschehen sei und was 
geschehen solle; nur der eine ruf: auf die Giaurs wurde immer allgemeiner 
und schien zu einem losungsworte für die tobenden rotten zu werden. es 
war ein augenblick des wildesten Getümmels, welcher Jedem, der ihn erlebt 
hat, unvergeßlich eingeprägt bleiben wird. in den rumpelkammern rostende 
streitkolben, ritterschwerter und krummsäbel wurden hervorgeschleppt, in 
einem nu starrten tausende, selbst kleine buben, in Waffen bis an die Zäh-
ne, und salven durchkrachten die luft. Zum Glücke standen der bazar und 
alle kaufläden schon seit vier tagen geschlossen, und so konnte sich die erste 
blinde Verwirrung ziemlich unschädlich austoben. Wenn diese scene schon 
an sich genug furchtbar erschien, bot andererseits der todesschrecken, das 
Wehklagen und flüchten der Weiber und kinder in dem christlichen stadt-
theile ein herzzerreißendes schauspiel. ich übertreibe nicht, wenn ich euerer 
excellenz versichere, daß wir von einem momente zu dem anderen uns auf 
die Wiederholung der blutscenen von damaskus340 gefaßt hielten.

ich hatte am morgen, nach dem abzuge der lezten baschibozuks, da nun 
einige tage der ruhe eingetreten zu sein schienen, meine Gendarmen-as-
sistenz entlassen, und als ich jezt schleunigst zur regierung sandte, um mir 
wieder einige mann zu erbitten, war der konak (es war freitags um die Zeit 
des mittagsgebetes) bis auf einen Posten leer. der Gouverneur hatte sich in 
die moschee begeben.

in diesem gefahrvollen momente kam ein diener des consulatsdrago-
mans athemlos gerannt und meldete, derselbe sei in seinem hause auf das 
Äußerste gefährdet. nur auf mich angewiesen, durfte ich nicht wagen, das 
consulat zu verlassen, und schickte daher einen kawassen mit dem auftrage 
ab, unter beobachtung der möglichsten Vorsicht, alles was er zufällig an Zap-
tiés zusammenraffen könnte, mit sich zu nehmen und die rettung des dra-
gomans zu versuchen. Zugleich flüchtete die frau des in sjenitze abwesenden 
militär-arztes dr. hoffmann mit kind und dienerin in das consulat, das sie 
an demselben morgen verlassen, nachdem ich sie mit der familie des drago-
mans und einigen anderen Personen schon seit drei tagen beherbergt hatte. 
ebenso kamen der schullehrer Vaglialo mit seiner familie, die Witwe ruzié 
und flüchtende katholikinnen schutz suchen. da galt es denn, wenigstens 
nach kräften beruhigen, da ich vorderhand nicht wirksamer helfen konnte. 
endlich, während ich ängstlich nach kawaß und dragoman ausblickte, er-
schienen beide, und die frau des lezteren escortirt von bewaffneten türken, 

340 1860 kam es zu einem massaker an der christlichen bevölkerung von damaskus, wobei das 
osmanische militär nicht gegen die Gewalt einschritt, sondern die christliche bevölkerung 
entwaffnete, selbst ebenfalls in die christlichen Viertel eindrang und sich an den ausschrei-
tungen beteiligte. insgesamt sollen circa 6000 menschen der Gewalt zum opfer gefallen sein.
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denen ich, von der nächsten schwersten sorge erlöst, für den erwiesenen 
freundschaftsdienst meinen herzlichsten dank ausdrückte.

der dragoman hatte sich im momente des ersten alarms mit einem tür-
kischen bekannten namens muslih aga zufällig im bazare befunden, wo er 
etwas in seinem Gewölbe nachsehen gegangen war. als er in begleitung die-
ses mannes nach hause flüchtete, trat ihm aus der plötzlich angewachsenen 
menge ein chodscha341 entgegen und zog gegen ihn mit dem rufe: „bismil-
lahi (im namen Gottes), diesen Giaur will ich zuerst umbringen“ den säbel. 
muslih aga stürzte sich auf ihn und umklammerte ihn, während auf sei-
nen ruf rasch zwei bewaffnete vor den dragoman sprangen. der wüthende 
chodscha wurde entwaffnet und bei seite geschoben und der dragoman von 
muslih aga und einem zufällig herbeigekommenen scheich namens aabidin 
effendi bis an sein haus geleitet. beide verließen ihn dort, um nachzusehen, 
was es gebe. nun flüchteten sich über mauern und dächer serbische nach-
barn in des dragomans haus, während eine schaar türken schießend und 
drohend das zum Glücke feste Thor umlagerte. in diesem momente hatte der 
dragoman seinen diener auf umwegen an mich gesendet. Gleich darauf er-
schien jedoch muslih aga wieder mit bewaffneten und forderte ihn auf, sein 
haus augenblicklich in ruhe zu lassen und vorderhand zu ihm zu flüchten. 
die rettung und gastliche aufnahme aller dort befindlicher Personen wurde 
von diesem freundlichen manne wirklich bewerkstelligt, ebenso escortirte er 
den dragoman, nachdem der kawaß sich glücklich bis zu ihm durchgeschla-
gen, in das consulat.

der Gouverneur fehim Pascha hatte mittlerweile die moschee verlassen 
und that jezt alles mögliche, um die durch seine wenig überlegte handlungs-
weise heraufbeschworene Gefahr abzuwenden, was ihm auch nach einigen 
kräftigen ansprachen und der aussendung seiner ganzen cavallerie- und 
Zaptiémannschaft gelang.

ich hatte mich nochmals um assistenz an die regierung gewendet und 
erhielt endlich um 3 uhr n. m. eine Wache. etwas später erschien der Gen-
darmeriecommandant major nuri effendi, von dem ich einen Posten von 
einigen mann und die Zusage einer möglichst ausgiebigen bewachung der 
größtentheils leerstehenden österreichischen häuser sowie der katholischen 
kirche und Pfarre und des erzbischöflichen Gebäudes erhielt, eine Zusage, 
die auch nach jeder richtung eingehalten wurde. 

Gegen 5 uhr n. m. verfügte ich mich zu fehim Pascha, von dem ich 
das von mehmed aali Pascha dem nach sjenitze vorgedrungenen ser-
bischen corps gelieferte treffen erfuhr. die officielle türkische Version 
sprach von einer serbischen niederlage mit dem Verluste von 2000 todten,  

341 hodscha, osm./türk. hoca, islamischer religionsgelehrter.
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1500 Verwundeten und mehreren tausenden erbeuteten Gewehren. Zugleich 
waren jedoch auch telegramme aus Jenibazar und mitrovitza eingetroffen, 
welche die bedrohung dieser Plätze meldeten und schleunigen succurs ver-
langten. diese telegramme hatten denn auch den, in seiner form zum min-
desten unvorsichtigen, aufruf zu den Waffen und die plötzlich eingetretene 
Paniqe verursacht. 

die nacht verfloß ziemlich ruhig, da sehr fleißig patroullirt wurde. es 
kamen nur zwei unbedeutende einbrüche vor. der anfängliche eifer, mit 
welchem Jung und alt zu den Waffen griff, hat unterdessen nachgelassen, 
doch rückten immerhin einige hunderte den bereits ausmarschirten abthei-
lungen nach, von denen die unter das commando derwisch bey’s gestellten, 
laut nachrichten aus kossovo, gute mannszucht hielten, während die schaar 
chairullah aga’s so schlimm gehaust hat, daß telegraphische klagen gegen 
dieselbe an das corpscommando in nissa nöthig wurden.

die schlimmste folge des überstürzten aufrufs fehim Pascha’s ist die, daß 
die grünen fahnen hervorgeholt wurden, zum Zeichen, der Glaubenskrieg sei 
proclamirt, ein umstand, den sich nun allerlei Gesindel zu nutzen macht. so 
sind auf kossovo jezt schon alle tscherkessen342 mobil; selbst sträflinge wer-
den entlassen und eingereiht – eine maßregel, die denn doch von Übereifer 
dictirt ist.

das contingent von luma ist noch von dem einem kriegszuge nothwen-
digerweise vorhergehenden abschlusse eines allgemeinen blutfriedens zurück-
gehalten, soll aber montag mit einem contigente aus unterdibre unter dem 
commando abdullah bey’s eintreffen. um den voraussichtlichen ausschrei-
tungen dieser wilden mannschaften und den excedenten der stadt selbst zu 
begegnen, die unter dem Vorwande, in den Glaubenskrieg zu ziehen, hier 
unter den Waffen bleiben und die herren der situation sind, ließ der Gouver-
neur in eile 400 ausgediente redifs als stadtwache organisiren und mit hin-
terladern versehen. der bazar ist geschlossen und wird es bis zum abmarsche 
der lezten mannschaften aus luma und dibre auch bleiben müssen, so daß 
handel und Wandel völlig stockt.

ich expedire den vorliegenden ergebensten bericht auf dem umwege über 
djakova und unter guter escorte, um schlimmere begegnungen des Postboten 
auf dem Wege durch luma vorzubeugen.

lippich

342 kaukasisches Volk, das im späten 18. Jahrhundert unter direkte osmanische herrschaft 
gekommen war und den islam angenommen hatte. nach der eroberung der region durch 
russland 1864 flüchtete die mehrheit der tscherkessen auf osmanisches territorium und 
wurde in der folgezeit in kosovo und anderen teilen des osmanischen reiches angesiedelt. 
im östlichen kosovo wurden ca. 30 tscherkessensiedlungen errichtet. einer österreichisch-
ungarischen statistik von 1877 zufolge lebten 13 000 tscherkessen im Vilayet kosovo.
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Prisren, den 10. Juli

erst heute gelingt es mir, die Post unter sicherem Geleite über djakova ab-
zusenden.

seit dem 7. d. m. sind keine weiteren nachrichten von den Grenzen 
eingelangt. luma und unterdibre sind für heute und die nächsten tage ab-
theilungsweise angesagt. derwisch Pascha, der nach mitrovitza abgegangen 
ist, wird dort mit fehim Pascha, der morgen mit dem ersten detachement 
aus luma ebenfalls dorthin abzugehen gedenkt, zusammentreffen. Wir sehen 
also, während die lage hier ohnehin so prekär ist, einem interim entgegen, 
das dem kadi hamdi effendi anvertraut werden soll.

lippich

Nr. 34
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Ausschreitungen, Plünderungen und Straßenkämpfe nach Einmarsch der ers-
ten irregulären Kontingente aus Luma in Prizren. Flucht vieler Christen in das 
Konsulat. Kämpfe der muslimischen Bevölkerung Prizrens mit nachrückenden 
Kämpfern aus Dibra. Plünderung von Dörfern in der Umgebung. Siegesmeldun-
gen von der serbischen Front. Bessere Sicherheitslage in Skopje.

Z. 13 Prisren, den 16. Juli 1876

hochgeborner herr Graf,

die seit längerer Zeit schon über die gefährlichen absichten luma’s gegen 
die stadt Prisren cursirenden nachrichten und besorgnisse haben bei dem 
am 11. d. m. erfolgten einmarsche der ersten baschibozuk-colonne jener 
Gegend ihre vollinhaltliche bestätigung gefunden.

Gut informirte Personen hatten den Gouverneur verständigt, luma werde, 
nach einem vorgeblichen brauche, einquartierung in dem sogenannten Va-
rosch, dem ausschließlich von slawischen christen bewohnten stadttheile, d. 
h. immunität für die Plünderung desselben verlangen und sich im Verweige-
rungsfalle Gewalttätigkeiten erlauben; es werde daher am gerathensten sein, die 
dortigen baschibozuks Prisren auf ihrem marsche gar nicht berühren zu lassen.

fehim Pascha, durch die vorhergegangenen ausschreitungen der städter 
gereizt, gedachte ihnen den beweis zu liefern, daß die wilden banden aus 
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luma traitabler seien als sie selbst, und bestand darauf, sie in die stadt aufzu-
nehmen und gleich den anderen baschibozukscontingenten in dem zu einer 
kaserne umgewandelten islah-chané (der handwerkerschule) unterzubrin-
gen. später scheint ihm doch vor ihnen etwas bange geworden zu sein, denn 
ihre marschrichtung wurde geändert. die lumesen343 gingen scheinbar darauf 
ein, marschirten aber direct auf Prisren los, so daß fehim Pascha noch eine hal-
be stunde vor ihrer ankunft von dem anrücken derselben nicht unterrichtet 
war. unter solchen umständen war daher die Überraschung eine allgemeine, 
als plötzlich auf der straße von scutari her eine starke colonne, die ihre an-
näherung durch Gewehrsalven verkündigte, auf die stadt zumarschiren sah; 
es war kein Zweifel mehr erlaubt, daß auch die Versicherung, die lumesen  
würden, wenn sie Prisren berühren sollten, es nur in kleineren abtheilungen 
betreten dürfen, eine illusorische gewesen, denn es waren augenscheinlich bei 
zweitausend mann im anzuge. Zugleich lag jezt klar zu tage, daß die lume-
sen ihren ausmarsch nur deshalb verzögert hatten, um erst die städtischen 
baschibozuks und freiwilligen abziehen zu lassen und dann in der eines 
großen Theils ihrer wehrhaften mannschaft beraubten stadt leichteres spiel 
zu haben. trotz dieser ungünstigen lage begannen die städtischen türken 
sich sofort mit der sicherheitswache zu vereinigen und besetzten einige der 
wichtigeren kreuzungspunkte. fehim Pascha ging mit dem kadi und einem 
kleineren Gefolge den lumesen vor der stadt entgegen, konnte jedoch nichts 
ausrichten, da sie auf ihrer forderung, den Varosch zu beziehen, bestanden 
und, als er es ihnen verweigerte, ihn und den kadi beschimpften, ja Gewehre 
auf beide anlegten und mit gezogenen Jataghans344 auf sie eindrangen. fehim 
Pascha zog den säbel, gab jedoch, als er durch einen hieb, der durch den 
rockkragen abgeschwächt wurde, im Genicke leicht verwundet worden, den 
ohnehin fruchtlosen Widerstand auf und bot den rasenden den kopf hin 
mit der bitte, lieber ihn zu tödten als der stadt ein leid zuzufügen. das rette-
te ihn, denn die lumesen, denen eine solche blutthat eine zu verbrecherische 
oder unnütze erscheinen mochte, stürmten an ihm vorüber auf die stadt zu. 
einige hunderte gingen in die kaserne, die mehrzahl jedoch rannte mit ge-
schwungenen Jataghans unter wildem Geschrei auf den Varosch los.

schon vor dem eintritte dieses kritischen momentes hatten die flucht- 
und Jammer-scenen vom 7. Juli wieder begonnen. die bewohner des Varosch 
und der angrenzenden christlichen straßen flohen mit dem Wenigen, das sie 
in der eile zusammenraffen konnten, in die minder bedrohten stadtteile und 
die nahen Weingärten. im Gegensatz zu dem Verhalten der muselmänner am 

343 bezeichnung für die bewohner der region luma. Vgl. anm. 169.
344 Jatagan, osmanischer säbel, der nach der gleichnamigen stadt im südwesten der heutigen 

türkei benannt ist.
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7. d. m. standen diese den christen bei und machten, wo sie konnten, front 
gegen die eindringenden räuber, freilich mehr zu ihrer eigenen sicherheit 
und aus haß gegen luma, als aus beweggründen der humanität. i h r e  ra-
jah und i h r  Varosch, ihr legitimes erbeigenthum – so meinten sie –, das 
selbst ihnen zu plündern verwehrt sei, dürfe wenigstens von keinem anderen 
angetastet werden. Vor dem consulate, das mit seinen Wachen einen guten 
stützpunkt bot, sammelte sich eine anzahl türkischer nachbarn und stellte 
sich mir zur Verfügung.

fehim Pascha hatte sich mittlerweile auf das Pferd geworfen und war 
mit dem kadi dem in die stadt stürmenden haufen nachgesprengt. erst 
im sogenannten Papas tscharschi vor der katholischen kirche, wo sich der 
major nuri efendi mit einem Gendarmen-Piquet aufgestellt hatte, wurden 
die stürmenden dadurch zum stehen gebracht, daß fehim Pascha sich mit 
geschwungenem säbel, den sie in albanesischer sprache abmahnenden kadi 
zur seite, ihnen wiederholt entgegenwarf. das Gesindel, mehr auf beute be-
dacht, als willig, sich den kugeln der Gendarmen auszusetzen, machte kehrt, 
drang jedoch durch nebengassen in den unbeschützten Varosch, wohin im 
rücken der Gendarmen schon andere schaaren vorausgeeilt waren und so-
gleich das Plündern straßenweise begonnen hatten. Zwei der wohlhabends-
ten christlichen häuser, in denen Waarendepots lagen, waren im handum-
drehen ausgeraubt und verwüstet. in einem derselben standen die gesattelten 
Pferde, welche die slavisch-christliche Gemeinde der regierung abzuliefern 
hatte. auch diese wurden geraubt und mit der beute bepackt fortgetrieben. 
den leuten, selbst Weibern und kindern, wurden die kleider vom leibe 
gerissen; alles niet- und nagelfeste wurde zertrümmert. bald waren auch die 
nebenstraßen überflutet und überall, wo nicht feste Thore längeren Wider-
stand entgegensetzten, ward eingebrochen und geplündert.

dieses treiben dauerte fort, bis die städter sich vollzählig gesammelt hat-
ten und der schwachen durch etwas cavallerie verstärkten schutzmannschaft 
zu hilfe geeilt waren. die räuber wurden nun überall zurückgetrieben, leis-
teten jedoch auch stellenweise Widerstand und verloren bei dem Versuche, 
das haus des reichen medschlisbeisitzers adem aga zu stürmen, mehrere 
mann an todten und Verwundeten. ebenso fielen noch einige an anderen 
Punkten. Viele wurden auf das furchtbarste zugerichtet arretirt, manchen die 
gemachte beute wieder abgenommen. Gegen mitternacht war die ruhe, von 
einzelnen einbrüchen in entfernteren stadttheilen abgesehen, wieder her-
gestellt, die wenigen lumesen, denen es im Getümmel nicht gelungen war, 
mit ihrer beute aus der stadt zu entwischen, wurden in die kaserne gedrängt  
und dort cernirt.



Berichte162

Während des tumultes waren der major nuri effendi und dann der kadi 
ahmed effendi345 mit zahlreicher mannschaft im consulate erschienen, um 
sich zu überzeugen, daß es gesichert sei. Gegen zwei uhr nachts kam mich 
auch fehim Pascha besuchen; er hatte überall persönlich eingegriffen und 
sich persönlich exponirt. seinem und der beiden obgenannten einschreiten 
ist es hauptsächlich zu danken, daß nicht weit mehr unglück geschah.

am folgenden morgen, nachdem fehim Pascha sich in liebenswürdig-
keiten gegen die ungebetenen Gäste erschöpft und sich selbst an ihre spitze 
gestellt hatte, um sie nur aus der stadt zu entfernen, setzte sich das auf 400 
mann zusammengeschmolzene contingent endlich unter seiner führung 
nach mitrovitza in bewegung.

die ausgerissenen lumesen, welche noch nicht nach hause gezogen wa-
ren, um ihre beute in sicherheit zu bringen, begannen nun, um die stadt he-
rum felder und Weingärten zu verwüsten, brachen ein, wo sie konnten, und 
versuchten den größtmöglichen schaden zu verursachen. am nachmittage 
des 12. Juli rückte eine zweite bei 1500 mann starke colonne aus kalis346, 
radomir347 und tschaffa an, wurde aber, da Vorsichtsmaßregeln getroffen 
waren, trotz des überaus frechen auftretens ihrer führer, die sich gleichfalls 
den Varosch als Quartier ausersehen hatten, in die kaserne escortirt und dort 
nacht über gut bewacht, bis sie am Vormittage des 13. nach tausend schwie-
rigkeiten zum abzuge vermocht wurde.

charakteristisch für die hiesigen Zustände ist, daß die lumesen unterrich-
tet worden waren, man habe auf der regierung durch Vermittlung des han-
delstribunals-Präsidenten hadschi Janus und des serbischen kaufmannes ilia 
simitsch von der slawischen-christlichen Gemeinde dreihundert Goldliras 
gegen die Zusage erhalten, den Varosch gegen dieselben zu beschützen. Was 
an dem Gerede Wahres sei, will ich nicht erörtern, sicher aber ist, daß die 
lumesen den Gouverneur und kadi offen beschuldigten, diese summen ge-
nommen zu haben und hauptsächlich deshalb so ergrimmt waren, weil, wie 
sie behaupteten, ihnen nichts davon zugekommen war. ferner, daß ihr com-
mandant abdullah bey, kaimakam von luma, dem Gouverneur hatte versi-
chern lassen, die lumesen würden Prisren nicht berühren, dann aber, als er 
mit ihnen danach hermarschirte, nicht einen moment Zeit fand, um ihn von 
der veränderten marschrichtung seiner wilden rotten zu benachrichtigen. 

das consulat war von flüchtigen christen überflutet, denen ich, da ich 
über eine starke Wachmannschaft verfügte, asyl gewährte, was ich schon 

345 ahmed efendi koronica aus Gjakova, einflussreicher albanischer chef in der region Priz-
ren und Gjakova. im sommer 1876 fungierte er zeitweilig als mutessarif von Prizren. siehe 
nr. 62–67 und 69.

346 kalis, dorf südlich von kukës in nordalbanien.
347 radomir, dorf östlich von kalis in nordalbanien.
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aus menschlichkeit nicht hätte verweigern können. es wurden im consu-
largebäude und einem nebenhause, das in seinen rayon einbezogen werden 
konnte, über 120 Personen, meistens Weiber und kinder, untergebracht. 

mit dem morgen des 13. Juli schien ein tag der ruhe angebrochen zu 
sein, da es hieß, das zweite dibraner contingent sei schon über kalkan-
delen abmarschirt und es stehe kein Weiteres zu erwarten, als plötzlich die 
regierung anordnungen zu treffen begann, um die stadt gegen eine andere 
colonne aus dibre sicherzustellen, deren anmarsch über kalkandelen und 
das schargebirge gemeldet und deren stärke auf 2–3000 mann angegeben 
worden war. 

die lage der stadt am fuße des Gebirges, über welches die straße von 
kalkandelen direct in die höher gelegenen stadttheile hinunter führt, ließ 
den anmarsch dieses corps, das gleich den früheren den Varosch zur ein-
quartierung begehrt hatte und sich von den höhen mit unwiderstehlicher 
Gewalt auf die stadt stürzen konnte, besonders gefährlich erscheinen. ich 
wage nicht euere excellenz mit der schilderung der neuen Jammerscenen 
zu ermüden, die sich an diesem gefahrdrohenden tage abspielten, noch die 
maßregeln aufzuzählen, die in der eile ergriffen wurden, und begnüge mich 
zu melden, daß der kadi ahmed effendi, der seit fehim Pascha’s abgang das 
interim versieht, es an energie und umsicht nicht ermangeln ließ.

das regierungsgebäude und das consulat waren diesesmal die exponir-
testen Punkte, und hatte ich mich denn auch rechtzeitig mit den behörden in 
einvernehmen gesetzt. man gab mir so viele mannschaft [sic], als man gera-
de entbehren konnte, und nachmittags, als man dem anmarsche der dibra-
ner entgegensehen konnte, war das consulat bereits ausreichend geschützt. 
ich hatte, mich und den dragoman nicht gerechnet, fünfzig mann, wovon 
eilf [sic] mit hinterladern bewaffnet waren, während sechzig andere die Zu-
gänge des consulats-Gartens bewachten. auch für den fall einer nächtlichen 
Überrumplung war vorgesorgt.

die nacht verstrich, ohne daß der Überfall stattgefunden hätte, und am 
nächsten morgen erhielt die regierung die nachricht, daß das gefürchtete 
contingent, ohne kalkandelen berührt zu haben, nach Verissovitsch mar-
schirt sei, weil die dortigen städter demselben das betreten ihres Weichbildes 
untersagt hatten.

dafür liefen hiobsbotschaften aus den dörfern ein. das große serbische 
schardorf stretzka348 war in der nacht des 11. auf den 12. Juli total aus-
geplündert worden, so auch einige Prisren nahe gelegenen dorfschaften; 
menschenleben waren dabei verloren gegangen. die umgegend der stadt ist 
gegenwärtig durch banditen aus luma und anderes Gesindel gefährdet; der 

348 sredska, serbisches dorf südöstlich von Prizren.
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volkswirthschaftliche schaden des ganzen Gebietes von Prisren bis mitrovitza  
jetzt schon ein unberechenbarer.

nun steht noch der durchmarsch eines bei 1500 mann starken con-
tingentes aus luma und dibre unter dem berüchtigten mahmud daz in 
aussicht. dasselbe sollte über kalkandelen und Prisren nach mitrovitza mar-
schiren, allein erstere stadt verweigerte ihm den durchzug, und so kehrte 
es um, nachdem es in dem bulgarischen dorfe mavrova349 an der Grenze 
kalkandelen’s und dibre’s auf das schrecklichste gehaust. auch dieses con-
tingent begehrt Quartier in dem hiesigen Varosch.

Von dem kriegsschauplatze laufen nur siegesnachrichten ein. derwisch Pa-
scha ist am 13. d. m. in mitrovitza eingetroffen und hat den oberbefehl über 
die gegen serbien operirenden truppen des iii. armeecorps übernommen. die 
baschibozuks von kalkandelen waren die ersten aus dem hiesigen sandschak, 
welche sich mit den serben zu messen hatten. sie waren unter dem befehle des 
liva hussein Pascha den 8. d. m. mit drei nizambataillonen und einer Ge-
birgsbatterie von mitrovitza nach sjenitza abmarschiert und hatten die nacht 
zum 9. Juli auf dem Plateau der rogosna350 im bivouak zugebracht, als sie kurz 
nach dem aufbruche ein serbisches corps in sicht bekamen und sofort ange-
griffen wurden. Wie stark lezteres war, wird nicht angegeben, doch behauptet, 
es habe zwei Gebirgskanonen mit sich geführt und sei bis zur Vernichtung 
geschlagen worden. Gewiß ist, daß die baschibozuks 2000 stücke schafe und 
Ziegen, mehrere hundert rinder, eine anzahl anderer beutestücke, und, wie 
versichert wird, viele abgeschnittene serbenköpfe von der expedition heim-
brachten, welche die folge dieses Gefechtes gewesen, ungewiß aber, wie viel sie 
davon diesseits und wie viel jenseits der Grenze erbeuteten. die serben dürften 
in dieser affaire übel weggekommen sein, weil auf die nachricht, die von mit-
rovitza ausmarschirten truppen seien auf den feind gestoßen, die Garnison 
dieses ortes ihnen sofort zu hilfe eilte und entweder noch an dem kampfe 
selbst Theil nahm oder aber die serben an einem anderen Punkte zum stehen 
brachte. es wird behauptet, die lezteren schlügen sich schlecht und seien man-
gelhaft mit munition und mundvorrath versehen.

Gestern wurden weitere erfolgreiche treffen bei Pirot und an dem ko-
paonik351 gemeldet, durch welche Gefechte die serben gezwungen worden 
wären, auch die lezten diesseits der Grenze innegehabten Positionen unter 
enormen Verlusten zu räumen. ihre todten und Verwundeten werden wieder 
nach tausenden angegeben.

349 mavrovo, alb. mavrova, dorf südwestlich von Gostivar.
350 rogozna, serb. rogozno, Gebirge zwischen mitrovica und novi Pazar.
351 kopaonik, Gebirge im heutigen südserbien, dessen südlicher teil in kosovo liegt und sich 

bis mitrovica erstreckt und höhen von über 1700 und 2000 metern erreicht.
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Über das Gefecht von sjenitze wird nachträglich gemeldet, mehmed aali 
Pascha sei auf die kunde von dem anzuge eines starken serbischen corps, das 
auch belagerungsgeschütz mit sich führe, mit acht bataillonen und zwei bat-
terien demselben entgegengerückt. der Zusammenstoß habe an der Grenze 
stattgefunden und trotz der numerischen Überlegenheit der serben, welche 
24 (!) [sic] bataillone stark gewesen wären und sehr vortheilhafte Positionen 
innegehabt hätten, nach mehrstündigem kampfe mit einer niederlage der-
selben geendet. der serbische corpscommandant habe in folge dessen bei 
mehmed aali Pascha um einen achttägigen Waffenstillstand nachgesucht, 
doch seien ihm nur vier tage zugestanden worden; beide Theile seien nun 
bedacht, Verstärkungen an sich zu ziehen und sich zu verschanzen. natürlich 
wird auch hier der anfänglich schon hoch angegebene Verlust der serben 
noch um ein bedeutendes hinaufgeschraubt. da sie auch bei dem einfalle 
osman Pascha’s gegen Zaičar mehrere tausend todte verloren haben sollen, 
müßte, wenn die türkischen Versionen Glauben verdienten, ihr totalverlust 
vom 2. bis 15. Juli bereits ein Viertel ihrer armee betragen. die türkischen 
Verluste werden nicht angegeben oder nur in so verschwindenden Ziffern, 
daß sie nicht erwähnt zu werden verdienen.

die Zustände in Üsküb sind besser als hier, weil der dortige muttessarif 
die Vorsicht gebraucht hatte, das auch an ihn ergangene aufgebot aller mu-
selmänner in weniger provokanter Weise zu veröffentlichen und daher auch 
keine allgemeine bewaffnung die folge war. Prisren hingegen wird in seinem 
Weichbilde von der bewaffneten hefe der muselmännischen bevölkerung 
terrorisirt und seine umgegend meilenweit von freibeutern durchstreift. 
nacht für nacht wird gestohlen und geplündert, kein christ ist mehr seines 
lebens und eigenthums sicher. die regierung, die dem muselmännischen 
abhube die Waffen selbst in die hand gedrückt, wird zusehen können, wie 
sie ihm dieselben wieder zu entwinden im stande sein wird. bis hin wird aber 
noch vieles unheil die notwendige folge der hyperpatriotischen aufwallung 
fehim Pascha’s sein.

diese Zustände, in Verbindung mit den erlebten schreckensscenen und 
der täglich steigenden Gefahr, vermochten mich, am 12. Juli an seine excel-
lenz den herren botschafter um abhilfe zu telegraphiren.

Zwar haben seit dem 14. Juli alle schutzsuchenden das consulat verlassen 
und ist dieses seitdem auf eine schutzwache von zwei mann beschränkt, al-
lein das erlebte kann und wird sich – aller Voraussicht nach – wiederhohlen, 
und ich nahm mir daher die freiheit, seiner excellenz meine telegraphische 
bitte nochmals dringend zu empfehlen. die Pforte, welche von den hiesi-
gen Vorgängen warscheinlich nicht unterrichtet ist, beabsichtigt gewiß nicht, 
viele tausende ruhiger christen, welche sich in jeder Weise bemühen, den 
schweren anforderungen der regierung durch persönliche und materielle 
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leistungen zu genügen, hilflos der permanenten Gefahr auszusetzen, welche 
ihnen von dem hasse und der raubsucht eines schrankenlos herrschenden 
Pöbels droht und der zu begegnen sie heute ebenso wenig mittel besitzen, als 
sie bisher im stande waren, sich gegen Plünderung und mord zu schützen.

als curiosum habe ich die ehre zu berichten, daß die zu fünfzehnjähriger 
Galerenstrafe352 verurtheilten Theilnehmer an dem blutbade von Podgoritza, 
nahe Verwandte und hausgenossen des bei jenem anlasse ermordeten Jussuf 
aga mutscho, sechs an der Zahl am 10. d. m. begnadigt aus salonich hier 
angekommen und am 13. nach scutari abgereist sind.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

Nr. 35
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Weiterhin Gewalt und Übergriffe auf die christliche Bevölkerung in Prizren. 
Furcht der Christen vor muslimischen Aggressionen im Ramadan. Vorsichtsmaß-
nahmen des Konsuls. Bau von Befestigungen in Sjenica.

Z. 26 Prisren, den 4. oktober 1876

hochgeborner herr Graf,

die Zustände Prisrens fahren fort, die unerquicklichsten zu sein. Wir sind 
wieder auf den Punkt gelangt, auf dem wir vor zwei monaten standen; auch 
kinder tragen wieder Waffen und Pistolen in den Gürteln, die bewaffne-
ten erscheinen überall, im regierungskonak sowohl als in den strassen 
und öffentlichen lokalen. ein christ wird selbst auf der regierung nicht 
anders mehr als Giaur genannt, das Giaurenmassacre wird täglich ange-
droht, ich kann mich nicht öffentlich zeigen, ohne daß, trotzdem mich stets 
ein Zaptie-soldat begleitet, Äußerungen zu hören wären wie: da geht der  
 

352 die Galeerenstrafe wurde im mittelmeerraum für schwere Verbrechen verhängt. die Ver-
urteilten mussten als ruderer auf einer Galeere ihre strafe verbüßen. auch als es keine 
Galeeren mehr gab, blieb der begriff als synonym für Zwangsarbeit in Gebrauch.
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Giaurenconsul; seht, der Giaur geht mit Zapties umher; Verd… Giaur, … auf 
sein kreuz und seinen christus; machen wir ihn nieder? (keselüm?) [sic] u. s. w.

fehim Pascha hat jedes Pouvoir über die muselmänner verloren, und 
wenn diese sich verhältnismäßig ruhig verhalten, ist es nur dem umstande 
zu danken, daß sie, in fractionen getrennt und ihrer wirklichen schwäche 
sich wohl bewußt, zufrieden sind, den Gouverneur gedemüthigt zu haben 
und den ausgedehntesten terrorismus ausüben zu können, die Pforte jedoch 
nicht durch größere ausschreitungen auf die hiesige sachlage aufmerksam 
machen wollen.

in der That wäre jede Änderung des gegenwärtigen Zustandes ein Verlust 
für sie. sie sind die absoluten herren des Gouverneurs, der stadt und der 
christen, welche zu ihnen mehr und mehr in das Verhältniß von knech-
ten zu ihren Gebietern gerathen. man schlägt und beschimpft sie, erpreßt 
von ihnen, die Waffen in der hand, beliebige summen, nimmt ihnen Waa-
ren, ohne sie zu zahlen, verweigert ihnen höhnend die berichtigung älterer 
ausstände; die schüchternsten mahnungen werden mit drohungen abgefer-
tigt, gerichtliche schritte wagt niemand, der kläger würde seine kühnheit  
nicht überleben.

kein christ wagt es, in den straßen rauchend betroffen zu werden; der 
ramazan353 muß überall, wo türken Zutritt haben könnten, strenge beob-
achtet werden. Vor wenigen tagen saß der serbische kaufmann hadschi 
spasso in dem hinterstübchen seiner boutique und rauchte verstohlen eine 
Zigarette. unglücklicherweise wurde der tabakgeruch von einem vorüberge-
henden türken bemerkt. er drang mit gezogenem Jataghan in die boutique 
und auf den christlichen Übertreter der ramazan-Vorschriften ein. dieser 
entrann, und andere türken besänftigten den eiferer, doch nicht ohne daß er 
seinen Grimm an den Waarenvorräthen ausgelassen hätte. da zugleich auch 
einem anderen Geschäftsmanne unter drohungen einige hundert Piaster 
abgenommen worden waren, beabsichtigte der zahlreiche christliche kauf-
mannsstand, seine niederlagen und Gewölbe zu schließen, allein die furcht 
vor den möglichen folgen dieser demonstration überwog, denn es hätte ein 
Grund für dieselbe angegeben werden müssen, und da hätte doch keiner die 
Wahrheit zu bekennen gewagt. auch lag die besorgniß vor, daß die türken 
die gesperrten lokale erbrechen und plündern, vielleicht auch feuer legen 
könnten, und so blieb es wieder beim alten.

der aufenthalt in Prisren ist unter solchen Verhältnissen unleidlich ge-
worden. ich habe meine ausgänge in die stadt eingestellt, denn ich müßte 
mich entweder vor dem nächsten besten bewaffneten, dem es belieben wür-

353 ramadan, fastenmonat der muslime, an dessen ende das fest des fastenbrechens (ra-
mazam bayramı) steht. Vgl. auch anm. 75.
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de, mir den Weg zu sperren, zur seite drücken oder einen conflict veranlas-
sen, eines aber wäre so unthunlich als das andere. fehim Pascha, von diesen 
Zuständen wohl unterrichtet, hat höchstens einige Worte des bedauerns da-
für und gefällt sich in der entschuldigung, er habe, als er das Waffenverbot 
erließ, nur meinem drängen nachgegeben, aber wohl gewußt, es sei nicht 
zeitgemäß. ich glaube, es wäre an ihm gewesen, dem telegraphischen Pfor-
tenbefehle, maßregeln zur aufrechterhaltung der ordnung zu ergreifen, zu 
rechter Zeit und mit den rechten mitteln nachzukommen, statt dem Waffen-
tragen, wenn er überhaupt autorisirt war, es vom siebenten bis zum siebzigs-
ten Jahre zu erlauben, die allerbreiteste ausdehnung zu geben und es auch 
dann noch zu gestatten, da schon längst nicht die geringste nothwendigkeit 
mehr dafür vorlag. ich hatte mich wohl auf schwierigkeiten von seiner seite 
in dieser frage gefaßt gemacht, hätte jedoch nie geglaubt, daß eine so scan-
dalöse Wendung der dinge die folge meiner wohlgemeinten und maßvollen 
schritte sein würde. ich sehe jetzt nur zu wohl ein, daß fehim Pascha an 
der bewaffnung der muselmänner Gefallen trägt und meinen Vorstellungen 
nur nachgab, um, wie ich schon am 20. september zu bemerken die ehre 
hatte354, behaupten zu können, er habe das seinige gethan, besitze aber die 
mittel nicht, seinen befehlen Gehör zu verschaffen.

Wenn die hohe Pforte geneigt ist, in Prisren die rückkehr von Zuständen 
herbeizuführen, welche nicht zu grell von jenen der benachbarten Gouver-
nements – ja selbst bezirkshauptorte – abstechen, und der ruhigen, loyalen 
christlichen bevölkerung vor Vergewaltigung und mißhandlung jenen Grad 
von sicherheit zu gewähren, welchen sie von der regierung zu beanspru-
chen wohl das recht, aber nicht den muth hat, müßte für sie vor allem die 
erwägung maßgebend sein, daß fehim Pascha weder den Willen noch die 
fähigkeit mehr besitzt, ihre anordnungen pünktlich auszuführen. ohne ein 
ehrliches männliches auftreten jedoch wird eine Änderung nicht bewirkt 
und die christliche bevölkerung aus dem unwürdigen Zustande, dem sie an-
heimgefallen, nicht befreit werden können.

Über die schlacht vom 18. september enthalte ich mich, meldungen zu 
erstatten, da die hiesigen widersprechend sind. am Javor355 hat sich die mili-
tärische situation nicht geändert. nach sjenitza sollen an tausend Werkleute 
gesendet werden, um dort vorgeblich bei dem baue von befestigungsarbeiten 
verwendet zu werden; es dürfte sich aber wahrscheinlich um die herstellung 
von Winterbaraken für die truppen handeln. Über eine weitere stellung von 
baschibozuks ist alles stille geworden. die redifs des iii. aufgebotes lagern 

354 Gemeint ist der auf einen tag später datierte bericht lippich an andrássy, Prisren, 21. sep-
tember 1876, nr. 24. hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

355 Javor, Gebirge nordwestlich von novi Pazar zwischen sjenica und ivanjica.
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noch hier. die regierung hat auftrag, 100 000 okka356 schafwolle für die 
herstellung von monturen aufzukaufen, doch wollen die händler nur gegen 
metall-baarzahlung liefern.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter. 

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

Nr. 36
Lippich an Andrássy357

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Besuch des Kanzlers des französischen Konsuls in Thessaloniki. Verschlechterung 
der Sicherheitslage in Prizren und muslimische Übergriffe auf Christen. Panik-
stimmung unter der christlichen Bevölkerung. Raubzüge aus Luma. Vorsorge-
maßnahmen zum Schutz des Konsulats. Gefahr einer Panik der christlichen 
Bevölkerung bei Abreise des Konsuls. Plünderzüge irregulärer Soldaten in den 
bulgarischen Dörfern von Polog. Raub christlicher Mädchen durch albanische 
Muslime. Flucht christlicher Familien aus Prizren. Scharmützel an der Grenze 
zu Montenegro. Entwaffnung der städtischen Muslime durch den Meclis von 
Prizren auf Betreiben Fehim Paschas. Provokatives Verhalten der Bevölkerung 
als Reaktion.

Z. 27 Prisren, den 23. oktober 1876

hochgeborner herr Graf,

am 7. d. m. traf unvermuthet herr krajewsky358, kanzler des französischen 
consulates in salonich, hier ein. er überbrachte mir einige Zeilen des herren 
Generalconsuls chiari359, welche mir den Zweck seiner herkunft als einen 
dienstlichen bezeichneten. herr krajewsky nahm keinen anstand mir mit-
zutheilen, daß er die mission habe, sich über die sachlage in Prisren, welche  

356 okka, auch oka, Gewichtseinheit im osmanischen reich, entspricht knapp 1300 Gramm.
357 der bericht wurde auch abgedruckt in: actenstücke, bd. 1, 464–468.
358 léon krajewski, französischer diplomat. 1903–1906 Vizekonsul in mossul, 1906 Vize-

konsul in skopje, 1909 konsul in dschidda und dann in shkodra, 1913–1915 französi-
scher delegierter in der internationalen kontrollkommission für albanien.

359 Gerhard ritter von chiari (1827–1901), österreichisch-ungarischer diplomat. seit den 
1850er Jahren im osmanischen reich eingesetzt. 1875–1879 Generalkonsul in Thessaloniki.
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als eine besorgnißerregende betrachtet werde, durch den augenschein zu  
informiren. er entledigte sich seiner aufgabe sehr rasch und kehrte am 11. d. 
m. wieder nach salonich zurück.

die lage Prisren’s hatte sich seit meinem ergebensten berichte vom 4. d. 
m.360 so wesentlich verschlimmert, daß ich die abreise herren krajewsky’s 
benützte, um seiner excellenz dem herren botschafter über dieselbe am 10. 
oktober besonders zu referiren.361

ohne in die seiner excellenz geschilderten einzelheiten, durch welche 
in Prisren selbst die von tag zu tag wachsende brutalität und intoleranz der 
muselmänner sich manifestirte, einzugehen, erlaube ich mir nur, aus diesem 
berichte hervorzuheben, daß in dem drei stunden von hier entfernten dorfe 
lokovitza362 die christen von ihren muselmännischen nachbarn überfallen 
und ausgeplündert und in Pristina zwei angesehene christliche kaufleute er-
mordet worden waren, während auf den egumen des Patriarchenklosters in 
ipek ein attentat ausgeführt wurde, dem dessen diener zum opfer fiel.

Überdies hatte sich in Prisren das Gerücht verbreitet, daß luma einen 
zweiten Überfall der stadt in großem maßstabe beabsichtige. der schrecken 
der christen nahm solche dimensionen an, daß ich mich zu erfahren be-
mühte, ob dem Gerüchte irgend welche glaubbare fakten zu Grunde lägen. 
ich sammelte in der That genug informationen, um ein geheimes einver-
ständniß des städtischen Pöbels mit luma constatiren zu können, und ersah 
auch aus fehim Pascha’s Äußerungen, daß er nicht ohne kunde davon sei. er 
theilte mir mit, daß er an den Großvezier telegraphirt und sich militärischen 
succurs erbeten habe.

ein zweiter Überfall der stadt durch die über das theilweise mißlingen 
ihrer unternehmung im Juli erbitterten lumesen, welche diesesmal ebenso 
sehr von rachsucht als von beutegier erfüllt gewesen sein würden, wäre eine 
eventualität gewesen, der gegenüber ich mir ein ganz unbefangenes urtheil 
um so weniger zutrauen wollte, als ich mir sagen mußte, daß ich vielleicht 
nach unseren hiesigen erlebnissen zu pessimistisch sähe und, umringt von 
bittstellern und schutzsuchenden, denen ich angesichts dieser neuen Gefahr 
rathen und helfen sollte, dieselbe möglicherweise überschätzen könne. un-
ter solchen umständen konnte mir die anwesenheit herren krajewsky’s nur 
erwünscht sein, und ich ersuchte ihn, mir seine meinung über die lage rück-
haltslos mitzutheilen. er gestand mir, daß er sie in hohem Grade bedenklich 
finde, ja, daß nur für den fall der befürchteten unternehmung luma’s kein 

360 siehe nr. 35.
361 Vgl. lippich an Zichy, Prisren, 10. oktober 1876, nr. 24. hhsta botschaftsarchiv kons-

tantinopel/kt. 353, n. f.
362 lokvica, dorf südöstlich von Prizren. 
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mittel erübrige, als einen fluchtversuch zu unternehmen. er beschleunigte 
seine abreise hauptsächlich aus dem Grunde, um möglichst rasch seine bot-
schaft telegraphisch von den Gefahren der hiesigen situation verständigen 
zu können, und verhehlte mir nicht, daß er einen Wechsel in der Person des 
Gouverneurs für unerläßlich halte.

indem meine eventuelle entfernung das signal zu einer noch allgemei-
neren Panique gegeben hätte, während es mir bisher durch mein beispiel 
des ausharrens und den wenn auch beschränkten schutz, den ich den hil-
fesuchenden hatte gewähren können, doch noch immer gelungen war, der 
christlichen bevölkerung einen gewissen moralischen halt zu geben und ihr 
einiges selbstvertrauen einzuflößen, mußte es mir klar sein, daß ich an die-
sen extremen schritt nur nach reiflicher erwägung aller chancen denken 
und nur der unabwendbaren Gefahr dann würde weichen können, wenn 
ich derselben wehrlos gegenüberstehen sollte, in welchem falle ein weiterer 
Widerstand ohnehin nutzlos gewesen wäre. ich bat daher seine excellenz, 
über diese eventualität ganz beruhigt sein zu wollen, und meldete nur, daß 
ich auf alle fälle maßregeln träfe, um die wichtigsten aktenstücke und die 
amtsgelder bergen und die hier domicilirenden zum Glück wenig zahlrei-
chen staatsangehörigen mit mir nehmen oder sicher unterbringen zu kön-
nen. ich zeigte seiner excellenz weiter an, daß ich in diesem äußersten falle 
die Verantwortlichkeit für die sicherheit des consulats-Gebäudes und unser 
aller eigenthum der localregierung so formell als möglich überlassen und 
mich entweder nach der eisenbahnstation lipian oder nach dem hospize 
von Zumbi zurückziehen würde, an welch lezterem orte ich fandesen zu 
meiner Vertheidigung und jener der dortigen Priester hätte aufbieten kön-
nen. Zugleich stellte ich eine kurze chiffre zusammen und legte ein exem-
plar seiner excellenz mit der bitte vor, mich ihrer eventuell für dringende 
telegramme bedienen zu dürfen.

am 11. oktober konnte ich seiner excellenz noch melden, daß die lezten 
nachrichten aus luma keineswegs beruhigender lauteten und daß die mög-
lichkeit einer neuerlichen einberufung der baschibozuks vorliege, für welchen 
fall luma sich mit der nebenabsicht gerüstet habe, Prisren im Vorübergehen 
auszuplündern. ich setzte hinzu, daß dies die Verantwortlichkeit der regie-
rung, welche mit den baschibozuks und insbesondere mit jenen aus luma 
doch schon genug erfahrungen gemacht, nur würde erhöhen können. ich 
zeigte noch den serbischen einfall gegen kurschunli, ein Gefecht in der rich-
tung des kopaonik und das Vorgehen der montenegriner gegen Gussinje an.

am 12. oktober war ich im stande, seiner excellenz dem herren bot-
schafter einige belege für das treiben der baschibozuks in dem hiesigen con-
sularbezirke und mehrere kürzlich vorgefallene fälle von mädchenraub mel-
den zu können. ich hatte nämlich in erfahrung gebracht, daß, während die 
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heimgekehrten städtischen baschibozuks mit ihren beiden commandanten 
derwisch bey und chairullah aga auffallend wenig mit ihren Thaten renom-
mirten, denselben zwei besondere fakten zur last fielen, nämlich die Plün-
derung der ortschaften zwischen nisch und alexinatz und die einäscherung 
einer serbischen schule in Prokoplje, welche sache eine correspondenz der 
„Presse“ irrthümlich auf Prisren bezogen hatte. mir war dieses leztere faktum 
nicht bekannt; umsomehr interessierte es mich zu vernehmen, daß der in 
meinem ergebensten berichte vom 10. d. m. seiner excellenz als gefährlicher 
ruhestörer geschilderte hadschi suleiman aus Prisren sich hier öffentlich 
gerühmt habe, die schule von Prokoplje eigenhändig angezündet zu haben. 
ich berührte diesen fall in einem Gespräche mit fehim Pascha. er wurde 
etwas verlegen und meinte, in der stadt Prokoplje sei keine brandlegung 
vorgekommen, wohl aber sei in deren umgebung eine kirche mit dazu ge-
hörigem kloster eingeäschert worden; vielleicht liege eine Verwechslung mit 
diesem falle vor.

ferner zeigte ich an, daß der bulgare spasso aus dem dorfe Joloftza363 
im bezirke von kostivar364 zu mir gekommen sei und mir geklagt habe, sei-
ne achtzehnjährige tochter lina sei ihm vor fünf Wochen von dem bereits 
doppelt verheirateten omer topali desselben dorfes geraubt worden. ebenso 
hätten ihm die söhne billal kiaja’s einen neffen getödtet und zwei andere 
verwundet. die muselmännischen albanesen Joloftza’s hätten die christli-
chen dorfinsassen ausgeplündert und ihnen nur die kahlen Wände gelassen. 
dann seien räuber aus kalis (in luma) über sie hergefallen und hätten ih-
nen, trotzdem sie an suleiman daz, bruder des berüchtigten mahmud daz 
aus luma, ein schutzgeld von 1500 Piastern gezahlt hatten, 2000 schafe, 
7 Pferde und 14 rinder weggetrieben. seine tochter lina sei auf seine kla-
gen hin nach Prisren gebracht worden und werde hier von der regierung 
unter dem Vorwande, sie wolle mohammedanerin werden, in strengem Ge-
wahrsam gehalten, ohne daß man ihm gestattete, sie zu besuchen. ferner sei 
die zwölfjährige Veze, tochter des atanas aus Joloftza, von einem sicheren 
hassan geraubt, jedoch von einer türkischen nachbarin diesem wieder ent-
rissen worden; sie sei darauf nach kalkandelen in sicherheit gebracht wor-
den. ebenso sei die tochter des Zimmermannes trimtsche in dem dorfe 
debresche365 vor zwei Wochen von dem bruder eines gewissen murad des-
selben ortes geraubt und zu den mohammedanern des dorfes tschegren366  

363 Jelovce, auch Jolovca, dorf westlich von Gostivar, das sich in ober-Jelovce (Gorno Jelovce), 
10 kilometer von Gostivar entfernt, und in unter-Jelovce (dolno Jelovce), 6 kilometer 
von Gostivar entfernt, unterteilt.

364 Gostivar, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
365 debreše, alb. debresh, dorf nordwestlich von Gostivar.
366 Čegrane, alb. Çegran, dorf nordöstlich von Gostivar.
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gebracht worden. außer Joloftza seien noch folgende bulgarische ortschaf-
ten des kostivarer bezirkes von der Grenze mit kirtschova und dibre bis 
gegen kalkandelen ausgeplündert worden:

nieder-Joloftza367, vorher durch baschibozuks geplündert, verlor 600 
stück kleinvieh durch räuber;

nischerova368 wurde kürzlich durch freibeuter aus kalis und dibre ge-
plündert. sämmtliches hornvieh wurde weggetrieben, 6 häuser und 6 
scheunen verbrannt, ein mann verwundet, zwei Weiber getödtet, ein paar 
mädchen geschändet.

taimischt369, kunova370 von freibeutern geplündert.
levnova371, mavrova, duf372, Virtok373, Zulofze374, debresche, raptschis-

te375, Galata376, stretkova377, mitro krst, Zelezne retschan378, suschitza379, 
tschaile380, Vlkovik381, stentsche382, miletina383 wurden von den nach dem 
kriegsschauplatze marschirenden baschibozuks aus dibre geplündert. nur 
jene habe konnte gerettet werden, die vorher in sicherheit gebracht worden 
war. die baschibozuks rückten von dorf zu dorf, plünderten und sandten 
die gemachte beute unter der bedeckung kleiner abtheilungen nach dibre 
zurück, während die haupt-colonne weiterzog. in Zulofze wurden auch drei 
häuser verbrannt.

ein großer Theil des von den bulgaren erlittenen schadens kommt auf die 
rechnung der mohammedanischen städter kostivar’s, welche im Vereine mit 
den arnauten der dörfer sie noch heute zu frohndiensten anhalten und be-
rauben. Joloftze (ober)384 soll allein zweitausend frohntage geleistet haben.

367 dolno Jelovce. Vgl. anm. 363.
368 ničiforovo, alb. nishirova, dorf südwestlich von Gostivar.
369 taimište, alb. tajmisht, dorf südlich von Gostivar.
370 kunovo, alb. kunova, dorf südlich von Gostivar.
371 levnovo, alb. levnova, dorf südwestlich von Gostivar.
372 duf, dorf südwestlich von Gostivar.
373 Vrutok, alb. Vërtok, dorf südwestlich von Gostivar.
374 Zubovce, alb. Zuboc, dorf nordwestlich von Gostivar.
375 Vrapčište, alb. Vrapçisht, dorf nordwestlich von Gostivar.
376 Galate, dorf nordwestlich von Gostivar.
377 sretkovo, alb. sretkova, dorf südwestlich von Gostivar.
378 rečan, alb. reçan, dorf südwestlich von Gostivar.
379 sušica, alb. sushica, dorf südwestlich von Gostivar.
380 Čajle, alb. Çajla, dorf östlich von Gostivar.
381 Volkovija, alb. Vallkavia, dorf nordöstlich von Gostivar.
382 stenče, alb. stençe, dorf nordwestlich von Gostivar.
383 miletino, alb. miletina, dorf nordwestlich von Gostivar.
384 Gorno Jelovce. Vgl. anm. 363.
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am 11. oktober kam ilia, sohn des blagai aus dem zu Prisren gehörenden 
dorfe Zoitsch385, in begleitung des dorfpopen zu mir und bat mich, ihm 
behilflich zu sein, daß ihm die dreizehnjährige dosta, tochter seines verstor-
benen bruders Zvetko, zurückgestellt werde. diese habe vor drei Wochen 
mit anderen frauenzimmern auf dem felde gearbeitet, als bairam, sohn des 
ramo aus Zoitsch, seinen sohn lazo, der sich bei den arbeiterinnen befand, 
mit sechs anderen bewaffneten überfallen und geknebelt, das mädchen aber 
weggeschleppt habe. seine klagen seien bis jezt fruchtlos geblieben.

ich sprach fehim Pascha über diese fälle und ersuchte ihn, maßregeln 
gegen die mädchenräuber zu ergreifen.

am 11. oktober begannen sich mehrere christliche familien aus Prisren 
zu flüchten; ihr beispiel wurde in den folgenden tagen von einer anzahl 
anderer befolgt. aus Vutschitrn lief die nachricht von der ermordung ei-
nes christen ein, der an hellem tage auf dem marktplatze niedergeschossen 
worden war; aus Pristina, daß die christliche bevölkerung ihre Wohnungen 
nicht mehr zu verlassen wage. in dieser Weise ließ sich die situation vor dem 
bairam überall bedenklich an.

ich brachte noch ein am 9. oder 10. d. m. aus Javor vorgefallenes Gefecht 
zur kenntniß seiner excellenz. dabei scheinen 5–6 serbische bataillone an-
gagirt [sic] gewesen und von mehmed aali Pascha zurückgeschlagen worden 
zu sein. in Gussinje hatten die montenegriner die lim-linie angegriffen, 
einige blockhäuser erobert und zwei zur Übergabe gezwungen. dieser Vor-
fall hatte die schleunige einberufung der baschibozuks von djakova, der 
serbische einfall gegen kurschunli jene der baschibozuks von Pristina zur 
folge gehabt. beide orte bezeigten geringen eifer, dem rufe nachzukom-
men. kalkandelen weigerte sich geradezu, weitere mannschaft zu stellen, die 
dortigen baschibozuks hatten in verschiedenen kämpfen, namentlich vor si-
enitze, gegen 1500 mann von 2700 eingebüßt.

nach der am 12. d. m. erfolgten abreise herren krajewsky’s hatte ich, 
wenn ich mir auch von fehim Pascha nur eine relative unterstützung er-
warten konnte, keine Gelegenheit versäumt, um denselben eindringlich auf 
die von luma und den hiesigen städtern drohenden Gefahren aufmerksam 
zu machen. es gelang mir, ihn seiner Passivität so weit zu entreißen, daß er 
dem kaimakam von luma auftrug, ihn über die dortigen Vorgänge zu unter-
richten und die redifs jener Gegend, welche in der stärke von 5–600 mann 
hier eintreffen sollten, vor der hand dort festzuhalten, damit luma jeder 
Vorwand genommen werde, sich in größerer Zahl hieher zu begeben. der 
kaimakam verfügte sich persönlich nach Prisren. fehim Pascha scheint von 
ihm mehr erfahren zu haben, als er mir mitzutheilen für gut fand. er ließ die 

385 Zojz, serb. Zojić, dorf nördlich von Prizren.
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nach luma führende straße durch cavallerie-Piquets bewachen und setzte 
sich in den stand, über jede verdächtige bewegung rechtzeitig unterrichtet 
zu werden.

am abende des 15. berief er den medschlis und legte diesem, wie es scheint 
über eine ihm zugekommene telegraphische ordre, die nothwendigkeit nahe, 
den städtischen muselmännern das tragen der Waffen definitiv zu untersa-
gen. es wurde beschlossen, die Quartiervorstände und andere notabeln zu der 
durchführung dieser maßregel heranzuziehen. sie machten sich verbindlich, 
die action der regierung nachdrücklichst zu unterstützen. am 17. began-
nen Zaptie- und redifpatrouillen die stadt zu durchstreifen; einzelne oder in 
geringerer anzahl erscheinende bewaffnete wurden allerdings aufgefordert, 
die Waffen abzulegen, zahlreichere Gruppen jedoch ignorirt. nur an einer 
stelle richtete ein redifofficier an einen solchen trupp die gleiche aufforde-
rung, ließ sich aber, nachdem die leute unter drohungen die Pistolen aus den 
Gürteln gerissen und auf seine mannschaft in anschlag gebracht hatten, von 
herbeieilenden türken bewegen, nicht weiter einzuschreiten.

am nachmittage des 18. traf der von derwisch Pascha aus mitrovitza 
nach spuz386 berufene ferik387 hussein Pascha in Prisren an. er reiste am 
morgen des 20. wieder ab, doch suchte man das Gerücht zu verbreiten, er ge-
denke, sich einige tage hier aufzuhalten, um so die durch die ankunft eines 
Generals etwas überraschte bevölkerung zu einigem maßhalten zu bewegen. 
das gelang theilweise, denn während noch um die stunde seiner ankunft 
sich zahlreiche bewaffnete trupps mit großer keckheit hatten blicken las-
sen, erschienen in den morgenstunden des ersten bairamstages nur einzelne 
demonstranten, stadtbekannte strolche, in voller bewaffnung, während die 
mehrzahl nur den Waffengürtel mit ladestock und Patrontasche trug. Pa-
trouillen zu fuß und zu Pferd durchzogen die straßen, ließen die demonst-
ranten jedoch unbehelligt. da zugleich auch bekannt wurde, hussein Pascha 
reise am folgenden tage ab, ging es am nachmittage wieder genau so zu wie 
vorher; alles paradirte in Waffen, auch einige kleine Jungen wurden ostenta-
tiv mit Pistolen behangen.

am 19. Vormittags, das ist am ersten bairamstage, erhielt ich ein tele-
gramm seiner excellenz des herren botschafters, das mich aufforderte, un-
verzüglich über die situation telegraphischen bericht zu erstatten. ich kam 
diesem auftrage sofort nach und meldete, daß das erneute Waffenverbot auf 
Widerstand stoße, die lage unsicher sei, die christlichen Gewölbe geschlos-
sen ständen und daß fehim Pascha luma beobachte.

386 spuž, kleinstadt in montenegro nordwestlich von Podgorica.
387 ferik, hoher militärischer rang innerhalb der osmanischen armee, entspricht einem Gene-

ralleutnant oder einem divisionsgeneral.
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am nachmittage faßte ich die hier vorgemeldeten fakten in einem be-
sonderen berichte zusammen, den ich über salonich expedirte. ich zeigte 
ferne an, daß die christliche bevölkerung so zu sagen auf dem sprunge stehe, 
sich bei dem ersten signale nach allen seiten in sicherheit zu bringen, so gut 
es die umstände erlauben würden. ich meldete über die lage, daß sie eine 
solche geworden sei, daß der geringste anlaß unübersehbare folgen nach 
sich ziehen könne; daß die christen sich dessen wohl bewußt und auf ihrer 
hut, die muselmänner über die insistenz der regierung in der Waffenfrage 
ergrimmt sind und zu jeder Gewaltthat aufgelegt seien, der Gouverneur aber 
nach keiner seite eine ausreichende Gewähr biete; sein bestes auskunftsmit-
tel sei zuzulassen, was zu verhindern ihm an kraft gebreche.

die haltung des consulates anlangend meldete ich, dieselbe sei für die 
christliche bevölkerung ausschlag gebend geworden. in der That würde mei-
ne entfernung eine panique-artige flucht ihrerseits und von seite der musel-
männer eine flut der unsinnigsten Vermuthungen zur folge gehabt haben, 
welche leicht den funken in die mine hätten schleudern können. außerdem 
waren mir fast täglich bitten zugekommen, im falle einer Gefahr das consu-
lat als den relativ sichersten ort der schutzsuchenden nicht zu schließen und 
hatte ich mir viele fruchtlose mühe gegeben, um die in schrecken Gesetz-
ten zu beschwichtigen und ihnen das Verkehrte, ja nicht ungefährliche ihrer 
Verzagtheit vorzustellen. ich zeigte daher seiner excellenz meinen entschluß 
an, das schicksal aller zu theilen, um so wenigstens, erforderlichen falles, so 
viel an mir wäre, zur sicherheit bedrängter und zur aufrechterhaltung der  
ruhe beizutragen.

die christlichen handels- und Gewerbsleute hatten ihre bazargewölbe 
geschlossen unter dem Vorwande, dem bairam eine erhöhte ehre zu erwei-
sen. das eigentliche motiv war furcht vor excessen.

am 21. oktober, am dritten bairamstage nachmittags, rückte unver-
muthet ein von mitrovitza kommendes redifbataillon hier ein, und auf ein 
zweites telegramm seiner excellenz, welches weiteren bericht verlangte, war 
ich endlich am 22. im stande zu melden, daß militärischer succurs einge-
troffen und die haltung der muselmänner in folge dessen eine kleinlautere  
geworden sei.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich
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Nr. 37
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Amtsübergabe an den neuen Mutessarif Vasif Pascha durch Fehim Pascha nach 
dessen Entlassung wegen Misswirtschaft bei der Truppenversorgung. Empörung 
der Bevölkerungsgruppen über die Behörden. Wahl von Vertrauensmännern für 
die Deputiertenversammlung. Errichtung von Forts in der Neutralitätszone 
durch serbische Truppen.

Z. 31  Prisren, den 8. dezember 1876

hochgeborner herr Graf,

Vassif Pascha’s amtsthätigkeit scheint sich zu einer erfreulicheren gestalten zu 
wollen, als die seines Vorgängers fehim Pascha es gewesen. er läßt sich die öf-
fentlichen sicherheitszustände angelegen sein und beabsichtigt eine Purificie-
rung der Gendarmerie, eine maßregel, deren nothwendigkeit eine dringliche ist. 

Von mitrovitza zurückgekehrt, wo mittlerweile an des bisherigen com-
mandanten muschir nusret Pascha’s388 stelle der ferik mustafa Pascha die 
leitung des sehr wichtigen transportwesens für bosnien in die hand genom-
men, theilte er mir folgendes beispiel von fehim Pascha’s Gebaren mit.

derselbe hatte vor einiger Zeit nusret Pascha verständigt, daß er sechs-
tausend Wagenladungen Getreide – bei zweimalhunderttausend okka – für 
mitrovitza bereit habe, und ihn aufgefordert, sie zu übernehmen. lezterer, sehr 
erfreut, eine so namhafte Zufuhr in aussicht zu haben, erklärte natürlich seine 
sofortige bereitwilligkeit zur Übernahme und drückte fehim Pascha seinen 
wärmsten dank für dieses glänzende ergebniß seiner Vorsorge aus. fehim Pa-
scha, der zwar den in natura erhobenen Zehent zum großen Theile in Prisren 
erliegen hatte, verfügte indessen durchaus nicht über das angegebene Quan-
tum, und auch der vorhandene Vorrath verminderte sich von tag zu tag, da er, 
statt nach mitrovitza expedirt zu werden, wofür nicht einmal die erforderliche 
anzahl von lastthieren und fuhrwerken zur hand war, die gute beute der 
aufsichtsorgane zu werden begonnen hatte und noch außerdem zur bezahlung 
in natura der rückständigen löhnungen der Gendarmerie verwendet wurde. 
trotzdem entblödete sich fehim Pascha nicht, an das Vilajet in monastir zu 
telegraphiren, er habe sechstausend Wagenlasten cerealien für den unterhalt 
der truppen an das Verpflegs-commando nach mitrovitza expedirt.

388 nusret Pascha Çerkes (1824–1896), tscherkessischer herkunft. 1872–1877 Vali von ankara,  
trabzon und adana. Juni bis dezember 1877 Vali von selanik.
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bei dem Vilajete herrschte die freudigste Überraschung über diese er-
sprießliche leistung fehim Pascha’s, und es wurde derselben sowohl in einem 
besonderen danktelegramme an ihn als auch durch telegraphische anzeige 
an den Großvezier389 und durch Veröffentlichung in der Provinzzeitung aus-
druck gegeben. der Großvezier ermangelte seiner seits nicht, fehim Pascha 
seine vollste befriedigung telegraphisch kundzugeben.

nusret Pascha, dem sehr daran gelegen war, seine Vorräthe noch vor 
eintritt der schlechten Witterung zu completiren, um sie über die äußerst 
schwierige Passage der rogosna nach Jenibazar und sienitze befördern zu 
können, urgirte, als die erwartete sendung trotz wiederholter anfragen und 
mahnungen noch immer nicht eintreffen wollte, deren expedirung von tag 
zu tag dringender und klagte endlich fehim Pascha bei den höheren stellen 
an, ihn düpirt zu haben. nun ließ dieser allerdings Getreide von allen seiten 
zusammenraffen, so viel nur mit den vorhandenen transportmitteln verladen 
werden konnte, allein trotzdem gelangten nach und nach nur vierzig kar-
ren von Pristina und einige hundert Pferdelasten von djakova und Prisren 
nach mitrovitza. er begab sich auch persönlich dahin, um nusret Pascha zu 
besänftigen, was ihm jedoch keineswegs gelang, und erhielt dort die telegra-
phische mittheilung seiner nach so vielen beweisen von unfähigkeit und 
unzuverläßlichkeit wohlverdienten amtsentsetzung.

für die truppen entstand der große nachtheil, daß nusret Pascha in sei-
ner erbitterung über den ihm von fehim Pascha gespielten streich die allmä-
lig ihm zukommenden geringen Getreidequalitäten nun seinerseits gar nicht 
übernehmen wollte und sie großen Theiles in ebenfalls nicht zu rechtferti-
gender Weise im freien lagern ließ, wo sie der einwirkung von regen und 
schnee ausgesetzt verfaulten, während anderentheils die gegraßten last- und 
Zugthiere, für welche den eigenthümern weder miethlohn noch futter ver-
abreicht wurde, den beschwerden des transportes massenhaft erlagen und 
die ladungen unterwegs, wo die Thiere eben zusammenbrachen, verlassen 
wurden oder aber die bauern ihre Thiere dadurch retteten, daß sie die ladun-
gen im stiche ließen und sich aus dem staube machten. 

Zusammengehalten mit den unterschleifen der Verpflegsbeamten und der 
transportcommandanten ist da nicht nur der Pforte ein empfindlicher ma-
terieller schaden erwachsen, sondern auch die truppen, denen die erforder-
lichen Vorräthe nicht rechtzeitig zugeführt werden konnten, leiden darunter 
am nächsten und schwersten, denn die Wege sind jetzt nahezu unpraktika-
bel geworden, und die Verpflegung, die schon seit monaten beinahe nur von 
einem tage zum anderen bewirkt werden konnte, begegnet nun erhöhten 

389 mütercim mehmed rüşdi Pascha (1811–1876), mehrfach Großwesir. seine fünfte und 
letzte amtszeit als Großwesir dauerte von mai bis Juni 1876.
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schwierigkeiten. Von den neuerlichen Verlusten der landleute, die ihre last-
thiere jezt umso zahlreicher beistellen müßen und sie geringe gerechnet zu 
einem drittel ohne alle entschädigung verlieren, will ich gar nicht sprechen. 

dieses unverantwortliche und rücksichtslose Gebaren der regierungsor-
gane hat die bevölkerung nach allem, was ihr schon aufgebürdet worden, 
sehr erbittert, und die stimmung der muselmänner, von jener der christen 
zu schweigen, ist demgemäß eine sehr schwierige. handel und Verkehr haben 
sich hier in letzter Zeit zwar etwas gehoben, allein die Geschäftsleute können 
bei der allgemeinen Verarmung und der apathie der Gerichtsbehörden ihre 
ausstände nicht eintreiben und darben nicht weniger als die anderen klas-
sen der bevölkerung. so wird denn die schwere der Zeit allgemein auf das 
nachhaltigste empfunden, und die Gleichgültigkeit der muselmänner gegen 
das schicksal des staates wächst in einer für die Pforte bedenklichen Weise. 
Äußerungen, wie schlechter könne es ohnehin nicht werden, und es wäre 
schließlich alles eins, wenn die Pfortenregierung durch welche andere im-
mer, sei es selbst die russische, ersetzt würde, gehören in hiesigen türkischen 
Geschäftskreisen keineswegs zu den seltenheiten.

das unlängst von hier nach salonich abmarschirte redifbataillon ist wieder 
hieher zurückgekehrt. sein abmarsch war durch ein [sic] jener quidproquo’s 
verursacht worden, welche die herrschende confusion kennzeichnen. meh-
med aali Pascha, dessen commando sich nicht über mitrovitza hinaus er-
streckt, hatte dessen abgang nach salonich angeordnet. Vassif Pascha war an-
läßlich seiner lezten anwesenheit in mitrovitza nicht wenig erstaunt, dieses 
bataillon trotzdem dort zu finden. die sache klärte sich dahin auf, daß nusret 
Pascha, als er dessen Verlegung nach salonich erfuhr, es zu sich zurückcom-
mandirte, ohne sich um mehmed aali Pascha’s Verfügung zu kümmern oder 
dessen eingedenk zu sein, daß das bataillon über speziellen Pfortenbefehl für 
Prisren bestimmt sei. da in mitrovitza schon fünf bataillone liegen, nahm er 
nicht anstand, dasselbe über Vassif Pascha’s einschreiten wieder nach Prisren 
abgehen zu lassen. so verhalf uns ein Glücksfall wieder zu unserer Garnison: 
ein anderes mißverständniß kann sie uns allerdings von neuem entführen.

der Pfortenerlaß betreffend die Wahl der in die deputirten-Versamm-
lung provisorisch durch die Provinzialmedschlisse zu entsendenden Vertrau-
ensmänner ist hier veröffentlicht worden. der hiesige conseil brachte dem 
erlasse nur geringes Verständniß entgegen; der bevölkerung ist dessen be-
deutung ganz entgangen. ich werde mir erlauben, über das weitere ergebniß 
in dieser angelegenheit zu berichten.

Von alexinatz und Jenibazar verlauteten kürzlich Gerüchte über Zusam-
menstöße sowie die ausführung von fortificatorischen arbeiten der serben 
an einigen Grenzpunkten sowohl als jenseits der normirten neutralitätszone 
bei alexinatz.
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einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

Nr. 38
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 213, n. f.

Proklamation der Verfassung in Anwesenheit von vierzig Notabeln. Gleichgül-
tigkeit seitens der christlichen und Ablehnung seitens der muslimischen Bevölke-
rung. Beschlagnahmung von Pferden durch das Militär. Schädigung der lokalen 
Wirtschaft durch Geldentwertung.

Z. 33 Prisren, den 30. dezember 1876

hochgeborner herr Graf,

am 26. d. m. wurde ein die Proclamirung der constitution ankündigendes 
Pfortentelegramm im hiesigen regierungskonak verlesen. dem akte wohn-
ten nur bei vierzig aus den angeseheneren Vertretern der bevölkerung aller 
bekenntnisse gewählte Personen bei. man begnügte sich mit dieser kleinen 
anzahl, um mißverständnisse vorzubeugen, welche die Verkündigung weit-
gehenderer freiheiten leicht auf eine größere Volksmasse hätte hervorbringen 
können. Übrigens wurde darauf hingewiesen, daß die regierung selbst noch 
in unkenntniß der details der Verfassungsbestimmungen sei und daß die be-
treffenden instructionen erst nachträglich von der Pforte herablangen würden.

der eindruck der Proclamation wirkte auf die muselmänner ziemlich 
deprimirend, während die christen ihr vollkommene Gleichgiltigkeit ent-
gegenbrachten. auf beide schien die nachricht von der ernennung mithat 
Pascha’s zum Großvezier390 einen ungleich lebhafteren eindruck zu machen.

das seit dem großen bairam hier in Garnison gelegene redifbataillon ist 
vorgestern zum zweiten male, und zwar definitiv nach mitrovitza, abmar-
schirt. es hat dort das nach salonich abgegangene redifbataillon von Jüzgat391  
zu ersetzen. an seiner stelle sollen die einzuberufenden hiesigen redifs des 

390 die zweite amtszeit midhat Paschas als Großwesir dauerte vom 19. dezember 1876 bis 5. 
februar 1877. Vgl. anm. 188.

391 yozgat, stadt in mittelanatolien östlich von ankara.
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dritten aufgebotes die Garnison Prisrens in der stärke eines bataillons von 
achthundert mann übernehmen. 

die unmöglichkeit, die hier zu transportzwecken ausgeschriebene Pferde-
requisition in der Weise durchzuführen, daß sie den anforderungen des mi-
litärcommandos in mitrovitza an eine ihm zur disposition bleibende größe-
re anzahl von lastthieren enspreche, hat schließlich zu einem allgemeinen 
compromisse geführt, nach welchem das hiesige sandschak ein für alle male 
noch tausend Pferde effectiv beizustellen hat, welche in das eigenthum der 
regierung übergehen und daher auch von ihrem einlangen in mitrovitza an 
auf kosten derselben werden zu unterhalten sein. obschon auch diese redu-
cirte leistung der bevölkerung noch immer schwer genug fällt, wird sie doch 
den unaufhörlichen requisitionen vorgezogen, welche das eigenthumsrecht 
der Pferdebesitzer zwar nicht alteriren, aber durch die ungeheueren Verluste 
an Thieren, welche dem futtermangel und den strapatzen erliegen, die be-
völkerung noch härter treffen. 

Prisren ist mit kaimes392 überschwemmt. mit ausnahme einiger specu-
lanten ist der gesammte Gewerbe- und handelsstand in folge dessen täg-
lichen einbußen ausgesetzt. Jeder trachtet, das ihm aufgedrungene Papier 
so rasch als möglich wieder loszuwerden. djakova hat, unter allen hiesigen 
handels-Plätzen der einzige, die annahme der kaimes rundweg refüsirt und 
seine Weigerung damit begründet, daß man überhaupt besser thäte, albani-
en mit ähnlichen Zumuthungen zu verschonen.

die ruhe wurde nirgend gestört. Vereinzelte Gewaltakte, von denen man 
ab und zu vernimmt, gehören hier zur tagesordnung.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

392 kaime, Papiergeld, das die osmanische regierung in den Jahren 1840, 1847, 1861 und 
1876 in umlauf brachte und zuletzt 1885 aus der Zirkulation nahm.
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Nr. 39
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 1r–6r.

Gewalt von Muslimen gegen Christen in Prizren und Peja anlässlich der offiziellen 
Gleichstellung aller Glaubensrichtungen. Attentat auf den serbischen Geistlichen 
Petrović nahe Peja und Deckung des Vorfalls durch den Kaymakam Abdullah  
Bey. Provokation durch Muslime anläßlich des serbischen Weihnachtsfestes. 
Schwäche des Mutessarifs Vasif Pascha bei der Durchsetzung der Regierungsan-
weisungen. Erneute Erhebung zum eigenständigen Vilayet als Voraussetzung für 
Verbesserung der staatlichen Handlungsfähigkeit.

Z. 1 Prisren, den 8. Jänner 1877

hochgeborner herr Graf,

Gewaltthaten gegen die christen sind die nächsten symptome, welche die Pro-
clamirung ihrer verfassungsmäßigen Gleichstellung mit den muselmännern 
hierlandes im Gefolge haben zu wollen scheint. in Prizren wurde ein serbischer 
Geschäftsmann von einem türkischen ladenbesitzer durch einen messerstich 
im rücken verwundet. ein von Pristina zu den Weihnachtsfeiertagen her rei-
sender christlicher handwerker ward einige stunden von hier vom Pferde ge-
schossen. der Protopope von ipek stefan Petrović begab sich am 20. dezem-
ber in der ausübung seiner berufspflichten nach einem dorfe mit gemischter 
serbischer und arnautischer bevölkerung und fiel dort mit seinen Gefährten 
in einen ihm gelegten hinterhalt. ein schuß zerschmetterte ihm den rechten 
unterarm, ein zweiter verwundete den einen, ein dritter tödtete den zweiten 
seiner begleiter. ich erfuhr diesen empörenden Vorfall am neujahrstage und 
sah zwei tage darauf zu meinem erstaunen, daß der Gouverneur noch nicht 
davon kenntniß habe. er telegraphirte an den kaimakam von ipek mit dem 
befehle, sein unbegreifliches stillschweigen zu rechtfertigen und sich der 
Thäter zu versichern. erst vier tage darauf telegraphirte der kaimakam zu-
rück, der fall habe sich zwar zugetragen, aber es sei nicht gelungen, die Thä-
ter ausfindig zu machen. der kaimakam von ipek ist derselbe abdullah bey, 
welcher durch sein fahrlässiges benehmen im verflossenen monate Juli, als er 
kaimakam von luma war, den famosen Überfall Prisrens durch die dortigen 
baschibozuks verschuldet hatte. statt, wie verdient, zur Verantwortung gezo-
gen zu werden, hatte ihn derwisch Pascha, dessen creatur er ist, zum kaima-
kam von ipek befördert, wo er jezt seinen geheimen berichterstatter abgibt 
und nicht nur seine stellung gröblichst mißbraucht, sondern auch gestützt 
auf derwisch Pascha’s Protection sich gegen den hiesigen Gouverneur, sei-
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nen Vorgesetzten, insubordinirt benimmt. die gegen den bedauernswerthen 
Protopopen verübte unthat wird unter solchen umständen wahrscheinlich  
ungestraft bleiben.

Gestern den 7. Jänner abend bereiteten die hiesigen muselmänner der 
serbisch-christlichen bevölkerung, deren zweites Weihnachtsfest auf die-
sen tag fiel, eine der bei ihnen so beliebten Überraschungen. es wurde ein 
feueralarm improvisirt. im momente des üblichen signals begann unter  
allgemeinem Gejohle wieder eines jener tollen Gewehrfeuer, welche in den 
ersten augenblicken im Zweifel lassen, ob es sich um eine plötzliche revolte, 
einen räuberischen Überfall oder um irgend ein anderes unvorhergesehenes 
und unberechenbares unglück handle. es ermüdet, immer von den gleichen 
bubenstücken berichten zu müssen, allein ich kann nicht umhin zu betonen, 
daß in der gestrigen scene etwas unbeschreiblich Wildes und alarmirendes 
lag. es war ein nach allen seiten sich kreuzender kugelregen, der eine halbe 
stunde hindurch unter lärm und Getobe über die stadt niederging.

der Gouverneur raffte einige mannschaft zusammen und eilte auf die 
brandstätte, ein an der stadtlisiere gelegenes stoppelfeld, fand jedoch nichts 
vor als einen brennenden strohhaufen und neben demselben, den hinterla-
der auf der schulter, einen wachestehenden türken, der ausriß, jedoch ein-
geholt und arretirt wurde.

heute wurde ein Pfortentelegramm zur kenntniß gebracht, welches die 
religiöse toleranz gegen die nicht muselmännischen confessionsverwandten 
einschärft. diesen anlaß benützte Vassif Pascha, um den versammelten med-
schlisbeisitzern und honoratioren über die tumultuarische aufführung der 
stadt eine väterliche strafrede zu halten, welche, gleich dem das telegramm 
erläuternden Worten des Pascha’s, mit lautlosem schweigen hingenommen 
wurde, und damit hatte die sache ihr bewenden.

Vassif Pascha ist zwar, so weit ich ihn beurtheilen kann, ein intelligen-
ter, reformfreundlicher mann; allein so lange ihm nach oben und unten 
hin die hände gebunden sind, kann er nicht viel mehr thun, als zu selben 
maßregeln seine Zuflucht nehmen. allerdings bliebe einem charaktervollen 
Gouverneur das mittel, der hohen Pforte unter ungeschminkter darlegung 
des sachverhaltes, der jedes regieren ohnehin zu paralysiren droht, seine 
demission anzubieten und das Weitere ihren Verfügungen anheimzustellen. 
allein so heroischer entschließungen sind wenige türkische functionäre fä-
hig und auch Vassif Pascha nicht, obgleich er bis jezt eingesehen haben sollte, 
daß jedes transigiren mit einer intriguanten und meuterischen bevölkerung 
nur zu seinem unheile ausschlagen und die Pforte gerade in einem momen-
te compromittiren kann, in welchem ihr gewiß Viel daran liegt, daß von 
keiner seite des reiches nachrichten über muselmännische Provocationen 
und Gewaltthaten einlaufen. er konnte sich noch bis vor einigen tagen der 
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hoffnung hingeben, es werde ihm mit den üblichen Praktiken der Provinz-
Gouverneure gelingen, die ruhe aufrechtzuerhalten. allein nach meinem er-
gebensten berichte vom 30. dezember Z. 33 hat sich die situation, ich muß 
wohl annehmen in folge der lezten Pfortenedicte, mit einem male geändert, 
und es wäre Vassif Pascha’s Pflicht, dies dem Großvezier anzuzeigen. ich kann 
seinen Worten nicht entnehmen, ob er beabsichtige dieser Pflicht nachzu-
kommen, glaube aber, daß er es, zum Theile wenigstens, unterlassen wird, da 
eben in Prisren eine Petition an die Pforte um Wiedererrichtung des hiesigen 
Vilajets und lostrennung von monastir circulirt, welche Petition offenbar 
von ihm selbst angeregt wurde.

so wünschenswerth an sich eine solche maßregel nach jeder richtung hin 
wäre, da, wenn an die spitze der Provinz ein verläßlicher und energischer Vali 
träte, der jezigen ohnmächtigen Verwaltung eine solche substituirt werden 
könnte, welche durch kräftiges, von monastir nicht gehemmtes eingreifen 
im richtigen momente Zweckentsprechendes zu verfügen im stande wäre, 
ist es doch zu bedauern, daß Vassif Pascha, der sich natürlich der von der 
bevölkerung gewünschte Vali zu werden schmeichelt, sie in guter laune zu 
erhalten bestrebt sein, ihr daher nicht eben jetzt mit strenge entgegentreten 
und sie auch nicht durch wahrheitstreue berichte wird blosstellen wollen, 
nachdem doch die fragliche Petition unter einem den günstigen Zustand der 
öffentlichen ruhe und sicherheit hervorhebt, ja mit demselben das begehren 
nach der Verlegung des Vilajetes begründet.

ich weiß nicht, ob etwas Wahres an des mutessarifs Versicherung sei, mithat 
Pascha habe ihm, bevor er auf seinen Posten reiste, die meinung ausgespro-
chen, Prisren müsse, wenn der jezigen zerfahrenen situation wirksam begegnet 
werden wolle, von monastir losgelöst und als selbständige Provinz organisirt 
werden. der Großvezier kennt Prisren aus eigener anschauung und wird, ohne 
einer Petition zu bedürfen, gewiß am besten beurtheilen, ob der augenblick für 
die Wünsche der bevölkerung unter Wahrung des staatsinteresses ein geeigneter 
sei. ich glaube aber, die ergebenste ansicht aussprechen zu sollen, daß entschlie-
ßungen bezüglich Prisrens sich nach so vielen beweisen des illoyalen und meu-
terischen sinnes seiner muselmännischen bevölkerung vor allem gegen diese zu 
kehren hätten, statt sie durch eine Gewährung ihrer Wünsche zu begünstigen. 
freilich handelt es sich nicht allein um die Wünsche unbotmäßiger mohamme-
daner, welche zu maßregeln jeder Zeit in der hand der Pforte steht, sondern 
auch um jene einer zahlreichen und friedfertigen christlichen bevölkerung, die 
von einem mit weitgehenden Vollmachten ausgerüsteten Vali mehr zu hoffen 
hätte, als von einem machtlosen, in jeder bagatelle von den apathischen mili-
tärgouverneuren in monastir abhängigen mutessarif.

etwas durchgreifendes wird für Prisren beschlossen werden müssen, das 
ist, meiner gehorsamsten meinung nach, für die Pforte gewissermaßen ein 
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Gebot der politischen notwendigkeit geworden. es kann getrost gesagt wer-
den, daß seit Juni vorigen Jahres keine stadt rumeliens sich so zahlreiche 
und scandalöse ausschreitungen zu schulden kommen ließ als Prisren. aus 
den partiellen nächtlichen alarmen, mit welchen seit einer Woche die mu-
selmänner wieder zu demonstriren begannen, ist der gestrige bubenstreich 
hervorgegangen, welcher schon an und für sich genügen sollte, um an allen 
schuldtragenden, die sich in diesem wie in den vorhergegangenen fällen aus 
der gesammten muselmännischen bevölkerung zusammensetzten, auf das 
strengste geahndet zu werden, während dieselben faktisch straflos bleiben 
und dadurch zu immer größerer kühnheit geradezu aufgefordert werden. 
nach der gestern erfolgten Publicirung der religiösen Gleichstellung der be-
kenntniße ist unter solchen Verhältnissen nicht nur die Wiederholung der 
gleichen scenen, sondern auch ein fortschreiten auf dem einmal betretenen 
Wege der Gesetzlosigkeit zu besorgen.

die einberufung der baschibozuks und des landsturmes ist wieder fristirt 
worden, hingegen nimmt die recrutirung für die nizam- und rediftruppe ih-
ren fortgang. Von der Waffenablieferung ist gegenüber der entschiedenen Wei-
gerung der gesammten arnautenbevölkerung vor der hand keine rede mehr.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

10. Jänner

in nachstehendem habe ich die ehre, die mir von dem Pfarrer in ipek, Pater 
Gaudenzio, berichteten details des attentates auf den Protopopen stefan 
Petrović zu melden. derselbe kehrte am 20. december von einer Visitation 
seiner Pfarrdörfer zurück. als er das serbisch-arnautische dorf ruhot393 und 
den vorüberfließenden drin auf einem holzstege passirte, fiel er in einen 
ihm von zwanzig arnauten in der fronte und von beiden seiten gelegten 
hinterhalt, der ihn mit einer allgemeinen decharge empfing. er war von 
sechs Personen begleitet, von denen stefan Grosdanić einen schuß durch den 
unterleib erhielt und todt blieb, während ein zweiter, namens spasso mar-
ko, durch den schenkel geschossen wurde. der Pope selbst erhielt eine ku-
gel in den rechten elbogen, die den armknochen zerschmetternd zwischen 
daumen und Zeigefinger herausfuhr. er fiel von der brücke in eine seichte 
flußstelle und entging so dem tode.

393 ruhot, dorf nordwestlich von Peja.
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am ersten griechischen Weihnachtstage morgens wurden auf die zur kir-
che des Patriarchenklosters in ipek gehenden serben drei schüße abgefeuert, 
die zum Glücke niemanden verletzten. die kirchenbesucher flohen theils in 
das kloster, theils brachten sie sich anderweit in sicherheit. 

lippich

Nr. 40
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 7r–13v.

Gewalt und Mordtaten von Muslimen gegen Serben während des orthodoxen 
Weihnachtsfestes. Attentate auf die serbischen Gemeindevorstände in Peja und 
Prishtina. Angst der christlichen Bevölkerung. Raubüberfälle auf Dörfer und 
Vergewaltigung von Frauen durch Muslime, darunter auch heimkehrende Irre-
guläre. Misshandlungen der unbewaffneten Katholiken in Janjevo durch die dor-
tige bewaffnete muslimische Minderheit. Von Muslimen in Prizren verbreitetes 
Gerücht über einen Aufruf des Sultans zum Kampf gegen die „Ungläubigen“ und 
zu deren Ausplünderung. Ablehnung der rechtlichen Gleichstellung von Christen 
durch die Muslime Prizrens. Unfähigkeit des Mutessarifs Vasif Pascha bei der 
Durchsetzung von Regierungsanweisungen.

Z. 2  Prisren, den 15. Jänner 1877

hochgeborner herr Graf,

unter dem heutigen datum erlaube ich mir, seiner excellenz dem herren 
botschafter das mit meinen ergebensten berichte vom 8. d. m. Z. 1394 gemel-
dete attentat gegen den Protopopen stephan Petrović in ipek telegraphisch 
anzuzeigen und unter hinweis auf die am ersten griechischen Weihnachts-
tage dortselbst gegen die kirchenbesucher verübte Gewaltthat, auf die am 
zweiten Weihnachtsfeste ebenfalls in ipek stattgefundene ermordung des 
serbischen chodschabaschis395 sowie eines anderen christen am dritten fest-
tage, auf ähnliche unthaten in Pristina und die hier vorgefallenen excesse 
zu melden, daß der Prior des klosters in ipek mit der dortigen Gemeinde an 
mich recurrirt habe und daß kräftige maßregeln unaufschiebbar seien.

394 siehe nr. 39.
395 osm./türk. hoca-başı, auch muhtar, Vorsteher eines dorfes oder eines stadtviertels.
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Zu diesem telegramme sah ich mich durch eine mir gestern abend zuge-
kommene eingabe des gemeldeten Priors vom 29. december a. st.396 veran-
laßt. ich legte diese eingabe seiner excellenz im original vor.

der Prior, namens sofronius, zählte die verschiedenen Vergewaltigungen 
auf, den[en] sich die griechisch-orientalische Gemeinde von ipek mit ihrem 
clerus ausgesetzt gesehen, und zeigte mir auch die ermordung des Gemein-
devorstandes an. diese trug sich am zweiten Weihnachtsfeste nach sonnen-
untergang zu. der ermordete war nämlich gegen abend zu dem kaimakam 
berufen worden, bei dem er einige Zeit verweilte. als er sich nach hause 
begab, wurde er von türken überfallen und erschossen. der am dritten Weih-
nachtstage vorgefallene mord wurde an einem harmlosen handwerker verübt.

die angreifer schossen sowohl auf den Protopopen Petrović als auf das am 
ersten Weihnachtstage die kirche besuchende Volk aus hinterladern, und 
zwar sind es dieselben Waffen, welche an die baschibozuks vertheilt und ih-
nen bei ihrer heimkehr vom kriegsschauplatze belassen worden waren. der 
nächste Gebrauch wird nun von denselben gegen christliche Geistliche und 
Gemeinderepräsentanten gemacht.

das schreiben des Priors hebt ferner hervor, daß seit mai vorigen Jahres 
bis heute fünfzig serbische christen in der stadt und dem bezirke von ipek 
auf gewaltsame Weise ihr leben verloren haben. diese Ziffer scheint aller-
dings eine hohe zu sein, allein Zeit und ort lassen sie nicht unglaubwürdig 
erscheinen. eine weitere angabe des Priors, nach welcher in ipek kirche und 
schule nunmehr geschlossen stehen, ist richtig; sie wurde mir von anderer 
seite mit dem beifügen bestätigt, daß kein griechischer Geistlicher in ipek 
den bereich des klosters zu verlassen wage, um nicht das schicksal Pop ste-
phans zu theilen. so sieht sich eine nicht unbeträchtliche christliche bevöl-
kerung faktisch der tröstungen der religion beraubt und zittert tag für tag 
für ihr leben und eigenthum.

aus Pristina erfuhr ich von einem attentate auf den Gemeindevorstand 
Jovan rajo, welches am zweiten griechischen Weihnachtsfeste stattfand. die 
Versionen hierüber differiren, indem er nach der einen mit messerstichen 
ermordet und sein begleiter verwundet, nach der zweiten aber nur leicht 
verletzt worden und entkommen wäre.

charakteristisch ist, daß alle diese unthaten sich während der griechi-
schen feiertage an verschiedenen orten zugetragen haben. Zu denselben tritt 
noch der am zweiten Weihnachtstage hier stattgehabte feueralarm mit den 
in der stadt und der umgebung gegen christen verübten attentaten, welche 
ich am 8. d. m. berichten die ehre hatte. unter solchen umständen dürfte  
 

396 alten stils, das heißt nach dem julianischen kalender.
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wohl an einen inneren Zusammenhange der gleichzeitig in ipek, Pristina und 
Prisren stattgefundenen unthaten nicht zu zweifeln sein.

aus Pristina erfuhr ich noch andere abscheulichkeiten, deren einige ich 
mir zur kenntniß euerer excellenz zu bringen erlaube. 

ein insasse des dorfes Janjevo, namens dimitri, besitzer eines preiswür-
digen hengstes, ritt auf demselben unbewaffnet nach Pristina und begegnete 
einem berüchtigten banditen dieser stadt namens hafiz. dieser ebenfalls, 
jedoch schlechter beritten, nöthigte ihn mit vorgehaltener Pistole abzustei-
gen und ihm den hengst zu überlassen, auf welchem er bereits nach einigen 
stunden in Pristina paradirte. Wenige tage darauf begann er an der spit-
ze einer berittenen bis zwölf mann starken räuberbande die christlichen  
kossovodörfer zu überfallen und krönte sein Werk dadurch, daß er schließ-
lich in der umgegend der eisenbahnstation Verissovitsch einen christen, der 
sich geweigert hatte, ihn und seine bande zu beherbergen, erschlug.

in dem kleinen dorfe Prezalevo drangen banditen in ein von einem äl-
teren manne, zwei Weibern und einigen kindern bewohntes haus und be-
stellten ein mittagessen, das ihnen nach ihrem befehle von der jüngeren der 
beiden frauen zubereitet werden mußte. nach genossenem male [sic] befah-
len sie dem manne und den kindern, sich zu entfernen, und schlossen sich 
mit den frauen auf einige stunden ein. nachdem sie abgezogen, wurden 
diese nackt und ausgeplündert vorgefunden. beide waren auf brutale Weise 
mißbraucht worden. 

ebenso hatte eine christliche bäuerin aus einem anderen dorfe das miß-
geschick, bei einer fußwanderung einigen türken zu begegnen, welche  
sie mißbrauchten, ihrer kleider beraubten und dann nackt auf der straße 
liegen ließen.

heimgekehrte baschibozuks traten in einem christlichen dorfe von Gi-
lan in ein haus, das von einem alten bauern und seinem sohne, einem etwa 
zwölfjährigen knaben, bewohnt war. sie forderten fünfhundert Piaster mit 
dem bedeuten, diese summe sei der Preis für das leben des kindes. umsonst 
versicherte der arme, kein baargeld zu besitzen, und bot seine ganze habe 
für das leben des knaben; die banditen bestanden auf ihrer forderung und 
ermordeten das kind, da derselben nicht willfahrt werden konnte.

das christliche dorf ober-Guschteritza397 bei Janjevo war gleich den üb-
rigen ortschaften der nachbarschaft bis auf ein wohlhabenderes haus, das 
von einem arnautischen bekannten beschützt worden war, um die Zeit des 
ersten ausmarsches der baschibozuks ausgeplündert worden. dieses haus 
überfiel vor kurzem eine räuberschaar. die bewohner wurden in ein Gelaß 
gesperrt, und der eigenthümer unter der drohung, man werde das haus 

397 Gushterica e epërme, serb. Gornja Gušterica, dorf nordöstlich von lipjan.
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über den köpfen der eingesperrten in brand stecken, gezwungen, stück für 
stück seiner habe und sein baargeld herauszugeben. Zulezt wurden ihm 
noch die kleider vom leibe geraubt.

der ort Janjevo wird von über zweihundert katholischen, einigen serbi-
schen und an dreißig türkischen familien bewohnt. die muselmänner sind 
bewaffnet, die christen nicht, und so kann denn die winzige minorität der 
ganzen wohlbevölkerten ortschaft trotz bieten. bis jetzt beschränkten sich 
ihre ausschreitungen auf das aushauen der den katholiken gehörigen Gehöl-
ze und fruchtbäume. ein katholik, welcher auf eigenem Grunde und boden 
die Waldfrevler zur rede stellte, wurde gezwungen, das ihm gefällte holz auf 
eigenem karren in die häuser der diebe zu führen. 

ich übergehe kleinere alltägliche fälle, wie die frohndienste, welche die 
unglücklichen kossovodörfer nach den nahen eisenbahnstationen zu leisten 
haben, und erlaube mir nur zu erwähnen, daß die ortschaften der oberen 
morava zwar weniger durch die frohn, desto mehr aber durch die räuberei-
en und erpressungen zu leiden haben. die serbische kirche von Gilan hatte 
durch den Übermuth der baschibozuks stark zu leiden. die Geistlichkeit 
entfernte die kugeln nicht, die in dieselbe abgeschossen worden waren, und 
so liegen noch einige hundert Projectile in der kirche umher. das kreuz ist 
heruntergeschossen worden.

ich weiß nicht, wie das unsinnige Gerücht von einem fermane entstand, 
welchen die hiesigen muselmänner schon bei dem beginne der unruhen 
stets im munde führten und jezt wieder mit Vorliebe besprechen. es wäre 
dies ein manifest des sultans murad an die muselmännische Welt, daher 
auch an seine getreuen Prisrender, ihn durch feuer und schwert von seinen 
ungläubigen unterthanen zu befreien, mit dem beliebten Zusatze: mein der 
ruhm, euer die beute. fehim Pascha wird von den türken beschuldigt, die-
sen ferman unterschlagen zu haben. sie glauben jedoch an dessen existenz 
und äußern sich, es werde an der Zeit sein, ihm gemäß zu handeln, sobald die 
Pforte wieder einen aufruf zu den Waffen erlassen sollte.

dies alles stimmt sehr sonderbar zu der behauptung der in meinen 
ergebensten berichte vom 8. d.  m. erwähnten Pfortenpetition, es herr-
sche in Prisren die tiefste ruhe. es ist diese behauptung nichts anderes 
als eine verwegene Persiflage auf die hiesigen Zustände. diese selbst aber 
bilden eine bedenkliche illustration zu den feierlich proclamirten Prin-
cipien der Gleichberechtigung aller staatsangehöriger und der Gleich-
stellung der confessionen. die hier über diese angelpunkte aller reform 
herrschende auffassung erhält ihren besten commentar durch die Äuße-
rungen der muselmännischen honoratioren, welche der Verlesung der 
bezüglichen Pfortentelegramme beigezogen worden waren. Was soll – 
meinten sie – der unsinn heißen? kann ein andersgläubiger je zu einem  
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osmanli398 werden und kann ein osmanli ihn je als seines Gleichen behan-
deln? Was kümmert uns, was dieser Verrückte (der Gouverneur) uns da ein-
zureden versucht.

Vassif Pascha ist seit mehreren tagen leidend und nicht zu sprechen. es 
war dieser umstand ein Grund mehr für mich, telegraphisch um die höhe-
re intervention nachzusuchen. nur der Großvezier kann in diesem chaos 
ruhe und ordnung schaffen, und nur die energischesten maßregeln werden 
es vermögen. Vassif Pascha besitzt seinen kaimakanen gegenüber zu gerin-
ge autorität, um sie zum genauen Vollzuge seiner befehle zu bestimmen, 
vermag er doch in Prisren selbst nur mit noth einen erträglichen Zustand 
aufrechtzuerhalten. 

der kaimakam von ipek, abdullah bey, dessen Verwaltung durch die ge-
meldeten Gewaltthaten gebrandmarkt ist, sollte sammt seinem medschlisse 
zur strengsten Verantwortung gezogen werden. ebenso wäre eine untersu-
chung gegen den kaimakam von Pristina und dessen medschlis angezeigt. 
Überhaupt müßten die hiesigen medschlisse, voran der Provinzialmedschlis 
von Prisren, einer durchgreifenden säuberung unterzogen werden, denn in 
diesen körperschaften liegt der sitz des Übels. Wenn ferner eine bestimmte 
anzahl der bekanntesten fanatiker und rädelsführer aus der bevölkerung 
der längst verdienten bestrafung zugeführt würde, könnte die situation hier 
wieder gebessert werden. dies zu leisten wird jedoch nur ein mit weitge-
henden Vollmachten aus constantinopel hieher entsendeter specialcomissär 
und auch dieser nur unter der Voraussetzung im stande sein, daß er ein 
energischer und redlicher mann sei und sich auf eine wenn auch kleine, aber 
verläßliche truppe stützen könne. so lange die hiesigen muselmänner über 

398 bis zu den reformen im 19. Jahrhundert umfasst die Gruppe der „osmanen“ (osmanlı) 
eine sehr kleine, privilegierte schicht von muslimen und bezeichnete lediglich angehörige 
der osmanen-dynastie oder osmanische staatsdiener. im Zuge der tanzimat-reformen 
wurde das konzept des sogenannten „osmanismus“ entwickelt, das in ausgestaltung des 
osmanischen staatsbürgerschaftsgesetzes ein neues Verständnis des osmanlı-begriffs zur 
folge hatte. als osmanen wurden rechtlich alle untertanen verstanden, denen unabhän-
gig von religiöser Zugehörigkeit der besuch der neugegründeten staatlichen schulen und 
der Zugang zu öffentlichen Ämtern gestattet wurde. der osmanlı-begriff, der nicht nur 
ethnische türken umfasste, sondern unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit mit einem 
hohen sozialen status und diensten für den osmanischen staat in Verbindung stand, bezog 
sich aber, trotz Versuchen des osmanischen staates, die kategorie überkonfessionell auf 
sämtliche staatsangehörige des reiches auszuweiten, in erster linie auf muslime. hier-
bei konnte es zu ethnisierungsprozessen kommen, da sich manche albanischen muslime 
auch ethnisch-kulturell mit der Gruppe der türken identifizierten. insgesamt scheiterte 
der osmanismus nicht zuletzt auch am Widerstand zahlreicher muslime; der begriff blieb 
weiterhin stark mit der muslimischen elite verknüpft. die Zugehörigkeit zum islam als 
bedingung für die elitenzugehörigkeit blieb großteils bestehen. 
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ihren irrthum rücksichtlich des angeblichen fermanes sultans murad nicht 
in unzweideutiger Weise aufgeklärt sind und durch handgreifliche beweise 
der strenge den unerschütterlichen Willen der hohen Pforte, der förmlich 
garantirten straflosigkeit muselmännischer aufwiegler und der legion ihrer 
helfershelfer mit fester hand ein ende zu machen, nicht documentirt sieht, 
werden die haarsträubenden Übelstände, die alle Thatkraft und die besten in-
tentionen der Gouverneure von vorneherein vereiteln, nicht behoben werden. 

Vor der hand werde ich, trotz der wirklichen kränklichkeit Vassif Pa-
schas, ihn zu energischem Vorgehen zu bestimmen suchen und beabsichti-
ge, gegen die constante Gefährdung der christlichen Geistlichkeit und der 
Gemeindevorstände unter hinweis auf die ipeker Greuelthaten Verwahrung 
einzulegen. es handelt sich allerdings noch in erster linie um den griechisch-
orientalischen clerus, für welchen ich nicht anders als aus naheliegenden 
humanitätsgründen eintreten kann, allein auch die katholische Geistlichkeit 
ist durchaus nicht gegen Gefahren sichergestellt, ja sie hat sich jezt schon in 
djakova, ipek und Pristina über insulten und bedenkliche drohungen zu 
beklagen, so daß ich schon vorsichtshalber mich zu schritten gedrängt sehe.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich seiner excellenz dem herren 
botschafter. 

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen. 

lippich
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Nr. 41
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 17r–19v.

Bildung des Vilayets Kosovo aus den Sancaks Prizren, Yenipazar, Üsküb, Niş und 
Şehirköyü. Prishtina als Regierungssitz ungeeignet. Ernennung Kâmil Paschas 
zum Vali. Aufteilung mehrheitlich bulgarischer Sancaks auf verschiedene Vila-
yets. Benennung der Provinz zur Erinnerung an den osmanischen Sieg von 1389. 
Festsetzung der Steuerkontribution. Wendung der muslimischen Bevölkerung ge-
gen Österreich-Ungarn.

Z. 4 Prisren, den 5. februar 1877

hochgeborner herr Graf,

die interessanteste localneuigkeit ist die creirung des Vilajetes von kossovo 
mit Pristina als sitz der Provinzregierung und kiamil Pascha399, bisheriger 
mutessarif von beirut, als Generalgouverneur.

der kossovoprovinz unterstehen die sandschaks von Prisren, Jeniba-
zar, skopia, nisch und Pirot (schehrköi). letzteres wurde erst kürzlich aus 
den zwei kazas Pirot und trn (isnebol) des nischer sandschaks und ein bis 
zwei anderen christlich-bulgarischen sofias unter dem mit dem range ei-
nes miri miran400 bekleideten mutessarif Jovantscho effendi gebildet. durch 
die errichtung der kossovoprovinz erscheinen als aufgelöst: das Vilajet von  
monastir, das Prisren und skopia, und jenes von sofia, das nisch und Pirot 
an dieselbe abgab, ferner das Vilajet der herzegovina, welches wieder als mu-
tessariflik an bosnien zurückfällt, während lezteres Jenibazar, also das alte 
rascien von der tara bis an das amselfeld an kossovo abtritt.

eigenthümlich berührt dabei die einverleibung des rein bulgarischen  
Pirot bezüglich dessen lostrennung von dem heimatlichen donauvilajete401, 
dem es noch vor wenigen monaten angehörte, um dann mit nisch in dem 
so kurz bestandenen Vilajete von sofia aufzugehen. die compacte masse der 

399 mehmed kâmil Pascha (1833–1913), osmanischer beamter und mehrmaliger Großwesir. 
Geboren in nikosia. Zwischen 1860 und 1880 mehrfach Vali im balkanraum sowie auf 
Zypern. nicht zu verwechseln mit kiamil bey, zur gleiche Zeit mutessarif von Prizren.

400 osm./türk. miri miran, auch mir-miran, früher bezeichnung für statthalter oder beglerbeg, 
später militärische oder auch Pascha-Würde.

401 das donau-Vilayet wurde 1864 im Zuge der Verwaltungsreformen gegründet und exis-
tierte bis 1878. es umfasste heute südostserbische Gebiete um niš, nordbulgarische Gebie-
te um Vidin und die heutige rumänische norddobrudscha, das Verwaltunsgzentrum war 
ruse. Vali wurde midhat Pascha (vgl. anm. 188), der umfassende reformen durchführte.
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donau- und balkanbulgaren erscheint durch diese neueste organisation auf 
drei, die weniger dichte der macedonischen auf zwei Provinzen vertheilt. der 
erste nationale und christliche mutessarif eines rein bulgarischen sandschaks 
untersteht nun dem Generalgouverneur einer aus den heterogensten elemen-
ten, albanesen, bulgaren beider nuancen und serben mit eingeschobenen 
zahlreichen tscherkessencolonien zusammengesetzten Provinz, welche durch 
die art und Weise, wie dieses conglomerat von racen in ein administrati-
ves Ganzes verschmolzen werden soll, sowie durch ihre officielle benennung 
wohl anzudeuten berufen ist, daß die hohe Pforte gesonnen sei, die herr-
schaft über alle auf dem amselfelde besiegten Völkerschaften unverrückt in 
der hand zu behalten, während die Wahl Pristinas zur Provinzhauptstadt 
in der unmittelbaren nähe des auf dem Wahlplatze errichteten kenotaphs 
sultan murad’s402 die glorreichsten erinnerungen einer-, das andenken an 
die tiefste nationale demüthigung andererseits wach zu erhalten geeignet ist. 

so großartig die neue Provinz sich in ihrer Gesamtheit präsentirt, so un-
würdig ihrer in jeder beziehung, auch ihres historischen namens, ist der elen-
de flecken, welcher zum sitze des Generalgouverneurs ausersehen wurde. er 
bietet außer seiner wirklich gut gewählten centralen lage an der bahnlinie 
salonich-mitrovitza gar nichts, was ihn zur unterbringung eines zahlreichen 
beamtenpersonales, einer Garnison und der verschiedenen körperschaften 
eignen würde, welche zu dem complicirten apparate einer Vilajetsregierung 
gehören, und ist außerdem einer der rohesten orte rumeliens, dessen spär-
liche bevölkerung nicht die elemente besitzt, aus denen die assessoren der 
verschiedenen Verwaltungs- Polizei- Justiz- und commerzconseils genom-
men werden könnten. doch wird wohl der Großvezier, der den geradezu 
jämmerlichen Zustand Pristinas kennt, die schwierigkeiten vorhergesehen 
haben, welche ihm aus dessen Wahl zur Provinzhauptstadt erwachsen müs-
sen, und daher wohl auch für deren beseitigung, wie für die ansehnlichen 
summen, welche die adaptirung des ortes nothwendigerweise erfordern 
wird, vorgesorgt haben.

die hiesigen muselmänner überreichten dem mutessarif eine Petition um 
die errichtung der nationalgarde in Prisren. sie denken sich wohl, auf die-
se Weise das Privilegium des Waffentragens wieder zu erwirken. auch die 
christliche bevölkerung hat ein gleiches Verlangen gestellt.

mit telegramm des Großveziers403 wurde der antheil des sandschaks 
von Prisren an der im ganzen reiche einzutreibenden hilfssteuer (Jané) mit 

402 sultan murad i. (1319/1326–1389) war von 1359 bis 1389 sultan und wurde nach einer 
legende von dem serbischen krieger miloš obilić während oder kurz nach der schlacht 
auf dem amselfeld 1389 erschlagen. das auf dem amselfeld errichtete Grabmal war ein 
beliebter Versammlungsort für die muslimische bevölkerung der region.

403 mit 5. februar 1877 wurde ibrahim edhem Pascha (1818–1893) neuer Großwesir.
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1,400.000 Piastern, jener des sandschaks von skopia mit 1,200.000 Pias-
tern festgesetzt. die steuer wird von der ganzen bevölkerung ohne unter-
schied der confession vom fünfzehnten lebensjahre an geleistet werden 
und beträgt zehn Piaster für die ärmeren, zwanzig Piaster für die wohlha-
benderen Volksklassen von jedem individuum. dem Patriotismus sind keine  
schranken gezogen. 

die stimmung der hiesigen muselmänner mit bezug auf Österreich-un-
garn, auf welches sie noch vor kurzem sehr gut zu sprechen waren, hat in 
den lezten tagen einen totalen umschwung erfahren. england war in ihren 
augen schon längst verdächtig geworden, dafür lebten sie sich umsomehr in 
den Glauben an die unerschütterliche freundschaft der monarchie für die 
Pforte ein; nun – so meinen sie, – [da] auch der lezte freund die Pforte ver-
lassen, bleibe nichts anderes übrig, als die Vertheidigung des Glaubens und 
der heilige krieg. diese stimmung wird, je näher dem bevorstehenden ab-
laufe des Waffenstillstandes und je kriegerischere Verwicklungen er im Ge-
folge haben sollte, eine desto exaltirtere werden und dürfte uns keineswegs 
tröstliche aussichten eröffnen. ich glaube jedoch in allem, was die sicherheit 
des consulates und seiner schutzbefohlenen betrifft, auf meine freundlichen 
beziehungen zu Vassif Pascha rechnen zu dürfen und lasse mir deren Pflege 
eifrig angelegen sein.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich dem herren Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich
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Nr. 42
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 21r–25v.

Vorbereitungen zu einem Aufstand der Mirditen. Umwerbung der gegischen 
Stämme im Hochland durch die Krasniqi mithilfe montenegrinischer Gelder. 
Verschärfung der Lage durch das Vorgehen Derviş Paschas und des Kaymakams 
von Puka Feyzullah Aga. Schutzbündnis von Mirdita und Montenegro. Bedroh-
liche Lage durch Bewaffnung der meisten Stämme.

Z. 5 Prisren, den 6. februar 1877

hochgeborner herr Graf, 

in der Vorwoche wurden alarmnachrichten über den ausbruch eines auf-
standes der mirditen verbreitet, welche sich zwar nachträglich als erfindung 
erwiesen, aber dessen ungeachtet eine weitgehende aufregung in allen krei-
sen verursachten. das Gerücht wurde schon einige Wochen früher durch den 
angeblich in geheimer mission von derwisch Pascha an den hiesigen Gouver-
neur entsendeten kaimakam von Puka404, feizullah aga, vorbereitet. nach-
dem derselbe schon während seiner herreise von Puka, die ihn theilweise 
durch mirditesisches Gebieht führte, die ungemessensten drohungen gegen 
mirdita ausgestoßen, mannschaften aufgeboten, von dessen bevorstehender 
invasion durch derwisch Pascha geprahlt und dadurch nicht nur die mirdi-
ten, sondern auch seinen eigenen bezirk in aufregung versetzt hatte, reiste 
er, ohne sich seiner angeblichen mission entledigt zu haben, wieder von hier 
ab und hält sich jezt an der die Grenze scutaris und Prisrens bildenden Ve-
zierbrücke auf, um dort die von derwisch Pascha angeordnete blokirung der 
aus dem hiesigen sandschak nach mirdita führenden Wege zu überwachen, 
jedoch auch um alarmnachrichten über die plötzliche insurrection mirditas 
und Überfälle von muselmännischen dörfern längs der von hier nach scutari 
führenden straße sowie die Gefangennehmung von regierungsbeamten nach 
Prisren und scutari zu melden und die anstoßenden bezirke durch das Ver-
langen nach baschibozuks zum behufe der bekriegung der aufständischen 
in unruhe zu versetzen. 

an den von feizullah aga, zum Theile sogar in officieller form, erstat-
teten meldungen und den von alarmirten reisenden überbrachten nach-
richten ist nur so viel wahr, daß einige mirditenabtheilungen die straße 
Prisren–scutari an zwei Punkten ober- und unterhalb Puka’s besetzt und für 

404 Puka, stadt in nordalbanien.
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regierungstransporte gesperrt sowie daß sie einen gewesenen kaimakam von 
antivari405, redscheb bey, gefangen und zwei Proviantcolonnen, die von hier 
nach scutari abgegangen waren, an der Grenze ihres Gebietes den durchzug 
verweigert haben. dies sind künstlich hervorgerufene, jedoch von den Ge-
bräuchen der berge sanctionirte repressalien für die blokirung mirdita’s, die 
nach allen seiten hin, so auch an den nach Prisren und djakova führenden 
drin-Übergängen, auf derwisch Pascha’s ungestüme aufforderungen hin, 
mit kurzsichtiger strenge aufrechterhalten wird. feizullah aga, gewesener 
kawaßbaschi406 aakif Pascha’s, ein ganz roher albanese aus dem dorfe Žur407 
bei Prisren, der weder lesen noch schreiben kann, dafür aber in allen ränken 
um so bewanderter ist, scheint von derwisch Pascha den geheimen auftrag 
erhalten zu haben, einen conflict mit mirdita zu provociren, zugleich aber 
auch die hiesigen arnauten dahin zu bringen, daß sie gegen die angeblichen 
insurgenten die Waffen ergreifen. Gleichzeitig beinahe mit der erfolgten 
rückkehr feizullah’s an die Vesierbrücke erfolgte die besetzung der oben ge-
meldeten Punkte durch die mirditen, offenbar in der absicht, um sich gegen 
handstreiche zu sichern und der regierung den möglichsten abbruch zu 
thun, während hier einige medschlisbeisitzer Vassif Pascha zur schleunigen 
aushebung von baschibozuks zu bestimmen trachteten. ihre bemühungen 
scheiterten an dessen besserer einsicht. 

in dem gegenwärtigen momente wäre ein conflict mit mirdita, den der-
wisch Pascha herbeizuwünschen scheint, vielleicht um sich durch die lor-
beeren einer mirditencampagne für die in montenegro erlittenen schlappen 
zu revanchiren, oder, was der hauptsache nach dasselbe ist, durch eine reihe 
der verkehrtesten maßregeln herbeizuführen förmlich beflissen ist, nicht nur 
unzeitgemäß, sondern er könnte auch für die Pforte Verlegenheiten herbei-
führen, die jenen des herzegovinischen aufstandes kaum nachstehen dürften.

die beziehungen mirditas zu montenegro sowie die Thätigkeit der emis-
säre des lezteren in hochalbanien als bekannt vorausschickend, erlaube ich 
mir, auf die in jüngster Zeit stattgehabten anstrengungen mirditas, die berg-
stämme beider confessionen, der katholischen und mohammedanischen, zu 
dem abschlusse eines schutz- und trutzbündnisses zu bewegen, hinzuwei-
sen. nicht nur bezweckte und erreichte wahrscheinlich auch die reise des 

405 bar, alb. tivar, ital. antivari, küstenstadt nördlich von ulcinj, seit 1878 bei montenegro.
406 bezeichnung für den führer der kawassen, der ehrenwächter für hohe beamte und insbe-

sondere diplomaten im osmanischen reich.
407 Zhur, serb. Žur, dorf südwestlich von Prizren.
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capitäns Prenk408 nach kthella409 eine Verständigung mit den mirdita stets 
nahegestandenen häuptern einflußreicher familien der angrenzenden land-
schaft mattia410, sondern es wurden auch unterhandlungen mit den hiesi-
gen stämmen gepflogen, welche nach den ohne Zweifel stark übertriebenen 
angaben dieser lezteren bereits fünfundzwanzig banner zum anschlusse an 
mirdita vermocht hätten. ich habe über diese negociationen nachstehendes 
in sichere erfahrung gebracht.

Vor etwa ein und ein halb monaten begaben sich die mirditen mark  
Prenka411 und bib kola412 von oroschi413 über dukadschin414 nach kras-
nitsch auf diesseitiges Gebiet. der stamm krasnitsch steht, obwohl musel-
männisch, doch, wie ich oft zu melden in der lage war, in engen bezie-
hungen zu cettinje und vermochte nach und nach auch die benachbarten 
muselmännischen stämme Gaschi, bitutschi, einige bezirke hassi’s und die 
beiden katholischen stämme nikai und merturi, von montenegro Geldsub-
sidien anzunehmen. in diesem für politische machinationen sehr zugäng-
lichen stamme gesellten die Genannten sich den sohn eines vordem sehr 
angesehenen, nunmehr verstorbenen mannes namens mehmed ramo bei 

408 Prenk bib doda (1858–1919), sohn von bib doda Pascha, wurde nach dem tode seines 
Vaters 1868 auf einer Generalversammlung der mirditen zu dessen nachfolger als kapitän 
der mirditen gewählt, eine Würde, die er bis 1919 innehatte. die osmanische regierung 
erkannte die Wahl nicht an. 1871 kam er als Geisel nach istanbul, kehrte aber 1876 wie-
der in die mirdita zurück. nach der niederschlagung der liga von Prizren 1881 schickte 
die osmanische regierung Prenk bib doda erneut ins exil nach kleinasien. erst nach der 
machterlangung der Jungtürken 1908 konnte er wieder in seine heimat zurückkehren. 
Während seiner exiljahre lag die führung der mirditen bis 1875 in den händen des abtes 
Gaspër krasniqi, dann bei abt Prenk doçi (vgl. anm. 460). 

409 kthella, landschaft in der mirdita östlich von lezha, hier liegen auch die dörfer kthella e 
epërme und kthella e sipërme.

410 mat, gebirgige region im nördlichen mittelalbanien, südlich von mirdita; benannt nach 
dem gleichnamigen fluss.

411 Prenk marko, auch marka Preni, einer von mehreren unterhäuptlingen des bayraks orosh.
412 auch kol Prenk, familienangehöriger des mirditenkapitäns bib doda, einer von mehreren 

unterhäuptlingen des bayraks orosh.
413 orosh, dorf südlich von Puka und gleichnamiger bayrak in der mirdita, hier residierten 

die mirditenkapitäne.
414 hier ist die zwischem dem drin-fluss im norden und der mirdita im süden gelegene 

landschaft „dukagjin“ gemeint. nicht gemeint ist hier die dukagjin-ebene (alb. rrafshi 
i dukagjinit, serb. metohija), die westliche ebene im heutigen kosovo zwischen Prizren 
und Peja. bis ins frühe 17. Jahrhundert wurde die heute als mirdita bekannte region in 
nordalbanien, wo sie heute auch einen eigenen kreis mit dem hauptort rrëshen bildet, als 
dukagjin bezeichnet und war teil des gleichnamigen sancak.
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und reisten mit ihm über hassi, luma, arnea415 und Zeroi416 nach luria417. 
hier nahmen sie den muselmännischen Großvater capitän Prenk’s von müt-
terlicher seite namens hassan najasi, einen alten, doch noch sehr rüstigen 
mann, mit sich nach oroschi, von wo sie, alle vereint und unter guter bede-
ckung eine Pferdelast Geldes, wahrscheinlich silber, mit sich führend, wieder 
über dukadschin nach krasnitsch reisten. Vor ungefähr vierzehn tagen be-
fanden sie sich noch dort, haben sich aber mittlerweile wohl wieder entfernt. 
durch krasnitsch wird eine Verständigung mit den diesseitigen stämmen 
ebenso anzubahnen versucht, wie durch die administrativ zwar zu djakova, 
kirchlich aber zu dem skodranischen bisthume Pulati gehörenden nikai’s 
und merturis mit den Pulatensischen bannern, besonders den stärksten der-
selben, den beiden nachbarstämmen schalla und schoschi, während von 
luria aus das kriegerische hochland von dibre und von kthella das nicht 
minder kriegerische und volkreiche mattia bearbeitet wird, das halb katholi-
sche, halb muselmännische dukadschin sich der Pression mirditas ohnehin 
nicht entziehen kann und die oberscutarinischen bergstämme schon längst 
von montenegro beeinflußt sind.

das thatsächlich aus oroschi nach krasnitsch gebrachte Geld ist offen-
bar montenegrinischen ursprungs. die erste Wirkung desselben manifestirte 
sich in der antwort, welche krasnitsch auf die aufforderung, baschibozuks 
zu stellen, kürzlich in djakova ertheilte. es erklärte nämlich, daß es sich in 
dieser beziehung nach dem Vorgange mirditas richten werde.

ohne Zweifel wird an der einigung der Ghegenstämme418 eifrig gearbei-
tet, und je mehr dieselben durch die verkehrten, ganz inopportunen maß-
nahmen derwisch Paschas vor den kopf gestoßen werden, desto mehr wird 
sich die bewegung, welche in den bergen hochalbaniens vorbereitet wird, 
ausdehnen und an intensität gewinnen, denn die hochländer sind, wenn 
auch confessionell geschieden und unter gewöhnlichen Verhältnissen durch 
stamm- und Privatfehden entzweit, doch entschieden national gesinnt und 
alles eher denn eifrige anhänger der Pforte, welche nur so lange auf sie rech-
nen kann, als sie ihren freiheiten nicht nahe tritt oder ihnen allenfalls die 
aussicht auf kriegsbeute zu eröffnen im stande ist. dabei sind sämmtliche 
muselmännischen stämme, dank der kurzsichtigkeit der türkischen militär- 
und civilorgane, reichlich mit martinigewehren419 und der dazu gehörigen 

415 arrën, dorf südwestlich von kukës.
416 surroj, dorf südwestlich von kukës.
417 lura, landschaft und ein bayrak im nordosten des heutigen staates albanien zwischen 

dibra und der mirdita.
418 Gegen. Vgl. anm. 207.
419 martini-henry-Gewehr, 1871 von Großbritannien eingeführter hinterlader, der für metall-

patronen konstruiert war und die vorher im Gebrauch gewesenen snider-Gewehre ersetzte.
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munition versehen; an unzufriedenheit und der lust loszuschlagen fehlt es 
nirgends. die diesseitigen stämme haben sich schon während des serbischen 
feldzuges nur zu rein selbstsüchtigen Zwecken den operationen angeschlos-
sen; zu denselben gehörte in erster linie die aussicht, sich mit Präcisionswaf-
fen versehen zu können, was ihnen so vollkommen gelang, daß zum beispiele 
der stamm Gaschi, wie mir Vassif Pascha erzählte, tausend stücke martinis 
und fünfhundert kisten Patronen besitzt. der stamm krasnitsch wartete von 
sienitza nur den moment ab, mit Gewehren und munition betheilt zu wer-
den, und kehrte dann augenblicklich, ohne einen schuß gethan zu haben, in 
die berge zurück. ipek, djakova, kalkandelen, luma, dibra und mattia wim-
meln von martinigewehren, von Prisren, den albanesischen kossovobezirken, 
den bergen von lab Golab420 zwischen Pristina und Vranja nicht zu spre-
chen, welche landstriche sämmtlich, so weit sie albanesisch, bis an die Zähne 
bewaffnet sind. die katholischen stämme scutari’s, welche die Gelegenheit 
nicht ebenso gut benützten, scheinen nur mit alten Gewehren versehen zu 
sein, doch wußte feizullah aga zu erzählen, mirdita besitze hinterlader.

unter solchen bedenklichen umständen können contumazirungsmaßre-
geln, wie die von derwisch Pascha gegen mirdita und, wie es scheint, auch 
einige Pulatensische stämme angeordneten nur mehr als irgend etwas dazu 
beitragen, die Verbindung der stämme zu fördern, eine eventualität, wel-
cher die Pforte bei dem allfälligen Wiederausbruche der feindseligkeiten mit 
montenegro rathlos gegenüberstehen dürfte. 

einen gleichlautenden bericht erstatte ich dem herren Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

420 Golak, bezeichnung für die südliche landschaft östlich des amselfeldes, die nördliche re-
gion trägt den namen llap. daneben wurde für die gesamte region die bezeichnung lab 
Golab verwendet.
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Nr. 43
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 27r–30r.

Reise des Valis nach Peja zur Untersuchung des Mordes an dem serbischen Geist-
lichen Petrović und einem Gemeindevorstand. Straflosigkeit der Attentäter. Aus-
schreitungen gegen die katholische Gemeinde in Gjakova. Gefährdung der Chris-
ten in den Kazas Gilan und Priştine.
Z. 6 Prisren, den 9. februar 1877

hochgeborner herr Graf,

Vassif Pascha, der, wie ich am 28. Jänner d. J. Z. 3421 zu melden die ehre 
hatte, über Weisung des Großveziers sich nach ipek verfügt hatte, ist nach 
mehrtägigem aufenthalte dortselbst wieder hier eingetroffen. das ergebniß 
seiner reise ist ein sehr problematisches, in der hauptsache sogar ein negati-
ves, insoferne nicht einer der banditen ermittelt und verhaftet wurde, welche 
an den attentaten gegen den Protopopen Petrović und den chodschabaschi 
theilgenommen hatten.

der Großvezier hatte ihn ermächtigt, nach den umständen zu handeln, 
und ihm militärischen succurs zugesagt. es unterliegt keinem Zweifel, daß 
er mit hilfe eines solchen sich sowohl der urheber als der Werkzeuge der 
Verbrecher hätte bemächtigen können. statt ihn zu verlangen, schloß er sich, 
wie er selbst mir erzählte, mit den dortigen türkischen honoratioren ein, in 
deren mitte sich gerade die anstifter beider attentate befinden, und gab ih-
nen vertrauliche kenntniß von der ordre des Großveziers mit dem beisatze, 
es hänge von ihm ab, sie empfindlich zu maßregeln. die so interpellirten 
verfehlten nicht, die feierlichsten Zusagen hinsichtlich der künftigen mus-
terhaften aufführung ipek’s zu geben, und so wurde des Geschehenen nicht 
sonderlich weiter gedacht, sondern nur der kaimakam abdullah bey und 
der Zaptié-capitän schakir aga, lezterer übrigens ohne schuld, ihrer Posten 
entsetzt und von den einzelnen stadtquartieren reverse genommen, durch 
die sie sich verpflichten, von nun Gewaltakte gegen die christen zu unterlas-
sen, während auch die christen eine erklärung abgeben mußten, daß sie zu 
der muselmännischen bevölkerung stehen werden. drei türken, welche am 
ersten Weihnachtstag unter die kirchenbesucher geschossen, wurden verhaf-
tet und befinden sich in untersuchung.

es ist ein offenes Geheimniß in ipek, daß die urheber der dort verübten 
unthaten medschlisbeisitzer und andere türkische notable sind und daß die 

421 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 15r–16r.
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gegen den Protopopen gedungenen banditen aus dem berüchtigten dorfe 
strelzi422 bei ipek waren. Über die mörder des chodschabaschis schwebt noch 
tiefes dunkel. die nachricht der bevorstehenden ankunft des Gouverneurs 
hatte die türken ipeks dermaßen in schrecken gesetzt, daß sie schaarenweise 
aus der stadt flüchtig wurden. als man jedoch sah, daß nichts durchgreifen-
des geschah, ja daß der Pascha, nachdem er die honoratioren mit einer mil-
den strafpredigt entlassen, sich von ihnen zu Gaste bitten ließ, schwand jede 
furcht und die flüchtigen waren noch vor seiner abreise wieder vollzählig 
zurückgekehrt. nachdem er abgereist, ergingen sich die türken sofort in den 
heftigsten drohungen gegen die christen, und so wird denn wahrscheinlich 
bald wieder das eine oder andere menschenleben zu beklagen sein.

der Prior sofronius, welcher mich gestern besuchen kam, bat mich, der 
k. und k. regierung den tiefsten dank der slavisch-christlichen Gemeinde 
ipek’s für die rasche intervention darzubringen, welche ihr über mein tele-
graphisches einschreiten durch seine excellenz den herren botschafter zu 
Theil geworden. er schilderte mir die dortigen Zustände als nach wie vor sehr 
gefährlich und sieht namentlich mit bangen dem eventuellen Wiederausbru-
che der feindseligkeiten entgegen. dieses Gefühl einer bevorstehenden gro-
ßen Gefahr ist übrigens durch die ganze christliche bevölkerung der hiesigen 
landestheile verbreitet und ist, wenn auch nur ein bruchtheil der täglich 
lauter werdenden drohungen sich erfüllen sollte, ein wohl gerechtfertigtes.

in der abgelaufenen Woche sah ich mich genöthigt, sicherheitsmaßregeln 
für die bedrohte katholische Geistlichkeit der Pfarre in djakova und die dor-
tige katholikengemeinde zu verlangen. eine berüchtigte banditenfamilie je-
ner stadt, welche einige zwanzig bewaffnete zählend, ihre behausung in der 
nachbarschaft des katholischen Quartieres aufgeschlagen und über dasselbe 
schon seit monaten einen unleidlichen terrorismus ausgeübt hatte, beging 
solche ausschreitungen, daß die lage der Geistlichen, voran des Pfarrers Pater 
rosario, um so dringender gefährdet erschien, als dieselbe sich der Protec-
tion eines dortigen Zaptié-tschausches erfreut, unter dessen schutze sie die 
rohesten Gewaltthaten verübte. Über eine beschwerde Pater rosario’s nahm  
ich anlaß, von dem mutessarif kräftige maßregeln gegen dieses unwesen zu 
begehren. der kaimakam erhielt sehr strenge Weisungen, und der vorgenann-
te tschausch wurde für das gute betragen zweier hervorragender mitglieder 
jener familie, die lezteren aber für den gesammten banditenclan verant-
wortlich gemacht und hatten mit dem tschausch ausreichende bürgschaft zu 
stellen. einige andere Vorsichtsmaßregeln wurden noch ergriffen, und damit 
dürfte der situation ihre gefährlichste spitze abgebrochen sein. Viel wirksamer 
wäre freilich die exilirung der ganzen familie gewesen, allein ich beschränkte 

422 strellc, serb. streoc, dorf nördlich von deçan.
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mich darauf, das zu verlangen, was unter den gegenwärtigen gesetzlosen Ver-
hältnissen zu erreichen möglich war.

in den bezirken von Gilan und Pristina dauert das unwesen fort. ich 
erhielt diesbezüglich einige meldungen und sehe voraus, daß ich demnächst 
für die katholiken Janjevo’s werde eintreten müssen. Vielleicht wird die be-
vorstehende ankunft des Valis kiamil Pascha in Pristina mich in die lage 
setzen, den unablässigen mißhandlungen der christen nachdrücklicher als 
bisher entgegenwirken zu können.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich dem herren Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen. 

lippich

Nr. 44
Lippich an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 33r–54v.

Analyse des neu geschaffenen Vilayets Kosovo. Statistik der Bevölkerungsgruppen. 
Zersplitterung unter den Christen. Muslimische Solidarität gegen die christli-
che Bevölkerung. Abhängigkeit der osmanischen Behörden von den slawen- und 
christenfeindlichen muslimischen Albanern. Schwäche der osmanischen Reform-
politik. Gezielte Schwächung des Bulgarentums durch die Schaffung des neuen 
Vilayets und Aufteilung in Donau-Bulgaren und Makedo-Bulgaren. Günstige 
Beurteilung eines bulgarisch-griechisch geprägten Makedonien zur Schwächung 
des russischen Einflusses am Balkan. Mögliche langfristige Beeinflussung der Al-
baner im Interesse Österreich-Ungarns. Strategische Bedeutung Prishtinas.

Z. 9 Prisren, den 17. märz 1877

hochgeborner herr Graf,

mit rescript vom 2. v. m. Z. 275 forderte der herr Geschäftsträger baron 
herbert423 mich auf, ihm meine ansichten über die creirung der kossovo-
provinz darzulegen.

423 Gabriel freiherr von herbert-rathkeal (1832–1889), österreichisch-ungarischer diplomat. 
besuch der orientalischen akademie, 1856 konsulareleve in izmir, dann dolmetsch-ad-
junkt und sekretär an der botschaft in istanbul. 1864–1868 Versetzung nach stockholm, 
dann als honorar-legationsrat der ostasiatischen expedition zugeteilt. 1871 provisorische 
leitung der Gesandtschaft in brüssel, 1872 der Gesandtschaft in rom, dann dienst im 
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nachdem ich bereits mit dem ergebensten berichte vom 5. v. m. Z. 4424 
die ehre gehabt, über diese maßregel einige meldungen zu erstatten, erlaube 
ich mir heute, der an mich ergangenen aufforderung gemäß, den gleichen 
Gegenstand einer eingehenderen betrachtung zu unterziehen.

um die fragliche maßregel allseitig nach ihrem wirklichen Werthe beurt-
heilen zu können, glaube ich, ihre wahrscheinlichen Zwecke in das auge fas-
sen zu sollen. dafür scheint die Zusammensetzung der neuen Provinz nach 
den numerischen Verhältnissen der in ihr vertretenen nationalitäten und 
confessionen den nächsten anhalt zu bieten.

Wie gemeldet, besteht dieselbe aus den bisherigen mutessarifliks von 
Prisren, Jenibazar, nisch, skopia und Pirot. mit rücksicht darauf, daß der 
sitz der Provinzregierung nach dem bezirksorte Pristina des sandschaks von 
Prisren verlegt wurde, mußte, da die Valis neben ihren functionen als solche 
auch jene der früheren unter-Gouverneure der von der Provinzhauptstadt 
dependirenden sandschaks versehen, zur bildung dieses neuen sandschaks 
Pristina geschritten werden und wurden zu diesem behufe die bezirke Pris-
tina, Gilan und Vutschitrn von Prisren, mitrovitza von Jenibazar und Vranja 
von nisch abgelöst und demselben einverleibt. die Provinz besteht demnach 
aus den sandschaks Pristina mit den angegebenen bezirken; von Prisren mit 
den bezirken Prisren, kalkandelen (tetova), luma, djakova, ipek und Gus-
sinje; von Jenibazar mit den bezirken sienitze, Jenibazar, tirgovischte425, bie-
lopolje (akova), Priepolje, novivarosch, Plevlje (taschlidsche), berana und 
kolaschin; von nisch mit den bezirken nisch, leskovatz, Prokoplje (Ürküb) 
und kurschunli; von skopia mit den bezirken skopia, komanova, Palan-
ka426, karatova427, kotschana428, radovitsch429 und ischtib; von Pirot mit den 
bezirken Pirot (schehrköi), und trn (isnebol).

ich erlaube mir, im anbuge eine tabelle der bevölkerungsstatistik der 
Provinz in annähernd genauen Ziffern zu überreichen. aus derselben ergibt 
sich, daß die bulgarischen christen und mohammedanischen albanesen in 
derselben nahezu gleich starke Volksgruppen bilden und daß die christen im 

 ministerium des Äußern. 1874–1878 erneut in der botschaft in istanbul. 1878–1881 lei-
tung des Generalkonsulats in belgrad. 1881–1889 Gesandter in dresden und bei den säch-
sischen höfen sowie in stuttgart.

424 siehe nr. 41.
425 rožaje, osm./türk. tırgovişte, kleinstadt im nordosten des heutigen montenegro nahe der 

Grenze zu kosovo.
426 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-

gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.
427 kratovo, alb. kratova, kleinstadt im nordosten der heutigen republik makedonien.
428 kočani, alb. koçani, stadt im nordosten der heutigen republik makedonien.
429 radoviš, alb. radovisht, stadt im osten der heutigen republik makedonien.
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allgemeinen die mohammedaner um ein Geringes übersteigen. den alba-
nesen und bulgaren schließen sich die christlichen serben als nächst starkes 
Volkselement an; diesem folgen die mohammedaner gemischter race, näm-
lich Jürüks430, tataren431 und osmanen432, ferner die mohammedanischen 
serben433 und bulgaren, die katholischen albanesen, tscherkessen, Zigeuner,  
einige katholische serben434, orthodoxe Wlachen435 und israeliten, im Gan-
zen eine musterkarte der meisten in der europäischen türkei vertretenen  
racen und confessionen. 

das anscheinend günstige Verhältniß zwischen christen und muselmän-
nern wird durch verschiedene umstände wieder zu ungunsten der ersteren 
aufgehoben. dazu gehört, daß die christlichen serben zwischen ihren fa-
natischen stammesbrüdern und den arnauten zerstreut und umso weniger 
als ein berücksichtigenswerther factor in politischer hinsicht zu betrachten 
sind, als sie durch lange bedrückung ohnehin gebeugt, die über sie ergan-
genen leiden des Vorjahres noch in frischem Gedächtnisse haben, als die 
ihnen geschlagenen ökonomischen Wunden ihren früheren verhältnißmä-
ßigen Wohlstand untergraben und sie von einem tage zum anderen neue 
Verfolgungen und einbußen an Gut und leben zu befürchten haben. das 
christlich-bulgarische element hatte im Vorjahre und hat auch jezt noch bei-
nahe dasselbe zu leiden. es sind nur wenige bezirke skopia’s und Pirot’s, 
welche im Verhältnisse glimpflicher wegkamen als die übrigen.

numerisch wären die bulgaren an sich schon dem am stärksten vertre-
tenen Volkselemente, dem albanisch-muselmännischen, fast gewachsen, ja 
demselben und den übrigen muselmännern im Vereine mit den serben und 
katholischen albanesen sogar etwas überlegen. allein einmal herrschen zwi-
schen diesen lezteren und den orthodoxen tiefe confessionelle und nati-
onale antipathien, und dann stehen sich auch bulgaren und serben nicht 

430 Jürüken/yörüken, bezeichnung für angehörige der in anatolien und auf dem balkan le-
benden, nomadisierenden oghusisch-türkischen stämme. sie waren Viehnomaden, wobei 
bereits unter osmanischer herrschaft teile der Jürüken sesshaft wurden. Gemeinsam mit 
dem osmanischen militär, dem sie als hilfstruppen dienten, gelangten sie seit dem ende 
des 14. Jahrhunderts auch in teile des balkans. der terminus „Jürüke“ ist als soziale und 
militärische und weniger als ethnische kategorie zu verstehen, auch andere ethnische Grup-
pen wie beispielsweise roma konnten als „Jürüken“ bezeichnet werden. 

431 muslimische turksprachige bevölkerungsgruppe, hier krimtataren, die im osmanischen 
reich als kuriere und kämpfer bekannt waren.

432 Gemeint sind osmanische beamte, aber auch ethnische türken. Vgl. auch anm. 398.
433 Gemeint sind slawische muslime, die von zeitgenössischen beobachtern dem damaligen 

sprachgebrauch entsprechend häufig als „muslimische serben“ bezeichnet wurden.
434 Gemeint sind slawische katholiken, die insbesondere von serbischen Wissenschaftlern, 

reisenden und Politikern als serben reklamiert wurden.
435 aromunen. Vgl. anm. 121.
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stets freundlich gegenüber, während die muselmänner, sobald es sich um 
die niederhaltung christlicher aspirationen handelt und so oft es den chris-
ten mit list oder Gewalt materielle Vortheile abzuringen gilt, stets geeint 
zusammenstehen, wenn auch sonst zwischen den arnauten und den nicht 
albanesischen muselmännern nur geringe Zuneigung besteht. ferner sind 
sämmtliche muselmänner der Provinz vortrefflich bewaffnet, mit Gewehren 
neuester systeme und munition überreich versehen, während die christen, 
mit alleiniger ausnahme der katholischen albanesen djakova’s und ipek’s, 
unbewaffnet sind und auch keine besonderen militärischen anlagen besitzen. 
hierin würden eventuell nur die rührigen bulgaren Pirots eine ausnahme 
machen; alle anderen, voran die bulgaren skopia’s, sind eine moralisch stark 
heruntergekommene race.

trotzdem könnten die christen den muselmännern gegenüber unter 
umständen, welche ihnen eine behandlung nach gleichen gesetzlichen Prin-
cipien gewährleisten würden, sich moralisch und materiell in kurzer Zeit 
bedeutend heben und ihnen überlegen werden. allein auf den eintritt sol-
cher umstände ist wenig zu hoffen, denn, wenn auch die Pfortenpolitik 
nicht überall den muselmännischen elementen die Präponderanz über die 
christlichen zu wahren bemüssigt wäre, könnte die Provinzregierung, selbst 
wenn die ernsteste absicht und die fähigkeit vorläge, die proclamirten con-
stitutionellen freiheiten zum besten der christen zu verwerthen, den mo-
hammedanischen albanesen gegenüber doch nicht umhin, nur sehr langsam 
vorzugehen, denn sie kann es nicht wagen, diesem, als dem zahlreichsten 
und kräftigsten, mit haß gegen die slavische rajah erfüllten Volkselemente 
durch eine bevorzugung oder nur Gleichberechtigung der lezteren Grund 
zur unzufriedenheit zu geben, am wenigsten unter den gegenwärtigen cons-
tellationen, welche sie von einem tage zu dem anderen in die lage versetzen 
können, die militärische hilfe der albanesen wieder in anspruch zu neh-
men. schon unter gewöhnlichen umständen gelang es der der albanesischen 
race eigenen energie und Zähigkeit sowie ihrer Gabe, jede in ihren bereich 
fallende fremde nationalität zu dominiren, ihre slavischen nachbarn überall 
zurückzudrängen; um so viel eifriger wird sie daher jezt die ihr in der kosso-
voprovinz naturgemäß zufallende und gewiß auch von der Pforte zugedachte 
aufgabe, die in derselben vertretenen slaven in schach zu halten, erfüllen. 
bei der leisesten connivenz der Provinzregierung, und an dieser wird und 
kann es nicht fehlen, wird sich die albanesische Pression jedoch auch in ei-
nem maße steigern, daß die rechts- und sicherheitsverhältnisse der christen 
von vorneherein sehr problematisch scheinen müssen. die regierung besitzt 
jederzeit an den vorzugsweise aus arnauten recrutirten Zaptiés eine bewährte 
Waffe gegen die christliche bevölkerung; bei vorkommenden unruhen kann 
sie aber – das Vorjahr hat es bewiesen – auf die ganze masse der arnauten, 
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für welche zwar nicht so sehr religiöse als egoistische beweggründe maßge-
bend sind, sich um so unbedingter verlassen, als ihre beutesucht einer- und  
ihre abneigung gegen alles slavische andererseits durch den serbischen 
feldzug wieder reichliche nahrung erhalten haben. Jeder Versuch der sla-
vischen christen, sich gegen den doppelten druck der regierung und des 
sie stützenden islamismus aufzulehnen oder sich einer äußeren bewegung 
anzuschließen, müßte für dieselben die schrecklichsten consequenzen nach 
sich ziehen und, dies wohl wissend, werden sie sich lieber Verfolgungen aller 
art aussetzen als Greueln, gegen welche die vorjährigen wahrscheinlich in 
den hintergrund treten würden. bei dem eventuellen ausbruche des rus-
sisch-türkischen krieges steht für die hiesigen christen ohnehin viel auf dem 
spiele, was, wie ich glaube, bei dem einmarsche der truppenmacht eines 
anderen staates nicht der fall wäre, denn die albanesen wollen nur haupt-
sächlich nicht slavisirt oder, was für sie dasselbe wäre, durch privilegirte sla-
vische Volksmassen majorisirt werden, was sie eben von rußland, nicht aber 
von anderen mächten befürchten. erwägt man nun, daß die albanesen der 
Provinz im falle eines allgemeinen aufgebotes mit leichtigkeit 40 000, die 
übrigen mohammedaner 10 000 mann stellen können, welche mannschaft 
auch ohne Zuhilfenahme einer regulären militärmacht mehr als ausreichend 
ist, um jeden bulgarisch-serbischen aufstandsversuch in der Provinz sofort 
im keime zu ersticken, so wird es erklärlich, warum gerade diesem neuen 
Vilajete ansehnliche bulgarische landestheile einverleibt wurden.

Wenn daher je die ansicht hätte platzgreifen können – und sie wurde in 
einigen blättern ausgedrückt –, die bildung der kossovoprovinz sei als eine 
concession in bulgarischem und christlichem interesse aufzufassen, muß 
man derselben, bei einiger kenntniß der Verhältnisse, jede begründung ab-
sprechen. im Gegentheile, die hohe Pforte hat die stellung der bulgarischen 
Gesammtnation geschwächt, indem sie von dem stocke derselben an der do-
nau und im balkan einen namhaften Theil lostrennte und ihn, wenn sie auch 
ein bruchstück desselben – das sandschak von Pirot – national constituirte 
und der maßregel dadurch einen liberalen anschein gab, doch auch gleich-
zeitig in ein wohlberechnetes Verhältniß der administrativen Zusammenge-
hörigkeit, folglich auch der faktischen abhängigkeit, zu dem albanesischen 
elemente brachte, was allerdings ihrem interesse ganz vorzüglich entspricht, 
aber alles eher ist als eine concession.

es ist damit nicht gesagt, daß mithat Pascha, der schöpfer der kosso-
voprovinz, mit ihrer bildung und eigenthümlichen Zusammenstellung be-
absichtigt habe, die verheißenen constitutionellen rechte ihrer christlichen 
bevölkerung dadurch illusorisch zu machen, daß er derselben eine gleich 
große anzahl reformfeindlicher albanesen zur seite stellte, obwohl, wenn 
man die hiesigen cultur-Verhältnisse und racenantipathien sowie die Ver-
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tretung in betracht zieht, deren dieselbe sich numerisch und qualitativ in den 
Verwaltungs- und Justizmedschlissen der Provinz erfreuen kann, auch dieser 
Gedanke nahe genug liegt; allein unzweifelhaft ist vorgesorgt, daß, bei allem 
spielraume, welcher ihr innerhalb des ramens [sic] ihrer constitutionellen 
befugnisse gelassen werden sollte, sie politisch doch völlig lahmgelegt sei.

Verhältnißmäßig werden sich die bulgaren Pirots unter ihrem christlichen 
mutessarif am freiesten bewegen können und vor mohammedanisch-alba-
nesischen Übergriffen am meisten geschützt sein; allein sie bilden doch nur 
einen geringen Theil des slavisch-christlichen Gesammtelementes, das dafür 
in den anderen landestheilen um so schlechter gestellt ist und auch, so lan-
ge liberale Principien noch an mithat Pascha’s staatsverwaltung eine festere 
Gewähr hatten, sich seiner bisherigen traurigen existenz nur unter der Vor-
aussetzung hätte entziehen können, daß die regierungsorgane aufrichtig und 
ohne rückhalt auf mithat’s intentionen eingegangen wären. Wie die dinge 
jezt stehen, wird es sich glücklich schätzen können, wenn, wie es die Praxis 
überall lehrt, wo mohammedaner, und noch dazu arnauten, neben einer 
legion von regierungspersonen mit christen in den medschlissen beisam-
mensitzen, ihnen nach wie vor jener schein einer betheiligung an den Ver-
waltungsgeschäften gelassen wird, welcher dem seitherigen usus entspricht, 
ohne daß er natürlich irgendwo das loos der christlichen Volksklassen er-
leichtert hätte, außer dort, wo schon durch die Verhältnisse günstigere Vor-
bedingungen gegeben waren. hier aber sind sie die denkbar ungünstigsten. 

auch in dieser beziehung kann daher die creirung der kossovoprovinz 
keinen anspruch darauf erheben, als ein den anforderungen zeitgemäßer 
melioration huldigender fortschritt begrüßt zu werden. Vom administra-
tiven Gesichtspunkte besitzt sie ein gewisses interesse als neubildung, die 
unter mithat Pascha’s Großvezierate allerdings aussicht auf eine progressive 
Verbesserung der hiesigen Zustände und die erreichung solcher praktischer 
Ziele geboten hätte, welche wenigstens der materiellen nothlage der chris-
ten, ihrer fortgesetzten Gefährdung und mißhandlung durch die moham-
medaner abzuhelfen im stande gewesen wäre, nach seiner entfernung aber 
dem schicksale so vieler anderer ähnlicher maßregeln verfallen wird, da es 
an dem belebenden Willen fehlt, der sie nutzbringend zu machen und weiter 
zu entwickeln verstünde. Vollends im gegenwärtigen momente, der im os-
manischen reiche alles mehr oder minder in frage stellen zu wollen scheint, 
dürfte die maßregel, so neu sie auch noch ist, doch ebenfalls schon zu jener 
reihe von todtgebornen experimenten zu zählen sein, welche im Gefolge 
anderer tiefwurzelnder Übelstände die jezige lage geschaffen haben.

ich erlaube mir nun speziell unter hinblick auf die einverleibung eines 
nicht unbeträchtlichen Theiles der bulgarischen nation in die kossovopro-
vinz, einige politische betrachtungen darzulegen.
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die reglung der bulgarischen frage scheint hauptsächlich aus dem Grunde  
gewichtigen bedenken zu begegnen, daß sie vermöge der großen örtlichen aus-
dehnung des Volkes nahezu zwei drittel der unmittelbaren besitzungen der 
Pforte in der europäischen türkei umfaßt, was in Verbindung mit den fragen, 
welche den ebenfalls über ein beträchtliches Gebiet der balkanhalbinsel verbrei-
teten südslavischen Volkstamm berühren, die Gefahr einer slavisirung dersel-
ben unter den auspicien rußlands heraufbeschwört, eine Gefahr, welche von 
den übrigen um die erhaltung ihrer nationalität besorgten Volksstämmen der 
hämusländer436 lebhaft empfunden wird und gewiß eine der größten schwie-
rigkeiten enthält, welche die eventuelle lösung jenes unter dem namen der 
orientalischen zusammengefaßten complexes verwickelter fragen allen nicht 
gerade slavische machttendenzen verfolgenden cabinetten bereitet.

nun sind jedoch die bulgaren in zwei Volksfractionen geschieden, die 
zahlreichere, den eigentlichen kern der nation enthaltende und als politi-
scher factor vorzugsweise in das Gewicht fallende östliche und die weniger 
zahlreiche, politisch bedeutungslosere westliche. diese scheidung ist nicht 
nur eine geographische, sie beruht auch auf anderen unschwer zu erkennen-
den merkmalen, selbst sprachlichen, welche vielleicht darin wurzeln, daß 
die heutigen Westbulgaren sich zu weit über die natürlichen landesgrenzen 
hinaus verbreitet und so den stammcharakter minder rein bewahrt haben als 
ihre östlichen brüder. man könnte sie zum unterschiede von den donau-
balkan bulgaren auch macedo-bulgaren nennen, denn sie dehnen sich über 
den ganzen umfang des alten macedoniens437 aus. unter der Pfortenregie-
rung waren sie überdies – wie bekannt – stets von den niedermösischen438 
und thracischen439 bulgaren administrativ getrennt.

436 haemus (lat.), in der antike bezeichnung für das balkangebirge.
437 die historische region makedonien erstreckt sich zwischen dem Šar-Gebirge im nor-

den, der Ägäis im süden, den rhodopen und dem fluß nestos im osten sowie dem dem 
südwestalbanischen bergland im Westen und umfasst Gebiete im norden des heutigen 
Griechenland und im südwesten des heutigen bulgarien, die republik makedonien sowie 
einen schmalen Gebietsstreifen auf heute albanischem staatsgebiet. hier wird vor allem 
auf die römische Provinz macedonia bezug genommen. der begriff „makedonien“ war 
im 19.  Jahrhundert eine geographische bezeichnung und umfasste Gebiete der Vilayete 
kosovo, manastır und selanik.

438 mösien (lat. moesia) war in der antike eine vorwiegend von Thrakern bewohnte region 
am südlichen ufer der unteren donau. die region wurde von den römern erobert und 
bildete eine römische Provinz mit demselben namen, später teilten die römer das Gebiet 
in die Provinzen moesia superior (obermösien) und moesia inferior (niedermösien), wo-
bei letzteres den nördlichen teil des heutigen bulgariens von der donau bis zum balkange-
birge und die dobdrudscha umfasste.

439 Thrakien, region im östlichen balkan, deren Grenzen im osten und süden das schwarze 
meer, das marmarameer und die Ägais bilden. die nördlichen und westlichen Grenzen 
waren bereits in der antike weniger genau definiert. im norden werden teils die untere  
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die kossovobulgaren, das heißt die der neuen Provinz zugetheilten, ge-
hören theils zu der östlichen stammeshälfte, und zwar sind dies die bul-
garen nisch’s, Pirot’s und Vranja’s, theils zur westlichen. Zu den lezteren 
zählen die bulgaren tetova’s und skopia’s. sie weisen mit den übrigen im 
bereiche des Vilajetes von salonich angesessenen Westbulgaren die gleichen 
typischen merkmale auf und stehen mit ihnen, gleich den östlichen, unter 
der autorität des exarchates, jener institution, welche die Gesammtnation 
zu verschmelzen und ihre politische autonomie unter dem deckmantel der 
geistlichen in großbulgarischem sinne zu begründen berufen ist.

die vor der hand beseitigte frage einer occupation bulgariens mag nun 
der Pforte den wohlberechtigten Wunsch nahegelegt haben, den geogra-
phisch äußerst dehnbaren begriff desselben möglichst restringiren zu kön-
nen, namentlich einen Theil der ostbulgaren abzutrennen, ihn einer ganz 
verschiedene Verhältnisse aufweisenden Provinz zuzutheilen und ihm an den 
dortigen heterogenen Volkselementen verläßliche aufseher seines politischen 
Wohlverhaltens zu geben. dies wurde dadurch erreicht, daß man nisch und 
Pirot mit beiläufig 210 000 ostbulgaren an Pristina abgab, weil diese ohne-
hin schon mehrere Jahre hindurch dem vorbestandenen Vilajete von Prisren 
angehört hatten und folglich schon einmal von dem bulgarischen Volkskerne 
administrativ abgelöst worden waren. Zugleich schlug man das jederzeit mit 
Prisren vereint gewesene sandschak skopia mit 123 000 Westbulgaren zum 
kossovoerzweig, deren arnauten die sorge überlassend, mit beiden im falle 
eines anschlusses an bewegungen in den Provinzen der donau und von ad-
rianopel440 fertig zu werden. 

die Theilung der bulgarischen nation in eine östliche und westliche hälf-
te, und die schwächung der ersteren, ist nicht nur vom standpunkte der 
Pfortenpolitik berechtigt und zweckmäßig, sondern sie bietet auch eine gute 
basis für allfällige zukünftige neugestaltungen und entspricht auch dem ös-
terreichisch-ungarischen interesse wohl weit besser als ein in westlicher rich-
tung bis über ochrida hinaus verschiebbares Gesammtbulgarien. für eine 
möglichste begrenzung des in erster linie in betracht kommenden Theiles 
desselben gesorgt zu haben, ist ein um so größerer Verdienst mithat Pascha’s, 
als es gewiß nur nützlich sein kann, dieser begrenzung auf alle fälle bei Zei-
ten schon einen präcisen ausdruck gegeben zu sehen. 

donau, teils das balkangebirge, im Westen, wo Thrakien an die region makedonien 
grenzt, werden die flüsse Vardar, struma oder mesta genannt.

440 edirne, dt. adrianopel von lat. hadrianopolis, stadt in ostthrakien, heute westlichste 
stadt der türkei, im 19. Jahrhundert hauptort des gleichnamigen Vilayets.
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die ostgrenzen der sandschaks skopia, seres441 und drama442 entlang 
bis an die bai von lagos443 eine demarcationsline führend, erhält man ein 
Gebiet, welches von Thessalien444 und dem ägäischen meere an, mit ein-
beziehung der sandschaks von salonich und monastir, bis zur nordgrenze 
skopia’s ausgedehnt, das gesammte westliche oder macedonische bulgarien 
umfaßt. Von der östlichen ist ohnehin anzunehmen, daß seine Geschicke 
sich über kurz oder lang den Postulaten rußlands gemäß gestalten werden. 
ein lediglich auf die östliche hälfte der balkanhalbinsel beschränktes bul-
garien würde aber sehr viel von seiner bedenklichkeit verlieren, namentlich, 
wenn ihm ein bulgaro-hellenisches macedonien in dem eben angedeuteten 
umfange entgegengestellt würde, welches, ohne zu Griechenland oder einem 
anderen staate in ein direkteres Verhältniß zu treten, sich gewissermaßen 
als eine neutrale Zone zwischen dem, mit ausnahme rumäniens und des 
südöstlichen Thraciens, doch naturgemäß der russischen machtsphäre an-
heimfallenden osten und dem ebenso naturgemäß anderen machtsphären 
zuneigenden Westen der europäischen türkei einschieben würde.

in einem eventuellen macedonien dem westlichen bulgarismus die Wage 
zu halten, würden die dortigen hellenischen elemente vermöge ihrer höheren 
rührigkeit und intelligenz ebenso für genügend erachtet werden können, als 
es der beruf der albanesen wäre, gegen den slavismus in der kossovoprovinz 
und überhaupt im ganzen Westen der balkanhalbinsel front zu machen, um-
somehr, als sie alles Gebiet, was den Gegenstand serbischer aspirationen im 
süden des fürstenthumes bilden kann, schon längst von ihren stammsitzen 
in den hochalbanesischen alpen bis an die bulgarische morava besetzt haben 
und es gewiß mit Zähigkeit vertheidigen werden, vorausgesetzt, daß sie die-
sesmal nicht von europa ebenso im stiche gelassen werden, wie dies leider 
schon einmal zur Zeit der heldenkämpfe skanderbegs445 gegen die Pforte der 
fall war, der Gewalt russischer Waffen weichen müßten. ich wage anzudeu-
ten, daß sie diesen ihren beruf unter der Ägyde Österreich-ungarns nicht nur 

441 serres, stadt im heute griechischen ostmakedonien.
442 drama, stadt im heute griechischen ostmakedonien östlich von serres.
443 lagos, dorf im heute griechischen Westthrakien östlich von drama. lagos liegt an einem 

kanal, der das Ägäische meer mit dem Vistonida-see verbindet. die bucht von lagos (bai 
von lagos) bezeichnet die dem Ägäischen meer zugewandte region.

444 Thessalien, region im nördlichen mittelgriechenland zwischen dem olymp und den Ther-
mopylen, die im norden an makedonien und im Westen an epirus grenzt.

445 Georg kastriota skanderbeg (1405–1468), adliger aus der region dibra-mat, führte zwi-
schen 1443 und 1468 den Widerstand christlicher bewohner mittelalbaniens gegen die 
osmanische eroberung an. im katholischen milieu nordalbaniens und bei den nach süd-
italien geflohenen albanern wurde die erinnerung an ihn wachgehalten. Zur symbolfigur 
albanischer nationalaktivisten, besonders im muslimischen milieu, wurde er gegen ende 
des 19. Jahrhunderts, auch unter mitwirkung der österreichisch-ungarischen diplomatie. 
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willig und eifrig, sondern auch im interesse des kaiserstaates erfüllen könn-
ten, sobald einmal die stunde schlagen sollte, in welcher die Pforte ihre auto-
rität auf der balkanhalbinsel nicht länger aufrechtzuerhalten im stande wäre.

mithat Pascha’s absicht ging gewiß nicht darauf hin, einer Zweitheilung 
der hämusländer im westeuropäischen oder speciell österreichisch-unga-
rischen interesse vorzuarbeiten. allein, indem er durch die creirung der 
kossovoprovinz diese Theilung faktisch angebahnt hat, können die durch 
dieselbe gegebenen anhaltspunkte und impulse gewiß nur als ein Gewinn für 
alle möglichen einer näheren oder ferneren Zukunft vorbehaltenen ausein-
andersetzungen betrachtet werden und bilden denn auch dieselben, meines 
gehorsamsten dafürhaltens, den eigentlichen politischen Werth der von ihm 
geschaffenen neubildung von unserem Gesichtspunkte.

unter den heutigen Verhältnissen ist freilich nicht abzusehen, ob diese 
schöpfung bestand haben wird; gewiß aber wäre das Gegentheil zu bedau-
ern, weil, was immer kommen möge, es in hohem Grade wünschenswerth 
wäre, daß an den ostgrenzen der Provinzen von kossovo und salonich, wel-
che der rechten politischen und geographischen mitte der balkanhalbinsel 
entsprechen, nicht wieder gerüttelt würde.

ich glaube kaum, daß Pristina sich als centralpunkt der kossovoprovinz 
werde behaupten können, außer die Pforte entschlösse sich, einige millionen 
für dessen instandsetzung zu verausgaben. allein, ohne es als den sitz der 
Provinzregierung zu belassen, könnte das Vilayet hiewieder auch kaum den 
historischen namen kossovo beibehalten, mit rücksicht auf welchen gerade 
Pristina zum hauptorte gewählt wurde und an welchem mithat Pascha be-
sonders gelegen gewesen zu scheint, weil derselbe die darin liegende politi-
sche idee, auf welche ich in dem ergebensten berichte vom 5. v. m.446 hinzu-
weisen die ehre hatte, zum ausdrucke bringt. ebenso große schwierigkeiten 
als die finanzielle seite bietet die Wahl Pristinas in dem umstande, daß dort 
die elemente fehlen, denen die zahlreichen assessoren der verschiedenen re-
gierungsconseils entnommen werden könnten, es wäre denn, der Vali wählte 
sie aus anderen orten, in welchem falle sie aber ausreichend besoldet werden 
müßten, was auch wieder seine finanziellen bedenken haben würde. Vor der 
hand wurden diese beisitzer in Pristina ausfindig gemacht. freilich, welche 
capacitäten darunter seien, geht daraus hervor, daß Pristina’s spärliche be-
völkerung außer einigen heruntergekommenen albanesenbeys und notori-
schen geistlichen fanatikern nur wenige christliche kaufleute im breitesten 
landesüblichen sinne und Professionisten besitzt, die sich zu allem eher eig-
nen als zu regierungsassessoren.

446 siehe nr. 41.
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im interesse der Pforte läge es, wenn sie der hervorragenden strategischen 
Wichtigkeit Pristina’s wieder aufmerksamkeit schenkte. früher wurde im-
mer darauf Gewicht gelegt und war der ort stets der sitz eines militärcom-
mandos. seit Jahren jedoch ist dem nicht mehr so. dem empfindlichen Was-
sermangel Pristinas und seiner umgebung könnte ohne große kosten durch 
die Zuleitung einiger Quellen aus den östlich davon gelegenen höhenzügen 
abgeholfen werden, dann aber würde es, gehörig befestigt, ein Waffenplatz 
von außerordentlicher Wichtigkeit werden, denn es ist der natürliche schlüs-
selpunkt der von allen richtungen aus rumelien und bosnien nach dem 
amselfelde convergirenden communicationen und würde beispielsweise mit 
einem dort errichteten befestigten lager einer auf kossovo operirenden ar-
mee nicht nur eine vortreffliche rückendeckung geben, sondern ihr auch 
die überall hin auf kurze distanzen vertheilten feindlichen operationslinien, 
welche sämmtlich über leicht zu vertheidigende Gebirgsübergänge und Pässe 
führen, in die hand geben. die stellung in Pristina kann von einer über ser-
bien nach rumelien vordringenden feindlichen armee allerdings umgangen 
werden, nämlich durch das défilé der morava und das auf das moravathal 
einmündende Thal der moravitza447 in der richtung von leskovatz auf ko-
manova und skopia. ferner kann man sie von der Prisrender seite durch das 
leicht zu passirende hügelige Thalgebiet der beiden drenitzen448 ohne beson-
dere schierigkeiten angreifen. die übrigen communicationen, nämlich die 
aus bosnien über sienitze und die rogosna nach mitrovitza führende, die 
von Prisren über den sattel von dulje449 und durch das schmale Thal von 
Zrnoleva450, von kurschunli durch das waldige und schwierige baninskadefi-
lé451, von nisch und leskovatz durch das dardanische452 hochland und end-
lich von skopia durch das defilé von katschnik können förmlich ungangbar 
gemacht und mit leichter mühe gehalten werden.

Wenn ich diesen kurzen militärischen andeutungen noch hinzufüge, daß 
das Vilajet guter straßen sehr benöthigt, vor allem einiger, welche dessen 
hauptstadt mit der zehn kilometer entfernten bahnlinie verbinden würden, 

447 moravica, fluss, der nördlich von bujanovac aus der südlichen morava entspringt.
448 Gemeint sind die beiden flüsse drenica und sitnica in Zentralkosovo und die hügelige 

region drenica.
449 duhla, serb. dulje, dorf nordöstlich von suhareka.
450 carraleva, serb. crnoljeva, Gebirge in Zentralkosovo, das neben den Çiçavica-bergen die 

dukagjin-ebene von der kosovo-ebene trennt. die höchsten Gipfel erreichen 1142 m  
und 1177 m.

451 banjska, kleiner fluss südlich von kuršumlija.
452 dardanien, geht auf den geht auf den im altertum in der region des heutigen kosovo, der 

republik makedonien und südserbiens siedelnden illyrischen stamm der dardaner und 
die unter kaiser diokletian (284–305) eingerichtete römische Provinz dardania zurück.
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und daß sich durch die sanirung der ungeheueren im Vorjahre der christli-
chen bevölkerung zugefügten schäden für eine ihrer mission sich bewußten 
Provinzverwaltung ein weites feld erspießlicher Thätigkeit, ja einer unab-
weislichen Pflicht eröffnen würde, glaube ich alles erschöpft zu haben, was 
sich Wissenswerthes an die kossovoprovinz knüpfen läßt.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich dem herren Geschäftsträger 
baron herbert. 

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

lippich

Nr. 45
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 60r–65r.

Freundlicher Empfang des österreichisch-ungarischen Konsuls durch die muslimi-
sche und christliche Bevölkerung Prizrens. Wirtschaftliche Rolle der Eisenbahn. 
Errichtung einer Schule. Aufstellung einer religiös gemischten „Nationalgarde“. 
Lage der osmanischen Truppen. Verhaftung von Mirditen-Führern.

Z. 13/p. Prisren, 29. mai 1877

hochgeborner herr Graf!

Über meine offizielle Visite bei dem General-Gouverneur des kossovo’ Vila-
jets rifaat Pascha453 habe ich im nachhange zu meinem gehorsamsten be-
richte vom 14. d. m. Z. 108/XiV noch mitzutheilen, daß mir rifaat Pascha 
seinen Wagen auch für die fahrt von Prischtina am 12. d. m. zur eisenbahn-
station gleichen namens zur Verfügung gestellt und vor seinem abgange 
nach mitrowitza die nöthigen befehle ertheilt hat.

sowohl bei meiner einfahrt in die stadt am 11. nachmittags, als auch bei 
meiner abfahrt am morgen des 12. d. m. wurde ich von der christlichen als 
auch von der muselmännischen bevölkerung auf dem ganzen Wege durch 
die stadt in der freundlichsten Weise begrüßt und bin im Wohnhause des 

453 halil rifat Pascha (1827–1901), osmanischer staatsmann. 1876–1877 Vali des donau-
Vilayets, dann februar 1877 bis Juni 1878 Vali von kosovo. danach noch mehrfach Vali, 
unter anderem 1878–1880 von selanik und 1887–1889 von manastır. 1891–1895 innen-
minister, danach bis 1901 Großwesir.
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mustechar454 efendi Vassa455 abgestiegen, welcher mir die Gastfreundschaft 
angeboten und ich dieselbe angenommen habe, nachdem in der stadt kein 
passendes nachtquartier zu finden war.

einen besonders günstigen eindruck scheint meine ankunft auf die 
christliche bevölkerung gemacht zu haben, denn kaum eine halbe stunde 
nachdem ich bei Vassa efendi abgestiegen war, erschien bei mir eine aus den 
Primaten der griech. orient. serbischen Gemeinde bestehende deputation, 
um mich in ihrem namen zu begrüssen.

nachdem Vassa efendi in seinem bescheidenen holzhäuschen, welches er 
mir scherzweise noch als eines der bestbewohnbaren von Priština bezeichne-
te, nur über ein einziges empfangszimmer, zugleich arbeitszimmer, verfügt, 
empfing ich die Gemeindevertreter in seiner Gegenwart, was ich auch unter 
den obwaltenden politischen Verhältnissen für passender hielt, damit mein 
erscheinen in Pristina der lokal-behörde und der bevölkerung nicht zu un-
nützen, irrigen combinationen anlaß gebe.

soviel ich in Pristina wahrnehmen konnte und seit meiner ankunft in 
Prisrend erfahren habe, hat sich Vassa efendi um die thunlichste aufbesse-
rung der lage der christen und um die herstellung geordneterer Verwal-
tungs- und sicherheits-Verhältnisse des Vilajet’s sehr verdient gemacht.

dieß wurde auch von der deputation unter lobeserhebungen über Vas-
sa efendi’s ebenso energische als humane amtsführung anerkannt. dieselbe 
beklagte sich über die im vorigen Jahre erlittenen Verfolgungen und darüber, 
daß handel und Wandel darnieder liegen, ferner, daß der Gemeindeschule 
seitens der regierung gar keine unterstützung zu Theil werde. 

ich vertröstete die deputation damit, daß eine günstigere Gestaltung der 
handels- und überhaupt der Gesamtverhältnisse dieses landesstriches ganz 
sicher eintreten werde, sobald die eisenbahnlinien vermehrt, die hauptlinie 
bis zur österr.-ung. Grenze reichen werden, daß die eisenbahnen überhaupt 
in erster linie als die geeignetsten mittel zur förderung des Wohlstandes 
und der civilisation zu betrachten sind, daß jedoch selbstverständlich erst 
nach beendigung des gegenwärtigen krieges an den Weiterbau der bahnen 
gedacht werden könne.

454 osm./türk. müsteşar, staatssekretär, hier höchster beamter in der Vilayetsverwaltung nebst 
dem Vali.

455 Pashko Vasa (1825–1892), auch bekannt als Wassa effendi, Vaso Pasha und Vaso Pasha 
shkodrani, albanischer Politiker, dichter, schriftsteller und bedeutende Gestalt der albani-
schen nationalbewegung. 1877 Gründungsmitglied des „Zentralkomitees zur Verteidigung 
der rechte des albanischen Volkes“ (alb. komiteti qendror për mbrojtjen e të drejtave të 
kombësisë shqiptare) in istanbul und bis februar 1878 höchster Vilayetsbeamter in Prish-
tina. 1879 mitbegründer der istanbuler „Gesellschaft für den druck albanischen schrift-
tums“ (alb. shoqëria e të shtypuri shkronja shqip). 1883 bis zu seinem tod Vali in libanon. 
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betreffs der schule versprach Vassa efendi selbst das Thunlichste zur auf-
besserung deren Verhältnisse beitragen zu wollen, klagte jedoch die Gemein-
demitglieder über mangel an initiative, über trägheit, indolenz und bemerkte, 
daß die familienväter nicht einmal die ganz geringen beiträge zu der äusserst 
kärglich bemessenen remuneration des schullehrers entrichten wollen.

indem ich noch die interessen der christlichen bevölkerung dem muste-
schar im allgemeinen anempfohlen hatte, entfernte sich die deputation sicht-
lich erfreut über den erstatteten besuch und mein benehmen ihr gegenüber.

die allgemeine situation in Prisrend und umgebung hat sich seit den be-
richten des herrn consul’s lippich vom 8. d. m. Z. 12/p. nicht verschlimmert.

die sogenannte nazional-Garde, zu der die männliche bevölkerung im 
alter von 15 bis 70 Jahren berufen ist und welche die aufgabe haben soll, 
nach eventuellem abgang der militärbesatzung den Polizei-dienst in der 
stadt und umgebung zu versehen, versammelte sich am 24. d. m. zum ersten 
male in der ebene vor Prisrend, etwa 4000 muselmänner und 1600 chris-
ten, und hat vorderhand marschübungen vorgenommen.

in Priština hatte sich die nazional-Garde zwei oder drei tage vor meiner 
ankunft dortselbst versammelt und ebenfalls marschübungen vorgenommen.

an truppen liegen hier gegenwärtig ein bataillon redif ’s und 1 bataillon 
mustahfiz456, letztere wurden dieser tage zum Theile mit hinterladern, soviel 
ich erheben konnte ganz verschiedener systeme, ferner mit brodsäcken ver-
sehen, Patrontaschen werden in aller eile in Prisren angefertigt.

die beiden bataillone erhielten am vergangenen freitage marschbefehl, 
welcher jedoch telegrafisch widerrufen wurde, und erwartet man neue ordre. 
Wohin die truppen bestimmt waren, konnte ich nicht mit der nothwendigen 
Genauigkeit erfahren.

Zur aushebung und aufstellung der waffenfähigen mannschaften aus 
den verschiedenen bezirken des hiesigen sandjak’s sind mehrere spezial-co-
missäre der militärbehörde hier eingetroffen, und es wird mir versichert, daß 
die zwei bataillone truppen zu dem Zwecke hier belassen wurden, um die 
comissäre nöthigenfalls mittelst Waffengewalt zu unterstützen und die zu 
den Waffen berufenen flüchtlinge einzufangen.

betreffs der mirditenaffaire457 habe ich aus ganz verläßlicher Quelle erfah-
ren, dass der capitän John,458 sohn des cap. marco459, sowie der Geistliche 

456 osm./türk. müstahfiz, landsturm. Vgl. anm. 258.
457 siehe nr. 42. hintergrund der unruhen in der mirdita war die ablehnende haltung der 

osmanen, den 1876 zurückgekehrten Prenk bib doda in seiner Würde als mirditenkapitän 
anzuerkennen. Vgl. auch anm. 408.

458 Gjon, cousin von Prenk bib doda, der 1869 von den osmanen zum kaymakam der mir-
dita ernannt wurde.

459 marko, auch als Gjon marku bekannt, cousin des mirditenkapitäns bib doda, der nach 
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don Primo460 auf der flucht nach montenegro begriffen, in dem 6 stun-
den von scutari entfernten dorfe sciala461 nach hartnäckigem Widerstande 
von türkischen truppen gefangen, von dort nach djakova und später nach 
Priština abgeführt wurden.

ein augenzeuge aus Priština bestätigte mir die auch andererseits erhal-
tene mittheilung, daß die zwei genannten mirditen-capitäne mit einigen 
dienern vor 10 tagen nach constantinopel abgeliefert wurden, wohin sich 
auch am tage ihres abganges der musteschar Vassa efendi, angeblich in fol-
ge eines telegrafischen Pfortenbefehles, begeben hat. capitän marco soll sich 
auch bereits in den händen der türkischen behörde in scutari befinden.

aus djakova erfuhr ich ebenfalls von einem augenzeugen, daß sich bei 
der ankunft der genannten zwei mirditencapitäne beinahe die ganze musel-
männische bevölkerung versammelt und ihre freude über die Gefangenneh-
mung der beiden mirditen durch wildes Geschrei und Gewehrsalven aus-
druck gegeben hat.

Zum schlusse erlaube ich mir, euere excellenz um gnädige nachsicht zu 
bitten, wenn ich heute keine weiteren, umfassenderen informationen erstatte.

ich verspreche mir einige unterstützung in dieser beziehung von dem seit 
mehreren Jahren hieramts verwendeten honorar-dolmetsch herrn baldo 
tarabulusi, welcher, angeblich wegen seiner Privatgeschäfte, kurz vor meiner 
ankunft hier nach scutari abgereist ist und erst in einigen tagen zurück-
kehren dürfte.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefen ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

P.s. Gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an den k. u. k. Ge-
schäftsträger herrn baron herbert in constantinopel.

Jelinek

dessen tod 1868 und während des exils von Prenk bib doda zeitweise von den osmanen 
als kapitän der mirditen anerkannt war und eine apanage von der osmanischen regierung 
erhielt. 1870 ernannten die osmanen marko zum kaymakam der mirdita.

460 Prenk doçi (1846–1917), auch Primo doçi genannt, abt der mirditen. Während des exils 
von Prenk bib doda lag die führung der mirditen nach 1875 in seinen händen. 1876/77 
beteiligung am aufstand der mirditen gegen die osmanische herrschaft, daraufhin Ver-
bannung. im exil missionarstätigkeit in kanada und indien. 1888 erlabnis der rückkehr 
in die mirdita. 1897 reise nach Wien, um für die idee eines autonomen katholischen 
fürstentums in nordalbanien unter der führung der mirditen zu werben.1899 Gründer 
der Gesellschaft für die Vereinigung der albanischen sprache (alb. shoqnia e bashkimit të 
gjuhës shqipe), bekannt als die literarische Gesellschaft einheit (alb. bashkimi).

461 shala, dorf nordöstlich von shkodra, namengebend für den shala-stamm.
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Nr. 46
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 219, f. 66r–69r.

Verstecken von Wertgegenständen durch die serbische Bevölkerung. Raubüberfälle 
in den Berggebieten von Luma und Dibra. In Gjakova Unklarheit über Verwen-
dung der Katholiken als Irreguläre oder deren Verpflichtung zur Militärersatz-
steuer. Montenegrinische Grenzübertritte bei Gusinje und Berane.

Z. 23/Pol. Prisren, den 14. august 1877

hochgeborner herr Graf!

seit meinem gehorsamsten berichte vom 8. d. m. Z. 22/P. wurde die sicher-
heit der christlichen bevölkerung von Prisren und umgebung in keiner Weise 
gestört oder gefährdet, nachdem einerseits die lokal-behörden umfassende, 
energische Polizei-maßregeln zur aufrechterhaltung der ruhe und sicherheit 
ergriffen haben und nachdem andererseits, nach allen von mir eingeholten 
informationen über die gegenwärtige stimmung der muselmänner, die erste 
gefahrdrohende aufregung derselben über die an ihren Glaubensgenossen 
von den bulgaren und kosaken verübten Grausamkeiten einer minder lei-
denschaftlichen ruhigeren beurtheilung der bisherigen kriegsereignisse Platz 
zu machen begonnen hat.

nichtsdestoweniger ist die hiesige serbische bevölkerung, welche begreif-
licherweise noch von den vorjährigen ereignissen462 hierselbst in hohem Gra-
de ängstlich-gedrückter stimmung ist, nicht nur um ihr hab und Gut, son-
dern selbst um ihre persönliche sicherheit sehr beunruhigt, und seit einigen 
tagen sind die meisten familien im serbenviertel „Varoš“ damit beschäftigt, 
Geld- und Werthgegenstände zu vergraben oder sonst in sicheren Verstecken 
aufzubewahren, indem die bevölkerung bei der fortdauer der in bulgarien 
stattgehabten Gräuelthaten einen plötzlichen ausbruch des fanatismus der 
muselmänner und auch einen unerwarteten nächtlichen Überfall seitens der 
lumaner befürchtet.

unter solchen umständen habe ich es als opportun erachtet, den mu-
tessarif kiamil bey bei meinem letzten besuche auf diese besorgnisse der 
christen in geeigneter Weise aufmerksam zu machen.

kiamil bey versicherte mich wiederholt, daß sowol der Vali als auch er 
selbst von der Pforten-regierung die gemessensten befehle wegen der si-
cherheit der christen erhalten hätten, und erklärte mir ausdrücklich, daß die 

462 siehe nr. 31–37.
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gefürchteten lumaner baschi-bozuk’s in keinem falle nach Prisren zugelas-
sen werden, sondern, falls dieselben überhaupt ausrücken sollten, auf einem 
entlegenen Wege, ohne berührung christlicher ortschaften nach novibazar, 
wahrscheinlicher jedoch nach Podgorizza dirigirt werden würden.

die hieher berufenen muktar’s463, imam’s und bairaktar’s aus luma sind 
zwar seit dem 10. d. m. hier anwesend, doch haben die unterhandlungen 
mit den lokal-behörden noch nicht zu dem von den letzteren erwünschten 
resultate geführt.

die lumaner scheinen sich überhaupt in der letzten Zeit weniger mit den 
bedrohten staats-interessen der türkei als vielmehr mit raub und mord in 
und außerhalb ihrer Gebirge, und zwar in großem maßstabe, zu befassen.

so wird aus der ortschaft „radomir“ im luma’er bezirke, circa 10 Wege-
stunden von hier entfernt, gemeldet, daß dort eine diebesbande, circa 140 
mann stark, selbst mit einem bairak (banner) versehen, höchst wahrschein-
lich kriegsscheue baschi-bozuk’s, einem ihrer Glaubensgenossen circa 2000 
schafe und allen Vorrath an butter etc. geraubt und denselben überdieß noch 
arg mißhandelt haben, als er es gewagt hatte, sich wehren zu wollen.

auch aus debre kommen seit einiger Zeit höchst beunruhigende nach-
richten über die dortigen sicherheitszustände nach Prisrend.

aus der ortschaft Golaschnig im dortigen bezirke sollen einem dorti-
gen ebenfalls muselmännischen insassen circa 3000 stück schafe durch 
eine, gleichfalls mit einem bairak versehene, größere räuberbande gestohlen  
worden sein.

Wenn die lokal-behörden schon in normalen, ruhigen Zeiten wenig 
macht über jene Gebirgsbewohner auszuüben vermochten, so ist es densel-
ben unter den gegenwärtigen kriegsverhältnissen, nach abzug aller verfügba-
ren truppen nach dem kriegsschauplatze, ganz und gar unmöglich, die ban-
diten zu bewältigen, und man muß besorgen, daß dieselben ihre raubzüge 
ungestraft fortsetzen und auch andere, bisher verschont gebliebene distrikte 
unsicher machen würden. die baschi-bozuk’s von Prisren und umgebung 
werden am 16. d. m. nach novibazar abgehen. Von den einberufenen 2000 
mann haben sich bis heute kaum 700 mann gestellt.

in djakova sind die zwischen abdullah-Pascha464 und den katholiken 
entstandenen schwierigkeiten betreffs der stellung von baschi-bozuk’s noch 
immer nicht behoben, indem derselbe anstatt 2 mann von den 45 katholi-
schen familien gegenwärtig 10 mann verlangt oder aber eine befreiungs-ta-
xe von zusammen 3000 Piaster, welcher betrag nachträglich auf 2000 Piaster 
reduzirt wurde. 

463 osm./türk. muhtar, auch hoca-başı, Vorsteher eines dorfes oder stadtviertels.
464 abdullah Pascha dreni. Vgl. anm. 205.
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nachdem jedoch die muselmännischen baschi-bozuk’s hievon kenntniß 
erhielten und wohl wußten, daß sich abdullah Pascha diesen betrag aneig-
nen würde, anstatt denselben an die Gemeindekasse abzuführen, erklärten 
dieselben, daß die katholiken unbedingt im Vereine mit ihnen ausrücken 
müßten, ohne rücksicht darauf, ob sie die befreiungstaxe erlegen würden 
oder nicht.

um diese und andere, die öffentliche ruhe beeinträchtigenden differen-
zen in djakova zu aplaniren, hat sich der hiesige mutessarif am 12. d. m. 
persönlich dahin begeben.

ob es demselben auch gelingen werde, die muselmänner von krasnich, 
reka, Gasch, bitusch und duschkaja465 zum ausrücken als baschi-bozuk’s 
zu bewegen, ist nach allen mir zugekommenen informationen sehr fraglich. 
dieselben sollen sich vorderhand eine 15–tägige frist erbeten haben.

der vor wenigen tagen stattgefundene einfall der montenegriner in’s 
türk. Gebiet in der Gegend von Gusinje und berana dürfte wohl dazu beitra-
gen, daß sich die kampfesmüden muselmänner zur Vertheidigung der Gren-
zen bewegen lassen werden.

die hier angesammelten redif ’s und mustahfiz’s, circa 250 mann, sind 
am 9. l. m. nach Priština abgegangen.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuen ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

465 dushkaja, region im westlichen kosovo zwischen den flüssen deçani und erenik.
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Nr. 47
Jelinek an Zichy

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 359, f. 76r–79r.

Verweigerung von Hilfstruppensendungen durch Shkodra, Prizren, Luma, Peja 
und Tetovo. Mobilisierung muslimischer Irregulärer. Verpflichtende Abgabe  
von Pferden. 2000 muslimische Flüchtlinge aus Bulgarien erwartet. Furcht 
der christlichen Bevölkerung vor den Irregulären aus Luma. Attentat auf einen  
serbischen Geschäftsmann.

nr. 30/Pol.  Prisren, den 30. november 1877

hochgeborner herr Graf!

die lokal-behörden machen seit zwei Wochen vergebliche anstrengungen, 
um die muselmänner der distrikte djakova, ipek, Prisren, kalkandelen und 
luma zur absendung eines hülfscorps von einigen tausend mann irregulä-
ren nach scutari zu bewegen, welches von dem dortigen Vali zur abwehr der 
montenegrinischen invasion wiederholt dringend erbeten wurde.

die bevölkerung beharrt auf ihrem bisherigen entschiedenen Widerstre-
ben, nochmals gegen die im Gebirgskriege gefürchteten montenegriner zu 
kämpfen, und in den letzten hier stattgefundenen berathungen der baschi-
bozuk’s anführer der genannten distrikte wurde unter anderem von mehre-
ren seiten geltend gemacht, daß scutari ohnehin bisher sehr geschont wor-
den sei, indem jene stadt conscriptionsfrei sei, daher kein contingent für die 
linientruppen gestellt hätte, während die hiesige bevölkerung bereits enor-
me opfer an menschen gebracht hätte, da z. b. aus dem Prisren’er bezirke 
allein seit sechs monaten 7000 mann für die linie ausgehoben worden seien.

man entschied sich auch schließlich dahin, keine hülfsmannschaften 
nach scutari abzugeben und überhaupt im Verlaufe des gegenwärtigen krie-
ges nur dann nochmals zu den Waffen zu greifen, wenn die regierung die 
cooperation der hiesigen albano-muselmänner zur bekämpfung der russi-
schen und eventuell der serbischen invasion in anspruch nehmen sollte.

Wie ich soeben im vertraulichen Wege erfahre, ist dieß nun auch bereits 
geschehen und hat der hiesige mutessarif gestern den telegrafischen auftrag 
erhalten, die einberufung aller disponiblen irregulären und deren abmarsch 
nach Pristina sofort zu veranlassen, und wurden zu diesem behufe in die 
verschiedenen distrikte spezial-comissäre abgesendet.

die ersten abtheilungen dieses massenaufgebotes sollen im laufe der 
kommenden Woche von hier abgehen und werden in Pristina mit hinterla-
der-Gewehren versehen werden.
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die hiesigen christen haben zu transportzwecken für die irregulären bis 
zum 3. dezember l.  J. 95 stück Pferde als kriegs-contribuzion zu liefern, 
wovon auf die serben 80 und auf die albano-katholiken 15 stück entfallen. 
im falle diese anzahl Pferde nicht aufgetrieben werden könnte, ist der auf 
500 Piaster für je ein Pferd festgesetzte ankaufspreis bar zu entrichten.

Jeder baschi-bozuk erhält einige rationen Peksimet (eine art Zwieback), 
wovon die hiesigen bäcker, christen und muselmänner innerhalb 8 tagen 
15.000 okka für nahrung der regierung zu liefern haben.

mittellose familien, deren männer in den krieg ausgezogen sind oder 
dieses mal dahin abmarschiren werden, erhalten von der regierung eine mo-
natliche unterstützung im betrage von 30–50 Piaster caimé per familie.

in den nächsten tagen werden hier aus den von der russischen invasion theils 
betroffenen, theils bedrohten ortschaften bulgariens 2000 muselmännische 
flüchtlinge erwartet und wurden die nöthigen Vorbereitungen hier getroffen, 
um dieselben in der jetzigen rauhen Jahreszeit möglichst gut unterzubringen. 

auf anordnung der lokal-behörden mußten die muselmänner 160, die 
serben 27 und die katholiken 8 häuser zur aufnahme der flüchtlinge räumen.

die drei Gemeinden haben auch noch die geräumten häuser mit den 
allernothwendigsten einrichtungsgegenständen, mit strohsäcken, matrazen, 
decken etc. zu versehen.

in ipek werden 60 und in djakova 40 häuser für einen Theil der flücht-
linge geräumt werden, deren Gesammtanzahl sich bis jetzt auf 25 000 be-
laufen soll.

aus anlaß des bevorstehenden kriegszuges haben die baschi-bozuk’s-
anführer den lokal-behörden förmliche bürgschaften für die aufrechter-
haltung der disciplin unter den mannschaften und speziell hierfür abge-
geben, daß gegen die friedlichen christen in den ortschaften des Vilajets 
keine Gewaltthätigkeiten begangen werden, und hat mir auch der mutes-
sarif in dieser beziehung wiederholt ausdrücklich Zusicherungen abgege-
ben. nach den bisherigen erfahrungen und gerade gegenwärtig in dem mo-
mente der tiefsten erbitterung der muselmänner wäre es jedoch gewagt zu 
hoffen, daß die christen während dieses massenauszuges der arnauten vor 
Plünderungen und anderen Gewaltthätigkeiten seitens derselben verschont  
bleiben würden.

die hiesigen christen erwarten denn auch mit der größten besorgniß die 
ankunft der luma’er irregulären, welchen dieses mal, nach einem altherge-
brachten usus, im serbenviertel Varoš 40 häuser zur bequartirung einge-
räumt werden sollen, nachdem die lumaner ohne dieses Zugeständniß jede 
betheiligung an dem kriegszuge angeblich entschieden verweigert hätten.

Wenn die wiederholt telegrafische order der Pforten-regierung, daß die 
lumaner auf ihrem marsche Prisren zu umgehen haben, dieses mal unbeach-
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tet bleiben sollte, so wäre dies nur ein weiterer beweis für die gegenwärtige 
macht- und rathlosigkeit der regierung gegenüber den widerspänstigen, 
halbwilden bergalbanesen und auch dafür, daß die lokal-behörden außer 
stande sein werden, eventuelle excesse und Gewaltthätigkeiten derselben 
gegen die christen zu verhindern, zumal gegenwärtig die stadt von trup-
pen gänzlich entblößt ist und höchstens 60 ganz unzuverlässige Zaptie’s den  
öffentlichen sicherheitsdienst versehen.

Große sensation erregt unter der hiesigen christlichen bevölkerung das 
mordattentat auf den serbischen handelsmann spaso nesich am 28. d. m. 
auf dem Wege von Priština nach Prisren in der nähe des chanes cernaleva.

nesich ist aus karanovatz466 (kreis kragujevatz467) gebürtig, Vater von 5 
kindern und war angeblich auf einer Geschäftsreise nach scutari begriffen, 
wie er dieß auch früher wiederholt zu thun pflegte. in seinem besitze befin-
den sich 150 kais. dukaten.

nach meinen informationen war der mörder, ein hiesiger türkischer 
fleischhauer, einer der 5 reisegefährten des nesich auf dem Wege nach Pris-
rend, welcher sich in einer gewissen entfernung von dem chane cernaleva 
von den übrigen reisenden getrennt und aus einem Versteck auf den nesich 
sein Gewehr abgefeuert hat. Über die motive dieses mordattentates ist noch 
nichts näheres bekannt, doch kann man aus allen umständen darauf schlie-
ßen, daß der muselmann die unthat in einem anfall des fanatismus began-
gen hat, nachdem er unterwegs erfuhr, daß nesich ein serbischer unterthan 
ist und in demselben irgend einen politischen emissär oder spion erblickt 
haben mag. 

die schußwunde des nesich ist tödtlich und ist für sein aufkommen 
keine hoffnung vorhanden. derselbe wurde von den übrigen reisegefähr-
ten, wovon 2 muselmänner und 2 hiesige serben, im Wagen hiehergebracht 
und wird von dem hiesigen stadt-arzte dr. hoffmann, österr. ung. staats-
angehöriger, behandelt. 

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
minister des Äussern, herr [sic] Grafen andrássy.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

466 Ältere bezeichnung für die südöstlich von kragujevac gelegene stadt kraljevo.
467 kragujevac, stadt in Zentralserbien.
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Nr. 48
Jelinek an Zichy

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 359, f. 185r–192r.

Ausschreitungen mehrerer tausend Irregulärer gegen die christliche Bevölkerung 
Prizrens. Verhinderung eines Pogroms auch durch das Vorgehen des Mutessarif 
Kiamil Bey.

nr. 31/Pol. Prisren den 10. dezember 1877

hochgeborner herr Graf!

das erste aufgebot der baschibozuk’s des hiesigen bezirkes, welches laut mei-
ner gehorsamsten meldung am 30. november Z. 30/P.468 nach Pristina abzu-
gehen hatte, rückte im laufe der vergangenen Woche truppweise in Prisren 
ein, und am 8. d. m., nachdem noch 500 lumaner einrückten, beherbergte 
die hiesige stadt mehr als 6000 mann dieser hülfstruppen.

am 9. um 2 uhr n. m., nachdem die hälfte derselben abgegangen war, 
hat jedoch der mutessarif direkt vom kriegsministerium die telegrafische or-
dre erhalten und sofort kundgemacht, daß sämmtliche baschibozuk’s bis auf 
Weiteres nach hause zu entlassen seien, sich jedoch für einen eventuellen 
neuen appell marschbereit zu halten haben. diese ordre wurde auch den ab-
gerückten und den noch von luma und tedrine’er469 ortschaften anrücken-
den 4 bairak’s durch abgesendete suwari’s470 mitgetheilt, und bis zur stunde 
sind alle baschibozuks nach ihren ortschaften zurückgekehrt.

die ansammlung einer so großen anzahl b. b. in Prisren geschah aus 
dem Grunde, weil der hiesige mutessarif den telegrafischen befehl hatte, die-
se hülfstruppen, mit welchen sich jene der kazas von djacova und ipek in 
Pristina zu vereinigen hatten, persönlich von Prisren bis nisch zu führen, 
wodurch man excessen und Gewaltthätigkeiten derselben während des mar-
sches vorzubeugen hoffte.

allein es war nahe daran, daß die mehrtägige anwesenheit einer so unge-
wöhnlich großen anzahl baschibozuk’s für die öffentliche ordnung in Pris-
ren und speziell für die sicherheit der hiesigen nach tausenden zählenden 
christen trotz aller seitens der anführer der lokal-behörden abgegebenen 
bürgschaften dieses mal höchst verhängnißvoll geworden wäre.

468 siehe nr. 47.
469 tejdrine, südlich von kukës gelegene ortschaft.
470 osm./türk. süvari, regulärer kavalleriesoldat im osmanischen militär.
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um so viel leute als nur möglich für das massenaufgebot anzuwerben, 
haben es die lokal-behörden unter mitwirkung der einflußreichsten Volks-
männer der verschiedenen stämme erzielt, daß die arnauten des Prisren’er 
sandschak’s eine Übereinkunft getroffen und mit dem landesüblichen eide 
(bessa) bekräftigt haben, während der kriegsdauer keine akte der blutra-
che weder unter einzelnen individuen u. familien noch unter den stäm-
men zu begehen. hingegen mußten sich die lokal-behörden, offenbar nur 
unter dem drucke der gegenwärtigen nothlage der regierung, herbeilas-
sen, die ausdrückliche Zusicherung im Wege einer Übereinkunft mit den 
baschibozuk’s-anführern zu geben, daß alle bisher aus blutrache verübten 
morde und andere Verbrechen während der kriegsdauer gerichtlich nicht 
verfolgt werden und die dießbezüglich anhängigen strafuntersuchungen ein-
gestellt bleiben würden.

so klug und wirksam nun diese maßregel in absicht auf die aufrecht-
erhaltung der ruhe unter den mannschaften der verschiedenen, seit jeher 
mehr oder weniger gegenseitig verfeindeten stämme erschien, so hatte diesel-
be doch den großen nachtheil für das ganze aufgebot, daß sich in den rei-
hen desselben ganze schaaren der verrufensten, öffentlich bekannten diebe 
und raubmörder hier eingefunden haben, darunter viele seit 10–15 Jahren 
gerichtlich verfolgte, flüchtige Verbrecher, welchen es erst bei diesem anlasse 
gegönnt war, die stadt wieder zu betreten.

einen noch schlimmeren und für die öffentliche ordnung höchst gefähr-
lichen Übelstand involvirte das von den regierungsbehörden ausgesprochene 
Zugeständniß der wenn auch nur zeitweiligen straflosigkeit von begangenen 
Verbrechen, indem hiedurch von der behörde selbst, bewußt oder unbewußt, 
principiell ein Zustand der Gesetzlosigkeit geschaffen, ein weiterer schritt 
zur allgemeinen anarchie unter ohnehin schon sehr kritischen Verhältnissen 
gethan war.

die hier angesammelten tausende von rohen, wilden Gesellen gebärdeten 
sich dann auch als die herren der situation und gaben, wie es nach den bis-
herigen erfahrungen nicht anders zu erwarten war, schon im momente ihres 
einrückens zu den fahnen handgreifliche beweise dafür, daß sie nicht im ent-
ferntesten an eine ernste, thatkräftige unterstützung der regierung in dem 
gegenwärtigen Verzweiflungskampfe gegen die landesfeinde als vielmehr an 
eine Wiederholung des vorjährigen, für die bedauernswerthen christen des 
kossovo’er Vilajets verhängnißvollen raub- und mordzuges denken, unbe-
kümmert darum, daß sie durch Gewaltthätigkeiten gegen friedliche, wehrlo-
se raja’s die ohnehin schon bedrängte lage der regierung höchst bedenklich 
verschlimmern würden.

bis zum morgen des 5. d. m. behielt die stadt ihr friedliches aussehen, 
obgleich man es türkischerseits bereits in der nacht vom 3. auf den 4. d. [m.] 
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gleich wie im vorigen Jahre versucht hatte, durch das anzünden einer mit stroh 
angefüllten holzbarake in der nähe des serbenviertels „Varoš“ die christen auf 
die strassen zu locken, um tumulte und schlägereien her beizuführen.

Von den vorjährigen ereignissen belehrt, verblieben die christen jedoch 
ruhig in ihren häusern, das feuer wurde von der herbeigeeilten Polizeimann-
schaft gelöscht und der zusammengerottete Pöbel auseinander gejagt.

als jedoch am 5. nachmittags die meuterischen, raubsüchtigen mann-
schaften der beiden bairak’s (banner) von rohovetz471 und hodscha472 ein-
gerückt waren und sich mit den hiesigen fanatischen Gesinnungsgenossen 
vereinigten, hörte man kurz darauf anfangs vereinzelte, später ganze salven 
kleingewehrschüsse, kugeln flogen nach allen richtungen in der stadt her-
um, und als sich dann noch die nachricht verbreitete, daß die baschibozuk’s 
in einigen Gewölben diebstähle begangen haben, sperrten, wie auf ein ge-
gebenes Zeichen oder im Vorgefühle einer drohenden Gefahr, alle christen 
ihre Verkaufslokale und magazine zu, und seit jenem augenblicke wurde für 
dieselben aller handel und Wandel unterbrochen. 

die ganze christliche bevölkerung hielt sich seitdem in ihren Wohnhäu-
sern verborgen und war damit beschäftigt, alle werthvolleren habseligkeiten 
in sichere Verstecke zu bringen und die nothwendigen Vertheidigungsmaß-
regeln gegen allfällige angriffe seitens der aufgeregten, muselmännischen 
Volksmassen zu treffen. 

trupps von 20–30 bis an die Zähne bewaffneter baschibozuk’s, viele mit 
geschwungenen Jatagan’s in der hand, durchstreiften lärmend und heraus-
fordernd die Gassen, drohungen aller art gegen die christen als: „euere Zeit, 
Giaurs, ist gekommen“, „dießmal werden wir unsere rechnungen mit euch 
abschließen“ und ähnliche wurden ausgestoßen.

in der nacht vom 5. auf den 6. und in jener auf den 7. d. [m.] wurden 
4–5 kleine Verkaufsläden ausgeplündert.

die aufregung in der stadt wuchs von stunde zu stunde am 6. d. [m.] 
und wurde noch dadurch gesteigert, daß an jenem tage plötzlich die beunru-
higendsten Gerüchte als: der Vali in Priština sei wegen christenfreundlicher 
Gesinnung von tscherkessen ermordet worden, die serben hätten die Grenze 
überschritten, die montenegriner hätten frauen und kinder in albanesischen 
ortschaften massacrirt u. d. g. offenbar in tendenziöser absicht unter der 
bevölkerung ausgestreut wurden und darauf berechnet waren, die exaltirten 
Gemüther noch mehr zu verwirren.

in dieser gefahrdrohenden situation begab ich mich persönlich zum mu-
tessarif und machte ihn in eindringlicher Weise auf die bezüglich der hiesigen 

471 rahovec, serb. orahovac, kleinstadt nördlich von Prizren.
472 hodscha, osm./türk. hoca, islamischer religionsgelehrter.
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öffentlichen ordnung auf ihm lastende Verantwortlichkeit sowie auch auf 
die schweren, unabsehbaren consequenzen aufmerksam, welche aus eventu-
ellen Gewaltthätigkeiten der muselmänner gegen die christen für die Pfor-
ten-regierung erwachsen würden.

auch erklärte ich dem mutessarif, nachdem er mich von dessen bevorste-
henden abreise verständigte, daß dessen anwesenheit in Prisren unter den 
obwaltenden umständen absolut nothwendig sei und daß er jedenfalls vor 
abzug aller b. b. die stadt nicht verlassen könne.

kiamil bey versicherte mich, daß er meine ansichten über die Gefahr 
der situation theile, daß er jedoch alle maßregeln zur aufrechterhaltung der 
ruhe ergriffen hätte, daß er über die ihm „unbedingt“ ergebenen bairak’s von 
Župa473 und opolje474 verfüge, welche jeden exceß der erwarteten luman’er 
b. b. im nothfalle mit Waffengewalt verhindern würden, ferner, daß er selbst 
die Pfortenregierung auf die dringende nothwendigkeit seines Verbleibens 
auf seinem Posten aufmerksam gemacht hätte, und versprach mir ausdrück-
lich, erst mit der letzten abtheilung b. b. Prisren zu verlassen. 

kiamil bey entsprach auch bereitwilligst meinem gleichzeitig gestellten 
Verlangen, daß mir für einen möglicherweise eintretenden nothfall zum 
schutze des consulats-Gebäudes, der katholischen kirche u. Pfarre, des erz-
bischöflichen Gebäudes und unserer hier domicilirten nationalen eine aus-
reichende anzahl Zaptie’s zur Verfügung gestellt werde. 

freitag, den 7., hat sich die situation bedenklich verschlimmert, nachdem 
sich in der stadt die nachricht verbreitet hat, daß das lumaner contingent 
in dem 3 stunden entfernten dorfe „Vrbnizza“475 aus unbekannten Grün-
den plötzlich halt gemacht hätte, daß am 6. mehrere lumaner heimlich in 
die stadt gekommen wären und über die lage der häuser einiger reicheren 
serben sowie über die richtungen der Gassen im „Varoš“ eingehende infor-
mationen eingezogen hätten. 

473 Zhupa, serb. Župa, mehrheitlich von slawischen muslimen bewohnte landschaft südöst-
lich von Prizren, die eine sprachliche kontaktzone des albanischen, makedo-bulgarischen 
und serbischen darstellt. die den dialekt der Župa sprechenden slawischen muslime le-
ben heute außer in Župa (12 dörfer) auch in Podgor (4 dörfer) und in Prizren selbst. 
der name der landschaft geht auf die mittelalterliche serbische administrative einheit 
sredačka Župa und das südöstlich von Prizren gelegene dorf sredska zurück. auch in 
Jugoslawien existierte von 1918 bis 1945 eine gleichnamige administrative einheit.

474 opoja, serb. opolje, südlich von Prizren gelegene, ausschließlich von albanischen musli-
men bewohnte bergregion.

475 Vërmica, serb. Vrbnica, südwestlich von Prizren, an der heutigen Grenze zu albanien gele-
genes dorf.
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an jenem tage spät nachmittags erschien plötzlich der Polizeichef, bim-
baschi476 hussein agà, bei mir und übergab mir im namen des mutessarif ’s 
einstweilen drei Zaptie’s zu meiner unbedingten Verfügung.

der Polizeichef war sichtlich sehr beunruhigt, und aus seinen flüchtigen 
mittheilungen konnte ich soviel entnehmen, daß man den türkischen lu-
manern mißtraue und einen plötzlichen nächtlichen einfall derselben in der 
stadt befürchte, für welchen fall jedoch alle Vorkehrungen getroffen seien, 
um die lumaner mit Waffengewalt zurückzuweisen.

da nun die dinge soweit gekommen waren, daß die behörden selbst ei-
nen Zusammenstoß resp. strassenkampf der b. b. von luma mit der Poli-
zeimannschaft und den zur regierung haltenden b. b. besorgten, woraus die 
unberechenbarsten folgen und Gefahren für die christen entstanden wären, 
nahm ich die drei Zaptie’s sofort auf und verständigte mich mit allen schutz-
befohlenen darüber, wie ich im gegebenen momente dieselben am wirksams-
ten beschützen könnte.

auch habe ich mich für einen äussersten nothfall der hülfe einer anzahl 
ganz verläßlicher arnauten aus einem nahen dorfe und einiger befreundeter 
muselmänner aus der nachbarschaft versichert, welche bereit waren, für die 
sicherheit des consulates mit ihrem leben einzustehen und zu jeder stunde 
zu meiner Verfügung standen.

nach bange- u. sorgenvoller erwartung bis gegen 4 uhr n. m. des 8. d. 
[m.] verkündete endlich ein wahrhaft höllisches Gewehrschießen, daß die 
unheimlichen Gäste aus luma im anrücken sichtbar sind. der mutessarif 
mit dem kadi u. dem Polizeichef ritt ihnen entgegen und zog an der spitze 
der 500 mann starken ersten colonne in der stadt ein, wo dieselbe nicht im 
Varoš, sondern theils im konakgebäude selbst, theils in dem Gebäude der 
gegenwärtig zur kaserne umgewandelten Gewerbeschule einquartirt wurden. 

den einrückenden lumanern bildeten tausende b. b. und bewaffnete 
städter einen langgedehnten spalier, weniger in der absicht, denselben hie-
durch ehren u. ein Willkommen zu bezeigen, als vielmehr, um dieselben in 
die stadt zu escortiren und dieselben gleichsam während ihres nur für eine 
nacht berechneten aufenthaltes hierselbst nicht einmal zum athemholen 
kommen zu lassen, wie ich später vom mutessarif vernommen habe. 

eine sehr kluge, wohlberechnete Vorsichtsmaßregel des mutessarif war 
die, daß er den populären, einflußreichen scheich abydyn nach luma ent-
sendet hatte, welcher sich dort längere Zeit aufhielt und dessen bemühun-
gen es endlich gelungen zu sein scheint, die lumaner von der dringenden 
nothwendigkeit einer besseren Zucht ihrer hülfsmannschaften und insbe-

476 binbaschi/bimbaschi, osm./türk. bin-başı, „kommandant von einem tausend“, titel eines 
bataillonskommandanten in der osmanischen armee.



Berichte228

sondere davon zu überzeugen, daß neue ausschreitungen derselben nur die 
Verlegenheiten der Pfortenregierung vermehren und den stadt-interessen 
verderblich werden würden. 

scheich abydyn begleitete denn auch mit freudigem herzen die neuen 
krieger bei dem einzug in die stadt, höchst zufrieden über die schwierige, 
vollkommen gelungene mission.

dem mutessarif kiamil bey wird es sowohl von der christlichen bevöl-
kerung, als auch von der gutgesinnten, in religiöser beziehung gemässigten 
Parthei muselmänner als ein besonderes Verdienst zugerechnet, daß es sei-
ner erprobten umsicht u. seiner mit persönlichem muthe vereinten lobens-
werthesten energie gelungen ist, rechtzeitig alle geeigneten Vorsichtsmaß-
regeln zur Verhütung ernster, folgeschweren [sic] ruhestörungen zu treffen 
und in ermangelung von truppen eine genügende anzahl baschibozuk’s für 
sich zu gewinnen, wobei er von dem wackeren und verläßlichen Polizeichef 
hussein agà redlich und mit hingebendem eifer unterstützt war, welcher 
tag und nacht rastlos die vorhandene geringe Polizeimannschaft und die 
rasch organisirte bürgerwache persönlich in dem Patrouilliren leitete und  
streng controllirte.

Wenn es den lumanern und ihren hiesigen Gesinnungsgenossen dieses 
mal nicht gelungen ist, die vorjährigen Gewaltthaten zu wiederholen, so 
machte sich deren anwesenheit doch dadurch bemerklich, daß sie nicht an-
ders als mit geschwungenen Jatagans in der stadt umhergingen und daß der 
unfug des schießens seit dem momente ihrer ankunft in erschreckender 
Weise zugenommen hatte.

man schien sich nicht viel um die richtung der abgefeuerten schüsse zu 
kümmern, die kugeln flogen immitten der Gassen, gegen die häuser der 
christlichen Quartiere, ein serbe und ein serben-mädchen wurden in ihren 
häusern schwer verwundet, und auch unser consulats-Gebäude blieb nicht 
verschont, indem zwei kugeln in die der stadt zugekehrten frontseite, zwei 
spannen neben dem fenster meines Wohnzimmers einschlugen. ein wahrer 
Jubel herrschte daher unter den christen, als sich am sonntage den 9. d. [m.] 
um 2 uhr n. m. die vom mutessarif kundgemachte nachricht verbreitete, 
daß alle baschibozuk’s heimzukehren haben. Jedermann athmete nach tage-
langem, qualvollem kummer und sorgen wieder freier auf, in dem bewußt-
sein, auch dieses mal von jeder Gefahr befreit zu sein. 

auf die erste kunde von der angeordneten heimsendung der b. b. wurde 
in der stadt ein betäubendes schnellfeuer unterhalten und bis abend mit 
kurzen unterbrechungen fortgesetzt, und diese letzte Gelegenheit wurde von 
einigen hiesigen, hervorragenden fanatikern zur kühlung ihrer rachegelüste 
gegen die serben benützt, indem dieselben von einer flußbrücke aus gegen 
das neue serbische schulhaus ein wahres Pelleton-feuer unterhielten und ihr 
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Zerstörungswerk nur dann einstellten, als der Polizeichef im brustschritt ge-
gen sie mit einer abtheilung Zaptie’s heranzog und sie auseinanderjagte. 

die fenster des ersten stockwerkes der schule sind gänzlich zertrümmert.
seither kamen keine weiteren ruhestörungen mehr vor und werden, nach 

meiner, aus der stimmung der bevölkerung und aus den bisherigen erfah-
rungen geschöpften Überzeugung, die christen nicht mehr solche schre-
ckenstage erleben, wie in der vergangenen Woche, wenn seitens serbien’s 
eine neue kriegsaktion unterbleibt; im entgegengesetzten falle erwartet die 
friedlichen raja’s des kossovo’er Vilajets unausbleiblich dasselbe schicksal, 
welches ihre religionsgenossen, die bulgaren, betroffen hat,477 welche um 
ihre freiheit mit entsetzlich blutigen opfern ringen und wovon bei länge-
rer fortdauer der metzeleien die wenigsten die neue Gestaltung der dinge  
erleben dürften.

Wie russland bezüglich bulgariens, so würde auch das fürstenthum eine 
schwere Verantwortlichkeit auf sich laden, falls dasselbe durch einen kriegs-
zug zur Verwirklichung seiner eroberungsgelüste ganze hunderttausende 
friedliebender raja’s dem wüthendsten fanatismus der racheschnaubenden 
arnauten überliefern sollte. 

Gleichlautend berichte ich an seine excellenz den k. u. k. minister des 
Äussern, herrn Grafen andrássy.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

477 hier wird unter anderem bezug genommen auf das sogenannte massaker von batak während  
des bulgarischen aprilaufstandes 1876. nahezu die gesamte christliche bevölkerung der im 
rhodopengebirge liegenden stadt wurde umgebracht.
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Nr. 49
Jelinek an Zichy

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 359, f. 505r–509r.

Mobilisierung albanischer Stammeskrieger gegen Serbien. Erste Kampfhandlun-
gen. Klagen der irregulären Truppen über Mangel an Lebensmitteln und mi-
litärischer Ausrüstung. Jagd auf Deserteure. Serbischer Gesandter in Mirdita. 
Belastung der christlichen Bevölkerung durch Kriegsabgaben und Frondienste. 
Osmanische Forderung nach einem Hilfskorps der christlichen Bevölkerung.

nr. 1/Pol. Prisren den 3. Jänner 1878

hochgeborner herr Graf!

den bemühungen der lokal-behörden ist es schließlich gelungen, auch die 
arnauten von debre und luma sowie jene des caza djacova, einschließlich 
krasnich, Gasch und bitusch, zur stellung von hülfscorps für den kriegszug 
gegen serbien zu bewegen.

das djakova’er contingent mit jenem der hassi, zusammen 2100 mann, 
unter dem commando abdullah Pascha’s und bairam aga’s ist am 29. dez. 
in Pristina angekommen. Jenes von debre, nach meinen bisherigen informa-
tionen 10.000 mann, unter anführung von 9 scheich’s, ist vor 8 tagen über 
kalkandelen abgegangen. 

aus den luma’er ortschaften ciaffa und ciailla rückten am 27. dez. 
200 mann unter schakir Palusch hier ein und setzten am folgenden morgen 
ihren marsch fort.

andere zwei bairak’s von luma, zusammen 660 mann unter abbas aga 
und mehmed aga, sind hier am 29. und 30. dez. eingetroffen und gestern 
nach Pristina abgezogen.

heute kamen weitere 70 mann an und werden noch 3–4 bairak’s von 
luma erwartet.

Von den hier zur unterstützung der städtischen bürgergarde für den Poli-
zeidienst zurückgehaltenen 3 bairak’s ist jenes von opolje, 260 mann, eben-
falls nach Pristina dirigirt worden; zwei bairak’s von Zupa, 600 mann stark, 
werden in den nächsten tagen abgehen.

der erste Zusammenstoß mit den serben bei kurschumlje fiel für die 
baschibozuk’s unglücklich aus. 

serbischerseits waren anfangs 3, später 6 bataillone infanterie nebst ka-
vallerie und artillerie gegen 5 bairak’s von Podrina, zusammen circa 2500 
mann, engagirt, welch’letztere den kampf zwar mit ungestüm aufnahmen, 
nach kurzem Widerstande jedoch mit Zurücklassung von circa 40 mann an 
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todten und Verwundeten die flucht ergriffen. kurschumlje wurde seitdem 
von den serben besetzt. türkischerseits schreibt man diese erste schlappe 
dem umstande zu, daß der feind in der Zahl überlegen war, daß die türken 
nur über 2–3 kanonen verfügten und daß die baschibozuk’s nur 10 Patronen 
per mann besaßen.

Überhaupt erheben die baschibozuk’s bittere klagen und Vorwürfe gegen 
die regierung über den mangel an artillerie, ferner darüber, daß ihnen im 
Widerspruche mit allen feierlichen Zusicherungen keine hinterlader, son-
dern, wie es thatsächlich der fall ist, alte, größtentheils abgenützte Vorder-
lader verabfolgt wurden, daß die Patronen schlechtes Pulver enthalten, die 
kapseln versagen, viele kugeln für die Gewehre zu groß seien und insbeson-
dere darüber, daß die ihnen verabreichte Verpflegung (eine brod- oder Zwie-
bakration per 300 drammes478 täglich) durchaus unzureichend sei, daß sie 
keine Winterkleider besitzen, somit bei einer länger anhaltenden campirung 
im freien dem Verhungern und erfrieren preisgegeben seien.

in Pristina kam es zwischen dem Vali rifaat Pascha und den baschibozuk’s-
anführern zu sehr ernsten auftritten über diese mißverhältnisse und rück-
sichtslosigkeiten gegen die albanesischen hülfsmannschaften, letztere spra-
chen sogar von Verrath seitens der regierungs-organe und rifaat Pascha 
mußte den leuten die Waffen- und munitions-Vorräthe besichtigen lassen, 
um sie zu überzeugen, daß er von der kriegsverwaltung keine martini- oder 
andere hinterlader erhalten hatte. 

Wenn die irregulären ihrerseits schon beim ausmarsche mehr neigung 
zum rauben und Plündern als zu einem ernsten, opferwilligen kampf gegen 
den feind bekundeten, so wird es die regierung wohl in erster linie ihrem 
eigenen Verschulden zuschreiben müssen, wenn die cooperation der in ihren 
erwartungen bezüglich guter hinterlader und einer genügenden nahrung 
getäuschten arnauten in dem kriegszuge gegen serbien, wie zu erwarten ist, 
kläglich ausfallen sollte.

desertionen kommen bereits häufig vor. Vom contingente der reka 
(casa djacova) sind 250 mann von Pristina, nachdem sie mit Gewehren 
betheilt wurden, anstatt in den kampf zu ziehen, nach hause zurückgekehrt. 
Von den Podrine’er bairak’s wird die desertion von 200 mann gemeldet und 
wurden von hier circa 150 mann Zaptie’s und aufgebotene baschibozuk’s zur 
einfangung der flüchtlinge ausgesendet. 

die deserteure werden mit den schwersten strafen bedroht, und am 23. 
dez. wurde durch öffentliche ausrufer kundgegeben, daß jeder ergriffene 
flüchtling standrechtlich behandelt werden würde.

478 dramme, Gewichtseinheit im osmanischen reich. 1 okka (ca. 1300 Gramm) umfasst 400 
drammes.
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möglicherweise wird es dem commandirenden hafis Pascha, welcher 
dieser tage mit 5 bataillonen regulärer truppen in Priština eingetroffen ist, 
gelingen, die demoralisirten baschibozuk’s zu beruhigen und einige ordnung 
in ihren reihen herzustellen.

Wie ich aus verläßlicher Quelle erfahre, machen die lokal-behörden alle 
anstrengungen, von den mirditen ein hülfscontingent gegen serbien zu er-
langen, zu welchem Zwecke vor kurzer Zeit mehrere chef ’s der fandesen von 
djakova nach mirdita entsendet wurden. 

das resultat ihrer mission ist bisher unbekannt. serbien seinerseits 
scheint in albanien auch nicht unthätig gewesen zu sein; die muselmänni-
schen dorfbewohner des ipek’er caza’s sollen für die serbische sache bereits 
gewonnen sein und nur die ankunft der serben zu erwarten, um sich densel-
ben ohne weiteres zu unterwerfen.

ein katholischer Priester theilte mir gestern vertraulich mit, daß vor circa 
1 monate ein serbischer, in albanesischer tracht verkleideter emissär von 
einem albano-muselmannen von Zumbi nach mirdita begleitet worden sei, 
sich von dort nach debre begeben hätte und sowohl auf seiner hinreise, als 
auch auf seiner abermals über Zumbi erfolgten rückreise seinen begleitern 
reichliche Geschenke in österr. dukaten gemacht hätte.

aus allen christlichen ortschaften des kossovo’er Vilajets, welche von den 
baschibozuk’s auf ihrem marsche berührt wurden, dringen bereits klage- 
und hilferufe in die Öffentlichkeit, und in Pristina, selbst unter den augen 
des Vali, fühlt sich die christliche bevölkerung nicht mehr sicher und hält 
sich in ihren Wohnhäusern verborgen.

die dortigen lokal-behörden befürchten bereits eine serbische invasion und 
haben alle Vorbereitungen zum Verlassen der stadt für den nothfall getroffen.

Wie im ganzen Vilajete so gestaltet sich auch in Prisren die situation für 
die christen immer schlimmer und gefahrdrohender.

die unsicherheit und besorgnisse dauern fort, und seit drei Wochen sind 
alle kaufläden geschlossen.

nachdem die hiesigen christen bisher unter allerlei titeln ganz ungewöhnli-
che kriegscontribuzionen und frohndienst geleistet haben, erging an dieselben 
vor wenigen tagen seitens der lokal-behörde eine aufforderung, ein hülfscon-
tingent (die serben 400 mann einschließlich der umliegenden dörfer, die ka-
tholiken 40–50 mann) für den kriegszug gegen serbien zu stellen.

die initiative hiezu erging von einem aus delegirten von 15 hiesiger 
muselmännischer mahale’s479 zusammengetretenen Volks-meschlisse, von  
 
 

479 osm./türk. mahalle, stadtviertel.
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welchem einstimmig beschlossen wurde, daß die christen an dem feldzuge 
gegen serbien theilnehmen müßten, widrigenfalls man dieselben nicht mehr 
als landesfreunde betrachten könnte.

unter den obwaltenden Verhältnissen blieb den christen wohl nichts 
andres übrig als in die stellung des hülfscorps zu willigen und soll dasselbe 
unter persönlicher anführung des mutessarif am 7. d.  m. von hier nach 
Pristina abgehen.

Wenn das in Pristina erscheinende kossovo’er Zeitungsblatt480, wie es in 
demselben vor kurzer Zeit zu lesen war, die nachricht von einer freiwilligen 
betheiligung der christen an dem feldzuge zu verbreiten sucht, so ist die-
selbe grundfalsch. Wie in allen ortschaften des Vilajets, so ziehen auch die 
hiesigen christen nur mit dem größten Widerwillen und unter dem druck 
der ihnen drohenden Gefahren in den krieg aus, mit dem einzigen tros-
te, daß sie sich durch die betheiligung am feldzuge gegen ausbrüche des 
muselmännischen fanatismus und gegen Gewaltthätigkeiten derselben ein 
schutzmittel schaffen würden.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
minister des Äussern, herrn Grafen andrássy.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

480 die osmanisch-staatliche Vilayetszeitung „kosova“ erschien in den Jahren 1877–1888 
zweisprachig auf osmanisch und serbisch in Prishtina und ab 1888 lediglich auf osma-
nisch in skopje.
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Nr. 50
Jelinek an Zichy

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 359, f. 581r–585r.

Vorrücken serbischer Truppen bei Niš und Kuršumlija. Evakuierung osmanischer 
Beamter. Furcht vor russisch-serbischer Invasion. Muslimische Versammlungen 
zur Beratung über Widerstand oder Kapitulation. Sympathie der muslimischen 
Bevölkerung für Österreich-Ungarn wegen der dort herrschenden Religionsfrei-
heit. Bitte des Konsuls um Rückkehr des Mutessarifs Kiamil Bey nach Prizren. 
Schwere Übergriffe muslimischer Irregulärer aus Tetovo und Dibra gegen die 
christliche Bevölkerung.

nr. 2/Pol. Prisren, den 23. Jänner 1878

hochgeborner herr Graf!

die türkischen streitkräfte zur abwehr der serbischen invasion im kossovo’er 
Vilajete erweisen sich bisher als durchaus unzureichend, und sind die serben 
auf der ganzen operationslinie im Vorrücken begriffen.

Prokoplje und nisch befinden sich bereits in den händen der serben. 
nach den hier gestern eingelangten nachrichten haben die serben nisch mit 
geringen opfern genommen, indem die verhältnißmässig schwache besat-
zung von 5 tabors die festung nach kurzem Widerstande verlassen und die 
flucht ergriffen hatte.

kurschumlje wurde zwar in den ersten tagen l. m. von den vereinig-
ten baschibozuk’s von Prisren, Podrine und luma, zusammen circa 4000 
mann, zurückerobert, dieselben mußten jedoch wegen mangel an artil-
lerie vor einem neuen angriff des feindes, welcher auf dieser linie über  
30 kanonen verfügen soll, weichen und stehen gegenwärtig, nach allen in-
formationen mehr zur flucht als zum weiteren Widerstande geneigt, in dem  
4 stunden Weges südlich von kurschumlje gelegenem tachtali-hané auf dem  
mrdar-Gebirge.

diese ungünstigen nachrichten von den kriegsschauplätzen und das 
plötzliche eintreffen eines versprengten trupps von 40 mann regulärer ca-
vallerie und 18 mann infanterie von sofia, welche hier noch die weiteren 
hiobsposten verbreiteten, daß sofia von den russen ohne schwertstreich 
besetzt wurde, daß die russen schon bis köstendil vorgedrungen und man 
eine diversion derselben gegen die salonik’er eisenbahnlinie in der richtung 
gegen Üsküb befürchtet, haben die in Pristina und Prisren ohnehin schon 
herrschende Panique und besorgnisse der muselmänner vor der russisch-
serbischen invasion auf das höchste gesteigert.
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Von Pristina sind dieser tage die harem’s481 des kadi, des Polizeichef ’s und 
des liva ali Pascha hier eingetroffen, und wie ich soeben vernehme, erwartet 
man nächstens das mobiliar des Vali rifaat Pascha, woraus zu schließen ist, 
daß die Vilajet-regierung nach Prisren verlegt werden wird, falls es nicht ge-
lingen sollte, die serben auf dem Vormarsche auf Pristina aufzuhalten.

nachdem an linientruppen außer 5 tabor’s unter hafiz Pascha482 in mit-
rovitza bloß ein weiteres bataillon in Pristina dem feinde entgegensteht und 
nachdem man vergeblich auf die ankunft von Verstärkungen und von ka-
nonen wartet, treten die Vorwürfe und klagen gegen die regierung immer 
offener und heftiger auf.

Wiederholte dießbezüglich vom Vali rifaat Pascha nach constantinopel 
gerichtete telegramme sollen unbeantwortet geblieben sein, und soll sich 
derselbe in folge dessen gegenüber den baschibozuk’s und den aufgeregten 
Volksmassen in der größten Verlegenheit und gänzlich rathlos befinden.

der Vali erließ zwar eine neue aufforderung, daß sich alle waffenfähigen 
muselmänner im alter von 20–50 Jahren in den kampf gegen die serben 
begeben sollen, allein auch dieser appell dürfte nicht viel mehr erfolg haben 
als die früheren.

in folge desselben finden in Pristina und hier seit einigen tagen in den 
moscheen täglich Volksversammlungen statt, um sich über das weitere Ver-
halten gegenüber der drohenden invasion resp. darüber zu einigen, ob man 
in massen gegen den feind ziehen oder aber jede weitere Vertheidigung als 
fruchtlos aufgeben solle. 

Von hier aus wurden specialboten nach djacova, ipek und den landort-
schaften des hiesigen caza’s entsendet, um eine Verständigung herbeizuführen.

dem drängen der lokal-regierung nachgebend, hat man sich hier zwar 
schon für den ausmarsch entschieden, um sich den anordnungen der re-
gierung bis zum Äussersten willig zu zeigen, und soll das hiesige contingent 
nach Pristina übermorgen abgehen. 

doch sollen die hiesigen als auch die muselmänner von Pristina ent-
schlossen sein, dem feinde keinen Widerstand zu leisten und ohne weiteres 
zurückzukehren, wenn sie sich überzeugt haben würden, daß derselbe an 
anzahl und besseren Waffen überlegen ist.

481 harem, hier sind die weiblichen familienmitglieder gemeint. ansonsten ist dies meist die 
bezeichnung für den abgeschlossenen Wohnbereich eines muslimischen hauses, in dem die 
weiblichen familienmitglieder leben.

482 hafiz mehmed Pascha erzurumlu (1847–1903), kurdischer abstammung. 1874 mutessa-
rif von Üsküp. 1878–1879 truppenkommandierender in den nördlichen teilen des Vilay-
ets kosovo, dann mutessarif von Priştine. Von Januar 1894 bis april 1900, dann erneut von 
Januar bis april 1903 Vali von kosovo.
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es ist hier seit einigen tagen öffentliches stadtgespräch und wird mir auch 
von Pristina gemeldet, daß die muselmänner in dem falle ihres rückzuges 
vor dem feinde beabsichtigen, direct an den sultan eine telegrafische anfrage 
zu richten, ob die regierung im stande sei, die bevölkerung gegen den feind 
zu schützen oder ob man etwa dieselbe auch verrathen und verkauft hätte.

nach einer nicht befriedigenden antwort wolle man sich gleich den bos-
niern unter den schutz Österreich-ungarn’s begeben. der grundverhaßten 
russischen oder serbischen herrschaft wolle man sich in keinem falle un-
terwerfen, weil man überzeugt sei, daß man gewaltsam zum Übertritte zum 
christenthum gezwungen werden würde, während die in Österreich-ungarn 
herrschende religionsfreiheit ihnen das ungestörte Verbleiben bei der religi-
on ihrer Väter sichert und sie sich glücklich schätzen würden, als untertha-
nen des altehrwürdigen, mächtigen kaiserstaates zu werden [sic].

ich werde diese stimmung der muselmänner aufmerksam verfolgen und 
hierüber auch fernerhin genauen bericht erstatten.

die mission der fandesenchef ’s von djakova in mirdita hat das ge-
wünschte resultat nicht gehabt, dieselben sind unverrichteter dinge zu-
rückgekehrt, nachdem dieselben nicht einmal eine Zusammenkunft mit den 
maßgebenden mirditenchef ’s erzielen konnten.

der hiesige mutessarif kiamil bey ist am 7. d. m. mit dem 500 mann 
starken hülfscontingente der hiesigen gr. or. slaven und mit 2 bairak’s von 
Zupa, 600 mann, nach Pristina abgegangen. Zur interimistischen leitung 
der sandschak-Geschäfte ist der caimacam von kalkandelen, redscheb bey, 
hier eingetroffen.

nachdem sich jedoch kiamil bey unter sehr schwierigen Verhältnissen 
hier als tüchtiger, energischer administrator bewährt hat und unbedingtes 
Vertrauen der christlichen bevölkerung genießt, erlaube ich mir hiermit, mei-
ne am schluße des gehorsamsten berichtes vom 20. dezember v. J. Z. 32/P. 
gestellte bitte bezüglich der rückkehr kiamil bey’s um so mehr ergebenst 
zu wiederholen, als die christen über die situation keineswegs beruhigt sind 
und Gewaltthätigkeiten seitens der vom feinde eventuell nach Prisrend zu-
rückgeschlagenen baschibozuk’s befürchtet werden. 

die gr. or. slaven sowie die katholischen albanesen wurden dieses mal 
nicht zu den Waffen berufen, hingegen haben die ersteren 42 stück und die 
letzteren 8 stück Pferde als kriegscontribuzion für das neue massenaufgebot 
zu stellen. 

das erste contingent der katholiken, 25 mann, ist nicht abgegangen und 
wurde auch nicht mehr verlegt.

die nachrichten aus allen von christen bewohnten ortschaften, welche 
das unglück hatten, von den baschibozuk’s, insbesondere von jenen aus deb-
re und kalkandelen, berührt zu werden, stimmen sämmtlich darin überein,  
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daß zwar das nackte leben der christen geschont wurde, daß die irregulären 
jedoch schandthaten aller art gegen dieselben begangen haben und überall 
mehr oder weniger geplündert haben. frauen und selbst mädchen im zar-
testen alter wurden von den wilden horden entehrt. die stadt Wranja hat 
dieses mal am meisten gelitten.

in Üsküb wurde ein öster. ung. staatsangehöriger seines Winterrockes 
von den baschibozuk’s beraubt und ein deutscher unterthan mit bewaffneter 
hand gefährlich bedroht, weßwegen ich bei dem Vali rifaat Pascha im tele-
grafischen Wege entschiedene beschwerde erhoben habe.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
minister des Äussern, herrn Grafen andrássy.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 51
Wrede an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 222, f. 99r–101r.

Weitgehende serbische Gebietsforderungen. Russlandfreundliche Haltung Serbiens.

nro 15 belgrad, 11. feber 1878

hochgeborener Graf

Wiewohl bis jetzt nur in ganz vagen umrissen tritt hier allmählich die an-
sicht hervor, dass serbien im falle es beim definitiven friedensschlusse nur 
eine geringe Grenzrectification erlangen sollte, sich damit in keiner Weise 
zufrieden geben dürfe. es wird dabei auf den Vorgang angespielt, den Pie-
mont483 nach dem friedensschlusse von Zürich484 den anderen italienischen 
staaten gegenüber mit so glücklichem erfolge eingeschlagen habe, und wird 
die frage aufgeworfen, ob serbien sich dieses beispiel nicht zum muster  
nehmen solle.

483 nordwestitalienische region, die seit 1720 gemeinsam mit der Grafschaft nizza und savo-
yen mit dem königreich sardinien, auch königreich sardinien-Piemont, vereinigt war. 

484 der frieden von Zürich wurde am 10. november 1859 zwischen Österreich, frankreich 
und sardinien geschlossen und beendete den sardinischen krieg (Zweiter italienischer un-
abhängigkeitskrieg). Österreich verlor einen Großteil seiner norditalienischen besitzungen. 
mit der königskrönung Viktor emanuels ii. ging sardinien-Piemont im neuen königreich 
italien auf.
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Wie ich meinen italienischen kollegen, den Grafen Joannini485, kenne, 
ist es mir nicht schwer, diese ankläge auf einflüsterungen seinerseits zurück 
zu führen. ich glaube jedoch, dass er hiemit weniger im auftrage seiner re-
gierung handelt, als seinen persönlichen unruhigen und serbophilen inspira-
tionen folgt.

ich will keineswegs behaupten, dass die hiesigen regierungsmänner diese 
ideen sich bereits zu eigen gemacht haben; es darf jedoch ihrerseits kein noch 
so aberwitziges unternehmen überraschen, und ich glaube daher, dass wir im 
Voraus mit der möglichkeit eines solchen Vorgehens serbiens rechnen sollten.

Wie ich bereits mit meinem gehorsamsten berichte nro 14 von gestern 
angedeutet habe, bereitet man sich hier indessen eher auf eine erneuerung 
des kampfes als zur abrüstung vor. bei den persönlichen Gesinnungen des 
fürsten milan kann es keinem Zweifel unterliegen, dass bei einem bruche 
zwischen Österreich-ungarn und russland serbien auf der seite unserer 
Gegner stehen wird. in diesem falle wird man von hier aus versuchen, unse-
re Gebietstheile mit serbischer nationalität zu revolutioniren und macht sich 
hoffnungen auf das Gelingen eines derartigen unternehmens.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.

Wrede

P. s. Wie ich nachträglich erfahre, werden in den occupirten Gebietstheilen 
eifrigst adressen gesammelt, worin der Wunsch der einwohner, in serbien 
einverleibt zu werden, ausgedrückt wird. unter dem einflusse der dortselbst 
bereits etablirten serbischen behörden bedecken sich diese schriftstücke mit 
zahlreichen unterschriften, und beabsichtigt man serbischerseits selbe der 
konferenz vorzulegen.

ut in litteris
Wrede

485 luigi Joannini ceva di san michele, 1868–1879 italienischer Generalkonsul in belgrad.
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Nr. 52
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 1r–4r.

Überfälle und Massaker irregulärer Truppen gegen christliche Familien in Prish-
tina. Einrichtung einer internationalen Untersuchungskommission.

nr. 5/Pol. Prisren den 28. februar 1878

hochgeborner herr Graf!

Über die Vorgänge in Pristina am 8. d. m. habe ich die ehre, im nachhange 
zu meinem gehorsamsten berichte vom 14. d. m. Z. 4/P. die bisher gesam-
melten weiteren informationen ergebenst zu berichten:

mehrere bewaffnete baschibozuk’s aus den ortschaften der reka (caza 
djacova) waren an jenem tage um 2 uhr n. m. in das haus eines gr. or. 
slaven, des Waffenschmiedes Jovan, gewaltsam eingedrungen, um sein Waf-
fenlager zu plündern.

Jovan und dessen frau setzten sich zur Wehr und schossen auf die räu-
ber ihre revolver-karabiner, mit welchen sie sich angesichts der drohenden 
Gefahr zur Vertheidigung ihres lebens und ihrer habe bewaffnet hatten, in 
demselben augenblicke ab, als die baschibozuks ihrerseits von den drohun-
gen zu Thätlichkeiten zu übergehen im begriffe waren und ihre feuerwaffen 
auf das ehepaar abfeuern wollten.

drei der baschibozuk’s wurden erschossen und mehrere verwundet, die 
frau des Jovan fiel jedoch auch, von mehreren kugeln tödlich getroffen, und 
verblieb unter den trümmern des von den baschibozuk’s in brand gesteckten 
hauses begraben.

dem Waffenschmiede gelang es, sich in das nachbarhaus eines ihm 
befreundeten muselmannes zu flüchten und sich darin gegen die zu einer 
großen schaar angewachsenen angreifer noch einige minuten zu verthei-
digen, wobei er noch mehrere derselben niedergeschossen hätte. als jedoch 
die baschibozuk’s im begriffe waren, auch dieses haus in brand zu ste-
cken, machte Jovan den letzten Versuch, durch flucht sein leben zu retten, 
kaum jedoch aus dem hause in’s freie getreten, fiel auch er von mehreren  
kugeln getroffen.

unter wildem Geschrei, gleich rasenden, stürzten nun die baschibozuk’s 
auf die von christen bewohnten häuser und haben theils in denselben, theils 
in den Gassen eine größere anzahl Personen, darunter 3–4 frauen massak-
rirt. Von dem ganzen christenviertel sollen nur 5–8 häuser verschont geblie-
ben sein, alle übrigen dagegen wurden gänzlich geplündert.
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bisher sprach man von nur 12 todten und mehreren verwundeten chris-
ten, doch soll sich nach den letzten erhebungen die anzahl der massakrirten 
auf 20–25 Personen belaufen, indem man nachträglich in den brandstätten 
der von den baschibozuk’s angezündeten 3–4 häusern noch viele leichen 
der unglücklichen opfer aufgefunden hätte.

unter den massakrirten befand sich auch ein englischer unterthan, Werk-
führer bei der salonik–mitrovitza’er eisenbahn; ein anderer Werkführer,  
amerikanischer unterthan, hat seine rettung lediglich seiner rechtzeitigen, 
schleunigen flucht aus dem christenviertel zu verdanken.

nach meinen sofort nach erhaltener kenntniß der ereignisse in Pristina  
gepflogenen erhebungen haben österr. ung. staatsangehörige anläßlich die-
ser ereignisse keinen schaden erlitten, und sind mir auch diesbezügliche an-
zeigen oder klagen bisher von keiner seite zugekommen.

Zur erhebung des Thatbestandes und zur eruirung und bestrafung der 
schuldigen wurde in Pristina eine enquête-commission eingesetzt, an welcher 
der dort angekommene englische General-consul von sarajevo486 und ein ameri-
kanischer Vice-consul von salonik als mitglieder derselben theilnehmen sollen.

nach meinen informationen soll es bereits erwiesen sein, daß nicht al-
lein die baschibozuk’s als unmittelbare Thäter, sondern auch mehrere musel-
männer von Pristina als anstifter und Theilnehmer an der Plünderung und 
an den massakres mitschuldig sind, indem dieselben den baschibozuk’s die 
christlichen häuser und die reicheren familien derselben, welche auszuplün-
dern seien, vorher genau bezeichnet hätten.

ob und welche Vorsichts-maßregeln die regierungs-organe und speziell der 
Vali rifaat Pascha zur Verhütung der bedauerlichen ereignisse getroffen und ob er 
anläßlich derselben zur Wiederherstellung der ordnung persönlich eingeschritten 
ist und überhaupt seiner Pflicht gemäß die gehörige umsicht und energie entwi-
ckelt hatte, konnte ich bisher nicht mit der erwünschten Genauigkeit erheben.

Thatsache ist es, daß gegen die mehrere hundert mann zählenden 
baschibozuk’s dem Vali an jenem tage bloß 28 mann kavallerie und einige 
Zaptie’s zur Verfügung standen und daß erst gegen abend, nach theilweise 
wiederhergestellter ordnung, ein bataillon truppen in Pristina einrückten, 
welche circa 2–3 stunden Weges von der stadt campirt waren.

der Vilajets-mustechar Vassa efendi wurde telegrafisch nach constanti-
nopel berufen und ist am 25. d. m. dahin abgereist.

Vassa efendi wird in den hiesigen beamtenkreisen als der neue General-
Gouverneur von bosnien bezeichnet.

486 sarajevo, osm./türk. saraybosna. seit 1850 hauptstadt des eyalets bosna, seit 1878 Ver-
waltungszentrum des von Österreich-ungarn besetzten bosnien-herzegowina.
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in Prisren erwartet man in den nächsten tagen die ankunft von 19 batail-
lonen truppen, wovon 7 bataillonen in Prisren verbleiben, 6 nach djacova 
und 6 nach ipek verlegt werden sollen. 

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k 
botschafter herrn Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul in scu-
tari herrn lippich.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuen ergebenheit zu genehmigen.  Jelinek

Nr. 53487

Jelinek an Zichy
hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 360, n. f.

Albanischer Widerstand gegen den Vorfrieden von San Stefano. Bevorstehende 
Versammlung der muslimischen Stämme in Prizren oder Luma. Ankunft mus-
limischer Flüchtlinge aus von Serbien und Russland eroberten osmanischen Ge-
bieten. Typhusepidemie. Verschlechterung der Sicherheitslage der orthodoxen 
und katholischen Christen im Vilayet. Serbische und osmanische Rüstungen im 
Grenzgebiet zwischen Novi Pazar und Mitrovica.

nr. 7/Pol. Prisren den 30. april 1878

hochgeborner herr Graf,

die russisch-türkischen friedens-Präliminarien von sct. stefano488, insbeson-
dere jene Punkte derselben, welche die Gebietsvergrößerung montenegro’s, 
serbiens und bulgariens auf kosten albaniens betreffen, haben unter der 
albano-muselmännischen bevölkerung des Prisren’er sandschak’s die größ-
te erbitterung und unzufriedenheit hervorgerufen, und seit einigen tagen 
findet zwischen den anführern der verschiedenen arnautenstämme der be-
zirke djakova, ipek, Gusinje, kalkandelen, luma und debre ein sehr reger 

487 in leicht abgewandelter und gekürzter form auch abgedruckt in: actenstücke, bd. 2, 95–96.
488 der frieden von san stefano, heute yeşilköy im Westen istanbuls, wurde am 3. märz 1878 

geschlossen und beendete den russisch-osmanischen krieg 1877/78. der europäische ter-
ritorialbestand des osmanischen reiches wurde massiv verkleinert. serbien, montenegro 
und rumänien wurden in erweiterten Grenzen zu unabhängigen staaten erklärt und ein 
autonomes fürstentum bulgarien geschaffen, das unter informeller russischer kontrolle 
stand und sich von der dobrudscha bis ins östliche mittelalbanien und an die Ägäis er-
streckte. Zu einer revision der bestimmungen kam es im berliner Vertrag, der am 13. Juli 
1878 unterzeichnet wurde.
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Verkehr zu dem Zwecke statt, um eine einigung darüber zu erzielen, ob man 
den Verlust so großer strecken albanesischen Gebietes ruhig hinnehmen oder 
ob man sich der projectirten Verstümmelung der bisherigen landesgrenzen, 
sei es mit, sei es ohne Zustimmung der Pfortenregierung, mit Waffengewalt 
widersetzen solle, und eventuell ob es nicht an der Zeit wäre, für die landes-
interessen aus eigener initiative anderweitige, geeignete Vorsorge zu treffen, 
da man sich unter allen umständen wenigstens gegen die drohende Gefahr 
weiterer serbischer, montenegrinischer und russo-bulgarischer invasionen si-
cherstellen müsse.

in den dieser tage in djakova abgehaltenen Vorberathungen, woran de-
legirte von kalkandelen, liuma und debre theilnahmen, wurde einstwei-
len der landesübliche eid (bessa) erneuert, daß bis zum 26. november d. J.  
gr. st.489 (sct. demeter) angesichts der prekären politischen landesverhält-
nisse keine akte der blutrache oder sonstiger feindseligkeiten ausgeübt wer-
den dürfen und daß jeder einzelne stamm für alle eventualitäten die nöthi-
gen Vorräthe an Waffen, munition und lebensmitteln bereithalten müsse 
und daß man vorderhand die von der regierung verlangten rekruten nicht 
stellen und auch keine steuern oder sonstige abgaben leisten solle.

demnächst soll in Prisrend oder in luma ein großes medschliss der Ver-
treter aller stämme stattfinden, von welchem weitere, endgiltige beschlüsse 
gefasst werden sollen und aus dessen mitte eine deputation von drei Perso-
nen an den sultan abgesendet werden soll, um ihm eine eingabe zu überrei-
chen, worin die nothlage der muselmännischen bevölkerung geschildert und 
die Wünsche derselben dargestellt werden würden.

im falle einer unbefriedigenden antwort dürfte der nun eingeleitete pas-
sive Widerstand des Volkes gegen die Pfortenregierung einen ernsteren cha-
rakter annehmen und möglicherweise in einen offenen, bewaffneten aufstand 
ausarten, falls nicht diese regierungsfeindliche bewegung im keime erstickt 
wird, was nach meiner unmaßgeblichen meinung mittelst der occupation 
Prisren’s, Giacova’s und ipek’s durch eine entsprechende truppenmacht wohl 
erreicht werden würde.

die lokal-behörden stehen dieser politischen bewegung gegenüber voll-
kommen rath- und machtlos da und bemühen sich vergebens um die stel-
lung des dießjährigen rekruten-contingentes sowie die rückstellung der 
von allen baschibozuks aus den letzten feldzügen nach hause mitgenom-
menen, nach vielen tausenden zählenden ärarischen Gewehre zu erlangen.

Zu der allgemeinen mißstimmung der muselm. bevölkerung haben un-
streitig auch die andauernden Zuzüge muselm. flüchtlinge aus den von den 
serben und russen besetzten türk. territorien und mehr noch das unter den 

489 Griechischen stils, das heißt nach julianischem kalender.
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flüchtlingen herrschende elend, verbunden mit der unter denselben an vie-
len orten ausgebrochene typhus-epidemie, nicht wenig beigetragen.

im Prisren’er bezirke sind 5000, im djakova’er circa 2000 der flüchtlin-
ge, selbstverständlich in der nothdürftigsten Weise, untergebracht.

eine unmittelbare, zunächst für die christen höchst bedauerliche fol-
ge der gegenwärtigen prekären politischen situation ist die allgemeine un-
sicherheit des lebens und des eigenthumes, welche sich seit einiger Zeit 
selbst in Prisren und der nächsten umgebung in sehr bedenklicher Weise 
verschlimmert hat.

auf der strasse von hier nach den eisenbahnstationen lipljan und Ver-
essovitz490, in den engpässen von cernaleva491 und selbst in Prisren und der 
nächsten umgebung wurden in der letzten Zeit 6–8 griech.-orient. slaven 
meuchlings ermordet, und die Panique der hiesigen christen vor den musel-
männern geht so weit, daß mit dem sonnenuntergange jeder öffentliche Ver-
kehr in der stadt aufhört und daß man es nicht wagt, sich einzeln selbst bei 
tage in die nächsten umgebungen von wenigen minuten Weges zu begeben.

die christen, d. i. gr. or. slaven nicht minder als die katholischen alba-
nesen, erwarten denn auch mit großer besorgniß den weiteren Verlauf der 
politischen ereignisse und setzen ihre ganze hoffnung einzig auf europa, 
daß auch die mißlichen Verwaltungs- und Justiz-Zustände dieses landstri-
ches geregelt und ihnen mit der neuen ordnung der dinge eine erträglichere 
existenz, zum mindesten die sicherheit des lebens und des eigenthumes 
geschaffen werden würde.

nach einer hier heute eingetroffenen nachricht sollen die serbischen 
truppen von ihren bisherigen stellungen am fluße „ibar“492 vorgerückt sein, 
in folge dessen man die Garnison von Priština, 2 tabor infanterie, nach 
mitrovitza dirigirt hätte, wo sich 3 tabor befinden, um im Vereine mit diesen 
und mit einem aufgebote bewaffneter muselmänner des bezirkes mitrovitza 
und Vuciterna den serben gegenüber stellung zu nehmen.

in novibazar sollen nicht mehr als 2–9 tabor infanterie stehen; nach mit-
rovitza wurden auch vor einiger Zeit 8 kanonen mit munizion dirigirt, und 
in Üsküb sollen beträchtliche munizions-Vorräthe angehäuft worden sein.

der Vali rifaat Pascha begab sich vor wenigen tagen von Pristina zu ei-
nem einmonatlichen aufenthalte nach Üsküb angeblich aus Gesundheits-
rücksichten, doch soll derselbe, wie ich vernehme, demnächst nach cons-
tantinopel abgehen und nicht wieder auf seinen Posten zurückkehren.

490 ferizaj, serb. uroševac, damals ferizović, kleinstadt südlich von Prishtina.
491 carraleva. Vgl. anm. 450.
492 ibar, alb. ibër, fluss, der im osten montenegros entspringt, von dort nach kosovo verläuft 

und in mitrovica in nördlicher richtung weiterfließt, bis er bei kraljevo in die Westliche 
morava mündet.
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die Vilajets-Geschäfte werden provisorisch von dem defterdar ali riza 
efendi geführt.

Gleichlautend berichte ich unter einem nach Wien und scutari.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 

treuer ergebenheit zu genehmigen.
Jelinek

Nr. 54
Zichy an Andrássy

hhsta Pa Xii/kt. 127, f. 803r–804v.

Protest von Muslimen in Prizren gegen die Bestimmungen des Friedens von San 
Stefano. Beilage: Protestschreiben in deutscher Übersetzung.

no 44 a-c constantinopel, 29. mai 1878

hochgeborner Graf,

die Proteste aus verschiedenen landestheilen, welche nach den bestimmun-
gen des friedens von san stefano der ottomanischen regierung entzogen 
werden sollen, mehren sich; sie gehen bald von der griechischen493, bald von 
der muselmännischen einwohnerschaft aus.

Vor einigen tagen kam mir neuerdings ein solcher Protest auf telegrafi-
schem Wege zu; diessmal sind es die angesehensten mohamedanischen ein-
wohner von Prisrend, welche gegen die Zerstücklung ihrer Provinz unter die 
herrschaft der serben und der montenegriner und des in aussicht genom-
menen fürstenthums bulgarien beschwerde führen und bitten, ihre klagen 
zur kenntniss der hohen k. u. k. regierung zu bringen.

ich beehre mich hiemit, das in rede stehende telegramm in original und 
Übersetzung euer excellenz im anbuge ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen hochdieselben den ausdruck meiner ehrfurcht.
Zichy

constantinopel, 29. mai 1878

493 hier in der bedeutung von „orthodoxen“.
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Übersetzung eines vom 14./26 l. m. datirten telegrammes mehrerer isla-
mitischer einwohner von Prisren an den k. u. k. öster. ung. botschafter in 
constantinopel494

Wir haben zu unserem leidwesen aus einigen Zeitungsblättern entnommen, 
dass auch einige Theile unseres Ghegen-landes theils unter die serbische, 
theils unter die montenegrinische und theils unter die bulgarische regierung 
kommen sollen.

in einigen von den serben eroberten landestheilen haben sowohl die 
serben als die bulgaren unser Gut und leben, unsere kinder und unsere 
ehre auf eine nie da gewesene Weise vernichtet und mit füssen getreten und 
unsere Gebethäuser und friedhöfe auf eine unerhörte art entehrt. Von der 
Gesammtheit der einwohner sind 9/10 islamitisch und 1/10 christlich, welch 
letztere der katholischen und griechisch-orthodoxen confession angehören. 
Wenn auch dieselben in anbetracht der ortsverhältnisse eine aus dem mon-
tenegrinischen, serbischen und bulgarischen gemischte sprache untereinan-
der sprechen, so ist doch sowohl für die islamiten als für die christen die 
allgemeine sprache [sic].

es wäre demnach gegen alle menschlichkeit und billigkeit, uns unter die 
herrschaft der bulgaren, mit denen wir keinerlei beziehungen haben, zu be-
lassen [sic] und wir protestiren energisch, unter keiner anderen herrschaft 
als jener der h. Pforte sein zu wollen; und obgleich wir beschlossen haben, 
nochmals und mit allen erdenklichen opfern bis zu unserer gänzlichen Ver-
nichtung das Volk und die ehre unseres Ghegen-landes zu vertheidigen, so 
bitten wir dennoch euer excellenz, damit einem weiteren blutvergiessen vor-
gebeugt werde, diesen unseren klage- und hülferuf an ihre hohe regierung 
gelangen lassen zu wollen.

14 unterschriften495

494 das osmanische original liegt dem bericht als anlage bei.
495 ohne angabe der namen und unterschriften.
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Nr. 55
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 5r–8v.

Versammlung von Vertretern albanischer Stämme aus dem Vilayet Kosovo, der 
Herzegovina und dem Sancak Yenipazar in Prizren: Politische Haltung gegen-
über dem Berliner Kongress, Ablehnung von Gebietsabtretungen, Treuebekun-
dung gegenüber dem Sultan, Möglichkeit eines albanischen Fürstentums und 
einer allgemeinen Erhebung. Erwartetes Eintreffen weiterer Delegierter aus 
Nord- und Südalbanien, Epirus, Thessalien und der Region Makedonien. Einla-
dung nur an Muslime. Aufforderung an Katholiken und Orthodoxe zur Unter-
zeichnung eines Telegramms an die Hohe Pforte. Mögliche Einflussnahmen durch 
Großbritannien und die osmanischen Regierung.

nr. 11/Pol. Prisren, den 18. Juni 1878

hochgeborner herr Graf,

in fortsetzung meines gehorsamsten berichtes vom 25. mai Z. 9/Pol. habe 
ich die ehre ergebenst zu melden, daß sich seit dem 10. d. m. die notablen 
und chefs aller zum kossovo’er Vilajete gehörigen oberalbanischen tribus 
sowie delegirte aus der hercegovina und aus dem sandschake novibazar 
hier versammelt haben und daß noch delegirte aus dem übrigen nord- und 
süd-albanien, aus dem epirus496, aus Thessalien und macedonien erwartet 
werden, um in einem hier abzuhaltenden General-conseil über die aus an-
laß des europ. congresses497 zur regelung der orient. angelegenheiten im 
interesse albaniens und überhaupt in jenem der muselmänner der genann-
ten Provinzen erforderlichen schritte zu berathen und für alle eventualitäten 
endgiltige, gemeinschaftlich verbindliche beschlüsse zu faßen. 

496 epirus, historische region, die sich über das heutige südalbanien und nordwestgriechen-
land erstreckt, deren Wahrnehmung als region in der räumlichen ausdehnung aber stark 
schwankte. im norden wird epirus durch die bucht von Vlora, im Westen vom ionischen 
meer, im süden vom Golf von arta und im osten vom Pindosgebirge begrenzt.

497 der berliner kongress wurde am 13. Juni 1878 einberufen; am 13. Juli 1878 wurde der 
berliner Vertrag unterzeichnet. die wichtigsten bestimmungen waren die revision des im 
Vorfrieden von san stefano geschaffenen „Großbulgariens“. makedonien blieb unter os-
manischer herrschaft, der thrakische südosten bulgariens erhielt unter der bezeichnung 
„ostrumelien“ autonomie, das autonome fürstentum bulgarien wurde auf donaubulgari-
en beschränkt. Österreich-ungarn erhielt das recht, bosnien und die herzegowina zu be-
setzen und Garnisonen in teilen des sancaks yenipazar zu stationieren. rumänien, serbien 
und montenegro wurden zu völkerrechtlich anerkannten unabhängigen staaten.
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aus scutari und salonik sind hier am 13. d. m. telegrafische erklärungen 
eingelangt, daß man dort jeder im interesse der muselmänner getroffenen 
Vereinbarung im Voraus zustimme; hier besteht man jedoch auf dem persön-
lichen erscheinen der dortigen abgeordneten bei den hiesigen berathungen, 
welche nun seit einigen tagen eröffnet wurden.

die christlichen Gemeinden wurden zur Theilname an denselben bisher 
nicht aufgefordert.

dem Vertreter der katholiken (hodscha-baschi) bei der lokal-behörde wur-
de am 15. d. m. ein von den conseils-mitgliedern gefertigtes telegramm an die 
Pforte einfach zur unterschrift vorgelegt, worin erklärt wird, daß sich das Volk 
der herrschaft der russo-bulgaren, serben und montenegriner nicht unterwerfen 
werde, zum ferneren kampfe entschlossen sei und um eine geeignete, energische 
Vertretung der landes-interessen bei dem congresse der Grossmächte bitte.

den Vertretern der gr. or. serbischen Gemeinde wurde gestern vertraulich 
bedeutet, daß sie ihrerseits ein telegramm an die Pforte zu richten hätten, 
worin sie erklären, dass sie treuergebene unterthanen des sultans seien und 
verbleiben wollen und sich auch ihrerseits weder den bulgaren, serben noch 
montenegrinern unterwerfen werden.

die Gemeinde, welche nach meinen Wahrnehmungen trotz ihrer aus-
gesprochenen sympathien für serbien ihre bisherigen hoffnungen auf die 
Vereinigung mit dem fürstenthum aufzugeben beginnt und sich nunmehr 
Österreich-ungarn als der natürlichen, starken schutzmacht zuwendet, wird 
sich zur absendung des telegrammes in obigem oder in einem ähnlichen 
sinne offenbar nur unter dem moralischen drucke der derselben im Weige-
rungsfalle seitens der muselmänner drohenden Gefahren entschließen und 
hierin dem beispiele der gr. or. Gemeinden von kalkandelen und ipek fol-
gen, welche auch ihrerseits unter den analogen Verhältnissen ergebenheits-
adressen nach constantinopel gerichtet haben.

soweit ich über die in einer moschee abgehaltenen berathungen im ver-
traulichen Wege unterrichtet worden bin, betrachtet man nunmehr Prisren 
als den politischen central- und stützpunkt des in europa verbleibenden mu-
selmännischen elementes und wolle auch fernerhin dem sultan unterworfen 
sein. sollte jedoch durch einen beschluß des congresse’s die herrschaft der 
Pforte durch den Verlust noch anderer europ. Provinzen oder sonst in anderer 
Weise derart geschwächt werden, daß man von derselben für die Zukunft eine 
nachdrückliche, erfolgreiche hilfe nicht mehr erwarten könne, so scheint man 
mit dem Plane umzugehen, albanien als ein fürstenthum zu proklamieren und 
durch eine massenhafte, bewaffnete erhebung die aufrechterhaltung der alten 
landesgrenzen, zunächst gegen serbien und montenegro, zu vertheidigen.

in gleicher Weise hätten die muselmänner der anderen Provinzen gegen 
die landesfeinde vorzugehen.
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Vorderhand wurden auch an die botschaften der Großmächte in cons-
tantinopel telegramme und, wie mir mitgetheilt wurde, auch an den con-
gress in berlin eine adresse expedirt. man beabsichtigt, das conseil bis zum 
schlusse des berliner congresses versammelt zu halten, um je nach dem er-
gebnisse desselben weitere beschlüsse zu fassen.

obzwar es anfänglich bei der öffentlich bekundeten mißstimmung und 
erbitterung der arnauten gegen den sultan und gegen die Pforte und bei der 
reservirten haltung der lokal-behörden allen anschein hatte, daß die hier-
lands herrschende bewegung aus der initiative des Volkes hervorgegangen 
sei, so kann man heute mit aller sicherheit annehmen, daß der erste impuls 
zu der agitation, wie hiefür vielfache umstände sprechen, von der englischen 
regierung für die eventualität eines krieges gegen russland oder zu anderen 
politischen Zwecken gegeben worden ist, ferner, daß die Pfortenregierung 
gegenwärtig die ganze bewegung – wenngleich bisher in möglichst unauffäl-
liger Weise – leitet, sei es nun um das Volk für den fall eines neuen krieges zu 
einer bewaffneten massen-erhebung vorzubereiten, sei es um ihre autorität 
aufrechtzuerhalten und eine regierungsfeindliche richtung der bewegung zu 
verhindern. die englischen consuln in scutari498 und salonik sollen, wie 
ich aus ganz verläßlicher Quelle erfahre, ersterer durch die Vermittlung sei-
nes dragomans albanesischer nazionalität mit djakova, letzterer durch ihm 
befreundete muselmänner und bezahlte agenten mit Prisren, kalkandelen 
und debre sehr rege, vertrauliche relationen politischen charakters zu den 
hervorragendsten arnautenchefs unterhalten.

man hätte von england für den kriegsfall bereits ganz bestimmte Zusi-
cherungen einer ausgiebigen unterstützung an Geld, Waffen und munizion 
erhalten. andererseits befördert und empfängt der hier versammelte med-
schliss unbehindert briefe und telegramme nach und von allen richtungen, 
im konakgebäude fanden mehrere vertrauliche sitzungen zur nachtzeit statt, 
und beamte des Vilajets und des hiesigen mutessarifliks fungiren als schrift-
führer bei den berathungen.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
botschafter herrn Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul herrn 
lippich in scutari.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuen ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

498 William kirby mackenzie Green (1836–1891), britischer diplomat. 1876–1881 in shkodra,  
zunächst als konsul, ab 1879 als Generalkonsul.
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Nr. 56
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 9r–11v.

Eintreffen von Delegierten aus dem Vilayet Manastır in Prizren. Beschluss ei-
ner Besa durch den Rat der Muslime. Festlegung auf eine einheitliche politische 
und eventuell kriegerische Aktion sowie zur Herstellung öffentlicher Sicherheit. 
Schutz von Ehre, Leben und Eigentum von Muslimen und Christen nach den 
Bestimmungen des Koran. Bildung von Volks- und Schwurgerichten aus den Bay-
raks zur Bestrafung von Zuwiderhandlungen. Vorbereitungen des Rats für einen 
eventuellen Krieg gegen Serbien und Montenegro. Geheime Beratungen mit Ha-
fiz Pascha. Vakanter Vali-Posten in Prishtina. Vorschlag der Ernennung Pashko 
Vasas durch den Konsul.

nr. 12/Pol. Prisren den 24. Juni 1878

hochgeborner herr Graf,

Zu dem hier versammelten General-conseil der muselmänner sind gestern 
abends auch delegirte aus monastir und aus anderen größeren ortschaften 
der dortigen sandschak’s eingetroffen, und sieht man noch der ankunft der 
abgeordneten von scutari u. salonik entgegen.

auch erwartet man einige chefs der mirditen.
als das erste praktische resulthat der bisherigen ungestört fortgesetzten 

berathungen ist die schriftlich abgeschlossene bessa (friede und schutz) zu 
verzeichnen, wodurch man sich zu einer einheitlichen politischen und even-
tuell auch kriegerischen aktion solidarisch verpflichtete und wodurch unter 
einem in absicht auf die herstellung der öffentlichen ruhe und sicherheit 
strenge maßregeln ergriffen wurden.

nach den satzungen des koran seien die ehre, das leben und das ei-
genthum nicht nur der muselmänner, sondern auch der andersgläubigen als 
heilige, unantastbare Güter zu achten und zu schützen.

alle Verbrechen, Vergehen und Übertretungen gegen die sicherheit die-
ser Güter, von wem immer und ob an einem muselmannen oder an einem 
andersgläubigen begangen, seien von nun an auf das strengste zu bestrafen, 
und würden zu diesem Zwecke spezielle aus den Primaten der betreffenden 
bairaks (banner) zusammengesetzten Volks- oder schwur-Gerichten organi-
siert werden.

bei den hierländischen, in der That tief gesunkenen sicherheits- und 
Justiz-Zuständen wäre dieß allerdings eine ebenso politisch kluge als für das 
land wohlthätige maßregel, am besten geeignet, um eine allmähliche an-
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näherung und ein gegenseitiges Vertrauen der sich mißtrauisch und feindlich 
gegenüberstehenden nationalitäten anzubahnen.

es wird wohl schon die nächste Zukunft aufklärung darüber liefern, 
ob es den Volksvertretern auch um eine reelle unparteiische durchführung 
der „bessa“ ernstlich zu thun ist oder ob die damit feierlich zugesicherten 
Wohlthaten der öffentl. ruhe und sicherheit nicht vielmehr bloß darauf be-
rechnet seien, in diesem momente bei den europäischen Grossmächten eine 
günstigere meinung von den hierländischen sicherheits- und Justiz-Zustän-
den erzielen zu wollen.

für den fall, daß man sich nach einer eventuell ungünstigen entscheidung 
des congresse’s über die zukünftigen landes-Grenzen zu einer kriegerischen 
aktion, zunächst gegen serbien und montenegro, entschließen müßte, werden 
von dem conseil schon jetzt alle Vorbereitungen für die zu stellenden contin-
gente, deren bewaffnung und Verproviantirung mit lebensmitteln getroffen.

in Üsküb, mitrovitza und novibazar sind, wie ich von mehreren seiten 
vernehme, große Vorräthe an Waffen, munizion und lebensmitteln ange-
häuft worden, und soll für den fall der Wiedereröffnung der feindseligkeiten 
eine geheime Übereinkunft getroffen worden sein, daß sich die irregulären 
dieser Vorräthe im gegebenen momente bemächtigen würden, wenn in fol-
ge des abgeschlossenen friedens-Vertrages oder in folge der beschlüsse des 
congresse’s die regierungstruppen verhindert wären, an den neuen kriegs-
zügen theilzunehmen.

es muß somit ernstlich bezweifelt werden, daß, wie es hier verlautet, der 
commandirende in novibazar, hafiz Pascha, von constantinopel den befehl 
erhalten hätte, eine eventuelle kriegerische aktion der albanesen gegen ser-
bien und montenegro zu verhindern.

Thatsache ist es, daß hafiz Pascha mit dem hiesigen conseil durch Ver-
mittlung zweier conseils-mitglieder aus ipek geheime relationen hat und 
daß Vereinbarungen getroffen werden, um einen eventuellen kriegszug der 
albanesen gegen serbien möglichst zu unterstützen.

der nach constantinopel abgereiste Vali rifaat Pascha ist bisher auf sei-
nen Posten in Pristina nicht zurückgekehrt und dürfte nach meinen informa-
tionen auch nicht wieder dahin zurückkehren.

da es jedoch unter den obwaltenden schwierigen Verhältnissen insbeson-
dere für die christliche bevölkerung höchst wünschenswerth wäre, daß der 
Vali-Posten in Pristina baldthunlichst wieder besetzt werde, so erlaube ich 
mir, das eventuelle offiziöse einschreiten in dieser beziehung unter einem 
dem weisen ermessen seiner excellenz des k. u. k. botschafters herrn Grafen 
Zichy ergebenst anheimzustellen.

eine der geeignetsten Persönlichkeiten für den genannten Vali-Pos-
ten wäre wohl der frühere, gleichfalls nach constantinopel abgegangene 
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mustechar Wassa effendi, welcher sich durch seine ebenso energische als ge-
rechte und humane amtsführung in Pristina das volle Vertrauen der bevöl-
kerung, ohne unterschied der confession, erworben hat und dessen abgang 
von den Vilayets-Geschäften allgemein bedauert wurde.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
botschafter herrn Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul herrn 
lippich.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 57
Wrede an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 222, f. 192r–193v.

Übergriffe auf Serben in Gjilan durch Albaner aus Kaçanik. Beilage: Text einer 
Note der serbischen Regierung zu diesen Vorfällen.

n° 54 belgrad, 30. Juni 1878

hochgeborner Graf

in der anlage beehre ich mich, euerer excellenz eine note ergebenst zu un-
terbreiten, welche mir seitens der serbischen regierung bezüglich einiger von 
den türken in dem districte von Ghilan verübten Grausamkeiten zugekom-
men ist.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
Wrede
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beilage:
Grouitch499 an Wrede
n° 2267 belgrade, 22 Juin 1878

monsieur l’agent

c’est avec une vive douleur que je porte à votre connaissance les faits sui-
vants, qui ont eu lieu dans la nahia500 de Gjilan (Vieille serbie).

les albanais établis à katchanik, véritable nid de brigands, aidés de leurs 
connationaux des endroits voisins, ont tué depuis le 11/3 jusqu’au 15/27 mai 
passé quatre vingt chrétiens et depuis le 16/28 jusqu’à 23 mai/4 Juin trente deux. 
Parmis les tués se trouvent: dena andjelkovitch du village meschigné501; les 
frères George et ivko de Zebinatz502; George filitch de bolovatz503, dema 
simitch de kamenitza504, Jovcsa staikovitch de schipaschnitza505 assommés 
avec des battons [sic]; trois frères simitz du village straja506, stoian ristitch 
et sima andjelkovitch de bouschinatz, milosch Gjoritch et stefan Peritch 
de tirinatz507, stoian mladenovitch, fila Peschitz, Zvetko savitch et stano-
mir filitch de Grizima508, rado Velkovitch de ainovatz509 ont été tellement 
battus qu’il n’y a pas d’espoir de pouvoir les sauver. neuf femmes du village 
kostadinatz510 ont été jettées par les gardes turques dans une prison de Ghi-
lan, reservée aux mâles, et là on laisse les Zigans exercer sur ces malheureuses 
touts les actes de brutalité.

499 sava Grujić (1840–1913), serbischer diplomat, Politiker und General, mitglied der radi-
kalen Volkspartei. als offizier teilnahme an den serbisch-osmanischen kriegen 1876 und 
1877/78. 1876–1878 kriegsminister. 1879 diplomatischer Vertreter serbiens in bulgarien. 
1882 Gesandter in athen und 1885 in st. Petersburg. 1887–1888 erneut kriegsminister, 
dann kurzzeitig auch ministerpräsident. 1891–1893 und 1900–1903 Gesandter in istan-
bul. 1897–1899 Gesandter in st. Petersburg. bis 1910 mehrmals kriegsminister, außen-
minister, ministerpräsident und Präsident des staatsrates.

500 osm./türk. nahiye, Verwaltungseinheit unterhalb eines kazas.
501 meshina, serb. mešina, dorf nordwestlich von kamenica.
502 Zebnica, serb. Zebince, dorf südwestlich von kamenica.
503 möglicherweise ballofc, serb. balovac, dorf südöstlich von Podujeva.
504 kamenica, serb. kosovska kamenica, nordöstlich von Gjilan, bis 1878 ein ausschließlich 

von orthodoxen slawen bewohntes dorf, auch nach 1878 bildeten diese die bevölkerungs-
mehrheit im dorf.

505 Šipašnica (alb. shipashnica) bestehend aus den dorfteilen donja Šipašnica (alb. shipashni-
ca e Poshtme) und Gornja Šipašnica (alb. shipashnica e epërme), östlich von kamenica.

506 strazha, serb. straža, dorf nördlich von Gjilan.
507 tirnica/tirinca/tërniqec, serb. trnjićevce, dorf westlich von kamenica.
508 Grizima, dorf nördlich von kamenica.
509 hajnoc, serb. ajnovce, dorf nordwestlich von kamenica.
510 kostadinca, serb. kostadinac, dorf nordöstlich von kamenica.
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ces faits ont été relatés par milosch mladenovitch de Grizima, Pierre 
Voucskovitz de mocsara511, dima lazitch de miganovatz512 et Phylippe Gio-
kitch de bouschinatz, quatre individus qui sont parvenus à se sauver à Vragna.  
a un d’entre eux, le nommé dima lazitch, les albanais ont brûlé la maison 
avec toutes ses dépendances.

Je vous prie, monsieur l’agent, de vouloir bien intéresser à votre am-
bassade à constantinople pour qu’elle daigne faire auprès de la s. Porte les 
démarches nécessaires pour faire cesser le plus-tôt possible cet état de choses 
fort compromettant pour le maintien de la tranquillité de l’une et de l’autre 
côté de la ligne démarcatoire.

Veuillez agréer, monsieur l’agent, l’assurance de ma considération la plus 
distinguée.

Grouitch

Nr. 58
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 13r–16r.

Sorge des Mutessarifs von Prizren Kiamil Bey um die Sicherheit des Konsuls im Falle 
eines muslimischen Aufstandes gegen Österreich-Ungarn. Verweis des Konsuls auf die 
Schutzverpflichtung der osmanischen Behörden für das Konsulat und die Sicherheit 
der christlichen Bevölkerung. Furcht der Christen vor einer Abreise des Konsuls.

nr. 14/Pol. Prisren den 21. Juli 1878

hochgeborner herr Graf,

anläßlich meines letzten besuches bei dem hiesigen mutessarif kiamil bey 
am 17. d.  m. brachte derselbe die eventualität eines bewaffneten Wider-
standes der mohammedanischen bosnier und der albanesen gegen die oc-
cupation bosnien’s und der herzegowina durch österreichische truppen zur 
sprache und gab zugleich seinen besorgnissen ausdruck, daß sich in solchem 
falle meine hiesige stellung, inmitten einer aufgeregten bevölkerung, höchst 
schwierig gestalten würde und daß das hiesige nazional-conseil – wie er 
es befürchten müsse – für die dauer eines solchen nazionalkrieges gegen 
Österreich-ungarn möglicherweise meine abreise hier verlangen könnte.

511 moçar/moçare, serb. močare, dorf östlich von kamenica.
512 miganovc, serb. miganovac, dorf westlich von kamenica.
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ich erwiederte [sic] dem mutessarif, daß ich mit großherrlichem firmane 
bei der legitimen lokal-behörde accreditirt bin, daß ich ein solches eventuell 
an mich gestelltes ansinnen des conseil’s entschieden zurückweisen würde 
und mich überhaupt in einen dienstlichen Verkehr mit einem revolutionären 
comité nicht einlassen könne, als welches ich ihr conseil betrachten müsse, 
da er (mutessarif ) mich versichere, daß die staats-regierung den agitationen 
des conseils ganz fremd sei.

für den fall jedoch, daß sich die hiesigen Verhältnisse in der folge derart 
gestalten sollten, daß meine hiesige stellung wirklich ernstlich bedroht wer-
den und die lokal-behörde keine macht besitzen würde, für die sicherheit 
des consulates einzustehen – worüber man mir auf eine schriftliche anfrage 
eine schriftliche erklärung geben müßte –, würde ich – wie ich dem mutes-
sarif ferner erklärte – bei meiner hohen regierung bezüglich meines hiesigen 
Verbleibens die nothwendige instruktion einholen, meinen Posten jedoch 
nur nach erhaltener ermächtigung verlassen.

auf meine bemerkung, daß die lokal-behörde unter allen umständen für 
die sicherheit des consulates verantwortlich bleibe, gab mir kiamil bey die 
feierlichsten Zusicherungen für den fall einer bewaffneten massen-erhebung 
der albanesen.

bei demselben anlasse verfehlte ich nicht, den mutessarif eindringlich 
darauf aufmerksam zu machen, daß es seine und auch der übrigen regie-
rungs-organe Pflicht sei, in der gegenwärtigen schwierigen situation auf die 
bevölkerung im beruhigenden, friedlichen sinne einzuwirken und jede stö-
rung der öffentlichen ordnung zu verhindern, da die eventuelle österr. occu-
pation, über welche übrigends noch keine offiziellen nachrichten vorlägen, 
wohl mit der ausdrücklichen oder stillschweigenden Zustimmung s. m. des 
sultans und seiner regierung und jedenfalls nur in folge eines einstimmigen, 
unabänderlichen beschlusses des europäischen congresse’s erfolgen würde 
und jeder Widerstand des Volkes gegen diese beschlüsse nur noch schlimme-
re folgen für die politischen interessen der h. Pforte nach sich ziehen würde.

ich glaubte, diese entschiedene sprache dem mutessarif gegenüber nicht 
nur im interesse meiner hiesigen stellung im momente der gegenwärtigen 
hierländischen crisi’s, sondern auch in jenem der hiesigen christen führen 
zu sollen, nachdem sich unter den letzteren das Gerücht über meine even-
tuelle abreise und mit demselben die größten besorgnisse verbreitet hatten 
und es mir daher darum zu thun sein mußte, diesem Gerüchte mit aller 
entschiedenheit entgegenzutreten. seitdem kam der mutessarif auf diesen 
Gegenstand nicht mehr zurück, und habe ich irgend feindselige handlungen 
des sogenannten nazional-conseil’s oder der muselmännischen bevölkerung 
gegen das consulat nicht zu berichten.
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mit dem am 17. d. m. erfolgten eintreffen des neuen Vali nazif Pascha513 
in Pristina ist in der hiesigen kriegerischen bewegung ein stillstand eingetre-
ten. nazif Pascha soll am 25. d. m. in Prisren eintreffen und der Überbringer 
eines wichtigen großherrlichen fermans sein, worin unter anderem – wie es 
verlautet – auch die entwaffnung der albanesen angeordnet sein soll.

ich werde die fernere haltung der bevölkerung aufmerksam verfolgen 
und im falle ernster Verwickelungen und wirklicher Gefahren für mei-
ne hiesige stellung euer excellenz gehorsamste meldung erstatten, indem 
ich mir je nach der situation unter einem im telegrafischen Wege von sei-
ner excellenz dem k. u. k. botschafter die gnädigen Verhaltungs-befehle  
erbitten würde.

daß hier über den serbien zugestandenen Gebietszuwachs im kossovo’er 
Vilajete bis heute nichts bestimmtes bekannt geworden ist, muß als ein 
für die aufrechterhaltung der ruhe hierselbst höchst glücklicher umstand 
bezeichnet werden, welchem es wohl auch zuzuschreiben ist, daß weder  
mahmud daz aus luma noch ali draga514 aus novibazar noch andere ba-
schibozuks-anführer mit ihren contingenten bisher ausgerückt sind.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
botschafter herrn Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul herrn 
lippich in scutari.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

513 mehmed nazif Pascha manastırlı (1832–1889), osmanischer staatsmann. in bitola gebo-
ren, in den Jahren 1873–1889 Vali des archipel-Vilayets sowie von bosna, yanya, kosovo, 
trablusgarp (tripolitanien), bursa, aydın und Şam (damaskus). als Vali von kosovo fun-
gierte er von Juni 1878 bis dezember 1879.

514 ali draga, in der region rožaje–novi Pazar–mitrovica einflussreicher muslimischer 
Grundbesitzer, der nach manchen angaben 1877/78, nach anderen 1888 den Pascha-titel 
erhielt. er stammte aus dem dorf draga südwestlich von Pljevlja und lebte nach 1878 
längere Zeit in mitrovica, wo er durch den handel mit holz aus den Waldgebieten seiner 
heimat zu Wohlstand kam.
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Nr. 59515

Jelinek an Andrássy
hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 17r–20r.

Bisher keine Entwaffnung der Muslime, jedoch der unfreiwillig für den Krieg 
gegen Serbien mobilisierten Orthodoxen im Sancak Prizren. Bevorstehendes 
Zusammentreten der Liga und geplantes Treffen in Prishtina unter Leitung 
des Valis Nazıf Pascha. Mutmaßungen über die Politik der osmanischen Re-
gierung. Unwahrscheinlichkeit einer Wendung der Albaner gegen Österreich-
Ungarn und wohl auch gegen Serbien und Montenegro. Gerüchte über eigen-
mächtige Verteilung von Waffen an Irreguläre durch den Militärkommandanten  
Hafiz Pascha.

nr. 15 Prisren, 30. Juli 1878

der Vali nazif Pascha ist bis heute hier nicht eingetroffen und soll unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen seine reise nach Prisren überhaupt aufgegeben 
haben. derselbe hat den hiesigen mutessarif, kiamil bey, zu einer conferenz 
nach Priština berufen, wohin letzterer heute abgeht.

Über den Wortlaut des fermans, dessen Überbringer nazif Pascha sein 
soll, und über die bisherige Thätigkeit des neuen Vali in politischer richtung 
habe ich bis jetzt Genaues nicht erheben können.

die entwaffnung der muselmänner wurde bisher nicht in angriff genom-
men, und kurz vor ankunft nazif Pascha’s wurden von mitrovitza auch nach 
djakova ärarische Waffen und munition für die irregulären abgesendet.

entwaffnet wurden bisher nur die griechisch-orientalischen christen 
einiger landortschaften des Prisrener bezirkes, welche sich an dem letzten 
kriegszuge gegen serbien, gegen ihren Willen, betheiligen mussten und wel-
chen nunmehr die denselben seinerzeit übergebenen ärarischen Gewehre 
abgenommen wurden, während von einem ähnlichen Vorgange gegen die 
gleichfalls mit ärarischen Gewehren versehenen muselmänner vorderhand 
nicht einmal die rede ist.

das hiesige muselmännische national-conseil soll zur entscheidung der 
frage der geplanten massenerhebung nochmals vollzählig zusammentreten 
und sind am 26. l. m. die schriftlichen einladungen an die verschiedenen 
filial-comités von hier abgegangen.

515 der bericht liegt gedruckt vor, ohne anrede und unterschrift. beigelegt ist außerdem ein 
handschriftlicher auszug aus dem bericht. der bericht wurde sprachlich zum teil überar-
beitet und gekürzt, die Verbesserungen werden hier nicht wiedergegeben.
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die berathungen sollen dieses mal in Priština unter der unmittelbaren 
leitung des Vali stattfinden, wohin von demselben bereits einige der hier 
anwesenden conseilsmitglieder berufen wurden.

es muss abgewartet werden, ob nazif Pascha die bewegung in friedliche 
oder in kriegerische bahnen, und im letzteren falle, ob gegen serbien oder 
gegen Österreich-ungarn, einlenken wird. hierbei kommt es wohl viel da-
rauf an, welche politische richtung nazif Pascha gegenwärtig verfolgt und 
welcher von den in constantinopel in diesem augenblicke nach herrschaft 
ringenden Parteien derselbe angehört.

ist es der Pforten-regierung mit der ausführung der angenommenen 
congress-beschlüsse bezüglich bosnien’s und herzegowina [sic] sowie bezüg-
lich serbien’s und montenegro’s voller ernst und würden nazif Pascha in die-
sem sinne – falls dies nicht bereits geschehen ist – strenge, gemessene aufträge 
ertheilt, so wäre die aufrechterhaltung der ruhe im kossovo’er Vilayete wohl 
keine schwere aufgabe, und nach den wiederholten erfahrungen würden 2–4 
tabors infanterie – in ipek, djakova und Prisren vertheilt – wohl mehr als 
genügend sein, jede kriegerische oder revolutionäre bewegung hintanzuhal-
ten. man kann dies umsomehr mit sicherheit annehmen, als nach allen mir 
zugekommenen informationen die stimmung der muselmänner in Priština, 
Üsküb, ipek, djakova und Prisren einschliesslich der bergalbanesen bezüg-
lich eines weiteren, als nutzlos betrachteten krieges sehr getheilt ist und eine 
zahlreiche, religiös gemässigte oder gleichgiltige Partei entschieden die völlige 
herstellung der ruhe und friedlicher, geordneter Zustände herbeiwünscht.

aus der initiative des Volkes wird auch – ungeachtet eifriger agitationen 
einiger plünderungs- und beutegieriger fanatiker – eine bewaffnete massen-
erhebung der hierländischen albanesen gegen Österreich-ungarn (welche 
macht man – in richtiger beurtheilung der Verhältnisse – als den zukünfti-
gen natürlichen Protector gegen die serbischen, montenegrinischen und bul-
garischen Vergewaltigungen und invasionen seitens der gemässigten Partei 
jetzt schon vielfach nennen hört) entschieden nicht und gegen serbien und 
montenegro kaum erfolgen. die fernere haltung der bevölkerung wird sich 
vielmehr nach den von constantinopel erwarteten anordnungen richten.

ob diese von der Pforten-regierung selbst oder von einer revolutionären 
Partei ausgehen, welche nach mehreren, mir im vertraulichen Wege gemach-
ten mitheilungen ihre action auch auf bosnien, die herzegowina und alba-
nien erstrecken soll, ist zweifelhaft.

der vor zwölf tagen nach dem innern bosnien’s abgereiste commandi-
rende in mitrovitza, hafiz Pascha, ist – ob nun mit oder ohne Wissen der 
Pforten-regierung – einer der kriegerischen agitatoren, und es wird vielfach 
behauptet, dass er nach ipek und djakova die Waffen und munition für die 
irregulären auf eigene Verantwortlichkeit vertheilen liess.
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als oberste chefs und intellectuelle leiter der constantinopeler Partei 
werden osman Pascha und midhat Pascha bezeichnet. diese Partei soll für 
weitere energische kriegführung, eventuell gegen Österreich-ungarn, eifrig 
thätig sein und von der ansicht ausgehen, dass man, da die türkei gegenwär-
tig über nahezu 400.000 mann kriegsgeübte truppen verfüge, eine action 
zur rettung einiger landestheile mit aussicht auf einigen erfolg unterneh-
men könne, während später eine solche action geradezu unmöglich werden 
würde, da man von europa ohne Zweifel zur vollständigen entwaffnung ge-
zwungen werden würde.

Über truppenbewegungen habe ich zu berichten, dass am 21. l. m. vier-
undzwanzig Waggons mit truppen und munition und am 28. d. m. ein  
bataillon infanterie die station lipljan in der richtung nach mitrovitza pas-
sirt haben.

in dem ersteren Zuge soll sich auch – in begleitung eines montenegriners –  
ein höherer französischer officier befunden haben, über dessen reisezweck 
mir jedoch von meinem Vertrauensmann nichts bestimmtes mitgetheilt wer-
den konnte.

Geruhen u. s. w.

Nr. 60516

Jelinek an Andrássy
hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 21r–22v.

Bisher nur ein Ligamitglied aus Podgorica in Prizren eingetroffen. Erheblicher 
Einfluss des Scheichs Mustafa aus Tetovo auf die Bevölkerung in Prizren. Auf-
regung unter den Muslimen wegen des Einmarsches österreichisch-ungarischer 
Truppen in Bosnien. Angriff muslimischer Flüchtlinge auf serbische Grenzposten. 
Tödliche Zusammenstöße zwischen Muslimen und Orthodoxen nahe Prishtina. 
Besa der Albaner in Prizren lediglich mit dem Sancak Yenipazar. Weitere mög-
liche Feindseligkeiten nur gegen Serbien. Geringes Vertrauen des Konsuls in die 
Schutzgarantien der Liga für Christen. Gewalttaten an Christen und Hungertod 
eines entführten christlichen Mädchens in Tetovo. Verhör eines der Spionage ver-
dächtigten Serben. Mitschuld der osmanischen Behörden an der Gesetzlosigkeit. 
Konsul rät zu militärischem Eingreifen und Auflösung der Liga.

516 der bericht liegt gedruckt vor, ohne anrede und unterschrift.
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Z. 16 Prisren, den 6. august 1878

in fortsetzung meines berichtes vom 30. Juli d. J., Z. 15517, habe ich die 
ehre, gehorsamst zu melden, dass von den auswärtigen comitémitgliedern 
bisher nur der hodscha yussuf efendi aus Podgorica vor sechs tagen hier 
eingetroffen ist.

am 3. l. m. wurde der siebzigjährige scheich mustafa aus kalkandelen 
nach constantinopel entsendet, um bezüglich des projectirten kriegszuges 
mit dem Grossvezir zu conferiren, und wird sich das hiesige comité respec-
tive die muselmänner offenbar nach reiflicher, besonnener Überlegung der 
politischen situation höchst wahrscheinlich nach dem rathe dieses bei dem 
Volke in hohem ansehen stehenden geistlichen Würdenträgers richten.

seit den hier einlangenden nachrichten über den einmarsch der österrei-
chisch-ungarischen truppen in bosnien herrscht unter den muselmännern 
grosse aufregung.

aus tašlidža (Plevlje) und aus novibazar wurden mit drei aufeinanderfol-
genden telegrammen hilfscontingente von hier verlangt. das hiesige comi-
té hat einstweilen (unbekannt, zu welchem Zwecke) zwei berüchtigte agita-
toren, halim aga und ukćin berissa, nach novibazar abgesendet.

der baschibozuk-häuptling abdullah Pascha von djakova ist nach novi-
bazar recte mitrovitza abgegangen.

in dem kopa[o]nik-Gebirge griffen vor einigen tagen türkische flücht-
linge die serbischen Grenzposten an, doch sollen letztere den kampf nicht 
aufgenommen und sich zurückgezogen haben.

in der nähe von Priština kam es zwischen muselmännern und griechisch-
orientalischen christen zu blutigen schlägereien, wobei beiderseits mehrere 
todte und Verwundete am Platze geblieben sind.

den anlass hiezu hatten die muselmänner gegeben, indem sie die chris-
ten zur leistung von frohndiensten bei den erntearbeiten zwingen wollten 
und letztere sich gegen die von den türken angewendete Waffengewalt zur 
Wehre setzten.

soweit ich mich in den letzten tagen über die hierländische situation in-
formiren konnte, besteht die „bessa“ der albanesen blos mit dem sandschak 
novibazar und dürften sich weitere eventuelle feindseligkeiten der albane-
sen des kossovo’er Vilayets blos gegen serbien richten.

die den christen gegenüber von dem hiesigen national-conseil seinerzeit 
feierlich zugesagte „bessa“ auf sicherheit des lebens und eigenthumes dersel-
ben stellt sich, wie es mehrere Thatsachen beweisen, als ganz illusorisch heraus.

517 siehe nr. 59.
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in dem zwei stunden von hier entfernten dorfe rohovetz wurde vor kur-
zem ein griechisch-orientalischer christ meuchlings erschossen. man zog 
einen vorgeblich dieses mordes mitschuldigen einundsiebzigjährigen Greis 
griechisch-orientalischer confession gefänglich ein, den mörder selbst, einen 
muselmann, liess man bisher unbehelligt, obwohl derselbe der localbehörde 
wie auch dem conseil ganz genau bekannt sein soll.

in kalkandelen liess man vor zwei bis drei Wochen, wie mich hiesige grie-
chisch-orientalische Geistliche feierlich versichern, ein von muselmännischen 
flüchtlingen aus Vranja entführtes siebzehnjähriges christenmädchen nach 
fruchtlosen bekehrungsversuchen in einem Zimmer einsperren, worin die 
unglückliche nach fünf bis sechs tagen als leiche aufgefunden wurde, welche 
man vierzehn tage unter bewachung eines Zaptié im freien felde liegen liess 
und erst nach langer telegraphischer correspondenz zwischen dem kaima-
kan und dem Vilayete respective mit der Pforte der griechisch-orientalischen 
Geistlichkeit zur bestattung übergeben liess.

soeben wird mir berichtet, dass ein griechisch-orientalischer christ aus 
leskovac, welchen man vor wenigen tagen angeblich wegen spionage von 
djakova hieher gebracht hatte und welcher von dem conseil in einer moschee 
verhört wird, gestern um vier uhr nachmittags in begleitung eines musel-
mannes unter dem Vorwande, dass er frei herumgehen könne, auf die offene 
strasse geführt, dort von einem fanatischen Pöbelhaufen überfallen, mit holz-
knütteln schwer misshandelt und lebensgefährlich verletzt worden ist.

Von seite eines hervorragenden mitgliedes der hiesigen griechisch-orienta-
lischen Gemeinde wurde mir versichert, dass der unglückliche ein friedlicher, 
jedem politischen umtriebe fernstehender handelsmann aus leskovac ist und 
dass derselbe geschäftshalber nach djakova kam.

in seinem besitze befinden sich circa 150 napoleons d’or518 und eine ge-
wisse Quantität echten Goldfadens.

als derselbe vor die localbehörde vorgeführt zu werden verlangte, wurde 
ihm vom conseil bedeutet, dass man keine localbehörde kenne, und sollen 
hiebei die unfläthigsten Äusserungen gegen dieselbe ausgestossen worden sein.

die localbehörden sehen diesem gewaltthätigen treiben einiger fanatiker 
nunmehr gleichgiltig und ohnmächtig zu, nachdem sie ja selbst durch eine 
unsinnige aufhetzung der massen zu einem kriegszuge die gegenwärtige be-
denkliche situation heraufbeschworen haben.

Wir leben hier somit unter einer fanatischen Pöbelherrschaft, welcher leb-
haft an die Pariser commune erinnert, im Zustande vollständiger anarchie, 
und ich wende mich daher unter einem an seine excellenz den k. u. k. bot-

518 Goldmünze, die in frankreich erstmals unter napoleon i. ab 1803 geprägt wurde und 
dessen kopfbild trug.
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schafter mit der gehorsamsten bitte, bei der Pforten-regierung dahin gnä-
digst einschreiten zu wollen, dass solchen den jüngsten congress-beschlüssen 
hohn sprechenden Zuständen, welche bei längerer andauer die schwersten 
ruhestörungen zur folge haben können, sei es durch schleunigste absendung 
einer genügenden truppenmacht (wenigstens einiger companien), sei es 
durch unverzügliche auflösung des hiesigen conseils ein ende gemacht und 
den localbehörden eine strenge, unparteiische handhabung der bestehenden 
Gesetze und ihrer autorität im telegraphischen Wege zur Pflicht gemacht wer-
de. ich habe die volle Überzeugung, dass eine kategorische aufforderung der 
Pforten-regierung an den Vali die hier anwesenden auswärtigen conseilsmit-
glieder zur sofortigen heimkehr bestimmen würde.

Geruhen u. s. w.

P. s. soeben wird mir von Zumbi gemeldet, dass einige abtheilungen baschi-
bozuks von djakova und der tribù von hassi von dem kadi von djakova, 
achmed efendi koronizza, einem notorischen revolutionär, aufgewiegelt, in 
den nächsten tagen, ungewiss, ob nach bosnien oder gegen die serben, aus-
marschiren werden. der Vali nazif Pascha soll dem kadi erklärt haben, dass 
man zwar officiell keinen krieg führen könne, dass er jedoch eine action der 
irregulären nicht behindern werde.

für die richtigkeit dieser letzteren mittheilung kann ich heute noch nicht 
einstehen, doch ist dieselbe mit rücksicht auf den intriganten, illoyalen und 
christenfeindlichen charakter nazif Pascha’s kaum zu bezweifeln.

(ut in litteris)
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Nr. 61519

Jelinek an Andrássy
hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 28r–30v.

Bekanntmachung der Beschlüsse des Berliner Kongresses an die Liga durch den 
osmanischen Delegierten Mehmed Ali Pascha. Ermahnung der muslimischen 
Bevölkerung zur Ruhe. Mutmaßungen zu den Erfolgsaussichten Mehmed Ali  
Paschas und der Haltung der Liga. Weitere Desertionen albanischer Soldaten aus 
Bosnien. Ermordung des Telegraphisten Mehmed Ali Paschas.

nr. 19/Pol. Prisren den 27. august 1878

hochgeborner herr Graf,

Gestern versammelte mehmed ali Pascha das hiesige Volks-comité im 
konak-Gebäude, und indem er demselben die durch den berliner traktat 
festgestellten neuen landes-Grenzen, mit der karte der balkanhalbinsel in 
der hand, erklärte, ermahnte derselbe das comité und durch dasselbe die 
muselmännische bevölkerung zur ruhe, indem er betonte, daß eine kriege-
rische aktion und überhaupt ruhestörungen die politischen interessen der 
bevölkerung nicht minder als jene des ganzen staates nur noch mehr schä-
digen, ja zu den schwersten Verwickelungen mit den europ. mächten führen 
müßten und hieraus die unberechenbarsten, verderblichsten folgen für die 
muselmänner in europa unausbleiblich eintreten würden.

der adjutant ahmed bey seinerseits stellte sich dem comité als ein spezi-
albote s. m. des sultan’s vor, um den dank s. m. für die treue anhänglichkeit 
des Volkes auszusprechen und dasselbe zur ruhe zu ermahnen.

ob die mission mehmed ali Pascha’s gelingen wird oder nicht, läßt sich 
bis zur stunde nicht beurtheilen.

soviel steht fest, daß die ansichten über diese beiden angeblichen frie-
densboten, über den Zweck ihrer sendung, in den kreisen des comité’s bisher 
sehr getheilt sind.

allerdings wird die aufgabe mehmed ali Pascha’s dadurch wesentlich er-
leichtert, daß die tonangebenden chef ’s des comité’s als: illias Pascha520 aus 

519 der bericht wurde, stellenweise in leicht abgeänderter form, auch abgedruckt in: actenstü-
cke, bd. 1, 464–468.

520 iljaz Pascha dibra, auch iljaz Pascha Qoku, 1844 anführer eines aufstandes gegen os-
manische truppen unter hajredin Pascha in der dibra-region. 1878 mitglied der liga  
von Prizren.
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debre, hassan Pascha521 von kalkandelen, ali Pascha von Gusinje522, abdullah 
Pascha von djakova, schaban bey523 von ipek, sämmtlich baschibozuks-häupt-
linge, creaturen mehmed ali Pascha’s sind, welchen er als ober-commandant 
der türk. truppen in den feldzügen gegen die bosnisch-herzegowinischen in-
surgenten und gegen serbien den Paschatitel verschafft hatte.

sollte jedoch auch mehmed ali in befolgung eines eventuellen gehei-
men auftrages offiziell und öffentlich für den frieden und unter der hand 
durch Vertrauenspersonen für eine bewaffnete Volks-erhebung gegen unsere 
occupations-truppen thätig sein, was nach den erfahrungen in bosnien mit 
hafiz Pascha und consorten nicht zu den unmöglichkeiten gehört, so würde 
das dankbarbarkeits- und abhängigkeits-Verhältniß der genannten häupt-
linge zu demselben seinen dießfälligen bestrebungen ohne Zweifel sehr  
förderlich sein.

eine tiefe bestürzung und großes mißtrauen herrscht im comité seit der 
nachricht, daß der am 3. d. m. nach constantinopel zur conferenz mit dem 
Grossvesir abgesandte scheich mustafa aus kalkandelen von salonik, bis wo-
hin derselbe mehmed ali begleitet haben soll, plötzlich, aus unbekannten 
Gründen, telegrafisch nach der hauptstadt zurückberufen worden ist.

das comité wird sich auch kaum beruhigen und auseinandergehen, bis 
der scheich entweder selbst zurückkommt oder seinen rath telegrafisch oder 
brieflich ertheilt haben wird.

Wie ich bereits am 6. d. m. Z. 16/Pol.524 gemeldet, liegt die fernere hal-
tung des comités und der muselmänner in diesem momente höchst wahr-
scheinlich in der hand des greisen scheich, welcher das unbedingte Vertrau-
en des Volkes genießt.

eventuelle kriegerische beschlüsse des comité’s werde ich sofort melden.
die desertionen albanesischer soldaten aus bosnien einschließlich mit-

rovitza dauern fort.
Vor einigen tagen sind abermals mehrere hundert mann nächtlich in das 

schar-Gebirge geflüchtet.
die hier, in djakova und ipek eingebrachten 200 mann wollte man von 

mitrovitza nach dem innern bosnien’s absenden, doch hätten sich dieselben 

521 hasan Pascha, einflussreicher albanischer chef aus tetovo, 1878 mitglied der liga von 
Prizren. 1881 wurde er zunächst mutessarif-stellvertreter, dann mutessarif von Prizren.

522 ali Pascha Gucia (1821–1888), mitglied der shabanagaj-familie, die in der region Gusi-
nje (alb. Gucia, osm./türk. Gusinye) Grundbesitz besaß und als bey-familie über einfluss 
verfügte. ab 1845 kaymakam von Gusinye, ein Posten, den vorher sein Vater innegehabt 
hatte. 1878 mitglied der liga von Prizren. ab herbst 1881 mutessarif von İpek.

523 hamdi shaban bey, einflussreicher albanischer chef aus Peja, 1878 mitglied der liga  
von Prizren.

524 siehe nr. 60.
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standfest geweigert und erklärt, sich lieber niederschießen zu lassen, als nach 
bosnien zurückzukehren, nachdem die insurgenten viele ihrer cameraden 
niedergemacht hätten, weil sich letztere geweigert haben, civilkleider anzu-
legen und in den reihen der aufständischen zu kämpfen.

die vom hiesigen sandschak nach bosnien s. z. abgesendeten transport-
Pferde kehren nach und nach alle zurück.

der Vali nazif Pascha ist in begleitung des liva husni Pascha heute mor-
gens um 2 uhr (türk.) nach Pristina zurückgekehrt.

letzterer soll der dortigen bevölkerung und jener von Janjevo, Gilan und 
Wranja die neuen türk.-serbischen Grenzen auf Grund des berliner traktates 
bekanntmachen.

soeben um 10½ uhr n. m. (türkisch) melden mir die consulats-kawas-
sen, daß der telegrafen-beamte mehmed ali’s, ein Grieche, aus köprüllü, 
an einem öffentlichen Platze „masarat“ genannt, von einem hiesigen musel-
mann meuchlings erschossen worden ist.

nähere, genaue details über diese unthat konnte ich bis zum abgange 
der Post nicht erheben. Weitere ruhestörungen kamen nicht vor.

Gleichlautend berichte ich unter einem nach constantinopel und nach 
scutari.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 62525

Jelinek an Andrássy
hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 32f–36v.

Rückkehr des Valis Nazif Pascha nach Prishtina. Ablauf und politische Hinter-
gründe der Ermordung des Telegraphisten Mehmed Ali Paschas. Ablehnung des 
Umsturzversuches in der Bevölkerung Prizrens.

nr. 20/Pol. Prisren den 31. august 1878

hochgeborner herr Graf,

am 27. d. m., nachdem der Vali nazif Pascha um 9 uhr morgens nach 
Pristina abgereist war, berief mehmed ali Pascha auf 3 uhr n. m. die  

525 der bericht wurde, stellenweise in leicht abgeänderter form, auch abgedruckt in: actenstücke, 
bd. 2, 147–149.
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mitglieder des hiesigen central-comités in’s konakgebäude, um mit densel-
ben nochmals zu conferiren.

als zur festgesetzten stunde und noch bis 5 uhr n. m. niemand erschie-
nen war, wurde mehmed ali höchst ungeduldig, und um 5½ uhr wurde ihm 
zu seinem nicht geringen schrecken die hiobspost gemeldet, daß sein tele-
grafen-beamte sokrates argiriades, aus adrianopel gebürtig, den er für franz. 
telegramme in köprüllü mitgenommen hatte (nachdem hier telegramme 
bloß in türk. sprache expedirt werden), im „masarat“ meuchlings erschossen 
worden ist.

dem comité-mitgliede abdullah Pascha von djakova und andern seiner 
Genossen, welche gleich nach dem Vorfalle bei mehmed ali erschienen waren, 
um ihrem bedauern – ? [sic] über die missethat ausdruck zu geben, machte 
der muschir im heftigen, erzürnten tone die bittersten Vorwürfe, und nach-
dem dieselben auch etwas von kismet526, von edschel527 (bestimmung) verlau-
ten ließen, soll sie mehmed ali mit ihren fatalistischen begriffen vom mensch-
lichen dasein, von ehre und Pflicht in sehr derber Weise abgefertigt haben.

nach den von mir über den Vorfall bisher eingeholten informationen 
versammelten sich an jenem tage circa 150 bewaffnete muselmänner – unter 
anführung der als aufwiegler verrufenen: halim agà, ukšin berišsa [sic], 
redjeb agà, ibrahim agà528 und hassan agà – sämmtlich der niedrigsten 
Volksklassen angehörig – vor dem comité’s Gebäude und forderten mit 
ungestüm das heraustreten der Vertreter der stadt „Prisren“: haggi omer 
efendi529, murteza efendi und schaban aga530, indem man mit denselben zu 
conferiren habe.

526 osm/türk. kısmet, schicksal, dem menschen von Gott zugeteiltes los, dem er nicht entge-
hen kann.

527 osm./türk. ece, tod, frist, bestimmung in der bedeutung der vorbestimmten todesstun-
de, göttliche bestimmung.

528 ibrahim aga, einflussreicher albanischer chef aus Prizren, der sich gemeinsam mit rasim 
aga seit dezember 1884 gegen die osmanischen lokalbehörden stellte und als Wortführer 
der Podrima auftrat. 

529 haxhi omer efendi (1826–1887), auch als ymer haxhi Prizreni, ymer drini und ymer 
Prizreni bekannt, einflussreiche albanische politische figur aus Prizren. studium der is-
lamischen Theologie in istanbul, danach lehrer in der Prizrener medrese. Während des 
russisch-osmanischen krieges 1877/78 organisierte er ein selbstverteidigungskomitee für 
den sancak Prizren. Von Januar 1877 bis februar 1878 abgeordneter im osmanischen 
Parlament, gemeinsam mit abdyl frashëri aufbau eines albanischen komitees in istanbul. 
mitglied der liga von Prizren, ab herbst 1878 und nach seinem rücktritt erneut ab okto-
ber 1879 deren Präsident. seit frühjahr 1880 lag die politische macht in Prizren vor allem 
in seinen händen. im Januar 1881 wurde er zum Vorstand der provisorischen regierung 
in Prizren gewählt. Während der niederschlagung der liga von Prizren durch osmanischen 
truppen flüchtete er nach ulcinj, wo er angeblich ermordet wurde.

530 hier handelt es sich möglicherweise um hamdi shaban bey. Vgl. anm. 523.
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da dieß verweigert wurde, traten einige der anführer über aufforderung 
der stadtvertreter in’s conseil, wo sie letztere als ihres mandates verlustig 
erklärten, nachdem sie die einzigen seien, die sich einer kriegerischen aktion 
widersetzen, während die Vertreter von ipek, djakova, Üsküb und aller berg-
stämme für dieselbe stimmen.

die Prisren’er conseils-mitglieder hätten erklärt, daß die führer und 
ihre vor dem comité-Gebäude versammelten begleiter zu solchem begehren 
nicht berechtigt seien, da sie höchstens 3–4 stadtviertel (mahalés) vertreten, 
und daß sie (die von der ganzen stadt (24 mahalés) gewählten conseils-
mitglieder) erst dann ihr mandat niederlegen würden, wenn sie auch von 
den übrigen mahalés hiezu aufgefordert werden.

Während dieser unterhandlungen haben sich 4 mann des Pöbelhaufens 
mit martini-Gewehren bewaffnet entfernt und in das kaffehaus auf dem 
Platze „masarat“ begeben, wo sich um jene Zeit eine ungewöhnlich große 
anzahl muselmänner, 150–200 Personen, befand.

kurz bevor [sic] kam der telegrafen-beamte mehmed ali’s in beglei-
tung des mudir’s531 des hiesigen telegrafen-amtes und eines bekannten aus 
köprüllü, eines gewissen Panto boga, welcher sich hier seit einiger Zeit, an-
geblich wegen eines Processe’s aufhält, auf dem Platze an, um seinen kaffé 
[sic] zu nehmen.

die vier bewaffneten muselmänner hätten sich, kaum dort angekom-
men, auf circa 20 schritte auf der rückseite dieser Gruppe postiert, und 
einer derselben hat sein Gewehr auf den telegrafen-beamten abgeschossen, 
welcher tödtlich getroffen, lautlos zusammensank und augenblicklich den  
Geist aufgab.

der mörder soll, wie augenzeugen erzählen, am ganzen körper zitternd, 
einen moment wie bestürzt und besinnungslos stehen geblieben sein und 
sich erst dann zur flucht gewendet haben, als ihm von den nahe stehenden 
muselmännern Wasser in’s Gesicht gespritzt und von allen seiten: katsch, 
katsch (entfliehe, entfliehe) zugerufen worden ist.

einige 60 schritte von dem Thatorte entfernt, befindet sich ein Polizei-
wachhaus, doch befand sich nicht ein Zaptié in demselben, als der mörder 
vorbeilief und sich in das nächstgelegene haus flüchtete, dessen Thüre offen 
(wie zum empfange des mörders bereit) stand.

dieses haus und die benachbarten wurden mit thunlichster raschheit 
von einer abtheilung Zaptie’s unter anführung des braven, wackeren bim-
baschi cernirt und durchsucht, doch blieben alle recherchen bis zur stunde 
erfolglos und konnte man des mörders bisher nicht habhaft werden.

531 osm./türk. mudir, bezeichnung für einen leitenden osmanischen Verwaltungsbeamten, 
gewöhnlich den Vorsteher einer nahiye, aber auch einer medrese.
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nach allen mir bis heute zugekommenen meldungen wäre es nicht bloß 
auf die ermordung des telegrafen-beamten abgesehen gewesen, sondern hät-
te diese erste missethat vielmehr dazu dienen sollen, einen allgemeinen auf-
stand und alle die Gräuel in seinem Gefolge herbeizuführen, welche man vor 
kurzem in sarajevo erlebt hat.532

es soll sich um eine Verschwörung im großen maßstabe gehandelt haben, 
welche seit langem im Geheimen geschmiedet und deren ausführung in ei-
ner am 24. d. m. im „masarat“ abgehaltenen Volksversammlung beschlossen 
worden ist. 

die aufwiegler erwarteten, wie man mich versichert, von dem militä-
risch-strengen charakter mehmed ali Pascha’s außerordentliche, überstürzte 
repressiv-maßregeln, welche die erregten, fanatisirten Gemüther zum Wi-
derstande, zu Gewaltthätigkeiten hinreißen würden, und rechneten darauf, 
daß sich in dem einmal entstandenen tumulte zu den 150 aufrührern noch 
einige hundert unzufriedener und fanatiker gesellen würden.

Wäre dies gelungen, dann wollte man das konak-Gebäude stürmen, die 
regierungsbeamten verjagen, mehmed ali Pascha gefangen nehmen und 
zur Übernahme des commando’s über die irregulären zwingen, welche man 
sofort einberufen hätte. eine neue auflage der Geschichte hafiz Pascha’s  
in bosnien!

in allen diesen erwartungen hatte man sich gründlich getäuscht.
die majorität der bevölkerung verhielt sich ruhig und besonnen, ver-

wünschte die ruchlose That als einen auf derselben von nun an lastenden, 
unauslöschlichen schandfleck, und die aufrührer zerstreuten sich in wilder 
flucht nach allen richtungen beim herannahen der Polizeimannschaft als 
sich keine Gleichgesinnten vor dem comité-Gebäude einfinden wollten.

Gestern und heute wurden die obgenannten anführer des am 27. vor 
dem comité-Gebäude zusammengerotteten Pöbelhaufens und andere der 
„angeblichen“ Volks-Verschwörung mitschuldige gefänglich eingezogen und 
werden gegenwärtig einem strengen Verhör unterworfen, wie es die lokal-
behörde mit einer gewissen, „auffallenden“ ostentation dem Publikum glau-
ben zu machen bestrebt ist.

die hiesigen und mehr noch die berg-albanesen erwarten mit größter 
spannung den ausgang dieser untersuchung.

mehmed ali Pascha ist, nachdem gestern ein tabor infanterie, von mit-
rovitza berufen, hier eingerückt ist, heute morgens unter excorte von 12 
kavalleristen in begleitung der Polizei-binbaschi nach djakova abgegangen, 

532 Gemeint ist hier der Widerstand gegen die österreichisch-ungarische besatzung in bosnien 
und der herzegowina, vor dessen hintergrund es auch zu ausschreitungen von muslimen 
gegen die lokale christliche bevölkerung kam.
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um dort sowie später in Gusinje und ipek den friedensvertrag und die neuen 
landesgrenzen offiziell (28 tage nach der Vertrags-ratifizierung seitens s. m. 
des sultans) kundzumachen.

abdullah Pascha, der kadi ahmed efendi koronitza aus djakova, hassan 
Pascha (von kalkandelen) waren ihm am 28. vorausgegangen, um das Volk 
in Gusinje gefügiger zu stimmen und vom bewaffneten Widerstande gegen 
montenegro abzurathen.

Wie ich dem herrn General-consul lippich am 29. d. [m.] in antwort 
auf dessen telegramm vom 27. d.  [m.] telegrafirte, hatte mehmed ali an-
fänglich die absicht, eine antwort von abdullah Pascha über die stimmung 
des Volkes in Gusinje abzuwarten, doch scheint derselbe anderen entschluß 
gefaßt zu haben und ist, wie gesagt, heute morgens nach djakova abgereist. 
heute gegen mittag ist ein zweites bataillon truppen hier eingerückt.

der b. b. häuptling ali draga ist am 29. plötzlich nach mitrovitza zu-
rückgekehrt und fehlen mir bis zur stunde verlässliche nachrichten, ob er 
mit seinen 700–800 mann unseren occupations-truppen im sandschak 
„novibazar“ Widerstand zu leisten beabsichtige.

unter einem berichte ich gleichlautend nach constantinopel und nach 
scutari.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuen ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 63
Jelinek an Andrássy533

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 38r–41r.

Annahme des Berliner Vertrags durch das Ligakomitee in Prizren. Protest des 
Kadis Ahmed Efendi Koronica und Stimmungsmache gegen den Vertrag. Feind-
seliger Empfang Mehmed Ali Paschas in Gjakova und Kämpfe mit Albanern. 
Tod Mehmed Ali Paschas und seiner Verteidiger. Besorgnis um die Sicherheit des 
Konsulates, des katholischen Klerus und der christlichen Bevölkerung.

533 der bericht wurde, stellenweise in leicht abgeänderter form, auch abgedruckt in: acten-
stücke, bd. 2, 154–156.
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nr. 22/Pol. Prisren den 7. september 1878

hochgeborner herr Graf, 

im folgenden habe ich die ehre, euer excellenz die wesentlichsten nach-
richten über die letzten Vorgänge hier und in djakova in fortsetzung meines 
ergebensten berichtes vom 31. august Z. 20/P.534 zu berichten.

das hiesige comité hat am 27. august den berliner friedensvertrag defi-
nitiv angenommen, nachdem es der ausdrückliche Wille s. m. des sultans sei.

der vorbereitete aufstand und Plünderung der christen wurde durch das 
ruhige, besonnene Verhalten der majorität der bevölkerung verhindert.

der kadi ahmed efendi koronitza von djakova protestirte gegen die 
annahme, soferne das traktat die abtretung Gusinje’s, Plava535 und serbien 
[sic] betrifft. derselbe reiste vor mehmed ali Pascha allein nach djacova ab 
und wiegelte dort das Volk zum aufstande auf.

mehmed ali wurde in djakova feindselig empfangen, man ließ ihm gleich 
sagen, er solle umkehren, nach Gusinje und Podgorizza zur Grenzbestim-
mung würde man ihn absolut nicht weiterreisen lassen.

der muschir beharrte unerschütterlich auf der strikten durchführung des 
von s. m. dem sultan erhaltenen befehles.

er ging samstag, den 31. august, morgens nach djakova ab.
am 2. d. m. (und schon in der nacht vom 31./8. auf den 1./9., wie ich 

nachträglich erfuhr) versammelten sich ganze schaaren bergalbanesen, wel-
che nach und nach auf 4–5000 mann anwuchsen und, mit den muselmän-
nern von djacova und ipek vereint, fingen sie an, auf den konak abdullah 
Pascha’s, worin mehmed ali Pascha, ferner der adjutant des sultans ahmed 
bey nebst dem hiesigen Polizei-binbaschi, ferner bairam agà, schakir agà, 
einige 12 kavalleriesoldaten, 100–200 (nach nachträglichen erhebungen 80)  
fandesen eingeschlossen waren, ein scharfes Pelotonfeuer unter einem furcht-
baren Geheul zu eröffnen.

einige stunden hindurch wurde bloß in die mauern und auf das dach 
geschossen.

es ist noch ungewiß, woher, ob vom konak oder von draußen die ersten 
schüsse auf den Gegner fielen.

nach denselben wurde ein förmlicher kampf zwischen den belagerten 
und den belagerern eröffnet.

534 siehe nr. 62.
535 Plav, alb. Plava, liegt auf dem territorium des heutigen staates montenegro. dem berliner 

Vertrag zufolge sollten Plav und Gusinje, damals teil des osmanischen reiches, an monte-
negro abgetreten werden, was heftigen Widerstand innerhalb der albanischen bevölkerung 
hervorrief und infolgedessen nicht umgesetzt wurde.
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ein von hier und zwei von ipek nach djakova abgesendete tabor’s alba-
nesische redif ’s verweigerten selbstverständlich den Gehorsam und sollen es 
eigentlich gar nicht nothwendig gehabt haben, da der commandant selbst 
einfach erklärte, keinen befehl zu haben, auf muselmänner schießen zu lassen.

bloß zwei kompagnien, zusammen etwa 150 mann stark, wurden im 
konak aufgenommen.

der rest wurde entwaffnet und theilweise ausgeplündert.
um die martini-Gewehre entspann sich ein heftiger kampf unter den 

aufständischen, wobei 8–9 mann gefallen sein sollen.
ein Theil der truppen zog sich nach ipek und hieher zurück, viele sind 

desertirt.
Über die unterhandlungen zwischen mehmed ali und den empörern 

bin ich noch nicht genau informirt, doch versichert man, daß man ihm den 
freien abzug bewilligt hätte gegen sein ehrenwort, nach Pristina oder nach 
Prisren zurückzukehren.

am 5. wurde der konak abdullah Pascha’s mit Petroleumkisten und heu 
angezündet und erstürmt, abdullah Pascha zum fenster hinausgeworfen und 
von hunderten kugeln durchbohrt.

beiderseits blieben mehrere hundert todte und Verwundete am Platze.
die fandesen hielten treu zur regierung und sollen mehr als 100 mann 

verloren haben.
mehmed ali schloß sich mit bairam agà, schakir agà (Zaptié-Juzbaschi536) 

und einigen fünf anderen Getreuen in einem steinernen Thurm im konak ab-
dullah Pascha’s ein. um den Thurm herum wurde gestern gegen 1 uhr n. m. 
heu und Petroleum angezündet und derselbe schließlich gestürmt.

mehmed ali trat, um dem erstickungstode zu entgehen, aus dem Thurm 
in’s freie und soll den Wütherichen die brust entblößend zugerufen ha-
ben: „da habt ihr mich“ (nach einer anderen Version: „la illah, ul allah we 
mohammed resull allah“) und im selben augenblick soll er von mehr als  
70 kugeln getroffen zusammengesunken sein, wie sein Privatdiener erzählt, 
welcher mit dem nackten leben davon gekommen ist.

die leidensgefährten mehmed ali’s, darunter dessen adjutant, wurden 
im Thurm erschossen. ob der clerus und die christen überhaupt schaden 
erlitten haben, ist mir bis zur stunde nicht bekannt.

der mutessarif und Polizei-offiziere versichern mich vom Gegentheile. 
ich richtete schon nach den ersten allarm-nachrichten von djakova eine 

energische note an die lokal-behörde zum schutze des consulates, des cle-
rus und der christlichen bevölkerung. ob die empörung auch in anderen 
distrikten auflodern wird, läßt sich momentan nicht beurtheilen.

536 osm./türk. yüzbaşı, hauptmann, wörtlich „kommandant über 100 mann“.
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Vorderhand ist diese gegen den sultan und die verrätherischen Pascha’s 
gerichtet, zu denen man auch mehmed ali zählte.

maßregeln zum schutze des consulates, des clerus und der christen 
überlasse ich dem weisen ermessen der hohen k. u. k. regierung.

Von einem ausmarsche der b. b. nach dem sandschak novibazar ist bis-
her keine rede.

Von Veressovich erfahre ich soeben, daß gestern und vorgestern circa 130 
Waggons mit türkischen truppen passirt sind, welche nach djakova telegra-
fisch berufen wurden.

Pater Pietro von Zumbi, nach dem konak abdullah Pascha’s berufen, ret-
tete sich, als arnaut verkleidet, mit knapper noth vom sicheren tode.

nach einer anderen Version hätte man mehmed ali Pascha geköpft und 
seinen kopf auf einer holzstange aufgepflanzt in der stadt herumgetragen.537

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit [zu genehmigen].

Jelinek

Nr. 64
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 46r–50v.

Befürchtungen über einen Aufstand der Albaner gegen Österreich-Ungarn und Ge-
walt gegenüber Christen im Falle einer Besetzung des Kosovo. Vermuteter Einfluss der 
osmanischen Regierung auf die österreichfeindliche Haltung der Bevölkerung. Untä-
tigkeit und Mutlosigkeit des Valis. Freude der Muslime in Prizren über den Rück-
zug der serbischen Truppen gemäß Berliner Vertrag. Weitgehende Ruhe innerhalb 
der Stadtbevölkerung. Bedrohung der Katholiken, des katholischen Klerus und des 
Konsulats durch Albaner aus dem Bergland und Furcht der städtischen Bevölkerung. 
Streit über die Verantwortung für die Ausschreitungen in Gjakova und die Ermor-
dung Mehmed Ali Paschas. Proklamation einer provisorischen Regierung in Gjakova.

no 24/Pol. Prisren, den 12. september 1878

hochgeborner herr Graf,

soweit ich die hierländische politische situation nach den djakova’erer mas-
sakres bis zur stunde beurtheilen kann, werden sich die arnauten des ganzen  
kossovo’er Vilayetes gegen uns massenhaft erheben und sind metzeleien 

537 siehe actenstücke, bd. 2, 162–166.
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der christen unvermeidlich, wenn unsere truppen mitrovitza oder anderen 
Grenzpunkt des sandschak’s novibazar überschreiten.

die kriegsparthei in constantinopel und ihre religiös-fanatischen orga-
ne verfolgen fieberhaft dieses von ihr angestrebte Ziel.

man nährt mit allem, selbst den verwerflichsten mitteln, den fanatismus, 
das mißtrauen des Volkes gegen Österreich-ungarn.

der meuchelmord des telegrafisten, die massaker in djacova, die Ge-
horsam-Verweigerung der truppen, die völlige unthätigkeit des Vali nazif 
Pascha während und nach diesen blutigen ereignissen, die nach dem bai-
ram bevorstehenden kämpfe zwischen djakova und ipek einerseits und 
den anderen stämmen (einschließlich Prisren’s) andererseits sind schlagen-
de beweise dafür, daß man nicht den muth hat, gegen djacova und ipek 
activ vorzugehen, weil man die arnauten eben für einen kriegszug gegen 
Österreich-ungarn gewinnen wollte. ob die absicht besteht, das Volk nach 
seinen Wünschen (auch nur ein Theil der arnauten der djakovo’er und ipe-
ker caza’s) bloß gegen montenegro feindselig und kriegerisch zu stimmen, 
dürfte schon die nächste Zukunft lehren.

Von serbien ist vorderhand keine rede mehr, seitdem sich die serbischen 
truppen vor einigen tagen an die durch den berliner friedensvertrag festge-
setzten Grenzen zurückgezogen haben, worüber die Prisren’er muselmänner, 
geschworene feinde der serben, hocherfreut sind.

die verbrecherischen handlungen der religiös-fanatischen kriegspart-
hei können jedoch auch politische kniffe sein, um eine österr. intervention 
im kossovo’er Vilajete, conflicte und eventuell eine kriegserklärung gegen  
uns herbeizuführen.

daß die auf albanien lüsternen und uns feindlich gesinnten fremden 
mächte, möglicherweise im geheimen bunde mit der türk. kriegsparthei, 
diese Ziele der letzteren mit allen mitteln fördern, ist selbstverständlich.

die haltung des Volkes in den städten ist bis auf eine in großer minder-
heit befindliche fanatische fraktion eine ruhige, für die nächsten politischen 
ereignisse gleichgültige, jene der barbarischen raub- und mordsüchtigen 
bergalbanesen hingegen sehr drohend, speziell gegen die katholiken, ihren 
clerus und das consulat.

diese fraktion einschließlich der bergalbanesen ist zwar in ihren meinun-
gen getheilt, alleine einem rufe für den kriegszug gegen Österreich-ungarn 
würden sie insgesammt folgen, nicht etwa aus religiöser kriegsbegeisterung, 
sondern weil in den bedauernswerthen christlichen dörfern und in Prisren 
eine gute beute zu holen wäre.

ob bei der Gelegenheit noch einige unschuldige menschen mehr massa-
krirt werden, darauf kommt es den cannibalen vom Gebirge gar nicht an, 
da ihnen ja eine Gewehrladung weit werthvoller ist als ein menschenleben!
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die bergalbanesen werden auch von der stadtbevölkerung nicht minder 
als von den christen ängstlich gefürchtet.

Zu conflikten in absicht auf die erreichung obiger, wohl letzter Ver-
zweiflungs-bestrebungen und zugleich zur maskirung derselben werden auch 
von der kriegsparthei speziell die bergalbanesen von debre, luma, kalkan-
delen, djacova und ipek bearbeitet, wie es die ereignisse in djacova darthun. 
die schandthaten sollen in den städten in’s Werk gesetzt werden, als schul-
dige sollen jedoch nicht die städter, sondern die bergalbanesen erscheinen, 
weil letztere, einmal in ihr unzugängliches Gebirge geflüchtet, ganz straflos 
ausgehen, wie es nun in djacova der fall ist.

die djacova’er (unter anführung des ahmed efendi koronitza, eines 
zweiten haggi loja538) schieben nun die schuld auf die bergalbanesen, diese 
auf die ersteren.

die bergalbanesen versuchen es, sich dadurch reinwaschen zu wollen, 
indem sie erklären, sie seien von den eilboten der religiös-fanatischen agi-
tatoren allarmirt worden, daß der feind in’s land gekommen sei und alles: 
männer, Weiber, kinder, alt und Jung zu den Waffen greifen und nach dja-
cova eilen müsse.

nachdem man in djakova nur einen Giaur (den bedauernswerthen meh-
med ali Pascha) vorgefunden hat, verwandelte sich der fanatismus (wenn es 
bei den bergalbanesen überhaupt eine religion gibt) blitzschnell in mord- 
und raublust, denen mehmed ali Pascha mit seinen tapferen, treuen Vert-
heidigern und das hab und Gut derselben (einschließlich jener mehmed ali 
Pascha’s) zum opfer fielen.

auch städtische muselmänner von djakova sollen geplündert worden sein.
als mehmed ali fiel, wurden die nächsten raubmörder, die über seinen 

leichnam herfielen, von ihren hintenstehenden raubgenossen niederge-
schossen, um sich ihrerseits die reiche beute (einen säbel, 300 ltqs, einen 
ring, 70 lirtqs) aneignen zu können.

daß sich daher der gutgesinnte, bedauernswerthe Theil des Volkes nach 
ruhe, nach herstellung geordneter Zustände dringend sehnt, ist wohl  
leicht begreiflich.

538 salih Vilajetović (1834–1887), auch hadschi loja genannt, anführer des Widerstandes 
bosnischer muslime gegen die okkupation bosniens und der herzegowina durch Öster-
reich-ungarn. er galt als „fanatischer muslim“, der seine Glaubensbrüder bereits 1872/73 
gegen die errichtung einer orthodoxen kirche in sarajevo aufhetzte. erzählt werden auch 
Gewalttaten an christen sowie raub und Plünderung. im september 1879 verurteilte ihn 
das Garnisonsgericht sarajevo nach dem standrecht zum tode. die todesstrafe wurde in 
eine fünfjährige kerkerstrafe umgewandelt, wodurch vermieden werden sollte, aus hadschi 
loja einen politischen märtyrer zu machen. 1884 wurde er ins exil geschickt, er ging mit 
seiner familie nach mekka.
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unter solchen umständen und da dringende Gefahr vorhanden ist, daß 
auch in Prisren in wenigen tagen, in folge eines eventuellen Zusammen-
stoßes der verschiedenen stämme, ähnliche oder noch weit entsetzlichere 
blutthaten vorkommen könnten als in djakova, überlasse ich die geeigneten 
maßregeln zur aufrechterhaltung der ruhe und zum schutze der christen 
(mich und meine zahlreiche familie eingerechnet) dem weisen ermessen 
euer excellenz mit der gehorsamsten bitte, daß dieselben mit der größten 
beschleunigung getroffen werden.

Vorderhand, mit rücksicht auf die drohende Gefahr am Verzuge, würde 
sich nach meiner unmaßgeblichen ansicht die ertheilung strenger, gemesse-
ner befehle und die persönliche Verantwortlichmachung seitens der Pforten-
regierung der in meinem ergebensten schreiben vom 10. d. m. Z. 23/P.539 
genannten Personen und inbesondere des Vali nazif Pascha (da der mutessa-
rif gegen uns gegenwärtig eine freundliche haltung angenommen hat) als die 
geeignetsten maßregeln erweisen.

da Prisren in der letzten Zeit noch einen regeren handels-Verkehr als 
früher mit Österreich-ungarn zu eröffnen begonnen hat, ist die aufrechter-
haltung der ruhe hier auch für unsere handels-interessen mit dieser stadt 
sehr wünschenswerth. soeben meldet man mir im vertraulichen Wege, daß 
die Vertreter von debre, luma, kalkandelen, Prisren und Üsküb in einer 
gestern abends unter dem Vorsitze des mutessarif ’s kiamil bey abgehalte-
nen sitzung darüber einig geworden sind, der staats-regierung den antrag 
zu machen, dieselbe resp. die gegen djakova aufzubietenden „verläßlichen“ 
truppen zu unterstützen.

in djakova wurde eine provisorische regierung proklamirt. ob eine co-
operation unserer truppen zur herstellung der ruhe in djakova und ipek, 
eventuell im einverständnisse mit der Pforten-regierung, durch aufstellung 
eines observations-corps an den Grenzen jener distrikte geeignet wäre, 
hängt von dem weisen ermessen der hohen k. u. k. regierung ab.

im falle einer activen, gemeinsamen cooperation erbitte ich mir im in-
teresse meiner hiesigen bedrohten stellung eine telegrafische Verständigung.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

539 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 42r–44r.
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Nr. 65
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 52r–65r.

Fortsetzung mehrerer Themen aus Nr. 64. Furcht vor Aufstand bei österreichisch-
ungarischer Besetzung des Kosovo, gleichzeitig Wahrnehmung der österreichisch-
ungarischen Truppen als Beschützer gegen Serbien und Montenegro. Möglicher 
antiösterreichischer Aufstand der Berg- und Stadtbevölkerung im Sancak Yenipa-
zar. Möglichkeit zur Plünderung als Motiv. Eventuelle Autonomiebestrebungen 
der Albaner. Einfluss des Scheichs Mustafa von Tetovo in Istanbul. Gerüchte über 
die Ausschreitungen in Gjakova. Befürwortung der Ersetzung des Valis durch 
den christenfreundlichen und pro-österreichischen Mutessarif von Prizren Kiamil 
Bey. Versammlung der albanischen Chefs aus Gjakova, Peja, Gusinje und Plav 
und der Bergalbaner in Jablanica. Beilage: Brief des Arztes Dr. Hoffmann über 
die Ermordung Mehmed Ali Paschas.

nr. 25/Pol. Prisren den 15. september 1878

hochgeborner herr Graf,

nach erhalt der ersten nachrichten über den „politischen ‚massakre‘ oder 
raubmord“ in djakova – da sich die dortigen blutigen ereignisse nach den 
bisherigen erhebungen wohl nicht anders qualifiziren lassen – berichtete ich 
sofort dem k. u. k. General-consul herrn lippich in scutari, und da meine 
hiesige stellung in jenen schreckenstagen, gleichwie meine Postverbindung 
mit scutari, höchst gefährdet waren, verständigte ich zur größeren sicher-
heit auch den k. u. k. General-consul herrn ritter von chiari in salonik 
von den wesentlichsten Vorgängen. meine weitere ergänzende meldung über 
diese ereignisse und über die momentane hiesige situation habe ich gleich-
falls nach scutari erstattet und auch auf dem kürzeren, sichereren Wege via  
Veressovich nach salonik befördert mit dem ersuchen an den herrn ritter 
von chiari, das Wesentlichste euer excellenz und s. e. dem k. u. k. bot-
schafter herrn Grafen Zichy telegrafisch zu berichten. 

meine ersten berichte vom 7., 10. und 12. d. m. Z. 22/P.540, 23/P.541 u. 
24/P.542 folgen in der anlage mit.

Wenn ich am eingange meines berichtes vom 12. d. m. Z. [24/P.] sage: 
daß sich die arnauten des ganzen kossovo’er Vilajetes gegen uns massenhaft 

540 siehe nr. 63.
541 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 42r–44r.
542 siehe nr. 64.
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erheben werden und christen-metzeleien unvermeidlich sind, wenn unsere 
truppen mitrovitza oder einen anderen Grenzpunkt außerhalb des sand-
schaks novibazar überschreiten, so hat es hiemit, wenn ich die momentane 
stimmung der arnauten gut beurtheile, seine richtigkeit.

die arnauten dieses Vilajets, einschließlich des stärksten stammes von 
debre, offenbar von der ebenso intriganten als mächtigen kriegsparthei in 
constantinopel irregeleitet, mißtrauen Österreich-ungarn, daß sich die ös-
terr. occupation schon jetzt über mitrovitza oder anderen Grenzpunkt des 
sandschak’s novibazar in das südöstlich gelegene oberalbanesische territo-
rium ausdehnen könnte und würden dieß als ein feindliches Vorgehen ge-
gen dieselben betrachten und gegen uns zu den Waffen greifen. erfolgt die-
se occupations-ausdehnung nicht, so werden die arnauten unsere armee 
als Verbündete, als beschützer gegen serbien und montenegro ansehen und 
dürften alle bemühungen der constantinopler kriegsparthei scheitern, eine 
bewaffnete erhebung derselben zur Vertheidigung des sandschak’s novibazar 
zu erzielen. 

in dieser beziehung gab mir auch der hiesige mutessarif kiamil bey per-
sönlich und auf vertrauliche anfrage mittelst eines Vertrauensmannes in den 
letzten tagen wiederholt die feierliche Zusicherung mit dem beifügen, daß 
die „bessa“ zwar mit ganz bosnien einschließlich des sandschaks novibazar  
bestand, daß man jedoch in albanien nach den niederlagen der bosnischen 
insurgenten von derselben abgekommen und nunmehr auf die eigenen  
nazional-interessen bedacht sein wolle, welche sich über mitrovitza hinaus 
nicht ausdehnen, da man in den serben und montenegrinern alte feinde, in 
den Österreichern und ungarn dagegen freunde erblicke.

es ist allerdings richtig, daß die einflussreichsten arnautenchefs, als illias 
Pascha von debre, hassan Pascha von kalkandelen, soweit ich die stimmung 
und sonstige Verhältnisse derselben beurtheilen kann, den Wünschen oder 
geheimen anordnungen der aktionslustigen machthaber in constantinopel, 
sei es schon wegen ihrer (der chefs) besorgniß, daß sie in einer eventuellen 
politischen umwälzung in albanien ihre immensen reichthümer einbüssen 
könnten, nachgeben würden, doch würde es ihnen wohl nur schwer gelin-
gen, das Volk zu einer bewaffneten opposition gegen unsere occupations-
truppen, wie sie sich eben in bosnien abspielte, zu bewegen.

sollten auch einige tausend mann berg-albanesen von debre, kalkan-
delen und, von diesen gezwungen, auch von luma gegen uns im sandschak 
„novibazar“ ausrücken, so würde es den leuten ganz entschieden mehr wie-
der um Plünderungen als um ernsten kampf zu thun sein. Von z. b. 6000 
mann werden sich bestimmt nicht 1000 mann unseren truppen entgegen-
stellen, wenn man bedenkt, daß z. b. von einem im vorigen Jahre gegen ser-
bien (bei Üsküb, Wranja, kumanova) ausgerückten contingente von mehr 
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als 5000 mann debre’er nicht ganz 800 mann der fahne treu verblieben, 
während der rest, in schwärmen aufgelöst, auf Plünderung ausging und mit 
reicher beute beladen nach hause zurückkehrte.

die vortrefflichen eigenschaften der arnauten zum militärdienste werden 
sich eben erst dann u. z. mit großem erfolge verwerthen lassen, wenn dieser 
zum europäisch disciplinirten soldaten herangezogen werden wird. 

selbst ein offizieller krieg der Pforte gegen uns, im bunde etwa mit russ-
land, serbien und montenegro mit italien, würde von den arnauten nur mit 
dem größten misstrauen und höchst wahrscheinlich als ein neuer Verrath an 
ihrem lande aufgefaßt werden.

aus angst vor nachträglichen Verfolgungen und unterdrückungen sei-
tens der Pfortenregierung, durch Geld (hierlands das geeignetste politische 
mittel) oder abermals durch die üblichen mittel der list und Perfidie ge-
wonnen, würde das bedauerliche, rohe und unwissende hirtenvolk in den 
bergen dem kriegsrufe immerhin folgen, da sich doch wieder aussicht auf 
beute darbieten würde.

das stadtvolk ist der unaufhörlichen intrigen und des erbärmlichen 
doppelspieles nach drei kriegsjahren endlich müde und würde nur mit dem 
größten Widerwillen heeresfolge leisten.

die Pforten-regierung kennt ganz genau diese Volksstimmung, und es 
erklärt sich zur evidenz, warum nach den entsetzlichen ereignissen in dja-
kova die Pforten-regierung bisher eine Passivität denselben gegenüber beob-
achtet, gerade als ob in djacova gar nichts vorgefallen wäre.

sie wird doch nichts einwenden wollen, daß die absendung von truppen 
etwa einen allgemeinen aufstand hierzulande hervorrufen würde?

allerdings würde dies der fall sein, wenn man abermals truppen absen-
det, welche auf geheimen befehl im entscheidenden momente den Gehor-
sam verweigern, wie jene elenden drei bataillone in djakova, welche sich 
überdieß noch die schmach anthun ließen, sich von dem Pöbel ausplündern 
zu lassen.

diese schmach trifft wohl auch, u. z. am empfindlichsten, hafis Pascha, 
den verunglückten Verschwörer, welcher bei der Vertheilung der Waffen nach 
djakova und ipek kaum daran gedacht haben mag, daß sich sein illoyales, 
perfides treiben vor und nach dem berliner friedensvertrage an seinen eige-
nen bataillonen in solcher ebenso schmachvoller Weise rächen würde.

einige regierungsfreundliche, unbedingt verläßliche bataillone (wenn es 
deren noch überhaupt gibt) mit einer oder zwei batterien kanonen nach 
Prisren abgesendet, würden wohl genügen, um wenigstens weitere ruhe-
störungen unter diesem armen, systematisch irregeleiteten und bedrückten 
Volke zu verhindern, um so mehr als sich das stadtvolk in Prisren nicht 
minder als in djakova selbst (wenigstens die gutgesinnte, besitzende klasse) 
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sehnlichst nach ruhe und geordneten Verhältnissen dringend sehnt und die 
bergstämme in debre kaum, in luma und kalkandelen absolut nicht an eine 
revolutionäre erhebung gegen die staatsregierung denken können, nachdem 
schon die einfache sperrung der Verkehrswege mit Prisren respective des hie-
sigen bazar’s für dieselben an und für sich genügen würde, um jede regie-
rungsfeindliche bewegung sofort lahmzulegen.

möglich, daß albanien durch den noch immer in constantinopel weilen-
den scheich mustafà von kalkandelen eine gewisse autonomie, etwa bezüg-
lich der rechtspflege und des öffentlichen sicherheitsdienstes, anstrebt und 
daß die bedrängte Pforte oder die kriegslustige Parthei nicht abgeneigt ist, 
dieselbe in absicht auf ihre hinterlistigen politischen Zwecke zu bewilligen. 
in solchem falle würde sich auch das passive Verhalten der regierung zu den 
djacovo’er ereignissen gewissermassen erklären.

der genannte scheich soll sich gegenwärtig unter der aufsicht und con-
trole der constantinopler kriegsparthei befinden, welche dessen rückkehr 
nach Prisren bisher verhindert haben soll.

ich überlasse es dem weisen ermessen seiner excellenz des k. u. k. bot-
schafters herrn Grafen Zichy, dießfalls die geeignetsten erhebungen pflegen 
zu lassen, glaube jedoch, wie schon in zwei meiner früheren berichte erge-
benst wiederholen zu sollen, daß der greise scheich in sehr hohem ansehen 
beim Volke steht, das unbedingte Vertrauen desselben genießt und daß sich 
die fernere haltung des Volkes höchst wahrscheinlich nach seinem rathe 
richten wird.

Welche intentionen die machthaber in constantinopel bezüglich 
albanien’s auch haben mögen, so kann man doch wohl nicht annehmen, daß 
man sich in dem verbrecherischen treiben soweit wagen wird, den mörder 
eines congreß-bevollmächtigten der Pforte, eines marschalls, nicht zu erui-
ren und zu bestrafen.

die öffentliche meinung bezeichnet jene Personen, welche theils als in-
tellektuelle urheber, theils als Thäter oder mitschuldige an der ermordung 
des telegrafisten, an dem massakre in djakova betheiligt sind. es cursiren 
in der stadt und unter den bergalbanesen ganz sonderbare Gerüchte über 
eine weitverzweigte Verschwörung gegen mehmed ali Pascha als angeblichen 
landesverräther, auch befürchtet man, daß derselbe nach der rückkehr von 
der ihm übertragenen mission, für den fall des Gelingens, für den Posten 
eines kriegs-ministers ausersehen war, daher einer gewissen, ihm feindlich 
gesinnten Parthei unbequem geworden ist, und derlei ähnliche Versionen.

einige Thatsachen, als
1.  daß der kadi von djakova, ahmed efendi koronitza, sich in den letzten  

tagen des Juli in Pristina befand, mit dem Vali nazif Pascha conferirte 
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und wenige tage später, am 5. oder 6. august, das Volk in djakova zum 
ausrücken hetzte, ferner

2.  daß nazif Pascha vor der ankunft mehmed ali Pascha’s mit auffal-
lender ostentation sich damit rühmte, der ausbruch großer ruhestö-
rungen in Prisren sei nur durch sein rechtzeitiges eintreffen hierselbst 
verhindert worden, während doch merkwürdigerweise gerade einige 
stunden nach seiner abreise von hier, am 27. august, die ermordung 
des telegrafisten erfolgte und ein allgemeiner aufstand in der stadt 
organisirt war;

3.  daß mehmed ali Pascha auf seiner missionsreise von seinem adjutan-
ten s. m. des sultans namens ahmed bey begleitet war;

4.  daß der Vali nazif Pascha, wie ich aus hiesiger Quelle erfahre, den von 
djakova zurückgekehrten adjutant mehmed ali’s (welcher mit dem le-
ben davon kam) sowie dessen diener zu sich nach Pristina kommen ließ, 
höchst wahrscheinlich, um denselben über gewisse, der Verschwörungs- 
resp. kriegsparthei unliebsame fakta’s tiefes stillschweigen aufzuerlegen.

5.  daß die treubrüchigen bataillone in aller eile von hier und ipek nach 
Pristina und von dort nach köprüllü und kumanova verlegt und von 
Üsküb andere bataillone (türken aus anatolien) an deren stelle nach 
mitrovitza abgesendet wurden;

sind höchst charakteristische merkmale u. schlagende beweise für das ver-
werfliche, ruchlose treiben und die politischen tendenzen dieser Parthei.

mir ist leider nicht genau bekannt, ob nazif Pascha eine uns feindliche 
Politik betreibt oder nicht und ob dessen aktion nicht vielmehr gegen ser-
bien gerichtet ist.

sollte das erstere der fall sein, worüber euer excellenz u. seiner excel-
lenz dem k. u. k. botschafter herrn Grafen Zichy ohne Zweifel ganz genaue 
informationen von anderer seite vorliegen, und da nach meiner gehorsams-
ten, unmaßgeblichen ansicht die aufrechterhaltung der ruhe im kossovo’er 
Vilajete für das Vorrücken unserer occupations-truppen im sandschak „no-
vibazar“ nicht minder als für die hartgeprüfte, durch drei kriegsjahre in ban-
gevoller erwartung der kommenden dinge befindliche bevölkerung, ohne 
unterschied der confession, höchst wünschenswerth erscheint, so erlaube 
ich mir, die dießfalls zu ergreifenden maßregeln dem ermessen euer ex-
cellenz gehorsamst anheimzustellen, glaube jedoch mit voller Überzeugung 
schon jetzt den Vali nazif Pascha, einen ebenso hochmüthigen als ignoran-
ten und starkfanatischen alttürken, als den intellektuellen urheber all’ des 
bisherigen unheils und als einen notorischen ruhestörer und unter allen 
umständen als das gewissenlose diensteifrige Werkzeug der constantinopler 
umsturz- respective kriegsparthei bezeichnen zu können. 
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die sofortige entfernung des nazif Pascha von seinem Posten, welche 
doch aus anlaß der djakova’er schandthaten mehr als gerechtfertigt erschei-
nen dürfte, wäre eines der wirksamsten mittel zur beruhigung der erregten 
Gemüther und würde auch von den muselmännern mit Genugthuung auf-
genommen werden.

als eine bestgeeignete Persönlichkeit für den Vali-Posten erlaube ich mir 
den hiesigen mutessarif kiamil bey, welcher sich unter den schwierigsten 
Verhältnissen als ein tüchtiger administrator bewährt hat, gehorsamst zu 
bezeichnen und denselben der Gnade und dem gütigen Wohlwollen euer 
excellenz bestens zu empfehlen.

kiamil bey ist zwar unter den in den letzten monaten erlittenen sor-
gen und kummer ganz ergraut, derselbe hat jedoch die delikate, äusserst 
schwierige aufgabe, einerseits den anforderungen seiner legitimen Vorge-
setzten, andererseits der kriegsparthei und des nazional-comite’s gleich ge-
recht zu werden, bisher mit großem Geschick gelöst, meinen rathschlägen 
und Vorstellungen im gegebenen momente, im interesse des a. h. dienstes, 
stets williges Gehör gegeben und behauptet gegenwärtig, wenngleich nach 
Überwindung vielfacher schwierigkeiten und drangsale, doch den legalen  
standpunkt in der äusseren Politik, nämlich jenen der respektirung beste-
hender Verträge.

derselbe ist einer entschiedenen christenfreundlichen Gesinnung und 
hegt warme sympathien für Österreich-ungarn, indem er sich als geborener 
arnaut von der österr. ung. occupation auch für oberalbanien bessere Zei-
ten mit voller Zuversicht erwartet. 

daß kiamil bey früher für eine Volkserhebung, doch stets mehr gegen 
serbien und montenegro als gegen unsere bosnische occupation thätig war, 
daraus kann ihm wohl ein Vorwurf nicht gemacht werden, da er endlich als 
staats-funktionär und der selbsterhaltung halber den, sei es auch doppelseiti-
gen, befehlen der Vilajets- respective Pforten-regierung oder anderen anord-
nungen möglicherweise von der mächtigen kriegsparthei Gehorsam leisten 
mußte, wie es tausende oder vielmehr alle türk. staatsbeamten gethan haben.

für die tendenzen des Vali nazif Pascha in absicht auf die öffentliche 
ruhe ist es auch sehr bezeichnend, daß seit seiner ankunft der hiesige kadi, 
der belledié-reis,543 von hier entfernt und bis jetzt nicht ersetzt worden sind 
[sic], daß vor einigen tagen der muhassebegi (sandschaks-kassier), offenbar 
mit Zustimmung des Vali, nächtlich von hier entflohen ist, ohne sich vom 
mutessarif zu verabschieden, und endlich, daß auch kiamil bey nach einem 
cirkulirenden Gerüchte demnächst abberufen werden soll.

543 osm./türk. belediye, Gemeinde, osm./türk. reis, oberhaupt, gemeint ist der kadi in seiner 
funktion als oberhaupt der Gemeinde.
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sollte sich meine gehorsame bitte um anempfehlung des kiamil bey für 
den Vali-Posten einer günstigen aufnahme euer excellenz nicht erfreuen, so 
stelle ich das weitere ergebenste ansuchen, hochdieselben mögen gnädigst ge-
ruhen, bei der Pforten-regierung dahin mit aller entschiedenheit einzuschrei-
ten, daß kiamil bey unbedingt auf seinem hiesigen Posten belassen werde, da 
sich ein anderer funktionär in den hiesigen verworrenen Verhältnissen gar nicht 
zurechtfinden würde und die schwersten ruhestörungen auch in Prisren her-
beigeführt werden könnten. kiamil bey, mit der hiesigen politischen situation 
vollkommen vertraut, ist auch der geeignetste mann, um eine aussöhnung der 
djakova’er und ipek’er stämme mit Prisren aus anlaß der letzten ereignisse 
herbeizuführen, wenn er vom nazif Pascha nicht daran gehindert wird.

seine haltung gegenüber mehmed ali Pascha und während der ereignis-
se in djakova war eine streng correkte und hat er schließlich auch das große 
Verdienst, daß während seiner amtsführung unter den verworrensten, kriti-
schesten Zeitverhältnissen christenverfolgungen nicht vorgekommen sind, 
wie man sie allgemein mit bangevoller Ängstlichkeit befürchtete.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
botschafter herrn Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul herrn 
lippich in scutari.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

P. s.
der hier domicilirte österr. ung. arzt herr dr. hoffmann übergab mir, mei-
nem Wunsche entsprechend, die angeschlossene relation über das traurige 
schicksal des marschalls mehmed ali Pascha, welche ich euer excellenz zur 
hochgnädigen kenntnißnahme zu unterbreiten die ehre habe.

17. september 1878

Von djacova meldet man mir soeben, daß sich die chefs der arnauten von 
djacova, ipek, Gusinje, Plava mit jenen der berg-albanesen in Jablanitza544, 
vier Wegstunden von djakova gegen ipek entfernt, gestern versammelt haben.

Über den zu verhandelnden Gegenstand herrscht tiefes Geheimnis, doch 
verlautet es, daß man den frieden (bessa) mit Prisren schon jetzt brechen wol-
le, da Prisren für die djacova’er ereignisse nicht mitverantwortlich sein wolle.

544 Jabllanica, serb. Jablanica, dorf nordöstlich von Gjakova, nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen dorf südöstlich von Prizren. möglicherweise ist aber auch Jabllanica e madhe,  
serb. Velika Jablanica nördlich von Peja gemeint. 
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die djakova-ipeker Parthei soll sich zu diesem schritte entschlossen und 
muth gefaßt haben, da sie erfahren hätte, daß alle truppen von mitrovitza 
und Pristina in aller eile nach monastir abgesendet wurden, Prisren daher we-
der von dieser seite noch von den stämmen in debre u. luma u. Üsküb eine 
hilfe zu erwarten habe, indem der Vali nazif Pascha die chefs dieser stämme 
nach Pristina berufen hat, um sie, wie man hier befürchtet, von Prisren zu 
trennen.

die schriftliche erklärung, die das comité hier am 27. aug. dem mehmed 
ali Pascha über die annahme des berliner freidensvertrages ausgestellt hat, 
soll in djacova unter anderen Papieren des ermordeten marschalls vorgefun-
den und vernichtet worden sein.

Jelinek

der mutessarif kiamil bey theilt mir soeben, um 10 uhr abends, mit, daß 
zu der Versammlung in Jablanitza von den bergalbanesen niemand erschie-
nen ist, daß der kadi ahmed efendi koronitza das Präsidium führe – über 
den Gegenstand der Verhandlung sei noch nichts bekannt, und er werde 
mich morgen zu einer längeren besprechung über die situation nochmals 
besuchen.

beilage: brief dr. hoffmann an Jelinek

hochgeehrter herr consul!

da es mir nicht vergönnt ist, sie wegen der gegenwärtig aufgeregten stim-
mung des hiesigen Volkes, so oft ich es wünsche zu besuchen, ihnen aber 
dennoch, was auf die ermordung mehmed ahli Paschas bezug hat, wie ich 
es von leuten seiner nächsten umgebung im letzten lebensaugenblicke er-
fahren, mitzutheilen; so erlaube ich mir daher als österreichischer arzt ihnen 
folgendes über den äußerst traurigen fall mit der bitte zu berichten, meinen 
namen der Öffentlichkeit nicht übergeben zu wollen.

in welchem Verhältnisse ich zu dem ermordeten stand, haben sie aus 
dessen an mich gerichteten freundlichen briefen entnehmen können, dem-
zufolge ich von seinen dienern, die mich seit Jahren genau kennen, über 
den wahren sachverhalt, und nicht wie die verschiedenen Versionen lauten, 
haarklein unterrichtet wurde.

in djakowa angekommen, wurde mehmed ahli von dem Volke nicht, wie 
es sitte ist, in der Vorstadt mit der seinem range gebührenden achtung emp-
fangen. nur wenige neugierige ließen sich am eingange der stadt blicken.

der Pascha mehmed ahli zog von dem ihn in djakowa erwarteten abdu-
lah Pascha begleitet in die Wohnung des letztern ein.
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den darauf folgenden tag ließ mehmed ahli die hauptpersonen der 
islamitischen bevölkerung zu sich rufen, um ihnen zu expliziren, daß er nur 
der abgesandte der regierung ist, dem die aufgabe zu Theil geworden, dem 
Volke den frieden zu proklamiren, nicht aber, wie das Volk es irrthümlich 
aufgefaßt, die Grenze zwischen albanien und montenegro zu bestimmen.

der Pöbel aber, auf ’s äußerste durch den kadi ahmed hamdi effendi ge-
gen den Pascha erbittert, rottete sich um das haus zusammen, von dem er 
durch die Äußerungen „Gjaur murtad545“(Verräther) etz. beschimpft, sich in 
seine behausung zurückziehen mußte. nach und nach schwoll der menschen-
haufen immer mehr und mehr an. das knattern der feuerwaffen nahm fort-
während zu, das ganze haus wurde vom Pöbel wie mit einer kette umgeben.

der Volkshaufen der verschiedenen bergstämme gaben [sic] sich unter-
einander eine 24 stündige „bessa“ (ehrenwort des friedens), um während 
dieser Zeit zu bestimmen, was mit mehmed ahli geschehen soll. der Pascha, 
inzwischen die ihm drohende Gefahr wahrnehmend, ließ ein bataillon von 
den zwei aus mitrowitza gleich nach der ermordung seines telegraphenbe-
amten auf seinen befehl hier angelangten truppen, nach djakowa kommen.

erwähntes bataillon kam 6 stunden vor ablauf der gegebenen „bessa“ in 
djakowa an.

Während dieser Zeit hätte mehmed ahli, wenn er es gewollt, wie ihm 
auch der rath ertheilt wurde, als gemeiner soldat verkleidet, seinen mördern 
entrinnen können.

mehmed ahli aber wollte diese schande nicht überleben und wie er sich 
geäußert: „als soldat und ehrenmann lieber den tod vorziehen.“ der adju-
tant des sultans, marine oberstlieutenant ahmed bey, wollte seinem bei-
spiele nicht folgen und entfloh.

der anblick dieser unzulänglichen militärmacht steigerte die Wuth des 
Volkes noch mehr.

Zwei compagnien des angekommenen bataillones ließ der Pascha zu sei-
ner bewachung bei sich im hause, die anderen 6 kompagnien in die kaserne 
einquartiren.

mit tagesanbruch fing ein Theil des Pöbels das vom Pascha bewohnte 
haus von allen seiten, u. z. von den minarets, den höher gelegenen häusern 
etz., zu beschießen an. durch Thüren und fenster drangen die kugeln in 
die Wohnung, alles was nicht kugelfest war, wurde zertrümmert. der andere 
Theil stürzte sich in die kaserne, entwaffnete die 6 compagnien, ohne von 
ihnen geleisteter Gegenwehr, plünderten [sic] die soldaten bis auf ’s hemd, 
nahmen [sic] ihnen nebst den Waffen auch deren tragthiere, bataillonskasse, 
munition, offizierssäbel etz ab. 

545 arab. murtad, Glaubensabtrünniger.



Berichte284

Gestern kamen diese ehrlosen und pflichtvergessenen soldaten, im mo-
mente der Gefahr ihren commandanten seinen hänkern überlassend, mit 
der Äußerung hier an, nicht gegen ihre Glaubensbrüder kämpfen zu wollen. 
ein großer Theil dieser schändlichen lief, jeder seine ersehnte heimath auf-
suchend, auseinander. auch die 2 bataillone, die der Pascha zu seiner befrei-
ung von ipek verlangte, wurde von dem Volke auf dem selben Wege dorthin 
wie ihre kameraden entwaffnet. selbst die 2 compagnien, die er bei sich zu-
rück ließ, weigerten sich trotz gegebenen befehl, von ihren Waffen Gebrauch 
zu machen, weshalb der Pascha mehrere dieser treulosen mit eigener hand 
mittelst revolver niederstreckte.

Von jeder hilfe entblößt, wehrte sich der Pascha mit seinen Getreuen 
auf ’s Äußerste, er vertheilte die Gewehre und munition der treulosen sol-
daten der 2 compagnien unter 80 fantesen546, die theils dem abdulah Pa-
scha, theils dem Gendarmerie kapitaine bairam agha zu hilfe kamen. alle 
kämpften wie die löwen. aus allen schießscharten wurde das tödliche blei 
in den haufen der belagerer geschleudert, jeder der sich blicken ließ, wurde 
niedergestreckt.

auch in der kola,547 wohin der Pascha sich geflüchtet, haben mehrere von 
den kugeln getroffen ihr leben ausgehaucht.

abdulah Pascha, der sich bei einer schießscharte im aufstandsorte postir-
te, wurde am kopfe 24 stunden vor der ermordung mehmed ahlis tödlich 
verwundet, er stürzte in eine kloacke und wurde erst später von dort leben-
dig herausgefischt, aber augenblicklich unbarmherzig niedergemacht. auch 
der Gendarmerie kapitain bairam agha fiel in der kola.

das haus leistete dem anstürmenden Pöbel Wiederstand [sic], leider aber 
war an nahrung und Wasser vollständiger mangel, an munition fehlte es nicht.

der haupturheber dieser tragischen szene, der kadi ahmed hamdi ef-
fendi, ein zweiter hadgi loja, der zu diesem Zwecke schon 2 tage vor der 
abreise mehmed ahlis nach djakowa abging, hetzte den Pöbel mit allen 
ihm zu Gebothe stehenden mitteln auf ’s äußerste an, er war überall und 
nirgends. auf seinen befehl schleppte das Volk mehrere Wagen mit heu und 
stroh, stellten selbe um die Wohnung des Paschas herum, nachdem die leute 
früher mit Petroleum getränkte bettdecken, leinwand etz. in großer menge 
auf ’s dach der kola geworfen haben. das baumaterial wurde angezündet, 
das dachgerüste fing feuer, das sich bis in’s innere des Gebäudes ausdehnte. 
Vom rauche und der hitze beinahe erstickt, lief die in der kola befindliche 
menge in’s freie. alles was sich zeigte, wurde erschossen.

546 fandesen“, fandi. Vgl. anm. 72.
547 „kulla, traditionelles befestigtes albanisches Wehr- und Wohnhaus aus stein mit kleinen 

fenstern zum schutz vor angriffen.
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mehmed ahli an der rechten hüfte verwundet, hat an einer stange ein 
weißes tuch befestiget und es dem Volke gezeigt, in der hoffnung, vielleicht 
noch im letzten augenblicke gerettet zu werden, aber alles umsonst. er stürz-
te sich mit der weißen fahne in der hand und mit dem ausrufe „la ilahè 
ill’alahi, we mohamed ressül allahi“ ins freie. er wurde mit einer Gewehr-
salve empfangen und stürzte wie ein sieb durchlöchert mit offen gehaltener 
brust seinen mördern zu füßen. 

Gefallen sind: sein geheimer schreiber major niman bey, Gendarmerie-
kapitain schakir agha, ein tschausch, einige berittene soldaten. Von den 
80 fantesen haben sich nur 7 mann gerettet. Von den belagerer[n] fielen 
bis 600 mann. nach der ermordung mehmed ahlis ging das Plündern vor 
sich. die dem Pascha zunächst gestanden, mit der Plünderung beschäftigten 
räuber wurden von den hinter ihnen stehenden kameraden niedergestreckt, 
um auch sich einen Theil des geraubten Gutes aneignen zu können. Wegen 
der ungleichmäßigen Vertheilung sämmtlicher effekten, die 15 Pferdelasten 
betrugen, fing sich dieses hyänenartige raubgesindl gegenseitig zu morden 
an. bis 20 dieser räuber haben auf diese art das leben verloren.

mehmed ahli wurde enthauptet, sein kopf auf einer Praesentirtasse ge-
legt, des ramadanes wegen, wie es einem „Gjaur“ zukommt, in dem munde 
eine Zigarette gesteckt und in der ganzen stadt herum getragen, um der 
guten That wegen „bakschisch548“ (trinkgeld) zu sammeln.

die leiche wurde unweit dem hause, wo gekämpft wurde, neben einer 
brücke und nicht wie die andern gefallenen muselmänner auf dem friedhofe 
begraben.

damit wäre dieser überaus barbarische akt zu ende. Was uns noch be-
vorsteht, entzieht sich jedweder menschlichen berechnung. es kann uns aber 
dennoch zum troste dienen, daß der besser gesinnte Theil in Prisrend diese 
Gräuelthat verdammt. hoffen wir, daß es dem doch gelingen wird, ähnlichen 
ausschreitungen noch rechtzeitig einen damm zu setzen.

Genehmigen sie die Versicherung meiner ausgezeichneten hochachtung 
von ihrem ganz ergebensten

dr. hoffmann

548 osm./türk. bahşis. das Wort stammt ursprünglich aus dem Persischen und bedeutet Ge-
schenk. in islamisch geprägten ländern auch im sinne von almosen verstanden, wird aber 
auch im sinne von trinkgeld und bestechungsgeld verwendet.
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Nr. 66
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 66r–74r.

Unsichere Lage nach der Ermordung Mehmed Ali Paschas. Freilassung der Ver-
hafteten. Angebliche Planung von Überfällen auf Christen in Prizren, Gjako-
va, Peja und Zym durch Bergland- und Stadtbewohner. Eintreffen des Scheichs 
Mustafa von Tetovo in Prishtina und Treffen mit dem Vali zusammen mit Il-
jaz Pascha Dibra und Omer Efendi. Protestnote des Konsuls an den Vali und 
Forderung nach Truppenentsendung. Gerüchte über österreichisch-ungarische 
Okkupation bis Thessaloniki. Einfluss Istanbuls auf lokale Akteure. Nächtliche 
Sitzungen des Ligakomitees unter Leitung des Scheichs Mustafa von Tetovo. Im 
Komitee möglicher Austritt gemäßigter und Beitritt radikaler Vertreter. Rückkehr 
des griechisch-orthodoxen Metropoliten nach Prizren.

nr. 26/Pol. Prisren den 15. oktober 1878

hochgeborner herr Graf,

die politische situation im kossovo’er Vilajete und speziell in djakova und 
Prisren hat sich seit der ermordung mehmed ali Pascha’s in bedenklicher 
Weise verschlimmert.

Von einer Verhaftung und bestrafung des schuldigen ist bisher nicht ein-
mal die rede, die hier laut meines ergebensten berichtes vom 31. august d. 
J. Z. 20/Pol.549 verhafteten Personen wurden schon nach den ersten allarm-
nachrichten aus djakova in freiheit gesetzt, nachdem man ein[en] Überfall 
seitens der bergalbanesen von djakova und ipek zur befreiung jener indivi-
duen und nicht ohne Grund damals befürchtet hatte. Während des ganzen 
ramazan’s und bis zum letzten bairamstage war die hiesige situation eine 
geradezu peinliche und verderbendrohende.

Überfälle der christen in Prisren, djakova, ipek und Zumbi einschließ-
lich des dortigen hospizes und höchst wahrscheinlich auch des consulates 
seitens der bergalbanesen, bald von jenen von djakova und ipek, bald jener 
von kalkandelen, debre und luma, die einen mit den anderen vereint, wur-
den in der letzten ramazanwoche mit fieberhaftem eifer geplant, wie es mir 
zugekommene mittheilungen von durchaus verläßlichen und glaubswürdi-
gen Personen bestätigen.

der scheich mustafà von kalkandelen ist am 21. september von con-
stantinopel kommend in Pristina eingetroffen und im Vereine mit illias  

549 siehe nr. 62.
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Pascha von debre und haggi omer efendi, letzterer Präsident der hiesigen 
religiösen kriegsliga, am 22. september abends von dort abgereist, nachdem 
dieselben mit dem Vali conferirt hatten.

am 24. september war der hiesige mutessarif kiamil bey im begriffe, 
sich von hier, angeblich zu einer dringenden conferenz mit dem Vali, nach 
Pristina zu begeben.

nachdem mir jedoch vor und an jenem tage die bedenklichsten nach-
richten über geheime nächtliche Versammlungen der muselmänner, an de-
nen auch Personen aus novibazar theilnamen, und unmittelbar bevorstehen-
de ruhestörungen in Prisren zugekommen waren, habe ich gegen die abreise 
kiamil bey’s mittelst note an denselben und mittelst telegramms an den  
Vali protestirt.

kiamil bey scheint sich nach erhalt meines Protestes eines besseren be-
sonnen zu haben, und anstatt desselben ist der muhassebedschi nach Pristina 
abgereist.

der Vali nazif Pascha benahm sich auch bei diesem anlasse in einer per-
fiden, nahezu verbrecherischen Weise. 

Während er mich mit der mir am 29. september sub n.73/P. zugekom-
menen note und mit zwei telegrammen feierlich versicherte, daß die öffent-
liche ordnung und ruhe in keiner Weise gestört sei, kamen mir von anderer 
seite die zuverlässigsten nachrichten zu, daß gerade in jenen tagen nächtli-
che einfälle der bergalbanesen in Prisren bevorstanden.

auf das an den Vali von hier gerichtete wiederholte ansuchen, daß einige 
bataillone truppen mit einigen kanonen hier dringend nothwendig seien, 
gab nazif Pascha, wie mir streng vertraulich mitgetheilt worden ist, das erste 
mal die antwort, daß die nöthigen Verfügungen getroffen worden seien, und 
das zweite mal, als er urgirt worden ist, den weiteren bescheid, die truppen 
seien im begriffe abzumarschiren.

da man hier jedoch bisher vergeblich auf die ankunft der truppen war-
tet, habe ich heute an den Vali eine Protestnote gerichtet und die Pforten-
regierung für alle öffentlichen Gewaltthätigkeiten verantwortlich gemacht, 
welche aus anlaß des nichteintreffens der Garnisons-truppen hier stattfin-
den könnten.

der scheich mustafa ist am 8. l. m. hier eingetroffen, hat dem comité-
Präsidenten haggi omer efendi gewisse geheim gehaltene aufträge ertheilt 
und ist am 12. d. m. nach djakova abgereist, um sich von dort auch nach 
ipek zu begeben. Wie mir von djakova soeben vertraulich mitgetheilt wird, 
hat scheich mustafa bei dem kadi ahmed efendi koronitza ! [sic] absteige-
quartier genommen, hat ferner mit den beiden Gross-müderiz’s550, mit dem 

550 osm./türk. muderis, lehrer in einer medrese.
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mufti551 und dem medschliss-Präsidenten sulejman agà geheim conferirt 
und ist dort seit seiner ankunft auch das hier circulirende Gerücht verbrei-
tet, daß sich die österr.-ung. occupation bis salonik ausdehnen wird, daß 
man an den Vali nazif Pascha eine deputation schicken wolle, um ihn zu 
fragen, ob auch ober-albanien etwa verkauft worden sei, ob der Vali mit 
dem Volke oder gegen dasselbe ist, ferner, daß man sich zum kriegszuge ge-
gen Österreich-ungarn bereit halten müsse, sobald der Padischah552 den ruf 
nach albanien ergehen läßt.

für die richtigkeit aller dieser nachrichten kann ich jedoch heute noch 
nicht einstehen.

hier wird dagegen der scheich mustafa von allen seiten als ein entschiede-
ner Verfechter des friedens, als ein friedensbote s. m. des sultans bezeichnet, 
von welchem derselbe dießbezügliche, spezielle aufträge erhalten haben soll.

ob der scheich mit einem ferman oder überhaupt mit einem schriftli-
chen auftrage von dem sultan oder von der Pforten-regierung versehen sei, 
hierüber herrscht bisher tiefes Geheimniß.

das kriegs-comité soll wieder nächstens zusammentreten, dessen Präsi-
dium dieses mal der genannte scheich übernehmen soll. mehrere bisherige 
mitglieder, anhänger der friedensparthei, sollen, wie ich vernehme, geson-
nen sein, auszutreten, und es ist zu befürchten, daß dieselben durch ignoran-
te, fanatische elemente ersetzt werden würden, wodurch die kriegsparthei 
sicherlich wieder an terrain gewinnen würde, wenn in constantinopel noch 
immer die absicht obwalten sollte, das Volk, wie es allen anschein hat, zu 
einem kriegszuge gegen die österr.-ung. occupations-truppen zu hetzen.

Genaue, ganz verläßliche informationen hierüber konnte ich jedoch bis 
zum Postabgange nicht einholen.

doch wird schon gegenwärtig, während man bisher dem Vorrücken der 
österr. ung. occupationstruppen bis mitrovitza gleichgültig zusehen wollte, 
plötzlich die Parole ausgegeben, daß man zur Vertheidigung des territorium’s 
von mitrovitza bis novibazar hilfs-contingente stellen müsse.

der mehrere Jahre von hier in Pristina abwesende griechisch n. u. met-
ropolit mg. meletius ist am 6. d. m. zum bleibenden aufenthalte nach Pris-
rend zurückgekehrt.

Zur hochwürdigen kenntnißnahme beehre ich mich schließlich, euerer 
excellenz die mit dem Vali nazif Pascha und dem mutessarif kiamil bey 
gewechselten correspondenz abschriftlich zu unterbreiten.553

551 mufti, islamischer rechtsgelehrter, der rechtsgutachten gemäß der scharia erstellt.
552 eine Variation des persischen schah-titels, bezeichnung für den sultan.
553 dem bericht liegen die abschriften von fünf schriftstücken in osmanischer sprache bei.
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Gleichlautend habe ich an seine excellenz den k. u. k. botschafter herrn 
Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul herrn lippich berichtet.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 67
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 75r–80r.

Hintergründe zu Mehmed Ali Paschas Vorgehen und den Morden an ihm und 
seinem Telegrafisten. Mit Ausnahme des Ali Pascha Gucia und des Kadis Ahmed 
Efendi Koronica kaum Widerstand des Ligakomitees gegen den Berliner Vertrag 
und die Abtretung von Plav und Gusinje. Gegenteilige Darstellung der Entwick-
lungen durch den Vali Nazıf Pascha. Hetze gegen albanische Katholiken und 
Christen allgemein. Nach Vermittlung des Muftis von Gjakova und einiger alba-
nischer Bergstämme keine allgemeinen Ausschreitungen, jedoch Gewalt gegen die 
Fandi. Bitte des Konsuls um Intervention zum Schutz der Katholiken.

no 27/Pol. Prisren, 21. oktober 1878

hochgeborner herr Graf,

im nachfolgenden habe ich die ehre, euer excellenz die wesentlichsten bis 
heute gesammelten, ergänzenden notizen über die mission mehmed ali 
Pascha’s und dessen trauriges ende gehorsamst zu berichten.

der marschall ist hier am 25. august direkt von der eisenbahnstation 
Veressovich angekommen. nach Prishtina und mitrowitza war er nicht ge-
gangen. nach seinem dem hiesigen comité der kriegsliga mitgetheilten rei-
seprogramme hätte sich mehmed ali von djakova nach Gusinje, dann nach 
ipek und kolaschin begeben, im letzteren orte wäre er mit dem montenegr. 
senator Petrovich554 zusammengetroffen und nach Podgorizza weitergereist.

ob eine Zusammenkunft auf der durchreise in montenegro mit dem 
fürsten nikita555 projectirt war, hierüber hat sich mehmed ali nicht geäussert.

554 božo Petrović njegoš (1845–1927), montenegrinischer General, Politiker und diplomat, 
ein onkel des fürsten nikola i. kommandant im montenegrinisch-osmanischen krieg 
1876 und im russisch-osmanischen krieg 1877/78. Gemeinsam mit stanko radonjić Ver-
treter montenegros auf dem berliner kongress. 1867–1879 Vorsitzender des senats und 
1879–1905 Vorsitzender des staatsrats.

555 bezeichnung für den montenegrinischen fürsten nikola i. Petrović njegoš. Vgl. anm. 101.
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in Prisren ist mehmed ali Pascha, trotz erlogener gegenseitiger behaup-
tungen der regierungs-organe, auf eine sehr ernste opposition bei dem co-
mité der religiösen kriegsliga nicht gestoßen.

bloß der baschibozuks-häuptling ali beg (jetzt Pascha) von Gusinje, 
welcher größere besitzungen dortselbst hat und sich daher selbstverständlich 
gegen die abtretung Gusinje’s sträubte, ferner der fanatische, euer excellenz 
schon aus den berichten des herrn consuls lippich vom Jahre 1876 be-
kannte kadi ahmed efendi koronitza556 traten, ersterer weinend, letzterer, 
offenbar im höheren auftrage, mit wildem ungestüm gegen die abtretung 
von Gusinje und Plawa’s auf. als mehmed ali dem koronitza sein ungebühr-
liches benehmen vorwies und ihm bedeutete, er hätte das recht und die 
macht, ihn binden und nach constantinopel abliefern zu lassen, erwiederte 
ihm koronitza, er (mehmed ali) könne dieß nicht thun, auch er (koronit-
za) habe seine aufträge von constantinopel. die übrigen comitémitglieder 
zeigten sich gegen den rath und die Vorstellungen des mehmed ali sehr 
willig und haben am 28. august demselben eine schriftliche urkunde über 
die annahme des berliner Vertrages übergeben, welche nach meinen letzten 
informationen in djakova nicht vernichtet worden ist, sondern sich vielmehr 
in den händen der ipek’er befinden soll. Wenn jetzt die regierungs-organe, 
vielleicht auch nazif Pascha, behaupten, das comité hätte den friedensver-
trag nicht angenommen, und es sei keine urkunde über die annahme errich-
tet und besiegelt worden, so ist dieß einfach eine freche lüge.

Wie sich nazif Pascha überhaupt in der ganzen affaire listig und perfid 
benommen, geht auch schon daraus hervor, daß er den Protest gegen djako-
va respektive loyalitäts-erklärung, welche die comitémitglieder im namen 
Prisren’s, debre, kalkandelen, luma und Üsküb, Pristina’s nach der ermor-
dung mehmed ali’s laut meines berichtes vom 10. september Z. 23/P.557 
abgegeben haben (und welche bloß von den nach der ermordung des tele-
grafisten verhafteten Personen nicht unterschrieben wurde), nach constanti-
nopel nicht expedirt hat, obgleich die abgabe dieser loyalitäts-kundgebung 
selbst in der halbamtlichen kossovo’er Zeitung verlautbart wurde, welche 
ich unter einem s. e. dem k. u. k. botschafter Grafen Zichy einsende. man 
will eben europa gegenüber das land als „insurgirt“ darstellen, während 
das Volk, selbst in djakova, von einem politischen aufstande, wie ihn die 
Pforte für ihre Zwecke sozusagen zusammenhetzen möchte und sogar als ein 
faktum ausgibt, nicht einmal träumt und sich gegenwärtig nach und nach 
abermals zu überzeugen beginnt, wie perfid und niederträchtig die regierung 
gegen dasselbe auch dieses mal verfährt.

556 siehe nr. 34.
557 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 225, f. 42r–44r.
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soviel man mir versichert, hat bloß koronitza die beisetzung seines siegels 
auf die annahms-urkunde verweigert und sich sofort nach djakova begeben, 
um das Volk gegen mehmed ali Pascha feindselig zu stimmen, welchen man 
als den Verräther von orhanié558 in djakova ausgeschrien hat.

die hier nach der ermordung des telegrafisten arghiriades laut meines 
ergebensten berichtes vom 31. august d. J. Z. 20/P.559 verhafteten Personen 
stammen alle aus djakova und sollen mit koronitza aller der begangenen 
unthaten mitschuldig sein. diese Parthei behauptet jedoch, daß die urheber 
in Prisren zu suchen seien und daß sie hierüber sogar schriftliche beweise 
haben. die einfälle in Prisren während des ramazan’s und bairam’s seitens 
der djakova’er und ipek’er bergalbanesen sollten auch hauptsächlich den 
Zweck gehabt haben, nach albanesischen nazional-usanzen die häuser eini-
ger Personen, man nennt die comitémitglieder murtezza efendi, ehemaliger 
kaimakam von luma, und schaban efendi sowie andere, niederzubrennen, 
welche als Verräther, als die schuldigen angeklagt werden.

diese Personen gelten als der russisch-serbischen Parthei angehörig, wäh-
rend sich die djakova’er als die regierungsparthei geriren.

daß mehmed ali Pascha seine telegrafische correspondenz von hier nicht 
in türkischer, sondern in französischer sprache führte, hat das Volk sehr miß-
trauisch gemacht, und noch mehr der umstand, daß der scheich mustafa in 
constantinopel zurückgehalten worden ist.

der scheich kam nicht bis salonik, sondern wurde, wie mir der mutes-
sarif und andere Personen vertraulich versicherten, in constantinopel auf 
befehl osman Pascha’s vom schiff zurückgeholt, angeblich, weil man in ihm 
einen zweiten ali suawi560 witterte, offenbar jedoch in der absicht, hiedurch 
das im Voraus wohlberechnete mißlingen der mission mehmed ali’s zu er-
leichtern, nachdem man wohl wußte, daß im falle der mitreise des scheich’s 
nach Prisren Gewaltthätigkeiten gegen mehmed ali und dessen dienstperso-
nale nicht recht ausführbar gewesen wären.

die ermordung des telegrafisten hier soll erfolgt sein, um mehmed ali 
das mittel zu benehmen, in fränkischer sprache zu telegrafiren, und zugleich, 
um denselben einzuschüchtern und zur rückkehr zu bewegen.

558 kaçanik, serb. kačanik, osm./türk. orhanie, kleinstadt im südlichen kosovo.
559 siehe nr. 62.
560 ali suavi (1839–1878), islamischer Gelehrter, politischer aktivist und oppositioneller 

schriftsteller. aufgrund radikaler ideen wurde er 1867 verbannt, er konnte aber nach Paris 
fliehen. 1876 kehrte er während der Thronbesteigung murads V. nach istanbul zurück 
und war 1878 an dem Versuch beteiligt, murad nach dessen absetzung erneut als sultan 
zu installieren. ali suavi starb während eines angriffs auf den Çırağan-Palast, wo murad 
festgehalten wurde.
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in djakova ist mehmed ali bei dem baschibozuks-häuptling abdullah 
Pascha abgestiegen. Von den regierungsbeamten hat bloß der Zaptie’s-Jüz-
baschi schakir agà an der Vertheidigung mehmed ali’s theilgenommen und 
selbst von diesem behauptet man, daß derselbe an der Verschwörung gegen 
mehmed ali verwickelt war und nur nothgedrungen, gegen seinen Willen 
unter die im konak abdullah Pascha’s belagerten gerathen ist, woraus er 
später nicht mehr entkommen konnte oder schandehalber nicht entkommen 
wollte und mit mehmed ali niedergemacht worden ist.

der dritte, außer abdullah Pascha, freiwillige Vertheidiger des marschalls 
war der wackere ehemalige Zaptie’s-Jüzbaschi bairam agà, häuptling der 
fandesen, muselmann. an offizieren ist bloß der regiments-cassier meh-
med ali’s gefallen, der adjutant und ein diener wurden verschont.

der adjutant s. m. des sultans hat sich in begleitung des hiesigen Poli-
zei-binbaschi rechtzeitig aus dem staube gemacht.

Von der von hier mitgenommenen eskorte von 12 kavalleristen ist nicht 
nur niemand gefallen, sondern hat sich dieselbe ebenso wenig wie der kai-
makam und andere beamte und offiziere von djakova an der Vertheidigung 
mehmed ali’s nicht einmal betheiligt. es wird mir von allen seiten versichert, 
daß die sechs compagnien truppen die angreifer des Thurmes (kula), wor-
in sich der marschall zuletzt vertheidigt hat, mit leichtigkeit zurückwerfen 
konnten, nachdem die kaserne höher als der Thurm situirt sei und die trup-
pen durch ein wohlgenährtes feuer aus ihrer sicheren, geduckten stellung 
die angreifer derart decimiren konnten, daß sie die flucht ergreifen mußten.

der mit mehmed ali Pascha am 25./8. hier eingetroffene liva husni Pa-
scha des Generalstabes, welcher am 27. august mit dem Vali nazif Pascha 
von hier zurückgereist ist, soll ein persönlicher feind des marschalls gewesen 
sein. Was er dann in Pristina wegen seiner angeblichen mission betreffs der 
türk. serb. Grenzen gethan hat oder ob sich derselbe einfach wieder nach 
constantinopel zurückbegeben hat, blieb mir unbekannt. unter den bergal-
banesen und auch hier circuliren aus anlaß der ermordung mehmed ali’s 
schwere anklagen gegen nazif Pascha.

man erzählt sich auch, daß er der Person die ihm die erste nachricht über 
den tod des mehmed ali überbrachte, vier türk. lira als trinkgeld gegeben 
hat. der mörder des telegrafisten ist seit den ereignissen mit anderen 2–3 
complicen als schutzwache bei dem kadi koronitza und promenirt ganz 
ungenirt mit demselben in den strassen djacova’s.

Gleich nach der ermordung mehmed ali’s hetzte koronitza die musel-
männer gegen die katholiken (fandesen) und überhaupt gegen die christen 
auf und proclamirte öffentlich, man könne ungescheut losschlagen, er hät-
te den rücken gedeckt, hätte seine instruktionen von constantinopel und 
würde für alles verantworten. die metzeleien wären auch eingetreten, wenn 



Berichte 293

sich nicht der mufti von djakova und einige tribus muselm. bergalbanesen 
dem ruchlosen, wahnsinnigen Vorhaben widersetzt hätten. die schon aus 
alter Zeit datirenden erbitterung [sic] und haß der muselmänner gegen die 
fandesen ist dadurch gesteigert worden, daß sich nach den letzten genauen 
erhebungen von den 70–80 fandesen, die mit ihrem chef bairam agà im 
konak abdullah Pascha’s und später im Thurme den marschall vertheidigt 
haben, nicht mehr als 10–12 mann gefallen sind, während es den übrigen 
gelungen ist, zu entkommen, indem sie sich unter die rasend gewordenen 
massen in dem nach dem falle mehmed ali’s entstandenen Wirrwarr hinein-
mengten und nicht erkannt wurden.

ein fall läßt die racheschnaubenden muselmänner (denen mehmed ali 
mit seinen treuen Gefährten einschließlich der tapferen fandesen einen Ver-
lust an todten von mehr als 450 mann beibrachte)561 gar nicht zur ruhe 
kommen, nämlich daß ein einziger fandese vom Thurme aus 43 muselmän-
ner erschossen und vor jedem schuße das ausersehene opfer im Voraus bei 
dem namen angerufen hat.

als der geringe Wasservorrath im Thurme ausging, schlachtete bairam 
agà junge tauben ab, um mit deren blute mit dem marschall den durst zu 
stillen, und sollen dieselben nach 48 stündigem kampfe mehrere tausend 
francs für ein Glas Wasser, jedoch vergeblich, den belagerern angeboten ha-
ben. mit welcher Wuth um die geplünderten Gegenstände gestritten wurde, 
mag man daraus beurtheilen, daß ein bruder den anderen erschossen hat, 
weil sich dieser weigerte, ihm ein martini-Gewehr abzutreten.

Zu den fandesen hält die muselm. tribù von Gasch, auch jene von kras-
nich soll sich nunmehr für dieselben ausgesprochen haben, doch werden die-
selben immer wieder mit der entwaffnung und Vertreibung bedroht und 
sollen schon daran denken, nach serbien auszuwandern.

nachdem sich die 500–600 familien zählenden fandesen stets als hort, 
als feste, starke stütze der hierländischen katholiken erwiesen haben und zu 
diesem k. u. k. consulate stets treu gehalten haben, so erlaube ich mir, diesel-
ben dem gnädigen, mächtigen schutze euer excellenz gehorsamst zu empfehlen 
und es dem weisen ermessen hochderselben anheimzustellen, bei der Pforten-
regierung zu ihren Gunsten gnädigst interveniren zu wollen, damit sie nicht 
mehr von den muselmännern von djakova verfolgt und bedroht werden.

die fandesen hielten stets treu zur Pforte, gingen als baschibozuks stets al-
len anderen voran, haben als Vertheidiger mehmed ali’s endlich ihr leben für 
einen staatswürdenträger und abgesandten s. m. des sultans’s eingesetzt, ha-
ben somit alles anrecht auf einen energischen schutz der Pforten-regierung. 

561 Gemäß einem anderen bericht Jelineks starben 30 fandi, während die Zahl der toten ins-
gesamt mehr als 600 betrug. Vgl. actenstücke, bd. 2, 166.
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einige von mehmed ali Pascha gegenüber einigen comité-mitgliedern 
gemachten Äusserungen als: s.  m. der sultan hätte ihm für den fall des 
Gelingens seiner mission ein tschiflik562 versprochen, er hoffe nach seiner 
rückkehr kriegs-minister zu werden, die türkei würde im bunde mit den 
moskof ’s (russen) an Österreich-ungarn in nicht langer Zeit rache neh-
men, Österreich hätte Gusinje an montenegro ausgeliefert u. s. w. haben 
dem marschall bei den mißtrauischen arnauten mehr geschadet als genutzt. 

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel und nach scutari. Geru-
hen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und ergeben-
heit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 68
Čingria an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 222, f. 362r–364v.

Plan der zeitweiligen Verlegung des serbischen Fürstenhofs nach Niš sowie Stär-
kung der dortigen Regierungspräsenz mit dem Ziel der intensiveren Beeinflussung 
Kosovos und Bulgariens. Abkehr Belgrads von der Expansionspolitik nach Bosnien.

no 129  belgrad 31. october 1878

hochgeborner Graf

mit bezug auf mein heutiges telegramm beehre ich mich, euerer excellenz 
folgendes gehorsamst zu berichten:

Zur Verificirung der [sic] seit ein Paar tage [sic] hierorts circulirenden 
Gerüchtes, wornach seine hoheit fürst milan563 sich anschickte, sich mit  

562 osm./türk. çiftlik, ableitung von pers. ğuft, Paar; in den balkansprachen vielfach als čifluk 
oder čitluk bekannt. im osmanischen reich zunächst als basiseinheit einer bauernwirt-
schaft, dann allgemein als landbesitz einer muslimischen bauernfamilie in Verwendung. 
daneben bezeichnung für kleinere oder größere einheiten von land in staatlichem besitz, 
das im Zuge der auflösung des timar-systems und nach aufkommen der steuerpacht in 
private hände gefallen war. auf dem balkan kam es wohl erst im 19. Jahrhundert zu einer 
starken Vermehrung von Çiftlik-besitz in einer hand und zu den charakteristischen kenn-
zeichen wie herrenhaus, steinerner Wehrturm, Wirtschaftsgebäude und stallungen sowie 
ausgedehnte feldflur.

563 milan obrenović (1854–1901) wurde nach dem tod seines onkels mihailo 1868 zum 
nachfolger auf dem serbischen fürstenthron bestimmt und war dann von 1882 bis 1889 
als milan i. könig von serbien. aufgrund seiner minderjährigkeit führte bis 1872 Jovan 
ristić an der spitze eines regentschaftsrates die regierungsgeschäfte.
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familie und hofe auf einen mehrmonatlichen aufenthalt nach nisch zu be-
geben, verfügte ich mich heute zum minister-Präsidenten herrn ristits564 
und erbat mir von demselben eine aufklärung darüber, um dem entspre-
chend euerer exzellenz berichten zu können.

herr ristits theilte mir mit der größten bereitwilligkeit mit, daß seine 
hoheit der fürst milan wirklich den entschluß gefaßt habe, sammt ihrer 
hoheit der fürstin565, dem Prinzen Thronfolger566 und seinem hofe nach 
nisch zu gehen, wo er gedachte, höchstwahrscheinlich den ganzen Winter 
zuzubringen und die skupschtina567 einzuberufen. daß sowohl persönliche 
als auch politische motive den fürsten milan zu diesem beschluße bewogen 
haben. als persönliche führte herr ristits mir an die angenehme lage jener 
stadt und ihrer umgebung, welche sowohl dem fürsten milan als auch ihrer 
hoheit der fürstin natalie einladend zum längeren aufenthalt schienen. Was 
die politischen motive anbelangt, so sagte mir herr ristits, daß die fürstlich 
serbische regierung gesonnen sei, in nisch ein zweites centrum für ihre 
Thätigkeit zu machen; daß die aspirationen serbiens ehemals auf das be-
nachbarte bosnien gerichtet waren, wo es seinen einfluß auszudehnen such-
te, daß die ereignisse der letzten Jahre die lage anders gestaltet und die große 
freundnachbarliche macht dieses land occupirt habe; daß es weder den Wil-
len noch die macht habe, mit der letzteren auf diesem Gebiete zu rivalisiren 
und serbien für seine aspirationen ein anderes Gebiet suchen müsse, daß 
dieses Gebiet nunmehr nur alt-serbien sein könne, an welches das fürstent-
hum durch die alten historischen reminiscenzen gebunden sei. daß hier die 
interessen Österreich-ungarns von den serbischen aspirationen nicht tangirt 
werden, daher beide neben einander bestehen und im einklange sind.

indem serbien ein neues centrum für seine Thätigkeit inmitten der neu-
erworbenen länder errichtet, werde es für die materielle und intellectuelle 
entwicklung dieser länder sorge tragen und in dieser civilisatorischen auf-
gabe seinen einfluß auf alt serbien auszudehnen trachten.

herr ristits machte mich zuletzt aufmerksam auf die von seite der rus-
sischen regierung nach sofia verlegte hauptstadt neu-bulgarien’s, wo der 
russische Gouverneur bereits seinen sitz aufgeschlagen habe. mit der auf-
schlagung eines neuen regierungs-centrums in nisch glaube herr ristits, 
daß die serbische regierung viel leichter, als es ihr von belgrad aus möglich 

564 Jovan ristić (1831–1899), serbischer diplomat und Politiker, führer der liberalen Partei 
(serb. liberalna stranka). seit oktober 1878 ministerpräsident und außenminister.

565 natalija obrenović (1859–1941), geboren als natalia cheșco, stammte aus einer alten 
rumänischen bojarenfamilie. 1875 heiratete sie fürst milan von serbien. 1888 kam es zur 
scheidung, die jedoch 1893 aufgehoben wurde.

566 aleksandar obrenović (1876–1903), von 1889 bis 1903 könig von serbien.
567 serb. skupština, dt. Versammlung, bezeichnung für das abgeordnetenhaus serbiens.
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wäre, im stande sein werde, die bulgarische agitation zu überwachen und 
gegen dieselben eine abwehr zu treffen.

schließlich theilte mir herr ristits mit, daß die reise des fürsten milan 
und der fürstlichen familie in der ersten hälfte des monats november alten 
styls568 erfolgen werde.

den erörterungen des herrn ristits habe ich ein stillschweigendes Gehör 
geleistet und mich bei ihm für die gegebenen aufschlüße bedankend mir 
vorbehalten, dieselben zur hohen kenntniß euerer excellenz zu bringen.

Geruhen hochdieselben, den ausdruck meiner tiefsten ehrerbietung zu 
genehmigen.

Čingria

Nr. 69
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 229, f. 1r–6r.

Versammlung von Ligamitgliedern und Beratung mit dem Vali zu Armeefragen. 
Beeinflussung der Liga durch die osmanische Regierung. Kaum Anzeichen für echte 
Autonomiebewegung der Muslime und diesbezüglich allgemeines Unverständnis der 
Stadt- und Berglandbevölkerung. Unwahrscheinlichkeit eines militärischen Vorge-
hens gegen Serbien und Montenegro. Eventuelle Wendung gegen einen österreichisch-
ungarischen Vormarsch in der Region Novi Pazar. Ernennung eines islamisch-kon-
servativen und unter dem Einfluss des Șeyhülislam stehenden Liga-Mitglieds aus 
Gjakova zum Kadi in Bitola. Einstellung des albanischen Widerstands bei Shkodra 
gegen die Abtretung Podgoricas nach Truppenentsendung. Vorschlag des Konsuls 
zu ähnlichen osmanischen Maßnahmen zur Absicherung eines möglichen österrei-
chisch-ungarischen Vormarsches nach Novi Pazar. Erneute Einberufung der Liga.

nr. 1/Pol. Prisren den 26. Januar 1879

hochgeborner herr Graf,

nachdem die in meinem ergebensten berichte vom 31. dezember v. J. 
Z. 31/P. genannten comités-mitglieder der alban. liga bis zum 22. v. m. 
sämmtlich von Pristina nach Prisren zurückgekehrt waren, wurde auch der 
mutessarif-stellvertreter, kadi hassan efendi, vom Vali nazif Pascha tele-
grafisch zu einer geheimen conferenz nach Pristina berufen, ist am 7. l. m. 
dahin abgereist und am 11. hieher zurückgekehrt.

568 nach julianischem kalender.
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am 12. morgens hielt der kadi mit dem scheich mustafa und den co-
mités-mitgliedern halim efendi, muderiz aus Prisren, abdul efendi, ho-
dscha aus Üsküb, und dem hiesigen sandschak-muhassebedschi eine lange 
berathung ab, in folge welcher mehrere chiffre-telegramme nach constan-
tinopel und an den Vali abgefertigt wurden.

anläßlich des mir am 18. l. m. abgestatteten besuches theilte mir der 
kadi in Gegenwart des h.ä. honorar-dolmetschers baldo tarabulusy mit, 
daß er nach Pristina berufen worden sei, um mit dem Vali betreffs der hie-
sigen politischen situation und betreffs der von der regierung angeordne-
ten stellung der rekruten, redifs, mustahfiz’s und deserteure des hiesigen 
Werbbezirkes zu conferiren.

bezüglich des zur sprache gekommenen Verhältnisses des liga-comités 
zur Pforten-regierung resp. zu den lokal-behörden und betreffs der frage, 
ob dieses Verhältnis durch ein regierungs-Gesetz oder durch einen ferman 
geregelt sei, gerieth der kadi sichtlich in Verlegenheit und meinte, daß die 
liga von der regierung und deren organen ganz unabhängig ist, daß die 
comité-mitglieder derselben abgeordnete des Volkes seien, auf deren Wahl 
die regierungs-organe keinen einfluß ausgeübt hätten, doch sei es sehr zu 
bedauern, daß die regierung der ganzen bewegung gegenüber bisher nicht 
eine entschiedenere, festere stellung genommen hätte.

der kadi gab jedoch seinen behauptungen gleichzeitig selbst ein ent-
schiedenes dementi, indem demselben im laufe seiner spontanen, eifrigen 
mittheilungen, offenbar unwillkürlich, das Geständnis entschlüpfte, daß der 
comités-Präsident scheich mustafà direkt mit dem mabeindschi baschy569 
(erster kammerherr) s. m. des sultans telegrafisch correspondire und hiezu 
einen eigenen chiffre-schlüssel besitze.

dieses faktum, zusammengehalten mit den Thatumständen, daß man zur 
Zeit des commando’s hafiz Pascha’s im sandschak „novibazar“ im vorigen 
Jahre, wie es mir von dem katholischen clerus und auch von anderer seite 
bestätigt worden, große Quantitäten Waffen und munizion im genannten 
sandschak vertheilt und nach ipek, djakova und Gusinje versendet hat, fer-
ner, daß die gegenwärtigen comités-mitglieder mit ausnahme einiger no-
tabeln als dervisch bey570, chairullat aga – sämmtlich dem geistlichen u. 
hodscha-stande angehören, daß die meisten derselben mitglieder des san-
dschaks- und caimakamats-medschlisse sind, ferner, daß die regierungs-

569 osm./türk. mabeyn, Wohnbereich des sultanspalastes zwischen harem und innerem hof, 
den ausschließlich der sultan, die eunuchen und die weiblichen familienmitglieder betre-
ten durften. für intime dienste wie rasieren und ankleiden waren kammerherren (osm./
türk. mabeynci) zuständig.

570 dervish bey, einflussreiche albanische Persönlichkeit in Prizren, mitglied der liga von Priz-
ren, 1880 Polizeichef von Prizren.
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behörden die Versammlungen und die ganze aktion des comités in keiner 
Weise behindern, mit demselben vielmehr einen regen, geheimen Verkehr 
unterhalten, daß Zaptie’s der regierung als Postboten zur beförderung der 
correspondenz des comités mit den einzelnen distrikten verwendet wer-
den, beweisen zur Genüge, daß sich die ganze alban. liga als ein „religiös-
politisches regierungs-organ der landesvertheidigung“ herausstellt, und 
zwar gegenwärtig mehr noch als früher, seitdem die politisch-klugen und 
einflussreichen illias Pascha von debre und hassan Pascha von kalkandelen 
und andere mitglieder religiös-gemässigter Gesinnung nach den djakova’er 
ereignissen aus dem liga-comité ausgetreten sind und die gegenwärtigen 
mitglieder geistlichen standes moralisch und materiell von der regierung 
resp. von dem scheich-ül-islam571 abhängig sind.

diese ansicht wird auch von dem hierländischen katholischen clerus 
getheilt und findet auch darin ihre bestätigung, daß einzelne mitglieder der 
liga der ganzen mission längst überdrüssig sind und derselben je eher, je lie-
ber entledigt zu werden wünschen, wie z. b. hassan efendi von debre, wel-
cher seine demission gegeben hat und dieser tage dahin zurückkehren soll.

daß man im kossovo’er Vilajete und auch die regierungsbehörden eine 
auflehnung der muselmänner (die christen ihrerseits wünschen bloß eine 
gerechte, unpartheische Justizpflege, sicherheit ihres lebens, ihrer ehre und 
des eigenthums) gegen die Pforten-regierung und eventuell an eine bewaff-
nete erhebung in absicht auf die erlangung einer autonomie in der Verwal-
tung und Gesetzgebung, errichtung einer nazional-armee ernstlich nicht 
glaubt, beweist schon der umstand, daß die stadt Prisren, sitz des liga-
comités, der von der regierung angeordneten einberufung der deserteure, 
redifs und mustahfiz’s keine schwierigkeiten in den Weg stellt und daß ohne 
Zweifel auch die übrigen ortschaften des hiesigen Werbbezirkes dem bei-
spiele der stadt folgen werden, sobald die regierung mit der durchführung 
ihrer befehle vollen ernst machen wird.

die bergalbanesen waren ohnehin seit jeher in dem sinne autonom, als sie 
kein contingent für die reguläre armee gestellt, mit wenig ausnahmen keine 
steuern an den staat geleistet, ihre Gemeinde und Justiz-angelegenheiten 
nach ihrem alt-nazionalen rechten (leka dukadschin572) verwaltet haben.

571 osm./türk. şeyhülislam, ehrentitel für islamische rechtsgelehrte (ulema), im osmanischen 
reich der titel für den mufti in istanbul, der gleichzeitig die oberste religiös-rechtliche 
autorität des staates darstellte. Während der refomen im 19. Jahrhundert erfuhr die insti-
tution eine weitgehende bürokratisierung, der Şeyhülislam war als minister verantwortlich 
für religiöse angelegenheiten.

572 leka dukagjin. Vgl. anm. 68.
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für ein politisch- und nazional-geeinigtes, autonomes albanien unter der 
suzeränetät des sultans haben die bergalbanesen kein Verständnis und kein 
interesse, ebenso wenig wie das Volk am flachlande.

man ist nur zu gut überzeugt, daß die Pforten-regierung, sobald die Ge-
fahr kriegerischer Verwicklungen mit russland beseitigt ist, über eine starke 
truppenmacht verfügt, um allen unabhängigkeits-Velleitäten wirksam zu 
begegnen und jede bewaffnete bewegung sofort niederzuwerfen.

Wäre die aktion der liga auf eine unabhängigkeits-erklärung albaniens ge-
richtet, so hätte man längst die bisherigen Verlegenheiten der Pforten-regierung 
benützt und wäre in absicht auf die erreichung dieses angeblichen Zieles eine 
bewaffnete massen-erhebung erfolgt. eine solche autonomie könnte somit wohl 
nur mit Wissen und Willen der Pforte durchgeführt werden, wenn letztere die-
selben in den rahmen ihres zukunftigen politischen Programmes etwa für andere 
politische Zwecke, z. b. in absicht auf eine erhoffte Gründung eines autonomen 
bosnien’s unter der suzeränetät des sultan’s, aufgenommen haben sollte.

auch die hier nach der letzten rückkehr der comité-mitglieder von Pris-
tina in umlauf gesetzten Gerüchte über die errichtung einer alban. nazio-
nal-miliz erweisen sich als eine leere demonstration.

man hat einfach wie früher die conskription der baschibozuk’s vorge-
nommen, von einer organisirung, von einem reglement, von ernennung 
geschulter fach-offiziere, von exerciren etc. ist keine rede.

nach allen meinen informationen hat man hier jeden Gedanken an eine 
kriegerische aktion gegen serbien aufgegeben. bezüglich Gusinje’s und 
Plawa’s langten in den letzten tagen nachrichten hier ein, daß man wegen 
einer friedlichen begleichung dieser frage mit montenegro unterhandle und 
daß letzteres höchst wahrscheinlich gegen eine Geld-entschädigung auf die 
abtretung des genannten Gebietstheils verzichten werde.

in solchem falle könnte die eventuelle aktion der hiesigen liga unter der 
geheimen mitwirkung von constantinopel nur noch gegen das Vorrücken 
unserer truppen im sandschak „novibazar“ gerichtet sein. Von hier gehen 
auch ununterbrochen starke mehl-Proviante dahin ab.

auch die vom hiesigen bezirke als demir basch573 gelieferten 200 trans-
port-Pferde sind dieser tage dahin abgegangen. hier werden circa 20.000 
okka Peksimet (Zwieback), von der regierung bestellt, in bereitschaft ge-
halten, und wie mir im vertraulichen Wege mitgetheilt worden ist, soll dieser 
mundvorrath für die eventuell auszurückenden baschibozuk’s bestimmt sein.

einer der fanatischen agitatoren, mitglied des hiesigen comités, der 
kadi ahmed efendi koronitza von djakova, welcher zuerst nach constan-
tinopel telegrafisch berufen wurde, ist mit einem späteren, hier am 6. l. m.  

573 osm./türk. demir baş, eiserner kopf.
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eingelangten telegramm des scheich-ül-islam zum kadi in monastir ernannt 
worden, wohin derselbe am 16. d. m. abgereist ist.

koronitza soll den arnauten-chefs in djakova vor seiner abreise versichert 
haben, er würde dort in wenigen tagen wieder eintreffen, so oft seine Gegenwart 
in djakova zum kampfe gegen die landesfeinde nothwendig werden sollte. 
nach der letzten rückkehr des koronitza von hier nach djakova am 30. v. m., 
wurde dort die bevölkerung allarmirt, dass alle muselmänner des sandschak’s 
„novibazar“ vor den anrückenden österr. ung. truppen gegen ipek, djakova 
und Prisren auf der flucht seien, und es bedurfte, wie mich der kadi mutessarif-
stellvertreter versicherte, eine sehr rege telegr. correspondenz mit dem Vali und 
mit dem mutessarif von novibazar sowie energischer befehle nach djakova, um 
die dort in folge des Gerüchtes angesammelten malessoren zu beschwichtigen 
und von der unwahrheit desselben zu überzeugen.

daß koronitza dem befehle des scheich-ül-islam willig folgte, beweist 
noch mehr, wie sehr dieses liga-mitglied sowie alle seine collegen von der 
autorität und dem einfluße von constantinopel abhängen.

auch die entfernung des mufti von taschlydscha aus dem sandschak 
„novibazar“, wo er sich, u. z. in akova (bielopolje), aufhält, und dessen Ver-
setzung auf eine entlegene station wären der friedlichen durchführung des 
auf die milit. besetzung des sandschak’s durch unsere truppen bezüglichen 
bestimmungen des berliner Vertrages sehr förderlich und jedenfalls dazu ge-
eignet, auf die hiesigen agitatoren einschüchternd zu wirken.

nach hier von scutari eingelangten Printnachrichten haben die dorti-
gen muselmänner angesichts der dort angesammelten, ansehnlichen trup-
penmacht den geplanten, bewaffneten Widerstand gegen die Übergabe 
Podgorizza’s und die hiemit verbundenen ruhestörungen und Gewaltthä-
tigkeiten aufgegeben, und ich erlaube mir, es dem weisen ermessen euer 
excellenz gehorsamst anheimzustellen, damit die geeignete Vorkehrung ge-
troffen werde, daß vor dem eventuellen Vorrücken unserer truppen in dem 
sandschak novibazar eine entsprechende, verläßliche truppenmacht als Gar-
nison nach Prisren verlegt werde, um schwere ruhestörungen und akte des 
fanatismus und der Gewalt seitens der – nach der neuen constituirung des 
liga-comités – sehr verstärkten fraktion der fanatischen agitatoren und des 
von derselben gewonnenen Pöbels zu verhindern.

soeben wird mir vertraulich mitgetheilt, daß eine General-Versammlung 
der liga hieher einberufen wurde, zu welcher jene anzahl abgeordneter aller 
der früher hier vertretenen distrikte (somit auch monastir, mat und novib-
azar, welche nach allen meinen erhebungen gegenwärtig im hiesigen comité 
nicht vertreten sind) erscheinen sollen, und daß telegrafische einladungen an 
alle distrikte seitens des comités abgegangen sind. Über den Zweck dieser 
gl. Versammlung konnte ich noch nichts genaueres erheben.
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Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den k. u. k. 
botschafter herrn Grafen Zichy und an den k. u. k. General-consul herrn 
f. lippich in scutari.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

Nr. 70
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa XXXViii/kt. 229, f. 7r–13r.

Vereinbarung zwischen Österreich-Ungarn und dem Osmanischen Reich zur Sta-
tionierung von Truppen im Sancak Yenipazar. Widerstand in grenznahen Teilen 
des Vilayets und Drohung des Anschlusses an Montenegro. Scheinbare Annahme 
durch die Gebiete unter Regierungskontrolle. Meldungen von der Machtlosig-
keit der Behörden gegenüber eventuellen Unruhen in schwächer durchherrsch-
ten Regionen als mögliches Manöver der osmanischen Regierung gegen einen 
österreichisch-ungarischen Einmarsch in Novi Pazar. Doppeldeutige Haltung des 
Liga-Komitees. Distanzierung des Liga-Präsidenten von südalbanischen natio-
nalen Bestrebungen. Weitere österreichfreundliche Signale und Ablehnung einer 
albanischen Autonomie aus der Liga. Geplante Versammlung in Mitrovica zur 
Beratung über den bevorstehenden österreichisch-ungarischen Einmarsch. Deser-
tionen in der Armee wegen ausstehender Soldzahlungen. Vorgehen muslimischer 
Albaner aus dem Hochland von Gjakova gegen die Fandi. Bevorstehende Besa 
der Hochländer von Gjakova und Peja gegen Österreich-Ungarn.

nr. 6/Pol. Prisren den 19. mai 1879

hochgeborner herr Graf,

am 5. lauf. monats hat der hiesige mutessarif münib Pascha die mitglieder 
des liga-comités sowie die muktars und imam’s aller stadtmahale’s ins ko-
nakgebäude berufen und denselben eine kundmachung der Pforten-regie-
rung betreffend die zwischen derselben und Österreich-ungarn bezüglich der 
Garnisonirung unserer truppen im sandschak novibazar abgeschlossenen 
convention mitgetheilt.574

574 Österreich-ungarn erhielt durch den berliner Vertrag 1878 nicht nur das recht, bosnien 
und die herzegowina zu besetzen, sondern auch Garnisonen in teilen des sancaks yenipa-
zar zu unterhalten. im april 1879 wurde eine eigene konvention mit dem osmanischen 
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exemplare der gedruckten kundmachung wurden nach djakova, kalkan-
delen und luma gesendet. in derselben sind die einzelnen bestimmungen 
der convention nicht angegeben und wird darin bloß im allgemeinen mit-
getheilt, daß die österr. ung. truppen in geringer anzahl (az asker) auf drei 
Punkten der lim-linie, nämlich: Preboj, Priepolje und bielopolje Garniso-
nen beziehen werden, daß alle Zweige der civil-politischen und militärischen 
Verwaltung des sandschaks (mülkié575, mallié576, adlié577, Zaptié, askerié578 
u. s. w., wie es in der kundmachung wörtlich heißt) wie bisher unverändert 
in den händen der Pfortenregierung verbleiben würden, daß sich die österr. 
truppen-commandanten in diese angelegenheiten in keiner Weise ingeriren 
würden, daß sich dieselben in allen mit dem Zwecke der Garnisonirung im 
Zusammenhange stehenden fragen mit den türkischen commandanten in’s 
einvernehmen zu setzen haben würden, daß die convention dazu bestimmt 
sei, die freundnachbarlichen beziehungen der beiden staaten noch mehr zu 
befestigen, daß sich die bevölkerung somit dem Vormarsche unserer truppen 
gegenüber ruhig verhalten solle, nachdem jeder Versuch eines bewaffneten 
Widerstandes von den regierungs-truppen mit Waffengewalt zurückgewie-
sen sowie sonstige aus diesem anlasse begangenen Gewaltthätigkeiten stren-
ge bestraft werden würden. 

um den hier von uns feindlich gesinnter seite, von hiesigen und frem-
den agitatoren bezüglich der convention ausgestreuten, auf die irreführung 
und aufwiegelung des Volkes gegen uns abzielenden falschen Gerüchten in 
geeigneter Weise und mit noch mehr entschiedenheit als bisher begegnen zu 
können, erlaube ich mir, euere excellenz um die hochgnädige anordnung 
gehorsamst zu bitten, damit mir eine amtliche abschrift der convention zu 
meiner persönlichen kenntnißnahme ehethunlich zugesendet werde.

Wenige tage nach der kundmachung der convention wurde mir von meh-
reren seiten berichtet, daß Prisren, kalkandelen, Pristina und Üsküb diesel-
ben angenommen, die dörfer am flachlande (Podrine) und am schar-Gebirge  
 

reich unterzeichnet, dergemäß 4–5000 mann österreichisch-ungarischer und eine gleiche 
anzahl osmanischer truppen in Priboj, Prijepolje und bijelo Polje stationiert werden soll-
ten. truppen wurden dann aber tatsächlich nur in Pljevlja stationiert.

575 osm./türk. mülkiye oder genauer idare-i mülkiye, bezeichnung für die zivile Verwaltung.
576 osm./türk. maliye, bezeichnung für die finanzverwaltung, in istanbul auch für das finanz-

ministerium.
577 osm./türk. adliye, weltliches Gericht.
578 osm./türk. askeriye, soldat, bezeichnung für steuerbefreite Privilegierte im osmanischen 

reich unabhängig von religiöser Zugehörigkeit. Zu dieser schicht zählten nicht nur mit-
glieder der armee und beamte, sondern auch bauern, kaufleute und handwerker, die 
bei der Versorgung oder ausrüstung des heeres dem osmanischen staat wichtige dienste 
erwiesen, bewohner strategisch wichtiger siedlungen oder angehörige von hilfstruppen.
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des Prisren’er bezirkes, ferner debre, luma, mat, djakova, ipek, mitrovitza, 
novibazar, sienitza, rosgaja579 die annahme verweigert hätten.

besondere opposition hätte sich unter den malessoren im djakova’er 
und ipek’er bezirke kundgegeben, dort herrsche eine ähnliche stimmung wie 
im vorigen Jahre in bosnien unmittelbar vor dem Grenzübergange unserer 
truppen, man erkläre in djakova und ipek laut und offen, man kenne weder 
den sultan noch die Pforten-regierung und würde sich selbst gegen fremde 
invasionen zu vertheidigen wissen. im schlimmsten falle würde man sich an 
montenegro anlehnen.

hiermit im Zusammenhange verlautete es nachträglich, Prisren und 
kalkandelen würden sich der eventuellen erhebung der übrigen stärkeren 
bezirke gegen den eigenen Willen anschließen müssen, deßhalb wolle auch 
das hiesige liga-comité die am 5. l. m. abgelaufene bessa (welche auch die 
öffentliche ruhe und sicherheit der christen zum Gegenstande hat) nicht 
erneuern, weil man keine autorität und macht hätte, die von den stärke-
ren bergalbanesen eventuell erzwungene bewaffnete erhebung Prisren’s 
aufzuhalten, somit für die folgen derselben keine Verantwortlichkeit  
übernehmen wolle.

daß sich Pristina, Üsküb, Prisren und kalkandelen, somit die unter 
dem unmittelbaren einfluße und autorität nazif Paschas (Pristina), seines 
bruders und mutessarif ’s in Üsküb, des liga-Präsidenten scheich mustafa 
(Prisren und kalkandelen) stehenden bezirke den anordnungen der Pforten-
regierung durch die annahme der convention einerseits willig fügen, es 
jedoch andererseits, wie man behauptet, nicht verhindern könnten, durch 
den unwiderstehlichen Zwang seitens der übrigen bezirke an der bewaffne-
ten erhebung theilzunehmen, hierin liegt offenbar ein schlau ausgeheckter 
Plan der türk. regierungs-organe und der mitthätigen liga-häuptlinge, um 
den angestrebten Zweck, d.  i. tumultuarische demonstrationen, und auch 
eventuell einen bewaffneten Widerstand der arnauten gegen das Vorrücken 
unserer truppen, zu erzielen, ohne die Verantwortlichkeit für die folgen 
übernehmen zu müssen und ohne die regierungs-Politik gegenüber europa 
und speziell Österreich-ungarn zu compromittiren, da man sich nachträglich 
darauf berufen kann, daß die ganze bewegung aus der initiative der bergal-
banesen hervorgegangen sei, daß man unter den obwaltenden schwierigen 
Verhältnissen keine macht hatte, dieselbe aufzuhalten, und daß die friedlich 
gesinnten, der regierungs-autorität ergebenen bezirke von der Übermacht 
der übrigen gezwungen, ohne ihr und der regierungs-behörden Verschulden 
in die bewaffnete erhebung gewaltsam mitgerissen worden seien.

579 rožaje, osm./türk. tırgovişte, kleinstadt im nordosten des heutigen montenegro nahe der 
Grenze zu kosovo.
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am 9. mai sind mehrere malessoren-chefs aus debre, luma und ipek 
in djakova (wohin dieselben berufen wurden) eingetroffen und hätten mit 
den dortigen malessoren-chefs geheime berathungen stattgefunden, doch 
sei über die gefaßten beschlüsse bisher nichts bekannt geworden.

das hiesige liga-comité sei hievon nicht nur genau unterrichtet, sondern 
auch mitthätig, fingire jedoch, nichts zu wissen, um keine Verantwortlich-
keit übernehmen zu müssen.

die mir in den letzten tagen zugekommenen weiteren informationen 
über die stimmung der arnauten lauten günstiger.

die sämmtlichen bergalbanesen, einschließlich djakova und ipek, wür-
den laut diesen neuerlichen informationen den Vormarsch unserer truppen 
bis zur lim-linie nicht behindern, nachdem die bevölkerung von tasch-
lydscha, Preboj, Priepolje und bielopolje die österr. Garnisonen selbst ge-
wünscht hätten, dagegen würde man dem Überschreiten jener linie unter 
allen umständen bewaffneten Widerstand leisten. 

in ganz friedlichem sinne äusserte sich der liga-Präsident scheich mus-
tafa, welcher mir am 14. lauf. m., vor seiner am 16. l. m. erfolgten abreise 
nach monastir, wohin derselbe von dem dortigen Vali telegrafisch berufen 
wurde, seinen besuch abgestattet hat. scheich mustafa sprach sich über die 
österr. ung. convention als höchst befriedigt aus, meinte, dieselbe sei ge-
eignet, die freundschaftlichen beziehungen der beiden staaten dauernd zu 
befestigen, die türkei, somit auch albanien, könne bloß durch einen engen 
anschluß an Österreich-ungarn und an england gerettet werden, von einem 
aufstande der arnauten gegen unsere Garnisons-truppen sowie auch von 
einer politischen autonomie albanien’s sei keine rede, die nach europa ab-
gereisten abgeordneten der toska580 würden auch demnächst zurückkehren, 
ferner, daß das hiesige liga-comité sich mit der erreichung einer autonomie 
albaniens überhaupt nie ernstlich befaßt und im Gegentheile alle bisherigen 
von der toska und auch von anderer seite an dasselbe gestellten ansinnen in 
dieser beziehung entschieden zurückgewiesen hätte.

in demselben sinne und ausführlicher sprach sich das comité-mitglied 
abdul efendi von Üsküb aus, welcher mich am 17. l. m. besuchte.

derselbe wiederholte die Versicherung des scheich mustafa, daß die 
arnauten dem Vormarsche unserer truppen im sandschak novibazar resp. 
der durchführung der österr. ung.-türk. convention nicht nur keinen Wi-
derstand entgegenstellen werden, sondern daß vielmehr der politisch kluge, 
überwiegende Theil des liga-comités dahin thätig sei, ohne rücksicht auf 
die wankelmüthige, unkluge Politik der Pforten-regierung mit Österreich-

580 die von tosken bewohnten Gebiete des albanischen siedlungsraumes, das heißt südalba-
nien. Vgl. anm. 206.
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ungarn die freundschaftlichsten beziehungen anzuknüpfen, da man die 
eventualität in’s auge fassen und damit rechnen müsse, daß die herrschaft 
des sultan’s in europa in einigen 4–5 Jahren gänzlich zusammenbrechen 
könne, und da man vollkommen überzeugt sei, daß man in diesem falle 
(nämlich die arnauten der hiesigen bezirke) gestützt auf das muselmänni-
sche element, auf ihre religions-Genossen des saloniker und monastirer 
Vilajetes bloß von Österreich-ungarn wirksamen schutz und hilfe gegen 
die serbo-bulgarischen eroberungs-Gelüste und invasionen zuversichtlich 
erwarten könne.

abdul efendi meinte auch, daß man es seitens der alban. Volksvertreter 
mit freuden begrüssen würde, wenn auch in Üsküb und Pristina österr. ung. 
consular-funktionäre aufgestellt werden würden, um die intrigen der rus-
sischen consuln und politischer emissäre und deren einfluß auf die unfähi-
gen, unverläßlichen türk. regierungs-organe zu paralysiren.

an eine politische autonomie albanien’s denke niemand im hiesigen 
liga-comité, alle bisherigen, noch vor wenigen Wochen wiederholten, dieß-
bezüglichen ansinnen und verlockenden anträge von der toska und von 
italienischen agenten hätte man hier entschieden zurückgewiesen.

man müsse, selbst wenn die Pforte sei es auch bloß eine administrative 
autonomie hierlands einführen wollte, eine solche zurückweisen, da hierzu-
lande bei der niedrigen culturstufe des Volkes, bei den eifersüchteleien und 
uneinigkeit zwischen den verschiedenen tribus und ihren chefs autonomi-
sche einrichtungen nach dem europäischen muster absolut unausführbar 
seien und zur vollständigen anarchie führen würden.

bezüglich der österr. ung.-türk. convention würde in diesen tagen eine 
große Volksversammlung in mitrowitza stattfinden, woran circa 140 Volks-
vertreter aus dem sandschak novibazar theilnehmen werden, um eine Ver-
ständigung über das ruhige Verhalten der bevölkerung gegenüber dem be-
vorstehenden Vormarsche unserer truppen herbeizuführen. Übrigens könne 
man im sandschak an einen bewaffneten Widerstand nicht denken, da die 
arnauten der übrigen bezirke ganz entschieden keine hilfe leisten werden, 
wie sie auch im vorigen Jahre den bosniern keine hilfe geleistet haben, nach-
dem sie hiezu von der Pforten-regierung resp. von s. m. dem sultan einen 
offiziellen auftrag nicht erhalten hatten.

die hier von Pristina eingelangten nachrichten, daß man zwei tabors 
truppen nach Prisren abgesendet hätte, daß dieselben jedoch auf dem mar-
sche bis auf 40 mann anatolier sämmtlich desertirt seien, berichtete abdul 
efendi dahin, dass man von mitrowitza und Pristina nach Prisren 3 tabors, 
nach djakovo und ipek 5 tabors albanesische truppen absenden wollte, daß 
sich dieselben jedoch geweigert und die Waffen mit der erklärung abgelegt 
hätten, daß sie als muselmänner gegen muselmänner nicht marschiren wollen.
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diese Gehorsam-Verweigerung sei jedoch den umständen zuzuschreiben, 
daß die truppen seit 35 monaten keine löhnung erhalten und zu ihren of-
fizieren alles Vertrauen verloren hätten.

Welche weiteren maßregeln die Pforte bezüglich der friedlichen durch-
führung der convention und wegen aufrechterhaltung der öffentlichen 
ruhe hierzulande nun auch treffen mag, so wäre es zur erreichung dieses 
Zweckes, da die friedlichen Versicherungen des scheich mustafa und ab-
dul efendi’s hiefür keine bürgschaft bieten, vielmehr unter den obwaltenden 
umständen mit großer Vorsicht aufzunehmen sind, nach meiner gehorsams-
ten unmaßgeblichen ansicht auch dringend angezeigt, von den mitgliedern 
des hiesigen liga-comités und von den einflußreichsten arnautenchefs und 
Volksführern im sandschak novibazar, in ipek, djakova, luma, debre, 
kalkandelen, eventuell auch Pristina und usküb, vor dem Vormarsche unse-
rer truppen schriftliche erklärungen darüber abzunehmen, daß sie sich der 
durchführung der convention in keiner Weise widersetzen werden und für 
die aufrechterhaltung der öffentlichen ruhe während des Vormarsches unse-
rer truppen persönlich verantwortlich constituiren.

fortsetzung 20. mai. Pater emil verständigte mich am 14. l. m., daß die 
16 fandesen-familien von skiffian581 von den malessoren (besonders Gasch) 
gezwungen, das dorf räumen mußten. heute berichtet mir Pater emil, daß die 
malessoren die frage aufgeworfen haben, auch die fandesen der dörfer rago-
wa582 und ramaja583 im Pfarrbezirke „Zumbi“, bezirk djakova, zu verjagen.

die fandesen vertrauen auf den mächtigen schutz der hohen k. u. k. regie-
rung, daß sie nicht nur nicht mehr behelligt, sondern daß auch für die 16 von 
skiffian verjagten familien die rückkehr dahin gnädigst erwirkt werden wird.

ferner berichtet mir Pater emil heute, daß zwischen den malessoren 
von djakova und ipek die „bessa der treue“ morgen oder übermorgen ab-
geschlossen werden wird; in djakova herrsche völlige anarchie, man sage, 
daß man niemandem mehr glaube, allein handeln wolle, daß nach der bessa 
einige 4000 mann gegen mitrovitza abziehen und den krieg eröffnen wer-
den, daß sie gewiß seien, daß sich ihnen einige redif-bataillone anschließen 
werden. die ganze bewegung sei gegen unsere Garnisons-truppen gerichtet.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
Grafen Zichy in constantinopel und an herrn lippich in scutari.

Geruhen euer excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 
treuer ergebenheit zu genehmigen.

Jelinek

581 skivjan, serb. skivjane, dorf nordwestlich von Gjakova.
582 rogova, dorf nordwestlich von Prizren und Zym.
583 romaja, dorf nordwestlich von Prizren und Zym und südlich von rogova.
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Nr. 71
Jelinek an Andrássy

hhsta Pa Xii/kt. 259, f. 923r–928v.

Feindseligkeit der Muslime nicht mehr gegen Orthodoxe, sondern gegen Katholi-
ken als Schutzbefohlene Österreich-Ungarns. Öffentliche Stimmungsmache gegen 
die Besetzung Bosnien-Herzegowinas. Zunahme von Kriminalität und Über-
griffen gegen Katholiken. Unfähigkeit der Polizei. Verschleierung von Fraktions-
kämpfen durch die Behörden. Geheimes Einvernehmen von Regierung und Liga.

nr. 14/Pol. Prisren, den 26. august 1879

hochgeborner herr Graf,

im Zusammenhange mit meinen ergebensten berichten vom 22., 29. Juli 
und 13. l. m. Zahl 10, 11 und 12/Pol. habe ich die ehre, im nachfolgenden 
weitere details über die letzten Vorgänge hierzulande und über die umtriebe 
gegen uns ergebenst zu berichten.

das feindselige auftreten gegen das von der hohen k. u. k. regierung 
beschützte katholische element hierzulande datirt von jenem Zeitpunkte 
an, als man über den abzug der russischen truppen von dem türkischen 
territorium keine Zweifel mehr hatte und als sich in den kreisen der re-
gierungs-beamten eine mehr russland und serbien freundliche stimmung 
kund gegeben hatte.

die gr. or. christen (serben) im hiesigen und Jakova’er bezirke blieben 
seitdem unbehelligt, der ganze haß wendete sich mit einem male gegen die 
katholiken, welche man hierzulande allgemein, ob nun mit recht oder un-
recht, als anhänger und Verfechter der politischen interessen Österreich-
ungarn’s in albanien betrachtet.

die große mehrzahl der arnauten ist zwar für bosnien und herzegowina 
ganz gleichgültig, die regierungs-beamten, Polizei-offiziere, die fanatiker 
des geistlichen standes in Prisren, Jakova und ipek im Vereine mit notori-
schen banditen können jedoch den Verlust der beiden Provinzen nicht ver-
schmerzen und bekunden ihren unmuth und erbitterung zunächst durch 
uns feindliche demonstrationen.

die katholiken, einschließlich der fandesen, haben bisher keinen anlaß 
ihrerseits zu reibungen gegeben, im Gegentheile durch ihr geduldiges, be-
sonnenes Verhalten gegenüber allen gegen dieselben in Jakova gerichteten 
Gewaltacten schwere catastrophen bisher verhindert.

die connivenz der local-behörden in allen umtrieben ist außer allem 
Zweifel.
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der hiesige, seitdem des dienstes enthobene Zaptie’s-binbaschi büslim 
agà war kurz vor dem ausbruche der ersten unruhen in Jakova aus anlaß 
der hochzeitsfeier bei dem katholiken franò in jener stadt, angeblich wegen 
Zehent-eintreibung, angekommen, hat jedoch dort mit bekannten ruhestö-
rern geheim conferirt.

anläßlich der ermordung des bosnischen beg’s flüchtling hywzy 
begovich und der massenhaften einkerkerung der fandesen begab sich der 
kurz vorher nach Prisren zurückgekehrte binbaschi ohne rücksicht auf so 
ernste ereignisse und auf seine dienstpflichten nach einem drei stunden von 
hier entfernten Gebirgsdorfe, angeblich um luft zu wechseln.

es war hier aufgefallen, daß sich nach den ersten unruhen in Jakova auch 
nazif Pascha von Pristina nach Üsküb begeben hatte.

das brigantaggio584, welches bis zu jener Zeit bloß vereinzelte opfer be-
troffen hat, nahm mit einem male auffallend, in erschreckender Weise auch 
in der nächsten umgebung von Prisren zu.

raubanfälle kamen beinahe täglich vor, in unmittelbarer nähe der stadt 
wurde eine ganze heerde schafe gestohlen.

Weder christen noch die gutgesinnten muselmänner wagten es mehr, 
ohne bewaffnete begleitung ihre nahen felder und Weingärten zu besuchen, 
was auch noch heute der fall ist.

andererseits brachten arnauten aus den nahen dörfern einzelnen hiesi-
gen befreundeten bürgern sehr allarmirende nachrichten, daß ein aufstand 
hierzulande bevorstehe und daß man auf der hut sein solle. 

um die elenden intriguen in Jakova und hier zu maskiren und die ganze 
bewegung als gegen die regierung und deren organe gerichtet darzustellen, 
ließ man während aller der Vorgänge einen ganz unerfahrenen böluk emi-
ni585 (rechnungsführer), welcher im bureau-dienste verwendet war, mit cir-
ca 16 mann Zaptie’s, angeblich für den sicherheitsdienst, in die umgebung 
der stadt ausrücken, derselbe verfolgte nun, ohne hiezu, wie man behauptet, 
einen auftrag erhalten zu haben, einen früher nie gesuchten Verbrecher, um 
denselben zu verhaften.

der verfolgte arnaut – wie überhaupt die meisten arnauten mit martini-
Gewehr versehen, während die bedauernswürdigen, seit monaten nicht be-
zahlten Zaptie’s unbegreiflicherweise mit alten Vorderladern bewaffnet sind –  
setzte sich zur Wehr, erschoß einen Zaptie’s-tschausch und verwundete 
schwer zwei Zaptie’s-soldaten, wovon der eine seiner Wunde erlegen ist.

584 ital. brigantaggio, räuberwesen.
585 osm./tük. bölük, kompanie, infanterie- oder kavallerieeinheit, osm./türk. emin, osmani-

scher Verwaltungstitel für beamte, die bestimmte einkünfte des staates verwalteten und 
kontrollierten.
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der Zaptie’s-offizier und ein onbaschi586 befinden sich noch in unter-
suchungshaft.

Von seinem ausfluge zurückgekehrt, wurde binbaschi büslim agà, nach 
einigen zwischen münib Pascha und dem Vali muktar Pascha587 gewechselten 
telegrammen, seines hiesigen Postens enthoben.

nun beschuldigte der binbaschi seinerseits den münib Pascha aller um-
triebe und begab sich sofort nach monastir. es ist bezeichnend für die hal-
tung und Thätigkeit der regierungs-organe, daß mir büslim agà vor seiner 
abreise versicherte, er sei zwar des dienstes entlassen, munib Pascha werde 
jedoch bald nachfolgen, er (buslim agà) hätte sich mit dem kadi, mit dem 
muhassebedschi, dem tahirat-mudiri588 (alle nebst des binbaschi’s creaturen 
und Vertraute nazif Pascha’s) berathen und reise nach monastir ab, er hätte 
briefe vom schwiegersohne nazif Pascha’s erhalten, wornach letzterer dem-
nächst als Vali nach Prisren versetzt werden würde.

dem münib Pascha wurde von dieser Parthei vorgeworfen, daß er „ganz 
offen“ für die anarchie thätig war und daß er nach dem abschlusse der letz-
ten „bessa“ die entfernung der Garnison von Prisren in Gegenwart des ver-
sammelten liga-comités beantragt hätte, nachdem angeblich die ruhe und 
ordnung durch die „bessa“ sichergestellt sei. 

durch die verschärften telegramme der Pforte wegen der fandesen be-
stürzt und eingeschüchtert, ließ man ferner in der eile, um die umtriebe 
gegen uns zu maskiren, einige hundert im Jakova’er bezirke untergebrachte 
muselmännische flüchtlinge aus türkisch-serbien mit circa 100 malessoren 
(berg-arnauten) gegen babinmost ausrücken und gegen serbien demonstri-
ren. Wie wenig ernst es jedoch diesen leuten um einen kriegszug gegen ser-
bien zu thun war, beweist der umstand, daß dieselben vom truppen-com-
mandanten von mitrovitza aufgefordert, sofort wieder zurückgekehrt sind. 

dagegen soll nazif Pascha an diese leute, wie mich dragoman baldo 
und Pater emil versichert haben, eine uns feindliche anrede gehalten und 
denselben bedeutet haben, mit russland und serbien hätte man frieden, er 
würde denselben schon nachricht geben lassen, wenn man anderwärts deren 
cooperation bedürfen würde.

Zu gleicher Zeit hatten circa 60 berg-arnauten den „drin“ überschritten, 
um die dörfer am flachlande des Prisren’er bezirkes zu insurgiren. 

Von hier hat münib Pascha in demonstrativer Weise einige liga-mitglie-
der entsendet, um die bande zum raubzuge zu bewegen.

586 osm./türk. onbaşı, korporal, wörtlich „kommandant über 10 mann“.
587 Gazi ahmed muhtar Pascha, Vali von manastır. Vgl. anm. 312.
588 osm./türk. tahrirat-mudiri, sekretär, chef der politischen korrespondenz.
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doch war diese mühe überflüssig, da die kleine anzahl insurgenten schon 
von dem ersten dorfe, wo sie Quartier verlangten, zurückgewiesen worden 
waren und weiteres Vordringen aufgaben.

Während dieser Vorgänge richtete der schlaue, in derlei intriguen meister-
haft gewandte nazif Pascha ein heftiges telegramm an münib Pascha, worin 
er denselben mit Vorwürfen überschüttete als: „ob er denn eingeschlafen 
sei, ob er nicht wisse, was in seinen amtsbezirken, ja in seiner unmittelbaren 
nähe vorgehe.“

ein Pascha beschuldigt den anderen, höchst wahrscheinlich waren jedoch 
beide in geheimem einverständnisse, und wenn man erwägt, daß dieselben 
und ihre hiesigen anhänger der fanatischen regierungs- und actions-Parthei 
alles mittellose, von der Gnade der regierung ganz abhängige Personen sind, 
so ist man zu der annahme berechtigt, daß die beiden Pascha’s und ihre Par-
thei nicht aus eigener initiative gehandelt haben, wofür auch der umstand 
spricht, daß münib Pascha von hier auf einen besseren Posten, mit 15.000 
P(ia)ster monatlichen Gehalt versetzt worden ist, während er hier bloß 7000 
P(ia)ster monatlich bezog.

alle aufmerksamen, unpartheiischen kenner der hiesigen Verhältnisse 
haben auch aus anlaß der letzten ereignisse die Überzeugung gewonnen, 
daß die regierungs-Parthei momentan mit italien und serbien sympathi-
sirt, während die Volksmassen, arnauten am flachlande und im Gebirge, 
in Prisren und selbst in djakova, in richtiger erkenntniß der zukünftigen 
Volks-interessen gegen russland, italien, serbien und montenegro haß und 
mißtrauen bewahren, den intriguen gegen uns nur gegen Willen folgen, um 
es mit der regierung nicht ganz zu verderben.

Von den durch 34 tage eingekerkerten, zum großen Theile an dyssen-
terie erkrankten 100 fandesen sind nun mehrere gestorben, die im dorfe 
„ratscha“589 geplünderten objekte wurden denselben bis heute nicht zu-
rückgestellt.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel und nach scutari.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 

treuen ergebenheit zu genehmigen.
Jelinek

P. s. der neuernannte mutessarif tahiar Pascha soll den hiesigen Posten nicht 
angenommen haben, weil man ihn in constantinopel einen ferman zur her-
stellung der ruhe und ordnung hierzulande verweigert und er, persönlich 
ein reicher, unabhängiger mann, erklärt hätte, als strohmann nicht nach 
Prisren gehen zu wollen.

589 raqa, serb. rača, dorf südlich von Gjakova.
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Vor einigen tagen ist hier von constantinopel ein oberst, mustafa bey, 
Verwandter osman Pascha’s (des kriegs-ministers), angeblich wegen luft-
wechsels angekommen. Von den 6 im Juni l.  J. anhergesendeten kanonen 
werden morgen 4 nach mitrovitza abgesendet, hier verbleibt noch die kleine 
Garnison von 500 mann. das liga-mitglied abdul efendi schrieb an das 
hiesige comité, ihre (der liga) sache stehe sehr gut, s. m. der „sultan“ sei 
mit der letzten „bessa“ der arnauten sehr zufrieden.

Jelinek

Nr. 72
Knapitsch an Andrássy

hhsta Pa Xii/kt. 259, f. 1039r–1042r.

Protokoll eines Gesprächs mit Muhtar Pascha. Osmanische Politik der Spaltung 
der Liga. Beruhigung der gegen die österreichisch-ungarische Präsenz in Novi Pa-
zar eingestellten muslimischen Albaner von Gjakova mit Hinweis auf die albani-
sches Gebiet nicht betreffende inoffizielle Demarkation. Bestärkung des gegen die 
Liga vorgehenden Paschas durch den Konsul.

nr. 23 monastir, 14. september 1879

hochgeborener Graf!

ich beehre mich hiemit, euerer excellenz ergebenst zu berichten, was ich seit 
meinem ergebensten berichte vom 9ten l. m. Z. 21 über den stand der dinge 
in diakova und ipek von muchtar Pascha selbst erfahren habe.

demnach wäre in der revolutionären bewegung im Prisrener sandscha-
kate bereits ein rückgang zu bemerken; muchtar Pascha sagte mir, er habe 
diese glückliche Wendung – zu der ihm die Pforte bereits gratulirt habe – 
durch eine kombinirte taktik erzielt; er habe nämlich vor allem andren elias 
Pascha590 und die übrigen notablen, die jetzt auf der reise nach debre und 
Prisren begriffen sind, aufgefordert, den koryphäen der liga in Prisren zu te-
legraphiren, daß sie mit der haltung der einwohner von diakova und ipek, 
was ihren geplanten Widerstand gegen die occupation des sandschaks von 
novipazar durch die k. u. k. truppen anbelangt, durchaus nicht einverstan-
den seien, daß sie diese haltung geradezu mißbilligen und ihnen hiemit zu 
bedenken gaben, daß sie (die monastirer notablen) entschlossen seien, sich 
von der sache der diakovaner zu trennen, wenn letztere bei ihren beabsich-

590 iljaz Pascha dibra. Vgl. anm. 520.
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tigten Widerstandsbestrebungen beharren sollten, in welchem falle sie (die 
monastirer) in das lager der Gegner der diakowaner übergehen würden.

den Vali von kosova habe er aufgefordert, mit keinen militärischen dro-
hungen hervorzutreten, sondern nur durch das „Wort“ zu wirken, indem er 
die einwohner von novipazar dazu verhalten möge, ihrerseits den diako-
wanern mitzutheilen, daß sie eine hülfeleistung der letzteren nicht verlan-
gen, sondern im Gegentheile gegen jeden eigenmächtigen Vorgang dieser  
art protestiren.

nachdem er die aufregung der diakowaner auf diese Weise gedämpft, 
sei er (muchtar Pascha) selbst hervorgetreten und habe ihnen zu verste-
hen gegeben – (ja, wie er mir sagte, gewisser maßen sein eigenes Wort ver-
pfändet) –, daß die occupation novipazars durch die k. k. truppen nicht 
über die zwei Puncte Priboi und Pripolje hinausgehen und namentlich das 
mehr von albanesen bevölkerte bielopolja nicht berühren werde; sie mö-
gen sich also vor der hand ganz ruhig verhalten; sollten die Österreicher 
seinem Versprechen entgegen weiter gehen und bielopolje in die occupa-
tion einbeziehen, so könnten sie (die diakowarer) ihren Widerstand gegen 
eine derartige ausdehnung der besatzung noch immer zur geeigneten Zeit  
gelten machen. 

muchtar Pascha sagte mir, daß er bei der hochgradigen bewegung in dia-
kowa und bei der Gefahr, daß dieselbe an ausdehnung gewinnen könne, zu 
dieser taktik gewisser maßen gezwungen war. es habe sich dabei vorzüglich 
darum gehandelt, das „jetzt“ zu sichern; habe man dieß erreicht, so habe man 
dadurch eine neuen standpunct für eine spätere action erlangt und könne 
dann, von diesem ausgehend, wieder andere Ziele ins auge faßen und mit 
sicherheit verfolgen.

der Posten eines mütesarifs von Prisren ist gerade in diesem momente 
unbesetzt, und der zum mütesarif-stellvertreter bestimmte dortige kadi hat 
sich, wie muchtar Pascha sagte, als eine ganz unfähige Persönlichkeit erwie-
sen. der müschir hat deßhalb den von ihm schon mehrmals in politischen 
angelegenheiten erfolgreich verwendeten obersten osman bey zum mü-
tesarif-stellvertreter für Prisren bestimmt und hofft, das von ihm glücklich 
begonnene Pacificirungswerk im sandschak von Prisren durch osman bey 
befriedigend zum abschluße zu bringen.

in meinen sehr häufigen und bereits etwas vertraulichen beziehungen zu 
muchtar Pascha habe ich geglaubt, denselben in dem eifer, womit er die 
tendenzen der albanesischen liga sowie die in rede stehenden bewegung in 
diakova bisher bekämpfte, bestärken zu sollen und habe ihm für die bisheri-
gen bemühungen in dieser richtung gedankt.

seit der sendung elias Paschas nach debra hat muchtar Pascha auch den 
Zweck verbunden, die angelegenheiten im montenegrinischen Grenzdistricte  
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von Gussina in ein besseres Geleise zu bringen, glaubt jedoch zunächst noch, 
auf seinen ganz befriedigenden erfolg rechnen zu dürfen. 

hierüber berichte ich unter einem an seine excellenz den k. k. [sic] bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner größten hochachtung 
gütig aufzunehmen.

knapitsch

Nr. 73
Lippich an Andrássy

hhsta Pa Xii/kt. 259, f. 1063r–1070r.

Reaktionen auf die österreichisch-ungarische Besetzung des Lim-Gebiets. Ge-
rüchte über geplanten Widerstand. Unwahrscheinlichkeit bewaffneter Aktionen 
muslimischer Albaner. Serben und Bulgaren gegen ein Vordringen Österreich-
Ungarns. Gescheiterter Angriff aus Gjakova gegen die Truppen in Novi Pazar. 
Unterstützung der Freischaren durch Militärkommandanten. Beruhigende Hal-
tung Muhtar Paschas. Abhängigkeit der zu politischen Unruhen neigenden Orte 
Gjakova und Peja vom Hochland. Notwendigkeit einer militärischen Besetzung 
Gjakovas. Übergriffe gegen die dortigen Katholiken.

nro 75 scutari, den 19. september 1879

hochgeborner herr Graf, 

im anschlusse an mein ergebenstes telegramm von gestern, 18. dieses mts., 
mit welchem ich die telegrafische Weisung vom 16. zu beantworten die ehre 
hatte, erlaube ich mir, das über die Vorgänge in djakova und ipek und die 
stimmung der anderen albanesenbezirke mit bezug auf die occupation des 
limgebietes in erfahrung gebrachte zur anzeige zu bringen.

Vor allem glaube ich anführen zu sollen, dass ich bereits bei meiner am 
10. d. mts. aus Podgoritza erfolgten rückkehr in scutari Gerüchte vorfand, 
welche von einer bewegung in den vorgenannten beiden bezirken zu erzäh-
len wussten. diese Gerüchte gewannen von tag zu tag an consistenz und 
wurden schließlich am 17. d. mts. durch die ankunft flüchtiger katholiken 
aus djakova und des dem administrator der erzdiöcese von skopia P. emil 
Gabos in Zumbi beigegebenen P. Pietro da Verola bestätigt.

es schien mir vor allem anfange sehr wahrscheinlich, dass ein Versuch 
gemacht worden sei, gegen die friedliche occupation des limgebietes feind-
selige demonstrationen in scene zu setzen; da ich aber die mir bekannte 
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stimmung der albanesischen bevölkerung jener bezirke, auf welche sich das 
augenmerk der agitatoren zunächst richtete, sowie die mir gemachten for-
mellen Zusagen höher anschlug als bewegungen, deren Verlauf ich erfah-
rungsgemäss mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit vorhersehen konnte, wollte 
ich euerer excellenz nicht mit vorzeitigen und alamirenden meldungen läs-
tig fallen und die weitere entwicklung der dinge abwarten, in der Über-
zeugung, dass die situation nach einigen Zuckungen sich von selbst wieder 
klären werde.

dieser beinahe sicheren hoffnung bin ich auch heute, denn es scheint, 
dass es einer bewegung, welche den k. u. k truppen in ihren neuen Garni-
sonen auf dem territorium des sandschaks von novibazar gefährlich werden 
könnte, an allen elementen gebricht.

bevor noch bewaffnete Zuzüge aus djakova und ipek, in Verbindung 
vielleicht mit einigen anderen bewaffneten banden, nur einigermaßen or-
ganisirt sein u. sich in marsch setzen könnten, wird die occupation des 
limgebietes eine vollzogene Thatsache sein, deren unerbittliche consequen-
zen nicht verfehlen können, ernüchternd auf die durch jahrelange anar-
chie und das apathische Gewährenlassen, wenn nicht die connivenz der 
Pfortenorgane, zu jedem excesse disponirten und verwilderten Gemüther 
zu wirken. Überdies ist es nicht die occupation des limgebietes, welche den 
albanesen gefährlich erscheint, sondern jene novibazar’s und mitrovitza’s, 
und auch diese nur aus dem Grunde, weil agenten aller schattierungen, 
constantinopler blätter und selbst die aus österreichischen Journalen zu 
weiterer kenntniss gelangten besprechungen der occupationsfrage die mei-
nung begründen halfen, dass unsere occupation nicht bei mitrovitza stehen 
bleiben, sondern bei dem nächsten anlasse bis salonich ausgedehnt werden 
wird. namentlich in der jüngsten Zeit scheint es an insinuationen nicht 
gemangelt zu haben, welche diese meinung zu concretiren bestimmt wa-
ren, und zwar derart, dass man aussprengte, die k. k. truppen würden über 
mitrovitza hinaus zuerst Garnisonen in das amselfeld vorschieben, zur be-
setzung Pristinas schreiten, hierauf sich des défilés von katschanik und des 
Thales der oberen morava nebst Gilan bemächtigen und von hier die com-
munication nach komanovo durch das moravitzathal militärisch sichern. 
sei dies einmal erreicht, so stehe einem raschen marsche nach salonich gar 
kein hinderniss mehr entgegen und mit der selbstständigkeit des von al-
len seiten abgeschnittenen albanien sei es dann mit einem schlage vorbei. 
obgleich ich keine belege dafür aufzubringen im stande bin, bin ich doch 
überzeugt, dass serbisch-russische agenten einer- und die constantinopler 
„softas“ andrer-seits, unter denen sich ja auch bulgarische emissäre und 
individuen slavischer Zunge überhaupt befanden, sich da in die hand gear-
beitet haben. es scheint mir dies umso glaubhafter, als nach der angabe der 
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lezteren mahmud nedim Pascha591 den anstoss zu ihrer sendung gegeben, 
welche in den Zeitpunkt seiner rückkehr nach constantinopel fiel.

ebenso unzweifelhaft scheint es mir, dass die argumente dieser emissäre 
durch ausgiebige Geldvertheilungen unterstützt worden sind. ich habe für 
diese ansicht einige anhaltspunkte, nach denen einige einflussreiche beys in 
novibazar und wahrscheinlich ebenso in Pristina, ipek, djakova und Prisren 
mit russischem Gelde bestochen wären, um unter dem Volke gegen die oc-
cupation des sandschak’s durch die k. k. truppen zu agitiren.

Was die jüngsten kundgebungen in djakova betrifft, scheint der hergang 
der folgende gewesen zu sein.

Vor ungefähr einem monate fand von dort ein ausmarsch von einigen 
hundert individuen statt, welche sich nach Pristina begaben, um, wie man 
damals vermuthete, einen Überfall an irgend einem Punkte der serbischen 
Grenze auszuführen, die aber, ohne dass es zu etwas gekommen wäre, sich 
wieder zerstreuten. kurze Zeit darauf verlautete in djakova, daß nazif Pascha 
ihren führern vorgestellt habe, ihre Zahl sei eine zu geringe; auch wäre der 
moment für einen handstreich gegen serbien nicht gut gewählt. dagegen 
werde er dieselben, wenn es an der Zeit sein werde, verständigen, worauf sie, 
einige tausend mann stark und durch andere banden verstärkt, gegen die in 
das sandschak von novibazar einrückenden k. k. truppen abzumarschieren 
und sich in Pristina einzufinden haben würden, wo er dieselben mit Waffen 
und munition versehen lassen werde. selbst artillerie und tüchtige führer 
würden denselben dann nicht fehlen.

als die ersten nachrichten von dem bevorstehenden einmarsche der k. 
k. truppen in das limgebiet nach djakova gelangten, telegrafirte einer der 
dortigen führer, namens aali ibra592 von Gaschi, an nazif Pascha, um sich 
demselben zur Verfügung zu stellen. nazif ertheilte ihm gleichfalls telegra-
phisch eine ausweichende antwort, welche diesen so sehr erboste, dass er ihm 
in einem zweiten telegramme, unter den gröbsten Verwünschungen gegen 
den sultan und die Pfortenregierung, seine doppelzüngigkeit vorwarf und im 
einverständnisse mit den anderen agitatoren djakova’s am 6. und 7. d. m. 
fahnen auf den minareten aufziehen und zum krieg gegen die österr. ungari-
schen truppen, welche nur in geringer Zahl das sandschak betreten würden, 
auffordern liess. Zugleich gingen je eilf mann aus djakova, ipek u. Prisren 
nach novibazar, um dort den marsch der k. k. truppen zu beobachten. der 
auszug der aufständischen sollte sofort stattfinden, wurde aber verschoben 

591 mahmud nedim Pascha (1818–1883), osmanischer staatsmann. mehrfach Vali und auf 
verschiedenen ministerposten. 1871–1872 und 1875–1876 Großwesir. 1879–1883 in-
nenminister. Zu dem aufstand der medresenschüler (softas) in istanbul im mai 1876, in 
dessen folge es zum einem Großwesirswechsel kam, siehe nr. 31.

592 ali ibra neza (1835–1900), stammeschef der Gashi und mitglied der liga von Prizren.
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und auf die ersten tage nach dem bairam festgesezt. mittlerweile sollen sich 
die Gemüther bereits wieder stark abgekühlt haben, und es wird zur bestimm-
ten Zeit, allem anscheine nach, entweder zu nichts oder höchstens zu einer 
demonstration kommen, welche die freischaaren in einer sehr beschränk-
ten anzahl nach ipek oder Pristina, vielleicht selbst mitrovitza führen wird, 
wo dieselben nach einigen tumulten sich wahrscheinlich auf die wehrlosen 
christendörfer der umgegend werfen und dieselben ausplündern werden.

ein hauptgrund, welcher die ruhestörer an ernsteren unternehmungen 
hindern wird, ist der mangel an munition, welchem nur aus den ärarischen 
depôts abgeholfen werden könnte. es wären daher kategorische Weisungen 
an die militär-commandanten im sandschak und in Pristina angezeigt, wel-
che die unterstützung von freischaaren mit Waffen und munition zu unter-
sagen und die scharfe Überwachung der militärischen depôts anzubefehlen 
hätten, damit eine Plünderung derselben, auf die es vielleicht angelegt ist, 
verhütet werde.

ich glaube jedoch auch aus anderen Gründen, dass die mit so vielem lär-
me angekündigte bewegung, wenn sie stattfinden sollte, einen kläglichen 
Verlauf nehmen wird.

es unterliegt keinem Zweifel, dass ahmed muchtar Pascha der vertragstreu-
en haltung der hohen Pforte in djakova, ipek und Prisren unausgesezt ener-
gischen ausdruck gibt und dass seine bald drohenden, bald beschwichtigen-
den telegramme einen Theil der aufgeregten anderen sinnes gemacht haben. 
diese sind jedoch hauptsächlich nur in den städten djakova und ipek zu 
suchen, wo die menge stets fanatisch und gewaltthätig, daher auch unschwer 
aufzureizen ist. andererseits fehlt es auch hier nicht an besonnenen elemen-
ten, welche ihren einfluss mit der Zeit wieder geltend zu machen verstehen 
und, was die hauptsache ist, an der unumgänglichen unterstützung aus den 
bergen – ohne welche die städte ohnmächtig sind –, wie ich dies wiederholt 
sowohl mit bezug auf diese beiden orte, als auch auf Prisren, tetova und 
dibre zu entwickeln die ehre hatte. ich habe es nicht ermangeln lassen, mich 
sofort nach meiner rückkehr aus Podgoritza um die stimmung in den albane-
sischen bergen mohammedanischer confession, um welche es sich zunächst 
handelt, also jene von djakova, luma und dibre, zu erkundigen, und erhielt 
von allen seiten die information, dass dieselbe unverändert, d. h. uns wenn 
auch nicht überall sympathisch, so doch nicht feindselig und ganz entschie-
den allen abentheuerlichen Projekten abhold sei. meine neuesten informati-
onen bestätigen dies. mehr als um einen ungefährlichen Putschversuch kann 
und wird es sich auch dieses mal kaum handeln, und ich glaube nicht, dass 
die ereignisse mir in dieser hinsicht unrecht geben werden. 

Wenn ahmed muchtar Pascha elias Pascha nach dibre abgesandt hat, um 
diese stadt von einer erhebung zurückzuhalten, so betrachte ich dies zwar 
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als einen weiteren beleg für dessen loyale haltung, aber auch als ziemlich 
überflüssig, denn die dortige agitationspartei ist machtlos. das angeblich 
von dibre nach Üsküb abgegangene telegramm kann nur einige fanatiker zu 
Verfassern und wird dort nur einen sehr getheilten eindruck hervorgebracht 
haben, denn die mohammedaner von Üsküb sind nicht kriegerisch oder un-
ternehmend angelegt. dieses telegramm scheint durch eine aus djakova am 
6. oder 7. d. mts. nach dibre abgegangene telegrafische aufforderung, an 
dem kriege gegen die k. k. truppen theilzunehmen, hervorgerufen worden 
zu sein. diese aufforderung war bis zu den lezten mir aus djakova zugegan-
genen informationen unbeantwortet geblieben.

meiner ergebensten ansicht nach werden die fäden der gegen uns gerich-
teten agitation in Pristina und novibazar gesponnen. auf diese städte und 
die dortigen Parteihäupter müsste daher gegenwärtig das hauptaugenmerk 
gerichtet werden. Von dort aus werden die anderen städte, in erster linie 
das stets unruhige djakova und dessen nachbarstadt ipek, aufgewiegelt. so-
lange nazif Pascha Vali von kossovo – daher auch von novibazar – ist und 
vermöge der dependenz ipek’s von Pristina in der lage, dort direkte anord-
nungen zu treffen, ferner vermöge seiner innigen beziehungen zu den agi-
tatoren djakova’s nicht nur, sondern auch der anderen orte des sandschaks 
von Prisren den massregeln muchtar Pascha’s entgegenzuarbeiten vermag, 
wird die bedrohung der k. k. Garnisonen fortgesetzt und die agitation un-
ter den albanesen systematisch betrieben werden. den intriguen auswärtiger 
agenten in novibazar und anderwärts ließe sich entgegenwirken, aber es ist 
äußerst schwer, das Gleiche gegen das treiben eines Pfortenfunktionärs zu 
thun, in dessen händen sich die Verwaltung der zur Garnisonirung durch 
die k. k. truppen bestimmten Provinz und der benachbarten sandschaks 
concentrirt und der seinen unbeschränkten einfluss jederzeit und mit der 
vollen macht aller ihm zu Gebote stehenden geheimen mittel geltend ma-
chen kann. seine abberufung und ersetzung durch einen vertrauungswür-
digeren charakter, jedoch auch die lostrennung novibazar’s von kossovo 
und dessen constituirung als eine im ausnahms-Zustande befindliche, einer 
sonderverwaltung mit dem sitze in sienitze und zugleich der controle der k. 
k. militärcommandanten untergestellte Provinz scheinen mir unumgänglich  
nothwendig zu sein. 

in zweiter linie ist die militärische besetzung djakovas nicht minder ein 
Gebot der nothwendigkeit sowohl in unserem interesse, als in jenem der 
hohen Pforte selbst, der es nicht indifferent sein kann, dort nunmehr seit 
Jahr und tag eine anarchie herrschen zu sehen, welche ihre fähigkeit, sie zu 
unterdrücken, in frage stellt und ihrer autorität nicht nur in jenem bezirke 
und den angrenzenden Gegenden, sondern auch vor den cabinetten und vor 
europa eintrag thut.
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ich erlaube mir, in einem separaten berichte über die misshandlungen 
meldung zu erstatten, welche die katholiken djakovas über sich ergehen 
lassen müssen und welchen, da sie in der That selbst nach dortigen begriffen 
alles mass überschreiten, endlich ein Ziel gesezt werden muss, wenn nicht ein 
ereigniss von wirklich politischer consequenz, nämlich die emigration der 
fandesen nach serbien, die folge davon sein soll.

Genehmigen euerer excellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
lippich

Nr. 74
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 1r–3v.

Versammlung der muslimischen Hochlandstämme zur Bekämpfung der mon-
tenegrinischen Übernahme von Plav und Gusinje. Ausschluss der katholischen 
Fandi von den Beratungen. Bittschrift von vier albanisch-muslimischen Stam-
mesführern an den katholischen Erzbischof, den englischen Konsul und den öster-
reichisch-ungarischen Konsul mit Forderung der Bestrafung der Mörder Mehmed 
Ali Paschas und der katholischen Albaner.

no 6 Prisren, den 6. märz 1880

hochwohlgeborner freiherr!

die chefs der malisoren593 und einige Vertreter anderer nachbarlicher tribu’s 
mahomedanischer albanesen haben neuerdings zu Giacova sich versammelt 
und dahin geeiniget, vereint gegen die occupation von Gusinje und Plava zu 
kämpfen. diese bessa vermag approximativ höchstens 5 bis 6000 mit mar-
tini henri-Gewehren versehene schützen gegen montenegro aufzustellen. 
türkischer seits wurde, wie schon andere male, für die nöthige munition 
bereits vorgesorgt.

die katholischen albanesen (fandesen) sind zur berathung nicht geladen 
worden und sind daher von der Theilnahme am kampfe gegen montenegro 
einstweilen ausgeschlossen, weil die zwischen denselben und den mahome-
danern von Giacova bestehende spannung noch andauert.

Vielen der berg-albanesen (malisoren) ist es aber leid, die tapferen 
fandesen nicht an ihrer seite zu haben. Vier häuptlinge derselben haben 

593 alb. malësor, bergbewohner, von ‚mal‘, berg.
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nun an monsignor erzbischof czarev594, an den englischen consul595 und 
an mich eine türkische Zuschrift gerichtet, in der sie uns bitten, die türki-
sche regierung zu vermögen, die häupter der familie kurzani und einige 
andere namentlich angeführte mahomedaner der stadt Giacova, dereinst 
hauptagenten (nicht urheber) beim morde des muschir mehemed ali, stets 
hauptfeinde der christen, und anstifter auch der in letzter Zeit so frequen-
ten ermordungen katholischer albanesen, zu arretiren, zu bestrafen oder we-
nigstens nach asien zu exiliren.

don tomaso, der aus Giacova nach Prisren geflüchtete katholische Pfar-
rer, begleitet vom dragomano [sic] baldo tarabulusi, begab sich heute zu 
seiner excellenz Gazi596 muchtar Pascha und überreichte demselben gemäß 
auftrag des erzbischofes das erhaltene schreiben der vier malisoren-chefs, 
mit welchen die katholischen Vorstände gleicher ansicht sind. muchtar Pa-
scha soll den im schreiben enthaltenen antrag sehr gut aufgenommen haben.

die energische durchführung desselben wäre auch das einzige sichere 
mittel, in dem blutigen Giacova auf längere Zeit frieden zu machen.

ich bin aber der ansicht, daß sogern auch muchtar Pascha die fandesen  
am kampfe gegen montenegro betheiligt haben möchte, er doch sich’s zwei-
mal überlegen wird, gegen die kurzani und consorten mit der nöthigen 
strenge vorzugehen. diese sorten gedungener mörder werden, wie es bereits 
schon vorgekommen, nach und nach als lästige Zeugen und mitschuldige 
meuchlerisch beseitiget, aber nicht gerichtet.

der antrag der vier den katholiken günstigen malisoren-häuptlinge 
wird leider nicht sobald verwirklichet werden.

herr consul Jelinek mit familie ist vorgestern von hier abgereist und 
wird heute abends nach salonik gelangen, von wo er sich nach constantino-
pel begeben wird.

Gleichlautend berichte ich: seiner excellenz Grafen dubsky in constan-
tinopel und herrn General-consul in scutari.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruk meiner Verehrung und 
vollen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart

594 fulgenzio czarev (1826–1901), katholischer erzbischof, 1879–1888 Vorsteher der erzdiö-
zese skopje.

595 charles louis st. John (1831–1897), britischer diplomat.
596 osm./türk. gazi, bezeichnung für einen muslimischen krieger, der an einem feldzug ge-

gen sogenannte „ungläubige“ teilgenommen hatte, später als titel für Verdienste in einer 
schlacht vergeben.
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nr. 75
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 5r–7v.

Gründung einer neuen Liga durch Ali Ibra, Haxhi Janus und Sylejman Vokshi 
mit rund 8000 Bewaffneten in Gjakova, Luma und Prizren mit dem Ziel der 
Bestrafung von Abtrünnigen der alten Liga und der Einsetzung korrekter Beam-
ter und Polizisten. Kontaktaufnahme zum britischen und österreichisch-unga-
rischen Konsulat sowie dem katholischen Erzbischof von Skopje Czarev. Ableh-
nung durch die Donaumonarchie. Einleitung von Verhandlungen der Liga mit 
Muhtar Pascha durch Vermittlung des britischen Konsuls. Schwäche der osmani-
schen Truppen. Entsendung des Präsidenten der alten Liga durch Muhtar Pascha  
zur neuen Liga.

n° 7 Prisren, den 21. märz 1880

hochwohlgeborner freiherr!

ali ibra, häuptling im bezirke Gas, hadji Janus, ehmaliger President des 
handelsgerichtes von Prisren, und suleyman Vogs597, Grundbesitzer zu Gia-
cova, drei Personen, welche man gewohnt war, als Vertraute der türkischen 
regierung anzusehen, haben plötzlich sich als schöpfer und leiter einer neu-
en liga entpuppt.

sie umfasset malisoren und fandesen, stadt und land von Giacova, lju-
ma und Prisren. außerhalb derselben stehen nur die regierungs-organe und 
deren nur in dieser stadt zahlreiche anhang. diese neue liga verfügt über 
circa 8000 bewaffnete. die mitglieder gelobten:
1.  ihr leben für die Vertheidigung albaniens einzusetzen;
2.    an Jenen rache zu nehmen, welche der frühern liga (bessa) untreu 

geworden; und
3.    die türkische regierung zu zwingen, sowohl in Prisren als zu ljuma 

und Giacova ehrlichere Justizbeamte und Zaptie-offiziere an die stelle 
der Jetztigen zu setzen.

für die Publication dieser Punkte sowie der zu bestrafenden und der anzu-
stellenden Persönlichkeiten wurde hinreichend vorgesorgt.

die obgenannten leiter der liga, welche ihren sitz in einem kleinen 
dorfe unweit Giacova genommen haben, stellten gestern an den erzbischof  

597 sylejman Vokshi (1815–1890) gilt als eine der wichtigsten figuren der albanischen nati-
onalbewegung. er wurde in Gjakova als sohn von ali lokaj geboren, die familie stammte 
ursprünglich aus dem dorf Voksh südwestlich von deçan.



Berichte 321

monsignor czarev, an den englischen consul st. John und an mich, schrift-
lich und mittelst einer deputation unbewaffneter fandesen (katoliken [sic]), 
das ansinnen, muchtar Pascha zu bewegen, daß er mit der liga in Verhand-
lung treten und zu diesem Zwecke für aufnahme und unentgeltliche Ver-
sorgung von 60 bewaffneten mitgliedern vorsorgen möge. ich lehnte jede 
betheiligung ab. st. John aber stellte die deputation dem muschir vor. die-
ser erklärte derselben, es sei ihm als soldat nicht möglich, einer so grossen 
anzahl von mitgliedern der liga, auch wenn sie unbewaffnet kämen, den 
eintritt in diese stadt zu gestatten; einzelne sei er bereit zu empfangen.

muchtar-Pascha verfügt gegenwärtig hier kaum über tausend schlecht 
bekleidete, schlecht genährte, soldlose soldaten, könnte aber die von hier 
abgezogenen und längs der eisenbahn zwischen köprülü und Verisovitz dis-
locirten bataillone zurückberufen. er scheint es nicht zu beabsichtigen.

heute hat er hadji omer effendi, Presidenten der früheren liga, von 
hier ins lager der neuen liga gesendet und dadurch bewiesen, daß er einem 
gütlichen abfinden mit ihr nicht abgeneigt sei. die fast räthselhafte ent-
stehung dieser neuen liga, die Verbindung derselben mit den katholiken 
und noch so manches erweckte in mir den Verdacht, sie könnte mit Wissen 
und Willen muchtar Pascha’s entstanden sein und dieser erwarte von ihr 
den Vollzug solcher Thaten, für die er vor der Welt die urheberschaft nicht  
übernehmen will.

Gleichlautend berichte ich: seiner excellenz Grafen dubsky in constan-
tinopel und herrn General-consul in scutari.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruk meiner Verehrung und 
vollen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart

P.s. Prisren, den 22. märz 1880
das zu estimie598 dislocirte battaillon ist so eben nach Prisren zurückgekom-
men. es verlautet, daß bereits weitere sechs bataillone sich auf der rükkehr 
nach Prisren befinden. die liga ist somit doch ernst zu nehmen.

Waldhart

598 shtime, serb. Štimlje, ortschaft nordwestlich von ferizaj.
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Nr. 76
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, 9r–11v.

Einigung der Muslime in Gjakova gegen die katholischen Fandi. Verhinderung 
der Rückkehr muslimischer Flüchtlinge nach Leskovac durch das osmanische Mi-
litär. Aufnahme zehntausender muslimischer Flüchtlingen im Vilayet und deren 
Ausrüstung zum Kampf gegen Christen. Gründung von Flüchtlingskomitees.

n° 25/res. Prisren, den 16. april 1880

hochwohlgeborner freiherr!

die befürchtete einigung der mahomedaner zum schaden der katholiken ist 
zu Giacova bereits erfolgt.

die häuptlinge der kleinen liga haben sich mit der Zerstörung eines klei-
nen baufälligen stalles des bessa-brechers mürtis aga begnügt. dieser ver-
bleibt in seinem amte eines mulazim599 der dortigen Polizei. eine rückkehr 
der flüchtigen fandesen und ihrer seelsorger nach Giacova ist nun weniger 
rathsam als je.

dem Gazi muchtar Pascha ist es endlich gelungen, von constantinopel 
den befehl zum Verlassen dieser auch für muschire gefährlichen Gegend  
zu erwirken.

Vorgestern früh hat er mit starker cavallerie-escorte die reise von Prisren 
nach Verisovitz, der nächsten eisenbahnstation, angetreten. ein Theil seines 
stabes hatte aber bereits 10 tage früher ganz geheim schon dieselbe richtung 
genommen, um nach monastir zurückzukehren.

einen tag vor seiner abreise wurde er vom Vali fikri Pascha600 telegra-
fisch in kenntniß gesetzt, daß circa zwei tausend mahomedaner mit Gewalt 
in ihre frühere, nun serbische heimath, in der richtung nach leskovatz, 
zurückkehren wollen und daß die Vorhut derselben auf die türkischen solda-
ten, die ihr in den Weg getreten, geschossen hat.

es soll beiderseits todte und Verwundete gegeben haben, aber die Verlet-
zung neuserbischen bodens einstweilen unterblieben sein.

nach angaben, die Gazi muchtar mahomedanern gemacht, sollen die 
türkischen truppen zweimal über die köpfe ihrer Gegner und erst dann in 

599 osm./türk. mülazım, niedriger offiziersrang im osmanischen reich, entspricht in etwa 
einem leutnant.

600 hüseyin fikri Pascha (gest. 1888), osmanischer beamter. mehrfach Vali, darunter dezem-
ber 1879 bis august 1880 von kosovo.
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gerader linie gefeuert haben, als ein Jusbaschi und mehrere soldaten bereits 
gefallen waren. Zwanzig flüchtlinge sollen als Gefangene nach Pristina ge-
bracht worden sein.

die in folge des krieges und der occupationen ins actuelle Vilajet kosso-
vo und hieher geflüchteten mahomedaner sollen mit einschluß der kinder 
und frauen mehr als 40.000 sein. sie erhielten seit ihrer ankunft von den 
local-behörden gratis herbergen, brod und reis. auch mit Waffen und mu-
nition wurden alle kampffähigen reichlich versehen – zum kampfe des is-
lams gegen das christenthum.

Vor circa drei Wochen wurde über höhere Weisung die Verpflegung al-
len diesen flüchtlingen plötzlich eingestellt. schwerlich nur aus finanziellen 
Gründen.

aus der darüber entstandenen aufregung entsproßten einige comitees, 
welche die Zählung der ihrigen überall vornahmen und zur einsicht kamen, 
daß sie auch, abgesehen von den zu ihnen stehenden hier eingeborenen nati-
onalen, stark genug seien, sich das brod mit den Waffen zu verdienen.

ihre entschlüsse bedrohen zunächst serbien, aber in zweiter linie auch 
die limgegend. sie sind im stande, mehrere tausende gut bewaffnete män-
ner auf einzelne Punkte zu concentriren.

die Pforte steht hinter ihnen, sucht aber den schein des Gegentheils  
zu wahren. 

Zwei battaillone nizam sind aus constantinopel unterwegs nach Prisren. 
schade um sie, wenn nicht weitere battaillone nachkommen.

Gleichlautend habe ich die ehre, herrn Victor Grafen dubsky und dem 
General-consul herrn lippich zu berichten.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und vollen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart
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Nr. 77
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 13r–16r.

Auftreten des bulgarischen Aufstandsführers Adam Kalmikov in Prizren und des-
sen Kontakte zum russischen Konsul. Druck von Liga-Mitgliedern auf das russi-
sche Konsulat. Eindringen bekannter christenfeindlicher albanischer Krimineller 
in das Konsulat. Protest des russischen Konsuls bei den osmanischen Behörden. 
Übergriffe albanischer Muslime gegen katholische Fandi.

n° 28/res. Prisren, 21. april 1880

hochwohlgeborner freiherr!

die erhöhte Wichtigkeit der ereignisse der letzten Woche haben mich veran-
laßt, darüber mittelst eines chiffrirten telegrammes euer excellenz kenntniß 
zu verschaffen. 

keiner der sonst verwendeten verläßlichen leute wagte es, die depêche 
von hier zum nächsten internationalen telegrafen-amt zu tragen. ich war 
gezwungen, den mutesarif um beistellung eines bothen zu ersuchen. dieser 
bothe, ein Zaptie, ist gestern früh nach Pristina abgereist. 

Über bitte des erzbischofes msgr. czarev habe ich auch die sorge der 
abtelegrafirung seines an cardinal simeoni gerichteten urlaubsgesuches  
übernommen. 

heute berichte ich sr excellenz Victor Grafen dubsky und herrn Gene-
ral-consul lippich folgendes:

mitte voriger Woche kam aus serbien ein circa 40 Jahre alter mann in 
europäischen civil-kleidern nach Prisren, angeblich um hier eine anstel-
lung bei irgend einem kaufmanne zu suchen. der fremde machte sich durch 
kenntniß vieler sprachen und durch einen an der stirne erhaltenen und 
vernarbten säbelhieb bemerkbar. am eingange der stadt legitimirte er sich 
mittelst eines vom ottomanischen ministerresidenten zu belgrad auf den na-
men sergius ivanow ausgestellten Passes als türkischer unterthan. er nahm 
Quartier in einem han und machte dem russischen consul herrn Jastrebow 
besuche. er gab auch beweise, ein grosser freund geistiger Getränke zu sein. 
da seine erscheinung für Prisren eine ganz ungewöhnliche war, hielt ihn die 
regierung für einen geheimen politischen emissär; nur kam sie nicht sobald 
mit sich ins reine, ob er aus Österreich-ungarn oder aus rußland komme.

die erhaltene beschreibung des mannes war mir genügend, um zu 
wissen, daß der fremde der mir von sofia aus gut bekannte, vom fürsten  
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dondukof-Gorzakof601 einst protegirte, aber stets unglückliche insurgenten-
chef kalmikow602 sei.

die Polizei arretirte und führte ihn zu herrn Jastrebow, damit dieser sich 
erkläre, ob der fremde nicht ein angehöriger rußlands sei. Jastrebow leug-
nete, daß der fremde russe sei, und so verblieb dieser in türkischer haft.

man erlaubte ihm geistige Getränke, und im Zustande halber betrunken-
heit gab er an, er sei wirklich ein russe, aber des nihilismus angeklagt, habe 
er sich flüchten müssen. heute wurde er von hier nach monastir abgeführt. 
nur ich und herr Jastrebow weiß hier, wer der fremde war.

die angabe seines wahren namens hätte ihn sicherlich das leben ge-
kostet. Während kalmikow in haft war, zeigte ein hiesiger rumäne den or-
thodoxen schullehrer Peter, intimus Jastrebow’s, an, briefe an freunde in 
serbien geschrieben und einem fuhrmanne, der im begriff stand abzurei-
sen, zur bestellung übergeben zu haben. diese anzeige wurde anhängern 
der liga, nicht der legitimen local-behörde gemacht. Von der liga ging die 
Verfolgung des fuhrmannes und des schullehrers aus. Jener wurde verhaftet 
und lieferte die briefe aus, die ein resumé politischer begebenheiten enthiel-
ten. Peter, den die Verfolger weder in der schule noch zu hause gefunden, 
wurde bei herrn Jastrebow gesucht. redjeb und ramadan603 standen an der 
spitze von 15 wohl bewaffneten Verfolgern, darunter nur 3 Polizei-soldaten. 
die cavassen Jastrebows verwehrten dieser bande den eintritt ins consulat. 
Jastrebow erkannte bald die Übermacht der angreifer, parlamentirte noch 
rechtzeitig mit den führern und führte ramadan im hause herum, damit er 
sich überzeuge, daß Peter nicht darin sei. als die bande sich entfernt hatte, 
eilte der consul, fast außer sich, zum mutesarif und beschwerte sich über die 
vorgekommene Verletzung. der mutesarif behauptete, daß er von der ganzen 
sache nichts wisse, und ließ die drei betheiligten Zaptie verhaften, weil sie 
ohne Wissen ihrer Vorgesetzten an der Verletzung des russischen consulates 
Theil genommen. so endete einstweilen diese angelegenheit. herr Peter wur-
de nicht entdeckt.

601 aleksandr mihailovič dondukov-korsakov (1820–1893), russischer General, 1869–1876 
Generalgouverneur in kiew, Volyn’ und Podol’sk. 1878–1879 hoher russischer kommissar 
in bulgarien, wo er entscheidend an dem entwurf der Verfassung von tărnovo mitwirkte.

602 adam kalmikov, einer der führer des bulgarischen aufstandes in der region kresna und 
razlog gegen die osmanen 1878/1879.

603 ramadan Zaskoci (1860–1914), albanischer chef aus luma. 1878 mörder des telegraphis-
ten mehmed ali Paschas und des österreichisch-ungarischen dragomans baldo tarabulusi 
(siehe nr. 89–90). Zur Zeit der liga leibgardist des Präsidenten hadschi omer efendi 
und befehlshaber der liga-Garde. später als räuber bekannt (siehe nr. 120–121). 1900 im 
rang eines Gendarmerieleutnants. seit 1903 anführer der aufständischen in luma gegen 
die osmanischen behörden. 1914 als Gegner Österreich-ungarns durch männer hasan 
Prishtinas getötet. ausführlicher zur familie siehe nr. 100.
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um die aufregung Jastrebows zu erklären, muß ich nur noch beifügen, 
daß redjeb und ramadan allbekannte räuber und mörder sind und daß 
sogar ihre mutter sich rühmt, mehrere christen mit eigener hand ermordet 
zu haben.

redjeb hat erst unlängst bei hellem tage nicht weit von Prisren einem 
christen, der vom Wochenmarkte kam und in sein zwei stunden von hier 
entferntes dorf zurückkehren wollte, den rechten arm abgehaut und das 
bepackte Pferd geraubt.

sein bruder ramadan ist derselbe, welcher den telegrafisten des muschir 
mehmed ali erschossen hat. die behörden, weit entfernt, ihnen das handwerk 
zu legen, benützen die von der liga geschützten leute auch für ihre Zwecke.

Von Giacova wurde mir berichtet, daß starke banden von anhängern 
der Parthei curzani, hauptgegner der fandesen, in den katholischen dör-
fern rauben und morden. die chefs der liga sind aus mangel an einigkeit 
nicht im stande, die christen zu schützen. die ottomanischen beamten und 
offiziere, sowohl hier als zu Giacova, ipek und ljuma, sind machtlos und 
manchmal um ihre sicherheit besorgt.

die fandesen, welche ihrer minderheit bewußt, bisher gegenüber den 
herrschenden mahomedanern sehr geduldig waren, fangen aus Verzweiflung 
an, von ihren Waffen Gebrauch zu machen.

am 18. d. m. wurden im bezirke von Giacova einige von ihnen, als sie 
Getreide in das dorf dol604 führten, von bergalbanesen überfallen und be-
raubt. die malisoren, stärker an Zahl, entführten das Getreide, aber ließen 
zwei der ihrigen todt auf dem Platze. Von den beraubten fandesen wurden 
drei getödtet und zwei schwer verletzt. 

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und vollen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart

nach Postschluss:
soeben wurde mir hinterbracht, daß der lehrer Peter, zu seiner familie zu-
rückgekehrt, verhaftet wurde.
Prisren, den 22. april 1880

Waldhart

604 dol, dorf südöstlich von Gjakova.
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Nr. 78
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 19r–23r.

Übergriffe von Berisha auf katholische Albaner in Gjakova. Überfall auf Mirdi-
ten auf der Straße von Shkodra nach Prizren. Eingeständnis der Handlungsun-
fähigkeit durch die osmanischen Behörden. Beilage: Brief des katholischen Erzbi-
schofs von Skopje Czarev über die Lage der Katholiken.

n° 30/res. Prisren, den 28. april 1880

hochwohlgeborner freiherr!

in der anlage nehme ich mir die freiheit, eine gegen die türkische regierung 
lautende beschwerde des hier residierenden r. k. erzbischofes von scopia im 
originale euer excellenz ergebenst vorzulegen.

die Veranlassung zu dieser eingabe lieferten dießmal die in der nacht 
vom 22. zum 23. d. m. zu Giacova an der dort seßhaften vermöglichsten ka-
tholiken-familie besci verübten gräßlichen Verbrechen: nothzucht, mord, 
raub. es waren keine gewöhnlichen räuber, welche diese Verbrechen be-
gingen; es waren die seit Jahren zu Giacova und im bergbezirke beriscie605, 
man könnte fast sagen souveraine befehlenden herrn curzani, die drei ge-
meinschaftlich in ihrer residenz zu Giacova lebenden brüder litta, rosaja 
und liman curzani mit Gefolge, darunter natürlich auch secir islami, der 
seit Jahren im dienste der curzani stehende Vollstrecker ihrer todesurtheile. 
diese sorte mahomedaner schänden, rauben, morden und liefern manch-
mal mit grösserem Gefolge auch eine kleine schlacht, wie z. b. gegen den 
muschir mehmed ali, sehr selten aber um sich zu bereichern, sondern aus 
sport oder haß, mitunter auch aus angeblicher nothwendigkeit der blutra-
che. haß gegen christen ist stets vorhanden. Gegen den unglücklichen besci 
concurrirte auch sport und neid.

dessen strotzender Geldsak, dessen junges, schönes, erst seit kurzem ver-
lobtes töchterchen und reichliches hausgeräthe waren für leute vom schla-
ge der curzani schon genügende motive zu ihren letzten Thaten, zumal die 
straflosigkeit seit lange hier mahomedanern, christen gegenüber, factisch, 
manchen vielleicht auch schriftlich zugesichert ist.

herr besci gehörte zu den wenigen katholiken, welche in Giacova, ihrer 
heimath, verblieben sind. die grosse mehrzahl der dortigen katholiken hatte 
sich in folge der im Jahre 1879 seitens der curzani gegen die katholiken  

605 Gemeint ist das stammesgebiet der berisha. Vgl. anm. 99.
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gesteigerten – blutigen – feindseligkeiten606 geflüchtet, meistens hieher, unter 
die fittige ihres erzbischofes, unter welche sich auch die katholischen Priester 
und missionare von Giacova, um ihr leben zu retten, zurückziehen mußten.

herr besci glaubte sich gesichert, weil die herrn curzani wöchentlich 
ihn besuchten und sehr oft sich herabgelassen haben, vom katholischen besci 
sich bewirthen zu lassen.

auf der strasse nach scutari wurde einigen mirditen des bezirks von dm 
Jon ein lastthier mit 380 oke mais geraubt. der bairaktar (fahnenträger) 
von dm Jon schrieb mir, daß er die comunication zwischen Prisren und 
scutari abschneiden werde, wenn der Pascha von Prisren die räuber, leute 
aus koltsa, bezirke ljuma, nicht in kurzer frist verhalte, das lastthier sammt 
Getreide den eigenthümern zurückzustellen. interessirt an einer möglichst 
sichern comunication mit scutari, pflog ich rücksprache mit dem liva ah-
med hilmi Pascha, mutesarif dieses sandjakes. bei dieser Gelegenheit brach-
te ich auch die Vorfälle von Giacova und das Vorhaben der fandesen (katho-
liken) auszuwandern auf das tapet. ahmed hilmi versprach alles mögliche, 
mußte aber selbst zugeben, nicht genügende macht zu haben, Verbrecher zur 
rückstellung geraubter Gegenstände zu verhalten, geschweige zu bestrafen. 
der commandant unserer derzeitigen Garnison, bestehend aus 785 mann 
infanterie (mit einschluß der offiziere) und 265 mann artilleristen (mit 
detto einschluß), sagte mir confidentiel, daß die hohe Pforte hier den din-
gen ihren lauf lassen müsse, bis vom berliner-Vertrag nicht mehr die rede 
sein wird, nemlich, setzte er bei, bis die albanesen die forderungen der mon-
tenegriner und Griechen gehörig abgewiesen haben werden.

Wenn der herr commandant hiemit den Plan der türkischen regierung 
verrathen hat, wie ich glaube, so steht es mit den aussichten der hiesigen 
katholiken und seiner excellenz mnsgr. czarev sehr schlecht.

bis zur abweisung auch der berechtigten ansprüche Griechenlands und 
montenegros könnte es so lange dauern, daß indessen die mahomedaner mit 
den uns sehr zugethanenen katholischen fandesen leicht fertig werden.

ich erlaube mir daher zu wünschen, daß die hohe Pforte mit der von 
ihr absichtlich den albanesen eingeräumten mord- und raub-freiheit mög-
lichst bald ein ende zu machen und zu diesem Zwecke noch einige bataillons 
nizam hieher zu senden veranlasset werde.

Gleichen, belegten [sic] bericht erstatte ich seiner excellenz Grafen Vic-
tor dubsky.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und vollen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart

606 siehe nr. 71.
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beilage: czarev an Waldhart

n° 26 Prisren, 24 aprile 1880

illustrissimo signore,

la dolorosa storia delle violenze e dei delitti dai mussulmani di Giakova e 
del suo distretto finora commessi contro que’cattolici continua ancora e ne 
registra un nuovo assassinio.

la notte del 22 corrente, cioè, l’altro jeri, alle ore 5 alla turca, litta e 
risaja kursani (già noti caparioni) insieme all’assassino di Zefi mitrovitch 
e di altri dieci malfattori penetrarono in casa di lorenzo besci, cattolico, lo 
derubarono degli oggetti ivi trovati e di tutto il denaro, che dicesi consistente 
in 50000 piastri; e poi lo uccisero. una sorella ed una figlia dell’ucciso tro-
varonsi presenti al crudele spettacolo e conobbero tutti quegli assassini. fino 
alle ore 2, alla turca, della mattina seguente, nessun impiegato del Gover-
no locale era comparso sopra il luogo del delitto. Que’cattolici nel riferire 
l’accaduto, fanno sapere allo scrivente che eglino ivi non sono più sicuri nè di 
giorno, nè di notte, e a lui si rivolgono sul da farsi e dove andare.

lo scrivente edotto dalla storia de’passati, non chè de’più recenti fatti, 
non meno gravi del surriferito e mai puniti (quantunque il locale Governo 
col suo n° 69 dell’ultimo passato dicembre avesse assicurato codesto i. r. 
consolato che avrebbe fatto eruire e punire l’assassino del disgraziato mit-
rovich, quando invece lo lasciava passeggiare liberamente non solo le vie di 
Giakova, ma anche queste di Prisren), lo scrivente pur troppo è convinto che 
vano riuscirebbe ogni ricorso che da parte sua egli potrebbe fare in questo 
caso al Governo locale; e perciò alla vista di tanti delitti non puniti, di im-
mensi danni mai risarciti, di tante famiglie immiserite e disperse, non sapen-
do che farsi, egli, quale Pastore del cattolico suo gregge tanto perseguitato ed 
afflitto, in nome di dio, dell’umanità e della giustizia, mentre per mezzo di 
cotesto i. r. consolato austro-ungarico altamente protesta contro tutti gli 
assassini finora commessi, e i danni che seguirono e saranno per seguire, non 
vede altro scampo nè speranza che rifuggirsi all’ombra del Protettorato di 
sua maestà apostolica francesco Giuseppe imperatore d’austria-ungheria 
augustissimo benefattore di queste missioni cattoliche, di cui V. s. in questo 
luogo è rappresentante, implorandone ajuto prontissimo.

da tutti i segni che si vanno manifestando e dalle intenzioni già espres-
se, chiaro apparisce che ogni ritardo dell’implorato soccorso sarebbe fatale, 
perchè la si vede finita per tutta quanta la popolazione cattolica, non solo nel 
distretto di Giakova, ma in tutti gli altri distretti di questa archidiocesi.
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sicuro lo scrivente che la s. V. darà tutta l’importanza alla dura posizi-
one in cui attrovansi i cattolici di queste terre, ne ringraziarla vivamente 
dell’interesse finora preso, e che sarà per prenderne, con distinta stima ha 
l’onore di segnarsi.

di V. s. illustrissima
devotissimo servitore
fr. fulgenzio czarev

arciv(escovo) di scopia

Nr. 79
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XVii/kt. 36, f. 537r–538v.

Tötung zweier Angehöriger der Berisha durch katholische Hilfspolizisten und osma-
nische Polizei. Verweigerung von Hilfe gegen Montenegro an Shkodra durch Ali Pa-
scha Gucia sowie Peja, Gjakova und Prizren. Angeblicher serbischer Spion in Gjilan.

no 39/res. Prisren, den 13. mai 1880

hochwohlgeborner freiherr,

anknüpfend an meine bisherigen mit jeder Postgelegenheit abgesendeten 
berichte, habe ich die ehre, als resultat der letzt verflossenen sieben tage 
folgendes euer excellenz ergebenst zu berichten.

Von den vielen mordthaten der letzten tage habe ich als von bedeutung 
nur anzuführen, daß über aufforderung der türkischen regierung die Polizei 
zu Giacova mit hülfe der fandesen die Wohnung der brüder curzani letz-
ten sonntag angegriffen, in dieselbe eingedrungen und lita curzani getödtet 
hat. sein bruder risaja unter connivenz türkischer Zaptie rettete sich aufs 
freie feld, soll aber gestern von den verfolgenden fandesen aufgefunden und 
auch getödtet worden sein.

dabei ist mir nur leid, daß diese execution mit beihülfe katholischer al-
banesen stattgefunden hat. es wäre wohl besser durch rein türkische Polizei-
macht geschehen, denn so wird als nachhang dieses blutigen Gerechtigkeits-
aktes sicherlich eine lange reihe von Thaten der blutrache zu erwarten sein. 
der anhang der familie curzani ist zahlreich und hat für sich fast den gan-
zen mahomedanischen stamm von beriscie, geführt von Polizei-Jusbaschis 
murtas, nahen Verwandten der curzani.

ali Pascha von Gusinje mit den städten ipek, Giacova und Prisren hat 
sich dazu verstanden, den scutarinern jede beihülfe gegen montenegro zu 
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versagen, was bereits schriftlich geschehen ist. dieser schritt geschah im ein-
verständnisse des hierortigen liga-comités, aber nicht im namen der liga 
selbst, weil zu folge ihrer eigenen inneren streitigkeiten die bergalbanesen 
nicht befragt werden konnten. daß diese aber mit der abschlägigen antwort 
einverstanden sein werden, ist nicht zweifelhaft, weil dieselben der stimme 
ali begs von Gusinje stets nachkommen.

aus einem vorgestern anhergelangten schreiben des katholischen Pfarrers 
von Janjevo habe ich folgende notiz entnommen:

am tage, an welchem eine anzahl mahomedanischer flüchtlinge die 
serbische Gränze in der richtung von Vrana-leskovatz angegriffen hat und  
zurückgeschlagen worden ist, wie ich berichtet habe, überschritt zu Pferde 
ein in besten mannesalter stehender europäisch gekleideter herr die serbi-
sche Gränze und gelangte nach Gilan, wo er unbekannt bei einem dortigen 
katholischen schmid Gastfreundschaft ansprach und angab, er sei ein itali-
ener, hätte in der serbischen miliz gedient, sei desertirt, mithin paßlos und 
wolle über Prisren und scutari nach italien zurückkehren. er nannte sich 
Peter, und er suchte den kaimakam von Gilan um einen Geleitschein. der 
kaimakam hielt ihn für einen serbischen spion und ließ ihn bewachen und 
drei tage später nach Pristina escortiren. Peter soll eine grosse summe (100 
napoleon d’or) bei sich gehabt haben. in einem dorfe, drei stunden von 
Gilan, nahm die escorte mit Peter nacht-Quartier bei einem ortodoxen [sic] 
christen. der unfreiwillige Gastwirth, angeblich verleitet von der Zaptie-
escorte, bedeutete herrn Peter, daß er in lebensgefahr sei. Peter, so in furcht 
gesetzt, suchte, sich zu retten, wurde aber von Zapties eingeholt, erschossen 
und beraubt. den Zapties wurde das gute Pferd und die übrige habe des 
Peter zur beute.

dieß geschah vor circa vier Wochen, mithin nicht lange nach der Zeit, zu 
welcher kalmikow den gleichen Weg wie Peter eingeschlagen hatte.

es ist sehr schwer zu ermitteln, wer wohl dieser Peter gewesen sein mag.
Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem leiter der hohen bot-

schaft und herrn General-consul lippich.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
Waldhart
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Nr. 80
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 27r–28r.

Rachedrohungen der Berisha. Entlassung osmanischer Polizisten durch den mit 
den Räubern verwandten und diese unterstützenden Polizeichef von Gjakova.

no 41/res. Prisren, den 20. mai 1880

hochwohlgeborner freiherr!

obwohl es hier niemanden gibt, der die politischen erscheinungen als spon-
tane, dem nationalgefühle oder einem streben nach unabhängigkeit ent-
sprossen ansieht, und Jedermann weiß, daß alle, mehr weniger, Producte der 
legitimen regierungs-Gewalt sind und von höchster stelle aus ohne auslagen 
nur mit ausnützung der mahomedanischen Glaubensmacht hervorgebracht 
und geleitet werden, erlebt man dennoch Überraschungen, geeignet, den et-
was ferner stehenden momentan zu täuschen.

so erging es dem erzbischof monsignore czarev bei der ersten nachricht, 
die ihm über einen nächtlichen sturm der local-Polizei von Giacova gegen 
die anführer der raubmörder und über die tödtung des lita curzani zu-
kam. so erging es mir, als der liva Pascha ahmed hilmi, unser mutesarrif, 
mich ernstlich versicherte, daß auch risaja curzani auf der flucht eingehohlt 
und getödten [sic] worden sei und daß er, der mutesarrif, mittelst des tele-
grafen die festnehmung des secir islami in scutari angeordnet habe. secir 
islami, hauptmord-instrument der curzani, hatte nemlich im auftrage sei-
ner herrn eine reise nach scutari unternommen. secir islami hat sich meh-
rere tage in scutari aufgehalten, kam unbeanständet nach Giacova zurück 
und verweilte unlängst einen ganzen tag in dieser stadt. er droht öffentlich, 
daß er als sühnopfer für seinen Gönner lita zehn katholiken und einen ka-
tholischen Priester tödten werde. risaja curzani lebt gemüthlich bei seinen 
freunden auf dem lande. 

die regierung hatte, um, wie die leute hier sagen, die consuln zu täu-
schen, im einverständnisse mit den curzani einen nächtlichen scheinangriff 
veranstaltet. die Polizei-soldaten, gehörig instruirt, machten grossen lärm 
und schossen viel in die luft.

der tod des lita curzani, welcher seinem Verwandten murtas-aga, 
obersten chef der Polizeigewalt zu Giacova, sehr schmerzte, hatte zur folge, 
daß nun zwei drittheile der bisherigen dortigen Zaptie-mannschaft entlas-
sen wurde [sic]. man glaubte, hiemit auch jenen unbekannten zu treffen, 
welcher lita erschossen. dem ist aber nicht so. es war kein Zaptie, es war 
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einer von der Wache der katholischen kirche, welcher jenen schuß gethan. 
es ist zu wünschen, daß dieß Geheimniß von den Wenigen, die es besitzen, 
treu bewahrt werde.

einer der entlassenen Zaptie, mahomedaner, erzählte mir vertraulich, daß 
kurz vor jener Polizei-comedie die brüder curzani die geraubten Gelder 
und andere beutestücke, darunter die ausstattung des bedauernswerthen 
töchterlein des ermordeten lorenzo besci, in das haus des Polizei-Jusbaschi 
murtas-aga hatten übertragen lassen.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem leiter der hohen botschaft.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit huldreichst zu genehmigen.
Waldhart

Nr. 81
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XVii/kt. 37, 199r–201r.

Dominanz der osmanischen Regierungspolitik über die Liga mit dem Ziel der 
Verteidigung von Plav und Gusinje. Einfluss des Sultans durch islamische Geistli-
che. Getreidebeschlagnahmung und zentrale Lagerung in Skopje. Entsendung des 
Muftis von Pljevlja im Auftrag des Sultans zur Einberufung von regionalen No-
tabeln. Regierungspläne zu albanischer Autonomie wohl mit Hauptort Skopje.

nr. 47/res. Prisren, den 9ten Juni 1880

hochwohlgeborner freiherr!

die mahomedaner albaniens sollen ihr land selbst vertheidigen und dieß 
auf eine Weise thun, daß seine majestät der sultan dafür nicht verantwort-
lich gemacht werden könne. diese bereits über zwei Jahre alte stambuler-
Politik fand europa gegenüber ihren ersten ausdruck in der sogenannten 
grossen albanesischen liga.

diese, 1879 bereits halb todt, wurde vom [sic] muchtar Pascha beseiti-
get. er ersetzte sie einstweilen durch eine local congra, deren aufgabe nebst 
der Vertheidigung von Gusinje und Plava zunächst die entfernung solcher 
mitglieder der früheren liga war, welche ihrer höhern bildung und ihrer 
humanitären neigungen wegen als der kalifen-Politik abträglich erschienen.

diese Politik findet ihre hauptstütze im Glaubens-fanatismus und in der 
blinden anhänglichkeit der mehrzahl der mahomedaner an die vom sultan 
accreditirten Glaubens-interpreten. 
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Großvezire, Minister, Vali’s, Mutesarife etc. haben hier längst aufgehört, 
etwas Weiteres zu bedeuten als simple Referenten. 

Der Sultan lenkt die Albanesen im Namen Mahomeds mittelst der Ko-
ran-Männer, denen er alle Macht überlassen hat, damit sie seine Winke und 
Wünsche in Ausführung bringen. Er ist ihrer sicher und bedarf weder Solda-
ten noch Geld. Für Waffen und Munition hat der Krieg vorgesorgt.

In Prisren ist der Muderis, Hadji Omer Efendi, sein Rappresentant und 
als solcher einziger Besitzer der Vollzugsmacht. Dieser Oberpriester stützt 
sich auf seine Untergebenen, welche mit einigen auserlesenen frommen Ma-
homedanern die locale Congra vorstellen. Daß unter einem solchen Regime 
Andersgläubige schlecht daran sind, ergibt sich von selbst, wie auch die Un-
möglichkeit eines wirksamen Schutzes.

Gleich nach dem Wahlsiege Gladstones607 wurden im Arnautluk608, ohne 
Rücksicht auf die bestehende Theuerung, auf den Mangel an Nahrungs-
Mitteln, auf Eigenthums-Rechte, allen Besitzern grösserer Getreide-Vorräthe 
diese sequestrirt und zum Theil in Scopia concentrirt.

Vorige Woche kamen aus Constantinopel nach Prisren drei Sendlinge des 
in Bosnien berühmt gewordenen Mufti von Taschlidja, welcher hier als ers-
ter Vertrauens-Mann des Sultans in hohem Ansehen steht. Diese Sendlinge 
übergaben dem Hadji Omer Effendi ein geheimes Schreiben. Dieses ver-
anlaßte den Hadji Omer Effendi, seine Congra eiligst in der gewöhnlichen 
Moschee zu versammeln und den sehr geheim zu haltenden Beschluß zu 
fassen, es sei ohne Verzug die grosse Congra (Liga) zu reconstruiren. Diesem 
Beschluße zufolge gingen nach allen Seiten auf hurtigen Pferden die Bothen 
ab, nach Ljuma, Dibra, Kalkandelen, Scopia, Pristina etc. etc.

Ob die Einberufung sich weiterhin erstrekt, entzieht sich meinen Wahr-
nehmungen.

Die drei Sendlinge des Mufti gingen über Giacova nach Ipek. Sie sollen 
auch schriftliche Befehle an Ali Beg zu Gusinje abzugeben haben.

Hier hieß es, daß der grosse Mufti zwar noch beim Sultan verbleiben 
müßte, daß dieser aber ihn zu rechter Zeit den Albanesen senden werde. 
Indessen ging mir aus Ipek die Nachricht zu, der Mufti sei dort und in Gusi-
nje gewesen und am 5ten d. M. nach Pristina gegangen. Über die Richtigkeit 
dieser Mittheilung habe ich geeignete Nachforschung eingeleitet.

Es verlautet auch, die grosse Liga werde über eine neue politische Eint-
heilung und über die selbständige Verwaltung Albaniens zu berathen haben. 

607 William Ewart Gladstone (1809–1898), einer der bedeutendsten britischen Politiker in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und mehrmaliger britischer Premierminister. Ende 
April 1880 begann seine zweite Amtsperiode. 

608 Arnautluk, auch Arnautlık, osm./türk. Bezeichnung für die von Albanern bewohnten Ge-
biete des Osmanischen Reiches.
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der sultan habe sich nur die ernennung des oder der General-Gouverneure 
vorbehalten.

der abgang einer hauptstadt ist der einsetzung einer central-regierung 
sehr hinderlich. aus strategischen Gründen wird unter andern auch das alte 
scopia als central-ort genannt.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem leiter der hohen bot-
schaft in constantinopel und herrn General consul lippich.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit huldreichst zu genehmigen.

Prisren, den 9ten Juni 1880
Waldhart

P. s. ein heute erhaltenes schreiben bestätiget die anwesenheit des mufti 
in ipek auf Grund der aussage eines dortigen türken, der behauptet, mit 
seinem alten bekannten, dem mufti von taschlidscha, selbst gesprochen  
zu haben.

  Prisren, den 10ten Juni 1880
    Waldhart

Nr. 82
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XVii/kt. 37, f. 397r–401r.

Abhängigkeit der osmanischen Behörden vom Liga-Präsidenten Haxhi Omer 
Efendi. Offenbar Scheitern der Einberufung einer neuen Liga in Prizren. Tele-
gramm der Liga an den Berliner Kongress. Überlegungen zur Bestimmung von 
Bitola als Hauptstadt eines autonomen Albaniens mit dem Sultan als nominel-
lem Oberherrn. In der Liga derzeit nur Luma, Gjakova, Peja und Mitrovica 
vertreten. Erwartetes Eintreffen von Liga-Vertretern aus Dibra, Tetovo, Skopje, 
Prishtina und Novi Pazar. Geplante Übernahme der Liga-Beschlüsse durch die 
übrigen albanischen Gebiete.

nr. 53/res. Prisren, den 23ten Juni 1880

hochwohlgeborner freiherr!

obwohl mehrere regengüsse die ernte-aussichten etwas gebessert haben, 
verschlimmert sich die politische situation von tag zu tag. die Thätigkeit 
und die anmassungen der factischen regierung, nemlich der liga-Vorstän-
de, mehren sich. 
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der liga-President hadji omer effendi ist ganz rücksichtslos dem mu-
tesarrif gegenüber. er intimirt ihm seine befehle weder schriftlich noch per-
sönlich, sondern schickt einfach einen haufen mahomedanischen Gesindels 
ins konak, welches als albanesisches Volk en miniature ihm auf die gröbste 
Weise seinen Willen kundgibt.

essad effendi, tarirat mudir, ein ziemlich gebildeter toske, wurde dem 
hadji omer als correspondent türkischer Zeitungen denunzirt. sogleich be-
lagerte ein drohender Pöbelhaufen die Wohnung, in dem sich der harem 
essad’s befand, und sendete zugleich an den mutesarrif eine deputation ab, 
welche die entfernung essad’s von seiner stelle und von Prisren mit drohun-
gen erzwang.

als der mutessarif (ahmed hilmi ist auch, als liva Pascha, hier der 
kommandant der kleinen Garnison) vorgestern von den 12 auf dem Platze 
vor dem konake, seit muchtar-Pascha’s Zeiten aufgestellten kanonen zwei 
feldgeschütze in das kastell hinauf transportiren ließ, bedeuteten einige 
tumultuirende mahomedaner dem Pascha, daß er ja nicht glauben möge, 
über die kanonen disponiren zu können. auch diese seien nun eigenthum  
der albanesen.

Von dibre, kalkandelen, scopia und Pristina sind die sendlinge des liga-
Präsidium’s mit schlechten nachrichten, wenigstens ohne Gefolge, zurück-
gekehrt. es scheint, daß der versuchten Versammlung in Prisren einer grösse-
ren sogenannten congra ein schwaches entgegenkommen zu Theil geworden 
und hier nicht sobald wieder eine grosse liga tagen wird. eine neue einberu-
fung, mittelst anderer sendlinge, wurde vom liga-comité veranstaltet.

diese neueste aufforderung wurde in ihrer begründung damit verstärkt 
und dringlicher gemacht, daß außer der drohenden griechischen und mon-
tenegrinischen invasion auch der nahe bevorstehende Vormarsch der k. u. k. 
truppen bis mitrovizza darin angeführt ist. 

Zu diesem letzteren Gerüchte tragen leider meine herrn collegen, aller 
gegentheiligen Versicherungen meiner seits ungeachtet, auch bei. 

hadji omer effendi ließ sich vom schlechten erfolge seiner zurückge-
kommenen sendbothen nicht abhalten, dennoch im namen Ganz-albaniens 
einen droh-Protest auf telegrafischen Wege an die hohe botschafter-con-
ferenz nach berlin abzusenden. Zur abfassung des telegrammes suchte er 
einen seines Vertrauens würdigen französischen dragoman, konnte aber kei-
nen finden. das telegramm sei sonach mit hilfe eines militär-arztes in tür-
kischer sprache, aber mit französischen lettern abgefasset worden. für die 
richtigkeit dieser letztern angabe kann ich nicht einstehen. 

im liga-comité hat nun die ansicht raum gewonnen, daß monastir zur 
hauptstadt für Ganz-albanien geeignet sei und daß ein vom sultan zu er-
nennender Valy dort als regent seinen sitz aufzuschlagen habe. in diesem 
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Valy und in einem kleinen jährlich zu zahlenden tribute soll künftig die 
oberherrschaft des sultan ihren alleinigen ausdruck finden. alles Übrige 
gehöre zur suverainité der mahomedanischen albanesen. 

sie glauben im stande zu sein, ein vollständiges kriegsheer von über 
200.000 albanesen auf die beine zu bringen. Zu aufstellungen sowohl im 
civile als beim heere wollen sie mit alleinige [sic] ausnahme des Valy nur 
mahomedanische albanesen berechtiget erklären.

hauptredner und Vice-President bei diesem liga-comité ist herr suaib-
aga609, ein sehr verschuldeter türke. aus einem Zehentpachte allein ist er 
dem staate 360.000 Piaster schuldig geblieben und wurde mehrmals, stets 
ohne erfolg executirt. Vertreten sind hier heute bei der liga außer Prisren 
nur vier bezirke, nemlich ljuma, djakova, ipek und mitrovizza. das comité 
ist aber der besten hoffnung, daß in folge der letzt ergangenen einladung 
auch von dibre, kalkandelen, scopia, Pristina und novi-bazar delegirte 
nächstens eintreffen werden.

das übrige albanien soll nachträglich zur annahme der hiesigen von yil-
diz-kiosk610 direct suflirten beschlüsse gebracht werden.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz Victor Grafen dubsky und 
herrn General-consul lippich.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit huldreichst zu genehmigen.

Waldhart

P. s. am 19. d. m. ist mein kundschafter von Prisren nach mitrovitza ab-
gereist. ich hoffe, dass er in 10 tagen zurückkommen und mich in die lage 
versetzen werde, genaue auskunft über die stärke und dislocation der türki-
schen truppen euer excellenz zu unterbreiten.

Von mitrovizza respective Jenibazar begibt er sich nach Pristina, dann 
nach scopia und weiter, wenn es nothwendig sein sollte.

Waldhart

609 shaip spahiu, zu dem keine weiteren biographischen angaben ermittelbar sind.
610 der yıldız-Palast wurde im laufe des 19. und frühen 20. Jahrhundert an den Westhängen 

des bosporus erbaut. erste bauten entstanden bereits unter den sultanen mahmud ii. 
(1809–1839), abdülmecid (1839–1861) und abdülaziz (1861–1876). seit 1889 war der 
yıldız-Palast („sternen-Palast“) Wohn- und regierungssitz sultan abdülhamids ii., der den 
dolmabahçe-Palast als seinen Wohn- und regierungssitz ablöste.
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Nr. 83
Waldhart an Dubsky

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 391, f. 49r–51v.

Vertretung fast aller muslimischer Gegen (Nordalbaner) in der Liga. Erzwungene 
Teilnahme des einzigen katholischen Vertreters. Beschluss des Widerstands gegen 
Österreich-Ungarn. Einschätzung der Liga als rein muslimische, gegen die Inter-
essen der Christen gerichtete Versammlung. Übernahme der osmanischen Waffen-
bestände durch die Liga und albanische Militärorganisation. Verbot europäischer 
Kleidung für Liga-Anhänger. Geldsendung des Sultans an die Liga. Geplante fi-
nanzielle Unterstützung der Liga durch Muslime in Thessaloniki. Von Albanern 
erzwungene Abreise des Mutessarifs von Skopje. Ermordung des osmanischen 
Militärkommandanten von Novi Pazar während gescheiterter Entwaffnung der 
muslimischen Bevölkerung. Geringschätzung des militärischen Muts der Albaner. 
Befürwortung einer montenegrinischen Übernahme Plavs und Gusinjes.

no 65/res. Prisren, den 21. Juli 1880

hochgeborener Graf!

in der hier täglich geheimen berathungen pflegenden liga ist nun fast das 
ganze Volk der Ghegen, soweit es mahomedanisch ist, reppresentirt.

scutari hat edem aga hieher gesandt. ali Pascha von Gusinje wurde bei 
seiner ankunft feyerlichst in die grosse moschee geleitet. aus dem sandjake 
novi-bazar sind mehrere mahomedaner als abgeordnete hiehergekommen, 
welche, obwohl serbischer abstammung, durchaus albanesen sein wollen. 
nur dibre, von wo die letzt dahin gesandten boten gestern zurückgekom-
men sind, ist noch unvertreten. in dieser schon bei 100 Theilnehmer zählen-
den Volksvertretung befindet sich ein einziger christ, den die deputirten der 
verrufenen ljumaner hieher geschleppt haben. dieser unfreiwillige abgeord-
nete ist kol bibo dotschi, haupt der katholiken der zum bezirke ljuma 
gehörigen ausgedehnten ortschaft luri, bekannt durch die den türken bei 
Verbrennung der residenz des mirditen-fürsten geleistete hilfe.

als vor einigen tagen der President hadji omer effendi den von stambul 
aus als nahe bevorstehend signalisirten Vormarsch der k. k. truppen bis mit-
rovitza aufs tapet brachte, stimmten alle für die bekämpfung des Vormar-
sches. nur ali Pascha von Gusinje wagte zu sagen, daß nach seiner ansicht 
albanien vom alten kaiserreich Österreich nichts zu befürchten habe.

meiner meinung nach ist diese sogenannte grosse liga von Prisren durch-
aus keine wahre, freigewählte landes-representanz, sondern eine künstli-
che Vereinigung eines Theiles der mahomedanischen bevölkerung, und zwar  
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gerade jener, von dem für albanien wenig Gutes zu erwarten und für die 
christen nur schlimmes zu befürchten ist.

unkenntniß der eigenen lage, christenhaß, selbstüberhebung und ein 
bestreben, europa und selbst den sultan zu täuschen, leuchtet aus allem 
hervor, was man über das Gerede in der liga erfährt. auf das autonome al-
banien, das sich gegen norden, wenigstens dem äußern scheine nach, selbst 
vertheidigen soll, findet natürlich die projectirte neue organisation des tür-
kischen heeres keine anwendung. muchtar Pascha verlangte gestern mittelst 
des telegraphen die eiligste Zusendung von 400 nizam, die im Jahre 1868 
ausgelohnt worden sind. das liga-comité antwortete ihm, daß albanien 
keinen soldaten abgebe, sondern, daß alle männer für die unverletzbarkeit 
ihres Vaterlandes vereint kämpfen werden.

der liga-Präsident hat mittelst einer an den Vali von kossovo gerichte-
ten note alle in den depots zu scopia, Pristina und mitrovitza befindlichen 
Waffen (mit einschluß der kanonen) und alle munitions-kisten für seine 
Volks-miliz in beschlag genommen.

an alle Gemeinde-Vorstände des arnautluks erging der auftrag, es habe 
von jedem mahomedanischen hause ein mann mit Waffen und neuen opan-
ken stündlich zum ausmarsche bereit zu sein.

die deputirten von dibre haben heute mittelst telegrammes ihr nahes 
eintreffen in Prisren angezeigt und ihre Verspätung damit entschuldiget, daß 
sie 3000 baschi-bosuks nach scutari absenden mußten.

die liga hat allen ihren mitgliedern und anhängern das tragen jeder der 
europäischen etwas ähnlichen kleidertracht untersagt und will nur alttürki-
sche und nationale kleider dulden.

den tosken, welche hilfe gegen Griechenland verlangten, hat sie geant-
wortet, sie bräuche selbst alle ihre kräfte gegen montenegro, Österreich und 
serbien.

Vor fünf tagen hat der liga-Präsident zum Zwecke des vorzubereitenden 
kampfes vom sultan die schöne summe von 18 000 türkischer Goldpfunde, 
mit dem Versprechen weiterer Zusendungen, erhalten. die hälfte der sum-
me wurde hieher gebracht. die andere hälfte ist zu salonik behebbar.

auch aus monastir wurden mahomedanische abgeordnete angekündigt. 
die mahomedaner von salonik, um beistand ersucht, haben der liga geant-
wortet, daß ihre hilfe nur in Geldbeträgen bestehen könne.

das mit erlaubniß des sultan souveraine auftretende albanesische Volk 
hat zu scopia den mutesarrif sammt seinen secretär zur abreise gezwungen. 
unser mutesarrif ist auf ein gleiches loos gefasst und sendet seinen harem 
fort.

die mörder des ferik hassan Pascha werden weder bestraft noch verfolgt. 
Von einem augenzeugen wurde mir der Vorfall genau erzählt. der mutesarrif 
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von novi-bazar begehrte von den einwohnern die ablieferung der Waffen. 
befragt, wie er zu dieser sonderbaren Zumuthung käme, gestand er, diesel-
be gehe vom militär-kommandanten aus. hierauf erwartete ein Volkshaufe, 
eyub bey an der spitze, den ferik, als er sich von der festung in den ko-
nak begab. hassan war zu Pferde, von einem trompeter begleitet. dieser 
wurde herabgerissen. hassan Pascha, der nach dem revolver griff, erhielt 
einen hieb mit den yagetan [sic] auf den rechten arm und eine kugel durch  
den leib.

Zum schluße erlaube ich mir beizufügen, daß nach meiner ansicht, die 
mit jener des kommandanten unserer kleinen Garnison ganz übereinstimmt, 
der prahlende arnaute wohl ein schlauer, durch die sitte der blutrache aus-
gebildeter meuchelmörder, aber der feigste aller baschi-bosuks ist, welcher 
beim sausen der ersten kugeln davonläuft.

ich sah mit eigenen augen, wie in der schlacht zu bugrov bei sophie 
nahezu 1000 arnautische freiwillige in folge feiges Zuwenden ihres rü-
ckens von einem schwachen bataillone russischer Garde in wenigen minuten 
mit den berdan-Gewehren getödtet worden sind. mehmed bey behauptet, 
daß 10 bosniaken 100 arnauten im kampfe auf freiem felde aufwiegen.  
bedauerlich ist, daß montenegro im vorigen Jahre nicht Gusinje und Plava 
besetzte; es hätte sicherlich sehr wenig blut gekostet, und es gäbe längst keine 
montenegrinische frage mehr. Jenes stück land wurde eigentlich nur von 
den mahomedanischen besitzern vertheidiget, denen einige malisoren von 
djakova und ipek und einiges Gesindel von ljuma kurze Zeit sich zugesellt 
hatten.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem minister des Äußern 
und herrn General-consul lippich.

Geruhen hochgeborener Graf, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner 
Verehrung und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart
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Nr. 84
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 38r–43v.

Angaben zu den Bevölkerungsverhältnissen im Vilayet Kosovo. Beilage: Tabelle.

nro 191 Prisren, den 13. august 1880

hochwohlgeborner freiherr!

mit Weisung constantinopel 25. mai 1880 n° 1535 hat die hohe k. u. k. 
öst. ung. botschaft von mir möglichst genaue daten über die bevölkerungs-
verhältnisse der einzelnen zum Vilayete kossovo gehörigen sandschake ab-
verlangt. mit unterthanigsten berichte 16. Juni d. J. n° 146 hatte ich die 
ehre, dem leiter der hohen botschaft fünf tabellen, nemlich zwei über die 
bevölkerungsverhältnisse des sandschakes von Prisren und drei über die be-
völkerung der sandschakes von Pristina mit einschluß des bezirkes von Gu-
sinje, von usküb und Jeni-bazar vorzulegen.

in der anlage bin ich so frei, amtliche abschriften obiger fünf ausweise 
euer excellenz ergebenst zu unterbreiten.

Geruhen hochwohlgeborner freiherr, den ehrfurchtsvollen ausruck mei-
ner Verehrung und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

Waldhart
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A. bevölkerungs-Übersicht nach abstammung im unten verzeichneten san-
djake.
Prisren den 14ten Juni 1880. der k.u.k. consul Waldhart m./p.

B. bevölkerungs-Übersicht nach religions-bekenntnissen im sandjake von 
Prisren.
Prisren den 14ten Juni 1880. Waldhart m./p.

Vilajet sandjak bezirke arnauten slaven Zinzaren Zigeuner

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

Zelten 
Zahl

männliche 
bevölkerung

monastir Prisren Prisren 
sammt Gora 
und rahovce

7200 21000 6700 30900 260 760 220 640

djakova 8400 32600 84 272 – – 52 150

kalkendelen 6100 23900 4800 21600 – – 90 360

ljuma 3650 21250 – – – – – –

Vilajet sandjak bezirke arnauten slaven osmanen

mahomedaner katholiken mahomedaner orthodoxe katholiken mahomedaner

monastir Prisren Prisren 
sammt Gora 
und rahovce

20300 700 15000 15600 300 909

djakova 25650 6950 – 122 150 128

kalkandelen 23900 – 1340 20260 – 240

ljuma 21250 – – – – –
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tscherkessen osmanen Zigeuner
nomaden

Juden Zusam[m]en

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

Zelten 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

– – 300 909 – – 1 1 14681 54210

– – 35 128 – – – – 8571 33150

– – 82 240 113 452 – – 11185 46552

– – – – – – – – 3650 21250

anmerkungen: 
in den städten überragt die weibliche, auf dem lande und insbesonders in den Gebirgen die männliche 
bevölkerung.
die Zinzaren, klein-Walachen, heißen hier Gogi. sie haben separirte kirchen und stehen mit den slavi-
schen orthodoxen auf feindliche füße.
die slaven von Prisren und djakova serbischer, jene von kalkandelen bulgarischer abstammung. letztere 
theilen sich in in zwei stämme, die mit den namen „miatzi und bersajzi“ bezeichnet werden.

Zinzaren Zigeuner Juden Zusammen anmerkungen

orthodoxe mahomedaner – mahomedaner christen Juden ein grosser Theil der bulgaro-slaven des 
kaimakamates kalkandelen hat sich zum 
bulgarischen exarchate geschlagen, und ligt 
mit den griechischen orthodoxen im streite 
wegen benützung der kirchen.
im bezirke von Prisren bestehen mehrere 
dörfer, deren einwohnerschaft, circa 2500 
seelen, heimlich katholiken sind, öffentlich 
sich aber als mahomedaner benimmt.
ihre sprache ist die albanesische.

katholiken orthodoxe

760 640 1 36849 1000 16360 1

– 150 – 25928 7100 122 –

– 812 – 26292 – 20260 –

– – – 21250 – – –

110319 8100 36742 1
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abschrift.
bevölkerungs-Übersicht nach abstammung im unten verzeichneten sandjake.
Prisren den 15ten Juni 1880. der k.u.k. consul Waldhart m./p.

abschrift.
bevölkerungs-Übersicht nach abstammung im unten verzeichneten sandjake.
Prisren den 14ten Juni 1880. der k.u.k. consul Waldhart m./p.

611 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-
gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.

612 Štip, alb. shtip, osm./türk. İştip, kleinstadt südöstlich von skopje.

Vilajet sandjak bezirke arnauten slaven Zinzaren Zigeuner

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

kossovo Pristina Vucitrn 2200 7000 2500 16000 2 5 170 500

Pristina 1000 5000 4500 30000 14 50 300 900

Ghilan 1500 4500 5300 25500 – – 950 900

ipek 2500 8000 4000 20000 12 40 50 130

Gusinje 230 1000 1032 5200 – – – –

Vilajet sandjak bezirke arnauten slaven Zinzaren Zigeuner

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser Zahl männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

kossovo usküb usküb 3000 11000 5000 25000 24 68 300

kumanovo 1000 3000 4000 15000 – – 330

egri-Palanka611 – – 4600 10000 – – 100

karatova – – 3000 8000 – – 200

kotschane – – 3000 8000 60 140 110

radoviste – – 1950 7000 – – 60

istib
stiplje612

450 1400 6800 21700 20 60 130
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anmerkungen: 
in diesem sandjake befinden sich mehr als in den übrigen mahomedanische flüchtlinge, wel-
che theils als arnauten theils als serben mit gezählt sind[.] der bezirk Gusinje enthält nur 
drei kleine von arnauten bevölkerte dörfer, nemlich busanje mit 150, hot mit 30 und mar-
tinovich mit 50 häusern. der übrige Theil der einwohnerschaft ist serbisch montenegrinisch 
und zählt 206 mahomedanische und 826 griechisch-orthodoxe häuser. auch ali beg, der 
dort commandirende Pascha, ist montenegrinischen ursprunges. in den bezirken Ghilan und 
Pristina befinden sich mehrere mahomedanische dörfer, deren einwohner, circa 7500 seelen 
heimlich katholiken sind. Öffentliche katholiken sind nur im bezirke Ghilan zu Zrnagora 
und Jagnevo. Jene von Zrnagora, 1700 seelen, sprechen albanesisch und serbisch, während die 
1850 katholischen einwohner Jagnevo’s nur serbisch reden. der bezirk Gusinje untersteht po-
lit. unmittelbar dem Vali von monastir, ärarisch ist er an die [kasse?] von Prisren angewiesen.

tscherkessen osmanen Zigeuner
nomaden

Juden Zusam[m]en

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

Zelten 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

20 60 – – – – – – 4892 23565

60 150 140 300 20 50 30 80 6064 36530

– – – – 50 140 – – 7200 31040

– – – – 50 200 – – 6612 28370

– – – – – – – – 1262 6200

26030 125705

tscherkessen osmanen Zigeuner
nomaden

Juden Zusam[m]en

männliche 
bevölkerung

häuser Zahl männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

Zelten 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

1200 100 300 650 2500 30 80 180 550 9284 40698

900 – – – – 20 70 – – 5350 18970

360 – – 450 700 – – – – 5150 11060

500 – – – – – – – – 3200 8500

300 – – 600 1600 – – – – 3770 10040

200 – – 1600 5000 50 140 – – 3660 12340

400 220 700 800 2500 125 400 120 350 8665 27510

39079 129118

anmerkungen: 
eingeborne katholiken gibt es in diesem sandjake keine. die slaven sind mehr weniger [sic] 
bulgaren. davon sind Pomaken, wie mahomedanische bulgaren genannt werden, circa 1000 
im bezirke von usküb, 2000 im bezirke von radoviste, und 8700 im bezirke von istib.
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abschrift.
bevölkerungs-Übersicht im unten verzeichneten sandjake.
Prisren den 15ten Juni 1880. der k.u.k. consul Waldhart m./p.

Vilajet sandjak bezirke mahomedaner

arnauten slaven

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

kossovo novi-bazar mitrovitza 400 1100 230 560

novi-bazar 450 1300 2600 7000

rozai 540 1600 1200 4200

trgovistje 420 1300 1600 4800

sjenica 30 80 630 2400

novi-Varos 10 28 540 2400

bielopolje und berane 50 140 1800 5900

anmerkungen: 
es war nicht möglich, etwas verläßliche angaben über die bevölkerung jenes Theiles des sand-
jakes novi-bazar zu erhalten, welcher gegenwärtig von k.u.k. truppen besetzt ist.
die hier aufgetragenen Zahlen stützen sich auf alte angaben und können auf unfehlbarkeit 
durchaus keinen anspruch machen. die aus bosnien, herzegovine, montenegro und serbien 
eingewanderten wurden approximativ eingerechnet.
katholiken gibt es keine in diesem sandjake.
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Nr. 85
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 47r–49r.

Gliederung der Muslime von Prizren und Dibra in „Fanatiker“ und „aufgeklär-
tere Leute“. Überwiegen der „Fanatiker“ in der Liga. Verdrängung von Gegnern. 
Ernennung des Militärkommandanten Osman Pascha zum Vali nach Abberu-
fung des als Christenfeind geltenden Muhtar Pascha. Tausende christliche Opfer 
von muslimischer Gewalt bei Straflosigkeit der Täter. Misshandlung von Christen 
am Sitz der Liga.

nro 80/res. Prisren, den 1. september 1880

hochwohlgeborner freiherr!

sowohl zu dibre als hier sind die musulmanen in zwei lager getheilt, fa-
natiker und aufgeklärtere leute. erstere stehen zur liga und haben hier die 
oberhand. Zu dibre scheint das Gegentheil obzuwalten. alle dem liga-
Presidenten mudaris hadschi omer effendi und seinem anhange nicht 
blind ergebenen männer von einigem einflusse in dieser stadt wurden nach 
und nach zur abreise gezwungen. der zuletzt ausgewiesene, hairul-aga, 
hat sich nach ipek, seine familie auf ihre Güter in Podrime begeben. es ist  

christen Zusammen

Zigeuner serben mahomedaner christen

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

häuser 
Zahl

männliche 
bevölkerung

20 80 570 1700 650 1740 570 1700

50 136 1000 4900 3100 8436 1000 4900

90 250 800 3000 1830 6050 800 3000

40 100 860 3400 2060 6200 860 3400

35 80 460 2000 695 2560 460 2000

70 200 1800 6800 620 2628 1800 6800

200 500 900 3900 2050 6540 900 3900

11005 34154 6890 25700
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möglich, daß es hier und zu dibre noch zu kämpfen zwischen den zwei Par-
teien kommt. hairul-aga hat viele freunde.

die mahomedaner des zu Prisren gehörigen unterbezirkes rahovce haben 
sich geweigert, den ihnen von stambul zugesendeten mudir anzunehmen.

die hiesige liga erblikte [sic] in dieser ernennung eine mißachtung ihrer 
rechte.

fikri-Pascha, Vali von Pristina, wurde abgesetzt und ist bereits nach con-
stantinopel abgereist. der ferik osman-Pascha613, welcher zu mitrovitza die 
stelle eines muschir (chef eines armee-corps) seit längerer Zeit innehat, 
ist zum General-Gouverneur des kossovo-Vilayetes ernannt worden. diese 
concentrirung der militär- und civil-Gewalt in einer hand gibt der hoff-
nung raum, daß die hohe Pforte endlich ihre herrscherrechte im arnautluk 
wieder zur Geltung bringen wolle.

osman-Pascha wünscht, in mitrovitza zu verbleiben und von dort aus das 
Vilayet zu regieren.

heute ist die nachricht hieher gelangt, daß Gazi-muchtar Pascha von 
monastir abberufen und seine stelle dem muschir ahmed eyub Pascha über-
tragen wurde. das ist ein starker schlag für die hiesige liga, zugleich aber ein 
großes Glück für die so arg mißhandelten christen. muchtar Pascha ist unter 
den hochgestellten osmanen der schlaueste und schlimmste christenfeind. 
Vorige Woche noch hat er dem hiesigen mutesarrif telegrafisch befohlen, von 
den Vorstehungen der christlichen bevölkerung dieses sandschakes schriftli-
che erklärungen abzuverlangen und ihm einzusenden, über die ermordun-
gen, beraubungen und andere mißhandlungen, denen im heurigen (türki-
schen) Jahre ihre respectiven religionsgenossen seitens der mahomedaner 
ausgesetzt gewesen sind.

muchtar-Pascha, dem die Zustände im arnautluk genau bekannt sind, 
weiß sehr wohl, daß diese Vorstehungen nur das unterzeichnen können, was 
er will, nemlich eine submisse Verleugnung aller gegen die christen vorge-
kommenen Verbrechen der mahomedaner.

katholiken wurden in diesen wenigen monaten hunderte, orthodoxe 
tausende ausgeraubt, viele ermordet oder wenigstens schwer verletzt.

der Pfarrer von ipek, der mich vorige Woche besucht hat, sagte, daß 
im dortigen bezirke wöchentlich 3 bis 5 christen, meistens orthodoxe von 
mohamedanern getödtet werden, theils aus habsucht, theils nur aus fanatis-
mus. so ist es mehr weniger [sic] im ganzen arnautluk. so lang ich hier bin, 
und sicherlich auch früher, hat nie eine Verfolgung, geschweige bestrafung 
gegen mahomedaner wegen der fast täglich von diesen an christen verübten 

613 osman nuri Pascha Potirikli, von august 1880 bis Juni 1881 Vali von kosovo. nicht zu 
verwechseln mit dem General und kriegsminister Gazi osman nuri Pascha (vgl. anm. 329).
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schweren Verbrechen stattgefunden, auch zur Zeit nicht, als muchtar-Pascha 
hier war. Gerade er begünstigte solche beamte und Zaptie-chef[s], welche 
ihm als die raffinirtesten christenverfolger bezeichnet wurden, so z. b. den  
verruchten in meinen unterthänigsten berichten oft erwähnten Zaptie-mula-
zim mürtes-aga in djakova.

Wöchentlich werden hier im Gebäude, wo das liga-comité amtirt, chris-
ten, meistens minderjährige söhne vermöglicher kaufleute, unter falschen 
anschuldigungen geprügelt und halb todt geschlagen. diese Prügeleien un-
schuldiger christen, welche über befehl von liga-männern durch öffentliche 
sicherheits-organe vollzogen werden, finden im ganzen arnautluk in folge 
eines liga-beschlusses statt, der mit der begründung gefasst worden ist, es sei 
nothwendig, die christen zu terrorisiren.

aus djakova sind circa 30 baschi-bozuk nach scutari abgegangen. nach 
dem bairam sollen dem Willen der liga gemäß die bezirke ljuma, ipek und 
djakova ihre vollen contingente nach scutari senden.

Über die längs der bahnlinie vorgekommenen militärischen bewegungen 
erstatte ich separaten bericht.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem botschaf[t]er in cons-
tantinopel und herrn General-consul lippich.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 Waldhart

Nr. 86
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XVii/kt. 40, f. 342r–343v.

Gewaltmaßnahmen der Liga gegen anrückende osmanische Truppen. Erzwin-
gung einer Erklärung christlicher Vertreter zur angeblich guten Sicherheitslage 
und ihrer Unterstützung für die Liga. Waffenlieferung an die muslimischen Al-
baner. Sendung einer grünen Fahne und eines Geldgeschenks durch Muslime aus 
Kreta an Ali Pascha Gucia. Bevorstehende Versammlung von Gegen und Tosken 
in Dibra zur Bildung eines Bündnisses aller Albaner.

nro 84/res. Prisren, den 16ten september 1880

hochwohlgeborner freiherr!

die liga will in ihrer nähe keine soldaten, deren anwesenheit die autorität 
der staaatsbehörde erhöhen, die ihrige verkleinern würde.
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sie hat der mohamedanischen bevölkerung längs des von hier nach scutari 
führenden Weges befohlen, soldaten, welche von scutari kämen, zu entwaff-
nen und zurückzuschicken, allfällig darunter befindliche ungläubige aber zu 
tödten. seit 10 tagen sind dieser anordnung gemäß die brücken des drin von 
baschi-bozuk tag und nacht besetzt, und die bevölkerung der angrenzenden 
bezirke ist des Zeichens gegenwärtig, den befehl der liga zu vollziehen.

um sich aber auch vor militär, welches aus dem kossovo-Vilayet hieher 
gesendet werden könnte, wo möglich zu sichern, hat die liga, in nachah-
mung ihres urhebers, des Gazi muchtar Pascha, den notablen der christ-
lichen Gemeinden ebenfalls schriftliche erklärungen abverlangt, um damit 
zu beweisen, daß die lage der christlichen bevölkerung im sandschak von 
Prisren nicht besser sein könnte und daß lateiner und orthodoxe mit der 
liga ganz einverstanden seien.

die zur ausstellung dieser erklärung am 14. d. m. vor die liga citirten 
christen waren ganz glücklich, als sie vernahmen, daß es sich nur um ein 
falsches Zeugniß und nicht um ihr Vermögen und leben handle, und ver-
sprachen, dem Wunsche der liga sogleich nachzukommen.

diese erklärungen müssen vierfach ausgefertiget werden. auch über mich 
wurde in der liga verhandelt und beantragt, von mir ebenfalls ein attestat 
abzuverlangen, insbesonders darüber, daß die liga die abreise meiner herrn 
collegen nicht verschuldet habe.

Vorige Woche war hier viel die rede, daß ali Pascha von Gusinje aus 
meka614 2000 türkische Goldpfunde, eine geweihte grüne fahne, kostbare 
decorationen und Waffen erhalten habe. nach mitrovitza sollen 16.000 
stück martini-Gewehre für die mahomedaner des arnautluk gelangt sein. 
die richtigkeit dieser Waffensendung war mir zu constatiren nicht möglich.

an martini-Gewehren und munition ist nirgends mangel, nur die Verthei-
lung ist nicht allseitig durchgeführt. solche Gewehre sind sehr billig zu haben.

daß ali Pascha einige hundert Goldpfunde und eine grüne fahne un-
längst erhalten hat, ist richtig, nicht aber aus meka, sondern als Geschenk 
der mahomedaner candiens615. der gefeierte held soll heute abends mit den 
deputirten ipeks, djakovas und der bergstämme nach Prisren kommen. die 
Quartiere sind bestellt in vierzig Wohnungen.

Von hier geht dann nach kurzen aufenthalt die reise aller liga-deputir-
ten nach dibre, um dort im Verein mit deputirten aus dem tosken-lande 
über die costituirung und Vertheidigung Ganz-albaniens ohne controlle 
beschlüsse zu fassen.

614 mekka, seit dem 16. Jahrhundert unter osmanischer oberhoheit.
615 iraklio, früher auch iraklion, heraklion, im mittelalter chandakas, in der Zeit der vene-

zianischen herrschaft candia, danach osm./türk. kandiye, größte stadt auf kreta.
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ramazan und bairam sind vorüber, aber über den abmarsch der baschi-
bozuk der districte ljuma, djakova und ipek nach scutari ist silentium ein-
getreten. bestinformirte liga-mitglieder behaupten, daß sie in allen nur den 
herzens-Wünschen seiner majestät des sultans gemäß handeln und daß die 
soldaten des sultans mit ihnen dieselbe aufgabe haben, nemlich die chris-
ten zu täuschen und ihre Pläne zu vereiteln.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem botschafter in constan-
tinopel und herrn General-consul in scutari.

Geruhen hochwohlgeborner freiherr, den ehrfurchtsvollen ausdruck 
meiner Verehrung und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 Waldhart

Nr. 87
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 53r–55r.

Schwäche der osmanischen Regierung. Dominanz weltlicher Notabeln auf der Al-
banerversammlung in Dibra. Anstiftung von Unruhen gegen das österreichisch-
ungarische Konsulat durch katholische und muslimische Kriminelle. Verhaftung 
zweier Dragomane und Bedrohung des Konsulats. Schutz der Rädelsführer durch 
den Liga-Präsidenten.

nro 87/res. Prisren, den 30. september 1880

hochwohlgeborner freiherr!

ferik osman Pascha, der neue Vali des kossovo-Vilayetes, mußte in fol-
ge einer von der mahomedanischen bevölkerung nach stambul gerichteten 
Vorstellung mitrovitza verlassen und seinen amtssitz als civil- und militär-
Gouverneur in Pristina nehmen.

erzbischof fr. fulgenzio czarev, welcher in der ersten Woche dieses mo-
nates sich von hier nach cernagora616, den katholischen Wallfahrts-orte im 

616 Zernagora, gemeint ist letnica, wo die kirche majka božja letnička (die madonna von 
letnica) von slawischen und albanischen katholiken, aber auch von mehrheitlich musli-
mischen roma, zu einem geringeren teil auch von serben und muslimischen albanern 
besucht wurde. der katholische Pfarrbezirk Zernagora (letnica) umfasste auch die katho-
lischen Gemeinden von stublla und binça (serb. binač). die bezeichnung Zernagora mit 
der bedeutung ‚schwarze berge‘ (montenegro) leitet sich von der zwischen kaçanik und 
skopje gelegenen Gebirgsregion skopska crna Gora (schwarze berge von skopje, türk./
osm. karadağ) ab.
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bezirke Ghilan, begeben hatte, machte von dort aus dem neuen Vali zu Pris-
tina vorige Woche seine Visite und hält sich nun in der ebenfalls im bezirke 
Ghilan befindlichen grossen katholischen Gemeinde Jagnevo auf.

muschir eyub-Pascha, der neue Vali von monastir, hat sich bis heute mit 
dem ihm unterstehenden sandschak von Prisren nicht befasst. er scheint 
diese sorge gänzlich dem liga-Presidenten hadschi omer effendi zu über-
lassen, weil dieser mächtiger als er ist. Vom hiesigen mutesarrif, liva Pascha 
ahmed hilmi, welcher seit 10. october 1879 bereits hier ist, genügt es, im 
sinne hadschi omer effendis seines amtes zu walten, und hat damit er-
zweckt, daß der im Juli d. J. für Prisren ernannte mutesarrif ahmed hilmi 
effendi nicht hieher kommen konnte.

die in dibre sich versammelnde liga scheint einen weniger clericalen 
und mehr aristocratischen charakter zu erhalten. hadschi omer effendi und 
die mehrzahl seiner muftis, hodschas, dervische etc. verbleiben hier. unter 
den bereits nach dibre abgereisten deputirten, meistens zwei, höchstens drei 
aus jedem bezirke, befinden sich viele mahomedanische begs, Großgrundbe-
sitzer und Paschas, welche an der heurigen hiesigen liga sich wenig und auch 
gar nicht betheiliget hatten. unter andern hat sich auf der durchreise nach 
dibre hier auch eyub beg von novi-bazar, der mörder des ferik kel-hassan 
Pascha, einige tage aufgehalten.

leider sind nach seiner abreise hier noch Viele verblieben, deren liebstes 
Geschäft im raub und christenmord besteht und die sich gerade darum des 
besonderen schutzes der liga erfreuen. Wenn es nach dem Wunsche dieser 
leute gegangen wäre, würde sich seit 28ten d. m. in Prisren ein österr. ung. 
consulat nicht mehr befinden. sie haben ihre sache, ohne daß ich die ge-
ringste ahndung davon hatte, sehr gut vorbereitet. ein übel beleumundeter 
katholik, han-besitzer, namens John topali, Vater mehrerer erwachsener 
söhne schlimmster sorte, in steter Verbindung mit mahomedanischem Ge-
sindel, unter andern mit den berüchtigten brüdern redjeb und ramadan 
ljuma, durch die aussicht gewonnen, einer ihm lästigen schuld von circa 
12.000 Piastern, die er der erzbischöflichen kasse längst zurückzahlen sollte, 
sich zu entledigen, veranlasste letzten montag, den 27ten d. m. 4 uhr nach-
mittag einen Volksauflauf durch die unter schimpfen und schreien auf die 
Gasse getragene falsche behauptung, er sei in das erzbischöfliche secretariat 
gerufen und dort von baldo tarabulusi, honorar-dragoman, und von murad 
effendi (Giovanni agopian), türkischen schreiber des österr. ung. consuls, 
in Gegenwart des erzbischöflichen secretär[s] don simone617 aufgefordert 
worden, ein vorbereitetes grosses, schon mit vielen siegeln (unterschriften) 
versehenes schriftstück zu unterzeichnen, womit ganz albanien dem kaiser 

617 don simone ljumese, später Vikar und Pfarrer in Prizren.
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von Österreich mit der bitte zugesprochen werde, truppen zu schicken. die 
Polizei schritt ein und verhaftete den erzbischöflichen secretär don simone, 
meinen honorar und meinen provisorischen dragoman. die Gefahr, in der 
ich und mit mir wohl alle christen Prisrends schwebten, muß sehr groß 
gewesen sein, denn der Jusbaschi und der bimbaschi der Zapties, die im 
auftrage des mutesarrifs zu mir kamen, hatten so blasse Gesichter, wie nur 
grosse aufregung und furcht hervorbringen. ich verlangte die freigebung 
meiner zwei dragomane, drohte, protestirte, ohne etwas zu erreichen, als die 
beständige hinweisung auf meine eigene Gefahr und auf den zu befürchten-
den ausbruch eines grossen christen-massacre. dienstag wurde in meiner 
und des mutessarifs Gegenwart über die von John topali gegen meine dra-
gomane erhobene beschuldigung Gericht gehalten. es glückte, den vollen 
beweis der Verleumdung herzustellen und am schlusse das Geständniß vom 
ankläger zu erhalten, daß seine anklage falsch sei. ich drang auf strenge 
bestrafung des Verleumders, konnte aber bis heute die fällung des urtheils 
nicht durchsetzen. es ist offenbar der liga-President, welcher den kadi (Vor-
sitzenden des Gerichtes) an der fällung des urtheiles hindert.

Gleichlautend berichte ich sr excellenz dem botschafter in constantino-
pel und herrn General-consul in scutari.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 Waldhart

Nr. 88
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 57r–59r.

Verzögerte Umsetzung des Urteils gegen die Angreifer auf das österreichisch-un-
garische Konsulat. Weiterhin Gefährdung der beiden Dragomane. Befürchtung 
eines Massakers an der christlichen Bevölkerung durch Muslime auch wegen der 
Schwäche der osmanischen Polizei. Schikanen der Nachbarn gegen das Konsulat.

nro 89/res. Prisren, den 6. oktober 1880

hochwohlgeborner freiherr!

Wie ich im ergebenen berichte vom 30. september 1880 nro 87618 euer 
excellenz vorzutragen die ehre hatte, verlangte ich am schlusse des am  

618 siehe nr. 87.
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28. vorigen monates gegen baldo tarabulusi, honorar-dragoman, und mu-
rad effendi (Giovanni agopian), provisorischen dragoman dieses k.  u.  k. 
consulates, vor einem vom kadi presidirten, aus zwei mahomedanern, ei-
nem katholischen und einem orthodoxen christen zusammengesetzten med-
schlisse abgeführten strafprozesses die gesetzliche Verurtheilung des anklä-
gers Jon (dschon) topali wegen Verleumdung.

die strengste bestrafung wurde mir sowohl vom kadi als vom mutesarrif 
mit dem beisatze zugesichert, daß sie mir binnen drei tagen eine abschrift 
des urtheils zusenden werden. nach ablauf der drei tage betrieb ich wieder-
hohlt mündlich und gestern auch mittelst schriftlicher note die erfüllung 
des Versprechens. die mündlichen betreibungen wurden vom mutesarrif 
stets mit der bitte um Geduld und der Versicherung beantwortet, daß ich 
binnen 24 stunden die versprochene urtheils-abschrift erhalten werde. auf 
mein gestriges schriftliches einschreiten erhielt ich schriftliche antwort da-
hinlautend, daß der kadi das urtheil nicht fällen könne und die Prozeß-
akten an das Vilayets-tribunal nach monastir schicken müsse.

meine zwei dolmetsche wurden zwar am abend des 28. september, nach 
einer haft von 26 stunden, in freiheit gesetzt und an ihrer stelle der boshaf-
te, vollkommen überwiesene und schließlich geständige Verleumder in haft 
behalten, allein das war und ist nicht hinreichend, um die bereits weit ver-
breitete gefährliche Wirkung der boshaften Verleumdung zu vernichten. die 
unverzügliche Verurtheilung des Verleumders zu mehrjährigem kerker wäre 
gerecht und nothwendig gewesen, um mich, meine untergebenen und den 
katholischen clerus in die situation vor dem attentate zurückzuversetzen.

die Gefahr eines christen-massacre besteht fort, und in grösseren maße 
als vor der Verhaftung meiner dolmetsche. diese hat meinem ansehen bei 
der rohen mahomedanischen bevölkerung sehr geschadet. die zwei drago-
mane, um ihr leben besorgter als früher, wagen es nicht mehr, ohne ca-
vass ihre Wohnung zu verlassen. Wenn ich ihrer bedarf (baldo tarabulusi für 
die albanesische, Giovanni agopian für die türkische sprache), muß ich sie 
durch cavassen abhohlen und nach hause geleiten lassen.

eine weitere, mir noch weit unangenehmere folge ist der Verlurst [sic] des 
consulats-brunnen, dem meine mahomedanischen nachbaren [sic] ohne be-
dürfniß das Wasser dadurch entziehen, daß sie ihre eigenen brunnen tag und 
nacht nicht schließen und das beste Quellwasser in den canälen abfließen lassen.

mein Quartier, für welches ich dem hohen k. u. k. ministerium des Äu-
ßern monatlich unter dem titel „baukosten-rate“ zwei türkische lire und 
dem türkischen Grundeigenthümer halbjährig 1000 Piaster miethe zu be-
zahlen habe, hat mit dem Wasser allen Werth verloren.

bairam-aga, der türkische eigenthümer, und sein großjähriger sohn 
sind beide im vorigen Winter gestorben. die Vertretungen der unmündigen 
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nachkommen streiten sich um das erbe. Von dieser seite fehlt mir jede un-
terstützung. die seit der abreise muchtar Paschas und seiner bataillone nach 
und nach eingerissene unordnung nahm mit dem erstarken der liga derart 
zu, daß die Polizei gänzlich von ihr abhängig, alle christen, mit einschluß 
des consuls, ganz rechtlos wurden.

doch gelang es mir, hin und wieder, durch den mutesarrif meinem brun-
nen etwas Wasser zu verschaffen. Jetzt geht auch das nicht mehr, und ich 
befinde mich in einer sehr kritischen situation. ich glaube dem mutesarrif 
nicht unrecht zu thun, wenn ich ihm mangel an guten Willen zur last lege. 
ein Wechsel in der Person würde aber schwerlich meine lage verbessern, 
wenn mit dem neuen mutesarrif nicht auch eine hinreichende anzahl dis-
ciplinirter soldaten ankämen, stark genug, der hiesigen liga das handwerk 
zu legen.

Gleichlautend berichte ich dem botschafter in constantinopel und herrn 
General-consul lippich in scutari.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 Waldhart

Nr. 89
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 65r–67v.

Weiterhin Befürchtung eines vom Sultan gewünschten Christenmassakers. Er-
mordung des österreichisch-ungarischen Dragomans Baldo Tarabulusi durch Ge-
folgsleute der Liga. Beschuldigung des untätigen Mutessarifs. Überlegungen zur 
Verlagerung des Konsulats nach Prishtina.

nr. 95/res. Prisren, den 14. october 1880

hochwohlgeborner freiherr!

se majestät der sultan wünscht die bereitschaft eines europa erschreken-
den [sic], die Politik Gladstones verdammenden christen-massacre. er fand 
hiezu Prisren geeignet und ließ gegen ende vorigen monates seinem ge-
treuesten diener, dem liga-Presidenten omer-effendi, entsprechende Wei-
sung zugehen. der hier absolut herrschende omer-effendi betraute mit der 
ausführung den liga-Vice-Presidenten schaib-aga. dieser, ein dem staat 
hochverschuldeter ehmaliger Zehent-Pächter, ein halunk erster Grösse, or-
ganisirte den coup, welcher zur arretirung meiner dragomane führte. nach  
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fehlschlagen der affaire topali ließ schaib-aga den dragoman baldo tara-
bulusi durch seine leibwache ermorden. das Weitere wird folgen.

auf rettung geringe aussicht, weil abreise die Gefahr nur beschleinigen 
[sic] würde. nur ein ernstlicher Widerruf des ertheilten auftrages von seite 
des sultans selbst könnte schützen.

omer-effendi bestrebt sich, das beschlossene massacre als einen sponta-
nen act der angeblich von europa zur Verzweiflung gebrachten mohameda-
ner erscheinen zu machen.

sowohl vor als auch nach dem coup mit topali suchten er und schaib-
aga, als Vertreter der sogenannten liga, in auffallender Weise sich als ord-
nungsfreunde und beschützer des consulates darzustellen und sich entspre-
chende certificate ausstellen zu lassen.

sie bestrebten sich, mir und den christen gegenüber, den mutesarrif als 
sünden-bock darzustellen, dessen unthätigkeit allein an den täglich vor-
kommenden mordthaten und raubanfallen schuld sei. der arme machtlose 
liva-Pascha ahmed hilmi weiß sehr wohl, daß hinter omer effendi der sul-
tan steht, daß er sich opfern muß oder geopfert wird. er möchte seiner selbst 
willen mich schützen, kann und vermag es aber nicht.

baldo tarabulusi wurde in letzter Zeit mehrmals zu omer effendi und zu 
schaib-aga gerufen und erzählte stets hocherfreut, wie gut er mit jenen herrn 
stehe, wie freundlich er von ihnen behandelt werde. schaib-aga ließ sich von 
ihm wiederholt zu mir geleiten, um mir zu beweisen, wie unschuldig die liga 
und wie unfähig des sultans regierung hier sei. nur der mutesarrif sei schuld, 
daß das consulat kein Wasser mehr habe, daß mörder und räuber unverfolgt 
bleiben. mitunter war er aber seiner aufgabe nicht gewachsen; so unter an-
dern, als er mir ein bündel von seitens des mutesarrif gefertigten Vorladun-
gend [sic] lachend mit der bemerkung zeigte, der mutesarrif sei nicht einmal 
so mächtig, um ohne intervention der liga einen mohamedanischen hirten 
zu verhalten, im konak zu erscheinen. auch stellte er mir unter grossen com-
plimenten im namen der liga den kopf des alten topali zur Verfügung. ich 
sagte ihm, daß meine Wünsche niemals über recht und Gesetz hinausgehen.

die niederträchtigkeit dieses menschen überragt seine angeborene schlauheit.
als vorgestern abends mein prov. dragoman das consulat verließ, wurde 

er von zwei Zaptie zu schaib-aga geführt. der dragoman erschien im amte 
erst gestern und berichtete mir, ob wahr oder falsch, muß ich dahin gestellt 
lassen, daß schaib aga ihm nur aufgetragen hätte, mir zu sagen, ich solle 
den mutesarrif verhalten, zur arretirung der mörder meines honorar-dra-
gomans zu schreiten, es sei ja bekannt, daß der anführer der mörderbande 
ramadan saskok war. mir war aber anderseits bereits vertraulich mitgetheilt 
worden, daß ramadan der von baldo tarabulusi erhaltenen schußwunde 
erlegen und heimlich verscharrt worden sei.
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ich verhielt den dragoman, dem Vice-Presidenten sogleich zu berichten, 
daß ich der türkischen behörde alle Verantwortlichkeit in betreff der an bal-
do und seinem Weibe verübten Verbrechen überlasse. Zugleich aber soll er 
den Vice-Presidenten fragen, welche Garanzie für die sicherheit meiner Per-
son, meiner untergebenen und meiner habe die hohe liga mir für den fall 
einer Übersiedlung nach Pristina bieten könne, denn ich sei gesonnen, we-
gen entziehung des Wassers, meinen sitz von hier nach Pristina zu übertra-
gen. schaib-aga gab darauf zur antwort, er müsse darüber mit hadji omer  
effendi sprechen.

seine excellenz monsignor czarev verbleibt unter solchen Verhältnissen 
in Jagnevo. sein hier verbleibender clerus denkt, durch flucht sich zu retten.

meine cavassen (ich habe deren wieder drei, da ich den schon erprobten 
cristo ivanit der Gefahr wegen wieder aufgenommen habe) verlangen von 
mir gute österreichische revolver, um so tapfer, wie baldo ihr und mein le-
ben zu vertheidigen. leider bin ich nicht in der lage, diesem ihrem Wunsche 
entsprechen zu können.

Gleichlautend berichte ich dem k. u. k. botschafter in constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
 Waldhart

Nr. 90
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 234, f. 73r–75r.

Ausführung von Mordtaten durch die Liga mit Wissen des Sultans. Weitere Zu-
sammenhänge der Ermordung des Dragomans Tarabulusi. Bedrohung der Person 
des Konsuls. Aufenthalt in Prishtina und Bitte um Versetzung nach Skopje.

nro 99/res. Pristina, den 28. october 1880

hochwohlgeborner freiherr!

die Geheimnisse der sogenannten liga von Prisren sind schlecht bewahrt, 
weil zu Vielen bekannt.

die ermordung des muschir mehmed ali und seines telegrafisten sowie 
jene des ferik hassan in novi-bazar und des k. u. k. honorar-dragoman 
baldo sind Thaten der liga, welche auf befehla seiner majestät des sultans

a  jedenfalls mit Genehmigung. [randvermerk im original.]



Berichte358

erfolgt sind. hadji omer effendi, der frühere und heutige liga-President, 
war und ist nichts weiter als der Vertrauensmann des sultans und treue Voll-
zieher seiner befehle.

Wie ich niemals bezweifelte, ramadan saskokb, unter dessen leitung 
der angriff auf die Wohnung des dragomans baldo erfolgt ist, befindet sich 
unverletzt und unbehindert in seiner stellung als oberster befehlshaber der 
mannschaft, durch welche hadji omer effendi seine macht bethätiget. daß, 
sowie der angriff auf den muschir mehmed ali dem tode seines telegrafis-
ten nachfolgte, der ermordung baldos meine Vernichtung und ein grosses 
christen-massacre nachfolgen werde, galt in Prisren als eine selbstverständ-
liche sache, und ich habe Grund anzunehmen, daß auch der mutesarrif der-
selben ansicht war. nach der ermordung baldo’s erfrechte sich schaib-aga, 
Vice-President der liga, dessen sohn in jener nacht im Gefolge ramadan’s 
gewesen, mich wieder zu besuchen, und ich glaube es mehr meiner Vorsicht 
in der unterredung als den soldaten, durch welche der mutesarrif tag und 
nacht meine behausung belästigte, zuschreiben zu können, daß der angriff 
auf das consulate nicht erfolgt ist und ich mich hieher retten konnte.

die ermordung des dragoman baldo ist in einer wie gewöhnlich geheim ab-
gehaltenen sitzung der liga von ihren Presidenten vorgeschlagen und mit dem 
beisatze beschlossen worden, daß der solidarität wegen die tödtung baldo’s unter 
anführung ramadan’s von leuten aus allen bezirken der liga vollführt werde.

daraus erklärt sich auch, daß die Polizei-mannschaft, welche seit lange 
[sic] angewiesen und gewohnt war, den befehlen ramadan’s zu gehorchen, 
sich an dem mordwerk dadurch bethätiget hatte, daß sie ringsum die Woh-
nung des baldo die leute abgehalten hat, diesem zu hilfe zu kommen, und 
später die leichen der gefallenen mahomedaner beseitigte. ich zweifle nicht, 
daß der mutessarif ahmed hilmi Pascha den beschluß der liga kannte und 
absichtlich es unterließ, mir davon vor dem Vollzuge kenntniß zu geben. 
daß er aber diese Politik des sultans nicht billiget, darf ich annehmen, weil 
er selbst mir vertraulich mitgetheilt hat, daß die liga den baldo ermorden 
ließ und daß daher für mich grosse Gefahr obwalte. er that, was er vermoch-
te, mich zu beschützen, wohl wissend, daß der sultan ihn der liga opfern 
würde, wenn er derselben entgegen träte.

ahmed hilmi Pascha wurde durch muchtar Pascha in die geheime cabi-
nets-Politik des sultans, soweit die Verhältnisse es erheischten, eingeweiht.

noch bevor ich nach Pristina kam, und mehr noch nach meiner ersten 
begegnung mit seiner excellenz Vali osman Pascha, hatte ich Grund an-
zunehmen, daß derselbe im betreff der liga zu den eingeweihten nicht zu

b ramadan hat auch den telegrafisten m. ali’s ermordet, wie ich schon berichtet habe. 
[randvermerk im original.]
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zählen sei. und hier, wie anderswo, so weit die liga sich erstreckt, wurde die 
stellung von recruten verweigert.

die vom sultan approbirte bessa liefert hiezu die berechtigung. davon 
weiß der Vali nichts. er ließ sich ein weiteres bataillon soldaten und zwei 
batterien hinterlader (es sind deren jetzt 24 stück hier) aus mitrovitza kom-
men, fest entschlossen, sich die recruten mit Gewalt zu nehmen. ich rieth 
ihm, den ausgang der liga-conferenz von dibre abzuwarten und sonach 
neue instructionen zu begehren. er fand meinen rhat gut und nahm ihn 
an. osman Pascha war der letzte türkische commandant von sofia, wo ich 
mit ihm einen bösen kampf zur rettung der dortigen einwohner bestanden 
habe. er hat mir hier ein provisorisches Quartier im hause des abwesenden 
metropoliten angewiesen und versorgt mich mit speisen aus seiner küche. 
restaurants oder hotels gibt es hier nicht.

cavass Vicenzo, meine alte köchin und mein diener müssen zu Prisren 
bei meinen sachen bleiben, bis ich in der lage sein werde, sie kommen zu 
lassen. bei mir befinden sich der prov. dragoman Giov. agopian, der schrei-
ber duriava und cavass dedo.

ich erlaube mir im abgesondertem berichte meine bitte um transferirung 
nach scopia zu rechtfertigen.

Gleichlautend berichte ich dem botschafter im constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen. 
 Waldhart

Nr. 91
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 1r–2r.

Forderung nach Abberufung des Mutessarifs Kemal Bey durch die Liga in Skopje. 
Verhaftung Riza Kurzanis auf Befehl des Kaymakams von Gjakova.

nr. 108/res. scopia, den 19ten december 1880

hochwohlgeborner freiherr!

der von der mohamedanischen bevölkerung perhorrescirte mutesarrif rauf 
bei ist nach stambul zurückgekehrt. der abberufene bisherige mutesarif ke-
mal bei (seine Visitcarte lautet: abdul cadir kemaly) hat sich selbst einen 
stellvertreter in der Person des aschar mudir ali bei gegeben und mir den-
selben gestern persönlich vorgestellt.
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die hiesigen liga-männer, welche aus constantinopoli die antwort er-
halten haben, daß die Pforte von der ernennung des rauf-bei zwar abgehe, 
aber auf der abberufung kemal bei’s beharre und einen andern mutesarrif 
nächstens ernennen werde, verhindern kemal bei abzureisen, bis ein anderer 
ihnen genehmer mutesarrif eintrift.

Viel schlimmer als hier geht es in Prisren zu. die liga hat redjeb bei 
und seinen beamten vertrieben und an deren stelle ihre mitglieder, nemlich 
den kadi nasif effendi als stellvertreter des mutessarif, redjeb djakova als 
steuereinnehmer, dervisch bei als Polizei-chef eingesetzt. sie verlangt von 
der Pforte die ernennung ali Pascha’s von Gusinje oder ihres Vice-President 
schaib-aga zum mutessarif. mittelst öffentlicher ausrufer (telals) hat sie 
in den bezirken von Prisren, djakova und ipek die mohammedaner aufge-
fordert, daß alle vom 7. bis 70. Jahre bereit zum kampfe sein sollen, falls 
truppen anrücken würden.

die einzige gute nachricht, die mir aus jenem unglücklichen sandschake 
zugekommen ist, war die über befehl des kaimakam von djakova erfolgte 
schwere Verwundung und Gefangennahme des berüchtigten risa curzani.

der von hier vertriebene mufti ist aus constantinopel zurückgekehrt und 
verlangt von seinen Gegnern, sie möchten ihm erlauben, so lange hier zu 
bleiben, bis er sein haus und übrigen Güter veräußert und mit seinen ange-
hörigen nach Vucitrn übersiedeln könne. noch wurde ihm der eintritt in die 
stadt nicht zugestanden.

so eben wurde mir hinterbracht, daß dem mutesarrif erlaubt worden sei, 
morgen abzureisen. mir ist leid um ihn.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
 Waldhart
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Nr. 92
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 48r–50r.

Einzug des Ligaführers Sylejman Vokshi in Skopje nach Verweigerung des Zutritts 
nach Prishtina. Übernahme des Telegraphenamts und Sendung einer Revoluti-
onsdrohung nach Istanbul. Unterbindung von Waffentransporten per Bahn aus 
der Region durch die Liga-Führung. Abreise Sylejman Vokshis nach Prishtina.

nro 2 scopia, den 13ten Jänner 1881

hochwohlgeborner freiherr!

am 4ten d. m. abends hat das hervorragende mitglied der Prisrender-liga 
aus dem bezirke djakova namens suleiman-Vogs als anführer der über li-
ga-beschluß in das kossovo-Vilayet ausgesendeten bei 600 mann starken, 
größtentheils berittenen baschi-bozuk-bande von der stadt uskub besitz 
genommen.

Wie ich schon ende 1880 sub nro 113/res. zu berichten die ehre hatte, 
ist suleiman-Vogs seiner instruction gemäß zuerst gegen Pristina marschirt 
und hat sich nach scopia erst gewendet, als ihm vom Vali-osman-Pascha 
der einzug nach Pristina verwehrt worden war. hier schien es dem neuen 
militär-commandanten nicht rathsam, das beispiel osman-Pascha’s nachzu-
ahmen, weil hier die mohamedanische bevölkerung mit geringer ausnahme 
fest zur liga hält.

die Garnison wurde daher aus der kaserne in die festung verlegt, diese 
verschlossen und die kanonen gegen die stadt gewendet.

Verletzt durch diese drohende maßnahme verfügten sich die liga-chefs 
in das telegrafen-amt, und nachdem sie von demselben förmlich besitz ge-
nommen, telegrafirten sie nach constantinopel, daß eine revolution statt 
finden werde, wenn der militär-commandant seine drohende stellung 
nicht sogleich ändere. der militär-commandant erhielt hierauf von cons-
tantinopel den auftrag, die kanonen in ihre frühere friedliche lage zu ver-
setzen und keinen kampf zu proviciren. der telegrafist, welcher Zahlung 
für das telegramm begehrt hatte, wurde zur unentgeltlichen dienstleistung 
gezwungen.

am 7ten d. m. ist tayar Pascha, der neue mutesarrif dieses sandschakes, 
angekommen und im konak anstandlos eingezogen. tags darauf hielt die 
liga eine grosse Versammlung in einer moschee, bei welcher die bessa, der 
schwur auf die liga Zwecke, feierlich erneuert wurde. nach der Versamm-
lung begaben sich die hiesigen liga-häupter mit Gefolge, im Ganzen 40 



Berichte362

bewaffnete, zum mutesarrif und machten es ihm klar, daß er im amte nur 
verbleiben könne, wenn er den befehlen der liga stets entspreche.

am 8ten d. m. brachte der train aus mitrovitza eine batterie kanonen, 
welche nach Volo619 bestimmt ist. als die liga-chefs davon kenntniß er-
hielten, verfügten sich einige von ihnen auf den bahnhof und bedeuteten 
dem stations-chef, daß die liga der eisenbahn fernerhin keinen trans-
port von Waffen und munition aus dem arnautluk hinaus gestatte. dieses 
der bahn sehr nachtheilige Verbot brachte den eisenbahn-inspector herrn  
steiner, der sich gerade hier befand, in grosse Verlegenheit, weil jetzt sei-
tens der militär-behörden die eisenbahn häufiger zu transporten von Waf-
fen in der richtung nach salonik benützt wird, eine nichtbeachtung dieser 
transport-aufträge der bahn grossen schaden, die annahme aber das bahn-
Personale in Gefahr bringen würde.

Vorgestern endlich ist suleiman-Vogs mit seiner bande, vermehrt durch 
circa 100 freiwillige aus diesem sandschake, in der richtung nach Pristina 
abmarschirt, und zwar in der absicht, den Versuch zu erneuern, in Pristi-
na einzurücken und auch dort im sinne der liga zu wirken. daß der Vali 
osman-Pascha deßwegen in grosser Verlegenheit sich befinde, glaube ich aus 
dem umstande zu entnehmen, daß derselbe den mutesarrif tayar Pascha 
eiligst zu sich berufen hat. tayar Pascha hat sich gestern in Gesellschaft des 
hiesigen metropoliten Paysios per bahn nach Pristina begeben.

der militär-commandant zu Prisren wurde von der liga verhindert, die 
dort befindlichen 12 feldgeschütze, stählerne hinterlader, dem erhaltenen 
befehle gemäß nach Pristina abzuliefern.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
 Waldhart

P. s.
der heute nachmittag angelangte train überbrachte das Gerücht, daß der 

Vali osman Pascha aus constantinopoli die ermächtigung erlangt hätte, die 
bande suleiman Vogs abzuweisen.

 W.

619 Volos, griechische hafenstadt am Pagasitischen Golf in Thessalien.
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Nr. 93
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 65r–68r.

Erschwerte Übermittlung von Berichten des Konsulats. Besetzung Prizrens durch 
irreguläre Hilfstruppen. Empfang von Gesandten Sylejman Vokshis durch den 
Vali in Prishtina. Duldung der Liga durch den Sultan wegen des Konflikts mit 
Montenegro. Übernahme der Macht und der Landesverteidigung durch die Liga. 
Furcht der osmanischen Regierung vor einem ernsten Konflikt und daher nach-
giebige Haltung. Einzug Sylejman Vokshis in Prishtina.

nro 3/res. scopia, den 18ten Jänner 1881

hochwohlgeborner freiherr!

drei tage nach absendung meines unterthänigsten berichtes vom 13ten d. m. 
nro. 2/res.620 über die von der Prisrender liga ins kossovo-Vilajet gesende-
ten baschi-bozuk habe ich vom k. u. k. öst.-ung. General-consul ritter von 
montlong621 die verehrte aufforderung eurer excellenz erhalten, über die 
haltung der liga ausführlichen bericht zu erstatten und bekannt zu geben, 
ob ich noch mit einem chiffre-schlüssel versehen bin.

diesem hohen auftrage gehorsamst entsprechend, habe ich die ehre, eurer 
excellenz ergebenst zu berichten, daß ich die zwei chiffre-bücher nach Pris-
tina mitgenommen und auch von dort aus eine chiffrirte depeche an seine 
excellenz freiherrn calice622 abgesendet habe. bei meiner Übersiedlung von 
Prisren über Pristina hieher ist kein Verlust an amtsstücken vorgekommen. 

das ganze amtsarchiv, in einer grossen kiste gut verpackt, habe ich mir 
nach Pristina unter starker bedeckung nachführen lassen.

Zur entschuldigung, daß ich unterlassen habe, über die baschi-bozuk-
bewegung unter benützung der chiffre eurer excellenz gehorsamst directe 
anzeige zu erstatten, kann ich unter berufung auf meinem letzten politi-
schen berichte nur wiederhohlen, daß nach der besetzung dieser stadt durch 

620 siehe nr. 92.
621 oskar ritter von montlong (1829–1897), österreichisch-ungarischer diplomat. Zunächst 

tätig an den Vertretungen in bukarest, istanbul, alexandrien, frankfurt am main, brăila, iaşi 
und ruse. seit 1879 Generalkonsul in Thessaloniki. 1884–1893 Generalkonsul in marseille.

622 heinrich freiherr von calice (1831–1912), österreichisch-ungarischer diplomat. Zunächst 
u.a. an den konsulaten in istanbul und liverpool tätig, dann mit dem auf- und ausbau 
konsularischer und diplomatischer beziehungen in ostasien betraut. 1874–1876 als General-
konsul in bukarest, dann in leitenden funktionen am ministerium des Äußern. 1880–1906 
botschafter in istanbul. bürgerlicher herkunft, seit 1873 freiherr und seit 1906 Graf.
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die wilde baschi-bozuk-bande mir der Versuch einer benützung des telegra-
fen nicht rathsam schien. ich habe deren bevorstehende ankunft dem k. u. k. 
öst. ung. ministerial-rathe ritter von montlong brieflich (nicht telegrafisch) 
angezeigt und denselben während der anwesenheit der bande über deren be-
nehmen brieflich unterrichtet mit der bitte, hievon eurer excellenz mittelst 
des telegrafen in kenntniß setzen zu wollen.

die correspondenz zwischen ritter von montlong und mir wird durch 
die eisenbahn vermittelt.

Über die letzten samstag hier erfolgte ankunft von 850 soldaten, größ-
tentheils recruten, erstatte ich separaten bericht.

seit gestern hat sich hier das Gerücht verbreitet, daß nächstens noch viel 
mehr soldaten kommen werden.

es handelt sich, trotz der liga die aushebung der nizam-recruten und 
die einberufung der reserven endlich durchzusetzen.

der Vali ferik osman Pascha hat in Pristina eine deputation, man sagt 
von 40 mann, der bande suleiman-Vogs empfangen. ein Theil der bande 
wurde in die heimathsbezirke entlassen, wahrscheinlich um mit succurs zu-
rückzukehren. die Übrigen mit den anführern befinden sich in dörfern, 
zwei stunden von Pristina.

es ist für seine majestät den sultan eine sehr schwere aufgabe, in folge 
austragung des conflictes mit montenegro die zwecklos gewordene fanati-
sche Prisrender liga ohne scandal zu beseitigen.

stadt und sandschak von dibre hat sich von der Prisrender liga losgesagt, 
gibt freiwillig recruten und redifs.

im sandschake von Prisren herrscht die liga unumschrenkt. im kossovo-
Vilayete gibt es wohl noch türkische behörden, sie sind aber, wie ihre wieder-
hohlt gemachten Versuche gezeigt haben, zu schwach, um gegen den Willen 
der liga recruten und redifs abzustellen. die liga besteht auf den vom 
sultan angenommenen Punctationen der bessa, womit sie die landesverthei-
digung übernommen hat gegen befreiung von jeder recrutirung.

da Vali osman nouri Pascha sein möglichstes that, um seine autorität 
zu erhöhen und den einfluß der liga zu beseitigen, hat diese es für ange-
zeigt gehalten, ihn ihre macht fühlen zu lassen, und baschi-bozuk hiefür 
verwendet.

Von constantinopel aus, wo man einen ernsten conflict mit der liga zu 
fürchten scheint, wurde dem Vali nicht erlaubt, energisch vorzugehen. er 
wurde gezwungen, mit der liga zu verhandeln, und da sich diese keinesfalls 
begnügt, nur eine kleine deputation in die stadt Pristina zu senden, sondern 
darauf besteht, daß suleiman Vogs mit seiner ganzen bande einrücke und 
das ansehen der liga aufrichte, wird osman nouri Pascha wahrscheinlich 
nachgeben müssen.
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die liga droht, statt tausend 15000 baschi-bozuk gegen ihn auszusenden.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 scopia, den 20ten Jänner 1881

P. s. kurz vor impostation,
Vali osman nouri Pascha, vom sultan nicht unterstützt, hat dismisionirt und 
sich nach mitrovitza geflüchtet. seine stelle als civil- und militärgouverneur 
wurde in constantinopoli dem muschir ismail haki Pascha (kurde) übertra-
gen. osman nouri Pascha geht, sobald es ohne Gefahr für ihn möglich, nach 
stambul. suleiman Vogs ist mit 700 baschi-bozuk vorgestern abends in Pris-
tina eingezogen. einige hundert baschi-bozuk verblieben in den dörfern. 
die bande soll mission haben, über mitrovitza, novi-bazar bis sjenitza zu 
gehen, um überall die herrschaft der liga zu befestigen. der sultan scheint 
grosse freude an dieser seiner schöpfung zu haben. auch möglich, daß den 
lächerlichen Prahlereien der liga in constantinopel voller Glaube beigemes-
sen wird. osman nouri Pascha wäre mit dem bisschen truppen, die er in 
Pristina hatte, 3 bataillone, u. 2 batterien, mühelos sieger geblieben, auch 
gegen ali Pascha von Gusinje, der den marschall der liga spielt und dem Vali 
drohte, selbst mit tausenden gegen ihn ausrücken zu wollen, falls osman auf 
seiner renitenz verharre.

 Waldhart
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Nr. 94
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 144r–146v.

Verlegung irregulärer Truppen durch Schneefall verhindert. Verwundung osma-
nischer Soldaten durch Liga-Anhänger. Ernennung des Liga-Vizepräsidenten 
Shaip Aga zum Mutessarif von Prizren. Einschüchterung eines griechischen Tele-
grafisten durch Liga-Anhänger.

nro 19/res. scopia, den 3. februar 1881

hochwohlgeborner freiherr!

die von der Prisrender liga veranstaltete baschi-bozuk-bewegung, worüber ich 
sub nro 1, 2, 3623, 4, 5 u. 13/res. eurer excellenz unterthänigst schriftlich be-
richtet und vier chiffre-telegramme zugesendet habe, ist einstweilen zu ende, 
angeblich weil der hohe schnee des rogosna-Gebirges den weitern Vormarsch 
im sandschake novi-bazar für jetzt nicht erlaubte. auch die einquartirung in 
dem kleinen stark von militär besetzten mitrovitza soll den baschi-bozuks der 
liga zu wenig behagt haben, um dort eine besserung des Wetters abzuwarten.

in betreff der in meinem ergebenen berichte vom 29. Jänner d. J. nro 13/
res.624 angeführten ermordung dreier soldaten muß ich berichtigend nach-
tragen, daß laut eigener angabe ali bei’s, welcher hier auf der durchreise  
übernachten mußte, ein mulazim und zwei unteroffiziere auf der Gasse 
(nicht in einem hause) von der liga-Patrouille nicht getödtet, wohl aber 
schwer verwundet worden sind.

ebenfalls aus sicherer Quelle erfuhr ich, daß Prisren nun endlich wieder 
einen mutesarrif habe, und zwar einen nicht von der hohen Pforte ernannten, 
sondern einen von dem mahomedanischen liga-anhange gewählten, dessen 
bestätigung der liga-President vom sultan begehrt hat und zuversichtlich er-
wartet. dieser neue mutesarrif ist schaib aga, Vice-President der liga, von 
welchem insbesonders in bezug auf die ermordung des dragomans ich be-
reits die ehre gehabt habe, eurer excellenz ergebenst zu berichten.625 dersel-
be schuldete, als er noch Zehentpächter war, dem baldo tarabulusi mehrere 
tausende bar dargeliehene Goldlire, und es gelang dem vom k. u k. consul 
lippich unterstützten dragoman nur im Wege des türkischen Gerichtes mit-
telst execution, die geliehene summe zu erhalten. daß schaib-aga deßwegen 

623 nr. 2 und 3 aufgenommen unter nr. 92 und 93.
624 liegt in hhsta Pa Xii/kt., 263, f.
625 siehe nr. 89–90.
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dem tarabulusi feind war, kann nicht bezweifelt werden, und es ist eine in 
Prisren schon vor meiner entfernung allgemein bekannte Thatsache, daß er 
es war, welcher die liga veranlasste, die ermordung des tarabulusi als eines 
landes-Verräther[s] zu beschließen, und daß er persönlich den Vollzug dieses 
beschlusses besorgt hat. dieben und räubern die ermordung der ehleute 
tarabulusi zuzuschreiben, wie es von der hohen Pforte geschehen, ist um so 
lächerlicher, als die von der staatspolizei unterstützte mörderbande sich einer 
hierlandes ganz ungewöhnlichen enthaltsamkeit von fremdem eigenthume 
beflissen und trotz reicher Gelegenheit sich nichts angeeignet hat mit alleini-
ger ausnahme des revolvers, mit welchem baldo sich so tapfer gewehrt hatte.

seit der anwesenheit der baschi-bozuk, welche die abreise osman Pa-
schas zur folge hatte, gibt es hier keine schutzbehörde mehr, und wenn es 
der liga gefällt, auch mich ins Jenseits zu schicken, steht dem Vollzug eines 
solchen beschlusses nichts entgegen. es mangelt nicht mehr an soldaten, es 
mangelt aber total an behörden, welche mich zu schützen vermöchten. die 
Polizei ist nun auch hier, wie zu Prisren, dem hiesigen liga-representanten 
untergeordnet. mutesarrif und militär-commandant sind machtlos und 
beugen sich vor der liga, nachdem auch sie einsehen gelernt, daß seine ma-
jestät der sultan selbst es so haben will.

so eben habe ich das repetirte chiffre-telegramm eurer excellenz erhal-
ten und daßelbe glücklich in seinem vollen sinne erfaßt und werde mich 
befleißen, demselben möglichst zu entsprechen.

die spitzen der hiesigen liga-männer telegrafiren nach belieben, ohne zu 
zahlen, und sobald einer von denselben, was sehr oft geschieht, im telegra-
fen-amte erscheint, muß der internationale telegrafist, welcher griechischen 
stammes ist, sich sogleich entfernen.

dieses mißtrauen flöset ihm furcht ein, und er sinnt darauf, wie er ohne 
lebensgefahr das amt gänzlich verlassen könnte.

eine abschrift vorliegenden berichtes werde ich dem botschafter in con-
stantinopel unterbreiten.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 Waldhart
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Nr. 95
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 19r–20r.

Verlegung unbewaffneter Rekruten aus Anatolien und Veles in die Region. 
Durchsetzung der Liga-Herrschaft in den noch nicht von der Liga kontrollierten 
Regionen durch Irreguläre. Auflösung der städtischen Räte und Handelsgerichte 
durch die Liga.

nr. 20/res. scopia, den 4ten februar 1881

hochwohlgeborner freiherr!

Gestern abends sind per bahn 390 unbewaffnete nizam-recruten hieherge-
langt, nemlich 290 schon militärisch gekleidete anatolier und 100 noch in 
ihren zerlumpten nationalkleidern steckende mohamedaner des an diesen 
sandschak gränzenden bezirkes von köprülü. nur diesen letzteren wurde 
gestattet, auszusteigen und die nacht in einem han zu verbringen. 

heute sind alle mit dem train von 9 uhr vormittags weitergefahren. die 
290 anatolier gehen zur vollen complettirung der zwei nizam-bataillone 
nach Prisren. die recruten von köprülü fahren bis mitrovitza. die weitere 
Vertheilung der recruten im sandschake von novi-bazar wird später erfolgen.

Von hier werden übermorgen bei 200 baschi-bozuk unter dem comman-
do des hiesigen liga-mitgliedes hadschi-musta-bei mit der aufgabe abmar-
schiren, die herrschaft der Prisrender liga und die von derselben angeord-
neten reformen auch in den übrigen bezirken dieses sandschakes, nemlich: 
zu kumanovo, egri-Palanka, kotčana, stiplje etc. einzuführen. die liga will 
von einem beledié626, einem tidjaret627 und dergleichen neuern einrichtungen  
und bezüglichen Gesetzen nichts wissen und in ihrem ganzen Gebiete die alt-
türkischen Zustände wieder herstellen. hier und zu Pristina wurden, wie schon 
früher in Prisren, nun auch die städtischen medschlisse und die handelsgerich-
te beseitiget. das scheriat628 allein soll über Gläubige und ungläubige gebieten.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
 Waldhart

626 osm./türk. belediye, kommunalverwaltung.
627 osm./türk. ticaret, wörtlich handel, Geschäft, hier behörde oder kommission, vor der 

handelsprozesse entschieden wurden.
628 scharia, osm./türk. şeriat, islamisches religionsgesetz.
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Nr. 96
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 187r–189r.

Weitere Mobilisierung und angebliche Truppensendung an den Sultan für den 
Fall eines Krieges gegen Griechenland. Begrenzte militärische Möglichkeiten der 
Liga. Ablehnung der Liga durch Dibra. Bedrohung der Bahnlinie Veles–Mitro-
vica. Drohung der Liga gegen Hissung der österreichisch-ungarischen Flagge am 
Konsulat in Skopje.

nro 28/res. Üsküb, den 20. februar 1881

hochwohlgeborner freiherr!

die Prisrender liga entwickelt grosse Thätigkeit in der mobilisirung der 
baschi-bozuk. Von ipek, djakova, Pristina, Vucitrn und mitrovitza, Ghilan 
und kalkandelen sind bereits häufleins zu 20 bis 30 berittener baschi-bozuk 
hieher gelangt. dreihundert hiesiger mohamedaner sind unter kommando 
munin bei’s zu einer rundreise im sandschake von uskub abgegangen, um 
überall die anordnungen der liga durchzuführen. sie haben sich in abthei-
lungen von circa 40 berittener nach verschiedene seiten [sic] gewendet.

Zu istip (stiplje) haben die mohamedaner der dorthin gelangten abthei-
lung baschi-bozuk die anbefohlene mobilisirung von 200 mann verweigert. 
der dortige kaimakam verlangte vom muschir eyub Pascha629 Verhaltungs-
befehle und erhielt die telegrafische Weisung, er habe der liga in allem folge 
zu leisten, denn sonst würde er seiner stelle entsetzt werden. hierauf haben 
sich die dortigen mohamedaner, so wie in andern orten gefügt.

die von der liga verbreitete nachricht, sie werden den sultan mit 20.000 
mann baschi bozuk, falls Griechenland die türkei angreifen würde, unter-
stützen, war für europa berechnet und ist keinesfalls wörtlich zu nehmen.

die Prisrender liga, deren macht bis unlängst trotz aller hilfe seiner 
majestät des sultans sich nur auf zwei bezirke des Prizrender sandschakes 
(Prisren und djakova), auf den kleinen bezirk von Gusinje und auf den zu 
kossovo gehörigen bezirk von ipek erstreckte, ist trotz ihres nach entfernung 
des Vali nouri osman Pascha’s auch in den anderen Theilen des kossovo-
Vilayetes erlangten einflusses viel zu schwach, um mehr als 6000 mann auf  
 

629 ahmed eyub Pascha (1833–1894), osmanischer General und staatsmann. teilnahme am 
russisch-osmanischen krieg 1877/78. mehrfach Vali, u.a. 1880–1884 von manastır und 
1884–1889 von yanya. Von oktober 1889 bis dezember 1890 Vali von kosovo.
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die beine zu bringen. sie denkt auch nicht daran, einen mann über ihren 
machtbereich hinaus zu senden.

mit den wilden einwohnern des zum sandschake von Prisren gehörigen 
bergbezirkes von ljuma, mit welchen die liga, bald nach ermordung des 
dragomans tarabulusi wegen grosser raubthaten in streit gerathen war, hat 
sich die fehde bis heute fortgesponnen.

die mahomedaner von dibre waren der Prisrender liga nie sehr zugethan 
und sind es heute weniger als eh. Von ihnen kann der sultan eine unter-
stützung gegen Griechenland erwarten, nicht aber von der Prisrender liga 
berechneten anzahl von 10.000 baschi-bozuk, womit jetzt geprahlt wird. 
hauptaufgabe der Prisrender liga ist und bleibt im sinne des sultan, jeden 
Vormasch von norden her zu erschweren. der Zustand, den majestät, der 
schlecht berathene sultan, hier schafft, wird schlimme folgen haben, unter 
andern auch jene, den betrieb der saloniker-bahn von köprülü nach mitro-
vitza unmöglich zu machen. Gefährliche bedrohungen und beraubungen des 
bahn-Personales kommen nun schon häufiger vor.

letzten freitag sind 1200 martini henri-Gewehre, von der türkischen 
regierung angeblich für die Garnison von Prisren bestimmt, aus salonik per 
bahn anhergelangt. um diese Gewehre von hier bis nach Verisovitz trans-
portiren zu können, hat der hiesige station-chef aus furcht vor fatalen fol-
gen dazu sich die erlaubniß von taschar bei, hiesigen ersten liga-Vertreters,  
eingehohlt.

taschar bei gibt sich grosse mühe, um wiederhohlt indirect mir zu be-
deuten, daß die liga das aufhissen einer k. u. k. consulats-flagge in uskub 
nicht dulden würde. ich neige mich zur annahme, daß die liga zu diesem 
Verbote in ganz jüngster Zeit von constantinopel aus angewiesen wurde.

Vice-consul Graf crenneville630 zeigte mir heute telegrafisch die bevor-
stehende ankunft des Vice-consuls schmucker631 an.

Gleichlautend berichte ich dem botschafter in constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
 Waldhart

630 Victor Graf folliot de crenneville-Poutet (1847–1920), österreichisch-ungarischer diplo-
mat. 1880–1882 in Thessaloniki. Vor seinem eintritt in den diplomatischen dienst diente 
crenneville 1866–1870 im österreichisch-ungarischen heer. 1875 konsularelevenprüfung, 
anschließend in kairo, beirut und izmir tätig. 1878 zum Vizekonsul ernannt und im laufe 
der 1880er und 1890er Jahre u.a. auf Zypern und in bukarest, algier und tunis eingesetzt, 
zuletzt als legationsrat i. klasse. 1901–1904 Gesandter in tanger, danach ruhestand.

631 norbert schmucker, später ritter von schmucker (1854–1925), 1881 bis 1884 Vizekonsul 
in Prizren. Vgl. ausführlicher im biographischen anhang.
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Nr. 97
Crenneville an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 191–195r.

Verschlechterung der Sicherheitslage durch Einströmen irregulärer Kämpfer aus 
Skopje. Einschüchterung des Eisenbahnpersonals. Warnung österreichisch-unga-
rischer und deutscher Bahnangestellter vor schweren Unruhen. Handlungsunfä-
higkeit der osmanischen Behörden und Vorherrschaft der Liga. Übernahme von 
Armeewaffen durch die Liga.

n° 25 salonich, 22. februar 1881

hochwolgeborner freiherr,

Von tag zu tag mehren sich in der Gegend von Üsküp die baschi-bozuks. 
sie schaaren sich meist in banden von 30 oder 40 mann und kommen meist 
aus dem sandschak von Prisrend.

täglich werden die abgesandten der liga frecher und gewaltthätiger. bis-
her hatten die albanesen gegen die bahnbeamten selbst sich ziemlich anstän-
dig benommen, jetzt aber ergehen sie sich in drohungen und mißhandlun-
gen gegen dieselben. ich führe beispielsweise einige fälle an.

Vor einigen tagen wurde der ingenieur herr schollas in kacianik auf 
der bahnstrecke nahe dieser station von 2 arnauten, welche ihm entgegen 
kamen, aufgefordert, ihnen Platz zu machen. als der ingenieur nicht so-
gleich folge leistete, setzte einer dieser liguisten ihm die Pistole auf die brust 
und zwang ihn auf diese Weise, dem befele zu gehorchen. ingenieur schol-
las begab sich sofort zurück zum camaikam von kaccianik. dieser selbst, 
mit einem Gewehre bewaffnet, und mit mehreren Zaptie’s versuchte, auf der 
draissine die arnauten zu erreichen, was ihm natürlich nicht gelang. Vor 
kurzen ritt in der station Verisovice ein trupp liguisten an den eben zur 
abfahrt bereiten Zug. der anfürer dieser bande befal mit donnernder stim-
me und noch deutlicherer bewegung der hand, in welcher eine Pistole als 
dollmetsch fungirte, dem Zugsfürer nur so schnell zu faren, als er nebenher 
reiten würde. 

notgedrungen gleichen schritt haltend mit den wilden adlersöhnen, 
fuhr so der Zug bis zur stelle, wo die bahn in einem Zuge sich abwendet. 
hier ritten die albanesen ab und gestatteten dem Zuge, unbehelligt weiter-
zufaren. 

dies reiterstücklein mag poetisch sein, für den bahnbetrieb jedoch ist es 
keinesfalls erfreulich.
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mehr denn je sind die liguisten in jeder beziehung die unumschränkten 
herrn, anscheinend gegen Willen der türkischen functionäre, ob auch gegen 
Willen der Palastregierung632 in constantinopel, möchte ich nicht behaupten.

durch türkische offiziere werden den bahnbeamten die ukas633 der liga 
überbracht, und spielen sich hiebei oft sonderbare episoden ab. 

so kamen neulich 2 liguisten mit einem türkischen offizier auf die station  
köprüli. der türkische offizier frug den stationschef, ob die bahn einen 
Waffentransport annähme?

auf die antwort des bahnbeamten, daß er dies nicht thun könne, brachen 
die begleiter des offiziers in ein schallendes Gelächter aus und ergözten sich 
auch noch im fortgehen an dem Gedanken der thatsächlichen macht der 
liga. an drohungen, leben und Gut betreffend seitens der liga bahnbe-
amten gegenüber felt es ebenfalls nicht, und gar manche derselben wären 
froh, ihre gefahrvolle stellung gegen eine selbst bescheidenere, aber ruhigere 
vertauschen zu können.

donnerstag, den 17. d. [m.] befuren die beiden eisenbahninspektoren, 
die herrn steiner (Österreicher) und hochgrahsl (deutscher), die bahn-
strecke bis mitrovitza. aus Gesprächen mit denselben bildete ich mir die feste 
Überzeugung, daß mit dem schönern frühjahrswetter die anarchie im ar-
nautlik stetig und rasch zunemen werde und schließlich auch der bahnbetrieb 
auf der strecke von köprülü bis mitrovitza ein unmöglicher werden dürfte. 

ich gehöre keineswegs zu den leichtgläubigen schwarzsehern und nehme 
besonders von einheimischen mir zukommende nachrichten nur mit größ-
ter reserve auf. meist läßt auch die feige fantasie der levantiner überall und 
immer schreckensbilder vor ihren augen sich entrollen. Wie die schafe vor 
dem nahenden Gewitter schaaren sich dann diese heimatslosen, daher je-
den Vaterlandsgefühles baaren menschen unter den flaggen des betreffenden 
schutzconsulates. schreckenskunden auf schreckenskunden werden so dem 
consule gebracht und mancher neuling hiedurch irregefürt.

daher habe ich es mir zur regel gemacht, den einheimischen Zubringern 
von nachrichten fast gar keinen Glauben zu schenken.

anders freilich gestaltet sich die Glaubwürdigkeit, wenn meine informati-
onen von wirklichen gebildeten europäern, besonders österreichischen oder 
deutschen staatsangehörigen, welche bei der ottomanischen bahn angestellt 
sind, mir zukommen.

632 bis mitte des 19. Jahrhunderts war der topkapı-Palast Wohn- und regierungssitz der sul-
tane und Verwaltungszentrum des osmanischen reiches, seit sultan abdülmecid i. der 
neu errichtete dolmabahçe sarayı, wobei in den Jahren 1889–1909 sultan abdülhamid ii. 
seinen sitz in den yıldız-Palast verlegte. Vgl. auch anm. 610.

633 ukas, auch ukaz, aus dem slawischen, bezeichnung für erlass, dekret.
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Von diesen allen wird ein die lage in den 3 Vilajets von salonich, kossovo 
und monastir als höchst ernst und gefahrdrohend geschildert. Von der liga 
sind bereits die chefs für die verschiedenen cazas von Prisrend bis köprüli 
designirt. der Versuch, von köprüli gegen salonich ihren einfluß auszudeh-
nen, mißlang bisher der albanesischen liga.

in Üsküb und umgegend befinden sich gegenwärtig an 300 liguisten.
der mutesarif daselbst ist nur als passiver Zuschauer geduldet und dies 

nur auf Verwendung des ligachefs, schakir bey. ansonst haben dort alle 
Zivil- und richterlichen behörden aufgehört zu existiren. der Versuch der 
türkischen regierung, die recrutirung unter den albanesen durchzufüren, 
scheiterte gänzlich. dieselben erklären, bereit zu sein, wenn es sich um wirk-
lichen kampf handle, freiwillig ins feld zu ziehen, wollen aber nicht gezwun-
gen von einem ort zum anderen gehen, um schließlich als arme soldaten 
hunger und noth zu leiden.

nachrichten zufolge, welche ich übrigens vielleicht für übertrieben hal-
te, soll die liga erklärt haben, sie würde, wenn, wie es heißt, dervisch Pa-
scha mit drei bataillonen nach Üsküp kommen wollte, sich demselben mit 
Waffengewalt widersetzen. letzte Woche sollen fünf häuptlinge mit ihren 
je über 100 mann zälenden banden sich im lande vertheilt haben. nemlich 
zwei banden zogen gegen istip und malech634, die übrigen 3 schaaren schlu-
gen die richtung von monastir ein.

schließlich haben die liguisten in der station Pristina von 5 Waggons, 
welche für die türkische regierung mit Waffen beladen im banhofe stan-
den, zwei mit beschlag belegt und die Gewehre, 2400 an der Zahl, an sich 
genommen.

ich hoffe, bis morgen nähere einzelheiten noch zur hohen kenntniß eu-
rer excellenz bringen zu können. 

identisch berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 crenneville

634 maleš, gebirgige region östlich von Štip.
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Nr. 98
Crenneville an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 238r–241v.

Keine klare hierarchische Gliederung der Liga-Führung. Räumliche Ausdehnung 
der Liga im Süden bis zur Linie Veles–Dibra. Unklare Truppenstärke. Abgren-
zung aller Albaner gegenüber ihren regionalen Nachbarn. Nach Sympathien für 
Italien nun österreichfreundliche Tendenz aufgrund positiver Meinungsäußerun-
gen bosnischer Mekkapilger. Gewinnung der Albaner für die Donaumonarchie 
mittels Förderung von Autonomieplänen.

no 35 salonich, 9. märz 1881

hochwohlgeborner freiherr,

ich erlaube mir, eurer excellenz einige daten über die albanesen-bewegung 
ergebenst zu unterbreiten, gestatte mir aber untertänig, zu bemerken, daß 
ich um die hochgeneigte nachsicht bitte, falls ich, ohne es zu wissen, über 
dinge berichte, welche eure excellenz etwa durch die k. u. k. consulate von 
monastir und Prisrend (resp. Üsküp) bekannt sein sollten.

es ist eben schwer möglich, über die liga nur von salonich bis Üsküp 
kunde zu geben.

die albanesische liga ist hierarchisch noch nicht ganz klar gegliedert, 
doch besitzt dieselbe an jedem wichtigeren orte einen Vertreter, welcher fast 
stets ein angesehener familienchef, Grundbesitzer oder religiöser Würdenträ-
ger, oft selbst ein türkischer beamter ist.

so befinden sich in usküp als ligavertreter: Jaschar bey und hadschi 
musta bey; in kaccianik für das mudirat635 der dortige scheich; in Vucitren 
für das kaimakamlik: Jusuf aga; in Pristina der mufti, welcher auch den 
größten einfluß auf die beamten des kossovo’er Vilayetes besitzt; in mitro-
vitza der dortige mudiris (schulaufseher).

Was die gegenwärtige räumliche ausdehnung der liga anbelangt, so glau-
be ich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß sich dieselbe in ihrer macht-
sphäre im norden von köprülü ans meer, bis zur neuen montenegrinischen 
Grenze, dann an unser occupationsgebiet und serbien erstreckt.

Weiter südlich als köprülü besitzt bisher die liga noch keinen einfluß.

635 bezeichnung für eine nahiye, eine administrativen einheit, die von einem mudir geleitet 
wurde.
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in der Gegend von debra (dibre) scheint bereits die liga von scutari zu 
dominiren, da dort die arnauten mit der eben besprochenen oberen oder 
nördlichen liga nur lose fühlung haben.

für jetzt ist es mir noch unmöglich, auch nur annähernd angeben zu kön-
nen, wie viel mann die Prisrender liga zu stellen im stande wäre.

sicher hat man bis jetzt deren anzahl ganz bedeutend überschätzt. auch 
ist nicht zu vergessen, daß sich die albanesen als soldaten schwer in größeren 
maßen zusammenbringen und noch schwerer zusammen halten lassen.

namentlich kann man auch ihr bestimmtes eintreffen, was Zeit und ort 
anbetrifft, niemals sicher rechnen. türkische offiziere erzählten mir, daß sie 
diesbezüglich speciell im letzten kriege mit serbien sehr unliebsame erfah-
rungen gemacht hätten.

Was ihre momentanen sympatien für fremde mächte anbelangt – und 
sind darin seit den ereignissen der letzten kämpfe und der Übergabe von 
dulcigno636 alle albanesen, Gegen und tosken, mohamedaner und chris-
ten, einig –, so hassen die schkipetari637 die Griechen, bulgaren, serben und 
montenegriner gründlich.

Vor zwei Jahren noch entwickelte die liga gewisse anwandlungen von 
neigung für italien.

dies scheint jetzt aufgehört zu haben. hingegen wird unter den albane-
sen viel von Österreich, dem neuen Grenznachbarn, gesprochen.

Von den bosnischen hadschis haben sie kunde, daß dieselben mit der 
österreichischen herrschaft zufrieden sind und nur wenige befürchtungen 
ihrer religion und harems wegen hegen.

die albanesen haben in ihrer gegenwärtigen autonomen ausnamsstel-
lung keinen Grund, einen Wechsel der türkischen oberherrschaft zu wün-
schen, würden sich aber lieber an Österreich, und zwar eben aus dem Grunde  
anschließen, weil sie von demselben als Großmacht glauben, daß es im stande 
sei, ihnen diese so hochgeschätzte innere selbständigkeit gesichert zu erhalten.

könnte man auf eine geschickte Weise der gesammten albanesischen 
liga die Überzeugung beibringen, daß man ihre autonomistischen bestre-
bungen fördern und beschützen wolle, so würden diese stolzen Gebirgs-
söhne uns nützliche bundesgenossen sein, welche, wenn sie einmal zu uns 
selbstbewußtlos Vertrauen gefaßt, ein bollwerk gegen slaven und hellenen  

636 ulcinj, alb. ulqin, osm./türk. Ülgün, ital. dulcigno, montenegrinische küstenstadt an der 
adria mit mehrheitlich albanischer bevölkerung. im berliner Vertrag 1878 wurde die stadt 
montenegro zugesprochen, die osmanen weigerten sich jedoch, die stadt zu räumen. erst 
nach einer intervention der Großmächte – einer flottendemonstration vor der küste – tra-
ten die osmanen die stadt an montenegro ab. im november 1880 wurde ulcinj endgültig 
teil montenegros.

637 Von alb. shqiptar, best. form shqiptari, albaner, vgl. die damalige deutsche form skipetar.
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bilden würden.
bis jetzt haben sich die arnauten der eisenbahnlinie köprülü–mitrovitza 

entlang der eisenbahn gegenüber nicht feindselig benommen, doch könnte 
die geringste Veranlassung genügen, um ihren Zorn zu wecken und das le-
ben der bahnbeamten zu gefährden. nahm es mich doch Wunder, daß sie 
den transport jener truppen von hier nach Üsküp nicht gerächt haben.

freilich, wenn in folge kommender ereigniße das arnautlik ganz und gar 
selbstständig werden sollte, dann würden die liguisten das Weiterbestehen 
der bahn kaum dulden.

erst heute glaube ich, auf den wahren Grund der oft berührten truppen-
sendung gekommen zu sein. dem wachhabenden offiziere zu Üsküp war es 
bekannt geworden, daß die liga das fort daselbst zu überrumpeln und die 
darin befindlichen Waffen und kriegsvorräthe zu ergreifen beabsichtige; er 
telegrafirte diesbezüglich direct an das seraskierat638 nach constantinopel.

trotzdem benimmt sich ibrahim Pascha gegen die liguisten sehr mil-
de, und die schönste eintracht herrscht zwischen truppen und albanesen. 
ich glaube nicht, daß sie sich lieben, aber sie betrügen sich gegenseitig und 
europa in Gemeinschaft. mit dem Zuge vom 7. d. [m.] sollte ein bataillon 
redifs aus köprülü hieher kommen, was jedoch unterblieb, angeblich aus 
finanzieller misère.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 crenneville

638 bezeichnung für das amt des oberbefehlshabers der osmanischen armee (serasker, seras-
kier, osm./türk. ser’asker), der seit 1839 gleichzeitig kriegsminister war. das amt trug in 
den Jahren 1879–1890 und endgültig nach 1908 die bezeichnung kriegsministerium.
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Nr. 99
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 298r–300v.

Beginn des osmanischen militärischen Vorgehens gegen Liga-Angehörige in 
Skopje. Verbot der unautorisierten Versendung telegrafischer Depeschen und der 
Unterkunftgewährung für nicht in Skopje lebende Muslime. Bisher von Gendar-
men und irregulären Hilfstruppen besetzte Wachposten nun von Redif-Soldaten 
eingenommen. Verhaftungen von elf Liga-Chefs und deren Abtransport.

nro 37/res. Üsküb, den 24ten märz 1881

hochwohlgeborner freiherr!

anknüpfend an meinen unterthänigsten bericht vom 21ten d. m. nro. 34 
und an mein chiffrirtes telegramm von gestern beehre ich mich, eurer excel-
lenz ergebenst anzuzeigen, daß ibrahim Pascha im einverständnisse mit dem 
zu mitrovitza residierenden ferik hassan Pascha die action gegen die liga 
hier am 19ten d. m. begonnen hat.

er untersagte vor allen dem hiesigen telegrafen-amte, fernerhin depe-
schen in liga-sachen ohne seine erlaubniß zu übernehmen, und hinderte 
dadurch, daß von Prisren den hiesigen liga-männern Verhaltungs-instruc-
tionen ertheilt werden.

Vorgestern untersagte er der bevölkerung, nicht hieherzuständige moha-
medaner zu beherbergen, und erzwang den abmarsch aller fremden baschi-
bozuk. alle bisher von Zapties und baschi-bozuk besetzten Wachposten 
wurden eingezogen und in grosser stärke von redifs besetzt, insbesonders 
der bahnhof und die Wardar639-brücke.

Gestern, nachdem er heimlich durch den miralai640 fuad bei einen spe-
cial-train bestellt hatte, berief er nachmittag in das konak, welches von sol-
daten besetzt wurde, den grossen medschliss und ließ dazu alle hervorragen-
de liga-männer einladen, einige davon auch aus ihren Wohnungen durch 
starke Patrouillen abhohlen. diese waren überrascht, da der für die beant-
wortung der an sie vor vier tagen ergangenen aufforderung (ultimatum)  

639 Vardar, fluss, der im nordwesten der heutigen republik makedonien bei Gostivar ent-
springt, dann in nördlicher und später in östlicher richtung durch skopje fließt. der Verlauf 
des flusses wendet sich dann richtung süden und verbleibt größtenteils auf dem Gebiet der 
republik makedonien, lediglich zu einem kleinen teil im nördlichen Griechenland.

640 osm./türk. miralay, mîr-i alay, militärischer rang in der osmanischen armee auf offiziers-
ebene, entspricht einem oberst, der ein regiment befehligt.
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bestimmte termin noch nicht abgelaufen war. ihre Äußerungen wurden von 
dem militär-commandanten als ungenügend, sie selbst als verhaftet erklärt. 
eine halbe stunde später befanden sie sich sammt der von einem oberst 
commandirten bewachungs-mannschaft im bestellten special-train, der so-
gleich abging und heute vor tages-anbruch nach salonich gelangt ist.

die militärischen anordnungen waren so weise und kräftig getroffen, daß 
bis jetzt nicht der geringste unfall vorgekommen ist. der Verkehr der stadt 
über die Wardar-brücke mit dem bahnhof war nur drei stunden unterbro-
chen. nach der abfahrt des special-train wurde die Passage über die brücke 
wieder freigegeben. der liga-nimbus wurde hier gründlich zerstört.

die nach salonik transportirten eilf liga-häupter von Üsküp sind:  
Jaschar-bei, hadschi mustafa-bei, hadschi abdurahman-bei, djavid-bei, is-
mail effendi mohadschir, hadschi baki effendi, schech ali effendi, mehmed 
effendi lolo, abdul aga, matkali ibrahim tschehajà und schech beadin.

der k. u. k. öst. ung. Vice-consul herr schmucker ist gestern trotz 
schlechten Wetters nach mitrovitza gefahren.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 

und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.
 Waldhart

Nr. 100
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 14r–18v.

Weitere Einzelheiten über die Ermordung des österreichisch-ungarischen Drago-
mans Baldo Tarabulusi und seiner Ehefrau. Verdacht der Auftraggebung durch 
die Liga. Plan eines Christenmassakers unter Führung des Vizepräsidenten der 
Liga. Verstärktes Auftreten der Liga als staatliches Organ.

nro 43/res. Üsküb, den 31ten märz 1881

hochwohlgeborner freiherr!

in befolgung des hohen auftrages vom 20ten märz 1881 nro 870/J. b. habe 
ich die ehre, eurer excellenz folgende unterthänigste Äußerung zu unter-
breiten.

im hohen erlasse vom 9ten märz 1881 749/J. b. sind als der ermordung 
der eheleute tarabulusi dringend verdächtig angegeben „Zancow und topal 
mit seinen vier söhnen.“
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Zancow ist ein name, der im arnautluk nicht vorkommt. ich bin der 
ansicht, daß an stelle desselben Zaskok zu setzen ist, um einen fehler des 
telegrafen-amtes zu corrigiren. Zaskok641 heißt ein dorf unweit der bahn-
station Verisovitz. ein mohammedaner aus diesem dorfe, welcher sich ein 
Weib aus dem verrufenen bezirke ljuma genommen hatte, übersiedelte nach 
Prisren und starb dort. sein Weib, welches den Gemeinde-Vorstand von 
Zaskok eigenhändig erschossen hatte, befand sich mehrere Jahre in haft. 
aus dieser ehe waren zwei söhne entsprossen, wovon der ältere redjeb, der 
jüngere ramadan sich nennt. Zur Zeit der ersten liga waren beide brüder 
als leib-Gardisten des Präsidenten hadschi omer effendi in Verwendung. 
ramadan war es, welcher in folge eines erhaltenen geheimen auftrages bei 
hellem tage in einem kaffeehause zu Prisren den telegrafisten des muschir 
mehmed ali erschossen hat. redjeb, welcher lange Zeit von raub und mord 
an christen gelebt, erhielt im sommer vorigen Jahres eine steuer-einneh-
mers-stelle in einem von Prisren zwei stunden entfernten dorfe. ramadan 
war seit der errichtung der gegenwärtigen liga befehlshaber ihrer Garde, 
welche vor der moschee, in der hadschi omer effendi die liga-sitzungen 
abhielt, neugierige abzuhalten und die liga-chefs hin und her zu geleiten 
hatte. sonstige Verwendung fand er mehrmals als Vollzieher von raub- und 
mord-Thaten, welche im geheimen liga-comité beschlossen wurden. es 
würde zu weit führen, alle diese Thaten historisch darzustellen, wie sie zu 
meiner kenntniß gelangt sind.

ich habe schon im vorigen Jahre berichtet, wie die Zusammensetzung der 
letzten liga nach ausweisung aller bessern Personen aus den schlechtesten 
elementen erfolgt ist. nur so ist es zu erklären, daß hadschi omer effendi 
sich den verrufenen schaib aga als Vice-Presidenten beigesellen konnte. die 
christen wurden nach abzug der malisoren in einer sitzung nicht nur von 
der liga ausgeschlossen, sondern auch als scharf niederzuhaltende Gegner 
erklärt. der christenmord war hiemit förmlich sanctionirt.

dschon topali, katholik und entfernter blutsverwandte des im erzbischöf-
lichen seminar verwendeten Priesters don simone, hat drei erwachsene söh-
ne, wovon der älteste, namens Peter, verheiratet, Paul und Peter [sic] noch 
ledig sind. bei ihm befindet sich auch ein sohn seines verstorbenen bruders.

als im september 1880 der erzbischof monsignor czarev von Prisren 
sich in das Vilayet kossovo verfügte, um in den katholischen ortschaften 
das sacrament der firmung zu spenden, hinterließ er ohne mein Wissen die 
kasse der erzdiöcese meinem honorar-dragoman baldo tarabulusi zugleich 
mit einer schriftlichen Vollmacht zu seiner Vertretung rücksichtlich aller 
temporalien.

641 Zaskok, dorf südlich von ferizaj.
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dschon topali hatte nach dem tode des vorigen erzbischofes aus der 
hinterlassenschaft desselben durch don simone ein darlehen von 9000 Pi-
aster erhalten und mit diesem Gelde das eigenthum eines han’s erworben. 
der erzbischof empfahl seinem Vertreter die einhebung jenes capitales, weil 
der schuldner im begriffe stand, den han zu verkaufen. baldo tarabulusi 
kam diesem befehle nach und sagte dem topali, daß aus dem Verkaufspreise 
des han die schuld an die erzbischöfliche kasse zu tilgen sei.

in Prisren werden solche Vorkömnisse gewöhnlich sogleich stadtbekannt. 
die liga-chefs, welche sich schon einige Zeit mit Plänen von christen-er-
mordungen abgaben und sich an der unter den christen erzeigten furcht 
ergötzten, verfielen auf den Gedanken, ein christen-massacre durch den al-
ten, seines schlechten charakters wegen bekannten dschon topali zu veran-
lassen. dieser alte halunke ließ sich durch ramadan Zaskok verleiten, die 
von schaib aga und consorten ihm zugedachte rolle zu spielen. der coup 
ist nicht gelungen.

ich erlaube mir auf meine darüber gehorsamst erstatteten berichte vom 
30ten september und 6ten october 1880 nro 87642 & 89/res.643 zu berufen.

dschon topali der zugleich mit meinen zwei dragomanen verhaftet wor-
den war, verblieb seitdem im arreste, wo ihm später auch seine drei söhne 
und sein neffe zugesellt wurden. die zwei jüngeren söhne und der neffe 
wurden vor circa 6 Wochen wieder in freiheit gesetzt. Warum der älteste 
sohn mit dem Vater im arreste verblieb, kann ich mir nur durch die herr-
schende Willkür oder durch die absicht einer erpressung erklären.

sobald don simone und baldo tarabulusi der haft entkommen waren, 
suchten sie, mit der familie topali sich zu vergleichen, was ihnen auch ge-
lang. die Vertreter des erzbischofes begnügten sich mit der capital-summe 
von 9000 Piastern, welche der käufer des han’s erlegte, und verzichteten auf 
die aufgelaufenen 3000 Piaster betragenden interessen. dadurch ward jeder 
streit mit der familie topali beseitiget.

ich sah und erfuhr mit wachsender bestimmtheit, wie die liga-chefs, ge-
hetzt vom Vice-Presidenten schaib aga, nicht abliessen, sich mit der insceni-
rung der ermordung vieler von ihnen als landesverräther ausgeschrieenen 
christen, voran des baldo tarabulusi, zu beschäftigen. ich berief zweimal 
herrn baldo zu mir und befahl ihm, sich nächtlich, sei es nach scutari oder 
salonik, zu flüchten. er war gerade mit der empfangsnahme der vorausbe-
zahlten schafwolle als haupt-exporteur dieser Waare beschäftiget und wi-
derstand hartnäckig meinem befehle. als ich bis zur drohung schritt, ihn des 
dienstes zu entlassen, weil er durch sein Verbleiben den bestand des k. & k. 

642 siehe nr. 87.
643 siehe nr. 88.
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consulates in Gefahr bringe, finge er zu weinen an, aber beharrte auf seiner 
Weigerung abzureisen, weil seine frau nicht mitkommen könne und seine 
abreise mit grossen Verlusten verbunden wäre.

die bande, welche unter führung des jungen ramadan (auch ljuma ge-
nannt) in der nacht zum 12ten october 1880 in die Wohnung der eheleute 
tarabulusi gedrungen ist, war mehr als 20 mann stark. sie waren eigens zu 
diesem Zwecke von leuten aus mehreren bezirken der liga zusammen beru-
fen worden, bei welcher berufung in folge des liga-beschlusses die respectiven 
delegirten sich betheiliget haben. christen befanden sich unter dieser mörder-
bande keine, wohl aber mehrere Zaptie der Prisrender Polizei, welche schon 
lange gewohnt war, die liga als oberste staatsbehörde anzusehen. baldo hat vier 
seiner angreifer erschossen, und mehrere verwundet, darunter auch, am halse, 
den anführer ramadan, welcher bis zu seiner heilung im hause eines serben 
zu Prisren verblieb. die Wunde war nicht gefährlich. ich selbst und der cavass 
dedo haben unter den Getödteten einen mit seinem seitengewehre noch ver-
sehenen Polizei-mann betrachtet. der anblick der übrigen Getödteten wurde 
hierauf uns untersagt. Weggetragen aus dem hause der ermordeten eheleute, 
neben deren bettstelle sich auch die cassette des erzbischofes befand, wurde 
nichts als der schöne revolver des baldo. dieser befindet sich im besitze eines 
mannes des bezirkes ljuma, mit welchem ich in Verhandlung trat, den revol-
ver zu kaufen. meine abreise hinderte den abschluß des rückkaufes.

ich halte die mitglieder der mörderbande lange nicht für so verantwort-
lich an jenem doppelmorde als die auftraggeber. diese aber standen, damals 
wenigstens, noch unter der höchsten Protection des staates. mutesarrif ah-
med hilmi Pascha, mit dem ich schon zu sofia in berührung gekommen war 
und stets auf guten fuß verblieben bin, der aber nicht vermuthete, daß auch 
ich informationen habe, ließ mir durch den dragoman agopian sogleich 
höchst vertraulich mittheilen, daß es sich nicht um einen raubmord, son-
dern um einen von der liga befohlenen politischen mord handle.

Vice-President schaib aga ist vom dragoman baldo vor Jahren mittelst 
gerichtlicher ecsecution gezwungen worden zur Zahlung einer hohen darle-
hensumme, worüber auch General-consul lippich aufschluß geben könnte. 
dieß mag der wahre, aber geheime Grund des tödtlichen haßes schaib aga’s 
gewesen sein.

als von seite des Vali von monastir in folge energischen einschreitens des 
k. & k. österr. ung. botschafters in constantinopel an die behörde in Prisren 
die wiederholte aufforderung ergieng, die mörder des k. & k. honorar-dra-
gomans zu bestrafen, wurde die liga-Presidentschaft von der angst befallen, 
daß die in sehr bedenkliche Geheimnisse eingeweihte familie Zaskok ihr 
gefährlich werden könnte. sie kam daher mit der factischen regierung des 
sandschakes überein, diese familie zu vernichten. eines abends wurde auf 
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die falsche kundschaft, daß die mutter mit beiden söhnen zu hause sei, 
die Wohnung umzingelt und angezündet. die mutter und ihr sohn redjeb, 
um den flammen zu entgehen, verließen das haus und wurden erschossen. 
sie waren am morde der eheleute tarabulusi nicht betheiliget. ramadan, 
durch einen Gönner rechtzeitig avvisirt, statt abends nach hause zu gehen, 
flüchtete sich ins Gebirge des bezirkes von ljuma zu seinen mütterlichen 
Verwandten, bei denen er sich noch befindet.

im Übrigen erlaube ich mir, auf meinen ergebenen die ermordung des 
dragoman’s betreffenden berichte mich zu beziehen.

auch andere mitglieder der fanatischen liga waren mit schaib aga glei-
chen sinnes. sie haßten den gutstehenden katholischen baldo vom Grunde 
ihres herzens. ich kenne diese herrn und könnte davon ein nahezu vollstän-
diges Verzeichnis vorlegen.

Geruhen excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Verehrung 
und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen.

 Waldhart

Nr. 101
Waldhart an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 357r–365v.

Besuch Derviş Paschas in Skopje und Rede an die Bevölkerung. Stationierung 
weiterer Truppen in Prishtina, Lipjan, Ferizaj, Tetovo und Skopje. Rückgang der 
Macht der Liga. Furcht in Prizren und Einstellung des Handels. Zweiwöchiges 
Ultimatum Derviş Paschas an die Liga, sich zu ergeben. Beilage: Übersetzung 
der Rede Derviş Paschas.

nro 52/res. Üsküb, den 12ten april 1881

hochwohlgeborner freiherr!

unter bezugnahme auf meine letzten drei chiffrirten telegramme beehre ich 
mich, in der anlage sub/1 ein gedrucktes exemplar der Proclamation, welche 
dervisch-Pascha gleich nach seiner abends, den 7ten april erfolgten ankunft 
hier verbreiten ließ, eurer excellenz gehorsamst vorzulegen.

in der anlage sub/2 unterbreite ich ehrfurchtsvoll eurer excellenz in deu-
tscher Übersetzung die rede, welche dervisch-Pascha von 8 bis 9 uhr vormit-
tags am 8ten d. ms. kurz vor seiner abreise nach Verisovitz unter dem erhöhten 
haupteingange des konak’s, in dem er geschlafen hatte, in beisein seines stabes 
und des mutesarrif ’s, an die hiesige bevölkerung gehalten hat. diese hatte sich 
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in grosser anzahl, sammt allen noch hier befindlichen notablen, im Ganzen 
circa 1000 Personen zu folge polizeilicher aufforderung in dem grossen hof-
raume vor dem haupteingange des konaks versammelt. ich hatte meinem pro-
visorischen dragoman Giovanni agopian den auftrag ertheilt, mir den genauen 
inhalt der ansprache zu berichten. er hat sich dieselbe sogleich aufgeschrieben, 
u. mir in der sprache, in welcher sie gehalten worden, wenige stunden nach-
er [sic] vorgelegt. ich kann für die getreue richtigkeit der Vorlage einstehen. 
Weniges von geringerer bedeutung mag darin abgehen. hauptsächliches nicht. 
die Übersetzung der mir vorgelegten rede ins deutsche wurde in beisein des 
agopian vom k. u. k. Vice-consul herrn schmucker gemacht.

nach jener rede fuhr dervisch Pascha zum bahnhofe, wo er an die dort-
befindlichen soldaten und civil-Personen vom Wagen aus auch eine kurze 
ansprache hielt, deren inhalt, soviel mir herr schmucker davon berichtete, 
eine besondere politische bedeutung nicht zugemessen werden konnte. 

der hohen k. u. k. botschaft in constantinopel unterbreite ich die zwei 
original-belege in türkischer sprache.

dervisch Pascha befindet sich heute noch im lager bei Verisovitz, wo 
er die Wirkung seines erscheinen, seiner Übermacht und der angeknüpften 
unterhandlungen abwartet.

Zu Verisovitz sind 19 tabor und zwei batterien.a Zwei tabor sind zu 
kalkandelen, zwei hier. Zu Pristina befinden sich seit lange [sic] zwei nizam-
bataillone. Zu mitrovitza ließ ferik hassan Pascha die Waffen und muni-
tions-depots mit erdwerken umgeben.

die liga hat in dem nur drei stunden von Verisovitz entfernten grossen 
orte estimia zur Verbindung mit Prisren eine telegraphen-station errichtet. 
ihre macht schrumpft zusammen. ipek ist abgefallen. djakova schwankt und 
neigt sich vor dervisch Pascha. dibre will baschi-bozuk gegen Prisren absen-
den. traurig ist nur der umstand, daß die liga alle kampffähigen christen 
der stadt und des bezirkes von Prisren bewaffnet und gezwungen hat, als 
baschi-bozuk voran zu gehen.

das Wetter ist sehr schlecht und wird die Pacification beschleunigen.
Geruhen eure excellenz, den ehrfurchtsvollen ausdruck meiner Vereh-

rung und gänzlichen ergebenheit zu genehmigen. 
 Waldhart

P. s.
auch an der eisenbahn-station lipian wurde von dervisch Pascha ein batail-
lon redifs aufgestellt. kämpfe sind noch keine vorgekommen. in der stadt

a  (1 feld- u. 1 berg-batterie). eine feldbatterie ist hier verblieben. uskub, den 12. april 
1881. Waldhart. [randvermerk im original.]
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Prisren herrscht grosse furcht. Jeder handel ist eingestellt; häuser und Ge-
wölbe geschlossen. herr Vice-consul schmucker hat eine Übersicht der mi-
litär-kräfte abgefasst, welche für die mission des dervisch Pascha bestimmt 
in den lezten zwei Wochen hieher gekommen sind. ich werde dieselbe ohne 
Verzug vorlegen.

 Waldhart

hier wurden vier häuser, zwei in nächster nähe von meiner Wohnung, in 
militär-spitäler verwandelt und enthielten bereits 240 kranke, darunter 
mehrere vom typhus befallen. 

 Waldhart

 uskub, den 13. april 1881
so eben erhalte ich aus Verisovitz die nachricht, daß derwisch-Pascha der 
Prisrender-liga zwei Wochen als termin gegeben habe, sich zu unterwerfen.

 Waldhart

Übersezt aus dem türkischen644

inhalt der anrede des marschalls dervisch Pascha an die bevölkerung von 
Üsküb im konak am 8ten april 1881

bevölkerung von Üsküb! Jedermann auf dieser Welt soll wissen, wer sein 
freund und wer sein feind ist, das heißt, da aus des freundes munde oft 
feindliche und aus des feindes munde auch freundliche Worte hervorge-
hen, muß man unterscheiden, was aus dem herzen eines wahren freundes 
kommt.

leider haben wir diesen unterschied nicht gemacht, und deßhalb ist 
denn auch in den letzten drei bis vier Jahren, wie ihr ja alle wisst, so viel 
unglück über uns hereingebrochen. unsere feinde haben uns überall un-
heil und schaden zugefügt, uns unsere länder entrissen und geraubt, und 
auch gegenwärtig schwebt grosse Gefahr über unserem reiche. auf der einen 
seite erwartet uns die griechische frage und bedroht uns mit dem Verluste 
unserer Gebiete; ein anderer feind hat sich auf der anderen seite dem aus-
gangspunkte der eisenbahn genähert und sich daselbst festgesetzt; wieder ein 
anderer wartet kriegsbereit auf jener seite! und noch andere feinde wollen 
dieses arnautluk vom reiche losreißen und es zerstückeln und haben euch 
zur erreichung ihres Zweckes hintergangen und betrogen, indem sie sagten, 
daß sich in arnautluk 300.000 streiter erheben werden, daß ihr niemanden, 

644 das osmanische original liegt dem bericht bei.
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wer immer es auch sei, anerkennen, sondern euch vielmehr vereinigen und 
zusammenscharen und untereinander bessa machen sollt und daß ihr so im 
stande sein werdet, eure Wohnsitze selbst aus eigener macht zu vertheidigen. 
die euch dies sagten, haben euch damit wahrlich keinen freundesdienst, 
sondern vielmehr grosse feindschaft erwiesen. denn sowie es auf dieser Welt 
weder schafe ohne hirten noch auch kinder ohne Vater gibt, so ist auch ein 
Volk ohne regierung nicht denkbar. Vier dinge sind es überdieß, durch die 
der mensch erst zum menschen wird. das erste ist der Verstand und das 
denkvermögen, die sprache und das Wissen. das Zweite ist der Glaube und 
die religion. das dritte ist der Glaube an Gott und seinen Propheten. das 
Vierte endlich besteht in dem Gehorsam gegenüber dem Padischah und sei-
nen Vertretern und in der befolgung der geistlichen und weltlichen Gesetzte.

Wenn ihr glaubt, ihr könnt einen so grossen Padischah, der euch wie ein Va-
ter liebt, verlassen und selbst eigenmächtig euere angelegenheiten besorgen, so 
irrt ihr euch sehr! könnt ihr denn ohne seine regierung auch nur wenige tage 
existiren? die feinde warten ja nur auf jenen tag, wo ihr losgerissen sein werdet 
vom reiche, um sich in euer Gebiet zu theilen und euch dann aus der ferne 
zu verhöhnen und zu verlachen. alle jene, die ihr für euere freunde haltet, 
ändern ihre Politik und werden euere feinde, wenn es in ihrem interesse liegt, 
darüber herrscht kein Zweifel. setzen wir den fall, ihr seid losgetrennt vom 
reiche und wollt euch mit serbien z. b. schlagen! Ja mit welchen mitteln? Wie 
viel kanonen habt ihr und welches kriegsmateriale steht euch zur Verfügung? 
mit Worten allein beendigt man keine arbeit! als der krieg ausbrach, wo waren 
die albanesen? Warum seid ihr damals nicht in den krieg mitgezogen? ich war 
zu jener Zeit in Jeni-bazar und habe alles mit eigenen augen gesehen. ich weiß 
gar wohl, daß die albanesen damals in die dörfer kamen, um zu rauben und zu 
plündern, und sich dann aus dem staube machten.

die einigkeit und stärke macht sich auf dieser Welt nicht allein; nur 
hand in hand mit der regierung ist sie möglich. sind wir aber vereint und 
einig, dann können wir unser Gebiet auch beschützen und uns den feinden 
entgegenstellen!

(ein chodscha antwortet hierauf ): 
Gott gebe euerer excellenz langes leben! auch wir sind derselben an-

sicht und sagen nicht, daß wir den sultan und seine regierung nicht aner-
kennen, und wenn wir die Gebiete, die uns der feind entrissen hat, wieder 
zurückerobert haben werden, dann werden wir der regierung mehr als früher 
gehorchen und alles geben und leisten, was man von uns verlangt. und wir 
alle sind glücklich, daß man über uns einen marschall wie sie gesetzt hat.

(dervisch in seiner rede fortfahrend):
nur mit Worten wollt ihr beweisen, daß ihr euch nicht vom reiche los-

sagen wollt! aber gleicht eure aufführung nicht dem aufruhr? Was heißt 
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man denn sonst aufruhr? ihr habt euch der regierungsposten bemächtigt, 
habt euch den Waffen- und munitionstransporten der regierung widersetzt, 
habt weder nizam noch redif gestellt, waret allen ermahnungen der re-
gierung gegenüber taub, und selbst in diesem augenblicke schart man sich 
weiter oben zusammen, um den truppen Widerstand zu leisten! Ja ich habe 
sogar gehört, daß man ein dorf bei Pristina anzünden wollte, weil es sich 
weigerte, baschi-bozuks zu stellen. Wie leicht ist es doch, so ein dorf unge-
rechtfertigter Weise einzuäschern! Ja, sie sollen es nur anzünden, sie sollen 
aber dann sehen, was ich mit ihnen machen werde!

unser herr und kaiser hat mich als seinen speziellen bevollmächtigten 
hieher gesandt, um diesen Theil albaniens zu pacificiren. in der einen hand 
bringe ich Gnade, in der anderen feuer. denen, welche den befehlen des 
Padischah gehorchen und den Gesetzen und Verordnungen sich fügen, wer-
de ich nachsicht und Güte zu Theil werden lassen. diejenigen, die nicht 
gehorchen, sei es muselmann oder christ, deren städte und dörfer werde 
ich vom Grunde aus verbrennen! ich habe als marschall den oberbefehl über 
300 bataillone. auch eine gehörige anzahl von kanonen steht mir zur Ver-
fügung, und sollte es nöthig sein, so bringe ich 150 bataillone hieher. ich 
werde euch dann gänzlich vernichten und euere kinder und familien dem 
elende preisgeben.

an einem orte kann es nicht zwei regierungen geben. die befehle des 
sultans müssen vollzogen werden. Wenn in euere häuser und familien ein 
fremder kommt und den herrn spielen würde, das würde euch gewiß nicht 
behagen, das würde euch gar unangenehm sein. ebenso unangenehm und 
betrübend, ja noch betrübender ist dies aber für den Padischah.

Wenn ein sohn ohne Vater bleibt, verfällt er dem Weinhaus; wenn ein 
mädchen ohne mutter ist geräth sie in’s bordell. ebenso ergeht es einem Vol-
ke ohne Padischah und ohne regierung! es verfällt dem unglück und geht 
zur hölle und in das Verderben. (fängt zu weinen an) 

meine kinder und Glaubensbrüder! ich bin ein sündiger diener Gottes 
und ein geringer diener des sultans unseres herrn! ich bin gekommen, um 
über euch zu wachen, und liebe euch wie mein leben! fünfzig Jahre stehe 
ich im dienste der regierung und des Volkes und habe während dieser Zeit 
fortwährend im interesse des Glaubens, der regierung und des Volkes ge-
arbeitet und werde auch, solange mir Gott das leben schenkt, fortarbeiten. 
unter dem schutze des Propheten habe ich immer nur Gutes vom Padischah 
gesehen, niemals aber schlechtes. bevölkerung! muselmänner und nicht-
muselmänner! Wann habt ihr je schlechtes vom Padischah erfahren? Warum 
wollt ihr, vertrauend auf die Worte übelwollender feinde, euch in’s Verderben 
stürtzen? lasst ab von diesen ideen, gehorchet zuerst Gott und dann dem sul-
tan, betet für ihn und bewahret diese meine rathschläge und ermahnungen  
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tief in eueren herzen. Theilet auch denen, die meine Worte nicht gehört 
haben, dieselben mit zur heilsamen kenntnißnahme und darnachachtung 
und schiket [sic] auch Jemanden hinauf (nach Prisren etc.) und gebt ihnen 
nachricht und schreibet ihnen, daß sie sich nicht widersetzen mögen. unser 
bester freund und Vater ist ja der sultan! lasset uns in eintracht und Gehor-
sam mit ihm leben, denn nur so werden wir im stande sein, unser Vaterland 
zu beschützen und insgesammt wie ein körper und als brüder zu leben! den-
jenigen, welche den Padischah anerkennen, will ich Gnade und barmherzig-
keit erweisen. die ihn aber nicht anerkennen und ihm nicht gehorchen, die 
will und werde ich ohne Gnade und barmherzigkeit in genauer ausführung 
meines dem sultan gegebenen Wortes bestrafen und vernichten.

ich will euch jetzt nicht fragen, wer der liga angehört und wer nicht! da 
ihr hier den aufwiegelungen und aufreizungen nicht gefolgt seid, so ertheile 
ich euch hiemit Pardon. aber weiter oben haben einige räuber und un-
gebildetes Gesindel gesagt, wir wollen Gouverneur, mutesarrif, kaimakam, 
bimbaschi etc. sein, und einzig und allein nur in ihrem eigenen interesse 
die bevölkerung verleitet und sie zu rebellen gemacht! und da diese weder 
freunde des sultans noch des Volkes sind, noch auch des Vaterlandes, so sollt 
ihr wissen, daß sie feinde der regierung und Vaterlandsverräther sind, und 
dieß könnt ihr allen denen sagen, die es nicht wissen.

(Zum griechischen bischof gewendet):
und dir bischof ertheilen wir auch einen rath! ich will fernerhin nichts 

mehr von feindseligkeiten und reibereien zwischen Griechen und bulgaren 
hören! ihr seid alle ein Volk und sollt wie brüder miteinander leben. sollte 
ich nochmals von derlei feindseligkeiten hören, dann werde ich nicht erst 
lange fragen, wer Patriarch oder sonst etwas ist, ich selbst werde sie dann 
züchtigen und strafen. 

(Zur bevölkerung):
das sollt ihr wissen und euch zu herzen nehmen. ich gehe jetzt und lasse 

euch unter dem schutze Gottes. 
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Nr. 102
Calice an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 493r–496r.

Eingabe der Liga an die europäischen Botschafter in Istanbul: Ablehnung von 
fremder Einmischung, Wunsch nach Freiheit, Forderung nach Teilhabe am Fort-
schritt, Bewahrung des „Vaterlandes“, des „albanischen Namens“ und der „Nati-
onalität“, Verbleib unter der Herrschaft des Sultans und Vereinigung Albaniens 
in einem einzigen Vilayet. Beilage: Übersetzung der Eingabe.

n° 32 J + l constantinopel, 3. mai 1881

hochwolgeborner freiherr!

ich beehre mich, euerer excellenz in der anlage eine Petition zu unterbrei-
ten, welche die liga von Prisrend mir sowie den anderen botschaftern zuge-
schickt hat.

die Petenten stellen darin die bereits bekannten begehren um aufrecht-
haltung ihrer nationalität, Verbleiben unter dem scepter des sultans und 
Vereinigung des landes in ein Vilayet.

die abfassung dieser schrift fällt in die Zeit vor dem thätigen eingreifen 
derwisch Pascha’s.

indem ich noch beifüge, dass, so viel mir bekannt ist, keiner meiner hie-
sigen collegen diesem schritte der liga eine besondere behandlung zu Theil 
werden lässt, benütze ich diesen anlass, um hochdemselben den ausdruck 
meiner ehrfurcht darzubringen.

 calice

beilage: Übersetzung
an die h. öst.-ung. botschaft in constantinopel

Wie euere excellenz wissen, ist es eine bekannte Thatsache, dass in europa 
das durch seine tapferkeit und hohen muth ausgezeichnete Volk der albane-
sen existirt, welches von jeher eine fremde einmischung von keiner seite her 
annahm, sondern stets in voller freiheit lebte.

Was den albanesischen Volksstamm hauptsächlich zur einheit verband, ist 
der umstand, dass in der letzten Zeit ohne rücksicht auf Gemeinsamkeit der 
bestrebungen der albanesen in Glück und unglück und ohne eine einheitli-
che absicht viele ortschaften des albanesenlandes der drückenden herrschaft 
anderer Völker unterworfen wurden, die auch nicht das geringste anrecht oder 
befähigung hiezu besassen, und dass auch der erübrigende rest albaniens sich 
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in sehr grosser Gefahr befindet. dies hat das ganze Volk, ja selbst die kinder be-
griffen und hat einen ausserordentlichen betrübenden eindruck hervorgerufen. 

nachdem es nun in albanien niemanden gibt, der sich dieser mit so 
grosser schnelligkeit heranrückenden Gefahr beugen und die also drohenden 
Zustände hinnehmen würde, so hat das ganze Volk um sein künftiges Woler-
gehen sicher zu stellen, folgende beschlüsse gefasst:
1.    nachdem sich albanien in europa befindet, so soll es der civilisation 

erschlossen und jeder art des fortschrittes theilhaftig werden und da-
bei das Vaterland, der albanesische name und nationalität unversehrt 
bewahrt bleiben;

2.   sollen die albanesen, wie bisher, unter der regierung s. m. des sultans 
verbleiben;

3.    soll albanien das gegenwärtig in vier Vilayete getheilt ist, in ein einzi-
ges Vilayet zusammengefaßt werden und den namen albanien führen.

diese Vereinigung zu einem Vilayete wurde schon seit 4 Jahren in zalreichen 
Petitionen von s. m. dem sultan verlangt, wird kein mittel zur erreichung 
dieses Zweckes unversucht gelassen; allein alles war vergeblich. Während nun 
die unserem Vaterland von allen seiten drohenden Gefahren jeden tag sich 
mehren, werden die von allen gewünschten Verbesserungen nicht durchge-
führt, und während das bestreben des ganzen Volkes nur darauf gerichtet ist, 
diese Gefahren zu beschwören und unsere Zukunft und unsere Wolfahrt zu 
sichern, legen die regierungsbeamten unseren absichten und bestrebungen 
einen anderen sinn unter, verhindern die erfüllung unserer Wünsche und 
stellen ein Volk, das nur die Wolfahrt des Vaterlandes und sein Gedeihen 
anstrebt, mit rebellen auf die gleiche stufe. 

als nun die albanesen gar sahen, dass derwisch Pascha mit einer grossen 
truppenmacht gegen Prisrend, den hauptsitz der Vereinigung aller albane-
sen geschickt wurde, so griffen Jung und alt zu den Waffen und strömten 
nach dem kossowo Polje, wo sich bereits mehr als 15.000 tapfere albanesen 
befinden und noch immer neue Zuzüge erhalten.

Wir zweifeln nicht, dass ihre h. regierung, die sich durch civilisation 
und respectirung der rechte der Völker auszeichnet, die den bedürfnissen 
und Wünschen des Volkes stets rechnung trägt und mit den dem menschen-
geschlechte nötigen Gesetzen und einrichtungen ausgestattet ist, diese trau-
rigen Zustände nicht billigt und mit rücksicht auf die Gerechtigkeit unserer 
forderungen unsere menschen- und Völkerrechte bewahren und verthei-
digen wird, und bitten eu. excellenz im namen der menschlichkeit diese 
unsere betrübenden Verhältnisse und Zustände zur kenntniss ihrer hohen 
regierung zu bringen. Wir flehen um unterstützung unserer gerechten for-
derungen und sehen eu. excellenz antwort entgegen.
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Wir geben ihnen auch die Versicherung, dass wir ausser den erwähnten 
Zwecken kein anderes Ziel verfolgen und versprechen mit den uns benach-
barten fürstenthümern in friede und eintracht zu leben.
Genehmigen etc.

 3./15. april 1297645

 die liga von Prisrend

Nr. 103
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 505r–511r.

Aufruf der Bevölkerung einschließlich der Christen zur Verteidigung des Liga-Ge-
biets gegen die anrückenden osmanischen Truppen. Strafandrohung bei Missach-
tung. Panik in Prizren und Schließung des Bazars. Flucht der Liga-Chefs Shaip 
Aga und Haxhi Omer Efendi nach Gjakova. Militärisches Vorgehen Derviş Pa-
schas gegen die Liga. Angebot einer Amnestie, sonst Behandlung als Hochverräter. 
Kapitulation vieler Ligisten mit Ausnahme Haxhi Omer Efendis und Sylejman 
Vokshis. Bestätigung Riza Beys als Kaymakam von Yakova. Furcht der Christen 
vor erneuter Verschlechterung der Lage aufgrund Milde gegenüber Liga-Chefs, 
Ausbleiben einer weitreichenden Entwaffnung der Bevölkerung und bei Abzug 
der Truppen. Hasan Pascha aus Tetovo neuer Mutessarif-Stellvertreter in Priz-
ren. Gerüchte über Errichtung eines Vilayets Prizren. Vollkommene Befriedung 
Albaniens noch nicht erreicht. Gewalt in der Region Prizren, Gjakova und Peja. 
Bergland von Gjakova für reguläre Truppen nahezu unzugänglich. Dortiger Wi-
derstand unter Führung von Haxhi Omer Efendi und Sylejman Vokshi.

Z. 69 Üsküb, den 7. mai 1881

hochwohlgeborener freiherr,

ich verliess Üsküb am 29. april, langte in Prisren am 30. mittag an, verweilte 
daselbst bis 6. mai, traf am 7. d. mts. wieder hier ein und erlaube mir, euerer 
excellenz im nachhange zu meinem heutigen telegramm über diese meine 
informationsreise in folgendem ergebenst zu berichten.

nachdem in Prisren die nachricht von der ankunft derwisch Paschas 
und der concentrirung einer größeren truppenmacht in Verisovic bekannt 
geworden war, erliess schaib aga, „mutessarif“ von Prisren und Vicepräsident 
der liga, den befehl, dass alle albanesen vom 18.–70. Jahre die Waffen zur 

645 entspricht 1881.
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Vertheidigung des Vaterlandes zu ergreifen und gegen estimia (stimlja) vor-
zurücken haben, und um diesem aufrufe mehr nachdruck zu geben, erklärte 
er, dass Jeder, der dieser aufforderung nicht folge leisten würde, als feind des 
Vaterlandes und für vogelfrei erklärt und demgemäss behandelt werden solle. 
auch an die christen, welche seit der neugestaltung der liga von derselben 
gänzlich ausgeschlossen waren, ergingen ähnliche von drohungen begleitete 
befehle und müssten sich dieselben wenigstens theilweise und gegen ihren 
Willen den baschibozuks anschließen, um nur ihr leben und Gut zu retten.

Wenn ich mit meinen früheren berichten meldete, dass sich bei estimia 
kaum 200 baschibozuks befänden, so war dies für jenen Zeitpunkt vollkommen  
richtig, zumal die concentrirung der albanesen daselbst erst mit 12. ap-
ril begann, früher sich daselbst jedoch nur eine recognoscirungsbande von 
etwa 200 mann befand. diese concentrirung erfolgte überdiess nur all-
mählich, im Verlaufe mehrerer tage, zumal man nicht gemeinschaftlich von 
Prisren abmarschirte, sondern in abtheilungen von 80 bis 200 mann. die 
höhe der bei estimia concentrirten ligamannschaften dürfte 4500–5000 
bewaffnete nicht überschritten haben. eine genaue Ziffer hierüber zu erlan-
gen, war mir trotz der angestrengtesten nachfragen nicht möglich, zumal 
sowohl die albanesen als auch die türkischen offiziere und soldaten ganz 
abenteuerliche Zahlen zum besten gaben und von 20.000 bis 30.000 ba-
schibozuks fabelten.

in Prisren selbst bemächtigte sich der bevölkerung allgemeine Panique, 
welche noch dadurch erhöht wurde, dass auf befehl schaib aga’s sämmtli-
che läden im bazar und in der stadt geschlossen werden müssten und dro-
hungen gegen die in der festung stationirte aus zwei nizambataillonen und 
2 feldbatterien bestehende Garnison erhoben wurden, nachdem man den 
commandanten derselben bereits früher aufgefordert hatte, die Waffen aus-
zuliefern, worauf ihm und seinen soldaten freier abzug gewährt werden wür-
de. der damalige militär- und festungscommandat von Prisren, der kaima-
kan (oberstleutnant) scherif bey, ein energischer, unerschrockener soldat, 
befand sich in einer sehr mißlichen lage, zumal der in der festung vorräthige 
Proviant nur mehr für kurze Zeit ausreichte und man überdies das trinkwas-
ser, welches nahe der festung vorbei fließt, abzuschneiden drohte. nichtsdes-
toweniger beobachtete scherif bey eine ausgezeichnet haltung und liess, als 
man nach einigen tagen den soldaten das trinkwasser wirklich abschnitt, die 
in der festung befindlichen feldgeschütze auf dem kleinen Plateau vor der 
festung auffahren, die mündung der kanonen gegen die stadt richten und 
erklärte, dass wenn binnen einer bestimmten frist die Wassersperre nicht 
aufgehohen sein werde, er die stadt beschießen würde. diese erklärung ver-
fehlte auch ihre Wirkung nicht u. hatten die soldaten wenige stunden darauf 
wieder Wasser.
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am 20. april, d. i. am tage des Gefechtes von estimia, begab sich schaib 
aga mit etwa 150 berittenen nach suhareka (etwa drei stunden von Pris-
ren entfernt); als er jedoch hier erfuhr, dass sich derwisch Pascha bereits in 
estimia befinde und die ligatruppen nach allen Windrichtungen zerstreut 
seien, nahm er reissaus und floh, ohne Prisren zu berühren, nach djacova 
und von dort auf eines seiner landgüter in der Podrima. hadschi omer 
efendi, mudaris von Prisren und so zu sagen die seele der liga, floh auf diese 
nachrichten hin am folgenden tage früh ebenfalls nach djacova und von da 
unbekannt wohin. am selben tage und zwar bald nach der flucht omers 
trafen etwa 400 lumesen, die, wie es scheint, noch nicht au courant der 
ereignisse waren, in Prisren ein, durchzogen die stadt nach allen richtungen 
und befürchtete man eine Plünderung von seite derselben. Gegen abend 
jedoch, als sie hörten, dass derwisch Pascha nur mehr 3 stunden von Prisren 
entfernt lagern und man auch in der ferne die Wachfeuer der soldaten in 
suhareka sehen konnte, zogen sie sich geräuschlos nach luma zurück, wor-
auf vollständige ruhe einerseits und furcht vor dem einmarsche derwisch 
Paschas andererseits Platz griff.

soviel über die ereigniße in Prisren vor der ankunft derwisch Pascha’s.
Über das Gefecht vom 20. april zwischen estimia und slivovo646 berich-

tete ich bereits unterm 24. april. ich erlaube mir nur noch, nachträglich 
zu erwähnen, dass sich unter den circa 500 Gefallenen und Verwundeten 
baschibozuks kein einziger Prisrener befunden haben soll; die meisten waren 
aus djacova und ipek, einige angeblich auch aus mitrovitza. Von den trup-
pen litten die bataillone ismir647, kula648, Gördes649 und manissa650 (linker 
flügel unter hadschi osman Pascha) am meisten; sie hatten bei 40 Verwun-
dete, von denen nachträglich 5 im spitale zu Üsküb starben und 5 todte.

am 21. april morgens brach derwisch Pascha, nachdem er in estimia 
etwa eine compagnie infanterie zurückgelassen hatte, gegen crnaleva651 auf. 
das defilé von crnaleva wäre für die albanesen entschieden der günstigste 
Punkt gewesen, um derwisch in seinem Vormarsche mit erfolg aufzuhalten 
und unter den truppen namhaften schaden anzurichten, da es für den Ver-
theidiger ungemein vortheilhafte, gedeckte Positionen bietet, während die 
Gegend bei estimia meist nur ganz niedrige hügel aufweist, die mit feld-
geschützen unschwer zu besetzen sind. das defilé von crnaleva ist ziemlich 
enge und besitzt zahlreiche Windungen; die dasselbe bildenden anhöhen 

646 slivova, serb. slivovo, dorf in der nähe von ferizaj.
647 izmir, gr. smyrna, wichtigste hafenstadt Westanatoliens.
648 kula, stadt in Westanatolien östlich von izmir.
649 Gördes, stadt in Westanatolien nordöstlich von izmir.
650 manisa, stadt in Westanatolien nordöstlich von izmir.
651 carraleva, serb. crnoljevo, dorf nordwestlich von ferizaj.
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sind ziemlich steil und mit bäumen bewachsen. hier scheint auch derwisch 
Pascha den stärksten Widerstand erwartet zu haben. er liess zuerst die hö-
hen zu beiden seiten der defilés mit infanterie besetzen und dieselben am 
Gebirgsrücken langsam vormarschiren. auf der straße selbst schickte er ca-
vallerie voraus, liess dann die artillerie nachrücken, und erst als er sich ge-
nügend versichert hatte, dass die Gegend frei von arnauten sei, rückte er mit 
den übrigen truppen langsam gegen dula und von da nach suhareka vor, wo 
er halt machen liess und übernachtete.

den albanesen mangelte es offenbar an guter führung und vielleicht 
auch an einigkeit. sie hatten sich nach dem Gefechte vom 20. april in wil-
der flucht nach suhareka zurückgezogen, wo sie sich neuerdings sammelten. 
als sie jedoch sahen, dass schaib aga, der, wie bereits oben erwähnt, den 21. 
april morgens nach suhareka gekommen war, um ihnen muth und Wider-
stand zu predigen, auf die nachricht von der ankunft derwisch Pascha’s in 
crnaleva selbst den muth verlor, flohen sie in ihre dörfer zurück, so dass 
derwisch Pascha, als er in suhareka ankam, auch nicht auf einen einzigen be-
waffneten albanesen traf. freitag, den 22. april früh brach derwisch Pascha 
von suhareka auf und rückte bis auf eine entfernung von etwa 5 kilometer 
gegen Prisren vor. bei einem an der straße gelegenen alten großen baume 
liess er halt machen und schickte boten in die stadt und liess durch öffent-
liche ausrufer verkünden, dass er die bevölkerungsvertreter vor der stadt 
erwarte, dass man die läden öffnen und ruhig zur arbeit und den Geschäf-
ten zurückkehren solle. es kamen auch bald die Vertreter der muselmän-
nischen, orthodoxen und katholischen bevölkerung. der erzbischof, mgr. 
czarev, schickte seinen secretär und den katholischen Pfarrer von Prisren als 
Vertreter und liess sich bei derwisch Pascha durch unwohlsein entschuldi-
gen. als die deputationen bei derwisch angelangt waren, hielt er anreden 
an dieselben, in welchen er ihnen Generalpardon ertheilte, sie aufforderte 
sich ruhig zu verhalten, ihren Geschäften nachzugehen und dergleichen 
mehr, wobei ich mich auf seine in Üsküb und Verisovich gehaltenen öffent-
lichen anreden beziehe, über die seiner Zeit berichtet wurde und die ganz  
dasselbe enthalten.

als er die katholische deputation erblickte, soll er ausgerufen haben: „Was! 
und auch ihr fandesen habt die Waffen gegen eueren sultan ergriffen?“ erst 
als man ihm erklärte, dass sich unter der deputation kein fandese befinde 
und dass sie vom erzbischof als Vertreter der katholiken Prisrens geschickt 
worden seien, wurde er freundlicher, trug ihnen Grüße an den erzbischof 
auf und entliess sie sodann. derwisch Pascha’s obiger ausruf läßt sich daraus 
erklären, dass unter den Gefallenen und Verwundeten albanesen ziemlich 
viele gefunden wurden, die nicht beschnitten waren und die derwisch alle 
für bergkatholiken (fandesen) hielt. es gibt jedoch in den Gebirgen bei Pris-
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ren, djacova, ipek etz. viele muselmänner, die sich der circumcision nicht 
unterzogen haben, ohne dadurch jedoch christen zu sein, und da derwisch 
von diesem umstande keine kenntniss hatte, hielt er sie alle für christen und 
liess sich durch diesen irrthum zu obigem ausrufe verleiten.

Gegen 5 uhr abends zog er mit den truppen in Prisren ein und be-
gab sich zunächst zu einem in der nähe der nach djacova führenden straße 
gelegenen Thurm (kula), von wo aus er verschiedene ordres ertheilte. er 
liess zunächst die nach luma, djacova und kalkandelen führenden straßen 
besetzen, postirte einige bataillone in der nähe der festung und der nach 
Verisovič führenden straße, inspicirte die festung und deren besatzung und 
bezog hierauf den konak.

am nächsten tage liess er, wie auch früher in Üsküb, kundmachungen 
(ilan namé) unter die bevölkerung vertheilen und schickte auch dem erz-
bischofe einige exemplare mit dem auftrage, deren inhalt unter der katho-
lischen bevölkerung von Prisren, djacova, ipek und anderen orten zu ver-
breiten. drei telegrafenbeamte und zwei rechnungsbeamte liess er sofort 
festnehmen und trotz ihrer betheuerungen, dass sie nur der Gewalt und den 
drohungen weichend der liga gedient hätten, unter bedeckung nach cons-
tantinopel abführen.

ferner erliess er an die ligachefs von Prisren, luma, djacova, ipek etc. 
die aufforderung, sich ungesäumt bei ihm einzufinden, in welchem falle er 
sie pardonieren und gnädig behandeln wolle; alle jene aber, welche dieser 
aufforderung nicht binnen einer bestimmten frist nachkommen, werden als 
hochverräther betrachtet und im betretungsfalle auch demgemäss ohne alle 
schonung u. mitleid behandelt werden. Viele von ihnen leisteten dieser auf-
forderung folge und stellten sich freiwillig bei derwisch Pascha ein; darunter 
der bekannte schaib aga aus Prisren, aali bey von Gusinje, schaban bey 
von ipek, halil bey kaimakan von ipek, ismail bey muderris von djacova, 
hassan schlaku, stellvertreter des kaimakan’s von djacova, murteza aga aus 
djacova, fetah aga kadi von djacova, karaman bey aus djacova, riza bey652, 
kaimakan von djacova, und noch viele andere. hadschi omer efendi jedoch, 

652 riza bey kryeziu (1847–1917), auch bekannt als riza bey Gjakova, stammte aus einer ein-
flussreichen albanischen bey-familie in Gjakova. mitglied der liga von Prizren. nach deren 
niederschlagung 1881 zunächst als kaymakam von yakova bestätigt, dann jedoch verbannt. 
1884 kehrte er aus der Verbannung zurück, wurde erneut kaymakam und rivalisierte seit 
1885 mit bajram curri um einfluss in Gjakova, ein konflikt, der über zehn Jahre dauerte 
und in dessen Verlauf abdülhamid ii. beiden militärische ränge und kommandovollmach-
ten übertrug. riza bey wurde 1895 major in der Gendarmerie von shkodra, kehrte aber 
bereits 1896 nach Gjakova zurück und wurde 1900 zum Gendarmeriekommandanten in 
skopje ernannt. 1903 exil in istanbul, dann verschiedene Posten in kleinasien, 1908 Gen-
darmeriekommandant in aleppo. teilnahme an den albanischen aufständen 1910 und 1912.
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ferner suleiman aga Vogs und einige andere stellten sich trotz wiederholter an 
sie ergangener aufforderungen nicht und ist auch ihr gegenwärtiger aufent-
haltsort unbekannt. Von ersterem heißt es, er habe sich den bart geschoren 
und sei verkleidet nach Gusinje geflohen; andere erzählten, er habe sich ent-
leibt. derwisch Pascha liess den harem hadschi omer efendis festnehmen 
und unter sicherem Geleite über Üsküb nach salonik expediren. alle zu ihm 
gekommenen ligachefs liess er theils gegen stellung von sicheren bürgen, 
theils auch ohne solche auf freiem fuße, ohne sie jedoch aus dem auge zu ver-
lieren. auch schaib aga läßt er frei herumgehen, trug ihm jedoch auf, das, was 
er der regierung von früher her schulde – er war armeelieferant –, umgehend 
zu bezahlen und über diess baldigst genau rechung über die Verwaltung des 
mutessarifliks von Prisren und die während dieser Zeit eingehobenen Gelder 
zu legen. er möge vorläufig alles, was er an bargeld besitze, bringen; für den 
rest des schuldbetrages werde man sich aus seinen liegenden Gütern bezahlt 
machen. riza bey, kaimakan von djacova und ligamitglied wurde in seiner 
stellung als kaimakan bestätigt und nach djacova zurückgeschickt.

ein adjutant derwisch Pascha, der mich in Prisren besuchte, meinte man 
werde die haupträdelsführer hängen, die übrigen in’s exil schicken. man 
glaube jedoch allgemein, derwisch Pascha werde nur noch dem vergangenes 
Jahr in scutari und heuer in Üsküb beobachteten Vorgange solange abwar-
ten, bis die noch fehlenden chefs sich entweder freiwillig stellen oder theils 
mit list, theils mit Gewalt gefangen genommen sein werden, um sie dann 
alle wohlbewacht in die Verbannung zu schicken. man gab sich der hoff-
nung hin, derwisch Pascha werde gleich vom anfange an strenge auftreten 
und an den haupträdelsführern einige exempel statuiren; doch ist vor der 
hand nichts davon zu sehen. speziell unter der christlichen bevölkerung 
ist die ansicht verbreitet, dass, wenn derwisch Pascha hier nicht ordentlich 
aufräumt, die entwaffnung durchführt und größere militärische besatzungen 
zurücklässt, die früheren terroristischen, anarchischen Zustände, und zwar in 
erneuerter, verstärkter auflage, wiederkehren werden, und zitiren als Präce-
dens den Vorgang muchtar Pascha’s, nach dessen abgang sich die Verhältnisse  
schlechter gestalteten als je zuvor.

derwisch Pascha ernannte vorläufig hassan Pascha, einen albanesen aus 
kalkandelen, zum mutessarif-stellvertreter (Vekil) in Prisren, gab ihm je-
doch, da derselbe wenig erfahrung in derlei Geschäften hat, und vielleicht 
auch zur größeren sicherheit mustafa Pascha zur seite. hassan Pascha soll 
zwar ein verläßlicher, treuer anhänger des sultans und der regierung sein; 
doch halte ich diese ernennung nur für eine provisorische, von der Polik 
derwisch Pascha’s dictirte. Übrigens dürfte bereits achmed hüfzi Pascha, 
dessen bekanntschaft ich auf dem rückwege von Prisren nach Verisovich 
machte, an die stelle desselben getreten sein.
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derwisch Pascha treibt viel Geld ein. er hat ferner in Prisren die entwaf-
fung insoferne durchgeführt, als kein albanese sich mit Waffen in der stadt 
zeigen darf. er hat ferner die absicht, die truppenaushebung durchzuführen 
und die so gebildeten bataillone in entferntere Provinzen zu versetzen; doch 
dürfte er dabei speziell in den bergen auf bedeutende schwierigkeiten stoßen.

alle mit der türkischen Post angekommenen briefe werden auf speziellen 
befehl derwisch Paschas geöffnet und durchgelesen und wurden auch die 
briefe u. Zeitungen des erzbischofs geöffnet und nahezu zwei tage vorent-
halten. ein Pope, in dessen briefen man compromittirende mittheilungen 
gefunden haben soll, wurde festgenommen.

man spricht hier allgemein davon, dass Prisren, welches bisher als mutes-
sariflik dem Vilajete von monastir unterstand, nunmehr selbst zum Vilajet 
erhoben, ferner das Vilajet Pristina (kossovo) aufgehoben und zum neuen 
Vilajet Prisren geschlagen werden solle. diese ansicht will man dadurch be-
stätigt finden, dass die regierungsdruckerei von Pristina nach Prisren verlegt 
wurde. Übrigens theilten mir auch der obenerwähnte adjutant derwisch 
Paschas sowie einige andere höhere offiziere die wahrscheinliche erhebung 
Prisrens zum Vilajet und sitz eines Gouverneurs gesprächsweise mit.

Was den gegenwärtigen stand der albanesischen bewegung betrifft, so ist 
von einer vollkommenen Pacificirung des „arnautlüks“ vorläufig noch nicht 
zu sprechen. in nächster nähe von Prisren kommen Gewaltthätigkeiten vor, 
worüber ich mit gesondertem berichte rapportire. auch in djacova und ipek 
scheint, obwohl sich die meisten chefs bei derwisch in Prisren befinden, die 
ruhe noch keine vollkommene zu sein. auch derwisch Pascha äußerte sich 
mir gegenüber, dass er erst nach einem monate die vollkommene Pacificirung 
für möglich halte. er schickte am 5. d. mts. 8 bataillone und zwei batterien 
unter dem commando des ferik hadschi osman Pascha nach djacova und 
theilte mir mit, dass er nach ankunft des ferik achmed hüfzi Pascha, den 
er als commandanten in Prisren läßt, nachrücken werde. ich erfuhr übri-
gens aus verschiedenen Quellen, dass sich die baschibozuks neuerdings in der 
krasniče bei morina653 und Gaci654 gesammelt hätten. ihr Zahl betrage etwa 
2000–3000 mann und hätte man Weib u. kind in die berge geschickt, sich 
selbst aber gleichsam verschanzt. die dortige Gegend soll für reguläre trup-
pen fast unzugänglich sein und könne mit einer verhältnissmäßig geringen 
Zahl bewaffneter andauernd und erfolgreich vertheidigt werden. Überdiess 
sollen sie sich auch im besitze von zwei kanonen aus Gusinje befinden und  
 

653 morina, dorf nordwestlich von Gjakova. der Gebirgspass Qafa e morinës bildet heute 
einen Grenzübergang zwischen albanien und kosovo.

654 stammesgebiet der Gashi. Vgl. anm. 53.
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hadschi omer efendi und suleiman aga Vogs, die dorthin sich geflüchtet 
hätten, die fortsetzung des Widerstandes eifrig betreiben.

in Prisren befanden sich bei meiner ankunft an truppen:
2 nizambataillone
19 redifbataillone
500 mann cavallerie 
3 feldbatterien
2 Gebirgsbatterien,
wovon jedoch später, wie oben gemeldet, 8 bataillone und 2 batte-

rien nach djacova abgegangen sind. auf der straße zwischen Prisren und 
Verisovich sind circa 1½ bataillone dislocirt. in Verisovich selbst sind  
2 redifbataillone u. ½ batterie sowie bedeutende Quantitäten von Geweh-
ren und munition. in liplian u. kacanik (bahnstationen) befindet sich je 1 
redifbataillon, in Üsküb und kalkandelen sind je zwei stationirt. auf dem 
Wege nach Verisovich traf ich zahlreiche transportwägen mit mehl, Zwie-
back und effecten.

das consulargebäude in Prisren inspizirte ich noch am tage meiner an-
kunft. der zur bewachung desselben zurückgelassene kavass erzählte mir, 
dass man versucht hätte, von der Gartenseite her in das haus einzudrin-
gen, und dass man auch gegen das haus mit Gewehren gefeuert hätte, und 
zeigte er mir auch den Platz, wo die kugel in die mauer eingedrungen. die 
umzäunung des Gartens wurde größtentheils ausgerissen und gestohlen und 
scheint man von verschiedenen seiten in den Garten eingedrungen zu sein. 
das haus selbst bedarf einiger dringender größerer reparaturen.

ich empfing im consulargebäude zunächst den besuch des erzbischofs 
und seines secretärs. er erzählte mir, dass er volle 6 monate, d. i. seit der 
abreise consul Waldharts, das haus nicht verlassen und viel zu erdulden 
gehabt habe. ferner kam eine deputation Prisrener katholiken sowie einige 
katholische chefs aus djacova und drückten mir ihre freude über die an-
kunft eines österr. ungar. Vertreters aus. auch aali draga aus mitrovitza und 
noch viele andere fanden sich im consulate ein.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu  
genehmigen.

 schmucker
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Nr. 104
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 561r–562r.

Kurzer Aufenthalt Derviş Paschas in Peja und Rückkehr über Gjakova nach 
Prizren. Weiterhin Widerstand des Berglandes von Gjakova. Pläne für eine rück-
wirkende Einhebung der Militärbefreiungssteuer bei den katholischen Fandi. 
Protest des katholischen Erzbischofs Czarev und Widerstand gegen erzwungene 
Übergabe katholischer Grundstücke an muslimische Flüchtlinge und Auswande-
rer. Aufforderung an Muslime und Christen, Häuser für Flüchtlinge zu kaufen 
oder Geld zu entrichten sowie Betten für Militärspitäler zur Verfügung zu stellen. 
Albanische Banden von 50–80 Mann in der Umgebung von Kaçanik.

Z. 95 Üsküb, den 2. Juni 1881

hochwohlgeborner freiherr,

dervisch Pascha hielt sich in ipek nur zwei tage auf und kehrte hierauf über 
djakova nach Prisren zurück, wo er mit den vornehmsten chefs eine grosse 
sitzung (medschliss) abhalten wird, und hat er die von ipek und djakova auf 
seiner rückreise mit nach Prisren genommen. die meldung, dass die ma-
lisoren (bergalbanesen) von djakova sich den befehlen und anordnungen 
der regierung nicht fügen, wird durch nachrichten aus Prisren und speziell 
durch einen von monsignore czarev erhaltenen brief bekräftigt.

der erzbischof, monsignore czarev, theilte mir ferner mit, dass man von 
den fandesen (katholischen bergalbanesen), die seit Jahrhunderten von der 
militär-Pflicht befreit waren und welchen der sultan erst vor 6 Jahren dieses 
Privilegium bestätigt hat, die sogenannte bedelia655, d. i. eine art militär-ersatz-
steuer, einheben will, und zwar für die letzten 7 Jahre, da der sultan ihnen die 
vorhergehenden Jahre erlässt. der erzbischof, den man in den konak berufen 
hatte, um ihn zu ersuchen, die fandesen durch seinen einfluss zu bewegen, sich 
freiwillig in diese anordnung zu fügen, antwortete dem Pascha, dass der sultan 
eine forderung, die nicht zu recht bestehe, weder einheben noch erlassen kön-
ne. der sultan könne wohl das Gesetz, womit den fandesen die befreiung vom 
militärdienste gewährt wurde, annuliren oder ein neues Gesetz an dessen stel-
le setzen, welches in Zukunft auch die fandesen zum kriegsdienst heranzieht; 
doch könnte auch dieses neue Gesetz nicht rückwirkend sein.

er beklagt sich ferner, dass die katholiken von Jagnevo und crnagora von 
der regierung gezwungen werden, ihre Grundstücke, die sie rechtmässig um 

655 militärbefreiungssteuer. Vgl. anm. 138.



Berichte 399

baares Geld erworben haben und worüber die betreffenden eigenthumsdo-
cumente vorliegen, den muhadschirin656 (mohamedanischen auswanderern 
und flüchtlingen) zur bebauung und selbst ins eigenthum zu überlassen.

er wandte sich diesbezüglich an dervisch Pascha um abhülfe, welcher 
ihm antwortete, dass man die angelegenheit zu ordnen trachten werde, wo-
rauf jedoch der erzbischof, wie es scheint, nicht grosse hoffnungen setzt.

die Gerüchte, dass der sitz des Vilayet’s nach Üsküb verlegt werden wird, 
wiederhohlen sich, doch weiss oder will man in hiesigen massgebenden krei-
sen nichts davon wissen.

die hiesige bevölkerung ohne unterschied der religion wurde von der 
regierung aufgefordert, 200 kleine häuser für die muhadschir (flüchtlinge) 
anzukaufen oder die entsprechende summe hiefür zu erlegen, und wurden 
zu diesem Zwecke 1000 türk. liras eingetrieben. ebenso wurde die hiesige 
bevölkerung zur einrichtung der militärspitäler mit betten aufgefordert und 
ist die bevölkerung dieser anordnung theilweise nachgekommen.

die türkische regierung sucht hier Verträge über den ankauf von 200.000 
oka schafwolle zu contrahiren und erbietet sich, die eine hälfte des festge-
setzten betrages sofort die andere hälfte bei der Übergabe zu erlegen. die 
Wolle soll nach constantinopel transportirt werden und dürfte zur Verferti-
gung von uniformen dienen.

ein bahningenieur aus kačanik (zweite bahnstation von Üsküb nach 
mitrovitza) theilte mir mit, dass sich in der umgegend von kačanik in den 
letzten tagen albanesenbanden von 50–80 mann zeigten, über deren ab-
sichten man nicht ganz klar sei. er versprach mir weitere mittheilungen hie-
rüber zukommen zu lassen.

Gleichlautend berichte ich sr. excellenz dem herrn botschafter in con-
stantinopel.

Geruhen euere exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

656 alb. muhaxhir, osm./türk muhacir, flüchtling.
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Nr. 105
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 49v–51r.

Inhalt eines Briefes des katholischen Erzbischofs Czarev über das Vorgehen Derviş 
Paschas und die Lage der Christen im Sancak Prizren. Eintreibung alter und 
neuer Steuern, Truppenaushebungen und Anordnung einer Volkszählung. Kritik 
des Erzbischofs an gewaltsamer Ansiedlung der muslimischen Flüchtlinge und 
Furcht vor Unterdrückung und Verfolgung der Katholiken. Widerstand der ka-
tholischen Fandi gegen Zahlung der Militärbefreiungssteuer. Memorandum des 
Erzbischofs an Derviş Pascha zu den Morden an Christen. Geringe Hoffnung auf 
Verbesserung ihrer Lage. Waffentragen in Gjakova. Auszeichnung Ali Paschas mit 
einem Orden.

Zl. 107 Üsküb, den 23. Juni 1881

hochwohlgeborner freiherr,

ich erhielt vor kurzem einen brief des monsignore czarev d. dto. Prisren, 
17. Juni l. Jhs., der, obwohl er hie und da eine übertriebene und weniger 
vom politischen als vom religiösen standpunkte gemachte schilderung der  
dortigen Verhältnisse enthält, doch im grossen Ganzen richtige mittheilun-
gen über das Vorgehen dervisch Pascha’s und die lage der christen im san-
dschak Prisren gibt, weßhalb ich mir erlaube, den wesentlichen inhalt dessel-
ben euerer excellenz ergebenst zu melden.

es heißt darin unter anderen: Zwei monate sind es nun, seit dervisch 
Pascha in Prisren eingerückt ist. und was hat er bisher vollbracht? seine 
ganze Thätigkeit bestand in der eintreibung alter und neuer steuern von le-
bendigen und todten, armen und reichen. auch zwei truppenaushebungen 
soll er vorgenommen haben. Überdies ordnete er die durchführung einer 
neuen Volkszählung an, und zwar einzig und allein nur zu dem Zwecke, um 
die christen zur bezahlung der sogenannten bedelia heranziehen zu können, 
und müssen alle, von den kaum geborenen kindern an bis zu den hinfälligen 
Greisen, diese taxe erlegen, während bis jetzt nur die, welche das 15. Jahr 
zurückgelegt hatten, bis zu denen, welche das 75. Jahr noch nicht erreicht 
hatten, zur Zahlung der bedelia gesetzlich verpflichtet waren. diese neue-
rung rief sowohl unter den katholiken als auch unter den schismatischen 
Griechen oder nicht unirten christen vielfache klagen hervor und beklagen 
besonders die letzteren zahlreiche fälle von apostasie. 

auch die katholiken von Jagnevo (Vilayet kossovo) und von crnagora  
(bezirk Ghilan) werden durch die usurpation ihrer Grundstücke, welche 
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türkischen auswanderern (mohadschir) gegeben werden sollen, arg unter-
drückt. sind diese mohadschir erst einmal unter die katholiken jener bezir-
ke eingedrungen, so dürften mancherlei bedrückungen und Verfolgungen 
über jene armen christen hereinbrechen, und unberechenbare schäden und 
sonstige Übelstände werden die folgen dieser gewaltsamen ansiedlungen 
sein. und das alles ist das Werk einiger subalterner beamten und deren un-
qualifizirbaren bestechlichkeit.

Was die armen fandesen oder besser mirditen (und dies ist ihr eigentli-
cher name und so mögen sie auch in allen berichten genannt und geschrie-
ben werden, weil dieser name bei der hoh. Pforte ein gewichtiger und be-
liebter ist) anbelangt, die über ipek, djakova und Prisren zerstreut leben, so 
steht auch ihnen ein schwerer schlag bevor, da dervisch Pascha von ihnen 
die bedelia, die sie nie bezahlt haben und von welcher sie in folge ihrer 
Verdienste durch kaiserl. ferman von jeher befreit waren, eintreiben will. 
sie sind entschlossen, sich eher einkerkern oder umbringen zu lassen, als 
auf ihr altes Privilegium zu verzichten, denn nicht der sultan ist es, der ih-
nen dasselbe nehmen will, sondern nur eine laune dervisch Pascha’s und  
seiner satelliten.

ich habe, so schreibt der erzbischof weiter, dervisch Pascha zwei me-
moiren unterbreitet; das eine betrifft die ermordung baldo tarabulusi’s, 
das zweite die christenmorde im allgemeinen und insbesondere die den  
katholiken von djakova zugefügten mannigfachen und bedeutenden schä-
den. doch erwarte ich von dervisch Pascha, besonders im hinblick auf des-
sen bisheriges Vorgehen, keinerlei Genugthuung noch Verbesserung der lage 
der katholiken. das einzige Gute, dass er bisher geleistet hat, ist, dass er 
ohne insinuation von seite der christen in djakova den markttag, der bisher 
sonntag war, auf montag verlegte; doch dürfte auch hiefür der beweggrund 
nicht in dem Wohlwollen dervisch Pascha’s für die christen zu suchen sein.

in djakova trägt übrigens alles nach wie vor die Waffen, und die dortigen 
hauptrebellen wurden in ihren stellungen belassen, ja einige sogar befördert.

am 14. d. mts., so berichtet mnsgr. czarev weiter, begab ich mich zu 
dervisch Pascha, um ihm anzuzeigen, dass wir katholiken am 16. l. mts. 
eines unserer größten feste, das frohnleichnamsfest, feiern, welches in der 
ganzen türkei, wo katholiken sich befinden, besonders feierlich begangen 
wird, und sagte ihm auch, dass in vielen orten die soldaten und offiziere s. 
m. des sultan’s ehrenhalber dabei interveniren. diese meine mittheilung war 
meinerseits eine verfängliche, da ich sehen wollte, in wie weit die Proclama-
tion dervisch Pascha’s, welche die freiheit und Gleichheit aller religionen 
versprach, ernst zu nehmen sei. er begriff sofort, dass ich eine intervention 
und damit gleichsam eine öffentliche sanction unseres cultus verlange, und 
beschränkte sich darauf zu antworten, dass er nicht gekommen sei, um die 
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alten Gebräuche und Gewohnheiten abzuschaffen, und dass man beim alten 
bleiben möge und nicht mehr und weniger mache als in den früheren Jahren.

in der umgebung dervisch Pascha’s bemerkte ich an jenem tage gelegent-
lich dieses besuches auch ali Pascha von Gusinje, die seele und den rädels-
führer der liga. er war strahlend vor freude und trug auf seiner brust einen 
prachtvollen ordensstern, welcher ihm aus constantinopel geschickt und 
an demselben tage von dervisch Pascha eigenhändig auf die brust geheftet 
worden war. so macht man ordnung und frieden in albanien, so straft man 
die rebellen und Vaterlandsverräther. und was wir katholiken unter solchen 
umständen zu hoffen haben, ist klar; an eine bestrafung der mörder und 
räuber und einen ersatz der den katholiken zugefügten schäden ist wohl 
nicht zu denken.

in einem Postscriptum beklagt sich der erzbischof über eine Äußerung, 
welche consul Waldhart gelegentlich seiner urlaubsreise in salonik gemacht 
haben soll. derselbe soll nämlich gesprächsweise erwähnt haben, dass einige 
katholische Geistliche der Prisrener-diöcese mit zur ermordung des hono-
rar-dragoman’s baldo tarabulusi beigetragen haben. mnsgr. czarev befürch-
tet die folgen der Weiterverbreitung einer ähnlichen falschen nachricht und 
glaubt, dass diese Verdächtigung schuld trage an der suspension der sub-
ventionen. er erklärt dieses Gerücht für eine Verläumdung und protestirt 
feierlichst dagegen.

er bittet mich zum schlusse nur noch, im bezug auf diese seine mitthei-
lungen mit der größten discretion vorzugehen, und falls ich davon Gebrauch 
machen sollte, ja nicht ihn als Gewährsmann zu nennen, da dies sowohl für 
ihn als auch für den clerus von unberechenbaren folgen sein könnte.

Gleichlautend berichte ich sr. excel. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker
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Nr. 106
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 58r–60r.

Gerüchte über den Abzug Österreich-Ungarns aus dem Lim-Gebiet und Beset-
zung durch osmanisches Militär. Später entgegengesetzte Gerüchte über das Vor-
rücken österreichisch-ungarischer Truppen über Mitrovica hinaus. Hoffnung der 
serbischen und bulgarischen Bevölkerung auf Besserung ihrer Lage bei Vormarsch 
österreichisch-ungarischer Truppen. Gerüchte über Anschluss der bosnischen 
Bahn an die Linie Thessaloniki–Mitrovica. Im Falle eines Zusammenbruchs der 
osmanischen Herrschaft Befürwortung einer österreichisch-ungarischen Ober-
herrschaft durch Teile der muslimischen Bevölkerung in Skopje.

Z. 109 Üsküb, den 27. Juni 1881

hochwohlgeborner freiherr,

Während meiner anwesenheit in Prisren, d. i. anfangs mai l. Jhs. cursirte 
daselbst das Gerücht, dass, nachdem der mit Österreich-ungarn bezüglich 
der occupation abgeschlossene Vertrag demnächst ablaufen werde, die k. u. 
k. truppen das lim-Gebiet räumen und die kais. ottomanischen truppen 
dasselbe besetzen werden. Ja, man nannte sogar den 24. mai l. Jhs. als den 
tag der evacuation respective der besetzung. diese Gerüchte wurden damals 
zunächst unter den beamten und offizieren verbreitet, waren aber auch der 
bevölkerung nicht unbekannt, und wurde ich auch während meines kurzen 
aufenthaltes in Prisren einige male befragt, ob diese Gerüchte auf Wahrheit 
beruhten, worauf ich entschieden verneinend antwortete. 

seitdem sind nun nahezu zwei monate verflossen, jene Gerüchte waren 
längst verstummt, als vor kurzem neuerdings Gerüchte, jedoch den oben-
erwähnten entgegengesetzte auftauchten, welche ein Vorrücken der k. u. k. 
truppen über mitrovitza hinaus für die nächste Zeit in aussicht stellen und 
erzählen, die österr. ung. regierung sehe sich in folge des überhandneh-
menden räuberunwesens, welches besonders die bahn gefährde, genöthigt 
vorzurücken, welches Gerücht durch ein telegramm der italienischen Zei-
tung „il secolo“ bestärkt wurde. auf diesbezüglich an mich gestellte fragen 
antwortete ich verneinend, benützte jedoch die Gelegenheit, sowohl hier als 
auch in Pristina die stimmung zu sondiren, und constatirte, dass man auf 
ein Vorrücken der k. u. k. truppen vollkommen gefaßt ist, dass man jedoch 
türkischerseits bedeutenden Widerstand zu erwarten habe, der durch die tür-
kische regierung vorbereitet und genährt wird. 

die christlich bulgarische und serbische bevölkerung, die zwar in diesem 
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falle fast gar nicht in betracht kommt, wünscht und ersehnt den Vormarsch 
unserer truppen, da sie sich eine besserung ihrer gegenwärtig bedrängten 
lage erhofft.

die bereits mit meinem gestrigen berichte Zl. 107657 gemeldeten Gerüch-
te über den bevorstehenden anschluss der bosnischen bahn an die linie 
salonik–mitrovitza cursiren auch hier und sollen durch constantinopeler-
blätter verbreitet worden sein.

Gleichlautend berichte ich sr. excel. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen. 

 schmucker

Postcriptum
ein hier ansäßiger katholik erzählte mir, dass hier sowohl unter den tür-
ken als auch den christen allgemein die nachricht verbreitet sei, dervisch 
Pascha selbst werde den k. u. k. truppen das Gebiet bis mirovitza, d. i. den 
sandschak von taschlidza und von novibazar, übergeben. er meinte, dass 
ein grosser Theil der hiesigen muselmännischen bevölkerung und zwar die 
besseren unter ihnen von der ansicht ausgehen, dass, wenn die Pforte diese 
Gebiete schon verlieren müsse, man es vorzöge, unter die österr. ung. re-
gierung zu kommen, welche die mohamedaner gut behandle und sie in der 
freien ausübung ihrer religion nicht hindere, als unter eine andere macht 
(russland, serbien etc.). doch erzählte er mir, dass die bulgaren und serben, 
entgegen meiner oben geäußerten ansicht, es lieber sehen würden, wenn eine 
macht, die mit ihrer sprache und religion übereinstimme, dieses Gebiet be-
setzen würde, und dass sie sich über die besetzung jener Gebiet durch Österr. 
ungarn abfällig äußern.

auch mnsgr. czarev berichtet mir, dass vor einigen tagen diverse Wägen 
mit munition und offiziellen Papieren aus mitrovitza nach Prisren gebracht 
wurden, angeblich weil sie daselbst nicht gehörig verwahrt werden können, 
und knüpft der erzbischof daran die bemerkung, dass ich mir wohl denken 
könne, warum man diese objecte aus mitrovitza entferne.

auch die Verlegung der divisionscommando’s (firka) von mitrovitza 
nach Prisren gab zu ähnlichen Gerüchten und bemerkungen Veranlassung.

657 siehe nr. 105.
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nr. 107
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 64r–67r.

Petition albanischer Chefs an Derviş Pascha mit der Bitte um Regelung offener 
Blutrachekonflikte und Bekämpfung der Blutrache. Kundmachung Derviş Pa-
schas mit Argumenten gegen die Praxis der Blutrache und für die Befolgung der 
weltlichen und religiösen Gesetze. Verbot und Bestrafung der Blutrache. Aussöh-
nung offener Blutrachefälle durch die örtlichen Räte mit Hilfe der Ortsältesten 
und Notabeln. Zweifel des Konsuls an der Durchführbarkeit bei nicht erfolgter 
Entwaffnung der Bevölkerung.

Z. 118 Üsküb, den 5. Juli 1881

hochwohlgeborner freiherr,

Wie ich bereits mit meinem ergebensten berichte vom 3. l. mts. Zl. 115658 
zu melden die ehre hatte, haben die chefs und notablen von 5 sandscha-
ken des Ghegenlandes dervisch Pascha, angeblich aus freiem antriebe, eine 
Petition überreicht, worin sie mit rücksicht auf die traurigen folgen, welche 
die in diesen ländern herrschende Gewonheit der blutrache über land und 
familien gebracht hat, um intervention der regierung behufs regelung der 
noch schwebenden feindseligkeiten u. gänzlichen abschaffung dieser trau-
rigen gegen kirchliche und weltliche Gesetze im Gebrauch stehenden Ge-
wohnheit der blutrache für die Zukunft bitten.

dervisch Pascha hat nun als Generalgouverneur und obercommandant 
auf Grundlage dieser Petition eine kundmachung erlassen, deren beiläufiger 
inhalt folgender ist:

Jedermann wird einsehen, dass, wenn einer ermordet wird und sich die 
eltern oder sonst ein mitglied der familie des ermordeten mit Übergehung 
der Gerichte selbst Gerechtigkeit und durch ermordung eines mitglieds der 
familie des mörders sich Genugthuung verschaffen wollen, dies gegen das 
Gesetz und daher auch gegen den Willen des sultans unseres herrn ist.

um euer Vaterland reich und glücklich zu machen und um ihm dauern-
den frieden zu geben, müßt ihr der regierung und dem sultan gehorchen, d. 
h. die weltlichen und geistlichen Gesetze genau befolgen. Wer nicht gehorcht 
und sich eigenmächtig Genugthuung verschafft, der wird in dieser wie in 
jener Welt gestraft werden und verliert auf immer seine ehre.

658 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 263.
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die tödtung eines menschen durch einen anderen kann auf dreifache 
Weise geschehen, und zwar entweder mit absicht oder ohne absicht oder aus 
unüberlegter unterlassung.

Wenn nun z. b. einer einen anderen tödtet und die eltern oder famili-
enmitglieder der traurigen Gewohnheit der blutrache gemäss sich selbst Ge-
nugthuung und Gerechtigkeit verschaffen wollen, so ist die ganze familie des 
mörders in beständiger angst und Gefahr, und wenn zufälliger Weise der er-
mordete ein chef oder ortsvorsteher ist, so erhebt sich das ganze dorf oder 
der stamm des ermordeten gegen das dorf oder den stamm des mörders 
und mannigfaches, unberechenbares unglück sind die folgen dieser blutra-
che. Wenn hingegen die familie des ermordeten sich an die regierung und 
deren Gerichte wendet, welche den mörder dem Gesetze gemäss bestrafen 
werden, kann alles weitere unglück vermieden werden und sind die beider-
seitigen familien auch in der folge ganz außer furcht und Gefahr.

dies ist das motiv, welches die chefs und Vornehmen von 5 sandschaken 
des Ghegenlandes bewogen hat, sich mit einer Petition an die regierung zu 
wenden und um mittel und abhülfe gegen diesen veralteten, gemeinschädli-
chen, traurigen Gebrauch der blutrache zu bitten.

Was die schwebenden noch nicht ausgetragenen affairen der blutrache be-
trifft, so wird es der regierung kaum möglich sein, dieselben alle auszutragen; 
doch wird auch in dieser beziehung das nöthige angeordnet werden und was 
eben nicht ausgetragen werden kann, möge vergessen und verziehen werden.

Von jetzt an aber möge die neue ordnung der dinge beginnen, d. h. 
wenn fernerhin irgendein familienmitglied auf eine der 3 oben angegebenen 
Weisen getödtet wird, soll die familie desselben vor Gericht gehen und die 
anzeige erstatten, und es wird sache der regierung sein, den mörder zu 
stande zu bringen und ihn nach der strenge des Gesetzes abzuurtheilen und 
zu strafen.

ihr schließt ja auch zu kriegszeiten, zur Zeit der ernte oder bei anderen 
Gelegenheiten frieden (bessa) unter einander! so schließt denn auch jetzt 
ewigen frieden, laßt ab von jeglicher feindschaft und rottet so den euerem 
lande und eueren familien unglück bringenden Gebrauch der blutrache 
ein für alle male aus.

um jedoch auch die noch schwebenden feindseligkeiten zu beseitigen 
und so jeden anlaß zu weiteren ungesetzlichen Gewaltacten zu entfernen, 
soll in jedem bezirke der medschliss mit hülfe der ortsältesten und notab-
len diese affairen austragen und bestimmen, wie viel der schuldige Theil dem 
anderen an Geld oder Geldeswerth zu bezahlen habe.

Wer von nun an einen mörder verbirgt oder unterkunft gewährt, um ihn 
den strafenden armen der Gerechtigkeit zu entziehen, der soll von Gott u. 
regierung gestraft sein, und er sowie seine familie werden in ferne Gegenden 
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asiens verbannt werden. Wer hingegen einen mörder der regierung namhaft 
macht, erhält 500 Piaster belohnung.

diese kundmachung soll dem männlichen Theile der bevölkerung, und 
zwar allen vom 15.–70. Jahre, mitgetheilt werden, und ersuche ich die chefs, 
ortsältesten, Vorsteher der medschlisse, geistlichen Würdenträger und Pries-
ter, den inhalt derselben möglichst zu verbreiten. es werden zu diesem Zwe-
cke je 2 exemplare in jede ortschaft geschickt und sollen alle Jene, welche 
mit dieser neuen Verordnung einverstanden sind, ihre unterschrift auf beide 
exemplare setzen, von denen eines der regierung zurückgestellt wird, das 
andere der Gemeinde verbleibt.

sobald die regierung und deren Gerichte von jetzt an kenntniss von ei-
nem falle der blutrache erhalten, werden sie den mörder durch die Gensdar-
merie ergreifen und auf das strengste bestrafen, und haben bereits die chefs 
und notablen von 5 sandschaken des Ghegenlandes der regierung ihre  
unterstützung in der durchführung dieser Verordnung angeboten.

ich hoffe, die bevölkerung wird mit dem inhalte der vorliegenden kund-
machung einverstanden sein und durch befolgung derselben sich und dem 
lande segen, frieden und ruhe verschaffen.

soweit die kundmachung dervisch Pascha’s.
Wie schön der Wortlaut dieser Verordnung auch klingen mag, auf eine 

durchführung derselben ist hier zu lande ebensowenig zu hoffen wie auf die 
allgemeine entwaffnung, welche für die ausrottung der blutrache eine con-
ditio sine qua non ist. diese kundmachung ist nichts anderes als eine neue 
comödie dervisch Pascha’s, die dazu dienen soll, ihn in den augen des sul-
tans als regenerator und beglücker albaniens darzustellen, und doch hasst 
ihn niemand so innig und herzlich als die albanesen, die ihn den henker 
und brandschatzer ihres Vaterlandes nennen.

Gleichlautend berichte ich sr. excel. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker
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Nr. 108
Schmucker an Calice

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 391, f. 315r–318r.

Erfolgreiches osmanisches Vorgehen gegen die Liga. Verhaftung der meisten al-
banischen Chefs. Militärische Besetzung der Hauptorte Albaniens. Einsetzung 
regierungstreuer nichtalbanischer Beamter. Verordnungen zur Wiederherstellung 
der Sicherheit. Dennoch Zweifel an dauerhafter Befriedung des Landes. Unzu-
friedenheit der Bevölkerung. Ablehnung von Derviş Pascha. Weiterhin Wider-
stand im Bergland von Gjakova. Hoffnung der Katholiken in Gjakova auf Bes-
serung der Lage durch Ankunft Derviş Paschas.

Zl. 156 Üsküb, den 19. august 1881

hochwohlgeborner freiherr,

in meinen letzten berichten hatte ich zu wiederholten malen Gelegenheit, 
euerer excellenz über den hartnäckigen Widerstand, welchen die Gebirgs-
stämme djakova’s den anordnungen und befehlen dervisch Pascha’s entge-
gensetzen, zu berichten und die ergebenste ansicht zu äußern, daß das Paci-
ficationswerk dervisch Pascha’s allen Jenen, welche mit den Verhältnissen des 
landes und dem character der bevölkerung vertraut sind, wenig beruhigung 
gewährt.

die albanesische bewegung oder die rebellion des arnautluk’s (wie sie die 
türken bezeichnen) ist zwar als solche und mit rücksicht auf ihren früheren 
umfang größtenteils unterdrückt, die meisten chefs in den händen der re-
gierung, die einigkeit und das Zusammenwirken der einzelnen tribus gebro-
chen, die hauptorte des landes militärisch besetzt und die regierungsposten 
mit der regierung ergebenen nichtalbanesischen beamten besetzt; auch wur-
den diverse Verordnungen erlassen (Volkszählung, ausrottung der blutrache, 
rekrutirung, Waffenverbot), welche die ruhe und sicherheit im lande dau-
ernd garantiren sollen, aber man würde irren, wenn man glauben wollte, daß 
mit diesen maßregeln und Verordnungen, deren durchführung überdieß 
sehr problematisch ist, die möglichkeit einer Wiederholung der bekannten 
ereignisse vom Grunde aus beseitigt worden und daß die bevölkerung mit 
dem gegenwärtigen stande der Verhältnisse zufrieden sei. die bevölkerung 
hoffte auf erreichung der landesautonomie, und da die regierung trotz aller 
früherer Versprechungen dem Wunsche der bevölkerung zu willfahren sich 
weigerte, griff man zu den Waffen. der erfolg ist bekannt! abgesehen jedoch 
von der gereitzten, ungünstigen stimmung der albanesen über ihre nieder-
lage und die Vereitlung ihrer lange gehegten autonomistischen Pläne und 
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Wünsche, trug die Persönlichkeit des zum Pacificator und obercommandant 
von albanien ernannten marschalls dervisch Pascha, den die albanesen als 
ihren ärgsten feind hassen, eben nicht sehr dazu bei, die sympathien der 
bevölkerung zur Pfortenregierung zu vergrößern, und war auch andererseits 
das durch innere Politik oder schwäche gebotene wenig energische Vorgehen 
dervisch Pascha’s nicht darnach angethan, den albanesen respect oder, was 
diesen stämmen nöthiger ist, furcht vor der macht und der strenge der re-
gierung einzuflössen, um sie so auch in Zukunft in den gehörigen schranken 
halten zu können.

kaum war dervisch Pascha in Prisren eingerückt und kaum hatten sich 
die albanesen von dem ersten schreck ihrer niederlage und der gefürchte-
ten bestrafung erholt, so hörte man schon von allen seiten von opposition 
und Widersetzlichkeit. hie und da gelang es zwar dem marschall, durch 
list, schlaue Vermittlungskünste, Versprechungen und sonstige mittel seinen 
befehlen Geltung zu verschaffen und die Widerspänstigen wenigstens dem 
äußeren scheine nach zu zähmen, doch stieß er gerade bei den tapfersten und 
gefürchtetsten stämmen, d. i. bei den montagnuolen diakova’s, auf zähen, 
ja ich möchte sagen auf organisirten und einheitlichen Widerstand, dessen 
vollkommene Überwindung ihm trotz aller bemühungen bis heute nicht ge-
lungen ist.

ich erhalte hierüber eine vom 12. d. mts. datirte schriftliche mittheilung 
aus djakova, deren inhalt ich euerer excellenz ergebenst zu berichten mir er-
laube, um zu zeigen, wie es gegenwärtig, wo dervisch Pascha noch mit einer 
ansehnlichen truppenmacht und mit erprobten Generälen im lande weilt, 
mit den erfolgen der Pacification bestellt ist, ohne mich in conjecturen über 
die ereignisse und Zustände einzulassen, welche unter solchen Verhältnissen 
die Zukunft bringen dürfte.

mein Gewährsmann, der katholische Pfarrer von djakova, schreibt:
in der nacht vom 10. auf den 11. l. mts. marschirten 4 bataillone von 

hier nach reka, um zuerst diesen bezirk zum Gehorsam zurückzubringen, 
und dann nach malsia659 und crasniče zu demselben Zwecke abzugehen. 
man war auf den erfolg dieser expedition um so mehr gespannt, da es allge-
mein bekannt war, daß die reka und malsia sich eidlich dahin verpflichtet 
und geeinigt hatten, weder den anordnungen dervisch Pascha’s zu folgen 
noch sich ihm jemals zu unterwerfen. und in der That ließ die lösung des 
ersten actes dieses drama’s nicht lange auf sich warten. die truppen hatten 
sich kaum dem dorfe Junik genähert, als sie mit Gewehrsalven empfangen 
wurden, so daß sie bereits die folgende nacht in hastiger flucht nach dja-
kova zurückkehrten. die türken sind in folge dessen übermüthiger denn 

659 alb. malësi, bergland. Gemeint ist das bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës).
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je; sie glauben, daß auf diesen kleinen erfolg hin alles mit größter leich-
tigkeit nach ihrem kopfe gehen werde, und bereits hört man trotzige über-
müthige drohungen gegen dervisch Pascha und die regierungsparthei. Wir 
arme katholiken sind, wie bekannt, nie ganz frei von Gefahr und furcht. 
Wehe uns, wenn diese rebellen die oberhand gewinnen. doch hat uns die 
nachricht, daß dervisch Pascha demnächst mit allen momentan disponiblen 
truppen nach djakova kommen werde, um die erlittene schlappe auszu-
wetzen, wenigstens etwas beruhigt. Zwar haben wir von diesem ausgespro-
chenen feinde der katholiken nicht viel Gutes zu erwarten, wie dies ja die 
täglich unter seinen augen verübten bedrückungen und ungerechtigkeiten 
beweisen; doch ist durch seine baldige ankunft wenigstens die Gefahr eines 
allgemeinen christenmassacre’s beseitigt, und das allein genügt schon, damit 
wir uns zufrieden fühlen; denn wir befinden uns leider in der traurigen lage, 
uns zufrieden fühlen zu müssen, solange man uns am leben läßt und nicht 
massacrirt.

näheres über diesen nicht unwichtigen Vorfall berichte ich nach mög-
lichkeit.

Gleichlautend berichte ich sr excel. dem herrn minister des Äußeren.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 

genehmigen.
 schmucker

Nr. 109
Crenneville an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 680r–694v.

Ethnographische und politische Bemerkungen zu den Albanern. Neuerdings po-
sitive Haltung der Albaner gegenüber der Eisenbahn. Möglichkeit österreichisch-
ungarischer Einflussnahme über Bahnbeamte. Ostalbanische Muslime im Ver-
gleich mit anderen albanisch besiedelten Regionen als hauptsächliche Träger einer 
nach Selbstverwaltung strebenden Opposition innerhalb des Osmanischen Reichs. 
Charakterisierung „Ostalbaniens“ als an der Liga von Prizren wenig interessier-
tes, von der osmanischen Repression enttäuschtes und gegen die Balkanslawen 
feindlich gestimmtes Gebiet fähiger Krieger. Plan zu einer österreichisch-ungari-
schen diplomatischen Aktion für ein autonomes Ostalbanien mit Verweis auf die 
Politik gegenüber den muslimischen Bosniern, gestützt auf das Konsulats- und 
Eisenbahnpersonal sowie monarchiefreundliche jüdische Geschäftsleute in Thes-
saloniki.
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[o. nr.] Wien, den 25. august 1881

ostalbaniens bedeutung

da ich gerade zur Zeit der letzten kämpfe, welche die clans nord und ost-
albaniens gegen ihre türkischen herrn fürten, mich als Gerent des k.und k. 
General consulates in salonich befunden660, so hielt ich es für meine Pflicht, 
die character eben dieser skipetarenstämme zu studiren.

aber nur die der eisenbahn nahe wonenden albanesen vermochte ich 
genauer kennen zu lernen, und nur diese halte ich meiner ergebensten mei-
nung nach für bedeutungsvoll, im falle die k. und k. regierung eine ent-
scheidende action gegen salonich unternemen wollte.

Über sitten und Gebräuche des albanesischen Volkes ist in den letzten 
zwanzig Jahren vor allem von consul von hahn so ausgezeichnetes geschrie-
ben worden, daß darüber, da sich dies bei einem noch fast im urzustande 
befindlichem Volke nicht ändert, nicht viel zu sagen bleibt. der nationale 
Geist aber, die stimmung den türken und ihren neuen nachbarn sowie den 
übrigen fremden mächten gegenüber haben bei den längs der bahn lebenden 
albanesen einen wesentlichen umschwung erfahren, und auf diesen erlaube 
ich mir ganz ergebenst die hochgeneigte aufmerksamkeit zu lenken.

Wärend die bulgarischen bewoner der der bahn nachbarlichen Gegenden 
von salonich bis Veneziani Gradzka661 von allem anfang den bahnbau ziem-
lich gleichgültig fortschreiten sahen, hatten die albanesen, deren districte 
bereits vor koprülü (Welese) beginnen, jenem Verkersunternemen damals 
einen feindseligen, oft heftigen Widerstande entgegengebracht. Wie hat sich 
nun dies im Zeitraume weniger Jahre erstaunlich geändert. indeß die bulga-
ren, mit ausnahme vielleicht der Weinbauern nächst der station komend-
sche, noch immer apathisch der bahn gegenüber sich benemen, betätigen die 
albanesen von köprülü bis nach mitrowitza ihre stetig wachsenden sympa-
tien für die linie. durch regen Verker mit den technischen und administra-
tiven beamten der bahn hatte ich die Gelegenheit, mich zu vergewissern, daß 
die jungen albanesischen burschen ein bestimmtes ehrgefühl hineinsetzen, 
bei der bahn bedienstet zu sein. auf diese Weise hat sich sowol beim bau als 
auch beim betriebe eine gut organisirte schaar von skiptaren gebildet, de-
ren vitale interessen innig mit der Wolfahrt der eisenbahn verbunden sind. 

660 crenneville begleitete außerdem im august 1881 den außerordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten minister freiherr von mayr auf seiner finanzpolitischen mission in istan-
bul und war danach vorübergehend dem ministerium des Äußern zugeteilt. Zur biographie 
vgl. anm. 630.

661 Gradska, heute Gradsko, bahnstation südöstlich von Veles.
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doch nicht allein die eigentlichen arbeiter und das dienstpersonale, son-
dern auch die schwellenlieferanten sind fast ausschließlich albanesen. so hat 
das wilde, aber offenherzige, derbe, aber treue Wesen dieser stämmigen berg-
bewoner die selben zu wackeren bundesgenossen der bahn gemacht, und 
die wechselvollen ereignisse dieses frühjahres haben hieher den deutlichsten 
beweis geliefert.

Wie ließe sich den [sic] sonst das benemen der in offenen aufrufen gegen 
die ottomanische regierung befindlichen albanesenkrieger der bahn und 
deren telegrafenlinie gegenüber erklären? Wie oft hatten die aufständischen 
Gelegenheit, durch das Zerstören dieser beiden linien mit leichtigkeit die 
geplanten türkischen truppentransporte in ihr land zu verhindern, ja selbst 
zu vereiteln. Gerne will ich zugeben, daß, als unter den befelen des liwas 
ibrahim Pascha die ersten bataillone von salonich nach Üsküp (scoplia) di-
rigirt wurden, die liga, welche damals auch in ostalbanien einiges ansehen 
genoß, von dieser beabsichtigten truppensendung nichts wußte, aber später, 
als das ganze corps dervisch Pascha’s per bahn nach Üsküp und Werischo-
witz befördert wurde, wärend tausende von skipetaren nahe der bahnstrecke 
lagerten, damals konnten denn doch die albanesen keinen Zweifel mehr ha-
ben, daß das dampfroß ihnen ihre unterdrücker bringe. trotzdem ist auch 
nicht der kleinste angriff gegen die eisenbahn unternommen worden, und 
großmütig haben die skipetaren nach wie vor freundschaftliche Gefühle der 
bahn und ihren beamten gegenüber bewart. Ja am tage des entscheidenden 
Gefechtes bei stimlija konnte ich mich selbst von der Wahrheit des eben 
Gesagten überzeugen. an jenem tage fur ich nemlich, kaum zwei stunden 
nachdem dervisch Pascha mit seinen krupp Geschützen einigen hundert al-
banesen den tod gegeben hatte, mit dem technischen inspector, herrn Joh. 
hochgrassl auf dem handwagen (draisine) von der station Werischowitz 
nach kaschanik zurück. auf der ganzen strecke von ersterer station bis über 
die hälfte des Weges nach kaschanik trafen wir auf albanesische krieger, 
welche in gleicher richtung wie wir in haufen von vierzig bis sechzig mann, 
sowol längs der schienen als auch am bahnkörper selbst, dahineilten.

bei dem Geräusche, welches die herannahende draisine verursachte, 
wandten sich diese krieger jäh um, rissen ihr Gewer von der schulter und 
brachten es in anschlag. sobald sie aber bemerkten, daß es eisenbahnbeamten 
wären, welche daherkommen, wichen sie ruhig aus und grüßten uns freund-
lich. ein derartiges benemen in solch erregtem momente, wie nach einem 
unglücklichen treffen, ist von seite eines wilden Volksstammes wahrhaft be-
wunderungswert, beweist aber gleichzeitig den großen einfluß, welchen die 
bahn auf ihre albanesischen anwoner übt. am abend desselben tages befand 
ich mich mit dem sections ingenieur hrn. scholas, einem deutschen, im 
orte kaschanik in der mitte von albanesen, welche friedlich und besonnen  
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über die lage sprachen. manche von ihnen hatten einige Worte deutsch re-
den, viele es verstehen gelernt. meine ansicht geht sonach dahin, daß man 
durch die bahn und deren beamte sowie durch consularfunctionäre, welche 
unauffällig in den verschiedenen eisenbahnstationen und den übrigen auf 
beiden seiten der linie gelegenen ortschaften sich aufhalten würden, eine 
sichere und systematische Propaganda unter den nachbarlichen Geggen zum 
erwünschtem Zwecke erzielen könnte, eine Propaganda, welche verhältniß-
mäßig mit nur geringen kosten verbunden wäre.

mit der liga haben heute diese östlichen clans nichts mehr gemein. 
schon im april d. Js. kämpften sie aus eigenem antriebe, ohne Zusammen-
gehörigkeitsgefühl für die liga in Prisren, und doch waren gerade diese der 
eisenbahn nahe lebenden albanesen am vollzäligsten auf dem schlachtfelde 
erschienen. seit jenen tagen hat sich freilich ihre innere lage wesentlich 
verändert. 

fast zwei monate nach den angefürten ereignissen, welche den Vormarsch 
dervisch Pascha’s begleiteten, legte ich das letzte mal die strecke von salo-
nich nach mitrowitza zurück und konnte damals schon den stattgefundenen 
stimmungswechsel wahrnemen. Wer den ursprung der sogenannten albane-
sischen liga kennt, wird wol wissen, daß die ganze bewegung von der Pforte 
selbst künstlich ins leben gerufen und begünstigt worden war, um direct 
montenegro und seinen durch internationalen richterspruch sanctionirten 
territorialen ansprüchen entgegen zu treten, indirect aber den gesammten 
Großmächten ad oculos zu demonstriren, daß sich an der äußersten nord-
grenze des ottomanischen reiches in europa noch ein mächtiges einheit-
liches Volk befinde, welches von einer fremden intervention oder gar von 
einer occupation durchaus nichts wissen wolle und fest entschlossen sei, 
selbst gegen den Willen und befel der stambuler regierung jedes fleckchen 
seines heimatlichen bodens heldenmütig zu verteidigen. ob diese comödie 
der Pforte dem auslande gegenüber theilweise gelungen, steht mir nicht zu 
beurteilen zu, was aber gewiß außerhalb ihrer berechnung lag, war das nach-
spiel im arnautlik.

seit den Zeiten skander beg’s haben die skipetaren niemals in eben so de-
mütiger Weise wie die anderen türkischen untertanen in europa die absolute 
oberherrschaft der osmanlis anerkannt. eine reihe von aufständen von jener 
bis auf unsere Zeit bezeugen dies zur Genüge. tief wurzelt in diesem männ-
lichen, geistig und körperlich von der natur reich begabten Volke der sinn 
für unabhängigkeit, und viele der ostalbanesischen bergclans hatten bis heute 
keinen türkischen soldaten beherbergt noch selbst reguläres militär gestellt.

als nun die stambuler regierung der albanesischen ligaaction nicht 
mehr bedurfte, war der alte unabhängigkeits-Geist bei den östlich vom drin 
lebenden skipetaren mächtig entflammt, und wenn auch durch hinterlist 
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und Verrat, durch Überrumpelung und brutale Übermacht es dem alten mu-
schir gelungen sein mag, dies heuer zu dämpfen, so hat er doch es nicht zu 
löschen vermocht. 

fortwärend mit vertrauenswürdigen Gewärsmännern, welche jene Ge-
genden bewonen, in Verbindung stehend, wage ich, die Überzeugung aus-
zusprechen, daß sich bei den ostalbanesen von novibazar und Proköplje 
bis nach den bezirken von diwra662 und Prilip663 das streben nach relativer 
unabhängigkeit nunmehr in herbe rachesehnsucht gewandelt hat, welche 
trotzig der richtigen stunde harrt. nicht die tosken und miriditen, nicht 
die liga von skodra oder die Gusinioten mit ihrem erbärmlichen ali Pascha, 
stehen heute als ernste feinde den türken gegenüber, wol aber ist jeder ein-
zelne mohamedanische Gegge, welcher westlich von der bahn an den beiden 
drins und nordöstlich von derselben in den ländern bis an die bulgarische 
morawa wont, fest entschlossen, sich und den seinen eine völkerrechtlich be-
gründete, wenn auch beschränkte selbstständigkeit zu erringen. darin liegt 
eben das bemerkenswerte, auf welches ich ein besonderes Gewicht legen zu 
müssen glaube, daß es vor allen anderen gerade die mohamedanischen bahn-
anwoner albanischer nationalität sind, welche gegen die rücksichtslose und 
selbstsüchtige Politik der Pforte sowie gegen die höhnische Grausamkeit des 
alten dervisch Pascha’s auf das höchste erbittert sind.

Vielleicht wäre es nach den kämpfen von stimlija und dem einzuge in 
Prisren einem vernünftig denkenden Generale gelungen, die momentane 
niedergeschlagenheit der skipetaren zu benützen und durch ein strenges, 
aber gerechtes und billiges regiment die Verhöhnung anbahnend ruhe und 
ordnung herzustellen. doch die türkischen Paschas sind nicht derartig ange-
legte naturen, das hat dervisch, das hat jeder einzelne seiner unterbefelsha-
ber in ostalbanien bewiesen. erpressung und raub an Geld und Gelderwerb 
(offenkundig für des muschirs und seiner untergebenen säckel bestimmt) 
waren die einzigen unmittelbaren folgen des türkischen einmarsches; ein 
Vergehen, welches keineswegs angetan ist, die verhaßte, in gewissen bezirken 
wie jenem von ipek und diakowa bis dahin gänzlich ungekannte und völlig 
willkürlich durchgefürte rekrutirung vergessen zu machen. 

sonach ist die lage der dinge in den nächst der bahn gelegenen und von 
albanesen bewonten Gegenden die folgende.

ein kerniges, für die cultur durchaus nicht unzugängliches, nach hun-
dertausend zälendes und in großer mehrheit dem islam angehoriges Volk 
schmachtet grollend unter dem Joch der türken, dasselbe hat sich niemals 

662 dibra. Vgl. anm. 103.
663 Prilep, osm./türk. Perlepe, stadt in der heutigen republik makedonien südwestlich von 

Veles.
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mit den osmanlis homogenisirt und ist jetzt mehr denn je der herrn in 
stambul müde. mit bangen sieht es der nächsten Zukunft entgegen, den 
Verfall des osmanenreiches in europa wol erkennend. diesem teile des ski-
petarenvolkes war die liga als solche nie von bedeutung. durch Verkettung 
der umstände in verflossenem frühjahre zum kampfe getrieben, haben sich 
diese clans, trotz der so oft angepriesenen Zusammengehörigkeit beider li-
gen, jener von skodra und der von Prisren, auf dem schlachtfelde verlassen 
und allein gefunden, und so ist zu dem ungeschwächt bestehenden stamm-
lichen Gegensatze zwischen Geggen und tosken noch ein neuer, ich möchte 
sagen geographischer hinzugekommen.

ostalbanien kann man das land nennen, dessen bewoner mit selbstbe-
wußter energie einen Wechsel herbeiwünschen. 

Was die liga in unbestimmten umrissen angestrebt, ist bei den ostalba-
nesen zum bestimmten Petitum geworden, für dessen erfüllung sie gewillt 
sind, ihre treue hülfe und freundschaft zu gewären.

Jener staat, welcher die richtigen mittel anzuwenden verstehen wird, um 
jedem einzelnen clane ostalbaniens, ohne rücksicht auf die Prisrender liga 
und deren illusorisches treiben und trachten, die verlangte autonomie zu ver-
sprechen und zu sichern, kann des eigenen angestrebten erfolges gewiß sein.

die momente, welche hiebei in betracht kommen, sind mehrfacher natur.
erstens das religiöse moment. da die überwiegende Zal der ostalbanesen 

muselmännisch ist, so ist naturgemäß die conditio sine qua non die durchaus 
gesicherte aufrechterhaltung dieses Glaubens. die christlichen ostalbane-
sen sind fast alle katholiken (fandesen) und bei weitem loyaler und biede-
rer als die eigentlichen miriditen, welche sie auch an tapferkeit übertreffen. 
unzweifelhaft werden die christlichen bewoner ostalbanien bedingungslos 
das eingreifen einer christlichen katholischen macht mit freuden begrüssen  
und erleichtern.

Zweitens das staatliche moment.
dieses richtig zu beurteilen und dem gemäß zu handeln, halte ich für weit 

schwieriger. dennoch glaube ich, daß für dessen maßstabe die Geschichte 
der albanesischen bewegung in diesem Jahrhunderte bestimmend sein könn-
te. Öfters hatten gemeinsame Gefaren die arnauten sowol gegen ihre jeweili-
gen nachbarn als auch gegen ihre oberherrn die türken auf dem kampfplat-
ze geeinigt, und das Jahr 1878 hatte endlich in der „liga“ ein äußeres band 
geschaffen. aber bereits in der tatsache der errichtung eines eigenen liga-
comites für ostalbanien in Prisren, welches allsogleich andere Pläne als jenes 
zu skodra verfolgte, zeigte sich der stets fortwuchernde keim der getrennten 
interessen. Zwar hatten noch im februar d. Js. die prisrender [sic] liguisten 
die Vereinigung aller albanesischen stämme zu einem autonomen arnaut-
lik mit weitgehenden Privilegien wie befreiung vom militärdienste, alleinige 
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Geltung des scheri[ats] und einsetzung von einheimischen beamten unter 
einem Gouverneure gefordert, aber schon die Person des jungen Zia bey 
aus Pristina, welchen die Prisrender als ihren unabhängigen Valy sehen woll-
ten, bewies den Wunsch der ostalbanesen zu dominiren. hier sehen wir also 
schon das mohamedanische, geggische, aber doch antitürkische element die 
initiative ergreifen, um einen der ihren als oberhaupt zu designiren.

seitdem ist aber der einigungsgedanke immer mehr verblaßt, und das  
clanwesen hat wieder mit erneuter kraft seine bedeutung, seine macht zu-
rückgewonnen. ein neues, ängstigendes Gefül hat die ostalbanesen beschli-
chen vor den erstarkenden serben und bulgaren.

nach dem eben Gesagten wirft sich nun von selbst die frage auf, welcher 
staat am sichersten die dauernde freundschaft der ostalbanesen gewinnen 
könnte, welchen staates interesse dieselbe am begehrlichsten erscheinen las-
sen und auf welche Weise dieser staat solche freundschaft erreichen würde?

Vor Jahren hat italien, durch den umstand ermutigt, daß es selbst im 
eigenem lande albanesische colonien besitzt, sowie auf die geringe entfer-
nung rechnend, welche seine südlichen Provinzen vom westalbanesischem 
festlande trennt, es auf alle nur denkbare Weise unternommen, Propaganda 
im arnautlik zu machen. die von herrn de Gubernatis664 auf befel der ital. 
regierung mit hülfe zweier italienischer offiziere vor einem und einem hal-
ben Jahre entworfene ethnographische karte von epirus665 zu Gunsten des 
albanesischen und zu schaden des hellenischen und bulgarischen Volksstam-
mes war noch ein letzter Versuch die sympatien der adlersöhne zu gewinnen. 
doch glaube ich, daß heute italien selbst diese albanesischen Gelüste als je-
der hoffnung auf erfolg baar beurteilt und verurteilt.

Über den drin hinaus also bei den hier speciell berücksichtigten Geggen 
ostalbaniens unterblieb selbst dieser Versuch. mittlerweile war aber Öster-
reich-ungarn durch die besetzung bosniens und des sanschaks von novi-
bazar ost-albaniens mächtiger nachbar geworden. diese tatsache allein 
spricht es klar aus, daß es nur unserer monarchie wesentlich daran gelegen 
sein kann und muß, ostalbanien für sich zu gewinnen, und Österreich-un-
garn allein kann dies gelingen.

Wenn auch vielleicht jene ostalbanesen, welche im Vorjahre bis nach 
Wien reisten, um die k. und k. regierung einzuladen, die k. k. truppen666 
von novibazar aus in das arnautlik marschiren zu lassen, im strengsten sin-
ne des Wortes keine wirklichen die meinung ihres Volkes bekanntgebenden 

664 enrico de Gubernatis (1836–1914), italienischer diplomat, bruder des italienischen Phi-
lologen und orientalisten angelo de Gubernatis. 

665 enrico de Gubernatis, carta d’epiro. roma 1880.
666 im österreichisch-ungarischen heer war noch bis 1889 das kürzel k. k. in Verwendung, 

tatsächlich hätte es bereits ab dem ausgleich k. u. k. heißen müssen.
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abgesandten waren, sondern sich selbst dies mandat angemaßt hatten, so 
liegt doch in der ausfürung dieser idee durch einzelne die möglichkeit der 
Verwirklichung derselben, durch die allmälig dafür gewonnene mehrheit des 
ostalbanischen Volkes.

diese befürchtung haben die türkischen behörden selbst ausgesprochen, 
da sie diese sendlinge sofort einkerkerten.

seitdem hat aber noch, durch dervisch Pascha’s Vorgehen, der mehrfach 
erwänte stimmungsumschwung stattgefunden, und leicht, die günstige Ge-
legenheit nützend, kann Österreich-ungarn sich ostalbanien dienstbar ma-
chen, ohne daß es aus diesem Grunde vorderhand zu einer occupation oder 
gar zu einer annexion zu kommen brauchte.

die art und Weise, wie diese Propaganda unsererseits geschehen sollte, er-
laube ich mir nachstehend mit wenigen Worten zu erklären. Jeder clan ostal-
baniens muß die Überzeugung gewinnen, daß Österreich-ungarn, und zwar 
dieses einzig und allein, Willens und im stande sei, ihm die angestrebte au-
tonomie zu geben und zu garantiren. Was die religion, die mohamedanische, 
betrifft, so erleichtern die in ganz albanien genau gekannten und gerühmten 
religiösen Zustände im occupirten bosnien die aufgabe wesentlich, so daß die 
albanesischen geistlichen Würdenträger leicht zu gewinnen wären. schwieriger 
würde es sein, die eigentlich türkischen imans [sic] und muftis ihres einflusses 
zu berauben, doch würden auch sie bei der gegenwärtigen mißstimmung gegen 
die türkenwirtschaft von nutzen sein, um diesen einfluß zu brechen.

betreffs der politischen autonomie müßte man trachten, es dahinzubrin-
gen, daß die einzelnen clans gesondert ihre desideria formuliren, um den-
selben getrennt deren erfüllung zusagen zu können.

Vollkommen einig dürften die clans nur in bezug auf die militärbefrei-
ung sein, welcher Wunsch ihnen sicherlich anstandslos gewärt werden könn-
te. da die k. und k. regierung der sympatien der katholischen ostalbanesen 
stets gewiß sein kann, so müßte man es anfänglich vermeiden, sich diesen zu 
gefällig zu zeigen.

die organe endlich, welche mir zu dieser Propaganda berufen erscheinen, 
sind zunächst die consularbeamten von salonich, monastir und Prisren, in 
entfernterer linie die von scutari. die Wiedereinsetzung des augenblicklich 
in Üsküb (skopia) befindlichen consularfunctionärs in Prisren erlaube ich 
mir für unbedingt notwendig zu erachten, desgleichen aus vielen, insbeson-
dere handelspolitischen Gründen halte ich die unterordnung des Prisrender 
consulates unter dem General consulate von salonich für ratsam. es wäre 
überhaupt vielleicht von Vorteil, wenn sämmtliche von den consulaten zu 
skutari, Prisren und monastir ausgehende berichte, welche ostalbanische 
angelegenheiten betreffen, an das salonicher Generalconsulat gesendet wür-
den, um so ein einheitliches Wirken zu erzielen.
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sodann erlaube ich mir, als den ersteren an bedeutung kaum nachstehen-
de hülfsorgane die technischen und administrativ beamten der bahnlinie 
von salonich bis mitrowitza zu nennen. es sind dies fast ausschließlich deut-
sche und Österreicher, besonders seit die bahn aus dem französischen in den 
österreichisch-ungarischen schutze übergegangen ist.

Gerne werden diese beamten, einige aus selbstlosem Patriotismus, andere 
gegen geringe remunerationen in unserem sinne handeln. doch würde es 
ersprießlich erscheinen, das schutzverhältniß gegenüber der localregierung 
schärfer und zum Vorteile der machtvollkommenheit des salonicher Gene-
ralconsulates zu präcisiren und vor allem den Posten des 4. ottomanischen 
commissärs mit einer unseren interessen ergebenen Person zu besetzen. den 
jetzigen halte ich zwar für käuflich, aber schon längst an england, unserem 
gefärlichsten Widersacher in ostalbanien, verkauft.

consulats- und bahnbeamte also wären die fremden Propagandaelemen-
te. ich möchte zu diesen noch einige reiche, unter österreichisch-ungarischem 
schutze stehende, meist israelitische handelsherrn in salonich rechnen. diesel-
ben stehen in täglichem regem Verkere mit ostalbanien, und oft habe ich in 
deren comptoirs durch daselbst Geschäfte wegen weilende albanesen die genau-
esten informationen gewonnen. auch in jedem wichtigeren orte ostalbaniens 
besitzen diese handelsleute agenten und filialen, da in neuester Zeit der Ge-
schäftsgeist bei den skipetaren der größeren orte sich stärker zu regen begonnen 
hat. das letztgesagte mag als ein hauptgrund angesehen werden, weßhalb die 
albanesische berichterstattung ihren sammelpunkt in salonich haben sollte.

unter den albanesen sind es wieder die bahnbediensteten und bahnar-
beiter in erster linie, welchen man volles Vertrauen schenken könnte, sowie 
den schwellenlieferanten. 

sodann wären die bedeutendsten notablen jedes ortes und die häuptlin-
ge der verschiedenen ostalbanischen Phylen und Phratrien, je nach deren in-
dividualität entweder durch anspornung ihres ehrgeizes, ja ihrer rachesucht 
gegen die vom stambuler Palaste nach dem skipetarenlande gesendeten un-
terdrücker, oder, was übrigens seltener und nur bei größter Vorsicht gelin-
gen dürfte, durch materielle bestechung für der hohen k. und k. regierung 
Zwecke zu gewinnen. Übrigens lege ich, bei der vorzüglichen charakter-
selbstständigkeit, welche eine den ostalbanesen besonders eigentümliche ei-
genschaft ist, kein so großes Gewicht auf die Propaganda durch „notablen“. 
Wahrhaft entscheidend wird nur das bewußtsein jedes einzelnen wirken, in 
unseren Versprechungen ehrlichkeit, in deren erfüllung das angestrebte Wol 
seines hauses und clans zu finden.

mag nun die k. und k. regierung in naher oder ferner Zukunft eine ac-
tion nach dem meerbusen von salonich planen oder auch nur ihre stellung 
in den besetzten Provinzen sichern und festigen wollen, immerhin wird ihr 
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ein dienstbares ostalbanien von unberechenbaren [sic] nutzen sein. im ers-
ten falle ermöglicht ostalbaniens freundschaft den k. k. truppen von novi-
bazar bis Veneziani Gradzko einen freien durchmarsch durch die gefärlichs-
ten defiles, nach deren Passirung der Weg längs den Wardar-niederungen, 
die fast ausschließlich von bulgaren und kutzowalachen667 bewont sind, ein 
leichter ist; im letzterem falle, in welchen von einer Vorwärtsbewegung gänz-
lich abgesehen würde, muß das gute einvernemen mit ostalbanien eine will-
kommene hülfe bilden, der sonst schwierigen Verhältnisse im sanschak [sic].

mit wenigen Worten erlaube ich mir, diesen ergebensten bericht zu 
schliessen:

die freundschaft eines starken ostalbaniens sichert unsere Pläne der ver-
endenden türkei gegenüber, wärend das autonome ostalbanien ein mächtiges 
bollwerk gegen etwaige extravagante Gelüste der serben und bulgaren bildet.

 Wien, 25. august 1881
 Victor Gf. crenneville

Nr. 110
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 88r–92r.

Widerstand der Fandi gegen die Militärbefreiungssteuer unter Beiziehung des 
katholischen Pfarrers von Peja und Berufung auf ein Sultansprivileg. Verzicht 
Derviş Paschas auf die Forderung nach Intervention des österreichisch-ungari-
schen Konsuls. Ablehnung der Volkszählung durch die Fandi und Hilfsersuchen 
an den katholischen Erzbischof von Skopje Czarev und den Pfarrer von Peja. 
Beilage: Schreiben des Pfarrers Nikolla Mazreku an Schmucker.

Zl. 178 Prisren, den 21. september 1881

hochwohlgeborner freiherr,

heute früh erhielt ich den anruhenden brief des katholischen Pfarrers don 
nicolò masarek668 aus ipek, mit welchem er mich, wie euere excellenz zu er-
fahren geruhen wollen, um rath in einer die fandesen betreffenden angele-
genheit ersuchte. ich ließ die Überbringer dieses schreibens, zwei fandesen-
chefs, zu mir kommen und mir ihr anliegen vortragen. der eine derselben, 

667 bezeichnung für aromunen. Vgl. anm. 121.
668 nikolla mazreku, ein in Peja und Gjakova tätiger albanischer Priester. 1894 erzbischöfli-

cher Vikar, später Pfarrer in Prizren und ferizaj.
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Palusc süla, fandesenchef aus libošda669 (3 stunden von ipek), begann, zuerst 
die bedeliaaffaire zu erörtern, und erzählte mir, dass man ihn vor etwa zwei 
monaten nach djakova berufen habe, wo man an ihn die frage stellte, wer 
über die fandesen befehle. er antwortete dem anwesenden ferik hassan Pa-
scha, dass sie dem sultan respective dessen stellvertreter, d. i. dem kaimakan 
von ipek, gehorchen; erst als man in ihn drang, gestand er, dass er als chef der 
fandesen von ipek einfluss bei denselben besitze und in internen angelegen-
heiten als erster chef betrachtet werde. man erklärte ihm hierauf, dass laut 
ferman des sultans er und seine stammesgenossen von nun an die militärer-
satzsteuer (bedelia oder avratsch670 genannt) bezahlen müssen, und forderte 
ihn auf, diesem befehle folge zu leisten. er antwortete, dass die fandesen 
(mirditen) vom sultan murad für die seiner Zeit bewiesene treue und tap-
ferkeit einen auf metall geschriebenen ferman erhalten haben, demzufolge sie 
vom regulären truppendienste für ewige Zeiten befreit wurden und sich nur 
verpflichtet hätten, im kriegsfalle die Waffen zum schutze des sultans und 
des reiches zu ergreifen und heeresfolge zu leisten. er und die übrigen fande-
sen seien fest entschlossen, auf dieses mit dem blute ihrer Vorfahren erkaufte 
Privilegium nicht zu verzichten, es sei denn, dass der gegenwärtige sultan 
ausdrücklich, und zwar mit einem neuen ferman, dieses Privilegium aufhebe.

als man sah, dass man die fandesen nicht gutwillig zur Verzichtleistung 
auf ihr angestammtes Privilegium bewegen konnte, versuchte man, Gewalt 
anzuwenden; doch wurde dervisch Pascha über hochgeneigte Verwendung 
euerer excellenz genöthigt, von der durchführung seines Planes, d.  i. von 
der heranziehung der fandesen zum kriegsdienste respective zur Zahlung 
der militärersatzsteuer, abzustehen. Zwar blieben die fandesen fernerhin 
diesbezüglich unbehelligt, doch hegten sie die befürchtung, dass dervisch 
Pascha aus erbitterung über das mißlingen seines Planes neuerdings mittel 
und Wege finden werde, um sie zur Zahlung der bedelia zu zwingen, und 
als man ihnen vor einigen tagen eröffnete, dass auch in ihren bezirken die 
Volkszählung durchgeführt werden solle, erblickten sie in dieser maßregel 
eine neue chicane dervisch Pascha’s, dazu bestimmt, sie zum kriegsdienste 
oder zur Zahlung der bedelia zu bringen, und sie wandten sich deßhalb an 
mich um rath und hülfe.

ich erklärte ihnen zunächst, dass sie sich der Volkszählung gutwillig und 
ohne Widerstand unterziehen müssen, zumal dieselbe von der regierung an-
geordnet wurde und christen wie muselmänner gleich treffe. sie haben von 
dieser massregel, welche die Pforte anzuordnen berechtigt sei und im interesse  
der bevölkerung durchführe, nichts zu fürchten, und sei es ihre Pflicht, als 

669 lubozhda, serb. ljubožda, dorf nordöstlich von Peja.
670 osm./türk. haraç. Vgl. anm. 268.



Berichte 421

treue unterthanen des sultans den anordnungen desselben zu gehorchen. 
Was die bedelia anbelange, so sei die Pforte über gnädige Verwendung eu-
erer excellenz und mit rücksicht auf ihr angestammtes Privilegium von der 
einhebung derselben abgestanden und könnten sie daher diesbezüglich un-
besorgt sein. sollte man sie jedoch nichtsdestoweniger neuerdings zur Zah-
lung derselben zwingen wollen, so möchten sie sich entweder persönlich oder 
durch eine Vertrauensperson an mich wenden, in welchem falle ich euere 
excellenz um hochgeneigte Verwendung für sie bitten würde.

sie schienen durch diese antwort sichtlich beruhigt und befriedigt zu sein 
und verließen mich unter zahlreichen danksagungen.

kurze Zeit darauf besuchten mich vier fandesenchefs aus djakova, wel-
che ich bereits von früher her kannte, und erzählten mir im Verlaufe des Ge-
spräches, dass sämmtliche Gebirgsdistricte djakova’s untereinander heimlich 
in Verbindung stehen und im falle der noth gleichzeitig die Waffen ergreifen 
würden; auch ali Pascha von Gusinje soll im Geheimen auf ihrer seite ste-
hen (?) [sic], wenn er auch gegenwärtig mit der regierung zu halten scheine. 
momentan seien die feindseligkeiten beigelegt, da sich dervisch Pascha in 
anbetracht der schwierigkeiten, jene fast unzugänglichen orte mit Waffen-
gewalt zu besetzen, zu bedeutenden concessionen herbeigelassen habe und 
weder nizam noch redifrekruten von ihnen verlange und an steuern nur 
wie früher 60 Para671 (1 Pul) per haus beanspruche. die chefs ihrerseits 
begehrten angeblich, dass im sandschak Prisren nicht mehr als 7 bataillone 
(3 Prisren, 2 djakova, 2 ipek) garnisonirt seien und die befestigungen bei 
djakova entfernt werden sollen, in welchem falle sie, und zwar im vollem 
Waffenschmucke, nach djakova kommen und dervisch Pascha oder dessen 
stellvertreter ihren Gehorsam beweisen werden.

unter den fandesen selbst ist leider eine spaltung eingetreten, welche 
dadurch hervorgerufen wurde, dass ein Theil derselben einen gewissen adem 
mollah als Vertreter und dolmetsch bei der regierung wählte, welcher von 
dervisch Pascha als solcher genehmigt wurde, während der andere Theil von 
demselben nichts wissen und für sich einen besonderen Vertreter wählen will. 
darüber große uneinigkeit unter den fandesen! ich suchte den chefs klar 
zu machen, dass sie durch derlei Zwistigkeiten nur sich selbst schwächen 
und dass niemand hierüber mehr erfreut sein würde als die türken, welche 
ihnen bisher, solange sie fest und ehrlich zusammenhielten, nichts anhaben 
konnten. sie sahen die richtigkeit meiner bemerkungen vollkommen ein, 
erklärten jedoch, nicht nachgeben zu können, da sie bereits dervisch Pascha 
den adem mollah als ihren Vertreter namhaft gemacht hätten und ein Wi-
derruf den unwillen des marschalls erregen könnte.

671 Para, osmanische Währungsbezeichnung, untereinheit des Piasters. Vgl. anm. 86.
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ich werde es versuchen, mit hülfe des erzbischofs und des Pfarrers von 
ipek diesen Zwist zu beheben, welcher bei dem bestreben der Pforte, die 
fandesen untereinander zu entzweien, um so ihre macht zu brechen, unan-
genehme folgen haben könnte, und werde ich mir erlauben, euerer excel-
lenz seiner Zeit hierüber ergebenst zu berichten.

Gleichlautend berichte ich sr. excell. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

als beilage

illustrissimo signore!

Giacchè a motivo delle attuali vicende politiche non m’è possibile il presen-
tarmi in persona e così compiere al principale mio dovere, che m’incombe 
qual protetto del imp. r. Governo, mi rivolgo colla presente e per adempiere 
a tale mia obbligazione, ed in pari tempo ragguagliare V. s. d’alcune presenti 
circostanze vergenti a danno della communità cattolica merditese.

si credeva che colla venuta del maresciallo derviš Pascia sarebbe posto 
un’argine alle tante barbare vessazioni usate contro dei cattolici; ma invece lun-
gi d’aver la tanto bramata pace, tutto l’intento del Governo, e tutta l’industria 
dal medesimo fin’ora usata, consiste, nell’esigere e nel riscuotere senza possa le 
imposte e gabelle, senza curarsi menomamente del ben’essere dei sudditi che 
ogni giorno si rodono tra di loro come gente selvaggia e crudele. 

a Vostro signoria sarà noto che, appena venuto a Prisren il detto mare-
sciallo, volle obbligare i merditesi ed assoggettarli a pagare l’arač, ma ques-
ti volendo sempre ripetere e diffendere i diritti concessi a loro molti secoli 
avanti, si soggettarono piuttosto a subire la pena delle carcere che al paga-
mento. Vedendosi quindi non poco offeso il maresciallo, per non aver potuto 
ottenere l’intento, pensò ed inventò un’altra trama soprafina, quale è quella 
di imporre che di tutti i sudditi si faccia un nuovo nofusa, per potere così 
facilissimamente indurre i merditesi o a pagare l’arač, ovvero assogettarli alla 
leva militare. intimoriti quindi i capi fandesi spediscono appositamente e 
occultamente il latore chiamato Palusc sola, pregando caldamente V. s. ad 
aver la bontà di fornirli delle debite istruzioni e della via da tenersi in questa 
circostanza; se cioè sia meglio l’accettare la coscrizione e poscia rivolgersi alle  

a  Volkszählung [Vermerk von anderer hand im original.]
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rispettive autorità per ottenerne l’esenzione fin’ora goduta, ovvero prendere 
la difesa e ricorrere subito prima che siano ascritti al nofus.

il mentovato latore informerà ancor meglio verbalmente V. s. di questa 
questione, e di altre anche; e nutro ferma speranza che V. s. avrà la bontà 
e gentilezza di munirlo delle necessarie istruzioni all’uopo: nel mentre col 
più profondo rispetto e coi distinti sensi di stima e venerazione, ho l’onore 
d’essere

 d. V. signoria ill(ustrissim)a
 um(ilissim)o e d(evotissi)mo servitore
 d. nicolò masarek Parroco
 ipek 15. settembre 1881

Nr. 111
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 729r–730v.

Ermordung des orthodoxen Gemeindevorstands von Peja in Anwesenheit osmani-
scher Polizisten. Weitere Drohungen von Muslimen gegen Christen. Verhandlun-
gen des neuen Mutessarifs von İpek, Ali Pascha Gucia, mit den Hochlandstäm-
men. Albanische politische Häftlinge, darunter Abdyl Frashëri.

Z. 198 Prisren, den 7. oktober 1881

hochwohlgeborner freiherr,

Über die mit ergebenstem berichte vom 2. l. mts. Zl. 194 gemeldete er-
mordung Jefko’s, des Vorstandes (kodschabaschi) der griechisch-orthodoxen 
Gemeinde in ipek, erfuhr ich nachträglich folgende details:

in der griechisch-orthodoxen kirche zu ipek hatte man einige werthvolle 
kirchengeräthe geraubt, und begab sich eine commission, worunter sich 
auch Jefko befand, von einigen Zaptiehs begleitet an den Thatort. in der 
nähe der kirche wurden sie von zwei bewaffneten mohamedanern ange-
halten, welche den mitgliedern der commission zuriefen, sich von Jefko zu 
entfernen, indem sie gleichzeitig auf denselben ihre Gewehre anlegten. 

alle entfernten sich aus furcht vor den drohungen von Jefko, worauf ei-
ner der beiden mohamedaner auf denselben feuerte, und da derselbe schlecht 
getroffen hatte, streckte dessen helfershelfer den Jefko im angesichte der 
commission und der Zaptiehs mit einem zweiten Gewehrschusse vollends 
zu boden, worauf die beiden mörder, deren namen u. Person genau bekannt 
sind, in die nahe gelegenen Weinberge flüchteten. es wurde zwar sofort  
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1 compagnie der in ipek stationirten nizamtruppen zur Verfolgung der 
mörder entsandt, doch kehrten die soldaten, nachdem sie sich an den Wein-
trauben gütlich gethan und einige Weingärten geplündert hatten, unverrich-
teter dinge nach ipek zurück. damit scheint die affaire von seite der regie-
rung als beendet betrachtet zu werden, und die christen djakova’s fürchten 
mit recht, dass ihre lage, wenn die regierung über derlei Gewaltacte nicht 
sofort energisch und streng einschreitet, sich schlechter gestalten werde als 
vor der ankunft dervisch Pascha’s. die mohamedaner ipeks prophezeien Je-
dem, der über sie bei dervisch Pascha oder der Pfortenregierung klage führt, 
ein ähnliches schicksal, und die christen müssen sich, da dervisch Pascha 
sich um die bestrafung der mörder und räuber, falls sie mohamedaner sind, 
wenig kümmert, in ihr trauriges loos fügen und die bedrückungen und Ge-
waltacte der muselmänner ruhig ertragen.

die abreise dervisch Pascha’s nach debre hat sich, da die erwarteten drei 
nizambataillone noch nicht eingetroffen sind, verzögert. man will übrigens 
wissen, dass dervisch Pascha von debre nicht mehr hieher zurückkehren 
werde, sondern durch den marschall Zafwet Pascha672, der vor Jahren Vali des 
ehemaligen Vilayets von Prisren war, ersetzt werden solle.

ali Pascha von Gusinje, der neuernannte mutessarif von ipek, ist vor ei-
nigen tagen auf seinen Posten abgegangen und hat sämmtliche chefs der 
Gebirgstribus nach ipek berufen, um mit ihnen im namen der regierung zu 
verhandeln, da die opposition derselben, wie mir mitgetheilt wurde, noch 
nicht definitiv beseitigt sein soll.

ich erlaube mir, am schlusse meines ergebensten berichtes die letzthin 
erstattete meldung, dass sich außer abdul bey tosca673 aus frascari674 keiner-
lei Gefangene von bedeutung hier in haft befinden, dahin zu berichtigen, 

672 safvet Pascha. Vgl. anm. 65.
673 abdyl frashëri (1839–1892). 1877 abgeordneter im osmanischen Parlament, im dezem-

ber desselben Jahres begründer des Zentralkomitees zur Verteidigung der rechte des alba-
nischen Volkes (alb. komiteti qendror për mbrojtjen e të drejtave të kombësisë shqiptare). 
er soll als einer von zwei Vertretern südalbaniens am 10. Juni 1878 bei der ligaversamm-
lung in Prizren anwesend gewesen sein und die eröffnungsrede gehalten haben. in den 
österreichisch-ungarischen konsulatsberichten findet sich hierfür jedoch kein beleg. 1879 
reiste er gemeinsam mit mehmet ali Vrioni nach berlin, Paris, Wien und rom, um die 
Großmächte für die unterstützung der albanischen forderungen zu gewinnen, und grün-
dete gemeinsam mit anderen intellektuellen die istanbuler Gesellschaft für den druck al-
banischer schriften (alb. shoqëria e të shtypurit shkronja shqip). seit anfang 1881 hielt 
sich frashëri in Prizren auf. auf betreiben frashëris wurde der mutessarif abgesetzt und 
die Prizrener liga übernahm die Verwaltung der stadt. nach der niederschlagung der liga 
verbrachte er knapp fünf Jahre in haft. 1885 wurde er begnadigt und durfte unter der 
bedingung, sich von politischer aktivität fernzuhalten, in istanbul leben.

674 frashër, südalbanisches dorf südwestlich von korça.
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dass außerdem noch 5 djakovesen, und zwar der muderis ismail efendi, der 
muderis hassan efendi, ferner der ehemalige mufti von djakova und zwei 
andere individuen namens Jussuf aga und latif, lauter ligamänner, hier 
inhaftirt sind. es soll über dieselben die untersuchung eingeleitet werden 
und dürften dieselben gleich den Übrigen in eine andere Provinz des reiches 
verbannt werden.

Gleichlautend berichte ich sr. exzell. dem herrn botschafter in constan-
tinopel. 

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

Nr. 112
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa Xii/kt. 263, f. 737r–739r.

Verhandlungen der Regierung mit den Gebirgsstämmen von Gjakova. Nachgie-
bigkeit der Behörden gegenüber den Hochlandbewohnern, jedoch Repression von 
Liga-Anhängern in der Ebene. Peja als Hauptstadt eines Sancaks. Ernennung 
von Ali Pascha Gucia zum Mutessarif als Zugeständnis an die Bergstämme.

Zl. 200 Prisren, den 9. oktober 1881

hochwohlgeborner freiherr,

die unterhandlungen der regierung mit den Gebirgsstämmen djakova’s ha-
ben trotz der nachgiebigkeit der ersteren noch immer zu keinem resultate 
geführt, da die chefs dieser tribus durch die von dervisch Pascha in aussicht 
gestellten concessionen übermüthig gemacht, auf der erfüllung aller von ih-
nen gestellten bedingungen beharren und mit rücksicht auf die unter ihnen 
herrschende einigkeit und in anbetracht der geringen kaum 2 bataillone 
zählenden Garnison djakova’s und des sandschak’s von Prisren überhaupt 
sich stark genug fühlen, der regierung zu opponiren und den aufforderun-
gen derselben im falle der noth mit bewaffneter hand entgegen zutreten.

mag diese nachgiebigkeit der regierung den Gebirgsstämmen gegenüber 
nun durch polit. rücksichten oder durch schwäche und mangel an mitteln 
dictirt worden sein, so viel ist gewiss, dass das Vorgehen der Pforte gegen die 
städtischen bezirke weit verschieden von dem gegen die Gebirgsstämme ist. 
denn während in Prisren, djakova und ipek die bedeutenderen, einflussrei-
cheren ligamänner festgenommen und in die Verbannung geschickt und die 
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anordnungen der regierung im nothfalle mit Waffengewalt durchgeführt 
wurden, ist von der anwendung derartiger massregeln den Gebirgstribus ge-
genüber nicht nur abgesehen worden, ja die regierung liess sich sogar in un-
terhandlungen mit denselben ein, und hat es allen anschein, als ob es diesen 
stämmen gelingen werde, ihre forderungen auf diesem Wege durchzusetzen.

ein schreiben aus djakova vom 7. d. mts. berichtet mir hierüber folgendes:
mittwoch, den 5. oktober kamen suleiman aga Vogs und ali ibra, wel-

che zur Zeit der ligaherrschaft als die einflussreichsten und thätigsten chefs 
der Gebirgsstämme galten, mit den häuptern der malsia und reka und von 
über 200 bewaffneten begleitet in die stadt djakova. um conflicte zu ver-
meiden und den abgesandten der tribus Vertrauen einzuflößen, waren die 
truppen in ihre Quartiere consignirt.

die erste conferenz, welche am 6. d. mts. stattfand, hatte die abolirung 
der blutrache u. die beilegung der diesbezüglichen schwebenden affairen 
zum Gegenstand, doch konnte bis am abend dieses tages keine einigung 
erzielt werden. die chefs der Gebirgsstämme halten zähe an der ausfüh-
rung ihres Programm’s fest, welches folgende hauptbedingungen enthält: 
1.) die Garnison djakova’s darf nicht über 2 bataillone betragen, 2.) die 
Volkszählung (nufus675) soll in ihrem Wirkungskreise ohne intervention der 
regierung durchgeführt werden, 3.) steuern und abgaben werden in demsel-
ben maße wie bisher entrichtet, 4.) truppenaushebungen finden nicht statt; 
doch werden im kriegsfalle wie bisher contingents von freiwilligen gestellt, 
5.) bezüglich der Zahl, besoldung, nationalität etz. der Zaptiehs sollen die 
bisher üblichen Gewohnheiten aufrecht erhalten bleiben.

diese forderungen besagen soviel, dass wenn alles nach ihren Wünschen 
geht, sie sich im Übrigen (?) [sic] den anordnungen und befehlen der re-
gierung fügen wollen. dervisch Pascha dürfte allem anscheine nach diese 
forderungen größtentheils gewähren, und das Ganze wird allmählich in dem 
commando des suleiman aga Vogs, ali ibra’s und der chefs der Gebirgstri-
bus sein ende finden.

auch die ernennung ali Pascha’s von Gusinje zum mutessarif des neu-
formirten sandschaks von ipek wird als eine den Gebirgsstämmen gewährte 
concession betrachtet, und fehlt es nicht an Gerüchten, welche behaupten, 
ali Pascha sei mit den Gebirgsstämmen von djakova im Geheimen eng liirt 
und hoffe, im Vereine mit denselben und im Verlaufe der Zeit einen kleinen 
staat im staate bilden zu können.

Was die erhebung ipek’s zum sitze eines mutessarif ’s anbelangt, so 
schreibt die offizielle kossovoer-Zeitung hierüber folgendes: Zur erzielung 
von erleichterung in administrativen und sonstigen angelegenheiten hat die 

675 osm./türk. nüfus, einwohner(zahl), bevölkerung.
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hohe Pforte über Vorschlag des Vali von kossovo angeordnet, dass aus den 
bisher zum sandschak Prisren gehörigen bezirken djakova u. Gusinje, fer-
ner aus den zum sandschak von Jenibazar gehörigen districten berane und 
tergoviste und dem bezirke ipek (Vilayet kossovo) ein sandschak gebildet 
werde. der sitz der localregierung wird in ipek sein, und ali Pascha von 
Gusinje wird als mutessarif des sandschaks fungiren. der so gebildete neue 
sandschak dürfte, obwohl hierüber keine offizielle Verordnung vorliegt, von 
dem Vilayet kossovo dependiren.

Gleichlautend berichte ich sr. excell. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

Nr. 113
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 103r–105v.

Rückverlegung des Markttags von Dienstag auf Sonntag. Lage der Christen in 
Gjakova und Peja. Erbitterung der Muslime über Beschwerden der Christen bei 
Derviş Pascha. Übertritt zum Islam oder Auswanderung als einzige Optionen der 
von der osmanischen Regierung nicht beschützten christlichen Minderheit. Besuch 
des Bruders des ermordeten serbischen Gemeindevorstehers beim österreichisch-un-
garischen Konsul mit der Bitte um Einreichung eines Gesuchs an Derviş Pascha. 
Bedrohte Lage der Christen in Peja. Nachrichten zum osmanischen Militär.

Z. 209 Prisren, den 13. oktober 1881

hochwohlgeborner freiherr,

Über den Gang der Verhandlungen der regierung mit den bergstämmen 
djakova’s erfahre ich, dass man sich zunächst dahin geeinigt habe, die schwe-
benden affairen der blutrache zu vergleichen u. den markttag wie früher 
statt auf dienstag auf sonntag zu verlegen; denn wir sind, so sagen sie, mu-
selmänner und keine Giaurs. so unbedeutend diese letztere forderung auch 
erscheinen mag, so ist sie doch für die dort lebenden christen von großem 
nachtheile, da sie sonntags einerseits die kirche besuchen wollen, ande-
rerseits jedoch, um ihren lebensunterhalt zu verdienen oder auch um le-
bensmittel einzukaufen, gezwungen sind, sich am markttage nach djakova 
zu begeben. diese maßregel ist offenbar gegen die christen gerichtet und  
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erscheint um so sonderbarer, als dervisch Pascha es war, der im monate Juni 
l. Jhs. über dringende Vorstellungen und bitten der christen den markttag 
von sonntag auf dienstag verlegte. der hass der mohamedaner gegen die 
christen, so erzählt mir ein dortiger Gewährsmann, ist grösser denn je und 
hat hauptsächlich darin seinen Grund, dass die christen über aufforderung 
dervisch Pascha’s seiner Zeit ihm ihre traurige lage und die bedrückungen 
und Gewaltacte der mohamedaner vortrugen, wobei es natürlich nicht zu 
vermeiden war, namen und facta anzugeben. anstatt von dervisch Pascha 
Genugthuung u. besserung ihrer traurigen lage zu erlangen, speiste sie der-
selbe mit leeren Versprechungen ab, und ihre bei dervisch Pascha geführten 
klagen und bitten, weit entfernt, ihnen für die Zukunft schutz und ein 
menschenwürdiges dasein zu verschaffen, setzten sie nur noch mehr dem 
hasse und der rachsucht der muselmänner aus. nur kurze Zeit wird über 
das land gehen, und es werden wieder zahlreiche christenmassacres und 
andere Gewaltacte der mohamedaner zu verzeichnen sein, und da die christ-
liche bevölkerung in jenen bezirken numerisch zu schwach ist, um sich selbst 
zu schützen, und andererseits von seite der regierung auf keinerlei unter-
stützung noch auch auf eine energische bestrafung der fanatischen mörder 
und räuber hoffen darf, so stehen ihr, um eigenthum und leben zu bewah-
ren, nur zwei Wege offen: die auswanderung oder der Übertritt zum islam.

dass auch in ipek die lage der christen keine bessere ist, konnte ich in 
letzterer Zeit zu wiederholten malen vernehmen, und erlaube ich mir nur 
als beispiel die ermordung Jefko’s, kodschabaschi’s der dortigen griechisch-
orthodoxen Gemeinde, welche ich bereits zu melden die ehre hatte,676 an-
zuführen. der bruder desselben, namens Gligori, kam vor einigen tagen zu 
mir und bat mich um rath und hülfe. ich erwiederte ihm, dass er zuerst ein 
arzuhal (bittgesuch) bei der localregierung in ipek einreichen möge. doch 
theilte er mir mit, dass ihm der mutessarif von ipek, ali Pascha (von Gusi-
nje) erklärt habe, er sei nicht in der lage, die mörder zu bestrafen, da sich 
dieselben, unbekannt wohin, geflücht hätten. ich rieth ihm hierauf, dervisch 
Pascha eine detaillierte bittschrift zu unterbreiten, was er auch that, doch ist 
mir die antwort des marschalls noch nicht bekannt. der oberwähnte Gligori 
schilderte mir im Verlaufe des Gespräches die lage der christen von ipek 
als eine ungemein gefährdete; wenn die regierung derlei Verbrechen, weil 
sie an christen verübt wurden, straflos lasse, so werden die christenmor-
de bald wieder überhandnehmen, und drohen die dortigen muselmänner 
bereits jetzt, sich an den christen zu rächen und jeden, der ihnen im Wege 
stehe, niederzumachen. unter der griechisch-orthodoxen bevölkerung ipek’s 
bespreche man im hinblicke auf diese Zustände bereits die möglichkeit einer 

676 siehe nr. 111.
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auswanderung, da sie kaum von heute auf morgen ihres lebens und eigen-
thums sicher seien. Wenn auch diese angaben etwas übertrieben sein mögen, 
so kann ich doch nicht umhin zu constatiren, dass ich auch von anderer seite 
ähnliche klagen vernahm, welche mich überzeugten, dass die lage der chris-
ten um nichts besser, ja womöglich noch gefährdeter als früher ist. 

die gegenwärtigen Garnisonen von Prisren, djakova und ipek betragen 
zusammen kaum 7 nizambataillone, und wenn auch gegenwärtig in Pris-
ren im allgemeinen ruhe herrscht, so ist doch nicht abzusehen, wohin die 
ereignisse in djakova führen werden, wo, wie man mir mittheilt, suleiman 
aga Vogs und ali ibra bereits das commando führen sollen. die bergstäm-
me, so erzählt man mir, wollen keinerlei militärgarnison in djakova und die 
absicht haben, die dort befindlichen zwei bataillone demnächst von dort  
zu vertreiben.

Vor einigen tagen starb in djakova der ferik nouri Pascha, welcher zu 
anfang dieses Jahres mit dervisch Pascha hieher gekommen war, und hörte 
ich von verschiedenen seiten übereinstimmend berichten, dass derselbe von 
den djakovesen vergiftet worden sei.

die bis in letzter Zeit in Prisren in haft befindlichen djakovesen, deren 
namen ich mit ergebenstem berichte vom 7. d. mts. Zl. 198 polit.677 zu 
melden die ehre hatte, wurden kurz vor der abreise dervisch Pascha’s über 
Verlangen der städt. bevölkerung djakova’s in freiheit gesetzt.

Gestern kam eines der im frühjahre dieses Jahres im ergänzungsbezirke 
Prisren ausgehobenen redifbataillone, welches nun mehr in seine heimath 
entlassen wurde, hier an und wurde von einer compagnie soldaten und ei-
ner militärmusikband empfangen. die rasche beurlaubung derselben nach 
einer kaum 3 monatlichen dienstzeit erregte hier umsomehr erstaunen, da 
man voraussetzte, dass die regierung diese unter grossen schwierigkeiten 
ausgehobenen bataillone mit rücksicht auf den umstand, dass dieser bezirk 
mehrere Jahre hindurch gar keine truppen stellte, längere Zeit einberufen 
halten werden.

Gleichlautend berichte ich sr. excell. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

677 siehe nr. 111.
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Nr. 114
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 110r–112r.

Abreise mehrerer albanisch-muslimischer Notabeln nach Istanbul. Angeblich be-
vorstehende Einsetzung muslimischer und christlicher Unterstatthalter zur Sta-
bilisierung der Grenzregionen. Abwanderung von 50 orthodoxen Familien nach 
Serbien wegen der Straflosigkeit der Mörder des orthodoxen Gemeindevorstehers.

Z. 218 Prisren, den 27. oktober 1881

hochwohlgeborner herr,

ich hatte mit meinem ergebensten berichte vom 23. l. mts. Zl. 214 polit. die 
ehre zu melden, dass der mutessarif von Prisren, hassan Pascha (von kalkan-
delen), nach constantinopel berufen wurde und dahin abgegangen ist. diese 
Woche ist nunmehr auch ali Pascha von Gusinje, der neuernannte mutessarif 
des sandschak’s von ipek, über berufung der Pforte über Üsküp und salonik 
nach constantinopel abgereist, und soll auch elias Pascha von debre demnächst 
über aufforderung der Pfortenregierung sich dahin begeben. der Zweck dieser 
berufung hervorragender, einflussreicher albanesen stehe, so erzählte mir ein 
mohamedanischer Gewährsmann, im innigen Zusammenhange mit der absicht 
der Pforte, die autonomiefrage albaniens zu ordnen und im einverständnisse 
und unter mithülfe dieser sowie anderer der Pforte treu ergebener arnauten-
führer jene reformen zu erörtern und durchzuführen, welche mit rücksicht auf 
die gegenwärtige lage der türkei im interesse des reiches einerseits und zur 
consolidirung und kräftigung des arnautluk’s andererseits dringend geboten 
erscheinen. es befänden sich außer den oberwähnten einflußreichen albanesen-
chefs auch noch hodo Pascha (scutari), Prenk Pascha (mirdita) und andere der 
regierung treu ergebene und bei ihren respective tribus hochangesehene alba-
nesenführer, und beabsichtige die regierung, mit hülfe u. durch Vermittlung 
derselben durch Gewährung gewisser nationaler concessionen die Zustände in 
nordalbanien regeln und Verhältnisse schaffen zu können, welche einerseits die 
Wiederholung ähnlicher regierungsfeindlicher bewegungen, wie die des verflos-
senen Jahres, für die Zukunft hintanhalten und andrerseits geeignet sind, das Ge-
fühl der reichsangehörigkeit bei den albanesen zu heben, um sie so im nothfalle 
als erwünschte und, wenn geeinigt, nicht zu unterschätzende Wehrkraft gegen 
feindliche nachbarstaaten und deren Vergrößerungsgelüste zu verwenden, ohne 
befürchten zu müssen, dass derlei experiments, welche von der Pforte in letzterer 
Zeit zu wiederholten malen unter dem deckmantel einer nationalen bewegung 
(liga) in scene gesetzt wurden, sich schließlich gegen sultan und reich richten.
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es sollen, so erzählt mein Gewährsmann weiter, aus den nach constan-
tinopel berufenen albanesenführern zwei der geeignetsten, und zwar ein 
mohammedaner und ein christ, zu unterstatthaltern ernannt werden, wel-
che direct mit der regierung verkehren und derselben die Wünsche und be-
schwerden der bevölkerung unterbreiten sollen.

Was an diesen mittheilungen Wahres ist, vermag ich nicht zu bestim-
men, glaube jedoch, dass dieselben eher die Wünsche und hoffnungen der 
albanesen als die absichten der Pforte zum ausdrucke bringen, da es nicht 
wahrscheinlich ist, dass die türkische regierung den albanesen aus eigenem 
antriebe eine autonome Verwaltung zu gewähren geneigt ist, die sie ihnen zu 
andern Zeiten und in schwierigeren situationen vorenthielt.

der Grund für die oberwähnten berufungen der einflussreichsten alba-
nesenchefs nordalbanien’s dürfte, falls sich dieselben überhaupt bestätigen, 
vielmehr darin liegen, dass die Pforte wenig Vertrauen zu den erfolgen des 
Pacificationswerk’s dervisch Pascha’s hegt und es daher für nöthig hält, die 
führer der nation durch auszeichnungen, Geschenke, Versprechungen und 
concessionen an sich zu fesseln und so durch Vermittlung derselben das ge-
wünschte von dervisch Pascha nicht erlangte Ziel der Pacification zu errei-
chen und die im interesse der regierung gelegenen reformen durchzuführen.

Ja es ist die möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass diese berufungen nur 
den Zweck haben, einige der regierung unbequeme chefs aus dem lande zu 
entfernen, um so die einigkeit gewisser stämme untereinander zu brechen. 

Über dervisch Pascha und dessen Thätigkeit im bezirke von debre bin ich 
ohne nachrichten, da zwischen debre und Prisren fast gar kein Verkehr besteht.

aus djakova erfahre ich, dass die bevölkerung trotz des Verbotes dervisch 
Pascha’s wie früher Waffen trägt, dass jedoch momentan ruhe herrsche. sulei-
man aga Vogs, exligachef der bergstämme, befindet sich gegenwärtig im be-
zirke reka, um auch dort die schwebenden affairen der blutrache beizulegen.

Weniger beruhigend lauten die nachrichten aus ipek, woselbst nach der 
ermordung Jefko’s, des kodschabaschi’s der griechisch-orthodoxen Gemein-
de, große aufregung unter der christlichen bevölkerung herrscht, da die re-
gierung nichts zur bestrafung der allbekannten mörder veranlaßte und die 
muselmänner übermüthiger denn je sich geberden. die griechisch-orthodoxe 
kirche ist gesperrt, und der christlichen bevölkerung hat sich eine derartige 
Panique bemächtigt, dass nahezu 50 familien derselben bereits nach serbien 
ausgewandert sein sollen und andere denselben folgen werden.

Gleichlautend berichte ich sr. excellenz dem herrn botschafter in con-
stantinopel.

Geruhen hochwohlgeborner herr, den ausdruck meiner tiefsten Vereh-
rung zu genehmigen.

 schmucker
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Nr. 115
Schmucker an Haymerle

hhsta Pa XXXViii/kt. 239, f. 114r–116v.

Forderung nach Bestrafung der Mörder des orthodoxen Gemeindevorstehers von 
Peja. Einschüchterung der Familie des Ermordeten. Schutzlosigkeit der Christen 
gegenüber Gewalttaten von Muslimen. Bitte des Konsuls um Instruktionen zum 
Verhalten gegenüber der orthodoxen Bevölkerung.

Zl. 219 Prisren, den 8. november 1881

hochwohlgeborner herr,

mit meinen ergebensten berichten vom 2.,7. u. 13. oktober l. Jhs. ZZl. 
194, 198678 u. 209679 hatte ich die ehre, über die ermordung des Vorstan-
des (kodschabaschi) der griechisch-orthodoxen Gemeinde von ipek namens 
Jefko zu berichten und zu melden, dass sich die Verwandten desselben an 
mich um rath und hülfe wandten. ich rieth dem bruder des ermordeten 
namens Gligori, dem marschall dervisch Pascha eine detaillirte bittschrift 
zu unterbreiten, was derselbe auch that, worauf ihm von dervisch ein an den 
mutessarif von ipek (ali Pascha von Gusinje) gerichteter schriftlicher befehl 
(emirnamé) eingehändigt wurde, womit der mutessarif beauftragt wird, das 
nöthige zur Verfolgung und strengen bestrafung der mörder zu veranlassen. 
der oberwähnte Gligori brachte mir dieses emirnamé dervisch Pascha’s zur 
einsicht, schien jedoch wenig Zuversicht in die Wirkung dieses befehles zu 
setzen. ich ersuchte ihn, nach ipek zurückzukehren, dem mutessarif den be-
fehl dervisch Pascha’s zu unterbreiten und mich über den weiteren Verlauf 
der affaire zu unterrichten.

heute liess mir derselbe mittheilen, dass der mutessarif ali Pascha den 
schriftlichen auftrag dervisch Paschas zwar in empfang genommen, jedoch 
erklärt habe, dass er in einigen tagen nach constantinopel abreisen werde 
und daher in dieser angelegenheit persönlich nichts veranlassen könne. der 
provisorische stellvertreter des mutessarif, ein binbaschi, verliess bald nach 
der abreise ali Pascha’s ebenfalls ipek, und der gegenwärtige mutessarifstell-
vertreter halil bey, ehemaliger kaimakan von ipek, liess die angelegenheit 
einfach auf sich beruhen, so zwar, daß die stadtbekannten mörder Jefko’s, 
die mohamedaner ibrahim, meto und belu nicht nur nach ipek zurückkeh-
ren u. sich frei und ungestraft daselbst aufhalten und öffentlich ihrer That  

678 siehe nr. 111.
679 siehe nr. 113.
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rühmen konnten, sondern es auch wagen, die Verwandten Jefko’s zu bedro-
hen und ihnen das schicksal desselben in aussicht zu stellen, so dass diesel-
ben sich nicht getrauen, ihre häuser zu verlassen, und mich neuerdings durch 
einen Vertrauensmann um rath und hülfe bitten ließen. die griechisch-or-
thodoxe Gemeinde ipek’s befindet sich in folge dessen in beständiger angst 
und wagt es nicht, die kirche zu besuchen, und ist die lage derselben, wie 
mir von verschiedenen seiten berichtet wurde, eine hoffnungslose. Über 50 
griechisch-orthodoxe familien aus der umgebung ipek’s sind bereits nach 
serbien ausgewandert, und auch die zahlreichen Verwandten des ermordeten 
Jefko gehen mit der absicht um, ihr hab und Gut zu veräußern und aus-
zuwandern, um ihr leben zu sichern. die unqualificirbare passive haltung 
der regierung respective deren organe in dieser angelegenheit hat unter 
den hiesigen christen eine allgemeine niedergeschlagenheit und furcht vor 
bevorstehenden neuen christenverfolgungen hervorgerufen, und wenn die 
Pforte fortfährt, die an christen vollbrachten morde straflos zu lassen, so 
dürften in der That die christenmorde in nächster Zeit rapid zunehmen. 
die straflosigkeit der mörder baldo’s des honorardragomans dieses k. u. k. 
consulates sowie die der mörder Jefko’s, der unter der griechisch-orthodo-
xen bevölkerung großes ansehen genoss, beweisen nur zu deutlich, dass die 
christliche bevölkerung dieser länder ohne jeden schutz dem fanatismus 
der mohamedaner preisgegeben ist, und eifern andererseits die muselmänner 
zu neuen Gewaltacten an, so dass die lage der christen sich trauriger denn 
je gestalten dürfte. 

ich erlaube mir mit rücksicht auf die ebengeschilderten Verhältnisse u. 
über dringende bitten des bruders des ermordeten Jefko, euer hochwohlge-
boren ganz ergebenst zu bitten, bei der Pforte hochgeneigtest dahin wirken 
lassen zu wollen, dass die mörder desselben strenge bestraft werden und dass 
die behörden in erfüllung der von dervisch Pascha zum beginne dieses Jah-
res gemachten Versprechungen die stricte ordre erhalten, derlei Gewaltacte 
ohne unterschied der religion des Thäters auf das strengste zu ahnden.

ich hatte seit meiner anwesenheit in Prisren zu wiederholten malen Gele-
genheit, mich auch für die griechisch-orthodoxen christen (serben), welche 
sich an dieses k. u. k. consulat um schutz wandten, bei der localregierung 
zu verwenden, und hielt es, obwohl unter meinen Vorgängern im amte sich 
dieser schutz nur auf die katholischen christen beschränkte, als im interesse 
der hohen k. u. k. regierung gelegen, durch Gewährung dieses schutzes auch 
unter der griechisch-orthodoxen bevölkerung, die bei weitem zahlreicher als 
die katholische ist, sympathien zu erwerben. ich erlaube mir jedoch, um in 
ähnlichen fällen den hoh. intentionen euer hochwohlgeboren gemäss vor-
gehen zu können, ganz ergebenst zu bitten, mich hochgeneigtest instruiren 
lassen zu wollen, ob und in wie weit es wünschenswerth erscheint, auch der 
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griechisch-orthodoxen ( serbisch.) bevölkerung die Protection der hohen k. 
u. k. regierung zu gewähren, um im sinne dieser hoh. instructionen handeln 
zu können.

Gleichlautend berichte ich sr. excell. dem herrn botschafter in constan-
tinopel.

Geruhen euer hochwohlgeboren, den ausdruck meiner tiefsten Vereh-
rung zu genehmigen.

 schmucker

Nr. 116
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 12r–15r.

Keine Hinweise auf Anschluss der christlichen Bevölkerung von Mitrovica an die 
Aufständischen. Wohlwollen der Bevölkerung gegenüber Österreich-Ungarn. Ver-
haftung angeblicher serbischer Agenten. Rückkehr und anschließende Verhaftung 
der von Derviş Pascha für den Palastdienst ausgehobenen Rekruten. Intervention 
muslimischer Frauen für ihre Söhne beim österreichisch-ungarischen Konsul.

n° 30/pol. Prisren, den 29. märz 1882

hochgeborner Graf,

ich hatte bereits mit ergebenstem berichte vom 1ten l. m. Zl. 26 polit.680 die 
ehre zu melden, daß sich das Gerücht über den angeblich geplanten an-
schluß der christlichen bevölkerung von mitrovitza an die aufständischen 
den eingeholten informationen zu folge nicht bestätigte. ich setzte nichts 
destoweniger meine diesbezüglichen nachforschungen fort und erhielt vor 
einigen tagen die mittheilung, daß in mitrovitza von einer Vorbereitung 
der dortigen bevölkerung zum anschluße an die insurrection keine spur 
zu finden sei. alles ist ruhig, so schreibt mir mein Gewährsmann, und kein 
mensch nimmt antheil an dem aufstande. die gebildetere klasse wie of-
fiziere, beamte und notablen glauben an ein einverständniß zwischen Ös-
terreich-ungarn und der türkei wegen Überwachung der Grenze, gegen das 
Zugeständniß Österreich-ungarn’s, den lim nicht zu überschreiten, und er-
klären damit die Verstärkung der Garnisonen im sandschak von taschlidza 
und novibazar.

680 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 7r–9r.
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auch ist die stimmung der bevölkerung seit einiger Zeit eine der hohen 
k. u. k. regierung viel freundlichere, während die antipathien der albanesi-
schen bevölkerung gegen serbien, montenegro und bulgarien schärfer zum 
ausdrucke kommen, als dies früher der fall war, was man besonders bei der 
nachricht der erhebung serbiens zum königreiche aus den verschiedenen bei 
dieser Gelegenheit gemachten Äußerungen der türkisch-albanesischen bevölke-
rung constatiren konnte. Veranlassung hiezu mögen wohl auch die in letzterer 
Zeit von der Pfortenregierung angeordneten Verhaftungen griechisch-orthodo-
xer Geistlicher und schullehrer und die über die motive dieser Verhaftungen 
unter der bevölkerung circulirenden Gerüchte gegeben haben. es sollen vor 
einigen tagen neuerdings agenten des belgrader actions-comtés im Vilajete 
von kossovo verhaftet worden sein, bei denen man zahlreiche beweise für die 
existenz slavischer conspirationen gefunden haben will, wodurch insbesondere 
die griechisch-orthodoxe Geistlichkeit und deren schullehrer arg comprommi-
tirt sein sollen. auch soll vor etwa 2 Wochen in einem dorfe in der nähe von 
Pristina ein angeblich serbischer hauptmann festgenommen worden sein, der 
unter der dortigen orthod. bevölkerung agitirte.

im sandschak von Prisren und ipek hat sich während der letzten zwei 
Wochen nichts nennenswerthes ereignet. erstaunen erregte die rücksendung 
und Verhaftung der im vergangenen Jahre von dervisch Pascha als „freiwil-
lige“ angeblich für den Palastdienst des sultans bestimmten recruten. der 
sachverhalt ist beiläufig folgender: als dervisch Pascha nach unterdrückung 
der albanesischen bewegung sah, daß er die geplante truppenaushebung im 
bezirke von djakova und in den Gebirgsbezirken von Prisren und ipek nicht 
durchzuführen in der lage sein werde, verkündete er, daß er von der re-
crutirung absehen werde, falls sich eine bestimmte anzahl freiwilliger aus 
diesen bezirken melden würde. er versprach denselben, daß sie im Palaste 
des sultans als sülahschor mit einem monatsgehalte von 3 ltq. verwendet 
werden sollen, um durch diese Versprechung die Zahl der freiwilligen zu 
steigern. es meldeten sich damals nur wenige und, wie es heißt, höchst übel 
beleumundete individuen, und dervisch Pascha ergänzte dieselbe durch ei-
nige gewaltsam ausgehobene recruten auf die Zahl von 150, welche er unter 
Geleite nach constantinopel schickte. bereits auf dem Wege nach salonik 
desertirte nahezu die hälfte derselben. etwa 80 langten in constantinopel 
an, wurden jedoch nicht, wie dervisch Pascha versprochen hatte, mit einem 
monatsgehalte von 3 ltq. im Palastdienste verwendet, sondern mußten als 
gewöhnliche soldaten dienen. sie wandten sich nunmehr mit bittschriften 
an den sultan und baten unter darlegung der Verhältniße um ihre heim-
sendung. es scheint, daß man in constantinopel froh war, sich dieselben 
vom halse zu schaffen; man gab jedem einen kleinen Geldbetrag und sand-
te sie nach salonik. Von dort sandte sie dervisch Pascha mit einem seiner 
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adjutanten nach Prisren. doch scheint der marschall durch das benehmen 
dieser „freiwilligen“ compromittiert und der Pfortenregierung gegenüber in 
ein ziemlich schiefes lichte gestellt worden zu sein, denn er ließ die „freiwil-
ligen“ des Prisrener bezirkes sofort nach ihrer ankunft in Prisren verhaften 
und durch den medschliss eine Petition verfassen, womit die bevölkerung 
die entfernung dieser „freiwilligen“ begehrt, auf welche Petition hin der-
visch Pascha dieselben unter sicherem Geleite über salonik abführen ließ, 
um sie in irgendein nizambataillon einreihen zu lassen. bereits vorige Woche 
kamen 4 türkische frauen zu mir und baten mich zu Gunsten ihrer söhne 
zu interveniren, was ich jedoch rundweg abschlug. heute kamen neuerdings 
zwei türkinnen und baten mich weinend um schutz für ihre beiden söhne; 
ich konnte nur mit mühe ihrer loos werden, indem ich ihnen rieth ein bitt-
gesuch an dervisch Pascha oder nach constantinopel zu schicken. die ganze 
angelegenheit scheint ein „racheact dervisch Pascha’s“ zu sein, der jedoch 
nur die Prisrener „freiwilligen“ traf, nicht auch die von ipek und djacova, 
da sich dieselben sofort nach ihrer ankunft in Prisren in ihre berge zurück-
zogen, wo man sie schwerlich aufsuchen dürfte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sr exc. dem herrn botschafter in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

Nr. 117
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 17r–22r.

Bevorstehende Unruhen in der Region Gjakova und aufgewühlte Stimmung 
der albanisch-muslimischen Bevölkerung in den Grenzgebieten zu Serbien und 
Montenegro. Gerüchte über Ali Pascha als Anführer der Unruhen. Forderungen 
einflußreicher Stammeschefs und anderer Repräsentanten von Peja an den Kay-
makam von Yakova zur Verringerung des Militärs zugunsten der Polizeikräfte. 
Gerüchte über Truppenverstärkungen.

n° 48 Prisren, den 14ten mai 1882

hochgeborner Graf,

Während den Winter hindurch in den bezirken von Prisren, djacova und 
ipek, von den alljährlich wiederkehrenden landesüblichen räubereien und 
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acten der blutrache abgesehen, allenthalben ruhe herrschte, begann sich 
mit dem eintritte der besseren Jahreszeit, der unruhige, stets zum aufstande 
geneigte Geist der muselmännischen Gebirgsbevölkerung wieder zu regen, 
was ja im hinblicke auf den von dervisch Pascha im abgelaufenen Jahre 
eingeschlagenen Pacificationsmodus, welcher den unruhigen Theil der bevöl-
kerung eher ermuthigte als dauernd pacifirte, unschwer vorauszusehen war.

die malsia (Gebirgsstämme djacova’s), von welcher die herrschaft der 
Pforte von jeher nur dem namen nach anerkannt worden war, aufgereizt von 
einigen übelberüchtigten chefs, die unter einer geordneten und kräftigen 
regierung längst unschädlich gemacht worden wären, und unterstützt von 
einem großen Theile der fanatischen muselmänner djacovas, ipeks und wohl 
auch Prisrens, faßte – wie mir mitgetheilt wurde – bereits vor einigen mo-
naten den Plan, die militärgarnisonen von djacova und ipek zu vertreiben, 
sich daselbst befindlichen Waffen und munition zu bemächtigen und hierauf 
wieder jene anarchischen Zustände zu etabliren, in welchen sich das land vor 
der ankunft dervisch Paschas und seiner truppen befand. Zur besprechung 
dieses Planes versammelten sich, wie mir mitgetheilt wird, die häuptlinge 
der malsia, rieka, von hassi und ipek in der nähe der brücke von luka681 
(ura e luks, bistrizzabrücke682 zwischen djacova und ipek). einer dieser 
chefs namens ali becir sondirte auch die fandesen der oberwähnten bezir-
ke, ob sie geneigt wären, sich an dem geplanten unternehmen zu betheiligen. 
doch gaben dieselben, da sie im falle der Theilnahme an einem derartigen 
gefährlichen unternehmen ihren gänzlichen untergang fürchten, anderer-
seits jedoch nicht direct zu refüsiren wagten, eine ausweichende antwort.

als motiv ihres geplanten unternehmens gaben die unzufriedenen die 
angeblich albanien feindliche stimmung und haltung der regierungsbe-
amten und speciell dervisch Pascha’s an, indem sie dieselben als landesver-
räther anklagen. dervisch Pascha habe bereits dulcigno und dessen Gebiet 
den montenegrinern überliefert; nunmehr wolle er auch die Gebiete von 
Pristina, Ghilan, kačanik, tetova, Prisren etc. bis zum drin an serbien und 
ipek, djacova etc. bis morina an montenegro abtreten, Gerüchte, welche 
ganz danach angethan und auch darauf berechnet sind, die ohnehin bereits 
beunruhigten Gemüther der fanatischen muselmännischen bevölkerung je-
ner bezirke noch mehr aufzureizen.

am 7. d. mts. begaben sich die einflußreichsten chefs der malsia, rieka,  
von hassi etc. von 2 beys und anderen repräsentanten des bezirks ipek  

681 lluka e epërme, serb. Gornja luka, dorf zwischen Peja und Gjakova. Östlich davon liegt 
lluka e Poshtme, serb. donja luka.

682 Gemeint ist der fluss lumbardhi i deçanit, serb. dečanska bistrica, ein nebenfluss des 
Weißen drin.



Berichte438

begleitet, nach djacova, um dem daselbst als militär- und civil-Gouverneur 
(kaimakam) fungirenden miralai (oberst) zu intimiren: er möge die truppen 
von den befestigten Positionen des ciabratt683 (eines die stadt djacova be-
herrschenden hügels) zurückziehen; ferner möge die Garnison djacovas 500 
mann nicht überschreiten; die militärische Verwaltung, welche in folge der 
Proclamirung des belagerungszustandes (ürfié) an stelle der früheren civil-
administration fungirt, habe aufzuhören, und der militärcommandant habe 
sich nicht in administrative angelegenheiten zu mischen; im regierungsge-
bäude zu djacova wünsche man keine militärwache, sondern Zaptiehs; auch 
soll der sicherheitsdienst in der stadt künftighin von Zaptiehs und nicht von 
soldaten besorgt werden; ferner soll es Jedermann gestattet sein, bewaffnet 
in die stadt zu kommen und daselbst, wie früher, bewaffnet herumzugehen. 
schließlich müsse der jeweilige kaimakam albanese von Geburt und der al-
banesischen sprache mächtig sein. der militärcommandant, ein energischer, 
unerschrockener militär, welcher die obgenannte deputation empfing, hörte 
zwar alle diese forderungen ruhig an, gab jedoch eine ganz direct verneinen-
de, verwarnende antwort und wollte, da einige deputationsmitglieder beim 
Verlassen des regierungsgebäudes ihren unwillen in unziemlicher Weise  
luft machten, die ganze deputation verhaften lassen; doch wußten einige 
notabeln von djacova, welche von dieser maßregel ernstliche unruhen be-
fürchteten, den miralai von seinem Vorhaben abzubringen.

die meinungen über die motive respective die urheberschaft dieser un-
ruhen sind getheilt.

die einen argwöhnen, daß es die Pfortenregierung selbst ist, welche diese 
unruhen inscenirt, um sich derselben als Vorwand zur erreichung ihrer Zwe-
cke bedienen zu können.

in der That, so schreibt mir mein Gewährsmann aus djacova, würde ein 
Wink, eine kleine aufmunterung von seite der Pforte genügen, auf daß die 
muselmännische bevölkerung albaniens sich en masse erhebe. die angebore-
ne Vorliebe der albanesen für krieg, unruhen und raub, der große religiöse 
fanatismus, die furcht vor den feindlichen nachbarn, die hoffnung schließ-
lich in ihren Plänen durch die eifersucht der mächte unterstützt zu werden, 
das alles wirkt zusammen, um sie für den krieg bereit und geneigt zu finden.

diese „kriegswuth“ ist jedoch weniger gegen Österreich-ungarn als viel-
mehr gegen serbien und montenegro gerichtet. es will damit nicht etwa ge-
sagt sein, daß sie nicht auch bereit wären, auch gegen Österreich-ungarn die 
Waffen zu ergreifen, wenn hoffnung auf erfolg wäre; denn die mohamme-
danischen albanesen wollen vor allen anderen unter türkischer herrschaft 
stehen und werden, so lange noch hoffnung vorhanden ist, dieselbe in diesen 

683 Çabrat, serb. Čabrat, kleiner berg bei Gjakova.



Berichte 439

ländern aufrecht zu erhalten, dieselbe gegen jeden äußeren feind verthei-
digen. sollte jedoch die Pforte einmal nicht mehr in der lage sein, diese 
länder zu behaupten und zu vertheidigen, so ziehe die türkisch-albanesische 
bevölkerung die öst.-ungarische der montenegrinisch[en] oder serbischen 
herrschaft bei weitem vor.

nach anderen mittheilungen und ansichten wäre ali Pascha (von Gusi-
nje), mutessarif von ipek, der urheber obiger unruhen. dervisch Pascha, so 
will man wissen, habe gelegentlich der unlängst in Pristina stattgefundenen 
unterredung mit sämmtlichen Gouverneurs und mutessarifs ostalbaniens 
ali Pascha mitgetheilt, die Pforte wünsche ihn in seiner eigenschaft als liva 
(brigadegeneral) nach scutari zu versetzen. ali Pascha refüsirte und begab 
sich, ohne von dervisch Pascha abschied zu nehmen, direct nach ipek. da-
selbst veranstaltete er die obgenannten unruhen, um die Pfortenregierung 
glauben zu machen, er sei für jene Gegenden unentbehrlich, und er allein sei 
im stande etwaige aufstände zu unterdrücken. auch will man wissen, daß 
ali Pascha diese intriguen zu dem Zwecke in scene setze, um die Pforte in 
Verlegenheit zu bringen und sie vielleicht auf diese art zu bewegen, albani-
en die langersehnte autonomie zu gewähren, in welchem falle er sich zum 
fürsten von albanien proclamiren lassen wolle (?) [sic]. doch sind dies nur 
Gerüchte und ansichten, die vorläufig jeder tieferen begründung entbehren.

Gestern erhaltenen nachrichten zu folge ist am 11. d. mts. 1 nizamba-
taillon aus mitrovitza in djacova eingetroffen, was meine obigen meldungen 
über bevorstehende unruhen zu bestätigen scheint. 

man verbreitet auch das Gerücht, daß dervisch Pascha demnächst mit 7 
bataillonen in Prisren eintreffen werde, doch dürfte dieses Gerücht auf eine 
alte taktik der Pforte zurückzuführen sein, nachrichten über die bevorste-
hende ankunft von truppen circuliren zu lassen, so oft unruhen auszubre-
chen drohen, um damit die malcontenten einzuschüchtern. 

ich hoffe, noch im Verlaufe der nächsten Woche eingehende mittheilun-
gen über den weiteren Verlauf der dinge zu erhalten und werde nicht erman-
geln, euerer excellenz hierüber ehrthunlichst zu berichten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sr excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

eine abschrift sende ich an das k. u. k. General-consulat in scutari.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 

genehmigen.
 schmucker
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Nr. 118
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 28r–34r.

Verdeckte Informationsreise des österreichisch-ungarischen Konsuls. Treffen mit 
Pater Emilio Gabos da Cles, dem Militärkommandanten Osman Pascha und 
dem Mutessarif Ali Pascha Gucia. Besuch der katholischen Gemeinden und 
Schulen. Besuch des Grabs des nun als Märtyrer verehrten Mehmed Ali Pascha 
in Gjakova. Osmanische Eskorte wegen der schlechten Sicherheitslage. Bedroh-
liche Haltung der Stämme im Bergland von Gjakova. Misslingen osmanischer 
Einschüchterungsversuche und Weiterführung der Reise. Gerüchte innerhalb der 
Bevölkerung über die Reise des Konsuls.

n° 56 pol. Prisren, den 18. Juni 1882

hochgeborner Graf,

ich hatte den mir seiner Zeit mündlich ertheilten instructionen zu folge so-
wohl im laufe des Jahres 1881 als auch in diesem Jahre zahlreiche reisen 
behufs einholung polit. und militärischer informationen und wohl auch zu 
dem Zwecke unternommen, um bekanntschaften und Verbindungen mit 
maßgebenden Persönlichkeiten und notabeln des amtsbezirkes anzuknüp-
fen, die von der hohen k.  und k. regierung subventionirten kirchen und 
schulen zu besuchen und mich über haltung und character der katholi-
schen Geistlichkeit zu informiren.

die politischen ereignisse und Wirren sowie die damit zusammenhän-
gende gesteigerte polit. und milit. berichterstattung hinderte mich bisher, 
diese informationsreise auch auf die so wichtigen bezirke von djacova und 
ipek auszudehnen, und ich benützte daher eine sich mir vor kurzem darbie-
tende günstige Gelegenheit, um mich unter dem Vorwande, das altberühmte 
zwischen ipek und djacova gelegene griechische mönchskloster dečan zu 
besichtigen, in unauffälliger Weise von Prisren über Zumbi nach djacova u. 
ipek zu begeben.

ich verließ Prisren am 11t d. mts. und begab mich zunächst nach Zum-
bi, woselbst sich ein franziskaner hospiz befindet, dessen Präfect der wohl-
bekannte missionär Pater emilio Gabos da cles ist. ich besichtigte kirche 
und hospiz, empfing eine deputation der dortigen katholischen Gemeinde 
so wie die besuche einiger muselmänner, erkundigte mich eingehend über 
die lage des hospizes und der katholischen Gemeinde und konnte consta-
tiren, daß daselbst die beziehungen zwischen christen und mohammeda-
nern, dank der tactvollen haltung des hospizpräfecten, der bei christen und  
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muselmännern gleich beliebt ist, bei weitem besser sind, als dies an anderen 
orten der fall ist. ich ließ einen kleineren Geldbetrag zur Vertheilung an 
arme ohne unterschied der religion zurück und begab mich in begleitung 
einiger fandesen am 12. d. m. früh nach djacova, woselbst ich, da Gasthäu-
ser nicht existiren, in dem kath. Pfarrhause abstieg. kurze Zeit nach meiner 
ankunft begab ich mich zu dem ehemaligen Gouverneur von scutari, os-
man Pascha, der sich seit einiger Zeit über befehl dervisch Pascha daselbst 
aufhält, um die differenzen zwischen regierung und den widerspänstigen 
Gebirgstribus beizulegen. da ich mit demselben von scutari her befreun-
det bin, empfing er mich sehr zuvorkommend, stellte mir den neuernannten 
kaimakam sowie den militärkommandanten vor und conversirte mit mir 
über 2 stunden. auf meine gelegentlich angebrachten fragen über die hal-
tung der Gebirgstribus der regierung gegenüber antwortete er ausweichend 
und meinte, es herrsche allgemein ruhe und ordnung. nichtsdestoweniger 
hielt er es für nothwendig, mir während meines aufenthaltes in djacova 3 
Zaptiehs als sicherheitswache beizugeben und mich zu ersuchen, mich nur 
wenig in den bazar oder auf sonstigen besuchteren orten zu zeigen.

ich besuchte das Grab mehmed ali Paschas sowie die ruine des früheren 
konaks, in dem mehmed ali Pascha den heldentod starb. es dürfte nicht 
uninteressant sein zu erwähnen, daß das Grab des ehemaligen türkischen 
marschalls, welches sich abseits von den übrigen Gräbern in der nähe des 
zerstörten ehemaligen konaks, in der nähe einer brücke und rechts knapp 
an der nach ipek führenden strasse befindet, aus einem einfachen erdhügel 
ohne jeglichen schmuck besteht, während doch sonst selbst das Grab des 
ärmsten türken sich in der nähe anderer Gräber befindet und zum mindes-
ten einen wenn auch unbehauenen stein besitzt, um anzuzeigen, daß sich 
hier die letzte ruhestätte eines mohammedaners befindet. merkwürdig ist 
aber die Thatsache, daß dieselben türken, die einst mit fanatischer mord-
sucht den muthigen mann feige ermordeten, nunmehr an das Grab dessel-
ben kommen, um erde von demselben zu holen, die sie als schutz und heil-
mittel gegen fieber bezeichnen, womit sie mehmed ali wohl unbewußt als 
märtyrer anerkennen.

ich besichtigte die kaserne, die befestigung des ciabrat (hügel oberhalb 
der stadt), informirte mich bei einigen offizieren in unauffälliger Weise über 
die stärke der Garnison, sprach vorübergehend mit einigen beys von dja-
cova, besichtigte die kath. kirche und schule, empfing eine deputation der 
katholischen Gemeinde und reiste am 13. d. mts. früh nach dečan ab.

der kaimakam hatte mir über auftrag osman Pascha’s zwei berittene 
Gendarmen beigegeben und sandte mir außerdem, da ich ihm mittheilte, 
daß ich mich auch nach ipek begeben wolle, zwei albanesen als escorte. Zu-
fälligerweise befand sich unter letzteren der sohn des sadri aga, bajraktars  
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von batusch (Gebirgsdistrikt reka) namens rustem aga684, mit dem ich be-
reits von früher her bekannt war und der mir gewissermassen verpflichtet ist. 
dieser aufrag osman Pascha’s bewies mir zur Genüge, dass er den schutz der 
berittenen Gendarmen nicht für genügend erachte und dass die lage der din-
ge in djacova denn doch nicht so befriedigend ist, als er sie darstellte. ich hatte 
bereits mit meinem ergebensten berichte vom 14. mai l. J. Zl. 48 pol.685 die 
ehre, über bevorstehende unruhen in djacova zu melden. die Verhältnisse ha-
ben sich seither wenig gebessert. die regierung hat den hervorragenden beys 
und notabeln und insbesondere einigen einflußreichen chefs der bergtribus 
(malsia, reka, hassi) decorationen verliehen in der hoffnung, sie dadurch für 
die Pläne der regierung zu gewinnen und durch ihren einfluß die opposition 
der Gebirgstribus beseitigen zu können, doch hatte dieses manöver durchaus 
nicht den gewünschten erfolg. die bergstämme beharren hartnäckig auf ihren 
forderungen (bericht vom 14. mai l. J. Z. 48 pol.), drohen die militärgarnison 
aus djacova zu verjagen und einen albanesen von Geburt zum kaimakam ein-
zusetzen. soweit dies möglich war, hat die Pforte die forderungen der malcon-
tenten erfüllt; der militärkaimakam wurde durch einen civilbeamten ersetzt, 
von der recrutirung wurde abstand genommen, die Garnison djacovas wurde 
neuerdings auf 2 bataillone reduzirt u. überhaupt alles angewandt, um auf güt-
lichem Wege die ruhe herzustellen. die unterhandlungen zwischen regierung 
und den chefs der bergstämme dauern fort, und werde ich über den ausgang 
der angelegenheit nach Thunlichkeit berichten.

im berichte über meine informationsreise fortfahrend, erlaube ich mir zu 
melden, daß kurz nach meiner ankunft in kloster dečan ein türkischer of-
fizier mit 2 Gendarmen aus djacova daselbst anlangte, welcher mit mir zu 
sprechen wünschte. ich ließ ihn sofort kommen, und eröffnete mir derselbe, 
daß er von dem liva osman Pascha aus djacova zu mir gesandt sei, um mich 
zu ersuchen, weder nach ipek zu gehen noch auch nach djacova zurückzu-
kehren, sondern mich direct nach Prisren zu begeben, da er ursache habe, für 
meine sicherheit besorgt zu sein und diesbezüglich mittheilungen erhalten 
habe. Würde ich dessenungeachtet nach ipek abgehen, so könne er für meine 
sicherheit nicht einstehen und müsse alle Verantwortung ablehnen. da mir 
osman Pascha noch am tage vorher erklärt hatte, daß ruhe herrsche und mir 
auch keinerlei Gründe und ursachen mittheilen ließ, aus welchem ich, ohne 
ipek und djacova zu berühren, nach Prisren zurückkehren müsse, so ließ [ich] 

684 batusha, serb. batuša, dorf nordwestlich von Gjakova und gleichnamige region. – hier 
handelt es sich wohl um rustem kabashi, auch rusto genannt, albanischer chef aus ka-
bash i hasit, der seit 1882 von den osmanischen behörden verfolgt wurde und nach seiner 
haftentlassung zu beginn des 20. Jahrhunderts wiederholt als anführer lokaler aufstände 
gegen die osmanen in erscheinung trat.

685 siehe nr. 117.
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ihm zunächst für seine mittheilung danken, zugleich jedoch eröffnen, daß ich 
ohne angabe von stichhaltigen, präcisen Gründen von meinem reiseprojecte 
nicht abgehen könne. ich werde am nächsten tage wieder in djacova eintref-
fen, und könne er mir dann etwaige mittheilungen persönlich machen. ich 
ersuchte jedoch den offizier, die beiden katholischen Geistlichen, welche sich 
mir von djacova aus angeschlossen hatten, unter seinem schutze nach dja-
cova zurückzubringen, da ich die Verantwortung für die sicherheit derselben 
nicht auf mich nehmen könne. ich erlaube mir zur rechtfertigung meiner 
osman Pascha gegebenen antwort zu bemerken, daß ich mich zur Wahrung 
des ansehens des k.  u.  k. Vertreters in diesen ländern verpflichtet fühle, 
mich nicht durch unbegründete, vague mittheilungen einschüchtern zu las-
sen. nichts schädigt das ansehen in den augen der hiesigen bevölkerung so 
sehr, als furcht zu zeigen und sich durch drohungen sofort einschüchtern zu 
lassen. ich hatte mich übrigens vor meiner abreise aus djacova bei einigen 
chefs so wie auch bei den beiden mit mir reisenden muselmännern über die 
sicherheitszustände unterrichtet, und da ich von denselben die beruhigends-
ten Versicherungen erhalten hatte, glaubte ich, ohne unnöthiger Weise meine 
sicherheit zu gefährden, mich nach ipek begeben zu dürfen.

ich forderte überdies die beiden albanesen auf, sich, falls sie ihre sicher-
heit für gefährdet erachten, nach djacova zurückzugeben, erhielt jedoch zur 
antwort, daß sie es für eine große schande halten würden, mich zu verlas-
sen. Wir verließen also nach kaum dreistündigem aufenthalte das kloster 
dečan und langten ohne jeglichen unfall in ipek an, wo ich mich direct zum 
mutessarif ali Pascha von Gusinje begab. derselbe empfing mich ungemein 
zuvorkommend und freundlich, stellte mir den müfti, den kadi und den 
kaimakam vor, conversirte mit mir über eine stunde theils in türkischer und 
theils in albanesischer sprache, bot mir seine Gastfreundschaft an, die ich 
jedoch ablehnte, und erwiederte meinen besuch sofort in dem katholischen 
Pfarrhause zu ipek, wo ich absteigequartier genommen hatte. er suchte mich 
über die situation in djacova auszufragen und insbesondere um die haltung 
osman Pascha’s. ich antwortete ihm jedoch, daß ich rein nur zu meinem Ver-
gnügen und insbesondere zur besichtigung des berühmten klosters dečan 
gekommmen sei und mich in djacova eine zu kurze Zeit aufhielt, um über 
die situation daselbst unterrichtet sein zu können.

ich besichtigte auch in ipek die katholische schule und kirche, empfing 
eine deputation der katholischen Gemeinde, informirte mich über die stär-
ke der Garnison und reiste am 15. früh nach djacova ab, woselbst ich gegen 
abend anlangte, und kehrte am folgenden tage nach Prisren zurück.

Über den Zweck meiner reise hatten sich unter der bevölkerung von 
djacova und ipek manigfache Gerüchte verbreitet, von denen ich eines nicht 
unerwähnt lassen zu dürfen glaube. 
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ich sei nicht öst. ung., sondern italienischer consul und habe nur als 
deckmantel den cavassen des öst. ung. consulates mitgenommen. der 
Zweck meiner reise sei, den ehemaligen kaimakam von djacova namens 
riza bey, einen gebürtigen djacovesen, der von dervisch Pascha verbannt 
wurde, dem es aber gelungen sei, nach italien zu flüchten, mit hülfe der be-
völkerung und durch bestechung der einflußreichen begs und chefs wieder 
auf seinen Posten einzusetzen. auch wurde ali Pascha von Gusin je in ipek 
von einigen notabeln über den Zweck meiner reise interpellirt, erklärte je-
doch, daß ich nur zum Vergnügen gekommen sei, und forderte sie auf, sich 
bei meiner albanesischen begleitung zu informiren, was sie auch thaten, und 
als sie auch hier dieselbe antwort erhielten, gaben sie sich zufrieden.

ich werde mir erlauben, über die katholischen kirchen und schulen sowie 
über den character und die haltung des katholischen clerus im amtsbezirke 
demnächst im abgesonderten berichte eingehende meldungen zu erstatten, 
und gestatte mir nur zu bemerken, daß ich die mit ergebenstem berichte 
vom 6. mai 1882 Z. 47 vorgelegte truppendislocation den auf dieser reise 
eingeholten militärische informationen zu folge vollkommen richtig fand.

die ausgaben während dieser informationsreise habe ich aus den mit ho-
hem reskripte vom 13. märz Z. 1002/4 J. b. bewilligten fond entnommen, 
woselbst ich dieselben seiner Zeit detailirt verrechnen werde. 

Gleichlautend berichte ich unter einem sr. exc. dem herrn botschafter 
in constantinopel.

eine copie sende ich dem k. u. k. General consulate in scutari.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 

genehmigen.
 schmucker
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Nr. 119
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 37r–40v.

Zurückweichen der osmanischen Regierung vor den Hochlandbewohnern. Ihre Ein-
bindung in die Verwaltung. Kritik an diesen Ernennungen. Unzufriedenheit der 
albanischen Bevölkerung. Möglichkeit neuer Unruhen. Gerüchte über die Absichten 
Österreich-Ungarns. Reaktion auf die politischen Entwicklungen in Ägypten.

n° 90 pol. Prisren, den 3. september 1882

hochgeborner Graf,

als dervisch Pascha nach Zersprengung der ligatruppen bei stimia die wich-
tigsten Punkte des arnautluks besetzte und vielversprechende Proclamationen 
über die einführung von reformen, Gleichberechtigung aller religionsbe-
kenntnisse, aufhebung der blutrache etc. erließ, faßte der bessere Theil der 
bevölkerung die hoffnung, daß es dervisch Pascha gelingen werde, endlich 
geordnete, andauernd ruhige Zustände zu etabliren und dem lande den so 
lange ersehnten frieden wiederzugeben. leider wurden diese hoffnungen 
durch das Vorgehen dervisch Paschas und die noch unter den augen des 
marschalls sich vollziehenden Thatsachen arg enttäuscht. die Gebirgsstämme 
widersetzten sich hartnäckig den anforderungen der Pforte, und dervisch 
Pascha, dem es bei der ganzen action mehr oder besser einzig und allein nur 
um eintreibung möglichst großer Geldbeträge zu thun war, zog es vor, mit 
den Widerspenstigen zu pactiren, anstatt dieselben mit Waffengewalt zum 
Gehorsam zu bringen. die Wünsche der Gebirgstribus wurden, soweit als dies 
thunlich war, erfüllt, die chefs derselben wurden mit orden ausgezeichnet 
und sowohl in ipek, welches zum sitze eines mutessarifs erhoben worden 
war, als auch in Prisren und anderen orten albanesen als mutessarifs und 
kaimakams eingesetzt, um dadurch der national-eitelkeit der bevölkerung 
zu schmeicheln u. die sympathien der albanesen für die regierung zu ge-
winnen. so wurde ali Pascha von Gusinje zum mutessarif von ipek, hassan 
Pascha von kalkandelen zum mutessarif von Prisren ernannt. leider hatte 
die Pforte bei der ernennung des letzteren keine glückliche hand. hassan 
Pascha ist nur [ein] alter, energieloser, ungebildeter mann, dem es an jeglicher 
initiative fehlt und der nur zu bald zum Werkzeuge seiner umgebung wurde, 
der es mit leichtigkeit gelang, ihn zu beherrschen und nach ihrem Willen zu 
lenken. besonders ist es ein gewisser chairul aga, medschlissmitglied und 
ehemaliger Vertrauter und Protegé ismail Pascha’s (leskovzalü), der hassan 
Pascha völlig beherrscht und der, wenn auch nicht de jure, so doch de facto, 
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als chef der localregierung betrachtet werden muss. Zahlreiche klagen über 
die unfähigkeit hassan Pascha’s und über das schamlose treiben chairul agas 
wurden unter der bevölkerung laut; man stellte Vergleiche mit den jetzigen 
Zuständen und jenen zur Zeit der liga an und findet allgemein, daß letzte-
re bei weitem geregelter und geordneter waren als die jetzigen. raubmorde 
und diebstähle, so behauptet man, waren zur Zeit der liga äußerst selten; 
wenn sie je vorkamen, so wußte man die schuldigen sofort zu finden und zu 
strafen. auch von ipek und djacova wurden mir über ähnliche stimmungen 
berichtet; dort ist es insbesondere der bekannte chef suleiman aga Vogš, der 
großen einfluß unter den Gebirgstribus besitzt und seinen und seiner anhän-
ger unzufriedenheit mit den geplanten reformen und Veränderungen der 
Pforte durch diverse Verlegenheiten, welche er dieser letzteren bereitet, zum 
ausdrucke zu bringen weiß. Zwar ist momentan von einer nationalen bewe-
gung noch nicht zu sprechen; dazu fehlt die einheit der verschiedenen tribus, 
welche dervisch Pascha seiner Zeit listig zu entzweien verstand, dazu fehlen 
die tauglichen anführer, welche im stande wären, eine derartige ausgedehnte 
bewegung durch ihren einfluß und ihr ansehen zu stande zu bringen; die 
Pforte hat sie klugerweise verbannt, insoweit sie ihrer habhaft werden konnte.

doch gestatten die hie und da immer wieder auftauchenden Gerüchte, die 
allgemeine stimmung maßgebender albanesischer Persönlichkeiten und das 
Gros der bevölkerung, die allgemeine unzufriedenheit mit dem Gebahren 
der regierungsbeamten, welche wenn auch nur vereinzelt, zu blutigem aus-
drucke kommt, die annahme, daß es nur eines geringeren anlaßes und einer 
geschickten, muthigen hand bedarf, um die kaum gedämpfte flamme wieder 
anzufachen. die gegenwärtige lage der türkei läßt es zwar nicht glaubwürdig 
erscheinen, daß die Pforte, um ihre herrschaft in diesen ländern zu erhal-
ten, eine ihr etwa drohende feindliche bewegung der albanesen nach außen 
abzulenken versuchen wird. Zwar circuliren unter der hiesigen bevölkerung 
zu wiederholten malen Gerüchte über einen bevorstehenden Vormarsch der 
k. u. k. truppen sowie von einem bevorstehenden kriege mit serbien; doch 
sind dies allem anscheine nach nur fühler der Pfortenregierung, um sich im 
Vorhinein über die chancen zu überzeugen, welche sie im falle einer gegen 
Österreich-ungarn oder serbien gerichteten unternehmung hätte, oder viel-
leicht hat die absichtliche Verbreitung solcher Gerüchte auch nur den Zweck, 
die aufmerksamkeit der arnauten nach außen abzulenken und sie durch ähn-
liche Gerüchte abzuhalten, sich, aus furcht für ihre nationale existenz, mit 
dem hier so beliebten autonomiegedanken zu beschäftigen. 

ich erlaube mir, nochmals ergebenst zu wiederholen, daß von irgend ei-
ner einheitlichen nationalen bewegung gegenwärtig noch nicht die rede sein 
kann; doch glaube ich die unzufriedenheit der bevölkerung, die ermordung 
von regierungsbeamten, worüber ich an anderer stelle berichte, die Gerüch-
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te von stattgefundenen Versammlungen, die stark überhandnehmende unsi-
cherheit des lebens und eigenthums als beobachtenswerthe symptome der 
gegenwärtigen stimmung und situation melden und gleichzeitig berichten 
zu müssen, daß die haltung der türkisch-albanesischen bevölkerung in folge 
der ereignisse in egypten686 eine ziemlich erregte ist und daß, den erhaltenen 
nachrichten zu folge, die türkische Geistlichkeit sich bestrebt, die muselmän-
nische bevölkerung in dieser gereizten stimmung zu erhalten und anzueifern.

Über die ereignisse in egypten kommen immer nur ganz entstellte und 
allem anscheine nach absichtlich verstümmelte nachrichten hieher: so 
spricht man von siegen arabi Paschas687, von niederlagen der engländer, 
gleichzeitig jedoch auch von dem treulosen Gebahren der dortigen christen, 
welche als spione den mohammedanisch-egyptischen truppen arabi’s gro-
ßen schaden zufügten. england soll angeblich, so erzählt man sich hier, auch 
von den übrigen mächten unterstützt werden; sollte sich dies bewahrheiten, 
dann hätte jeder muselmann und daher auch die im arnautlik die Pflicht, 
alle franken (christen) niederzumachen, und werde man in diesem falle 
auch hier christenmassacres veranstalten.

Gleichlautend berichte ich unter einem s. excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel. eine abschrift sende ich dem k. u. k. General-
consulate in scutari ein.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

686 Ägypten war im 19. Jahrhundert teil des osmanischen reiches, erlangte aber unter meh-
med ali Pascha, der von 1805 bis 1848 der Provinz vorstand, eine gewisse autonomie. 
1867 wurde das Vizekönigreich Ägypten gegründet. Vor dem hintergrund der hohen 
staatsverschuldung Ägyptens und der abhängigkeit von den europäischen Großmächten, 
die schließlich 1878 zu einer internationalen finanzaufsicht über Ägypten führten, regte 
sich zunehmend lokaler Widerstand. 1879 löste der Vizekönig (khedive) ismail Pascha die 
regierung auf, worauf dieser auf druck englands und frankreichs abdanken musste. 1881 
und 1882 kam es zu aufständen; eine der oppositionellen Gruppen wurde von ahmad 
urabi Pascha angeführt. die khediven blieben jedoch formell weiterhin Vasallen des os-
manischen reiches. Vgl. auch die folgende anm.

687 ahmad urabi Pascha (1841–1911), auch arabi Pascha oder urabi Pascha genannt, ägyp-
tischer offizier, Politiker und oppositioneller. führer der nach ihm benannten urabi-be-
wegung, die sich gegen die kontrolle der finanz- und Wirtschaftspolitik Ägyptens durch 
die europäischen Großmächte richtete. Großbritannien griff ein, als urabi Pascha Ägypten 
vollständig unter seine kontrolle gebracht hatte, und besiegte diesen militärisch im herbst 
1882. urabi Pascha wurde zum tode verurteilt, das urteil wurde dann in Verbannung umge-
wandelt. als folge des aufstandes wurde Ägypten bis 1922 von Großbritannien beherrscht.
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Nr. 120
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, 43r–46v.

Zunahme von Raub, Mord und Diebstählen. Verbot der Beerdigung bei aus-
bleibender Anzeige von Blutrache. Widerstand eines Imams und Tötung des für 
die Entscheidung verantwortlichen Untersuchungsrichters. Taten des bekannten 
Räuberführers Ramadan Zaskoci.
nr. 91 pol. Prisren, den 3. september 1882

hochgeborner Graf,

raub, mord und diebstahl waren zwar von jeher in diesem Theile albaniens 
nichts seltenes; gewisse bezirke wie ljuma und djacova galten ja von jeher 
als die heimath der verwegensten und gefürchtetsten räuber und diebe 
und wurden von einheimischen wie fremden nur selten besucht. doch ha-
ben in letzterer Zeit raub, mord und diebstahl derartig überhand genom-
men, daß selbst nach den landesüblichen, an derlei ereignissen gewöhnten 
begriffen die allgemeine sicherheit bedroht und ernstliche abhülfe dagegen 
dringend geboten erscheint. ich will, ohne die zahlreichen in letzterer Zeit 
in der stadt Prisren geschehenen einbrüche und zahlreichen bedeutenden 
diebstähle zu erwähnen, nur über die wichtigeren fälle eingehender be-
richten, zumal dieselben über die stimmung und haltung der bevölkerung 
und über das geringe ansehen der Pfortenregierung nicht uninteressante 
aufschlüsse gibt [sic].

am ersten bairamstage wurden in rahovce, einer etwa 4 stunden von 
Prisren entfernten ortschaft, in folge einer zwischen zwei mohamedanischen 
familien bestehenden blutrache, in der dortigen moschee 9 Personen getöd-
tet und 5 verwundet. die localregierung sandte erst nach einigen tagen eine 
anzahl Zaptiehs unter führung des bekannten chairul aga an den Thator-
te, um die ruhe wiederherzustellen und die schuldigen zu verhaften; doch 
mußte chairul aga unverrichteter sache wieder nach Prisren zurückkehren, 
da man ihm in rahovce, als er sich anschickte, die untersuchung einzuleiten, 
zur antwort gab, die regierung hätte sich in derlei „Privatangelegenheit“ 
nicht einzumengen. Gewiß der deutlichste beweis, wie die von dervisch Pa-
scha proclamirte aufhebung der blutrache, eine für albanien gewiß höchst 
wichtige reform, durchgeführt wird, wie wenig die herrschaft der Pforte 
in diesen ländern zur Geltung gebracht werden kann. die bevölkerung 
fühlt sich in folge der seinerzeitigen nachgiebigkeit dervisch Paschas, des 
sogenannten Pacificators, der energielosigkeit und machtlosigkeit des mu-
tessarifs und in anbetracht der durch absendung mehrerer bataillone nach 
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egypten geschwächten militärischen besatzungen unabhängiger denn je und 
ist durchaus nicht gesonnen, sich ihre alten Privilegien und Gebräuche durch 
reformen gutwillig nehmen zu lassen. als illustration hiezu erlaube ich mir, 
folgenden nicht unwichtigen Vorfall zu melden.

der untersuchungsrichter und stellvertreter des kadi (bedaie mechkeme 
dscheza daire reisi) von Pristina namens izzet efendi begab sich mitte au-
gust über auftrag des Vali nach mitrovitza und von da nach ipek zum Zwe-
cke einer inspection. er erließ in ipek eine kundmachung an sämmtliche  
imams und chodschas des inhaltes, daß dieselben in folge einer Verord-
nung der Pforte aufgefordert werden, keinen, der in folge von blutrache 
getödtet wurde, ohne vorhergängige anzeige beim zuständigen untersu-
chungsgerichte zu beerdigen. als er hierauf in erfahrung gebracht hatte, 
daß ein imam namens mussa des zum sandschak von ipek gehörigen dor-
fes strelča diesem befehle zuwieder gehandelt habe, legte er demselben die 
angedrohte Geld-strafe auf und ließ ihn, da er sich weigerte, dieselbe zu 
erlegen und außerdem erklärt hatte, dieser neuen Verordnung, die mit den 
althergebrachten Gewohnheiten widerstreite, nie und nimmer folge zu leis-
ten zu wollen, verhaften. als hierauf circa 20 Verwandte und freunde des 
imams sich in das haus des obgenannten untersuchungsrichters begaben 
und energisch die freilassung des inhaftirten verlangten, der erstere aber 
hierauf nicht einging und vielmehr den Zaptiehs befehl gab, die renitenten 
zu entfernen, wurde er von einem dieser letzteren mit einem revolverschuß 
todt niedergestreckt. dem mörder gelang es zu flüchten. und wurde dersel-
be bis heute nicht zu stande gebracht.

unter der bevölkerung wurden sogar stimmen laut, daß es Jedem an-
deren, der es versuchen wollte, sie in ihren Gewohnheiten und Privilegien 
zu beeinträchtigen, ebenso ergehen werde und daß man unbekümmert um 
die reformen und diesbezüglichen befehle des sultans die angestammten 
freiheiten und Gebräuche des landes bis aufs Äußerste vertheidigen werde.

ramadan Zaskok, der gedungene anführer der mörder des dragomans 
baldo, hat durch seine in der letzten Zeit in der umgebung und selbst in der 
stadt Prisren ausgeführten räubereien nachgerade eine gewisse berühmt-
heit erlangt. nachdem er durch verschiedene räubereien die umgegend von 
Prisren unsicher gemacht hatte, ohne daß man sich bemühte, seiner habhaft 
zu werden, versuchte er vor etwa 8 tagen einen gewissen Ümer aga biliban, 
ehemaliges ligamitglied, in der strasse von Prisren zu ermorden, indem er 
sich demselben als in Weiberkleidern näherte und von rückwärts mehre-
re messerstiche versetzte. Vorgestern raubte er 200 einem hiesigen griechi-
schen serben gehörige schafe und ließ zwei anderen angesehenen türken, 
welche im Vereine mit biliban schuld an der tödtung seines bruders und 
seiner mutter tragen sollen, mit ihrer bevorstehenden ermordung drohen. 
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auch ich wurde von verschiedenen Personen gewarnt, nie ohne begleitung 
und unbewaffnet das haus zu verlassen, doch sind diese mich betreffende 
Warnungen, wie ich annehmen zu dürfen glaube, völlig grundlos.

auffällig ist es nur, daß die localregierung, der dieses unverschämte, fre-
che treiben dieses berüchtigten mörders und räubers nicht unbekannt ist, 
keinerlei schritte zu dessen ergreifung veranlaßt, sondern ruhig zusieht, wie 
derselbe in der stadt selbst sowie in deren umgebung ungeschaut sein Wesen 
treibt und der bevölkerung furcht und schrecken einjagte.

Gleichlautend berichte ich unter einem s. exc. dem herrn botschafter 
in constantinopel. 

eine abschrift sende ich dem k. u. k. General consulate in scutari ein. 
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 

genehmigen.
 schmucker

Nr. 121
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, 47r–53v.

Raub und Entführungen, darunter durch die Bande des Ramadan Zaskoci. 
Duldung durch die osmanischen Behörden. Hinterhalt auf den österreichisch-
ungarischen Konsul. Vorfall eines Schusses auf den Konsul und Umstände der 
Bestrafung der Involvierten. Beilage: Brief des Pfarrers von Zym an Schmucker.

n° 97 Prisren, den 9. oktober 1882

hochgeborner Graf,

mit ergebenstem berichte vom 3t september l. J. Z. 91688 hatte ich die ehre, 
euerer excellenz über die zunehmende unsicherheit zu berichten und gleich-
zeitig zu melden, daß sich die localregierung diesen Zuständen gegenüber 
völlig theilnahmslos verhält und trotz bitten und klagen der bevölkerung 
nichts veranlaßt hat, um dieser unsicherheit abzuhelfen. die räuber, welche 
bereits eine wohlorganisirte bande unter dem commando des berüchtigten 
ramadan Zaskok formirten, wurden dadurch in der ausübung ihrer an-
schläge nur ermuthigt und verübten tagtäglich neue Gewaltacte. so wurde in 
dem kaum 3 stunden von Prisren entfernten dorfe mučetišta689 ein junger 

688 siehe nr. 120.
689 mushtisht/mushtishta, serb. mušutište, dorf nordöstlich von Prizren.
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serbe geraubt, für den die räuber 1500 fl (150 ltq) lösegeld verlangten, 
widrigenfalls sie ihn ermorden würden.

auf der strasse von Prisren nach Verišović wurden mehrere raubmorde ver-
übt; Viehdiebstähle und angriffe auf ganze ortschaften sind geradezu auf der 
tagesordnung; auch in der stadt Prisren selbst wurden zahlreiche angriffe auf 
leben und eigenthum theils versucht, theils ausgeführt. die bevölkerung wandte 
sich an den mutessarif, doch veranlaßte derselbe auch nicht das Geringste, um 
diesem unfuge zu steuern. in folge dessen begann man unter der bevölkerung 
zu argwöhnen, daß der mutessarif selbst mit den räubern im einverständniße sei 
und an deren beute participire; ja man will ramadan Zaskob [sic] zu wiederhol-
ten malen bei chairul aga, dem intimen freunde des mutessarifs, gesehen haben 
und erklärt sich so die absolute unthätigkeit dieses letzteren.

sowohl in Prisren als auch in der ebene wurden Versammlungen abge-
halten, um zu berathen, wie diesem räuberwesen zu steuern sei, und fast all-
gemein beschloß man, die absetzung des mutessarifs zu verlangen. als sich 
mehrere ortschaften, darunter kabaš690, mit den bekannten chefs rusto und 
Vuku vereinigten und beschlossen, sich selbst hülfe zu verschaffen und ra-
madan Zaskok mit seiner bande zu umzingeln und unschädlich zu machen, 
protestirte der mutessarif hassan Pascha dagegen, berief den medschliss  
und verlangte von demselben eine schriftliche erklärung, der zufolge die be-
völkerung die bestrafung rustos und Vükü’s verlange, in welchem falle er 
truppen nach kabaš senden werde. doch erklärte sich der medschliss hiezu 
nicht competent, und so blieb den[n] vorläufig alles beim alten. doch hat 
sich der unwille gegen den mutessarif gesteigert, und in den theils hier, theils 
in dem angrenzenden Gebiete von djacova abgehaltenen Versammlungen 
beschloß man neuerdings, in constantinopel die absetzung des mutessarifs 
hassan Pascha zu verlangen.

daß ich selbst mehrere male bedroht wurde und daß speziell während 
meiner informationsreise nach djacova und ipek (bericht vom 18. Juni l. J. 
Z. 56691) mein leben in Gefahr stand, unterließ [ich] zu berichten, da ich 
einerseits der sache keine bedeutung beilegte und da ja derlei drohungen 
hier zu lande eben nichts seltenes sind. doch glaube ich, nicht unerwähnt 
lassen zu dürfen, daß man mir, laut übereinstimmenden aussagen eines ge-
wissen rustem aga aus batusch, des Padre emilio, Propräfecten von Zumbi, 
und des Pfarrers von djacova, don antonio692, zwischen djacova und ipek, 

690 kabash i hasit, serb. kabaš, dorf nordwestlich von Prizren in der region has.
691 siehe nr. 118.
692 hier handelt es sich wahrscheinlich um den albanischen Weltgeistlichen antonio bitucci 

(alb. bityçi), der 1891 als kooperator in Janjevo dem franziskanerpater francesco brkić 
zugeordnet war, gleichzeitig aber auch als kooperator in Prizren tätig war und ab 1893 als 
Pfarrer in skopje fungierte.
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einen hinterhalt gelegt hatte und daß ich es nur meinem führer, dem mir 
befreundeten rustem aga, und meiner unerschrockenheit zu verdanken hät-
te, wenn ich damals wohlerhalten nach Prisren zurückgekehrt sei. schließlich 
erlaube ich mir, euerer excellenz über einen Vorfall zu berichten, der mir 
sonntag, den 8t d. mts. zustieß und der hier bereits zu mancherlei Gerüchten 
Veranlassung gab.

ich begab mich sonntag, den 8ten d. mts. nach dem etwa 3 stunden von 
hier entfernten franziskaner-hospiz Zumbi, um mir daselbst über die letz-
ten Vorgänge in djacova und hassi informationen zu holen. da die beiden 
Postiers sich im dienste abwesend befanden und ich daher die Überwachung 
des consulates nicht einem cavassen allein anvertrauen wollte, da mir übri-
gens der Pfarrer von Zumbi sein Pferd nebst seinem diener, einem fandesen 
namens Prenk, gesendet hatte, ritt ich sonntag früh von diesem letzteren 
begleitet, von Prisren nach Zumbi ab, hielt mich in Zumbi einige stunden 
auf und machte mich um 3 uhr nachmittags wieder mit dem obgenannten 
fandesen Prenk auf den heimweg. nachdem wir den drinfluß passirt hatten 
und in der ebene von Prisren (sereklik) angelangt waren, blieb der fandese, 
der zu fuß war, etwas zurück, um sich seine opanken festzumachen. ich ritt 
indessen vorwärts und sah vor mir in der ebene zwei Wägen, welche von 3 
mit martini-Gewehren bewaffneten albanesen begleitet waren, was mir bei 
dem umstande, als alle albanesen, trotz des Verbotes dervisch Pascha’s, be-
waffnet nach Prisren kommen, keinerlei bedenken verursachte. als ich etwa 
auf 20 meter von den 2 Wägen entfernt war, kehrten sich die drei albanesen, 
durch den hufschlag meines Pferdes aufmerksam gemacht, um und gingen 
dann wieder ihrer Wege. als ich etwa noch 6 meter von denselben entfernt 
war, nahm der in der mitte gehende albanese das Gewehr, das er bis dahin 
auf dem rücken getragen hatte, in die hand und legte eine Patrone ein. dies 
machte mich allerdings aufmerksamer. doch hegte ich keinerlei Verdacht. 
etwa drei meter von dem in der mitte gehenden albanesen entfernt, krachte 
ein schuß und die kugel sauste in einer distanz von etwa 1½ meter vor mir 
vorüber, so zwar, daß, hätte ich nicht das Pferd etwas zurückgehalten, um mich 
nach den diener umzuschauen, die kugel mich hätte treffen müssen. ich ritt, 
obwohl ich ohne Waffen war, direct auf den albanesen loos und fragte ihn, 
was das zu bedeuten habe. er musterte mich und meinte, der schuß sei von 
ungefähr und gegen seinen Willen loosgegangen, und es wäre ihm gar nicht 
in den sinn gekommen zu schießen; er wollte nur eine Patrone einlegen und 
hiebei sei dieselbe ohne seinen Willen explodirt. ich rieth ihm, ein andersmal 
auf offener strasse die augen aufzumachen in seinem eigenen interesse, denn 
hätte ich einen revolver bei mir gehabt, so hätte ich ihn, nicht wissend, was 
dieser knapp vor mir abgegebene schuß zu bedeuten habe, erschossen. ich 
fragte ihn um den namen und Wohnort und erfuhr, daß er süllah fettah 
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heißt und aus dem dorfe smač693 bei djacova sei. mittlerweile kam ganz 
atemlos der mich begleitende fandese, welcher mein Jagdgewehr trug, her-
beigerannt und interpellirte neuerdings den albanesen, bis ich ihm erklärte, 
daß die sache vorläufig abgethan sei, und ihm befahl, vorwärts zu gehen.

nach einigen minuten marschs bat mich der fandese, zurückkehren 
zu dürfen, um den fettah süllah, der ihm als ein übelbeleumdetes [sic] 
individuum bekannt sei, züchtigen zu können, was ich ihm jedoch stren-
ge verbot, indem ich ihm erklärte, daß dies nicht seine sache sei. noch 
zweimal bat er mich hierum, bis ich ihm schließlich mit ziemlich derben 
Worten befahl, sich ruhig zu verhalten. nach einiger Zeit, als die Wägen 
bereits außer sicht waren und ich die affaire fast vergessen hatte, bat mich 
der fandese, ausruhen zu dürfen, da er müde sei, was ich ihm gestatte-
te, während ich selbst einstweilen vorwärts ritt und mit dem mittlerweile 
aus Verišović eingetroffenen Postier marko, der mich außerhalb der stadt 
erwartete, nach hause zurückkehrte. als der fandese Prenk, der mit dem 
Pferde des Pfarrers von Zumbi noch an demselben tage nach Zumbi zu-
rückkehren sollte, nicht kam, sandte ich den Postier marko mit dem Pferde 
zu dem fandesen Prenk zurück. spät abends kehrte derselbe unverrichte-
ter dinge zurück und erzählte mir folgendes: der fandese Prenk habe, da 
er die mir angethane „insulte“ nach landesüblichen begriffen nicht ruhig 
hinnehmen dürfe, auf den obgenannten fettah süllah gewartet, auf den-
selben zwei schüße aus meinem Jagdgewehr abgegeben, denselben im Ge-
sichte verwundet und sei trotz der ihn nachgesendeten zahlreichen kugeln 
unversehrt entkommen und von mehreren fandesen des dorfes landovi-
ca694 begleitet, nach Zumbi zurückgekehrt. ich sandte am nächsten tage 
sofort den dragoman dieses amtes zum mutessarif, ließ ihm den Vorfall 
mittheilen und ersuchte ihn um die bestrafung des fettah süllah sowohl als 
auch des fandesen Prenk. der mutessarif antwortete, daß er selbst, obwohl 
sich der Vorfall in seinem bezirke ereignete, doch die schuldigen, welche 
nach djacova zuständig seien, nicht verhaften lassen könne, es wäre denn, 
daß sie sich in Prisren befinden. er werde jedoch diesbezüglich nach dja-
cova das ansuchen um Verhaftung der schuldigen stellen. doch scheint 
er bis heute nichts in der angelegenheit veranlaßt zu haben, zumal fettah 
süllah sich den ganzen gestrigen tag unbehindert in Prisren aufgehalten  
haben soll.

693 smaq, serb. smać, dorf südöstlich von Gjakova.
694 landovica, dorf südöstlich von Gjakova und südöstlich von smaq.
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Gestern früh erhielt ich das anruhende schreiben des Pfarrers von Zum-
bi, welches ich euerer excellenz abschriftlich zur hochgeneigten einsicht zu 
unterbreiten mir erlaube.

ich erlaube mir, euerer excellenz diesen Vorfall, wie er sich ereignete, 
ergebenst zu berichten, es gehorsamst der hohen entscheidung euerer excel-
lenz anheimstellend, mir eventuell eine angemessene Genugthuung gnädigst 
erwirken lassen zu wollen.

Gleichlautend berichte ich unter einem s. exc. dem herrn botschafter 
in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

Prisren, 9. october 1882
copia

illustrissimo signor console,

ieri sera alle ore 4 di notte, precise, arriva trafelato in questo luogo Prendi, 
servo nostro. lo interrogai del motivo perché così tardi, egli mi racconta 
quanto segue:

che un turco del villaggio di smacci sotto la nostra parrocchia di Giaco-
va e di nome fettah süla ha rivolto lo schioppo e lo sparò verso la signoria 
Vostra; nell’interrogatorio fattogli dal mio servo il detto turco rispose, che lo 
schioppo sparò senza propria colpa; qui bisogna riflettere se l’affare è vero, o 
pur nò..! ritornato il Prendi indietro, ha rinvenuto il fettah sülla, con altri 
due fandesi appostati; in allora s’ingaggiò il fuoco, frà di loro, il Prendi rima-
se incolume; ma ferì leggermente al mento uno di quei appostati, il fettah 
sülla. io ho deciso di mandar via Prendi, e ciò per timore, che l’affare non 
divenghi più imbrogliato, più pericoloso per noi e per la chiesa, e per non 
stare col timore di essere ammazzato il servo della chiesa. ho ringraziato e 
ringrazierò il sommo iddio, e s. francesco, che la Vostra signoria rimase 
incolume dalla mano infame di un vigliaco turco. nel combattimento sopra 
cennato per una palla tirata, si ruppe il telajo di lei schioppo, che l’aveva in 
mano il predetto Prendi.

 la riverisco distintamente, ed ho l’onore di essere
 V. s. illustrissima
 umil(issi)mo e d(ev)o(tissi)mo servitore
 P. serafino cuzari mp.
 Zumbi, li 9 ottobre 1882
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Nr. 122
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 67r–81r.

Informationsreise des österreichisch-ungarischen Konsuls nach Ferizaj, Prishtina, 
Mitrovica, Skopje und Veles. Besuch beim Vali in Prishtina und Gespräch über bos-
nische Aufständische, die Bahnverbindung und das Gerücht über die Verlegung der 
Regierung von Prishtina nach Skopje. Begegnungen mit Notabeln. Österreichkriti-
sche Stimmung in Mitrovica. Osmanische Grenzbefestigungen. Ansiedlung musli-
mischer Flüchtlinge. Klagen des Metropoliten von Skopje über Christenverfolgungen.

n° 116 pol. Prisren, den 19. dezember 1882

hochgeborner Graf,

nachdem ich mit telegramm euerer excellenz ddo. budapest, 30. october 
die hohe ermächtigung zur angesuchten informationsdienstreise (bericht 
vom 13. october Z. 98 pol.) erhalten hatte, verließ ich Prisren am 26t v. mts. 
und begab mich zunächst nach der bahnstation Verisovich, woselbst ich mit 
der eben ankommenden Post das hohe ministerial-rescript vom 25. october 
Zl. 3715/4 J. b. erhebungen über die thatsächlichen friedensstände der tür-
kischen truppenkörper betreffend sowie eine Weisung der hohen botschaft 
vom 31. october l. J. bezüglich der angeblichen agitationen des russischen 
fürsten constantin Viazemski695 und des archimandriten dučić696 erhielt, 

695 fürst konstantin aleksandrovič Vjazemskij (1853–1909), russischer reisender. absolvierte 
als angehöriger eines alten adelsgeschlechts das elitäre Pagenkorps in sankt Petersburg. 
doch anstelle in staatliche dienste zu treten, verkaufte er 1880 das von seinem Vater ge-
erbte landgut und unternahm fortan ausgedehnte reisen durch europa, nordafrika und 
asien. besonderes aufsehen erregte seine reise anfang der 1890er Jahre durch sibirien 
und china bis nach kambodscha und dann weiter über indien und tibet zurück nach st. 
Petersburg. Vjazemskij galt in russland als sonderling, offizielle anerkennung blieb ihm 
in seiner heimat weitgehend verwehrt. hingegen konnte er seine reiseberichte in fran-
zösischen Zeitungen veröffentlichen, zudem wurde er als ehrenmitglied in die société de 
géographie aufgenommen. das letzte Jahrzehnt seines lebens verbrachte er als bibliothekar 
in einem russischen kloster auf dem mönchsberg athos.

696 nićifor dučić (1832–1900), herzegowinischer orthodoxer Geistlicher, historiker und 
schriftsteller. studium in belgrad und Paris, abt des westlich von trebinje gelegenen klos-
ters duži, wo er auch eine wichtige rolle in den aufständen in der herzegowinisch-monte-
negrinischen Grenzregion in den 1850er und frühen 1860er Jahren spielte. in den 1860er 
Jahren ging er nach montenegro, erhielt den titel eines archimandriten und gründete das 
orthodoxe seminar in cetinje. seit 1868 war er als abteilungschef im serbischen außenmi-
nisterium zuständig für die förderung des serbischen schulwesens im osmanischen reich. 
im serbisch-osmanischen krieg 1876 befehligte er als kommandant eine brigade.
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wodurch ich in die lage versetzt wurde, meine beobachtungen auch auf diese 
beiden Gegenstände auszudehnen, und werde ich die ehre haben, hierüber 
sowie über die von der Pfortenregierung in letzterer Zeit veranlaßten Verfol-
gungen und bedrückungen der christlichen bevölkerung im Vilajet kossovo 
abgesondert zu berichten.

in Verisović benützte ich die mir bis zum abgange des bahnzuges er-
übrigende Zeit zur einholung militär. informationen. es war vor einigen 
tagen daselbst ein nizambataillon (ii. orde 13. regiment 2. bataillon) aus 
dschuma697 angekommen, welches, da die vor kurzem in Verisović vollen-
dete kaserne nur einen fassungsraum von höchstens 2 compagnien und 
etwa 40 Pferden hat, in den chans untergebracht worden waren, was eini-
ge chanbesitzer, da dieselben für diese gewaltsame einquartirung keiner-
lei entschädigung erhielten, bewog, sich an mich um abhülfe zu wenden, 
was ich jedoch mit dem bemerken refüsirte, daß sie sich diesbezüglich an 
den Vali von kossovo wenden mögen, der begründete bitten gewiß nicht 
unberücksichtigt lassen werde. man gab mir als bestimmungsorte des eben 
angekommenen bataillons Prisren an, woselbst in folge der gegen den un-
beliebten mutessarif hassan Pascha vor kurzen stattgehabten demonstrati-
onen unruhen befürchtet würden. an anderer seite meint man, daß die in 
letzterer Zeit stattgehabten Garnisonsverstärkungen mit der bevorstehenden 
durchführung der recrutirung im Zusammenhange stehen. das obbezeich-
nete bataillon ging jedoch, ohne Prisren zu berühren, direct nach ipek ab, 
wo die haltung ali Paschas von Gusinje zu befürchtungen anlaß geben soll; 
jedenfalls werde ich trachten, euere excellenz hierüber ehethunlichst authen-
tischer berichten zu können und erlaube mir vorläufig nur zu melden, daß 
ali Pascha gegenwärtig von seinem Posten (mutessariflik von ipek) abwesend 
ist und sich angeblich krankheitshalber in Gusinje aufhält.

nachdem ich ferner als Vertreter der italienischen staatsangehörigen ei-
nen zwischen einem ital. unterthanen und einem rajah entstandenen streit 
gütlich beigelegt und dem rationschef betreffs des consular-Postdienstes, 
welcher durch die an dem Portier dieses amtes verübten Gewaltthätigkeit 
(bericht vom 22. october Z. XXXiV/441) in unordnung gerathen war, die 
nöthigen instructionen gegeben und mich über den Vorfall selbst genau in-
formirt hatte, verließ ich Verisović am 28t november früh und begab mich 
per bahn nach Globodan698, der bahnstation für Pristina. obwohl ich dem 
Vali meinen besuch nicht vorher angekündigt, sondern nur den mir befreun-

697 irakleia, vor 1926 gr. tzumagia, ort nördlich von serres im heutigen nordgriechenland, 
damals teil des Vilayets selanik, osm./türk. barakli cuma bzw. cuma-i Zir.

698 obiliq, alb. auch kastriot, serb. obilić, bis 1912 trug der westlich von Prishtina gelegene 
ort den namen Globoderica.
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deten Vilajetsingenieur malo (ital. unterthan) brieflich ersucht hatte, mir 
drei Pferde auf die station zu schicken, wurde ich doch auf dem bahnhofe 
von einem major und 4 suvaris im namen des Gouverneurs empfangen und 
in die etwa 1½ stunden entfernte stadt Pristina geleitet, woselbst mir über 
auftrag des Valis achmed hifzi Pascha699 im hause des obgenannten Vilajet-
singenieurs ein absteigequartir vorbereitet worden war. ich begab mich zu-
nächst in den konak zum Gouverneur, der mich, obwohl gerade medschliss-
sitzung war, auf das zuvorkommendste und liebenswürdigste empfing und 
fast zwei stunden mit mir im Gespräche zubrachte. er befragte mich unter 
anderen über die affaire des Prisrener mutessarif hassan Pascha (bericht 
von 13. october l. J. Zl. 100 pol) und äußerte sich gesprächsweise ganz un-
umwunden dahin, daß hassan Pascha ein gänzlich unfähiger, ungebildeter, 
energieloser mann sei, der von dem ihm anvertrauten amte gar nichts verste-
he, und daß dervisch Pascha mit der ernennung desselben zum mutessarif 
von Prisren den albanesen nur eine concession machen wollte, die jedoch 
bereits üble früchte getragen habe.

die demonstrationen der bevölkerung gegen hassan Pascha seien nicht 
unbegründet, da die unsicherheit des lebens und eigenthums seit dem 
amtsantritte hassan Paschas im sandschak von Prisren in folge der un-
thätigkeit und energielosigkeit desselben in geradezu erschreckender Weise 
überhandgenommen habe. er ließ durchblicken, daß auch er und der mi-
litärcommandant von Prisren (ferik mussa Pascha) den demonstrationen 
gegen den mutessarif nicht ganz fremd seien, und meinte schließlich, daß die 
absetzung desselben in bälde erfolgen dürfte. ich verhielt mich diesen mit-
theilungen gegenüber möglichst zurückhaltend, versuchte vielmehr, die we-
nigen guten eigenschaften desselben hervorzukehren, und gestand schließ-
lich nur zu, daß derselbe für den ungemein schwierigen ihm anvertrauten 
Posten nicht tauge. 

Gegen meine gesprächsweise bemerkung, es sei mir mitgetheilt worden, 
daß bosnische insurgenten in letzterer Zeit auf türkisches Gebiet in den 
sandschak novibazar übergetreten seien und daselbst aufgenommen wur-
den, protestirte er eifrigst, indem er mir eröffnete, daß allerdings vor etwa 
5–6 monaten eine bande von etwa 120 insurgenten in den sandschak von 
novibazar und taschlidza zu flüchten beabsichtigte und daß ungefähr um 
dieselbe Zeit etwa 200 serbische freiwillige über türkisches Gebiet in das 
occupationsterritorium einzudringen versuchten, daß er jedoch rechtzei-
tig davon kenntniß erhielt und in beiden fällen die nöthigen militärischen 
Vorsichtsmaßregeln ergreifen ließ, die vom besten erfolge begleitet waren. 

699 ahmed hıfzı Pascha (1832–1900), osmanischer General, war von Juni 1881 bis Juli 1883 
Vali von kosovo und von 1889–1897 Vali von yanya.
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die Pforte, so meinte er, stehe gegenwärtig mit Österreich-ungarn in den 
freundlichsten beziehungen und habe überdiess mit der k. u. k. regierung 
gemeinsames interesse, die panslavistischen agitationen und umtriebe auf 
der balkanhalbinsel zu unterdrücken und zu verhindern. ich erkundigte 
mich übrigens auch während meines aufenthaltes in mitrovitza, ob nicht in 
letzterer Zeit auffallend viele bosniaken oder vielleicht ganze banden nach 
taschlidza, novibazar oder mitrovitza gekommen seien oder ob diesbezüg-
lich nicht zum mindestens Gerüchte circulirten, erhielt jedoch allerseits nur 
negative antworten.

es kämen allerdings nicht selten bosnische kaufleute, muhadschirs und 
dgl. nach sienica, novibazar und novivaroš oder passirten über mitrovitza, 
jedoch nicht in ungewöhnlicher anzahl und nicht häufiger als in früheren 
Zeiten. es wäre wohl nicht unmöglich, daß vereinzelnte [sic] insurgenten 
auf türkisches Gebiet übergetreten seien, doch wäre dies nur von der mon-
tenegrinischen seite her leichter möglich und auch da nicht in größeren 
banden, sondern nur vereinzelt. die im Vilajet kossovo sich aufhaltenden 
flüchtlinge seien bereits unmittelbar nach der occupation auf türk. Gebiet 
übergetreten, und die wenigen nachzügler seien bedeutungslos. ich selbst 
hatte Gelegenheit, mit einigen derselben zu sprechen und zu constatiren, daß 
dieselben bereits seit längerer Zeit im kossovoer Vilajet ansässig seien und 
nur zum Verkaufe ihrer immobilien oder regelung sonstiger affairen nach 
bosnien zurückgekehrt waren. Übrigens werde ich die ehre haben, womög-
lich diesbezüglich in befolgung der hohen Weisung vom 1. dezember l. Js. 
Zl.4023/4 J.b. abgesondert zu berichten.

der Vali erkundigte sich ferner angelegentlichst um die beschlüsse der 
commission à quatre und meinte, daß allerdings die anschlußlinie Vranja– 
Üsküb in handelspolitischer und nationalöconomischer hinsicht die güns-
tigste wäre, daß jedoch die Pforte aus strategischen und administrativen 
rücksichten den anschlußpunkt mehr gegen den sandschak novibazar, 
d. i. gegen mitrovitza hin zu verlegen gezwungen sei und daß der anschluß 
Vranja–Varoš700 (dorf 2½ kilometer unterhalb der bahnstation Verisović) 
noch die meiste Wahrscheinlichkeit für sich haben dürfte. Ähnliches wur-
de mir auch von maßgebenden Persönlichkeiten der eisenbahngesellschaft 
mitgetheilt, und dürfte schließlich auch die Gesellschaft hirsch701, welche 
aller Wahrscheinlichkeit nach den bau der anschlußlinie bis an die serbi-
sche Grenze übernehmen wird, auf dieses tracé eingehen. die forderung der 
Pforte, die anschlußlinie über Pristina zu leiten oder die bestehende linie 

700 Varosh, serb. Varoš, dorf südlich von ferizaj.
701 Gemeint ist die compagnie des chemins de fer orientaux des aus deutschland stammen-

den jüdischen unternehmers maurice de hirsch (1831–1896).
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(salonik–mitrovitza) über Pristina zu verlegen ist, ganz abgesehen von der 
idee der anlage einer Zweigbahn von Verisović nach Pristina, geradezu un-
ausführbar und dürfte der bau dieser tracén unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen von keiner bahngesellschaft der Welt übernommen werden.

ich berührte ferner dem Vali gegenüber das vor einem Jahre circuliren-
de Gerücht der Verlegung des Vilajetssitzes von Pristina nach Üsküb. hifzi 
Pascha äußerte sich, daß Üsküb allerdings in vielen beziehungen günstiger 
gelegen und [als] residenz für den Provinzgouverneur angenehmer sei; doch 
wäre die räumliche entfernung Üskübs von den übrigen mutessarifliksitzen 
(senica, novibazar und ipek) und die damit im Zusammenhange stehenden 
strategischen und administrativen nachtheile bei der entscheidung der fra-
ge, die in constantinopel allerdings einige Zeit hindurch ventilirt worden 
sei, maßgebend gewesen. Üsküb liege so zu sagen an der äußersten südlichen 
Grenze des kossovoer Vilajets, während die lage Pristinas im centrum der 
Provinz trotzdem, daß die stadt nicht von der bahn berührt werde, in stra-
tegischer und administrativer beziehung viel zweckentsprechender sei; und 
wären erst einmal der geplante bahnanschluß sowie die projectirten strassen  
ausgebaut, so fallen auch die durch die gegenwärtigen Verhältnisse beding-
ten hindernisse und schwierigkeiten weg, und die stadt Pristina werde 
sich dann rasch vergrößern und entwicklen. die Thatsache, daß die von der 
bahnstation Globodora nach Pristina führende chausée der Vollendung 
nahe ist und daß der zu anfang dieses Jahres in Pristina begonnene bau eines 
großen, massiven zweistöckigen regierungsgebäudes mit etwa 50 Zimmern 
im nächsten sommer zur benützung wird übergeben werden können, scheint 
die eben gemeldeten mittheilungen des Valis in der hauptsache zu bestäti-
gen. die auf 1.000.000 Piaster veranschlagten kosten für das oben erwähnte 
regierungsgebäude, in welchem sämmtliche centralämter des Vilajets unter-
gebracht werden sollen, wurde über auftrag der Pforte durch außerordent-
liche natural- und Geldabgaben von der Provinzbevölkerung aufgebracht; 
der [sic] Pfortenregierung kostet dieser bau keinen heller. der Präsident 
des kriegsgerichtes ferik ibrahim Pascha soll selbst die nöthigen Pläne hiezu 
verfertigt haben und leitet auch gegenwärtig persönlich den bau. er führte 
mich auch selbst in dem neubau, dessen eindachung der Vollendung nahe 
war, herum und machte mir in zuvorkommendster Weise den cicerone.

ich besuchte in Pristina ferner noch die livas und redifcommandanten 
mustafa Pascha und hassan Pascha, die ich beide von früher her kannte, such-
te mich bei einigen offizieren der Garnison über den stand dieser letzteren 
zu informiren und stattete auch dem neuernannten mutessarif von Pristina, 
mustafa bey, einen längeren besuch ab. derselbe spricht perfect französisch, 
war früher im ministerium des Äußern in constantinopel beschäftigt und 
wurde mit rücksicht auf die Zunahme der agenden der Vilajetsregierung, 
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welche bisher zugleich auch an stelle eines mutessarifs fungirte, auf den neu-
creirten Posten eines mutessarifs des sandschaks Pristina berufen. dersel-
be erzählte mir unter anderem, daß mehrere höhere rechnungsbeamte der 
kossovoer Vilajetsregierung vor einigen tagen wegen größerer unterschlei-
fe von ärarischen Geldern verhaftet und in untersuchung gezogen wurden. 
auch erfuhr ich von ihm gesprächsweise, daß der Vali hifzi Pascha mit dem 
Präsidenten des kriegsgerichtes ferik ibrahim Pascha auf gespannten fuße 
stehe, da ersterer mit der geradezu fanatischen haltung des letzteren nicht 
einverstanden sein soll, denselben jedoch, da er als Präsident des kriegsge-
richtes von ihm, dem Vali, unabhängig ist, nicht direct an den im Verlaufe 
dieses Jahres im kossovoer Vilajet inscenirten bedrückungen und Verfolgun-
gen der christlich-slavischen bevölkerung hindern konnte.

am darauffolgenden tage erwiederte der Gouverneur meine Visite, blieb 
über eine stunde bei mir und lud mich vor seinem Weggehen zu einem sou-
per à la turca (wie er sich ausdrückte) für denselben abend ein. ich begab 
dieser einladung folgend nach achscham702 in den konak und traf daselbst 
außer den Gouverneur noch sämmtliche in Pristina befindlichen Paschas, 
die höheren militär- und civilbeamten der Vilajetsregierung und einige 
stabsoffiziere der Garnison im Ganzen bei 20 Personen, die mir hifzi Pa-
scha der reihe nach vorstellte, wodurch ich in kurzer Zeit in die angeneh-
me lage versetzt wurde, zahlreiche nützliche bekanntschaften anzuknüpfen. 
Wir verbrachten über 2 stunden in angenehmen Gesprächen, während vor 
dem konak trotz eines heftigen schneesturmes die regimentsmusik, u.  z. 
wie der Vali ausdrücklich bemerkte, zu ehren meiner anwesenheit spielte. 
der Gouverneur machte in liebenswürdigster Weise die honneurs, und als 
zum schluße des für die Verhältnisse von Pristina ganz außerordentlichen 
dîners champagner servirt wurde, erhob der Vali achmed hifzi Pascha sein 
Glas und brachte einen toast auf die erhaltung der freundschaft zwischen 
Österreich-ungarn und der Pforte aus, den ich in angemessener Weise er-
wiederte. ich verbrachte nach dem dîner noch eine stunde in Gesellschaft 
des Gouverneurs und seiner Gäste und kehrte in der mir vom Vali zur Ver-
fügung gestellten equipage in mein absteigequartier zurück. ich konnte mit 
rücksicht auf die hiesigen Gewohnheiten und Gebräuche nicht umhin, am 
nächsten tage der zahlreichen dienerschaft des Gouverneurs durch meinen 
cavassen einen größeren betrag als backschisch übergeben zu lassen, was 
seinen eindruck nicht verfehlte.

nachdem ich vor meiner abreise noch zahlreiche besuche und Gegen-
besuche empfangen hatte, verließ ich am 2ten d. mts. auf den mir vom Vali 
zur Verfügung gestellten Pferden und unter begleitung einer zahlreichen mir  

702 osm./türk. akşam, abend.
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beigestellten escorte Pristina und begab mich per bahn nach mitrovitza, um 
daselbst militärische informationen einzuholen und mich auch über die stim-
mung der bevölkerung daselbst zu informiren. Über den ersten Gegenstand 
berichte ich abgesondert; Was die stimmung der mohammedanischen bevöl-
kerung (die der katholischen und griechisch-slavischen bevölkerung ist wohl 
kaum zweifelhaft und übrigens wohl auch weniger maßgebend) [betrifft], so 
vermochte ich zu constatiren, daß die früheren exaltirten, der hohen k. u. 
k. regierung direct feindlichen ansichten der bevölkerung einem ruhige-
ren nachdenken Platz gemacht haben. die früher fast ständigen Gerüchte 
von dem bevorstehenden Vorrücken unserer truppen finden sich nur ganz 
vereinzelt und in höchst vager form vor. die freundliche behandlung der 
muselmännischen bevölkerung des occupationsgebietes durch unsere mili-
tär- und civilbeamten, welche man nicht genug zu rühmen wußte, hat nicht 
verfehlt, auch auf die hiesige bevölkerung einen ungemein guten eindruck 
zu machen, was wohl auch daraus zu ersehen sein dürfte, daß dieselbe im 
Großen Ganzen keinerlei antheil an der insurrection genommen hat. Üb-
rigens haben wohl auch die freundlichen beziehungen zwischen Österreich-
ungarn und der Pforte, welche der bevölkerung nicht unbekannt sind, nicht 
wenig zu diesen stimmungsumschwung beigetragen. allerdings dürfte diese 
der hohen k. u. k. regierung günstige stimmung nur eine passagère sein und 
eben nur so lange andauern, als es die Pforte nicht für gut und zweckmäßig 
befindet, dieselbe durch agitationen, falsche Gerüchte und erweckung des 
zu leicht reizbaren fanatismus der mohammedanischen bevölkerung zu un-
terdrücken und in eine für die hohe k. u. k. regierung feindselige zu verwan-
deln. man erklärte mir beispielsweise, daß solange Österreich-ungarn nicht 
nach mitrovitza vorzurücken gedenke, man für dasselbe immer freundschaft-
lich-nachbarliche Gesinnungen hegen und wo möglich auch bethätigen wer-
de; doch würde man einem etwa geplanten Vormarsch der k. u. k. truppen 
energischen Wiederstand entgegensetzen, wozu man sich bereits des activen 
beistandes der waffenfähigen mannschaften der bezirke Prisren, djacova, 
ipek und dibre versichert habe.

ich trachtete ferner, mich sowohl in mitrovitza als auch in Üsküb einge-
hend über das Gerücht zu informiren, demzufolge die Pforte in der nähe des 
occupationsrayons befestigungen zur Vertheidigung der Grenze aufzuführen 
gedenke und erlaube mir, hierüber folgendes zu melden:

Zu anfang dieses Jahres soll in Üsküb und später in köprülu eine aus Ge-
neralstabs[-] und Genieoffizieren gebildete militärcommission getagt haben, 
welche unter anderen den auftrag hatte, einen detaillirten Plan zur anlage 
von Grenzbefestigungen im Vilajet kossovo aus[zu]arbeiten und hiebei be-
sonders die serbische, öst. ungarische und montenegrinische Grenze ins auge 
zu fassen. die nöthigen aufnahmen und Vermessungen wurden, wie man 
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mir mittheilte, auch wirklich vorgenommen und sollen, wie ich gerüchtswei-
se erfuhr, im sandschak novibazar und taschlidza absteckungen und Ver-
messungen zu dem eben angedeutenden Zwecken durchgeführt worden sein. 
diese arbeiten wurden nach mittheilungen eines ipeker confidenten ziem-
lich geheim gehalten, und ein einwohner von berane oder akova, der den 
arbeiten zusah und sich um den Zweck derselben erkundigte, soll für seine 
neugierde mit stockstreichen belohnt worden sein. doch wurden, soweit ich 
in erfahrung bringen konnte, an keinem Punkte die befestigungsarbeiten 
wirklich in angriff genommen, und dürfte wohl der von der oberwähnten 
militärcommission ausgearbeitete befestigungsplan in anbetracht der per-
manenten finanzmisère der Pforte, wie so vieles andere noch, längere Zeit 
der ausführung harren.

für die zahlreichen aus bosnien, serbien und montenegro ausgewander-
ten muhamedaner (muhadschirs) hat die Pforte an verschiedenen orten des 
Vilajets kossovo, so in der nähe von Pristina, Üsküb, Prisren, Verisović etc., 
auf kosten der bevölkerung häuser oder besser hüttencomplexe errichten 
lassen und dieselben den mohadschirs zur ansiedlung übergeben. sowohl die 
mohamedanische als auch die christliche bevölkerung mußte durch außeror-
dentliche abgaben zur deckung der diesbezüglichen kosten beitragen, was 
seiner Zeit zu zahlreichen klagen Veranlassung gab. diese ansiedelungen 
sind bis heute jedoch kaum zur hälfte bewohnt (die in Prisren beispiels-
weise gar nicht), da es die muhadschirs, welche größtentheils aus subsis-
tenzlosen, arbeitsscheuen individuen bestehen, vorziehen, im innern der 
städte und ortschaften sich aufzuhalten, wo sie bequemer dem diebstahle 
und der bettelei nachgehen können, als die ihnen zugewiesenen, meist au-
ßerhalb der stadt liegenden ansiedelungen zu beziehen. die vernünftigeren 
und besseren elemente unter den bosnisch-herzegovinischen flüchtlingen 
bereuen wohl bereits ihre auswanderung, die sie nur über anregung und 
auf die Versprechungen der Pforte hin unternahmen, und würden, wie ich 
glaube, gerne wieder in ihre alten Wohnsitze zurückkehren, wenn ihnen aus-
sicht auf aufnahme und erwerb geboten würde, da sie wohl wissen, daß sich 
ihre im occupationsgebiete zurückgebliebenen Glaubensgenossen über die 
behandlung von seite der hohen k. u. k. regierung durchaus nicht zu bekla-
gen haben, während die aus serbien und montengro ausgewanderten musel-
männer vieles über die bedrückung ihrer daselbst zurückgebliebenen Glau-
bensbrüder von seite der serbisch[en] und montenegrinischen regierung zu  
erzählen wissen.

ich verließ nach zweitägigem aufenthalte mitrovitza, nachdem ich den 
cavassen dedo zur einholung weiterer informationen unter dem Vorwande 
von Geldeinkassirungen daselbst zurückgelassen hatte, und begab mich di-
rect nach Üsküb, woselbst ich 4 tage verblieb.
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ich besuchte zunächst den neuernannten, mir noch unbekannten mu-
tessarif des Üsküber sandschaks, namens faik Pascha703 (civil-Pascha und 
gebürtiger saloniker), der erst vor kurzem den Paschatitel erhalten hatte und 
beglückwünschte ihn zu dieser ernennung. ich urgirte einige bei dem han-
delsgerichte in Üsküb anhängige affairen, und versprach er mir diesbezüglich 
sowie in jeder anderen angelegenheit seine vollste unterstützung. ich erkun-
digte mich hierauf bei ihm um das treiben der „comita’s“704, konnte jedoch 
nur ausweichende antworten erhalten. faik Pascha scheint ein ungemein 
thätiger, energischer und dabei doch ruhiger mann zu sein, der sich eifrig um 
die Vergrößerung der stadt Üsküb, um die hebung des handels, des Verkeh-
res und des Gewerbes in dem ihm anvertrauten sandschak bemüht. so will 
er, wie er mir mittheilte, schulen anlegen, brücken und strassen bauen, ein 
arbeitshaus oder besser eine Gewerbeschule errichten, mühlen construiren, 
die dem einsturz nahe große steinerne Vardarbrücke reconstruiren lassen 
und dies alles, ohne die staatsmittel in anspruch zu nehmen, einzig und al-
lein nur mit Geld- und naturalabgaben der bevölkerung. er scheint bei der 
bevölkerung, im Gegensatze zu seinem Vorgänger Thajar Pascha, ziemlich 
beliebt zu sein, wenn man auch mit seinen kostspieligen reformplänen nicht 
sehr einverstanden ist. er erwiederte am nächsten tage meine ihm gemachte 
Visite im hotel und bat mich vor seinem Weggehen, mich in allen den san-
dschak von Üsküb betreffenden angelegenheiten an ihn zu wenden, wofür er 
mir seine thätige unterstützung in aussicht stellte.

ich besichtigte die vor kurzen in Üsküb beendete kaserne, das militär-
spital, die ansiedelungen der mohadschirs, informirte mich über den stand 
der Garnison, besuchte mehrere mir von früher her bekannte Üsküber no-
tabeln, höhere offiziere und beamte und suchte auch den mir befreundeten 
griechisch-serbischen metropoliten Paisios auf, der, obwohl er krank im bet-
te lag, mich doch auf das liebenswürdigste empfing. ich erkundigte mich bei 
ihm über die während meiner letzten anwesenheit etwa vorgefallenen wich-
tigeren ereignisse; doch wußte er mir nichts belangreiches mitzutheilen. er 
beklagte sich nur bitter über die von der Pforte im Vilajet kossovo in der letz-
ten Zeit inscenirten und mit grausamer ungerechtigkeit durchgeführten Ver-
folgungen der griechisch-slavischen bevölkerung, worüber ich abgesondert 
berichte, und bat mich dringend um Verwendung und abhülfe, die ich ihm 
auch in der Weise in aussicht stellte, daß ich ihm versprach, mich selbst ge-
nau über die angelegenheit zu informiren und euerer excellenz zu berichten.

703 mehmed faik Pascha selanikli (1838–1908), 1885–1889 Vali von kosovo, danach bis 
1895 von manastır und 1902–1903 von dıyarbekir.

704 komiten, bezeichnung für serbische bandenmitglieder.
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der urheber dieser Verfolgungen, so erzählte mir der metropolit, sei 
nicht der Vali, sondern der Präsident des kriegsgerichtes, ferik ibrahim Pa-
scha, ein durch und durch fanatischer türke, der sich bei der Pforte durch 
inscenirung von an das mittelalter erinnernden christenverfolgungen be-
liebt machen will, nachdem er sich durch seinen bruder ali bey, der als un-
mittelbarer Theilnehmer am sultansmorde verbannt wurde, stark compro-
mitirt fühle und in folge dessen in constantinopoli in mißcredit gerathen 
sein soll.

nach regelung einer Vormundschaftsangelegenheit und mehrerer Paß-
angelegenheiten begab ich mich mit dem mittlerweile aus mitrovitza einge-
troffenen cavassen per bahn nach köprülü, um mich daselbst in befolgung 
der hohen Weisung vom 25. october Zl. 3715/4 J. b. über die truppengar-
nisonen in köprülü, kumanovo und kočana zu informiren, was mir auch 
gelang. ich besichtigte die in köprülü vor kurzem vollendete, knapp an der 
bahn auf einem hügel liegende kaserne, die einen fassungsraum für etwa 
400 mann und 60 Pferde haben mag, und begab mich hierauf wieder über 
Üsküb nach Verišović, von wo ich nach einem beschwerlichen, von schnee-
sturm begleiteten ritte am 12ten d. mts. in Prisren eintraf, nachdem ich mich 
unterwegs etwa zwei stunden in dem von kryptokatholiken705 bewohnten 
dorfe Zalograšda706 aufgehalten hatte und von den dorfältesten auf das gast-
freundlichste empfangen worden war.

ich werde die ehre haben, über andere, während dieser reise eingeholte 
hier nicht gemeldete informationen, so speziell über die truppendislocatio-
nen im amtsbezirke, über die bedrückung der christlich-slavischen bevöl-
kerung im Vilajet kossovo, über die umtriebe slavischer emissäre, über die 
angeblich bevorstehende ankunft von 30 bataillonen, u. zwar abgesondert, 
zu berichten.

ich glaube nur noch, am schluße meines ganz ergebensten berichtes be-
merken zu dürfen, daß diese dienstreise abgesehen von den erlangten in-
formationen auch noch den Vortheil hatte, daß ich mich mit zahlreichen 

705 mit dem begriff „kryptokatholiken“ oder „kryptochristen“ (alb. auch laramanë, wörtlich: 
bunt, gescheckt, doppeldeutig) werden menschen bezeichnet, die zum islam konvertierten, 
deren religionsübertritt jedoch zunächst eher oberflächlich war und die dem christentum 
durch religiöse Praktiken weiterhin verbunden blieben, dies jedoch zu verheimlichen ver-
suchten. sie verwendeten beispielsweise in der Öffentlichkeit und insbesondere gegenüber 
osmanischen behörden muslimische, in privaten und staatsfernen kontexten jedoch katho-
lische namen und besuchten sowohl die moschee als auch den christlichen Gottesdienst. 
die klare abgrenzung zwischen öffentlicher und privater religiosität, von der in früheren 
forschungsarbeiten meist ausgegangen wurde, wird heute mehrheitlich in frage gestellt 
und relativiert.

706 sallagrazhda, serb. selogražde, dorf nordöstlich von Prizren. 
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mehr oder minder maßgebenden Persönlichkeiten bekannt machen, mit den 
verschiedenen regierungsvertretern des amtsbezirkes in contact treten und 
mich persönlich über die politische lage im Vilajete unterrichten konnte. 
besonders war es der außerordentlich zuvorkommende geradezu freund-
schaftliche empfang, den mir der Vali von kossovo, wie oben gemeldet, 
bereitete und der bald allgemein bekannt und in für mich günstiger Weise 
besprochen wurde, der nicht ermangelte, auch die hiesige[n] regierungsbe-
amten und militärs sowie den mohamedanischen Theil der bevölkerung auf 
das vortheilhafteste zu beeinflußen.

das mir zu ehren von [sic] Vali in Pristina gegebene, mit rücksicht auf 
die dortigen Verhältnisse geradezu glänzende dîner erregte wohl auch deß-
halb aufsehen, weil es wohl das 1. mal war, daß ein fremder Vertreter von 
dem Vali des kossovoer Vilajets in so gastfreundlicher, liebenswürdiger Wei-
se bewirthet wurde. ich glaube, die ganz ergebenste meinung aussprechen 
zu dürfen, daß es von nicht zu unterschätzendem Vortheile wäre, wenn der 
jeweilige leiter dieses amtes dem Vali von kossovo, bei dem er doch accre-
ditirt ist, einige male im Jahre besuche abstatten würde, was einerseits die 
unterhaltung guter beziehungen ermöglichen, andererseits den informati-
onsdienst, der für dieses amt mit rücksicht auf die nähe des occupations-
gebietes von großer Wichtigkeit ist, erleichtern würde.

Gleichlautend berichte ich womöglich mit der nächsten Post dem herrn 
Geschäftsträger der k. u. k. botschaft in constantinopoli.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker
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Nr. 123
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 243, f. 82r–88r.

Gerüchte über Aufstände der slawisch-orthodoxen Bevölkerung. Mögliche Rück-
wirkungen auf Bosnien-Herzegowina. Verstärkung der Grenzgarnisonen gegen 
befürchtete Angriffe durch Serbien und Bulgarien. Verhaftung mehrerer Serben 
und Bulgaren im Vilayet Kosovo und Fälle von Erpressungen wohlhabender 
Christen. Rolle des Präsidenten des in Prishtina tagenden Kriegsgerichtes, Ibra-
him Pascha, und des zum Islam konvertierten Aromunen Hadschi Omer Efendi.

Zl. 124 polit. Prisren, den 26. dezember 1882

hochgeborner Graf,

bereits mit meinen ergebensten berichten d. Jhrs. nr. 19, 32 und 41 polit. 
hatte ich die ehre, euerer excellenz über zahlreiche Verhaftungen von tür-
kischen unterthanen serbischer und bulgarischer nationalität, christlicher 
religion, meldung zu machen.

so wurde der Prisrener schullehrer Georgi kamperelić, so wie verschiede-
ne Popen, schullehrer und andere Persönlichkeiten des kossovoer Vilajets un-
ter dem Vorwande verhaftet, daß sie agenten der panslavistischen comités in 
belgrad oder sofia seien, hierauf vor das in folge der Proclamirung des bela-
gerungszustandes (urfié) permanent in Pristina tagende divisionskriegsgericht 
gestellt und theils zu Gefängnisstrafen, theils zur Verbannung verurtheilt.

man wandte sich, wie es scheint, über rath meines russischen collegen, 
auch an mich um abhülfe; ich versprach auch, mich, soweit als mir dies 
möglich sei, diesbezüglich zu verwenden, hielt es aber mit rücksicht auf die 
ereignisse im occupationsgebiete sowie in anbetracht der mehr als zwei-
felhaften haltung der slavischen bevölkerung der balkanhalbinsel unserer 
stellung in bosnien u. der herzegovina gegenüber nicht für zweckdienlich, 
euerer excellenz um Verwendung in dieser angelegenheit zu bitten, ja ich 
erlaubte mir, diesbezüglich von der anschauung auszugehen, daß das Vorge-
hen der Pfortenregierung der serbisch-bulgarischen bevölkerung gegenüber 
allerdings ein schonungsloses und strenges sei, daß dasselbe jedoch, wenn 
auch unabsichtlich, unserer stellung im occupationsgebiete zu Gute kom-
me, da dadurch einerseits der Verkehr der hiesigen agitatoren und deren an-
hänger mit dem occupationsgebiete erschwert, andererseits etwaige von hier 
ausgehende panslavistische bestrebungen und bewegungen, welche auf die 
haltung der bevölkerung im occupationsgebiete nicht ohne einfluß bleiben 
dürften, unterdrückt oder zum mindestens doch gehemmt werden würden.
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in ähnlicher Weise äußerte sich mir gegenüber vor längerer Zeit der Vali 
von kossovo, und mit derlei motiven scheint unter anderen auch die alba-
nesisch-türkische bevölkerung die freundschaftlichen beziehungen zwischen 
Österreich-ungarn und der Pforte sich zu erklären.

bereits zu anfang dieses Jahres circulirten Gerüchte von einer sich verbrei-
tenden bewegung unter dem christlich-slavischen elemente in macedonien 
und im Vilajet kossovo; geheime agenten durchziehen, so erzählte man sich, 
das land, um die serbisch-bulgarische bevölkerung zum aufstande vorzube-
reiten und sie durch Versprechungen und Geldspenden soweit zu bringen, daß 
dieselbe im entscheidenden momente allerorts zu den Waffen greife und sich 
mit hülfe der stammes- und Glaubensbrüder des benachbarten serbiens und 
bulgariens und durch russische freiwillige verstärkt sich vom türkischen Joche 
befreien werden. Was immer auch an diesen Gerüchten Wahres oder com-
binirtes gewesen sein mag, die Pfortenregierung scheint es für nöthig erachtet 
zu haben, sich für alle fälle gegen die ihr drohenden ereignisse zu schützen 
und zunächst die ziemlich exponirten Grenzen des kossovoer Vilajets durch 
Verstärkung der Grenzgarnisonen gegen unvorhergesehene Überfälle und an-
griffe zu schützen. der belagerungszustand wurde proclamirt, der Paßzwang 
besonders gegen fremde auf das strengste durchgeführt und die Verhaftung 
zahlreicher rajah’s, welche nur irgendwie verdächtig erschienen, veranlaßt.

die inhaftirten wurden vor das in folge der Verhängung des belagerungs-
zustandes in Pristina permanent tagende kriegsgericht gestellt und ohne re-
gelmässiges beweisverfahren auf bloße Verdachtsmomente hin theils zu Ge-
fängnisstrafen, theils zu mehrjähriger Verbannung verurtheilt.

doch wie so viele andere ordres der Pfortenregierung so wurde auch die-
se von ihren organen zu bedrückungen und erpressungen mißbraucht, und 
die von constantinopel aus angeordnete, strenge Überwachung der haltung 
der serbisch-bulgarischen bevölkerung sowie deren Verbindungen mit dem 
benachbarten serbien und bulgarien artete schließlich in eine – sit venia 
verbo – Jagd auf das serbisch-bulgarische element christlicher religion im 
kossovoer Vilajet aus, wobei besonders 2 Persönlichkeiten wichtige rollen 
spielen, über welche ich sofort näher berichten werde, nämlich ferik ibra-
him Pascha, der Präsident des kriegsgerichtes, und ein gewisser omer efendi.

ibrahim Pascha ist der sohn des Vali von bagdad und der bruder jenes ali 
bey, welcher als activer Theilnehmer am sultansmordezu mehrjähriger Ver-
bannung verurtheilt wurde.707 er ist ein fanatischer türke, ausgesprochener  

707 Zu ibrahim Pascha vgl. anm. 292. – abdülaziz (1830–1876) war seit 1861 sultan und 
wurde im rahmen eines militär- und Palastputsches im mai 1876 abgesetzt und für geis-
teskrank erklärt. sein gewaltsamer tod wenige tage später wurde offiziell als selbstmord 
angesehen, was viele zeitgenössische beobachter aber bezweifelten.
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feind der christen, dabei intelligent, thätig und energisch. als Präsident 
des kriegsgerichtes einer ziemlich entlegenen Provinz vermag er seinen nei-
gungen ungestört nachzuhängen, und der umstand, daß er durch die Verur-
theilung seines bruders stark compromittirt wurde, scheint ihn zu bewegen, 
die ihm anvertraute mission in schonungsloser, ja geradezu grausamer Weise 
durchzuführen, um sich so wieder das Vertrauen seiner regierung zu errin-
gen. doch sollen die von ibrahim Pascha inscenirten Verfolgungen und be-
drückungen der christlich-slavischen bevölkerung für denselben nicht ganz 
ohne pecuniäre Vortheile sein; ja man behauptet, er suche sich nicht selten 
die wohlhabendsten individuen aus, gegen welche auch nicht der geringste 
Verdacht vorliege, um von denselben durch drohungen größere Geldleistun-
gen erpressen zu lassen. ibrahim Pascha soll die in Pristina eingekerkerten 
individuen, welche er zwangsweise zu arbeiten beim konakbau verwendet, 
in geradezu unmenschlicher Weise behandeln, sie höchst eigenhändig, falls 
sie ihm nicht rasch genug arbeiten, mit Peitschenhieben züchtigen und auch 
sonst in jeder nur möglichen Weise seinen haß gegen das christliche ele-
ment zum ausdrucke bringen. mehrere der in Pristina inhaftirten, darunter 
ein Pope, sollen im Gefängnisse gestorben sein, die übrigen sollen auf das 
schlechteste behandelt werden. Gegen 150 individuen wurden im Verlaufe 
dieses Jahres verurtheilt, wovon etwa 70 in Pristina, der rest angeblich in sa-
lonik eingekerkert wurden. ein nicht unbedeutender Theil der angeklagten 
soll gegen erlag bedeutender Geldsummen freigelassen worden sein.

als geheimer und öffentlicher ankläger fungirt hiebei der obengenannte 
omer efendi, über dessen Vorleben ich einiges berichten zu müssen glau-
be. omer efendi ist erst vor etwa 2 Jahren zum islam übergetreten. er hieß 
ursprünglich nikolća, ist ein in einem dorfe bei monastir gebürtiger kutzo-
Valache (Zinzare), welcher der serbischen regierung vor und während des 
krieges als spion und geheimer agent für diese länder diente und seine in-
structionen aus belgrad von einem gewissen Professor miloyević708, ehemali-
gen director jener schulen erhielt, in welchen man die aus macedonien und 
kossovo kommenden schüler unterbrachte. als die serbische regierung nach 
beendigung des krieges seine ansprüche auf belohnung nicht befriedigte, 
begab er sich zunächst nach sofia, und da man ihn auch dort nicht besonders 
freundlich aufnahm, begab er sich zum Vali von kossovo, trug denselben 
seine dienste an und trat zum islam über. dieser nicolća alias omer efendi 

708 miloš s. milojević (1840–1897), serbischer Jurist, historiker und Politiker, mitglied des 
1868 in belgrad gegründeten „bildungskomitees für schulen und lehrer in altserbien, 
makedonien, bosnien und herzegowina“, dessen Ziel die Gründung von schulen in diesen 
Gebieten war. er unternahm in den Jahren 1871 bis 1877 mehrfach reisen nach kosovo 
und veröffentlichte seine reisebeschreibungen in drei bänden (Putopis dela prave – stare – 
srbije. 3 bde. beograd 1871–1877).
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ist seit jener Zeit einer der fanatischisten [sic] Verfolger seiner ehemaligen 
Glaubensgenossen und in folge seiner früheren tätigkeit als serbischer agent 
auch in der lage, alle jene individuen namhaft zu machen, welche irgendwie 
in beziehungen zur serbischen regierung, deren agenten oder zu den ver-
schiedenen comité’s standen. er ist es meist, der die anklagen, sei es geheim 
oder öffentlich, erhebt und im bedarfsfalle als Zeuge fungirt. Von einem 
regelmässigen, gesetzlichen Verfahren gegen die angeklagten soll übrigens 
in den meisten fällen nicht die rede sein; die anklageschrift enthält meist 
nur vague beschuldigungen und Verleumdungen, und ein ordnungsmässiges 
beweisverfahren hält man kaum für nöthig.

omer efendi ist beständig auf reisen; bald befindet er sich in Üsküb, 
bald in köprülü, ischtib, kočana, kumanova, kalkandelen, Pristina etc., und 
überall, so erzählte man mir, verbreitet sein erscheinen furcht und schre-
cken. Wer Geld hat und zahlen kann, sucht sich loszukaufen, die Ärmeren 
suchen ihn durch kleinere Geschenke für sich einzunehmen, diejenigen, wel-
che sich zu zahlen weigern, werden als comitas denuncirt und theils ver-
bannt, theils eingekerkert.

auch von den katholiken von Jagnevo, welche durchgehends slavischer 
nationalität sind, versuchte man, wenn auch nicht durch omer efendi, son-
dern durch andere Vermittler, Geld zu erpressen, worüber ich bereits aus-
führlich zu berichten die ehre hatte.

auch dort klagte man einige der wohlhabendsten einwohner als comitas 
an und brachte sie ins Gefängniß nach Pristina. Ja man verschmähte es nicht, 
den katholischen Pfarrer daselbst, der sich diesen bedrückungen im interes-
se der katholischen bevölkerung widersetzen zu müssen glaubte, als österr. 
ungar. agenten zu verklagen und nach Pristina zu citiren. doch scheint die 
Verwendung der k. u. k. botschaft, welcher ich über die Vorfälle in Jagnevo 
genaue berichte erstattete, ibrahim Pascha vorsichtiger gemacht zu haben, 
denn er ist gegenwärtig bestrebt, die angelegenheit möglichst zu vertuschen.

der hiesige russische consul709, der mir zu wiederholten malen mitthei-
lungen über das treiben ibrahim Pascha’s und seines agenten omer efendi 
machte, hat seiner botschaft hierüber eingehende berichte erstattet, und wie 
er mir gelegentlich mittheilte, um abberufung ibrahim Paschas, des urhe-
bers dieser Verfolgungen und bedrückungen, gebeten.

auch der griechisch-serbische metropolit von Üsküb (baisios) beklagte 
sich mir gegenüber bitter über ibrahim Pascha und dessen christenfeindliche 
haltung sowie über das treiben omer efendis und bat mich um Verwen-
dung und abhülfe.

709 ivan stepanovič Jastrebov. Vgl. anm. 107.
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außerdem hat mich der mir befreundete englische Generalconsul in salo-
nik, blunt710, um auskunft über die Verhaftung und aburtheilung des ehe-
maligen lehrers an der hiesigen griechisch-serbischen schule namens Georgi 
kamperelić gebeten (bericht vom 12. februar l. Js. Zl. 19 polit.), für welchen 
er sich, wie es scheint, bei seiner botschaft in constantinopel verwenden will. 
dieser Georgi kamperelić wurde von hier nach Pristina escortirt, daselbst vor 
das kriegsgericht gestellt und zu zehnjähriger Verbannung nach akia kalé711 
verurtheilt. Wo sich derselbe gegenwärtig befindet, ist unbekannt; seine frau 
wandte sich auch an mich um Verwendung und fürsprache, doch glaubte 
ich, sie an den russischen consul verweisen zu müssen.

Genaueres über den namen der inhaftirten respective Verurtheilten zu 
melden, bin ich in anbetracht der entfernung und geringen communica-
tion mit Pristina nicht in der lage; doch würde ich mich über hohen aufrag 
euerer excellenz genauerer zu informieren und diesbezüglich zu berichten 
trachten.

Gleichlautend berichte ich unter einem dem herrn Geschäftsträger der 
k. u. k. botschaft.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

Nr. 124
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 248, f. 1r–5r.

Aufforderung an die Fandi zur Zahlung der Militärbefreiungsteuer. Geschich-
te der Einwanderung der Fandi aus dem Bergland Mirdita in Mittelalbanien. 
Verweigerung der Steuerzahlung durch die Fandi unter Berufung auf von Sultan 
Murad I. gewährte Privilegien. Inhaftierung von Fandi.

n° 3 polit. Prisren, den 9. Jänner 1883

hochgeborner Graf

Zu wiederholten malen während der letzten Jahre ist die Pforte an die fan-
desen (mirditen) Prisrens, djacovas und ipeks mit der forderung zur be-

710 J. e. blunt, britischer Generalkonsul in Thessaloniki.
711 akkon oder akko, hafenstadt an der ostküste des mittelmeeres, heute im nördlichen 

israel gelegen. seit dem 16. Jahrhundert teil des osmanischen reiches. 
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zahlung der militärersatzsteuer (bedel askeri Vergüsü) herangetreten; doch 
jedesmal stieß sie bei der durchführung dieser forderung auf hartnäckigen 
Widerstand bei den fandesen, welche sich auf das ihnen vom sultan mu-
rad i. nach der schlacht von kossovopolje712 gewährte Privilegium beriefen 
und eher auswandern zu wollen erklärten, als sich dieser für sie schmachvol-
len forderung zu unterziehen und auf ihre mit dem blute ihrer Vorfahren 
erkaufte eximirte stellung zu verzichten. auch dervisch Pascha versuchte 
es vor zwei Jahren, die fandesen zur Zahlung der bedelia heranzuziehen;713 
doch scheiterte die ausführung dieses Planes einerseits an dem vereinten zä-
hen Widerstande der fandesen, andererseits an der gnädigen Verwendung 
und fürsprache euerer excellenz bei der hohen Pforte, welch’letzere dann 
auch schließlich die ausnahmestellung der fandesen mit bezug auf den 
kriegsdienst stillschweigend anerkannt zu haben schien; trotz der von der-
visch Pascha seinerzeit den fandesen gegenüber erhobenen einwendungen, 
daß das in frage stehende Privilegium ein locales und kein personelles sei, 
d. h. daß es nur auf die in mirdita lebenden und nicht auf die außerhalb 
des landes sich aufhaltenden mirditen anwendung finde, eine ansicht, die 
weder mit den geschichtlichen ereignissen noch auch mit der von der Pforte 
bisher diesbezüglich beobachteten haltung im einklang steht.

die mirditen djacovas, ipeks und Prisrens sind ursprünglich auswan-
derer des stammes fandi, ergänzten und ergänzen sich jedoch fortwährend 
aus allen Theilen mirditas und werden nur hier aus alter Gewohnheit und in 
anbetracht, daß die ersten einwanderer dem bairak von fandi angehörten, 
fandesen (fanda) genannt. Viele derselben sind noch in mirdita, der größere 
Theil derselben allerdings in dem bezirke djacova, ipek und Prisren geboren, 
doch haben diese letzteren ihre Zusammengehörigkeit mit dem mutterlande 
nicht vergessen und aufgegeben, sondern besitzen vielmehr ein reges, ange-
borenes, wohlgepflegtes und daher schwer zu verwischendes nationalgefühl, 
das sie mit stolz zu zeigen suchen und das sie abgesehen von ihren sonstigen 
guten und schlechten nationaleigenschaften sofort als mirditen erkennen 
läßt. Jeder fandese (ich behalte diesen namen, da er allgemein und aus-
schließlich für die hierher eingewanderten mirditen gebraucht wird) weiß 
genau anzugeben, welchen von den 5 bannern (bairaks) mirditas (oroschi, 

712 die schlacht auf dem amselfeld am 28. Juni 1389 zwischen osmanischen truppen auf 
der einen und mehrheitlich serbischen und bosnischen auf der anderen seite endete nicht 
mit einer katastrophalen serbischen niederlage, wie teils behauptet wird, sondern führte 
zunächst zu einem Patt. serbische regionalherrscher gerieten schrittweise in osmanische 
Vasallität. 1455 eroberten die osmanen kosovo endgültig.

713 siehe nr. 104–105 und 110.



Berichte472

dibri714, kuschneni715, fandi716 und spatschi717) er angehört; er ist genau mit 
den einrichtungen und Gebräuchen des mutterlandes vertraut, schließt sich 
trotz der religionsgemeinschaft von den übrigen katholiken des landes ab 
und unterscheidet sich von denselben wesentlich durch seine tapferkeit und 
kriegerische Gesinnung.

Wann immer die Pforte mit den nachbarstaaten krieg führte, berief sie 
die fandesen zu den Waffen, und immer haben dieselben im Gegensatze zu 
der übrigen christlichen bevölkerung diesem rufe folge geleistet und sich als 
treue und muthige unterthanen des sultans bewährt. dafür waren und sind 
sie auch stolz auf ihre Privilegien und suchen dieselben bis auf das Äußerste 
zu vertheidigen.

an diesen den mirditen gewährten Privilegien participiren die außerhalb 
der fünf banner, d.  i. außerhalb mirditas lebenden fandesen nur mit be-
zug auf den kriegsdienst, d. h. sie sind vom regulären kriegsdienste sowie 
von der bezahlung der bedelia frei, müssen jedoch im kriegsfalle, wenn sie 
der sultan zu den Waffen ruft, ein bestimmtes contingent an waffenfähiger 
mannschaft stellen.

neuerdings ist nun die Pforte ohne berücksichtigung dieser Privilegien 
an die fandesen des sandschaks Prisren mit der forderung zur bezahlung 
der bedelia herangetreten. die ordre kam aus monastir, dem Vilajetssitze, 
und wurde nicht an den mutessarif, sondern an den militär-commandanten 
und Vorsitzenden des kriegsgerichtes, ferik mussa Pascha, gegeben. der-
selbe berief einige der nächstbesten fandesen aus der umgebung Prisrens 
und forderte sie zur bezahlung der bedelia auf. als dieselben erklärten, daß 
sie sich erst diesbezüglich mit ihren chefs besprechen müssten, und sich 
unter hinweis auf ihrer Privilegien weigerten, der forderung mussa Pa-
schas nachzukommen, wurden sie eingekerkert. die fandesenchefs sowie 
der erzbischof und der kath. Pfarrer von Prisren wandten sich an mich um 
abhülfe und baten mich, die inhaftierten wenigstens für die Weihnachts-
feiertage aus dem Gefängnisse zu befreien, was ich auch indirect, d.  i. in 
nicht offizieller Weise erwirkte. die freigelassenen stellten sich meinem 
auftrage gemäß nach den feiertagen wieder und wurden neuerdings inhaf-
tirt. auch wurden zwei fandesenchefs nach Prisren berufen und, als sie sich  
weigerten, die bedelia zu zahlen, ins Gefängniß abgeführt. die fandesen 
des Prisrener bezirkes (an die in ipek und djacova hat man vorläufig noch  
 

714 nicht zu verwechseln mit dibra, es handelt sich hier um den westlich von orosh gelegenen 
ort kaçinar bzw. diese region.

715 kuzhnen, dorf südlich von Puka in der mirdita.
716 fan, dorf südlich von Puka in der mirdita.
717 spaç, dorf südlich von Puka in der mirdita.
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keine diesbezügliche forderung gestellt) weigern sich hartnäckig, die bedelia 
zu zahlen; die inhaftirten werden auf kosten der übrigen fandesen unter-
halten, und man hat den beschluß gefaßt, eher auszuwandern, als sich der 
nach ihren begriffen schmachvollen forderung zur bezahlung der bedelia  
zu unterwerfen.

sie seien, so erklärten mir einige chefs, bereit, gleich den muselmännern, 
in der regulären armee zu dienen und recruten zu stellen, falls man ihre 
religion berücksichtige; die bedelia werden sie gutwillig niemals zahlen; eher 
würden sie nach mirdita zurückkehren oder, wenn möglich, nach bosnien 
auswandern.

Zahlreiche fandesen baten mich in den letzten tagen um abhülfe und 
Verwendung; auch der katholische erzbischof sowie der kath. Pfarrer stellten 
heute eine ähnliche bitte an mich.

ich erlaube mir daher, die ganz ergebenste und inständige bitte zu un-
terbreiten, euere excellenz mögen geruhen, bei der Pfortenregierung hoch-
geneigtest dahin wirken lassen zu wollen, daß die eingekerkerten fandesen 
in freiheit gesetzt werden und daß diesem muthigen und tapferen katholi-
schen stamme die althergebrachten rechte und Privilegien, welche die Pfor-
te bisher, wenn auch stillschweigend, respectirt hat, nicht ungerechterweise  
geschmälert werden.

die fandesen sind der hohen k. u. k. regierung, welche sie bisher immer 
gegen ungerechte angriffe schützte, treu ergeben und haben dies zu wieder-
holten malen bewiesen. sie setzen auch diesmal ihre ganze hoffnung in das 
ihnen bisher erwiesene Wohlwollen der hohen k. u. k. regierung und bitten 
euere excellenz durch mich um deren gnädige fürsprache und mächtigen 
schutz.

Gleichlautend berichte ich unter einem s. ex. dem herrn botschafter in 
constantinopel

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu ge-
nehmigen.

 schmucker
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Nr. 125
Široky718 an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 248, f. 16r–17v.

Kryptokatholiken in der Region Gjilan. Beilage: Schreiben des katholischen Erz-
bischofs von Prizren.

n° 28 Prisren, den 5. Juni 1883

hochgeborner Graf,

anruhend erlaube ich mir, euerer excellenz eine Zuschrift des kath. erz-
bischofs von Prisren, monsigr fulgenzio czarev, die von der Pfortenregie-
rung an die im districte von Ghilan unter den eingewanderten (muhadjer) 
angeblich verborgend lebenden katholischen familien erlassenen Verlautba-
rung betreffend zur hochgeneigtesten einsichtsnahme in abschrift ergebenst 
zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich unter einem s. exc. dem herrn botschafter 
in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Široky

abschrift einer an das k. u. k. consulat in Prisren gerichteten Zuschrift des 
katholischen erzbischofs von Prisren, mgr fulgenzio czarev, vom 5. Juni 
1883, n° 73

lo scrivente venne a sapere che al Governo di Ghilan nel Vilayet di kossovo 
dalla sublime Porta venne non ha guari dato il seg[u]ente ordine: „sentiamo 
che in codesto distretto siano parecchie famiglie muhadjere oppresse, alle 
quali viene impedito di professare pubblicamente la religione cattolica, quin-
di incombenziamo cotesto Governo a voler indagare un tanto e comunicarlo 
colle sue dettagliate circostanze a questa sublime Porta.“

Quest’ordine era stato pubblicato in Ghilan nei giorni scorsi.
ora lo scrivente mosso dalla gravità della cosa prega esso i. r. consolato 

di far pervenire all’eccelsa i. r. ambasciata in constantinopoli la notizia 
di questo fatto e impegnare in proposito tutta la sua attenzione, affinchè si 
degni di voler constatare la verità del succitato ordine. che se le intenzioni 

718 bartholomäus Široky (1838–1903), österreichisch-ungarischer beamter und soldat, war 
von märz 1882 bis august 1885 als offizial am konsulat in Prizren tätig.
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della sublime Porta sono veramente sincere a favore di credenti cattolici, si 
tratterebbe non di muhadjeri, che credo non ve ne esistano in queste terre 
come cattolici ai quali si vorrebbe dare la libertà di professare la loro fede, ma 
di molte migliaja di veri indigeni albanesi i quali, da più secoli per timore di 
molto ben sperimentate oppressioni, tengono occulta la loro fede cattolica, la 
quale essi manifestarebbero in un sol giorno tutti quanti se le interposizioni 
delle cristiane Potenze europee, al Governo della sublime Porta, di cui sol-
tanto temono, si chiedesse la responsabilità di qualsivoglia vessazione che ne 
avesse a seguire. Gli occulti cattolici non temono d’altri che del solo Gover-
no, al quale come sta il dovere di dare a suoi sudditi la libertà di culto, così 
anche quello di tutelarla contro le altrui oppressioni e di non perseguitarlo 
egli stesso come finora sempre ha fatto.

 firmato: fr. fulgenzio czarev
 arcivescovo di scopia

Nr. 126
Široky an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 248, f. 20r–21v.

Schändung des katholischen Friedhofs in Gjakova durch osmanische Soldaten 
und anschließendes Gerichtsverfahren. Beilage: Schreiben des katholischen Erz-
bischofs von Prizren.

n° 30 Prisren, den 12ten Juni 1883

hochgeborner Graf,

anruhend erlaube ich mir, euerer excellenz die copie einer an die hohe k. 
u. k. botschaft in constantinopel vorgelegten Zuschrift des hochwürdigsten 
katholischen erzbischofs von Prisren, monsignore fulgenzio czarev, über 
eine auf dem kath. friedhofe in djacova durch die türkische soldaten ver-
übte Profanation zur hochgeneigtesten einsichtsnahme ganz ergebenst zu 
unterbreiten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Široky
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beilage

curia arcivescovile
di scopia in Prisren Prisren, li 12 Giugno 1883

n° 80. copia

inclito i. e r. consolato!

lo scrivente si tiene in dovere di portare a conoscenza di esso i. e r. conso-
lato, come all’ossequiato organo di sua maestà apostolica nostro augustissi-
mo Protettore, un fatto empio accaduto in djacova.

elisabetta figlia dell’ucciso lorenzo besci era morta in quella città il 25 
d(el) p(assato) maggio e veniva sepolta nel comune cimitero cattolico, in 
luogo detto ciabrat. nella notte seguente essa venne dissotterata, spogliata e 
poi seppellita nuda perfettamente.

si venne a consoscenza di questo fatto il giorno 3 del corrente Giugno, 
quando, essendo giorno di mercato, donne zingare andavano portando in 
vendita le vesti della defunta, le quali viste e conosciute dai parenti, tosto 
venne denunziata la cosa al Governo, e si andò alla verifica, trovando di fatto 
la defunta donna nuda e bocconi.

sembra che gli autori di tale delitto fossero stati i soldati, la caserma dei 
quali confina col cimitero. Quattro di essi furono posti sotto processo, ma 
allo scrivente ancora non pervenne alcuna notizia sull’esito. 

nel rapportare un tanto, lo scrivente certo che anche questo riprovevole 
fatto verrà preso in considerazione, ha l’onore di segnarsi

di esso i. r. consolato
devotissimo servo

firmato: fr. fulgenzio czarev
arcivescovo di scopia
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Nr. 127
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 248, f. 25r–27r.

Haftbefehl gegen einen angeblich mit dem serbischen Nationalkomitee in Verbin-
dung stehenden und über gute Beziehungen zum russischen Konsul verfügenden 
orthodoxen Mönch.

n° 42 Prisren, den 20. november 1883

hochgeborner Graf!

am 14. d. mts. wurde über ordre des in Pristina tagenden militärgerich-
tes von der Prisrener localbehörde die inhaftirung des griech. orthodoxen 
mönchs und Vorstandes (hegumen) der in der nähe von Prisren gelegenen 
griech. klöster sct marco und sct troitza namens Petronia, eines gebürtigen 
Prisreners, serbischer nationalität, angeordnet und zu diesem Zwecke 10 be-
rittene Gensdarmen in das kloster sct marco gesendet. da man denselben 
dort nicht fand, wurde das kloster durchsucht und die Papiere Petronia’s 
saisirt. Petronia befand sich an jenem tage in Prisren. der russische con-
sul yastrebof, dessen intimer freund Petronia ist, soll von der angeordneten 
Verhaftung nachricht bekommen und den letzteren rechtzeitig hievon avi-
sirt haben, so daß es Petronia gelang, sich allen nachforschungen der lo-
calbehörde bisher erfolgreich zu entziehen. man erzählte sich, daß Petronia 
im russischen consulate versteckt sei; andere behaupteten, es sei ihm mit 
hülfe des russischen consuls gelungen, in eines der Gebirgsdörfer des schar 
zu entfliehen, von wo aus er leichter die serbische Grenze erreichen könne. 
das russische consulatsgebäude wurde aus angemessener entfernung scharf 
überwacht und auch sonst auf das eifrigste nach Petronia gesucht, ohne daß 
man jedoch denselben bis heute zu stande gebracht hätte.

als Grund dieses Verhaftungsbefehls gibt man an, daß Petronia ein mit-
glied des serbischen nationalcomités und mit demselben im regen Verkehre 
gestanden sei.

Petronia begab sich im monate Juli dieses Jahres mit dem russischen 
consul yastrebof nach Üsküb und besuchte von da aus verschiedene griech. 
klöster der umgebung. er reiste hierauf mit dem russ. consul nach salonik 
und begab sich von da in begleitung eines angeblichen cavassen yastrebofs 
über constantinopel nach belgrad, wo er mehrere Wochen verblieb. als er 
bei Vranja die türkische Grenze überschritt, wurde er sammt seinen begleiter 
[sic] verhaftet und nach Pristina gebracht, jedoch nach zweitägiger untersu-
chung wieder freigelassen. es wurde damals nur constatirt, daß der begleiter 
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Petronias, der angebliche cavass des russischen consuls in Prisren namens 
leka, als solcher der Prisrener localbehörde nicht bekannt war, obwohl er 
den russischen adler (nischan) auf seinem fezze719 trug.

Wie es scheint, hat das in Pristina in folge des noch immer bestehenden 
belagerungszustandes tagende militärgericht mittlerweile neue mittheilun-
gen über die Thätigkeit und Verbindungen Petronia’s erlangt, auf Grundlage 
deren es die Verhaftung desselben verordnete.

der russische consul yastrebof scheint durch diesen Vorfall sehr beunru-
higt worden zu sein, und unterliegt es keinem Zweifel, daß er, wenn möglich, 
Petronia zur flucht auf serbisches Gebiet verhelfen werde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sr excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 
genehmigen.

 schmucker

Nr. 128
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 251, f. 17r–20v.

Widerstand der Albaner in Berane, Peja und Gjakova gegen die montenegrini-
schen Grenzfestsetzungen. Tätigkeit der Liga im Untergrund. Waffenschmuggel 
ehemaliger Liga-Anhänger aus Serbien.
n° 49 res. Prisren, 11. august 1884

hochgeborner Graf,

die abneigung der arnauten, an deren spitze die von ipek und djakova ste-
hen, vor der finalisirung der montenegrinischen Grenzdelimitation hält noch 
immer an, und jede maßregel, die von der türkischen regierung, sei es nun in 
wirklich voller absicht oder vielleicht nur zum scheine angeordnet wird, stößt 
auf mehr oder minder offenen Widerstand seitens der bevölkerung.

Wol stehen in diesem augenblicke in und um berana im Ganzen 15 ba-
taillone nizams mit 8 feldgeschützen; diese Geschütze wurden in zwei ab-
theilungen, u. z. zuerst 2, sodann 6 Geschütze von Pristina auf dem umwege 
über novibazar dahin geschafft, ohne daß der transport besondere schwie-

719 fes, auch fez, arabisch-türkische kopfbedeckung aus meist rotem filz, teils mit meist 
schwarzer, blauer oder goldener Quaste, in der form eines oben flachen kegels. sultan 
mahmud ii. führte das tragen des fes 1829 für osmanische beamte ein.
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rigkeiten geboten hätte. in ipek stehen 5 bataillone mit 2 feld- und 1 Ge-
birgsgeschützen; in djakova endlich 2 bataillone mit 1 Gebirgsgeschütze. in 
Gusigne oder sonst weiter ist militär nicht stationirt. 

Vor einigen tagen gingen von hier 60 Pferde mit je 2 munitionskisten 
(Gewehrpatronen) beladen ebenfalls nach berana ab. 

alle diese dispositionen werden jedoch für unzureichend gehalten, um 
eine energische aktion im gegebenen momente zu sichern; ja man spricht 
davon, daß etwa 40–50 bataillone erforderlich wären, um den zu erwarten-
den feindseligkeiten der bevölkerung wirksam die spitze abzubrechen.

die arnauten in den genannten distrikten wissen dies offenbar selbst sehr 
genau; andererseits bleiben sie auch ihrerseits durchaus nicht müssig. Wie 
mir nämlich verbürgt wird, betreiben einige Personen, die man als ehemalige 
Parteigänger der liga zu erkennen glaubt, schon seit Wochen im Geheimen 
einen schwunghaften handel mit Gewehren, welche durch kiradzi’s720 aus 
serbien in kleinen Partien eingeführt werden. man schätzt die bis jetzt er-
reichte Zahl bereits auf mehr als 4000 Gewehre, welche sämmtlich in den 
bergen verschwinden sollen.

ich muß diese meldung, so sehr sie auch geeignet ist, die haltung der 
lokalbehörden in ein zweifelhaftes licht zu bringen, einfach registriren, da 
sie mir, wie gesagt, in positivster form gegeben wird, und werde nicht er-
mangeln, deren controllirung möglichst im auge zu behalten.

es herrscht übrigens nur eine stimme darüber, daß die officiell als für 
vernichtet ausgegebene liga im Geheimen dennoch partieweise weiteroperirt 
und daß die autorität der behörden theils arg erschüttert ist, theils durch die 
zweideutige haltung einzelner organe, oder durch deren unfähigkeit fast 
systematisch compromittirt wird. 

nämlich ganz abgesehen von der verschlagenen ungefügigkeit der im 
bunde stehenden bevölkerung, sowol der in den städten wie auch der in den 
bergen, erscheint es mir nach meiner ganz unmaßgeblichen ansicht als ein 
entschiedener fehlgriff, falls nicht vielmehr böswillige absicht dahinter ge-
deckt werden soll, wenn aali Pascha von Gusigne, entweder selbst oder durch 
andere, die stämme von den ihm zugegangenen entschließungen oder auf-
trägen der Pforte verständigt und sie beauftragt, dieser oder jener maßregel 
keinen Widerstand entgegenzusetzen. aali Pascha ist meiner meinung nach 
der erste, der wissen muß, daß jeder Versuch, mit den arnauten erst einmal 
zu parlamentiren, von diesen als Zeichen der schwäche oder des mangels an 
nöthiger energie aufgefaßt wird, insbesondere seit den begebenheiten der 
Jahre 1879 und 1880.

720 osm./türk. kiracı, serb. kiridžija, fuhrmann, säumer.
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dieß zeigt sich beispielsweise wieder in folgendem falle:
aali Pascha läßt den djakovesen sagen, daß in nächster Zeit 2 bataillone 

das kloster dečan besetzen werden, und fügt dem bei, sie sollen sich dem 
nicht widersetzen.

die arnauten ließen ihm jedoch antworten, es wäre von ihnen niemals 
zugegeben worden, daß dieser Punkt von militärs besetzt werde.

Thatsächlich haben sie nun etwa einhundert der ihrigen in den umge-
bungen von dečan postirt, deren aufgabe ist auszuspioniren, ob soldaten 
anrücken werden, um sofort aus den bergen succurs heranzuziehen und die 
feindseligkeiten zu eröffnen.

andere wurden nach Gusigne ausgesendet, um zu beobachten, ob die 
delimitirung der montenegrinischen Grenze wieder aufgenommen wird. 

des Weiteren wird mir gemeldet, daß auch über djakova und ipek der 
belagerungszustand verhängt werden soll.

dieß macht jedoch auf die dortigen bevölkerungen ebenfalls nur wenig oder 
gar keinen eindruck, denn die regierung ist dort so wenig gefürchtet, daß ein-
zelne, wie achmed bey, einer der früheren chefs in der liga, einfach erklären, 
die consequenz davon würde complete anarchie sein, da es den behörden an 
macht fehlt, den Verordnungen auch gehörigen nachdruck zu verleihen.

daß unter solchen umständen die öffentliche sicherheit nicht nur in den 
bergen, sondern auch schon in der ebene eine sehr gefährdete ist, liegt in der 
natur der tathsache; niemand traut sich in jene Gegenden zu reisen, und 
dieß schon aus dem Grunde, weil jeder nicht-eingeborene sofort als spion 
betrachtet wird. 

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an sr. excellenz 
den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel



Berichte 481

Nr. 129
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 251, f. 22r–33r.

Abberufung des Mutessarifs von Prizren nach langem Konflikt mit dem Militär-
kommandanten. Gemeinsames Vorgehen der Gegner des Mutessarifs mit Hilfe der 
Podrima und der Fandi und Demonstration in Prizren. Beilage: Zwei Berichte 
Hickels an Botschafter Calice.

n° 68/res. Prisren, den 6. oktober 1884

hochgeborner Graf!

im anbuge habe ich die ehre, euerer excellenz meine beiden je nach dem 
Gange der jüngsten begebenheiten ungesäumt an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel erstatteten ergebensten berichte vom 28.–29. 
september und vom 2. laufenden monats n° 60 res. und 64 res. zur hoch-
gefälligen kenntnißnahme gehorsamst zu überreichen, nachdem bis nun die 
eine etappe, nämlich die Vertreibung des bisherigen mutessarif, ahmed fe-
rid bey, als geschlossen erscheint.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

abschrift eines berichtes vom 28. und 29. september 1884 n° 60/res. an  
se exc. den herrn botschafter in constantinopel

heute erhielt der hiesige mutessarrif, achmed ferid bey, telegraphisch seine 
abberufung. diese Verfügung der hohen Pforte ist die entscheidung in dem 
seit der ankunft des genannten mutessarrif, also seit mehr als Jahresfrist, 
gegen denselben gehegten antagonismus seitens des hiesigen militär-com-
mandanten mustapha Pascha.

die ehrsüchtigen bestrebungen dieses letzteren, welchen seine ihn zur 
That losigkeit zwingende commandostelle hier keineswegs befriedigen konn-
te, sind gegenwärtig bestimmt, die nächste, und ich darf wol sagen absicht-
lich zur schau getragene ursache dieses Wechsels in der Person des leiters 
der sandschak-regierung.

eine willkommene handhabe war demselben in der unfähigkeit ahmed 
ferid bey’s geboten; ich will gerne an dieser stelle anerkennen, daß irgend ein 
mutessarrif hier wol nicht leicht die erforderliche energie entfalten können 
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wird, auch wenn er deren besäße, da er höchst unselbstständig und vielmehr 
nach gemessenen instructionen, die ihm zumeist direkt von constantinopel 
aus zugehen, sich zu halten gezwungen ist.

auf diese handhabe stützte mustapha Pascha seinen Plan, den er, wie 
gesagt, schon seit langem vorbereitete. er wußte die bevölkerung in demsel-
ben maße für sich zu gewinnen, als er sie in der dem mutessarrif feindlichen 
stimmung immer mehr bestärkte.

mit meinem ergebensten berichte vom 19. august l. J. nr. 54/res. hatte 
ich bereits die ehre, die stellung des mutessarrif und den einfluß seiner Thä-
tigkeit auf die situation im allgemeinem näher zu beleuchten.

Gleich in den ersten unterredungen mit beiden Würdenträgern mußte 
es auffallen, wie einer dem anderen mehr oder minder direkt die morali-
sche Verantwortung zu überwälzen trachtete. der mutessarrif wiederholte, er 
habe keine executive kraft zu seiner Verfügung, während der commandant 
zu verstehen gab, er sei angewiesen, sich der civilregierung zur disposition 
zu halten, diese jedoch begehre keine unterstützung; daher blieben die din-
ge beim alten, ja noch mehr – verschlimmerten sich zusehends.

mittlerweile kam dem mutessarrif der auftrag zu, die maßregeln der 
Pforte bezüglich der im Zwecke einer art Volkszählung einzuhebenden 
kopfsteuer sowie der erhöhung des charadsch (Zehents) vor einem Zehntel 
auf ein achtel energischer zur durchführung zu bringen.

Vor etwa 2 Wochen berief derselbe die häupter der Podrima (bewohner 
der ebene nördlich von Prisren) zu einer Versammlung ein, um ihnen den 
neuerlich ausgedrückten „Wunsch des sultans“ vorzutragen und sie zu ermah-
nen, den bisherigen Widerstand aufzugeben. die gedachten chefs erklärten 
sich in erwiederung hierauf als loyale unterthanen, die dem sultan bisher 
stets Gehorsam bewiesen, sprachen sich jedoch gegen diese neuerungen aus 
und brachten aus eigener initiative den Zustand der unsicherheit zur sprache, 
der eine Qual des landes sei und dessen abschaffung sie dringend begehrten.

nach einigem nutzlosen hin-und herreden und gegenseitigen angriffen 
durch beschuldigungen ging die Versammlung eigentlich ganz unverrich-
teter dinge auseinander, nachdem der mutessarrif versprochen, daß er die 
durchführung jener maßnahmen einstweilen sistiren und noch einmal nach 
constantinopel sowie an das Vilajet in monastir berichten werde, wobei er 
auch um Vermehrung der sicherheitsorgane anzusuchen gedenke.

schon damals war es ziemlich durchscheinend, daß den einberufenen 
häuptern weniger die Gegenstände der Verhandlung als eine demonstration 
gegen die Person des mutessarrif hauptzweck war.

nachdem so das terrain vorbereitet, trieb mustapha Pascha und seine 
clique, bestehend aus mehreren der hiesigen einflußreichen, nunmehr zur 
energischeren aktion.
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Zu diesem Zwecke wurde eine beschwerdeführung derselben chefs aus 
der Podrima in scene gesetzt, wegen nichteinhaltung des vom mutessarrif 
bezüglich der Volkszählung gegebenen Versprechens sowie wegen andauer 
der Verschlimmerung der öffentlichen sicherheit.

der mutessarrif sandte ihnen am 25. d. m. eine deputation zu, um mit 
ihnen zu verhandeln, u. z. unter führung des kadi.

diese deputation wurde zunächst einen tag hingehalten – offenbar bis 
alles zum aufbruche bereit war –, sodann aber nach Prisren zurückgesendet, 
um den mutessarrif von der ankunft der chefs zu verständigen.

mit diesem gegen die bisher hierzulande gepflogene Gewohnheit verstossen-
de art des eigenmächtigen eindringens geschlossener körperschaften der land-
bevölkerung in die stadt ohne vorherige anfrage bei der regierung erscheint die 
reihe der offenen Widersetzlichlichkeiten gegen diese letztere entrirt.

am 27. l. m. abends gegen 2 uhr alla turca trafen thatsächlich etwa 250–
300 mann aus der Podrima, denen sich auch unter anderen einige chefs der 
katholischen fandi angeschlossen, hier ein. es ist gewiß bezeichnend, daß 
gegen ackscham721 Zaptiès den bäckern auftrugen, ihre läden länger offen 
zu halten, damit die ankömmlinge sich mit brod versehen können.

Viel schwerwiegender aber erscheint mir der umstand, daß mustapha Pa-
scha im laufe des nachmittages desselben tages schon dem mutessarrif ein 
schreiben zusandte, in welchem er ihm mittheilt, er habe alles vorbereitet, 
einen Jüzbaschi samt einem bölük722 militärs beordert, um ihm (den mu-
tessarif ) bei der abreise, zu welcher er dringend rathe, zu beschützen, denn 
wenn er nicht abreisen wolle, könne es ihm an das leben gehen. 

ich kann kaum glauben, daß mustapha Pascha aus bloßer unvorsichtig-
keit es übersehen hätte, daß dieser geschriebene beweis gegen ihn zeugen 
kann; ich möchte daraus schließen, daß er vollkommen autorisirt vorgeht. 
dann wäre freilich die urheberschaft wieder in constantinopel selbst, u. z. 
in der umgebung des hofes zu suchen, wo man aus dem einen oder anderen 
Grunde eine militärische intervention für nothwendig hinzustellen beabsich-
tigen dürfte, um zu einer aktion Grund zu haben. 

der mutessarrif ließ sich jedoch nicht sofort einschüchtern, ging selbst 
zu mustapha Pascha, um ihn zur rede zu stellen, und telegraphirte dann 
nach constantinopel an die hohe Pforte sowie an dervisch Pascha und an 
das Vilajet monastir, daß er bereit sei, da man gar keinen Grund zu einer be-
schwerde gegen ihn vorgebracht und vorzubringen habe, auf seinem Posten 
bis selbst zur aufopferung seines lebens auszuharren.

721 osm./türk. akşam, abend.
722 osm./tük. bölük, kompanie, infanterie- oder kavallerieeinheit unter dem befehl eines 

yüzbaşı (hauptmann).
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im laufe des heutigen tages erhielt er nun telegraphisch den auftrag, sich 
binnen einer Woche zur abreise bereit zu halten. 

fortgesetzt am 29. september.
man sollte nun glauben, daß hiemit der conflikt beigelegt sei und die 

chefs das weitere ergebniß ihrer remonstrationen in ruhe abwarten sollten. 
dazu scheinen sie jedoch nicht geneigt.

den ganzen gestrigen tag sowie auch heute morgens (bis zur mittagsstun-
de) halten sie das telegraphenbureau besetzt, wo mustapha Pascha als ihr 
leiter und sprecher eine rege correspondenz mit constantinopel unterhält.

Wie mir berichtet wird, wäre bereits gestern die antwort eingetroffen, die 
unzufriedenen sollten das heute abends beginnende bairamfest abwarten, 
weil während desselben (also durch 4 tage) die Geschäfte ruhen; darnach 
wäre man geneigt, mit ihnen weiter zu verhandeln. 

trotzdem fahren sie fort, telegraphisch zu correspondiren.
als Verstärkung trafen noch gestern abends etwa 80 chefs aus ljuma 

ein, so daß man gegen 400 fremde gegenwärtig in verschiedenen in jedem 
stadtviertel (mahallé) requirirten häusern untergebracht hat. als beitrag zur 
Verpflegung derselben entfällt auf die hiesigen christen der Theilbetrag von 
80 Piastern täglich. dieser betrag wird natürlich mit der ankunft noch an-
derer, die man gewärtigte, steigen.

mit Übergehung der abenteuerlichen Gerüchte, die in der stadt über de-
tails und geplante schritte circuliren, habe ich nur noch zu melden, daß 
bereits gestern abends das eine detachirte bataillon der hiesigen Garnison 
aus dem dorfe Gora (an der strasse nach ljuma) hier eintraf. man spricht 
davon, daß noch andere 5 oder 6 bataillons erwartet werden.

Geruhen etc.

abschrift eines berichtes vom 2t. oktober 1884 nr. 64/res an seine excellenz 
den herrn botschafter in constantinopel.

im anschluße an meinen gehorsamsten bericht vom 28. und 29. septem-
ber l. J. no. 60/res. habe ich die ehre, euerer excellenz des Weiteren über die 
gegenwärtig hier sich abspielenden Vorgänge ergebenst zu melden, daß etwa 2 
stunden nach abgang des von mir außertourlich entsendten Postboten der mi-
litär-commandant mustapha Pascha ganz heimlich Prisren verließ, um einem 
vom ober-commandanten in Pristina, abdi Pascha, welch’letzterer erst vor we-
nigen tagen von einer rundreise im Vilajete dahin zurückgekehrt war, erhalte-
nen telegraphischen befehle, sich dort zu melden, ungesäumt nachzukommen.

die heimlichkeit dieser entfernung von dem schauplatze der von ihm 
selbst ins leben gerufenen bewegung läßt darauf schließen, daß mustapha 
Pascha besorgte, die von ihm bisher geleiteten demonstranten würden ihn 
gewiß nicht gerade im diesem momente friedlich ziehen lassen wollen.
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nur zu bald zeigte es sich, daß seine Vorsicht sehr gerathen war, wiewol 
die stimmen über dieses kluge entweichen des als rädelsführer einmal so-
weit vorgeschrittenen soldaten getheilt sein mögen.

kaum hatten die demonstranten nämlich Gewißheit von dem Ver-
schwinden ihres führers erlangt, als sich auch schon unter ihnen eine ernst-
liche spaltung ihrer meinungen und Pläne für weitere schritte vollzog.

die fremden, vom lande hereingezogenen, begannen nämlich laut über 
Wortbruch zu murren und waren zunächst in Verlegenheit, was weiter zu 
geschehen habe.

die hiesigen hingegen mögen sich bald darüber klar geworden sein, 
daß sie so ziemlich in eine kritische situation von zwei seiten gerathen wa-
ren. sie gelangten erst jetzt zur erkenntniß, ein wie gefährliches spiel es 
sei, succurs aus der Provinz zu holen, welcher sich aus gefürchteten Ge-
waltmenschen wie die mörder mehmed aali Pascha’s, die chefs der räu-
berbanden aus den verschiedenen stämmen und dergleichen Gelichter 
hauptsächlich rekrutirt. den ruf der ljumesen darf ich ja wol als bekannt  
voraussetzen.

andererseits aber fühlten die städter, nämlich die hiesigen, daß sie bei 
den zu gewärtigenden maßnahmen der regierung behufs eruirung und 
ahndung der anstifter beinahe allein die folgen zu tragen haben dürften. 
sie wurden daran schon dadurch erinnert, daß die aus der Podrima von 
ihnen eine schriftliche erklärung begehrten und fast erzwingen wollten, 
des inhaltes, daß sie, die Podrimaner, von denen aus Prisren hereinberufen 
wurden, womit erstere sich offenbar in landesüblicher naivität gegen eine 
eventuelle anschuldigung zu decken gedachten. 

mir ist noch nicht mit bestimmtheit bekannt geworden, ob diese erklä-
rung wirklich gegeben wurde.

am abend des 29. trafen weitere 200 mann aus der ljuma hier ein. 
der morgen des 30t. v. mts. brachte keine bemerkenswerthe Änderung 

der situation. es versteht sich von selbst, daß jede geregelte Thätigkeit oder 
weitere anerkennung der organe der sandschak-regierung und ihres Vor-
stehers, des mutessarrif, ahmed ferid bey, aufgehört hatte. das sandschak 
ist thatsächlich seit dem 28t. ohne regierung, und die rädelsführer der 
demonstranten haben das Wort.

nichtsdestoweniger mag es anerkannt werden, daß ahmed ferid bey 
unerwarteter Weise einen gewissen Grad von persönlichen muth bewies. 
er ging am morgen des 30ten anläßlich des bairamfestes ohne besondere 
begleitung in die moschee und erwartete in uniform die wenigen besu-
che, welche bei ihm vorsprachen, worunter die kaimakame von ljuma und 
kalkandelen. Von anderen regierungsorganen, sowie sie nicht Theilnehmer 
der bewegung sind, wagte sich keiner vor sein haus.
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Gegen mittag jedoch beschlossen die gemäßigteren demonstranten die so-
mation des mutessarrif sowie des muhassebedschi schemsi effendi: wenn die-
selben bis zum folgenden morgen (des 1. oktobers) die stadt nicht verließen, 
so sollte deren leben verwirkt sein. und sich weidend an der bereits über hand 
nehmenden Panik unter den christen, ließen die resolutesten unter den de-
monstranten sich vernehmen, es würde dann auch gegen die christen losgehen. 

man sieht aus diesen und anderen nicht nennenswerthen details, wieviel 
boshafter muthwille zu derartigen enunciationen gehört. ich kann jedoch 
nur lebhaft bedauern, daß die christen der stadt sich wieder auf so plumpe 
Weise ohneweiters einschüchtern lassen und nur umsomehr zum Gespötte 
der terroristen werden. am nachmittage schlossen sie insgesammt die läden. 

sowohl der mutessarrif wie auch schemsi effendi thaten unter diesen 
umständen das klügste, der sommation folge zu leisten, und um 9 uhr 
abends verließen sie die stadt, ersterer, indem er nominell den kaimakam 
von ljuma als stellvertreter zurückließ. letzterer ohne überhaupt seine 
rechnungen abzuschließen oder an deren Übergabe denken zu können. der 
harem blieb vorläufig noch zurück. 

noch an demselben abende lief ein telegramm von der Vilajet-regierung 
in monastir an den bereits abgereisten mutessarrif ein, womit ihm seine er-
nennung nach serres mitgetheilt wird.

der von dem commandanten mustapha Pascha als interimistischer stell-
vertreter zurückgelassene oberst, welcher die militärischen ehrenbezeugun-
gen zu dem bairamfeste wie üblich comandirte, machte einen Versuch, die 
hier versammelten bairaktars samt Gefolge zur rückkehr zu bewegen, indem 
er vorschlug, sie sollten eine kleinere anzahl, etwa 20 oder 30 auwählen, die 
hier verbleiben könnten, wogegen die Übrigen abziehen sollten.

diesem Vorschlage leistete zunächst nicht nur niemand folge, sondern 
vielmehr trafen am selben abend noch weitere 200 mann aus ljuma hier ein, 
wodurch die Zahl der zu bequartierenden bereits auf etwas mehr als 1200 
köpfe stieg, die sämtlich mit martinigewehren bewaffnet sind.

Gestern, am 1. oktober, blieben alle läden geschlossen; die respectable 
anzahl fremder schußwaffen ernüchterte selbst die eifrigsten agitatoren un-
ter den hiesigen. auch sollen die successiven Zuzüge immer leute bedenkli-
cheren leumundes gebracht haben.

in der ursprünglichen bessa war wol bedungen gewesen, daß die con-
tributionen behufs beköstigung der in den verschiedenen von den mahallés 
requirirten häusern einquartierten sich lediglich auf 1 Piaster per kopf für 
brod erstrecken sollten. bald jedoch war dieß vergessen, und die „Gäste“ be-
gehrten die mahlzeiten, die sie wünschten; eventuelle schüchterne einwände 
wurden einfach mit drohungen beantwortet, und so ließen die fremden sich 
es ganz gut hier zu bairam ergehen.



Berichte 487

im laufe des gestrigen tages hatten die fortgesetzten, zum Theile erregten 
debatten endlich den erfolg, daß der abmarsch der fremden beschlossen 
wurde.

die Podrimaner der nächsten umgebung, mit ihnen die fandesen, zo-
gen noch gestern ab; heute folgen ihnen die Übrigen so wie die aus ljuma 
nach, während nur ein gewählter ausschuß von bairaktar’s, etwa 50 köpfe,  
hier verbleiben.

da noch andere Zuzüge aus ljuma berufen waren, wurden heute suwari’s 
abgesendet, um dieselben von der revocation zu verständigen, und man 
hofft, daß es dabei sein bewenden haben werde.

Übrigens waren noch gestern abends weitere 300 köpfe aus ljuma in 
zwei trupps hier eingetroffen.

mittelst gestern eingelangten telegrammes aus constantinopel wurde der 
vorerwähnte oberst, sa’adeddin bey, zum Platzcommandanten ernannt. Von 
dem auf diese Weise abgesetzten mustapha Pascha verlautet nichts mehr.

dagegen ist bis zur stunde unbekannt, wer zur leitung des mutessarriflik’s 
ausersehen sei. man spricht davon, daß der mutessarrif von serres hieher 
kommen soll und sodann civil- und militärcommando in seiner Person  
vereinigen werde.

es verlautet, daß der von dem exile vorgestern hieher zurückgekehrte 
hadschi Jonus effendi, welcher seinerzeit wegen Theilnahme an der liga von 
dervisch Pascha gemaßregelt worden war, einen ziemlich entscheidenden 
einfluß auf die auflösung der demonstranten geübt habe, indem er ihnen 
begreiflich machte, daß ihr ganzes Vorgehen ein kapitalfehler gewesen sei, 
der von der hohen Pforte höchst wahrscheinlich eine sehr üble aufnahme 
zu gewärtigen habe.

Über die Theilnahme der fandesen brachte ich in erfahrung, daß sie nur 
unwillig und unter der bedingung mitgezogen seien, daß ihre hier wegen 
der charadsch- (bedeliaskerijé-) angelegenheit, wovon der hochdortige er-
laß vom 2. februar 1883 no 35/c handelte, noch inhaftirten landsleute 
befreit werden und diese angelegenheit überhaupt ebenfalls geschlichtet  
werden sollte.

ich muß noch richtigstellen, daß in meinem ergebensten vorangegange-
nen berichte die Zehent-abgabe (Üschür) nur aus Versehen und in der eile 
mit „charadsch“ bezeichnet wurde.

eben vor schluß dieses gehorsamen berichtes (5 uhr n. m.) geht mir die 
nachricht zu, daß die höheren militärs der hiesigen Garnison aufbrechen, 
um dem aus Pristina ankommenden liwa, ibrahim Pascha, entgegenzuge-
hen. seine ankunft hängte offenbar mit den im obigen geschilderten Vor-
gängen zusammen.

Geruhen etc.
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Nr. 130
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 251, f. 35r–38v.

Ankunft Ibrahim Paschas in Prizren. Einberufung des Rats. Verhandlung über 
den Abzug der Bayraktare. Weigerung der Bayraktare, Frauen in die Volkszäh-
lung einzubeziehen.

n° 69 Prisren, den 6. oktober 1884

hochgeborner Graf,

Wie ich die ehre hatte, euerer excellenz noch am schluße meines ergebens-
ten berichtes vom 2. l. m. no. 64/res. zu melden, ist an jenem abende der 
bekannte liva, ibrahim Pascha723 (sohn namyk Pascha’s) hier, man kann 
sagen in einer art außerordentlicher mission, angekommen und im regie-
rungskonak abgestiegen, wo er die für den militär-commandanten bestimm-
ten unansehnlichen räume bewohnt.

man hat der ankunft gerade dieses als energisch und gewandt geschilder-
ten Generals in der ersten Überraschung weit mehr Wichtigkeit beigelegt, als 
sich bis nun thatsächlich zeigt.

denn seine Thätigkeit beschränkte sich darauf, am nächstfolgenden tage, 
das ist dem 3. l. m., den hiesigen medschliss einzuberufen, dem er zunächst 
eröffnete, er sei als commandar-Pascha [sic] von der hohen Pforte hieher 
wegen der jüngsten Vorgänge entsendet, die er mit einem scharfen türkischen 
ausdrucke, ungefähr als „bubenstreich“, bezeichnete. 

die am meisten compromittirten mitglieder des medschliss deprecirten 
gegen diese auffassung, indem sie geltend zu machen suchten, daß nie-
mand die Zuzügler gerufen habe, sondern daß es nur der fatalen haltung des 
mutessarrif zuzuschreiben sei, wenn letztere gekommen seien, um über das 
nichteinhalten seines Versprechens beschwerde zu führen. 

ibrahim Pascha wies diesen Versuch einer rechtfertigung mit dem hin-
weise darauf ab, daß er diese Provinz aus eigener erfahrung genügend kenne, 
um zu wissen, woran er sich zu halten habe. 

dann forderte er den medschliss auf, die hier zurückgebliebenen 
bairaktar’s vom lande zu benachrichtigen, daß dieselben ihre Wünsche for-
muliren können, aber die stadt zu verlassen haben.

es bedurfte einer Wiederholung dieser aufforderung seitens ibra-
him Pascha’s, um einige medschliss-mitglieder gefügig zu machen, welche  

723 Zu ibrahim Pascha vgl. anm. 292.
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vorschlugen, die bairaktar’s zu einer folgenden medschliss-Versammlung he-
ranzuziehen, was ibrahim Pascha jedoch mit der bemerkung ablehnte: er 
kenne nur eine medschliss-repräsentanz (im sandschak). 

bis hieher wäre, soweit mir eine beurtheilung zusteht, alles vollkommen 
correkt. doch verflüchtigte sich dieser anlauf zur energie sehr rasch.

in derselben sitzung habe sich, wie mir aus verläßlicher Quelle mitge-
theilt wird, ibrahim Pascha auch dahin geäußert, daß er nur dann hierzu-
bleiben gedenken würde, wenn ihm auch die civilgewalt übertragen würde.

man ersieht hieraus, daß das sandschak Prisren den militärs als ein be-
gehrenswerther Posten erscheint, falls sie zugleich chefs der civilbehörde 
sein könnten. 

die antwort der bairaktar’s auf die ihnen gemachte mittheilung war  
folgende:

sie seien hiehergekommen und von ihren (mittlerweile insgesamt wieder 
abgezogenen) stammesgenossen betraut worden, um verschiedene angele-
genheiten, in erster linie die maßnahmen der Volkszählung und des Üschür, 
zu regeln. bezüglich dieses letzteren wären sie bereit, sich der erhöhung von 
dem Zehntel auf ein achtel in anbetracht des Zweckes, nämlich förderung 
des schulwesens und ihrer religion, zu unterwerfen. in der nufuss-angele-
genheit müßten sie jedoch eine entschieden ablehnende haltung bewahren, 
denn sie würden nie zugeben, daß der harem angegriffen, daß das eheweib 
registrirt werde; das weibliche Geschlecht sei durch den koran hievon ausge-
schlossen. Übrigens könnten sie Prisren keineswegs verlassen, bevor hierüber 
eine entscheidung erflossen wäre. 

und dabei blieb es auch; ibrahim Pascha nahm ihre erwiederung ad refe-
rendum – die bairaktar’s selbst aber sind gegenwärtig immer noch hier; man 
erwartet die Äußerung der hohen Pforte.

Wenn nicht alles trügt, hat der vorgeschlagene compromiß meiner ganz 
bescheidenen meinung nach alle aussicht, angenommen zu werden. die alba- 
nesische bevölkerung würde dann einen beweis mehr zu verzeichnen haben, 
daß sie nur zu remonstriren braucht, um von ihr mißliebigen maßregeln 
völlig verschont zu bleiben. 

ich glaube nämlich keinen augenblick daran zweifeln zu sollen, daß die 
scheinbar zugestandene concession, nämlich annahme der erhöhung des 
Üschür, hier nicht in’s leben treten, sondern stillschweigend darüber hinweg-
gegangen werden dürfte, so daß schließlich alles beim alten bleiben kann.

die expulsion des mutessarrif aber, des von der regierung bestellten Vor-
standes der sandschak-obrigkeit, ist ein voller erfolg, dessen sich die faiseurs 
unverdrossen freuen mögen.

als interimistischer stellvertreter figurirt derzeit noch, wie schon gemel-
det, der kaimmakam von ljuma. 
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eines intermezzo’s will ich noch nebenher erwähnung thun, da es viel-
leicht charakteristisch ist.

eine kleine abtheilung der kavalleriebedeckung ibrahim Pascha’s unter 
führung eines Jüzbaschi kam, um nacht zu nehmen, abends vor den chan 
eines der berüchtigten hiesigen einflußreichen, rassim aga724, der bei keinem 
tumult gegen die regierung fehlt und seine rolle auch bei den letzten Vor-
gängen gespielt hat. 

rassim aga verweigerte rundweg deren aufnahme, und der Jüzbaschi 
hätte wahrscheinlich Gewalt gebraucht, wenn sich nicht ein hiesiger Zapti-
jé-mülazim in’s mittel gelegt hätte, der ein anderes nachtquartier für diese 
mannschaft auftrieb. 

den darauffolgenden tag ließ ibrahim Pascha den renitenden chan-be-
sitzer, dem übrigens, wie mir versichert wird, die bezahlung nicht entgangen 
wäre, zwei mahl vorrufen; rassim aga hielt es nicht für nöthig zu erscheinen, 
und ibrahim Pascha ließ es dabei bewenden. 

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen. 

 hickel

Nr. 131
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 251, f. 49r–50v.

Geldverteilung im Hochland durch einen Geistlichen. Gerüchte über dessen  
Tätigkeit als serbischer, russischer oder österreichisch-ungarischer Agent.

Z. 86 Prisren, den 31. dezember 1884

hochgeborner Graf, 

aus verläßlicher Quelle erfahre ich, daß in Privatcorrespondenzen von tür-
ken in djakova an ihre freunde, hiesige türken, eines Geistlichen, namens 
don Pietro, erwähnung geschieht, welcher als agitator bezeichnet wird. 

724 rasim aga, einflussreicher albanischer chef aus Prizren, der sich wiederholt gegen die os-
manischen lokalbehörden stellte und als aufrührer bekannt war. seit dezember 1884 trat 
rasim aga verstärkt als Wortführer der region luma gegenüber den osmanischen beamten 
auf. 1898 kurzzeitig kaymakam von luma, 1905 kaymakam von tırgovişte (rožaje).
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derselbe soll in den katholischen berg-tribu’s in den malsija725 im nord-
osten des ejaletes scutari726 besonders durch Vertheilung von Geldspenden 
sich hervorthun. es wird auch beigefügt, daß dieser Geistliche zuvor mit 
dem herrn k. u. k. öst. ung. Generalconsul in scutari nach dessen rückkehr 
unterredungen gehabt haben soll.

ohne bisher über positivere angaben zu verfügen, erlaube ich mir, diese 
nachricht euerer excellenz gehorsamst zu signalisiren, lediglich um den ein-
druck zu schildern, welchen dieselbe auf die hiesigen mitwissenden machte.

die gegen Österreich-ungarn außerordentlich argwöhnischen türkischen 
albanesen zögerten natürlich nicht einen momente, diesen don Pietro als 
agitator oder emissär der hohen k. u. k. regierung zu bezeichnen, und es  
 
wäre ein vergebliches bemühen, sie von dieser vorgefaßten idee abbringen 
zu wollen.

serbisch-orthodoxe albanesen lassen hingegen neben dieser auffassung 
doch auch noch die andere gelten, es könnte sich vielleicht um einen monte-
negrinischen agitator handeln. 

nur nebenher will ich noch als weitere hypothesen erwähnen, daß sehr 
vereinzelt sogar die möglichkeit aufgeworfen wird, man habe es mit einem 
serbisches interesse vertretenden russischen emissär zu thun; oder gar, dieser 
don Pietro könne mit dem seinerzeit – wenn ich mich recht erinnere – im 
Jahre 1876 nach amerika gewanderten don Primo, der bekanntlich damals 
zwischen montenegro und den mirditen verhandelte, eine und dieselbe  
Person sein. 

die so sehr in der minderzahl befindlichen katholiken hier haben offen-
bar keine kenntniß von dem Gerüchte. 

einen gleichlautenden berichte erstatte ich unter einem sr. excellenz 
dem herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

725 malësia e madhe, dt. Großes bergland, gebirgige region der albanischen alpen im alba-
nisch-montenegrinischen Grenzgebiet, nicht zu verwechseln mit malësia e Gjakovës.

726 Gemeint ist das Vilayet İşkodra, das 1867 gebildet wurde. bis zu den reformen der Ver-
waltungsbezirke 1867 trugen die osmanischen Großprovinzen den namen ‚eyalet‘ und 
wurden dann mit Grenzveränderungen in Vilayet umbenannt.
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i. Verzeichnis der berichte

Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 hickel an kálnoky Prizren 5.1.1885

2 hickel an kálnoky Prizren 20.2.1885

3 hickel an kálnoky Prizren 15.3.1885

4 hickel an kálnoky Prizren 2.5.1885

5 hickel an kálnoky Prizren 16.5.1885

6 hickel an kálnoky Prizren 21.5.1885

7 hickel an kálnoky Prizren 27.8.1885

8 hickel an kálnoky Prizren 6.9.1885

9 hickel an kálnoky Prizren 26.10.1885

10 hickel an kálnoky Prizren 19.11.1885

11 hickel an kálnoky Prizren 18.3.1886

12 hickel an kálnoky Prizren 5.4.1886

13 hickel an kálnoky Prizren 5.8.1886

14 hickel an kálnoky Prizren 10.5.1887

15 hickel an kálnoky Prizren 12.5.1887

16 hickel an kálnoky Prizren 23.6.1887

17 hickel an kálnoky Prizren 13.7.1887

18 hickel an kálnoky Prizren 2.8.1887

19 hickel an kálnoky Prizren 25.8.1887

20 hickel an kálnoky Prizren 5.12.1887

21 szommer an kálnoky Prizren 21.12.1887

22 szommer an kálnoky Prizren 5.3.1888

23 szommer an kálnoky Prizren 16.3.1888

24 szommer an kálnoky Prizren 31.5.1888

25 szommer an kálnoky Prizren 25.6.1888

26 hickel an kálnoky Prizren 6.7.1888

27 hickel an kálnoky Prizren 9.7.1888

28 hickel an kálnoky Prizren 16.7.1888

29 hickel an kálnoky Prizren 20.7.1888

30 hickel an kálnoky Prizren 31.10.1888

31 hickel an kálnoky Prizren 7.1.1889



Verzeichnis der Berichte8

32 Péscha an kálnoky Prizren 8.7.1889

33 Piliński an kálnoky Prizren 24.9.1889

34 Piliński an kálnoky Prizren 14.10.1889

35 Peez an kálnoky Prizren 11.2.1890

36 schmucker an kálnoky skopje 19.3.1890

37 Peez an kálnoky Prizren 15.5.1890

38 schmucker an kálnoky skopje 3.6.1890

39 Piliński an kálnoky Prizren 26.6.1890

40 Piliński an kálnoky Prizren 3.7.1890

41 schmucker an kálnoky skopje 3.7.1890

42 schmucker an kálnoky skopje 13.7.1890

43 Piliński an kálnoky Prizren 17.7.1890

44 Piliński an kálnoky Prizren 1.8.1890

45 Piliński an kálnoky Prizren 26.8.1890

46 Piliński an kálnoky Prizren 1.9.1890

47 Piliński an kálnoky Prizren 4.11.1890

48 schmucker an kálnoky skopje 7.12.1890

49 Piliński an kálnoky Prizren 9.12.1890

50 bichler an kálnoky skopje 10.2.1891

51 Piliński an kálnoky Prizren 5.5.1891

52 Pisko an kálnoky Prizren 22.6.1891

53 Pisko an kálnoky Prizren 5.7.1891

54 Pisko an kálnoky Prizren 8.9.1891

55 Pisko an kálnoky Prizren 19.10.1891

56 Pisko an kálnoky Prizren 29.10.1891

57 Pisko an kálnoky Prizren 22.11.1891

58 Pisko an kálnoky Prizren 26.11.1891

59 Pisko an kálnoky Prizren 5.2.1892

60 Pisko an kálnoky Prizren 9.2.1892

61 Pisko an kálnoky Prizren 9.3.1892

62 Pisko an kálnoky Prizren 14.5.1892

63 Pisko an kálnoky Prizren 16.6.1892

64 Pisko an kálnoky Prizren 17.6.1892

65 Pisko an kálnoky Prizren 17.7.1892

66 Pisko an kálnoky Prizren 24.7.1892

67 Pisko an kálnoky Prizren 29.7.1892

68 schmucker an kálnoky Prizren 15.9.1892

69 schmucker an kálnoky Prizren 15.9.1892

70 Pisko an kálnoky Prizren 11.10.1892

71 Pisko an kálnoky Prizren 9.11.1892
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72 Pisko an kálnoky Prizren 12.11.1892

73 Pisko an kálnoky Prizren 1.12.1892

74 schmucker an kálnoky skopje 22.1.1893

75 schmucker an kálnoky skopje 15.3.1893

76 Wenko an kálnoky Prizren 27.5.1893

77 Wenko an kálnoky Prizren 7.6.1893

78 Wenko an kálnoky Prizren 20.7.1893

79 Wenko an kálnoky Prizren 3.8.1893

80 Wenko an kálnoky Prizren 14.8.1893

81 Wenko an kálnoky Prizren 23.10.1893

82 Wenko an kálnoky Prizren 20.11.1893

83 Wenko an kálnoky Prizren 27.1.1894

84 rohm an kálnoky skopje 9.2.1894

85 bichler an kálnoky Prizren 20.2.1894

86 rohm an kálnoky skopje 24.2.1894

87 rohm an kálnoky skopje 28.2.1894

88 bichler an kálnoky Prizren 5.3.1894

89 bichler an kálnoky Prizren 18.4.1894

90 rohm an kálnoky skopje 23.6.1894

91 Wenko an kálnoky Prizren 14.7.1894

92 Wenko an kálnoky Prizren 1.8.1894

93 Wenko an kálnoky Prizren 4.9.1894

94 Wenko an kálnoky Prizren 17.9.1894

95 bichler an kálnoky Prizren 19.11.1894

96 rohm an kálnoky skopje 18.12.1894

97 rohm an kálnoky skopje 2.3.1895

98 rohm an kálnoky skopje 8.4.1895

99 Jehlitschka an Gołuchowski Prizren 29.7.1895

100 Wenko an Gołuchowski Prizren 20.8.1895

101 Jehlitschka an Gołuchowski Prizren 18.9.1895

102 Jehlitschka an Gołuchowski Prizren 8.10.1895

103 rohm an Gołuchowski skopje 24.10.1895

104 rohm an Gołuchowski skopje 26.10.1895

105 rohm an Gołuchowski skopje 29.12.1895

106 rohm an Gołuchowski skopje 23.1.1896

107 rohm an Gołuchowski skopje 24.1.1896

108 rohm an Gołuchowski skopje 4.2.1896

109 rohm an Gołuchowski skopje 16.2.1896

110 rohm an Gołuchowski skopje 27.2.1896

111 rohm an Gołuchowski skopje 5.3.1896



Verzeichnis der Berichte10

112 rohm an Gołuchowski skopje 2.4.1896

113 rohm an Gołuchowski skopje 25.4.1896

114 rohm an Gołuchowski skopje 12.5.1896

115 rohm an Gołuchowski skopje 4.8.1896

116 Winter an Gołuchowski Prizren 14.9.1896

117 Pisko an Gołuchowski skopje 13.10.1896

118 Pisko an Gołuchowski skopje 9.11.1896

119 Winter an Gołuchowski Prizren 10.11.1896

120 Winter an Gołuchowski Prizren 14.11.1896

121 Pisko an Gołuchowski skopje 16.11.1896

122 Pisko an Gołuchowski skopje 24.11.1896

123 Winter an Gołuchowski Prizren 25.11.1896

124 Winter an Gołuchowski Prizren 7.12.1896

125 Winter an Gołuchowski Prizren 16.1.1897

126 Winter an Gołuchowski Prizren 25.2.1897

127 Winter an Gołuchowski Prizren 26.2.1897

128 Winter an Gołuchowski Prizren 27.2.1897

129 Winter an Gołuchowski Prizren 1.3.1897

130 Winter an Gołuchowski Prizren 9.3.1897

131 Winter an Gołuchowski Prizren 11.3.1897

132 Winter an Gołuchowski Prizren 13.3.1897

133 Winter an Gołuchowski Prizren 23.3.1897

134 Pisko an Gołuchowski skopje 31.3.1897

135 Winter an Gołuchowski Prizren 3.4.1897

136 Wenko an Gołuchowski Prizren 20.4.1897

137 Wenko an Gołuchowski Prizren 25.4.1897

138 Pisko an Gołuchowski skopje 5.5.1897

139 rappaport an Gołuchowski Prizren 2.8.1897

140 rappaport an Gołuchowski Prizren 9.8.1897

141 Pisko an Gołuchowski skopje 19.8.1897

142 rappaport an Gołuchowski Prizren 25.8.1897

143 rappaport an Gołuchowski Prizren 3.9.1897

144 rappaport an Gołuchowski Prizren 12.9.1897

145 rappaport an Gołuchowski Prizren 25.10.1897

146 Pisko an Gołuchowski skopje 1.11.1897

147 rappaport an Gołuchowski Prizren 20.11.1897

148 rappaport an Gołuchowski Prizren 23.11.1897

149 rappaport an Gołuchowski Prizren 13.12.1897

150 rappaport an Gołuchowski Prizren 29.12.1897

151 Pisko an Gołuchowski skopje 31.12.1897
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152 rappaport an Gołuchowski Prizren 29.3.1898

153 rappaport an Gołuchowski Prizren 16.6.1898

154 rappaport an Gołuchowski Prizren 21.6.1898

155 rappaport an Gołuchowski Prizren 30.6.1898

156 rappaport an Gołuchowski Prizren 5.7.1898

157 rappaport an Gołuchowski Prizren 11.8.1898

158 rappaport an Gołuchowski Prizren 8.9.1898

159 rappaport an Gołuchowski Prizren 13.9.1898

160 rappaport an Gołuchowski Prizren 2.10.1898

161 rappaport an Gołuchowski Prizren 20.10.1898

162 rappaport an Gołuchowski Prizren 15.12.1898

163 rappaport an Gołuchowski Prizren 29.12.1898

164 Pára an Gołuchowski skopje 8.1.1899

165 rappaport an Gołuchowski Prizren 17.1.1899

166 calice an Gołuchowski istanbul 25.1.1899

167 rappaport an Gołuchowski Prizren 26.1.1899

168 rappaport an Gołuchowski Prizren 5.2.1899

169 Pára an Gołuchowski skopje 14.2.1899

170 Pára an Gołuchowski skopje 3.3.1899

171 Pára an Gołuchowski skopje 8.3.1899

172 rappaport an Gołuchowski Prizren 14.3.1899

173 rappaport an Gołuchowski Prizren 2.4.1899

174 rappaport an Gołuchowski Prizren 4.5.1899

175 Pára an Gołuchowski skopje 7.5.1899

176 Zambaur an Gołuchowski skopje 15.5.1899

177 rappaport an Gołuchowski Prizren 18.5.1899

178 Pára an Gołuchowski skopje 10.6.1899

179 rappaport an Gołuchowski Prizren 15.6.1899

180 rappaport an Gołuchowski Prizren 10.8.1899

181 rappaport an Gołuchowski Prizren 29.8.1899

182 rappaport an Gołuchowski Prizren 26.9.1899

183 Pára an Gołuchowski skopje 9.10.1899

184 rappaport an Gołuchowski Prizren 19.10.1899

185 rappaport an Gołuchowski Prizren 24.10.1899

186 Pára an Gołuchowski skopje 5.11.1899

187 muthsam an Gołuchowski Prizren 21.11.1899





ii. berichte

Nr. 1
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 1r–6v.

Weit verbreitete Raubüberfälle meist muslimischer Täter. Häufiger Gewalt gegen 
Orthodoxe als gegen Katholiken und Muslime. Entgegen der Darstellung in der 
bulgarischen Presse meist wirtschaftliche und nicht religiöse Ursachen der Kon-
flikte. Durch den Gebrauch von Schusswaffen hohe Anzahl an Toten und Verletz-
ten, darunter auch Frauen und Kinder. Duldung örtlicher Rechtstraditionen wie 
der Blutrache durch die Behörden.

n° 6 res. Prisren1, den 5. Januar 1885

hochgeborner Graf,

in befolgung des von euerer excellenz mittelst chiffretelegrammes vom 1. l. 
mts., das mir gestern Vormittags via sarajevo2–Pristina3 zukam und das ich 
als circularverordnung auffassen zu sollen glaube, ertheilten auftrages be-
ehre ich mich, bezüglich meines amtsbereiches ehrfurchtsvollst ungesäumt 
bericht zu erstatten.

die kunde von dem Überfalle eines kleinen dorfes nahe bei köprülü4 
durch eine horde dibraner5, welche das raubsystem, wie hier allgemein be-
kannt, systematisch betrieben, war mir unmittelbar nach dem factum, ich 
glaube am 11. november, zugekommen.

1 Prizren, osm./türk. auch Prizrin, Perzerin, Pürzerin.
2 sarajevo, osm./türk. saraybosna. seit 1850 hauptstadt des eyalets bosna, seit 1878 Ver-

waltungszentrum des von Österreich-ungarn besetzten bosnien-herzegowina.
3 Prishtina, serb. Priština, osm./türk. Priştine, kleinstadt im östlichen kosovo, 1877–1888 

Verwaltungszentrum des Vilayets kosovo.
4 Veles, stadt in der heutigen republik makedonien, osm./türk. köprülü.
5 debar, alb. dibra, osm./türk. debre, liegt heute im nordwestlichen makedonien an der 

Grenze zu albanien.
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es handelte sich dabei wie gewöhnlich um einen Viehraub im größeren 
maßstabe. die dorfbewohner, welche das opfer wurden, setzten sich – viel-
leicht von der ihnen drohenden Gefahr früher benachrichtigt – energisch zur 
Wehre, und die folge des handgemenges war, außer dem Verluste des Viehes 
für das dorf, daß auch einige tote und Verwundete auf dem Platze blieben, 
während die besser bewaffneten dibraner mit ihrem raube und – man be-
hauptet – einigen Verwundeten in ihre Verstecke verschwanden.

daß bei dem scharmützel auch frauen und sogar kinder von schüßen 
ereilt wurden, kann hier niemanden Wunder nehmen. man braucht sich 
einfach nur einen derartigen zu Thätlichkeiten ausartenden Zwist zu ver-
sinnbildlichen. Während die männer sich gegenseitig beschießen oder, was 
viel seltener vorkommt, ringen, trachten Weiber und kinder der Vertheidiger 
kreischend und heulend das objekt des streites wegzutreiben, um es mittler-
weile in sicherheit zu bringen. die angreifer merken das, und ohne irgend 
eine andere absicht als die, sich den raub nicht entgehen zu lassen, machen 
sie alles unschädlich, was ihnen als hinderniß entgegenzutreten versucht.

Wenn man ferner bedenkt, daß hier überhaupt kein streit ernstere dimen-
sionen annimmt, ohne daß bei Verschiedengläubigen auch zugleich beider-
seits religionslästerungen – es sei ausdrücklich betont: nicht blos zwischen 
mohammedanern und christen, sondern ebenso oft zwischen bekennern des 
griechischen und katholischen Glaubens ausgestossen werden, so verliert ein 
derartiger Vorfall auch in dieser beziehung jedes symptom, auf Grund des-
sen ihm weittragendere bedeutung – sei es religiöser, sei es nationaler ten-
denzen oder wie immer man belieben will – zugesprochen werden könnte.

es erscheint mir wahrhaftig durchaus erklärlich, daß mohammedaner 
sich – falls überhaupt die redensart zulässig ist – noch weniger ein Gewissen 
daraus machen, andersgläubige zu berauben, als ihre eigenen Glaubensge-
nossen, und in dieser beziehung dürften sich die verschiedenen religionsbe-
kenner hierzulande, wie übrigens ebenso in den benachbarten Provinzen, wo 
das türkische element in minderzahl ist, beobachtet werden kann, in nichts 
nachstehen. bei handwerksmäßigen räubern aber kann doch schon gar nicht 
von toleranzgedanken die rede sein.

daß also in diesem falle das beraubte dorf ein christliches war, ist wol 
von nur ganz untergeordneter bedeutung. und der correspondent, welcher 
durch unüberlegte appreciationen die öffentliche meinung über den wahren 
charakter dieser hier ganz alltäglichen begebenheiten in so grober Weise 
täuscht, wie es im besprochenen falle – man glaubt hier von sofia6 aus – ge-
schehen, ladet außerdem, daß er vollkommene unkenntniß des landes an 
den tag legt, nur den Verdacht auf sich, durch absichtliche Verhetzungen 

6 sofia, osm./türk. sofya, seit 1878 die hauptstadt bulgariens.
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andere Zwecke zu verfolgen. Wenn daher, wie ich vermuthe, dieser an sich 
unbedeutende Vorfall als Quelle solcher correspondenzen ausgebeutet wur-
de, erscheint mir die geographische bezeichnung „Gräuel in macedonien“ 
schon ganz und gar unzulässig, und ich muß die frage aufwerfen: bis wohin 
erstreckt sich der willkührliche geographische begriff „macedonien7“?

ich glaube, dem Vilajets8-Journale „kossova9“ dieses mal nur beipflichten 
zu können, wenn es in einer seiner letzten nummern seinem collegen „helal“ 
in Philippopel10 den dank ausspricht, weil letzteres die behauptungen und 
berichte über das arnautlyk11 von Journalen in sofia als durchaus übertrieben 
und ungerechtfertigterweise zu Verhetzungen aufgebauscht abfertigt.

nur von diesen Gesichtspunkten aus wird hierzulande der außerhalb die-
ses amtsbereichs vorgefallene Thatbestand betrachtet, und von anderweiti-
gen Vorkommnißen, welche die tendenziösen berichte der auswärtigen Pres-
se rechtfertigen würden, ist bis jetzt nichts bekannt.

Zur weiteren charakteristik möge übrigens ein anderer, im allgemeinen 
analoger fall erwähnung finden, der sich vor 4 Wochen etwa 2 stunden von 
hier im dorfe ljubinje12 ereignete.

auch hier waren mohammedanische räuber, ljumesen13, aus den ber-
gen mit der absicht herabgestiegen, ein benachbartes größeres und wohlha-
benderes dorf um dessen Viehbestand zu berauben. die einwohner dieser 
letzteren ortschaft hatten aber von dem Plane Wind bekommen und tra-
fen anstalten zur Gegenwehr. die räuber, hievon benachrichtigt, fanden, 
daß sie den kürzeren ziehen müßten; es begann ihnen aber auch zugleich 
an Proviant zu fehlen. rasch entschlossen sie sich denn, dem durchaus  
 

7 die historische region makedonien erstreckt sich zwischen dem Šar-Gebirge im norden, 
der Ägäis im süden, den rhodopen und dem fluß nestos im osten sowie dem südwestal-
banischen bergland im Westen und umfasst Gebiete im norden des heutigen Griechenland 
und im südwesten des heutigen bulgarien, die republik makedonien sowie einen schma-
len Gebietsstreifen auf heute albanischem staatsgebiet.

8 osm./türk. vilayet, bezeichnung für Großprovinz. das Vilayet kosovo wurde 1877 gebil-
det, bis 1888 war die hauptstadt Prishtina, danach skopje.

9 die staatliche Vilayetszeitung „kosova“ (serb. kosovo) erschien in den Jahren 1877–1888 
zweisprachig auf osmanisch und serbisch in Prishtina und ab 1888 lediglich auf osma-
nisch in skopje.

10 Plovdiv, osm./türk. filibe, gr. Philippopolis, stadt in bulgarien, hier erschien auf osma-
nisch die Zeitung „hilal“.

11 arnautluk, auch arnautlık, osm./türk. bezeichnung für die von albanern bewohnten Ge-
biete des osmanischen reiches.

12 lubi/lubinja, serb. ljubinje, dorf südöstlich von Prizren.
13 luma, region im südlichen Vilayet kosovo, mehrheitlich von albanischen muslimen be-

wohnt, die in den zeitgenössischen Quellen häufig als lumesen oder ljumesen bezeichnet 
werden. heute liegt die region auf albanischem und kosovarischem staatsgebiet.
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mohammedanischen dorfe ljubinje einen unerwarteten besuch abzustatten, 
um wenigstens dort zu nehmen, was ihnen geeignet schien.

Wieder kam es zum kampfe mit den schießwaffen, wobei 8 Personen ihr 
leben verloren, während etwa 7 andere mehr oder minder schwer verwun-
det wurden. unter den toten befindet sich ein imam14, der sich – versichert 
man – eben zum Gebete anschickte und gar nicht theilnahm; ebenso ein 
knabe. dem griechisch-orthodoxen Popen aber, der in der nähe von ljubin-
je ein altes kloster bewohnt und seinen mohammedanischen dorfnachbarn 
lediglich nur zu hilfe geeilt war, wird nachgerühmt, daß er 5 der angreifer 
allein erschossen habe. dieß mag vielleicht übertrieben sein, aber drängt sich 
nun nicht die frage auf: wie könnte in diesem falle eine religiöse tendenz 
vermuthet werden?

und derartige raubzüge mit mehr oder minder zahlreichen opfern sind 
hierzulande, wie eurer excellenz hinlänglich bekannt, etwas nichts weni-
ger als außerordentliches. es sei mir gestattet zu wiederholen, daß ganze  
tribù’s15 oder bairak’s16 lediglich vom raube leben; ich nenne nur hassi17, 
recci18, ein beträchtlicher Theil der ljuma19, tetovo20, dibra21, lurja22 u. s. w.  
 

14 imam, leiter und Vorbeter einer moschee und häufig auch Vorstand des jeweiligen dorf-
viertels.

15 Von lat. tribus, stamm. die stämme, die ein gemeinsames, abgegrenztes territorium 
bewohnen, werden als abstammungsgemeinschaften definiert. sie führen sich auf einen 
gemeinsamen urahnen zurück und betrachten sich folglich als blutsverwandt. sie sind 
patriarchal und patrilineal organisiert und befolgen die exogamie, die eine heirat lediglich 
außerhalb des stammes zulässt.

16 osm./türk. bayrak, dt. banner, eine territoriale einheit, ein komplex von meist mehreren 
familien. Über die bayraks wurde die männliche bevölkerung in die osmanische heeres-
organisation eingegliedert, wobei diese Praxis keinem einheitlich geregelten system folgte, 
sondern den jeweiligen bedürfnissen angepasst wurde. die Grenzen der bayraks entsprachen 
oft nicht denjenigen der stämme; diese waren nicht selten auf mehrere bayraks aufgeteilt, die 
dann im kriegsfall eine bestimmte anzahl an bewaffneten männern stellen mussten.

17 has, gebirgige region westlich von Prizren, auch als bergland von has (alb. malësia e 
hasit) bekannt. als die Großmächte 1913 die Grenzen des neu gegründeten albanischen 
staates festlegten, wurde die landschaft zweigeteilt. heute gehören westliche teile der re-
gion zu albanien, östliche zu kosovo.

18 reka, landschaft um Gjakova, zwischen den flüssen des Weißen drin und des lumbardi i 
deçanit, nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen region im nordwesten der heutigen 
republik makedonien.

19 luma. Vgl. anm. 13.
20 tetovo, alb. tetova, türk./osm. kalkandelen, stadt im nordwesten der heutigen republik 

makedonien.
21 debar. Vgl. anm. 5.
22 lura, landschaft und ein bayrak im nordosten des heutigen staates albanien zwischen 

dibra und der mirdita.
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bei Überfällen im freien werden natürlich blos die beaufsichtigenden hirten 
niedergemacht; im Weichbilde der ortschaften aber kommt es zum kampfe 
um mein und dein.

um nur noch im allgemeinen die haltung der mohammedaner den 
christen gegenüber zu beleuchten, habe ich anzuführen, daß keinerlei an-
zeichen gegenwärtig in diesem amtsbereiche zu notificiren ist, welches eine 
anormale religiöse Gereiztheit verrathen würde. die anlässe zu streitigkeiten 
sind keineswegs religiöse, sondern sehr allgemein weltliche, zumeist hab-
sucht – es mag sich um mädchenraub, Viehraub oder sonstige eingriffe in 
persönliche rechte und besitz handeln. Wo sich ein einzelner zu schwach 
findet, wirbt er Partner an oder miethet um Geld helfer und delegierte, sei 
es zum angriffe, sei es zur Vertheidigung, sei es zur rache.

Welche rolle die privaten revindicationen spielen, ist gleichfalls oft ge-
nug besprochen worden. bemerkenswerth und vielleicht minder bekannt ist 
aber, daß die rechtspflege, an sich schon so sehr mangelhaft gehandhabt, 
den landesüblichen rechtstraditionen – es giebt in einzelnen stämmen23 
geschriebene codices der rechtspflege durch blutrache und ihrer anwen-
dung24 – rechnung zu tragen geradezu genöthigt ist. beispielsweise würde es 
niemandem von den behörden einfallen, einer mutter ihre tochter, welche 
als kind zur braut versprochen wurde, zurückzuerstatten, falls diese von der 
familie des bräutigams geraubt wurde, und mag die mutter noch so triftige 
einwände gegen die so früh erfolgte Verlobung haben.

Wiewol es schwer fallen dürfte, die Zahl der Gewaltthätigkeiten des do-
minierenden mohammedanischen elementes statistisch übersichtlich dar-
zustellen, läßt es sich doch schon bei einer noch so oberflächlichen schät-
zung als evident hinstellen, daß die griechisch-orthodoxen landeseinwohner 
weitaus mehr angriffen ausgesetzt seien, aus dem einfachen Grunde, weil 
sie durchweg meist vermögender sind, weniger muthvollen Widerstand leis-
ten und keine organisation in gemeinschaftlich für einander einstehenden  
 

23 Vgl. anm. 15.
24 die blutrache war teil des nach leka dukagjin (albanischer fürst und rivale skanderbegs, 

gest. 1481) benannten Gewohnheitsrechts, das in nordalbanien und dem westlichen koso-
vo gültig und über Jahrhunderte mündlich weitergegeben worden war. es regelte das leben 
der menschen insbesondere in Gebirgsgegenden und abgelegenen regionen, in denen es 
kein staatliches Gewaltmonopol gab. ein zentrales Prinzip stellte hierbei die blutrache dar, 
eine form der selbstjustiz, die jedoch genauen regeln folgte und als regulativ diente. 
die rache durch tötung war in einer reihe von fällen Pflicht, so beispielsweise nach 
ehrbeleidigung, mord oder totschlag, mädchenentführung oder ehebruch der frau. der 
sogenannte kanun des leka dukagjin (alb. kanuni i lekë dukagjinit) erlangte durch die 
erstmalige Verschriftlichung durch den franziskanerpater shtjefën Gjeçovi (1874–1929) 
seit dem ende des 19. Jahrhunderts große bekanntheit.
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körperschaften besitzen wie die katholiken. diese letzteren haben es stets 
trotz ihrer verhältnißmässig geringen anzahl verstanden, den mohamme-
danern respect einzuflößen, welche übrigens wissen, daß bei ihnen wenig  
zu holen ist.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 2
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 22r–25r.

Maßnahmen der osmanischen Behörden zur Wiederherstellung von Ordnung 
und Sicherheit. Entfernung oder zumindest Kontrolle der örtlichen Machthaber. 
Gründe: Unterlassung der Entwaffnung der Bevölkerung, geringe Truppenstär-
ke, kein energisches Vorgehen des Militärkommandanten Ibrahim Pascha trotz 
Anfangserfolgen wie der Gefangennahme und Landesverweisung der Aufrüh-
rer Rasim Aga und Ibrahim Aga. Einsetzung einer Kommission zur Regelung 
von Blutfehden. Durch Vorgehen der Regierung Verstärkung von Konflikten.  
Unruhen in Luma.

n° 16/res. Prisren, 20. februar 1885

hochgeborner Graf,

in meinem gehorsamsten berichte vom 19. Januar lfd. Js. n° 9/res.25 hat-
te ich bereits gelegentlich der abführung rassim und ibrahim aga’s26 nach 
Pristina die ehre gehabt zu erwähnen, daß der hiesige militär-commandant  

25 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 12r–16r.
26 rasim aga, einflussreicher albanischer chef aus Prizren, der sich wiederholt gegen die os-

manischen lokalbehörden stellte und als aufrührer bekannt war. seit dezember 1884 trat 
rasim aga verstärkt als Wortführer der region luma gegenüber den osmanischen beamten 
auf. 1898 kurzzeitig kaymakam von luma, 1905 kaymakam von tırgovişte (rožaje). - ib-
rahim aga, einflussreicher albanischer chef aus Prizren, der sich gemeinsam mit rasim aga 
seit dezember 1884 gegen die osmanischen lokalbehörden stellte und als Wortführer der 
Podrima auftrat.
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ibrahim Pascha27, im einvernehmen mit dem mutessarrif28, redscheb Pa-
scha29, sich die säuberung des landes von den unruhigen elementen zur 
aufgabe gestellt hat.

ich habe dem bereits Gemeldeten beizufügen, daß gegen rassim und ib-
rahim aga, als aufwiegler, von dem tribunale in Pristina die dauernde lan-
desverweisung ausgesprochen und auch schon in Vollzug gesetzt wurde, da 
die Verurtheilten bereits direkt nach feidhan instradirt sein sollen.

dieß war die einleitung zur bethätigung der Pläne der beiden Vorstände 
unserer sandschak-regierung.

sich fußend auf die demonstrativen Vorgänge der hiesigen stadt- sowie 
der landbevölkerung zu beginn des monates oktober vor. Js., welchen da-
mals die spitzen der lokalbehörden zum opfer fielen – wie ich detaillirt zu 
melden die ehre hatte –, ließ ibrahim Pascha nicht ab, in constantinopel30 
die autorisation sowie die mittel nachzusuchen, um durch eine energische 
aktion hier geordnete Zustände, vor allem aber achtung vor den behörden 
und, nach Thunlichkeit, die öffentliche sicherheit herzustellen.

dem einfluße seines Vaters, namyk Pascha, scheint es denn auch gelun-
gen zu sein, im Palais Vertrauen zu den Plänen ibrahim Pascha’s zu erwecken, 
so daß letzterer im besitze ziemlich weitreichender Vollmachten ist. bezüg-
lich der ebenfalls angesuchten militärmacht war der erfolg hingegen ein  

27 ein General ibrahim Pascha, mehrfach als einer der söhne des bekannten osmanischen staats-
mannes mehmed namık Pascha (1804–1892) angegeben, wird in den berichten um 1882 
(im rang eines ferik) und erneut ab 1884 (allerdings im niedrigeren rang eines liva) als mi-
litärbefehlshaber in Prizren erwähnt (vgl. bd. 1, nr. 122–123 und 130). laut einer weiteren 
angabe befand er sich bereits seit ca. 1880 in Prizren (vgl. nr. 25). Wahrscheinlich handelt 
es sich deshalb um denselben ibrahim Pascha, der sich um 1881–1882 zur bekämpfung der 
liga von Prizren in der region aufhielt (vgl. bd. 1, nr. 98–99, 109), sowie möglicherweise 
um einen namensgleichen General, der sich bereits 1876 kurzzeitig in Prizen aufhielt (vgl. bd. 
1, nr. 29). – 1897 scheint ein ibrahim Pascha als mutessarif von Prizren auf (vgl. nr. 132). 
– Zwischen 1908 und 1912 ist der aufenthalt eines marschalls (muschir) ibrahim Pascha als 
militärkommandant in der region durch die berichte belegt (vgl. bd. 4). – leider ließen sich 
keine weiteren angaben zur identität dieser Person(en) ermitteln. im Personenverzeichnis 
sind alle namensnennungen in einem einzigen eintrag versammelt.

28 osm./türk. mutasarrıf, titel eines osmanischen beamten, der an der spitze eines sancaks 
stand, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets.

29 recep Pascha, alb. auch rexhep Pascha mati (1842–1908), osmanischer General albani-
scher abstammung aus tetovo. in der zweiten hälfte der 1880er Jahre hoher militärbe-
fehlshaber in den Vilayeten kosovo und selanik und mutessarif von Prizren (vgl. auch 
hickel an kálnoky, Prisren, 20. februar 1885, nr. 16. hhsta Pa XXXViii/kt. 256). 
kommandant mehrerer armeeverbände in verschiedenen teilen des osmanischen reichs. 
1908 kurzzeitig kriegsminister.

30 istanbul, bis 1453 gr. konstantinopel, danach weiterhin häufig auch osm./türk. kostanti-
niyye bezeichnet.
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geringerer, denn nur spärlich rücken truppenabtheilungen ein, die ibrahim 
Pascha in viel größerem maaßstabe erwartet hat und noch erwartet.

das aktionsprogramm ibrahim Pascha’s, in welchem er von dem civil-
gouverneure redscheb Pascha nach kräften secundirt wird, gipfelt in folgen-
den Punkten:

erstens: entfernung und unschädlichmachung aller mehr oder minder 
berüchtigten Parteiführer im lande, welche ihren einfluß größtentheils dem 
insleben-treten [sic] der liga (1878–1879)31 verdanken und gewöhnt sind, 
über die köpfe der lokalbehörden hinweg mit der hohen Pforte32 zu pakti-
ren – letzteres im Vertrauen auf die Gönnerschaft derwisch Pascha’s33 seit 
seiner „Pacifikation“ albanien’s34;

Zweitens: regelung der hier so sehr eingewurzelten blutfehden (vendet-
ta) durch intervention von regierungs-organen, also durch loskauf mittelst 
Geldopfern und bestrafung der Zuwiderhandelnden;

drittens: handhabung der öffentlichen sicherheit.
selbst ohne vorweg in Prüfung von details einzugehen und die durch-

führbarkeit in einer nur kurzen spanne Zeit mit den vorhandenen ordentli-
chen mitteln zuzugeben, ist es offenbar ein kapitalfehler dieses Programmes, 
daß nicht an erster stelle die allgemeine entwaffnung der bevölkerung auf-
genommen erscheint. ohne diese jedoch kann unter den hiesigen Verhält-
nissen auch alles Übrige bis auf Weiteres von keiner vertraueneinflößenden 
dauer sein.

aber selbst die gegenwärtig wahrnehmbaren maßregeln versprechen 
durchaus nicht den gewünschten erfolg.

31 Gemeint ist die sogenannte liga von Prizren (1878–1881), die in der forschung mehrheitlich 
als beginn der albanischen nationalbewegung betrachtet wird. hier schlossen sich mehrheit-
lich muslimische albaner und einige slawische muslime aus der region zusammen. 

32 hohe Pforte, ursprünglich arab. die bezeichnung der eingangspforte zu städten und kö-
niglichen Palästen, später vor allem zum osmanischen sultanspalast in istanbul. seit dem 
18. Jahrhundert wurde der begriff synonym für den sitz des osmanischen Großwesirs be-
ziehungsweise der osmanischen regierung verwendet.

33 İbrahim derviş Pascha (1812–1896), osmanischer General. in den 1860er und 1870er 
Jahren leitung von militärexpeditionen unter anderem in montenegro und kosovo. 1874 
Vali von bosna. 1875 kommandant der 3. armee in Thessaloniki und zeitgleich Vali von 
manastır. Während des russisch-osmanischen kriegs 1877/78 konnte er erfolgreich die 
region trabzon sowie batumi gegen die russen verteidigen. im april 1881 schlug er die 
truppen der liga von Prizren und war kurzzeitig auch oberster befehlshaber in der region. 
1882 während der unruhen sonderkommandant in Ägypten, später persönlicher adjutant 
und enger berater des sultans in istanbul mit dem titel eines außerordentlichen militär-
kommandanten von rumelien. 

34 albanien, im 19. Jahrhundert ein geographischer begriff, der sich auf die von albanern be-
wohnten Gebiete des osmanischen reiches bezog und auch Gebiete des heutigen kosovo, 
montenegro, serbien, makedonien und Griechenland umfasste.
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es scheint im temperamente ibrahim Pascha’s zu liegen, daß er den be-
ginn einer aktion mit fast überraschender energie einleitet, dann aber die 
ihm aus der Überrumpelung der zu maßregelnden erwachsenden Vortheile 
durch unmotivirtes Zaudern geradezu in frage stellt. so hat er sich bei seiner 
ankunft hier eingeführt, so zeigt er sich gegenwärtig wieder.

die aufgreifung rassim und ibrahim aga’s verblüffte nicht nur die stadt-
bevölkerung, sondern auch die ganze Podrima35, kurz diejenigen, welche an den 
mehrgedachten demonstrationen im oktober vorg. Js. Theil genommen hatten.

auf die hiesige festung, welche die stadt gegen die ebene zu vollkommen 
dominirt, wurden zwei feldgeschütze, krupp-hinterlader, hinaufgeschafft, 
und ibrahim Pascha trug dafür sorge, daß unter der bevölkerung verlautbarte, 
er sei ermächtigt, die stadt zu beschießen, sobald ihm dieß nöthig erscheine.

Von der beabsichtigten aufgreifung anderer führer jedoch, hauptsächlich 
aber einiger bairaktar’s aus der umgebung von Prisren, welche die strafe 
rassim aga’s und seines Genossen weitaus mehr noch verwirkt hatten, wurde 
plötzlich – wiewol eines abends bereits alles ganz geschickt eingeleitet war 
– umgang genommen. den beweggrund könnte ich eventuell nur in der 
rücksicht auf die geringe truppenmacht erklärt finden. sollte dieß aber die 
richtige erklärung sein, dann müßte ich es als einen bedauerlichen fehler 
bezeichnen, daß der Widerstand der bevölkerung überschätzt wurde, denn 
schneidigkeit verfehlt ihren eindruck nie auf die albanesen, und ibrahim 
Pascha hat kanonen zur Verfügung.

die bereits erfolgte einsetzung einer commission, welche den auftrag hat, 
die schwebenden blutfehden zu schlichten, ist natürlich von gar keinem prak-
tischen Werte. diese maßregel ist übrigens nicht neu; unter anderen hat der-
wisch Pascha sie zum scheine auch versucht – ohne irgend welchen erfolg!

das gefährlichste experiment aber hat ibrahim Pascha mit der ausbrei-
tung eines weit verzweigten netzes von spionage unternommen und damit 
der angeberei Thür und Thor geöffnet. Wenn nichts anderes, so kann dieß 
zu unordnungen und revolten führen, deren Gewaltthätigkeiten zunächst 
auf ihn selbst zurück fallen müssen. die Verstimmung darüber verwandelt 
bereits die erste Überraschung zur Verbitterung.

eine drohende haltung hat bis nun schon der größere Theil der ljuma 
eingenommen. etwa vierzig bairaktar’s36 wollten hieher kommen, um bei 
ibrahim und redscheb Pascha vorzusprechen. man ließ ihnen sagen, daß 
sie in ihren Wohnsitzen zu verbleiben hätten und man nicht gewillt sei, sie 
persönlich anzuhören.

35 Podrima, serb. Podrimlje, alb. auch anadrini, lugu i drinit, ebene landschaft zwischen 
Weißem drin, Prizren und rahovec.

36 bayraktar, führer eines bayraks (dt. banner), einer territorialen einheit. Vgl. anm. 16.
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ein kleiner Theil der ljuma – an dessen spitze das dorf bisai37 (am rech-
ten ufer des crni drin38) – erklärte sich jedoch für die hiesige regierung; es 
kam zu drohungen seitens ihrer stammesgenossen, und erstere riefen nun-
mehr die sandschak-Vorstände um hilfe an.

ibrahim Pascha entsandte von hier ein bataillon und eine compagnie mit 
2 Gebirgsgeschützen, so daß die besatzung in ljuma gegenwärtig 2 batail-
lone beträgt. der commandant dieser truppen ist beauftragt, die ruhe her-
zustellen, und falls er auf Widerstand träfe, mit Waffengewalt anzugreifen.

dieß kann unter umständen sehr ernst werden, denn ich halte 2 batail-
lone mit kaum 750 mann effektivstand für numerisch zu schwach, um in 
der ljuma zu imponiren. Jedenfalls müßte eine schlappe so weit nur irgend 
möglich vermieden werden.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 3
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 51r–59r.

Aufstand in der Podrima und in Luma. Nach erfolglosen Angriffen wochenlange 
Blockade Prizrens. Unterbrechnung der Post und Telegraphenleitungen. Steigen-
de Lebensmittelpreise. Forderung der Aufständischen nach Recht auf Geld- und 
Blutzoll sowie Auslieferung des Garnisonskommandanten Ibrahim Pascha. Er-
gebnislose Vermittlungsversuche des Riza Bey Kryeziu. Auflösung der Blocka-
de und Ende des Aufstands durch anrückende Entsatztruppen und Wetterum-
schwung. Beruhigung nach Ankunft des militärischen Sonderbevollmächtigten 
Veysel Pascha. Dauerhafte Befriedung zweifelhaft. Beilagen: Vier Telegramme an 
Botschafter Calice.

37 bicaj, dorf in luma südlich von kukës.
38 serb./maz. crni drim, alb. drini i Zi, schwarzer drin, fluss, der dem ohridsee entspringt. 

aus dem Zusammenfluss des schwarzen drin und des aus kosovo kommenden Weißen 
drin entsteht in der nordalbanischen stadt kukës der fluss drin.
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n° 36/res. Prisren, 15. märz 1885

hochgeborner Graf,

nachdem die entsendung der Post von hier aus wieder ungefährdet erscheint, 
habe ich die ehre, euerer excellenz unter anschluß einer abschrift meiner 
telegraphisch an seine excellenz den herrn botschafter in constantinopel 
erstatteten meldungen über den weiteren Verlauf der hiesigen insurrektion 
ehrfurchtsvollst zu berichten.

seit dem vehementen angriffe auf Prisren am 1. l. m. hatten sich die in-
surgenten darauf beschränkt, die stadt auf distanz zu blockiren, und in fol-
ge dessen ist ungesäumt eine Theuerung der lebensmittel um 20–30 Percent 
eingetreten, welche gegenwärtig in folge des bedeutenden truppenzuzuges 
noch andauert.

auch von seite des hiesigen commandos wurde keine militärische of-
fensiv-maßregel ergriffen; trotz der anerkennenswerthen Zuversicht, welche 
insbesondere ibrahim Pascha zur schau trug, konnte für den eingeweihten 
kein Zweifel obwalten, daß man selbst in militärischen kreisen der ankunft 
neuer truppen mit ungeduld entgegensah.

Wie ich am schluße meines gehorsamsten berichtes unter dem 3. l. m. n° 
23/res.39 schon zu erwähnen die ehre hatte, befanden sich zwei bataillone, 
welche am Vormarsche bei suharjeka40 behindert worden waren, in crnolje-
va41, wo sie die ankunft der anderen truppen abwarteten. dem Vernehmen 
nach sollen sie von der hiesigen citadelle selbst aus durch optische signale 
zurückbeordert worden sein, da man sich zu schwach fühlte, die Vereinigung 
herbei zu führen. erst Veissel Pascha42 brachte auch sie mit in die stadt.

Was die haltung unserer stadtbevölkerung anbelangt, vollzog sich sehr 
bald ein entscheidender umschwung, und zwar zur feindseligkeit gegen die 
aufständischen. dieß hat seinen guten Grund.

39 Gemeint ist der bericht vom 2. märz 1885, nr. 23 res. hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 
45r–49v.

40 suhareka, alb. neuerdings auch Theranda, serb. suva reka, osm./türk. kurudere, stadt 
östlich von Prizren.

41 carraleva, serb. crnoljeva, Gebirge in Zentralkosovo, das neben den Çiçavica-bergen die 
dukagjin-ebene von der kosovo-ebene trennt. die höchsten Gipfel erreichen 1142 m 
und 1177 m.

42 Veysel hilmi Pascha (gest. 1892), osmanischer General albanischer herkunft. 1885–1891 
als außerordentlicher militärischer oberkommandant nach Prizren entsendet. möglicher-
weise 1875 kurzzeitig mutessarif von Prizren (vgl. bd. 1, nr. 31).
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sowol beim letzten sturm auf bardahane43 wie auch bei späteren Gelegen-
heiten hatten die insurgenten nämlich den ruf vernehmen lassen: „daß sie 
ihre blutverluste an den städtern suchen werden“, das heißt aus dem hiesi-
gen sprachgebrauche übersetzt: für jeden einzelnen fall vergossenen blutes 
wird an je einem städter Vergeltung geübt werden. die städter haben daher 
um so mehr anlaß zu gegründeten [sic] befürchtungen, da sie zum großen 
Theile durch eine „bessa44“ seit den demonstrationen von anfangs oktober 
gebunden waren, mit der landbevölkerung gemeinschaftliche sache gegen 
die regierung zu machen, und – wie euerer excellenz bekannt – hierzulande 
der bessa-bruch fast unfehlbar mit blut „abgewaschen“ werden muß.

es ist auch höchst wahrscheinlich, daß im Verlaufe der Zeit noch gar 
manches nachspiel der jetzigen ereignisse von mann zu mann statt haben 
wird; die städter sprechen es schon offen aus, daß es ihnen kaum möglich 
sein werde, im sommer ihre auf dem lande befindlichen Grundstücke, 
tschiftlyk’s45 u.s.w. zu besuchen.

einem erneuten Versuche der aufständischen, in die stadt einzudringen, 
hätten sich also die städter nunmehr zweifelsohne selbst schon bewaffnet 
und gewaltsam zur Wehre gesetzt.

in diese Zeit der bangen erwartungen fiel die ankunft der bairakdar’s und 
notabeln von djakova46 am 5. l. m. abends mit einem Gefolge von etwa 700 

43 bardhasan, serb. bardosan, dorf östlich von Gjakova.
44 besa, dt. gegebenes ehrenwort, Gottesfriede. Wesentlicher bestandteil des albanischen Ge-

wohnheitsrechts. die besa wurde zwischen bestimmten familien und dörfern geschlossen, 
konnte aber auch größere Gebiete umfassen und war eine unter eid geschworene zeitlich 
befristete beilegung von blutsfehden, streitigkeiten und konflikten. Ziel konnte sein, mit 
vereinten kräften Widerstand gegen die unliebsamen reformen des osmanischen staates 
oder strafmaßnahmen zu leisten oder einer militärischen bedrohung durch die benachbar-
ten balkanstaaten zu begegnen, oder aber sich gegen räuber zusammenzuschließen.

45 Çiftlik, osm./türk. ableitung von pers. ğuft, Paar; in den balkansprachen vielfach als čifluk 
oder čitluk bekannt. im osmanischen reich zunächst als basiseinheit einer bauernwirt-
schaft, dann allgemein als landbesitz einer muslimischen bauernfamilie in Verwendung. 
daneben die bezeichnung für kleinere oder größere einheiten von land in staatlichem be-
sitz, das im Zuge der auflösung des timar-systems und nach aufkommen der steuerpacht 
in private hände gefallen war. auf dem balkan kam es wohl erst im 19. Jahrhundert zu 
einer starken Vermehrung von Çiftlik-besitz in einer hand und zu den charakteristischen 
kennzeichen wie herrenhaus, steinerner Wehrturm, Wirtschaftsgebäude und stallungen 
sowie ausgedehnte feldflur.

46 Gjakova, serb. Đakovica, osm./türk. yakova, kleinstadt im westlichen kosovo.
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mann (200 beritten, die anderen zu fuß), geführt von ihrem kaimmakam47  
riza bey48 und begleitet von zwei compagnien nizam’s49.

riza bey, einer der von derwisch Pascha seinerzeit exilirten liga-chefs 
aus djakova50 von der gemäßigteren Partei, war im september vorig. Js. aus 
dem exil – man sagt, über anwendung dschemil Pascha’s, Gouverneur in 
asien, eines bruders des hiesigen militär-commandanten ibrahim Pascha – 
nach djakova zurückgekehrt und wurde vor kaum 2 monaten von dem mu-
tessarrif in ipek51, dem bekannten aali Pascha52 von Gussinje53, zum kaim-
makam in djakova eingesetzt. er hält es mit der regierung.

man legte sich hier allen ernstes die frage vor: wie konnte die regie-
rung in einem so kritischen momente gerade diese, die mörder mehmed aali 
Pascha’s54, akceptiren und in solch imponirender menge in die stadt einlassen?  
 

47 kaymakam, osmanischer beamter, Vorsteher eines kazas, der administrativen untereinheit 
eines sancaks.

48 riza bey kryeziu (1847–1917), auch bekannt als riza bey Gjakova, stammte aus einer ein-
flussreichen albanischen bey-familie in Gjakova. mitglied der liga von Prizren. nach deren 
niederschlagung 1881 zunächst als kaymakam von yakova bestätigt, dann jedoch verbannt. 
1884 kehrte er aus der Verbannung zurück, wurde erneut kaymakam und rivalisierte seit 
1885 mit bajram curri um einfluss in Gjakova, ein konflikt, der über zehn Jahre dauerte 
und in dessen Verlauf abdülhamid ii. beiden militärische ränge und kommandovollmach-
ten übertrug. riza bey wurde 1895 major in der Gendarmerie von shkodra, kehrte aber 
bereits 1896 nach Gjakova zurück und wurde 1900 zum Gendarmeriekommandanten in 
skopje ernannt. 1903 exil in istanbul, dann verschiedene Posten in kleinasien. 1908 Gen-
darmeriekommandant in aleppo. teilnahme an den albanischen aufständen 1910 und 1912.

49 osm./türk. nizam, bezeichnung für truppen des stehenden heeres. seit beginn des 19. 
Jahrhunderts wurde das osmanische militär verstärkt reformiert. in der Zeit davor mussten 
gemäß der üblichen militärischen rekrutierungspraxis der osmanen muslime im kriegsfall 
eine bestimmte anzahl an waffenfähigen männern stellen. nun war das Ziel, ein stehendes 
heer aufzubauen, was in kosovo jedoch nicht gelang. 

50 Vgl. hierzu bd. 1, nr. 103.
51 Peja, serb. Peć, osm./türk. İpek.
52 ali Pascha Gucia (1821–1888), mitglied der shabanagaj-familie, die in der region Gusi-

nje (alb. Gucia, osm./türk. Gusinye) Grundbesitz besaß und als bey-familie über einfluss 
verfügte. ab 1845 kaymakam von Gusinye, ein Posten, den vorher sein Vater innegehabt 
hatte. 1878 mitglied der liga von Prizren. ab herbst 1881 mutessarif von İpek.

53 Gusinje, alb. Gucia, osm./türk. Gusinye, stadt im heutigen montenegro, damals teil des 
Vilayets kosovo.

54 mehmed ali Pascha, geb. als ludwig karl friedrich detroit, gelegentlich carl detroy (1827–
1878), osmanischer offizier deutscher hugenottischer abstammung aus magdeburg. Zu-
nächst schiffsjunge, als sechzehnjähriger flucht in istanbul durch einen sprung vom schiff 
ins meer. mehmed emin ali Pascha, der spätere Großwesir, rettete und förderte ihn. detroit 
konvertierte zum islam und nahm den namen mehmed ali an. besuch einer osmanischen 
kadettenschule, während des krimkriegs ernennung zum offizier, auch später teilnahme 
an mehreren kriegen. kommandant in sjenica während der aufstände, die im Juli 1875 in 
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Thatsächlich befanden sich die 15 mörder mehmed aali Pascha’s vollzählig 
nebst vielen anderen der am Übelsten beleumundeten chefs unter ihnen.

es war leicht zu constatiren, daß ibrahim Pascha selbst höchlichst befrem-
det und geradezu unangenehm berührt war, diese Gäste in ihrer numerischen 
stärke ankommen zu sehen; die regierung hatte sie nämlich zwar erwartet 
und für unterkünfte vorgesorgt, aber eben weil sie als Vermittler angesagt 
waren, machte ihre anzahl ibrahim Pascha, der von keiner Vermittlung wis-
sen wollte, sorge.

die militär-Pascha’s machten auch vor den 3 oder 4 chefs, die sie mit 
riza bey allein empfingen, ohne andere vorzulassen, gar kein hehl aus ih-
rem erstaunen. der Wortführer riza bey selbst gestand insgeheim zu, daß er 
sich genöthigt gesehen habe, 300 mann als Gefolge aufzubieten, da die an-
deren angesehensten, wie ahmed bey, aali ibra55, kol topali und suleiman 
Vokš56, deren einfluß im lande mit seinem eigenen rivalisirt, mit 400 mann 
gekommen seien. Jedenfalls muthete er sich selbst durchaus nicht unbedingte 
autorität über den anhang seiner rivalen zu.

es wird versichert, daß riza bey mit den djakovanern über einen höhe-
ren auftrag zum behufe der Vermittlung gekommen sei. nur als unverbürgte 
nachricht will ich erwähnen, daß dieser auftrag von constantinopel aus, der 
reihe nach, von dem Vali57 in monastir58, dem Vali in Priština, dem mutes-
sarrif in ipek (aali Pascha aus Gussinje), immer dem nächsten abgetreten 
wurde, weil allen der boden zu heiß sein mochte, bis endlich in riza bey 
aus djakova die Persönlichkeit gefunden wurde, welche sich um die mission  

 der herzegowina ausbrachen und sich bis in den nördlichen sancak yenipazar ausdehnten, 
im august auch auf bosnien übergriffen und im april 1876 bulgarien erreichten. im krieg 
serbiens und montenegros gegen das osmanische reich 1876 ebenfalls kommandant der 
im sancak yenipazar stationierten truppen. 1877 zum muschir (marschall) ernannt und 
oberbefehlshabener der osmanischen armee in bulgarien. 1878 mitglied der osmanischen 
delegation am berliner kongress. im herbst 1878 als Gesandter der osmanischen regierung 
in kosovo, um der albanischen bevölkerung die annahme der bestimmungen des berliner 
Vertrags zu erklären und in Gjakova getötet. Vgl. hierzu bd. 1, nr. 61–67.

55 ali ibra neza (1835–1900), stammeschef der Gashi und mitglied der liga von Prizren.
56 sylejman Vokshi (1815–1890) gilt als eine der wichtigsten figuren der albanischen nati-

onalbewegung. er wurde in Gjakova als sohn von ali lokaj geboren, die familie stammte 
ursprünglich aus dem dorf Voksh südwestlich von deçan.

57 Vali, im osmanischen reich der titel des Generalgouverneurs, der an der spitze eines 
Vilayets, einer Großprovinz, stand, daher auch als Provinzgouverneur bezeichnet.

58 bitola, alb. manastir, türk./osm. manastır, gr. monastiri, dt. zeitgenössisch monastir, stadt 
im südwesten der heutigen republik makedonien, im 19. und frühen 20. Jahrhundert 
hauptort des Vilayets manastır.
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bewarb, um sich einen namen zu machen und eventuell zum Pascha59 zu avan-
ciren. mit neid also betrachten seine rivalen das Wachsen seines ansehens.

als résumé der einen vollen tag dauernden hin- und Wiederreden zwi-
schen riza bey und den hiesigen Pascha’s glaube ich, nur erwähnen zu sollen, 
daß riza bey die Überzeugung gewann, es seien weder neue abgaben noch 
sonstige den arnauten60 verhaßte maßregeln geplant, sondern die localregie-
rung beabsichtige nur die durchführung der regelmäßigen rekrutirung, die 
einhebung der von alters her geschuldeten und anerkannten steuern und 
endlich die unschädlichmachung der übel beleumundeten individuen.

Zugleich aber wurde ihm dringend empfohlen, sein Gefolge samt und 
sonders mitzunehmen und ja nicht mehr in die stadt mithereinzubringen, 
welcher immer auch der erfolg seines Versuches sein werde, die insurgenten 
zum niederlegen der Waffen zu bewegen.

alles in der stadt athmete gewißermassen erleichtert auf, als die djako-
vaner wirklich am 7., morgens, sämtlich hinaus in das lager der aufstän-
dischen bei koriša61 zogen. doch fehlte es nicht an warnenden stimmen, 
welche die möglichkeit betonten, daß sie vielleicht gar mit den insurgenten 
fraternisiren könnten. einige djakovaner hatten nämlich geäußert, daß riza 
bey noch lange nicht der interpret der allgemeinen ansichten [sei] und daß 
ein großer Theil die beilegung nach albanesischem sinne wünsche, das heißt, 
daß den aufständischen kein haar gekrümmt werde.

das resultat der abermals eintägigen debatten mit den vereinigten chefs 
der insurgenten von Podrima und ljuma ist in meinem telegramme vom 
9. skizzirt. die prima conditio der aufständischen war aber, sich ibrahim 
Pascha’s zu bemächtigen, dann: sich an der stadt Prisren für die Geld- und 
blutopfer schadlos zu halten.

riza bey soll mit der drohung geschieden sein: die Pascha’s von Prisren 
erwarteten mehrere bataillone, und wenn die bessa bezüglich der Waffen-
ruhe gebrochen werden und ibrahim Pascha von ihnen ein leid geschehen 
sollte, so würden sie ihn selbst (riza bey) als rächer zu erwarten haben.

die insurgenten erwiederten, dieß sei i h r e  sache!
man meldete mir aber auch, daß es zwischen riza bey und dem bereits 

erwähnten ahmed bey, also den djakovanern selbst, zu ziemlich scharfen 
auseinandersetzungen gekommen sei, so daß riza bey am 8. morgens die 
beiden compagnien nizam’s als deckung und schutz in der heimat wieder  

59 Pascha, osm./türk. paşa, im osmanischen reich titel für höchste Zivilbeamten oder mili-
tärs, die damit auf lebenszeit ausgezeichnet wurden. bisweilen wurde der titel aber auch 
an nichtbeamte verliehen.

60 arnaut, bezeichnung für albaner von osm./türk. arnavud.
61 korisha, serb. koriša, dorf nordöstlich von Prizren.
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mitnahm, nachdem diese militär’s sich mit jenen außer der stadt Prisren zur 
rückkehr nach djakova vereinigt hatten.

Wie ich hörte, waren die Prisren’er entschlossen, auch ihrer eventuellen 
rückkehr sich zu widersetzen, und es ist ein großes Glück für alle betheilig-
ten, daß es zu keiner Thätlichkeit kam.

einigen andeutungen Veissel Pascha’s habe ich bisher schon entnommen, 
daß diese art intervention den djakovanern im Palais als hohes Verdienst 
angerechnet wird.

Über das auftreten mehmed Pascha’s62 aus kalkandelen mit seinem an-
hange auf dem hiesigen schauplatze der Partei-spannungen habe ich nur 
nachzutragen, daß ihn die behörden sehr kalt aufnahmen und zur schleuni-
gen rückkehr drängten. er steht unter dem Verdachte eines aufwiegler’s der 
bewegung und wurde als offenkundiger anhänger derwisch Pascha’s sicht-
lich beseitigt.

mehmed Pascha hat sich hierüber sehr unwillig geäußert und insbesonde-
re vernehmen lassen, daß vor allen ibrahim Pascha den mund zu voll nehme. 
es ist kein Zweifel, daß er demgemäß an derwisch Pascha berichten wird.

ich glaube, nicht unerwähnt lassen zu sollen, daß die hiesigen Pascha’s 
sich nicht im mindesten an die von riza bey aus djakova erwirkte zeitweise 
einstellung der feindseligkeiten kehrten, sondern daß sie fortfuhren, alle 
unschuldigen dorf-bewohner, die in den bereich der stadt kamen, um hier 
etwas zu verkaufen (holz, eier, Geflügel u.s.w.), ob männlich, ob weiblich, 
aufgreifen und in Gewahrsam bringen zu lassen. Zu hunderten war die Zahl 
dieser unglücklichen angewachsen, denen in den ersten tagen gar nichts, 
später aber zwei kleine brode per kopf und 24 stunden verabreicht wur-
den. erst am 12. und 13. l. m. nach ankunft Veissel Pascha’s wurden sie  
wieder freigelassen.

Wie im hinblicke auf den charakter des aufstandes vorauszusehen war, 
sind die insurgenten bei annäherung der truppenmacht ohneweiters zersto-
ben. schon am 10. nachts liefen einzelne haufen aus dem lager bei koriša 
nahe an den militär-Vorposten im süden von Prisren vorbei in ihre heimat 
ljuma, nicht ohne von den soldaten angeschossen zu werden.

62 mehmed Pascha dëralla (1843–1918), einflussreiche albanische Persönlichkeit. Geboren in 
Gradec in der nähe von tetovo. absolvent der militärakademie in istanbul. er erhielt den 
rang eines Generals und den titel eines Pascha und übernahm hohe militärische Ämter in 
bagdad, aleppo, Thessaloniki und skopje, wo er um 1900 als Gedarmeriekommandant des 
Vilayets diente und dann zum militäradjoint des militärkommandanten in mitrovica ernannt 
wurde. aufgrund seiner zunehmend kritischen haltung gegenüber der osmanischen führung 
musste er ins exil und konnte erst 1908 wieder zurückkehren. teilnahme an den ligen von 
Prizren und Peja sowie an den aufständen der albaner gegen die osmanen 1910–1912.
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Veissel Pascha selbst, Jawer63 des sultan’s64, als außerordentlicher ober-
commandant und commissär hieher entsendet, fand unterwegs (vom 10. 
und 11. l. m.) nirgends Widerstand.

mit Genugthuung erzählte er mir, daß er während seines anmarsches 
schon aus den dörfern an der straße die muhtar’s65 und imam’s zu sich hat 
entbieten lassen, um eine Präclusivfrist von einigen stunden zu stellen, nach 
deren ablauf er ihrer meldung entgegensah, daß alles ruhig zur gewöhnli-
chen beschäftigung zurückgekehrt sei; widrigenfalls harte strafe dem ganzen 
dorfe oder Gemeinwesen, für welches die muhtar’s haften mußten, ange-
droht war. es ergab sich kein fall, der ernstere maßregeln erheischt hätte.

dasselbe Verfahren setzte er von hier aus nach seiner ankunft am 11. l. m.  
fort; nicht nur nach kabasch66 und ljuma, auch bis nach djakova und ipek 
entsendete er seine sommation, und von allen seiten erhält er meldungen, 
daß seinem Gebote folge geleistet wurde.

sein aufenthalt hier ist auf einige monate berechnet, also wahrscheinlich 
den ganzen sommer hindurch.

er betrachtet die jüngste bewegung – leider! – auch wieder nur „als einen 
unüberlegten streich der von hetzern falsch berathenen, unwissenden arn-
auten“, und im Vertrauen auf seine kenntniß der landessprache sowie einige 
gelegentlich einer früheren reise gesammelte erfahrungen gibt er sich der 
trügerischen hoffnung hin, in der spanne Zeit das Volk derart zu „gewöh-
nen“, daß eine Wiederholung nicht mehr zu befürchten ist!

seit gestern ist der bazar wieder eröffnet, und heute erst kam nach drei-
wöchentlicher unterbrechung wieder die türkische Post an. im Weichbilde 
außer der stadt bleiben nur noch einige militär-Posten aufgestellt sowie die 
schutz-mannschaften den beiden consulaten derzeit belassen sind. die te-
legraphenleitungen sind in stand gesetzt.

es ist wahrhaftig nicht schwer vorauszusagen, daß die ruhe fast genau so 
lange wie Veissel Pascha’s eigener aufenthalt dauern wird.

ich ersehe nämlich aus allem und habe es aus seinem eigenen munde, daß 
von einer ernsten Züchtigung der rädelsführer keine rede ist! ebenso wird 
nicht im entferntesten an eine abstellung der usurpirten Privilegien, der  
traditionellen mißbräuche oder der allgemeinen widerrechtlichen bewaff-
nung gedacht.

ich wage es, kühn zu behaupten, daß die plötzliche Wiederkehr rauhesten 
Winterwetters ebenso viel antheil an der niederschlagung des aufstandes 

63 osm./türk. yaver-i ekrem, enger Vertrauter und persönlicher adjutant des sultans.
64 abdülhamid ii. (1842–1918) war von 1876 bis 1909 sultan.
65 osm./türk. muhtar, auch hoca-başı, Vorsteher eines dorfes oder eines stadtviertels.
66 kabash i hasit, serb. kabaš, dorf nordwestlich von Prizren in der region has.
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hat wie die entsendung des außerordentlichen commissär’s, der heute über 
siebzehn bataillone verfügt.

aber wenn im nächsten frühjahre ibrahim Pascha hier noch und wieder 
allein Garnisons-commandant sein sollte, dann wird es sich zeigen, daß es 
dem verschlagenen arnauten ebenso wenig Überwindung kostet, vor erns-
ter machtentfaltung zu kriechen, wie, im übermüthigen Vertrauen auf die 
ihm vom Palais jederzeit gesicherte schonung, seinen launen gegen minder 
mächtige freien lauf zu lassen!

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

1) abschrift des chiffre-telegramms von uskub67 aufgegeben am 5. märz 
1885 an se excellenz den herrn botschafter in constantinopel

telegrafenleitungen nach Prisren seit einer Woche abgeschnitten. dieses 
telegramm wird durch meinen Postboten mit hilfe des bahn-ingenieur[s] 
schusser erst in uskub aufgegeben.

seit dem 28. vor. mts. machten die aufständischen von ganz Podrima 
und luma bewaffnet wiederholt Versuche, hier einzudringen, um sich der 
beiden Provinz-Gouverneure zu bemächtigen, wurden aber bisher vom mi-
litärcommandanten blutig zurückgewiesen, trotzdem er nur wenig truppen 
hat. Zuzüge sind bis jetzt unmöglich gewesen da die stadt umringt ist. ich 
glaube, dass die grösste Gefahr vorüber ist oder wenigstens für die consulate 
nicht droht, bitte aber, auch den russischen botschafter zu verständigen.

die localbehörde gab uns spontan am 1. l. m. schutzwachen zu 12 mann.
mit dieser telegraphischen chiffre-depesche zugleich folgen ausführliche 

berichte durch die Post.

2) abschrift des chiffre-telegramms vom 7. märz 1885 an se exc. den herrn 
botschafter in constantinopel

euerer excellenz telegramm vom 4. märz soeben per Post via kalkandelen 
grösstentheils indechiffrable erhalten.

Wir sind noch immer blockirt, jedoch alle wolbehalten. die stadt djakova  
versucht heute intervention zu Gunsten der localbehörde. resultat noch 
unbekannt.

67 skopje, osm./türk. Üsküb, alb. shkup, serb. skoplje, seit 1888 hauptort des Vilayets kosovo.
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3) abschrift des türkisch chiffrirten telegramms vom 9. märz l. J. via kalkan-
delen an se exc. den herrn botschafter in constantinopel

in einem telegramme aus constantinopel wurde der hiesigen localbehörde 
und der bevölkerung der dank des sultan[s] für die muthige Vertheididi-
gung der stadt bekannt gemacht.

die intervention von djakova hat Waffenruhe bis nächsten samstag er-
wirkt, ist aber sonst als misslungen zu betrachten und kann auch dort aus-
bruch der feindseligkeiten zur folge haben.

der aufstand gewinnt anhänger; die insurgenten erklären, dass sie nicht 
gegen den sultan rebelliren und rühmen sich 20.000 Gewehre zählen zu 
können, was jedoch übertrieben ist. eine extreme Partei von ljuma wächst 
an einfluss und tentirt Vernichtung selbst der ausländer. die regierung er-
wartet truppen – Zehn bis zwölf bataillone würden genügen; wenn diesel-
ben aber nicht baldigst einrücken, wäre eine verhängnissvolle katastrophe  
nicht ausgeschlossen.

Gestern abends kam der Private mehmed Pascha mit 100 mann und no-
tabeln aus kalkandelen anscheinend als succurs für die regierung.

Jedoch ich vernehme aus sicherer Quelle, dass er über einen specialauf-
trag derwisch Pascha’s die beilegung des aufruhres zu versuchen, eventuell 
aber demselben bericht zu erstatten hat.

blockade dauernd, bericht durch die Post bis auf Weiteres nicht möglich.

4) abschrift des türkischen chiffretelegramms vom 11. märz l. J. via kalkan-
delen an se exc. herrn botschafter in constantinopel

soeben ist Veissel Pascha mit acht bataillonen hier eingerückt; vier blieben 
zum schutze der arbeiten an den telegraphenleitungen unterwegs. Von den 
insurgenten keine begegnung.
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Nr. 4
Hickel an Calice

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 390, n. f.

Übersetzung einer möglicherweise aus Sofia abgeschickten osmanischen Denk-
schrift mit dem Titel „Aufruf an das Volk von Albanien“: Appell zum Aufstand 
gegen die Regierung in Istanbul. Hervorhebung des Heldentums und der nati-
onalen Einheit der albanischen Bevölkerung über konfessionelle Grenzen hin-
weg. Ruf nach bewaffneter Unterstützung durch die Nachbarländer und die 
Großmächte. Scharfe Kritik und Herabwürdigung der osmanischen Behörden 
und ihrer Beamten sowie Vorwurf der Unmoral und persönlichen Bereicherung.  
Beilage: Übersetzung der Denkschrift.

n° 49/res. Prisren, 2. mai 1885

hochwolgeborner freiherr!

Wiewol euere excellenz bereits von dem erscheinen und der Verbreitung 
einer in den stärksten ausdrücken verfaßten, offenbar von einem slavischen 
agitations-comité ausgesendeten denkschrift: „aufruf an das Volk von al-
banien“ betitelt, unterrichtet sein dürften, erachte ich es für vielleicht nicht 
durchaus überflüssig, ehrfurchtsvollst zu melden, daß mir dieselbe mittelst 
unserer Post am 29.  april zugekommen ist. im anbuge ist das türkische 
original samt enveloppe sowie meine gehorsamste, möglichst getreue Über-
setzung angeschlossen.

eine aufmerksame Prüfung der mit bulgarischen briefmarken versehenen 
und von sofia abgestempelten enveloppe ergiebt, daß die adresse türkisch 
mit bleistift am rande vorgemerkt und dann in’s französische übertragen sein 
mochte. ich erkläre mir auf diese Weise die fehlerhafte ortsangabe „pysran“, 
über welche unsere Post in constantinopel im Zweifel gewesen sein dürfte, 
da sie, wol gestützt auf den weiteren Vermerk „albanie“, den brief nach cor-
fu68 statt nach salonik69 unter dem 9. april abkartirte. leider hatte dieß eine 
beträchtliche Verzögerung zur folge, denn am 14. in corfu angelangt, mag 
man dort den nahmen [sic] pysran mit Prisren identificirt und den brief nach 
salonik zurück instradirt haben, wo er also erst am 25. april eintraf.

68 korfu, 1386–1797 teil der republik Venedig, dann kurzzeitig unter französischer herr-
schaft. 1798–1807 russisches Protektorat, danach bis 1814 erneut französisch, 1815 teil 
der republik der ionischen inseln. 1864 an Griechenland abgetreten.

69 Thessaloniki, osm./türk. selanik, stadt im heutigen Griechenland, Verwaltungszentrum 
des Vilayets selanik. 
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meiner ursprünglichen annahme entgegen hatten meine in unauffälliger 
Weise eingeleiteten nachforschungen bis nun noch nicht die constatirung 
zum resultate, als wäre dieses Pasquill bereits auch an andere hier ansässige 
eingetroffen.

ich glaubte, meinem speciellen hiesigen dienstesinteresse nicht zuwider-
zuhandeln, indem ich Veissel Pascha hievon vertrauliche mittheilung mach-
te. er drückte mir seine lebhafte befriedigung und den dank für diesen akt 
freundlichen Verkehres aus und gestand mir, daß er von dieser aufreizung 
keine kenntniß gehabt habe. nachdem er mich um die Genehmigung er-
sucht hatte, blos die bulgarischen briefmarken zeigen zu dürfen, ertheilte 
er dem hiesigen türkischen Postvorstande den auftrag, wenn ein derartiger 
brief an wen immer (auch an den russischen consul) anlangen sollte, densel-
ben zu inhibiren und vorerst ihm selbst (Veissel Pascha) auszuliefern.

Veissel Pascha vermuthet den autor dieser maßlosen aufhetzung in einem 
gewissen Jussuf, von dem er wisse, daß er in sofia lebe, ein notorischer agita-
tor im dienste slavischer aspirationen und söldling russischer einflüsse sei, 
von denen ihm seit dem letzten russisch-türkischen kriege ein monatsgehalt 
ausgesetzt sei. derselbe machte sich seinerzeit schon durch eine in demsel-
ben style gehaltene brochure bemerkbar, welche zur Zeit der Übernahme 
adrianopel’s70 durch reouf Pascha71 in rumelien72 allgemein verbreitet und 
auch an alle Pascha’s gesendet worden war.

es wäre gewiß zu wünschen, daß Veissel Pascha mit der meinung recht 
behalten möge, daß der hinweis auf bulgarien73 und dessen „befriedigende 
Zustände“ wol kaum bei den arnauten zu verfangen geeignet sei; denn es sei 
das Gegentheil hinlänglich bekannt. nichtsdestoweniger gibt er zu, daß von 
dem sonstigen inhalte noch genug übrig bleibt, um die sache der größten 
aufmerksamkeit werth erscheinen zu lassen.

Überdies sprach ich Veissel Pascha meine ansicht unumwunden aus, daß 
mich bedünke, es sei gerade der richtige ton angeschlagen, um eine bevöl-
kerung wie die arnautische im gegenwärtigen augenblicke am sichersten zu 

70 edirne, dt. früher adrianopel von lat. hadrianopolis, stadt in ostthrakien, heute west-
lichste stadt der türkei, im 19. Jahrhundert hauptort des gleichnamigen Vilayets.

71 reuf Pascha, osmanischer kommandant im russisch-osmanischen krieg 1877/78.
72 rumelien, osm./türk. rumeli, dt. etwa „land der rhomäer“ oder „rhomäerland“, bezeich-

net die europäischen, auf der balkanhalbinsel gelegenen besitzungen des osmanischen rei-
ches, daher dt. zeitgenössisch auch europäische türkei genannt. das eyalet rumeli mit 
seiner administrativen unterteilung in sancaks existierte vom 15. Jahrhundert bis zu den 
Verwaltungsreformen 1867.

73 ende des 14. Jahrhunderts wurde bulgarien von den osmanen erobert. die bulgarische 
nationalbewegung hatte mit der errichtung des exarchats einen großen erfolg verbucht, 
1878 wurde bulgarien autonomes fürstentum, 1908 folgte die unabhängigkeit bulgariens.
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erhitzen; es sei mit geradezu geschickter hand die Geschichte der Gegenwart 
samt dem jüngsten aufstande hier und seiner eigenen entsendung behufs 
Pacificirung zu einem Gewebe versponnen, dessen Wirkungen ja nicht unter-
schätzt werden dürfen; übrigens sei dieses Pasquill offenbar nur eine etappe 
in dem systematischen slavischen unterminirungswerke, das mit der lügen-
haften ausbeutung von „macedonischen Gräueln“ seinen anfang genommen 
habe, und es sei klar, daß weitere schritte folgen werden.

neuerdings jedoch gewann ich die Überzeugung, daß man in constan-
tinopel einer sachgemäßen auffassung der nicht unbedenklichen situation 
nicht raum geben will und daß man den moment versäumen wird, wo es 
noch gelingen könnte, sich schweren eventualitäten gegenüber gewachsen zu 
zeigen. in dem Wunsche, sich die albanesen als Wächter des reiches in guter 
freundschaft zu erhalten, wird die nachgiebigkeit und das Vertrauen in ihre 
loyalität, meiner unparteiischen meinung nach, zu weit getrieben, ein feh-
ler, der sich endlich schwer rächen dürfte.

eine abschrift dieses berichtes samt einer Übersetzung des „aufrufes“ 
unterbreite ich unter einem sr excellenz dem herrn minister des Äußern.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 hickel

aufruf
an das Volk von albanien!

arnauten! tapfere, ruhmreiche helden!
alle Welt hat eingesehen, mit welcher Verworfenheit diese verfluchte 

türkische regierung uns (arnauten), muselmann und christ, wiewol eines 
stammes und einer nation, stets getrennt zu erhalten wußte, wie sie bei 
jeder unserer Zwistigkeiten unser blut blos zu ihrem nutzen vergießen ließ; 
und während diese verabscheute regierung von allen seiten bereits verdrängt 
wird, sind gegenwärtig nur noch wir (arnauten) unter ihrem Joche belassen!

Wenn auch Glaube und religion verschieden – nation und Vaterland 
sind nur ein einziges heiligthum! das Wort „arnautische nation“ bezeichnet 
nur einen stamm! daher ist die heimat der nation albanien’s auch nur ein 
gemeinschaftliches Vaterhaus.

Während wir also einer nation sind und unser Vaterland für alle ein 
Vaterhaus ist, stellte man sich die aufgabe, uns (arnauten), stammverwandte 
muselmännische arnauten und christliche arnauten, zu türken, d. i. Verlas-
senen, zu machen, und hat solcherweise die brüder zu feinden gestempelt – 
all’ das, um sich den nutzen zu sichern und uns ihren fluchwürdigen lüsten 
jeder art dienstbar zu machen!
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diese absichten jener verfluchten, vergewaltigenden türkischen obrig-
keit sind selbst schon für keinen malissoren74 ein Geheimniß mehr!

so vergießt denn an allen seiten unsere nation ihr blut im ruhmvollen 
kampfe um die unabhängigkeit unseres stammes und unseres Vaterlandes 
und um sie zu entreißen den ketten der knechtschaft seitens jener minis-
ter von stambul75 und aller ihnen unterstehenden beamten, welche unseren 
stamm und unser Vaterland als opfer ihrer niedrigen interessen hier und 
dort schon verkauften oder sehr nahe daran sind.

Welch’ hehre That: sein blut verspritzen, sein leben für das Wohl des Va-
terlandes opfern, um die ketten eines verfluchten fremden zu sprengen und 
das Vaterland vor den teuflischen anschlägen jener bösewichter zu schützen!

Jedermann weiß, daß die liebe zum Vaterlande strenger rechtgläubigkeit 
entspringt, und in den büchern aller religionen steht es geschrieben und 
wird erhärtet: das martyrium derjenigen, welche gegen den feind des Vater-
landes ausziehen und ihr blut zur abwehr des bösen vergießen!

mannhafte, heldenmüthige arnauten!
seit 500 Jahren vollkommen unterjocht und an ehre, habe und leben 

schwer geknechtet, sogar der Waffe ermangelnd, haben sich die bulgarischen 
hirten mit knütteln erhoben, um sich von den niederträchtigkeiten jener 
verfluchten türkischen regierung zu befreien; und wiewohl einige tausende 
von henkershand zermalmt, ihr blut lassen mußten, ist endlich – seht hin! – 
ihr Vaterland einem rosengarten gleich erblüht; ihr hals hat den fluch jener 
niederträchtigen herrschaft abgeschüttelt!

seht hin! serbien, montenegro, Griechenland, rumänien76, sie alle ha-
ben es, ihre kräfte anspannend, erreicht, ihre unabhängigkeit zu erringen! 
nur macedonien und albanien schmachten noch rettungslos im Joche.

seht hin! in allen Theilen arabien’s77vollzieht sich die erhebung, um den 
fluch der türkischen herrschaft zu zertrümmern.

laßt euch bezüglich der erhebung des mahdi im sudan78 nicht einreden, 
als wäre es die absicht der engländer, jenen zu unterwerfen; nein, sie kamen 

74 alb. malësor, bergbewohner, von alb. mal, berg.
75 stambul, neben istanbul osm./türk. bezeichnung für istanbul, konstantinopel.
76 auf dem berliner kongress 1878 wurden rumänien, serbien und montenegro als völker-

rechtlich unabhängige staaten anerkannt. Griechenland hatte bereits 1830 seine unabhän-
gigkeit erlangt.

77 teil des osmanischen reiches waren weite Gebiete der arabischen halbinsel, so der he-
dschas mit mekka, die region al-hasa im osten und kuwait, zudem syrien, irak, libanon, 
libyen und Ägypten (de facto ab 1882 unter britischer kontrolle).

78 der sogenannte mahdi-aufstand (1881–1898) unter der führung des aus dem norden 
des sudans stammenden muhammad ahmad ibn abdallah, der sich zum „al-mahdi“, dem 
wiedergekommenen Propheten, erklärt hatte, richtete sich gegen die britisch-ägyptische 
herrschaft im sudan und dehnte sich auf fast alle Provinzen des landes aus.
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lediglich, um den allzu weit getriebenen schamlosigkeiten, welche dem flu-
che türkisch genannter unerträglicher handlungen entsprungen, einhalt zu 
thun und jenen arabischen stamm zu befreien.

seht ihr! ein türkischer Pascha, hassan fehmi79, begab sich nach lon-
don, begehrte von den dortigen ministern einige tausend lira80, verspricht 
ihnen, den engländern, die türkische armee, indem er für jeden soldaten 3 
englische lira fordert; auf solche Weise verkauft man den muselmännischen 
soldaten!

sei’s bosnien81, sei’s Thessalien82, sei’s cypern83, sei’s tunis84, sei’s Ägyp-
ten85, sei’s ein anderes Gebiet – keines wurde mir nichts, dir nichts losge-
löst! Jedoch, da jene verfluchte, zum öffentlichen ekel gewordene türkische 
Gewalt-administration schon Jedermann mit abscheu erfüllte, gehen die 
europäischen mächte aus erbarmen und humanität daran, jener türkischen 
blutherrschaft das handwerk zu legen im einklange mit den jetzigen fort-
schritten der civilisation und sie, die Verfluchte, endlich jetzt wegzufegen.

79 hasan fehmi Pascha (1836–1910), osmanischer staatsmann. er hatte verschiedene minis-
terposten inne und war Vali von aydin, halep (aleppo) und selanik. 1877/78 und erneut 
1908–1910 Parlamentsabgeordneter. 1885 diplomatische mission nach london, um über 
den politischen status von Ägypten zu verhandeln.

80 mitte der 1870er Jahre wurde als neue obereinheit die türkische lira (frz. livre turque) 
eingeführt (100 kuruş/Piaster = 1 lira). davor war der Piaster in Gebrauch. Vgl. anm. 187.

81 das Vilayet bosna bestand bis 1878, wurde dann im selben Jahr gemeinsam mit der her-
zegowina von Österreich-ungarn besetzt und im herbst 1908 annektiert.

82 Thessalien, region im nördlichen mittelgriechenland zwischen dem olymp und den Ther-
mopylen, die im norden an makedonien und im Westen an epirus grenzt. die region 
gehörte bis 1881 zum osmanischen reich und wurde dann teil Griechenlands.

83 Zypern war seit 1573 teil des osmanischen reiches und wurde 1878 an Großbritannien 
abgetreten, wobei der sultan zunächst einige hoheitsrechte behalten konnte. 1914 an-
nektierte Großbritannien Zypern, das 1925 britische kronkolonie wurde und 1960 die 
unabhängigkeit erlangte.

84 tunis war seit dem 16. Jahrhundert teil des osmanischen reiches. auf dem berliner kon-
gress wurde dann frankreich die oberhoheit über tunesien zugesichert. 1881 entstand 
ein französisches Protektorat, wobei die osmanische bey-herrschaft im land pro forma 
aufrecht erhalten wurde.

85 Ägypten war im 19. Jahrhundert teil des osmanischen reiches, erlangte aber unter mehmed 
ali Pascha, der von 1805 bis 1848 der Provinz als Vali vorstand, eine gewisse autonomie. 1867 
wurde das Vizekönigreich Ägypten gegründet. Vor dem hintergrund der hohen staatsverschul-
dung Ägyptens und der abhängigkeit von den europäischen Großmächten, die schließlich 
1878 zu einer totalen internationalen finanzaufsicht über Ägypten führten, regte sich zuneh-
mend lokaler Widerstand. 1879 löste der Vizekönig (khedive) ismail Pascha die regierung auf, 
worauf dieser auf druck englands und frankreichs abdanken musste. 1881 und 1882 kam es 
zu aufständen; eine der oppositionellen Gruppen wurde von ahmad urabi Pascha angeführt. 
1882 wurde das land im Zuge der Zerschlagung der urabi-bewegung von Großbritannien 
besetzt. die khediven blieben jedoch formell weiterhin Vasallen des osmanischen reiches.
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arnautische löwen! alle die niederträchtigen Veziere und minister, wel-
che an der spitze der türkischen regierung nicht nur nationen, sondern 
sogar sultane hinmordeten und Gräuel jeder art verüben, sie bilden nur 
eine bande, welche ausschließlich zu ihrem eigenen Vergnügen Jedermann’s 
habe und leben, ehre und besitz als einkünfte für ihre frevlerischen lüs-
te verlottern, wovon sie Paläste und schlösser bauen, deren inneres sie mit  
dirnen bevölkern!

alle nationen haben sich entweder schon befreit oder sind im Zuge sich 
zu befreien von der verfluchten dienstbarkeit gegenüber solchen bordellhäl-
tern und Päderasten – blos die heldenmüthigen ruhmgekrönten arnauten 
sollen noch bleiben? niemals!

laßt uns unser blut stromweise vergießen, laßt uns zur Wahrung unserer 
ehre und unseres rufes glorreichen nahmens von den schweinethaten jener 
verfluchten lotterbuben und bordellhälter lossagen, laßt uns die fluchwür-
dige knechtschaft zu den schandflecken dieser Welt unter hingabe unseres 
blutes und lebens ein für alle mal brechen!

hört, ihr durch heldenmuth und ehrenhaftigkeit hervorragende arnauten!
nehmt euch ein beispiel an den in bulgarien bethätigten opfern, wo seit 

einigen Jahren durch Veröffentlichung von druckschriften und Zeitungen 
von allen Vorgängen nachricht gegeben und an allen Punkten die Thatsa-
chen an’s licht gezogen wurden. denn die liebe zum Vaterlande wird zum 
nationalen frommen, und von allen andachtswerken sind die zu diesem 
Zwecke gebrachten opfer die heiligsten und verdienstlichsten.

und ihr, muselmännische arnauten! euren brüdern, den christlichen 
arnauten, werden mächtige freunde mit rath beistehen.

ihr aber, wenn irgend ein muselmännischer arnautischer Pascha oder ho-
dscha86 kommt und euch sagt, „euer heil sei von jener verächtlichen türkei 
unzertrennlich“, so müßt ihr wissen, daß auch dieser nur von den kupplern 
in stambul entsendet und als sklave für ihr persönliches interesse, als unter-
händler für die bordellhälter verdungen ist; eure einzige Pflicht ist denn, als 
antwort ihm eine arnautische heldenkugel in den schädel zu jagen!

ein Wort nun auch an den muselmännischen, der administration jener 
ruchlosen türkischen regierung unterstehenden militär!

ihr muselmännischen soldaten habt weder bezahlung noch kleidung; 
nackt seid ihr geblieben und hungrig und durstig, so daß euer hauch stinkt 
wie eier, 6 monate nach ostern; euer haus mit familie ruft nach dem 
herrn. und euer dienst? ihr seid ja nur zur Verwendung für die Vergnügun-
gen und capricen der zahlreichen kuppler und bordellhälter von stambul! 
Wenn man euch sagt, daß dieß der religion gemäß und zum Vortheile des 

86 hodscha, osm./türk. hoca, alb. hoxha, islamischer religionsgelehrter.
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reiches sei, so will ich euch mit einigen kurzen berichten beweisen, daß die 
Gewaltherrschaft der minister von stambul nichts mit dem islamismus oder 
dem Glauben zu thun hat:

i) man sagt, daß der türkische Padischah87 stellvertreter mohammed’s 
(alles heil sei ihm) sei.

indem die türkischen Padischah, mächtige Gebieter, von turkestan88 
herkommen, sind sie weder vom stamme mohammed’s, noch von seinen 
Verwandten, noch von seinem wahren system, noch auch oheims-söhne89, 
auf daß sie seine stellvertretung ererben konnten. mit alledem wollen wir 
keineswegs gegen den sultan abdul hamid90 mit dem nahmen sultan seine 
barmherzigkeit und humanität lästern; im Gegentheile wir wollen warme 
fürbitte thun für seiner selbst erlösung von den fluchwürdigen schlechtig-
keiten jener gottlosen minister, welche vielleicht auch ihn terrorisiren.

ii) Jeder im Werden begriffene Vorgang erhält bekanntlich erst durch die 
resultate seine wahre signatur.
Z. b.: Zur Zeit des russischen krieges91 sendete man einerseits die musel-
männischen truppen gegen russland; andererseits aber lieferte man mittelst 
verschiedener intriguen aus stambul nicht nur truppen, sondern auch län-
dergebiete aus. ferners, während so die Welt im feuerbrande stand, ging 
in stambul Groß und klein zu den verschiedenartigsten frivolen unterhal-
tungen nach den öffentlichen belustigungsorten; auf der einen seite jagte 
man seinen individuellen capricen nach, auf der anderen führte man den 
ruin seiner majestät des sultan abdul hamid herbei. und dann gab man 
heimlich um bestechungsgelder hin: dulcigno92 an montenegro, larissa93 an 
Griechenland, cypern an england, bosnien und herzegovina an Österreich, 
tunis an frankreich und jetzt wieder Ägypten an england!

87 eine Variation des persischen schah-titels, bezeichnung für den sultan.
88 hier im sinne „land der türken“, eigentlich persische bezeichnung für die zentralasiati-

sche region zwischen kaspischem meer im Westen und der Wüste Gobi im osten, die seit 
der mitte des 18. Jahrhunderts von russland erobert wurde.

89 Gemeint ist abu talib, der onkel des Propheten mohammed und Vater von ali, des cou-
sins und schwiegersohns von mohammed. für die schiiten ist ali der rechtmäßige nach-
folger mohammeds.

90 abdülhamid ii. (1842–1918) war von 1876 bis 1909 sultan.
91 Gemeint ist der russisch-osmanische krieg von 1877/78.
92 ulcinj, alb. ulqin, osm./türk. Ülgün, ital. ducigno, küstenstadt an der adria mit mehrheit-

lich albanischer bevölkerung. im berliner Vertrag 1878 wurde die stadt montenegro zuge-
sprochen, die osmanen weigerten sich jedoch, die stadt zu räumen. erst nach einer interven-
tion der Großmächte – einer flottendemonstration vor der küste – traten die osmanen die 
stadt an montenegro ab. im november 1880 wurde ulcinj endgültig teil montenegros.

93 larissa, osm./türk. yenişehr-i fenar, hauptstadt der griechischen region Thessalien, die 
1881 teil Griechenlands wurde.
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Warum also die truppenconcentrationen, um diese Gebiete zu beschüt-
zen und zu vertheidigen? oder um sie gegen mit schmutzigen Gründen ins-
geheim angenommene bestechungsgelder zu verkaufen?

Jetzt ist darüber keine unklarheit mehr, nicht wahr?
und seht ihr, nun sendet man auch, um albanien und macedonien zu 

verkaufen, militär dahin!
eine solche niedertracht steht doch mit islamismus gewiß nicht im ein-

klang, nicht einmal mit Zigeunerthum!
demzufolge ist es daher für muselmann und christ die erhabenste und 

weihvollste aufgabe, opfermuthig im kampfe mit all’ den Gewaltakten jener 
ruchlosen sein blut zu vergießen und vergießen zu machen.

Was aber die soldaten anbetrifft, welche nunmehr ebenfalls von der bis-
herigen sorglosigkeit erwachten und erwachen mußten, so ist ihre klare auf-
gabe: mit den albanesen eins zu sein.

denn gelten sie soviel wie kinder des Propheten, so sind die albanesen 
die aufrichtigen freunde der kinder des Propheten, und wer als „türke“ 
gegen letztere in einem gottlosen kriege auszieht, der wird selbst unter die 
Gottlosen gezählt werden.

ist denn die fluchwürdige haltung der türkei, welche es unternahm, nicht 
nur gegen die muselmänner von yemen94, sondern jetzt auch gegen den mahdi 
und die arnauten loszuziehen und deren heimstätten unter ihr Joch zu zwin-
gen, um sie zum schluße auch wieder nur an andere zu ver kaufen, etwa nicht 
Gottlosigkeit, schamlosigkeit, Verworfenheit, niedertracht? … was denn?!

auf denn, arnauten! Groß und klein, muselmann und christ, unver-
weilt müßt ihr jedes opfer bringen, zu den Waffen greifen, an die orte, wo 
gekämpft wird, eilen, auch auf die verworfenen esel der türkei, von welcher 
seite sie kommen mögen, stürzen, ihnen wie losgelassene teufel die glorrei-
chen arnautischen kugeln entgegenschleudern, kurz das heilige Vaterland 
vor ihrem unreinen gottlosen hauch beschützen!

iii) die nachbarn albaniens, nämlich Griechenland, montenegro, ser-
bien und bulgarien, müssen ebenfalls sofort behufs befreiung albanien’s im 
nahmen der humanität zu hilfe eilen. denn wenn das haus des nachbarn 
vor feindlicher schlechtigkeit nicht bewahrt wird, dann werden die angren-
zenden ortsbewohner vor teuflischen türken nie sicher sein.

94 im 16. Jahrhundert geriet der Jemen unter den einfluss der osmanen, die ihre herrschaft 
zunächst festigen konnten. seit ende des 16. Jahrhunderts regte sich aber zunehmend Wi-
derstand. begleitet von heftigen kämpfen waren die letzten osmanischen truppen 1635 
gezwungen, das land zu verlassen. im 19. Jahrhundert kam es zu einer teilung und 1869 
zur neubesetzung des landes durch die osmanen. aufstände gegen die osmanische herr-
schaft folgten 1891–1892, 1898–1899, 1904–1907 und 1910–1911. 1918 erklärte der 
Jemen seine formelle unabhängigkeit vom osmanischen reich.
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albanien, Griechenland, montenegro, serbien, bulgarien sind wie 5 
oder 6 häuser eines dorfes. Wenn die verruchte türkische regierung bald 
mit Griechenland und montenegro, bald wieder mit serbien und bulgarien  
falsche freundschaft heuchelt, so ist dieß ausschließlich auf den verfluchten 
Plan zurückzuführen, sie von albanien zu entfremden, um dieses mit ruch-
loser hand geknechtet zu erhalten.

Was die Großmächte anbelangt, diese wissen, was sie zu thun haben. sie 
bedürfen weder eines rathes, noch unterweisungen und Pläne.

denn wie den Worten jener gemäß, welche behaupten, daß die besitz-
ergreifung des reiches der tyrannen (den sultan ausgenommen) durch das 
Vorrücken Österreich’s bis stambul und russland’s bis scutari95 eine be-
schlossene sache sei, aus den fakten jederzeit erhellt, geschieht dies in keiner 
anderen absicht als lediglich in dem humanitären bestreben, im dienste der 
zeitgemäßen civilisation, befreiung von der Gewaltherrschaft der ruchlosen 
von stambul zu bringen. so war es und wird es sein!

schlußbemerkung:
da vernommen wurde, daß die Völker serbien’s, morea’s96, Österreich’s und 
italien’s humaner Weise größtentheils der autonomie albanien’s Gönner-
schaft widmen, versprechen wir hier namens der gesammten albanesen, daß 
albanien, woher immer es humanitäre unterstützung und hilfe erfahren 
wird, auch seinerseits wechselweise seine aufrichtige freundschaft und bei-
stand zum nutzen seiner Wohlthäter anbietet.

–
das hierauf folgende „albanesische lied an die ministerhunde in stambul“ 
überbietet an unfläthigkeit alles Vorangegangene. Zum schluße wird dazu 
aufgefordert, „diesen Gottlosen den kopf abzuschneiden“!

das zweite lied, als „titel-lied“ bezeichnet, ist eine wuthschnaubende 
aufreizung gegen die regierung in stambul als Verwaltungsbehörde.

das dritte lied, „noch ein albanesisches lied“ betitelt, beschwört den 
schwersten fluch auf die Gewalthaber herab, verkündet, daß deren tage ge-
zählt seien, und fordert abermals dazu auf, sie zu vernichten.

–
als schlußpassus ist endlich noch beigefügt: „Vom albanesischen Zweig-co-
mité in dibra, unter mitwirkung der ihr Vaterland liebenden in constan-
tinopel ebenda (stambul) gedruckt und als Verlautbarung herausgegeben.“

95 shkodra, osm./türk. İşkodra, serb. skadar, ital. scutari, stadt in nordalbanien, hauptort 
des Vilayets İşkodra.

96 morea, seit dem mittelalter bezeichnung für die griechische halbinsel Peloponnes.
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Nr. 5
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 74r–81r.

Maßnahmen des militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha: Neube-
setzung eines Großteils der höheren Beamtenschaft. Geheimhaltung eines Tref-
fens mit einflussreichen Persönlichkeiten der Region. Ausbreitung von Gerüchten 
unter anderem über bevorstehendes Ende der osmanischen Herrschaft, baldigen 
Vormarsch Österreich-Ungarns durch Serbien nach Albanien und Kosovo und 
Verkauf der Gebiete durch den Sultan. Gerüchte über eine Allianz Österreich-
Ungarns mit Serbien und Montenegro. Versammlungen lokaler Chefs der Region 
Peja, Gjakova und Reka: Beratung über Vorgehen gegen den Mutessarif von İpek, 
Ablehnung neuer Reformen, Feindseligkeitsbekundung gegenüber Serbien, öster-
reichfeindliche Äußerungen. Verdacht der politischen Agitation auch gegenüber 
dem katholischen Erzbischof von Skopje Czarev. Ablehnung der Maßnahmen 
Veysel Paschas und Planung seiner gewaltsamer Vertreibung. Wegen starker mi-
litärischer und politischer Stellung Veysel Paschas wenig Aussicht auf Erfolg der 
Rebellen. Unzufriedenheit aufgrund neu eingeführter Steuern.

n° 56/res. Prisren, 16. mai 1885

hochgeborner Graf,

Während des nahezu sechswöchentlichen Zwischenaktes seit dem durch 
Veissel Pascha’s ankunft herbeigeführten ausgange der hiesigen insurrec-
tion wurde die haltung und geheimnißvolle Thätigkeit des außerordentli-
chen commissärs des sultan’s von den verschiedenen Parteistandpunkten 
aus in der verschiedensten Weise commentirt und critisiert. es ist nämlich 
allgemein bekannt geworden, daß er mit dem Palais eine sehr eifrige direkte 
chiffre-correspondenz unterhielt, doch bewahrte er darüber ein so absolutes 
Geheimniß, daß selbst seine beiden nun hieher berufenen brigade-Generäle 
mustafa Pascha und salih Pascha97 keine ahnung haben von dem, was ihr 
ober-commandant plante.

salih Pascha, früher in dibre stationirt, hatte den ebenfalls nach Pristina 
zur division zurückkehrenden hadschi osman Pascha98 zu ersetzen. mit der 

97 salih Pascha, geboren in Podgorica, zunächst oberkommandant in dibra und Prizren. 
1887 stellvertreter des mutessarifs von İpek und danach bis 1890 dort selbst mutessarif, 
dann mutessarif von seniçe. Von herbst 1891 bis dezember 1893 mutessarif von Prizren, 
später erneut mutessarif von İpek bis august 1900.

98 osmanischer militärbefehlshaber, der 1881 gegen die liga von Prizren im raum Gjakova 
und ferizaj kämpfte. Vgl. bd. 1, nr. 103.
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berufung eines neuen, wie man rühmt fähigen und gerechtigkeitsliebenden 
kadi99 hatte Veissel Pascha die reformierung seines tonangebenden Persona-
les vollendet und um sich lauter homines novi geschaart; die sandschak-ad-
ministrationsbehörde soll, wie Veissel Pascha mir andeutete, erst später an die 
reihe kommen, da je nach dem resultate der ereignisse auch in den anderen 
hauptorten, djakova, ipek, ljuma, kalkandelen etc., Veränderungen Platz 
greifen dürften; ja selbst die stellung des Vali von kossovo in Pristina, faik 
Pascha, ist augenscheinlich erschüttert.

im laufe der vorvergangenen Woche waren hier der reihe nach eingetrof-
fen: der kaimmakam von djakova, riza bey, der mutessarif von ipek, aali 
Pascha (von Gussinje), der Vali von Pristina, faik Pascha100, mit dem feryk101 
(divisionsgeneral) issmet Pascha. niemand hat erfahren, was der Zweck von 
deren hieherbeorderung war; mir selbst sagte Veissel Pascha, er habe erstere 
nur kennen lernen und sich mit ihnen in persönlichen contact setzen wol-
len, während issmet Pascha blos über militärische angelegenheiten seiner 
division zu referiren hatte.

man sprach sogar schon in sehr positiver Weise davon, daß der Vali von 
salonik102 und jener von monastir ebenfalls sich über auftrag aus constan-
tinopel hier einfinden sollten, doch kam es nicht dazu. als gewiß aber wird 
versichert, daß der Vali von monastir bereits auf dem Wege gewesen sei und 
über telegraphische Verständigung seitens Veissel Pascha’s wieder heimkehrte.

alle diese Vorgänge, für welche den hierländischen boutiquen-Politikern 
eine erklärung fehlt, waren so recht geeignet, der Phantasie zur ausbrütung 
und Weiterverbreitung von unzählbaren Gerüchten den weitesten spielraum 
zu lassen, die so ziemlich alle darin gipfeln: die tage der oberherrlichkeit des 
sultan’s in diesen ländern seien gezählt und der Vormarsch Österreich-ungarn’s 
sei bereits begonnen. es ist berichtenswert, daß sich der hiesigen türken und, 
wie mir berichtet wird, ebenso auch in djakova u. a. eine bisher ungekannte 
consternation bemächtigt, in welcher sie gierig nach den unsinnigsten nach-
richten haschen, die ihren vorgefaßten meinungen nahrung geben.

euere excellenz wollen mir hochgnädigst zu gestatten geruhen, aus-
nahmsweise davon akt zu nehmen und in aller kürze das Wesentliche dieser 
Gerüchte anzudeuten, welche mit unglaublicher hartnäckigkeit und überra-
schender Positivität auftreten, so daß man versucht sein könnte, systematische  

99 osm./türk. kadı, richter, der auf der Grundlage des islamischen rechts urteile spricht.
100 mehmed faik Pascha selanikli (1838–1908), 1885–1889 Vali von kosovo, danach bis 

1895 von manastır und 1902–1903 von dıyarbekir.
101 ferik, hoher militärischer rang innerhalb der osmanischen armee, entspricht einem Gene-

ralleutnant oder einem divisionsgeneral.
102 ismail hakkı Pascha, 1882–1885 Vali von selanik, zuvor 1880–1882 von sivas. nicht zu ver-

wechseln mit dem 1896 eingesetzten untersuchungskommissär hakki Pascha (vgl. nr. 103).
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bearbeitung der Gemüther dahinter zu suchen, da absolut keinerlei moti-
ve zu den befürchtungen gegenwärtig zu entdecken ist. Während man vor 
etwa zwei monaten, das ohr auf den boden gelegt, in der ebene Podri-
ma die kannonade österreichischer truppen vor novibazar103 gehört haben 
wollte, handelt es sich jetzt um nichts Geringeres, als: daß unsere truppen 
auf Grund eines freundschaftsbündnisses mit könig milan104, durch serbien 
durchmarschirt, in nisch105 stehen. dieß habe zur revolution der serbischen 
bevölkerung geführt, welche ihren könig verjagte, der sich nach Österreich-
ungarn flüchtete und jetzt dort weilt, während die revolution mit vereinten 
militärischen kräften niedergeschlagen wurde und nunmehr der einfall auf 
albanesisches Gebiet vorbereitet wird!

dieses erzählte ein mit familie und hausstand aus belgrad, wo er früher 
domicilirt war, vor etwa 10 tagen nach Janjevo106 zurückgekehrter Janjeve-
se auf seiner reise; in Verissović107 und umgebung sprach man von nichts 
anderem! es ist daher wahrhaftig nicht zu verwundern, wenn ihm vollster 
Glauben geschenkt wird, da er diese unruhen in serbien als motiv seiner aus-
wanderung hinstellte. andererseits aber wird und wurde schon lange zuvor, 
von ganz verschiedenen Punkten des nördlichen albanien, die nachricht vom 
Vormarsche unserer truppen, wenn auch mit nicht ganz übereinstimmenden 
details fortwährend colportirt, und man folgert einfach daraus: Veissel Pascha 
sei hieher gekommen, um das vom sultan verkaufte albanien auszuliefern.

mehrere Versionen besagen, auch serbien und montenegro stehen bereit, 
um auf ein gegebenes Zeichen mit unseren truppen gemeinsam zu agiren.

all’dieses Gerede erscheint mir wie ein beharrlicher Versuch, die hohe 
k. u. k. regierung bei der hiesigen bevölkerung geflissentlich zu discreditiren 
und auf eine Gährung hinzuarbeiten.

diese Gährung gewinnt denn auch in den distrikten von djakova und 
ipek an ausbreitung. es ist aber ungemein schwierig die hierüber einlaufen-
den nachrichten zu controlliren, sie auf ihre stichhältigkeit [sic] zu prüfen 
und ein anschauliches bild nicht nur der eventuellen consequenzen, sondern 
auch der als impuls wirkenden motive zu gewinnen, da die interessensphä-
ren sowol der einzelnen distrikte wie auch sogar einzelner Wortführer ein zu 
verworrenes Gewebe zeigen.

103 novi Pazar, alb. Pazari i ri/tregu i ri, osm./türk. yeni Pazar.
104 milan obrenović (1854–1901) wurde nach dem tod seines onkels mihailo 1868 zum 

nachfolger auf dem serbischen fürstenthron bestimmt und war dann von 1882 bis 1889 
als milan i. könig von serbien. aufgrund seiner minderjährigkeit führte bis 1872 Jovan 
ristić an der spitze eines regentschaftsrates die regierungsgeschäfte.

105 niš, alb. nish, osm./türk. niş, stadt in südserbien, bis 1878 teil des osmanischen reiches.
106 Janjevo, alb. Janjeva, eine mehrheitlich slawisch-katholische ortschaft südlich von Prishtina. 
107 ferizaj, serb. uroševac, damals ferizović, kleinstadt südlich von Prishtina.
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als facta aber sind zu registriren zwei Versammlungen von chefs aus 
ipek, reka, djakova und malsija108. 

die erste am 2. l. m. war ursprünglich von ipek zusammenberufen wor-
den, um über die schritte zu berathen, welche gegen aali Pascha von Gus-
sinje (ihren eigenen mutessarrif ) zu unternehmen wären, da zur Zeit der 
hiesigen insurrection aus ipek 100 (nach anderen 120 oder 180) Pferdelasten 
(à 2 kisten zu je 1000 stück) Gewehrpatronen aus einer als dépôt dienenden 
moschee in Verstoß gerathen sind. diese munition rührte aus der liga-Zeit 
her und war von mukhtar Pascha109 vor gerade 7 Jahren „vergessen“ worden, 
damit ipek gegen die abtretungen an montenegro stellung nehmen könne.

Wie aber hierzulande fast jede Volksversammlung durch agglomeration 
der berathungsgegenstände weit über ihren ursprünglichen Zweck hinaus an 
Wichtigkeit zunimmt, so auch dieses mal.

mit der Theilnahme von delegirten aus ljuma, hassi und, wie man mir 
meldet, noch mehreren anderen districten wuchs auch die abzuschließen-
de bessa auf ganz abseits liegende Gegenstände über, nämlich: Weigerung 
der annahme sämmtlicher von der Pfortenregierung geplanten neuerungen, 
Verband zu gemeinschaftlicher abwehr derselben, feindseligkeits-kundge-
bungen gegen serbien für den fall des ausbruches eines russisch-englischen 
krieges (?!?) [sic] und nur nebenher forderung der bezahlung von aali Pa-
scha für die angeblich gestohlene munition.

ich will es dahin gestellt sein lassen, ob, wie man aus sonst ziemlich gut 
informierter Quelle hinzufügte, auch von Österreich-ungarn sogar auf dieser 
Versammlung die rede gewesen sei; selbstverständlich soll es in feindseligem 
sinne geschehen sein. es herrscht derzeit ein bis zu einem so hohen Grade 
gesteigertes mißtrauen, daß einzelne stimmen selbst schon hinter den Pas-
toralreisen des hiesigen katholischen erzbischofes mgr. czarev110 nach crna-
gora111, Janjevo und ipek politische umtriebe zu suchen sich nicht scheuen. 

108 alb. malësi, bergland. Gemeint ist das bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës).
109 Gazi ahmed muhtar Pascha (1832–1919), osmanischer General. 1875–1876 oberbe-

fehlshaber der osmanischen armee in der herzegowina. aufgrund militärischer erfolge im 
russisch-osmanischen krieg 1877/78 Verleihung des ehrentitels „Gazi“ (der siegreiche). 
1879 Vali von manastır. 1879 und 1880 kampf in kosovo gegen die ligatruppen. 1912 
kurzzeitig Großwesir.

110 fulgenzio czarev (1826–1901), katholischer erzbischof, 1879–1888 Vorsteher der erzdiö-
zese skopje.

111 Zernagora, gemeint ist letnica, wo die kirche majka božja letnička (die madonna von 
letnica) von slawischen und albanischen katholiken, aber auch von mehrheitlich musli-
mischen roma, zu einem geringeren teil auch von serben und muslimischen albanern 
besucht wurde. der katholische Pfarrbezirk Zernagora (letnica) umfasste auch die katho-
lischen Gemeinden von stublla und binça (serb. binač). die bezeichnung Zernagora mit 
der bedeutung „schwarze berge“ (montenegro) leitet sich von der zwischen kaçanik und 
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mit selbst für hiesige Verhältnisse ungewöhnlicher Perfidie wird nun schon 
jeder noch so geringfügige, aber selbstverständliche Vorfall als symptom im 
sinne der, ich möchte sagen, zur monomanie entwickelten besorgniß von den 
müßi gen Gerngroß dieses landes gedeutet und lieber alles blind geglaubt.

eine zweite Versammlung, welche gestern den 15. l. mts. ebenfalls in ei-
ner Thalsohle von reka, der landschaft unmittelbar im norden von djako-
va, von denselben chefs, nur in größerer Zahl, abgehalten wurde, beschäftig-
te sich zunächst mit den maßregeln Veissel Pascha’s, worüber ich abgesondert 
zu berichten die ehre habe, in folge deren beantragt wurde, sich zu erheben, 
Prisren zu überfallen und Veissel Pascha zu vertreiben; sodann wurde wieder 
über die oberwähnten Gegenstände debattirt. allem anscheine nach kam 
es vorläufig noch zu keinem beschluße, mit anderen Worten, in die beab-
sichtigte bessa scheint nicht eingegangen worden zu sein, trotz mächtiger 
agitation der berüchtigten chefs: suleiman aga Vokš aus djakova und der 
von der regierung verfolgte rusto112 aus kabasch.

selbst wenn es jetzt, der abwechslung halber – was ich übrigens nicht 
glaube –, wirklich zu einer erhebung der eben genannten nordöstlichen be-
zirke (djakova samt malsija und reka sowie ipek) kommen sollte, die selbst-
verständlich der anzahl nach den jüngsten aufstand und sturm auf Prisren 
ungefähr um das doppelte überbieten kann, glaube ich dennoch, daß Veissel 
Pascha unbedingt herr der situation bleiben würde, da er außer den hier 
concentrirten 16 bataillonen das ober-commando über das ganze Vilajet 
kossovo führt und demgemäß mit leichtigkeit disponiren könnte.

meiner ansicht nach wird es aber dießmal gar nicht so weit kommen, 
denn die furcht, welche Veissel Pascha bisher durch das außerordentliche 
seiner stellung und seinen einfluß im Palais in constantinopel unter aus-
schluß der bekannten dortigen freunde der arnauten hierzulande hervorrief, 
wird die hitzköpfe, welche zu gewaltthätigen abenteuern zu drängen trach-
ten, wenig unterstützung bei der bevölkerung finden lassen.

im Gegentheile, wenn Veissel Pascha bei seinem bisherigen system fest 
bleibt und auch durch eifersüchtigen einfluße in seinen maaßnahmen nicht 
gelähmt wird, ist alle hoffnung vorhanden, daß das land einer sehr wohlthä-
tigen epoche der ruhe und sogar – soweit möglich – ordnung entgegengeht.

der Vollständigkeit halber und da die verschiedensten Zeitungen sich mit 
den hiesigen Vorgängen besonders eifrig und fast durchaus unter entstel-

skopje gelegenen Gebirgsregion skopska crna Gora (dt. schwarze berge von skopje, alb. 
mali i Zi i shkupit, türk./osm. karadag) ab.

112 rustem kabashi, auch rusto genannt, albanischer chef aus kabash i hasit, der seit 1882 
von den osmanischen behörden verfolgt wurde und nach seiner haftentlassung zu beginn 
des 20. Jahrhunderts wiederholt als anführer lokaler aufstände gegen die osmanen in 
erscheinung trat.
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lung des sachverhaltes beschäftigen, glaube ich erwähnen zu sollen, daß die 
bevölkerung des sandschak’s Pristina, zumeist die vom lande, speciell mit 
einigen neu eingeführten Gebühren unzufrieden ist, wie z. b. wegen einhe-
bung einer art mauthabgabe für Wagen und Thiere, welche nach Pristina 
verkehren. etwa 50 oder 60 dorfnotabeln machten darüber Vorstellungen 
bei der dortigen lokalregierung und dieß ohne Waffen und ohne besonderen 
tumult; letzteres erwähne ich deßhalb, weil selbst hier schon die übertrie-
bensten details von einer gefahrdrohenden erhebung erzählt wurden, die 
natürlich wieder gegen ibrahim Pascha gerichtet gewesen wäre. die lokal-
regierung versprach über die vorgebrachte beschwerde nach constantinopel 
zu berichten. im Übrigen wird ibrahim Pascha auch dort wieder, wie früher 
vor seiner hieherkunft, wegen seines energischen, wenn auch nicht immer 
ganz gerechten und billigen auftretens gefürchtet. dieß kann enigermaßen 
verwundern, da er ja doch en sous-ordre dort handelt.

am 14. l. m. begab sich der hiesige russische consul, herr Jastrebow113, mit 
zweimonatlichem urlaub zur luftveränderung und lange von ihm ersehnten 
erholung von einem mehrmonatlichen leiden über constantinopel in ein bad.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

113 ivan stepanovič Jastrebov (1839–1894), russischer diplomat, historiker und ethnograph. 
1866 tätigkeit in der botschaft in istanbul, dann seit 1867 konsulatssekretär in shkod-
ra. 1870–1874 Vizekonsul in Prizren. 1874–1875 konsul in shkodra und von 1879–1886 
konsul in Prizren mit einer kurzen unterbrechung in den Jahren 1880–1881 als konsul in 
ioannina. 1886 wurde er Generalkonsul in Thessaloniki. neben dem osmanisch-türkischen, 
arabischen und Persischen beherrschte Jastrebov auch das serbische und albanische. er pu-
blizierte eine Vielzahl an artikeln und büchern auf russisch und serbisch, so beispielsweise 
„Podatci za istoriju srpske crkve“ (beograd 1879), „obyčai i pěsni tureckich serbov“ (2. aufl. 
s. Peterburg 1889) und „stara serbija i albanija. Putevyja zapiski“ (beograd 1904).
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Nr. 6
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 82r–85r.

Weitere Maßnahmen des militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha zur 
Befriedung des Landes. Keine Lösung der politischen Krise trotz Amnestie für die 
Aufständischen, Erhöhung der Anzahl der Soldaten und Errichtung von Schulen 
und Rückverlegung des Vilayetsitzes nach Prizren. Einberufung der Aufrührer 
zur Untersuchung der Geschehnisse. Hausarrest und Verhöre durch eine mili-
tärische Gerichtskommission. Amnestierung der Dorfnotabeln, Exilierung der 
Städter und ihrer Verbündeten. Flucht der Chefs aus Kabash. Beschlagnahmung 
ihrer Besitzungen und Zerstörung der Häuser zum Zwecke der Bestrafung und 
Abschreckung.

n° 57 res. Prisren, 21. mai 1885

hochgeborner Graf,

endlich entwickelt Veissel Pascha die auf definitive Pacificirung abzielende 
energische Thätigkeit, welche – wenn unparteiisch durchgeführt – den ge-
wünschten erfolg zweifellos herbeizuführen geeignet ist.

in meinen früheren gehorsamsten berichten habe ich mir bereits zu mel-
den erlaubt, daß der außerordentliche commissär die sachlage anfangs etwas 
optimistisch betrachtete.114 nach eingehenderen studien des landes und sei-
ner bewohner, insbesondere aber des herganges der ereignisse seit den de-
monstrationen vom oktober vorig. Js.115, ist er nun doch zur Überzeugung 
gekommen, daß die künftige ruhe des landes mit einer wenn auch nicht 
offenkundig verlautbarten, so wenigstens thatsächlich beabsichtigten am-
nestie, mit dem aufbaue einer vier bataillone und zwei batterien fassenden 
kaserne, mit der errichtung von schulen zweifelhaften Werthes und mit der 
rückverlegung des Vilajetes nach Prisren116 noch durchaus nicht gesichert 
erscheint, sondern daß das land vorerst von den berüchtigtesten, turbulen-
ten elementen gesäubert werden muß, was übrigens, wie gemeldet, schon 
ibrahim Pascha beabsichtigte.

es kommt diesem Werke durchaus zu statten, daß Veissel Pascha, wenigs-
tens bis nun, das vollste Vertrauen seines großherrlichen auftraggebers be-

114 siehe nr. 3 und 5.
115 siehe bd. 1, nr. 129–130.
116 seit der Gründung des Vilayets kosovo 1877 befand sich der sitz der Vilayetsregierung  

in Prishtina.
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sitzt und direkte ohne einflußnahme irgend eines anderen dignitärs, selbst 
nicht des sadri àzam117 oder derwisch Pascha’s, bericht erstattet.

offenbar hat Veissel Pascha die letzten Wochen dazu benützt, um die 
autorisirung für sein weiteres Verhalten, wiewol ohnedieß schon mit weitge-
henden Vollmachten ausgerüstet, einzuholen.

nachdem er mittlerweile auch das materiale gesammelt, um die hiesigen 
Vorgänge bis zu den intriguen zu verfolgen, welche im oktober vor. Js. die 
Vertreibung des vormaligen mutessarrif ahmed ferid bey und des muhasse-
bedschi118 schemsi effendi herbeigeführt hatten119, berief er unvermuthet die 
in diesen affairen sei es compromittirten, sei es blos genannten notabeln und 
aufwiegler vor sich. am 13. l. m. leisteten 5 chefs, zumeist hodscha’s aus 
der nahije120 oštrozub121, einer aus dem distrikte kabasch, folge, ferner der 
haupträdelsführer von Prisren, halim effendi122, der seine stellung als ober-
haupt aller hiesigen imam’s und direktor der ersten medressé123 zu besonders 
großem und gefährlichem einfluße gebrauchte, dann dessen busenfreund 
und helfershelfer, chairullaga, Privater, sowie mehrere andere, theils vom 
lande, theils von Prisren selbst. halim effendi und chairullaga samt dem 
bereits im Januar l. J. exilirten rassim aga waren nicht nur die intellektuellen 
urheber der demonstrationen vom oktober vor. Js., sondern sind notorisch 
die gefährlichsten intriguanten schon seit Jahren; sie wußten auch derwisch 
Pascha zu umgarnen, wie sie es jetzt wieder mit Veissel Pascha versucht hatten.

alle diejenigen, welche der berufung folge geleistet hatten, wurden einge-
laden, in einen saal im regierungsgebäude einzutreten; sodann stellte Veissel 
Pascha eine militärwache vor den ausgang und ließ ihnen sagen, sie hätten 
sich bis auf Weiteres als seine Wohnungsgäste („mussafir124“) zu betrachten, 
wobei es ihnen freistehe, sich nach belieben zu verköstigen und allen com-
fort bis auf die freiheit zu beschaffen.

ich will darüber nicht rechten [sic], ob diese list, die in den augen der 
bevölkerung als hinterlist erscheinen muß, Veissel Pascha’s stellung gera-
de würdig oder durch die umstände geboten war; es wäre, glaube ich, von 
besserem eindrucke gewesen, diesen Theater-coup zu vermeiden, besonders 

117 osm./türk. sadri azam/sadrazam, wörtl. lastträger, bezeichnung für Großwesir, vom sul-
tan eingesetzter regierungschef, oberster beamter im osmanischen reich.

118 osm./türk. muhasebeci, buchhalter, finanzbeamter.
119 siehe bd. 1, nr. 129.
120 osm./türk. nahiye, Verwaltungseinheit unterhalb eines kazas.
121 astrazup, serb. ostrozub, dorf nördöstlich von rahovec.
122 halim efendi, lehrer in der Prizrener medrese und mitglied der liga von Prizren.
123 medrese, islamische juristisch-theologische hochschule, die meist durch eine fromme stif-

tung finanziert wird und in der islamische Wissenschaften unterrichtet werden.
124 osm./türk. misafir, alb. mysafir, Gast.
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nachdem mit allen „Geladenen“ bis jetzt fast cordial verkehrt worden war. 
doch kommt es wol zunächst nur auf den guten Zweck an; und diesen we-
nigstens hat Veissel Pascha unverrückt vor augen.

die Verhöre durch eine militärische special-Gerichtscommmission unter 
dem Vorsitze des liwa125 salih Pascha und assistenz von 2 obersten u.s.w. 
haben begonnen, und je nach deren ergebnisse werden die schuldigbefunde-
nen samt dem aktenmateriale seinerzeit nach constantinopel abgestellt wer-
den. allem anscheine nach werden die dorf-notabeln, als blos irregeleitet,  
so ziemlich frei ausgehen; den städtern und ihren Verbündeten aber steht 
exilirung bevor.

unter den berufenen befanden sich auch die berüchtigten chefs der 
landschaft kabasch, welche ich in früheren berichten als haupträdelsführer 
bei dem letzten sturme auf Prisren zu charakterisiren die ehre hatte126, näm-
lich rusto, uko und seit dem 19. l. m. auch njezo.

die ersteren beiden waren durch ihre als spione in der stadt hier dienen-
den freunde noch am 13. nachts benachrichtigt worden, so daß sie die in 
der nacht noch ausgesendeten 4 bataillone militärs nicht mehr vorfanden. 
auf die meldung von ihrem Verschwinden stellte Veissel Pascha eine frist 
von 5 tagen, die er um tage verlängerte. am 14. l. m. ließ er durch diesel-
ben militärs die harem’s und das noch nicht bei seite geschaffte bewegliche 
Gut sowie den vorfindlichen Viehstand uko’s samt hüter und hund hieher 
einbringen. nach ablauf dieser frist, das ist gestern, wurden, wie vorher 
angedacht, die beiden kula127-artigen Wohngehöfte der flüchtigen von 3 ab-
gesendeten bataillonen niedergebrannt und mit harke und haue dem erd-
boden gleichgemacht – ein anerkennenswerthes exempel!

Veissel Pascha hat nunmehr überall verlautbaren lassen, daß diejenigen, 
welche den flüchtigen unterstand gewähren sollten, ohne sie der regierung 
lebend oder tot auszuliefern, demselben schicksale entgegenzusehen haben. 
die oberwähnten harem’s sollen im nichtstellungsfalle der renitenten nach 
anatolien geschafft werden.

rusto war zunächst nach djakova gegangen, um mit dem dortigen su-
leiman Vokš zu einer erhebung zu agitiren. deren beginnen ist aber bisher 
gescheitert. uko soll in ljuma sein.

seit dem 19. l. m. ist auch njezo unbekannten aufenthaltes, wie die ande-
ren beiden aus kabasch; in einigen tagen wird auch sein Gehöft in kraikovce 
(Grekovce)128 niedergebrannt werden.

125 liva, osmanischer offiziersrang, entspricht in etwa einem brigadegeneral.
126 siehe nr. 5–6.
127 kulla, traditionelles befestigtes albanisches Wehr- und Wohnhaus aus stein mit kleinen 

fenstern zum schutz vor angriffen.
128 Grejkoc, serb. Grejkovce, dorf nordöstlich von Prizren.
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Veissel Pascha ist fest entschlossen, auf gleiche Weise gegen alle reniten-
ten vorzugehen; er deutete mir an, daß die macht von etwa 50 notorischen 
aufwieglern oder sonst allzu einflußreichen, auch aus ljuma, djakova, ipek 
u.s.w., durch deren entfernung gebrochen werden dürfte.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen. 

hickel

Nr. 7
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 92r–95r.

Tabellarische Übersicht über die männliche Bevölkerung der einzelnen Kazas im 
Vilayet Kosovo unter Berücksichtigung der Religionszugehörigkeit. Angaben zur 
Anzahl der Häuser und der öffentlichen Einrichtungen wie auch zur Anzahl der 
Schulen und Gotteshäuser. Daten auf Grundlage der offiziellen Statistik der osma-
nischen Behörden. Mängel bei der Erhebung und Bearbeitung. Beilage: Tabelle.

n° 79/res. Prisren, den 27. august 1885

hochgeborner Graf,

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die tabellarisch angeordnete 
Übersicht über die bevölkerungs-Ziffern, administrative eintheilung u.s.w. 
u.s.w. des Vilajetes kossovo nach möglichst rektificirten angaben unter Zu-
grundelegung des salnamé,129 vom laufenden Jahre compilirt, in ergänzung 
meines berichtes vom 26. l. m. n° 78 res., ehrfurchtsvollst zu überreichen.

diese tabelle ist im Vergleiche zu meinem mit dem gehorsamsten berich-
te vom 19. Juli vorigen Jahres n° 38/res. vorgelegten operate erweitert und 
nach Thunlichkeit, wo es anging, berichtigt worden.

da mir außer den bezüglich ihrer Verläßlichkeit genügsam bekannten 
amtlichen Quellen nur approximative angaben, die auf mühsames nachfra-
gen von eingebornen zu erhalten sind, zur Verfügung stehen, bin ich weit da-
von entfernt, für die neuen Ziffern absolute authenticität zu beanspruchen.

mit wie viel indifferentismus das neue salnamé auch wieder ausgearbeitet ist, 
davon geben unter anderen details – folgende – schon geeigneten aufschluß:

129 osm./türk. salname, bezeichnung für die osmanischen amtlichen Jahrbücher.
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in der dem salnamé beigegebenen, natürlich nur äußerst primitiven karte 
sind die Vilajets-Grenzen ganz schablonenartig nach älteren einzeichnungen 
(österreichische Generalstabskarte) wieder gegeben wiewol politisch-admi-
nistrative abänderungen schon längst, wie die Zutheilung der tribù nikai 
und merturi130 zum kaza131 djakova (sandžak ipek), andere aber, wie die 
Zutheilung des kazà mitrovica132 zum sandžak Priština, eben in neuester 
Zeit stattgefunden haben.

ferner sind die Gesamtziffern für die bevölkerung (in Worten) aus dem 
vorangegangenen salnamé 1300/1883

133 repetirt ohne rücksicht darauf, daß sie 
mit den neuen summirungen gar nicht stimmen.

unter den telegraphenstationen sind alle im sandžak Jenibazar befindli-
chen einfach ausgelassen; und so manches andere mehr.

bezüglich der Grenz-unterabtheilungen [sic] hatten demnach meine 
nachforschungen selbst bei den höchsten Provinz-Vorständen Veissel und 
faik Pascha nur ein negatives resultat. die summe ihrer landes- und ein-
schlägigen Geschäftskenntniß gipfelt in der antwort: wenn in den betreffen-
den Gebieten eine wichtigere amtshandlung unerläßlich wird, dann stelle es 
sich schon heraus, in wessen competenz die Örtlichkeit falle!

meine dießbezüglichen Grenzcorrekturen auf der betreffenden beilage zur 
„militär-Geographie“ constatiren daher nur annähernd, was von leuten, die 
darüber etwas wissen können, übereinstimmend als richtig aufgestellt wird.

um nun auf die bevölkerungsziffern überzugehen, kann ich constatiren, 
daß die angaben über Priština, Üsküb und Jenibazar größeres Vertrauen 
als deren ältere verdienen; insbesondere Priština ist nun bearbeitet, da die  
nufuss134-Zählung in einzelnen distrikten gelungen zu sein scheint.

der größere Theil der abweichungen der neuen Ziffern von früheren er-
klärt sich auch aus einer partiellen reorganisirung der administrativ-unter-
abtheilungen.

das sandžak ipek ist im salnamé, daher auch in der tabelle rein nur 
von früheren Quellen copirt, mit eben denselben in die augen fallenden 
ungenauigkeiten und absichtlichen unrichtigkeiten, besonders betreffs  

130 die albanischen stämme nikaj und mërturi lebten im bergland von Gjakova (alb. malësia 
e Gjakovës), wobei sich das siedlungsgebiet der nikaj nordwestlich der mërturi befand. 
ursprünglich waren die stammesmitglieder katholisch, nahmen nach 1900 aber teilweise 
den islam an. 

131 kaza, administrative untereinheit eines sancaks.
132 mitrovica, serb. kosovska mitrovica, osm./türk. mitroviça.
133 der islamische kalender, ein reiner mondkalender, verwendet das Jahr der hidschra, der 

auswanderung des Propheten mohammed von mekka nach medina, als anfangsdatum. 
umgerechnet beginnt die islamische Zeitrechnung mit dem 16. Juli 622. 

134 osm./türk. nüfus, einwohner(zahl), bevölkerung.
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häuseranzahl und einwohner. das kaza berana135 z. b., mit seinen angeblich 
80 häusern und 1 dschami136, ist der eclatanteste fall.

es ist immer dieselbe erfahrung, die der forscher machen kann: die 
officiellen ausweise bleiben hinter der Wahrheit erheblich zurück, da die 
unbotmäßige bevölkerung den regierungsorganen gegenüber auf die thun-
lichste Verweigerung der zu bemessenden staats- und anderen abgaben (eher 
zu lasten der nicht-mohammedaner) bedacht ist; dem nichtbetheiligten 
gegenüber aber werden alle Zahlen in der regel übertrieben – aus übrigens 
leicht zu entschuldigender Wichtigthuerei.

Vilajet kossowo
(mit Zugrundelegung des neuesten salnamé vom Jahre 1302/1885)137

135 berane, siedlung im sancak yenipazar westlich von rožaje, wurde 1862 als osmanisches 
militärlager gegründet.

136 osm./türk. cami, alb. xhami, moschee.
137 Preševo, alb. Presheva, osm./türk. Preşova, heute liegt die stadt im äußersten süden des 

serbischen staatsgebietes.

->

benennung des 
sandžak

benennung der
administr. 
unterabtheilung

moham-
medaner

nicht-
moham-
medaner

männliche 
einwohner

häuser-
anzahl

spitäler kasernen munitions-
depôt

Priština,
sitz der sandžak-
behörde ebenda

Priština, kaza
samt hauptort

20.437 7.097 27.534 11.000 1 1 1

Vucitrn, kaza
samt hauptort

9.875 2.330 12.205 6.702 – – –

Gilan, kaza
samt hauptort

15.515 10.226 25.741 9.438 – – –

Prešova137, kaza
samt hauptort

7.343 13.486 20.829 6.209 – – –

mitrovica, kaza
samt hauptort

3.157 4.028 7.185 1.713 1 1 1

Zusammen: 56.327 37.167 93.494 35.062

Üsküb (skoplje), sitz 
der sandžak-behörde 
ebenda

Üsküb, kaza
samt hauptort

14.432 15.865 30.297 9.797 1 1 –

ištib, kaza
samt hauptort 

10.766 9.864 20.630 9.338 – – –

kumanova, kaza
samt hauptort

3.659 15.145 18.804 7.128 – – –

radovišta, kaza
samt hauptort

5.083 3.939 9.022 3.145 – – –

karatova, kaza
samt hauptort

1.676 8.853 10.529 2.126 – – –

kočana, kaza
samt hauptort

4.382 8.001 12.383 5.233 – – –
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selbstverständlich ist unter der jeweiligen einwohnerzahl immer nur die 
männliche bevölkerung bezeichnet. die weibliche bevölkerung kann im all-
gemeinen mit der gleichen Zahl geschätzt werden. officielle Persönlichkeiten 
rechnen auch jetzt noch im durchschnitt 11 männliche einwohner auf 10 
km. im Übrigen erlaube ich mir, mich auf die tabelle selbst zu berufen.

Gleichlautend werde ich an seine excellenz den herrn botschafter in 
constantinopel berichten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

telegraphen-
station

schulen mühlen chan’s dscha-
mién

christl. 
kirchen

synagoge. anmerkung:

moham. christl.

1 55 10 93 50 38 20 1 Ganz neu, thunlichst berichtigt.

1 12 – 120 7 12 3 –

1 13 – 67 18 25 37 –

1 5 – 121 16 15 45 –

1 9 2 45 30 6 3 –

1 4 – 541 63 78 50 3 einwohnerzahlen thunlichst berichtigt;
häuserzahlen nach älteren angaben;
die rubrik „telegraphen-stat.“ mangel-
haft, rubrik „moham. schulen“ weist nur 
medressé’s, und rušdijé’s aus (wie in allen 
folgenden sandžak’s), „christl. schulen“ 
mangelt ganz.

1 3 – 6 71 80 8 1

1 2 – ? 68 16 – –

1 3 – 78 47 34 7 –

1 2 – 42 11 7 6 –

– 1 – 142 32 30 14 –
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fortsetzung

138 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-
gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.

139 maleš, gebirgige region östlich von Štip.

benennung des 
sandžak

benennung der
administr.  
unterabtheilung

moham-
medaner

nicht-
moham-
medaner

männliche 
einwohner

häuser-
anzahl

spitäler kasernen munitions-
depôt

Palanka138, kaza
samt hauptort

775 8.916 9.691 3.838 – – –

maleš139, nahijé 1.207 4.611 5.818 2.200 – – –

Pianča, nahijé 2.470 2.642 5.112 1.817 – – –

kačanik, nahijé
(zu kaza Üsküb)

2.771 – 2.771 ? – – –

Zusammen: 47.221 77.836 125.057 44.622

Jeni- (novi-) bazar, 
sitz der sandžak-
behörde ebenda

sienica, kaza
samt hauptort

5.461 3.917 9.378 4.200 – 2 –

Jeni-bazar, kaza
samt hauptort

9.121 7.798 16.919 4.850 – 1 –

akova (bjelopolje), 
kaza samt hauptort

6.893 2.442 9.335 2.350 1 – –

Jeni-varoš, kaza “ 
samt hauptort

688 3.492 4.180 1.275 – – –

trgovišta, kaza “ 
samt hauptort

4.547 878 5.425 2.640 – – –

Zusammen: 26.710 18.527 45.237 15.315

ipek,
sitz der sandžak-
behörde ebenda

ipek, kaza
samt hauptort

6.518 6.665 13.183 4.000 – 1 –

djakova, kaza
samt hauptort

8.868 1.630 10.498 5.404 – 1 –

berana, kaza
samt hauptort

181 1.240 1.421 80 – 1 –

Gusinje, kaza
samt hauptort

1.593 291 1.884 1.500 – – –

Zusammen: 17.160 9.826 26.986 10.984

tašlidža, sitz der 
sandžak-behörde 
ebenda

tašlidža, kaza samt 
hauptort

5.199 4.659 9.858 3.458 1 1 –

Prjepol, kaza
samt hauptort

3.336 4.782 8.118 2.900 – – –

Priboj, nahijé 747 1.113 1.860 1.320 – – –

Zusammen 9.282 10.554 19.836 7.678

totale: 156.700 153.910 310.610
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telegraphen-
station

schulen mühlen chan’s dscha-
mién

christl. 
kirchen

synagoge. anmerkung:

– 2 – 189 53 2 14 –

– 1 – 30 7 5 6 –

– 1 – 40 7 11 3 –

– – – ? – ? – – –

1 2 – 25 25 6 – – nach Thunlichkeit berichtigt, 
jedoch in mehreren rubriken 
correctionsbedürftig.

1 2 – 60 41 30 – –

1 2 – 40 12 25 – –

1 – – 9 8 8 – –

– – – 12 11 11 – –

1 3 2 83 28 32 7 – Von früher herkommende anga-
ben mit den anhaftenden unrich-
tigkeiten (Z.b. djakova muß viel 
größere Zahlen aufweisen). im 
Übrigen möglichst rektificirt.

1 3 2 50 3 35 5 –

1 – – 7 7 1 1 –

– – – 5 5 5 – –

1 12 1 20 19 14 16 – nach neueren daten thunlichst 
berichtigt.

1 13 1 4 12 10 9 –

1 ? – 6 25 11 5 –
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Nr. 8
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 102r–105r.

Aufstand in Gjakova gegen den militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel 
Pascha. Teilnahme mehrerer Tausend Bewaffneter aus Gjakova, Reka, Podrim 
und Has. Abwartende Haltung des Berglandes von Gjakova und der Stadt, aber 
Lieferung von Munition und Nahrung an die Aufständischen. Luma ebenfalls 
kurz vor der Erhebung. Täglich Kampfhandlungen mit Hunderten von Toten. 
Erhöhung der Truppenanzahl durch die Regierung und erfolgreiches Vordringen 
von Entsatzeinheiten zu Veysel Pascha in Gjakova.

n° 83 res. Prisren, den 6. september 1885

hochgeborner Graf,

im Verfolge meines gehorsamsten berichtes vom 30. vorig. mts. n° 80/res.140 
habe ich die ehre, euerer excellenz ergebenst zu melden, daß während der abge-
laufenen Woche die situation um djakova sich erheblich gefahrdrohender zeigte.

ohne daß die eigentlichen hochländer der malsija sich bisher an der Wi-
dersetzlichkeit gegen Veissel Pascha betheiligen, haben ihn bis nun circa 5600 
arnauten – durchaus mit henry martini-hinterladern141 bewaffnet – cernirt.

die telegraphenleitung nach djakova bleibt auch jetzt noch unterbro-
chen, so daß die commanden [sic] dort und hier miteinander mittelst fuß-
boten zu verkehren gezwungen sind, die den nachstellungen der arnauten 
zu entkommen trachten müssen. auf diesem Wege wurde Veissel Pascha von 
hier aus vorgestern auch seine aus constantinopel telegraphisch bekannt ge-
gebene ernennung zum muschir142 mitgetheilt.

die stadt djakova nimmt zwar nicht mit der Waffe in der hand an die-
sem neuerlichen aufstande Theil, unterstützt ihn aber erwiesenermaßen 
durch heimliche lieferung von Gewehrmunition, mundvorräthen und dgl., 
besonders des nachts, wenn die truppen in das befestigte lager auf der höhe 
Čabrat143 zurückgezogen werden müßen.

die zum distrikte djakova gehörige landschaft „reka“ – d. i. die bewoh-
ner der ebene um die stadt herum, dann des ganzen Gebietes im norden 

140 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 97r–101r.
141 martini-henry-Gewehr, 1871 von Großbritannien eingeführter hinterlader, der für metall-

patronen konstruiert war und die vorher im Gebrauch gewesenen snider-Gewehre ersetzte.
142 muschir, osm./türk. muşir, hoher osmanischer offizierstitel, marschall.
143 Çabrat, serb. Čabrat, kleiner berg bei Gjakova.
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bis zur dečanska bistrica144, im osten bis an den drin145, im süden bis zum 
fuße der ausläufer des baštrik146, im Ganzen etwas über 2200 Gewehre – 
bildet mit mehreren hundert malissoren aus den tribù’s Gaš147, bitüč148, und 
krassnič149 die eine hälfte des Gürtels um die Gefechtsstellung der regulä-
ren auf dem Čabrat. an diese schließen sich im osten und südosten etwas 
mehr als 1000 Gewehre aus den zum sandžak Prisren gehörigen bairak’s von 
oštrozub und Poluša150 (Podrima am linken drin-ufer), welche calculiren, 
daß durch niederwerfung Veissel Pascha’s bei djakova, seinen zu erwarten-
den weiteren maßnahmen wegen des märz-aufstandes, an dem sie ja hervor-
ragend betheiligt waren, wie für alle mal ein ende bereitet würde.

den schluß bildet das contingent der tribù hassi (bewohner des baštrik 
in seiner ganzen ausdehnung), welche ausnahmslos – unter ihnen, wenn 
auch gegen den eigenen Willen, die katholischen fandesen151 jener Gegend –  
im Ganzen 1200 Gewehre (gering veranschlagt) ausgezogen ist und im süd-
ost [sic] von djakova die straßen-Verbindung zwischen der drin-brücke 

144 lumbardhi i deçanit, serb. dečanska bistrica, nebenfluss des Weißen drin.
145 alb. drin, serb., maz. drim, fluss, der in der nordalbanischen stadt kukës aus dem Zusam-

menfluss des aus kosovo kommenden Weißen drin (alb. drin i bardh, serb. beli drim) und 
des aus makedonien kommenden schwarzen drin (alb. drin i Zi, serb. crni drim) entsteht.

146 Pashtrik, serb. Paštrik, Gebirgszug bei kukës, kruma und Prizren, der heute größtenteils in 
albanien liegt. die höchste erhebung mit demselben namen erreicht 1988 m. der berg, 
auf dessen Gipfel sich das Grabmal des derwisch-heiligen sarı saltuk befindet, wird von 
muslimen und christen als heilige stätte verehrt.

147 Gashi, albanischer muslimischer stamm, im östlichen teil der albanischen alpen (alb. 
alpet shqiptare, serb. Prokletije, dt. auch Verwunschene berge, alb. auch bjeshkët e ne-
muna), der gemäß den erhebungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 
ein Gebiet von 250 qkm bewohnte und 3628 mitglieder zählte. das stammesgebiet der 
Gashi grenzte im süden an den stamm der bityçi, im Westen an den der krasniqi. Vgl. 
franz seiner, ergebnisse der Volkszählung in albanien.

148 bityçi, auch bytyçi, bitiçi, bytyqi, albanischer muslimischer stamm, der im bergland von 
Gjakova lebte und dessen Gebiet im norden und Westen durch die stammesgebiete der 
Gashi und krasniqi, im süden durch den drin-fluß und im osten durch den ort kruma 
begrenzt wurde.

149 krasniqi, albanischer muslimischer stamm, der westlich und nordwestlich von Gjakova 
im sogenannten bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës) lebte und gemäß den 
erhebungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 ein Gebiet von 250 
qkm bewohnte und 4803 mitglieder zählte. Vgl. franz seiner, ergebnisse der Volkszählung  
in albanien.

150 Polluzha, serb. Poluža, dorf nördlich von rahovec.
151 fandi, albanische katholiken, die im westlichen kosovo um Peja, Gjakova und Prizren leb-

ten. sie bildeten eine untergruppe innerhalb der nordalbanischen stammeskonföderation 
der mirditen und waren neben anderen katholiken im 19. Jahrhundert, möglicherweise auch 
schon früher, nach kosovo eingewandert. als Gendarmen und irreguläre hilfstruppen spiel-
ten die fandi eine bedeutende rolle bei der bekämpfung von räubern und aufständischen.
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„Šivan“ und der erenik152-brücke „ura-re oder tersi-köprüsü“ mit dem 
stützpunkte Gadiš153, einer zwischen den brücken gelegenen ortschaft ge-
gen den baštrik zu, besetzt hält.

einige hundert freibeuter aus entfernteren distrikten ergänzen die Zahl der 
aufständischen baschibozuk154 bis zu der oben angeführten von nahezu 5600.

Wie bereits erwähnt, haben sich die malissoren-hochländer [sic] bis jetzt 
noch nicht entschieden; es ist sehr begreiflich, daß sie den Zeitpunkt der 
bergung ihres Viehstandes zur Überwinterung abzuwarten suchen.

andererseits ist aber bereits in ljuma eine starke agitation zur neuerli-
chen erhebung im Zuge und größtentheils schon erfolgreich gewesen, da die 
berathung angeblich nur mehr über die frage gepflogen wird, ob man von 
Vrbnica155 aus, dem Versammlungsorte, direkt zur hilfeleistung bei djakova 
oder aber zum Überfalle gegen Prisren schreiten solle.

das resultat der noch in aussicht stehenden erhebungen wäre aber, daß 
man es dann mit mindestens 12.000 gut bewaffneten aufständischen, noch 
dazu mit allen nachtheilen einer weit ausgedehnten angriffslinie und der 
beträchtlichen terrainschwierigkeiten zu thun bekommen würde.

die von den militärcommanden in den letzten tagen ergriffenen dispo-
sitionen lassen denn auch erkennen, daß sie dieser eventualität zuvorzukom-
men trachten.

dem bereits gemeldeten, glücklicherweise mißlungenen angriffe vom 28. 
auf den munitions-transport folgte am 31. august ein heftiger sturm der 
rekaner samt Verbündeten auf die Positionen der truppen, welcher von letz-
teren blutig zurückgewiesen wurde, und weiterhin fast jeden tag erneuerte 
scharmützel, in denen selbst albanesischer seits bedeutende Verluste – man 
nennt bei 500 tote – zugegeben werden.

Veissel Pascha hat offenbar erkannt, daß die Zahl seiner Gegner nur im 
Zunehmen begriffen sei, daß er daher einen entscheidenden coup führen 
müsse, widrigenfalls er mit seinem durch die Garnison von djakova zwar 
verstärkten sechs bataillonen mit dem effectivstande von 4000 mann – wenn 
auch im besitze von einer feld- und einer Gebirgsbatterie – einem langwie-
rigen und eventuell gefährlichen Guerilla-kriege entgegen zu sehen habe.

es wurde daher mit dem hiesigen commandanten vereinbart, die behufs 
beschaffung des baumateriales zur neuen kaserne auswärts theils in ljuma, 
theils am drin sowie auch im distrikte kalkandelen befindlichen (5) batail-

152 erenik, fluss im westlichen kosovo, der in den Junik-bergen in den östlichen albanischen al-
pen (Prokletije-Gebirge) entspringt und südöstlich von Gjakova in den Weißen drin mündet.

153 Gadish, serb. Gadiš, nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen dorf westlich von Gjilan.
154 osm./türk. başıbozuk, irreguläre hilfstruppen.
155 Vërmica, serb. Vrbnica, südwestlich von Prizren, an der heutigen Grenze zu albanien gele-

genes dorf.
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lone bis auf eines, welches in der kaserne von bizza156 (ljuma) verbleiben 
soll, hieher zurückzuziehen; das aus kalkandelen gestern morgens angekom-
mene bataillon lagert auf den anhöhen südlich von Prisren, um die Zugänge 
aus ljuma zu bewachen.

nachdem diese Verfügungen mit theilweise überstürzter eile vollzogen 
sind – zwei bataillone ließen in dodakalé und bei ljuma train und fou-
rage zurück –, brach der hiesige commandant (liwa) mustapha remsi  
Pascha157 mit 4 bataillonen und ½ Gebirgsbatterie in der nacht vom 4. auf 
den 5.  l.  mts. nach djakova auf. Gestern mittags entsponn sich auf dem 
marsche ein Gefecht mit den den Weg verlegenden hassi, die in die berge 
schon nach einer stunde zurückgeworfen wurden; jenseits der brücken muß-
ten die vorrückenden regulären einen seitenangriff von rechts seitens der 
rekaner aufnehmen, wobei es ziemlich heiß herging und die artillerie vom 
Čabrat aus eingriff. erst nach bedeutenden opfern der angreifer konnte der 
einzug nach djakova resp. die angestrebte Vereinigung mit Veissel Pascha 
erfolgen. Weitere details fehlen bis zur stunde.

abzüglich der nach djakova gegangenen detachements verbleiben hier 
in der stadt und im nahen Zeltlager noch 4 bataillone. sämtliche bataillone 
sind auf den état von 550 bis 600 mann durchschnittlich gebracht.

mit aller reserve und nur weil die nachricht aus militärkreisen stammt, 
habe ich zu erwähnen, daß es heißt, mustapha assim Pascha158 aus scuta-
ri rücke mit 6 bataillonen von berana her, zum Zwecke der cooperation 
mit Veissel Pascha gegen ipek und djakova vor. diese nachricht erscheint 
mit [sic] deßhalb nicht recht glaubwürdig, weil das operationsfeld mit dem 
ejalets-bereiche von scutari159 nichts gemein hat und weil die nothwendig-
keit zur inanspruchnahme einer hilfeleistung von scutari aus auf einem so 
bedeutenden umwege sicherlich noch gar nicht vorliegt.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

156 bicaj. Vgl. anm. 38.
157 mustafa remzi Pascha, später zum mutessarif von Peja ernannt. Vgl. nr. 57.
158 mustafa asım Pascha (gest. 1891), osmanischer General und staatsmann. seit den 1870er 

Jahren mehrfach Vali, darunter von mai 1884 bis Januar 1887 von İşkodra.
159 Gemeint ist das Vilayet İşkodra, das 1867 gebildet wurde. bis zu den reformen der Ver-

waltungsbezirke 1867 trugen die osmanischen Großprovinzen den namen „eyalet“ und 
wurden dann mit Grenzveränderungen in „Vilayet“ umbenannt.
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Nr. 9
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 128r–132r.

Brief einer vermutlich aus Budapest stammenden Privatperson an die albani-
sche Bevölkerung. Darin Aufruf zur Unterstellung unter Österreich-Ungarn und 
Franz Joseph I. Mögliche Versuche der Einflussnahme auf den Konsul. Beilage: 
Briefkuvert.

n° 106 res. Prisren, den 26. oktober 1885

hochgeborner Graf,

in dem letzten an dieses k. und k. consulat von der k. k. Post in salonich 
eingelangten Postsacke befand sich auch der brief, welchen ich im anbuge in 
Vorlage zu bringen die ehre habe.

Wenn auch der Vermuthung raum gebend, daß die Vermerke des desti-
nationsortes sowie der rückwärts beigefügten adresse des angeblichen aufge-
bers – welche Vermerke samt der adresse trotz verschiedenfärbigen schreib-
materials von einer hand herzurühren scheinen – apokryph sein mögen, 
erscheint es mir doch unzweifelhaft, daß dieser brief aus budapest stammt.

aus diesem Grunde glaubte ich, mich gehorsamst unterfangen zu dürfen, 
dieses wegen seiner sonderbaren adresse nicht zustellbare schreiben, dessen 
Provenienz aus Österreich-ungarn unter den gegenwärtigen ereignissen viel-
leicht nicht gleichgiltig ist, euerer excellenz vorzulegen mit der ehrfurchts-
vollen bitte um den eventuellen hochgnädigen auftrag, falls darüber etwas 
meinerseits weiter veranlasst werden soll.

die einfache Zurückleitung an das aufgabs-Postamt erschien mir nämlich 
nicht ohneweiters zulässig, da dieser brief sich nicht ganz unverdächtig präsentirt.

da die adresse dieses mal nicht an das k. u. k. amt lautet, hatte ich nicht das 
recht, ihn zu eröffnen. aber ich wäre versucht zu glauben, daß es sich mögli-
cher Weise wieder um ein plumpes machwerk handelt, ähnlich demjenigen aus 
sofia, welches ich mit meinem gehorsamsten berichte vom 2. mai l. J. n° 49/
res.160 euerer excellenz zur hochgeneigten kenntniß zu bringen die ehre hatte.

Wenn sich nun diese meine Vermuthung bestätigen sollte, würde die fra-
ge von selbst sich aufdrängen, was mit der einrichtung bezweckt werden 
soll, derzufolge derartige enunciationen dem österr. ungar. consularvertreter 
direkte und – soviel ich in erfahrung bringen konnte – allein zugewendet 
werden, wenigstens in diesem landestheile.

160 siehe nr. 4 (gleichlautender bericht hickels an botschafter calice in istanbul).
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als antwort darauf kann ich wieder nur als Vermuthung aussprechen, 
daß man sich davon vielleicht erwartet, das eigene urtheil des empfängers zu 
trüben und ihn zur unklugheit zu verleiten, diesen soi-disant machinationen 
mehr Wichtigkeit beizumessen, als sie bis nun thatsächlich verdienen.

es mag sein, daß sich intelligentere urheber hinter den unorthographi-
schen schreibern verbergen; trotzdem muß ich es als voreilig betrachten, 
wenn man wirklich hofft, albanien in eine autonomistische strömung hi-
neinzureißen, für welche hierzulande weder das innere bedürfniß, noch die 
neigung, noch auch nur das entfernteste Verständniß existirt und für welche 
vor allem geeignete eingeborene faiseurs fehlen.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

[kuvert Vorderseite:] an die edlen stemme der albanischen liga in britzrin161 
in albanien162

[kuvert rückseite:] meine adresse hugo ruwald börse budapest

[brief:] an die edlen albanischen stämme!

ihr guten tap[f ]ren männer, unser katholisches blut, schlist euch an unse-
ren guten könig frantz Josef163, der ein Vater für unts ist. er ist für euch ein 
Wolthäter. er ist die Güte selbst daher ihr tapferes Volk herran es lebe euer 
guter monarch frantz Josef, der euer Vater ist 

hugo ruwald aus ungarn

b[uda]pest den 4/10 1885 

161 Prizren.
162 dem bericht liegt das kuvert geöffnet bei, die eröffnung erfolgte offensichtlich erst im 

ministerium des Äußern.
163 franz Joseph i. (1830–1916) war von 1848 bis 1916 kaiser von Österreich und seit dem aus-

gleich mit ungarn 1867 apostolischer könig von ungarn, daher hier als könig bezeichnet.
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Nr. 10
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 256, f. 133r–136v.

Geringes Interesse der Bevölkerung an der Vereinigung Ostrumeliens mit Bulgarien 
und der Botschafterkonferenz in Istanbul. Beruhigung der muslimischen Albaner 
durch Anwesenheit europäischer Konsuln. Dennoch Überzeugung von der Unter-
stützung Serbiens durch Österreich-Ungarn und Befürchtung eines militärischen 
Vordringens von Serbien und Montenegro. Aufstellung irregulärer Truppen durch 
muslimische Albaner zur Verteidigung gegen Serbien und Montenegro. Aushebung 
von Truppen durch den militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha. Kla-
gen von Heereslieferanten über nicht erfolgte Zahlungen. Nach Abzug der regulär 
stationierten Truppen Ausschreitungen und Anstieg der Kriminalität. Loyalitätsbe-
kundungen gegenüber Österreich-Ungarn durch den Erzbischof von Skopje Czarev.

n° 109/res. Prisren, den 19. november 1885

hochgeborner Graf,

es liegt in den Gewohnheiten und anschauungen der albanischen bevölke-
rung, daß die für ihr fassungs-Vermögen allzu langsam vor sich gehende cal-
mirung der seit der unionserklärung der autonomen Provinz ostrumelien164 
mit bulgarien drohenden ereignisse ihr nur momentaner erregungen fähiges 
interesse alsbald ersterben ließ.

kaum in vagen Gerüchten werden nur selten noch nachrichten colpor-
tirt, welche, obgleich schon wiederholt dementiert, doch immer wieder die 
definitive beilegung durch die conferenz in constantinopel165 schon im Vor-
raus als fait accompli anticipieren. man fragt nicht nach dem Wie?, sondern 
findet es jetzt selbstverständlich, daß der sultan sich mit den befreundeten 
Großmächten berathen und geeinigt haben muß. dieß darf wol als beweis 
gelten, daß die dortigen Vorgänge hier niemandem besonders am herzen 

164 die autonome Provinz ostrumelien wurde im Zuge der revision der bestimmungen des Vor-
friedens von san stefano 1878 auf dem berliner kongress gebildet und umfasste thrakische 
Gebiete im süden des heutigen bulgarien mit Plovdiv als hauptstadt. im september 1885 kam 
es zur Vereinigung mit bulgarien. Vor diesem hintergrund erklärte serbien am 13. november 
1885 bulgarien, mit dem es um die Vorherrschaft auf dem balkan konkurrierte, den krieg.

165 auf der seit november 1885 tagenden botschafterkonferenz in istanbul verhandelten die 
europäischen Großmächte über die frage, wie mit der proklamierten Vereinigung rumeli-
ens mit bulgarien und der dadurch entstandenen machtverschiebung auf dem balkan um-
gegangen werden sollte. Österreich-ungarn und russland, die einer Vereinigung ablehnend 
gegenüberstanden, konnten sich nicht durchsetzen.
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liegen und daß selbst eine einschneidende Veränderung in den dortigen ab-
hängigkeitsverhältnissen hier keinen großen nachhall finden würde.

als gewissermaßen bezeichnend für die unklaren erwartungen namentlich 
des mohammedanischen Theiles der hiesigen arnauten glaube ich jedoch erwäh-
nen zu dürfen, daß dieselben aus der anwesenheit der beiden hier residirenden 
consularvertreter, insbesondere aber des österreichisch-ungarischen, beruhigung 
schöpfen. man glaubte aber auch hier, daß die hohe k. und k. regierung sich zu 
den rüstungen serbien’s connivent gestellt hätte, eventuell, was – wie ich oft zu 
berichten die ehre hatte – stets wieder hervorgekehrt wird, daß ein Vormarsch 
über novibazar im Gefolge der ereignisse motivirt erscheinen könnte.

man sprach sogar offen aus, daß man sich serbien’s mit leichtigkeit zu 
erwehren hoffe, wenn dieses nur nicht auf Zustimmung oder gar unterstüt-
zung Österreich-ungarns rechnen dürfe.

Wenn also trotz der im Übrigen nur wenig alterirten stimmung die 
nothwendigkeit der aufbringung von baschibozuk’s in’s auge gefaßt wird, 
so geschieht dieß ausschließlich mit einer in erster linie gegen serbien, dann 
aber auch gegen montenegro gerichteten absicht.

Vor kurzem berief nämlich der mutessarrif von ipek, der bekannte aali 
Pascha von Gussinje, die chefs der tribù’s seines sandžak, wozu bekannt-
lich das kaza djakova samt malzija166 gehört, zu einer besprechung nach 
ipek, welche eine bessa behufs aufbringung der baschibozuk-contingente 
zum Zwecke hatte. die versammelten chefs erklärten, wenn es sich darum 
handeln werde, die eigene heimat gegen angriffe montenegrinischer seits 
zu vertheidigen, könne die regierung mit sicherheit auf mindestens 10.000 
streiter zählen; würde aber eine Verwendung der dortigen baschibozuk-con-
tingente gegen serbien oder sonst in aussicht genommen, dann könnten sie 
sich höchstens nur für 5000 mann verpflichten, da der rest unbedingt eine 
zuwartende haltung bezüglich montenegro’s einnehmen müsse.

aali Pascha nahm dieß zur kenntniß und demgemäß soll die bessa abge-
schlossen worden sein.

im Übrigen sind die kriegerischen Vorbereitungen, besonders hier, voll-
kommen in’s stocken gerathen; wiewol viele redif ’s167 noch fehlen, wird de-
ren einrücken nicht weiter urgirt; von den im sandžak Prisren zu stellenden 
baschibozuk’s spricht man nicht einmal mehr.

166 Gemeint ist das bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës).
167 osm./türk. redif, reservetruppen, wurden 1834 als landwehr-einheiten in den Provinzen 

des osmanischen reiches gebildet. nach 1841 bezeichnete der terminus „redif“ einen 
soldaten, der seinen aktiven militärdienst abgeleistet hatte und in der reserve weitere vier 
Jahre diente. 
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es hat hier theilweise unangenehm berührt, daß Veissel Pascha die von 
hier einberufenen redif-bataillone nach sienica168 dirigirte anstatt, wie es 
ursprünglich hieß, nach Gilan169 oder nahe bei Priština.

nach Versicherungen aus anscheinend glaubwürdigen Quellen sollen unter 
Veissel Pascha’s obercommando (in Üsküb) thatsächlich 60 bataillone in der 
stärke von 40.000–42.000 mann stehen, theilweise von sienica bis džuma170 
echelonnirt, theilweise um kumanova171 bis Prešova und in maleš ralliirt.

Wie in der schon vorgerückten Jahreszeit und in anbetracht der aus wär-
meren klimaten (zumeist arabischen) stammenden bataillone nicht anders 
zu erwarten, wird der Gesundheitszustand der mangels genügender unter-
kunft größtentheils wenig geschützt bivouakirenden mannschaften als ein 
recht trauriger geschildert.

Vielleicht stehen damit anscheinend planlos von Veissel Pascha verfügte 
Garnisonswechsel im Zusammenhange. noch jetzt laufen nämlich nach-
richten vom hin- und herziehen einzelner truppentheile ein. 

aus Üsküb wird gemeldet, daß die truppenlieferanten heftige klagen da-
rüber führen, weil ihnen ihre lieferungen von der corpsleitung nicht con-
traktmäßig bezahlt wurden. auf ihre fast schon zweimonatlichen lieferun-
gen haben sie nämlich erst kaum den sechsten Theil an deckung (von 60.000 
lrs. tqus. nur 10.000) erhalten, und sie drohen damit, daß ihre eigenen bar-
mittel und ressourcen bald erschöpft sein würden.

eine consequenz der außerordentlichen schwächung der Garnisonen ist 
das Überhandnehmen der öffentlichen unsicherheit in unserer Provinz. an 
und für sich ist dieser Übelstand naturgemäß hierzulande im Winter fühl-
barer als im anderen Theile des Jahres. heuer aber wurden unter anderem 
bereits zwei an der Peripherie von Prisren, also des hauptortes selbst gelege-
ne stadtviertel von räubern angefallen. mit einigen dutzend schüßen der 
zusammengelaufenen bevölkerung wurde deren absicht zwar vereitelt; aber 
demzufolge können die zahlreicher noch als sonst einlaufenden nachrichten 
von Überfällen ganzer dorfschaften von 20–50 häusern durch starke, voll-
bewaffnete und organisirte banden nicht mehr Wunder nehmen. außer dem 
Verluste von in die mehreren hunderte zählenden stück Vieh sind dabei 
auch menschenopfer in der regel unvermeidlich. die regierung steht diesen 
Vorgängen machtlos gegenüber.

168 sjenica, osm./türk. seniçe, stadt im sancak yenipazar südöstlich von Pljevlja, heute liegt 
die stadt in montenegro.

169 Gjilan, serb. Gnjilane, osm./türk. Gilan.
170 irakleia, vor 1926 gr. tzoumagia, ort nördlich von serres im heutigen nordgriechenland, 

damals teil des Vilayets selanik, osm./türk. barakli cuma bzw. cuma-i Zir.
171 kumanovo, alb., osm./türk. kumanova, stadt in der heutigen republik makedonien nörd-

lich von skopje.
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in gewohnter loyalität unterließ monsignore fulgenzio czarev, der hier 
residirende erzbischof von skopia, auch in diesem Jahre nicht, die Wieder-
kehr des allh. nahmensfestes ihrer majestät, unserer erhabensten kaiserin 
und königin172, heute mit einem feierlichen Pontifical-hochamte samt zum 
schluße unter aussetzung des allerheiligsten abgesungenen hymnus amb-
rosianus zu begehen. dieser kirchlichen feier wohnten viele angehörige der 
katholischen Gemeinde bei, welche bereits am vorigen sonntag aufgefordert 
worden waren, sich anläßlich dieses festes „der allh., die sache unseres Glau-
bens unermüdlich, mächtig und wohlthätig fördernden familie“ zu dem 
heutigen Gottesdienstes [sic] einzufinden.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 11
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 260, f. 2r–4r.

Gerüchte über die Politik der Großmächte und ihre Konflikte. Angebliche Be-
festigung der Grenze zu Serbien. Erfolgloses Vorgehen Montenegros gegen Öster-
reich-Ungarn bei den Albanern im Westkosovo.

n° 17/res. Prisren, 18. märz 1886

hochgeborner Graf,

Während seit fast zwei monaten die öffentliche meinung hierzulande sich kaum 
mehr mit der weiteren entwicklung der ereignisse, welche auf die erhebung 
vom 19. september vorig. Js. folgten,173 zu befassen schien, fing man erst vor 
kurzem wieder an, die üblichen Gerüchte von einem Zwiespalte der mächte, 
von den Gegensätzen der Politik Österreich-ungarn’s und russland’s, von einem 
thatkräftigen einschreiten des ersteren zu Gunsten serbien’s gegen die Pforte,  
vom Vormarsche der k. k. truppen nach albanien, von einer fieberhaften  

172 elisabeth amalie eugenie (1837–1898), herzogin von bayern, durch ihre heirat mit franz 
Joseph i. seit 1854 kaiserin von Österreich und seit 1867 königin von ungarn.

173 siehe auch nr. 8 sowie hickel an kálnoky, Prisren, 13. september 1885, nr. 85 res. und 
hickel an kálnoky, Prisren, 24. september 1885, nr. 90 res. hhsta Pa XXXViii/kt. 256, 
f. 106r–114r.
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erhöhung des truppenstandes in bosnien bis nach tašlidža174, von der bereits 
erfolgten abreise meiner Wenigkeit u.s.w. unverdrossen zu colportiren. ich füge 
nur noch bei, weil es typisch ist, daß wir einige sonnenklare tage hatten; an 
solchen erhitzen sich sofort die erfindungsreichen köpfe der hiesigen Politiker.

mit ausnahme der abgabe von fünf bataillonen und einer kleinen abt-
heilung von artilleristen über Üsküb nach dem südosten gab es daher be-
langreiches nicht zu melden.

nun verlautet aber gerüchtweise, daß das diesseitige militärcommando 
die ganze serbische Grenze noch schärfer im auge behalte und daß seit etwa 
10 tagen an Vertheidigungswerken bei Prepolac175 heftig gearbeitet werde.

für die richtigkeit dieser meldung kann ich nicht einstehen; Thatsache 
aber ist, daß seit ungefähr jener Zeit sowol in Üsküb wie in Pristina die her-
ausgabe von tezkeré’s176 zum Übertritte über die serbische Grenze verweigert 
wird und auch die letzte einbruchstation bei Vranja177 gesperrt ist.

dagegen bin ich in der lage, über Vorgänge im Gebiete von djakova de-
tails zu melden, welche mit der reise des fürsten von montenegro178 eigen-
tümlich coincidirten und immerhin jetzt noch interesse haben, weil dadurch 
euerer excellenz hochgnädige chiffredepesche vom 22. Januar l. J. Z.  J. b. 
vollste bestätigung erfährt.

die anwesenheit von zwei montenegrinern in ipek und bald darauf vage 
nachrichten von einer bevorstehenden Versammlung von arnauten-chefs 
wurde mir schon ende Januar hinterbracht; aber es war unmöglich, Wesent-
liches darüber zu erforschen.

Gegenwärtig aber kann ich trotz des gut gewahrten Geheimnisses als so 
ziemlich erwiesen bezeichnen, daß es sich um den montenegrinischen Ver-
such gehandelt habe, sich zum mindesten die neutralität jener arnauten-
Gebiete zu sichern bei einer beabsichtigten Passage nach alt-serbien179. man 
trachtete, die arnauten durch falsche nachrichten von dem bevorstehenden 

174 Pljevlja, osm./türk. taşlıca, stadt im norden des sancak yenipazar, heute liegt die stadt in 
montenegro.

175 Përpellac, serb. Prepolac, Grenzdorf nördlich von Podujeva (serb. Podujevo). 
176 osm./türk. tezkere, amtliche bescheinigung, hier für eine reise.
177 Vranje, alb. Vranja, osm./türk. Vranya, stadt im heutigen südserbien.
178 nikola i. Petrović njegoš (1841–1921) war 1860–1910 fürst, 1910–1918 könig von 

montenegro.
179 spätestens seit der anerkennung serbiens als autonomes fürstentum 1830 wurden nicht 

nur das Vilayet kosovo, sondern sämtliche noch unter osmanischer herrschaft stehenden 
Gebiete mit slawischer bevölkerung, auf die serbien anspruch erhob, serbischerseits als 
„altserbien“ (stara srbija) bezeichnet, womit erinnerungen an die herrschaft des mittel-
alterlichen serbischen königreichs der nemanjiden in der region wachgerufen und zeit-
genössische besitzansprüche serbiens unterstrichen wurden. die bewohner dieser Gebiete 
wurden analog häufig als „altserben“ bezeichnet.
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Vormarsche Österreich-ungarn’s aufzuhetzen, und versprach landesgenos-
senschaft für diesen fall, zu dem Zwecke: „die Österreicher zu verjagen.“

die zu wiederholten Versammlungen in bistrica, einem dorfe auf der 
dečanska planina180, berufenen arnauten-chefs, durchaus Personen von nicht 
allzu großer bedeutung und etwa 30 an der Zahl, und zwar: aus ipek, aus den 
dazu gehörigen bergen, aus djakova, aus der reka und nur 2 aus der malzija, 
begehrten aber als Gegenleistung auch beistand behufs erzwingung der rück-
kehr der beiden wie bekannt im september vorig. Js. von hier zum exil „auf 
lebensdauer“ deportirten zwei hauptchefs suleiman Vokš und ahmed bey.

als montenegrinischer seits erklärt wurde, daraufhin nicht einstehen zu 
können, zerschlugen sich erst unlängst die Verhandlungen, umsomehr als 
die arnauten sich darauf stützten, daß montenegro ihnen auch nicht beige-
standen sei zur Zeit, als man gegen Veissel Pascha im august vorig. Js. um 
succurs angesucht habe.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 12
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 260, f. 9r–12r.

Muslimische Delegation aus Plav und Gusinje gegen Abtretung der Region an Mon-
tenegro. Zurückhaltende Reaktion der osmanischen Behörden. Unübersichtliche 
politische Lage. Mobilisierungsbefehl für Reservesoldaten. Unbegründete Gerüchte 
über Unruhen in den zentralbalkanischen Provinzen des Osmanischen Reichs.

n° 20/res. Prisren, 5. april 1886

hochgeborner Graf,

Vorgestern reisten von hier einige deputirte aus den distrikten Plava181 und Gus-
sinje, im Ganzen 8 köpfe, nach zweitägigem aufenthalte nach scutari weiter.

180 dečanska planina, Gebirge westlich von deçan mit einer höhe von über 1900 m.
181 Plav, alb. Plava, liegt auf dem territorium des heutigen staates montenegro. dem berliner 

Vertrag 1878 zufolge sollten Plav und Gusinje, damals teil des osmanischen reiches, an 
montenegro abgetreten werden, was heftigen Widerstand innerhalb der albanischen bevöl-
kerung hervorrief und infolgedessen nicht umgesetzt wurde.
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als möglichst geheim gehaltene ursache und Zweck dieser reise kann 
die unzufriedenheit der dortigen bevölkerung mit dem angeblichen Versu-
che der montenegrinischen regierung bezeichnet werden, welch’ letztere die 
chefs der genannten distrikte zu einer besprechung auf montenegrinisches 
Gebiet entboten haben soll.

die dortige bevölkerung entschloß sich daraufhin, durch eine nach con-
stantinopel zu entsendende deputation vor dem sultan selbst besch[w]erde 
zu führen, gegen die abtretung ihres territoriums oder einzelner ländereien 
an den erbfeind zu protestiren und die bereitwilligkeit an den tag zu legen, 
die heimatliche scholle bis auf den letzten mann zu vertheidigen.

der mutessarrif von ipek, aali Pascha von Gussinje, an welchen die de-
putation sich natürlich in erster linie wendete, legte sich große reserve auf 
und machte ihr begreiflich, daß er nichts weiter thun könne, als ihr das 
erscheinen vor dem Vali von kossovo, faik Pascha in Pristina, zu erleichtern.

dieser letztere, von welchem die deputation eine recommandation oder 
sonstige befürwortung bei dem Großherrn in constantinopel begehrte, be-
mühte sich, die bittsteller von ihrem Vorhaben abzubringen, indem er ihnen 
vorstellte, daß im gegenwärtigen momente der sultan anderweitig ohnehin 
von schweren sorgen in anspruch genommen sei; er rieth ihnen aber, ihre 
anliegen bei dem Pascha persönlich vorzubringen, welcher ja eben mit der 
regelung der delimitationsfrage beauftragt sei; dieß sei bekanntlich musta-
pha assim Pascha in scutari.

diesem rathe folgend, begab sich nun die deputation dahin.
es ist wieder über alle maaßen schwierig, sich in einem Wuste von ver-

schiedenartigen Gerüchten, offenbar willkürlicher conjekturen, nicht durch-
aus continuirlich erklärbaren symptomen und uncontrollirbaren akten, sei 
es der regierung, sei es anderer organe, zurechtzufinden oder den lauf der 
thatsächlichen begebenheiten in jenen Gebieten unbeirrt zu verfolgen.

so weit sich bis jetzt übersehen läßt, verdienen folgende facta erwähnt  
zu werden.

augenscheinlich in folge der audienz der oben genannten deputation 
conferirte dieser tage der Vali faik Pascha mit Veissel Pascha persönlich in 
Üsküb und kehrte nach Pristina wieder zurück. daraus mag vielleicht das 
Gerücht entstanden sein, daß faik Pascha sich nach ipek begeben habe oder 
erst begeben solle. Wenigstens liegt bis heute eine durchaus glaubwürdige 
bestätigung dieser nachricht nicht vor.

Vor nicht mehr als zwei tagen wurde in djakova sowie in ipek durch 
den taellal182 (hierzulande üblicher öffentlicher ausrufer) zur kenntniß des 
Publikums gebracht, daß sich jedes haus bereit zu halten habe, seine waffen-

182 telal, öffentlicher ausrufer.
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fähigen männer, u. z. bis auf einen einzigen, unbedingt für den moment 
einer späteren Verlautbarung stellig zu machen.

diese mobilisirungsordre ist deßhalb beachtenswert, weil sogleich zu dem 
überhaupt zulässigen aufgebote gegriffen wurde, während sonst der bedarf 
beziffert und durch die aufbietung zuerst aus den zahlreichen familien, und 
nur successive zu den minder zahlreichen übergehend, gedeckt zu werden pflegt.

ferner wird gemeldet, daß dieses aufgebot nicht den gewöhnlichen cha-
rakter von bašibozuk haben würde, sondern den einer militärischen katego-
rie, welche etwa nach den mustahfiz183 einreihen solle und über meine er-
kundigung von einem hiesigen redif-Pflichtigen „asker-i-haffijé“ bezeichnet 
wird; dieß wäre wörtlich gleichbedeutend mit: „geheimes militär“. Jedenfalls 
ist diese bezeichnung weitaus nicht allgemein bekannt, weßhalb ich sie nur 
mit reserve wiedergebe.

Wol aber deutet eine vom staate erfolgende equipirung mit fez184, mili-
tärischem rock, opanken und natürlich Gewehr sowie eine angeblich regel-
rechte Verköstigung (mit tajin185) auf den unterschied hin; nur die national-
beinkleider sollen dem manne belassen bleiben. der bašibozuk hingegen 
erhält bekanntlich nur Gewehr, opanken, 300 Gramm brod per tag und 
nominell einen Piaster186, ebenfalls per tag.

an die beabsichtigte Verwendung dieses, es möge betont werden, nur in 
jenem Theile des landes vorbereiteten aufgebotes knüpfen sich die am We-
nigsten in einklang zu bringenden discussionen.

es wird erzählt, daß die dortige regierung absichtlich habe ausstreuen 
lassen, es handle sich um einen auszug gegen Griechenland (– ein solcher 
würde dort schwierigkeiten involviren – ); der wahre Zweck aber sei, bei 
einer complikation mit montenegro sofort gerüstet zu sein.

letzteres mag vielleicht thatsächlich richtig sein. die unterstellung einer 
solchen „list“ aber dünkt mir verfehlt, weil zum mindesten überflüßig; denn 
es ist klar, daß sie zu irgend einer Überrumpelung zu plump erfunden ist, und 

183 osm./türk. müstahfiz, landsturm, der sich seit 1880 aus ausgeschiedenen redifsoldaten so-
wie waffenfähigen männern zusammensetzte, die weder redif- noch nizamsoldaten waren.

184 fes, auch fez, arabisch-türkische kopfbedeckung aus meist rotem filz, teils mit meist 
schwarzer, blauer oder goldener Quaste, in der form eines oben flachen kegels. sultan 
mahmud ii. führte das tragen des fes 1829 für osmanische beamte ein.

185 tajine, bezeichnuung für ein insbesondere in der nordafrikanischen küche verwendetes, 
aus lehm gebranntes schmorgefäß sowie für das darin gekochte Gericht.

186 Piaster, osmanische Währungsbezeichnung, eine silbermünze, osm./türk. auch kuruş, des-
sen untereinheit der Para war. der Piaster verdrängte seit dem 17. Jahrhundert zunehmend 
die bis dahin gebräuchlichste Währung des osmanischen reiches, den akçe (3 akçe = 1 
Para, 40 Para = 1 kuruş), ebenfalls eine silbermünze, die zu beginn des 19. Jahrhunderts 
nahezu ganz verschwand. mitte der 1870er Jahre wurde als neue obereinheit die türkische 
lira eingeführt (100 kuruş/Piaster = 1 lira).
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montenegro muß doch schon vermöge seiner interessen auch offenbar genau 
wissen, wessen es sich seitens jener bevölkerung zu versehen habe; ebenso wäre 
es fast unmöglich, daß es nicht über alles sofort informirt sein sollte. hiesige 
regierungskreise zeigen sich immerhin von jenem aufgebote überrascht.

die vor einiger Zeit von Journalen gebrachten meldungen von angebli-
chen unruhen in albanien und macedonien sind bis jetzt, soweit wenigstens 
dieser amtsbezirk in betracht kommt, als erfunden zu bezeichnen.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 13
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 260, f. 21r–22r.

Widersprüchliche und übertriebene Gerüchte über Grenzkonflikt mit Montene-
gro bei Velika. Vorläufige Beilegung des Konflikts durch den Mutessarif von İpek 
Ali Pascha Gucia in Form einer Besa. Dauer der Waffenruhe aufgrund zahlrei-
cher lokaler Konflikte nur vorübergehend, dennoch Möglichkeit der erfolgreichen 
Einflussnahme durch die osmanische Regierung.

n° 47/res. Prisren, 5. august 1886

hochgeborner Graf,

Wie immer, wenn es sich um Vorfälle im Gebiete des sandžak ipek an der mon-
tenegrinischen Grenze handelt, so kamen auch gelegentlich des jüngsten von 
montenegrinischer seite, im ausland sofort bekannt gewordenen conflictes bei 
Velika187 bis hieher wenn gleich mehrfache, so doch sich gegenseitig geradezu 
widersprechende Gerüchte, welche zwar vielfach den stempel der unglaubwür-
digkeit an sich trugen und dennoch weitgehender Verbreitung hieher waren.

selbst heute noch sind die thatsächlichen Vorgänge aus übertriebenen und 
entstellten details, welche die hierzulande allzeit geschäftige fama frischweg 
zu erfinden pflegt, nicht mit Verläßlichkeit loszulösen.

187 Velika, dorf nördlich von Plav, zwischen montenegro und osmanischem reich umstritte-
ner Grenzort.
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bezüglich der beilegung jedoch darf als positiv hingestellt werden, daß aali 
Pascha, der mutessarif von ipek, im einvernehmen mit etwa 50 bairaktar’s 
vom flachen lande (djakova, reka und ipek) und aus der malzija das Über-
einkommen betreffs einer provisorischen delimitirung und einer Waffenruhe 
bis san demetrius (7. november l. J.) verhandelt und abgeschlossen hat.

Glaubwürdigen informationen zufolge wurde hiebei fast durchaus der 
status quo beibehalten und ein angeblich beträchtlicher, auf montenegrini-
schem Gebiete erbeuteter Viehraub, wobei sogar kastrati188 und hoti189 zu 
schaden kommen sollen, in händen der gegenwärtigen besitzer gelassen, 
während die zum opfer gefallenen menschenleben gar nicht in betracht  
gezogen wurden.

es ist nach den Gebräuchen des landes klar, daß diese beilegung des 
confliktes für nichts weniger als eine definition erachtet wird, und fast 
ebenso zweifellos, daß zwischen dem montenegrinischen Vassojević190 und 
den zunächst interessirten anrainern im sandžak ipek die ohnehin schon 
mehrjährige blutfehde nach ablauf der gegenwärtigen bessa bei dem nächst-
besten anlasse, wann immer es eines solchen bedarf, aufs neue entbrennen 
wird, falls nicht anderweitig Vorsorge getroffen würde.

aber dennoch scheint mir auch dieser fall des verhältnismäßig raschen 
abschlusses der wenn auch nur provisorischen bessa durch aali Pascha neu-
erdings zu beweisen, daß es, bei nur einiger Geschicklichkeit, noch immer in 
der hand der regierung liegt, die hierländischen stämme nach ihrem Willen 
zu leiten.

die aus diesem anlasse erfolgte neuerliche dekorirung aali Pascha’s wird 
allgemein der bekannten großen Gönnerschaft des sultan für diesen func-
tionär beigemessen.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

188 kastrati, nordalbanischer stamm, dessen stammesgebiet sich südlich des këlmendi-stam-
mes bis an das östliche ufer des skutarisees erstreckte. 

189 nordalbanischer stamm, dessen stammesgebiet sich nördlich von shkodra erstreckte und 
heute teilweise in montenegro liegt

190 Vasojević, slawisch-orthodoxer stamm im südwestlichen montengro.
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Nr. 14
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 2r–5r.

Anzeichen der Vorbereitung einer militärischen Aktion durch Montenegro. Os-
manische Truppenverlegungen in das Grenzgebiet. Desinteresse der albanischen 
Bevölkerung an Entwicklungen an der Grenze, jedoch Verteidigung des Gebiets 
im Falle eines montenegrinischen Angriffs. Erfolglose Einflussnahme Monteneg-
ros auf örtliche Machthaber durch Geschenke. Kein Nachweis für Verbindungen 
Serbiens zu Albanern in der Region. Keine Informationen über mögliche monte-
negrinische Kontakte zur serbischen Opposition.

n° 31/res. Prisren, 10. mai 1887

hochgeborner Graf,

in gehorsamer darnachachtung des hohen chiffre-erlasses vom 18. märz l. 
J. ließ ich mir es angelegen sein, möglichst verläßliche nachrichten über die 
stimmung gegenüber den montenegrinischen rüstungen einzuziehen, wie-
wol ich im momente des eintreffens jener hohen Weisung am 4. april l. J. 
nach meinen beobachtungen und informationen im allgemeinen schon das 
Vorhandensein einer lebhaften beunruhigung, welche als außergewöhnlich 
unter der albanesischen bevölkerung bezeichnet und signalisirt zu werden 
verdient hätte, in abrede stellen dürfte.

nach der darstellung eines zum stamme krasnice gehörigen und durch 
Vermittlung P. emilio’s191 in Zumbi192 als kundschafter gewonnenen con-
fidenten wäre seit ende februar l. J. montenegrinischer seits der ausbruch 
des krieges zwischen Österreich-ungarn und russland für unvermeidlich ge-
halten worden, und es habe dort die absicht bestanden, den moment unter 
allen umständen zu einer aktion auf die unter ottomanischer oberhoheit 
verbliebenen Gebietstheile im süd-osten [sic] auszunützen.

letztere annahme wird hierzulande jederzeit unbedingt geglaubt, und 
man findet in ihr die natürlichste erklärung für alle in montenegro auf dieser 
seite beobachteten Vorkehrungen.

außer der in der citirten hohen Weisung gedachten erhöhten Thätig-
keit montenegro’s auf militärischem Gebiete wurde diesseits noch besonders 
bemerkt, daß längs der jetzigen landesgrenze ungefähr von kolašin193 bis 

191 Pater emilio Gabos da cles, franziskanerpriester und missionar, Präfekt des hospizes in Zym.
192 Zym, serb. Zjum, katholisches dorf nordwestlich von Prizren.
193 kolašin, kleinstadt südwestlich von bijelo Polje.
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Gussinje an 4 bis 5 Punkten erdarbeiten, man nahm an zu befestigungszwe-
cken, von dem erhöhten mannschaftsstande mit eifer betrieben wurden. in 
jüngster Zeit soll aber wieder stillstand eingetreten sein.

diese rüstungen scheinen nun türkischer seits lediglich nur in den com-
petenten militärischen kreisen lebhafteren Wiederhall gefunden zu haben, 
indem Theile der divisionen von Üsküb und köprülü bis nach Jenibazar und 
sjenica hinauf verschoben wurden, um die Garnisonen im sandžak, von mit-
rovica angefangen, einschließlich jener in akova194 (angeblich auf 3 bataillo-
ne), berana (auf 4), ipek (auf 3, eventuell noch 2 weitere bataillone erwartet) 
sowie Plava und Gussinje (je 1 bataillon) zu erhöhen. damit schien mir auch 
eine längere Zeit schon dauernde reise des müschir’s, redscheb Pascha, auf 
der bahnlinie bis in den sandžak wenigstens zum Theile zusammenzuhängen.

unter den bewohnern der angrenzenden albanesischen berg-stämme 
selbst aber war, ich darf dieß als positiv hinstellen, von einer auf jene Vorgän-
ge zurückzuführenden bewegung ein anzeichen nicht zu signalisiren. fast im 
strikten Gegensatz hiezu beschäftigte man sich mit rein lokalen angelegen-
heiten, worüber ich abgesondert zu berichten die ehre haben werde.

auch unterblieb, was sonst ohne Zögern üblich, jede maßregel seitens 
der localregierung in ipek, wie z. b. maßnahmen zur einberufung der baži-
bozuk-contingente, von berathungen mit den chefs der malzija u. dgl.

bezüglich der unter den bewohnern ost-albanien’s herrschenden stim-
mung und der von ihnen zu gewärtigenden haltung gegenüber einer allfäl-
ligen unternehmung montenegro’s möchte ich mir erlauben, besonders zu 
betonen, daß die arnauten in den angrenzenden distrikten, und namentlich 
in ipek und djakova bis an den drin, ein Vordringen des tief gehaßten fein-
des ohne erbitterten kampf aller Voraussicht nach nicht zulassen werden und 
sich nicht nur weitaus stark genug fühlen, sondern auch es als ihre besonde-
re ehrensache ansehen, bei einem eventuellen montenegrinischen Vorstoße 
blutige revanche zu nehmen. abgesehen davon spricht die größte Wahr-
scheinlichkeit dafür, daß sie einen feindlichen angriff lieber von jener seite 
abwarten würden, als selbst zur offensive zu schreiten.

es ist mir bekannt, daß vom montenegrinischen hofe aus mindestens 
schon seit dem letzten russisch-türkischen kriege Verbindungen mit einzelnen 
chefs unterhalten wurden, welche durch freundliche einladungen sowie Geld- 
und andere Geschenke verlockender gestaltet werden; die Zahl der solcherart 
geworbenen chefs soll aber nun durch todesfälle und andere ursachen schon 
bis auf ein minimum reducirt sein. mit sicherheit könnte ich gegenwärtig nur 

194 bijelo Polje, osm./türk. akova, stadt im sancak yenipazar am linken ufer des flusses lim, 
heute teil des staates montenegro.
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den allerdings angesehensten chef vom dorfe Geguseni195 nennen, der in ei-
nem derartigen Verhältnisse seinem Vater nachfolgte, sowie einen anderen von 
einem dorfe in krasnice, das auf der karte nicht verzeichnet ist.

ich möchte aber zu der ansicht neigen, daß im bedarfsfalle montenegro 
von diesen Verbindungen kaum einen nennenswerthen nutzen haben dürfte, 
denn selbst die aufrichtigkeit der also Gewonnenen vorausgesetzt, die noch 
sehr fraglich ist, würde deren einfluß bei den anderweitig ziemlich allgemein 
herrschenden dispositionen wol nur ein lokal begrenzter bleiben, und es 
liegt auf der hand, daß die betreffenden bei der ersten Pression durch ihre 
stammesgenossen es vorziehen werden, sich mit dem feinde anstatt sich mit 
diesen zu überwerfen.

nun aber, auf unmittelbar bevorstehende Pläne abzielende Verbindungen 
dürften von montenegro aus derzeit nicht erreicht, wenn überhaupt ange-
strebt worden sein; es war wenigstens darüber nichts in erfahrung zu brin-
gen, wiewol besucher des nachbarlandes aus krasnice erst vor kurzem in die 
heimat zurückkehrten.

es erübrigt nur noch erwähnt zu werden, daß es mir von jeher zweifelhaft 
erschienen ist, ob Versuche serbischer seits um connexionen anzuknüpfen, 
sich bis in die hier des näheren besprochenen albanesischen distrikte erstre-
cken. meine erneuten erkundigungen darüber ergaben wenigstens wieder 
nur ein negatives resultat.

Was die direkten Verbindungen montenegro’s mit der serbischen regie-
rungsfeindlichen Partei betrifft, so ist darüber diesseits kaum Verläßliches in 
erfahrung zu bringen; die antworten lauten übrigens in der regel rundweg 
verneinend.

ich darf vielleicht wiederholen, daß die albanesen griechischen Glaubens 
schlechtweg serben genannt werden und ihrer Gesinnung nach allerdings 
für die russen-freundliche Partei in serbien durchaus ohne schwierigkeit zu 
gewinnen sind. dieses festgehalten, diente mir schon wiederholt als com-
mentar, um manche oft unabsichtlich zweideutig im auslande auftauchende 
nachricht leicht auf die thatsächlichen Verhältnisse zurückzuführen.

Geruhen euere excellenz. den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

195 dorf südlich von tropoja im heutigen nordalbanien.
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Nr. 15
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 8r–11r.

Örtlicher Konflikt und Blutrache zwischen Mitgliedern der Stämme Krasniqi 
und Shala in den Dörfern Strellc und Isniq. Unterstützung der Shala durch Ga-
shi und Nikaj-Mërturi sowie der Shala wie auch der Krasniqi durch Ortschaf-
ten der Reka. Bewaffnete Versammlung der vorher verfeindeten Gruppen unter 
Haxhi Mulla Zeka gegen den Mutessarrif von İpek Ali Pascha Gucia. Gewaltlose 
Auflösung der Versammlung durch osmanische Truppen. Weitreichende Kompro-
missbereitschaft der osmanischen Behörden aus Angst vor neuerlichen Aufständen 
und zur Wahrung der symbolischen Oberhoheit.

n° 32/res. Prisren, 12. mai 1887

hochgeborner Graf,

Vor längerer Zeit hatte ein angehöriger des stammes krasnice in der umge-
bung der ortschaft strelca196 (an der straße von dečan197 nach ipek) einen 
größeren Grundcomplex käuflich in der absicht erworben, sich dortselbst 
definitiv anzusiedeln, nachdem er schon seit Jahren strelca bewohnt hatte. 
Zu diesem behufe begann er mit dem eintritte der besseren Jahreszeit im 
monate märz l.  J. den bau eines der hier üblichen kulé genannten stein-
hauses samt Gehöfte. es wäre hiemit ein neues Čiftlyk entstanden.

dem widersetzten sich jedoch bald die bewohner der nachbarortschaft 
ištenic198, welche fast durchaus colonisten aus dem stamme sala199 sind; sie 
wollten den bau der kulé nicht zulassen und erhoben gewisse ansprüche auf 
die in rede stehenden Gründe.

es kam zu reibereien, welche zunächst dahin führten, daß zwei indi-
viduen aus ištenic von den leuten des ciftlyk-herrn erschossen wurden, 
so daß der fall einer blutfehde zwischen den stämmen sala und krasnice  
sich ergab.

um dem durch seine Zahl hervorragenden und nahezu insgesamt aufge-
botenen stamme sala die spitze bieten zu können, warb der minder zahl-

196 strellc, serb. streoc, dorf nördlich von deçan.
197 deçan, serb. dečan, ortschaft im westlichen kosovo südlich von isniq.
198 isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
199 shala, nordalbanischer mehrheitlich muslimischer stamm. ursprünglich um shkodra an-

sässig und katholisch, nahm die mehrheit der stammesmitglieder nach ihrer Wanderung 
richtung norden und nordosten den islam an. familienverbände der shala lebten auch 
auf dem Gebiet des heutigen kosovo.
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reiche stamm krasnice alliirte an. es sagten Gaši sowie die blutverwandten 
tribù nikai und merturi zu. beide feindliche Parteien warben ferner auch 
unter den zu djakova gehörigen ortschaften in der ebene, welche unter den 
Gebietsnamen reka fallen, so daß die landschaft hier getheilt war, oft unter 
den Gliedern desselben „hauses“.

die städte ipek und djakova sowie die dazugehörigen bergstämme nah-
men nicht Theil; djakova verwies direkt auf die Vorgänge bei ankunft Veissel 
Pascha’s vor etwa zwei Jahren, um seine stellungnahme zu verweigern.

man gab an, daß bereits über 3000 Gewehre zusammen aufgebracht  
waren.

kurz vor den osterfeiertagen aber änderte sich mit einem male das bild. 
ohne daß eine plausible motivirung bekannt geworden wäre, scharten sich 
die bisher feindlich getrennten Parteien zusammen, um gegen den bekann-
ten mutessarrif von ipek, aali Pascha Gussinjelü, eine drohende haltung 
anzunehmen. dessen persönlicher feind, der notorisch übelberüchtigte 
mollah Zekko200 in ipek, trachtete nunmehr die leitung in seine hände zu  
bekommen.

aali Pascha ließ zu seinem persönlichen schutze 500 mann, theils aus 
Gussinje, theils befreundete malissoren, nach ipek kommen und erstattete 
bericht an das Vilajet in Priština mit der bitte um militärischen succurs.

nach einigem Parlamentiren rückten denn auch 3 bataillone aus mitro-
vica in ipek ein, und daraufhin kehrte alles zu seinem herde zurück – die 
ganze angelegenheit verlief unblutig und ohne irgend ein resultat.

man will jetzt in djakova die eingangs erwähnte streitsache überhaupt 
nur als Prätext zur ansammlung darstellen, welche von haus aus gegen aali 
Pascha gerichtet gewesen sein sollte.

Wie ich indirekt erfahren, soll diese angelegenheit bei dem militärischen 
ober-commando in salonik große sorge verursacht haben, da man eine re-
volte im großen maßstabe befürchtete. aali Pascha soll daher auch beauftragt 
gewesen sein, durch concessionen, wie nur irgend möglich, die friedliche 
beilegung zu versuchen, offenbar um wenigstens den schein der oberhoheit 
der regierung zu retten.

200 haxhi mulla Zeka (1832–1902), auch bekannt als Zek mehmet byberi und in osmanischen 
Quellen als Zejnül/Zejnel (abedin) – nicht zu verwechseln mit Zejnel/Zenel bey begolli –, 
entstammte dem krasniqi-stamm und wurde im dorf shoshan im bergland von Gjakova ge-
boren, von wo er mit seiner familie nach Peja zog und dort im letzten Viertel des 19. und am 
anfang des 20. Jahrhunderts einer der einflussreichsten lokalen chefs war. teilnahme an der 
liga von Prizren 1878 und seit 1890 anführer mehrerer aufstände gegen die osmanischen 
behörden, insbesondere bekannt als begründer der sogenannten liga von Peja 1899. 1887 
wahrscheinlich am mordversuch an ali Pascha Gucia, dessen feind er war, beteiligt. 1890 
kurzzeitig in istanbul in Verbannung, dann erneut verbannt von 1893–1896.
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einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 16
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 12r–16r.

Vorbereitungen der osmanischen Regierung für eine definitive Grenzziehung mit 
Montenegro: Bereisung der betroffenen Region durch den Oberkommandierenden 
der Vilayete Selanik und Kosovo, Aufruf in Peja zur Beendigung von Konflik-
ten und Blutrachefällen, Bezahlung der ausstehenden Steuern und Anerkennung 
der endültigen Grenzregulierung mit Montenegro. Bemühungen wenig erfolgver-
sprechend auch aufgrund geringer Militärpräsenz. Keine Einigung bei direkten 
Grenzverhandlungen des Mutessarrifs von İpek Ali Pascha Gucia mit monteneg-
rinischen Gesandten in Berane.

n° 38/res. Prisren, 23. Juni 1887

hochgeborner Graf,

der ober-commandierende für die beiden Vilajete salonik und kossovo, 
müschir redscheb Pascha, weilt nun schon seit einem monate in ipek.

bald nach dessen ankunft von mitrovica her, verfügte sich auch der Vali 
von Pristina, faik Pascha, dahin, welch’ letzterer sofort mit dem mutessarrif 
von ipek, aali Pascha aus Gussinje, ein einvernehmen pflog, demzufolge aali 
Pascha eine längere reise in das Gebiet von berana antrat.

aus officiellen kreise [sic] verlautet über die dinge, welche offenbar im 
Gange sind, nur äußerst wenig, und nach allem, was sich von dieser seite 
beobachten läßt, ist es augenscheinlich, daß die genannten maßgebenden 
Persönlichkeiten eine überaus ängstliche behutsamkeit in ihrer haltung und 
ihrem Wirken an den tag legen.

allerdings eignet sich auch die Wahl des Zeitpunktes im monate rama-
zan hierzulande noch weniger als sonstwo zur durchführung schwieriger 
aufträge.

ohne schon jetzt mit positiver Gewißheit für die details meiner informa-
tionen und beobachtungen eintreten zu können, glaube ich doch der Wahr-
heit mit der annahme ziemlich nahe zu kommen, daß wieder einmal eine 
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„Pacification“ speciell auf jener seite ins Werk gesetzt werden soll, welche auf 
die definitive regelung der delimitirungs-angelegenheit mit montenegro 
abzielen, ja dieselbe unmittelbar vorbereiten würde.

redscheb Pascha selbst hielt sich bisher auffallend reserviert, ganz gegen 
die erwartungen des meistentheils maßlosen eigendünkels der arnauten, 
welcher freilich von anderen sendlingen der hohen Pforte, wie z. b. der-
wisch Pascha, bei früheren anläßen genährt und provocirt worden ist.

er hat überhaupt erst ein einziges mal die hervorragensten chefs der 
städte- wie der berg-bevölkerung zu sich beschieden und ihnen, wie es heißt, 
im auftrage und als dringenden Wunsch des sultans mitgetheilt, daß alle 
blutfehden beglichen werden, daß sie zu geordneten die ruhe und sicher-
heit im lande garantirenden Zuständen zurückkehren und ferners ihren Ver-
pflichtungen bezüglich der abgaben und rückständigen steuern nachkom-
men sollen. fast nur nebenbei soll auch erwähnt worden sein, daß der sultan 
von seinen Getreuen erwarte, sie würden der endlichen Grenzregulirung 
keinen Wiederstand entgegensetzen, sondern in loyaler Weise zur billigen 
austragung dieser so lange schwebenden angelegenheit beitragen.

die Zusammenstellung dieser forderungen schon, vorausgesetzt, daß die-
se meldung überhaupt in allen Punkten richtig ist, scheint mir nach meiner 
ganz unmaßgeblichen meinung nicht sehr viel hoffnung auf eine durchaus 
günstige aufnahme seitens der admonirten zu erwecken.

da keine anzeichen vorliegen, daß redscheb Pascha mit anderen mitteln 
als mit der nur sieben bataillone zählenden besatzung in jenem distrikte, 
noch dazu ohne möglichen rückhalt auf die anderen schwachen Garnisonen, 
seinen Worten nachdruck zu verleihen im stande sei, kann diese art der in-
angriffnahme keineswegs schon den beabsichtigten erfolg verbürgen.

es scheint denn auch vielmehr, als würde redscheb Pascha unauffällig 
vorerst den eindruck seiner eröffnungen zu beobachten wünschen, wenigs-
tens hielt er weitere annäherungen von einflußreichen landesbewohnern 
augenscheinlich geflissentlich möglichst von sich ab und schien nur an fast 
täglichen spazierritten in die umgebungen von ipek, wobei er von einer 
escorte von 40–50 reitern begleitet, wol das terrain näher besichtigt haben 
mag, sowie am forellenfang Vergnügen zu finden. im Übrigen blieb er in der 
dortigen kaserne fast ganz zurückgezogen, und nur die drittvorletzte nacht 
verbrachte er in dečan gelegentlich eines besuches des dortigen klosters201.

201 das serbische orthodoxe kloster Visoki dečani, 17 km südlich von Peja gelegen, wurde 
in den Jahren 1328–1335 errichtet. der bau wurde in den letzten lebensjahren des serbi-
schen königs stefan uroš iii. dečanski begonnen, für den das kloster auch als Grabstätte 
diente, und unter der herrschaft stefan dušans abgeschlossen. bereits seit dem 15. Jahr-
hundert ein berühmter Wallfahrtsort.
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fünf tage nach dem heute begonnenen bairamfeste202 sollen die chefs 
abermals vor ihm erscheinen.

mittlerweile hatte, wie schon erwähnt, aali Pascha die reise nach berana 
angetreten.

nach einer mir gestern zugegangenen meldung habe er von dort aus mit 
montenegrinischen delegirten eine Zusammenkunft gehabt, gelegentlich 
welcher Vorschläge zur Vereinbarung der Grenzabsteckung diskutirt worden 
sein sollen, die ohne jedwedes resultat verlaufen wären. so weit sich nach 
dieser meldung beurtheilen läßt, scheint montenegrinischer seits auf der 
Verschiebung der Grenze bis Čaffa djela203, also auf der ersten forderung 
bestanden worden zu sein, wonach dem berliner Vertrage gemäß Plava und 
Gussinje zu montenegro fiele,204 während aali Pascha als ausgangspunkt ei-
nen anderen, leider bisher nicht näher bezeichneten, hervorragenden Punkt 
etwa 1½ stunden jenseits von Plava in Vorschlag gebracht hätte.

der meldung wird beigefügt, daß eventuell nach ablauf des bairamfestes 
auch diese Verhandlungen wieder aufgenommen werden sollen.

unter anderen wenig glaubhaften Gerüchten wird auch die angebliche 
nachricht von dem in berana erwarteten eintreffen des Governeurs [sic] im 
ejalete scutari, tahir Pascha’s, colportirt.

binnen einigen tagen dürften wol weitere meldungen zu erwarten sein, 
welche sofort zu berichten ich nicht ermangeln werde.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

202 bayram, osm./türk. bezeichnung für feiertage. meist ist damit das opferfest (kurban 
bayramı) und hier speziell das fest des fastenbrechens (ramazam bayramı, auch Şeker 
bayramı, dt. Zuckerfest) gemeint. Wegen des islamischen mondkalenders können die fei-
ertage zu jeder Jahreszeit stattfinden.

203 Qafa e diellit, Gebirgspass südlich von Plava.
204 siehe hierzu bd. 1., nr. 55–56, 61, 63.
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Nr. 17
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 17r–22r.

Weitere Maßnahmen der osmanischen Regierung zur Grenzregulierung mit Mon-
tengro und Befriedung der Region. Erneuter Aufruf zur Beendigung von Konflik-
ten und Blutrachefällen, Bezahlung der ausstehenden Steuern und Anerkennung 
der endgültigen Grenzregulierung mit Montenegro. Aufruf zur Auslieferung von 
Verbrechern an militärische Gerichte. In Peja teilweise Erfolg, in Gjakova Wi-
derstand. Möglichkeit eines erneuten Aufstandes in Gjakova. Überlegungen zur 
Aufstockung der Garnisonen. Zufriedenheit der Katholiken in Peja mit Auftreten 
des Militärbevollmächtigten Veysel Pascha in der Region und Hoffnung auf Ende 
der Machtstellung des Mutessarifs von İpek Ali Pascha Gucia.

n° 42/res. Prisren, 13. Juli 1887

hochgeborner Graf,

Wiewol die nachrichten aus dem mutessarriflyk205 ipek noch immer nur 
sehr unklar lauten und mehr oder minder ein unbefangenes urtheil über die 
dortigen Vorgänge eher zu erschweren als dasselbe zu klären geeignet sind, 
steht doch nunmehr außer allem Zweifel, daß die in meinem gehorsamsten 
berichte vom 23. v. m. n° 38/res.206 gemeldeten beobachtungen im Wesent-
lichen ihre volle bestätigung finden.

neben erneuten Versuchen, die montenegrinische Grenzdelimitirungsan-
gelegenheit einer definitiven lösung zuzuführen, laufen anstrengungen, um 
wenigstens leidlich geregelte Zustände im lande herbeizuführen und damit 
den privaten eigenmächtigkeiten und Gewaltthaten ein Ziel zu setzen, also: 
eine „Pacifikation“, parallel.

letztere aufgabe, welche der muschir redscheb Pascha in ipek selbst zu 
leiten scheint, möchte ich als die fortsetzung der von Veissel Pascha vor zwei 
Jahren anfangs hier, dann in djakova eingeleiteten maßregeln betrachten, 
welche bekanntlich in folge der Vorgänge in ost-rumelien und bulgarien 
ohne wesentliches resultat unterbrochen wurden.

eine gleichlautende enunciation, wie ich sie in dem vorcitirten gehor-
samsten berichte bezüglich ipek’s zu skizziren die ehre hatte, hielt redscheb 
Pascha nach dem bairamfeste auch einer nach ipek entbotenen deputation 

205 Gleichbedeutend mit sancak, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets, an dessen 
spitze ein mutessarif stand.

206 siehe nr. 16.
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aus dem medschlihs207 von djakova. für ipek und djakova gemeinschaftlich 
lautete ferner die aufforderung, die als Wegelagerer bekannten und sonst no-
torisch übel berüchtigten individuen energisch zu stande zu bringen und sie 
dem gerichtlichen Verfahren zuzuführen, welches wie seinerzeit in Prisren vor 
einem ad hoc zusammengesetzten militärischen ausnahmegerichte (urfije)  
durchzuführen sein wird.

Während in ipek bis vorgestern auch wirklich eine kleine anzahl solcher 
individuen bereits verhaftet wurde, scheint djakova, das ja seit mehmed ali 
Pascha’s ermordung keine einzige obrigkeitliche Verfügung ohne Widerrede 
hinnahm, auch redscheb Pascha gegenüber einwendungen erhoben zu ha-
ben. darauf läßt mich wenigstens die etwas barsche abfertigung schließen, 
welche nach einer sonst als verläßlich erprobten Quelle kurz gelautet haben 
soll: „die medschlihs-deputation möge vorläufig nur heimkehren, er (red-
scheb Pascha) werde schon nach djakova kommen, wann es ihn gutdünke, 
der Weg dahin sei ihm bekannt”.

Wie immer in solchen fällen geschah, sobald djakova zur einsicht ge-
langte, daß es einem weniger conniventen befehlshaber gegenüberstehe, ist 
leicht vorauszusehen, daß es zum mindesten den Versuch machen werde, 
mittelst behsa208, wie üblich, einen bewaffneten Widerstand der bevölkerung 
zu organisiren, zu dessen unterdrückung jedenfalls ansehnlichere coercitiv-
mittel nothwendig werden können, als sie dem ober-commandirenden bis 
jetzt zur Verfügung stehen.

daß er übrigens selbst daran denkt, die ständige Garnison von djakova zu 
erhöhen, darauf scheint mir ein lieferungscontrakt hinzuweisen, welcher mit 
vier dortigen mühlen ausdrücklich für militärbedarf abgeschloßen wurde. 
diese interpretation wurde denn auch alsbald in djakova selbst colportirt.

im allgemeinen läßt sich demnach vorläufig zur situation nur sagen, daß 
man über vorbereitende schritte so ziemlich im ganzen mutessarriflyk noch 
nicht hinaus ist. die haltung der bevölkerung sowol oben wie auch in unserem 
mutessarriflyk in politischer beziehung war übrigens schon seit Jahren nicht 
mehr so ruhig wie gerade jetzt. Wenn darin eine Veränderung Platz greifen soll-
te, unvorhergesehene Zwischenfälle etwa an der nordwestlichen Grenze ausge-
nommen, so dürfte sie kaum vor den herbstmonaten zu schaffen geben.

207 osm./türk. meclis, (Verwaltungs-) rat, im rahmen der tanzimat-reformen im 19. Jahr-
hundert auch in kosovo eingerichtet. die neu gebildeten räte unter muslimischem Vorsitz 
setzten sich aus Vertretern der lokalen bevölkerung und der osmanischen Verwaltung zu-
sammen und hatten großteils eine beratende funktion. diskutiert wurden lokale angele-
genheiten wie beispielsweise steuerfragen, ausbau und sicherheit von straßen, brücken 
und öffentlichen einrichtungen sowie fragen des Grundbesitzes und des handels.

208 besa.Vgl. anm. 45.
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die katholiken in ipek äußern sich sehr anerkennend über redscheb 
Pascha’s auftreten, und aus ihren kreisen wird der Wunsch laut, es möge das 
gegenwärtige regime von dauer sein und sie von aali Pascha endlich erlöst 
werden!

in anbetracht ihrer verschwindend geringen anzahl hat dieses desiderium 
allerdings nicht mehr als symptomatische bedeutung.

die nachrichten über den fortgang der Verhandlungen bezüglich der 
Grenzdelimitirung, bei welchen aali Pascha eine hervorragende rolle spielen 
soll, kommen hier äußerst verworren an, so daß es nicht gelingt, sich ein 
auch nur annähernd wahrscheinliches bild davon zu construiren.

aus djakovesischer Quelle wurde unterm Gestrigen gemeldet, daß mon-
tenegrinischer seits die Vorschiebung der Grenze bis ui zij209 („schwarzes 
Wasser“) circa 2 stunden oberhalb ipek begehrt wird, während türkischer 
seits nur bis zum berge stanopolj zugestanden wird, ein berg, der von  
montenegro herausgegeben werden soll, nachdem es sich seit Jahren in dessen 
besitz gesetzt. alle diese Örtlichkeiten sind auf dem hieramts befindlichen 
exemplaren [sic] der Generalstabskarte nicht verzeichnet; es scheint sich aber 
um die umgebung der mokra gora210 zu handeln, von welcher maturgemäß 
türkischer seits möglichst Viel gerettet werden soll, da bezüglich rugova’s211 
um die Weidegründe und almen für seinen Viehstand, wie versichert wird, 
die existenzfrage gestellt werden müßte.

längs des lim212-ufers von Gussinje bis Plava ist aali Pascha persönlich 
im besitze von seinen zahlreichen Grundstücken bedroht, und es ist daher 
begreiflich, daß die von ihm selbst geführten Verhandlungen nur herzlich 
wenig erfolg, wol aber totalen mangel an entgegenkommen versprechen.

nachdem die commission in berana sich schon einmal zerschlagen, heißt 
es einerseits, daß die delegirten behufs berichterstattung ganz auseinnander 
[sic] gegangen seien, während mir eben heute aus ipek die meldung vom  
6. l. m. zukommt, daß die ottomanischen mitglieder sich anschicken, bin-
nen wenigen tagen wieder nach berana sich zu begeben.

209 ujz, alb. auch ujzi, dorf südöstlich von Gjakova; die angabe im bericht nördlich von Peja 
erscheint fehlerhaft.

210 mokra Gora, Gebirgskette im heutigen südwestserbien und ostmontenegro, den höchsten 
Gipfel bildet der Pogled mit 2155 m.

211 rugova, Gebirgsregion nordwestlich von Peja, bildet einen teil der albanischen alpen.
212 lim, fluss, der im albanisch-montenegrinischen Grenzgebiet entspringt und durch das 

territorium der heutigen staaten albanien, montenegro, serbien und bosnien und herze-
gowina fließt und den größten nebenfluss der drina bildet. er durchfließt unter anderem 
die orte Gusinje, Plav, berane, bijelo Polje, Prijepolje und Prboj.
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einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 18
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 24r–28r.

Statistik der orthodoxen serbischsprechenden Bevölkerung im östlichen Teil Alba-
niens. Erörterung über die Bezeichnung als „Albanesen“ im Sinne von „Bewoh-
ner Albaniens“, als „Serben“ oder als „Altserben“. Rolle der orthodoxen Lehrer 
und ihr Einfluss auf die Jugend. Finanzielle Unterstützung des Unterrichtswesens 
durch Serbien, Russland und das Patriarchat von Konstantinopel. Nachdrücklich 
russischnationale Haltung des neuen russischen Konsuls Lisevič in Prizren im 
Unterschied zu seinem Vorgänger Jastrebov. Beilage: Statistik.

n° 51/res. Prisren, 2. august 1887

hochgeborner Graf,

in umgehender darnachachtung der hohen Weisung vom 2. Juli l. J. habe 
ich die ehre, euerer excellenz im anbuge eine tabelle tiefergebenst zu über-
reichen, in welcher die ost-albanien bewohnenden bekenner der griechisch-
nichtunirten kirche, welche serbisch sprechen, verzeichnet sind.

diese fraktion der bewohner albanien’s ist identisch mit der auf seite 76 
unter „β) die griechisch-orientalischen christen“ der neuen militärgeogra-
phie (ii. abschnitt, central-becken, tara213-ibar214-Gebiet und nord-alba-
nien) behandelten „nationalität“.

mit der in meiner concipirung unterlaufenen bezeichnung „albanesen 
griechischen Glaubens“ etc. hatte ich nun strenggenommen keineswegs die 
absicht, mich mit jedenfalls competenteren ethnographen, die nur von „ser-
ben“ sprechen, in Widerspruch zu setzen, sondern wandte die benennung 
„albanesen“ in landläufiger Weise für „bewohner albanien’s“ an.

213 tara, längster fluss in montenegro, der im Žijevo-Gebirge an der heutigen montenegri-
nisch-albanischen Grenze etwa 30 km südlich von kolašin entspringt.

214 ibar, alb. ibër, fluss, der im osten montenegros entspringt, von dort nach kosovo verläuft 
und in mitrovica in nördlicher richtung weiterfließt, bis er bei kraljevo in die Westliche 
morava mündet.



Berichte84

da ich aber gerade dadurch Gelegenheit habe, möchte ich wagen, es 
nicht unausgesprochen zu lassen, daß es mir nothwendig erscheint, die in 
rede stehende fraktion, wenigstens um confusionen zu vermeiden, nicht 
schlechtweg „serben“ zu nennen, womit ja nach der heutigen karte ein ganz 
bestimmter, also auf albanien nicht anwendbarer begriff verbunden ist, son-
dern, wenn schon ethnographisch die Zurechnung zu albanesen (immer als 
bewohner albanien’s gedacht) unzulässig wäre, sich über eine die sache ge-
nauer betreffende benennung zu verständigen und vielleicht unter „alt-ser-
ben“ oder dergleichen zu substituiren. ich glaube, daß durch eine derartige 
freiere bezeichnung nebenbei auch der begriff für die andere fraktion „mo-
hamedaner serbischer abstammung“ an Verständigkeit nur gewinnen dürfte.

nachdem ich dieses vorausgeschickt, glaube ich bestätigen zu sollen, daß 
diese „serben“ allerdings mit arnauten nichts gemein haben wollen.

die heranwachsende Jugend wird von ihrer lehrerschaft in der tradition 
befestigt, daß ihre Vorfahren die rechtmäßigen besitzer des landes gewe-
sen seien, welche zur Zeit des Zerfalles des serbischen czaren-reiches da-
durch in die minderheit kamen, daß ein größerer Theil, sich zurückziehend, 
auswanderte, während die von den bergen in die ebenen herabgestiegenen  
arnauten sich rasch ausbreiteten und vermehrten. die bedrückungen durch 
die moslim’s einerseits, die rege katholische Propaganda andererseits hätten 
das Übrige gethan.

der unterricht und damit die gedachte leserschaft werden außer den 
durch Gemeindeumlagen aufgebrachten mitteln durch Zuschüsse seitens 
der fonds, über welche der Patriarch in constantinopel215 verfügt, ferner, 
wie ich höre, durch serbische subventionen und durch anscheinend fallweise 
erfolgte russische unterstützungen alimentirt.

hiebei möchte ich mir zu bemerken erlauben, daß von einer eigentlichen 
russischen Propaganda, wenigstens seitens hrn. Jastrebov’s nicht gesprochen 
werden konnte, und wenn doch, so gewiß nur mittelbar, auf dem umwege 
über die erwünschte Wiederherstellung altserbiens.

darin unterscheidet sich so ziemlich, wie ich bisher beobachten kann, der 
gegenwärtige russische consul, herr lissjewitsch216, von seinem Vorgänger. 
derselbe hält jedenfalls viel prononcirter zu russischem slavismus, während 
Jastrebov hier in Wort und schrift für serbischen slavismus thätig war, was 
ihm sogar manchen leisen spott seitens berufscollegen einträgt.

die anverwahrte liste ist nach informationen aus den hier geführten kir-

215 nach der eroberung konstantinopels durch die osmanen 1453 war der Patriarch von kons-
tantinopel insbesondere nach der aufhebung des Patriarchats von Peć und des autokephalen 
erzbistums von ohrid 1766/67 oberhaupt aller orthodoxen im osmanischen reich.

216 teodosij konstantinovič lisevič, russischer diplomat. 1874–1879 Vizekonsul in Prizren, 
bis 1886 Vizekonsul in Varna, danach konsul in Prizren und später in skopje.



Berichte 85

chenbüchern zusammengestellt. die häuserzahlen sind eher zu gering ge-
rechnet, da nur die häuser gezählt sind, von welchen die kirchentaxe von 
6½ Piastern jährlich, woraus der metropolit sein einkommen bezieht, mit 
sicherheit eingebracht werden kann.

der metropolit meletios217 (comthur des f. J. ordens) hat schon seit 
Übertragung des Vilajets seinen ständigen sitz in Priština, wol weil er dort 
im Vilajets-idare-madschlissi218 seine funktionen auszuüben wünscht, viel-
leicht mehr aber noch, weil er in folge von reibereien mit hrn. Jastrebov bei 
der ksl. russischen botschaft in constantinopel nicht in Gnaden zu stehen 
scheint; er läßt sich hier durch einen Vicar, Pop todor, vertreten.

die lithurgie in den kirchen ist cyrillisch, zum unterschiede von den 
Gogen (Vlahen219), welche die griechische lithurgie beibehalten.

letztere, 200 häuser stark, sind nur hier in Prisren angesiedelt und kamen 
laut eigener angabe etwa vor einem Jahrhundert oder mehr aus monastir 
hierher. sie bleiben unter sich geschlossen und werden von allen religionen 
ziemlich wenig geachtet, selbst von ihren vorerwähnten religionsgenossen.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

217 serb. meletije (gest. 1895), 1854–1895 griechisch-orthodoxer metropolit von raška-
Prizren. Griechischer herkunft, in serres geboren.

218 osm./türk. meclis-i idare, Verwaltungsrat. Vgl. anm. 207.
219 aromunen, auch als Vlachen, kutzowalachen und Gogen bezeichnet, eine altbalkanische 

bevölkerungsgruppe, die eine mit dem rumänischen verwandte sprache spricht und ur-
sprünglich vor allem als Wanderhirten in südosteuropa lebte. teile der aromunen kamen 
aber auch als händler und kaufleute zu Wohlstand. einer österreichisch-ungarischen  
bevölkerungsstatistik von 1877 zufolge lebten im sancak Prizren 2000 aromunen, im  
sancak Priştine 300, im sancak Üsküb 700. die mehrheit der aromunen lebte in den 
städten. Vgl. bd. 1, nr. 4. Gemäß kostić, cincarska naseobina, 294 bezeichnete man in 
Prizren die aromunen als Gog. kostić hielt fest, der begriff komme aus dem albanischen 
und bedeute „maurer“, die ersten aromunen seien maurer gewesen.
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tabelle,
enthaltend das Verzeichniß der ortschaften in ostalbanien (mutessarriflyk 
Prisren und ipek), wo bekenner der griechisch-nicht-unirten kirche („ser-
ben“) wohnen.

name des  
mutessarriflyk

name des bairak name der ortschaft häuser-
anzahl

anmerkung, ob  
gemischt mit 
muselmännern oder 
ausschliesslich? [sic]

Prisren Župa, berge östlich von 
Prisren

Prisren (hauptort) 800 gemischt

lukvica 30 gemischt

Živlana 5 gemischt

Plainan 18 gemischt

srećka 70 ausschließlich

draičik 30 ausschließlich

mušnikova 38 gemischt

Gornoselo 76 ausschließlich

doiniča 18 gemischt

Vrbničan 14 ausschließlich

sefce 100 ausschließlich

Jažnica 35 ausschließlich

suvareka, im nordosten von 
Prisren, anstossend an das vo-
rige bairak und etwas über die 
strasse nach Westen hinaus

mušutište 35 gemischt

delofca (belovce) 14 gemischt

duvrana (dvorane) 18 ausschließlich

Popovlana (Popovljan) 10 ? [sic]

Čelogražda (belobrazda) 5 gemischt

sopinje 11 gemischt

rečana220 7 gemischt

movlana 8 gemischt

dugla 4 gemischt

suvareka (suharjeka) 9 gemischt

lubižda 24 gemischt  
(4 moslim. häuser)

koriša 25 gemischt

lutoglava (lutohlava) 5 gemischt

novak 9 ausschließlich

reštana 3 gemischt

trna 4 gemischt

lešana 10 gemischt

studenčana (studničjan) 7 Wohn-
heime

gemischt

Veleša 9 gemischt

220 reqan, serb. rečane, dorf östlich von suhareka.
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srbica (jokari = ober) 3 gemischt

srbica (ašaghi = unter) 3 gemischt

ismaik (ismajć) 9 gemischt

hoča, nördlich von Prisren, 
westlich an voriges bairak

mamuša (majmuša) 2 gemischt

obdoruša (hoptoruša) 22 gemischt

Zoik (Zojza) 9 gemischt

Pirana 8 gemischt

koruša uffak (klein-) 6 gemischt

koruša böjük (Groß-) 18 gemischt

Čelina 2 gemischt

bojük hoča (velika) 100 fast ausschließlich,  
nur 3–4 moslim.

rahovec, nördlich resp. nord-
westlich vom vorhergehenden

retinje (retimia) 11 gemischt

Zočista (delciste? [sic]) 19 gemischt

rahovce (rahovec) 120 gemischt

brnača 5 gemischt

Vlaško lubižda 2 gemischt

Poluša, am drin, westlich 
vom vorigen

Prototin 3 gemischt

Velocrkva (bjelocrkva) 2 gemischt

oštrozub ganz nördlich domanek 2 gemischt

ipek ipek ipek, stadt 350 gemischt

ipek, Gebiet-land 850 gemischt

kaimmakamlyk djakova djakova, nur im 
hauptorte

50 gemischt

ločan bei dečan 4 gemischt

summe an häusern 3051; mit etwa 16.780 männlichen bewohnern.
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Nr. 19
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 32r–34r.

Anzeichen montenegrinischer Expansionsbestrebungen in die Region Gjakova 
und Versuche der Annäherung montenegrinischer Emissäre an den katholischen 
Geistlichen Pater Roberto da Cles. Rat zur Neutralitätswahrung durch den öster-
reichisch-ungarischen Konsul.

n° 60/res. Prisren, 25. august 1887

hochgeborner Graf,

in den ersten tagen dieses monats trat, von triest221 aus, der kürzlich ausge-
weihte Geistliche, Pater roberto da cles, seine reise nach Zumbi an.

derselbe ist ein neffe des hospizpräfekten in Zumbi, Padre emilio da 
cles222, und wurde diesem als aushilfe wegen vorrückenden alters zugewiesen.

in Gesellschaft Padre roberto’s, der natürlich noch sehr im unklaren 
über die domäne seines künftigen Wirkens ist, machten zwei montenegri-
nische Passagiere – P. roberto glaubt: officiere – die reise von triest nach  
cattaro223.

sobald dieselben seinen reisezweck erfahren hatten, haben sie sich dem 
jungen Geistlichen gegenüber, nach dessen schilderung, in zuvorkommen-
den aufmerksamkeiten, mit einladungen, freihalten etc. geradezu erschöpft. 
sie ergingen sich in lobeserhebungen über P. emilio, wollten P.  roberto 
durchaus von cattaro über montenegro direkt nach scutari oder Zumbi be-
fördern, was dieser jedoch nicht annahm. Gesprächsweise ließen sie ferner 
ganz offen verlauten, die erwerbung djakova’s für montenegro, als eines sei-
ner „alten stammsitze“, würde in bälde erreicht werden, weßhalb sie sich 
glücklich schätzten, die persönliche bekanntschaft Padre roberto’s schon 
jetzt gemacht zu haben, u.s.w.

Wenn es nun auch zunächst von der hand zu weisen wäre, hinter diesem, 
man mag sagen vereinzelten Gebahren den Versuch zu einer art beabsichtig-
ten Propaganda zu erblicken, so erhalten derlei bestrebungen ad captandam 

221 triest, ital. trieste, slow./kroat. trst. hafenstadt, die von 1382 bis 1918 teil der habsbur-
germonarchie war, heute teil italiens.

222 Pater emilio Gabos da cles, franziskanerpriester und missionar, Präfekt des hospizes in Zym.
223 kotor, ital. cattaro, handels- und hafenstadt am südöstlichen ende der bucht von kotor. 

seit 1815 war kotor kreisstadt im österreichischen kronland dalmatien und wurde im 
frühen 20. Jahrhundert zum stützpunkt für die österreichisch-ungarische kriegsmarine 
ausgebaut.
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benevolentiam, nach meinem ganz unmaßgeblichen dafürhalten, vielleicht 
doch schon durch folgende meldung ein eigenthümliches relief.

nur einige tage vor dem 18. l. m. befand sich P. emilio gelegentlich eines 
seiner häufigen besuche djakova’s ebendortselbst und wurde durch die mitt-
heilung eines bekannten aus der tribù krasnice überrascht, welcher ersuchte, 
einen Gastfreund aus montenegro vorstellen zu dürfen.

dieser montenegriner, offenbar ein emissär, der sich als albanesischer 
malissore verkleidet, nur wenige tage in djakova aufhielt, versicherte in der 
albanesisch geführten unterredung den P. emilio der besonderen sympathie 
des fürsten, fragte ihn angelegentlich, ob er einer unterstützung benötigte, 
die ihm seitens des fürsten auf ein einfaches Gesuch hin bewilligt werden 
würde – was P. emilio mit dank ausschlug – und äußerte dann auch im Ver-
laufe des übrigens kurzen Gespräches, daß man sich, so Gott will (inschallah), 
in bälde in djakova wiedersehen werde, sobald montenegro, dessen „Grenze 
der drin“ bilden würde, sein streben erfüllt sähe. der sprecher stellte also 
dieses noch klarer als zu erreichendes Ziel hin, während Österreich-ungarn 
jenseits des drin nach seinem Gutdünken schalten würde, und ließ durch-
blicken, daß man in montenegro selbst die eben in abwicklung begriffene 
Grenzdelimitation nur noch gewissermaßen pro forma behandle, während 
eigentlich gar nicht viel daran gelegen sei.

Wider erwarten P. emilio’s wurden conkrete anträge oder Vorschläge an 
ihn nicht ausgesprochen. er schloß den bericht über das Vorangehende mit 
dem ersuchen um meinen rath, wie er sich verhalten solle, wenn ein neu-
er Versuch zur annäherung seitens dieses oder eines anderen montenegrini-
schen emissärs erfolgen sollte.

durch weiteres befragen konnte ich blos feststellen, daß der emissär 
sich in krasnice aufgehalten, in djakova selbst aber, aller Wahrscheinlich-
keit nach, sonst nur mit einer Persönlichkeit, dem türken mano Šakir aga, 
derzeit Zaptijé224-mülazim225 und wegen eines gewissen von seinem Vater 
vererbten, wenn auch nicht bedeutenden einflusses immerhin beobachtens-
werth, verkehrt habe.

sodann glaubte ich P. emilio anrathen zu dürfen, er möge sich zunächst 
bei dem Vermittler aus krasnice nach Thunlichkeit informiren, zugleich aber 
mit größter Vorsicht darauf achten, daß er nicht in den augen der türki-
schen regierung compromittirt werden könne, und sich bei etwaigen annä-
herungsversuchen strenge neutral verhalten, mit dem bestreben, über inten-
tionen und motive möglichste klarheit zu erlangen. P. emilio sagte dieß zu.

224 osm./türk. zaptiye, Polizist, Gendarm.
225 osm./türk. mülazım, niedriger osmanischer offiziersrang, entspricht in etwa einem leut-

nant.
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es ist dieß nun das zweite mal, daß P. emilio montenegrinischer seits ge-
radezu umworben wird; mit derselben anlockung war ein Versuch vor etwa 
5 Jahren schon unternommen worden.

allem anscheine nach überschätzt man übrigens jenerseits den persön-
lichen einfluß P. emilio’s, wiewol es richtig ist, daß er in anbetracht seines 
36jährigen aufenthaltes in albanien sowol bei den besseren türken jener 
Gebiete wie auch bei den katholischen colonen in den bergen und auf der 
ebene in hoher achtung steht. die katholischen hochländer, welche hiebei 
in betracht kommen, befinden sich jedoch aus naheliegenden Gründen viel 
mehr im banne der muselmännischen unmittelbaren nachbarn und würden, 
ohne anderweitige nachdrückliche stütze, sich diesen letzteren wol oder übel 
anschließen müssen, sei es auch gegen den eventuellen rath des geistlichen 
herrn. der doppelte Zweck wird demnach schon eben so gut erreicht, wenn 
montenegro die stärkeren muselmännischen chefs zu gewinnen trachtet, 
worauf es ja auszugehen scheint.

ich glaubte diese an sich vorläufig allerdings geringfügig erscheinenden 
Thatsachen, gewissermaßen im nachhange zu meinem gehorsamsten be-
richte vom 10. mai l. J. n° 31/res.226, dennoch sofort zur hochgeneigten 
kenntniß euerer excellenz bringen zu sollen und werde nicht ermangeln, 
alles darauf bezügliche ehrfurchtvollst zu berichten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

226 siehe nr. 14.
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Nr. 20
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, f. 37r–41r.

Attentat auf den Mutessarrif von İpek Ali Pascha Gucia. Unterschiedliche Versi-
onen möglicher politischer und persönlicher Hintergründe. Gewalttätigkeit und 
Korruption Ali Paschas und dessen Unbeliebtheit bei der Bevölkerung. Einfluss 
Ali Paschas auf den Sultan und Teile der Bevölkerung in Peja. Haxhi Mulla Zeka 
als möglicher Drahtzieher. Furcht der Bevölkerung vor Gewalt.

n° 76/res. Prisren, 5. december 1887

hochgeborner Graf,

am 29. vorig. mts. rief in ipek ein attentat auf das leben des dortigen mu-
tessarrif, des oft genannten aali Pascha aus Gussinje, ungeheure aufregung 
hervor. ein ehemals als Zaptié bedienstet gewesenes, notorisch übel beleu-
mundetes individuum aus der landschaft rugova hatte den moment der 
rückkehr aali Pascha’s aus dem regierungs-konak227 in seine Wohnung kurz 
vor sonnenuntergang abgewartet, um auf den mutessarrif inmitten seines 
Gefolges, ohne welches letzterer nahezu niemals sich zeigt, einen schuß aus 
einem martini-Gewehre abzugeben.

die kugel drang unter dem rechten schulterblatt ein und trat oberhalb 
der rechten brustwarze wieder aus. aali Pascha glitt dadurch zunächst vom 
Pferde, wurde in sein haus geschafft, befindet sich aber trotz seines hohes 
alters von sicherlich mehr als 70 Jahren wol in anbetracht seiner als hünen-
haft geschilderten constitution noch am leben, das allerdings laut gestern 
eingelaufenen nachrichten kaum erhalten bleiben dürfte. er selbst hat sofort 
eine Prämie von 500 türk. Pfund228 sowie eine decoration auf die ergreifung 
des attentäters in aussicht gestellt.

der attentäter selbst entkam, wie es hier gewöhnlich der fall ist, im ers-
ten momente der Verwirrung, wiewol ihm mehrere schüsse nachgesendet 
wurden. und ich möchte gleich hier beifügen, daß er, meiner langjährigen 
erfahrung nach zu urtheilen, sich einer eventuellen erfgreifung wol definitiv 
zu entziehen gewußt haben wird.

Über das motiv dieser blutthat sprach sich eine erste Version aus dja-
kova dahin aus, jenes individuum sei bei einer früheren Gelegenheit von 
aali Pascha mit harten, verletzenden Worten angelassen worden, als es auf 

227 osm./türk. konak, bezeichnung für regierungsgebäude, residenz.
228 andere bezeichnung für türkische lira. Vgl. anm. 81.
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bezahlung seines rückständigen lohnes drang. Gleichzeitig fügte eine an-
dere Version hinzu, der attentäter sei von der gegen aali Pascha erbitterten 
feindlichen Partei in ipek, welche mit rugova fühlung hätte, zum morde 
gedungen worden.

erstere Version findet seither keine volle nachträgliche bestätigung; ich 
konnte bisher eruiren, daß dieser rugovaner nicht mehr als Zaptié im diens-
te steht und ferner daß er ein berüchtigter mörder ist, auf welchem mehr als 
ein dutzend blutfälle lasten sollen.

aber auch sonst glaube ich es, von genauerer kenntniß der Verhältnisse  
ausgehend und unter erwägung des hierlandes üblichen Verlaufes von feind-
seligkeiten, als nahezu unzweifelhaft hinstellen zu dürfen, daß dieser ver-
suchte mord eines rein politischen hintergrundes keineswegs entbehrt.

die maßlos selbstsüchtige, sehr oft gewaltthätige administration des aus 
Gussinje stammenden aali Pascha hatte seine Thätigkeit schon seit langem 
bei einem Theile der ipek’er unbotmäßigen einwohner unbeliebt gemacht.

Wiewol weder des schreibens noch des lesens kundig, ist aali Pascha 
zweifellos sehr begabt, und er verstand es, sich ungewöhnlichen einfluß so-
wohl bei dem sultan wie auch in ipek zu sichern: bei dem sultan, weil er zur 
Zeit des letzten krieges229 und der nachfolgenden okkupation der benach-
barten Provinzen230 eine fanatische Thätigkeit im interesse des Großherrn 
gegen die feinde montenegro und serbien, vielleicht aber mehr noch gegen 
die beabsichtigte okkupation durch organisirung der „liga“231 an den tag 
legte; in ipek, weil er die unterstützung und Partei der dort angesehensten äl-
testen familie halil bey’s232 (seit 4 monaten halil Pascha’s) für sich gewann, 
dessen tochter er heirathete.

Übrigens wußten aali Pascha selbst seine persönlichen feinde immerhin 
dafür dank, daß er gestützt auf die wirklich ausnehmend hervorragende Gön-
nerschaft des sultans in Person, das land vor einführung jedweder verhaßten 
„neuerung“ in blut- und Geldsteuern zu bewahren nie unterlassen hat.

auch ist meiner ansicht nach die Verschleppung der so lange ungelöst 
gebliebenen Grenzdelimitirung lediglich der persönlichen autorität aali 
Pascha’s zuzuschreiben.

229 russisch-osmanischer krieg 1877/78.
230 als folge des russisch-osmanischen krieges wurden im berliner Vertrag 1878 montenegro, 

serbien und rumänien als unabhängige staaten anerkannt und bulgarien autonomes fürs-
tentum. Österreich-ungarn okkupierte bosnien und die herzegowina.

231 Gemeint ist die liga von Prizren. Vgl. anm. 31.
232 halil bey begolli, ab 1887 Pascha, war 1881 kurzzeitig kaymakam von İpek, dann im 

herbst desselben Jahres stellvertreter des mutessarifs von İpek, ali Pascha Gucia, danach 
selbst mutessarif. Vgl. nr. 35 und bd. 1, nr. 103, 115.
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bekanntlich hat nun vor kurzem der sultan, angeblich um aali Pascha 
für die durch die erfolgte delimitirung verlorenen Grundstücke zu entschä-
digen, demselben ein sehr wertvolles großes Čiftlyk in der nähe von Üsküb 
geschenkt. aali Pascha hat dasselbe im vorigen monat persönlich in augen-
schein genommen.

es ist nun keinesfalls zu verwundern, wenn der neid über dieses groß-
herrliche Geschenk, vereint mit der unzufriedenheit in rugova wegen der 
nun schließlich doch erfolgten delimitation, die feindliche Partei in ipek 
unter führung mollah Zeko’s zur gewaltthätigen Äußerung, nach hiesigem 
brauche, ihres hasses endlich bestimmt hätte.

mollah Zeko, schon seit langem ein mehr oder minder heimlich auftre-
tender Gegner aali Pascha’s, hat persönlich seit der angelegenheit, welche 
Gegenstand meines gehorsamsten berichtes vom 12. mai l. J. n° 32/res.233 
war, rache geplant, wenngleich beiderseits freundliche beziehungen geheu-
chelt wurden. ich möchte nun bestimmt annehmen, daß eben dieser mollah 
Zeko bei dem mordversuche die hand im spiele hatte.

als beweis dafür, wie groß die bestürzung in ipek über diesen fall war, 
kann es wol gelten, daß der bazar durch mehrere tage geschlossen blieb; man 
erwartete einen bewaffneten Zusammenstoß. einstweilen aber gingen nur 
telegraphische meldungen an das Vilajet kossovo und nach constantinopel 
ab, unter anderem auch das begehren im nahmen der bevölkerung um so-
fortige außerordentliche schutzmaßregeln.

da nun halil Pascha’s familie sowie Gussinje für die blutthat rache neh-
men müssen, könnte es in der That in ipek oder wenigstens mit rugova zum 
handgemenge kommen. doch dürfte die jetzige rauhe saison immerhin aus-
gedehntere aktionen hintanhalten.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an seine excel-
lenz den herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

233 siehe nr. 15.
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Nr. 21
Szommer an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 263, 42r–46r.

Maßnahmen nach Attentat auf den Mutessarif von İpek Ali Pascha Gucia: 
Truppenverlegungen, Ernennung des Militärkommandanten Salih Pascha zum 
Stellvertreter. Verhandlungen des Valis in Prishtina mit verdächtigen albanischen 
Chefs, darunter Haxhi Mulla Zeka. Furcht der Bevölkerung vor Ausbruch von 
Konflikten zwischen verfeindeten Parteien sowie Rache und Plünderung bei Tod 
Ali Paschas. Auch christliche Bevölkerung in Gefahr. Ordensverleihung für Ali 
Pascha durch den Sultan und Zahlung einer Prämie bei Ergreifung des Attentä-
ters Adem Guska, eines früheren Diener Ali Paschas. 

n° 77/res. Prisren, 21. dezember 1887

hochgeborner Graf,

im Verfolge des h. a. berichtes vom 5. d. m. Zl. 76234, betreffend des auf 
aali Pascha verübten attentates, erlaube ich mir euerer excellenz gehorsamst 
nachfolgendes zu berichten.

den 14. d. m. ging unter dem befehle des hiesigen militär. commandan-
ten salih Pascha, das 2te bataillon des 18ten nizamie-regiments der hieror-
tigen Garnisonstruppen nach ipek ab, allwo salih-Pascha zum stellvertreter 
des schwer darniederliegenden aali Pascha ernannt worden ist.

ferner verlautet, daß aus mitroviza eine escadron cavallerie ebenfalls in 
ipek eingetroffen sei und weitere drei inf. bataillone dortselbst concentrirt 
werden sollen.

diese truppenconcentrirung in ipek soll seitens der Vilayets-regierung 
Pristina zu dem Zwecke aufgeboten werden, um eventuellen ruhestörun-
gen vorzubeugen und um den verschiedenen Parteiführern für den fall zu 
imponiren, als sie es wagen sollten, bei dem als wahrscheinlich gehaltenen 
ableben aali Pascha’s irgend einen coup ausführen zu wollen, welcher sei-
tens der Parteigänger des berüchtigten mollah-Zeko für den fall in aussicht 
genommen werden könnte, in welchem ihr häuptling in untersuchungs-
haft seitens des Gouverneurs in Pristina gehalten werden sollte. faik Pascha 
bringt mollah-Zeko und halil-Pascha sowie ilias-aga mit anderen sieben 
häuptlingen des bezirkes ipek, die mehr oder minder des attentates auf aali 
Pascha verdächtig sind, zu sich nach Pristina, wohin sich diese unter bewaff-
neter begleitung von je 10 Parteigenossen, daher von 100 mann sogenannter  

234 siehe nr. 20.
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bewaffneter diener, auch verfügten. ob faik-Pascha die genannten füh-
rer in untersuchungshaft zu versetzen getrauen wird oder beabsichtigt, ist 
noch nicht bekannt. Thatsache ist, daß den Genannten die freizügigkeit in 
Pristina nicht benommen zu werden scheint und daß faik-Pascha dieselben 
mit patriarchalischen Worten zur ruhe ermahnte und dieselben für etwaige 
ruhestörungen verantwortlich zu machen trachtet, ferner, daß aali Pascha, 
anläßlich der beileidsbezeugungen, die ihm auf telegraphischem Wege sei-
tens s. m. des sultans, des Großveziers235 und derwisch-Pascha sowie seitens 
anderer notabeln aus ipek und der umgebung anläßlich seiner Verwundung 
zu Theil wurden, worunter sich auch mollah-Zeko befand, diesen letzteren 
bei sich nicht empfing und ihn als denjenigen bezeichnete, der das attentat 
verüben ließ oder mindestens die hand im spiele gehabt haben soll.

da aali Pascha, wie allgemein behauptet wird, an den folgen seiner Wun-
de in nicht langer Zeit zugrunde gehen wird, herrscht in der bevölkerung 
dieses Vilayets im allgemeinen eine gewisse unruhe und die befürchtung, 
daß es früher oder später zwischen den gegnerischen stämmen aali Pascha’s 
und mollah-Zeko’s zu einem racheakte kommen und der zur folge haben 
könnte, daß größere ruhestörungen in den stämmen von Gussinje einerseits, 
als Parteigänger aali Pascha’s, und anderseits der bewohner istenik’s236 und 
strelze’s237 als Parteigänger mollah-Zeko’s zum ausbruche gelangen könnten, 
in welchem falle sich an den ruhestörungen auch andere stämme betheili-
gen und sich diese zu einer allgemeinen empörung entwickeln, die natürlich 
keinen politischen hintergrund und nur den Zweck verfolgen würde, rache 
und Plünderung zu üben wobei, wie landesüblich [sic] die christliche bevöl-
kerung nicht minder als die andersgläubige in mitleidenschaft gerathen und 
leben und eigenthum der christen von den sich bekämpfenden der Vernich-
tung anheim fallen müßten. eine befürchtung, die allerdings etwas wahres in 
sich trägt, jedoch keineswegs den thatsächlichen Verhältnissen entspricht, da 
sich in einem solchen falle wohl auch die christlichen stämme dieser Gegend 
ihrer Glaubensgenossen annehmen und ihnen zu hilfe eilen würden.

Welcher sympathie sich aali Pascha seitens s. m. des sultans erfreut, 
zeugt die Verleihung des medjidie-orden’s238 i. classe und die Widmung ei-
ner Prämie von 500 türkischen Pfunde [sic] für die habhaftnahme des atten-
täters adem Guska, der von aali Pascha seinerzeit aus seinem innegehabten  

235 Großwesir, vom sultan eingesetzter regierungschef, oberster beamter im osmanischen 
reich. Von september 1885 bis september 1891 war der in nikosia auf Zypern geborene 
mehmed kâmil Pascha (1833–1913) Großwesir.

236 isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
237 strellc, serb. streoc, dorf nördlich von deçan.
238 benannt nach dem sultan abdülmecid (1823–1861), der von 1839 bis zu seinem tod das 

osmanische reich regierte.
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dienste verjagt und im verflossenen sommer vom oberbefehlshaber des iii. 
armee-corps regeb-Pascha, der zu jener Zeit in ipek und hier verweilte, 
zum mulasim239 erhoben worden war. dieses aktes halber will man hier und 
in ipek regeb Pascha gewissermaßen verdächtigten, daß auch er an dem at-
tentate auf aali Pascha mindestens seine hand im spiele gehabt haben soll, 
was wohl kaum möglich zu sein scheint.

es wird sich bald zeigen, welchen Verlauf diese angelegenheit in der folge 
nehmen wird und ob die befürchtungen der christlichen bevölkerung dieses 
Vilayet’s mehr oder minder begründet waren.

Gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem seiner excellenz den 
[sic] herrn botschafter freiherrn v. calice.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten und ehrfurchts-
vollsten Verehrung gnädigst genehmigen zu wollen.

 szommer

Nr. 22
Szommer an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 15r–18r.

Begnadigung und Rückkehr ehemaliger Aufständischer, darunter Sylejman Vok-
shi, wohl durch Unterstützung der osmanischen Regierung. Kundmachung an 
Derviş Paschas an die Albaner: Wachsamkeit gegenüber Nachbarländern wie 
auch gegenüber Österreich-Ungarn, Aufruf zur Loyalität zum Sultan, im Ge-
genzug Verzicht auf Reformen sowie Versprechen der Bereitstellung von Waffen 
und Munition. Zweifel des österreichisch-ungarischen Konsuls an Befriedung der 
Region durch Freilassung der Aufrührer. Tod Ali Pascha Gucias.

n° 7 Prisren, den 5. märz 1888

hochgeborner Graf,

die aus den Jahren 1884 und 1885 bekannt gewordenen tumultuanten, da-
runter auch die mehr oder minder berüchtigten anführer der excedenten, 
rassim und ibrahim-aga240 aus Prisren, sowie ahmed bey aus djakova und 
dessen Genosse suleiman Vokš, letzere sollen sich unterwegs befinden, die 
dazumal von Veissel-Pascha aufgegriffen, sodann landesverwiesen [sic] und 
nach feidhan exilirt wurden, sind bis auf 7–8 ihrer noch aushaftenden Ge-
nossen sämmtlich in ihre Wohnsitze hieher zurückgekehrt.

239 osm./türk. mülazım, niedriger osmanischer offiziersrang, entspricht in etwa einem leutnant.
240 siehe nr. 2 und 6.
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die hieramtlichen berichte n° 69241 ex 1884, 9, 16242, 57 und 80 ex 1885/
res. enthalten die motive, welche die landesregierung veranlaßten, zu jener 
Zeit diese tumultuanten aus diesen landestheilen zu entfernen. motive, die 
nach der heutigen beurtheilung der constantinopler regierung vielleicht 
nicht mehr maßgebend sein dürften und die entlassung dieser tumultuan-
ten aus ihrem exile vielleicht mit noch unbekannten absichten derselben in 
Zusammenhang gebracht werden könnten.

ich erlaube mir, diese Vermuthung nur deshalb auszusprechen, weil das 
hier cursirende Gerede dieser nun freigelassenen leute ein gewisses licht auf 
die ansichten wirft, die man in den höheren kreisen der nächsten umge-
bung s. m. des sultans in constantinopel mit bezug auf Österreich-ungarn 
ventilirt.

nach den Äußerungen der Zurückgekehrten ist ihnen auf derwisch-
Pascha’s Verwendung hin ihre strafe nachgesehen und die rückkehr in ihre 
heimat gestattet worden.

derwisch-Pascha entsendete durch diese nun heimgekehrten, die sich bei 
ihm in constantinopel einfanden, seinen „selam“ Gruß an die bevölkerung 
albanien’s mit dem rathe, daß sie gegen die ihr land umgebenden feinde, 
serbien und montenegro, hauptsächlich aber gegen Österreich-ungarn, das 
insbesondere nur auf den günstigen Zeitpunkt lauere, um albanien ebenso 
wie bosnien und die herzegovina unter ihre Verwaltung zu bekommen, stets 
ein wachsames auge zu haben, um eventuellen falles ihre vereinten kräfte 
diesen [sic] feinden fühlen zu lassen. sie mögen ihrem landesherrn ihre 
loyalität und unbedingten Gehorsam bewahren, denn nur auf diese Weise 
ist es ihnen möglich, ihr land für sich und den sultan zu erhalten. s. m. der 
sultan, der sich auf die treue und tapferkeit der albanesen verlässt, was die 
Thatsache beweise, daß er sich und seinen hofstaat der loyalen Überwachung 
der albanesischen Garde anvertraut und nur in sie ein unbedingtes Vertrauen 
empfindet, sei stets bereit, ihre Wünsche zu erfüllen.

für diese anhänglichkeit sollen sie in Zukunft auch mit keinen refor-
men behelliget werden und man wird stets bedacht sein, sie im bedarfsfalle 
mit Waffen-munition und sonstigem kriegsmateriale zu versehen. sie mögen 
sich in ihre heimat begeben, dort ihren angelegenheiten obliegen, sich ruhig 
verhalten und ihre heimatlichen Zwistigkeiten stets zur kenntniß s. m. des 
sultans bringen der sie stets erhören und für ihr Wohl besorgt sein wird.

das sind die Worte, die den heimgekehrten von derwisch-Pascha in 
constantinopel gesagt und die hier seit einiger Zeit von der bevölkerung 
commentirt und eine gewisse befriedigung in derselben wachgerufen haben.

241 siehe bd. 1, nr. 130.
242 siehe nr. 2.
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ob diese Versicherungen derwisch-Pascha’s und diese wenn auch nicht 
offenkundig verlautbarte, so doch thatsächlich gewährte amnestie dieser ru-
hestörer für die künftige ruhe und das Wohl dieser landestheile von irgend 
welchem Vortheil für die regierung sein wird, wird sich bald zeigen; bemer-
kenswert ist, daß die christliche bevölkerung der ansicht fröhnt, daß das 
Gerede derwisch Pascha’s an diese leute darin zu gipfeln scheint, wieder ei-
nen beabsichtigten coup d’état durch eben diese tumultuanten gelegentlich 
umso leichter aufführen und bemänteln zu können.

der strenge Winter hat die bevölkerung bis nun gezwungen, sich ruhig 
zu verhalten, doch beginnt bereits in und um djakova sowie in ipek, die 
unsicherheit überhand zu nehmen. raub und mordthaten gehören zu den 
gewöhnlichen tagesereignissen. in Prisren selbst wurde die beledie243-cassa, 
es heißt um 100 ₤t., von noch nicht entdeckten dieben beraubt.

der Gesundheitszustand aali Pascha’s soll sich von tag zu tag verschlimmern.
Gleichlautend berichte ich unter einem s. e. den [sic] herrn botschafter 

in constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ehrfurchtsvollsten ausdruck meiner tiefs-

ten ergebenheit und Verehrung hochgnädigst zu genehmigen die Gnade ha-
ben zu wollen.

 szommer

nachschrift.
Vor Postabgang erhielt der hiesige mutessarif die telegraphische nachricht 
aus ipek, daß aali Pascha gestorben ist.

243 osm./türk. belediye, kommunalverwaltung.
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Nr. 23
Szommer an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, 19r–21r.

Verhaftung eines orthodoxen Mönches wegen Verdachtes auf Annahme russischer 
Gelder zur Förderung des Panslawismus. Häufung ähnlicher Fälle. Wachsamkeit 
der osmanischen Behörden und Vorwürfe politischer Umtriebe. Trotz Kenntnis 
der Behörden über den Aufenthaltsort Adem Guskas, des Mörders von Ali Pascha 
Gucia, keine Verhaftung.

n° 8 Prisren, den 16. märz 1888

hochgeborner Graf,

Gerüchteweise verlautet, daß die lokalbehörde von ipek am 9. d. m. die Ver-
haftung des gr. or. mönch’s von Üsküb, kaludjer244 rufin, vornehmen ließ; 
hierbei wurden denselben [sic] einige Papiere saisirt und er unter Polizeieskor-
te, wie ein gemeiner Verbrecher, an das martialgericht nach Pristina abgeführt.

die Veranlassung zu diesen [sic] Vorgehen der lokalbehörde sollen einige 
Glaubensgenossen des mönches gewesen sein, die aus irgend einer bosheit bei 
der lokalbehörde die anzeige erstatteten, daß rufin von einigen Wohlthätig-
keits-Vereinen russland’s Geldspenden zu dem Zwecke alljährlich erhalte, mit 
diesen Geldern gewisse Panslavistischezwecke fördernde leute [sic] zu bethei-
len, die zu dem Zwecke gewonnen seien sollen, die sympathien unter den Glau-
bensgenossen für den Panslavismus zu nähren und eventuell ruhestörungen, 
in convenirendem falle auch einen aufstand in diesen ländern zu insceniren.

Thatsache ist, daß kaludjer rufin Gelder, die ihm in Üsküb, wo er seinen 
Wohnsitz hat, zugekommen sind, nach ipek überbrachte, dort den für das 
kloster ipek bestimmten betrag den Verwaltern gegen Quittung ausfolgte 
und im begriffe stand, mit einem für das kloster dečan bestimmten betrag 
sich dahin zu begeben, woran er durch seine Verhaftung verhindert und ihm 
von den Polizeiorganen der betrag sammt den Quittungen abgenommen, 
dort einem Verhöre unterzogen und sodann nach Pristina eskortirt wurde.

die angelegenheit, die in allen schichten der bevölkerung commentirt 
wird, hat hierlands besonders zwischen den türken viel aufsehen verursacht. 
die gr. or. bevölkerung behauptet, daß die angelegenheit denn doch nicht in 
dem sinne der angeber aufgefaßt zu werden habe und sich lediglich darauf 
reducire, daß kaludjer rufin vor einiger Zeit sich in’s ausland begeben hatte, 
dort für cultuszwecke sich um unterstützung beworben und erhalten habe, 

244 serb. kaluđer, mönch.
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von denen ihm alle Jahre mehr oder mindere beträge zufließen.
die lokalbehörden, die seit den letzten ruhestörungen in diesen lan-

destheilen eine überspannte Wachsamkeit dahin entwickeln, leuten, die ir-
gend welchen humanitären Zwecken ihre Thätigkeit widmen, unter beschul-
digung von politischen umtrieben, wo immer möglich, Geld zu erpressen, 
wird wahrscheinlich auch den kaludjer solange in untersuchungshaft halten, 
bis er sich dazu verstehen wird, seine persönliche freiheit durch einige tür-
kische livre245 zu erkaufen, womit die angelegenheit hoffentlich ihren ab-
schluß gefunden haben wird.

ich erlaube mir, diesen Vorfall nur deshalb zu erwähnen, weil bezüglich 
der ausfolgung der von der h. k. u. k. regierung dieser erzdiöcese alljährlich 
gewährten subventionen an mgr. czarev, der ja bei den lokalbehörden eben-
falls als politischer agent Österreich-ungarn’s angesehen wird, die äußerste 
Vorsicht geboten erscheint.

Wie ich mir mittelst nachschrift im h. a. berichte vom 5. d. m. Zl. 7246 
gehorsamst zu melden erlaubt habe, ist aali Pascha seinem leiden am selben 
tage erlegen. er wurde mit militärischen ehren in ipek bestattet. nach dieser 
bestattung sandten die notabeln ipek’s ein Gesuch an den Valy von Pristi-
na und baten um die freilassung der noch inhaftirten und der mitschuld 
an dem attentate auf aali Pascha beinzichtigten [sic]. man gibt sich der 
hoffnung hin, daß ihrem nachsuchen willfahrt werden wird. der attentäter 
adem Guzka befindet sich in dem hause des bairaktar’s selman in belaja247, 
was den lokalbehörden vollkommen bekannt ist, doch wagen sie es nicht, 
sich seiner zu bemächtigen. ein beweis mehr, wie es mit der persönlichen 
sicherheit hierzuland beschaffen ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sr. excellenz den [sic] herrn 
botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ehrfurchtsvollsten ausdruck meiner tiefs-
ten ergebenheit und Verehrung hochgnädigst zu gestattet die Gnade haben 
zu wollen.

 szommer

245 türkische lira. Vgl. anm. 81.
246 siehe nr. 22.
247 beleg, dorf nordöstlich von deçan. 



Berichte 101

Nr. 24
Szommer an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 31r–33r.

Aufenthalt von Flüchtlingen aus Montenegro auf der Weiterreise nach Serbien 
unter freiem Himmel in der Nähe von Peja und Gjakova. Unterstützung durch 
russische Konsulate mit Geld und Ausstellung von Pässen. Untätigkeit der osma-
nischen Behörden. Befürchteter Wiederanstieg der Anzahl von Gewalttaten nach 
dem Ende des Bayramfestes.

n° 17 Prisren, 31. mai 1888

hochgeborner Graf,

seit beiläufig einer Woche weilen in dem sogenannten Gebiete „arnautlük“ der 
umgebung ipek und djakova’s etliche 20 montenegriner, jeder habe bar, im 
verwahrlosesten Zustand, einige sogar blos mit schaffellen bedeckt. diese leute 
haben sich den dortigen bewohnern als feldarbeiter angeboten und bis auf Wei-
teres Verwendung gefunden. befragt über ihre herkunft, gaben dieselben an, 
daß sie ein Theil jener leute seien, die unlängst aus montenegro entflohen sind 
und die absicht haben, sich nach serbien behufs ihres weiteren fortkommens 
zu begeben, ursprünglich eine bande von 40–50 mann bildeten, von denen die 
bemittelteren sich theils über das Gebiet des sandschak novibazar nach serbien 
geschlichen haben, theils noch im lande hier herumirren.

Wie ich in erfahrung brachte, streben diese leute einstweilen blos dar-
nach, sich eine malisorische kleidung zu verschaffen, dadurch unkenntlich 
zu machen und in die städte zu schleichen, in denen russische consuln resi-
diren, um von diesen mit Päßen und Geld versehen zu werden, sodann sich 
gewöhnlich nach serbien hinüber [zu] schleichen.

Während den vergangenen Wochen sind einige dieser leute auch hier in 
Prisren erschienen – sie treffen hier gewöhnlich Paarweise ein –, begaben sich 
zu dem hiesigen russischen consul lissiević, der sie mit Päßen und Geldun-
terstützungen versah, wonach sie von hier verschwanden.

Über das sonstige Verhalten dieser leute konnte ich bisher nichts näheres 
erfahren und habe nur das eben gemeldete wahrgenommen, sehe auch, daß 
herr lissiević sich dieser leute eifrig annimmt und ihnen jeden Vorschub 
leistet, damit sie sich nach serbien begeben können.

die localbehörden, deren Wachsamkeit des ramazans halber viel zu wün-
schen übrig läßt, sind dieser ihrer Gäste noch gar nicht ansichtig geworden, 
sind sich aber im betretungsfalle in jenem Gebiete, wo sich diese leute aufhal-
ten, ihrer ohnmacht bewußt, thun daher behufs ihrer habhaftnahme nichts.
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sonst herrscht im allgemeinen, mit ausnahme der hierlands üblichen 
Gewaltthätigkeiten, die sich am häufigsten in ipek und djakova ereignen, 
ruhe, doch fürchtet man, daß nach dem bairamfeste die blutfehden im lju-
maer und ipeker-kreise wieder zu den tagesereignissen gehören werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz den [sic] herrn 
botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner ehrfurchtsvollsten Vereh-
rung und ergebenheit huldvollst zu genehmigen.

 szommer

Nr. 25
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 35r–42r.

Bewaffnete Versammlung am Grab Sultan Murads I. auf dem Amselfeld und 
Protest gegen die Vilayetsregierung. Verschiedene Versionen über Beschwerde-
punkte: keine Erhöhung und Neueinführung von Steuern, auch nicht zur Ver-
besserung des Unterrichtswesens, allgemeine Unzufriedenheit mit dem Vali. 
Der Militärkommandant Ibrahim Pascha und Gegner des Valis als mögliche 
Drahtzieher. Beendigung einer erneuten bewaffneten Protestversammlung erst 
durch Truppenaufmarsch. Nach Einschätzung des österreichisch-ungarischen 
Konsuls keine ausländische Einflussnahme und keine nationale Ausrichtung  
der Proteste.

n° 35/res. Prisren, 25. Juni 1888

hochgeborner Graf,

Wie euerer excellenz aus anderer Quelle schon bekannt ist, haben am 19. 
mai l. J. größere ansammlungen der bewaffneten bevölkerung, u. z. bei Ple-
betin248 und sultan mura[d]’s Grab249, bis zur stärke von 2–3000 Gewehren 
stattgefunden, in der absicht, um gegen die Vilajets-regierung in Priština zu 
demonstriren. der rummel dauerte damals nur zwei tage.

248 Plemetin/Plemetina, serb. Plemetina, dorf nordwestlich von Prishtina.
249 murad i. (1319/1326–1389) war von 1359 bis 1389 sultan und wurde nach einer legende 

von dem serbischen krieger miloš obilić während oder kurz nach der schlacht auf dem 
amselfeld 1389 erschlagen. das auf dem amselfeld errichtete Grabmal war ein beliebter 
Versammlungsort für die muslimische bevölkerung der region.
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der Vali, faik Pascha, soll sich nämlich damals nach einigen fruchtlo-
sen ermahnungen dazu entschlossen haben, die beschwerdepunkte der de-
monstranten entgegenzunehmen, versprach, darüber an s.  m. den sultan 
zu berichten, und erreichte den abzug der versammelten beschwerdeführer, 
welche damit vertröstet wurden, daß sie nach ablauf des bairam-festes güns-
tigen bescheid erhalten sollten.

in diesem stadium fand ich die angelegenheit bei meiner rückkehr nach 
Üsküb vor; man stand dort noch unter dem eindrucke der großen Über-
raschung, daß die sache, welche nicht ohne einen gewissen éclat in scene 
gesetzt worden war, ein so unverhofft geräuschloses ende genommen habe.

noch in Üsküb habe ich nicht ermangelt, mich über den charakter und die 
motive dieser demonstration zu informiren. das resultat der dort angestell-
ten erkundigungen stimmt mit den hiesigen kundschaften beinahe vollständig 
überein und setzt so ziemlich außer Zweifel, daß der Zwischenfall von internen 
interessen promovirt und daher höchst wahrscheinlich nur localer natur ist.

der nächste anlaß zur unzufriedenheit unter der bevölkerung wurde 
zweifellos in der von der regierung geplanten erhöhung des Zehent von 10 
auf 12½ Percent gefunden, trotzdem bekanntlich die erhöhung angeblich 
in absicht der Verbesserung oder hierzulande eigentlich neu-creirung des 
unterrichtswesens auferlegt ist.

eine ungewohnte steuer ist ferner auch die neue Patentsteuer (‘tem-
mettü’), welche vielleicht die betheiligten unter der bevölkerung zu wenig  
vorbereitet findet.

nach anderen Versionen soll die bevölkerung aber auch überhaupt mit 
dem Vali unzufrieden sein, was mir nach seinen antecedentien als mutessarrif  
in Üsküb zu schließen, ebenfalls sehr glaubhaft klingt. in Verbindung damit be-
zeichnet man endlich als geheimes agens für die inscenirung des Putsches ver-
schärfte Zwistigkeit zwischen dem Vali faik Pascha und dem seit etwa 8 Jahren 
in Priština befindlichen Präsidenten des martialgerichtes, liva ibrahim Pascha.

letzterer wurde schon vielfach in meinen gehorsamsten berichten aus 
dem Jahre 1885 über die damals vor Prisren stattgehabte insurrection ge-
nannt250 und ist dafür bekannt, daß er im fanatischen ehrgeiz sich in alle 
administrationsangelegenheiten mengt. sein langer aufenthalt in Priština 
ohne avancement trotz hoher Verwandten in constantinopel und großer 
persönlicher rührigkeit wird damit motivirt, daß er seit dem Processe über 
sultan aziz’s ermordung251 persona ingrata in constantinopel sei.

250 siehe nr. 2–3, 5–6.
251 abdülaziz (1830–1876) war seit 1861 sultan und wurde im rahmen eines militär- und 

Palastputsches im mai 1876 abgesetzt und für geisteskrank erklärt. sein gewaltsamer tod 
wenige tage später wurde offiziell als selbstmord angesehen, was viele zeitgenössische be-
obachter aber bezweifelten.
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man ist geneigt, ihm wenigstens einen Theil moralischer urheberschaft 
an den hier behandelten Zusammenrottungen zuzuschreiben, und ich kann 
diese Version umsoweniger von der hand weisen, als ibrahim Pascha that-
sächlich anfangs Juni, etwa eine Woche vor dem bairam (10.–12. Juni), nach 
constantinopel berufen durch Üsküb durchreiste. er soll bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt sein.

nach dem bairam-feste wurden die forderungen der unzufriedenen 
bevölkerung durch deren chefs als delegirte auch wirklich weiter verfolgt. 
letztere erschienen, samt Gefolge circa 100 mann stark, in Priština, logir-
ten sich in han’s252 ein und suchten, den Vali faik Pascha zur ertheilung 
einer erledigung zu drängen unter der androhung, daß sie nicht früher aus 
Priština weichen würden und daß man die durch sie zu vermittelnde antwort 
im lande draußen dringend erwarte. faik Pascha suchte sie abermals durch 
Überredung zur heimkehr zu bringen, indem er versicherte, die sache sei 
dem sultan und der hohen Pforte vorgelegt und werde gewiß geprüft, und 
als dieß nichts fruchtete, beauftragte er einige Zaptije’s mit delogirung der 
han’s, jedoch, wie man hier erzählte, ohne erfolg.

am 20. l. m. endlich trat redscheb Pascha, der muschir und comman-
dant für die beiden Vilajete salonik und kossovo, mit zwei bataillonen und 
zwei oder drei tragbaren Geschützen in Pristina ein, offenbar im auftrage, 
den streitfall zu schlichten.

soweit die bis jetzt hiehergelangten nachrichten lauten, sollen die chefs 
bei dessen herannahen sofort in ihre heimatorte zurückgekehrt sein und 
gegenwärtig untereinander verhandeln, was für eine haltung hinfort ein-
zunehmen wäre. redscheb Pascha ließ eine anzahl der bairaktar’s zu sich 
bescheiden, seinem rufe wurde jedoch noch nicht folge geleistet.

ich möchte mir ausdrücklich zu bemerken erlauben, daß ich bisher von 
keiner seite etwa auswärtige agitationen oder bestechungen als mitbethei-
ligt oder gar der urheberschaft verdächtigt bezeichnen hörte. nach meiner 
ansicht birgt dieser Putsch umso weniger Gefahr für die regierung, als die 
demonstranten, mit ausnahme etwa der lab253-arnauten, ein viel weicheres 
temperament haben als die arnauten auf der Prisrener seite bis ipek. Jeden-
falls ist keine spur von nationalen tendenzen vorhanden.

trotzdem möchte ich ohne Weiteres zugeben, daß redscheb Pascha aller 
Wahrscheinlichkeit nach die untersuchung des falles auch in der richtung aus-
dehnen dürfte, ob fremde einflüsse und bethörungen dabei im spiele seien.

252 osm./türk. han, Gasthaus.
253 llap, serb. lab, fluss, der im kopaonik-Gebirge nordwestlich von Podujeva entspringt. er 

durchfließt Podujeva und mündet nordwestlich von Prishtina in den fluss sitnica. die be-
zeichnung wird auch für die region nordöstlich des amselfeldes um Podujeva verwendet.
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als symptom für erhöhte Wachsamkeit der regierungsorgane, mögen 
sich die Verdächtigungen nun als begründet herausstellen oder nicht, glaube 
ich, den fall der Verhaftung des Polizei-binbaschi254 in Üsküb erwähnen zu 
sollen, welcher noch während meiner anwesenheit in Üsküb in untersu-
chung gezogen wurde, weil man in seiner Wohnung 30, nach anderen sogar 
80 martini-Gewehre vorgefunden haben soll.

es ist mir leider von hier aus nicht möglich, die stichhaltigkeit so lau-
tender anklagen zu controlliren oder auch nur darüber mich zu informiren.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem an den herrn 
botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 26
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 43r–47v.

Bevorstehende Reise des russischen Konsuls durch die Region. Möglicher Hinter-
grund: Versuch der Kontaktaufnahme mit der Bevölkerung zur Stärkung des rus-
sischen Einflusses. Haltung der osmanischen Behörden gegenüber der Reise. Mög-
liche russische Geldsendungen aus Thessaloniki. Gewinnung nur der orthodoxen,  
nicht jedoch der mehrheitlich muslimischen Bevölkerung wahrscheinlich. Geringe 
Verbreitung nationaler Tendenzen bei den ganz überwiegend sultanstreuen Mus-
limen. Fluchtversuch des Archimandriten Raphael aus dem Kloster Visoki Dečani 
nach Montenegro unter Mitnahme von Antiquitäten und Kircheninventar.

n° 36/res. Prisren, 6. Juli 1888

hochgeborner Graf,

heute früh morgens reiste der hiesige russische consul, herr lissjewitsch, 
nach Pristina ab, begleitet von seinem dragoman255 Ghigo (Gregor) Jakič 
und einem cavassen.

254 osm./türk. bin-başı, dt. binbaschi/bimbaschi, „kommandant von einem tausend“, mili-
tärischer titel eines bataillonskommandanten in der osmanischen armee.

255 dragoman, einheimischer Übersetzer bzw. dolmetscher.
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herr lissjewitsch hatte schon im vergangenen Jahre die absicht gehegt 
und mir auch diesem Jahre gleich nach meiner rückkunft wiederholt, daß 
er über Pristina angeblich nach dem bade bei novibazar im gleichnahmigen 
sandžak sich begeben wolle, um dort durch etwa 14 tage bäder zu nehmen.

er äußerte noch jüngsthin, daß er dieses Projekt nur im hinblicke auf die 
eben sich abwickelnde demonstration vor Pristina vorläufig aufschiebe, da-
mit seine ankunft nicht mit den dortigen Vorgängen in Verbindung gebracht 
werde. Gleichzeitig erkundigte er sich bei mir über die unterkunft in Pristina 
und über die Persönlichkeit redscheb Pascha’s, mit welchem ich bekannt zu 
werden voriges Jahr hier Gelegenheit hatte.

die ermächtigung zur absentirung versichert lissjewitsch nach dem im 
russischen consulatsdistrikte bestehenden usus zu besitzen, demzufolge dem 
botschafter in constantinopel auf brevi-manu-ersuchen das recht zustehe, 
einen dreiwöchentlichen urlaub zu gewähren, ohne anzeige nach st. Peters-
burg256 und ohne daß dieser urlaub angerechnet zu werden pflege.

ich höre aber von anderer seite, daß herr lissjewitsch folgende tour-
née vorhabe: Pristina – Vučitrn257 – mitrovica – bad novibazar – sienica –  
akova – berana, woran sich offenbar die rückkehr über ipek und djakova 
schließen dürfte.

dieß kann die Vermuthung nur bestärken, daß lissjewitsch eine reise zu 
machen scheint, deren Zweck leicht zu errathen wäre: Verbindungen im lande 
zu suchen, mit hilfe deren gegebenen falles unruhe gestiftet werden könnte.

fragt man sich aber nach den aussichten auf Gelingen einer solchen mis-
sion – falls sie wirklich bestehen sollte –, so ist zweierlei zu beachten: die 
überaus mißtrauische aufmerksamkeit der behörden und die chancen einer 
solchen Propaganda in der bevölkerung.

Was die machthaber bei der Provincialregierung anbelangt, so ist gar kein 
Zweifel, daß jeder schritt des eventuellen emissärs überwacht, ausspionirt 
und rapportirt werden wird. das muß herr lissjewitsch ebensogut wissen, 
wie meine Wenigkeit. er kann sich also keinem optimismus bezüglich seines 
erfolges überlassen und muß sich über das unter umständen sogar Gefahrvol-
le seines unternehmens klar sein. Wenn er die reise nun doch unternimmt, 
so legt dieß die Vermuthung nahe, daß – immer unter der Voraussetzung des 
Verfolgens der angeordneten absicht – ein stricter höherer auftrag, etwa von 
constantinopel, ergangen sein muß. ohne das könnte ich mir die unklug-
heit kaum erklären, daß die erlaubniß zu einer derartigen reise überhaupt 

256 st. Petersburg war, mit unterbrechung in den Jahren 1728–1732, von 1712 bis 1918 die 
hauptstadt des russischen reiches.

257 Vuçitërn, alb. auch Vushtrri, serb. Vučitrn, osm/türk. Vuçıtırın, kleinstadt südöstlich von 
mitrovica.
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ertheilt wurde, da sie zu recriminationen führen muß. eine entente etwa 
bloß mit dem russischen Generalconsul in salonik, herrn Jastrebow, scheint 
mir als argument nicht recht annehmbar, denn ich glaube, bestimmt zu wis-
sen, daß lissjewitsch mit dem letzteren kein gutes einvernehmen unterhält.

Übrigens dürfte das Wahrscheinlichste sein, daß redscheb Pascha, der 
ja persönlich in Pristina ist, die absolvirung der gedachten tournée unter 
irgend welchen Vorwänden nicht gestatten wird, speciell über novibazar hi-
naus. sollte er aber sich dem doch nicht widersetzen, so kann ihm nur dar-
um zu thun sein, erstens zu zeigen, daß er derlei intriguen nicht übermäßig 
fürchtet, und zweitens sich über die extension der beabsichtigten Versuche 
nur umso vollständiger zu informiren.

die eventualität der beschränkung der reisetour dünkt mir für den fall 
als die wahrscheinlichere, wenn redscheb Pascha schon genauere informatio-
nen über die Verwendung der angeblich effectuirten Geldsendungen des rus-
sischen Generalconsuls in salonik nach jenen distrikten bereits besitzen soll-
te, von welchen sendungen durch die hohe vertrauliche Weisung vom 8. märz 
l. J. ein aviso an den damaligen Gerenten258, hrn. szommer, herablangte.

ich kann nahezu mit bestimmtheit versichern, daß beträge aus diesem 
titel, wenn sie nach Prisren auch übermittelt worden sein sollten, bisher 
weder hier noch in den zur aktion disponirteren kreisen, z. b. ljuma oder 
kabasch, zur Vertheilung kamen. das einlangen nahmhafterer beträge in 
Prisren, die nur durch Privatpersonen überbracht, nicht einmal mittelst ri-
messen übermacht worden sein könnten, dünkt mir übrigens wenig glaub-
haft, denn ich kenne keinen hiesigen serben, noch auch türken, der den 
muth hätte, sich mit dem transport in die Gefahr zu begeben; man nimmt 
nicht einmal briefe leicht an.

erwägt man nun ferners die chancen einer Propaganda unter der be-
völkerung selbst, welche doch keinen anderen Zweck haben kann, als der 
regierung durch aufhetzung von aufrührerischen landen Verlegenheiten zu 
bereiten und eventuell sie dadurch in diesen landestheilen, mehr als ihr lieb 
sein kann und man bis nun gewöhnt war, zu beschäftigen, so sind die voraus-
sichtlichen resultate sicherlich nicht den Wünschen oder hoffnungen der 
anstifter entsprechend oder genügend.

das slavische element griechisch-nicht-unirten Glaubensbekenntnisses, 
auf dessen Gewinnung mit größter leichtigkeit gerechnet werden kann, ist 
weder quantitativ noch qualitativ stark genug oder sonst geeignet, eine führer- 
 
 

258 Gerent, ein (vorübergehend oder auch dauerhaft) stellvertretend mit der leitung eines 
konsulates betrauter beamter.
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rolle zu übernehmen oder auch nur überhaupt allein maßgebend für irgend 
einen landestheil von der Grenze Šar259-karadag260 nordwestwärts zu sein.

der an Zahl weitaus dominirende, daher eigentlich maßgebende musel-
männische Theil der bevölkerung aber bietet keine aussicht, sich zu Zwecken 
fremder intriguen auf die dauer täuschen zu lassen, um z. b. definitiv gegen 
die eigene regierung stellung zu nehmen. nationale tendenzen finden in der 
masse noch lange kein Verständniß, und selbst unter ihren führern herrscht 
instinktiv das bewußtsein vor, daß die erhaltung des status quo unter fort-
bestehen der türkischen oberhoheit für ihren einfluß und ihre bequemlich-
keit noch am ersprießlichsten ist. es fehlt einfach an einem Programm, über 
welches eine einigung herbeizuführen, noch dazu niemand im lande den 
nöthigen weitreichenden einfluß besitzt. daher erklärt es sich leicht, daß der 
sultan bis auf Weiteres noch recht sicher auf seine arnauten zählen kann, so 
oft es sich um die selbst- und landes-Vertheidigung nordost-albaniens han-
delt. fremde intriguen könne also höchstens unfrieden wol im lande selbst 
säen, aber kaum auf die dauer unzufriedenheit und dadurch Gefahr für die 
bestehende regierung drohen. und selbst dann hätte letztere es noch immer 
in ihrer hand, mittelst eines halbwegs geschickten sendlings, in den meisten 
fällen sogar ohne besondere machtentfaltung, sich durch einige wol ange-
brachte concessionen und Versprechungen die schwankenden sympathien 
mit einem schlage wieder zu gewinnen. das weiß ja eben die hohe Pforte 
und das Palais261 in constantinopel auch sehr gut.

trotz alledem erscheint es mir doch angemessen, der angeblichen Vergnü-
gungsreise herrn lissjewitsch’s große aufmerksamkeit zuzuwenden.

einem bisher noch nicht bestätigten Gerüchte zufolge hätte vor kurzer 
Zeit der archimandrit raphael des griechisch-orientalischen („serbischen”) 
klosters in dečan, unter mitnahme der werthvollen dort verwahrten anti-
quitäten und kirchengeräthe aus edelmetall, heimliches entweichen nach 
montenegro versucht. die übrigen klostergeistlichen dortselbst hätten erst 
am morgen nach dem nächtlichen Verschwinden ihres archimandriten 
dessen abgang gemerkt, und da die Werthobjekte fehlten, schleunigst die 

259 Šar, alb. sharr, Gebirge zwischen kosovo und der heutigen republik makedonien mit hö-
hen über 2000 metern.

260 mak., serb. skopska crna Gora, alb. mali i Zi i shkupit, osm./türk. karadag, dt. die 
„schwarzen berge von skopje“, Gebirge zwischen kaçanik und skopje, im osten bis nahe 
kumanovo; der höchste Gipfel ist der ramno (1651 m).

261 bis mitte des 19. Jahrhunderts war der topkapı-Palast Wohn- und regierungssitz der sul-
tane und Verwaltungszentrum des osmanischen reiches. unter abdülmecid i. wurde in 
den Jahren 1843 bis 1856 der dolmabahçe sarayı errichtet, der seitdem als neue hauptre-
sidenz genutzt wurde. eine ausnahme bildeten lediglich die Jahre 1889 bis 1909, als sultan 
abdülhamid ii. seinen sitz in den yıldız-Palast verlegte (Vgl. anm. 332).
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anzeige an die localbehörde in ipek erstattet, welche ohne Verzug schrit-
te zur habhaftwerdung eingeleitet habe. die zur Verfolgung ausgesendeten 
Zaptijé’s hätten auch wirklich den flüchtling nahe der montenegrinischen 
Grenze noch erreicht und ihn als Gefangenen, trotz seiner betheuerung, als 
hätte er eine unverdächtige reise in Geschäftsangelegenheiten nach monte-
negro vorgehabt, nach ipek zurücktransportirt. Von den Werthgegenstän-
den aber, worunter die alten goldenen kronen czar dušans262 und czar ste-
phans263 (?) [sic] genannt werden, sei die spur verloren gegangen.

dieser archimandrit raphael ist derselbe, auf dessen denunciation hin der 
kalugjer (gr. or. bettelmönch) rufin aus Üsküb samt mehreren Personen aus 
dem ipek’er distrikte in untersuchung gezogen worden und in Pristina noch 
heute inhaftirt sind, und zwar wegen Übermittlung von 800 francs, über wel-
chen Vorfall der hieramtliche bericht vom 16. märz l. J. no. 8/res.264 handelte.

Wiewol ich die reise des archimandriten nicht von vornherein mit je-
ner lissjewitsch’s in Verbindung zu bringen die absicht habe, glaubte ich 
die Gerüchte hierüber, bis zu ihrer bestätigung, doch einstweilen zu euerer 
excellenz hohen kenntniß bringen zu sollen, da es mir nicht ausgeschlossen 
scheint, ob sie nicht auf einflüsterungen montenegrinischer seits und im 
jenseitigen interesse gelegen zurückzuführen und zu beachten sei.

Gleichlautend berichte ich unter einem an den herrn Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

262 stefan uroš iV. dušan (1308–1355) war von 1331 bis 1346 serbischer könig und dann 
bis 1355 Zar. unter seiner herrschaft erreichte das mittelalterliche serbien seine größte 
machtausdehnung.

263 stefan uroš V. (1337–1371) folgte seinem Vater stefan dušan auf dem Thron und war von 
1355 bis 1371 serbischer Zar. 

264 siehe nr. 23.
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Nr. 27
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 49r–54v.

Proteste der Bevölkerung gegen die Vilayetsregierung: Steuererhöhungen, Mängel 
im Justizwesen, in der Verwaltung und bei der öffentliche Sicherheit sowie par-
teiische Politik des Valis Faik Pascha. Forderung nach Rücktritt des Valis und hö-
herer Polizei-, Justiz- und Verwaltungsbeamter. Nach Aufforderung der Muslime 
auch Teilnahme von Serben am Protest. Aufruf des Militärkommandanten Recep 
Pascha zur Treue gegenüber dem Sultan. Schüren von Ängsten vor feindlichen 
Mächten, besonders Österreich-Ungarn. Vermittlungsangebot: Versprechen Recep 
Paschas, sich beim Sultan für die Klagen der Bevölkerung einzusetzen unter der 
Bedingung, dass rückständige Steuern bezahlt werden und sich vor dem Militär-
dienst Geflohene stellen.

n° 39 res. Prisren, den 9. Juli 1888

hochgeborner Graf,

im Verfolge meines gehorsamsten berichtes vom 25. vor. mts. n° 35/res.265 
habe ich die ehre zu melden, daß die demonstration gegen die Vilajets-
regierung in Priština, wie ich mir in aussicht zu stellen erlaubte, jedes anse-
hen von Gefährlichkeit verloren hat. seitdem der Weg der Verhandlung von 
redscheb Pascha betreten worden ist, sind die noch versammelten demons-
tranten zu ihren herden zurückgekehrt und betrauten nur wenige delegirte 
mit der Vertretung ihrer beschwerden.

ich habe noch nachzutragen, daß unter den beschwerden auch die kla-
ge über die erhöhung der Gebäudesteuer um 10 %, der bedel-i-askerijé266 
(militärsteuer, wovon speciell die christliche rajah267 betroffen wird) um 
25 %, über den mangel an geregelter Gerichtspflege und öffentlicher sicher-

265 siehe nr. 25.
266 militärbefreiungssteuer, osm./türk. bedel-i askeriye, hatte nach 1857 die kopfsteuer (cizye) 

ersetzt und musste im regelfall von christen und Juden gezahlt werden, wenn sie keinen 
militärdienst leisteten, was meist der fall war. ausgenommen von der Zahlung der steuer 
waren die albanischen katholischen fandi, die als Gendarmen und irreguläre hilfstruppen 
dienten. erst 1909 wurde die militärbefreiungssteuer abgeschafft.

267 osm./türk. reaya/raya, von arab. ra῾iyya, dt. behütete herde, gemeint sind die steuerpflich-
tigen im Gegensatz zu den steuerbefreiten Privilegierten (askeri). in den anfängen der os-
manischen herrschaft war diese unterteilung religionsunabhängig. erst seit dem ausgehen-
den 18. Jahrhundert erhielt der begriff einen stärkeren religiösen bezug und wurde immer 
mehr für die christliche kopfsteuerzahlende, vor allem orthodoxe bevölkerung verwendet.
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heit und über die parteiische administration des dortigen Vali faik Pascha 
überhaupt figurirten, weßhalb die rückberufung des Vali und mehrerer der 
obersten Justiz-, Polizei- und administrationsbeamten begehrt worden war.

an der demonstration nahmen dießmal auch die christlichen (serbi-
schen) landesbewohner auf kategorische aufforderung der muselmänner 
Theil. eine derartige aufforderung war sogar bis an den Protopopen von dem 
ganz christlichen dorfe strpča268 (am nord-fuße des lubotrn269) ergangen, 
der sich auch aus furcht zu den demonstranten begeben mußte, ohne daß 
jedoch das von ihm vertretene dorf zur Theilnahme zu schreiten brauchte, 
da mittlerweile redscheb Pascha schon in Priština eingetroffen war.

da, wie bereits gemeldet, die von redscheb Pascha berufenen Vertreter 
der landbevölkerung zu erscheinen zögerten, versammelte der müschir die 
theilweise mitbetheiligten notabeln von Priština selbst, und zwar beider 
confessionen, um zunächst ihnen in’s Gewissen zu reden.

ich habe es aus einer vertraulichen, aber höchst glaubwürdigen Quelle, 
die ausnahmsweise bis in hiesige regierungskreise reichte, daß redscheb Pa-
scha seine hörer mit nachdruck darauf aufmerksam machte, sie sollten sich 
doch endlich darüber klar werden, daß diese landestheile von „auswärti-
gen Wölfen“ umgeben seien, die nur auf die Gelegenheit lauern, ihnen das 
land zu entreißen; sie sollten doch bedenken, wer sie schützen würde, wenn 
Österreich-ungarn vorerst nach mitrovica, wie es sein recht wäre, vorrücken 
würden, wobei es gewiß sein bewenden nicht hätte – wer anderes als der sul-
tan, mit dem sie sich blindlings zu überwerfen im Zuge seien? und so fort; 
sie mögen seine Worte den widerspänstigen conspiratoren vom lande über-
mitteln und letzere in ihrem eigenen interesse zur Gefügigkeit überreden.

dieß wirkte; einige tage später kamen auch die notabeln vom lande, um 
weiter zu verhandeln.

es ist klar, daß alle unsere bestrebungen, das so tief eingewurzelte gehäßi-
ge mißtrauen der hiesigen bevölkerung gegen die intentionen der hohen 
k. und k. regierung zu zerstreuen, durch einen einzigen solchen fall der 
Versicherung des Gegentheiles durch einen so hochgestellten machthaber 
zu nichte gemacht werden. da er sicher sein kann, daß sein Wort auf oh-
nehin disponirten boden fällt, macht er einfach dar[a]us ein bequemes in-
strument der selbsthilfe und wird es ohne bedenken jederzeit und gerne 
wieder anwenden. Gerade die höheren militärischen Persönlichkeiten unter-
lassen es erfahrungsgemäß noch weniger als andere, den so oft behaupteten 
Vormarsch nach salonik immer wieder der bevölkerung in sichere aussicht 
zu stellen, wobei die anderen feinde: serbien und montenegro, als minder  

268 shtërpca, serb. Štrpce, dorf im südlichen kosovo am nordhang des Šar-Gebirges.
269 serb./maz. ljuboten, alb. maja e lubotenit, ein knapp 2500 m hoher berg im Šar-Gebirge.
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bedrohlich anzusehen, glimpflicher wegkommen. diese abschweifung möge 
mir als neuerlicher beitrag zur wichtigen erkenntniß der im lande herr-
schenden stimmung verziehen werden.

redscheb Pascha ließ sich nunmehr die beschwerden abermals präcisiren; 
verweigerte rundweg auf die Personalfrage des Vali einzugehen; tadelte die 
geräuschvolle art, mit welcher die unzufriedenheit durch eine bewaffnete 
demonstration kundgegeben wurde, indem dazu der gewöhnliche beschwer-
deweg zulässig und sogar vorgeschrieben sei; versicherte, daß der sultan gera-
de den hiesigen stämmen wolgewogen sei; versprach, sich bei dem sultan um 
möglichste berücksichtigung behufs erleichterung der zu schwer befundenen 
lasten zu verwenden – dieses jedoch nur unter der seinerseits vorzubringen-
den bedingung, daß wenigstens, wenn schon nicht die erhöhten, so doch im 
bisherigen ausmaße die sei Jahren rückständigen steuern aufgebracht und 
ferners die zahlreichen katschaks270 (d. i. die individuen, die sich der Wehr-
pflicht durch Verstecken entziehen) gestellt werden sollen. 

da es nun ortschaften gibt, die seit vielleicht mehr als einer Generation 
mit den abgaben im rückstande sind, und fast gar keine ortschaft hierzu-
lande mit den regierungs-auflagen im laufenden ist, soll diese im Übrigen 
unanfechtbare anforderung redscheb Pascha’s gewaltigen eindruck gemacht 
haben. die folge davon ist, daß es dort vorläufig ganz stille wurde, doch feh-
len noch die nachrichten über die definitive austragung. redscheb Pascha 
verweilt derzeit noch in Priština.

Gleichlautend berichte ich unter einem an den herrn Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

270 alb./türk. kaçak, flüchtiger, flüchtling, deserteur, im alb. dann auch in der bedeutung 
rebell, bandit. 
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Nr. 28
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 58r–61r.

Gescheiterte Flucht des Klostervorstehers von Visoki Dečani, Archimandrit Ra-
phael. Örtlicher Streit zwischen den Dörfern Isniq und Strellc um den Besitz 
eines Waldes und damit verbundene Feindseligkeiten gegenüber dem Archimand-
riten als Hintergrund. Bereinigung des Konfliktes durch Vermittlung der osmani-
schen Behörden in Gjakova. Gerüchtebildung als regional übliche Erscheinung.
n° 42 res. Prisren, den 16. Juli 1888

hochgeborner Graf,

in meinem gehorsamsten berichte vom 6. l. m. n° 36/res.271 habe ich aus-
nahmsweise der ersten Gerüchte über die angebliche inhaftirung des archi-
mandriten raphael des griech. orient. klosters von dečan, jedoch unter Vor-
behalt ihrer bestätigung, erwähnung gethan.

meine dießbezüglich gepflogenen nachforschungen haben als resultat 
folgenden thatsächlichen sachverhalt ergeben.

es handelt sich eigen[t]lich lediglich nur um locale persönliche feind-
seligkeiten gegen den archimandriten in folge einer Waldbesitzstreitigkeit, 
welche in einem zwischen den dörfern istenik (bewohnt von colonisten aus 
der tribú sala) und strelca (bewohnt von abkömmlingen der tribú krass-
nice) vor mehr als Jahresfrist ausgebrochenen Zwiste ihren ursprung nahm, 
worüber ich mit meinem ergebensten berichte bereits vom 12. mai vorig. Js. 
n° 32/res.272 mich zu äußern die Gelegenheit wahrgenommen hatte.

istenik begnügt sich heute nicht mehr mit dem seit langem thatsächlich 
ausgeübten nutznießungsrechte, sondern verlangt jetzt auch noch die be-
sitztitel über ein Gehölze, das an einen klosterbesitz von dečan anstößt, in 
der meinung, daß das betreffende grundbücherliche dokument im kloster 
verwahrt sei, was aber gar nicht der fall sein soll.

dieß ist soweit gediehen, daß man dem archimandriten gedroht hat, man 
werde ihn erschießen.

aus furcht vor dieser drohung seitens der türken ist der klostervorsteher 
raphael thatsächlich nächtlicher Weile nach einem dorfe nahe der montene-
grinischen Grenze gereist, um sich durch drei tage dort zu verbergen.

271 siehe nr. 26.
272 siehe nr. 15.
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nachdem er selbst in sicherheit war, begab sich ein aufseher über die 
klosterökonomie, dort Vojvoda genannt, zum kaimmakamate in djakova, 
um Vorstellungen über die drohung zu erheben und die bitte um behördli-
che abhilfe vorzubringen.

daraufhin beorderte die localregierung von djakova den im bezirke 
ziemlich einflußreichen Polizei-mülazim Jussuf džok mit der schlichtung 
der obschwebenden angelegenheit. demselben ist es auch gelungen mit den 
muselmännern von istenik ein abkommen zu treffen, in folge dessen dem 
archimandriten die rückkehr nach dečan ermöglicht wurde. Jussuf džok 
mit dem Vojvoda holten dann selbst den archimandriten ab und begleiteten 
ihn, offenbar zu seinem persönlichen schutze, in das kloster zurück.

die details über mitgenommene goldene antiquitäten sind durchaus in 
das reich der fabel zu verweisen.

aus dem Vergleiche der ersten Version mit diesem sachverhalte ist gerade-
zu ein typisches beispiel dafür abzuleiten, mit welch’ großer Vorsicht die Ge-
rüchte hierzulande fast immer erst der Prüfung unterzogen werden müssen.

Gleichlautend berichte ich unter einem an den herrn Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel
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Nr. 29
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 62r–73v.

Weitere Proteste der Bevölkerung gegen die Politik des Valis Faik Pascha. Einlen-
ken der Regierung und Kompromiss. Mögliche Amtsenthebung des Valis. Beschrei-
bung Faik Paschas als unfähig, untätig und käuflich. Mangelhafte Zustände der 
Provinzverwaltung, weitverbreitete Misswirtschaft und Zunahme von Gewalt 
und Kriminalität. Hohe Anzahl von Beschwerdeschreiben aus allen Teilen der 
Bevölkerung. Klagen der Christen über Mädchenraub, Zwangsheirat und er-
zwungenen Übertritt zum Islam sowie ungerechte Behandlung im Vergleich mit 
Muslimen. Zunahme von Gewalt und beträchtliche Verschlechterung der öffentli-
chen Sicherheit. Vor diesem Hintergrund Empfänglichkeit besonders der Christen 
für ausländische Einflussnahme. Scharfe Verurteilung der osmanischen Adminis-
trationspraxis und der Tätigkeit der letzten drei Abgesandten des Sultans, Derviş 
Pascha, Veysel Pascha und Recep Pascha, durch den österreichisch-ungarischen 
Konsul. Analyse von Verwaltungsmisständen: Unzulängliche Besetzung der Äm-
ter, ausgebliebene Entwaffnung der Bevölkerung, schlechter Zustand der Gen-
darmerie, realitätsferne Berichterstattung nach Istanbul durch lokale Behörden.

n° 43 res. Prisren, 20. Juli 1888

hochgeborner Graf,

im Verfolge meines gehorsamsten berichtes vom 9. l. m. n° 39/res.273 habe 
ich die ehre zu melden, daß die demonstrationsangelegenheit von Priština 
vorläufig beendet ist.

an der citirten stelle habe ich mir bereits erlaubt, in kurzer fassung die 
forderungen der unzufriedenen einerseits sowie die Versprechungen und Ge-
genforderungen redscheb Pascha’s andererseits zu skizziren. diese art com-
promiß wurde in constantinopel, offenbar über antrag redscheb Pascha’s, 
genehm gehalten, so daß also die beabsichtigte erhöhung der steuern und 
abgaben zu Gunsten der beschwerdeführer sistirt erscheint, während diese 
letzteren als Gegenleistung hiefür die steuer-rückstände zu leisten und die 
stellungsflüchtigen aufzubringen haben würden, wenn derartige Versiche-
rungen der arnauten-bevölkerung überhaupt ernst zu nehmen wären.

Wie man sieht, ist dieß abermals, wie in allen derartigen fällen, der – 
noch dazu schlecht genug verhehlte – rückzug der regierung und für den 
eingeweihten ein neuer beweis, daß man in constantinopel nicht lassen will 

273 siehe nr. 27.
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oder kann von der kurzsichtigen Politik: die eigene unfähigkeit und inertie 
durch affichirung von Gnadenakten des sultan’s zu bemänteln, mit ande-
ren Worten: im schlechtverstandenen selbstinteresse eine ohnedieß unbot-
mäßige, bornirte und überaus dünkelhafte bevölkerung zu cajoliren und zu 
prämiiren, weil man auf sie als landesvertheidiger für gewisse eingebildete 
Zukunftsfälle sicher rechnen zu müssen glaubt!

man spricht auch davon, daß redscheb Pascha trotz seiner anscheinenden 
ablehnung dieses Punktes doch die enthebung des Vali, faik Pascha, von 
seinem Posten befürwortet haben soll. das Vilajet könnte dabei in der That 
nur gewinnen, denn faik Pascha’s käuflichkeit und Thatlosigkeit in allem, 
wovon er keinen persönlichen Vortheil zu erwarten hatte, soll, nach vielen 
beispielen zu schließen, die mir erzählt wurden, wirklich selbst für einen 
diesseitigen administrationsbeamten seines ranges ganz absonderlich sein.

als ganz natürliche folge einer derart geleiteten Provinzverwaltung stellt sich 
eine denkbar weitgehende deteriorirung der rechtshilfe, die zügelloß und, weil 
ungeahndet bleibend, ohneweiters gewaltthätige ausbeutung des schwächeren 
durch den stärkeren, das abhandenkommen der sicherheit des eigenthums 
und selbst der Person, kurz eine Vernachlässigung der ökonomischen entwick-
lung und des culturzustandes im allgemeinen ein, welche der stambuler re-
gierung keineswegs so gleichgiltig sein sollte, wie dieß der fall zu sein scheint.

redscheb Pascha hatte reichlich Gelegenheit, sich von dem Zustande 
der mißwirtschaft zu überzeugen. seiner von mir zur hohen kenntniß ge-
brachten aufforderung entsprechend sind ihm nicht weniger als dreihundert 
arzuhal’s (beschwerdeschriften) zugegangen, aus allen kreisen und durch-
wegs veraltete, ohne austragung gebliebene oder parteiisch und ungerecht 
entschiedene beschwerdefälle betreffend. auch aus der zum sandžak Pris-
ren gehörigen nahijé rahovec274 befindet sich eine klageschrift darunter. Ja 
selbst die serbisch-orthodoxen christen von Prisren wollten die allgemeine 
strömung benützen und ihre klage über mehrere fälle von mädchenraub, 
mangel an Gerechtigkeit und über unterdrückungen zu Gunsten der mu-
selmännischen Gegner an den mann bringen, aber der hiesige Vicar des 
in Priština domicilirenden Vladika (metropolit meletios) verweigerte, aus 
furcht vor nachträglichen unannehmlichkeiten seitens der türkischen be-
hörden und Privatpersonen, seine unerläßliche mitwirkung, und so mußte 
der geplante schritt unterbleiben.

außerdem jedoch häufen sich gerade im heurigen Jahre die meldungen 
aus allen Theilen des landes über todschläge, selbst an frauenspersonen, 
was bisher zu den seltensten ausnahmen zählte, über angriffe auf fremdes 
eigentum, die schon ganz ohne scheu in scene gesetzt sind, über fälle von  

274 rahovec, serb. orahovac, kleinstadt nördlich von Prizren.
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mädchenraub, die mit Gewalt zum islam und zur heirat gezwungen werden, 
im allgemeinen über Zunahmen der öffentlichen unsicherheit in einer Wei-
se, welche jede andere als die localregierung mit besorgniß erfüllen müßte 
und die von einer abnormalen Verrohung der sitten zeugt, wie sie selbst hier-
zulande bisher ungewöhnt war; und das will bekanntlich viel sagen.

es ist kein Zweifel, daß der weitaus größere Theil dieser arzuhal’s von 
christlichen beschwerdeführern herrühren dürfte, wie ja auch die christli-
chen elemente (nämlich serbisch-orthodoxen Glaubensbekenntnisses) an der 
letzten demonstration überhaupt einen hervorragenden antheil nahmen. da 
sie nun in der That reichlich Grund haben, über Gewaltthätigkeiten sowol 
einzelner der muselmännischen mitbewohner wie auch seitens der local-
behörden ernste klage zu führen, wäre es gar nicht zu verwundern, wenn 
fremde, allerdings andere Zwecke verfolgende einflüsse sich diesen umstand 
zu nutze machen würden, um insgeheim trügerische hoffnungen zu wecken 
und Gläubige für das märchen von selbstloser „befreiung der christen vom 
Joche der ungläubigen“ anzuwerben.

der ganze sachverhalt erscheint mir umso beachtenswerther, als wenig 
hoffnung dafür vorhanden ist, daß redscheb Pascha’s Zusage, nunmehr wer-
de allen begründeten anklagen ihr recht geschaffen werden, mehr effect 
haben könne als eben eine auf momentane beruhigung berechnete wolmei-
nende Zusicherung ohne thatsächlichen erfolg. denn selbst zugegeben, daß 
es redscheb Pascha völlig ernst sei, woran ich gar nicht zweifle, schon aus 
Patriotismus und im interesse seines Großherrn, die autorität des herrschers 
auf solide basis zu stellen, indem er im lande ordnung und ruhe auf die 
dauer herzustellen sich bemüht, muß ich leider die wiederholten Versuche 
als ganz unzulänglich, die in anwendung gebrachten mittel als verfehlt und 
die in unbegreiflicher kurzsichtigkeit gehegten hoffnungen als bedauerliche 
selbsttäuschung bezeichnen.

mangels an gründlicher kenntniß des landes und an der nöthigen er-
fahrung im systematischen regierungsgeschäfte erwiesen sich denn auch 
sämtliche drei hervorragendsten emissäre des sultan’s seit 9 Jahren als durch-
aus der situation nicht gewachsen. derwisch Pascha, in seiner selbstsucht, 
war es mit der Pacification nicht einmal ernst, er beutete das land nur aus 
und hatte kein anderes Ziel, als nebst selbstbereicherung sich beim sultan 
unentbehrlich zu machen; er säte eigentlich die heutigen unerquicklichen 
Zustände.275 Veissel Pascha in seinem optimismus und mangelnder schu-
lung behandelte seine aufgabe mit kindischer selbstgefälligkeit, indem er 
sich einredete, zur reform der durch und durch kränkelnden Zustände ge-
nüge es, outrirte Pläne zu entwerfen, zu deren ausführung jede Grundlage 

275 Vgl. hierzu nr. 2 und 22 sowie bd. 1, nr. 101, 103–108, 112–116 und 119.
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und Vorbedingung fehlt;276 redscheb Pascha endlich, getragen von einem 
außergewöhnlich günstigen avancement, scheint meines ganz unmaßgeb-
lichen erachtens seine Geschicklichkeit auf einholen momentaner erfolge 
zu verwetten, ohne nachhaltig auf die sicherung dauernder Verbesserungen 
oder wenigstens deren anbahnung bedacht zu nehmen; es ist mir durchaus 
fern gelegen, über ihn schon jetzt ein definitiv absprechendes urtheil zu fäl-
len, aber soviel ich bis jetzt zu beobachten Gelegenheit habe, finde ich die 
von ihm schon in meinem ergebensten berichte vom 3.  august vorig. Js.  
n° 52/res.277 entworfene charakteristik vollauf bestätigt.

keinem dieser gewiß einflußreichen müschire ist es daran gelegen gewe-
sen, an maßgebendster stelle in constantinopel eine größere sorgfalt bei 
auswahl der für diese entlegenen und ebenso wichtigen wie einer zielbewuß-
ten Verwaltung bedürftigen Provinzen zu ernennenden oberbeamten nahe-
zulegen oder die entwaffnung auch nur zu beantragen.

man hat positiv furcht vor einer solchen maßregel, wie Veissel Pascha 
mir seinerzeit selbst eingestand; jedoch überschätzt man nach meinem da-
fürhalten die schwierigkeiten viel zu sehr, weil man die arnauten für viel 
wehrhafter hält, als sie es eigentlich verdienen.

es liegt im Wesen der autokratischen regierungsform, daß auf die Persön-
lichkeit des Vollmachthabers allein schon sehr viel ankommt, ja daß dieser 
umstand mitunter für die hebung oder den rückgang der Provinzen gerade-
zu ausschlaggebend wirkt. ich meine damit zunächst die Generalgouverneure 
und die ihnen unterstehenden distriktchefs, deren längere funktionsdau-
er Gelegenheit zu umsichtigen und planmäßigen reformen bieten würde. 
Wenn man nun schon an eine entwaffnung nicht zu schreiten wagt, so wäre 
wenigstens die aufstellung und schulung einer stramm geleiteten executive 
das erste und unumgänglichste erforderniß einer loyalen und zielbewußten 
administration.

aber gerade die dem aktuellen bedürfniße hohnsprechende organisati-
on des in den veraltetsten formen darniederliegenden Zaptijé-Wesens muß 
selbst die wolgemeintesten intentionen, auch wenn solche vorhanden waren, 
brach legen. noch jeder nur ankommende Verwaltungschef hat diese Thatsa-
che, nach ablauf des zur erkenntniß nöthigen Zeitraumes, durch sein eige-
nes mehr oder minder unverhülltes Geständniß illustrieren müssen. mit der 
militärischen assistenz aber wird in neuerer Zeit durchaus gegeizt.

ich weiß natürlich nicht, ob es Gepflogenheit für die höchsten funktio-
näre in specieller politischer mission ist, dem sultan concrete Vorschläge an 

276 Vgl. hierzu nr. 3–8.
277 der bericht konnte im hhsta nicht ausfindig gemacht werden. Vgl hierzu aber auch 

nr. 2, 16–17, 25–27.
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der hand ihrer Wahrnehmungen zu erstatten, aber ich muß constatiren, daß 
für eine sachgemäße Verwaltung, die den dringensten bedürfnissen rech-
nung zu tragen auch nur im entferntesten befließen wäre, noch niemals an-
zeichen als resultat einer der bisherigen exmittirungen sich ergeben haben.

andererseits aber ist nicht daran zu zweifeln, daß gerade die emissäre 
selbst in ihrem interesse gefärbte relationen dem auftraggeber vorlegen, 
ich will nicht gerade behaupten, immer wissentlich gefälscht, sondern wie 
es der bekannten eitelkeit und oberflächlichkeit türkischer Würdenträger 
entspricht, ohne richtiges Verständniß und ohne erkenntniß der wahren 
Wirkungen, vielleicht auch in ermangelung der richtigen erkenntniß der 
tragweite solcher berichte in anbetracht der ihnen obliegenden hohen Ver-
antwortlichkeit.

so könnte ich speciell, was redscheb Pascha anbelangt, als auf ein beispiel 
allerjüngsten datums, auf die totale Wirkungslosigkeit seines mit erkleck-
lich viel applomb gerühmten längeren aufenthaltes in ipek verwiesen, der 
nun gerade vor Jahresfrist Gegenstand meiner gehorsamsten eingehenderen 
berichterstattung war.278 ich brauche nicht erst beizufügen, daß alle Prophe-
zeiungen auf besserung der dortigen sachlage unerfüllt geblieben sind. man 
ist ja daran schon gewöhnt.

und leider muß ich auch von der eben vollzogenen „Pacification“ ganz 
das gleiche Prognosticon aufstellen, selbst wenn der Vali oder noch der eine 
oder andere oberbeamte zum opfer fallen sollten. nirgends prompter als in 
der türkei, ist man geneigt sich über für abgethan erachtete schwierigkeiten 
hinweg zu setzen, ohne doch nur im mindesten etwas für behebung der 
ursachen oder für behinderung vorauszusehender Wiederholungen gethan 
zu haben. eine bevölkerung aber, wie die hiesige, die nichts auf das spiel zu 
setzen hat und der das randaliren beinahe durch erziehung und landessitte 
zur Gewohnheit geworden ist, lernt es bald, den Vortheil solcher tumulte so 
oft auszunützen als es ihr beliebt, und ich muß sagen, soweit meine erfah-
rung reicht, hat sie eigentlich nie den kürzeren gezogen.

Gleichlautend berichte ich unter einem an den herrn Geschäftsträger in 
constantinopel.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

278 siehe nr. 16–17.
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Nr. 30
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 270, f. 77v–83v.

Auftauchen als Flüchtlinge getarnter montenegrinischer Agenten in Gjakova und 
dem angrenzendem Bergland. Kontaktaufnahme mit den Krasniqi und Gashi und 
Gespräche unter anderem mit Bajram Curri und weiteren Notabeln in Gjakova. 
Von Montenegrinern verbreitete Gerüchte über die bevorstehende Okkupation des 
Sancaks Yenipazar durch Österreich-Ungarn. Verteilung von Geldgeschenken und 
Verdacht der Aufwiegelung der Grenzbewohner durch die Montenegriner. 

n° 66 res. Prisren, den 31. oktober 1888

hochgeborner Graf,

seit ende september treiben sich wieder in djakova und den umliegenden 
Gebirgsdistrikten montenegriner herum, welche zweifellos als organe zu un-
ruhevollen politischen ränken dienen.

schon die Übereinstimmung ihres Vorgebens, „sie seien flüchtlinge“, mit 
den Zeitungsnachrichten vom, wenn ich nicht irre, monate mai (noch wäh-
rend meines urlaubes) erregte meine aufmerksamkeit.

sie pflegen seit ihrem erscheinen auf diesseitigem Gebiete persönlichen 
Verkehr mit den vom fürsten von montenegro durch subventionen günstig 
gestimmten bairaktar’s von krassnice und Gaš, bei welchen sie auch auf den 
hin- und herzügen als Gastfreunde wohnen. Über die montenegro günstig 
gestimmte Partei unter den tribú’s krassnice und Gaš hatte ich die ehre ge-
habt, mit bericht vom 10. mai 1887 n° 31/res.279 einige Wahrnehmungen 
zu melden, auf welche ich aus dem Grunde zurückkomme, weil ersichtli-
che fortschritte zu Gunsten montenegro’s gelegentlich der besuche, welche  
Gegenstand des h. a. berichtes vom 31. mai 1888 n° 26/res.280 waren, zwei-
fellos gemacht worden sind.

die abermalige entsendung von montenegrinischen emissären verfolgt 
Zwecke, welche sich aus den folgenden details unschwer präcisiren lassen, 
für deren Thatsächlichkeit ich einstehen kann.

am 23. september erschienen 4 dieser montenegriner in djakova selbst, 
unter dem, wie bekannt, hierlands üblichen sicherheitsgeleite kerim bina’s 
(eines der in montenegrinischem solde stehenden bairaktar’s) von krassnice. 
durch 2 tage wohnten sie dortselbst bei dem mit krassnice einverständniß 

279 siehe nr. 14.
280 siehe nr. 24.
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pflegenden bairam aga Zogai281, von wo aus sie Gespräche mit einigen no-
tabeln anrüchiger Gesinnung von djakova pflegten. immer von kerim bina 
geleitet, reisten sie durch die landschaft reka (das ebene flußgebiet um dja-
kova), übernachteten im dorfe Junnik282, wo sie wieder mit Gesinnungsge-
nossen zusammentrafen, und kehrten sodann erst auf diesem umwege nach 
krassnice zurück.

dieser bairaktar kerim bina befand sich aber auch mit aali ibra, aali 
mussa, nüman abdi und Vojvoda mehmed unter den malissoren-chefs, 
welche über antrag redscheb Pascha’s, gelegentlich seiner letzten bereisung 
von kossovo, vom sultan mit dem medjidijé-orden 4. cl. und einer Geld-
spende von je 1000 Piastern erst im Juni laufenden Jahres ausgezeichnet wur-
den! und auf solche art bildet sich redscheb Pascha ein, die ausgezeichneten 
erfolge seiner mission dem sultan berichten zu können!!

die türken von djakova kümmerten sich, wie gewöhnlich, viel weniger 
um die wahre eigenschaft der schützlinge kerim binas als um die nach-
richten, welche sie publik zu machen nicht unterlassen hatten, nämlich: daß 
„Österreich die Garnison von taslidža auffallend vermehrt hat, um noviba-
zar zu occupiren.“ darüber – zum so und so vielten mahle! – allgemeines ta-
gesgespräch in djakova, das denn auch wirklich mit gewohnter Promptheit  
auf ipek und Prisren übergriff und ungeachtet der so oft erwiesenen 
Grundlosigkeit mit arnautisch türkischer hartnäckigkeit in phantastischen  
ausschmückungen sich verbreitet. ich muß erläuternd beifügen, daß die 
Theilnahme unseres hrn. Viceconsuls von tašlidža an dem wirklich nach 
novibazar unternommenen ausfluge des russischen Generalconsuls283 und, 
wenn ich richtig informirt bin, auch des französischen consuls von saraje-
vo unter der hiesigen bevölkerung ohneweiters als unumstößlicher beweis 
für feindliche absichten commentirt wird. euere excellenz geruhen mir die 
Wiederholung zu gestatten, daß trotz der Theilnahme anderweitiger consu-
larfunktionäre doch immer wieder die Gehäßigkeit gegen Österreich-ungarn 
allein sich richtet.

281 bajram curri (1862–1925), einflussreicher albanischer chef und politisch für die autono-
mie albaniens tätig. rivale des riza bey in Gjakova, zu beginn des 20. Jahrhunderts zum 
Gendarmeriekommandanten in Prizren ernannt, später Gendarmeriehauptmann in Prisht-
ina. 1899–1900 an der liga von Peja sowie an mehreren aufständen gegen die osmanische 
regierung beteiligt. Zusammenarbeit u.a. mit hasan Prishtina und isa bey boletini. 1918 
flucht nach Wien. ab 1920 regierungsmitglied in albanien, jedoch nach machtübernahme 
ahmet Zogus erneut flüchtig. 1925 selbstmord, um der Verhaftung durch Zogu zu entgehen.

282 Junik, ort nordwestlich von Gjakova. das dorf war wiederholt Versammlungsort albani-
scher chefs.

283 teodosij konstantinovič lisevič. Vgl. anm. 216.
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da P. emilio, welcher seit 5 monaten ständigen aufenthalt in djakova ge-
nommen hat, mit kerim bina seit Jahren näher bekannt ist, hatte ich ihn um 
unauffällige nachforschungen ersucht. heute überbrachte er mir persönlich 
weitere aufschlüsse, die von kerim bina selbst herrühren, nachdem dersel-
be mit 2 montenegrinern ehevorgestern einen weiteren besuch in djakova  
gemacht hat.

die montenegrinischen emissäre, denn das sind sie zweifellos, bereisen 
12 an der Zahl die Gebirgs-tribù’s westlich von djakova, nämlich nicht nur 
krassnice und Gaš, sondern auch nikai, merturi und sogar kuči284, zunächst 
um eine montenegrinische Propaganda zu treiben. sie sind mit Geldmitteln 
versehen und machen davon zur Gewinnung von anhängern Gebrauch. P. 
emilio glaubt, anzeichen dafür zu haben, daß in den Plänen der montenegri-
nischen reisenden liege, zwischen den tribù kuči und krassnice gegenseitig 
unfrieden zu säen und alte Zwietrachten zu nähren. dadurch würde sich 
nur die bekannte alte taktik montenegro’s neuerdings bewähren, derzufolge 
die von der landesgrenze weiter abseits liegenden tribù’s über die köpfe der 
näherliegenden hinweg zu gewinnen getrachtet wurden, ein system, das in 
der That befriedigende resultate aufwies, wie z. b. meines Wissens während 
des letzten krieges.

hiemit ist aber das Programm noch keineswegs erschöpft. das bestreben 
der agitatoren ist nämlich auch auf Gewinnung von türkischen reise-Ge-
nossen aus der bezeichneten malzija, natürlich wieder durch Verlockung von 
Geldanerbieten, gerichtet, in deren begleitung und unter deren schutze das 
einschleichen nach serbien über ipek und das Paschalyk novibazar285 versucht 
werden soll. fragte doch kerim bina bei P. emilio an, ob er wol seine ein-
willigung geben solle, daß sein sohn sich als Theilnehmer anwerben lasse. P. 
emilio widerrieth dieß natürlich. Zur effektuirung des besuches von serbien  
wird aber noch ein weiteres fortschreiten des Winters abgewartet werden.

die serbischen dynastiefreundlichen Grenzbehörden würden daher gut 
thun, auf die in etwa 4–6 Wochen sich präsentirenden „albanesischen“ Wan-
derer, die sich an der Grenze von jener seite eventuell präsentiren werden, 
ein besonders scharfes augenmerk zu richten, sei es auch nur, daß es sich 
um räuberische Überfälle und Grenzverletzungen handeln würde, wenn das 
beabsichtigte einschleichen mißlingen sollte.

284 kuči, alb. kuqi, ein gemischt albanischer und slawischer orthodoxer stamm, der im monte-
negrinisch-albanischen Grenzgebiet lebte. das siedlungsgebiet wurde 1858 zwischen mon-
tenegro und dem osmanischen reich zweigeteilt.

285 Gemeint ist der sancak yenipazar.
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als detail erübrigt mir nur noch zu erwähnen, daß sich die jüngsthin 
in djakova erschienenen montenegriner Vertrauten gegenüber selbst als ge-
wesene mitglieder der seinerzeit im mai in der hercegovina aufgetauchten 
banden einbekannten.

einen gleichlautenden bericht erstatte ich unter einem seiner excellenz 
dem herrn botschafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 31
Hickel an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 274, f. 1r–7r.

Gerichtliche Entscheidung des langwierigen Streites zwischen dem Dorf Isniq 
und dem Dorf Deçan sowie dem dortigen Kloster Visoki Dečani über den Besitz 
eines Waldstücks zugunsten des Klosters. Bedrohung und Flucht des Klostervor-
stehers Archimandrit Raphael. Bewaffneter Konflikt zwischen Isniq und Deçan. 
Auf beiden Seiten Unterstützung durch umliegende Ortschaften, Gebiete und 
Stämme. Deçan vorläufiger Sieger. Abschluss einer Besa. Untätigkeit der osma-
nischen Behörden.

n° 4/res. Prisren, 7. Januar 1889

hochgeborner Graf, 

um einer relativ geringfügigen ursache willen ist in jüngster Zeit wieder die 
erbitterung zwischen arnauten der politischen bezirke ipek und djakova bis 
zu dem Grade gestiegen, daß sie gegeneinander an die entscheidung durch 
die Waffen appelliren.

der ursprüngliche kern der Zwistigkeit ist in kürze folgender:
die muselmännische bevölkerung der ortschaft istenić erhebt schon seit 

etwa drei Jahren anspruch auf den besitz eines an der äußersten ostlehne 
des dortigen „alpengebirges“ gelegenen werthvollen Waldes, welcher aber 
zweifellos eigenthum des klosters dečan ist.

Je nachdem dieser streit in drohendere Phasen übertrat, nahm ich in 
meinen vorangegangenen gehorsamsten berichten fallweise die Gelegenheit 
wahr, die sachlage wiederholt zu streifen.286

286 Vgl. hierzu auch nr. 28.
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das nutznießungsrecht bezüglich dieses Waldes ist von dem kloster 
dečan den einwohnern der ortschaft dečan eingeräumt, u. z. als entschä-
digung für den schutz sowie für manche anderweitige leistungen, welche die 
dečaner, wiewol ebenfalls muselmänner, dem kloster angedeihen zu lassen 
pflegen. dieses Verhältniß beruht auf langjähriger tradition.

bemerkt sei noch, daß die geographische situation insoferne zur com-
plicirung beiträgt, als der Wald auf der istenićer seite, dem linken ufer der 
dečanska bistrica liegt, während dieses Gewässer selbst die politische Grenze 
zwischen den administrativdistrikten bildet, derzufolge der bezirk ipek am 
linken ufer (nördlich), der bezirk djakova aber am rechten ufer (südlich) 
sich hinbreiten. bekanntlich untersteht das kaimmakamlyk287 djakova dem 
mutessarriflyk ipek. die Generalstabskarte scheint die dortige constellation 
sehr richtig fixirt zu veranschaulichen.

im laufe des vorigen Jahres, während die feindseligkeit der istenićer sich 
schon zuspitzte, was in drohungen gegen das kloster, ja in dem besonders 
mit meinem gehorsamsten berichte vom 16.  Juli v.  J. n° 42/res.288 behan-
delten fluchtversuche des archimandriten raphael ausdruck fand, wurde 
die entscheidung des Gerichtes in ipek angerufen. ein älterer mit der sache 
zusammenhängender streit mit dem orte strelica289 (nördlich von istenić) 
wurde fallen gelassen und die besitzklage betreffs des Waldes des klosters 
erhoben, woran aus dem oben bezeichneten Grunde der ort dečan auf das 
lebhafteste interessirt ist.

die vorhandenen, von dem kloster als Partei producirten besitztitel erga-
ben jedoch in so klarer Weise das unbestreitbare eigenthumsrecht des klos-
ters, daß die kläger aus istenić abgewiesen werden mußten.

als nun die istenic’er von dem archimandriten selbst das nutznießungs-
recht begehrten, was dieser den decan’ern hätte entziehen müssen, versuchte 
er, die regierungsbehörden, ja selbst den Vali von kossovo zur schlichtung 
der sache zu bewegen, jedoch ohne erfolg. denn offenbar traut sich die lo-
calregierung nicht, energisch einzuschreiten.

der archimandrit raphael, welcher aus naheliegenden Gründen sich mit 
den dečanern gewiß nicht überwerfen kann, aber von der Gegenpartei im-
mer heftiger bedroht wurde, entzog sich vor etwa 3–4 Wochen abermals den 
Verfolgungen istenic’s, indem er nach montenegro entwich. Jetzt heißt es in 
djakova sogar, er sei nach constantinopel gegangen, um dort intervention 
zu erwirken.

287 Gleichbedeutend mit kaza, administrative untereinheit eines sancaks.
288 siehe nr. 28.
289 strellc, serb. streoc, dorf nördlich von deçan.
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Weder die Versöhnungsversuche der angesehensten von ipek sowol als 
von djakova, noch die laxen aufforderungen des mutessarrif von ipek (salih 
Pascha) konnten verhindern, daß es zum blutvergießen zwischen istenić und 
dečan kam, und hiemit war das signal zu ernsten conflikten gegeben.

der weitere Verlauf führt zur hierlandes gewöhnlichen entwicklung: der 
rachedürstige ruft freunde und stammverwandte als Verstärkung an, der 
Gegner, wenn er sich allein nicht erwehren zu können vermeint, muß das 
Gleiche thun. auf 24 stunden oder einige tage vereinbarte Waffenruhen die-
nen vorläufig nur dazu, um ersatz an munition, lebensmitteln etc. herbei-
schaffen zu können. Gerüchte beziffern die Zahl der streiter auf tausende; 
als sicher wird gemeldet, daß der mutessarrif liva salih Pascha 4 bataillone 
verlangt haben soll, ohne sie bisher erhalten zu haben.

mit istenić halten die umliegende landschaft beriša290, die meisten orte 
der landschaft ipek samt den darin befindlichen katholischen fandesen (circa 
100) sowie contingente aus martinić, ja selbst Plava, welch’letztere, jedoch 
fruchtlos, vermitteln wollten; mit dečan hält die ganze landschaft reka (um-
gebung in der ebene von djakova bis zum drin und zur bistrica291) samt den 
betreffenden fandesen und die bergtribù’s malzija und Gasci. man fürchtet, 
daß auch krassnice (einer der stärksten stämme) sich erhebt.

das heftigste scharmützel bis jetzt fand am 1. l. m. statt, wovon ich heute 
morgens verläßliche nachrichten erhielt; mit 18 Verwundeten von früherher 
betragen die Verluste angeblich schon mehr als 40 tote und etwa 100 Ver-
wundete. unter den opfern befinden sich zwei nahe Verwandte des einfluß-
reichsten chefs der malzija, aali ibra, was zur Verschärfung des ernstes des 
confliktes beiträgt.

es ist traurig, daß auch die katholischen fandesen, noch dazu in beiden 
lagern, betheiligt sind, aber als colonen der muselmännischen Parteien sind 
sie leider gezwungen, heerfolge zu leisten, sonst steht ihre existenz für die 
Zukunft auf dem spiele.

Von constantinopel (man sagt von derwisch Pascha, was neuerdings für 
dessen wiedergewonnenen einfluß spräche) soll telegraphisch die dringende 
aufforderung an notable in ipek und djakova ergangen sein, die einstellung 
des blutvergießens herbeizuführen.

290 die bezeichnung leitet sich von dem nordalbanischen, ursprünglich katholischen berisha-
stamm ab, dessen mitglieder teilweise den islam annahmen. das siedlungsgebiet der be-
risha befand sich südlich des drin-flusses zwischen toplana und iballja, familienverbände 
wanderten auch in die region des heutigen kosovo.

291 Gemeint ist der fluss lumbardhi i deçanit, serb. dečanska bistrica, ein nebenfluss des 
Weißen drin.
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für den augenblick ist die dečan’er Partei siegerin geblieben; eine bessa 
(Waffenruhe) wurde auf eine Woche abgeschlossen.

dieses ist das Thatsächliche, entkleidet von dem Wuste mehr oder min-
der unverläßlicher oder nebensächlicher Gerüchte – wieder ein eclatanter 
beweis, daß die regierungsorgane ebenso rathlos als kraftlos den ausbrü-
chen der nationalen leidenschaften gegenüberstehen; es zeigt aber auch zu-
gleich den durchaus negativen erfolg der nichtssagenden aktionen redscheb 
Pascha’s, wovon ich zu berichten die ehre hatte. ebenso klar ist, daß keinerlei 
politische triebfedern dahinter zu suchen sind, sondern dem Vorgange rein 
nur localer charakter beikommt.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 hickel

Nr. 32
Péscha an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 274, 28r–31r.

Gerüchte über Christenverfolgungen. Brief eines Serben mit Informationen 
über angeblich bevorstehenden Einmarsch serbischer Truppen in Novi Pazar. 
Spannungen mit Serbien nach Verhaftung des Verfassers und weiterer Serben. 
Truppenkonzentrationen im Grenzgebiet und Unsicherheit im Rest des Vilayets. 
Insbesondere außerhalb der Städte Zunahme von gewaltsamen Übergriffen und 
Mordtaten. Ruhe in den Städten mit Ausnahme von Gjakova.

n° 71/res. Prisren, 8. Juli 1889

hochgeborner Graf,

ende vorigen monates brachten von fočia292 angekommene bosnjaken unter 
anderen Gerüchten auch die nachricht nach Prisren, daß sie unterwegs meh-
reren christlichen familien begegneten, welche, um türkischen Verfolgungen 
zu entgehen, auf der flucht nach serbien begriffen waren.

bald darauf drangen weitere nachrichten hieher, daß in novi-bazar 
christen verfolgt wurden, weil sie einen aufstand im schilde führten.

292 foča, kleinstadt im osten von bosnien.
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niemand wußte indessen näheres hierüber anzugeben, und erst vor we-
nigen tagen brachten von novi-bazar angelangte kaufleute ausführliche und 
übereinstimmende details in dieser affaire, welche anfänglich große aufre-
gung und bestürzung verursachte, bald aber, als der sachverhalt bekannt ge-
worden, sich als ein serbischerseits gewißenslos ausgesprengtes, für die dies-
seitigen betheiligten stammesgenossen aber von ernsten folgen gebliebenes 
Phantom herausstellte.

ein ehemals türkischer, gegenwärtig aber in serbischen diensten stehen-
der Post- und telegraphen-beamter, serb. nationalität, schrieb einige tage 
vor der „kossovo-feier“293 einem in novi-bazar ansässigen freunde und rieth 
ihm dringend an, soviel als möglich Getreide und Provision aller art anzu-
kaufen, da ein brillantes Geschäft in nächste [sic] aussicht stehe, indem, wie 
er auf das bestimmteste versichtert haben soll, die serbischen truppen befehl 
erhielten, am tage jener feierlichkeit die Grenze zu überschreiten und nach 
novi-bazar zu marschiren!

dieser brief verfehlte jedoch die adresse, fiel in die hände der türk. Poli-
zei und veranlaßte diese in willkommenster Weise, nicht nur den adressaten 
und seine ganze Verwandtschaft, sondern auch den dortigen serb. Pfarrer 
und noch andere hinter schloß und riegel zu bringen.

es mag nun sein, daß die türken dabei zu viel eifer an den tag gelegt, 
diese Verhaftungen haben jenseits der Grenze anlaß gegeben, sofort über 
christen-Verfolgungen und massacres zu klagen und zu jammern. Von dem 
schicksal des Verfassers jenes schreibens aber weiß man hier nichts, vielleicht 
um so mehr drüben in serbien, wo man sich, laut der letzten Zeitungsnach-
richten, so sehr nach einem wirklichen aufstande in novi-bazar sehnt.

Wie ich schon am 2. d. mts. sub Z. 67 res.294 zu berichten die ehre hatte, 
haben die truppennachschübe nach dem „amselfelde“295 gänzlich aufgehört; 
in folge dessen dürfte auch die ursprünglich beabsichtigte concentrirung der 
in den mutessarifaten von Prisren, ipek, novi-bazar und Priština dislocirten 
militärsmacht unterbleiben, was zur beruhigung der sich von „drei seiten“ 
gleichzeitig bedroht geglaubten mohammedaner wesentlich beitragen würde.

es wäre nur zu wünschen, daß auch die nach novi-bazar abmarschirten 
bataillone bald wieder in ihre früheren standorte zurückkehrten, denn nur 
hiedurch wäre es möglich, der um sich greifenden unsicherheit am lande, 
wo dermalen weit und breit kein soldat zu sehen ist, in wirksamer Weise zu 
steuern. ist ja doch schon die rede davon, die baschi-bozuks zu organisiren, 

293 feier der schlacht auf dem amselfeld am 28. Juni 1389. Vgl. anm. 435.
294 siehe hhsta Pa XXXViii/kt. 274, f. 24r–26v.
295 serb. kosovo polje, alb. fushë kosovë, dt. amselfeld, ebene südwestlich von Prishtina, 

nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen, dort gelegenen ort fushë kosovë.
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um Prisren vor einem Überfalle seitens der fandesen und ljumaner (gleich 
jenen im Jahre 1885296) zu schützen, was, falls auch das letzte bataillon Pris-
ren verlassen sollte, allseitig für unvermeidlich gehalten und befürchtet wird.

Wie arg es übrigens in letzterer Zeit mit der öffentlichen sicherheit be-
stellt ist, bewiesen die fast alltäglich einlaufenden nachrichten von mord- 
und Gewaltthaten am lande, sei es aus blut-rache, sei es aus hab- und 
raubsucht, welchen abwechselnd bald christen bald mohammedaner zum 
opfer fallen.

in den städten ist indessen die öffentliche ruhe und ordnung bisher in 
keiner Weise gefährdet noch gestört worden, mit ausnahme von djakova, wo 
sich die türken dem abmarsche des militärs demonstrativ widersetzten und 
diesen auch thatsächlich verhinderten.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung und 
die Versicherung meiner vollkommensten dienstesergebenheit.

 Péscha

Nr. 33
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 274, f. 44r–46r.

Friedliche Beilegung des langdauernden Konflikts der Dörfer Isniq und Deçan 
um den Klosterwald von Dečani nach Erscheinen einer Militäreinheit. Befürch-
tung neu aufflammender Feindseligkeiten nach Abzug der Truppen.
n° 97 res. Prisren, 24. september 1889

hochgeborner Graf,

im Verfolge meines berichtes vom 7. l. m. Z. 90 res.297 beehre ich mich, 
euerer excellenz ergebenst zu melden, daß die unter der führung von salih 
Pascha und unter bedeckung der fünf von edhem Pascha298 commandirten 
bataillone in dečani eingetroffene Pacificirungscommission ihre aufgabe am 
14. l. m. in befriedigender Weise gelöst hat; ohne daß, wie in anbetracht 

296 siehe nr. 1–3.
297 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 274, f. 39r–40v.
298 edhem Pascha (1842/1844–1909), osmanischer General. teilnahme am russisch-osmani-

schen krieg 1877/78. als militärkommandant ab 1889 für die aussöhnung von konflikten 
in den zentralbalkanischen Provinzen zuständig. Juli 1892 bis dezember 1893 Vali von 
kosovo. 1909 kurzzeitig kriegsminister.
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der hochgradigen aufregung der dortigen bevölkerung allgemein befürchtet 
wurde, die militärmacht hätte eingreifen müssen.

das erscheinen der truppen wirkte derart einschüchternd auf die bei-
den feindlichen dörfer dečani und istenić, daß dieselben sich, fast ohne 
Widerstreben, mit den von der commission festgesetzten modalitäten einer 
entgiltigen aussöhnung sowohl bezüglich der blutschuld als auch in betreff 
der beiderseitigen ansprüche auf die ausbeutung des zum kloster in dečani 
gehörigen Waldes und die darin befindlichen Wasseradern einverstanden er-
klärten. es protestirten zwar anfangs abgesandte der mit dečani verbünde-
ten dörfer der malissoren gegen das bevorstehende Übereinkommen, doch 
gelang es endlich der commission, auch diese dörfer für das Übereinkom-
men zu gewinnen.

kraft desselben verzichteten beide dörfer auf ihre respectiven blutansprü-
che, indem sie die gleiche Zahl der beiderseitigen todschläge in abrechnung 
brachten, während ein noch zu lasten von dečani verbleibender todschlag 
von seite istenić nachgesehen wurde.

dafür wurde dem dorfe istenić das recht des bezuges von brennholz für 
persönliche bedürfnisse aus dem „strittigen Walde“ eingeräumt; deßgleichen 
auch die gemeinschaftliche benützung mit dečani der im Walde befindli-
chen Wasserläufe.

somit wäre dieser seit so langen Zeit [sic] bestehende blutige streit beigelegt.
der gegenseitige, durch die lange fehde goßgezogene haß der beiden 

dörfer lässt indessen gegen ein ungestörtes fortbestehen des durch das ge-
genwärtige Übereinkommen geschaffenen Zustandes nur zu gerechte Zweifel 
aufkommen. es steht vielmehr zu befürchten, daß nach abgang der truppen 
der wiederbeginnende Verkehr zwischenden den dörfern zu neuen reibun-
gen aus jedem noch so geringen anlasse führen kann. 

hiermit kann man dem zwischen dečani und istenić hergestellten modus 
vivendi, in hinblick auf die Verhältnisse, unter welchen er sich zu erhalten 
haben wird, keine besondere stabilität vorhersagen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurch zu 

genehmigen.
 Pilinski
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Nr. 34
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 274, f. 51r–53v.

Viehraub und Entführungen in Luma zur Erpressung von Lösegeld. Verbesse-
rung der Lage nach Entsendung von Gendarmerietruppen durch die osmanischen 
Behörden.

n° 102  Prisren, 14. oktober 1889

hochgeborner Graf,

die bevölkerung des südlich von Prisren gelegenen gebirgigen distriktes von 
ljuma war von jeher dem rauberhandwerke [sic] ergeben und machte, bis in 
die jüngste Zeit, die benachbarten sandjaks unsicher; ohne daß bisher von 
den regierungsorganen gegen dieselbe ernstlich eingeschritten worden wäre.

Vor ungefähr 6 Wochen raubten nun wieder bewohner des ljumesischen 
dorfes tedrina299 eine einige hundert stück schafe zählende herde in der 
Gegend von kalkandelen und entführten auch den hirten, um von den an-
gehörigen desselben ein lösegeld zu erpressen.

Zum gleichen Zwecke und um dieselbe Zeit wurde, von anderen insassen 
des erwähnten dorfes, der sohn eines reichen serben aus der Gegend von 
Priština entführt.

diese eclatanten fälle veranlaßten endlich den hiesigen mutessarif, ernste 
maasregeln gegen den zum sandjak Prisren gehörigen distrikt von ljuma zu 
ergreifen. diese maasregeln hatten, wie nachstehend geschildert, einen für 
die hiesigen Verhältnisse seltenen erfolg.

die häupter (bajraktar) des distriktes wurden nach Prisren berufen, und 
es gelang dem mutessarif, dieselben zum eingehen der feierlichen Verpflich-
tung (so genannte bessa) der hintanhaltung von raubthaten bei den be-
wohnern ihrer Jurisdiktionen bis zum heutigen tage, das ist bis anfangs mai,  
zu bewegen.

auch machten sich die erwähnten häupter erbötig, die von dem gegen 
ihre autorität sich renitent stellenden dorfe tedrina letzthin gemachte beute 
zu stande zu bringen, doch verlangten sie zu diesem Zwecke die nominäle 
[sic] mitwirkung der regulären bewaffneten macht, um auf diese Weise, falls 
es zum blutvergießen käme, dem gegnerischen dorfe blos als hilfsorgane 
der regierung zu erscheinen und als solche, nach den landessitten, der blut-
rache nicht zu verfallen.

299 tejdrine, südlich von kukës gelegene ortschaft.
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dieses wurde vom mutessarif genehmigt, und er entsandte vor drei Wo-
chen eine abtheilung von circa 120 Zaptie mit dem hiesigen Gendarmerie-
major nach ljuma.

diese truppe ist noch nicht zurückgekehrt, doch ist es bereits Thatsache, 
daß die geraubten knaben und schafe freiwillig herausgegeben wurden und 
das rauberische dorf, durch das entschiedene auftreten der bajraktar und 
der regierung eingeschüchtert, auch der bessa beigetreten ist.

Wenn es auch bedauerlich erscheint, daß die im lande herrschende an-
archie derlei transactionen der regierung mit räubern nothwendig macht, 
da sich dieselbe über die Paliativmittel nicht hinauswagt, so ist doch die-
ser erfolg in hinblick auf die allgemeine trostlose lage des landes relativ 
recht bedeutend und gereicht dem hiesigen sehr thätigen mutessarif gewis  
zur ehre.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pilinski

Nr. 35
Peez an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 19r–21r.

Örtliche Machtkämpfe und blutige Auseinandersetzungen in Gjakova und Peja. 
Durch Intervention aus Istanbul Schlichtung in Peja, aber weiter unsichere Lage 
und Übergriffe in der Stadt. Attentat auf einen osmanischen Offizier. Nach Er-
mordung eines Serben durch Muslime auf offener Straße Beschluss der serbischen 
Gemeinde, die Stadt zu verlassen und eine Protestnote an den Sultan zu schicken. 
Veröffentlichung einer ebenfalls von einem Teil der Serben unterzeichnete Gegen-
darstellung durch den Mutessarif.

n° 16 res. Prisren den 11. februar 1890

hochgeborner Graf,

die bereits in meinen früheren ergebensten berichten berührten ungünsti-
gen Verhältnisse in djakova u. ipek haben in der letzten Zeit eine weitere 
Verschärfung erfahren.

Was zuvorderst djakova anbelangt, so ist die stadt derzeit der schauplatz 
blutiger Zusammenstöße zwischen den anhängern der beiden herrschenden 
Parteien: fast alltäglich finden morde statt, der kaimakam ist machtlos.
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in ipek hat zwar über einen aus stambul eingelangten befehl eine of-
fizielle Versöhnung der beiden rivalisirenden Parteien stattgefunden u. der 
mutessarif des stadtgebietes, chalil Pascha300, als haupt der einen Partei mit 
dem derzeit in der türkischen hauptstadt in Verbannung befindlichen Zeynil 
aga301, dem chef der anderen Partei, frieden geschlossen; doch lassen die 
dortigen Verhältnisse, was ruhe u. sicherheit betrifft, noch sehr viel zu wün-
schen übrig. Vor etwa acht tagen fand ein nächtlicher Überfall auf das haus 
des in ipek statinoierten kais. ottoman. oberstlieutenants statt. die mord-
gesellen erkletterten einen gegenüber dem hause befindlichen baum u. er-
öffneten ein regelrechtes salvenfeuer durch die fenster des hauses, ruinirten 
viele einrichtungs-Gegenstände, konnten aber den oberstlieutenant in der 
dunkelheit nicht ausmachen. in der meinung, ihn umgebracht zu haben, 
zogen sie sich zurück. der am leben gebliebene offizier seinerseits hatte im 
dunkeln keinen der attentäter erkennen können u. muss den beträchtlichen 
schaden tragen, ohne einen regress zu besitzen. allerdings glaubt er die Thä-
ter zu kennen, hat aber keine sicheren anhaltspunkte.

ernster ist die folgende angelegenheit, die sich gleichfalls in ipek ab-
spielte. am 2.  l. m. ermordeten mehrere mohammedaner, angeblich ohne 
ursache, einen serben in nächster nähe der orthodoxen kirche, indem sie 
ihm einen revolver auf die brust setzten, die arme hielten u. sechs schüs-
se in seine brust abgaben. die kunde hievon ging wie ein lauffeuer durch 
die stadt, die Geistlichen entschlossen sich, trotz des son[n]tags, keinen 
Gottesdienst abzuhalten, sperrten die kirche u. die schule zu u. entsandten 
eine deputation zum mutessarif mit dem auftrage, ihm die schlüssel der 
beiden vorgenannten Gemeindebesitzthümer zu überreichen u. ihm zu sa-
gen, die Verhältnisse in ipek seien derartige geworden, dass die serben dort 
nicht mehr bleiben kön[n]ten. die Gemeinde habe den beschluss gefasst 
auszuwandern u. werde ihre liegende habe veräußern. die schlüssel möge 
der mutessarif aufheben u. für die integrität der Gebäude sorge tragen. der 
mutessarif war über diese anrede begreiflicher Weise bestürzt u. suchte die 
sprecher zu beruhigen. dieselben jedoch, zu hause angelangt, beschlossen 
außerdem noch ein telegramm gleichen inhaltes an den sultan abzusenden. 
da sie nicht wussten, ob ein solches telegramm angenommen würde, fragten 
sie zuerst bei der telegrafen-amts-leitung an. diese gab zur antwort, es wer-
de angenommen, worauf die absendung erfolgte. durch diese Verzögerung 
hatte aber der mutessarif Zeit gewonnen, versammelte die furchtsameren 
unter den ipeker serben u. ließ sie eine schriftliche eingabe unterzeichnen,  
 

300 halil Pascha begolli, mutessarif von Peja. Vgl. anm. 232.
301 haxhi mulla Zeka. Vgl. anm. 200.
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in welcher sie angaben, daß die Verhältnisse in ipek in keiner Weise getrübt 
seien u. daß vollständige ruhe in ipek u. umgebung herrsche. diese mit 
zahlreichen unterschriften versehene eingabe gelangte sodann in der nächs-
ten nummer des in Üsküb erscheinenden offiziellen organs „kossovo“ zum 
abdrucke u. wird jedenfalls in constantinopel dazu dienen, um remonstra-
tionen der russischen botschaft etc. zu begegnen.

Wegen krankheit des h. a. diurnisten kann kein identischer bericht an 
die k. u. k. botschaft in constantintionopel erfolgen.

Geruhen ew. excellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu ge-
nehmigen.

der Gerent
des k. u. k. V. consulates
 Peez

Nr. 36
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 280, f. 5r–8r.

Fehlen einer albanischen Schulbewegung in der Region um Skopje. Albanisches 
Nationalgefühl im Kosovo nicht durch Schulwesen, sondern albanische Unterdrü-
ckung des slawischen Bevölkerungsteils bestimmt. Analyse der albanischen Schul-
bewegung in Südalbanien unter dem Einfluss albanischer Vereine in Italien und 
Rumänien. Gräzisierungstendenzen in Südalbanien. „Rassenhass“ zwischen Alba-
nern und Slawen im Norden und Osten des albanischen Siedlungsraums. Alba-
nische Autonomiebestrebungen. Allgemeines albanisches Desinteresse an Bildung.

Zl. 62 res. Üsküb den 19. märz 1890

hochgeborener Graf,

mit hoh. rescripte vom 27. v. mts. ohne Zahl „vertraulich“ geruhten ew. 
exzellenz, mir einen bericht des k. und k. consulates in monastir nationale 
bestrebungen der albanesen auf dem Gebiete des schulwesens betreffend zur 
kenntnißnahme und berichterstattung mitzutheilen.

ich habe nicht ermangelt, dem Gegenstande meine vollste aufmerksam-
keit zu widmen, und erlaube mir nunmehr zu berichten, daß im beobach-
tungsrayon dieses k. und k. consulates in folge der gänzlich verschiedenen 
ethnografischen und nationalen Verhältniße national-albanesische bestre-
bungen, wie solche aus monastir gemeldet wurden, bisher nicht wahrgenom-
men werden konnten.
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so intensiv die bulgarischen und serbischen Propaganden, die speziell für 
schulzwecke über namhafte mittel verfügen, in den überwiegend von slaven 
bewohnten bezirken des Vilayets arbeiten, so wenig rühren sich die albane-
sen auf diesem Gebiete. in jenen bezirken dagegen, wo die albanesen com-
pact beisammen wohnen wie in kalkandelen, Prisren, djacova und ipek, ist 
das nationalgefühl wohl ein kräftiges, doch äußert sich dies nicht auf dem 
Gebiete des schulwesens, sondern in einer rücksichtslosen unterdrückung 
und bedrückung der slavischen, überhaupt jedes fremden elementes.

bestrebungen, wie die aus monastir gemeldeten, sind allerdings in südal-
banien möglich und hatte ich während meines mehrjährigen aufenthaltes in 
Janina302 Gelegenheit, hierüber zu berichten. auch dort rafften sich die al-
banesen (tosken303), von einflußreichen patriotischen beys und Gesellschaf-
ten, die häuptsächlich in italien und rumänien ihren sitz haben, angeregt, 
zur idee der errichtung nationaler schulen auf, stießen aber unbegreiflicher 
Weise bei den türkischen regierungsorganen auf schwierigkeiten, die ihnen 
von der auf ihre suprematie eifersüchtigen griechischen Propaganda meist 
durch bestechung maßgebender Persönlichkeiten bereitet wurden. Ja ein-
mal versuchte es sogar die rumänische Propaganda, durch eine coalition der  
kutzo-Walachen304 mit den albanesen der hellenischen Propaganda entge-
genzutreten und eine schule mit rumänischer und albanesischer Vortrags-
sprache zu gründen – doch vergeblich.

ein großer Theil der gegen die griechische Grenze zu wohnenden albane-
sen wurde in folge dessen im Verlaufe der Zeit mangels nationaler schulen 
und jeglicher nationaler anregung hellenisirt; ich selbst hatte die Gelegen-
heit, türkische Geistliche albanischen ursprungs kennen zu lernen, die außer 
der griechischen keiner anderen sprache, selbst der türkischen nicht mächtig 
waren; werden ja ferner bei den türkischen Gerichten in Janina griechisch 
geschriebene eingaben (und diese bilden die mehrzahl) angenommen! das 
hellenische element ist eben das gebildetere und vorgeschrittenere und steht 
wohl in folge dessen selbst bei der muselmännischen bevölkerung in an-
sehen und achtung, während schon der name „albanese“ (türk. arnaut, 
griech. arvanitis) dortlands nahezu als schimpfwort gilt.

302 ioannina, alb. Janina, osm./türk. yanya, stadt in epirus, heute teil Griechenlands. Wäh-
rend der osmanischen Periode ein bedeutendes regionales handelszentrum und hauptstadt 
des gleichnamigen Vilayets. neben Griechen und türken lebten hier auch albaner, aromu-
nen und Juden.

303 sprecher des toskischen dialekts, der im südalbanischen raum vorherrscht. die sprach-
grenze zwischen dem toskischen und dem gegischen dialekt, der im nordalbanischen 
raum gesprochen wird, bilden der fluss shkumbin in mittelalbanien und in östlicher 
Verlängerung die stadt struga am nordufer des ohridsees.

304 bezeichnung für aromunen. Vgl. anm. 219.
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der trieb nationaler selbsterhaltung und theilweise wohl auch fremder 
einfluß insbesondere der in italien und sonst zerstreut lebender landsleute 
dürfte es daher sein, welcher die tosken zu den in frage stehenden bestre-
bungen veranlaßt; ob dieselben unter den obgeschilderten Verhältnißen und 
speziell in anbetracht der ablehnenden haltung der Pforte irgendwelchen 
erfolg haben werden, erlaube ich mir zu bezweifeln.

Ganz anders liegen jedoch die Verhältniße in nord- und ostalbanien, 
wo der angeborene antagonismus, ja ich möchte sagen der angestammte 
racenhaß zwischen albanesen und slaven (das hellenische element kommt 
hierlands nicht in betracht) sowie die priviligirte stellung der albanesen als 
Vertheidiger der landesgrenzen eine entnationalisirung des albanesischen 
elementes vorläufig nicht befürchten, daher die errichtung national-alba-
nesischer schulen weniger dringlich erscheinen lassen. hierlands wird unter 
der Ägide der Pforte „albanisirt“; viele dörfer, die einst nur serbisch spra-
chen, bedienen sich heute des albanesischen idioms! dies wurde jedoch nicht 
durch schulbildung, durch errichtung nationaler schulen, durch intellec-
tuelle kräftigung des albanesischen elements erzielt, sondern einfach durch 
bedrückungen und Gewaltmaßregeln den slavischen rajahs gegenüber.

autonome bestrebungen der albanesen haben sich während der letzten 
10 Jahre in nord- und ost-albanien zu wiederholten malen bemerkbar ge-
macht; ich erinnere nur an die verschiedenen „ligas“305 und die dadurch 
verursachten militär. maßregeln der Pforte. Von der errichtung nationaler 
schulen oder diesbezüglichen bestrebungen der albanesen verlautete nie 
auch nur das Geringste. es existirt im ganzen Vilayete keine einzige wirklich 
nationale, albanesische schule, außer die von der hoh. k. und k. regierung 
subventionirten „kirchenschulen“, und ich glaube, daß selbst diese schulen, 
falls man ihnen die subventionen entzöge, aufhören würden zu existiren; 
denn bisher ist mir hierlands kein fall bekannt geworden, daß albanesen, de-
nen Politik, krieg und raub näher liegt als lesen und schreiben, irgendwel-
che beträge für schulzwecke gewidmet hätten. für einen krieg gegen mon-
tenegro oder serbien würden sich die albanesen (Ghegen306) wie ein mann 
erheben und zu den Waffen greifen, für die Gründung einer albanesischen 
schule dagegen ließe sich unter der bevölkerung wenig Geld auftreiben. le-
sen und schreiben überläßt man hierlands den chodschas und Popen; wer 
lesen und schreiben kann, wird höchstens wie ein wildes Thier angestaunt, 
schließlich aber wird ein albanese, der drei und mehr morde aus blutrache 
aufzuweisen hat und bei dem geringsten anlasse zu den Waffen greift, mehr 

305 so beispielsweise die liga von Prizren. Vgl. anm. 31
306 Gegen, sprecher des gegischen dialekts im nordalbanischen raum im Gegensatz zu den 

tosken.
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gefürchtet und steht daher im größeren ansehen und einfluß als alle Weisen 
des morgendlandes.

daraus läßt sich die erklärung finden, warum der Ghege (nord-alba-
nese) im Vollbesitze der macht gar nicht daran denkt, durch schulbildung 
Propaganda für die nationale sache zu machen – er thut dies mit flinte und 
yatagan307, das entspricht auch mehr seinem kriegerischen, wilden character 
und dünkt ihm leichter und ehrenvoller.

Über den Zustand der von der hohen k.  und  k. regierung subventio-
nirten kirchenschulen, die zur kräftigung des nationalgefühles nicht wenig 
beitragen, hoffe ich, binnen kurzem berichten zu können.

Genehmigen ew. exzellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

Nr. 37
Peez an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 23r–25v.

Konflikt um die katholische Bevölkerung in Peja sowie zwischen Muslimen und 
den katholischen Fandi. Muslimische Übergriffe auf Serben. Konfliktlösung 
durch die osmanischen Behörden nur zum Schein. Notwendigkeit militärischen 
Eingreifens der osmanischen Regierung.

n° 60 res. Prisren, den 15. mai 1890

hochgeborner Graf!

mittels chiffre-telegramm vom 14. l. m. n° 59 res. hatte ich die ehre, der 
hohen botschaft zu berichten, daß in dem nachbarorte ipek eine perfecte 
anarchie her[r]sche und zwei Parteien, beide in der stärke von weit über tau-
send bewaffneten und täglich durch Zuzug wachsend, sich gegenüberstehen: 
die einen, um die katholiken ihrer ländereien und häuser zu berauben, die 
anderen, um sie zu schützen. für die mohamedanischen feiertage wurde ein 
Waffenstillstand abgeschlossen, der bis montag den 19. l.  m. früh gelten 
solle. Gleichzeitig erlaubte ich mir die bemerkung, daß die absendung von 4 
bataillonen nach ipek als höchst wünschenswerth erscheine.

indem ich diese meldung bestätige, beehre ich mich, euerer exzellenz 
zu berichten, daß am 14. l. m. der Pfarrer von ipek, Padre roberto Gabos  

307 Jatagan, osmanischer säbel, der nach der gleichnamigen stadt im südwesten der heutigen 
türkei benannt ist.
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da cles, hieramts mit einem katholischen notablen erschien und sich 
mir als mandatar der dortigen katholiken und einer großen anzahl von  
muchammedanern legitimirte. sodann theilte er mit, daß die einwohner des 
ewig streitsüchtigen mohammedanischen dorfes istenić (isrik) sich mit Zu-
zug von vielen hunderten von mohammedanischen räubern vereinigt und 
die absicht öffentlich proclamirt haben, die katholischen fandesen auf dem 
rechten ufer des drim308 von der ortschaft džurakoz309 im norden bis nach 
Glina310 im süden, eine katholische enclave inmitten mohamedanischer be-
völkerung, ihres landbesitzes zu berauben. die dortigen mohammedaner 
haben das gleiche bereits, vielfach unter den empörendsten umständen und 
ohne rechten Widerstand zu finden, mit der orthodoxen bevölkerung gethan 
und gedenken nun, auch die kriegerischen fandesen zu depossediren, welche 
stets die bannerträger des österreichischen Prestige in diesen ländern waren. 
doch haben die fandesen zahlreiche Verbindungen mit den rechtlicheren 
unter den mohammedanern, so daß zahlreiche mohammedaner ihnen bei-
stand zugesagt haben. Padre roberto erschien nun hieramts als mandatar 
dieser bevölkerungsgruppe und rief die intervention der k. und k. Vertre-
tungsbehörden an. seine mandanten haben ihm aufgetragen, falls das con-
sular-amt in Prisren seinem ansuchen nicht entsprechen könnte, sich an 
jenes in Üsküb zu wenden.

man sollte meinen, daß die lokal-regierung in ipek alles daran setze, um 
einem blutigen Zusammenstosse vorzubeugen, doch zeigt sie entweder nicht 
den rechten Willen oder hat sie nicht die nöthige kraft. seit acht tagen etwa 
gleicht ipek einem bewaffneten lager, ein Jeder veräußert sein eigenthum, 
um Waffen und munition zu kaufen. in der stadt herrschen unglaubliche 
Zustände: am 3. l. m. wurde eine karavane von 70 Pferden, welche im auf-
trage der Pforten-regierung mais für die verarmte orthodoxe bevölkerung 
von Gusinje transportiren sollte, in der stadt ipek selbst überfallen, die Per-
sonen geschlagen und vertrieben und Pferde und ladung vor den augen des 
katholischen Pfarrers unter die räuber vertheilt. Wenige tage darauf wurde 
ein serbe, der mit dem vorgenannten Pfarrer in der straße sprach, mitten in 
der conversation von einem mohammedaner umgebracht. serbische Väter, 
die ihren kindern verbieten, den mohammedanern zu Willen zu sein, wer-
den deswegen einfach erschlagen.

nach solchen Gräuelthaten geht dann ein Gendarm der lokal-regierung 
mit einem türkisch geschriebenen actenstücke, das leider niemand lesen 
kann, herum und sammelt siegel-abdrücke; die eingeschüchterte bevölke-

308 alb. drin, serb., mak. drim. Vgl. anm. 146.
309 Gjurakovc, serb. Đurakovac, dorf nordöstlich von Peja.
310 klina, kleinstadt südöstlich von Peja.
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rung gibt sie, und nach einigen tagen erscheint in den officiellen Zeitungen 
ein dithyrambus auf die vorzügliche lokal-regierung von ipek, mit deren 
gegenwärtigen Verwaltung alle unterschriebenen christlichen notablen auf 
das höchste zufrieden sind. mit einem Worte, die Verhältnisse in ipek sind 
derzeit in ein stadium eingetreten, das zu den ernstesten besorgnissen an-
laß bietet und einmischungen von montenegrinischer seite nur berechtigt 
erscheinen läßt.

solange es sich nur um die spoliirung der serbischen einwohner handel-
te, war das interesse der k. und k. regierung nach meinem ergebensten da-
fürhalten nicht direct betroffen; in der unterdrückung, beraubung, Vertrei-
bung und decimirung der katholischen fandesen würde ich aber eine directe 
schädigung des ansehens und einflusses der hohen regierung erblicken.

ich glaube nicht vorenthalten zu sollen, daß die katholiken mit be-
stimmtheit auf energische schritte der hohen regierung hoffen und diese 
hoffnung damit begründen, daß sie sagen: „wozu hätte die hohe regierung 
ein consular-amt in Prisren, wenn nicht zum schutze der katholiken?“

nach meinem ergebensten dafürhalten ist die absendung von vier bis 
sechs, vielleicht mehr bataillonen ein dringendes bedürfnis für die von sei-
ten ihrer beamten durch rosige schilderungen über den ernst der sachla-
ge getäuschte und durch ungesetzlichkeit und bestechlichkeit der beamten 
discreditirte türkische regierung. es vergeht kaum eine Woche, daß nicht 
aus dem sandžak ipek deputationen nach montenegro gehen, wobei derzeit 
katholiken und mohammedaner ebenso vertreten sind als orthodoxe. die 
entsendung von militär wird nicht nur in ipek, sondern auch in djakova 
von wohlthätigen einflusse sein, wo sich gleichfalls zwei bewaffnete Parteien 
gegenüberstehen. sie wird aber auch in Prisren eines günstigen eindruckes 
nicht verfehlen; denn auch hier ist die lokal-regierung durch ohnmacht 
und bestechlichkeit in miscredit verfallen und hat der brigantaggio311 einen 
umfang gewonnen, der auf handel und rechtlichen erwerb eine geradezu 
lähmende Wirkung ausübt. Zum commandanten einer solchen expediti-
on wäre endlich nicht ein mann wie derviš Paša zu delegiren, der die Ge-
legenheit seiner früheren Pacifications-arbeit zu erpressungen im Großen 
benützte und die räuber dann doch laufen ließ, sondern Persönlichkeiten 
wie Veißel Paša, dessen andenken hier in ehren gehalten wird, oder der noch 
dazu in der nähe befindliche und als unbestechlich geltende muschir ach-
med ejub Pascha312 in Üsküb.

311 ital. brigantaggio, banditentum, räuberwesen.
312 ahmed eyub Pascha (1833–1894), osmanischer General und staatsmann. teilnahme am 

russisch-osmanischen krieg 1877/78. mehrfach Vali, u.a. 1880–1884 von manastır und 
1884–1889 von yanya. Von oktober 1889 bis dezember 1890 Vali von kosovo.
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Gleichlautend berichte ich an die hohe botschaft.
Geruhen eurer excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung zu 

genehmigen.
der Gerent
des kais. und kgl. V. consulates
 Peez

Nr. 38
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 280, f. 38r–39v.

Unruhen in Drenica. Zwischenfälle an der Grenze zu Montenegro nach musli-
mischen Übergriffen auf Orthodoxe. Raubüberfälle von Muslimen auf Orthodo-
xe. Waffenstillstand im Konflikt zwischen Muslimen und Fandi.

Zl. 60 res. Üsküb, den 3. Juni 1890

hochgeborener Graf,

Vor einigen tagen ist der militär-commandant ferik edhem Pascha ganz 
unerwartet von Üsküb nach mitrovitza abgereits.

da er mich vor seiner abreise besuchte, benützte ich die Gelegenheit, 
um mich über den Zweck seiner reise zu informiren. edhem Pascha theilte 
mir – allerdings etwas reservirt – mit, daß unter den albanesen des bezir-
kes drenica313 (kreis Pristina) conflicte ausgebrochen sind, die jedoch ohne 
bedeutung seien. dagegen halte er die in letzterer Zeit überhandnehmende 
auswanderung orthodoxer serben aus alt-serbien und bosnien nach mon-
tenegro und serbien für beachtenswerther, zumal die letzteren meist in der 
nähe der Grenze angesiedelt werden.

Von anderer seite wurde mir bezüglich dieser auswanderung berichtet, 
daß an der türkisch-montenegrinischen Grenze Verwicklungen unliebsamer 
art bestehen. schon seit langer Zeit erleiden die orthodoxen einwohner von 
ipek und umgebung grausame bedrückungen seitens der dortigen muhame-
daner, ohne daß ihren beschwerden Gehör geschenkt würde.

die folge davon waren Pourparlers mit der montenegrinischen regierung 
und schließlich eine im größeren style organisierte auswanderung in das 
fürstenthum und nach serbien.

313 drenica, hügelige region in Zentralkosovo westlich von Prishtina, durch die der gleichna-
mige fluss läuft.
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Vor einigen tagen nun wurde hart an der montenegrinischen Grenze eine 
auswanderer-colonne von muhamedanern aus rogova314 und Gusinje über-
fallen; es kam zu einem förmlichen Gefechte, wobei die serben viele Verluste 
erlitten, aber auch die türken einige mann einbüßten; die colonne wurde 
massakrirt und ausgeplündert.

Jenseits der Grenze sahen die montenegriner ruhig dem Überfalle zu, und 
erst auf die kunde von dem Vorfalle soll fürst nikita315 500 Perjaniken316 
längst der ipeker Grenze aufgestellt haben.

in der stadt ipek erwartet man angeblich die ankunft eines türkischen 
Pacifications-corps, dessen entsendung umso wünschenswerther wäre, als 
sich in der stadt die expropriationen der orthodoxen ungehindert fortset-
zen, die läden derselben am hellen tage gestürmt und beraubt werden, wor-
auf die Theilung der beute auf der strasse erfolgt. der hiesige serbische con-
sul will datum und Zahl des Pfortenbefehls wissen, mit dem die Vertreibung 
der orthodoxen serben aus den türkisch-montenegrinischen Grenzbezirken 
angeordnet worden sei.

Gleichzeitig wird mir von Prisren berichtet, daß in dem conflicte zwi-
schen den mohamedanern von istenič und consorten gegen die fandesen 
des bezirkes ipek ein stillstand eingetreten sei, da die fandesen einerseits 
eine ruhige, entschlossene haltung beobachten und andererseits unter den 
dortigen mohammedanern sich bundesgenossen zu gewinnen wußten. es ge-
lang ihnen, sich der hilfszusage des einflußreichen mehmed aga bairamaga  
Zade von batuša317 zu versichern, welcher denen von istenič seine Parthei-
nahme für die fandesen notificirte und sie für den fall von feindseligkeiten 
ernstlich bedrohte. auf diese Weise scheint die angelegenheit beigelegt.

Über die eingangs gemeldeten conflicte der albanesen in drenica hoffe 
ich, mit morgiger Post eingehender berichten zu können.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine exzellenz den herrn 
botschafter in constantinopel

Genehmigen euere exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

314 rugova, Gebirgsregion nordwestlich von Peja, bildet einen teil der albanischen alpen.
315 bezeichnung für den montenegrinischen fürsten nikola i. Petrović njegoš. Vgl. anm. 179.
316 Perjanik, montenegrinischer leibgardist. 1821 stellte Petar i. Petrović njegoš, der als fürst-

bischof montenegro von 1784 bis 1830 regierte, eine persönliche leibgarde auf.
317 batusha, serb. batuša, dorf nordwestlich von Gjakova bei Junik.
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Nr. 39
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 32r–34r.

Hilfsersuchen der Fandi aus Zllakuqan in einem gewohnheitsrechtlichen Streit-
fall um ein Grundstück. Drohender Konflikt zwischen Berisha und Gashi aus 
ähnlichem Grund. Beilage: Schreiben Piliński an Botschafter Calice.

n° 83 res. Prisren, den 26. Juni 1890

hochgeborner Graf!

Wie ich mit dem in abschrift anruhenden telegramme seiner excellenz dem 
herrn baron calice318 zu melden die ehre hatte, erschienen bei mir zwei ab-
gesandte der fandesen aus dem dorfe Zlogučan319 am linken drinufer, zwi-
schen djakova und Glina gelegen, mit einem briefe des katholischen Pfarrers 
von ipek, in welchem dieser im namen der fandesen jener ortschaften und 
der mit denselben verbündeten mohamedanern von Prekorupa320 den schutz 
der k. k. regierung gegen die bewohner von istenić anruft, welche, wie er 
bestimmt behauptet, im begriffe stehen, den im hierämtlichen berichte  
vom 15. mai l. J. n° 60 res.321 vorausgesehenen Vernichtungskrieg gegen 
die fandesen zu eröffnen. ich richtete sofort eine note an die hiesige lokal-
regierung, worin ich um die telegrafische intervention beim mutessarif von 
ipek zu Gunsten der bedrohten katholiken ersuchte. diesem begehren wur-
de seitens der lokalregierung bereitwillig entsprochen.

ich habe noch keine nachricht über die maßregeln, die der mutessarif 
von ipek in dieser angelegenheit ergriffen hat, doch scheint der befürchtete 
Zusammenstoß bisher noch nicht erfolgt zu sein. die ursache dieser seit mo-
naten zwischen den fandesen und den bewohnern von istenić bestehenden 
feindschaft bildet ein von einem türken aus istenić in Zlogućan angekauftes 
Grundstück, welches ihm von den fandesen und deren türkischen bundes-
genossen, auf Grund eines albanesischen Gewohnheitsrechtes, nach welchem 

318 heinrich freiherr von calice (1831–1912), österreichisch-ungarischer diplomat. Zunächst 
u.a. an den konsulaten in istanbul und liverpool tätig, dann mit dem auf- und ausbau 
konsularischer und diplomatischer beziehungen in ostasien betraut. 1874–1876 als General-
konsul in bukarest, dann in leitenden funktionen am ministerium des Äußern. 1880–1906 
botschafter in istanbul. bürgerlicher herkunft, seit 1873 freiherr und seit 1906 Graf.

319 Zllakuqan, serb. Zlokućane. nicht wie im bericht zwischen Gjakova und klina gelegen, 
sondern nordwestlich von klina.

320 llapusha, serb. Prekorupa/Prekoruplje, hügelige region, die abgegrenzt wird durch klina, 
den Weißen drin, mirusha und drenica im osten.

321 siehe nr. 37.
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den nachbarn eines Grundstücks vor allen anderen der anspruch auf dessen 
kauf zusteht, streitig gemacht wird. Jedesmal wenn eine landwirtschaftliche 
Verrichtung auf dem Grundstücke erforderlich wird und zu derselben, sei 
es von dem käufer, sei es von den über dessen rechte sich hinwegsetzenden 
fandesen, geschritten werden soll, entbrennt die fehde von neuem. das letz-
te mal war es der katholische anrainer, welcher, indem er sich anschickte, die 
strittigen Gründe zu bewässern, durch diese den rechten des käufers keine 
rechnung tragende handlungsweise die im vorcitirten berichte geschilderte 
erhebung der leute von istenić herbeiführte. einem blutvergießen wurde 
damals durch die dazwischenkunft der regierung von ipek, nur ganz vorü-
bergehend, vorgebeugt, die ursache des streites blieb indessen unbehoben. 
Jetzt, als die Gerste reifte und der käufer es war, welcher mit dem schnitte 
vorgieng, wurde er von den fandesen überfallen und mit seinen leuten von 
den strittigen feldern vertrieben, welche dann von den fandesen gräulich 
verwüstet wurden. dies ist der anlaß der jetzt den fandesen und deren bun-
desgenossen von seite istenić wieder drohenden Gefahr, welche nur durch 
die erzwingung eines Übereinkommens zwischen den beiden jede freiwillige 
concession perhorescirenden Theilen auf die dauer beseitigt werden könnte.

aus ganz ähnlichen Gründen droht ein erbitterter kampf in der Gegend 
von djakova zwischen den mächtigen stämmen von beriša und Gaschi aus-
zubrechen. die berischa erhielten in den letzten tagen viele Pferdeladungen 
Gewehrpatronen aus djakova, welche ihnen von daselbst wohnenden begs 
(Grundherrn) für den bevorstehenden kampf bereitgestellt wurden. beiden 
Gegnern stehen auch katholische fandesen zur seite.

diese ereignisse erscheinen umso bedrohlicher, als die regierung in ipek, 
durch den ernst der lage an der montenegrinischen Grenze völlig rathlos 
geworden und von der Pforte mit der erforderlichen militärischen hilfe  
anscheinend im stiche gelassen, kaum in der lage sein wird, in den obenge-
schilderten fällen wirksame maßregeln zu ergreifen.

Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Pilinski

an baron calice in contantinopel

mit bezug auf den bericht vom 15. Juni n° 60 melde, daß laut bericht des 
Pfarrers von ipek und zweier zu mir herbeigeeilter katholiken aus Zlogućan, 
linkes drinufer, sandjak ipek, helle fehde zwischen dortigen katholiken 
und türken aus istenić wegen strittigen Grundstücken wieder ausgebrochen. 
blutbad der katholiken bevorstehend, falls starke militärische intervention 
nicht erfolgt. bericht folgt.

 Pilinksi mp.



Berichte 143

Nr. 40
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 42r–48r.

Ausweitung eines Streites an der montenegrinischen Grenze durch Eingreifen 
weiterer Stämme. Wechselnde Phasen der Beruhigung und Verschärfung des 
Konflikts. Große Schäden und heftige Kämpfe zwischen Albanern und Mon-
tenegrinern in Gusinje nach der Sprengung eines Munitionsdepots. Aufruf der 
Beys in Gusinje und Plava an die Bevölkerung von Gjakova samt Bergland zur 
Unterstützung gegen Montenegro. Weitere Zusammenstöße mit Montenegri-
nern in der Region Peja und Aufbruch von Bewaffneten aus Gjakova an die 
montenegrinische Grenze. Unmut in der Bevölkerung und Gerüchte über die 
Unterstützung Montenegros durch Russland als Reaktion auf die Passivität der 
osmanischen Behörden. Hoffnung der Orthodoxen auf Besserung ihrer Lage. 
Sympathie der Muslime für Österreich-Ungarn. Mögliches Konfliktende wegen 
Munitionsmangels. Aufgrund bedrohter Lage der Christen Kontaktaufnahme des 
österreichisch-ungarischen Konsulats mit einflussreichem Bey in Prizren zur Ge-
währleistung des Schutzes der Katholiken. Beilage: Zwei Telegramme Pilińskis an  
Botschafter Calice.

n° 96 res. Prisren, den 3. Juli 1890

hochgeborner Graf,

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 29. Juni d. J. n° 85 res.322 
und meiner an sr.  excellenz den herrn baron calice gerichteten, in ab-
schrift anruhenden telegramme von gestern und vorgestern beehre ich mich, 
euer excellenz ergebenst zu melden, dass die bei rogova an der albanesisch-
montenegrinischen Grenze bestandenen streitigkeiten zwischen den beiden 
bevölkerungen bereits zu einem förmlichen kriege gediehen sind, in welchen 
bis zur stunde die bevölkerung des stammes rogova, jene von ipek, Gus-
sinje, Plava und djakova verwickelt erscheinen, während der beitritt aller 
bergstämme des sandjak ipek stündlich erwartet wird.

Vor wenigen tagen gab es zwar einen augenblick, wo es schien, dass die 
hochgespannte situation etwas an schärfe verloren habe. nach dem von mir 
mit dem obcitirten berichte gemeldeten Geplänkel, welches einen unblutigen 
Verlauf hatte und mit der Wegnahme durch die montenegriner von nur eini-
gen schafen endigte, dessen bedeutung aber in den mir darüber zugekomme-
nen nachrichten stark übertrieben wurde, trat nähmlich eine versöhnlichere 

322 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 35r–38r.
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stimmung bei den streitenden zu tage. dieselben schlossen Waffenstillstand 
und gaben sich die gegenseitig gemachte beute einander zurück.

diese vorübergehende besserung der situation machte jedoch nur zu bald 
einer verhängnissvollen Verschärfung Platz, als am 28. v. m. zwei türken 
aus Gussinje, welche von ipek nach hause zurückkehrten, unterwegs, allem 
anscheine nach durch montenegriner, ermordet wurden.

diese blutthat rief sofort repressalien von seite der albanesen hervor, 
in deren folge die montenegriner zu einem kühnen streiche gegen Gussinje 
ausholten.

dieselben, ungefähr 500 mann stark, näherten sich am 28. v. m. der 
genannten stadt. einige entschlossene schlichen sich unbemerkt in diesel-
be, töteten einige mohamedanische knaben und brachten dann die in einer 
moschee eingelagerten munitions-Vorräthe zur explosion. der in folge der 
explosion entstandene brand äscherte einen ganzen stadttheil ein. als dies 
geschehen war, versammelten sich die einwohner der stadt und rückten ge-
gen die unweit postirte montenegrinische bande vor, mit welcher sie sich in 
ein Gefecht verwickelten. dasselbe endete mit einem Verluste von ungefähr 
40 mann auf der seite der albanesen.

nach beendeten Gefechte eilten mehrere begs aus Gussinje und dem be-
nachbarten Plava nach djakova, um sowohl die dortige stadtbevölkerung als 
die benachbarten bergstämme zur hilfeleistung und massenerhebung gegen 
montenegro aufzufordern.

nun gelang es zwar dem djakovaer beg suleiman agabaši323, die von 
Gussinje und Plava eingetroffenen begs zu vermögen, ihre absicht nicht so-
fort auszuführen, sondern vorerst die antwort auf eine depesche, die er dies-
bezüglich nach constantinopel richtete, abzuwarten.

dieser Versuch, an stelle der ungezügelten Volkserhebung die action der 
regierung treten zu lassen, schlug jedoch vollständig fehl, als sich vorgestern 
die nachricht von einem neuen Zusammenstosse mit den montenegrinern 
verbreitete.

die montenegrinische bande, welche zwei tage zuvor den obgeschilderten 
Überfall auf Gussinje in scene gesetzt hatte, gieng nähmlich plötzlich nord-
wärts vor und Gussinje und Plava hinter sich lassend, erreichte das Gebirge 
von ipek. als sie daran gieng, das dort weidende Vieh zu rauben, und die 
dörfer boga324, skrelji325, kučišt326 und delaj327 (nur boga findet sich auf der 
Generalstabskarte vor) bedrohte, wurde sie am 30. v. m. von den bewohnern 

323 Wahrscheinlich ist hier sylejman Vokshi gemeint. Vgl. anm. 56.
324 boga, dorf in rugova westlich von Peja an der Grenze zum heutigen montenegro.
325 shkrel, serb. Škrelje, dorf in rugova südlich von Peja.
326 kuqishta, serb. kućište, dorf in rugova südlich von boga.
327 delaj, nordwestlich von boga, heute teil montenegros.
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des erstgenannten dorfes und den rechtzeitig aus ipek und rogova herbei-
geeilten albanesen angegriffen. der kampf, welcher sehr blutig war, indem 
der Verlust auf der seite der albanesen allein auf 40 tote und 60 Verwundete 
beziffert wird, scheint für die albanesen keinen günstigen ausgang gehabt zu 
haben, da noch am selben tage eilboten in ipek eintrafen und Verstärkungen 
verlangten. dieses neue blutige ereignis machte sofort die einzige mässigung 
mahnende stimme verstummen.

am 1. Juli zogen bereits 200 djakovesen gegen die Grenze, während ges-
tern einer bis zwei bewohner aus jedem hause aufbrechen sollten, was eine 
streitmacht von tausend bis zweitausend mann repräsentirt. indessen soll 
dieser aufbruch, einer mir in diesem augenblick zugekommenen nachricht 
zufolge, erst heute stattfinden.

mehrere begs von djakova begaben sich zu dem mächtigen bergstamme 
der Gaš und jenem von krasnić, um dieselben directe über das Gebirge gegen 
die montenegrinische Grenze in der richtung von Gussinje zu führen.

nicht minder heftig wirkte die kunde von dem Zusammenstosse bei 
boga auf die in ipek noch zurückgebliebene bevölkerung. die dortigen begs, 
welche bereits die ganze regierungsgewalt der völlig unthätigen lokal-be-
hörde entrissen zu haben scheinen, zwangen dieselbe zur herausgabe von 
12 kisten Patronen zu je 1000 stück und liessen durch einen öffentlichen 
ausrufer (telal) die allgemeine erhebung gegen montenegro proklamiren. 
sofort zogen mehrere hundert stadtbewohner in das benachbarte Gebirge 
den montenegrinern entgegen, welche indessen sich zurückgezogen haben 
dürften, da bisher über kein neues Gefecht etwas verlautet.

meine telegramme vom 1. und 2. Juli bedürfen insoferne der richtig-
stellung, als die im letzteren über ein neues Gefecht enthaltene nachricht 
lediglich den im früheren telegramme gemeldeten kampf, welcher bei boga 
stattgefunden, mit nur genauern details über die Verluste der albanesen zum 
Gegenstande hat. die Verwechslung wurde durch die fehlerhaften, stark dif-
ferirenden angaben der ortsnamen seitens der über denselben Gegenstand 
berichtenden beiden Pfarrer von ipek und djakova verursacht.

Während diese ernsten ereignisse vor sich gehen und andere von unab-
sehbarer tragweite bevorstehen, verharrt die regierung der wachsenden be-
wegung gegenüber in ihrer hier ganz unbegreiflichen unthätigkeit.

dieses passive Verhalten der regierung wird von der bevölkerung auf das 
Verschiedenartigste comentirt. es fehlt nicht an stimmen, welche besagen, 
der sultan hätte albanien an montenegro verkauft. allgemeiner wird auch 
immer die meinung, dass montenegro im einverständnisse mit russland 
vorgehe. in dieser meinung wird das Volk durch den entschieden agressiven 
charakter der jüngsten von den montenegrinern eingeleiteten actionen we-
sentlich bestärkt. man ist nähmlich ganz überzeugt, dass montenegro, ohne 
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rückhalt an russland zu haben, sich niemals so stark vorgewagt hätte. die 
montenegrinische regierung wird nähmlich in hinblick auf ihr strammes 
regime von der hiesigen bevölkerung mit der bande, in welcher als bauern 
verkleidete montenegrinische soldaten vermutet werden, solidarisch erklärt. 
es erscheint auch in der That wenig wahrscheinlich, dass sich eine solche 
bande ohne Willen und Wissen der wachsamen montenegrinischen behör-
den innerhalb deren territoriums gebildet haben könnte.

die christen, besonders aber die Griechen328, befinden sich in froher 
stimmung, indem sie von der politischen umwälzung, die sie jetzt vorausse-
hen, eine besserung ihrer socialen lage erwarten.

die türken tragen die grösste erbitterung gegen montenegro zur schau 
und machen aus ihren relativen sympathien für unsere monarchie kein hehl. 
die Pforte dagegen ist durch ihre räthselhafte unthätigkeit bei der musel-
männischen bevölkerung gänzlich in miscredit verfallen. diese unthätigkeit 
hat entschieden eine lage ohne jeden ausgang geschaffen.

es leuchtet einem jeden mit den hiesigen Verhältnissen einigermassen 
Vertrauten sofort ein, dass die sich selbst überlassenen albanesen unmöglich 
den begonnenen kampf, nachdem so viel blut auf ihrer seite geflossen, aus 
freiem Willen aufgeben. dieselben werden viel mehr, nach allgemeinem da-
fürhalten, falls die regierung sich zu keiner militärischen aktion entschliesst, 
nach montenegro einzufallen trachten. Wenn sie dabei eine niederlage erlei-
den, wird die bewegung voraussichtlich noch weitere kreise ziehen, indem 
dann die vom kampfplatze entfernteren Gegenden zur hilfeleistung werden 
herangezogen werden.

der mangel an munition allein könnte dem fortsetzen des kampfes auf 
die länge hinderlich werden. die albanesen besitzen nähmlich nicht mehr 
als wie durchschnittlich 40 Patronen pro kopf. diese menge ist aber bald 
verschossen, da dieselben mit ihrer munition sparsam nicht umzugehen ver-
stehen. indessen lässt dieser umstand die befürchtung aufkommen, dass die 
Gebirgsstämme sich an die militärmagazine kehren werden und gleich wie in 
ipek bereits der fall gewesen, die herausgabe von munition bei der lokal-
regierung der einzelnen städte erzwingen.

das militär-magazin in Prisren, welches tausend kisten Patronen enthält, 
würde im falle, als die jetzt im sandjak von ipek sich ausbreitende bewegung 
sich auf den sandjak von Prisren verpflanzen sollte, leicht tausende aus dem 
Gebirge heranlocken, wodurch für die christliche bevölkerung der stadt um-
sogrössere [sic] Gefahr von einer auf das Äusserste gefassten menge erwachsen 
müsste, als das hier stationirte, durch detachirungen nach ljuma geschwäch-
te eine bataillon in keiner Weise zum schutze der christen hinreichen würde.

328 Gemeint sind griechisch-orthodoxe christen.
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nachdem eine solche allerdings heute noch blos im bereiche der möglich-
keit liegende eventualität in wenigen tagen schon infolge eines bedeutenden 
ereignisses im benachbarten sandjak zur Wirklichkeit werden könnte, habe 
ich im interesse der sicherheit unserer kirchengemeinde nicht umhinkön-
nen, eine solche eventualität mit dem hiesigen notablen derwiš beg329, wel-
chem euer excellenz mit hohen rescripte vom 18. mai l.  J. n° 1305/4 J. b. 
ein Geschenk zu ertheilen geruhten, vertraulich zu besprechen. er verbürgte 
mir die volle Wirksamkeit seines einflusses auf die in betracht kommenden 
bergstämme für die sicherheit der katholiken. ich musste jedoch die Wahr-
nehmung machen, dass der Genannte, dessen eigennutz inmitten seiner oft 
überschwenglichen betheuerungen seiner unwandelbaren treue und an-
hänglichkeit für die hohe kais. und kgl. regierung in mitunter unverblümten 
Weise [sic] zu tage tritt, jedesmal, wenn er mit mir zusammenkommt, auf 
ein kleines Geschenk rechnet.

in den letzten tagen habe ich [es] aus den oben entwickelten Gründen 
für opportun gehalten, und zwar mit rücksicht darauf, dass derwiš beg, 
obwohl moralisch und materiell sehr herabgekommen, doch einen Theil des 
väterlichen einflusses auf die Gebirgsstämme ererbt zu haben scheint, daher 
im falle der befürchteten eventualität von wirklichen nutzen sowohl für 
die hiesigen christen als auch jene der andern, noch weit mehr der Gefahr 
ausgesetzten städte dieses consularbezirkes sein könnte, seinen interessierten 
erwartungen mit kleinen Geldgeschenken zu entsprechen.

auf Grund des Vorstehenden erlaube ich mir, euer excellenz ergebenst 
zu bitten, mir die Verausgabung von einigen napoleons d’or330 zum obigen 
Zwecke im telegrafischen Wege hochgeneigtest zu bewilligen.

Wie ich aus sicherer Quelle erfahre, wurde gestern die ganze nacht bis heute 
früh eine rege telegrafische correspondenz zwischen dem Palais im yldyzki-
osk331 und ipek geführt. der telegrafierende soll derwiš Pascha gewesen sein.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pilinski

329 notabler aus Prizren, der auch als mitglied der liga von Prizren erwähnung fand und 1880 
Polizeichef wurde. Vgl. bd. 1.

330 Goldmünze, die in frankreich erstmals unter napoleon i. ab 1803 geprägt wurde und 
dessen kopfbild trug.

331 der yıldız-Palast wurde im laufe des 19. und frühen 20. Jahrhundert an den Westhängen 
des bosporus erbaut. erste bauten entstanden bereits unter den sultanen mahmud ii. 
(1809–1839), abdülmecid (1839–1861) und abdülaziz (1861–1876). seit 1889 war der 
yıldız-Palast („sternen-Palast“) Wohn- und regierungssitz sultan abdülhamids ii., der den 
dolmabahçe-Palast in dieser funktion ablöste.
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copia

baron calice excellenz
constantinopel

nach dem mit telegramm vom 26. gemeldeten Geplänkel mommentane [sic] 
ruhe eingetreten. Vorgestern laut mit eilboten mir überbrachten meldungen 
der Pfarrer von ipek und djakova besetzten montenegriner vier türkische 
dörfer bei rogova, 6 stunden von ipek, nach einem kampfe, in welchem 
albanesen fielen. die begs in ipek proklamirten allgemeine erhebung gegen 
montenegro; 400 stadtbewohner besetzten nahes Gebirge. mehrere begs von 
Plava und Gussinje kamen nach djakova, um alle stämme der Gegend gegen 
montenegro zu mobilisiren. suleiman aga, beg aus djakova, vermochte so 
die antwort auf eine diesfalls von ihm nach constantinopel gerichtete depe-
sche ruhig abzuwarten. lokal-regierung bleibt ganz unthätig.

Prisren den 1. Juli 1890 Pilinski mp.

baron calice excellenz
constantinopel

situation sehr verschärft, aus ipek angekommene melden ein zweites Gefecht, 
in welchem albanesen 40 tote und 60 Verwundete hätten. mit rücksicht dar-
auf erhebung aller stämme kaum abwendbar. ich vernehme aus sicherer Quelle, 
dass in djakova gestern durch einen telal332 krieg gegen montenegro prokla-
mirt wurde und dass in ipek Volk bei der regierung munition[s]herausgabe 
erzwang. Gerüchteweise verlautet, dass auch bei Gussinje gekämpft wird.

Während des chiffrirens erhalte bestätigung über das Gefecht, ferner 
weitere details: Ganz djakova marschirt heute, die Vojvoden giengen, die 
bergstämme Gasch und krasnić zu alarmieren. Gar kein militär eingetroffen.

ausführlicher bericht folgt.

Prisren, 2. Juli 1890 Pilinksi mp.

332 osm./türk. bezeichnung für einen öffentlichen ausrufer.
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Nr. 41
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 280, f. 62r–64r.

Ermordung des serbischen Vizekonsuls in Prishtina und Gerüchte über die Tat.

Zl. 156 res. Üsküb, den 3. Juli 1890

hochgeborener Graf,

Gestern früh besuchte mich ein türk. confident und theilte mir mit, daß der 
serbische consul in Pristina, luka marinkovic333, in der nacht vom 1. auf 
den 2. l. mts. im schlafe ermordet worden sei. da in der stadt von diesem 
Vorfalle niemand etwas wußte, ersuchte ich den stations-chef von Üsküb, 
sich telegrafisch bei dem stations-chef von Pristina über die richtigkeit der 
obigen confidentiellen mittheilung zu informiren. da die station Pristina 
von der stadt Pristina eine Wegstunde entfernt liegt, vermochte der stations-
chef noch keinerlei details zu geben, sondern nur das factum der ermor-
dung zu bestätigen. auf Grundlage dieser information erlaubte ich mir, an 
euere exzellenz folgendes chiffre-telegramm abzusenden: „serbischer con-
sul in Pristina luka marinkovič wurde vergangene nacht im schlafe ermor-
det. details fehlen.“

ich sandte nach absendung dieses telegrammes den dragomann [sic] die-
ses amtes auf das serb. consulat, nachdem ich bereits früher erfahren hatte, 
daß consul carič334 mit dem frühzuge nach Pristina abgefahren war, und 
ließ seinem stellvertreter herrn Vassilevič335 mein tiefstes beileid über das 
traurige ereigniß auszudrücken [sic].

kurze Zeit hierauf kam derselbe zu mir, dankte mir für meine Theilname 
und bat mich um meine unterstützung, die ich ihm wie und wo möglich 
auch zusagte. derselbe wußte über die details nur sehr wenig zu erzählen; 

333 im november 1889 wurden das serbische konsulat in Prishtina eröffnet und luka 
marinković erster serbischer konsul in Prishtina.

334 Vladimir karić (1848–1894) war von 1889 bis 1892 serbischer konsul in skopje. 
335 Jovan hadži Vasiljević (1866–1948), serbischer historiker und ethnograph, geboren in 

Vranje. studium der Geschichte und Philologie in belgrad. 1898 Promotion an der uni-
versität Wien. in den 1890er Jahren wirkte er zunächst als Vertreter des serbischen konsuls 
karić in skopje, von 1898 bis 1904 als beamter des serbischen außenministeriums in 
bitola, skopje und belgrad. er war der Verfasser einer Vielzahl von büchern und artikeln, 
in denen er als Verfechter der sogenannten arnautaši-These in erscheinung trat. mit dem 
begriff wurden albaner bezeichnet, die gemäß der serbischen argumentation ursprünglich 
serben gewesen und dann islamisiert und albanisiert worden seien.
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er erzählte, daß V. consul luka marinkovič am 1. ds. mts. abends einen 
Zigeuner, der vor dem consulate allotria trieb, durch den amtscavassen ge-
waltsam habe entfernen lassen. am nächsten tage sei derselbe jedoch zur 
selben stunde wieder erschienen, worauf marinkovič den cavassen beauf-
tragte, den Zigeuner auf die Polizei zu escortiren, wohin er (marinkovic) 
nachkommen werde. marinkovic verließ kurze Zeit darauf (es dürfte etwa 
8½ uhr abends gewesen sein) das haus und wurde unweit desselben durch 
einen Gewehrschuß niedergestreckt und blieb sofort todt.

die Wittwe telegrafirte sofort an den minister in belgrad sowie an den 
mehrgenannten serb. consul hier und wurde letzterer beauftragt, sofort nach 
Pristina abzureisen. 

die leiche soll über auftrag des serb. ministers nach belgrad gebracht 
werden und dürfte heute Üsküb passiren.

auch hoffe ich mit dem heutigen Zuge, allerdings erst unmittelbar vor 
abgang dieses berichtes, genauere details über den Vorfall zu erhalten. 

Über die motive dieses mordes zirculiren die verschiedensten Gerüchte, 
über deren stichhältigkeit ich heute noch kein urtheil abzugeben vermag.

ich vermochte nur zu constatiren, daß der ermordete marinkovic, den ich 
persönlich kannte, ein aufbrausender, hitzköpfiger mensch war, der seine an-
tipathie gegen die türken nicht verheimlichte und der in dem theils von arn-
auten, theils von serben bewohnten bezirke von Pristina à tout prix und öfters 
in ziemlich tactloser Weise Propaganda für serbien zu machen versuchte, was 
ihn einige male auch in conflicte mit der localregierung brachte. die Pforte 
hat, wie ich aus verläßlicher Quelle erfuhr, vor einigen monaten von der serb. 
regierung die abberufung marinkovič[s] verlangt, welchem ansuchen jedoch 
die serb. regierung nicht nachkam. daraus ließen sich mit rücksicht auf die ei-
fersucht der albanesen und deren mächtigen einfluß, den sie bekanntermaßen 
in mabeini hümajun336 genießen, schlüsse ziehen, die einen politischen mord 
nicht unmöglich erscheinen lassen. türkischerseits jedoch wird behauptet, der 
Vorfall beschränke sich auf einen act der Privatrache gegen den rücksichtslos, ja 
manchmal sogar feindlich und gewaltthätig auftretenden marinkovič.

es wurden im Ganzen 3 individuen und der oberwähnte Zigeuner in 
haft genommen. der General-Gouverneur hat sowohl in Pristina als auch 
hier maßregeln für die sicherheit der fremden Vertreter angeordnet.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine exzellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

336 mâbeyn-i hümâyûn, wörtl. „das herrschaftliche dazwischen“, bezeichnung für denjenigen 
teil des sultanspalastes, der zwischen dem harem und dem restlichen teil des Palastes lag 
und so die amtlichen räumlichkeiten von den privaten trennte.
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Nr. 42
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 280, f. 71r–77r.

Privater Hintergrund der Ermordung des serbischen Vizekonsuls in Prishtina. 
Zurückweisung dieser Erklärung durch serbische Regierung und Festhalten an 
politischen Tatmotiven. Beilage: Übersetzung eines osmanischen Zeitungsartikels 
über die Geschehnisse.

Zl. 167 res. Üsküb, den 13. Juli 1890

hochgeborener Graf,

im nachtrage zu meinem ergebensten berichte vom 3. ds. mts. Zl. 156 res.337 
die ermordung des serb. V. consuls in Pristina betreffend, erlaube ich mir 
ergebenst, euerer exzellenz zu melden, daß die über den Vorfall eingeholten 
erkundigungen Privatrache als motiv der That ergaben.

die türk. ansichten hierüber sind so ziemlich getreu in einem artikel 
der kossovoer-Vilajets-Zeitung vom 9. ds. mts. wiedergegeben, weshalb ich 
denselben in Übersetzung vorzulegen mir erlaube.

die serb. regierung versucht es allerdings, dem morde politische motive 
unterzuschieben, um so eine größere satisfaction und eine hohe entschädi-
gung für die Wittwe zu erreichen; meiner [sic], allerdings rein persönliche 
ansicht geht jedoch dahin, daß marinkovič ein opfer seines Jähzornes sowie 
seiner unklugen haltung geworden ist.

er hatte, als er noch dem serb. General-consulate in Üsküb als V. consul 
zugetheilt war, mit diversen Personen, so auch mit seinem chef streitigkei-
ten, die ihm schon damals manch’ unangenehme stunde bereiteten.

sein späteres tactloses, unüberlegtes auftreten in Pristina bewog die hoh. 
Pforte, bei der serb. regierung die entfernung des marinkovič zu verlangen, 
allerdings ohne erfolg; daran knüpfen die serben ihre schlußfolgerung und 
behaupten, die türk. regierung hätte die arnauten von Pristina gegen den 
serb. Vertreter aufgehetzt und der Zigeuner wäre nur ein gedungenes mittel 
zur erreichung des Zweckes gewesen. 

der General-Gouverneur ahmed ejub Pascha, der gelegentlich eines be-
suches meine ansicht über den mord in erfahrung zu bringen trachtete, 
erklärte mir, daß dem vorliegenden untersuchungsmaterial zufolge der er-
mordung rein persönliche motive zu Grunde lägen, ein politischer mord 
aber gänzlich ausgeschlossen erscheint.

337 siehe nr. 41.
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der serb. consul carič befindet sich noch in Pristina; gleichzeitig wurde 
ein gewisser stankovič338 zum serb. V. consul in Pristina ernannt und ist 
derselbe vor einigen tagen dahin abgereist. nach der rückkehr des consuls 
carič hoffe ich, näheres über den fall berichten zu können. 

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine exzellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

Übersetzung
eines artikels der kossovo-Vilajets-Zeitung vom 9. Juli 1890 Zl. 630

bedauernswerther Vorfall!

der serbische consul in Pristina, herr luka marinkovic, wurde am 9. ds. 
mts. gegen 1 uhr abends à la turque von einem individuum getödtet.

die localbehörde hat unmittelbar nach dem bedauernswerthen Vorfall 
einige verdächtige individuen verhaftet. als ursache des traurigen ereignis-
ses konnte bisher folgendes constatirt werden: der obgenannte consul hatte 
eine Woche vorher einen Zigeuner namens Zeifeddin geschlagen, und als 
derselbe kurz vor dem ereignisse beim consulatsgebäude vorüberging, ließ 
ihn der consul durch seinen cavassen festnehmen und der Polizei überge-
ben. dies scheint die ursache gewesen zu sein, daß ein kamerade des ge-
nannten Zeifeddin den consul kurze Zeit hierauf tödtete.

die localbehörde hat dem serb. consulate ihr beileid ausgedrückt über 
diesen traurigen Vorfall, welcher allgemeines bedauern hervorgerufen hat.

Über auftrag s. m. des sultans werden die Thäter in wenigen tagen der 
ihnen gebührenden bestrafung unterzogen werden.

der serb. consul von Üsküb herr carič ist über auftrag seiner regierung 
nach Pristina abgereist.

ebenso wurde der oberstaatsanwalt von Üsküb mit der untersuchung 
beauftragt und hat sich bereits nach Pristina begeben.

338 todor stanković (1852–1925) wurde als nachfolger marinković’ zum Vizekonsul in 
Prishtina ernannt, ein amt, das er bis herbst 1892 innehatte. danach bis 1895 konsul 
in skopje und 1897–1898 konsul in Prishtina, danach in Thessaloniki. er wurde in niš 
geboren und war von 1871 bis 1874 der Übersetzer und redakteur des serbischen teils 
der osmanischen amtlichen Zeitung „Prizren“. stanković setzte sich für die kulturelle und 
nationale entwicklung der unter der osmanischen herrschaft lebenden serben ein und 
verfasste reisebeschreibungen und erinnerungen.
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Nr. 43
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 56r–58r.

Weitere Entwicklungen an der montenegrinischen Grenze. Beruhigung der Lage 
im Sancak İpek. Misslingen von Riza Beys Bemühungen um eine Liga aller 
Stämme des Sancak İpeks gegen Montenegro. Rückzug Riza Beys nach Gjako-
va. Hintergrund: ablehnende Haltung der Krasniqi und von Teilen der Berisha 
gegenüber der Bewegung. Gerüchte zu den Motiven der Krasniqi und Berisha 
wegen eines verdeckten Eingreifens der osmanischen Regierung. Montenegrini-
scher Einfluss auf die Krasniqi. Beeinflussung und Schüren des Konflikts durch 
osmanische Beamte. Frage nach möglichem Einvernehmen mit der osmanischen 
Regierung oder lediglich persönliche Interessen.

n° 108 res. Prisren, den 17. Juli 1890

hochgeborner Graf,

die politische lage des sandjaks ipek, welche noch vor kurzem, wie ich dies 
mit meinem ergebensten berichte vom 8. Juli l. J. n° 103 res. euer excellenz 
zu melden die ehre hatte, zu ernsten besorgnissen anlaß gab, ist plötzlich in 
eine friedlichere Phase getreten, wovon ich mit dem hier in abschrift anru-
henden telegramme vom 17. l. m. seiner excellenz dem herrn baron calice 
die ergebenste meldung bereits erstattet habe.

Glaubwürdigen nachrichten zufolge ist diese bedeutsame Wendung da-
durch herbeigeführt worden, daß der albanesische Grenzstamm krasnić und 
ein Theil jenes von beriša gegen die bewegung front machten, was den dja-
kovaer häuptling riza beg, den eifrigsten Verfechter einer liga aller stämme 
des sandjak ipek gegen montenegro, veranlasste, seine stellung bei Plava 
von der montenegrinischen Grenze aufzugeben und sich mit seinem ganzen 
anhange der stämme von reka und Gaši auf djakova zurückzuziehen.

er traf daselbst am 15. l. m. sehr verstimmt ein und erzählte, daß der ab-
fall der gedachten stämme von der Verbindung mit den für den angriff auf 
montenegro sämmtlich gewonnenen stämmen von Plava, Gussinje, reka, 
Gaši und ipek dem Verrathe einiger durch die türkische regierung bestoche-
nen häuptlinge zuzuschreiben sei.

an der Thatsache dieses abfalles selbst ist wohl umsoweniger zu zweifeln, 
als sie von dem durch dieselbe am stärksten betroffenen zuzugeben wird. 
auch dürfte dieselbe im hinblicke auf die stärke der abtrünnig gewordenen 
stämme den rückzug riza beg’s definitiv machen und die sprengung der 
liga bedenken.
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ob aber der antheil der regierung an diesem wichtigen ereignisse in der 
That derjenige ist, wie riza beg es wissen will, ist meiner unmaßgeblichen 
meinung nach zum mindesten fraglich. es sprechen vielmehr anzeichen da-
für, daß das ereignis von den hiesigen regierungsorganen nicht gerade her-
beigewünscht wurde und das Zustandekommen desselben eher dem einfluße 
der montenegrinischen regierung auf den, wie schon des öfteren in früheren 
berichten hervorgehoben, zu montenegro im stillen hinneigenden stamm 
krasnić zuzuschreiben sei.

falls diese auffassung des vorliegenden ereignisses der Wirklichkeit ent-
spricht – und manche umstände sprechen dafür –, so wird gleichfalls die 
politisch bedeutsame Thatsache zur Gewißheit, daß montenegro es durch 
seine Propaganda erreicht hat, mehr als auf bloße sympathien, vielmehr auf 
werkthätigen beistand mehr als eines albanesischen stammes bei etwaigen 
künftigen politischen Verwicklungen rechnen zu können.

dafür, daß es nicht die türkischen behörden gewesen, welche die friedliche 
Wendung herbeiführten, und daß im Gegentheile dieselben im stillen bestrebt 
waren, die bewegung zu schüren, liegen die nachstehenden an zeichen vor.

Wie ich aus glaubwürdiger Quelle erfahre, hat der mit der Pacification be-
traute ferik edhem Paša einem seiner Vertrautensmänner, dem ipeker notablen 
hadži Zecca339, welcher ostentativ für die Pacification thätig ist, vor kurzem 60 
kisten Patronen im Geheimen ausfolgen lassen und beauftragte denselben, die-
se munition nach Gussinje zu schaffen und zur Verfügung der aufrührerischen 
zu halten. derselbe hadži Zecca soll auch dieser tage, während er des tages 
fortwährend in Gesellschaft edhem Paša’s gesehen wurde, in der nacht eine 
karawane lasthiere mit mehl und Verstärkungen in mannschaften an die bei 
Gussinje und Plava versammelten bergstämme instradirt haben.

fasst man die vorstehenden Thatsachen mit der von mir in meinen frühe-
ren berichten gemeldete[n] beeinflußung der aufrührerischen durch derviš 
Paša zusammen, so wird es fast zur evidenz, daß hier ein ebenso frivoles als 
wie gefährliches spiel mit der ruhe des landes, ja man könnte sagen mit 
dem allgemeinen frieden getrieben wurde.

da meiner unmaßgeblichen meinung nach eine absicht der Pforte, einen 
wirklichen conflict mit montenegro herbeizuführen, kaum bestehen dürfte, 
muß dieses seltsame Verhalten der lokal-regierung entweder auf eine sträf-
liche förderung der selbstsüchtigen Zwecke der coterie derviš Paša’s, wel-
cher bekanntlich, um als retter in der noth auftreten zu können, unruhen 
in albanien stets gerne sieht, zurückgeführt werden; oder bedeutet es einen 
durch die Pforte angestellten Versuch, welcher auf die Gefahr hin, eine con-
flagration zu verursachen, das maß der Popularität einer erhebung gegen 
montenegro bei der bevölkerung albaniens angeben soll.

339 haxhi mulla Zeka. Vgl. anm. 200.
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ist das letztere der fall, so scheint nun dieser Versuch nicht ganz nach 
Wunsch der Pforte ausfallen zu wollen.

Was das von mir im eingangs citirten telegramme gemeldete Gerücht 
über das angebliche eintreffen des fürsten von montenegro an der Grenze 
behufs Zusammenkunft mit edhem Paša anbelangt, habe ich diesbezüglich 
noch keine weitere nachricht erhalten und muß daher diesen Gegenstand 
einer späteren berichterstattung vorbehalten.

Zum schluße erlaube ich mir, ergebenst hinzuzufügen, daß ich in hin-
blick auf die große tragweite dieser an der montenegrinischen Grenze sich ab-
spielenden ereignisse es für angezeigt erhielt, um mich, soweit es möglich ist, 
über den Verlauf der krise stets im laufenden zu erhalten, meine confiden-
ten in djakova und ipek anzuweisen, bei Übermittlung von diesbezüglichen 
nachrichten in ermangelung einer Gelegenheit sich auch eines expressboten 
zu bedienen. aus diesem anlasse sowie für kleinere Geschenke an spontan 
mit nachrichten sich meldende landbewohner habe ich bis heute 41 fl in 
Gold verausgabt. ich erlaube mir, euer excellenz ergebenst um die erlaubnis 
zu bitten, diesen betrag in die laufende dienstrechnung einstellen zu dürfen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht  

zu genehmigen.
 Pilinski

Nr. 44
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 63r–66v.

Errichtung von Befestigungen an der montenegrinischen Grenze durch die osma-
nische Regierung zum Schutz vor Grenzüberfällen durch albanische Untertanen 
des Osmanischen Reiches. Aufstellung zusätzlicher Truppen. Gerüchte über be-
vorstehende Entwaffnung der Bevölkerung. In Abwesenheit des Militärs vielerorts 
Raub- und Mordfälle. Unzufriedenheit weiter Kreise der Bevölkerung aufgrund 
andauernder Unsicherheit und Wunsch nach politischer Veränderung auch bei 
den Muslimen. Zunehmend Stimmen für ein Eingreifen und Gerüchte über be-
vorstehenden Einmarsch Österreich-Ungarns.

n° 116 res. Prisren, den 1. august 1890

hochgeborner Graf,

durch die jüngsten unruhen an der montenegrinischen Grenze hat sich die 
Pforte bestimmt gefunden, mehrere Grenzforts auf der linie Gussinje, Plava 
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und rogova zu errichten und dieselben durch ein neu zu bildendes Grenz-
regiment permanent besetzt zu halten.

Gegenüber des montenegrinischen dorfes Velika arbeitet schon thatsäch-
lich ein bataillon an der errichtung von zwei oder drei solchen forts und ist 
die bestimmung derselben, das montenegrinische Gebiet vor den Überfällen 
der albanesen zu schützen, wie mir von verläßlicher seite versichert wird, aus 
deren anordnungsweise deutlich erkenntlich.

mit der ausführung des die bildung des regimentes anordnenden ira-
des340, welches vor drei Wochen unterzeichnet worden sein soll, ist bereits 
begonnen worden, indem, wie ich erfahre, die ernennung der offiziere für 
alle vier bataillone desselben sowie jene des regiments-commandanten vor 
einigen tagen erfolgte.

der neuernannte, zum kajmakam (oberstlieutenant) beförderte regi-
ments-commandant ahmed beg war als major in Gussinije stationiert. der-
selbe ist bosniake, aus Jajce341 gebürtig, daher vom Gesichtspunkte seiner nati-
onalität für den ihm obliegenden dienst im hinblick auf den häufigen Verkehr 
mit der montenegrinischen bevölkerung, welchen dieser dienst erheischt, als 
deren stammverwandter entschieden sehr geeignet. er soll es aber vermöge 
seines entschlossenen und energischen Wesens auch individuel [sic] sein.

in meinem ergebensten berichte vom 20. Juli l. J. n° 112 res. gedachte 
ich bereits der hier cursirenden Gerüchte, welche von der bevorstehenden 
entwaffnung der räuberischen bevölkerung von ljuma wissen wollen.

diese Gerüchte accreditiren sich immer mehr unter den hiesigen offi-
zieren. Viele behaupten auf das bestimmteste, daß diese maßregel eine be-
schlossene sei, daß sie aber auf das ganze territorium der sandjake von Pris-
ren, ipek und Priština anwendung finden soll.

diese Gerüchte, welche hier in keiner Weise controlirbar sind, klingen 
schon wegen der Großartigkeit der action, welche sie der indolenten regie-
rung zumuthen, wenig wahrscheinlich, entsprechen jedoch einem von tag 
zu tag sich steigernden bedürfnisse des landes nach öffentlicher sicherheit 
und dem Wunsche des ruhigen, der stets zunehmenden anarchie überdrüs-
sigen Theiles der bevölkerung. die jüngste ligistische bewegung unter den 
albanesischen stämmen hat zwar die zwischen denselben herrschenden strei-
tigkeiten vorübergehend gedämpft, wenn auch anzeichen bereits dafür auf-
treten, daß diese ruhe nur zu leicht gestört werden kann. es bestehen schon 
reibungen zwischen risa-beg und bajram-aga342, den beiden anführern in  
 

340 irade, erlass des sultans.
341 Jajce, stadt in Zentralbosnien südlich von banja luka.
342 bajram curri. Vgl. anm. 281.
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der letzten erhebung, zu deren schlichtung sie von djakova sammt dem dor-
tigen mufti343 nach ipek von edhem Paša gestern berufen wurden. 

die großen raubzüge der ljumesen sind zwar auch von diesen wegen der 
ihnen imponirenden nähe der im benachbarten dibra stehenden truppen 
bis zum abmarsche derselben verschoben worden; das räuberwesen in der 
form von Überfällen auf einzelne reisende auf den noch im vorigen Jahre als 
ganz sicher geltenden hauptstraßen nimmt aber stets über hand.

unlängst wurde ein frachtenführer auf der straße von skutari von mehreren 
katholischen fandesen räuberisch überfallen; doch gelang es diesem, sich der an-
greifer zu erwehren und sogar einen davon zu töten, einen zweiten zu verwunden.

Vor kurzem wurde ein aus mostar344 heimkehrender hiesiger mohameda-
ner in der nähe von novi-bazar am hellichten tage auf der straße überfallen 
und eines namhaften betrages, den er sich in mostar durch Verschleiß von 
halvah345 erworben, sowie seiner übrigen habseligkeiten beraubt.

dieser tage wurde ein hiesiger krämer bei crna-leva346 auf der fahrstra-
ße zwischen Prisren und der bahnstation Verisović um 10 uhr Vormittags 
von 7 räubern angefallen, in die Wälder geschleppt, dort seines Pferdes so-
wie seines Geldes und revolvers beraubt und sodann freigelassen.

der hierämtliche Postbote behauptet, vier der obgedachten räuber, die 
er vom sehen kennt und deren heimatdörfer ihm, wie er versichert, auch 
bekannt sind – das signalement derselben aber mit jenem der von oberwähn-
tem raube betheiligt gewesenen individuen stimmt – in der letzten Zeit 
öfters auf der straße bemerkt zu haben.

infolge dessen sorgte ich dafür, daß unser Postbote nicht mehr allein gehe, 
sondern sich stets dem türkischen Postcourier anschließe.

es ist gewiß für die hiesigen Verhältnisse sehr bezeichnend, daß die beschä-
digten, von der nutzlosigkeit der behördlichen recherchen durch gemachte 
erfahrungen überzeugt, in der regel nicht klagen, ja sehr oft aus furcht vor 
der rache der räuber die Verfolgung derselben gar nicht wünschen.

dies war auch der fall bei dem opfer des letztbesprochenen raubs. der 
mann von der hiesigen Polizeibehörde einvernommen, verweigerte jede aus-
kunft über die Person der räuber.

diese trostlosen Zustände, welche dieses Jahr im lande vorherrschen, 
mit jenen des vorigen Jahres verglichen, deuten auf eine vage Verschlimme-
rung hin. dieselbe ist umsobedenklicher, als sie permanenten ursachen der  

343 mufti, islamischer rechtsgelehrter, der rechtsgutachten gemäß der scharia erstellt. dama-
liger mufti von Gjakova war liman efendi.

344 mostar, größte stadt in der herzegowina.
345 halva, eine süßspeise, die in weiten teilen südost-, mittel- und osteuropas, indiens, irans, 

Zentral- und Vorderasiens verbreitet ist. 
346 carraleva. Vgl. anm. 41.
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anarchie und der damit zusammenhängenden progressiven allgemeinen Ver-
armung entspringend, sich fortwährend vergrößern und bald eine völlig un-
haltbare lage herbeiführen muß.

es ist nur zu natürlich, daß infolge der so trostlosen Zustände unter den 
friedlichen elementen des landes – und zwar ohne unterschied des Glaubens, 
da die muhamedaner fast ebenso wie die christen unter dieser anarchie lei-
den – die unzufriedenheit stetig zunimmt und in folge der erbärmlichkeit der 
regierung selbst unter der muhamedanischen bevölkerung der Wunsch nach 
einem politischen Wechsel sich bahn bricht, ja immer reger wird. anzeichen 
für diese stimmung lassen sich aus den stadtgesprächen fast täglich nachweisen.

als ein nicht unbedeutsames symptom möge die in ihrer urwüchsigkeit 
von tiefer exasperation zeugende antwort verzeichnet werden, welche von 
den Vorständen der im djakova-kreise gelegenen muhamedanischen dörfer 
Gjonaj347 und kreik348 den zur Zeit der jüngsten Verwickelung mit montene-
gro dieselben vergeblich zur erhebung, mit hinweis auf eine bevorstehende 
invasion montenegro’s, auffordenden sendlingen des djakovaer häuptling 
risa-beg ertheilt wurde.

diese antwort lautete:
„nicht nur montenegro, auch der teufel möge kommen, schlimmer kann 

es uns doch nicht mehr gehen.“
der Präfect der katholischen mission in djakova, ein sehr ehrwürdiger 

wahrheitsliebender Priester theilt mir mit, daß er von angesehenen dortigen 
türken mit der frage, was denn Österreich eigentlich macht, daß es noch 
nicht einschreitet, sehr oft interpellirt wird.

ich würde auf Grund meiner Wahrnehmungen nicht anstehen zu behaup-
ten, daß, von den christen gar nicht zu sprechen, ein großer Theil der muha-
medanischen besitzenden classe in den städten sowie der dorfbevölkerung 
der ebenen, als die durch die anarchie am ärgsten geprüften elemente, einen 
österreichischen einmarsch sympatisch begrüßen würde.

Gegner einer solchen eventualität sind vor allem die bedürfnislosen und 
ihre volle unabhängigkeit sowie die dadurch bedingte steuer- und militär-
freiheit über alles haltenden bergstämme; dann aber jene größeren und klei-
neren in den städten ansäßigen notablen, deren einfluß auf die bergstämme 
das Wesen ihrer socialen und materiellen stellung ausmacht.

ich werde zu diesen betrachtungen durch den umstand gedrängt, daß, 
wie ich von mehreren seiten höre, in der letzten Zeit unter der bevölkerung 
offenbar tendenziös ausgestreute Gerüchte über einen bevorstehenden öster-
reichischen einmarsch circuliren.

347 Gjonaj, serb. Đonaj, dorf nordwestlich von Prizren.
348 krajk, dorf nordöstlich von Gjonaj.
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dieselben sollen in ipek am stärksten auftreten und wäre vielleicht die 
Quelle derselben in montenegro zu suchen.

diese Gerüchte scheinen sich derart zu accreditiren, daß der Geistliche, 
dessen ich oben erwähnte, es für angezeigt hielt, auf den Widerstand der 
bergstämme, mit welchem die monarchie zu rechnen hätte, mich brieflich 
aufmerksam zu machen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pilinski

Nr. 45
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 84r–92v.

Wirtschaftlicher Hintergrund des Konflikts der muslimischen Bergstämme von 
Gjakova mit den katholischen Fandi. Beruhigung durch Androhung einer osma-
nischen Militärintervention. Österreichische Forderung nach Entfernung antika-
tholischer osmanischer Beamter. Gefolgschaft des Notabeln Riza Bey in Gjakova. 
Ermordung eines bosnischen „Wunderdoktors“. Beilage: Italienische Eingabe der 
Fandi von Gjakova an das Konsulat und zwei Telegramme an Botschafter Calice.

n° 133 res. Prisren, den 26. august 1890

hochgeborner Graf!

im Verfolge meiner telegramme vom 24. und 26. l.  m. an die k.  und  k. 
botschaft gerichtet und hier in abschrift anverwahrt, beehre ich mich, eine 
schilderung des bisherigen Verlaufes sowie der eigentlichen motive der mit 
meinem ergebensten berichte vom 19. august l. J. n° 124349 gemeldeten be-
wegung der Gebirgsstämme von djakova gegen die in der Gegend ansäßigen 
katholischen mirditen350 (fandesen) euer excellenz im nachstehenden erge-
benst zu unterbreiten. Zum schluße werde ich mir erlauben, jene maßregeln 
hervorzuheben, welche meiner unmaßgeblichen meinung nach geeignet sein 
würden, die höchst precäre lage dieser in starker minorität inmitten einer 

349 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 279.
350 mirditen, eine konföderation katholischer albanischer stämme. die mirditen gelten als eine 

der wichtigsten und bedeutendsten albanischen stammesformationen, deren Gebiet sich in 
nordalbanien befand und in fünf bayraks unterteilt war, von denen einer fandi darstellte.
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feindseligen bevölkerung lebenden katholiken einigermaßen erträglicher zu 
gestalten und zu verhindern, daß bei jedem anlasse die existenz derselben in 
frage gestellt werde.

die im districte von djakova ansäßigen katholiken sind fast sämmtlich 
Pächter der von ihnen bewohnten dörfer. in nur vereinzelten fällen sind sie 
eigenthümer. infolgedessen erfreuen sie sich des schutzes ihrer in djakova 
wohnenden, zum Theile dem stamme Gaši angehörigen muhamedanischen 
Grundherrn, wodurch sie auch die freundschaft eines großen Theiles dieses 
stammes genießen.

ein anderer Theil der djakovaer notablen sieht seit jeher diese katholische 
enclave mit scheelen augen an und benützt jede Gelegenheit, um unter den auf 
die von den katholiken besetzten, in der ebene gelegenen, daher fruchtbaren 
Grundstücke lüsternen bergstämme zur Vertreibung derselben stimmung zu 
machen. der von einem mirditen verübte mord an dem bosnier Gör beg ward 
nun den Gegnern der katholiken zur erwünschten Gelegenheit, die gedach-
ten bergstämme gegen dieselben aufzubieten, was ihnen angesichts der völligen 
unthätigkeit des in djakova garnisonirenden einen bataillons sowie der lokal-
behörde, deren einige funktionäre sich überdies aus eigener initiative an der 
Verhetzung der landbevölkerung betheiligten, nur zu leicht gelang.

nach der bereits gemeldeten Verbrennung des hauses des mörders des 
bosniers, wodurch schon nach albanesischen begriffen Gerechtigkeit genug 
gethan wäre, versammelten sich die häuptlinge der stämme krasnić und 
beriša in djakova und vereinbarten mit ihren städtischen anhängern den 
Plan, vorerst die dörfer esmadji351 und bostadjimi352 zu überfallen und das 
in jedem derselben befindliche einzige haus eines katholischen eigenthü-
mers zu verbrennen, alle übrigen, muhamedanischen Grundherrn gehörigen 
häuser vom feuer zu verschonen, jedoch die ganze darin befindliche habe 
der katholischen Pächter zu plündern. durch diese schonung des muhame-
danischen eigenthumes erreichten sie eine abnahme des eifers der katholi-
schen anhänger unter den türken und erschwerten wesentlich die Thätigkeit 
der den katholiken aufrichtig gewogenen muhamedaner.

die bevölkerung der berge wurde durch sendlinge aufgerufen und der 
sonntag, an welchem tage der markt in djakova stattfindet, für den auf-
bruch gegen die gedachten dörfer bestimmt.

als mir diese ernste Wendung gemeldet wurde, protestirte ich energisch 
gegen die obgedachten Vorgänge im Wege der lokal-regierung beim mu-
tessarif in ipek telegrafisch. auch ersuchte ich den hiesigen Pfarrer und erz-

351 smaq, serb. smać, dorf südöstlich von Gjakova.
352 bishtazhin, serb. bistražin, dorf nördlich von smaq.
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bischöflichen Vicar, don simone353, welcher mit anerkennenswerthen mu-
the sich nach djakova begab, um dort einerseits auf die türken versöhnend 
einzuwirken und andererseits den katholiken mit rath beizustehen – für den 
fall, als es die lage erheischen sollte, den mir persönlich bekannten häupt-
ling der Gaš, mehmed aga, in meinem namen aufzusuchen und ihn unter 
behändigung eines Geschenkes von 5 napoleons d’or zur aufbietung seines 
ganzen einflußes zum schutze der katholiken zu verpflichten.

da ich jedoch die bedenklichkeit dieses schrittes für den fall einer in-
discretion des zu beschenkenden einsah, beauftragte ich den don simone, 
von meiner ermächtigung nur im äußersten falle, wenn die über seiner ex-
cellenz des freiherrn von calice hohe Verwendung zu gewärtigen gewesenen 
befehle aus constantinopel nicht rechtzeitig einträfen, Gebrauch zu machen.

der samstag war der tag der größten Panik unter den katholiken. die 
bergbewohner strömten den ganzen tag unter wildem Gejohle in die stadt. 
die häupter der katholiken begaben sich zum kaimakam und beschwerten 
sich leidenschaftlich gegen die erbärmliche haltung der behörde und über-
reichten dem kaimakam ein Gesuch, in welchem sie um wirksamen schutz 
oder um Zuweisung anderer Wohnstätten die regierung bitten.

im laufe des samstags, wie ich dies erst heute erfahren konnte, traf end-
lich ein telegramm des mutessarifs von ipek bei der regierung in djakova 
ein, worauf der kaimakam die medjlis354 und alle notablen zusammenberief. 
diese telegrafische Weisung, in welcher augenscheinlich das eintreffen der 
truppen von ipek angesagt wurde, wirkte auf die aufwiegler höchst deprimi-
rend und brachte den anfang einer glücklichen Wendung. die aufwiegler, 
denen stark gedroht worden zu sein scheint, verbrachten die ganze nacht 
vom samstag auf sonntag in den größten anstrengungen, um die von ihnen 
selbst herbeigerufenen und jetzt in ihrer raubsucht enttäuschten, daher auf 
das höchste aufgebrachten bergbewohner mit hinweis auf die drohende an-
kunft der truppen von dem beabsichtigten raubzuge abzubringen.

diese unfreiwillige pacificatorische Thätigkeit dauerte inmitten der steti-
gen Gefahr, daß ein ungestümer häuptling die Versammlung verlassend, mit 
einem schuß das signal zum losschlagen gäbe, wodann die bewegung nicht 
mehr zu bändigen gewesen wäre, bis sonntag Vormittags, um welche Zeit 
die massen, wenn auch gegen die djakoveser notablen wegen der ihnen wi-
derfahrenen enttäuschung sehr erbittert, den heimweg antraten. beim Ver-
lassen der stadt, um sich zu entschädigen, versuchten sie einige stück vom 
städtischen Vieh zu rauben, doch wurden sie daran verhindert.

353 don simone ljumese, 1880 zunächst als erzbischöflicher sekretär in Prizren tätig.
354 meclis. Vgl. anm. 207.
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infolge dieser friedlichen Wendung machte nun don simone, welcher 
heute hier wieder eingetroffen ist, von dem für mehmed aga bestimmt gewe-
senen Gelde keinen Gebrauch. nach seiner schilderung scheint indessen die 
lage, wenn auch die unmittelbare Gefahr beseitigt wurde, noch keineswegs 
ganz gefahrlos geworden zu sein, da manche dortige berufsmäßige agitatoren 
voraussichtlich im aufwiegeln der hocherregten bergbevölkerungen fortfah-
ren werden, daher die Verlegung von zwei bis drei bataillonen nach djakova 
sich vorsichtshalber empfehlen dürfte.

der bisherige Verlauf der krise zeigt, welchen einfluß die stadt djakova 
auf die bezüglich ihres munitionsbedarfes und sonstiger lebensbedürfnisse 
von derselben abhängigen bergstämme besitzt. 

Zur Verhinderung der erneuerung derartiger die katholiken in ihrer exis-
tenz bedrohten anschläge würde es sich meiner unmaßgeblichen meinung 
nach empfehlen, daß ein militärischer kaimakam für djakova ernannt und 
die Garnison auf etwa 3 bataillone ständig erhöht werde.

auch würde es gewiß für die ruhe wesentlich beitragen, wenn die funk-
tionäre, welche sich der agitation gegen die katholiken in hervorragender 
Weise schuldig gemacht haben, entlassen würden. als solche werden mir der 
cauš355 mula muftar aus djakova und Zaim-i-Peis, beamter in ipek, mit 
bestimmtheit bezeichnet. der erstgenannte soll in den straßen djakovas 
ausgerufen haben, Österreich habe den bewußten fandesen 100 börsen für 
die ermordung des Gör beg bezahlt. auch der müfti von djakova hat sich 
an der agitation eifrig betheiligt.

es besteht seit einiger Zeit eine lebhafte agitation gegen den ganz ein-
flußlosen kaimakam von djakova; eine starke Partei candidirt den dortigen 
notablen risa bey, der einmal schon dieses amt in gedachter stadt bekleide-
te und sich als sehr strenger und energischer funktionär erwiesen haben soll. 
seine anhänger haben eine diesbezügliche Petition an den mutessarif von 
ipek gerichtet. auch die dortigen katholischen Geistlichen und notablen 
unterzeichneten dieselbe.

es steht nähmlich zu erwarten, daß dieser einflußreiche albanese, wenn 
auch keineswegs als ausgesprochener freund der katholiken bekannt, schon 
wegen nichtgefährdung seiner stellung sich zu offenbaren ungerechtigkei-
ten gegen dieselben als kaimakam schwerlich hinreißen ließe, seine energie 
mit seinem einfluße gepaart würden aber voraussichtlich der jetzigen anar-
chie, welche die stellung des gegenwärtigen kaimakam unmöglich macht, 
erfolgreicher steuern.

355 tschausch, osm./türk. çavuş, serb. čauš, unteroffizier, leibgardist.
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auf die ursache der ermordung des Gör beg zurückkommend, beehre ich 
mich, meine im berichte vom 19. l. m. n° 124 res.356 diesbezüglich gemach-
te angabe im nachstehenden richtig zu stellen. Wie nun ganz bestimmt fest-
steht, hat Gör beg, welcher hier als Wunder-doctor thätig war und die be-
handlung der unfruchtbarkeit bei frauen zur specialität hatte, die an diesem 
Übel leidende frau des bewußten mirditen über dessen ansuchen vor einem 
Jahre in behandlung genommen und sie zu diesem behufe für einige tage in 
seinem hause beherbergt. Vor kurzem gebar diese frau ein kind, für dessen 
Vater jedoch Gör beg allgemein gehalten wurde. aus Ärger darüber erschoß 
nun der mirdite diesen letzteren, dem er zufällig auf dem Wege begegnet 
war. aus scham über den wahren Grund seiner That motivirte er dieselbe 
anfänglich mit einer ihm von dem ermordeten zugefügten beleidigung. da-
durch entstand die in meinem berichte gebrachte Version.

Zum schluße beehre ich mich, die in meinem telegramme vom 24. l. m. 
erwähnte eingabe der häupter der 5 katholiken-stämme, worin dieselben 
um den schutz der k. und k. regierung bitten, im originale ergebenst zu 
unterbreiten. ich erlaube mir hinzuzufügen, daß nach angabe des hiesigen 
Pfarrers don simone die ungewohnt decidirte haltung der regierung den 
ruhestörern gegenüber der energischen intervention seiner excellenz des 
freiherrn von calice bei der hohen Pforte allgemein zugeschrieben wird, 
was sowohl bei den katholiken als den muhamedanern großen eindruck 
hervorruft.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
indem ich mir erlaube, um euer excellenz hochgeneigte nachsicht für 

die geringe sorgfalt in der redaction dieses berichtes zu bitten, da ich diesen 
erst kurz vor schluß der Post zu entwerfen in die lage kam, beehre ich mich, 
hochdenselben die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu unterbreiten.

 Pilinski

Giakova 23 agosto 1890

illustrissimo signor console

noi sottoscritti capi e sottocapi dei cattolici fandesi di Giacova da parte di 
tutta intera la popolazione siamo di comune accordo combinati insieme a 
sloggiare da queste parti, perchè non possiamo più fare fronte alle immense 
vessazioni che ogni giorno soffriamo da parte dei musulmani i quali in mag-
gior numero ci opprimono.

356 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt 270, f. 79r–82r.
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noi oggi ci siamo rivolti a questo governo locale con uno scritto timbrato 
da tutti i capi in cui esponevano lo stato miserabile a cui siamo ridotti ed il 
governo impotente com’è non potè darci alcun conforto. noi abbiamo chies-
to che il cajmekam con noi implori la forza necessaria per la sigurezza, ma 
egli teme per se da tutti i lati.

Per cui faciamo noto a V. s. illustrissima, come già abbiamo scritto anche 
al nostro arc.vo e come quì in governo e per iscritto ed a voce abbiamo notifi-
cato, che noi tutti sloggiamo da quà e pregheremo il sultano a trovarci posto 
entro i suoi stati ovvero a mettere la debita tranquillità che se egli vuole o 
non può trovarci posto, allora ci rivolgeremo a qualche altro.

intanto preghiamo V. s. illustrissima ad ajutarci in tutte quelle vie che 
saprà, essendo unico nostro defensore.

con profonda stima

di V. s. illustrissima

i capi delle cinque tribù di mirdita357 in Gjakova
della tribù di orosci358 capo    nikol Prek doda
 sottocapi col nrez radi
     lesc Gioka
     Gin olaku
     marka Preni
     Pieter uka
     doda i Prek dodes
capo della tribù di cacinari359  lusc nika
sottocapi della tribù di cacinari  ciun noka
     simon mihili
     sciaban cariza
     nrez uka
     nikol mark Palusci
capo di kcira360    marka noka
sottocapi di kcira   marka nreza
     Prek mark kcires

357 die fünf untergruppen bzw. bayraks der mirditen, wie sie ansonsten in den Quellen und 
der wissenschaftlichen literatur bekannt sind, weichen von den hier angegebenen etwas 
ab; diese waren orosh, kuzhnen, spaç, fani und dibri, letztere nicht zu verwechseln mit 
dibra, sondern gleichbedeutend mit der region kaçinar.

358 orosh, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak, hier residierten 
die mirditenkapitäne.

359 kaçinar, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
360 kçira, dorf westlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
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capo delle tribù di fandi361  haidar bala
sottocapi delle tribù di fandi  nrez Pietri
     lesc milizi
     nikol caraci
     nrez Prek lesc dedes
capo della tribù di kusnini362  lesc nreka
sottocapi della tribù di kusnini  Prek Thairi
     Gioka marka lescit
     deda nrez Palit
     Gion Veseli
     nikol sefi
     cola i nout nrekes
capo della tribù di spacci363  nue spacci
sottocapi della tribù di spacci  nikol biba
     nue sopoti
     froki Gin dodes
     mihil sadiku
     marka Gioka
     Preni kol Gojanit
     dod Preka

telegramm vom 24. august 1890 an baron callice [sic], bujuk-dere364

nach abgang des berichtes n° 124 erfuhr ich, dass die muhamedaner in 
Gjakova kriegsrath halten, um zunächst 2 katholische dörfer, esmadjie und 
bostadjimi, zu überfallen. ich protestirte dagegen telegrafisch im Wege der 
localbehörde beim mutessarif von ipek, auch lies [sic] ich mehmet aga, den 
ich persönlich kenne, durch sichere Gelegenheit 5 napoléon d’or schencken 
[sic], um zum schutze der katholiken auffordern. resultat noch unbekannt. 
ich erhalte heute eine von den häuptern der 5 katholischen stämme gezeich-
nete eingabe um schutz. auch bei der türkischen regierung überreichten 
dieselben eine solche um betheiligung mit Grundstücken in anderer Gegend. 
die lage ist gefährlich, die katholischen häuptlinge sind in der kirche in 
djakova eingeschlossen, dahin gereister hiesiger Pfarrer in ihrer mitte. die 
regierung hat noch nichts gemacht. [bericht] folgt.

Pilinksi m. p.

361 fan, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
362 kuzhnen, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
363 spaç, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
364 büyükdere, dorf am bosporus nördlich von istanbul, sommerresidenz vieler Gesandt-

schaften.
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telegramm vom 26. august 1890 an baron callice, bujuk-dere

im nachhange zum telegramm vom sonntag beehre ich mich, euer excel-
lenz zu berichten, dass in folge telegrafischen einschreitens des mutessarif 
von ipek die notablen von djakova eingeschüchtert den für sonntag als 
markttag verabredeten Überfall auf die katholiken mit äusserster anstren-
gung aufgehalten haben. imminenz der Gefahr beseitigt; doch in folge fort-
dauernde aufwieglungen der bergstämme durch einige agitatoren aus der 
stadt besteht die Gefahr für nächsten sonntag. [bericht] folgt.

Pilinksi m. p.

Nr. 46
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 94r–96v.

Wechsel des Mutessarifs von İpek. Verzögerung des Baus von Befestigungen an 
der montenegrinischen Grenze. Rückgang der Ausschreitungen gegen Katholi-
ken. Wiederaufflammen des Konfliktes zwischen den Dörfern Deçan und Isniq. 
Zunahme von Raubüberfällen und Wegelagerei im Sancak Prizren. Mangel an 
Sicherheitskräften.

n° 136 res. Prisren, den 1. september 1890

hochgeborner Graf,

Vor kurzem wurde der hiesige mutessarif hamdi beg in die erste klasse 
(rutbe-i-aula) befördert. beinahe zu gleicher Zeit erfolgte die absetzung des 
mutessarifs von ipek, salih Paša, und wurde an die stelle desselben ein mi-
litärgouverneur in der Person des mutessarif von debre, ferik hadži Ümer 
Paša, ernannt. derselbe befindet sich bereits einer bestimmten nachricht zu-
folge seit einigen tagen auf der reise nach seinem neuen Posten, dürfte daher 
bald in ipek eintreffen.

diese maßregel ist wenigstens im Principe eine glückliche zu nennen, 
nachdem sie die zur bekämpfung der im gedachten sandjak he[r]rschenden 
anarchie unerläßliche Vereinigung der civil- und militärgewalten in einer 
hand endlich verwirklicht.

die lage an der montenegrinischen Grenze ist den mir bis zur stunde 
vorliegenden meldungen zufolge im Wesentlichen unverändert. seit erhalt 
der hohen telegrafischen Weisung vom 22. august l. J. ist mir keine weitere  
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nachricht über die in meinem ergebensten berichte vom 12. august l.  J. 
n°  121 res.365 gemeldete albanesische kundgebung bisher zugekommen. 
dagegen verlautet es bestimmt, daß ungeachtet der fortwährend feindseli-
gen haltung der montenegrinischen bevölkerung gegen die türkischerseits 
bevorstehenden Grenzfortsbauten die bis jetzt verschobene inangriffnahme 
dieser arbeiten nunmehr in den nächsten tagen stattfinden soll. laut ei-
nes von einem hiesigen mir bekannten offizier aus Üsküp erhaltenen brie-
fes wurde von dort der Genieoberstlieutenant reuf beg zur Übernahme der 
leitung der obgedachten bauten dieser tage nach ipek beordert. es ist nun 
ernstlich zu besorgen, daß sich infolge dessen die lage an der Grenze wieder 
ver schärfen werde.

in djakova hat die gegen die katholischen ausgebrochene und, wie in 
meinem ergebensten berichte vom 24. august l. J. 129 res.366 geschildert, nur 
mit äußerster schwierigkeit zurückgedämmte bewegung sich bisher nicht 
mehr erneuert und ist der gestrige sonntag, für welchen noch sehr ernste 
besorgnisse gehegt wurden, ruhig verlaufen, wie mir dies von den dortigen 
katholischen Geistlichen heute gemeldet wird. es ist auch zu hoffen, daß die 
Gefahr aus diesem jüngsten anlasse bereits beseitigt ist, wenn auch die lage 
der dortigen katholiken, solange die oligarchen von djakova keinem stram-
meren regime unterworfen sein werden, eine sehr prekäre bleiben wird.

Zwischen den dörfern dečany und istenić droht der alte nur mit mühe 
beigelegte conflict – Gegenstand eingehender berichterstattung im verflos-
senen Jahre367 – wegen der im Walde des erstgenannten dorfes entsprin-
genden Quellen, deren abfluß gegen istenić zu verlegt wurde, von neuem 
auszubrechen.

Wie ich vernehme, ist die regierung von ipek eifrig bestrebt, den aus-
bruch dieses conflictes, welcher im verflossenen Jahre das einschreiten meh-
rerer bataillone militär erforderlich machte, hintanzuhalten. doch soll die 
medjlis von ipek, welche dieser tage behufs Vermittlung zwischen den strei-
tenden dörfern sich nach dečany begeben hat, nichts erreicht haben und 
sogar mit drohungen seitens der bewohner dieses dorfes zurückgewiesen 
worden sein. die lage scheint somit besonders in anbetracht der großen 
dürre und des Wassermangels keine unbedenkliche zu sein. das eintreten 
einer regnerischen Witterung könnte jedenfalls dadurch, daß die Wassernoth 
behoben sein würde, viel zur beilegung des conflictes beitragen.

die öffentliche sicherheit im Prisrender sandjak ist in stetiger abnahme 
begriffen. räuberische Überfälle auf einzelne Personen werden immer häufiger.

365 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 279.
366 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 279.
367 siehe nr. 15, 28, 31, 33, 37–39 und 46.
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Vorgestern wurde ein Viehraub von etwa 30 ljumesen in der nähe des 
im districte Gora368 gelegenen dorfes brodovce369 versucht. der raub wurde 
zwar durch die herbeigeeilten bauern vereitelt und ein räuber erschossen. 
Von der seite der bauern fielen aber drei mann. recht bedenklich in die-
ser beziehung ist die andauernde, in meinem ergebensten berichte vom 1. 
august l.  J. n° 116 res.370 bereits signalisirte unsicherheit der straßen von 
Verisović und scutari, der hauptadern des hiesigen Verkehrs.

auf der straße von scutari sind es ljumesen, welche einzeln oder in klei-
neren Groups ohne jeden plausiblen Grund herumstreifend, immer häufiger 
gesehen werden. die absichten derselben werden für so wenig harmlos ge-
halten, daß ich von mancher seite vor ausflügen in der richtung von scutari 
gewarnt wurde.

nicht minder gefährlich ist es jetzt auf der straße Prisren–Verisović. seit 
den letzten auf derselben verübten, von mir bereits gemeldeten raubthaten 
werden die darauf verkehrenden fuhrleute, wie mir versichert wird, oft der 
räuber ansichtig und verdanken ihr heil blos der von ihnen beobachteten Vor-
sicht, sich nicht allein, sondern in größerer anzahl auf die reise zu begeben.

diese räuber scheinen von der ebene von kossovo zu kommen. die 
lokalregierung hat infolge dieser sachlage die auf dieser fahrstraße bis zur 
ortschaft crna-leva bestehenden, gewöhnlich mit einem mann besetzten 
drei Gendarmerieposten auf je drei mann gebracht und eine abtheilung von 
5 berittenen Gendarmen zur abpatrouillirung der straße eingeführt. diese 
maßregeln sind entschieden nicht hinreichend und erscheint eine durchgrei-
fende action umso dringender geboten, als die infolge der dürre bevorste-
hende missernte beim kukuruz dem räuberwesen bald einen weiteren im-
puls geben dürfte.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pilinski

368 Gora, gebirgige, mehrheitlich von slawischen muslimen (Goranen, serb. Goranci) bewohn-
te landschaft südlich von Prizren.

369 Wahrscheinlich ist hier brodosana, serb. brodosavce, südlich von Prizren gemeint; mögli-
cherweise, aber eher unwahrscheinlich, das weiter südlich gelegene brod.

370 siehe nr. 44.
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Nr. 47
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 130r–132r.

Erfolg Riza Beys im Konflikt mit Liman Efendi, dem Mufti von Gjakova, durch 
Rücktritt und Beförderung des Ersteren zum Kadi von Perlepe. Wahrscheinlich-
keit neuer Unruhen im Falle weiterer Bemühungen Riza Beys um die Besetzung 
des Kaymakamsposten von Yakova. Konflikt zwischen dem katholischem Dorf 
Zllakuqan und Muslimen der Region und erfolgreiche Deeskalationsbemühun-
gen des österreichisch-ungarischen Konsulats. Vermutung montenegrinischer oder 
russischer Einflussnahme auf den Konflikt.

n° 158 res. Prisren, 4ten november 1890

hochgeborner Graf,

im befolge meines berichtes vom 28. october l. J. n° 155 res.371 beehre ich 
mich, euer excellenz ergebenst zu melden, dass die jüngsten durch die Geg-
nerschaft des riza beg und des mufti liman effendi hervorgerufenen un-
ruhen in djakova – wie nun festgestellt erscheint – durch den rücktritt des 
zum cadi in Perlep372 beförderten liman effendi ihr ende gefunden haben.

es fehlt mir noch jede nachricht über die weiteren absichten riza begs 
nach diesem von ihm errungenen erfolge.

sollte er sich mit demselben nicht begnügen und seine bestrebungen wegen 
erlangung der kaimakamwürde fortsetzen, wären jedenfalls, ungeachtet der 
entfernung des hauptgegners des Genannten, in anbetracht der in djakova 
bestehenden Parteispaltungen neuerliche unruhen zu befürchten.

bezüglich des in meinem eingangserwähnten berichte besprochenen con-
flictes zwischen dem im ipek’er sandjak gelegenen katholischen dorfe Zlogučan 
und den dortigen muhamedanern ist mir bis zur stunde keine weitere beunru-
higende nachricht zugekommen, was wohl zum schlusse berechtigt, dass der 
befürchtete ausbruch der feindseligkeiten noch nicht unmittelbar bervorsteht.

Von glaubwürdiger seite wird mir indessen mitgetheilt, dass der katholi-
sche häuptling sefia Gioni nach der ihm von mir ertheilten ermahnungen 
eine weniger leidenschaftliche haltung zur schau trug; und wird es für wahr-
scheinlich gehalten, dass der Genannte, welcher anfangs in dem Glauben, 
dass die katholischen im vorliegenden conflicte einzig und allein auf sich 

371 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 279.
372 Prilep, osm./türk. Perlepe, stadt in der heutige republik makedonien südwestlich von  

Veles.
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selbst angewiesen seien, nach albanesenart zu einem Verzweiflungsacte der 
selbsthilfe hinneigte, jetzt in der hoffnung eines vermittelbaren eingreifens 
der local-regierung auf seine anhänger beschwichtigend einwirken werde.

es wird mir auch versichert, dass der häuptling des dorfes istenić, des-
sen inwohner der Gegner des obgenannten katholiken ist, seinen ganzen 
einfluss zur hintanhaltung der erhebung gegen die katholiken mit hinweis 
auf die catastrofen, welche ein solcher Gewaltact in folge der unausbleib-
lichen intervention der fremden mächte über die muhamedaner bringen  
würde, aufbietet.

dieses besonnene Verhalten eines das wahre Wohl seiner Glaubensgenos-
sen wahrnehmenden halbwilden häuptlings den im entgegengesetzten sinne 
betriebenen, in meinem obcitirten berichte erwähnten Wühlereien einiger 
notablen von ipek gegenübergestellt, weckt meiner unmassgeblichen mei-
nung nach den Verdacht, dass russische oder montenegrinische einflüsse den 
gedachten Wühlereien möglicher Weise nicht ganz ferne stehen.

dieser Verdacht gewinnt sogar einigermaassen [sic] dadurch an consistenz, 
dass die dortigen katholiken behaupten, der durch seine russischen umtriebe 
berüchtigte ipeker notable Zejnel beg373, vor allen anderen, durch Verhetzung 
des Gegners des obgedachten katholischen häuptlings für den ausbruch des 
befürchteten conflictes angeblich in ganz hervorragender weise thätig sein soll.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pilinski

373 haxhi mulla Zeka. Vgl. anm. 200.
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Nr. 48
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 280, f. 90r–92v.

Serbisch-bulgarische Spannungen in Skopje. Mehrheitliche Identifikation der 
dortigen slawischen Bevölkerung mit dem Bulgarentum. Versuch der Stärkung 
der serbischen Position in der Bevölkerung durch den serbischen Konsul. Schei-
tern der geplanten Eröffnungen einer serbischen Schule in Skopje und der Ver-
größerung bestehender serbischer Schulen im Vilayet aufgrund des Widerstands 
der osmanischen Regierung wie auch der Einflussnahme und der Beschwerden 
der bulgarischen Partei. Schließung der serbischen Schule in Prizren und strafge-
richtliches Vorgehen gegen mehrere Lehrer. Misslungener Versuch, durch Verspre-
chungen Schüler der bulgarischen Schule in Skopje zur Fortsetzung ihrer Ausbil-
dung in Belgrad zu bewegen. Folge: Schädigung des Ansehens des Konsuls und der 
serbischen Partei. Zweifel der Bevölkerung an der Neutralität des österreichisch-
ungarischen Konsuls im serbisch-bulgarischen Konflikt.

Zl. 232 res. Üsküb, am 7. dezember 1890

hochgeborener Graf,

die ankunft des bulgarischen bischofs Theodosius374 in Üsküb hatte vorerst 
eine schärfere abgrenzung der bulgarischen und serbischen Partheien und 
reibereien zwischen denselben zur folge, wobei sich die kaum nennenswer-
the griechische colonie auf seite der serben schlug.

der serbische consul karić gab sich wohl mühe, die unentschlossenen 
auf seine seite zu bringen, doch hatte er nur wenige erfolge zu verzeichnen, 
da die Üsküber slaven mehr der großbulgarischen idee zuneigen und hierin 
sowohl durch den clerus als auch durch die von bulgarischem Gelde sub-
ventionirten lehrer, von denen die mehrzahl bulgarische staatsangehörige  
 

374 teodosij Gologanov (1846–1926), bulgarischer Geistlicher, der für die schaffung einer au-
tonomen bulgarischen kirche eintrat. 1885 ernennung zum exarchistischen metropoliten 
von skopje, wobei der offizielle erlass des sultans aufgrund des drucks des Ökumenischen 
Patriarchats von konstantinopel erst 1890 folgte und Gologanov sein amt erst danach an-
treten konnte. in der folgezeit setzte er sich für die Wiedererrichtung des vom 11. bis 18. 
Jahrhundert existierenden unabhängigen erzbistums von ohrid und für die abtrennung der 
eparchien in makedonien vom bulgarischen exarchat ein. aufgrund seiner haltung entließ 
ihn das exarchat 1892 und verbannte ihn in ein kloster in der nähe von sofia. da er sich in den 
folgejahren wieder der bulgarischen Position annäherte, wurde er rehabilitiert. 1901–1906 
bischof von Plovdiv. seit 1910 mitglied der bulgarischen akademie der Wissenschaften.
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sind, bestärkt werden. consul karić versuchte es nun in Üsküb, eine serbi-
sche schule zu eröffnen, stieß hiebei jedoch auf hindernisse bei der local-
regierung und beschränkte sich darauf, die bereits bestehenden, von serbien 
subventionirten schulen in kalkandelen, Pristina etz. zu vergrößern und der 
serbischen Propaganda auf diesem Wege größere erfolge zu verschaffen.

doch hatte er auch in dieser richtung nur mißerfolge zu verzeichnen, da 
einerseits die localregierung in folge strenger aus constantinopel erhaltener 
Weisungen die serbischen umtriebe scharf überwachte und im keime un-
terdrückte und anderseits die bulgarenparthei die für sie herrschende güns-
tige stimmung benützend, sei es durch klagen, sei es durch confidentielle 
mittheilungen energischer gegen die serbische Propaganda auftrat. die folge 
hievon war, daß die serbische schule in Pristina geschlossen und das lehrer-
personal wegen politischer umtriebe in untersuchung gezogen wurde.

einige Zeit später reichte die bulgarenparthei beim Gouverneur durch 
Vermittlung eines mohamedanischen advocaten eine beschwerdeschrift ein, 
worin sie auf die serbischen agitationen in kalkandelen (stadt im Üsküber 
kreise) und speziell auf den dortigen serbischen lehrer aufmerksam machte, 
der eigentlich kein lehrer, sondern ein ehemaliger serbischer offizier sei. 
hierüber entsandte der Gouverneur den ehemaligen dragoman des Vilajets, 
Jussuf effendi recte luigi Gasparo Gladulich, der gegenwärtig vom Gouver-
neur als „Privatdetektiv“ verwendet wird. derselbe soll sich in Verkleidung 
bei mehreren Vertrauensmännern des serbischen consuls als „confident“ 
des letzteren eingeschlichen und auf diese Weise eingehende daten über 
die serbischen umtriebe erhalten haben, die den Gouverneur in die lage 
setzten, gegen mehrere stark compromitirte serben sowie gegen den schul-
lehrer in kalkandelen strafgerichtlich einzuschreiten. consul karić hat sich 
hierüber in einer an den Gouverneur gerichteten note wegen mißbrauch 
seines namens beschwert, von dem letzteren jedoch eine ausweichende  
antwort erhalten.

Vor kurzem versuchte es nun consul karić, durch Versprechungen meh-
rere internisten der hiesigen bulgarischen schule zur flucht nach belgrad 
zu bringen, wo er ihnen Verpflegung und unterricht auf staatskosten in 
aussicht stellte. es gelang ihm, circa 17 schüler zur flucht aus der anstalt 
zu bewegen; dieselben wurden die nacht über in chans untergebracht und 
sollten den nächsten Weg durch Vermittlung und unter dem schutze des ser-
bischen consuls, der persönlich am bahnhof zu erscheinen versprach, über 
die Grenze gebracht werden. der director der bulgarischen schule avertirte 
jedoch noch rechtzeitig die Polizei, welche sämmtliche flüchtlinge aufgriff 
und in die anstalt zurückbrachte. einige tage später entwichen neuerdings 
7 knaben, welche jedoch von der Polizei sofort in haft genommen und erst 
nach stellung von Garanten auf freien fuß gestellt wurden.
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diese affaire hat bei den bulgaren allgemeine erbitterung gegen karić 
und die serbenparthei erregt und soll, da die urheberschaft des serbischen 
consuls durch die aussagen der schüler selbst constatirt wurde, anlaß zu ei-
ner ziemlich energischen note des Gouverneurs an consul karić gegeben ha-
ben. der bulgarische bischof mgre Theodosius, der mir heute einen längeren 
besuch abstattete, bestätigte mir im allgemeinen die obigen mittheilungen 
und bewies mir gegenüber große offenheit und Vertrauen.

ich glaube, noch melden zu sollen, daß consul karić, zu dem ich in 
freundlichen beziehungen stehe, mir kürzlich erklärte, es sei stadtbekannt, 
daß ich die bulgarenparthei protegire und sogar im einverständniß mit dem 
Gouverneur gegen die serben-Parthei agitire. ich erwiederte [sic] ihm hier-
auf, daß es den österr. ungar. Vertretern nicht gestattet sei, Politik auf eigene 
faust zu machen, und daß ich anderseits keinen wie immer gearteten auftrag 
habe, in den [sic] Zwist zwischen bulgaren und serben stellung zu nehmen.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung. 
 schmucker

Nr. 49
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 279, f. 146r–147v.

Ermittlungen der osmanischen Behörden gegen die serbischen Lehrer der Schule 
in Tetovo und weiterer Serben wegen des Besitzes und der Verbreitung verbotener 
Bücher. Verhaftung von zwei Lehrern in Tetovo. Gerüchte über ähnliche Schritte 
in Prizren. Lehrer der bulgarischen Schule in Tetovo unter Verdacht, belastendes 
Material den Behörden zugespielt zu haben, als Rache für den Wechsel eines 
bulgarischen Lehrers an die serbische Schule. Spannung zwischen beiden Bevöl-
kerungsteilen.

n° 166 res. Prisren, den 9. dezember 1890

hochgeborner Graf,

die strengen maßregeln, welche, wie man hier vernimmt, von den behörden 
gegen das lehrpersonal der serbischen schule in kalkandelen sowie einige 
andere dortige serben wegen besitzes und Verbreitung von verbotenen bü-
chern in jüngster Zeit ergriffen worden sind sowie das bei der hiesigen ortho-
doxen bevölkerung stark acreditirte Gerücht, daß ein ähnliches einschreiten 



Berichte174

gegen die serbischen schulen in Prisren bei der regierung geplant werde, hat 
unter den hiesigen serbischen lehrern eine bedeutende Panik hervorgerufen 
und dieselben zur hastigen beseitigung verschiedener lehrbehelfe veranlaßt.

man glaubt auch, daß der berüchtigte Jussuf effendi, vormaliger secretär des 
Vilajet[s] in Üsküb, in der rolle eines detectifs, als welcher angeblich er bei der 
obgedachten affaire in kalkandelen aufgetreten, zur Vorbereitung des materials 
für die befürchtete untersuchung nach Prisren entsendet sein werde.

bezüglich der Vorkömmnisse in kalkandelen, welche ich gelegentlich 
eines besuches beim hiesigen mutessarif vorgestern gesprächsweise berühr-
te, entnahm ich den sehr reservirten Äußerungen dieses funktionärs, daß 
er über eine vor ungefähr 20 tagen bei der Vilajet-regierung angelaufene 
Privatanzeige im auftrage des Vali eine untersuchung gegen die lehrer der 
serbischen schulen in kalkandelen, welche in der anzeige des besitzes und 
der Verbreitung von verbotenen büchern beschuldigt werden, thatsächlich 
angeordnet, bisher jedoch angeblich keinen bericht über den Verlauf dersel-
ben erhalten hat.

indessen verlautet es sehr bestimmt unter den hiesigen serben, daß zwei 
dortige lehrer, ein Geistlicher und ein kaufmann, bei welchen compromitti-
rende briefe und türkenfeindliche lieder gefunden wurden, bereits verhaftet 
worden sind.

nach dem, was ich hier über die entstehungsweise der anzeige in erfah-
rung gebracht habe, erscheint es höchst wahrscheinlich, daß die gedachte 
anzeige von den lehrern der dortigen bulgarischen schule erstattet wurde.

als unmittelbarer anlaß zu diesem acte der Gehässigkeit wird mir der 
unlängst erfolgte Übertritt eines bulgarischen lehrers zur serbischen schule, 
was die dortigen bulgaren auf das Äußerste erbitterte, angegeben.

es wird mir auch versichert, daß die compromittirenden briefe, welche 
man bei den beschuldigten saisirte, an dieselben insidiärer Weise zur schaf-
fung von belastungsmaterial bei der Post aufgegeben und die adressaten bei 
behebung derselben nach im Voraus mit den absendern verabredeten Plane 
von der Polizei betreten wurden.

diese Vorgangsweise erinnert lebhaft an die von Jussuf-effendi, welcher 
bei der untersuchung in kalkandelen intervenirt haben soll, monsignore  
logorezzi375 gegenüber seinerzeit angewandte Überführungs-methode und 
gewinnen dadurch die dortigen angaben der hiesigen serben an Wahrschein-
lichkeit.

375 ndre logoreci, ital. andrea logorezzi, ein von den Jesuiten ausgebildeter albaner, der 
1888 als nachfolger czarevs zum katholischen erzbischof von skopje ernannt wurde und 
dieses amt bis 1893 innehatte.
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dieser von den bulgaren begangene act der Perfidie hat die größte erbit-
terung unter der hiesigen serbischen bevölkerung hervorgerufen.

er dürfte gewiß nicht wenig zur steigerung der bekanntlich stark vorge-
schrittenen entfremdung zwischen dem serbischen und bulgarischen ele-
mente beitragen.

Was das hier herrschende räuberwesen anbelangt, sind erfreulicher Weise 
seit ungefähr 8 tagen keine neuen größeren fälle zu verzeichnen.

der von mir mit meinem ergebensten berichte vom 2ten l. m. n° 165 
res.376 als bevorstehend gemeldete abgang eines bataillons der hiesigen Gar-
nison nach Güstivar377 ist vorgestern erfolgt.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz die Versicherung meiner tiesften ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pilinski

Nr. 50
Bichler an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 284, f. 6r–9r.

Scheitern der serbischen Schulpolitik in Prishtina und Tetovo. Neue Versuche in 
Skopje in Konkurrenz zur griechischen Schule. Trennung des griechischen und 
des serbischen Schulwesens in Skopje.

Zl. 16 res. Üsküb, am 10. februar 1891

hochgeborener Graf,

die serbische Propaganda hat eine neue etappe in ihrer hiesigen Thätigkeit 
zu verzeichnen, leider wieder eine, welche mit einem Passivsaldo abschließt.

bereits in dem hieramtlichen berichte vom 7. dezember v. J. Zl. 232 
res.378 wurde den bestrebungen gedacht, die der hiesige serbische consul auf 
dem Gebiete der schule, bisher allerdings mit wenig erfolg, eingeleitet.

durch das mißlingen seiner bemühungen keineswegs entmuthigt und im 
hinblick darauf namentlich, daß die aussichten, die schulen in Pristina und 
kalkandelen so bald wieder eröffnet zu sehen, alles eher als günstige sind – die 
lehrer der beiden schulen befinden sich noch immer hier in polizeilichem 

376 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 279.
377 Gostivar, stadt im Westen des heutigen staates makedonien.
378 siehe nr. 48.
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Gewahrsam –, lenkte herr karić seine Thätigkeit wieder auf Üsküb und trach-
tete die errichtung einer serbischen schule hierselbst durchzusetzen, wobei er 
durch zwei serbische Priester, welche eingestandenermaßen durch ihn subven-
tionirt werden, nämlich Pope Jovan, der zugleich als eine art almosenier des 
consulates fungirt, und Pope rufin aufs werkthätigste unterstützt wurde. der 
letztere wurde auch thatsächlich in folge seiner umtriebe vor ungefähr einem 
monat über medjlisbeschluß nach dečan bei ipek internirt.

es wurde also zunächst der leitung der hiesigen griechischen schule der 
Vorschlag gemacht, die letztere, womöglich ohne Vorwissen der localre-
gierung, dualistisch einzurichten, dergestalt, daß zwei schulzimmer für den 
unterricht in serbischer sprache zu Verfügung gestellt werden würden.

es soll hiefür eine namhafte summe als entschädigung angeboten worden 
sein. leider scheiterte das Project an den bedenken des griechischen bischofs 
und dem Wiederstande der griechischen bevölkerung, welche, wenn auch 
numerisch in der minderzahl, doch als „echt griechische“ gegenüber dem sla-
vischen Theile der kirchengemeinde das Übergewicht behauptet und durch 
das Vordringen des bulgarentums stutzig gemacht, nicht nur die einführung 
einer slavischen sprache in ihre schule nicht zuließ, sondern im Gegentheil 
sogar durchsetzte, daß die liturgie in der griechisch-orthodoxen kirche, wel-
che bisher ebensowohl in griechischer als in slavischer sprache abgehalten 
wurde, von nun an nur in griechischer sprache abgehalten werde. in der That 
wird auch seit der Wiedereröffnung der griechischen kirche der Gottesdienst 
daselbst trotz des Protestes consuls karić, welcher die kirche als serbische 
reclamirte, ausschließlich in griechischer sprache abgehalten.

es blieb also nun nichts übrig, als die errichtung einer selbstständigen 
serbischen schule anzustreben. es gelang denn auch wirklich, ein Gesuch in 
dem sinne an die osmanische unterrichtsverwaltung aufzusetzen, welches, 
mit etwa zwanzig unterschriften versehen, durch ein oder zwei Vertrauens-
männer nach constantinopel überbracht wurde. sofort nach bekanntwerden 
dieses schrittes richtete der bulgarische bischof mgre Theodosius eine Pro-
testnote an den vormaligen General-Gouverneur, worin er auf die Gefah-
ren einer serbischen schule, zu deren einrichtung ja ein bedürfniß durchaus 
nicht vorliege, für die ruhe im lande sowohl als für die bulgarische schule 
im besonderen hinwies, an die intriguen anläßlich der kürzlichen mißlunge-
nen fluchtversuche der bulgarischen internirten erinnerte und die befürch-
tung aussprach, daß die Gefahr weiterer desertionen seiner Zöglinge in dem 
falle, als eine serbische schule in loco selbst bestände, eine noch grössere 
werden würde. ahmed eyoub Pascha soll ihn darauf beruhigt und ihm er-
wiedert haben, seiner ansicht nach gebe es in Üsküb überhaupt nur bulgaren 
und Griechen und sei für eine serbische schule hierorts absolut kein bedürf-
niß vorhanden. er sei dennoch entschlossen, die errichtung einer solchen, 
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solange er hier General-Gouverneur bleibe, mit allen ihm zur Verfügung ste-
henden mitteln zu hintertreiben.

leider erfolgte bald darauf die demission ahmed eyoubs, während es den 
serbischen Vertrauensmännern gelang, eine ordre seitens des osmanischen 
unterrichts-ministeriums zu erwirken, welche die errichtung einer „serbos-
lavischen schule“ in Üsküb gestattet.

Thatsächlich erfolgte auch, trotz eines neuerlichen Protestes des mgre 
Theodosius am 2. ds. mts. die feierliche eröffnung der neuen schule in dem 
früher von der griechischen schule innegehabten Gebäude unter assistenz 
des griechischen bischofs, der die Wasserweihe vornahm, jedoch in abwe-
senheit des serbischen consuls, der damit wohl den beweis erbringen wollte, 
daß er der sache vollständig ferne stehe.

die schule, in welcher der unterricht durch zwei lehrer, von welchen 
der eine in serbien ausgebildet wurde, ertheilt werden sollte, hatte gleich 
anfangs lebhaften Zuspruch und zählte alsbald an die vierzig schüler und 
15–20 schülerinnnen, darunter thatsächlich auch bereits einige Überläu-
fer aus der bulgarischen schule, was wohl vornehmlich dem umstande zu 
danken, daß in der neuen schule sämmtliche lehrmittel gratis verabreicht 
wurden und sogar, wie behauptet wird, jedes kind, das zur schule kam, eine 
extra-belohnung von 4 metalligues erhielt.

leider sollte man sich des erfolges nicht lange freuen, denn am 6. ds. [mts.] 
morgens erschien ein Polizeikommissair im schulgebäude und nahm über auf-
trag der regierung die schließung desselben vor, indem er zugleich an den für 
den unterricht bestimmten zwei Zimmern, in welchen sich auch sämmliche 
lehrmittel, bücher u.s.w. befanden, das behördliche siegel anlegte.

Über die motive dieser etwas sonderbar erscheinenden maßregel liegen 
dermalen nur Vermuthungen vor, doch wird man nicht fehlgehen, wenn 
man dieselbe dem einschreiten des militärkommandanten edhem Pascha 
zuschreibt, welcher, gleich ahmed eyoub Pascha ein entschiedener feind des 
serbenthums, bei der localregierung diesbezüglich intervenirt haben dürfte.

damit hat auch dieses intermezzo, welches der serbenpartei jedenfalls viel 
Geld gekostet und wenig nutzen gebracht, sein vorläufiges ende gefunden.

man wird demselben übrigens keine ernstere bedeutung beizumessen 
brauchen, umsomehr als das Gros der bevölkerung der angelegenheit voll-
kommen theilnamslos gegenübersteht; doch ist das Ganze immerhin charac-
teristisch für die mittel, welche die serbenpartei anwendet, um ihrer idee 
hier zum durchbruche zu verhelfen.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine exzellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 a. bichler
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Nr. 51
Piliński an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 16r–22r.

Konflikt in Prizren zwischen zwei Albanern wegen nicht erfolgter Rückzahlung 
eines Kredits. Schließung des Bazars. Einberufung einer Volksversammlung durch 
Notabeln. Christen zur Teilnahme eingeladen. Zusammenkunft des Verwaltungs-
rates von Prizren. Telegramm der Bevölkerung an die osmanische Regierung mit 
Beschwerde wegen öffentlicher Unsicherheit. Zunahme von Raubüberfällen und 
Straflosigkeit der Täter. Gewalt gegen orthodoxe Christen. Sympathie der einheimi-
schen Gendarmen für die Täter. Verschärfung der Lage durch Blutrache. Schwäche 
des Mutessarifs. Notwendigkeit von Standrecht, Entwaffnung und militärischer Be-
setzung durch osmanische Truppen. Affäre um die Glocken der katholischen Kirche 
in Skopje. Positive Haltung des Mutessarifs gegenüber katholischer Bevölkerung.

n° 30 res. Prisren, den 5. mai 1891

hochgeborner Graf!

Wie ich bereits mit telegramm von gestern seiner excellenz dem freiherrn 
von calice ergebenst zu melden die ehre hatte, kam in folge eines neuen im 
Weichbilde der stadt vorgefallenen Gewaltactes der unwille der Prisrener 
bevölkerung gegen die im sandjak in bedenklichem maße gesteigerte anar-
chie endlich laut zum ausdruck.

der bereits von mir in kürze telegrafisch gemeldete Vorfall verhielt sich 
folgendermaßen.

am 3. l. m. fand sich ein albanese aus ljuma, welcher für ein von ihm 
daselbst unterhaltenes krämergeschäft bei einem hiesigen muselmänischen 
kaufmanne Waarencredit genoss, im Gewölbe desselben behufs Übernahme 
einer weiteren Partie Waaren in begleitung zweier Genossen ein.

als ihm jedoch die ausfolgung der Waaren in folge seiner angeblichen 
saumseligkeit in der einhaltung der vereinbarten Zahlungsbedingungen ver-
weigert wurde, machten er und seine begleiter nach vorangegangenem Wort-
wechsel mit dem erwähnten hiesigen kaufmanne ihre Waffen schußbereit 
und hätten, nach dem gewöhnlich tödtlichen Verlaufe ähnlicher unter den 
albanesen vorkommenden streitigkeiten zu urtheilen, unfehlbar ein blutbad 
angerichtet, wenn es der durch den lärm des streites herbeigelockten menge 
nicht gelungen wäre, die Waffen den attentätern rechtzeitig zu entreissen 
und zwei davon den herbeigeeilten Zaptie zu übergeben.

die Verhaftung der attentäter, welche in’s Gefängnis abgeführt wurden, 
machte zwar dem gefährlichen auftritte ein ende, vermochte aber nicht 
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mehr die durch den Vorfall hervorgerufene erbitterung der bevölkerung zu 
besänftigen und sperrten sämmtliche kaufleute ihre Gewölber [sic] zu.

mehrere muselmänische notablen beriefen das Volk in eine moschee zu 
einer Versammlung, zu welcher sie auch die christen einluden.

auf die kunde davon ließ der mutessarif, welcher schon zuvor durch 
persönliches Zureden die kaufleute von der sperrung des bazars abzu-
bringen vergeblich versucht hatte, die Volksversammlung auffordern, eini-
ge delegirte an die mittlerweile zusammengetretene medjlis-idare behufs 
berathung über die sachlage zu entsenden. das Volk beantwortete dieses 
ansinnen mit der Gegenforderung nach dem erscheinen der medjlis bei 
der Volksversammlung, welchem begehren entschieden revolutionären 
characters der durch die erbitterung des Volkes, deren hohen Grad die 
hier ganz ungewohnte formel[l]e auflehnung gegen eine behördliche auf-
forderung eben am besten erkennen ließ, eingeschüchterte mutessarif ohne  
Weiteres willfahrte.

die medjlis billigte im namen des mutessarifs den beschluß der bevöl-
kerung, sich telegrafisch unmittelbar bei der Pforte wegen der in so bedenk-
lichem Grade um sich greifenden öffentlichen unsicherheit zu beschweren. 

nach absendung des telegrammes, in welchem auch der der ersten auf-
wallung entsprungene, daher wol nur als vorübergehend zu betrachtende be-
schluß der Zünfte, den bazar bis zum eintreffen einer abhilfe nicht zu öff-
nen, ausdruck fand, trennte sich die Versammlung unter heftigen invectiven 
gegen die schwäche der regierung.

es ist zweifellos, dass das obengeschilderte attentat, welches an und für 
sich relativ unbedeutend, harmlos, ja sogar im hinblick auf den unbluti-
gen ausgang und die erfolgte Verhaftung der schuldigen aussergewöhnlich 
günstig verlief, lediglich als der ein volles Gefäss zum Überlaufen bringende 
tropfen wirkte. 

der eigentliche Grund dieses ausbruches des Volksunwillens ist vielmehr 
darin zu suchen, dass die ganz sich selbst überlassene lokalregierung mit 
ihren geringen und unverlässlichen actionsmitteln dem bereits übermächtig 
gewordenen räuberwesen und dem in folge der straflosigkeit im ganzen 
Volke immer mehr einreissenden sinne zur unbotmässigkeit und Gewaltthä-
tigkeit gegenüber sich immer ohnmächtiger erweist, wodurch nun die exis-
tenz der friedlichen elemente des landes ohne unterschied der confession 
sich zu einer immer unhaltbareren gestaltet.

Wenn auch die fahrstrasse Prisren–Verisović seit den letzten auf derselben 
vorgekommenen grossen räuberischen Überfällen – Gegenstand meines be-
richtes vom 24. märz l. J. n° 19 res. – durch einige von der regierung aufge-
botene bauernwachen aus den benachbarten dörfern nothdürftig geschützt 
wird, steigert sich immer die Gefahr für die ackerbautreibende bevölkerung, zu 
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welcher auch der grösste Theil jener der stadt zählt, welche sich auf die felder 
und die Weinberge begeben will; desgleichen für die reisenden auf allen von 
der erwähnten hauptstrasse abzweigenden Wegen und den Gebirgspfaden, 
wie dies täglich einlaufende nachrichten über raubthaten am lande, welchen 
selbst zwei türkische hodja in letzterer Zeit zum opfer fielen, beweisen. 

hand in hand mit dem räuberwesen steigert sich die bedrückung der 
orthodoxen christen im höchsten Grade. bei den Gewaltacten gegen diese 
letzteren gehen die muhamedanischen dorfnotablen, deren mancher sicher 
eines hohen ansehens bei der schwachen, des einflusses derselben nicht ent-
rathen könnenden regierung erfreuen, mit dem beispiele voran. aus den 
vielen mir diesbezüglich vorliegenden fällen erlaube ich mir, die nachstehen-
den zwei die lage der hiesigen serben kennzeichnenden fälle, welche sich 
hier vor kurzem ereigneten, in kürze aufzuführen. 

ein gewisser rustem kabasch379, welcher bei der lokalregierung als un-
umschränkter Gebieter im hiesigen, stark von serben bewohnten districte 
kabasch grosses ansehen geniesst, verurtheilte aus eigener machtvollkom-
menheit einen dortigen serben zum erlage in seine hände einer Geldbusse.

als der Verurtheilte den betrag als unerschwinglich bezeichnete, führte er 
ihn gefesselt weg und erschoß ihn, nach übereinstimmender behauptung der 
dortigen serben, an einem entlegeneren orte.

die untersuchung verlief resultatslos, da die serbischen Zeugen auf das 
gefürchtete Geheiss des mörders jede kenntnis von des Genannten Thäter-
schaft in abrede stellten.

der zweite fall bezieht sich auf einen serben aus einem nahen dorfe, 
welcher, weil seine nichte ohne sein Wissen den nachstellungen eines dor-
tigen türken zu entgehen mit ihrer mutter nach Prisren flüchtete, von dem 
erwähnten türken niedergeschossen wurde. 

der mörder wurde von den zu dessen Verhaftung entsandten Zaptie nicht 
gefunden, wenn er auch angeblich sich zu hause aufhielt.

diese immer acuter werdenden anarchischen Zustände, denen gegenüber 
die regierung mit ihrem schwachen Polizeicorps umso machtloser dasteht, 
da die fast sämmtlich einheimischen Zapties vielfach im geheimen, beson-
ders bei Gewaltthaten gegen christen, mit den missethätern sympatisiren, in 
allen fällen aber sich der lebensgefahr ungerne aussetzen, daher die immer 
zur äussersten Gegenwehr entschlossenen räuber vielfach absichtlich ent-
schlüpfen lassen, erfahren durch den immer dehnbarer werdenden begriff 
der blutrache eine sehr wesentliche Verschärfung. die furcht vor dieser ra-
che, welcher derjenige, der in selbstvertheidigung einen räuber oder einen 
anderen missethäter tödtet oder aber nur belastende Zeugenschaft ablegt, 

379 rustem kabashi, auch rusto genannt, albanischer chef aus kabash. Vgl. anm. 112.
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verfällt, hat zur folge, dass die landbevölkerung die räuber ruhig gewähren 
lässt und daß besonders die am stärksten bedrückten christen vorkommen-
den falls vor dem Gerichte zu den vorzüglichsten entlastungszeugen ihrer 
bedrücker werden. 

der seltene fall einer behördlichen repression, besonders wenn eine sol-
che zu Gunsten von christen erfolgt, wird von diesen eher als eine calamität 
angesehen und drängt sie meistens zur flucht aus dem lande. 

Vor nur wenigen tagen ereignete es sich in Prisren, dass ein hiesiger türki-
scher notable wegen thätlicher insultirung eines angesehen serbischen Juwe-
liers arretirt wurde und einige tage im arrest verblieb. die drohende haltung 
des wegen dieser Verhaftung selbst gegen den mutessarif todesdrohungen 
ausstossenden türken veranlasste den erwähnten serben sowie dessen bruder, 
ihre Juweliergeschäfte aufzulassen und in der nacht nach Üsküb zu flüchten. 

der unmuth eines beträchtlichen Theiles der muhamedanischen bevöl-
kerung macht den mutessarif, welchem mangel an energie, muth u. dgl. 
vorgeworfen wird, für die anarchie verantwortlich. 

es ist zwar nicht zu leugnen, dass hamdi beg, der hiesige mutessarif, ver-
muthlich aus besorgnis für seine stellung es oft an nachdrücklicher strenge 
gegen die missethäter fehlen lässt und aus dem gleichen Grunde die unter-
stützung mancher übel beleumundeten notablen wie der berüchtigte heiru-
lah aga, dem sogar ein interessirtes einverständnis mit den räubern nach-
gesagt wird, der bereits erwähnte rustem kabasch, halim effendi u. dgl. 
nicht verschmäht; es ist aber auch mehr als fraglich, ob in einem in Waffen 
starrenden, von geborenen räubern bewohntem lande, in welchem nur eine 
starke mit dem standrechte und der allgemeinen entwaffnung vorgehende 
militärische occupation radicale abhilfe schaffen könnte, ein nach strengem 
rechte unbeugsam vorgehender, keinem compromisse mit den herschenden 
Zuständen zugänglicher, von der centralregierung aber in keiner Weise ge-
stützter Gouverneur möglich ist.

der mutessarif nimmt vermöge seiner bildung eine intermediäre stellung 
zwischen der alt- und neutürkischen schule ein. kein ausgesprochener frei-
denker, ist er doch in keiner Weise fanatisch. Persönlich ist er liebenswürdig. 
er erfasst klar die politische Gefahr, welche die hiesigen Zustände für die 
türkei mit sich bringen. 

mit mir steht er auf dem besten fusse was, wie hier bemerkt wird, auf den 
ton seines Verkehres mit der katholischen Geistlichkeit nicht ohne günstigen 
einfluss geblieben ist. das zwischen uns bestehende freundschaftliche Ver-
hältnis erlaubte mir auch vor kurzem durch private fürsprache bei ihm, die 
sofortige freilassung eines wegen lästerung mahomets seit 3 Jahren und auf 
unbestimmte Zeit im Gefängnis gehaltenen katholiken zu erwirken, was auf 
die hiesige katholische Gemeinde den besten eindruck machte.
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besonders anerkennungswürdig war aber sein Verhalten anlässlich des 
während der Üsküber Glockenaffaire380 vom dortigen Vali ihm zugekomme-
nen, in den strengsten ausdrücken gehaltenen auftrages zur sofortigen aus-
weisung des hier weilenden erzbischofs monsignore logorezzi. Über mein 
ersuchen nahm er es auf sich, mit der antwort an den Vali einen tag inne 
zu halten, wodurch er mir ermöglichte, den Übergriff des Vali seiner excel-
lenz baron calice rechtzeitig zu melden. die wohlwollende, von dem schrof-
fen Vorgehen des Vali in Üsküb sich so vortheilhaft abhebende haltung 
des hiesigen mutessarif dem monsignore logorezzi gegenüber wurde auch  
vom gedachten erzbischof in einem an mich gerichteten schreiben ausdrück-
lich anerkannt. 

Wenn ich nun die ansicht vieler der hiesigen malcontenten, dass ein Per-
sonenwechsel in der Verwaltung abhilfe schaffen würde und daher vor allem 
andern erwünscht sei, durchaus nicht theile, glaube ich, die dringlichkeit 
einer ungesäumten ausgiebigen action, vom standpunkte des türkischen in-
teresses selbst, umso eher annehmen zu sollen, als meiner unmaßgeblichen 
meinung nach die hiesige anarchie bereits jene höhe erreicht hat, welche 
die besorgnis vor nicht mehr lange hinauszuschiebenden politischen conse-
quenzen vollauf rechtfertigt.

Vor allem kann man sich der möglichkeit nicht verschließen, daß die 
während der albanischen liga zu tage getretenen autonomistischen regun-
gen, diesmal unter dem drucke der bereits unerträglichen inneren lage, 
deren weitere Verschlimmerung unausbleiblich ist, aufflackern, wenn keine 
reform stattfindet.

eine andere consequenz liegt vielleicht in der nothwenigkeit, welche 
russland wahrnehmen könnte sein [sic], bei den zwischen dem ebenso ener-
gischen als erfolgreichen Vorgehen unserer monarchie zu Gunsten der ka-
tholiken und dem gegen die leiden der orthodoxen bevölkerung theilnahm-
losen Verhalten der russischen regierung fortwährend Parallelen ziehenden 
hiesigen serben gefährdetes ansehen durch eine mehr weniger weit zielende 
intervention zu heben.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen,
 Pilinski

380 Vgl. hierzu hhsta Pa Xii/kt. 269, liasse XVi. hierbei ging es um das Vorgehen der osma-
nischen behörden gegenüber der katholischen kirche und deren rechtliche stellung, nach-
dem die osmanische lokalbehörde das anbringen von Glocken in skopje untersagt hatte.
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Nr. 52
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 36r–38r.

Versetzung des Mutessarif von Prizren. Vor dem Hintergrund von zunehmenden 
Raubüberfällen erneute Versammlungen muslimischer Notabeln aus Prizren und 
Umgebung. Vorsprache von zwei Vertretern der Region Gora bei den Konsulaten 
in Prizren und Bitte um Fürsprache in Istanbul. Neuer Mutessarif Salih Pascha.

n° 57 res. Prisren, am 22. Juni 1891

hochgeborner Graf!

der hiesige mutessarif, hamdi beg, wurde am 18. l. m. telegrafisch verstän-
digt, daß er in gleicher eigenschaft nach serres381 versetzt sei. hamdi beg 
ist heute früh via Üsküb nach seinem neuen bestimmungsorte abgereist, 
nachdem er früher die leitung der Geschäfte dem chef der politischen cor-
respondenzen (tahirat mudiriz382) übergeben hatte. Über seinen nachfolger 
liegen bis zur stunde keine verlässlichen nachrichten vor. 

ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich die Versetzung hamdi beg’s mit 
dem am 3. mai l. J. an die hohe Pforte gerichteten Proteste der hiesigen be-
völkerung gegen die stets zunehmende anarchie im Zusammenhang bringe 
(hierämtlicher bericht Zl. 30 res. vom 5. mai l. J.383)

das täglich überhand nehmende räuberwesen hat die muselmännischen 
notablen Prisrens und der umliegenden dörfer neuerdings veranlasst, am 
18. und 19. l.  m. in einer hiesigen moschee Versammlungen abzuhalten, 
um über die nothwendigen maßregeln zum schutze des bedrohten eigent-
hums berathungen zu pflegen. Zu einem eigentlichen beschluße kam es in 
diesen Versammlungen nicht, jedoch begab sich am 19. l. m. ein Theil der 
einberufer dieser Versammlungen zu dem mutessarif, um denselben noch-
mals eindringlichst um seine unterstützung gegen die fortwährenden räu-
berüberfälle zu ersuchen. 

Zu stellvertretung des unpässlichen mutessarifs empfing der tahirat mu-
deri die Petenten, welche dem genannten regierungsbeamten vier anführer 
von räuberbanden aus dem districte ljuma mit dem bemerken namhaft 
machten, daß durch die festnehmung dieser vier anführer dem räuberun-
wesen sofortiger einhalt gethan werden könnte.

381 serres, stadt im heute griechischen teil der historischen region makedonien.
382 osm./türk. tahrirat-mudiri, sekretär, chef der politischen korrespondenz.
383 siehe nr. 51.
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die hiesige lokalregierung berichtete telegrafisch über diesen schritt an 
den Vali von Üsküb, welcher sofort antwortete, daß er sich mit dem ohnehin 
am 23. d. m. in Üsküb eintreffenden mutessarif hamdi beg über die zu tref-
fenden maßregeln ins einvernehmen setzen werde.

da diese antwort die aufgeregten Gemüther durchaus nicht befriedigte, be-
schloßen die Vertreter der landbevölkerung, gleichwie am 11. mai l. J. (hier-
amtlicher bericht Zl. 32 res. vom 12. mai l. J.), sich an die hierortigen con-
sularämter zu wenden und um deren fürsprache in constantinopel zu bitten.

es ist bezeichnend für die nothlage, in der sich die bevölkerung befindet, 
daß diesmal zwei mohammedanische abgesandte am 21. l. m. bei mir er-
schienen und mich im namen der bewohner des distriktes Gora (32 dörfer 
mit ca. 5000 häusern) baten, „ich möge im Wege der hohen botschaft den 
sultan von der entsetzlichen lage, in der sich die gesammte bevölkerung 
des distriktes Gora infolge der unausgetzten Überfälle seitens der ljumesen 
befindet, informiren.“

ich habe mich bei entgegennahme dieses mündlich vorgebrachten ansu-
chens strenge an die in dem hohen erlasse vom 28. mai 1891 (vertraulich) 
meinem amtsvorgänger gegebenen directiven gehalten. auf meine frage, ob 
es sich nicht empfehlen würde, nochmals einen collectivschritt bei der lo-
kalregierung zu versuchen, erwiderte mir der eine der abgesandten wörtlich:

„es ist ganz umsonst; wir haben schon viele male hier um hilfe gebeten, 
auch nach constantinopel geschrieben und telegrafirt, aber nie eine antwort 
erhalten; wir sind überzeugt, daß der sultan von unseren leiden gar keine 
kenntnis hat.“

die beiden delegirten erzählten mir ferner unaufgefordert, sie seien auch 
beim russischen consul gewesen, welcher ihnen versprochen habe, seine re-
gierung von ihrem ansuchen zu informiren; sie setzen jedoch alle hoffnung 
auf die hohe k. u. k. regierung, welche als nachbarstaat sich sicherlich der 
schwer bedrängten annehmen werde.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter baron calice in constantinopel.

Geruhen euer excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Pisko

in letzter stunde erfahre ich, daß der aus Podgorica384 gebürtige, gegenwärtig in 
constantinopel weilende salih Pascha385 zum mutessarif für Prisren ernannt ist.

salih Pascha war bis vor ca 1½ Jahren mutessarif in sjenica, worauf er in 
disponiblität versetzt wurde.

384 Podgorica, bis 1878 teil des osmanischen reiches, dann montenegro zugesprochen.
385 salih Pascha. Vgl. anm. 97.
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Nr. 53
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 40r–42r.

Unruhen in der Region Peja und Gjakova. Zerstörung der Telegraphenverbin-
dung zwischen Peja und Gjakova. Unterbruch des Postdiensts. Erneute Zunah-
me der Auswanderung orthodoxer Familien aus den Dörfern des Sancaks İpek 
nach Serbien aufgrund von Verfolgung durch Muslime. Kontakte der Krasniqi 
zu Montenegro. Konflikt zwischen einem muslimischen und einem katholischen 
Albaner wegen verweigerter Feldarbeit durch den Katholiken.

n° 63 res. Prisren, am 5. Juli 1891

hochgeborner Graf!

aus djakova und ipek laufen seit einigen tagen meldungen über die dort 
bestehenden anarchischen Zustände ein. die mohammedanischen bewohner 
des dorfes dečan haben aus unmuth, daß ihnen die absetzung eines ihnen 
mißliebigen mitgliedes des Verwaltungsrathes (medjlis-i-idare) von djakova 
nicht gelang, die telegrafenverbindung zwischen ipek und djakova zerstört. 
auch der Postdienst zwischen diesen beiden städten ist seit einigen tagen 
unterbrochen.

die seit mehreren Jahren andauernde auswanderung von orthodoxen fa-
milien aus den dörfern des distriktes ipek nach serbien hat in der letzten 
Zeit infolge der unaufhörlichen bedrückungen, denen die orthodoxe be-
völkerung seitens der mohammedaner ausgesetzt ist, wieder zugenommen. 
einer der in ipek residirenden orthodoxen Geistlichen, welcher noch vor 
wenigen Jahren in seinem seelsorge-bezirke 360 häuser hatte, zählt deren 
heute nur mehr 28.

Padre emilio Gabos da cles, welcher am 3. l. m. hier eintraf, erzählte 
mir, daß der stamm krasnič, über dessen freundschaftliche beziehungen zu 
montenegro bereits zu wiederholten malen berichtet wurde,386 vor wenigen 
Wochen zwei Vertrauensmänner, deren einer der Wojwode cerim biraki 
war, nach cettinje387 entsendet hatte. cerim biraki war, wie mit hierämtli-
chen bericht n° 54 res. vom 8. Juni 1890 gemeldet wurde, bereits im vorigen 
Jahre in montenegro.

die beiden abgesandten hätten dem fürsten ihre befürchtungen über 
gerüchtweise bevorstehende strenge maßregeln der türkischen regierung  

386 siehe 14, 19, 30 und 43.
387 cetinje, hauptstadt montengros bis 1918.
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gegen die unabhängigkeit ihrer berge ausgesprochen, worauf fürst nikolaus 
ihnen wörtlich erwiedert hätte: „fürchtet nichts; wenn euere regierung ge-
gen euch vorgehen sollte, werde ich euch vertheidigen.“ die beiden wurden 
dann nach Verabreichung eines Geschenkes von 7 nap’s d’or entlassen.

ich kann weder aus diesem faktum noch aus dem Verhalten des stammes 
krašnič im Vorjahre anlässlich der beabsichtigten erhebung aller stämme ge-
gen montenegro (hierämtlicher bericht no. 108 res. vom 19. Juli 1890) die 
Überzeugung schöpfen, daß montenegro bei politischen Verwicklungen auf 
krašnič mit sicherheit zählen kann. die unausgesetzten Versuche des fürs-
ten, stimmung unter den albanesischen bergstämmen zu machen, haben bis 
jetzt meist nur den erfolg gehabt, daß einzelne geldbedürftige häupter sich 
ihm in ganz egoistischen absichten genähert hatten, wie dies selbst von seite 
einzelner angehöriger der katholischen scutariner-bergstämme clementi388, 
hotti389, Gruda390 und castrati, deren feindliche haltung gegen montenegro 
außer jedem Zweifel steht, der fall war.

Vor wenigen tagen ereignete sich hier ein fall, welcher von neuem die 
empörenden Gewaltthätigkeiten, denen die hiesige christliche bevölkerung 
ausgesetzt ist, illustrirt.

Zu dem von Prisren ca 3 stunden entfernten dorfe reti391 besaß der ka-
tholike Joku-i-mides ein landgut, welches an die besitzung des moham-
medaners dan bairam bečin grenzte. letzterer, ein wegen verschiedener 
mordthaten in der ganzen Gegend berüchtigtes individuum, befahl dem 
Joku-i-mides am 28. v. m., er solle am 29. bei ihm feldarbeit verrichten. 
da nun der 29. ein katholischer feiertag (Peter und Paul) war, weigerte sich 
Joku-i-mides dem befehle des dan bairam bečin folge zu leisten. als erste-
rer am 29. früh eben damit beschäftigt war, Wasser aus seinem brunnen zu 
schöpfen, schoß ihn dan bairam bečin nieder. die lokalregierung, welche 
nur zu gut weiß, daß der mörder über einen mächtigen anhang verfügt, wel-
cher dessen Zuhaftnahme bewaffneten Widerstand entgegensetzen würde, 
sandte am 30. v. m. (!) [sic] Zaptiés nach reti, welche, wie hier in der stadt 
allgemein vorausgesehen wurde, nach wenigen stunden mit der nachricht 
zurückkamen, sie hätten den mörder nicht gefunden. nichtsdestoweniger 
befindet sich dan bairam bečin, wie mir von allen seiten versichert wurde, 
ganz ruhig in seinem hause in reti. 

388 këlmendi, dt. auch klementi, einer der größten nordalbanischen stämme mit mehrheitlich 
katholischen, aber auch muslimischen mitgliedern.

389 hoti, nordalbanischer stamm, dessen Gebiet sich am östlichen skutari-see erstreckte.
390 Gruda, nordalbanischer stamm mit etwa zur hälfte katholischen und muslimischen mit-

gliedern, dessen Gebiet sich nördlich vom hoti-stamm erstreckte.
391 reti, dorf nördlich von Prizren nahe rahovec.
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Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel. 

Geruhen eure excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Pisko

Nr. 54
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 54r–55r.

Aufforderung des Mutessarifs von Prizren Salih Pascha an muslimische Dorfnota-
beln, sich schriftlich zur Auslieferung von Räubern, Ermittlung flüchtiger Rekru-
ten und Zahlung ausständiger Steuern zu verpflichten. Ablehnung der Unterzeich-
nung aufgrund fehlender Rücksprache mit Dorfbewohnern. Kritik am Mutessarif. 
Vorwurf der Bestechlichkeit von Beamten und der damit verbundenen Freilassung 
von Räubern sowie Klagen wegen fehlender militärischer Unterstützung. Zuver-
sicht Riza Beys bezüglich seiner Ernennung zum Kaymakam von Yakova.

n° 86 res. Prisren, am 8. september 1891

hochgeborner Graf!

anlässlich des sultansfestes traf am 1. september über einladung des mutes-
sarif salih Pascha eine große anzahl muselmänischer dorfnotablen in Prisren 
ein. dieselben wurden im konak bewirthet und tags darauf vom Gouver-
neur aufgefordert, ein schriftstück zu unterschreiben, in welchen sie sich ver-
pflichten, allen aufträgen der lokalregierung, insbesondere was die ausliefe-
rung von räubern, eruirung von stellungsflüchtigen, Zahlung rückständiger 
taxen und Gebühren betrifft, von nun an gewissenhaft nachzukommen. die 
versammelten notabeln erklärten jedoch einmüthig, daß sie, ohne sich frü-
her mit ihren dorfgenossen zu besprechen, ein solches schriftstück nicht 
unterzeichnen könnten. hiebei sollen bereits sehr heftige Worte gegen den 
neuen mutessarif gefallen sein, indem man ihm direct vorhielt, daß selbst 
eingelieferte räuber von den regierungsbeamten gegen bestechung freige-
lassen wurden, daß Personen, deren einverständnis mit den räuberbanden 
stadtbekannt sei, im regierungsgebäude großes ansehen genießen, daß über-
haupt ohne bedeutende militärische unterstützung alle anstrengungen der 
lokalregierung vergeblich sein werden. 

salih Pascha beklagte sich gestern bitter bei mir, daß die ihm zugesicherte 
militärische hilfe (mein bericht von 24. august l.  J. Z. 77 res.) nicht ein-
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treffe und daß selbst eine diesbezügliche Verwendung des Vali von kossovo 
bis jetzt ohne erfolg war. der mutessarif, welcher, wie es mir scheint, den 
besten Willen hat, durch energisches auftreten den hiesigen unleidlichen 
Verhältnissen ein ende zu machen, steht ohne starke militärische assistenz 
der unbotmäßigen bevölkerung vollständig machtlos gegenüber.

die lage in djakova hat sich seit meinem ergebensten berichte vom 18. 
Juli l.  J. Z. 68 res.392 nicht geändert; der notable riza-beg, unter dessen 
einflusse der größte Theil der stadtbevölkerung steht, rechnet diesmal mit 
bestimmtheit darauf, zum kaimakam ernannt zu werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Pisko

Nr. 55
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 58r–59r.

Verordnung der osmanischen Regierung zur Beilegung von Blutrachefällen. Pro-
test der Bevölkerung gegen die Ernennung eines nicht einheimischen Kaymakams 
von Yakova. Aussöhnung zwischen den verfeindeten Notabeln Riza Bey und Ba-
jram Curri und Einigung auf Unterstützung Riza Beys bei der Erlangung des 
Kaymakamspostens.

n° 105 res. Prisren, 19. october 1891

hochgeborner Graf,

Gestern (18. oct.) verkündigten hier öffentliche ausrufer eine Verordnung 
der regierung, der zu folge in den mutessarifliks Prisren und ipek sämmt-
liche in schwebe stehenden blutrachen sofort in gütlichem Wege vor der 
lokalregierung auszutragen sind.

die nichtbefolgung dieses von dem hiesigen mutessarif telegrafisch aus 
constantinopel erwirkten befehles wird mit niederbrennung des hauses des 
schuldigen und sofortiger exilirung seiner familie geahndet werden. die 
Publicirung dieser Verordnung hat unter dem besonnenen Theile der bevöl-
kerung sehr guten eindruck gemacht.

392 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 283.
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der seit monaten in djakova herrschenden anarchie soll durch die er-
nennung des kaimakams halil fahri effendi nunmehr ein ende gemacht 
werden; derselbe befindet sich, wie ich höre, bereits auf dem Wege hierher. 
die bevölkerung djakova’s hat jedoch am 13. und 14. d. m. nächtliche Ver-
sammlungen in den moscheen der stadt abgehalten und beschlossen, gegen 
die ernennung eines nicht einheimischen kaimakam’s Protest einzulegen. 
hiebei fand ein compromiss zwischen dem notabeln riza beg und der fa-
milie Zorai393 (mein ergebenster bericht vom 18. Juli l. J. Z. 68 res.394) statt 
und einigte man sich dahin, gemeinsam für die ernennung riza beg’s zum 
kaimakam zu agitiren. letzterer ist am 17. l. m. hier eingetroffen, um den 
hiesigen mutessarif salih Pascha für seine sache zu gewinnen.

am 16. l.  m. traf hier der oberstleutenant des Generalstabes, džemal 
beg395, mit einem jüngeren Gen. stabs-officier aus Üskub ein, angeblich 
zum Zwecke einer militärischen inspizirung.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Pisko

Nr. 56
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, 60r–62r.

Erfolge des Mutessarifs von Prizren bei der Aussöhnung der Blutrachefälle in 
Prizren. Schwierige Lage auf den Dörfern der Region. Delegation dörflicher No-
tabeln in neu gebildete Kommission zur Beilegung von Blutrachefällen. Blutra-
chefall in einem Dorf. Verhaftung und Verbannung des Täters nach Anatolien.

n° 111 res. Prisren, 29. october 1891

hochgeborner Graf,

der mutessarif salih Pascha versucht mit allen ihm zu Gebote stehenden 
mitteln, die ruhe in seinem amtsbezirke wieder herzustellen.

393 Gemeint ist die familie curri, prominent vertreten durch bajram curri, der mit riza bey 
um einfluss in Gjakova konkurrierte.

394 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 283.
395 möglicherweise identisch mit dem späteren (um 1900) mutessarif von Prizren cemal bey, 

vgl. bd. 3.
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in folge des von constantinopel herabgelangten befehles, dass sämmtliche 
in schwebe stehenden blutrachen sofort in gütlichem Wege auszutragen seien 
(mein ergebenster bericht vom 19. october Z. 105 res.396), wurde vorerst mit 
der Pacification der stadt Prisren begonnen; dieselbe nimmt einen günstigen 
Verlauf und dürfte voraussichtlich in den nächsten tagen beendet sein.

schwieriger gestaltet sich die Pacification der landbezirke des mutessarif-
liks Prisren; dieselben haben mit ausnahme ljuma’s, welches seit jeher eine 
ausnahmestellung einnimmt, je 4 häupter nach Prisren delegirt; diese bilden 
im Vereine mit 10 notabeln der stadt unter dem Vorsitze des mutessarifs eine 
commission, vor der die blutrachen ausgetragen werden sollen. die Pacifica-
tion ljuma’s gedenkt salih Pascha durch den hiesigen notabeln derviš beg, 
welcher in dem genannten distrikte einfluss besitzt, durchführen zu lassen.

fast unmittelbar nach erfolgter Publication der obcitirten Verordnung 
fand in dem ca. 2½ stunden von hier entferntem dorfe retin397 ein mord 
aus blutrache statt. salih Pascha entsandte sofort eine starke Gendarmerie 
abtheilung, welche den Thäter, einen angesehenen mohammedaner namens 
redjeb lita sammt familie arretirte und dessen haus niederbrannte. redjeb 
lita wird, wie ich höre, demnächst nach kleinasien exilirt werden.

dieser beweis von energie seitens des mutessarifs hat in der ganzen Pro-
vinz tiefen eindruck gemacht. die Thatsache, dass die lokalregierung sich 
des mörders zu bemächtigen vermochte, beweist, dass sie von den einfluss-
reichsten Personen der betreffenden Gegend unterstützt wurde. in der That 
ist es salih Pascha allmählich gelungen, sich die mehrzahl der häupter der 
landbevölkerung gefügig zu machen, wobei ihm seine langjahrige erfahrung 
in albanien sowie seine kenntnis der landessprachen sehr zustatten kamen.

bezeichnend für die schwierige lage, in welcher sich der hiesige Gouver-
neur der für Gewaltmaßregeln in albanien sehr empfindlichen Partei im Palais 
gegenüber befindet, ist der umstand, dass sich salih Pascha unmittelbar nach 
statuirung des exempels an redjeb lita an mich mit der bitte wandte, ich möge 
der hohen k. und k. botschaft in constantinopel über seine Thätigkeit in güns-
tigem sinne berichten, denn er fürchte, dass sein Vorgehen von gewissen seiten 
als zu energisch verurtheilt werde, trotzdem er sich streng an die Weisungen 
seiner regierung gehalten und nach bestem Wissen gehandelt habe.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen. 

396 siehe nr. 55.
397 es handelt sich hierbei wohl um das dorf reti, das nördlich von Prizren nahe rahovec 

liegt.

Pisko
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Nr. 57
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 64r–66v.

Günstiger Verlauf der Aussöhnung offener Blutrachefälle im Sancak Prizren. 
Weiter Unruhe in den Sancaks İpek und Yakova. Wechsel des Mutessarifs von 
İpek. Verteilung russischen Geldes durch Montenegriner in der Region um İpek 
und Yakova.

n° 127 res. Prisren, am 22. november 1891

hochgeborner Graf!

bei beurtheilung der gegenwärtigen politischen lage des amtsbezirkes müs-
sen die beiden mutessarifliks Prisren und ipek strenge geschieden werden.

Zu Prisren schreitet die Pacification dank der energie und dem Ge-
schicke des mutessarifs salih Pascha rüstig vorwärts. bis jetzt wurden 
vor der ad hoc eingesetzten commission (mein ergebenster bericht vom  
29. okotober l.  J. Z 111 res.398) 150 blutrachen ausgetragen; nach einer 
ungefähren berechnung dürfte die commission bis ende december ihre 
arbeit beendet haben; die Zahl der noch nicht gesühnten blutrachen wird 
auf 100 geschätzt. im laufe des monates november fand in dieser Provinz 
nur ein mord aus blutrache statt; als es der lokalregierung nicht gelang, 
des mörders habhaft zu werden, wurde sein haus niedergebrannt und seine 
beiden brüder inhaftirt. salih Pascha hat nunmehr die erlaubnis erwirkt, 
im falle eines mordes aus blutrache, die familie des mörders nach klein-
asien zu exiliren, eine maßregel, welche bei der hiesigen bevölkerung, für 
die das exil als die härteste strafe erscheint, einen nachhaltigen eindruck  
hervorgerufen hat.

Während es im mutessariflik Prisren alles darauf hinschliessen lässt, dass 
die Provinz sich wenigstens eine Zeit lang gesicherter Zustände erfreuen 
wird, hat die in den sandjaks djakova und ipek herrschende anarchie ihren 
höhepunkt erreicht.

in djakova wurde vor kurzem in dem hause eines der Vertrauten des 
bekannten notablen riza beg ein grosser Vorrath von teppichen entdeckt, 
welche aus zwei unlängst ausgeplünderten kaufläden des stadtviertels ce-
rim stammten. die bewohner des genannten stadtviertels umzingelten das 
betreffende haus und führten dessen besitzer auf die straße, wo er trotz der 
einsprache der regierung an einen Pfahl gebunden und um seine helfeshel-

398 siehe nr. 56.
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fer befragt wurde. bevor er jedoch noch antworten konnte, stürzte er von 
mehreren kugeln durchbohrt, todt zu boden. riza beg, welchen das stadtge-
spräch als complicen des erschossenen bezeichnet, hat durch diesen Vorfall 
viel an einfluss verloren, so dass sein beabsichtigter Widerstand gegen den 
neuernannten kaimakam halil fahri effendi (mein ergebenster bericht vom 
19. oktober l. J. Z 105 res.399) als aussichtslos angesehen wird. halil fahri 
effendi ist bis zur stunde noch nicht in djakova eingetroffen.

die geschilderten Vorfälle in djakova, vor allem aber die wiederholten 
blutigen Zusammenstösse an der montenegrinisch-türkischen Grenze, mö-
gen wohl die ursache gewesen sein, dass an stelle des bisherigen mutessarifs 
von ipek, hadji umer Pascha, der frühere militärcommandant von novib-
azar, brigade-General mustafa remzi Pascha (genannt mustafa tscherkess 
Pascha) als civil- und militär-commandant mit ausserordentlichen Voll-
machten nach ipek entsandt wurde.

mustafa remzi Pascha, dem der ruf eines rücksichtslos energischen und 
unbestechlichen functionärs vorangeht, ist montag den 16. l. m. in ipek ein-
getroffen und hat sofort die notablen ipeks und djakova’s sowie die häupter 
sämmtlicher bergstämme zu sich berufen und denselben mitgetheilt, dass 
binnen 40 tagen sämmtliche blutrachen vor einer in ipek einzusetzenden 
commission ausgetragen werden müssen, widrigenfalls die strengsten coer-
cionsmassregeln in anwendung gebracht werden würden.

es scheint, dass im allgemeinen die Geneigtheit vorherrscht, dem an-
sinnen des Gouverneurs zu entsprechen; allerdings stehen die endgiltigen 
antworten von den entfernteren bergstämmen noch aus.

das in vielen tagesblättern ddo. belgrad 28. oktober aufgenommene te-
legramm, demzufolge die Pforte 6000 Piaster blutgeld für jeden Getödteten 
bewilligt hätte, ist dahin zu recificiren, dass diese summe, welche allerdings 
als blutgeld fixirt wurde, der uralten albanesischen tradition zu folge, nicht 
von der Pforte, sondern von den Verwandten des mörders an die familie des 
ermordeten zu entrichten ist.

auffallend ist die mir von verschiedenen seiten zugekommene meldung, 
dass gerade jetzt wieder bedeutende summen russischen Geldes in den kaza’s 
ipek und djakova durch montenegrinische emissäre vertheilt werden. es 
wird behauptet, dass montenegro, dessen Proteste anlässlich der bekannten 
Grenzaffaire bei bjelopolje die gegenwärtige energischere haltung der Pforte 
zur folge hatten, nunmehr selbst die mohammedanischen bergstämme zum 
Widerstande gegen die Pfortenbefehle aufreizt.

399 siehe nr. 55.
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Über ähnliche, frühere Versuche der montenegrinischen regierung habe 
ich bereits unter dem 5. Juli l. J. Z. 63 res.400 eurer excellenz ergebenst zu 
berichten die ehre gehabt.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, die Versicherung meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen,

 Pisko

Nr. 58
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 283, f. 68r–70v.

Schwierigkeiten des neuen Mutessarifs von İpek bei der Beilegung von Blutrache-
fällen. Alleine in der Stadt 500 offene Blutrachefälle. Widerstand gegen Mitarbeit 
bei der Kommission durch Betroffene. Machtlosigkeit der Gendarmerie. Wenig Hof-
fung auf Befriedung der Bergbevölkerung. Ablehnung der Zusammenarbeit mit den 
Behörden durch die Gashi. Detaillierte Angaben zur Höhe des an die Familie der 
Ermordeten bzw. Geschädigten gezahlten Blutgeldes sowie zur Bestrafung der Täter.

n° 129 res. Prisren, 26. november 1891

hochgeborner Graf,

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 22. november l. J. Z. 127 res.401 
habe ich die ehre, eurer excellenz ehrfurchtsvollst zu melden, dass die Pacifi-
cirung des mutessarifliks ipek auf bedeutende schwierigkeiten stößt. der neue 
Gouverneur, mustafa remzi Pascha, welcher selbst die in ipek eingesetzte com-
mission präsidirt, hat vorerst mit der Pacificirung der stadt ipek begonnen, wo 
allein mehr als 500 blutrachen in schwebe sind. als gleich zu beginn der Ver-
handlungen einer der citirten sich weigerte, vor der commission zu erschei-
nen, entsandte mustafa Pascha einige der commissionsmitglieder sammt 12 
Zaptieh’s mit dem befehle, den citirten stellig zu machen und im falle eines 
Widerstandes sein haus niederzubrennen. die leute des Pascha’s fanden jedoch 
das haus mit bewaffneten arnauten besetzt, welche mit dem Gewehre im an-
schlage die commissionsmitglieder aufforderten, sich sofort zurückzuziehen. 
dieselben kehrten dann auch unverrichteter dinge zurück.

400 siehe nr. 53.
401 siehe nr. 57.
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Wenn der Gouverneur in der stadt schon auf derartige hindernisse stößt, 
so ist wohl für die Pacificirung der bergstämme vorläufig sehr wenig hoff-
nung vorhanden. der führer einer deputation des stammes Gaši erklärte 
am 23. l. m. dem Gouverneur, dass sein stamm gar nicht daran denke, sich 
der neuen Verordnung zu fügen, insolange derselbe nicht für einen vor 4 
Wochen außerhalb des mutessarifliks ipek von angehörigen des stammes 
ljuma ausgeführten Überfalles, bei welchem drei Gaši getödtet wurden, volle 
Genugthuung erhalte. die folge hievon ist ein reger telegrafischer Verkehr 
zwischen mustafa Pascha und dem hiesigen Gouverneur, salih Pascha, wel-
chem das kaza ljuma untersteht. allein es scheint, dass salih Pascha nicht 
im stande ist, die ljumesen gefügig zu machen. dieselben überfielen am 20. 
l. m. das dorf topojan402 (Gen. stabs-karte: topovjan) im distrikte Gora, 
raubten ca. 300 stück Vieh und erschossen ein mädchen, welches das dorf 
allarmiren wollte. der imam von topojan, welcher heute hier eintraf, wurde 
von salih Pascha dahin beschieden, dass gegründete aussicht für die bestra-
fung der räuber vorhanden sei. 

am 21. l. m. hat sich gleichwie in ipek auch in djakova eine commission 
unter dem Vorsitze des mufti hassan effendi constituirt; vor derselben wur-
den bis jezt einige blutrachen des stadtgebietes djakova ausgetragen.

die normen, nach denen die beiden commissionen in ipek und dja-
kova bei der austragung von blutrachen entscheiden sollen, bilden meiner 
unmaßgeblichen meinung nach einen nicht uninteressanten behelf zur cha-
rakteristik des rechtslebens in jenen Gegenden, weshalb ich mir erlaube, 
dieselben nachstehend kurz zu skizziren.

das blutgeld, welches von den Verwandten des blutschuldners an die 
familie des ermordeten respective an den Verwundeten oder beleidigten zu 
entrichten ist, beträgt: 
1) für einen mord (ganzes blut) 6000 Piaster,
2)  für eine schwere Verwundung, welche erwerbsunfähigkeit zur folge hatte

 3500 Piaster,
3)  für eine mittelschwere Verwundung (halbes blut) 3000 Piaster,
4) für eine leichte Verwundung 1500 Piaster,
5) für eine thätliche mißhandlung (faust-stockschläge und degl.)  
  2000 Piaster,
6) für eine Verläumdung 3000 Piaster
7)  Wer nach erfolgter kundmachung der Pacificirungs-Verordnung einen 

mord aus blutrache begeht, hat 12.000 Piaster blutgeld zu entrichten 
und wird überdies nach maßgabe der umstände strengstens bestraft.

402 topojan, dorf in der luma-region auf heute albanischer seite südöstlich von kukës.
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8)  Wer, um die commission oder seine stammeshäupter zu verhöhnen, 
schüsse abfeuert oder die commission durch schmähworte beleidigt, 
wird mit dreijähriger Verbannung bestraft, sein haus wird niederge-
brannt und seine Güter confiscirt.

9)  dieselbe strafe trifft denjenigen, welcher sich der sühnung seiner blut-
schuld widersetzt, oder sich derselben durch die flucht zu entziehen 
versucht.

10)  Jeder, der wegen einer in den Punkten 1–6 angeführten strafbaren 
handlungen sühngeld beansprucht, hat der commission ein gestem-
peltes Gesuch zu überreichen und seine ansprüche mittelst dreier Zeu-
gen zu beweisen.

sämmtliche mir aus djakova und ipek zukommenden meldungen lauten 
übereinstimmend dahin, dass, falls es mustafa remzi Pascha nicht gelingt, 
die notabeln der städte und die häupter der bergstämme in gütlichem Wege 
heranzuziehen, an eine durchführung dieser normen ohne bedeutende mi-
litärmacht nicht zu denken ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Pisko

Nr. 59
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 32r–33r.

Maßnahmen gegen Propaganda aus Serbien sowie nicht legalisierte orthodoxe 
Schulen.

n° 16 res. Prisren, am 5. februar 1892

hochgeborner Graf! 

die seit einigen monaten in Zunahme begriffene panslavische Propaganda 
(meine ergebensten berichte vom 5. december v.  J. Z. 135 res. und 12. 
december v. J. Z. 140 res.) haben [sic] den hiesigen mutessarif bewogen, in 
wiederholten berichten an den Vali in Üsküb sowie nach constantinopel auf 
die ergreifung von maßregeln gegen diese bewegung zu dringen.

Vor einigen tagen wurde der Gouverneur benachrichtigt, daß dem in 
belgrad erscheinenden blatte „dnevni list“, welches in Prisren viel gelesen  
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würde, seinem Vorschlage gemäß das Postdebit für das Vilajet kosovo entzo-
gen worden sei.

der Grund dieser maßnahme war ein besonders gehässiger artikel, 
„Анархија у Турској“403 in der nummer 264 (4. december 1891 a.  st.) die-
ses blattes, in welchem auch heftige ausfälle gegen unsere monarchie ent  - 
halten waren.

ferner wurde der Gouverneur beauftragt, die leiter sämmtlicher schulen 
seines amtsbezirkes vorzurufen und ihnen mitzuteilen, daß jede schule, wel-
che ohne das erforderliche kaiserliche irade in’s leben gerufen worden wäre, 
die sofortige schließung zu gewärtigen hätte.

da im mutessariflik Prisren nur eine katholische, hingegen 13 orthodoxe 
schulen bestehen, scheint diese maßregel hauptsächlich gegen letztere ge-
richtet zu sein.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Pisko

Nr. 60
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 36r–37v.

Orthodoxes Schulwesen in Prizren und Peja.

n° 22 res. Prisren, am 9. februar 1892

hochgeborner Graf! 

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 5. februar 1892 n° 16 res.404 
habe ich die ehre, eurer excellenz ehrfurchtsvoll zu melden, daß der stellver-
treter des griechisch-orthodoxen erzbischofs in Prisren am 7. l. m. von dem 
Gouverneur salih-Pascha aufgefordert wurde, unverzüglich ein Verzeichnis 
sämmtlicher im mutessariflik befindlichen serbischen schulen vorzulegen 
und über folgenden Punkte bericht zu erstatten.
1.) anzahl der schüler
2.) Welche Gegenstände werden unterrichtet?

403 serb. „anarchie in der türkei“.
404 siehe nr. 59.
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3.) Wie hoch ist die bezahlung der lehrer und woher wird dieselbe bezogen?
4.) ist die schule auf Grund eines kaiserlichen irade eröffnet worden?

da anzunehmen ist, daß dieser schritt der lokalregierung den anfang 
einer campagne gegen die orthodoxen schulen bildet, erlaube ich mir im 
nachstehenden über letztere kurz zu berichten:

in der stadt Prisren befinden sich 4 knabenschulen (155 schüler) mit 4 
lehrern und eine mädchenschule (80 schülerin[n]en) mit einer lehrerin. 
ferner befinden sich in 6 dörfern des mutessarifliks Prisren knabenschulen 
mit je einem lehrer und einer Gesammtzahl von 186 schülern.

im mutessariflik ipek befinden sich 5 knabenschulen (237 schüler) und 
eine mädchenschule (50 schülerin[n]en) mit zusammen 7 lehrern und einer 
lehrerin.

in dem von der lokalregierung verlangten ausweise werden die Gehalte 
der lehrer mit durchschnittlich 2500 Piaster (ca. 240 fl bV.) mit dem be-
merken angegeben sein, daß diese auslagen von den betreffenden kirchenge-
meinden bestritten werden.

Thatsächlich erhält jedoch jeder lehrer an den im amtsbezirke dieses k. und 
k. V. consulates bestehenden serbischen schulen einen Jahresgehalt von 40 na-
poleons d’or mit einer Quinquinalzulage von 5 naps. d’or, welche beträge von 
dem director des Prisrener seminars (bogoslavia)405 ausgezahlt werden.

dieses institut zählt 4 Jahrgänge, welche von 70 internen und 35 exter-
nen Zöglingen besucht werden. der leiter derselben [sic] ist stets ein Geist-
licher (gegenwärtig der kürzlich aus kiew hier eingetroffene erzpriester hi-
larion406); demselben sind 5 weltliche lehrer zugetheilt. den abiturienten 
der bogoslavia steht es frei, sich dem Geistlichen- oder dem lehrerstande  
zu widmen.

die kosten dieses institutes werden angeblich aus der in belgrad verwal-
teten stiftung eines gebürtigen Prisrener kaufmannes (naturalisirten rus-
sen) namens simo igumanov407 bestritten; ich erfahre jedoch aus verläßli-
cher Quelle, daß die erträgnisse dieses fondes zur erhaltung des seminars 
und der zahlreichen serbischen schulen keineswegs genügen; vielmehr stehen 
dem leiter der bogoslavia bedeutende summen russischen Geldes zur dis-
position, über welche er auch regelmäßig mittels anweisungen auf ein Pariser 
bankhaus verfügt.

405 das serbische Priesterseminar (serb. bogoslovija) wurde 1871 in Prizren eröffnet. 
406 ilarion Vesić, serbischer Geistlicher, der einige Zeit in kiew als Priester wirkte und von dort 

zum direktor der Prizrener bogoslovija berufen wurde. 1896 wird er als schuldirektor in 
skopje erwähnt. siehe nr. 94 und 116.

407 sima andrejević igumanov (1804–1882), wohlhabender, in Prizren geborener serbischer 
kaufmann, der zeitweise in russland gelebt hatte und die serbische Gemeinde in Prizren 
finanziell unterstützte.
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Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 61
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 50r–51v.

Drohung der Katholiken von Gjakova, französischen Schutz anzurufen. Russi-
sche, serbische und montenegrinische Propaganda zur Schwächung des österrei-
chischen Ansehens.

n° 95 res. Prisren, am 9. märz 1892

hochgeborner Graf! 

unmittelbar nach den bedauerlichen Vorfällen in Zümbi erhielt ich von dem 
albanesischen Weltgeistlichen don nicola mazarek408 ein vom 12. februar 
l. J. aus djakova datiertes schreiben, in welchem er mich benachrichtigte, daß 
die katholische bevölkerung jener districte sich anschicke, die intervention 
der französischen regierung anzurufen, damit ihren seit Jahrzehnten andau-
ernden bedrückungen seitens der mohammedaner ein ende gemacht werde.

Vor wenigen tagen besuchte mich don nicola und theilte mir in ergän-
zung seines obigen schreibens folgendes mit:

die in frage stehende bewegung der katholiken ist, soviel er in erfahrung 
bringen konnte, fremden einflüssen zuzuschreiben. es ist nicht zu läugnen 
[sic], daß einzelne katholische Priester (hiebei wurde mir streng vertraulich der 
Pfarrer von djakova, don tommaso Glasnović, sowie der daselbst zugetheilte 
cooperator, don tommaso ivanović, genannt) sich öffentlich in Gegenwart 
ihrer Pfarrkinder äußern, daß der schutz der hohen k. und k. regierung kein 
genug kräftiger sei. da jedoch die genannten Geistlichen nicht genügendes 
ansehen besitzen, um einen entscheidenden einfluß auf die katholiken aus-
zuüben, glaubt don nicola in dem beständigen contakte mit der in djakova 

408 nikolla mazreku, ein in Peja und Gjakova tätiger albanischer Priester, 1894 erzbischöfli-
cher Vikar, später Pfarrer in Prizren und ferizaj. im Gegensatz zu den beiden anderen im 
bericht erwähnten katholischen Geistlichen, die aus dalmatien stammten, handelte es sich 
bei ihm um einen albaner.
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und ipek sehr zahlreich vertretenen bevölkerung orthodoxen Glaubens den 
Grund zu der in frage stehenden bewegung suchen zu sollen.

ich habe mir bereits in früheren berichten erlaubt, das hochgnädige au-
genmerk eurer excellenz auf die Thätigkeit des hiesigen kais. russischen 
consuls, herrn lissévitch, sowie der zahlreichen serbischen und montene-
grinischen agenten in den türkisch-montenegrinischen Grenzgebieten zu 
lenken; auch anläßlich des Vorfalles in Zümbi, welchen herr lissévitch zum 
Gegenstande wiederholter berichte nach constantinopel und Petersburg 
machte, wird mir gemeldet, daß er jede Gelegenheit benützt, um zu betonen, 
frankreich würde, falls es den schutz über die katholischen albanesen hätte, 
von der kais. ottomanischen regierung bereits eine eclatante Genugthuung 
erhalten haben.

es ist eine eigenthümlichkeit des albanesischen Volkscharacters, dass er 
mit den bestehenden Verhältnisse stets unzufrieden ist. in scutari liebäugelt 
man mit italien, und hier, wo die italienische Propaganda angesichts der mit 
slavischen elementen stark vermischten bevölkerung noch keinen boden fin-
den konnte, schenkt man russischen einflüssen williges Gehör.

in jedem falle ist die geschilderte bewegung jedoch nur eine ganz parti-
elle und denken die maßgebenden factoren der katholischen bevölkerung 
vorläufig gar nicht daran, die intervention einer fremden macht thatsächlich 
anzurufen.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 62
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 80r–82r.

Unruhe wegen misslungener Beilegung von Blutrachefällen. Wirkungslose Mili-
tärexpedition gegen Luma. Drohende Aussiedlung von katholischen Fandi-Fami-
lien bei Gjakova.

n° 178 res. Prisren, am 14. mai 1892

hochgeborner Graf! 

seit einigen tagen herrscht unter der bevölkerung des mutessarifliks Prisren 
eine tiefgehende erregung. die ursache derselben ist in dem umstande zu 
suchen, daß ungeachtet der von der Pacificirungs-commission ausgetrage-
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nen blutrachen die mordthaten kein ende nehmen. man behauptet, daß 
die blutgelder zum größten Theile in die tasche des mutessarifs salih Pascha 
und der commissions-mitglieder flossen und daß deshalb die hierdurch Ge-
schädigten die von der commission vorgenommene austragung von blut-
rachen als null und nichtig erklären. unter der bevölkerung circulirt ein 
mit mehr als 1000 unterschriften bedektes mazbata409, mit welchem zwei 
delegirte nach constantinopel gesendet werden sollen, um die abberufung 
salih Pascha’s zu erwirken.

da aus dem districte ljuma in den letzten tagen ganz besonders beunru-
higende nachrichten einliefen, wurden am 12. l. m. zwei hiesige notabeln 
mit drei compagnien und zwei Gebirgsgeschützen dorthin entsendet. diese 
maßregel hat unter der hiesigen bevölkerung geradezu heiterkeit erregt, da 
die lokalbehörde wohl selbst am besten wissen mußte, daß man mit 300 
mann nicht einen district, der über 5000 waffenfähige männer verfügt,  
pacificiren kann.

im mutessariflik ipek hält die in meinem ergebensten berichte vom 6. 
mai l. J. Z. 167 res.410 geschilderte anarchie an. die dortselbst tagenden 
Pacificirungs-commissionen sind den täglich vorkommenden mordthaten 
gegenüber machtlos. ich wage es bei dieser Gelegenheit, eurer excellenz über 
einen fall meldung zu erstatten, welcher die traurige lage, in der sich die 
katholische bevölkerung jener Gegenden befindet, von neuem illustrirt.

in dem dorfe lug t’kabašit411 (im kaimakamlik djakova) leben seit 40 
Jahren 6 fandesen-familien. das haupt einer dieser familien wurde vor we-
nigen Wochen in djakova inhaftirt, weil es den Zaptieh’s der Pacificirungs-
commission bewaffneten Widerstand entgegengesetzt und hiebei einen 
mann verwundet hatte. Vorige Woche wurden nun die fünf übrigen famili-
en-häupter nach djakova berufen, wo ihnen bedeutet wurde, sie hätten das 
dorf lug t’kabašit sofort zu verlassen; man werde ihnen den Preis, welchen 
sie seinerzeit für ihre Grundstücke gezahlt hatten, ersetzen. umsonst beriefen 
sich die armen darauf, daß sie mit dem inhaftirten in gar keiner Verbindung 
stehen, daß der Werth ihrer Grundstücke nach 40jähriger bearbeitung ein 
wohl 6–8 mal höherer sei als zur Zeit des ankaufes – es wurden ihnen 8 tage 
als frist für die räumung des dorfes festgesetzt. in ihrer noth kamen zwei 
abgesandte der fünf familien heute zu mir und baten mich flehentlichst, sie 
und ihre unschuldigen angehörigen vor dem sicheren elende zu retten. ich 
bemerkte ihnen, daß mir in dieser angelegenheit zwar keinerlei intervention 
zustehe, daß ich es jedoch versuchen werde, einen nicht officiellen schritt zu 

409 osm./türk. mazbata, ein mit unterschriften versehenes schriftstück.
410 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 76r–77r.
411 lukinaj, serb. ljukinaj, dorf südöstlich von Gjakova.
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ihren Gunsten zu ergreifen. ich habe mich hierauf vertraulich an den nota-
beln riza bey gewendet und denselben bitten lassen, sich der fünf familien 
anzunehmen.

angesichts der indolenten haltung, welche die blut-commission seit 
monaten dem Viertel Čalaku in Zümbi gegenüber beobachtet, scheint mir 
der geschilderte fall ein nicht uninteressanter beitrag zur beurtheilung des 
Vorgehens der hiesigen lokalbehörden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 63
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 91r–99r.

Denkschrift über die katholische Bevölkerung in Prizren und Peja. Trennung in 
städtische und bewaffnete ländliche Bevölkerung. Die Fandi als österreichloyale 
Gruppe. Gewaltakte von Muslimen gegen Katholiken. Kryptokatholiken. Isla-
misierung in Peja und Prizren. Statistik der katholischen Bevölkerung in den 
Sancaks Prizren und İpek.

n° 205 res. Prisren, den 16. Juni 1892

hochgeborner Graf!

in der anlage habe ich die ehre, eurer excellenz eine studie über die lage 
der katholischen bevölkerung in den mutessarifliks ipek und Prisren tiefer-
gebenst in Vorlage zu bringen.

ein Pare unterbreite ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Pisko

die katholische bevölkerung der mutessarifliks Prisren und ipek zerfällt in 
zwei scharf getrennte Theile. Während die katholiken der städte Prisren, ipek 
und djakova (zusammen 271 familien) dem jahrhundertelangen drucke der 
mohammedanischen stadtbevölkerung nachgegeben, gleich den scutariner 
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katholiken das Waffenhandwerk vollständig verlernt und sich lediglich dem 
handel zugewendet haben, findet man bei den in den dörfern der genannten 
Provinzen lebenden katholiken noch alle jene eigenschaften, welche die be-
wohner der scutariner berge und mirdita’s in so hohem Grade auszeichnen. 
starres festhalten an den hergebrachten traditionen, ungestüme tapferkeit, 
unverkäufliche treue, anhänglichkeit an die heimatliche erde, scharf ausge-
prägtes stammesbewusstsein haben es diesem Theile der bevölkerung trotz 
der enormen minderzahl, trotz der unglaublichen bedrückungen möglich 
gemacht, eine art sonderstellung einzunehmen und den Gewaltacten der 
mohammedanischen arnauten einen ungleich kräftigeren Widerstand entge-
genzusetzen, als dies von seite der an Zahl zwar überlegenen, aber charakter-
losen und willensschwachen griechisch-orthodoxen bevölkerung geschieht.

die fandesen
die in den dörfern der Provinzen ipek und Prisren (ausgenommen das dorf 
Zumbi) lebenden katholiken werden mit dem namen fandesen bezeichnet; 
dieselben sind sämmtlich mirditesischen ursprunges; es ist jedoch ein irr-
tum, wenn behauptet wird, dass sie alle aus dem bairak fandi (eines der 5 
mirditesischen bairaks) stammen. Zu beginne dieses Jahrhunderts wanderten 
mehrere familien des genannten bairaks in die ebenen von Prisren, ipek und 
djakova; theils waren es blutrachen, theils der mangel an existenzmitteln 
in den steinigen bergen mirdita’s, welche diese auswanderung bedingten. 
diesen eigentlichen fandesen zogen im laufe der letzten 50 Jahre zahlreiche 
angehörige der anderen mirditesischen bairaks (spači, oroši, kušneni, dib-
re412) nach, die dann gleichfalls fandesen genannt wurden.

Was die politische Gesinnung der fandesen anbelangt, so sind sie der 
hohen k. und k. regierung ganz besonders treuergeben. Während im Vilajete 
scutari einige der maßgebenden chefs der katholischen bergstämme sich 
montenegrinischen einflüssen zugänglich gezeigt haben, andere mit italien 
liebäugeln, andere endlich (besonders in mirdita) der türkischen regierung 
spionage-dienste gegen ihre eigenen stammesbrüder leisten, ist unter den 
fandesen bis jetzt keinerlei spaltung zu constatiren. sie nennen den österr. 
ung. consul in Prisren „unseren consul“ und haben die feste Überzeugung, 
dass derselbe für sie eine art civil-behörde ist. hieran mag allerdings auch die 
doppelte bedeutung des aus dem türkischen stammenden Wortes „milét“413 

412 einer der fünf bayraks der stammeskonföderation der mirditen, nicht zu verwechseln mit 
dibra, sondern gleichbedeutend mit der region kaçinar.

413 der begriff wird in osmanischen Quellen unterschiedlich verwendet. so konnte er religi-
on, konfession oder ritus bedeuten und wurde in diesem sinne vor allem für christen, 
ursprünglich jedoch zunächst für muslime verwendet. daneben konnte der begriff aber 
auch die „nation“, das Volk, bedeuten und hatte eine deutlich ethnische komponente. die 
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(religion – nation) schuld sein. da nun der österr. ung. consul der „Protec-
tor des katholischen milét“ genannt wird, wenden sich die fandesen an ihn 
in allen möglichen angelegenheiten in dem festen kindlichen Glauben, dass 
er nur „an den kaiser zu schreiben brauche“, um ihnen zu helfen.

solange mirdita noch ein autonomes fürstentum unter der herrschaft 
der familie Prenk war, genossen die fandesen alle Privilegien ihrer mirditesi-
schen namensbrüder. Zu wiederholten malen kamen der „capetan-Pascha“ 
(Prenk bib doda414) und andere mitglieder seiner familie nach ipek und 
Prisren, woselbst deren einfluss ein so bedeutender war, dass es ihnen stets 
gelang, die zwischen fandesen und mohammedanern entstandenen Zwistig-
keiten in einer beide Theile befriedigenden Weise zu schlichten. nach dem 
tode bib-doda’s415 und dem darauf eingetretenen Verfalle des mirditesischen 
staatswesens hat sich die lage der fandesen allmählich verschlechtert und ist 
heute eine derart traurige geworden, dass ein energischer schritt zu Gunsten 
dieses tapferen häufleins manchen dringendst geboten erscheint.

im mutessariflik Prisren leben 95 fandesen-familien, welche zerstreut in 
18 dörfern (¾–2½ stunden von Prisren entfernt) wohnen. trotzdem die-
selben die beledie (militärsteuer) zahlen, laut welcher sie vom militär- und  
 

auf religiöser Zugehörigkeit basierende ordnung der osmanischen Gesellschaft und die 
(kirchen-)rechtliche ausgestaltung der christlichen selbstverwaltung im 19. Jahrhundert 
werden in der forschung als millet-system bezeichnet. in der forschung ist es umstritten, 
wann und wie das millet-system genau entstanden ist. Während einige forscher die entste-
hung bis in die regierungszeit mehmeds ii. (1444–1446 und 1451–1481) zurückführen, 
der die religiösen führer der griechisch-orthodoxen, armenischen und jüdischen Gemeinde 
in einem erblichen amt und mit bestimmten rechten anerkannte, wird der begriff heute 
mehrheitlich für das späte 18. und vor allem das 19. Jahrhundert verwendet. Vor dieser Zeit 
besaßen die millets einen eher lokalen und nichtinstitutionalisierten charakter, und auch 
der umgang des osmanischen staates mit seinen christlichen und jüdischen untertanen 
über die führer der jeweiligen religiösen Gemeinschaft folgte keinen exakt festgelegten 
regeln. die rechtlichen handlungsspielräume und regulierungen innerhalb der konfessio-
nellen Gemeinschaften konnten unterschiedlich ausgestaltet sein und waren an bestimmte 
führungspersonen gebunden. 

414 Prenk bib doda (1858–1919), sohn von bib doda Pascha, wurde nach dem tode seines 
Vaters 1868 auf einer Generalversammlung der mirditen zu dessen nachfolger als kapitän 
der mirditen gewählt, eine Würde, die er bis 1919 innehatte. die osmanische regierung 
erkannte die Wahl nicht an. 1871 kam er als Geisel nach istanbul, kehrte aber 1876 wie-
der in die mirdita zurück. nach der niederschlagung der liga von Prizren 1881 schickte 
die osmanische regierung Prenk bib doda erneut ins exil nach kleinasien; erst nach der 
machterlangung der Jungtürken 1908 konnte er wieder in seine heimat zurückkehren. 
Während seiner exiljahre lag die führung der mirditen bis 1875 in den händen des abtes 
Gaspër krasniqi, dann bei abt Prenk doçi.

415 Gemeint ist wohl die Verbannung Prenk bib dodas, möglicherweise bezieht sich die anga-
be auch auf bib doda Pascha, den Vater Prenk bib dodas. dieser starb 1868.
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Gensdarmerie- (Zaptieh-) dienste befreit sein sollten, werden die männer 
bei jeder Gelegenheit ihrer arbeit entzogen und stets zu den gefährlichsten 
expeditionen verwendet. so oft die lokalbehörde eine action gegen ein auf-
ständisches dorf unternimmt, werden zunächst Zaptieh’s in die fandesen-
dörfer gesendet. dieselben essen und trinken erst mehrere tage auf kosten 
der fandesen und zwingen sie sodann, sich ihnen anzuschließen und die 
exponirtesten Posten einzunehmen. Wird dann im laufe der expedition ein 
fandese getödtet, so fällt es der lokalbehörde gar nicht ein, den hinterblie-
benen auch nur die geringste entschädigung zu zahlen.

im mutessariflik ipek leben 956 fandesen-familien, zerstreut in 142 dör-
fern. die in dieser Provinz des türkischen reiches seit Jahren herrschende 
anarchie mag wohl die ursache sein, dass die fandesen deshalb zur Zahlung 
der vorerwähnten militärsteuer noch nicht herangezogen wurden. hingegen 
werden sie von den mohammedanern in ganz unglaublicher Weise bedrückt. 
sobald bekannt wird, dass ein fandese etwas erspartes Geld hat, erhält er 
sicherlich die aufforderung, binnen drei tagen diese oder jene summe zu 
zahlen, widrigenfalls man bei der lokalbehörde seine ausweisung aus dem 
dorfe erwirken werde. da derlei drohungen um so leichter ausgeführt wer-
den, als die lokalbehörden den mohammedanischen notabeln gegenüber 
vollständig machtlos sind, bleibt dem armen kein anderer ausweg, als zu 
zahlen, oder zu fliehen. ein appell an eine höhere behörde würde ihm unbe-
dingt das leben kosten.

in der nachfolgenden liste sind nur einige stichproben der Gewaltacte 
und bedrückungen enthalten, denen die katholische bevölkerung seitens der 
mohammedaner sowie der lokalbehörden ausgesetzt ist.
1.)   der katholische albanese matteo Glasnović kam im februar 1892 aus 

sophia in seine Vaterstadt Prisren. ein als geheimer Polizei-agent be-
diensteter türkischer beamter ließ ihn auffordern, sofort 32 lira (ca 350 
fl) zu zahlen, widrigenfalls „es ihm schlecht ergehen würde“. Glasnović 
weigerte sich, diesem Verlangen zu entsprechen. Wenige tage später 
erschienen mehrere Policisten in seiner Wohnung und fesselten ihn, 
um ihn nach uskub zu escortiren. Während der Procedur des bin-
dens raunte man ihm ins ohr, er solle wenigstens 11 lira zahlen. als 
Glasnović auch dies verweigerte, wurde er, trotzdem die angesehensten 
katholiken der stadt als bürgen für ihn einstehen wollten, unter dem 
Vorwande, dass „er vielleicht einer der mörder des bulgarischen agen-
ten Vulkovich sei“, gefesselt nach uskub escortirt.

2.)   der katholische albanese filippo nika kam im märz 1892 auf der 
reise von uskub nach scutari nach Prisren, wo er in einer herberge 
(han) abstieg. mitten in der nacht erbrach die Polizei, welche nach 
einem verdächtigen individuum aus montenegro fahndete, die Thüre 
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der herberge. filippo nika, welcher seine identität sofort nachweisen 
konnte, wurde grundlos blutig geschlagen und seiner gesammten bar-
schaft beraubt. als er tags darauf bei der lokalbehörde klage erheben 
wollte, wurde er verhaftet und hierauf wie ein Verbrecher nach scutari 
escortirt.

3.)   der dorfälteste Peter froku (fandese) hatte im Winter 1891 vor der 
Pacificirungs-commission in Prisren eine blutaffaire zu verhandeln. 
die commission entschied, dass die angelegenheit ausgeglichen sei, 
nachdem die Gegenpartei (mohammedaner) sich durch die tödtung 
eines fandesen selbst Genugtuung verschafft hatte. in folge eines von 
der Gegenpartei den commissionsmitgliedern versprochenen Geld-
geschenkes wurde Peter froku im februar 1892 nochmals vorgerufen 
und ihm bedeutet, sein dorf hätte nunmehr doch das blutgeld zu zah-
len. auf seine bemerkung, dass das urtheil in dieser affaire so schon 
gefällt sei, wurde er ins Gefängnis geworfen und erst als sein sohn eine 
größere summe erlegte, wieder freigelassen.

4.)   im mai 1891 erbrachen 4 mohammedaner aus ipek das haus des ka-
tholiken francesco mitrovic und raubten dasselbe vollständig aus. der 
beraubte erstattete sofort die anzeige bei der lokalbehörde. trotzdem 
sind die vier Übeltäter, deren namen francesco mitrovic angab, auch 
heute noch vollständig frei. der beschädigte selbst wurde hingegen 
durch deren drohungen derart eingeschüchtert, dass er aus der Provinz 
ipek flüchtete.

5.)   in dem dorfe retim416 wurde im Juli 1891 der katholike Jaku i mides, 
welcher sich weigerte, das feld seines mohammedanischen nachbarn 
dan bairam bečin an einem katholischen feiertage zu bearbeiten, von 
demselben erschossen. Gegen den mörder wurde nichts verfügt.

6.)   im herbste 1891 wurde ein hodža auf der straße Prisren-Verisovič 
überfallen und ausgeraubt. auf seine aussage, dass die Übeltäter ka-
tholiken waren, wurden sämmtliche fandesen aus den in der nähe 
gelegenen dörfern zur Zahlung einer großen entschädigungssumme 
verurtheilt. hingegen wurde gegen den mohammedaner sef-doda, 
welcher im Jahre 1891 den albanesischen Weltpriester don antonio 
bitüci417 ausraubte, gar nichts verfügt, trotzdem sef doda noch heute 
in seinem hause die effecten des genannten Geistlichen aufbewahrt.

416 es handelt sich hierbei wohl um das südlich von rahovec gelegene dorf reti.
417 antonio bitucci (alb. bityçi), albanischer Weltgeistlicher, der 1891 als kooperator in Jan-

jevo dem franziskanerpater francesco brkić zugeordnet war, gleichzeitig aber auch als ko-
operator in Prizren tätig war und ab 1893 als Pfarrer in skopje fungierte.
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7.)   Vor ca. 15 Jahren ermordete der mohammedaner osman aus dem dor-
fe Vlašna418 den katholiken Zef in einem Weingarten in der nähe von 
Prisren. die im Winter 1891/92 tagende blutcommission verurtheilte 
ohne jeden beweis vier arme katholiken, welche sich am abende des 
mordes in dem Weingarten befunden hatten, zur Zahlung des blutgel-
des in der höhe von 720 fl, trotzdem dieselben angegeben hatten, dass 
osman der mörder des Zef war.

8.)   im dorfe lug t’kabašit leben seit 40 Jahren 5 fandesenfamilien. das 
haupt einer dieser familien hatte im februar 1892 den türkischen 
Gensdarmen bewaffneten Widerstand geleistet. die lokalbehörde 
djakova ließ nun die 4 übrigen familienhäupter, welche mit dem ob-
genannten in gar keiner beziehung stehen, vorrufen und bedeutete ih-
nen, dass sie binnen 8 tagen das dorf zu verlassen hätten.419

in der ausübung der religiösen Praktiken ist der fandese von unerbittlicher 
strenge. Vor einem morde aus blutrache schreckt er nie zurück, hingegen 
würde er lieber sterben, als an einem festtage fleisch essen. als im Jahre 
1890 der cooperator der Pfarre ipek von der kanzel herab die anläßlich 
der influenza erlassene päpstliche dispens für die fastenzeit verkündigte, 
bemächtigte sich der fandesen eine große aufregung. in allem ernste be-
haupteten sie, „es sei dem sultane gelungen, den heiligen Vater vom wahren 
Glauben abzubringen“, und die erregung legte sich erst, als der Pfarrer von 
ipek in der kirche verkündigte, dass der cooperator sich geirrt und den 
päpstlichen erlass falsch verstanden habe.

die kryptokatholiken420

die kryptokatholiken werden von dem albanesischen clerus mit dem na-
men occulti bezeichnet. hiebei ist jedoch zu bemerken, dass hierunter nur 
jene familien zu verstehen sind, welche treu zur katholischen kirche halten 
und ihren Glauben nur aus furcht vor ihren mohammedanischen dorfge-

418 Vlashnja, serb. Vlašnja, dorf westlich von Prizren.
419 siehe nr. 62.
420 mit dem begriff „kryptokatholiken“ oder „kryptochristen“ (alb. auch laramanë, wörtlich 

bunt, gescheckt, doppeldeutig) werden menschen bezeichnet, die zum islam konvertierten, 
deren religionsübertritt jedoch zunächst eher oberflächlich war und die dem christentum 
durch religiöse Praktiken weiterhin verbunden blieben, dies jedoch zu verheimlichen ver-
suchten. sie verwendeten beispielsweise in der Öffentlichkeit und insbesondere gegenüber 
osmanischen behörden muslimische, in privaten und staatsfernen kontexten jedoch katho-
lische namen und besuchten sowohl die moschee als auch den christlichen Gottesdienst. 
die klare abgrenzung zwischen öffentlicher und privater religiosität, von der in früheren 
forschungsarbeiten meist ausgegangen wurde, wird heute mehrheitlich in frage gestellt 
und relativiert.
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nossen verheimlichen. indessen werden auch zahlreiche mohammedanische 
familien, welche gewisse von ihren katholischen Vorfahren ererbte religiöse 
Gebräuche beibehalten haben, irrthümlicher Weise mit dem namen occulti 
bezeichnet.

ein großer Theil der mohammedanischen bevölkerung der Provinzen ipek 
und Prisren ist erst vor verhältnismäßig kurzer Zeit zum islam übergetreten. 
der ganze distrikt ljuma, die bergdörfer kabaši, die bewohner des hochpla-
teaus von Prekorupa waren noch vor 80–100 Jahren katholisch. kein Wunder, 
dass bei vielen dieser renegaten-familien sich noch zahlreiche spuren des 
katholicismus vorfinden. sie zünden am Vorabend des s. nicolaus tages eine 
kerze an, feiern Weihnachten und ostern und wenden sich häufig an den ka-
tholischen Priester, um ihre feldfrüchte, ihre hausthiere etc. segnen zu lassen. 
die ansicht eines großen Theiles des clerus, dass alle diese familien im fal-
le einer occupation durch eine christliche macht sofort zum katholicismus 
übertreten würden, muss wohl als zu optimistisch bezeichnet werden.

die eigentlichen occulti benutzen die anwesenheit des katholischen 
Geistlichen, welcher sich 2–3 mal im Jahre zu ihnen begibt, um ihre kinder 
taufen zu lassen. sie lassen auch ihre vor dem imam geschlossenen ehen fei-
erlich durch den Geistlichen segnen, legen die heilige beichte ab, communi-
ciren etc. etc. freitags gehen sie in ihrem dorfe in die moschee, und falls sie 
an sonn- oder feiertagen nach Prisren, ipek oder djakova kommen, daselbst 
in die katholische kirche.

die Zahl der eigentlichen occulti beträgt im mutessariflik Prisren ca. 300 
und im mutessariflik ipek ca. 30 familien.

statistik der katholischen bevölkerung in den Provinzen Prisren und ipek

familien

[sancak] Pfarre stadtkatholiken fandesen occulti Zusammen

Prisren Prisren 250 95 in 18 dörfern 300 in 11 dörfern 645

ipek Zumbi 53 22 in 5 dörfern 0 75

djakova 74 625 in 74 dörfern 0 699

luma 47 309 in 63 dörfern 30 in 3 dörfern 386

Zusammen 424 1051 in 160 dörfern 330 in 14 dörfern 1805

rechnet man die familie zu 8 Personen, so ergibt dies für beide Provinzen 
14.440 seelen.

Prisren, im Juni 1892
 Pisko
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Nr. 64
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 103r–104r.

Zwischenfall bei der Fronleichnamsfeier in Prizren.

n° 206 res. Prisren, am 17. Juni 1892

hochgeborner Graf!

Gestern fand, wie alljährlich, am frohnleichnamstage eine feierliche Pro-
zession um die katholische kirche statt. innerhalb und unmittelbar an die 
kirchhofmauern angelehnt, waren auch diesmal 3 altäre errichtet worden.

in dem augenblicke, als der umzug, an welchem ich mit dem consulats-
Personale theilnahm, begann, wurde von außen an einen der drei altäre feu-
er gelegt. da derselbe zum größten Theile mit kostbaren leicht entzündlichen 
stoffen (spitzen, seide etc.) bedeckt war, konnte dem brande nicht rasch 
genug einhalt gethan werden, so daß der größte Theil des altares mit Gegen-
ständen im Werthe von ca 250 fl. ein opfer der flammen wurde.

der katholischen bevölkerung bemächtigte sich in folge dieses buben-
stückes ungeheure aufregung. es wurde sofort constatirt, daß die flammen 
hoch oben an dem der mauer zugewendeten Theile zuerst erblickt wurden, 
während die löschenden die auf dem altare befindlichen blumenbouquets 
aus Papier vollständig intact fanden, und daß von mehreren katholiken un-
mittelbar vor dem auflodern der flammen drei verdächtige Gestalten auf der 
kirchmauer neben dem altare erblickt wurden.

der mutessarif salih Pascha, bei welchem ich sofort in energischer Wei-
se intervenirte, leitete noch gestern eine umfangreiche untersuchung ein, 
welche erst in einigen tagen beendigt sein dürfte. ich muß indessen jedoch 
schon heute constatiren, daß von seite der untersuchungsbeamten nicht 
mit der in diesem falle gebotenen unparteilichkeit vorgegangen wird. auch 
scheint es höchst evident, daß die urheber des attentates, welche ja doch 
sicher von den außerhalb der kirchmauer postirten mohamedanern und or-
thodoxen gesehen werden mußten, noch nicht eruirt wurden.

da salih Pascha mir versicherte, daß er alles aufbieten werde, um den 
sachverhalt aufzuklären, und überdies seit gestern im konak fortwährend 
Verhöre in dieser angelegenheit stattfinden, glaubte ich, vorläufig von einer 
telegrafischen berichterstattung absehen und das resultat der Verhöre abwar-
ten zu sollen.
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Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 65
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 110r–111r.

Unruhen nach Mordfall in Gjakova.

n° 225 res. Prisren, am 17. Juli 1892

hochgeborner Graf! 

montag den 11. Juli l.  J. wurden die beiden söhne des notabeln bairam 
aga batuša, eines der einflußreichsten mohammedaner djakova’s, auf offe-
ner straße ermordet. die Genannten waren vom kaimakam von djakova 
beauftragt worden, eine branntweinschänke, in welcher in der letzten Zeit 
excesse stattgefunden hatten, zu schließen.

als sie sich, begleitet von mehreren Gensdarmen, der schänke näherten, 
wurden sie durch zwei aus derselben abgegebenen schüsse getödtet.

in djakova herrscht in folge dieses mordes große erregung. die fami-
lie batuša, welche zu den Vojvoden des stammes Gaši gehört, beschuldigt 
die leitenden Persönlichkeiten des stammes krasnič, der seit langer Zeit mit 
Gaši in fehde lebt, die intellectuellen urheber dieser blutthat zu sein.

seit dem 15. l. m. durchziehen bewaffnete schaaren der beiden stämme 
die stadt.

die lokalbehörde bietet alles auf, um einen blutigen Zusammenstoß zu 
verhindern; sowohl aus Prisren, als auch aus Zümbi und ipek wurde militär 
nach djakova entsendet, wo gegenwärtig ca 1500 mann concentrirt sind.

der Vali von Üsküb, edhem Pascha, wird heute mit weiteren militäri-
schen Verstärkungen hier erwartet.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko
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Nr. 66
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 114r–116v.

Der für den unter Nr. 65 erwähnten Mord mutmaßlich verantwortliche Chef 
der Krasniqi, Bajram Curri, ein Parteigänger Montenegros, wird nicht verhaftet. 
Niederbrennung seiner vier Häuser in Gjakova. Drohender Konflikt der Krasni-
qi, Nikaj und Mërturi gegen die Gashi.

n° 230 res. Prisren, am 24. Juli 1892

hochgeborner Graf! 

der Vali und militär-commandant von Üsküb, edhem Pascha, über dessen 
eintreffen in djakova ich mit meinem ergebensten berichte vom 21. Juli l. J. 
n° 229 res.421, meldung erstattete, forderte am 20. l. m. den notabeln und 
chef des stammes krasniče, bajram Zuraj, auf, sich mit seinen brüdern und 
Vettern behufs einer besprechung in die festung von djakova zu begeben. 
Zuraj, welcher sammt seinen Verwandten der intellectuellen urheberschaft 
an der jüngsten blutthat in djakova beschuldigt wurde, hatte sich mit ca 700 
Personen in vier häusern eingeschlossen und erwiderte dem Vali, er könne 
nur dann in der festung erscheinen, falls ihm gestattet würde, seinen ge-
sammten anhang mitzunehmen, welches Verlangen edhem Pascha abschlug.

trotzdem bajram Zuraj am abende des 20. l. m. mit 40 bewaffneten arn-
auten die straßen djakova’s durchzog, wagte es die behörde, welche in folge 
des eintreffens weiterer Verstärkungen bereits über ca 4000 mann militär 
verfügte, nicht, denselben zu verhaften.

in der nacht vom 20. auf den 21. l. m. verließ Zuraj mit 500 Genossen 
die stadt und begab sich in die berge von krasniče, von wo er dem Vali sowie 
dem ihm befreundeten missionspräfecten P. emilio Gabos da cles folgende 
meldung sendete:

er sei an der ihm imputaten That vollkommen unschuldig und sei bereit, 
nach djakova zurückzukehren, falls die angesehensten notabeln der stadt 
als bürgen für seine persönliche sicherheit eintreten würden; sollte jedoch 
die regierung ihm militär nachsenden, so werde er sich mit 500 mann unter 
den schutz des fürsten von montenegro begeben und sodann die Wege fin-
den, um sich für die ihm angethane schmach zu rächen.

ich habe bereits wiederholt Gelegenheit gehabt, eurer excellenz über 
die freundschaftlichen beziehungen montenegro’s zu dem stamme krasniče  

421 liegt im hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 112r–112v.
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ehrfurchtsvollsten bericht zu erstatten422; wie ich aus absolut sicherer Quelle 
erfahre, wurde auch dieses mal bajram Zuraj gleich zu beginn der gegen-
wärtigen militärischen action verständigt, daß er auf die Gastfreundschaft 
montenegro’s rechnen könne.

mit Zuraj befinden sich ca 200 katholiken: angehörige der stämme ni-
kaj, merturi sowie zahlreiche fandesen, zu deren Gunsten der genannte no-
table häufig seinen einfluß geltend gemacht hatte.

am 21. l. m. abends ließ der Vali die vier häuser, in denen Zuraj sich 
mit seinem anhange eingeschlossen hatte, niederbrennen; in folge des-
sen scheint vorläufig eine Verständigung zwischen der regierung und dem 
stamme krasniče vollkommen ausgeschlossen. erstere befindet sich in einer 
schwierigen lage, da ca die hälfte der stadt djakova mit Zuraj sympathisirt.

Wie mir P. emilio unter dem heutigen meldet, haben sich gestern die waf-
fenfähigen männer der stämme krasniče, nikaj und merturi versammelt, um 
über einen einfall in das Gebiet des stammes Gaši zu berathen. die häupter 
von Gaši haben sich hierauf an edhem Pascha mit der bitte um betheilung 
mit munition gewendet. der Vali erwiderte ihnen jedoch, er werde sie im fal-
le eines angriffes seitens krasniče mit seinen truppen zu beschützen wissen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 67
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 121r–122v.

Anwachsen von Bajram Curris bewaffneter Gefolgschaft. Bitte Curris um Ver-
mittlung des Konsuls. Unruhen in Peja nach Mordtat.

n° 239 res. Prisren, am 29. Juli 1892

hochgeborner Graf! 

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 24. Juli l. J. Z 230 res.423 habe 
ich die ehre, eurer excellenz ehrfurchtsvoll zu melden, daß der anhang des 

422 siehe nr. 14, 19, 30, 43 und 53.
423 siehe nr. 66.
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in den bergen von krasnice weilenden bairam Zuraj täglich wächst. derselbe 
verfügt bereits über ca. 6000 bewaffnete. fast alle streitbaren männer der 
katholischen stämme nikaj, merturi, Šala, ferner einige hundert angehörige 
der ober-scutariner berge haben sich um ihn geschaart und sind fest ent-
schlossen, den in djakova concentrirten truppen, an deren seite der stamm 
Gaši steht, bewaffneten Widerstand zu leisten.

bairam Zuraj hat mir heute durch einen an P. emilio da cles gesendeten 
expreßboten folgenden mittheilung gesendet.

er sei an der ihm als intellectuellen urheber imputirten mordthat voll-
kommen unschuldig; man habe ihm ohne jeden Grund und ohne vorhergän-
gige gerichtliche untersuchung sein gesammtes unbewegliches Gut nieder-
gebrannt (mein ergebenster bericht vom 24. Juli l. J. Z. 230 res.), wodurch 
er einen schaden von 200.000 Piastern (ca. 19.000 fl) erleide; er bittet mich, 
ihm einen sauf-conduit nach constantinopel zu verschaffen, um sich dort 
rechtfertigen zu können; unter einem wende er sich auch an den fürsten von 
montenegro, um diesen gleichfalls um schutz zu bitten.

ich habe bairam Zuraj sofort durch P. emilio dahin bescheiden lassen, 
daß ich zwar über seine bitte eurer excellenz sofort bericht erstatte, ihm 
jedoch rathe, sich an den in djakova weilenden Vali, als seine vorgesetzte 
behörde, zu wenden und denselben um einleitung einer gerichtlichen un-
tersuchung zu bitten.

Wie mir P. emilio berichtet, erschien der notable riza bey gestern bei 
ihm und bat ihn, mir zu schreiben, daß dervisch-Pascha auch diesmal eine 
energische militärische action zu hintertreiben trachte; es sei nunmehr zu 
befürchten, daß die der regierung feindlich gesinnten stämme unmittelbar 
nach dem abgange des Vali’s aus djakova die stadt aus rache für die nieder-
brennung der häuser bairam Zuraj’s überfallen werden.

der mutessarif von Prisren, salih Pascha, hat sich am 27. l. m. über te-
legrafischen befehl des Vali, edhem Pascha, nach djakova begeben und ist 
heute von dort zurückgekehrt.

auch in ipek sind anläßlich der vor wenigen tagen erfolgten ermordung 
eines dortigen notabeln unruhen ausgebrochen, so daß edhem Pascha ge-
nöthigt war, eines der in djakova concentrirten bataillone mit zwei Geschüt-
zen nach ipek zu dirigiren.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko
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Nr. 68
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 288, f. 180r–181v.

Anzeichen einer gegen Österreich-Unganr gerichteten Intrige um Bajram Curri 
und den Vali Edhem Pascha und mögliche Verwicklung des russischen Konsuls.

Zl. 188 res. Üsküb am 15. september 1892

hochgeborener Graf!

laut berichten des Vice-consuls Pisko vom 29. Juli Zl. 239424 und 2. august 
l. J. Zl. 248 res.425 hat sich der notable bairam Zuraj durch Vermittlung des 
missions-Präfecten Padre emilio da cles an das Vice-consulat in Prisren um 
erwirkung eines sauf-conduit eventuell um bewilligung zum rückzug auf 
das occupations-Gebiet gewendet. ich hatte seinerzeit nicht versäumt, Vi-
ce-consul Pisko zur größtmöglichsten Vorsicht bajram Zuraj gegenüber zu 
rathen, da ich unliebsame mißverständniße befürchtete, welche die Pforten-
organe zu dem falschen Glauben veranlassen könnten, die hohe k. und k. 
regierung unterstütze im Geheimen die sich gegen das Gesetz auflehnenden 
albanesischen tribus-chefs.

meine diesbezüglichen befürchtungen haben sich leider bewahrheitet. Ges-
tern abends theilte mir nämlich der General-Gouverneur edhem Pascha, zu 
dem ich seit Jahren in den freundschaflichsten beziehungen stehe, mit, er habe 
von seinem Vertrauensmann, der mit bajram Zuraj eine unterredung hatte, 
soeben einen bericht erhalten „dem zu folge der österr. consul in Prisren dem 
bajram Zuraj Geld, schutz und vollen schadenersatz für seine niedergebrann-
ten häuser versprochen habe; er möge vorerst nur die ohnehin bevorstehende 
absetzung des Gouverneurs sowie des mutessarifs von Prisren abwarten.“

ich versicherte edhem Pascha, daß dies nur eine erfindung bajram Zuraj’s 
oder eine intrigue einer der hohen k. und k. regierung feindlich gesinnten 
Persönlichkeit (vielleicht des russischen consuls in Prisren) sein könne, da 
wir die stricte instruction hätten, uns in ähnliche affairen absolut nicht ein-
zumengen. ich bat ihn der sache auf den Grund zu gehen und versprach 
ihm, auch meinerseits nachforschungen nach dem urheber dieses falschen 
und böswilligen Gerüchtes anzustellen. ich wagte es nicht, ohne ausdrück-
liche ermächtigung euerer excellenz dem Vali den wahren sachverhalt, 
d. i. das ansuchen bajram Zuraj’s und die darauf erfolgte direct abweisende  

424 siehe nr. 67.
425 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 124r–125v.
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antwort, mitzutheilen, obwohl hiedurch vielleicht jedes Verdachtmoment 
beseitigt worden wäre.

meiner ansicht nach hat bairam Zuraj, um sich für die abschlägige ant-
wort zu rächen, obgemeldete mittheilung selbst erfunden und selbe zur be-
schönigung seines Widerstandes durch den Vertrauensmann edhem Pascha’s 
letzterem zukommen lassen.

ich glaubte übrigens constatiren zu können, daß edhem Pascha mei-
nen Versichungen theilweise Glauben schenkte; er ließ mir [sic] in den be-
richt seines Vertrauensmannes theilweise einsicht nehmen und äußerte sich 
schließlich dahin, auch er könne an ein derartiges Vorgehen unseres Prisrener 
consuls nicht recht glauben und halte eine intrigue für nicht ausgeschlossen. 
auch hat er bisher über den Gegenstand nach constantinopel nicht berich-
tet, vielleicht um sich vorher noch genauer informiren zu können.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

Nr. 69
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 288, f. 184–186v.

Analyse der nationalen Zugehörigkeit der slawischen Bevölkerung in der Region 
Skopje. Starke Orientierung am Exarchat und nach Bulgarien. Serbische Propa-
ganda ohne Erfolg.

Zl. 189 res. Üsküb am 15. september 1892

hochgeborener Graf!

ich hatte bereits früher mehrmals Gelegenheit, euerer excellenz über miß-
glückte Versuche der serbischen Propaganda zu berichten, in Üsküb und 
einigen dörfern der umgebung schulen zu eröffnen. diese Versuche wie-
derholten sich seit dem bestande des serbischen consulates fast mit jedem 
Gouverneurwechsel, kosteten der serbischen regierung nicht unbedeutende 
Geldsummen, endeten aber jedesmal mit einem fiasco, da die localregie-
rung die bewilligung zur geplanten eröffnung der schule mit der begrün-
dung verweigerte, daß die slavische bevölkerung Üsküb’s größtentheils aus 
bulgaren bestehe und die verschwindend geringe Zahl serbischer familien 
die errichtung einer serbischen schule ganz überflüssig erscheinen lasse.
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die frage, ob die in diesen ländern wohnenden slaven bulgaren oder 
serben sind, ist während der letzten Jahre sowohl vom sprachwissenschaftli-
chen als auch national-politischen standpunkte zur Genüge erörtert worden. 
für jene, welche land und leute aus eigener anschauung kennen und nicht 
durch nationale rücksichten beeinflußt sind, scheint es zweifelslos, daß heu-
te das Gros der slavischen bevölkerung nördlich von Üsküb serbisch, südlich 
bulgarisch spricht (einzene enclaven ausgenommen). für Üsküb und umge-
bung mag die beantwortung obiger frage vor 20 Jahren noch eine schwierige 
gewesen sein; heute spricht hier, mit geringen ausnahmen, fast alles bulga-
risch, gravitirt nach dem fürstenthum und anerkennt das exarchat426. dies 
findet seine erklärung in der seit etwa 15 Jahren hier mit erfolg betriebenen 
bulgarischen Propaganda, die weder Geld noch mühe scheute, bulgarische 
lehrer und lehrerinnen, Geistliche, schuldirectoren sowie schulmittel auf 
eigene kosten hersandte und es dadurch im Verlauf der letzten Jahre dahin 
brachte, daß die slavische bevölkerung Üskübs sich fast ausschließlich offen 
als bulgaren bekennt.

Zu spät sah die serbische regierung ein, daß die bulgarische Propaganda 
ihr allmählich das terrain abgelaufen und entzogen hat; und daher jetzt jene 
hast der serbischen Propaganda, das Versäumte nachzuholen, hierlands wo 
nur möglich serbische schulen zu eröffnen und für die großserbische idee 
Proselyten zu machen. die ernennung eines bulgarischen metropoliten für 
Üsküb, welche nicht wenig zur kräftigung des bulgarischen nationalgefüh-
les beitrug und die serbien von russland unterstützt à tout prix zu verhin-
dern suchte, bedeutete eine neuerliche niederlage der serbischen Propagan-
da; doch ließ sich letztere dadurch nicht entmuthigen, und man bot alles 
auf, um wenigstens in Üsküb und einigen dörfern der umgebung serbische 
schulen zu errichten. der serbische consul karić hat für diesen Zweck ganz 
bedeutende Geldsummen verausgabt, jedoch ohne jeglichen erfolg. bei dem 
letzten diesbezüglichen Versuche, der jedoch trotz aller Geldopfer mit dem-
selben mißerfolge endete, glaubte man, die abwesenheit des neuernannten 
Gourverneurs edhem Pascha benützen zu können, um durch bestechung 
des unterrichtsressort-beamten die bewilligung zur eröffnung einer „slavi-
schen Privatschule“ zu erwirken. Gleichzeitig gelang es, sich der moralischen 
unterstützung des griechischen metropoliten zu versichern. daß sich der 
griechische metropolit in dieser affaire auf seite der serbischen Propaganda 
schlug, läßt sich theils durch den zwischen ihm und seinem bulgarischen 

426 dem bulgarischen klerus gelang 1870 gegen heftige Widerstände des Ökumenischen Pa-
triarchats von konstantinopel die Gründung des bulgarischen exarchats, dessen einfluss 
nicht nur in den sancak Üsküb, sondern zeitweise auch in südöstliche Gebiete des heutigen 
kosovo und das heutige südserbien reichte. siehe bd. 1, nr. 23 und bd. 3, nr. 136.
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collegen bestehenden antagonismus, theils durch die ihm für seine mit-
hülfe in aussicht gestellte subvention erklären. Griechisch-nationale motive 
sind dabei nicht im spiele, da die Zahl der hier ansäßigen Griechen kaum 
nennenswerth und der griechische consul der angelegenheit gänzlich ferne 
geblieben ist.

die rückkehr edhem Pascha’s machte obigem Projecte ein rasches ende. 
sobald er hierüber mittheilung erhielt, ließ er die eröffnung der schule poli-
zeilich verbieten mit der begründung, daß die Üsküb’er slaven fast ausschließ-
lich bulgaren seien und daher die vorhandene bulgarische schule besuchen 
mögen; die ganz unbedeutende Zahl der in Üsküb wohnenden serbischen 
familien lasse die eröffnung einer serbischen schule ganz überflüssig erschei-
nen. das fast gleichzeitig eingereichte Gesuch um bewilligung zur herausgabe 
einer serbischen Zeitung in Üsküb beantwortete er mit der drohung, er werde 
den betreffenden redacteur sofort nach arabistan in Verbannung schicken.

Günstigeres terrain findet die serbische Propaganda in den bezirken nörd-
lich von Üsküb, d. i. in alt-serbien (bezirke Prischtina, Prisren, djacova, ipek 
etz.), obwohl hier wiederum die dominirende albanesische race derlei bestre-
bungen eifersüchtig überwacht und zeitweilig ziemlich energisch unterdrückt.

Gleichlautend berichte ich seiner excellenz dem herrn botschafter in 
constantinopel.

Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

Nr. 70
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 137r–139r.

Blutgeldforderung der muslimischem Bityçi von den katholischen Fandi nach Er-
mordung eines für eine Heirat zum Islam übergetretenen Mädchens aus Mirdita. 
Trotz Unschuldsbeteuerung der Fandi nach dem Gewohnheitsrecht (Reinigungs-
schwur) Überfall auf eines ihrer Dörfer. Intervention des Konsuls zum Schutz der 
katholischen Dörfer.

n° 283 res. Prisren, am 11. october 1892

hochgeborner Graf! 

ein aus dem bairak fandi (mirdita) stammendes mädchen, welches vor neun 
Jahren zum islam übergetreten war und einen mohammedaner des stam-
mes bitucci geheirathet hatte, wurde vor wenigen Wochen unweit der stadt  
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djakova von zwei kugeln durchbohrt als leiche aufgefunden. es wurde con-
statirt, daß die betreffende aus dem hause ihres mannes zu einer mohamme-
danischen familie nach djakova geflüchtet war und mit ihrem aus mirdita 
gleichfalls in djakova eingetroffenen bruder mehrere erregte auseinanderset-
zungen gehabt hatte, wobei sie von demselben mit dem tode bedroht wurde, 
falls sie nicht in ihre heimat nach mirdita zurückkehren und wieder zum 
katholicismus übertreten wollte.

der stamm bituci verlangte nun von den in der nähe djakova’s gelege-
nen fandesen-dörfern die Zahlung eines blutgeldes von 24 börsen (ca 1400 
fl) für die ermordete. die fandesen erklären, daß sie die betreffende gar nie 
gekannt und gesehen hatten, daß deren bruder, der muthmaßliche mörder, 
bereits wieder nach mirdita zurückgekehrt sei und daß sie selbst in der lage 
wären, ihre schuldlosigkeit durch einen von 48 angesehenen männern abzu-
legenden reinigungseid zu beweisen.

ungeachtet dessen drang eine bande mohammedaner aus bituci am 22. 
september in das von fandesen bewohnte dorf fiarza427 und brannte daselbst 
das haus des katholiken nik-djon nieder, welch’ letzterer hiebei seine gesamm-
te habe einbüßte und nur mit mühe sein und seiner familie leben rettete.

Über intervention des notabeln riza-bey aus djakova erklärten die aus 
bituci, bis donnerstag den 20. october zuwarten zu wollen, gleichzeitig be-
nachrichtigten sie jedoch die fandesen, daß falls an diesem tage das verlang-
te blutgeld nicht bereit sein sollte, sie die in der nähe djakova’s gelegenen 
fandesen-dörfer fiarza, mogliza428, rača429, Pietrošan430 und kusari nieder-
brennen würden.

der missionspräfect P. emilio da cles, der Pfarrer von djakova, sowie 
eine fandesen-deputation bitten mich nun, ich möge mich dahin verwen-
den, daß diesen endlosen bedrückungen seitens der mohammedaner ein 
ende gemacht werde. alle weisen darauf hin, daß die fandesen des bezirkes 
djakova an dieser blutthat vollkommen unschuldig seien, wofür auch nach 
albanischem rechte der angebotene reinigungseid einen vollgiltigen beweis 
bilde, und daß übrigens die verlangte summe für die von den bituci’s be-
drohten fandesen-familien (54 an der Zahl) eine unerschwinglich hohe sei.

ich hatte bereits unter dem 16. Juni l.  J. Z. 205 res.431 die ehre, eurer 
excellenz ausführlich über die traurige lage der katholischen bevölkerung 
dieser districte zu berichten. Wie mir der Pfarrer von djakova mittheilt, ist 
die ganze in frage stehende affaire von den bituci’s, welche wohl wissen, daß 

427 firza, dorf südlich von Gjakova.
428 maliq, serb. moglica, dorf südlich von Gjakova.
429 raqa, serb. rača, dorf südlich von Gjakova.
430 Pjetërshtan, serb. Petrušan, dorf südöstlich von Gjakova.
431 siehe nr. 63.



Berichte218

der mörder in mirdita zu suchen ist, nur als Vorwand benützt worden, um 
sich der fruchtbaren felder der fandesen bemächtigen zu können.

ich habe vorläufig den hiesigen mutessarif salih Pascha in vertraulicher 
Weise auf die den fandesen drohende Gefahr aufmerksam gemacht. soll-
te dies nichts nützen und die an Zahl den fandesen 6–7fach überlegenen 
mohammedaner trotzdem zum angriffe auf die genannten dörfer schreiten, 
werde ich mir erlauben, seiner excellenz dem herrn botschafter telegrafisch 
hierüber zu berichten.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 71
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 153r–153v.

Beilegung des Konflikts zwischen Bityçi und Fandi durch Riza Bey nach Geld-
leistung.

n° 311 res. Prisren, am 9. november 1892

hochgeborner Graf! 

der in meinem ergebensten berichte vom 11. oktober l. J. Z. 283 res.432 und 
26. oktober l.  J. Z. 285 res.433 gemeldete conflict zwischen den fandesen 
und dem stamme bituci wurde durch die Vermittlung des notabeln riza 
bey beigelegt. in folge der intervention desselben begnügte sich bituci mit 
einem blutgelde von 170 Piaster (ca 17 fl bV.) per kopf, welche summe von 
jedem der anläßlich des unweit djakova erfolgten mordes eingekerkerten 
fandesen entrichtet wurde.

Wenn dieser betrag auch an und für sich nicht sehr hoch genannt werden 
kann, so fiel es den fast durchwegs mittellosen fandesen doch schwer, den-
selben zu erschwingen.

432 siehe nr. 70.
433 Gemeint ist der bericht vom 26. oktober 1892, nr. 295 res. hhsta Pa XXXViii/kt. 286, 

f. 141r–142v.
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Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko

Nr. 72
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 157r–157v.

Gerücht über Gründung einer bulgarischen Schule in Prizren von mit der serbi-
schen Schule unzufriedenen Orthodoxen begrüßt.

n° 315 res. Prisren, am 12. november 1892

hochgeborener Graf! 

unter der hiesigen orthodoxen bevölkerung circulirt seit kurzem folgendes 
Gerücht: das bulgarische exarchat habe sich an die hohe Pforte mit der bit-
te gewendet, hier eine bulgarische schule eröffnen zu dürfen. der unterricht 
an derselben soll ein unentgeltlicher sein.

trotzdem das bulgarische element in Prisren nicht vertreten ist, hat das 
genannte Project hier, wie alle neuerungen in albanien, großen anklang 
gefunden, wovon in erster linie die unzufriedenheit eines großen Theiles 
der orthodoxen bevölkerung mit der hiesigen serbischen Präparandie und 
theologischen schule „bogoslavia“ schuld ist, indem deren leitung beschul-
digt wird, bei der aufnahme und entlassung der frequentanten nicht mit der 
nöthigen unparteilichkeit vorzugehen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko
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Nr. 73
Pisko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 286, f. 161r–161v.

Bitte des Chefs der Krasniqi Bajram Curri an Montenegro um Intervention zu 
seinen Gunsten bei den osmanischen Behörden. Osmanische Geheimverhandlun-
gen mit Bajram Curri.

n° 324 res. Prisren, am 1. december 1892

hochgeborener Graf! 

der notable bajram Zuraj (haupt des stammes krasniće) hat sich jüngst mit 
9 bergchefs seines stammes nach cettinje begeben und daselbst den fürsten 
von montenegro um intervention gebeten.

Wie ich von verschiedenen seiten übereinstimmend erfahre, soll fürst 
nikolaus die deputation der krasničianer sehr gnädig aufgenommen und 
bajram zugesichert haben, daß er bei der türkischen regierung zu seinen 
Gunsten interveniren werde.

salih Pascha, welcher über den besuch bajram Zuraj’s in cettinje aus-
führlich nach constantinopel berichtet hatte, theilte mir gestern vertraulich 
mit, daß ein geheimer agent der türkischen regierung, welcher sich jüngst 
nach djakova begeben hat, beauftragt sei, mit bajram Zuraj zu unterhandeln 
und denselben zu veranlassen, sich in Üsküb oder Priština niederzulassen, zu 
welchem Zwecke ihm die erforderlichen mittel zugesichert werden würden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pisko



Berichte 221

Nr. 74
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 291, f. 270r–273v.

Konkurrenz der bulgarischen Partei und der von Russland und dem griechisch-
orthodoxen Klerus unterstützten serbischen Partei um nationale Vorherrschaft 
in Skopje und Umgebung. Versuch Serbiens, durch Propaganda und Ausbau 
des Schul- und Kirchenwesens an Einfluss zu gewinnen. Zurückhaltung der 
osmanischen Regierung, insgesamt aber Unterstützung der bulgarischen Seite.  
Eskalation eines Streits in Kumanovo über eine von Serben und Bulgaren ge-
meinsam genutzte Kirche. Waffenschmuggel aus Serbien.

Zl. 14 res. Üsküb, am 22. Jänner 1893

hochgeborener Graf!

die ernennung eines bulgarischen bischofs für Üsküb, gegen welche ruß-
land, serbien und das Patriarchat seinerzeit heftig agitirten, hatte eine regere 
Thätigkeit der serbischen Propaganda, speziell auf dem Gebiete der kirche 
und schule zur folge. der griechische bischof schlug sich hiebei auf seite 
der serbischen Partei und agitirte, wenn auch nur versteckt, so doch nicht 
weniger energisch gegen den bulgarischen clerus und die schulen, und bei-
de werden in diesen bestrebungen von der russischen regierung und deren 
Vertretern kräftig unterstützt.

emissäre wurden in die dörfer des flachen landes entsendet, um die 
landbevölkerung für die serbische Propaganda zu gewinnen, griechisch or-
thodoxe recte serbische schulen zu errichten und die Gemeinden zu bewe-
gen, Pfarrer serbischer nationalität zu verlangen. bald entstanden in den grö-
ßeren ortschaften streitigkeiten um das eigenthumsrecht der kirche, über 
die Wahl des Pfarrers, über die Person des lehrers, die Vortragssprache in den 
schulen etz., und der slavische rajah, der bisher von Politik nichts wußte, 
wurde durch Versprechungen und drohungen gezwungen, stellung für die 
eine oder andere Propaganda zu nehmen.

die Pfortenregierung und deren organe hegen weder für ihre serbischen 
noch auch bulgarischen rajah große sympathien und mengen sich nach dem 
Grundsatze duobus disputantibus tertius gaudet in diese streitigkeiten nur 
im äußersten nothfalle ein, wobei sie in der regel die ihr doch etwas näher 
stehenden bulgaren gegen die serben ausspielen. der Gouverneur edhem 
Pascha, mit dem ich zu wiederholten malen über die serbische Propagan-
da zu sprechen Gelegenheit hatte, theilte mir mit, daß fast alle serbischen 
schullehrer und Popen serbische agenten seien, von serbien gezahlt werden 
und die slavischen rajahs für die serbische idee zu gewinnen suchen. er 
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habe zu wiederholten malen aus constantinopel den auftrag erhalten, die 
Thätigkeit der serbischen Propaganda scharf zu überwachen, der serbisirung 
der bulgarischen rajah’s energisch entgegenzutreten und bei streitigkeiten 
zwischen serben und bulgaren die letzteren in schutz zu nehmen. obwohl 
dies der serbischen Propaganda durch die bisher gemachten erfahrungen 
bekannt war, ließ sie sich im Vertrauen auf die unterstützung russland’s 
und des Patriarchats durch die zahlreichen mißerfolge nicht abschrecken, 
ihre Thätigkeit unentwegt fortzusetzen; es gelang ihr, in Üsküb unter dem 
deckmantel einer „orthodox-slavischen” schule und unter dem schutze des 
griechischen metropoliten eine serbische schule zu eröffnen; dieselbe wurde 
zwar über befehl des Gouverneurs behördlich geschlossen, später aber als 
„slavische Privatschule” wieder eröffnet und functionirt auch heute noch. 
dieser allerdings mit vielem Gelde erkaufte und durch russischen einfluß 
ermöglichte erfolg regte die serben zu erneuerter Thätigkeit an, wozu man 
vor allem tüchtige agenten benöthigte. da das serbische consulat in Üsküb, 
das centrum der serbischen Propaganda im Vilajet von kossovo, hiezu ver-
wendbare, verläßliche Personen an ort und stelle nicht fand, verschrieb man 
sie aus serbien. es sind dies meist Popen und schullehrer, denen gegen gute 
bezahlung die aufgabe obliegt unter der slavischen bevölkerung kossovo’s 
Proselyten für die großserbische idee zu machen. einer dieser agenten, der 
archimandrit dionisios Petrović434, verdient mit rücksicht auf sein Vorleben 
sowie auf den durch ihn hervorgerufenen conflict nähere beachtung. der-
selbe ist serbe von Geburt, Protegé des Patriarchen, führt den titel eines ar-
chimandriten, soll mit dem orthodoxen metropoliten in sarajevo verwandt 
sein und sich auch wiederholt längere Zeit in bosnien als serbischer agent 
aufgehalten haben. derselbe kam vor einem monat aus serbien hier an und 
begab sich vor kurzem nach kumanovo, einer gegen die serbische Grenze 
zu an der bahn gelegenen stadt, um an der dortigen kirche Gottesdienst 
zu halten. da daselbst bereits früher zwischen der serbo-griechischen und 
bulgarischen Partei streitigkeiten ausgebrochen waren (es existirt nämlich in 
kumanovo nur eine kirche, die abwechselnd von den bulgaren und serben 
benützt wird), ertheilte der Vali über eine beschwerde des bulgarischen bi-
schofs und um neuerliche conflicte zu vermeiden, an die localbehörde den 
auftrag, dem dionisios Petrovic die benützung der kirche zum abhalten des 
Gottesdienstes zu verbieten und ihn zur abreise aufzufordern.

hierüber entstand große erbitterung bei der serbenpartei, welche den 
griechischen bischof, der eigentlich nur als strohmann fungierte, zu einer 

434 dionisije Petrović, serbischer Geistlicher. Geboren 1858 im bosnischen Gradiška. 1896–
1900 orthodoxer metropolit von raška-Prizren. die eparchie war seit 1830 von griechi-
schen erzbischöfen geleitet worden, blieb von 1896 an jedoch serbisch dominiert.
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Protestnote an den Gouverneur veranlaßte, die darin gipfelte, daß durch das 
Vorgehen der localregierung die von dem sultan gewährleistete freie religi-
onsübung gehindert werde. diese Protestnote beantwortete der Gouverneur 
dahin, daß der fragliche Geistliche keine vorschriftsmäßigen legitimations-
papiere besitze, ohne mittheilung an die localregierung in der ohnehin strit-
tigen kirche von kumanovo Gottesdienst abhalten wollte, was in anbetracht 
der deshalb bereits bestehenden spannung zwischen serben und bulgaren 
Veranlassung zu neuerlichen reibereien geben müßte, was er verhindern 
wolle; auch sei ihm der in frage stehende Geistliche als nationaler hetzer 
geschildert worden.

Über diese antwort soll sich sowohl der griechische metropolit als auch 
der serbische consul, ersterer an den Patriarchen, letzterer an seine Gesand-
schaft nach constantinopel, mit einer beschwerde gegen edhem Pascha ge-
wendet haben, des inhaltes, daß der Gouverneur durch seine Verfügungen 
die allen christen der türkei gleichmäßig gewährleistete religionsfreiheit 
beeinträchtigen und ganz offen für die bulgaren Parthei nehme. edhem 
Pascha, dem ich diese informationen größtentheils verdanke, hat über den 
Vorfall ausführlich nach constantinopel berichtet und mir gelegentlich zu 
verstehen gegeben, daß diese conflicte größtentheils russischem einflusse 
zuzuschreiben seien; die angekündigte errichtung eines russischen consu-
lates in Üsküb sei ein neuerlicher, deutlicher beweis, wie sehr russland die 
serbische Propaganda unterstütze.

unmittelbar vor ausbruch des obgemeldeten conflictes wurden in dem 
Üsküber magazine eines griechischen Juden nicht unbedeutende mengen 
von Patronen (28.000), Pulver (200 oka), revolvern, bayonetten serbischer 
Provenienz durch die Polizei entdeckt und saisirt. der eigenthümer, ein isra-
elite griechischer staatsangehörigkeit, wurde trotz Protestes des griechischen 
consuls verhaftet und dem Gerichte übergeben. da edhem Pascha bei dieser 
Gelegenheit in erfahrung brachte, daß derlei kriegs-contrebande bereits seit 
längerer Zeit aus serbien in die Provinz hereingeschmuggelt wurde, erklärte 
er sich dem griechischen consul gegenüber bereit, den inhaftirten israeliten 
freizugeben und ihm noch eine belohnung von 200 ltq. auszuzahlen, falls er 
seine auftraggeber nenne und genaue mittheilungen über ursprung und be-
stimmung dieser sendungen mache, was jedoch der inhaftirte über anrathen 
des griechischen consuls verweigerte.

ich werde die ehre haben, über die Thätigkeit der serbischen und bulgari-
schen Propaganda, speziell aber über den kampf dieser beiden Propaganden 
unter einander unter Vorlage statistischer daten eingehend zu berichten.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker
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Nr. 75
Schmucker an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 291, f. 284r–306v.

Analyse der nationalen Propaganda im schulischen und kirchlichen Bereich als 
Teil des Konflikts zwischen Serben und Bulgaren im Vilayet Kosovo. Entwick-
lung der beiden Bevölkerungsgruppen und ihres Nationalbewusstseins mit bevöl-
kerungsgeographischer Übersicht. Sprachliche und nationale Ausdifferenzierung 
der slawischen orthodoxen Bevölkerung als Ergebnis staatlicher Politik Bulgariens 
und Serbiens. Für Bulgaren Errichtung einer autonomen Kirche als erstes Ziel. 
Ausbildung von Lehrern und Priestern sowie verstärkte Gründung von Schulen 
und gleichzeitige Bekämpfung ähnlicher Maßnahmen der Serben. Rückschlä-
ge Serbiens im Süden Kosovos und in der Region Makedonien. Werbung beider 
Seiten um Anhängerschaft in der Bevölkerung. Kampf mit hohem finanziellen 
Einsatz. Unklarer Ausgang der ethnonationalen Konkurrenz duch Aufbau eines 
starken serbischen Netzes von Agenten und Informanten.

Zl. 31 polit. Üsküb, am 15. märz 1893

hochgeborener Graf!

ich habe die ehre, euerer excellenz anruhend einen mit 2 beilagen versehenen 
bericht über die Thätigkeit der serbischen und bulgarischen Propaganda im 
Vilajet kossovo zur hochgeneigten kenntnißnahme ergebenst zu unterbreiten. 

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten Verehrung.
 schmucker

kampf der serbischen und bulgarischen Propaganda im Vilajet kosovo

mit dem niedergange des osmanischen reiches, speziell aber nach dem krim-
kriege, zeigen sich bei fast allen von den türken zur Zeit ihrer Weltherrschaft 
unterworfenen christlichen Völkerschaften autonomistische bestrebungen, 
die theils auf geschichtliche Thatsachen, theils auf nationalpatriotische Wün-
sche sich fußend und von einer oder der anderen europäischen Großmacht 
unterstützt, durch die bildung und anerkennung der so genannten christli-
chen balkan-staaten mehr oder weniger momentan befriedigt wurden.

da jedoch die durch diese staatenbildungen geschaffene Vereinigung der 
verschiedenen nationen keine complete war, vielmehr eine große Zahl con-
nationaler unter türkischer herrschaft verblieben, strebten diese neugebil-
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deten staaten, sich als mutterland gerirend und kaum etwas selbstständig 
und flügge geworden, darauf, die noch unter „türkischem Joch schmachten-
den brüder“ zu befreien und hiedurch ihr territorium zu arrondiren und 
zu vergrößern. dieses Ziel suchten die theils durch anlehnung an die eine 
oder andere europäische Großmacht, durch Provocirung von Grenzstreitig-
keiten, gelegentliche kriegsrüstungen, durch die Presse und nicht am we-
nigsten durch propagandistische Thätigkeit in den betreffenden türkischen 
territorien zu erreichen, wobei ihnen die italia irredenta als muster diente; 
und bald wurden die unter türkischer herrschaft stehenden, von christlichen 
Völkerschaften bewohnten Gebiete der balkan-halbinsel, insbesondere aber 
„macedonien“, der Wahlplatz der verschiedenen nationalen Propaganden. 
da jedoch die respectiven connationalen nicht überall in compacten massen 
und scharf abgegrenzten Gebieten wohnen und einzelne derselben, wie die 
bulgaren und serben, sich hie und da im Verlaufe der Zeit auch vermischt 
haben, entspann sich bald ein kampf dieser Propaganden untereinander, so 
zwischen den serben und bulgaren, bulgaren und Griechen, Griechen und 
rumänen (kutzo-Wallachen) wobei es in gewissen bezirken nicht selten vor-
kommt, daß sich zwei derselben gegen eine dritte vereinen, so die serben 
und Griechen gegen die bulgaren. in diesen Thatsachen dürfte wohl auch 
das haupthinderniß zu suchen sein, welches sich bisher der wiederholt auf-
getauchten idee einer balkan-staaten-confederation entgegenstellte; die ei-
fersucht der einzelnen staaten unter sich ist eben zu groß, ihre interessen zu 
divergirend; sie erinnern an die sich streitenden erben eines noch lebenden 
und nur todtgesagten mannes.

macedonien, heute ein historischer begriff, liegt der gegenwärtigen ad-
ministrativen eintheilung der türkei zu folge in drei verschiedenen Vilajets: 
salonik, monastir und kossovo vertheilt.

die Provinz kossovo, der einstige schauplatz der schlacht vom amselfel-
de435, eignet sich in folge ihrer geographischen und politischen lage sowie 
ihrer aus den verschiedensten nationen zusammengesetzten bevölkerung 
ganz besonders für propagandistische umtriebe. im nordwesten von monte-
negro, im norden vom occupationsgebiete, im nord-osten und osten von 
serbien und bulgarien und dem nicht zur Provinz gehörigen Theile macedo-
niens begrenzt, zählt sie serben, bulgaren, Griechen, Wallachen, arnauten,  

435  die schlacht auf dem amselfeld am 28. Juni 1389 zwischen osmanischen truppen auf 
der einen und mehrheitlich serbischen und bosnischen auf der anderen seite endete nicht 
mit einer katastrophalen serbischen niederlage, wie teils behauptet wird sondern führte 
zunächst zu einem Patt. serbische regionalherrscher gerieten schrittweise in osmanische 
Vasallität. 1455 eroberten die osmanen kosovo endgültig.
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eingewanderte bosnjaken und herzegovcen, osmanli’s436, spaniolen437, Zi-
geuner etz. zu ihrer ständigen bevölkerung. das herrschende element ist aller-
dings das mohammedanisch-albanesische, numerisch sind jedoch die slaven 
überwiegend und zwar im norden die serben, im süden die bulgaren. im 
Verlaufe der Zeit sind allerdings viele slavische rajahs in folge von bedrü-
ckungen zum islam übergetreten, so die so genannten torbesch438 oder Poma-
ken439 (bulgaren mohammedanischer religion) und zahlreiche von serben be-
wohnte ortschaften in den bezirken von Prisren, ipek, djakova, Pristina und 
novibazar; doch hat eine große Zahl dieser renegaten (Potur440) ihre sprache 
und nationale Gewohnheiten theilweise bewahrt, und nur einige im norden 
der Provinz mitten unter arnauten seßhafte serben wurden albanisirt.

Wenn man die Gesammtbevölkerung der Provinz kossovo mit rund 
900.000 einwohnern annimmt, so entfallen hievon über 600.000 seelen 
auf die slavische race, der rest auf albanesen, Wallachen, osmanlis, Grie-
chen spaniolen, Zigeuner und fremde. Von diesen 600.000 slaven sind 
circa 350.000 griechisch-orthodoxer religion, der rest muhamedaner und 
nur eine ganz geringe Zahl etwa 3.000 katholiken (in Jagnevo und der so 
genannten crnagora). Von diesen 350.000 christlichen slaven griechisch-
orthodoxer religion gehören circa 200.000 seelen dem serbischen und  
 

436 bis zu den reformen im 19. Jahrhundert umfasst die Gruppe der „osmanen“ (osmanlı) 
eine sehr kleine, privilegierte schicht von muslimen und bezeichnete lediglich angehörige 
der osmanen-dynastie oder osmanische staatsdiener. im Zuge der tanzimat-reformen 
wurde das konzept des sogenannten „osmanismus“ entwickelt, das in ausgestaltung des 
osmanischen staatsbürgerschaftsgesetzes ein neues Verständnis des osmanlı-begriffs zur 
folge hatte. als osmanen wurden rechtlich alle untertanen verstanden, denen unabhän-
gig von religiöser Zugehörigkeit der besuch der neugegründeten staatlichen schulen und 
der Zugang zu öffentlichen Ämtern gestattet wurde. der osmanlı-begriff, der nicht nur 
ethnische türken umfasste, sondern unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit mit einem 
hohen sozialen status und diensten für den osmanischen staat in Verbindung stand, bezog 
sich aber, trotz Versuchen des osmanischen staates, die kategorie überkonfessionell auf 
sämtliche staatsangehörige des reiches auszuweiten, in erster linie auf muslime. hier-
bei konnte es zu ethnisierungsprozessen kommen, da sich manche albanischen muslime 
auch ethnisch-kulturell mit der Gruppe der türken identifizierten. insgesamt scheiterte 
der osmanismus nicht zuletzt auch am Widerstand zahlreicher muslime; der begriff blieb 
weiterhin stark mit der muslimischen elite verknüpft. die Zugehörigkeit zum islam als 
bedingung für die elitenzugehörigkeit blieb großteils bestehen.

437 bezeichnung für sephardische Juden.
438 in damaliger Zeit wurden die bezeichnungen „torbeschen“ und „Pomaken“ teils synonym 

verwendet. heute werden mazedonischsprachige muslime in makedonien als torbeschen 
bezeichnet.

439 bulgarischsprachige muslime, die vorwiegend in bulgarien und Griechenland leben.
440 serb. poturčiti, vertürken, muslimisch werden.
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150.000 dem bulgarischen sprachstamm an. das Gros der serben wohnt in 
den sandschak’s Pristina, Prisren, ipek, novibazar und taschlidza, wo bul-
garen überhaupt nicht zu finden sind; dagegen bildet in dem sechsten san-
dschak (usküb) der Provinz kossovo das bulgarische element die überwie-
gende mehrzahl, d. i. 150.000 bulgaren gegen kaum 10.000 serben. diese 
Zahlen sind selbstverständlich nur approximativ und gelten nur für die im 
Villajet kossovo seßhaften slaven; in den Provinzen salonik und monastir 
finden sich serben überhaupt nur sporadisch und gehört die slavische bevöl-
kerung daselbst fast ausschließlich dem bulgarischen sprachstamme an.

Über die sprachgrenze zwischen den obgenannten beiden slavischen 
stämmen ist während der letzten 20 Jahre viel gestritten und geschrieben 
worden, selten jedoch von unpartheiischen, competenten, mit land und 
leuten genügend vertrauten Personen, sondern meist von hyperpatrioti-
schen serben, bulgaren oder deren Parteigängern, denen dabei weniger um 
die ergründung der Wahrheit als um die erreichung politischer Zwecke zu 
thun war. da sich die serben und bulgaren der Provinz gerade gegen die 
sprachgrenze zu, wo sie nahe aneinander saßen, im Verlaufe der Jahre über-
dies vermischt haben, zumal sie ja früher unter einem geistlichen oberhaup-
te, dem Patriarchen, standen, ihre religiösen und sonstigen Gebräuche wenig 
differirten und selbst ihre sprache gegen die sprachgrenze zu eine gemischte 
(serbo-bulgarische) war und heute noch ist, stößt die fixirung einer präzi-
sen sprachgrenzlinie auf große schwierigkeiten. um diese frage zu lösen, 
bedarf es nicht nur historischer, linguistischer und etnographischer studien, 
sondern insbesondere auch unpartheiischer, genauer und längerer beobach-
tungen an ort und stelle, und diese dürften zweifelsohne ergeben, daß im 
Großen Ganzen nördlich von Üsküb (genauer katschanik441) serben, südlich 
davon bulgaren wohnen, daß somit der schardagh442 im nord-Westen und 
der „crnagora443“ genannte Gebirgszug im nord-osten die sprachgrenzli-
nie zwischen serben und bulgaren der Provinz kossovo bilden, was nicht 
ausschließt, daß dies- und jenseits dieser Grenzlinie vereinzelte serbische vi-
ceversa bulgarische exclaven zu finden sind. die thatsächliche richtigkeit 
obiger Grenzlinie wurde mir übrigens übereinstimmend nicht nur von ver-
schiedenen türkischen Verwaltungsbeamten, sondern auch von zahlreichen 
eingeborenen slaven (serben und bulgaren), bei denen ich mich gelegentlich 
und ganz unauffällig informirte, allgemein bestätigt.

diese Grenzlinie und die an derselben liegenden bezirke haben erst durch 
den kampf der serbischen und bulgarischen Propaganda eine gewisse politi-

441 kaçanik, serb. kačanik, osm./türk. orhanie, kleinstadt im südlichen kosovo.
442 Šar, Gebirge zwischen kosovo und makedonien. Vgl. anm. 259.
443 skopska crna Gora, Gebirge nördlich von skopje. Vgl. anm. 260.
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sche Wichtigkeit erlangt; noch vor 40 Jahren lebten die serbischen und bul-
garischen rajah’s hierlands friedlich nebeneinander, von den muhamedanern 
zwar oft grausam unterdrückt, aber dabei arbeitsam und im Großen Ganzen 
auch zufrieden; Politik lag ihnen ebenso ferne wie nationale Zwistigkeiten. 
es existirten wohl damals schon im Vilajet kossovo einzelne serbische und 
bulgarische schulen, doch wurden viele derselben gleichzeitig von serbischen 
und bulgarischen kindern besucht und verfolgten dieselben anfangs mehr 
culturelle als politische Zwecke.

Während der letzten 25 Jahre, d. i. nach dem serbo-türkischen und rus-
sisch-türkischen kriege, speziell aber seit den ereignissen im fürstenthum 
bulgarien und den damit zusammenhängenden politischen Verschiebungen, 
haben sich die oben geschilderten Verhältnisse hierlands wesentlich geändert.

Zuerst waren es die serben, die unter russland’s Ägide und anregung 
zum politischen bewusstesein erwacht sich theilweise die nationale unab-
hängigkeit erkämpften und ein serbisches königreich gründeten. schon da-
mals bildeten sich in belgrad „patriotische Vereine“ (comités), deren haupt-
zweck die Propagirung „großnationaler ideen“ war und die die Vereinigung 
aller serben unter einer dynastie (Gross-serbien) als endziel anstrebten.

bei den phlegmatischen und duldsamen bulgaren trat das nationale be-
wusstsein später und zwar vorerst im kirchlichen Gewande auf; angeregt 
durch die zwischen dem niederen clerus und den damals noch vom Pat-
riarchen ernannten gräcisirten oder aus dem Phanar importirten bischöfen 
bestehende spannung, verlangten sie die celebrirung des Gottesdienstes in 
bulgarischer sprache, die ernennung nationaler bischöfe und schließlich die 
einsetzung eines eigenen exarchen, forderungen, die sie schließlich auch 
größtentheils u. z. mit hülfe russland’s erreichten, welches größeren Werth 
auf die sympathien der balkan-slaven als auf die problematische freund-
schaft des Phanar’s und seiner gewinn- und herrschsüchtigen Prälaten legte.

durch diese erfolge auf kirchlichem Gebiete ermuthigt und damals noch 
von russland unterstützt, begannen die bulgaren, sich nunmehr als „nation“ 
fühlend autonomistische Ziele zu verfolgen, die sie schließlich am berliner 
congresse durch die anerkennung eines souzeränen fürstenthums bulgarien 
theilweise auch erreichten. da jedoch viele von bulgaren bewohnte Gebietst-
heile unter türkischer herrschaft verblieben, regte sich auch in dem fürstent-
hum bald der patriotische Wunsch, das loos der noch unbefreiten brüder 
zu verbessern, dieselben in contact mit dem mutterlande zu bringen und so 
das Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit zu erwecken und zu kräftigen.

Zu diesem Zwecke bildeten sich in sofia und anderen städten bulgarien’s 
patriotische Vereine, deren endprogramm die Vereinigung aller bulgaren zu 
einem großbulgarischen reiche anstrebt. Über anregung und unter mithül-
fe dieser comité’s wurden hierlands bulgarische schulen eröffnet, in sofia 
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ausgebildete lehrer und lehrerinnen an denselben angestellt, eingeborene 
in die Priester-seminarien des fürstenthums geschickt, kirchen erbaut, kurz 
eine rege Propaganda in allen von bulgaren bewohnten türkischen Provinzen, 
speziell in macedonien, entfaltet. bald war der contact macedonien’s mit 
dem mutterlande ein inniger und reger; zahlreiche ortschaften erklärten sich 
für den exarchen und verweigerten den patriarchischen Popen, speziell je-
nen serbischer nationalität, den eintritt in ihre kirchen. und als endlich im 
Jahre 1891, der seit 1877 verwaiste bulgarische bischofsstuhl in Üsküb trotz 
aller agitationen russland’s, serbien’s und des Patriarchates wieder besetzt 
wurde, erhielt die bulgarische Propaganda hiedurch hierlands eine mächtige 
stütze, ja quasi einen offiziösen Vertreter ihrer nationalen interessen.

diese erfolge der bulgarischen Propaganda mussten selbstverständlich die 
eifersucht serbiens erregen. Zwar war auch letzteres in der Zwischenzeit 
nicht unthätig geblieben, indem es unter anderem bereits im Jahre 1886 in 
Üsküb, später in Pristina, consulate errichtete, die mehr oder weniger als 
central-stellen der serbischen Propaganda betrachtet werden müssen; doch 
wurde es gerade in den gemischten nahe der eingangs fixirten sprachgren-
ze gelegenen bezirken von der bulgarischen Propaganda devancirt und bot 
daher alles auf, um letztere zurückzudrängen und wieder an einfluss und 
terrain zu gewinnen.

der zwischen serben und bulgaren seit langem bestehende antagonismus 
spitzte sich in folge dessen immer mehr zu und äußerte sich vorerst in verein-
zelten localen reibereien und Zwistigkeiten; als aber die bulgaren-Parthei mit 
der ernennung eines geistlichen oberhirten in Üsküb eine strammere orga-
nisation erhielt und zahlreiche ortschaften sich für den exarchen und hiemit 
implicite für die bulgarische sache erklärten, entspann sich bald ein förmli-
cher kampf zwischen den beiden Propaganden und deren Partheigängern.

der bezirk Üsküb, in dem die mehr erwähnte serbo-bulgarische sprach-
grenze liegt, bildet natürlich den hauptkampfplatz, schule und kirche die 
kampfmittel und die slavische rajah den kampfpreis, wobei es auch an 
bundsgenossen nicht fehlt.

russland, das de facto seit vielen Jahren das Protectorat über die slavischen 
schulen und kirchen der Provinz ausübte und dieselben sowohl mit Geld als 
auch mit seinem einfluss unterstützte, nahm natürlich Parthei für serbien, 
dessen consulate den russischen Vertretern gleichsam unterstellt wurden.

das Patriarchat respective der griechisch-orthodoxe metropolit von Üs-
küb, der durch die ernennung eines bulgarischen bischofs sowohl an ein-
fluss als auch in materieller hinsicht viel verloren hatte, stellte sich ebenfalls 
auf seite der serben, und seiner mithülfe verdanken es die letzteren haupt-
sächlich, wenn in einigen orten serbische schulen unter dem Pseudonym 
„griechischer schulen“ eröffnet wurden.
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die bulgaren haben zwar keine activen bundesgenossen, erfreuen sich 
jedoch der serbischen Propaganda gegenüber des freilich oft sehr problemati-
schen schutzes der Pfortenregierung. letztere hegt allerdings weder für ihre 
bulgarischen noch auch serbischen rajah’s tiefergehende sympathien und 
würde, wenn möglich, beide am liebsten mit Gewaltmaßregeln zum islam 
bekehren; aber schließlich stehen ihr nach der gegenwärtigen politischen 
lage die bulgaren als mehr in ihrer machtsphäre und in ihrem interessen-
kreise befindlich doch näher als die serben, weßhalb sie dieselben, soweit dies 
im eigenen interesse liegt, protegirt, indem sie der serbisirung ihrer bulgari-
schen rajah energisch entgegentritt, die Thätigkeit der serbischen Propagan-
da schärfer überwacht und in allen wichtigeren streitfragen Parthei für die 
bulgaren nimmt, eine behauptung die in den instructionen an den Gouver-
neur von kossovo sowie in der bisherigen haltung der localregierung ihre 
volle bestätigung findet.

es gelingt zwar dem gegenwärtigen Vali der Provinz, edhem Pascha, nicht 
immer, den sich zu Gunsten serbien’s und seiner Propaganda in constanti-
nopel geltend machenden russischen einfluss zu paralysiren und der agitato-
rischen Thätigkeit des Patriarchates und seiner organe hierlands mit erfolg 
entgegenzutreten, wie dies die eröffnung einer serbischen schule in Üsküb 
beweist, die trotz aller bemühungen edhem Pascha’s bis heute als „slavische 
Privat-schule“ unter dem schutze des griechischen metropoliten functio-
nirt. aber im Großen Ganzen hat die serbische Propaganda im sandschak 
Üsküb bisher keine nenneswerthe erfolge zu verzeichnen, obwohl sie kein 
mittel unversucht läßt und bedeutende Geldsummen für agitatorische Zwe-
cke verausgabt. der Grund hiefür dürfte abgesehen von der serbophoben 
haltung der Pfortenorgane und der erhöhten Wachsamkeit und Thätigkeit 
der bulgarenparthei in dem umstande zu suchen sein, daß eben in stadt 
und sandschak Üsküb, die ja das streitobject der beiden Propaganden in 
der Provinz bilden, das bulgarische element bedeutend zahlreicher und ein-
flussreicher ist als das serbische. in den übrigen fünf sandschak’s der Provinz 
kossovo wohnen fast ausschließlich nur serben; dieselben sind daher, da von 
einer bulgarischen Propaganda daselbst nicht die rede sein kann, für den 
berichtsgegenstand irrelevant. dagegen gehören von den 160.000 slavischen 
rajah’s des sandschak Üsküb über 150.000 seelen dem bulgarischen und 
kaum 10.000 dem serbischen sprachstamme an. in der stadt Üsküb woh-
nen kaum 20 serben, dagegen über 12.000 bulgaren; die hervorragenden 
christlichen kaufleute und Grundbesitzer sind bulgaren; im Provinzial-rath 
(idaré i medschslissi) und in der stadtvertretung (beledie) ist das bulgarische 
element ungleich zahlreicher vertreten und daher auch maßgebender als das 
serbische. Während jedoch die bulgarische Propaganda in dem sprachlichen 
kampfe mehr eine defensive rolle spielt und nur darauf bedacht ist, die 
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von bulgarischen rajah’s bewohnten bezirke zu behaupten und gegen das 
eindringen des serbischen einflusses zu vertheidigen, tritt die serbische Pro-
paganda offensiv auf und zeigt sich daher auch rühriger und activer.

das serbische consulat in Üsküb besoldet nicht nur lehrer und Geistli-
che, sondern unterhält überdies zahlreiche confidenten in allen wichtigen 
orthschaften. Wo sich spaltungen in den Gemeinden zeigen, werden Popen 
serbischer nationalität entsendet, um die serbophylen anzueifern und zu 
unterstützen. serbische und russische agenten in der bekannten Verkleidung 
von bildhändlern bereisen zeitweise das land, verkaufen der landbevölke-
rung bilder des czar’s, des serbischen königs, des Patriarchen etz. und ver-
suchen, durch geschickt eingeleitete schilderungen und Gespräche für die 
unter dem schutze des „allmächtigen orthodoxen czar“ stehende großserbi-
sche sache Proselyten zu machen. der griechische metropolit, der constatir-
termaßen im solde der serbischen Propaganda steht, agitirt in heftiger Wei-
se gegen den exarchen und seine Geistlichkeit, die er als schismatiker und 
anhänger einer angeblich unter dem schutze Österreich-ungarns stehenden 
katholischen Propaganda verschreit. hier Patriarch – dort exarch lautet die 
Parole; in Wirklichkeit sind dies jedoch nur deckmäntel für serbische und 
bulgarische Propaganda.

da die serbische Propaganda trotz ihrer bisherigen misserfolge ihre agita-
torische Thätigkeit unentwegt fortsetzt, hiebei von russland und dem Patri-
archate unterstützt wird und über namhafte Geldmittel zu verfügen scheint, 
ist es schwer anzuschätzen, wie und wann dieser kampf enden wird.

die anruhenden statistischen tabellen, welche anfangs 1892 zusam-
mengestellt wurden, geben nicht nur ein übersichtliches bild über Zahl und 
stand der im sandschak Üsküb befindlichen serbischen und bulgarischen 
schulen und kirchen, sondern lassen durch Vergleichung auch die wichti-
geren Positionen der beiden Gegner erkennen, indem sie jene bezirke und 
ortschaften anführen, wo beide Propaganden gleichzeitig agitiren und daher 
heftiger aneinander gerathen.

in der diözese des bulgarischen bischofs von Üsküb, die gleich jener des 
griechischen metropoliten nur den sandschak Üsküb und den zu Prisren 
gehörigen bezirke von kalkandelen begreift, befanden sich anfangs 1892:

73 bulgarische schulen
124 lehrer und lehrerinnen
3375 schüler
164 kirchen und
212 Geistliche
 der Jurisdiction des griechischen metropoliten unterstanden anfangs 
1892 außer 3 griechischen schulen
32 serbische schulen
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33 lehrer und lehrerinnen
498 schüler
39 kirchen und
62 Geistliche

seit der Zusammenstellung obiger daten haben sich neuerdings zahlreiche 
Gemeinden, die früher unter dem Patriarchate standen, für den exarchen er-
klärt und dürfte sich daher auch die Zahl der bulgarischen schulen und kir-
chen seither wesentlich vermehrt haben und mit der Zeit noch vermehren.

in den restlichen fünf sandschak’s der Provinz kossovo existirt keine ein-
zige bulgarische schule, sondern nur serbische, die dem griechischen metro-
politen von Prisren unterstehen und deren Zahl circa 120 betragen dürfte. 
dagegen ist in den angrenzenden Vilajet’s salonik und monastir, speziell 
in macedonien, die Zahl der serbischen im Vergleich zu den bulgarischen 
schulen eine entschieden geringere und sind die letzteren daselbst in steter 
Zunahme begriffen.

diese über Zahl und stand der bulgarischen und serbischen schulen ge-
gebenen daten gestatten nicht nur, einen schluß auf die bevölkerungsver-
hältnisse zwischen den beiden slavischen sprachstämmen zu ziehen, sondern 
begrenzen in großen umrissen auch die haupt-terrains der beiden sich be-
kämpfenden Propaganden, indem sie alt-serbien, d.  i. die Provinz kosso-
vo bis nördlich von Üsküb, als von serben, macedonien als von bulgaren 
bewohnt hinstellen, während der gemischtsprachige bezirk von Üsküb als 
strittiges Gebiet betrachtet werden muß.

Üsküb am 15. märz 1893
der k. und k. consul

 schmucker
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Nr. 76
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 220r–223r.

Weiterhin Blockade Gjakovas durch die Gefolgschaft Bajram Curris. Geringes 
Ansehen der Behörden und Sympathie der meisten Stadtbewohner für Bajram 
Curri. Offenbar unter montenegrinischem Einfluss entstandene Neutralität der 
Gashi gegenüber den Krasniqi. Beilagen: Zwei Telegramme an Botschafter Calice.

n° 46 res. Prisren, am 27. mai 1893

hochgeborener Graf! 

im nachhange zu meinen im anbuge sub 1 und 2 abschriftlich mitfolgen-
den, an seine excellenz den herrn botschafter in constantinopel gerichteten 
chiffretelegrammen vom 23. und 24. d. m. habe ich die ehre, eurer excel-
lenz tiefergebenst zu melden, daß sich die situation in djakova seit dem 24. 
d. m. nicht wesentlich geändert hat. bajram Zuraj selbst ist zwar wieder in die 
berge von krasniče zurückgekehrt, doch sein anhang hält nach wie vor alle 
Zugänge zu djakova besetzt und ist der Verkehr vollständig unterbrochen.

die lokalregierung von djakova hatte gleich zu anfang der affaire 
ein[e] Vermittlung herbeizuführen gesucht; doch wurde dieselbe von den 
krasničeanern mit den Worten zurückgewiesen, daß, sobald man bajram 
Zuraj nicht die rückkehr nach djakova gewährt, die sache nicht so schnell 
und einfach vorübergehen werde. 

daß es der lokalregierung von djakova gelingen sollte, die aufständi-
schen zum rückzuge zu bewegen, ist im hinblick auf den umstand, daß 
dieselbe in djakova selbst auch nicht das geringste ansehen genießt, wohl 
kaum zu erwarten. Wie wenig die regierungsorgane im allgemeinen aber 
von den leuten bajram Zuraj’s respectirt werden, dafür bietet wohl die That-
sache einen beweis, daß die besatzung des kulé’s von Gradiš444 (unweit der 
drin-brücke von fšai445) von den krasničeanern einfach vertrieben und das 
kulé von letzteren besetzt wurde.

obwohl bisher noch kein angriff auf djakova erfolgte und überhaupt 
noch keine feindseligkeiten zwischen den belagerern und den eingeschlos-
senen zur austragung kamen, ist die lage der stadt doch eine sehr prekäre 
geworden, da ein großer Theil der einwohnerschaft mit bajram Zuraj sym-
pathisirt. bisher hielten sich die stämme Gaši und krasnice, welch letzteren 

444 Gadish, serb. Gadiš, dorf südöstlich von Gjakova.
445 fshaj, serb. fšaj, dorf südöstlich von Gjakova.
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bajram Zuraj angehört, so ziemlich die Waage. dieses Gleichgewicht scheint 
nun in letzter Zeit völlig gestört zu sein, indem der anhang krasniče’s stetig 
zunimmt und sogar auch einige notable des stammes Gaši, wenn auch nicht 
für bajram Zuraj, so doch gewiß nicht gegen ihn zu operiren beabsichtigen. 
diese uneinigkeit im stamme Gaši wird fremden einflüßen zugeschrieben, 
und es ist nicht unmöglich, daß es Zuraj, welcher schon zu wiederholten-
malen bei dem fürsten von montenegro vorsprach und dessen schutz und 
unterstützung zugesichert erhielt (h. ä. berichte vom 24./7. und 1./12. v. J. 
Z. Z. 230446 u 324 res.447), gelungen ist, mit hilfe von montenegrinischem 
Gelde einige seiner ehemaligen Gegner zu ihrem jetzigen, oben angedeuteten 
Verhalten zu veranlassen.

der Gouverneur von ipek, mustafa Pascha, ist bisher noch nicht in  
djakova eingetroffen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.
 Wenko

P.s. unmittelbar vor schluß der Post erfahre ich, daß mustafa Pascha in  
djakova eingetroffen ist.
 
1./ chiffretelegramm an seine excellenz, baron calice in constantinopel.
ddo. 23. mai 1893

djakova von arnauten eingeschlossen. communication total unterbrochen 
und wird aufstand befürchtet.
 Wenko

2./ chiffretelegramm an seine excellenz den herrn freiherrn von calice in 
constantinopel
ddo. 24. mai 1893

die situation in djakova hat sich seit gestern noch bedeutend verschärft. 
bajram Zuraj, der führer der belagerer, von welchem die ganze affaire aus-
geht, vergrößert fortwährend seinen anhang aus den bergstämmen krasnice 
und hassi, und auch fandesen haben sich ihm in großer Zahl angeschlossen. 
in djakova herrscht große aufregung und beabsichtigt man daselbst, Zuraj, 

446 siehe nr. 66.
447 siehe nr. 73.
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welcher sich unter allen umständen den eintritt in djakova erzwingen will, 
energischen Widerstand zu leisten.

der Gouverneur von ipek, mustafa Pascha, wird mit 2 bataillonen er-
wartet.

 Wenko

Nr. 77
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 225r–229r.

Schließung des Bazars und Unruhen in Prizren nach Entführung eines muslimi-
schen Mädchens durch einen Mann aus Luma. Beilage: Telegramm an Botschaf-
ter Calice.

n° 53 res. Prisren, am 7. Juni 1893

hochgeborener Graf! 

Wie ich schon in meinem ergebensten schriftlich beiliegenden chiffretele-
gramme an seine excellenz den herrn botschafter zu melden die ehre hatte, 
veranlaßte die gewaltsame entführung eines mohammedanischen mädchens 
unter der mohammedanischen bevölkerung Prisrens eine große aufregung, 
welche in einen allgemeinen aufstand überzugehen drohte.

die misstimmung hätte keinen so hohen Grad erreicht, wenn man nicht 
den Gouverneur selbst mit der affaire so weit in Verbindung gebracht hätte, 
als man behauptete, er habe von den absichten des entführers gewußt und ab-
sichtlich ein einschreiten der sicherheitsbehörden bei dem raube verhindert.

der mutessarif hatte zwar sofort, nachdem er officiell von dem raube 
kenntnis erhielt, den Vater des entführers sammt seinen übrigen angehö-
rigen nach Üsküb escortiren lassen. die öffentliche meinung erblickte aber 
hierin nur ein scheinmanöver, und dies umsomehr, als der escortirte als ein 
intimus des mutessarifs gilt. Weder die familie des mädchens noch der größ-
te Theil der mohammedaner begnügte sich mit dieser maßregel und verlang-
te die unbedingte bestrafung des Übelthäters selbst.

die von einigen notabeln mit salih Pascha in dieser affaire gepflogenen 
unterhandlungen führten zu keinem resultate, da letzterer immer geltend 
machte, daß es ihm nicht möglich sei, des Thäters, welcher sich nach ljuma 
geflüchtet hatte, im hinblick auf die dort herrschenden Verhältnisse habhaft 
zu werden, so daß es den anschein hatte, salih Pascha wolle überhaupt nichts 
mehr in dieser affaire veranlassen.



Berichte236

diese haltung des mutessarifs verstimmte die mohammedanische be-
völkerung umsomehr, als man hierin einen beweis für die gegen denselben 
erhobene anschuldigung zu erblicken glaubte. die mohammedanischen 
notabeln hielten mehrere conferenzen unter sich ab und beschlossen, um 
ihrer unzufriedenheit demonstrativ ausdruck zu geben, daß von sonntag, 
den 4. d. m., bis auf weiteres sämmtliche Geschäftslokale geschlossen blei-
ben müssen. die christlichen Geschäftsleute mußten wohl oder übel die  
demonstration mitmachen, und so blieben denn auch sämmtliche Geschäfte 
von sonntag bis dienstag mittag gesperrt.

schon an den ersten zwei tagen hatten größere Zusammenrottungen in 
den straßen stattgefunden und wuchs die erregung von stunde zu stunde. 
dienstag Vormittags erreichte sie ihren höhepunkt.

Gegen 8 uhr früh desselben tages sammelten sich über 200 moham-
medaner, meist jüngere leute, durchzogen, die Passanten zur betheiligung 
auffordernd, die straßen und begaben sich zum regierungsgebäude, in wel-
ches sie eindringen wollten. der mutessarif hatte aber schon am Vortage die 
Wachen im konak bedeutend verstärken lassen, eine Vorsicht, die sich bald 
als sehr nothwendig erwies, denn das militär mußte mit gefälltem bajonett 
die andrängende menge zurückweisen.

mittlerweile empfing salih Pascha abermals die drei mohammedanischen 
notabeln, mit welchen er schon früher in dieser angelegenheit unterhandelt 
hatte. die ihm unterlegte Verdächtigung, er habe von dem raube vorher 
kenntnis gehabt und ihn absichtlich nicht verhindert, stellte salih Pascha 
entschieden in abrede. nach mehr als zweistündiger unterredung erklärte 
endlich salih Pascha den notabeln, daß er bereit sei, mit allen ihm zu Gebote 
stehenden mitteln ihnen zu ihrem rechte verhelfen zu wollen, daß aber jene 
(seine mittel) allein, wie sie selbst wohl sehr gut wüßten, nicht hinreichen 
werden, um des in ljuma sich aufhaltenden Übelthäters sich zu bemächti-
gen. er müsse daher auf ihre ganze unterstützung zählen können; und unter 
dieser Voraussetzung versprach salih Pascha binnen zehn tagen den schul-
digen zur Verantwortung vor die noch immer tagende Pacificirungscommis-
sion zu stellen. auf dieses Versprechen hin entfernten sich die notabeln, 
nachdem sie ihre unterstützung zugesagt mit dem bemerken, daß, falls salih 
Pascha sein Versprechen nicht einhält, neuerliche unruhen zu gewärtigen 
sein werden.

nachdem die demonstranten von der bereitwilligkeit salih Pascha’s zur 
Verfolgung des schuldigen vernahmen, zerstreuten sie sich allmählich und 
zogen sich wieder zurück. eine halbe stunde später wurden die Gewölbe 
wieder geöffnet.

ob es nun salih Pascha gelingen wird, sein Versprechen einzuhalten, muß 
vorläufig wohl noch dahingestellt bleiben. nachdem aber, wie hier verlautet, 
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mehrere ljumesen-chefs sich dahin ausgesprochen haben sollen, daß ihnen 
sehr daran gelegen ist, mit der bevölkerung von Prisren in guten beziehun-
gen zu bleiben und sie in der in rede stehenden angelegenheit vollständig 
derselben meinung sind, dürfte salih Pascha, wenn es ihm überhaupt darum 
zu thun ist, in der lage sein, sein Versprechen zu erfüllen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.
 Wenko

P.s. unmittelbar vor schluß der Post erfahre ich, daß der hiesige „müdéi 
umumü“ (General-Prokurator) telegrafisch nach Üsküb berufen wurde und 
bereits dahin abgegangen ist.
 
chiffretelegramm an baron calice in constantinopel
ddo. 6. Juni 1893

seit sonntag halten sämmtliche kaufleute geschlossen. anlaß zu dieser de-
monstration gab der raub eines mohammedanischen mädchens, von dem 
salih Pascha früher gewußt haben soll und den er absichtlich nicht verhin-
dert habe. die aufregung in der stadt ist eine allgemeine und droht in einen 
aufstand überzugehen.
 Wenko

eure excellenz wollen geruhen, die mängel dieses berichtes in bezug auf 
concept und äußere form mit rücksicht auf die kurz bemessene Zeit, wel-
che mir zur fertigstellung desselben zur Verfügung stand, hochgnädigst  
zu verzeihen.
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Nr. 78
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 236r–238r.

Gescheitertes Treffen einer osmanischen Regierungskommission aus Istanbul mit 
Bajram Curri und Haxhi Mulla Zeka. Vorgehen der Notabeln von Peja gegen 
den Mutessarif Mustafa Pascha. Militärische Unterlegenheit der Regierungstrup-
pen gegenüber den Aufständischen unter Haxhi Mulla Zeka. Fehlender politi-
scher Wille zur Niederwerfung des Aufstands.

n° 72 res. Prisren, am 20. Juli 1893

hochgeborener Graf! 

die am 8. d. m. in ipek in begleitung des Vali edhem Pascha eingetroffene 
commission aus constantinopel (mein ergebenster bericht vom 11. d. m. Z. 
64 res.) hatte kurz nach ihrer ankunft sowohl bajram Zuraj als auch hadji 
Zejnel efendi448 vorgeladen. Jedoch keiner der beiden leistete der aufforde-
rung folge, wonach sich ein längeres Verbleiben der commission in ipek 
als zwecklos erwies und kehrte dieselbe daher unverrichteter dinge am 17. 
d. m. nach constantinopel zurück.

der Vali, edhem Pascha, ist hingegen in ipek verblieben und ist nun mit 
dem Gouverneur von ipek, mustafa Pascha, bemüht, dortselbst die ruhe 
wieder herzustellen. allem anscheine nach wird dies schwer gelingen, denn 
hadji Zeijnel, welcher mittlerweile wieder von krasnice zurückgekehrt ist, 
vergrößert täglich seinen anhang, so daß seine bewaffnete macht den streit-
kräften der regierung an Zahl schon bedeutend überlegen ist. derselbe hat 
mit seinem anhange bei Jablanica449 (auf der straße ipek–mitrovica) aufstel-
lung genommen und auch die vom Vali und von mustafa Pascha wiederholt 
an ihn ergangene aufforderung, sich wegen seines Vorgehens zu verantwor-
ten und seine feindselige haltung gegen die regierung aufzugeben, zurück-
gewiesen und im Gegentheile an die hohe Pforte eine die lokalregierung 
von ipek sehr compromittirende eingabe gerichtet. in diesem schriftstück, 
welches über 3000 unterschriften tragen soll, werden mustafa Pascha und 
bizera beg, ein beamter der lokalregierung von ipek (mein ergebenster be-
richt vom 3. Juni l.  J. Z. 50 res.), angeklagt, daß ersterer mit 1000 lire 
turques und letzterer mit 400 l. tqs. seitens montenegro bestochen worden 
wären und sie montenegro dafür die besitzergreifung einiger Grenzdistricte 

448 haxhi mulla Zeka. Vgl. anm. 200.
449 Jabllanica e madhe, serb. Velika Jablanica, dorf nördlich von Peja.
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zugesagt hätten.
diese Verdächtigung mustafa Pascha’s, welche bei dem in solchen angele-

genheiten doppelt argwöhnischen Volke sehr leicht Glauben findet, erscheint 
sehr geeignet, die Position des genannten functionärs zu erschüttern. hadji 
Zejnel, welcher über reichliche Geldmittel verfügen soll, läßt nichts unver-
sucht, die agitation gegen mustafa Pascha noch zu verschärfen, indem er 
die oberwähnte Verdächtigung möglichst zu verbreiten bestrebt ist, weshalb 
nicht wenige von der regierungspartei abfallen und sich den aufständischen 
anschließen.

aus dem ganzen Vorgange geht unzweideutig hervor, daß es hauptsächlich 
auf die entfernung mustafa Pascha’s abgesehen ist, welcher den ipeker no-
tabeln zu selbstständig auftritt und bestrebt ist, sich deren einfluß möglichst 
zu entziehen, um dadurch ihre machtsphäre einzuschränken und gleichzeitig 
das ansehen der regierung zu heben. seine bestrebungen konnten deshalb 
nicht den erwünschten erfolg haben, weil seine Vorstellungen über das un-
zureichende seiner befugnisse und der ihm zur disposition stehenden trup-
pen stets unberücksichtigt blieben.

auch die jetzt eingeleitete action hat im hinblick auf die dem Vali zu Ge-
bote stehende, zu einem entscheidenden Vorgehen gegen die Übermacht der 
aufständischen ungenügende militärmacht von 7 bataillonen und 14 kano-
nen wenig aussicht auf erfolg, und dies umso weniger, als durch das Zaudern 
der regierung hadji Zejnel nur Zeit gewinnt, seine streitkräfte noch zu ver-
mehren. Überhaupt scheint eine radicale maßregelung der aufständischen 
gar nicht in den absichten der regierung zu liegen, denn bisher ist noch gar 
nichts in dieser angelegenheit seitens der regierung unternommen worden 
und verlautet auch noch nicht, daß sich die lage in ipek auch nur ein wenig 
zu Gunsten der regierung verändert hätte.

bajram Zuraj ist nach gepflogener Verabredung mit hadji Zejnel mit sei-
nem anhange wieder in die umgebung von djakova zurückgekehrt.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko
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Nr. 79
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 242r–244r.

Unterstützung fast ganz Pejas für Haxhi Mulla Zeka. Machtlosigkeit der osma-
nischen Behörden. Montenegrinischer Militärkordon entlang der Grenze. Beila-
ge: Telegramm an Botschafter Calice.

n° 80 res. Prisren, am 3. august 1893

hochgeborener Graf! 

im Verfolge meines an seine excellenz den herrn botschafter in constan-
tinopel gerichteten, in abschrift beiliegenden chiffretelegrammes vom 1. 
l. m. habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu melden, daß sich 
die lage in ipek in jüngster Zeit noch verschärft hat, indem bis auf 7 häuser 
sich die ganze bevölkerung ipeks auf die seite hadji Zejnel’s450 geschlagen 
hat. der hauptanlaß hiezu scheint das in meinem ergebensten berichte vom 
18. Juli l. J. Z. 76 res. gemeldete, von dem Vali edhem Pascha in der affaire 
Vranoz451 beobachtete Verhalten gegeben zu haben,452 welches in ipek keinen 
guten eindruck gemacht hat.

daß es bajram Zuraj so leicht war, mit mehr als 200 bewaffneten zu ent-
kommen, wird in ipek dahin ausgelegt, daß die regierung nicht den Willen 
hat, gegen die aufständischen ernstlich vorzugehen und sie somit auch nicht 
in der lage sein wird, ihre anhänger seinerzeit vor Gewaltthätigkeiten seitens 
ihrer Gegner zu beschützen.

die regierung weiß sich in ihrer schwierigen lage keinen rath. einige 
notable, welche noch zur regierungspartei stehen, hierunter ali beg, der ex-
gouverneur von ipek, wendeten sich an den Pfarrer von ipek, P. roberto453, er 
möge vermitteln, daß diese unerträglichen Zustände in ihrer wahren Gestalt 
zur kenntnis der behörden in constantinopel gelangen, damit doch endlich 
das nothwendige geschehe, der herrschenden anarchie ein ende zu machen.

aus alldem geht hervor, daß das Vertrauen in die regierung allseitig sehr 
erschüttert ist, und dies umsomehr, als, wie man vernimmt, auch noch mei-
nungsdifferenzen über das weitere Vorgehen zwischen dem Vali und mustafa 
Pascha ausgebrochen sind.

450 haxhi mulla Zeka. Vgl. anm. 200.
451 Vranoc, serb. Vranovce, dorf südöstlich von Peja.
452 der bericht konnte im hhsta nicht ausfindig gemacht werden.
453 roberto Gabos da cles, neffe von emilio Gabos da cles, des hospizpräfekten in Zym, 

zunächst ebenfalls in Zym tätig, dann als Pfarrer in Peja.
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die Vorgänge in ipek veranlaßten montenegro, längs der Grenze einen 
militärcordon aufzustellen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Wenko

abschrift des am 1. august l. J. an seine excellenz den herrn botschafter in 
constantinopel gerichteten chiffretelegrammes

in ipek große aufregung. fast die ganze stadt hat sich für Zejnel efendi 
erklärt. die regierung ist rathlos. montenegro hat an der Grenze einen mi-
litärcordon gezogen.

 Wenko

Nr. 80
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 245r–245v.

Kapitulation Haxhi Mulla Zekas. Voraussichtliche Internierung einiger Notabeln  
von Peja.

n° 81 res. Prisren, am 14. august 1893

hochgeborener Graf! 

die affaire von ipek hat einen überraschenden abschluß gefunden.
am 8. l. m. hat sich der bruder hadji Zejnel’s454 dem Vali zur Verfügung 

gestellt, und aus diesem anlasse schloß man auch auf eine baldige, endgiltige 
lösung des conflictes. diese ist mit der ergebung hadji Zejnel’s am 11. 
l.  m. eingetreten. dieser sowohl als auch mehrere andere ipeker notable 
werden voraussichtlich in constantinopel internirt werden; edhem Pascha 
wird in wenigen tagen hier erwartet.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

454 haxhi mulla Zeka. Vgl. anm. 200.
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Nr. 81
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 251r–254r.

Eskalation der Mädchenraubaffäre in Prizren. Druck auf den Mutessarif von 
Prizren Salih Pascha. Telegraphische Forderung aus Luma an den Sultan nach 
Absetzung des Mutessarifs. Mobilisierung der Stadtbevölkerung und der katho-
lischen Fandi durch den Mutessarif. Beilage: Telegramm an Botschafter Calice.

n° 95 res. Prisren, am 23. october 1893

hochgeborener Graf! 

im nachhange zu meinem ergebensten, abschriftlich beiliegenden chiffrete-
legramme an seine excellenz den herrn botschafter habe ich die ehre, eurer 
excellenz ehrfurchtsvollst zu melden, daß die situation Prisen’s eine sehr kri-
tische geworden ist. die in meinem ergebensten berichte vom 7. Juni l. J. Z. 
53 res.455 geschilderte mädchenraub-affaire ist eben nicht ohne consequen-
zen geblieben, nachdem es nunmehr erwiesen ist, daß salih Pascha dabei arg 
compromittirt ist. seine stellung ist hiedurch bedenklich erschüttert und 
man will die haltung des Pascha’s in der ebenerwähnten angelegenheit als 
hauptvorwand benützen, um den schon seit längerer Zeit und besonders in 
ljuma mißliebig gewordenen Gouverneur zu beseitigen.

salih Pascha hatte nämlich seinerzeit dem aufgeregten Volke versprochen, 
den entführer des mädchens, welcher sich nach ljuma geflüchtet hatte, bin-
nen 10 tagen zur Verantwortung vor die Pacificirungscommission zu stellen. 
dieses Versprechen ist bisher unerfüllt geblieben und glaubte salih Pascha 
der Gerechtigkeit genüge zu leisten, wenn er die häuser der complicen des 
entführers verbrennen ließ. den hauptschuldigen, den entführer selbst, 
dessen bestrafung die ljumesen nun auch fordern, weil durch seine abwe-
senheit in ljuma dortselbst viele conflicte provocirt wurden, nimmt salih 
Pascha stets in seinen persönlichen schutz. durch dieses Verhalten wurde die 
öffentliche meinung darin noch bestärkt, daß auch der Gouverneur selbst 
womöglich die gerechte durchführung der Pacification zu verhindern trach-
tet, umsomehr als es erwiesen ist, daß die Pacificirungs-commission, der 
auch salih Pascha vorsitzt, bei ihren amtshandlungen sich die größten unre-
gelmäßigkeiten und erpressungen zu schulden kommen ließ.

salih Pascha befindet sich zur Zeit in einer sehr schwierigen lage, beson-
ders weil auch der größere Theil der maßgebenden Prisrener bevölkerung 
mit seiner amtsführung höchst unzufrieden ist und mit ljuma sympatisirt.

455 siehe nr. 77. 
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die ljumesen verlangen nun von salih Pascha, daß alle, welche sich gegen 
die öffentliche sicherheit vergangen haben, nach dem landesüblichen rechte 
bestraft werden, unter der androhung, daß, falls dies nicht ausnahmslos ge-
schehen sollte, ein einfall der ljumesen in Prisren zu gewärtigen sein werde. 
auf die ausweichenden antworten salih Pascha’s richteten die häupter von 
ljuma ein telegramm an den Vali und eines an die hohe Pforte, worin um 
die absetzung salih Pascha’s und um die entfernung zweier sehr einflußrei-
cher notabeln aus der blutcommission gebeten wird.

salih Pascha scheint es auf das äußerste ankommen lassen zu wollen, 
nachdem er alle maßnahmen getroffen hat, um einem etwaigen angriffe 
nachdrücklich entgegentreten zu können. Von jedem mahalé456 mußten 10 
mann beigestellt werden. ferner mußten die im mutessariflik Prisren ansä-
ßigen fandesen ihre waffenfähigen männer zur disposition stellen und wur-
den endlich sämmtliche tribùs aus der nächsten umgebung Prisren’s, die 
sich für den Pascha erklärten, mobilisirt. alle eingänge zu Prisren sind mit 
bašibosuks (bewaffnetes civil) unter commando eines officiers besetzt, so 
daß augenblicklich ein einbruch wohl nicht leicht wird stattfinden können. 
es wird aber trotzdem befürchtet, daß die ljumesen in der Überzeugung in 
Prisren selbst viele anhänger und Gesinnungsgenossen anzutreffen, dennoch 
einen angriff wagen werden, was wohl sehr ernste folgen hätte. die ljume-
sen haben zwar ausdrücklich erklärt, daß ihre beabsichtigte demonstration 
sich nur gegen die regierung und in erster linie gegen salih Pascha, aber 
nicht gegen die stadt richten werde. doch es ist ausgeschlossen, daß bei 
einem eventuellen einbruche der ljumesen die stadt ganz verschont bliebe, 
umsomehr als die aufständischen auch beabsichtigen, die häuser einiger bis-
her noch ungestraft gebliebener blutschuldner in Prisren niederzubrennen.

der Vali edhem Pascha hat das an ihn gerichtete telegramm der lju-
mesen bereits beantwortet und ihnen empfohlen, bis zu seinem eintreffen, 
welches am 25. d. m. erfolgen dürfte, sich ruhig zu verhalten. er wolle dann 
beide Parteien vernehmen und danach seine Verfügungen treffen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

P. s. eure excellenz wollen geruhen, die stylistischen und kalligrafischen 
mängel dieses berichtes mir hochgnädigst zu verzeihen, da mir die Zeit man-
gelte, um eine größere sorgfalt darauf verwenden zu können.

456 osm./türk. mahalle von arab. mahalla, stadtviertel.
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chiffretelegramm vom 23. october 1893 an seine excellenz baron calice in 
constantinopel

Prisren wird von ljumesen bedroht. in der ganzen stadt große Panik. der Gou-
verneur, gegen welchen die ljumesen demonstriren wollen, trifft alle maßregeln 
zur Verteidigung. edhem Pascha dürfte mittwoch aus ipek hier eintreffen.

 Wenko

Nr. 82
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 290, f. 260r–261v.

Plünderzug der Männer aus Luma bei Prizren. Misstrauenserklärung der No-
tabeln von Prizren gegen den Mutessarif Salih Pascha. Gerücht einer neuen 
Vilayetsordnung mit den Sancaks Prizren, Luma, Gora, Kalkandelen, Gostivar, 
Yakova und İpek.

n° 101 res. Prisren, am 20. november 1893

hochgeborener Graf! 

die von dem ende d.  m. hier eingetroffenen obersten, mein ergebenster 
bericht vom 28. v. m. Z. 98 res., eingeleitete untersuchung in der ljume-
senaffaire ist sehr zu ungunsten salih Pascha’s ausgefallen und dürfte dieselbe 
höchst wahrscheinlich dessen abberufung zur folge haben.

obwohl schon seit längerer Zeit die amtsführung salih Pascha’s auch in 
den maßgebenden kreisen von Prisren eine gewisse unzufriedenheit erregte, 
kam dieselbe doch erst vor einigen tagen zum ausdruck und hatte es zu an-
fang des ljumesenaufstandes sogar den anschein, daß die stadt sich für den 
Gouverneur entschieden hätte. hauptsächlich aus diesem Grunde zogen sich 
die ljumesen wieder zurück, da sie wußten, daß sie unter diesen umständen 
doch nichts ausrichten würden. um sich an den Prisrenianern, welche durch 
ihre Parteinahme für den Gouverneur die Pläne der ljumesen durchkreuzt 
hatten, zu rächen, überfielen diese mehrere dörfer in der umgebung von 
Prisren und plünderten sie aus, wobei mehrere Personen getötet und verwun-
det wurden. daß nun salih Pascha sich nicht geneigt zeigte, den beschädig-
ten zu ihren ersatzansprüchen zu verhelfen, erregte den größten unwillen in 
der stadt. Gelegentlich einer von dem Gouverneur selbst einberufenen con-
ferenz der notabeln von Prisren, drückten ihm diese ihr volles mißtrauen aus 
und erklärten, daß er auf ihre unterstützung nicht mehr zählen könne. sie 
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schließen sich vielmehr den ljumesen an und werden gemeinschaftlich mit 
diesen auf seine absetzung hinarbeiten.

einige tage später fand auch eine besprechung der notabeln von Prisren 
und umgebung mit den ljumesen statt, wobei eine telegrafische depesche an 
s. m. den sultan verfasst wurde, in welcher um die absetzung salih Pascha’s 
dringendst gebeten wird. nachdem die depesche die unterschriften der her-
vorragendsten notabeln des mutessarifliks trägt und darin auch mit einer allge-
meinen erhebung gedroht wird, falls salih Pascha auf seinen Posten verbleibt, 
ist es sehr wahrscheinlich, daß dem ansuchen folge gegeben werden wird.

bereits seit mehreren tagen circulirt hier, auch in officiellen kreisen, das 
Gerücht, daß in Prisren eine Vilajetregierung eingesetzt werden solle, welche 
die districte Prisren, ljuma, Gora, kalkandelen, Gustivar, djakova und ipek 
umfassen würde. haki mehmed Pascha457, selbst ein albaner (aus kalkan-
delen), derzeit Gouverneur von rhodos, wird als der präsumtive Vali von 
Prisren bezeichnet.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

Nr. 83
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 400r–403r.

Mahmud Bey neuer Mutessarif von Prizren. Politischer Mord an sechs Männern 
bei einem Begräbnis. Beilage: Telegramm an Botschafter Calice.

n° 3 res. Prisren, am 27. Jänner 1894

hochgeborener Graf! 

kurz nachdem mahmud beg seinen Posten als Gouverneur von Prisren an-
getreten hatte, erregte ein in einem dorfe bei Prisren stattgefundener mord 
hier einiges aufsehen, indem man denselben als eine demonstration gegen 

457 mehmed akif Pascha (1822–1893), auch mit den beinamen arnavud oder kalkandelenli 
bekannt, osmanischer staatsmann. aus tetovo stammend, war er zwischen 1860 und 1893 
Vali u.a. von selanik, edirne und bosna. als Vali in Prizren fungierte er nur kurzzeitig in 
den monaten april und mai 1873.
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die regierung auffasste. letztere leitete zwar schritte zur einbringung des 
mörders ein und entsendete die blutcommission mit mehreren souvari’s458 
in das betreffende dorf, um den mörder (einen hodja) festzunehmen. die 
commission konnte aber nichts ausrichten und mußte unverrichteter dinge 
zurückkehren.

Wenn dieser Vorgang schon eine große Verstimmung erzeugte und das 
ansehen der regierung arg compromittirte, so geschah dies in noch erhöh-
tem maße durch den in meinem abschriftlich beiliegenden telegramme an 
seine excellenz den herrn botschafter angedeuteten Vorfall vom 24. d. m., 
bei welchem 6 Personen bei helllichtem tage und unmittelbar vor der stadt 
ermordet wurden. die erbitterung hierüber ist eine umsogrößere, als unter 
den ermordeten sich auch ein in der ganzen Gegend sehr geachteter und 
angesehener notable von Prisren befand und der Überfall bei einem lei-
chenbegängnisse geschah, also bei einer Gelegenheit, bei welcher nach den 
hier geltenden satzungen selbst ein neunfacher blutschuldner für die Zeit 
seiner anwesenheit im conducte unverletzlich ist. um der allgemeinen ent-
rüstung ausdruck zu geben, bleiben alle Geschäfte und kaufläden bis auf  
weiteres geschlossen.

Wie nunmehr erwiesen, war diese blutthat eine Parteiaffaire. es war in 
erster linie auf den oberwähnten notabeln, das haupt jener Parteigruppe von 
Prisren und ljuma, welche die abberufung salih Pascha’s betrieb und auch 
durchsetzte, abgesehen, während die mörder der Gegenpartei angehören.

der umstand, daß der ermordete notable auch im districte ljuma gro-
ßes ansehen genoß und von den ljumesen als ihr führer erwählt ward, ließ 
die befürchtung laut werden, daß man dort dessen ermordung als anlaß zu 
einem Überfall auf Prisren benützen werde. diese ansicht wurde auch von 
der lokal-regierung getheilt, welche gleich alle Vorkehrungen traf, um im 
eventuellen falle vorbereitet zu sein. Zur Verfolgung der schuldigen, welche 
sich angeblich mit 400 Gesinnungsgenossen in ein kaum 3 stunden von Pris-
ren entferntes dorf begeben haben, hat die regierung bisher noch nichts ver-
anlaßt, sondern nur die Garnison in marschbereitschaft gesetzt, und erwartet 
Weisungen als antwort auf das von ihr noch am 24. d. m. abends anläßlich 
der affaire an die hohe Pforte abgesendete telegramm. bisher ist jedoch die 
erwähnte depesche unbeantwortet geblieben. es macht sich infolgedessen 
eine grosse mißstimmung unter der bevölkerung bemerkbar und sollen die 
Verwandten und Parteigänger des ermordeten notabeln sich geäußert ha-
ben, daß sie selbst die ljumesen, welche mittlerweile von dem Vorfalle in 
kenntnis gesetzt wurden, herbeirufen wollen, falls nicht bald etwas zu ihrer 
Genugthuung veranlaßt wird.

458 osm./türk. süvari, regulärer kavalleriesoldat im osmanischen militär.
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für morgen, den 28. d. m., wird der Vali von Üsküb, hafiz Pascha459, 
hier erwartet. derselbe gilt als ein äußerst energischer mann, der gewiß die 
richtigen mittel finden würde, der Zerfahrenheit der hiesigen Verhältnisse zu 
steuern, wenn nicht, wie es bisher so häufig geschehen ist, auch diesmal jedes 
energische eingreifen von der h. Pforte perhorrescirt wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

abschrift eines am 25. Jänner 1894 an seine excellenz den herrn botschafter 
in constantinopel gerichteten chiffretelegrammes.

Gestern abends wurden hier unmittelbar vor der stadt 6 Personen, darunter 
zwei hervorragende notabeln von Prisren, von welchen einer das haupt der 
ljumesenpartei war, erschossen. heute sind sämmtliche Gewölbe geschlos-
sen. Überfall seitens ljuma wird befürchtet.

 Wenko

Nr. 84
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 295, f. 461r–463r.

Schändung des katholischen Friedhofs in Skopje. Beilage: Bericht an Botschafter 
Calice.

Zl. 21 res. Üsküb, am 9. februar 1894

hochgeborener Graf,

anruhende beilage beehre ich mich, euerer excellenz mit der bitte um huld-
volle kenntnisnahme ganz ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 
und treuesten ergebenheit.

 rohm

459 hafiz mehmed Pascha erzurumlu (1847–1903), kurdischer abstammung. 1874 mutessa-
rif von Üsküp. 1878–1879 truppenkommandierender in den nördlichen teilen des Vilay-
ets kosovo, dann mutessarif von Priştine. Von Januar 1894 bis april 1900, dann erneut von 
Januar bis april 1903 Vali von kosovo.
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abschrift eines berichtes des k. und k. consuls ritter von rohm, ddto  
Üsküb, 9. februar 1894 Zl. 21 res., gerichtet an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

Wie ich euerer excellenz mit meiner gestrigen gehorsamsten chiffre-depe-
sche zu melden die ehre hatte, wurden auf dem hiesigen römisch-katholi-
schen friedhofe sämmtliche kreuze zerbrochen und herausgerißen.

der erzbischöfliche Vicar don bartolomeo fantella460 machte gestern 
davon anzeige und richtete ich nach constatirtem factum an das General-
Gouvernement eine note, worin ich schadenersatz und ausforschung sowie 
bestrafung der schuldigen verlangte.

in der noch gestern mir zugekommenen antwort des leiters des Vilayets, 
defterdar461 muhyeddin – General-Gouverneur hafiz mehmed Pascha ist nach 
Prisren abgereist –, wird die strengste untersuchung sowie bestrafung der Übelt-
häter in aussicht gestellt, die frage der schadloshaltung aber offen gelassen.

indem ich in dieser hinsicht die weiteren befehle euerer excellenz erwarte, 
glaube ich ganz unvorgreiflicher Weise beantragen zu dürfen, ob nach euerer 
excellenz huldvollstem ermessen dieser Vorfall nicht bemüht werden könnte, 
um bei der hohen Pforte unter hinweis auf das conciliante entgegenkommen 
in dieser angelegenheit eine definitive austragung schwebender kirchlicher 
fragen, insbesondere der leidigen schuldfrage in Prisren, anzuregen.

es steht zu befürchten, dass wenn aus Übereifer oder aus böswilligkeit 
die nachricht der entweihung des hiesigen römisch-katholischen friedhofes 
in die katholischen bergdistricte gelangte, dieselben zu repressalien greifen 
könnten, welche der Pforte, die eben in Prisren vollauf beschäftigt ist, nur 
neue Verlegenheiten bereiten würden.

Genehmigen etz.
 rohm m. p.

460 bartolomeo fantella, gebürtiger dalmatiner, seit 1891 als Pfarrer in Prizren und später  
letnica tätig, seit 1892 zudem administrator der erzdiözese skopje, seit 1894 erzbischöf-
licher Vikar.

461 Zunächst titel des obersten finanzbeamten im osmanischen reich. seit dem 15. Jahrhun-
dert gab es zwei defterdare, von denen einer für rumelien, das heißt die europäischen teile 
des osmanischen reiches, der andere für anatolien zuständig war. im Zuge der reformen 
im 19. Jahrhundert wurde auch die finanzverwaltung reorganisiert. in den einzelnen Pro-
vinzen fungierten nun auch jeweils finanzdirektoren, die diesen titel trugen.
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Nr. 85
Bichler an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 409r–411v.

Beruhigung der Region Prizren durch Präsenz des Valis von Kosovo Hafiz Pascha. 
Rückgang des Waffentragens. Einlaufen lange ausstehender Steuern. Repression 
bei Blutrachefällen.

n° 11 res. Prisren, am 20. februar 1894

hochgeborener Graf! 

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 4. d. m. Z. 6 res.462 habe ich 
die ehre, eurer excellenz ergebenst zu melden, daß die anwesenheit des 
Vali’s von Üsküb, hafiz Pascha, außerordentlich viel zur beruhigung der lage 
in Prisren und des ganzen mutessarifliks beiträgt. Wenn es ihm auch bisher 
noch nicht gelungen ist, den hauptschuldigen und anstifter der mordaffaire 
vom 24. v. m., rustem kabasch, festzunehmen, so verfehlte doch sein ziel-
bewußtes und gleichzeitig energisches auftreten nicht, auf die bevölkerung 
einen tiefen eindruck zu machen.

Während bis vor kurzem noch alles hier mit Gewehren und revolvern 
einhergieng, ist jetzt gar nichts mehr davon zu bemerken, und auch die land-
bevölkerung betritt wieder unbewaffnet den stadtrayon. ein weiterer beweis, 
wie sehr hafiz Pascha in der kurzen Zeit das ansehen der regierung zu heben 
verstand, ist die Thatsache, daß täglich von den entlegensten dörfern ebenso 
wie von der stadt bis zehnjährige steuerrückstände einlaufen, und auch die 
mit ihren Zahlungen rückständigen Zehentspächter beeilen sich, sonst üble 
folgen fürchtend, ihren Verpflichtungen nachzukommen. characteristisch 
für die hierlands bisher herrschenden Zustände ist es übrigens, daß auch 
rustem kabasch selbst als mitglied des Verwaltungsausschusses und auch als 
steuerpächter fungirte und auch von ihm gegenwärtig noch eine summe von 
über 100.000 Piastern ausständig ist.

es ist nicht zu leugnen, daß in der ganzen stadt ein wachsendes sicherheits-
gefühl wahrzunehmen ist, was ebenfalls dem energischen und dabei gerechten 
Vorgehen des General-Gouverneurs zu danken ist. hafiz Pascha läßt nämlich 
alle auch nur irgendwie mit der anhängigen blutaffaire in beziehung stehen-
den Personen vorladen und vernehmen und alle einigermaßen Verdächtigen 
ohne rücksicht auf rang, Vermögen oder sonstige öffentliche stellung in Ge-
wahrsam nehmen. die zwei bisher verhafteten haupt beschuldigten, nämlich  

462 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 405–406v.
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der notable chairullah aga, dessen arrestirung bereits gemeldet wurde, 
sowie der erste mohammedanische Geistliche der stadt, scheich abeddin, 
welcher auch arg compromittirt erscheint, wurden bereits zur aburtheilung 
nach Üsküb escortirt. dieses hier ganz ungewohnte Vorgehen verblüffte an-
fänglich durch seine kühnheit, als was es nach hiesigen begriffen angesehen 
wird und trug dem Vali das unbedingte Vertrauen des überwiegenden Theiles 
der hiesigen bevölkerung ein.

außerdem hat hafiz Pascha dem landesbrauche folgend, bereits alle 
auffindbare bewegliche habe rustem’s, welcher sich mit seinen angehöri-
gen geflüchtet hat, confiscirt und dessen Gehöfte sowie zahlreiche häuser 
seiner spießgesellen niederbrennen lassen; auch erklärte er, nicht eher Pris-
ren verlassen zu wollen, als bis es ihm gelungen ist, auch den Übelthäter 
selbst festzunehmen. bisher ist jedoch jeder Versuch, des in allen möglichen 
schlupfwinkeln des Gebirges sich verbergenden flüchtigen durch Polizei 
und militär habhaft zu werden, noch gescheitert und wird hafiz Pascha wohl 
oder übel die mithilfe der bergbevölkerung in anspruch nehmen müssen, 
wenn er auf seinem Vorhaben beharren will. Thatsächlich hat auch bereits ein 
arg compromittirtes und geflüchtetes individuum, der ljumese ramadan463 
(mörder des seinerzeitigen hierämtlichen dragomans balto tarabolussi)464 
gegen Zusicherung der amnestie für seine bisher begangenen delicte seine 
unterwerfung angeboten und sich anheischig gemacht, den flüchtigen rus-
tem unter allen umständen einzubringen.

Wie ich höre, sollen übrigens in der mitrovitza- und Prištinaer-Gegend 
bereits die dortigen waffenfähigen mohammedaner zu einem cordon aufge-
boten worden sein, um den verfolgten Übelthäter am entkommen in dieser 
richtung zu hindern. dieselben sollen auch bereits zwei von den drei frauen 
rustems in einem dorfe im amselfelde aufgegriffen haben, welche über be-
fehl hafiz Pascha’s ebenfalls nach Üsküb überführt wurden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 a. bichler

463 ramadan Zaskoci (1860–1914), albanischer chef aus luma. 1878 mörder des telegrafis-
ten mehmed ali Paschas und des österreichisch-ungarischen dragomans baldo tarabulusi. 
Zur Zeit der liga leibgardist des Präsidenten hadschi omer efendi und befehlshaber der 
liga-Garde. später als berüchtigter räuber bekannt. 1900 im rang eines Gendarmerieleut-
nants. seit 1903 anführer der aufständischen in luma gegen die osmanischen behörden. 
1914 als Gegner Österreich-ungarns durch männer hasan Prishtinas getötet.

464 baldo tarabulusi. Zum mord vgl. bd. 1.
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Nr. 86
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 295, f. 465r–467r.

Verhaftung zweier Bulgaren als mutmaßliche Friedhofsschänder in Skopje. Bei-
lage: Bericht an Botschafter Calice.

Zl. 32. Geheim Üsküb, am 24. februar 1894

hochgeborener Graf,

abschriftliche beilage beehre ich mich, euerer excellenz zur huldgeneigten 
kenntnisnahme ganz ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 
und treuesten ergebenheit.

 rohm

abschrift eines berichtes des k. und k. consuls ritter von rohm, ddto Üs-
küb 24. februar 1894 Zl. 32 geheim, gerichtet an seine excellenz den herrn 
botschafter in constantinopel.

bezugnehmend auf meinen gehorsamsten [sic] chiffre-telegramm vom 19. 
laufenden monats beehre ich mich, euerer excellenz zu melden, dass der 
Gouvernementsleiter muhyeddin bey vertraulich mir mittheilt, es seien als 
in der kirchhof-affaire verdächtigte die bulgaren tantsche, händler in Woll-
waren, und mitschko, todtengräber, gefänglich eingezogen worden.

in der bulgarischen Gemeinde herrscht in folge dieser Verhaftungen eine 
grosse aufregung und hat insbesondere mgr maxim unter Versicherung seiner 
und der Gemeinde ergebenheit und dankbarkeit für die k. und k. regierung 
darauf hingewiesen, dass die denunziation aus dem Weinhause des Pitko, dem 
centrum der hiesigen serbischen Propaganda, stammt und die Vermutung aus-
gesprochen, dass politische Zwecke mit dieser denunziation verbunden seien.

unter dem Vorwande eines unwohlseins habe ich es abgelehnt, die no-
tablen der bulgarischen colonie sowie die Verwandten der Verhafteten zu 
empfangen; kann aber aus eigenen Wahrnehmungen bestätigen, dass die tür-
kischen Polizei-organe die wirklichen schuldigen zu eruiren unfähig sind, 
was ja auch der hiesige staatsanwalt bemerkte.

meiner ganz unvorgreiflichen meinung nach kann eine Genugthuung für 
die hiesige römisch-katholische Gemeinde nur in concessionen der türki-
schen regierung in schwebenden kirchlichen fragen erfolgen.

Gleichlautend etz. rohm mp.
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Nr. 87
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 295, f. 470r–471v.

Verhaftung von fünf mutmaßlichen serbischen Agenten.

Zl. 33. vertraulich Üsküb, am 28. februar 1894

hochgeborener Graf,

Gestern verhaftete die Polizei fünf aus serbien per bahn eingelangte indivi-
duen, deren ankunft ihr signalisirt war.

man fand bei denselben schriften hochverräthischen [sic] inhaltes, Plä-
ne zur befreiung der unter türkischer herrschaft befindlichen serben sowie 
einige verschlossene, an den director der serbischen schule in Prisren und 
andere der dortigen serbischen Gemeinde angehörigen Persönlichkeiten ad-
ressirte briefe.

der dragoman des russischen consulates bemühte sich gestern vergebens, 
die ausfolgung dieser briefe an das russische consulat zu verlangen, doch ist 
der hiesige Polizeichef geneigt, vom noch immer abwesenden General-Gou-
verneur hafiz mehmed Pascha diesbezüglich instructionen zu verlangen.

die verhafteten agitatoren wurden seinerzeit kurz vor Vollendung ihrer 
studien in der serbischen schule in Prisren, um die aufmerksamkeit der tür-
kischen behörden zu täuschen, strafweise entlassen und betraten serbischen 
boden einzeln und auf verschiedenen Punkten erst einige Zeit nach ihrer 
entfernung aus der serbischen schule in Prisren.

dass dieselben während ihres aufenthaltes in serbien die wohlwollends-
te unterstützung der dortigen behörden fanden, ist der hiesigen Polizei  
bekannt.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm
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Nr. 88
Bichler an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 413r–414v.

Eintreibung von Steuerrückständen in Prizren durch den Vali Hafiz Pascha. Of-
fenkundiger Zusammenhang zwischen der Befriedung der Region und dem dis-
kutierten Bau einer Bahnlinie Ferizaj–Prizren–Shkodra–Shëngjin. Entlassung 
mehrerer lokaler Beamter in Prizren.

n° 13 res. Prisren, am 5. märz 1894

hochgeborener Graf! 

trotz der eifrigsten bemühungen des Vali’s hafiz Pascha ist es bisher noch 
immer nicht gelungen, den anstifter und hauptschuldigen der letzten 
mordaffaire einzubringen. hafiz Pascha bleibt indessen nicht unthätig und 
concentrirt seine Thätigkeit hauptsächlich darauf, die massenhaften steuer-
rückstände einzutreiben. hiebei wird ziemlich rücksichtslos vorgegangen. 
alle jene, welche nicht sofort ihren Verpflichtungen nachkommen, werden 
inhaftirt; ebenso werden alle jene behandelt, welche schwerer delicte gegen 
den landfrieden verdächtig resp. überwiesen sind, so daß derzeit die Gefäng-
nisse Prisrens überfüllt sind. Wer sich der Verantwortung durch die flucht 
entzieht, wird mit der confiscation seines beweglichen eigenthumes und 
niederbrennung seines Gehöftes bestraft.

auch den district ljuma, von welchem schon seit vielen Jahren keine 
steuern abgeliefert wurden, ließ hafiz Pascha zur Zahlung der rückstände 
auffordern. ob diese aufforderung so ohne weiters befolgt werden wird, ist 
wohl noch zweifelhaft; aber hafiz Pascha dürfte die erforderliche energie und 
anscheinend auch genug weitgehende Vollmachten besitzen, um sich nöthi-
genfalls Gehorsam zu erzwingen. die übrigen districte des sandjaks haben 
gar keine miene gemacht sich den maßregeln des General-Gouverneurs zu 
wiedersetzen und ist es diesem sogar gelungen, das Verbot des öffentlichen 
Waffentragens auch auf dem lande durchzusetzen.

es ist nicht ausgeschlossen, daß die mit so viel energie ins Werk gesetzte 
Pacificirung dieser landestheile mit der in der jüngsten Zeit wieder gerüch-
teweise und zwar in ziemlich bestimmter form aufgetretenen frage der von 
Verisovič via Prisren-scutari nach san Giovanni di medua465 zu erbauenden 
eisenbahn in Zusammenhang steht.

465 shëngjin, ital. san Giovanni di medua, albanischer hafen an der adria nördlich von lezha.
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auch unter der beamtenschaft der hiesigen lokalregierung beginnt hafiz 
Pascha gründlich aufzuräumen. bisher wurden bereits die zwei höchsten ad-
ministrativbeamten nämlich der tahrirat müdüri (sandjaksecretär) und der 
muhasebedschi (chef der finanzverwaltung) sowie der Präsident des crimi-
nalgerichtes auf andere Posten versetzt und soll die abberufung des hiesigen 
Polizeichefs und des erst vor kurzer Zeit ernannten mutessarifs, mahmud 
beg, unmittelbar bevorstehen. der letztere soll durch einen höheren militär 
ersetzt werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 a. bichler

Nr. 89
Bichler an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 416r–419v.

Abreise des Valis Hafiz Pascha als Zeichen, dass die osmanische Regierung sein 
Vorgehen nicht unterstützt. Angebliche Absicht Derviş Paschas, Nordalbanien 
als wehrhafte Grenzregion zu erhalten. Vermittlungssuchende Hinwendung von 
Notabeln von Prizren an das österreichisch-ungarische Konsulat.

n° 17 res. Prisren, am 18. april 1894

hochgeborener Graf! 

in meinem vorgängigen berichten, deren letzter vom 5. märz l. J. Z. 13 
res.466 hatte ich die ehre, eurer excellenz über die infolge der letzten Vorgän-
ge durch hafiz Pascha in so energischer Weise eingeleitete Pacificirungsaction 
sowie über die überraschenden erfolge derselben zu berichten. leider scheint 
es diesem lande nicht beschieden zu sein, sich auf irgend eine längere dauer 
geordneter Zustände erfreuen zu dürfen.

bereits am 19. märz hat nämlich hafiz Pascha Prizren wieder verlassen, 
allerdings mit der Versicherung, nach ablauf des bairamfestes wiederzukom-
men. nun ist aber seit dem ende des bairams bereits über eine Woche ver-
flossen, und noch immer verlautete keine nachricht über die bevorstehende 
rückkunft des Generalgouverneurs. angesichts dieses umstandes gewinnen 

466 siehe nr. 88.
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die bereits bald nach der abreise hafiz Pascha’s aufgetretenen Gerüchte, daß 
seine plötzliche abreise vielmehr eine abberufung gewesen, indem man mit 
dem energischen auftreten desselben in constantinopel nicht einverstanden 
sei und daher eine fortsetzung der von demselben eingeleiteten action nicht 
wünsche, an Wahrscheinlichkeit. Wenn dies nun thatsächlich der fall sein 
sollte, würden sicherlich für die ruhe des landes sehr nachtheilige folgen 
nicht ausbleiben. in der That wurde schon nicht lange nach der abreise des 
Generalgouverneurs eine auf einer der von demselben zum behufe der steu-
ereintreibung, einholung von militärflüchtigen u. s. w. angeordneten strei-
fungen befindliche militärabtheilung (infanterie und berittene Gensdarmen 
in der stärke von etwa 70 mann unter führung eines hauptmanns) durch 
die bevölkerung des für dergleichen sich allerdings einer sehr günstigen lage 
erfreuenden dorfes banja467 im bajrak ostrožuba cernirt und entwaffnet – 
die Gewehre wurden von den leuten allerdings später der regierung wieder 
eingeliefert –, wobei zwei infanteristen getötet und ein berittener Gensdarm 
verwundet wurden. es erscheint beinahe unglaublich, daß bisher von den 
behörden nicht die geringsten maßnahmen ergriffen wurden, um die einer 
so offenen auflehnung schuldigen zu maßregeln und ist es daher ganz be-
greiflich, daß unter der hiesigen bevölkerung angesichts der anscheinenden 
Passivität der regierung bereits die lebhafteste besorgnis herrscht. denn 
nachdem vor allem das einschreiten der hiesigen stadtbevölkerung die hie-
herkunft hafiz Pascha’s und damit mittelbar dessen energische Thätigkeit 
veranlasst hat, so würden die durch die letztere betroffenen, allen voran der 
haupt-Übelthäter vom 23. Januar rusta [sic] kabasch und sein anhang, 
zu welchem ausser seinen eigenen Vasallen fast die ganze landbevölkerung 
nördlich und nordöstlich von Prisren zählt, bei einem weiteren unthätigen 
Verharren der behörden sicherlich die Gelegenheit ergreifen, um an der stadt 
für die erlittenen unbilden rache zu nehmen. räuberische Überfälle und 
sicherlich auch ruhestörungen ernsterer art würden also die folge sein, wo-
durch die regierung dann doch wieder zu energischen maßregeln gezwun-
gen sein würde.

als ein symptom für den ernst der gegenwärtigen situation kann üb-
rigens auch der schritt gelten, den hadji sülah, einer der notabeln dieser 
stadt und mit scherif efendi Vertrauensmann hafiz Pascha’s, im namen sei-
ner Gesinnungsgenossen, welche sämmtliche anständigen und ehrenhaften 
elemente der stadt repräsentiren, eben unternommen hat. derselbe hat sich 
nämlich durch einen Vertrauensmann an mich gewendet, um mich auf die 
precäre lage aufmerksam zu machen, in der sich die hiesige bevölkerung be-
findet. sich beim sultan Gehör zu verschaffen, sei ihnen nicht möglich, zeige 

467 banja, dorf nördlich von suhareka.
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doch auch die letzte Wendung der ereignisse, daß der verderbliche einfluß 
derwisch Pascha’s noch immer mächtig ist, welch letzterer an maßgebender 
stelle eben aus eigennutz den argwohn vor den nachbarstaaten und damit 
die Überzeugung wachzuhalten versteht, daß man nord-albanien als starke 
Grenzwehr erhalten und deshalb dessen wehrhafte bevölkerung wegen ihrer 
kriegerischen Gewohnheiten nicht zu unglimpflich behandeln dürfe. Verlas-
sen und ohne schutz seitens der eigenen regierung, bliebe der bevölkerung 
nur die hoffnung auf das einschreiten fremder mächte, die doch auf die 
dauer einen derartigen Zustand nicht bestehen lassen können, und in der 
That würde ja die bevölkerung eine fremde occupation, von welcher seite 
dieselbe auch kommen möge, mit freuden begrüßen, da dieselbe der gegen-
wärtigen anarchie ein ende machen würde. doch sei es eben fraglich, ob 
die fremden mächte über den wahren Zustand der dinge hier richtig infor-
mirt seien, und darum möchte er gerne selbst bei mir vorsprechen, um mir 
darüber nähere einzelheiten mittheilen zu können. ich ließ ihm erwidern, 
daß unsere hohe regierung sicherlich nur die wohlwollendsten Gesinnun-
gen für diese länder sowie den lebhaftesten Wunsch hege, daß hier jeder-
zeit ruhe und ordnung herrsche, doch könne ich meinerseits nichts thun, 
als meine hohen Vorgesetzten über die sachlage pflichtgemäß informiren. 
ich werde denn auch gerne seine weiteren mittheilungen entgegennehmen, 
würde es jedoch, namentlich in seinem interesse, nicht für räthlich halten, 
wenn er selbst bei mir erscheinen würde, indem dies keinesfalls unbekannt 
bleiben und sicherlich zu missdeutungen und falschen Gerüchten anlaß 
geben, also nur beide Theile unnöthigerweise compromittiren würde. es 
würde daher besser sein, wenn wir auch weiter durch einen Vertrauensmann  
miteinander verkehrten.

Wenn nun auch eingeräumt werden muß, daß die ausführungen hadji 
süla’s einigermaßen schwarzseherisch erschienen dürften, indem die regie-
rung ja doch selbst im schlimmsten falle nur bis zu einem gewissen Punkte 
in ihrer Passivität verharren könnte, so sind dieselben doch jedenfalls sehr 
bemerkenswerth für die art, wie die besonnene mehrheit der hiesigen bevöl-
kerung die gegenwärtige sachlage beurtheilt.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 a[nton] bichler
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Nr. 90
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 295, f. 494r–496r.

Einladung des Valis Hafiz Mehmed Pascha an Riza Bey und den Chef des Gashi-
Stammes Rustem Aga. Bevorstehender Besuch des serbischen Königs.

nro 105 Üsküb, am 23. Juni 1894

hochgeborener Graf!

unausgesetzt bemüht albanien zu pazifiziren, liess General-Gouverneur ha-
fiz mehmed Pascha riza bey, den thatsächlichen machthaber von djakova, 
und den chef des stammes Gaschi, den in türkischen diensten stehenden 
rustem aga nach Üsküb kommen, um sich die unterstützung beider nota-
blen bei seinem eventuellen Zuge nach djakova zu sichern.

sowohl riza bey als auch rustem aga haben sich dem interesse der 
k. und k. regierung nützlich erwiesen, indem sie sowohl den katholischen 
clerus, als auch die bevölkerung unter ihren schutz nahmen.

bei Gelegenheit eines besuches, welchen mir rustem aga machte, sprach 
ich demselben auch meinen dank für seine freundlichen Gesinnungen aus, 
und da der eben anwesende erzbischöfliche Vicar don nicola masarek trotz 
meiner wiederholten abmahnungen dennoch die consulare unterstützung 
einiger Wünsche rustem aga’s beim General-Gouverneur anregte, liess ich in 
einer unverbindlichen redewendung, deren die türkische sprache reichlich 
besitzt, rustem aga meine besten hoffnungen verdolmetschen.

seine majestät könig alexander468 langt morgen um 8 uhr morgens auf 
türkischem Gebiete an und wird von den spitzen der localbehörden, einem 
bataillon infanterie mit musik und den serbischen consuln von Üsküb469 
und Pristina470 in Zibeftsche471 erwartet werden.

der königliche Zug wird in Üsküb nicht halten, sondern die fahrt nach 
salonich fortsetzen.

um die serbischen forderungen in der schul- und kirchenfrage zu för-
dern, bemüht sich consul stankovič über die thatsächlichen Vorrechte der  
 

468 aleksandar obrenović (1876–1903) war von 1889–1903 könig von serbien.
469 todor stanković. Vgl. anm. 338.
470 branislav nušić (1864–1938), serbischer schriftsteller, dramatiker, essayist und diplo-

mat. Von 1893 bis 1897 als konsul in Prishtina tätig.
471 ristovac, alb. ristovc, früher Zibefče, ehemalige osmanisch-serbische eisenbahngrenzstati-

on nahe bujanovac.
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übrigen confessionen, insbesondere der katholischen schule in Janjevo da-
ten zu sammeln; seine reise nach constantinopel wurde aufgegeben.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 91
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 425r–426r.

Konflikt zwischen Montenegrinern und Albanern bei Berane und Vorbereitung 
eines albanischen Bündnisses.

n° 38 res. Prisren, am 14. Juli 1894

hochgeborener Graf! 

es wird mir aus ipek gemeldet, daß zwischen montenegrinern und albanesen 
bei berane abermals ein Zusammenstoß stattgefunden hat. die monteneg-
riner unter führung des fanatischen Popen und ortsvorstehers nikola von 
sodenizza, welches noch auf türkischen Gebiet gelegen ist, von den mon-
tenegrinern aber ebenso beansprucht wird wie Velika, das derzeit schon als 
montenegrinische ortschaft angesehen wird, – haben bereits mehrere male 
[sic] die Grenze überschritten, um sich in den besitz des erstgenannten dor-
fes zu setzen. bei dem hiebei erfolgten Zusammenstoß mit den albanesen 
sollen 10–15 mann gefallen oder verwundet worden sein. die monteneg-
riner zogen sich zwar wieder zurück, doch herrscht im Grenzgebiete gegen 
montenegro eine ziemlich erregte stimmung und dürften größere conflicte 
zu gewärtigen sein, falls nicht seitens der betheiligten regierungen schrit-
te zur Verhinderung weiterer complicationen baldigst eingeleitet werden. 
es scheint aber, daß man in montenegro nicht die absicht hat, in dieser 
richtung etwas zu veranlassen da, wie hier verlautet, die von dem türki-
schen Vertreter in Četinje in dieser angelegenheit gepflogene einsprache 
bei dem fürsten von montenegro von diesem dahin beantwortet worden 
wäre, daß er sich nicht mit dieser angelegenheit weiter befassen könne, da 
die betheiligten montenegrinischen Grenzdistricte und der erwähnte füh-
rer Pop nikola ebenso der autoritären Gewalt der regierung entzogen sind, 
wie dies bei den albanesischen bergstämmen der Pfortenregierung gegen-
über der fall ist. er (der fürst) habe Pop nikola zu wiederholten malen 
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ermahnen und auch rufen lassen, was jedoch von P. nikola nicht beachtet 
und befolgt worden sei. diese nachricht machte unter der bergbevölkerung 
und namentlich in berane und Gussinje einen sehr schlechten eindruck und 
beabsichtigten die maßgebenden Persönlichkeiten von berane, Plava und 
Gussinje, gegen montenegro eine liga zu organisieren. Zu diesem behufe 
erschienen vor einigen tagen vier der hervorragendsten häupter von berane 
und Gussinje in Prisren, um von hier aus mit den ljumesen in dieser angele-
genheit zu unterhandeln. dieser liga wollen auch die bergstämme hotti und  
clementi beitreten.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

Nr. 92
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 431r–432v.

Grenzzwischenfall bei Plav. Offenbar Bestechung albanisch-muslimischer politi-
scher Führer, darunter Bajram Curri, durch Montenegro.

n° 44 res. Prisren, am 1. august 1894

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 14. v. m. Z. 38 res.472 habe 
ich die ehre, eurer excellenz ergebenst zu melden, daß vorige Woche aber-
mals ein Überfall seitens der montenegriner auf türkisches Gebiet bei Plava 
stattfand, bei welchem 15 türken erschossen und viele verwundet wurden.

die Grenzbewohner setzen unterdessen ihre bestrebungen fort, die be-
nachbarten stämme zur gemeinsamen abwehr gegen die montenegriner für 
sich zu gewinnen. Gaši und krasniče haben jedoch einen ablehnenden be-
scheid gegeben, mit der begründung, daß sie nicht direct von den ereig-
nissen an der Grenze betroffen würden und andererseits auch ihre eigenen 
fehden untereinander ein gemeinsames Vorgehen ausschließen. Thatsäch-
lich scheinen dies aber nicht die einzigen Gründe zu sein, sondern gewinnt 
durch diese absage, welche ein neutrales Verhalten dieser beiden stämme bei  

472 siehe nr. 91.
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allen weiteren conflicten zu Gunsten montenegro’s in aussicht stellt, das 
hier circulirende Gerücht, daß unter den mohammedanischen bergchefs 
mit russischem Gelde für montenegro stimmung gemacht werde, an Wahr-
scheinlichkeit. Ganz besonders wird dies von krasnice behauptet, von wel-
chem es allbekannt ist, daß mehrere seiner führer mit montenegro in steter 
Verbindung stehen und sympatisiren und einer der hervorragendsten dersel-
ben, bajram Zuraj, schon zu wiederholten malen den fürsten nikola besucht 
und bei verschiedenen anlässen sich dessen schutz erbeten hat.

die albanesischen Grenzbewohner von berane, Plava und Gussinje, wel-
che sich allein den montenegrinern gegenüber anscheinend nicht stark ge-
nug fühlen, suchen anderwärtig bundesgenossen und entsendeten die vor ca 
3 Wochen hier eingetroffenen 4 häupter von Plava und Gussinje zunächst 
nach mirdita, von wo einer derselben bereits über Prisren nach Gussinje zu-
rückgekehrt ist, während die anderen drei sich zu den stämmen von Šoši473, 
Šalla, nika und merturi begaben. die häupter der fünf tribu’s von mirdita 
beschlossen, zunächst die entscheidung der obengenannten vier bergstäm-
me, welche noch ausständig ist, abzuwarten und ihr Verhalten danach ein-
zurichten. Vorläufig ist eine besprechung der 5 häupter von mirdita mit 
den chefs von Šoši, Šalla, nika und merturi in ibala474 gefasst, von deren 
ergebnis es abhängen wird, ob sie sich den Grenzern anschließen oder den 
affairen fernehalten werden.

seitens der regierung scheint man maßnahmen treffen zu wollen, um 
für alle fälle vorgesehen zu sein. heute sind 60 Pferdelasten mit Zelten und 
anderem lagergeräth nach ipek abgegangen und verlautet, daß auch die 
unlängst hier eingetroffenen zwei bataillone bald dorthin abgehen dürften. 
auch soll der Vali von Üsküb, hafiz Pascha, demnächst hier eintreffen, was 
ebenfalls mit den Verzögerungen an der Grenze in Zusammenhang gebracht 
wird, indem es heißt, hafiz Pascha werde nach djakova und ipek und auch 
an die Grenze gehen, woselbst man den Zusammentritt einer commission 
zur schlichtung der anhängigen Grenzfragen erwartet.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

473 shoshi, albanischer stamm im nordosten von shkodra.
474 iballa, dorf in nordalbanien nordöstlich von Puka.
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Nr. 93
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 440r–441v.

Raubzüge der Männer aus Luma im Šargebirge, in Kabash und Gora. Kritik 
am zurückhaltenden Vorgehen der osmanischen Armee. Rückkehr Bajram Curris 
nach Gjakova.

n° 57 res. Prisren, am 4. september 1894

hochgeborener Graf! 

kaum hatte sich die erregung, welche durch die reise königs alexander von 
serbien nach constantinopel und die anwesenheit des serbischen consuls 
von Pristina hier verursacht wurde, ein wenig gelegt, begannen Vorgänge 
in der umgebung von Prisren selbst, die bevölkerung dieser stadt von neu-
em zu beunruhigen. die hauptursache dieser erscheinung sind die häufi-
gen raubüberfälle, welche sich auch schon auf die stadt selbst zu erstrecken 
beginnen. die montagnolen (hauptsächlich ljumesen) organisiren banden 
von 200–300 mann, welche die Gegenden am Šar-Gebirge, kabaš und Gora 
zu plündern drohen. schon vor ungefähr 2 Wochen hat am Šargebirge ein 
Überfall stattgefunden, indem ca 50 ljumesen über die zwischen brodec475 
und monasterica476 weidenden herden herfielen, die hirten verjagten und 
sich in den besitz des ganzen Viehstandes setzten. die hierauf von dem be-
schädigten zu hilfe gerufenen 3 compagnien militär traten nur zum scheine 
in action, denn die soldaten schossen in die luft, so daß die räuber un-
gehindert mit ihrer beute und mit dem von ihnen gefangen genommenen 
sohn des beschädigten besitzers abziehen konnten. auf die frage, warum 
das militär sich so benommen habe, soll der commandant geantwortet ha-
ben, er hätte keinen speciellen auftrag gehabt, auf die räuber schießen zu 
lassen. dieses Verhalten des militärs erregte eine große erbitterung in den 
zunächst interessirten kreisen und sollen dieselben die absicht haben, eine 
eigene Wache für ihre herden zu organisiren, da von der regierung doch 
kein ausreichender schutz ihres eigenthums und des lebens zu erwarten sei.

Wie weit das ansehen der regierung gesunken ist, illustrirt auch ein vor drei 
tagen in rahovec (4 stunden nördlich von Prisren) stattgehabter Vorfall, bei wel-
chem der von der hiesigen lokalregierung mit einer depesche an den dortigen 
kaimakam entsendete souvari von der bevölkerung entwaffnet und mit dem 

475 brodec, dorf nordwestlich von tetovo.
476 manastirica, dorf südöstlich von Prizren.
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bemerken zurückgeschickt wurde, der Gouverneur möge sich die Waffen selbst 
abholen. Wie ich soeben höre, ist heute ein bataillon nach rahovec abgegangen.

auf die stadt Prisren wurden in den letzten drei nächten drei räuberische 
einbrüche versucht, welche jedoch von den Wachen zurückgewiesen wurden.

diese Vorgänge erregen in der stadt große besorgnis, umsomehr als rus-
tem kabaš, der anstifter der blutaffaire vom 23. Jänner l. J. und erbitterte 
feind der stadtbevölkerung, beständig anhänger anzuwerben bestrebt ist, 
was ihm bei den jetzigen Verhältnissen nur allzuleicht gelingen wird. die re-
gierung wird sich endlich doch zu einer durchgreifenden action entschließen 
müssen, wenn nicht vollständige anarchie eintreten soll.

aus djakova verlautet hier, daß bajram Zuraj nach mehr als zweijährigen 
bemühungen endlich in die genannte stadt eingezogen sei. es sollen zwar 
bisher noch keine ruhestörungen vorgekommen sein, doch ist man in dja-
kova sehr beunruhigt, da für die dauer conflicte zwischen den verschiede-
nen Parteien kaum zu vermeiden sein werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

Nr. 94
Wenko an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 443r–444v.

Kritik der Orthodoxen Prizrens am Direktor des orthodoxen Seminars. Über-
griffe der Muslime gegen die zahlenstarke orthodoxe Bevölkerung. Petition der 
Orthodoxen von Peja an die französische Botschaft in Istanbul. Erwartete Wie-
dereinsetzung des Metropoliten von Peć.

n° 59 res. Prisren, am 17. september 1894

hochgeborener Graf! 

seit einiger Zeit macht sich unter der hiesigen orthodoxen bevölkerung ge-
gen die lehrerschaft an den hiesigen serbischen schulen große misstimmung 
geltend, welche sich hauptsächlich gegen den director des hiesigen orthodo-
xen seminars und gegen drei daselbst angestellte lehrer richtet. Vorige Wo-
che begaben sich zwei Vorstände der hiesigen orthodoxen cultusgemeinde 
nach belgrad, um die abberufung respective Versetzung des directors und 
der drei lehrer zu erwirken.
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den anlass hiezu soll der unmoralische lebenswandel der gedachten Per-
sonen, welcher großes Ärgernis unter der bevölkerung hervorrief, gegeben 
haben. die drei lehrer wurden bereits auf andere Posten (nach salonik und 
usküb) übersetzt, während der director hilarion seines Postens bisher noch 
nicht enthoben wurde.

hilarion ist ein russophiler serbe, der längere Zeit als Priester in russland 
(kiew) wirkte und von dort auf diesen Posten berufen wurde. derselbe er-
freut sich demgemäß des ganz besonderen schutzes des hiesigen russischen 
consulates und wird es ihm infolgedessen wahrscheinlich gelingen, sich trotz 
des unwillens der bevölkerung auf seinem Platze zu behaupten.

Überhaupt scheinen die aus serbien hiehergesendeten lehrer es nicht zu 
verstehen die sympathien der bevölkerung zu gewinnen. es macht sich im 
Gegentheil eine zunehmende unzufriedenheit gegen dieselben geltend, wel-
che ihren schärfsten ausdruck in ipek fand, woselbst die bevölkerung einen 
solchen lehrer unlängst fortschickte.

die sehr zahlreiche orthodoxe bevölkerung jenes mutessarifliks hat außer-
ordentlich viel unter der bedrückung der mohammedaner zu leiden und trug 
sie sich schon längere Zeit mit der idee, sich unter den schutz einer fremden 
macht zu stellen; man wartete anscheinend nur eine Gelegenheit ab, um sich 
dem serbischen einfluße, der ihnen ja doch keinen schutz bietet, zu entzie-
hen. dies scheint man mit der Wegschickung jenes lehrers bezweckt zu haben, 
denn unmittelbar darauf richteten die ipeker orthodoxen, an ihrer spitze der 
sohn des erzbischöflichen Vicars, an die französische botschaft in constanti-
nopel eine von mehr als 200 unterschriften gezeichnete eingabe, in welcher sie 
um das französische Protectorat bitten. dieser schritt dürfte schon durch den 
vor ca 5 monaten in jenem districte thätig gewesenen französischen agenten 
vorbereitet worden sein, und glaubt man umsomehr an einen erfolg, als man 
der Wiedereinsetzung des erzbischofes von ipek entgegensieht. Jedenfalls deu-
tet der umstand, daß die orthodoxe erzbischöfliche residenz in ipek ganz neu 
restaurirt und eingerichtet wurde, auf eine sehr ausgiebige unterstützung hin, 
ganz besonders wenn man bedenkt, daß bisher jede auch noch so unbedeu-
tende erweiterung oder selbst renovirung eines christlichen Gotteshauses von 
den dortigen mohammedanern nicht geduldet wurde, und wäre die restaurie-
rung der erwähnten bischofsresidenz ebenso unmöglich gewesen, wenn nicht 
die maßgebenden mohammedaner der stadt und umgebung mit reichlichen 
Geldspenden vorher für die sache gewonnen worden wären.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko
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Nr. 95
Bichler an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 294, f. 447r–450r.

Konflikt der Stämme Gashi und Krasniqi unter Bajram Curri in Gjakova nach 
der Unterwerfung Curris unter die osmanischen Behörden. Furcht vor montene-
grinischem Vorgehen in Plav und Gusinje.

n° 88 res. Prisren, am 19. november 1894

hochgeborner Graf! 

die situation in djakova, welche sich seit längerem im Zustande einer laten-
ten krise befindet, hat sich in bedenklicher Weise verschlimmert. Wie stets 
ist es der nun schon jahrelang sich hinziehende streit der stämme Gaschi 
und krasniči, welcher infolge der schwankenden haltung der regierung die 
Gemüter nie zur ruhe kommen läßt und im Gegenteil die erbitterung bei-
der teile in besorgniserregender Weise steigert.

seit der vor etwa zwei Jahren erfolgten Vertreibung des stammeshäupt-
lings der krasniči bajram Zuraj aus djakova war dieser unabläßig bemüht, 
seinen Wiedereintritt in die stadt zu erzwingen. Zu wiederholten malen be-
drohte er dieselbe im Vorjahre unter aufgebot seines ganzen anhanges, so 
daß sich endlich auch die regierung genötigt sah, energisch einzuschreiten. 
aber trotz der aufgebotenen bedeutenden machtmittel gelang es edhem Pa-
scha, dem damaligen Vali, weder des Übeltäters habhaft zu werden, noch 
auch sonst einen nennenswerten erfolg zu erzielen.

im heurigen sommer nun wiederholte Zuraj seinen anschlag, wieder wur-
de djakova bedroht, während die stadt ihrerseits wieder erklärte, sich mit al-
len mitteln dem eintritte Zurajs widersetzen zu wollen. nun entsandte hafiz 
Pascha den mufti von Prischtina477, um zwischen den streitenden Parteien 
zu unterhandeln. es wurde vorerst ein Waffenstillstand abgeschlossen, wor-

477 mustafa hamdi efendi (1837–1909), geboren in Gjilan, wo er sich zunächst als hafiz 
der koranrezitation widmete, dann arabisch und islamische Theologie an der medrese in 
Prishtina studierte. 1872 wurde er zum mufti von sjenica ernannt, wo er auch als richter 
tätig war, und war dann seit 1881 bis zu seinem tod mit kurzer unterbrechung mufti von 
Prishtina. 1908 wurde er als abgeordneter in das jungtürkische Parlament gewählt. er 
stammte aus einer Grundbesitzerfamilie, verfügte über weitreichenden politischen und ge-
sellschaftlichen einfluss im gesamten zentralen und östlichen kosovo und konkurrierte mit 
einheimischen albanischen chefs und osmanischen beamten in der region um einfluss. 
neben haxhi mulla Zeka war er eine der treibenden figuren in den albanerversammlun-
gen in den späten 1890er Jahren (liga von Peja) und galt als besonders christenfeindlich.
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auf die regierung mit bajram Zuraj Verhandlungen einleitete, infolge deren 
Zuraj sich nebst seiner familie nach Üsküb begab und seine unterwerfung 
anbot. dieselbe wurde angenommen, bajram seitens des sultans volle be-
gnadigung gewährt, derselbe zugleich zum mulazim (Gendarmerielieutenant) 
in Prischtina ernannt und seiner familie gestattet, sich in djakova wieder 
niederzulassen – alles ohne die Gravamina der Gegenpartei auch nur zu un-
tersuchen und ohne derselben irgend eine satisfaktion zu geben für alle in der 
letzten Zeit unter der leitenden familie des stammes verübten mordtaten, 
für welche man natürlich Zuraj verantwortlich macht, ohne ihn freilich der 
täterschaft direkte beschuldigen zu können. kein Wunder also, daß diese un-
vermutete und allen landläufigen Vorstellungen zuwiderlaufende Wendung 
der regierung zu Gunsten bajram Zuraj’s, den dieselbe doch bis vor kurzem 
selbst mit allen mitteln verfolgt hatte, unter dem stamme Gaschi sowohl als 
auch in [sic] stadt djakova, in welcher ja auch die anhänger Gaschi’s die ma-
jorität repräsentiren, tiefste unzufriedenheit hervorrufen mußte.

trotzdem begegnete Zaja Zuraj, der bruder bajrams, keinem Wider-
spruch, als er am 20. oktober mit großem Gefolge in djakova einzog, und 
hatte es auch anfangs den anschein, als wolle sich die bevölkerung mit der 
Verfügung der höchsten regierungsgewalt zufrieden geben. es wäre auch bei 
einigermaßen klugem und ruhigem Verhalten Zaja’s vielleicht sogar mög-
lich gewesen, eine wenigstens verhältnismäßige beruhigung der Gemüter 
herbeizuführen. anstatt dessen aber benahm sich gerade Zaja in der her-
ausforderndsten Weise und provocirte seine Gegner bei jeder Gelegenheit. 
infolgedessen wuchs die erbitterung natürlich von tag zu tag, und [ist] der 
ausbruch blutiger conflicte aber nur eine frage der Zeit. in der tat hat 
auch bereits vorgestern gegen abend der erste Zusammenstoß stattgefun-
den, indem ein haufe von etwa 400 mann vom stamme Gaschi von einem 
unmittelbar außer der stadt gelegenen hügel aus ein Gewehrfeuer auf das 
stadtviertel eröffnete, in welchem Zaja mit seinem anhang sich niederge-
lassen hatte. die angegriffenen erwiderten das feuer, worauf die angreifer 
unter rücklassung eines toten das feld räumten. in der stadt herrscht in-
folgedessen natürlich die größte aufregung, und stockt handel und Wandel 
vollständig. die notablen der stadt haben an den Generalgouverneur hafiz 
Pascha ein in den energischsten ausdrücken abgefasstes telegramm abgesen-
det, in welchem sie umgehende maßregeln zur herstellung der ruhe for-
dern, widrigenfalls ihnen nichts übrig bleiben würde, als sich anderswo eine 
heimstätte zu suchen.

diese Worte kennzeichnen wohl zur Genüge den ernst der situation, 
angesichts welcher man namentlich in Plava und Gusinje lebhafte besorg-
nisse setzt. man befürchtet nämlich dort, daß montenegro sich diese Ver-
wirklichungen, welche nun zwei der mächtigsten Grenzstämme so vollauf 
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beschäftigen, zu nutze machen und sich durch einen handstreich in den 
besitz dieser Gebietsteile zu setzen versuchen könnte, auf welche es ja schon 
seit langem aspirirt. die eifrigen rüstungen dort scheinen jedenfalls darauf 
hinzudeuten, daß man in montenegro für alle fälle bereit sein will.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen hochdieselben, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 dr a. bichler

Nr. 96
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 295, f. 542r–543v.

Ermordung der Eltern einer nicht konversionwilligen Serbin in Gjilan durch 
einen osmanischen Polizisten in Anwesenheit des Kadi.

nro 221 Üsküb, am 18. dezember 1894

hochgeborner Graf!

Während es dem General-Gouverneur hafiz mehmed Pascha nicht gelingt, 
die nach Pristina zitirten feindlichen Parteien von djakova zu versöhnen 
(bericht de dato Prizren 19. november 1894 nro 88/res.478), verlangt der 
Zustand des bezirkes Gilan dringend sein einschreiten.

im konak von Gilan erschoss der ehemalige brigant und spätere Gendar-
merie-feldwebel salih in Gegenwart des amtirenden kadi die eltern einer ih-
rem manne entführten serbin, weil sie sich weigerte, zum islam überzutreten.

Wie natürlich konnte der mörder entfliehen und gelang es den behörden 
nicht, seiner habhaft zu werden.

dass das türkische Verwaltungssystem nicht geeignet ist, in dieser von 
jeher unruhigen Provinz ordnung zu schaffen, ist leider eine Thatsache.

anderseits übertreiben die russischen und serbischen agenten, wenn sie 
diesen Vorfall benützen, um durch Protesttelegramme und andere hetzereien 
die ohnehin erregten Gemüter noch mehr zu entflammen, um so mehr, als 
es in den russischen consulaten von Üsküb und Prizren bekannt sein dürf-
te, woher die Gelder stammen, deren Vertheilung albanien nicht zur ruhe 
kommen läßt.

478 siehe nr. 95.
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das einzige mittel um ruhe zu schaffen, wäre strenge handhabung der 
Justiz und entwaffnung der bevölkerung.

dazu will sich die Pforte nicht entschließen, denn, so argumentiren die 
ottomanischen behörden, in ein entwaffnetes albanien würden sofort die 
k. und k. truppen einziehen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 97
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 302, n. f.

Begnadigung des Mörders Rustem Kabashi, der zudem dem Rebellen Bajram 
Curri Unterschlupf geboten hatte. Serbische Abwanderung aus Gjilan als Reak-
tion auf die Gewalttaten des früheren Polizisten Salih Bisla.

nro 41 Üsküb, am 2. märz 1895

hochgeborner Graf!

rustem kabasch, welcher am 24. Jänner vorigen Jahres auf dem türkischen 
friedhofe von Prizren anläßlich eines leichen-begängnisses sechs Personen 
ermordet zu haben beschuldigt war und trotz der ergangenen strengen befeh-
le von den türkischen behörden nicht verhaftet werden konnte,479 ist durch 
Vermittlung des mufti von Pristina, mustafa hamdi efendi, und über an-
trag des General-Gouverneurs der Provinz kossovo, hafiz mehmed Pascha, 
von seiner majestät dem sultan begnadigt worden.

Wie verlautet, betrifft der Gnadenakt nur die einstellung des von amts-
wegen einzuleitenden Verfahrens (hukuki umumie), während bezüglich jener 
delikte, deren Verfolgung auch über antrag der verletzten Privatrechte erfol-
gen kann (hukuki schachsie), dem rustem kabasch noch immer der Prozeß 
gemacht werden kann.

der hier eingetroffene rustem kabasch erklärt, eine anklage von Privat-
personen nicht zu befürchten, da nicht er, sondern seine begleiter die morde 
verübt hätten, während die ottomanischen behörden der meinung sind, sie 
hätten jetzt rustem kabasch in der hand und er sei unschädlich gemacht.

479 siehe hierzu nr. 85.
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man unterhandelt gegenwärtig mit rustem kabasch, um die unterwer-
fung seiner anhänger, darunter auch seines sohnes zu erlangen.

immer mehr tritt in den politischen Vorfällen des Vilajets kossovo die 
Person des mufti von Pristina, mustafa hamdi efendi, in den Vordergrund.

er erwirkte auch die begnadigung des in [und] um djakova den otto-
manischen behörden mitunter recht unbequem gewordenen bairam Zuraj, 
dominirt im medschlis von Pristina und erzwang durch eine Volksdemons-
tration die Versetzung des ihm unbequemen mutesarif von Pristina, muha-
rem efendi.480

sein einfluss reicht bis zu den mahomedanischen albanesen an der mon-
tenegrinischen Grenze und wird allgemein versichert, er habe bei sich rus-
tem kabasch in Pristina versteckt gehalten, als General-Gouverneur hafiz 
mehmed Pascha dort weilte, um des flüchtlings habhaft zu werden.

trotzdem trachten die türkischen behörden mit dem mufti in halbwegs 
gutem einvernehmen zu bleiben, weil, wie sich jüngst ein hoher funktionär 
äußerste, mustafa hamdi efendi sonst der Pforte dieselben Verlegenheiten 
bereiten könnte, wie vor Jahren hadschi Zeinel, der auch nur nach langen 
bemühungen aus albanien entfernt werden konnte.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 98
Rohm an Kálnoky

hhsta Pa XXXViii/kt. 302, n. f.

Osmanische Warnung an Muslime wegen Gerüchten über bevorstehende Massa-
ker. Abwanderung von Serben aus Gjilan.

nro 65. Vertraulich Üsküb, am 8. april 1895

hochgeborner Graf!

seit einiger Zeit waren Gerüchte über ein bevorstehendes massacre der chris-
ten im umlaufe und veranlaßten den General-Gouverneur hafiz Pascha der 
sache nachzugehen.

480 dieser wurde im spätsommer 1895 mutessarif von Prizren.
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auf Grund der gemachten erhebungen erklärte derselbe den mahomeda-
nischen notablen, dass ein Versuch von Vergewaltigungen gegen die chris-
ten dem energischen Widerstande der bewaffneten macht begegnen, außer-
dem aber auch für die mahomedaner ernste folgen haben würde.

denn es sei klar, dass die mächte in irgend einer form die okkupation 
jener Gegenden ermöglichen, welche zum schauplatze von Gräuelthaten ge-
macht würden, man habe davon naheliegende beispiele.

aus dem bezirke Gilan findet eine starke auswanderung der serbischen 
bevölkerung statt, da der in meinem gehorsamsten berichte vom 18. de-
zember vorigen Jahres nro 221481 erwähnte ehemalige Zaptie tschausch salih 
bisla mit neuerlichen Gewaltthaten drohte, doch halte ich die nachricht, dass 
bereits 170 familien nach serbien ausgewandert seien, für übertrieben und 
eher darauf berechnet, die aufmerksamkeit der behörden auch auf diesen oh-
nehin nie ganz normaler Zustände sich erfreuenden landestheil zu lenken.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 99
Jehlitschka an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 299, n. f.

Mordfall im Konflikt um Weiden zwischen den katholischen Fandi und den mus-
limischen Berisha. Belagerung des Fandidorfes Novosela e Sipërme. Beginn der 
Aussöhnung durch Ali Myftar Berisha.

n° 82 res. Prizren, am 29. Juli 1895

hochgeborener Graf,

ich beehre mich, euerer excellenz über nachstehenden incidenzfall ergebenst 
bericht zu erstatten.

am 26. d. m. erschoß in dem von 250 katholischen fandesen bewohn-
ten dorfe novoselo siper482 (2 stunden jenseits djakova) infolge einer  

481 siehe nr. 96.
482 novosella e epërme, serb. Gornje novo selo, dorf nordwestlich von Gjakova.
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Weidestreitigkeit ein katholik, angeblich aus nothwehr, einen mohamme-
danischen albanesen vom stamme beriscia (dem bedeutendsten nach Gasci 
und krasniče), worauf der ganze stamm gegen das genannte dorf auszog 
und es in regelrechten belagerungszustand versetzte. es gelang zwar 2 Pferde-
ladungen Patronen durch die belagerer hindurch zu schmuggeln (angeblich 
mit einverständnis mehrerer mohammedanischer Grundbesitzer, welche die 
katholischen fandesen als fleissige und zahlungsfähige Pächter zu schätzen 
wissen), indessen wurde die absicht der umwohnenden katholiken, den be-
lagerten selbst zu hilfe zu eilen, durch die drohungen der an Zahl weit 
überlegenen mohammedaner vereitelt.

trotzdem gelang es den fandesen, sich zu behaupten und einen boten 
nach djakova zu senden, welcher don taddeo ivanovich, den cooperator 
des gerade zum annafeste nach Zümbi verreisten Pfarrers don nicola maza-
rek von dem Vorgange verständigte.

als mir derselbe am 27. die vorstehenden nachrichten überbrachte, be-
gab ich mich mit ihm unverzüglich zum mutessarif nazim beg, welcher mir 
die Zusage gab, die ordnung wieder herstellen zu wollen, mich gleichzeitig 
aber ersuchte, ihm die beschwerde don mazareks in form eines arzuhals mit 
officieller note zu übermitteln, was auch wenige stunden darauf geschah. 
ich nahm an, daß der mutessarif die Zwischenzeit benützen würde, um sich 
vom Vali in Üsküb instructionen zu erbitten und erfuhr auch tags darauf in 
vertraulicher Weise, daß hafiz Pascha den mutessarif ermächtigt hatte, zur 
Wiederherstellung der ordnung ein bataillon nach djakova zu schicken, wo 
gegenwärtig nur eine compagnie stationirt ist.

inzwischen verwendete sich ein hiesiger souvari aus dem stamme beri-
scia, namens ali miftar, ein mann der sowohl bei katholiken wie moham-
medanern ein gewisses ansehen genießt, beim mutessarif für seine stammes-
genossen und erreichte schließlich, daß ihn der mutessarif am 28. morgens 
nach djakova absandte, um seinen stamm womöglich in friedlicher Weise 
zur ruhe zu bringen.

Gleichzeitig telegrafirte ich an don taddeo um nachrichten und erhielt 
nachmittags die telegrafische rückantwort, daß die ruhe wieder hergestellt sei.

früheren nachrichten zufolge sollen die mohammedaner 2 todte, die 
fandesen einen schwer Verwundeten verloren haben.

Gleichzeitig beehre ich mich euerer excellenz ergebenst zu melden, daß 
der hiesige mutessarif nazim beg abberufen und zum General-Gouverneur 
von Wan483 ernannt worden sein soll. Thatsächlich ist derselbe schon im be-
griffe seinen haushalt aufzulösen. eine officielle mittheilung ist mir indeß 
bis jetzt nicht zugekommen.

483 Van, stadt in ostanatolien am ufer des Vansees.



Berichte 271

Gleichlautend berichte ich unter einem an den Vertreter seiner excellenz 
des herrn botschafters in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurch zu  
genehmigen.

 Jehlitschka

Nr. 100
Wenko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 299, n. f.

Diskussion um die Nachfolge des erkrankten Metropoliten von Prizren Meletios 
zwischen der serbischen Mehrheit und der aromunischen Minderheit der ortho-
doxen Gemeinschaft. Angedrohter Übergang der Aromunen zur exarchistischen 
Metropolie Skopje im Falle der Ernennung eines Serben.

n° 89 res. Prizren, am 20. august 1895

hochgeborener Graf!

die durch den bedenklichen krankheitszustand des hiesigen griechisch-or-
thodoxen metropoliten meletios immer mehr actuell werdende frage der 
neubesetzung dieser Würde hat schon seit längerem unter der hiesigen be-
völkerung, welche sich national in den weitaus überwiegenden serbischen 
Theil und den kaum 1000 seelen umfassenden rumänischen Theil scharf 
trennt, eine unverkennbare erregung hervorgerufen. Während die serbische 
majorität darauf besteht, daß der zukünftige metropolit dem serbisch-natio-
nalen element entnommen werde, hierämtlicher bericht vom 8. Juli l. J. Z. 
71 res., wiedersetzen sich die hiesigen rumänen einer derartigen besetzung 
auf das heftigste und wollen sie, falls dem ansuchen der serben folge gege-
ben würde, aus dem Verbande dieser metropolie austreten und der bulgari-
schen metropolie von Üsküb unterstellt werden.

die serben beabsichtigen, um ihren Wünschen größeren nachdruck zu 
verleihen, demnächst eine aus drei abgesandten – u. z. einer für Prizren, ei-
ner für Üsküb und einer für das landgebiet – bestehende deputation zu dem 
Patriarchen nach constantinopel484 zu schicken.

Wie hier verlautet, haben die serben alle aussicht, daß ihre Wünsche 
erfüllt werden, umso mehr da, wie es allgemein heißt, auch der jetzige me-
tropolit meletios sich auf ihre seite gestellt hat und sogar dazu eingewilligt  

484 anthimos Vii. (1835–1913), 1895–1897 Patriarch von konstantinopel.
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habe, daß der neue serbische metropolit noch bei lebzeiten meletios’ hier 
eintreffen und die agenden der metropolie übernehmen solle. diese con-
ciliante haltung meletios’ einem eventuellen serbischen nachfolger gegen-
über steht in geradem Gegensatze zu seinem Verhalten dem ursprünglich 
für diese metropolie in aussicht genommenen griechischen albanesen 
Vizarion aus durazzo, welchen meletios mit entrüstung zurückgewiesen  
haben soll.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

Nr. 101
Jehlitschka an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 299, n. f.

Zuspitzung des Konflikts zwischen Bajram Curri und Riza Bey in Gjakova. 
Machtlosigkeit der osmanischen Garnison. Vorschläge des Konsuls für Reform in 
der Region Gjakova. Übergriffe auf Katholiken.

n° 111 res. Prizren, am 18. september 1895

hochgeborener Graf!

die situation in djakova ist derzeit eine sehr gespannte, da der latente streit 
zwischen bajram Zuraj und riza beg wieder einmal einen sehr akuten cha-
rakter angenommen hat. ersterer hält sich, als numerisch schwächer, mehr 
in der defensive und baut sich ein festungsartiges, größeres kullé, während 
letzterer, gestützt auf die allianz mit dem starken stamme beriscia, sich 
thatsächlich der herrschaft der stadt bemächtigt hat und die bevölkerung, 
christliche wie mohammedanische in gleicher Weise, terrorisirt.

fast täglich kommt es zu conflicten, bei deren einem, wahrscheinlich 
unabsichtlich, die katholische kirche von mehreren flintenschüssen getrof-
fen wurde. Über meine reclamation beim Vali hat eine commissionelle un-
tersuchung an ort und stelle stattgefunden, deren ergebnis mir noch nicht 
bekannt ist.

der kaimakam ist thatsächlich machtlos, da die ganze Garnison aus 
höchstens 200 mann besteht, und könnte daher bei dem besten Willen 
nichts ausrichten.
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eine entschiedene besserung wäre nur von folgenden maßregeln zu er-
warten:

lostrennung djakovas vom mutessariflik ipek und unterstellung unter 
den mutessarif von Prizren.

besetzung des hiesigen Gouverneurspostens sowie des kaimakamspostens 
von djakova mit energischen militärs.

erhöhung der hiesigen Garnison sowie jener von djakova auf mindestens 
je 1500 mann.

entfernung bajram Zurajs und riza begs.
organisirung einer sicherheitspolizeimacht aus den anständigeren ele-

menten der bevölkerung.
die bevölkerung von ipek hat sich, von der noth getrieben, zu letzterem 

schritte bereits aufgerafft und eine art miliz gebildet, welche schon seit ei-
nigen monaten den sicherheitsdienst in ganz zufriedenstellender Weise ver-
sieht, so daß die dort garnisonirten soldaten – ein bölük – ihre diebereien 
einzustellen für gut befunden haben.

fast täglich kommen mir aus der umgebung von djakova klagen katho-
lischer albanesen über Vergewaltigungen, welche indessen bei der absoluten 
autoritätlosigkeit der dortigen behörden naturgemäß nur den Gegenstand 
mehr oder minder platonischer reclamationen bilden können.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Jehlitschka

Nr. 102
Jehlitschka an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 299, n. f.

Kämpfe zwischen den Anhängern Bajram Curris und Riza Beys in Gjakova. 
Schließung des Bazars. Schutz Curris für die katholische Bevölkerung. Passivität 
der osmanischen Garnison.

n° 125 res. Prizren, am 8. oktober 1895

hochgeborener Graf!

in den letzten tagen ist djakova der schauplatz ernster kämpfe zwischen 
den Parteien bajram Zurai’s und riza beg’s gewesen, welche zur stunde noch 
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fortdauern und diesmal größere dimensionen als bei zahlreichen früheren 
Gelegenheiten anzunehmen drohen.

seit fünf tagen sind alle kaufläden geschlossen, da infolge des unausge-
setzten Gewehrfeuers niemand wagt, sein haus zu verlassen. selbst zwei Ge-
schütze, allerdings kleinen kalibers, sind von der Partei riza beg’s in aktion 
gesetzt worden. derselbe verfügt außerdem über eine wohlbefestigte kulla, in 
welcher er sich mit seinem ca 600 mann zählenden anhange verschanzt hält.

bajram Zuraj hält gleichfalls mit ca 600 mann eine größere kulla besetzt. 
außerdem aber haben sich ihm viele angesehene notabeln angeschlossen, 
so der junge arslan beg485, der über 500 mann verfügt, sherif-beg mit 200, 
Jahja aga mit 300 Gewehren. ferner hält zu bajram Zuraj der bedeutende 
stamm von bartosci486, welcher sich von riza beg getrennt hat, nachdem 
letzterer den scheich von ljubišda487, Vermittlungsversuche halber, hatte 
umbringen lassen.

die bevölkerung steht auf seite bajram Zuraj’s, welcher auch den katho-
liken seinen schutz zugesagt hat.

der moment wäre also für die regierung sehr günstig, um die sache 
bajram Zuraj’s zu der ihrigen zu machen und riza beg mit erdrückender 
Übermacht zu ersticken.

die regierung scheint auch, wie man hier in türkischen kreisen spricht, 
in diesem sinne Weisungen erlassen zu haben, doch leider fehlt es an energi-
schen organen, dieselben auszuführen.

der kaimakam von djakova handelt nicht, obwohl er 2 bataillone (al-
lerdings nur je 300 mann stark), sowie 150 süvari’s zur Verfügung hat. kein 
Wunder daher, daß unlängst eine aus Prizren entsendete regierungscommis-
sion in djakova mit offenem hohn empfangen wurde.

die katholische kirche sowie die Pfarrei sind bis jetzt unbeschädigt ge-
blieben, doch ist die lage des clerus sowie der katholischen bevölkerung 
selbstredend als eine sehr precäre zu bezeichnen.

der hiesige mutessarif, moharrem beg, hält sich seit heute morgens be-
reit, nach djakova abzugehen; ob es ihm aber gelingen wird, die ruhe in 
djakova dauernd herzustellen, erscheint mir fraglich, da er sich auf seinen 
früheren Posten gerade nicht als mann der eisernen hand bewährt hat.

soeben erfahre ich, daß die hiesige artillerie befehl erhalten hat, morgen 
nach Üsküb abzugehen, eine Verfügung, welche mir angesichts der zwar nur 
lokalen, aber immerhin ernsten unruhen in djakova, bezeichnend erscheint.

485 arslan bey, neffe von halil Pascha begolli, eines einflussreichen notablen in Peja. Vgl. 
anm. 232.

486 Gemeint sind hier das nordwestlich von Gjakova gelegene dorf batush bzw. die gleichna-
mige region und die dort einflussreiche familie batush.

487 lubizhda e hasit, serb. ljubižda, dorf nordwestlich von Prizren.
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Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen. 

 Jehlitschka

Nr. 103
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 302, n. f.

Aufenthalt Riza Beys in Skopje.

nro 223. streng vertraulich Üsküb, am 24. oktober 1895

hochgeborner Graf!

der anläßlich der jüngsten unruhen in djakova neuerdings vielgenannte 
riza bey ist unlängst hier eingetroffen.

der umstand, dass er sich sofort auf syphilis untersuchen liess, wider-
spricht doch theilweise der anderwärts gehegten annahme, riza bey habe 
aus politischen motiven djakova plötzlich verlassen.

bezüglich seines weiteren schicksals wird angenommen, dass die im be-
zirke de dato Prizren 14. dieses monats nro 128 in aussicht genommene 
Übersiedlung des riza bey nach scutari thatsächlich erfolgen werde, jedoch 
hinzugefügt, dass die endgültige entscheidung von entschließungen des Pa-
lais abhängen, welches dermalen noch von wichtigeren sorgen in anspruch 
genommen sei.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm
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Nr. 104
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 302, n. f.

Weiterreise Riza Beys nach Shkodra.

nro 224 Üsküb, am 26. oktober 1895

hochgeborner Graf!

der in meinem ergebensten berichte vom 24. dieses monats nro 223488 erwähnte 
riza bey ist über kalkandelen, dibra, elbassan489 nach scutari expedirt worden.

sein Gegner bairam Zuraj wird als mülazim hier untergebracht.
der General-Gouverneur hafiz Pascha ist behufs weiterer Verhandlungen 

mit den albanesischen chefs nach Verisović gestern abgereist.
Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit. 
 rohm

Nr. 105
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 302, n. f.

Unruhe und Meuterei im osmanischen Heer. Kritik von Muslimen am Einsatz 
albanischer muslimischer Soldaten im Libanon gegen andere Muslime. Gefahr 
von Massakern wie an den Armeniern im Falle eines christlichen Aufstandes.

nro 312. geheim Üsküb, am 29. december 1895

hochgeborner Graf!

schon in meinem ergebensten geheimen berichte vom 24. november 1895 
nro 258 hatte ich die Gelegenheit, über die gedrückte stimmung im militär 
zu berichten; sie ist zu offener unzufriedenheit ausgeartet.

man klagt über den mangelnden sold, die schlechte Verpflegung und die 
Willkür bei beförderungen.

488 siehe nr. 103.
489 elbasan, stadt in mittelalbanien.
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die hier unkontrollirbare nachricht, dass im hauran490 gegen mahomedaner 
fechtende truppen aus albanien vernichtet wurden, hat nun auch die mahome-
danische bevölkerung tief erbittert, welche das herrschende regierungs-system 
und selbst den landesherrn dafür verantwortlich macht, dass es zu einem blutver-
gießen zwischen den anhängern der herrschenden staatsreligion kommen mußte.

in kratova491 meuterte das redif-bataillon 1/37, indem offiziere und sol-
daten die oben berührten klagen in wehementer [sic] Weise vorbrachten.

dass die Provinz trotz der verstimmenden nachrichten über geplante, 
sogenannte reformen ruhig blieb, ist in erster linie der Thätigkeit des Ge-
neral-Gouverneurs hafiz mehmed Pascha zuzuschreiben, der wegen seiner 
religiosität bei den mahomedanern verehrt und wegen seiner unparteiischen 
strenge bei der ganzen bevölkerung gefürchtet, im Vereine mit dem divi-
sionär tewfig Pascha und im einverständnisse mit der besitzenden klasse, 
welche weiss, dass sie das schließliche opfer eventueller unruhen wäre, den 
mahomedanischen fanatismus bisher zügeln konnte.

Übel beraten wäre die hohe Pforte, wenn dieselbe jetzt panslavischen an-
regungen folgend, den General-Gouverneur wechseln wollte; geradezu ver-
hängnißvoll für die christliche bevölkerung des Vilajets kossovo wäre aber 
ein neuerlicher Versuch einer insurgirung, sei es von serbischer oder bulgari-
scher seite, denn die in europäischen Zeitungen geschilderten Gräuelszenen 
in armenien492 könnten hier zu lande eine schreckliche und thatsächliche 
Wiederholung finden, wenn der jahrelang niedergehaltene haß und fanatis-
mus freventlich geweckt und auf ein bestimmtes Ziel gelenkt würde.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

490 hauran, landschaft im südwesten von syrien.
491 kratovo, alb. kratova, kleinstadt im nordosten der heutigen republik makedonien.
492 in den Jahren 1894–1896 kam es zu massakern an der armenischen bevölkerung, die durch 

die osmanische regierung und sultan abdülhamid ii. veranlasst wurden und ihren anfang 
in ostanatolien nahmen, wo steuerrevolten blutig niedergeschlagen wurden. seit herbst 
1895 griffen die massaker nach ganz kleinasien und istanbul über. Zwar richteten sich die 
Gewalt in erster linie gegen armenier, es kam jedoch auch allgemein zu antichristlichen 
ausschreitungen.
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Nr. 106
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Orthodoxe Kaufleute aus Skopje als Beschwerdeführer gegen „Bedrückung“ in 
Belgrad und Istanbul.

nro 4 Üsküb, am 23. Jänner 1896

hochgeborner Graf!

ich beehre mich euerer excellenz gehorsamst zu melden, dass laut eines heute 
aus Prizren eingelangten berichtes gegen ende dezember vorigen Jahres von 
ipek eine deputation, bestehend aus sechs der ersten orthodoxen kaufleute 
des gedachten ortes, sich zuerst nach belgrad und von dort nach constan-
tinopel begeben hat, um daselbst ihre beschwerden gegen die bedrückung, 
welcher die serben jenes bezirkes ausgesetzt sind, vorzubringen.

anfang Jänner ist der neuernannte mutessarif von ipek, osman tscher-
kess Pascha, dortselbst, aber ohne militär eingetroffen.

Wie verlautet sollen demnächst truppen dorthin dirigirt werden.
Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 

treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 107
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Kontakte zwischen Serben aus Peja und Montenegro.

nro 5. vertraulich Üsküb, am 24. Jänner 1896

hochgeborner Graf!

aus Prizren wird gemeldet, dass aus ipek deputationen nach montenegro ab-
gegangen wären, ein reger schriftenwechsel zwischen ipek und montenegro 
stattfindet und die serben von ipek ein baldiges einschreiten montenegro’s 
zu ihren Gunsten erwarten.

ich erlaube mich diesbezüglich auf meinen ergebensten geheimen bericht 
vom 22. dieses monats nro 3 zu beziehen.
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Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht und 

treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 108
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Untersuchungskommission unter Hakki Pascha in Skopje. Dessen Beobachtungen 
zur Eignung des Valis Hafiz Mehmed Pascha und zur Lösung der in den verschie-
denen Teilen des Vilayets herrschenden Konflikte.

nro 10. streng vertraulich Üsküb, am 4. februar 1896

hochgeborner Graf!

mit meinem ergebensten berichte vom 31. vorigen monats nro 9 habe ich 
das eintreffen der für das Vilajet kossovo bestimmten untersuchungs-kom-
mission in Üsküb zu melden die ehre gehabt.

diese kommission entwickelt eine lebhafte Thätigkeit, und es wäre zu 
wünschen, dass die praktischen resultate ihrer informations-reise mit dem 
guten Willen gleichen schritt halten, welchen dieselbe bekundet.

in zwei unterredungen, welche ich mit dem Presidenten der untersuchungs-
kommission, hakki Pascha, hatte, betonte derselbe die notwendigkeit eines 
beschleunigten Ganges der Voruntersuchung und der aburteilungen in der 
strafgerichts-Pflege, wiewol sich hakki Pascha der schwierigkeiten bewußt zu 
sein scheint, welche der durchführung dieser maßregel entgegenstehen.

sie liegen vor allem in der ungenügenden anzahl geeigneter kräfte. 
dagegen ließ hakki Pascha dem charakter und dem Verwaltungs-talente 

des General-Gouverneurs hafiz mehmed Pascha die gebührende Würdigung 
zu Theil werden, bei dem er die landes-kenntniss, welche er sich als mute-
sarif von Pristina und Üsküb aneignen konnte, lobte.

hakki Pascha schildert den General-Gouverneur des Vilajets kossovo 
als einen charakter, welcher anfangs einen nicht ganz günstigen und erst 
mit der Zeit einen gewinnenden eindruck und vor allem den eines man-
nes macht, welcher in dem von so vielen nationalitäten bewohnten Vilajet 
kossovo die so wichtigen Personalfragen kennt.

meine bisherige berichterstattung über hafiz mehmed Pascha hat sich, 
wie euerer excellenz bekannt, in denselben Geleisen bewegt. 
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am 5. dieses monats beabsichtigt die untersuchungs-kommission nach 
Prizren und von dort nach Pristina zu reisen und die Verhältnisse des arn-
autlük zu studiren.

bezüglich der lage in ipek meinte hakki Pascha, dass bei dem Wieder-
erscheinen von truppen in dieser stadt, die lage der dortigen serbischen 
christen sich bessern werde, ebenso stellte er eine studie über die geeigneten 
mittel, der in albanien üblichen blutrache einhalt zu thun, in aussicht.
in bezug auf diese beiden angelegenheiten werden sich große schwierig-
keiten ergeben, da die mohammedanische bevölkerung von ipek, gleich der 
von drenica und der dem okkupations-Gebiete am nächsten gelegenen Ge-
bietstheile, eine seit langen Zeitläufen unbotmäßigen charakter besitzt und 
im erfolg nicht nur von einer genügenden truppenzahl, sondern auch von 
der auswahl geeigneter Persönlichkeiten abhängt, welche an die spitze der 
Verwaltung und der truppen gestellt werden sollen.

nach absolvirung ihrer mission in Prizren und Pristina gedenkt die un-
tersuchungs-kommission einige kaza’s der bulgarischen Grenze zu bereisen, 
um die Wünsche der dortigen christlichen bevölkerung zu vernehmen.

so wie ich die Verhältnisse nun seit zwei Jahren kenne, werden serben 
und bulgaren, falls sie sich entschließen sollten, vor der kommission zu 
erscheinen, das wenig erbauliche schauspiel des gegenseitigen haders und 
wechselseitiger anschuldigungen bieten.

sollte die untersuchungs-kommission nach Üsküb zurückkehren, werde 
ich, falls euere excellenz nicht eine einwendung dagegen erheben, neuer-
dings mit derselben in fühlung zu treten suchen, da ich, auch ohne vorhe-
rige anfrage bei euerer excellenz, kein bedenken trug, die untersuchungs-
kommission in ihrem absteige-Quartier zu besuchen und hakki Pascha den 
besuch am darauffolgenden tage erwiederte.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm
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Nr. 109
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Auf Veranlassung des serbischen Konsulats in Prishtina Übergabe zahlreicher Be-
schwerdeschreiben von Serben an die osmanische Untersuchungskommission.

nro 12. vertraulich Üsküb, am 16. feber 1896

hochgeborner Graf!

Über die Thätigkeit der reform-kommission in Pristina verlautet, dass über 
Veranlassung des dortigen serbischen consulates zahlreiche schriftliche be-
schwerden der serbischen bevölkerung der kommission übereicht wurden.

es dürfte auf arge Übertreibungen zurück zu führen sein, wenn von ei-
nem aktenstoße von über einem meter höhe, welche die bittschriften er-
reichten, gesprochen wird.

allem anschein nach hat die reform-kommission nur die lage zu prüfen 
und Vorschläge nach constantinopel zu erstatten, wo dann die definitiven 
entschlüsse gefaßt werden sollen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

Nr. 110
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Weiterhin intensiver Kontakt der Serben von Peja mit Montenegro. Rolle des 
Klosters Visoki Dečani. Angebliche Kriegsvorbereitungen durch Montenegro. 
Konflikte unter Notabeln in Gjakova. Beilage: Bericht an das Konsulat in Skopje

nro 15 Üsküb, am 27. februar 1896

hochgeborner Graf!

anruhend beehre ich mich euerer excellenz – in abschrift – einen bericht 
des k.  und  k. Vice-consulates in Prizren betreffend die lage in ipek und 
djakova ganz ergebenst zu unterbreiten.



Berichte282

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

abschrift eines berichtes des k. u. k. V.consulates in Prizren an k. u. k. con-
sulat in Üsküb

nro 23 res. Prizren, am 24. februar 1896

hochwolgeborner herr!

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 17. v. m. nro 4 res. beehre 
ich mich, euer hochwohlgeboren ergebenst zu melden, dass die lebhafte 
correspondenz zwischen ipek und montenegro noch immer im Gange ist 
und hauptsächlich von dem in dečan etablirten serbischen convente auf-
rechterhalten wird.

mehrere in letzter Zeit aus montenegro zurückgekehrte albanesen brach-
ten nachrichten von dortigen kriegsvorbereitungen hieher und erzählten, 
dass dort die erörterung einer im frühjahre d. J. stattzufindenden montene-
grinischen invasion in türkisches Gebiet den täglichen Gesprächsstoff bilden 
und dass man hofft, mit derselben eine Gebietserweiterung bis zum drin 
erreichen zu können.

in ipek, Gussinje und Plava wird der Zeitpunkt eines montenegrinischen 
einschreitens als nahe bevorstehend angegeben.

in djakova, wo man nach dem abgange riza beg’s ebenso wie seinerzeit 
in ipek eine stadtmiliz einführte und auf diese Weise eine schon lange nicht 
da gewesene ruhe herstellte, drohen verschiedene intriguen diesem Zustan-
de ein baldiges ende zu machen.

einem notabeln, arslan beg, welcher sich mehrere male gegen die von 
ganz djakova acceptirten friedensregeln vergieng und daher bestraft werden 
sollte, wurde, da er sich der festnahme durch die Wache gewaltsam wider-
setzte, mit Zustimmung der Vilajet-regierung, das haus niedergebrannt. 
um sich nun an den djakovesen zu rächen, bemühte er sich die bergstäm-
me, welchen die neue ordnung der dinge in djakova von allem anfang an 
nicht gefiel, gegen die stadt für sich zu gewinnen, was ihm so weit gelungen 
zu sein scheint, dass die malissoren die straßen djakova-ipek und djakova-
scutari gegenwärtig bereits geschlossen halten. die straße djakova-Prizren 
soll übermorgen gesperrt werden.

in djakova herrscht darüber große aufregung, und haben die notabeln 
der stadt eine Versammlung abgehalten, in welcher sie über Gegenmaßregeln 
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beriethen und von der regierung ein energisches eingreifen zu ihrem schut-
ze zu verlangen beschlossen.

der Vorsitzende (djeladin beg) schloss sodann die Versammlung mit ei-
nem appell an die regierung, in welchem er sagte, falls sie diesem djakova 
so sehr schädigenden, unerträglichen Zustande nicht bald ein ende macht 
und die djakovesen ihrem schicksale zu überlassen gedenkt, so wären sie (die 
djakovesen) entschlossen, anderen ortes schutz zu suchen.

Welcher ort darunter gemeint war, wurde nicht gesagt; aber nachdem, 
wie hier verlautet, auch in djakova von montenegrinischen agenten, welche 
angeblich mit reichlichen Geldmitteln operiren, viel die rede ist, ist es nicht 
ausgeschlossen, dass montenegro darunter zu verstehen ist.

Genehmigen etz.
 Wenko mp.

Nr. 111
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Öffnung der Straßenverbindung von Peja nach Shkodra durch Abschluss ei-
ner Besa zwischen der Bevölkerung von Gjakova und den Bergbewohnern im 
Umland. Versuch Riza Beys, mit Hilfe des Mirditenkapitäns Mark Gjoni nach 
Gjakova zurückzukehren. Waffenschmuggel aus Serbien. Beilage: Bericht an das 
Konsulat in Skopje.

nro 16 Üsküb, am 5. märz 1896

hochgeborner Graf!

unter ergebenster bezugnahme auf meinen gehorsamsten bericht vom 27. 
vorigen monats nro 15493, mit welchem ich euerer excellenz einen bericht 
des k. und k. Vice-consulates in Prizren über die lage in djakova und ipek 
unterbreitete, beehre ich mich, euerer excellenz einen die gleiche angele-
genheit behandelnden bericht des genannten k. und k. amtes gehorsamst 
vorzulegen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

493 siehe nr. 110.
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abschrift

nro 27 res.  Prizren, am 2. märz 1896

hochwolgeborner herr!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte vom 24. d. m. nro 23 res.494 
beehre ich mich, euer hochwolgeboren ergebenst zu melden, dass zwischen 
der stadtbevölkerung djakova’s und den ihr feindlichen malissoren eine bis 
zum 5. tage des bajram andauernde bessa geschlossen wurde, wodurch die 
Verbindung mit ipek und scutari vorläufig wieder frei geworden ist.

Wie hier verlautet, soll riza beg, der mittlerweile zum regiments-com-
mandanten avanziert sein soll, große anstrengungen machen, um seine 
rückkehr nach djakova zu ermöglichen. so wendete sich derselbe auch an 
den capitän von mirdita, mark djoni495, die in djakova ansässigen fandes-
en zu veranlassen, dass die zu Gunsten riza beg’s von einigen seiner anhän-
ger vorbereitete eingabe (welche von mark djoni schon signirt ward) auch 
von ihnen (den fandesen) unterzeichnet und damit ihr einverständniss zur 
rückkehr der früheren Verhältnisse in djakova gegeben werde. mark djoni 
schrieb auch in diesem sinne an die fandesen djakova’s und soll hiefür von 
riza beg reichlich belohnt worden sein. die fandesen verhielten sich jedoch 
diesem ansinnen gegenüber ablehnend und beschieden mark djoni, dass sie 
ohne auftrag des erzbischofes oder seines Vertreters sich in derartige angele-
genheiten nicht einlassen werden.

endlich wird aus djakova gemeldet, dass gegenwärtig viele Waffen (be-
sonders revolver), Patronen, kapseln und Pulver dortselbst eingeschmuggelt 
werden und diese contrabande hauptsächlich von aus serbien kommenden 
küradjis496 betrieben wird.

Genehmigen etz.
 Wenko mp.

494 siehe die abschrift des berichtes in nr. 110.
495 marka Gjoni, ein cousin des Prenk bib doda (vgl. anm. 414) und Vater von Gjon marka 

Gjoni, seit 1887 kapitän der mirditen. Von der osmanischen regierung wurde die Würde 
des kapitäns umdeklariert in diejenige eines kaymakams, der direkt der Provinzregierung 
unterstellt war, wodurch die autonomie der mirditen geschwächt werden sollte.

496 osm./türk. kiracı, serb. kiridžija, fuhrmann, säumer.
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Nr. 112
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Erzwungene Konversionen von Katholiken zum Islam in Peja und Umgebung. 
Beilage: Bericht aus Prizren an das Konsulat in Skopje.

nro 25 Üsküb, am 2. april 1896

hochgeborner Graf!

abschriftliche beilage beehre ich mich, euerer excellenz zur huldvollen 
kenntnißnahme ganz ergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

abschrift eines berichtes des k.und k. Vice-consulates in Prizren vom 31. 
märz 1896 nro 38 res.

Wie mir P. lorenzo mitrović, welcher gestern zur diesjährigen oster-synode 
aus ipek hier eintraf, heute mittheilte, wäre die lage für die katholiken in 
ipek und umgebung eine sehr kritische. die mohammedanische bevölke-
rung nehme gegen die katholiken eine drohende haltung an und zwinge 
viele der letzteren zum islam überzutreten, so dass täglich solche conver-
sionen vorkommen. das dorf djurakoz, welches durchwegs von mehr oder 
minder wohlhabenden katholiken bewohnt war, wurde von den gegen das-
selbe vereinigten mohammedanern der umgebung derart bedrängt, dass be-
reits der größte Theil der katholischen bewohnerschaft dieses dorf in scholle 
verlassen hat und der absicht der mohammedaner, die verlassenen Gehöfte 
und felder für sich in besitz zu nehmen, nichts mehr im Wege ist. die re-
gierung, welche dort doch nur ein scheindasein führt, hat gegenwärtig we-
der die macht noch den Willen gegen dieses Vorgehen der mohammedaner 
einzuschreiten.

 Wenko mp.
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Nr. 113
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Klagen der Serben bei den Konsuln Russlands und Serbiens über muslimische 
Machthaber in Peja. Hoffnung der osmanischen Amtsträger auf das Eingreifen 
des neuen Mutessarifs von İpek Hasan Pascha.

nro 29. geheim Üsküb, am 25. april 1896

hochgeborner Graf!

bezugnehmend auf meinen ergebensten bericht vom 2. dieses monats nro 
25497, mit welchem ich die relation des k. und k. Vize-consulates in Prizren 
über die neuesten Vorfälle in ipek unterbreitete, beehre ich mich zu melden, 
dass gestern eine deputation orthodoxer serben aus ipek beim russischen 
und serbischen consul in Üsküb erschien, um ihre klagen gegen die ma-
homedanischen Gewalthaber jener Gegenden vorzubringen.

die vorgebrachten beschwerden beziehen sich auf gewaltsame bekeh-
rungsversuche und Wegnahme von ländereien.

in türkischen regierungskreisen hofft man auf eine besserung der lage 
in ipek, sobald der neuernannte mutesarif hassan Pascha Vlach, aus messarà 
(Vilajet Janina) gebürtig, von seinem neuen Posten besitz ergriffen haben wird.

hassan Pascha gilt als energisch, diente früher in der Gendarmerie und 
war vor etwa acht Jahren alaj bey498 im Vilajet kossovo.

den wunden Punkt der ottomanischen Verwaltung in diesen Gegenden 
und die damit verbundenen panslavistische Propaganda habe ich in meiner 
fortlaufenden berichterstattung so oft erörtert,499 dass ich mich auf die mel-
dung jeweiliger Vorfälle beschränke.

den hohen botschafts-erlass vom 16. dieses monats nro 207/res, wel-
cher die vorliegende angelegenheit behandelt, übermittele ich dem k. und k. 
Vize-consulate in Prizren.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

497 siehe nr. 112.
498 osm./türk. alaybey, osmanischer militärischer rang, ein regimentskommandant.
499 siehe etwa nr. 18, 23, 59 und 105.
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Nr. 114
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Beginn der Anwerbung christlicher Gendarmen. Konflikt zwischen den Mutes-
sarifs von Priştine und Prizren mit dem Mufti von Prishtina. Befürwortung der 
Entwaffnung der Bevölkerung und der Aushebung von Rekruten durch albani-
sche Kreise als Manöver zur Verzögerung der Reformpolitik.

nro 36. streng vertraulich Üsküb, am 12. mai 1896

hochgeborner Graf!

der jüngst erschienene reform-ferman500 hat auch den idaré-medschliss des 
Vilajets kossovo beschäftigt; mit der anwerbung christlicher Zaptie’s wurde 
begonnen und der tellal forderte alle jene, welche beschwerden gegen Justiz 
oder administration vorzubringen haben, auf, ihre Gesuche einzureichen.

unterdessen ist die autorität der mutesarif von Prizren und Pristina ins 
Wanken geraten, sodass von ersterem seine bevorstehende abberufung ge-
meldet wird, während der letztere, wegen eines konfliktes mit dem bekann-
ten mufti von Pristina, nicht wagt, den konak zu betreten, sondern dringen-
de angelegenheiten zu hause erledigt.

im bezirke von Gilan bestand die Gendarmerie mehrere glückliche Ge-
fechte mit kačak (kontumazirten), deren einige getödtet wurden.

behufs durchführung der reformen wird die auch von albanesischer sei-
te angeratene entwaffnung der bevölkerung geplant und die einberufung 
der redif (bericht vom 27. vorigen monats nro 31 geheim) mit dieser maß-
regel in Verbindung gebracht.

der von albanesischer seite gegebene rat, die bevölkerung zu entwaffnen, 
bezweckt eine Verzögerung der reform-aktion, weil man an dieser stelle an 
eine ernstliche durchführung der entwaffnung nicht glaubt und im Gegent-
heile hofft, dass die dabei erwachsenden schwierigkeiten das augenmerk der 
regierung von den reformen ablenken werden.

andererseits ist eine durchführung des von allen Parteien skeptisch und 
mit wenig Wolwollen aufgenommenen reform-fermans ohne effektive ent-
waffnung der bevölkerung nicht möglich.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm

500 ferman, erlass des sultans.



Berichte288

Nr. 115
Rohm an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

In Prishtina Vermittlung einer Besa durch den Mufti und weltliche Honora-
tioren. Telegraphisches Hilfsangebot im Namen von 80 000 Albanern an den 
Sultan. Auf Seiten der Christen Besorgnis.

nro 63. Vertraulich Üsküb, am 4. august 1896

hochgeborner Graf!

seitens der regierungs-organe bemüht man sich, die mahomedanischen 
albanesen zum einstellen ihrer privaten fehden und zu einem engeren Zu-
sammenschlusse zu gemeinsamen Zwecken zu bewegen, und bereisen der 
bekannte mufti von Pristina sowie sein weltlicher arm, sulejman aga, und 
andere einflussreiche albanesische führer das amselfeld, um eine „bessa“ bis 
zum nächsten bairam zu erzielen.

in regierungskreisen verweist man mit Genugthuung auf diese Vorgänge 
sowie auf die Thatsache, dass 80.000 albanesen dem Großherrn ihre hülfe 
gegen eindringende feinde, „wer auch immer dieselben seien“, in telegrafi-
schem Wege anboten.

Während die officiellen organe in diesen Vorgängen ein weiteres symp-
tom einer kräftigung und Gesundung der inneren Verhältnisse des reiches 
erblicken, verfolgt die christliche bevölkerung nicht ohne besorgnis diese 
neueste Phase in der entwicklung der situation, da dieselbe befürchtet, dass 
aus derselben nur eine verschärfte bedrückung der rajah resultiren werde.

der General-Gouverneur hafiz mehmed Pascha hat gestern eine inspizi-
rungs-reise der südöstlichen Theile des Vilajets begonnen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht 

und treuesten ergebenheit.
 rohm
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Nr. 116
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, n. f.

Auswirkungen der gewaltsamen Unruhen auf Kreta und Massaker gegen Arme-
nier in weiten Teilen des Osmanischen Reichs auf die muslimische Bevölkerung 
im Vilayet. Attentat auf den serbisch-orthodoxen Metropoliten in Prizren Dioni-
sije. Serbischer Plan zur Errichtung einer Eparchie in Skopje. Kämpfe Riza Beys 
gegen Bajram Curri in Gjakova.

n° 128 Prisren, am 14. september 1896

hochgeborener Graf!

entgegen den in den meisten Theilen des türkischen reiches gegenwärtig herr-
schenden unruhen ist die politische situation im bezirke dieses amtes seit mei-
nem vor 2 monaten erfolgten eintreffen eine unverändert ruhige geblieben.

die muhammedanische bevölkerung hat sich durch die nachrichten von 
den Vorgängen in creta501, die hier eifrigst besprochen wurden, sowie von 
den massacren in constantinopel502 zu keinerlei feindlichem benehmen ge-
gen die andersgläubigen verleiten lassen und scheint nicht einmal besonders 
gegen sie irritirt zu sein, obwohl hie und da stimmen laut werden, die das 
Vorgehen der mächte misbilligen und – natürlich im eigensten interesse – als 
verfehlt hinstellen.

allem anschein nach befindet sich eben die herrschende bevölkerungs-
klasse im Zustande tiefer moralischer depression ob der ungünstigen lage, 
in welche die Pforte in jüngster Zeit gerathen ist, und fasst dieselbe als 
sehr ernst auf. man ist sich hier, anscheinend infolge des einflusses einiger 
besonnener notabeln, darüber klar geworden, daß ein gewaltsames Vorge-
hen, wie anderwärts, zwar von momentanem erfolge begleitet sein, nachher  

501 die osmanen eroberten kreta zwischen 1645 und 1669, in der folge entstand durch kon-
version und Zuwanderung eine starke muslimische minderheit. sowohl der aufstand von 
1821 als auch die aufstände 1866–1869, 1878 und 1889 gegen die osmanische herrschaft 
scheiterten. 1896 kam es erneut zu einer erhebung der orthodoxen bevölkerung, die 1897 
zum griechisch-osmanischen krieg führte. trotz der niederlage Griechenlands erlangte kreta 
auf der europäischen Großmächtekonferenz die autonomie und stand dann bis 1899 unter 
dem internationalen Protektorat von Großbritannien, frankreich, italien und russland.

502 im august 1896 besetzten mitglieder der armenischen revolutionären föderation die 
Zentrale der ottomanischen bank (banque impériale ottomane) in istanbul und forder-
ten die unabhängigkeit der armenischen Provinzen. in der folge kam es zu zahlreichen 
ausschreitungen gegen armenier mit tausenden toten, viele davon durch die osmanische 
regierung veranlasst.



Berichte290

aber die peinlichsten consequenzen eben für die muhammedanischen krei-
se nach sich ziehen würde. man bleibt deshalb ruhig. Wie lange diese ruhe 
dauern wird, lässt sich bei den schwierigen localen Verhältnisse absolut nicht 
ermessen, doch liegt momentan kein Grund vor, irgendwelche befürchtun-
gen zu hegen.

Wenn ich von der ruhe der politischen lage im allgemeinen spreche, soll 
damit allerdings nicht gesagt sein, daß auch locale reibungen aufgehört haben.

das gegen den orthodoxen metropoliten dionysios503 geplante attentat, 
dem 2 serbische notable der stadt zum opfer gefallen sind, läßt die serben 
nicht zu ruhe kommen und erhält continuierlich ein Gefühl persönlicher 
unsicherheit, von welchem auch theilweise die katholische bevölkerung er-
griffen ist. Wol nicht ganz mit unrecht, wenn man bedenkt, daß hierzulan-
de eine gegen die orthodoxen gerichtete bewegung leicht auf die christen 
überhaupt ausgedehnt werden kann.

msr. dionysios, der bekanntlich kurz nach dem missglückten attentate 
Prisren verlassen hat und sich gegenwärtig in novi-Varosch504 aufhält, hat 
nicht die absicht, vor dem nächsten Jahre zurückzukehren. Wie mir mein 
russischer college mittheilte, gedenke der metropolit seine inspectionsreise 
auch auf Plevlje, dann ipek und djakovo auszudehnen, von wo er natürlich 
zur Winterzeit infolge ungangbarkeit des landes nicht zurückkehren könne. 
es liegt auf der hand, daß dies nur ausflüchte sind, um seine furcht vor dem 
aufenthalte in Prisren zu bemänteln.

letztere ist nur zu sehr begründet, denn die mörder der beiden serbischen 
notabeln gehen frei herum – auch in der stadt Prisren selbst. einer derselben 
hatte vor kurzem die grausige Verwegenheit, in dem Geschäfte eines der Ver-
wandten der ermordeten einkäufe zu machen. die russische regierung hat 
bisher keinerlei satisfaction durchzusetzen gewusst – zum schaden der lage 
der christen im allgemeinen.

die feindliche haltung der muhammedanischen bevölkerung und der 
lokalen regierungskreise hält die serben nicht ab, ihre Propaganda trotz des 
mangels an Geldmitteln und geeigneten Persönlichkeiten für die leitung 
dieser bewegung fortzusetzen.

so wurde in letzter Zeit hier lebhaft von der absicht der serben gespro-
chen, in Üsküb ein eigenes bisthum zu gründen. dieses in ermangelung 
der anerkennung der serben als millet ohnehin unverständliche Gerücht ist 
wohl richtig dahin aufzufassen, daß man, wie dies in Prisren ohnehin schon  
 

503 dionisije Petrović (1858–1900), von 1896–1900 griechisch-orthodoxer metropolit von 
raška-Prizren. 

504 nova Varoš, osm./türk. yeni Varoş, stadt im sancak yenipazar, liegt heute in serbien.
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gelungen ist, auch in Üsküb darauf hinarbeiten will, das dortige griechisch-
orthodoxe bisthum mit einem serben zu besetzen.

herr akimovich, der als russischer Vertreter hier auch die serbischen inte-
ressen zu wahren hat, konnte nicht umhin, selbst zu bekennen, daß man ganz 
unbegreifliche Prätensionen erhebe, denn soweit ihm bekannt, [ist] unter der 
hiesigen orthodoxen Geistlichkeit kein individuum zu finden, das für eine 
solche stellung auch nur halbwegs geeignet wäre.

Wie gewöhnlich beginnen eben die serben auch in diesem falle eine be-
wegung, über deren bedeutung sie sich selbst nicht im klaren sind. sie haben 
übrigens schon einen candidaten, nämlich den schuldirector in Üsküb, ar-
chimandriten hilarion Vesić, der früher hier thätig war. dessen ernennung 
dürfte aber gegebenen falles umso größeren schwierigkeiten begegnen, als er 
serbischer staatsangehöriger ist.

um das bild der hiesigen situation zu vervollständigen, sei noch hin-
zugefügt, daß in der letzten augustwoche djakova wieder der schauplatz 
eines kampfes der anhänger riza beys und jener bajram Zurai’s unter an-
führung des bruders der letzteren war. hierbei fielen auf seite des ersteren 
6, auf seite Zurai’s 2 opfer. der bazar blieb durch einige tage geschlos-
sen. schließlich machte die islahat-commission505 wieder ordnung. bajram  
Zurai’s bruder reiste in den ersten septembertagen zum besuche seines  
bruders, der gegenwärtig in Üsküb bedienstet ist, ab. die affaire hat weiter 
keine politische bedeutung.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

505 osm./türk. ıslahat, reform, hier auch in der bedeutung Pazifizierung.
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Nr. 117
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Stärkung des serbischen Einflusses bei slawischsprechenden Orthodoxen, die sich 
zuvor als Bulgaren definiert hatten. Osmanische Unterstützung der serbischen 
Seite im griechisch-serbischen Ringen um kirchlichen Einfluss. Serbisch-bulgari-
scher Schulkonflikt in Veles. Osmanische Überwachung bulgarischer Aktionen. 
Furcht der Albaner an der Grenze vor einem Angriff Serbiens. Rückkehr Haxhi 
Mulla Zekas aus Istanbul. Zwei französische Reisende im Vilayet.

nro 78 Üsküb, am 13. oktober 1896

hochgeborner Graf!

die signatur der politischen situation des amts-bezirkes, wie ich dieselbe 
nach drei einhalbjähriger [sic] abwesenheit vorgefunden habe, ist die in ste-
ter Zunahme begriffene serbische Propaganda.

leute, die sich noch vor fünfzehn Jahren bulgaren nannten, sind nunmehr 
„serben“ geworden; in bulgarischen schulen herangebildete lehrer wirken nun-
mehr als lehrkräfte an serbischen schulen; mitten in bulgarischen stadt-Vier-
teln werden serbische schulen eröffnet; sogenannte „serbische Wanderlehrer“ 
durchziehen die bulgarischen dörfer; serbische Ärzte, kaufleute, Gasthausbe-
sitzer, handwerker etc. sind in den letzten Jahren durch Vermittlung des ser-
bischen consulates hier eingewandert und ist es zweifellos, dass die localregie-
rung, wenigstens für den moment, dieses anwachsen des serbischen elementes 
auf kosten des bulgarischen und griechischen elementes begünstigt.

ohne den zahlreichen mir von verschiedenen seiten zukommenden Ge-
rüchten, denen zufolge der Vali mehmed hafiz Pascha in jüngster Zeit von 
serbischer seite bedeutende Geldsummen angenommen habe, näher treten zu 
wollen, muss ich doch constatiren, dass er in dem seit einigen monaten be-
stehenden serbisch-griechischen kirchenconflicte (hieramtliche berichte vom 
5. april, 26. april und 25. september dieses Jahres Zahl 26, 30 und 70 reser-
virt) entschieden auf serbischer seite steht. Vor wenigen tagen erst wurde ein 
griechischer Pope namens nicola, welcher für todtengebete Gelder in griechi-
schen häusern sammelte, über serbische denunciationen, dass diese Gelder für 
kreta bestimmt seien, exilirt, trotzdem die angesehensten Griechen der stadt 
sich für den ganz unschuldigen Priester verwendet hatten. Wie ich übrigens aus 
sonst verläßlicher Quelle erfahre, hätte der Vali eine vertrauliche Weisung aus 
constantinopel erhalten, in dem serbisch-griechischen kirchen-conflicte den 
rathschlägen des russischen consuls lissévitch, welcher seit Jahren hier als der 
eigentliche chef der serbischen consulate des Vilajets gilt, folge zu leisten.
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dass die serben in diesem conflicte einen nicht unbedeutenden erfolg 
erzielen werden, glaube ich bereits heute voraussagen zu können; sie arbeiten 
mit allen mitteln um den Patriarchats-delegirten zu überzeugen, dass die 
mehrzahl der bevölkerung serbisch sei. serbische agenten bringen täglich 
aus stundenweit entfernten dörfern individuen hieher, welche dem delegir-
ten erklären, sie seien „serbische bewohner der stadt Üsküb“.

Während so die serben sich trotz ihrer besonders im distrikte Üsküb 
verschwindenden minorität eifrig rühren, während jedes Jahr zahlreiche Ver-
gnügungs-Züge aus serbien ganze schulen und Gesangsvereine nach Üsküb 
bringen, welche sodann hier massenaufzüge veranstalten, während der hie-
sige serbische consul und Vice-consul sowie der serbische Vice-consul von 
Pristina in fortwährender bewegung zwischen Pristina, Üsküb und belgrad 
sind, herrscht unter den bulgaren verhältnißmäßige ruhe.

in einigen orten, so zum beispiel in köprülü, wurden die Versuche der 
serben, schulen zu errichten, seitens der bulgaren mit Gewalt verhindert, in 
den meisten fällen blieben jedoch die bulgaren den serbischen aspirationen 
gegenüber ziemlich kühl, da, wie es scheint, der serbischen Propaganda in 
vielen orten die Geldmittel zu fehlen beginnen und bereits zahlreiche „ser-
ben“ gewordene bulgaren sich wieder als „bulgaren“ bekennen.

die localregierung bewacht übrigens die bulgarische bevölkerung besonders 
scharf. ein ganzes heer von geheimen Polizisten ist fortwährend auf den füßen, 
wobei es natürlich an allerlei ergötzlichen Zwischenfällen nicht mangelt. so weilt 
gegenwärtig ein sicherer tantsche ivankoff als spion des Vali in sophia, um die 
beziehungen der hiesigen bulgaren zu dem macedonischen comité in sophia zu 
eruiren. da ihm dies nicht gelingt, läßt er an hiesige harmlose bulgaren, beson-
ders lehrer, compromittirende briefe richten, in denen die betreffenden gefragt 
werden, ob „sie die bomben erhalten hätten, ob sie bereit seien“ etc. etc. Gleich-
zeitig verlangt ivankoff vom Vali fortwährend für seine „erfolgreichen bemühun-
gen“ Geld, welches ihm jedoch nicht in genügendem maße gesendet wird.

die stimmung in den albanesischen districten, welche übrigens gegen-
wärtig von einem confidenten des Palais in constantinopel bereist werden, 
muss noch immer als eine ziemlich erregte bezeichnet werden.

in Pristina, novibazar, senica und mitrovica wird jeden augenblick auf das 
bestimmteste behauptet, dass so und so viele tausend mann an der serbischen 
Grenze concentrirt werden und dass ein serbischer einmarsch bevorstehe.

in djakova verhindert die langjährige feindschaft der beiden Parteien 
riza bey und bajram aga Zuraj (bericht herr von Winter’s de dato Prizren 
6. oktober laufenden Jahres Zahl 146506) eine ruhige Thätigkeit der Pacifici-
rungs-commission (islahat) und wurde am 8. laufenden monates der bazar 
von djakova abermals gesperrt.

506 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, n. f.
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Wie schon so häufig, wird auch jetzt wieder die stellung des Vali als er-
schüttert bezeichnet. Thatsächlich sind in den letzten tagen zahlreiche kla-
gen sowohl seitens hiesiger notabeln, als auch seitens der obersten beamten 
des Vilajetes gegen mehmed hafiz Pascha nach constantinopel abgegangen.

am 10. laufenden monates traf hier aus constantinopel, nach mehr als 
zweijähriger abwesenheit, der berüchtigte hadzi mollah (Zeinel) aus ipek 
ein und setzte am 11. laufenden monates die reise nach ipek fort. der Ge-
nannte soll sich in constantinopel verpflichtet haben, seinen ganzen ein-
fluss geltend zu machen, um in ipek geordnete Zustände herzustellen und 
die bevölkerung zur Zahlung ihrer steuerrückstände sowie zur stellung der 
militär-Pflichtigen zu veranlassen.

seit einigen tagen befinden sich im Vilajet kossovo zwei franzosen na-
mens aubert und berard507. letzterer ist, wenn ich nicht irre, Professor an 
der école française in athen und Verfasser eines buches über macedonien. 
die beiden herren verbrachten hier zwei tage bei dem kaiserlich russischen 
consul lissévitch und reisten am 11. laufenden monats in begleitung des 
serbischen consuls ristić508 nach Pristina, von wo sie am 13. laufenden mo-
nates wieder in Üsküb eintrafen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pisko

507 Victor bérard (1864–1931), französischer althistoriker, klassischer Philologe und Politi-
ker. er unternahm mehrere reisen nach Griechland und in das osmanische reich, so auch 
durch albanien und die region makedonien. eine bedeutsame zeitgenössische Veröffent-
lichung ist sein buch la turquie et l’hellénisme contemporain. la macédoine: hellènes. 
bulgares. Valaques. albanais. autrichiens. Paris 1893.

508 mihailo G. ristić (1864–1925), serbischer diplomat. 1884 im außenministerium in bel-
grad, 1893 sekretär der serbischen botschaft in istanbul. 1896 konsul in skopje und ab 
1898 sekretär der serbischen botschaft in Wien. 1899–1903 konsul in bitola und erneut 
von 1904–1906 konsul in skopje. 1906–1907 konsul in bukarest.
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Nr. 118
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Serbische Propaganda im Vilayet. Petition von Priesterseminaristen aus Prizren, 
die sich als „echte Macedonier“ bezeichnen, an das österreichisch-ungarische Kon-
sulat. Einordnung dieser Strömung in der slawischsprechenden orthodoxen Bevöl-
kerung südlich des Šar-Gebirges. Erkundigungen serbischer Beamter in Bosnien 
über die Abwanderung von Muslimen. Klage von Bulgaren beim Vali über osma-
nische Bevorzugung der Serben. Begrüßung Haxhi Mulla Zekas durch albanische 
Stammesvertreter. Geheime Albanerversammlung in Prishtina. Gerücht über ös-
terreichischen Vormarsch auf Thessaloniki. Unruhen an der Grenze zu Serbien.

nro 91 Üsküb, am 9. november 1896

hochgeborner Graf!

mit meinem ergebensten berichte vom 13. oktober laufenden Jahres Zahl 
78509 hatte ich die ehre, eurer excellenz über die in steter Zunahme begrif-
fene serbische Propaganda meldung zu erstatten. nachstehend erlaube ich 
mir, einige weitere details über diese bewegung zu euer excellenz huldvollen 
kenntnißnahme zu bringen.

am 6. laufenden monates erschien eine dreigliederige deputation junger 
leute in diesem consulate und überreichte mir ein mit 28 unterschriften 
versehenes Gesuch, dessen inhalt in kürze folgender war:

acht und zwanzig frequentanten des serbischen seminars (bogoslovia) 
in Prisren haben dasselbe verlassen, da sie von ihren altserbischen und mon-
tenegrinischen mitschülern als „bulgarische sclaven“ verhöhnt und bei der 
schulleitung keine satisfaction erreichen konnten. die unterzeichneten füh-
len sich als „echte macedonier“, wollen nichts mehr von serbien wissen und 
bitten das k. und k. consulat um schutz.

Gleichzeitig bat mich die deputation, die aufnahme sämmtlicher seces-
sionisten, welche aller mittel entblößt, hier in einem han unterkunft gefun-
den hatten, in einer bosnischen unterrichts-anstalt zu erwirken.

da ich wußte, dass die türkische lokalbehörde und das serbische consu-
lat von diesem bei mir unternommenen schritte der jungen leute kenntniss 
hatte, lehnte ich die entgegennahme dieses Gesuches in freundlicher Weise 
ab, theilte jedoch der bosnischen landesregierung den Vorfall in kürze mit.

509 siehe nr. 117.
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bis jetzt sind die bemühungen des serbischen consuls und der serbischen 
Geistlichkeit, die ausgetretenen zur rückkehr nach Prisren zu bewegen, er-
folglos geblieben.

dieselben gehören jener richtung an, deren bestand seit der union os-
trumeliens mit bulgarien datirt.510 trotzdem diese Partei unbedingt bulga-
rischer nationalität ist (besonders zahlreich ist sie in kruševo511 und tetovo 
vertreten, zählt aber auch anhänger in vielen anderen städten macedoniens), 
bezeichnet sich dieselbe als „macedonier“ und könnte ihr Programm etwa 
folgendermaßen characterisirt werden:

die macedonier sind überzeugt, dass die Großmächte in eine abtretung 
macedoniens an bulgarien nicht einwilligen werden; sie müssen daher selbst 
für ihre culturelle Weiterentwicklung sorgen und zwar durch anstrebung 
wirklicher reformen und möglichst weitgehender autonomie. in kirchlicher 
beziehung erkennen die macedonier nicht das bulgarische exarchat, sondern 
das ökumenische Patriarchat in constantinopel an.

Vor kurzem wurde ich von der bosnischen landes-regierung von der un-
mittelbar bevorstehenden ankunft des cassen-directors stepanovic im serbi-
schen ministerium des Äussern informirt, der sich in politischer mission hieher 
begeben sollte. stepanovic, welcher bereits öfters hier war, angeblich um die 
rechnungen der serbischen schulen zu prüfen, ist bis jetzt in Üsküb nicht ein-
getroffen, jedoch hat sich der hiesige serbische consul herr ristič vor wenigen 
tagen nach Vranja begeben, wo er einer confidentenmeldung zufolge mit zwei 
beamten des serbischen ministeriums des Äussern eine Zusammenkunft hatte.

die häufigen reisen der serbischen consularfunctionäre an die serbisch-
türkische Grenze und nach belgrad erregen hier großes aufsehen. der Vali 
hafiz mehmed Pascha theilte mir jüngst vertraulich mit, dass die herren 
von jeder solchen reise mit großen summen bargeldes für politische Zwecke 
zurückkehren.

ein sicherer daniša Popovič, bisher serbischer lehrer in köprülü und 
jüngst hieher transferirt, benützt jede Gelegenheit, um in Gast- und kafé-
häusern gegen die österreichisch-ungarische monarchie heftiger Weise los-
zuziehen.

Vela Joksič, serbe aus novibazar, angeblich spion in türkischen diensten, 
treibt sich seit langer Zeit hier in den von bosnischen emigranten besuch-
ten kaféhäusern herum, betheilt daselbst alle bedürftigen mit lebensmitteln 
und Geld-unterstützungen und erklärt, dass jeder bosnier unter dem jetzi-
gen regime wohlthue, seine heimat zu verlassen.

510 Zu einer Vereinigung kam es 1885. Vgl. anm. 164–165.
511 kruševo, alb. krusheva, stadt im südosten der heutigen republik makedonien nördlich 

von bitola.
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ich habe den eindruck gewonnen, dass die serbische regierung die hie-
sige lokal-behörde in ihrem bestreben, möglichst viele mohammedanische 
bosnier zur auswanderung aus dem occupationsgebiete zu veranlassen, un-
terstützt und als Gegenleistung von der türkischen regierung die bevorzu-
gung des serbischen elementes auf kosten des bulgarischen beansprucht und 
auch erreicht. es ist zum mindesten auffallend, dass der obgenannte Vela 
Joksić gerade mohammedanische bosnier mit unterstützungen betheilt und 
dass die serbischen Passbehörden in belgrad an mohammedanische bosnische 
stellungsflüchtige unentgeltlich Pässe in die türkei und freibillets auf der 
eisenbahn bis zur türkischen Grenze verabfolgen.

als illustration zur Thätigkeit der serbischen Propagandisten dient auch 
folgender fall:

ein bosnischer stellungs-flüchtling wandte sich an mich um repatriirung. 
bevor noch die antwort der landes-regierung hier eintraf, erhielt der mann 
von einem hier domicilirenden serbischen agitator, welcher angeblich eine 
fixe besoldung seitens des serbischen consulates bezieht, eine größere Geld-
unterstützung und das Versprechen einer anstellung unter der bedingung, 
dass er jeden Gedanken auf rückkehr in das occupationsgebiet aufgebe.

Über die agitatorische Thätigkeit des hiesigen Gerichts-Präsidenten ali 
riza efendi kapic aus Pocitelj512, bezirk stolac513, welchem es gelang, mehre-
re seiner landsleute zur auswanderung zu bewegen und auch einigen hievon 
hier stellung zu verschaffen, habe ich mit meinem ergebensten bericht vom 
4. laufenden monats Zahl 90 eurer excellenz meldung erstattet.

unter den bulgaren herrscht in folge der augenscheinlichen bevorzugung 
des serbischen elementes seitens der lokalbehörde große unzufriedenheit.

Vor einigen tagen überreichte die bulgarische Gemeinde dem Vali eine 
bittschrift, in der sie klage darüber führt, dass gegenüber dem bulgarischen 
Gymnasium ein serbisches internat errichtet werde, mit welchem nach an-
sicht der bulgaren unter anderem der Zweck verfolgt werde, die schüler des 
Gymnasiums zu offenen feinseligkeiten gegen die serbischen schüler des in-
ternates zu provociren, um sodann einen Vorwand für das Verlangen nach 
schließung der bulgarischen schule finden zu können. 

Ähnliche bittgesuche, besonders solche, in welchen sich die majorität ir-
gend eines bulgarischen dorfes darüber beklagt, dass die serben dortselbst 
schulen errichten oder schon bestehende bulgarische schulen mit serbischen 
lehrern besetzen, bleiben in den meisten fällen unberücksichtigt.

auch die Weigerung des Vali, den jüngst zum bulgarischen metropoli-
ten von Üsküb ernannten monsignore sinesi anzuerkennen, erregt große  

512 Počitelj, ort in der südlichen herzegowina südlich von mostar.
513 stolac, ort in der südlichen herzegowina südöstlich von Počitelj.
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mißstimmung, da der Genannte bereits seit zwei Jahren hier die metropolie 
ad interim leitet und sich allgemeiner beliebtheit erfreut.

endlich herrscht allgemeiner unwille darüber, dass mehrere hiesige bul-
garen, an welche der seitens der lokalregierung nach sophia entsendete con-
fident und agent provocateur tantsche ivankoff compromittirende briefe 
richten liess (hieramtlicher bericht vom 13. oktober laufenden Jahres Zahl 
78), in strafgerichtliche untersuchung gezogen wurden und ihre Verhaftung 
gewärtigen, trotzdem sie sogar die annahme der an sie gerichteten briefe 
verweigert hatten.

Wie mir eine maßgebende Persönlichkeit aus bulgarischen kreisen mitt-
heilt, wurde an den gegenwärtigen Verweser der bulgarischen metropolie in 
Üsküb seitens der Polizeibehörde das ansinnen gestellt, derselben ein Ge-
schenk von 500 türkischen Pfund zu geben, wogegen sich die Polizei ver-
pflichten würde, den bulgaren schutz und beistand zu gewähren, welches 
ansinnen der bulgarische Verweser zurückwies.

die in mehreren europäischen Zeitungen enthaltenen meldungen, denen 
zufolge unter den albanesischen stämmen eine gewisse bewegung wahrzu-
nehmen sei, dürfte wohl einerseits auf den umstand zurückzuführen sein, 
dass der bekannte albanesen-chef hadzi mollah Zeku (Zeinel), über dessen 
rückkehr nach ipek ich gleichfalls unter dem 13. oktober Zahl 78 meldung 
erstattet hatte, auf seiner reise von zahlreichen aus weiter ferne herbeigeeil-
ten deputationen albanesischer stämme begrüßt wurde. andererseits spre-
chen jedoch gewisse anzeichen dafür, dass sich eine annäherung zwischen 
den verschiedenen albanesischen stämmen vorbereitet, deren Zweck wohl 
darin bestehen dürfte, einer etwaigen fremden occupation oder sogar der 
einführung nicht genehmer reformen, gemeinsam bewaffneten Widerstand 
entgegenzusetzen. es scheint mir auch nicht unmöglich, dass der obgenann-
te hadži mollah Zeku, welcher hier selbst von den obersten behörden der 
Provinzial-regierung mit größter auszeichnung behandelt wurde, diesbezüg-
liche geheime Weisungen aus constantinopel mitgebracht hat.

in einer moschee in Pristina fand ende oktober eine vielbemerkte Ver-
sammlung von arnauten statt, über deren ergebnis die Theilnehmer absolu-
tes stillschweigen bewahren.

bei dieser Gelegenheit möchte ich auch constatiren, dass das Gespenst des 
österreichischen Vormarsches nach salonichi noch immer hier herumspukt. 
Jeder ankömmling aus bosnien wird von der bevölkerung ausgefragt, wie es 
mit diesem Vorwurfe stehe, und erst vor drei tagen bemerkten einige arnau-
ten aus Pristina einem bosnier gegenüber:

„Wenn Österreich nach mitrovica vormarschieren wollte, würden sich 
ihm 36.000 mit eigenen Gewehren bewaffnete und sich selbst verpflegende 
arnauten entgegenstellen.“
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Geradezu anarchische Zustände herrschen im mutessariflik Pristina. der 
dortige mutessarif weilt selten in seiner residenz, angeblich aus furcht vor 
bevorstehenden unruhen. die arnauten, deren sich 2000 in folge einer 
von zwei serbischen bataillonen an der Grenze bei Prepolac abgehaltenen 
schießübung zusammengerottet und nur mit mühe zum auseinandergehen 
zu bewegen waren, nehmen gegenüber der serbischen bevölkerung eine sehr 
feindselige haltung ein. es haben verschiedene Gewaltacte stattgefunden; 
auch wird den serben unter allerlei drohungen jeder contact mit dem serbi-
schen Vice-consul in Pristina, herrn nušič, verboten. letzterer erzählt, dass 
er in folge dieses Verbotes einige tage geradezu ohne lebensmittel geblieben 
sei und sich auch gezwungen sah, seine familie nach serbien zu senden, da er 
ernste befürchtungen für deren sicherheit hegte.

der hiesige serbische consul, herr ristic, hat das serbische Vice-consulat 
in Pristina um genauere informationen über die dortige lage ersucht. sein 
diesbezüglicher mit der türkischen Post abgesendeter brief wurde von der 
türkischen behörde eröffnet und hat herr ristič hierüber beim Vali prote-
stirt und das betreffende couvert, welches deutliche spuren der Perlustration 
zeigt, nach belgrad gesendet.

herr ristič äußert sich über die lage in altserbien sehr pessimistisch und 
erzählte mir vertraulich, dass die dortige bevölkerung ein massacre befürchte 
und dass er es für sehr angezeigt halten würde, wenn die serbischen Garniso-
nen an der Grenze verstärkt und insbesonders einige bataillone nach Vranja 
dirigirt werden würden, um im falle des ausbruchs von unruhen rasch ein-
greifen zu können.

meiner ansicht nach ist die situation allerdings eine ziemlich gespannte, 
allein ich kann gegenwärtig schon deshalb keinen Grund zu ernster besorgnis 
erblicken, weil die eingetretene rauhe Jahreszeit größere bewegungen sehr 
schwierig gestalten würde.

Über die neueste Phase in dem nunmehr seit vielen Jahren andauernden 
kampfe der beiden Parteien riza bey und bajram Zuraj in djakova hat herr 
Vice-consul von Winter unter dem 27. oktober laufenden Jahres Zahl 165 
ausführlich berichtet.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Pisko
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Nr. 119
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, n. f.

Weitverbreitete Zwangskonversion von Katholiken in Peja und Umland zum 
Islam. Auswanderung von Orthodoxen und Rückgang der orthodoxen Bevölke-
rung um bis zu 50 Prozent. Detaillierte Schilderung mehrerer Fälle. Isolation 
der albanischen Katholiken und Bedrohung durch die Machthaber Ali Dervish 
von Istog und Karaman Aga von Peja. Niedriges Ansehen Österreich-Ungarns, 
insbesondere auch in der Rolle als katholische Schutzmacht. Beilagen: 1) Winter 
an Botschafter Calice. 2) Calice an Rohm. 3) Schreiben des Erzbischofs Pashk 
Trokshi an Winter.

n° 171 Prizren, 10. november 1896

hochgeborener Graf!

in der anlage habe ich die ehre, eurer excellenz die copien eines erlasses 
des herrn botschafters dd. 28. Juni l. J. Z. 278/cons. und des von mir hier-
über erstatteten berichtes dd. 8. l. m. Z. 171 sammt beilage zur hochgeneig-
ten kenntnisnahme mit dem ergebensten beifügen zu unterbreiten, dass die 
denselben vorhergegangene correspondenz im wesentlichen desselben inhal-
tes ist und daher nicht weiter in betracht kommt.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

abschrift eines berichtes des k. u. k. Viceconsulates in Prisren, dd. 8. no-
vember 1896, Z. 171 an seine excellenz den herrn botschafter in konstan-
tinopel514

hochwolgeborener freiherr!

infolge der besonderen schwierigkeiten, welche sich einer präcisen bericht-
erstattung über Vorkommnisse im sandschak ipek entgegensetzen, bin ich 
erst heute in der lage, dem mit dem hohen erlasse vom 28. Juni l. J. Z. 278/
cons. gegebenen auftrage zu entsprechen.

Wie aus dem erwähnten hohen erlasse hervorgeht, berichtete der Vali von 
kossovo, dass laut meldung des mutessarrifs von ipek die behauptung, als 
würden die dortigen katholiken seitens der muhammedaner bedroht und zum  

514 das original konnte im botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 392 nicht gefunden werden.
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islam gezwungen, gänzlich grundlos sei. diese meldung beweist entweder, 
dass der genannte mutessarrif von den Vorgängen in seinem sandschak nicht 
die leiseste ahnung hat, oder – und dies ist wol das wahrscheinlichere, dass er 
und seine vorgesetzte behörde absichtlich die Wahrheit verschleiern wollen.

Über mein ersuchen hat mir der herr erzbischof515 die in copie anru-
hende liste jener Personen des Pfarrsprengels ipek (nach dörfern geordnet) 
zusammengestellt, die im laufe der letzten 5–6 Jahre zum islam überzu-
treten gezwungen worden sind. ich erlaube mir zunächst erläuternd hinzu-
zufügen, dass die mit türkischen namen angeführten Personen keineswegs 
muhammedaner, sondern insgesammt katholiken sind beziehungsweise wa-
ren, indem die katholische bevölkerung jener Gegenden infolge des innigen 
contactes mit dem herrschenden muhammedanischen elemente die in der 
taufe erhaltenen namen später wieder abzulegen und muhammedanische 
anzunehmen pflegt.

der secretär des erzbischofes, mgr. stefano, welcher bis zum Jahre 1893 
in der Pfarre ipek thätig war, bemerkt zu dieser liste, dass ihm die sub. n° 1,  
2, 7, 16 und 18 bezeichneten individuen noch als katholiken bekannt wa-
ren. die konversion ad 12) erfolgte 1889.

in allen fällen fand der Übertritt zum islam gezwungenermaßen statt. 
um etwaigen mißverständnissen vorzubeugen, erlaube ich mir ausdrücklich 
hinzuzufügen, dass ich darunter nicht die anwendung offener Gewalt ver-
stehe, die sich nur in einzelnen fällen nachweisen ließe, dass jedoch die be-
drängten katholiken sich vor die alternative gestellt sahen, entweder ihren 
Glauben abzuschwören oder materiell zu Grunde gerichtet und schließlich 
selbst getötet zu werden. es ist also begreiflich, dass diese bedauernswer-
ten familien, denen in ermanglung [sic] jeglicher bildung der erforderliche 
sittliche halt fehlt, schließlich den Glaubensübertritt vornahmen, und dies 
umsomehr, als sie nachher zum dominirenden elemente gehören und für alle 
Zukunft vor Verfolgungen sicher sind, ja zumeist von ihren neuen Glaubens-
genossen bei Verübung eclatanter ungerechtigkeiten gegen ihre ehemaligen 
correligionäre die wirksamste unterstützung finden. 

ich erlaube mir bei diesem anlasse auch darauf hinzuweisen, dass nicht 
etwa die katholiken allein den Verfolgungen der muhammedaner ausgesetzt 
sind, sondern auch die orthodoxen, ja letztere in weit stärkerem maße als die 
ersteren, da sie größtenteils unbemittelt und daher weniger widerstandsfähig 
sind. Übertritte zum islam erfolgen unter ihnen nichtsdestoweniger selten, 
denn sie ziehen es im äußersten nothfalle vor, das land zu verlassen und 

515 Pashk trokshi, ital. Pasquale troksci (1850–1917), jesuitischer Geistlicher. Geboren in 
mittelalbanien, ausbildung am collegio Pontificio albanese in shkodra. 1893–1908  
katholischer erzbischof von skopje. 
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nach montenegro sowie hauptsächlich serbien auszuwandern. so kommt es, 
dass die orthodoxe bevölkerung jener Gegenden in den letzten 10 Jahren, 
wie ich aus verschiedenen Quellen übereinstimmend erfahre, um circa 50 % 
abgenommen haben soll. in letzter Zeit haben die Verfolgungen der or-
thodoxen einigermaßen nachgelassen, was einerseits darauf zurückzuführen 
sein dürfte, dass sich der fanatismus der machthaber bis zu einem gewis-
sen Grade gesättigt hat, während andererseits mit recht befürchtet werden 
mag, dass die benachbarten beiden slawischen staaten ihre stammesgenossen 
(denn die orthodoxen sind nicht albanesen, sondern slawen) denn doch 
nicht ganz vernichten lassen würden. im hintergrunde erscheint die macht 
russlands, welche bei den türken furcht, bei den orthodoxen hoffnung 
erregt, wodurch den kämpfern einerseits mäßigung im angriffe, andererseits 
standhaftigkeit in der Vertheidigung eingegeben wird.

die katholiken befinden sich, obwol selbstbewußter als die geradezu 
verthierten orthodoxen, in einer viel schwierigeren lage. da sie albanesen 
sind, stehen sie vollkommen isolirt da, denn für sie gibt es keine hilfe in 
den nachbarstaaten; sie blieben, falls sie dahin auswandern wollten, frem-
de, durch sprache und religion vom herrschenden elemente ebenso streng 
geschieden und von demselben ebenso mißgünstig behandelt wie hier. sie 
leisten also Wiederstand, solange ihre materiellen und intellectuellen mittel 
hiezu ausreichen; ist ihre kraft gebrochen, so müssen sie den islam anneh-
men – ein anderer ausweg existirt für sie nicht.

die hauptsächlichsten Gegner der katholiken sind ali derwisch von  
istok516 und karaman aga von ipek, deren Gewaltthätigkeiten die regie-
rungsorgane in keiner Weise entgegentreten.

die zweifellos richtigen, detaillirten angaben des herrn erzbischofes sind 
wol geeignet, die opportunistischen behauptungen des Vali von kossova so-
wie des mutessarrifs von ipek vollkommen zu widerlegen und insbesondere 
zu beweisen, daß die Pforte es auch in dieser angelegenheit versucht, sich 
hinter allgemeinen negationen zu verschanzen, die einer gewissenhaften un-
tersuchung nicht stand halten.

auch die von ihr gegebene aufklärung des falles nikola ist höchst partei-
isch und ungenau.

die mir von P. angelo517, dem Präsidenten des franziskanerhospizes in 
ipek, gegebene erklärung, welche mit jener des erzbischofes übereinstimmt, 
stellt den fall folgendermaßen dar: eines tages fand man in der nähe des 
Gehöftes des reichen nikol Preni ein ermordetes individuum. nikol Preni 

516 istog, serb. istok, alb. auch burim, ort nordöstlich von Peja.
517 angelo Palić, katholischer Priester, Vorsteher des franziskanerhospizes in Peja und dortiger 

Pfarrer.
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wurde der That beschuldigt, lieferte aber den beweis seiner unschuld nach 
den satzungen des landes, indem er und 24 männer seines stammes den 
bezüglichen reinigungseid leisteten. Zwei cousine [sic] des ermordeten be-
kehrten sich hierauf, um ihr rachegefühl dennoch befriedigen zu können, 
zum islam, worauf der stamm der kabasch die sache weiter verfolgte. (es 
ist nicht festgestellt, ob der ermordete muhammedaner war, sondern sogar 
wahrscheinlich, daß er katholik gewesen sei.) als nikol Preni sah, daß die 
Verfolgung immer heftiger wurde, was insbesondere nach der Verwundung 
des muhammedanischen Verführers seiner tochter der fall war, verkaufte 
er nach und nach seine liegenschaften und zog in die nähe der größeren 
christlichen dörfer, wo er weniger Vexationen ausgesetzt war. später wurde 
er, als er seinem stammesgenossen Prenk Paloka zu hilfe eilte, von den tür-
ken durch einen schuß, der ihm beide augen wegriß, getötet. auf letzteren 
kampf bezieht sich offenbar der angebliche terrainstreit der türkischen dar-
stellung, welche wahrscheinlich absichtlich den fall nikol Preni mit jenem 
Prenk Palokas zu verquicken trachtet, um die Wahrheit zu verdunkeln.

die behauptung, nikol Preni habe sich der Grundstücke des ermordeten 
bemächtigt, ist ebenfalls unwahr; ich kann dieselbe wol nur als monstruose 
entstellung der thatsächlichen Verhältnisse bezeichnen, denn nirgends in der 
türkei könnte ein christ Ähnliches wagen, am allerwenigsten in ipek, wo 
derselbe, aller rechte beraubt, nur ein geduldetes dasein führt.

Gleich nikol Preni wurden auch Gheg mrosi, Giok marku und andere 
familien des dorfes Giurakoz von den türken theils zum Übertritte zum 
islam, theils zum Verlassen ihrer angestammten Wohnsitze gezwungen. Giok 
marku beispielsweise siedelte sich nachher in budisalza518 bei ipek an. der 
einzige, der bisher noch im Widerstande ausharrt, ist Prenk Paloka; da er 
aber schon seit Jahren im kampfe steht und seit monaten gewissermaßen 
belagert ist, wird wol auch er bald unterliegen.

die muhammedaner legen sich übrigens bei diesen Verfolgungen gar 
keinen äußeren Zwang an, sondern fordern offen zum abfalle vom chris-
tenthume auf. der einflußreichste türke von ipek hadschi dschema(l) 
[sic] erklärte beispielsweise im monate august l. J. in Gegenwart P. ange-
los den beiden katholiken trok Vila und mani nrezes, er werde nur dann 
für sie in dem vorliegenden Processe wegen blutrache Zeugenschaft ablegen, 
wenn sie sich zum islam bekehren. Ähnliche Äußerungen gehören nicht zu  
den seltenheiten.

daß die vom katholicismus abgefallenen nichtsdestoweniger niemals zu-
geben würden, hiezu gezwungen worden zu sein, erklärt sich in ganz natür-
licher Weise daraus, daß sie dann ihres lebens nicht sicher wären. ebenso  

518 budisallc/butisafc, serb. budisavci, dorf östlich von Peja.
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wagen es die nicht direct angegriffenen beinahe nie, ihren bedrängten Glau-
bensgenossen zu hilfe zu eilen, da sie die rache der muhammedaner mit 
recht fürchten. auch P. angelo bat mich, ihn nicht als Gewährsmann zu 
nennen, da er sonst nicht in ipek verbleiben könnte.

die lage der katholischen bevölkerung ipeks ist demnach, wie e. e. aus 
meinen ergebensten darlegungen gütigst entnehmen wollen, eine sehr trau-
rige und erheischt dringend abhilfe.

das rege interesse, welches e. e. dieser angelegenheit bisher entgegen-
zubringen die Gnade hatten, bietet für die betheiligten die einzige hoff-
nung auf besserung, denn seitens der regierung ist keinerlei initiative zu 
ihren Gunsten zu erwarten. der schutz der christenheit in diesen Theilen 
des türkischen reiches ist aber meiner unmaßgeblichen meinung nach nicht 
blos vom humanitären, sondern speciell vom politischen standpunkte aus 
betrachtet eine unabweisliche Pflicht des civilisirten europa, insbesondere 
der katholischen Protectionsmacht, denn je mehr der islam hier prosperirt, 
desto schwieriger wird die schließlich doch unvermeidliche lösung dieses 
kapitels der orientalischen frage.

für unser ansehen im lande würde es zweifellos von bedeutendem Vort-
heile sein, wenn durch die mächtige fürsprache e. e. eine wirksame reme-
dur dieser traurigen Verhältnisse geschaffen werden könnte, damit wäre auch 
allen übelwollenden commentaren über den Wert der österr.-ungar. Protec-
tion ein unwiderlegliches dementi geboten.

Wie in den früheren einschlägigen berichten diesen amtes bereits er-
wähnt, ist die katholische bevölkerung ipeks, welche in ihrer mangelnden 
bildung die Protection des katholischen cultus als eine Protection ihrer selbst 
auffaßt, nur zu sehr geneigt, die gebotene reserve bei behandlung interner 
angelegenheiten des türkischen reiches als schwachheit der schutzmacht 
auszulegen und weist, wie P.  angelo mir freimüthig versicherte und auch 
mgr. troksi wiederholt durchblicken ließ, daraufhin, daß ihre sociale lage 
zusehends schlechter, die angriffe auf die katholische religion immer hefti-
ger werden und niemand den bedrückern in den arm fällt. die rege Propa-
ganda, welche von der orthodoxen Geistlichkeit auch unter der katholischen 
bevölkerung unterhalten wird, arbeitet wirksam für russlands einfluß und 
hat es bereits so weit gebracht, daß auch die katholiken ihre hoffnungen auf 
letztere macht setzen, indem sie darauf hinweisen, daß sie es war, die serbi-
en und bulgarien befreite.519 selbst die nähe bosniens hebt unser ansehen 
nicht entsprechend, denn es wird immer betont, daß die occupation ohne 
„erlaubnis“ russlands nie hätte erfolgen können. speciell letztere nüance 

519 auf dem berliner kongress 1878 wurde unter anderem die unabhängigkeit serbiens völ-
kerrechtlich anerkannt, bulgarien wurde autonomes fürstentum.
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scheint darauf hinzuweisen, daß fremde einflüsterungen auf nicht ganz un-
fruchtbaren boden gefallen sind.

sehr bedauerlich ist es, daß gerade die katholiken solche ideen ausspre-
chen; es beweist dies andererseits, wie gering sie von uns und unserem schut-
ze denken. ich halte mich für verpflichtet, diese umstände in aller nacktheit 
zu e. e. gnädigen kenntnis zu bringen, weil ich an der richtigkeit der mir 
gegebenen erklärungen im hinblicke auf die allgemeine stimmung der alba-
nesischen katholiken leider nicht zweifeln kann.

nur fremde einflüsse können diese undankbare Gesinnung hervorgeru-
fen haben, denn die muhammedanische bevölkerung schließt sich diesen 
ideen nicht nur nicht an, sondern hegt vielmehr, wie mir gerade hinsicht-
lich der reichen Grundbesitzer von ipek von verschiedenen seiten bestätigt 
wurde, die hoffnung, daß wir auch hier, wie in bosnien, ordnung schaffen 
werden. Ja, es wurde mir wiederholt versichert, daß sie russland geradezu 
fürchten, andererseits aber offen aussprechen, daß sie sich einer occupation 
Österreich-ungarns nicht widersetzen würden.

ich bitte e. e. zu entschuldigen, daß ich mit diesen letzteren bemerkun-
gen, die über den rahmen dieses berichtes hinausgehen, ein Thema berührt 
habe, welches nach den wiederholten erklärungen in den delegationen ei-
gentlich in das Gebiet der utopie gehört. sie sollten nur dazu dienen, die 
stimmung des landes in ihrer Gesammtheit zusammenzufassen, und ich 
glaube, sie richtig wiedergegeben zu haben – ohne rücksicht auf den officiel-
len Gang der hohen Politik, dem die betheiligten bevölkerungen ja nicht 
immer folgen wollen.

Genehmigen etc.
 Winter m. p. 

abschrift eines berichtes von calice an rohm, bujukdere, den 28. Juni 1896, 
nr. 278/cons. Politisch.

Wohlgeborener herr,

mit bezug auf den d. a. bericht vom 21. mai d. J., womit euer Wohlgeboren 
eine relation des k. und k. Vize consulates in Prizren über Vorfälle im kreise 
ipek und die lage der dortigen katholiken vorgelegt haben, theile ich ihnen 
nachstehend die Version mit, welche mir die Pforte in beantwortung einer 
diesen Gegenstand betreffenden demarche zukommen ließ:

der Vali von kossovo berichte, daß laut meldung des mutessariff’s von 
ipek die behauptung, als würden die dortigen katholiken seitens der mo-
hammedaner bedroht und zum islam gezwungen, gänzlich grundlos sei. der 
ganze Vorfall beschränke sich auf folgendes: ein katholik namens nicola 
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(dem der mörder eines vor drei Jahren in Jajlak ermordeten mohammedaners 
vom stamme kabasch bekannt war) lockte einen kabasch zu sich, ermordete 
ihn, verkaufte dessen liegenschaft und siedelte sich in mitrovitza an. die 
kabasch forderten in folge dessen das blut des nicola und kündigten an, sie 
würden das von ihm verkaufte Gut besetzen, dem sich aber der neue besit-
zer und ein anderer katholik widersetzten. obwohl nun behufs schlichtung 
dieses streites ein behördliches organ entsendet wurde, tödteten die kabasch 
den nicola. der Vali habe den mutessariff angewiesen, dem streite ein ende 
zu machen und so den anlaß zu klagen zu beheben.

ich ersuche euer Wohlgeboren, diese darstellung dem k. u. k. Vice-
consulate in Prisren mit der aufforderung mitzutheilen, dieselbe auf ihre 
thatsächliche richtigkeit zu controliren und hierüber ehestens bericht zu 
erstatten.

empfangen etc.
 calice mp.

beilage: trokshi an Winter

 Prisren, 2 novembre 1896

illustrissimo signore!

Giusta il desiderio espressomi da V. s. illustrissima nella canonica il giorno 
31 ottobre p. p. mi faccio un dovere di presentarle un elenco dei cattolici 
che hanno apostatato dalla religione cattolica in questi ultimi 5 o 6 anni 
nella mia Parrocchia di ipek pelle vessazioni sofferte dai mussulmani
1. Glogian520: bal nreu apostatò con due individui  2
2.  dugajevo521:  nella famiglia di ali Zecia si sono fatti turchi tre 

persone    3
3. lugh-lesciani522 i nipoti di Jetisc Gioni in sei persone  6
4. lughagii523 il figlio di arif delia apostatò l’anno scorso  1
5. Glogian   il fratello di müftar kurti da due anni   1
6. lughagii   dem malota    1
7. Grabaniz524 uk Gioni con otto individui   8
8. Jablaniza   la famiglia di mehmet uka con individui  6
9. Jablaniza   la famiglia di sahit abazi in nove persone   9

520 Gllogjan, serb. Glođane, dorf südlich von Peja.
521 dugajeva, serb. dugajevo, dorf südöstlich von Peja.
522 leshani, serb. lješanski lug, dorf südlich von Peja.
523 llugagji, serb. lugadžija, dorf südöstlich von Peja.
524 Grabanica, dorf südöstlich von Peja.
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10. kameniza525  la famiglia di mehmet arifi con cinque maschi oltre 
le donne   5

11. Poterć526   ibisci i lescit    1
12. brolić527   avdül reka con cinque maschi oltre le donne   5
13. kameniz   amz Gelosci    1
14. brolić   sokol alili      1
15. brolić   i figli di sadik neziri     3
16. dobridol528 Prêk-uk-Gioni con due maschi e due donne  5
17. ciabić529   i figli di Jetisc ibisci, tre individui  3
18. Gergiovik530 il figlio di marka Pietri con otto individui  8
19. Plociz531   la famiglia di ali-Pajaz-kola   15
20. Plociz   i figli di becir maloku     4
21. Plociz   la famiglia di lek osmani   15
22. Poterć eper532 la famiglia di ismail arif   3
        106

nei d’intorni di Giurakoz si sono fatti turchi l’anno scorso sadri kola e is-
mail Gera i quali coi turchi di kabasci muovono persecuzioni accerrime ai 
cattolici di Giurakoz, e nella s. canonica Visita ho trovato che Ghegh mb-
rosci, Giok mariku e nikol Prêni per le vessazioni furono costretti a sloggiare 
dai propri terreni e procurarsi altrove la dimora. i suddetti turchi volevano 
anche usurpare i terreni di Prên Paloka se non apostatava della religione 
cattolica, e per ottenere l’intento lo hanno circondato, combattendo con lui 
onde espellerlo, ma egli col fucile alla mano, aiutato da amici, resistette e li 
respinse. in questo combattimento fu ucciso nikol Prenni che teneva le parti 
di Prên Paloka. dietro questa uccisione fu fatta una tregua, e in tale frattem-
po Prên Paloka fu multato di 7,500 piastre, perché col fucile ha fatto fronte 
ai turchi di kabasci.

Questa persecuzione ebbe principio dall’uccisione di un turco di Giura-
koz avvenuta di notte tempo non si sa da chi, ma imputata in realtà a nikol 
Prenni il quale secondo le leggi internazionali albanesi con giuramento fatto 
con 24 persone provò la sua innocenza.

525 kamenica, dorf südöstlich von Peja.
526 Potërç i epërme, serb. Gornji Petrić, dorf südostlich von Peja.
527 broliq, serb. brolić, dorf südöstlich von Peja.
528 dobërdoll, serb. dobri do, dorf südöstlich von Peja.
529 Qabiq, serb. Ćabić, dorf südöstlich von Peja.
530 Gjergjovik/Gjurgjevik, serb. Đurđevik, dorf südöstlich von Peja.
531 Plloçica, serb. Pločica, dorf südöstlich von Peja.
532 Potërç i epërme, serb. Gornji Petrić, dorf südöstlich von Peja.
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la medesima poi infierì anche maggiormente perché nikol Prenni avendo 
trovato il turco ali abruscda unito fornicariamente alla sua figlia, secondo 
pure le leggi internazionali albanesi sparò il fucile per uccidere i due suddetti 
individui trovati in flagranti crimine, e ferì il turco il quale poi per la ferita 
ebbe da nikol Prêni un indennizzo di piastre 3,500.

in questo lagrimevole stato ho trovato i cattolici della Parrocchia di ipek 
che giornalmente apostatano e di quelli di Giurakoz oppressi da turchi di 
kabasc sostenuti da ali dervisci di istoghu e da karaman aghà di ipek.

in pessime condizioni ho trovato pure i cattolici della Parrocchia di Gi-
akova i quali per le guerre intestine che i bey e gli aghà turchi hanno fra di 
loro sono costretti ad andare dietro di loro lasciando la propria vita, come 
nel p. p. mese è accaduto ad un cattolico di doblibare, e a consumare le loro 
sostanze per sostentare le armate dei medesimi belligeranti.

Perciò prego che con quella singolare energia che la predistingue, voglia ri-
volgersi a chi crede meglio, perché si ponga fine una volta a queste vessazioni alle 
quali da tempo vanno soggetti i cattolici delle parrocchie di ipek e di Giakova.

Voglia anche in quest’incontro aggradire, esimio signore, la reiterazione 
dei sentimenti della mia più distinta rispettosa stima e sincero attaccamento, 
mentre mi affermo

di Vostra signoria illustrissima
 Pasquale arcivescovo m. p.

Nr. 120
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, n. f.

Vorbereitungen zur Teilnahme bei Massakern an Christen durch den Mufti von 
Prishtina. Moderate Haltung des Bürgermeisters Shefik Bey.

n° 181 Prizren, 14. november 1896

hochgeborner Graf!

aus sonst zuverlässiger Quelle erfahre ich, daß der berüchtigte mufti von 
Priština einen gewissen ibrahim halaschi, der mit dem Thäter des seinerzeit 
in Priština verübten mordattentates auf den serbischen consul identisch sein 
soll, vor 2 Wochen zu den 5 bajraks von ostrožub (nordöstlich von djakova) 
entsendet habe, um sie für den fall eines allgemeinen massacres zum an-
schlusse zu bewegen. die Verhandlungen wurden in rahovce gepflogen und 
sollen zum abschlusse einer bessa in diesem sinne geführt haben.
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derselbe unterhändler soll auch nach Prisren gekommen und mit einigen 
muhammedanischen notabeln besprechungen unbekannten erfolges gepflo-
gen haben.

Jedenfalls ist anzunehmen, daß sich die hiesige bevölkerung im falle eines 
massacres in Priština zu argen ausschreitungen verleiten lassen würde, da die 
einsichtsvollen Persönlichkeiten unter ihnen kaum die macht hätten, eine 
bewegung der massen hintanzuhalten.

Zu den im beruhigenden sinne wirkenden notabeln Prisrens gehört an-
erkanntermaßen der hiesige municipalitätspräsident schefik bey, ein sehr 
aufgeklärter, dem fortschritte geneigter funktionär, der sich den christen 
gegenüber gerecht und wolwollend zu verhalten pflegt.

in einem Privatgespräche entwickelte er mir kürzlich seine ideen über 
das heutige regime. seine auffallend freimüthigen Äußerungen lassen ihn 
geradezu als revolutionär erscheinen, denn er wies insbesondere auf die 
nothwendigkeit der errichtung einer berathenden Volksvertretung in con-
stantinopel hin, die allein geeignet sei, die regierung über den wahren Zu-
stand der Provinzen und ihrer bedürfnisse aufzuklären, während dieselben 
jetzt von käuflichen beamten und Palastcreaturen verrathen werden.

schefik bey ist aus Prisren gebürtig und seine ansichten werden zweifellos 
von den meisten seiner nationalen religionsgenossen der begüterten klasse 
getheilt. die arme bevölkerung steht, wie überall, reformen mehr [oder] we-
niger theilnahmslos gegenüber, denn einerseits reicht ihr bildungsgrad nicht 
hin, den Wert derselben zu erfassen und andererseits ist sie durch fanatische 
köpfe absichtlich falsch informirt und auf abwege geleitet, von welchen sie 
nur jahrelange consequente culturarbeit zurückzuführen vermöchte.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 121
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Beurteilung der Fähigkeiten mehrerer christlicher Beamter durch den Konsul. 
Diskriminierung und Bedrohung von Christen im niederen Staatsdienst. Un-
möglichkeit der Umsetzung der osmanischen Reformen zugunsten der christlichen 
Bevölkerung. Übermacht der bewaffneten Albaner gegenüber den osmanischen 
Behörden. Rolle des Muftis in Prishtina und Haxhi Mulla Zekas als politische 
Organisatoren. Leugnung des Grassierens von Gewalt im Vilayet durch den Vali.

nro 96  Üsküb, am 16. november 1896

hochgeborner Graf!

am 11. laufenden monates ist hier ein irade eingetroffen, welcher die soforti-
ge durchführung gewisser reformen (ernennung christlicher muavin’s533 in 
den Provinzen, ergänzung der Polizei und der Gensdarmerie durch christen 
etz.) anordnet.

ich habe Gelegenheit gehabt, mehrere zur Zeit der einführung der ersten 
„reformen“ ernannte christliche beamte kennen zu lernen, so die drei Justiz-
inspectoren Pascal efendi (salonichi und adrianopel), alexandridi efendi 
(scutari und Janina) und Georgaki efendi sevrieff (Üsküb und monastir).

Über Pascal efendi, einen durch und durch venalen Justiz-beamten, so-
wie über alexandridi efendi, welcher aus furcht, seinen einträglichen Posten 
zu verlieren, ganz unthätig bleibt, hatte ich von Janina aus berichtet.

Georgaki efendi sevrieff äußert sich unverhohlen, dass es ihm nicht ein-
falle, seinem mohammedanischen collegen (fehmi efendi, absolut unfähiger 
70jähriger alcoholiker) zu widersprechen, da dies der sache ohnehin nichts 
nützen, ihm selbst aber sicherlich schaden würde.

Von den neuen muavin’s der General-Gouverneure habe ich näher ken-
nen gelernt: christides efendi in Janina und dimitraki efendi Panduroff  
in Üsküb.

Über den ersteren hatte ich gleichfalls die ehre, euer excellenz von Janina  
aus ergebensten bericht zu erstatten.

dimitraki efendi Panduroff wird hier überhaupt zu regierungsgeschäften 
nicht herangezogen. er erzählte mir erst jüngst mit Thränen in den augen, 
dass ihm selbst der Polizei-commissär, von welchem er ein document ver-
langt hatte, trocken erwiederte: „ich darf ihnen nichts geben.“

533 osm./türk. muavin, assistent, helfer, sekretär, Vertreter.
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dass sich dimitraki efendi Panduroff trotzdem nicht offen über die 
fortwährenden Zurücksetzungen beklagt, hat eben gleichfalls darin seinen 
Grund, dass er den sehr gut bezahlten adlatus-Posten zu verlieren fürch-
tet, wie es denn überhaupt scheint, dass die türkische regierung nur solche 
christliche functionäre ernennt, die sie wegen ihrer armuth oder aus ande-
ren Gründen als willenlose Werkzeuge in der hand halten kann.

selbstverständlich sieht die christliche bevölkerung tagtäglich, welche un-
würdige comödie mit den christlichen functionären gespielt wird, und zieht 
es vor, dem mohammedanischen beamten ihr anliegen vorzubringen und 
denselben durch bestechung zu gewinnen, als umsonst zu dem christlichen 
functionär zu gehen und sich noch überdies hiedurch der Polizei verdächtig 
zu machen, wie dies bei den hiesigen bulgaren der fall war, die sich anfäng-
lich an dimitraki efendi Panduroff gewendet hatten.

noch ärger ist es mit den kleinen christlichen functionären bestellt. als 
im sommer dieses Jahres mit der anwerbung christlicher Zaptieh’s begon-
nen wurde, bedrohten die mohammedaner in vielen orten, so in Pristina, 
jeden christen, der ein diesbezügliches Gesuch einreichen würde, mit dem 
tode. die wenigen angeworbenen werden zu keiner dienstleistung herange-
zogen. ein bulgarischer Zaptieh, welcher kürzlich mitten im bazar in Üsküb 
in einem raufhandel zwischen einem christen und einem mohammedaner 
interveniren wollte, wurde von letzterem furchtbar zugerichtet, ohne das der 
mohammedaner, gegen welchen der Zaptieh die straf-anzeige erstattet hat-
te, zur Verantwortung gezogen worden wäre.

die bulgarische bestellung christlicher feldhüter (begci) für christliche 
dörfer erscheint mir unmöglich. die bulgarischen dorfbewohner werden 
von ihren mohammedanischen feldhütern höhnend aufgefordert, um christ-
liche feldhüter einzuschreiten. sie wagen es nicht.

so stand die reformfrage bis jetzt.
Was die nun neuerlich einzuführenden reformen anbelangt, so ist selbst 

ihre theilweise durchführung einfach unmöglich. es würde ja eine wahre 
ironie sein, wollte man beispielsweise in djakova oder gar in ipek christliche 
functionäre ernennen!

Über die unerhörten Gewaltacte, denen die katholische bevölkerung des 
Vilajets, besonders die fandesen, seitens der mohammedanischen albanesen 
ausgesetzt ist, habe ich bereits zur Zeit meiner amtsführung in Prisren unter 
Vorlage statistischer ausweise berichtet.534

neuestens hat herr Vice-consul von Winter die lage der katholiken 
ipeks (mein ergebenster bericht vom 12. laufenden monats Zahl 94) in sehr 
eingehender und anschaulicher Weise geschildert und bei dieser Gelegenheit  

534 siehe nr. 61–64 und 70–71.
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auch die zahlreichen bedrückungen erwähnt, welche die orthodoxen der 
dortigen Gegenden erleiden. hierüber werden auch mir von verläßlicher sei-
te wirklich empörende details mitgetheilt. da die serbische regierung in 
neuester Zeit die aufnahme der zur auswanderung gedrängten orthodoxen 
verweigert, indem ihr aus politischen Gründen eine Verminderung des sla-
visch-orthodoxen elementes in alt-serbien nicht wünschenswerth erscheint, 
wandern zahlreiche familien nach türkisch mitrovica aus. auch in Üsküb 
sind im laufe des letzten Jahres mehrere familien aus ipek angekommen, um 
den dortigen Verfolgungen zu entgehen.

dass solchen Zuständen nun durch ernennung christlicher functionäre 
abgeholfen werden soll, muss jedem kenner hiesiger Verhältnisse geradezu 
als ein hohn erscheinen.

ein element wie das albanesische, welches sich ohne Gewaltanwendung 
niemals in die festen formen eines staats-organismus hineinleben wird, wel-
ches stets die Geltungmachung der Gesetze zu erschweren und deren Über-
schreitung zu erleichtern trachtet, wird derartigen neuerungen gegenüber 
jedmöglichen und selbst bewaffneten Widerstand entgegensetzen.

Überhaupt müßte schon mit rücksicht auf das ungeheuere mißverhält-
niss zwischen dem im Vilajete dislocirten regulären militär und den von Zahl 
15 mal überlegenen bewaffneten arnauten vor allem die entwaffnung letz-
terer durchgeführt werden.

ob aber dies der Pforte, welche in den albanesischen stämmen die wirk-
liche Gegenwehr gegen montenegro und serbien erblickt, conveniren würde, 
ist wohl sehr zweifelhaft. es scheint sogar, dass die albanesen diesbezüglich be-
reits beruhigende Versicherungen aus constantinopel erhalten haben und auch 
sonst für jede eventualität bereit sind. die in meinem ergebensten berichte 
vom 9. laufenden monats Zahl 91535 erwähnten anzeichen über eine annä-
herung der albanesischen stämme haben sich in den letzten tagen bedeutend 
vermehrt. die Zusammenkünfte der albanesen-chefs finden immer häufiger 
statt; eine große rolle spielt hiebei der in den hieramtlichen berichten bereits 
öfter erwähnte mufti von Pristina, dem es regelmäßig gelingt, die befreiung 
der wegen Gewaltacte in haft befindlichen mohammedaner zu erwirken.

Von sehr competenter seite wird mir versichert, dass das auftreten der 
albansesen den europäern gegenüber seit einiger Zeit wieder sehr provoca-
torisch ist und dass längs der bahnstrecke Üsküb-mitrovica auffallend viel 
bewaffnete albanesen gesehen werden.

eine andere mir heute zugekommene confidentenmeldung lautet:
„authentische informationen melden, dass grössere Versammlungen der 

albanesen stattfinden, welche aufgehetzt durch hadji mollah Zeku, durch 

535 siehe nr. 118.
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den mufti von Pristina und durch im Vorjahre aus constantinopel beurlaub-
te softa’s536 und hodza’s einen allgemeinen aufstand planen, den man bereits 
in nächster Zeit erwartet.“

ich bin heute noch nicht in der lage, diese confidenten-meldung auf 
ihren wahren Werth zu prüfen.

Viel bemerkt wird hier die jüngst stattgehabte ankunft des obersten ali 
bey, langjährigen adjutanten des verstorbenen marschall’s derviš Pascha. ali 
bey hat angeblich eine hochpolitische mission in nordalbanien zu erfüllen 
und soll hiezu mit rücksicht auf die große Popularität seines ehemaligen 
chefs auserwählt worden sein.

dass die türkische regierung die albanesen, welche ja seit Jahren als 
schoßkinder des Palais betrachtet werden, auch jetzt wieder ganz besonders 
zart behandelt, erhellt wohl am besten aus folgenden Vorfalle:

mit berichten vom 3. und 10. november laufenden Jahres Zahl 172 und 
173 hat herr Vice-consul von Winter über die massendesertation bei dem 
in kozani537 (Vilajet monastir) dislocirten redif-bataillon Prisren berichtet. 
die hier angekommenen 82 deserteure gestehen selbst, dass sie den batail-
lons-commandanten mit Waffengewalt gezwungen haben, ihre verhafteten 
kameraden zu entlassen.

trotzdem werden sie vom Vali bewirthet, vom militär-commandanten 
in freundlichster Weise behandelt und gelang es letzterem seit 8 tagen nicht, 
die Genannten weder zur rückkehr nach kozani, noch zum ablegen ihrer 
Waffen, noch zum eintritt in andere bataillone zu bewegen.

Während so hier am sitze der Vilajetsregierung und des militär-com-
mandos albanesische meuterer behandelt werden, wurde dieser tage ein bul-
garischer lehrer von kočana538 nach kratovo an händen und füßen gefesselt 
escortirt, weil er kein lehrcertificat hatte!! 

der General-Gouverneur hafiz mehmed Pascha hat den consuln gegen-
über, welche ihn auf derartige Gewaltacte und auf die anarchischen Zustän-
de in einzelnen Provinzen des Vilayetes aufmerksam machen, die stereotype 
antwort: „das ist nicht wahr, da hat man sie falsch berichtet.“ er hat sogar 
eigens einige französische Worte erlernt, um auch die nicht türkisch spre-
chenden consuln zu überzeugen und unterbricht dieselben, so oft sie über 
ähnliche fragen mit ihm sprechen wollen, mit den Worten: „mensonges,  
très mensonges.“

536 osm./türk. softa, bezeichnung für schüler, im speziellen medresenschüler, daneben auch 
in der bedeutung fanatiker.

537 kozani, stadt im heutigen nordgriechenland.
538 kočani, alb. koçani, stadt im nordosten der republik makedonien.
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dass hafiz mehmed Pascha auch seinen vorgesetzten behörden nicht die 
Wahrheit berichten will oder kann, erhellt aus dem erlasse seiner excellenz 
des herrn botschafters vom 28. Juni laufenden Jahres Zahl 278/cons., laut 
welchem alle Vexationen der katholiken und deren gewaltsame bekehrung 
zum islam rundweg geleugnet werden.

aus all’dem Gesagten ergibt sich meiner unmaßgeblichen meinung nach 
mit logischer consequenz, dass an eine durchführung der reformen, an eine 
wirkliche besserung der lage der christlichen bevölkerung in diesem Vilajete 
nur dann zu denken ist, wenn erstens die entwaffnung der albanesen durch-
gesetzt und zweitens die politische Verwaltung unter europäische controlle 
gestellt werden wird.

ich weiss wohl, dass insbesonders dieses letztere Postulat fast undurch-
führbar ist, allein ich halte es für meine Pflicht, schon jetzt darauf hinzuwei-
sen, dass die einzuführenden reformen nur das budget des Vilajetes belasten, 
zur besserung der lage aber in keiner Weise beitragen werden.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Pisko

Nr. 122
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 426, n. f.

Durchführung von Reformen durch Unruhen verhindert. Bündnis der albani-
schen Stämme unter Führung Haxhi Mulla Zekas sowie des Muftis und Fuad 
Beys in Prishtina gegen die osmanische Reformpolitik. Notwendigkeit einer Ent-
waffnung der Albaner.

nro 102 usküb, am 24. november 1896

hochgeborner Graf!

die situation im amtsbezirke hat sich in den letzten tagen sehr verschlech-
tert und muss heute als eine überaus ernste bezeichnet werden.

der Vali hafiz mehmed Pascha hat, wie ich aus allersicherster Quelle 
erfahre, bereits vor mehreren Wochen einen bericht nach constantinopel 
erstattet, in welchem er auf die unmöglichkeit hinwies, die reformen durch-
zuführen, falls ihm nicht ein größeres truppen-contingent zur Verfügung 
gestellt würde, mit welchem er persönlich vorerst die entwaffnung der arn-
auten vorzunehmen sich bereit erklärte.
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als nun vor kurzem hier der befehl zur schleunigen durchführung der 
reformen eintraf (hieramtlicher bericht vom 16. laufenden monates Zahl 
96539), berief sich hafiz mehmed Pascha auf seinen diesbezüglichen bericht 
und erklärte, vorläufig nichts verfügen zu können.

Thatsächlich herrscht unter den arnauten eine derartig erregte stim-
mung, dass der kleinste anlass genügen würde, um bedeutende unruhen 
hervorzurufen.

Über das Vorhandensein einer entente der albanesischen stämme unterein-
ander kann heute kein Zweifel mehr bestehen und erlaube ich mir betreffs des 
anstoßes zu derselben, mich auf meinen ergebensten bericht vom 21. laufen-
den monates Zahl 98 zu beziehen. dass aber eine solche entente sich jederzeit 
gegen die türkische regierung richten könne, weiß man hier sehr genau.

die maßgebendsten albanesischen Persönlichkeiten im Vilajete sind:
hadži mollah Zeku (Zeinel efendi) in ipek;
der mufti von Pristina; sulejman aga in Pristina;
endlich wird in letzter Zeit fuad bey aus Pristina, sohn des abdurrah-

man Pascha, als derjenige bezeichnet, welcher von den meisten albanesischen 
stämmen gerne als führer einer neuen liga gesehen werden würde.

Von einem regelmäßigen functioniren der Provinzverwaltung ist keine 
rede mehr.

ein nach Pristina versetzter Gensdarmerie-major wurde bei seiner an-
kunft dortselbst von den leuten des mufti aufgefordert, sich sofort zurück-
zuziehen, da man ihn in Pristina nicht wolle. der major mußte unverrichte-
ter dinge nach Üsküb zurückkehren!

den 82 deserteuren des in kozani dislocirt gewesenen redif-bataillons 
Prisren, über deren meuterei ich unter dem 16. laufenden monates Zahl 96 
meldung erstattet hatte, wurde über telegrafischen befehl aus constantino-
pel gestattet, sich ungehindert in ihre heimat zu begeben!

der Vali, welcher mit schwerer mühe durchgesetzt hatte, dass anläßlich 
der fortwährenden unruhen in djakova eine größere truppenmacht dorthin 
dirigirt wurde (bericht herrn von Winter’s vom 27. oktober laufenden Jah-
res Zahl 165), erhielt telegrafische Weisung aus dem Palais, dass „nicht ein 
flintenschuss gegen die albanesen abgefeuert werden dürfe“!

unter solchen umständen ist es kein Wunder, wenn die hiesigen civil- und 
militär-behörden der nächsten Zukunft mit großer besorgnis entgegenblicken.

da einerseits die einführung der reformen thatsächlich ohne vorhergän-
gige entwaffnung der albanesen absolut undurchführbar ist, andererseits je-
doch angesichts der fortwährenden bedrückungen und Gewaltacte, denen die 
christliche bevölkerung dieses Vilajetes ausgesetzt ist, eine rasche sanirung der 

539 siehe nr. 121.
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jetzigen Verhältnisse dringendst geboten erscheint, müßte vor allem ein ener-
gischer gerechter General mit der entwaffnung der arnauten betraut werden.

hiezu wäre wohl der hiesige redif-commandant, divisions-General 
hairi Pascha, ein ausnehmend gebildeter, fortschrittlich gesinnter, zielbe-
wußter mann, am geeignetsten. derselbe befindet sich überdies im vollsten 
einvernehmen mit dem Vali, während der militärcommandant, division-
general teofik Pascha, stets gegen hafiz mehmed Pascha auftritt, wie denn 
ja leider in so vielen Vilajets die beständige eifersucht zwischen Vali und  
militär-commandanten ein gedeihliches Zusammenwirken der civil- und 
militärbehörden unmöglich macht. unter den jüngeren militärs, namentlich 
unter den Generalstabsoffizieren, herrscht eine furchtbare erbitterung gegen 
den sultan, welchem die alleinige schuld an den gegenwärtigen unleidlichen 
Verhältnissen zugeschrieben wird.

der Generalstabschef der hier dislocirten truppendivision, major Galib 
bey, ein sehr intelligenter mann, mit welchem ich freundschaftliche bezie-
hungen unterhalte, versicherte mir, dass mehrere seiner kameraden ernstlich 
daran denken, ins ausland zu flüchten, da sie das hierlands herrschende sys-
tem unerträglich finden. Galib bey fügt hiezu, er sei überzeugt, dass wenn 
eine fremde macht albanien und macedonien occupiren würde, fast sämmt-
liche jüngere aus der kriegsschule hervorgegangenen offiziere im lande ver-
bleiben würden.

die finanzmisere im Vilajete wird gleichfalls täglich fühlbarer. der Vali 
und die obersten beamten haben seit zwei monaten, die meisten offiziere 
seit viel längerer Zeit ihre bezüge nicht erhalten.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pisko
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Nr. 123
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, n. f.

Einzug Haxhi Mulla Zekas in Peja und dessen nicht mehr allgemein christen-
feindliche, sondern prokatholische und antiorthodoxe Haltung.

n° 168 [sic] Prisren, 25. november 1896

hochgeborener Graf!

die signatur des abgelaufenen monates bildet der triumphale einzug had-
schi mollah Zekus in ipek, an welchem sich gegen 2000 Personen, darunter 
200 reiter betheiligt hatten.

ein großer Theil derselben war ihm bis in die nähe mitrovicas entge-
gengegangen, wobei freudenschüsse abgefeuert wurden und der Jubel ein 
ungeheurer gewesen sein soll. es läßt sich nicht leugnen, daß sein anhang 
größer ist, denn je.

als sich ihm die katholiken unter führung P. angelos näherten, hielt 
er eine bedeutsame ansprache, indem er sie seiner besonderen sympathien 
versicherte und seinem lebhaften bedauern ausdruck gab, in früheren Zeiten 
schroff gegen sie gewesen zu sein. er habe nun die Überzeugung gewonnen, 
daß nicht der katholik, sondern der schismatiker sein feind sei, dem er 
unerbittliche rache schwöre. P. angelo empfing er in ausnehmend liebens-
würdiger Weise und versicherte ihn, er werde die katholischen bestrebungen 
immer auf das wirksamste unterstützen.

Thatsächlich hat er anläßlich des infolge hochwassers eingetretenen 
nothstandes den auftrag gegeben, den katholischen familien aus seiner 
mühle jede beliebige Quantität mehles abzugeben, während den muham-
medanern und orthodoxen nur angemessene, ihrem familienstande entspre-
chende Theilquantitäten des normalen bedarfes ausgefolgt werden dürfen, 
um die Vorräthe nicht zu erschöpfen.

dieser Wechsel der Gesinnungen des bisher als russophil bekannten Partei-
führers ist so überraschend, daß man sich denselben nicht zu erklären vermag. 
Jedenfalls sind seine betheuerungen mit skepsis aufzunehmen und verfolgen 
offenbar zunächst den Zweck, das begründete mißtrauen der katholiken zu 
verscheuchen, um umso ungestörter seine infolge jahrelanger abwesenheit 
unterbrochene despotie in aller ruhe wieder begründen zu können.

in djakova hat sich die lage infolge einer von constantinopel einge-
langten mittheilung, betreffend entsendung einer eigenen commission zur 
schlichtung der streitigkeiten insoferne beruhigt, als der bazar wieder geöffnet  
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wurde und die beiden Parteien ihre hilfsmannschaften theilweise nach hau-
se entließen, so daß auch die katholischen fandesen jetzt nicht mehr direct 
verwickelt erscheinen. die vorgeschrittene Jahreszeit dürfte weitere compli-
cationen einstweilen verhüten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

Nr. 124
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, n. f.

Versetzung des serbisch-orthodoxen Metropoliten Dionisije von Prizren nach 
Skopje und Einsetzung eines Nachfolgers. Druck der osmanischen Verwaltung 
auf die orthodoxen (serbischen und aromunischen) Schulen in Prizren und feh-
lende behördliche Übersicht über deren Strukturen.

n° 217  Prisren, 7. dezember 1896

hochgeborener Graf!

Wie ich bereits seinerzeit zu berichten die ehre hatte, ist der hiesige ortho-
doxe metropolit dionysius seit seiner kurz nach dem gegen ihn gerichteten 
mordattentate erfolgten abreise nicht mehr hieher zurückgekehrt, da er sich 
hier seines lebens nicht sicher fühlt.540

Vorgestern erhielt nun sein stellvertreter ein telegramm eines collegen 
von Priština, in welchem er befragt wird, ob ihm bekannt sei, dass das Pat-
riarchat die Verfügung getroffen habe, mgr. dionysius solle seine residenz 
nach Üsküb verlegen. Gleichzeitig theilte er ihm mit, dass ein gewisser me-
natos auf den erledigten bischofsitz dortselbst berufen werden soll.

fall die erstere mittheilung sich bewahrheiten sollte, so würde dies darauf 
hindeuten, dass das Patriarchat die gefährdete situation des hiesigen metro-
politen dazu benützen will, ihn von hier zu entfernen und so die den serben 
gemachte concession wieder illusorisch zu machen.

Was die Person des angeblichen menatos betrifft, konnte ich nichts nä-
heres in erfahrung bringen; im Zusammenhalte mit der geplanten Verlegung 
der metropolie ist aber anzunehmen, dass er nicht serbischer nationalität 
sei, da das Patriarchat kaum 2 höhere Geistliche dieser nation in Üsküb zu 
stabilisiren gedenken dürfte.

540 siehe nr. 116.



Berichte 319

die abwesenheit des metropoliten scheint übrigens von der Vilajetsre-
gierung als günstiger moment zu einem Vorstoß gegen die zahlreichen or-
thodoxen schulen in Prisren betrachtet zu werden, denn kürzlich richtete 
der mutessarrif im auftrage des Vali an dieselben die aufforderung, genaue 
daten über die anzahl und namen der Professoren sowie deren nationali-
tät, die höhe ihrer Gehalte, anzahl der schüler und unterrichtsprogramm 
vorzulegen und genau anzugeben, wer die mittel für die erhaltung dieser 
anstalten bestreite.

die wallachischen (Gogen-) schulen antworteten bereits ausführlich und 
erklärten, dass die kosten theils aus den einkünften des kirchenvermögens, 
theils aus freiwilligen beiträgen der Gemeindemitglieder bestritten werden.

die serben erstatteten noch keinen bericht, da ihnen offenbar die beant-
wortung der die finanzen betreffende frage ernste schwierigkeiten bereitet 
und sie die meinung des metropoliten erst einholen müssen.

man scheint den christlichen schulen überhaupt im gegenwärtigen mo-
mente rege aufmerksamkeit zu schenken, denn kürzlich wurden sämmtliche 
chodschas, die in denselben den türkischen sprachunterricht versehen, zum 
unterrichtsinspektor berufen und ihnen unter appell an ihre unterthanen-
treue zur Pflicht gemacht, über alle Vorgänge in den betreffenden anstalten 
genau bericht zu erstatten. dieser Vorfall beweist neuerlich, dass die local-
regierung bei octroyirung der türkischen sprachlehrer an die christlichen 
schulen nicht blos die Propagirung der staatssprache, sondern insbesondere 
die organisirung eines systematischen spionagedienstes im auge hatte.

nunmehr wurde auch in loco die bildung der commission für die ein-
hebung der beiträge zum ankauf von Waffen unter Vorsitz des municipa-
litätspräsidenten schefik bey vorgenommen. ich erlaube mir hinzuzufü-
gen, dass man den christlichen muchtaren der stadt klar zu verstehen gab, 
dass die nichtbetheiligung der christen als mangel an loyalität betrachtet  
werden müsste.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter.

Genehmigen euer excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 125
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 1r–4r.

Aromunisch-serbischer Kirchenkonflikt. Angebliche Pläne einer Wiederaufrich-
tung des serbischen Patriarchats von Peć. Übergriffe auf die orthodoxe Bevöl-
kerung durch Muslime. Österreichfreundliche Haltung Haxhi Mulla Zekas als 
Manöver zur Machtsicherung.

n° 6 Prisren, 16. Januar 1897

hochgeborener Graf!

die im Zusammenhange mit der bekämpfung des neuernannten griechisch-
orthodoxen metropoliten von Üsküb seitens der serben aufgeworfene fra-
ge der errichtung eines eigenen nationalen Patriarchates erregt naturgemäß 
auch die Gemüther der hiesigen orthodoxen auf das heftigste und wird zwei-
fellos dazu beitragen, die spaltung zwischen den serbischen und wallachi-
schen mitgliedern dieser religionsgenossenschaft zu vertiefen.

Während der nun zu ende gehenden griechischen feiertage war reichliche 
Gelegenheit zu einschlägigen discussionen gegeben, welche von serbischer 
seite natürlich immer darauf hinaus liefen, daß die errichtung des Patriar-
chates ein Gebot der nothwendigkeit sei. eine divergenz der meinungen 
machte sich unter ihnen nur dahin geltend, daß ein Theil – wol nicht blos aus 
radicalismus, sondern auch aus mangelnder kenntnis des ursprünglichen 
actionsprogrammes – die sofortige erklärung der kirchlichen autonomie 
verlangt, währen der andere Theil – offenbar die eingeweihteren – darauf 
hinweist, daß die creirung eines serbischen Patriarchen vor der erfolgten 
ernennung nationaler bischöfe in Üsküb und debre als verfrüht betrachtet 
werden müßte, da die unabhängigkeit der serbischen kirche in diesem falle 
auf zu schwachen füßen stände.

die Wallachen opponiren diesen auseinandersetzungen natürlich mit 
dem hinweise auf die satzungen der orthodoxen kirche, gelangen aber 
selbstverständlich mit ihren ansichten nicht zum durchbruche.

in den kreisen der letzteren setzt man übrigens große hoffnungen auf 
die durch die Journale gemeldete annäherung Griechenlands an Österreich-
ungarn und behauptet sogar, daß seine excellenz der herr botschafter bei 
der Pforte energisch zu Gunsten der anerkennung des mgr. ambrosius541 und 
gegen die errichtung eines serbischen Patriarchates stellung genommen habe.

541 raphael d’ambrosio (1810–1901), franziskaner, missionar in nikaj. 1847–1892 katholi-
scher erzbischof von durrës.
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bezüglich der einschlägigen letzten Journaldepeschen sei es mir noch ge-
stattet, die im übrigen wol selbstverständliche bemerkung hinzuzufügen, daß 
die annahme des Patriarchentitels seitens des hiesigen metropoliten wol nur 
bei gleichzeitiger Verlegung seiner residenz nach constantinopel oder an-
derwärts denkbar wäre, da sein weiteres Verbleiben in loco dann gewiß zu 
traurigen consequenzen führen würde. selbst jetzt ist es ihm nämlich aus 
sicherheitsrücksichten noch immer unmöglich, hieher zurückzukommen.

hinsichtlich der von mehreren Journalen gebrachten meldung, wonach man 
die reactivirung des serbischen Patriarchates in ipek anstrebe, will ich mich auf 
die kurze bemerkung beschränken, daß ich diese idee geradezu monströs finde. 
die lage der orthodoxen in ipek ist, wie ich in meinem ergebensten berichte 
vom 8. november v. J., n° 171542, darzulegen die ehre hatte, die traurigste, die 
sich denken läßt. tagtäglich werden einzelne derselben ohne jede Veranlassung 
hingemordet, ohne daß die sogenannten „behörden“ es wagen, die Thäter zur 
Verantwortung zu ziehen. es ist unter solchen umständen wol nur auf die man-
gelnde kenntnis der einschlägigen Verhältnisse zurückzuführen, wenn man in 
europäischen Journalen mit derartigen Projekten debütirt.

schon die constante anarchie, die in ipek herrscht, läßt es übrigens nicht 
zu, an jenem orte eine ecclesiastische centralstelle zu errichten; der letzte 
provisorische mutessarif hat den Posten vor einiger Zeit verlassen und ein 
nachfolger ist nicht zu finden. die Partei hadschi Zekkas poussirt für diesen 
Posten den einheimischen notablen halil Pascha begolai beziehungsweise 
dessen neffen arslan bey, welche jedoch ablehnen, weil ihnen wol bekannt 
ist, daß sie neben hadschi Zekka nur figuranten wären und so ihr ohnehin 
geringes ansehen im lande ganz verlieren würden. die lösung dieser frage 
ist daher auch ganz bedeutungslos. solange hadschi Zekka, der continuirlich 
mit seinen sympathien für Österreich-ungarn herumflunkert und nun auch 
im lande als anhänger unserer Politik angesehen wird, seinen einfluß auf 
das Volk zu bewahren versteht, ist er alleinherrscher und der regierungsbe-
amte, wer immer er auch sei, auf seine Gnade angewiesen.

Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

P. s. der Vali von kossovo ist vor kurzem nach Priština abgereist und soll, 
wie der hiesige Gouverneur mir heute mittheilte, die absicht haben, sich 
nach ipek zu begeben. ich halte dies nicht für wahrscheinlich, denn ein der-
artiges unternehmen könnte seiner autorität nur abbruch thun.

542 siehe nr. 119.



Berichte322

Nr. 126
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, 16r–17v.

Bildung eines albanischen Bündnisses gegen Serbien und Montenegro. Positive 
Bewertung der österreichisch-ungarischen Verwaltung in Bosnien-Herzegowina 
durch Anhänger dieser neuen Liga. Erregte Stimmung der Muslime gegen Slawen.

n° 19 Prisren, am 25. februar 1897

hochgeborener Graf!

aus verläßlichen Quellen kamen mir in letzter Zeit übereinstimmende be-
richte über die bildung einer neuen albanesischen liga zu, welche ich in 
kürze folgendermaßen zusammenfasse:

die unleugbaren montenegrinisch-serbisch-russischen Wühlereien haben 
in den muhammedanischen kreisen tiefe erbitterung und die befürchtung 
erregt, es könnte seitens der beiden slavischen nachbarstaaten zu einem 
handstreiche kommen.

naturgemäß hat sich auch die Pfortenregierung ernstlich mit dieser ange-
legenheit beschäftigt und ishak Pascha hauptsächlich zu dem Zwecke nach Gi-
akova entsendet, nach aussöhnung der localen streittheile die bildung einer 
allgemeinen liga – zunächst mit defensiver tendenz – in die hand zu nehmen.

ein abschließendes resultat wurde bisher noch nicht erreicht, wird aber 
zweifellos in bälde zustandekommen, da die stimmung der betheiligten 
kreise dem Projekte sehr günstig ist.

man berechnet das aufgebot von scutari mit 15.000, jenes von Prisren, 
Giakova, ipek, ljuma, dibra und Priština mit 70.000 bewaffneten.

es verdient besonders hervorgehoben zu werden, daß diese bewegung sich 
ausschließlich gegen montenegro und serbien wendet und in muhamme-
danischen kreisen anläßlich der bezüglichen conventikel continuirlich der 
hervorragenden erfolge Österreich-ungarns in bosnien erwähnung gethan 
wird. man erklärt offen, daß man sich einer occupation unsererseits zu wi-
dersetzen keinen Grund hätte, da wir die macht und den Willen haben, die 
langersehnte ordnung im lande herzustellen.

ich erlaube mir hinzuzufügen, daß die drohende stimmung der muham-
medaner gegen die genannten beiden nachbarstaaten die hiesigen slaven sehr 
gefährdet und nicht ausgeschlossen ist, daß es zu blutigen Verfolgungen der-
selben komme, bei welchen das verhältnismäßig weniger mißgünstig betrach-
tete katholische element leicht in mitleidenschaft gezogen werden könnte.

mit nächster Post werde ich mir die freiheit nehmen, einen detaillierten 
bericht über die ligabildung zu unterbreiten.
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Gleichlautend berichte ich unter einem an seine excellenz den herrn 
botschafter.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

Nr. 127
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 19r–22v.

Montenegrinische Einflussnahme im Grenzgebiet mit dem Kloster Visoki Dečani 
als Operationsbasis. Religiöse und nationale Konflikte von Albanern und Slawen 
in der Region. Völlige Rechtlosigkeit von Orthodoxen und Katholiken gegenüber 
Muslimen. Machtverlust der Peja dominierenden und aus der orthodoxen mon-
tenegrinischen Familie Ivanović hervorgegangenen muslimischen Familie Begolli 
zugunsten Haxhi Mulla Zekas. Halil Pascha Begolli als Parteigänger Montenegros.

n° 23 Prisren, am 26. februar 1897

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinen an seine excellenz den herrn botschafter gerich-
teten telegrammen vom 14. l. m. und 24. l. m. n° 6, dessen inhalt euerer 
excellenz zweifellos zur kenntnis gelangt ist, erlaube ich mir, im folgenden 
eine genaue schilderung der russisch-montenegrinischen Wühlereien in den 
albanesischen Grenzgebieten sowie des eindruckes, welchen dieselben auf 
die muhammedanischen albanesen gemacht haben, zu unterbreiten.

Wie ich schon wiederholt zu berichten die ehre hatte, entsendet monte-
negro continuirlich emissäre in die Gebiet von Plava, Gussinje, berane, ipek 
und theilweise djakova, um durch bestechung und Überredung anhänger zu 
werben. außer diesen ambulanten emissären wirken die im lande ansäßigen 
orthodoxen und insbesondere die zahlreichen Popen als ständige agenten 
der offenbar mit russischem Gelde genährten montenegrinischen Propaganda.

als centrum der agitation gilt allgemein das kloster detschani, welches 
infolgessen auch seitens der muhammedaner mit sehr scheelen augen be-
trachtet wird.

für den kenner der landesverhältnisse ist es nichtsdestoweniger geradezu 
sicher, daß alle diese bestrebungen bei der bevölkerung der Grenzdistricte, 
insoweit sie sich zum islam bekennt, auf erfolg niemals rechnen können.

abgesehen von dem religiösen Gegensatze spielt hier auch das nationale 
moment eine wichtige rolle. der albanese (und die muhammedaner dieser 
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Gebietstheile gehören größtentheils zu diesem Volksstamme) hasst den sla-
ven unauslöschlich. dieser durch die continuirliche reibungen der letzten 
Jahrzehnte inveterirte haß ist stärker als alle sonstigen erwägungen. er allein 
genügt, um eine annäherung montenegro’s an die große masse des albanesi-
schen Volkes unmöglich zu machen.

abgesehen von alldem darf aber auch nicht außer acht gelassen wer-
den, daß der Grenzverkehr den albanesen Gelegenheit bietet, aus eigener 
anschauung zu beurtheilen, wie wenig beneidenswert die lage jener ihrer 
landsleute und religionsgenossen ist, die seit den letzten territorialverände-
rungen auf der balkanhalbinsel unter die herrschaft des fürsten von monte-
negro fielen. da nützen eitle Versprechungen nicht mehr, wo Thatsachen den 
unleugbaren beweis bereits geliefert haben.

habe ich nunmehr im Vorstehenden die ehre gehabt, die natürliche stel-
lung der muhammedaner zu dieser frage zu beleuchten, so will ich nun in 
kürze die haltung der orthodoxen und katholiken zu derselben bezeichnen.

die ersteren nehmen, obwohl zahlreich, die stellung rechtloser skla-
ven ein und werden, wie ich bereits zu berichten die ehre hatte, schlechter  
behandelt als die hausthiere; denn wenn man einen orthodoxen colonen 
tötet, erleidet man ja keinen materiellen schaden, wie bei dem Verluste der 
ersteren, auch wird in ipek ein solcher mord nie bestraft. da sie übrigens 
thatsächlich größtentheils unbewaffnet sind, ist ihre begeisterung für mon-
tenegro im ernstfalle eigentlich eine ganz platonische. momentan wirken sie 
allerdings, soweit es ihre gedrückte stellung erlaubt, in agitatorischer Weise.

hinsichtlich der (albanesischen) katholiken gilt genau dasselbe, was ich 
bezüglich der muhammedaner zu sagen die ehre hatte.

Wenn man sich alle diese umstände vor augen hält, muß man zu der 
schlußfolgerung kommen, daß die bestrebungen des fürsten von monteneg-
ro, diese Gebietstheile vom türkenjoche zu „befreien“, verschwindend wenig 
aussicht auf erfolg haben. höchstens könnte es gelingen, einige von ehemals 
orthodoxen familien abstammende muhammedaner oder Personen, deren 
politischer ehrgeiz gekränkt wurde oder unerfüllt blieb, für diese Zwecke zu 
gewinnen, womit aber eigentlich nichts erreicht wäre, da der anhang dieser 
ein zu geringer wäre.

auch im vorliegenden falle handelte es sich um nichts anderes: Wie be-
reits gemeldet, hat sich halil Pascha mahmud begolaj mit einigen anderen 
notabeln ipeks für montenegro gewinnen lassen. die familie begolaj ist 
aus der orthodoxen montenegrinischen familie ivanović hervorgegangen, ge-
langte nach dem religionswechsel zu bedeutendem ansehen im lande, ver-
lor dasselbe aber in den letzten Jahren wieder fast gänzlich zu Gunsten hadji 
Zeka’s. ihr einfluß beschränkt sich auf kaum 25 häuser in ipek selbst; auf 
dem lande hat er ganz aufgehört. daß sich der jetzige chef dieser familie  
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montenegro in die arme werfen will, ist leicht zu begreifen, wenn man be-
denkt, daß die Pforte dieselbe hadji Zeka geopfert hat.

die Genossen halil Pascha’s bei den letzten conspirationen waren: arif 
süla, sadri fettah und ibrahim dschema aus ipek. hievon sind die beiden 
ersten leute ohne das geringste ansehen, fast unbekannt, letzterer ein be-
kannter anhänger der familie begolaj. Von bergstämmen ließ sich nur der 
district rugova theilweise verleiten, indem 2 chefs derselben, bajram serifi 
und mehmed ali Pascha, dem comité beigetreten waren.

die angebliche Theilnahme des mächtigen bergstammes der beriscia hat 
sich nicht bewahrheitet und was das Wichtigste ist, hadji Zeka steht der 
sache vollkommen fern.

Wie ich bereits in meinen telegrafischen mittheilungen anführte, stam-
men meine nachrichten aus sehr verläßlichen Quellen, indem P. Pietro Gru-
melli543 sich selbst nach djakova und detschani begab und sich von letzterem  
orte aus mit mehreren Vertrauensmännern in ipek in Verbindung setzte, wel-
che übereinstimmend obige details meldeten und gleichzeitig die kürzlich 
erfolgte en[t]deckung des complotes durch die wachsamen Gussinjoten be-
richteten. halil Pascha und sein geringer anhang sind nun vollkommen isolirt.

ich halte es für meine angenehme Pflicht, hervorzuheben, daß P. Pietro 
sich der ihm gestellten aufgabe in jeder hinsicht gewachsen zeigt und durch 
sein opferwilliges Verhalten uns gegenüber erneuerten anspruch auf unseren 
dank und anerkennung erworben hat.

schließlich sei es mir gestattet die namen der hervorragendsten emissäre 
anzuführen: 1.) stefo Vukotić, excapitän von rjeka am scutarisee; derselbe 
hat sich in den letzten kriegen bei Podgorica sehr hervorgethan.

2.) tom bratić, 3.) ivan nikolić-Verić (sämmtliche montenegriner)
als boten für die correspondenz mit montenegro dienten in dem letzten 

complotte: fettah ali aus berane und djem sadrija aus Gussinje.
Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-

schafter in constantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

543 Pietro Grumelli da Verolavecchia, franziskaner, Pfarrer in Zym. 1892 unterstützte Öster-
reich-ungarn Pietro Grumelli, der als besonders österreichfreundlich galt, als kandidaten 
für das amt des erzbischofs von skopje, das jedoch trokshi erlangte. Grumelli wurde 1894 
Präfekt der „altserbischen“ franziskanerprovinz.
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Nr. 128
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 24r–25v.

Bityçi, Morina, Gashi, Krasniqi und die Region Has als Angehörige der Liga. 
Bevorstehende Verhandlungen mit Luma und Podrima. Antiserbische und an-
timontenegrinische Wendung des bisher als prorussisch bekannten Haxhi Mulla 
Zeka. Aufdeckung eines montenegrinischen Komplotts unter Führung von Halil 
Pascha Begolli.

n° 24 Prisren, am 27. februar 1897

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte vom 25. l. m. Z. 19544 beeile 
ich mich, euerer excellenz weitere details über die zweifellos in nächster 
Zeit perfecte ligabildung zu unterbreiten.

sowohl die hervorragendsten stämme, als auch alle markanten Persön-
lichkeiten des landes sind mit dem Projecte einverstanden. Von ersteren 
haben die bitücci, morina545, Gasci, krasniq und hassi bereits ihre volle 
bereitwilligkeit erklärt.

hadji Zeka, der alleinherrscher in ipek, nimmt sich der sache lebhaft an 
und gedenkt nach dem bajram agitationsreisen nach Priština und djakova 
zu unternehmen; auch riza bey hat mit allen bairakdars von Gjakova seinen 
anschluß bekannt gegeben.

Über den beitritt der ljuma und Podrima wird nach dem bairam verhan-
delt werden und dürfte nur seitens letzterer einiger, aber nicht unüberwindli-
cher Widerstand geleistet werden. für die einigung sind die Prisrener rasim 
aga (ein übelberüchtigtes individuum) und halim aga eifrigst thätig.

das interessanteste an diesen details ist im hinblicke auf die bei der 
liga bildung in erster linie in’s auge gefasste feindselige – wenn auch blos 
defensive – tendenz gegen montenegro und serbien die active antheilnahme 
des bisher als „russenfreundes“ bestbekannten hadji Zeka. derselbe scheint 
thatsächlich seit seiner rückkehr in ein anderes fahrwasser eingelenkt zu ha-
ben, wenn anders er nicht im letzten moment an Verrath denkt. dies scheint 
aber nicht der fall zu sein, denn riza bey erzählte einem Gewährsmanne  

544 siehe nr. 126.
545 hier handelt es sich (ähnlich wie bei der teillandschaft has) nicht um einen stamm, son-

dern um ein dorf im bergland von Gjakova. der Gebirgspass Qafa e morinës bildet heute 
einen Grenzübergang zwischen albanien und kosovo.
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dieses amtes vor einigen tagen, hadji Zeka habe strenge Weisungen erhal-
ten, seinen Wühlereien zu Gunsten montenegros einhalt zu thun und gleich-
zeitig seien ihm für den fall der organisirung der geplanten landesvertheidi-
gung seitens des sultans große Versprechungen gemacht worden. Übrigens, 
setzte riza bey hinzu, sei es nunmehr auch ihm zweifellos, daß nicht hadji  
Zeka, sondern halil Pascha begolai die seele des nunmehr aufgedeckten 
complottes zu Gunsten montenegros gewesen sei.

riza bey bestätigte meine seinerzeitige meldung, ishak Pascha habe den 
auftrag die liga zu formiren. hadji Zeka sei von ishak Pascha unmittelbar 
nach dessen ankunft in djakova schriftlich befragt worden, ob er geneigt 
sei, die ihm zu Theil gewordene aufgabe durchzuführen und habe sofort 
seine rückhaltlose Zustimmung zu allen maßnahmen der regierung in dieser 
hinsicht kundgegeben.

da der begleiter ishak Pascha’s, staatsrath sydky bey ein onkel riza bey’s 
ist und letzterer seine nachrichten als von ihm herstammend bezeichnete, ist 
im hinblicke darauf, daß im wesentlichen übereinstimmende meldungen 
auch von anderer seite an mich gelangten, an der richtigkeit derselben nicht 
zu zweifeln.

Wie bereits erwähnt, hat die liga zunächst den Zweck der bewaffneten 
abwehr eines eventuellen angriffes der beiden benachbarten slavenstaaten; 
ob ihr seinerzeit nicht etwa andere aufgaben gestellt werden oder wie in 
früheren fällen eine eigenmächtige Überschreitung des ihr ursprünglich ge-
setzten Programmes stattfinden wird, läßt sich vorläufig allerdings nicht be-
stimmen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 129
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 27r–29r.

Annäherung Haxhi Mulla Zekas an das österreichisch-ungarische Konsulat über 
den katholischen Pfarrer von Peja. Größere Sympathien für die Donaumonarchie 
bei muslimischen als bei den katholischen Albanern.

n° 25 Prisren, am 1. märz 1897

hochgeborener Graf!

unter ergebenster bezugnahme auf meine im Wege der hohen k. und k. 
botschaft erstattete telegrafische meldung betreffend die annäherungsver-
suche hadji Zeka’s erlaube ich mir zu berichten, daß P. lorenzo mitrović, 
der Pfarrer von ipek, trotz der von ihm erstatteten schriftlichen mittheilung 
persönlich bei mir erschien, um sich des von dem allmächtigen Volksführer 
gegebenen auftrages möglichst gewissenhaft zu entledigen.

er überbrachte mir gleichzeitig einen ihm von hadji Zeka eingehändig-
ten brief, in welchem dieser seitens eines gewissen sreta a. mičetić (oder 
miletić) Gymnasialprofessor in kruševac546 (serbien) aufgefordert wird, sich 
via rugova, Jenipazar, raschka547 nach kruševac zu begeben, um sich daselbst 
mit dem schreiber über die zukünftige entwicklung der dinge zu berathen.

der brief ergeht sich dann in den schwülstigsten schmeicheleien über 
die Person des adressaten und fordert ihn auf, die serbischen rajah, welche 
schrecklichen Verfolgungen ausgesetzt sind, in schutz zu nehmen, wofür ihm 
ewiger dank versprochen wird.

alle diese räuber und mörder der serben sind, wie es weiter heißt, unter-
stützt und beschützt von Österreich, welches vor einigen Jahren dem sultan 
das Vilajet bosnien nahm. diese Verfolgungen sind der hauptgrund der zwi-
schen den serben und albanesen bestehenden differenzen.

da die muhammedaner, welche unter serbischer herrschaft stehen, in 
herrlichkeit und freuden leben, wovon sich jederman überzeugen könne, sei 
es nur billig, daß den serben in albanien ein gleiches Geschick zu theil werde. 
die erfüllung dieses serbischen Wunsches würde hadji Zeka neue freunde 
unter den serben gewinnen, welch’letztere immer treue anhänger der türkei 
waren und gemeinsam mit den albanesen Österreich als erbfeind betrachten.

546 kruševac, stadt in serbien nordöstlich von niš.
547 raška, stadt in südserbien nahe der Grenze zu kosovo, damals serbische Grenzstadt in 

richtung novi Pazar bzw. mitrovica.
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das schreiben trägt die adresse: mr. le chef des albanais, hagi mula 
Zeka ipek (Peč). der Poststempel lautet: kruševac 16./i. 1897. auf dem 
couvert ist die recommandationsnummer 303 oder 363 ersichtlich.

hadji Zeka wollte durch die Übersendung dieses schreibens offenbar be-
weisen, daß er diese captatio benevolentiae zurückweise.

im sinne der mir von seiner excellenz dem herrn botschafter gegebenen 
Weisungen habe ich mich darauf beschränkt, Padre lorenzo zu erklären, daß 
ich über die mir gesendete botschaft sehr über[r]ascht sei. Übrigens sei es 
allbekannt, daß der hohen k. und k. regierung die integrität des ottomani-
schen territoriums nach wie vor am herzen liege.

ich machte überdies P. lorenzo zur Pflicht, sich stricte an diese meine 
Worte zu halten und auf weitere fragen seine auftraggebers zu erklären, daß 
ich mich in keinerlei nähere erörterungen eingelassen habe.

der ganze Vorfall beweist neuerlich, daß die muhammedaner albaniens 
im falle kritischer ereignisse doch nur uns als acceptable retter betrachten 
und damit eine politische reife bekunden, die jener ihrer katholischen con-
nationalen weit überlegen ist. diese, wiewol in ihrer religion von altersher 
durch uns beschützt, phantasiren selbst in diesen bewegten Zeiten von der 
autonomie albaniens unter ihrer Vorherrschaft und sind uns, wie immer, 
wenig freundlich gesinnt.

ich habe Veranstaltungen getroffen, um über das Gebahren hadji Zeka’s 
möglichst genaue mittheilungen zu erhalten und werde ich nicht ermangeln, 
dieselben zu euerer excellenz gnädigen kenntnis zu bringen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 130
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 35r–37v.

Schließung des Bazars in Prizren aus Furcht vor Massakern von Muslimen an 
Christen. Beruhigung durch osmanische Behörden. Unruhe der muslimischen 
Bevölkerung angesichts serbischer Gebietsansprüche als Ursache. Kontrollrund-
gang des Konsuls bei den Katholiken und in der Stadt. Bevorstehende Besa-Ver-
handlungen zwischen Prizren und Luma.

n° 31 Prisren, am 9. märz 1897

hochgeborener Graf!

Gestern um 8 uhr morgens entstand, wie ich seiner excellenz dem herrn 
botschafter telegrafisch zu berichten die ehre hatte, eine starke Panik, welche 
in verdächtigen ansammlungen der muhammedaner in den moscheen ihren 
Grund hatte.

die latente furcht vor massacren, in welcher sich die christliche bevöl-
kerung seit vielen Wochen befindet, hat ihren Grund in der unzweifelhaften 
erregung der muhammedaner gegen die serbischen orthodoxen und den da-
mit im Zusammenhange stehenden conventikeln einer reihe unzufriedener 
und gewaltsame umwälzungen herbeiwünschender muhammedanischer no-
tabeln der stadt, welche bei dieser Gelegenheit im trüben zu fischen hoffen.

schon in meinem ergebensten berichte vom 4. februar l. J. nr. 10548 hat-
te ich die ehre auf diese gewissenlose umtriebe hinzuweisen, welche glückli-
cherweise bisher seitens der Podrima keine unterstützung fanden.

die leiter dieser bewegung scheinen nun den Plan gefasst zu haben, 
durch einen handstreich die entscheidung in dem von ihnen gewünsch-
ten sinne herbeizuführen. sie kamen daher in einer gestern morgens in der  
bajrak dschami549 abgehaltenen Versammlung auf ihren lange gehegten Plan 
zurück, in der bogoslavia (serbisches seminar) eine durchsuchung vorzu-
nehmen, um zu constatiren, ob sich daselbst (wie sie absichtlich behaup-
ten) Waffen und munition vorfinden. der muhammedanische cavass des 
russischen consulates, welcher offenbar von dem als Gerent fungirenden  
 

548 liegt im hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 5r–6v.
549 bajrakli-moschee / Gazi-mehmet-Pascha-moschee (alb. Xhamia e bajraklisë / Xhamia e 

Gazi mehmet Pashës), eine der größten moscheen in Prizren. die moschee wurde in den 
Jahren 1563–1574 von Gazi mehmed Pascha errichtet. auch die Versammlungen der liga 
von Prizren fanden 1878 hier statt.
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dragoman zur berathung entsendet worden war, gab beruhigende aufklä-
rungen; ein beschluß wurde nicht gefasst.

Während die Verhandlungen noch andauerten, entstand infolge schlie-
ßung einiger mohammedanischer dükjans550 die Panik; männer, Weiber und 
kinder liefen wie wahnsinnig durcheinander und im augenblick war der 
bazar geschlossen. natürlich verbreiteten sich sofort die abenteuerlichsten 
Gerüchte, die ich hier übergehen will.

das zielbewusste einschreiten des Gendarmeriehauptmannes mustafa 
efendi brachte verhältnismäßig bald beruhigung, da er theils durch gütliches 
Zureden, theils durch energische befehle durchsetzte, daß der bazar wieder 
geöffnet werde.

der als sehr gemäßigt bekannte notable scherif efendi und der bewährte 
municipalitätspräsident schefik bey wirkten energisch auf die beruhigung 
der muhammedaner ein.

der Gouverneur moharrem bey gab mir in meiner unterredung mit ihm 
zu verstehen, daß der ingrimm der muselmanischen bevölkerung gegen ser-
bien, welches diese Gebietstheile der türkei offen für sich revindicire, die 
ursache der gespannten situation sei; er hoffe aber, daß es zu keinen aus-
schreitungen kommen werde. andererseits gab er zu, daß eine schar catilina-
rischer existenzen böse absichten habe, doch er sei – soweit die stadt selbst 
in betracht komme – im stande die ruhe aufrecht zu erhalten. ich bezweifle 
die richtigkeit letzterer erklärung, da 2 compagnien infanterie, 200 ca-
valleristen und circa 70 Zaptiés wohl nicht hinreichen 5000 bewaffnete im 
Zaum zu halten. letztere Ziffer bezeichnet nach meiner schätzung jene mu-
hammedaner, die sich gewiß sofort an dem Gemetzel betheiligen würden.

nach meiner unterredung mit dem Gouverneur begab ich mich in die 
Pfarre sowie zu unseren barmherzigen schwestern, um sie zu beruhigen und 
ihnen Verhaltungsmaßregeln für den fall ernster unruhen zu geben. die 
letzteren befanden sich im Zustande vollster Verzweiflung und baten mich, 
sie im nothfalle in’s consulat aufzunehmen, was ich ihnen auch zusagte, vor-
läufig aber aus opportunitätsrücksichten vermeiden will, da, wie erwähnt, 
die lage der katholiken eine verhältnismäßig günstigere ist, als jene der or-
thodoxen und es gerathen erscheint, so lange als möglich hervorzukehren, 
daß wir uns an diesen reibungen als nicht betheiligt erachten.

Gestern und heute unternahm ich rundgänge im bazar und konnte mich 
davon überzeugen, daß die ruhe nur eine gekünstelte ist. die arbeit ruht 
vollkommen, die läden sind zwar offen, die Waaren aber nicht ausgelegt, 
alles ist bereit bei dem geringsten allarm zu flüchten.

550 alb. dyqan, osm./türk. dükkan, Geschäft, laden.
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unglücklicherweise brach auch gestern um 11 uhr nachts feuer aus. die 
bei solchen Gelegenheiten usuellen Pistolensignale riefen in den christlichen 
stadtvierteln derartigen schrecken hervor, daß man das Jammern der Weiber 
und kinder weithin hörte. Wäre der brand bei tage ausgebrochen, so wäre 
gewiß eine Panik und vielleicht noch traurigeres die folge gewesen. ich ent-
sendete sofort einen cavassen zu den schwestern und zum stadtpfarrer, um 
sie über den Vorfall aufzuklären und beruhigte sie heute morgens persönlich.

schließlich sei es mir noch gestattet darauf hinzuweisen, daß die dem-
nächst beginnenden Verhandlungen der ljumesen mit den städtern, welche 
den abschluß einer bessa zum behufe der ligabildung bezwecken, den Propa-
gatoren des massacre zahlreiche Parteigänger zuführen dürften, da die ljume-
sen schon aus räuberischer absicht leicht für diese Pläne zu gewinnen wären.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

Nr. 131
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 39r–40v.

Weiterhin gespannte Atmosphäre zwischen Muslimen und Serben in Prizren. 
Drohungen osmanischer Offiziere gegen die Serben. Handgemenge in Peja unter 
den Anhängern Haxhi Mulla Zekas und Halil Pascha Begollis. Konflikt zwischen 
Riza Bey und einer Regierungskommission in Gjakova.

n° 32 Prisren, am 11. märz 1897

hochgeborener Graf!

unter bezugnahme auf meinen ergebensten bericht vom 9. l. m. n° 31551 
habe ich die ehre, euerer excellenz zu melden, daß sich die stimmung in 
loco äußerlich nach und nach zu beruhigen scheint; ich glaube mich jedoch 
allzu sanguinischen hoffnungen nicht hingeben zu sollen, da die serben 
noch höchst mißtrauisch, die muhammedaner sehr erregt sind und die ein-
berufung der redif sowie die ligaverhandlungen zahlreiche unruhige ele-
mente der stadt zuführen.

551 siehe nr. 130.



Berichte 333

mit Genugthuung kann ich neuerlich constatiren, daß die stimmung un-
ter den mohammedanern eine uns constant günstige ist und immer wieder 
betont wird, daß man sich gegen einen serbisch-montenegrinischen angriff 
bis zum letzten blutstropfen vertheidigen müsse und nur einer regierung 
unterwerfen dürfe – Österreich-ungarn. auch meine in den letzten tagen 
unternommenen ausgänge in der stadt wurden von den muhammedanern 
in diesem sinne sehr wohlwollend commentirt und mit befriedigung als be-
weis meines Vertrauens in die dominirende Partei der ordnung aufgefasst.

es ist daher umso bedauerlicher, daß in letzter Zeit auch einige officiere, 
insbesondere der süvari Jüzbaschi izzet efendi, früher bei den truppen im 
Jildiz-kiosk eingetheilt, bei den abendlichen Zechgelagen zu massacren auf-
reizen. bezeichnender Weise fügt aber auch der Genannte regelmässig hinzu: 
„und nachher (wenn alle serben massacrirt sind) soll uns Österreich aufneh-
men, damit endlich auch für uns bessere Zeiten kommen.“

auch in ipek ist die lage eine nichtsweniger als ruhige. dort kam es am 
3. l. m. zwischen der Partei hadji Zeka’s und jener mahmud begolais zum 
handgemenge, bei welchem 15 Personen am Platze blieben. dieser Vorfall 
bildet offenbar die von hadji Zeka seinerzeit in aussicht gestellte bestrafung 
der an der montenegrinischen conspiration betheiligten.

dem vor ca 8 tagen daselbst eingetroffenen Gouverneur ibrahim fevzi 
Pascha war somit gleich von anbeginn die möglichkeit geboten, sich von den 
originellen Verhältnissen, die in seinem Verwaltungsbezirke herrschen, sowie 
von seiner persönlichen ohnmacht zu überzeugen.

in djakova stehen sich riza bey und die islahat-commission feindlicher 
gegenüber denn je; bairam Zurai beginnt von Üsküb aus zu schüren.

Überall herrscht fanatismus und rohe Gewalt, glücklicherweise aber auch 
meist Zwietracht.

schließlich erlaube ich mir im hinblicke auf die continuirlich von bel-
grad lancirten nachrichten über Waffenvertheilungen unter den arnauten 
zu melden, daß ich nicht in der lage bin, diese behauptungen zu bestätigen. 
auch erfolgte bisher hier keine anwerbung von baschibozuks.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 132
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 44r–46v.

Lokaler Friedenschluss in Peja durch Vermittlung des Mutessarifs Ibrahim Pascha  
und Riza Beys. Offenbar Förderung der Bildung einer albanischen Liga durch die 
osmanischen Behörden. Warnung des Mutessarifs vor österreichischer Herrschafts-
übernahme. Österreichfreundliche Äußerung Haxhi Mulla Zekas. Beschluss der 
Versammlung in Gjakova zu Widerstand gegen Serbien und Montenegro, nicht 
aber gegen einen möglichen österreichischen Vorstoß nach Thessaloniki. Haltlo-
sigkeit derartiger Gerüchte. Wunsch der Orthodoxen in Peja nach Anschluss an 
Serbien oder Montenegro. Briefe von in Bosnien lebenden Albanern mit Nach-
richten über angebliche österreichische Rüstungen.

n° 34 Prisren, am 13. märz 1897

hochgeborener Graf!

nachdem die unruhe in ipek auf dem culminationspunkte angelangt war, 
wurde am 8. l. m. durch die Vermittlung des mutessarifs ibrahim Pascha und 
riza bey’s von djakova, der sich zu diesem Zwecke eigens an ort und stelle 
begab, frieden geschlossen.

Wiewohl der Gouverneur die Pflicht hatte, vermittelnd einzugreifen, und 
ihm auch kein anderes mittel zu Gebote stand, welches eine beruhigung 
der unhaltbar gewordenen situation garantiren konnte, glaube ich doch sein 
Vorgehen als einen weiteren beweis dafür auffassen zu sollen, daß die re-
gierung im hinblicke auf die unruhigen nachbarn bestrebt ist, die bereits 
avisirte formirung einer allgemeinen liga zu beschleunigen, zu welchem be-
hufe sie zunächst frieden im eigenen hause herbeiführen will.

riza bey ist über das ergebnis seiner Vermittlung mit rücksicht auf sei-
ne sympathien für die Partei begolaj’s sehr befriedigt, ob auch hadji Zeka 
innerlich zufrieden ist, erscheint mir dagegen noch fraglich, denn sein Groll 
gegen hallil Pascha und dessen anhang ist unauslöschlich.

es heißt, daß der Gouverneur ibrahim Pascha es für gut befunden habe, 
seinen Vorstellungen dadurch besonderen nachdruck zu verleihen, daß er 
rückhaltslos erklärte, wenn nicht friede gemacht werde, müsse sich das land 
gefasst machen, einem „katholischen Giaur“ anheimzufallen.

ob gerade diese drohung die gewünschte Wirkung hervorgebracht hat, 
steht noch dahin, denn eben dieser tage hat hadji Zeka dem gegenwärtig in 
ipek als Pfarrverweser fungirenden P. angelo Palič folgende mittheilung ge-
macht: „ich wußte schon früher, daß Österreich die integrität des türkischen 
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reiches durch niemanden antasten lassen will und bin davon vollkommen 
überzeugt. russland will uns aber einen streich mit montenegro und serbien 
spielen, wie es dies jetzt bezüglich kretas mit Griechenland gethan hat.552 
Wir verabscheuen aber den orthodoxen in alle ewigkeit und wollen in die 
hände einer hochherzigen macht fallen, wie es Österreich ist. darum soll 
uns dessen regierung mit munition unterstützen, damit wir serbien und 
montenegro zurückschlagen können und wenn Österreich kommt, will ich 
ihm entgegengehen und es hier einführen, ohne daß ein schuß fällt.“ dann 
gab er P. angelo den auftrag, diese Worte anher mitzutheilen, und er hoffe 
auf antwort.

ich erwiderte P. angelo, er möge äußerste Vorsicht walten lassen und 
hadji Zeka, falls derselbe auf antwort dringen sollte, erklären, er habe noch 
keine Zeit gehabt, mir nachricht zu geben beziehungsweise, falls er dies nicht 
zu sagen wage, vorschützen, er habe von mir auf die erfolgte Verständigung 
keine antwort erhalten.

auch von djakova erhielt ich interessante nachrichten, die ich mit der 
gebotenen reserve wiederzugeben die ehre habe. die chefs der stadt traten 
alle am 11. l. m. abends zu einer berathung zusammen, in welcher beschlos-
sen wurde, montenegro und serbien Widerstand bis zum Äußersten entge-
genzusetzen, dem Vormarsche Österreichs bis salonich jedoch nicht opposi-
tion zu machen, da der sultan diesbezüglich abmachungen mit uns getroffen 
und den militärcommandanten im limgebiet avisirt habe, einzumarschiren, 
widrigenfalls er gezwungen sei, sich den russen in die arme zu werfen.553

so unsinnig diese auseinandersetzungen auch sein mögen, glaubte ich 
sie nicht unerwähnt lassen zu sollen, denn sie beweisen, wie sensibel die 
albanesische bevölkerung allarmnachrichten gegenüber ist. Vor kurzem galt 
es noch in djakova für ausgemacht, daß der sultan mit rußland und frank-
reich einen Pakt bezüglich albaniens geschlossen habe, jetzt erscheint plötz-
lich Österreich-ungarn als compaciscent – und alles wird geglaubt.

Von hoher Wichtigkeit ist dagegen die Verschiedenheit der aufnahme, 
welche die beiden nachrichten bei den muhammedanern gefunden habe. 
als man russisch-französische Wühlereien zu Gunsten der slavischen nach-
barstaaten vermuthete, erhob sich ein sturm der entrüstung. Jetzt wo wir 
auf dem Plan erscheinen, ist man gar nicht unzufrieden, denn, kann das 
gegenwärtige regime nicht weiter bestehen, so ist Österreich-ungarn jeder 
anderen macht vorzuziehen.

interessant ist auch die Übereinstimmung in dieser hinsicht mit den von 
hadji Zeka geäußerten anschauungen.

552 Zu kreta und dem griechisch-osmanischen krieg vgl. anm. 501 und 560.
553 Gemeint ist der kommandant der k.u.k. truppen in der region Pljevlja im sancak yenipazar. 
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die angebliche avisirung des militärcommandanten im limgebiet ist 
wohl auf die mobilisirung der ottomanischen streitkräfte im sandjak sjeni-
ca und novipazar zurückzuführen, woraus die rege fantasie sofort den ein-
marsch unserer truppen deducirt.

die orthodoxe bevölkerung ipeks agitirt dagegen mehr denn je für einen 
anschluß an montenegro oder serbien. hiermit wird auch die vor 2 Wochen 
erfolgte abreise des archimandriten von detschani in Verbindung gebracht.

schließlich will ich nicht unerwähnt lassen, daß in letzter Zeit aus bosni-
en briefe dort lebender albanesen in djakova eintrafen, die von bedeutenden 
österr. ungar. rüstungen sprechen und natürlich allgemein Glauben finden.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter

Nr. 133
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 48r–49r.

Schwurgemeinschaften als Vorbereitung zur Bildung einer allgemeinen Liga. 
Laufende Verhandlungen über Besa zwischen Prizren, Podrima und Luma sowie 
zwischen Gjakova und Peja. Österreichfreundliche Stimmung bei den Muslimen.

n° 35 Prisren, am 23. märz 1897

hochgeborener Graf!

die dem abschlusse einer allgemeinen liga nothwendigerweise vorausgehen-
den detailverhandlungen beziehungsweise die Pacificationen innerhalb der 
einzelnen stämme selbst nehmen ihren ungestörten fortgang. bisher wurde 
innerhalb der kassabas554 Prisren, djakova und ipek die bessa abgeschlossen, 
wobei mehr [oder] weniger übereinstimmend folgende Vertragspunkte stipu-
lirt wurden.
1.)  beschränkung der blutschuld auf den eigentlichen Thäter (so daß die 

übrigen männlichen familienmitglieder ihre volle bewegungsfreiheit 
zurückerhalten);

2.)   schlichtung der zwischen den einzelnen chefs etwa bestehenden diffe-
renzen;

554 osm./türk. kasaba, kleinstadt, Provinzstadt.
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3.)  Gehorsam gegen die Gesetze im allgemeinen;
4.)   stellung über Verlangen der regierung der redif und mustahfiz (diese 

bestimmung gilt nur für Prisren);
5.)  Zahlung der rückständigen steuern;
6.)   bereitschaft gegen eventuelle feindselige anschläge der slavischen 

nachbarstaaten.
auch die erforderliche strafsanktion dieser Vertragspunkte wie niederbren-
nen des hauses eines Wortbrüchigen, confiscation seines Viehstandes etc. 
fehlt nicht.

nachdem nun innerhalb der 3 städte gewissermaßen der friede herge-
stellt ist, begannen vor 4 tagen einerseits die Verhandlungen zwischen Pris-
ren und den benachbarten stämmen der Podrima und ljuma, andererseits 
zwischen djakova und ipek.

dem hiesigen Gouverneur ist es glücklicherweise gelungen, die Verhand-
lungen mit Podrima und ljuma von der stadt vorläufig fernzuhalten, so daß 
die sich aus dem Zuzuge der bergstämme in dieselbe ergebende Gefahr besei-
tigt erscheint. infolgedessen ist auch die ruhe in der stadt wieder hergestellt 
und dürfte allem anscheine nach nicht so bald gestört werden.

die stimmung unter den muhammedanern ist uns nach wie vor sehr 
günstig; ich erhalte täglich neue beweise, daß man sowohl hier als auch in 
djakova und ipek ganz offen Österreich-ungarn als baldige ordnerin her-
beiwünscht.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 134
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.

Schwierigkeit eines allgemeinen albanischen Bündnisses. Einfluss der Expansion 
der benachbarten Staaten auf die Herausbildung eines albanischen Nationalge-
fühls. Regionale Loyalitäten, Ansätze zu überlokale Zusammenarbeit. Anzeichen 
italienischer Propaganda in Tetovo und Gjilan. Disziplinprobleme im osmani-
schen Heer wegen Geldmangels. Albanische Erpresserbanden in Dibra und Gjilan.

n° 65 Üsküb, am 31. märz 1897

hochgeborener Graf!

aus meiner bisherigen ergebensten berichterstattung haben eure excellenz 
zu entnehmen geruht, daß seit einigen monaten eine albanesische bewegung 
mit sicherheit constatirt werden konnte, welche besonders anläßlich der kre-
tensischen Verwicklung und der Gerüchte über rüstungen der slavischen 
balkan-staaten in den letzten Wochen etwas mehr hervortritt.

Über den umfang dieser bewegung sind gegenwärtig genaue daten noch 
nicht erhältlich, doch kann mit sicherheit behauptet werden, daß die von ver-
einzelten albanesischen Patrioten angestrebte nationale Vereinigung sämmtli-
cher albanesen-stämme, insbesondere der Gegen und tosken, bis nun nicht 
stattgefunden hat. ich hatte schon wiederholt die ehre, darauf hinzuweisen, 
daß eine solche Vereinigung sehr schwer durchführbar ist, da sich derselben 
zahlreiche sprachliche und confessionelle schwierigkeiten entgegenstellen.

immerhin sind aber in allerjüngster Zeit unter den albanesen verschie-
dene symptome zu tage getreten, bei denen gewisse separatistische tenden-
zen sowie der beginn des erwachens einer nationalen Zusammengehörigkeit 
nicht geläugnet werden können.

Von vier seiten (Griechenland, serbien, montenegro, bulgarien) bedroht, 
haben die albanesen zahlreiche Zusammenkünfte abgehalten, die schwebenden 
blutrachen geschlichtet und wiederholt ergebenheitstelegramme an den sultan 
gerichtet, ohne jedoch, wenigstens in den meisten fällen, eine ausgesprochene 
neigung zu zeigen, dem rufe ihres monarchen blindlings folge zu leisten.

die albanesen der districte djakova und ipek erklären, ihr Vaterland bis 
auf den letzten blutstropfen vertheidigen, sogar bis gegen Üsküb marschiren zu 
wollen, weigern sich jedoch, an der griechisch-türkischen Grenze zu kämpfen.

die von mehmed Pascha in kalkandelen gesammelten baši-bozuk (hier-
amtlicher bericht vom 12. märz laufenden Jahres Zahl 44) sind zwar bereit, 
in den krieg zu ziehen, wollen jedoch keine militärischen uniformen anlegen.
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die arnauten in altserbien sind mit der formirung irregulärer bataillone 
einverstanden, verlangen aber, daß sie nur von albanesischen officieren be-
fehligt werden.

Ähnliche forderungen stellen die baši-bozuks in dibre.
sehr bemerkenswerth ist der umstand, daß in den letzten tagen über 

Veranlassung des mufti von Pristina in dem orte babinos555 (zwischen Pris-
tina und Vučitrn) Versammlungen albanesischer chefs stattfinden, welche 
aus weiter ferne (ipek, djakova, ljuma, Prisren etc.), mithin aus districten 
herbeieilen, die bisher jeder für sich ihre beschlüsse faßten, ohne in allzu 
directe Verbindung mit den nachbarstämmen zu treten.

Wie ich vernehme, handelt es sich bei diesen Verhandlungen in babinos um 
die rolle, welche den einzelnen albanesischen führern im falle eines angriffes 
seitens serbien’s oder montenegro’s bei der Grenzvertheidigung zufallen soll.

aus dem Gesagten ist wohl zur Genüge ersichtlich, daß die albanesen 
gerne bereit sind, für ihr engeres Vaterland zu kämpfen, daß jedoch die 
rücksicht auf die türkei und ihren souverain bei ihnen erst in zweiter linie 
zur Geltung kommt.

es ist natürlich, daß dieses kleine kaum 1 ⅓ millionen zählende Volk an-
gesichts der von allen seiten drohenden Gefahren sowie der ohnmacht der 
eigenen regierung nunmehr bestrebt ist, bei fremden mächten eine anleh-
nung zu suchen. daß in letzter Zeit Österreich-ungarn häufig als diejenige 
macht genannt wird, von welcher sich die albanesen schutz und Vertheidi-
gung gegen ihre feinde erhoffen, habe ich bereits wiederholt zu melden die 
ehre gehabt.

auffallend ist, daß italien, dessen Thätigkeit in albanien sich bisher meist 
auf das Vilajet scutari, das Gebiet von Valona sowie auf die epirotische küste 
erstreckte, nunmehr auch hier stimmung machen zu wollen scheint.

aus kalkandelen wird mir gemeldet, daß dortselbst viel von einem be-
vorstehenden Protectorate italiens über albanien gesprochen wird. ein mir 
befreundeter türkischer officier schreibt aus Gilan, daß auch unter der dorti-
gen bevölkerung allgemein von einem activen eingreifen italiens zu Gunsten 
albaniens die rede ist. bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir zu erwähnen, 
daß die in Pallagorio556 (catanzaro557) in italien erscheinende Zeitschrift „la 
nazione albanese“ fast in jeder nummer heftige ausfälle gegen die albaneso-
philen tendenzen Österreich-ungarns enthält.558

555 babimoc, serb. babin most, dorf nordwestlich von Prishtina.
556 Pallagorio, alb. Puhëriu, eine süditalienische albanische Gemeinde in der Provinz crotone 

in kalabrien.
557 catanzaro, stadt in der region kalabrien und der Provinz crotone.
558 die Zeitung “la nazione albanese” wurde 1897 von anselmo lorecchio begründet und 

von diesem bis zu seinem tode 1924 geleitet.
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die im Vilajete andauernd herrschende Geldnoth ist für die militärische 
disciplin, welche bereits seit längerer Zeit sehr gelockert ist, von den ver-
hängnisvollsten folgen. Vor einigen tagen erschien bei dem hiesigen militär-
commandanten, ferik tewfik Pascha, der hauptmann des Genie-bataillons 
hamdi efendi und verlangte die auszahlung seiner seit vielen monaten  
rückständigen Gebühren. auf den abschlägigen bescheid des divisionär’s zog 
hamdi efendi seinen revolver und feuerte mehrere schüsse auf tewfik Pa-
scha ab, ohne denselben zu treffen. die behörden suchen diesen Vorfall zu 
verheimlichen, indem sie den attentäter als irrsinnig ausgeben.

aus dibra und Gilan erhalte ich meldungen über das auftauchen kleiner 
arnauten-banden, welche bei der christlichen bevölkerung allerlei erpres-
sungen ausüben.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Pisko

Nr. 135
Winter an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 54r–55r.

Rolle der osmanischen Regierung bei den Besa-Verhandlungen. Gerücht von Re-
krutierung irregulärer Einheiten.

n° 41 Prisren, am 3. april 1897

hochgeborener Graf!

die bessaverhandlungen schreiten langsam aber sicher vorwärts. Vor kurzem 
trat dem bunde des kassaba Prisren auch die Podrima bei. ljuma steht zwar, 
wie ich bereits zu berichten die ehre hatte, in einschlägigen Verhandlungen, 
doch ist deren anschluß bisher noch nicht realisirt.

die regierungsorgane haben den auftrag, die einigung unter den mu-
hammedanischen stämmen in jeder möglichen Weise zu fördern und stellen 
dementsprechend den leitern der bewegung beamte und Zaptiehs zur Ver-
fügung, welche eine sehr angestrengte Thätigkeit zu entwickeln haben.

nichtsdestoweniger trachtet man das active eingreifen der regierung zu 
leugnen. der Gouverneur moharrem bey fand es zu diesem Zwecke für gut, 
mir gegenüber die bessaverhandlungen zu bespötteln und verstieg sich sogar 
zu der behauptung, er habe den notabeln offen erklärt, daß sie besser thäten 
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die bevölkerung allen ernstes zum Gehorsam vor dem Gesetze aufzufordern, 
als sich mit derartigen „spielereien“ abzugeben.

andererseits ist die regierung ehrlich darum bemüht, die ordnung im 
lande aufrecht zu erhalten, weshalb auch der befehl ergieng, die öffentlichen 
locale in loco um 12 uhr à la turque zu schließen. den officieren und sol-
daten wurde deren besuch überhaupt verboten.

Vorgestern abends traf ein telegramm des Vali ein, welches den hiesigen 
notabeln sherif efendi, den Präsidenten der municipalität schefik bey und 
den unterrichtsinspector halim efendi nach Üsküb citirte. dieselben reisten 
gestern morgens ab. heute früh folgte ihnen, ebenfalls über berufung des 
Vali, der berüchtigte halim aga.

man bringt diese Thatsache mit dem angeblichen auftrage der Pfortenre-
gierung in Zusammenhang, aus den districten Prisren, djakova, ipek, bera-
ne, Gussinje und Plava baschibozouks anzuwerben, doch ist es mir vorläufig 
noch nicht möglich, für die richtigkeit dieser meldung einzustehen. auch 
die behauptung, daß Vertrauensmänner aus den andern vorerwähnten dis-
tricten sowie aus ljuma nach Üsküb abgereist seien, läßt sich im hinblicke 
darauf, daß die ganze aktion erst vorgestern abends ihren anfang nahm, 
vorläufig noch nicht constatiren.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Winter
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Nr. 136
Wenko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 60r–61v.

Behinderung der Ligaverhandlungen im Bergland von Gjakova durch die Kon-
kurrenz zwischen Bajram Curri und Riza Bey. Förderung der Rekrutierung von 
osmanischen Armeefreiwilligen durch übertriebene Siegesmeldungen. Gewaltpo-
tential der Freiwilligen in Prizren.

n° 45 res. Prisren, am 20. april 1897

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte vom 10. l. m. n° 42559 habe 
ich die ehre, euerer excellenz ergebenst zu melden, daß die ligaverhandlun-
gen mit den bergstämmen von djakova noch zu keinem definitiven resulta-
te geführt haben. als erste ursache hierfür wird die seit langem bestehende 
rivalität zwischen riza bey und bajram Zuraj angegeben. letzterer ist vor 
einigen tagen in djakova eingetroffen, und es fand bald eine formelle aus-
söhnung desselben mit riza bey statt. doch als es sich darum handelte in die 
bessaverhandlungen einzutreten, kamen alsbald meinungsdifferenzen zum 
Vorschein, welche den fortgang der ligaverhandlungen zum stillstand zu 
bringen drohten. dem dazwischentreten hadji Zeka’s aus ipek wäre es an-
geblich gelungen, die Gegensätze abzuschwächen und die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen durchzusetzen.

im ganzen gewinnt es den anschein, daß die ligabildung in djakova und 
umgebung nicht sehr populär ist, denn auch die häuptlinge von reka (ebe-
ne zwischen djakova und ipek) sollen sich dagegen ausgesprochen und ihren 
beitritt versagt haben. außerdem taucht immer wieder das Gerücht auf, daß 
seitens einer macht reichliche Geldspenden aufgewendet werden, um die bil-
dung einer allgemeinen albanesischen liga zu hintertreiben.

in Prisren wird die freiwilligenanwerbung eifrigst weiter betrieben und 
sucht man die gedrückte stimmung unter den muhammedanern durch die 
unglaublichsten siegesnachrichten der türkischen truppen von der griechi-
schen Grenze etwas zu heben.560 die hiedurch provocirte begeisterung hielt  
 

559 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 56r–59r.
560 der griechisch-osmanische krieg begann am 15. februar 1897 mit der landung griechi-

scher Verbände im osmanisch verwalteten kreta. nach ablehnung eines osmanischen ulti-
matums griff das osmanische heer am 7. april 1897 Griechenland an und besiegte in der 
folge die griechische armee. der friedensschluss erfolgte am 4. dezember 1897.



Berichte 343

aber nicht lange an, indem diese nachrichten sehr bald als das erkannt wur-
den, was sie waren.

Zum Zwecke der freiwilligenanwerbung finden täglich umzüge statt, 
wobei häufig geschossen wird. bei dem heutigen umzuge, wurde ein mo-
hammedaner angeblich infolge Zufalls, von einem der freiwilligen durch ei-
nen revolverschuß mitten in der stadt niedergestreckt. Von vielen wird aber 
dieser Vorfall als wohl beabsichtigt bezeichnet und glaubt man in demselben 
ein anzeichen zu sehen, daß größere ausschreitungen seitens der freiwilligen 
durchaus nicht ausgeschlossen sind, ganz besonders im hinblicke darauf, 
daß das letzte hier stationirte reguläre militär (das 2. bataillon des 40. redif-
regiments) schon in den nächsten tagen die stadt verlassen soll.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Geruhen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Wenko

Nr. 137
Wenko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 63r–64r.

Abmarsch von rund 300 Freiwilligen an die griechische Front. Forderung der os-
manischen Behörden nach insgesamt 4000 weiteren Freiwilligen aus dem Gebiet 
zwischen Gjakova und Tetovo. Offenbar von Serbien ausgehenden Bestechungs-
versuche zur Verhinderung der albanischen Liga.

n° 48 Prisren, am 25. april 1897

hochgeborener Graf!

Vorgestern sind 306 freiwillige aus Prisren und nächster umgebung von hier 
abmarschirt, von welchen ein Theil in die linientruppen eingetheilt, der rest 
als bašibozouks verwendet werden soll. Gestern und heute folgten ihnen noch 
mehrere kleinere abtheilungen, so daß im ganzen vorläufig circa 500 mann 
aufgeboten worden sein dürften. sämmtliche erhalten in Üsküb die Waffen.

dem Vernehmen nach fordere die regierung von Prisren und Podrima 
zusammen noch 2000 mann und von ljuma, kalkandelen, ipek und djako-
va je 2000 mann. die in der Podrima ansäßigen fandesen wurden ebenfalls 
zur Theilnahme aufgefordert und gaben sie ihre einwilligung und soll mit der 
aufstellung resp. sammlung der Podrimesen unverzüglich begonnen werden.
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bei ljuma, djakova und ipek hingegen stößt die durchführung der re-
gierungsordre auf schwierigkeiten da, wie es den anscheint hat, die Genann-
ten unter dem Vorwande, ihre districte nicht den näherliegenden feinden 
(montenegro und serbien) preisgeben zu können, sich am liebsten mit der 
heeresfolge entziehen möchten.

das Gerücht von den bestrebungen eines fremden staates die liga durch 
bestechungen zu sprengen (mein ergebenster bericht vom 20. l. m. n° 45561) 
bestätigt sich immer mehr. man wäre, wie behauptet wird, denjenigen, wel-
che von serbien zu dem gedachten Zwecke Geld annahmen, auch bereits auf 
der spur und hofft man dieselben binnen kurzem wegen ihres unpatrioti-
schen Verhaltens zur rechenschaft ziehen zu können.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

 Wenko

Nr. 138
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.

Begeisterung über osmanische Siege gegen Griechenland. Gerüchte in der Bevöl-
kerung und unter osmanischen Beamten: Wiedereroberung Serbiens und Erneu-
erung der Machtstellung des Osmanischen Reiches, Abzug Österreich-Ungarns 
aus Bosnien, panislamische Äußerungen. Einfluss lokaler Machthaber bei der 
Aufstellung irregulärer Truppen.

n° 98 Üsküb, am 5. mai 1897

hochgeborner Graf!

die vom griechisch-türkischen kriegsschauplatze hier einlangenden nach-
richten haben in allen schichten der mohammedanischen bevölkerung eine 
art siegestaumel hervorgerufen, der um so beachtenswerther erscheint, als 
selbst hochgestellte functionäre hievon ergriffen wurden und sich öffentlich 
in den kühnsten utopien ergehen.

„die alten Zeiten kehren wieder; die heilige fahne hat sich von ihrem 
Platze entfernt; alles was der Padischah den ungläubigen geschenkt hat, wer-
den wir wieder nehmen.“

diese und ähnliche Phrasen werden überall in den öffentlichen localen 
und auch im konak täglich gehört.

561 siehe nr. 136.
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dem heute von einer dienstreise aus Pristina rückgekehrten ingenieur 
der orientalischen eisenbahnen, herrn schusser, wurde seitens mehrerer al-
banesen versichert, daß der mutessarif von Pristina im besitze einer Procla-
mation an das mohammedanische Volk sei, welche nach der beendigung des 
türkisch-griechischen krieges veröffentlicht werden würde; in dieser Procla-
mation heiße es, daß der sultan nicht nur serbien wieder seinem reiche 
einverleiben werde, sondern auch bereits die österreichisch-ungarische re-
gierung „vorgeladen“ und derselben aufgetragen habe, bosnien zu räumen.

einer der maßgebendsten functionäre der hiesigen local-behörde erklär-
te mir gestern:

„die europäischen Zeitungen glauben, daß die türken Thessalien wieder 
räumen werden; dies wird nicht der fall sein; wir haben in den letzten Jahren 
viele demüthigungen erlitten; aber die Zeiten sind vorüber; heute sind alle 
mohammedaner des erdball’s unsere Verbündeten; wir müssen und werden 
unsere frühere machtstellung zurückerobern!“

ich habe hier nur die markantesten aussprüche erwähnt und es absichtlich 
vermieden, gewisse Äußerungen wiederzugeben, die, einzeln für sich genom-
men, geradezu possenhaft erscheinen würden, in ihrer Gesammtheit jedoch 
einen schluß auf die hochgradige erregung der mohammedaner gestatten.

Wie mir aus Pristina gemeldet wird, hat der dortige, in meinen ergebens-
ten berichten bereits öfters erwähnte mufti anläßlich des abmarsches der 
bašibozuks eine ansprache an dieselben gehalten, in welcher er sie aufforder-
te, sich von Gewaltacten und Grausamkeiten zu enthalten, um den europäi-
schen mächten keinen Grund zu tadelnder kritik zu geben.

Über die anwerbung der bašibozuks erfahre ich, daß von einer freiwil-
ligen stellung der albanesischen bevölkerung nur in seltenen fällen gespro-
chen werden kann. maßgebend ist der befehl des bey, welcher in der betref-
fenden Gegend seinen einfluß ausübt und dessen machtgebot sich niemand 
direct zu entziehen wagt. höchstens werden stellvertreter (bedel) aufgestellt, 
wobei es allerdings häufig vorkommt, daß an stelle kräftiger männer alters-
schwache Greise in den reihen der bašibozuks gesehen werden.

der neuernannte bulgarische handelsagent für Üsküb, herr Petroff (hier-
amtlicher bericht vom 25. april laufenden Jahres Zahl 88), ist vor einigen 
tagen in Üsküb eingetroffen; derselbe war bereits früher als inspector der 
bulgarischen schulen hier ein Jahr hindurch thätig und bekleidete zuletzt die 
stelle eines directors des bulgarischen Gymnasiums in trnovo.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pisko
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Nr. 139
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 300, f. 478r–492v.

Detaillierte Bemerkungen über die katholische Geistlichkeit, darunter insbeson-
dere den Erzbischof von Skopje Pashk Trokshi, vor dem Hintergrund des regi-
onalen Kirchenwesens und des Kultusprotektorats. Sprachenpraxis der Geistli-
chen aus Janjevo. Gefahr eines wachsenden Konfliktes nicht nur der katholischen 
Geistlichkeit, sondern der gesamten christlichen mit der muslimischen Bevölke-
rung. Empfehlung einer Stärkung der Autorität des Erzbischofes. Daneben aktive 
Beeinflussung und Förderung der albanischen Stellung im Kirchenwesen durch 
Schaffung neuer Priesterstellen, verstärkte Öffentlichkeitsarbeit der Konsulate 
und einflussreiche Vertrauenspersonen.

n° 97 Prizren, den 2. august 1897

hochgeborner Graf!

der katholische clerus im amtsbezirke dieses k. u. k. Vicekonsulates besteht 
bekanntlich aus äusserst heterogenen elementen.

der nationalität nach gibt es da albanesen aus national ungemischten 
bezirken, Janjevesen halbslavischer abkunft und auch einen ausländer. 
ebenso verschieden ist die stätte, wo diese seelsorger und lehrer ihre bil-
dung empfangen haben (im hiesigen erzbischöflichen ordinariate, im colle-
gio Pontificio albanese562 in scutari, in den franziskaner-conventen italiens, 
südtirols563 und bosniens und dergleichen), und daher auch der Gr a d  dieser 
bildung und das maass der erziehung, wodurch natürlich eine ebenso grosse 
divergenz in charakter, Gesinnung und moral sich ergibt.

diese umstände allein wären schon eine genügende erklärung dafür, dass 
unter der hiesigen Geistlichkeit weder die wünschenswerthe innere eintracht, 
noch die erforderliche Gleichmässigkeit in der einwirkung auf die ihrer ob-
sorge anvertrauten Gemeinden herrschen kann. hiegegen bilden überdies 
der wenig disciplinirbare albanesische nationalcharakter und die auch an 
anderen orten übliche eifersüchtelei zwischen Welt- und ordensgeistlichen 
einerseits und zwischen den franziskanern reformirter und observanter regel 
andererseits weitere hindernisse.

562 das Priesterseminar in shkodra, das collegio Pontificio albanese, wurde 1856 von den 
Jesuiten eröffnet. 1866 wurden die ersten Priester geweiht.

563 Gemeint ist hier Welschtirol, d. h. das trentino.
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dass jedoch diese Zänkereien im hiesigen amtsbezirke bis zu einer locke-
rung der kirchlichen disciplin, ja sogar zur directen auflehnung gegen die 
ecclesiastische oberbehörde zu führen im stande waren, haben die vorange-
führten umstände nicht allein verursachen können, wohl aber haben sie das 
gefährliche material angehäuft, welches ein neu hinzugekommener factor 
zum aufflackern brachte.

dieser factor war das unkluge Verhalten des erzbischofes mgr. troksci 
sofort nach seiner hiesigen installation.

derselbe hatte zwar in seiner früheren langjährigen Verwendung als 
secretär des emeritirten erzbischofes von durazzo, mgr. d’ambrosio, das 
musterbild eines kirchlichen oberhirten für die albanesischen missionen 
unmittelbar vor augen gehabt, einen Prälaten, der nahezu durch ein halbes 
Jahrhundert dem katholischen cultus in mittel- und südalbanien vorgestan-
den war und daselbst nicht blos bei seinem clerus und den Gläubigen, son-
dern auch bei den türkischen behörden und den sonstigen andersgläubigen 
ein derartiges ansehen genoss, wie es ein kirchlicher Würdenträger in albani-
en niemals besessen hat, noch auch je wieder erwerben dürfte. ein Wort mgr. 
d’ambrosio’s genügte oft, um die schwierigsten situationen zu lösen und um 
jeden Widerstand verstimmen zu lassen.

als im Jahre 1893 der neuconsacrirte erzbischof von Üsküb seine nun-
mehrige Wirkungsspäre betrat, nahm er sich natürlich seinen früheren Vor-
gesetzten und hochverehrten meister zum muster. leider übersah er jedoch 
zwei dinge: erstens, dass der character des mittelalbanesischen Volkes und 
der der katholiken des ostens ebenso grundverschieden ist, wie ihre sitten, 
ihre materiellen Verhältnisse und ihr dialect, und zweitens, dass jener un-
beschränkte einfluss mgr. d’ambrosio’s nur die frucht eines langjährigen, 
weisen Wirkens war. mgr. troksci wollte hier von allem anfang an mit jener 
absoluten autorität auftreten, wie sie sein Vorbild nach 40 jähriger Thätig-
keit besass. der hiesige clerus, ja sogar die Gläubigen sahen in ihm jedoch 
mit der dem albanesen eigenthümlichen negierung der autoritätsidee einen 
landsmann und verhältnissmässig jungen Priester, der, durch den Glanz der 
mitra verblendet, ihnen ganz überflüssiger Weise imponiren wollte und leis-
teten ihm daher selbst in ganz unwichtigen fragen principiell Widerstand.

Zufolge angeborener characterschwäche begieng mgr. troksci den wei-
teren fehler, sich hiedurch einschüchtern zu lassen und in zu offenkundiger 
Weise nachzugeben statt einerseits an dem einmal als richtig erkannten fest-
zuhalten und nur eine mildere form für seine befehle zu suchen und ande-
rerseits übereilte Verordnungen in unauffälligerer Weise in désuétude fallen 
zu lassen. statt über den Partheien im clerus zu stehen, warf sich der in die 
enge getriebene oberhirt bald dieser, bald Jener in die arme, und zwar, 
ohne Wahl und ohne rücksicht auf Würdigkeit, Gesinnung und charakter, 
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jenen Personen, die mit ihm zufällig am meisten zu verkehren hatten und 
ihm durch schmeichelei, ich kann nicht umhin hinzuzufügen, sogar durch 
die den ungebildeten albanesen eigenthümliche Possenreisserei, zu gewinnen 
verstanden. sich durch seinen jeweiligen umgang vollständig dominiren zu 
lassen, bildet leider ein hauptcharacteristicum dieses ebenso wenig charac-
terfesten als begabten kirchenfürsten.

die mangelnde intelligenz und bildung sowie das kaum rudimentäre an-
standsgefühl vieler mitglieder des clerus brachte es dahin, dass die gegen 
den oberhirten jeweilig entstandene oppositionspartei in der Wahl ihrer 
kampfmittel durchaus nicht wählerisch war und soweit gieng, jeden esprit 
de corps bei seite zu setzen und um mgr. troksci anstände zu bereiten, sich 
nicht scheute, selbst unter den laien, ja sogar unter den andersgläubigen 
gegen ihn und seine jeweiligen schützlinge zu agitiren.

dieser traurige, sogar das tiefwurzelnde ansehen vor der kirche allmäh-
lig untergrabende Zustand dauert in seinen wechselnden Phasen seit der  
inthronisation des jetzigen ordinarius bis heute fort und hat in der kurzen 
Zeit seit meinem amtsantritte bereits zu dem in meinem ergebensten berich-
te vom heutigen no 96 geschilderten scandale geführt.

Was die politische Gesinnung des hiesigen clerus anbelangt, so glaube ich 
(mit wenigen ausnahmen: Padre Pietro da Verolavecchia564 und einige der 
aus unseren lehranstalten hervorgegangenen elemente) die existenz einer 
solchen überhaupt in Zweifel ziehen zu sollen, da es an charakterfestigkeit, 
Gesinnungstüchtigkeit und bildung viel zu sehr mangelt, als dass bei den 
in rede stehenden Persönlichkeiten von einer fixen, auf Überzeugung beru-
henden politischen haltung, sei es für, sei es wider uns, ernstlich die rede  
sein könnte.

in letzterer hinsicht gilt dies z. b. von den franzosenfreundlichen ten-
denzen, wie sie unter anderen seiner Zeit beim erzbischofe mgr. troksci 
zu tage traten und hie und da vielleicht noch bei einem oder dem anderen 
Geistlichen zur Äusserung kommen könnten.

Wenn sympathien für frankreich, von dem der hiesige clerus ja gar 
nichts kennt und auch gar keine Vortheile empfängt, überhaupt zu erörtern 
sind, so erklärt sich dies eines Theils durch den dem albanesen angeborenen 
oppositionsgeist: sobald man nähmlich irgend ein nichtiges Gravamen ge-
gen unsere Protection zu haben glaubt, wird eine kindische schwärmerei für 
die in anderen Theilen des orients den kirchenschutze ausdrückende macht, 
gewissermassen als drohung zur schau getragen. in anderen fällen handelt 
es sich auch nur um ein gedankenloses nachlallen der überspannten ideen 

564 Pietro Grumelli da Verolavecchia, der eine im bericht genannte ausländer unter den Geist-
lichen. Vgl. anm. 543.
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des hier von mancher seite noch immer vergötterten Zeloten don simone 
lumesi565 oder aber um ein residuum der vor ein paar Jahren hier wie in 
anderen Theilen albaniens versuchten, aber gänzlich missglückten intriguen 
des armenisch-katholischen Patriarchen azarian566. schliesslich hängt diese 
problematische franzosenfreundschaft auch mit der seinerzeitigen anwesen-
heit der soeurs de charité567 zusammen, für die je nach der augenblicklichen 
laune und der herrschenden strömung man bald begeistert, bald zu un-
fläthigen denunciationen bereit ist. 

da der albanesische Volkscharakter viel zu sehr vom materiellen eigennut-
ze dominirt wird, um nicht mehr actuellen fragen einen irgendwie ernstlichen 
einfluss auf seine handlungsweise einzuräumen, kann wohl kein Zweifel dar-
über obwalten, dass heutzutage diese francophilen anwandlungen, ebenso wie 
ihre ursachen, der Vergangenheit angehören und dass das zeitweilige Wieder-
auftauchen derselben nur vom esprit d’opposition diktirt wird.

Gleichzeitig muss jedoch leider festgestellt werden, dass auch die sympa-
thien für die hohe Protektionsmacht nicht durchwegs aufrichtig und festge-
wurzelt sind.

der begriff der dankbarkeit ist eben dem albanesen fremd – sogar sei-
ner sprache: für „ich danke dir“ gebraucht er die formel: po t’falemi ners 
etwa „ich lasse dir hierfür die ehre“ und ersetzt also das innere dankesge-
fühl durch die äusserliche ehrung seines Wohlthäters. Genau dieser Phrase 
entsprechend benimmt sich auch der clerus seiner Wohlthäterin, der hohen 
k. u. k. regierung gegenüber. beim einbringen der subventionsgesuche und 

565 simone lumesi galt nicht als freund des österreichisch-ungarischen kultusprotektorats, 
sondern war ein unterstützter der französischen lazaristen (vgl. anm. 756). er war bis 
1891 Pfarrer in Prizren, wurde dann aber von bartolomeo fantella abgelöst und musste 
nach brasilien auswandern, nachdem er sich für eine niederlassung der lazaristen in Priz-
ren eingesetzt hatte. er trat dem orden der lazaristen bei, erhielt aber auf druck Öster-
reich-ungarns ein aufenthaltsverbot für ganz albanien.

566 stephanos bedros X. azarian (1826–1899), von 1881 bis zu seinem tode armenisch-katho-
lischer Patriarch mit residenz in istanbul, 1899 ebenfalls apostolischer administrator der 
eparchie ispahan in iran. azarian war bestrebt, seine stellung aufzuwerten, und nahm auch 
in albanischen fragen stellung. die erwähnten „intrigen“ beziehen sich auf die Versuche 
azarians, das österreichisch-ungarische kultusprotektorat zu schwächen. so setzte er sich 
beispielsweise für ein konkordat für die katholiken in albanien mit dem heiligen stuhl ein. 
Wien war der idee gegenüber zunächst offen, lehnte aber die aktive Politik azarians ab. das 
Ziel azarians war es letztlich, die katholische kirche in albanien den orientalisch-unierten 
Gemeinschaften gleichzustellen, die keine ausländische schutzmächte hatten. die Vertretung 
der katholiken in albanien sollte nicht mehr bei der österreichisch-ungarischen botschaft 
in istanbul liegen, sondern bei ihm. die Versuche scheiterten, es kam zu keinem konkordat.

567 1888 waren drei nonnen der französischen sœurs de charité in Prizren. sie unterstanden 
dem lazaristenorden und somit französischem schutz. die schwestern sollten den mäd-
chenunterricht organisieren, die schule musste aber im herbst 1889 geschlossen werden.
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empfange der betreffenden summen von ergebenheitserklärungen überflies-
send, hält er damit die sache für abgethan und denkt sehr selten daran, die 
durch seine subventionirung doch auch begünstigten Gläubigen auf die für 
sie gebrachten opfer und auf die Wohlthat der cultusprotection aufmerk-
sam zu machen. Wenn hier und da vom altare oder von der kanzel aus 
eine loyal klingende Äusserung fällt, so ist dieselbe gewöhnlich nicht für die 
Gläubigen bestimmt, sondern pour la galerie, d. h. für den gerade anwesen-
den consularvertreter oder einen seiner Vertrauensmänner berechnet, den 
der betreffende Prediger zufällig als solchen kennt und unter den Gläubigen 
bemerkt. ich habe mich überzeugt, dass nur bei dem von mir selbst besuch-
ten Gottesdienste in Prizren zuweilen der Protectionsmacht gedacht wird, 
während bei anderen Gelegenheiten in und ausserhalb dieser stadt dies so 
gut wie nie geschieht.

eine ausnahme macht allerdings in jüngster Zeit der erzbischof mgr. 
troksci, welcher bei seinen kürzlichen reisen nach djakova und Zumbi auch 
dort in das Pontificalamt und seine allocution ein Gebet für seine k. u. k. 
apost. majestät beziehungsweise den ausdruck der dankbarkeit für die 
Wohlthaten der hohen k. u. k. regierung eingeschaltet haben soll.

dass man beim studium der hieramtlichen politischen acten den wider-
sprechensten urtheilen über die einzelnen Geistlichen, was ihre ergeben-
heit der hohen Protectionsmacht gegenüber betrifft, begegnet, ist wohl nur 
ein neuerlicher beweis für den mangel eines jeglichen politischen Principes. 
scheinbare Äusserungen politischer Überzeugung, ob sie nun in dieser oder 
jener richtung fallen mögen, sind wohl meistentheils nur ein ausfluss des 
grenzenlosen eigendünkels und egoismus oder ein kampfmittel in den un-
aufhörlichen Zänkereien und Zwistigkeiten im schosse des clerus selbst, wie 
z. b. aus folgendem factum hervorgeht.

als monsignor troksci (vor seiner Wiener reise) sich uns gegenüber 
höchst incorrect und taktlos verhielt und daher in einen ernstlichen conflict 
mit diesem k. u. k. Viceconsulate gerathen war, heuchelten seine persönli-
chen feinde unter dem clerus die grösste ergebenheit der hohen schutz-
macht gegenüber und suchten die getrübten beziehungen zwischen den 
oberhirten und der Vertretungsbehörde durch denunciationen zu verschär-
fen und für ihre egoistischen Zwecke auszunützen. Jetzt hingegen, nachdem 
der aufenthalt in Wien und die Grossmuth euerer excellenz den herrn erz-
bischof – vielleicht sogar dauernd – eines besseren belehrt und jedenfalls zu 
einer wenigstens formell correcten haltung bestimmt haben, beginnen eben 
dieselben Geistlichen sich hieramts viel seltener zu zeigen und scheinen mir 
darob zu grollen, dass ich mit mgr. troksci freundschaftliche beziehungen 
unterhalte. diese Thatsache kenntzeichnet [sic] wohl hinlänglich den Werth 
der loyalitätserklärungen mancher mitglieder des hiesigen clerus.
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Was das Verhältnis desselben zur albanesischen nationalidee anbelangt, 
so muss vor allem betont werden, dass ein grosser Theil der hiesigen katholi-
schen seelsorger aus Janjevo (bei Prischtina) stammt, einem leider sehr stark 
slavisirten orte, dessen bewohner im Gegensatze zu den Vollblut-albanesen 
eine besondere Vorliebe (und man muss zugeben auch begabung) für den 
Priesterstand aufweisen. dieselben bilden daher in allen diezösen [sic] al-
baniens einen beträchtlichen Perzentsatz der ordens- und Weltgeistlichkeit 
und überwiegen speciell unter den hiesigen seelsorgern sowie unter den aus 
dem collegio serafico in trošani568 hervorgegangenen und in bosnien her-
angebildeten franziskanern observanter regel (so z.  b. stammen auch die 
beiden Patres aus ipek aus Janjevo.) der umstand, dass viele Janjevesen, trotz 
ihrer offenbar arnautischen abstammung, unter sich vorzugsweise das serbo-
croatische idiom gebrauchen und das albanesische incorrect sprechen, gibt 
nun zu mancherlei spötteleien über dieselben anlass und erhöht ihr ansehen 
bei den eigentlichen albanesen nicht gerade. in noch höherem maasse gilt 
dies natürlich von den aus Janjevo stammenden Geistlichen, von welchen 
manche erst während ihrer studienzeit sich im albanesischen vervollkom-
men konnten und daher die sprache ihrer jetzigen Pfarrkinder nur bis zu 
einem gewissen Grade beherrschen. so soll z. b. der hiesige Pfarrer und recht 
talentirte Prediger don tommaso Glasnović manchmal an’s lächerliche strei-
fende Verstösse gegen die finessen des hiesigen sprachgebrauches begehen.

obzwar anzunehmen ist, dass die janjevesischen Geistlichen sich niemals 
in Gegensatz zu der strömung setzen werden und daher gewiss kein hinder-
niss für die entfaltung der nationalidee abgeben dürften, so kann man ihnen 
doch nicht zumuthen, dass sie sich für dieselbe besonders erwärmen, da in 
ihnen nur gar zu bald die begründete besorgnis erwachen würde, es könn-
te die einmal zum nationsbewusstsein gelangte bevölkerung die forderung 
nach seelsorgern rein albanesischen stammes im Gegensatze zu den mit dem 
verhassten slaventhume so stark versetzten insassen Janjevos aufstellen.

der begeistertste schwärmer für die entwicklung des albanesischen Vol-
kes bleibt jedenfalls monsgr. troksci selbst. seine abstammung aus einer 
rein albanesischen Gegend bei kroja569, wo die skander-bey-legende570 
sich mit localen traditionen verknüpft und die erinnerung an die epoche 

568 troshan, dorf nördlich von lezha.
569 kruja, kleinstadt nördlich von tirana.
570 Georg kastriota skanderbeg (1405–1468), adliger aus der region dibra-mat, führte zwi-

schen 1443 und 1468 den Widerstand christlicher bewohner mittelalbaniens gegen die 
osmanische eroberung an. im katholischen milieu nordalbaniens und bei den nach süd-
italien geflohenen albanern wurde die erinnerung an ihn wachgehalten. Zur symbolfigur 
albanischer nationalaktivisten, besonders im muslimischen milieu, wurde er gegen ende 
des 19. Jahrhunderts, auch unter mitwirkung der österreichisch-ungarischen diplomatie.
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wach erhält, wo auch albanien seine fürsten und heroen hatte, ferner seine 
freundschaft mit dem abte von mirdita571 und anderen Patrioten, haben 
ihn zu einem warmfühlenden Verfechter der nationalidee und zu einem ent-
schiedenen feinde des slaventhumes gemacht. in dieser, aber auch nur in 
dieser hinsicht scheint seine sonstige charakterschwäche durch eine stärkere 
regung durchbrochen zu sein.

es spielt dies wohl auch eine rolle bezüglich des unterschiedes zwischen 
der früheren und der jetzigen haltung des erzbischofes uns gegenüber. nebst 
anderen missverständnissen scheint auch bei monsig. troksci ein gewisses 
misstrauen nationalen charakters gegenüber unserer Politik obwaltet zu ha-
ben. so sehr ich auch politische oder nationale Themata mit ihm zu bespre-
chen vorläufig vermeide und in den seltenen ausnahmefällen meine Äusse-
rungen als ausfluss meiner ganz irrelevanten, persönlichen Überzeugung und 
sympathie hinstelle, so hatte ich doch Gelegenheit, von dem mehrgenannten 
oberhirten andeutungen zu hören, wonach sich derselbe theils in Wien, 
theils durch anspielungen mgr. docchi’s überzeugt zu haben scheint, dass 
die hohen intentionen euerer excellenz die wohlmeinensten und uneigen-
nützigsten sind. sollte ich richtig sehen, so wäre dies gewiss ein lichtpunkt 
in dem so trüben charakterbilde und eine hoffnung für die Zukunft. allein 
es lassen sich auf eine so schwankende Prämisse, wie es der herr erzbischof 
leider ist, keine sicheren schlüsse aufbauen.

aus dem Vorstehenden muss man wohl schliessen, dass der hiesige katho-
lische clerus im allgemeinen bei der heutigen sachlage weit davon entfernt 
ist, sei es an und für sich, sei es im Zusammenhange mit der christlichen 
bevölkerung ein geeignetes Werkzeug oder gar den kern für irgend eine poli-
tische tendenz zu bilden. nebst dem mangel innerer einheit und disciplin, 
wodurch auch seine autorität bei den laien stark leidet, nebst dem nichtvor-
handensein ernster politischer bestrebungen bei den meisten der Geistlichen, 
muss hier auch noch auf eine krankhafte idee verwiesen werden, welche da-
rin besteht, dass man trotz der erdrückenden mohammedanischen majorität 
im hiesigen amtsbezirke die hoffnung auf eine irgend einmal erfolgende 
umgestaltung der hiesigen Verhältnisse mit der utopie eines katholischen 
Prädominiums über die mohammedaner verbindet, ein Wahn, der, falls seine 

571 Prenk doçi (1846–1917), auch Primo doçi genannt, abt der mirditen. Während des exils 
von Prenk bib doda lag die führung der mirditen nach 1875 in seinen händen. 1876/77 
beteiligung am aufstand der mirditen gegen die osmanische herrschaft, daraufhin Ver-
bannung. im exil missionarstätigkeit in kanada und indien. 1888 erlabnis der rückkehr 
in die mirdita. 1897 reise nach Wien, um für die idee eines autonomen katholischen 
fürstentums in nordalbanien unter der führung der mirditen zu werben.1899 Gründer 
der Gesellschaft für die Vereinigung der albanischen sprache (alb. shoqnia e bashkimit të 
gjuhës shqipe), bekannt als die literarische Gesellschaft einheit (alb. bashkimi).
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durchführung jemals, speciell in diesen Gegenden versucht werden sollte, zu 
einer katastrophe führen müsste. und doch ist es gerade dies, was man ka-
tholischerseits zwar nicht ausspricht, aber im innersten von europa und spe-
ciell von Österreich-ungarn erwarten zu können wähnt. trotz des faktisch 
momentan bestehenden äusserlichen einvernehmens zwischen katholiken 
und mohamedanern dürfte es nämlich dem hiesigen katholischen Volke und 
seinen seelsorgern beinahe ebenso schwer zum bewusstsein gebracht werden 
können als den imams und Ülemas, dass mit rücksicht auf die einmal be-
stehende numerische Vertheilung der confessionen die Zukunft des landes 
von der gegenseitigen toleranz und achtung der bekenner des evangeliums 
und des korans abhängt.

Vom standpunkte der praktischen ausübung der cultusprotection der 
localbehörde gegenüber bedeutet die bedauerliche disciplinlosigkeit und 
uneinigkeit im clerus eine arge erschwerung, ja in manchen fällen eine di-
recte behinderung. soll z. b. die erwirkung von kirchenbaufermanen durch 
die hohe k. u. k. botschaft, die erreichung unbedeutender bauconsense bei 
der localregierung, die allmählige einführung des Gebrauches der Glocken 
und andere errungenschaften für die freiheit der religionsübung conse-
quente fortschritte aufweisen, so müssten die diesbezüglichen Petita des cle-
rus nicht bloss in der hand des erzbischofes conzentrirt, sondern auch in ein 
auf Jahre vorausfixirtes Programm gebracht werden, wie dies z. b. seitens der 
griechisch-orientalischen Geistlichkeit und der den schutz über dieselbe sich 
arrogirenden consuln der grossen und kleinen orthodoxen staaten geschieht.

es geht ja doch nicht an, dass von verschiedenen seiten plötzlich und zu-
gleich mehrere sich dazu oft noch wiedersprechende ansuchen in dieser hin-
sicht vorgebracht und denselben folge gegeben werde, da sonst die türkischen 
behörden unbedingt Verdacht schöpfen und schwierigkeiten bereiten müs-
sen. nur ein succesives und consequentes Vorgehen kann da erfolg verspre-
chen, vor allem aber müsste[n] clerus und Volk, wo es sich um Wahrung und 
erweiterung der religionsrechte handelt, jede Parteispaltung bei seite setzen, 
nicht aber solche auswüchse zu tage fördern, wie die im meinem ergebensten 
berichte von heute n° 96 citirte Äusserung der Ältesten von djakova.

so trübe auch die gegenwärtigen kirchlichen Verhältnisse im hiesigen 
amtsbezirke nach innen wie nach aussen erscheinen mögen, und so wenig 
symptome für die möglichkeit einer besserung derselben vorliegen, so glaube 
ich doch, dass sich durch ein zielbewusstes Vorgehen dem clerus gegenüber 
allmählig ein günstiger umschwung vielleicht doch erzielen liesse. dieser 
Versuch wäre umsomehr zu wagen, als derselbe innerhalb des rahmens der 
sonstigen auf albanien bezüglichen hohen interventionen euerer excellenz 
oder wenigstens parallel der allmähligen durchführung der letzteren vorge-
nommen werden könnte.
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es müsste hiebei nicht blos danach getrachtet werden, in clerus und Volk 
die sympathien für die hohe Protectionsmacht zu wecken, sondern auch aus 
diesen factoren ein brauchbares Werkzeug unserer bestrebungen zu bilden, 
wozu in erster linie die hebung der eintracht und der autorität auf kirchli-
chem Gebiete nöthig wäre.

so weit ich bis jetzt die sachlage zu übersehen in der lage bin, stünden zu 
diesem Zwecke mehrere mittel zu Gebote, von welchen ich die meiner un-
massgeblichen ansicht nach die meiste aussicht auf erfolg versprechenden 
im folgenden dem hochweisen ermessen euerer excellenz tiefergebenst zu 
unterbreiten die ehre habe.
1.)   Zwischen dem erzbischof mgr. Pasquale troksci und diesem k. u. k. 

Viceconsulate müsste ein möglich[s]t enger und persönlicher contact 
sowie freundschaftliche beziehungen gepflegt werden, wodurch der 
characterschwache und so leicht beeinflussbare oberhirt vielleicht so-
gar zu einem gefügigen Werkzeuge unserer Politik gemacht, jedenfalls 
aber schädliche einflüsse auf ihn theilweise fern gehalten oder abge-
schwächt werden könnten.

2.)   fortgesetzte berücksichtigung der materiellen bedürfnisse mgr. 
troksci’s sowie der auf ihn einflussreichen Personen seiner umgebung 
(bericht vom 27. Juni l. J. n° 76)

3)   mithilfe dieses k.  u.  k. Viceconsulates zur hebung der erzbischöfli-
chen autorität und hiemit der einheit und disciplin des clerus. hie-
durch würde nicht nur das Vertrauen des erzbischofes gewonnen, son-
dern auch die bedeutung der katholischen kirche und bevölkerung 
hierzulande erhöht werden. es könnte dies leicht ohne die geringste 
einmischung in kirchliche angelegenheiten am besten durch freund-
schaftliche ermahnung zur eintracht, durch beschwichtigung der oft 
heftigen Gemüthsausbrüche des erzbischofes und günstige Vermitt-
lung in conflictfällen geschehen, wobei natürlich niemals das amtliche 
moment, sondern einzig allein der persönliche einfluss zur Geltung zu 
kommen hätte. ebenso glaube ich, dass die oft äußerst taktlosen be-
merkungen gegen den oberhirten, mit welchen manche mitglieder des 
clerus mit hinblick auf das frühere illoyale Verhalten mgr. troksci’s 
der hohen schutzmacht gegenüber diesem k. u. k. amte ihre loyalität 
darzuthun glauben, energisch abzuweisen und die betreffenden darauf 
aufmerksam zu machen wären, dass ihre ergebenheit und dankbarkeit 
zwar äusserst erfreulich sei, sich jedoch durchaus nicht in form einer 
auflehnung gegen die kirchliche autorität kundgeben dürfe.

4.)   unterstützung der bestrebungen zur förderung der albanesischen 
sprache und des nationalgefühles in kirche und schule unter den im 
meinen ergebensten berichte vom 28. Juni l. J. n° 80 (iii.ter absatz) 
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dargelegten cautelen, was wieder (neben Vortheilen vom höheren 
standpunkte aus) auch auf Gewinnung des nationalgesinnten Theiles 
des clerus und hebung der eintracht hinausliefe.

5.)   feststellung eines Programmes über die in den nächsten Jahren zu er-
richtenden cultusstätten und andere von der ottomanischen regie-
rung zu erwirkende concessionen, welches, im einverständnisse mit 
dem erzbischofe ausgearbeitet, euerer excellenz im Wege der k. u. k. 
botschaft unterbreitet werden würde.

6.)   hebung der seelsorge durch beseitigung des im Vergleiche zur Zahl der 
Gläubigen und deren zerstreuten Wohnsitzen sich ergebenden Priester-
mangels (hier liegt ein privatim geäusserter Wunsch mgr. troksci’s um 
wenigstens zeitweilige Vermehrung der seiner erzdiöcese zukommen-
den Plätze am collegio Pontifico albanese vor). soweit der hieramt-
liche sprengel in betracht kommt, müsste jedoch Vorsorge getroffen 
werden, dass das alumnenmaterial mit ausschluss der halbslavischen 
Janjevesen rein-albanesischen Gegenden entnommen werde.

7.)   besuch von kirchenfesten auch ausserhalb Prizren’s durch den jeweili-
gen leiter dieses k. u. k. Viceconsulates, was der dortigen bevölkerung 
katholischen Glaubens die Thatsache der cultusprotektion versinnli-
chen und die Geistlichen moralisch zwingen würde, dieser Thatsache 
in ihren Predigten rechnung zu tragen.

8.)   Verwendung des einflusses kirchlicher Persönlichkeiten ausserhalb des 
amtsbezirkes für diesen Zweck. so könnte z. b. durch den General-
commissär Pater augustin Zubać572 in scutari dahin gewirkt werden, 
dass die beiden franziskanerpatres in ipek, welche zwar ein äusserst 
loyales Verhalten aufweisen, jedoch einerseits – ihrer janjevesischen 
abkunft – manchmal etwas zu sehr slavisch angehaucht erscheinen 
und in jugendlichen Übermuthe und in der begeisterung für die sache 
ihres ordens dem den franziskanern nicht sehr zugethanen erzbischo-
fe mgr. troksci gegenüber manchmal etwas vorlaut werden, eine ent-
sprechende wohlmeinende ermahnung erhielten, die gewiss von erfolg 
begleitet sein würde. ebenso könnte der abt von mirdita, mgr. Primo 
dochi, der, wie er mir selbst sagte, unter dem hiesigen clerus freunde 
zählt, sehr leicht dafür gewonnen werden, seine in nordalbanien mäch-
tige stimme gegen die fortdauernden Zänkereien und incorrectheiten 
in die Wagschale zu werfen.

9.)   Genaue einhaltung der competenzgrenze auch in cultuspolitischer 
hinsicht seitens der beiden consularämter in Üskueb und Prizren. den 

572 augustin Zubać, franziskanerpater aus der herzegowina, wurde im herbst 1898 apostoli-
scher Visitator der erzdiözese skopje.
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umstand, dass eine und dieselbe Persönlichkeit von der ferne und von 
der nähe beurtheilt einen ganz verschiedenen eindruck machen kann, 
haben während des ehemaligen dependenzverhältnisses zwischen die-
sem k.  u.  k. Viceconsulate und dem nachbaramte in Üskueb einige 
Geistliche benützt, um zwischen den beiden Ämtern in subventionsan-
gelegenheiten u. a. herumzulaviren und die ihnen eventuell unbeque-
me Überzeugung und aussicht des einen oder des anderen amtschefs 
zu umgehen, was manche heute noch versuchen dürften. Würde nun 
aber z. b. das Prinzip des amtsitzes oder dauernden aufenthaltes des 
Gesuchstellers zur feststellung der competenz benützt und dies dem 
clerus officiell mitgetheilt, so erschiene auch dieser schwerwiegende 
Übelstand definitiv beseitigt.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 140
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 427, f. 113r–117r.

Überlegungen über die Entwaffnung der Albaner, auch im Kontext eines Zi-
vilisierungsdiskurses. Stärke des Gewohnheitsrechts gegenüber der osmanischen 
Justiz. Befürchtung eines steigenden serbischen Einflusses bei zu schneller Ent-
waffnung der Albaner. Ineffizienz des türkischsprachigen staatlichen Schulwesens 
für die albanische muslimische Bevölkerung.

n° 108 Prizren, den 9. august 1897

hochgeborner Graf!

falls die meldung der „Politischen correspondenz“ (fremdenblatt vom 1. d. 
m.) von der bevorstehenden entwaffnung der albanesen richtig sein sollte, 
wofür hier bisher keinerlei sicheres anzeichen vorliegt, so würde dies für 
albanien im allgemeinen und speziell für dessen nordostecke eine tief in’s 
Volksleben einschneidende Wirkung haben.

die durchführbarkeit dieser massregel, deren auch nur theilweises miss-
lingen die jetzigen Zustände bedeutend verschlimmern, ja sogar unruhen 
hervorrufen und die hiesigen rajahs racheacten der ärgsten art aussetzen 
könnte, hängt nun aber meiner ganz unmassgeblichen ansicht nach von 
2 bedingungen ab, und zwar erstens, dass seine majestät der sultan seine 
diesbezügliche entschliessung in unzweideutiger form kundgebe und die  
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albanesischen hofchargen im yildizkiosk nicht etwa (wie bisher bei ähnli-
chen anlässen) ihren Verwandten und freunden in albanien entgegenge-
setzte Winke ertheilen, und zweitens, dass hiezu ausschliesslich energische 
und ehrenhafte functionäre ausersehen werden, welche das land gründlich 
kennen und die uneinigkeit der bewohner auszunützen verstehen.

sollte dies nun wider erwarten zutreffen und die entwaffnung daher 
gelingen, so wäre dieses resultat jedoch in vielfacher hinsicht auch nicht 
unbedenklich, besonders aber vom standpunkte der politischen interessen 
Österreich-ungarn’s wegen der zu befürchtenden schwächung der Wider-
standskraft der albanesen dem serbenthume gegenüber.

die in nordalbanien noch erhaltene stammesverfassung und das natio-
nale, primitive Gewohnheitsrecht beruhen nähmlich, wie bekannt, auf der 
allgemeinen bewaffnung und stehen und fallen mit dieser. so barbarisch nun 
auch die gegenwärtigen Zustände sein mögen, so haben doch sogar ottoma-
nische Gerichtsbeamte zugeben müssen, dass hierzulande blos fortwährende 
akte der blutrache und stammesfehden existiren, dass aber strassenraub und 
andere Verbrechen aus Gewinnsucht in unvergleichlich geringerem maasse  
als in anderen Theilen des osmanischen reiches vorkommen. dass die zahl-
reichen individuen, die bei der armuth des landes im elende darben, seltener 
auf abwege gerathen und dass daher für die an den blutfehden unbetheiligten 
Personen die sicherheit relativ gross ist, verdankt man wohl ausschliesslich 
eben der stammesverfassung, der allgemeinen bewaffnung und im Grunde 
genommen sogar der blutrache selbst, welche hier [e]in surrogat für den 
fehlenden Justiz- und sicherheitsdienst darstellt und jedes dem ungeschrie-
benen Gesetze nach ungerechtfertigte attentat gegen leben, sicherheit und 
eigenthum mit draconischer strenge bestraft. man muss es mit hinblick auf 
die Verhältnisse in anderen Provinzen wohl beinahe bestätigen oder kann es 
wenigstens der besitzenden classe unter den albanesischen mohamedanern 
(und wohl auch christlichen bergbewohnern) nicht übel nehmen, wenn sie 
der ansicht ist, dass eine ottomanische Justiz- und sicherheitsverwaltung viel 
weniger im stande wäre, die zu jeder Gewaltthat bereiten desperados zu zü-
geln, als die Vendetta in der hand der waffentragenden bevölkerung.

erwünscht und vortheilhaft wäre die entwaffnung nur für die auch jetzt 
unbewaffneten christlichen städter, also hier vor allem für das orthodox-
serbische element, welches durch die albanesen mohamedanischen und ka-
tholischen Glaubens gedrückt wird, wenn auch nicht in dem von der südsla-
vischen Presse behaupteten maasse.

Gerade deshalb würde aber speciell hier die entwaffnung eine vom rein 
politischen standpunkte nicht unbedenkliche Verschiebung der nationalen 
einflusssphären hervorrufen. so wünschenswerth eine bessere behandlung 
der hiesigen serben vom humanitären Gesichtspunkte wäre, darf nähmlich 
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nicht ausser acht gelassen werden, dass dieselben dank ihrer geistigen und 
materiellen culturentwicklung hoch über den albanesen beider bekenntnis-
se stehen, und dass letztere – wenigstens in ihrem de[r]zeitigen bildungs-
niveau – eine inferiore rasse darstellen, die hierzulande nur so lange domini-
ren kann, als sie die Waffe in der hand hat. fällt dieses moment weg, so wird 
nothwendigerweise eine bedeutende Zunahme des einflusses der slavischen 
minorität, zuerst in commercieller und finanzieller, später auch in politischer 
hinsicht erfolgen.

eine reihe von umständen legt diese befürchtung nur zu nahe, so z. b. 
dass es hierzulande neben dem albanesen compakte Volksmassen mohame-
danischen Glaubens, aber slavischer Zunge gibt, dass viele albanesen das ser-
bische als handels- und Verkehrssprache benützen, dass der albanese über-
haupt aus opportunitätsgründen leider leicht seine nationalität aufgibt (wie 
z. b. in Prizren selbst, wo es viele nur türkisch sprechende mohammedaner 
sicherlich albanesischer abkunft gibt) und dass endlich das nationalbewusst-
sein der albanesen überall dort eine starke einbusse erleidet, wo die stammes - 
organisation zersprengt wurde oder zerfallen ist (z. b. in südalbanien dem 
hellenischen elemente gegenüber.)

sollen die Šküptaren573 der slavischen hochfluth auf der balkanhalbinsel 
dauernd widerstehen, so müsste vermieden werden, dass schon jetzt gerade 
im nordöstlichen Theile ihrer heimat, welcher sich wie ein keil in das slavi-
sche Gebiet einschiebt, die arnautische bevölkerung ihres barbarischen, aber 
derzeitig einzigen mittels zur Vorherrschaft über die hier ansässigen serben 
beraubt und letzteren so die möglichkeit geboten werde, allmählig die his-
torische Phrase „altserbien“ in die Wirklichkeit umzusetzen.

die begründung des entwaffnungsprojectes mit der angestrebten Vermei-
dung von Grenzconflikten wird wohl dadurch am klarsten widerlegt, dass 
z.  b. in montenegro die allgemeine bewaffnung hinter der der albanesen 
wenig zurücksteht und doch Grenzüberschreitungen gerade seitens der mon-
tenegriner in Gegenden (z. b. bocche di cattaro574) stattfinden, wo die be-
völkerung jenseits der Grenze unbewaffnet ist, und sich dann eben gegen 
organe der Gendarmerie und finanzwache richten.

Wenn der ottomanischen regierung ernstlich an der Vermeidung solcher 
Vorkommnisse gelegen ist, so stünde ihr ja die errichtung eines blockhaus-
cordons an der Grenze zu Gebote. eine solche Vorkehrung an der serbischen 
und montenegrinischen Grenze würde gewiss der hohen Pforte auch weni-
ger kosten verursachen und truppen in anspruch nehmen, als dies bei ent-
waffnung der albanesen durch das militärische machtaufgebot der fall wäre, 

573 Von alb. shqiptar, best. form shqiptari, albaner (vgl. die damalige deutsche form skipetar).
574 bucht von kotor. Vgl. anm. 223.
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durch welches die jetzige natürliche militärgrenze der bewaffneten arnauten 
nothwendigerweise ersetzt werden müsste.

sollte die ottomanische regierung hingegen mit der entwaffnung civi-
lisatorische Zwecke verfolgen, so müsste dieselbe allmählich durchgeführt 
werden und mit der hebung der allgemeinen Volksbildung parallel laufen. 
Zu letzterer wäre aber der wichtigste schritt die einführung des albanesi-
schen idioms an allen hiesigen schulen, insbesondere aber an den mohame-
danischen, welche, da dem Gros der schüler die bisherige türkische unter-
richtssprache fremd ist, viel geringere erfolge aufweisen als z. b. die hiesigen 
serbischen lehranstalten. nur bei gleichzeitiger, energischer culturarbeit 
könnten die arnauten langsam entwaffnet werden, ohne dass dem slavischen 
elemente ein albanien und dem osmanischen reiche gefährlicher Vorschub 
geleistet würde.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 141
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.

Albanische Geheimversammlungen in Skopje, Tetovo, Gjakova und Peja mit dem 
Ziel der Autonomie Albaniens innerhalb des Osmanischen Reichs.

n° 166 Üsküb, am 19. august 1897

hochgeborner Graf!

ein confident aus hiesigen mohammedanischen kreisen theilt dem Gewährs-
manne dieses amtes gewisse details über albanesische Geheim-comités mit, 
welche mir, trotzdem dieselben nicht erschöpfend sind, genügend wichtig für 
eine ergebenste berichterstattung erscheinen.

der genannten confidentenmeldung zufolge sind im Vilajete kossovo 
nachstehende Persönlichkeiten mitglieder albanesischer Geheim-comités:

in Üsküb:
ahmed bey,
Jussuf bey,
hadji kemal efendi,
Junus aga.
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in kalkandelen:
Jussuf bey (sohn des essad Pascha),
emin bey (sohn des elmas bey),
rifaat aga,
hafis ahmed efendi.
in djakova:
riza bey.
in ipek:
mollah mossa
Zeinel bey.

die Genannten sollen auch über emissäre verfügen, von denen mir zwei, 
mursel und rahman dirva, genannt wurden; diese zwei individuen seien 
jüngst durch Üsküb durchgereist.

die localbehörde scheint von der existenz derlei geheimer Verbindungen 
kenntniß zu haben. erst vor 10 tagen wurde der obgenannte Jussuf bey, 
sohn des essad Pascha aus kalkandelen, nach Üsküb citirt und in seiner 
abwesenheit eine haus-durchsuchung verfügt, wobei jedoch keine compro-
mittirenden stücke gefunden wurden.

Über den Zweck und die organisation dieser comités weiß der confident 
nur zu melden, daß es sich um die errichtung eines autonomen albaniens 
unter dem Protectorate des sultans handeln solle, daß sich fortwährend neue 
comité’s (so jüngst in carevo) bilden und daß gegenwärtig mit allen mitteln 
gegen die räumung Thessaliens angekämpft wird; auch hätten die comité’s 
fühlung mit den albanesischen truppen in Thessalien, welche im falle einer 
anbefohlenen räumung hieher revoltiren würden.

ich hatte bereits wiederholt, besonders mit meinem ergebensten berichte 
vom 5. mai dieses Jahres Zahl 98575 die ehre, auf die siegesbewußte stim-
mung der hiesigen mohammedanischen bevölkerung hinzuweisen.

eine illustration zu diesen meinen berichten bilden nachstehende Worte, 
welche ein notable aus djakova, einer meldung des Pater Pietro da Verola-
vecchia zufolge, zu demselben sprach:

„Wir mohammedaner der ganzen Welt haben geschworen, alle von der 
türkei verlorenen Gebiete zurückzuerobern. die bewohner von djakova 
und ipek haben ein mazbata an den kriegsminister gerichtet, in welchem sie 
sich bereit erklären, eine kriegerische action an den Grenzen montenegro’s 
und serbien’s zu beginnen. die Verfasser dieses mazbata’s sind hiezu von 
deutschen officieren, welche verkleidet über djakova, ipek nach Gussinje 
reisten, aufgemuntert worden.“ (?!) [sic]

575 siehe nr. 138.
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Pater Pietro schreibt mir, er habe, trotzdem ihm auch von anderen sei-
ten ähnliche meldungen zukamen, denselben keine allzu große Wichtigkeit 
beigelegt, glaubt jedoch, daß die türkische regierung gewisse ernste Vor-
kehrungen treffe, da alle straßen eiligst in stand gesetzt und große mengen 
munition und Verpflegsartikel nach Plava transportirt werden.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pisko

Nr. 142
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 125–131v.

Unruhe aufgrund von als Unrecht angesehener Bestrafung von Deserteuren und 
wegen Behördenbestechlichkeit. Widerstand gegen den Mutessarif Moharem Bey. 
Neue Zwischenfälle nach angeblicher Aufkündigung der Besa. „Religiöser Fana-
tismus“ bei muslimischen und katholischen Albanern. Blutrachepraxis der ka-
tholischen Fandi. Reise des serbischen Konsuls Ristić aus Skopje, vorgeblich als 
Wallfahrt, zu Verhandlungen mit Albanern. Traditionelle Beziehungen zwischen 
albanischen Stämmen in Kosovo und Montenegro.

n° 118 Prizren, am 25. august 1897

hochgeborener Graf!

die in meinem ergebensten berichte vom 14. august l. J. n° 111576 behan-
delte erregung der hiesigen muselmänner gegen den mutessarif moharem 
bey wurde ende voriger Woche durch zwei nachrichten gesteigert.

Vor allem erfuhr man hier nähmlich bereits donnerstag, dass von den 
aus Thessalien heimlich zurückkehrenden deserteuren zwei banden von je 
20–30 mann bei Vešala577 (im schargebirge) und in der umgebung von mo-
nastir gefangen genommen und zur militärgerichtlichen behandlung in die 
betreffende Vilajetshauptstadt eskortirt wurden.

die hiesigen notablen sehen zwar vollkommen ein, dass hiedurch nur 
das Gesetz gewahrt wird, erklären jedoch, dass man auf dem flachen lande 
dies nicht begreifen werde; dort finde man ein schweres unrecht darin, dass 

576 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 120r–121v.
577 Vešala, alb. Veshala, ort nordwestlich von tetovo im Šar-Gebirge.
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diese individuen bestraft werden, deren einziges Vergehen darin bestand, 
sich (zwar auf ungesetzliche Weise) die rückkehr in die heimat und zu ih-
rer familie zu sichern, Vortheile, welche viele ihrer nachbarn ohnehin des-
halb genossen hätten, weil sie dank der bestechlichkeit der helferhelfer des 
mutessarifs von der einrückung und den strapazen des krieges überhaupt 
verschont blieben. mit einem Worte man hält es auf dem lande für unge-
recht, dass die deserteure strenge bestraft werden, während die corrumpir-
ten beamten als moralische urheber der unzufriedenheit und desertion  
straflos ausgehen.

auf Grund dieser (vielleicht etwas übertriebenen) ansicht von der stim-
mung in der Podrima und sonstigen umgegend Prizren’s getrauen sich 
die hiesigen notablen, welche eine hauptrolle bei der abschliessung der  
mobilisierungsbessa spielten, nicht, die aufrechterhaltung dieses (die fehden 
bis november l. J. einstellenden) Paktes energisch zu wahren, solange die 
regierung der bevölkerung nicht wegen der (wie ich höre leider wirklich 
vorgekommenen) skandalösen missbräuche bei der redifmobilisirung eine 
Genugthuung gewährt haben wird.

die notablen und mit ihnen die ganze bevölkerung waren auf die ant-
wort auf ihre nach Üsküb (nicht wie im eingangscitirten berichte irrthüm-
lich angeführt nach constantinopel) abgesendete telegraphische beschwerde 
sehr gespannt und hofften das beste von der Gerechtigkeitsliebe des Vali 
mehmed hafiz Pascha, als derselbe den hiesigen municipalpräsidenten Šefik 
bey, welcher als functionär das telegramm nicht mitunterfertig hatte, (of-
fenbar zur berichterstattung im Gegenstande) nach Üsküb berief.

Wie zwei tage nach Šefik bey’s rückkehr hier bekannt wurde, scheint 
sich der Vali über die beschwerde sehr ungnädig ausgesprochen zu haben, 
was im Zusammenhange mit der Gefangennehmung der deserteure die hie-
sige aufregung erhöhte.

freitag, den 20. d. m., sollte bereits der bazar gesperrt werden (und hat-
ten einige christen vorsichtshalber ihre läden geschlossen gehalten), doch 
unterblieb dies infolge des energischen einschreitens der gemässigten mo-
hammedanischen notablen; hingegen sahen sich die letzteren gezwungen, 
sich insgesammt inclussive [sic] Šefik bey’s nothgedrungen der bewegung 
anzuschliessen.

Von diesem momente angefangen, befindet sich nunmehr die ganze mo-
hammedanische bevölkerung Prizren’s in opposition gegen den noch immer 
in kalkandelen weilenden mutessarif und fehlt es nicht an Versuchen, auch 
die mohammedaner von luma zur Theilnahme heranzuziehen. letzteres ist 
und konnte bei der notorischen langsamkeit albanesischer Volksbeschlüsse 
bisher noch nicht gelingen, hingegen he[r]rscht hier, wie mir einer der ein-
flussreichsten mohammedaner vertraulich mittheilte, bei den Gemässigteren 
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die besorgniss, bei den extremen elementen die absicht, dass bei der rück-
kehr des verhassten Gouverneurs oder weiteren nichtberücksichtigung des 
Volkswillens, der bazar gesperrt und die bessa gekündigt werden solle.

nachdem die blosse aussicht auf kündigung der bessa genügte, um so-
fort in Prizren und umgegend zu mehreren blutthaten anlass zu geben, 
hiebei aber von einem ernstlichen eingreifen der Vilajetsregierung nichts 
verlautete, so dass das eintreten ernstlicher ruhestörungen höchst wahr-
scheinlich erschien, hielt ich es für meine Pflicht, vorgestern seiner excel-
lenz dem herrn botschafter in constantinopel die hiesige situation telegra-
phisch zu melden.

an derselben hat auch die seither erfolgte ankunft des mektubdschi’s578 
der Vilajetsregierung als enquêteorgan wenig geändert, nachdem derselbe 
wenigstens gestern und heute sich darauf beschränkt hat, die register der 
sandschakregierung zu visitiren, statt durch fühlungnahme mit der bevölke-
rung den vorgekommenen missbräuchen auf die spur zu kommen.

infolgedessen fasst nämlich die hiesige bevölkerung diese enquête umso-
weniger als ernst auf, als nach ihrer primitiven anschauungsweise eine solche 
untersuchung nur bei anklagen gegen bisher unbescholtene functionäre 
nöthig wäre. Von moharem bey erzählt man sich jedoch hier ganz offen, 
dass er auch seiner früheren Verwendungen in Priština und sjenica wegen 
systematischer Protektion von bakhschischnehmern enthoben worden sei.

infolge dieser anschauungsweise dürfte die durch den mektubdschi 
vorgenommene enquête, falls dieselbe keinen energischeren charakter an-
nimmt, wohl kaum eine dauernde beruhigung der Gemüther erzielen. mit 
grosser spannung sieht man hier dem Thronbesteigungsfeste seiner majestät 
des sultans entgegen, da man meint, der noch immer in kalkandelen weilen-
de mutessarif werde sich kaum getrauen, zu diesem festlichen anlasse nach 
der sandschakshauptstadt zurückzukehren.

Was die bereits erwähnten mordthaten betrifft, deren Zunahme in den 
letzten tagen offenbar mit dem Gerüchte oder vielmehr der drohung einer 
kündigung der „bessa“ zusammenhängt, so ist als besonders betrübliches 
moment hervorzuheben, dass es sich diesmal u. a. auch um racheacte von 
muselmännern gegen christen handelt, indem kürzlich zu dujaka579 (bei 
djakova) zwei, gestern abends im hiesigen bazare ein katholischer fandese 
erschossen wurde.

578 osm./türk. mektubci (von mektub, brief ), Generalsekretär. diesen titel führten im osma-
nischen reich die kabinettchefs, die in den ministerien die gesamte amtliche korrespon-
denz organisierten. bei den Provinzregierungen war der mektubci nach dem Vali und dem 
defterdar der höchste beamte.

579 dujaka, serb. dujak, dorf nordwestlich von Gjakova.
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an diesen mordthaten zwischen den fandi und mohammedanern, welche 
sich hier leider nur zu häufig ergeben, besonders wenn ein keim zu ruhestö-
rungen in der luft liegt, darf bei unparteiischer beurtheilung wohl keiner der 
Parteien allein die schuld gegeben werden.

der religiöse fanatismus ist bei beiden Theilen gleich stark, bei den mo-
hammedanern kommt noch die straflosigkeit zufolge schwäche der behör-
den, bei den fandesen der mirditische blutrachebrauch hiezu, welcher die 
diesbezüglichen bräuche der anderen albanesen noch übertrumpft. Wäh-
rend sonst in diesen Gegenden die Vendetta sich nur auf die angehörigen 
des mörders erstreckt, erschiesst der mirdite einfach den ersten besten, der 
mit den mörder in irgend einen connexe steht, also z. b. einen nachbarn, 
einen dorfgenossen, einen mitbürger oder gar nur Glaubensgenossen des ei-
gentlichen Thäters. diese besondere unsitte sowie ferner die unversöhnlich-
keit der fandesen wegen gewisser fälle (entführung u. dgl.), wo bei anderen 
stämmen eine Geldbusse statthaft ist, sowie die von denselben continuirlich 
verübten Viehdiebstähle haben es mit sich gebracht, dass die angehörigen 
dieses an sich tüchtigen stammes, welche den grösseren Theil der hierlän-
dischen katholiken ausmachen, gar so häufig mit den mohammedanern in 
conflict kommen. letztere natürlich benützen jeden anlass, um gegen die 
fandesen gewaltthätig aufzutreten und sind denselben derart abhold, dass 
gerade die ruhigsten mohammedanischen dörfer in der Podrima jenen mir-
diten die niederlassung überhaupt nicht gestatten. 

dieser beiderseitige hass, den die localbehörde auf mohammedanischer 
seite im Grunde genommen fördert, führt bei dem geringfügigsten anlasse 
sodann zu bedauerlichen blutthaten, wie in den oberwähnten fällen, welche 
in folge der angeführten eigenthümlichkeiten der fandesen gewiss noch über 
das Ziel hinausgehende Gewaltthaten ihrerseits nach sich ziehen werden.

die letzteren aber verursachen stets misshandlungen der wehrlosen und 
friedlichen katholiken nicht fandesischer abkunft seitens der mohammedaner.

es ist eben sehr bedauerlich, dass die Geistlichkeit gerade den – selbst für 
albanien – besonders barbarischen Gewohnheiten der fandi machtlos ge-
genüber steht, da es ohne die excesse derselben vielleicht eher möglich wäre, 
eine dauernde Versöhnung zwischen den hiesigen albanesen islamitischen 
und katholischen Glaubens herbeizuführen.

Vorgestern abends langte aus Üsküb der dortige königl. serbische consul 
herr ristić sammt seiner Gemahlin ein, und zwar, wie mir gleich anfangs ge-
meldet wurde, um sich zum orthodoxen mariä-himmelfahrtsfeste nach dem 
alten serbischen kloster Visoki dečani bei ipek zu begeben. obzwar herr 
ristić heute mir gegenüber diese absicht ableugnete und erklärte, er wolle 
übermorgen nach Üsküb zurückkehren, so kommt es mir doch vor und wird 
mir von informirter seite bestätigt, er habe die ursprünglich beabsichtigte  
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reise nach jenem serbischen nationalheiligthume nur über eindringliche 
Warnung des metropoliten dionysios vor der serbenfeindlichen stimmung 
der arnauten unterlassen, wofür auch die heute an mich gerichtete frage 
mme ristić’ spricht, ob faktisch in albanien die begleitung der Gattin den 
ehemann von jeder unbild schütze!

im Zusammenhange mit diesem nunmehr wie es scheint aufgegebenen 
reiseprojecte scheint die kürzliche anwesenheit des archimandriten von 
Visoki dečani in Üsküb gestanden zu sein.

Über den Zweck der anwesenheit des herrn ristić, welcher kürzlich 
auch in mitrovitza war, lassen sich vorläufig nur Vermuthungen aufstellen.  
abgesehen von der demnächst erfolgenden entsendung absolvirter Zöglinge 
der hiesigen bogoslovje als lehrer in verschiedene hierländische serbisch-
orthodoxe schulen und der erforschung, ob sich die „altserbischen Gräuel“ 
(v. meinen ergebensten bericht vom 2. l. m. n° 98580) auch hier zugetragen 
haben, scheint mir diese reise wohl auch noch den Zweck gehabt zu ha-
ben, die von der montenegrinischen regierung öfters versuchte anknüpfung 
von beziehungen mit albanesischen stämmen auch serbischerseits in angriff 
zu nehmen. mehrere häuptlinge des stammes reka, welcher unweit von 
dečani seine Wohnsitze hat und von den dortigen kalugjer’s bedeutenden 
nutzen zieht, sind – angeblich zur begleitung der üblichen Wallfahrt der 
hiesigen serben nach jenem kloster – diesmal jedoch in besonders grosser 
Zahl hier erschienen und haben mit herrn ristić, der im kaiserl. russischen 
Vicekonsulate abstieg, rücksprache genommen.

obzwar meiner ganz unmassgeblichen ansicht nach es hiebei wohl nur 
auf die annahme von Geldgeschenken hinauslaufen mag, wofür der albanese 
bekanntlich ein weites Gewissen hat, so habe ich nicht ermangelt, anstalten 
zu treffen, damit ich über den charakter dieser häuptlinge und ihrer bezie-
hungen zu den slavischen nachbarnstaaten [sic] baldigst Genaueres erfahre. 

ich kann bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt lassen, dass mir unlängst 
von verschiedenen seiten ein interessantes factum bestätigt wurde, welches 
vielleicht einiges licht auf die mysteriöse angelegenheit werfen könnte, über 
welche eure excellenz mit dem im Wege der hohen k. u. k. botschaft unterm 
28. februar l. J. anhergelangten chiffretelegramme n° 1 geheim die hieramt-
liche berichterstattung anzuordnen geruht hatten.

bekanntlich besteht zwischen einzelnen, oft weit entfernten stämmen in 
diesem Theile der balkanhalbinsel, ohne rücksicht auf nationalität, religion 
und staatsangehörigkeit, von alters her ein eigenthümliches Verbrüderungs-
verhältniss (albanesisch kurzweg miksī = freundschaft).

580 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 106r–106v.
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die angehörigen dieser stämme besuchen sich nähmlich periodisch, ge-
währen sich Gastfreundschaft – bei Gleichheit der religion heirathen sie 
auch unter einander.

ein solches Verhältnis besteht z. b. zwischen den kuči (in motenegro) 
und einzelnen clans der kastrati und klementi und dergleichen. merkwür-
digerweise erfuhr ich nun, dass dasselbe auch zwischen den serbisch-ortho-
doxen Vasojević (in der südwestecke montenegro’s) und den als fanatisch 
berüchtigten albanesisch-mohammedanischen krasnići (nördlich vom drin 
benachbart mit den merturi, nikaj, bitüći u. s. w.) der fall sei; obzwar die 
Vasojević schon seit Jahren wegen feindschaft mit den einwohnern von 
Gusinje, ipek und rugova nicht zu den krasnići reisen können, sollen fast  
alljährlich angehörige des letzteren stammes sich zu den Vasojević begeben 
und in den letzten Jahren bei dieser Gelegenheit auch cetinje besucht haben 
und von seiner hoheit fürst nicolaus reichlich beschenkt worden sein.

es ist nun leicht möglich, dass von dem in der obcitirten hohen chiffre-
weisung genannten stamme der beriša einige individuen die nach montene-
gro reisenden krasnići begleitet hätten oder dass eine Verwechslung dieser 
beiden nicht weit von einander wohnenden stämme vorliege.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 143
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 135r–141v.

Hintergründe der geplanten Reise des serbischen Konsuls. Weitere Auflösung der 
Besa. Konflikte zwischen muslimischen und katholischen Albanern. Überfälle 
der Bityçi und Gashi auf Gjakova. Parteiungen in Gjakova. Opposition in Peja 
gegen osmanische Behörden. Neugewecktes Interesse der regionalen Muslime an 
Indien, Afghanistan und dem Sudan und Kritik an der britischen Kolonial-
politik durch panislamischen Pressebericht. Montenegrinische Umwerbung der 
albanischen Stämme mit Hinweis auf gemeinsame Herkunft. Montenegrinischer 
Überfall bei Rugova.

n° 123 Prizren, am 3. september 1897

hochgeborener Graf,

Über die bereits mit meinem ergebensten berichte vom 25. vg. monats  
n° 118581 gemeldete reise des serbischen consuls ristič, welcher am 27. über 
neredimlje582 (Geburtsort des serbischen caren stjepan nemanja583) und 
Verisovitz nach Üsküb zurückgekehrt ist, erfuhr ich durch einen zu diesen 
Zwecke eigens in die Gegend von dečani entsendeten confidenten folgendes:  
herr ristič hat ganz bestimmt die absicht gehabt, Visoki dečani und 
djevič584 (ein anderes orthodoxes kloster zwischen ipek und mitrovitza) zu 
besuchen. um ihn zu begleiten, seien die mit der bewachung der serbischen 
kirchen in ipek und dečani betrauten mohammedanischen bölükbaschi’s 
sammt Gefolge nach Prizren gekommen. als nun herr ristič über Warnung 
des metropoliten, noch mehr aber über die des mutessarifstellvertreter[s], 
welcher jede Verantwortung für eine solche reise ablente [sic], sein Projekt 
aufgab, gieng der bölükbaschi für dečani, bilagi (häuptling der Gaši von 
reka), mit den diesmal wenig zahlreichen orthodoxen Pilgern zum mari-
enfeste nach dečani ab, wogegen der Wächter der ipeker kirche, Žuja aus 
rugova, hier blieb und mit herrn ristič verhandelte. dieser Žuja wird als ein 

581 siehe nr. 142.
582 nerodimja, serb. nerodimlje, heute Zweiteilung der ortschaft in die beiden dörfer nerodimja 

e epërme (serb. Gornje nerodimlje) und nerodimja e Poshtme (serb. donje nerodimje).
583 stefan uroš iV. dušan (1308–1355) war von 1331–1346 serbischer könig und von 1346–

1355 serbischer Zar. stefan dušan siegte in der schlacht von nerodimlje 1331 über seinen 
Vater, stefan uroš iii. dečanski.

584 kloster devič, in der region drenica südlich von skënderaj (serb. srbica). das kloster 
wurde 1434 erbaut.
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ruhiger ausserhalb der Parteien stehender mann geschildert, im Gegensatze 
zu den anderen notablen von rugova (kadri bahri, rustem ademi, hadzi 
Zela, Šaban bajraktar), welche früher zu hadži Zeka hielten, nach dessen 
rückkehr jedoch zur beypartei (halil Paša, Zejnel bey585) übergiengen.

Zugleich mit consul ristič reiste auch der Vilajetsmektubschi mehmed 
ali bey nach Üsküb zurück. derselbe scheint sich seine enquête recht leicht 
gemacht zu haben, da er erst am Vorabende seiner abreise die Ältesten der 
Prizrener stadtviertel rufen liess und ohne eine bemerkung zu machen, oder 
eine frage zu stellen, deren beschwerde gegen den mutessarif moharem bey 
zu Protokoll nahm.

es ist wohl weniger diese durchaus nicht gründliche enquête als die 
Thatssache [sic], dass moharem bey auch das sultansfest in kalkandelen ver-
brachte und dass einer seiner Günstlinge nach Priština versetzt wurde, welche 
die beunruhigung der mohammedaner zu einer abwartenden haltung her-
abdämpfte. einige optimisten betrachten zwar moharem bey’s absetzung 
als ein fait accompli, im allgemeinen befürchtet man aber, dass sich der selbe 
als notorischer Protegé des Grossvezirs halil rifat Pascha586 doch werde be-
haupten können.

die unsicherheit und lockerung der besa, worüber ich bereits unterm 
25. vg. mts. n° 118587 eurer excellenz zu berichten die ehre hatte, ist im 
Zunehmen begriffen. täglich laufen neue meldungen von Gewaltthaten ein. 
in ipek und Prizren selbst kamen einbrüche vor, was in albanien selten ge-
schieht und stets eine starke lockerung der autorität bedeutet. die bluttha-
ten von fandesen unter einander und von mohammedanern gegen dieselben 
wiederholen sich und zwar oft aus sehr geringfügigen ursachen.

in meinem bereits im Vorberichte angedeuteten falle, wo ein hiesiger 
muselmann einen fandesen aus trpetince588 im bazar von Prizren anschoss 
und die Genossen des mörders sodann dem opfer den bauch aufschlitzten, 
ohne dass die behörde die Thäter ergriff, lenkte ich die aufmerksamkeit des 
mutessarifstellvertreters im Privatgespräche auf den Gegensatz zwischen die-
sem Vorgehen und dem umstande, dass der in meinen ergebensten berichten 

585 hier handelt es sich nicht um haxhi mulla Zeka, der häufig auch als Zejnel bey bezeichnet 
wurde, sondern um Zejnel/Zenel bey begolli, einen einflussreichen bey in Peja, der mit 
haxhi mulla Zeka um einfluss konkurrierte.

586 halil rifat Pascha (1827–1901), osmanischer staatsmann. ab 1876 Vali des donau-Vilay-
ets, dann februar 1877 bis Juni 1878 von kosovo und anschließend bis märz 1880 von 
selanik. 1882–1885 Vali von sivas und 1885–1886 sowie 1889–1891 von aydın. 1887–
1889 Vali von manastır. 1891–1895 innenminister, 1895–1901 Großwesir.

587 siehe nr. 142.
588 trepetnica, dorf nördlich von Prizren.
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vom 28. Juni n° 79589 und vom 12. Juli n° 86590 genannte katholik Pjeter 
Šlaku sich noch in untersuchungshaft befindet. auch der herr erzbischof 
mgr. troksci richtete wegen der ermordung des fandesen an den Vali von 
kossovo eine beschwerde, um deren unterstützung in nichtamtlicher form 
ich das k. u. k. consulat Üsküb ersuchen zu sollen glaubte, da die nachläs-
sigkeit der behörden die Gefahr birgt, dass racheakte der fandesen eine be-
dauerliche abkühlung der beziehungen zwischen den mohammedanischen 
und katholischen albanesen mit sich bringen könnten.

in djakova ist zu dem noch immer fortdauernden conflicte mit den 
bitući (bericht vom 2. vg. ms. n° 99591) seit dem 30. august l. J. noch ein 
weiterer mit den Gaši von reka gekommen. beide bergstämme dürfen den 
Wochenmarkt in djakova nicht besuchen und rächen sich an den städtern 
durch Viehdiebstähle und dergleichen. der Grund dieser streitigkeiten liegt 
darin, dass wegen Überlegenheit der Partei der dsuraj [curri] und zufolge 
energie des dieser Partei zwar angehörigen, jedoch auch gegen seine freun-
de energischen commissionpräsidenten džemal bey (bericht vom 20. Juli 
n° 91592) der intrigante führer der Gegenpartei riza bey in der stadt nichts 
auszurichten vermag und daher seine anhänger in den umliegenden bergen 
(bitüci und Gaši rjeks) gegen die stadtbevölkerung aufwiegelt.

in ipek herscht wie gewöhnlich unzufriedenheit mit den regierungsor-
ganen, welche durch das beispiel der Prizrener notablen natürlich ermuntert 
wird. die bereits erwähnte unsicherheit daselbst hängt sowohl hiemit als 
auch mit der spaltung unter den dortigen beyfamilien wegen eines actes pri-
vater blutrache zusammen. Vor circa 6 Wochen hatte nähmlich ein gewisser 
Ješar bey, dessen schwester mit ibrahim bey (bruder des Zejnel bey) aus dem 
hause der begolaj vermählt war und von ihrem betrunkenen Gatten geprü-
gelt und mit der Waffe bedroht worden war, seinen schwager erschossen und 
sich auf seine kula bei Vreli593 geflüchtet. obzwar es sofort zu einer besa kam 
und weitere Gewaltthaten bisher weder vorkamen, noch zu befürchten ste-
hen, ist hiedurch das gute einvernehmen zwischen den ipeker beys gestört, 
ein umstand, den hadži Zeka natürlich ausnützt.

einige der panislamitischen artikel des „sabah“ und „ma’lumat“ sind – 
zum Theile durch das Üsküber amtsblatt „kossovo“ – auch hier bekannt  
 
 
 

589 siehe hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 85r–85v.
590 siehe hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 87r–88r.
591 siehe hhsta Pa Xii/kt. 300, f. 498r–501r.
592 siehe hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 94r–95v.
593 Vrella, serb. Vrelo, dorf nordöstlich von Peja.
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geworden, wo man sich in den letzten tagen sehr für den indischen auf-
stand594 interessirt, und ein arabischer schejch brandreden gegen england 
hält, welches seiner ansicht nach bald vor dem chalifen von omdurman595 
und dem emir von afganistan596 den kürzeren ziehen wird. an und für sich 
waren diese enthusiastischen ausbrüche der islamitischen ideen ja hier so 
lange unbedenklich, als sie platonisch in der ferne schweifen und nicht eine 
anwendung auf hiesige Verhältnisse versucht wird. hoffentlich wird sowohl 
seitens der hiesigen christlichen, besonders serbisch-orthodoxen bevölkerung 
hiezu kein anlass geboten werden, als auch seitens der slavischen nachbar-
staaten keine ernstliche Provocation stattfinden, da es sonst leicht zu verein-
zelten ausschreitungen des fanatismus kommen könnte. es liegt aber wohl 
bis heute kein symptom dafür vor, dass nach der Prophezeiung des artikels 
„The crisis in the east“ in der „Quarterly review“597 ein allgemeines massac-
re in den westlichen Vilajets der europäischen türkei stattfinden werde, und 
dass die leitung hiebei dem mollah Zeka (recte hadzi Zeka) zugedacht sei.

andererseits beschäftigt sich die muselmannische bevölkerung (beson-
ders seit sich die ernte-aussichten gebessert haben) auch sonst wieder mehr 
mit der Politik und insbesondere mit der thessalischen frage. man colportirt 
hierüber oft die unsinnigsten alarmgerüchte, die aber von den intelligen-
teren notablen nicht ernst genommen werden. so circulirte vor 14 tagen  
die nachricht, infolge abbruches der friedensverhandlungen werde auch ge-
gen montenegro und serbien gerüstet und seien munitionstransporte an die 
Grenze abgegangen. es stellte sich heraus, dass jene transporte zwar wirklich 
nach sämmtlichen artilleriestationen des amtsbezirkes abgiengen, jedoch 
ausschliesslich blinde Patronen für die salutschüsse zum Geburtstage mo-
hammeds und zum Thronbesteigungsfeste des sultans enthielten.

Was die interessante meldung herrn consul Pisko’s in Üsküb (bericht 
vom 19. vg. ms. n° 166598) anbelangt, so vermuthe[te] ich zuerst, dass das in 
rede stehende albanesische Geheimcomité mit der in meinem gehorsamsten  

594 im nordwesten britisch-indiens an der Grenze zu afghanistan kam es immer wieder zu 
unruhen und aufständen gegen die britische herrschaft, so auch im sommer 1897.

595 der von 1881 bis 1899 währende mahdi-aufstand (vgl. auch anm. 78) gegen die britisch-
ägyptische herrschaft im sudan führte ende des 19. Jahrhunderts zu bildung des „kali-
fats von omdurman“. die aufständischen machten omdurman, gegenüber von khartum 
am westlichen nilufer gelegen, nach dem ende der belagerung von khartum zur neuen 
hauptstadt des sudan. nach machtkämpfen zwischen mehreren Prätendenten wurde 1892 
abdallahi ibn muhammad alleiniger kalif.

596 das emirat afghanistan bestand in den Jahren 1823 bis 1926. Von 1880 bis 1901 war 
abdur rahman khan emir von afghanistan.

597 den britischen konservativen nahestehendes, seit 1809 erscheinendes blatt.
598 siehe nr. 141.
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berichte vom 2. vg. mts. nr. 99 behandelten begtaši-organisation599 iden-
tisch sei. doch ist dies nicht denkbar, da sämmtliche von herrn Pisko nahm-
haft gemachte mitglieder (soweit dieselben meinem amtsbezirke angehören) 
der bey-Partei zuzuzählen sind, so z. b. die bekannten führer aus djakova 
und ipek (riza bey und Zejnel bey) sowie der kürzlich aus dem exil zu-
rückgekehrte mollah musa (aus letztgenannter stadt), während der begtaši-
orden hier mehr zu der anderen (demokratischen) Partei des hadzi Zeka, 
dzuraj etc. hält. so war z. b. der vor einigen Jahren einer Verschwörung der 
bey’s zum opfer gefallene Šakir aga mitglied des begtaši-ordens. 

Was die bey’s betrifft, so sind dieselben bekanntlich zum grössten Theile 
feinde des jetzigen Vali mehmed hafiz Pascha und suchen denselben durch 
intriguen sei es hierzulande, sei es in constantinopel zu schaden und verfü-
gen zu diesem Zwecke zweifellos über eine organisation und emissäre. Wenn 
auch sie beginnen sollten, im sinne einer nationalen Propaganda zu agitiren, 
so läge hierin ein erfreuliches sym[p]tom vor, da dies consequent fortgeführt 
zu einer ausgleichung der Gegensätze auf nationaler basis führen könnte.

ich verfolge diese strömungen seit meinen amtsantritte mit aufmerk-
samkeit, konnte mir aber hierüber noch kein definitives urtheil bilden, da 
ich mit den massgeben[d]sten Personen (in ipek und djakova) leider noch 
nicht in berührung kommen konnte.

bezüglich des im eingangscitirten berichte erörterten Verhältnisses zwi-
schen montenegro und einigen bergstämmen erlaube ich mir nachzutragen, 
dass ich nun auch über die beziehungen zwischen den beriša und dem nach-
barfürstenthume einigen aufschluss erhalten habe.

fürst nicolaus liebt es bekanntlich mit den albanesischen häuptlingen 
dadurch in engere beziehungen zu treten, dass er auf Grund alter sagen und 
Volkslieder die Verwandtschaft des hauses Petrovič-njeguš [sic] mit hervor-
ragenden albanesischen familien behauptet.

als z. b. während des letzten krieges600 antivari601 in seine hände fiel und 
der befehlshaber dieser festung, Ša’ban bey (aus dem alten Vezirgeschlechte  
 

599 der derwischorden der bektashi, der auf dem Gebiet des heutigen albanien besonders in 
diesem Gebiet sehr präsent war und eine wichtige rolle in der albanischen nationalbewe-
gung spielte, war in kosovo zahlenmäßig weniger bedeutend und lediglich in den Gebieten 
Gjakova und Prizren sowie in der dibra-region, tetovo, Veles und seit der mitte des 19. 
Jahrhunderts auch in skopje und Štip vertreten.

600 russisch-osmanischer krieg 1877/78, in dessen Verlauf auch serbien und montenegro 
krieg gegen das osmanische reich erklärten.

601 bar, alb. tivar, ital. antivari, stadt an der adriaküste nördlich von ulcinj, seit 1878 bei 
montenegro.
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von scutari; genannt buštali602), gefangen vor den fürsten geführt ward, 
beliess ihm derselbe die Waffen, weil einer alten Piesme zufolge die crno-
gorische603 dynastie und die erblichen Vezire von scutari gemeinsammen 
ursprunges gewesen seien.

Während fürst nicolaus auch heute nach südwesten hin diese fiction 
propagirt, streut er an der südöstlichen Grenze seines landes die legende 
aus, seine ahnen seien (zugleich mit denen der begolaj604 von ipek) aus 
beriša gekommen. auf Grund dieser fabel lassen sich nun manche angehö-
rige dieses kleinen, aber durch familienverbindungen einflussreichen stam-
mes ködern und gehen faktisch des Öfteren nach montenegro, um sich von 
fürst nicolaus als Verwandte gastlich aufnehmen und beschenken zu lassen.

obzwar sich nicht leugnen lässt, dass diese crnogorische courtoisie auf 
die ungebildeten malisoren einen gewissen eindruck hervorbringen muss, 
so bildet doch der mohammedanische fanatismus gegen eine ernstliche an-
näherung ein grosses hinderniss. Überdies ist zu bemerken, dass die beiden 
mit montenegro zuweilen verkehrenden stämme beriša und krasniči un-
ter einander nicht im besten einvernehmen stehen, da sie entgegengesetzten 
Parteien (beriša zu der riza bey’s, krasniči zu der der dzuraj) angehören, was 
ein politisches Zusammenwirken nicht sehr wahrscheinlich macht.

obzwar es demnach sehr wahrscheinlich ist, dass nur einzelne individuen 
die montenegrinische freigebigkeit und die Verwandtschaftsbetheuerungen 
des fürsten als eine immerhin acceptable, aber zu nichts verpflichtende lie-
benswürdigkeit betrachten, verdienen diese annäherungsversuche immerhin 
beachtung und glaube ich, eventuelle Gelegenheiten, mit angehörigen jener 
stämme zu verkehren (was freilich nur bei längeren reisen möglich wäre), 
dazu benützen zu sollen, um diesen bestrebungen nachzugehen und sie so-
weit thunlich zu hintertreiben.

Was die in letzter Zeit vorgekommenen conflicte an der montenegrini-
schen Grenze betrifft, so hat bezüglich derselben herr consul Pisko eurer 
excellenz mit den berichten n° 169605 und n° 170606 die amtliche Version 
nach confidentenmittheilungen aus dem Üsküber konak gemeldet.

die mir von meinem ipeker confidenten zugekommene, leider durch  
einen unglücklichen Zufall sehr verspätete nachricht über diese Vorfälle be-
sagt folgendes:

602 die bushatlliu waren eine einflussreiche familie, die seit der mitte des 18. Jahrhunderts bis 
1831 die Gouverneure des Paschaliks von İşkodra stellten.

603 Von serb./mont. crna Gora, montenegro.
604 begolli, einflussreiche notabelnfamilie in Peja.
605 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.
606 ebd.
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Vor cica 3 bis 4 Wochen seien katholische malisoren aus den oberscuta-
riner bergen auf der sommerweide Gora (unweit rugova) von einer schar 
montenegrinern aus Velika (montenegrinischer Grenzort gegenüber Plava), 
welche als arnauten aus rugova verkleidet waren, attakirt und ihrer herden 
beraubt worden. die malisoren hätten sich zuerst nicht getraut, das feuer 
der angreifer zu erwiedern, da sie selbe für befreundete rugovesen hielten, 
mit denen sie nicht in blutrache gerathen wollten. erst als die list entdeckt 
wurde und militärischer succurs aus einem naheliegenden türkischen block-
hause herbeieilte, kam es zu einem kurzen kampfe, wobei der sohn des Po-
pen von Velika und ein türkischer soldat fielen.

die montenegrinische regierung soll nun diesmal den kaptanen der 
Vasojevič die strenge Verfolgung der angreifer aufgetragen und deren einlie-
ferung nach cetinje bis zum 25. august l. J. anbefohlen habe. am Vortage 
dieses termines soll der eine rädelführer in Velika einen selbstmord began-
gen und die Übrigen sich auf türkisches Gebiet geflüchtet haben, so sie am 
folgenden tage bei ržanica607 (am lim unweit Plava) durch türkische sol-
daten cernirt, gefangen genommen und der montenegrinischen behörde in 
andrijevica608 ausgeliefert wurden, die sie sofort nach cetinje escortiren liess.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

607 ržanica, dorf nördlich von Plav.
608 andrijevica, kleinstadt in montenegro südlich von berane.
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Nr. 144
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 147r–152v.

Machtkämpfe zwischen Haxhi Mulla Zeka und dessen Gegnern um Halil Pa-
scha Begolli und Riza Bey in Peja und Gjakova. Einflussnahme der osmanischen 
Behörden und Montenegros. Albanische Wächter orthodoxer Klöster. Mögliche 
österreichisch-ungarische Gegenmaßnahmen gegen die Expanionsbestrebungen 
Montenegros: Kontaktaufnahme zu Haxhi Mulla Zeka und der „Bey-Partei“, 
Förderung muslimisch-albanischer Schulen, Ausnützung von Spaltungen inner-
halb der slawischen Bevölkerung sowie eventuell Einrichtung eines Konsulats in 
Peja und lokale Einflussnahme über Entsendung österreichisch-ungarischer Ärzte.

n° 125 Prizren, am 12. september 1897

hochgeborener Graf!

Wie bereits in früheren hieramtlichen berichten gemeldet, stützt sich die 
türkische regierung im sandschak ipek seit hadži Zeka’s rückkehr auf die 
anhänger dieses mächtigen Partheiführers, weshalb die Gegenpartei (halil 
Paša begolaj, Zejnel bey und mollah musa in ipek, riza bey in djakova) viel 
an ansehen verloren hat.

letztere sucht nunmehr durch intriguen einerseits ihr früheres Pres-
tige wiederzugewinnen, andererseits die regierung und hadži Zeka Ver-
legenheiten zu bereiten. Wie ich bereits in meinem ergebensten berichte  
n° 123609 anzudeuten die ehre hatte, ist es auch diese Partei, welche mit 
angesehenen Personen in den südlichen Theilen des Vilajets kossovo jene ge-
heime Verbindung unterhält, von der herr consul Pisko in seinem berichte  
nr. 166610 spricht.

das schlagwort, unter welchem die obgenannten bey’s von ipek und dja-
kova anhänger werben, lautet natürlich wieder Privilegien und autonomie, 
jedoch in einem speciellen sinne: der albanese sei nur zum schutze des eige-
nen landes verpflichtet; es sei ungerecht, dass die türkische regierung hier 
mannschaften oder gar reguläres militär aushebe, um sie an anderen Gren-
zen (Thessalien) zu verwenden. die bevölkerung habe hingegen stellung zu 
nehmen, da diess gegen die althergebrachte sitte sei und dergleichen mehr.

in diesem sinne hat besonders riza bey zu beginn des griechisch-türki-
schen krieges und auch jüngst noch bei den hier circulirenden phantastischen 

609 siehe nr. 143.
610 siehe nr. 141.
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kriegsgerüchten agitirt und auch faktisch die aushebung der mannschaften 
in den bergen djakova’s vereitelt. in der Podrima (bajrak ostrožub) wurde 
er hingegen, als er im april l. J. daselbst eine analoge agitation einleitete, mit 
Verachtung abgewiesen.

diese bestrebungen eines dem alten muselmännischen adel angehörigen 
mannes müssen angesichts der her[r]schenden ideen der mohammedaner 
von der einheit des islam und von chalifate zum mindesten auffällig erschei-
nen und genügt zu deren erklärung der oppositionsgeist und die schlaue 
ausnützung des individuellen egoismus nicht allein.

klarer wird die sache durch eine mir kürzlich zugekommene nachricht 
aus verlässlicher mohammedanischer Quelle, welche den bereits von herrn 
Viceconsul von Winter gehegten Verdacht, dass die führer der beypartei 
in ipek und djakova im solde montenegro’s stehen, vollauf zu bestätigen 
scheint. Von verschiedenen seiten versichert man mir nämlich, riza bey und 
consorten hätten es darauf abgesehen, möglichst viele Parteigänger für die 
Verweigerung des militärdienstes im obigen sinne zu gewinnen und einen 
ernstlichen conflict mit der regierung und den Getreuen hadži Zeka’s zu 
provociren, um im falle des unterliegens montenegrinische hilfe anzurufen.

eine reihe von umständen sprechen für die richtigkeit oder wenigs-
tens Wahrscheinlichkeit dieser meldungen: die von dem orthodoxen kloster 
Visoki dečani besoldeten, mohammedanischen Wächter desselben (bilagi 
u. a. gehören zu riza bey’s Partei). ebenso soll der äusserst schlaue und vor-
sichtige Žuja aus rugova, welcher nicht nur von der von ihm bewachten kir-
che in ipek reichlich unterstützt wird, sondern auch kürzlich vom serbischen 
konsul ristič ein ansehnliches douceur erhielt, seinem freunde halil Pascha 
zu liebe den abfall der rugovesen von hadži Zeka durch Geldgeschenke 
gefordert haben? riza bey selbst steht gewiss in beziehungen zu dem hiesi-
gen russischen Viceconsulate und protegirt aseiner sonstigena die orthodo-
xe Gemeinde djakova’s. obzwar er selbst vermögend sein soll, erklärte mir 
jüngst ein naiver anhänger desselben, es sei ihm unbegreiflich, wo riza bey 
die mittel hernehme, um in so grossem style die agitation unter den berg-
stämmen betreiben zu können! schliesslich ist es sehr auffällig, dass gerade in 
den letzten tagen die früher zu den feinden riza bey’s zählenden krasniči 
sich den bitüći und Gaši rjeks angeschlossen haben sollen, welche auf des 
mehrgenannten bey’s anstiftung im conflicte mit der stadt djakova stehen. 
bei dieser plötzlichen ausserachtlassung eines alten haders dürfte vielleicht 
der umstand eine rolle spielen, dass sowohl riza bey als auch die krasniče 
(bericht n° 118611) in beziehungen zu montenegro zu stehen scheinen.  

611 
a–a mit bleistift verbessert zu: seinerseits.
611 siehe. nr. 142.
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bestätigt sich aber die nachricht, dass montenegro jene häupter der bey’s 
für sich gewonnen habe, so müsste man mit der Thatsache rechnen, dass die 
crnogorische Politik, wenn auch nur bei einer minorität der bevölkerung, so 
doch in dem ganzen Gebiete zwischen der südostecke des fürstenthumes und 
dem drin anknüpfungspunkte besitzt. bei den jetzigen Verhältnissen wäre  
zwar dieser einfluss wegen der momentan geringen stärke jener Partei nicht 
gar zu hoch anzuschlagen, allein die angeführten fälle (rugova, krasniče) 
beweisen, dass auch Übertritte von einer Partei zur anderen vorkommen und 
durch bestechung und dergleichen erzielt werden können.

selbst aber in jetzigem besitzstande ist die beypartei stark [genug], um 
ernstliche unruhen verursachen zu können. Wenn sie nun soweit unter mon-
tenegrinischem einflusse stehen sollte, wie es nach den mehrerwähnten infor-
mationen der fall zu sein scheint, so läge es leider in der macht montenegro’s 
hier in jedem momente einen conflict zu provociren, und diess wäre an und 
für sich – auch ohne die aussicht auf eine crnogorische intervention – eine 
sehr betrübliche möglichkeit, da durch einen innern kampf die einigung der 
hiesigen albanesen auf lange Zeit hinaus äusserst erschwert, wenn nicht gar 
unmöglich gemacht werden könnte.

falls es nun in den hohen intentionen eurer excellenz liegen sollte, dem, 
ich will hoffen, noch nicht gar zu tief eingewurzelten einflusse montenegro’s 
zu steuern, so stünden hiezu meiner ganz unmassgeblichen ansicht nach 
etwa folgende mittel zu Gebote:
1.)   auf den im frühjahre l. J. gemachten annäherungsversuch hadži 

Zeka’s zurückkommend, müssten mit ihm beziehungen angeknüpft 
und derselbe moralisch, wenn nothwendig auch materiell unterstützt 
werden, damit er seinen derzeit grossen anhang trotz der Verführun-
gen und Versprechungen der beys sich erhalten könne.

2.)   mit den beys müssten ebenfalls Verbindungen gesucht und eine Ver-
söhnung mit allen mitteln gefordert werden. man müsste hiebei, da 
die führer (riza bey, halil Pascha etc.) durchaus unzuverlässige leu-
te sind, mehr auf die in das complott mit montenegro zum grössten 
Theile gewiss nicht eingeweihten bedeutenderen anhänger derselben 
einzuwirken trachten.

3.)   bei den [sic] vorgenannten anknüpfungsversuche müsste im Gegensat-
ze zu riza beys behauptungen betont werden, dass die albanesen für 
die integrität des ganzen ottomanischen reiches seit jeher gefochten 
haben und nach wie vor dem sultan die grösste treue wahren sollten; 
nur durch loyalität und getreue leistung des kriegsdienstes könne 
es ihnen gelingen, die bestätigung ihrer Privilegien, ja vielleicht auch 
concessionen in cultureller hinsicht zu erreichen, z.  b. die so sehr 
anzustrebenden albanesischen schulen für mohammedaner.
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4.)   unter den hiesigen orthodoxen kreisen, aus welchen die slavischen 
nachbarstaaten ihre agitatoren in form von Popen und schullehrer 
[sic] rekrutiren, her[r]scht nur eine äusserliche einigkeit. anlässlich der 
jüngsten anwesenheit des serbischen consuls ristič kam es z.  b. zu 
heftigen auseinandersetzungen zwischen den anhängern serbiens und 
montenegro’s wegen der besetzung der lehrer- (d. h. der agitatoren-) 
stellen an wichtigsten Punkten des hieramtlichen sprengels, wobei, wie 
ich höre, schliesslich die serben den kürzeren zogen.

  ebenso sind die slaven ottomanischer staatsangehörigkeit sowie die 
wenigen hier wirkenden bosnischen Popen und kalugjers (zu letzte-
ren gehört bekanntlich der metropolit dionysios) auf die reichlichere 
dotirung ihrer montenegrinischen und serbischen collegen eifersüch-
tig. schliesslich existirt in Prizren eine kutsowalachische colonie die 
griechenfreundlich gesinnt ist und den slavischen aspirationen der 
Geistlichkeit feindlich gegenüber steht.

  diese Parteispaltungen müssten ausgenützt und womöglich verschärft 
werden, wodurch die umtriebe montenegro’s erschwert und über die-
selben detaillirterb gewonnen werden könnte.

  hervorragende dienste könnte hiebei der metropolit leisten, wozu er 
wahrscheinlich gerne bereit wäre, wenn man ihm für die weitere Zu-
kunft aussichten auf erfüllung seiner beiden herzenswünsche machen 
könnte, d. i. sein Vaterland bosnien gelegentlich zu besuchen und spä-
ter einmal die hiesige metropolie mit einem ruhigerem bischofsitze 
daselbst zu vertauschen.

5.)   schliesslich wäre es sehr erspriesslich, wenn die albanesen des san-
dschaks ipek, sei es durch dortige errichtung eines consularamtes, 
sei es durch häufige bereisungen dargethan würde, dass es auch einen 
mächtigeren staat als montenegro giebt, der sich für sie und zwar in 
viel uneigennütziger Weise interessirt. leider dürfte beides infolge des 
argwohnes der türkischen behörden schwierig durchzuführen sein.

Was uns zu erfolgreicher concurrenz mit den montenegrinischen agitatio-
nen abgeht, sind leider die geeigneten organe, da die ohnehin nicht zahlrei-
che katholische Geistlichkeit mit seltenen ausnahmen hiezu weder befähigt 
noch (wegen ihrer Verbindung mit rom) genügend verlässlich ist.

als ersatz hiefür liesse sich vielleicht der Versuch machen, einen oder mehrere 
österreichische oder ungarische Ärzte zuerst nach Prizren, später nach djakova, 
schliesslich nach ipek zu entsenden, wo es bisher absolut keine abendländischen 
sanitätspersonen giebt. dieselben müssten freilich bereits unter mohammeda-

b mit bleistift verbessert zu: detaillirtere auskunft.



Berichte378

nern gewirkt haben und deren Gewohnheiten kennen, was gerade derzeit nicht 
so schwer zu finden wäre, da ja nach dem griechischen kriege nicht wenige 
unserer Ärzte in den türkischen militärspitälern thätig waren.

ein tüchtiger, politisch verlässlich, junger arzt könnte nun mit etwas 
taktgefühl und Geschik [sic] sich bei den mohammedanern leicht äus-
serst beliebt machen und sodann eine mächtige stütze und ein werthvolles  
organ für die hieramtliche Thätigkeit werden. freilich müsste derselbe um 
europäischen ansprüchen gemäss hier leben zu können, nicht blos auf sei-
ne Praxis angewiesen sein, sondern auch eine subvention geniessen. eine 
Grundbedingung wäre ferne die ablegung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Prüfung vor der medicinischen faculität in constantinopel, wobei es sich 
allerdings nur um eine formalität und um die entrichtung der taxe (ca 5 
ltques) handelt.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 145
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 97r–106r.

Umbesetzungen in der osmanischen Verwaltung. Bruch der Besa zwischen Prizren 
und den umliegenden Bayraks wegen persönlicher Ambitionen einzelner Notabeln. 
Verärgerung in Podrima über Beschränkung irregulärer Einheiten im osmani-
schen Heer. Eindrücke eines Besuches des Konsuls in Gjakova: Ordnungsfunktion 
der Gefolgschaft Bajram Curris, Ausgleich mit dem Kaymakam, Schwierigkei-
ten mit dem serbenfreundlichen Vali. Fehlen staatskonzeptioneller Überlegungen 
der albanischen Eliten; vielmehr drohender Rückfall in Zustände der Epoche vor 
den Tanzimatreformen. Mangelnde Geschlossenheit der albanischen Bevölkerung, 
temporäre Bündnisse als politisches Maximalziel. Weitere Desertionen albanischer 
Soldaten in Thessalien. Anschlag der „Bey-Partei“ in Gjakova auf den örtlichen 
Leiter der Finanzverwaltung. Beilage: Nachschrift zum Bericht.

n° 152 Prizren, am 25. oktober 1897

hochgeborener Graf!

seit einigen tagen circulirt – angeblich auf Grund einer officiellen mitthei-
lung – im hiesigen konak die nachricht, dass der bisherige mutessarif von 



Berichte 379

kaisarije612 (caesarea) im Vilajete angora613, atif bey, an stelle des seit meh-
reren monaten von hier abwesenden, nunmehr nach senica versetzten mo-
harem bey an die spitze der hiesigen sandschaksregierung berufen sein soll.

Ganz abgesehen davon, das[s] die bisherige Verwendung in dem fernen 
kleinasien bei dem genannten neuen Gouverneur einen mangel an Vertraut-
heit mit den albanesischen Verhältnissen voraussetzen lässt, ist es auch ziem-
lich fraglich, ob diese endlich erfolgte entschliessung der hohen Pforte nicht 
zu spät kommt und ob atif bey’s ankunft rechtzeitig erfolgen wird, um hier 
die fortdauer ruhiger Zustände und vor allem die erneuerung der bessa 
nach dem 5. november zu sichern.

obzwar der neuernannte hiesige Gendarmeriecommandant sich persön-
lich nach luma begeben hat, um die Pacificirung der blutrache (bericht n° 
146614 und n° 150615) durchzusetzen, ist dies noch immer nicht gelungen. 
freilich hat dies wegen der gewöhnlich isolirten haltung der lumesen weni-
ger bedeutung, so lange zwischen der stadt Prizren und den fünf bajraks der 
Podrima das einvernehmen her[r]scht und luma nicht etwa von einer oder 
der anderen Partei der städter um hilfe angegangen wird.

in den letzten tagen hat sich nun zwischen der stadt Prizren und den 
bajraks rahovec, hoće616, ostrožub und suchajreka die spannung verschäft, 
welche zu einem bruche der bessa zu führen droht.

Wie ich aus sicherer Quelle erfahre, liegen dem einzig und allein die per-
sönlichen ambitionen einiger hiesiger notabler zu Grunde. hajrullah aga, 
rustem kabaši und andere, deren rückkehr aus dem exil ich unterm 12. 
Juli l. J. n° 86617 zu melden die ehre hatte, begnügen sich nähmlich mit 
ihrer jetzigen untergeordneten rolle nicht, sondern sind bestrebt, durch er-
zwingung ihrer aufnahme in die bessacommission ihren früheren einfluss 
wiederzugewinnen. nachdem die unmittelbare folge eines bruches der bessa 
oder der unmöglichkeit, dieselbe nach dem sct. demetriustage zu erneuern, 
die einberufung anderer mitglieder in diese commission wäre, benützen 
die genannten Personen ihre beziehungen zu den oberwähnten bajraks der 
Podrima, um durch aufwiegelung gegen die bestehende bessa die jetzige  
 

612 kayseri, frühere bezeichung mazaka, zuvor kaisareia, lat. caesarea, stadt in Zentralanato-
lien südöstlich von anakara.

613 ankara, frühere bezeichnung angora, stadt in Zentralanatolien.
614 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 50r–51v.
615 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 59r–60r.
616 Velika hoča (alb. hoça e madhe), ein fast ausschließlich von serben bewohntes dorf süd-

lich von rahovec (serb. orahovac). das dorf hoça e Vogël (serb. mala hoča) hingegen 
wurde mehrheitlich von albanern bewohnt.

617 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 87r–88r.
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commission unmöglich zu machen und so ihre eigenen candidatur bei der 
neuformirung dieser körperschaft vorzubereiten.

eine willkommene handhabe bietet ihnen hiebei die unzufriedenheit 
der Podrimesen mit den Vorgängen des griechischen krieges. es sind nicht 
so sehr die resultate der friedensverhandlungen, die missfallen erregen, als 
die kränkung darüber, dass dem freischaarenwesen, welches dem albanesen 
hauptsächlich der hoffnung auf beute halber sympathisch ist, ein so gerin-
ger spielraum gegönnt wurde, während speciell die Podrima (allein unter 
den albanesischen districten der hiesigen Gegend) den verhassten regulären 
militärdienst leisten musste und hauptsächlich durch die in Thessalien her-
schenden krankheiten zahlreiche Verluste an menschenleben erlitt.

auf diese locale stimmung ist es zurückzuführen, dass es hajrullah aga 
und Genossen gelang, in dem grössten Theile der Podrima die Verweige-
rung der recruteneinrückung durchzusetzen, was an und für sich schon im 
Widerspruche mit den bedingungen der herschenden bessa steht. die in 
rahovec versammelten häuptlinge erklärten nähmlich, die Podrimesen seien 
bereit, ihrer Wehrpflicht als bašibozuks zu genügen, jedoch infolge der vor-
gekommenen corruptionsfälle (bericht n° 111618) und der oben erörterten 
umstände nicht mehr in der lage reguläre truppen zu stellen.

als nun vorige Woche der definitive befehl zum einrücken einlangte, 
erschien kein einziger mann aus der Podrima, während die recruten aus der 
stadt und den slavisch-mohammedanischen landschaften des schargebirges 
einrückten, von welchen gestern etwas über 100 mann unter den üblichen 
freudenschüssen nach Üsküb abgiengen, wo deren Vertheilung an die einzel-
nen truppenkörper stattfinden wird.

betreffs der lage in djakova hatte ich vorige Woche anlässlich eines dahin 
unternommenen ausfluges Gelegenheit, mich persönlich davon zu überzeu-
gen, dass daselbst momentan ziemliche ruhe herscht.

trotz des kriegerischen eindruckes, den die genannte stadt mit den burg-
artigen Wohnhäusern (kula’s) der bey’s und sonstigen notablen macht, trotz 
des umstandes, dass kein männlicher insasse im alter von über 15 Jahren 
die strasse betritt, ohne sein martinigewehr zu schultern, ist es der dortigen 
bessacommission, an deren spitze der jugendliche, aber ziemlich intelligen-
te und energische kemal bey steht, mit hilfe der Partei des dzuraj gelun-
gen, die unruhigen anhänger riza bey’s zu bändigen und die friedliebenden 
elemente für sich zu gewinnen. durch organisirung eines nächtlichen Pat-
rouilledienstes, den eine aus der bevölkerung gebildete schutzwache ausübt, 
durch rücksichtslose behandlung aller unruhestifter, durch Gerechtigkeit 
gegenüber der christlichen einwohnerschaft erfreut sich die commission  

618 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 120r–121v.
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gegenwärtig ziemlichen ansehens und hat die früher üblichen Gewaltthaten 
in der letzten Zeit bedeutend eingedämmt. selbst am markttage (sonntag), 
wo es früher wegen der massenhaft bewaffneten in der stadt erscheinenden 
maltsoren fast regelmässig zu einem grösseren oder kleineren Zusammenstosse  
kam, soll es jetzt beinahe ganz ruhig zugehen.

Was den kaimakam major kiazim bey anbelangt, so scheint derselbe, 
welcher seit 2 Jahren diese stelle bekleidet, ziemlich viel Verständniss für 
die dortigen Zustände zu besitzen und sich in seinem benehmen, wie er 
mir selbst sagte, den albanesischen anschauungen anzupassen. in richtiger 
erkenntniss seiner geringen machtmittel (2 compagnien infanterie und 6–8 
Geschütze) beschränkt er sich auf die sanctionirung und ausführung der 
commissionsbeschlüsse. ich halte die gegenwärtigen Verhältnisse in djakova 
für einen beweis dafür, dass ein mit den albanesischen Zuständen vertrauter 
Gouverneur im einvernehmen mit den häuptern der bevölkerung bis zu 
einem gewissen Grade ordnung zu schaffen vermag. sowohl im interesse der 
türkei, als auch der entwicklung der albanesischen nation wäre es sehr wün-
schenswerth, wenn auch in anderen Theilen albaniens ähnlich regirt würde 
wie heute in djakova.

ob die gegenwärtig dort herschende ruhe indess lange Zeit anhalten 
wird, lässt sich freilich nicht mit bestimmheit voraussagen, weil dem Vali von 
kossovo jedes Verständniss für die anerkennenswerthen leistungen der jetzi-
gen machthaber jener stadt abzugehen scheint. statt sie um jeden Preis in ih-
rem thatkräftigen Verhalten gegen den störenfried riza bey, dessen compli-
cität mit den grossserbischen bestrebungen als erwiesen zu betrachten ist, zu 
unterstützen knüpft mehmed hafiz Pascha, wie bereits in mehreren hieramt-
lichen berichten und solchen des k. u. k. consuls in Üsküb hervorgehoben 
wurde, immer wieder Verbindungen mit riza bey an.619 mit rücksicht auf 
die erwähnten beziehungen des letzteren zu den slavischen nachbarstaaten, 
auf die Thatsache, dass die orthodoxen mönche von Visoki dečani sich für 
riza bey beim Vali schriftlich verwendet haben und auf die bekanntlich ser-
benfreundliche haltung des Generalgouverneurs ist es erklärlich, dass auch 
die djakovesen zu munkeln beginnen, mehmed hafiz Pascha stehe ebenfalls 
im serbischen solde, was freilich höchst unwahrscheinlich klingt, jedoch ge-
nügt um sein ansehen schwer zu schädigen.

ein noch grösserer fehler des Vali ist es vielleicht, dass er, eben um womög-
lich eine Versöhnung mit riza bey anzubahnen, den ehemaligen Präsidenten 
der djakovaer bessacommission djellaleddin bey und andere djakovesen, 
die früher am ruder waren, nach Üsküb berufen hat. Ganz abgesehen davon, 
dass der Vali nach so langjähriger erfahrung im lande wissen sollte, dass 

619 siehe nr. 90.
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kein djakovaer bey, am allerwenigsten riza, sich durch Versprechung der 
Paschawürde und dergleichen ködern lassen und ohne die äusserste noth sei-
ne heimat verlassen wird, ist auch die Wahl djellaleddin bey’s als Vermittler 
keine glückliche zu nennen. derselbe gilt nähmlich in djakova als Geizhals 
und sonderling, hat sich als commissionspräsident sehr wenig bewährt, wes-
halb er weder bei der heute her[r]schenden Partei, noch bei den anhängern 
riza bey’s im ansehen steht. er ist dadurch verbittert, dass man ihm seinen 
jugendlichen schwiegersohn kemal bey zum nachfolger gab, und dies er-
klärt auch die gehässigen Äusserungen, die er consul Pisko gegenüber gegen 
den kaimakam von djakova machte (herrn Pisko’s bericht vom 15. l. m.  
n° 191620). džellaleddin’s aus[s]pruch „Wir brauchen keine türkischen, 
sondern albanesische beamte“ hat bei den heutigen Verhältnissen djakova’s 
keinen rechten sinn, da faktisch das Pouvoir nicht in der hand der local-
regierung, sondern der commission, d. h. der ordnungsliebenden elemente 
unter den chefs der albanesischen bevölkerung liegt.

so wenig die lockungen hafiz mehmed Pascha’s, riza bey zum Verlas-
sen seiner heimat bewegen dürften, da demselben im allerschlimmsten falle 
noch immer die möglichkeit bliebe, zu seinen Verwandten und freunden 
nach ipek zu gehen und so die ereignisse von djakova aus der nähe zu ver-
folgen, haben doch die schritte des Vali und insbesondere die inopportune 
conferenz mit džellaleddin bey den anhängern riza bey’s, deren unter-
drückung der commission beinahe schon gelungen war, neuen muth ein-
geflösst, was ein übles Prognosticum für die ruhe der stadt bedeutet. dies 
erklärt es auch, warum bereits vor džellaleddin’s rückkehr von Üsküb (20.  
l. m.) riza bey sich in die unmittelbare nähe djakova’s nach Vogova621 be-
gab, wie ich bereits mit bericht n° 150622 zu melden die ehre hatte. Während 
meines aufenthaltes in djakova entnahm ich verschiedenen Äusserungen 
kemal bey’s und anderer commissionsmitglieder, dass dieselben besorgnis-
se hegen, riza bey wolle von Vogova aus einen coup gegen die jetzigen 
machthaber insceniren und hiedurch die mühsam hergestellte ordnung  
neuerdings gefährden.

Wollte man die frage aufwerfen, ob den gegenwärtigen Vorgängen unter 
den albanesen des hieamtlichen bezirkes eine nationale bewegung, mag man 
sie nun als autonomiebestrebung oder sonstwie bezeichnen, zu Grunde liegt, 
so sprechen wenigstens meiner bisherigen erfahrung nach mehr Gründe dafür, 
dass diese Vorgänge überwiegend persönlichen und localen character tragen.

620 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.
621 Vogova, serb. Vogovo, dorf südwestlich von Gjakova.
622 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 59r–60r.
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Vor allem ist es der persönliche ehrgeiz und die Gewinnsucht einzelner 
häuptlinge, die gestützt auf ihre familienverbindungen sich gegenseitig be-
fehden und einander die macht aus der hand reissen wollen. so herrscht 
in Prizren eifersucht zwischen Šerif effendi und hajrullah aga, in luma 
zwischen Šaban aga und mustaf lita, in djakova und ipek zwischen den in 
meinen früheren berichten wiederholt erwähnten Parteihäuptern.

Wenn es sich nun handelt, die herschende und daher mit der regierung 
auf gutem fusse stehende clique in irgend einer stadt oder Gegend zu stür-
zen, sucht die opposition, wie das ja auch in civilisirteren ländern der fall 
ist, durch gewisse schlagworte ihren anhang unter der bevölkerung zu kö-
dern, und dies sind dann jene tendenzen, welche in der europäischen Pres-
se mit dem ausdrucke autonomiebestrebungen bezeichnet werden. diese 
Phrase ist jedoch ziemlich vieldeutig. Versteht man darunter das Verlangen 
[nach] bildung eines albanesischen Vasallenstaates der Pforte mit modernen 
institutionen, also ein analogum zu den seinerzeitigen griechischen, rumä-
nischen, serbischen und bulgarischen agitationen, welche der errichtung der 
jetzigen balkanstaaten vorangiengen, so muss leider constatirt werden, dass 
es in diesem Theile albaniens nur sehr wenige köpfe gibt, in welche solche 
ideen eingang gefunden haben oder finden können.

um in breiteren kreisen der bevölkerung eine derartige bewegung zu 
organisiren, ist das Volk noch viel zu unreif, weshalb es selbst den aufge-
klärtesten Personen des hiesigen amtsbezirkes niemals einfallen wird, ihren 
landsleuten mit solchen ideen zu kommen, vielmehr besteht die grösste 
(und überdies noch seltene) kraftleistung in dieser beziehung darin, vor ei-
nem fremden Vertreter die oberwähnten ideen in unklarer und verworrener 
Weise darzulegen, was mir bis jetzt in zwei oder drei fällen begegnet ist. eine 
effective bedeutung dürfte dieser art von autonomiebestrebungen erst in 
einer fernen Zukunft beizumessen sein.

Populärer und weit bedeutsamer sind jene tendenzen, welche ich ret-
rograde bestrebungen nennen möchte und sich in folgende schlagworte 
zusammenfassen lassen: rückkehr zu den vor der Zeit sultan mahmuds623 
her[r]schenden Zuständen, keine steuern, keine reguläre militärpflicht, ab-
schaffung der modernen tanzimatgesetzgebung, einschränkung der Wirk-
samkeit der vom sultan ernannten beamten auf das schiedsrichteramt und 
die execution der beschlüsse eines ausschusses der bevölkerung. es sind dies 
alles Wünsche, welche in der natur des albanesischen Volkes begründet sind 

623 unter sultan mahmud ii. (1808–1839) kam es im osmanischen reich zu intensiven re-
formbemühungen. so wurden 1826 die Janitscharen gewaltsam aufgelöst und 1831 das 
timar-system abgeschafft, ferner wurden erste ministerien gebildet und reformen im bil-
dungssystem durchgeführt. die Provinzen sollten weniger autonom und verstärkt unter die 
direkte kontrolle des staates gestellt werden.
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und daher im herzen desselben stets Widerhall finden, wenn wie jetzt hierzu-
lande das ansehen der localregierung sinkt und daher die möglichkeit einer 
wenigstens theilweisen erfüllung dieser Petita näher gerückt ist. das ideal 
dieser bestrebungen besteht in der Wiederherstellung eines Zustandes in allen 
hierländischen districten, wie ich einen solchen in djakova oben zu schildern 
die ehre hatte. obzwar trotz aller mängel des türkischen Verwaltungssystem’s 
die Verwirklichung dieser ideen als ein rückschritt bezeichnet werden müss-
te, ist es jedoch nicht zu leugnen, dass sich auch auf Grund derselben relativ 
ruhige Zustände schaffen liessen. auf eine über den district hinausgehende 
dauernde Vereinigung mehrerer oder aller albanesischer stämme sind diese 
bestrebungen umso weniger gerichtet, als die gegenseitige befehdung als ein 
nationales recht der albanesen aufgefasst wird. für die dauer wird daher im-
mer nur eine locale bessa in’s auge gefasst und nur eine bedeutende gemein-
same Gefahr kann vorübergehender anlass einer allgemeinen bessa werden, 
wie eine solche seiner Zeit in der sogenannten „albanesischen liga“ vorlag.

im Gegensatze zu den früher behandelten – hier zulande so gut wie nicht 
existirenden – aspirationen nach einem Vasallenstaate mit modernen ein-
richtungen muss daher das characteristicum der von altersher und auch 
heute noch unter der grossen masse der hiesigen albanesen bestehenden 
tendenzen darin gesucht werden, dass dieselben den ersatz der modernen ot-
tomanischen administrativen und militärischen einrichtungen durch mittel-
alterliche institutionen anstreben und nur für den fall einer äussern Gefahr, 
und auch dann nur temporär, ein loses defensivbündniss der albanesischen 
stämme in’s auge fassen.

Wenn es sich darum handelt, die sympathieen [sic] der albanesen und 
insbesondere der hierzulande prädominirenden mohammedaner zu gewin-
nen und deren einfluss gegen das slaventhum in die Wagschale [sic] zu 
werfen beziehungsweise die immer zudringlicher werdenden annäherungs-
versuche serbiens und montenegro’s an albanesische Parteiführer zu para-
lysiren, verdienen auch diese retrograden tendenzen berücksichtigung und 
unterstützung, umsomehr als dieselben keine lockerung der souveränität 
des sultans, sondern nur die Wiederherstellung älterer und primitiverer Ver-
waltungsformen bezwecken. auch die Verweigerung des regulären militär-
dienstes sollte in constantinopel nicht zu ernst aufgefasst werden, da es sich 
nur um einen sehr kleinen Theil des landes handelt, während in den übrigen 
Theilen ohnehin bis heute die durchführung der linienwehrpflicht über-
haupt unterblieben ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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nachschrift vom 28. oktober 1897

Von den in Thessalien garnisonirenden hiesigen redifbataillonen (40/1 und 2)  
sind abermals circa 150 mann desertirt, von denen etwa 15 im schargebirge 
festgenommen und gestern nach Üsküb eskortirt wurden, während es den 
übrigen gelang, ihre heimatsorte zu erreichen.

die ausstellung von inlandspässen an die, wie gewöhnlich im herbst, 
nach anderen Vilajets reisenden Goraner624 ward einen augenblick sistirt, 
später unter der bedingung wiederaufgenommen, dass jeder der reisenden 
einen Garanten für den mobilisirungsfall zu stellen habe. hier erklärt man 
dies mit einen angeblich bevorstehden kriege mit russland, serbien oder 
bulgarien? [sic]

die oben ausgesprochene Vermuthung, dass riza bey einen coup plane, 
scheint sich bereits zu bestätigen.

ich erhalte nämlich aus djakova folgende von heute datirte meldung: 
„am 26. d. m. abends verübten zwei anhänger riza bey’s ein attentat gegen 
den finanzdirector der localregierung, ibrahim Vula, welcher jedoch unver-
letzt blieb. die Übelthäter flüchteten in das befestigte haus (kula) riza bey’s 
im stadtviertel hodum mahalla, worin über 30 bewaffnete verborgen sein 
sollen. hierauf hielt die bessacommission eine sitzung ab, während mürteza 
aga dzuraj aus besorgniss vor einem nächtlichen Überfalle mit seinen leu-
ten die exponirten stadtviertel bewachte.

auf beschluss der commission ward dem von riza bey mit der bewa-
chung seines hauses betrauten lama bey eine frist von 24 stunden gewährt, 
um die beiden attentäter der regierung zur bestrafung auszuliefern, wel-
chem auftrage jedoch nicht folge geleistet wurde.

Gestern nachmittags wurde durch den öffentlichen ausrufer von regierungs-
wegen die schliessung des bazars angeordnet, je ein mann per haus zu den Waf-
fen gerufen und jeder handel und Verkehr mit riza bey’s anhängern untersagt.

bereits siebenmal soll vom Vali von kossovo die erlaubniss, das haus riza 
bey’s anzuzünden verlangt, jedoch bisher noch nicht ertheilt worden sein.

in der letzten nacht wurde abermals Wache gehalten und auch die katho-
liken zu diesem dienste herangezogen.“

die schuld an diesen unruhen, über die ich heute seiner excellenz dem 
herrn botschafter in constantinopel eine kurze telegraphische meldung er-
stattet habe, trifft wohl in erster linie den Vali von kossovo, dessen laue 
haltung die anhänger riza’s encouragirt.

 rappaport

624 Goranen, serb. Goranci. bezeichnung für die slavischen muslime in der region Gora süd-
lich von Prizren.
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Nr. 146
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.

Kontrollverlust der osmanischen Behörden mit Ausnahme der Stadt Skopje. Um-
besetzungen in der osmanischen Verwaltung. Eintreten für eine Entwaffnung 
der Albaner. Langsame Ausbreitung autonomistischer Ideen in der mehrheitlich 
analphabetischen albanischen Bevölkerung. Serbisch-bulgarische Schulkonflikte. 
Telegraphenverbindung Peja-Mitrovica von Albanern unterbrochen.

n° 204 Üsküb, am 1. november 1897

hochgeborner Graf!

die aus allen Theilen des Vilajets täglich einlaufenden nachrichten über 
raub, christenmord, stammesfehden, desertionen etc. etc. lassen immer 
deutlicher erkennen, dass gegenwärtig die Gewalt der Provincial-regierung 
sich nur mehr auf das Weichbild der stadt Üsküb erstreckt.

im bezirke von Gilan treiben zahlreiche räuber ihr unwesen und haben 
erst vor wenigen tagen 3 serben im dorfe Vitina625 erschossen, weil sich 
dieselben an die regierung um hilfe gewendet hatten. in Pobuža626 bei mit-
rovica überfielen arnauten das haus des Popen, ermordeten dessen frau und 
verwundeten mehrere hausgenossen. Ähnliche absolut verlässliche meldun-
gen erhalte ich aus dibre, Gostivar, kalkandelen, kačanik etc. etc.

die von herrn Viceconsul rappaport (de dato Prisren 25. october 1897, 
n° 152627) gemeldete ernennung des atif bey zum mutessarif in Prisren be-
stätigt sich; ebenso ist auch bereits ein neuer Gouverneur für Priština er-
nannt worden. die früheren von der bevölkerung verjagten Gouverneure der 
beiden genannten sandžaks erhalten andere bestimmungen. hiemit hat die 
türkische regierung nicht einmal den Versuch gemacht, die autorität dieser 
hohen functionäre zu schützen, und ist zweifellosohne [sic] durch die den 
albanesen in Prisren und Priština gegenüber beobachtete nachgiebigkeit ein 
bedenkliches Präcedens geschaffen worden.

Zu dem vom Viceconsulat Prisren in der nachschrift (vom 28. octo-
ber laufenden Jahres) des oberwähnten berichtes gemeldeten Überfalle sei-
tens der anhänger riza bey’s in djakova wäre noch hinzuzufügen, dass die 
dortselbst gegenwärtig am ruder befindliche Partei den Vali um sofortige  

625 Vitia, serb. Vitina, ortschaft südöstlich von ferizaj.
626 Polluzha, serb. Poluža, südlich von mitrovica.
627 siehe nr. 145.
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entsendung von kanonen nach djakova telegrafisch ersucht hat. der ganze 
Vorfall beweist von neuem, dass es selbst den friedliebenden elementen un-
ter den arnauten unmöglich ist, die von ihnen so sehr gewünschte ruhe mit 
eigenen mitteln zu erhalten.

Wenn ich auch nicht verkenne, dass es in vieler hinsicht von Vortheil 
wäre, den albanesen gewisse auf Jahrhunderte langer rechtsanschauung be-
gründete Privilegien zuzuerkennen, ja ihnen sogar bis zu einem gewissen Gra-
de die von den stammesältesten ausgeübte Gerichtsbarkeit zu belassen und 
überhaupt an der alten patriarchalischen Gauverfassung so wenig als möglich 
zu rütteln, so muss ich doch andererseits auch diesmal betonen, dass geordne-
te Zustände nur nach erfolgter entwaffnung der arnauten eintreten können. 
ich habe die innerste Überzeugung, dass falls nach einer solchen entwaffnung 
den conservativen tendenzen der albanesen in der oben angedeuteten rich-
tung rechnung getragen würde, die bevölkerung selbst die Wohltaten dieser 
neuerung einsehen müsste. die auf diese Weise unterdrückte blutrache ist ja 
in albanien an und für sich keine nothwendigkeit, sondern bis jetzt nur als 
ausfluß der selbsthilfe, ein nothwendiges Übel. dass ferner eine Änderung 
der gegenwärtigen lage allgemein gewünscht wird, beweisen die in der letzten 
Zeit hier albanesischerseits wiederholt gefallenen aussprüche, dass man der 
ewigen unsicherheit müde, sogar irgend einen kleinen balkanstaat hier lieber 
sehen würde, als die fortdauer des jetzt herrschenden regimes.

Wie ich aus sicherer Quelle erfahre, ist der frühere von hier nach cons-
tantinopel abgereiste dragoman dieses Vilajets, Šehabedin effendi, von dort 
nach bucarest628 geflohen, wo er als gebürtiger dibraner eine anstellung bei 
dem dortigen albanesischen comité fand. mit ihm wurde auch der bruder 
des hiesigen militärbeamten abdullah efendi, welcher von salonichi nach 
bucarest entflohen war, als mitarbeiter aufgenommen. in folge eines hier 
aufgefangenen nach bucarest bestimmten briefes hat die localbehörde eine 
geheime untersuchung angeordnet, welche ergeben hat, dass mehrere hiesige 
beamte albanesischer nationalität mit dem comité in bucarest in Verbin-
dung stehen.

es ist selbstverständlich, dass die von den verschiedenen ausländischen 
comités propagirten autonomiebestrebungen überaus langsam in die brei-
ten schichten der albanesischen bevölkerung, welche bekanntlich größten-
teils aus analphabeten besteht, eingang finden. immerhin aber scheint mir 
die hier gemachte neueste Wahrnehmung, welche ich weiter verfolgen werde, 
sehr wichtig.

628 bukarest, rum. bucureşti. nach der Vereinigung der fürstentümer moldau und Wallachei, 1859 
zunächst in Personalunion, wurde bukarest 1862 hauptstadt des vereinigten staates rumänien. 
in bukarest befand sich um 1900 die größte und aktivste albanische kolonie in europa.
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die tiefgehende erbitterung zwischen den hiesigen serben und bulgaren 
hat gestern zu einem bedauerlichen excesse geführt, indem die augenschein-
lich von ihren lehrern angestifteten Zöglinge des serbischen und bulgari-
schen internates so heftig aneinander geriethen, dass eine große Polizeimacht 
einschreiten musste. die Zahl der hiebei verwundeten knaben soll 40 betra-
gen. dieser Vorfall wird bei den gegenwärtig hier herrschenden Verhältnissen 
sicherlich weitere folgen haben.

Während die serbischen kirchengemeinden in Preševo, kumanova etc. 
telegrafische dankadressen anlässlich der ernennung des archimandriten 
firmilianos629 nach constantinopel richten, hat sich auch die stimmung der 
bulgaren bedeutend gehoben, da vor einigen tagen der exarch telegrafisch 
anher bekannt gab, dass er die in meinem berichte vom 26. october laufen-
den Jahres n° 199 erwähnte beschwerdeschrift der bulgaren persönlich dem 
sultan überreicht habe.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.

nachschrift:
soeben wird mir gemeldet, dass die telegrafische Verbindung zwischen 

ipek und mitrovica von den albanesen zerstört wurde. der Vali unterhält in 
der angelegenheit djakovas seit gestern einen lebhaften chiffre-Verkehr mit  
der Pforte.

 Pisko

629 firmilian dražić (1852–1903), serbischer Geistlicher. 1876–1878 leiter der eparchie 
Vranje, später rektor des belgrader Priesterseminars. 1886 einer der Gründer der sveti-
sava-Gesellschaft in belgrad. 1891 in chicago als Priester tätig. 1897 Wahl zum adminis-
trator der eparchie skopje. 1900–1903 metropolit von skopje.
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Nr. 147
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 191r–197r.

Weiterhin lokaler Konflikt in Gjakova. Scheitern einer Versöhnungskommission 
des Vali im Bergland von Gjakova. Schließung des Bazars in Gjakova. Beschie-
ßung der von katholischen Fandi verteidigten Kulla des Riza Bey. Schutzvorkeh-
rungen für die katholische Kirche. Beilage: Nachschrift zum Bericht.

n° 162 Prizren, den 20. november 1897

hochgeborener Graf!

Wie ich seiner excellenz dem herrn botschafter in constantinopel mit 
meinen gestrigen chriffretelegramme zu melden die ehre hatte, haben die 
ereignisse in djakova eine ernste Wendung genommen und zu blutigen Zu-
sammenstössen geführt.

der Vali von kossova, mehmed hafiz Pascha, hat nämlich auch nach 
der in der nachschrift zu meinem ergebensten berichte n° 152630 gemelde-
ten Provocation riza bey’s dem drängen der bevölkerung nach energischer 
bestrafung dieses unruhestifters leider nicht nachgegeben, was abermals zu 
höchst missliebigen Äusserungen über die unpatriotische haltung des Gene-
ralgouverneurs anlass gab, indem stimmen laut wurden, dass er gleich riza 
bey im solde der grossserbischen Propaganda stehe.

Wie mir consul Pisko übrigens kürzlich erzählte, behauptet mehmed 
hafiz Pascha, sein mildes Vorgehen gegen den intriganten bey sei nur über 
ausdrückliche Weisung aus constantinopel erfolgt, während er, der Vali, am 
liebsten riza den Garaus machen würde. ob diese Äusserung des statthal-
ters aufrichtig sei, muss indess bezweifelt werden, wenn man bedenkt, dass 
die constatirten hochverrätherischen und majestätsbeleidigenden invectiven, 
welche riza bey im frühjahre laufenden Jahres zu ipek in Gegenwart tür-
kischer offiziere gethan hat, i[h]n wohl jeder sympathie in constantinopel 
verlustig gemacht haben dürften.

Wie dem auch sei, so viel steht fest, dass der Vali dem antrage des 
kaimakam[s], der bessacommission und der bevölkerung von djakova, ge-
gen riza bey und seine beiden mächtigen anhänger (Veli i bakis und mür-
teza Potoša) die landesübliche execution durch Zerstörung ihrer häuser zu 
verhängen und deren bitte um die hierzu nothwendige mitwirkung der ar-
tillerie in den letzten tagen des vorigen monates abschlägig beschieden hatte.

630 siehe nr. 145.
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hiedurch wurde riza bey sammt seinen anhängern neuerdings ermuthigt 
und begann abermals in den bergen anhänger zu werben, was in djakova, 
wo der bazar noch immer geschlossen blieb und die stadt eifrigst bewacht 
war, zu lebhaften besorgnissen vor einem Überfalle anlass gab.

am 2. l. m. führte diese befürchtung anlässlich einer an sich geringfügi-
gen blutthat zu einem blinden alarme, welcher im ganzen Vilajete zu dem 
irrthümlichen Gerüchte anlass gab, es sei bereits zu dem entscheidungs-
kampfe zwischen djakova und riza bey gekommen.

einige tage später trafen aus Üsküb zwei delegirte des Vali, abdullah  
effendi und ali bey, ein, welche vorerst den Versuch machten, die commis-
sion und die städter mit riza bey zu versöhnen, indem sie vorschlugen, ers-
terem unter gewissen cautelen die rückkehr nach djakova zu ermöglichen.

dieser Vorschlag wurde um den 10. l. m. sowohl von der commission, 
als auch von den in djakova erschienenen häuptlingen der berge abgelehnt. 
ein grosser Theil der letzteren hatte es indess vorgezogen, nicht zu erschei-
nen; es waren dies nicht nur die von jeher mit riza befreundeten chefs, 
sondern auch bisher neutrale Persönlichkeiten, welche sowohl infolge der 
eigenthümlichen haltung des Vali, als auch durch bestechung seitens riza 
bey’s für letzteren gewonnen worden waren. ob derselbe, welcher finanziell 
äusserst herabgekommen ist, die hiezu erforderlichen summen faktisch, wie 
man allgemein behauptet, slavischerseits erhalten habe, ist freilich schwer 
constatirbar, jedoch nach gewissen, in meinen früheren berichten gemelde-
ten indicien ziemlich wahrscheinlich. erst heute sagte mir ein naher Ver-
wandter riza bey’s, dem ich eine diesbezügliche anspielung machte, die 
charakterlosigkeit des letzteren gehe so weit, dass auch dieser schmachvolle 
Verdacht nicht gänzlich von der hand zu weisen sei.

nach misslingen des Versöhnungsversuches begaben sich die delegir-
ten des Vali auf ’s land und unterhandelten persönlich mit riza bey, um 
ihn dazu zu bewegen, djakova zu verlassen; man stellte ihm für diesen fall 
die Wahl zwischen den mutessarifposten von ipek, Prischtina etc. frei. riza 
schlug dieses anerbieten rundwegs ab und nahm sogar wenige tage darauf 
(am 12. l. m.) eine drohende haltung ein, indem er sich mit zahlreichen 
anhängern nach Ćerim631 (eine halbe stunde von djakova) begab, wohin 
auch noch ein weiterer Zuzug bewaffneter maltsoren [sic] aus verschiedenen 
bergstämmen stattfand. auch vermehrte er die besatzung seines befestigten 
hauses in der stadt.

am nächsten tage kehrten die delegirten des Vali unverrichteter dinge 
nach Üsküb zurück, während zugleich der befehl des Generalgouvernements 
eintraf, das eindringen riza’s in die stadt zwar mit allen zu Gebote stehenden 

631 cërmjan, serb. crmjan, dorf nordöstlich von Gjakova.
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mitteln zu verhindern, jedoch keine offensivmassregeln zu ergreifen. Über 
die weiteren ereignisse liegen mir zwar von meinen dortigen christlichen Ge-
währsmännern noch keinerlei nachrichten vor, weil dieselben sich offenbar 
noch nicht trauen briefe abzusenden oder vielleicht daran verhindert sind. 
aus verlässlicher mohammedanischer Quelle erfahre ich jedoch folgendes, 
wovon ich das Wesentliche heute seiner excellenz dem herrn botschafter in 
constantinopel telegraphisch melden zu sollen glaubte.

mittwoch, den 17. l. m., abends versuchten die in riza bey’s kula (im 
centrum der stadt djakova) befindlichen bewaffneten anhänger desselben 
auch eine benachbarte moschee zu besetzen, um so ihre befestigte Position 
zu verstärken.

eine von sakik Ćauš, einem organe der bessacommission geführte Pat-
rouille wollte sie hieran verhindern, worauf es zu einem scharmützel kam, 
welchem 6–8 Personen zum opfer fielen und einige Geschosse auch die auf 
einem hügel oberhalb der stadt gelegene kaserne trafen. die bessacommis-
sion versammelte sich hierauf beim kaimakam, woselbst unterdessen die 
nachricht eingetroffen war, dass riza bey durch eine seiner banden die ein-
zige telegraphenverbindung (nach Prizren) abgeschnitten hatte.

die commission erklärte dem kazâ-Gouverneur kiazim bey, sie sei 
müde, dass der bazar von djakova riza bey’s halber nun bereits über 14 tage 
geschlossen gehalten werde; man könne es aber schon gar nicht dulden, dass 
der Genannte immer mehr leute in seine kula werfe und so der regierung 
und der bevölkerung zum trotze mitten in der stadt ein befestigtes lager 
errichte, von wo aus er jeden moment einen strassenkampf und unabseh-
bares blutvergiessen provociren könne; die energielosigkeit der regierung 
führe riza bey stündlich neue anhänger zu, er agitire offen mit fremden 
(montenegrinischen) [sic] Gelde unter den maltsoren; es stehe schliesslich 
zu befürchten, dass bei längeren Zuwarten er die oberhand gewinne und 
hiedurch auch die Partei des dzuraj genöthigt werde, mit ihm gegen die re-
gierung gemeinsame sache zu machen. die commission ersuche daher den 
kaimakam, von dem hügel Ćaprat aus durch die Gebirgsartillerie riza bey’s 
kula zusammenschiessen zu lassen, was das einzige mittel sei, diese sonst 
uneinnehmbare feindliche feste in mitten der stadt ohne grosses blutver-
giessen zu zerstören und deren besitzer an weiteren umtrieben zu hindern. 
kiazim bey weigerte sich anfangs, dies ohne höheren auftrag zu thun, und 
berief sich auf die erfolgte Zerstörung der telegraphenleitung. man erwie-
derte ihm, gerade deshalb sei es unmöglich, Weisungen abzuwarten, sondern 
die beschiessung müsse, um grösseres unheil zu vermeiden, unverzüglich 
vorgenommen werden. nachdem die commission vorstehendes Petit dem 
kaimakam schriftlich überreicht und hiezu weiters erklärt hatte, dass sie die 
Verantwortung für die beschiessung und für den schaden vollauf übernehme,  
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entschloss sich kiazim bey nachzugeben und liess die Gebirgsgeschütze auf 
dem hügel Ćaprat am 18. l. m. morgens aufstellen.

der öffentliche ausrufer verkündete im bazar, dass man nachmittags 
riza bey’s haus beschiessen werde und daher die bewohner der nachbar-
häuser sich und ihre habe in sicherheit bringen sollten. die besatzung der 
kula betrachtete alle diese Vorbereitungen indess als blosse drohungen und 
wiech [sic] nicht von der stelle, da sie gleichzeitig durch einen geheimen  
abgesandten des noch immer in Ćerim weilenden riza bey verständigt wur-
de, Zejnel bey von ipek (ein Verwandter riza’s) habe beim dortigen mutes-
sarif in erfahrung gebracht, dass die artillerie keinesfalls feuer geben werde. 
kurz nach dem mittagsgebete fielen indess die ersten kanonenschüsse in das 
untere stockwerk der kula. anfangs erwiederten die insassen dieselben mit 
Gewehrfeuer auf die umliegenden häuser und die kaserne. als jedoch die 
kanonade anhielt, machten sich dieselben successive aus dem staube, sodass 
die anzahl der opfer eine relativ geringe gewesen zu sein scheint, wenngleich 
hierüber genaue daten noch fehlen.

unterdessen war die telegraphenleitung von Prizren aus separirt worden 
und soll der von den ereignissen verständigte Generalgouverneur von kosso-
va angeblich die fortsetzung der beschiessung der kula bis zur vollständi-
gen Zerstörung derselben angeordnet haben. dieses resultat war gestern 
morgens erreicht. die umliegenden Gebäude sollen verhältnissmässig wenig 
schaden erlitten haben.

Über die seitherigen Vorfälle variiren die angaben, insbesondere ist es 
zweifelhaft, ob gestern nicht auch riza bey’s landhaus in Ćerim beschos-
sen wurde. Jedenfalls hat der bey dasselbe verlassen, sei es um unter den 
maltsoren persönlich weiter zu agitiren oder sich nach ipek zu flüchten und 
seine agitation von dort aus fortzusetzen. um einen Überfalle seitens der 
anhänger riza’s in den bergen gegen djakova vorzubeugen, wurde, wie ich 
erfahre, beschlossen, aus anderen Theilen des Vilajets eine ansehnliche trup-
penmacht dahin zu dirigiren. faktisch trafen bereits heute morgens 2 ba-
taillone nizam’s mit der bahn aus Üsküb in Verisović ein, von wo sie sofort 
nach djakova weitermarschierten und im laufe des morgigen tages ihr Ziel 
erreichen dürften.

behufs schutzes der katholischen Pfarre und Geistlichkeit in djakova, hatte 
ich bereits gestern den k. u. k. consul in Üsküb telegraphisch um intervention 
beim Vali ersucht. herr Pisko erwiederte mir heute, mehmed hafiz Pascha 
versichere, „die katholische kirche, Geistlichkeit und bevölkerung erfreue sich 
unter den auspicien seiner majestät des sultans vollständiger ruhe“.

obzwar ich annehmen zu können hoffe, dass den unter dem schutze der 
hohen k.  u.  k. regierung stehenden Personen und anstalten nichts Übles 
widerfahren ist, muss doch die ausdruckweise des Vali zum mindesten als 
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eine eigenthümliche bezeichnet werden, wenn er den zustand von bewoh-
nern einer stadt, in welcher eine längere kanonade stattfindet, „ruhe“ zu  
nennen beliebt.

mit rücksicht auf diese Vorgänge habe ich auch den erzbischof mgr. 
troksci bewogen, den zu missionszwecken in der umgegend von djakova 
weilenden österr. Jesuitenpater domenico Pasi632 hieher zurückzuberufen, 
um Gefahr oder argwohn zu vermeiden und hoffe ich, dass derselbe schon 
morgen hier eintreffen wird.

in den übrigen Theilen des amtsbezirkes ist die bessa mit dem sct. de-
metriustage abgelaufen und nehmen seit meiner letzten einschlägigen be-
richterstattung die Verhandlungen behufs abschliessung einer neuen den 
gewöhnlichen, schleppenden Verlauf.

Welche rückwirkungen die kanonade von djakova hierauf haben dürfte, 
lässt sich natürlich noch nicht absehen, doch ist mir bis zur stunde von ru-
hestörungen in anderen Gegenden nichts bekannt geworden. freilich ist zu 
bemerken, dass die einberichteten ereignisse das einlangen der nachrichten 
aus den nördlichen Theilen des hieramtlichen sprengels bedeutend verzögern.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

nachschrift vom 21. november 1897
unmittelbar vor Postschluss traf Pater domenicus Pasi wohlbehalten hier ein 
und überbrachte mir mehrere schriftliche mittheilungen des katholischen 
Pfarrers und der anderen Geistlichen djakova’s, wonach während der jüngs-
ten dortigen ereignisse weder ihnen, noch ihrer Gemeinde etwas Übles wi-
derfahren ist. nur ein 15jähriger knabe sei infolge eigener unvorsichtigkeit 
einem unglücklichen Zufalle zum opfer gefallen. die in riza bey’s kula 
befindlichen fandesen hätten sich nach den ersten kanonenschüssen durch 
rückzug gerettet. der Pfarrer spricht sich über die energische haltung des 
kaimakams kiazim bey lobend aus und wünscht, dass demselben aus seiner 
eigenmächtigen, aber nothwendigen handlungsweise keine üblen folgen er-
wachsen mögen.

sonst wird mir im Wesentlichen die obige darstellung bestätigt. nebst 
riza bey’s kula wurde nach beendigung der kanonade auch noch dessen 

632 domenico Pasi (1870–1923) leitete die sogenannte fliegende mission der Jesuiten in alba-
nien, in deren rahmen seit 1893 Jesuitenmissionare auch nach kosovo kamen. Pasi bereiste 
seit 1890 zunächst alleine, dann in begleitung weiterer missionare städte und dörfer der 
regionen Peja, Gjakova, Prizren, Zym, ferizaj, skopje und stublla.
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harem, ferner das haus seines nachbars džellaledin bey geplündert und in 
brand gesteckt, dasselbe wiederfuhr später noch mehreren seiner anhänger.

riza bey selbst hat sich von Ćerim zu dem befreundeten stamme der 
beriša nach betsi633 begeben.

 rappaport

Nr. 148
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 227r–232r.

Überlegungen zur Einrichtung eines Konsulats in Peja als Stützpunkt gegen den 
Einfluss Montenegros. Politische und strategische Bedeutung Pejas als politischer 
Zentralort der Albaner. Administrative Gliederung der Sancaks İpek und Prizren. 
Beschränkung der Handlungsfähigkeit des Konsuls außerhalb seines Prizrener Amts-
bezirks, Schwierigkeit der Ausdehnung. Beilagen: 1) Übersetzung eines kurzen osma-
nischen Texts zur regionalen Wirtschaftslage. 2) Karte des Amtsbereichs des Konsulates.

n° 163 Prizren, am 23. november 1897

hochgeborener Graf!

für die in dem „memoir über albanien“634 in’s auge gefasste errichtung ei-
nes k. u. k. Viceconsulates in ipek liegt eine reihe wichtiger Gründe vor, so 
vor allem die eigenthümliche conformation des hieramtlichen bezirkes.

nach den einschlägigen hohen dispositionen (z. b. Jahrbuch des k. u. k. 
auswärtigen dienstes seite n° 124) setzt sich letzterer aus dem sandschak ipek 
und dem sandschak Prizren mit ausschluss des kaza kalkandelen zusammen.

die genannten beiden sandschaks bestehen nun aber nach amtlichen tür-
kischen Quellen aus folgenden Theilen:

a) sandschak ipek
 1. kaza ipek
 2. kaza djakova
 3. kaza Gusinje

633 bec, dorf nordöstlich von Gjakova.
634 Vgl. das von schmucker und Julius Zwiedinek v. südenhorst verfasste „memoire über alba-

nien“, november 1896, und das von Zwiedinek verfasste memorandum „die albanesische 
action des k. und k. ministeriums des Äussern im Jahre 1897“, Wien, 11. Januar 1898. 
hhsta Pa i/kt. 473.
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 4. kaza berane
 5. kaza trgovište635

b) sandschak Prizren
 6. kaza Prizren mit der nahije rahovec
 7. kaza luma mit der nahije kalis636

 8. kaza kalkandelen mit der nahije kostovar637.

diese Zusammensetzung der beiden sandschaks und deren Verhältniss zur 
ausdehnung des hieramtlichen sprengels ist auf der hierneben in Vorlage 
kommenden kartenskizze ersichtlich gemacht, welch’letztere auf Grund der 
karten des k. u. k. Generalstabes und der ortsverzeichnisse im türkischen Vila-
jetsjahrbuche entworfen wurde. (aus dieser skizze ergibt sich auch die unge-
nauigkeit der auf karte 6 des „rothen buches“ verzeichneten begrenzung.)

ein blick auf diese karte zeigt bereits, dass Prizren innerhalb des hieramt-
lichen sprengels eine total excentrische lage einnimmt und von den nörd-
lichen, in jeder hinsicht bedeutsameren Gebieten weit entfernt ist, was bei 
den hierländischen äusserst primitiven communicationen doppelt in’s Ge-
wicht fällt und für den nachrichtendienst ein arges hemmniss bildet. dies 
allein würde bereits die errichtung einer dependenz im centrum des nörd-
lichen sandschaks rechtfertigen, wenn es nicht vielleicht überhaupt prakti-
scher wäre, in der Zukunft den schwerpunkt nach ipek zu verlagern.

ein weiteres moment liegt darin, dass die meinen Vorgängern und mir sei-
tens der hohen k. u. k. botschaft in constantinopel erwirkten türkischen an-
erkennungsurkunden sich nur auf Prizren beziehen, d. i. auf den kleineren und 
weniger bedeutsamen Theil des amtsbezirkes, ohne der Thatsache rechnung 
zu tragen, dass nach den dispositionen des hohen k. u. k. ministeriums auch 
der sandschak ipek in die hieramtliche Wirkungssphäre fällt. Wenngleich mit 
den behörden letzterer Provinz in vereinzelten fällen ein Verkehr dieses k. u. k. 
amtes stattgefunden hat, so ist doch zu bemerken, dass nach dem Wortlau-
te der anerkennungsurkunde die ipeker Ämter hiezu keineswegs verpflichtet 
sind. hiezu kommt noch der schwerwiegende umstand, dass wegen der nicht 
existirenden offiziellen anerkennung des Viceconsuls von Prizren für das mehr-
genannte nördliche sandschak den gerade dort für den informationsdienst und 
die durchführung der hohen intentionen euerer excellenz besonders wichtigen 
inspectionsreisen desselben die gesetzliche basis fehlt, was dieselben immer als 
etwas auffälliges erscheinen lässt und schwierigkeiten schafft.

635 rožaje, osm./türk. tırgovişte, kleinstadt im nordosten des heutigen montenegro nahe der 
Grenze zu kosovo.

636 kalis, dorf in nordalbanien südlich von kukës.
637 Gostivar, stadt im Westen des heutigen staates makedonien.
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ich muss bei dieser Gelegenheit neuerdings betonen, dass solche reisen bei 
anwendung der nöthigen Vorsicht der hierländischen bevölkerung durchaus 
nicht so auffällig erscheinen, und auch durchaus nicht so gefährlich sind, als 
es die ottomanischen behörden und vor allem die hohe Pforte dazustellen 
beliebt. auf Grund der erfahrungen anderer reisenden und meiner eigenen 
wage ich es zu behaupten, dass alle schwierigkeiten auf solchen reisen von 
den türkischen behörden herrühren, ja dass es letztere sind, welche den rei-
senden bei der bevölkerung verdächtigen und dieselbe gegen ihn aufhetzen, 
wie dies vor wenigen Jahren dem königl. grossbritanischen [sic] Viceconsul in 
scutari mr h. h. lamb638 in ipek passirt ist.

Wenn so etwas einem mit einer anerkennungsurkunde für das betref-
fende sandschak versehenen consularvertreter widerfahren sollte, was übri-
gens dann den behörden schwerlich beifallen und bei der bevölkerung kaum 
anklang finden würde, liesse sich eben gegen die schuldigen beamten viel 
energischer auftreten.

die politische Wichtigkeit ipek’s als sitzes des projectirten amtes ist eine 
dreifache:

ersten wäre hiedurch ein vorgeschobener Posten gegen das limgebiet ge-
wonnen, welcher sowohl vom militärischen standpunkt, als auch mit rück-
sicht auf gewisse in das occupationsgebiet hinüber spielende strömungen 
von bedeutung wäre und eine wichtige ergänzung und unterstützung der 
Thätigkeit des k. u. k. civilcommissärs in Plevlje bilden würde.

Zweitens ist ipek ein höchst bedeutsamer knotenpunkt in den gegenwär-
tigen und künftigen bestrebungen des albanesischen Volkes. die notabeln 
von ipek, insbesondere der vielgenannte hadži Zeka, spielen eine bedeut-
same rolle in ganz nordalbanien und haben ihre Verbindungen bis nach 
scutari, elbasan, dibra und Üsküb, ja man kann behaupten, dass in ipek 
und den naheliegenden orten die fäden jeder bewegung zusammenlaufen, 
welche in albanien stattfindet. so z. b. kann auf die bedeutung der bey’s von 
ipek, Gusinje und djakova zur Zeit der grossen liga639 hingewiesen werden.

diese bedeutung ipek’s hat ihren tieferen Grund in der exponirten lage 
dieses kopfpunktes des von albanesen bewohnten Gebietes dem slaventhu-
me gegenüber. aus eben diesem Grunde wäre aber gerade daselbst eine direc-
te einwirkung auf die albanesen vom standpunkte der österr. ung. interessen 
eine Grundbedingung zur erreichung unserer Ziele. die dritte aufgabe des 

638 sir harry harling lamb (1857–1948), britischer diplomat. seit 1879 im osmanischen 
reich und darunter ab 1886 im albanischen raum tätig. 1907–1913 Generalkonsul in 
shkodra, danach unter anderem Vertreter Großbritanniens in der in durrës tagenden und 
von den Großmächten eingerichteten internationalen kontrollkommission des neugegrün-
deten fürstentums albanien.

639 Gemeint ist die liga von Prizren. Vgl. anm. 31.
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neu zu creirenden amtes wäre aber die beobachtung und womöglich durch-
kreuzung der montenegrinischen umtriebe und der grossserbischen bestre-
bungen, mögen dieselben nun unter den orthodoxen slaven thätig sein oder 
wie in jüngster Zeit albanesische häuptlinge corrumpiren oder aber darnach 
trachten, dass sich die serbischen radicalen und die dynastie Petrović640 über 
das türkische Gebiet hinüber die hand reichen. Gerade diese bewegung voll-
zieht sich in so geheimer Weise und verfügt über so gut geschulte organe, 
dass eine genaue Verfolgung derselben nur aus unmittelbarster nähe möglich 
ist. so lange unsere einschlägigen beobachtungen nur aus der ferne (von  
Prizren und Plevlje aus) erfolgen, ist man niemals vor Überraschungen sicher, 
welche eventuell weittragende folgen mit sich bringen könnten.

diese dreifache Thätigkeit würde gewiss die erreichung eines consu-
laramtes in ipek umsomehr lohnen, als hiedurch das amt in Prizren entlastet 
würde und daher eventuell reducirt werden könnte.

Zur schaffung des neuen amtes dürfte jedoch keineswegs sofort geschrit-
ten werden. den[n] einerseits würde die hohe Pforte gegen die directe ert-
heilung einer anerkennungsurkunde für eine stadt, wo bisher noch keine 
fremden consuln residirten, einwendungen erheben und wahrscheinlich die 
befürchtung aussprechen, dass die Gründung einer österr. ung. Vertretung 
in ipek anderen mächten wie russland, serbien und montenegro den anlass 
dazu bieten würde, für sich dasselbe zu fordern. andererseits wäre eine alar-
mirung der bevölkerung zu befürchten, insbesondere, da dieselbe infolge des 
bisherigen unterbleibens von reisen der k. u. k. consularvertreter nach ipek 
für eine dauernde anwesenheit derselben noch nicht vorbereitet ist.

aus diesen Grunde erscheine es geboten, ein Übergangsstadium eintreten 
zu lassen, bezüglich dessen ich folgendes Programm der hohen Genehmi-
gung eurer excellenz tiefergebenst zu unterbreiten mir erlaube.

für den amtsleiter in Prizren wäre seitens der hohen k. u. k. botschaft 
eine zweite, zur Vertretung der österr. ung. interressen in ipek ermächtigen-
den anerkennungsurkunde zu erwirken. auf Grund letzterer müsste derselbe 
vorerst zu passenden anlässen (bairams und andere besuche beim mutessa-
rif, bei den kaimakams der kaza, einladungen zu hochzeiten und anderen 
festen etc.), jedoch mit einer gewissen regelmässigkeit und continuität rei-
sen in jene Gegend unternehmen.

Wenn die bevölkerung hieran etwas gewöhnt sein wird, könnte in ipek 
von irgend einem einflussreichen notablen zu einem für denselben vortheil-
haften miethzinse ein haus gemiethet, ferner ein oder zwei cavassen aufge-
nommen und jährlich ein längerer sommeraufenthalt in der mehrgenannten 

640 Gemeint ist die montenegrinische dynastie der Petrović njegoš; seit 1697 fürstbischöfe, 
ab 1852 fürsten und ab 1910 könige montenegros.
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stadt genommen werden. schliesslich könnte anlässlich einer Versetzung der 
bisherige consularvertreter für die beiden sandschaks zwei nachfolger er-
halten, in dem die beiden anerkennungsurkunden für Prizren und ipek auf 
den namen zweier verschiedener beamten erwirkt würden, was nur geringe 
schwierigkeit böte und wodurch das geplante neue amt effektuirt erscheine.

nachdem es natürlich nicht angienge, als motiv für das begehren nach 
einer speciell an die ipeker sandschakregierung gerichteten zweiten anerken-
nungsurkunde für den k. u. k. consularvertreter in Prizren die obenskizzirten 
politischen beweggründe bei der hohen Pforte geltend zu machen, so erlau-
be ich mir, zu diesem behufe einige secundäre momente anzuführen, welche 
die cumulative accreditirung für ipek auch sonst und sohin sogar in den 
augen der ottomanischen regierung berechtigt erscheinen lassen dürften.
1.)   in den an bosnien grenzenden Theilen des Vilajetes kosova wird leb-

haft darüber geklagt (sogar auf seite 661 u. ff. des offiz. Vilajetsjahr-
buches für das Jahr 1314 moh. Ära vgl. blg.), dass seit der occupation 
der handel mit bosnien und der herzegowina heruntergegangen ist. 
der für ipek anerkannte Viceconsul hätte selbstredend die Pflicht, der 
hohen k. u. k. regierung Vorschläge zur hebung dieses Verkehres zu 
erstatten.

2.)   der Viehimport aus den nördlichen Theilen des genannten Vilajets 
nach dem occupationsgebiete und der monarchie leidet darunter, dass 
jene Gegenden a priori im Verdachte stehen, verseucht zu sein. bei 
auch nur zeitweiliger anwesenheit eines consularvertreters in ipek 
könnten auf Grund der von diesen ausgestellten sanitätscertificate und 
seiner Veterinärberichte den interessirten kreisen einige erleichterun-
gen geboten werden.

3.)   Zur erwirkung von zeitlichen oder dauernden rückkehrsbewilligungen 
für bosnisch-herzegovinische emigranten, ferner zur erleichterung von 
rechtsgeschäften (erbschaften, Verkauf von Grundstücken) türkischer 
unterthanen in den occupirten Provinzen und in Österreich-ungarn, 
ferner in Passangelegenheiten u. s. w. würde vielen mohammedanern 
im sandschak ipek selbst die vorübergehende anwesenheit des k. u. k. 
Viceconsuls nützlich werden.

4.)   schliesslich wäre vom standpunkte der cultusprotection die accredi-
tirung für ipek von bedeutung, weil von den vier katholischen Pfarren 
des jetzigen amtsbezirkes Prizren (vide kartenskizze) nichts weniger 
dem [sic] drei: Zumbi, djakova und ipek in dem letzteren gleichnami-
gen sandschak liegen und gegebenenfalls die directe instanz zur errei-
chung eines wirksamen schutzes für dieselben die sandschakregierung 
zu ipek ist, welche natürlich direct dem Vali von kosova untersteht, so 
dass ein einschreiten in Prizren gänzlich unthunlich erscheint.
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ich glaube, bei diesem anlasse auch gehorsamst anführen zu sollen, dass die 
mohammedanische bevölkerung, ja sogar manche beamte in jenem sand-
schak, unsere Protection viel bereitwilliger und in weit grösserem umfang 
acceptiren, als die meisten ottomanischen functionäre in anderen civilisir-
teren Gegenden. Wie ich mich in djakova persönlich überzeugt habe, sehen 
die dortigen mohammedanischen notablen in dem schutze über die katholi-
sche religion und deren Gläubige ein natürliches recht Österreich-ungarns, 
welches sie hochachten; ja man gieng dort so weit, eine von mir versuchte 
fürsprache für zwei bedrängte katholiken als officielle intervention zu accep-
tiren und derselben folge zu geben.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

beilage: Übersetzung641

Vor der occupation bosniens betrug die ausfuhr von loden, Vieh und Ge-
treide aus dem sandschak tašlidža nach jenem Gebiete ungefähr das dop-
pelte des jetzt dahin importirten Quantums. seit einführung der jetzigen 
administration in obigem Gebiete ist die Viehausfuhr untersagt und der 
lodenhandel zufolge einhebung der vollen Zollgebühren zum stillstand ge-
kommen. der für die sandschaksbevölkerung hieraus erwachsende schaden 
ist bedeutend.

diese hindernisse und schwierigkeiten haben auch auf den localen 
ackerbau schädigenden einfluss genommen. da man die Waare nicht zum 
Verkaufe nach bosnien bringen kann, auf den märkten zu tašlidža und Pri-
jepolje642 jedoch ein schaf höchstens 2 silbermedjidie643, ein ochse oder eine 
kuh je nach der Zeit etwa 2 lira erzielt, hat die bevölkerung die Viehzucht 
vernachlässigt.

infolge der gänzlichen erschöpfung der an und für sich schon geringen 
fruchtbarkeit des bodens haben auch die agriculturproducte verhältniss-
mässig schaden gelitten.

641 in der linken spalte befindet sich das osmanische original.
642 Prijepolje, kleinstadt nordöstlich von sjenica in montenegro, teil des sancaks yenipazar.
643 mecidiye, osmanische Gold- und silbermünze, die 1844 von dem sultan abdülmecid 

(1839–1861) als neue Währung eingeführt wurde. die Goldmecidiye oder lira war 100 
Piaster, die silbermecidiye 20 Piaster wert.
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Nr. 149
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 357r–360r.

Osmanischer Militäreinsatz in Gjakova. Zugehen der osmanischen Regierung 
auf Riza Bey. Plan der Steuereintreibung und Rekrutenaushebung. Schwächung 
des montenegrinischen Einflusses.

n° 171 Prizren, am 13. dezember 1897

hochgeborener Graf!

durch die kanonade vom 18. vg. m. scheint die aufmerksamkeit der leiten-
den kreise in constantinopel auf die Zustände in djakova wieder ernstlich 
gelenkt worden zu sein und dürfte man in zweifacher hinsicht über diesel-
ben wenig erbaut gewesen sein.

einerseits kann das in meinem ergebensten berichte vom 25. oktober l. J. 
n° 152644 geschilderte selfgovernment der bessacommission auf der hohen 
Pforte kaum einen besonders freundlichen eindruck gemacht haben, da man 
solchen erscheinungen der localen selbstbestimmung wohl wenig sympa-
thien entgegenbringt und man nicht wenig aufgebracht gewesen sein dürfte, 
dass der kaimakam zu einem blossen executivorgane der bessacommission 
herabsank und letztere sich schliesslich zur bekämpfung ihrer Gegner sogar 
der militärischen machtmittel (artillerie) bedienen konnte.

andererseits sind die verdächtigen beziehungen der beypartei zu den sla-
vischen nachbarstaaten zweifellos in constantinopel bekannt geworden und 
dürften den Wunsch gezeitigt haben, dieser agitation in möglichst schonen-
der Weise einhalt zu thun, da bei anwendung von Gewalt eben der Zweck 
jener agitationen, unruhen zu erwecken, gefördert worden wäre.

Zur durchführung dieses Planes und zur Wiederherstellung der regie-
rungsautorität genügte daher das militär-aufgebot allein nicht. im Gegent-
heile stand zu befürchten, dass durch ergreifung von Zwangsmassregeln – 
wie frühere erfahrungen lehren – beide Parteien (commission und riza bey) 
sich dem von der regierung geplanten Werke insbesondere den unbeliebten 
massregeln der steuereintreibung, recrutenaushebung etc. widersetzen und 
zu diesem behufe vereinen würden.

deshalb wurde vorerst der truppenmacht eine rein beobachtende und de-
monstrative rolle zugewiesen und das hauptgewicht auf die unterhandlungen  
 

644 siehe nr. 145.
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gelegt, mit deren leitung zwei delegirte des Palais, ihsan bey (adjutant des 
marineministers) und Šefket bey, betraut wurden.

es galt vor allem die beypartei ihres unruhigen und intriganten führers in 
schonender Weise zu berauben, in derselben jedoch gleichzeitig hoffnungen 
zu erwecken, um einen anschluss an die commission hintanzuhalten.

Zu diesem Zwecke wurde riza bey unter Zusicherung der Gnade des sul-
tans bewogen, sich den delegirten auf deren rückreise nach constantinopel 
anzuschliessen. man gieng in der condescendenz gegen ihn soweit, dass auf 
seinen Wunsch diese reise nicht direct von ipek über mitrovica, sondern 
via djakova und Prizren unternommen war; in ersterer stadt wurden über 
seine beschwerden lange sitzungen abgehalten und gliech [sic] überhaupt 
sein empfang und aufenthalt mehr dem eines gekränkten Günstlings des 
souveränes als eines staatsgefangenen.

kaum hatte indess riza bey djakova wieder verlassen, als der militär-
commandant salih Pascha die ersten massregeln zur Wiederherstellung der 
regierungsgewalt ergriff, wozu er durch einen am 10. d. m. verlesenen gross-
herrlichen ferman ermächtigt erscheint. das Waffentragen im Weichbilde 
der stadt ward verboten, die eintreibung der rückständigen steuern in an-
griff genommen und über die sich weigernden Personen Gefängnissstrafen 
[sic] verhängt.

Gleichzeitig wurde jedoch auch fortgefahren, die Partei des riza bey da-
durch für die regierung zu gewinnen, dass gegen die commission und die 
ihr nahestehenden Personen, deren einfluss nunmehr dem der regierung 
weichen soll, ziemlich rücksichtslos vorgegangen wurde.

Gegen den kaimakam kiazim bey und den commissionspräsidenten  
kemal bey ist eine enquête wegen der angeblich unbefugten beschiessung 
von riza bey’s kula eingeleitet worden, der hiebei angerichtete schaden wur-
de durch eine commission, an welcher zwei specialdelegirte des Vali theil-
nahmen, abgeschätzt, mürteza aga dzuraj (vulgo dzaja) wegen der von sei-
nen Gefolgsleuten (aus dem stamme krasniće) begangenen Plünderungen 
zum Verlassen der stadt aufgefordert.

diese massnahmen, welche über kaiserliches irade erfolgt sein sollen, 
dürften den offenbaren Zweck, unter riza’s freunden hoffnungen, bei der 
commission besorgnisse zu erwecken und auf diese Weise durch Verhinde-
rung einer Verbindung beider Parteien die regierungsautorität in möglichst 
weitem umfange wieder herzustellen, erreichen, vorausgesetzt, dass sie con-
sequent weiter geführt werden, wozu salih Pascha, wie bereits unterm 1. d. 
m. n° 168645 gemeldet, der geeignete mann zu sein scheint.

645 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 177r–181v.
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Vorläufig scheint diese angestrebte stimmung so ziemlich erreicht zu sein, 
da riza’s anhänger die hoffnung, seine feinde die befürchtung aussprechen, 
derselbe werde schliesslich als mutessarif (!) [sic] zurückkehren, was wohl 
kaum ernst zu nehmen ist.

nebst der steuereintreibung scheint auch die recrutenaushebung beab-
sichtigt und werden von regierungswegen kriegsgerüchte (gegen die slavi-
schen balkanstaaten) in umlauf gesetzt, um diese in djakova seit Jahren 
nicht mehr durchgeführte und ziemlich unpopuläre massregel in den augen 
der bevölkerung möglichst plausibel erscheinen zu lassen.

für die montenegrinischen agitationen bietet unter diesen umständen, 
besonders da die beypartei, wie erwähnt, neuerdings hoffnungen auf die tür-
kische regierung zu setzen scheint, djakova momentan keinen geeigneten 
boden. faktisch wird mir auch mitgetheilt, dass unmittelbar nach riza bey’s 
abreise ein dort befindlicher emissär das Weite gesucht habe.

Was die unterm 1. d. m. n° 168 gemeldeten Verdächtigungen gegen 
Österreich-ungarn anbelangt, so erfahre ich hierüber folgende Version: die 
beiden abgesandten des Palais hätten riza bey erklärt, er werde beschuldigt 
im solde einer auswärtigen macht zu stehen und sich – um ihn nicht durch 
die schmachvolle anspielung auf montenegro kopfscheu zu machen – den 
anschein gegeben, als glaubten sie an eine subventionirung seitens der ho-
hen k. u. k. regierung; hierauf habe riza bey erwiedert, nicht er, sondern die 
commission sei solcher beziehungen verdächtig.

obzwar aus dieser nachricht und dem äusserst freundlichen Verhalten 
salih Pascha’s gegen den Pfarrer von djakova hervorgehen würde, dass die 
gegen uns gerichteten Verleumdungen competenen ortes nicht sehr ernst 
genommen werden, lässt sich doch nicht leugnen, dass selbe gegenwärtig 
noch immer unter dem ungebildeten Volke circuliren.

ich glaube daher – besonders seit einlangen der unterm 9. d. m. n° 169646 
gemeldeten nachrichten – mich vorläufig im Verkehre mit der bevölkerung 
besonderer Vorsicht und Zurückhaltung befleissen zu sollen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

646 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 327r–332r.
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Nr. 150
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 301, f. 543r–547r.

Entfernung der Partei um Bajram Curri aus Gjakova und verstärkte staatliche 
Präsenz. Gerüchte eines Bündnisses des Sultans und der Großmächte gegen den 
Panslawismus. Vorbehalte von Albanern gegen die Slawen in der Region, unter 
anderem anlässlich des Auffindens versteckter Waffenlager. Kontakte der „Bey-
Partei“ von Gjakova mit Serbien.

n° 176  Prizren, den 29. december 1897

hochgeborener Graf!

seit meinem ergebensten berichte vom 13. l. m. n° 171647 hat sich die lage 
in djakova auch weiterhin beruhigt, wozu die bemühungen salih Pascha’s 
und der natürliche einfluss der rauhen Jahreszeit in gleichem masse beige-
tragen haben dürften.

durch die faktisch erfolgte entfernung der in djakova noch anwesen-
den mitglieder der familie dzuraj, von welchen sowohl mürteza aga (vulgo 
dzaja) als auch mehmed aga (vulgo tuši) sich derzeit in Prizren aufhalten, 
wurde den anhängern riza bey’s eine gewisse satisfaction gewährt, um sie 
die sehr lässig betriebene, wenn nicht gar eingestellte enquête gegen den 
kaimakam kiazim bey und den bessacommissionspräsidenten kemal bey 
leichter verschmerzen zu lassen, welch’letztere auch heute noch ihre functio-
nen weiter ausüben.

Während in der stadt djakova mit der steuereintreibung mit erfolg fort-
gefahren wird, scheint man vor der ausdehnung dieser massregel auf die 
maltsoren beziehungsweise vor dem Versuche der recrutenaushebung vor-
läufig noch zurückzuscheuen, was behufs Vermeidung von conflicten auch 
zweckmässig erscheint.

die momentane beruhigung in djakova hat auch auf die nachbarland-
schaften von ipek und Prizren eine calmirende Wirkung ausgeübt, wenigs-
tens insoferne, als es trotz der noch immer nicht erneuerten bessa zu keiner-
lei ernsteren conflicten zwischen den Parteien kam. Gerade deshalb wurde 
die aufmerksamkeit der mohammedanischen bevölkerung jedoch wieder 
mehr auf äussere Vorgänge und angebliche Gefahren gerichtet, als dies in der 
letzten Zeit der fall gewesen war.

647 siehe nr. 149.
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als z. b. vor circa 14 tagen in ipek der befehl eintraf, die daselbst befind-
lichen munitionsvorräthe nach Üsküb zu senden, worauf dieselben durch 
neue sendungen ersetzt würden, bemächtigte sich der dortigen bevölkerung 
eine gewisse aufregung, indem die – seit dem berliner Vertrage stets wieder-
holte – absurde Phrase von einer bevorstehenden cession an montenegro 
neuerdings circulirte. als ich kürzlich einem mohammedaner, welcher eben 
von ipek zurückgekehrt war, die bemerkung machte, dass es mir unbegreif-
lich sei, wieso ein so absurdes Gerücht entstehen und man von der türki-
schen regierung so unglaublichen dinge voraussetzen könne, erwiederte er 
mir nicht die regierung, sondern der Vali mehmed hafiz Pascha sei dieser 
cessionsabsicht verdächtig! mein Gewährsmann fügte hinzu, von constan-
tinopel aus wurde in ganz entgegengesetzen sinne gearbeitet; ein im yildiz-
kiosk angestellter albanese (hadži omer Plava) hätte sogar jüngst seinen 
ipeker Verwandten geschrieben, es existire ein geheimes bündnis zwischen 
dem sultan und einer reihe von Grossmächten (Grossbritanien [sic] – deut-
sches reich – Österreich-ungarn und Japan!) zur bekämpfung russlands 
und des Panslavismus; nach der niederwerfung Griechenlands sei die reihe 
an montenegro gekommen, welchem im kommenden frühlinge mit österr. 
ung. hilfe der durch den berliner-Vertrag gewonnene territorialzuwachs 
wieder abgenommen werden müsse und dergleichen.

so phantastisch und kindisch diess alles klingt, so finden solche Ge-
rüchte, insbesondere weil als deren angebliche Quelle ein Palaisfunctionär 
genannt wird, bei der ungebildeten bevölkerung immerhin Glauben, wozu 
weiters der umstand beiträgt, dass montenegro faktisch an seiner südost-
grenze einige militärische massregeln getroffen zu haben scheint.

insbesondere verursachte es in rugova und ipek grosse aufregung, dass 
am 18. d. m. (namenstag des fürsten nicolaus) deutlich die salutschüsse 
gehört wurden, welche von den erst seit kurzer Zeit in der Vasojevićka nahija 
befindlichen montenegrinischen Gebirgsgeschützen herrührten und als eine 
ohne Präcedenz dastehende Provocation aufgefasst wurden.

bei dieser stimmung ist es wohl nicht zu verwundern, dass die bevölke-
rung ipek’s gegen die angeordnete entfernung der munitionsvorräthe stel-
lung nahm und diese massregel daher vorläufig unterblieb. ob die wenige 
tage später erfolgte abreise hadži Zeka’s nach Üsküb mit dieser affaire im 
Zusammenhange steht, oder ob, wie von anderer seite behauptet wird, eine 
neuerliche berufung desselben nach constantinopel vorliegt, lässt sich vor-
läufig noch nicht mit sicherheit feststellen.

das bei der mohammedanischen bevölkerung zu tage tretende misstrau-
en gegen das slaventhum scheint sich übrigens nicht nur den nachbarstaaten 
gegenüber kundthun, sondern auch die seit altersher bestehende abneigung 
gegen die hierländischen orthodoxen slaven nähren zu wollen.
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insbesondere dürften die hiesigen serben unter dem eindrucke der in 
koćana entdeckten Waffenvorräthe der bulgaren leiden, da der mohamme-
danische albanese den subtilen unterschied zwischen diesen beiden Volks-
stämmen vollkommen ignorirt und in beiden nichts anderes als mit den 
ärgsten feinde des islam und der albanesen conspirirende rajah’s erblickt. 
Während die officiellen türkischen kreise über die bei der en[t]deckung je-
nes complotes vorgekommenen Greuel einen schleier zu breiten trachten, 
machen hier wohlunterrichtete mohammedaner aus den vorgekommenen 
unmenschlichkeiten gar kein hehl; mir selbst erzählte man vor einigen ta-
gen mit einer gewissen befriedigung und als etwas ganz selbstverständliches, 
das bei kočana einem bulgarischen Weibe durch die furchtbarste tortur 
(einschieben von kienholzkeilen unter die daumennägel und anzünden 
derselben) ein Geständniss entrissen und auf diese Weise eine anzahl Waffen 
gefunden wurde.

bei einer solchen stimmung der bevölkerung ist es eigentlich zu verwun-
dern, dass vorläufig im h. a. bezirke noch keine besonderen ausschreitungen 
gegen die orthodoxen vorkamen, wenn man von den – wohl nichts ausser-
gewöhnliches bedeutenden – raubzügen der lumesen (und dibraner) in die 
bulgarischen dörfer der bezirke Gostivar und krčevo648 absieht.

Vor circa 10 tagen wurden in der umgebung von ipek zwei verdächtige 
individuen slavischer nationalität und orthodoxer religion arretirt und zu-
erst nach ipek, dann nach Üsküb geführt. Über den Grund dieser Verhaftung 
gehen die angaben stark auseinander, indem man bald von complicen an 
der flucht des ranko tajsič, bald von bulgarischen agitatoren spricht. einer 
nachricht zufolge sollen übrigens serbischerseits agitationsversuche unter 
den katholischen albanesen der Gegend von isnić649 unternommen worden 
sein, womit diese Verhaftungen ebenfalls zusammenhängen könnten.

eine neue bestätigung der in meinen früheren ergebensten berichten wie-
derholt berührten Verbindung zwischen der ipeker und djakovaer beypartei 
und den slavischen kreisen liegt in der mir aus guter Quelle zukommenden 
meldung vor, wonach halil Pascha (der chef der familie begolaj in ipek) 
kürzlich in Priština mehrstündige Zusammenkünfte mit dem dortigen serbi-
schen consularvertreter hatte und von demselben reichlich beschenkt wurde.

Zu dem kürzlich in den Wiener blättern erschienenen telegramme von 
einem Wortwechsel im constantinopler ministerconseil wegen der affaire 
riza bey erlaube ich mir, eurer excellenz gehorsamst zu melden, dass auch 
hier die einmischung des marineministers in die albanesischen angelegen-
heiten missfallen erregt. man beschuldigt denselben in die lucrative rolle  

648 kičevo, alb. kërçova, osm./türk. kırçova, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
649 isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
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des verstorbenen müšir derviš Pascha als Vermittler zwischen albanien 
und dem Palais eintreten zu wollen und bespöttelt diese absicht im hin-
blicke auf die wenig erfolgreiche Thätigkeit seines ressorts (der flotte) im  
griechischen kriege.

die beiden mit der entfernung riza bey’s betrauten functionäre ihsan 
bey und Šefket bey waren creaturen des genannten ministers, ersterer be-
kanntlich sein adjutant, letzterer ein spion desselben, der sich vor circa einem 
Jahre durch (angeblich auch gegen Österreich-ungarn gerichtete) denuncia-
tionen im sandschak tašlidža (Plevlje) unangenehm bemerkbar gemacht hat.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 151
Pisko an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 427, n. f.

Zugeständnisse der osmanischen Regierung an Albaner zur Grenzsicherung in 
der Region. Pläne des Valis für eine Vermittlerrolle des Haxhi Mulla Zeka. Al-
banischerseits Befürchtungen einer weiteren Aufteilung der osmanischen Balkan-
provinzen ohne ihre Zustimmung. Durch den Vali geplanter Einsatz islamischer 
Gelehrter zur Stärkung einer muslimischen Identität. Unsicherheit im Vilayet. 
Misshandlung und Folter serbischer Gefangener und bulgarischer Dorfbewohner 
durch die osmanischen Behörden, vor allem albanische Gendarmen. Verstärkte 
serbische Umwerbung in bulgarischen Dörfern. Wirtschaftskrise. Beilage: Nach-
schrift zum Bericht.

nro 230 Üsküb, am 31. dezember 1897

hochgeborner Graf!

die jüngsten unruhen in ober-albanien650 sowie die Vorfälle an der bulgari-
schen Grenze haben anscheinend in türkischen regierungs-kreisen abermals 
den Gedanken aufkommen lassen, dass die arnauten in diesem Theile des os-
manischen reiches als eine feste stütze zu betrachten seien und dass es daher  

650 ober-albanien, auch hochalbanien, gemeint sind das gebirgige nordalbanien und das 
bergland westlich von Gjakova mit den Gebirgszügen der albanischen alpen. Zu den un-
ruhen siehe nr. 146–147, 149–150.
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angezeigt sei, ihnen in jeder beziehung entgegenzukommen. daraufhin deu-
ten nicht nur geheime Weisungen des Vali an den mutessarif von Prizren, 
mit welchen letzterer aufgefordert wird, sich mit den albanesischen notab-
len nicht zu verfeinden – fortwährende Verhandlungen mit angeseheneren 
albanesen-chefs –, sondern auch die vor mehreren tagen über telegrafischen 
befehl aus constantinopel hier erfolgte ankunft des bekannten hadži mol-
lah Zeku (Zejnel efendi) aus ipek, der wohl als der einflußreichste mann im 
norden des Vilajetes bezeichnet werden kann.

in wiederholten vertraulichen unterredungen mit dem Vali wurde hadži 
mollah Zeku aufgefordert, seinen einfluss zur beseitigung der albanesischen 
Partheifehden aufzubieten, wogegen man ihm zusicherte, dass sich der sul-
tan durch Verleihung von Privilegien an die albanesen erkenntlich zeigen 
werde. hadži mollah Zeku erklärte dem Vali, er stelle dem sultan sein leben 
zur Verfügung, müsse aber mit rücksicht auf die zahlreichen anhänger riza 
bey’s an einen [sic] erfolg seiner mission zweifeln. hafiz mehmed Pascha 
erwiederte hierauf, dass man in constantinopel bestrebt sei, die genannten 
anhänger zur aufgabe ihrer feindlichen haltung zu bewegen und dass er 
diesbezügliche ausführliche Weisungen demnächst erhalten und dem hadži 
mollah Zeku mittheilen werde.

Wie mir ein verläßlicher mohammedanischer confident mittheilt, hätte 
sich hadži mollah Zeku über die gegenwärtige lage in albanien jüngst fol-
gendermaßen in seiner und eines freundes Gegenwart geäußert:

die albanesen hegen gegenwärtig ernste besorgnisse wegen der immer 
zunehmenden serbischen und montenegrinischen Propaganda sowie wegen 
der haltung der bulgaren; er fürchte, dass es wieder zu einem europäischen 
congresse kommen werde, in welchem falle man sicherlich albanien durch 
abtretung von Gebiets-Theilen an die obgenannten mächte zu schädigen 
trachten würde; aus diesem Grunde seien die albanesen auf der hut und 
versehen sich mit Waffen und munition; zur türkischen regierung hätten sie 
kein Vertrauen, da dieselbe niemals ihre Versprechen halte; er (Zeku) hoffe, 
dass sich eine andere Großmacht finden werde, welche die legitimen an-
sprüche der albanesen vertheidigen werde; die türkischen, in albanesischen 
Verhältnissen uneingeweihten beamten plaidiren seit einiger Zeit für die 
entwaffnung der arnauten und weisen hiebei auf die diesbezügliche action 
Österreich-ungarn’s in bosnien hin; dieser Vergleich sei jedoch hinfällig, da 
die türkei im falle der entwaffnung der albanesen nicht die kraft der öster-
reichisch-ungarischen monarchie besitze, um die ruhe im inneren aufrecht 
zu erhalten und albanien gegen außen zu vertheidigen; was immer man in 
constantinopel hinsichtlich albaniens beschließen möge, darüber dürfe man 
sich keiner täuschung hingeben, dass Änderungen in albanien nie und nim-
mermehr ohne Zustimmung der albanesen erfolgen werden.
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der Vali ist der anschauung, dass nur durch hebung des religiösen Ge-
fühles der im Palais erwünschte engere anschluss der albanesen an die Pforte 
zu erzielen sei. aus diesem Grunde beantragte hafiz mehmed Pascha die 
entsendung mehrerer besonders strenggläubiger hodža’s mit einem monat-
gehalte von je sechs Pfund anläßlich des nahen ramazans in die Provinzen, 
um dortselbst die albanesen zum blinden Gehorsam ihrem khalifen gegen-
über anzueifern. Gleichzeitig soll bei der auswahl der nach kossovo zu ent-
sendende beamten und officiere mit großer Vorsicht vorgegangen werden, 
um die Verbreitung freiheitlicher ideen unter den albanesen zu verhindern.

Wie ich erfahre, wurden diese beiden Petita in constantinopel zustim-
mend erledigt.

die sicherheitszustände im Vilajet kossovo sind gegenwärtig ganz beson-
ders schlechte.

einerseits mehren sich seit einiger Zeit wieder conflicte und räuberische 
einfälle an der montenegrinischen und serbischen Grenze, andererseits liegt mir 
eine lange liste von raub- und mordthaten im amtssprengel vor, wobei die 
opfer wie gewöhnlich der christlichen bevölkerung des Vilajetes angehören.

im Vordergrunde stehen natürlich noch immer die Vorfälle an der bul-
garischen Grenze (hieramtlicher bericht vom 22. dieses monates nro 228), 
welche noch lange nicht ihren abschluss gefunden haben, da nunmehr auch 
in den bezirken Pečovo651 und ištib652 Waffen gefunden und infolgedessen 
Verhaftungen vorgenommen wurden. leider gehen die localbehörden hiebei 
noch immer, trotz aller dementi’s, mit barbarischer Grausamkeit vor und 
wurde ich in den letzten tagen wiederholt von angehörigen verhafteter bul-
garen flehentlichst gebeten, zu erwirken, dass wenigstens die fortwährenden 
folterungen im Gefängnisse von kočana aufhören. der Vali, welcher sich 
telegrafisch täglich zwei mal über das befinden des gemarterten Popen niko-
la von carnovce653 (obcitirter hieramtlicher bericht vom 22. dieses monates 
Zahl 228) erkundigt und genau weiss, dass sowohl dieser als zahlreiche ande-
re Geistliche und dorfbewohner (eine genaue liste derselben ist in meinen 
händen) in furchtbarer Weise mißhandelt wurden, leugnet noch immer in 
seinen berichten nach constantinopel alles ab. erst vor zwei tagen liess ha-
fiz mehmed Pascha den serbischen Popen daniel aus kočana nach Üsküb 
kommen und beauftragte denselben, dem russischen consul und mir unter 
dem Vorwande eines besuches die Überzeugung beizubringen, dass die tür-
kischen behörden vollkommen correct vorgehen. als der Pope erwiederte, 

651 Pehčevo, kleinstadt im östlichen teil der republik makedonien östlich von Štip an der 
Grenze zu bulgarien.

652 Štip, alb. shtip, osm./türk. İştip, kleinstadt südöstlich von skopje.
653 crnovec, dorf nordwestlich von bitola.
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dass er dies nicht thun könne, da er jede nacht bis in sein haus das Weh-
klagen der im Gefängnisse zu kočana Gefolterten höre, wurde er sofort von  
Üsküb abgeschafft.

das Vorgehen der localbehörde wird aber auch von zahlreichen moham-
medanern und selbst von hochgestellten officieren auf das schärfste verurt-
heilt. so versicherte mir gestern ein hiesiger oberst, dass er über die art des 
transportes von 17 aus kočana hier eingelieferten Gefangenen, welche die 
berittenen Gendarmen unter schlägen und hohnrufen aneinandergekettet 
vor sich her trieben und durch hochgeschwollene eisig kalte flüße waten 
ließen, worauf die armen hier im Gefängnisse zwei tage ohne nahrung ge-
lassen wurden, empört sei.

der christliche adlatus des Vali, dimitraki efendi Panduroff, erschien 
dieser tage bei mir und theilte mir noch folgendes über die jetzige lage an 
der bulgarischen Grenze mit.

in vielen häusern, wo die Polizei gegen ihre erwartung keine Waffen 
fand, habe man den hausbesitzern glühend gemachte Gegenstände in die 
achselhöhlen gelegt; die zahlreichen Gendarmen, welche alle seit vielen mo-
naten ohne Gehalt sind, leben ausschließlich auf kosten der christlichen 
bewohner; aus allen christlichen dörfern laufen nachrichten über Verge-
waltigungen von bulgarischen frauen und mädchen seitens albanesischer 
Gendarmen ein; er (Panduroff) habe den Vali wiederholt gebeten, diesen 
schreienden mißständen ein ende zu machen, allein hafiz mehmed Pascha 
behandle ihn nicht als beamten, sondern wie den letzten seiner diener.

Wenn auch die vorstehenden schilderungen herrn Panduroff’s theilweise 
übertrieben sind, so muss doch constatirt werden, dass die bulgarische be-
völkerung dieses Vilajetes gegenwärtig vollständig recht- und schutzlose ist. 
um nur ein beispiel anzuführen, werden vier bulgarische dorfbewohner aus 
Pečovo, welche vor einem Jahre eines mordes angeklagt und vom Gerichts-
hofe freigesprochen wurden, seit damals ohne jeden Grund hier zurückge-
halten und hiedurch sowohl sie selbst, als ihre familien der allergrößten  
noth ausgesetzt.

all’diese Vorfälle haben selbstverständlich unter den hiesigen bulgaren 
eine tiefgehende erregung erzeugt. einer ihrer Wortführer, zugleich mit-
glied des macedonischen comités, äußerte sich dahin, dass das genannte 
comité immer mehr anhänger in bulgarien zähle, hoffentlich dortselbst in 
nicht zu langer Zeit die gegenwärtige, unpopuläre regierung stürzen werde, 
worauf das wichtigste Postulat der bulgaren in macedonien, nämlich de-
ren officieller schutz durch die bulgarische regierung, aussicht auf rasche  
erfüllung hätte.

die serben trachten aus der gegenwärtigen lage der bulgaren im Vilaje-
te kossovo nutzen zu ziehen. Zahlreiche serbische agenten durchziehen in 
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letzter Zeit die bulgarischen dörfer, woselbst sie, mit reichlichen Geldmit-
teln, seitens der total verarmten bevölkerung Peti[ti]onen für die eröffnung 
serbischer schulen, den bau serbischer kirchen etc. provociren. aus dem 
bekannten kloster Pobože654 wurden die bulgaren, mit Genehmigung der 
localbehörde, von den serben abermals verjagt.

die Geldnot im Vilajete kossovo macht sich gegenwärtig fühlbarer denn 
je. in den meisten städten (kalkandelen, mitrovica, ipek, djakova, Gosti-
var etc.) haben die militärcontrahenten ihre lieferungen eingestellt; täglich 
laufen telegramme der militärbehörden an den Vali ein, dass die truppen 
hungern, und selbst hier in Üsküb konnte diese Woche erst nach langen Ver-
handlungen das Geld für die truppen-Verpflegung aufgetrieben werden, bei 
welcher Gelegenheit die hiesige Garnison 20 stunden ohne nahrung blieb.

um den aus Thessalien zurückgekehrten Verwundeten ihre extra-Zulagen 
zu bezahlen, mußte der Vali sich an einen hiesigen Geldwechsler wenden.

die officiere haben in den letzten acht monaten, die beamten in den 
letzten fünf monaten nur einen monatsgehalt bezogen.

die unternehmer der laut Vertrag mit der localbehörden fertiggestellten 
straßen- und brücken-arbeiten sind nicht einmal im stande, eine kleine 
abschlagszahlung zu erhalten.

infolge mangelhafter Verpflegung ist auch die disciplin bei den truppen 
gelockert und sind abermals zahlreiche desertionen, besonders in Gostivar, 
vorgekommen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Genehmigen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pisko

nach Postschluss den 1. Jänner 1898
laut soeben eingetroffener vom Vali noch geheim gehaltener Weisung aus 
constantinopel ist der adlatus, herr Panduroff, abgesetzt.

654 Gemeint ist das kloster sv. bogorodica in Pobožje nördlich von skopje.
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Nr. 152
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 10r–14r.

Gewaltsame Zwischenfälle in Berane nahe der Grenze zu Montenegro. Albani-
sche Pläne zur lokalen militärischen Selbstorganisation. Feindseligkeit des Kay-
makams von Yakova gegenüber der katholischen Kirche. Das serbische Seminar 
in Prizren und seine Finanzierung durch Russland.

n° 34 Prizren, den 29. märz 1898

hochgeborener Graf!

die durch die montenegrinische Waffenvertheilung im kazá berane geschaf-
fene situation in den nördlichsten Theilen des hieramtlichen sprengels hat in 
den letzten tagen bereits zu einem conflicte geführt, indem ein junger mo-
hammedaner aus rožaj (trgovište) zu Polica655 (bei berane) einen häuptling 
der serbischen rajahs erschoss, worauf letztere den mohammedanischen 
reisenden auflauerten und drei derselben töteten. dieser Vorfall, welcher 
wohl nur die einleitung zu weiteren blutigen Wirren bilden dürfte, sowie die 
(mir aus sonst guter Quelle als verlässlich bezeichnete) nachricht, dass neu-
erdings circa 30 Pferdelasten munition von andrievica über die Grenze ge-
schmuggelt und unter die orthodoxe bevölkerung berane’s vertheilt wurden, 
hat sowohl die türkischen behörden, als auch die islamitische bevölkerung 
des sandschak’s ipek in abermalige aufregung versetzt.

nachdem der kaimakam von berane, welcher nur über 2 bataillone ver-
fügt, hiemit im falle einer auflehnung der serben nichts ausrichten zu kön-
nen erklärte und auch faktisch den obengeschilderten Vorgängen in dem na-
hen Polica unthätig zusah, hat die sandschakregierung militärischen succurs 
verlangt, welcher, nach den Äusserungen der militärlieferanten und deren 
Vorbereitungen zu schliessen, bereits zugesagt sein soll.

unter der bevölkerung von ipek und umgebung, welche überdies durch 
das Gerücht eines drohenden anschlusses der ober-scutariner katholischen 
maltsoren an montenegro beunruhigt ist, scheint der entschluss zu reifen, 
im falle eines aufstandes der serben von berane sich nicht blos auf die trup-
pen zu verlassen, sondern auch massregeln der selbsthilfe zu ergreifen, ein 
Plan, welchen der mutessarif zu fördern scheint. so wurden beispielsweise 
die häuptlinge von Gusinje und Plava, wo auch jetzt die üblichen blutfeh-
den her[r]schen, darauf aufmerksam gemacht, dass jetzt nicht der moment 

655 Polica, dorf nordöstlich von berane.
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zu innerem hader sei, und aufgefordert, nach ipek zu kommen, um an einer 
berathung bezüglich der beran’er Vorgänge theilzunehmen.

so begreiflich diese regungen der mohammedaner sind, liegt darin doch 
die Gefahr, dass hiedurch Zwischenfälle an der so nahen Grenze hervorgerufen 
werden könnten, wie dem auch faktisch vor wenigen tagen anlässlich eines ganz 
unbedeutenden racheaktes 400 bewaffnete aus rogova an die Grenze zogen.

der ersatz des majors kiazim bey durch den civilkaimakam ihsan bey 
kann für die Verwaltung des distriktes von djakova wohl kaum als eine 
glückliche massregel bezeichnet werden, nachdem sofort nach dem amtsan-
tritte des letzteren in verschiedenen Theilen des kazás die durch den mili-
tärischen charakter und die energie kiazim bey’s bisher eingeschüchterten 
arnauten nunmehr wieder ihre blutfehden ungestört auszufechten began-
nen. bei der hilfslosigkeit ihsan bey’s ist es wohl nur mehr eine frage weni-
ger Wochen oder gar tage, wann sich dieser anarchische Zustand wieder bis 
in die stadt erstrecken wird.

Überdies zeigt sich der neue Vicegouverneur den katholischen interessen 
gegenüber feindlich gesinnt, sei es, dass er – wie bei türkischen funktionä-
ren leider oft beliebt – absichtlich einen Gegensatz zur haltung seines Vor-
gängers zur schau tragen will, sei es, um beschwerden zu provociren und 
hiedurch seine abberufung von diesem unbequemen Posten zu erzwingen; 
letztere auffassung herrscht im hiesigen konak vor.

Wie dem auch sei, waren sowohl mgr troksci als auch ich genöthigt, 
uns über ihsan bey’s Verhalten bei der Vilajetsregierung telegraphisch zu be-
schweren, ersterer wegen ungerechtfertigter inhaftirung einiger fandesen aus 
moglić, ich, weil der kaimakam sich herausgenommen hatte, das recht zur 
hieramtlichen intervention in der affaire don luigi curti–Veli turku (bericht 
no 26) zu negiren. in beiden fällen hat bisher mehmed hafiz Pascha einen 
den beschwerden rechnung tragenden standpunkt eingenommen und soll 
ihsan bey in ziemlich scharfer Weise seine missbilligung kundgegeben haben.

der schwerpunkt der djakovaer situation liegt übrigens nach wie vor in 
constantinopel, indem man mit grosser spannung der entscheidung entge-
gen sieht, welche die daselbst zur beilegung der differenzen zwischen riza 
bey und seinen Gegnern eingesetzte commission treffen soll.

unter den jüngsten begebenheiten in Prizren selbst ist nur die precäre 
lage bemerkenswerth, in welcher sich die hiesige serbisch-orthodoxe lehr-
anstalt „bogoslovje“ befindet.

an diesem institute, welches gleichzeitig lehrerbildungsanstalt und Pries-
terseminar ist, studiren gegenwärtig, u.  zw. grösstentheils als interne, circa 
200 Jünglinge, von welchen 10 aus dem auslande (6 montenegriner, 2 ser-
ben, 2 bulgaren), 21 aus macedonien, der rest aus dem sprengel des hiesi-
gen metropoliten stammt.
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der lehrkörper der anstalt besteht nominell aus 12 Personen, von wel-
chen jedoch 3, inclusive des von der türkischen regierung noch immer nicht 
zugelassenen rectors branković, abwesend sind.

das charakteristischste merkmal des lehrplans der „bogoslovje“ liegt 
wohl in dem obligaten unterrichte des russischen in den oberen classen, 
einer sprache, die selbstredend hierzulande nicht den geringsten praktischen 
Werth besitzt.

mit rücksicht auf die eben geschilderte, umfangreiche anlage dieser an-
stalt klingt es nicht unwahrscheinlich, wenn hier deren jährliches budget auf 
über 40.000 fl geschätzt wird. bei Gründung derselben wurde, wie auch jetzt 
noch, den türkischen behörden die auskunft ertheilt, dass die erhaltung 
durch die interessen eines Vermächtnisses des sima andreović-iagmanović656 
(eines in russland reich gewordenen Prizrener serben) und aus den Pensio-
nen der Zahlzöglinge gedeckt werde.

die unrichtigkeit dieser auskunft bildet ein hauptmotiv des misstrauens 
der behörden und der mohammedaner gegen die bogoslovje und ist hier 
stadtbekannt, indem jedermann weiss, dass die Zinsen des iagomanović’schen 
legates höchstens 2–3000 fl betragen und es höchst zweifelhaft ist, ob die 
anstalt überhaupt Zahlzöglinge zählt. bezüglich des mehrerfordernisses von 
also circa 36–37.000 fl. steht fest, dass selbes in form von checks eines 
belgrader bankiers an ein Pariser credit-institut hergelangt, welch’letzteres 
die entsprechende dotirung aus russland, also wahrscheinlich von den sla-
vischen comités in moskau, erhält.

seit ungefähr 4 monaten sind nun diese checks theils in Paris mangels 
dotirung refusirt worden, theils überhaupt ausgeblieben und ist der bogoslo-
vie infolgedessen seither bei hiesigen lieferanten und Geldgebern eine schul-
denlast von über 12.000 fl erwachsen, welche fortwährend wächst, ohne dass 
vorläufig aussicht auf eine tilgung besteht.

als Grund dieser [sic] Versiegens der Geldmittel, welches angeblich auch 
vor dem letzten russisch-türkischen kriege vorgekommen sein soll, betrach-
ten die hiesigen serben den sturz der radikalen in belgrad und die rückkehr 
könig milan’s sowie das abkommen zwischen Österreich-ungarn und russ-
land, welch’letzteres sie des Verrathes an der slavischen sache beschuldigen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

656 sima andrejević igumanov. Vgl. anm. 407.
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Nr. 153
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 41r–46r.

Unruhe wegen Waffenverteilung an Serben in Berane. Zusammenstöße zwischen 
Orthodoxen und Muslimen. Eintreffen von Flüchtlingen aus Berane in Peja. Ab-
marsch muslimischer Irregulärer aus Peja und Gjakova an die montenegrinische 
Grenze. Ratersuchen der Fandi beim österreichisch-ungarischen Konsul.

n° 69 Prizren, den 16. Juni 1898

hochgeborner Graf!

die Waffenvertheilung unter die orthodoxen serben des kazá berane, welche 
ich bereits in meinem ergebensten berichten n° 24657, 29, 34658 u. 40 zu mel-
den die ehre hatte und die bereits einmal (vergleiche letztcitirten bericht) die 
Gemüther der ipeker albanesen erregt hatte, hat nunmehr zu ernsteren ereig-
nissen geführt und das ganze sandschak ipek in Waffenbereitschaft versetzt.

daß es soweit gekommen ist, verschuldet wohl nur die unfähigkeit des 
(nun endlich aber zu spät) abgesetzten mutessarifs von ipek und seines un-
tergebenen in berane, welche statt der regierung die drohende Gefahr zu 
melden und maßregeln zur abhilfe zu beantragen, anfangs die sache zu 
verbergen suchten und später rathlos dastanden.

nachdem es in den letzten monaten wiederholt zu blutthaten zwischen 
den bewaffneten rajahs und den mohammedanern gekommen war, zuletzt 
noch ende mai bei Polica (vgl. bericht no 53659), versuchten erstere am 11. 
d. m. einen größeren coup auszuführen. an jenem samstage, dem marktta-
ge zu berane, zogen nähmlich zahlreiche karawanen albanesischer moham-
medaner nach jener stadt und wurden von den aufrührern angegriffen, wo-
bei circa 10 muselmänner, besonders aus ipek, und einige soldaten, welche 
jedoch nicht im dienste waren, erschossen wurden. Während die übrigen 
reisenden nach ipek flohen oder in berane selbst ein asyl suchten, besetzten 
die insurgenten sämmtliche nach berane führenden Wege, während der über 
montenegrinisches Gebiet führende Weg nach Gusinje sowie der theilweise 
die Grenze kreuzende saumpfad nach rugova von einer schaar montenegriner 
jedoch, wie es scheint, jenseits der Grenze besetzt wurde, was türkischerseits  
 

657 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 6r–7r
658 siehe nr. 152.
659 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 30r–31v.
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als hilfleistung bei der blokirung beranes aufgefaßt wird, von den monte-
negrinern jedoch wohl als eine Präventivmaßregel hingestellt werden dürfte.

daß sich unter den an dem Überfalle und der Wegsperrung betheiligten 
banden von rajahs auch montenegriner befinden, wird allgemein behauptet 
und ist auch ziemlich wahrscheinlich, hingegen dürften kaum größere ban-
den von crnogorcen660 die Grenze überschritten haben.

Was seither in und um berane geschah, ist mangels directer nachrich-
ten, welche infolge der einschließung fehlen, ziemlich unklar. man scheint 
in der stadt, wie auch nach ipek telegrafirt wurde, auf einen sturm seitens 
der insurgenten gefaßt gewesen zu sein, welcher jedoch mit rücksicht auf 
die vorhandenen 2 Gebirgsgeschütze kaum stattgefunden haben oder gewiß 
zurückgeschlagen worden sein dürfte. später hieß es wieder, eine albanesen-
schaar aus ipek habe einige dörfer der insurgenten niedergebrannt und sich 
bis berane durchgeschlagen, worauf jedoch die aufständischen abermals die 
stadt cernirt hätten. soviel steht jedenfalls fest, daß die rajahs von berane 
sich im vollen aufstande befinden und daß sich dieser Zustand ziemlich weit 
nach norden etwa bis belopolje661 erstreckt.

am 11. l. m. nachmittags trafen die flüchtlinge und die ersten nach-
richten aus berane in ipek ein, wo eine ungeheure aufregung entstand, weil 
man einerseits die gefallenen muslime rächen, andererseits die in berane ein-
geschlossenen brüder befreien wollte. Überdies verwechselte man die rajahs 
mit den montenegrinern, meinte, es sei schon zum kriege mit montenegro 
und sogar mit russland gekommen, kurz ergieng sich in den wildesten Phan-
tasien, wogegen die häuptlinge der stadt (der mutessarif war abwesend) mit 
ihren beschwichtigungen nicht aufkommen konnten oder wollten. noch am 
selben abend verließen einige hundert bašibozuks die stadt, denen seither 
stets neue schaaren nachfolgten, während boten die nachricht von der ein-
schließung berane’s und dem „kriege mit montenegro“ in alle Theile des 
sandschaks trugen und städter und maltsoren zu den Waffen riefen.

am 12. spielte sich ungefähr dieselbe scene in djakova ab, von wo trotz 
abmahnung des Vali von kossova ebenfalls zahlreiche irreguläre auszogen. 
charakteristisch für die stimmung ist es, daß man einigen der kürzlich aus 
constantinopel zurückgekehrten häuptlinge[n], als sie im auftrage der 
regierung die djakovesen vom ausmarsche zurückzuhalten suchten, ent-
gegnete, man habe durch die räumung Thessaliens die interessen des islam 
preisgegeben, sodass die albanesen sich jetzt nicht mehr auf die regierung  

660 Von serb./mont. crna Gora, montenegro, bezeichnung für die slavische bevölkerung 
montenegros.

661 bijelo Polje, osm./türk. akova, stadt im sancak yenipazar am linken ufer des flusses lim, 
heute teil des staates montenegro.
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verlassen könnten, sondern das land ihrer Väter selbst vertheidigen müßten. 
am folgenden tage (montag) waren die genannten häuptlinge, um nicht 
jede Gewalt über die massen zu verlieren, genöthigt, mit den bašibozuks 
auszuziehen.

dienstag und mittwoch dauerte der ausmarsch fort und wurden auch die 
bergstämme, inclusive der katholischen fandesen, aufgeboten, welche noch 
diese Woche marschbereit sein dürften.

den fandesenhäuptlingen, welche mich befragten, ob sie dem aufgebote 
folge leisten sollten, bedeutete ich, daß mir von einer regierungsordre nichts 
bekannt sei, daß vielmehr der Vali abmahne, ich ihnen jedoch durchaus nicht 
zur uneinigkeit mit ihren mohammedanischen stammesbrüdern, auf welche 
sie angewiesen seien, rathen wolle.

ob auch die bergstämme ausrücken, wird sich wohl in den nächsten 24 
stunden entscheiden und hauptsächlich von den Weisungen abhängen, welche 
der heute nach djakova zurückkehrende riza bey aus Üsküb mitbringen dürfte.

auffällig ist jedenfalls der umstand, daß die türkische regierung, welcher 
ja nach der räumung Thessaliens hinlänglich truppen zu Gebote stehen, 
kaum 1½ bataillone bisher nach berane zur Verstärkung dirigirt hat und sich 
dem bestreben der albanesen, den dortigen aufstand auf eigene faust zu 
bekämpfen, nur durch platonische abmahnungen widersetzt. da für den al-
banesen ein unterschied zwischen montenegrinern und aufständischen ra-
jahs nicht vorhanden ist, muß das Vordringen der bašibozuks, falls sie nicht 
doch noch zurückgehalten werden, unbedingt zu Grenzverletzungen oder zu 
Gräuelthaten gegen die serbisch-orthodoxen rajahs führen, was in jenem so 
heiklen Grenzlande gleich gefährlich wäre.

ist mit der duldung oder gar geheimen förderung des bašibozuk-
aufstandes eine demonstration beabsichtigt, um europa die einhelligkeit 
und treue der arnauten gegenüber dem gemeinsamen feinde vor augen zu 
führen, so wäre dieses experiment zwar gelungen, könnte aber schwere fol-
gen nach sich ziehen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 23 seiner excellenz dem 
herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 154
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 49r–55r.

Zusammenwirken Riza Beys und Bajram Curris beim Zurückrufen der Irre-
gulären. Gefechte orthodoxer Aufständischer aus dem Stamm der Vasojević und 
muslimischer Gruppen in Berane.

n° 75 Prizren, den 21. Juni 1898

hochgeborner Graf!

seit meiner ergebensten chiffremeldung vom 16. d. m. und dem gleichzeiti-
gen berichte n° 69662 waren aus dem norden des h. a. bezirkes keine verläß-
lichen nachrichten zu erhalten, indem den tendenziösen Übertreibungen der 
albanesen und serben die behufs beruhigung durchaus negativen angaben 
der regierungskreise gegenüber standen.

erst heute morgens traf mein ipeker confident hier ein und brachte mir 
eine zusammenhängende darstellung der letzten Vorgänge, welche ich in 
meiner heutigen telegrafischen chiffremeldung nach constantinopel aus-
zugsweise wiedergegeben habe.

Wie bereits in meinem eingangscitirten berichte angekündigt, ist riza 
bey mit seinem früheren Gegner bajram aga dzuraj am 16. d. m. in djako-
va eingetroffen und hat es faktisch im auftrage der regierung darangesetzt, 
daß die noch nicht abgegangenen bašibozuk’s der stadt und umgebung nach 
hause zurückkehrten. am selben tage begaben sich die beiden genannten 
notablen nach ipek, um auch dort ihr Werk fortzusetzen, wobei sie durch 
hadži Zeka und Zejnel bey unterstützt wurden, welche hiezu durch ein te-
legramm des Palais aufgefordert worden waren, worin die entsendung von 
truppen und eines kaiserlichen adjutanten sowie Würden und Geldgeschen-
ke für die beiden ipeker chefs in aussicht gestellt worden waren.

auch in ipek gelang es, die noch nicht abmarschirten dortigen und die 
aus dem süden eingelangten bašibozuk’s zurückzuhalten; alles leistete folge 
mit ausnahme des bruders bajram dzuraj’s, mürteza aga (Zaja), und meh-
med Zaimi’s von ipek, welche darauf bestanden, mit einigen 100 mann der 
schon am 11. und 12. dieses [monats] ausgerückten freischar kurtula’s zu 
hilfe zu ziehen.

um auch diese zur rückkehr zu bewegen, reisten riza bey und bajram 
dzuraj nach rožaj, fanden aber den Weg nach berane bereits abgesperrt, so 

662 siehe nr. 153.
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daß sie den umweg über bihor663 einschlagen mußten, von wo sie aber eben-
falls nicht weiter vordringen konnten.

um dieselbe Zeit wurden auch die aus mitrovica herbeigeeilten arnau-
tenbanden des ali Paša draga664 durch die nachricht vom militärischen suc-
curse (vgl. no 74665) zur umkehr bewogen.

in berane und umgebung hatte sich unterdessen folgendes zugetragen: 
nach dem von den insurgenten am 11. d. m. begangenen karawanenüber-
falle und Wegsperrung hatten sich die berane’er mohammedaner unter der 
führung salih aga’s (jedoch ohne anwendung directer Gewalt) im konak 
die Überlassung von munition und Waffen erzwungen und hierauf die re-
bellen bei deren dorfe Petniku666, welches hiebei in brand gesteckt ward, zu-
rückgeworfen. hiedurch war es der ersten schar ipek’er albanesen kurtula’s 
sowie den slavischen mohammedanern aus bihor (landschaft zwischen be-
rane und belopolje) und später noch den obenerwähnten mehmed Zaimi 
und mürteza aga dzuraj möglich gewesen, nach berane zu gelangen.

mit diesen scharen vereinigt, gelang es den berane’er mohammeda-
nern (die besatzung verhielt sich in erwartung von succurs passiv) durch 
mehrere tage den rebellen gegenüber einige erfolge zu erzielen, wobei die 
bašibozuk’s kurtula’s die orthodoxen dörfer Zagorje667, debšić668 und luga, 
jene von bihor alle Weiler des Thales Polica verbrannten.

durch diese Gewaltthaten neu entflammt, rafften sich die insurgenten 
zu einem Überfalle auf ein dorf der landschaft bihor auf. diese diversion, 
welche zu Gerüchten über einen aufstand in belopolje anlass gab, bewirkte, 
daß die bihor’er muselmänner zum schutze ihrer dörfer abgezogen und die 
hiedurch geschwächten übrigen mohammedaner schließlich abermals von 
den rebellen in berane eingeschlossen wurden.

Gleichzeitig wurde die telegrafenverbindung berane-ipek abgeschnitten.
samstag den 18. d. m. unternahmen die rajahs einen förmlichen sturm 

gegen die stadt berane, wobei es auf türkischer seite 4 tote und 15 Ver- 
 

663 bihor, mittelalterliche festung in der nähe von bijelo Polje, von der noch ruinen erhalten 
sind, bezeichnung für die gleichnamige region in dem Gebiet von berane, bijelo Polje und 
Petnjica im nordöstlichen montenegro.

664 ali Pascha draga, in der region rožaje–novi Pazar–mitrovica einflussreicher muslimischer 
Grundbesitzer, der nach manchen angaben 1877/78, nach anderen 1888 den Pascha-titel 
erhielt. er stammte aus dem dorf draga südwestlich von Pljevlja und lebte nach 1878 
längere Zeit in mitrovica, wo er durch den handel mit holz aus den Waldgebieten seiner 
heimat zu Wohlstand kam.

665 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 47r–48r.
666 Petnjik, dorf östlich von berane.
667 Zagorje, dorf südöstlich von berane.
668 dapsići, dorf östlich von berane.
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wundete gab, und waren bis in die stadt hinein gedrungen, als sie durch 
das feuer der nun endlich eingreifenden Gebirgsartillerie zum rückzuge ge-
zwungen wurden.

nach einer hadži Zeka auf abenteuerlichen umwegen zugekommenen 
meldung könnte sich trotzdem berane nicht mehr gar lange halten, weil es 
für die darin versammelten bašibozuk’s und flüchtlinge an Proviant fehlt.

es wäre daher dringend zu wünschen, daß das in rozaj concentrirte ent-
satzcorps (vgl. no 74), dessen concentrirung und fortbewegung bisher in 
langsamsten tempo erfolgt ist, noch herbeieile; denn bei einnahme berane’s 
durch die insurgenten würden sofort alle arnauten wieder die Waffen ergrei-
fen und könnten dann wohl kaum zum zweitenmale auf gütlichem Wege 
zurückgehalten werden.

Gegenüber behauptungen hiesiger serben, wonach die orthodoxe kirche 
und schule in berane geplündert und angezündet worden sei und welche viel-
leicht ihren Weg in die slavische Presse finden könnten, glaube ich gehorsamst 
melden zu sollen, daß mir bisher keinerlei verläßliche nachricht von irgend 
einem Gewaltakte der albanesischen bašibozuk’s und sonstigen mohamme-
danern gegen am aufstande unbetheiligte christen zugekommen ist. die or-
thodoxen städter berane’s und ipek’s sollen bisher in keiner Weise behelligt 
worden sein, noch viel weniger aber die katholiken, von denen manche mit 
den muselmännern ausgezogen und dann wieder umgekehrt sind.

auch gegen die montenegrinische Grenze scheinen sich die arnauten in 
ungewöhnt rücksichtsvoller Weise verhalten zu haben, obwohl es ziemlich 
feststeht, daß sich unter den insurgenten montenegrinische freiwillige be-
finden und daß die rebellion noch immer von andrijevića aus mit Waffen, 
munition und Proviant unterstützt wird. ein dieser tage von dort nach ipek 
zurückgekehrter kaufmann aus Gusinje erzählte folgende Äußerung eines 
kapetans: „nachdem der Gospodar verboten hat, unseren brüdern (den in-
surgenten) zu hilfe zu ziehen, müssen wir wenigstens dafür sorgen, daß die 
an nichts mangel leiden.“

die stärke der an der Grenze versammelten montenegriner wird auf circa 
2000 mann geschätzt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 25 seiner excellenz dem 
herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 155
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 57r–63r.

Scheitern des Angriff der orthodoxen Aufständischen in Berane nach Entsatz os-
manischer Truppen. Rückzug der albanisch-muslimischen Irregulären unter dem 
Einfluss Riza Beys und Bajram Curris. Expansionsbestrebungen Montenegros.

n° 81 Prizren, den 30. Juni 1898

hochgeborner Graf!

seit den mit meinem ergebensten chiffretelegramme vom 21. und 22. d. m. 
nach constantinopel gemeldeten Thatsachen, d. i. dem zurückgeschlagenen 
angriffe der insurgenten auf berane und dem schließlichen eintreffen der 
türkischen entsatztruppen und des kaiserl. commissärs saadeddin Pascha669, 
ist daselbst kein wesentliches Vorkommnis zu verzeichnen. die insurgenten 
haben sich theils in ihre dörfer, theils über die Grenze zurückgezogen; eben-
so sind die bis dahin in berane eingeschlossenen albanesischen bašibozuks 
in ihre heimat abgegangen, wozu sie durch riza bey und bajram dzuraj im 
hinblicke auf die bevorstehenden unterhandlungen bewogen wurden. hie-
mit scheint die durch massenansammlung jener freischaaren entstandene 
Gefahr vorläufig beseitigt.

die beiden letztgenannten notablen verblieben über befehl seiner ma-
jestät des sultans in berane und dürften bis zu einem gewissen Grade an den 
dortigen Verhandlungen theilnehmen, um deren ergebnis s.  Z. den alba-
nesen als acceptabel darzustellen; eine leichte aufgabe wird dies wohl nicht 
sein, da die arnauten (von ihrem standpunkte wohl mit recht) unter ande-
rem die forderung aufstellen, daß die insurgenten ihre Waffen abliefern und 
die von ihnen während der jüngsten ereignisse angelegte montenegrinische 
kopfbedeckung (kapica) mit dem fes vertauschen mögen.

Was das bisherige resultat der unterhandlungen betrifft, so scheint man 
nur einen kurzfristigen Waffenstillstand (nach den einen bis zum 5., nach 
den anderen bis zum 13. Juli d. J.) erreicht zu haben. die führer der insur-
genten sollen nämlich an saadeddin Pascha, welcher als basis der in aussicht 
gestellten entschädigungen für die von den bašibozuk’s verbrannten dörfer 
(vgl. bericht vom 21. d. m. n° 75670) die auslieferung der Waffen an die 

669 osmanischer General und adjutant des sultans, nicht zu verwechseln mit ajdin draga 
(vgl. anm. 701), der ebenfalls unter diesem namen in den Quellen auftaucht.

670 siehe nr. 154.
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türkische behörde forderte, die Gegenforderung eine[r] entwaffnung der 
arnauten gestellt haben und hiebei gar kein hehl daraus gemacht haben, 
daß sie ihre Gewehre aus montenegro erhalten haben, wohin sie sie im aller-
schlimmsten falle zurückstellen würden.

Was die von den Zeitungen gemeldete ankunft des montenegrinischen 
delegirten martinović in berane betrifft, so scheint diese nachricht verfrüht 
zu sein, indem derselbe meinen letzten erkundigungen zufolge noch in an-
drijevica weilt. ebenso ungewiss ist eine andere Journalnachricht, welche 
die insurgenten als christliche albanesen bezeichnet, da es deren im bezirke 
berane überhaupt nicht und auch sonst in nordalbanien nur solche katholi-
schen Glaubens giebt. die beraner insurgenten sind bekanntlich orthodoxe 
christen serbischer Zunge und gehören dem stamme Vasojević an, dessen 
größerer Theil seit dem berliner Vertrage dem montenegrinischen staatsge-
biete (Vasojevićka nahija) einverleibt wurde. die angebliche Prätention der 
crnogorischen regierung in berane eine consularagentie zu errichten, ist 
sohin nichts anderes als das bestreben, durch einen officiellen agenten dau-
ernde beunruhigung und abfallsgelüste unter jenen Vasojević’s zu erzeugen, 
welche noch unterthanen seiner majestät des sultanes sind.

obzwar sich nicht läugnen läßt, daß die Gestaltung des in rede stehen-
den Theiles der türkisch-montenegrinischen Grenze insbesondere durch die 
zweimalige kreuzung derselben mit dem oberen limthale und die unna-
türlichen ausbuchtungen von aržanica671 und Velika die möglichkeit von 
conflicten befördert, so könnte hieran doch kaum durch die den Zeitungen 
zufolge von montenegro angeregte Grenzregulirung etwas geändert werden, 
da eben die herstellung der natürlichen Grenze, d. i. die einbeziehung des 
limthales in das türkische Gebiet, für montenegro den Verlust andrijevica’s 
bedeuten würde und sohin kaum gemeint sein dürfte. eine cession türki-
scherseits könnte aber gewiß noch weniger eine natürliche Grenze herstellen, 
da eine auch nur theilweise abtretung des limthales oberhalb des eintrittes 
dieses flusses in montenegrinisches Gebiet den Verzicht auf Gusinje und 
Plava, unterhalb seines austrittes aus montenegro hingegen den unausbleib-
lichen Verlust berane’s nach sich ziehen würden.

in beider hinsicht würde aber eine concession seitens der Pforte von den 
arnauten als ein Preisgeben albanesischen bodens betrachtet werden und die 
größte entrüstung derselben hervorgerufen, ganz abgesehen davon, daß ein 
Vordringen montenegro’s in der richtung gegen berane dessen Prätentionen 
auf das sandschak novibazar in einer unangenehmen Weise zu fördern ge-
eignet wäre. entweder würde daher die von montenegro angeblich verlang-
te Grenzberichtigung bedenkliche folgen nach sich ziehen oder müßte sich 

671 Gornja ržanica, dorf nördlich von Plav.
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dieselbe auf minimale, das Wesen jener so heiklen Grenzlinie nicht modifi-
cirende rectificationen beschränken, in keinem falle kann aber hiemit eine 
erreichung des vorgeschützen Zweckes, d.  i. Vermeidung von conflicten, 
ernstlich gemeint sein.

Was die in meinem ergebensten berichte vom 21. d. m. no 75672 bereits 
richtig gestellten behauptung[en] hiesiger serben von angeblichen Gewalt-
thaten der bašibozuks gegen orthodoxe cultusanstalten anbetrifft, so liegen 
denselben folgende zwei Thatsachen zu Grunde.

als am 12. d. m. eine schar albanesischer bašibozuk’s in berane einrück-
te, gab ein derselben voraneilender halbverrückter derviš einige resultatlose 
schüsse gegen die serbische kirche ab, ohne daß die nachziehenden arnau-
ten sich jedoch durch diesen akt des fanatismus zu weiteren Gewaltthätig-
keiten verleiten ließen.

als ferner am 18. d. m. der bekannte angriff der insurgenten auf berane 
zurückgeschlagen wurde, besetzten die flüchtigen aufrührer ein vor der stadt 
gelegenes kleines kloster, woraus sie durch Waffengewalt vertrieben wurden, 
was wohl nur als ein akt der nothwehr seitens der belagerten gelten kann.

ebenso unrichtig sind die abermaligen belgrader nachrichten von der 
allgemeinen kritischen lage der orthodoxen bewohner altserbiens, deren 
haltlosigkeit schon daraus erhellt, daß der notorisch furchtsame metropolit 
dionysius Petrović diese Woche aus Üsküb nach Prizren zurückgekehrt ist

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 26 seiner excellenz dem 
herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

672 siehe nr. 154.



Berichte 423

Nr. 156
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 66r–68r.

Differenzen zwischen albanischen Führern und dem osmanischen Regierungsbe-
auftragten in Berane wegen dessen Plan einer Umsiedlung muslimischer Albaner 
aus mehrheitlich slawisch-orthodoxen Gebieten.

n° 84 Prizren, den 5. Juli 1898

hochgeborner Graf!

die in meinem ergebensten berichte vom 30. vg. m. no 81673 bereits ange-
deutete schwierigkeit, bei beilegung des berane-Zwischenfalles den anfor-
derungen der albanesen gerecht zu werden, scheint bereits zu differenzen 
zwischen diesen und saadeddin Pascha geführt zu haben.

es ist begreiflich, daß letzterer, um seine friedensmission zu erfüllen, die 
zweifellosen anzeichen der betheiligung von montenegrinern an den bluti-
gen Juni-ereignissen nur insgeheim constatirt, es aber vermeidet, mit densel-
ben sensation zu machen.

schon dies missfällt den albanesen; noch schwieriger wird aber die lage 
des commissärs durch seinen kürzlichen Vorschlag werden, die vereinzelt 
unter den orthodoxen serben wohnenden albanischen mohammedaner be-
hufs Vermeidung von conflicten zur Übersiedlung in rein-islamitische land-
schaften zu bewegen.

auf diese Proposition hin verließen nämlich riza bey und bajram dzuraj 
berane und begaben sich nach ipek, wo eine arnautenversammlung statt-
fand, in der einmüthig beschlossen ward, im falle der sanktion von saaded-
din Pascha’s Vorschlag sämmtliche orthodoxe serben zum Verlassen von ipek 
zu zwingen.

diesen beschluß überbrachten die (scheinbar nur als Werkzeuge handeln-
den) genannten djakovaer notablen dem in mitrovica weilenden Vali von 
kossova, reisten jedoch von dort am 2. d. m. nach Üsküb ab, von wo sie sich 
angeblich nach constantinopel begeben wollten.

es verlautet, daß dieselben, abgesehen von der hintertreibung des er-
wähnten Vorschlages des kaiserlichen commissär’s, die absicht haben, sei-
ner majestät dem sultane, welcher nicht hinlänglich von der Theilnahme 
montenegro’s an dem jüngsten Putsche informirt wäre, hiefür beweise vor-
zulegen, zu welchem Zwecke sie auf dem kampfplatze aufgelesene Gewehre, 

673 siehe nr. 155.
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Patronen, medaillen und andere militärische abzeichen mit sich führen, de-
ren montenegrinischer ursprung evident sei.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn bot-
schafter in constantinopel sub n° 28.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 157
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 94r–98r.

Schwache Stellung der osmanischen Behörden und des Kaymakams von Prizren 
Hadschi Atif Bey gegenüber Luma und Podrima: Konflikte und Straffreiheit von 
Gewalttätern. Schwierigkeiten nach der Reformierung des Steuerpachtsystems.

n° 116 Prizren, den 11. august 1898

hochgeborner Graf!

der in meinem ergebensten berichte vom 5. februar l. J. n° 9674 erwähnte 
Versuch des mutessarifs von Prizren, hadži atif bey, der ernennung zweier 
albanesen zum kyrserdar675 der Podrima und zum kaimakamstellvertreter 
im kazá luma muß heute nach sechsmonatlicher erfahrung als misslungen 
bezeichnet werden.

bezüglich luma’s hat dies der mutessarif selbst mir gegenüber kürzlich 
zugegeben und mir mitgetheilt, er habe seinerzeit die betrauung rasim aga’s 
mit der Verwesung jenes kazá nur mit großer mühe beim Vali durchgesetzt, 
sich aber in der Person des Genannten gründlich getäuscht.

rasim aga hat sich nähmlich in luma auf die unzuverläßigsten elemente 
oder, kurz gesagt, auf die dortigen räuber und Wegelagerer stützen wollen, 
wurde jedoch bereits zweimal von den ihm feindlich gesinnten elementen 
(so vor allem mustafa lita) zum Verlassen seines amtsbezirkes gezwungen, 
zuletzt wegen zahlreicher mis[s]bräuche auch von regierungswegen abgesetzt 
und seine stelle dem naib676 verliehen.

seither bemüht sich derselbe, der localregierung in jeder hinsicht Verle-
genheiten zu bereiten, indem er durch seine freunde in luma dem mutessarif  

674 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 302.
675 osm./türk. kyr-serdar, befehlshaber einer Gemarkung, oberster feldhüter.
676 osm./türk. naib, hilfsrichter, stellvertreter des kadis.
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mazbatà über mazbatà überreichen läßt, worin unter drohung von Gewalt-
thätigkeiten seine rückberufung nach luma verlangt wird; er selbst erlaubt 
sich in der stadt allerlei unzukömmlichkeiten gegen die hiesigen christen, 
ja in der allerletzten Zeit auch gegen das Personale dieses k. und k. amtes, 
worüber ich bereits genöthigt war, beim mutessarif klage zu führen.

es ist ein trauriges Zeichen der hiesigen Verhältnisse, daß die nennung 
des Wortes „luma“ hier noch immer genügt, um in erinnerung an die be-
lagerung im Jahre 1885677 die regierung vor jeder noch so gerechten maß - 
regel abzuhalten.

ein hiesiger muselmann gestand mir kürzlich, ein serbe habe gegen ihn 
wegen schulden einen executionsbescheid erwirkt, jedoch hätte ein mazbatá 
seiner (des muselmann’s) bekannten in luma genügt, um dessen durchfüh-
rung zu vereiteln!

ebensowenig erquicklich sind die Verhältnisse in der Podrima, wo we-
der der greise kyrserdar destan bey noch der Wiederabschluß der bessa der 
allgemeinen unsicherheit zu steuern vermögen. ist es doch kürzlich so weit 
gekommen, daß auf der strasse zwischen Prizren und der eisenbahnstation 
Verisovitz den nachzüglern eines auf dem marsche begriffenen türkischem 
bataillons ihre Gewehre gewaltsam abgenommen und ein sammt familie rei-
tender türkischer offizier total ausgeplündert wurde, ohne daß die behörde 
die geringste satisfaction erreichen konnte.

so gut die absichten des mutessarifs, hadži atif bey, sein mögen, leidet 
derselbe doch an allzugroßer langsamkeit in seinen maßnahmen, ja auch an 
schwäche den albanesen gegenüber, woran übrigens vor allem die Geringfü-
gigkeit der ihm zu Gebote stehenden militärischen machtmittel schuldträgt.

Weitere schwierigkeiten dürfte demselben die diesjährige Versteigerung 
der Zehnten bereiten. bisher war es nähmlich sitte, daß dieselben an in den 
einzelnen dörfern infolge abstammung und dergleichen einflußreiche Per-
sonen verpachtet wurden, welche zwar einen relativ geringen Pachtschilling 
zahlten, jedoch im stande waren, die eintreibung ohne behördliche assistenz 
zu vollziehen.

heuer wurde nun dieses system fallen gelassen und die steuer einfach dem 
meistbietenden zugeschlagen. obzwar das nominelle resultat durch erzie-
lung eines Plus von 20–25% gegenüber dem Vorjahre glänzend war, dürfte das 
schlußergebnis wohl weniger zufriedenstellend sein, da zahlreiche dörfer sich 
weigern, den neuen Pächtern den Zehnten abzuliefern, so daß der localbe-
hörde in vielen fällen nichts übrig bleiben dürfte, als entweder Gewalt anzu-
wenden, wozu sie nicht die genügenden mittel besitzt, oder auf den erst nach 
der eintreibung zu entrichtenden Pachtschilling überhaupt zu verzichten.

677 siehe nr. 1–3 und 8.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 41 seiner excellenz dem 
herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 158
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 134r–136r.

Auf Verlangen der serbischen Regierung eingeleitete Untersuchung der osmani-
schen Regierung von albanischen Übergriffen gegen Serben. Korruption und lo-
kale Machtkämpfe als Einflussfaktoren. Interesse des osmanischen Sonderbeauf-
tragten an albanischer Sprache und Gebräuchen.

n° 146 Prizren, den 8. september 1898

hochgeborner Graf!

am 3. l. m. ist aus Priština der flügeladjutant seiner majestät des sultans 
und divisionsgeneral saadeddin Pascha in Prizren eingetroffen.

Wie ich in einem Gespräche mit dem genannten Generale gestern er-
fuhr, gilt dessen hiesige anwesenheit in erster linie der untersuchung eini-
ger im hiesigen sandschake gegen serbisch-orthodoxe christen vorgefallener 
Gewaltacte der arnauten. diese untersuchung soll offenbar die auf Grund 
der bekannten beschwerden der königl. serbischen regierung von saadeddin 
Pascha im sandschak Priština vorgenommene jüngste enquête ergänzen.

bei den hiesigen relativ belanglosen fällen gehören die Thäter fast aus-
nahmslos dem stamme der kabaši in der Podrima an.

saadeddin Pascha bemerkte hierzu mir gegenüber, daß es sich seiner an-
sicht nach nicht um akte religiösen fanatismus, sondern um die landesübli-
che blutrache handle. ich erwiederte ihm, daß dies auch meine ansicht sei, 
daß ich mir jedoch erlaube, ihn darauf aufmerksam zu machen, daß den meis-
ten dieser affairen überdies die Gewinnsucht einiger konakbeamten und das 
bestreben verschiedener bei der localregierung mis[s]liebiger arnautenführer 
zu Grunde liege, derselben durch mis[s]handlung der serben Verlegenheiten 
zu bereiten, was dem General ein zustimmendes lächeln entlockte.

im laufe des Gespräches stellte sich der für die Genauigkeit der saadeddin 
Pascha vorliegenden, offenbar von der serbischen regierung herrührenden 
daten bezeichnende umstand heraus, daß der einzig wirklich ernste und eine 
sühne fordernde Vorfall, d. i. die in meinem ergebensten chiffretelegramme 
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vom 1. Jänner l. J. behandelte Plünderung des serbisch-orthodoxen klosters 
sveta troica678, dem mehrgenannten functionär gänzlich unbekannt zu sein 
schien und er mir für meine diesbezügliche mittheilung wärmstens dankte.

saadeddin Pascha stellte an mich einige auf die sitten, blutrachegebräu-
che etc. der albanesen bezügliche fragen, insbesondere wie ich deren sprache 
erlernt habe, da er sich selbe ebenfalls aneignen wolle, und schien sich über-
haupt für diesen Volksstamm lebhaft zu interessiren. Zum schlusse bemerkte 
er geheimnisvoll, es sei hoffnung vorhanden, daß für die civilisirung der 
arnauten seitens der türkischen regierung etwas geschehen werde, jedoch 
müßten die diesbezüglichen schritte nur allmählich erfolgen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 59 dem herrn k. u. k. 
Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 159
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 140r–145r.

Eintreffen des neuen russischen Konsuls Maškov im Zusammenhang mit der in 
Nr. 158 erwähnten Untersuchung. Überlegungen des österreichisch-ungarischen 
Konsuls zum Schutz der orthodoxen Bevölkerung vor Gewalt durch muslimische 
Albaner; zugleich Warnung vor verstärkter Parteinahme für Katholiken im Rah-
men des Kultusprotektorats zur Vermeidung einer Entfremdung von Muslimen.

n° 147 Prizren, den 13. september 1898

hochgeborner Graf!

am 7. d. m. traf der früher für Prizren bestimmte, nun aber, wie es scheint, 
endgiltig für Üsküb ernannte russische Vertreter herr maškoff679 hier ein.

678 Wahrscheinlich ist hier das serbische orthodoxe kloster sveta trojica bei suhareka/Ther-
anda (serb. suva reka) gemeint. Genaue Gründungsdaten sind nicht bekannt, das kloster 
existierte aber wohl schon vor 1465. ein gleichnamiges kloster wurde im 16. Jahrhundert 
bei Pljevlja errichtet.

679 Viktor fëdorovič maškov (1859/1860–1932), russischer diplomat. teilnahme am rus-
sisch-osmanischen krieg 1877/78, danach im russischen konsularischen dienst in Äthiopi-
en sowie in Prizren und ab 1898 in skopje. Zunächst Vizekonsul, 1900/1901 zum konsul 
ernannt. später in bagdad tätig. Verstarb als emigrant in belgrad.



Berichte428

derselbe gab mir gegenüber als Zweck seiner reise an, er wolle sich von 
der stichhältigkeit der seitens der königl. serbischen regierung vorgebrach-
ten klagen über Gewaltthaten der arnauten gegen orthodoxe christen über-
zeugen und saadeddin Pascha’s diesbezügliche enquête verfolgen; er werde 
daher letzteren nachreisen „comme son ombre“. faktisch reisten auch ges-
tern morgens beide zugleich nach kalkandelen ab. hieraus sowie aus herrn 
maškoff’s lebhaften depeschenwechsel mit der ihm vorgesetzten botschaft 
glaube ich schließen zu können, daß seine reise über auftrag der kaiserl. 
russischen regierung erfolgt sei.

Was saadeddin Pascha anbelangt, so hat derselbe vor herrn maškoff’s 
ankunft – außer der in meinem ergebensten berichte vom 8. d. m.  
no 146680 wiedergegebenen unterredung mit mir – niemanden gegenüber 
eine andeutung über den Grund seiner ankunft gemacht; auch als der ge-
nannte russische Vertreter durch den orthodoxen clerus die hiesigen serben 
auffordern ließ, dem genannten General ihre klagen vorzubringen, verhielt 
sich letzterer noch immer sehr zurückhaltend, schöpfte seine informationen 
größtentheils aus den acten und geheimen auskünften, ließ sich aber nicht 
darauf ein, Zeugenvernehmungen in großem style vorzunehmen oder sich 
an ort und stelle zu begeben.

dieses Verhalten saadeddin Pascha’s scheint, soweit der hieramtliche be-
zirk in betracht kommt, übrigens nicht blos auf dem in solchen fällen bei den 
türkischen behörden beliebten Vertuschungsprincipe, sondern auch auf der 
richtigen erkenntnis zu beruhen, daß die von der serbischen regierung ge-
forderte sofortige bestrafung der Thäter – ganz abgesehen von der in meinem 
obencitirten berichte behandelten relativen Geringfügigkeit der Vorfälle –  
auch ernste bedenken darbietet.

die maßregelung von den an diesen privaten Gewaltthaten direct betheilig-
ten arnauten erfordert nämlich an sich nichts anderes als die heranziehung 
einiger bataillone; allein es steht zu befürchten, daß dieselbe später neue re-
pressionen der albanesen gegen die serben zur folge haben könnte und daß 
hiedurch das, was bisher ein act von privater rücksichtslosigkeit oder von 
intriguen einiger häuptlinge und beamten war, sich zu einem allgemeinen 
Glaubens- und racenhasse steigern könnte, unter dessen folgen sowohl die 
christliche bevölkerung, als die türkische regierung zu leiden hätte.

Wenn es sich wirklich um schutz der hiesigen orthodoxen christen han-
delt, welche dessen in vieler hinsicht faktisch bedürftig sind, so wäre ein 
solcher nicht durch bestrafung einzelner directer Thäter, sondern durch 
unschädlichmachung der anstifter zu erreichen. letztere, seien sie nun 
häuptlinge oder konakbeamte, müßten kaltgestellt werden, was theils durch 

680 siehe nr. 158.
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exilirung, theils durch anhaltung derselben zu einem friedlichen Vorgehen 
möglich wäre, jedenfalls aber ruhig und langsam geschehen und mit einer all-
mähligen beseitigung der blutrache und aller sonstigen mis[s]bräuche hand 
in hand gehen sollte. auch wäre zu berücksichtigen, daß manche mohamme-
daner, vielleicht noch mehr als die christen, unter der her[r]schenden unsi-
cherheit und corruption (namentlich in der steuer- und Wehrpflicht) leiden, 
so haben z. b. die islamiten von Gora bei saadeddin Pascha darüber klage 
geführt, daß sie den benachbarten bajrak’s von luma einen förmlichen tribut 
entrichten und doch von denselben arg mißhandelt und belästigt werden.

Grundbedingung jeder ernstgemeinten abhilfe gegen die unzweifelhaft 
bestehenden Übelstände wäre eben, daß nichts überstürzt, daß die hiesigen 
primitiven Verhältnisse und sitten der albanesen auch seitens der klagefüh-
rer in berücksichtigung gezogen und daß nicht durch auffällige erscheinun-
gen, wie die reise herrn maškoff’s, der argwohn der albanesischen moham-
medaner geweckt werde.

die genannte enquête zu Gunsten der orthodoxen christen altserbien’s ist 
übrigens auch vom standpunkte des österr. ung. Protectorates über die katho-
lische kirche ein unliebsames ereigniß, da bereits jetzt die stets unzufriedenen 
katholiken auf dieselbe eifersüchtig zu werden und zu prätendiren beginnen, 
daß betreffs ihrer noch viel selteneren und unbedeutenderen, privaten diffe-
renzen mit den mohammedanern nicht, wie es bisher seitens dieses k. u. k. 
amtes geschah, in privater form, sondern officiell intervenirt werde, ein Ver-
langen, welches der erzbischof mgr. troksci bekanntlich bereits im mai l. J. in 
rom, gewissermaßen als beschwerde, bei der Propaganda vorbrachte.

Ganz abgesehen davon, daß die erfüllung dieses Petites auf vertragsrecht-
liche schwierigkeiten stößt, erscheint selbe auch kaum opportun, da es wohl 
nicht zu empfehlen wäre, wegen der niemals zu befriedigenden und für alle 
Wohlthaten der hohen k. u. k. regierung so wenig dankbaren katholischen 
minorität sich die mohammedanische mehrheit zu entfremden, welche für 
die Geschicke dieses landes allein ausschlaggebend erscheint und deren be-
nehmen in anbetracht dessen, daß für selbe seitens Österreich-ungarn’s bis-
her sehr wenig geschehen konnte, ein correctes, ja theilweise sogar sympathi-
sches genannt zu werden verdient.

Was saadeddin Pascha’s bereits erwähnte abreise betrifft, so soll dieselbe weni-
ger zu dem Zwecke erfolgt sein, um seine enquête in kalkandelen zu vervollstän-
digen, als vielmehr um seine längst beschlossene Pacificirungsmission in dibra 
aufzunehmen, wo es neuerdings zu argen conflicten gekommen zu sein scheint.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 60 seiner excellenz dem 
herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 160
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 154r–158r.

Drängen Montenegros auf Umsiedlung der muslimisch-albanischen Gruda (nicht 
aber der muslimischen Slawen) aus dem Ort Berane. Entgegenkommen der os-
manischen Regierung. Hilfsgesuch des Rexhep Adem Gruda an das österreichisch-
ungarische Konsulat. Beilage: Bericht Rappaport an Botschafter Calice.

n° 156 Prizren, den 2. oktober 1898

hochgeborner Graf!

in der anlage habe ich die ehre eurer excellenz die abschrift eines unter 
einem an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel 
erstatteten berichtes no 65 zur hochgeneigten kenntnisnahme gehorsamst 
zu unterbreiten

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

abschrift eines an seine excellenz den herrn botschafter in constantinopel 
erstatteten berichtes dd. Prizren den 2. october 1898 n° 65

das in meinem ergebensten berichte vom 5. Juli d. J. n° 28 (nach Wien 
no 84681) gemeldete Project einer Übersiedelung der zu berane ansässigen 
albanesischen mohammedaner in rein islamitische landestheile wurde da-
mals infolge opposition der notablen von ipek und djakova fallen gelassen, 
scheint jedoch nunmehr auf drängen montenegro’s wieder aufgenommen 
zu werden.

es handelt sich hiebei vor allem um 40 in der stadt berane selbst ansäs-
sige, dem ober-scutariner bergstamme Gruda angehörige familien, welche 
unter dem gemeinsammen [sic] namen „dera ram hussos“ seit jeher in 
den kämpfen der albanesen mit den Vasojević und in den türkisch-monte-
negrinischen kriegen eine hervorragende rolle gespielt haben und faktisch 
auch an den scharmützeln vor und während der jüngsten insurrection stark 
betheiligt waren.

Wie ich eurer excellenz mit meinem ergebensten chiffretelegramme von 
vorgestern zu melden die ehre hatte, hat sich nun der häuptling jener alba-
nesischen familien, redžeb adhem Gruda bei mir mit folgendem anliegen  

681 siehe nr. 156.
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eingefunden: er habe bisher durch die ihm befreundeten notablen von ipek 
und djakova (hadži Zeka, riza bey, bairam dzuraj) in constantinopel 
schritte unternommen, damit die erwähnte expatriirung unterbliebe, doch 
seien diese bemühungen vergeblich geblieben und habe er und die seinen 
nunmehr den auftrag zur auswanderung erhalten. es sei ihnen unmöglich, 
demselben zu entsprechen und den boden zu verlassen, welchen ihre Vor-
fahren seit Jahrhunderten gegen die Vasojević vertheidigt hätten. die oben-
genannten notablen hätten ihm gerathen, sich in dieser angelegenheit an 
dieses k. u. k. consulat zu wenden, und er stelle sich sammt den seinen 
vollständig unter den schutz Österreich-ungarn’s.

ich versicherte ihm, daß ich ihm in keiner Weise zum Widerstande gegen 
die Verfügungen der türkischen regierung zu ermuntern in der lage sei und 
daß er nie und nimmer hoffen dürfe, in dieser richtung seitens der hohen k. 
u. k. regierung unterstützung zu finden.

redžeb adhem Gruda meinte hierauf, er habe auch nicht die absicht vor 
neuerlicher anrufung der constantinopler centralbehörden gewaltsam Wider-
stand zu leisten, seine absicht sei vielmehr, sich persönlich nach der reichs-
hauptstadt zu begeben. sein Petit an dieses k. u. k. consulat gehe dahin, daß 
ihm selbes die hohe fürsprache eurer excellenz in seiner angelegenheit erwir-
ken möge und ihm eine materielle unterstützung zu den reisekosten gewähre.

in dieser form hielt ich mich nicht für berechtigt, das anliegen redžeb 
adhem Gruda’s a limine abzuweisen.

in der stadt berane leben nähmlich im ganzen etwa 250 mohammedani-
sche familien, von denen nur albanesen, der rest slaven sind. unter diesen 
umständen ist es klar, daß die expatriirung der „dera ram husses“ soviel 
als die ausmerzung des albanesischen elementes in berane bedeutet, welche 
wohl von montenegrinischen, kaum aber vom standpunkte der erhaltung 
der türkischen souveränität über berane wünschenswerth erscheint.

aus diesen Gründen glaubte ich, im telegrafischen Wege die instructio-
nen eurer excellenz über das anliegen des mehrgenannten häuptlings ein-
holen zu sollen.

derselbe hat mir ferner die in meinem ergebensten berichte vom 29. v. 
m. no 64 (nach Wien no  154682) gemeldete nachricht neuerlicher mon-
tenegrinischer munitionsvertheilungen an die serben des kazá berane mit 
dem Zusatze bestätigt, daß auch eine anzahl berdan-Gewehre683 über die 
Grenze geschmuggelt worden seien.

eine abschrift etc.

682 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 152r–153r.
683 das russische berdan-Gewehr wurde von dem amerikanischen Waffenexperten hiram ber-

dan 1868 entwickelt und fand in der russischen armee seit 1891 Verbreitung.
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Nr. 161
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 176r–182r.

Mehmet Shefqet Frashëri neuer Kaymakam in Luma nach Verlust des Postens 
seitens Rasim Agas. Probleme im lokalen Justizwesen und Passivität der osmani-
schen Behörden in einem Blutrachekonflikt zwischen Stadtbewohnern und An-
gehörigen des Stammes Berisha. Scheitern einer Vermittlung durch Notabeln aus 
Gjakova. Diskussion über die Sperrung der Handelswege in das Hochland auf 
Versammlungen in der Moschee von Prizren.

n° 168 Prizren, den 20. october 1898

hochgeborner Graf!

die in meinem ergebensten berichte vom 11. august l. J. n° 116684 geschilderten 
umtriebe rasim aga’s haben demselben nicht zur Wiedererlangung der kazalei-
tung von luma verholfen, da die centralregierung in constantinopel die dortige 
kaimakamstelle einem gewissen mehmet Ševket bey685 verlieh. derselbe (ein ge-
bürtiger südalbanese und Verwandter der bekannten Patrioten abdul686, sami687 

684 siehe nr. 157.
685 mehmed Şevket, alb. auch shefqet frashëri, sohn von Jusuf bey frashëri und bruder von 

hüseyin sabri bey.
686 abdyl frashëri (1839–1892). 1877 abgeordneter im osmanischen Parlament, im dezem-

ber desselben Jahres begründer des Zentralkomitees zur Verteidigung der rechte des alba-
nischen Volkes (alb. komiteti qendror për mbrojtjen e të drejtave të kombësisë shqiptare). 
er soll als einer von zwei Vertretern südalbaniens am 10. Juni 1878 bei der ligaversamm-
lung in Prizren anwesend gewesen sein und die eröffnungsrede gehalten haben. in den 
österreichisch-ungarischen konsulatsberichten findet sich hierfür jedoch kein beleg. 1879 
reiste er gemeinsam mit mehmet ali Vrioni nach berlin, Paris, Wien und rom, um die 
Großmächte für die unterstützung der albanischen forderungen zu gewinnen, und grün-
dete gemeinsam mit anderen intellektuellen die istanbuler Gesellschaft für den druck al-
banischer schriften (alb. shoqëria e të shtypurit shkronja shqip). seit anfang 1881 hielt 
sich frashëri in Prizren auf. auf betreiben frashëris wurde der mutessarif abgesetzt und 
die Prizrener liga übernahm die Verwaltung der stadt. nach der niederschlagung der liga 
verbrachte er knapp fünf Jahre in haft. 1885 wurde er begnadigt und durfte unter der 
bedingung, sich von politischer aktivität fernzuhalten, in istanbul leben.

687 sami frashëri (1850–1904), südalbanischer literat und bedeutende figur der albanischen 
nationalbewegung. berühmt wurde er für seine 1899 erschienene schrift „albanien – was 
es war, was es ist und was es sein wird“ (alb. shqipëria – ç’ka qenë, ç’është e ç’do të bëhet), 
die von shahin kolonja ins türkische übersetzt wurde. unter seinem türkischen namen 
Şemseddin sami publizierte er auch auf türkisch und spielte auf diese Weise ebenfalls eine



Berichte 433

und naum [sic] bey frašeri688) hat seit mehr als einem monate die leitung 
der Verwaltung von luma übernommen, woselbst seither – abgesehen von 
den üblichen blutracheaffairen und räubereien – relative ruhe herrscht. ein 
definitives urtheil über die fähigkeit dieses arnautischen kaimakams wird 
übrigens erst bei dem zu gewärtigenden Versuche einer Pacificirung der Ven-
detta möglich sein.

eine indirecte folge dieses Personalwechsels im konak zu bica war die, 
daß der mutessarif von Prizren sich vor dem in seinen hoffnungen enttäusch-
ten rasim aga zu fürchten begann und in seiner hilflosigkeit keinen anderen 
ausweg fand, als sich ganz in die arme dieses gewissenlosen intriganten zu 
werfen. letzterer trat nun an die spitze einer clique von bakschischnehmern 
und fanatikern innerhalb und außerhalb des konaks, welche den harmlosen, 
aber furchtsamen und schwachen mutessarif hadži atif bey zum willenlosen 
Werkzeuge ihrer selbstsüchtigen Zwecke gemacht haben.

der einfluß dieser leute war es, der den (früher diesem k. u. k. amte 
freundlich gesinnten) Gouverneur zu einer zweideutigen haltung in der 
schwesternaffaire689 brachte, über welche ich wiederholt bei der hohen k. u. 
k. botschaft beschwerde zu führen genöthigt war.

allein auch mohammedanischen kreisen gegenüber läßt sich atif bey 
durch die ränke seiner rathgeber zu bedenklichen Willkürakten verleiten.

so war z. b. seit Jahren zwischen rasim aga und dem dorfe rapša690 (in 
der landschaft Gora) ein civilprocess anhörig, welchen ersterer schließlich 
in allen instanzen verlor. die nämlichen bewohner jener Gegend verlassen 
nun regelmäßig ihre heimat im herbste, um während des Winters in anderen 
Provinzen der türkei als bazarverkäufer und dgl. ihren unterhalt zu finden.

rasim aga setzte es nun kürzlich beim mutessarif durch, daß die localre-
gierung den bewohnern des dorfes rapša drohte, ihnen solange die zur reise 
nöthigen inlandspässe vorzuenthalten, bis sie die laut urtheil des cassations-
hofes nicht zu recht bestehende forderung rasim’s befriedigt hätten. diese 
drohung wurde auch faktisch ausgeführt, so daß die genannten bauern, wel-
che zu den harmlosesten und fleißigsten einwohnern des ganzen sandschak’s 
gehören, genöthigt waren, dieser von regierungswegen geförderten erpres-
sung folge zu leisten.

 große bedeutung in der osmanisch-türkischen kulturgeschichte; so veröffentlichte er bei-
spielsweise die erste türkische enzyklopädie und mehrere Wörterbücher.

688 naim frashëri (1846–1900), südalbanischer literat der albanischen nationalbewegung. er 
war im osmanischen staatsdienst tätig und publizierte daneben Gedichte nicht nur auf al-
banisch, sondern auch auf türkisch, Persisch und Griechisch. er war einer der wichtigsten 
autoren der in istanbul erscheinenden Zeitschrift „dituria“ bzw. „drita“.

689 siehe nr. 130.
690 rapça, serb. rapça, dorf südwestlich von Prizren.
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solche Willküracte haben sich in der letzten Zeit wiederholt ereignet und 
ist es daher nicht zu verwundern, daß bei der kürzlich hier geführten en-
quête saadeddin Pascha’s mehrere hiesige mohammedanische notable dem 
genannten Generale erklärten, die mohammedaner hätten weit mehr von der 
localregierung zu leiden, als die serben von ihnen!

nachdem diese klage fruchtlos blieb, steigerte sich in den letzten Wochen 
die erbitterung gegen den schwachen mutessarif und die denselben domi-
nirende clique immer mehr; man erzählte offen im bazare, daß man nur 
auf einen geeigneten anlaß warte, um sich atif bey’s in derselben Weise zu 
entledigen, wie dies im sommer 1897 bezüglich moharem bey’s geschah.691

ein an sich geringfügiger Vorfall hat nun in den letzten tagen die unfä-
higkeit der sandschakregierung neuerlich bewiesen und zum conflicte zwi-
schen Gouverneur und bevölkerung geführt.

Vor circa 3 Wochen kam es nähmlich am hiesigen marktplatze zu einem 
streite zwischen Prizrenern und einigen maltsoren des stammes beriša aus 
reka (kazâ djakova), wobei letztere thätlich beleidigt wurden, was dem 
herrschenden usus zufolge einen fall der blutrache jenes ganzen stammes 
gegen die städter von Prizren bildet.

Wäre die localbehörde sofort eingeschritten, so hätte sie leicht die beiden 
Parteien zur Versöhnung oder wenigstens zur beschränkung des blutrache-
verhältnisses auf die unmittelbar betheiligten verhalten können.

statt dessen verhielt sich der mutessarif vollends passiv, während die 
maltsoren von beriša sich seither wiederholt an der djakovastrasse in den 
hinterhalt legen, um die erlittene beleidigung eventuell an ganz unbetheili-
gten Prizrenern blutig zu rächen, wodurch der für Prizren äußerst wichtige 
handelsverkehr mit dem norden empfindlich leidet.

Zur beseitigung dieses Zustandes wurden allerlei Versöhnungsversuche 
unter Vermittlung einiger notablen von djakova unternommen, doch schei-
terten selbe an der hartnäckigkeit beider Parteien, da die direct betheiligten 
jetzt nicht so leicht zu eruiren und zwangsweise zu versöhnen sind, als unmit-
telbar nach dem erwähnten Vorfalle.

diesen mis[s]erfolg und die empörung der gewerbetreibenden kreise über 
die geschilderte Verkehrsunsicherheit benützten nun die über die eingangs-
erwähnten Willkürlichkeiten des mutessarif ’s erbitterten hiesigen notablen, 
um eine Volksbewegung gegen ihn zu arrangiren und ihm eine falle zu legen.

in den moscheeversammlungen wurde nähmlich die forderung aufge-
stellt, gegen alle bewohner des districtes von djakova die straße nach Prizren 
so lange gewaltsam abzusperren, als die maltsoren von reka ihre rachepläne 
nicht aufzugeben hätten. obwohl diese Prätention dem herkommen und 

691 siehe nr. 142–143 und 145.
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dem Gesetze widerstreitet, da sich hiemit die Localregierung auf dasselbe Ni-
veau mit den wegelagernden Bergbewohnern stellen müßte, gieng Hadži Atif 
Bey aus Furcht vor den Prizrenern und unter dem Einflusse Rasim Aga’s und 
Consorten auf diese Falle ein, versprach den hiesigen Notablen feierlich die 
Erfüllung ihres Petites durch militärische Absperrung der Straße und telegra-
firte faktisch an den Kaimakam von Djakova, daß er die dortigen Einwohner 
nicht nach Prizren reisen lassen könne.

Über Beschwerde der Stadt Djakova beim Vali von Kossova wurde dieser 
sonderbare Akt des hiesigen Gouverneurs freilich annullirt und die Pacifi-
cirung jener Affaire seitens des Generalgouvernements in Aussicht gestellt.

Hiemit ist jedoch die Sache für Prizren nicht abgethan, da die hiesige Bevöl-
kerung nunmehr den arg compromittirten Mutessarif für wortbrüchig erklärt 
und beschuldigt, aus Schwäche die Stadtinteressen preisgegeben zu haben.

Es werden für die nächsten Tage Beschwerden sowie Demonstrationen 
gegen Atif Bey geplant, welche leicht größere Dimensionen annehmen könn-
ten, falls es dem Vali nicht ehestens gelingt, die Unterlassungen der hiesigen 
Sandschakregierung gutzumachen und die Berišaer zum Aufgeben ihrer Ra-
che zu bewegen, oder falls selbe gar einen Gewaltakt begehen sollten.

Gleichlautend berichte ich unter Einem Seiner Excellenz dem Herrn Bot-
schafter in Constantinopel N° 71.

Genehmigen Eure Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Rappaport

Nr. 162
Rappaport an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 398, f. 211r–215v.

Beschleunigung einer Besa in Peja und Gjakova durch panislamische Appelle 
zur Abwehr auswärtiger Agressoren. Bemerkungen des Konsuls zur Praxis des 
osmanischen Regierungswesens und zu nötigen Reformen im albanischen Raum.

N° 209 Prizren, den 15. December 1898

Hochgeborner Graf!

Im Nachhange zu meiner ergebensten Meldung vom 17. vg. M. No 192692 
habe ich die Ehre, Eurer Excellenz gehorsamst zu berichten, daß die Bestre-
bungen zur Pacificirung der Blutrache in Ipek und Djakova momentan einen 

692 Liegt in HHStA PA XXXVIII/Kt. 398, f. 197r–199v.



Berichte436

fortschritt aufweisen, indem der abschluß der bessa bevorzustehen scheint, 
welche die basis zur Versöhnung bilden soll. auch über die wichtige frage 
der höhe des blutgeldes und der Verzichtleistung der häuptlinge auf den 
ihnen ab antiquo zukommenden aufschlag zu demselben scheint es zu einer 
Verständigung kommen zu wollen.

diese erfreuliche Wendung ist indeß weniger eine folge der nachricht 
von der bevorstehenden erlassung eines Pacificirungsfermanes, als vielmehr 
eines bedenklichen appelles an den mohammedanischen fanatismus. so-
wohl von den mit dem Palais in fühlung stehenden chefs, als auch von den 
behörden ward nähmlich im anschlusse an die nachricht von der evacuati-
on kretas693 das Gerücht verbreitet, der kalife und der islam stehe in Gefahr, 
und namentlich sei ostalbanien durch die annexionsgelüste der slavischen 
nachbarstaaten bedroht. Wie weit man hiemit gieng und welche – freilich 
mehr national, als panislamitisch gefärbte – schlüsse die leicht erregbaren 
arnauten hieraus zogen, ist am besten aus folgendem Passus einer confiden-
tenmeldung aus djakova dd. 6. d. m. ersichtlich:

„samstag wurde öffentlich ausgerufen: es ist der befehl der regierung 
und der stadt, daß eine bessa für Wunden und totschlag bis anfang mai ge-
schlossen werde und daß Jederman von 7 bis 70 Jahren gegen die ungläubi-
gen bereitstehe, da von vielen seiten schlechte nachrichten eingetroffen sind.

der müderis694 mürteza effendi meinte, man solle die christen verjagen, al-
lein riza bey erwiederte, die christen von djakova und ipek hätten seines Wis-
sens bisher nicht intriguirt, hingegen solle man die rajah’s von Üsküb (gemeint 
sind die rivalisirenden serben und bulgaren) sammt dem Vali massacriren.“

Überhaupt kehrte sich diese künstlich provocirte bewegung meistens gegen 
deren urheber selbst, indem die einen behaupteten, hafiz mehmed Pascha habe 
die albanesen an serbien verkauft, während die anderen wissen wollten, der 
sultan habe diese Gegenden ohne schwertstreich an Österreich-ungarn cedirt.

nach wenigen tagen hat sich freilich die aufregung gelegt und sind nur die 
eingangserwähnten wohlthätigen folgen zurückgeblieben. Wenngleich also die 
sache bisher ohne bedenkliche folgen ablief, so bleibt doch die speculation auf 
den fanatismus ein sehr gefährliches spiel, welches aber leider die Grundlage 
des jetzigen regierungssystems im Vilajet kossova bildet und auch in dem be-
richte saadeddin Pascha’s an das Palais wiederkehrt, dessen umrisse in dem mir 
hochgnädigst zur kenntnisnahme zugemittelten berichte hern consuls von 

693 Zwar führte der osmanisch-griechische krieg mit einem friedensschluss im dezember 
1897 zur autonomie und einem internationalen Protektorat über kreta, die osmanischen 
truppen zogen aber erst im november 1898 von der insel ab, nachdem es im august zu 
massakern an der lokalen griechischen orthodoxen bevölkerung, dem britischen konsul 
und britischen soldaten gekommen war.

694 muderis, auch müderis, müderris, lehrer in einer medrese. 
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borhek dd. salonik 9. vg. m. n° 60 enthalten sind. so ist z. b. die forderung, 
daß die ilavétruppen695 keine aus der militärschule hervorgegangenen offiziere 
erhalten sollen, mit dem Wunsche identisch, sie in die hand roher fanatiker zu 
geben, welche die geplanten kleinlichen Vorsichtsmaßregeln zum schutze der 
christen gegen excesse der ilavés illusorisch machen dürften.

Zur charakteristik von saadeddin Pascha’s elaborat ist übrigens ein aus-
spruch dieses Generales bemerkenswerth, welchen er seinerzeit hier vor mehre-
ren notablen und offiziren gethan hat: „er müsse stets die conclusionen sei-
ner berichterstattung den im Palais herrschenden ansichten akkommodiren.“

diesem Principe scheint er auch faktisch durch die betonung des fana-
tismus und der unbotmäßigkeit der arnauten und des einflusses der häupt-
linge auf die massen nachzukommen und hiedurch jene ideen über albanien 
unterstützen zu wollen, welche die albanesischen oder die albanesische frage 
exploitirenden kreise des yildiz-kiosk aus egoistischen motiven dem Groß-
herrn aufdrängen zu wollen scheinen.

der einzige, wirklich das Wesen der hiesigen Verhältnisse treffende Punkt 
ist die sub. iii des berichtes berührte nothwendigkeit, die steuerfrage scho-
nend zu behandeln. unter dieser Voraussetzung und unter benützung der 
herrschenden uneinigkeit der arnauten wäre es allerdings leicht möglich, 
in diesem Theile albaniens mit sehr geringen machtmitteln einigermaßen 
geordnete Verhältnisse zu schaffen, deren Zustandekommen von der besit-
zenden classe der bevölkerung aller confessionen dringend gewünscht wird 
und die einzig denkbare Grundlage einiges culturellen fortschrittes und ei-
ner steigerung des albanesischen nationalbewußtseins durch schule und li-
teratur bilden könnte. freilich wäre bei einem solchen Werke der gefährliche 
appell an den religiösen fanatismus gänzlich bei seite zu lassen und müßten 
an stelle der schwachen und unfähigen civilgouverneure energische und in-
telligente militärpersonen mit der leitung der sandžaks ipek und Prizren 
und der dependirenden kazâs betraut werden.

Was die kürzlich im Vilajets-amtsblatte publicirte formation der ilavés 
betrifft, so ist deren durchführung im hieramtlichen bezirke, abgesehen von 
den in meinem ergebensten berichte vom 11. august l. J. n° 120696 gemel-
deten Thatsachen, bisher nicht bemerkbar.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub. no 90 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

695 osm./türk. ilave, hinzufügung, Zusatz, anhang. es handelt sich hier um zusätzliche trup-
peneinheiten.

696 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 103r–103v.
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Nr. 163
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 222r–225r.

Fortschreiten der Besa-Verhandlungen. Angebliche serbische Attentatspläne auf 
Haxhi Mulla Zeka. Zunahme der Spannungen zwischen Muslimen und Ortho-
doxen in der Region.

n° 218 Prizren, den 29. dezember 1898

hochgeborner Graf!

trotz der verschiedenen hindernisse machen im sandžak ipek die bestre-
bungen zum abschlusse einer bessa und zur Pacificirung der blutrache lang-
same fortschritte. Von regierungswegen sucht man dies in der in meinem er-
gebensten berichte vom 15. d. m. no 209697 geschilderten Weise zu fördern; 
bald wird den albanesischen notablen unter entbietung des großherrlichen 
Grußes kundgethan, daß man im Palais auf die beilegung der Zwistigkei-
ten unter mohammedanern großes Gewicht lege, bald werden die Gemüther 
durch alarmgerüchte einer serbischen, bald einer österr. ung. occupation in 
aufregung versetzt; vor allem aber scheint man mißtrauen gegen die einhei-
mische serbisch-orthodoxe bevölkerung wecken zu wollen.

so circulirt in ipek die nachricht, man sei einem complotte dortiger 
serben auf die spur gekommen, welches nichts weniger als ein bandenat-
tentat auf hadži Zeka und andere albanesische Parteiführer bezweckt habe, 
dessen ausführung für jenen moment geplant gewesen, wo faktisch die un-
ruhen zu berane ausbrachen (Juni l. J.)698. der beschuldigte, ein kurz vorher 
nach längerem aufenthalte in serbien in seine heimat zurückgekehrter or-
thodoxer ipeker, sei jedoch rechtzeitig von den albanesen heimlich festge-
nommen, im hause eines mohammedaners seit monaten gefangen gehalten 
und durch folterqualen zum Geständnisse gezwungen worden, daß auch die 
serben Priština’s, Prizren’s und Üsküb’s Vorräthe von explosivstoffen besä-
ßen. anläßlich eines kürzlichen aufenthaltes in Üsküb habe hadži Zeka dem 
Vali diesbezügliche enthüllungen gemacht und sei infolgedessen das obener-
wähnte individuum nach constantinopel gesendet worden.

Wie aus einigen aus verläßlicher Quelle bestätigten details dieser in 
der obigen form im offenbaren anklange an die macedonischen ereignisse  
 

697 siehe nr. 162.
698 siehe nr. 153–156.
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des vorigen Winters sensationell und tendenziös aufgebauschten nachricht  
hervorzugehen scheint, dürfte dieser sache ein kern von Wahrheit zu Grun-
de liegen, doch war mir dessen definirung bisher nicht möglich, wie es denn 
überhaupt nahezu ausgeschlossen erscheint, über die einen förmlichen Ge-
heimbund darstellende großserbische Propaganda verläßliche confindeten-
meldungen zu erhalten und in den sporadischen nachrichten über dieselbe 
Wahrheit und dichtung zu unterscheiden.

Wie dem auch sein mag, glaube ich obige nachricht – selbstredend unter 
aller reserve – demnach zur hohen kenntnis eurer excellenz bringen zu sol-
len, da selbe auch als bloßes Gerücht die eignung besitzt, den argwohne der 
mohammedaner gegen die serbisch-orthodoxe bevölkerung zu steigern und 
eventuell zu bedenklichen consequenzen zu führen.

Überhaupt macht sich in jenen Gegenden eine immer größere spannung 
zwischen den erwähnten beiden confessionen geltend und wird als symptom 
dafür, daß im kommenden frühjahre angeblich ein ausbruch zu gewärtigen 
sei, außer der in meinem ergebensten berichte vom 15. d. m. no 208699 ge-
meldeten berufung der kapetane von berane nach montenegro auch noch 
die (ebenfalls erwiesene) Thatsache angeführt, daß mehrere wohlhabende 
orthodoxe kaufleute aus Gusinje, welche sich kürzlich zum Waareneinkau-
fe nach Podgorica begaben, offenbar unter dem eindrucke dort erhaltener 
alarmnachrichten ihr Vorhaben aufgaben, nach ihrer heimat zurückkehrten 
und unter schleuniger Veräußerung ihrer gesammten habe nach monteneg-
ro auswanderten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 93 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

699 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 398, f. 209r–209v.
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Nr. 164
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 15r–22r.

Bericht eines Informanten über ein Gespräch mit Ajdin Bey Draga betreffend 
albanische Autonomiepläne und Kritik an den inneren Verhältnissen der Do-
naumonarchie. Beratungen zur Förderung eines überreligiösen Nationalgefühls 
und einer allgemeinen Besa gegen Expansionspläne der Balkanstaaten. Bedeu-
tung der albanischen Sprache für den Zusammenhalt christlicher und musli-
mischer Albaner. Albanische Skepsis gegenüber Nationalitätenkonflikten in der  
Donaumonarchie gestärkt durch italienische und osmanische Einflussnahme. 
Äußerungen deutscher Reisender zur innenpolitischen Schwäche Österreich-Un-
garns. Beilage: Übersetzung des Informantenberichtes.

nro 6 Üsküb, am 8. Jänner 1899

hochgeborner Graf!

in der anlage habe ich die ehre, eurer excellenz eine confidentennotiz 
in deutscher und italienischer ausfertigung über albanesische autonomie-
bestrebungen sowie über die albanesische kritik an den inneren Zuständen 
in Österreich und ungarn zur hochgeneigten kenntnißnahme mit dem erge-
bensten beifügen zu unterbreiten, dass ich die angelegenheit des geplanten 
albanesen-meetings im auge behalten und hierüber gegebenen falls eurer 
excellenz weiteren bericht erstatten werde.

der in der confidenten-meldung genannte ali draga Pascha ist ein für 
hiesige Verhältnisse reich zu nennender arnaute aus mitrovica, der im öst-
lichen albanien, von Üsküb bis in die Gegend von novibazar, über einen 
bedeutenden einfluss verfügt.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára
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aus dem italienischen700 Üsküb, am 6. Jänner 1899

in einer unterredung, welche ich gestern mit saadeddin bey701, dem älteren 
sohne ali draga Paschas, hatte, theilte mir derselbe mit, dass in bälde zu ipek 
oder scutari – in welchem dieser beiden orte ist noch nicht entschieden –  
eine albanesische conferenz zu dem Zwecke abgehalten wird, das albanesi-
sche nationalgefühl ohne unterschied der religion wieder neu zu beleben, 
in ganz albanien die blutfehden einzustellen und unter den albanesen eine 
allgemeine „bessa“ zu schließen, um einerseits den bulgaren, serben und 
montenegrinern die stirne bieten, andererseits aber alle anderen, im innern 
albaniens etwa beabsichtigten reformen zurückweisen zu können. er fügte 
dem noch bei, dass für die albanesen die imminente Gefahr bestehe, von den 
erwähnten drei nationen, die ihrerseits wieder alle von russland stark unter-
stützt werden, zerstückelt zu werden, und dass infolgedessen die hoffnungen 
der albanesen für den fall, als sie vom sultan ihrem schicksal überlassen, 
nicht die kraft hätten, sich allein zu halten, auf italien oder Österreich ge-
richtet sein müßten.

nach einer langen erörterung der unabweislichkeit erhöhter Pflege ihrer 
albanesischen muttersprache in Wort und namentlich in schrift, als des ein-
zigen bindemittels zwischen muselmanischen und christlichen albanesen, 
durch saadeddin bey habe ich denselben wieder auf das Thema der schon 
obenerwähnten italienischen und austrophilen tendenzen gebracht und 
bemerkt, dass italien schon jetzt, und besonders auf sprachlichem Gebiete, 
anstrengungen macht, seinen einfluss zu erweitern etc. etc., worauf mir lä-
chelnd entgegnet wurde: „auch Österreich macht dasselbe, aber Österreich 
hat viele slavische Volksstämme und diese sowie die anderen nationalitäten, 
aus welchen sich die monarchie zusammensetzt, leben nicht in eintracht …“

diese ansicht, herr consul, beginnt sich in albanien ziemlich allgemein zu 
verbreiten. Thatsächlich ist es unter anderen auch die italienische Parthei, wel-
che nichts unversucht läßt, um bei albanesen nicht ohne erfolg die Überzeu-
gung platzgreifen zu lassen, dass es mit der österreichischen monarchie zu ende 
gehe und dass bald auch sie (die albanesen) unter das slavische Joch kommen 
würden, was sich nie ereignet hätte, wenn sie sich italien angeschlossen hätten.

700 das italienische original befindet sich ebenfalls in diesem akt, wurde aber für die edition 
nicht eigens aufgenommen.

701 ajdin bey draga (1864–1914). Geboren in mojstir im sancak yenipazar als sohn ali Pa-
scha dragas, eines einflussreichen muslimischen Grundbesitzers, der mit seiner familie 
nach mitrovica zog (vgl. anm. 664). Gemeinsam mit seinen brüdern nexhip und ferhat 
bey draga war ajdin bey aktiv in der albanischen nationalbewegung, welche 1919 die 
muslimische, stark albanisch dominierte Xhemijet-Partei gründeten.
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in dieser hinsicht scheint die italienische agitation auch von der türki-
schen regierung wenigstens insoferne unterstützt zu werden, als alle türki-
schen Zeitungen nicht müde werden, alle innerpolitischen differenzen in 
Österreich-ungarn, wie duelle, Partheihader etc., bis ins kleinste detail be-
schrieben, zu bringen.

abgesehen davon, dass man schon seit monaten und monaten von tür-
ken und christen die abfälligsten urtheile über Vorkommnisse in Öster-
reich-ungarn zu hören bekommt, hat riza bey (aus djakova), gelegentlich 
seiner letzten anwesenheit in Üsküb, eines abends bei tische, als ich von der 
nothwendigkeit einer schutzmacht für albanien sprach, wörtlich folgendes 
geantwortet: „es ist zu bedauern, dass Österreich schwach ist; es herrscht 
dort keine einigkeit; die slaven führen es dem ruine zu.“ und Šefket bey, 
der sich in der begleitung riza’s befand, fügte dem bei: „Wie ich sagen höre, 
liebt das österreichische Volk seinen kaiser außerordentlich; solange derselbe 
lebt, wird Österreich auch geeinigt bleiben, aber nachher … Gott weiss?“

außer vielen anderen dingen, die ich der kürze halber zu berichten 
unterlasse, bringe ich zu ihrer kenntniss, dass die reisenden aller fremden  
nationen und speciell alle reichsdeutschen, welche ich hier sehe, in Gasthäu-
sern und anderen öffentlichen localen, vor wem immer, ganz unverhohlen ver-
künden, dass Österreich so schwach ist, dass es als macht in europa nicht mehr 
in betracht kommt, wobei sie sich auf etnologische [sic] Präsentationen bezie-
hen und zu dem schlusse gelangen, dass Österreich einzig und allein durch die 
liebe aller nationen zu ihrem herrscher noch zusammen gehalten wird.

 musani mp.
für die richtigkeit der Übersetzung

 Zambaur
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Nr. 165
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 23r–26v.

Misstrauen muslimischer Albaner gegenüber den osmanischen Behörden: Parteilichkeit, 
Entwaffnungspläne und Steuereintreibung. Unwahrscheinlichkeit einer das Vilayet 
Kosovo überschreitenden Ligabildung. Lokale Beschränkung des politischen Denkens 
der meisten muslimischen Albaner. Geringer Anklang südalbanischer Reform- und 
Autonomiebestrebungen aufgrund ihres angeblichen antiislamischen Charakters.

n° 18 Prizren, den 17. Jänner 1899

hochgeborner Graf!

das in meinem ergebensten berichte vom 29. vg. m. n° 218702 geschilderte 
mißtrauen der albanesen des hieramtlichen bezirkes gegen die bestrebungen 
der slavischen nachbarstaaten hält noch immer an und wird die dadurch 
erzeugte aufregung noch dadurch vermehrt, daß die mohammedanische 
bevölkerung zu glauben beginnt, es sei der türkischen regierung bei ihren 
bemühungen zur Pacificirung der blutrache nicht bloß um einen grundle-
genden schritt zur strikten einführung der ilavéwehrpflicht, sondern auch 
um eine anbahnung anderer hier noch unpopulärerer maßregeln, nähmlich 
der allgemeinen entwaffnung und steuereintreibung zu thun.

es ist unter diesen umständen nicht zu verwundern, daß die heuer, wie 
alljährlich zur Winterszeit, vorkommenden schriftlichen mittheilungen zwi-
schen den hiesigen arnautenführern und jenen anderer landschaften alba-
niens etwas mehr beachtung finden als bisher.

so haben z. b. die ipek’er chefs kürzlich den Prizrener notablen die mitt-
heilung zukommen lassen, daß ihnen aus scutari, dibra, Priština, novipazar, 
ferner auch aus südalbanien die aufforderung zu einer gemeinsammen [sic] 
action zur Wahrung der albanesischen interessen zugekommen sei. 

obzwar es hierüber weder in ipek, noch hier zu einem beschlusse ge-
kommen ist, so scheint es doch nach mittheilung verläßlicher, zu den hie-
sigen mohammedanischen notablen zählenden Gewehrsmänner wenig 
wahrscheinlich, daß eine diesbezügliche Verständigung mit den außerhalb 
der nördlichen hälfte des Vilajets kossova ansäßigen albanesen zu stande 
komme; aber auch zwischen ipek, Prizren, novipazar und Priština dürfte 
es höchstens zu einer Verabredung behufs abwehr der eingangserwähnten  
 

702 siehe nr. 163.
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slavischen Gelüste und angeblichen absichten der türkischen regierung 
kommen, was im Grunde nichts neues wäre, da diese tendenz hier seit jeher 
stillschweigend besteht und einerseits in dem religiösen fanatismus, anderer-
seits in dem umstande wurzelt, daß die hiesige mohammedanische bevölke-
rung die gegenwärtigen, regellosen Zustände als eine art nationalprivilegi-
um betrachtet und bereit ist, selbe nicht bloß den slaven, sondern auch der 
türkischen regierung gegenüber zu vertheidigen.

meine Gewährsmänner halten es für wenig wahrscheinlich, daß sich die 
hiesigen albanesen dazu entschließen werden, zu solchen fragen stellung zu 
nehmen, welche über ihren rein localen Gesichtskreis hinausgehen. so dürfte 
es z. b. schwer gelingen, bei ihnen dafür interesse zu erregen, daß die albane-
sen dibra’s in den angeblich zu Gunsten der macedo-bulgaren geplanten re-
formen eine Gefährdung ihrer nationalen und religiösen existenz erblicken. 

noch viel geringere aussicht auf Popularität scheinen hierzulande die be-
strebungen der südalbanesen zu haben, mögen selbe nun eine autonomie al-
baniens oder die schaffung einer nationalliteratur oder albanesischer schu-
len zum Ziele haben. abgesehen von einigen in diesen Gegenden lebenden 
tosken und auf reisen mit den ideen ersterer oder europäischer anschau-
ungen bekannt gewordener Gegen gelten die südalbanesischen reformideen 
hier als mit dem islam gänzlich unvereinbar und wagen es daher auch die 
wenigen adepten derselben niemals, sie öffentlich zu äußern oder gar hir-
für bei der großen masse der mohammedanischen bevölkerung Propaganda  
zu machen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 9 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 166
Calice an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 36r–47r.

Vorbereitungen für eine albanische Versammlung in Peja. Gesprächsprotokoll 
eines Treffens eines Serben mit Bajram Curri, Ali Draga Pascha und dessen 
Söhnen. Albanischerseits Eingeständnis von Übergriffen gegen Serben besonders 
durch Krasniqi und Muhaxhire. Serbischerseits Überzeugung von der mehrheit-
lich serbischen Abstammung der Albaner, jedenfalls des Stammes der Këlmendi. 
Kritik der albanischen Notabeln an den osmanischen Behörden. Wünsche nach 
Wiederherstellung des „alten Albanien“ und nach albanischen Komitees mit Sitz 
in Belgrad. Österreichfeindliche Äußerungen mit Blick auf Bosnien. Ablehnung 
gegenüber Bulgarien wegen dessen Ansprüchen auf Dibra und Gjilan sowie ge-
genüber Russland und den Osmanen. Bevorstehende Notabelnversammlung in 
Peja trotz Gegnerschaft der Krasniqi. Autonomieforderung an den Sultan. Bei 
erlangter Autonomie Beendigung der Übergriffe gegen Serben. Unterstützung 
Bajram Curris für die Pläne Ali Draga Paschas und dessen Söhnen. Beilagen: 
Telegramm des serbischen Gesandten in Istanbul und Gesprächsprotokoll.

n° 5, c constantinopel, am 25. Jänner 1899

hochgeborener Graf!

der serbische Gesandte herr novacovich703 hat mir im Geleite des abschrift-
lichen beifolgenden billets die im weiteren anschlusse mitfolgende relation 
eines serbischen funktionärs über Äusserungen gewisser albanesischer no-
tabeln des Vilajets von kossovo mit dem ausdruck der hoffnung, dass mir 
dieses compte-rendu einiges interesse gewähren könnte, mitgetheilt.

ich bin ihm für diese mittheilung dankbar und finde dieselbe doppelt 
interessant, u. zw. sowohl wegen ihres inhaltes, als auch weil sie gerade von 
serbischer seite gemacht wird.

in dieser relation wird das baldige Zusammentreten einer Versammlung 
albanesischer notabeln in ipek erwähnt, welche sich mit der berathung nati-
onal-albanesischer fragen zu befassen hätte.

703 stojan novaković (1842–1915), serbischer historiker, Politiker und diplomat, einer der 
Gründer und führer der fortschrittspartei serbiens. mehrmaliger ministerpräsident und 
bildungsminister, außerdem auch innenminister. botschafter in istanbul (1885–1892, 
1897–1900), Paris (1900) und st. Petersburg (1900–1904). novaković war Präsident der 
serbischen akademie der Wissenschaften und künste und direktor der nationalbibliothek 
serbiens und lehrte an der belgrader universität.
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auf dieses Project bezieht sich theilweise auch der bericht des k.  u.  k. 
consuls in Üsküb, herrn Pára, vom 8. d. m. n° 3, res,704 dessen beilage ver-
schiedene diesbezüglich angaben enthält; und ich muss beifügen, dass neu-
estens auch in constantinopel und speciell in türkischen kreisen, vom Palais 
angefangen, viel davon die rede ist. das bestreben der regierung scheint 
darauf gerichtet zu sein, entweder die Verwirklichung des Projectes zu ver-
eiteln oder, wenn dies nicht möglich ist, wenigstens dabei vertreten zu sein, 
um auf den Gang der berathungen einfluss zu nehmen, und christen von 
der Theilnahme an diesem meeting auszuschliessen, um dem letzteren den 
charakter einer Gesammtvertretung der albanesen zu benehmen.

eben dieser Gegenstand scheint den wiederholten berufungen einzelner 
albanesischer chefs nach Üsküb zu besprechungen mit dem dortigen Vali, 
worauf in verschiedenen berichten bezug genommen wurde, zu Grunde  
zu liegen.

die serbische relation und die dem vorcitirten berichte des k. u. k. con-
suls in Üsküb beiliegende confidentenmeldung haben übrigens auch das 
mit einander gemein, dass die hauptgewährsleute des einen und des an-
dern söhne des bekannten notabeln ali draga Pascha sind, welche, was die 
misstimmung gegen die Pforte und das anzustrebende Ziel einer autonomen 
Gestaltung albaniens betrifft, übereinstimmen, weniger aber in dem Punkte 
einer hierfür in betracht kommenden auswärtigen stütze, ausser insoferne 
nach ihren Äußerungen der eventuelle österreichisch-ungarische rückhalt 
nicht gerade bevorzugt zu werden scheint, worauf ja das schauspiel unserer 
innern Zustände nicht ohne einfluss sein mag.

Genehmigen euer excellenz den ausdruck meiner ehrfurcht.
 calice

beilage 1: novacovich an calice

chère excellence,

un de nos fonctionnaires assez habiles a eu l’occasion d’interviewer à us-
kub certains chefs albanais sur les tendances de ce peuple. dans l’espoir que 
Votre excellenz, dans les circonstances actuelles, trouvera quelque intérêt de 
connaître ce compte-rendu, je me permets de Vous l’envoyer si joint.
de Votre excellence
très dévoué
(signé) novacovich

704 siehe nr. 164.
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beilage 2: notice relative à un entretien qu’un serbe a eu avec quelques no-
tables albanais

lors de mon dernier passage à uskub qui a eu lieu le 19 décembre dernier, 
j’ai eu une entrevue avec plusieurs notables albanais, entre autres, avec bai-
ram tzour de djakovitza, aidin bey, ferhad bey705 et ali draga Pachitch706 
de kolachine707.

J’ai vu en premier lieu aidin bey et ferhad bey, fils de draga Pacha ko-
matovitch de moistir708 en kolachine. notre entretien roula tout d’abord sur 
la situation du Vilayet de kossovo. les albanais avouèrent que la situation 
des serbes dans le dit Vilayet était des plus pénibles et qu’ils étaient constam-
ment en butte aux agressions et aux cruautés inomés de la part des albanais. 
mais, ont-ils ajouté immédiatement, c’est surtout dans le sandjak de kossovo 
et dans le contrées habitées par les albanais du clan de krasnitch et par des 
mouhadjirs (émigrés) que les serbes ont le plus à souffrir, ces émigrés étant les 
plus dangereux et les plus grands voleurs et brigands de la nation albanaise.

la conversation que j’ai eue avec les beys m’a convaincu que les albanais 
qui se disent originaires du clan de climenti (qui ne sont au fond que des 
serbes et parlent encore aujourd’hui le serbe qui est leur langue naturelle) ne 
peuvent pas souffrir les albanais du clan de krasnitch. du reste, ces derniers 
jouissent d’une mauvaise réputation auprès de tous les clans albanais.

les beys assurent que tout le mal provient des autorités turques qui lais-
sent impunis les malfaiteurs et dont la nonchalance et la torpeur ont pour 
ainsi dire encouragé les albanais à commettre des crimes. les beys sont 
très montés contre les autorités turques qu’ils ont eu horreur et prétendent 
que tout ira mieux le jour où les fonctionnaires turcs seront éloignés et que 
l’albanie ayant obtenu son autonomie sera gouvernée par eux à qui elle ap-
partient, c’est à dire par les albanais mêmes.

ferhad bey, connu par son intelligence, a dit à peu près ce qui suit.
les albanais forment la majorité de la population dans les contrées qui ont 

presque toutes, surtout celles du sud, appartenues aux albanais à l’époque où 

705 ferhat bey draga (1880–1944), sohn ali Pascha dragas, eines einflussreichen muslimi-
schen Grundbesitzers (vgl. anm. 664). Gemeinsam mit seinen brüdern nexhip und ajdin 
bey draga war ferhat bey aktiv in der albanischen nationalbewegung und 1919 ein be-
gründer der muslimischen, stark albanisch dominierten Xhemijet-Partei.

706 ali Pascha draga, Vater von ajdin, nexhip und ferhat bey draga. Vgl. anm. 664, 701 und 
705 sowie zu nexhip bey vgl. bd. 3.

707 Gemeint ist die region kollashin i ibrit (serb. stari kolašin/ibarski kolašin) nordwestlich 
von mitrovica, nicht zu verwechseln mit der kleinstadt kolašin nordöstlich von Podgorica.

708 mojstir, dorf südwestlich von novi Pazar, heute teil serbiens nahe der Grenze zu kosovo.
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skender bey était la terreur des turcs et où léka709, capitaine de doukagine710 
avait élaboré le code national, le fameuse „léka-kanouni“711. ce code qui 
fait l’orgueil des albanais continue à être appliqué encore aujourd’hui, en 
dépit des lois turques si détestées par les albanais. nous désirons restaurer 
l’ancienne albanie. nos hommes instruits qui ont quitté leur patrie occupée 
aujourd’hui par les turcs travaillent dans ce sens la plume à la main. les 
journaux et les livres albanais qu’ils font imprimer à bruxelles712 et à buca-
rest en langue et en caractères albanais sont lus par nous avec délice. nous 
aurions été très reconnaissants à la serbie, si elle voulait autoriser les comités 
albanais de s’installer à belgrade d’où nous aurions pu recevoir avec beau-
coup plus de facilité nos livres et nos journaux. cette autorisation aurait de 
beaucoup aidé notre propagande tout en facilitant notre tâche qui consiste à 
éveiller notre nation assoupie et qui faute de livres et d’écoles est restée à demi 
sauvage. tous ceux qui croient qu’il n’y a pas une propagande essentiellement 
albanaise se trompent lourdement; elle existe pour tout de bon. nous sommes 
en relations avec les comités albanais qui se trouvent à l’étranger et si nous 
ne parvenons pas à faire triompher notre cause et réaliser notre idée com-
mune par des moyens pacifiques, nous la soutiendrons les armes à la main.

en dehors de notre propagande nationale, il y en a une poursuivie par les 
autrichiens; plus tard les italiens se sont mis également à fomenter une agita-
tion dans leur propre intérêt. mais les uns et les autres ne trouvent d’adhérents 
que parmi les albanais catholiques. du reste, ces deux propagandes avec des 
intérêts opposés ont mis le trouble parmi les albanais catholiques ce qui est 
d’une grand avantage pour la cause albanaise proprement dite. nous autres 
albanais – musulmans, nous ne voulons pas entendre parler de l’autriche, 
car nous savons tout ce qu’elle fait souffrir à nos frères musulmans en bosnie. 
il est vrai que même parmi les albanais musulmans, il y en a qui sont pour 
l’autriche mais ce sont des rénégats que celle-ci a achetés, ils sont très peu 
nombreux et méprisés par nous. en ce qui concerne les bulgares, ils devi-
ennent vraiment par trop impertinents. nous avons appris qu’ils demandent 

709  leka dukagjin. Vgl. anm. 24.
710 hier ist die zwischen dem drin-fluss im norden und der mirdita im süden gelegene land-

schaft „dukagjin“ gemeint. nicht zu verwechseln mit der dukagjin-ebene (alb. rrafshi 
i dukagjinit, serb. metohija), die westliche ebene im heutigen kosovo zwischen Prizren 
und Peja. bis ins frühe 17. Jahrhundert wurde die heute als mirdita bekannte region in 
nordalbanien, wo sie heute auch einen eigenen kreis mit dem hauptort rrëshen bildet, als 
dukagjin bezeichnet und war teil des gleichnamigen sancak.

711 kanun des leka dukagjin. Vgl. anm. 24 und 44.
712 in brüssel erschien von 1896 bis 1909 die von faik konica (1875–1942) herausgegebene 

und von Österreich-ungarn finanzierte Zeitschrift „albania“, zweisprachig auf französisch 
und albanisch.
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l’autonomie de la macédoine, mais nous nous y opposons, car la macédoine 
est habitée également par des albanais qui n’auraient rien à gagner à cette 
autonomie. elle ne serait qu’à l’avantage des bulgares qui s’empareront de la 
macédoine comme ils se sont emparés de la roumélie orientale. d’ailleurs, 
ils veulent comprendre dans la macédoine débar et même Guilan avec ses 
environs ce qui est impossible et que nous ne permettrons jamais. du reste, 
les bulgares sont les agents de la russie qui „veut exécuter le testament de 
Pierre le Grand713 lequel est contraire à nos intérêts. ce ne sont pas seulement 
les turcs, mais nous aussi, nous considérons les russes comme nos ennemis.“

a ma question de savoir, comment ils entendaient obtenir l’autonomie, 
ferhad bey a répondu ce qui suit.

dans un délai très-court l’assemblée des notables albanais se réunira à 
ipek. dans cette assemblée seront également représentés les chefs de tous les 
clans albanais – les catholiques eux même ont donné leur consentement – 
seuls les beys de Prichtina (qui se sont convertis à l’islamisme), leurs muftis et 
suleiman Pacha qui influencent les clans de schali, lab, en un mot les clans 
de krasnitch, s’y opposent. les mouftis et suleiman Pacha sont des traîtres, 
de simples valets des idées turques, mais nous briserons aussi leur résistance 
et ils seront forcés d’envoyer des délégués à l’assemblée. en dehors des al-
banais, nous inviterons aussi des représentants des serbes de prendre part à 
l’assemblée, car nous ne voulont rien faire sans eux (en dehors d’eux). lorsque 
l’assemblée sera réunie, nous enverrons au sultan une requête couverte de 
signatures des chefs de tous les clans albanais et des serbes par laquelle nous 
demanderons au sultan l’autonomie pour l’albanie. nous avons déjà gagné 
plusieurs albanais notables et influents, résidant à constantinople, à notre 
cause; ils nous aideront et nous sommes convaincus que le sultan, pour éviter 
des complications qui peuvent avoir des conséquences très-fâcheuses pour 
lui – car nous ne nous arrêterons pas à la requête – finira par nous accorder 
l’autonomie. et lorsque l’albanie obtiendra son autonomie tout ira pour 
le mieux; les serbes seront libres et sans soucis, car les férocités cesseront, 
vu que les coupables n’échapperont pas au châtiment. Je puis vous assurer 
qu’avec la disparition des autorités ottomanes que les albanais ont tout 
autant en horreur que les serbes, tout ira mieux.

ali draga Pacha et ses trois fils (le troisième est kaimakam à kratovo) 
sont des gens très-influents non seulement à kolachine, mais aussi à rojay714, 
berana et ipek.

713 Peter der Große (1672–1725) war 1682–1721 Zar und Großfürst von russland und 1721–
1725 erster kaiser des russischen reiches. angespielt wird hier auf den durch Peter i. 
formulierten russischen machtanspruch am orthodoxen balkan.

714 rožaje, osm./türk. tırgovişte, kleinstadt im nordosten des heutigen montenegro nahe der 
Grenze zu kosovo.
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la conversation que j’ai eue avec bairam tzour de djakovitza est à peu 
très analogue à celle que j’ai eue avec ferhad bey et son frère. bairam m’a 
confirmé tout ce qui m’a été dit par les fils des ali draga Pacha. bairam tzour 
est également très populaire.

en ce qui concerne saadeddin Pacha, les chefs albanais le considèrent 
comme un homme acquis entièrement au Palais, aussi malgré les services 
qu’il leur a rendus par sa fameuse requête, ses suggestions auprès des chefs 
sont restées sans aucun effet et il n’a pu gagner leur confiance.

Nr. 167
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 50r–53r.

Hintergründe der Versammlung in Peja. Gerüchte über gemeinsames Vorgehen 
Österreich-Ungarns und des Osmanischen Reiches gegen Serbien. Eintreffen der 
Delegierten in Peja. Möglicherweise auch Muslime aus Edirne, Serres und Thes-
saloniki anwesend, nicht aber christliche Albaner. Vermutlich eher muslimischer 
als nationaler Charakter der Zusammenkunft.

n° 32 Prizren, den 26. Jänner 1899

hochgeborner Graf!

der neuernannte Prizrener mutessarif rauf Pascha kam heute im Gespräche 
mit mir von selbst auf die in meinem ergebensten berichte vom 19. d. m. 
n° 24715 erwähnte ipeker Versammlung716 zu sprechen und erklärte mir, daß 
dieses ereigniß für ihn ein räthsel sei, dessen schlüssel der Vali hafiz meh-
med Pascha besitze, welcher auf seine diesbezüglichen fragen ausweichend 
geantwortet habe.

715 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 312, liasse XXXiii, f. 28r–28v.
716 Gemeint ist die in der albanischen historiographie so genannte liga von Peja, die am 

23. Januar 1899 einberufen wurde. der von ihr ausgehende aufstand wurde ende des 
Jahres 1900 vom osmanischen reich niedergeworfen. Vgl. die im enveristischen albanien 
entstandene monographie von kristaq Prifti, lidhja shqiptare e Pejës. tirana 1984. die 
hier veröffentlichten berichte sind schlüsselquellen zu dieser bewegung. insbesondere die 
unter nr. 168 veröffentlichten Programmpunkte sind umfangreicher als jene, die bisher im 
druck bekannt waren: stefanaq Pollo/selami Pulaha, akte të rilindjes kombëtare shqiptare 
1878–1912. tirana 1978, 137.
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mit rücksicht auf die täglich einen weiteren umfang aufweisende Theil-
nahme an dieser Versammlung erscheint es nach reuf Pascha’s ansicht  
ausgeschlossen, daß hiezu die bloße autorität der als einberufer figurirenden 
ipeker notablen (hadži Zeka und Zejnel bey) genügen könne. hinter die-
sen müsse ein mächtigerer mandant stehen, sei es der Vali hafiz Pascha oder 
das Palais, von welch’letzterem feststeht, daß es eine art begrüßungsadresse 
der einberufer mit dem ausdrucke der großherrlichen Zufriedenheit erwie-
dert habe. doch hält reuf Pascha andererseits die initiative des yildiz-kiosk 
für weniger wahrscheinlich, weil man mit den albanesenversammlungen – 
schon seit der Zeit der liga her – so üble erfahrungen gemacht habe und 
selbe stets eine lockerung der staatsautorität zur folge gehabt hätten. noch 
unklarer als der ursprung sei ihm (reuf Pascha) der Zweck dieser Versamm-
lung; er wolle nur hoffen, daß man mit den albanesen keine gefährlichen 
experimente machen werde, welche nach seiner langjährigen erfahrung in 
albanien der Pforte nur ungelegenheiten bereiten könnten.

in derselben unklarheit wie der mutessarif befindet sich auch die be-
völkerung, was natürlich die fantastischesten Gerüchte erzeugt, aus welchen 
ich als curiosum und analogon zu einer bemerkung in herrn consul Pára’s 
bericht vom 21. d. m. n° 17717 die ansicht erwähnen will, es handle sich 
darum, die territorialintegrität albaniens unter den gemeinsamen schutz 
Österreich-ungarns und der Pforte zu stellen; in den hiesigen slavischen 
kreisen ist dieses Gerücht in der Weise formulirt worden, daß die hohe k. 
u. k. regierung diese albanesen-conferenz arrangirt habe, um die Verwirk-
lichung der großserbischen aspirationen zu vereiteln.

eingermaßen authentische nachrichten trafen heute abends aus ipek 
selbst von den am 22. d.  m. dorthin abgereisten Prizrener delegirten (u. 
a. Šerif effendi) ein, welche wenigstens über den umfang der Theilnahme 
einigen aufschluß gaben:

Zugleich mit den Prizrenern seien auch die djakovesen in ipek erschie-
nen, darunter bairam dzuraj persönlich, während riza bey einen Vertreter 
entsendet habe, sei es aus feindschaft gegen die ipeker einberufer, sei es um 
sich in seiner eigenschaft als kaiserlicher adjutant nicht bloßzustellen; nebst 
Vertretern der näheren umgebung ipeks (Gusinje, berane, etc.) seien auch 
repräsentanten von novipazar, senica und taslidža sowie (via mitrovica) 
solche aus Priština, kalkandelen, Üsküb und umgebung u.  s.  w. erschie-
nen, sodaß das ganze Vilajet kossova vertreten ist. auch einige notable aus 
köprülü (Vilajet salonik) befinden sich bereits in ipek.

717 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 312, liasse XXXiii, f. 32r–34r.
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eine Persönlichkeit, welche die bahnfahrt von Priština nach mitrovica 
mit den nach ipek reisenden delegirten der ersteren stadt und umgebung 
zurückgelegt hat, erfuhr von denselben, daß sie (ebenso wie die meisten ande-
ren Theilnehmer aus dem Vilajet kossova) ihre mitwirkung an bedingungen  
geknüpft hätten, welche sich mit den ausführungen meines ergebensten be-
richtes vom 17. Jänner l. J. n° 18718 decken.

außer den bereits vollzählig in ipek versammelten arnautenführern dieses 
Vilajets sollen (immer nach den mittheilungen des Prizrener delegirten) bis 
zum 29. d. m. nicht bloß notable aus den übrigen albanesischen Vilajets, 
sondern auch einflußreiche mohammedaner aus adrianopel, seres, salonik 
u.  s. w., kurz aus der ganzen europäischen türkei (ausgenommen constan-
tinopel), am mehrgenannten Versammlungsorte eintreffen, was – mit den 
umständen zusammengehalten, daß von einer Theilnahme von albanesischen 
christen bisher nichts bekannt ist und daß als Zeitpunkt der ramazam gewählt 
wurde –, die Vermuthung nahelegt, daß der ipeker congress eher einen reli-
giös-mohammedanischen als einen national-albanesischen charakter besitze.

einer anderen Quelle zufolge fände in ipek nur die Vorberathung zu einer 
für die Zeit nach dem bairam (12. februar) einzuberufenden Versammlung 
am amselfelde (kosovo polje) u. zw. beim Grabmale sultan murad i. statt, wel-
cher ort der sache einen speciell antiserbischen charakter verleihen würde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 19 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

718 siehe nr. 165.
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Nr. 168
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 82r–89v.

Versammlung in Peja. Halil Pascha Begolli, Haxhi Mulla Zeka und Zejnel Bey 
Begolli als Versammlungsleiter. Geheimhaltung der Beschlüsse und Ausschluss 
bestimmter Teilnehmer. Beeinflussung des islamisch-konservativen Charakters 
der Versammlung durch die osmanische Regierung. Beschlüsse: Wehrpflicht und 
Beilegung der Blutrachefälle. Steuerpflicht. Loyalitätserklärung an den Sultan. 
Entsendung muslimischer Irregulärer zum Grenzschutz. Unüblicher Tagungsort. 
Beilage: Beschlüsse der Versammlung.

n° 40 Prizren, den 5. februar 1899

hochgeborner Graf!

die delegirten der in meinem ergebensten berichte vom 26. vg. m. n° 32719 
erwähnten nicht zum Vilajet kossova gehörigen albanesischen und anderen 
städte der europäischen türkei, deren erscheinen zu der ipeker arnauten-
versammlung eine Zeit lang gewärtigt wurde, entschuldigten ihr ausbleiben, 
erklärten jedoch schriftlich ihre vorläufige Zustimmung zu den zu fassenden 
beschlüssen und behielten sich ihren späteren beitritt vor.

hierauf begannen unter dem Vorsitze der ipeker notablen halil Pascha 
begolai, hadži Zeka und Zejnel bey die berathungen der erschienenen no-
tablen, von denen jeder unberufene, ja sogar einige weniger vertrauenswür-
dige delegirte ausgeschlossen wurden. das resultat dieser sitzungen waren 
die in meinem ergebensten chiffretelegramme vom 2. v. m. n° 3 auszugs-
weise und in der hierneben anverwahrten von einem teilnehmer stammen-
den vertraulichen notiz ausführlicher wiedergegebenen beschlüsse, welche 
am 29. vg. m. durch eine mohammedanische ceremonie und eid auf den 
koran unter den üblichen freudenschüssen bekräftigt wurden, worauf sich 
die Versammlung auflöste.

für die im letzten Punkte m) festgesetzten eröffnungen an die landno-
tablen wurde die Zeit nach dem bairam, also etwa die zweite hälfte februar 
in aussicht genommen, und werden bis dahin die details der beschlüsse vor 
der masse geheim gehalten, sodaß gegenwärtig abermals die fantastischesten 
Gerüchte circuliren.

Was die beschlüsse selbst betrifft, so geht aus denselben vor allem der 
schon in meinen früheren ergebensten meldungen erwähnte religiös- 

719 siehe nr. 167.
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mohammedanische, um nicht zu sagen fanatische charakter der ganzen  
action (v. Punkt m) sowie die Thatsache hervor, daß selbe vom Palais aus 
arrangirt wurde. Wer hiezu die anregung gegeben, der Vali hafiz mehmed 
Pascha oder saadeddin Pascha, läßt sich noch nicht entscheiden.

für die initiative des letzteren spricht die im Punkt c) enthaltene princi-
pielle annahme der ilavé-Wehrpflicht.

diesem erfolge der staatsgewalt steht aber insoferne eine concession ge-
genüber, als statt der seit 2 monaten angestrebten Pacificirung der blutrache, 
worunter hierzulande eine definitive beilegung der fehden auf längere Zeit 
hinaus verstanden wird, nur eine mehrmonatliche „bessa“ (vgl. Punkt d) zu-
stande kam, freilich mit der andeutung einer später möglichen erneuerung 
und unter strengen durchführungbestimmungen.

die frage der ilavé-Wehrpflicht und der strafen für landfriedensbruch, 
noch mehr aber der financielle Punkt b) werden den nach dem bairam in den 
einzelnen städten zusammentretenden commissionen der stadt- und land-
notablen wohl noch einiges zu schaffen geben und wäre ein urtheil über die 
durchführbarkeit heute noch verfrüht.

um nun auf die politischen Punkte der beschlüsse überzugehen, so ist 
meiner unmaßgeblichen ansicht nach die in Punkt a) enthaltene betonung 
der souveränität seiner majestät des sultans, die ja sonst selbstverständlich 
und daher überflüssig wäre, ein beweis dafür, daß die sowohl im hieramtli-
chen bezirke, als auch gerade in den letzten tagen wieder aus dem sandžak 
Priština mir zu ohren gekommenen Äußerungen mancher albanesischer mo-
hammedaner, die schwäche der Pforte werde sie nöthigen, den schutz Öster-
reich-ungarns anzurufen, in constantinopel bekannt sein und unangenehm 
berührt haben, sodaß man sich veranlaßt sah, ein[e] art dementi derselben 
in die ipeker beschlüsse aufnehmen zu lassen.

Was den in Punkt e) enthaltenen beschluß von repressalien albanesischer 
irregulärer gegen jede Provocation einer auswärtigen macht anbelangt, so ist 
dieser, selbst wenn man ihm, wie beim albanesischen charakter wenig wahr-
scheinlich, eine noch so einschränkende interpretation geben sollte, doch 
eine sehr bedenkliche drohung gegenüber montenegrinischen, serbischen 
und bulgarischen insurrectionsversuchen und Grenzzwischenfällen.

Wenn man in constantinopel die in kürzlichen meldungen des k. u. k. 
consulates Üsküb erwähnten jüngsten maßregeln zur Vermeidung solcher 
Vorfälle ernst meint, so ist es schwer erklärlich, wieso in einer Versammlung, 
welche mindestens zu zwei dritteln aus notorischen Vertrauensmännern des 
Palais und des Vali bestand, beschlüsse fassen laßen konnte, infolgederen auf 
ein paar flintenschüsse bei berane, raška oder Palanka hin tausende von 
bewaffneten albanesen an die Grenze eilen und einen minimalen Vorfall in 
eine ernste conflagration verwandeln könnten.
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daß der beschluß, die munition zu diesem Zwecke den staatsdepôts zu 
entnehmen, als ein vor der regierung geheimzuhaltender dargestellt wird, 
scheint mit rücksicht auf die eben geschilderte Zusammensetzung der ipeker 
Versammlung nichts anderes als ein euphemismus für die geheime Zusage 
der regierung zu sein, diese entnahme zu gestatten.

allerdings ist es möglich, daß von den Zeiten der occupation bosni-
ens und der hercegovina und der albanesischen liga her ein für gewisse 
fälle stillschweigend bestehendes einvernehmen zwischen dem Palais und 
einzelnen albanesenführern zum aufgebote der bašibozuks gegen fremde 
angriffe nie ganz zu existiren aufgehört habe, daß die ipeker beschlüsse nur 
den Zweck haben, jene durch die rücksendung der albanesischen irregulären 
im griechisch-türkischen kriege und in der vorjährigen berane-affaire sowie 
durch den ausgang der kretafrage etwas mißtrauisch gewordenen arnauti-
schen notablen durch eine art erneuerung jenes geheimen Paktes zu beru-
higen und zu concessionen bezüglich der steuern und ilavédienstpflicht zu 
bewegen und daß man sich in constantinopel (bei vorhandenem guten Wil-
len vielleicht nicht mit unrecht) doch noch die kraft zutraut, die arnauten 
zurückzuhalten, wo dies politisch opportun erscheinen sollte.

immerhin bleibt aber die Gefahr bestehen, daß der künstlich angefachte 
religiöse fanatismus doch eventuell von seinen urhebern im concreten fal-
le nicht ganz rechtzeitig gedämpft werden und daher vielleicht doch etwas 
weiterführen könnte, als es im interesse der türkei selbst zu wünschen wäre.

außer den obenerwähnten schwierigkeiten, welchen die ipeker beschlüs-
se bei den detailberathungen in den dictrictversammlungen begegnen dürf-
ten, macht sich gegen dieselben auch die opposition mancher notabler 
geltend, welche sich durch ihre hintansetzung beim Zustandekommen des 
conventes gekränkt fühlen und zu denen namentlich der bekannte riza bey 
aus djakova zählt. letzterer hat sogar an das Palais telegrafirt, daß die ipeker 
„bessa“ nach dem albanesischen Gewohnheitsrechte ungiltig sei, weil einzel-
ne städte beziehungsweise stämme und notablenfamilien bei der berathung 
nicht vertreten waren.

ein weiterer, insbesondere auf die conservative landbevölkerung ziemlich 
wirksamer einwand ist der, daß ab antiquo die arnautenversammlungen im 
Vilajete kossovo entweder in Prizren oder in babin nos (Grabstätte sultan 
murad i. bei Priština) und nicht in ipek stattfanden.

die weitere entwicklung dieser opposition wird sich wohl erst nach dem 
bajram beurtheilen lassen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 23 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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beilage: beschlüsse der vom 23–29 Jänner 1899 in ipek abgehaltenen Ver-
sammlung von notablen der städte des Vilajets kossova:

a)   keine macht außer dem sultan ist anzuerkennen (türkisch: devletden 
baška devlet tanymamak)

b)   Grundsteuer und Zehent ist zu entrichten; wer die rückstände in der 
Zeit zwischen 1. april und 15. Juli zu begleichen sich weigert, gegen 
den soll Gewalt angewendet werden, falls er nicht durch mittellosigkeit 
entschuldigt ist.

c)   die männliche bevölkerung im alter von 18–40 Jahren hat in hin-
kunft den militärischen einberufungen folge zu leisten.

d)   die ausübung der blutrache wird gegen Jederman sistirt u. zw. dauert 
diese „bessa“ vorläufig bis zum kommenden ruz-i-kasem (d. i. sct. 
demetriustag a. st. = 7. november 1899)

e)   falls seitens einer auswärtigen macht provocatorische angriffe erfol-
gen, werden dieselben mit ebensolchen erwiedert und zu diesem Zwe-
cke bašibozuks in die betreffenden Gegenden (soweit erforderlich) ge-
schickt.

f )   um die Verproviantirung der zu diesem Zwecke entsendeten bašibozuks 
zu erleichtern, sollen die hiezu nöthigen Geldbeträge von den nota-
blen eines jeden dictrictes vorgeschossen und später heimlich durch 
auftheilung auf die bevölkerung hereingebracht werden.

  Vor der türkischen regierung geheimzuhaltende Zusatzbestimmung zu 
f ) die munition für jene bašibozuks wird den staatlichen depôts ent-
nommen werden.

g)   Wer während der „bessa“ durch Waffengebrauch jemanden tödtet, des-
sen haus soll niedergebrannt und er selbst der regierung übergeben, 
wenn er aber flüchtig wird, seine angehörigen über notablenbeschluß 
verbannt werden.

h)   die gleiche bestimmung gilt für körperliche Verletzungen durch Waf-
fengebrauch.

i)   Wer blinde alarmschüsse abgiebt, soll zur bestrafung der behörde 
übergeben, falls er aber flüchtig wird, durch niederbrennung seines 
hauses gemaßregelt werden.

k)   diebe und räuber sollen der behörde ausgeliefert, falls sie aber flüch-
tig werden, durch niederbrennung ihrer häuser bestraft werden; falls 
dem Thatbestande nach und infolge concurrenz anderer delicte in der 
Person des Thäters obige strafe zu gering erscheint, kann auch die Ver-
bannung verhängt werden.

l)   dieselbe strafe trifft die hehler der durch die vorstehenden bestim-
mungen betroffenen delinquenten.
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m)   damit Jeder muselmann bestimmt wisse, daß die oberste staatsgewalt 
heimliche Vorbereitungen trifft und daher jeder von derselben ausge-
henden anforderung entspreche, sollen die notablen eines jeden krei-
ses den vertrauenswürdigen Personen der landbevölkerung von Vor-
stehendem in gewissenhafter Weise kenntnis geben und werden die 
hierauf bezüglichen bemühungen als religiöse angelegenheit erklärt.

diese „bessa“ wurde mit feierlichem eide auf den koran bekräftigt.

Nr. 169
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.

Übergriffe von Muslimen gegen Christen in Mitrovica. Daraufhin Verhaftung 
angeblicher christlicher (wohl aromunischer und bulgarischer) und als muslimi-
sche Frauen verkleideter Männer. Österreichfeindlliche Deutung des Vorfalls in 
der proserbischen Presse.

nro 33 Üsküb, am 14. februar 1899

hochgeborner Graf!

in ergänzung meiner chiffremeldungen nro 1 und 2 vom 9. und 11. dieses 
monates erlaube ich mir, eurer excellenz ergebenst zu berichten, dass die durch 
den Vorfall vom 4. februar gestörte ruhe in mitrovica äußerlich zwar wieder 
hergestellt ist, die erregung unter den dortigen arnauten jedoch anhält.

die aktion des Vali hafiz mehmed Pascha beschränkte sich darauf, die 
von den umliegenden ortschaften massenhaft nach mitrovica zuströmenden 
arnauten – man spricht von 4 bis 8.000 köpfen –, welche eine ständige Ge-
fahr für leben und eigenthum der dortigen christen bildeten, durch einwir-
kung auf die notablen zur rückkehr in ihre Wohnsitze zu veranlassen, den 
dortigen unfähigen und energielosen kajmakam seines amtes zu entheben 
und die drei am abende des 7. dieses monates der Wuth des mohammedani-
schen Pöbels mit mühe entrissenen christen in das Gefängniss von Priština 
überführen zu lassen, die jedenfalls als „staatsgefährliche Provocanten” mit 
empfindlichen strafen belegt werden dürften, während man bezeichnender-
weise behufs eruirung und bestrafung der mohammedanischen mörder des 
vierten christen nicht das Geringste veranlaßte. 
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ihrer abstammung nach waren von den angeblichen vier christlichen 
ruhestörern zwei aus Veles (köprülü), einer aus dem dorfe trnova720 bei 
monastir und der Getödtete aus ipek. die ersten drei dürften daher der bul-
garischen oder kutzowalachischen nationalität angehören. diesen umstand 
haben die bei jeder Gelegenheit die serben protegirenden officiellen kreise 
sofort dahin gedeutet, dass es sich abermals um ein bulgarisches und nicht 
serbisches attentat handelt, trotzdem sich der schauplatz desselben zwei-
fellos in der aktionssphäre der letzteren und nicht der ersteren nationalität 
befand. so viel steht fest, dass die vier als mohammedanische frauen verklei-
deten, in einem ausschließlich von türken bewohnten Viertel aufgegriffenen 
christen diesmal den anlass zu den darauf gefolgten ausschreitungen gaben.

Über den Vorfall wurden unter der bevölkerung die abentheuerlichsten 
Gerüchte verbreitet. Während nämlich die albanesischen bauern der umge-
bung mitrovica’s unter dem Vorwande in die stadt gezogen wurden, dass die 
serbische „Vorhut“ bereits dort eingerückt sei und dass um den ort gekämpft 
werde, bemühte sich das hiesige serbisch-orthodoxe element die sache als 
einen von Österreich-ungarn arrangirten Putsch hinzustellen, welche Ver-
sion, trotz ihrer absurdität, gewiss auch in der serbischen hetzpresse ein-
gang finden und bei einem Theile der vollkommen ignoranten albanesen als 
„austrianska politika“ geglaubt, dazu beitragen dürfte, das gegen uns gehegte 
mißtrauen zu vermehren.

heute nachts haben ein officier und 972 anatolische recruten mit be-
stimmung für mitrovica und die nördlich davon gelegenen nizam-Garniso-
nen Üsküb passirt.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

720 trnovo, alb. tërnova, dorf nordwestlich von bitola.
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Nr. 170
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 124r–126v.

Förderung der albanisch-muslimischen Kräfte durch die osmanische Regierung. 
Regionalversammlung in Prizren zu den Beschlüssen der Versammlung in Peja. 
Informationsaustausch des Valis mit der osmanischen Regierung und dem Sultan. 
Ausrüstung osmanischer Truppen mit Mauser-Gewehren.

nro 39 Üsküb, am 3. märz 1899

hochgeborner Graf!

die in den letzten februartagen durch die Presse verbreitete nachricht, dass 
die General-Gouverneure von salonich, monastir und Üsküb den auftrag 
erhielten, auf die eindämmung des albanesischen bewegung hinzuwirken, 
scheint – wenigstens was das Vilajet kossovo betrifft – den Thatsachen nicht 
zu entsprechen.

hier bilden nämlich die beschlüsse der ipeker arnauten-Versammlung 
noch immer den ausschließlichen Gesprächsstoff aller mohammedanischen 
kreise – der Vali hafiz mehmed Pascha ist nach wie vor in persönlichem 
contacte mit den einflußreichsten albanesen-chefs des Vilajetes, und auch 
die für den 26. februar in aussicht genommene, nach den obenerwähnten 
Zeitungsnachrichten aber einem späteren Zeitpunkte vorbehaltene notab-
len-Versammlung zu Prizren hat am 27. vorigen monates in dem 11 kilome-
ter nördlich von Prizren gelegenen orte Zoica stattgehabt.721

obwohl diese Versammlung nur einen localen, auf den engeren bezirk von 
Prizren und der Prodrima beschränkten charakter trug, war selbe dennoch 
außerordentlich stark besucht und soll außer der Publicirung der ipeker be-
schlüsse auch noch die Vorbereitung einer allgemeinen Zusammenkunft der 
mohammedanischen albanesen am Grabe des sultan murad i. bei babinos, 8 
kilometer nördlich von Priština, im kossovopolje, zum Zwecke gehabt haben.

auch die in den letzten tagen stattgehabten telegrafischen besprechungen 
des Vali mit dem Palais, sowie die gestern erfolgte ankunft der djakovaer 
notablen, oberlieutenant riza bey, werden mit der von der regierung ge-
schürten und für ihre Zwecke dienstbar gemachten albanesen-bewegung in 
Zusammenhang gebracht.

721 Vgl. hierzu muthsam an Gołuchowski, Prizren, 2. märz 1899, nr. 59. hhsta Pa Xii/kt. 
312, f. 122r–122v.
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erst vorgestern war hafiz Pascha erwiesenermaßen wieder durch vier 
stunden mit dem mabein (kaiserliche cabinetskanzlei) telegrafisch in Ver-
bindung und soll der sultan bei dieser Gelegenheit sich unter anderem auch 
erkundigt haben, ob die in ipek feierlich beschworene bessa (einstellung der 
blutfehden) thatsächlich auch eingehalten werde.

aus militärischen kreisen verlautet, dass demnächst sämmtliche truppen 
der 3ten ordu (corps salonich) mit mauser-repetiergewehren bewaffnet 
werden sollen, und zwar wurden zu diesem Zwecke 80.–100.000 Gewehre 
zur Vertheilung gelangen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

Nr. 171
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 140r–146r.

Beschlüsse der Versammlung in Peja: Sultanstreue, Landesverteidigung, Besa, Zu-
sammenarbeit mit den osmanischen Behörden. Beilage: Übersetzung der Beschlüsse.
nro 42 Üsküb, am 8. märz 1899

hochgeborner Graf!

anverwahrt beehre ich mich, eurer excellenz den Wortlaut der von den al-
banesen-chefs am 28. Jänner laufenden Jahres in ipek gefaßten beschlüsse 
tieferergebenst vorzulegen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurch zu  

genehmigen.
 Pára

Übersetzung aus dem türkischen722

Gott, herr der Gnade, möge seine majestät den sultan, unseren der Gerech-
tigkeit nachstrebenden allergnädigsten herrscher, zur Zierde und stütze des 
reiches in voller Gesundheit erhalten. amen.

722 das osmanische original liegt dem bericht ebenfalls bei.
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es ist von der ganzen civilisirten Welt anerkannt, dass das hauptbestre-
ben unseres allergnädigsten herrn, des chalifen der Welt, fürsten der Gläu-
bigen, unseres mächtigen Padischahs, darin besteht, alle classen seiner treu-
en unterthanen an Gnade und Gerechtigkeit theilnehmen zu lassen und in 
sämmtlichen Theilen des wohlbeschützten reiches die fortdauer der ruhe 
und sicherheit zu bewirken.

dagegen kann man zu gleicher Zeit täglich wahrnehmen, dass einige aus-
wärtige regierungen gegen das hohe reich und unser Vaterland in böser 
absicht irgendwie vom Gedanken zur That zu schreiten bereit sind.

da es gegenüber solchen böswilligen absichten und tückischen Vorberei-
tungen eine heilige Pflicht der ganzen islamenwelt ist, im Vertrauen auf die 
Gnade des schöpfers und die geistige macht des Propheten im falle eines 
angriffes auf unser Vaterland im schatten seiner mächtigen majestät die 
nöthigen, von unserem Glauben dictirten massnahmen zu ergreifen, jeder-
zeit opfer an Gut und blut zu bringen und von seiner die Gerechtigkeit 
beschirmenden majestät, unserem chalifen, uns nicht zu trennen, haben 
sich alle notablen unseres Vilajets versammelt, um behufs Vertheidigung 
unseres geheiligten Vaterlandes, unseres herrschers und unserer religion 
ein bündnis zu schliessen. hiebei wurde die einstellung der fehde (bessa) 
und einigkeit beschlossen sowie nach vorheriger besprechung die folgenden  
beschlüsse gefasst:
i.   Wie es im resumé des einganges zu den beschlüssen erklärt wurde, 

wollen wir bis zum jüngsten Gericht unter dem fittige der ewigdauern-
den regierung unseres erlauchten herrn leben. eine fremde herrschaft 
wird auf keinen fall angenommen werden und falls seitens des auslan-
des gegen unser Vaterland ein Überfall ausgeführt werden sollte, werden 
wir alle bis zum letzten athemzuge in der Vertheidigung ausharren.

ii.   für Jedermann, der der Gerechtigkeit und billigkeit achtung zollt, 
steht es fest, dass, Gott sei es gedankt, im schatten seiner kaiserlichen 
majestät in macedonien volle ruhe und ordnung herrscht und die, in 
welchem Theile des osmanischen reiches immer, sesshaften kaiserlichen 
unterthanen sich der Gnade und Gerechtigkeit erfreuen. Was jedoch 
die fremden länder betrifft, so sieht man, dass unsere dort ansässigen 
bedrückungen ausgesetzten brüder und Vaterlandsgenossen die unge-
rechte behandlung nicht mehr erdulden und ertragen können und mit 
Zurücklassung von hab und Gut sich in das wohlbeschützte reich zu 
seiner kaiserlichen majestät flüchten. nun werden vom auslande fal-
sche nachrichten verbreitet, als ob in macedonien bedrückungen und 
Überfälle veranlasst werden würden, es werden leere Verläumdungen in 
umlauf gesetzt und behufs durchführung der verfolgten Ziele und um 
vom Gedanken zur That schreiten zu können, sogar in böswilliger ab-
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sicht räuberbanden an unsere Grenze vorgeschoben. obwohl wir uns 
bis nun gegenüber den an die tagesordnung gesetzten Verbrechen und 
ausschreitungen geduldig und ruhig verhielten, werden wir von nun 
an, falls von welch immer seite des auslandes ein angriff auf unser Va-
terland ausgeführt werden sollte, wie es die heilige Pflicht der islamisti-
schen [sic] religion ist, behufs abwehr und Verdrängung der angreifer 
von den bereit stehenden 15.000 freiwilligen so viel als es nöthig sein 
wird, ohne Zeitverlust und ohne uns nach welcher seite immer umzu-
sehen, an den angefallenen ort aussenden und während der Verfolgung 
nöthigenfalls auch über den angefallenen ort weiterhinausschieben.

iii.   im falle eines ausländischen angriffes auf macedonien und unser Va-
terland wird gleichfalls von den besagten 15.000 freiwilligen so viel als 
nöthig behufs Gegenwehr sogleich ausgesendet werden.

iV.   in jedem bezirke wird aus der islamitischen bevölkerung eine com-
mission gebildet und aus den waffenfähigen mohammedanern nach 
vorheriger musterung ausser jenen 15.000 freiwilligen noch hilfstrup-
pen aufgestellt und im bedarfsfalle sogleich ausgesendet werden.

V.   die zu bildende commission wird im Vereine mit der hohen local-
behörde im sinne des allerhöchsten Willens im bedarfsfalle Gewalt-
thätigkeiten abwehren und einvernehmlich dafür sorgen, dass die 
Polizeimassnahmen gesichert, die nöthige ruhe und ordnung auf-
rechterhalten werde.

Vi.   in angelegenheiten der hohen localbehörde wird absolut keine einmi-
schung statfinden.

Vii.   diejenigen, die es wagen werden, nach dem geistlichen recht verpönte 
und des islams oder der menschheit unwürdige handlungen zu bege-
hen, mögen sie mohammedaner oder christen sein, werden im Vereine 
mit der hohen localbehörde in Gemässheit des geistlichen rechtes und 
der landessitte bestraft werden; desgleichen selbst wenn beamte acte 
der bedrückung, feindschaft und ungerechtigkeit sich zu schulden 
kommen lassen. dieselbe behandlung wird jenen zu Theil werden, die 
ungerechte handlungen begehenden individuen unterschlupf gewäh-
ren. sollte in der durchführung eine lässigkeit der behörde constatirt 
werden, so wird der sachverhalt der hohen centralstelle zur anzeige 
gebracht werden.

Viii.   falls ein zu dem im bedarfsfalle abzusendenden hilfstruppen gehöriger 
mann die flucht ergreift, zurückkehrt oder die einrückung verweigert, 
wird es zulässig sein, denselben nach vorheriger berathung der local-
commission strenge zu bestrafen.

iX.   im falle der absendung von den gebildeten hilfstruppen wird die be-
völkerung die diesbezüglichen kosten tragen. diejenigen, die in den 
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marschstationen bedrückungen und ausschreitungen begehen sollten, 
werden gleichfalls strenge bestraft werden.

X.   behufs ausdehnung des bündnisses und einstellung von blutfehden 
(bessa) wurden die nachbarvilajete scutari, monastir, salonich und 
Janina vom Gegenstande in kenntniss gesetzt. sollte Jemand – klein 
oder gross – wegen seiner mitgliedschaft in dem gegenwärtigen bünd-
nisse vielleicht seitens der localbehörde einer ungerechten behandlung 
ausgesetzt werden, so wird angenommen werden, dass die ganze Ge-
meinschaft angegriffen wurde und wird sich auch die Gemeinschaft 
diesbezüglich an seine majestät den sultan wenden.

Xi.   der von uns anwesenden häuptern der loyalen albanesischen stämme, 
die wir alle für unseren herrscher und unser Vaterland unser blut zu 
opfern bereit sind, geschlossene büdnisvertrag besteht in dem Voran-
geschickten. und so werden wir nicht dulden, dass künftig hin, zu 
welcher Zeit und in welcher angelegenheit immer, seitens eines be-
drückers eine bedrückung stattfinde oder einem einwohner unseres 
landes eine ungerechte behandlung zu Theil werde.

dieses bündnis wird aufrechterhalten bleiben.
Wer sich an diesem bündnisse versündigt – und möge dies noch so ge-

ringfügig sein – wird als aus der islamgemeinschaft ausgetreten betrachtet 
und von uns allen verflucht und verachtet werden.

behufs vollständiger durchführung des inhaltes unserer beschlüsse wird 
bündniss geschlossen und damit seine Pun[kte] eine verbindliche kraft er-
halten, die siegel von uns allen beigedrückt.

am 16. kjanun−i−sani 1314/28. februar 1899723

Vertreter für Prisren:  Vertreter für ipek:
muderris abdul halim,  mirimiram halil bin hassan Pascha
halim    muderris ismail
mehmed Šerif   muderris abdullah
Junus hairulla   mufti salih
muderris abdul   mehmed hosrev u. hadzi Zeinil abidin

Vertreter für Vučitrn:   Vertreter für djakova:
osman    muderris hassan bin husni
hadzi mehmed bin sulejman abdulleh
    bajram cur
Vertreter für mitrovica:  mehmed bin tahir

723 fehlerhafte angabe, tatsächlich handelt es sich um den 28. Januar 1899.
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mufti abdul hamid  muderris724

sulejman bin ahmed

Vertreter für Priština:  Vertreter für trgovište (roža)
ulema redžeb   mirimiran ali Pascha draga

Vertreter für kalkandelen: Vertreter für sjenica:
mirimiran ismail hakki Pascha mehmed bin murat
abdul halim   mehmed nazif
mehmed ruschdi    

Vertreter für novi-Pazar: Vertreter für akova (bjelopolje):
muderris mehmed hamdi Jussuf
schemseddin
mehmed akif   

   

Nr. 172
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 163r–165r.

Versammlung bei Prizren zur Umsetzung der Beschlüsse von Peja. Außenpoli-
tische Rücksichtsnahme der osmanischen Behörden nach Anfrage auf Gendar-
merieunterstützung durch albanische Notabeln. Allmähliche Annäherung der 
albanischen Katholiken von Mirdita und Prizren an die Beschlüsse.

n° 66 Prizren, den 14. märz 1899

hochgeborner Graf!

im nachhange zu herrn muthsam’s berichte vom 5. v. m. n° 60725 habe ich 
die ehre, eurer excellenz gehorsamst zu melden, daß die hauptschwierigkeit 
gegen die annahme der ipeker beschlüsse im sandžak Prizren darin bestand, 
daß man anfangs von den sogenannten honorargendarmen in luma und der 
Podrima die Verzichtleistung auf ihre löhnung forderte. erst als dieses Ver-
langen fallen gelassen ward, kam am 8. d. m. die bessa zustande und wurde 
an den folgenden tagen durch den öffentlichen ausrufer promulgirt.

724 ohne angabe eines namens.
725 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 12, liasse XXXiii, f. 130r–133r.
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Zum Präsidenten des sandžak-bessacommission wurde, nachdem der be-
kannte notable Šerif effendi diese Würde ausgeschlagen hatte, der müderis 
halim effendi erwählt.

characteristisch für das Verhältniß der türkischen regierungsorgane zu 
der gegenwärtigen arnautenbewegung ist folgende vertrauliche erzählung 
des mutessarifs reuf Pascha:

die nach dem Versammlungsorte soize ziehenden notablen hätten die 
localregierung um begleitung durch Gendarmen ersucht, was eine art of-
ficieller anerkennung jener Zusammenkunft involvirt hätte. reuf Pascha 
telegrafirte daher um Verhaltsbefehle an den Vali, welcher ihm folgendes 
erwiederte: „einem kaiserlichen befehle zufolge sei es aufgefallen, daß die 
ipeker Versammlungen und beschlüsse in der ausländischen Presse in bös-
williger Weise interpretirt worden seien; die regierungsorgane mögen daher 
in ihren beziehungen zu den Theilnehmern jener aktion besondere Vorsicht 
beobachten. die beistellung von Gendarmen habe in unauffälliger Weise (!) 
[sic] zu erfolgen.“

Über das Verhältnis der katholischen albanesen zu den erwähnten Vorgän-
gen erfahre ich, daß, einige anhänger mgr. troksci’s die in soize versammel-
ten mohammedaner für ihre Prätentionen zu gewinnen versuchten, jedoch 
mit dem bedeuten abgewiesen wurden, daß die schwesternaffaire nicht in die 
competenz der Versammlung falle. hingegen wurde den katholiken eröffnet, 
daß es ihnen frei stehe, sich den beschlüssen der muselmänner anzuschließen.

diese aufforderung sowie der unterdessen erfolgte anschluß des katho-
lischen mirdita (Vilajet skutari) an die ipeker Vereinbarungen bedingt eine 
abweichung von dem ursprünglichen, exclusiv mohammedanischen charac-
ter der bewegung. es erklärt sich dies aus dem ab antiquo üblichen Zusam-
menhalten der katholischen und mohammedanischen nordalbanesen gegen 
äußere feinde, von welchem usus die türkische regierung diesmal Gebrauch 
gemacht zu haben scheint, um verschiedenen meldungen europäischer blät-
ter, welche das fehlen von christen beim ipeker convente abfällig bespra-
chen, entgegentreten zu können.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 37 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 173
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 196r–197r.

Durchführung der Beschlüsse von Peja im Sancak Prizren. Opposition hierzu  
in Gjakova.

n° 80 Prizren, den 2. april 1899

hochgeborner Graf!

die durchführung der ipeker beschlüsse im sandžak Prizren vollzieht sich 
bisher in größter ordnung, wofür den hiesigen notablen vor einigen tagen 
telegrafisch die anerkennung des Palais ausgesprochen und gleichzeitig die 
weitere unterstützung der regierung in aussicht gestellt ward.

als Vorbereitung für die in obigen beschlüssen vorgesehene eventualität 
eines auswärtigen angriffes und den für diesen fall beschlossenen baschibo-
zukauszug ist die bestimmung getroffen worden, daß von jeder familie, wel-
che 5 oder mehr Waffenfähige zähle, je ein mann zu stellen wäre, was nach 
schätzungen der bessacommission für die stadt Prizren und die Podrima 
zusammen 1500, für das kazá luma 1000 freiwillige ergäbe.

die eintreibung der steuern und der (allerdings stark ermäßigten) rück-
stände macht erfreuliche fortschritte; freilich ist dieser erfolg mindestens 
ebenso sehr dem eifer und der energie des mutessarifs reuf Pascha als den 
ipeker beschlüssen zuzuschreiben.

Von djakova aus, wo die bessa noch immer nicht acceptirt wurde und die 
fehden fortdauern (vgl. hieramtlichen bericht vom 23. märz l. J. n° 74)726 
wurde in den letzten tagen der Versuch gemacht, das benachbarte bajrak 
Poluža (bezirk rahovec-Podrima, sandzak Prizren) von der bessa abwendig 
zu machen, doch scheint diese intrigue riza bey’s bisher erfolglos geblieben 
zu sein.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 45 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

726 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 312, liasse XXXiii, f. 185r–186v.
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Nr. 174
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 208r–211v.

Steuerung der Opposition in Gjakova gegen die Beschlüsse von Peja durch die 
osmanische Regierung. Bruch der Besa in Peja. Bestrafung von Landfriedensbre-
chern in Prizren. Protest von Luma gegen die Einschränkung des traditionellen 
Räuberwesens. Kaum Interesse an der südalbanischen Nationalbewegung unter 
lokalen Notabeln. Turkisierungstendenz der osmanischen Schulpolitik.

n° 94 Prizren, den 4. mai 1899

hochgeborner Graf!

der zuletzt in meinem ergebensten berichte vom 2. l. m. n° 80727 behandel-
te Widerstand der arnauten von djakova gegen die ipeker beschlüsse dauert 
noch immer fort und hat es beinahe den anschein, als ob diese opposition von 
regierungswegen gefördert würde, um eine handhabe zur auflösung der ipeker 
liga zu bieten, falls selbe dereinstens der regierung unbequem werden sollte.

nur auf diese Weise läßt es sich erklären, daß zwischen den beiden bekann-
ten djakova’er führern riza bey und bajram dzuraj (von denen der erstere 
der Vertrauensmann des Palais, der letztere jener hafiz Pascha’s ist) trotz ihrer 
in anderen affairen immer wieder zu tage tretenden alten feindschaft bezüg-
lich der ablehnung der ipeker beschlüsse ein volles einvernehmen herscht.

dieses Verhalten djakova’s sowie eine kürzliche entzweiung der einfluß-
reichsten notablen von ipek hat zur folge, daß die durchführung des land-
friedens im letztgenannten káza nicht mehr so glatt als in der ersten Zeit von 
statten geht. Wenn es auch gelang, die locale bessa bis zu dem in den mehrer-
wähnten beschlüssen fixirten termine (7. november l. J.) zu verlängern, so hat 
sich doch der landfrieden gerade in einem bemerkenswerthen falle als illuso-
risch erwiesen. am 20. vg. m. brach nähmlich in der umgegend von ipek eine 
fehde zwischen zwei mohammedanischen arnauten aus, in deren Verlaufe der 
eine derselben die im dorfe Verić728 ansässigen serbisch-orthodoxen colonen 
seines Gegners überrumpelte und acht häuser derselben in brand steckte; hie-
bei wurde ein colone erschossen, während ein zweiter in den flammen umkam.

die von der ipeker regierung und bessacommission an den Thatort ent-
sendeten notablen sammt 2 compagnien militär mußten infolge drohender 
haltung der betheiligten arnauten unverrichteter dinge abziehen.

727 siehe nr. 173.
728 Veriq, serb. Verić, dorf nordöstlich von Peja.
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im sandžak Prizren gelingt es der bessacommission in den meisten fällen, 
die vorkommenden landfriedensbrüche mit der in den ipeker beschlüssen 
vorgesehenen strafe (niederbrennen der häuser) zu belegen. die in meinem 
eingangscitirten gehorsamsten berichte erwähnte auflehnung des bajraks 
Poluža gegen die bessa war nicht von dauer.

hingegen sind in den letzten tagen zahlreiche häuptlinge von luma in 
Prizren erschienen und haben bei der hiesigen bessacommission Vorstellun-
gen im folgenden sinne erhoben:

„luma habe die ipeker beschlüsse nur deshalb acceptirt, weil man den 
häuptlingen erklärt habe, daß dieß nöthig sei, um das türkische reich vor 
angriffen der ‚Giaurs‘ zu schützen. die lumesen, von denen viele infolge 
der armuth ihrer heimat angewiesen seien, vom Viehraube zu leben, hätten 
sich durch abschluß der bessa und Verzicht auf die räubereien ein schweres 
opfer auferlegt. nun sei es einerseits gar nicht zum kampfe mit den ungläu-
bigen gekommen, andererseits habe djakova, welches in einer materiell weit 
günstigeren lage sei, die bessa nicht acceptirt.“

die lumesen verlangen daher, daß entweder die bessa aufgehoben oder 
djakova mit Gewalt genöthigt werde, in dieselbe einzutreten.

die Verhandlungen über dieses ultimatum sind derzeit noch im Gange; 
regierung und bessacommission nahmen natürlich eine beschwichtigende 
haltung ein.

Von den in der hohen streng vertraulichen ministerial-Weisung vom 29. 
märz l. J. n°  175 erwähnten bestrebungen der südalbanesen haben zwar 
die hiesigen notablen eine vage kenntnis, doch bezeichnen letztere diese 
tendenzen als seit jeher existirende ideen der tosken, für deren Propagirung 
man sich in nordalbanien nur interessiren würde, wenn es sich nicht um 
bloße nationale schwärmereien handeln würde, sondern die Verbindung mit 
den tosken praktische und materielle Vortheile mit sich brächte, woran vor-
läufig nicht zu denken sei.

Was das jüngst in den Zeitungen behandelte kaiserliche iradé be-
trifft, wonach hierzulande die moscheeschulen vermehrt und in jedem 
sandžakhauptorte eine art militärunterrealschule gegründet werden solle, so 
ist diese bisher noch nicht effectuirte maßnahme offenbar von der absicht 
dictirt, durch Vermehrung des unterrichtes in türkischer sprache die in ipek 
und Prizren ohnehin fortschreitende turcisirung namentlich der mohamme-
danischen stadtbevölkerung zu fördern und zu verhindern, daß auch hier wie 
in südalbanien das bestreben entstehe, das albanesische idiom zur schrift- 
und unterrichtssprache zu gestalten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 56 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 175
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 312, f. 214r–218r.

Geringe Bedeutung nationalalbanischer Autonomiepläne in der Region. Be-
schränkung albanischer Interessen auf die Frage albanischer Schulen.

nro 71 Üsküb, am 7. mai 1899

hochgeborner Graf!

mit bezugnahme auf den hohen erlass vom 29. märz 1899, nro 174 streng 
vertraulich habe ich die ehre, eurer excellenz ergebenst zu berichten, dass 
die fortgesetzten beobachtungen der national-albanesischen bestrebungen in 
dem bereiche dieses k. und k. consulates zu der Wahrnehmung geführt ha-
ben, dass wohl die im monate Januar und februar laufenden Jahres in ipek 
und dibra stattgehabten Versammlungen der albanesischen notablen und 
hauptsächlich die in ipek gefaßten beschlüße noch immer im Vordergrunde 
des interesses stehen, dass jedoch von eigentlichen albanesischen autono-
mie-bestrebungen hiebei nicht die rede ist.

bei allen auch nach den erwähnten großen Versammlungen abgehaltenen 
kleineren conventikeln kommen selbst die fortgeschrittensten mohamme-
danischen albanesen dieser Gegenden über das Project der durchführung 
eines schulreformprogrammes in albanesischem sinne nicht hinaus; ein Pro-
gramm, welches diese kreise bekanntlich schon seit Jahren beschäftigt, von 
seiner thatsächlichen Verwirklichung aber heute noch infolge des Widerstan-
des der türkischen regierung sehr weit entfernt ist.

recht bezeichnend für die eigentlich ziemlich unsicheren Ziele der al-
banesischen Patrioten nord-albaniens ist eine meldung meines von mir zu 
diesem behufe eigens nach mitrovica und umgebung (bis nach mojstir hrist-
jan729, 40 kilometer westlich von mitrovica) entsendeten dragomans, welche 
folgendes besagt:

„der notable hafiz ibrahim aus mitrovica, mit welchem ich gelegentlich 
meines letzten aufenthaltes in der genannten stadt viel verkehrt habe, hat 
mir mitgetheilt, dass er erst kürzlich wieder in ipek war, um mit den dortigen 
chefs Zejnel bey, hadzi Zeko und mürteza zu verhandeln, und dass bei dieser  
 
 

729 istočni mojstir, dorf östlich von Zapadni mojstir im sancak yenipazar, heute teil serbiens, 
nahe der Grenze zu kosovo nördlich von istog.
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Gelegenheit allgemein die nothwendigkeit der Pflege und successiven ein-
führung der albanesischen sprache in den Volksunterricht anerkannt wurde.

bei der nächsten großen albanesen-Versammlung, welche – so sagt hafiz 
ibrahim weiter – wieder in ipek abgehalten werden soll und zu welcher an-
geblich schon die einladungen an alle chefs der Vilajete kossovo, scutari, 
monastir, salonich und Janina ergangen sind, wird auch die erwähnte an-
gelegenheit der albanesischen nationalschule zur sprache gebracht werden.

den notablen des Vilajets scutari wäre speciell aufgetragen worden, sich 
bezüglich der beschickung des nächsten albanesen-meetings auch mit den 
katholischen stadtbewohnern von scutari sowie mit den katholischen stäm-
men von mirdita und fanda ins einvernehmen zu setzen.

die notablen des Vilajets Janina hätten auf die erwähnte einladung noch 
nicht geantwortet und schreibt man dieses Zögern in nord-albanien dem 
griechischen sondereinflusse auf die tosken Janina’s zu.

in dibra sei die bessa auf drei Jahre verlängert worden.
alle diese angaben des hafiz ibrahim sind mir von ferhat und negib bey, 

söhnen des ali draga Pascha, bestätigt worden.
hafiz ibrahim that noch eines gewissen hamdi bey (sohn des alman 

bey und neffe des ilias Pascha aus dibra) erwähnung, welcher wegen an-
geblicher albanesischer umtriebe schon seit fünf Jahren im Gefängnisse zu 
monastir internirt gehalten werden soll, und gab bei diesem anlasse seiner 
Verwunderung darüber ausdruck, warum das k. und k. consulat dortselbst 
beziehungsweise die k. und k. botschaft in constantinopel noch nichts zur 
befreiung hamdi bey’s unternommen haben (?) [sic].“

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurch zu  

genehmigen.
 Pára
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Nr. 176
Zambaur an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.

Unruhen in Tetovo nach Konflikt über eine Gemeindeweide. Ansehensverlust der 
osmanischen Behörden. Politischer Hintergrund der Unruhe im Zusammenhag 
mit der Versammlung von Peja.

nro 72 Üsküb, am 15. mai 1899

hochgeborner Graf!

die abwesenheit des Vali hafiz mehmed Pascha in ipek haben die arnauten 
von kalkandelen (tetovo) dazu benützt, um das ansehen der dort ohnehin 
nicht besonders mächtigen regierungsbehörde noch mehr zu untergraben.

am 6. dieses monates herrschte in dem genannten nur 35 kilometer von 
Üsküb entfernten orte vollständige anarchie. die gesammte mohammeda-
nische einwohnerschaft – mehrere tausend bewaffnete – demonstrirte gegen 
eine angebliche usurpirung von mera- (staatsweide-) Grund durch die no-
tablen hakki Pascha und Jussuf bey (sohn des issat Pascha). der kajmakam, 
welcher sich anfänglich widersetzte, die abgrenzung des fraglichen terrains 
nach dem Wunsche der demonstranten vorzunehmen, wurde sammt dem 
kadi und dem mufti von einer abordnung derselben – es sollen ihrer 2000 
gewesen sein – mit Gewalt auf den Thatort gebracht und zur Vornahme der 
erwähnten amtshandlung in der art gezwungen, dass vom Čiflik des hakki 
Pascha und Jussuf bey mehrere dunum730 (à 1000 m2) zur Gemeinde-Weide 
geschlagen wurden.

der chef der Polizei von kalkandelen, der die aufgebrachte Volksmenge 
zerstreuen wollte, wurde thätlich insultirt.

am nächsten tage, den 7. mai, begab sich eine massen-deputation dieser 
leute in den konak und zwang den kadi zur ausstellung eines regelrechten 
tapu-documentes (besitzurkunde) hinsichtlich der den genannten notab-
len abgenommenen Weidefläche.

die Čaršija731 von kalkandelen blieb durch zwei tage geschlossen.
der Grund dieser ausschreitungen ist in einer meinungsdifferenz bezüg-

lich der beschickung der nächsten albanesen-conferenz in ipek zu suchen.

730 dunam, auch dönüm, dunum, donum, flächenmaß im osmanischen reich, das zumin-
dest in dieser späten Zeit genau 0,1 ha bemaß.

731 osm./türk. çarşı / pazar, serb. čaršija, alb. çarshi / pazar, markt, bazar.
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die an der ersten Versammlung als Vertreter kalkandelens nach ipek ent-
sendeten notablen hakki Pascha, Jussuf bey und der mufti wollten an der 
geplanten nächsten berathung in ipek (hieramtlicher bericht vom 7. dieses 
monates nro 71732) nicht theilnehmen, haben die bezüglichen einladungen 
deshalb auch unbeantwortet gelassen und die bevölkerung unter der Vorspie-
gelung zur abstinenz verleiten wollen, dass die nächste reunion gegen den 
Willen des sultans abgehalten werden soll etc.

die majorität der muselmanischen bevölkerung damit jedoch nicht ein-
verstanden, hat, um ihrem mißvergnügen mit der haltung ihrer Vertreter 
ausdruck zu geben, den vorgeschilderten streit um die Gemeindeweide vom 
Zaun gebrochen, hierauf nach dibre, Prizren und ipek telegrafirt, dass die 
mohammedaner kalkandelens fest zur albanesischen liga halten und end-
lich beschlossen, in den nächsten tagen alle chefs des káza kalkandelen 
einzuberufen, um andere als die früher erwähnten Vertreter für das nächste 
albanesen-meeting in ipek zu wählen.

ein gewisser evzad bey hat hier am 13. dieses monates in trunkenem 
Zustande einen Zaptieh angeschossen und wurde gleich darauf durch herbei-
geeilte soldaten und Gendarmen selbst getödtet.

der hiesige serbische General-consul kurtović hat den Verkehr mit der 
localbehörde bis auf Weiteres vollständig abgebrochen, weil ihm in der af-
faire nastasjević (hieramtlicher bericht vom 6.  dieses monates nro 68733) 
keine Genugthuung geleistet wurde.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Zambaur

732 siehe nr. 175.
733 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.
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Nr. 177
Rappaport an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 399, f. 158r–162r.

Stark begrenzte Rekrutenaushebung durch die osmanischen Behörden. Unruhen in 
Novi Pazar aus Furcht vor Abtretung an Serbien. Gerüchte über Bestechung Baj
ram Curris und Mehmed Zajmis durch Nachbarstaaten. Diskussion über Verlage
rung der Versammlung von Peja nach Prizren. Dortige Zurückhaltung aufgrund 
der Erfahrung aus der Zeit der gewaltsamen Auflösung der Liga von Prizren.

N° 101 Prizren, den 18. Mai 1899

Hochgeborner Graf!

Im Nachhange zu meinem ergebensten Berichte vom 9. d. M. N° 96734 habe 
ich die Ehre, Eurer Excellenz gehorsamst zu melden, daß die zur Bestrafung 
der Brandleger von Verić seitens Hafiz Pascha’s ausgesandte Expedition, ohne 
Widerstand zu begegnen, die Häuser der Schuldigen eingeäschert hat; mit 
derselben Strafe wurden auch andere Landfriedensbrecher belegt und einige 
derselben gefangen nach Ipek eingebracht.

Unterdessen hatte daselbst der Vali den diesjährigen Recrutenaushebungs-
ferman verlesen lassen. Die mohammedanische Bevölkerung hatte anfangs 
befürchtet, daß diese Maßregel nicht, wie bisher in Ipek, eine bloße Formali-
tät darstelle, sondern daß Hafiz Pascha die Recruten faktisch ausheben lassen 
werde. Diese Befürchtung hat sich jedoch bald gelegt, da die Stellungscom-
mission auch diesmal die unglaubwürdigsten Befreiungsgründe ohneweiters 
gelten ließ, sodaß von den bisher vor ihr erschienenen Stellungspflichtigen 
zweier Stadtviertel von Ipek kein einziges Individum als lieniendienstpflich-
tig [sic] befunden wurde!

Wenige Tage nach dem Vali traf der Üsküber Unterrichtsinspector Kemal 
Bey in Ipek ein, was mit der Durchführung des im hieramtlichen Berichte vom 
4. d. M. N° [94]735 behandelten Schuliradé’s in Zusammenhang gebracht wird.

Der Vali ist ferner durch eine in Novipazar entstandene Affaire in Anspruch 
genommen. Verschiedene dortige Functionäre und Medžlis-Mitglieder, wel-
che sich seinerzeit um die Regelung einer Grenzangelegenheit bemüht hatten, 
waren nämlich vor etwa 2 Monaten seitens der serbischen Regierung decor-
irt worden. Diese Auszeichnung erregte nun den Verdacht der übrigen mo-
hammedanischen Bevölkerung, unter welcher sich das Gerücht verbreitete, 

734 Liegt in HHStA PA XXXVIII/Kt. 399, f. 151r–152v
735 Siehe Nr. 174.
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die decorirten hätten eine Petition an die haager abrüstungsconferenz mit-
unterzeichnet, in welcher die abtretung des sandžaks novipazar an serbien 
gefordert worden sei.

die aufgeregten mohammedaner von novipazar hatten nun durch schlie-
ßung des bazar’s und entsendung einer deputation an das centralcomité des 
arnautenbundes in ipek die absetzung der decorirten und deren strenge 
bestrafung im sinne der ipeker-beschlüsse zu erreichen getrachtet, was ihnen 
jedoch bisher nicht gelang.

als nun hafiz Pascha nach ipek kam, entsendeten die novipazarer zu 
obigem Zwecke eine deputation zum Generalgouverneur, in deren Gefolge 
sich ursprünglich zahlreiche bewaffnete befanden, welch’letztere jedoch am 
ibar aufgehalten wurden. die deputation selbst unterhandelt gegenwärtig in 
ipek mit dem Vali.

auch sonst tauchen heuer wieder Gerüchte über hochverrätherische Ver-
bindungen albanesischer notabler mit den slavischen balkanstaaten auf. Wäh-
rend im Jahre 1897 die beypartei (riza bey und halil Pascha) im rufe stand, 
von serbien beziehungsweise montenegro bestochen zu sein, sind es diesmal 
die intimsten Vertrauten des Vali: mehmed Zajmi in ipek und bajram dzuraj 
in djakova, die im solde der slavischen Propaganda stehen sollen.

unter den mehrfachen, allerdings nicht widerspruchsfreien nachrichten, 
welche mir in letzterer Zeit hierüber zukommen, glaube ich bloß der mitt-
heilung eines kürzlich hier durchgereisten bosnischen emigranten gedenken 
zu sollen, welcher successive im dienste der beiden letztgenannten notab-
len stand und mit voller bestimmtheit behauptet, daß mehmed Zajmi mit 
einem Gendarmerieoffizier bogosavljević in nisch und bajram dzuraj mit 
dem fürsten von montenegro selbst correspondiere.

es ist sehr schwer zu entscheiden, ob diese nachrichten bloß der einen 
wesentlichen Zug des albanesischen charakters bildenden Verdächtigungs-
sucht entspringen oder infolge der gleichfalls bei diesem Volke so stark ver-
tretenen Geldgier auf Wahrheit beruhen.

Jedenfalls scheinen auch die maßgebendsten Persönlichkeiten der ipeker 
liga argwöhnisch geworden zu sein und versichert man mir, daß diese be-
stechungs- und Verrathsanschuldigungen einen wichtigen berathungsgegen-
stand der nächsten großen albanesenversammlung bilden sollen, über deren 
Zusammentritt bereits zwischen den notablen der verschiedenen landschaf-
ten correspondirt wird.

infolge der anwesenheit des Vali in ipek ist man nämlich darüber so 
ziemlich einig, daß der diesmalige convent nicht in dieser stadt stattfin-
den kann, da sonst die bisher mühsam aufrechterhaltene fiction, daß jene 
Versammlungen von der regierung unabhängig seien, hinfällig würde. 
die mehrzahl der auswärtigen notablen soll nun geneigt sein, Prizren als  
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Versammlungsort zu wählen; bloß die Prizrener selbst scheinen wenig dis-
ponirt zu sein, ihre bisher untergeordnete stellung in der liga mit einer 
hauptrolle zu vertauschen, weil sie mehr als die übrigen arnauten von der 
regierung abhängen und daher repressalien ausgesetzt wären, falls es wie in 
den achtziger Jahren dazu käme, daß die Pforte ihre bisherige wohlwollende 
duldung des arnautenbundes plötzlich aufgebe und diejenigen mitglieder, 
deren sie am leichtesten habhaft werden könne, in die Verbannung schicke. 
die Prizrener proponiren daher, daß der nächste convent in babin nos bei 
Priština oder in dibra abgehalten werde.

Was das in meinem ergebensten berichte vom 4. mai l. J. n° 94 erwähnte 
ultimatum der lumesen betreffs eintrittes djakova’s in die bessa betrifft, 
so gelang es der hiesigen commission die aufgeregten bergbewohner unter 
hinweis auf die bevorstehende große Versammlung und angebliche Verspre-
chungen der djakovesen vorläufig zu beruhigen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 61 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 178
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.

Turkisierungspläne im Schulwesen durch die Einrichtung von 40 türkischen Ele-
mentarschulen im Sancak İpek.

nro 83 Üsküb, am 10. Juni 1899

hochgeborner Graf!

in meinem ergebensten berichte vom 4. mai laufenden Jahres nro 66 habe 
ich die ehre gehabt, eurer excellenz unter anderem zu melden, dass der Vali 
hafiz mehmed Pascha den hiesigen unterrichts-inspector (mearif mudiri) zu 
sich nach ipek beschied. es war schon damals klar, dass es sich hiebei um die 
einige Wochen vorher in türkischen blättern besprochene, auf turcisirung 
der albanesischen stadtbevölkerung in nord-albanien durch Vermehrung 
der rein türkischen schulen daselbst abzielende action der regierung handle. 
nun erschien in der letzten nummer des Vilajetsamtsblattes „kossovo” vom 
7. dieses monates ein artikel, welcher genauen aufschluss über die nächsten 
Ziele der türkischen unterrichtsverwaltung in jenen Gegenden gewährt.
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nach dem beregten [sic] artikel sei vom unterrichts-inspector bezie-
hungsweise vom General-Gouverneur auf Grund der gepflogenen localer-
hebungen in constantinopel der antrag gestellt worden, im sandžak ipek 
allein 40 neue türkische elementarschulen errichten zu dürfen. hievon ent-
fielen auf die stadt ipek 8, auf den gleichnamigen landbezirk 14, auf dja-
kova 8, auf Gusinje 3, auf trgoviste (rožaj) 6 und auf berane eine schule.

das vom unterrichts-inspectorate aufgestellte erforderniss für diese 
schulen per 100.000 Piaster (11.000 Gulden) jährlich hat demselben artikel 
zufolge bereits die großherrliche Genehmigung erhalten; die lehrer an den 
erwähnten schulen bekommen einen Gehalt von monatlich 200 Piaster (22 
Gulden), ein inspector von 333 Piaster, das ist 36 Gulden.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

Nr. 179
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 180r–184r.

Verhalten des Valis Hafiz Pascha gegenüber Albanern und Serben. Bau eines 
osmanischen Waffenlagers für die eventuelle Ausrüstung von muslimischen Al-
banern. Missbrauch und Übergriffe von durch die osmanischen Behörden er-
nannten „Honorargendarmen“. Ausbau eines Informantennetzes durch den Vali. 
Vergabe der Lehrerstellen an Elementarschulen an kaum des Türkischen mächtige 
albanischsprachige Hodschas aus politischen Gründen.

n° 118 Prizren, den 15. Juni 1899

hochgeborner Graf!

die in meinem ergebensten berichte vom 28. vg. m. n° 107 erwähnte arn-
autenversammlung wurde abermals, und zwar auf unbestimmte Zeit, verscho-
ben. die aufschubordre gieng von ipek aus und scheint hiebei der Vali die 
hand im spiele zu haben, indem er den Wunsch geäußert haben soll, daß der-
lei Versammlungen erst nach seiner abreise von ipek wieder stattfinden sollen. 

Übrigens sollen die ipeker notablen von den erfolgen der anwesenheit 
hafiz Pascha’s in ihrer stadt wenig befriedigt und namentlich darüber auf-
gehalten sein, daß der Vali sein Versprechen, die urheber der brandlegung 
in Verić todt oder lebendig einzubringen, nicht gehalten habe. die ipeker 
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fürchten nähmlich, daß sie, weil sie dem Vali zur einäscherung der häuser 
der schuldigen beigestanden hatten (h. a. berichte vom 9. mai l. J. n° 96736 
und 18. mai l. J. n° 101737), nach abreise des Generalgouverneurs in eine be-
denkliche blutfehde mit jenen, theilweise mächtigen Übelthätern, nament-
lich einen gewissen fetah aga, verwickelt werden könnten.

auch betreffs der steuereinhebung ist hafiz Pascha recht gelassen vorge-
gangen, was sich daraus erklärt, daß er – wie ich aus verläßlicher Quelle er-
fahre – aus constantinopel den befehl erhalten hatte, die arnauten in keiner 
Weise zu froissiren.

die folge dieses milden auftretens war, daß die gewaltthätigen elemente 
unter der albanesischen bevölkerung, welche anfangs über die ankunft des 
Vali erschraken, in den letzten Wochen ihr unwesen ärger denn je trieben. 
Wie ich aus unverdächtiger, mohammedanischer Quelle erfahre, sind es gera-
de diesmal während der anwesenheit hafiz Pascha’s die serbisch-orthodoxen 
insassen der stadt ipek, welche unter allerlei erpressungen, so unter andern 
seitens notorischer Vertrauensmänner des Generalgouverneurs, zu leiden ha-
ben. als die serben am 11. d. m. dem Generalgouverneur eine diesbezüg-
lich beschwerdeschrift überreichten, wurden sie von hafiz Pascha in brutaler 
Weise abgewiesen, ja sogar mit repressalien bedroht.

eine der hauptbeschäftigungen des Valis während seines ipeker aufent-
haltes bildete die nunmehr auf kosten der stadt begonnene erbauung eines 
großen depots für martinigewehre und Patronen. officiell ist dasselbe für 
die ilaves bestimmt; es unterliegt jedoch kaum einem Zweifel, daß es sich 
darum handelt, daselbst jene Waffen zu hinterlegen, welche in den bekann-
ten ipeker beschlüssen festgesetzten fällen den albanesen zu liefern sind. 
dies ist wenigstens die unter der mohammedanischen bevölkerung ipek’s 
verbreitete anschauung, und in dieser form wurde auch den notablen die 
Übernahme der baukosten plausibel gemacht.

Zu der in den hieramtlichen berichten vom 4. vg. m. n° 94738 und vom 
18. vg. m. n° 101739, ferner in denjenigen des k. u. k. consulates Üsküb 
vom 4. vg. m. n° 66740 und vom 10. d. m. n° 83741 erwähnten türkischen 
schulaktion wird mir ein comentar geliefert, welcher ein interessantes licht 
auf das regierungssystem hafiz Pascha’s oder wenigstens auf die anschauung 
wirft, welche in mohammedanischen kreisen bezüglich der Politik des Gene-
ralgouverneurs her[r]scht:

736 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 151r–152v.
737 siehe nr. 177.
738 siehe nr. 174.
739 siehe nr. 177.
740 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.
741 siehe nr. 178.
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in allen albanesischen landestheilen des Vilajets existiren bekanntlich 
seit langer Zeit sogenannte honorargendarmen, d. h. mehr oder weniger 
einflußreiche landnotable, welche gegen sold, ohne jedoch regelmäßigen 
dienst zu thun, für die öffentliche sicherheit sorgen sollten. schon früher ist 
mit diesem an und für sich nicht ganz verwerflichen systeme mis[s]brauch 
getrieben worden und hat sich diese institution namentlich in luma zu einer 
art tribut der regierung an räuber und Wegelagerer ausgebildet.

unter dem gegenwärtigen Vali hat sich nun dieser mis[s]brauch immer 
weiter ausgedehnt, indem hafiz Pascha die Zahl dieser sogenannten Gendar-
men continuirlich vermehrt, ohne jedoch bei der Wahl auf die moralische 
eignung der leute oder auf deren im interesse der öffentlichen sicherheit 
geltendzumachenden einfluß die geringste rücksicht zu nehmen. es scheint 
sich ihm nur darum zu handeln, ein netz von spionen über das ganze land 
auszubreiten und durch dieselben seinen persönlichen einfluß gegenüber je-
nem der unterbehörden geltend zu machen. die folge hievon ist, daß die 
sandžak- und kazáregierungen ohnmächtig sind, wenn sich jene der unter-
stützung des Generalgouverneurs sicheren individuen die größten ausschrei-
tungen erlauben und die unmittelbare landesbehörde total ignoriren.

es verlautet nun, daß man in constantinopel über die continuirliche Ver-
mehrung dieser sogenannten Gendarmen, namentlich des kostenpunktes hal-
ber, ungehalten geworden sei. der Vali habe nun eine neue form gefunden, 
um der Pforte die anstellung weiterer spione plausibel zu machen, indem er 
die obenerwähnte schulaktion einleitete. die lehrer, namentlich aber der in-
spektor, sollen demselben Zwecke dienen wie bisher die honorargendarmen.

ohne diese anschauung als durchaus zutreffend bezeichnen zu wollen, 
scheint es mir faktisch sonderbar, daß die 40 neuen lehrstellen ausschließ-
lich albanesischen, aus den medressé’s von ipek und djakova hervorgegan-
genen hodža’s verliehen werden sollen, von denen viele des türkischen nur 
nothdürftig mächtig sind, jedoch gegenwärtig in Üsküb weilen, um eine 
proforma-Prüfung zu bestehen.

Wenn es dem Vali ernstlich darum zu thun wäre, die türkische sprache 
und bildung zu verbreiten und nicht bloß fanatismus zu erregen und sein 
spionennetz zu vergrößern, so wäre es wohl praktischer gewesen, die mehr-
genannten lehrkräfte aus den gebildeteren hodžas rein türkischer Gegenden 
zu wählen.

Gleichlautend berichte ich unter einem seiner excellenz dem herrn k. u. k.  
botschafter in constantinopel sub n° 74.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport



Berichte 479

Nr. 180
Rappaport an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 399, f. 224r–232r.

Zahlreiche Beschwerden der muslimischen Albaner des Sancaks Prizren gegen 
den Vali von Kosovo Hafiz Pascha: Amtsmissbrauch, Parteilichkeit, proserbische 
Haltung, Schüren von Konflikten. Pläne des Valis zur Schwächung des Mutessa-
rifs von Prizren. Mögliche Versetzung des Valis.

N° 146 Prizren, den 10. August 1899

Hochgeborner Graf!

In weiterer Ausführung der einschlägigen Berichterstattung Herrn Muthsam’s 
habe ich die Ehre, Eurer Excellenz gehorsamst zu melden, daß der noch im-
mer anhaltenden Agitation der mohammedanischen Arnauten des Sandžaks 
Prizren gegen den Vali von Kossova, Hafiz Pascha, folgende Gravamina zu 
Grunde liegen:
1.)   Die in meinen ergebensten Berichten N° 168742 und N° 214 ex 1898743 

behandelte Blutracheaffaire zwischen Prizren und Djakova hat seither 
zu wiederholten Prügeleien und Blutthaten sowie zeitweise zu einer 
dem Kriegszustande ähnlichen Spannung zwischen beiden Districten 
geführt. Der Vali Hafiz Pascha hatte nun die Verpflichtung auf sich 
genommen, den Zwist zu schlichten, ohne jedoch bisher sein Wort 
gehalten zu haben.

2.)   In Widerspruche zu den Bestimmungen des einschlägigen kaiserlichen 
Iradé hatte Hafiz Pascha einen Theil der Wegmauth auf der Strasse 
Ferisović–Prizren den Djakovesen zugewiesen, obzwar die seit Beginn 
dieses Jahres begonnenen Reparaturen dieser Communication den 
Prizrenern obliegen und Letztere daher gegen die ungerechte Entschei-
dung des Vali Verwahrung eingelegt hatten.

3.)   In Kalkandelen hat der Vali mehrere Male den Beschlüssen der Ipeker 
Arnautenversammlung zuwidergehandelt, namentlich dadurch, daß er 
Personen, welche früher Delicte begangen hatten, sich jedoch infolge 
der herschenden Bessa (Gottesfriede) vor Verfolgung geschützt wähn-
ten, arretiren ließ.

742 Siehe Nr. 161.
743 Liegt in HHStA PA XXXVIII/Kt. 398, f. 226r-229v.
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4.)   die für ende mai oder anfang Juni anberaumte zweite große arn-
autenversammlung war, wie unterm 15. Juni l. J. n°118744 gemeldet, 
auf den Wunsch hafiz Pascha’s verschoben worden. im laufe des ein-
schlägigen, schriftlichen meinungsaustausches zwischen den einzelnen 
districten und stämmen hat sich nun herausgestellt, daß der Vali die-
sen aufschub unter den verschiedensten, sich gegenseitig widerspre-
chenden motiven gefordert habe, so daß sich die arnauten von ihm in 
schmählicher Weise hintergangen erachten.

5.)   endlich wird hafiz Pascha vorgeworfen, daß er die geplante, äußerst 
unpopuläre errichtung eines königl. serbischen Generalconsulates in 
Prizren fördere, überhaupt allzusehr Partei für die serben nehme, ja 
von der regierung des nachbarkönigreiches direct bestochen sei.

der mutessarif reuf Pascha, welcher, trotz seines auch mir gegenüber ver-
suchten ableugnens, bei der agitation gegen den Vali bestimmt die hand im 
spiele gehabt hat, gerieth durch eine von ihm keinesfalls gewollte unvorsich-
tigkeit der Prizrener mohammedaner in nicht geringe Verlegenheit, als die-
selben nähmlich in einem telegramme an das Palais (vgl. herrn muthsam’s 
chiffremeldung vom 25. vg. m. n° 26) die constituirung Prizren’s zum 
selbstständigen mutessariflik begehrten, was einem ehrgeizigen Plane reuf 
Pascha’s nur zu ähnlich sah.

um diesem Verdachte zu entgehen, beantragte der mutessarif seine be-
rufung nach constantinopel unter dem Vorwande, daß hiedurch Zeit ge-
wonnen würde und sich unterdessen die Gemüther beruhigen könnten; 
insgeheim scheint jedoch der Gouverneur die absicht gehabt zu haben, im 
Palais dem Wunsche der arnauten nach entfernung hafiz Pascha’s das Wort  
zu reden. 

sein Vorschlag scheint übrigens in constantinopel anklang gefunden zu 
haben und wurde die früher geplante entsendung eines specialcommissärs, 
gegen welche die Prizrener wegen gefürchteter beeinflussung durch den Vali 
einsprache erhoben hatten, vorläufig fallen gelassen.

ende Juli sollte reuf Pascha bereits abreisen, als dies durch eine intrigue 
des Vali vereitelt wurde, welcher eine Pfortenordre erwirkt hatte, wodurch die 
interimistische leitung der sandžakregierung während der abwesenheit des 
mutessarif nicht dem von diesem vorgeschlagenen konaksbeamten, sondern 
dem herzudelegirenden brigadier hüssni Pascha anvertraut werden sollte.

die mission dieses letzteren, eines Vertrauensmannes hafiz Pascha’s, hät-
te den Zweck gehabt, den einfluß des mutessarifs während dessen abwesen-
heit zu untergraben. infolge Protestes der Prizrener muselmänner gegen die 
anhersendung des genannten Generals unterblieb dieselbe zwar, jedoch reuf 

744 siehe nr. 179.
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Pascha’s abreise ebenfalls, da man sich bisher über die Person des stellvertre-
ters nicht zu einigen vermochte.

unterdessen war es dem Vali gelungen, die ipeker mohammedanischen no-
tablen, welche bekanntlich gegen ihn äußerst aufgebracht waren (vgl. hieramt-
liche berichte vom 4. Juli 1899 n° 130745 und vom 13. Juli 1899 n° 134746), 
in einer für die charakterlosigkeit und den eigennutz dieser Persönlichkeiten 
characteristischen Weise zu versöhnen: das Vilajetsamtsblatt vom 14./26. Juni 
l. J. publicierte nähmlich eine ganze reihe von auszeichnungen an die ipeker 
chefs, so namentlich an halil Pascha, Zejnel bey, hadži Zeka u. a.

den hiedurch bewirkten stimmungsumschwung in ipek suchte nun ha-
fiz Pascha dadurch auszunützen, daß er die erwähnten notablen dazu bewog, 
sich nach Prizren zu begeben und auf die hiesigen mohammedaner beruhi-
gend einzuwirken.

Während ihres hiesigen aufenthaltes vom 1. bis zum 7. l. m. ist es aber 
den ipekern, welche hier gerade jener auszeichnungen halber wenig Ver-
trauen begegneten, nicht gelungen, die Prizrener notablen zum aufgeben 
ihrer recriminationen gegen den Vali zu bringen, vielmehr wurden dieselben 
durch die drohung eines sonstigen ausscheidens Prizren’s aus dem arnau-
tenbunde genöthigt, sich in einem mazbatà, welches allerdings keine speciel-
le Pointe gegen den Vali enthielt, mit den Prizrenern solidarisch zu erklären. 
reuf Pascha gelang es ferner, durch geschickte Verhandlungen mit Zejnel 
bey und hadži Zeka das Vertrauen derselben zu erwecken, so daß sie in ei-
nem zweiten mazbatà erklärten, daß sie den mutessarif für einen treuen die-
ner der staatsinteressen ansehen und dessen berufung nach constantinopel  
für nützlich halten.

in den letzten tagen sind in Prizren zahlreiche Vertreter der ländlichen 
bevölkerung versammelt, um durch sicherung der localen bessa der soli-
darität des sandžaks in der unzufriedenheit mit hafiz Pascha ausdruck zu 
verleihen. die zweideutigen individuen, welche hafiz Pascha durch Geld 
und honorarzaptiéstellen in Prizren und umgegend für sich gewonnen hat-
te, wurden von der großen majorität der unzufriedenen eingeschüchtert, ja 
zum Theile mit Gewalt zur unterzeichnung der gegen den Vali gerichteten 
Proteste gezwungen.

die ganze agitation zeigt, daß die intriguen hafiz Pascha’s unter den arn-
auten nunmehr entlarvt zu werden beginnen und sich die erbitterung gegen 
den urheber kehrt. Wie man mir versichert, steht die hiesige bewegung mit 
ähnlichen mehr oder minder offenkundigen umtrieben in Üsküb (herrn 

745 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 198r–198v.
746 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 203r–204v.
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consul Pára’s bericht vom 28. Juli l. J. n° 129747), Priština und novipazar im 
Zusammenhange. Jedenfalls entbehrt die sachlage nicht eines gewissen erns-
tes. denn so sehr hafiz Pascha’s entfernung von der Vilajetsleitung wün-
schenswerth erscheint, wäre doch die erreichung dieses Zieles durch eine 
allgemeine arnautenbewegung mit einer argen lockerung des staatlichen 
Prestige [sic] verbunden, welche unangenehme ereignisse in den Grenzbezir-
ken zur folge haben könnte.

sollte andererseits hafiz Pascha die jetzige krise überstehen, so wäre abge-
sehen von der dann unvermeidlichen, vom hieramtlichen standpunkte aber 
sehr bedauerlichen abberufung reuf Pascha’s zu befürchten, daß das intri-
guensystem des Vali noch größere dimensionen annehme und durch die von 
ihm beliebte begünstigung aller unruhigen und verbrecherischen elemente 
unter den arnauten ebenfalls complicationen an den Grenzen entstehen.

die beste lösung der frage – vom türkischen standpunkte – läge darin, 
daß bevor eine der beiden eventualitäten eintritt, durch einen spontanen 
entschluß der Pforte hafiz Pascha enthoben und durch einen tüchtigen mi-
litärgouverneur (etwa den gegenwärtigen Vali von monastir abdul kerim 
Pascha) ersetzt werde.

der in herrn muthsam’s berichte vom 27. vg. m. n° 140748 befürchtete 
conflict in djakova ist bisher noch nicht ausgebrochen, doch hat nur bajram 
dzuraj dem rufe des Vali folge geleistet, während riza bey, welcher gegen-
wärtig die oberhand hat und das Präsidium in der bessacommission führt, 
sich unter nichtigen Vorwänden entschuldigte.

Während bei einzelnen stämmen des káza djakova eine aussöhnung der 
bluträcher zustande gekommen ist, fehlt es daselbst noch immer an einer 
allgemeinen bessa und ist auch der anschluß an den großen arnautenbund 
noch immer ausständig.

Gerüchtweise verlautet, daß schon in allernächster Zeit die bisher vom 
Vali hintangehaltene große arnautenversammlung stattfinden soll, doch wer-
den ort und Zeit bisher sorgfältig geheimgehalten, um neuerliche schwierig-
keiten seitens hafiz Pascha’s unmöglich zu machen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 94 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

747 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.
748 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 213r–214v.
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Nr. 181
Rappaport an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 399, f. 254r–257r.

Weitere Hintergründe des Machtkampfes zwischen dem Vali von Kosovo sowie 
dem Mutessarif von Prizren und den dortigen Muslimen.

N° 162 Prizren, den 29. August 1899

Hochgeborner Graf!

Die seit meiner gehorsamsten Meldung vom 10. d. M. N° 146749 eingetretene 
Ruhepause in dem Kampfe zwischen dem Vali Hafiz Pascha einerseits und 
dem Mutessarif Reuf Pascha und den Prizrener Mohammedanern anderer-
seits wird von beiden Seiten dazu benützt, um den Gegner zu schwächen und 
neue Hilfskräfte zu gewinnen.

So trachtet Hafiz Pascha durch Versetzung einiger, das Vertrauen des Mu-
tessarifs und der hiesigen Arnauten genießender Sandžakfunctionäre und 
durch Besetzung des seit langem vacanten Prizrener Platzkommandos mit 
dem Obersten Tevfik Bey (Vertrauensmann des Vali) Reuf Pascha zu isolieren.

Den Prizrener Notablen gelang es hinwieder – ohne Zuhilfnahme der 
Intervention des Vali, ja trotz der von dem Vertrauten desselben, Bajram Aga 
Dzuraj, in’s Werk gesetzten Intriguen –, mit Hilfe der Riza Bey-Fraction die 
Aussöhnung der Nachbarstädte Prizren und Djakova wegen der im eingang-
scitirten Berichte erwähnten Blutracheaffairen zu erreichen.

Aus dem Umstande, daß die Prizrener hiefür größere materielle Opfer 
brachten, als sonst von dem hierländischen Gewohnheitsrechte vorgeschrie-
ben ist, ja sogar die Einwilligung zu der in dieser Stadt unerhörten, straf-
weisen Niederbrennung des Hauses eines Bluträchers im Principe ertheilten, 
läßt darauf schließen, daß es sich um mehr als um die bloße Beseitigung 
dieser Racheaffaire, vermutlich also um ein Zusammengehen mit dem in 
Djakova jetzt mächtigen Riza Bey gegen den Vali handle.

Die Forderung, welche die hiesigen Arnauten jetzt noch aufrechterhalten 
wollen, ist eine alternative:

Absetzung des Vali oder Berufung des Mutessarifs zur Berichterstattung 
nach Constantinopel!

Reuf Pascha theilte mir jüngst vertraulich mit, daß er seine Reise in die 
Hauptstadt nicht für zweckdienlich erachte, da er diesfalls wohl kaum nach  
 

749 Siehe Nr. 180.
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Prizren zurückkehren dürfte; er hält es jedoch für unmöglich, die arnauten 
zu einer Änderung ihres Gesichtspunktes zu bringen, und wäre aus persönli-
chen rücksichten mit einer allfälligen transferirung nicht unzufrieden.

die hiesigen notablen wären, nach ansicht des mutessarifs, entschlos-
sen, den kampf gegen hafiz Pascha bis auf ’s Äußerste fortzusetzen, ja hätten 
sogar die ihnen vom Palais für den fall der beruhigung angetragenen aus-
zeichnungen abgelehnt; diese auffassung wird mir auch von einigen privaten 
Gewährsmännern bestätigt, während andere annehmen, daß die agitation 
schließlich doch einschlafen werde.

letzteres ist zwar nicht der wahrscheinlichste, wohl aber der wünschens-
wertheste fall, da eines der hauptagitationsmittel gegen den Vali darin be-
steht, ihn als Protector der serbischen Propaganda hinzustellen.

falls nun dessen feinde ihre absicht ausführen sollten, den Prizrener 
bazar zu sperren und tausend bewaffnete lumesen hier zu versammeln, so 
würde es zwar schwerlich zu dem angeblich geplanten marsche nach Üsküb 
kommen, jedoch könnten die thaten- und beutelustigen bergbewohner nur 
gar zu leicht an den hiesigen serben, als den Günstlingen hafiz Pascha’s, ihr 
müthchen kühlen und überhaupt die sicherheit der nichtmohammedani-
schen einwohnerschaft be[e]inträchtigen. 

die hiesige Garnison ist viel zu schwach, um derlei ausschreitungen wirk-
sam vorzubeugen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 103 an den herrn k. u. k. 
Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 182
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 302r–305r.

Albanische Versammlung in Zojz. Bitte an den Sultan um Absetzung des Valis 
Hafiz Pascha.

no 180 Prizren, den 26. sept. 1899

hochgeborner Graf,

am 21. l. m. fand die in meiner gehorsamsten meldung vom 19. d.  
no 174750 erwähnte Versammlung zu Zojzi751 statt, an welcher die notablen 
der stadt Prizren und der nächsten umgebung (Podrima, Župa etc.) mit 
ausschluss von luma theilnahmen. die dortigen beschlüsse scheinen sich 
nicht bloß auf Vorkehrungen gegen die herrschende unsicherheit, sondern 
auch auf die Verweigerung der Geld- und blutsteuer für den fall weiterer 
belassung hafiz Pascha’s auf dem Üsküber Valiposten erstreckt zu haben; 
letzeres würde auch den umstand erklären, dass die lumesen ausblieben, 
welche ohnehin keine steuern zahlen und keine recruten stellen.

die 3 kürzlich ausgezeichneten notablen gaben sich bei dieser Versamm-
lung den anschein, als seien sie der agitation gegen den Vali müde, jedoch 
nicht im stande sich den Wünschen der großen masse zu widersetzen.

Vorgestern haben nun 270 stadt- und land-notable ein telegramm an 
das Palais abgesendet, worin sie die etwas sonderbar klingende bitte stellen, 
seine majestät der sultan wolle, falls er die beschwerden gegen hafiz Pascha 
als begründet erkannt hätte, dessen absetzung verfügen, in gegentheiligen 
falle hingegen den Prizrenern bekanntgeben, dass man ihnen nicht recht 
geben könne!

bezüglich der im eingangs erwähnten berichte angedeuteten, vereinzelten 
Übergriffe gegen hiesige christen habe ich Gelegenheit gefunden, einige mir 
befreundete mohammedanische notable auf das bedenkliche solcher Vor-
kommnisse aufmerksam zu machen, worauf mir dieselben beruhigende Zu-
sicherungen für die Zukunft ertheilten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 119 dem herrn k. u. k. 
Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

750 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 284r–285r.
751 Zojz, serb. Zojić, dorf nördlich von Prizren.
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Nr. 183
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.

Ausdehnung der Opposition gegen den Vali Hafiz Pascha von Prizren auf weite 
Teile der Region. Motive der Gegner des Valis. Charakter des Valis und dessen 
Verbindungen zur Liga von Peja. Serbischerseits Sympathie für den Vali, jedoch 
bulgarischerseits Ablehnung. Konflikte innerhalb der osmanischen Beamten-
schaft. Konflikt des Vali mit osmanischen Offizieren.

nro 182 Üsküb, am 9. oktober 1899

hochgeborner Graf!

die bereits seit mehreren Wochen bestehende bewegung gegen den Vali  
hafiz Pascha scheint einem abschluße entgegen zu gehen.

ursprünglich auf die Prizrener mohammedaner beschränkt, griff dieselbe 
nach und nach auch auf andere bezirke der Provinz hinüber. heute spricht 
die bevölkerung von Gilan gerade so wie jene von Üsküb, djakova, novipa-
zar und sjenica von der nothwendigkeit der absetzung hafiz Pascha’s.

dabei ist es auffallend, dass es außerordentlich schwer ist, die wahren 
motive zu constatiren, welche die mehrzahl der mohammedaner der Provinz 
kossovo in opposition gegen den General-Gouverneur getrieben haben.

die einen werfen dem Vali vor, dass er jeden fortschritt in der geistigen 
und materiellen entwicklung des Volkes hemmt, andere klagen über seine 
Willkürlichkeiten beim Vollzuge von Verwaltungsmaßnahmen, namentlich 
über zahlreiche Verhaftungen, die der Vali bei dem geringsten anlasse, oft 
sogar ohne jedweden anlass verfügt, andere behaupten, er stehe im solde der 
serbischen regierung und begünstige daher zu schaden der mohammedaner 
die serbische agitation. eine weitere, wohl nur von unseren Gegnern erfun-
dene Version besagt schließlich, hafiz Pascha sei zu sehr dem katholischen 
beziehungsweise österreichischen einfluße zugänglich (?) [sic]. allgemein be-
schuldigt man jedoch den Vali der falschheit und lügenhaftigkeit.

aus dem eigenartigen character hafiz Pascha’s lassen sich wohl die heuti-
gen, ihm sowohl von der bevölkerung als auch seitens der beamten und des 
officiers-corps bereiteten anfeindungen erklären.

mit einer bewundernswerthen ausdauer in der arbeit, persönlichen 
mäßigkeit und anspruchslosigkeit verbindet derselbe in hohem Grade ei-
nen starren eigensinn, herrschsucht und Willkürlichkeit. doch der größ-
te seiner fehler besteht in seiner geringen Wahrheitsliebe. in seiner Popu-
laritätshascherei wendet er, wo er nur kann, mit Vorliebe seine devise an:  



Berichte 487

„benjaparim“ (ich werde es schon machen), in der Wirklichkeit bleibt jedoch 
in den meisten fällen die erfüllung des Versprechens aus.

so kann es nicht Wunder nehmen, dass das Volk und die beamtenschaft 
jedes Vertrauen in seine Worte verloren haben.

nach außen wahrnehmbar wurde der gegenwärtige conflict des General-
Gouverneurs mit der mohammedanischen bevölkerung schon während sei-
ner im heurigen frühjahr unternommenen inspicirungs-reise.

es ist symptomatisch, dass gerade kurz vorher das Verhalten der türki-
schen regierung beim Zustandekommen der ipeker bessa-beschlüße von der 
europäischen Presse einer scharfen kritik unterzogen worden war.

nun ist es erwiesen, dass hafiz Pascha von der das ipeker meeting vorberei-
tenden albanesen-bewegung nicht nur sehr gut unterrichtet war, sondern sogar 
wiederholte besprechungen mit den albanesischen chefs im Gegenstande hatte.

Wie sehr der Vali mit der diesbezüglichen haltung der arnauten zufrieden 
war, kann aus seiner billigenden bemerkung über das energische Vorgehen 
der bessa-commission anläßlich der durch dieselbe verfügten niederbren-
nung einiger häuser im ipeker kreise, deren eigenthümer des bessa-bruches 
überwiesen worden waren, geschlossen werden.

damals äußerte er sich einem höheren Vilajet-functionär gegenüber in 
folgender Weise: „Was für ein braves, starkes und loyales Volk die albanesen 
sind! in ihrer treue gegenüber dem sultan erleichtern sie ihm das regieren, 
indem sie die ausübung der Gerechtigkeit in ihrem lande selbst besorgen.“

dieses urtheil hafiz Pascha’s sollte noch während seiner erwähnten berei-
sung eine wesentliche Änderung erfahren. er mußte den einzelnen albanesi-
schen häuptlingen mäßigung empfehlen und sie vor einem eigenmächtigen 
handeln in angelegenheiten warnen, deren besorgung den regierungsorga-
nen zu überlassen ist.

offenbar war es mittlerweile dem europäischen einfluße gelungen, das 
Palais zum aufgeben des auf die dauer nicht nur die innere ordnung in der 
türkei, sondern auch die ruhe auf dem balkan leicht gefährden könnenden 
albanesen-experiments zu bewegen, woraus die späteren instructionen des 
Vali erklärlich wären.

Wie hafiz Pascha jetzt selbst im Vertrauen eingesteht, war es ursprüng-
lich ein directer befehl des sultans, die albanesen in ihren mit den ipeker 
beschlüssen zusammenhängenden bestrebungen nicht zu stören.

heute entschlüpft dem General-Gouverneur auch manches Wort, wel-
ches die diesbezügliche Palais-Politik verurtheilt und seinen conflict mit der 
bevölkerung auf die eine regelmäßige Verwaltung hemmenden aufträge des 
Großveziers zurückführt.

an der spitze der Gegner hafiz Pascha’s steht der Prizrener notable scherif 
effendi. hier bringt man die unzufriedenheit der Prizrener chefs mit der  
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unklugen Politik des Vali in Zusammenhang, der seine sympathien mehr ei-
nigen notablen von ipek, djakova, Pristina und mitrovica zuwendete, diesen 
zu ehrentiteln und ordensauszeichnungen verhalf, während er angesehene fa-
milien der einstigen Vilayet-hauptstadt Prizren offenkundig vernachlässigte.

durch die einwirkung des dem Vali feindlich gesinnten mutessarif ’s reuf 
Pascha auf die einzelnen spitzen der bevölkerung ist es schließlich zu einem 
offenen bruche und zu den bekannten, an das Palais telegrafisch gerichteten 
beschwerden gekommen. der genannte mutessarif wird von hafiz Pascha 
beschuldigt, gegen ihn in der hoffnung, selbst einen Vali-Posten zu erlangen, 
sowohl in Prizren als auch in constantinopel intriguirt zu haben. nach der 
darstellung des Vali soll der ziemlich vermögende reuf an dem bestechli-
chen minister des inneren, memduh Pascha752, eine starke stütze haben.

auch der frühere mutessarif von sjenica ferid Pascha gilt als ein Widersa-
cher des General-Gouverneurs.

Was die einzelnen bezirke betrifft, in welchen die bewegung gegen den 
Vali anhänger fand, ist folgendes zu erwähnen:

in Üsküb hat hafiz Pascha einige persönliche Gegner, so: idriz aga, mu-
nir bey und osman bey, die unterschriften bei der bevölkerung für eine 
beschwerde gegen den Vali gesammelt haben.

der bürgermeister salih bey soll im Geheimen in demselben sinne arbeiten.
der Gilan’er notable hussein aga sympathisirt mit den feinden hafiz 

Pascha’s, weil er mit dem mufti von Priština, einem Vertrauten des Vali, im 
streite lebt.

aus demselben Grunde schlossen sich auch die einflussreichsten bewoh-
ner von Vučitrn: Jussuf Pascha, ahmed aga, madžun Šišković, hadži mullah 
aga und sulejman aga der in rede stehenden bewegung an.

in Priština ist es bis nun den Parteigängern des Vali, dem soeben erwähn-
ten, als fanatiker berüchtigten mufti mustafa hamdi effendi und sulejman 
Pascha gelungen, das Volk von manifestationen gegen den General-Gouver-
neur zurückzuhalten.

Ähnlichen dienst besorgt dem Vali in mitrovica der reiche Grundbesitzer 
ali Pascha draga, doch ist es zur stunde nicht entschieden, ob es der Ge-
genpartei unter führung des mit jungtürkischen ideen befreundeten hafiz 
ibrahim nicht gelingt, das Übergewicht zu erlangen.

752 mehmed faik memduh Pascha (1839–1925), osmanischer staatsmann, aus kreta stam-
mend. seit 1861 sekretär in verschiedenen ministerien in istanbul, Vali von konya, sivas 
und ankara. 1895–1908 innenminister. nach der jungtürkischen revolution Verbannung, 
zuletzt nach chios. 1912 wurde er amnestiert. neben seiner politischen tätigkeit war 
memduh Pascha auch als dichter und chronist bekannt.
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in tetovo (kalkandelen) stehen an der spitze der gegen den Vali gerich-
teten opposition mehmed Pascha und der sohn essad Paschas, Jussuf bey.

der jahrelange Partei-hader in djakova erhielt durch die Vali-frage eine 
neue nahrung, indem bajram cur, der eine creatur hafiz Pascha’s ist, für 
diesen, der chef der Gegen-Partei, riza bey, gegen denselben kämpft.

auch in ipek fehlt es an Gegnern des Vali nicht, namentlich machte die 
vor kurzem erfolgte decorirung desselben mit dem Großkreuze des danilo-
ordens753 und der von hafiz Pascha während seiner inspicirungsreise von be-
rane aus veranstaltete austausch von höflichkeiten mit montenegrinischen 
functionären im ganzen ipeker kreise viel böses blut. doch verdankt der 
Vali der energischen unterstützung des in ganz albanien einflußreichen mula 
hadži Zeka die erhaltung einer äußerlichen ruhe in der besagten Gegend.

auch der ipeker notable Zejnil bey gilt hier für einen anhänger des Ge-
neral-Gouverneurs.

in novi-Pazar schließlich war der im hierstelligen berichte vom 2. Juni 
laufenden Jahres nro 78754 geschilderte Zwischenfall (aufregung unter der 
mohammedanischen bevölkerung wegen des eintreffens einer deputation, 
welche für einige functionäre und notable serbische orden überbrachte) 
für den anschluss der dortigen einwohner an die heutige action gegen den  
Vali mitbestimmend.

es ist selbstverständlich, dass die hiesigen bulgaren die Vali-krise mit ge-
spannter aufmerksamkeit verfolgen, gilt dieselbe doch gleichzeitig auch der 
erfüllung ihres jahrelangen Wunsches, den unbequemen und gefährlichen 
Gegner, dessen absetzung vor zwei Jahren fürst ferdinand755 selbst vergeb-
lich angeregt haben soll, endlich doch beseitigt zu sehen.

dagegen scheint die serben-Partei ein großes interesse an dem scheitern 
der bewegung zu nehmen, indem sie die erhaltung des ihr sehr gewogenen 
Vali’s auf seinem Posten erhofft.

trotz seines guten rufes im ildiz-kiosk scheint hafiz Pascha seiner sache 
nicht ganz sicher zu sein, zeigt sich in den letzten tagen auffallend nervös und 
gibt durch seine wechselnde laune den konak-beamten anlass zu vielen klagen.

753 der orden wurde 1853 vom montenegrinischen fürsten danilo i. Petrović njegoš (1826–
1860), der von 1852 bis 1860 montenegro regierte, für die teilnehmer des unabhän-
gigkeitskampfes gegen die osmanen gestiftet. seit 1860 wurden unter fürst nikola auch 
andere Personen mit dem orden geehrt.

754 Vgl. Pára an Gołuchowski, Üsküb, 2. Juni 1899, nr. 78. hhsta Pa XXXViii/kt. 429.
755 ferdinand i. (1861–1948), Prinz von sachsen-coburg und Gotha, wurde 1886 als nach-

folger des bulgarischen fürsten alexander i. von battenberg zum fürsten von bulgarien 
gewählt. die anerkennung durch die Pforte und die europäischen Großmächte erlangte er 
erst 1896, seit 1908 trug er den titel eines Zaren.
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so kam es zwischen ihm und dem djeza-reis (Präsident des strafgerichtes) 
hassan effendi zu erregten scenen; der Vali liess sich sogar so weit hinrei-
ßen, dass er den genannten functionär öffentlich (nämlich bei dem im hause 
Šaban Pascha’s aus anlass des Verehelichung der tochter des hausher[r]n am 
vorletzten freitag stattgehabten hochzeits-schmause) mit schlägen bedrohte.

er hatte überdies im laufe der letzten Woche auch mit dem Grenz-com-
missär obersten ali bey einen heftigen auftritt, indem letzterer auf der aus-
zahlung der ihm gebührenden reiseentschädigung bestand, während ihn der 
Vali mit der üblichen anweisung an irgend ein weit entferntes Provinzsteu-
eramt abfertigen wollte.

der hiesige staatsanwalt hat dem Vali vorgestern eine schriftliche Vorstel-
lung überreicht, in welcher er gegen die willkürliche anordnung von Verhaf-
tungen beim Vollzuge von reinen Verwaltungsmaßnahmen (hauptsächlich 
bei steuereintreibungen) Verwahrung einlegt.

dass hafiz Pascha bei dem officierscorps kein besonderes ansehen ge-
nießt, geht aus dem folgenden Zwischenfalle hervor:

Vorige Woche sollte über [des] Vali’s anordnung der steuerbeamte von 
kratova eine größere Geldsendung nach Üsküb expediren. trotzdem der be-
sagte beamte sich wiederholt auf strenge befehle des General-Gouverneurs 
berief, verhinderten die officiere der dortigen Garnison gewaltsam die ex-
pedition, indem sie ungestüm die vorherige auszahlung ihrer seit monaten 
rückständigen Gehalte forderten.

der darüber sehr erboste Vali wandte sich an den hiesigen militär-com-
mandanten, divisions-General memduh Pascha, mit dem Verlangen, die 
fraglichen officiere strenge zu bestrafen; die antwort des militär-comman-
danten lautete jedoch dahin, man solle sich über diesen schritt der verzwei-
felten officiere, denen man ihr gutes recht muthwillig vorenthält, nicht ver-
wundern, er könne sie deswegen nicht zur Verantwortung ziehen.

dass die beziehungen des commandanten memduh Pascha zum Vali viel 
zu wünschen übrig lassen, erhellt auch aus dem umstande, dass ersterer die 
an ihn gestern ergangene einladung hafiz Pascha’s, zur besprechung dienst-
licher angelegenheiten in den konak zu kommen, mit der erfundenen mo-
tivirung ablehnte, er könne wegen unwohlseins das haus nicht verlassen.

man nimmt allgemein an, dass der militär-commandant die bewegung 
gegen den Vali in der hoffnung unterstützt, für den fall der absetzung hafiz 
Pascha’s eventuell selbst Vali von Üsküb zu werden.

ein untrügliches Zeichen für den höhepunkt des krise scheint auch 
durch den umstand gegeben, dass muavin danisch effendi vor fünf tagen 
einen situationsbericht an den minister des Äußern gerichtet hat, in welchem 
er trachtet, den Vali gegen alle vorgebrachten anschuldigungen zu rechtfer-
tigen. in einem gestern an den secretär der kaiserlichen cabinets-kanzlei  
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saadeddin bey abgesendeten briefe proponirt danisch effendi sogar, entwe-
der dem Vali durch eine rangserhöhung die ihm gebührende satisfaction zu 
geben, oder ihn auf einen anderen Posten zu versetzen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 184
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 335r–348r.

Analyse der österreichisch-ungarischen Politik in der Region. Erfolglosigkeit der 
Förderung einer albanischen Nationalidentität gegen serbisches Vordringen. 
Gründe: bisher kein Nationalbewusstsein im nordalbanischen Raum, stattdessen 
Schlüsselrolle des Islam. Panislamische Politik der osmanischen Regierung. Illoy-
ales Verhalten des katholischen Klerus gegenüber Österreich-Ungarn. Fehlschlag 
der Versammlung von Peja als Möglichkeit der Stärkung nationalalbanischer 
Bestrebungen. Vorschlag des Konsuls zu einem aktiveren Vorgehen mit Dibra, 
Tetovo und Shkodra als Ausgangspunkten. Kritik am katholischen Klerus in der 
Erzdiözese Skopje. Vorschlag einer grundlegenden Strategieänderung der österrei-
chisch-ungarischen Albanienpolitik: Vermeidung von Konflikten, Hinwendung 
zu den Prizrener muslimischen Albanern sowie Reduzierung der Subventionen 
für die Katholiken und der Rolle des Kultusprotektorats.

n° 198. Vertraulich Prizren, den 19. oktober 1899

hochgeborner Graf,

die auf entwicklung des nationalgefühles des albanesischen Volksstammes 
gerichteten bestrebungen der hohen k. und k. regierung haben leider im 
amtsbezirke dieses k. u. k. consulates bisher so gut wie keine erfolge auf-
zuweisen, was bei der eminent wichtigen stellung der das südliche bollwerk 
gegen das serbenthum bildenden, hiesigen arnauten gewiss äusserst bedau-
erlich erscheint.

die ursachen dieser erscheinung sind in zwei von einander unabhängi-
gen umständen zu suchen:

die mohammedanischen albanesen des Vilayets kossova haben infolge 
ihres religiösen fanatismus, ihrer theilweisen Vermischung mit türkischen 
und slavischen elementen, des vorherschenden Gebrauches der osmanischen 
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sprache in einzelnen städten, ihrer regen beziehungen zum Palais etc. sich 
bisher als ein wenig fruchtbarer boden für die in den albanesischen land-
schaften an der adria zutagetretenden national-literarischen bestrebungen 
erwiesen. sie haben sich noch nicht über den engherzigen standpunct des 
localpatriotismus erhoben, und wenn sie montenegrinischen und serbischen 
Prätentionen gegenüber auch bereit sind, ihre territorialintegrität mit den 
Waffen in der hand zu vertheidigen, so liegen dem durchaus nicht nati-
onale, sondern bloss religiöse momente zugrunde. beweis dessen ist, dass 
sie die slavischen muselmänner von Gusinje, Plava, bihor, rožaj etc auch 
als „arnauten” (was hierzulande nichts anderes als waffentragende moslims 
bedeutet) bezeichnen und mit Gut und blut zu vertheidigen gesonnen sind; 
dass sie ferner für den fall eines Zusammenbruches des türkischen reiches, 
eine eventualität, die sie durchaus nicht ausser auge lassen, absolut nicht an 
die möglichkeit eines autonomen albaniens denken, sondern den Wunsch 
hegen, dass diesfalls jene macht das land occupiere, welche nach den er-
fahrungen in bosnien und der hercegovina sich dem islam gegenüber weit 
freundlicher erwiesen habe, als die kleinen balkanstaaten.

um die letzgenannte tendenz zu vernichten, hat die türkische regierung 
es sich seit ausgang des griechischen krieges zum Ziele gesetzt, sich selbst 
zum centrum der organisationsbestrebungen der arnauten, natürlich auf 
streng islamischer basis, zu machen, und dieses Ziel durch die paralellen 
einwirkungen des Palais und hafiz Pascha’s zu beginn l. J. in den bekannten 
ipeker beschlüssen scheinbar erreicht.

das zweite hindernis für unsere action bildet der umstand, dass gerade 
die nationalgesinnten elemente des hiesigen katholischen clerus, mgr. troks-
ci an der spitze, welche die natürlichen Vermittlungsorgane für die intentio-
nen der hohen k. u. k. regierung bilden sollten, sich leider schon vor Jahren 
in eine inacceptable, illegale haltung gegenüber unserem vertragsmässigen 
schutzrechte verrannt hatten und an dieser ohne sonstige decidirte politische 
tendenz starr festhaltend, jede unterstützung gegen uns, ob dieselbe ihnen 
nun von dem Vali hafiz Pascha, von den italo-albanesischen comités, von 
der „Propagande de lyon“, von uns feindlichen elementen in rom oder von 
den saloniker lazaristen756 angeboten werden mag, mit der dem albanesen 
eigenthümlichen charakterlosigkeit wahl- und rückhaltlos acceptieren.

diese sattsam bekannten traurigen Verhältnisse der Üsküber erzdiöcese 
haben aber vom standpuncte der eingangs erwähnten action den doppelten 
nachtheil mit sich gebracht, uns wegen an sich kleinlicher dinge in einen viel 
zu weit führenden, chronischen conflict mit den argwöhnischen türkischen 

756 lazaristen, katholischer männerorden, der 1625 von Vinzenz von Paul in Paris gegründet 
wurde und auch im osmanischen reich missionarisch tätig war. Vgl. auch anm. 567 und 569.
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behörden zu verwickeln und zu bewirken, dass wir erscheinungen feindlich 
gegenüberstehen müssen, die, wie z.  b. die zweite albanesisch-katholische 
schule (sonderschule) in Prizren, vom höheren standpuncte aus betrachtet, 
gar nicht so unwillkommen wären.

meiner unmassgeblichen ansicht nach wäre nun der moment gekom-
men, auch im hieramtlichen bezirke die albanesische action energisch aufzu-
nehmen, was ich damit zu begründen mir erlaube, dass die in den ipeker be-
schlüssen gipfelnde islamistische Propaganda des Palais nicht bloss, wie herr 
consul ippen757 in seinem berichte vom 28. sept. l. J. n° 40758 bemerkt, in 
den andern albanesischen landestheilen, sondern auch im Vilayete kossova 
selbst ein totales fiasco erlebt hat, ja sich direct gegen ihren urheber wendet, 
wie die gegenwärtige strömung gegen hafiz Pascha beweist, welche, wie im-
mer deren ausgang sein mag, die leitenden türkischen kreise jedenfalls auf 
längere Zeit davon abhalten dürfte, das ipeker experiment zu wiederholen.

durch die von der türkischen regierung nunmehr stets offener betrie-
bene abwiegelung, durch den besuch seiner hoheit des fürsten nikolaus 
in constantinopel und andere anscheinende symptome einer besserung der 
türkischen beziehungen zu den slavischen balkanstaaten – alles erscheinun-
gen, hinter denen die albanesen Verrath, bestechung und Passionsgelüste 
wittern und die sie nicht ganz mit unrecht als Widerspruch zu den ipeker 
Pakten bezeichnen –, noch mehr aber eventuell durch die wahrscheinlichen 
repressalien an einigen rädelsführern der anti-hafiz-agitation dürfte sich 
auch in den hiesigen mohammedanischen albanesen bald das Gefühl verall-
gemeinern, dass es vergeblich sei, ihr heil ausschliesslich vom yildiz-kioske 
und vom koran zu erhoffen.

hiedurch würde derzeit eine günstige constellation entstehen, welche für 
die national-autonomen tendenzen auszunützen wäre, bevor uns sei es die 
türkische regierung mit einem veränderten albanesischen Programme, sei es 
die den hohen interventionen euer exzellenz nicht conformen bestrebun-
gen mancher ausländischer comités zuvorkommen. ich meine selbstredend 
nicht, dass die hohe k. u. k. regierung beziehungsweise dieses k. u. k. amt 
direct eine Propaganda in jenem sinne organisieren, wohl aber eine solche 
anregen und fördern könne.

ohne schon heute auf einzelheiten einzugehen, glaube ich z. b. anführen 
zu sollen, dass auf die in anderen landschaften ansässigen Patrioten dahin 

757 Theodor anton von ippen (1861–1935), österreichisch-ungarischer diplomat und balkan-
forscher. 1887 wurde er Vizekonsul und Zivilkommissär in Plevlja. 1893–1895 leiter des 
konsulats in Jerusalem. 1895–1897 im konsulat in istanbul tätig. Von 1897–1904 konsul 
in shkodra. neben seiner diplomatischen tätigkeit verfasste er mehrere bücher und ab-
handlungen über den albanischen raum.

758 liegt in hhsta Pa Xii/kt. 312.
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eingewirkt werden könnte, dass der gegenwärtige, günstige moment dazu 
benützt werde, um durch emissäre, flugschriften u. dgl. die eroberung des 
Vilayetes kossova für die nationalidee zu versuchen.

einer der wichtigsten ausgangspunkte in dieser hinsicht wäre wohl dib-
ra, ferner das innerhalb des Vilayets gelegene, aber ziemlich nationalgesinn-
te tetova (türk. kalkandelen), endlich auch das katholische scutari als das 
nächstgelegene, culturell etwas höherstehende nationale centrum.

für die scutariner wäre nun allerdings wieder die in der hiesigen katho-
lischen erzdiöcese herrschende situation eine grosse schwierigkeit, welche 
aus diesem und den andern Gründen baldigst überwunden oder umgangen 
werden müsste.

meiner bescheidenen auffassung nach kann ja das cultusprotectorat über 
die Üsküber erzdiöcese im rahmen der grossen albanesischen aktion759 wohl 
nur den Zweck haben, aus dem Gesammtkörper der (an sich politisch und nu-
merisch unbedeutenden) diöcesanangehörigen ein williges Werkzeug für die 
Propagirung der im Wege der scutariner Glaubensgenossen zu recipirenden 
hohen intentionen eurer excellenz zu formieren. hiezu ist jedoch leider we-
nig aussicht vorhanden, nachdem seit über einem Jahrzehnte eine ganze reihe 
illegaler und gewissenloser Prälaten, Pfarrer und lehrer die an sich nicht sehr 
charaktervolle, katholische bevölkerung politisch, religiös und sittlich total 
demoralisiert hat, so dass ich auch den Werth der Gesinnung der sogenannten 
legalen elemente nur äusserst gering ausschlagen kann. ich muss offen die 
befürchtung aussprechen, dass selbst wenn es gelänge, trotz der schwierigkei-
ten in rom und constantinopel über mgr. troksci und malcontenten einen 
definitiven sieg davonzutragen und einen loyalen und fähigen Priester an die 
spitze der erzdiöcese zu stellen (selbst in dem denkbar günstigsten falle einer 
ernennung Grumelli’s) mindestens ein Jahrzehnt vergehen dürfte, bevor die 
üblen folgen der Thätigkeit der erzbischöfe czarew, logorezzi und troksci 
und ihrer Gefolgschaft verwischt sein und die hiesigen katholiken ihren na-
türlichen Platz in unserem politischen systeme wieder einnehmen werden!

Wäre es nun nicht schade, wenn sich die hohe k. u. k. regierung in der 
durchführung des großartig angelegten Planes der nationalisirung albaniens 
bezüglich der hiesigen wichtigen landschaften so lange Zeit aufhalten und 
durch den der laune eines häufleins katholiken halber erregten argwohn 
der türk. regierung länger behindern liesse, während die übrigen nationali-
tätsactionen im Vilayete kossova ungestört die jetzige friedensepoche und die 
freundlichen beziehungen seiner majestät des sultans zu den benachbarten 
balkanstaaten zu einer rastlosen Thätigkeit in cultureller hinsicht benützen,  

759 Gemeint ist die aktion des österreichisch-ungarischen außenministeriums von 1896. Vgl. 
anm. 634.
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worin sie ohnehin schon infolge früherer entwicklung der betreffenden Völ-
kerschaften einen weiten Vorsprung genommen haben?

um eine solche Zeitversäumniss zu vermeiden, möchte ich tiefergebenst 
vorschlagen, die vorläufig unbezwingbar erscheinende, im Grunde genom-
men aber keinen strategisch wichtigen Punct bildende festung des Prizrener 
malcontententhumes durch eine schwenkung zu umgehen und in der rich-
tung auf das hauptziel der nationalen Propaganda vorzumarschiren.

diese schwenkung hätte auch noch den Vortheil, die Vilayetsregierung, 
deren Widersetzlichkeit gegen die katholischen cultusinteressen offenbar 
auf der Vermuthung beruht, dass wir mit den katholiken etwas besonderes 
vorhaben, was sich hafiz Pascha wahrscheinlich als eine occupation vor-
stellen mag, vollständig zu desorientiren und in ihr den Glauben an eine 
nachgiebiegkeit der hohen k. u. k. regierung zu wecken, wodurch ihre auf-
merksamkeit von unseren nationalisirungsbestrebungen abgelenkt und let-
zere erleichtert würden. 

die erwähnte schwenkung des cultuspolitischen Verhaltens könnte in 
zweierlei richtung ausgeführt werden: erstens dadurch, dass sämmtliche 
subventionen und der schutz eingestellt, mit einem Worte die gesammte 
hieramtliche kirchenpolitische Thätigkeit sistirt würde, ein Vorgang, der mir 
desshalb weniger rathsam erschiene, weil hierzu die traurige eventualität ei-
ner rückkehr mgr. troksci’s abgewartet werden müsste und hiedurch der 
für unser ausehen schädliche anschein entstünde, dass wir zur auflassung 
unseres schutzes gezwungen wurden. auch wäre es praktisch schwer durch-
führbar, eine andere macht daran zu hindern, der hiesigen katholischen kir-
che subventionen zukommen zu lassen oder für die von uns gänzlich fallen 
gelassenen cultusinteressen unter der hand bei der türkischen regierung zu 
interveniren. da nun begreiflicherweise die bevölkerung den Werth einer 
intervention nur nach dem erfolge schätzen kann, würde der unterschied 
zwischen unserer vertragsmässigen und einer andern (officiösen oder priva-
ten) intervention häufig vollständig ignorirt werden und könnte der Glaube 
entstehen, dass wir durch eine andere macht verdrängt worden seien.

meiner unmassgeblichen ansicht nach wäre es vorzuziehen, wenn die heik-
le frage des schutzrechtes nicht tangirt, hingegen bezüglich der ausübung 
desselben, noch bevor die römische curie ihre wohl sicherlich nicht allseitig 
befriedigenden beschlüsse fasst, die beiden k. u. k. consularämter im Vilay-
ete kossova vertraulich ermächtiget würden, bis auf Weiteres sich auf das 
unumgänglich nothwendige zu beschränken, cultuspolitischen conflicten  
mit den Vilajetsbehörden soweit irgend möglich aus dem Wege zu gehen und 
namentlich betreffs illoyaler Personen oder solcher affairen, in welchen die 
Geistlichkeit bereits direct mit der türkischen regierung verhandelt hat, die 
schutzgesuche ohne directe ablehnung unberücksichtigt zu lassen.
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betreffs der interventionirung könnte dann die römische curie davon be-
nachrichtigt werden, dass die hohe k. u. k. regierung aus leicht begreiflichen 
Gründen die subsidien wieder auf das noch in den achziger-Jahren bestan-
dene bescheidene mass reduciren und die abwickelung aller jener abma-
chungen, bezüglich deren die Propaganda so wenig consequent vorgegangen 
sei, vollständig der directen Vereinbarung der betheiligten geistlichen stel-
len überlassen müsse, selbstredend jetzt auch diessbezüglich keine weiteren 
opfer bringen könne. falls es zur entfernung der barmherzigen schwestern 
kommen sollte, bestehe das hohe k. u. k. ministerium darauf, dass überhaupt 
keine nicht-ottomanische congregation in die erzdiöcese zugelassen werden 
dürfe, wodurch einerseits die lazaristenschwestern abgehalten, andererseits 
der nationalalbanischen exclusivität rechnung getragen und schliesslich ein 
standpunkt eingenommen würde, bezüglich dessen man der unterstützung 
der türkischen regierung wohl sicher sein könnte.

Was das unvollendete residenzgebäude betrifft, so könnte dasselbe ent-
weder der geistlichen behörde gegen ersatz der aufgelaufenen kosten zur 
disposition gestellt oder aber zugewartet werden, bis sich für dasselbe eine 
passende Verwendung ergiebt.

Wahrscheinlich würde es ja bei der nach aufhören unseres bisher unver-
meidlichen Gegendruckes mit der Zeit zu gewärtigenden ernüchterung der 
Gemüther zu einer fusion der sonder- und der katholischen knabenschule 
kommen und könnte hieraus eine umfangreichere lehranstalt entstehen, was 
einem alten Wunsche der hiesigen katholiken entspräche und auch die na-
tionalen tendenzen zu fördern geeignet wäre und schliesslich vielleicht die 
erweiterte und durch Geldnoth zur unterwerfung gezwungene schöpfung 
hafiz Pascha’s als ein gefügiges Werkzeug der hohen intentionen eurer ex-
cellenz in dem neubaue untergebracht werden.

um vorstehende ausführungen zu resumiren, glaube ich meiner unmass-
geblichen ansicht dahin ausdruck verleihen zu sollen, dass ein günstiger 
moment anzubrechen scheint, um der ausführung der nationalen Propagan-
da auch bezüglich des hieramtlichen bezirkes näher zu treten, dass es jedoch 
zu diesem Zwecke, namentlich behufs möglicher beseitigung des störenden 
argwohnes der türkischen behörden, rathsam erschiene, durch einen akt der 
freien initiative der hohen k. u. k. regierung und unter voller aufrechterhal-
tung des ausschliesslichen schutzrechtes die ausser Verhältniss zu den prak-
tischen resultaten gerathenen cultuspolitischen agenden und Geldopfer auf 
das natürliche, bescheidene mass zu reduciren, welches ihnen im rahmen 
des Ganzen innerhalb des Vilayetes kossova zukommt, nachdem eine reihe 
feindlicher factoren die in dieser hinsicht in den letzten Jahren entfaltete 
besondere fürsorge und Gnade der hohen k. u. k. regierung zu einer behin-
derung unserer hauptzwecke zu misbrauchen droht.
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schliesslich wage ich die hochgnädige nachsicht eurer excellenc [sic] 
dafürtiefergebenst zu erbitten, dass vorstehende ausführungen theilweise 
meine bescheidene competenz überschreiten mögen und gar manche Punc-
te dieser das resultat meiner nunmehr dritthalbjährigen erfahrungen auf  
diesem Posten bildenden anregungen einer weiteren läuterung und detail-
lirung bedürftig sind.

eine abschrift dieses berichtes unterbreite ich unter einem sub n° 135 
dem herrn k. u. k. Geschäftsträger in constantinopel.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht huld-
vollst zu genehmigen.

 rappaport

Nr. 185
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 371r–374v.

Umsetzung der Beschlüsse der Versammlung von Peja durch Luma aufgrund von 
Sultanstreue. Enttäuschung über das Vorgehen der osmanischen Regierung.

Z. 211 Prizren, den 24. oktober 1899

hochgeborner Grafen [sic]!

die in meiner ergebensten meldung vom 19. d. m. n° 204760 erwähnten 
drohungen der lumesen gegen die hiesigen orthodoxen christen, ferner 
die weiteren (allerdings nicht sicher constatirten) Äußerungen derselben, 
sie würden die hiesige serbische bogoslovje und die neue katholische erz-
bischöfliche residenz zerstören (?) [sic], scheinen bloß den Zweck verfolgt 
zu haben, ein von ihnen an das Palais gerichtetes telegrafisches Gesuch zu 
unterstützen, worin sie die bitte stellten, daß die regierung die kosten ihres 
hiesigen aufenthaltes tragen möge, ein anliegen, welchem durch eine am 
20. d. m. eingelangte ordre der kabinetskanzlei seiner majestät des sultans 
folge gegeben ward.

bei einem besuche, den mir dieser tage ein lumesenchef namens 
džemaili aus Guges761 abstattete, gewann ich die Überzeugung, daß für die 
Theilnahme dieser bergbewohner an der bewegung gegen hafiz Pascha in 

760 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 357r–359r.
761 kukës, stadt in nordalbanien nahe der Grenze zum heutigen kosovo, südwestlich von 

Prizren.
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erster linie nicht etwa die beeinflussung durch reuf Pascha und die Prizre-
ner mohammedaner, sondern ihre enttäuschung bezüglich der ipeker be-
schlüsse maßgebend sei:

„man hatte uns“, sagte mein Gewährsmann, „erklärt, daß die ipeker bessa 
mit Wissen und einverständnis des Großherrn geschlossen ward. nur auf 
Grund dieser mittheilung haben wir häuptlinge uns entschlossen, auch in 
luma die bessa durchzuführen und dieß wiederum nur durch berufung auf 
den Willen seiner majestät des sultans bei der bevölkerung durchsetzen kön-
nen. es war dieß für uns und unsere leute ein schweres opfer, da wir unse-
rer alten sitte der raubzüge nach dibre, Gostivar, krćevo etc. entsagen und 
zehn häuser von landfriedensbrechern niederbrennen mußten. Während 
nun hafiz Pascha in ipek weilte, wurden im kaza kalkandelen einige unserer 
stammesgenossen, die sich trotz früherer delikte im Vertrauen auf das durch 
die bessa verbürgte freie Geleite dorthin begeben hatten, widerrechtlich fest-
genommen. auf unsere an den Vali gerichtete beschwerde, in welcher wir an-
führten, daß die ipeker beschlüsse mit Willen seiner majestät des sultans zu-
stande gekommen seien, antwortete uns hafiz Pascha, der Großherr erkenne 
die bessa nicht an, sondern wünsche eine allgemeine Pacificirung der blutra-
che (hiermit ist eine definitive Pacificirung auf Grund eines fermanes im Ge-
gensatze zu der diesmaligen durch Übereinkunft der stämme zustandegekom-
menen bessa gemeint). durch diese erklärung des Vali sind wir häuptlinge 
der bevölkerung gegenüber, der wir zur durchführung der ipeker beschlüsse 
die erwähnten opfer auferlegt hatten, bloßgestellt worden, so daß man uns 
sogar beschuldigte, wir hätten die uns doch seinerzeit aus ipek wirklich zu-
gekommene nachricht erfunden, daß das Palais die ligabildung wünsche.“

Vorstehende naive darstellung aus dem munde eines (übrigens als Ge-
freiter der honorargendarmerie einen monatlichen sold – oder richtig gesagt 
tribut – von der regierung beziehenden) lumesen beweist wohl am klars-
ten, daß sich die große masse der landbevölkerung durch die Veranstalter 
der ipeker beschlüsse hintergangen erachtet.

auf meine einwendung, es sei doch kein anhaltspunkt dafür vorhanden, 
gerade hafiz Pascha zu beschuldigen, erwiederte mein Gewährsmann, die 
unmittelbaren schuldigen seien die ipeker bey’s, doch wisse man in luma 
ganz genau, auf wessen auftrag dieselben gehandelt hätten.

Zu meiner schließlichen bemerkung, daß es hoffentlich den hier erwar-
teten specialcommissären des Palais gelingen werde, die lumesen zu beru-
higen, äußerte džemaili, er glaube auch, daß man durch materielle conces-
sionen wie z. b. Vermehrung der honorarzaptiéstellen etc. eine steigerung 
der jetzigen erregung verhüten könne, meine jedoch, daß die lumesen ein 
anderes mal schwerlich zum anschlusse an eine aktion der türkischen regie-
rung nach art der ipeker liga zu bewegen sein dürften.
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Wie bereits telegrafisch gemeldet, sind gestern abends die beiden adju-
tanten seiner majestät des sultans und divisionsgenerale hassan und talat 
Pascha hier eingetroffen. die heutige Thätigkeit der beiden Generale be-
schränkte sich natürlich auf ceremonielle empfänge.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub. n° 143 an den herrn k. u. 
k. Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 186
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 429, n. f.

Interne Denkschrift eines osmanischen Beamten über die Lage im Vilayet Kosovo. 
Budgetdefizit und mangelhafte Bezahlung von Armee und Verwaltung. Furcht vor 
Steuereintreibung. Dominanz der muslimischen Albaner gegenüber den Türken. 
Empfehlung der Anwendung von Zwangsmaßnahmen. Parteinahme für den Vali 
Hafiz Pascha. Strategische Schlüsselrolle des Vilayets im osmanischen Balkan.

n° 224 Üsküb, am 5. november 1899

hochgeborner Graf!

in meinem gehorsamsten berichte n° 182 vom 9. vorigen monates762 habe 
ich die ehre gehabt, euerer excellenz zu melden, dass der adjoint des Vali 
danisch effendi zu Gunsten hafiz Pascha’s eine denkschrift an das Palais 
gerichtet habe.

ich habe mir nachträglich von dem inhalte diese schriftstücks kenntnis 
verschafft und erlaube mir, nachdem dasselbe auch im hinblicke auf die im 
Vilayete kossovo einzuführenden reformen eines gewissen interesses nicht 
entbehrt, da der Verfasser den muth zeigt, auf einige mängel des hiesigen 
Verwaltungssystems offen hinzuweisen, euerer excellenz anverwahrt eine 
abschrift zur hochgeneigten kenntnisnahme ergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

762 siehe nr. 183.
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abschrift der denkschrift:

le vilayet de cossovo étant confiné par le monténégro, la bosnie, la serbie 
et la bulgarie est par cela même la province la plus difficile à gouverner. 
ce qui rend la tâche du Gouvernement très complexe, c’est évidemment 
l’indiscipline des populations. Pour certaines parties de l’empire, tandis qu’un 
élément musulman ou chrétien encourage les efforts de l’administration, par 
son loyalisme ou par sa soumission, dans le Vilayet de cossovo, l’on est cons-
tamment en présence d’éléments qui perturbent par fas et néfas à tour de rôle 
la tranquillité publique. tantôt c’est une fraction chrétienne incitée par un 
proche voisin qui cherche à désagréger l’empire, tantôt ce sont les albanais 
qui s’exercent à la vendetta, rappelant la plus néfaste époque du moyen-âge. 
certains notables tentent à la reconstitution de la ligue des clans avec leur 
ancien programme autonome. Pour être timidement énoncées, ces idées n’en 
sont pas moins dangereuses.

ne pas refréner les velléités des uns et des autres équivaudrait à une dé-
claration d’impuissance. cependant, lorsqu’il a fallu punir les coupables, les 
fauteurs des troubles qui, il y a deux ans à peine, avaient failli ensanglanter le 
Vilayet, l’intervention de l’europe induisit le Gouvernement impl. à gracier 
en masse ceux qui s’étaient préparés à attaquer lâchement leurs concitoyens 
en s’approvisionnant d’armes, de bombes et de dynamite. on fit plus: l’on 
demanda à cor et à cris le rappel de hafuz mehmed Pacha, l’habile Vali qui 
fit avorter les plans des comités. Peu de membres du corps diplomatique 
voulurent comprendre que ce Vali méritait une statue au lieu d’un blâme qui 
lui décernaient nos ennemis insidieusement. Je veux bien croire que lors de 
la répression quelques chrétiens eurent à souffrir; deux même succombèrent 
à la suite de tortures, dit-on. toutefois d’après le consul de russie présent 
à cette époque à uskub, les deux victimes autour des quelles on fit bien du 
bruit, en les dédoublant à l’infini, auraient succombé par attaque de pleurésie 
contractée lors de leur emprisonnement préventif.

Qu’est-ce d’ailleurs que dix, vingt, cent personnes sacrifiées, souffrant 
ou succombant à la suite d’arrestations, d’emprisonnement rigoureux, de 
sentences capitables, auprès du mal incalculable, auprès du flot de sang qui 
aurait coulé, si hafuz Pacha et ses agents n’avaient pas découvert et suppri-
mé un complot si adroitement tramé qu’il mettait en danger non seulement  
les paisibles habitants du pays, mais ceux-là même qui s’étaient laissés aller 
à suivre les impulsions des macédoniens établis hors de la frontière. Quelles 
horribles hécatombes humaines, si les bombes avaient été lancées! le Vardar 
aurait été teint en rouge, à la suite de massacres mutuels, et l’europe étonnée 
aurait crié sus aux turcs, sans même se donner la peine d’analyser les causes, 
et d’établir les responsabilités de tant d’horreur, de tant d’ignominie.
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la crainte du renouvellement de pareilles tentatives, la perpetuité des ven-
detta chez les albanais, le sourd travail des anciens ligueurs ne sont pas les 
moindres des maux intérieurs que nous avons à appréhender: la situation 
économique du pays est intolérable et mérite d’attirer la sérieuse attention de 
s. m. le sultan et de la s. Porte. comment faire face aux dépenses budgétaires 
du Vilayet lorsqu’elles son de 75 % superieures à la recette? l’armée n’est pas 
exactement payée, et cependant elle a l’arme au bras pour défendre l’intégrité 
du pays. les fonctionnaires ont généralement des arriérés à réclamer; la 
gendarmerie, cheville ouvrière de l’ordre, reste des mois entiers sans solde. 
Qu’attendre d’une situation pareille qui dérive de circonstances et de causes 
absolument locales? en effet, si d’un côté l’etat se trouve dans la nécessité 
d’entretenir des forces militaires considérables, les contribuables musulmans, 
dans quatre préfectures et demie sur six, de Prisrend à tachlidja, ne paient pas 
les impôts; ils bénéficient de la longanimité du Gouvernement et des instruc-
tions données aux autorités de ne pas déployer des mesures de rigueur. consé-
quence immédiate et logique: pas de rentrées fiscales régulières, pas d’assiette 
budgétaire. l’arrondissement de bérana, pauvre il est vrai, ne vit que sur les 
subsides du district d’uskub. le Préfet d’ipek réclame du Vilayet les mensu-
alités personnelles. Pendant ce temps le Vali subit les assauts des officiers et 
des fournisseurs de l’armée, et les employés civils se résignent à attendre et à 
souffrir. Quant au defterdar, il subit un long et douloureux martyre: sollicité, 
entouré, menacé même, il s’efforce à contenter partiellement, tantôt les uns, 
tantôt les autres, au risque de se voir accusé de simonie par ceux qui sont fa-
talement condamnés à patienter, parce que leur tour d’emarger n’est pas venu.

celle est la situation financière du pays, situation qui ne permet pas de 
l’administrer sagement, efficacement.

forcer la main aux contribuables réfractaires serait chose indiquée, mais 
les autorités reculent devant le mot d’ordre d’avoir à ménager tout le monde 
sans distinction pour éviter des plaintes.

il est à remarquer que les chrétiens payent assez régulièrement leurs con-
tributions. les arriérés qui les concernent sont de peu d’importance et recou-
vrables avec l’emploi d’un peu de temps et de patience. l’élément musulman, 
dit turc, se trouve dans des conditions presque identiques. c’est l’albanais qui 
bénéficie d’un système de ménagement qui est vraiment injuste et partout  
intolérable. en effet, il est incontestable que l’armée qui rayonne autour 
d’uskub et qui est échelonnée sur la frontière n’est là que pour la sécurité de 
l’empire et des musulmans comme des chrétiens qui ne nourrissent aucune 
pensée hostile. demandez au bulgare s’il voit d’un bon œil le soldat et il vous 
répondra: Je veux bien sentir la force armée me protéger, mais seulement tant 
que j’aurai à craindre le fer et le feu d’albanais. À part cela je serais heureux 
de voir les soldats hors de la macédoine.
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l’albanais qui est enrolé, qui défend de fait l’empire, sa patrie et son foyer, 
peut bien recevoir sa solde, mais lorsqu’il réjoint ses pénates, il n’a garde de 
conseiller aux siens de rendre à césar et à dieu ce qui est à dieu.

il serait pourtant très facile de faire rentrer dans le droit commun tous les 
contribuables sans exception en déployant un peu de force et de rigueur. Je 
sais qu’il faudra faire parler la poudre; mais au premier coup de canon l’on se 
prosternera, l’on demandera l’aman (miséricorde). si une insurrection parti-
elle est à prévoir, c’est qu’elle est latente, c’est que des ennemis travaillent à 
l’ombre; pourquoi la craindre, pourquoi ne pas la démasquer et la combattre? 
c’est rendre service à un peuple que de le mettre à la raison en lui prouvant 
notre force. Je comprends les rêves des chrétiens, quoique je les désapprou-
ve, mais je n’admets que les musulmans poussent leurs illusions au point de 
croire qu’une nouvelle entité musulmane puisse exister en dehors du sultan 
au centre de la roumélie. la folie de la ligue albanaise couve sous les cen-
dres et il est temps que l’on mette fin à un fléau qui dégénérera bientôt en 
gangrène et en meurtres multiples, prélude de massacres qui provoqueraient 
certainement l’intervention de l’europe.

il n’y a pas très longtemps, la mission militaire envoyée à Vienne pour 
remettre à l’empereur f.  J. les insignes d’un des grands ordres ottomans 
était interpellée par le ministre des affaires etrangères sur le manque de soli-
citude du Gt. à l’égard du Vilayet de cossovo. l’éminent ministre exprimait 
son étonnement de voir des Grs. généraux incapables se succéder à uskub, 
au risque de voir naître des désordres de nature à provoquer et accélérer  
une intervention.

depuis plus de six ans, le pays a eu hafuz Pacha, un Vali qui gouverne 
avec succès reconnu. Pourtant des intrigants, des ambitieux, de mauvais cito-
yens, des chefs et des notables albanais insistent pour l’éloignement de hafuz 
Pacha. d’où provient cet accès de haine soudaine, si non d’agissements de di-
verses natures? les uns croient mieux faire leurs affaires en parvenant à eloig-
ner hafuz Pacha, les autres espèrent obtenir ainsi des grades, des décorations, 
des dons en argent. d’aucuns cherchent à mettre les jalons d’une autonomie 
albanaise. il faut aussi tenir compte de ceux qui ont toujours voulu éloigner 
le Pacha pour atteindre à leurs fins.

les intrigues s’entrecroisent et l’on abreuve d’amertume le Vali. Pour moi, 
si l’on me demandait mon opinion, je l’exprimerais carrément: le Vali actuel 
est intègre, intelligent, excellent musulman, travailleur infatigable, énergique 
au besoin, dévoué à s. m. Je reconnais qu’il pourrait beaucoup faire. en 
a-t-il les moyens? non! a chaque question perplexe qui se présente, la solu-
tion donnée n’est qu’un ajournement. temporiser avec tact a été la grande 
politique comme la grande faute d’aali Pacha. c’est ce système qui a laissé à 
s. m. i. le sultan abdul-hamid un héritage dont l’administration subit des 
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entraves; c’est ce système qui a causé de grands malheurs et qui a provoqué la 
guerre turco-Grecque et la perte matérielle de l’île de crête.

Présentement, le Vilayet de cossovo est la clef de voûte de la puissance 
ottomane en roumélie: Qu’on ne l’oublie pas. ne renouvelons pas nos actes 
de faiblesse et nos fautes politiques. du train dont nous allons, avec notre 
système de ménagement envers les deux éléments albanais et bulgare qui cha-
cun nourrit une ambition personnelle, nous risquons la perte du pays. dis-
ciplinons, réprimons avec énergie sans débordements, déportons simplement 
en asie sans espoir de retour, avec femmes et enfants, tous les biens liquidés, 
chaque homme qui se permettra de dicter des lois au Gouvernement et nous 
assurerons vite la tranquillité intérieure, la prospérité du Vilayet, qui est notre 
dernier retranchement en europe.

Nr. 187
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 415r–416v.

Widerstand von Muslimen in Prizren gegen die dortige Errichtung eines serbi-
schen Konsulats.

no 233 Prizren, den 21. november 1899

hochgeborner Graf!

Wie ich eurer excellenz unterm 16. d. m. n° 227763 zu melden die ehre 
hatte, haben die hiesigen mohammedaner wegen der bevorstehenden errich-
tung des königl. serbischen consulates demonstrationen geplant.

am 17. d. m. wurde in einer hiesigen moschee eine von circa 500 mu-
selmännern besuchte Versammlung abgehalten, bei welcher beschlossen 
wurde, die errichtung des besagten consularamtes mit allen zu Gebote 
stehenden mitteln zu verhindern. der Vorschlag zahlreicher Theilnehmer, 
ein beschwerdetelegramm an die Pforte abzusenden, wurde vorläufig aufge-
schoben und derjenige, eine deputation zur localregierung zu entsenden, 
welche über das zu errichtende consularamt aufklärungen verlangen solle, 
stürmisch angenommen.

infolgedessen hat sich noch am selben tage eine aus mehreren notablen 
bestehende deputation zum provisorischen leiter der sandžakregierung be-
geben und selben gefragt, ob die Vorkehrungen zur errichtung des mehrmals 

763 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, f. 403r–404r.
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genannten consularamtes mit Wissen seiner majestät des sultans erfolgen, 
worauf oberst tewfik bey antwortete, daß ihm bis jetzt keine diesbezügliche 
officielle Verständigung zugekommen sei, was die erschienenen muselmänner 
befriedigend zur kenntnis nahmen. der genannte Gouverneur-stellvertreter 
hat der deputation versprechen müssen, diesbezüglich in constantinopel 
nachzufragen, und derselben das einschlägige resultat bekannt zu geben.

der im eingangscitirten berichte erwähnte secretär des königl. serbischen 
consulates in Priština, W. dragačevič, ist am 18. d. m. in begleitung der 
Gemalin des für Prizren ernannten Generalconsuls Jovan michajlovič764 nach 
Verisovič abgereist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 157 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

764 major Jovan mihajlović sollte serbischer Generalkonsul in Prizren werden. die Versuche 
serbiens, um 1900 ein konsulat in Prizren wie auch 1902/03 ein konsulat in Peja zu eröff-
nen, scheiterten.
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Verzeichnis der berichte

Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 muthsam an Gołuchowski Prizren 13.3.1900

2 Pára an Gołuchowski skopje 16.3.1900

3 muthsam an Gołuchowski Prizren 1.4.1900

4 Pára an Gołuchowski skopje 24.4.1900

5 Pára an Gołuchowski skopje 1.5.1900

6 Pára an Gołuchowski skopje 17.5.1900

7 Pára an Gołuchowski skopje 25.5.1900

8 Pára an Gołuchowski skopje 28.5.1900

9 Pára an Gołuchowski skopje 3.6.1900

10 muthsam an Gołuchowski Prizren 14.6.1900

11 Pára an Gołuchowski skopje 18.6.1900

12 muthsam an Gołuchowski Prizren 10.7.1900

13 muthsam an Gołuchowski Prizren 19.7.1900

14 Pára an Gołuchowski skopje 13.8.1900

15 Pára an Gołuchowski skopje 2.9.1900

16 muthsam an Gołuchowski Prizren 9.9.1900

17 Pára an Gołuchowski skopje 14.9.1900

18 muthsam an Gołuchowski Prizren 27.9.1900

19 dobrzański an Gołuchowski skopje 3.10.1900

20 dobrzański an Gołuchowski skopje 12.10.1900

21 muthsam an Gołuchowski Prizren 1.11.1900

22 muthsam an Gołuchowski Prizren 20.11.1900

23 dobrzański an Gołuchowski skopje 20.11.1900

24 Pára an calice skopje 14.12.1900

25 muthsam an Gołuchowski Prizren 24.1.1901

26 muthsam an Gołuchowski Prizren 3.2.1901

27 Pára an Gołuchowski skopje 20.2.1901

28 muthsam an Gołuchowski Prizren 26.2.1901

29 Pára an Gołuchowski skopje 3.3.1901

30 muthsam an Gołuchowski Prizren 7.3.1901
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31 muthsam an Gołuchowski Prizren 12.5.1901

32 Pára an Gołuchowski skopje 30.5.1901

33 Pára an Gołuchowski skopje 13.7.1901

34 Pára an Gołuchowski skopje 6.8.1901

35 Pára an Gołuchowski skopje 4.9.1901

36 budisavljević an Gołuchowski skopje 16.10.1901

37 budisavljević an Gołuchowski skopje 26.10.1901

38 Pára an Gołuchowski skopje 17.11.1901

39 Pára an Gołuchowski skopje 14.12.1901

40 Pára an Gołuchowski skopje 16.2.1902

41 muthsam an Gołuchowski Prizren 19.2.1902

42 muthsam an Gołuchowski Prizren 21.2.1902

43 Pára an Gołuchowski skopje 26.2.1902

44 Pára an Gołuchowski skopje 28.2.1902

45 muthsam an Gołuchowski Prizren 1.3.1902

46 muthsam an Gołuchowski Prizren 17.3.1902

47 muthsam an Gołuchowski Prizren 22.4.1902

48 Pára an Gołuchowski skopje 20.5.1902

49 Pára an Gołuchowski skopje 4.6.1902

50 Pára an Gołuchowski skopje 20.6.1902

51 Pára an Gołuchowski skopje 21.6.1902

52 Pára an Gołuchowski skopje 24.6.1902

53 muthsam an Gołuchowski Prizren 29.7.1902

54 muthsam an Gołuchowski Prizren 29.7.1902

55 muthsam an Gołuchowski Prizren 3.8.1902

56 muthsam an Gołuchowski Prizren 7.8.1902

57 Pára an Gołuchowski skopje 15.8.1902

58 Pára an Gołuchowski skopje 24.8.1902

59 Pára an Gołuchowski skopje 4.9.1902

60 Pára an Gołuchowski skopje 27.9.1902

61 Pára an Gołuchowski skopje 10.11.1902

62 Pára an Gołuchowski skopje 16.12.1902

63 Pára an Gołuchowski skopje 24.12.1902

64 Pára an Gołuchowski skopje 30.1.1903

65 Pára an Gołuchowski skopje 5.2.1903

66 Pára an Gołuchowski skopje 13.2.1903

67 Pára an Gołuchowski skopje 18.2.1903

68 muthsam an Gołuchowski Prizren 19.2.1903
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69 muthsam an Gołuchowski Prizren 28.2.1903

70 muthsam an Gołuchowski Prizren 11.3.1903

71 muthsam an Gołuchowski Prizren 3.4.1903

72 Pára an Gołuchowski skopje 4.4.1903

73 muthsam an Gołuchowski Prizren 30.4.1903

74 muthsam an Gołuchowski Prizren 1.6.1903

75 muthsam an Gołuchowski Prizren 16.6.1903

76 muthsam an Gołuchowski Prizren 4.7.1903

77 Pára an Gołuchowski skopje 4.9.1903

78 Pára an Gołuchowski skopje 19.9.1903

79 muthsam an Gołuchowski Prizren 24.10.1903

80 muthsam an Gołuchowski Prizren 8.11.1903

81 muthsam an Gołuchowski Prizren 18.11.1903

82 muthsam an Gołuchowski Prizren 24.11.1903

83 muthsam an Gołuchowski Prizren 26.11.1903

84 muthsam an Gołuchowski Prizren 28.12.1903

85 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 22.1.1904

86 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 27.1.1904

87 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 3.2.1904

88 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 7.2.1904

89 halla an Gołuchowski Prizren 8.2.1904

90 halla an Gołuchowski Prizren 14.2.1904

91 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 15.2.1904

92 halla an Gołuchowski Prizren 17.2.1904

93 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 18.2.1904

94 halla an Gołuchowski Prizren 3.3.1904

95 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 4.3.1904

96 halla an Gołuchowski Prizren 16.3.1904

97 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 16.3.1904

98 halla an Gołuchowski Prizren 17.4.1904

99 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 29.4.1904

100 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 15.5.1904

101 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 28.5.1904

102 Prochaska an Gołuchowski Prizren 5.6.1904

103 Prochaska an Gołuchowski Prizren 10.6.1904

104 Pára an Gołuchowski Prizren 17.6.1904

105 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 28.6.1904

106 Pára an Gołuchowski skopje 8.7.1904
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107 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 10.7.1904

108 Prochaska an Gołuchowski Prizren 13.7.1904

109 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 16.7.1904

110 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 28.7.1904

111 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 22.8.1904

112 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 30.8.1904

113 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 20.9.1904

114 lejhanec an Gołuchowski Prizren 10.10.1904

115 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 14.10.1904

116 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 16.10.1904

117 lejhanec an Gołuchowski Prizren 1.11.1904

118 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 16.12.1904

119 lejhanec an Gołuchowski Prizren 17.12.1904

120 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 5.1.1905

121 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 13.1.1905

122 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 30.1.1905

123 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 12.2.1905

124 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 1.3.1905

125 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 16.3.1905

126 Pára an Gołuchowski skopje 17.3.1905

127 lejhanec an Gołuchowski Prizren 21.3.1905

128 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 24.3.1905

129 Pára an Gołuchowski skopje 27.3.1905

130 Pára an Gołuchowski skopje 13.4.1905

131 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 3.5.1905

132 lejhanec an Gołuchowski Prizren 3.5.1905

133 kraus an Gołuchowski mitrovica 19.5.1905

134 lejhanec an Gołuchowski Prizren 20.5.1905

135 lejhanec an Gołuchowski Prizren 28.5.1905

136 Pára an Gołuchowski skopje 6.6.1905

137 Pára an Gołuchowski skopje 26.6.1905

138 Pára an Gołuchowski skopje 1.7.1905

139 lejhanec an Gołuchowski Prizren 3.7.1905

140 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 8.7.1905

141 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 15.7.1905

142 lejhanec an Gołuchowski Prizren 22.7.1905

143 lejhanec an Gołuchowski Prizren 28.7.1905

144 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 3.8.1905
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145 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 19.8.1905

146 Pára an Gołuchowski skopje 18.9.1905

147 Pára an Gołuchowski skopje 7.11.1905

148 lejhanec an Gołuchowski Prizren 24.12.1905

149 rappaport an Gołuchowski skopje 4.1.1906

150 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 9.1.1906

151 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 18.2.1906

152 rappaport an Gołuchowski skopje 18.2.1906

153 rappaport an Gołuchowski skopje 23.2.1906

154 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 6.3.1906

155 lejhanec an Gołuchowski Prizren 7.3.1906

156 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 14.3.1906

157 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 17.3.1906

158 lejhanec an Gołuchowski Prizren 18.3.1906

159 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 19.3.1906

160 rappaport an Gołuchowski skopje 23.3.1906

161 rappaport an Gołuchowski skopje 26.3.1906

162 lejhanec an Gołuchowski Prizren 18.4.1906

163 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 22.4.1906

164 rappaport an Gołuchowski skopje 28.4.1906

165 rappaport an Gołuchowski skopje 25.5.1906

166 rappaport an Gołuchowski skopje 4.6.1906

167 schulz an Gołuchowski mitrovica 8.6.1906

168 lejhanec an Gołuchowski Prizren 16.6.1906

169 schulz an Gołuchowski mitrovica 20.6.1906

170 rappaport an Gołuchowski skopje 27.6.1906

171 lejhanec an Gołuchowski Prizren 2.7.1906

172 rappaport an Gołuchowski skopje 9.7.1906

173 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 9.7.1906

174 lejhanec an Gołuchowski Prizren 11.7.1906

175 lejhanec an Gołuchowski Prizren 18.7.1906

176 lejhanec an Gołuchowski Prizren 1.8.1906

177 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 6.8.1906

178 lejhanec an Gołuchowski Prizren 13.8.1906

179 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 12.9.1906

180 lejhanec an Gołuchowski Prizren 26.9.1906

181 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 30.9.1906

182 rappaport an aehrenthal skopje 6.12.1906
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183 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 7.12.1906

184 rappaport an aehrenthal skopje 10.12.1906

185 Zambaur an Gołuchowski mitrovica 18.12.1906

186 lejhanec an Gołuchowski Prizren 16.1.1907

187 lejhanec an Gołuchowski Prizren 31.1.1907

188 rappaport an aehrenthal skopje 12.2.1907

189 Zambaur an aehrenthal mitrovica 12.2.1907

190 rappaport an aehrenthal skopje 1.3.1907

191 rappaport an aehrenthal skopje 10.3.1907

192 Zambaur an aehrenthal mitrovica 15.3.1907

193 rappaport an Pallavicini skopje 21.3.1907

194 Zambaur an aehrenthal mitrovica 12.4.1907

195 Zambaur an aehrenthal mitrovica 24.4.1907

196 Prochaska an Gołuchowski Prizren 13.5.1907

197 Zambaur an aehrenthal mitrovica 18.5.1907

198 rappaport an aehrenthal skopje 26.5.1907

199 Zambaur an aehrenthal mitrovica 16.6.1907

200 Zambaur an aehrenthal mitrovica 24.6.1907

201 rappaport an aehrenthal skopje 27.6.1907

202 Zambaur an aehrenthal mitrovica 10.7.1907

203 lukes an aehrenthal skopje 29.7.1907

204 Zambaur an aehrenthal mitrovica 31.7.1907

205 Prochaska an Gołuchowski Prizren 5.8.1907

206 Zambaur an aehrenthal mitrovica 28.8.1907

207 Prochaska an aehrenthal Prizren 20.9.1907

208 Zambaur an aehrenthal mitrovica 26.9.1907

209 Prochaska an aehrenthal Prizren 1.10.1907

210 lukes an aehrenthal skopje 29.10.1907

211 Prochaska an aehrenthal Prizren 4.11.1907

212 Zambaur an aehrenthal mitrovica 4.11.1907

213 Prochaska an aehrenthal Prizren 5.12.1907

214 Prochaska an Gołuchowski Prizren 16.12.1907
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Nr. 1
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Unruhe in Prizren wegen der Ernennung eines bulgarischen Handelsagenten in 
der Stadt.

n° 36 Prizren1, den 13. märz 1900

hochgeborner Graf!

Wie das constantinopler2 amtsblatt „igdam“ in seiner nummer vom 19. 
Šubat 1315 (3. märz 1900 n. st.) sowie die ebenfalls in constantinopel er-
scheinende serbische Zeitung „Zarigradski Glasnik“ vom 17. februar a. st.3 
verlautbaren, wurde der bisherige dragoman4 der bulgarischen agentie in 
constantinopel, herr mirčkoff, zum handelsagenten für Prizren ernannt.

diese nachricht hat sich wie ein lauffeuer in der stadt verbreitet und hat 
die hiesige mohammedanische und serbische bevölkerung in große aufre-
gung versetzt.

es verlautet, daß die hiesigen muselmänner beschlossen hätten, die nie-
derlassung des neuen bulgarischen Vertreters in Prizren nicht zuzulassen, und 
falls die regierung dieselbe trotzdem durchsetzen wollte, diese mit Gewalt zu 
verhindern (?) [sic].

die hiesigen serben einigten sich vorläufig dahin, daß sie keines ihrer 
häuser oder hierländischer Gasthöfe für eine bulgarische handelsagentie we-
der kauf- noch miethweise überlassen und dem zukünftigen agenten selbst 
eine in jeder beziehung feindliche haltung entgegenbringen wollen.

1 Prizren, osm./türk. auch Prizrin, Perzerin, Pürzerin.
2 istanbul, bis 1453 gr. konstantinopel, danach weiterhin häufig auch als osm./türk. kostan-

tiniyye bezeichnet.
3 alten stils, das heißt nach dem julianischen kalender.
4 dragoman, einheimischer Übersetzer bzw. dolmetscher.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub. n° 20 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 2
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Abreise des Valis von Kosovo Hafiz Pascha nach einem Konflikt mit dem  
Armeekommandanten Memduh Pascha trotz Unterstützung durch Bajram Curri 
und Haxhi Mulla Zeka. Antiösterreichische und proserbische Haltung des Valis, 
dennoch anerkennende Beurteilung durch den Konsul als energisch und nicht 
korrupt. Handlungsspielräume des Valis bei der Bearbeitung von Anliegen aus 
der Bevölkerung. Nähe des russischen Vizekonsuls Maškov zu Hafiz Pascha.  
Opposition von Bulgaren und Muslimen gegen Hafiz Pascha.

n° 42 Üsküb5, am 16. märz 1900

hochgeborner Graf!

bereits in meinem gehorsamsten berichte n° 182 vom 9. october 18996 
habe ich die Position des General-Gouverneurs hafiz Pascha7 als kritisch be-
zeichnet. auf seinen zähen, einer eisernen energie entspringenden Wider-
stand im Zusammenhange mit dem ihm an höchster stelle gezollten Vertrau-
en ist es zurückzuführen, wenn der Vali8 noch volle fünf monate im amte 
verblieben ist.

noch im letzten augenblicke, als der markt von Üsküb am 2. märz 
laufenden Jahres zum zweiten male durch die malcontenten gesperrt wur-
de, klammerte sich hafiz Pascha an die hoffnung, eine art Plebiscit der  

5 skopje, osm./türk. Üsküb, alb. shkup, serb. skoplje, seit 1888 hauptort des Vilayets kosovo.
6 siehe bd. 2, nr. 183.
7 hafiz mehmed Pascha erzurumlu (1847–1903), kurdischer abstammung. 1874 mutessa-

rif von Üsküp. 1878–1879 truppenkommandierender in den nördlichen teilen des Vilay-
ets kosovo, dann mutessarif von Priştine. Von Januar 1894 bis april 1900, dann erneut von 
Januar bis april 1903 Vali von kosovo.

8 Vali, im osmanischen reich der titel des Generalgouverneurs, der an der spitze eines 
Vilayets, einer Großprovinz, stand, daher auch als Provinzgouverneur bezeichnet.
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bevölkerung der landbezirke – wo sein anhang (mit hadži mula Zeko9 und 
bajram cur10 an der spitze) zu diesem Zwecke eifrig thätig war – zu stande 
zu bringen, um zu beweisen, dass er bei der überwiegenden majorität der 
Vilajet-einwohner beliebt ist, wogegen die locale Üsküber bewegung ver-
schwinden müsste. die letztere hoffte er anfangs, mit einer Gegenagitation, 
im späteren stadium mit energischen maßnahmen, wozu er sich vom Palais 
die nöthigen Vollmachten erbeten hatte, zu ersticken.

Wohl arbeiteten hadži mula Zeko und bajram cur mit vereinten kräften 
im sinne der vom Vali erhaltenen instructionen, auch einer der Üsküber 
rädelsführer hadži schukri bey wurde durch das anerbieten hafiz Pascha’s, 
ihm zur bürgermeisterwürde zu verhelfen, von den malcontenten losge-
trennt (zu vergleichen das hieramtliche chiffre-telegramm n° 13 vom 5. 
märz 1900), doch die lage wollte sich nicht bessern.

der General-Gouverneur führte nun ein neues moment in’s treffen.
schon die im letzten sommer gegen ihn ausgebrochene bewegung der 

Prizrener mohammedaner trachtete er, einer angeblich von Österreich ge-
schürten agitation aufs kerbholz zu schreiben, wie er auch den gegenwär-
tigen katholiken-conflict auf einen Plan des Wiener-cabinets zurückführt, 
im Vilayete kossovo unruhen zu stiften, um einen Vorwand für die Vor-
schiebung der bosnischen occupation11 in der richtung gegen salonichi12 zu 
gewinnen. nun sollte nach seiner darstellung Österreich auch bei den dies-
jährigen Üsküber unruhen [seine] hand im spiele haben. nicht nur, dass er  

9 haxhi mulla Zeka (1832–1902), auch bekannt als Zek mehmet byberi und in osmanischen 
Quellen als Zejnül/Zejnel (abedin) – nicht zu verwechseln mit Zejnel/Zenel bey begolli –, 
entstammte dem krasniqi-stamm und wurde im dorf shoshan im bergland von Gjakova ge-
boren, von wo er mit seiner familie nach Peja zog und dort im letzten Viertel des 19. und am 
anfang des 20. Jahrhunderts einer der einflussreichsten lokalen chefs war. teilnahme an der 
liga von Prizren 1878 und seit 1890 anführer mehrerer aufstände gegen die osmanischen 
behörden, insbesondere bekannt als begründer der sogenannten liga von Peja 1899. 1887 
wahrscheinlich am mordversuch an ali Pascha Gucia, dessen feind er war, beteiligt. 1890 
kurzzeitig in istanbul in Verbannung, dann erneut verbannt von 1893–1896.

10 bajram curri (1862–1925), einflussreicher albanischer chef und politisch für die autono-
mie albaniens tätig. rivale des riza bey in Gjakova, zu beginn des 20. Jahrhunderts zum 
Gendarmeriekommandanten in Prizren ernannt, später Gendarmeriehauptmann in Prisht-
ina. 1899–1900 an der liga von Peja sowie an mehreren aufständen gegen die osmanische 
regierung beteiligt. Zusammenarbeit u.a. mit hasan Prishtina und isa bey boletini. 1918 
flucht nach Wien. ab 1920 regierungsmitglied in albanien, jedoch nach machtübernah-
me ahmet Zogus erneut flüchtig und 1925 selbstmord, um Verhaftung zu vermeiden.

11 das Vilayet bosna bestand bis 1878, wurde dann im selben Jahr gemeinsam mit der her-
zegowina von Österreich-ungarn besetzt und im herbst 1908 annektiert.

12 Thessaloniki, osm./türk. selanik, stadt im heutigen Griechenland, Verwaltungszentrum 
des Vilayets selanik.
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schon am 17. februar laufenden Jahres die bei ihm erschienenen Vertreter 
der malcontenten mit den Worten haranguirte: „ihr seid feinde eueres sul-
tans13, durch euere handlungsweise wollt ihr das land den Österreichern 
ausliefern“, auch den Präses der am 25. februar hier eingetroffenen untersu-
chungs-commission (conseiller légiste), hakki bey14, versuchte er von den 
diesbezüglichen machinationen Österreichs zu überzeugen. als argument 
sollte ihm hiebei der umstand dienen, dass bei den letzten demonstratio-
nen die hiesigen bulgaren mit mohammedanern gemeinsame sache führ-
ten, wozu sie jedoch von agenten des österreichischen consulates gedungen  
worden wären.

alles dies sollte in constantinopel der lage den stempel einer von Öster-
reich drohenden Gefahr aufdrücken, um die vom Vali im weiteren Verlaufe 
der krise beantragten repressivmaßregeln zu rechtfertigen.

Thatsächlich lauteten die berichte hakki bey’s für den General-Gouver-
neur günstig und wurden auch dem antrage hafiz Pascha’s entsprechend am 
9. und 11. laufenden monates die verlangten truppenverstärkungen nach 
Üsküb abgesendet.

inzwischen spitzte sich das ohnehin gespannte Verhältnis des Vali zu dem 
militär-commandanten memduh Pascha15 aus einem zufälligen anlasse am 
9. märz noch mehr zu, und dieser umstand sollte den endlichen sturz hafiz 
Pascha’s im Gefolge haben. an dem genannten tage ließ nämlich der Gou-
verneur eine chiffrirte meldung an das Palais vorbereiten, in welcher die lage 
als gebessert und die bewegung im abnehmen begriffen geschildert wurde, 
und ersuchte memduh Pascha und das nach abreise hakki bey’s und ma-
lik effendi’s hier verbliebene dritte commissionsmitglied ferik16 mehmed 
Pascha17, den fraglichen bericht in ihrem namen zu expediren. sowohl der 
militär-commandant als auch mehmed Pascha haben das jedoch verweigert,  

13 abdülhamid ii. (1842–1918) war von 1876 bis 1909 sultan.
14 nicht zu verwechseln mit hakki Pascha, der 1896 eine untersuchungskommission in 

skopje leitete. siehe bd. 2, nr. 108.
15 der divisionsgeneral memduh Pascha war seit 1899 militärkommandant in skopje.
16 ferik, hoher militärischer rang innerhalb der osmanischen armee, entspricht einem Gene-

ralleutnant oder einem divisionsgeneral.
17 mehmed Pascha dëralla (1843–1918), einflussreiche albanische Persönlichkeit. Geboren in 

Gradec in der nähe von tetovo. absolvent der militärakademie in istanbul. er erhielt den 
rang eines Generals und den titel eines Pascha und übernahm hohe militärische Ämter in 
bagdad, aleppo, Thessaloniki und skopje, wo er um 1900 als Gedarmeriekommandant des 
Vilayets diente und dann zum militäradjoint des militärkommandanten in mitrovica ernannt 
wurde. aufgrund seiner zunehmend kritischen haltung gegenüber der osmanischen führung 
musste er ins exil und konnte erst 1908 wieder zurückkehren. teilnahme an den ligen von 
Prizren und Peja sowie an den aufständen der albaner gegen die osmanen 1910–1912.
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und kam es dabei zwischen dem ersteren und dem Vali zu einer heftigen 
auseinandersetzung, die mit einem völligen bruche endigte.

die am 11. dieses monates eingetroffenen, aus dem kaiserlichen adjutan-
ten edib und sadik Pascha bestehende zweite untersuchungs-commission 
theilte offenbar die anschauung memduh Pascha’s, denn auf ihren am 12. 
dieses monates erstatteten telegrafischen bericht erfolgte gleich am nächsten 
tage die kaiserliche Verfügung, der Vali habe mittelst eines separatzuges un-
verzüglich nach constantinopel abzugehen und der neuernannte mutessarif18 
von Prizren, rešad bey, die provisorische leitung des Vilajets zu übernehmen.

so erfolgte denn die abreise des General-Gouverneurs unter umstän-
den, die dieselbe als eine befohlene flucht erschienen ließen. um ½ 3 uhr 
nachmittags traf das erwähnte telegrafische iradé19 in Üsküb ein, um 3 uhr 
hatte der hiesige stationschef noch keinen befehl, einen separattrain zusam-
menzustellen, und um 5 uhr verließ bereits hafiz Pascha die stadt. Von 
der eigentlichen reisedisposition hatte derselbe keine kenntnis und muss-
te deshalb in köprülü20 die demüthigende Überraschung erfahren, dass der 
sonderzug ihm nur bis in die genannte station und nicht, wie er glaubte, bis 
salonichi zugewiesen sei.

die Üsküber demonstrationen brachten somit den Gegnern des Vali den er-
wünschten erfolg, der vielgehasste hafiz Pascha war beseitigt. ob jedoch durch 
die art und Weise, wie diese beseitigung sich vollzogen hat, der türkischen Ver-
waltung ein dienst erwiesen wurde, muss zumindestens bezweifelt werden.

die Gefahr ist nur zu groß, dass sich die letzten Üsküber ereignisse, deren 
Veranstalter zu keinerlei Verantwortung gezogen wurden, bald, sei es hier, sei 
es an einem anderen Puncte des reiches, wiederholen könnten.

hafiz Pascha kann das Zeugniss nicht versagt werden, dass er zu den thä-
tigsten der ottomanischen Verwaltungsbeamten zu zählen ist.

für die anklagen seiner Widersacher, er habe sich aus staatsmitteln be-
reichert und von bulgaren und serben bestechungsgeschenke angenommen, 
wurden die beweise nicht erbracht.

Wohl kann es nicht geleugnet werden, dass er im streite der bulgarischen 
und serbischen Propaganden eher mit der letzteren sympathisirte.

auch geht die apologie seiner integrität nicht so weit, dass man nicht 
die möglichkeit einräumen würde, hafiz Pascha habe im einvernehmen  

18 osm./türk. mutasarrıf, titel eines osmanischen beamten, der an der spitze eines sancaks 
stand, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets.

19 irade, erlass des sultans.
20 Veles, stadt in der heutigen republik makedonien, osm./türk. köprülü.
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mit seinem landsmann defterdar21 midhat bey bei der liquidirung der 
cassa anweisungen der armeelieferanten materielle Vortheile zu ziehen ver-
standen, indem die fraglichen anweisungen den Percipienten nur gegen 
nachlass einer 15  % escompte-Provision mit baargeld eingelöst wurden, 
während die Provision in ein persönliches einkommen des Vali und des def-
terdars umgewandelt wurde.

Österreich-ungarn hat das scheiden hafiz Pascha’s aus dem Vilayete 
nicht zu beklagen; wer immer sein nachfolger werden mag, dürfte schwer-
lich dem österreichisch-ungarischen cultus-Protectorate so große hindernis-
se in den Weg legen, wie es der letzte General-Gouverneur zu thun pflegte. 
bezeichnend ist seine Äußerung, die er im monate december vorigen Jah-
res anlässlich seiner inspicirung in Gilan22 gegenüber dem dort zu seiner 
begrüßung erschienenen Pfarrer von letnica23, dem bekannten secretär des 
monsignore troksi24, don stefano krasnić, that: „falls sie und ihre leute 
etwas brauchen, wenden sie sich immer direct an mich. rufen sie jedoch 
früher das consulat an, so können sie sicher sein, dass ich viele angele-
genheiten, die ich sonst auf eine rein freundschaftliche Weise lösen könnte, 
nach dem kanun (Gesetz) behandeln muss, und so dauert eine bei beob-
achtung des ersteren Vorganges blos wenige augenblicke erfordernde amts-
handlung bei inanspruchnahme der consularischen intervention gewöhnlich  
mehrere monate.“

seine feindseligkeit gegen uns wurde durch tendenziöse einflüsterungen 
des hiesigen russischen Vice-consuls maschkov25 noch gesteigert. dieser in-
triguen liebende functionär übte in der letzten Zeit einen großen einfluss 
auf die entschlüsse des General-Gouverneurs aus; wie ich mir in meinem 
gehorsamsten berichte n° 180 vom 8. oktober 1899 hervorzuheben erlaubt 

21 osm./türk. defterdar, zunächst titel des obersten finanzbeamten im osmanischen reich, 
der für die finanzen des sultans verantwortlich und dessen status mit dem des Großwe-
sirs vergleichbar war. seit dem 15. Jahrhundert gab es zwei defterdare, von denen einer 
für rumelien, das heißt die europäischen teile des osmanischen reiches, und der andere 
für anatolien zuständig war. im Zuge der reformen im 19. Jahrhundert wurde auch die 
finanzverwaltung neu strukturiert. in den einzelnen Provinzen trugen nun die leitenden 
finanzbeamten auch diesen titel.

22 Gjilan, serb. Gnjilane, osm./türk. Gilan.
23 letnica, früher Zernagora, südöstlich von ferizaj, serb. uroševac.
24 Pashk trokshi, ital. Pasquale troksci (1850–1917), jesuitischer Geistlicher. Geboren in 

mittelalbanien, ausbildung am collegio Pontificio albanese in shkodra. 1893–1908 ka-
tholischer erzbischof von skopje.

25 Viktor fëdorovič maškov (1859/1860–1932), russischer diplomat. teilnahme am rus-
sisch-osmanischen krieg 1877/78, danach im russischen konsularischen dienst in Äthiopi-
en sowie in Prizren und ab 1898 in skopje. Zunächst Vizekonsul, 1900/1901 zum konsul 
ernannt. später in bagdad tätig. Verstarb als emigrant in belgrad.



Berichte 19

habe, hat herr maschkov während seines letzten aufenthaltes in constan-
tinopel hafiz Pascha gewisse dienste geleistet, indem er in der bekannten 
conflict-affaire des Vali mit dem Prizrener mutessarif reuf Pascha26 bei eini-
gen einflussreichen Persönlichkeiten des Palais zu Gunsten des ersteren eifrig 
thätig war.

maschkov dürfte auch das zweifelhafte Verdienst für sich in anspruch 
nehmen, dass die nachricht von der angeblichen mitwirkung der österrei-
chischen Politik bei den letzten Üsküber Vorgängen sowohl hier in umlauf 
gesetzt wurde, als auch durch Vermittlung des „novoje vremja“27, dem der-
selbe fallweise berichte zukommen lässt, in einigen ausländischen blättern 
einlass fand.

der genannte consularvertreter war eben in dem vorliegenden falle auch 
von einem persönlichen motiv geleitet, um der Üsküber bewegung eine ös-
terreichische färbung zu geben; galt diese doch unter anderem auch seiner 
eigenen Person, da unter den von den hiesigen malcontenten gegen hafiz 
Pascha vorgebrachten Gravamina auch dessen übergroße freundschaft zum 
russischen Vice-consul einen selbständigen beschwerdepunct bildete. herr 
maschkov hatte nämlich wegen seines reizbaren temperaments wiederholt 
händel mit der mohammedanischen bevölkerung (Wortwechsel und miss-
handlungen mohammedanischer Passanten auf der straße, falls diese nicht 
gleich von Weiten [sic] ihm Platz machten, thätliche insultierungen von 
Zaptiehs28, ein in Thätlichkeiten ausartender streit mit dem hiesigen Zoll-
amts-mudir29) und fasste es daher dieselbe als eine Provocation auf, dass der 
General-Gouverneur gerade zu diesem allgemein unbeliebten consul sehr 
intime beziehungen unterhielt (der Vilajets-dragoman ismail effendi gieng 
mit Genehmigung des Vali täglich im russischen consulate ein, der frau des 
consuls wurde öfters der Wagen des General-Gouverneurs zur Verfügung 
gestellt, obwohl es an passenden miethwägen nicht mangelt).

aus diesem Grunde wurde bei dem letzten Pazar-strike von den manifes-
tanten auch die entfernung des genannten Vice-consuls aus Üsküb verlangt.

die bulgarische Propaganda kann auf den Verlauf der zum stillstan-
de gebrachten bewegung gewiss mit befriedigung zurückblicken. Zur sel-
ben Zeit, als gegen die bulgaren von Patriarchatsserben30 und türken in  

26 reuf Pascha war seit 1899 mutessarif in Prizren. Zu dem konflikt siehe bd. 2.
27 „novoje Vremja“, russische Zeitung, die 1868–1917 in st. Petersburg erschien.
28 osm./türk. zaptiye, Polizist, Gendarm.
29 mudir, bezeichnung für einen leitenden osmanischen Verwaltungsbeamten, gewöhnlich 

den Vorsteher einer nahiye, aber auch einer medrese.
30 Ökumenisches Patriarchat von konstantinopel. nach der eroberung konstantinopels 

durch die osmanen 1453 war der Patriarch von konstantinopel insbesondere nach der 
aufhebung des Patriarchats von Peć und des autokephalen erzbistums von ohrid 1766/67 
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constantinopel klagen geführt werden (zu vergleichen den mit „bulgarische 
Propaganda in macedonien31“ überschriebenen artikel der neuen freien 
Presse n°  12767 vom 10. märz 1900), handeln die ersteren in Üsküb in 
einer im großen styl angelegten kundgebung hand in hand mit mehreren 
tausend albanesischen mohammedanern. nicht nur, dass der bei den bul-
garen verhasste Vali nach mehr als zweijährigem kampfe beseitigt wurde, 
auch für die bekannten bestrebungen des herrn dimitri rizow32 (politische 
correspondenz vom 9. märz 1900) erscheint durch das einträchtige Zusam-
mengehen der bulgarischen und mohammedanischen bevölkerung in Üsküb 
ein günstiger stützpunct gefunden worden zu sein. es kann selbst von den 
bulgaren nicht geleugnet werden, dass diesmal auch bulgarisches Geld bei 
dem sturze hafiz Pascha’s eine rolle gespielt habe.

im augenblicke ist der öfters genannte herr maschkov mit der haltung 
der hiesigen bulgaren sehr unzufrieden und ist die dem hiesigen agenten 
Payeff jüngst zugekommene rüge wegen seiner sympathien für die malcon-
tenten albanesen auf einen Wink des russischen consulats zurückzuführen 
(politische correspondenz vom 12. märz 1900). doch wurde diese „maß-
regelung“ dadurch bedeutend abgeschwächt, dass der gerügte handelsagent 
ziemlich gleichzeitig durch die Verleihung des commandeur-kreuzes des 
civil-Verdienst-ordens ausgezeichnet wurde.

eine traurige consequenz dieser neuesten bulgarischen erfolge dürfte ein 
bald zu gewärtigendes Wiederauflodern des gegen die serbische Propaganda 
eröffneten mörderischen kampfes darstellen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

oberhaupt aller orthodoxen im osmanischen reich. Während in bulgarien mit der er-
richtung des exarchats seit 1870 eine kirchliche autonomie gelang, blieb dies den serben 
verwehrt. die Patriarchatsstrukturen in der region waren dennoch stark serbisch geprägt.

31 die historische region makedonien erstreckt sich zwischen dem Šar-Gebirge im norden, 
der Ägäis im süden, den rhodopen und dem fluß nestos im osten sowie dem südwestal-
banischen bergland im Westen und umfasst Gebiete im norden des heutigen Griechenland 
und im südwesten des heutigen bulgarien, die republik makedonien sowie einen schma-
len Gebietsstreifen auf heute albanischem staatsgebiet.

32 dimităr hristov rizov (1862–1918), bulgarischer Publizist, Politiker und diplomat, gebo-
ren in bitola. seit 1884 engagierte er sich in der bulgarischen Politik und setzte sich für die 
Vereinigung von ostrumelien mit bulgarien ein. seit 1897 war rizov als diplomat tätig, 
zunächst als bulgarischer konsul in skopje (1897–1899), dann in cetinje (1903–1905) 
und in belgrad (1905–1907).
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Nr. 3
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Unterstützungsmaßnahmen für den abgesetzten Vali Hafiz Pascha aus dem Um-
feld Bajram Curris. Erpressung und Bedrohung serbischer Kaufleute durch Al-
baner in Peja.

n° 49 Prizren, den 1. april 1900

hochgeborner Graf!

soeben kommt mir eine confidentenmeldung zu, welche besagt, daß sich 
der bruder des bekannten djakova’er notablen bajram aga dzuraj (murte-
za aga) vor wenigen tagen in begleitung mehrerer anhänger hafiz Pascha’s 
nach ipek33 begeben hat, um im einvernehmen mit seinen dortigen Parteige-
nossen eine demonstration zu Gunsten des gewesenen Vali’s von kossova in 
scene zu setzen, welche darin zu bestehen hat, den ipeker bazar zu sperren 
und solange geschlossen zu halten, bis hafiz Pascha nicht wieder auf seinen 
Posten nach Üsküb zurückkehrt.

auch soll, wie mir mein Gewährsmann mittheilt, in ipek ein gewisser 
mehmed Zaimi34 mit einer anzahl seiner Parteigänger an der dortigen ser-
bisch-orthodoxen bevölkerung Gelderpressungen ausüben. diejenigen ser-
ben, welche einer diesbezüglichen aufforderung mehmed Zaimi’s nicht fol-
ge leisten, werden verfolgt und mißhandelt.

so soll der genannte arnautenführer35 unter anderen vor wenigen tagen 
einen seiner leute zu den reichen ipeker kaufmann, Vasil Šiotič, mit dem 
auftrage entsendet haben, ihm sofort 10 türkische Geldlira36 zu übersenden. 
als sich Šiotič geweigert haben soll, dieser erpressung zu entsprechen, soll er 
von dem boten Zaimi’s durch einen kolbenhieb auf das hinterhaupt derart 
schwer verletzt worden sein, daß er hoffnungslos darniederliegt.

33 Peja, serb. Peć, osm./türk. İpek.
34 einflussreicher albanischer chef in Peja, Gendarmerieleutnant in mitrovica.
35 arnaut, bezeichnung für albaner von osm./türk. arnavud.
36 mitte der 1870er Jahre wurde als neue obereinheit die türkische lira (frz. livre turque) ein-

geführt (100 kuruş/Piaster = 1 lira). davor war der Piaster in Gebrauch, eine silbermün-
zen, osm./türk. auch kuruş, dessen untereinheit der Para war. der Piaster verdrängte seit 
dem 17. Jahrhundert zunehmend die bis dahin gebräuchlichste Währung des osmanischen 
reiches, den akçe (3 akçe = 1 Para, 40 Para = 1 kuruş), ebenfalls eine silbermünze, die zu 
beginn des 19. Jahrhunderts nahezu gänzliche verschwunden war.
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seit dieser Zeit sollen die serbisch-orthodoxen kaufleute und handwer-
ker ihre läden geschlossen halten und sich nicht einmal trauen, ihre Wohn-
häuser zu verlassen.

obzwar die genannten nachrichten mit der in meinem gehorsamsten 
chiffretelegramme vom 29.  vg. m., n° 7, gemeldeten bazarsperre in ipek 
identisch zu sein scheinen, entbehren sie bis zum Postschlusse einer weiteren 
bestätigung.

auch bezüglich der gemeldeten unruhen in berane37 und Plava38 sind 
weitere nachrichten ausständig.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 26 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 4
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Gerüchte über eine bevorstehende albanische Versammlung in Prishtina.

nro 72 Üsküb, am 24. april 1900

hochgeborner Graf!

das in meinem ergebensten chiffre-telegramme vom 18. dieses monates 
nro 39 gemeldete Gerücht von dem bevorstehenden abschluss einer neuer-
lichen bessa39 erhält sich aufrecht.

37 berane, siedlung im sancak yenipazar westlich von rožaje, wurde 1862 als osmanisches 
militärlager gegründet.

38 Plav, alb. Plava, liegt auf dem territorium des heutigen staates montenegro. dem berliner 
Vertrag 1878 zufolge sollten Plav und Gusinje, damals teil des osmanischen reiches, an 
montenegro abgetreten werden, was heftigen Widerstand innerhalb der albanischen bevöl-
kerung hervorrief und infolgedessen nicht umgesetzt wurde.

39 besa, dt. gegebenes ehrenwort, Gottesfriede. Wesentlicher bestandteil des albanischen 
Gewohnheitsrechts (vgl. anm. 76). die besa wurde zwischen bestimmten familien und 
dörfern geschlossen, konnte aber auch größere Gebiete umfassen und war eine unter eid 
geschworene zeitlich befristete beilegung von blutsfehden, streitigkeiten und konflikten. 
Ziel konnte sein, mit vereinten kräften Widerstand gegen die unliebsamen reformen des 
osmanischen staates oder strafmaßnahmen zu leisten oder einer militärischen bedrohung 
durch die benachbarten balkanstaaten zu begegnen, oder aber sich gegen räuber zusam-
menzuschließen.
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confidentiell werden mir hierüber zwei Versionen gemeldet. der einen 
nach soll die Zusammenkunft der Vertrauensmänner aller stämme nord- 
und mittel-albanien’s schon heute bei dem circa 8 kilometer nordwestlich 
von Priština40 liegenden sultan murad-Grabe41 stattfinden. die andere be-
sagt, dass die fragliche Versammlung erst am mai laufenden Jahres abgehal-
ten werden dürfte.

Thatsächlich wurden in den letzten tagen in Priština mehrere häuser zur 
unterbringung der erwarteten Volksdeputirten gemiethet.

in der abzuhaltenden Versammlung sollen die im Vorjahre in ipek be-
schlossenen maßregeln auf Grund der inzwischen gemachten erfahrungen 
neuerlich besprochen werden. das haupt-augenmerk dürfte auch diesmal 
der Vertheidigung des landes gegen jede fremde invasion gewidmet werden.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

Nr. 5
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Bericht des katholischen Pfarrers von Ferizaj über eine Versammlung der poli-
tischen Führer der Region zwischen Novi Pazar und Skopje. Schutz der Grenze 
gegen Montenegro als Ziel. Unklare Parteinahme: für den Sultan oder für Öster-
reich-Ungarn. Beilage: Brief des Pfarrers.

n° 80 Üsküb, am 1. mai 1900

hochgeborner Graf!

im nachhange meines ergebensten chiffre-berichtes n° 42 vom 26. april  
laufenden Jahres beehre ich mich, euerer excellenz anverwahrt eine ab-
schrift der mir diesbezüglich auch vom Verisovicer42 Pfarrer monsignore  

40 Prishtina, serb. Priština, osm./türk. Priştine, kleinstadt im östlichen kosovo, 1877–1888 
Verwaltungszentrum des Vilayets kosovo.

41 sultan murad i. (1319/1326–1389) war von 1359 bis 1389 sultan und wurde nach einer 
legende von dem serbischen krieger miloš obilić während oder kurz nach der schlacht 
auf dem amselfeld 1389 erschlagen. das auf dem amselfeld errichtete Grabmal war ein 
beliebter Versammlungsort für die muslimische bevölkerung der region.

42 ferizaj, serb. uroševac, damals ferizović, kleinstadt südlich von Prishtina.
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bartolomeo fantella43 zugekommenen meldung gehorsamst zur kenntnis-
nahme zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

abschrift: fantella an Pára

illustrissimo signore, 

a Priština si sta facendo una grande riunione di tutti i capi albanesi; e si stan-
no preparando, siccome si dice, 40 konak44. da seniza45, novibazar46, ipek, 
Giacova47 e Ghilan sono già arrivati. Quei di seniza e novibazar vi sono 7 o 
8 persone, e sono in alloggia da raif-aga, sono già tre giorni che sono giunti. 
d’ipek è venuto mula Zeka, ossia agi-Zeka, con quattro altri di seguito, 
ed alloggiano da Gemailaga48. Quei di Giacova alloggiano da sadik alaci, e 
forse anche quelli di Prizren alloggieranno dal medesimo. Ghilan, Presceva49 
e kumanovo50 saranno alloggiati dal mifti51. Quei di matia52 e dibra53 allog-
gierà issuf fetahi. Quei di scutari54 da mula ulsseni regiep hünit. scopia 
finalmente da sulejman Pasca.

43 bartolomeo fantella, katholischer Geistlicher. seit 1891 als Pfarrer in Gjakova tätig, 1894 
erzbischöflicher Vikar in skopje, dann Pfarrer in ferizaj.

44 osm./türk. konak, hier in der bedeutung von herberge, Quartier.
45 sjenica, osm./türk. seniçe, stadt im sancak yenipazar südöstlich von Pljevlja, heute liegt 

die stadt in montenegro.
46 novi Pazar, alb. Pazari i ri/tregu i ri, osm./türk. yeni Pazar.
47 Gjakova, serb. Đakovica, osm./türk. yakova, kleinstadt im westlichen kosovo.
48 Xhemal aga, notabler aus Prishtina.
49 Preševo, alb. Presheva, osm./türk. Preşova, heute liegt die stadt im äußersten süden des 

serbischen staatsgebietes.
50 kumanovo, alb., osm./türk. kumanova, stadt in der heutigen republik makedonien nörd-

lich von skopje.
51 mufti, islamischer rechtsgelehrter, der rechtsgutachten gemäß der scharia erstellt. mufti 

von Prishtina war zu diesem Zeitpunkt mustafa hamdi efendi. Vgl. anm. 63.
52 mat, gebirgige region im nördlichen mittelalbanien, südlich von mirdita; benannt nach 

dem gleichnamigen fluss.
53 debar, alb. dibra, osm./türk. debre, liegt im nordwesten der heutigen republik makedo-

nien an der Grenze zu albanien, welche die gleichnamige landschaft dibra teilt.
54 shkodra, osm./türk. İşkodra, serb. skadar, ital. scutari, stadt in nordalbanien, hauptort 

des Vilayets İşkodra.
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la voce del popolo indettata dai capi si è che il sultano55 abbia detto che 
vi manderò schioppi, cannoni e vettovaglie, se potete resistere alla serbia, 
montenegro56, e bulgharia; gente non posso somministrarvi, essendo im-
pegnato contro la russia; diversamente consegnerò le vostre terre all’austria  
piuttosto che andiate sotto le mani dei sopradetti tre stati; sotto l’austria 
starete bene e felici.

Prima della colata dei cinque battaglioni a mitroviza57, il montenegro 
aveva bruciato due kule58 dei turchi a tre piani che si trovano sopra il fiume 
sudniza59, vicino androviza60, nel contorno di berana, e là sono andati una 
parte a tutti quelli battaglioni.

se è vero che il sultano abbia regalato al montenegro berana, Plava e 
Gusigne61, il congresso di Pristina62 credo che sia contro il governo turco 
ed in favore dell’austria; poichè la gente parla, se il sultano non è capace a 
tenersi le proprie terre, piuttostocchè [sic] passare sotto le mani della serbia 
a montenegro, ci daremo nelle mani dall’austria.

il mio ramo d’informazioni dice che a Priština ov’egli è stato parecchi 
giorni si parla molto che viene l’austria in questi parti. sono in grandi timori 
ed agitazioni.

55 abdülhamid ii. (1842–1918) war von 1876 bis 1909 sultan.
56 die osmanische regierung betrachtete montenegro als bestandteil ihres reiches, konnte 

aber nur die küstenorte und einige wenige städte wirklich beherrschen. 1859 erfolgte eine 
Grenzziehung zwischen montenegro und dem osmanischen reich, wodurch montenegro 
als de facto unabhängig anerkannt wurde. dennoch kam es immer wieder zu militärischen 
auseindandersetzungen mit den osmanen. im berliner Vertrag 1878 wurde die staatsrecht-
liche unabhängigkeit montenegros anerkannt.

57 mitrovica, serb. kosovska mitrovica, osm./türk. mitroviça.
58 kulla, traditionelles befestigtes albanisches Wehr- und Wohnhaus aus stein mit kleinen 

fenstern zum schutz vor angriffen. 
59 sitnica, fluss in kosovo, der nördlich von ferizaj entspringt, das amselfeld durchfließt und 

bei mitrovica in den ibar mündet. dem Verfasser des berichtes ist hier aber wohl ein fehler 
unterlaufen, da der fluss, auf den er sich bezieht, der lim ist, der im albanisch-montenegri-
nischen Grenzgebiet entspringt und durch das territorium der heutigen staaten albanien, 
montenegro, serbien und bosnien und herzegowina fließt und den größten nebenfluss 
der drina bildet. er durchfließt unter anderem die orte Gusinje, Plav, berane, bijelo Polje, 
Prijepolje und Priboj.

60 andrijevica, kleinstadt in montenegro südlich von berane.
61 Gusinje, alb. Gucia, osm./türk. Gosine, stadt im heutigen montenegro, damals teil des 

Vilayets kosovo.
62 Prishtina, serb. Priština, osm./türk. Priştine.
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il mufti63 col suleiman Pasca si sono pacificati; ma il mufti lascia sempre 
pendente ed in statu quo la questione della moneta che gli deve pel manteni-
mento del mulino a va pare.

riguardo al kaimakam64 di Verisović, si dice che Priština abbia telegrafato 
al sultano di questo tenore trovatoci a noi il posto se si creare il kaimekam-
lato a Verisović.

Verisović 28 aprile 1900
 bartolomea fantella
 m. p.

Nr. 6
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Proserbisches Vorgehen des Prizrener Metropoliten Dionisije in der Region Letnica. 
Einfluss orthodoxer Kirchen und Schulen auf den katholischen Bevölkerungsteil.

n° 99 Üsküb, am 17. mai 1900

hochgeborner Graf!

der metropolit der raška-Prizrener eparchie dionysie65, über dessen Pas-
toralreisen innerhalb des hieramtlichen sprengels ich unter dem 11. dieses 
monates Zahl 93 euerer excellenz zu berichten die ehre hatte, hat kürzlich 

63 mustafa hamdi efendi (1837–1909), geboren in Gjilan, wo er sich zunächst als hafiz 
der koranrezitation widmete, dann arabisch und islamische Theologie an der medrese in 
Prishtina studierte. 1872 wurde er zum mufti in sjenica ernannt, wo er auch als richter 
tätig war, und war dann seit 1881 bis zu seinem tod mit kurzer unterbrechung mufti in 
Prishtina. 1908 wurde er als abgeordneter in das jungtürkische Parlament gewählt. er 
stammte aus einer Grundbesitzerfamilie, verfügte über weitreichenden politischen und ge-
sellschaftlichen einfluss im gesamten zentralen und östlichen kosovo und konkurrierte mit 
einheimischen albanischen chefs und osmanischen beamten in der region um einfluss. 
neben haxhi mulla Zeka war er eine der treibenden figuren in den albanerversammlun-
gen in den späten 1890er Jahren (liga von Peja) und galt als besonders christenfeindlich.

64 kaymakam, osmanischer beamter, Vorsteher eines kazas, der administrativen untereinheit 
eines sancaks.

65 dionisije Petrović (1858–1900), von 1896–1900 griechisch-orthodoxer metropolit von 
raška-Prizren. die eparchie war seit 1830 von griechischen erzbischöfen geleitet worden, 
blieb von 1896 an jedoch serbisch dominiert.
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die in dem zur region crnagora (letnica) gehörigen dorfe binjać66 (auch 
bincia genannt) seit circa 25 Jahren nach einem großen brande aufgelassen 
gewesene Pfarre wieder mit einem orthodoxen Geistlichen besetzt. bei die-
ser Gelegenheit versprach er der dortigen bevölkerung, die abgebrannte und 
derzeit nur zu noth hergestellte kirche neu zu restauriren sowie in binjać 
auch baldigst eine schule zu errichten.

nachdem der dritte Theil der aus circa 90 familien bestehenden ortsbe-
völkerung katholisch ist, scheint mir dieser Vorstoß der serbischen Propagan-
da in der genannten Gegend nicht ohne bedeutung zu sein, da es mit sicher-
heit anzunehmen ist, dass die dortigen katholiken unter einwirkung der mit 
namhaften Geldmitteln arbeitenden serbischen Propaganda ihre kinder in 
ermanglung einer katholischen schule die zu errichtende serbisch-orthodoxe 
anstalt besuchen lassen werden, wodurch der nachwuchs und mit der Zeit 
auch die ganze katholische bevölkerung des ortes dem katholischen cultus 
abwendig gemacht werden könnten.

bemerkenswerth ist, dass kaum eine Viertel-stunde von binjać in dem 
dorfe Vitina67 sowohl eine serbisch-orthodoxe kirche als auch eine schule 
besteht, ferner dass die türkische regierung die diesbezüglichen bestrebun-
gen der serbischen Propaganda unterstützt, nachdem über ersuchen des ge-
nannten metropoliten behufs beschützung der wieder ins leben gerufenen 
Pfarre respective des neuen Geistlichen bereitwilligst eine aus 3 Zaptiehs be-
stehende Wache beigestellt wurde.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

66 binça/binaq, serb. binač, dorf südwestlich von Gjilan.
67 Vitia, serb. Vitina, ortschaft südöstlich von ferizaj.
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Nr. 7
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Ernennung Riza Beys zum Gendarmeriekommandanten in Skopje.

n° 109 Üsküb, am 25. mai 1900

hochgeborner Graf!

das Vilayets-amtsblatt „kossovo“68 publiciert in seiner vorgestrigen num-
mer die ernennung des bekannten djakova’er notablen riza bey69, der bei 
seinem diesmaligen aufenthalte in der hauptstadt auch seine beförderung 
zum obersten durchgesetzt hat, an stelle des nach salonich versetzten obers-
ten chaireddin bey zum Gendarmerie-commandanten von Üsküb.

Wie ich heute erfahre, hat ihm vor dessen abreise nach constantinopel 
der consulats-dragoman musani eine den hiesigen kirchenbau betreffende 
schrift seiner Üsküber Parteigänger übergeben.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

68 die osmanisch-staatliche Vilayetszeitung „kosova“ (serb. kosovo) erschien in den Jahren 
1877–1888 zweisprachig auf osmanisch und serbisch in Prishtina und ab 1888 lediglich 
auf osmanisch in skopje

69 riza bey kryeziu (1847–1917), auch bekannt als riza bey Gjakova, stammte aus einer 
einflussreichen albanischen bey-familie in Gjakova. mitglied der liga von Prizren. nach 
deren niederschlagung 1881 zunächst als kaymakam von yakova bestätigt, dann jedoch 
verbannt. 1884 kehrte er aus der Verbannung zurück, wurde erneut kaymakam und rivali-
sierte seit 1885 mit bajram curri um einfluss in Gjakova, ein konflikt, der über zehn Jahre 
dauerte und in dessen Verlauf abdülhamid ii. beiden militärische ränge und kommando-
vollmachten übertrug. riza bey wurde 1895 major in der Gendarmerie von shkodra, kehr-
te aber bereits 1896 nach Gjakova zurück und wurde 1900 zum Gendarmeriekomman-
danten in skopje ernannt. 1903 exil in istanbul, dann verschiedene Posten in klein asien. 
1908 Gendarmeriekommandant in aleppo. teilnahme an den albanischen aufständen  
1910 und 1912.
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Nr. 8
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Zusammenwirken russischer und serbischer Konsuln bei der Bewaffnung einer 
Kleingruppe. Russische Annäherung an katholische Bevölkerung.

n° 111 Üsküb, am 28. mai 1900

hochgeborner Graf!

Zur Zeit der jüngst in Priština abgehaltenen arnauten-Versammlung erhielt 
ich eine confidentenmeldung, der zufolge von der türkischen Gendarmerie 
im Grenzgebiete bei Prepolac70 vier serben aufgegriffen und nach Priština ins 
Gefängnis gebracht worden wären.

in dieser form hat diese nachricht selbstverständlich keine besondere  
bedeutung.

nun erfahre ich, dass drei von den damals verhafteten und noch heute 
im Gefängnis befindlichen vier Personen orthodoxe Pächter des im dorfe 
djurakoz71 (15 km nordöstlich von ipek) sesshaften katholiken Prenk Paloka 
sind, während der vierte Verhaftete des letzteren neffe, uka mihil Paloka ist.

mein Gewährsmann erzählt, dass diese vier individuen vor ihrer reise 
nach serbien den russischen consul in Prizren aufgesucht und ihn um bet-
heilung mit Waffen gebeten hatten.

dieser soll ihnen seinen schutz zugesichert und sie mit einem empfeh-
lungsschreiben an den serbischen consul nach Priština entsendet haben.

die Verhaftung erfolgte sodann während der reise der fraglichen indivi-
duen von Priština nach serbien, nachdem dieselben dem serbischen consul 
simić72 das schreiben des herrn bilajeff übergeben und von dem ersteren 
die Weisung erhalten hatten, behufs Waffenübernahme heimlich die Grenze 
zu überschreiten.

das bekannte Verhalten der russischen consular-functionäre gegenüber 
der hierländischen christlichen bevölkerung im allgemeinen lässt diese er-
zählung, deren kern, nämlich die erfolgte Verhaftung und die identität der 
Verhafteten, erwiesen ist, um so glaubwürdiger erscheinen, als sich unter den  
 

70 Përpellac, serb. Prepolac, Grenzdorf nördlich von Podujeva (serb. Podujevo).
71 Gjurakovc, serb. Đurakovac, dorf nordöstlich von Peja.
72 svetoslav simić (1865–1911), serbischer diplomat und Journalist. 1894 sekretär im serbi-

schen außenministerium. Januar 1899–april 1900 konsul in Prishtina. 1904 diplomati-
scher agent in sofia. 1905 Gesandter in istanbul. 1908 botschafter in sofia.
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letzteren auch ein katholike befindet und die russischen consuln in der letz-
ten Zeit auch eine annäherung an die hierländischen katholiken versuchen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 9
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Ernennung Bajram Curris zum Gendarmerieoberst.

n° 119 Üsküb, am 3. Juni 1900

hochgeborner Graf!

im nachhange zu meinem gehorsamsten berichte vom 25. vorigen monates 
n° 10973 habe ich die ehre, euerer excellenz ehrfurchtsvollst zu melden, dass 
der aus den hierämtlichen berichten als Widersacher des neuen hiesigen Gen-
darmerie-obersten und alajbeys74 riza bey aus djakova bekannte djakovaer 
notable, derzeit Gendarmerie-major in Prizren, bajram Zuri, zum Gendar-
merie-obersten mit dem range eines alajbeys ad honorem ernannt wurde.

ob diese auf eine milderung der zwischen den beiden Parteiführern be-
stehenden rivalität abzielende maßnahme von erfolg begleitet sein wird, 
bleibt abzuwarten, jedoch ist es eher anzunehmen, dass die beförderung und 
ernennung rizabeys zum Vilayets-Gendarmerie-commandanten die eifer-
sucht bajram Zuris nur noch steigern dürfte

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

73 siehe nr. 7.
74 osm./türk. alaybey, militärischer rang im osmanischen reich, regimentskommandant.
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Nr. 10
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Bildung einer Kommission zur Herstellung einer Besa gegen Blutrache und Kri-
minalität durch den Mutessarif von Prizren Cemal Bey. Beilage: Bestimmungen 
der Kommissionsarbeit.

no 88 Prizren, am 14. Juni 1900

hochgeborener Graf!

ich habe die ehre, eurer excellenz gehorsamst zu melden, daß sich der hie-
sige mutessarif džemal bey (welcher auf das im berichte vom 27. mai l. 
J. n° 7375 erwähnte, dem Palais unterbreitete Pacificirungsansuchen sowie 
um die entsprechende erweiterung seiner bisherigen Vollmachten keinen 
bescheid erhielt) zufolge der immer stärker zum ausbruche kommenden 
raub anfälle, blutfehden etc. veranlaßt sah, auf eigene faust die Vorberei-
tungen zum abschlusse einer bessa gegen mord, raub und diebstahl so-
wie zur Pacificirung der blutrache76 zu treffen, weshalb er vor allem sein 
Project durchgeführt, indem er am 9. d. m. eine aus 12 Prizrener einfluß-
reichen notablen bestehende Pacificirungscommission gebildet hat, welch’ 
letztere er ermächtigte, eine Versammlung zum abschlusse einer bessa  
einzuberufen.

75 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.
76 die blutrache war teil des nach leka dukagjin (albanischer fürst und rivale skanderbegs, 

gest. 1481) benannten Gewohnheitsrechts, das in nordalbanien und dem westlichen koso-
vo gültig und über Jahrhunderte mündlich weitergegeben worden war. es regelte das leben 
der menschen insbesondere in Gebirgsgegenden und abgelegenen regionen, in denen es 
kein staatliches Gewaltmonopol gab. ein zentrales Prinzip stellte hierbei die blutrache dar, 
eine form der selbstjustiz, die jedoch genauen regeln folgte und als regulativ diente. 
die rache durch tötung war in einer reihe von fällen Pflicht, so beispielsweise nach 
ehrbeleidigung, mord oder totschlag, mädchenentführung oder ehebruch der frau. der 
sogenannte kanun des leka dukagjin (alb. kanuni i lekë dukagjinit) erlangte durch die 
erstmalige Verschriftlichung durch den franziskanerpater shtjefën Gjeçovi (1874–1929) 
seit dem ende des 19. Jahrhunderts große bekanntheit.
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Zufolgedessen wurden sämtliche dem hiesigen sandžak77 unterstehenden 
bajrak’s78 eingeladen, je 5 Vertrauensmänner nach Prizren zu entsenden, wel-
che zwischen dem 10. und 11. d. m. hier eingetroffen sind.

am 12. d. m. hat im Gebäude der localregierung unter dem Vorsitze des 
mutessarifs die mehrmals genannte Versammlung stattgefunden, an der sämt-
liche geladene stadt- und landnotablen (circa 200 an der Zahl) theilnahmen.

nach längerem Verhandeln wurden die in der mitfolgenden beilage 
verzeichneten Punkte einstimmig angenommen und von den anwesenden  
durch die beisetzung ihrer siegel bekräftigt, worauf der mutessarif den  
ganzen Wortlaut dieses bessaabschlusses dem Palais im telegrafischen Wege 
unterbreitete.

obzwar die erwähnte bessa seitens des Palais noch nicht bestätigt wurde, 
hat džemal bey am 13. d. m. deren Giltigkeit durch den öffentlichen aus-
rufer in der stadt Prizren und durch die nunmehr in ihre bajrak’s zurückge-
kehrten Ältesten auch auf dem lande kundgeben lassen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 44 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

beilage:

bestimmungen

der am 12. Juni l. J. zu Prizren abgehaltenen Versammlung der stadt- und 
landnotablen des sandžak’s Prizren anlässlich des abschlusses einer bessa 
gegen mord, raub und diebstahl sowie behufs Pacificirung der blutrache.

1.)   die einzelnen Vertreter der zum Prizrener sandžak gehörigen bajrak’s 
sowie die notablen der stadt selbst verpflichten sich, einen jeden, der 
von heute an durch Waffengebrauch Jemanden tötet, verwundet oder 
beraubt, der localbehörde zur gerechten bestrafung zu überliefern.

2.)   flüchtet sich der betreffende Übeltäter in ein anderes Vilajet oder san-
dschak, so wird dessen haus niedergebrannt und seine familie in Ver-
bannung geschickt.

77 osm./türk. sancak, administrative untereinheit eines Vilayets.
78 osm./türk. bayrak (dt. banner), territoriale einheit, komplex von meist mehreren famili-

en. Über die bayraks wurde die männliche bevölkerung in die osmanische heeresorganisa-
tion eingegliedert, wobei diese Praxis keinem einheitlich geregelten system folgte, sondern 
den jeweiligen bedürfnissen angepasst wurde. die Grenzen der bayraks entsprachen oft 
nicht denjenigen der stämme; diese waren nicht selten auf mehrere bayraks aufgeteilt, die 
dann im kriegsfall eine bestimmte anzahl an bewaffneten männern stellen mussten.
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3.)   bei niederbrennung eines diesbezüglichen hauses muß stets ein Ver-
treter der localregierung sowie eine anzahl der commissionsmitglie-
der anwesend sein.

4.)   da die ausübung der blutrache bis auf Weiteres gegen Jedermann si-
stirt wird, können sich die bisher von der localbehörde wegen dieses 
delictes verfolgten Personen frei bewegen, müssen aber früher das lan-
desübliche blutgeld bezahlen u. zw.

  a) Wurde auf einen Gegner geschossen, ohne ihn zu verwunden, so hat der 
Thäter dem angegriffenen den betrag von 15 livres turques79 zu bezahlen.

  b) ist der angegriffene durch einen schuß, stich oder hieb etc. verwundet 
worden, so hat der Thäter den betrag von 30 livres turques zu bezahlen.

  c) trat der tod des angegriffenen durch die ausübung der blutrache 
ein, so hat der Thäter an die angehörigen des opfers 60 livres turques 
zu bezahlen.

Nr. 11
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Auftauchen von drei aus Serbien geflohenen Räubern in der Umgebung von Gji-
lan und Kämpfe mit muslimischen Einwohnern. Ermordung eines in den Vorfall 
verwickelten „Zigeuners“.

n° 132 Üsküb, am 18. Juni 1900

hochgeborner Graf!

in den letzten tagen hielten sich in den zwischen den ortschaften mogila80 
und lubižde81 (im bezirke Gilan) liegenden bergen drei aus serbien entflo-
hene, bewaffnete räuber auf, die mit hilfe eines in dem erstgenannten dorfe 
wohnhaften Zigeuners mit lebensmitteln versehen wurden.

als dies zur kenntnis der mohammedanischen einwohner des dorfes 
lubižde gelangt war, erhob sich die ganze bevölkerung, um die fragliche räu-
berbande zu verfolgen. nachdem man sich zuerst des erwähnten Zigeuners 
bemächtigt und ihn durch körperliche mißhandlungen gezwungen hatte,  
 

79 türkische lira. Vgl. anm. 36.
80 mogilla, serb. mogila, dorf südwestlich von Gjilan.
81 lubishta/lupishta, serb. ljubište, dorf südwestlich von Gjilan und südlich von mogilla.
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den Versteck [sic] der bande zu verrathen, wurden die gesuchten drei indivi-
duen umzingelt und aufgefordert sich zu ergeben.

diese aufforderung wurde jedoch mit Gewehrschüssen beantwortet, wo-
rauf sich ein feuergefecht entspann.

Zwei räuber wurden erschossen, während es dem dritten gelang, zu ent-
kommen. die Verfolger hatten zwei schwerverwundete zu verzeichnen.

Zum schlusse wandte sich die aufgeregte menge gegen den bereits arg 
mißhandelten hehler und massacrirte denselben; sodann zog man in das 
dorf mogila, wo der Vater und zwei brüder des gelynchten Zigeuners 
nieder[ge]metzelt wurden.

der geschilderte Vorfall spielte sich ab, ohne dass die behörde eingeschrit-
ten wäre.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Pára

Nr. 12
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Tätigkeit der neuen Kommission in Prizren zur Lösung von Blutrachekonflikten 
in Zusammenarbeit mit lokalen Polizeikräften.

n° 97 Prizren, am 10. Juli 1900

hochgeborener Graf!

unter tiefergebenster bezugnahme auf meinen gehorsamsten bericht vom 
14. vg. m. n° 8882 habe ich die ehre, eurer excellenz gehorsamst zu mel-
den, daß der vom hiesigen mutessarif nach constantinopel vorgelegte bessa-
abschluß zur Pacificirung der blutrache seitens des Palais genehmigt wurde. 
die Pacificirungscommission schreitet mit eiserner energie rüstig weiter und 
ist es derselben dank der unterstützung des Gouverneurs džemal bey in 
kurzer Zeit gelungen, nahezu 15 blutracheaffairen zu schlichten.

82 siehe nr. 10.
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Am 6. d. M. ist zwischen einigen Mohammedanern der im Bajrak 
Ostrožub83 gelegenen Dörfer Drenovca84 und Nišor85 wegen einer Blutra-
che ein Streit ausgebrochen, anläßlich dessen ein Muselmann aus Drenovca 
getödtet wurde. Als dieser Vorfall zur Kenntnis der Localbehörde gelangte, 
wurden sofort 6 Commissionsmitglieder sowie eine Abtheilung berittener 
Gendarmen unter Commando des Gendarmerieobersten Bajram Dzuraj’s an 
Ort und Stelle entsendet.

Da sich zwei Bluträcher, welche den genannten Streit herbeigeführt, durch 
die Flucht einer Verhaftung entzogen haben, hat die erschienene Commission 
den bestehenden Bestimmungen zufolge deren Häuser niederbrennen lassen.

Drei Arnauten aus Nišor und ebensoviele aus Drenovca, die ebenfalls an 
dem blutigen Streite theilgenommen haben, sind verhaftet und unter Gen-
darmeriebedeckung nach Prizren eskortirt worden.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub N° 49 Seiner Excellenz dem 
Herrn k. u. k. Botschafter in Constantinopel.

Genehmigen Eure Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Muthsam

Nr. 13
Muthsam an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 399, n. f.

Beraubung und Entführung mehrerer Serben und Ermordung eines Ingeni-
eurs durch Albaner bei Mitrovica. Blutrachefall an der Grenze zu Montenegro.  
Konflikte zwischen albanischen Notabeln in Peja und Gjakova. Erfolge der 
Blutrache kommission in Prizren.

N° 106 Prizren, am 19. Juli 1900

Hochgeborener Graf!

Aus Ipek eingelangten Nachrichten zufolge hätte dieser Tage ein moham-
medanischer Malisor86 Namens Zol Sokoli mit mehreren seiner Genossen 2 
aus Mitrovica kommende, auf der Reise nach Ipek begriffene Serben nächst 
Vidomirice87 (östlich von Mitrovica) überfallen, beraubt und schließlich in 

83 Astrazup, serb. Ostrozub, Dorf nördöstlich von Rahovec.
84 Drenoc/Drenovc, serb. Drenovac, Dorf nordwestlich von Rahovec.
85 Nishor, serb. Nišor, Dorf östlich von Rahovec.
86 Alb. malësor, Bergbewohner, von ‚mal‘, Berg.
87 Vidimiriq, serb. Vidomirić, Dorf westlich – nicht östlich – von Mitrovica.
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das naheliegende Gebirge geschleppt, wo er dieselben gefangen hält und nur 
gegen ein lösegeld von 60 türkischen Pfunds ausliefern will. der kaimakam 
von mitrovica, dem letzterer raubanfall gemeldet wurde, hat die Verfolgung 
der genannten Wegelagerer angeordnet.

die arnauten des dorfes djurakovece88 (ebenfalls östlich von mitrovica) 
haben kürzlich einen Vilajets-ingenieur, der zur instandsetzung der strassen 
mitrovica–ipek entsendet wurde, bei einem (wegen materialbeschaffung zu 
genannten arbeiten) entstandenen streite meuchlings erschossen und sich 
hierauf geflüchtet. obzwar seitens der ipeker sandschakregierung die sofor-
tige Verfolgung der Thäter angeordnet wurde, konnten dieselben bis heute 
nicht verhaftet werden.

Zwei von montenegrinern aus murino89 gedungene rajah’s90 aus Velika91 
haben kürzlich am fuße des berges Ćafa djela92 einen nach Plava reisenden 
mohammedaner von ržanica93 aus blutrache erschossen und sich einer Ver-
haftung zu entziehen nach montenegro geflüchtet.

die in meinem gehorsamsten berichte vom 12. Juli l. J. n° 10094 erwähn-
te affaire von istenić95 konnte abermals nicht beigelegt werden, da die ipeker 
bey-Partei (hadži Zeka, Zejnel bey96 etc.) es nicht zulassen wollte, daß riza 
bey als djakova’er notable einen zu ipek gehörenden fis97-stamm versöhne. 
da sich bezüglich dieser Äußerung zwischen den genannten arnautenchefs 
ein streit entspann, hat riza bey ipek verlassen und ist am 13. d. m. nach 
djakova zurückgekehrt, von wo er über das provocante auftreten der ipeker 
bey-Partei in constantinopel beschwerde geführt hat.

88 Gjurakovc, serb. Đurakovac, dorf nordöstlich von Peja und daher westlich – nicht östlich –  
von mitrovica.

89 murino, dorf nördlich von Plav im heutigen montenegro.
90 osm./türk. reaya/raya, von arab. ra῾iyya, dt. behütete herde, gemeint waren ursprünglich 

die steuerpflichtigen im Gegensatz zu den steuerbefreiten Privilegierten (askeri). in den 
anfängen der osmanischen herrschaft war diese unterteilung religionsunabhängig. erst 
seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert erhielt der begriff einen stärkeren religiösen bezug 
und wurde immer mehr für die christliche kopfsteuerzahlende, vor allem orthodoxe bevöl-
kerung verwendet.

91 Velika, dorf nördlich von Plav.
92 Qafa e diellit, Gebirgspass südlich von Plava.
93 ržanica, dorf nördlich von Plav.
94 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.
95 isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
96 Zejnel/Zenel bey begolli, ein einflussreicher bey in Peja, der mit haxhi mulla Zeka (vgl. 

anm. 9) um einfluss konkurrierte.
97 alb. fis, stamm.
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die in meinem gehorsamsten berichte vom 10. Juli l. J. n° 9798 erwähnte 
Pacificirungscommission hat gestern unter dem Vorsitze des hiesigen mutes-
sarifs 15 blutracheaffairen geschlichtet. ich habe den heute bei mir zu einem 
besuche erschienenen Gouverneur džemal bey anläßlich dieses erfolges be-
glückwünscht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 53 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 14
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Aufstand in Peja gegen den Mutessarif Salih Pascha wegen Steuereintreibung und 
Vorgehens gegen Kriminelle. Ähnlich motivierte Unruhen in Novi Pazar, Prisht-
ina und Gjilan. Teilweises Nachgeben der osmanischen Behörden. Entlassung 
Salih Paschas. Serbische Pressekampagne gegen den Vali von Kosovo in Teilen 
ohne Faktengrundlage.

n° 179 Üsküb, am 13. august 1900

hochgeborner Graf!

Während der verflossenen acht tage herrschte in mehreren Theilen des Vila-
jets eine bedenkliche bewegung, die das constantinopler Palais und den Vali 
in folge der diesfalls geführten telegrafischen correspondenz an drei auf ein-
ander folgenden tagen in athem hielt.

Wie im berichte nro 171 am 3. laufenden monats gemeldet wurde, kam 
es zwischen der bevölkerung von ipek und dem mutessarif, liva99 salih  
Pascha100, zu einem offenen conflicte, weswegen sich der letztere, an seinem 
leben bedroht, in der kaserne einschließen mußte.

obwohl hier über die ursachen des bruches momentan noch keine vol-
le klarheit herrscht, so kann mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit geschlossen 

98 siehe nr. 12.
99 liva, osmanischer offiziersrang, entspricht in etwa einem brigadegeneral.
100 salih Pascha, geboren in Podgorica, zunächst oberkommandant in dibra und Prizren. 

1887 stellvertreter des mutessarifs von İpek und danach bis 1890 dort selbst mutessarif, 
dann mutessarif von seniçe. Von herbst 1891 bis dezember 1893 mutessarif von Prizren, 
später erneut mutessarif von İpek bis august 1900.
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werden, dass die bestrebungen salih Pascha’s, dieses aufgeklärten, fortschritt-
lich gesinnten functionäres, mit der traditionellen disciplinlosigkeit auf sei-
te der bevölkerung und der einzelnen amtsorgane gründlich aufzuräumen, 
die krisis herbeigeführt haben.

laut meldung des Prizrener consulates nro 112 vom 2. laufenden mo-
nats hätte das respectwidrige auftreten einiger, die bestrafung der mörder 
ihres kameraden verlangenden Gendarmen den ersten anstoss zur fehde 
gegen den mutessarif gegeben. hier wird überdies erzählt, dass salih Pascha 
nebst anderen mißbräuchen auch die in ipek eingebürgerte unsitte abstellen 
wollte, dass einzelne Zaptieh’s bei der Zehent-Verpachtung als offerenten 
auftreten.

im Übrigen dauerte die Gährung gegen den mutessarif schon mehrere 
Wochen und brachte vielleicht die Zehent-Verpachtung, bei welcher die 
strenge des Pascha’s für die malcontenten noch fühlbarer zu tage trat, nur 
einen neuen anprall mit sich, der den bereits stark angesammelten hass zur 
entladung führte.

salih Pascha hat seine demission gegeben, die in constantinopel sogleich 
genehmigt wurde.

Wer an seine stelle zum mutessarif ernannt werden soll, ist hier noch 
unbekannt; der Grenz-commissär oberst ali bey soll das ihm unter Ver-
sprechung seiner beförderung zum General gemachte anerbieten zurückge-
wiesen haben.

es verlautet, dass für den erledigten Posten der jetzt zum obersten beför-
derten commandant des in ipek garnisonirenden nizam-bataillons101 , salih 
bey, in aussicht genommen worden wäre.

in novi Pazar waren die Gemüther ohnehin durch die kürzlich unter-
brochene mission schemsi Pascha’s102 (hieramtlicher bericht nro 171 vom 
3. august 1900) stark erregt. nun brachte die vor der Zehentverpachtung 
eingelangte Weisung, es sei heuer zu Gunsten des unterrichts-budgets ein 
6%iger Zuschlag einzuheben, einen neuen reibungsgrund mit sich. die be-
völkerung, von ihren tribunen sinan Grbo und hafiz ramo angeführt, berei-

101 osm./türk. nizam, bezeichnung für truppen des stehenden heeres. seit beginn des 19. 
Jahrhunderts wurde das osmanische militär verstärkt reformiert. in der Zeit davor mussten 
gemäß der üblichen militärischen rekrutierungspraxis der osmanen muslime im kriegsfall 
eine bestimmte anzahl an waffenfähigen männern stellen. nun war das Ziel, ein stehendes 
heer aufzubauen, was in kosovo jedoch nicht gelang.

102 Şemsi Pascha (1846–1908), osmanischer beamter und offizier albanisch-bosnischer her-
kunft, geboren in einem kleinen dorf im sancak İpek. teilnahme am russisch-osmanischen 
krieg 1877/78. seit 1900 aufenthalt im Vilayet kosovo und mit der aufgabe betraut, auf-
stände und konflikte zu bekämpfen, die umsetzung von reformen sicherzustellen sowie steu-
ern einzutreiben. 1901–1908 General der in mitrovica stationierten 18. infanteriedivision.



Berichte 39

tete dem kajmakam103 mehmed nedžib bey104, einem sohne des bekannten  
mitrovica’er notablen ali draga Pascha105, dessen initiative man die neue 
steuerlast zuschrieb, im konak106 eine lärmende scene; das Volk zog bewaff-
net in massen durch die stadt, die Gewölbe wurden gesperrt.

als der kajmakam den sprechern erklärte, er vollziehe bei der steuerein-
gebung nur einen höheren befehl, wandten sich die anführer directe mit 
einem telegramme an den sultan, in welchem sie die absetzung des bezirks-
vorstehers und den nachlass der neuen steuer begehrten.

mehmed nedžib bey wurde angewiesen, die eintreibung der steuerzu-
schläge einzustellen und sich zur abreise vorzubereiten, da er für einen mu-
tessarif-Posten ausersehen sei. inzwischen waren zwei brüder des kajmakam’s 
von circa 200 bewaffneten begleitet, zum schutz ihres bedrohten bruders, 
der sich nicht mehr öffentlich zeigen durfte, aus mitrovica in novi Pazar 
eingetroffen.

da mehmed nedžib bey den ihm angetragenen Posten zurückwies, traf 
die Pforte107 über Vorschlag des Vali die Verfügung, es haben die bezirksvor-
steher von novi Pazar und köprülü einfach ihre Posten zu wechseln.

dadurch gaben sich auch die unbotmäßigen zufrieden; der Vali konnte 
am dritten tage der unruhen nach constantinopel berichten, in novi Pazar 
sei die ordnung wieder hergestellt.

103 kaymakam, osmanischer beamter, Vorsteher eines kazas, der administrativen untereinheit 
eines sancaks.

104 (mehmed) nexhip bey draga (1867–1921). sohn von ali Pascha draga und gemeinsam 
mit seinen brüdern ajdin bey und ferhat bey draga aktiv in der albanischen nationalbe-
wegung. 1896–1902 kaymakam in kratovo, novi Pazar, skopje und Veles. 1905 proviso-
rische leitung des sancaks İpek als mutessarif. mitglied des jungtürkischen komitees für 
einheit und fortschritt. 1908 wurde er als Parlamentsabgeordneter für skopje gewählt und 
spielte seitdem eine wichtige rolle in der Politik, wobei er sich bald von den Jungtürken 
distanzierte. teilnahme am albanischen aufstand 1912. Während des ersten balkankrieges 
war er in belgrad inhaftiert und wurde 1914 wieder freigelassen. Gemeinsam mit seinen 
bruder ferhat bey draga gründete er 1919 die muslimische, stark albanisch dominierte 
Xhemijet-Partei. Zu nexhip bey draga vgl. auch Zambaur an Gołuchowski, mitrovica,  
7. mai 1905, nr. 34. hhsta Pa XXX Viii/kt. 385.

105 ali Pascha draga, in der region rožaje–novi Pazar–mitrovica einflussreicher muslimischer 
Grundbesitzer, der nach manchen angaben 1877/78, nach anderen 1888 den Pascha-titel 
erhielt. er stammte aus dem dorf draga südwestlich von Pljevlja und lebte nach 1878 
längere Zeit in mitrovica, wo er durch den handel mit holz aus den Waldgebieten seiner 
heimat zu Wohlstand kam.

106 osm./türk. konak, hier bezeichnung für regierungsgebäude, residenz.
107 hohe Pforte, ursprünglich arab. die bezeichnung der eingangspforte zu städten und kö-

niglichen Palästen, später vor allem zum osmanischen sultanspalast in istanbul. seit dem 
18. Jahrhundert wurde der begriff synonym für den sitz des osmanischen Großwesirs  
beziehungsweise der osmanischen regierung verwendet.
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mehmed nedžib bey ist am 11. laufenden monates hier eingetroffen; 
derselbe soll sich in seiner Verstimmung dahin geäußert haben, dass er den 
ihm zugedachten neuen Posten nicht annehme.

noch drohender gestaltete sich fast zu gleicher Zeit die lage in Priština, 
wo der in folge materieller differenzen seit längerem bestehende Zwist zwi-
schen dem dortigen mufti und dem ersten notablen sulejman Pascha (es 
handelt sich um den betrag von 12 tausend Pfund, um welchen der erste-
re das an dem betriebe der Priština’er dampfmühle betheiligte consortium 
während der vergangenen zehn Jahre angeblich übervortheilt hat und wo-
rüber er jede rechnunglegung verweigert), in ein neues stadium trat.

da die beiden Gegner ihren anhang zu den Waffen riefen und mehr als 
2000 bewaffnete albanesen in der umgebung von Priština angesammelt wa-
ren, erhielten beide anführer telegrafisch den befehl, nach constantinopel 
abzureisen.

beide verweigerten jedoch den Gehorsam. da die Partei des sulejman 
Pascha die absetzung des mufti verlangt hat, diese jedoch von dem anhange 
des letzteren nicht ohne Weiteres zugegeben wurde, soll die entscheidung 
herabgelangt sein, dass alle beisitzer des kreis-Verwaltungs-medžlisses108 ab-
zulösen seien, worauf angeblich eine Versöhnung der bevölkerung unter sich 
eingetreten ist, während die beiden oberhäupter von einer friedlichen beile-
gung nichts wissen wollen.

für den augenblick scheint die Gefahr gewichen zu sein, nachdem sich 
die angesammelten dorfbewohner wieder zerstreut haben, ob es jedoch den 
behörden mit den bisher angewendeten mitteln gelingt, eine gründliche 
ordnung in Priština zu schaffen, muss zumindestens als sehr fraglich be-
zeichnet werden.

Wie im berichte nro 173 vom 7. august dieses Jahres gemeldet wurde, 
mußte zur beilegung von ruhestörungen im Gilaner bezirke der Vilajets-Gen-
darmerie-commandant mehmed Pascha am 6. laufenden monats nach Gilan 
reisen. Wie nachträglich gemeldet wird, hatten auch die dortigen unruhen ih-
ren Grund in der Zehentverpachtung, indem der notable said aga (von der 
Partei des hussein aga) die vom bezirksvorsteher angeordnete dorfweise Ver-
steigerung der Zehentabgabe mit Gewalt verhinderte und auf beibehaltung des 
bisherigen modus, wonach der Zehent ohne Zulassung einer concurrenz an 
die einzelnen notablen der Gegend unter der hand vergeben würde, bestand.

108 osm./türk. meclis, (Verwaltungs-) rat, im rahmen der tanzimat-reformen im 19. Jahr-
hundert auch in kosovo eingerichtet. die neu gebildeten räte unter muslimischem Vorsitz 
setzten sich aus Vertretern der lokalen bevölkerung und der osmanischen Verwaltung zu-
sammen und hatten großteils eine beratende funktion. diskutiert wurden lokale angele-
genheiten wie beispielsweise steuerfragen, ausbau und sicherheit von straßen, brücken 
und öffentlichen einrichtungen sowie fragen des Grundbesitzes und des handels.
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mehmed Pascha soll es während seines zweitägigen aufenthaltes in Gi-
lan gelungen sein, die aufgeregten Gemüther zu beschwichtigen, jedoch nur 
um den Preis seines Versprechens, dass der unbeliebte kajmakam abberufen 
werden wird.

in Üsküb selbst fanden in den letzten tagen abermals Vereinigungen der 
seinerzeitigen Gegner hafiz Pascha’s statt, wobei beschlossen wurde, dem 
Vali die bitte wegen heimbeförderung des ausgewiesenen hodža109 idris 
neuerlich vorzutragen. der General-Gouverneur soll der diesbezüglich bei 
ihm vorsprechenden deputation die vollständige begnadigung des genann-
ten hodža’s gelegentlich des bevorstehenden Thronbesteigungsfestes in aus-
sicht gestellt haben. als eine abschlagzahlung auf dieses Versprechen kann 
die vorgestern erfolgte rückkehr des am 19. märz laufenden Jahres nach 
constantinopel abgeschobenen hadži reuf aga (im hierstelligen chiff[r]e-
telegramme nro 24 vom 19. märz 1900 irrthümlich mit „osman aga“ be-
zeichnet), eines der rädelsführer bei den zu ende februar und anfang märz 
dieses Jahres in Üsküb inscenirten tumulten, betrachtet werden.

Vermuthlich werden die vorgeschilderten ereignisse dem hiesigen ser-
bischen General-consul, dessen Verhältniss zu dem gegenwärtigen Vali ein 
sehr gespanntes ist, einen willkommenen anlass bieten, in dem gegen meh-
med reschad bey110 bereits eröffneten federkriege forzufahren.

der auf die inspiration des hiesigen serbischen General-consulates zu-
rückzuführende artikel der „Politischen correspondenz“ vom 10. laufenden 
monates (mit „macedonien“ überschrieben) gibt einen beredten beweis da-
für, dass es dem herrn bošković111 bei der herbeischaffung von argumenten 
gegen den General-Gouverneur von kossovo auf eine kleine Übertreibung 
nicht ankommt.

bei aller Verurtheilung der haltung der türkischen behörden während 
der im Juni laufenden Jahres in mogila (bezirk Gilan) vorgefallenen aus-
schreitungen112 und der in meinem gehorsamsten berichte nro 173 vom 7. 
laufenden monats geschilderten bedrückungen der orthodoxen bevölkerung 
seitens der mohammedaner muss ich die in dem erwähnten artikel ange-
führte behauptung, es seien während der amtsführung des gegenwärtigen 
General-Gouverneurs in der besagten Gegend vier von serben bewohnte 
dörfer in rauch und flamme aufgegangen und die einwohner weiterer sechs 
dörfer zur auswanderung gezwungen worden, als den Thatsachen nicht ent-

109 hodscha, osm./türk. hoca, islamischer religionsgelehrter.
110 mehmed reşad bey war von april 1900 bis Januar 1903 Vali von kosovo, danach bis 1906 

von trabzon und 1907 kurzzeitig von edirne.
111 mateja-mata bošković (1864–1950), serbischer diplomat, damals konsul in skopje. 1914 

Gesandter in london.
112 siehe nr. 11.
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sprechend bezeichnen, da mir trotz mehrfacher, aus der angegebenen Gegend 
eingezogenen erkundigungen diesbezüglich nichts gemeldet wurde. Wären 
die diesfälligen angaben stichhältig, so hätte der fragliche berichterstatter 
gewiss nicht unterlassen, behufs erzielung eines größeren effectes auch die 
namen der in betracht kommenden ortschaften zu nennen.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 15
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Jubiläumsfeierlichkeiten zu Ehren des Sultans in Skopje. Kontroverse über die 
Begnadigung des Hodschas Idriz und Überlegungen von Muslimen in Skopje, 
den deutschen Kaiser um Vermittlung anzusuchen. Beruhigung der Muslime in 
Skopje nach Schwur des Hodschas, sich nicht in Fragen der staatlichen Verwal-
tung einzumischen.

nro 199 Üsküb, am 2. september 1900

hochgeborner Graf!

das gestrige sultans-fest ist ohne jedwede störung verlaufen.
Vormittags empfingen der General-Gouverneur und der militär-com-

mandant in ihren amtslocalitäten die officiellen besuche.
die bevölkerung verblieb bis zum Vorabende des festes in einer reservirten 

haltung; die in meinem gehorsamsten berichte nro 194 vom 29. august lau-
fenden Jahres gemeldete amnestirung des hodža idris113 wurde nämlich am 
nächsten tage vom Vali anders interpretirt, indem derselbe behauptete, das 
fragliche telegramm habe gelautet: „idris effendi mehallindže teltif olunadjak 
dir“ und sei wie folgt zu verstehen: „idris effendi wird dort, wo er sich der-
malen befindet (in bitlis114), einer allerhöchsten Gnade theilhaftig werden.“

darüber gerieten die stadtmohammedaner in eine große erregung und 
beschlossen am tage des sultansfestes, gegen den Vali zu demonstriren, falls 
ihren bitten bis dahin nicht volle folge gegeben werden sollte.

113 siehe nr. 15.
114 bitlis, stadt in ostanatolien südwestlich des Van-sees.
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eine zeitlang wurde die abenteuerliche idee erwogen, ob man sich denn nicht 
an seine majestät den deutschen kaiser115, der momentan als der einflußreichs-
te freund des sultans hier gilt, mit der bitte wenden könnte, den Padischah116 
von dem anliegen der Üsküb’er mohammedaner in kenntniss zu setzen, da das 
Gerücht verbreitet war, dass in folge einer intrigue hafiz Pascha’s alle bisherigen 
in der angelegenheit idris effendi’s an das Palais gerichteten schriftlichen und 
telegraphischen bitten von der cabinets-kanzlei beseitigt wurden.

der Vali verbürgte jedoch den malcontenten, dass ihre eventuellen wei-
teren bitten gewiss seiner majestät dem sultan vorgelegt werden würden; in 
folge dessen ging am 29. august ein neuerliches telegramm an den Groß-
herrn ab.

es scheint, dass der General-Gouverneur die lage als sehr bedenklich 
dargestellt und selbst die erfüllung der Wünsche der hiesigen einwohner 
befürwortet hat.

Vorgestern nachts lief endlich eine klar abgefaßte antwort ein. in dersel-
ben wird die begnadigung und rückkehr des hodža idris nach Üsküb ledig-
lich an die bedingung geknüpft, dass er vorher in constantinopel feierlich 
beschwören werde, sich künftighin jeder einmischung in angelegenheiten 
der staatlichen Verwaltung zu enthalten.

das kaiserliche telegramm wurde auch bei dem gestrigen empfange öf-
fentlich verlesen.

erst dann beruhigten sich völlig die erregten Gemüther.
das arrangement des festes befand sich in militärischen händen.
nachmittags um ¾ 2 uhr ging ein aus circa 80 militärischen reitern 

gebildeter Zug bis zum bahnhofe durch die stadt, dem auf geschmückten 
Wägen abwechselnd mohammedanische mädchen und knaben folgten.

abends fand bei der Wohnung des militär-commandanten in anwesen-
heit einer großen menschenmenge ein von artillerie-officieren veranstaltetes 
feuerwerk statt, wobei die geladenen Gäste unter amphitheatralisch zusam-
mengestellten Zeltdächern untergebracht waren. in der Verlängerung befan-
den sich die ebenfalls unter Zeltdächern aufgestellten betten von etwa 30 
anläßlich des sultansfestes beschnittenen officiersknaben.

dem sodann in der Wohnung des ferik nuri Pascha gegebenen diner 
wohnte der General-Gouverneur, die spitzen der civil- und militärbehör-
den, der serbische metropolit firmilian117 und mehrere notable der moham-

115 Wilhelm ii. (1859–1941) war von 1888 bis 1918 deutscher kaiser und könig von Preußen.
116 eine Variation des persischen schah-titels, bezeichnung für den sultan.
117 firmilian dražić (1852–1903), serbischer archimandrit, von 1876 bis 1878 leiter der 

eparchie Vranje, später rektor des belgrader Priesterseminars. 1886 einer der Gründer der 
sveti-sava-Gesellschaft in belgrad. 1891 in chicago als Priester tätig. 1897 wurde firmili-
an zum administrator der eparchie skopje gewählt. 1900–1903 metropolit von skopje.
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medanischen bevölkerung, darunter auch mürteza Pascha aus djakova und 
halil Pascha118 aus ipek bei.

Von den in Üsküb befindlichen consuln war ich allein anwesend.
bei der tafel konnte man deutlich sehen, wie sehr die hiesigen moham-

medanischen functionäre unter dem Zwange religiöser Vorurtheile stehen.
der einzige General-stabs-oberst kjazim bey wagte es, sich Wein ein-

zuschenken.
der Vali, der mein tischnachbar war und sonst allen geistigen Getränken 

gerne zuspricht, theilte mir scherzend mit, er müsse wegen seines zweiten nach-
barn – dies war der kadi119 – während des abends auf das trinken verzichten.

Über kaiserlichen befehl wurde auch den hiesigen officieren und beam-
ten am Vorabende des festes eine einmonatliche Gehaltsquote ausbezahlt.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 16
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Gewaltsamer Zusammenstoß zwischen Albanern des Stammes Gashi und albani-
schen Wächtern des Klosters Visoki Dečani.

n° 125 Prizren, am 9. september 1900

hochgeborener Graf!

Vor wenigen tagen hat zwischen einigen arnauten des stammes Gaši120 und 
den mohammedanischen Wächtern des serbisch-orthodoxen klosters Visoki  

118 halil Pascha begolli, bis 1887 bey, war 1881 kurzzeitig kaymakam von İpek, dann im 
herbst desselben Jahres stellvertreter des mutessarifs von İpek, ali Pascha Gucia, danach 
selbst mutessarif.

119 osm./türk. kadı, richter der auf der Grundlage des islamischen rechts urteile spricht.
120 Gashi, albanischer muslimischer stamm, im östlichen teil der albanischen alpen (alb. 

alpet shqiptare, serb. Prokletije, dt. auch Verwunschene berge, alb. auch bjeshkët e ne-
muna), der gemäß den erhebungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 
ein Gebiet von 250 qkm bewohnte und 3628 mitglieder zählte. das stammesgebiet der 
Gashi grenzte im süden an den stamm der bityçi, im Westen an den der krasniqi. Vgl. 
franz seiner, ergebnisse der Volkszählung in albanien.
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dečani121 ein blutiger Zusammenstoß stattgefunden, über welchen mir 
nachstehendes gemeldet wird.

da mehrere arnauten des stammes krasniće122 kürzlich eine zum kloster 
Visoki dećani gehörige Wiese abmähten, berief der archimandrit Joanikije 
4 arnauten von Gaši zu sich und versprach denselben, eine belohnung aus-
zubezahlen, wenn es ihnen gelingt, die krasnićer auf gütlichem Wege zur 
freigabe des betreffenden heues zu bewegen.

nachdem die Genannten auf den Vorschlag des archimandriten eingin-
gen, begaben sie sich an ort und stelle, um diesbezüglich mit den krasnićern 
zu verhandeln. als sie jedoch bei letzteren auf harten Widerstand stießen, 
entfernten sie sich und steckten am rückwege nach dećan einige auf der 
genannten Wiese vorgefundene heuschober in brand. in dećan angekom-
men, verlangten sie vom archimandriten, daß er ihnen hierfür 15 türkische 
Pfunds ausbezahle, welches begehren derselbe mit dem bemerke verweigerte, 
daß er sie nicht dazu gedungen habe, daß betreffende heu in brand zu set-
zen, sondern nur ersuchte, die freigabe des letzteren von den krasnićern in 
Güte durchzusetzen.

da die genannten arnauten hierauf den archimandriten Joanikije be-
drohten, ließ derselbe einige mit der bewachung des klosters betraute mo-
hammedanische Wächter allarmiren, welche die demonstrirenden Gašianer 
aus dem klostercomplexe entfernten.

kaum waren letztere im freien, so begannen sie das kloster zu beschie-
ßen, worauf die insassen das feuer erwiderten. bei letzterem scharmützel 
wurden drei der angreifer getödtet und einer derselben schwer verwundet, 
während auf seite der Vertheidiger 3 Personen leicht verwundet wurden.

als dieser Vorfall zur kenntnis des mutessarifs von ipek gelangte, entsen-
dete derselbe 2 compagnien infanterie nach Visoki dečani und lud den dor-
tigen archimandriten ein, sich ehethunlichst nach ipek begeben zu wollen, 
welcher einladung Joanikije am 5. d. m. folge geleistet haben soll.

ich werde nicht ermangeln, den ausgang dieser affaire zum Gegenstande 
meiner gehorsamsten berichterstattung zu machen.

121 das serbische orthodoxe kloster Visoki dečani, 17 km südlich von Peja, wurde in den 
Jahren 1328–1335 errichtet. der bau wurde in den letzten lebensjahren des serbischen 
königs stefan uroš iii. dečanski begonnen, für den das kloster auch als Grabstätte diente, 
und unter der herrschaft stefan dušans abgeschlossen. bereits seit dem 15. Jahrhundert 
ein berühmter Wallfahrtsort.

122 krasniqi, albanischer muslimischer stamm, der westlich und nordwestlich von Gjakova im 
sogenannten bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës) lebte und gemäß den erhe-
bungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 ein Gebiet von 250 qkm  
bewohnte und 4803 mitglieder zählte. Vgl. franz seiner, ergebnisse der Volkszählung  
in albanien.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 65 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 17
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Protestversammlungen von Muslimen gegen die Regierung in Moscheen und Der-
wischtekken. Erfolgloses Eingreifen der Gendarmerie.

n° 209 Üsküb, am 14. september 1900

hochgeborner Graf!

unter den hiesigen mohammedanern sind abermals anzeichen einer gegen 
die Provinzial-regierung gerichteten bewegung wahrzunehmen.

da bis heute von hodža idris keine nachricht eingelaufen ist, hat sich ein 
neues misstrauen der bevölkerung bemächtigt, dass die am tage des Thron-
besteigungsfestes verlesene depesche des sultans (hierstelliger bericht n° 199 
vom 2. laufenden monates123) eine vom hiesigen Vali zu dem Zwecke inscenirte 
fälschung war, die öffentliche ruhe an dem besagten festtage durch eine mo-
mentane beschwichtigung des Volkes aufrechtzuerhalten. in den letzten tagen 
begannen wieder Volksversammlungen in den moscheen und tekes124, wes-
halb vorgestern nachts in einer teke durch den Gendarmerie-commandanten 
mehmed Pascha unter entsprechend starker Zaptieh- und militärassistenz eine 
durchsuchung vorgenommen wurde, um die führer der bewegung zu verhaf-
ten. die Gesuchten scheinen jedoch rechtzeitig gewarnt worden zu sein, denn 
das fragliche manöver verlief resultatlos. es gibt stimmen, die von einer mitwis-
senschaft mehmed Pascha’s mit den malcontenten sprechen, der als fanatischer 
mohammedaner schwerlich gegen seine Glaubensgenossen strenge üben dürfte.

der Vali hielt gestern und vorgestern im konak berathungen ab, an de-
nen auch der militär-commandant und der oberstaatsanwalt theilgenom-
men haben. in den eingeweihten kreisen nimmt man an, dass der General- 
 
 

123 siehe nr. 15.
124 tekke, zentrales Gebäude eines derwischordens.
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Gouverneur aus constantinopel die ermächtigung erhalten hat, für den fall 
eventueller ruhestörungen, welchen man mit der festnahme der führer vor-
beugen möchte, mit voller strenge einzuschreiten.

Gestern nachts waren die streifpatrouillen vermehrt und hatten auch die 
truppen bereitschaftsdienst.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.  Pára

Nr. 18
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Erzwingung der Abreise des serbischen Konsuls und weiterer Serben aus Prizren 
durch Muslime. Erlass eines Zutrittsverbots für Reisende aus Bulgarien und Ser-
bien durch die osmanischen Behörden. Beilage: Telegramm.

n° 132 Prizren, am 27. september 1900

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem gehorsamsten chiffretelegramme vom 23. d. m. 
n° 22 habe ich die ehre, eurer excellenz tiefergebenst zu melden, daß sich 
die erregung unter den hiesigen mohammedanern (welche sich zu hunder-
ten vor dem von der serbischen regierung gemietheten Gebäude ansammel-
ten, um im falle, daß der Generalconsul Jovan michajlovič125 sammt frau, 
dessen secretär dragačevič sowie die beiden serbischen forschungsreisenden 
dr. J. cvijič126 und Gymnasiallehrer svetozar tomič127 Prizren nicht freiwillig  

125 major Jovan mihajlović sollte serbischer Generalkonsul in Prizren werden. die Versuche 
serbiens, um 1900 ein konsulat in Prizren wie auch 1902/3 ein konsulat in Peja zu eröff-
nen, scheiterten.

126 Jovan cvijić (1865–1927), serbischer anthropogeograph, ethnograph und forschungsrei-
sender. 1889–1893 studium der physischen Geographie und Geologie in Wien. nach seiner 
Promotion 1893 lehrte an der universität in belgrad, danach erste feldforschungen auf dem 
balkan. er gründete die serbische Geographische Gesellschaft und gab seit 1902 die reihe 
„siedlungen und herkunft der bevölkerung“ (naselja i poreklo stanovništva) heraus. 1907 
mitbegründer des national engagierten bürgerklubs (Gradjanski klub). Während des ersten 
Weltkrieges lehrte er an der sorbonne in Paris. Zudem war er zweimal rektor der univer-
sität in belgrad sowie Präsident der serbischen akademie der Wissenschaften und künste. 

127 svetozar tomić (1878–1938), in montenegro geborener serbischer ethnograph und for-
schungsreisender, der eine reihe an Publikationen über seine reisen vorlegte. ab 1898 
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verlassen sollten, deren entfernung mit Gewalt durchzusetzen) nach der ab-
reise der erwähnten 5 Personen gelegt hat und daß die öffentliche ruhe wie-
der hergestellt würde.

am 24. d. m. erhielt der hiesige Polizeicommissär moamer effendi vom 
mutessarif mehmed džemal bey den auftrag, sämmtlichen mit serbischen 
oder bulgarischen Pässen hier einlangenden reisenden den eintritt in die 
stadt Prizren bis auf Weiteres zu verweigern.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 70 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

beilage:

telegramm muthsam, Prisren, 23. september 1900, n° 12 (recte 22), 

am 19. d. m. ist der im berichte des k. und k. consulates in Üsküb vom 
18. l. m. n° 213128 erwähnte, zum serbischen General-consul für Prisren 
ernannt gewesene major Jovan michailović in begleitung seiner frau und des 
consulatssecretärs von Üsküb, dragaschevich, hier eingetroffen, um seine 
seinerzeit hieher geschaffte hauseinrichtung abzuholen.

Zufolge eines serbischerseits ausgesprengten Gerüchtes, dass der genannte 
consularfunctionär nunmehr hier verbleiben wird, wurde seitens der mo-
hammedanischen notabeln heute morgens in einer moschee eine Versamm-
lung einberufen, zu welcher sich nahezu 400 muselmänner einfanden und in 
welcher beschlossen wurde, vom mutessarif zu verlangen, dass die drei ein-
gangserwähnten Personen sowie zwei gestern abends zu studienzwecken hier 
eingetroffenen serben (der Geograph dr. J. cvijic und der Gymnasiallehrer 
svetozar tomic) Prisren sofort verlassen.

da gegen 10 uhr vormittags eine aus mehreren mohamedanern bestehen-
de deputation beim mutessarif erschienen ist und drohte, falls derselbe nicht 
umgehend veranlasse, dass die erwähnten fünf serben die stadt noch heute 
verlassen, die hiesigen mohammedaner deren entfernung gewaltsam vorneh-
men werden, blieb dem Gouverneur nichts übrig, als die 5 Personen durch 
einen Polizei-commissär in seinem namen auffordern zu lassen, schleunigst 
anstalt zur abreise treffen, da er nicht in der lage ist, sie vor eventuellen 
Gewaltthätigkeiten der aufgeregten muselmänner zu schützen.

als lehrer tätig. auf politischer ebene setzte tomić sich für die Vereinigung serbiens und 
montenegros ein.

128 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.



Berichte 49

a Nachträglich von anderer Hand eingefügt.
b Nachträglich von anderer Hand eingefügt.
c Nachträglich von anderer Hand eingefügt.

Aus letzterem Anlasse haben die Genannten heute um 12 Uhr mittags 
Prisren verlassen, weshalb die öffentliche Ruhe wiederhergestellt wurde.

Gleichlautend nach Constantinopel.

Nr. 19
Dobrzański an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 430, n. f.

Verhandlungen der osmanischen Behörden in Gjakova mit den Parteien um Baj
ram Curri und Haxhi Mulla Zeka sowie Riza Bey über Auslieferung eines Auf
standsführers aus Skopje.

N° 240 Üsküb, am 3. October 1900

Hochgeborner Graf!

Im Verfolge meines ergebensten Berichtes vom 25. vorigen Monates N° 227 
habe ich die Ehre, Euerer Excellenz erfurchtsvollst zu melden, dass die An-
gelegenheit der Auslieferung des nach Djakova geflüchteten Üsküb’er Mal-
contentenführers Hamid Bey in ein neues Stadium getreten ist. Riza Bey hat 
nämlich in Folge der öffentlichen Meinung in Djakova, welche die Ausliefe-
rung Hamid Bey’s als Verletzung der in Albanien angestammten Haus- und 
Gastfreundschaft bezeichnete, seine bereits früher telegrafisch angezeigte Be-
reitwilligkeit, den Intentionen der Regierung zu entsprechen, zurückgezo-
gen und den Vali diesbezüglich, unter Hinweis auf die Hamid Bey von den 
Albanesen bewilligte Bessa, mit dem Bemerken verständigt, dass er in dieser 
Angelegenheit in directe Verbindung mit dema Palais trete.

Da es die Regierung vorläufig nicht für rathsam erachtete, Gewaltmittel  
anzuwenden, berief derb Vali den bekannten Djakovaer Notablen und Gen-
darmerie-Commandanten von Prizren, Bajram Zuraj, (Widersacher Riza 
Bey’s) nach Üsküb, und ist derselbe gestern mit dem Ipeker Albanesenführer 
Hadži Zeku hier eingetroffen. Obwohl man die Ankunft Hadži Zeku’s offici-
ell mit laufender Abrechnung der Militärlieferungen verbindet, dürfte jedoch 
wahrscheinlicher sein, dass auch er in der Affaire Hamid Bey’s hieher citirt 
wurde und zwar deshalb, weil an der noch am selben Tage gegen Abend bei 
demc Vali im Konak stattgefundenen Conferenz außer Mehmed Pascha, des 
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Gendarmerie-obersten djemal bey’s und bajram Zuraj’s auch hadži Zeku 
theilgenommen hat.

das bei dieser conferenz berathene wird streng geheim gehalten und dies 
umsomehr, als den behörden bekannt wurde, dass mit bajram Zuraj und 
hadži Zeku auch zwei verkleidete Vertrauensmänner riza bey’s hier einlang-
ten, von denen einer, ein gewisser hussein aga, schon heute nach djakova 
zurückgekehrt ist.

ich erfahre vertraulich, dass der Vali am freitag den 4. dieses monates den 
hiesigen Gendarmerie-hauptmann bajram aga (einen ipeker notablen) mit ei-
ner vertraulichen mission nach ipek und djakova zu entsenden beabsichtigt, wo 
derselbe mit den albanesen-chefs bezüglich auslieferung hamid bey’s in füh-
lung treten soll. dieser schritt würde wenigstens zum Theile die maßnahmen 
verrathen, die die regierung in der vorliegenden affaire einzunehmen gedenkt.

ahmed bey Čerkess ist hier in der nacht vom 29. vorigen monates ein-
gelangt und hat sich freiwillig, jedoch nicht den behörden, sondern dem 
militär-commandanten nuri Pascha, ergeben. nuri Pascha beliess ahmed 
bey am freien fuße und wies ihn gestern an, sich nach constantinopel zu be-
geben. ahmed bey ist auch thatsächlich heute ganz allein ohne irgendwelche 
eskorte nach constantinopel abgereist.

Gleichlautend berichte ich sub n° 154 res. nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 dobrzański
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Nr. 20
Dobrzański an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Straßenkämpfe und Raubzüge in Novi Pazar verschärft durch Konflikt zwischen 
den Notabeln der Stadt und Ali Draga Pascha von Mitrovica. Unterbrechung 
der Straßenverbindung. Behördenversagen im Sancak Yenipazar. Unruhen in 
Sjenica wegen Erhöhung der Grundsteuer. Offenes Verlangen muslimischer Nota-
beln nach fremder Okkupation und Gerüchte über entsprechendeVerhandlungen 
Österreich-Ungarns mit dem Osmanischen Reich. Auswanderung von muslimi-
schen Familien aus Vuçitërn nach Anatolien. Steuerverweigerung der Albaner in 
Vuçitërn und Drenica. Wegelagerer in Gjilan und Morava. Versöhnung zwischen 
dem Mufti von Prishtina und einem Meclis-Mitglied. Untergrundarbeit des Ma-
kedonischen Komitees entlang der Grenze zu Bulgarien. Übergriffe von albani-
schen Räuberbanden aus dem Bergland zwischen Dibra und Luma gegenüber der 
bulgarischen Bevölkerung um Skopje und Tetovo. Übergriffe der osmanischen Ar-
mee gegen Christen. Vorsprache eines russischen Dragomans beim Vali. Liste von 
Morden und Übergriffen an Serben und Bulgaren in Skopje. Starke Schulkon-
kurrenz von Bulgaren und Serben. Bulgarische Abstammung der meisten Slawen 
der Region. Vorsichtige Bevorzugung des serbischen gegenüber dem bulgarischen 
Vorgehen durch die osmanischen Behörden.

n° 246 Üsküb, am 12. october 1900

hochgeborner Graf!

die lage im Vilayete ist im allgemeinen unerfreulich, insbesondere aber was 
die sicherheitsverhältnisse anbelangt.

aus dem sandžak von novipazar laufen fast täglich confidentielle und auch 
aus privaten kreisen nachrichten ein, die auf nahezu anarchische Zustände 
in diesem bezirke schließen lassen. der raub und mord sind an der tages-
ordnung, und niemand wagt es, unbewaffnet seine behausung zu verlassen.

die üblichen Parteihader haben in jüngster Zeit noch dadurch eine 
bereicherung erfahren, als zwischen den notablen novipazar’s und dem 
mitrovica’er Vordern ali draga Pascha eine fehde entstand, deren ursprung 
in jenen ereignissen zu suchen ist, die mit dem hieramtlichen berichte 
n°  179 vom 13. august laufenden Jahres129 gemeldet wurden und denen 
zufolge der damalige kajmakam von novipazar mehmed bey (auch nedzib  
 

129 siehe nr. 14.
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bey genannt – ein sohn ali draga Pascha’s) seinen Posten verlassen und nach 
köprülü versetzt werden musste.

um das rachegefühl zu befriedigen, griffen die sendlinge ali dra-
ga Pascha’s am 19. vorigen monates abends den angesehenen notablen 
novipazar’s sinanaga Grba auf offener straße an, worauf zwischen der be-
waffneten begleitung des letzteren und den angreifern ein förmlicher stra-
ßenkampf entstand, dem erst das herbeigeeilte militär ein ende machte.

tags vorher drangen gleichfalls Parteigänger ali draga Pascha’s, brüder 
Čatović, mit bewaffneten in das dorf kalevo ein, begehrten von den kmeten 
des novipa[za]r’er Großgrundbesitzers hafiz ramo die Zahlung der grund-
herrlichen abgabe (hak) und, nachdem die bauern dieselbe verweigerten, 
wurden zwei derselben niedergemacht.

selbst ein sohn ali draga Pascha’s, der unbändige ferhad bey130, bethei-
ligt sich an diesen, den mittelalterlichen raubzügen ähnlichen expeditionen 
und rückte am 22. vorigen monates mit einer schar bewaffneter in das dem 
obgenannten hafiz ramo gehörige dorf Jablanica131 ein, wo er gleich oben 
von den kmeten die abgabe des Vierten (Theil der ernte) abverlangte, sich 
jedoch vor dem an der spitze von circa 40 bewaffneten herankommenden 
Gegner zurückziehen musste.

andererseits steht mitrovica mit ipek seit 6. dieses monates auf 
kriegsfuss. an dem erwähnten tage raubte der sohn des mitrovica’er 
Gendarmerielieutena[n]ts mehmed Zajim (ein ipeker arnauten-chef ) bei 
mitrovica 16 büffel und 2 ochsen, worauf mehmed Zajim aus mitrovica 
flüchtete und sich, wie ich höre, zur Zeit in montenegro (?) [sic] befinden 
soll. inzwischen blokiren mehmed Zajim junior einerseits und Šaban kop-
riva aus mitrovica, welcher den obigen raub gesühnt haben will, mit seinen 
leuten andererseits die straße mitrovica–ipek, so dass eine Verbindung zwi-
schen den beiden städten bis auf Weiteres unterbrochen ist.

es heißt, dass mehmed Zajim, welcher schon seit langen Jahren einfacher 
Gendarmerie-lieutenant ist und ein Juzbaši132 sein möchte, durch seinen 
sohn nach in albanien üblicher sitte operirt, um von der türkischen regie-
rung seine beförderung zu erzwingen.

die behörden existiren im sandzak fast nur dem namen nach, und ihre 
autorität ist so groß, dass zum beispiel die localbehörde in mitrovica den 
russischen forschern (hieramtliche berichte n° 195 und 204 vom 29. august 

130 ferhat bey draga (1880–1944), sohn ali Pascha dragas, eines einflussreichen muslimi-
schen Grundbesitzers (vgl. anm. 105). Gemeinsam mit seinen brüdern nexhip und ajdin 
bey draga war ferhat bey aktiv in der albanischen nationalbewegung und 1919 ein be-
gründer der muslimischen, stark albanisch dominierten Xhemijet-Partei.

131 Jablanica, dorf nordöstlich von novi Pazar.
132 osm./türk. yüzbaşı, hauptmann, wörtlich „kommandant über 100 mann“.
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und 10. september laufenden Jahres) erklären musste, für ihre persönliche 
sicherheit nicht einstehen zu wollen, sobald sie nach dem sandžak weiter 
reisen wollten. die forscher waren thatsächlich genöthigt, von banjsko133  
(15 km von mitrovica gegen novipazar zu), wo sie ruinen einer altserbi-
schen kirche besichtigten, umzukehren.

die Gährung in dem bezirke von sjenica wegen des 6%igen Zuschlages 
zu der Grundsteuer (hieramtlicher bericht vom 25. august laufenden Jahres 
n° 188) ist noch nicht zum stillstande gekommen und dauert insbesondere 
im districte Pešter134 fort. am 19. vorigen monates kamen von dort circa 40 
mohammedanische abgesandte nach novipazar und sandten eine telegrafi-
sche depesche nach constantinopel, in der sie die centralregierung um aus-
scheidung ihres districtes aus dem bezirke sjenica und einverleibung des-
selben in jenen von novipazar – wo die fragliche Zuschlagssteuer über einen 
Wink aus constantinopel nicht eingehoben wird (hieramtlicher bericht vom 
18. september 1900 n° 217) – baten. einen bescheid hat die deputation bis 
zur stunde noch nicht erhalten, was die Gemüther umso erregbarer macht, 
als die leute die beamten der unterschlagung der depeschen beschuldigen. 
die abgesandten wollten sich sogar nach serbien begeben, um von dort in 
eine sichere telegrafische Verbindung mit der hauptstadt treten zu können.

die unzufriedenheit über die Verwaltung, die unsicherheit des eigen-
thums und der Person ist im ganzen sandžak von novipazar allgemein und 
wird dieselbe durch die nachstehende Äußerung, welche der gewesene bür-
germeister von novipazar, mehmed effendi hamzagić, vor kurzem öffentlich 
in einem cafféhause gethan, umso trefflicher charakterisirt, als der Genannte 
selbst mehr nach der regierungspartei gravitirt. dieselbe lautet wörtlich:

„entweder soll der sultan einmal ordnung schaffen oder das land den 
christen (hier bediente er sich eines kräftigeren ausdruckes) ausliefern; die-
selben werden es schon pacificiren.“

dass unter solchen umständen die stimmen nach einer fremden occup-
ation laut werden, kann niemanden verwundern, und das Gerücht von einer 
bevorstehenden occupation des sandžaks bildet dort das tagesgespräch. man 
erhebt ganz zur Thatsache, dass Österreich-ungarn im einvernehmen mit der 
ottomanischen regierung, namentlich mit dem sultan, den sandzak besetzen 
soll. selbst in höheren beamtenkreisen Üsküb’s wird diese eventualität häufig 
erörtert, wofür einen unterredung den beweis liefert, die der gewesene Pfar-
rer von Verisović, mgr. bartolomeo fantella, daselbst am 12. vorigen mona-
tes mit dem auf seiner rückreise nach ipek befindlichen bekannten ipeker  

133 bajskë, serb. banjska, dorf nordwestlich von mitrovica.
134 Pešter, alb. Peshter, berg (1611 m) und gleichnamige region im südwesten des heutigen 

serbien.
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notablen halil mahmudbeg Pascha (derselbe weilte hier circa 8 tage zu be-
such des hiesigen Gendarmerie-commandanten mehmed Pascha, dessen 
schwester an einen sohn halil mahmud Pascha’s verheiratet ist) hatte:

„ich habe“ – äußerte sich der mehrgenannte notable unter anderem – 
„gelegentlich der Zusammenkünfte mit höheren beamten in Üsküb, selbst 
im medzliss, wiederholt gehört, dass unsere regierung sich entschlossen hat, 
den landstreifen zwischen serbien und montenegro bis mitrovica freiwillig 
Österreich abzutreten. russland opponirt jedoch dagegen. dies wird aber 
nicht nützen; eine occupation durch Österreich wird sich höchstens noch 
drei Jahre aufhalten lassen.“

diese occupationsgerüchte – meldet mir ein confident – haben in der 
sandžak-bevölkerung derart Wurzel gefaßt, dass unter den dort und in den be-
nachbarten Gebieten angesiedelten bosnischen und serbischen auswanderern 
die eventualität einer weiteren auswanderung nach anatolien in erwägung 
gezogen wird, um das land noch vor der occupation und ausbruch kriegeri-
scher operationen zu verlassen. derselbe confident berichtete mir ferner, dass 
bereits am 22. vorigen monates fünf solche wohlhabende mohammedanische 
auswandererfamilien aus Vučitrn135 das land nach Verkauf ihrer habe verlas-
sen und nach anatolien ausgewandert sind, ferner das[s] weitere auswande-
rungen der mohammedaner aus jener Gegend nach asien bevorstehen.

Über die oberwähnte auswanderung aus Vučitrn habe ich im konak 
durch den hieramtlichen dragoman erkundigungen in unauffälliger Weise 
einziehen lassen, und wurde mir das factum thatsächlich bestätigt.

im mutessariflik136 Priština geht es nicht viel besser.
die arnauten der Gegenden um Vučitrn und drenica137 wollen die steu-

ern nicht zahlen. die unsicherheit ist jener der anderen bezirken des Vilajets 
gleich, insbesondere aber im bezirke Gilan und morava-Gebiete138, wo die We-
gelagerer die Gegend unsicher machen und den handelsverkehr unterbinden.

die aus den hieramtlichen berichten n° 188 und 189 vom 25. und 27. 
august laufenden Jahres bekannte fehde zwischen dem mufti von Priština 
und dem dortigen notablen sulejman Pascha soll, wie ich vernehme, in  

135 Vuçitërn, alb. auch Vushtrri, serb. Vučitrn, osm./türk. Vuçıtırın, kleinstadt südöstlich von 
mitrovica.

136 Gleichbedeutend mit sancak, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets, an dessen 
spitze der mutessarif stand.

137 drenica, hügelige region in Zentralkosovo westlich von Prishtina, die von dem gleichna-
migen fluss durchflossen wird.

138 Gemeint sind hier die flüsse binačka morava (alb. morava e binçes), der nördlich von 
skopje entspringt und richtung norden nach kosovo in der region Gjilan fließt, und 
moravica, aus deren Zusammenfluss bei bujanovac (alb. bujanoc) die südliche morava 
entsteht.
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constantinopel zu Gunsten sulejman Pascha’s entschieden und die beiden 
Gegner versöhnt worden sein. nichtsdestoweniger haben beide Genannten 
ihren sitz im Priština’er medžliss (Provinzialrath) und der mufti überdies 
seinen charakter als solcher verloren, nachdem während ihrer abwesenheit 
in constantinopel an ihre stelle zwei andere medzliss-mitglieder (für zwei 
Jahre) gewählt wurden und einer der letzteren namens abdurrahman effendi 
in der Versammlung zum mufti von Priština erhoben wurde. der gewesene 
mufti und sulejman Pascha dürften, dem Vernehmen nach, in bälde aus 
constantinopel in Priština eintreffen, und dürfte nach ihrer ankunft daselbst 
der alte streit von neuem beginnen.

in den weiter nordöstlich und östlich an der serbisch-türkischen und bulga-
risch-türkischen Grenze gelegenen bezirken wie Preševo, kumanovo, Palanka139, 
kočana140, ištib141, ferner koprülü [sic] herrscht vorläufig, bis auf die landes- 
übliche unsicherheit diea stille. nichtsdestoweniger wollen die confidenten 
von einer längs der bulgarisch-, namentlich aber ostrumälisch-türkischen 
Grenze auf bulgarischem territorium herrschenden Thätigkeit – angeb-
lich des macedonischen comités – wissen, indem dort aufb verschiedenen 
orten in der nähe der Grenze Waffen, munition und Verpflegungsartikel 
aufgestappeltc werden, die keineswegs auf friedliche absichten hindeuten.

in den im süden an das Vilajet anstoßenden Gebieten dagegen rumort 
es bedenklich in folge beispielsloserd unsicherheit seitens der arnauten, 
unter der vorzüglich die dortige christliche bevölkerung bulgarischer na-
tionalität, ferner jene der angrenzenden Theile der bezirke von Üsküb und 
kalkandelen142 zu leiden hat. diese landstriche sind ein wahrer tummel-
platz albanesischer räuberbanden aus dibra, malessia143, ljuma144, Gora145,  

139 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-
gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.

140 kočani, alb. koçani, stadt im nordosten der heutigen republik makedonien.
141 Štip, alb. shtip, osm./türk. İştip, kleinstadt im östlichen teil der heutigen republik make-

donien südöstlich von skopje.
a in anderer handschrift durchgestrichen. 
b in anderer handschrift verbessert zu ‚an‘.
c in anderer handschrift verbessert zu ‚aufgestapelt‘.
d in anderer handschrift verbessert zu ‚beispielloser‘.
142 tetovo (alb. tetova, osm./türk. kalkandelen), stadt im nordwesten der heutigen republik 

makedonien.
143 alb. malësi, bergland. Gemeint ist das bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës).
144 luma, region im südlichen Vilayet kosovo, mehrheitlich von albanischen muslimen be-

wohnt, die in den zeitgenössischen Quellen häufig als lumesen oder ljumesen bezeichnet 
werden. heute liegt die region auf albanischem und kosovarischem staatsgebiet.

145 Gora, gebirgige, mehrheitlich von slawischen muslimen (Goranen, serb. Goranci) bewohn-
te landschaft südlich von Prizren.
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orčusta146 u. a., die die sonst über alle für einen gesicherten Wohlstand 
nöthigen bedingungen verfügenden ortschaften mit raub und mord ver-
wüsten. diesem treiben arnautischer räuberhorden gegenüber sind die tür-
kischen behörden so gut wie ohnmächtig, möglicherweise kann es (das trei-
ben) ihnen auch willkommen sein, indem sie damit das bulgarische element 
daselbst zu unterdrücken glauben – ein spiel, dere jedoch gefährlich sein 
könnte, dennf die dortigen christen, wie die hier angekommenen flüchtlin-
ge jener Gegenden (namentlich aus dem bezirke Poreć147) erzählen, zum Äu-
ßersten getrieben, bereits auf bewaffneten Widerstand denken und in diesem 
Gedanken vom macedonischen comité bestärkt werden.

die dortigen christen trauen sich sogar nicht mehr, die behördliche in-
tervention anzurufen, weil ihnen das sie zug schützende militär einer räu-
berbande gleicht, die in das dorf eindringt, sich zum essen und zum trinken 
geben lässt und dasselbe sodann verlässt, ohne die Verpflegungsartikel zu be-
zahlen, worauf erst die echten räuber nachkommen und, sobald sie Verrath 
wittern, eine grausame rache üben, wie es erst jüngst in einem dorfe des 
Poreć’er Gebietes (Vilayet monastir148) geschah, auf welchen fall ich noch 
später zurückkommen werde.

in ihrer Verzweiflung haben die bewohner von Poreć eine deputation 
hieher um hilfe entsendet, die am 7. dieses monates hier eintraf und durch 
den Gendarmerie-commandanten mehmed Pascha die tröstliche antwort 
erhalten haben soll, dass das nöthige im Wege der Vilayetregierung zu mo-
nastir veranlasst werden wird.

eine durch den dragoman des hiesigen russischen consulates, an den 
sich die deputation gleichfalls gewendet hatte, in abwesenheit des Vice-
consuls maschkov auf eigene faust persönlich beim Vali unternommene 
intervention lehnte letzterer mit der motivirung in barscher Weise rundweg 
ab, dass es sich im vorliegenden falle um eine rein die türkischen behörden 
angehende interne angelegenheit handle, in die sich niemand einzumengen 
brauche, das consulat möge übrigens – betonte der Vali dem dragoman, 
dessen redensart ersteren verletzt haben dürfte – in Zukunft (wahrscheinlich 
bis zur ankunft des Vice-consuls maschkov) seine Wünsche ihm (dem Vali) 
stets im schriftlichen Wege zukommen zu lassen.

146 ortusha, serb. orčuša, dorf in der Gora-region südwestlich von dragash, serb. dragaš.
e in anderer handschrift verbessert zu ‚das‘.
f in anderer handschrift verbessert zu ‚indem‘.
147 Poreč/Poreče/Porečje, region in makedonien nordwestlich von Prilep.
g in anderer handschrift durchgestrichen.
148 bitola, alb. manastir, osm./türk. manastır, gr. monastiri, dt. zeitgenössisch monastir, stadt 

im südwesten der heutigen republik makedonien, im 19. und frühen 20. Jahrhundert 
hauptort des Vilayets manastır.
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mir wurde eine anzahl von raub – mord – und anderen fällen im confi-
dentiellen und privaten Wege aus den oberwähnten Gegenden gemeldet, ich 
habe jedoch nur jene gewählt, die nähere daten aufweisen, und erlaube ich 
mir, dieselben euerer excellenz in der anruhenden beilage zu hochgeneigten 
kenntnis ehrfurchtsvollst zu unterbreiten.

Was schließlich die Gegend und den bezirk der Vilajets-hauptstadt  
Üsküb anbelangt, muss ich leider bemerken, dass auch hier die sicherheits-
verhältnisse viel zu wünschen übrig lassen und sich gegen früher wesentlich 
verschlechtert haben. die ermordung des serbischen staatsangehörigen Jovan 
Jovanović auf offener straße am hellichten tage mitten in der stadt durch einen 
Gendarmen (hieramtlicher bericht vom 11. september n° 206); die ermor-
dung und beraubung des kavassen149 Jovan der hiesigen bulgarischen handels-
agentie am 4. dieses monates (derselbe fischte in dem fluße Vardar bei lisica150 
unweit der stadt in Gesellschaft von circa 12 Personen) durch einen albanesi-
schen feldhüter, wobei noch eine andere Person verwundet wurde; die Verge-
waltigung und schwere Verletzung eines 13jährigen mädchens, tochter eines 
gewissen esko semov aus crni Vrh151, am 22. vorigen monates in sopiste152 
(circa 6 km südlich von Üsküb) auf offenem felde in Gegenwart ihrer eltern 
durch einen albanesen; gewaltsame entführung eines am felde mit ihren eltern 
beschäftigt gewesenen mädchens, tochter des mane blazo in adjarlar153 (erste 
bahnstation von Üsküb auf der linie Üsküb–Zibeftsche154), am 28. vorigen 
monates durch vier bewaffnete albanesen sind Proben von den vielen der jüngst 
in oder in der umgebung der Provinz-hauptstadt vorgekommenen Vorfälle.

am 14. dieses monates (1. october a. st.) werden die serbischen und bul-
garischen schulen im Vilayete das neue schuljahr beginnen, und damit wird 
hier auch der neue abschnitt in der Geschichte der beiderseitigen Propagan-
da inaugurirt. dem hkampfe um denh fetten, einerseits bis salonich, ande-
rerseits bis zum adriatischen meere sich hinziehenden bissen, den die serben 
dem diese ländereien bewohnenden vorzüglich bulgarischen elemente im 
Wege der schule und der agitation zu entreißen versuchen, wird damit ein 
lebendigeres tempo gegeben.

149 kawasse, ehrenwächter für hohe beamte und insbesondere diplomaten im osmanischen reich.
150 dolno lisiče, alb. lisiça e Poshtme, ortschaft südöstlich von skopje am Vardar.
151 maz. crn vrv, serb. crni vrh, alb. maja e Zezë, berg im kosovarisch-makedonischen Grenz-

gebiet im Šar-Gebirge, 2585 m. möglicherweise ist aber auch das bei Vranje gelegene dorf 
crni Vrh gemeint.

152 sopište, alb. sopishta, ortschaft südlich von skopje.
153 miladinovci, früher hadžilari, osm./türk. acarlar, 1913–1915 und zwischen den beiden 

Weltkriegen aleksandrovo.
154 ristovac, alb. ristovc, früher Zibefče, ehemalige osmanisch-serbische eisenbahngrenzstati-

on nahe bujanovac.
h–h in anderer handschrift nachträglich eingefügt.



Berichte58

andererseits bleiben die bulgaren nicht müssig; ihnen fehlen wohl die 
den serben zu Propagandazwecken zur Verfügung stehenden mittel, dagegen 
bauen sie selbst auf ihre eigenen kräfte, ihre nationalität und träumen an ein 
von der donau, dem schwarzen meere, dem bosphorus, dem ägäischen und 
adriatischen meere umspültes großbulgarisches carenreich und das macedo-
nische comité sorgt dafür, mit all’ihm zu Gebote stehenden selbst mitteln 
radicalster art, dass der Zusammenhang im Volke aufrecht erhalten und der 
hass gegen das türkenthum nach möglichkeit geschürt werde.

in folge der unanfechtbar bulgarischen abstammung des Groß der bevöl-
kerung der von der serbischen Propaganda für sich reclamirten ländereien, 
ferner des zum nationalen bewußtsein bereits gekommenen bulgarenthums, 
schließlich standhafter haltung der bulgaren gegenüber den serbischen aspi-
rationen hat die serbische Propaganda trotz ihrer bemerkenswerten activität 
durchschlagende erfolge nicht nachzuweisen.

angesichts dieses nationalitäten-kampfes spielt die türkische regierung 
eine recht klägliche rolle. Zu ohnmächtig, um mit einem kräftigen Veto 
den umtrieben der ihren bestand untergrabenden elemente einhalt zu thun, 
begnügt sie sich damit, die nummerisch unvergleichlich schwächeren serben  
zum nachtheile der bulgaren zu begünstigen und, je nachdem es ihr conve-
nirt, die beiden Gegner gegeneinander auszuspielen. ungeachtet der bevor-
zugung der serben legt die türkische regierung dennoch vorsichtigerweise 
auch der serbischen Propaganda gewisse schwierigkeiten in den Weg, um 
ihre expansion gewißermaßen zu beschränken.

so erlaubt sie nicht, dass die serben ihre eigenen schullocalitäten besitzen 
und hat seinerzeit den bau des noch vor drei Jahren in größerem maßstabe 
angelegten schulgebäudes eingestellt und die baulizenz trotz wiederholt sei-
tens der serben in constantinopel unternommener schritte bis heute noch 
nicht ertheilt.

die bulgaren, als dem ottomanischen staate die Gefährlicheren, war die 
türkische regierung lange bestrebt, soweit es ihr nur möglich war, zu un-
terdrücken. noch vor circa drei Jahren, gelegentlich der Waffenfunde an 
der bulgarischen Grenze (hieramtlicher chiffre-telegramm [sic] vom 19. 
december 1897 n° 49) wurden dieselben von den regierungs-organen in 
rücksichtslosester Weise behandelt, heute fehlt es der regierung an muth 
energischere maßnahmen gegen sie vorzunehmen, obwohl ihr ganz gut be-
kannt ist, dass auch in jüngster Zeit Waffen aus bulgarien in das türkische 
Gebiet eingeschmuggelt wurden (hieramtlicher bericht vom 26. september 
laufenden Jahres n° 231).

Gleichlautend berichte ich sub n° 156 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 dobrzański
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Nr. 21
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 399, n. f.

Auflösung der Blutrache-Kommission in Prizren auf Weisung der osmanischen 
Regierung zur Vermeidung einer Militärexpedition gegen widerständige Albaner-
führer aus Podrima. Opposition seitens muslimischer Notabeln in Prizren durch 
Vergabe von Titeln und Posten beendet. Zerschlagung einer Räuberbande aus 
Luma. Vermehrte Gewalt und Zwischenfall an der Grenze zu Montenegro.

n° 149 Prizren, am 1. november 1900

hochgeborener Graf!

der hiesige mutessarif, mehmed džemal bey, erhielt vor wenigen tagen sei-
tens des Palais den telegrafischen auftrag, die in seinem amtsbezirke tagende 
bessa- und blutrachepacificirungs-commission (welche seit ihrem bestande 
circa 700 blutracheaffairen etc. geschlichtet hat)155 umgehend aufzulösen.

Über diese so unerwartete maßregel der constantinopler centralbehörde 
liegen mir nachstehende details vor:

nachdem mehrere renitente, jedoch einflußreiche mohammedanische al-
banesenhäuptlinge der Podrima156 die in der beilage meines gehorsamsten 
berichtes vom 14. Juni l. J. n° 88157 erwähnten bessa-bestimmungen verletz-
ten, indem sie einigen bessacommissionsmitgliedern in der ausübung ihrer 
Pflicht Widerstand leisteten, was zur folge hatte, daß die unsicherheit im 
hiesigen sandžak an ausdehnung zu gewinnen begann, sah sich der mutessa-
rif als commissionsvorsitzender genöthigt, vom Palais die ermächtigung zu 
erbitten, gegen die betreffenden renitenten individuen mit Gewalt vorgehen 
und zu aufrechterhaltung der öffentlichen sicherheit reguläres militär her-
anziehen zu dürfen. da die hiesige Garnison zu klein ist, erbat der Gouver-
neur gleichzeitig die baldigste anhersendung eines nizambataillon’s.

Wie ich nun erfahre, erhielt mehmed džemal bey seitens des Palais auf 
seinen diesbezüglichen bericht die eingangserwähnte telegrafische ordre, 
die hiesige bessacommission aufzulösen und den Vollzug dieser maßregel 
im telegrafischen Wege nach constantinopel zu melden. Gleichzeitig wurde 
denselben [sic] empfohlen, offene conflicte mit den albanesen womöglichst 

155 siehe nr. 10 und 12–13.
156 Podrima, serb. Podrimlje, alb. auch anadrini, lugu i drinit, ebene landschaft zwischen 

Weißem drin, Prizren und rahovec.
157 siehe nr. 10.
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hintanzuhalten und nur in ernsten fällen militär zur herstellung der ruhe 
etc. zu verwenden.

Zufolge dieses auftrages berief der Gouverneur sämmtliche bessacom-
missionsmitglieder zu einer Versammlung ein, bei welcher er das telegramm 
des Palais, welches die auflösung der bessacommission anordnete, zur Verle-
sung brachte. da die mehrzahl der notablen über diese plötzliche Weisung 
des Palais – gerade im momente, wo die unsicherheit am größten ist – zu 
protestiren begann und dem mutessarife erklärten [sic], vom sct. demetri-
ustage (8. d. m.) eine neue bessa schließen zu wollen, beeilte sich der Gou-
verneur dem Palais die erfolgte auflösung der Pacificirungscommission mit 
dem bemerken zu erstatten, daß die notablen der stadt im schilde führen, 
eine neue bessacommission in’s leben zu rufen.

auf die ebenerwähnte telegrafische meldung mehmed džemal bey’s hin 
langte umgehend ein weiteres telegramm des Palais ein, welches besagte, daß 
es der ausdrückliche Wunsch seiner majestät des sultans sei, daß die bereits 
aufgelöste bessa nicht wieder erneuert werde. anknüpfend an diesen kai-
serlichen Wunsch wurde nachstehenden hiesigen notablen (welche als erste 
commissionsmitglieder fungirten) Würden ertheilt, u. zw:

dem notablen Šerif effendi und dem hiesigen mufti, hadži mohammed 
emin effendi, zufolge ihres geistlichen charakters je die Würde eines hare-
mein Pajesi. dem hiesigen bürgermeister ramiz aga die Würde eines Paschas 
(miri-miran).

dem muderis158 Vehbi effendi und dem Šejh Vehbi effendi zufolge ih-
res geistlichen charakters, je die Würde eines izmir Paje-i-mudžeredi. dem 
notablen maksud aga, den rang eines kaimakams (istabla-i-amire). den 
notablen mahmud aga djon, rifaat aga und halim aga Girgis je den rang 
eines kaiserlichen Thürhüters (kapudži-baši). dem arnautenhäuptling aus 
luma, ramadan Zaskok159 (mörder des ehemaligen h. a. honorardragomans 
balta tarabulusci160), den rang eines Gendarmerielieutenants.

angesichts dieser den maßgebenden Persönlichkeiten von Prizren zu Theil 
gewordenen kaiserlichen auszeichnungen, verstummte auch das vielbesagte 
Project des Wiederabschlusses einer bessa.

158 muderis, auch müderis, müderris, lehrer in einer medrese.
159 ramadan Zaskoci (1860–1914), albanischer chef aus luma. 1878 mörder des telegrafis-

ten mehmed ali Paschas und des österreichisch-ungarischen dragomans baldo tarabulusi. 
Zur Zeit der liga leibgardist des Präsidenten hadschi omer efendi und befehlshaber der 
liga-Garde. später als berüchtigter räuber bekannt. 1900 im rang eines Gendarmerieleut-
nants. seit 1903 anführer der aufständischen in luma gegen die osmanischen behörden. 
1914 als Gegner Österreich-ungarns durch männer hasan Prishtinas getötet.

160 baldo tarabulusi, österreichisch-ungarischer dragoman. Zum mord siehe bd. 1.
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das bisher durch den bestand der öfters genannten bessa zurückgehal-
tene fehden- und räuberwesen beginnt zum schrecken der friedelieben-
den mohammedanischen und christlichen landbevölkerung rapid um sich  
zu greifen.

so hat vor wenigen tagen eine aus circa 100 mann bestehende bande von 
lumesen161 einen raubzug in das Gebirgsdorf sirenič162 (östlich von Prizren) 
unternommen. da die hiesige localregierung rechtzeitig von dem raubzuge 
der lumesen verständigt wurde, ergriff dieselbe die nöthigen maßregeln und 
entsendete 20 berittene Gendarmen und eine compagnie infanterie in das nahe 
schargebirge163, um den räubern den rückzug nach luma abzuschneiden.

das unter dem commando eines offiziers stehende militär- und Gendar-
merieaufgebot nahm nächst dem orte struža164 auf einer anhöhe gedeckte 
stellung. als sich die räuber auf dem heimwege begriffen den soldaten auf 
schußweite näherten, wurde von letzteren ein lebhaftes salvenfeuer eröffnet, 
worauf die lumesen ihre aus rindvieh, schafen, Ziegen und Getreide beste-
hende beute (welche von [sic] bewohnern von sirenic später zurückerstattet 
wurde) im stiche ließen und die flucht ergriffen.

bei einer später stattgefundenen streifung wurden 3 todte und 2 schwer 
verwundete räuber aufgefunden, welche auf Pferde gebunden und nach 
Prizren transportirt wurden.

kürzlich fand zwischen den mohammedanern von stara rugova165 und 
einigen montenegrinern der landschaft Šekulare166 wegen einer alten blut-
fehde ein scharmützel statt, bei welchem 2 der letzteren fielen. als sich die 
montenegriner über die Grenze zurückzogen, stürzten sich einige fanatische 
mohammedaner der genannten ortschaft auf die leichen ihrer feinde, be-
raubten sie und schnitten schließlich einer derselben den kopf ab, spießten 
ihn auf eine stange und zogen johlend und freudenschüsse abgebend von 
ort zu ort bis ipek, wo sie das siegeszeichen am maktplatze anbrachten.

da die dortige sandschakregierung nichts dergleichen that, um gegen die 
leichenschänder aufzutreten, ließ der bekannte ipeker notable hadži Zeka 
von einigen seiner leute den rugovesen den kopf der leiche des montene-
griners abnehmen und eingraben.

161 bezeichnung für die bewohner der region luma. Vgl. anm. 144.
162 hierbei handelt es sich nicht um ein dorf, sondern um eine ganze region mit dem namen 

siriniq, serb. sirinić, ein mehrheitlich von slawen bewohntes Gebiet südlich von Prizren.
163 Šar, alb. sharr, Gebirge zwischen kosovo und der heutigen republik makedonien, mit 

höhen über 2000 metern.
164 struzha, serb. stružje, dorf südöstlich von Prizren.
165 rugova, Gebirgsregion nordwestlich von Peja, bildet einen teil der albanischen alpen.
166 Šekular, dorf südöstlich von berane.
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Vorgestern wurde ein aus Kalkandelen vom Markte kommender hiesi-
ger Serbe im Schargebirge von Lumesen überfallen und beraubt, und als 
sich derselbe wahrscheinlich zur Wehre setzte, erschossen. Eine später beim 
Thatorte vorübergezogene Gendarmeriepatrouille fand die Leiche und veran-
laßte deren Überführung nach Prizren.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub. N° 79 Seiner Excellenz dem 
Herrn k. u. k. Botschafter in Constantinopel.

Genehmigen Eure Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Muthsam

Nr. 22
Muthsam an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 399, n. f.

Nach der Auflösung der Blutrache-Kommission Anstieg von Gewalt und Krimi-
nalität. Überwiegend albanische Muslime als Täter und Christen als Opfer. Ver-
schiedene detaillierte Beispiele. Absetzung eines Polizeioffiziers nach Einflussnah-
me Bajram Curris, stattdessen Einsetzung von dessen Verwandten Tushi Curri. 
Fehde bei den Bityçi und Konflikt mit den Berisha wegen eines Mädchenraubs. 
Durchsetzung des Waffenverbots in Peja nach Schüssen auf Polizisten.

N° 155 Prizren, am 20. November 1900

Hochgeborener Graf!

Die in meinem gehorsamsten Berichte vom 1. November l. J. N° 149167 ge-
schilderten trostlosen Sicherheitsverhältnisse im h. a. Bezirke haben in den 
letzten Tagen abermals eine Verschlechterung erfahren. Wiederauftauchen 
zahlreicher Räuberbanden in den hiesigen Bergen, Überfälle auf ganze Dör-
fer, große Viehdiebstähle, Mord und Einbruchsdiebstahl stehen nunmehr an 
der Tagesordnung.

Bezeichnend ist hiebei, daß die Überfallenen, Getödteten beziehungswei-
se Beraubten fast immer Christen, die Thäter durchwegs mohammedanische 
Arnauten sind und daß von einer Ergreifung der Schuldigen (wenigstens im 
Sandžak Prizren) fast gar nie die Rede ist.

Ich glaube, Eurer Excellenz zur Illustrirung der hiesigen Lage im Nach-
stehenden einige Fälle, welche sich in der letzten Zeit theils in der nahen 
Umgebung dieser Stadt, theils im Sandžak Prizren selbst zugetragen haben, 
gehorsamst schildern zu sollen.

167 Siehe Nr. 21.
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unmittelbar nach der mit meinem gehorsamsten chiffretelegramme 
vom 12. d. m. no  25 gemeldeten abreise des hiesigen mutessarifs, meh-
med džemal bey, nach Üsküb, hat eine aus nahezu 400 lumesen bestehen-
de räuberhorde einen raubzug in die circa 2 stunden östlich von Prizren 
entfernten, überwiegend von serben bewohnten dörfer mušnikovo168, Jab-
lanica169, monasterica170 und drenica unternommen. obzwar sich die be-
treffenden dorfinsassen muthig zur Wehre setzten, gelang es den lumesen 
trotzdem, zahlreiche rinder, schafe und Ziegen zu rauben und in sicher-
heit zu bringen. eine zur Verfolgung der räuber in’s schargebirge entsendete 
cavallerie-abtheilung mußte, nachdem die Genannten bereits einen gewal-
tigen Vorsprung gegen luma gewonnen hatten, unverrichteter dinge nach  
Prizren zurückkehren.

am 14. d. m. wurden einige serbische köhler aus Vrbeštica171, die 10 
Pferdeladungen holzkohlen auf den hiesigen markt bringen wollten, im Ge-
birge von lumesen überfallen, ihrer beladenen Pferde beraubt und als sie sich 
zur Wehre setzten, zum schluße noch mißhandelt. trotzdem die genannten 
serben diesen Vorfall beim hiesigen kaiserl. russischen Viceconsul und bei 
der localregierung zur anzeige brachten, ist bis heute nichts geschehen, da-
mit die armen leute wieder in den besitz ihres eigenthums gelangen.

am nächstfolgenden tage haben einige arnauten aus budakova172 (östlich 
von Prizren) vom Verisovičer kaufmann und commissionär mohammed ef-
fendi (bruder des bekannten hiesigen einflußreichen notablen Šerif effendi) 
manufacturwaaren sowie einige Pferdeladungen Zucker, reis und Petroleum 
im Gesammtwerthe von circa 200 livres turques zur beförderung an Prizre-
ner kaufleute übernommen, diese Waaren, anstatt ihrer bestimmung zuzu-
führen, in ihr dorf gebracht und dort um spottpreise verschleudert. auch 
gegen diese leute hatte die hiesige regierung nicht den muth einzuschreiten.

in Prizren selbst – wo einbruchdiebstähle bisher zu den seltenheiten zähl-
ten – treibt in den letzten tagen eine bande von einbrechern ihr handwerk. 
es vergeht fast keine nacht, wo nicht eingebrochen oder gestohlen wird.

die schuld an diesen unleidlichen Verhältnissen liegt einerseits darin, weil 
die hiesige bessa- und blutrachepacificirungscommission (die ja das einzige 
mittel war, um hierzulande die ordnung aufrecht zu erhalten) kürzlich über 
ausdrücklichen befehl des Palais aufgelöst wurde173, andererseits in der voll-
kommen unzulänglichen organisation des Gendarmerie- und Polizeiwesens. 

168 mushnikova, serb. mušnikovo, dorf östlich von Prizren.
169 Jabllanica, serb. Jablanica, dorf südöstlich von Prizren.
170 manastirica, dorf südöstlich von Prizren.
171 Vërbeshtica, serb. Vrbeštica, dorf nordöstlich von Prizren.
172 budakova, serb. budakovo, dorf östlich von suhareka (serb. suva reka).
173 siehe nr. 21.
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nicht nur, daß die hiesigen sicherheitsorgane monate lang keinen Gehalt 
bekommen und so gewissermaßen durch noth gezwungen werden, oft mit 
den Übelthätern gemeinsame sache zu machen, ist es auch eine erwiesene 
Thatsache, daß gerade in den letzten Wochen einige übelbeleumdete [sic] 
individuen zu Gendarmerieoffizieren respective Gendarmen befördert oder 
aus anderen Theilen albaniens hieher versetzt wurden.

so hat es z. b. der bekannte hiesige Gendarmeriecommandant bajram 
dzuraj (ein übrigens auch nicht im guten rufe stehender mann) beim  
Vilajet durch intriguen durchgesetzt, daß der tüchtige, hier Jahre lang in 
Verwendung gestandene und wegen seiner strenge von allen hiesigen be-
wohnern gefürchtete Polizeihauptmann mustafa effendi174 nach kalkandelen 
versetzt und an dessen stelle sein (dzuraj’s) Vetter, der Gendarmeriehaupt-
mann tuši dzuraj175 (ein übelbeleumdeter mensch, der bisher in djakova 
in Verwendung gestanden ist und von mitteln lebte, die er einerseits von 
katholiken und serben, andererseits auch von mohammedanern erpreßte), 
ernannt wurde.

auch der mörder des h. a. honorardragomans balta tarabulusci, der ge-
waltthätige lumese ramadan Zaskok, wurde in anerkennung dessen, daß 
er früher die Gegenden von Prizren und kalkandelen unsicher machte, zum 
Gendarmerielieutnant befördert und vom obersten bajram dzuraj zum hie-
sigen sicherheitsdienste herangezogen.

Wie ich in erfahrung bringe, ist es ende voriger Woche zwischen den al-
banesischen mohammedanern und katholiken des stammes bitüci176 sowie 
denjenigen von Zümbi177 wegen des besitzrechtes einer Waldliegenschaft zu 
einem blutigen conflicte gekommen, wobei ein katholik letzterer Partei (ein 
anhänger des erzbischofes troksi) erschossen wurde.

monsignor troksi hat sich über eine schriftliche meldung des Pfarrver-
wesers von Zümbi, P. francesco količ, über diesen Vorfall im telegrafischen 
Wege direct an den Vali von kossovo mit der bitte gewendet, diesbezüglich 
eine untersuchung einleiten lassen zu wollen. ich glaubte mich trotz einer 
h. a. vorgebrachten bitte des genannten Pfarrverwesers, zur beilegung dieses 
conflictes die hilfe der hohen k. u. k. botschaft in constantinopel anzu-
rufen, im sinne des hohen ministerialerlasses vom 11. mai l. J. no 136/
vertraulich gänzlich passiv verhalten zu sollen.

174 spätestens seit 1897 war mustafa efendi Polizeihauptmann in Prizren. Vgl. bd. 2, nr. 130.
175 tushi curri.
176 bityçi, auch bytyçi, bitiçi, bytyqi, albanischer muslimischer stamm, der im bergland von 

Gjakova lebte und dessen Gebiet im norden und Westen durch die stammesgebiete der Gashi 
und krasniqi, im süden durch den drin-fluß und im osten durch den ort kruma begrenzt 
wurde. das gleichnamige dorf befindet sich im heutigen albanien südlich von tropoja.

177 Zym, serb. Zjum, katholisches dorf nordwestlich von Prizren.
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aus djakova hier eingelangten nachrichten zufolge ist es dortselbst kürz-
lich zwischen zahlreichen arnauten aus bitücci und beriša178 wegen eines 
mädchenraubes zu einem blutigen conflicte gekommen, bei welchem 3 Per-
sonen verwundet und ebensoviele getödtet wurden.

Wie mir confidentiell gemeldet wird, sollte vor mehreren tagen der sohn 
des bekannten ipeker Gendarmerieoffiziers mehmed Zaimi (adhem Zaimi), 
welcher seitens der Üsküber Vilajetsregierung deshalb verfolgt wird, weil er 
vor kurzem mit zahlreichen arnauten des stammes Gaši die von ipek nach 
djakova führende straße besetzt hielt und einige djakovesen auf derselben 
ausraubte, in ipek wohin er Zuflucht genommen hatte, verhaftet werden.

als sich eine unter führung seines Vaters zu diesem behufe commandir-
te Gendarmerie-abtheilung einer kneipe näherte, wo adhem Zaimi zechte, 
stürzte derselbe auf die strasse und ergriff die flucht, worauf ihm die ge-
nannten Gendarmen sowie eine zufällig des Weges kommende, von einem 
offizier commandirte militärabtheilung nachsetzten. da ahmed Zaimi auf 
seine Verfolger mehrere schüsse aus einem revolver abfeuerte (von welchen 
der genannte offizier sowie ein infanterist verwundet wurden) und sich 
durch Vorschubleistung einiger ipeker arnauten nach istenić flüchtete, ließ 
der mutessarif sulejman Pascha durch den öffentlichen ausrufer das Verbot 
des Waffentragens im Weichbilde der stadt ipek mit dem Zusatze verkünden, 
daß Jederman, der von nun an, sei es mit einem Gewehre, revolver, messer, 
etc. auf der strasse angetroffen und sich nicht durch einen Waffenpaß zum 
berechtigten tragen dieser Waffen wird ausweisen können, verhaftet, bestraft 
und nach abbüßung der strafe exilirt werden wird.

damit diese maßregel auch eingehalten werde, läßt sulejman Pascha tag 
und nacht die stadt von starken militärpatrouillen abstreifen.

trotz dieses strengen Verbotes unterstand sich ein ipeker arnaut namens 
bekir kol Čaki kürzlich, mit einem martinigewehr179 die straße zu betre-
ten. als ihm eine militärpatrouille zur ausweisleistung, ob er berechtigt sei, 
diese Waffe tragen zu dürfen, aufforderte, wurde derselbe frech, worauf das 
militär seine Verhaftung vornehmen wollte. hierauf riß bekir kol Čaki das 
Gewehr von der schulter und feuerte auf die soldaten, wobei er einen dersel-
ben leicht verwundete. als er anstalten zur flucht machte, wurde er einfach 
niedergeschossen.

178 berisha, nordalbanischer, ursprünglich katholischer stamm, dessen mitglieder teilweise 
den islam annahmen. das siedlungsgebiet befand sich südlich des drin-flusses zwischen 
toplana und iballja, familienverbände wanderten auch in die region des heutigen kosovo.

179 martini-henry-Gewehr, 1871 von Großbritannien eingeführter hinterlader, der für me-
tallpatronen konstruiert war und die vorher im Gebrauch gewesenen snider-Gewehre  
ersetzte.
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als diese nachricht in ipek bekannt wurde und eine andere militär-
patrouille bei der kula des erschossenen bekir kol Čaki vorbeizog, feuerte 
ein diener desselben einen schuß auf das militär ab, was zur folge hatte, 
daß das haus von den soldaten sofort umzingelt und fortan bewacht wurde.

da es der genannte diener des erschossenen arnauten später wagte, vom 
fenster aus die soldaten weiter zu beschießen, eröffneten dieselben das feuer 
und erschossen auch ihn.

Zufolge der genannten Vorfälle war der ipeker bazar 2 tage lang geschlossen.
heute hier zum markte eingelangte ipeker erzählen, daß die ruhe dort-

selbst zufolge getroffener maßregeln des mutessarifs wieder hergestellt wurde 
und daß letzterer die strassen der stadt behufs Vermeidung weiterer Zwi-
schenfälle von starken militärabtheilungen weiter bewachen läßt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 85 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam
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Nr. 23
Dobrzański an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 430, n. f.

Unabgestimmtes Vorgehen der osmanischen Behörden und persönliche Unstim-
migkeiten. Verbesserung der Sicherheitslage in Novi Pazar, jedoch nicht für 
Christen. Erneuter Konflikt in Prishtina zwischen dem Mufti und einem Meclis-
Mitglied. Bedrohung von Serben in Vuçitërn durch muslimische Albaner. Annä-
herung des russischen Konsulats in Skopje und serbischer Aktivisten. Zerschla-
gung einer muslimischen Schmugglerbande von serbischem Propagandamaterial. 
Pro-osmanische und gegen das Makedonische Komitee gerichtete Tätigkeit eines 
rumänischen Dragomans. Berichte über Klagen des Sultans über die Illoyalität 
hoher osmanischer Beamter im Vilayet Kosovo. Korruption des vormaligen Valis 
Hafiz Pascha. Regionales Räuberwesen. Raubzüge der Männer aus Luma gegen 
Kičevo. Eintreffen Șemsi Paschas und Mahnung an die muslimischen Notabeln 
Prishtinas, aus Gründen der Staatsräson die Christen gut zu behandeln, sowie 
Ermutigung christlicher und jüdischer Notabeln. Skepsis des Konsuls nach der 
Ankündigung verschärfter Sicherheitspolitik.

n° 278 Üsküb, am 20. november 1900

hochgeborner Graf!

seit meiner gehorsamsten berichterstattung vom 12. vorigen monates  
n° 246180 über die lage im Vilayete haben sich die politischen Verhältnisse 
desselben eher verschlechtert als gebessert, und die unerklärlichen Verfügun-
gen der centralregierung sind nur darauf angethan, um aden ohnehin heil-
losena chaos zu vergrößern. 

so wurde einerseits der aus seiner pacificatorischen Thätigkeit im sandžak 
novipazar bekannte brigade-General schemsi Pascha (hierämtlichen chiffre- 
telegramme n° 39 und 42 vom 18. und 26. april, ferner berichte n° 122, 129, 
149 und 171 vom 4. und 17. Juni, 10. Juli und 3. august laufenden Jahres) in 
einer ähnlichen mission unter dem Vorwande der eintreibung rückständiger 
steuer nach dem Vilajete entsendet, andererseits dagegen wurde die in Priz-
ren tagende bessa (blut)-commission, die einzig und allein die benachbarten 
Gebiete vor den gefürchteten raubzügen der albanesischen Gebirgsvölker zur 
noth schützte, von den behörden aufgelöst und dadurch die ohnehin schwer 
gefühlte unsicherheit zum schrecken der friedlicheren elemente vermehrt.

180 siehe nr. 20.
a–a in anderer handschrift verbessert zu ‚das ohnehin heillose‘.
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schemsi Pascha langte hier am 3. dieses monates ein und reiste am 7. die-
ses monates weiter, vorläufig nach Priština ab, wohin ihm zu seiner unterstüt-
zung der hiesige Gendarmerie-commandant mehmed Pascha mit 100 Gen-
darmen nachfolgen sollte. nachdem jedoch mehmed Pascha sich durch diese 
unterordnung in seiner ehre gekränkt fühlte, weigerte er sich, der bezügli-
chen ordre folge zu leisten, aus welchem Grunde esb zwischen ihm und dem 
Vali zu einer überaus heftigen auseinandersetzung kam, cim Verlaufe derenc  
mehmed Pascha wiederholt mit seiner demission drohte und schließlich 
dem Vali bemerkte, dass auch er ein treuer diener des sultans sei und seine 
dienste dem Großherrn gewiss keinen schaden zufügen würden. mehmed 
Pascha verblieb sodann hier und ist nach Pristina nicht abgegangen.

Über die ankunft schemsi Pascha’s nach dem Vilajete lag mir schon am 
15. vorigen monates eine confidentenmeldung vor, indem der militär-com-
mandant von novipazar, oberst rasim bey, bereits am 13. vorigen monates 
den ihm befreundeten alaj (regiments)-mufti, osman effendi dzu (einen 
bosnier aus konjica), in mitrovica beauftragte, ihm daselbst eine Wohnung 
zu verschaffen, nachdem an seine stelle schemsi Pascha als civil- und militär- 
commandant von novipazar demnächst eintreffen soll.

in Priština intervenirte schemsi Pascha in der bekannten affaire zwischen 
dem dortigen gewesenen mufti und dem sulejman Pascha, worüber ich mir 
später zu berichten erlauben werde, begab sich sodann nach Vučitrn, wo die 
arnauten die christliche bevölkerung bedrohten, und kehrte, wie ich soeben 
erfahre, nach Priština wieder zurück.

die auflösung der bessa-commission in Prizren hat in der umgebung 
den denkbar ungünstigen [sic] eindruck gemacht. selbst im sandzak von 
novipazar, wo die ankunft schemsi Pascha’s bereits erwartet wird, werden 
aus diesem anlasse befürchtungen bezüglich der Verschlimmerung der si-
cherheitsverhältnisse derart laut, dass man sich dort der ankunft des genann-
ten Generals sogar mit Gewalt widersetzen will, falls er nicht früher in der 
nachbarschaft ordnung schaffen sollte.

im sandžak von novipazar haben sich die sicherheitsverhältnisse in letz-
ter Zeit insoferne einigermaßen gebessert, als sich der in meinem eingang-
scitirten berichte genannte sohn des ali draga Pascha, ferhat bey, auf die 
kunde von der ankunft schemsi Pascha’s zurückzog.

noch am 20. vorigen monates hat ferhat bey in bodziana dem kmeten 
eines gewissen murad beg’s 150 Getreidegarben verbrannt und in suchij dol 
dem kmeten des hilmi effendi muderigović den Vierten (Theil der ernte) 

b nachträglich in anderer handschrift eingefügt.
c–c nachträglich in anderer handschrift verbessert zu ‚in deren Verlauf‘.
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mit Gewalt weggenommen. darüber verlangte die bevölkerung novipazar’s 
am 22. vorigen monates telegrafisch beim Vali abhilfe, und da ferhat bey 
nicht zu fassen war, wurde sein Vater nach Üsküb berufen, welcher berufung 
letzterer auch am 27. vorigen monates nachkam, hier jedoch dem Vali erklärt 
haben soll, dass er zu alt sei, um seinen missratenen sohn mit eltern-Gewalt 
zur ordnung zu bringen.

im Übrigen ist im sandzak von novipazar alles bei altem [sic] geblieben.
die Gerüchte von der occupation des sandzak’s durch die k. und k. 

truppen wurden unter der dortigen bevölkerung, seitdem die nachricht von 
dem bevorstehenden ausbau der bosnischen bahnen bis zur sandzakgrenze 
dorthin gelangte, in noch bestimmterer form commentirt.

der mutessarif von sjenica, schemsi Pascha (mit dem oben mehrgenann-
ten brigade-General nicht zu verwechseln), scheint in seinem bezirke keine 
besondere autorität zu genießen, weil ihm die Wiederherstellung der ruhe 
und ordnung daselbst nicht gelungen ist und, wie mir confidentiell gemel-
det wird, er in einem berichte nach constantinopel die aufrechterhaltung 
derselben von der entfernung der bekannten dortigen notablen mustaj Pa-
scha catovic und alaga spahović, die er der Wühlereien beschuldigt, abhän-
gig macht.

die lage der christen im sandzak von novipazar ist nach wie vor trau-
rig, und selbst gemäßigt denkende türken wie zum beispiel die mitrovica’er 
kaufleute sulejman beg kurtović, Jussuf aga hajrović, muhammed aga 
Gracanica und andere gestehen, dass die behandlung der christen seitens 
der mohammedaner eine unwürdige sei.

die im vergangenen monate (laut confidentieller meldung am 15. octo-
ber laufenden Jahres) in folge eines racheactes der albanesen erfolgte flucht 
des Popen Vukasin aus kolašin181 mit circa 60 serbischen christen nach ser-
bien wäre nur eine Probe der Gewalt-Thätigkeiten, denen die christen im 
sandžak ausgesetzt sind.

bezüglich des sandžaks von novipazar wäre noch zu bemerken, dass am 1. 
dieses monates, also zwei tage vor ankunft schemsi Pascha’s in Üsküb, einer 
der führer der kolašiner rajah, namens stano medoje, besitzer mehrerer 
montenegrinischer orden und des türkischen medzidie-ordens182, welcher 
im april laufenden Jahres anlässlich der unruhen an der montenegrinischen 
Grenze (hieramtliches chiffretelegramm n° 36 vom 14. april 1900) nach 
constantinopel berufen wurde und bis jetzt dort weilte, hier eingetroffen 
und, nachdem er vom Vali, dem militär-commandanten, dem Gendarme-

181 kolašin, kleinstadt südwestlich von bijelo Polje.
182 benannt nach dem sultan abdülmecid (1823–1861), der von 1839 bis zu seinem tod das 

osmanische reich regierte.
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rie-obersten džemal bey und anderen höheren functionären empfangen 
wurde, gleich am nächsten tage, das ist den 2. dieses monates, weiter nach 
kolasin gereist ist.

im sandžak von Priština steht noch immer der zwischen dem dortigen 
gewesenen mufti und dem notablen sulejman Pascha schwebende und wie-
derholt einberichtete conflict im Vordergrunde der ereignisse, welcher in 
folge stellungnahme der stadtbevölkerung zu demselben sehr geeignet war, 
ernstere complicationen hervorzurufen. die bevölkerung Priština’s hat näm-
lich auf die nachricht von der am 26. vorigen monates erfolgten rückkehr 
der beiden Gegner aus constantinopel und deren eintreffen in Üsküb gleich 
am 27. vorigen monates in einer moschee eine Versammlung abgehalten, in 
der beschlossen wurde, die beiden Widersacher mit rücksicht auf die erhal-
tung der öffentlichen ruhe ein für alle mal von der einmischung in die re-
gierungsgeschäfte auszuschließen und ihnen den eintritt in die stadt, selbst 
mit Gewalt, solange zu verwehren, bis eine definitive aussöhnung der beiden 
Genannten erfolgt ist (die nach dieser Versammlung in den Zeitungen ver-
breitete nachricht, dass im Verlaufe derselben beschlossen wurde, eine de-
putation zum fürsten von montenegro zu entsenden, beruht auf erfindung).

um einem eventuellen conflicte vorzubeugen hat die centralregierung 
telegrafisch veranlasst, den mufti und sulejman Pascha bis zur austragung 
der angelegenheit in Üsküb zu behalten, und den inzwischen in Üsküb an-
gekommenen schemsi Pascha unter anderem auch damit betraut, die un-
gehinderte rückkehr der beiden mehrgenannten notablen nach Priština zu 
ermöglichen. am 7. dieses monates reiste schemsi Pascha nach Priština ab, 
und scheint seine intervention anfänglich auf schwierigkeiten gestoßen zu 
haben, weil erst am 12. dieses monates der mufti und sulejman Pascha sich 
dorthin begeben konnten.

hierauf ging schemsi Pascha nach Vučitrn, wo die arnauten am 29. vo-
rigen monates die dortigen serben in folge Verwundung eines der ersteren 
durch die serben des dorfes rašniani183 derart bedrohten, dass sie sich aus 
ihren behausungen nicht hervorwagten. Von dort soll schemsi Pascha, wie 
die neuesten nachrichten lauten, um entsendung von militär angesucht ha-
ben und kehrte nach Priština zurück.

Wie mir confidentiell gemeldet wird, sind am 12. dieses monates an der 
serbisch-türkischen Grenze bei brezovo im districte Priština zwei die Gren-
ze unbefugt passirenden serben von der türkischen Grenzwache erschossen 
worden, aus welchem Grunde unter der dortigen Grenzbevölkerung eine 
große erregung herrscht. die jüngsten meldungen besagen, dass längs der  
 

183 rashan, serb. rashane, dorf östlich von mitrovica.
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serbischen Grenze in letzter Zeit auffallend oft reibungen zwischen der bei-
derseitigen Grenzbevölkerung vorkommen.

im sandžak Üsküb wäre vor allem die seit der rückkehr des russischen 
Vice-consuls maschkov gegen unsere monarchie in scene gesetzte agitation 
hervorzuheben, deren Zweck ich mir in meinem ergebensten berichte vom 
8. dieses monates n° 270 zu skizziren erlaubte.

die auffallende annäherung des hiesigen russischen consulates an das 
serbische hat, zur großen unzufriedenheit der bulgaren, die stimmung der 
hiesigen serben wesentlich gehoben, so dass einige derselben am 5. dieses 
monates es wagten, dem hiesigen bulgarischen metropoliten – allerdings 
aus privater rache – die fenster einzuwerfen, und nur die furcht vor Ge-
waltmaßregeln türkischerseits hält die leidenschaften der Parteien vor aus-
bruch zurück. man erzählt sich sogar, dass der serbische General-consul 
kurtović184 auf specielles einschreiten des hiesigen russischen consulates an 
stelle des für hier schon ernannt gewesenen General-consuls von salonich 
stanković185 nach Üsküb beordert wurde.

ein unangenehmer Zwischenfall hat die serbische Propaganda getroffen, 
indem am 6. dieses monates in den bergen von kara dhag186 (nördlich von 
Üsküb) eine aus 18 Personen bestehende schmugglerbande (sämmtlich mo-
hammedaner) gesprengt wurde, die serbische Propagandabücher mitführte. 
dabei wurde ein schmuggler getödtet und drei gefangen genommen. seit 
diesem Vorfalle werden die obgenannten Gebirgszüge von verstärkten Gen-
darmerie-abtheilungen schärfer als sonst bewacht.

die anwesenheit des dragomans des rumänischen ministeriums des 
Äußern, herrn seni, (meine ergebensten berichte vom 30. october und 8. 
november laufenden Jahres n° 262 und 271) hat eine anhaltende beun-
ruhigung in den hiesigen bulgarischen kreisen hinterlassen und nicht mit 
unrecht, weil, wie ich nachträglich in vertraulichem Wege erfahre, soll herr 
seni thatsächlich die hiesige Thätigkeit des macedonischen comités ver-
folgt und der türkischen Polizei auf Grund der ihm seitens der rumänischen  

184 kurtović war 1899 bereits konsul in skopje.
185 todor stanković (1852–1925) wurde als nachfolger marinković’ zum Vizekonsul in 

Prishtina ernannt, ein amt, das er bis herbst 1892 innehatte. danach bis 1895 konsul 
in skopje und 1897–1898 konsul in Prishtina, danach in Thessaloniki. er wurde in niš 
geboren und war von 1871 bis 1874 der Übersetzer und redakteur des serbischen teils 
der osmanischen amtlichen Zeitung „Prizren“. stanković setzte sich für die kulturelle und 
nationale entwicklung der unter der osmanischen herrschaft lebenden serben ein und 
verfasste reisebeschreibungen und erinnerungen.

186 maz., serb. skopska crna Gora, alb. mali i Zi i shkupit, osm./türk. karadag, dt. die 
„schwarzen berge von skopje“, Gebirge zwischen kaçanik und skopje, im osten bis nahe 
kumanovo; der höchste Gipfel ist der ramno (1651 m).
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behörden zur Verfügung stehenden informationen mehrere hiesige bulga-
ren als mit dem macedonischen comite in Verbindung stehend bezeichnet 
haben, welch’letztere nunmehr unter polizeilicher aufsicht stehen und gele-
gentlich verhaftet werden sollen.

die jüngst erfolgte decorirung herrn seni’s mit der türkischen goldenen 
liakat-medaille187 dürfte die obige annahme nur bestätigen.

die unzufriedenheit der hiesigen mohammedaner über das bestehende 
regime ist andauernd und wurde noch dadurch verschärft, dass der aus der 
bewegung gegen hafiz Pascha bekannte malcontentenführere hadži reuf 
nebst 22 anderen seiner anhänger am 12. dieses monates verhaftet und bis 
19. dieses monates in der haft gehalten wurde, weil er anlässlich der be-
vorstehenden bürgermeisterwahl gegen den regierungscandidaten salih bey 
(den früheren bürgermeister) agitirte und für den Volkscandidaten munir 
bey stimmung machte. hadži reuf hat vor seiner enthaftung einen Garan-
ten stellen müssen.

Wie mir confidentiell gemeldet wird, werden unter der stadtbevölkerung 
insgeheim Gelder zu politischen Zwecken gesammelt. ein Theil dieser Gel-
der soll zur subventionirung der jüngst exilirten und ihrer familien verwen-
det werden.

der bis nun in haft gehaltene Üsküber malcontentenführer schukri bey, 
bruder des hamid und ibrahim bey’s, deren freiwillige selbststellung und 
reise von djakova nach constantinopel ich mit meinem ergebensten berich-
te vom 10. dieses monates n° 273 zu melden die ehre hatte, wurde enthaftet 
und ist am 17. dieses monates frei (wenigstens zum schein) nach constan-
tinopel abgegangen.

die lage im Vilajete scheint selbst der regierung – was sie jedoch bei 
jeder Gelegenheit leugnet – unbehaglich zu sein. behufs intensiverer beob-
achtung der ereignisse sind am 26. vorigen monates aus constantinopel 50 
aus der kaiserlichen Garde verabschiedeten und zu Gendarmerie-lieutenants 
beförderten unterofficiere hier eingetroffen, die auf verschiedene Posten im 
Vilajete vertheilt wurden. auch ein höher gestellter aussendling des Palais, 
nämlich der seit circa 14 Jahren am kaiserlichen hofe thätige Juzbaši salih 
effendi orncević (ein hercegovce aus mostar), passirte am 15. vorigen mo-
nates Üsküb auf der reise nach ipek. im vertraulichen Gespräche mit einem 
hier wohnenden und ihm befreundeten landsmann äußerte sich orncević, 
dass der sultan oft klagt, niemanden zu haben, auf den er sich mit Vertrauen 
verlassen könnte – „sobald ich“, soll der sultan einmal laut ausgerufen ha-
ben, „einen Pascha nach albanien sende, wird er mir untreu“, das ist, er wird 

187 die liyakat-medaille war ein 1890 gestiftetes osmanisches ehrenzeichen, mit dem Zivil- 
und militärpersonen, frauen und auch ausländer ausgezeichnet wurden.
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bestochen und berichtet nicht die Wahrheit. orncević liess dabei unzweideu-
tig durchblicken, dass auch der gewesene General-Gouverneur von kossovo, 
hafiz Pascha, nicht der weiße rabe war, für den er die längste Zeit im Palais 
galt (den hier circulierenden Gerüchten zufolge soll nämlich hafiz Pascha, 
der bekanntlich kein Vermögen besass, vor kurzem in seiner heimat ein Gut 
für 13.000 Pfund gekauft haben).

Wie ich erfahre, soll die centralregierung so weit als möglich die Verset-
zungen von beamten und deren beurlaubungen einschränken. dem kajma-
kam von Prešovo188, der ernstlich krank ist, wurde ein urlaub erst über spe-
cielles und motivirtes einschreiten des Vali in constantinopel bewilligt, und 
der mutessarif von Prizren mehmed dzemal bey (mein ergebenster bericht 
vom 14. dieses monates n° 274), der nunmehr offen um seine abberufung 
von Prizren im Wege des Vilajets angesucht hat, weilt noch immer bis zur 
stunde hier und könnte eventuell (sobald ihm seine Vollmachten erweitert 
werden würden) auf seinen Posten zurückkehren, was jedoch mit rücksicht 
auf die dortigen Verhältnisse kaum zu gewärtigen ist.

das räuberunwesen, was größere unternehmungen anbelangt, hat in 
letzter Zeit in folge vorgerückter Jahreszeit nachgelassen, im kleinen maß-
stabe dagegen wird nach wie vor weiter betrieben.

Wiederholt tauchten kleine räuberbanden an der türkisch-bulgarischen 
Grenze auf, die man anfangs irrthümlich für bulgarische insurgenten hielt, 
verschwanden jedoch, sobald gegen sie Gendarmerie und militär entsendet 
wurde.

südlich vom Vilajete soll das räuberunwesen laut mir zugekommenen 
confidenten-meldungen noch immer in hoher blüthe stehen. insbesondere 
sollen die ljumesen nach auflösung der Prizrener bessa größere expeditio-
nen in die Gegend von kičevo189 unternommen haben, bei welcher Gelegen-
heit die dörfer dugogubica, lavcani190 und Popovica (am 7. dieses monates) 
gänzlich ausgeraubt worden sein sollen.

Gleichlautend berichte ich sub n° 177 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 dobrzański

188 Preševo, alb. Presheva, osm./türk. Preşova, heute liegt die stadt im äußersten süden des 
serbischen staatsgebietes.

189 kičevo, alb. kërçova, osm./türk. kırçova, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
190 lavčani, dorf südwestlich von kičevo.
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nachtrag:
Vor Postschluss ist mir folgende detaillirtere confidenten-meldung über die 
Thätigkeit schemsi Pascha’s in Priština zugekommen:

schemsi Pascha ist mittwoch den 7. dieses monates mit einem kaiserli-
chen irade hier eingetroffen. am nächsten tage 5 ½ uhr alla turca liess er 
40 türkische notablen (Ältesten) zu sich rufen und ermahnte sie, der kaiser-
lichen Verordnung zu gehorchen, in eintracht und nächstenliebe zu leben 
und die christen nicht zu verfolgen, nachdem sie (die türken) sich unter 
vier feinden (darunter dürfte schemsi Pascha die serben, bulgaren, Grie-
chen und montenegriner meinen) befinden. Wenn sie der genannten kaiser-
lichen Verordnung kein Gehör schenken und mit einander nicht in frieden 
leben, so werden sie sich diese feinde selbst auf ihren rücken laden. sie 
sollen ferner zahlen, was sie dem sultan schulden, und schlechte leute dem  
Gerichte überliefern.

um 7 uhr liess er 4 angesehenere christen und 2 Juden rufen und be-
fragte sie, wie sie leben und ob sie frei (zufrieden) sind und bemerkte, sie 
wären ja auch unterthanen des sultans. Wenn sie früher gelitten haben, so 
werden sie von jetzt an frei leben. er sei deshalb mit einem kaiserlichen irade 
hieher gekommen, um die hiesigen Gegenden zu pacificiren. Wenn sie aber 
treue unterthanen sind und bedrängt werden, so sollen sie doch niemandem 
anderen (fremden) ihr leid klagen. schemsi Pascha sagte ihnen schließlich, 
sie sollen allen christen mittheilen, dass jeder der gegen einen türken eine 
klage zu führen hat, nur direct zu ihm kommen und persönlich sein anlie-
gen vorbringen soll. er wird schon das Weitere veranlassen.

noch an demselben tage (donnerstag den 8. dieses monates) liess schemsi  
Pascha durch entsendete Zaptiehs die müftare191 und azalare192 (türken und 
christen) der dörfer zu sich bescheiden (ausgenommen jene der nahije193 
drenica, die er nicht rufen liess).

den erschienenen arnauten und den türken (den städtern überhaupt) 
trug er auf, binnen drei tagen alle leute, die gerichtlich verfolgt werden, 
auszuliefern. Wenn diese individuen nicht freiwillig folgen wollen, so sollen 
dies die betreffenden müftars mit ihrem siegel bestätigen, dann werde er sich 
die gesuchten leute selber holen.

einigen hiesigen arnauten, die schemsi Pascha bemerkten, dass räuber aus 
den benachbarten Gebiete wie Prizren, djakova und ipek in ihre nahies ein-
dringen, um zu rauben, beschied der General: schaut nur auf eure nahies und 
euere leute und sorgt, damit dieselben nicht stehlen. Wegen der in den anderen 

191 osm./türk. muhtar, auch hoca-başı, Vorsteher eines dorfes oder eines stadtviertels.
192 osm./türk. aza, mitglied, azalar, mitglieder, hier in der bedeutung dorfmitglieder.
193 osm./türk. nahiye, Verwaltungseinheit unterhalb eines kazas.
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nahies verübten räubereien werde ich das nothwendige veranlassen und die 
betreffenden schon ausfindig machen. deswegen bin ich ja hierhergekommen.

die christen aus den dörfern sprach er ähnlich wie jene der stadt 
(Priština) an und versprach, dass er ordnung machen und die bedrängten 
befreien werde.

unser hiesiger mufti und sulejman Pascha, die vor circa 2½ monaten nach 
constantinopel berufen wurden, sind montag (den 12. dieses monates) hier 
angekommen. Vor ihrer ankunft hat die mehrzahl unserer städter zwei tele-
gramme an den sultan abgesendet, mit welchen sie verlangten, dass die beiden 
nicht mehr hieher zurückkehren, und als schemsi Pascha hier eintraf, wurde 
ihm ein im obigen sinne verfasstes Gesuch überreicht. letzterer antwortete je-
doch, diejenigen leute, die die beiden nicht haben wollen, sollen nur zu ihm 
kommen und ihm es persönlich sagen. dies zu thun, wagte jedoch niemand.

am tage ihrer (des mufti und sulejman Pascha’s) ankunft entsendete 
schemsi Pascha Zaptiehs und militär zur bewachung der straße, damit nicht et-
was geschehe; von ihren Gegnern hatte jedoch keiner den muth, sich zu rühren.

bis jetzt hat man hier furcht vor schemsi Pascha, wir werden jedoch se-
hen, wie sich die dinge weiter gestalten werden. Wir wissen noch von früher 
her, dass mehrere Pascha’s anfangs die Ziegel stramm angezogen, dieselben 
jedoch später nachließen, so dass die situation nach wie vor dieselbe blieb.

Nr. 24
Pára an Calice

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 433/2.

Inspektionsreise Șemsi Paschas nach Vuçitërn und Drenica. Befriedung ohne 
Truppenverstärkung unwahrscheinlich. Praxis und Krise der Steuerverwal-
tung. Weiterhin Fehde zwischen dem Mufti und Sulejman Pascha in Prishtina.  
Ablehnung Şemsi Paschas seitens muslimischer Albaner. Weiterhin Opposition 
der Muslime von Skopje gegen den Vali. Misslungene Polizeiaktion gegen Räuber 
bei Kaçanik.

n° 182 res. Üsküb, den 14. december 1900

hochwohlgeborner freiherr!

obwohl das bestreben der regierung, im lande ordnung und bessere si-
cherheitsverhältnisse zu schaffen, nicht in abrede gestellt werden kann, 
ist in der Wirklichkeit in der angedeuteten richtung kaum ein fortschritt  
wahrzunehmen.
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der aus den berichten dieses consulates vom 16., 18., 26. april, 4., 17. 
Juni, 10. Juli, 3. august und 20. november laufenden Jahres194 n° 39, 34 
(chiffre-telegramm), 36 (chiffre-telegramm), 75, 83, 95, 110 und 177  
euerer excellenz bekannte brigade-General schemsi Pascha erfüllt nun seit 
vollen fünf Wochen im sandschak Priština eine ähnliche mission wie im 
laufe des heurigen frühjahres im sandschak novi Pazar.

er bereiste zu diesem Zwecke die einzelnen am meisten im rufe der un-
botmässigkeit stehenden ortschaften (wie Vučitrn, drenica), doch scheint 
die auflehnung, die er bei diesen ausflügen seitens der bevölkerung gefun-
den hat, so bedeutend gewesen zu sein, dass nach schemsi Pascha’s Gut-
achten zu deren bewältigung 3 bataillone truppen nöthig wären. es wurde 
auch vor circa 14 tagen von der instradirung der von dem genannten Gene-
ral verlangten truppenassistenz hier viel gesprochen, wahrscheinlich wollte 
man jedoch in constantinopel dem hiedurch in der weiteren Öffentlichkeit 
unvermeidlichen aufsehen aus dem Wege gehen und lässt schemsi Pascha’s 
antrag unberücksichtigt.

der so zur unthätigkeit verhaltene Pascha ist inzwischen gezwungen, 
seine aufgabe auf die eintreibung von steuerrückständen zu beschränken. 
die finanz-misère scheint übrigens ihren höhepunct erreicht zu haben; die 
Vilajets-regierung überwacht ängstlich die steuereingänge der unterstehen-
den bezirke. sind in der bezirkskasse wenigstens 10.000 Piaster195 angesam-
melt, so ist dem Vilajete telegraphisch bericht zu erstatten. dieses verfügt 
dann sogleich über die baarbestände, indem es die erwarteten, jedoch noch 
unterwegs befindlichen steuergelder den armeelieferanten zuweist. beamte 
und officiere erhalten jedoch statt ihrer Gehalte die üblichen Vertröstun-
gen. nicht einmal die miethzinse für die ärarischen objecte können ent-
richtet werden; das consulat steht beispielsweise seit sechs monaten wegen 
einbringung der miethe für das einem österreichischen unterthan gehörige, 
behufs unterbringung der hiesigen militärschule vom stations-commando 
gemiethet gewesene haus mit der Provinzial-regierung in unterhandlungen,  
obwohl die richtigkeit der forderung vollauf anerkannt und die unpünkt-
liche Zahlung mit dem hinweise auf die leeren kassen entschuldigt wird.

da der jahrelange Zwist zwischen dem Pristina’er mufti und dem no-
tablen sulejman Pascha noch immer nicht geschlichtet ist, scheint schemsi 
Pascha’s anwesenheit in Pristina auch diesem Gegenstande zu gelten, der in 
folge der betheiligung der in zwei lager gespaltenen bevölkerung den ganzen 
südwestlichen Theil des kreises in athem hält (die südwestlich von Priština 
gelegenen dörfer stehen hinter dem mufti, während sulejman Pascha’s  

194 siehe nr. 23.
195 Piaster, osmanische silbermünze.Vgl. anm. 36.
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anhang aus den städten und den nördlich von Pristina gelegenen dörfern 
der Gegend „lab“196 besteht).

am 10. laufenden monates ist der neuernannte mutessarif mehmed 
džemal bey in Pristina eingetroffen, und bleibt es abzuwarten, wie er sich 
mit dem öfters genannten brigade-General in die Verwaltungsagenden  
theilen wird.

schemsi Pascha wird von der arnauten-bevölkerung wegen seiner her-
kunft (er stammt aus dem im bezirke rožaj197 gelegenen dorfe biševo198) mit 
einem beigeschmack von Geringschätzung „bošniak” genannt, und sollen 
sich die arnauten des sandschaks Priština und der südwestlichen bezirke 
(Prizren, djakova, ipek) auf einen bewaffneten Widerstand rüsten, falls er 
seiner mission durch heranziehung von truppen mehr nachdruck zu verlei-
hen versuchen würde.

die im laufe dieses Jahres des Öfteren besprochene bewegung der Üs-
küber mohammedaner verursacht dem hiesigen General-Gouverneur aber-
mals eine nicht geringe Verlegenheit, da die im berichte vom 10. november 
n° 172 res. gemeldete Überführung des hamid und ibrahim bey nach con-
stantinopel den bekannten djakova’er notablen, Gendarmerie-obersten 
und kaiserlichen adjutanten riza bey in eine schroffe opposition gegen die 
regierung gebracht hat. derselbe hatte nämlich seinerzeit den hiesigen auf-
rührern zum Gehorsam gegenüber den behörden gerathen und ihnen mit 
seinem Worte die erwirkung der nachsicht ihrer früheren auflehnung zu-
gesichert. da er sich nun durch die gegen die einzelnen Theilnehmer an den 
Üsküber unruhen von der regierung ergriffenen strengen massnahmen von 
der letzteren im stiche gelassen sieht und seine mannesehre angegriffen und 
auf ’s spiel gesetzt erachtet, hat er den Vali verständigt, dass er alle ehrentitel 
und auszeichnungen zurückzulegen gezwungen sei.

Thatsächlich erfolgte die abreise des hamid und hadži ibrahim bey aus 
djakova nach constantinopel über ausdrückliche Zusicherung der straflo-
sigkeit seitens riza bey’s, der diesbezüglich mit dem Palais verhandelte.

es hat sich das Gerücht verbreitete, dass sich riza bey zur flucht nach 
montenegro rüste, doch wird bei seinem bekannten slaven-hasse an die aus-
führung eines solchen Gedankens nicht geglaubt, eher hält man eine offene 
auflehnung gegen die regierung für möglich. der Vali erblickt eine gewisse  
 

196 llap, serb. lab, fluss, der im kopaonik-Gebirge nordwestlich von Podujeva entspringt. 
er durchfließt Podujeva und mündet nordwestlich von Prishtina in den fluss sitnica. die 
bezeichnung wird auch für die nördliche region östlich des amselfeldes verwendet.

197 rožaje, osm./türk. tırgovişte, kleinstadt im nordosten des heutigen montenegro nahe der 
Grenze zu kosovo.

198 biševo, dorf nordöstlich von rožaje.
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Gewähr für die möglichkeit einer beschwichtigung des genannten notablen 
in dem umstande, dass dessen ältester sohn sich dermalen in der constanti-
nopeler militär-schule befindet.

Zur kennzeichnung der selbst in der nächsten nähe der Vilajets-haupt-
stadt und längs der eisenbahnlinie herrschenden traurigen sicherheitsver-
hältnisse sei es mir gestattet, euerer excellenz den nachstehenden Vorfall aus 
der letzten Woche ergebenst zu melden, nachdem derselbe möglicherweise 
auch in den blättern besprochen werden dürfte.

am 8. december sollte ein in der ortschaft stagova199 (5 km nördlich von 
kačanik200) sich aufhaltender räuber von einer Gendarmerie-Patrouille verhaf-
tet werden. demselben gelang es jedoch, mit hilfe der einwohner zu entwei-
chen, weshalb es zwischen den letzteren und den Gendarmen zu einem conflicte 
kam. Während nun die Patrouille mit einigen verhafteten dorfbewohnern nach 
kačanik zurückmarschirte, wurde sie in der nähe des dortigen eisenbahntunnels 
von bauern aus der genannten ortschaft aus dem hinterhalte angeschossen, wo-
bei gleich ein Zaptieh getödtet wurde; im laufe des darauffolgenden kampfes fiel 
noch ein zweiter Gendarm, während zwei andere leichtere Verwundungen erlitten.

am 9. wurde in die besagte Gegend eine Gendarmerie-abtheilung in der 
stärke von 20 mann aus Üsküb abgesendet, welcher in den nächsten tagen 
noch weitere Verstärkungen nachfolgen sollen.

Gleichzeitig werden durch räuber verursachte ruhestörungen aus der 
Gegend zwischen Gostivar201 und kalkandelen (tetovo) gemeldet.

Gleichlautend berichte ich sub no 286 nach Wien.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach Postschluss wird mir gemeldet, dass gestern abends unter commando 
des Gendarmerie-obersten džemal bey zwei compagnien nizam-truppen 
zur herstellung der ruhe nach stagova abgegangen sind.

199 stagova, serb. stagovo, dorf nördlich von kačanik.
200 kaçanik, serb. kačanik, osm./türk. orhanie, kleinstadt im südlichen kosovo.
201 Gostivar, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
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Nr. 25
Muthsam an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 400, n. f.

Straßenkämpfe in Gjakova nach versuchter Gefangenenbefreiung durch Männer 
aus Voksh.

N° 5 Prizren, am 24. Jänner 1901

Hochgeborener Graf!

Dieser Tage hat zwischen zahlreichen Arnauten des Dorfes Vogš202 und meh-
reren Bewohnern Djakova’s ein blutiger Strassenkampf stattgefunden, über 
welchen mir ein dortiger Gewährsmann folgende Confindentennotiz zukom-
men ließ:

„Sonntag den 20. d. M. begaben sich 3 Arnauten des Dorfes Vogš (süd-
lich von Dečan) zum Markttage nach Djakova. Kaum betraten Dieselben die 
Stadt, so wurden sie über Veranlassung des hiesigen Gendarmerielieutenants 
Jahja Aga (eines Arnauten aus Beriša nächst Djakova, welchem sie angeblich 
Geld schulden) verhaftet und in’s Gefängnis gebracht.

Als diese Maßregel in Vogš bekannt wurde, zogen 50 dortige bewaffnete 
Arnauten nach Djakova, um ihre Stammesbrüder aus dem Gefängnisse zu 
befreien. Am 21. d. M. zeitlich Morgens in Djakova angekommen, schlichen 
sich Erstere zum Stadtgefängnisse, sprengten das Thor desselben, überrum-
pelten die schlaftrunkene Wache, befreiten ihre 3 Dorfinsassen und verhalfen 
bei dieser Gelegenheit auch den übrigen dort Inhaftirten zur Flucht, worauf 
sie sich anschickten, mit ihren geretteten Kameraden das Weite zu suchen.

Unterdessen wurde Jahja Aga sowie dem hiesigen Notablen Mürteza Pa-
scha vorstehender Vorfall gemeldet, welch’Letztere einige Gendarmen sowie 
Ortsbewohner alarmirten und mit diesen die genannten Arnauten verfolgten.

Bei dem hierauf stattgefundenen Strassenkampfe wurde ein Arnaut aus 
Vogš erschossen sowie ein Fandese203 (Diener des vorerwähnten Jahja Aga) 
schwer verwundet. Den übrigen Vogšianern gelang es, trotz der Verfolgung 
zu entkommen.

202 Voksh, serb. Vokš, Dorf südlich von Deçan.
203 Fandi, albanische Katholiken, die im westlichen Kosovo um Peja, Gjakova und Prizren leb-

ten. Sie bildeten eine Untergruppe innerhalb der nordalbanischen Stammeskonföderation 
der Mirditen und waren neben anderen Katholiken im 19. Jahrhundert, möglicherweise auch 
schon früher, nach Kosovo eingewandert. Als Gendarmen und irreguläre Hilfstruppen spiel-
ten die Fandi eine bedeutende Rolle in der Bekämpfung von Räubern und Aufständischen.
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Von den entflohenen übrigen sträflingen konnte bis jetzt noch keiner 
dingfest gemacht werden.“

ich glaube, eurer excellenz vorstehenden Vorfall schon deshalb gehorsamst 
melden zu sollen, da derselbe gewiß ein blutiges nachspiel haben dürfte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 6 seiner excellenz dem 
herrn k. und k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 26
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Einberufung einer erneuten Albanerversammlung nach Prishtina durch Haxhi 
Mulla Zeka. Widerruf nach Einspruch des Sultans.

n° 11 Prizren, am 3. februar 1901

hochgeborener Graf!

Wie mir von mehreren seiten gemeldet wird, soll der ipeker albanesenchef 
mula hadži Zeka die Theilnehmer an der vorjährigen Pristina’er arnauten-
versammlung dieser tage zu einer neuerlichen Vereinigung (die angeblich 
ende februar l. J. in babin nos204 nächst Priština abgehalten werden sollte) 
eingeladen, diese einladungen jedoch kurz darauf widerrufen haben, da ihm 
seitens des Palais aus constantinopel im telegrafischen Wege nahegelegt wur-
de, daß es der ausdrückliche Wunsch seiner majestät des sultans sei, daß 
dieser convent nicht stattfinde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 8 seiner excellenz dem 
herrn k. und k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

204 babimoc, serb. babin most, dorf nordwestlich von Prishtina.
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Nr. 27
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 431, n. f.

Gerüchte über eine Albanerversammlung in Prishtina. Ablehnung durch den 
Sultan. Mögliche Ausweitung der Beratungen auf das Sprach- und Schulwesen.

nro 34 Üsküb, am 20. februar 1901

hochgeborner Graf!

mit dem hohen erlasse vom 29. märz 1899 nro 174 (streng vertraulich) 
wurden die k. und k. consularämter in albanien beauftragt, allfällige anzei-
chen einer auf national-autonomische bestrebungen abzielenden bewegung 
unter der albanesischen bevölkerung des amtsbezirkes aufmerksam zu ver-
folgen und das ergebniß der diesbezüglichen Wahrnehmungen zu berichten.

mit dem berichte vom 25. Jänner laufenden Jahres nro 21205 habe ich 
mir euerer excellenz gehorsamst zu melden erlaubt, dass im hierämtlichen 
sprengel das Gerücht von einer gegen ende des monates februar in Priština 
stattfinden sollenden arnauten-Versammlung verbreitet war.

ich erfahre nunmehr, dass der mutessarif von Priština die dortigen alba-
nesischen notablen vertraulich in kenntnis gesetzt hat, dass eine derartige 
manifestation dermalen seitens des Palais nicht gebilligt werden könnte; der 
sultan selbst habe die nöthigen Verfügungen getroffen, damit seine loyale 
islamitische bevölkerung gegen alle angriffe innerer und äußerer feinde ge-
sichert sei, dieselbe brauche blos für das leben des Padischah zu beten.

trotzdem scheinen die albanesen diesmal ihren Vorsatz nicht gänzlich 
aufgeben zu wollen, denn das Gerücht von einem bevorstehen sollenden 
arnauten-meeting erhält sich aufrecht, wenn auch über den ort bestimm-
teres nicht verlautet.

dagegen weisen die heutigen nachrichten ein neues moment auf; wäh-
rend früher blos davon die rede war, dass in der abzuhaltenden Vereinigung 
maßnahmen zur abwehr von ruhestörungen und angriffen gegen den tür-
kischen staat, wie solche albanesischerseits in den letzten istib’er ereignissen 
erblickt wurden, berathen werden würden, tritt gegenwärtig das Gerücht in 
den Vordergrund, in dem projectirten albanesen-meeting werde in erster 
linie ein engerer anschluss sämmtlicher albanesen-stämme, ferner die ein-
führung der albanesischen sprache in die schulen und in die Verwaltung zur 
erörterung gelangen.

205 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 431, n. f.
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einer confidentenmeldung zufolge soll der dibra’er notable sejfeddin bey 
zu diesem Zwecke eine reise nach nord-albanien unternommen haben und 
wäre sein baldiges eintreffen in scutari, eventuell auch in ipek, wahrscheinlich.

die bekannten albanesischen notablen bajram curaj und riza bey sollen 
sich jedoch dem Plane der abhaltung einer neuen Versammlung widersetzen 
(der letztere hat mittlerweile seine im bericht nro 292 vom 24. dezember 
vorigen Jahres gemeldete passive opposition gegen das Palais aufgegeben).

im gleichen sinne berichte ich unter einem sub nro 11 nach constan-
tinopel.

Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Pára

Nr. 28
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Vorgehen der osmanischen Regierung gegen die von Haxhi Mulla Zeka einberu-
fene Albanerversammlung.

n° 17 Prizren, am 26. februar 1901

hochgeborener Graf!

ein hiesiger höherer konakfunctionär (toske206) machte mir vor einigen 
tagen die vertrauliche mittheilung, daß der hiesige mutessarifstellvertreter, 
Generalstabs-oberst kiazim bey, vor circa 3 Wochen – also zur Zeit, als 
der ipeker albanesenchef mula hadži Zeka das in meinem gehorsamsten 
berichte vom 3. februar l. J. n° 11207 erwähnte arnauten-meeting einbe-
rief – ein telegramm des Vali’s von kossova erhalten hat, mit welchem ihn 
letzterer beauftragte, dahin wirken zu wollen, daß die hiesigen notablen der 
ebengenannten einladung hadži Zeka’s keine folge leisten, da das Palais eine 
derartige manifestation, die, wie verlautet, über initiative des regierungs-
feindlichen, in’s ausland geflohenen ex-Vali’s von tripolis, ismail kemal  

206 sprecher des toskischen dialekts, der im südalbanischen raum vorherrscht. die sprach-
grenze zwischen dem toskischen und dem gegischen dialekt, der im nordalbanischen 
raum gesprochen wird, bilden der fluss shkumbin in mittelalbanien sowie in östlicher 
Verlängerung die stadt struga am nordufer des ohridsees.

207 siehe nr. 26.
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bey’s208, einberufen wurde und angeblich regierungsfeindliche tendenzen 
verfolgt, nicht billigen könne.

kiazim bey hat zufolge dieser Weisung 12 hiesige einflußreiche notab-
le zu einer besprechung eingeladen, bei welcher er vorstehende depesche 
des Vali zur Verlesung brachte. letzterer umstand hatte zur folge, daß die 
genannten mohammedanischen stadtältesten ein telegramm an die kabi-
netskanzlei [sic] seiner majestät des sultans absandten, mit welchem sie ihre 
loyale Gesinnung zum ausdrucke brachten und zugleich die Versicherung 
aussprachen, daß die islamitische bevölkerung des sandžaks Prizren wie bis-
her stets treu zur regierung halten und sich an dem genannten albanesen-
meeting nicht beteiligen wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 10 seiner excellenz dem 
herrn k. und k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 29
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Albanische Autonomiebestrebungen in Peja und Skopje. Offiziere mit jungtürki-
schen Sympathien.

nro 44 Üsküb, am 3. märz 1901

hochgeborner Graf!

im Verfolge meines gehorsamsten berichtes vom 25. februar laufenden 
Jahres nro 38 habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu melden, 

208 ismail Qemal bey Vlora (1844–1919), bedeutender albanischer Politiker. Geboren in Vlora, 
mitglied einer wohlhabenden südalbanischen Grundbesitzerfamilie. besuch des griechischen 
Zosimea-Gymnasiums in ioannina. 1860 Übersetzer für das osmanische außenministerium 
in istanbul. 1862–1864 Vilayetssekretär in ioannina. 1866 leitung der abteilung für kor-
respondenzen des donau-Vilayets in ruse. 1869 sancakbey der südlichen dobrudscha. als 
unterstützer des in ungnade gefallenen midhat Pascha von 1877–1884 in Verbannung in 
kleinasien. 1884–1890 sancakbey von bolu, danach von Gelibolu (Gallipoli). 1891 Vali 
von beirut, in den späten 1890er Jahren mitglied des staatsrates in istanbul. begab sich im 
mai 1900 nach Westeuropa und kehrte erst nach der jungtürkischen revolution 1908 wieder 
zurück. er rief am 28. november 1912 in Vlora die unabhängigkeit albaniens aus und war 
Präsident der Provisorischen regierung, musste aber mit seiner gesamten regierung im Janu-
ar 1914 zurücktreten und ging dann ins exil nach italien, spanien und frankreich.
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dass von den beiden Generalstabs-officieren der rangsältere (oberst beha 
bey) blos bis mitrovica reiste und bereits am 26. februar wieder nach Üsküb  
zurückkehrte.

sein reisegenosse, oberstlieutnant refik bey, dehnte jedoch die reise bis 
nach ipek aus und dürfte die ausgesprochene Vermuthung, dass er eine mis-
sion in angelegenheit der albanesischen nationalbestrebungen zu vollführen 
habe, richtig sein.

inzwischen scheint auch in Üsküb eine bewegung in der angedeuteten 
richtung entdeckt worden zu sein, nachdem vorgestern einige albanesische 
Zöglinge der hiesigen idadie-schule209 (darunter nedžib und salih effendi 
aus ipek), in deren besitz man albanesische bücher und Zeitschriften vorge-
funden hatte, verhaftet wurden.

Parallel hiemit ist die strenge, geheime beaufsichtigung jener jungen of-
ficiere zu verzeichnen, die freiheitlicher bestrebungen im sinne des jungtür-
kischen Programmes verdächtigt werden.

auffallend ist, dass von den mohammedanischen albanesen-Patrioten 
diesmal deutlich das losungswort ausgegeben wurde: „bruch mit dem unfä-
higen sultan, rückkehr zu autonomem albanien skanderbegs210.“

die hiesigen autonomie-schwärmer stehen angeblich mit bukarest211 in 
Verbindung, von wo sie albanesische Zeitschriften beziehen sollen.

Gleichlautend berichte ich unter Zahl 19 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

209 osm./türk. idadiye, Gymnasium, nach 1876 verstärkt gegründet.
210 Georg kastriota skanderbeg (1405–1468), adliger aus der region dibra-mat, führte zwi-

schen 1443 und 1468 den Widerstand christlicher bewohner mittelalbaniens gegen die 
osmanische eroberung an. im katholischen milieu nordalbaniens und bei den nach süd-
italien geflohenen albanern wurde die erinnerung an ihn wachgehalten. Zur symbolfigur 
albanischer nationalaktivisten, besonders im muslimischen milieu, wurde er gegen ende 
des 19. Jahrhunderts, auch unter mitwirkung der österreichisch-ungarischen diplomatie.

211 bukarest, rum. bucureşti. nach der Vereinigung der fürstentümer moldau und Wallachei, 
1859 zunächst in Personalunion, wurde bukarest 1862 hauptstadt des vereinigten staates 
rumänien. in bukarest befand sich um 1900 die größte und aktivste albanische kolonie  
in europa.
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Nr. 30
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Kampfhandlungen in Peja nach Anschlag auf einen Notabeln. Flucht des Mör-
ders in den Wehrturm seines Auftraggebers und Einberufung seiner Stammesan-
gehörigen aus Rugova. Zerstörung des Wehrturms durch osmanische Truppen, 
Tod des Mörders, Rachemord an dem sich ergebenden Hausherrn.

n° 20 res. Prizren, am 7. märz 1901

hochgeborener Graf!

Vorige Woche war die stadt ipek der schauplatz eines blutigen strassenkampfes 
zwischen regulärem militär und einigen arnauten, über welchen mir ein gestern 
hier eingetroffener dortiger confident nachstehende meldung erstattete:

„am 1. d. m. Vormittags hat ein von dem im schlechten rufe stehen-
den ipeker mohammedaner ibrahim mehmet redžo gedungener arnaut aus 
rogova den sohn des notablen mustafa bey (azis bey) im bazar zu ipek 
(angeblich aus blutrache) mit einem messer erstochen.

nach geschehener That flüchtete sich der von einer starken militärpa-
trouille verfolgte mörder in die kula (befestigte haus) ibrahim mehmet 
redžo’s. da letzterer die von der genannten militärabtheilung verlangte aus-
lieferung des mörders verweigerte (und die Äußerung fallen ließ, er liefere 
denselben nicht einmal dem sultan aus, die soldaten mögen daher schauen, 
daß sie weiter kommen, sonst werde er mit den insassen seiner kula von der 
Waffe Gebrauch machen), umzingelte das militär das haus ibrahim redžo’s.

mittlerweile wurde dem mutessarif sulejman Pascha von diesem Vorfalle 
meldung erstattet, welcher dem als gewaltthätig bekannten redžo durch einen 
Polizeioffizier eröffnen ließ, daß, falls er den mörder binnen 4 stunden nicht 
der Polizei ausliefere, sein haus durch kanonenfeuer zerstört werden wird.

redžo verhöhnte auch den genannten Polizeioffizier, beschimpfte sulej-
man Pascha und drohte, falls letzterer nicht das militär von seinem hause 
einziehe, er seinen fis-stamm aus rogova alarmieren und die soldaten wie 
hunde über den haufen schießen lassen wird.

Zufolge letzterer drohung gab sulejman Pascha den befehl, daß sämmtli-
che Zugänge der stadt ipek von cavallerie besetzt und allen bewaffneten der 
Zutritt in dieselbe verweigert werde und ließ durch den öffentlichen ausrufer 
bekanntgeben, daß die kula ibrahim mehmet redžo’s, welcher die auslie-
ferung eines von der Polizei verfolgten mörders hartnäckig verweigert etc., 
nachmittags um 10 h alla turca durch kanonenschüsse zerstört werden wird.
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da ibrahim mehmet redžo auch dem Zureden einiger dortigen no-
tablen [sic] (darunter hadži mula Zeka und Zejnel bey), den rogovesen 
auszuliefern, kein Gehör schenkte und die von sulejman Pascha festgesetzte 
4stündige frist ihr ende erreichte, ließ derselbe die artillerie vor der öfters 
genannten kula auffahren und auf dieselbe 3 blinde schüsse abgeben, um die 
insassen derselben einzuschüchtern, welche die eingeschlossenen jedoch mit 
mehreren Gewehrschüssen (von welchen 4 soldaten getödtet und 2 schwer 
verwundet wurden) erwiederten. 

Zur selben Zeit hörte man auch von der ferne lebhaftes Gewehrfeuer. 
der von ibrahim mehmet redžo avisirte fis-stamm aus rogova (circa 70 
bewaffnete arnauten) wollte nähmlich in die stadt eindringen und seinem 
bedrängten stammesbruder zu hilfe eilen, wurde aber von der am ausgange 
der stadt postirten cavallerie zurückgeschlagen.

auf diese nachricht hin ordnete sulejman Pascha das bombardement 
auf die kula an. kurz darauf fiel der erste scharfe kanonenschuß, der einen 
Theil des daches zerstörte, hierauf ein zweiter, dritter und vierter, welche ihre 
Wirkung nicht verfehlten, da dieselben das 3te stockwerk der kula nahezu 
zerstörten. hierauf steckten die soldaten mit in Petroleum getränktem heu 
einen Theil der kula in brand, worauf die beschießung fortgesetzt wurde.

als der 19te schuß fiel und die kula sohin nahezu zerstört war, öffnete 
sich ein kleines Pförtchen derselben, aus welchem mehmet redžo heraustrat, 
um sich zu ergeben, da die übrigen mit ihm eingeschlossenen (der mörder, 
2 weitere rogovesen und ein 3jähriges kind) von dem heruntergestürzten 
mauerwerk getödtet worden waren.

in diesem momente rief ein soldat der eingangsgenannten Patrouille 
„Padischah tschok jascha“ (der sultan soll leben) und feuerte – um seine 
gefallenen kameraden zu rächen – aus seinem mausergewehre einen schuß 
auf redžo ab, durch welchen letzterer schwer verletzt wurde und zu boden 
stürzte. hierauf entstand ein Wirrwarr. einige soldaten stürzten sich auf den 
schwer verwundeten redžo und hieben mit ihren Gewehrkolben solange auf 
denselben, bis er seinen Geist aufgab, worauf sie den leichnam in’s regie-
rungsgebäude schleppten.

mutessarif sulejman Pascha erstattete hierauf über den Vorfall der Vila-
jetsregierung meldung und traf die nöthigen Vorsichtsmaßregeln, damit die 
rogovesen nicht einen weiteren einfall nach ipek unternehmen, um ihre 
stammesbrüder, die in der verschütteten kula den tod gefunden, zu rächen.”

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 13 seiner excellenz dem 
herrn k. und k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam
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Nr. 31
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Eintreibung rückständiger Steuern durch Șemsi Pascha und Ablehnung seiner 
Forderung nach militärischer Unterstützung durch die osmanische Regierung.

n° 35 res. Prizren, am 12. mai 1901

hochgeborener Graf!

der eurer excellenz aus den berichten des k. und k. consulates in Üsküb 
bekannte, das Vilajet kossova seit einigen monaten bereisende und mit ver-
schiedenen missionen betraute divisionsgeneral schemsi Pascha erhielt, als 
er anfangs märz l. J. in berane weilte, um dort nach Waffen und munition 
zu fahnden, die angeblich aus montenegro eingeschmuggelt und an die dor-
tigen rajah’s vertheilt wurden, aus constantinopel die telegrafische Weisung, 
sich nach beendigung seiner dortigen mission nach ipek und von dort nach 
Prizren zu begeben, um in den beiden sandžak’s die eintreibung der rück-
ständigen steuern in angriff zu nehmen.

schemsi Pascha, der nach längerem Verweilen in berane dem Palais mel-
dete, die vermuthete Waffeneinschmuggelung nicht constatirt zu haben, be-
gab sich ende märz l. J. in begleitung einer kleinen cavallerie-escorte nach 
ipek, wo es ihm gelang, einen Theil der rückständigen steuern einzutreiben.

Von ipek reiste schemsi Pascha über djakova nach Prizren, wo er am 18. 
april l. J. eingetroffen ist.

obzwar kürzlich in einigen türkischen Zeitungen zu lesen war, daß 
schemsi Pascha beauftragt wurde, die einführung von reformen im Prizre-
ner sandžak in angriff zu nehmen, hat sich der genannte General bis jetzt 
bloß auf die steuereintreibung beschränkt.

am 20. vg. m. berief er die hiesigen notablen sowie tags darauf alle orts-
vorsteher der zum sandžak Prizren gehörenden districte zu sich und forderte 
dieselben auf, dahin wirken zu wollen, daß die stadt- und landbevölkerung 
die rückständigen steuern binnen 14 tagen beim hiesigen steueramte erlegt, 
widrigenfalls er gezwungen würde, dieselben mit Gewalt einzutreiben.

da bis zu der von schemsi Pascha festgesetzten frist bloß die Prizrener stadt-
bevölkerung einen Theil der rückständigen steuern entrichtete, die landbevöl-
kerung sich verweigerte zu zahlen, erbat sich schemsi Pascha in constantinopel 
3 bataillone infanterie, um die steuern auf dem lande mit Gewalt einzutreiben.

da das Palais dem antrage schemsi Pascha’s betreffend die anhersendung 
von militär keine willfahrende folge gegeben, ihm vielmehr empfohlen hat, 
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die eintreibung der steuern möglichst in Güte und ohne aufsehen auszu-
führen, trägt sich derselbe mit dem Gedanken, durch Vorschützung einer 
krankheit seine abberufung von Prizren durchzusetzen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 21 seiner excellenz dem 
herrn k. und k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 32
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Begnadigung und Rangerhöhung eines serbienfreundlichen Notabeln aus Peja 
durch den Sultan.

no 107 Üsküb, am 30. mai 1901

hochgeborner Graf!

der sohn des bekannten ipeker notablen und Gendarmerie-mülazim212 
mehmed Zaim, mahmud Zaim, welcher am 31. august 1899 im ipeker ko-
nak während des anlässlich des sultansfestes stattgehabten empfanges den 
notablen dzemal aga niederschoss und sich später längere Zeit in serbien 
aufhielt, ist vorgestern aus constantinopel in Üsküb angekommen, nachdem 
er vom sultan begnadigt und zum Gendarmerie-hauptmann befördert wor-
den war; auch seine beiden begleiter (zwei junge arnauten seines anhangs) 
wurden zu Gendarmerie-officieren als lieutenants befördert.

Während seines aufenthaltes in serbien soll mahmud Zaim vom könig 
alexander213 ein empfehlungsschreiben an den sultan erhalten haben, mit 
dem er sich vor circa drei monaten nach constantinopel begeben hatte.

der vorliegende fall bildet einen neuerlichen beweis für die ohnmacht 
der türkischen regierung in albanien und für die richtung der von ihr da-
selbst befolgten Politik.

Gleichlautend berichte ich sub n° 60 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen. Pára

212 osm./türk. mülazım, niedriger offiziersrang im osmanischen reich, entspricht in etwa 
einem leutnant.

213 aleksandar obrenović (1876–1903) war von 1889 bis 1903 könig von serbien.
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Nr. 33
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Waffensendungen aus Serbien an die orthodoxe Bevölkerung. Einflussnahme Ser-
biens im Vilayet Kosovo durch Propaganda, persönliche Beziehungen, Agenten.

n° 145 Üsküb, am 13. Juli 1901

hochgeborner Graf!

noch vor einlagen des hohen erlasses n° 325a vom 4. laufenden monates 
sind mir aus dem nordwestlichen Theile des Vilajets confidentenmeldungen 
zugekommen, die gewisse anhaltspunkte für die richtigkeit des bezogenen 
berichtes der k. und k. Gesandtschaft in belgrad zu enthalten scheinen.

es sollen vor etwa sechs tagen in der nähe des han214 „Pod kadijačom“ 
im rogozno-Gebirge215 fünf bewaffnete serben von einer Gendarmerie- 
Patrouille überrascht worden sein, die auf die aufforderung, stehen zu blei-
ben, von ihren Waffen Gebrauch machten und sodann zu fliehen versuch-
ten. durch die ihnen von der Gendarmerie nachgesendeten Gewehrschüsse 
wurden zwei der Verfolgten erschossen, worauf es auch gelang, zwei andere 
gefangen zu nehmen, während sich der fünfte durch flucht retten konnte.

die Verhafteten sollen nun erzählt haben, dass in der Gegend zwischen nova 
Varoš216 bis Preševo unter die christliche bevölkerung 7.000 aus serbien herü-
bergeschmuggelte Gewehre (sogenannte dervisch-Pascha-martini-Gewehre) ver-
theilt worden sein [sic]; zu jedem Gewehre sollen 200 stück Patronen gehören.

als Zweck dieser Waffenvertheilung soll den betheilten die möglichkeit, 
sich gegen Österreichs Vormarsch, der zum Zwecke des eisenbahnbaues bis 
mitrovica demnächst stattfinden sollte, vertheidigen zu können [sic].

ein größerer Waffenversteck [sic] soll sich in der westlich von mitrovica 
am ibar-fluße217 gelegenen ortschaft kolaschin218 befinden.

a handschriftlicher Vermerk mit bleistift: ‚mit diesem erlass wurde der beiliegende auszug 
aus einem berichte des k. u. k. militär-attaché’s in belgrad übersendet’.

214 osm./türk. han, Gasthas.
215 rogozna, serb. rogozno, Gebirge zwischen mitrovica und novi Pazar.
216 nova Varoš, osm./türk. yeni Varoş, stadt im sancak yenipazar, liegt heute in serbien.
217 ibar, alb. ibër, fluss, der im osten montenegros entspringt, von dort nach kosovo verläuft 

und in mitrovica in nördlicher richtung weiterfließt, bis er bei kraljevo in die Westliche 
morava mündet.

218 kollashin i ibrit, serb. stari kolašin/ibarski kolašin, region nordwestlich von mitrovica. 
hier ist möglicherweise das am ibar gelegene dorf Zubin Potok gemeint.
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die mohammedanische bevölkerung des sandžaks novipazar soll nun 
von der bewaffnung der dortigen christen kenntnis haben und deshalb sich 
selbst der behörde angeboten haben, die entwaffnung der rajah vorzuneh-
men, welches anerbieten jedoch behördlicherseits abgelehnt worden wäre.

der Gedanke, deputationen aus albanien, insbesondere aus der Gegend 
von djakova zur reise nach serbien anzuspornen, beschäftigt die serbische 
Propaganda seit längerer Zeit bereits; auch im hierämtlichen berichte n° 111 
vom 28. mai 1900219 geschieht desselben eine erwähnung.

in wie weit es der genannten Propaganda gelungen ist, den während sei-
nes constantinopeler aufenthaltes zum Gendarmerie-hauptmann beförder-
ten adam Zaim (bericht n° 107 vom 30. mai220) für ihre Ziele zu gewinnen, 
konnte bis nun nicht in erfahrung gebracht werden.

eine vorläufig sehr lückenhafte confidentenmeldung besagt jedoch, dass 
in der jüngsten Zeit neuerlich eine aus orthodoxen und mohammedanern 
aus der djakova’er Gegend zusammengesetzte deputation mit Geld und 
Waffen beschenkt aus serbien zurückgekehrt ist.

die mohammedanischen mitglieder sollen über anleitung serbischer agi-
tatoren eine mit zahlreichen mühürs (unterschriften) versehene schrift in 
belgrad überreicht haben, in welcher die sympathien der bevölkerung für 
die serbische regierung zum ausdruck gebracht worden wären.

Was die auffindung compromittirender liederbücher und broschüren in 
altserbien betriff, so wird die gegenständliche untersuchung auch nach er-
folgter freilassung der mehrzahl der Verhafteten in Priština weitergeführt. die 
rechtfertigung der beschuldigten stützt sich auf die angabe, dass die fraglichen 
druckschriften offen eingeführt und erst nach Passierung der türkischen cen-
sur in ihre hände gelangt seien; selbstverständlich wird dabei die diesbezügliche 
mitwirkung des herrn svetislav simić mit stillschweigen übergangen.

der seit märz laufenden Jahres sich in belgrad aufhaltende blagoje ist mir 
persönlich bekannt; derselbe (der kein albanese, sondern ein aus Priština 
stammender serbe ist) trug sich mir vor etwa einem Jahre zu confidenten-
diensten an. ich verwendete ihn thatsächlich eine Zeitlang [sic], wobei ich 
jedoch die weitgehendste Vorsicht beobachtete, indem ich mich auf die ent-
gegennahme seiner meldungen beschränkte.

ich vermuthe, dass er dabei die rolle eines von der leitung der Propa-
ganda mir zugesandten agenten spielen sollte, denn derselbe trug sich mir 
wiederholt zu Propaganda-diensten an, worauf er jedoch die kategorische 
auskunft erhielt, dass wir uns mit einer wie immer gearteten Propaganda 
nicht befassen. er stellte seine diesfälligen bemühungen, nachdem er deren  

219 siehe nr. 8.
220 siehe nr. 32.
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aussichtslosigkeit eingesehen haben dürfte, kurz vor seiner abreise nach  
belgrad, etwa zu anfang februar dieses Jahres, ein.

Gleichlautend berichte ich sub n° 84 res. nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach Postschluss:
nach Postschluss meldet der soeben aus Verisović zurückgekehrte confident, 
dass der gestern aus Üsküb nach mitrovica abgereiste Polizei-chef dervisch 
effendi die aufgabe hat, in serbischen häusern durchsuchungen vorzuneh-
men, während der aus Priština nach der Gegend von (mitrovica)-kolaschin 
entsendete Gendarmerie-major scherif effendi eine analoge mission dort zu 
vollführen hat.

Nr. 34
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Zusammenarbeit russischer und serbischer Diplomaten im Norden des Vilayets. 
Übertriebene Darstellung der Flucht serbischer Familien aus Novi Pazar. Waf-
fensendung aus Serbien und Gerüchte über österreichische Herkunft der Waffen. 
Entwaffnungsaktion unter anderem unter Führung Isa Boletinis. Reise eines pro-
serbischen tschechischen Journalisten. Unzufriedenheit des Valis mit der Entwaff-
nung der serbischen Bevölkerung durch den Mutessarif von Priştine und russische 
Intervention zu dessen Absetzung. Illoyalität unter osmanischen Verwaltungsbe-
amten. Plan einer Albanerversammlung nahe Peja. Unsichere Stellung des ser-
bischen Vizekonsuls von Prishtina und des serbischen Metropoliten von Prizren.

n° 155 Üsküb, am 6. august 1901

hochgeborner Graf!

die episode der bewegten tage von Prischtina, mitrovica, kolaschin und 
novi Pazar scheint durch die samstag, den 3. laufenden monates erfolgte 
rückkehr des militär-commandanten ferik nuri Pascha und das heutige 
eintreffen des herrn maschkov von seiner dreiwöchentlichen excursion ih-
ren abschluss gefunden zu haben.

Von den im laufe der diesbezüglichen ereignisse dem unparteischen [sic] 
beobachter sich bietenden Wahrnehmungen verdient diejenige an erster stelle  
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genannt zu werden, dass die russische regierung sich auch diesmal die Ge-
legenheit nicht entgehen lassen hat, sich unter anmaßung des schutzrech-
tes über die gesammte slavisch-orthodoxe christenheit in intern-türkische  
angelegenheiten einzumengen.

auf die vom serbischen Vize-consul von Priština erhaltene nachricht hin, 
dass dieser wegen drohender haltung der mohammedanischen bevölkerung 
von seiner behufs intervention zu Gunsten der christlichen bevölkerung von 
kolaschin, welcher seitens der mohammedaner die Waffen abgenommen 
wurden, am 15. Juli nach mitrovica unternommenen reise unverrichteter 
dinge sogleich zurückkehren musste, beantragte herr maschkov bei seiner 
botschaft seine exmittierung nach dem norden des Vilajets, welchem an-
trage auch sogleich folge gegeben wurde, so dass der genannte functionär 
bereits am 17. Juli nach mitrovica abreisen konnte, wobei sich ihm der ser-
bische Vice-consul von Priština, avramović221, anschloss.

am längsten verblieb herr maschkov in der westlich von mitrovica zu 
beiden seiten des ibar-flußes sich ausdehnenden, vorwiegend von christen 
bewohnten Gegend von kolaschin.

im dorfe brnjak222 (etwa 27 km luftlinie westlich von mitrovica) soll er 
ernstlich von den sich dort angesammelten mohammedanern bedroht wor-
den sein, so dass er eine militärische bedeckung ansprechen musste.

herr maschkov konnte frei mit der gesammten orthodoxen bevölkerung 
jener region verkehren und einvernehmungsprotokolle in betreff der angeb-
lichen bedrückungen und misshandlungen seitens der mohammedanischen 
bevölkerung verfassen.

am 30. Juli traf er in Gesellschaft des russischen Garde-officiers rittich 
in novi Pazar ein, wo er in der dortigen serbischen schule abstieg und seine 
erhebungen in gleicher Weise wie in mitrovica und kolaschin fortsetzte.

Wie mir der bereits am 3. laufenden monates hieher rückgekehrte [sic] 
herr von rittich erzählte, soll es herrn maschkov gelungen sein, mehre-
re spuren von misshandlungen und marterungen der christen seitens der  
mohammedaner zu entdecken.

als besonders gravierend erwähnt herr maschkov den umstand, dass bei 
seinem eintreffen in novi Pazar die entwaffnungs-bewegung noch immer 
im Zuge war, obwohl das weitere Verfolgungen von serben verbietende kai-
serliche irade bereits am 23. Juli erlassen worden war.

Wenn auch viele christliche bewohner in den letzten drei monaten ihre 
Wohnstätten verlassen und sich nach serbien geflüchtet haben, so sind doch 
die von den serbischen blättern diesfalls veröffentlichten Zahlen stark über-

221 sima avramović, von april 1900 bis mai 1903 als serbischer Vizekonsul in Prishtina tätig.
222 bërnjak, serb. brnjak, heute an der Grenze zu montenegro.
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trieben. in den vom herrn maschkov besuchten Gegenden ist laut eigener 
angabe herrn rittich’s die Zahl der flüchtlinge gering, und gehören diesel-
ben meistens besser situirten klassen als Popen etz. an.

Wie mir confidenten melden, benützte der öfters genannte russische 
Vertreter seinen Verkehr mit den christlichen raja dazu, um gegen Öster-
reich-ungarn, speciell aber gegen das seiner ansicht nach fest beschlossene 
Project, die bosnischen eisenbahnen bis mitrovica zu verlängern, stimmung  
zu machen.

ein besonderes interesse verdient die weder von serbischer seite noch 
vom [sic] herrn maschkov wegzuleugnende frage der christen-bewaffnung.

da im laufe der letzten Wochen mehrere hunderte von martini-Geweh-
ren im besitze der serbischen dorfbewohner im nördlichen Theile des Vilajets 
gefunden wurden, handelt es sich den serbischen leitern der bewaffnungs-
action und ihren russischen beschützern gegenwärtig darum, die Waffenpro-
venienz der öffentlichen meinung europa’s irgendwie plausibel zu erklären. 
im erfinden und Verdrehen nie verlegen, commentiert man serbischer- und 
russischerseits den bei der compromittierten raja erhobenen Waffenbesitz 
dahin, die Waffen seien von albanesischen schmugglern heimlich eingeführt 
und der christlichen bevölkerung verkauft worden.

die türkischen behörden wüssten allerdings diesfalls einen anderen be-
scheid zu geben, da ihnen Geständnisse vieler von reue befallener orthodo-
xer vorliegen, wonach die Waffen aus kurschumlje223 stammen und kosten-
frei durch Vermittlung des im Vorjahre nach serbien geflohenen Popen von 
kolashin, mihajlo, zu Vertheilung gelangten. außerdem muss die von serbi-
scher seite verbreitete Version gleich in nichts zerfallen, wenn in betracht 
gezogen wird, dass hierzulande ein martini-Gewehr noch immer mit 40 bis 
50 Gulden bezahlt wird, welcher betrag doch für arme christliche Grenzbe-
wohner ein unerschwingliches capital darstellt.

es fehlt auch heute nicht mehr an von serbien ausgestreuten Gerüchten, 
die ganze bewegung sei von Österreich inscenirt worden, um endlich seine 
Vormarschidee verwirklichen zu können.

es ist bedauerlich, dass derartige insinuationen auch in größeren blättern 
wie „novoje Vremja“ und „národni listy“ eingang finden (das letztgenannte 
blatt knüpfte zum beispiel in seiner nummer vom 9. Juli laufenden Jahres an 
die reproduction einer auf durchaus erlogenen Thatumständen aufgebauten 
notiz der „novoje Vremja“ über meine angeblich gegen das serbische ele-
ment gerichtete agitatorische Thätigkeit die forderung an euere excellenz,  
 

223 kuršumlija, alb. kurshumlia, stadt im sancak niş südwestlich von Prokuplje, heute teil 
serbiens
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den consul von Üsküb sogleich abzuberufen und, ebenso so wie es seinerzeit 
mit herrn von kuczyński224 geschehen sei, irgendwohin nach süd-amerika 
zu schicken).

symptomatisch mit den letzten begebenheiten (die unter Genehmigung 
des mutessarifs von Priština džemal bey von der mohammedanischen be-
völkerung unter führung des isso buletinac225 und adem Čauš in angriff 
genommene Waffenabnahme von den christlichen landbewohnern) kam der 
besuch des vom früher erwähnten Garde-officier begleiteten redacteurs des 
„novoje Vremja“, Vsevolode svatkovsky, der sich für seine publicistischen 
arbeiten des Pseudonyms „nestor“ bedient.

nachdem die beiden herren aus Üsküb ausflüge nach den am hange des 
karadagh-Gebirges gelegenen slavischen dörfern, ferner nach kalkandelen, 
köprülü, Prilep226 und salonich unternommen hatten, um einige anhalts-
punkte über den nationalen und sprachlichen besitz der sich bekämpfen-
den südslaven (serben und bulgaren) zu sammeln, kehrten sie wieder nach 
Üsküb zurück, um am 22. Juli nach mitrovica zu fahren und sich dem dort 
weilenden consul maschkov anzuschließen.

die beiden reisenden beabsichtigten ursprünglich, ihren ausflug bis nach 
bosnien auszudehnen, scheinen jedoch infolge der ihnen in aussicht gestell-
ten eventualität, an der landesgrenze sich einer Quarantaine unterziehen 
zu müssen, diesen Plan aufgegeben zu haben. herr svatkovski kehrte auch 
bereits am 23. Juli nach Üsküb zurück, um am 28. über kumanovo–Palanka 
nach bulgarien abzureisen, während herr von rittich bis zum 2. august mit 
consul maschkov verblieben ist.

es ist unschwer, zu errathen, dass der genannte officier seine während der 
reise gemachten militär-geografischen Wahrnehmungen, die in zahlreichen 
photografischen aufnahmen ergänzende erklärungen finden, auch dienstlich 
verwerthen wird.

224 eugen von kuczyński (1852–1938), österreichisch-ungarischer diplomat. 1895–1899 mi-
nisterresident bei der montenegrinischen regierung in cetinje. 1899–1905 Gesandter in 
rio de Janeiro. 1905–1911 Gesandter in Peking.

225 isa bey boletini (1864–1916), albanischer Politiker und aufstandsführer. Geboren im dorf 
boletin bei mitrovica. teilnahme an den kämpfen der liga von Prizren 1881 gegen osma-
nische truppen. 1902 erhielt er eine führende stelle in der Palastgarde sultan abdülhamids 
ii. in istanbul, wo er sich großteils bis 1906 aufhielt und den bey-titel erlangte. 1908 
stellte er sich auf die seite der Jungtürken, wandte sich aber bald von diesen ab im ersten 
balkankrieg 1912/13 befehligte er albanische Guerilla-einheiten gegen die serbischen und 
montenegrinischen truppen. 1913 ging er gemeinsam mit ismail Qemal bey Vlora nach 
london, um unterstützung für die unabhängigkeit albaniens zu gewinnen (vgl. anm. 
208). im ersten Weltkrieg befehligte er Guerilla-einheiten gegen die serbischen und mon-
tenegrinischen truppen. 1916 kam er in Podgorica bei einer schießerei ums leben.

226 Prilep, osm./türk. Perlepe, stadt in der heutigen republik makedonien südwestlich von Veles.
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ich habe die beiden herrn näher kennen gelernt. herr svatkovsky war 
durch den mir persönlich zwar nicht bekannten reichsrath[s]abgeordneten 
herrn dr kramář227 an mich gewiesen; derselbe beeilte sich jedoch nicht 
besonders, sich seiner diesbezüglichen commission zu entledigen, und kam 
erst, nachdem er mehrere tage bereits mit dem russischen und serbischen 
consul eifrigst verkehrt hatte.

dieser begabte und ziemlich gebildete Journalist hat sich mir als ein eifri-
ger Propagator der panslavistischen ideen enthüllt; infolge dessen kann man 
bei ihm keine sympathien für die österreichisch-ungarische monarchie entde-
cken, dies zwar, wie er selbst sagt, nur solange als die gegenwärtige centralisti-
sche Verfassung in Österreich nicht einem den interessen der slavischen Völ-
ker rechnung tragenden regime (also einem federativ-system) Platz macht.

insbesondere verurtheilt er scharf die von der monarchie in den occupier-
ten Provinzen befolgte Politik.

ohne mich in eine weitere Polemik mit ihm einzulassen, entgegnete ich 
ihm auf seine bezüglich bosniens gemachte bemerkung, dass es sich schon 
mit rücksicht auf seine dermaligen begriffe über die lage der dinge in 
bosnien-hercegovina empfehlen würde, wenn es zur Verwirklichung seines 
bosnischen reiseprojectes käme, wo er sich dann leicht überzeugen könnte, 
dass die angebliche katholische Propaganda der dortigen regierung nichts 
anderes als eine plump erfundene fabel ist.

obwohl herr svatkovsky sich in der macedonischen frage für unpar-
teisch erklärt und angeblich gerne eine Verbrüderung der streitenden serben 
und bulgaren herbeigeführt sehen möchte, verlässt ihn doch die behauptete 
unparteilichkeit jedesmal, sobald an einem conreten falle die frage erörtert 
wird, ob dieser oder jener landstrich macedoniens als in das Gebiet des ser-
bischen oder bulgarischen idioms gehörend zu betrachten ist, indem er sich 
stets als ein eifriger Parteigänger der serben entpuppt.

sowohl der zuletzt Genannte als auch sein reisegefährte interessierten sich 
lebhaft für die frage des ausbaus einer eisenbahn von bosnien bis mitrovica.

um nun zum Gegenstand der letzten unruhen im Vilajete, der bewaff-
nung und entwaffnung der rajah längst der serbischen Grenze, zurückzu-
kommen, glaube ich nicht unerwähnt lassen zu sollen, dass der serbische 
General-consul kurtović, ohne dass ein äußerer anlass zum einschlagen des 
diesbezüglichen Gesprächsthemas vorgelegen wäre, in den letzten 3 Wochen 
nicht nur mir, sondern auch anderen hiesigen consularvertretern gegenüber 
spontan auf die angebliche Thatsache zu sprechen kam, er sei von einigen 

227 karel kramář (1860–1937), tschechischer Politiker. 1891 kandidierte er erfolgreich für die 
Jungtschechen bei den reichsratswahlen. seit 1901 war er klubobmann der jungtschechi-
schen fraktion, 1907 übernahm er auch das amt des Vizepräsidenten des reichsrats.
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im Vilajete monastir wohnhaften serbischen lehrern gebeten worden, ihnen 
aus serbien schusswaffen zu verschaffen; er habe dieses ansinnen zuerst ganz 
ablehnen wollen, indem er die Petenten an das monastirer consulat wies, 
schließlich habe er sich aber dennoch bewogen gefühlt, die angelegenheit 
nach belgrad zu berichten, dadurch habe er sich jedoch eine sehr strenge 
rüge geholt, indem die regierung erklärt hätte, mit einer Waffeneinfuhr 
nach der türkei nichts zu thun haben zu wollen.

diese ohne noth improvisierten apologien müssten an sich schon un-
willkürlich den Verdacht erwecken, dass die bewaffnung der Grenz-rajah im 
directen auftrage der serbischen regierung erfolgte.

Was die haltung der türkischen behörden anbelangt, so habe ich mir 
bereits in meinem gehorsamsten chriffre-telegramme vom 27. Juli n° 20 
zu bemerken erlaubt, dass der General-Gouverneur reschad bey mit der 
vom Priština’er mutessarif džemal bey ausgegangenen entwaffnungs-action 
nicht einverstanden war. dies hauptsächlich deshalb, weil er conflicte wel-
cher immer art nicht liebt, in der hoffnung, sich auf diese Weise auf sei-
nem einträglichen Posten länger erhalten zu können. Vielleicht dürfte auch 
die ihm jüngst vom könig alexander verliehene ordens-auszeichnung zum 
Theile diesfalls mitbestimmend gewesen sein.

dzemal bey ist im allgemeinen kein freund der serben, was er bereits 
während seiner kurzen anwesenheit in Prizren bewiesen hatte. in Priština 
brauchte er sich bezüglich seiner antiserbischen Gesinnungen umsoweniger 
einen Zwang anzuthun, als die dortigen mohammedanern, mit dem mufti 
mustafa effendi an der spitze, in der serbo-christlichen bevölkerung ihren 
erbfeind erblicken.

der mutessarif war überdies der unterstützung des Grenz-inspectors 
General hamdi Pascha gewiss, der den serben gegenüber gerne ein wohl-
berechnetes doppelspiel spielt, sich öffentlich als ihr freund zeigt, dem me-
tropoliten firmilian die hand küsst, im Geheimen jedoch gerne das serben-
thum in einer klemme eingezwängt sieht, um dann als retter in der noth 
zu erscheinen und dadurch einen titel auf eine weitere und höhere serbische 
auszeichnung zu erlangen.

da er bereits den sveti-sava-orden228 2ter und den takova-orden229 1ter 

classe besitzt, sind seine Gelüste nunmehr nach dem weißen adler gerichtet.

228 benannt nach dem heiligen sava (1175–1236), dem ersten orthodoxen erzbischof von 
serbien. Jüngster sohn des serbischen Großžupan stefan nemanja. mönch und später abt 
auf dem mönchsberg athos. Gemeinsam mit seinem Vater Gründer des athos-klosters 
hilandar. der sveti-sava-orden war ein serbischer Verdienstorden im königreich serbien 
und wurde 1883 von könig milan gestiftet.

229 der orden wurde nach dem ort takovo in Zentralserbien benannt, wo 1815 der Zweite 
serbische aufstand gegen die osmanen seinen anfang nahm. 1865 verlieh der serbische 
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Über seine am 21. Juli laufenden Jahres nach belgrad beziehungsweise 
semandria230 unternommene reise war selbst der General-Gouverneur lange 
im unklaren.

es hat geheißen, hamdi habe anlässlich seiner letzten anwesenheit in 
Vranjska banja231 durch einen hochwürdenträger die einladung des königs, 
demnächst ihn zu besuchen, erhalten; andererseits hätte angeblich der sultan 
die mission hamdi Pascha’s nach belgrad verfügt, um dort die Versicherung 
abzugeben, dass die diesseitige serbo-christliche bevölkerung anlässlich der 
im Grenzgebiete constatirten Waffenfunde nichts zu befürchten hat.

das letztere ist auch die heutige ansicht reschad bey’s über den fragli-
chen Gegenstand.

am auffallendsten war dabei der umstand, dass obwohl gegen sämmt-
liche reisende aus der türkei in Zibeftsche seit dem 19. Juli eine strenge 
Grenzsperre in kraft war, hamdi Pascha am 21. anstandslos die Grenze pas-
sieren konnte.

es verlautet, dass derselbe in den nächsten tagen nach constantinopel 
reisen wird, um seiner majestät dem sultan über seine serbische reise und 
über die lage im norden des Vilajets bericht zu erstatten.

ein soeben von den eingeweihten kreisen ausgehendes Gerücht will wis-
sen, dass hamdi’s stellung infolge einer zwischen ihm und dem kriegsmi-
nister riza Pascha232 entstandenen differenz erschüttert und seine ablösung 
von seinem Posten zu gewärtigen wäre.

Wenn schon früher intriguen der einzelnen Persönlichkeiten der hiesigen 
oberen Gesellschaftsclassen keine seltenheit darstellen, so erfuhren die diesbe-
züglichen Verhältnisse durch die letzten Vorkommisse in Priština, mitrovica  
und novi Pazar eine weitere Verschärfung.

Während zwischen dem Vali und dem militär-commandanten früher 
ein ziemlich leidliches Verhältnis herrschte, ist heute in ihren gegenseitigen 
beziehungen eine ausgesprochene spannung wahrzunehmen, die dadurch 
entstanden ist, dass nuri Pascha während seiner mission in mitrovica seine 
berichte über die lage directe an das Palais leitete und den Vali angeblich 
ohne nachrichten ließ.

 fürst mihailo obrenović anlässlich der 50–Jahr-feier des aufstandes den noch lebenden teil-
nehmern am kampf ein goldenes erinnerungskreuz, das damals noch nicht den namen tako-
vo-orden trug. unter fürst milan iV. wurde 1878 der orden mit diesem namen gestiftet.

230 smederevo, stadt südöstlich von belgrad.
231 Vranjska banja, ortschaft nordöstlich von Vranje.
232 mehmed riza Pascha (1844–1920) war von 1891–1908 serasker, d.h. osmanischer ober-

befehlshaber und kriegsminister.
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nachdem consul maschkov für die angeblich nach der Promulgierung 
des die sistierung der Waffenabnahme anordnenden irades gegen die christli-
che bevölkerung weiter begangenen ausschreitungen den militär-comman-
danten verantwortlich macht, indem isso buletinac mit nuri Pascha’s Wissen 
und einwilligung zum zweiten male eine mit argen körperlichen misshand-
lungen der christen verbundene entwaffnungs-streifung unternommen hät-
te, so glaubt man in den konakkreisen, dass sich der General-Gouverneur 
dieser anklage herrn maschkov’s bedienen könnte, um den sturz des militär- 
commandanten herzbeizuführen.

die von den serben und herrn maschkov geforderte abberufung des mit 
nuri Pascha eng befreundeten mutessarifs džemal bey, für welche enventuell 
auch der Vali seine stimme abgeben dürfte, hat trotzdem wenig aussicht auf er-
folg, da der Genannte in constantinopel durch sehr einflußreiche Gönner (wie 
seriasker233 Ghazi234 edhem Pascha235 und ahmed afif Pascha) gehalten wird.

auch die Priština’er mohammedaner dürften schwerlich die absetzung 
des beliebten mutessarifs, wie ihre im chiffre-telegramme vom 30. Juli n° 
21 gemeldete haltung bei der Vertreibung des brigade-Generals adem Pa-
scha bereits bewiesen hat, ruhig hinnehmen.

im allgemeinen wurde durch die vorbesprochenen begebenheiten dem frie-
den unter der mohammedanischen und christlichen bevölkerung kein dienst 
erwiesen, der bisherige gegenseitige hass ist eher noch gesteigert worden.

mohammedanischerseits würde den christen nicht das bestreben, sich 
auch Waffen zu verschaffen, zum Vorwurfe gemacht werden, sondern die 
Thatsache, dass sie vom auslande zu politischen Zwecken gemachte Waffen-
geschenke angenommen haben.

ferik nuri Pascha soll von diesem standpunkte aus in seinem berichte die 
haltung der mohammedaner als correct bezeichnet haben.

Wie ich erfahre, hat sich die in der Gegend von mitrovica ihren aus-
gang nehmende bewegung auch nach den südwestlichen bezirken verpflanzt 
und soll seitens der albanesischen mohammedaner beabsichtigt worden 
[sein], zur berathung der angesichts der vom auslande bewirkten rajah- 

233 osm./türk. ser’asker, titel des oberbefehlshabers der osmanischen armee, der seit 1839 
gleichzeitig kriegsminister war. das amt trug in den Jahren 1879–1890 und endgültig 
nach 1908 die bezeichnung eines kriegsministers.

234 osm./türk. gazi, „der siegreiche“, militärischer ehrentitel.
235 edhem Pascha (1842/1844–1909), osmanischer General. teilnahme am russisch-osmani-

schen krieg 1877/78. als militärkommandant ab 1889 für die aussöhnung von konflikten 
in den zentralbalkanischen Provinzen zuständig. Juli 1892 bis dezember 1893 Vali von 
kosovo. 1909 kurzzeitig kriegsminister (also mehrere Jahre später – die bezeichnung als 
serasker scheint sich hier nur auf seinen hohen rang zu beziehen).
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bewaffnung zu ergreifenden maßnahmen eine Versammlung nach luka236 
(10 km südlich von ipek) einzuberufen.

der bereits am 31. Juli von Üsküb abgereiste ferik schemsi Pascha hat 
seine mission vorerst an der montenegrinischen Grenze, und zwar in bjelo-
polje237, zu vollführen begonnen.

Was schließlich die übrigen zwei, während der letzten ereignisse mitge-
nannten Persönlichkeiten, den Prizrener metropoliten nikifor Perić238 und 
den serbischen Vice-consul von Priština, avramović, anbelangt, so gilt ihre 
stellung als keinesfalls fest.

herr avramović, dessen abberufung übrigens von einigen blättern be-
reits gemeldet wurde, scheint der schwierigen aufgabe des Pristina’er Postens 
nicht gewachsen zu sein.

in noch erhöhtem maße gilt das letztere von dem krankhaften und ner-
vösen reizungen leicht zugänglichen metropoliten. Wenn auch seine klage 
wegen Verhaftung eines von ihm kürzlich in Priština zum Priester zu weihen-
den candidaten berechtigt sein mag, indem das fragliche individuum am 
Vorabende seiner Priesterweihe gefänglich eingezogen wurde, so birgt sein 
unverträglicher charakter weitere Gefahren für die in diesen Gegenden nur 
leicht einzutreten pflegenden conflicte zwischen dem mohammedanischen 
und orthodoxen elemente in sich.

Vorgestern soll sich zum beispiel mg. nikifor (der seit 10 tagen hier 
weilt) in seinem Zorn soweit vergessen haben, dass er sich mit dem bei ihm 
in der hiesigen metropolie erschienenen Priester von Vućitrn, Pop dapče, in 
einen raufhandel einließ, in welchem beide Theile sichtbare narben davon-
getragen haben.

der Vali soll in seiner berichterstattung die entfernung beider früher ge-
nannten functionäre (avramović und mg. nikifor) als im interesse der ruhe 
für wünschenswerth bezeichnet haben.

Gleichlautend berichte ich sub n° 89 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach schluss wird mir gemeldet, dass selbst herr maschkov die serbische 
Provenienz der zuletzt vorgefundenen Waffen nicht in abrede stellt.

236 lluka e epërme, serb. Gornja luka, dorf zwischen Peja und Gjakova. Östlich davon liegt 
lluka e Poshtme, serb. donja luka.

237 bijelo Polje, osm./türk. akova, stadt im sancak yenipazar am linken ufer des flusses lim, 
heute teil montenegros.

238 nićifor Perić (1862–1918), orthodoxer Geistlicher. Geboren in baranda südöstlich von 
novi sad. 1901–1911 orthodoxer metropolit von raška-Prizren.
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dagegen rügt derselbe, dass sich die mohammedaner die den christen con-
fiscierten Waffen, nachdem diese nach mitrovica gebracht worden waren, ohne 
Widerstand der behörde aneignen und nach hause mitnehmen konnten.

die Zahl der an den christen der fraglichen Gegenden im laufe des heu-
rigen Jahres begangenen ausschreitungen soll nach aufzeichnungen herrn 
maschkov’s die durchschnittsziffer der früheren Jahre um 300 überschreiten.

Nr. 35
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Entsendung von Truppen nach Prizren. Angebliche Mission Șemsi Paschas zur 
Befriedung der Region. In Ferizaj Ermordung eines Serben nach dessen Weige-
rung, dem Sultan zu huldigen, durch einen muslimischen Albaner.

n° 191 Üsküb, am 4. september 1901

hochgeborner Graf!

das bezüglich der geplanten Pacificierung nord-albaniens durch den soeben 
in Prizren weilenden divisions-General schemsi Pascha in den letzten tagen 
in umlauf gewesene Gerücht scheint demnächst volle bestätigung erfahren 
zu sollen.

heute ist das gestern aus diškata239 hier eingetroffene nizam-bataillon 
n° iii/23 nach Prizren abgegangen, um sich dem genannten divisions-Ge-
neral zur Verfügung zu stellen.

ein zweites bataillon ist zu dem gleichen Zwecke von mitrovica nach 
Prizren abgegangen.

denselben sollen in den nächsten tagen weitere vier bataillone nachfolgen.
ein allgemeines interesse erregt die frage, ob schemsi Pascha mit der [sic] 

vom Palais sich erbetenen Vollmachten auch thatsächlich ausgestattet wurde 
und ob er an die entwaffnung der albanesischen mohammedaner in den 
sandžaks Prizren, ipek, novi Pazar und Priština schreiten werde.

letzteres wäre gewiss im allgemeinen interesse gelegen, doch ist es mög-
lich, dass man es gegenwärtig blos mit Vorsichtsmaßnahmen zu thun hat, die 
lediglich wegen der gegen den Gendarmerie-commandanten bajram Zuraj 
im sandžak Prizren ausgebrochenen bewegung ergriffen wurden.

239 deskati, ortschaft nordöstlich von ioannina im heutigen Griechenland.
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der serbenpartei beziehungsweise der serbischen regierung wurde durch 
den am letzten sonntag in Verisović stattgehabten Vorfall ein neuer Grund zur 
beschwerde gegen die albanesische bevölkerung gegeben, indem der aus Priz-
ren gebürtige serbe andrija von einem aus djakova stammenden, bei einem 
Verisovićer fleischhauer als Geselle bediensteten jungen mohammedaner na-
mens bajram Zup erschossen und ein anderer serbe schwer verwundet wurde.

den Grund zu dieser blutthat soll nach aussage der Verisovićer moham-
medaner und katholiken die Weigerung andrija’s, über aufforderung bajram’s 
den ruf „es lebe der sultan abdul hamid“ zu wiederholen, gebildet haben.

als der genannte mohammedaner nämlich während der aus anlass des 
sultansfestes stattfindenden illumination das im Gebäude der serbischen 
schule befindliche cafehaus betrat, in welchem etwa 10 serben sich unter-
hielten, hörte er, wie andrija ausrief: „živila srbija, živio srpski kralj.“ dar-
auf soll bajram andrija aufgefordert haben, „živio sultan abdul hamid“ zu 
rufen, was jedoch dieser angeblich mit dem rufe: „živio krst“ (es lebe das 
kreuz) abgelehnt haben soll.

darauf entfernte sich bajram, um nach wenigen minuten mit einem re-
volver bewaffnet wiederzukommen. auf seine neuerliche aufforderung, an-
drija möge „živio sultan“ rufen und Weigerung des letzteren, habe bajram 
zwei schüsse abgegeben, von welchen der erste andrija tödlich traf und der 
andere einen Verisovićer serben namens sava schwer am arm und in der 
brust verwundete.

der letztgenannte wurde gestern behufs ärztlicher behandlung nach Üs-
küb gebracht; in seiner begleitung befanden sich mehrere serben aus Priština, 
die wegen des der christlichen bevölkerung angeblich von der localbehörde 
ertheilten Verbotes, am abende des Thronbesteigungsfestes die Geschäfts-
läden zu öffnen, wodurch dieselbe von der Theilnahme an der illumination 
ausgeschlossen wurde, im Wege des hiesigen serbischen consulates bei der 
Vilajetsregierung beschwerde führen wollen.

der mörder bajram ist nach Verübung der That flüchtig geworden.
serbischerseits wurde der Verdacht verbreitet, derselbe habe im auftrage 

des Verisović’er Gendarmerie-commandanten gehandelt.
Jedenfalls ist der vorliegende fall geeignet, den seitens der serbischen Pro-

paganda erhobenen, vom hiesigen russischen consulate unterstützten kla-
gen gegen die „im österreichischen auftrage“ das serbenthum auszurotten 
trachtenden albanesen neue nahrung zu bieten.

Gleichlautend berichte ich unter n° 114 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára
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Nr. 36
Budisavljević an Gołuchowski
hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Gerüchte über Teilung des Vilayets Kosovo.

n° 239 Üsküb, am 16. october 1901

hochgeborner Graf!

es ist hier seit einiger Zeit das Gerücht in umlauf, dass man sich in con-
stantinopel mit dem Gedanken trage, das Vilayet kossovo in zwei Vilajete  
zu theilen.

die Grenze dieser Zweitheilung, welche mehr eine politische als adminis-
trative bedeutung hätte, würde – nach dem, was man hier combinirt – die 
Šarplanina240 bilden; die sitze der zwei Vali’s wären in Üsküb und Prizren.

der hiesige General-Gouverneur mehmed reschad Pascha sagte mir, als 
im Gespräche diese frage gestreift wurde, dass ihm über ein derartiges Project 
officiell nichts bekannt sei, dass er jedoch die möglichkeit dieser Theilung in 
anbetracht der großen ausdehnung und der schwierigen Verhältnisse des 
hiesigen Vilajets nicht ausschließe, ja dieselbe, wenn man ihn nur im Weiter-
genuße der gleichen Gebühren belassen würde, freundlich begrüßen möchte.

Gleichlautend berichte ich unter n° 146 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 budisavljević

240 Šar-Gebirge, gelegen zwischen kosovo und der heutigen republik makedonien, mit hö-
hen über 2000 metern.
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Nr. 37
Budisavljević an Gołuchowski
hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Ermordung eines serbischen Spions in Mitrovica.

n° 244 Üsküb, am 26. october 1901

hochgeborner Graf!

am 22. dieses monates war die stadt mitrovica wieder der schauplatz eines 
blutigen Vorfalles. ein mohammedaner namens hussein aga ferhadagić 
feuerte am hellichten tage vor einem Gewölbe, welches in einem der besuch-
testen stadttheile liegt, einen schuß aus seinem martinigewehre und drei re-
volverschüsse gegen einen serben namens Georgi sterjović ab, einfach weil 
dieser letztere der aufforderung zur tilgung des nicht einmal an ihn, son-
dern an einem anderen mohamedaner geschuldeten betrages von 12 Piastern 
eine folge zu leisten sich weigerte. die bleiladungen drangen insgesammt in 
den rechten oberschenkel ein, zerschmetterten das hüftbein und führten 
den einen tag später erfolgten tod herbei. die Polizeiorgane und mehrere 
militärpersonen, welche augenzeugen der blutthat waren und von den zur 
hilfe herbeigeeilten anverwandten und landsleuten des schwerverwunde-
ten wegen festnahme des Thäters angegangen wurden, lehnten eine ingerenz 
ab und gestatteten, dass derselbe kalten blutes und ruhigen schrittes von 
dannen ziehe.

auf Grund meiner diesbezüglichen, durch einen verlässlichen Gewährs-
mann an ort und stelle ermittelten informationen, glaube ich der Vermut-
hung raum gewähren zu dürfen, dass dieser mordthat eher ein politisches 
leitmotiv zu Grunde liegen dürfte, da der Verstorbene ein geheimer agent 
des hiesigen serbischen General-consuls war, welcher, wie alle serben wegen 
der dort oft vorgekommenen und, wie mir mein confident meldet, auch in 
den letzten tagen wiederholten Waffenschmuggel, bei den muselmanen in 
mitrovica sehr verhasst ist. in dieser meiner annahme werde ich auch da-
durch bestärkt, dass ich an dem dem ereignisse darauffolgenden tage, als ich 
herrn kurtović besuchte, denselben, wie auch den dort bei ihm weilenden 
russischen collegen, herrn maschkov, in großer aufregung fand.

Wie ich nachträglich zu constatiren in der lage war, hatte herr masch-
kov, welcher sich ganz unverhohlen als officieller, hoher Protector der hiesi-
gen serben gerirt, um die mitternachtsstunde den Vilayets-dragoman ismail 
effendi zu sich beordern und wegen sofortiger inangriffnahme der nöthigen 
maßregeln auch den General-Gouverneur vom schlafe rütteln lassen. herr 
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maschkov ordnete, in Vereinbarung mit dem serbischen General-consul, 
auch die sofortige entsendung des bei den orientbahnen angestellten serbi-
schen arztes dr suškalović an, welcher unter dem deckmantel, eine amtli-
che inspicierungsreise in jener Gegend vorzunehmen, wie bei verschiedenen 
anlässen, wo es sich um erhebungen in der sache der serbischen Propagan-
da handelt, sofort nach mitrovica abreiste und dem Verwundeten die erste  
ärztliche hilfe leistete. in mitrovica herrscht unter der serbischen bevölke-
rung eine große Gährung und aufregung.

Gleichlautend berichte ich unter n° 149 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 budisavljević

Nr. 38
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Entführung eines Serben aus Mitrovica.

n° 260 Üsküb, am 17. november 1901

hochgeborner Graf!

am 15. laufenden monates wurde in unmittelbarer nähe der eisenbahnlinie 
unweit von Vučitrn ein gegen mitrovica fahrender Wagen, in welchem sich 
der mitovica’er einwohner tripun Popadić in Gesellschaft eines serbischen 
lehrers befand, von dem im berichte n° 244 vom 26. october laufenden 
Jahres241 genannten mohammedanischen arnauten hussein ferhadagić an-
gehalten und der erstgenannte der beiden Wageninsassen gezwungen, auszu-
steigen und dem von drei Genossen begleiteten hussein nach dem westlich 
der bahnlinie gelegenen dorfe drenica242 zu folgen, wo er bis heute gefangen 
gehalten wird.

die entführung des besagten christen erfolgte aus dem Grunde, weil der-
selbe ein Vertrauensmann des hiesigen russischen consuls ist und hussein 
dem letzteren wegen der ihm aus anlass der ermordung Gjorgio stervović 
angedrohten Verfolgung rache geschworen hat.

241 siehe nr. 37.
242 Gemeint ist die region drenica in Zentralkosovo westlich von Prishtina, die von dem 

gleichnamigen fluss durchflossen wird.
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Gleichlautend berichte ich unter n° 159 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 39
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 431, n. f.

Rückkehr Bajram Curris aus Istanbul und Versetzung als Gendarmeriekomman-
dant nach Prishtina. Spannungen zwischen Muslimen und Orthodoxen im San-
cak Priştine. Umbesetzungen in der osmanischen Verwaltung. Ende der Konflikte 
unter muslimischen Notabeln in Prishtina nach dem Tod eines der Kontrahen-
ten. Administrative Neuordnungen im Sancak Yenipazar und möglicher Nach-
teil Österreich-Ungarns.

nro 270 Üsküb, am 14. dezember 1901

hochgeborner Graf!

der in den letzten Jahren vielgenannte djakova’er notable und Gendarmerie-
oberst bajram cur, der im monate september laufenden Jahres wegen der ge-
gen ihn von einem großen Theile der mohammedanischen bevölkerung des 
Prisrener sandžaks erhobenen beschwerden zur rechtfertigung nach constan-
tinopel berufen worden war, ist dieser tage, mit dem abglanze der kaiserlichen 
Gnade umgeben – derselbe wurde mit dem osmanie-orden243 zweiter classe 
ausgezeichnet, zum Palais-adjutanten ernannt und überdies als oberst in die ac-
tive armee übersetzt –, über seine feinde triumphirend, hieher zurückgekehrt.

Jedoch nicht nur die bevölkerung allein hatte klagen gegen den geldgie-
rigen und sie mit allerlei erpressungen plagenden emporkömmling erhoben, 
auch die in mitleidenschaft gezogenen regierungsorgane ließen ihre unzu-
friedenheit mit dem undisciplinirten Gendarmerie-obersten laut werden. 
der letzte mutessarif a(von Prisren)a, džavid bey244, dessen befehle bajram 
regelmäßig überhörte, um nach seinem eigenen Gutdünken vorzugehen, 
zog es schließlich vor (trotzdem, dass er des Wohlwollens des mit ihm seit 

243 der osmaniye-orden wurde durch sultan abdülaziz bei seiner Thronbesteigung 1861 zur 
auszeichnung von beamten und militärs, aber auch Wissenschaftlern und künstlern gestif-
tet, die wichtige dienste für das osmanischen reich geleistet hatten.

a–a nachträglich wahrscheinlich von anderer hand eingefügt.
244 Gemeint ist cemal bey, der bis november 1900 mutessarif von Prizren war. siehe nr. 21–23.
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langem persönlich befreundeten General-Gouverneurs sicher war), seine 
demission zu geben und deren erledigung außerhalb des standortes seines 
sandžaks und zwar zuerst in kalkandelen, dann in Üsküb abzuwarten.

es hat den anschein, dass im Palais ein größerer Werth der Zufrieden-
stellung der bevölkerung als derjenigen der behörden beigemessen wurde, 
nachdem bajram bey nach Prisren nicht mehr zurückkehrt, dagegen seine 
funktionen als sandžak-Gendarmerie-commandant mit seiner Versetzung 
nach Priština beibehält.

derselbe ist auch bereits gestern nach einem viertägigen aufenthalte in 
Üsküb nach seinem neuen bestimmungsorte abgereist.

der sandžak Prischtina zeigt mittlerweile ein wenig erfreuliches bild. die 
während der ereignisse von mitrovica-kolaschin im laufe des letzten sommers 
grell zu tage getretenen reibereien zwischen dem mohammedanischen und 
serbisch-christlichen elemente,245 haben bis heute nicht aufgehört, und konnte 
ich gerade während meines letzten ausfluges nach Janjevo246 von einem ortho-
doxen die bemerkung hören: „der russische consul hat durch sein kommen 
nach kolaschin und novi Pazar gegen seinen Willen die lage der orthodoxen 
bevölkerung eher verschlechtert als gebessert.“ die im monate oktober erfolgte 
ermordung eines serben in mitrovica (hieramtlicher bericht nro 244 vom 26. 
oktober 1901247) und die in meinem ergebensten berichte vom 17. november 
nro 260248 gemeldete entführung eines erst am 9. laufenden monates befreiten 
anderen christen durch den mörder sind beredte beweise für die unter den 
beiden religionsbekenntnissen im lande herrschende stimmung.

Welchen einfluss der unter russischer einwirkung vollzogene Wechsel in 
der leitung des besagten kreises b(von Prischtina)b – džemal bey wurde am 16. 
september abberufen und vor kurzem durch den zuletzt im Vilajete erzerum249 
gleichfalls als mutessarif bediensteten assaf Pascha ersetzt – auf die lage in die-
sem nordwestlichen Theile des Vilajets im allgemeinen und auf das Verhältnis 
der mohammedaner zu den christen im besonderen äußern wird, bleibt erst 
der ankunft des neuen sandžak-leiters vorbehalten. Gewiss ist soviel, dass die 
anwesenheit zweier unbotmäßiger functionäre, wie es eben der zum adjoint 
des militär-commandanten von mitrovica ernannte ex-Gendarmerie-com-
mandant mehmed Pascha und der neue Prischtina’er Gendarmerie-chef ba-
jram cur sind, im inneren des sandzaks auf die Thätigkeit der Verwaltungsbe-
hörde nur einen schädlichen, paralysirenden einfluß über kann.

245 siehe nr. 33–34.
246 Janjevo, alb. Janjeva, eine mehrheitlich slawisch-katholische ortschaft südlich von Prishtina.
247 siehe nr. 37.
248 siehe nr. 38.
b–b nachträglich wahrscheinlich von anderer hand eingefügt.
249 erzurum, armen. arzen, kurd. erzîrom/erzirom, stadt in ostanatolien, hauptstadt des 

gleichnamigen Vilayets.
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mehmed Pascha weilt inzwischen noch immer in kalkandelen, wo er auf 
seinem landgute im besitze der ihm soeben zu Theil gewordenen kaiserli-
chen spenden die musse des ramazans250 genießt.

es ist mir aus sicherer Quelle bekannt, dass der Vali von der rückkehr 
desselben sehr peinlich berührt worden ist, und haben deshalb, insoferne re-
schad bey in constantinopel überhaupt über eine autorität verfügt, die von 
den hiesigen serben unter persönlicher Patronanz des herrn kurtović mit 
der deutlichen absicht, diesem k. und k. consulate einen moralischen schlag 
zu versetzen, verbreiteten Gerüchte, mehmed Pascha stehe an der spitze ei-
ner zur reformirung der Vilajete salonich, monastir und kossovo eingesetz-
ten commission, wenig aussicht, je verwirklicht zu werden.

in einer beziehung wird die aufgabe des neuen mutessarifs von Prischtina einer 
erleichterung begegnen: der jahrelange Parteizwist zwischen dem mufti und sei-
nem Widersacher sulejman Pascha hat mit dem vor circa drei monaten erfolgten 
ableben des letzteren ein natürliches ende gefunden, nachdem sulejman’s Partei 
mangels eines geeigneten nachfolgers in der führerrolle von selbst zerfallen ist.

eine maßnahme von keiner geringen tragweite bildet jedenfalls die in 
der letzten nummer des Vilajets-amtsblattes gemeldete einverleibung des 
kaza251 (bezirk) von novi Pazar in den sandžak von Prischtina und die Än-
derung in der bisherigen benennung des an den Plevlje’er252 kreis angren-
zenden sandschaks „novi Pazar“, indem der fragliche Verwaltungssprengel 
fortan den titel „sandžak von sjenica“ führen wird.

dadurch wäre somit der begriff „sandžak novi Pazar“, dem das Jahr 1878 
die aufnahme in die Geschichte gebracht hatte, beseitigt.

es wäre nicht ohne interesse zu erfahren, ob sich etwa die türkische re-
gierung der hoffnung hingibt, mit der beseitigung des namens auch die 
Österreich-ungarn rücksichtlich des betreffenden Gebietes im berliner Ver-
trage verbrieften rechte aus der Welt geschafft zu haben.

die mir soeben aus novi Pazar zugehende meldung läßt jedoch keinen 
Zweifel darüber, dass der durch das bekanntwerden dieser maßnahme unter 
der mohammedanischen bevölkerung des in rede stehenden bezirkes her-
vorgerufene eindruck der einer tiefen Verstimmung war.

Gleichlautend berichte ich unter nro 164 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

250 ramadan, fastenmonat der muslime, an dessen ende das fest des fastenbrechens (ra-
mazam bayramı) steht.

251 kaza, administrative untereinheit eines sancaks.
252 Pljevlja, osm./türk. taşlıca, stadt im norden des sancak yenipazar, heute liegt die stadt in 

montenegro.
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Nr. 40
Pára an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 432, f. 55r–56v.

Durch Notabeln aus Peja vermittelte Besa zwischen Bajram Curri und Myrteza 
Pascha. Fälle von Selbstjustiz nach dem Gewohnheitsrecht.

n° 25 Üsküb, am 16. februar 1902

hochgeborner Graf!

das vor drei Wochen aus mitrovica nach djakova abgegangene combinier-
te bataillon ist vorgestern in seine gewöhnliche Garnison wieder zurückge-
kehrt, wo auch der divisions-commandant ferik schemsi Pascha gestern aus 
djakova eingetroffen ist.

die austragung der zwischen den stämmen des bajram Zur und des mur-
teza Pascha ausgebrochenen differenz wurde seitens der regierung einer aus 
mohammedanisch-albanesischen notablen der ipeker Gegend zusammenge-
setzten commission übertragen, der es, wie aus mitrovica hier eintreffende 
reisende erzählen, auch bereits gelungen sein soll, zwischen den streitenden 
durch abschluss der bessa den frieden wiederherzustellen.

der Gendarmerie-oberst bajram Zur, der als oberhaupt der Zur-Partei 
für die letzten Vorkommnisse verantwortlich gemacht wird und der überdies 
auch während seines kaum neunwöchentlichen aufenthaltes in Priština der 
dortigen mohammedanischen bevölkerung derart missliebig geworden ist, 
dass diese in constantinopel um seine entfernung gebeten hat, wurde neuer-
lich nach der hauptstadt berufen, zu welchem behufe er bereits gestern hier 
eingetroffen ist.

die im hierämtlichen berichte vom 9. laufenden monates n° 22253 be-
sprochene besitzstreitigkeit zwischem dem albanesen tahir scheremetli und 
der eisenbahn-Gesellschaft wegen einer im bereiche der station von Priština 
gelegenen Grundparcelle ist als beigelegt zu betrachten, indem das fragli-
che haus der local-regierung bis zur definitiven entscheidung des ottoma-
nischen ministeriums für öffentliche arbeiten zur beschützung übergeben 
wurde, während der genannte Grundbesitzer die Weisung erhielt, die Ge-
gend von Priština zu verlassen und die erledigung seiner reclamation in ipek 
abzuwarten.

die im lande seit Jahren eingebürgerte unsitte der selbsthilfe, mit der 
Waffe in der hand in privatrechtlichen differenzen sein recht zu vertheidigen,  

253 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 44r–48r.
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hat in der vorigen Woche abermals opfer an menschenleben gefordert, in-
dem in der nähe von Janjevo im bezirke von Priština in einem streite fünf 
mohammedaner von ihren gleichfalls mohammedanischen Gegnern erschos-
sen worden sind.

Gleichlautend berichte ich unter n° 19 nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

Nr. 41
Muthsam an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 400, n. f.

Ermordung Haxhi Mulla Zekas durch den ehemaligen Gendarmeriehauptmann 
Adem Zaimi.

n° 17 Prizren, am 19. februar 1902

hochgeborener Graf!

am 16. d. m. wurde im bazar zu ipek der dortige einflußreiche albanesen-
chef hadži Zeka vom bekannten gewaltthätigen, derzeit postenlosen Gen-
darmeriehauptmann adem Zaimi angeblich aus rache erschossen.

da sich adem Zaimi nach der blutthat in ein seinem Vater mehmet Zai-
mi gehöriges befestigtes haus flüchtete, dort mit zahlreichen arnauten der 
stämme schala254 und istenić einschloß und der aufforderung der localbe-
hörde, sich freiwillig zu stellen, offenen Widerstand leistet, wurde divisions-
general schemsi Pascha, der vorgestern djakova nach beendigung seiner dor-
tigen mission verlassen hat, um nach mitrovica zurückzukehren, unterwegs 
telegrafisch beauftragt, schleunigst nach ipek abzugehen, die kula Zaimi’s zu 
blokiren und adem Zaimi sammt den mit ihm eingeschlossenen rebellischen 
arnauten zu verhaften.

Zur Vollführung dieses auftrages sind schemsi Pascha 2 nizambataillone 
beigegeben worden.

254 shala, nordalbanischer mehrheitlich muslimischer stamm. ursprünglich um shkodra an-
sässig und katholisch, nahm die mehrheit der stammesmitglieder nach ihrer Wanderung 
richtung norden und nordosten den islam an. familienverbände der shala lebten auch im 
heutigen kosovo.
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nähere details sind infolge der durch elementarereignisse eingetretenen 
telegrafenunterbrechung ausständig.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 2 an den herrn k. u. k. 
Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 42
Muthsam an Gołuchowski

hhsta XXXViii/kt. 400, n. f.

Nach Blutrachefall Konflikt in Gjakova zwischen Bajram Curri und dem von 
den Berisha unterstützten Myrteza Pascha. Militärmission Șemsi Paschas. Ver-
mittlung durch Notabeln aus Peja. Geplante Verhaftung von Haxhi Mulla Zekas 
Mörder durch Șemsi Pascha.

n° 18 Prizren, am 21. februar 1902

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinen gehorsamsten berichten vom 30. Jänner l. J. n° 
9 und vom 2. und 14. februar l. J. n° 11 und 14 sowie zum hierämtlichen 
chiffretelegramme vom 16. februar l. J. n° 1 habe ich die ehre, eurer excel-
lenz nachstehendes tiefergebenst zu melden:

am 2. Januar l. J. wurde in djakova der als gewaltthätig bekannte an-
hänger der Zur-Partei, said mula (mörder der des im h. a. berichte vom 29. 
oktober 1899 n° 212 erwähnten fandesenhäuptlings kola i nrez radit), in 
dem momente, als er eben nach einer ramazanandacht eine dortige moschee 
verlassen wollte, von 4 arnauten des stammes beriša meuchlings erschossen.

nach diesem morde wurde von den anhängern bajram Zur’s behauptet, 
der dortige notable, militärlebensmittellieferant mürteza Pascha, habe die 
beriša’er arnauten, nachdem er früher von den söhnen des erwähnten er-
mordeten fandesenhäuptlings mit 100 türkischen Pfunds bestochen wurde, 
zu diesem morde gedungen und hiedurch die bestimmungen der zwischen 
den städten djakova und ipek seinerzeit geschlossenen bessa verletzt, wes-
halb sie von den bessacommissionsmitgliedern die niederbrennung seines 
hauses forderten.

da sich die mehrzahl der mit mürteza Pascha befreundeten djakova’er 
notablen als bessacommissionsmitglieder weigerte, dem Verlangen der Zur-
Partei folge zu geben, indem sie erklärten, mürteza Pascha habe ihres Wissens  
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mit den söhnen des ermordeten kola i nrez radit nichts gemein gehabt und 
hätte said mula nur aus dem Grunde, weil ihm derselbe zu wiederholtenma-
len [sic] nach dem leben trachtete, dem albanesischen Gewohnheitsrechte255 
und der landessitte zufolge von seinen leuten niederschießen lassen, berie-
fen die anhänger bajram Zur’s die arnautenstämme von Gaši und krasniče 
(circa 400 mann) nach djakova, um mit deren hilfe zum Ziele ihrer forde-
rung zu gelangen.

als diese nachricht in beriša eintraf, traten circa 500 dortige arnauten 
unter die Waffen und eilten nach djakova, wo sie sich mürteza Pascha zur 
Verfügung stellten.

der Vali von kossovo, der über die Vorgänge in djakova vom dortigen 
kaimakam im laufenden erhalten wurde, meldete den ernst der lage nach 
constantinopel und beantragte zugleich, daß der mitrovica’er militärcom-
mandant, ferik schemsi Pascha, zur beilegung des arnautenconflicts nach 
djakova entsendet werden möge.

schemsi Pascha, der hierauf am 23. Jänner l. J. die telegrafische Wei-
sung des Palais erhielt, sich in begleitung des Gendarmeriecommandanten 
von Priština, oberst bajram Zur, sowie mit einem nizambataillon zur beile-
gung der mehrerwähnten belagerung nach djakova zu begeben, traf am 25. 
abends dort ein.

nächsten tag berief er die häupter der demonstrierenden arnauten zu 
sich und forderte sie auf, in ihre dörfer zurückzukehren, doch blieben seine 
diesbezüglichen bemühungen ohne erfolg, da der Gendarmerieoberst bajram  
Zur die arnauten seines anhanges insgeheim zum Verbleiben in djakova 
sowie zum äußersten Widerstande aufforderte.

schemsi Pascha sah sich daher infolge dieser umstände veranlaßt, ein te-
legramm an das Palais zu richten, mit welchem er die entfernung bajram 
Zur’s aus djakova und dessen berufung nach constantinopel sowie die ab-
sendung des hier garnisonirenden iii./17. nizambataillons und zweier Ge-
birgsgeschütze nach djakova beantragte.

als man in constantinopel auf seine Vorschläge eingieng und nicht nur 
bairam Zur, sondern auch den notablen mürteza Pascha mit der Weisung, 
sofort nach Prizren abzugehen und dort die weiteren befehle des Palais wegen 
ihrer berufung nach constantinopel abzuwarten, von djakova abberufen 
hatte, und nachdem auch die von Prizren nach djakova beorderten truppen 
dort eintrafen, ließ schemsi Pascha die wichtigsten Punkte der stadt beset-
zen und die beiden Gebirgsgeschütze am hügel Čabrat256 auffahren. hierauf  

255 kanun des leka dukagjin. Vgl. anm. 39 und 76.
256 Çabrat, serb. Čabrat, kleiner berg bei Gjakova.
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versammelte er die idaré-medžlis-mitglieder257 und die sonstigen notablen 
der stadt und legte denselben nahe, die demonstrirenden arnauten zum Ver-
lassen der stadt aufzufordern, widrigenfalls er gezwungen wäre, repressiv-
maßregeln ergreifen zu müssen.

da auch diese drohung von keinen erfolgen begleitet war und die arnau-
ten keine anstalten machten, die stadt zu verlassen, machte schemsi Pascha 
dem Palais den weiteren Vorschlag, die austragung der bewegung in djakova 
einer aus mohammedanischen notablen der ipeker Gegend zusammenge-
setzten commission zu übertragen.

demzufolge erhielt der mutessarif von ipek, kiazim Pascha, telegrafische 
Weisung, in begleitung der dortigen notablen halil Pascha und Zejnel bey 
nach djakova abzugehen und seinen ganzen einfluß aufzubieten, der dorti-
gen bewegung herr zu werden.

da die Genannten nach ihrem eintreffen in djakova eine arnauten-
versammlung einberiefen, gelegentlich welcher der vor circa 2 Jahren zum 
bessacommissionspräsidenten gewählte Zejnel bey die bestimmungen der 
damals zwischen den bezirken djakova und ipek abgeschlossenen bessa zur 
Vorlesung brachte und auf Grund welcher die forderung des Zur-anhanges 
auf niederbrennung der kula mürteza Pascha’s als unzulässig abgewiesen, 
letzterer jedoch zur Zahlung eines entsprechenden blutgeldes an die hinter-
bliebenen des erschossenen said mula verurtheilt wurde, blieb den demons-
tranten nichts anderes übrig, als von ihrer hartnäckigen forderung abzuste-
hen und in ihre berge zurückzukehren.

als auch die mürteza Pascha zu hilfe geeilten beriša’er arnauten am 16. 
d. m. aus djakova abzogen, die dortige bewegung mithin ihren abschluß 
gefunden hat, kehrte auch die zur austragung derselben nach djakova ent-
sendete commission nach ipek zurück.

am 16. d. m. erhielt auch schemsi Pascha die ordre, sammt den mit ihm 
seinerzeit nach djakova abgegangenen bataillon wieder in seine gewöhnliche 
Garnison mitrovica zurückzukehren, wurde jedoch am Wege dahin telegra-
fisch beauftragt, nach ipek abzugehen und den mörder des ersten ipeker no-
tablen hadži mula Zeka, den Gendarmeriehauptmann adem Zaimi, sammt 
seinen helfershelfern zu verhaften (vgl. h. a. bericht vom 19. d. m. n° 17258).

die mit meinem gehorsamsten berichte vom 4. februar l. J. n° 12 gemel-
dete arnautenbewegung in Prizren wurde, nachdem der mehrerwähnte Gen-
darmerieoberst bairam Zur über telegrafischen auftrag des Palais die hiesige 
stadt schleunigst verlassen mußte, insofern beigelegt, indem einige hiesige 
mohammedanische notable den demonstranten dafür Garantie leisteten, 

257 osm./türk. meclis-i idare, Verwaltungsrat. Vgl. anm. 108.
258 siehe nr. 41.
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daß ein dem mutessarif zugekommenes telegramm, welches besagte, daß 
der in constantinopel in haft befindliche arnautenführer rustem kabaš259 
begnadigt wurde und bis zum kurban-bajram260 (ende märz l. J.) in seine 
heimath zurückkehrt, auf Wahrheit beruht.

da die Podrimesen infolge dieses Versprechens in ihre dörfer abzogen, 
wurde auch die öffentliche ruhe in Prizren wieder hergestellt.

im gleichen sinne berichte ich unter einem sub n° 3 an den herrn k. u. k.  
Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 43
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 77r–80v.

Überführung des Mörders von Haxhi Mulla Zeka nach Skopje. Mögliche Ver-
bindung zu hochgestellten Drahtziehern in Serbien. Propagandistische Ausge-
staltung und Freude der Serben in der Region über die Ermordung des als pro-
österreichisch geltenden Haxhi Mulla Zeka.

n° 33 Üsküb, am 26. februar 1902

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines gehorsamsten chiffre-telegrammes vom 24. laufenden 
monates n°  10 habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu mel-
den, dass gestern der mörder hadži Zeka’s, Gendarmerie-hauptmann adem 
Zaim, mit noch vier complicen nach Üsküb gebracht und an das Gefäng-
nis kurschumli-han abgegeben wurde. unter den letzteren befinden sich 
auch jene zwei männer, die adem Zaim im Winter 1900/1901 nach belgrad 
begleitet hatten und nach mehrtägiger, ihnen auf kosten der regierung zu 
Theil gewordener Gastfreundschaft auch vom könig alexander empfangen 

259 rustem kabashi, auch rusto genannt, albanischer chef aus kabash i hasit, der seit 1882 
von den osmanischen behörden verfolgt wurde und nach seiner haftentlassung zu beginn 
des 20. Jahrhunderts wiederholt als anführer lokaler aufstände gegen die osmanen in 
erscheinung trat.

260 bayram, im osmanisch-türkischen die bezeichnung für feiertage. meist ist damit das 
opferfest (kurban bayramı) und hier spezielle das fest des fastenbrechens (ramazam 
bayramı, auch Şeker bayramı, dt. Zuckerfest) gemeint. aufgrund des islamischen mond-
kalenders können die feiertage zu jeder Jahreszeit stattfinden.
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und beschenkt sowie später, wie allgemein erzählt wird, ebenfalls über ser-
bische empfehlung mit dem zum hauptmann ernannten adem zugleich zu 
Gendarmerie-officieren befördert wurden. die übrigen zwei häftlinge sind 
gleichfalls mohammedaner aus dem stamme Zaim’s.

Während der escortierung der Gefangenen wurden die umfassendsten 
Vorsichtsmaßnahmen beobachtet. bis mitrovica bestand die vom obersten 
bachtjar bey commandierte escorte aus 2 escadronen cavalerie und circa 
200 mann infanterie. in der station mitrovica wurde sodann vor der aus-
fahrt des Zuges infanterie-begleit-mannschaft einwaggoniert, um eventuel-
len Versuchen, die Gefangenen zu befreien, wirksam begegnen zu können. 
Überdies wurden auch die einzelnen stationen bis Verisović mit genügend 
starken Wachen versehen und die eisenbahnlinie durch cavalerie-detache-
ments abpatrouilliert.

dank diesen Vorkehrungen vollzog sich der transport ohne jedweden Zwi-
schenfall und soll auch in ipek die ordnung wieder hergestellt worden sein.

die aburtheilung der schuldigen wird, falls aus constantinopel keine 
Gegenbefehle eintreffen, in Üsküb erfolgen.

bei den hiesigen serben rief die nachricht von der ermordung hadži 
Zeka’s eine lebhafte freude hervor; jedoch auch ein Theil der serbischen Pres-
se gab in den letzten tagen unverhohlen seiner befriedigung darüber aus-
druck, dass „der von Österreich bezahlte mann“ endlich todt ist. man sieht, 
dass die von dem russischen blatte „novoje Vremja“ nach der vorjährigen 
reise des correspondenten svatkovski verkündeten lehren schule machen. 
die von ihm damals mit hilfe des hiesigen russischen consulates entdeck-
tenWahrheiten, „Österreich komme es bei aller bescheidenheit seines bud-
gets auf einige 5 bis 6 nach alt-serbien261 hineinzuwerfende millionen nicht 
an, alle hervorragenderen nordalbanesischen häuptlinge stehen in seinem 
solde: an der spitze der bekannte mulla Zeka in ipek, der, seinerzeit ein esel-
treiber, heute daran denkt, dereinst an der spitze des autonomen albaniens 
zu stehen …“ (hierämtlicher bericht n° 188 vom 3. september 1901) sind 
ein Gemeingut der großserbischen Propaganda geworden.

das hiebei von den durch russland unterstützten Propagandisten verfolg-
te Ziel, den ihnen unbequemen notablen zu compromittieren und in den 
augen des Großherrn verdächtig zu machen, ist jedoch nicht erreicht worden,  

261 spätestens seit der anerkennung serbiens als autonomes fürstentum 1830 wurden nicht 
nur das Vilayet kosovo, sondern sämtliche noch unter osmanischer herrschaft stehenden 
Gebiete mit slawischer bevölkerung, auf die serbien anspruch erhob, serbischerseits als 
„altserbien“ (stara srbija) bezeichnet, womit erinnerungen an die herrschaft des mittel-
alterlichen serbischen königreichs der nemanjiden in der region wachgerufen und zeit-
genössische besitzansprüche serbiens unterstrichen werden sollten. die bewohner dieser 
Gebiete wurden analog häufig als „altserben“ bezeichnet.
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da mulla hadži Zeka das Vertrauen des Palais bis zum letzten augenblicke 
genossen hat, was am deutlichsten aus der Thatsache zu entnehmen ist, dass 
ohne jedweden vorherigen antrag der sultan spontan die Verfügung getrof-
fen hat, der Witwe des ermordeten sei eine Pension monatlicher 2.000 Pias-
ter (über 400 kronen) zu verabfolgen.

Jedoch auch in einer anderen richtung wird die besagte Propaganda mit 
einer enttäuschung rechnen müssen; ihre hoffnungen, dass die beseitigung 
des den orthodoxen nicht besonders gewogen gewesenen notablen die Po-
sition der serbischen bevölkerung des Vilajets kräftigen werde, dürften sich 
schwerlich erfüllen. es ist im Gegentheile eine noch schärfere spannung 
zwischen dem mohammedanischen und serbischen orthodoxen elemente zu 
gewärtigen, da seitens des ersteren die schuld an der ermordung des greisen 
albanesen-führers directe der serbischen initiative zugeschrieben wird.

die Thatsache, dass der mörder adem Zaim auf seiner flucht nach dem 
am 1. september 1900 im ipeker konak begangenen ersten Verbrechen in 
serbien aufnahme fand und seine ernennung zum hauptmann nach seinem 
besuche und empfange in belgrad erfolgte, zeitigte unter den mohammeda-
nern das wohl durch keine näheren anhaltspunkte erhärtete Gerücht, adem 
sei von der serbischen regierung mit Geld (das Volk spricht von 1.000, selbst 
2.000 ducaten) zum morde gedungen worden.

dieses Gerücht ist sehr geeignet, die ohnehin nicht sehr freundliche stim-
mung der albanesischen mohammedaner gegenüber ihren serbisch-ortho-
doxen mitbürgern um ein beträchtliches zu verbittern.

unserer sache haben die letzten ipeker ereignisse wohl einen, wenn auch 
nicht den von serbischer seite behaupteten schaden zugefügt.

nicht dass uns mit dem (im Übrigen das gemäßigte, besonnene element 
vertretenden) mulla hadži Zeka ein bezahlter agent verloren gegangen wäre, 
sondern dass die letzten unruhen und der hiemit verbundete [sic] mutessa-
rif-Wechsel die erledigung unserer seit Jahren pendenten kirchenpolitischen 
fragen (kirchenbau in ipek und djakova, Pfarrbau in ipek), die infolge der 
uns günstigen disposition auf seiten des scheidenden kreisleiters kjazim Pa-
scha in der nächsten Zukunft zu erhoffen war, abermals in eine unabsehbare 
ferne gerückt haben.

Gleichlautend berichte ich unter n° 24 nach constantinopel.
Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára
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Nr. 44
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 83r–86r.

Flucht des Mutessarifs von İpek vor Unruhen nach der Ermordung Haxhi Mulla 
Zekas. Bajram Curri als Verwandter des Mörders. Gefahr von Blutrache. Span-
nungen zwischen Şemsi Pascha und Bajram Curri. Haftbefehl gegen die Mörder 
Haxhi Mulla Zekas und Vergabe einer Witwenrente durch den Sultan. Beilage: 
Übersetzung aus dem Amtsblatt des Vilayets. 

n° 34 Üsküb, am 28. februar 1902

hochgeborener Graf!

Vorgestern nachts ist der bisherige mutessarif von ipek, liva kjazim Pascha, 
über Prizren und kaćanik hier eingetroffen, und zwar benützte derselbe zu 
seiner reise von dem letztgenannten orte nach Üsküb eine seitens des dorti-
gen stations-chefs requirierte draisine.

die abreise kjazim Pascha’s von ipek gestaltete sich fluchtartig, indem 
derselbe den ort heimlich zur nachtzeit und mit einer blos aus wenigen 
reitern bestehenden escorte verlassen musste, um einem angriffe seitens der 
ihm feindlichen albanesischen mohammedaner zu entgehen.

der divisions-commandant von mitrovica, ferik schemsi Pascha, soll 
bis zum eintreffen des neuen mutessarifs in ipek verbleiben.

der ipeker bazar wurde zwar mittlerweile wieder geöffnet, doch ist volle 
ruhe in die sehr aufgeregten Gemüther der bevölkerung noch immer nicht 
eingekehrt. den letzten blutigen ereignissen kommt nicht nur deshalb eine 
erhöhte bedeutung zu, weil der ermordete mulla hadži Zeka der einfluß-
reichste mann nordalbaniens war, sondern auch infolge des umstandes, dass 
der mörder adem Zaim ein naher Verwandter (ein neffe) des oft genannten 
djakova’er notablen und gegenwärtigen Gendarmerie-commandanten von 
Priština, bajram, ist. da dadurch nicht weniger als vier große stämme (kle-
menti262, Šala, krašnić und Gaši) in den letzten ipeker conflict verwickelt 
sind, bieten sich der unsitte der blutrache für die nächste Zukunft die man-
nigfachsten combinationen.

bezeichnend für das Verhältnis des auch diesmal mit der friedensstif-
tung in ipek betrauten divisions-commandanten ferik schemsi Pascha zu 
dem obersten bajram Zur ist der umstand, dass der erstgenannte, als er am  

262 këlmendi, dt. auch klementi, einer der größten nordalbanischen stämme mit mehrheitlich 
katholischen, aber auch muslimischen mitgliedern.
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19. laufenden monates auf seinem Wege von Prizren nach mitrovica-ipek in 
der station Verisović den eisenbahnzug bestieg, die Verfügung traf, mit dem 
im Zuge befindlichen, von Üsküb nach Priština rückkehrenden bajram nicht 
in demselben Wagon-coupé fahren zu müssen.

anverwahrt beehre ich mich, euerer excellenz zugleich das aus anlass der 
ermordung mulla hadži Zeka’s von der cabinets-kanzlei des sultans an den 
hiesigen Vali gerichtete telegramm in Übersetzung tiefergebenst vorzulegen.

Gleichlautend berichte ich unter n° 25 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach Postschluss:
kjazim Pascha verlässt soeben Üsküb, um sich über salonich nach dibra 

zu begeben.

beilage: Übersetzung der im amtsblatte kossova vom 13. šubat 1317 / 26. 
februar 1902 n° 1205 verlautbarten depesche des ersten secretärs seiner 
majestät des sultans tahsim bey, vom 4 šubat 1317

„an das Vilajet.
die mörder des hadži Zejnel (Zeka) effendi, adem Zaim und Genossen, 

sind sofort, ohne ihnen möglichkeit zur flucht zu lassen, zu verhaften. die 
localbehörde ist für deren entweichung verantwortlich! seine majestät ist 
von der ermordung hadži Zeinels schmerzlich berührt und hat befohlen, 
der Wittwe [sic] eine lebenslängliche monatspension von 2000 Piastern aus 
dem staats-schatze auszuzahlen.

dies ist sofort der Witwe, dem neffen und der nichte des ermordeten 
mitzutheilen.

Zur Verhaftung der schuldigen sind die äußersten maßregeln zu treffen. 
ich telegraphiere ihnen dieses auf strengsten befehl seiner majestät.“
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Nr. 45
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Schilderung der Ermordung Haxhi Mulla Zekas. Belagerung des Wehrturms des 
Mörders Adem Zaimi. Schließung des Bazars von Peja. Zusammenstöße zwischen 
osmanischen Truppen und Anhängern des Ermordeten wie auch des Mörders. 
Einberufung einer Notabelnversammlung durch Șemsi Pascha. Forderung nach 
Absetzung des nach Skopje geflohenen Mutessarifs wegen dessen Schießbefehls. 
Überstellung des Mörders nach Skopje unter starker Bedeckung.

n° 22 Prizren, am 1. märz 1902

hochgeborener Graf!

am 27. vg. m. traf mein ipeker Gewährsmann hier ein und theilte mir über 
die mit meinem gehorsamsten berichte vom 20. februar l. J. n° 17263 gemelde-
te ermordung des dortigen einflußreichen notablen hadji Zeka und über die 
infolge dessen dortselbst ausgebrochenen unruhen nachstehende details mit:

als sich hadji Zeka am 16. vg. m. vom Gebäude der ipeker localregie-
rung nach seinem hause begeben wollte, trat der als gewaltthätig bekannte 
Gendarmeriehauptmann adem Zaimi auf ihn zu und stellte ihn zur rede, 
warum er sich weigere, ein von ihm (adem) verfaßtes und seine beförderung 
zum major (binbaši264) betreffendes mazbata265, welches bereits zahlreiche 
idaremedžlis-mitglieder und sonstige ipeker notablen unterschrieben hät-
ten, zu fertigen.

da hadji Zeka hierauf erwiederte, er werde seinen namen niemals auf das 
Gesuch eines tschapkyn’s (strolches) setzen, packte ihn adem an der brust 
und versetzte ihm gleichzeitig einen schlag in’s Gesicht. als sich hadji Zeka 
mit seinen beiden begleitern zur Wehr setzte, riß der rabiate Gendarmerie-
offizier seinen revolver aus dem Gürtel und feuerte nacheinander 3 schüsse 
gegen hadji Zeka ab, von welchen derselbe getroffen zusammenstürzte und 
nach wenigen minuten seinen Geist aufgab.

der attentäter konnte sich nach Verübung dieser blutthat, trotzdem er 
von den begleitern des ermordeten albanesenchefs verwundet wurde, nach 
seiner kula flüchten, wo er sich mit einigen stammesgenossen einschloß und 

263 Gemeint ist der bericht vom 19. februar 1902, nr. 17. siehe nr. 41.
264 osm./türk. bin-başı, dt. binbaschi/bimbaschi, „kommandant von einem tausend“, mili-

tärischer titel eines bataillonskommandanten in der osmanischen armee.
265 osm./türk. mazbata, ein mit unterschriften versehenes schriftstück.
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der aufforderung des dortigen mutessarifs, sich freiwillig zu stellen, keine 
folge leistete.

kiazim Pascha (der mutessarif ) ließ deshalb die kula mit militär um-
zingeln, um den attentäter durch diese maßregel zur Übergabe zu zwingen, 
und erbat gleichzeitig vom Palais, welchem er von Vorstehendem meldung 
erstattete, telegrafische Verhaltsbefehle.

mittlerweile wurde die mordthat in ipek, wo hadji Zeka großes ansehen 
und einfluß genoß, bekannt, worauf der dortige bazar geschlossen wurde.

montag, den 17. februar l. J., fand das begräbnis hadji Zeka’s statt, an 
welchem nahezu sämmtliche mohammedaner der stadt theilnahmen.

am 18. februar versammelten sich mehrere hundert bewaffneter anhän-
ger des ermordeten und zogen hierauf zur kula Zaimi’s, um sich der Person 
adem’s zu bemächtigen, woran sie jedoch von den dort postirten truppen 
behindert wurden. hiebei kam es zu einem blutigen Zusammenstoße, wobei 
auf seite der angreifer 7 Personen getödtet und 8 verwundet wurden. Von 
der militärbesatzung wurden 6 soldaten getödtet und 3 schwer verwundet.

dieselbe nacht hat sich der attentäter adem, der infolge seiner Verwun-
dung großen blutverlust erlitten hat und dem seitens der localregierung bis-
her jede ärztliche hilfe versagt wurde, dem Gouverneur ergeben, worauf er 
unter starker militärbedeckung nach dem konak überführt wurde.

tags darauf versuchten circa 600 (von dem in istenić weilenden Vater des 
attentäters entsendete) arnauten in die stadt einzudringen, um adem Zaimi 
aus den händen der localregierung zu befreien. dieselben wurden jedoch von 
den an stärke weit überlegenen anhängern hadji Zeka’s zurückgeschlagen. bei 
diesem Zusammenstoße wurden 4 Personen getödtet und 12 schwer verwundet.

freitag, den 21. februar l. J., nachmittags, traf divisionsgeneral schemsi 
Pascha in begleitung zweier infanteriebataillone in ipek ein. nachdem der-
selbe die nöthigen Vorsichtsmaßregeln für eventuelle weitere demonstratio-
nen in der stadt getroffen hatte, berief er sämmtliche notable zu sich und 
forderte dieselben im namen des sultans auf, beruhigend auf die aufgeregten 
Gemüther der mohammedanischen bevölkerung einzuwirken und die Ge-
schäftsleute zur Öffnung ihrer Verkaufsläden zu bewegen.

da die genannten Primaten dieses an sie gestellte ansinnen schemsi 
Pascha’s ablehnten, indem sie erklärten, daß die öffentliche ruhe in ipek 
nur durch die abberufung des mutessarifs kiazim Pascha, der sich durch 
seinen übereilten befehl, auf die erregte menge zu feuern, die rache und den 
haß sämmtlicher ipeker albanesen zugezogen hat, sowie durch die sofortige 
entfernung adem Zaimi’s wieder hergestellt werden kann, richtete schemsi 
Pascha ein diesbezügliches telegramm an das Palais.

da das Palais hierauf den gegenseitigen Wechsel der mutessarifs von ipek 
und dibra sowie die Überführung des attentäters adem Zaimi und seiner 
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4 complicen nach Üsküb anordnete, hat kiazim Pascha, um einem angriffe 
der ihm feindlich gesinnten mohammedaner zu entgehen, ipek in begleitung 
einer kleinen cavallerieabtheilung in der nacht vom 24. auf den 25. februar 
l. J. fluchtartig verlassen und sich über Prizren und kačanik nach Üsküb be-
geben, von wo er bereits am 28. d. m. auf seinen neuen Posten nach dibra 
abgegangen ist.

nachdem in derselben nacht auch Gendarmeriehauptmann adem Zaimi 
sammt seiner 4 complicen mit 2 escuadronen cavallerie nach mitrovica 
und von dort unter starker bewachung per bahn nach Üsküb behufs einlie-
ferung in das dortige Gefängniß überführt worden ist, wurde der bazar in 
ipek wieder geöffnet und die öffentliche ruhe vorläufig hergestellt.

Wie mir mein Gewährsmann des Weiteren meldet, ist man in ipek all-
gemein der ansicht, daß adem Zaimi von der serbischen regierung mit 
einem größeren Geldbetrage dazu gedungen wurde, den serbenfeindlichen 
arnauten chef hadji Zeka zu ermorden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 6 an den herrn k. u. k. 
Geschäftsträger in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 46
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

In Shkodra Unterstützung des Bahnbauvorhabens von Shëngjin über Shkodra und 
Prizen nach Ferizaj als Anschluss an das osmanische Bahnsystem. Telegramm mit 
500 Unterschriften von Kaufleuten und muslimischen Notabeln an den Sultan.

n° 27 Prizren, am 17. märz 1902

hochgeborener Graf!

ich habe die ehre, eurer excellenz gehorsamst zu melden, daß der scutarin’er 
municipalitätspräsident, mehmet schakir bey, dieser tage an die hiesigen 
notablen sowie an die maßgebenden handels- und gewerbetreibenden kreise 
einen aufruf ergehen ließ, die die scutariner bevölkerung in ihrer forderung 
nach dem bau der projectirten eisenbahn, die im hafen von sct. Giovanni di 
medua266 beginnen, über Prizren führen und von da zum anschlusse an die 

266 shëngjin, ital. san Giovanni di medua, albanischer hafen an der adria nördlich von lezha.
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orientbahn nach Verisovič fortgesetzt werden soll, dadurch zu unterstützen, 
daß sie gleich den scutarinern ein diesbezügliches mazbata an den Groß-
herrn richten mögen.

dieser aufruf hatte zur folge, daß die hiesigen mohammedanischen 
notablen sowie zahlreiche kaufleute (ohne unterschied der confession) 
vorgestern ein in warmen Worten gehaltenes und mit 500 unterschriften 
versehenes telegramm an die kabinettskanzlei seiner majestät des sultans 
absendeten, welches die bitte enthielt, daß das seit einer reihe von Jahren 
bestehende eisenbahnbauproject sct. Giovanni di medua-scutari-Prizren-
Verisovič, welches viel zur sanierung der hiesigen Verhältnisse und auch zur 
hebung des materiellen Wohlstandes des jetzt verarmten Volkes beitragen 
würde, endlich verwirklicht werde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 10 an seine excellenz den 
k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 47
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Angaben zu den Aromunen Prizrens.

n° 42 vertraulich Prizren, am 22. april 1902

hochgeborener Graf!

in befolgung der hohen Weisung vom 29. märz l. J. n° 207/vertraulich habe 
ich die ehre, eurer excellenz gehorsamst zu melden, daß die hiesige kutzo-
walachische267 Gemeinde aus 110 familien besteht. die männlichen mit-
glieder derselben sind größtentheils handwerker oder kleine Geschäftsleute. 
untereinander sprechen die kutzowalachen ihre muttersprache, das „mace-
dowalachische“, während sie in der kirche und schule nur die griechische 
sprache pflegen.

267 aromunen, auch als Vlachen, kutzowalachen und Gogen bezeichnet, eine altbalkanische 
bevölkerungsgruppe, die eine mit dem rumänischen verwandte sprache spricht und ur-
sprünglich vor allem als Wanderhirten in südosteuropa lebte. teile der aromunen kamen 
aber auch als händler und kaufleute zu Wohlstand.
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Wie hoch sich die barmittel der genannten Gemeinde für den Wieder-
aufbau ihrer durch feuersbrunst zerstörten kirche und reorganisirung ihrer 
schule gegenwärtig belaufen, konnte ich leider nicht in erfahrung bringen, da 
der das kirchenvermögen verwaltende seelsorger Papa stefan sakelarios in be-
gleitung eines Gemeindeältesten und mit bewilligung des ökumenischen Pat-
riarchats vor 2 Wochen eine reise in die von kutzowalachen bewohnten dis-
tricte der türkei sowie nach bulgarien, rumänien, Griechenland und egypten 
angetreten hat, um für den gedachten Zweck milde beiträge zu sammeln.

Zum schlusse glaube ich, auch gehorsamst melden zu sollen, daß die 
hiesigen kutzowalachen große sympathien für die österr.-ung. monarchie 
hegen und sich diesem k. u. k. consulate gegenüber stets freundlich und 
zuvorkommend verhalten, weshalb ich mich auch veranlaßt sah, deren mit 
bericht vom 18. märz l. J. n° 28 in Vorlage gebrachtes Gesuch wärmstens 
zu befürworten.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 48
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 221r–222v.

Im Nordwesten des Vilayets Widerstand gegen die Eintreibung von Steuerzu-
schlägen.

nro 106 Üsküb, am 20. mai 1902

hochgeborner Graf!

im nordwesten des Vilajets macht sich immer mehr eine bewegung fühl-
bar, die auf das festhalten des alten Zusammenhangs dieser seinerzeit zu 
bosnien gehörigen Gebiete hinzielt, wie er vor der occupation bosniens 
und der herzegovina auch in politischer hinsicht bestand. so will die dor-
tige mohammedanische bevölkerung, wie bereits wiederholt in den letzten 
Jahren geschehen, an den alten bosnischen steuergesetzen neuerlich nichts  
ändern lassen.

am 11. laufenden monates wurden den dörfern des kaza mitrovica die 
erhöhten steuern (2 % Zuschlag zum Zehent) abverlangt. doch die moham-
medanischen einwohner erklärten, nur nach dem alten herkommen zahlen 
zu wollen. der bekannte isso buletinac soll das Volk gegen die einhebung 
der Zuschläge aufwiegeln.
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um nun der regierung kräftigeren Widerstand leisten zu können, wol-
len Priština, Vučitrn, mitrovica, novipazar, sjenica, bjelopolje, berane und 
rožaj unter Vermittlung isso’s und der notabeln von novipazar untereinan-
der eine bessa abschließen.

Gleichlautend berichte ich unter nro 59 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 49
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 252r–253r.

Geplante administrative Herauslösung Ferizajs mit den umliegenden Dörfern 
aus dem Sancak Priştine und Angliederung an den Sancak Üsküb.

n° 122 Üsküb, am 4. Juni 1902

hochgeborener Graf!

die behufs erwirkung der errichtung eines kajmakamats in Verisović im 
monate april laufenden Jahres von der dortigen bevölkerung inscenier-
ten demonstrationen (hieramtliche berichte n°  60 und 66 vom 9. und 
12. april) sind zwar bis jetzt ohne erfolg geblieben, doch erreichten die 
Verisović’er wenigstens soviel, dass Verisović sammt den hinzu gehörigen 
dörfern aus dem Verbande des verhassten sandžaks Priština ausgeschieden 
und unter einbeziehung in den bezirk von kaćanik dem sandžak von Üsküb  
einverleibt wurde.

nach einlangen der diesbezüglichen telegrafischen Verfügung der Pforte 
wurden gestern in Verisović in der moschee dankgebete verrichtet.

die in rede stehende maßnahme wird auch von den in der besagten Ge-
gend seßhaften serben mit Genugtuung begrüßt werden, die unter der Ge-
walttätigkeit der von Priština begünstigten albanesen viel zu leiden hatten. 
deshalb wurde auch die Verisović’er bewegung serbischerseits unterstützt.

Gleichlautend berichte ich unter n° 67 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára
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Nr. 50
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 265r–268r.

Widerstand der muslimischen Bevölkerung Mitrovicas, Vuçitërns und Prishtinas 
gegen staatliche Zahlungen an Bajram Curri. In Mitrovica Widerstand gegen die 
Errichtung eines russischen Konsulats und Wunsch der muslimischen Bevölke-
rung nach einem österreichisch-ungarischen Konsulat.

n° 130 Üsküb, am 20. Juni 1902

hochgeborener Graf!

in den nordwestlichen bezirken des Vilajets ist abermals eine Gährung zu 
constatieren, indem die mohammedaner in den bezirken von mitrovica, 
Vućitrn und Priština mit den von der regierung letzterzeit zu Gunsten des 
djakova’er notablen und Gendarmerie-obersten bajram Zur getroffenen 
anordnungen unzufrieden sind. Über antrag des Grenz-inspectors und ad-
jutanten hamdi Pascha soll nämlich vom Palais die Verfügung getroffen wor-
den sein, dass bajram Zur für die ihm durch riza bey während des letzten 
conflictes zerstörten häuser eine staatliche entschädigung von 3.300 Pfund 
zu zahlen sei, die auf die steuereingänge der Vilajet-regierung und der vor-
genannten bezirke verteilt werden würde. so hätte zu diesem Zwecke mit-
rovica bereits heute 200, Vućitrn 300 und Priština 500 Pfund aufzubringen.

die bevölkerung, bei der bajram Zur sich keiner besonderen beliebt-
heit erfreut, beschloss, die durchführung der obigen maßnahme mit allen 
ihr zu Gebote stehenden mitteln zu verhindern. hiemit erleidet auch die 
Popularität des nach der Vali-Würde strebenden hamdi Pascha’s einen ar-
gen abbruch, da man ihn im Verdachte hat, den entschädigungs-antrag zu 
Gunsten bajram’s auch in der absicht gestellt zu haben, um selbst an dem 
betreffenden betrage zu participieren.

in mitrovica ist die mohammedanische bevölkerung überdies infolge des 
avisierten eintreffens des neuernannten russischen consuls in eine starke 
aufregung geraten. heute ist der Glaube allgemein, dass sich das Volk der 
errichtung des russischen consulates widersetzen wird.

dieser meinung ist selbst der hiesige russische consul herr maschkov, 
mit dem ich kürzlich über diese angelegenheit sprach, indem er meinte, es 
werde für herrn Šćerbina268, den neuernannten titulär, keine kleine aufgabe 

268 Grigorij stepanovič Ščerbina (1868–1903), russischer diplomat. studium der orientali-
schen sprachen. er beherrschte das arabische, türkische, armenische und Georgische und 
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sein, angesichts [sic] der Wildheit der mohammedanischen bevölkerung ein 
neues amt einzurichten; auch sei es keine besonders glückliche idee, dem-
selben einen verheirateten secretär beizugeben, was solle die arme frau des 
letzteren in mitrovica anfangen?

der Vali ist über diesen Gegenstand ziemlich reserviert; er bemerkte nur, er 
habe hierüber noch nichts officielles in händen, glaube aber nicht, dass es ernst-
lich zur eröffnung eines russischen consulates in mitrovica kommen sollte.

ich darf einen mit der vorliegenden frage enge zusammenhängenden 
umstand nicht unberührt lassen, das ist, dass mir von mehreren vollkommen 
glaubwürdigen Quellen die meldung zugekommen ist, die mohammedaner 
von mitrovica seien entschieden gegen die Zulassung eines russischen, hät-
ten aber gar nichts einzuwenden, wenn Österreich-ungarn einen consular-
Vertreter dorthin entsenden würde, weil dieselben aus erfahrung wissen, dass 
russische consuln nur das orthodoxe element zum schaden der mohamme-
daner berücksichtigen, was bei den österreichischen, die dem islamitischen 
Volke wohlwollen, nicht der fall sei. deshalb wäre das letztere fest entschlos-
sen, falls die türkische regierung gegen alle erwartung die creirung eines 
russischen consulates in mitrovica zulassen sollte, selbst die berufung eines 
österreichisch-ungarischen consuls zu verlangen.

die mohammedanischen einwohner von Vućitrn widersetzen sich der 
auszahlung der für bajram Zur bestimmten entschädigungsquote besonders 
unter hinweis darauf, dass der vor mehreren Jahren begonnene bau einer ka-
serne in Vućitrn wegen Geldmangel bis heute nicht beendigt werden konnte, 
weshalb die zu Gunsten bajram’s von der regierung bekundete, zum Thei-
le von den steuergeldern des bezirkes Vućitrn zu bestreitende freigebigkeit 
umso weniger erklärlich sei.

in Priština schließlich ist man mit der im hieramtlichen berichte n° 122 
vom 8. laufenden monates269 besprochenen abtrennung der Gegend von 
Verisović vom dortigen kreisverbande unzufrieden, was angesichts der hart-
näckigkeit, mit welcher die Verisović’er auf der Gründung eines selbststän-
digen kajmakamats bestehen, ernstere Verwicklungen nach sich zu ziehen 
geeignet ist.

Gleichlautend berichte ich unter n° 74 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

lernte später auch albanisch, bulgarisch und serbisch. mit 23 Jahren war er an der russi-
schen botschaft in istanbul tätig, dann sekretär am konsulat in skopje, dann Gesandter in 
cetinje. 1896 wurde er Vizekonsul in shkodra, 1902 konsul in mitrovica.

269 Gemeint ist der bericht vom 4. Juni 1902, nr. 122. siehe nr. 49.
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Nr. 51
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 270r–272v.

Widerstand der Muslime in Prishtina und Ferizaj gegen die geplante administ-
rative Loslösung von Ferizaj aus dem Sancak Priştine.

n° 131 Üsküb, am 21. Juni 1902

hochgeborener Graf!

Wie ich euerer excellenz in meinem ergebensten berichte vom 8. laufenden 
monates n° 122270 zu melden die ehre hatte, wurde die damalige bewegung 
unter den Verisović’er mohammedanern durch eine förmliche Zusage der 
lostrennung Verisović’s aus dem Verbande mit Priština und einverleibung 
zum bezirke kačanik beigelegt.

diesen Versprechen scheint bis nun keine ernstliche maßnahme zur 
durchführung der in aussicht gestellten lostrennung gefolgt zu sein, nach-
dem vor drei tagen in Verisović aus Priština entsendete steuereintreiber be-
hufs einhebung von rückständigen steuern eintrafen. die mohammedani-
schen einwohner des ortes verweigerten die steuerzahlung und alarmierten 
unverzüglich die ganze umgebung, so dass vorgestern bereits circa 300 be-
waffnete albanesen in Verisović versammelt waren.

die Priština’er mohammedaner dagegen, die sich der lostrennung 
Verisović’s widersetzen, brachten binnen kurzem ein contingent von cir-
ca 200 man auf, die in kleinen trupps vorgestern und gestern in Verisović  
eingezogen sind.

mit den Verisović’ern hält der aus seinen seinerzeitigen Zwistigkeiten mit 
dem verstorbenen Priština’er notablen sulejman Pascha bekannte albane-
sen-chef mula suljo (ein onkel des uns ergebenen lehrers der türkischen 
sprache an der katholischen schule zu Janjevo, mula nevzat), der in dem 
circa 2 stunden von Verisović entfernten orte Štimlja271 ebenfalls mehrere 
hundert albanesen zusammengezogen hat.

der mutessarif von Priština entsendete noch vorgestern 40 Gendarmen 
nach Verisović, welchen am selben tage noch ein cavalerie-detachement 
von 60 mann folgte.

270 Gemeint ist der bericht vom 4. Juni 1902, nr. 122. siehe nr. 49.
271 shtime, serb. Štimlje, ortschaft nordwestlich von ferizaj.
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da für gestern ein Zusammenstoß der beiden feindlichen albanesen-
Gruppen befürchtet wurde, ersuchte ich gleich nach erhalt des diesbezüg-
lichen aviso’s den General-Gouverneur, entsprechende maßnahmen zum 
schutze unserer in Verisović lebenden staatsangehörigen und des dortigen 
katholischen Pfarrhauses zu treffen.

der Vali meinte zuerst, es sei die lage in dem genannten orte nicht so 
drohend, als ich anzunehmen scheine, übrigens sei das eine angelegenheit, 
welche die beiden streitenden albanesen-Gruppen unter sich austragen wer-
den, ohne dass die fremden staatsangehörigen oder die katholische Pfarre 
hievon etwas zu befürchten hätten. Während der anwesenheit des consular-
dragomans sind jedoch reschad bey mehrere die Verisović’er bewegung be-
treffende telegramme ins Zimmer gebracht worden, nach deren durchsicht 
auch er über die situation anscheinend ernster zu denken begann. er erteilte 
sogleich den befehl, es sei nach constantinopel zu telegraphiren und die ent-
sendung des divisions-Generals schemsi Pascha mit einer entsprechenden 
anzahl von truppen aus mitrovica nach Verisović zur Wiederherstellung der 
ruhe zu beantragen; außerdem wurde von ihm der mutessarif beauftragt, 
nach Verisović abzugehen.

nach der mir heute durch Vermittlung der station zugekommenen tele-
grafischen meldung ist die lage in Verisović unverändert.

Gleichlautend berichte ich unter n° 75 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach Postschluss:
den letzten nachrichten zufolge ist heute mit dem divisions-General schemsi 
Pascha aus mitrovica eine nizam-compagnie [und] aus Priština in begleitung 
des mutessarifs eine weitere cavalerie-abteilung in Verisović eingetroffen.

dem katholischen Pfarrhause wurden während der nacht 6 Zaptieh zur 
bewachung zugewiesen.
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Nr. 52
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 277r–279v.

Beruhigung der Lage in Ferizaj nach Truppenentsendung.

n° 133 Üsküb, am 24. Juni 1902

hochgeborener Graf!

in Verfolge meiner gehorsamsten meldung vom 21. laufenden monates 
n° 131272 beehre ich mich, euerer excellenz über den weiteren Verlauf der 
Verisović’er demonstrationen wie folgt zu berichten:

dem vereinten einfluße der zur herstellung der ruhe nach Verisović 
entsendeten funktionäre (divisions-General schemsi Pascha und mutessarif 
von Priština assaf Pascha) ist es noch am tage ihres eintreffens gelungen, 
die beiden sich friedlich gegenüberstehenden Parteien zu beruhigen. die 
Priština’er zogen sich gleich am 21. laufenden monates zurück, während die 
Verisović’er in der stärke von über 100 mann, und zwar nebst mohammeda-
nern auch orthodoxe und katholiken zu fuß, gegen Üsküb aufbrachen. am 
22. übernachteten dieselben in der nähe der eisenbahn-station eleshan273.

Gestern früh sollte der marsch gegen Üsküb fortgesetzt werden.
der Vali entsendete den mektubdži274 und Gendarmerie-commandanten 

mit einer etwa 40 mann starken eskorte der Verisović’er massendeputation 
entgegen. der militär-commandant schloss sich in begleitung des Üsküb’er 
Platz-commandanten den beiden vorgenannten functionären an.

etwa eine stunde vor der stadt stieß man auf den nach Üsküb marschie-
renden trupp.

der mektubdži und der militär-commandant fragten in freundlicher 
Weise das Volk, zu welchem Zwecke es sich nach Üsküb begeben wolle.

auf die antwort hin, man wolle den Vali um die errichtung eines kaj-
makamats in Verisović bitten, wurden die Pilger aufgefordert, eine engere 
deputation von etwa 10 bis 12 mitgliedern zu wählen und diese mit der  
 

272 siehe nr. 51.
273 han i elezit, serb. elez han, nach 1913 Đeneral Janković, ortschaft südlich von kačanik, 

die an bedeutung gewann, als hier eine bahnstation errichtet wurde.
274 osm./türk. mektubci (von mektub, brief ), Generalsekretär. diesen titel führten im os-

manischen reich die kabinettchefs, welche in den ministerien die gesamte amtliche korre-
spondenz organisierten. bei den Provinzregierungen war der mektubci nach dem Vali und 
dem defterdar der höchste beamte.
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Vorbringung der erwähnten bitte zu betrauen, der rest möge friedlich wie-
der nach hause zurückkehren.

das Volk fügte sich widerstandslos und kehrte nach einer kurzen rast 
um, wobei die vom Üsküb’er stadtrate entgegengesendeten erfrischungen 
eingenommen wurden; eine zwölfgliedrige deputation setzte die reise nach 
Üsküb fort, wo sie vom Vali in wolwollender Weise empfangen wurde.

der Vali belehrte dieselbe, dass die in rede stehende angelegenheit in die 
ausschließliche competenz der regierung falle, man möge daher die behörd-
liche entscheidung abwarten; er selbst sei bereit, die Wünsche der bevölke-
rung nach kräften zu unterstützen.

man glaubt, dass die Petition der Verisović’er eine berücksichtigung fin-
den wird.

Gleichlautend berichte ich unter n° 77 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach Postschluss:
mein soeben aus Verisović rückgekehrter Vertrauensmann berichtet, dass 
sowol schemsi Pascha als auch der mutessarif und mufti von Priština und der 
Platz-commandant von mitrovica mit einer nizam-compagnie und zwei 
cavalerie-escadronen noch immer in Verisović verweilen.

die Verkaufsläden sind geschlossen.
die gestern dort eingetroffenen 12 albanesischen bajraktare275 von Po-

drima und budakovo haben nach einer kurzen unterredung mit den vor-
genannten Persönlichkeiten, wobei sie beruhigende aufklärungen über die 
situation erhalten haben dürften, Verisović wieder verlassen.

der albanesen-chef mula suljo befindet sich ohne jedweden anhang in 
Štimlje.

in kačanik warten circa 300 Verisović’er auf die in dieser frage erbetene 
entscheidung.

275 bayraktar, führer eines bayraks (dt. banner), bei dem es sich um eine territoriale einheit 
handelte. Vgl. anm. 78.
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Nr. 53
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Gewalttaten in Prizren. Telegrafisches Beistandsgesuch muslimischer Bewohner 
an die osmanische Zentralregierung nach Tatenlosigkeit der lokalen Behörden. 
Truppenentsendung und Artilleriebeschuss des Wehrturms eines flüchtigen Mör-
ders, jedoch Zurückweichen der Armee vor zu Hilfe eilenden Stammeskämpfern 
aus Podrima.

n° 73 Prizren, am 29. Juli 1902

hochgeborener Graf!

dieser tage war die stadt Prizren der schauplatz zweier blutthaten, über 
welche ich mir erlaube, eurer excellenz nachstehenden gehorsamsten bericht 
zu erstatten:

am 22. d. m. wurde eine hiesige Gendarmeriepatrouille beauftragt, 3 
hier eingetroffene lumesen aus dem dorfe kalis276, die seit längerer Zeit we-
gen öfterer Viehdiebstähle von den hiesigen localbehörden verfolgt wurden,  
zu verhaften.

als die genannten Gendarmen den oberwähnten befehl ausführen woll-
ten, setzten sich die in einem han einquartirten lumesen zur Wehr, in-
dem sie auf die Patrouille mehrere schreckschüsse abgaben und hierauf die  
flucht ergriffen.

bei der hierauf stattgefundenen Verfolgung und [dem] kurz darauf nach-
gefolgten strassenkampfe wurde ein Gendarm durch einen bauchschuß 
schwer verwundet und ein lumese durch mehrere schüsse getödtet, während 
die weiteren 2 lumesen kampfunfähig gemacht, arretiert und in das Gefäng-
niß der hiesigen localregierung eingeliefert wurden.

der schwer verwundete Gendarm, der eine frau mit 2 unmündigen kin-
dern zurückließ, ist am 23. d. m. gestorben.

am 23. d. m. nachmittags hat sich hier eine weitere aufregende blutthat 
zugetragen, indem der bereits öfters vorbestrafte, zuletzt in contumaciam 
zum tode verurtheilte, aus dem (circa 50 kilometer nördlich von Prizren 
gelegenen) dorfe Pirana277 gebürtige und dort begüterte arnaut salih uko 
in begleitung von 8 bewaffneten anhängern hier erschien und im centrum  
 

276 kalis, dorf in nordalbanien südlich von kukës.
277 Pirana, serb. Pirane, dorf nordwestlich von Prizren nahe des Weißen drin.
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der stadt einen zum markte eingetroffenen mohammedaner der landschaft 
hassi278 aus blutrache niederschoß.

da sich salih uko nach der blutthat durch das lebhafte Gewehrfeuer, 
welches seine begleiter auf die Verfolger abgaben (und durch welches 3 Pas-
santen schwer verwundet und ein Pferd getödtet wurde) der arretirung ent-
zog und nach Pirana flüchtete, die hiesige localregierung keine anstalten 
machte, desselben habhaft zu werden, begaben sich die hiesigen mohamme-
danischen Primaten am 26. d. m. in das telegrafenamt und richteten ein te-
legramm an das Palais, mit welchen sie die sofortige Verhaftung des mörders 
und seiner helfershelfer verlangten, widrigenfalls sie den hiesigen bazar zu 
sperren drohten.

dieses telegramm hatte zur folge, daß der hiesige militärcommandant 
vorgestern abends aus constantinopel den telegrafischen befehl erhielt, so-
fort 1 infanteriebataillon, 2 eskadronen cavallerie und 2 Gebirgsgeschütze 
unter dem commando eines oberstlieutenants nach Pirana zu entsenden 
und diesen zu beauftragen, den sich in seiner befestigten kula eingeschlos-
senen salih uko sammt seinen aufständischen anhängern zu verhaften und 
falls sich dieser der arretirung widersetzen sollte, dessen liegenschaften 
durch artilleriefeuer zu zerstören.

Vorerwähnter befehl wurde auch umgehend befolgt, indem noch vorges-
tern nachts die erwähnten truppen nach Pirana abgingen.

als sich das militär gestern morgens dem dorfe Pirana näherte, wurde 
es mit mehreren Gewehr-salven, die aus der kula salih uko’s und aus 5 
benachbarten häusern derselben abgegeben wurden, empfangen, worauf der 
commandant den befehl gab, die arnauten mit infanteriefeuer anzugreifen.

da die eingeschlossenen arnauten mit salih uko an der spitze die schüs-
se des militärs doppelt erwiederten, ließ der commandant die 2 Gebirgsge-
schütze in Position stellen und die 6 häuser der arnauten mit Granatenge-
schossen zerstören, worauf die truppen gegen Pirana vorrückten.

da salih uko mit dem größeren Theile seiner Getreuen die befestigten 
stellungen noch vor eröffnung des artilleriefeuers verlassen und sich längs 
des topluhaflusses279 nach rečana280 zurückzog, fanden die in Pirana ein-
gezogenen truppen bloß eine aus 53 arnauten bestehende aufständische 
schwadron, die sich ergab und die von den gestern mittags nach Prizren  
 

278 has, gebirgige region westlich von Prizren, auch als bergland von has (alb. malësia e 
hasit) bekannt. als die Großmächte 1913 die Grenzen des neu gegründeten albanischen 
staates festlegten, wurde die landschaft zweigeteilt. auch heute gehören westliche teile der 
region zu albanien, östliche zu kosovo.

279 toplluha, nebenfluss des Weißen drin, der bei Pirana in den Weißen drin mündet.
280 reqan, serb. rečane, dorf östlich von suhareka.
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zurückgekehrten truppen in das Gefängnis der hiesigen localregierung ein-
geliefert wurde.

bei der kanonade wurde bloß eine frau und ein kind von den Granaten-
splittern leicht verwundet.

Von einer weiteren Verfolgung salih uko’s mußte in folge von terrain-
schwierigkeiten einerseits und in folge der ihm zu hilfe geeilten zahlreichen 
arnautenstämme der Podrima andererseits abstand genommen werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 31 an seine excellenz den 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 54
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Gewaltsame Schließung des Strafgerichts in Prizren durch muslimische Notabeln 
und Entfernung der Gerichtsbeamten. Wiedereröffnung des Gerichts nach Inter-
vention des österreichisch-ungarischen Konsuls.

n° 74 Prizren, am 29. Juli 1902

hochgeborener Graf!

ich habe die ehre, eurer excellenz gehorsamst zu melden, daß die hiesigen 
mohammedanischen Primaten (insgeheim mit Šerif effendi, dem bürger-
meister ramiz Pascha sowie mit rifaat und Jahja aga an der spitze) gestern 
nachmittags das hiesige kaiserliche ottomanische strafgericht aus unzufrie-
denheit gesperrt, den Vorsitzenden sowie den staatsanwalt desselben gewalt-
sam vertrieben, an den Thüren der einzelnen kanzleien siegel angelegt und 
dem mutessarif schließlich erklärt haben, daß sie von nun an bloß das sche-
riatsgericht281 dulden und die eventuelle Wiedereinsetzung des vorerwähn-
ten strafgerichts (dscheza mehkemesi) mit allen ihnen zu Gebote stehenden 
mitteln verhindern werden.

nach erfolgter schließung des erwähnten strafgerichts entsendete ich den 
hieramtlichen dragoman mit dem auftrage zum mutessarif, denselben in 
meinem namen privatim zu ersuchen, mir gefälligst über den eigentlichen  
 

281 scharia, osm./türk. şeriat, islamisches religionsgesetz.
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Grund der so plötzlich erfolgten schließung des strafgerichts näheres be-
kannt geben zu wollen.

džellal bey282 ließ mir durch den erwähnten dragoman die mittheilung 
machen, daß die hiesigen Primaten – den ihm zugekommenen informatio-
nen zufolge – durch die in scene gesetzte demonstration nicht die schlie-
ßung des strafgerichts herbeiführen, sondern bloß die entfernung der ihnen 
unbequemen 2 Gerichtsfunctionäre durchsetzen wollten, die er leider nicht 
verhindern konnte!

Wie ich heute von einem höheren konakfunctionär vertraulich erfahre, 
hat der mutessarif die meinerseits von ihm in ganz privater form und in 
freundschaftlicher Weise erbetenen aufklärungen als eine art Protest aufge-
faßt und hierauf die mehrerwähnten Primaten abends zu einer besprechung 
eingeladen, gelegentlich welcher er dieselben – mit dem hinweise darauf, daß 
ein hiesiger Vertreter einer Großmacht gegen die schließung des strafgerichts 
stellung nimmt – zur Wiedereröffnung desselben zu bewegen trachtete.

da die genannten Primaten durch diese bemerkung des mutessarifs in die 
enge getrieben wurden, entfernten sie die vor wenigen stunden angelegten 
siegel von den einzelnen Gerichtskanzleien und gaben dieselben hierauf frei.

Wie mir der mutessarif soeben durch seinen secretär mittheilen läßt, und 
wie ich selbst constatirte, wird im hiesigen strafgerichte heute wieder amtirt 
und sind an stelle der vertriebenen 2 strafgerichtsfunctionäre (die noch  
gestern Prizren verließen, um sich nach Üsküb zu begeben) stellvertreter ein-
gesetzt worden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 32 an seine excellenz den 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

282 celal bey, mutessarif von Prizren.
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Nr. 55
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Montenegrinisch-osmanischer Grenzkonflikt auf der Mokra Planina. Kämpfe 
und Mordanschläge. Plan der Muslime von Peja und Gjakova zu einem Bei-
standspakt gegen Montenegro.

no 79 Prizren, am 3. august 1902

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem gehorsamsten berichte vom 17. Juli 1902 no 67 
habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu melden, daß der divisi-
onscommandant von mitrovica, schemsi Pascha, am 18. vg. m. beauftragt 
wurde, sich zur beilegung der an der montenegrinischen Grenze infolge der 
Thätigkeit des türkischen Grenzinspectors brigadegeneral hamdi Pascha 
hervorgerufenen unruhen nach berane zu begeben, wohin er bereits in be-
gleitung eines cavallerie-detachements abgegangen ist.

hamdi Pascha soll hier eingetroffenen nachrichten zufolge aus constan-
tinopel den auftrag erhalten haben, berane zu verlassen und sich nach der 
serbischen Grenze zu begeben, wo es im laufe der vorigen Woche ebenfalls 
zu einem blutigen conflicte gekommen sein soll.

Wie mir mein am 28. d. m. hier eingetroffener confident aus ipek erzähl-
te, finden trotz der anwesenheit schemsi Pascha’s in berane täglich zwischen 
türkischen Grenztruppen und montenegrinischen banden an der Grenze 
scharmützel statt, welche die mohammedaner von Gusinje und Plava sowie 
diejenigen von ipek und djakova in eine nicht geringe aufregung versetzen.

so wurde am 20. Juli l. J. das türkische Grenzwachthaus in Ječmišta283 
(am fuße des Čafa djela nächst Velika) von einer starken montenegrinischen 
bande angegriffen. das lebhafte Gewehrfeuer der letzteren allarmirte die in 
der umgebung wohnenden mohammedaner, welche zu den Waffen eilten 
und die montenegriner mit hilfe der türkischen Grenzsoldaten nach einem 
längeren kampfe zurückschlugen. bei diesem conflicte soll es auf beiden 
seiten mehrere todte und Verwundete gegeben haben.

am 27. Juli wurde der einflußreiche elmaz bey aus Plava in der nähe 
seines landgutes bei Velika von montenegrinern aus dem hinterhalte er-
schossen. der bruder des ermordeten zog [am] nächsten  tag mit mehreren  
 

283 Ječmišta, dorf nördlich von Plav.
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seiner Leute gegen die montenegrinische Grenze, überfiel dort zwei Monte-
negriner, ließ dieselben niederschießen und hierauf von einen der Leichen 
[sic] den Kopf vom Rumpfe abtrennen und zog sodann mit dieser auf einer 
Stange angebrachten Trophäe nach Plava, um den dortigen Muselmännern 
ein Zeichen der von ihm ausgeübten Blutrache zu erbringen.

Am 28. vg. M. begaben sich die Häupter der Mohammedaner von Plava 
und Gusinje nach Ipek und Djakova, um ihre dortigen Glaubensbrüder zum 
gemeinsamen Angriffe gegen Montenegro – welches nach ihrer Angabe nach 
dem Besitze der Bezirke von Plava und Gusinje trachtet – aufzufordern.

Wie ich aus verläßlicher Quelle erfahre, sollen die Mohammedaner von 
Ipek und Djakova den bedrängten Grenzmuselmännern ihre Hilfe zugesagt 
und zu diesem Behufe eine Arnautenversammlung nach Ipek einberufen ha-
ben, in welcher der Beschluß gefaßt werden soll, jeden Angriff Montenegro’s 
von jetzt an gemeinsam zu erwiedern.

Es verlautet ferner, das anläßlich dieser Versammlung die Absendung ei-
nes Telegrammes an den Großherrn geplant wird, mit welchem die Bethei-
lung der mohammedanischen Grenzbewohner mit 3000 Martinigewehren 
sammt Munition zum Zwecke der Landesvertheidigung erbeten werden soll.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub No 33 an Seine Excellenz 
den Herrn k. u. k. Botschafter in Constantinopel.

Genehmigen Euere Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Muthsam

Nr. 56
Muthsam an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 400, n. f.

Albanerversammlung vor dem Hintergrund des montenegrinisch-osmanischer 
Grenzkonflikts auf der Mokra Planina. Beschluss einer Besa zur Grenzverteidi-
gung und Gesuch an den Sultan um Waffenlieferung.

No 82 Prizren, am 7. August 1902

Hochgeborener Graf!

Wie mir mein am 5. d. M. zum Markte hier eingetroffener Ipeker Gewährs-
mann mittheilt, wurde der dortige Mutessarif wenige Tage früher telegrafisch 
zur mündlichen Berichterstattung über die jüngsten Vorfälle an der türkisch-
montenegrinischen Grenze nach Constantinopel berufen und ist bereits 
dorthin abgereist.
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auch Grenzinspector brigadegeneral hamdi Pascha soll sich bereits frü-
her zu gleichem Zwecke nach der landeshauptstadt begeben haben.

am 1. d. m. hat in ipek die in meinem gehorsamsten berichte vom 3. 
august l. J. no 73284 erwähnte und von den dortigen mohammedanischen 
notablen aus anlaß der letzten Grenzconflicte auf der mokra Planina285 ein-
berufenen arnautenversammlung [sic] stattgefunden, an welcher circa 500 
mohammedanische stadt- und dorfälteste der káza’s von Gusinje, Plava, 
ipek und djakova theilnahmen.

in dieser Versammlung schlossen die arnauten eine bessa ab, nach wel-
cher sie niemals gestatten, daß an der bisherigen, seinerzeit durch ali Pa-
scha286 abgesteckten türkisch-montenegrinischen landesgrenze Veränderun-
gen vorgenommen werden.

damit eventuelle Überfälle seitens montenegro’s in dieser richtung hin 
zurückgeschlagen werden können, richteten die arnauten ein mit 500 unter-
schriften versehenes telegramm an die cabinetskanzlei seiner majestät des 
sultans, in welchem sie die bitte stellten, daß in Gusinje ein Waffendepôt 
errichtet und in demselben 3000 martinigewehre sammt munition unterge-
bracht werden, deren sich die Grenzmuselmänner im momente einer Gefahr 
bedienen können, worauf sich die Versammlung in aller ruhe auflöste.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 35 an seine excellenz 
den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

284 Gemeint ist der bericht vom 3. august 1902, nr. 79. siehe nr. 55.
285 mokra Planina, auch mokra Gora genannt, Gebirgskette im heutigen südwestserbien und 

ostmontenegro, den höchsten Gipfel bildet der Pogled mit 2155 m.
286 ali Pascha Gucia (1821–1888), mitglied der shabanagaj-familie, die in der region Gusi-

nje (alb. Gucia, osm./türk. Gusinye) Grundbesitz besaß und als bey-familie über einfluss 
verfügte. ab 1845 kaymakam von Gusinye, ein Posten, den vorher sein Vater innegehabt 
hatte. 1878 mitglied der liga von Prizren. ab herbst 1881 mutessarif von İpek.
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Nr. 57
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 321r–324r.

Schilderung mehrerer Mordfälle und Gewalttaten im Sancak Priştine.

nro 156 Üsküb, am 15. august 1902

hochgeborner Graf!

für die Zügellosigkeit der mohammedanischen bevölkerung im sandžak von 
Priština und die ohnmacht der dortigen türkischen behörden brachten meh-
rere Vorfälle aus den letzten tagen abermals traurige beweise:

anfangs august wurden von arnauten der Gegend von lab (nördlich von 
Priština) vier im Grenz-Gebiete patrouillierende serbische Panduren287 aus 
einem hinterhalte erschossen.

einige tage später reiste in einer etwa 20 mann starken, aus christen und 
mohammedanern zusammengesetzten Gesellschaft ein junger kaufmann 
taso dragovčanin von Priština nach Gilan; plötzlich tauchte auf dem Wege 
ein arnaute auf, befahl der ganzen karawane zu halten und schoss vor ihren 
augen den genannten christen nieder.

am 9. august wurde auf dem marktplatze von novi Pazar der reichste der 
dortigen serben namens ante Jelić, während er friedlich vor einem bäckerla-
den saß, von einem arnauten durch zwei schüsse getödtet.

der tat ist zwar vor zwei tagen ein streit des Getödteten mit einem mo-
hammedanischen notablen vorausgegangen, wobei ante, der in trunkenem 
Zustande ostentativ durch die straßen eine branntweinflasche in der hand 
trug und deshalb von dem fraglichen mohammedaner zurechtgewiesen wur-
de, den letzteren beschimpft haben soll.

am 12. august wurde ein reicher cincare288 von lipljan289, namens Gjor-
gjo, während eines spazierganges im genannten dorfe von zwei mohamme-
danischen arnauten getödtet; diese sollen von einem feinde Gjorgjo’s, gleich-
falls einem arnauten, zum morde gedungen worden sein. bemerkenswert  

287 Panduren, im 17. und 18. Jahrhundert bezeichnung für private leichte fußtruppen von 
häufig ungarischen und kroatischen adligen, die im österreichischen heer auch eine ei-
gene militäreinheit bildeten. daneben wurden in der habsburger monarchie aber auch 
generell soldaten der militärgrenze unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit als Pandu-
ren bezeichnet, daher im 19. und 20. Jahrhundert häufig bezeichnung für Grenzsoldaten  
und Grenzpolizisten.

288 bezeichnung für aromunen.
289 lipjan, serb. lipljan, ortschaft südlich von Prishtina.
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ist, dass sich der ermordete mir gegenüber, während meiner im monate märz 
dieses Jahres erfolgten durchreise, beklagte, es sei bereits vor 2 Jahren, als er 
von Priština nach hause zurückkehrte, von mehreren arnauten ein attentat 
gegen ihn versucht worden, dem er jedoch, dank der schnelligkeit seines 
Pferdes, entkommen konnte.

Gestern reisten mit dem mitrovica’er Postzuge 28 für die kaiserliche Gar-
de angeworbene arnauten aus Priština nach Üsküb; beim Verlassen der sta-
tion Verisović gab einer von diesen angehenden Gardisten mehrere revolver-
schüsse aus dem Waggonfenster ab und reichte dann die Waffen einem auf 
dem Geleise stehenden freunde.

der Zugs-controlor ließ halten, worauf ein Gendarmerie-officier, von 
mehreren Zaptiehs unterstützt, den revolver dem ihn haltenden manne ab-
nahm. darüber erbost, stürzte der erwähnte rekrut mit gezücktem dolche 
auf den intervenierenden Gendarmerie-officier, versetzte ihm einen schlag 
ins Gesicht und bemächtigte sich abermals seiner früheren Waffe.

obwohl mehrere bewaffnete Gendarmen in unmittelbarer nähe standen, 
konnte der excedent seinen Willen durchsetzen und wurde auch bei seiner 
ankunft in Üsküb trotz der vom Zugs-controlor aus Verisović telegraphisch 
erstatteten anzeige nicht zur Verantwortung gezogen.

Wegen der eingangs geschilderten mordtaten konnte bis nun von den 
behörden keine Verhaftung bewirkt werden.

Gleichlautend berichte ich unter nro 92 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára
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Nr. 58
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, f. 329r–333v.

Scheitern der bisherigen osmanischen Politik der Einhegung von Anführern riva-
lisierender Gruppen in Gjakova. Versuch der Entfernung regionaler Machthaber 
durch Entsendung in entlegene Provinzen, so Bajram Curris nach Bengasi. Riza 
Beys Verhältnis zu Österreich-Ungarn. Gewalt zwischen Muslimen und Chris-
ten. Unterbrechung der Postverbindung zwischen Mitrovica, Peja und Novi 
Pazar durch Gashi. Ansehensverlust der lokalen osmanischen Behörden wegen 
mangelnden Rückhalts bei der Zentralregierung.

n° 160 Üsküb, am 24. august 1902

hochgeborener Graf!

am 21. mai laufenden Jahres hatte ich die ehre, in meinem ergebensten be-
richte n° 110 euerer excellenz zu melden, dass der Vali reschad bey bestrebt 
ist, durch die entfernung der einzelnen Partei-chefs die zu immerwährenden 
besorgnissen anlass gebende lage im bezirke djakova zu bessern.

es scheint, dass man an maßgebender stelle endlich die Gefährlichkeit 
des vom früheren Vali hafiz Pascha in diesem heikelsten teile des Vilajets 
jahrelang befolgten Verwaltungssystems, welches im fallweisen erkaufen der 
ruhe durch Verleihung von Graden, auszeichnungen und Geldgeschenken 
an die jeweiligen ruhestörer bestand, einzusehen beginnt, indem das ein-
gangs erwähnte Project des gegenwärtigen General-Gouverneurs die kaiserli-
che Genehmigung erhalten hat.

Vorerst sollen die beiden rivalen, die während ihrer Partei-kämpfe suc-
cessive zu Gendarmerie-obersten avancierten bajram Zur und riza bey, die 
hiesige Gegend verlassen und in entfernteren Vilajeten anstellungen erhalten.

der gefügigere und wol berechnende bajram Zur ist tatsächlich der an 
ihn ergangenen aufforderung, djakova zu verlassen, gleich nach beendigung 
der letzten unruhen im monate Juni gefolgt und bereist bereits wochenlang 
den sandžak von Priština, um sich die zuerkannte entschädigungssumme 
von 3.300 türkischen Pfunden für die ihm durch niederbrennung seiner 
kula und seiner häuser in den letzten djakova’er Wirren zugefügten Verluste 
in den bezirken Gilan und Preševo selbst einzucassieren.

ob er auch den ihm angeblich zugedachten Posten eines Gendarmerie-
commandanten in bengasi290 willig annehmen wird, bleibt abzuwarten.

290 bengasi, libysche hafenstadt, 1578–1911 unter osmanischer herrschaft.
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riza bey weilte in diesem monate mehrere tage in Üsküb, konnte jedoch 
vorläufig nicht bewogen werden, nach constantinopel abzureisen, wohin ihn 
reschad bey gerne abgefertigt hätte.

bei seiner vorgestern erfolgten abreise ließ er mir durch den Verisović’er Pfar-
rer don nicola masarek291 die botschaft zukommen, „er werde von der ganzen 
Welt für einen österreichischen Parteigänger gehalten, dies wolle er auch sein, nur 
müsse er wissen, ob er auch gegebenenfalls auf unseren schutz rechnen könne.“

nachdem dies mir gegenüber während meiner bald vierjährigen hiesigen 
amtstätigkeit der erste annäherungsversuch seitens riza bey’s ist, muss ich 
annehmen, dass er seine gegenwärtige lage für in hohem Grade kritisch hält.

ich wies den besagten Pfarrer an, riza bey unseres Wolwollens zu versi-
chern, ohne ihm jedoch irgendwelche concrete Zusagen noch hoffnungen 
zu machen.

außer den beiden Vorgenannten sollen auch die gleichfalls aus djako-
va stammenden Gendarmerie-officiere oberst kemal bey und der euerer 
excellenz aus der attentats-affaire muthsam bekannte mehmed tuschi 
eine andere dienstbestimmung erhalten, indem ersterer zum adjoint des 
Gendarmerie-commandanten im Vilajete konja292 ernannt, mehmed unter 
gleichzeitiger beförderung zum major nach adana293 versetzt worden ist. es 
ist jedoch fraglich, ob man diese Verfügungen in Vollzug setzen können wird, 
da kemal bey entschlossen sein soll, lieber seine demission zu geben, als eine 
stelle in asien anzunehmen.

unterdessen wird sowol der ipeker sandžak als auch der bezirk von dja-
kova von stellvertretern verwaltet, indem der mutessarif, brigade-General 
schevki Pascha, zu anfang dieses monates einen kranken-urlaub angetreten 
hat, während auf die ankunft des für djakova ernannten kajmakams bereits 
wochenlang gewartet wird.

dieser umstand ist wenig geeignet, zur ruhigeren ausgestaltung der Ver-
hältnisse in der erwähnten Gegend beizutragen.

Vom standpunkte der k. und k. regierung wäre ein baldiges einrücken 
der beiden genannten functionäre auf ihre Posten schon deshalb dringend 
nötig, da sonst die djakova’er kirchen-ferman-frage294 noch immer unerle-
digt bleiben, nachdem der Vali erklärt, diese äußerst schwierige angelegen-
heit den händen blos provisorischer Verwaltungsbeamter nicht anvertrauen 
zu können.

bei diesem anlasse glaube ich auch beifügen zu sollen, dass laut mel-

291 nikolla mazreku, ein in Peja und Gjakova tätiger albanischer Priester. 1894 erzbischöf-
licher Vikar, später Pfarrer in Prizren und ferizaj.

292 konya, stadt in Zentralanatolien südlich von ankara, hauptstadt des gleichnamigen Vilayets.
293 adana, stadt im südlichen Zentralanatolien.
294 ferman, erlass des sultans.
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dung des Vilajets-amtsblattes „kossova“ vom 30. Juli n. st. an stelle des im 
berichte vom 16. Juni n° 125 erwähnten kjazim bey der bisherige bezirks-
vorsteher von nif295, abdullah sabri effendi, zum kajmakam von djakova 
ernannt wurde.

Wie ich in meinem heutigen chiffre-telegramme n° 33 berichtet habe, 
ist seit vier tagen die Postverbindung mitrovica’s mit ipek und novipazar 
infolge der absperrung der communicationen durch arnauten des stammes 
Gaschi unter führung des gewesenen bürgermeisters von mitrovica mustafa 
aga unterbrochen.

diese als racheact für die am 20. august durch Gendarmen erfolgte töd-
tung eines beim groben excesse betretenen sohnes des Genannten (derselbe 
wollte im trunkenen Zustande zur nachtzeit gewaltsam in die Wohnung ei-
ner christlichen frau eindringen) direct gegen die regierung gerichtete de-
monstration hat auch bereits zwei menschenleben als opfer gefordert, indem 
die am 21. die Post nach ipek begleitenden Gendarmen von den ihnen auf-
laufendena anhängern mustafa aga’s erschossen wurden.

die energie der hiesigen Verwaltungsbeamten ist in folge der häufigen 
desavouierungen seitens der central-regierung bereits so erschüttert, dass 
der zufälligerweise seit mehreren tagen in mitrovica behufs Zehentverkau-
fes weilende mutessarif, anstatt sogleich gegen die ruhestörer entsprechende 
maßnahmen vorzukehren, sich vorerst um Verhaltungsbefehle nach cons-
tantinopel gewendet hat.

man befürchtet eine weitere ausbreitung der unruhen, nachdem die bei-
den erschossenen Zaptiehs angeblich zum arnauten-stamme schala gehör-
ten, dem auch der vielgenannte isso boljetinac angehört.

mittlerweile hatte am 20. august der divisions-commandant schemsi 
Pascha aus constantinopel den befehl erhalten, unverzüglich nach Gusinje 
abzugehen, wo es angeblich zwischen den malissoren und den angrenzenden 
montenegrinern zu einem Zusammenstoße gekommen sein soll.

da schemsi Pascha noch im laufe der nacht des besagten tages mitrovi-
ca in begleitung von 50 reitern verlassen hatte, ist der oft bewährte ordner 
gerade in der gegenwärtigen Verlegenheit nicht zur stelle.

Gleichlautend berichte ich unter n° 95 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

295 nif (von gr. nymphaion), früherer name der östlich von izmir gelegenen heutigen stadt 
kemalpaşa, die zu ehren atatürks umbenannt wurde. 

a  nachträglich in anderer handschrift verbessert zu ‚auflauernden‘.
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Nr. 59
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, n. f.

Annäherungsversuche von Riza Bey und Bajram Curri an das österreichisch-un-
garische Konsulat. Beilage: Übersetzung eines Berichts des katholischen Pfarrers 
von Peja über ein Gespräch mit Riza Bey.

n° 166 Üsküb, am 4. september 1902

hochgeborener Graf!

in meinem ergebensten berichte n° 160 vom 24. august 1902296 hatte ich 
die ehre, euerer excellenz unter anderem auch über den vom djakova’er 
notablen, Gendarmerie-obersten riza bey gemachten Versuch, mit diesem 
k. und k. consulate Verbindungen anzuknüpfen, zu melden.

heute ist mir das anverwahrt euerer excellenz zur hohen kenntnis vor-
gelegte schreiben des ipeker Pfarrers Padre lorenzo mitrović zugekommen, 
welchem zu entnehmen ist, dass riza bey, der mittlerweile in ipek angekom-
men ist, dem genannten Pfarrer gegenüber eine ähnliche sprache geführt hat, 
wie seinerzeit in seinem Gespräche mit don nicola masarek in Verisović.

ich habe mitrović’s anfrage dahin beantwortet, er könne seinem besucher 
mitteilen, dass die k. und k. regierung etwaige ihr erwiesene dienste nicht 
vergesse, was auch in seinem betreff gewiss der fall wäre, unter der bedin-
gung jedoch, dass er seinem rechtmäßigen landesherrn, seiner majestät dem 
sultan, dessen aufrichtiger freund auch seine k. und k. majestät ist, stets 
gehorsam bleiben würde.

es ist gewiss nicht ohne interesse, dass auch riza’s Widersacher bajram 
bey Zur, der in der letzten Zeit nach Üsküb gekommen ist, jüngst wiederholt 
versucht hat, sich mir zu nähern, indem er mir durch drei verschiedene Per-
sonen die botschaft schickte, er sei nicht richtig beurteilt worden, wenn er 
für einen feind der k. und k. consulate gehalten wurde, er hoffe in die lage 
zu kommen, das Gegenteil beweisen zu können.

dies beweist, dass beide Partei-chefs ihre Position für erschüttert halten 
und eine maßnahme der türkischen regierung gegen sich befürchten.

ich will mich dieser momentanen guten disposition der beiden vorge-
nannten notablen dazu bedienen, um durch den Vali die djakova’er kir-
chen-firman-angelegenheit im gegenwärtigen günstigen augenblicke fina-
lisieren zu lassen.

296 siehe nr. 58.
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Gleichlautend berichte ich unter n° 97 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Übersetzung aus dem italienischen297

an das löbliche österreichisch-ungarische consulat in Üsküb

die eigentliche Veranlassung zur Verfassung und absendung des gegenwärti-
gen schreibens durch einen specialboten bildete eine geheime unterredung 
mit dem vielbekannten riza bey aus djakova, der am 25. l. mts. unter dem 
Vorwande, der familie des plötzlich verstorbenen halil Pascha einen condo-
lenz-besuch machen zu wollen, nach ipek gekommen ist.

er äußerte sich, wie folgt:
alle kräfte der türkischen regierung sind erschöpft, und weiss ich aus si-

cherer Quelle, dass sie diese Theile an montenegro und serbien abtreten will, 
von welchen unsere Vorfahren tribut erhielten; sollen wir nun deren sklaven 
werden? der sultan wies mich an, die beiden städte ipek und djakova an 
montenegro abzutreten (?) [sic], um so Österreich mit den benachbarten 
slavischen staaten und mit russland in conflict zu setzen; er (riza) habe 
diesem Verlangen nicht nur keine folge gegeben, sondern sich demselben 
directe wiedersetzt, zu welchem Zwecke er bestrebt war, die panslavistische 
Partei aufzulösen und an sich zu ziehen.

er habe stets sympathien für die österreichische sache gehabt, nunmehr 
sei er entschlossen, sich feierlich ihren händen anzuvertrauen; er habe sich 
durch Vermittlung des mihil kurti in gleicher angelegenheit an das Prisrener 
consulat gewendet, welches von ihm seine diesbezügliche erklärung schrift-
lich forderte, er habe jedoch, da er dem dragoman, der ein beamter des Pa-
lais sein soll, keinen Glauben schenken konnte, diesen schritt nicht gethan.

nun sei er aber bereit, seine Zustimmung schriftlich zu geben und zwar 
für sich und für seinen anhang; auch will er, wenn es noth thut, sein blut 
zu opfern [sic]. kurz, er gehört ganz ihnen. Wenn sie ihn als solchen anneh-
men und anerkennen, so verlangt auch er eine definitive antwort. er sei ent-
schlossen gewesen, in bälde nach constantinopel zu gehen, falls sie jedoch 
anders bestimmen, so ist er bereit zu bleiben, so wie er überhaupt jedem ihrer 
Winke williges Gehör schenke wolle.

297 das italienische original liegt dem bericht nicht bei.
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Nr. 60
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, n. f.

Regierungstreues Handeln von Notabeln in Peja und Gjakova mit Berufung auf 
die andauernde Besa. Verbleib der regionalen Machthaber Myrteza Pascha, Riza 
Bey, Bajram Curri und Qemal Bey im Vilayet entgegen der Pläne der osmani-
schen Regierung.

nro 179 Üsküb, am 27. september 1902

hochgeborener Graf!

der sohn des im laufe des vorigen Jahres vielgenannten ex-Gendarmerie-
commandanten von Üsküb mehmed Pascha, halim bey, unternahm vorige 
Woche eine reise über djakova nach ipek.

in der erstgenannten stadt hielt er sich einige stunden auf, um die spit-
zen der dortigen albanesen zu besuchen; hiebei stellte er an sie das Verlan-
gen, sich für die rückkehr mehmed Pascha’s aus seinem exil und für die 
stürzung des Vali reschad bey einzusetzen. halim machte sich erbötig, die 
hiezu etwa nötigen mittel bis zum betrage von 500 türkischen Pfunden aus 
eigenem vorzustrecken und seinerseits dazu mitzuwirken, damit die von der 
regierung beabsichtigte entfernung der einzelnen albanesischen notablen 
aus ihrer heimat nicht verwirklicht werde.

sein anerbieten wurde jedoch mit dem bemerken abgelehnt, der in kraft 
stehende bessa-schluss erlege allen albanesischen notablen die Pflicht auf, 
sich vollkommen ruhig zu verhalten und alle anordnungen des sultans  
zu respectieren.

halim bey mußte infolge dessen unverrichteter dinge nach ipek abzie-
hen, wohin er sich unter dem Vorwande, der familie des ihm verwandten, 
vor einem monate verstorbenen ipeker notablen halil Pascha einen con-
dolenzbesuch zu machen, begeben sollte; thatsächlich dürfte er jedoch auch 
dort den ihm in djakova mißglückten Versuch wiederholen.

leider hat es den anschein, dass der ernst der momentanten lage die 
regierung abermals davon abhalten wird, die in meinen berichten n° 110 
und 160 vom 2. mai und 24. august laufenden Jahres298 erwähnten, auf die 
sanierung der lage in nord-albanien abzielenden Vorschläge des hiesigen 
General-Gouverneurs in Vollzug zu setzen. in den letzten drei Wochen weil-
ten alle hervorragenden albanesen-chefs (mürteza Pascha, riza bey, bajram 

298 siehe nr. 58.
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Zur, kemal bey) in der Vilajets-hauptstadt; es wurde allgemein angenom-
men, dass alle nach constantinopel abgehen werden. Vorläufig ist jedoch nur 
der erstgenannte (mürteza Pascha) nach constantinopel abgereist, während 
bajram Zur nach Priština rückgekehrt ist und kemal bey nach djakova, riza 
bey nach krčevo299 im Vilajet monastir sich begeben haben.

Vor acht tagen hat der Vali den ipek’er notablen Zejnil bey hieher beru-
fen, um mit ihm die dortigen Verhältnisse zu besprechen.

Gleichlautend berichte ich unter nro 97 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 61
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, n. f.

Transport des Mörders von Haxhi Mulla Zeka von Skopje über Thessaloniki nach 
Akkon. Kein Gerichtsverfahren, daher Erwartung baldiger Rückkehr. Hinweise 
auf serbische Unterstützung für den Täter.

n° 218 Üsküb, am 10. november 1902

hochgeborener Graf!

der mörder des ipeker notablen mulla hadži Zeko, adem Zaim, wurde 
gestern von hier nach salonich escortiert, von wo er in das Gefängnis von 
akka300 gebracht werden wird.

nachdem diese mordangelegenheit nicht im Wege eines ordentlichen 
strafprocesses ausgetragen wurde, muss die Überführung adem’s als eine 
blos administrative, wahrscheinlich vom Palais dictierte maßnahme betrach-
tet werden, und ist die rückkehr des mörders in seine heimat in absehbarer 
Zeit zu gewärtigen.

dieser fall beweist abermals, dass in constantinopel ernstlich an keine 
wirklichen reformen für die europäische türkei gedacht wird.

ob die serbische regierung bei dieser Wendung der affaire des adem 
Zaim ihre hand im spiele gehabt hat, konnte ich noch nicht erheben; es 

299 kičevo, alb. kërçova, osm./türk. kırçova, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
300 akkon oder akko, hafenstadt an der ostküste des mittelmeers, heute im nördlichen israel 

gelegen. seit dem 16. Jahrhundert teil des osmanischen reiches.
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hat hier jedoch ein ziemliches aufsehen erregt, dass der serbische Vice- 
consul ivanić301 (ein banat’er serbe) vor der abfahrt des Zuges dem mörder 
zwei schachteln cigaretten in den Wagen hineinreichte und ihm glückliche  
reise wünschte.

Gleichlautend berichte ich unter n° 133 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 62
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, n. f.

Abreise albanischer Machthaber aus Gjakova auf Veranlassung der osmanischen 
Regierung, jedoch Verbleib Bajram Curris in Prishtina.

n° 247 Üsküb, am 16. december 1902

hochgeborener Graf!

im Verfolge meiner ergebensten berichte vom 24. august und 27. septem-
ber laufenden Jahres n° 160302 und 179303 habe ich die ehre, euerer excel-
lenz gehorsamst zu melden, dass die ottomanische regierung nunmehr allen 
ernstes zu sein scheint, die ihr unbequemen albanesenchefs des bezirkes 
djakova zu entfernen, um den dortigen durch Parteihader unleidlich gewor-
denen Verhältnissen ein ende zu bereiten.

so ist der azuletzt in Üsküb in Verwendung gewesenea Gendarmerie-
oberst kemal bey bereits vor circa einem monate nach monastir versetzt 
worden. riza bey verließ am 12. dieses monates nach mehrwöchentlichen 
Vorbereitungen Üsküb und begab sich, einer berufung des Palais folgend, 
nach constantinopel. Gestern ist der gewesene Gendarmeriehauptmann und 
nunmehrige major mehmed tusch gleichfalls über directen befehl des Palais

301 ivan ivanić (1867–1935), serbischer diplomat, geboren in bačko Gradište in der südlichen 
bačka nordwestlich von novi sad. Veröffentlichte eine reihe von arbeiten über seine rei-
sen in kosovo. herausgeber sowie mitarbeiter serbischer Zeitschriften und Zeitungen aus 
der region. in den 1890er Jahren als konsulatssekretär in Prishtina tätig, dann als Vizekon-
sul in Prishtina und skopje sowie als konsul in bitola.

302 siehe nr. 58.
303 siehe nr. 60.
a–a nachträglich in anderer handschrift eingefügt.
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nach constantinopel abgereist, von wo er sich dem Vernehmen nach auf 
seinen neuen Posten nach kleinasien begeben soll.

nur das oberhaupt der Zur-Partei, bajram Zur, der sich, wie bereits in 
dem eingangs citierten berichte erwähnt, den Wünschen der regierung ge-
fügiger zeigt, verbleibt noch auf seinem Posten als Gendarmerie-oberst in 
Priština, wohin er nach mehrtägigem aufenthalte in Üsküb gestern wieder 
zurückgekehrt ist.

Gleichlautend berichte ich unter n° 146 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 63
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 432, n. f.

Schilderung mehrerer Gewalttaten von Muslimen vorwiegend an Christen, dar-
unter Katholiken aus Janjevo und der Skopska Crna Gora. Passivität oder Kom-
plizenschaft der osmanischen Behörden bei der Verfolgung muslimischer Täter, 
gleichzeitig Übergriffe auf Christen. Beilagen: 1) Schreiben des katholischen Erz-
bischofs von Skopje an das österreichisch-ungarische Konsulat in Skopje. 2) Über-
setzung einer Eingabe eines Katholiken aus Gjilan an das Appellationsgericht in 
Skopje. 3–5) Übersetzungen zweier Eingaben eines Katholiken aus Janjevo an 
das Appellationsgericht in Skopje sowie einer Eingabe an den Unterstaatsanwalt 
in Prishtina. 6) Übersetzung einer Eingabe von sechs Einwohnern eines Dorfes 
bei Gjilan an den Vali.

n° 261 Üsküb, am 24. december 1902

hochgeborener Graf!

ich habe die ehre, euerer excellenz in der anlage die abschrift meines am 
heutigen tage unter n° 151 seiner excellenz dem herrn k. und k. botschaf-
ter in constantinopel erstatteten, mängel der türkischen Verwaltung, Ge-
walttaten und ausschreitungen der mohammedanischen bevölkerung betref-
fenden berichtes zur hochgeneigten kenntnis tiefergebenst zu unterbreiten.

Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Pára
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abschrift: Pára an calice

n° 151 res. Üsküb, am 24. december 1902

hochwolgeborener freiherr!

in befolgung des hohen chiffre-telegrammes vom 13. laufenden monates 
n° 12 geheim habe ich die ehre, euerer excellenz angeschlossen eine ab-
schrift des von diesem k. und k. consulate unter dem 20. Juli 1902 n. st. 
n° 400 an den Vali von kossovo geleiteten schreibens des herrn erzbischofs 
mgr. troksi vom 16. Juli 1902, die anarchischen Zustände im sandschak von 
Priština und insbesondere im kaza Gilan betreffend, tiefergebenst in Vorlage 
zu bringen, nachdem die darin aufgezählten schweren Gesetzwidrigkeiten bis 
heute nicht vollständig behoben worden sind.

der brief enthält nur hieramts constatierte und genau erhobene tatsachen 
und erörtert, da er sich auf die an Zahl geringen katholiken der Pfarrspren-
gel crnagora und Janjevo beschränkt, wol nur den geringsten bruchteil der 
Gewalttaten, welche dermalen ungescheut und den behörden zum trotz in 
einer knapp an der Vilajetshauptstadt gelegenen Gegend begangen werden.

in der über meinen Wunsch vom erzbischof gegebenen darstellung feh-
len allerdings manche details, da es sich damals nur darum handelte, der be-
hörde eine reihe von facten, die sie im einzelnen schon kannte oder kennen 
sollte, behufs rascherer erledigung in erinnerung zu bringen.

besonders Gewicht ist auf die fälle 3 und 10 zu legen, da sie das Ver-
fahren der ottomanischen Gerichtsbehörden illustrieren, weshalb ich in der 
anlage die in diesen angelegenheiten an den Vali gerichteten Gesuche der 
Geschädigten in Übersetzung tiefergebenst zu unterbreiten die ehre habe.

der katholik noso andria aus binač schützte seine Grundstücke durch 
hecken, da die mohammedaner des dorfes begunča304 dieselben widerrecht-
lich als Weg benützten. als nun lence, der sohn des besitzers, die hecke, 
welche wiederholt von den besagten mohammedanern gewalttätig verbrannt 
worden war, wieder in stand setzen wollte, wurde ein mordattentat gegen 
ihn verübt und der bedauernswerte am bein schwer verwundet, überdies 
noch mit schlägen misshandelt und schliesslich im bewusstlosen Zustande 
mit einem steinhaufen überdeckt. die localbehörde zeigte sich äusserst läs-
sig, und das endlich eingeleitete gerichtliche Verfahren ergab bis heute kein 
resultat. die beschuldigten sind auf freiem fusse.

304 begunca, serb. begunce, dorf nordwestlich von binça.
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am 21. december 1901 ritt der katholische Janjevese silvester karamatić 
von seinem ciftlik305 (Gehöft) in Gušterica-i-bala306 nach Janjevo zurück. als 
er die circa 10 minuten vor dem ort sich öffnende schlucht passierte, lief 
der mohammedanische feldhüter isso Garić den abhang herab, ihn beim 
namen rufend. nichts Gutes ahnend, trieb silvester sein Pferd an, aber die 
ihm aus einem martini-Gewehre nachgesandte kugel isso’s verwundete ihn 
schwer am rechten arm. silvester kam blutüberströmt und in einem in folge 
eines starken blutverlustes (der ganze Weg war mit einer deutlichen blutspur 
gezeichnet) wenig hoffnung lassenden Zustande in Janjevo an. augenzeugen 
der tat waren der halvadži307 Jusuf und ein junger bursche, džemail, sohn 
des akif aus Janjevo.

am gleichen abend noch wurde der Vorfall den beiden Gendarmen von 
Janjevo angezeigt, welche nach Priština meldung erstatteten.

statt einen untersuchungsrichter an ort und stelle zu entsenden, schick-
te die Gerichtsbehörde einen Gendarmerie-Wachtmeister, der einige Verhöre 
vornahm. Vorher hatten die beiden angeführten augenzeugen vor dem muk-
tar (Gemeindevorstand) und den Gendarmen isso als täter bezeichnet.

am 28. december n. st. überreichte silvester dem Vali und dem staats-
anwalt in Üsküb seine klage.

obwohl in diesem falle die behörde, allerdings erst nach zwei monaten, 
sich genötigt sah, überhaupt irgendwelche massregeln zu treffen, liess sie 
sich von einem gewissen mahmud aga, auswanderer aus leskovac308 (ser-
bien), der sich als herr der Gegend geriert und isso offen in schutz nahm, 
in beschämender Weise einschüchtern. als aber die mannigfachen Versuche 
mahmuds, die sache gänzlich zu vertuschen oder durch seine creaturen die 
familie des Verwundeten zu zwingen, durch privates Übereinkommen der 
beteiligten alles beizulegen, an der festigkeit silvesters scheiterten, stellte 
sich isso schliesslich doch selbst und wurde nach durchgeführter untersu-
chung in Priština die Verhandlung auf den 20. mai 1902 angesetzt.

305 osm./türk. çiftlik, ableitung von pers. ğuft, Paar; in den balkansprachen vielfach als čifluk 
oder čitluk bekannt. im osmanischen reich zunächst als basiseinheit einer bauernwirt-
schaft, dann allgemein als landbesitz einer muslimischen bauernfamilie in Verwendung. 
daneben bezeichnung für kleinere oder größere einheiten von land in staatlichem besitz, 
das im Zuge der auflösung des timar-systems und nach aufkommen der steuerpacht in 
private hände gefallen war. auf dem balkan kam es wohl erst im 19. Jahrhundert zu einer 
starken Vermehrung von Çiftlik-besitz in einer hand und zu den charakteristischen kenn-
zeichen wie herrenhaus, steinerner Wehrturm, Wirtschaftsgebäude und stallungen sowie 
ausgedehnte feldflur.

306 Gushterica e epërme, serb. Gornja Gušterica, dorf nordöstlich von lipjan.
307 hersteller von halva, einer süßspeise, die in weiten teilen südost-, mittel- und osteuropas, 

indiens, irans, Zentral- und Vorderasiens verbreitet ist.
308 leskovac, alb. leskovc, osm./türk. leskovça. seit 1878 teil serbiens.
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aus der angeschlossenen beilage ist zu ersehen, wie unregelmässig in der 
Verhandlung vorgegangen wurde. schliesslich wurde die sache vertagt.

trotzdem silvester in zwei an den staatsanwalt in Üsküb beziehungswei-
se an den unterstaatsanwalt in Priština gerichteten eingaben vom 25. mai 
1902 n. st. (beilagen 4 und 5) die mängel und lücken des bisherigen Ge-
richtsverfahrens erörterte und zahlreiche weitere beweise anbot, ist bis nun 
nicht nur gar nichts geschehen, um den täter endlich der verdienten strafe 
zuzuführen; es blieb vielmehr auch das treiben mahmuds, der indessen mit 
drohungen und Versprechungen das ohnedem durch die lange türkenherr-
schaft furchtsam und servil gewordene Volk einschüchterte, zu falschen aus-
sagen verleitete u. s. w., so ungestört, dass man fast vermuten kann, auch die 
behörde warte nur auf den geeigneten augenblick, um den Verbrecher auf 
kurzem Wege freizulassen, wie es hier öfters vorzukommen pflegt.

bis zu welchem Grade das rechtsbewusstsein und die urteilskraft der 
bevölkerung durch das täglich sich erneuernde, ungestraft bleibende un-
recht gelitten hat, so dass man von charakter überhaupt nicht mehr sprechen 
kann, lässt sich aus dem unbedingten schrankenlosen einflusse des erwähn-
ten mahmud erkennen.

als beleg hiefür mag folgendes dienen: im heurigen sommer hatte der 
leiter der katholischen schule in Janjevo, herr Jakob slišković, gelegentlich 
eines mit seinen schülern unternommenen spazierganges ein rencontre mit 
den zwei daselbst stationierten Gendarmen. da gegen dieselben als willenlose 
Werkzeuge mahmuds schon zahlreiche klagen vorlagen, so benützte ich die 
Gelegenheit, beim Vali die bestrafung, eventuell auch transferierung dieser 
organe zu verlangen. tatsächlich ergingen auch alle erforderlichen befehle 
an den mutessarif von Priština. im entscheidenden moment jedoch liessen 
sich die katholischen Ältesten und Gemeindeausschüsse, die doch von den 
hieramtlichen erfolgreichen schritten wussten, wieder von mahmud zur un-
terzeichnung einer erklärung bewegen, worin um belassung der um Janjevo 
„verdienten“ Gendarmen gebeten wurde.

so blieben meine bemühungen leider lange erfolglos.
abgesehen von der langsamen und häufig versagenden tätigkeit der Jus-

tiz, der zudem jeder einflussreiche hemmend in den arm fallen kann, so dass 
es nur selten zu einer bestrafung mohammedanischer, zumal albanesischer 
Verbrecher kommt, nehmen die Gerichte von vorgefallenen Gewalttaten wie 
mord, raub, erpressung, gefährlicher drohung oft überhaupt nicht notiz, 
wie die im briefe des herrn erzbischofs angeführten fälle beweisen.

anfang november wurde in der Gemeinde sašare309 (bezirk Gilan) ein 
mord begangen, indem ein katholischer hirte von unbekannten individuen, 

309 shashare, serb. Šašare, dorf südwestlich von Gjilan.
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die nachts einen Viehdiebstahl ausführen wollten, in seiner hütte erschos-
sen wurde. bis nun ist nichts geschehen, um diesfalls eine untersuchung  
einzuleiten.

Voriges Jahr kehrte der mittlerweile nach monastir versetzte Gendarme-
rie-oberst kemal bey von einer expedition (40 Gendarmen) nach Gilan 
ganz unverrichteter dinge heim, wozu allerdings behauptet wurde, er habe 
sein herannahen den zu Verfolgenden rechtzeitig angekündigt.

Gegenwärtig weilt der dortige kajmakam džewad bey, dessen absetzung 
serbischer- und russischerseits verlangt wird, in Üsküb. charakteristisch ist 
seine zum hieramtlichen dragoman osman effendi gemachte Äusserung, er 
könne in seinem bezirk mangels genügender Gendarmeriekräfte gar nichts 
ausrichten. derselbe functionär hat, wie aus der anlage 1 ersichtlich ist, ei-
nem Gemeinde-Ältesten, der sich über drohungen beklagte, den rat erteilt, 
einen Wächter aufzunehmen.

Während so die ottomanischen Justiz- und administrativbehörden ge-
genüber den ausschreitungen mohammedanischer Verbrecher eine klägliche 
rolle spielen, versuchen sie andererseits der christlichen bevölkerung gegen-
über ihre autorität nur zu sehr zu beweisen, und an die Übergriffe privater 
mohammedaner reihen sich solche der behörden.

ein beispiel bietet der fall des katholiken Gaspar tode aus binča310 (be-
zirk Gilan), der wegen eines angeblichen diebstahls an einem klosterwäch-
ter, timur, in Palanka vor Weihnachten 1901 schuldlos verhaftet und trotz 
der bitten der ganzen Gegend und des katholischen Pfarrers von letnica, der 
bewies, dass Gaspar den ganzen sommer hindurch sein dorf nicht verlassen 
hatte, wochenlang im strengsten Winter im lande herumgeführt wurde (zu-
erst nach Gilan, dann nach Priština, Üsküb und Palanka) und erst nach 4 
Wochen die freiheit erhielt.

die unterm 4./17. december 1317/1901 vom Pfarrer don stefano 
krasnić überreichte eingabe wurde vom Vali zurückgewiesen (beilage 7)311.

im herbste des Jahres 1897 wurde der 26 Jahre alte katholik Pala Perin 
aus binač von dem mohammedaner sadri Zejnil durch Gewehrkolbenschlä-
ge derart schwer misshandelt, dass er in der folge der erlittenen Verletzungen 
am nächsten tage starb.

Von Gilan kam zwar ein behördliches organ in das besagte dorf, erstat-
tete jedoch, nachdem es sich angeblich mit einem Geschenk von 2 Pfun-
den hatte bestechen lassen, die meldung, der mann sei eines natürlichen 
todes gestorben, weshalb eine gerichtliche untersuchung bis heute nicht ein - 
geleitet wurde.

310 binça/binaq, serb. binač, dorf südwestlich von Gjilan.
311 liegt dem bericht nicht bei.
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heute sind die katholiken des mehr genannten dorfes binač schweren 
Vexationen seitens des im nahen orte kabaš312 wohnhaften einflussreichen 
mohammedaners namens adem kabaš ausgesetzt.

endlich erlaube ich mir unter hinweis auf meine tiefergebensten berich-
te vom 9. februar laufenden Jahres n° 15 (22 Wien) und vom 16. desselben 
monates n° 19 (25 Wien313) die hohe aufmerksamkeit euerer excellenz auf 
die affaire des tahir aga scheremetli aus ipek zu lenken, der die Gesellschaft 
der orientalischen eisenbahnen wegen eines nahe der station Priština gelegenen 
hauses mit unberechtigten forderungen behelligt und die angestellten bedroht.

in dieser angelegenheit, welche ich über ersuchen der bahn mehrmals 
dem Vali gegenüber vertrat, beschränkte sich die behörde auf ein lässiges und 
fruchtlos gebliebenes Vorgehen.

mit note vom 12./25. Jänner 1317/1902 n° 103 teilte ich dem Vali mit, 
dass das haus des bahnmeisters rotter (station Priština) von tahirs anhän-
gern umzingelt und sein leben in Gefahr sei; mit note vom folgenden tage, 
dass aguš tahir bey drohe, das strittige haus anzuzünden.

meine note vom 27. märz a. st. 1318 n° 333 besagte, tahir habe ange-
kündigt, „falls der Wert des expropriierten Grundes sowie die ihm geschulde-
te miete und das haus selbst ihm binnen zwei tagen nicht übergeben werde, 
finde er sich genötigt, sein recht selbst zu schützen und übernehme keine 
Verantwortung für das, was geschehen könnte. seine beziehungen zu rotter 
seien sehr gespannte; er habe lange genug gewartet. falls keine definitive 
antwort erfolge, möge Gott der sache ein gutes ende geben.“

nach der beilage meiner note vom 28. märz a. st. 1318 n° 436 sagte 
tahir, er werde sich nicht mehr an die behörde halten, sondern sich mit Gut 
und blut aufopfern. er erwarte eine definitive antwort.

mit note vom 28. october 1318/10. november 1902 n° 1522 legte ich 
dem Vali einen brief tahirs an bahnmeister rotter d. d. ipek vom 30. sep-
tember 1318/13. october 1902 vor.

darin heisst es: „ich werde mich nicht mehr an die Gesellschaft wenden 
und will nicht mehr warten. falls in einer Woche meine forderungen nicht 
erfüllt sind, so bin ich gezwungen, mich direct an den bahnmeister in Globo-
dar314 (so wird die station Priština genannt) zu halten, und wenn nicht alles 
in ordnung gebracht wird, so wissen sie schon, was geschieht.“

da also tahir seine drohungen beständig fortsetzt, so ersuchte ich am  
10. november die Vilajetsregierung behufs herstellung der öffentlichen 

312 kabash, serb. kabaš, südlich von Vitia und nordwestlich von binça.
313 siehe nr. 40.
314 heute obiliq, alb. auch kastriot, serb. obilić. bis 1912 trug der westlich von Prishtina 

gelegen ort den namen Globoderica.
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ordnung und sicherung unseres staatsangehörigen rotter um die einleitung 
gerichtlicher schritte gegen den Genannten.

dies blieb jedoch bis nun ohne erfolg.
Gegenwärtig befindet sich der mutessarif von Priština in Gilan und soll, 

da er 70 Gendarmen mitführt, tatsächlich einiges erreicht worden sein.
die katholische bevölkerung sucht natürlicherweise mit allen ihren kla-

gen dieses k. und k. consulat auf; um von hier aus für sie als türkische un-
tertanen einschreiten zu können, muss stets irgendeine, oft schwer herzustel-
lende beziehung zur ausübung der katholischen religion gefunden werden. 
so wurde auch anlässlich des Üsküber aufenthaltes mg. troksi’s im Juli 1902 
vereinbart, die form eines brieflichen berichtes des herrn erzbischofs an 
mich zu wählen, um behufs abstellung der nie enden wollenden Gewalttaten 
im bezirke Gilan an den Vali herantreten zu können.

um den ottomanischen behörden keinen anlass zu recriminationen zu 
geben, wurde hieramts nie ermangelt, die beschwerdeführer auf den gesetz-
lich competenten Weg, also an den kajmakam beziehungsweise das Gericht, 
zu verweisen, wozu sie sich jedoch infolge zahlreicher enttäuschungen meis-
tens nur schwer entschliessen können.

diesbezüglich leistet der hierämtliche dragoman osman effendi viel er-
spriessliches. die hilfe suchenden katholiken werden, sofern es sich darum 
handelt, gegen nachlässigkeit der türkischen behörden eine remedur zu 
schaffen, über alle einzelheiten einvernommen und mit rat und tat unter-
stützt, indem ihnen der besagte dragoman die bezüglichen eingaben ver-
fasst, was bei allen aufgezählten fragen der fall war.

die mit dem hohen botschaftserlasse vom 27. september 1902 n° 967/
pol. anher mitgeteilte und angeschlossene rückfolgende antwortnote der 
Pforte vom 21. desselben monates Zahl 49.451, wonach die von hier aus 
am 15. august laufenden Jahres unter n° 92 (156 Wien) einberichteten Ge-
walttaten teils gar nicht stattgefunden hätten, teils Gegenstand gerichtlicher 
massnahmen bilden, entsprechen keinesfalls der Wahrheit. ich erlaube mir 
diesfalls darauf hinzuweisen, dass mein russischer college, dem ich von der 
erwähnten Pfortennote vertraulich mitteilung machte, die aufgezählten fäl-
le mit ausnahme der zu seiner kenntnis nicht gelangten episode von dem 
Verisovićer bahnhofe bestätigt und insbesondere über den fall „ermordung 
des ante Jelić in novipazar“ mir erst vorgestern erzählte, der mörder befinde 
sich immer noch in freiheit.

eine abschrift dieses berichtes unterbreite ich sub n° 261 seiner excel-
lenz dem herrn minister des Äussern.

Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.
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nach Postschluss:
eben vor der absendung dieses berichtes wird mir ein schreiben des Pfarrers 
von letnica überbracht, in welchem ich um schutz zu Gunsten des auf seite 7  
genannten adem kabaš gebeten werde, nachdem hieraus viele Vorteile für 
das dortige katholikenvolk zu erhoffen seien.

adem selbst ist zu diesem Zwecke eigens hieher gekommen und hat sich 
direkt an meinen aus binač stammenden kavassen mika gewendet, in dessen 
hause er auch abgestiegen ist.

ich bitte demnach euere excellenz, den Genannten aus der liste der über 
unsere beschwerde zu Verfolgenden ausscheiden zu wollen; ob seine gänzli-
che rettung damit zu bewerkstelligen sein wird, erscheint zweifelhaft, nach-
dem gegen ihn eine reklamation wegen vor 6 Jahren erfolgter tödtung dreier 
serben aus dem dorfe Vitine eingebracht wurde. hingegen bemerkt aller-
dings adem, diese angelegenheit sei mit urteil der vor 5 Jahren in tätigkeit 
gewesenen blutrache-commission, womit ihm die Zahlung eines bestimm-
ten betrages als blutablösung aufgetragen worden war, geregelt.

1)  Übersetzung der Zuschrift des erzbischofs mg. troksi an das k. und k. 
consulat Üsküb vom 3./16. Juli 1318/1902

die einwohner einiger katholischer dörfer des kaza Gilan haben sich von 
Zeit zu Zeit an die local- wie an die centralbehörde gewendet mit der klage, 
ihre religion und ihr leben sei in Gefahr, und sie fühlten sich in ihren ort-
schaften nicht wohl wegen der unsicherheit des eigentums, welcher Gedan-
ke sie ständig quäle. da sie sich auf die erforderlichen gesetzlichen schritte 
nicht verstehen und den Gesetzübertretern dort zur Zielscheibe dienen, ohne 
ihnen wehren zu können, haben sie sich, um – soweit es nach den localen 
Verhältnissen möglich ist – abhilfe zu schaffen, diesmal an mich gewendet, 
und da ihre beschwerden teilweise mit der öffentlichen ruhe, teilweise mit 
kirche und ausübung der religion zusammenhängen und der schutz die-
ser beiden die cultusfreiheit sichert, so nehme ich mir die freiheit, die be-
schwerden einzeln zu unterbreiten.
1.   dem einwohner von Vrnez315 (kaza Gilan) deše Jože wurden aus dem 

hause 2 ochsen gestohlen, und befanden sich dieselben bei den söhnen 
eines gewissen hazir Čeltek. obwohl er dies wiederholt meldete und 
vom hohen Vilajet befehle erlassen wurden, konnte der bedauernswerte 
infolge untätigkeit der localbehörde sein eigentum nicht mehr zurück-
bekommen und demnach auch seine felder nicht bestellen.

315 Vërnez, serb. Vrnez, dorf südlich von Gjilan.
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2.   Weil die dörfler toma Gusa, Joze dokin, file Jako, mate tom, marie 
Joze, Gega beri aus Vrnez zur Vilajetscentrale kamen, um beschwerde 
zu führen, haben der flüchtling idris und seine söhne azem und adem 
aus dem dorfe Šurdan316 einen gewissen idris aga entsendet, um vor 
10 Personen zu erklären, er fordere nun strafweise 40 Pfund statt der 
früher verlangten 25; sie würden alle art feindseligkeiten und angriffe 
unternehmen. obwohl nun die zwei Gendarmen gegen die Übeltäter 
nichts ausrichten können, so wurde doch an die verlangte Verstärkung 
nicht geschritten.

3.  der katholische einwohner von binač (kaza Gilan) nozo andria hatte 
zur abteilung seiner Grundstücke eine hecke errichtet; dieselbe wurde 
von den mohammedanern von begunća verbrannt. talib aus begunća, 
sadri redzo und der sohn des džellal-eddin liessen einige leute aus 
dem dorf im hinterhalt, giengen auf den neffen des Vorerwähnten, 
lenča nue, bewaffnet los und feuerten auf ihn in der absicht, ihn zu 
tödten. in der meinung, er sei todt, während er nur am linken bein 
schwer verwundet war, bedeckten sie den vermeintlichen leichnam, 
um ihn verschwinden zu machen, mit vielen grossen steinen, wodurch 
er schwere knochenverletzungen erlitt.

  dies wurde der localbehörde gemeldet, aber anstatt die sache ihrer 
bedeutung gemäss zu behandeln, indem der untersuchungsrichter 
sich an den schauplatz der tat hätte begeben sollen, um den vorge-
schriebenen befund aufzunehmen, schickte man ganz gegen das Gesetz 
erst einige tage nach erhalt der nachricht den tahsildar317 (steuerein-
nehmer) mustafa aga zur untersuchung. Wenigstens hätte er sogleich 
lenče einvernehmen, die schuldigen verfolgen und verhaften sollen; 
aber sie blieben in freiheit.

  der bruder des erwähnten sadri, suljo redžo, drohte dem genannten 
nozo, wenn er die seit 40 Jahren bewirtschafteten felder, ihm (dem 
suljo) nicht übergebe, werde er ihm haus und alles hab und Gut in 
brand stecken. die leute wagen sich nicht aufs feld, und das angebaute 
Getreide wird vom Vieh der mohammedaner von begunča abgeweidet. 
obwohl nun die localbehörde um entsprechende massregeln gebeten 
wurde, dass der schaden abgeschätzt, ersetzt und das Vieh nicht mehr 
auf das feld gelassen werde, hat dieselbe gar nichts ernstes vorgekehrt.

316 shurdhan, serb. Šurlane, dorf südöstlich von Gjilan.
317 osm./türk. tahsildar, steuereinnehmer, der für einen bestimmten steuerdistrikt zuständig war.
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4.   abbas aus Godinče318, begleitet von halid und said, kam zu dem Ältes-
ten von Vrnez, toma Gošnik, und liess eine martinipatrone für marko 
Šilar aus letnica als Zeichen dafür zurück, der letztgenannte habe ihm 
6 lira zu senden; falls der localbehörde eine anzeige erstattet werden 
würde, so wären dann 50 lira zu zahlen.

5.   am freitag, 14. Juni 1318 (27. Juni 1902 n. st.) kam ein individuum 
namens bidak aus dunakći319 mit drei Genossen nach Vrnez und un-
ternahm den Versuch, von den dortigen insassen ivan Vasić und Jakob 
tasić je drei lira gewaltsam zu erpressen.

6.   am gleichen tage konnte kola kristik aus letnica das ihm geraubte Pferd 
nur gegen Zahlung einer lira von džela aus Šurdan zurückerhalten.

7.   am 6. Juni 1318 wurde der Älteste von Šurdanći, toma, von demsel-
ben džela am leben bedroht. als er sich beim kaimakam beschwerte, 
riet ihm dieser, einen feldhüter zum schutz aufzunehmen (!) [sic]

8.   derselbe džela schlachtete voriges Jahr am hellen tage die kühe eine 
gewissen simon Jakovin aus Pačevišta und schaffte sie weg. trotz einer 
bezüglichen beschwere blieb er in freiheit.

9.   so oft es einigen mohammedanischen einwohnern der dörfer 
Godinče, Šurdan und stančič320 (im kaza Gilan) an Getreide fehlte, 
ergänzten sie dasselbe (ohne hiefür zu zahlen) aus den umliegenden 
katholikendörfern. an den sonntagen, welche doch geheiligte tage 
sind, weshalb man sie natürlich unter Gebeten in religiöser stimmung 
verbringt, konnten von den katholiken der genannten dörfer nur die 
frauen in die kirche gehen, die männer aber mussten die felder der 
Gewalthaber mohammedanischer dörfer bestellen. um bei den zur 
heirat erforderlichen kirchlichen förmlichkeiten sicher zu sein, muss-
ten beide teile den betrag von 5 bis 6 napoléons zahlen. das Gesetz 
gibt bei den öffentlich zu versteigernden Zehenten immer einwohnern 
der betreffenden dörfer den Vorzug. diese bestimmung wird indessen 
nicht eingehalten und bleibt illusorisch, da die bauern die Gewalthaber 
nicht überbieten können, so dass der Zehent einer gewissen kaste von 
leuten zufällt; man zahlt daher doppelt und dreifach.

  es erscheint nun die ergreifung entsprechender massregeln notwendig, 
um die vorgebrachten klagen der 250 häuser zählenden katholiken 

318 lokalisierung nicht möglich, eventuell handelt es sich hier um Goden i Vogël, serb. mali 
Goden, ein dorf in der nähe von Gjilan.

319 lokalisierung nicht möglich, eventuell handelt es sich hier um dunav (serb. dunavo), ein 
dorf südöstlich von Gjilan.

320 stanqiq, serb. stančić, dorf südwestlich von Gjilan.
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der dörfer binač, letnica, sašare, Vrnakola321, Vrnez und stubla322 in 
erwägung zu ziehen, das moralische wie materielle sicherheitsgefühl zu 
stärken, die beschwerdepunkte zu prüfen und so in jener Gegend die 
ruhe sichern zu können.

10.   der feldhüter isso hatte den katholiken silvester karamatić aus dem 
dorfe Janjevo, sandschak Priština, in den rechten arm geschossen 
und die flucht ergriffen. später sah er jedoch ein, dass er gegen die 
Verfolgung der localbehörde nichts ausrichten und sich auf den ihm 
von dem einflussreichen auswanderer mahmud aga gewährten schutz 
nicht verlassen könne, und stellte sich freiwillig. nun wusste die local-
behörde aber sehr gut, dass die den tatbestand frei aussagen sollenden 
leute von den Plackereien und einflüsterungen mahmud agas keine 
ruhe haben. aber sie konnte diesem treiben keinen einhalt tun. der 
erwähnte liess die Zeugen einschüchtern, und es gelang ihm, sie in 
einem gewissen Grade dahin zu beeinflussen, die tat nicht als vorsätzli-
chen mord zu erklären. isso hat im Vertrauen auf die landsmannschaft 
oder Verwandtschaft mahmud agas mit einem mitglied des Gerichts, 
um auf die kürzlich erfolgte gesetzliche Zeugenaussage des in Üsküb 
wohnhaften Gion taranza gesetzmässig erwidern zu können, erklärt, 
dessen frau sei eine öffentliche Person, er sei sogar oft zu ihr auf besuch 
gekommen, und da ihn einmal Gion in seinem hause sah, sei er viel-
leicht sein feind; und noch ähnliche Verleumdungen erlaubte er sich.

11.   als ferner nach den bekannten Vorgehen der zwei Gendarmen gegen 
den lehrer herrn slišković und seine schüler auf einem ausserhalb des 
dorfes unternommenen spaziergange die Vilajetsbehörde dem mutes-
sarif von Priština die Versetzung der Gendarmen anordnete, lud wieder 
mahmud aga die Ältesten und die andern Gemeindeausschüsse zu sich 
und bewog sie durch seine Plackereien und drohungen, ein Zeugnis 
zu Gunsten der Gendarmen auszustellen, so dass dieselben noch im-
mer im erwähnten orte dienst tun. damit eine gerechte hand dem 
verbrecherischen treiben des mahmud aga einhalt tue, möchte ich 
die aufmerksamkeit des mutessarifs von Priština auf ihn lenken und 
bitte, beim Vilajet kossovo zu vermitteln und zu intervenieren in dem 
sinne, es sei, bevor von seiten der behörden von Gilan oder Priština 
gegen die Übeltäter etwas unternommen werde, rechtzeitig seitens der 
centralbehörde zum schutze der beschwerdeführer das entsprechende 
vorzukehren.

321 Vërnakolla, serb. Vrnavokolo, dorf südlich von Gjilan.
322 stublla e epërme, serb. Gornja stubla, dorf südlich von Gjilan.
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2)  Übersetzung der türkischen eingabe des nozo, richtig nue oder nuha/
anton/andria aus binač (bezirk Gilan) vom 21. april 1318 a. st. an 
den Vali und an den staatsanwalt beim appellgerichte in Üsküb

die einwohner von begunča hatten eine hecke, welche wir längs des die 
Grenze zwischen begunča und unserem dorfe binač bildenden baches be-
lavoda errichtet hatten, um das Vieh jenes ortes unsere Getreidefelder nicht 
passieren zu lassen, verbrannt.

10 tage vor dem heutigen kurban-bairam zog mein sohn lenče, katho-
lischer einwohner von binač, mit einem gewissen risto einen Graben am 
rande des Wasserlaufs, und zwei tage vor dem feste warf er zur Verstärkung 
erde auf die Wurzeln der hecke. da kam nachmittags talib aus begunča mit 
einem Wagen allein von der mühle her und wollte über unser Weizenfeld 
fahren. um nicht anlass zu Zwischenfällen zu geben, erlaubte lenče es für 
das eine mal, machte ihn aber aufmerksam, ein andermal auf der strasse  
zu fahren.

da talib im Grund gekommen war, um händel zu suchen, so erbitterte 
ihn diese ermahnung, und er kehrte nach 1½ stunden, nachdem er alle dor-
tigen einwohner bewaffnet und aufgereizt hatte, mit sadri redžo und dem 
sohne džellal eddin’s wieder zurück; damit unser dorf von seiner bösen 
absicht nicht erfahren könne, hatte er einige leute an drei stellen in den 
hinterhalt gelegt.

lenče und sein Gefährte risto Prenko von binač sahen die drei bewaffne-
ten auf sich zukommen, und risto riet, die flucht zu ergreifen. lenče gieng 
darauf nicht ein und wartete ab.

indessen wurde risto von den im hinterhalt lauernden Personen, wo-
von er nichts wusste, auf der flucht ergriffen und gefesselt. die 3 begunčer 
näherten sich in der meinung, es sei kein augenzeuge in der nähe, dem 
lenče bis auf 20 meter und feuerten aus ihren martinigewehren gleichzeitig 
auf ihn; doch traf ihn nur eine kugel in den linken oberschenkel, während 
die beiden andern an seinen ohren vorübersausten. lenče fiel verwundet zu 
boden, und als die drei individuen herankamen, sah sadri, dass er noch lebe, 
und schlug mit dem Gewehrlauf auf den kopf des Getroffenen los. um dies 
zu hindern, griff lenče nach dem lauf und zog sich durch das Zielkorn eine 
tiefe schnittwunde an der inneren handfläche zu. der von binač nachhause-
gehende [sic] kovač ahmed aus bozovik323 bat die mörder zwar mit den Wor-
ten: „tut es nicht, es ist sünde“ abzulassen, aber es half nichts; der blutdürs-
tige sadri schlug mit dem martini weiter auf den kopf seines opfers, das er 
noch lebend sah, so dass dieses, durch den starken blutverlust besinnungslos,  

323 möglicherweise bukovik, dorf östlich von Gjilan.
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ohne lebenszeichen und geradezu sterbend liegen blieb. man hielt ihn für 
todt, und um seine vermeintliche leiche zu verbergen, warfen sie viele steine 
auf ihn und fügten ihm hiedurch schwere knochenverletzungen zu. so lies-
sen sie lenče liegen und kehrten in ihr dorf zurück.

ivo Živko und stanko stevin aus binač, schafhirten, weideten Ziegen in 
der nähe und waren Zeugen des Vorfalles. sie hatten auch gesehen, dass man 
lenče’s haue, schaufel und lurka (albanesische Wolljacke) weggetragen hat.

so ist ein so grosses Verbrechen nicht ohne augenzeugen geblieben, und 
ich hoffe, dass die mörder von der kaiserlichen Gendarmerie verfolgt und 
nicht ungestraft bleiben werden.

Wenn man den Zustand unseres landes erwägt, so wären diese Zeugen 
erst einzuvernehmen, wenn die mörder in der Gewalt der regierung, das 
heisst, verhaftet sind.

dieses Zeugnis wird zur aufklärung der sache dienen. Wenn nicht so 
vor[ge]gangen wird, so ist zu befürchten, dass sich ähnliche fälle nur wegen 
der abgelegten Zeugenschaft gegen die Zeugen selbst wiederholen werden, 
und ich bitte euere excellenz, weise massregeln zu treffen.

nachdem lenče nach einiger Zeit etwas zur besinnung gekommen war 
und sich aufgerafft hatte, schleppte er sich halbtodt in unser dorf und er-
zählte den Vorfall in der geschilderten Weise; ein Gendarmerie-corporal von 
Vitina, der sich zufällig in binač befand, kam dazu, und als er die schweren 
Verwundungen lenče’s sah, beglückwünschte er ihn, mit dem leben davon-
gekommen zu sein, und kehrte unter trostworten heim.

da lenče schwer krank war und gerade kurban bajram begann, hatte 
man das Verbrechen der localbehörde nicht gleich anzeigen können, und 
erst vier tage nach dem feste wurde dem kaimakam eine detaillierte klage 
überreicht, welche dieser dem untersuchungsrichter zuwies.

nach 15 tagen kam der tahsildar (steuereinnehmer) mustafa aga, unter-
suchte lenče und fand, dass er nicht im stande war, sich zu rühren („er kann 
nicht kommen, nicht gehen“), aber er liess ihm doch ein gesiegeltes amtliches 
schriftstück (vermutlich eine Vorladung) zurück und ging weg.

obwohl nun das Verbrechen von mehreren Personen vorbereitet und aus-
geführt wurde, hat die localbehörde der sache doch keine ernste beachtung 
geschenkt; denn niemand kam bis heute von der bezirksbehörde, um lenče 
einzuvernehmen, noch wurde der tatbestand an ort und stelle aufgenom-
men, noch hat der arzt die Wunden lenče’s untersucht. die mörder blieben 
in freiheit.

der bruder sadri’s, suljo redžo, verlangt von uns, ihm unser seit 45 Jah-
ren bewirtschaftetes terrain auszuliefern, sonst droht er, unser dorf anzu-
zünden, so dass die leute aus furcht, es könnten sich ähnliche Vorfälle wie-
derholen, nicht aufs feld zu gehen wagen.
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unser an den Grenzen gebautes Getreide wird daher auch jetzt noch vom 
Vieh der begunča’er verwüstet.

da nun, wenn man die leute von begunča frei gewähren lässt, ihr Vieh 
die ernte der mühevollen arbeit eines Jahres verzehren und unsere hungrige 
bevölkerung dann von der kaiserlichen behörde hilfe erflehen müssen wird, 
so stellen wir die bitte: man möge die urheber der aufgezählten Verbrechen 
verhaften und in untersuchung ziehen und uns vor den drohungen der leu-
te von begunča sichern; die localbehörde möge den im Getreide angerich-
teten schaden erheben und künftighin das fremde Vieh nicht mehr in dem 
Gebiet unseres dorfes weiden lassen.

3)  Übersetzung der von dem Janjevo’er katholiken silvester karamatić 
am 28. december 1901 n.  st. an den Vali von kossovo und an den 
staatsanwalt beim appelgerichte in Üsküb überreichten eingabe

am samstag den 8. december a. st. 1317 um 7 uhr abends ritt ich nach un-
serm in dem eine stunde von Janjevo (sandžak Priština) entfernten Gušterica 
bala gelegenen ciftlik (meierhof ). als ich zwischen ¾ 10 und 10 uhr alla 
turca zurückkehrte, begegnete ich an einer stelle namens Žabica, eine Vier-
telstunde von Janjevo, unserm Gemeindewächter isso oder ismail mustafa 
carić (aus dorf Ürküb), welcher knapp vor mir den Weg kreuzte, links von 
mir auf einen steinblock stieg und mir nachrief, ich solle halten, weil ich ihm 
den Weg versperrt hätte.

ohne auf diesen befehl zu achten, und bei seiner feindseligen haltung 
nichts Gutes ahnend, trieb ich das Pferd zu einer schnelleren Gangart an; 
isso rief mir noch zweimal „halt“ nach und feuerte gleichzeitig mit seinem 
kalkandelener martinigewehr auf mich; die kugel durchbohrte meinen rech-
ten oberarm und trat beim unterarm wieder heraus.

in diesem Zustand kam ich nach grossem blutverlust im dorfe an. man 
begann mir die erste hilfe zu leisten und zeigte die sache gleichzeitig dem 
Gendarmerie-corporal des dorfes an. Von Priština sandte man zur untersu-
chung nur einen suvari-Wachmeister324, der tatort wurde jedoch nicht von 
einem untersuchungsrichter besichtigt. isso wurde nicht verhaftet, und es 
ist möglich, dass er sich in einem der nahen dörfer teke325, bukovića326, 
saškoća327, oklape328 in sicherheit gebracht hat, umsomehr als er seinen bru-
der hairo, seinen schwager mahmud aga und seine familie in Janjevo hat.

324 osm./türk. süvari, regulärer kavalleriesoldat im osmanischen militär.
325 teqe, serb. teća, dorf bei Janjevo.
326 bukovishte, serb. bukovića, dorf östlich von Janjevo.
327 shashkofc, serb. Šaškovac, dorf nordwestlich von Janjevo.
328 okllap, serb. oklap, dorf bei Janjevo.
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da, solange er in freiheit ist, vielleicht noch grössere Verbrechen meinet-
wegen sich ereignen könnten, habe ich mich in die Vilajetshauptstadt bege-
ben und kann solange nicht in mein dorf zurückkehren. hadži Jusuf und 
džemail, sohn akifs aus Janjevo, haben das Verbrechen isso’s selbst gesehen. 
makina selim, Gendarmerie-Čauš329, hat in Gegenwart des kodjabaši (Ge-
meindevorstands) nikola in meinem hause den Jussuf verhört, und dieser 
erklärte, der täter sei isso. seine flucht bestätigt zugleich sein Verbrechen. 
ich bitte demnach, die nötigen befehle dem unterstaatsanwalt von Priština 
zukommen zu lassen, damit isso verhaftet werde.

4)  Übersetzung einer eingabe des silvester karamatić aus Janjevo vom 
12./25. mai 1318/1902 an den staatsanwalt von kossovo

am samstag, 8. december a. st. 1317, ritt ich um 10 uhr abends von mei-
nem landgut in Gušterica bala nach Janjevo, sandžak Priština, wo ich wohn-
haft bin, zurück.

an der stelle Žabiča begegnete ich den feldhüter isso und den halvadži 
(Verkäufer einer halva genannten süssigkeit) Jussuf. isso befahl mir ohne 
Grund, stehen zu bleiben, aber da ich auf der landstrasse ritt, glaubte ich, 
das nicht beachten zu müssen, worauf er aus seinem martinigewehr kalkan-
delener construction mir eine kugel durch den rechten ober- und unter-
arm schoss.

er ergriff dann die flucht und brachte einige monate herumirrend zu; 
aber auf den rat einiger Personen und den moralischen druck stellte er sich 
kürzlich der behörde, und wurde beim Gerichte von Priština der Process 
gegen ihn eingeleitet.

auf den tatort wurde ein analphabetischer Gendarm von Priština zur un-
tersuchung entsendet, während doch von competenter seite rechtzeitig der 
augenschein hätte aufgenommen werden sollen.

auch hat der amtsarzt über die in rede stehende Verwundung nicht be-
richtet (kein Gutachten erstattet).

bei der in der Verhandlung am dienstag, 7. mai a. st. 1318, vorgenom-
menen Vernehmung des isso, des Gendarmen malik und des muktars un-
seres dorfes, nikola tade, liess das Gericht die abweichungen und lücken 
ihrer aussagen unberücksichtigt.

nun wird mahmud aga, isso’s schwager, wohl auf jede Weise die Zeugen 
beeinflussen wollen (darüber habe ich dem unterstaatsanwalt von Pristina eine 
detaillierte beschwerde vorgelegt, auf die ich hier nicht zurückkommen will). 
dass isso mich mit Vorbedacht tödten wollte, ist der lokalbehörde wie auch 

329 tschausch, osm./türk. çavuş, serb. čauš, unteroffizier, leibgardist.
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meinen dorfgenossen ganz klar. daher sind die im lauf des Processes einver-
nommenen Zeugen bei ihren gegenteiligen aussagen offenbar unter irgend ei-
nem einfluss mahmud aga’s und gezwungen, die Wahrheit zu verheimlichen.

ich bitte, die aufmerksamkeit ihres unterstaatsanwaltes in Priština darauf 
zu lenken, diese sache sei, ihrer Wichtigkeit entsprechend, unparteiisch und 
genau als angelegenheit des öffentlichen rechtes zu behandeln.

5)  Übersetzung der eingabe des silvester karamatić aus Janjevo vom 
12./25. mai 1318/1902 an den unterstaatsanwalt in Pristina

am 8./21. december 1317/1901, einem samstag, begab ich mich von Janje-
vo nach meinem Čiftlik (landgut) in Gušterica bala.

als ich um 10½ alla turca nach hause ritt, begegnete ich an einer Žabica 
genannten stelle dem feldhüter isso und dem halvadži Jussuf. isso forderte 
mich dreimal auf, stehen zu bleiben: da ich aber sah, dass er eine gefährliche 
absicht habe, wollte ich davonreiten, doch er schoss mit seinem martinige-
wehr kalkandelener arbeit mich durch den rechten arm. dann entfloh er.

Über meine anzeige behufs seiner Verhaftung und einleitung gerichtli-
cher schritte gegen ihn stellte er sich kürzlich der behörde und wurde vom 
untersuchungsrichter einvernommen.

in anbetracht dessen, dass demnächst eine neuerliche Verhandlung statt-
finden wird, bitte ich, die folgenden erklärungen einzeln zur kenntnis neh-
men zu wollen:
1.   im laufe der ersten, am dienstag, 7./20. mai, stattgefundenen Ver-

handlung sagte isso aus: „am samstag, zwei monate und 10 tage vor-
her, begab ich mich in ein mir dem namen nach unbekanntes dorf, 
um dort die mühle zu bewachen.“

  da isso seit einem Jahre dazu angestellt ist, um unsere felder zu hüten, 
so hätte das Gericht fragen sollen, auf wessen einladung er in ein 4 bis 5 
stunden von der stätte seiner Wirksamkeit entferntes dorf gegangen ist, 
wann und aus welchem Grunde, wieviel tage er dort geblieben, zu wel-
cher stunde er hingegangen ist und womit er sich dort beschäftigt hat.

2.   am gleichen tage wurde der Gendarm des ortes, malik, über seine 
Wahrnehmungen befragt. er sagte vor dem untersuchungsrichter aus, 
dass ich von isso verwundet worden sei, worauf dieser die flucht ergrif-
fen habe. im Gegensatze dazu leugnete er dies vor dem Gericht.

  dieser malik ist nun derjenige, welcher auf befehl des Gendarmerie-
corporals von Janjevo die behörde von Priština verständigte, dass ich 
verwundet worden sei. es wäre demnach notwendig, seine officiell 
zu Protokoll genommene meldung bei der Gendarmerie zu Priština  
zu erheben.
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3.   unser muktar nikola tade sagte aus, er sei mit selim makina, Čauš 
der ortsgendarmerie, in mein haus gekommen und habe aus meiner 
angabe ersehen, dass ich von isso verwundet wurde. Was aus isso spä-
ter geworden sei und wohin er sich gewendet habe, wisse er nicht. man 
müsste den muktar seine aussage richtigstellen lassen, weil er vierzig 
tage nach dem Vorfalle mit mehreren leuten zu mir kam und bei mei-
nem Vater darauf drang, isso nicht weiter gerichtlich zu verfolgen, da 
ich ja mit dem leben davongekommen bin. damit zeigte er auch, dass 
er die flucht isso’s als das resultat eines gegen mich gerichteten mord-
anschlags auffasste.

4.   raif said, muktar der moslims von Janjevo, sagte aus: am tage der tat 
habe er isso in seiner Wohnung gesehen. später änderte er seine anga-
be dahin, dass er selbst damals nach Gušterica bala gegangen sei und 
isso auf dem felde begegnet sei.

  selbst wenn man nicht sich auf die hier vorliegenden Widersprüche 
einlassen wollte, muss man doch die folgenden lücken ausfüllen: 
nachdem isso in anbetracht seiner dienstlichen obliegenheiten in 
Gušterica nichts zu tun hatte, so hätte man fragen müssen, zugegeben, 
dass man ihm dort begegnet wäre, um wie viel uhr, mit was für einer 
Waffe er gesehen wurde.

5.   sebo stevan, Gemeindeausschuss und bakkal (krämer) sagte aus, er 
habe von mir gehört, dass isso mich verwundet habe. Was weiter aus 
ihm geworden sei, wisse er nicht.

am kritischen tage war ich aber zu Pferd vor seinen laden gekommen, und 
er hat meine Verwundung jedenfalls bemerkt; denn ich liess durch ihn den 
Vater meines schwiegersohnes, tono sebo, davon benachrichtigen.

der landmann serif mimče wollte damals vor dem laden, wohl im 
Glauben, ich könne die Zügel nicht halten, mein Pferd führen, aber als er 
sah, es gehe, liess er wieder los.

ich bitte die beiden letzgenannten einvernehmen zu wollen.
in der Verhandlung vom 7./20. mai entschied der Gerichtshof, die sache 

behufs Vernehmung des džemail akif und des eigentümers der mühle, wo 
isso sich aufgehalten zu haben behauptet, zu vertagen.

Zur vollständigen aufklärung des sachverhaltes beantrage ich die folgenden 
Personen vorzuladen und unter beziehungsweise ohne eid einzuvernehmen:

Šerif mimče erzählte mir, dass einen monat nach meiner Verwundung 
mahmud Jašar aga nach Gušterica-i-bala kam und vor stefan slavi, einem 
orthodoxen von Gušterica, bähgjet lutfi, landmann aus Janjevo, und dem 
Wägmeister azem ali meinen Vater aufforderte, isso zu verzeihen. trotzdem 
zweifle ich, dass mimče im gleichen sinne wird aussagen wollen, solange der 
übermächtige einfluss mahmuds in der Gegend nicht gebrochen wird.
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dass dieser den attentäter zu schützen und zu verteidigen trachtete, ist 
daraus zu erklären, dass mahmud’s frau eine schwester isso’s ist.

Zwei monate nach meiner Verwundung kamen eines tages um 4 uhr der 
handži (Gastwirt) mustafa aga hafiz aus Pristina und der bekannte nikola 
bojadži aus Janjevo, Jovan Zoko, Paško tade, Jože filo und nikola tade zu mir, 
und Paško tade sagte meinem Vater, sie kämen im auftrage mahmud aga’s; weil 
ich schon auf dem Wege der Gesundung sei, dürfe man isso nicht weiter verfolgen.

auch mustafa aga bemerkte, er denke gerade so, worauf die anderen bei-
pflichteten.

mein Vater erwiderte, nachdem die sache schon bei Gerichte anhängig 
sei, müsse man unbedingt die gesetzmässige entscheidung desselben abwar-
ten. nikola bojadži sagte noch, dass mahmud aga hätte mit ihnen kommen 
wollen, um sich ihrer bitte anzuschliessen; nur schäme er sich.

daraufhin verliess mein Vater ganz traurig das Zimmer, ich aber sagte auf 
ihre weiteren reden hin, nachdem ich mit dem leben davongekommen sei, 
sollten sie sich mit derartigen bitten an meinen Vater halten.

am abend nach meiner Verwundung besuchten mich mahmud aga, ab-
dul schemsi, omeri Jašar, akuf Veli und noch 20 andere mohammedaner in 
meiner krankenstube – es war gerade ramazan, das abendgebet war vorüber. 
mahmud aga drückte sein bedauern über diese tat isso’s aus, hinzufügend 
„Gott soll ihn strafen“. dann sagte er meiner mutter viele trostworte, worauf 
sich alle besucher entfernten.

einige tage darauf kamen božo Paško, krämer in unserm dorf, nikola 
tošo, hausierender Goldarbeiter, zu verschiedenen tagen und rieten mir, die 
sache, wie immer, auszutragen, um isso nicht zu verfolgen.

drei Wochen später, als ich schwerverwundet zu bette lag, kam der Üs-
küber Goldarbeiter Gion andria zu mir und erzählte mir, daud, isso’s bru-
der, habe ihn gebeten, man möge doch isso verzeihen.

der augenzeuge halvadži Jussuf, der im kritischen momente zugegen 
war, wurde im Wachzimmer von selim makina, Gendarmerie-unterofficier, 
befragt und erklärte ausdrücklich, isso die tat verüben gesehen zu haben. 
daraufhin sei selim makina zur Verfolgung hinausgeeilt, aber unverrichteter 
dinge zurückgekehrt.

am abend der tat sagte mir selim makina selbst, nachdem ein solcher 
fall sich gleich in den ersten tagen seines dienstes in Janjevo zugetragen 
habe, so habe isso nicht mich, sondern ihn getroffen – und dies in Gegenwart 
des Geistlichen don taddeo, des Goldarbeiters nikola Pale (gegenwärtig in 
serbien), des dörflers mattea Jovan, hufschmied; alle diese haben den er-
wähnten ausspruch gehört.

es ist daher der Gendarm malik, der auf befehl selim makina’s der be-
hörde in Pristina meldete, einzuvernehmen, der das obige bestätigen wird.
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als ich am tage des mordanschlags ins dorf zurückkehrte, begegnete ich 
džemail mit seinem 5–6jährigen bruder, sohn des Waldhüters akif aga aus 
Janjevo, 100 schritte vom tatort entfernt. er sagte mir, er habe den schuss 
gehört, und ich solle nichts mehr fürchten, er habe isso fliehen sehen; er sah 
auch, dass ich von blut überströmt war.

der fuhrmann Görgi tino begegnete mir damals beim Gemüsegarten 
des adil und sah mich bluten, später begegnete er den von dobrotin330 kom-
menden hufschmied rafa simo; die beiden erzählten mir, dass sie darüber 
sprachen, dass ich von isso angeschossen worden war und dass sie der blut-
spur folgten.

Jako Zoko aus Janjevo erzählte mir, er sei mit feldarbeiten beschäftigt 
gewesen, und bald nach dem knall des schusses habe er isso auf dem schwie-
rigen Wege gegen bablak331 fliehen gesehen.

seitdem isso unser feldhüter war, schlief er jeden abend in seinem hau-
se, erst seit zwei monaten hat er es vorgezogen, in der erwähnten mühle  
zu schlafen.

in anbetracht dessen, dass auf die behördliche Verfolgung hin der mörder 
sich gestellt hat, dass ferner es landbekannt ist, wie ich schon auseinander-
gesetzt habe, dass ich mit weiteren beweisen noch seine schuld dartun kann 
und werde, so bin ich überzeugt, dass isso’s Verurteilung unausweichlich ist, 
und bitte sein strafe zu bemessen.

6)  Übersetzung einer türkischen eingabe von sechs einwohnern von Vrnez  
(bezirk Gilan) vom 23. mai 1317 an den Vali von kossovo

die einwohner des im kaza Gilan gelegenen, 30 häuser zählenden dorfes 
Vrnez haben sich, da sie durch die räubereien von vier leuten aus dem ¾ 
stunden entfernten, aus 50 häusern bestehenden dorfes Šurdan in unruhe 
versetzt sind, an die localbehörde gewendet, und da diese dem unwesen 
nicht steuern und keine abhilfe schaffen konnte, kamen wir alle zur centrale 
des Vilajets und baten um schutz. mit dem Versprechen des Vilajets, es wür-
den die erforderlichen befehle erlassen werden, sind wir dann alle in unsere 
dörfer zurückgekehrt.

hierauf schickte die localbehörde zwei Gendarmen, džema aus bresalca332  
und hairo aus Godini333, zu unserm schutze.

330 dobratin, serb. dobrotin, dorf östlich von lipjan.
331 bablak, serb. babljak, dorf zwischen lipjan und ferizaj.
332 bresalc, serb. brasaljce, dorf nordwestlich von Gjilan.
333 Wahrscheinlich Goden i Vogël, serb. mali Goden, ein dorf in der nähe von Gjilan.
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Während nun einmal die Gendarmen ihre Wäsche wuschen, kam idris 
aga im namen des berüchtigten räubers idris von Šurdan, des džela und 
der söhne des idriz azem und adem.

in Gegenwart von 10 Personen unseres dorfes erklärte er:
nachdem man beim Vilajet beschwerde geführt habe, würden die vor-

erwähnten räuber sich nicht mehr mit der Zahlung von 20 türkischen 
Pfunden zufriedengeben, sondern verlangen nunmehr 40. falls diese sum-
me nicht gesendet werde, würden sie rauben und plündern und häuser wie 
fruchtvorräte in brand stecken.

da die beiden Gendarmen gegen das treiben dieser briganten nichts aus-
richten können, leben die bewohner unserer dörfer seit unserer rückkehr 
von Üsküb in unsicherheit und unruhe. Wegen der nähe des dorfes Šurdan 
könnten die erwähnten individuen bei ihrem grossen einfluss ihre drohun-
gen tatsächlich ausführen, so dass wir uns nicht trauen, aufs feld zu gehen.

im festen Vertrauen darauf, dass die kaiserliche regierung den ausschrei-
tungen der briganten wehren wird, bergen wir uns neuerdings unter den gnä-
digen schutz euerer excellenz und bitten, da es in Gilan an der genügenden 
macht fehlt, eine entsprechende Verstärkung von hier zu entsenden oder auf 
irgendeine andere Weise die notwendigen massregeln zu ergreifen, um unser 
leben und eigentum zu sichern.

 toma Goze, Jože dokin, file Jako, nate toma,
 marie Jože, Gega beri.

Nr. 64
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 433, n. f.

Ankunft des russischen Konsuls in Mitrovica. Ablehnung seitens der muslimischen 
Bevölkerung und Wunsch nach Einrichtung eines österreichisch-ungarischen Kon-
sulats, gleichzeitig Freude der serbischen Bevölkerung über die Präsenz Russlands.

n° 22 Üsküb, am 30. Jänner 1903

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 20. laufenden monates n° 17 
habe ich die ehre, euerer excellenz über die ankunft des russischen consuls 
in mitrovica folgendes tiefergebenst zu berichten:

herr sćerbina wurde auf dem bahnhofe der stadt von einer 14 mann zäh-
lenden Gendarmerie-abteilung unter commando eines leutnants, welche 
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bei der einfahrt des Zuges die militärische ehrenbezeugung leistete, sowie 
dem mitrovica’er Polizei-commissär begrüßt. Von 4 berittenen Gendarmen 
begleitet, begab er sich sofort in die stadt und verließ seine Wohnung an 
jenem tage nicht mehr. Vor sein haus wurden Wachposten gestellt.

auf diese Weise ist das von den russischen und serbischen blättern wo-
chenlang angekündigte empfangs-ceremoniell auf das allerbescheidenste 
maß zusammengeschrumpft.

am folgenden tage stattet er dem mutessarif und kaimakam im konak, 
sodann auch dem divisions-General schemsi Paša in der kaserne antrittsbe-
suche ab, die von diesem noch an demselben tage erwidert wurden.

bei dem ersten besuche ergab sich ein zu commentaren anlass gebender 
Zwischenfall, indem der kadi sich weigerte, dem Wunsche des mutessarifs 
gemäß dem besuche, den herr sćerbina machte, beizuwohnen, da er – so 
behauptete er – mit politischen angelegenheiten nichts zu tun haben wolle.

Gegen herrn sćerbina war zwar eine gewisse erregung der bevölkerung be-
merkbar, doch kam sie nicht so sehr zum ausdruck, da die behörde durch das 
wiederholte Versprechen, auch der bekannte isso buletinac werde binnen kür-
zester Zeit aus constantinopel eintreffen, eine relative ruhe herstellten, so dass 
auch die früher erwogene frage der bazarsperrung nicht mehr aufs tapet kam.

Wenngleich das Verhalten des consuls, der in dem bestreben, sich über 
die stadt und die politische lage zu informieren, viel in der stadt promenier-
te, ferner auskünfte über die Zahl christlicher Gendarmen einholte u. s. w., 
die an europäer noch nicht gewöhnte mohammedanische bevölkerung etwas 
misstrauisch machte, so beschränkt sich die letztere vorderhand doch darauf, 
den Wunsch nach eröffnung eines k. und k. consulates als Gegengewicht 
gegen den russisch-serbischen einfluss zu äußern.

bisher kam es nur zu einem einzigen unbedeutenden Zwischenfall. als 
am 26. laufenden monates herr sćerbina in der stadt spazieren ging, fiel sei-
nem, hier allenthalben als „kosak“ angestaunten kavassen die umfangreiche 
Pelzmütze zu boden, was die heiterkeit der angesammelten schaar moham-
medanischer Gassenjungen erregte. der kavass wandte sich drohend um, 
worauf die Jugend ein lautes spottgeschrei (juha!) erhob und steine warf, bis 
eine Patrouille die menge zerstreute. herr sćerbina schrieb einen beschwer-
debrief an die localbehörde, den er durch seinen dragoman dem mutessarif 
überreichen ließ.

am folgenden tage wurden alle muhtare und imame334 zusammenge-
rufen und ermahnt, jede belästigung des russischen consuls durch kinder 
künftig hintanzuhalten.

334 imam, leiter und Vorbeter einer moschee und häufig auch Vorstand des jeweiligen dorf-
viertels.
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die serben sind über die endliche ankunft des „beschützers“ sehr befrie-
digt. sie schaarten sich insbesondere bei einem am sveti sava-tage (27. Jän-
ner) stattgehabten schulbesuche desselben zahlreich zusammen, wobei Pop 
Jovo ein Gebet sprach und hochrufe auf den könig alexander und den sul-
tan ausbrachte. für den 30. ist ein besuch des metropoliten und der Geist-
lichkeit von Priština sowie des dortigen serbischen consuls avramović bei 
herrn sćerbina angesagt.

es verlautet, dass er mit dem gegenwärtigen hause nicht zufrieden sei, 
sondern die absicht habe, das haus des bosnischen auswanderers hassan 
aga hairović, das schönste Gebäude von mitrovica, von welchem die ser-
bischen blätter vor Jahren wiederholt behaupteten, es sei bereits von der k. 
und k. regierung zwecks errichtung eines consulates erstanden worden, zu 
mieten. doch wolle der eigentümer ein russisches consulat in sein haus 
nicht aufnehmen.

Gleichlautend berichte ich unter n° 19 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 65
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 433, n. f.

Konflikt zwischen dem Metropoliten Firmilian von Skopje und dem Ökumeni-
schen Patriarchen wegen Plänen zur Schaffung einer autokephalen serbischen 
Kirche in den Eparchien Raška-Prizren, Skopje und Veles-Debar und einer mög-
lichen Forderung an die osmanische Regierung zur offiziellen Anerkennung einer 
serbischen Gemeinschaft. Zurückhaltung Serbiens mit Rücksicht auf Russland 
und Spannungen zwischen Metropolie und serbischem Konsulat.

n° 29. Geheim Üsküb, am 5. februar 1903

hochgeborener Graf!

das Verhältnis des metropoliten firmilian zum ökumenischen Patriarcha-
te muss in der letzten Zeit eine wesentliche Verschlechterung erfahren ha-
ben, nachdem der genannte kirchenfürst, wie ich aus vollkommen verlässli-
cher Quelle vertraulich erfahren habe, vor 10 tagen in seiner direkt an den  
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minister lozanić335 gerichteten eingabe die einleitung der nötigen schritte 
behufs schaffung einer autokephalen serbischen kirche durch lostrennung 
der eparchien raška-Prizren, Üsküb und Veles-dibra vom besagten Patriar-
chate angeregt hat.

in einem durch das serbische General-consulat eine Woche später ein-
gesendeten berichte beantragt er, mit den auf das erwähnte schisma abzie-
lenden schritten auch die an die türkische regierung zu stellende forderung 
wegen anerkennung der serbischen nationalität zu verbinden.

herr kurtović trug bedenken, die in rede stehende eingabe mg. 
firmilian’s weiterzuleiten, da er befürchtet, dass das durch sie verfolgte Ziel, 
eine weitere spaltung unter den in der türkei wohnenden orthodoxen durch 
schaffung einer unabhängigen serbischen kirche herbeizuführen, kaum die 
billigung russland’s finden dürfte, welches angeblich erst in der letzten Zeit 
wieder den Wunsch erkennen lasse, das bulgarische schisma durch einen 
natürlichen anschluss der bulgaren an das Patriarchat zu beseitigen.

trotzdem wurde schließlich das ministerium des Äußern von dem antra-
ge des metropoliten in kenntnis gesetzt.

die beziehungen des consulates zur metropolie sind seit einiger Zeit 
sehr gespannt, was namentlich aus dem ziemlichen scharfen tone, den mg. 
firmilian in seiner correspondenz mit kurtović gebraucht, klar hervorgeht; 
in einem seine letzte anregung in betreff der anerkennung der serbischen 
nationalität urgierenden schreiben droht er ihm direkt mit einer anzeige an 
den könig, weil er erfahren habe, dass kurtović seinen bericht nicht weiter-
geleitet, sondern eigenmächtig zurückbehalten habe.

Gleichlautend berichte ich unter n° 26 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

335 sima lozanić (1847–1935), serbischer Wissenschaftler und Politiker. 1905 rektor der neu-
gegründeten universität belgrad. mitglied der königlichen serbischen akademie und 1899–
1900 sowie 1903–1906 deren Präsident. 1894–1895 mehrmals minister für Wirtschaft und 
außenminister. 1897–1899 minister für Wirtschaft. 1902–1903 erneut außenminister.
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Nr. 66
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 433, n. f.

Versammlung von albanischen Notabeln aus Novi Pazar, Mitrovica, Prishtina, 
Peja und Prizren in Skopje mit unklarer Zielsetzung. Ausbleiben der Delegierten 
aus Gjakova wegen dortiger Unruhen.

nro 41 Üsküb, am 13. februar 1903

hochgeborner Graf!

mit den beiden letzten Zügen kamen aus dem nordwestlichen teile des Vila-
jets mehrere vom Vali hafiz Pascha336 zu einer besprechung eingeladene al-
banesen-chefs hier an. und zwar sind bis jetzt aus ipek 4, aus novipazar 2, 
aus mitrovica 2, aus Prisren 4 und aus Priština 8 notable, darunter auch der 
einflußreiche mufti mustafa hamdi effendi, hier eingetroffen.

auch die führer der malcontenten djakova’s, die muderrise hadži mur-
teza effendi und hassan effendi, waren von hafiz Pascha eingeladen wor-
den, haben aber der einladung aus furcht vor ihren mitbürgern keine folge 
geleistet, da demnächst eine neuerliche Protestkundgebung djakova’s und 
ipek’s (man spricht von dem orte luka als dem mutmaßlichen Versamm-
lungsorte) erfolgen soll.

Gestern erschienen die erwähnten chefs beim Vali, doch beschränkte 
man sich vorläufig auf die üblichen begrüßungsförmlichkeiten, und dürf-
te es zu der eigentlichen besprechung erst an einem der nächsten tage  
kommen.

Über den Zweck der Versammlung sind drei Versionen im umlauf; es 
könne sich um einen ernstlichen Versuch handeln, die notablen unter dar-
stellung der gegenwärtigen Zwangslage des ottomanischen reiches für die 
reformen zu gewinnen, oder nur darum, die öffentliche meinung irrezu-
führen und glauben zu machen, die regierung wäre wohl bereit gewesen, 
mit der privilegierten stellung der albanesen aufzuräumen und auch in 
albanien reformen einzuführen, könne aber den Widerstand des Volkes  
nicht brechen.

Pessimisten halten schliesslich auch die dritte eventualität, dass die regie-
rung insgeheim die arnauten in ihrer opposition gegen die reformen direct 
bestärken wolle, nicht für ausgeschlossen.

336 im Januar 1903 trat hafiz mehmed Pascha (vgl. anm. 7) seine zweite amstzeit als Vali an, 
die jedoch nur bis april 1903 dauerte. 
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Gleichlautend berichte ich unter n° 34 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

nach schluss:
hafiz Pascha teilte heute den anwesenden arnauten-Vertretern mit, dass 
der Widerstand gegen eine weitere ausgestaltung der weltlichen Gerichte  
(„adlije“ im Gegensatze zu „scherije“) nutzlos wäre, nachdem die durchfüh-
rung der einschlägigen reformen mit einem unabänderlichen irade seiner 
majestät des sultans verfügt wurde.

eine meritorische beratung hat bis nun nicht stattgefunden.

Nr. 67
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 433, n. f.

Beratungen von albanischen Notabeln mit dem Vali Hafiz Pascha: Ablehnung 
der osmanischen Justizreform, des staatlichen Gewaltmonopols sowie der Ein-
bindung von Christen in das Justizsystem mit Verweis auf den Kanun des Leka 
Dukagjin und das islamische Recht. Gleichzeitig Loyalitätsbekundung an den 
Sultan für den Kriegsfall, Bereitschaft zur Zahlung bestehender Steuern und der 
Bestrafung von Kriminellen. Drohung Hafiz Paschas mit österreichisch-ungari-
schem Einmarsch im Falle einer Ablehnung der Reformen. Einflussnahme Russ-
lands und Serbiens.

n° 45 Üsküb, am 18. februar 1903

hochgeborener Graf!

im nachhange meines berichtes vom 13. laufenden monates n° 41337 habe 
ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu berichten, dass an den hier 
stattgehabten beratungen der albanesen-chefs von ipek, djakova, Prizren, 
novipazar, mitrovica und Priština auch die später eingetroffenen Vertreter 
der städte sjenica, Vučitrn, Gilan und kačanik teilgenommen haben.

hafiz Pascha hatte mit denselben drei Zusammenkünfte, in welchen 
er die notwendigkeit der annahme der soeben in durchführung befindli-
chen reformen seitens der albanesischen bevölkerung betonte. in der ersten  

337 siehe nr. 66.
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sitzung beschränkte er sich bei der motivierung darauf, dass er hervorhob, 
die ehebaldige durchführung der reformen entspreche dem allerhöchsten 
Willen seiner majestät des sultans; er zweifle nicht, dass ihn die eingelade-
nen notablen, die seine bewährten alten freunde seien, mit ihrem einfluße 
auf die bevölkerung in der erfüllung der ihm vom Padischah anvertrauten 
mission unterstützen werden. in dieser Voraussicht habe auch seine majestät 
seine neuerliche ernennung zum Vali von kossovo verfügt.

diese eröffnung des Vali wurde von den anwesenden mit einer auffal-
lenden reserve aufgenommen; die Versammlung ging nach einer nochma-
ligen eindringlichen mahnung hafiz Pascha’s, über den Gegenstand reiflich 
nachzudenken und ihm bei der nächsten besprechung das resultat mitzu-  
teilen, auseinander.

in der darauf folgenden sitzung äußerten mehrere beratungsteilnehmer 
offen ihre bedenken gegen die geplanten reformen; das Volk halte zähe an 
seinen traditionen und alten Privilegien, es sei ein völlig aussichtloses be-
ginnen, in den bezirken djakova und ipek irgendwelche neuerungen wie 
etwa in Üsküb einführen zu wollen, da man dort nur das scheriat und die 
„lek-dukadžia“338 (das ist das alte albanesische Gewohnheitsrecht) anerken-
ne. adlije (weltliche Gerichte), christliche Gerichtsbeisitzer, Gendarmen und 
Polizeiorgane, neue steuern, allgemeine Wehrpflicht und der Verzicht auf das 
Waffentragen werden in albanien nie zugelassen werden; dagegen könne der 
sultan jederzeit im falle eines krieges auf die unbedingte ergebenheit der 
albanesen rechnen, auch die bisherigen abgaben wollen sie widerstandslos 
leisten und missetäter der verdienten strafe selbst zuführen.

hafiz Pascha versuchte es, die versammelten Vertrauensmänner damit zu 
beschwichtigen, dass die in rede stehenden neuerungen nur nach und nach 
und mit der weitgehendsten milde zur anwendung gelangen würden; man 
wollte aus seinen Worten heraushören, dass es sich nur um die erklärung der 
principiellen Zustimmung des Volkes handeln würde, die geplanten reformen 
können ja nach und nach, wie so oft vordem, wieder in Vergessenheit geraten. 
schließlich lud er nach bemerkung eines über djakova sprechenden anwe-
senden, die einzelnen teilnehmer an der beratung hätten keine Vollmachten 
ihrer mitbürger, um irgendwelche bindende Verpflichtungen in deren namen 
eingehen zu können, die Versammlung ein, nach djakova zu telegrafiren und 
sich so der Zustimmung der dortigen bevölkerung zu vergewissern.

dieser aufforderung wurde auch entsprochen und eine telegrafische an-
frage nach djakova gerichtet.

die gestern eingetroffene antwort soll jedoch rundweg ablehnend gelau-
tet haben.

338 kanun des leka dukagjin. Vgl. anm. 76.
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hafiz Pascha sah sich deshalb veranlasst, in der gestrigen Versammlung zu 
dem nach seiner ansicht wirksamsten mittel zu greifen, indem er, wie mir 
aus verlässlicher Quelle vertraulich gemeldet wird, folgenden ausspruch tat: 
„nun gut, die Verblendeten mögen aber wissen, dass falls ich im auftrage 
unseres allergnädigsten herrn die reformen in albanien nicht werde durch-
führen können, diese aufgabe Österreich zufallen wird.“

es wird mir gemeldet, dass hafiz Pascha in einem vertraulichen Gesprä-
che mit dem hiesigen notablen schaban Pascha [diesem] gegenüber bemerkt 
haben soll, vom russischen consul maschkow am letzten sonntag erfahren 
zu haben, der einmarsch der österreichischen truppen nach albanien sei 
bevorstehend, falls es der türkei nicht gelingen sollte, dort selbst ordnung 
zu schaffen. in gleicher Weise soll auch der russische consul in mitrovica 
bestrebt sein, die öffentliche meinung jener Gegend zu beeinflußen.

es möge dahingestellt bleiben, ob die hiesigen Vertreter russlands in 
dem vorstehend erörterten sinne tätig sind, einem herrn maschkow wäre 
Ähnliches gewiss zuzutrauen. Volle Gewissheit jedoch, dass der serbische 
General-consul kurtovich, der schon einmal nach belgrad berichtet hat-
te, auf die Gefahren eines österreichischen Vormarsches hilmi Pascha339 
aufmerksam gemacht zu haben (hieramtlicher bericht n° 25 vom 2. dieses 
monates340), unablässig bestrebt ist, das misstrauen der türkischen kreise, 
ja sogar des sultans selbst gegen uns zu wecken, konnte ich mir erst gestern 
bei der durchsicht seines am 11. laufenden monates dem herrn lozanić 
erstatteten berichtes neuerlich verschaffen, in welchem er von seinem Ge-
spräche mit dem den General-inspector hilmi Pascha begleitenden Palais-
adjutanten, divisionsgeneral nassir Pascha, spricht; auf seinen hinweis auf 
die von Österreich in der absicht auf Verwirklichung seiner expansivgelüste 
in albanien betriebene agitation hätte ihn nassir Pascha ersucht, ihm ein 
Verzeichnis jener albanesen-chefs zu geben, die im österreichischen solde  
stehen sollen.

kurtović versprach bereitwilligst, diesem Wunsche zu entsprechen, und 
wandte sich noch am selben tage brieflich an seinen collegen von Priština 
mit dem ersuchen, ihm das von nassir gewünschte Verzeichnis zusammen-
zustellen, wobei er jedoch, offenbar in der befürchtung, er könnte mit sei-
nem unternehmen fiasko erleiden und in die lage kommen, dem besagten 
General eventuell keine concreten daten für seine Verdächtigungen liefern 
zu können, vorsichtsweise bemerkte, es seien überhaupt alle albanesen  

339 hüseyin hilmi Pascha (1855–1923), osmanischer staatsmann griechischen ursprungs. 1897 
Vali von adana und 1898–1902 des Jemen. 1902–1908 Generalinspektor für mazedonien 
bzw. für die Vilayete selanik, kosovo und manastır. 1908–1909 innenminister. 1909–1910 
Großwesir und 1912 für kurze Zeit auch Justizminister. 1912–1919 botschafter in Wien.

340 liegt in hhsta Pa XXXViiii/kt. 433, n. f.



Berichte174

anzuführen, von welchen das serbische element bedrückt wird, nachdem 
diese indirekt für den österreichischen Vormarsch arbeiten.

die lage in djakova, die durch die am 6. februar im dorfe istenić ab-
gehaltene Volksversammlung und beitritt der bevölkerung von luma zu der 
dort geschlossenen bessa an schärfe zugenommen hat, wird hier tatsächlich 
für ernst gehalten, und rechnet man mit der Wahrscheinlichkeit, dass dem-
nächst schemsi Pascha, eventuell der Vali selbst den auftrag erhalten dürfte, 
mit entsprechend starken truppen dorhin abzugehen.

hilmi Pascha, der bereits diese Woche nach monastir abreisen zu können 
gehofft hatte, musste seine dispositionen ändern und bleibt bis auf Weiteres 
in Üsküb.

Gleichlautend bericht ich unter n° 37 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

Nr. 68
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Protestversammlungen von Albanern zur Erneuerung der Beschlüsse von Peja 
gegen die geplanten Reformen.

no 23 Prizren, am 19. februar 1903

hochgeborener Graf!

unter tiefergebenster bezugnahme auf meinen ergebensten bericht vom 15. 
Jänner l. J. no  5 sowie auf mein gehorsamstes chiffretelegramm vom 10. 
februar l. J. no 3 habe ich die ehre, euerer excellenz ehrfurchtsvollst zu 
melden, daß zwischen dem 12.–14. d. m. im dorfe luka eine von circa 500 
arnauten der bezirke von ipek und djakova besuchte arnautenversammlung 
stattgefunden hat, in welcher die (mit hieramtlichem berichte vom 5. februar 
1899 no 40341 gemeldeten) ipeker beschlüsse mit einem eid auf den koran 
sowie mit freudenschüssen erneuert und gegen die einzuführenden reformen 
in diesen Gegenden lebhaft stellung genommen wurde.

Wie mir mein an dieser Versammlung Theil genommener Gewährsmann 
aus ipek meldet, wurde die hierüber verfaßte denkschrift von sämmtlichen 

341 siehe bd. 2, nr. 168.
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notablen der anwesenden arnautenstämme durch siegelabdrücke gefertigt 
und an die kabinetskanzlei seiner majestät des sultans abgesendet.

um dieser Versammlung einen ernsten character zu verleihen, wurde der 
bazar von ipek in der Zeit vom 12.–14. februar geschlossen gehalten.

im laufe dieser Woche findet in dem (circa 10 km. nordwestlich von 
Prizren gelegenen) dorfe Gjonaj342 eine ähnliche Versammlung statt, an wel-
cher sich die arnauten der umgebung von djakova, der nahije luma sowie 
diejenigen der Podrima betheiligen sollen.

ich werde nicht ermangeln, euere excellenz über den Verlauf derselben 
gehorsamsten bericht zu erstatten.

im gleichen sinne berichte ich unter einem sub n° 8 an seine excellenz 
den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 69
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Versammlung muslimisch-albanischer Notabeln aus Gjakova und der Stämme 
aus dem Bergland. Ablehnung der Justizreform und der Aufnahme von Christen 
in den Staatsdienst sowie bewaffneter Widerstand im Falle einer osmanischen 
Militärintervention. Scheitern einer Vermittlungsmission. Loyalitätsbekundung 
an den Sultan und Ankündigung von Widerstand. Beilage: Verzeichnis der Teil-
nehmer an der Albanerversammlung in Gjakova.

n° 29 Vertraulich Prizren, am 28. februar 1903

hochgeborener Graf!

in befolgung der hohen Weisung vom 16. februar 1903 n° 149/vertraulich 
habe ich die ehre, euerer excellenz über die im berichte des herrn con-
sul Pára dd. Üsküb 5./ii. 1903 n° 30 erwähnte arnautenversammlung von  
djakova nachstehendes gehorsamst zu melden.

an der erwähnten Versammlung, deren tagung ich euerer excellenz be-
reits mit meinem gehorsamsten berichte vom 15. Jänner l. J. n° 5 in kürze 
zu melden die ehre hatte, nahmen bloß die in der hierneben anverwahrten  
 

342 Gjonaj, serb. Đonaj, dorf nordwestlich von Prizren.
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liste verzeichneten notablen von djakova sowie die delegirten der arnau-
tenstämme von krasnič, Gaš, sač und beriša der umgebung theil.

eine entsendung von Vertretern aus dibra, mat, luma, ipek und novib-
azar zu dieser Versammlung hat nicht stattgefunden.

die im eingangserwähnten berichte herrn consul Pára’s erwähnten be-
schlüsse der arnauten, sie würden keine reformgerichte und keine höheren 
schulen dulden und auch keine christen zum Gendarmerie- und Polizei-
dienste zulassen, bestätigen sich vollauf, ebenso auch die vom scheich-ül-
islam343 an die hodža’s und müderisse ergangene Weisung, dem Volke all-
wöchentlich zu predigen, daß es dem sultane gehorchen und dessen befehle 
befolgen müsse.

dagegen erweist sich der angeblich gefaßte beschluß der albanesenver-
sammlung, riza bey, bajram Zur und mürteza Pascha (die, obzwar sie ge-
genwärtig nicht in der heimat weilen, trotzdem in enger fühlung mit ihren 
Parteigängern stehen und dieselben über alle Vorgänge in constantinopel im 
laufenden erhalten) nicht in’s land zu lassen, als unrichtig.

es wurde diesbezüglich bloß einstimmig beschlossen, falls divisionsge-
neral schemsi Pascha (der sich, als die in rede stehende Versammlung tag-
te, in dem circa 3 stunden von djakova entfernten orte rahovec344 mit 2 
bataillonen infanterie und 2 kanonen zur eintreibung von rückständigen 
steuern sowie zur Verhaftung einiger in contumaciam verurtheilten Wegela-
gerer aufhielt) seine mission bis in die nahije von djakova ausdehnen sollte, 
denselben mit Waffengewalt zur rückkehr zu zwingen.

letzteren beschluß hätten die als gewaltthätig bekannten arnauten – wie 
mir der aus djakova gebürtige und mit den dortigen Verhältnissen gut ver-
traute scheich der hiesigen bektaši345 gesprächsweise mittheilte – im mo-
mente, als schemsi Pascha den boden der nahije von djakova betreten hätte, 
auch bestimmt durchgeführt, nachdem die dortige localbehörde sowie die 
ganz geringe militärbesatzung den albanesen einerseits ganz machtlos gegen-
übersteht und letztere andererseits insgeheim (man behauptet sogar aus con-

343 osm./türk. şeyhülislam, ehrentitel für islamische rechtsgelehrte (ulema), im osmanischen 
reich der titel für den mufti in istanbul, der gleichzeitig die oberste religiös-rechtliche 
autorität des staates darstellte. Während der refomen im 19. Jahrhundert erfuhr die insti-
tution eine weitgehende bürokratisierung, der Şeyhülislam war als minister verantwortlich 
für religiöse angelegenheiten.

344 rahovec, serb. orahovac, kleinstadt nördlich von Prizren.
345 der derwischorden der bektashi, der auf dem Gebiet des heutigen albanien besonders in 

diesem Gebiet sehr präsent war und eine wichtige rolle in der albanischen nationalbewe-
gung spielte, war in kosovo zahlenmäßig weniger bedeutend und lediglich in den Gebie-
ten Gjakova und Prizren sowie in der dibra-region, tetovo, Veles und seit der mitte des  
19. Jahrhunderts auch in skopje und Štip vertreten.



Berichte 177

stantinopel) zum äußersten Widerstande gegen den besagten divisionsgene-
ral sowie gegen die einzuführenden reformen, an die sich angeblich in erster 
linie die entwaffnung der albanesen knüpfen soll, angespornt wurden.

es ist daher sehr erklärlich, daß die in diesem momente vom General-in-
spector hüssein hilmi Pascha nach djakova entsendeten notablen mürteza 
Pascha und Šaban Pascha sowie ein müderis aus Üsküb, denen die aufgabe 
zu Theil wurde, die dortigen arnauten zur annahme der reformen zu bewe-
gen, unverrichteter dinge nach Üsküb zurückkehren mußten.

daß die djakova’er arnauten den mehrerwähnten reformen gegenüber 
auch weiter eine feindliche haltung einnehmen, erhellt [sich] aus folgendem:

als der Vali von kossovo, hafiz Pascha, die führer der malcontenten 
djakovas, u. zw. die müderisse hadži mürteza effendi und hassan effendi, 
gleich anderen notablen des nordwestlichen Theiles des Vilajets, am 10. d. 
m. zu einer besprechung nach Üsküb geladen hatte, leisteten dieselben dieser 
einladung keine folge und sandten kurz darauf ein von sämmtlichen imam’s, 
müderissen und sonstigen notablen von djakova gefertigtes telegramm an 
die kabinetskanzlei seiner majestät des sultans ab, mit welchem sie dem 
Großherrn die Versicherung unerschütterlicher treue mit dem beifügen aus-
drückten, daß 20.000 mohammedaner der nahije bereit sind, ihr leben für 
sultan und Vaterland zu opfern, aber daß sie auf keinen fall die von den 
mächten angestrebten reformen, gegen deren durchführung sie sich mit 
Gewalt widersetzen würden, acceptiren.

ich werde nicht ermangeln, die feindliche haltung der arnauten dieser 
Gegenden auch weiterhin sorgfältig im auge zu behalten und die in dieser 
richtung hin gemachten Wahrnehmungen zum Gegenstand meiner gehor-
samsten berichterstattung zu machen.

eine abschrift dieses berichtes unterbreite ich unter einem sub n° 11 
seiner excellenz dem herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam
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Verzeichniss
der 42 delegirten, welche sich mit zahlreichen arnauten ihrer fisstämme 
an der am 12. Jänner 1903 in djakova gegen die einführung von reformen 
stattgefundenen Versammlung betheiligten.

Fisstamm Name der Delegirten Anmerkung

djakova djelaleddin bey
izet bey
hassan effendi
hadži mürteza effendi
ferner die muchtars und imam’s  
der 12 machalla’svon djakova

idaremedžlis-mitglied
idaremedžlis-mitglied
müderis
müderis
namen unbekannt

krasnič*) Šaban binaku
kadri ismail
niman süla
muchtar abdi

bajraktar
bajraktar
notabler
notabler

Gaš*) halil ibrahim
abdullah effendi
balli aga
sulejman aga batuša346

ali mussah
ibrahim ali ibres

bajraktar
hodža
notabler
notabler
notabler
notabler

sač*) bajram hassan
adem Jussuf

notabler
notabler

beriša*) madjun niman
ali mehmet

notabler
notabler

346 sylejman aga batusha, einflussreicher albanischer chef aus dem stamm der Gashi.
*) arnautenstämme der umgebung von djakova, theils anhänger von riza bey, bajram Zur 

und mürteza Pascha [anmerkung so im original].
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Nr. 70
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Reformfeindliche Versammlung der Stammesvertreter von Luma, Podrima sowie 
der Region Gjakova bei Prizren. Militärische Abriegelung Prizrens. Besa-Bünd-
nis von Luma, Shala und Gashi. Gendarmeriereform in Prizren und Aufnahme 
von Christen in den Polizeidienst. Allgemeine Ablehnung einer Ladung albani-
scher Notabler nach Peja zu Verhandlungen mit osmanischer Regierungskommis-
sion. Abzug der Stammesführer unter Gewehrschüssen und Kriegsliedern.

n° 32 Prizren, am 11. märz 1903

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem gehorsamsten berichte vom 19. februar l. J.  
n° 23347 habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu melden, daß 
sich die am 26. februar l. J. in dem circa 10 km. nordwestlich von Prizren 
gelegenen dorfe Gjonaj versammelt gehabten führer der arnautenstämme 
von luma, der Podrima sowie der umgebung von djakova ebenfalls da-
hin einigten, die von den mächten angestrebten reformen auf keinen fall  
zu acceptieren.

nach auflösung dieser Versammlung zogen die führer und Ältesten des 
stammes luma mit dem Vorhaben gegen Prizren, die hiesigen (bisher eine 
neutrale haltung einnehmenden) arnauten aufzufordern, sich der ein-
führung der reformen ebenfalls zu widersetzen. die hiesige localbehörde, 
die von der absicht der lumesen rechtzeitig kenntnis erhielt, ließ hierauf 
sämmtliche eingänge zur stadt mit militär besetzen und machte es densel-
ben auf diese art unmöglich, dieselbe zu betreten.

als sich die lumesen in ihrem Vorhaben verhindert sahen, begaben sie 
sich am 1. märz l. J. in das circa 16 km. nördlich von Prizren gelegene  
bajrak ostrozub, wo sie mit den arnautenstämmen schala und Gaš dahin 
eine bessa abschlossen, nach dem bajram (13. märz l. J.) von mehreren sei-
ten nach Prizren einzudringen, die hiesigen mohammedaner zu zwingen, sich 
der Protestkundgebung gegen die einzuführenden reformen anzuschließen 
und, falls sich dieselben hiezu weigern sollten, deren beitritt in den bessa-
bund durch Vertreibung des hiesigen mutessarifs und des kadi sowie ferner  
 
 

347 siehe nr. 68.
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durch die androhung der Zerstörung des hiesigen serbisch-orthodoxen se-
minars „bogoslovje“348 zu erzwingen.

die hiesige localbehörde hat trotz dieser drohung am 3. d. m. den ersten 
schritt zur ausführung der reformen unternommen, indem sie eine anzahl 
für den Gendarmeriedienst untauglich gewordenen [sic] individuen theils 
zur Pensionirung vorschlug, theils entlassen und an deren stelle jüngere und 
unbescholtene kräfte eingesetzt hat. außerdem wurden 55 neue Gendarmen 
(unter welchen sich 6 katholiken, 8 serben und 2 kutzowalachen befinden) 
aufgenommen und in den dienst gestellt. ferner wurde das Personale der 
hiesigen Polizei, welches bisher aus einem commissär und 3 Polizisten be-
stand, um weitere 2 commissäre und 4 Polizisten (unter welchen sich ein 
serbe befindet) vermehrt.

unter den hiesigen mohammedanern machte sich wegen der Zuziehung 
des christlichen elements in den Gendarmerie- und Polizeidienst eine gewis-
se unzufriedenheit und erregung bemerkbar, doch sind bis jetzt öffentliche 
auflehnungen in dieser richtung hin nicht zu verzeichnen. 

dafür nehmen die arnauten der bezirke von djakova und ipek den ein-
zuführenden reformen gegenüber noch immer eine feindliche und drohende 
haltung ein.

als die im berichte des k. u. k. consulates in Üsküb vom 20. februar  
l. J. n° 50 erwähnte, aus dem divisionsgeneral bahri Pascha, den staatsrä-
ten riza bey und bušra bey, ismail Pascha sowie aus den djakova’er no-
tablen riza bey, bajram Zur und mürteza Pascha bestehende commission 
am 27.  vg.  m. in ipek eintraf, berief dieselbe sämmtliche arnautenführer 
der umgebung von ipek und djakova sowie die notablen, die müderise, 
die muchtar’s und imam’s ebenerwähnter städte zu einer Versammlung nach 
ipek ein, gelegentlich welcher bahri Pascha die erschienenen im namen des 
sultans zur annahme der specialreformen für albanien aufforderte, worauf 
die arnauten einstimmig erwiederten, dieselben auf Grund der ipeker be-
schlüsse und der kürzlich in luka abgeschlossenen bessa nicht acceptieren 
zu können.

der führer des arnautenstammes krasniče, bajraktar Šaban binaku, hat-
te sogar den muth, auf eine bemerkung bahri Paschas hin, daß falls die ar-
nauten die reformen nicht in Güte annehmen, dieselben nöthigenfalls mit 
militär durchgeführt werden, zu erwiedern:

„Wenn der sultan auch zu diesem Zwecke 30 bataillone nach albanien 
sendet, sind wir arnauten noch immer im stande 60 bataillonen gegen die-
selben zu stellen. Wir waren und wollen auch fernerhin treue anhänger des 
Padischah bleiben, verlangen aber, daß derselbe an dem alten Gewohnheits-

348 das serbische Priesterseminar (serb. bogoslovija) wurde 1871 in Prizren eröffnet.
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rechte der albanesen nicht rüttle. Wir lassen daher weder die einführung 
der reformen in diesen Gegenden, noch den bau der katholischen kirche in 
djakova zu. diese antwort überbringe dem sultan.“

hierauf lößte sich die Versammlung auf. die arnauten kehrten freuden-
schüsse abgebend und kriegslieder singend in ihre dörfer zurück, während 
die commissionsmitglieder (bis auf riza bey, bajram Zur und mürteza Pa-
scha, die sich nach djakova begaben) über auftrag aus constantinopel noch 
in ipek verblieben.

ich werde nicht ermangeln, euerer excellenz im Gegenstand weiteren ge-
horsamsten bericht zu erstatten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 14 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 71
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400 n. f.

Aufmarsch der Männer aus Luma und Podrima gegen das osmanische Militär in 
Prizren. Verhandlungen mit Prizrener Notabeln. Erhöhung der Militärpräsenz 
unter Șemsi Pascha. Erklärung des Sultans mit Loyalitätsaufruf an Muslime. 
Schaffung einer Kommission muslimischer Geistlicher zur Überwindung des re-
gionalen muslimischen Widerstands gegen die Reformen.

n° 43 Prizren, am 3. april 1903

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 15. märz l. J. n° 33 sowie 
unter bezugnahme auf mein gehorsamstes chiffretelegramm vom 14. märz 
l. J. n° 4 habe ich die ehre, euerer excellenz ehrfurchtsvollst zu melden, 
daß sich die arnauten der stämme von luma und der Podrima am 20. märz  
l. J. in dem circa 6 kilometer nördlich von Prizren gelegenen dorfe Zojzi349 
versammelt hatten und am 22. märz in der stärke von circa 1500 mann mit 
der absicht gegen Prizren zogen, die hiesigen mohammedaner aufzufordern, 
sich den Protestkundgebungen gegen die reformen anzuschließen und, falls 
sich dieselben hiezu weigern sollten, deren beitritt in den bessabund durch 

349 Zojz, serb. Zojić, dorf nördlich von Prizren.
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Vertreibung des hiesigen mutessarifs und des kadi sowie auch durch die an-
gebliche Zerstörung der serbisch-orthodoxen bogoslovje zu erzwingen.

als die nachricht in Prizren eintraf, daß sich die vorerwähnten, als ge-
waltthätig bekannten beiden arnautenstämme der stadt nähern, wurden die 
eingänge zu derselben mit starken militärabtheilungen besetzt und der bazar 
gesperrt, während der mutessarif sofort die mitglieder des idaré-medžlis zu 
einer berathung einberief, in welcher beschlossen wurde, 30 der hiesigen 
notablen unter führung des bei den lumesen und den Podrimesen im an-
sehen stehenden arnautenchefs rustem kabaš den demonstranten entgegen 
zu senden und letztere behufs Vermeidung eines blutigen Zusammenstoßes 
in Güte aufzufordern, von ihrem projectirten Vorhaben abzulassen.

mittlerweile hat der mutessarif von der Vilajetsregierung dringend mili-
tärischen succurs erbeten.

die genannte deputation hat Prizren sofort nach auflösung der idare-
medžilis-berathung verlassen und traf mit den früher erwähnten, unter 
kriegsgeheul angerückten arnauten nächst dem circa 2 stunden von Prizren 
entfernten dorfe novak350 zusammen. der arnautenchef rustem kabaš for-
derte die demonstranten zur rückkehr in ihre dörfer auf, indem er densel-
ben zu verstehen gab, daß das die eingänge zur stadt besetzt haltende militär 
ordre erhalten habe, jeden Versuch eines eindringens ihrerseits in dieselbe 
mit Waffengebrauch zurückzuschlagen.

die durch diese unerwartete erklärung etwas eingeschüchterten demon-
stranten gaben hierauf ihr vorerwähntes Project auf, zwangen aber die Priz-
rener notablen-deputation mit rustem kabaš an der spitze, mit ihnen nach 
dem dorfe Špinadie351 zu ziehen und dort eine auf nichtzulassung der einzu-
führenden reformen in diesen Gegenden betreffende bessa abzuschließen und 
ein diesbezügliches an das Palais gerichtetes Protesttelegramm, in welchem 
auch unter drohungen die absetzung des den albanesen angeblich feindlich 
gesinnten Prizrener mutessarifs djelal bey verlangt wurde, zu fertigen.

am 23. märz l. J. kehrten die hiesigen notablen in begleitung einiger 
unbewaffneter führer der demonstranten aus dem dorfe Špinadie nach 
Prizren, woselbst der bazar noch immer geschlossen gehalten wurde, zurück. 
hier eingetroffen, begaben sich dieselben sofort auf das telegraphenamt, wo 
sie die vorerwähnte an das Palais gerichtete depesche aufgaben und dort-
selbst die antwort auf dieselbe abwarteten.

Gegen abend desselben tages traf aus mitrovitza der divisionsgeneral 
schemsi Pascha mit 1 eskadron cavallerie und 2½ battaillons infanterie ein. 
am 25. märz l. J. ließ er das Waffentragen im Weichbilde der stadt durch 

350 novak, serb. novake, dorf nördlich von Prizren.
351 shpenadia, serb. Špinadija, dorf nördlich von Prizren.
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den öffentlichen ausrufer verbieten und beschied die führer der arnauten 
von luma und der Podrima sowie sämmtliche Prizrener notablen zu sich, 
die er unter androhung von exilirungen zur sofortigen einstellung der de-
monstrationen sowie zur Öffnung des bazars aufforderte. später ließ schem-
si Pascha auf 4 seiten außerhalb der stadt militär-Zeltlager (umgeben von 
schützengräben) errichten und ertheilte den commandanten derselben den 
befehl, Waffen tragenden Personen sowie in massen eintreffenden arnauten 
den Zutritt in dieselbe zu verweigern.

durch die ergreifung vorstehender maßregeln ist es schemsi Pascha bald 
gelungen, die arnauten einzuschüchtern und die ruhe in Prizren wieder her-
zustellen, wozu auch die kurz darauf eingetroffene nachricht, daß der hiesige 
mutessarif djelal bey aus dienstesrücksichten nach selfidje352 versetzt und 
der dortige Gouverneur, mustafa reschid Pascha, mit der weiteren leitung 
der hiesigen sandschakregierung betraut wurde, wesentlich beigetragen hat.

mustafa reschid Pascha (der bisher in eski scheher353, drama354, elba-
san355 und selfidje thätig war und einen guten eindruck macht) ist bereits 
am 31. märz l. J. hier eingetroffen. nächsten tag zeitlich früh verließ der 
gewesene hiesige mutessarif djelal bey fluchtartig diese stadt, um sich via 
Üsküb–salonich auf seinen neuen Posten zu geben.

Gegenwärtig herrscht im amtsbezirke (bis auf die stadt djakova, wo-
selbst vorgestern zufolge der jüngsten kanonade in mitrovitza der bazar ge-
schlossen gehalten, später jedoch wieder geöffnet wurde) ruhe, da gestern in 
allen zum sandschak Prizren und ipek gehörenden städten und dörfern ein 
vom sultan erlassenes irade durch regierungsbeamte publicirt und mit wel-
chem kundgegeben wurde, daß das Volk dem sultan, der die durchführung 
von reformen zum Wohle seiner unterthanen angeordnet habe, gehorchen 
müsse und wer das nicht thue, kein wahrer mohammedaner sei.

mit diesem irade wurde gleichzeitig verfügt, daß eine aus dem akadileskera  
von rumelien sowie aus 4 müderissen des scheich-ül-islamats bestehende 
commission dieser tage nach albanien abzugehen hat, deren aufgabe es sein 
wird, dem Volke durch Predigten kundzugeben, daß der Widerstand gegen 
die reformen nutzlos ist und daß ein solcher mit aller strenge des Gesetzes 
geahndet werden wird, nachdem die durchführung derselben mit einem un-
abänderlichen irade seiner majestät des sultans verfügt wurde.

352 servia, osm./türk. serfiçe, kleinstadt in der heutigen griechischen Verwaltungsregion West-
makedonien, damals Verwaltungszentrum des gleichnamigen sancaks.

353 eskişehir, stadt in anatolien westlich von ankara.
354 drama, stadt im heute griechischen südostmakedonien, östlich von serres.
355 elbasan, stadt in mittelalbanien
a–a Von anderer hand verbessert zu ‚kadiasker‘.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 18 an seine excellenz den 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

Nr. 72
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 433, n. f.

Reformfeindliche Unruhen und Besa der muslimischen Albaner von Drenica. 
Einzug in Vuçitërn und Forderung nach Entfernung serbischer Beamter aus der 
Gendarmerie. Übergriff auf die orthodoxe Kirche. Berichterstattung tschechischer, 
französischer und italienischer Zeitungen mit Kritik an der Balkanpolitik der 
Donaumonarchie. Anschlag auf den russischen Konsul in Mitrovica. Beilagen:  
Zwei Auszüge aus der Zeitung „Temps“.

nro 101 Üsküb, am 4. april 1903

hochgeborner Graf!

im nachhange meines tiefergebensten chiffre-telegrammes vom 3. dieses 
monates nro 19 habe ich die ehre, euerer excellenz über die excesse der 
albanesen in Vucitrn vom 29. vorigen monats gehorsamst zu melden:

am 29. märz zogen die gegen die reformen protestierenden albanesen, 
welche schon am 26. in der Gegend drenica und am 28. beim dorfe lauša356 
am bache klina (25 kilometer südwestlich mitrovica) bessa geschlossen hat-
ten, in der stärke von circa 3000 mann in Vucitrn ein. ihre führer, durchge-
hends gewöhnliche, ungebildete bauern, begaben sich zum kaimakam und 
verlangten die entfernung der dortigen 8 serbischen Gendarmen. auf eine 
telegraphische anfrage des kaimakams entschied der mutessarif von Priština, 
es seien zur Verhütung von unruhen die serbischen Zaptiehs nach Pristina zu 
senden. so geschah es auch, nur ließen sie ihre Gewehre zurück, um „nicht 
die menge unnötigerweise zu reizen”; die uniform behielten sie jedoch.

bis dahin waren keine größeren ruhestörungen vorgefallen. als indes um 
3 uhr nachmittags christliche einwohner eine frauen-leiche zur einseg-
nung in die kirche gebracht hatten, verbreitete sich das Gerücht, in die ser-
bische kirche würden Waffen und munition getragen, und von den beiden 
Vucitrn’er mohammedanern ibrahim und hajdar aga madžur aufgestachelt, 

356 llausha, serb. lauša, dorf südwestlich von mitrovica.
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zog ein trupp von gegen 200 arnauten dorthin; sie drangen in die kirche 
ein, was unter den leidtragenden selbstverständlich Panik verbreitete, so dass 
dieselben schleunigst davonliefen; die albanesen deckten die verhüllte lei-
che auf, um die im sarge vermutlichen Waffen zu suchen, und erbrachen 
zwei kisten, worin sie aber statt der gesuchten Waffen nur kirchenparamente 
fanden. der Pope hadži dapče furtunić und sein sohn Živko hielten in 
dem allgemeinen tumult den eindringlingen ihr ungebührliches benehmen 
vor, wodurch diese erbittert, den jungen Živko erfaßten und mißhandelten. 
Wahrscheinlich hätten sie ihm ein größeres leid angetan, wenn nicht der er-
wähnte haidar sie zurückgehalten hätte; so begnügten sie sich damit, Živko 
hinauszuschleppen. hierauf durchstöberten sie die Pfarre, wo sie im Zimmer 
Živko’s ein martini-Gewehr fanden, und raubten außer bargeld der tochter 
des Popen ein aus Goldmünzen bestehendes halsband. Živko wurde in die 
Versammlung der albanesen gebracht, dann aber wieder freigelassen.

serbischerseits wird behauptet, dass in der kirche sechs kreuze, vergol-
dete Paramente und das vorhandene opfergeld geraubt und die christliche 
bevölkerung mehrfach mißhandelt wurde; der behörde sind diesbezüglich 
nach angabe hilmi Pascha’s keine authentischen nachrichten zugekommen.

Wie ich angesichts der schwere der beschuldigung euerer excellenz tele-
graphisch zu melden die ehre hatte, werden alle die stattgehabten oder erfun-
denen excesse den angeblichen Wühlereien unserer Politik zugeschrieben. die 
serbischen Vertreter, deren Pflicht es wäre, solchem unsinn entschieden zu 
widersprechen, sind leider gerade im entgegengesetzten sinne tätig und wagen 
es sogar, ihrer regierung die lächerlichsten Phantastereien zu berichten.

Wie ich mir seinerzeit schon zur hohen kenntnisnahme zu bringen er-
laubte, entwickelt der Vice-consul des hiesigen serbischen General-con-
sulats, der ehemalige ungarische staatsangehörige ivan ivanić, eine ausge-
breitete publicistische tätigkeit. so liefert er beispielsweise gegenwärtig den 
národni listy den stoff zu den beschuldigungen, welche dieses blatt seit Jah-
ren gegen die „serbenmörderische tätigkeit der k. und k. consulate Üsküb 
und Prizren“ zu schleudern pflegt.

auch französische blätter erweisen sich solchen böswilligen Verdrehun-
gen der tatsachen in neuerer Zeit äußerst zugänglich, wie der in meinem 
berichte vom 16. märz nro 76357 bezogene artikel der „illustration“ und die 
in der nummer des „tempo“ vom 31. märz laufenden Jahres unter dem titel 
„l’autriche-hongrie en albanie (d’un correspondent occasionnel)“ erschie-
nene correspondenz beweist. auch dieses letzte Produkt der französischen 
Journalistik zeichnet sich durch seine oberflächlichkeit und tendenziöse  
enstellungen aus.

357 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 433.
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dass der Verfasser (maurice kahn, ein französischer Jude) abermals aus 
serbischer Quelle geschöpft hat, beweist am deutlichsten die folgende stelle: 
(videat beilage 1) die datierung des allerhöchsten „namensfestes“ mit dem 
„6. august“ wird herr kahn schwerlich in einem französischen kalender 
gefunden haben.

Jedoch auch der dem mutessarif von Plevlje, sulejman Pascha, gewidmete 
Passus (videat beilage 2) ist nicht ohne interesse.

Über das attentat auf den russischen consul in mitrovica habe ich fol-
gende tatumstände in erfahrung gebracht:

am nachmittag des 31. vorigen monates wurde herrn sćerbina gemel-
det, die am Vortage zurückgeworfenen albanesen hätten sich in großer mas-
se beim dorfe svinjare358 versammelt, um in der folgenden nacht in mi-
trovica einzudringen. obwohl oberst said bey diese angabe für unrichtig 
erklärte und vor jeder excursion angesichts der bedrohlichen lage warnte, 
liess sich consul sćerbina nicht zurückhalten und ging, von zwei kawassen, 
drei Polizisten, zwei Gendarmen und vier soldaten begleitet, auf dem südlich 
der stadt sich hinziehenden höhen-rücken gegen das erwähnte dorf, wo er 
nichts Verdächtiges bemerkte. als herr sćerbina auf dem rückwege – es war 
kurz vor 6 uhr – oberhalb der eisenbahnstation, also schon in nächster nähe 
des stadt, respective der kaserne sich befand, begegnete ihm der attentäter, 
corporal ibrahim halid, aus dem 10 kilometer südöstlich Gilan gelegenen 
dorfe Žegra359, der gerade auf einem Gang zum munitions-depôt begriffen 
war. derselbe leistete mit seinem Gewehre den militärischen Gruss, den der 
consul erwiederte, kaum war dieser jedoch einige schritte vorüber, als der 
corporal ihm mit einem schuss aus seinem mauser-Gewehr in die rechte 
Weiche traf, so dass herr sćerbina gleich zu boden fiel. er gab noch einen 
schuss gegen den consul und einen dritten gegen einen der kawassen ab 
und lief den abgang hinab, wurde jedoch von einem soldaten der escor-
te in den linken arm geschossen. herr sćerbina wurde mittelst Wagens ins 
consulat, der attentäter ins militärspital gebracht und gleich einem Verhöre 
unterzogen. hiebei gab er an, die tat aus rache begangen zu haben, weil der 
consul am Vortage auf die albanesen mit Geschützen habe schießen lassen, 
wodurch seine Verwandten ihr leben verloren haben.

außerdem sind noch acht mohammedaner in mitrovica verhaftet worden.
ibrahim soll am ersten tage mit den schärfsten mitteln, mit fragen und 

aufforderungen bestürmt worden sein, denjenigen anzugeben, der ihn zur 
tat gedungen habe. eine gleiche frage hatte an ihn, als er in das russische 
consulat gebracht wurde, auch herr sćerbina gerichtet, wobei ihm sogar die 
begnadigung und eine entlohnung in aussicht gestellt worden wäre.

358 frashër, serb. svinjare, dorf südlich von mitrovica.
359 Zhegra, serb. Žegra, dorf südlich von Gjilan.
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der attentäter bleibt jedoch standthaft bei seiner ersten Verantwortung.
Gleichlautend berichte ich unter nro 81 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

beilage 1: aus der nummer des „temps“ vom 31. märz 1903.

en 1899, 6 août, fête onomastique de l’empereur françois-Josef360, avait lieu 
la pose de la première pierre de la fondation de l’eglise catholique à uskub. 
Presque tous les représentants des clans albanais, ainsi que quelques milliers 
d’albanais et albanaises, en leurs beaux costumes de gala, étaient présents à 
cette cérémonie que préside le consul d’autriche-hongrie. Plusieurs discours 
ont été dits, en albanais, par les „pater“ catholiques, faisant une énumeration 
successive des hautes qualités humanitaires de françois-Josef, et des prières 
furent chantées pour le bonheur de ses fidèles albanais.

les assistants avaient complètement oublié qu’ils se trouvaient dans la 
plus grande forteresse turque de la macédoine, et qu’à l’exception du consul, 
ils étaient tous des sujets du sultan.

il est difficile de croire que manifestation plus patriotique et plus unanime 
ait jamais eu lieu en autriche-hongrie même.

et aujourd’hui, à cette place, s’élève une belle église catholique albanaise – 
construite aux frais de l’autriche – et, dans laquelle, chaque semaine, on fait 
des discours qui élèvent aux nues la personnalité de l’empereur.

beilage 2: aus der nummer des „temps“ vom 31. märz 1903.

après l’occupation de la bosnie et de l’herzégovine – sous prétexte d’assurer 
la tranquillité dans les sandjaks de tachlidja, novi-bazar et ipek – une gar-
nison autrichienne fut échelonnée, tout le long de la rivière luma, jusqu’à la 
ville de béran, chef-lieu de caza, dans le sandjak d’ipek, vilajet de kossovo.

cette garnison est en quartier, encore de nos jours, dans ces défilés, si bien 
que le petit cordon, qui sépare la serbie du montenegro est gardé par l’armée 
de françois-Joseph.

dans cette même localité il y a, aussi, une garnison turque, dont le quartier 
général, comme celui de l’autrichienne, se trouve à tachlidja. et toutes deux, 
sont commandées par un pacha turc, suleiman pacha, officier d’état-major du 3e 
corps d’armée turc, et, en même temps … [sic] officier de l’état-major autrichien!!

360 franz Joseph i. (1830–1916) war von 1848 bis 1916 kaiser von Österreich und seit dem 
ausgleich mit ungarn 1867 apostolischer könig von ungarn.
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en plus des appointements que ce fortuné et singulier représentant de 
deux pays rivaux touche de son gouvernement, il reçoit quatre-vingt dix lires 
turques par mois, de la part du ministère de la guerre autrichien, comme 
commandant de la garnison autrichienne.

Jamais aucun malentendu n’est survenu entre ce chef de deux garnisons 
et les officiers autrichiens qui ont le titre de commissaires impériaux. et dans 
cette région, où sont situées les villes de Priboi361, Prépoli362, akova363 et 
béran, aucun mouvement albanais n’a été signalé depuis l’occupation autri-
chienne, aucune attaque des clans albanais contre la population serbe. mais, 
à quelques kilomètres plus aux sud, là où il n’y a pas d’autrichiens, dans les 
villes de Goussigné et de Plava, ainsi que dans les villages avoisinants, il y a 
constamment des rixes sanglantes et de terribles saccages. le mot de l’énigme 
n’est pas difficile à trouver.

Nr. 73
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Gemeinsame österreichisch-ungarische und russische Eingabe an den Vali von 
Kosovo zu reformvorbereitenden Maßnahmen für die Sancaks Prizren und İpek: 
Polizeireform, Entfernung von Kriminellen und Unruhestiftern, Hilfe für ver-
folgte Christen. Beilage: Verbalnote Muthsam an den Vali.

n° 51 Prizren, am 30. april 1903

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem gehorsamsten chiffretelegramme vom 30. april 
l. J. n° 7 habe ich die ehre, eurer excellenz hierneben anverwahrt die ab-
schrift des von mir und dem hiesigen russischen Viceconsul, herrn serge 
toukholka364, dem Vali schakir Pascha365 über dessen ersuchen in der form 

361 Priboj, stadt im sancak yenipazar, nordwestlich von nova Varoš, liegt heute in serbien.
362 Prijepolje, kleinstadt nordöstlich von sjenica, teil des sancaks yenipazar.
363 bijelo Polje, osm./türk. akova, stadt im sancak yenipazar am linken ufer des flusses lim, 

heute teil montenegros.
364 sergej Vladimirovič tukholka (1874–1954), russischer diplomat, literat und Übersetzer. 

unter anderem 1902–1906 Vizekonsul in Prizren, ab 1907 konsul in mitrovica und 1912–
1913 Generalkonsul in skopje.

365 Şakir Pascha. 1890–1891 Vali von adana und 1901–1903 von İşkodra, dann von april 
1903 bis april 1905 Vali von kosovo.
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von identischen Verbalnoten überreichten Programmes über die vor einfüh-
rung der reformen in den sandschaks von Prizren und ipek zu ergreifenden 
maßregeln zur hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 23 seiner excellenz dem 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

beilage: copie. muthsam an chakir Pacha
le 29 avril 1903, n. 143
Programme des mesures à prendre en vu d’établir l’ordre dans les districts de 
Prizrend et d’ipek

1)   le renvoi des officiers de gendarmerie et de police qui sont originaires 
de ce pays.

2)   le renvoi des gendarmes et des agents de police connus comme crimi-
nels et „zouloumdji“366.

3)  l’exil de plus grands „zouloumdjis“ parmi les arnaouts.
4)   briser la résistance des arnaouts à l’introduction des réformes et exiler 

les chefs-rébelles.
5)  le règlement immédiat et énergique des questions suivantes:
  a) la question de zouloumdji où les arnaouts brûlerent le foin appar-

tenant à l’église catholique et où ils poursuivent le prêtre des menaces. 
b) les 12 villages du district d’ipek où les arnaouts forcent les chrétiens 
à devenir mussulmans. c) le monastère de st. marc367 opprimé par les 
arnaouts de kabasch368; d) la question d’orahovetz d’òu les arnaouts 
chassèrent le maître d’école et où ils brûlent quatre maisons serbes.

6)   laisser des troupes dans plusieurs endroits et au commencement repri-
mer les „zouloumes“ de la façon militaire et administrative.

  ce n’est qu’après cela qu’on pourra introduire les réformes. mais pour 
garantir à ce pays un ordre parfait et durable on doit désarmer les arna-
outs ce qu’on pourra faire en leur faisant remettre les fusils aux dépôts 
institués ad hoc.

 mp. muthsam

366 Von osm./türk. zulüm, Greueltat, tyrannei, unterdrückung, serb. zulum.
367 das serbische orthodoxe kloster sv. marko bei Prizren, im 15. Jahrhundert erbaut.
368 kabash i hasit, serb. kabaš, dorf nordwestlich von Prizren in der region has.
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Nr. 74
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Drei gemeinsame Verbalnoten des österreichisch-ungarischen und des russischen 
Konsuls in Prizren an den Generalinspektor für Mazedonien Hilmi Pascha zu 
den geplanten Reformen. Beilagen: 1–3) Schreiben Muthsams an Hilmi Pascha.

no 62 Prizren, am 1. Juni 1903

hochgeborener Graf!

anverwahrt habe ich die ehre, euerer excellenz die abschriften dreier no-
ten, die ich heute im Vereine mit dem hiesigen kaiserl. russischen Viceconsul
1.)   wegen der einsetzung eines katholischen mitgliedes (mechkeme azasi) 

beim hiesigen strafgerichte,
2.)   wegen der ernennung christlicher steuereinnehmer in ipek und Prizren,
3.)   wegen der arretirung zahlreicher als gewaltthätig bekannten arnauten 

und wegen der exilirung einiger hiesigen christenfeindlichen notablen 
sowie auch wegen der ausscheidung sämmtlicher übelbeleumundeten 
individuen aus dem Gendarmerie- und Polizeidienste an den Gene-
ralinspector hilmi Pascha richtete, zur hochgeneigten kenntnisnahme 
tiefergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 28 an seine excellenz den 
herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

abschrift 1: muthsam an hilmi Pascha

no 184 Prizrend, le 1 Juin 1903

monsieur l’inspecteur Général,

Jusqu’à présent l’impôt de l’exonération militaire (bedeli-askeriyé)369, qui 
n’est payé que par les non-musulmans, était perçu des chrétiens de Prizrend 

369 militärbefreiungssteuer, osm./türk. bedel-i askeriye, hatte nach 1857 die kopfsteuer (cizye) 
ersetzt und musste im regelfall von christen und Juden gezahlt werden, wenn sie keinen 
militärdienst leisteten, was meist der fall war. ausgenommen von der Zahlung der steuer 
waren die albanischen katholischen fandi, die als Gendarmen und irreguläre hilfstruppen 
dienten. erst 1909 wurde die militärbefreiungssteuer abgeschafft.
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et d’ipek par leurs propres moukhtars. mais dernièrement le Gouvernement 
impérial de turquie nomma des musulmans comme percepteurs de cet impôt.

or il y a lieu de supposer que les nouveaux percepteurs qui ne connaissent 
pas la vie des chrétiens viendront leur reclamer l’argent en des momments 
[sic] inopportuns, qu’ils chercheront à opprimer et à vexer les chrétiens et 
ne sauront s’empêcher d’insulter le contribouable [sic] et sa religion, ce qui 
pourrait donner lieu à des altercations et des disputes. il résulte de ce qui 
précède que cette réforme loin d’améliorer l’état des chrétiens ne fera que 
l’empirer, ce qui est contraire au prencipe [sic] même des réformes.

Par conséquent il serait à désirer que le Gouvernement nommât comme 
percepteurs du dit impôt des catholiques pour la communauté catholique 
et des serbes pour la communauté serbe, et, certes, pour avoir des braves et 
honnêtes gens, il serait utile de consulter les communautés respectives sur les 
personnes à choisir.

en appelant, de concert avec mon collègue de russie, l’attention de Votre 
excellence sur les considerations ci-dessus, je saisis la présente occasion pour 
vous exprimer, monsieur l’inspecteur Général, l’assurance de ma haute con-
sideration.

le Gérant du consulat i. et r. d’autriche-hongrie
 muthsam

abschrift 2: muthsam an hilmi Pascha

no 185 Prizrend, le 1 Juin 1903

monsieur l’inspecteur Général,

Jusqu’à présent les membres chrétiens des tribunaux ottomans étaient élus 
par les communautés chrétiennes, mais en introduisant les réformes, qui ont 
pour but l’amélioration de l’état des chrétiens, le Gouvernement impérial 
ottomans [sic] enleva aux chrétiens ce droit d’élection et prit sur lui la no-
mination des dits membres.

or, dérnièrement mr kosta siditch, serbe, et mr salamon saporta, juif, 
sont arrivés ici en qualité de nouveaux membres du tribunal de Prizrend.

attendu que dans ce pays il n’y a point de juifs et que de cette façon la 
communauté catholique ne sera plus representée au tribunal, on est amené 
à conclure que la nomination de mr salamon saporta est au détriment des 
intérêts des chrétiens et en particulier de ceux des catholiques.

c’est pourquoi, j’ai l’honneur, de concert avec mon collègue de russie, de 
prier Votre excellence de bien vouloir remplacer mr saporta par un catholique.
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Je crois devoir Vous avertir en même temps, d’accord en cela avec mon 
collègue de russie, que mr Zéfo tines, le ci-devant membre catholique du 
tribunal de Prizrend et qui vient d’être nommé à ipek, devrait être tout-à-fait 
renvoyé du service d’abord parce qu’autrefois il avait fait une faillite, dit-on, 
frauduleuse, et ensuite parce que pendant sont service d’ici il se faisait acheter.

Veuillez agréer, monsieur l’inspecteur Général, l’assurance de ma haute 
considération.

le Gérant du consulat i. et r. d’autriche-hongrie
 muthsam

abschrift 3: muthsam an hilmi Pascha

no 185 Prizrend, le 1 Juin 1903

monsieur l’inspecteur Général,

a l’arrivée ici de s. e. le Vali de kossovo, moi et mon collegue de russie, 
nous n’avons pas manqué de lui communiquer nos vues sur les mesures à 
prendre en vue d’établir l’ordre dans ce pays. nous insistions, entre autres, 
sur les points suivants:
1)   l’arrestation et l’exil des plus grands zouloumdjis parmi les arnaouts. 

malheureusement les autorités n’ont pas encore procédé à l’arrestation 
des criminels que nous leurs avons indiqués.

2)   l’exil des notables dont les noms suivent, c. à d. de ramiz Pacha, de 
rifaat aga, d’alim efendi, d’alim Guerguis, de Jahia aga, de imam 
noureddin, de rousto kabach, et de l’agent de police destan avec 
son fils abdoullah. ces gens sont adversaires irréductibles des réfor-
mes, percécuteurs [sic] acharnés de chrétiens et faiseurs d’intrigues et 
de désordres. malheureusement les autorités ne les exilèrent pas tous 
et laissèrent tranquilles ramiz Pacha, rifaat aga, alim efendi et alim 
Guerguis. nous croyons qu’il est nécessaire de les exiler au plus tôt, 
puisqu’ils continuent leurs intrigues et puisque, tant qu’il seront ici, 
l’ordre ne pourra être établi dans ce pays.

3)   le renvoi de la police et de la gendarmerie des criminels et des zou-
loumdjis, dont quelques uns nous avons même spécialment indiqués, 
et le déplacement des officiers de police et de gendarmerie originaires 
d’ici.

malheureusement, cette mesure a été negligée comme les précédentes, bien-
que s. e. le Vali se fût parfaitement rangé à nos vues sur les matières en 
question.
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en appelant, de concert avec mon collègue de russie, l’attention de Votre 
excellence sur l’urgence des mesures sus indiquées, je saisis la présente oc-
casion pour Vous reitérer, monsieur l’inspecteur Général, l’assurance de ma 
haute considération.

le Gérant du consulat i. et r. d’autriche-hongrie
 muthsam

Nr. 75
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400 n. f.

Anwesenheit des griechischen Konsuls aus Skopje und des britischen Journalisten 
Brailsford in Prizren. Konflikt zwischen dem serbischen Metropoliten und der 
aromunischen Gemeinschaft von Prizren. Diplomatische Unterstützung des grie-
chischen Staates für die Aromunen.

n° 68 Prizren, am 16. Juni 1903

hochgeborener Graf!

am 11. d. m. ist der griechische consul von Üsküb, herr a. Varatassi, in be-
gleitung des englischen touristen mr brailsford370 sammt frau via Verisovič 
hier eingetroffen.

herr Varatassi und seine begleiter stellten ihre herreise als einen aus tou-
ristischen motiven unternommenen ausflug dar, was in dieser Jahreszeit zwar 
glaubwürdig erschien, sich jedoch nachträglich nicht bestätigte.

Während mr brailsford mit seiner reise die absicht verband, sich hier 
über die action omer ruschdi Pascha’s gegen die oppositionellen albanesen 
sowie überhaupt über die hiesige lage und die stimmung unter der bevöl-
kerung zu informiren und hierüber correspondenzen an den „manchester 
Guardian“ zu senden, steht der eigentliche Zweck der reise herrn Varatassi’s 

370 henry noel brailsford (1873–1958), britischer Journalist, der in den 1890er Jahren als aus-
landskorrespondent des „manchester Guardian“ vorwiegend in frankreich, Ägypten und auf 
dem balkan arbeitete. 1903 organisierte er gemeinsam mit edith durham eine hilfsmission 
nach mazedonien. seit 1907 mitglied der labour Party. 1913–1914 mitglied der von der 
carnegie-stiftung für internationalen frieden eingesetzten internationen kommission, die 
die kriegsführung der balkanländer 1912/13 untersuchen sollte. brailsford publizierte eine 
reihe von büchern, so beispielsweise „macedonia: its races and their future“ (london 1906) 
und „The origins of the Great War“ (london 1914).
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mit einem zwischen dem hiesigen serbisch-orthodoxen metropoliten mgr. 
Perič einerseits und der hiesigen kutzowalachischen Gemeinde andererseits 
ausgebrochenen conflict im Zusammenhange, um dessen beilegung sich der 
genannte griechische consul bemühte.

der hiesige serbisch-orthodoxe metropolit hat nähmlich, als der Pfarrer 
der griechisch-orthodoxen (kutzowalachischen) Gemeinde mitte mai l. J. 
plötzlich irrsinnig wurde, die leitung dieser Pfarre einem serbischen Popen 
übertragen, was bei den kutzowalachen nicht nur große erregung hervor-
rief, sondern was dieselben sogar veranlaßte, ihre kirche zu sperren und dem 
ökumenischen Patriarchate mittelst eingabe zu erklären, dieselbe erst dann 
wieder öffnen zu wollen, bis ein griechisch-orthodoxer Priester an stelle ihres 
früheren Pfarrers eingesetzt werden wird.

die kutzowalachen riefen in dieser angelegenheit auch die interventi-
on des eingangs erwähnten griechischen consuls an, welcher sich zur reise 
nach Prizren umsomehr entschlossen hatte, als ihm die Gemeindeältesten 
der kutzowalachischen colonie später auch schriftlich mittheilten, daß der 
(derzeit in Priština weilende) hiesige serbisch-orthodoxe metropolit dem im 
laufe der vorigen Woche hier eingetroffenen neuen griechisch-orthodoxen 
Pfarrer das messelesen unter hinweis darauf verbietet, daß ihm die bestel-
lung des Pfarreres seitens des ökumenischen Patriarchates nicht bekannt-
gegeben wurde.

herr Varatassi hat sich gleich nach seinem eintreffen in Prizren bemüht, die 
anerkennung des neuen griechisch-orthodoxen Pfarrers beim metropoliten zu 
erwirken, was ihm auch gelungen ist, worauf sonntag, den 14. Juni l. J., die 
nahezu 1 monat gesperrt gehaltene kirche wieder geöffnet und darin der erste 
Gottesdienst, dem herr Varatassi persönlich beiwohnte, abgehalten wurde.

am 14. d. m. kehrte herr Varatassi in begleitung des englischen touris-
tenpaares, das während ihres hiesigen aufenthaltes keine Gelegenheit hatte, 
mit irgend einer maßgebenden albanesischen Persönlichkeit zu verkehren, 
via kalkendelen nach Üsküb zurück.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 30 an seine excellenz 
den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam
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Nr. 76
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 318, liasse XXXV/1, 3, f. 86r–93v.

Analyse der osmanischen Reformpolitik in der Region. Unterwerfung der katholi-
schen Stämme der Nikaj und Mërturi. Befriedungskommissionen in Peja und Gja-
kova zur Beilegung von Blutrachefällen. Laufende Volkszählung zur Durchsetzung 
der Wehrpflicht mit erheblichen Mängeln bei der Durchführung. Straßenbaupro-
jekt. Weiterhin reform- und christenfeindliche Kräfte um Peja. Österreichisch-russi-
sche Intervention beim Vali. Verschleppung der Ernennung von christlichen Polizei-
beamten. Ungleichbehandlung von Christen und Muslimen bei der Steuerbelastung. 
Missbrauch der Zehentpacht durch muslimische Abgabenpächter gegenüber christli-
chen Bauern. Beilage: Bericht Muthsam an Botschafter Calice.

n° 74 Prizren, am 4. Juli 1903

hochgeborener Graf!

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift meines heu-
tigen an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel er-
statteten gehorsamsten berichtes n° 32 (die action marschall omer ruschdi 
Pascha’s sowie den stand der reformarbeiten im amtsbezirke betreffend) zur 
hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

abschrift eines an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter freiherrn 
von calice in constantinopel erstatteten berichtes des k. u. k. consulates 
Prizren dd. 4. Juli 1903 n° 32

Wie ich euerer excellenz bereits mit meinem gehorsamsten chiffretelegram-
me vom 29. Juni l. J. n° 29 zu melden die ehre hatte, ist marschall omer 
ruschdi Pascha, der Vali schakir Pascha, divisionsgeneral schemsi Pascha 
sowie die beiden Palaisadjutanten talat Pascha und tahir bey am 28. vg. m. 
mit 2 bataillons, 2 reitenden und 1 Gebirgsbatterie und der brigadegeneral 
servet Pascha am 30. Juni l. J. mit 4 bataillons und 1 Gebirgsbatterie aus 
djakova zur action gegen die oppositionellen albanesen der landschaften 
von hass und luma hier eingetroffen.

Gelegentlich des besuches, welchen ich den beiden erstgenannten Persön-
lichkeiten im Vereine mit dem hiesigen kaiserl. russischen Viceconsul, herrn 
toukholka, am 30. Juni l. J. abstattete, theilten uns dieselben folgendes mit:
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„die opposition der albanesen in den bezirken djakova und ipek, wo 
auch das Verbot des Waffentragens publicirt wurde, sei gebrochen. in letzte-
ren Gegenden herrsche vollkommene ruhe. die katholischen bergstämme 
nikaj und merturi371, die bis vor wenigen tagen den einzuführenden refor-
men gegenüber ebenfalls eine oppositionelle haltung einnahmen, haben sich 
dank der bemühungen des an ort und stelle entsendeten cooperators der 
katholischen Pfarre von djakova, don michele scialli, unterworfen.

in ipek und djakova wurden commissionen zur Pacificirung der blut-
rache eingesetzt, die bereits seit 3 Wochen thätig sind. (eine solche commission  
wirkt derzeit auch in Prizren.) Von der Thätigkeit dieser commissionen er-
hofft man eine allgemeine beruhigung der albanesen unter sich, womit auch 
der Weg der allmählichen einführung der ordentlichen Gerichte im ganzen 
lande geebnet werden soll.

Gegenwärtig wird in den beiden sandschaks anstandslos an der bevölke-
rungsconscription, die die basis zur durchführung der Wehrpflicht bilden 
soll, gearbeitet.

auch die reorganisation der Gendarmerie, der Polizei, der feldhüter so-
wie des steuer- und unterrichtswesens wird weiter fortgesetzt. in Prizren 
selbst soll eine für mohammedaner und christen bestimmte mittelschule 
errichtet werden.

das strassennetz im sandschak Prizren wird vervollständigt werden. daß 
man großen Werth darauf legt, daß diese arbeiten so rasch als möglich zur 
durchführung gelangen, beweist die Thatsache, daß mit der Wiederherstel-
lung der im Jahre 1897 vom hochwasser arg beschädigten strasse Prizren–
Verisovič bereits dieser tage (was auch zutrifft) begonnen wurde.“

ich erlaube mir zu vorstehenden Punkten, die im Großen und Ganzen das 
resultat der bisherigen action marschall omer ruschdi Pascha’s und des Vali 
schakir Pascha darstellen sollen, nachstehendes gehorsamst zu bemerken:

es kann zwar nicht geleugnet werden, daß durch die vorerwähnte action 
im lande halbwegs ordnung geschaffen wurde. Von einer vollkommenen 
ruhe in diesen Gegenden kann jedoch noch immer nicht die rede sein, da 
sich noch ein großer Theil der als gewaltthätig bekannten arnauten (die be-
sonders östlich und nördlich von ipek stark vertreten sind und die die christ-
liche bevölkerung nach wie vor terrorisiren) sowie zahlreiche christen- und 
reformfeindliche notable (die ihren schädlichen einfluß auf die friedlieben-
de bevölkerung insgeheim geltend machen) einerseits frei bewegen und man 

371 die albanischen stämme nikaj und mërturi lebten im bergland von Gjakova (malësia 
e Gjakovës), wobei sich das siedlungsgebiet der nikaj nordwestlich der mërturi befand. 
ursprünglich waren die stammesmitglieder katholisch, nahmen nach 1900 aber teilweise  
den islam an.
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andererseits noch immer zögert, zahlreiche übelbeleumundete individuen, 
die mit den vorerwähnten unruhigen elementen in enger fühlung stehen, 
aus dem Gendarmerie- und Polizeidienste auszuschließen.

ich und mein russischer college haben bereits anfangs Juni l. J. auf 
Grund des reformprogrammes vom Generalinspector hilmi Pascha mittelst 
identischer noten (später auch mündlich) die arretirung, exilirung respec-
tive entlassung der vorerwähnten schädlichen elemente verlangt, doch hat 
es letzterer bis heute nicht der mühe werth gefunden, unserer forderung 
willfahrende folge zu geben.

die reorganisation der Gendarmerie und der Polizei scheint man aus ganz 
unbegreiflichen Gründen in die länge ziehen zu wollen, indem man z. b. von 
den circa 160 christlichen Gendarmen, die in den beiden sandschaks ipek und 
Prizren aufgenommen werden sollen, bisher blos 60 in den dienst stellte. Von 
christlichen Polizisten wurden bisher blos 2 in Prizren und 1 in ipek eingesetzt.

auch die reorganisation der feldhüter scheint in dem bekannten lang-
samen türkischen tempo erfolgen zu sollen. nach den bestehenden bestim-
mungen sollen die feldhüter in ortschaften, wo die majorität der bevölke-
rung aus muselmännern überwiegt, von diesen, wo christen in der mehrzahl 
vorhanden sind, von letzteren ernannt werden.

da sich jedoch in den meisten zu den beiden sandschaks des hieramt-
lichen bezirkes gehörigen dörfern die majorität der bevölkerung aus mo-
hammedanern zusammensetzt, die christen aus diesem Grunde nur schwer 
stellen als feldhüter erhalten dürften, wäre es angezeigt, in ortschaften, wo 
mohammedaner und christen zusammen leben, die feldhüter stets von bei-
den Theilen zu ernennen.

diesen modus habe ich bereits im Vereine mit meinem russischen colle-
gen dem Generalinspector hilmi Pascha vorgeschlagen.

bei der steuereintreibung werden die mohammedaner womöglich ge-
schont, während man den christen nicht nur große steuern aufbürdet, son-
dern auch ihnen gehörige Grundstücke streitig macht, eine tatsache, die 
meinen russischen collegen bereits vor tagen veranlaßte, wegen abhilfe der-
selben die intervention seiner vorgesetzten botschaft anzurufen und dersel-
ben gleichzeitig einen (auch von mir gutgeheißenen) antrag nach einsetzung 
von aus mohammedanern und christen zu bestehenden commissionen, de-
ren aufgabe es sein soll, diesen Übelständen abzuhelfen, zu unterbreiten.

man sollte glauben, daß die nunmehr durch die einlaufenden steuergelder 
sich füllenden regierungscassen in die lage kommen, die Gagen der offizie-
re, die Gehälter der beamten, den sold an die truppen sowie an die Polizei- 
und Gendarmerieorgane regelmäßig zu bezahlen, was leider nicht der fall 
ist, nachdem mir und meinem russischen collegen mehrere beschwerden 
vorgebracht wurden, daß die offiziere und truppen im laufenden türkischen 
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finanzjahre einen, die civilbeamten sowie die organe der Gendarmerie und 
Polizei je zwei monatliche Gehalts- respective soldrückstände zu fordern ha-
ben, eine tatsache, die die reformaction arg compromittirt.

auch an der bevölkerungsconscription wird in einer art und Weise gear-
beitet, die nie eine basis zur durchführung der Wehrpflicht bilden wird und 
kann. Während die mit der conscription betrauten organe in christlichen 
häusern sämmtliche Personen männlichen Geschlechtes schon aus rücksicht 
der von letzeren zu entrichtenden militärsteuer in das conscriptionsproto-
koll aufnehmen, geben sie sich in den meisten türkischen häusern damit 
zufrieden, wenn man ihnen männliche kinder bis zum alter von 5 und män-
ner über 50 Jahre angibt. militärpflichtige junge leute werden den einzelnen 
conscriptions-commissionen in den meisten mohammedanischen häusern 
einfach verschwiegen.

schließlich glaube ich auch, die Verpachtung des Zehents erwähnen zu sollen.
bisher wurde das Zehent ganzer Gegenden stets an mohammedaner verpach-

tet, die von der christlichen landbevölkerung weit höhere abgaben forderten, 
als dieselbe in der Wirklichkeit zu zahlen gehabt hätte. um diesem Übelstande 
abzuhelfen, erscheint es dringend nothwendig, daß die Zehentabgaben in diesen 
ländern von nun an ausschließlich nur von der regierung eingehoben werden.

letzteren modus habe ich im Vereine mit dem hiesigen russischen Vi-
ceconsul dem Generalinspector hilmi Pascha mündlich vorgeschlagen, der 
sich wegen einer diesbezüglichen definitiven entscheidung bedenkzeit erbat.

indem ich die ehre habe, Vorstehendes zur hohen kenntnis euerer excel-
lenz zu bringen, wage ich es, hochdieselben gleichzeitig zu bitten, wegen der 
rascheren und correcteren durchführung der reformarbeiten im allgemei-
nen sowie wegen abhilfe der bezeichneten Übelstände competenten ortes 
hochgnädigst die nöthigen befehle zu erwirken.

in diesem sinne berichtet auch mein russischer college an seine vorge-
setzte constantinopler botschaft.

eine abschrift etc.
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Nr. 77
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 434, n. f.

Disziplinlosigkeit albanischer Soldaten am Bahnhof Skopje und Machtlosigkeit der 
osmanischen Offiziere. Intervention des österreichisch-ungarischen und des russi-
schen Konsuls zugunsten der christlichen Bevölkerung. Schilderung von Ausschrei-
tungen muslimischer irregulärer Truppen gegen christliche Bewohner der Großregion 
Skopje. Beilage: Bericht über durch osmanische Soldaten verübte Gewaltfälle.

n° 235 Üsküb, am 4. september 1903

hochgeborener Graf!

mit dem chiffre-telegramme vom 24. vorigen monates n° 81 und bericht 
vom 26. august n° 223372 hatte ich die ehre, euerer excellenz von der disci-
plinlosigkeit der albanesischen redif373- und ilave-truppen374 zu berichten. 
der unfug des schießens aus dem Zuge beim Verlassen der station wieder-
holte sich noch am 27. august, wogegen es bei den späteren transporten dem 
einschreiten der officiere und der civilbehörden gelang, die kriegerischen 
albanesen von dem missbrauche ihrer Waffen in der station abzuhalten. es 
verdient hervorgehoben zu werden, dass es am 28. august der mitwirkung 
des hiesigen notablen Šaban Pascha bedurfte, um die keinen militärischen 
Gehorsam kennenden albanesischen ilavésoldaten im Zaume zu halten und 
sie an der fortsetzung des besprochenen unfugs zu hindern; Šaban Pascha 
musste von Wagen zu Wagen gehen und in bittendem tone seinen landsleu-
ten in albanesischer sprache zureden, sie mögen dem Padischah keine schan-
de machen und in Üsküb, wo es viele fremde consuln gebe, kein ungebürli-
ches benehmen an den tag legen.

es mag auch sein, dass zur abstellung der unsitte des schießens auch der 
umstand beigetragen hat, dass am 29. august mehrere soldaten Verletzun-
gen davon getragen hatten, als sie auf dem Wege nach Üsküb in den Wägen 
schoßen und von den an den eisenbestandteilen der Wagendecke zurück-
prallenden Geschoßen getroffen wurden.

372 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 434, n. f.
373 redif, reservetruppen, wurden 1834 als landwehr-einheiten in den Provinzen des osma-

nischen reiches gebildet. nach 1841 bezeichnete der terminus „redif“ einen soldaten, der 
seinen aktiven militärdienst abgeleistet hatte und in der reserve weitere vier Jahre diente.

374 ilave-truppen sind zusätzliche truppeneinheiten von osm./türk. ilave, hinzufügung, Zu-
satz, anhang.
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in meinem berichte vom 2. laufenden monates n° 231375 wurde die Vor-
lage eines detaillierten berichtes über die von den ilave-truppen begangenen 
ausschreitungen in aussicht gestellt.

die Prüfung der aus allen Gegenden, wo diese soldaten zur Verwendung 
kommen, einlangenden nachrichten ergibt, dass durch die letzte mobili-
sierung die ohnehin schon sehr viel zu wünschen lassende lage im ganzen 
lande um ein beträchtliches verschärft wurde.

die christliche bevölkerung des Vilajets war bis nun loyal und friedlie-
bend, so dass die bestrebungen der revolutions-comités hier keine beson-
deren resultate aufzuweisen hatten, und würde nur von dem Verhalten der 
ottomanischen behörden abhängen, dass diese friedlichen landesbewohner 
auch weiter ein element der ruhe darstellen und die annäherungsversuche 
der comités abweisen.

in diesem sinne habe ich und mein russischer college wiederholt auf 
die maßgebenden Persönlichkeiten (den General-inspector, Vali, militär-
commandanten, mektubdži etc.) einzuwirken versucht, indem wir densel-
ben nahezulegen trachteten, wie notwendig es ist, die so vielen anstürmen 
ausgesetzte bevölkerung in schutz zu nehmen und in ihr das Vertrauen zu 
der regierung zu festigen. namentlich ermangelten wir nicht, anlässlich der 
letzten ilave-einberufungen den General-Gouverneur darauf aufmerksam zu 
machen, dass es zur Verhütung von ausschreitungen seitens der zu bekämp-
fung der revolutionsbewegung verwendeten truppen und Gendarmerie 
dringend notwendig ist, dass allen diesfalls in betracht kommenden organen 
genaue instructionen für ihr eigenes und das Verhalten ihrer untergebenen 
gegenüber der bevölkerung erteilt werden. es müsse mit voller strenge da-
rauf gesehen werden, dass misshandlungen, Verbrechen gegen die sicher-
heit des lebens, der ehre und des eigentums, wie sie von mir und herrn 
mandelstam376 gelegentlich unserer bereisungen constatiert wurden, endlich 
aufhören, wenn man sonst die verzweifelte bevölkerung nicht gerade in das 
lager der revolution treiben will.

sowol der Vali Šakir Pascha als auch der militär-commandant salih Pa-
scha versprachen, dafür zu sorgen, dass die von uns angeregten instructionen 
hinausgegeben werden.

375 liegt in hhsta Pa XXXViiii/kt. 434, n. f.
376 andré nikolaevič mandelstam (1869–1949), russischer diplomat. 1898 dragoman an der 

botschaft in istanbul. 1903 konsul in skopje und bitola. 1907 teilnehmer der haager 
friedenskonferenz. 1913 delegierter der russischen botschaft in istanbul in der internatio-
nalen kommission, die reformen für armenien ausarbeitete. nach der oktoberrevolution 
1917 ging mandelstam ins exil nach Paris. er wurde mitglied des institut de droit inter-
national und einer der bedeutendsten Wegbereiter der menschenrechtsbewegung in der 
Zwischenkriegszeit.
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Wenn sich nun trotzdem fälle ereignen konnten, wie sie in der beilage 
aufgezählt sind, so liegt in diesem umstande ein neuerlicher beweis dafür, 
dass diese ilave-truppen, die fast durchgehend’s keine militärische ausbil-
dung genossen haben (zu einer Waffenübung wurden seinerzeit nur wenige 
bataillone einberufen und auch diese nur durch vier Wochen bei den fahnen 
gehalten) und nichts anderes als über befehl der regierung Waffen tragende 
baschibozuks377 darstellen, zur Verwendung im sicherheitsdienste ungeeig-
net und als ein gerade die aufrechterhaltung der ruhe bedrohendes element 
unverzüglich abzurüsten und zu entlassen sind.

die tatsache, dass der hiesige militär-commandant selbst erklärt, die 
officiere stehen der undisciplinierten mannschaft vollkommen machtlos ge-
genüber, ist beredt genug und ist auch ein argument dafür, dass die mobili-
sierung der ilavés in diesem augenblicke eine ganz verfehlte maßnahme war.

mein russischer college berichtet im gleichen sinne.
Gleichlautend berichte ich unter n° nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára

beilage: ausschreitungen der ilave-truppen:

1.) am 15. august n. st. wurde ein detachement des Gilan’er redif-batail-
lons unter führung eines officiers nach dem 29 kilometer südöstlich von 
Üsküb gelegenen dorfe kožlje378 entsendet, um dort nach komitadžis379 zu 
suchen. die einwohner wurden ohne unterschied, ob sie serben oder bul-
garen waren, von der mannschaft mit schlägen misshandelt; viele trugen 
Wunden und sichtbare Verletzungen davon, zwei, und zwar stojce Gjorgje 
und Petruš Pavlev, wurden getödtet.

an der seite der excedierenden redifs befanden sich auch mehrere ba-
schibozuks aus dem dorfe smesnica380, darunter: bakal ahmed, huršid und 
nuhi, die ebenfalls an der mißhandlung und Plünderung der einwohner von 
kožlje teilnahmen. später gesellten sich mehrere mohammedaner aus dem 
dorfe karabunište381 mit einem gewissen sulejman an der spitze dazu. die 
Plünderung dauerte mehrere tage; viele dorfbewohner ergriffen die flucht, 

377 osm./türk. başıbozuk, irreguläre hilfstruppen.
378 kožle, alb. kozhle, dorf südöstlich von skopje.
379 komitadži, osm./türk. komitacı, bezeichnung für freischärler, mitglieder einer politischen 

untergrundorganisation bzw. geheimer revolutionskomitees, die gegen die osmanen 
kämpften, abgeleitet von serb./bulg. komitet, komitee. 

380 smesnica, dorf südöstlich von skopje.
381 karabunište, alb. karabunjishta, dorf südöstlich von skopje.
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darunter der ebenfalls misshandelte serbische lehrer und der bulgarische 
Priester andrija, die nach Üsküb flüchteten. Wie viele Personen in folge der 
ausschreitungen von kožlje gestorben sind, ist bis heute noch nicht festge-
stellt; so wird auch ein gewisser Jovan ivan unter den Getödteten genannt.

nicht weniger grausam traten die Gilan’er redifs in den dörfern blace382, 
novoselo383 und Vetersko384 auf; in dem letzerwähnten dorfe wurden smile 
und nikola mirofski getödtet, die frau des ersteren vergewaltigt und so miss-
handelt, dass sie an den folgen starb. außerdem sollen noch drei Personen, 
darunter zwei kinder, in Vetersko getödtet worden sein.

in blace-meč erschienen am 18. august 40 bis 50 redifs ohne officier, 
misshandelten die ganze einwohnerschaft und raubten alle häuser total aus. 
unter anderem nahmen sie:

nikola tošov  6 Pfund, 3 medžid385,
nedelko Jakovce  5 Pfund,
tane Jakovce   2 medžid,
trajce kuzman  2½ Pfund und kleider,
nibče dime   200 Piaster, 7 hemden, strümpfe u. s. w.,
arse levkov   4 hemden,
stojko tasev   1 Pfund,
doča blazev   80 Piaster,
cveta andželeva  Geld und kleider.
außerdem raubte diese horde sämmtliches kupfergeschirr u. s. w.
dem einwohner von novoselo todor karvoski, der selbst stark misshan-

delt wurde, raubten die soldaten 2 schafe, 2 Ziegen und das ganze baargeld, 
welches er bei sich trug.

es ist dringend notwendig die untersuchung und aburteilung der vorge-
schilderten ausschreitungen einem kriegsgerichte zuzuweisen, vor welches 
nicht nur die unmittelbaren täter und die beteiligten baschibozuks, sondern 
auch der das detachement kommandierende mulasim und der bataillons-
commandant zu stellen wäre, letzterer deshalb, weil er es unterlassen hatte, 
die abgesendete abteilung ensprechend anzuweisen.

2.) am 20. august n. st. wurde bei dem 5 kilometer südwestlich von Üs-
küb gelegenen dorfe nerez386 der bulgare andrija Veljkov von einem mann 
des ilave-bataillons Üsküb getödtet.

382 blace, dorf südöstlich von skopje
383 novo selo, alb. novosella, dorf südöstlich von skopje.
384 Vetersko, alb. Veterska, dorf südostlich von skopje.
385 mecidiye, osmanische Gold- und silbermünze, die 1844 von dem sultan abdülmecid 

(1839–1861) als neue Währung eingeführt wurde. die Goldmecidiye oder lira war 100 
Piaster, die silbermecidiye war 20 Piaster wert. Vgl. anm. 36.

386 Gorno nerezi, alb. nerezi i epërm, dorf südwestlich von skopje.
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es ist nicht ausgeschlossen, dass auch die am 22. august n. st. stattge-
habte tödtung von 3 jungen bulgaren aus dem dorfe dolnje solnje387 na-
mens Jovan božinov, blažo todorov und andjelko kitanov auf rechnung 
des Üsküb’er ilave-bataillons zu schreiben ist, da mehrere mohammedaner 
des dorfes barovo388, dessen einwohner unzweifelhaft die vorgeschilderten 
racheakten ausführten, als ilavés einberufen, in Üsküb mit Waffen versehen, 
jedoch dann mehrere tage zu hause belassen wurden.

der Überfall geschah zur nachtzeit, als mehrere junge männer aus dolnje 
solnje oberhalb ihres dorfes auf dem abhange des karšjak-berges Pferde 
und kühe weideten; außer den drei Genannten wurde noch ilija stojanov 
getroffen und schwer verletzt, während es 4 anderen gelang, zu enkommen. 
des besseren Verständnisses halber ist zu bemerken, dass die mohammeda-
ner von barovo die christlichen einwohner von dolnje solnje wegen der vor 
8 monaten vorgefallenen tödtung eines türken, die sie fälschlich den letz-
teren zuschrieben, unerbittlich verfolgen, so dass die gesammte bevölkerung 
von solnje ihres lebens nicht sicher ist.

3.) am 28. august wurden die nachstehend aufgezählten einwohner von 
dolnje solnje von soldaten eines unter kommando eines officiers gegen 9 
uhr alla turca das dorf passierenden ilave-detachements arg mißhandelt: 
Vasil blažo, andjelko stojan, risto Petruš, stojan Petruš, dance blažo, Perko 
andjelko, bogdan Petruš, trajce stojan, Gjorge blaže, dimce koste sowie 
auch der ortsvorsteher des gleichen namens (dimce koste).

Vom russischen Vice-consul herrn tschemerzin389 begleitet, führte ich 
am 29. august mehrere der Verletzten dem Vali schakir Pascha persönlich 
vor, der noch in unserer Gegenwart eine strenge untersuchung anbefahl.

4.) am 25. august schlugen und misshandelten ilave-soldaten, bei wel-
chen sich ein Jüzbaši und ein mülazim befanden, die einwohner von Govar-
levo390 (auf der karte „Guvarleva“, 13 kilometer südwestlich Üsküb).

5.) im dorfe haračina391 (11 kilometer norwestlich von Üsküb) wurde 
am 26. august n. st. der bruder des einwohners taso von passierenden ilaver 
so misshandelt, dass er nach 2 tagen starb.

6.) am 26. august n. st. beging eine 105 mann starke ilave-abteilung 
in dem 21 kilometer südlich von Üsküb gelegenen dorfe Patiška392 sowohl 

387 dolno sonje/solnje, alb. sollnja e ullët, dorf südwestlich von skopje.
388 barovo, alb. barova, dorf südwestlich von skopje.
389 boris aleksandrovič Čemerzin (1874–1942), russischer diplomat. offiziersausbildung, 

dann 1904–1909 Vizekonsul in skopje, kurzzeitig auch Gerent in mitrovica. 1910–1917 
an der russischen Vertretung in Äthiopien tätig.

390 Govrlevo, alb. Govërleva, dorf südwestlich von skopje.
391 aračinovo, alb. haraçina, dorf nordwestlich von skopje.
392 Patiška reka, alb. Patishka reka, dorf südwestlich von skopje.
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gegen christliche als auch gegen mohammedanische einwohner grobe aus-
schreitungen. die versperrte Wohnung des andrija džikov wurde von circa 
20 soldaten aufgebrochen und aus derselben das ganze vorgefundene bargeld 
und alle lebensmittel geraubt.

auch der mohammedanische ortsvorsteher wurde mit schlägen misshandelt.
7.) das mit der bewachung der bahnlinie zwischen Üsküb und eleshan 

beauftragte ilave-detachement begeht feld-diebstähle auf den zum dor-
fe Čučer393 gehörigen Gründen, die einwohner werden gehindert, das zur 
bewässerung der mais-culturen dringend benötigte Wasser aus dem fluße 
lepenac394 auf die felder abzulassen. am 27. august wurde kosta Janković 
an den händen gefesselt und an einem baume durch 2 stunden angebunden 
gehalten, bis er den soldaten versprach, ihnen 2 okka395 tabak zu geben.

die einwohner von Čučer: lehrer Jovan nikolić, krsto nedelković und 
krsto Petković sind geschlagen worden.

die frauen wagen es nicht, sich zu den feldarbeiten ins freie zu begeben, 
in der furcht, von den rohen ilaves angefallen und vergewaltigt zu werden.

8.) das dorf dračevo396 (9 kilometer südöstlich von Üsküb) beklagt sich 
über die durchziehenden ilave-soldaten, insbesondere über diejenigen, die 
aus dem benachbarten dorfe studeničani397 stammen. so wurde nebst ande-
ren am 28. august der sohn des Pfarrers Gjorgje von den letzteren misshan-
delt. die bauern enschließen sich schwer, auf die felder zur arbeit zu gehen.

9.) am 28. august wurde in der nähe des dorfes Šušica398 (29 kilometer 
östlich von Üsküb) die leiche eines vermutlich von ilave-soldaten, die an dem 
tage in der Gegend patrouillierten, getödteten jungen bulgaren gefunden.

10.) am 1. september wurde in der nähe des forts butel399 der serbe aus 
dem dorfe Pobuzje400 Petko radicević von soldaten getödtet.

11.) die leiche des ilija dimkov aus butel wurde in der nähe des zu ne-
rez gehörigen feldes aus dem Vardar gezogen; es besteht der Verdacht, dass 
auch er von ilave-soldaten ermordet wurde.

12.) am 29. august wurden die folgenden einwohner des 6 kilometer 
nordwestlich von Üsküb gelegenen dorfes novoselo von der ilave-mann-
schaft geschlagen und ihrer barschaft beraubt:

393 Čučer-sandeva, alb. Çuçer-sandeva, dorf nordwestlich von skopje.
394 lepenac, alb. lepenc, fluss im süden kosovos und im norden der heutigen republik 

makedonien, der östlich von Prizren entspringt und bei skopje in den Vardar mündet.
395 okka, auch oka, Gewichtseinheit im osmanischen reich, entspricht knapp 1300 Gramm.
396 dračevo, alb. draçeva, dorf südöstlich von skopje.
397 studeničani, alb. studeniçan, dorf südöstlich von dračevo.
398 sušica, alb. sushica, dorf östlich von skopje.
399 butel, ort nordlich von skopje, heute bildet er einen Gemeindebezirk von skopje.
400 Pobožje, alb. Pobozhje, dorf nördlich von skopje.
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božko Janičević  (demselben sind 5 medžids geraubt worden),
sokol kuzmanović  (1 medžid),
Pance trajcević  (1 medžid),
stojce tocević  (16 Piaster),
trajce tasović,
djoko mijević,
manče Petković.
13.) am 30. august wurde der serbische metropolitan-stellvertreter in 

Üsküb, Proto Gjorgji Čemerikić, gelegentlich eines spazierganges durch die 
jüdische mahalla von einem ilave-soldaten mit gezogenem bajonette be-
droht und nur durch das dazwischentreten mehrerer mohammedaner, dar-
unter auch eines dem General-inspektor zur dienstleistung zugeteilten Gen-
darmerie-onbaschi401, gerettet. obwohl sowohl ich als auch herr beliašew402 
die sofortige Verhaftung des schuldigen verlangten, wurde derselbe erst am 
3. september abends in haft genommen.

14.) savo Vasiliev in Üsküb wurde am 29. august von einem in der nach-
barschaft wohnenden ilave namens maksud mit einem messer überfallen 
und bei der Gegenwehr an beiden händen gefährlich verletzt.

15.) im bezirke kumanovo hat die ilave-mannschaft die einwohner der 
dörfer malino403, Pavlisenci404 und mlado nagoricani405 misshandelt, darun-
ter einen gewissen lazo Zdravef aus malino tödtlich.

16.) am 26. august verursachten die soldaten des ilave-bataillons Preševo 
in der stadt kumanovo eine große Panik; circa 5.000 schüsse sollen von der 
die stadt füllenden mannschaft abgegeben worden sein.

folgende 4 Personen haben sich wegen erlittenen misshandlungen be-
klagt: die serben hadži tasić und Jance cvetković und die bulgaren furundzi  
stamen und bakal damil.

401 osm./türk. onbaşı, korporal, wörtlich „kommandant über 10 mann“.
402 aleksandr konstantinovič beljaev (1870–1960), russischer diplomat. 1895–1897 sekretär 

im konsulat skopje. 1897–1899 sekretär und dragoman im konsulat erzurum. 1899–
1903 Vizekonsul in Prizren. 1903–1907 konsul in skopje. 1907–1911 Generalkonsul in 
smyrna und 1911–1913 in Thessaloniki.

403 malino, alb. malina, dorf südöstlich von kumanovo.
404 Pavlešenci, alb. Pavleshenci, dorf südöstlich von kumanovo.
405 mlado nagoričane, alb. nagoriçi i ri, dorf nordöstlich von kumanovo.
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Nr. 78
Pára an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 434, n. f.

Ausschreitungen frisch ausgehobener muslimischer Truppen gegen christliche 
Gendarmen in Vuçitërn und Mitrovica. Flucht der christlichen Gendarmen von 
Mitrovica in das russische Konsulat. Kasernierung und Exerzierübungen als Mit-
tel zur Disziplinierung der muslimischen Soldaten.

n° 247 Üsküb, am 19. september 1903

hochgeborener Graf!

die vorgestrige reise des Vali schakir Pascha nach mitrovica galt tatsächlich 
dem durch Verletzung eines christlichen Gendarmen seitens zweier ilave-
soldaten hervorgerufenen Zwischenfalle.

Über die einzelheiten erzählte mir schakir Pascha selbst folgendes:
am 25. august a.st. / 7. september n.st. wurde in Vučitrn ein christlicher 

Zaptieh durch dortige ilave-soldaten misshandelt und verletzt. herr masch-
kow verlangte vom mitrovica’er divisions-commandanten schemsi Pascha 
die bestrafung der schuldigen, der ihm jedoch erwidert hätte, dass man ihm 
früher die zu bestrafenden genau angeben müsste.

einige tage später habe der russische consul zu einem ausfluge nach dem 
serbischen kloster dević406 (24 km südwestlich von mitrovica) vom Pascha 
eine militärische escorte verlangt; anstatt diesem ersuchen zu entsprechen, 
habe schemsi selbst an den mutessarif von Priština geschrieben, die reise 
maschkows nicht zu gestatten. der Vali haben dann selbst die Weisung gege-
ben, dem consul keine schwierigkeiten zu bereiten, worauf auch maschkow 
mit einer escorte nach dević abgereist ist.

am september hat sich in mitrovica ein analoger fall wie in Vučitrn zu-
getragen, indem abermals ein christlicher Gendarm von zwei ilave-soldaten 
misshandelt und verletzt wurde; auch diesmal wurde vom herrn maschkow 
an schemsi Pascha das Verlangen gestellt, die schuldigen zur Verantwortung 
zu ziehen; statt dessen sei aber der divisions-commandant, ohne etwas ver-
fügt zu haben, noch an demselben tage nach Prisren abgereist.

deshalb flüchteten sich alle christlichen Gendarmen von mitrovica in das 
russische consulat und wurde von herrn maschkow der sachverhalt an die 
botschaft gemeldet.

406 kloster devič, in der region drenica südlich von skënderaj, serb. srbica, im 15. Jahrhun-
dert erbaut.
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schakir Pascha habe den in der nacht vom 16. auf den 17. september 
behufs abholung von militär aus Vučitrn abgehenden Zug zu seiner rei-
se nach mitrovica benützt, wo es ihm gelang, die vorgeschilderte unange-
nehme angelegenheit auf die Weise beizulegen, dass er die beiden schul-
digen ilave-soldaten herausfand und verhaften ließ sowie die ins russische 
consulat geflüchteten christlichen Gendarmen nach vorheriger ergreifung 
aller maßnahmen zu ihrem persönlichen schutze zur Wiederaufnahme des  
dienstes bewog.

sowol an die officiere als auch an die versammelte mannschaft habe er 
entsprechende ansprachen gehalten und in diesen die strengste ahndung 
jedweder ausschreitung in aussicht gestellt.

denselben Vorgang beobachtete er auch in Vučitrn, wo er die ilavés zu 
diesem behufe auf den bahnhof bestellte.

damit die mannschaft nicht müssig herumstreife, habe er eine regelmä-
ßige abhaltung von exercierübungen angeregt und behufs leichterer einhal-
tung der disciplin die kasernierung der ilavés verfügt, zu welchem behufe 
die kasernen seitens der disciplinierten artillerie-truppen geräumt wurden, 
die dann das von den ilavés bis jetzt benützte Zeltlager bezogen.

auch die completierung der stände an officieren habe er dringend beim 
kriegsministerium beantragt.

Vom Grossvezier sei ihm noch am abende des 17. september eine belo-
bende anerkennung zugekommen.

Gestern habe er die meldung erhalten, dass auch die an dem excesse in 
Vučitrn schuldigen soldaten ausfindig gemacht und verhaftet wurden.

Gleichlautend berichte ich unter n° 178 nach constantinopel.
Geruhen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 

genehmigen.
 Pára
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Nr. 79
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Aufruhr muslimischer Albaner im Sancak Prizren zugunsten von Deserteuren. 
Unruhen wegen neuer Viehsteuer. Überforderung Șemsi Paschas und dessen enge 
Beziehungen zu albanischen Reformgegnern. Mangelndes Durchgreifen osmani-
scher Truppen. Beilage: Bericht Muthsam an Botschafter Calice.

no 126 Prizren, am 24. oktober 1903

hochgeborener Graf!

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift meines heu-
tigen an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel 
erstatteten gehorsamsten berichtes no 42 (die situation im amtsbezirke be-
treffend) zur hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

abschrift eines an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter in cons-
tantinopel erstatteten berichtes des k. u. k. consulates in Prizren, dd. 24. 
october 1903, no 42

Wie ich euerer excellenz mit meinem gehorsamsten telegramme vom 4. d. 
m. no 50 zu melden die ehre hatte, haben sich die arnauten der ortschaf-
ten von budakova und rahovec (sandjak Prizren) gegen die regierungsge-
walt aufgelehnt, indem erstere eine zur Verhaftung von deserteuren in die 
Gegend von budakova entsendete nizamcompagnie angriffen, den aus 7 
mann bestehenden Gefangen[en]transport durch die tödtung eines solda-
ten und die Verwundung eines offiziers befreiten und schließlich das mili-
tär durch Gewehrfeuer zum rückzuge zwangen, während letztere eine am  
3. oktober l. J. zu gleichem Zwecke nach rahovec beorderte militärabtheilung  
aus dem hinterhalte angriffen und den commandanten derselben, u. zw. 
den adjutanten schemsi Pascha’s, schwer verwundeten. da sich schemsi Pa-
scha nur darauf beschränkte, die häuser der unterdessen flüchtig geworde-
nen Übelthäter in rahovec zu zerstören, eine Verfolgung letzterer jedoch 
unterließ, was zur folge hatte, daß die dortigen Zustände mehr und mehr 
bedrohlicher wurden, sah ich mich mit meinem russischen collegen am 
12. d. m. veranlaßt, die aufmerksamkeit schemsi Pascha’s auf diese um-
stände zu lenken und von ihm zu verlangen, daß er zwecks Verhaftung der 



Berichte 209

Übeltäter (unter welchen sich auch in rahovec die beiden berüchtigten 
arnauten hairo keksič und musah hadji mustafa befinden und die ihre 
Glaubensgenossen zur Verfolgung der christen aufhetzen) entsprechende  
maßregeln ergreife.

unsere gemeinschaftliche intervention bei schemsi Pascha erwies sich 
umso nothwendiger, als um diese Zeit infolge der angekündigten einhebung 
der neuen Thiersteuer unter den albanesen des amtsbezirkes eine ernste be-
wegung auszubrechen drohte und übrigens auch aus der Gegend von luma 
große Viehdiebstähle und eine auflehnung der dortigen arnauten gegen die 
localbehörde gemeldet wurde.

schemsi Pascha, der uns am 12. d. m. versprach, zur Züchtigung der 
albanesen truppen zu entsenden, hat diesbezüglich erst am 20. d. m. Wort 
gehalten, indem er von hier je ein nizambataillon nach rahovec und luma 
sowie 2 nizambataillone nach Gusinje (wo es zwischen mohammedanischen 
albanesen zu einem blutigen conflicte gekommen sein soll) entsendete. er 
selbst begab sich an diesem tage angeblich zur ertheilung von ordres per-
sönlich nach luma, kehrte jedoch angesichts der feindlichen haltung, wel-
che die dortigen notablen beobachteten, tags darauf nach Prizren zurück.

die truppen sind obzwar in den obenerwähnten orten bereits eingelangt, 
bis heute unthätig geblieben, dieß liefert einen genügenden beweis, daß sich 
schemsi Pascha zu einem energischen Vorgehen gegen die Übelthäter nicht 
entschließen kann.

ich hatte zu wiederholtenmalen [sic] Gelegenheit, in meinen situations-
berichten auf das correcte und energische Verhalten, welches schemsi Pascha 
anläßlich der s. z. action gegen die albanesen dieser Gegenden beobachtete, 
hinzuweisen.

heute muß ich leider das Gegentheil behaupten, nämlich, daß schemsi 
Pascha für den wichtigen Posten, den er gegenwärtig einnimmt, gänzlich 
unfähig erscheint. diese Thatsache macht sich erst seit der Zeit bemerkbar, 
als er sich aller ihm zugetheilt gewesenen Generalsstabs- und oberoffiziere 
entledigte und die functionen letzterer einem unteroffizier, der ihm als se-
cretär und persönlicher rathgeber dient und als solcher seinen einfluß auf 
ihn ausübt, übertragen hat.

indem ich die ehre habe, Vorstehendes zur hohen kenntnis euerer ex-
cellenz zu bringen, wage ich es, hochdieselben gleichzeitig tiefergebenst zu 
bitten, competenten ortes hochgnädigst interveniren zu wollen, daß behufs 
rascher unterdrückung der arnautenbewegung ein mit weitreichenden Voll-
machten versehener, durchwegs gebildeter, energischer und mit dem re-
formprogramme betrauter General an stelle schemsi Pascha’s anherdirigirt 
werde. dies empfiehlt sich umsomehr, als schemsi Pascha als analphabet für 
die durchführung der reformen gar kein Verständnis bekundet und über-
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dies mit einer regierungs- und reformfeindlichen arnautenclique lebhaften 
Verkehr unterhält.

mein russischer college berichtet in gleichem sinne.
eine abschrift etc.

Nr. 80
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Österreichisch-russisches Vorgehen zugunsten der christlichen Opfer von Gewalt-
anwendung durch muslimische Albaner und Regierungstruppen seit 1900 und 
im Zuge des Ilinden-Aufstandes. Beilagen: 1) Bericht Muthsam an Botschaf-
ter Calice. 2) Aufstellung von Schadensersatzzahlungen an Christen durch die  
osmanische Regierung.

no 136 Prizren, am 8. november 1903

hochgeborener Graf!

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift meines heu-
tigen an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter in constantinopel 
erstatteten gehorsamsten berichtes no 47 (betreffend die unterstützung der 
christen des hieramtlichen bezirkes, welche während des aufstandes ihre 
habe und ihr heim verloren haben, sowie bezüglich der Wiederherstellung 
der von den mohammedanern zerstörten häuser und kirchen zur hochge-
neigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam
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beilage 1: abschrift eines an seine excellenz den herrn k. u. k. botschafter 
in constantinopel erstatteten berichtes des k. u. k. österr.-ung. consulates in 
Prizren, dd. 8. november 1903 no 47

in befolgung der hohen chiffreweisung vom 30. oktober l. J. no 20 habe ich 
nicht ermangelt, mit meinem russischen collegen bezüglich der unterstüt-
zung der christen des hieramtlichen bezirkes, die während des aufstandes 
ihre habe und ihr heim verloren haben, sowie wegen der Wiederherstellung 
der von den mohammedanern zerstörten häuser und kirchen das einver-
nehmen zu pflegen (Punkt a dieses telegrammes findet, da keine flüchtlinge 
zu verzeichnen sind, hierzulande keine anwendung), und habe nunmehr die 
ehre, eurer excellenz hierneben anverwahrt die mit demselben zusammen-
gestellte diesbezügliche liste tiefergebenst zu unterbreiten.

bei der ausarbeitung derselben lagen uns auch einige beschwerden der 
christen über von arnauten begangene Vergehen und Verbrechen, die theils 
übertrieben waren und von welchen die mehrzahl auch verjährt sind, eine 
ahndung derselben daher selbst auf gerichtlichem Wege nicht erfolgen könn-
te, vor, deswegen glauben wir, dieselben nicht behandeln und in die liste nur 
solche Verbrechen, die in den letzten 3 Jahren von den arnauten einerseits 
und im monate mai l. J. (wenn auch vereinzelt) von den kaiserlich ottomani-
schen truppen selbst begangen wurden und die trotz unserer zahlreichen bei 
hilmi Pascha sowie bei der Vilajetsregierung unternommenen schritte bisher 
unbestraft blieben, aufnehmen zu sollen.

da in folge der unvollkommen durchgeführten reformen auf dem Ge-
biete des Gerichts-, Polizei- und Gendarmeriewesens auf eine gesetzliche 
bestrafung der übrigens größtentheils flüchtigen und theilweise auch unbe-
kannten Übelthäter derzeit nicht gerechnet werden kann, wage ich es, eure 
excellenz tiefergebenst zu bitten, daß die von uns in der mehrerwähnten 
liste bezifferten summen an die angehörigen der opfer respective an die 
beschädigten ausbezahlt werden.

die statuirung eines solchen exempels würde nicht nur auf die behörden 
und die arnauten deprimierend einwirken, sondern wäre nur zu geeignet, 
weitere Übelthaten gegen die christen hintanzuhalten.

mein russischer college berichtet im gleichen sinne an seine vorgesetzte 
botschaft.

eine abschrift etc.

beilage 2: liste des sommes à payer aux chrétiens des sandjaks de Prizrend et 
d’ipek par le Gouvernement ottoman en compensation des pertes qu’ils ont 
subies à la suite des violences et des crimes commis par les troupes ottomanes 
ou par les arnaouts.



Berichte212

1)  le grenier, le matériel de construction, le blé et le foin de l’église catholique à 
Zoumbi – brûlés par les arnaouts en septembre 1901

2)  le catholique Philippe Guega de Zoumbi tué par les arnaouts à baschtrik427 en 
1901 à la famille

3)  le catholique frack marco du village de luka-bunari428 tué d’une façon barbare 
(crucifié) par les soldats turcs près de diakova en mai 1903 à la famille

4)  six maisons catholiques du village de Planetchar429 pillées par les soldats en mai 
1903

 la maison de Prenk kola Gogan 10 livres
 la maison de kola karitché 20 livres
 la maison de deda frock 60 livres
 la maison de Prenk nretz 40 livres
 la maison de Prenk Guega 10 livres
 la maison de nicolas biba 4 livres
  au total
5)  trois maisons avec leurs dépendances, le blé et le foin de la famille serbe de ribatch 

du village de desnik (ipek) brûlés par les arnaouts en 1901 et en 1902
6)  la maison de tona rachkovitch du village de domanek430 – brûlée par les 

troupes ottomanes en décembre 1902
7)  Quatre maisons serbes à orahovetz brûlées et pillées par les arnaouts en fevrier 

1903
 la maison de blagoé Josifovitch 50 livres
 la maison de Phila andreevitch 40 livres
 la maison de rista Zvetkovitch 25 livres
 la maison de aleksa moisitch 25 livres
  au total
8)  la haie et le foin de l’église serbe a Goriatcha431 (ipek) – brûlée par les arnaouts 

en août 1903
9)   mara krstinka une serbe d’orahovetz – blessée par les arnaouts et rendue boîteuse 

en 1900
10)  le serbe stefa maksin de lotchani432 – tué par les arnaouts en 1902 aux parents
11)  le zaptié serbe krsto Jovanovitch de Prizrend tué par un arnaout à tetovo en 

mai 1903 à la famille
12)  le serbe Georges du village de mouchetichta433 tué par les arnaouts en septembre 

1903 à la famille
13)  le prêtre serbe kosta d’ipek tué par un arnaout à ipek en octobre 1903 à la 

famille

livres turques

50

30

50

144

100

30

140

5

15
30

30

30

100
au total 754

407 Pashtrik, serb. Paštrik, Gebirgszug bei kukës, kruma und Prizren, liegt heute größtenteils 
in albanien. die höchste erhebung mit demselben namen erreicht 1988 m. der berg, 
auf dessen Gipfel sich das Grabmal des derwisch-heiligen sarı saltuk befindet, wird von 
muslimen und christen als heilige stätte verehrt.

408 lugbunar, serb. ljugbunar, dorf nördlich von Gjakova.
409 Plançar, serb. Pljančor, dorf nordwestlich von Gjakova.
410 damanek, serb. domanek, dorf südwestlich von Prishtina.
411 Gurishte, alb. auch Guriq, serb. Gorić, dorf südöstlich von Peja.
412 llozhan, serb. ložane, dorf südöstlich von Peja.
413 mushtisht/mushtishta, serb. mušutište, dorf nordöstlich von Prizren.
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Prizrend le 25 octobre / 7 novembre 1903
le Vice consul Gérant le consulat impérial et royal d’autriche-hongrie: 
muthsam
le Vice consul impérial de russie: toukholka 

Nr. 81
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Österreichisch-russische Note an den Generalinspektor Hilmi Pascha über Ge-
walt und Kriminalität im Sancak İpek. Forderung nach verstärkter Militärprä-
senz und Bestrafung albanisch-muslimischer Gesetzesbrecher. Beilage: Schreiben 
Muthsam an Hilmi Pascha.

no 141 Prizren, am 18. november 1903

hochgeborener Graf!

anverwahrt habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift einer note, 
die ich heute im Vereine mit meinem russischen collegen wegen ergreifung 
von wirksamen und energischen maßnahmen zur abschaffung der anarchis-
tischen Zustände im sandjak ipek an den Generalinspector hilmi Pascha 
richtete, unter bezugnahme auf meinen gehorsamsten bericht vom 12. no-
vember l. J. no 137 tiefergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 49 an seine excellenz 
den k. u. k. herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

beilage: muthsam an hilmi Pacha
no 369 Prizrend, le 5/18 novembre 1903

monsieur l’inspecteur Général,

de concert avec mon collègue de russie, je crois de mon devoir d’attirer 
l’attention de Votre excellence sur l’état de choses dans le sandjak d’ipek.
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Grâce à l’énergie de s. e. nassir Pacha, qui était à ipek en été, les arnaouts 
furent refrénés, et nous avons été heureux de constater que le nombre de 
tzouloums*) était devenu minime.

mais depuis deux mois environ les arnaouts sont retournés à la persécution 
des chrétiens et à l’ancienne anarchie. a présent dans le nahié d’ipek tous les 
arnaouts portent de nouveau les armes et commettent toutes sortes de tzou-
loums en pillant les chrétiens en plein jour. le 18 octobre un arnaout assas-
sina un prêtre serbe dans les rues d’ipek même. les chrétiens des villages sont 
terrorisés, et on peut dire que la situation est redevenue aussi critique qu’elle 
avait été avant l’action militaire entreprise contre les arnaouts au printemps.
nous attribuons ce déplorable état de choses
1)  à ce que le Gouvernement impérial ottoman retira les troupes de la 

nahié d’ipek en n’y laissant qu’un seul bataillon.
2)   à ce que certains employés, ainsi que les zaptiés et même leurs officiers 

albanais, voient dans les tentatives du Gouvernement de reprimer les 
arnaouts les manifestations d’une lutte entre musulmans et chrétiens et 
font tout leur possible pour tromper les autorités et sauver les arnaouts 
criminels: ainsi les zaptiés arnaouts qui conduisent les ronds militaires 
ne manquent guère d’avertir les tzouloumdjis**) qu’on veut arrêter.

3)   à l’insuffisance de l’action administrative et à l’impuissance des mesures 
judiciaires pour reprimer la persécution des chrétiens ainsi qu’au peu 
d’activité des tribunaux.

  en effet les criminels se promènent tranquillement aux environs d’ipek 
même (p. ex. omer koltchak) et se vengent des chrétiens qui, se confi-
ant à la protection du Gouvernement, osèrent se plaindre ou témoigner 
contre les arnaouts. il est naturel qu’à présent les chrétiens aient peur 
de s’adresser au hukumet414 (au gouvernement). d’un autre côté les 
autorités ne persécutent pas les tzouloums de leur propre chef, mais at-
tendent la plainte de l’intéressé. en outre l’action du tribunal se borne 
ordinairement à interroger les témoins oculaires dont la recherche est à 
la charge du plaignant. de cette façon les tzouloums connus à tout le 
district ne sont point poursuivis ou punis, et les tzouloumdjis se van-
tent de leurs crimes publiquement et impunément.

4)   au retour à ipek du notable fanatique Zeinel bey qui est ennemi juré 
des chrétiens et des réformes et dont la présence-même encourage les 
arnaouts à la persécution des chrétiens. du reste c’est depuis son retour 
que l’état de choses à ipek a sensiblement empiré.

*)  c. à. d. crime, violence contre les chrétiens. [anmerkung so im original].
**)  c. à. d. malfaiteurs, faiseurs de tzouloums. [anmerkung so im original].
414 osm./türk. hükümet, regierung, herrschaft, hier in der bedeutung lokalregierung.
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Vu ce qui précède nous croyons que Votre excellence voudra bien reconnaître 
avec nous la nécessité des mesures suivantes:
1)   d’augmenter les garnisons d’ipek et de diakovo, lesquelles, à notre avis, 

devraient être portées pour le moment: à ipek à cinq et à diakovo à 
trois bataillons. des détachements de soldats devraient parcourir le dis-
trict d’ipek et même être campés dans les koulés (maisons-forteresses) 
arnaoutes des villages où les tzouloums arriveraient fréquemment. les 
ronds de soldats devraient empêcher aux arnaouts de porter les armes 
en les confisquant, mais on ne saurait appliquer cetter mesure aux quel-
ques chrétiens qui ont des fusils qu’après l’avoir rendue efficace par 
rapport aux arnaouts.

2)   d’accélerer la réorganisation de la gendarmerie d’ipek. les autorités 
devraient aussi s’adresser aux chrétiens pour avoir des renseignements 
sur les tzouloums et les malfaiteurs. certes, les recommendations des 
consuls pourraient être très utiles en ce qui concerne l’indication des 
chrétiens dignes de foi.

3)   d’agir contre les arnaouts surtout administrativement ou, en cas de né-
cessité, militairement, c. à. d. de rechercher activement les malfaiteurs, 
de poursuivre les tzouloums sans attendre la plainte et, la plupart des 
tzouloums étant évidents et connus à toute la population voisine, de 
les reprimer sur le champs, en arrêtant le délinquant et en restituant 
au chrétiens l’objet enlevé ou en faisant rembourser le dommage subi. 
c’est la promptitude d’exécution qui impose le plus aux arnaouts. si 
les grands criminels échappent malgré les efforts du hukumet, on doit 
détruire leurs koulés qui contribuent à leur audace et à leurs méfaits.

4)  d’éloigner Zeinel-bey du sandjak d’ipek.
en priant Votre excellence de prendre en considération ce qui précède, nous 
nous permettons d’exprimer l’assurance qu’elle saura rétablir l’ordre et la 
tranquillité dans le sandjak d’ipek.

nous sommes heureux de constater en même temps que l’activité des 
autorités dans le district de Prizrend a réussi à reprimer ici les tzouloums et à 
arrêter la persécution des chrétiens.

Veuillez agréer, monsieur l’inspecteur Général, l’assurance de ma haute 
considération.

 muthsam 
Viceconsul impl. et royl. Gérant le consulat d’autriche-hongrie
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Nr. 82
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Österreich-russische Nachricht an den Vali von Kosovo gegen den Einsatz eines 
serbischen Agent provocateur durch die osmanischen Behörden in serbischen Dör-
fern und Beschlagnahmung von Waffen. Beilage: Telegramm des österreichisch-
ungarischen und des russischen Konsuls an den Vali von Kosovo.

no 145 Prizren, am 24. november 1903

hochgeborener Graf!

anruhend habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift eines telegram-
mes, welches ich heute im Vereine mit meinem russischen collegen wegen 
mißgriffen der türkischen behörden an den Vali von kossovo einerseits sowie 
auch anderseits an die hohe k. u. k. botschaft in constantinopel richtete, zur 
hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

beilage:
no 55 nachstehendes telegramm sah ich mich im Vereine mit meinem rus-
sischen collegen an den Vali von kossovo zu richten veranlaßt:

„il y a quelques jours un serbe toma Pitkovitch connu comme espion de 
gouvernement est venu ici d’uskub. il visita quelques villages environnants 
et, d’après le dire des serbes, il leur dit qu’il était envoyé par la serbie que 
les serbes devaient bien garder leurs armes et que la serbie leur enverrait des 
mausers pour se soulever contre le Gouvernement. il n’a eu aucun succès, les 
serbes d’ici n’ayant jamais eu idée de rébellion.

hier les détachements de gendarmes accompagnés du même toma Pitko-
vitch parcoururent les villages de serbitza415, de Zoïtch416, d’orahovetz et de 
la Grande hotcha417, perquisitionnèrent les maisons serbes et confisquèrent 
seulement aux serbes tous leurs fusils. les fusils étaient ceux d’ancien genre 
ou ceux de martini que tous les arnaouts possèdent sans être inquiétés.

415 skënderaj, serb. srbica, kleinstadt in drenica westlich von Prishtina.
416 Zojz, serb. Zojić, dorf nördlich von Prizren.
417 Velika hoča, alb. hoça e madhe, ein fast ausschließlich von serben bewohntes dorf süd-

lich von rahovec (serb. orahovac). das dorf hoça e Vogël (serb. mala hoča) hingegen 
wurde mehrheitlich von albanern bewohnt.
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il résulte de ce qui précède que le dit toma est un agent provocateur en-
voyé par le gouvernement même. le moutessarif à qui nous avons demandé 
des explications n’en donna pas et refusa de restituer les armes confisqués. 
cependant cet acte injuste qui est dirigé contre les serbes seuls et qui les 
abandonne aux tzouloums des arnaouts consterna tous les chrétiens d’ici et 
est fait pour ébranler dans les chrétiens toute foi dans le Gouvernement et 
dans ses promesses des réformes, foi que nous tâchons de leurs inspirer.

nous aimons à croire que toute cette affaire est un malentendu et prions 
Votre excellence de donner des ordres pour que les armes confisquées soient 
restituées et que le dit toma soit arrêté. autrement on pourra dire que le 
hukumet provoque lui même la révolte.

 muthsam

Nr. 83
Muthsam an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 400, n. f.

Rückgabe beschlagnahmter Waffen an serbische Dorfbewohner durch den Vali. 
Beilage: Telegramm Muthsam an Botschafter Calice.

n° 145 Prizren, le 26 november 1903

monsieur le comte!

en complément du mon rapport du 24 novembre 1903 n° 145418 ci-joint 
j’ai l’honneur de soumettre à Votre excellence copie d’un télégramme chiffré, 
expédié hier soir à la haute ambassade imple et royle à constantinople.

Veuillez agréer, excellence, l’expression de mon plus profond respect.
 muthsam

beilage: copie d’un télégramme chiffré expédié de Prizren le 25 novembre 
1903 à la haute ambassade i.le et r.le à constantinople.

n° 56. bezugnehmend auf mein gestriges telegramm n° 51
dank unseren gemeinschaftlichen schritten beim Vali wurde mir und meinem 

russischen collegen heute abends durch mutessarif eröffnet, dass die christen die 
ihnen confiscirten Waffen bei der localbehörde wieder beheben können.

abschriften gestrigen und heutigen telegrammes sub n° 145 Wien.

418 siehe nr. 82.
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Nr. 84
Muthsam an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 400, n. f.

Gewalt gegen Christen in Peja aufgrund zögernd umgesetzter Reformen, allge-
meinen Waffentragens und mangelnder Militärpräsenz. Beilage: Schreiben des 
österreichisch-ungarischen und des russischen Konsuls an Hilmi Pascha.

n° 159 Prizren, am 28. dezember 1903

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem heutigen gehorsamsten berichte n° 158 habe ich die 
ehre, euerer excellenz hierüben anverwahrt die copie der depesche, welche ich 
gestern im Vereine mit meinem russischen collegen angesichts der mißlichen 
sicherheitsverhältnisse im sandschak ipek zwecks ergreifung von energischen 
maßnahmen zum schutze der dortigen christen an den Generalinspector hil-
mi Pascha richtete, sowie die uns kurz darauf zugekommene antwort desselben 
zur hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

die absendung des vorerwähnten telegrammes erwies sich umso drin-
gender, als die seinerzeitigen befehle, welche hilmi Pascha nach erhalt un-
serer (mit bericht vom 18. november l. J. n° 141419 abschriftlich in Vorlage 
gebrachten) note der localregierung von ipek ertheilte, von letzterer theils 
nur mangelhaft, theils auch garnicht durchgeführt wurden, was zur folge 
hatte, daß die lage der christen von tag zu tag eine schlechtere wurde.

Wie mißlich sich dieselbe gestaltet, beweist der vor wenigen tagen durch 
arnauten begangene mordanschlag auf den serbisch-orthodoxen Gerichts-
beisitzer von Gusinje, Vasil serafinovič, und die tödtung des dortigen ser-
bischen Gendarmen afanasič sowie die in dem mehrerwähnten telegramme 
aufgezählten fälle von ausschreitungen.

der Grund, daß derlei angriffe auf christen nunmehr an der tagesord-
nung stehen, ist vor allem darin zu suchen, weil sämmtliche arnauten des 
districtes von ipek wieder ungehindert Waffen tragen und die reformen auf 
dem Gebiete des Gendarmerie- und Polizeiwesens in diesen Gegenden noch 
nicht vollständig durchgeführt wurden, sowie schließlich auch darin, weil die 
regierung noch immer zögert, zahlreiche Übelthäter dingfest zu machen und 
einige christen- und reformfeindliche elemente (z. b. den bekannten ipeker 
notablen Zejnel bey sowie den rebellischen arnautenführer sulejman aga 
batuša) aus der sphäre ihrer macht zu entfernen.

419 siehe nr. 81.
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Wie schädlich das weitere belassen von derlei individuen in den dortigen 
Gegenden auf die allgemeine ruhe wirkt, erhellt daraus, daß der ebener-
wähnte sulejman aga in djakova und umgebung sowie im Gebiete von Gaš 
zum Zwecke einer angeblichen demonstration gegen die einzuführenden 
reformen anhänger sammelt.

um diesen Übelständen abzuhelfen, erweist sich die eheste entsendung 
von truppen sowie eines tüchtigen und mit den weitgehendsten Vollmachten 
versehenen Generals (z. b. des als sehr energisch bekannten sulejman Pascha 
tscherkess) in die Gegend von ipek als dringend erforderlich.

mein russischer college berichtet im gleichen sinne an seine vorgesetzte 
botschaft.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 52 an seine excellenz den 
herrn k. u. k. herrn botschafter in constantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 muthsam

beilage: muthsam und toukholka an hilmi Pascha

nous nous voyons obligés de donner à Votre excellence au plutôt des ren-
seignements sur l’horrible état de choses qui règne dans le sandjak d’ipek.

adem lab d’istok420 avec quarante arnaouts attaqua en plein jour la mai-
son du serbe slavko Pitoulitch de kovraga421 et en chassa le propriétaire et 
ses parents qui n’ont plus de refuge. ibrahim et Joussouf kapititch de Jatch422 
chassèrent de sa maison mika Pavlovitch du même village. abbas, dema 
et abdoul férisow de krnina423 tiennent bloquée la maison de Jivko radi-
voevoff de sinaya. selman feta oglou de Veritchi424 ménace ouvertement de 
mort les serbes du village, qui osent à peine sortir de leurs maisons. les arna-
outs tuèrent pris d’ipek nicolas Grbitch de toutchepa425. nous n’énumérons 
pas d’autres tzouloums. malheureusement le hukumet ne réussit à arrêter au-
cun des arnaouts criminels, assassins et tzouloumdjis, et les ronds de soldats 
envoyés à cet effet ne font que se promener sans aucun résultat. de promptes 
et énergiques mésures s’imposent de toute nécessité.

toukholka  muthsam 

420 istog, serb. istok, alb. auch burim, ort nordöstlich von Peja.
421 kovraga, serb. kovrage, dorf östlich von istog (serb. istok, alb. auch burim).
422 uqa/uça, serb. učka, dorf nordöstlich von istog.
423 kërnina, serb. krnjina, dorf bei istog.
424 Veriq, serb. Verić, dorf südöstlich von Peja.
425 tuçep, serb. tučep, dorf südöstlich von istog.
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Nr. 85
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/385, n. f.

Ankunft des Konsuls im neu eingerichteten österreichisch-ungarischen Konsulat 
Mitrovica. Ehrbezeugungen durch das osmanische Militär und Vertreter der Be-
hörden. Begrüßung der Errichtung des Konsulats durch muslimische Bevölke-
rung. Serbischerseits Ablehnung.

nro. 2 mitrovica, am 22. Jänner 1904

hochgeborner Graf! 

Wie ich mir bereits im Wege des k. und k. konsulates in Üsküb telegraphisch zu 
melden erlaubte, bin ich am 20. d. mts. von Üsküb auf meinen neuen bestim-
mungsort nach mitrovica abgereist. Vorher hatte ich in Üsküb noch die letzten 
Vorbereitungen für die etablierung des konsulatsamtes in mitrovica getroffen, 
mit dem General-Gouverneur der Provinz kossovo, divisionsgeneral schakir 
Pascha, die officiellen besuche gewechselt und unterstützt durch konsul Pára 
das Zeremoniell für den empfang in mitrovica endgiltig feststellen lassen. die 
bezüglichen unterhandlungen, die vollkommen glatt verliefen, haben seitens 
der türkischen lokalbehörden das größte entgegenkommen, ja sogar ein gewi-
ßes bedauern erkennen lassen, an den bei der seinerzeitigen installierung des 
verstorbenen russischen konsuls schtscherbina beobachteten Vorgang426 gebun-
den und so grundsätzlich daran verhindert zu sein, den behördlicherseits zu 
treffenden maßnahmen ein noch feierlicheres Gepräge zu verleihen.

tatsächlich gestaltete sich dann auch der einzug des dem neuerrichteten 
k. und k. konsulate angehörenden Personals in mitrovica wie die ganze reise 
dahin äußerst solemn.

Zur Verabschiedung am bahnhof in Üsküb hatten sich außer den ange-
hörigen des dortigen österr.-ungar. konsulates mit konsul Pára an der spitze, 
der gesammten österr.-ungar. kolonie und der katholischen Gemeinde noch 
der sekretär des russischen konsulats, herr matwejeff, der adjutant des Vali 
und die mich bis mitrovica begleitende eskorte: Gendarmerie-major Šemi 
effendi, ein Polizei-beamter und ein Gendarmerie-sergeant eingefunden.

auf allen stationen von Üsküb bis mitrovica bildeten vor dem von mir 
und meiner begleitung benützten Waggon nizam-infanterie und Gendar-
men spalier; in den größeren haltestellen, wie beispielsweise in ferisović 
stellten sich auch die Zivil- und militärbehörden vor.

426 siehe nr. 64.
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am bahnhofe in mitrovica eingetroffen, meldeten sich zunächst Šefket 
bey, der abgesandte des mutessarifs, der bürgermeister von mitrovica bečir 
effendi Čarebić und der Gendarmerie-officier rašid bey. nachdem eine ab-
teilung von zirka 20 mann unter kommando eines officieres zweimal die 
militärische ehrenbezeugung leistete, setzte sich der Zug in drei Wagen unter 
Vorantritt eines officiers und 8 mann berittener Gendarmen nach dem eine 
Viertelstunde von der station entfernten konsularamtsgebäude, dem weitaus 
schönsten hause in mitrovica, in bewegung. Vor der hauseinfahrt war eben-
falls militär unter dem kommando des Gendarmerie-hauptmannes Jetischa 
effendi aufgestellt.

den nächsten Vormittag, d. i. am 21. Jänner, war dem vereinbarten Zere-
moniell zufolge die feierliche Zerat-Überreichung an den zu diesem Zwecke 
eigens aus Priština gekommenen mutessarif ismail Pascha427. hiezu wurde 
ich aus meiner Wohnung von einer berittenen ehrenwache eingeholt, die 
mich dann auch zu den weiters noch vorgesehenen officiellen besuchen beim 
kajmakam, beim militär- und beim stations-kommandanten begleitete. Vor 
dem konak und der kaserne waren präsentierende militär-abtheilungen 
aufgestellt. unmittelbar nach beendigung dieser Visitentournée suchten die 
genannten Würdenträger, sämmtlich in großer uniform, das k. und k. kon-
sulat auf, während der mutessarif am nachmittag desselben tages nochmals 
bei mir vorsprach, um mich zu einem mir zu ehren gegebenen diner, dem 
auch der Gerent des russischen konsulats, herr tschemerzine, zugezogen 
war, einzuladen. 

mit diesem mahle hatten die Veranstaltungen anläßlich meines dienst-
antrittes in mitrovica – welche ich im Vorstehenden nur aus dem Grunde so 
ausführlich erörterte, weil selbe immerhin als maßstab für die in regierungs-
kreisen herrschende stimmung dienen können – ihren abschluß gefunden.

die sonstigen eindrücke, welche [ich] unmittelbar nach meinem eintref-
fen in mitrovica theils persönlich, theils auf Grund von meldungen emp-
fangen habe, lassen sich dahin zusammenfassen, daß ich von den behörden 
mit der größten Zuvorkommenheit, von der muselmanischen bevölkerung 
freundlich, ganz besonders warm aber von den 3–400 häuser bewohnen-
den bosnischen emigranten mohammedanischen Glaubens aufgenommen 
wurde. ablehnender verhielt sich die 220 häuser zählende serbische stadt-
bevölkerung, welche abgesehen von verschiedenen intriguen bei aufnahme  
 

427 ismail fevzi Pascha (1863–1917), osmanischer beamter georgischer herkunft. 1888 
schreiber im osmanischen außenministerium. 1889 Übersetzer im Vilayet yanya. in den 
folgenden Jahren kaymakam in mehreren städten in anatolien wie auch in albanien, so 
etwa 1891 in kruja. 1901 mutessarif von Şenice. 1903–1908 mutessarif von Priştine. spä-
ter mutessarif von Gelibolu (Gallipoli) und anderen orten in der heutigen türkei.
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des konsularamtsgebäudes die tatsächliche und nicht zu vereiteln gewesene 
kreierung des k. und k. konsulates am liebsten mit der Versetzung des serbi-
schen konsuls von Priština nach mitrovica beantworten möchte, zu welchem 
behufe bereits ein passendes haus ausfindig gemacht wurde.

die befriedigung der mohammedaner und speciell jener bosnischer ab-
stammung mit der errichtung des k. und k. konsulates in mitrovica kam 
auch dadurch zum sichtbaren ausdruck, daß in Priština mehrere ortsvor-
steher und hier eine 5gliederige deputation geführt von dem reichsten und 
angesehensten notablen mitrovica’s, suleijman beg Čengić, am bahnhofe zu 
meiner begrüßung erschienen sind.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 1 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

Nr. 86
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Nur vereinzelt Gewalttaten in der Region. Weitgehende Unterbindung des öffent-
lichen Waffentragens durch das Militär. Unterschiedliche Meinungen über einen 
möglichen Aufstand der Albaner im Frühjahr und dessen Verlauf. Zunahme von 
gewaltsamen Vorfällen an der Grenze zu Serbien.

nro. 3 mitrovica, am 27. Jänner 1904

hochgeborner Graf!

obwohl erst eine Woche seit meiner ankunft in mitrovica verstrichen ist 
und ich mich daher auch noch nicht als über die hiesigen Verhältnisse voll-
kommen orientiert betrachten kann, halte ich es schon mit rücksicht auf 
die im allgemeinen kritische lage, in welcher sich die Provinz kossovo und 
der (allerdings noch nicht genau umschriebene) amtsbezirk dieses k. und 
k. konsulates befindet, dennoch für meine Pflicht, eurer excellenz über ei-
nige mir gleich in den ersten tagen zugekommene, die Gesammtsituation 
beleuchtende nachrichten bericht zu erstatten.

Zunächst wäre zu konstatieren, daß in der Provinz selbst, und zwar so-
wohl auf dem flachen lande wie in den städten Priština, mitrovica, ipek, 
novipazar und sjenica, von einzelnen noch in die Zeit vor meinem amts-
antritt fallenden Gewaltthätigkeiten wie die ermordung eines christlichen 
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Zaptiehs in ipek, die tödtung des räubers Zajram hadži und eines Genos-
sen desselben in novoselo428 bei ipek etz. abgesehen, relative ruhe herrscht.

dem umfug des Waffentragens erscheint wenigstens momentan, die mo-
hammedaner inbegriffen, in den geschlossenen orten fast gänzlich, inner-
halb der bezirke aber zum größten teile gesteuert.

damit ist zwar die entwaffnung der bevölkerung noch lange nicht durch-
geführt, da in den Wohnhäusern noch große mengen von Gewehren (system 
martini) vorhanden sind, die öffentliche sicherheit hat aber schon durch das 
allerorts von militär-Patrouillen strenge gehandhabte Verbot des tragens von 
Waffen sehr gewonnen, und wird denn auch die lage selbst von der christ-
lichen bevölkerung der sandžaks ipek, sjenica und Priština gegenwärtig als 
eine solche bezeichnet, wie sie so günstig schon seit Jahren nicht mehr war.

diese ruhigere auffassung der situation in den nördlichen teilen des 
Vilajets kossovo gilt für den Zeitraum nach dem förmlichen kampfe mit 
den albanesen in mitrovica im märz v. J.429 bis zum heutigen tage. Was die 
Zukunft und speziell das nahende frühjahr diesem Gebiete bringen wird, 
darüber gehen die meinungen sehr auseinander. in militärischen und in den 
kreisen der Zivilverwaltung herrscht eine ziemlich zuversichtliche stimmung 
in der richtung, daß eine insurgierung altserbiens ähnlich wie die bulga-
rische bewegung in mazedonien, von der in letzter Zeit viel die rede war, 
nicht zu befürchten sei oder doch leicht unterdrückt werden könnte. die 
überwiegend serbische majorität der christlichen bevölkerung ist in diesem 
Punkte, wenn auch nur zum scheine, natürlich einen sinnes mit den tür-
kischen lokalbehörden. die mohammedaner dagegen, und zwar arnauten 
und slaven, neigen eher der ansicht zu, daß mit eintritt der besseren Jah-
reszeit serbische banden aus dem königreiche und im innern des landes die 
ruhe stören werden und es demnach zu einem erneuerten aufflammen des 
rassenkampfes zwischen arnauten und christen kommen dürfte.

in ihrer meinung werden diese elemente noch dadurch bestärkt, daß in 
den letzten 14 tagen die konflikte an der serbo-türkischen Grenze sich auf-
fallend mehrten und stets mit Verlusten an menschenleben verbunden waren.

so fielen am 18. Jänner beim Zusammenstoß in Prapaštica430 bei Priština 
(nach einer anderen Version bei hrtica431 und dubnica432 nördlich Priština)  
 

428 novosella, serb. novo selo, dorf nordöstlich von Peja.
429 siehe nr. 71–72.
430 Prapashtica, serb. Propaštica, dorf nordöstlich von Prishtina.
431 hertica, serb. hrtica, dorf nordöstlich von Prishtina.
432 es ist nicht eindeutig bestimmbar, um welche der drei folgenden nördlich von Prishtina 

liegenden dörfer es sich handelt: dumnica e Poshtme, serb. donja dubnica; dumnica e 
mesme, serb. srednja dubnica; oder dumnica e epërme, serb. Gornja dumnica.
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zwei nizam-soldaten, ein albanese und 8 serben, am 19. d. mts. bei 
lepojevići433 nächst Javor434 im bezirke sjenica nach einem längeren in der 
dunkelheit geführten feuergefechte zwei serben und am 22. Jänner in dem 
jedenfalls vom k. und k. konsulate in Üsküb gemeldeten Grenzzwischenfall 
bei Gilan zwei nizams, ein türkischer Zollwächter und ein serbe.

Wenn nun auch solchen Zusammenstößen an der Grenze in normalen 
Zeiten, weil nie ganz zu evitieren, keine besondere bedeutung beizumessen 
wäre, müssen selbe gerade jetzt als ein höchst bedenkliches symptom be-
zeichnet werden, einerseits weil, wenn man den türkischen Quellen glauben 
darf, die Provozierung meist von serbischer seite ausgeht und man daher 
ein gewißes system darin erblicken könnte, andererseits weil die Vorfälle im 
Grenzgebiete erfahrungsgemäß stets in den tatsachen nicht entsprechender 
übertriebener Verstellung weiter kolportiert werden und nur zu leicht einen 
rückschlag auf die stimmung weiterer kreise der mohammedanischen be-
völkerung hervorbringen könnten.

es läßt sich demnach, das Vorstehende kurz resumiert, sagen, daß die 
lage im innern der eingangs angeführten bezirke vorderhand nichts zu 
wünschen übrig läßt, daß man ja doch allenthalben auf dem „Qui vive“ steht 
und demnach auch relativ geringfügige ursachen das jetzt noch friedliche 
bild mit einem schlage ändern können.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 2 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

433 ljepojevići, dorf nördlich von sjenica.
434 Javor, Gebirge nordwestlich von novi Pazar zwischen sjenica und ivanjica.
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Nr. 87
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Konfessionsübergreifender Widerstand der Bevölkerung gegen neue Steuer auf 
Großvieh. Ausschreitungen in Gjakova und Umgebung. Gefangenenbefreiungen 
und Plünderungen.

nro. 4 mitrovica, am 3. februar 1904

hochgeborner Graf!

die einführung der neuen steuer auf Großvieh begegnet wie in anderen tei-
len der europäischen türkei auch im bezirke dieses k. und k. konsularamtes 
dem heftigsten Widerstand und droht die zur Zeit herrschende ruhe ernst-
lich zu gefährden.

schon das bloße erscheinen der regierungsorgane zur die einhebung 
dieser steuer vorbereitenden aufnahme des Viehbestandes, die gegenwärtig 
in den bezirken sjenica, novipazar, berane, bjelopolje, trgovište, ipek, Pla-
va und Gusinje vorgenommen wird, hat genügt, die bevölkerung derart zu 
erbittern, daß beispielsweise in den zwei erstgenannten orten eine bisher 
noch nicht beobachtete erscheinung – der Zusammenschluß der orthodoxen 
christen und der mohammedaner zu gemeinsamer opposition gegen die 
mißliebige steuer – gezeitigt wurde.

es muß allerdings zugegeben werden, daß die neue umlage die in jenen 
Gegenden größtenteils armen steuerträger ziemlich hart trifft, indem von 
jedem bisher steuerfreien stück Großvieh (Pferde, ochsen, kühe) und auch 
von den im wirtschaftlichen leben der orthodoxen bauern eine größere rol-
le spielenden schweinen 10 silberpiaster, vermehrt um den 25 %igen mili-
tärzuschlag, also 12 ½ silber- oder 15 kourrantpiaster eingehoben werden 
sollen, die letzteren tiere aber oft beim Verkaufe nicht mehr wie 30 Gro-
schen erzielten, die heuer [sic] mithin in diesem falle der hälfte des Wertes 
des zu besteuernden Gegenstandes gleichkommt.

heute aus djakova hier eingetroffene kiradjis435 (frächter) haben denn 
auch schon die nachricht von einem regelrechten Gefechte gebracht, das vor 
zirka einer Woche von den die neue steuer verweigernden mohammedanern 
der bei der steuereintreibung verwendeten militär-assistenz geliefert wurde. 
die bewohner dreier stadtviertel von djakova, der hadži omer-, krismé- 
und mahmud Paschina-mahala, hatten ihre häuser verlassen, um außerhalb 

435 osm./türk. kiracı, serb. kiridžija, fuhrmann, säumer.
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des ortes dem requirierten militär bewaffneten Widerstand entgegenzuset-
zen. sulejman aga, eines der angesehensten häupter des stammes „Gasch“, 
hat hiebei die führung übernommen und angeblich auch den bis in die Ge-
gend von Prizren reichenden, aus muselmanen und katholiken zusammen-
gesetzten stamm „hass“ für seine Zwecke gewonnen.

bei dem geschilderten Zusammenstoße in unmittelbarer nähe der stadt 
djakova soll es mehrere todte und Verwundete gegeben haben; verläßliche 
angaben hierüber fehlen jedoch.

in ipek herrscht heute noch ruhe, doch liegen die Verhältnisse dort stets 
so, daß der geringste anlaß genügt, um einen brand zu entfachen. sollten 
aber auch hier diesmal zur abwechslung statt politischer fiskalische motive 
zur erhebung führen, so frägt es sich, ob es trotz der anerkannten Geldbe-
dürftigkeit des staates klug gehandelt ist, gerade in der gegenwärtigen kriti-
schen lage in dem empfindlichsten teile albaniens eine so allgemein unpo-
puläre maßnahme wie die Großviehsteuer erzwingen zu wollen.

andere mit dem Vorstehenden in keinem ursächlichen Zusammenhange 
stehende ausschreitungen werden aus Vraneš436 gemeldet, wo am 26. v. mts. 
baschibozuks ein arrestlokal stürmten und alle insassen befreiten, dann aus 
Verisović, woselbst vor 3 tagen ein desertierter Gendarmerie-unterofficier, 
mehmed Čauš, mit einigen Genossen den militär-Getreide-speicher erbrach 
und Vorräte im Werte von 300 livres turques wegschaffte.

in novipazar walten abgesehen von der erwähnten Gährung infolge der 
steuerexperimente, wie schon in meinem letzten berichte vom 27. Jänner 
l. J. nro. 3 gemeldet, geordnetere Verhältnisse und auch in sjenica sollen 
die früher an der tagesordnung gewesenen Plünderungen durch die redif-
mannschaften seit dem vor kurzem vollzogenen Wechsel in der Person des 
dortigen militär-kommandanten nachgelassen haben. 

Gleichlautend berichte ich unter nro. 3 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

436 donji kolašin, auch als Vraneš bekannt, kleinregion im sancak yenipazar in der umge-
bung von bijelo Polje mit den wichtigsten ortschaften tomaševo und Pavino Polje.
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Nr. 88
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Bildung einer serbischen und einer russischen Partei in Peja vor dem Hinter-
grund russischer Einflussnahme.

nro. 5 mitrovica, am 7. februar 1904

hochgeborner Graf!

aus ipek wird mir gemeldet, daß unter den dortigen orthodoxen serben 
schon seit längerer Zeit uneinigkeit herrscht. die Verhältnisse sollen sich 
immer mehr zugespitzt und kürzlich zur bildung zweier sich gegenseitig be-
kämpfender Parteien geführt haben, von denen sich die eine die „serbische“, 
die andere die „russische“ nennt.

als Grund dieser spaltung wird die agitatorische tätigkeit der russischen 
mönche im nahen kloster Visoki dećani, die erst unlängst auch die serbische 
skupschtina437 in belgrad beschäftigte, angeführt.438

im Übrigen beklagen sich sowohl muselmanen als katholiken des sand-
schaks ipek über das immer provozierender werdende auftreten des orthodo-
xen elements, welches in seinem selbstbewußtsein durch die errichtung des 
russischen konsulates in mitrovica, namentlich aber durch das aufreizende 
benehmen des früheren konsuls machkov gehoben, bei den eingeschüchter-
ten türkischen lokalbehörden gegenwärtig mehr schutz findet, als die ande-
ren nationalitäten.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 4 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Zambaur

437 serb. skupština, dt. Versammlung, bezeichnung für das abgeordnetenhaus serbiens.
438 Vor dem hintergrund zunehmender räuberischer Überfälle auf das kloster Visoki dečani 

ende des 19. Jahrhunderts wurden auf Vorschlag des orthodoxen metropoliten russische 
mönche vom heiligen athos in das kloster geschickt, um die dortigen serbischen mönche 
zu unterstützen. dies führte nicht nur zu spannungen mit örtlichen albanischen musli-
men, sondern aufgrund des starken einfluss der russischen mönche im kloster auch zu 
diplomatischen irritationen zwischen serbien und russland. siehe auch nr. 104.
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Nr. 89
Halla an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Notwendigkeit einer strengen Ahndung von Übergriffen muslimischer Albaner 
auf Christen, der Zerstörung albanischer Wehrtürme und der Entwaffnung der 
muslimischen Albaner. Befolgung des Verbots des Waffentragens im Sancak Priz-
ren, um Gjakova und Peja, nicht aber im ländlichen Raum des Sancak İpek. 
Notwendigkeit auch der Durchsetzung der Rekrutenaushebung und Steuerein-
ziehung. Einrichtung eines Redifdivisionskommandos in Prizren und Forderung 
nach Erhöhung des Truppenbestandes.

n° 16 Prizren, am 8. februar 1904

hochgeborener Graf!

Wie bereits in der hieramtlichen berichterstattung wiederholt hervorgeho-
ben wurde, ist eine der wichtigsten maßnahmen zur schaffung einer festes 
basis für die einführung der reformen in den sandschaks von Prizren und 
ipek in der unnachsichtlichsten Verfolgung und bestrafung der Zulum’s439, 
das ist der von seiten der arnauten gegen die christliche bevölkerung ver-
übten Gewaltakte, gelegen. die Zulums tragen meist den stempel eines 
den christen zugefügten schimpfes an sich und fallen größtenteils unter  
das strafgesetz.

die Zulumdschis müssen von der behörde verfolgt werden, ohne erst die 
klagen der christlichen bevölkerung abzuwarten, da ja die größten Übel-
thäter ohnedies allgemein bekannt sind und die christliche bevölkerung es 
aus furcht vor repressalien nicht wagt, gegen sie bei der behörde klage zu 
führen, solange sie sich auf freiem fuß befinden.

kann man dieser leute nicht habhaft werden – was oft eintritt, da es 
ihnen meist gelingt, sich rechtzeitig noch in das für truppen schwer zugäng-
liche Gebirge zu flüchten (reka440, malisia, hasi, luma) –, so sollten ihre 
kulen von truppen besetzt oder zerstört werden.

die definitive Zerstörung dieser kules (befestigten häuser), welche die 
usuellen Wohnstätten der arnauten besonders im sandschak von ipek sind 
und die dem ergreifen der Zulumdschis oft die schwersten hindernisse in 
den Weg legen, wäre ein sehr wirksames mittel zur steuerung der Zulums. 

439 osm./türk. zulüm, serb. zulum, Gräueltat, tyrannei, unterdrückung.
440 reka, landschaft um Gjakova, zwischen den flüssen des Weißen drin und des lumbardi 

i deçanit.
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im falle von flucht derartiger gewalttätigen arnauten [sic] sollten auch die 
notablen ihrer ortschaft verhaftet werden.

Gegenwärtig werden im sandschak von Prizren, nachdem zahlreiche 
arnauten im vergangenen Jahre exilirt wurden, keine Zulums verübt, nicht 
wenig hat auch das energische und tatkräftige Vorgehen des hiesigen mutes-
sarifs, mustafa reschid Pascha, hiezu beigetragen.

im sandschak von ipek läßt die situation, obwohl sie sich in der letzten 
Zeit ebenfalls gebessert hat, noch viel zu wünschen übrig; es kommt noch 
vor, daß auf christen geschossen, ihnen der eintritt in ihre häuser verwei-
gert wird. eine anzahl der dortigen als Zulumdschi bekannten arnauten 
ist noch nicht verhaftet; zu diesen gehört auch sulejman aga batuscha, der 
unter den arnauten des sandschaks von ipek ständig gegen die reformen 
agitirt und am 5. d. m. eine arnautenversammlung in dem 16 km. nw. von 
djakova gelegenen Junik441 veranstaltete, in welcher eine bewaffnete opposi-
tion gegen die reformen und die sperrung der communicationen zwischen 
ipek und djakova beschlossen wurde.

außer dieser classe von arnauten wären noch einzelne der fanatischesten no-
tabeln von ipek wie Zeinel bey, ruschdi aga und der mufti von ipek zu exiliren.

eine weitere maßregel zur herstellung geordneter Zustände wäre die ent-
waffnung der arnauten und die confiscirung ihrer Waffen.

im sandschak von Prizren trägt die bevölkerung gegenwärtig keine Waf-
fen mehr, was jedenfalls einen großen fortschritt gegenüber dem Vorjahre 
darstellt. im Weichbilde der städte djakova und ipek werden ebenfalls Waf-
fen nicht mehr getragen, außerhalb dieser beiden orte ist im sandschak von 
ipek das Waffentragen noch ganz allgemein.

des Weiteren wären maßnahmen zu treffen, damit die arnauten die aus-
hebung von rekruten zulassen und die steuern regelmäßig entrichten; hie-
durch wäre ein weiterer schritt zur aufrechterhaltung der ordnung in den 
beiden sandschaks gethan, da die arnauten bisher zwar die autorität ihrer 
chefs, nicht aber der regierung anerkennen.

Was die einhebung der steuern anbelangt, so war der gegenwärtige mo-
ment zur einführung neuer steuern (Viehsteuer, einkommenssteuer) nicht 
besonders glücklich gewählt und verursacht ständig eine heftige Gährung 
unter den arnauten. sie hat bisher auch wenig praktische resultate geliefert, 
nachdem die arnauten vorläufig nicht die bestehenden steuern entrichten 
und zuerst an deren Zahlung gewöhnt werden sollten.

in Prizren werden die steuern nicht entrichtet, eine ausnahme bilden 
zum teil die bezirke von luma und ostrozub. in ipek werden nur vereinzelt 
steuern gezahlt, fast gar nicht in den bezirken der malicia, reka und hasi.

441 Junik, dorf nordwestlich von Gjakova, wiederholt Versammlungsort albanischer chefs.
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die im Vorjahre durchgeführte conscription der bevölkerung, welche als 
basis zur einführung der Wehrpflicht unter den arnauten dienen sollte, fand 
auf eine ganz hohnsprechende Weise statt; infolge der opposition der arnau-
ten wurden nur kinder und Greise conscribirt, die waffenfähige bevölkerung 
aber übergangen.

die heranziehung der arnauten zum truppendienst wäre sehr zweck-
mäßig im interesse der allgemeinen ordnung, und die sicherheit im lande 
würde hiedurch wesentlich erhöht werden.

im november v. J. wurde in Prizren ein redif-divisions-commando er-
richtet; außer der ankunft des brigade-Generals kadri Pascha ist aber bisher 
nichts geschehen. die einreihung der arnauten in diese redifdivision sollte 
demnach ehethunlichst erfolgen.

Zur durchführung aller dieser maßnahmen sowie zur aufrechterhaltung 
ständiger ordnung und ruhe in den beiden sandschaks erscheint die Ver-
mehrung der hier disponiblen truppen unbedingt und dringend geboten. 
Gegenwärtig befindet sich in Prizren 2 bataillons, in luma 1 bataillon, in 
djakova 2 bataillons und in ipek 3 bataillons nizamtruppen; die längs der 
montenegrinischen Grenze in Gusinje, Plava und berana dislocirten batail-
lons haben specielle aufgaben zugewiesen und können bei eventuellem be-
darfsfalle nicht abberufen werden. in Prizren müßten mindestens 5, in ipek 
5, in djakova 3, in luma 2 bataillons ständig dislocirt sein; dieser aufwand 
von truppen würde genügen, um im notfalle bei gleichzeitiger belassung 
hinlänglich starker besatzungen in Prizren, djakova, ipek und luma einen 
körper von 5 bataillons herauszulösen, mit welchem auch ernstere unruhen 
außerhalb der genannten städte bewältigt werden könnten. hiebei müßte 
auf eine entsprechende Vermehrung der artillerie (bisher in beiden sand-
schaks im Ganzen 12 Gebirgsgeschütze) bedacht genommen werden, zumal 
die Geschütze den arnauten die größte furcht einjagen. es würde sich dann 
auch nicht der nunmehr eingetretene fall ergeben, daß nach abgang eines 
bataillons und 1 Geschützes von Prizren nach djakova blos 1 bataillon und 
1 Geschütz in Prizren verbleibt, was absolut unzulänglich und auf die arnau-
ten nur ermutigend einwirken kann.

eine nützliche maßregel wäre ferner die ernennung eines vom mutessarif 
unabhängigen militärcommandanten in ipek, dem die Verfolgung von Zu-
lumdjis obläge.

in diesem sinne hat auch mein russischer college an den kaiserl. russi-
schen civilagenten nach salonich berichtet.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 6 nach constantinopel 
und sub no 2 nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 halla
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Nr. 90
Halla an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Muslimisch-albanische Angriffe unter Führung von Sylejman Aga Batusha und 
Myrteza Pascha auf Regierungsgebäude in Gjakova als Widerstand gegen Refor-
men und Viehsteuer. Gefährdung Pejas und Prizrens durch Abzug osmanischer 
Truppen. Besa im Bergland von Gjakova und Sammlung von Kriegern mehrerer 
Stämme. Materielle Interessen des Heereslieferanten Myrteza Pascha an Truppen-
konzentration in der Region.

no 21 Prizren, am 14. februar 1904

hochgeborener Graf!

die situation in djakova ist seit anfang februar in ein akutes stadium ge-
treten, als arnauten in der stadt das regierungsgebäude und die kaserne 
zu beschießen begannen. infolge dieses umstandes und der zunehmenden 
erregung der arnauten von malisia, reka und hasi gegen die reformen und 
vorwiegend gegen die neue Viehsteuer wurden die in Prizren und ipek dis-
locirten truppen allmählich nach djakova geschoben, sind dieselben durch 
ein weiteres bataillon (angeblich aus kumanova) verstärkt. am abend des 
11. februar waren in djakova im Ganzen 6 nizambataillone, 2 escadronen 
cavallerie und 5 Gebirgeschütze unter dem commando des divisionsgene-
rals schemsi Pascha vereinigt; ob seither ein weiteres bataillon aus mitrovica 
dort eingetroffen ist, darüber fehlen bisher nachrichten. der mutessarif von 
ipek ist seit dem 7. februar in djakova anwesend.

durch diese truppenverschiebungen wurde ipek und Prizren fast vollstän-
dig degarnirt. in ipek verbleiben nur mehr 2 bataillone, in Prizren nur 1 
bataillon des 39. redifregiments sammt 2 escadronen und 1 Gebirgeschütz; 
der stand dieses redifbataillons beträgt infolge zahlreicher abhänge blos 300 
mann, und eine Verstärkung beider Garnisonen ist dringend geboten. ich 
habe in Übereinstimmung mit meinem russischen collegen (h. a. bericht 
vom 8. februar l. d. no 16 Wien442, no 6 constantinopel und no 2 salonich) 
auf diesen Übelstand hingewiesen und halte die Zahl von 15 bataillons für 
das minimum zur aufrechterhaltung der ordnung in den beiden sandschaks.

seit dem 7. februar verbreiteten sich hier nachrichten, daß die agitati-
on in der nahijè von djakova im Wachsen begriffen sei und die arnauten 
sich mit der absicht tragen, gegen die regierung und jene notabeln, die die  

442 siehe nr. 89.
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Partei derselben ergriffen haben, mit Gewalt vorzugehen, falls erstere nicht in 
Güte von den reformen und den neuen steuern absehen wolle; eine darauf 
bezüglich bessa ist indeß unter den einzelnen stämmen damals noch nicht 
abgeschlossen worden.

die seele dieser bewegung ist wenigstens nach außen hin sulejman aga 
batuscha. er schien am 10. d. m. mit einer starken schar seiner Getreuen, 
angeblich 2000 mann, in skifian443 (circa km. nördlich von djakova) mit 
der absicht, ein telegramm gegen die Viehsteuer und die reformen an das 
Palais abzusenden.

Von seiten des mutessarifs wurde ihm bedeutet, er möge mit einigen 
mann in die stadt kommen und seine Wünsche vorbringen; sulejman aga 
verlangte jedoch, mit allen 2000 arnauten nach djakova eingelassen zu wer-
den; es schien indessen, daß durch die seit dem 11. d. m. in djakova ver-
sammelten truppen der arnauten der mut zu einem angriff auf die stadt 
benommen wurde; wenigstens blieben weitere nachrichten aus.

unterdessen hatte die malcija von djakova auch eine bessa abgeschlos-
sen, wornach die blutrache bis nach dem bairam ruhen soll.

Über befehl des mutessarifs wurde darauf selim Zur sowie andere 16 
mohammedanische notable der stadt verhaftet und ins Gefängnis gesetzt. 
unter diesen befindet sich jedoch nicht mürteza Pascha, welcher seit dem 
Vorjahre nach außen hin für die regierung Partei nimmt, de facto indes 
alle diese bewegungen inscenirt. er besitzt in der malcija einen sehr starken 
anhang, und seine Getreuen verkehren bei ihm tagtäglich und überbrin-
gen seine Wünsche der malcija; es ist nicht zu zweifeln, daß auch sulejman 
aga batuscha eines seiner Werkzeuge ist. mürteza Pascha, der vermögenste 
und einflußreichste notable djakova’s, hat auch ein materielles interesse an 
großen truppenconcentrirungen in djakova, da er ausschließlicher militär-
lieferant der beiden sandschaks von ipek und djakova ist. infolge seiner aus-
gebreiteten beziehungen in der malcija ist er auch in der lage, den Proviant 
für die truppen rasch zu besorgen. es unterliegt keinem Zweifel, daß die-
ses moment bei seiner handlungsweise eine wichtige rolle spielt. mürteza 
Pascha wäre demnach sofort zu verhaften und zu exiliren; seine bestrafung 
würde die arnauten sehr einschüchtern und zur beruhigung in djakova und 
umgebung viel beitragen. im gleichen sinne spricht sich auch mein russi-
scher college gegen mürteza Pascha aus.

Gestern nachmittags hörte man die ersten kanonenschüße aus der rich-
tung von djakova, die dann bis abend fortdauerten. am abend traf don 
michele scialli aus djakova hier ein und überbrachte mir die nachrichten,  
 

443 skivjan, serb. skivjane, dorf nordwestlich von Gjakova.
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welche euere excellenz der abschrift des h. amtlichen chiffretelegrammes 
no 5 von gestern zu entnehmen geruhten.

ich erlaube mir noch, ergebenst hinzufügen, daß die lage eine sehr  
kritische ist.

die truppen kämpfen angeblich bei babit ločes444 (circa 12 km. nord-
westlich von djakova); die Zahl der arnauten soll bisher circa 3000 betra-
gen, hievon 1000 aus krasnič, 500 aus bituč und circa 2000 aus Gaši und 
reka. sollten weitere 5000 arnauten aus malcija und reka und andere aus 
has und Podrime die günstige Gelegenheit ausnützen und die 6 bataillons in 
djakova einschließen, so wäre auch Prizren und ipek ihnen ganz ausgeliefert, 
da, wie bereits eben erwähnt, diese beiden orte ganz degarnirt sind. die 
arnauten der bergstämme von djakova können aber leicht und rasch mehr 
als 10.000 Gewehre in die ebene bringen, wobei luma, wo augenblicklich 
noch ruhe herrscht, nicht mitgerechnet ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 9 nach constantinopel 
und sub no [o. nr. ] nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 halla

Nr. 91
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Besorgnis der muslimischen Bevölkerung und der osmanischen Behörden wegen mög-
licher serbischer und montenegrinischer Offensiven. Zunahme des Waffenschmuggels 
und grenzübergreifender gewaltsamer Vorfälle. Diskussion über Wiedereinsetzung 
irregulärer Truppen aufgrund der Schwäche des Militärs. Bestärkt durch Nachrich-
ten aus Bosnien zunehmende Wahrnehmung Österreich-Ungarns als geeignetere 
Schutzmacht. Eintreibung der Großviehsteuer nach geringem Widerstand.

nro. 9 mitrovica, am 15. februar 1904

hochgeborner Graf!

Während sich in djakova die albanesen gegen verschiedene unliebsame Ver-
fügungen ihrer regierung aufgelehnt und dadurch momentan eine nicht 
unbedeutende truppenmacht (10 bataillone) gebunden haben, lebt die mo-
hammedanische bevölkerung längs der serbischen Grenze, in novipazar und 

444 baballoq, serb. babaloć, dorf nordwestlich von Gjakova.
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hauptsächlich in sjenica, wie mir ein eben von dort zurückgekehrter Vertrau-
ensmann mitteilt, in der größten besorgnis vor einem offensiven Vorstoß von 
serbischer seite. die bezüglichen Gerüchte wollen nämlich nicht verstum-
men, und auch hiesige militärische kreise tragen durch täglich erneuerte ein-
schärfung der Wachsamkeit gegen angeblich in serbien in bildung begriffenen 
banden viel dazu bei, die Gemüter nicht zur ruhe kommen zu lassen.

die furcht vor serbien wird von den mohammedanern damit begrün-
det, daß von dort aus unter die serbische Grenzbevölkerung Waffen ein-
geschmuggelt werden – (erst vor einigen tagen sollen bei einem gewißen 
milutin in stavalj445 südöstlich von sjenica 9 serbische Gewehre gefunden 
worden sein) –, daß in den angrenzenden distrikten serbiens angeblich die 
3. reserveklasse mit Gewehren beteilt wurde, daß die an türken verübten 
Viehdiebstähle und damit der beweis des vereinzelten eindringens serbischer 
räuber fortdauere und daß endlich die türkischen besatzungen in diesem so 
sehr exponierten landesteile viel zu schwach seien, um einem ernstlicheren 
angriff, falls ein solcher geführt werden sollte, Widerstand leisten zu können.

tatsächlich sind diese Garnisonen momentan ganz unzulänglich; es be-
finden sich in mitrovica blos 2 kompagnien (meist kranke und rekruten 
anderer abteilungen), in novipazar gar nur eine kompagnie und in sjenica 
5 kompagnien, jedoch mit starken detachierungen. 

es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn bei fast gänzlichem mangel 
aktiven militärs und der fortgesetzten beunruhigung der bevölkerung von 
der Grenze her von gewißer seite aus Versuche gemacht werden, die allge-
mein mit recht so verpönte institution der bašibozuks neu zu beleben. in n. 
Pazar sollen denn auch schon bašibozuks, ob über befehl oder aus eigenem 
antriebe läßt sich vorderhand nicht konstatieren, den nächtlichen Wach-
dienst in den dörfern der umgebung übernommen haben.

die gleichen befürchtungen wie in novipazar und sjenica hinsichtlich 
serbiens hegt man in der Gegend von bjelopolje (akova) in bezug auf mög-
liche montenegrinische unternehmungen. 

ein eventuelles Vordringen seitens serbiens oder montenegro wird von 
slavischen türken und arnauten übereinstimmend als eine ihre existenz ver-
nichtende katastrophe bezeichnet und dem stets beigefügt, daß man keinen 
moment zögern würde, sich zwischen montenegro und serbien für Öster-
reich-ungarn zu entscheiden, welches, wie man aus bosnien erfährt, den mo-
hammedanern vollkommene religionsfreiheit gewährt und ihren rechtlichen 
besitz schützt. dies alles natürlich unter der Vorraussetzung, daß es nicht 
möglich sein sollte, unter der herrschaft des sultans verbleiben zu können.

445 Štavalj, dorf östlich von sjenica.
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bezüglich der Viehsteuer ist eine von mitrovica gegen norden respekti-
ve nordwesten steigende unzufriedenheit wahrzunehmen, die im sandžak 
Plevlje ihren kulminationspunkt erreichen soll. nichtsdestoweniger konnte 
dieselbe in den Gebieten von novipazar und sjenica ohne besonderen Wi-
derstand vorgeschrieben und sogar bereits zur einhebung derselben geschrit-
ten werden, was letzteres wieder in novipazar ziemlich glatt, in sjenica da-
gegen fast nur im Wege öffentlicher feilbietung des beschlagnahmten Viehes 
vor sich geht.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 8 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

Nr. 92
Halla an Gołuchowski

hhsta Pa Xii/kt. 320, reformen in macedonien –  
allgemeines, f. 119r–130v.

Analyse der osmanischen Reformen in der Region. Straßenbau und Einrichtung 
islamischer Schulen. Rekrutierung christlicher Gendarmen im Sancak İpek. Wi-
derstand muslimischer Albaner gegen christliche Gendarmen und Gerichtsbei-
sitzer sowie die neue Viehsteuer. Erfordernis einer strengen Bestrafung religiös 
motivierter Gewalt gegen christliche Gendarmen. Wunsch nach Beförderung 
christlicher Gendarmen und Zulassung von Christen als Steuereinnehmer. Ver-
pachtung des Zehent. Eingeschränkter Handlungsspielraum der christlichen Po-
lizeikräfte. Beilage: Bericht des Konsuls an Botschafter Calice und den k.u.k. 
Zivilagenten Müller von Roghoj.

no 24 Prizren, am 17. februar 1904

hochgeborener Graf!

ich erlaube mir, euerer excellenz in der anlage die copie eines an seine ex-
cellenz den herrn k. u. k. botschafter sub no 10 und an den herrn k. u. k. 
civilagenten446 sub no 6 gerichteten berichtes über die in dem amtsbezirke 

446 heinrich müller von roghoj (1853–1905), österreichisch-ungarischer diplomat. 1875 ab-
solvent der orientalischen akademie, danach an den konsulaten in beirut, kairo, istanbul 
und mostar tätig. ab 1879 bei der landesregierung in bosnien und der herzegowina in 
sarajevo bzw. im Wiener Zentralbüro für bosnien tätig. 1891 leitung des Generalkonsu-
lats in odessa. ab 1900 am ministerium des Äußeren. 1904 Zivilagent in Thessaloniki.
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dieses k. und k. consulates bisher getroffenen reformmaßnahmen ganz er-
gebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfucht.
 halla

Weder im sandschak von Prizren noch in jenem von ipek gibt es direktoren 
der öffentlichen arbeiten.

die Gesammteinkünfte des Vilayets betragen (pro 1319) 7,616.491 Piaster –  
die türk. lira zu 102 ½ Piaster – wovon auf den Zehnt und Vergü447 6,131.412 
Piaster entfallen; 5 % dieser letzteren summe werden an die landwirtschaftli-
che cassa abgeliefert und zwar nach maßgabe der steuereinkünfte.

im vergangenen sommer wurde eine brücke (Vezir köprü) reparirt und 
die hiemit verbundene auslage von 350 Piaster vom Vilayet bestritten. au-
ßerdem wurden an der bestehenden strasse crnoljeva448–Prizren reparaturen 
vorgenommen. nachdem aber mit den arbeiten erst im spätherbst begon-
nen wurde, sind sie nicht weit fortgeschritten; das Gemachte wurde, da die 
arbeit zwar unter aufsicht von seitens des Vilajets entsendeter ingenieure, 
aber durch die bewohner (christl. und moham.) der anliegenden dörfer 
geschah und wegen vorgeschrittener saison nicht zu ende geführt werden 
konnte, zum großen teile wieder zerstört. die länge der reparirten strecken 
könnte nicht angegeben werden, da mit der arbeit ohne Zusammenhang an 
zahlreichen Punkten begonnen wurde. nivellirungs- etc. arbeiten, neue brü-
cken oder canäle wurden nicht gemacht, sondern die bestandene strasse mit 
schotter und sand bedeckt. sie ist an vielen stellen noch immer unpassirbar.

im sandschak von ipek sind, soweit bisher constatirt werden konnte, kei-
ne strassenconstructionen oder reparaturen vorgenommen worden.

Was das unterrichtswesen im sandschak von Prizren anbelangt, so wurde 
im Jahre 1319 nachstehendes geleistet.

in Prizren wurde eine dar-ul-muallimi ibtidadié449 eröffnet. dieselbe 
zählt 14 Zöglinge, von denen jeder 30 Piaster pro monat erhält. der director 
bekommt monatlich 250 Piaster.

447 osm./türk. vergü/vergi, allgemein bezeichnung für steuer, hier ist eine erwerbssteuer gemeint, 
die von Gebäuden als emlak, von industrien und Gewerben als temettü erhoben wurde.

448 carraleva, serb. crnoljeva, Gebirge in Zentralkosovo, das neben den Çiçavica-bergen die 
dukagjin-ebene von der kosovo-ebene trennt. die höchsten Gipfel erreichen 1142 m  
und 1177 m.

449 im Zuge der reformen im 19. Jahrhundert wurde auch das schulsystem im osmanischen 
reich modernisiert. so kam es unter anderem zur Gründung von modernen, nicht explizit 
islamischen Grundschulen (iptidaiye), wobei auch hier neben lesen, schreiben und rech-
nen das studium des korans, islamische moralerziehung und das studium des arabischen 
alphabets zentrale unterrichtsgegenstände darstellten.
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außerdem wurde in Prizren die rušdié-schule450 in eine idadié-schule451 
umgewandelt.

ferner wurden in Prizren 6, in anderen orten dieses sandschaks 9, somit 
im ganzen sandschak zusammen 15 neue ibtidadié-schulen eröffnet, was 
mit den schon früher in Prizren (stadt) bestandenen 4 ibtidadie-schulen 
zusammen 19 ausmacht. die lehrer der neuen ibtidadié-schulen wurden 
in Prizren ernannt, indem ihnen nach zweimonatlicher unterweisung lehr-
befähigungszeugnisse ausgestellt worden waren. Von der absendung absol-
virter Theologie-studenten zur Verbreitung des öffentlichen unterrichtes ist 
im sandschak von Prizren nichts bekannt, solche fanden hier auch nicht als 
Professoren der neucreirten ibtidadié-schulen Verwendung.

in den beiden sandschaks besteht nur 1 höhere nicht moham. Volks-
schule (serbisch-orthodoxe in Prizren); der dort angestellte türkische lehrer 
wird seit jeher von der serbisch-orthodoxen Gemeinde gezahlt. auch der an 
der katholischen Volksschule angestellte türkische lehrer wird nicht von der 
türkischen regierung gezahlt.

der bedarf des unterrichtswesens im sandschak von Prizren wird gedeckt 
durch: 
i.  eigene einkünfte des muariflik (Grundbesitz, laden etc. in der stadt) 

jährlich     7500 Pi.
ii.  einkünfte aus dem Zebhie jährlich  6000 Pi.

      13500 Pias.
das Gesammtergebnis des Zebhie beträgt 12000 Piaster, wovon die andere 
hälfte der beledié452 zufällt. der Gesammtertrag des Zebhie sollte sich nach 
angaben auf 45.000 Piaster belaufen, wenn derselbe regelrecht zur einhe-
bung gelangen würde.
iii.   außerdem hat das Vilayet in den 2 letzten monaten für das unter-

richtswesen des sandschaks von Prizren beigesteuert  8000 Piaster
Zur hebung der landwirthschaft und Viehzucht im sandschak von Prizren ge-
schah bisher gar nichts, auch wurden weder Pflanzen noch samen hieher gebracht.

Polizei.
in Prizren befindet sich 1 Polizeicommissär ii. classe und 8 Polizeiagenten, von 
welchen 1 christ. in kalkandelen 1 commissär iii. classe und 3 Polizeiagenten, 

450 seit der späten tanzimat-Zeit kam es verstärkt zur reform des sekundarschulsystems. Ge-
gründet wurden nun moderne mittelschulen (rüşdiye), auch Progymnasien genannt.

451 nach 1876 wurden vermehrt moderne Gymnasien (idadiye) gegründet, wobei neben 
fremdsprachenunterricht, Geographie, Geschichte, schönschrift und sport besonderer 
Wert auf den osmanisch-türkischen und den arabischen sprachunterricht sowie den ko-
ran- und islamischen religionsunterricht gelegt wurde.

452 osm./türk. belediye, kommunalverwaltung.
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von welchen 2 christen sind. in Gostivar 1 Polizeicommissär iii. classe und  
1 Polizeiagent. im ganzen sandschak von Prizren demnach 3 Polizeicommissäre 
und 12 Polizeiagenten, von denen 3 christen (alle orthodoxe serben) sind.

in ipek befindet sich 1 Polizeicommissär ii. classe und 3 Polizeiagenten, 
von welchen 1 gr. orthodox ist. in djakova 1 mohammedanischer Polizei-
agent. im sandschak von ipek demnach im Ganzen 1 Polizeicommissär und 
4 Polizeiagenten, von denen 1 christ.

die christlichen wie auch mohammedanischen Polizeiagenten üben ihre 
funktionen bereits aus, und sind bisher keinerlei klagen gegen dieselben 
vorgebracht worden.

früher gab es blos in Prizren einen Polizeicommissär und 2–3 agenten. 
im sandschak von ipek waren keine.

die Polizeiagenten erhalten 300 Piaster sold monatlich, die commissäre ii.  
cl. 500 und die ii. cl. 750 Piaster pro monat.

Gendarmerie.
im sandschak von Prizren sind im Ganzen 420 Gendarmen angestellt, da-
runter 60 suvari (beritten). hievon sind 92 christen (unter diesen 2 berit-
ten), der rest, 328, mohammedaner. Von den christlichen Gendarmen sind 
68 griechisch-orthodoxen, 24 katholischen Glaubens. die Zahl der moham-
medanischen und christlichen Gendarmen entspricht im allgemeinen dem 
bevölkerungsverhältnisse des sandschaks Prizren.

im sandschak von ipek sind, soweit bisher festgestellt werden konnte, 67 
christliche Gendarmen im dienste, hievon 34 im kaza von ipek, 33 in jenem 
von djakova. nachdem die Gesammtzahl der Gendarmen dieses sandschaks 
circa 400 betragen soll, müßte die Zahl der christlichen Gendarmen auf un-
gefähr 100 gebracht werden, um dem bevölkerungsverhältnis zu entsprechen.

die Proteste der arnauten richten sich neben der Viehsteuer auch vielfach 
gegen die christlichen Gendarmen und die christlichen beisitzer der Gerich-
te. fälle von bedrohung christlicher Gendarmen kamen im Vorjahre oft vor, 
in drei fällen (tetovo, Gusinje, ipek) wurden christliche Gendarmen von 
arnauten getödtet, und in einem dieser fälle (tetovo) wurde der Witwe eine 
monatliche Pension von einer türk. lira gewährt. solange bedrohungen und 
morde christlicher Gendarmen durch arnauten aus reinem fanatismus vor-
kommen, wäre außer der bestrafung der schuldigen der familien der ermor-
deten eine entsprechende Pension zu verabfolgen und diese den mohamme-
danischen angehörigen jener Gemeinde aufzubürden, in welche der mord 
stattfand. auf diese Weise wäre auch die Gemeinde bestraft, nachdem es sich 
in solchen fällen in der regel um eine collectivschuld handelt. anderseits 
wären dadurch auch die christen ermutigt, in die Gendarmerie einzutreten.

die mehrzahl der Gendarmerieofficiere des sandschaks von Prizren ent-
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spricht noch nicht jenen anforderungen, die an sie gestellt werden müssen. 
der mutessarif äußerte sich diesbezüglich erst vor kurzem dahin, daß nur der 
commandant bimbaschi nasmi bey, ferner der Jüzbaschi edhem bey und die 
beiden mülazims rifat und Zubeir vollkommen verläßliche leute seien, wäh-
rend er sich auf die restlichen circa 16 officiere in schwierigen situationen (z. b.  
angriff auf die christen) nicht ganz verlassen könnte. diese officiere wären 
demnach allmählich durch andere elemente zu ersetzen, die jedoch principiell 
möglichst aus anderen Vilayets zu entnehmen sind. die meisten der hiesigen 
Gendarmerieofficiere sind im sandschak gebürtig und zu sehr mit den no-
tablen des landes befreundet, als daß sie mit unvoreingenommenheit ihres 
amtes walten könnten; hiemit soll jedoch nicht gesagt sein, daß sie nicht in 
einem anderen Punkte des reiches ihren dienst correct versehen würden.

Was die Gendarmen anbelangt, so muß constatirt werden, daß im Vorjah-
re alle, die als Verbrecher bekannt waren, entlassen wurden. im allgemeinen 
sind seither keine klagen gegen die Gendarmen laut geworden, und es ist 
angezeigt, jene Gendarmen nach und nach durch andere zu ersetzen, gegen 
welche begründete klagen vorgebracht werden sollten.

es wäre ferner zu wünschen, daß auch christliche Gendarmen nach maß-
gabe des dienstes und nach ihrem Verhalten vorläufig wenigstens zu unter-
officieren befördert werden; bisher besitzt keiner von ihnen – allerdings sind 
sie auch erst kurze Zeit im dienst – einen chargengrad.

es wäre im allgemeinen auch erwünscht, daß christen nunmehr auch 
sonst zu Ämtern und funktionen zugelassen werden; der anfang könnte vor-
teilhaft mit steuereinnehmern, insbesondere für die nur von christen zu zah-
lende militärbefreiungssteuer (bedeli askeri), gemacht werden. bisher wurden 
diese steuereinnehmer von den einzelnen christlichen Gemeinden gewählt, 
ohne indes eine bezahlung zu erhalten; gegenwärtig wurde dieser modus ab-
geschafft und auch für diese steuer ausschließlich mohammedanische steu-
ereinnehmer mit einem monatlichen Gehalt von 3 türk. lira’s ernannt. das 
einzige bedenken, daß gegen christliche steuereinnehmer obwalten könnte, 
ist, daß die wenigsten unter ihnen türkisch lesen noch schreiben können.

Über die diesbezüglichen Verhältnisse im sandschak von ipek konnten 
genaue daten bisher nicht ermittelt werden. in ipek erscheint die reorga-
nisation der Gendarmerie sehr notwendig; die mehrzahl der mohammeda-
nischen Gendarmen ist mit den arnauten eng befreundet und verständigt 
sie zeitgerecht von bevorstehenden Verhaftungen. ferner wäre, wie oben er-
wähnt, die Zahl der christlichen Gendarmen auf 100 zu ergänzen.

der Gehalt der Gendarmen beträgt 150 Piaster sold, jener der berittenen 
175 Piaster sold pro monat.

die Gehalte wurden ihnen bisher allmonatlich voll ausbezahlt. ebenso ist 
dies bei der Polizei und den beisitzern der Gerichte der fall gewesen.

fremde Gendarmerieofficiere gibt es bisher in keinem der beiden sandschaks.
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Gerichtsorganisation.
in Prizren wurde das bestehende strafgericht i. instanz zum appellationsge-
richt mit 1 Präsidenten, 1 oberstaatsanwalt und vier beisitzern, von denen 2 
christen sind, erhoben. straf-Gerichte i. instanz wurden in ipek, djakova, 
Gusinje, berana, Gostivar, trgovischte, tetovo und luma errichtet; sie haben 
außer dem Präsidenten und staatsanwalt je 2 beisitzer, von denen je einer 
christlichen Glaubensbekenntnisses ist. nur in luma, wo die bevölkerung 
ausschließlich mohammedanisch ist, sind beide beisitzer mohammedaner.

daneben bestehen in allen diesen orten civilgerichte. alle strafgerichte 
functioniren bereits, mit ausnahme jenes in Gostivar, dessen Personale noch 
nicht ernannt wurde.

der Gehalt der naibs453 wurde erhöht, nur jener des kadi von Prizren von 
3000 auf 2250 Piaster herabgesetzt.

alle christlichen beisitzer, ausgenommen jenen von tetovo, sind serbisch-
orthodox.

Während früher die christlichen beisitzer von den einzelnen communitä-
ten gewählt wurden, werden sie nunmehr von dem Justizministerium ernannt. 
dieser modus birgt den nachteil in sich, daß die regierung ihr genehme leu-
te ernennt, welche eventuell keiner der im orte ansässigen religionsgemein-
schaft angehört [sic], wie dies im Vorjahre bei dem hieher entsandten Juden 
saporta der fall war; letzerer befindet sich derzeit in Prischtina.

Gegen die beiden christlichen beisitzer in Prizren wurden diesbezüglich 
bisher keine klagen laut; dagegen erscheinen die christlichen beisitzer in 
djakova und ipek verdächtig, sie sind sehr furchtsam und unterwürfig den 
mohammedanern gegenüber und zeigen nicht die gewünschte selbständig-
keit. beide sollten demnach durch andere männer ersetzt werden.

sonst sind gegen die Thätigkeit der Gerichte im allgemeinen bisher keine 
klagen laut geworden; nur in ipek sollen mehrere eingaben noch seit dem 
sommer v. J. unerledigt sein.

delicte politischer natur wie sie im weiterfolgenden absatz des memo-
randums erwähnt werden, gab es in diesen beiden sandschaks nicht.

das budget des sandschaks von Prizren pro 1320 wurde im monat no-
vember 1903 an das Vilayet abgeschickt.

der Zehnt wurde durchwegs in beiden sandschaks gemäß dem reform-
projekte an die ortsangehörigen der einzelnen dörfer verpachtet und sind 
bisher keine mißbräuche bekannt geworden, weder bei der Verpachtung in 
den dörfern noch bei ablieferung des Zehnts in der stadt.

der Zehnt beträgt gegenwärtig nicht 10 % sondern 12 % des ertrages, 
welche zur leichteren einschätzung mit behoben werden. 

453 osm./türk. naib, hilfsrichter, stellvertreter des kadis.
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Eine Filiale der Banque Ottomane454 besteht in den beiden Sandschaks nicht.
Was die Bestellung von Flurwächtern anbelangt, so wurde auch hierin 

dem Reformprogramm gemäß vorgegangen. Feldhüter wurden, soweit bisher 
ermittelt werden konnte, fast in sämmtlichen Dörfern, wo es Christen gibt, 
ernannt, ihre Zahl wird auf 200 im Sandschak von Prizren geschätzt.

Allerdings muß hiezu bemerkt werden, daß dort, wo die Lokalbehörde 
keine Autorität und Macht besitzt, auch christliche Feldhüter ganz machtlos 
sind und es in manchen Orten (Sandschak von Ipek) nicht einmal wagen, ein 
Gewehr zu tragen, aus Furcht, es könnte von Seiten der mohammedanischen 
Bewohner als Provokation angesehen werden.

Die Frage der Angriffe der mohammedanischen Bevölkerung (Arnauten) 
gegen Christen ist in dem h. a. Berichte vom 8. l. M. No 16455 eingehend 
besprochen worden; seitdem hat sich hierin keine Änderung ergeben.

Nr. 93
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Unterschiedliche Beurteilung der österreichisch-ungarischen Präsenz in Mitro-
vica in der Bevölkerung und ihre Hintergründe. Positive Haltung bosniakischer 
Auswanderer. Wahrnehmung Österreich-Ungarns als Gegengewicht zu russischer 
Einflussnahme. Notwendigkeit einer allgemeinen Entwaffnung zur Lösung des 
Konfliktes zwischen Christen und Muslimen und als Grundlage für den Erfolg 
weiterer Reformen im Vorjahr. Zahlreiche Gesuche der muslimischen Bevölke-
rung um Intervention bei osmanischen Behörden und dem russischen Konsulat.

Nro. 11 Mitrovica, am 18. Februar 1904

Hochgeborner Graf!

Ich habe schon in meinem ergebensten Berichte vom 22. Jänner l. J., Nro. 
2456, mir den Eindruck flüchtig zu skizzieren erlaubt, den die Errichtung 
dieses k. und k. Konsularamtes auf die verschiedenen Bevölkerungsschichten 
von Mitrovica und Umgebung machte.

454 Die Ottomanische Bank wurde 1856 gegründet und hatte ihre Zentrale in Istanbul. 1863 
wurde sie in Banque impériale ottomane umbenannt. Beteiligt waren Großbritannien, die 
französische Banque de Paris et des Pays-Bas und die osmanische Regierung. Filialen wur-
den im gesamten Osmanischen Reich errichtet.

455 Siehe Nr. 89.
456 Siehe Nr. 85.
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so offenkundig peinlich den serben, namentlich der sogenannten intelli-
genz (stadtbevölkerung und Priestern), die etablierung einer österreich-un-
garischen [sic] Vertretungsbehörde in altserbien ist, ebenso befriedigt zeigen 
sich nach wie vor die mohammedaner davon. und zwar gilt letzteres sowohl 
von den muselmanen slavischer, als von jenen albanesischer nationalität. 
der Grund für diese erscheinung ist bei den slavischen mohammedanern 
oder bosnjaken, wie sie hier schlechtweg genannt werden, einerseits in den 
Verwaltungserfolgen im okkupationsgebiete, die hier vielleicht ungeteiltere 
anerkennung finden als in bosnien selbst, andererseits in den Vorteilen zu 
suchen, die sich die hier lebende große bosnische emigrantenkolonie bei 
abwicklung ihrer vielen sie noch mit dem heimatlande verbindenden Ge-
schäfte aus der nähe des k. u. k. konsulats in mitrovica verspricht.

bei beiden teilen, den slavischen und albanesischen mohammedanern, 
kommt aber hauptsächlich der umstand in betracht, daß das k. und k. kon-
sulat nicht nur als contrepoids gegen die hiesige russische, in ihrem auftre-
ten vollkommen unverhüllt türkenfeindliche Vertretung angesehen, sondern 
direkt zum schutze der türken gegen serbische Übergriffe angerufen wird.

inwieweit es eines solchen schutzes bedürfen würde, ist schwer, genau 
festzustellen. schlechterdings kann wohl behauptet werden, daß es in der 
hiesigen Gegend wohl noch lange nicht zu einer unterdrückung des mo-
hammedanischen durch das christliche element gekommen ist. das erstere 
empfindet aber eben jede ameliorierung in den Verhältnissen des letzteren 
als eigene beeinträchtigung. und wenn auch in dieser beziehung eigentlich 
noch recht wenig geschehen ist, so genügt schon das erhöhte selbstbewußt-
sein, welches sich unleugbar im letzten Jahre der serbischen bevölkerung be-
mächtigt hat, wie manche Übergriffe, die sich serben, unterstützt durch die 
russischen Vertreter und selbst durch türkische regierungorgane, auf kosten 
der albanesen (beider religionsbekenntnisse) zu schulden kommen ließen, 
um bei den türken eine tiefgehende erbitterung hervorzurufen. auch an 
den folgen des im Vorjahre in nordost-albanien durchgeführten militäri-
schen Pacifikationsverfahrens457 haben viele mohammedanische familien 
noch heute zu leiden. der mit 17 bataillonen zwischen mitrovica und ipek 
manövrierende ferik nassir Pascha soll damals höchst willkürlich geschaltet 
haben. unter den aus dem bezirk ipek exilierten 150 mohammedanischen 
familienoberhäuptern befanden sich angeblich 100 unschuldige; die klage 
eines serben auf Zahlung von 100 Groschen (zirka 20 kronen) habe – so 
behauptet man – genügt, den schuldner, auch wenn er bereit war zu zahlen, 
ohne weiteren Prozeß zu verbannen, während über 500 notorische Übeltäter 
nicht eingebracht, noch heute ihrem räuberhandwerk unbehindert obliegen.

457 siehe nr. 69–71, 76 und 78–79.
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interessant ist es, bei der schilderung dieser Zustände aus dem munde 
etwas aufgeklärterer türken öfters zu vernehmen, daß das Wichtigste bei der 
vorjährigen aktion in albanien: die allgemeine entwaffnung der albanesen 
und christen unterlassen wurde, daß es ohne diese keine ernstliche refor-
men geben könne und daß dieselbe entgegen anderweitigen behauptungen 
von dem damals in ostalbanien konzentrierten truppenaufgebote bei vor-
handenem Willen und entsprechenden klaren befehlen aus constantinopel 
ohne besondere schwierigkeiten hätte durchgeführt werden können.

auf die eingangs erwähnte, etwas merkwürdige auffassung der aufgaben 
des k. und k. konsulates in mitrovica seitens der hiesigen türken zurück-
kommend, wäre noch zu erwähnen, daß infolge dieser auffassung fast kein 
tag vergeht, an dem mir nicht anliegen vorgebracht werden, welche auf die 
intervention zu Gunsten von sei es mit der lokalbehörde, sei es mit dem 
russischen konsulate direkt oder indirekt in konflikt geratenen mohamme-
danern vorgebracht werden.

es ist klar, daß ich ähnlichen ansuchen keine folge geben kann, und ver-
meide ich auf das gewißenhafteste alles, was die tätigkeit des konsulates kom-
promittieren könnte. nachdem es aber andererseits wieder anstrebenswert er-
scheint, die guten dispositionen des allenthalben die überwiegende majorität 
bildenden mohammedanischen elements zu erhalten und dasselbe unnöti-
gerweise nicht zu brüskieren, so ergibt sich im entgegenhalte mit den meist 
unerfüllbaren Wünschen derselben für das hiesige k. und k. konsulat eine 
recht heikle, besondere aufmerksamkeit und Vorsicht erheischende Position. 

Gleichlautend berichte ich unter nro. 10 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur
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Nr. 94
Halla an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Verhandlungen des Valis Şakir Pascha mit dem albanischen Aufstandsführer Sy-
lejman Aga Batusha in Gjakova. Muslimisch-albanischer Übergriff auf das or-
thodoxe Patriarchatskloster von Peć.

no 41 Prisren, 3. märz 1904

hochgeborner Graf!

Über die bisherigen Verhandlungen schakir Paschas in djakova mit den  
arnauten erfahre ich nachstehendes:

Vali schakir Pascha liess den chef der rebellischen arnauten sulejman 
aga batuša nach djakova rufen, um die forderungen der arnauten kennen 
zu lernen; sulejman aga batuša erklärte, er könne nicht persönlich nach dja-
kova kommen, der Vali möge einige leute zu ihm senden, diesen werde er 
seine Wünsche und forderungen diktiren; diesem Verlangen kam schakir Pa-
scha nach und entsandte sieben Personen, darunter zwei schreiber zu batuša.

der Vali liess ferner dem chef der arnauten mitteilen, dass er sich nicht frü-
her in Verhandlungen einlassen könne, bevor die 16 mausergewehre, welche  
den soldaten vor beginn der kämpfe abgenommen wurden, herausgege-
ben werden; wegen der anderen Gewehre, welche den soldaten während 
der kämpfe abhanden kamen, werde man später sprechen. sulejman aga 
batuscha erklärte daraufhin, er komme diesem Verlangen mit Vergnügen 
nach, wenn die regierung auch ihrerseits die erbeuteten revolver und mar-
tinigewehre zurückstelle. da schakir Pascha wohl die revolver, nicht aber 
die martinigewehre herauszugeben geneigt war, zerschlugen sich die be - 
züglichen Verhandlungen.

endlich verlangte schakir Pascha von dem arnautenchef, er möge in Jünik  
für 3 bataillone Quartiere bereitstellen lassen; die antwort sulejman aga 
batuscha’s soll gelautet haben: für dreihundert reiter sind unterkünfte be-
reit, kommen aber dreihundert und ein reiter oder auch nur ein einziger 
fußsoldat, so gehen die kämpfe von neuem los. mit reitern ist eben in Jünik 
gar nichts auszurichten, und sie wären dort ganz in der hand der arnauten.

letztere halten sich wohl noch immer in den hügeln westlich von dja-
kova auf, und ausser den mit said Pascha nach ipek abgerückten bataillonen 
haben sich keine weiteren truppen aus djakova herausgewagt.
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Sollte es auch Schakir Pascha, welcher eben den Grad eines „birindži 
Ferik“458 erhalten hat, gelingen, nach derartig schmählichen Verhandlungen 
die offenbar gewünschte bloss oberflächliche Beruhigung der Arnauten her-
zustellen, so würde damit die Lage nur noch verschlechtert werden.

Die Arnauten sehen die gegen sie ergriffenen Massnahmen, die neuen Ge-
richte und christlichen Gendarmen als Folge der von den Christen gewollten 
Reformen an, sind gegen diese aufgebracht und nur zu geneigt, sich hiefür 
an ihnen zu rächen. Auf diese Gefühle ist auch das Eindringen von Arnau-
ten in das serbisch-orthodoxe Kloster „Patriarchie“ bei Ipek zurückzuführen, 
und ein dermassen laxes Vorgehen gegen sie kann nur zu leicht die grössten 
Gefahren für die Christen beider Sandschak’s zeitigen.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub No 17 nach Constantinopel 
und sub No 14 nach Salonich.

Genehmigen Euere Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Halla

Nr. 95
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Amtsenthebung des militärischen Oberbefehlshabers Șemsi Pascha. Seine Unbe-
liebtheit bei albanischen Chefs und Beliebtheit in der allgemeinen Bevölkerung 
aufgrund Tatkräftigkeit als möglicher Hintergrund. Unblutige Beilegung eines 
gegen Serben gerichteten Aufruhrs in Peja nach Ankunft osmanischer Truppen. 
Militärische Vorbereitungen in Montenegro. Kämpfe mit Todesopfern bei Gjako-
va. Zurückweisung der Unterhandlungsangebote des Valis durch aufständische 
Albaner. Widerstand der Albaner gegen den Vali und osmanische Justizbeamte 
sowie gegen die neue Viehsteuer.

Nro. 14  Mitrovica, am 4. März 1904

Hochgeborner Graf!

Die Enthebung Schemsi Paschas vom Kommando der 18. Nizam-Division 
(Mitrovica) und somit dessen Destituierung als oberster Truppenführer von 
ganz Altserbien und Nordwest-Albanien scheint nunmehr eine vollzogene 
Tatsache zu sein. Gestern langte nämlich vom III. Korps-Kommando in  

458 Osm./türk. birinci ferik, Ferik 1. Grades, wobei Ferik dem Rang eines Generalleutnants 
oder Divisionsgenerals entspricht.
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salonik ein telegramm ein, welches bekanntgibt, daß die division mitrovica 
von schemsi Pascha in djakova keine befehle mehr zu erhalten und sich bis 
auf Weiteres an salih Pascha, den kommandanten der 5. nizam-division in 
Üsküb, zu wenden hat.

hiemit hätten die albanesen von djakova ihr Ziel, die entfernung des 
ihnen schon seit Jahresfrist mißliebigen, energischen Generals, erreicht. ob 
sie sich damit selbst oder dem lande besonders genützt haben, bleibt mehr 
als zweifelhaft, da schemsi Pascha, der den mangel an bildung durch genaue 
kenntnis der hiesigen Verhältnisse sowie durch tatkraft ersetzte, wie allge-
mein zugegeben wird, hier schon deshalb sehr am Platze war, weil er bei dem 
größten teile der bevölkerung in hohem ansehen stand, von den turbulen-
ten elementen aber geradezu gefürchtet wurde.

besonders beliebt war schemsi Pascha im nördlichen teil des Vilajets, in  
novipazar, sjenica, bjelopolje und rožaj, weshalb es nicht ausgeschlossen wäre, 
daß die abberufung desselben in diesen orten eine Gegenaktion zeitigen könnte.

ich habe übrigens bereits in meinem ergebensten berichte vom 11. februar  
l. J., nro. 7459, gemeldet, daß die stellung schemsi Paschas als erschüttert 
angesehen wird.

Über die politische lage im nachrichtenbereiche dieses k. und k. konsu-
laramtes erlaube ich mir, nachstehendes zu berichten.

in mitrovica verlief die 4tägige feier des kurban-bairams vollkommen 
ruhig; hier und in der umgebung sind bisher keine anzeichen irgend einer 
Gährung wahrnehmbar. dagegen verlautete während der bairams-feiertage  
aus novipazar, daß nächst der serbischen Grenze wieder Viehdiebstähle  
vorgekommen sein sollen, worauf angeblich eine größere Zahl von baschibo-
zuks die Grenze besetzt hätte. diese Gerüchte fanden jedoch keine bestäti-
gung; sie beschränken sich darauf, daß man militärischerseits zu der annah-
me berechtigt zu sein glaubte, die rajas der bezirke sjenica und novipazar 
würden den abmarsch des iii./39 redif-bataillons aus letzterer stadt zur 
inscenierung von unruhen benützen. tatsächlich ist aber noch nichts der-
artiges vorgefallen.

alle aus ipek einlangenden nachrichten stimmen darin überein, daß 
dortselbst vor der Verstärkung der Garnison durch said Pascha (25. februar) 
die lage eine äußerst kritische war (hieramtliches chiffre-telegramm nro. 3 
vom 24. v. mts.). die serbische Patriarchatskirche außerhalb der stadt wurde 
am 23. februar abends von 150 arnauten aus rugova besetzt460; die Popen 

459 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.
460 Weder die kirche noch die dortigen mönche erlitten einen schaden. die Zeitungsmel-

dungen über die angebliche Zerstörung und Plünderung der kirche entsprachen nicht den 
tatsachen. Vgl. Zambaur an Gołuchowski, mitrovica, 6. märz 1904, nr. 16. hhsta Pa 
XXXViii/kt. 385, n. f. 
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flohen nach ipek, wo sich die mohammedaner in den moscheen versam-
melten und über den anschluß an djakova berieten. im hinblick auf die 
ganz unzureichende Garnison (nur 2, in verschiedenen objekten verteilte 
kompagnien) gewann die kriegerische stimmung die Überhand. der größte 
teil der muselmanischen stadtbevölkerung und viel aus dem bezirk ipek 
herbeigeeiltes Volk war bereit, sich zu erheben, als said Pascha am 25. v. mts. 
zuerst mit 4 bataillonen und 1 batterie, denen weitere 3 bataillonen folgten, 
in die stadt einzog, durch sein bloßes erscheinen die ordnung herstellte und 
sowohl die rugovcen als die übrige landbevölkerung zum rückzug in ihre 
dörfer zwang.

die letzten nachrichten aus ipek besagen, daß in der stadt ruhe herrsche 
und daß said Pascha mit 4 bataillonen eine strafexpedition in die dörfer 
istinić461 und strelci462 unternommen hat, wo er rückständige steuern ein-
treibt und nach räubern fahndet.

aus bjelopolje (akova) telegrafierte hazir effendi, bimbaschi und kom-
mandant des iii./69. nizam-bataillons, gestern abends nach mitrovica, 
daß montenegrinischerseits Vorbereitungen für einen einfall in türkisches  
Gebiet getroffen werden. heute ging von hier nach bjelopolje ein telegramm 
des inhalts ab, daß sich der müschir (korps-kommandant) von salonich 
diesbezüglich an den türkischen Gesandten in cetinje463 um aufklärungen 
gewendet hat.

Über die beiderseitigen Verluste in den kämpfen bei djakova habe ich 
von einem über die bajramfeiertage (27. februar bis 1. märz) aus djakova 
nach Vučitrn und mitrovica beurlaubten berittenen Gendarmen verläßliche 
auskunft erhalten, demnach sollen diese Verluste, bei deren aufnahme der 
hieramtliche Gewährsmann persönlich mitgewirkt hat, amtlich mit einem 
major, einem lieutenant und 45 soldaten und seitens der albanesen mit 
151 mann, die Verwundeten nicht eingerechnet, festgestellt worden sein. 
alle sonst hierüber verbreiteten Gerüchte, welche von mehreren hundert 
gefallenen soldaten und an die tausend erschossenen albanesen wissen wol-
len, sollen falsch sein. ebenso sind derselben Quelle zufolge die ziffernmä-
ßigen angaben über die beteiligung der albanesen an dem aufstande stark 
übertrieben worden und haben angeblich anstatt 20 bis 30.000 nur 2 bis 
3000 betragen. ansonsten schildert der erwähnte Gendarm die situation in 
djakova wie folgt:

der Vali schakir Pascha trachtet unausgesetzt, mit den führern der bewe-
gung und anderen notablen der kaza djakova in fühlung zu treten; dessen 

461 Gemeint ist isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
462 strellc, serb. streoc, dorf südlich von Peja.
463 cetinje, hauptstadt montengros bis 1918.
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einladungen wurden jedoch von den albanesen bisher dahin beantwortet, 
daß selbe solange nicht nach djakova kommen und unterhandeln können, 
als schemsi Pascha, mit dem sie im Verhältnis der blutrache stehen, sich dort 
befindet.

ihre forderungen sind bekannt; sie wollen keine Viehsteuer, keine türki-
schen Justizbeamten und keinen schemsi Pascha.

Zu Zusammenstößen zwischen militär und albanesen ist es in den letzten 
10 tagen nicht mehr gekommen.

dagegen ist die kommunikation zwischen djakova und ipek noch immer 
von den aufständischen unterbunden, während zwischen ipek und mitrovi-
ca der Verkehr ein ungestörter ist.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 13 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

Nr. 96
Halla an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Widerstand in Luma und angrenzenden Gebieten gegen die Viehsteuer. Verstär-
kung der osmanischen Garnison in Luma. Bedrängnis der serbisch-orthodoxen 
Landbevölkerung im Sancak İpek durch muslimische Albaner, bessere Sicher-
heitslage der Katholiken. Konzentration aufständischer Stammeskrieger und os-
manischer Truppen bei der Qafa e Morinës (Morina-Pass). Unruhen in Gusinje 
gegen christliche Gendarmen und Steuern.

no 46 Prizren, am 16. märz 1904

hochgeborener Graf!

obgleich sich die situation in den sandschaks von ipek und Prizren mit 
dem eintreffen schakir Paschas in djakova in so ferne gebessert hat, als es zu 
offenen kämpfen der truppen mit arnauten nicht mehr gekommen ist und 
letztere zum teile wieder nach hause zurückgekehrt sind, so kann von einer 
beruhigung der Gemüther noch nicht gesprochen werden. die bewegung 
unter den arnauten ist keineswegs als erloschen zu betrachten, sie greift al-
lem anscheine nach weiter um sich.

in luma herrscht schon seit circa 2 monaten eine chronische Gährung, 
die sich von Zeit zu Zeit durch beschießen der kasernen des dort dislocirten 
bataillons fußtruppen luft macht.
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in den letzten tagen nahm die erregung wieder zu, da mit dem registri-
ren des Viehstandes begonnen und einer der chefs von luma, ali bakal aus 
bican464, in Prizren verhaftet wurde.

die bewegung soll sich gegenwärtig bis nach klješe (kalis) ausgedehnt 
haben, wo ramadan Zaskok 500 bewaffnete um sich versammelt hat, und 
die lumesen sollen auch mit dem angrenzenden dibra in Verhandlungen 
getreten sein.

heute giengen 2 compagnien zur Verstärkung der Garnison nach luma 
ab und ein weiteres bataillon soll ihnen von ferisovitsch aus nachfolgen. es 
wäre jedenfalls nicht empfehlenswert die hiesige Garnison von 2 bataillonen 
noch weiter zu schwächen, zumal in letzter Zeit auch in Prizren selbst aller-
hand Gerüchte über unzufriedenheit der mohammedaner mit dem mutes-
sarif reschid Pascha und speciell den beiden neuen Glocken der katholischen 
kathedrale verbreitet werden.

der hiesige mutessarif erklärt indes, daß actuell von luma her für Prizren 
keine ernste Gefahr vorhanden sei. nichts destoweniger wäre eine Verstär-
kung der hiesigen Garnison empfehlenswert.

im sandschak von ipek herrscht, was die beiden städte ipek und djakova, 
anbelangt ruhe. außerhalb dieser beiden städte kann von einer allerdings 
nur oberflächlichen beruhigung dort gesprochen werden, wo sich thatsäch-
lich truppen befinden.

es muß im allgemeinen festgestellt werden, daß insbesonders die lage 
der serbisch-orthodoxen landbevölkerung im sandschak von ipek keine be-
neidenswerte ist. nachdem sie im Vorjahre zahlreiche klagen über unter-
drückung seitens der arnauten eingereicht haben und zahlreiche arnauten 
deshalb ins Gefängnis wanderten oder nur durch flucht der Verhaftung ent-
giengen, suchen sich die letzteren und die mohammedaner jener Gegend 
überhaupt an den orthodoxen zu rächen.

das katholische element ist demgegenüber in einer wesentlich besseren 
situation, nachdem es mit den mohammedanern meist auf gutem fuße 
stand und von ihnen relativ weniger zu erdulden hatte. klagen von katholi-
ken über bedrückung durch arnauten sind demnach auch viel seltener.

die vor den truppen schakir Pascha’s zurückweichenden arnauten be-
finden sich gegenwärtig in der höhe der Čafa marins465, wo sie sich ver-
schanzen. sulejman aga batuscha und Šaban binaku aus krasnitsch halten 
dort arnauten von hasi, krasnitsch, aus den nahijen von djakova und ipek 
versammelt. in den letzten tagen erhält sich hier überdies mit großer hart-

464 bicaj, dorf in luma südlich von kukës.
465 Qafa e morinës, Gebirgspass nordwestlich von Gjakova, heute Grenzübergang zwischen 

albanien und kosovo.



Berichte250

näckigkeit das Gerücht, daß auch die katholischen stämme von nikaj und 
merturi sich zu den aufständischen gesellen.

schakir Pascha steht mit truppen in batuscha466, said Pascha und schemsi Pa-
scha in morina467. bisher wurden keine kulen der aufständischen zerstört; doch 
wurden in Junik mehrere Verhaftungen vorgenommen. Vali schakir Pascha verhan-
delt mit sulejman aga batuscha durch mittelspersonen weiter, und der hauptzweck 
dieser Verhandlungen soll auf die freiwillige ergebung sulejman aga batuscha’s 
gerichtet sein. in djakova wird unterdessen an der neufüllung und Zuschmug-
gelung von Patronen an die aufständischen arnauten emsig weiter gearbeitet.

auch aus Gusinje meldet man, daß dort eine bewegung gegen die christ-
lichen Gendarmen und gegen die im Vorjahre begonnene einhebung des 
Zehnts allerdings erst im keime vorhanden sei und eine erregung der an-
grenzenden montenegriner gegen die montenegrinische regierung parallell 
laufe. indessen erachten die Gusinjoten den gegenwärtigen moment infolge 
der anwesenheit zahlreicher truppen im sandschak von ipek zu einem be-
waffneten Widerstand für ungünstig.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 18 nach constantinopel 
und sub no 16 nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 halla

Nr. 97
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n f.

Befürchtung von Unruhen mit Unterstützung durch Serbien und Montenegro im 
Norden des Vilayets. Insbesondere an der Grenze zu Serbien Häufung von teils 
blutigen Zwischenfällen sowie Anzeichen von Schmuggel und Agententätigkeit. 
Beruhigung der Lage in den übrigen Landesteilen.

nro. 20 mitrovica, am 16. märz 1904

hochgeborner Graf!

trotzdem besondere anzeichen, welche auf eine bevorstehende größere 
bewegung serbischer banden im türkischen Grenzgebiete hier nicht wahr-
nehmbar sind und seit der errichtung dieses k. u. k. konsulates überhaupt 

466 batusha, serb. batuša, dorf nordwestlich von Gjakova.
467 morina, dorf nordwestlich von Gjakova.
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auch nicht einmal einzelne, aus serbien übergetretene räuber im innern 
der zunächst der Grenze liegenden bezirke sjenica, novipazar, mitrovica, 
Vučitrn und Priština aufgegriffen wurden, bemächtigt sich dennoch des mo-
hammedanischen elementes in diesem Gebiete eine stets zunehmende erre-
gung beziehungsweise furcht vor einer planmäßigen aktion seitens serbiens 
und montenegros. 

hierzu tragen in erster linie die hier allerdings nicht genau kontrollierba-
ren Gerüchte über eine den ganzen Winter bereits anhaltende Gährung unter 
der christlichen bevölkerung des sandžaks Plevlje bei, welche im Gegensatze 
zu ihren connationalen in den bezirken sjenica und novipazar der einfüh-
rung der neuen Viehsteuer energischen, mitunter bewaffneten Widerstand 
entgegensetzen, größere mengen von Waffen aus serbien einschmuggeln und 
sich überhaupt zu einer baldigen erhebung vorbereiten soll. 

erst vor wenigen tagen (am 11. d. mts.) hat auch sulejman Pascha aus 
Plevlje diesbezüglich an das hiesige truppen-divisions-kommando und an 
hilmi Pascha telegrafiert, seiner ansicht über bevorstehende ruhestörungen 
ausdruck gebend.

fast zur selben Zeit depeschierte der türkische Gesandte in belgrad, daß 
in serbien anstalten zur bandenbildung getroffen werden, der ex-kriegs-
minister atanasković468 diese arbeiten leiten und der gewesene hauptmann 
rafaelović sowie ein gewißer Gogovac und slatović zu Četenführern469 mit je 
150 mann in aussicht genommen sein sollen.

Zu diesen mehr oder weniger vagen annahmen gesellten sich in den 
letzten tagen nach längerer ruhepause wieder einige tatsächliche Grenzzwi-
schenfälle im bereiche des den kordonsdienst von Priština bis novipazar 
versehenden i/69. nizam-bataillons, dessen stab in mitrovica liegt.

im deževa-Thale470 nördlich novipazar wurde am 8. märz der bauer 
mihajlo Gjorgje aus deževa stolovi mit kompromittierenden briefen aus 
serbien aufgegriffen und über novipazar, mitrovica gefesselt nach Priština 
abgeführt.

am 9. d. mts. versuchten 12 bis 15 bewaffnete serben bei der karaula471 
dren472 im ibartale, zirka 30 km nödlich von mitrovica, die Grenze zu über-
schreiten, wurden jedoch von der türkischen Wachmannschaft bemerkt, an-
geschossen und zurückgetrieben.

468 Jovan atanacković (1848–1921), serbischer General, mehrfach minister, im frühsommer 
1903 verwickelt in die ermordung des serbischen königs alexander i.

469 serb. četa, bewaffnete bande, schar, truppe.
470 deževa, dorf nordwestlich von novipazar.
471 serb. karaula, Wachturm.
472 dren, dorf bei leposaviq (serb. leposavić).
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es sollen hiebei an die 500 schüsse gewechselt und nach türkischer anga-
be auch ein serbe erschossen und einer verwundet worden sein. am tatorte 
fand man jedoch nur ein Gewehr, eine anzahl Patronen und eine serbische 
militärmütze.

den 11. d. mts. wurde an derselben stelle ein des Waffenschmuggels ver-
dächtiger serbe festgenommen, welcher sich auf der flucht vor den türki-
schen soldaten am kopfe verletzte, und nachträglich behauptete, die türken 
wollten ihn mit einer axt erschlagen.

Zur untersuchung dieser Vorfälle begab sich major halid bey, komman-
dant des i./69. nizam-bataillons, von mitrovica an die Grenze.

am 14. endlich erhielt der mittlerweile wieder nach mitrovica zurück-
gekehrte halid bey vom offiziersposten Podujevo473 (bezirk Priština) die 
telegrafische meldung, daß der korporal nuzred onbaschi von serbischen 
Panduren verwundet wurde. hierüber ist nach Üsküb berichtet worden, und 
dürfte mit dem heutigen Zuge der Grenz-kommissär Generalstabs-oberst-
lieutenant halid bey in Priština eintreffen.

die situation in djakova betreffend, verlautete hier nur so viel, daß dort 
zur Zeit noch immer eine art Waffenruhe herrscht, daß sich die rebellieren-
den albanesen zwar noch nicht unterworfen haben, bis zur endgiltigen ent-
scheidung über ihre Petita aber keine feindseligen akte unternehmen wollen. 
dabei wird der von ihnen gestellte termin für die erfüllung ihrer Wünsche 
von Woche zu Woche hinausgeschoben.

in der stadt und im bezirke ipek ist äußerlich wieder ruhe eingezogen. 
ein bataillon hält die stadt besetzt, ein zweites ist in den umgebenden dör-
fern verteilt. die rugovesen halten an der bessa mit djakova zwar noch fest, 
weder sie noch ihre führer belästigen jedoch die stadt.

Gegenwärtig ist nicht nur die kommunikation ipek–mitrovica, sondern 
auch der Weg ipek–djakova offen, auf welch letzterem regelmäßige Getrei-
detransporte für das militär anstandslos passieren.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 17 nach constantinopel.
Geruhen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-

nehmigen.
 Zambaur

473 Podujeva, alb. neuerdings auch besiana, serb. Podujevo, stadt im nordwesten des heutigen 
kosovo.
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Nr. 98
Halla an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Boykott christlicher Läden in Prizren durch die muslimische Bevölkerung unter 
Anleitung von Notabeln nach der Erlaubnis von Kirchenglocken in orthodoxen 
und katholischen Kirchen durch die osmanischen Behörden. Beilage: Bericht des 
Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

n° 72 Prizren, am 17. april 1904

hochgeborener Graf!

in der anlage beehre ich mich, euerer excellenz die abschrift eines am 14. 
l. m. sub n° 25 an den herrn k. u. k. civilagenten in salonich gerichteten 
berichtes ganz ergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 21 nach constantinopel.
Gemehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 halla

abschrift eines an den herrn k. u. k. civilagenten in salonich gerichteten 
berichtes vom 14. l. m., n° 25

seit einigen tagen macht sich in Prizren unter den hiesigen mohammeda-
nern neuerdings eine bewegung gegen die christliche bevölkerung bemerk-
bar, welche ihren offenen ausdruck darin findet, daß die mohammedaner 
die christlichen Geschäfte boykottiren und ihren diesbezüglichen beschluß 
durch den eid auf den koran bekräftigt haben.

dieser boykott hat am vergangenen freitag begonnen, und sein unmittel-
barer anlaß war die anbringung eines Glockenthurmes sammt Glocke auf der 
hiesigen serbisch-orthodoxen kirche. am kommenden freitag soll dieser eid 
erneuert werden und diesbezüglich ein allgemeiner beschluss gefaßt werden.

die hiesigen mohammedaner haben auch sendboten in die umliegenden 
dörfer abgeschickt und ihre dortigen Glaubensgenossen aufgefordert, bei 
christen nichts zu kaufen, sie beobachten auch die hiesigen christlichen Ge-
schäfte, damit der boykott nicht gebrochen werde und bedrohen für diesen 
fall ihre Glaubensgenossen offen mit verschiedenen strafen.

obwohl dieser boykott den christlichen Geschäftsleuten ohne unter-
schied der religion nicht geringen schaden verursacht, könnte gegen densel-
ben schwerlich etwas unternommen werden, solange er die legale form nicht 
verläßt und sich in den schranken der Überredung hält.
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in dem gegenwärtigen falle wird jedoch der ohnedies starke fanatis-
mus der Prizrener mohammedaner nur noch mehr entfacht und könnte zu 
unliebsamen folgen führen. außerdem hat die bewegung auch eine spit-
ze gegen die localregierung, welche bisher den berechtigten Wünschen der 
christlichen bevölkerung entgegenkommen bewiesen hat und nur durch ihr 
strenges auftreten die anbringung von Glocken an der katholischen und 
serbisch-orthodoxen kirche ermöglicht hat, ohne daß es zu Weiterungen  
gekommen wäre.

die anstifter der bewegung sind vor allem halim effendi474, schul-
inspektor und direktor der medrese, hassan hadschi kurtitsch, welcher be-
reits im vorigen Jahre exilirt, dann aber wieder begnadigt wurde, dann ismail 
schaban effendi, murad hafuz efendi, Jussuf abdul Vagantschi und schukri 
efendi Pomak.

es wäre angezeigt, einige der oben genannten notabeln aus Prizren zu 
entfernen, sowohl um ausschreitungen der aufgereizten mohammedaner zu 
vermeiden, als auch um die autorität der lokalregierung zu stärken.

der mutessarif hat bisher keine schritte unternommen, um die be-
wegung zu dämpfen, erklärte aber gestern, sich an den herrn Generalin-
spektor wenden zu wollen, damit ihm dieser die ermächtigung zum ein- 
schreiten zuteile.

für diesen fall würde die exilirung einiger dieser notabeln das gewünsch-
te resultat ergeben, und unter den ersten sollte sich der obengenannte ha-
lim effendi, der auch an früheren bewegungen gegen die christen activ teil-
genommen hat und der haupturheber der gegenwärtigen action ist, sowie 
der bereits exilirte hassan hadschi kurtitsch befinden.

Genehmigen etc. etc.

474 halim efendi, lehrer und später direktor der Prizrener medrese, mitglied in der liga von 
Prizren, seit 1897 unterrichtsinspektor.
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Nr. 99
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Weiterhin Boykott der Muslime in Prizren gegen Katholiken und Orthodoxe. Ge-
rüchte in Peja über eine österreichisch-ungarische Invasion. Verjagung von Steu-
erbeamten aus Plav und Gusinje. Vorkehrungen in Mitrovica und Umgebung ge-
gen Entwaffnung im Zuge der bevorstehenden Gendarmeriereform. Widerstand 
orthodoxer Serben und der osmanischen Behörden gegen die bevorstehende An-
kunft österreichisch-ungarischer Offiziere als Ausbildner für die Gendarmen. Re-
formfeindliche Politik der lokalen osmanischen Behörden und Zentralregierung.

Nro. 30 Mitrovica, am 29. April 1904

Hochgeborner Graf!

Kaum ist die türkische Regierung der aufständischen Albanesen-Bewegung 
in Djakova schlecht und recht Herr geworden, so tauchen auch wieder an 
anderen Punkten des nördlichen Kossovo Symptome auf, die einer ernsteren 
Würdigung schon deshalb wert erscheinen, weil sie so ziemlich auf diesel-
ben Ursachen, religiöser Fanatismus und Reformfeindlichkeit, zurückgeführt 
werden können.

In Prizren ist es die bekannte Verschwörung der Mohammedaner wegen 
Anbringung neuer Glocken in der katholischen und orthodoxen Kirche, je-
den Geschäftsverkehr mit den Christen einzustellen, worunter die letzteren 
bereits seit mehreren Wochen empfindlichen materiellen Schaden erleiden. 
Vali Schakir Pascha, der sich von Djakova nach Prizren begeben hat, will 
den Streik beilegen, doch hat man noch nichts gehört, daß ihm dies auch 
gelungen sei.

In Ipek wiederum hat sich der muselmanischen Bevölkerung eine gewiße 
Erregung bemächtigt, weil dort Gerüchte verbreitet wurden, denen zufolge 
die Monarchie beabsichtigen würde, gegen Novipazar vorzugehen, und ein 
Krieg zwischen der Türkei und Österreich-Ungarn deshalb unmittelbar be-
vorstünde. Selbst Märchen, wie daß das hiesige k. und k. Konsulat bereits 
die Flagge gestrichen hätte und in Mitrovica 40 Bataillone zur Abwehr des  
österreichischen Angriffs eingetroffen wären, finden willig Glauben, und 
schon beschweren sich die Katholiken aus dem Bezirke Ipek, dass sie als 
Parteigänger Österreich-Ungarns angesehen, wieder mehr von den Türken 
drangsaliert werden, als dies seit einem Jahr der Fall war.

Das Gebiet von Plava und Gusinje, wo den ganzen Winter über Ruhe 
herrschte, läßt neuerdings leider ebenfalls von sich hören, indem es erst 
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kürzlich der regierung sämmtliche abgaben verweigerte und die von ipek 
dorthin entsendeten steuerbeamten verjagte. allerdings ist die dortige be-
völkerung – fast ausschließlich mohammedaner und nur wenig orthodoxe –  
sehr arm. die anbauflächen reichen nicht aus, überdies ist die Gegend 
neun monate des Jahres mit schnee bedeckt und der terrainkonfigurati-
on sowie der schlechten kommunikationen wegen beinahe ebenso lange 
von allem Verkehr abgeschnitten. auch haben die Gusiniotten gelegent-
lich der Grenzregulierung nach dem letzten kriege mit montenegro ihre 
besten Weide- und acker-Gründe verloren. alle diese ohnedies bekann-
ten Verhältnisse nochmals klarzulegen und um möglichste rücksichtnah-
me bei der steuervorschreibung zu bitten, haben sich vor einem monate 
zwei angesehene notable, mullah Jahija efendi aus Plava und hussein aga 
hadži islamov aus Gusinje, nach salonik begeben und bei hilmi Pascha 
vorgesprochen. der General-inspektor hat ihnen zwar – wie sie bei ihrer 
rückreise hieramts erzählten – sehr schöne Zusagen gemacht, in der sache 
selbst aber wahrscheinlich nichts verfügt und dadurch nun noch größere  
unzufriedenheit hervorgerufen.

in mitrovica endlich macht sich seit einigen Wochen ebenfalls eine be-
wegung unter den mohammedanern bemerkbar. Über ursache und Ziel der-
selben können ganz genaue angaben nicht gemacht werden, da man dies-
bezüglich sehr geheim tut. Zweifellos ist es aber, daß konventikel gehalten 
werden, zwischen novipazar, mitrovica, Priština, Vučitrn und Gilan fühlung 
genommen und in reformfeindlichem sinne verhandelt wurde. nicht ganz 
verbürgte, aber dennoch glaubwürdige nachrichten, die diesem amte darüber 
zugegangen sind, wollen wissen, dass man sich vor einer mit der Gendarme-
rie-reform eventuell verbundenen allgemeinen entwaffnung der bevölkerung 
fürchtet und in allen den angeführten orten dahin übereingekommen ist, 
sich einem solchen Versuche bis aufs Äußerste zu widersetzen. Zu einer offe-
nen stellungnahme gegen die täglich erwarteten österreichisch-ungarischen 
Gendarmerie-instruktionsoffiziere, wie in Üsküb – wo man für deren ein-
treffen mit der bazarsperrung drohen soll, – ist es hier in mitrovica schon aus 
dem Grunde nicht gekommen, weil hier die muselmanische bevölkerung an-
fänglich die designierung unserer offiziere für kosovo gar nicht ungern sah.

trotzdem sollte man aber darin weniger das Werk reformfeindlicher ele-
mente erblicken, als hauptsächlich die konzentrische arbeit aller Jener, der 
türkischen regierungskreise ebensowohl wie der orthodoxen serben, wel-
chen gerade die anwesenheit der k. u. k. offiziere beziehungsweise deren 
festsetzung in altserbien und altbosnien im hinblick auf die nähe der 
österreichisch-ungarischen Garnisonen im sandschak Plevlje ein Greuel ist 
und welche sich, obwohl sie sonst die heterogensten elemente darstellen, im 
vorliegenden falle gegenseitig in die hand spielen.



Berichte 257

die eben geschilderten erscheinungen im sandschak ipek wie in mit-
rovica und in den erwähnten anderen orten des sandschaks Priština ent-
springen demnach der selben Quelle. es wäre verfrüht, ihnen schon jetzt 
eine ungebührliche bedeutung beizumessen; das eine aber steht fest, daß es 
gerade in diesen Gegenden die Zentralregierung in constantinopel stets in 
ihrer macht hat, ihr unliebsamen, eventuell aufoktroyierten neuerungen die 
ernstesten hindernisse in den Weg zu legen.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 25 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Zambaur

Nr. 100
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Im Norden des Vilayets Misstrauen gegen Österreich-Ungarn nach der Entsen-
dung von Offizieren als Polizeiausbildner. Versuche der Konfliktvermeidung und 
Annäherung der serbisch-orthodoxen Bevölkerung an Muslime. Beeinflussung der 
öffentlichen Meinung gegen die Reformen und Österreich-Ungarn durch Serbien 
und Russland über Konsulate und orthodoxe Geistliche.

nro. 33 mitrovica, am 15. mai 1904

hochgeborner Graf!

die nachricht von der endgiltigen designierung der österreichisch-ungari-
schen Gendarmerie-instruktions-offiziere für das Vilajet kossovo hat nicht 
verfehlt, auch unter den serben von mitrovica, novipazar und sjenica einen 
recht deprimierenden eindruck zu machen.

noch bis zum letzten moment hegte man in diesen kreisen die hoff-
nung, daß die reorganisation des Gendarmeriedistriktes in altserbien wenn 
schon nicht den russen, so doch einer anderen nation, eventuell den italie-
nern zufallen würde. die enttäuschung war deshalb eine nur umso größere.

nicht lange blieb man jedoch in diesen, uns seit jeher feindlich gesinnten 
kreisen untätig. Wahrscheinlich über Weisung aus belgrad ist zunächst die 
Parole ausgegeben worden, eine annäherung des serbischen elementes an 
das mohammedanische zu bewerkstelligen, letzterem sowie den türkischen 
behörden das größte entgegenkommen zu bezeigen und alle unnützen, sonst 
meist vom Zaun gebrochenen reibungen zu vermeiden.
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die diesbezüglich hier eingelaufenen meldungen ebenso wie einige in 
letzter Zeit in der serbischen Presse erschienene artikel („schtampa“, belgrad 
9. mai 1904; brief eines serbischen Patrioten aus novipazar) stimmen darin 
überein, daß diese Weisungen seitens der serbisch-orthodoxen bevölkerung 
überall genau eingehalten werden.

Ganz im sinne des im Vorstehenden angedeuteten neuen kurses erscheint 
es, wenn man im hiesigen amtsbereiche plötzlich die serben sich dahin  
äußern hört: 

sie hätten nur wenig von den türken zu leiden,
eine annähernde Gleichstellung mit denselben bei Gericht hätten sie 

schon vor der letzten reform-aktion erreicht, 
die reformen, als nur mit auferlegung neuer abgaben (Großviehsteuer 

etc.) denkbar, wären daher, gleichwie die heranziehung von „fremden“ zur 
durchführung der reformen abzulehnen. 

es ist selbstverständlich, daß dieser standpunkt von einem teile der  
mohammedaner und namentlich von den türkischen regierungsorganen 
gerne geteilt wird. in schlauer erkenntnis dieses umstandes benützen ihn die 
serben augenscheinlich als Plattform, von welcher aus konkrete intriguen ge-
gen die österreichisch-ungarische monarchie und die k. u. k. offiziere ihren 
ausgangspunkt nehmen.

hauptagitatoren sind im vorliegenden wie in allen anderen ähnlichen 
fällen die serbischen Popen; die agitationszentren sind Priština, mitrovica,  
novipazar und sjenica; beeinflußt und in ihrer mißstimmung erhalten wird 
die christliche bevölkerung in Priština durch das dortige serbische konsu-
lat, in mitrovica durch das russische konsulat, in novipazar und sjenica 
teils durch dieses, teils direkt aus serbien. besondere praktische erfolge hat 
die neue bewegung unter den serben allerdings noch nicht gezeitigt; dazu 
währt sie auch noch zu kurz. Jedenfalls wird aber dadurch das bei den türken 
normal schon im hohen Grade vorhandene misstrauen gegen die absichten 
der monarchie nur noch mehr vertieft und dasselbe auch auf die türkischen 
staatsangehörigen katholischer religion ausgedehnt, welche ohnedies in letz-
ter Zeit, das ist in der Ära des General-Gouverneurs schakir Pascha, bei jeder 
Gelegenheit den serben gegenüber zurückgesetzt werden, wie ich dies bereits 
zu wiederholten malen eurer excellenz zu melden die ehre hatte.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 28 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 101
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Klage von Fandi aus Peja über die Benachteiligung von Katholiken bei der 
Einstellung von Gendarmen und allgemein bei Streitfällen mit Serben. Taten-
losigkeit des Mutessarifs von İpek unter dem Einfluss des Klostervorstehers von 
Visoki Dečani. Weisung der Zentralregierung an osmanische Lokalbehörden 
hinsichtlich Nichtbeachtung weiterer Interventionen der österreichisch-ungari-
schen und russischen Konsulate. Übertritte bedrängter Katholiken zum Islam. 
Beilage: Verzeichnis gewalttätiger Vorfälle zwischen Angehörigen verschiedener  
Bevölkerungsgruppen.

nro. 36 mitrovica, am 28. mai 1904

hochgeborner Graf!

Vor einigen tagen hat abermals eine abordnung von ipeker fandesen un-
ter führung des ebenso wohlhabenden als angesehenen Pren Paloka aus  
Gjurakovc hieramts vorgesprochen. in derselben waren die dörfer Gjurakovc,  
Zlokučan475, leskovce476 und ralonce des bezirkes ipek vertreten. die be-
schwerden, welche vorgebracht wurden, sind die gleichen, wie sie bereits im 
Winter von einer größeren anzahl katholischer albanesen (hieramtlicher 
bericht vom 26. februar dieses Jahres, nro. 13477) in mitrovica und ebenso 
wiederholt schon bei dem zuständigen k. u. k. konsulate in Prizren – mit 
welchem übrigens in solchen angelegenheiten stets einvernehmlich gehan-
delt wird – zur sprache kamen.

sie betreffen vor allem die Zurücksetzung der katholiken bei ernennung 
von christlichen Gendarmen, und klagen über ungerechtfertigte anschul-
digungen seitens der serbisch-orthodoxen bevölkerung beziehungsweise be-
drückung durch die serbischen reform-Gendarmen, endlich die erfolglosig-
keit aller ihrer bisher beim katholischen erzbischof troksi und anderwärts in 
dieser hinsicht unternommenen schritte. 

die klagen dieser leute sind größtenteils begründet; namentlich die 
an erster stelle angeführte nichtberücksichtigung katholischer kandidaten 
für den Gendarmerie-dienst kann jederzeit ziffernmäßig erhärtet werden; 
bis vor kurzem waren in ipek gegenüber 30 serbischen nur 5 katholische 

475 Zllakuqan, serb. Zlokućane, dorf östlich von Peja, südlich von Gjurakovc.
476 leskoc, serb. leskovac, dorf östlich von Peja, nördlich von Zllakuqan.
477 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.
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Zaptiehs angestellt; seither werden fast täglich weitere serbische bewerber 
berücksichtigt, die vielen, speziell zu diesem dienste vorzüglich geeigneten 
fandesen aber ausnahmslos abgewiesen.

auch der zweite beschwerdepunkt, die grundlose Verfolgung der katho-
liken des bezirkes ipek durch die orthodoxen und ihre Gendarmen, ent-
spricht – obwohl allgemein gehalten – den hieramtlichen informationen 
zufolge dennoch den tatsachen. die bezüglichen Petenten werden zwar in 
solchen fällen stets angewiesen, statt allgemeiner klagen konkrete daten zu 
liefern; in der Praxis wird jedoch auch unter beobachtung dieses Vorgehens 
meist wenig ausgerichtet, da sich die katholische bevölkerung bei den gro-
ßen distanzen von ipek nach Prizren und mitrovica in den seltensten fällen 
entschließt, ihr widerfahrenes unrecht sogleich mit den notwendigen de-
tails den k. u. k. Vertretungsbehörden zu melden, andererseits aber deshalb, 
weil auch eine rechtzeitige intervention der letzteren bei dem gegenwärtigen  
mutessarif von ipek so gut wie aussichtslos erscheint.

dieser beamte, der miralaj478 hassan bey, über den zuletzt sub nro. 32 
vom 11. dieses monats berichtet wurde479, steht nämlich ganz unter dem 
einfluß der russischen konsulate in Prizren und mitrovica beziehungsweise 
des russischen klostervorstehers von Visoki dečani, welch’letzterer im re-
gierungsgebäude zu ipek ganz nach seinem Gutdünken schaltet und wal-
tet, den dortigen serben alle möglichen Vorteile erwirkt und den einfluß 
des natürlichen anwalts der katholiken, des allerdings nicht sehr geschick-
ten Pfarrers von ipek, Pater angelo Palić480, vollkommen ausgeschaltet hat. 

dazu treten noch die formellen schwierigkeiten, welche wie bekannt in 
letzter Zeit den entente-konsulaten in den drei mazedonisch-altserbischen 
Vilajets gemacht werden und die darin bestehen, daß auch die hiesigen lokal-
behörden aus konstantinopel den auftrag erhielten, keine beschwerden der 
österreichisch-ungarischen und russischen konsulate mehr zu erledigen und 
den ganzen interventionsdienst bei hilmi Pascha in salonik zu konzentrieren. 

dieser willkürliche akt der türkischen Zentralregierung involviert nicht 
nur ein gefährliches Präzedenz in ansehung der kapitulations-Privilegien, er 
macht auch eine fernere ersprießliche tätigkeit der erwähnten konsularbe-
hörden in deren internem Wirkungskreise illusorisch. 

478 miralay, mîr-i alay, militärischer rang in der osmanischen armee auf offiziersebene, ent-
spricht einem oberst, der ein regiment befehligt.

479 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.
480 angelo Palić, katholischer Priester, Vorsteher des franziskanerhospizes in Peja und dortiger 

Pfarrer.
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deshalb und weil sich tatsächlich der katholischen bevölkerung im bezir-
ke ipek bereits eine hochgradige erregung bemächtigt hat, habe ich die ehre, 
die beschwerden derselben zur hochgeneigten kenntnis eurer excellenz zu 
bringen und eine abschrift des briefes zu unterbreiten, mit welchem Pa-
ter angelo Palić die schritte der eingangs erwähnten fandesen-deputation  
unterstützte.

Wenn auch die drohung dieses Geistlichen mit der anrufung des schut-
zes eines anderen, mutmaßlich des italienischen konsulates in Üsküb stark 
deplaciert erscheint, so gibt dennoch auch dieses schreiben im allgemeinen 
die sehr deprimierte stimmung unter den katholiken ipeks richtig wieder. es 
scheint allerdings – wie hier die sachlage beurteilt wird – in jenen Gegenden 
viel weniger die Gefahr eines abfalls von der kultus-Protektionsmacht, als 
die möglichkeit eines partiellen Übertritts zum islamismus zu bestehen, wie 
ein solcher dort gar nichts neues wäre, und zwar dann, wenn nicht bald eine 
besserung in den wirklich nicht sehr erfreulichen Verhältnissen der katholi-
schen untertanen seiner majestät des sultans eintritt.

der Zeit nach, mit der von der hohen Pforte angeordneten Verweigerung 
der annahme konsularämtlicher, auf die innere Verwaltung bezughabender 
reklamationen seitens der türkischen lokalbehörden im allgemeinen und 
des Gouverneurs von Priština im speziellen, fällt eine merkliche Verschlech-
terung der öffentlichen sicherheitszustände in der nächsten und weiteren 
umgebung von mitrovica zusammen.

nachdem eine erfolg versprechende abhilfe in dieser richtung infolge 
zeitweiliger ausschaltung der konsulate aus dem Verkehre mit den lokal-
behörden von hier aus nicht bewirkt werden kann, so erlaube ich mir, auch 
das Verzeichnis von 16 in diesem monate konstatierten fällen öffentlicher 
Gewalttätigkeit und dergleichen zur hochgeneigten kenntnisnahme eurer 
excellenz in der anlage zu unterbreiten, ergebenst hinzufügend, daß ich 
gleichlautend unter einem sub nro. 30 nach konstantinopel berichte und je 
eine abschrift dieses berichtes dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik 
und dem k. und k. konsulate in Prizren übermittle.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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beilage: Vorfallenheits-Verzeichnis mai 1904

1.)  3. mai 1904. in Šašar, bezirk Gilan, Pfarre letnica, wurde ein katholi-
scher hirte von räubern erschossen.

2.)  6. mai 1904. in ipek wurde ein serbischer Zaptieh von einem albaner 
aus rugova angeschossen und verwundet.

3.)  10. mai 1904. im Gebiete von reka bei djakova ist eine orthodoxe frau 
ermordet worden, 2 kinder wurden in die berge der malcija entführt.

4.)  11. mai 1904. im dorf Štok481, bezirk ipek, sind die köpfe zweier 
söhne des hadji sava gefunden worden; täter unbekannt.

5.)  12. mai 1904. serben aus stari kolašin äscherten mehrere mohamme-
danern gehörende sennhütten in mojstir482 ein.

6.)  12. mai 1904. in Gilan wird der serbische kaufmann toso von alba-
nesen erschossen.

7.)  14. mai 1904: im dorf Presieka483 (stari kolašin) werden gelegentlich 
eines raufhandels unter serben zwei individuen mit harken getötet, 3 
verwundet.

8.)  17. mai 1904. in Pekišta, bezirk Gusinje, wird ein erschossener mon-
tenegriner aufgefunden.

9.)  18. mai 1904. ein gewisser hassan aus Prilepi484 (djakova) erschoß 
hassan ali aus Prekoluka485 (djakova).

10.)  18. mai 1904. der mohammedaner ramo aus metej486, bezirk Gusinje,  
wurde in seinem hause erschossen.

11.)  18. mai 1904. in laplje selo487, kaza Priština, wurde die dortige serbi-
sche kirche von unbekannten arnauten erbrochen und kirchengeräte 
im Wert von 4–5 Pfund gestohlen.

12.)  19. mai 1904. in Verisović erschießt ein Čauš des i./39. redif-batail-
lons einen nefer488 mit seinem dienstgewehr.

13.)  19. mai 1904. am markt von sjenica wird ein orthodoxer bauer von 
einem türken beim handeln um eine Ziege mit dem messer niederge-
stochen.

481 Gemeint ist istog, serb. istok, alb. auch burim, ort nordöstlich von Peja.
482 mojstir, dorf südwestlich von novi Pazar.
483 Prevllak, serb. Preseka, dorf bei Zubin Potok.
484 Prejlep, serb. Prilep, dorf nordwestlich von Gjakova.
485 Prekolluka, serb. Prekoluka, dorf nordwestlich von Gjakova.
486 meteh, dorf nordöstlich von Plav.
487 fshati llap, serb. laplje selo, dorf südlich von Prishtina.
488 osm./türk. nefer, bezeichnung für einen gewöhnlichen soldaten.
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14.)  20. mai 1904. in stiva und fernova (djakova) werden der serbischen 
bevölkerung durch die räuber omer und resulal 200 Pfund kontri-
bution auferlegt.

15.)  21. mai 1904. der übelbeleumundete Geldhüter ramadan aus ljušta489 
bei mitrovica erschießt ohne Grund einen jungen mohammedaner aus 
Šipalj, bezirk mitrovica.

16.)  25. mai 1904. auf der ragozna Planina zwischen novipazar und mit-
rovica wird ein wandernder bošnjak aus dem hinterhalt angeschossen 
und hiebei sein hund getötet.

mitrovica, am 28. mai 1904.
der k. und k. konsul:

Zambaur

Nr. 102
Prochaska an Gołuchowski 

hhsta Pa XiV/kt. 16, liasse Xii/1, f. 15r–17v.

Analyse des albanischen Pressewesens. Allgemeines Verbot albanischer Druck-
sachen. Liste von über konsularische und kirchliche Kanäle eingeschmuggelten 
Zeitungen.

n° 92 Prisren, am 5. Juni 1904

hochgeborener Graf!

in befolgung des hohen erlasses vom 4. mai l. J. no 459 habe ich die ehre, 
euerer excellenz tiefergebenst zu berichten, daß albanesische Zeitungen in 
diesem amtsbezirke derzeit nur ganz geringe Verbreitung finden. alle al-
banesischen drucksachen verfallen der confiscation durch die türkische 
Postverwaltung; diese maßregel wurde insbesondere nach einigen Versuchen 
des Prätendenten don Juan aladro kastriota490, briefe, drucksachen und 
Photo graphien ins land zu bringen, noch verschärft. da bei jenem anlaße  

489 lushta, serb. ljušta, dorf südwestlich von mitrovica.
490 Juan Pedro aladro (auch mit dem Zusatz „y kastriota“ oder als aladro kastrioti bekannt, 

1845–1914), spanischer diplomat und albanischer Thronprätendent. don aladro war 
über die familie seiner mutter ein entfernter nachkomme skanderbegs (vgl. anm. 210). 
als selbsternannter „Prinz von albanien“ bemühte er sich innerhalb der albanischen auto-
nomiebewegung um aufmerksamkeit und unterstützung seiner aspirationen (etwa durch 
die Verbreitung von flugschriften, Postkarten mit seinem bildnis usw. im albanischen 
raum), blieb dabei jedoch weitgehend erfolglos.
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mehrere Verhaftungen und hausdurchsuchungen vorgenommen wurden, 
wagt gegenwärtig auch der aufgeklärtere teil der mohammedaner nicht, al-
banesische Zeitungen zu lesen oder zu besitzen.

es kämen somit nur die katholiken in betracht, die nur eine geringe ma-
jorität bilden. da sie aber albanesische Journale nicht direkt beziehen kön-
nen, sind sie auf die ihnen von diesem consulate herausgegebenen exemplare 
der „drita“491 und der „albania“492angewiesen. diese werden von den Pris-
rener katholiken eifrig gelesen, und erklären dieselben, sie würden die ge-
nannten blätter gern auch selbst abonnieren, wenn dies möglich wäre. nach 
djakova und ipek finden diese blätter nur ganz ausnahmsweise eingang.

die „nazione albanese“493 kommt gar nicht herein.
die hiesige theologische lehranstalt der serbischen metropolie bezieht im 

Wege des russischen Vice-consulats die in belgrad in albanesischer und ser-
bischer sprache erscheinende „albanija“, welche sich eine Verständigung der 
serben und albanesen zur aufgabe stellt und Österreich-ungarn gegenüber 
eine feindselige haltung einnimmmt.

in einzelnen exemplaren wurden auch ganz gelegentlich „toska“ und die 
in bukarest in französischer und albanesischer sprache erscheinende „renais-
sance albanaise“ eingeschmuggelt.

im allgemeinen muß demnach gesagt werden, daß albanesische Journale 
nur unter den durch eine bessere schule gebildeten und daher auch nationa-
ler gesinnten katholischen albanesen Prisrens einen regelmäßigen leserkreis 
finden, auf die übrige bevölkerung aber bis jetzt kaum irgendwelchen ein-
fluß gewonnen haben.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

491 „drita“ (dt. das licht), eine von shahin kolonja und kristo luarasi seit 1901 in sofia 
herausgegebene albanische Zeitung. siehe nr. 106 und 184 sowie anm. 768. 

492 „albania“, von 1896 bis 1909 von faik konica (1875–1942) herausgegebene, von Öster-
reich-ungarn finanzierte Zeitung.

493 „la nazione albanese“, von anselmo lorecchio (1843–1924) zwischen 1897–1924 heraus-
gegebene Zeitung.
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Nr. 103
Prochaska an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Misshandlung albanischer Muslime durch den Mutessarif von Prizren zur Er-
zwingung von Geständnissen. Beilage: Bericht Prochaskas an den stellvertreten-
den Zivilagenten für Mazedonien.

n° 97 Prisren, am 10. Juni 1904

hochgeborener Graf!

in der anlage habe ich die ehre euerer excellenz eine abschrift des berichtes 
vom 9. l. m. n° 28 an den herrn k. u. k. consul alfred rappaport, stell-
vertreter des herrn k. u. k. civilagenten für macedonien, zur hochgeneigten 
kenntnisnahme ganz ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

beilage: schreiben des konsuls an den stellvertretenden k.u.k. Zivilagenten 
in macedonien, 9.6.1904. abschrift.

der mutessarif von Prisren, rešid Pascha, hat es, soviel ich in der kurzen 
Zeit meiner anwesenheit wahrnehmen konnte, durch strenge gegen die arn-
auten dahin gebracht, daß im allgemeinen ruhigere Zustände bestehen, als es 
sonst hier der fall zu sein pflegte; allerdings dürfte auch das große truppen-
aufgebot die bevölkerung ziemlich eingeschüchtert haben.

Weniger lob verdienen indes die mittel, deren sich der mutessarif be-
dient, um die ruhe im lande zu sichern. er pflegt nämlich wirkliche oder 
vermeintliche Übeltäter in unbarmherziger Weise persönlich zu schlagen oder 
durch Zabtiés mißhandeln zu lassen. es mag dies der rohen und renitenten 
Gebirgsbevölkerung gegenüber bisweilen als strafe am Platze sein; dagegen 
erscheinen mir öffentliche Züchtigungen zur erpressung von Geständnißen 
durchaus unzuläßig.

anläßlich eines im bezirke kalkandelen verübten mordversuches wurden 
5 mohammedaner, welche angeblich die täter kennen sollten, nach kalkan-
delen gebracht. rešid Pascha telegraphierte diesbezüglich dem kaimakam, 
dieselben solange mißhandeln zu lassen, bis sie die mörder bezeichnen wür-
den, was der kaimakam zu tun ablehnte. nun ließ der mutessarif die genann-
ten albanesen nach Prisren bringen und gestern nachmittags im hofe des 
Gefängnißes von Gendarmen im barbarischer Weise mißhandeln. Wie mir 
augenzeugen, darunter der beamte dieses amtes bekir effendi, versichern,  
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erhielt ein häftlinge 220 stockschläge. und dies geschah in anwesenheit  
des mutessarifs!

um der Wiederholung solcher Vorkomniße [sic] vorzubeugen, erlaube 
ich mir euer hochwolgeboren ergebenst zu bitten, den fall beim Generalin-
spector hilmi Pascha zur sprache zu bringen.

mein russischer college meldet den Vorfall gleichfalls; doch möchte ich 
vertraulich bemerken, daß er denselben abzuschwächen bemüht sein dürfte, 
da er mit dem die serbische bevölkerung auffällig beschützenden mutessarif 
auf sehr gutem fuße steht.

Nr. 104
Halla an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 435, n. f.

Weiterhin serbisch-russischer Konflikt um das Kloster Visoki Dečani. Darstellung 
der serbischen Regierungsposition.

nro 102. streng geheim Üsküb, am 17. Juni 1904

hochgeborener Graf!

schon in meinem ergebensten berichte nro 170 streng geheim vom 15. Juni 
1903 hatte ich die ehre, euerer excellenz zu melden, dass zwischen der ser-
bischen regierung und den russischen Vertretungsbehörden durch die frage 
der ansiedlung russischer mönche in dem 2 stunden südlich von ipek gele-
genen kloster dečani eine spannung hervorgerufen wurde.494

diese ist nun, wie die im vorigen monat zwischen dem belgrad’er minis-
terium des Äußern und der dortigen russischen Gesandtschaft ausgetausch-
ten correspondenz einerseits und die vom ministerium an die konsulate 
Priština und Üsküb gerichtete instruktion (nro 2080 vom 20.  mai 1904 
a. st.) andererseits beweist, noch heute nicht behoben.

die russische Gesandtschaft hat mit note nro 171 vom 27. april 1904 a. 
st. vom ministerium des Äußern eine definitive austragung dieser seit ende  

494 siehe hierzu nr. 16 und 88.
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dezember 1902 pendenten angelegenheit urgiert, worauf herr Pašić495 mit 
seiner Verbal-note n° 2051 am 18. mai a. st. antwortete.

die entschiedenheit seiner sprache ist ein beweis dafür, dass die serbische 
regierung nach wie vor auf ihrem standpunkte beharrt, den streng serbischen 
charakter des besagten klosters gewahrt wissen zu wollen, dies in der offen-
baren besorgnis, es könnte die erwerbung desselben seitens der russischen 
mönche und seine umgestaltung zu einer rein russischen institution nur zu 
leicht zu einer Vormarsch-etappe des montenegrinischen rivalen werden.

herr Pašić gibt dem russischen Geschäftsträger folgende 6 bedingungen be-
kannt, unter welchen die serbische regierung bereit ist, in betreff des dečan’er 
klosters eine beide teile befriedigen könnende Vereinbarung abzuschließen:
1.   dass die Zahl der russischen mönche begrenzt sei und jene der serbi-

schen nicht übersteige.
2.   dass die dauer des Vertrages eine begrenzte sein, und zwar zwischen 6 

bis 10 Jahren.
3.   dass der iguman, Vorstand des klosters, ein serbe, der Ökonom ein 

russe sei.
4.   dass das bewegliche und unbewegliche eigentum von dečani nicht 

veräußert, belastet oder gegen anderes eingetauscht werde, dass alle Ge-
schenke, mögen sie auch den geringsten Wert haben, als ein heiligtum, 
das nicht veräußert und vernichtet werden darf, verwahrt werden.

5.   dass dečani und seine stiftungen ihren rein serbischen charakter be-
wahren. dass der Gottesdienst und der kirchengesang serbisch sei, die 
feier der „slava“496 und der serbischen heiligen beibehalten werde, dass 
keine Veränderungen an den bestehenden baulichkeiten vorgenommen 
werden, die eine historische bedeutung haben oder eine erinnerung 
darstellen.

6.   dass das kloster und die mönche unter der aufsicht des zuständigen 
raška-Prisrener metropoliten stehen und die rechte der dečan’er Ge-
meinde gewahrt bleiben.

495 nikola Pašić (1845–1926), einer der bedeutendsten serbischen Politiker des späten 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts. ab 1891 mehrmaliger ministerpräsident serbiens und später des 
königreichs der serben, kroaten und slowen. mitbegründer der „radikalen Partei“, die 
sich als „radikale Volkspartei“ (narodna radikalna stranka) 1881 neu konstituierte. seit 
Januar 1904 außenminister serbiens, im november desselben Jahres erneut regierungs-
chef. Pašić gehörte dem russophilen und panslawistischen lager an und kooperierte poli-
tisch eng mit russland. Zu konflikten mit russland kam es 1903 vor dem hintergrund 
der sogenannten dečani-frage (vgl. anm. 438). bezüglich der bevölkerung nordalbaniens, 
kosovos und makedoniens vertrat er wie viele seiner Zeitgenossen die meinung, die mehr-
heit der albaner seien ursprünglich serben gewesen.

496 die slava ist ein südslawisches orthodoxes familienfest zu ehren des schutzheiligen der 
familie.
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die instruktion für Priština und Üsküb enthält ein historisches résumé der 
ganzen frage und beginnt im Wortlaute folgendermaßen:

„unter den fragen, welche die königliche regierung offen übernommen 
hat, gehört die frage des klosters von dečani zu jenen, die ihr sehr viel mühe 
verursacht haben, da sie von der oppositionellen Presse durch Verhetzung 
der nationalen empfindlichkeit ausgenützt wurde, um je mehr mißtrauen 
in unsere beziehungen zu russland hineinzutragen. die Geschichte dieser 
sogenannten dečaner frage führt sich, in ihren hauptumrissen gefaßt, auf 
folgendes zurück:

ohne vorherige Verständigung der damaligen königlichen regierung lud 
im herbst 1902 der raška-Prisrener metropolit, ohne dass die regierung 
hievon eine ahnung gehabt hätte, die russischen mönche der „Čelija“ (etwa 
so viel wie „abtei“) des heiligen Johannes chrysostomos497, die sich auf dem 
Grunde des kloster hilendar498 befindet, ein, um ihnen das kloster dečani 
in Verwaltung zu geben, welches sich soeben von seinen schulden und den 
arnauten-bedrückungen befreit hatte.

Von dieser berufung erfuhr die königliche regierung aus einem schrei-
ben des herrn sava Gruić499, der damals Gesandter in konstantinopel war 
und an den sich der Vorsteher dieser mönche mit der bitte gewendet hatte, 
sich in betreff ihrer abreise mit herrn Zinoviev zu verständigen. bevor herr 
Gruić dieser bitte entsprach, wandte er sich an die regierung um die er-
mächtigung, mit herrn Zinoviev über diese frage eine nähere Vereinbarung 
treffen zu dürfen.“

in dem weiteren teile des erlasses wird dann das Verhalten des metro-
politen nicifor Perić, der bereits im dezember 1902 an den Vorsteher des 
chrysostomos-mönche arsenije eine förmliche einladung ergehen liess und 
am 14. Januar 1903 a. st. mit dem in dečani angekommenen iguman kyrill  
 
 

497 Johannes von antiocheia (344/349–407), später bekannt als Johannes chrysostomos, Pa-
triarch von konstantinopel und einer der bedeutendsten christlichen Prediger. seit dem 
10. Jahrhundert wird er gemeinsam mit basileios dem Großen und Gregor von nazianz als 
einer der drei hierarchen verehrt und ist schutzpatron der beter und Prediger.

498 hilandar auf dem heiligen berg athos gilt als eines der bekanntesten serbisch-orthodoxen 
klöster. Vgl. anm. 228.

499 sava Grujić (1840–1913), serbischer diplomat, Politiker und General, mitglied der radi-
kalen Volkspartei, als offizier teilnahme in den serbisch-osmanischen kriegen 1876 und 
1877/78. 1876–1878 kriegsminister. 1879 diplomatischer Vertreter serbiens in bulgarien. 
1882 Gesandter in athen. 1885 Gesandter in st. Petersburg. 1887–1888 erneut kriegs-
minister, dann kurzzeitig auch ministerpräsident. 1891–1893 und 1900–1903 Gesandter 
in istanbul. 1897–1899 Gesandter in st. Petersburg. bis 1910 mehrmals kriegsminister, 
außenminister, ministerpräsident und Präsident des staatsrates.
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eine schriftliche Vereinbarung abschloss, der regierung jedoch erst am 2. fe-
bruar eine Verständigung zukommen liess, einer scharfen kritik unterzogen.

auch die regierung des im Vorjahre getöteten Generals cincar marković500 
wird einer argen nachlässigkeit beschuldigt, indem dieselbe fast 4 monate 
verstreichen liess, bis sie sich dazu entschloss, zu dieser frage stellung zu neh-
men, wobei sich noch diese stellungnahme auf einen auftrag an den konsul 
von Priština beschränkte, im namen der regierung gegen die niederlassung 
russischer mönche in dečani Verwahrung einzulegen.

Wie man aus den bezogenen aktenstücken ersehen kann, ist das heutige, 
sehr schlechte Verhältnis zwischen dem metropoliten ničifor und der serbi-
schen regierung zu nicht geringem teile auch auf das unkluge und eigen-
mächtige Vorgehen des ersteren in der dečan’er frage zurückzuführen.

die instruktion selbst schärft dann den beiden konsulaten ein, in dieser 
angelegenheit nichts ohne vorherige Genehmigung des ministeriums zu un-
ternehmen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 59 und nach salonich sub 
nro 309 res.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

500 dimitrije cincar-marković (1849–1903), serbischer Politiker, diplomat und General. 
teilnahme in den serbisch-osmanischen kriegen 1876 und 1877/78 und im serbisch-bul-
garischen krieg 1885. danach infanteriekommandant und parallel dazu bis 1893 lehrtä-
tigkeit an der serbischen militärakademie. seit 1890 verschiedene führungspositionen im 
serbischen Generalstab. 1902 Präsident des staatsrates. 1903 im Zusammenhang mit der 
ermordung des serbischen königspaares getötet.
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Nr. 105
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Reise des griechischen Konsuls aus Skopje durch das Vilayet zur Unterstützung 
des russischen Konsuls bei der Beeinflussung der orthodoxen Bevölkerung gegen 
die osmanische Regierung. Errichtung einer serbischen Schule in Crna Reka. Pro-
serbische Versammlungen und Stimmungsmache gegen Österreich-Ungarn durch 
den orthodoxen Metropoliten von Prizren und andere Würdenträger.

nro. 43 mitrovica, am 28. Juni 1904

hochgeborner Graf!

herr m. raphaelis, griechischer konsul in Üsküb, unternimmt gegenwärtig 
eine alle hauptorte des Vilajets kossovo umfassende orientierungs-reise. 
am 24. d. mts. von seinem amtssitze aufgebrochen, begab er sich zunächst 
nach Priština, traf von dort gestern in mitrovica ein und ist heute nach ipek 
weitergereist. schließlich ist noch der besuch von djakova und Prizren in 
aussicht genommen.

der absolute mangel an griechischen interessen im erwähnten Gebiete 
sowie der umstand, daß in den letzten 10 Jahren kein griechischer konsul 
im inneren des Vilajets Üsküb gesehen wurde, geben der reise des herrn 
raphaelis etwas entschieden auffallendes. nach seinen eigenen Äußerungen 
würde er lediglich informative Zwecke verfolgen, wahrscheinlicher erscheint 
es nach obigen [sic] allerdings, daß er speziell in diesem falle seine guten 
dienste einer anderen in Üsküb vertretenen macht leiht, eine ansicht, wel-
che in hiesigen regierungskreisen verbreitet ist, in mitrovica jedoch nicht 
leicht kontrolliert werden kann.

noch vor herrn raphaelis, in der Zeit vom 18. bis 24. Juni, hat sich 
der hiesige russische konsul herr orlow501 nach Priština – Gračanica502 –  
Gilan – Verisović und neredimlje503 begeben, und zwar in Gesellschaft seines  

501 arkadij aleksandrovič orlov (1868–1928), russischer diplomat und orientalist. 1903–
1906 Vizekonsul in shkodra und konsul in mitrovica. 1906–1911 konsul in skopje. 
1911–1913 Generalkonsul in bagdad, 1913–1916 in täbris, 1916–1919 in ulaanbaatar.

502 Graçanica, serb. Gračanica. das kloster Gračanica, im gleichnamigen dorf südöstlich von 
Prishtina gelegen, wurde vom serbischen könig uroš ii. milutin 1321 gegründet und wur-
de auch im 19. und frühen 20. Jahrhundert während kirchlicher feiertage von serben aus 
ganz kosovo besucht.

503 nerodimja, serb. nerodimlje, heute Zweiteiliung der ortschaft in die beiden dörfer nerodim-
ja e epërme (serb. Gornje nerodimlje) und nerodimja e Poshtme (serb. donje nerodimje).
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dragomans Gjurašković, eines fanatischen aus montenegro stammenden 
serben, dessen schädlichem einfluß er leider vollkommen unterworfen ist. 

offiziell wurde die reise mit der abstellung tatsächlich vorgekommener 
ausschreitungen des mohammedanischen elements gegen die christliche be-
völkerung des bezirkes Gilan begründet; doch lassen sämmtliche über die 
tätigkeit konsuls orlow während seiner 6 tägigen exkursion hieramts ein-
gelaufenen nachrichten keinen Zweifel darüber aufkommen, daß es sich hier 
um eine regelrechte agitations-tournée handelte, was gerade im gegenwärti-
gen Zeitpunkte umso gefährlicher erscheint, als bereits anzeichen vorliegen, 
daß es unter den christlichen bauern serbiens bedenklich zu gähren beginnt 
und die Gefahr einer kooperation dieses elements mit den mazedonischen 
komitatschis besteht. 

alle Popen, lehrer, die schuljugend und ortsälteste aus nah und fern 
waren mobilisiert und an die verschiedenen Punkte, die der russische Vertre-
ter berührte, demonstrativ verteilt, um sich und dem konsul in den augen 
der türken ein erhöhtes ansehen zu geben. 

besonders reichliche Geldgeschenke wurden nicht nur der eskorte zuge-
wendet, sondern auch unter die serbische bevölkerung verteilt. 

meist aus dem munde Gjurašković’, des serbischen hetzers, wurden aller-
orts ansprachen gehalten und erwidert. besonders charakteristisch sind aber 
die Worte, die orlow persönlich an die in der schule zu Gilan versammelte 
orthodoxe Gemeinde richtete und welche dahin ausklangen, daß sich die 
serben als frei zu betrachten haben und vor den mohammedanern in keiner 
Weise zurückweichen sollen. 

es läßt sich leicht denken, welch’ deprimierenden eindruck diese rede 
auf die türkischen lokalbehörden machte. 

Weniger klar erscheint hingegen der beweggrund eines so auffallenden 
handelns. Von den zwei möglichkeiten: entweder herr orlow hat von seiner 
botschaft dahin lautende instruktionen erhalten, oder es handelt sich wieder 
einmal um die Verfolgung einer von der amtlichen verschiedenen eventuell 
auch selbständigen russischen lokalpolitik – hat im hinblicke auf den Gang 
der kriegerischen ereignisse in ostasien504 die letztere mehr Wahrscheinlich-
keit für sich. und nachdem herr orlow mit den hiesigen Verhältnissen noch 
wenig vertraut, auch keine der in seinem amtsbezirke vorkommenden spra-
chen gut beherrscht und dem schon erwähnten dragoman Gjurašković einen 
immer mehr überhandnehmenden (selbst von anderen russischen konsulaten  

504 im februar 1904 begann mit dem japanischen angriff auf Port arthur der russisch- 
Japanische krieg, dessen hintergrund die rivalität der beiden mächte um einfluss in der 
mandschurei und korea bildete. früh zeichneten sich japanische erfolge ab, im herbst 
1905 endete der krieg mit einer niederlage russlands.
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in mazedonien gekannten und mißbilligten) einfluß auf die amtsführung 
überläßt, so wird man mit der annahme, es hier mit den intriguen eines 
untergeordneten organs zu tun zu haben, kaum fehlgehen.

soeben trifft ein Vertrauensmann aus der Gegend von stari kolašin505 
mit der meldung ein, daß sich die serbische bevölkerung in cerna reka506 –  
im oberen ibar-tal an der Grenze zwischen den bezirken mitrovica und 
ipek unweit ribarić507 gelegen – zum empfange des russischen Vize-konsuls 
tuholka aus Prizren rüstet, welcher mutmaßlich aus ipek, das er schon seit 
längerer Zeit zu besuchen die absicht hatte, dorthin gelangen wird.

in dem dorfe cerna reka ist vor 2 monaten eine serbische schule errich-
tet worden, welche zwar nur von zirka 10 schülern frequentiert wird, dafür 
aber als neuer stützpunkt der serbisch-nationalen Propaganda eine größere 
rolle zu spielen berufen zu sein scheint. erst vor ungefähr zwei Wochen hat 
sich der die bezirke mitrovica und ipek bereisende serbisch-orthodoxe me-
tropolit nikofor von Prizren (gegenwärtig in Priština residierend) dortselbst 
aufgehalten und an die aus einer großen anzahl von dörfern der umgebung 
herbeigeeilten bauern eine ansprache gehalten, in welcher er ausführte, daß 
Österreich-ungarn, die Verlegenheiten des in einen krieg verwickelten ruß-
land ausnützend, teile von altserbien und albanien zu okkupieren trachte, 
daß sich diesem bestreben alle serben wie ein mann zu widersetzen und zu 
diesem Zwecke vorderhand auf die bestmöglichen beziehungen zu den mo-
hammedanern zu unterhalten haben.

die richtigkeit obiger Äußerung ist durch einen in dieser Gegend grund-
besitzenden bey verbürgt; umso bedauerlicher erscheint es, daß ein so ho-
her Würdenträger, dessen Worte in dem milieu um cerna reka gewiß tiefen  
eindruck machten, die Verhetzung der orthodoxen landbevölkerung per-
sönlich betreibt.

Zu dem bevorstehenden besuche des Prizrener russischen Vize-konsuls 
in cerna reka sind abermals die Ältesten von ungefähr 100 ortschaften  
eingeladen.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 35 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

505 kollashin i ibrit, serb. stari kolašin/ibarski kolašin, region nordwestlich von mitrovica, 
nicht zu verwechseln mit der kleinstadt kolašin nordöstlich von Podgorica.

506 crna reka, rechter nebenfluss des ibar südlich von novi Pazar. hier befindet sich auch das 
gleichnamige, wahrscheinlich im 13. oder 14. Jahrhundert gegründete kloster.

507 ribariće, alb. ribariq, dorf nordwestlich von mitrovica, heute teil serbiens.
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Nr. 106
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XiV/16, liasse Xii/1, f. 33r–41v.

Beschränkte Leserschaft der über das österreichisch-ungarische Konsulat verteilten 
albanischen Zeitungen „Albania“ und „Drita“ (dt. das Licht). Verteilung der 
„Drita“ und „La Nazione albanese“ über die Konsulate Italiens und Frankreichs 
sowie katholische Pfarrämter. Leserschaft albanischer Zeitungen in Skopje vor-
nehmlich aus muslimischen Tosken bestehend. Allgemein geringes Interesse der 
Albaner an Presseerzeugnissen. Klage des albanischen Notabeln Salih Bey über 
die angebliche Abwendung der Donaumonarchie von den Albanern. Analyse des 
Scheiterns der Liga von Peja und der geringen Bedeutung sprachnationaler For-
derungen der Albaner. Gespräch mit dem jungen Notabeln Hamdi Bey: Idee 
einer auf Sprache begründeten albanischen Nation. Furcht vor Hochverratsvor-
wurf bei Lektüre albanischer Zeitungen. Aus Bukarest und Belgrad eingeführte 
albanische Zeitungen, letztere mit antiösterreichischer Tendenz.

n° 120. Vertraulich Üsküb, am 8. Juli 1904

hochgeborner Graf!

mit beziehung auf den hohen erlass n° 457 vom 4. mai laufenden Jahres 
beehre ich mich, euerer excellenz tiefergebenst zu berichten:

der leserkreis der beiden genannten blätter (und zwar der in london er-
scheinenden „albania“ und der in sofia ins leben gerufenen „drita“) ist im 
amtsbezirke ein sehr beschränkter. Während das erstgenannte nur ausschließ-
lich im Wege dieses k. und k. konsulates dem aus angehörigen des katholischen 
clerus, der lehrerschaft und einigen katholischen albanesen bestehenden leser-
kreise zukommt, versendet die „drita“ Gratis-nummern sowohl dem k. und k. 
konsulate als auch den hiesigen konsularvertretungen italiens und frankreichs 
und überdies auch direkte an die einzelnen katholischen Pfarrämter; den letzten 
modus beobachtet auch die „nazione albanese“. im erscheinen und in der Ver-
sendung besteht jedoch keine regelmäßigkeit und beträgt das intervall zwischen 
den einzelnen nummern [mehrere tage] oder Wochen, ja sogar monate.

hier in Üsküb gibt es auch mehrere mohammedaner, und zwar gehören 
dieselben vorwiegend dem tosken-stamme an, die sich lebhaft um die alba-
nesischen Zeitungen interessieren; leider kann dies infolge der bestehenden 
angst vor Persecutionen seitens der ottomanischen regierung nur im Gehei-
men geschehen.

das in diesem teile des Vilajets kossovo seitens der einzelnen albane-
sen für die albanesischen druckschriften bekundete interesse ist jedoch  
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bedauerlicherweise kein so großes, daß hieraus auf eine erstarkung der  
national-idee geschlossen werden könnte.

dagegen glaube ich, euerer excellenz von einer anderen Wahrnehmung, 
die mir nicht ohne jede bedeutung zu sein scheint, berichten zu sollen. die-
ser tage hatte ich mit dem angesehenen notablen salih bey, der seinerzeit 
bürgermeister der stadt Üsküb war508, eine längere unterredung; in ihrem 
Verlaufe wurden mehrere actuelle fragen berührt, so auch die teilnahme Ös-
terreich-ungarns an der türkischen reformaction. salih bey meinte, dass un-
sere haltung das albanesische Volk betrübenderweise enttäuscht habe, indem 
man bis jetzt zu Österreich als dem letzten rettungs-anker in dem früher 
oder später zu gewärtigenden Zusammenbruche des osmanischen reiches 
emporblickte, bei durchführung der reformen jedoch sehen mußte, dass 
die beiden entente-mächte nur die christen und speciell das bulgarische  
Volk beschützen.

ich entgegnete ihm, dass seine annahme eine irrige sei, die k. und k. 
regierung sei nach wie vor bereit, dem albanesischen Volke behufs förde-
rung seiner culturellen aspirationen unter der bedingung, dass die hiebei in 
betracht kommenden untertanen seiner majestät des sultans strenge in den 
Grenzen der loyalität gegenüber ihrem landesherrn verbleiben, ihre wohl-
wollenden unterstützung angedeihen zu lassen.

im weiteren Verlaufe unserer unterredung verwies salih bey auf die von 
den mächten bei der reform-action zu schaden der albanesen begangene 
ungerechtigkeit, indem die hauptstadt des einstigen dardaniens509, Üsküb, 
zu macedonien einbezogen wurde. Üsküb habe heute über 15.000 moham-
medaner, die sich als autochtone einwohner und wahre albanesen fühlen, 
auch die umgebung sei albanesisch. hierauf konnte ich ihm nur entgegnen, 
dass heute weder das so genannte macedonische noch das albanische Problem 
als gelöst zu betrachten ist.

auf meine frage, warum die albanesischen Volksversammlungen, wie 
zum beispiel jene vom Jahre 1899 in ipek510, in ihr unvernünftig breites 
Programm nicht die gerechte forderung nach anerkennung und Pflege der 
albanesischen sprache aufgenommen habe, antwortete mein besucher, dass 
den ipek’er meeting-teilnehmern die Qualification berufener Vertreter der 
albanesischen nation nicht zuerkannt werden könne; was das Postulat der  
 

508 salih bey wird 1899 als bürgermeister von skopje und Gegner des Valis hafiz Pascha er-
wähnt. siehe bd. 2, nr. 183.

509 dardanien, geht auf den im altertum in der region des heutigen kosovo, makedoniens 
und südserbiens siedelnden illyrischen stamm der dardaner und die von kaiser diokletian 
(284–305) eingerichtete römische Provinz dardania zurück.

510 siehe hierzu bd. 2, nr. 165–168, 170–176.
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anerkennung der sprache anbelange, so wisse ich, woher alle schwierigkei-
ten kommen; Österreich-ungarn möge denjenigen, die als sprecher der na-
tion auftreten würden, ihre persönliche sicherheit garantieren, dann werde 
man gleich die Wünsche des Volkes deutlich vernehmen.

noch zu lebzeiten hadži mula Zeka’s sei von den albanesischen Patrioten 
das Projekt der bildung eines autonomen albaniens unter dem österreichi-
schen Protectorate erwogen worden, der auf dem Volke lastende alp der Pa-
lais-intriguen habe dieses berechtigte streben bis jetzt zu ersticken vermocht. 
diese frage dränge sich jedoch allen jenen, die in die Zukunft blicken und 
den unaufhaltsamen Zusammenbruch der türkischen herrschaft kommen 
sehen, nunmehr abermals unabweislich auf. Will dann Österreich die ihm 
zugedachte rolle des beschützers des vereinigten albanien übernehmen?

um dem Gespräche eine andere Wendung zu geben, ersuchte ich salih 
bey, vorläufig bei den reformen zu bleiben, die den Zweck verfolgen, das 
osmanische reich im innern zu kräftigen und den eintritt von complica-
tionen, auf die er angespielt hat, zu vermeiden. dabei bleibe den albanesi-
schen aspirationen ein genügend weites feld, sich zu betätigen. man möge 
es einmal ernstlich versuchen, für die sprache ihr recht in den schulen zu 
verlangen; unsere guten beziehungen zu konstantinopel lassen es nicht als 
aussichtslos erscheinen, dass Österreich seine uneigennützigen sympathien 
dem albanesischen Volke beweisen könnte.

salih bey empfahl sich sodann und versprach, bald wieder zu kommen.
statt seiner erschien gestern der junge notable hamdi bey bei mir, ein in-

telligenter, etwa 26 Jahre alter mann, der letzterzeit wiederholt annäherung 
an mich zu suchen schien.

er schlug dasselbe Thema an wie sein freund salih bey, nur ging er in 
seinen Postulaten weiter, indem er gleich mit der forderung „freiheit“ (har-
riet) begann. er definierte diesen seinen Wunsch dahin, es wären vorerst die 
starren fesseln abzustreifen, die bis jetzt das Volk gefangen halten und ihm 
nicht gestatten, frei zu sagen, dass es eine sprache habe. Wenn auch albanien 
culturell bis nun verkrüppelt sei, so würden sich doch um einige aufgeklärte-
re bald insel-Gruppen bilden, die sich concentrisch nach außen erweiternd, 
in absehbarer Zeit die ganze nation vereinigen könnten.

ich fragte ihn, wie weit es mit der Pflege der albanesischen sprache zum 
beispiel hier in Üsküb sei, worauf er mir antwortete, dass seine Gesinnungs-
genossen eifrig die wenigen erzeugnisse der albanesischen Presse, die ihnen 
zugänglich sind, suchen und im Geheimen lesen. in dieser beziehung sei an 
erster stelle das sofia’er blatt „drita“ zu nennen. als ich ihm eine nummer 
der in london erscheinenden „albania“ vorwies, bemerkte er, dass er die-
se Zeitung wohl kenne, bis jetzt sei sie ihm jedoch wegen der bestehenden 
Gefahr, als hochverräter denunciert zu werden, schwer zugänglich gewesen. 
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er erbat sich zugleich die erlaubnis, die ihm gezeigte nummer mitnehmen 
zu dürfen, was ich ihm auch gestattete. unter anderem bemerkte er, dass 
Üsküb gewiß bei 2.000 albanesische schulpflichtige kinder hätte, die zwar 
auch heute in den türkischen schulen einigen unterricht genießen, bei an-
wendung der mutter-sprache beim unterrichte würden jedoch gewiß ganz 
andere resultate erzielt werden.

auch hamdi bey versprach, bald wieder zu kommen, „um sich im Ge-
spräche mit mir einigermaßen sein albanesisches herz zu erleichtern.“

aus dem Vorstehenden werden euere excellenz zu entnehmen geru-
hen, dass man zwar von einer erstarkung der albanesischen nationalidee 
in weiterem sinne heute noch nicht sprechen kann; immerhin scheint mir 
der Versuch der beiden genannten notablen, sich dem k. und k. konsulate 
zu nähern, und die von ihnen geführten Gespräche einige aufmerksamkeit  
zu verdienen.

ich glaube, dieses schwache dämmern im Grunde doch auf die refor-
maction und die von Österreich-ungarn in derselben eingenommene hal-
tung zurückführen zu sollen. aufgeklärtere albanesische Patrioten sehen die 
k. und k. monarchie für kräftig genug an, um den albanesischen nationalen 
aspirationen als stütze dienen zu können. 

Von den sonstigen erzeugnissen der Presse wäre schließlich die nur spo-
radisch auftauchenden Zeitschriften „renaissance albanaise“ (aus bukarest) 
und „toska“511 zu nennen.

die in belgrad in serbischer und albanesischer sprache erscheinende  
„albanija“ verfolgt die gleichen tendenzen wie das vor etwa 5 Jahren erschei-
nende, nunmehr eingegangene „bratimstvo – kardašluk“512, indem sie eine 
annäherung zwischen den serben und albanesen herbeizuführen trachtet; 
dieses blatt trägt seinen hass gegen Österreich-ungarn offen zur schau und 
fand in der Grenzzone Priština–mitrovica–novipazar einige, jedoch keine 
besondere Verbreitung.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 74, nach monastir sub n° 240 
res.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

511 „toska“, von milo duci (1870–1933) in den Jahren 1901/02 in Ägypten herausgegebene 
Zeitung.

512 „bratimstvo-Vllaznija“, von atanasije n. Popović in belgrad herausgegebene Zeitung.
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Nr. 107
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XiV/16, liasse Xii/1, f. 43r–48v.

Gespräch mit einem muslimischen Bey aus Mitrovica: Bedrohung der musli-
mischen Albaner im Norden der Region durch Serbien, als Reaktion mögliche 
Verdrängung oder gewaltsame Vertreibung. Größere Sympathie für die Donau-
monarchie als für osmanische Regierungsbeamte. Nüchterne Einschätzung al-
banischer Sympathiebekundungen. Bei Zusammenbruch des Osmanischen Rei-
ches Wunsch nach einer Vereinigung mit Österreich-Ungarn nach „Säuberung“ 
des Landes von Serben. Bemerkungen zum Schulwesen und zur Unterdrückung  
albanischer Druckschriften.

nro. 45 mitrovica, am 10. Juli 1904

hochgeborner Graf!

einer der angesehensten Vertreter der albanesischen bey’s von mitrovica hat-
te dieser tage eine längere unterredung mit dem ergebenst Gefertigten, in 
deren Verlaufe er nicht uninteressante mitteilungen über die zur Zeit herr-
schende stimmung der mohammedanischen bevölkerung und insbesondere 
unter den in mitrovica sowie in den meisten anderen geschlossenen orten 
südlich und westlich von novipazar noch immer die majorität bildenden 
albanesen machte.

den breitesten raum nahmen natürlich in diesen ausführungen die or-
thodoxen serben ein. teils infolge des schon seit einem Jahre äußerst provo-
kanten auftretens der serbischen stadt- und landbevölkerung im sogenann-
ten altserbien und in ober-albanien513 sowie der offenkundigen agitation 
der das land überschwemmenden Popen und lehrer, teils durch die jüngs-
ten Vorgänge, wie die serbisch-bulgarische Verbrüderung, geplantes und zum 
teil auch ausgeführtes serbisches bandenwesen, hat sich der mohammedaner 
von novipazar und mitrovica – deren Gesinnung übrigens auch von jenen 
in Priština und Gilan geteilt zu werden scheint – eine derartige erbitterung 
gegen das serbische element bemächtigt, daß man in diesen kreisen ernstlich 
erwägt dieses element geradezu auszurotten.

speziell über letzteren Punkt wurde auch in den albanesischen konfe-
renzen dieses frühjahrs (hierämtlicher bericht vom 3. mai dieses Jahres,  

513 ober-albanien, auch hochalbanien, gemeint sind das gebirgige nordalbanien und das 
bergland westlich von Gjakova mit den Gebirgszügen der albanischen alpen.
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nro. 31514) beraten und dahin entschieden, daß der angestrebte Zweck zu-
nächst auf friedlichem Wege, das ist durch entziehung der materiellen le-
bensbedingungen zu erreichen zu trachten sei. da die serben nämlich in 
der türkei nirgends Grundbesitzer, sondern nur kmeten auf den Čifliks der 
agas und bey’s sind, so will man selbe durch ebenso systematische als nicht-
auffallende sukzessive entfernung von den innehabenden Pachtgütern zu  
Grunde richten.

nun ist aber vielfach die ansicht vertreten, daß es zu einer so langwieri-
gen arbeit an der nötigen Zeit gebrechen wird, und diese Zweifler, deren es 
sehr viele gibt, ersehnen sich deshalb als mittel zu ihrem Zweck die tatsächli-
che ausführung der angekündigten serbischen bandeneinfälle, um dann mit 
den banden und der ansässigen orthodoxen bevölkerung radikal aufräumen 
zu können.

allerdings verhehlt man sich selbst in diesen kreisen nicht die Gefahr ei-
ner eventuellen fremden einmischung, und auch der hierämtliche Gewährs-
mann stellte aus furcht vor so einer einmischung die frage: ob denn nur die 
türken nicht berechtigt seien, sich zu verteidigen, wenn sie angegriffen wer-
den? trotz dieser bedenken kann aber mit ziemlicher sicherheit vorhergesagt 
werden, daß im Vilajet kossovo, und zwar nördlich von Üsküb, durch christ-
liche, das heißt serbische, banden verursachte unruhen von der mohamme-
danischen bevölkerung selbständig viel blutiger unterdrückt werden würden, 
als dies an der bulgarischen Grenze und im Vilajet monastir geschehen ist.

dessen sind sich wahrscheinlich die serben bewußt, und deshalb darf 
man auch hoffen, daß es hierbereichs zu einer größeren organisation von ser-
bischen komitatschis kaum kommen dürfte, obwohl gewiße kreise im kö-
nigreich von ihrer idee der insurgierung altserbiens nicht abzulassen schei-
nen. erst vor wenigen tagen konnte nämlich hieramts in erfahrung gebracht 
werden, daß ein gewißer simo aus lapljeselo (bezirk Priština) – bezahlter 
Vertrauensmann des serbischen General-konsulats in Priština – anfangs Juli 
in nisch515 war und von dort über Prepolac 20 martini-Gewehre sammt mu-
nition (per Gewehr 100 Patronen) nach lapljeselo schmuggelte. dieser simo 
hat schon des öfteren solche Gewehrsendungen besorgt, und sollen gegen-
wärtig speziell in den dörfern lapljeselo, Gračanica, sušica516 und livagja517 
südlich von Priština größere Waffenvorräte bei der orthodoxen bevölkerung 
verborgen sein, ohne daß es bisher der türkischen regierung gelungen wäre, 
diesem direkt gegen dieselbe gerichteten unfug zu steuern.

514 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
515 niš, alb. nish, osm./türk. niş, stadt in südserbien, bis 1878 teil des osmanischen reiches.
516 sushica, serb. sušica, dorf südlich von Prishtina.
517 livaxha, serb. livađe, dorf südlich von Prishtina.
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die vornehmeren albanesen von mitrovica, aus deren kreisen die dem 
vorliegenden berichte zu Grunde liegenden informationen geschöpft wur-
den, sind wie dies schon bei wiederholten anläßen mit befriedigung konsta-
tiert werden konnten, durchgehends der österreichisch-ungarischen monar-
chie und deren Vertreter [sic] viel freundlicher gesinnt als die offenbar einer 
in konstantinopel ausgegebenen Parole folgenden türkischen regierungsor-
gane, die übrigens als fremde, zumeist anatolier, stambuli’s etz., im lande 
nur selten fester Wurzel fassen und deren einfluß daher auch auf das Gros 
der mohammedanischen bevölkerung nicht über die Wirkungssphäre ihrer 
Gendarmen geht.

in ihren sympathiekundgebungen sind die erwähnten albanesen recht 
trocken, immer auf ihren eigenen Vorteil bedacht und jeder besonderen Ge-
fühlsregung abhold. Gerade deshalb könnte man ihnen aber vielleicht eher 
glauben, als wenn sie mit großen Phrasen einhergingen. sie verhehlen es des-
halb auch nicht, daß sie es, eine normale entwicklung ihrer nationalen aspi-
rationen gewährleistet, vorziehen müßten, unter der türkei zu bleiben. Wäre 
der sultan jedoch nicht mehr im stande, albanien und speziell nordalbanien 
zu halten, so würden sie selbst das von ihnen bewohnte land Österreich-
ungarn antragen, um es vor einer serbisch-montenegrinischen okkupation 
zu retten. am liebsten wäre es ihnen dann – auf ihre schon früher ausge-
sprochene idee zurückgreifend –, das land gesäubert von den serben und 
nur mehr von mohammedanischen und katholischen albanesen bevölkert, 
übergeben zu können.

die hauptsächlich religiösen und historischen motiven entspringende Vor-
liebe der hier in betracht kommenden albanesischen führer für die erhaltung 
des status quo unter türkischer domination macht dieselben jedoch noch 
keineswegs für die fehler blind, welche so offenkundig dem gegenwärtigen 
ottomanischen regierungssystem anhaften. sie beklagen sich fortgesetzt da-
rüber, daß konstantinopel nichts für albanien und die albanesen tut; sie er-
klären jedem, der es nur hören will, man soll nicht glauben, daß die etwas 
fortschrittlicher gesinnten albanesen mit der heimlichen unterstützung be-
ziehungsweise öffentlichen auszeichnung der den ungebildetsten schichten 
des Volkes angehörenden albanesischen ruhestörer durch das Palais zufrieden 
sind, denn diese besseren elemente wollen das gerade Gegenteil von dem, was 
in albanien bis jetzt gezüchtet wurde, sie wollen ordnung und Volksaufklä-
rung, albanesische schulen, oder doch wenigstens solche, in welchen auch die 
albanesische sprache kultiviert wird, also dinge, denen gegenüber sich die 
machthaber in konstantinopel immer ablehnend verhalten haben.

der Gewährsmann des k. und k. konsulats fragte deshalb auch im Ver-
laufe seines dem unterrichtswesen gewidmeten Gesprächs ganz ernstlich, ob 
die österreichisch-ungarische regierung nicht gewillt sei, in mitrovica eine  
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katholische schule zu errichten. die antwort: daß dies schon im hinblick 
auf die geringe anzahl hier ansässiger katholiken (10 familien) nicht an-
ginge, nahm er zwar zur kenntnis, meinte aber, daß eine solche schule 
mit der Zeit von den kindern sämmtlicher albanesischer türken beschickt  
werden würde.

hiebei blieb auch der umstand nicht unerwähnt, daß die österreichi-
schen schulen in albanien die einzigen seien, in welchen der albanesischen 
sprache ihre vollen rechte gewährt werden, daß jedoch deren anzahl eine 
leider sehr beschränkte ist, daß beispielsweise in Üsküb keine solche schule 
bestehe, die in Verisović seinerzeit bestandene eingegangen ist und endlich 
jene in Prizren nicht auf der höhe ähnlicher serbischer und bulgarischer 
konkurrenzunternehmungen stehen soll.

eine erst kürzlich in Üsküb ins leben gerufene Privatschule, angeblich 
eine schöpfung der italienischen Propaganda, erfreut sich lediglich aus dem 
Grunde besonderer aufmerksamkeit seitens mohammedanischer albanesen, 
weil in derselben auch albanesisch tradiert werden soll, und schon ist bis 
mitrovica der ruf ergangen zu versuchen, ob es nicht anginge, auch moham-
medanische schüler in dieselbe zu entsenden.

im anschlusse an die erörterungen über die schulfrage wurde endlich 
noch dem gänzlichen mangel einer entsprechenden albanesischen lecture 
respektive der schweren Zugänglichkeit vorhandener literaturerzeugnisse in 
albanesischer sprache seitens des erwähnten bey gedacht. Zu der annahme 
berechtigt, daß demzufolge auch in mitrovica von der k. und k. regierung 
gutgeheißene periodische druckschriften in albanesischer sprache willige 
abnehmer finden werden, beehre ich mich, eure excellenz ergebenst zu bit-
ten, die regelmäßige Zusendung einiger albanesischer Zeitschriften an dieses 
k. und k. konsularamt hochgeneigtest verfügen zu wollen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub. nro. 37 nach constanti-
nopel; eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir 
übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 108
Prochaska an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Reise des österreichisch-ungarischen Konsuls nach Gjakova. Beschreibung des ka-
tholischen Viertels und der katholischen Gemeinschaft. An den Konsul gerichtete 
Forderung nach mehr katholischen Gendarmen und Hilfsbitten in Blutrachefäl-
len. Klagen gegen den korrupten Kadi. Räumung der Wehrtürme. Stagnierender 
Straßenbau Gjakova–Suva Reka. Kein öffentliches Waffentragen. Bei Truppen-
abzug Besa der Hochlandstämme.

n° 116 Prisren, am 13. Juli 1904

hochgeborener Graf!

den 28. und 29. Juni l. J. verbrachte ich über einladung des herrn erzbi-
schofs trokši in djakova. meine kurze reise galt zunächst der schlußprüfung 
der dortigen katholischen schule, weiters aber auch der kirchenbaufrage, der 
entgegennahme eventueller klagen der bevölkerung und der allgemeinen 
information über die dortige lage.

das katholische Viertel djakova’s liegt am südwestlichen ende der stadt. 
die Pfarre, in deren geräumigem Garten die kirche zu erbauen wäre, am 
äußersten, dem freien feld am erenikfluße zugekehrten rande. die langge-
streckte stadt wendet sich dort derart um den begleitenden höhenrücken, 
daß das katholische Viertel nur von einem kleinen teil djakova’s gesehen 
werden kann. die moschee, deren angeblich unmittelbare nähe von türki-
scher seite dem kirchenbauproject entgegengesetzt wurde, liegt tatsächlich 
nicht weniger als 350 schritte entfernt. im weiten umkreis befinden sich 
nur katholische häuser, die, wenn auch nur circa 50 an Zahl, mit ihren 
großen Gärten eine ausgedehnte fläche bedecken. die vorgeschützte Pro-
vocation des mohammedanischen elements könnte nur der existenz einer 
katholischen kirche überhaupt liegen und wäre nach dem Gesagten auf das 
minimum beschränkt.

daß eine kirche wirklich notwendig ist, konnte ich beim Gottesdienste 
am 29. Juni sehen. bisher ist ein Zimmer in der Pfarre als Parzelle eingerich-
tet, faßt aber kaum 20 Personen. die Übrigen mußten im hofe bleiben, ihre 
Zahl betrug circa 1500. Wenngleich dieses Zusammenströmen teilweise auf 
die anwesenheit des erzbischofs zu setzen ist, dürften doch auch sonst meh-
rere hundert katholiken (die Pfarre zählt über 6000) sich zum Gottesdienst 
versammeln. Gegenwärtig sind dieselben in dem schattenlosen hofe allen 
unbilden des Wetters preisgegeben.
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nach der Predigt hielt monsignore trokši an die Versammelten eine län-
gere ansprache, in der er darauf hinwies, daß sie ohne die fürsorge seiner 
k. u. k. apostolischen majestät weder bischöfe, clerus und kirchen noch 
schulen hätten und zu treuer dankbarkeit und eifrigem Gebet für die hohe 
schutzmacht aufforderte.

eine größere anzahl von katholiken brachte mir ihre Wünsche und be-
schwerden vor. die ersteren beziehen sich in der hauptsache auf die er-
richtung einer kirche, die ernennung katholischer aza’s und Gendarmen. 
Gegenwärtig dienen in djakova nur zwei katholische, dagegen zwölf ortho-
doxe Gendarmen, obwohl serben nur in der stadt selbst wohnen und die 
katholiken des kaza viel zahlreicher sind.

die beschwerden beziehen sich in der regel auf nicht ausgetragene blut-
fragen. die im Vorjahre bestellte commission hat wie alle vorherigen ihre 
aufgabe nur unvollkommmen gelöst; viele blutangelegenheiten wurden gar 
nicht verhandelt oder mit halben maßregeln abgetan. die seinerzeitige com-
mission unter edhem Pascha518 fällte ihre urteile so oberflächlich, daß nicht 
einmal die namen der Getödteten, deren blut zu sühnen war, genau festge-
stellt und verzeichnet wurden, was die Quelle von neuen streitigkeiten über 
die beendigung bezw. den fortbestand alter blutfragen wurde.

ferner wurden verschiedene terrainstreitigkeiten und ähnlich bei Gericht 
anhängige angelegenheiten zu meiner kenntnis gebracht.

der kaimakam von djakova, halid bey519, welcher seinen Posten erst 
ende mai d. J. angetreten hat, machte mir nicht den eindruck, der richtige 
mann für diese zweifellos schwierige stelle zu sein, und höre ich ständig 
klagen, daß er es an der nötigen energie fehlen läßt. er selbst bezeichnete 
mir die lage als sehr ruhig, was der Wahrheit entspricht, da die bevölkerung 
durch die anwesenheit der truppen so eingeschüchtert ist, daß die früher 
alltäglichen Gewalttaten jetzt fast ganz aufgehört haben.

Zahlreiche klagen werden allseits gegen den kadi laut, der systematisch 
bestechungen nehme, oft sogar von beiden streitteilen. diesbezüglich kla-
gen nicht nur die christen, sondern auch die mohammedaner; doch wagt 
niemand eine anzeige zu erstatten, da nach dem Gesetze bestecher wie 
bestochener strafbar sind. daß diese beschuldigungen auf Wahrheit be-
ruhen, erscheint mir nach den sonderbaren urteilen des genannte kadi’s 
höchst wahrscheinlich. mein russischer college hat gleichfalls schon ge-
gen ihn klage geführt, und ist die entfernung des bestechlichen beamten  
dringend geboten.

518 edhem Pascha. Vgl. anm. 235. Zur kommission siehe bd. 2, nr. 33 und 43–44.
519 halid bey, geboren in istanbul, zunächst tätigkeit als osmanischer beamter in konya, si-

vas, erzincan und erzurum. 1904–1905 kaymakam von yakova und 1905 von mitroviça.
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die Zahl der Gendarmen beträgt circa 90, von denen 20 in der stadt, die 
übrigen in karakolen520 der umgebung dienst tun.

in djakova herrschte zur Zeit meiner anwesenheit völlige ruhe; die zahl-
reichen maßiven kulen sind bis auf wenige von ihren besitzern geräumt und 
dienen der bequartierung der truppen, mehrere – so jene bairam cur’s – sind 
in spitäler verwandelt, da unter den redifs ständig krankheiten herrschen.

der vom Vali schakir Pascha unternommene straßenbau djakova– 
suhareka521 gewährt einen kläglichen anblick. die albanesen des stammes 
hassi522 haben eine bessa geschloßen, keine steine zu liefern, so daß bisher 
nur wenige erdarbeiten vorgenommen werden konnten, die über den Winter 
wieder zerstört werden dürften. auch fehlen alle Werkzeuge, straßenwalzen 
u. s. w. der ingenieur ist meist allein auf der strecke.

die in den kämpfen des vorigen und des letzten frühjahres zerstörten 
kulen in den nördlich und nordwestlich djakova’s gelegenen dörfern sind 
mit ausnahme jener suleiman batuša’s in Gramačel523 wieder aufgebaut wor-
den. das Waffentragen hat gänzlich aufgehört.

seit der rückkehr suleiman aga’s und dem beginn des abmarsches der 
tuppen soll unter den albanesen indes wieder eine zuversichtlichere stim-
mung herrschen, und wollen sich sämmtliche stämme von ipek, Gusinje, 
Plava, berane und djakova im Gebiete der letztgenannten stadt zum ab-
schluß einer bessa vereinigen. es ist nicht ausgeschloßen, daß der rückzug 
der truppen anlaß zu neuen ruhestörungen werde, und ist das minimum 
der für das Gebiet von ipek und djakova unentbehrlichen truppen 10 ba-
taillone.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 37 nach constantinopel 
und sub n° 42 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

520 osm./türk. karakol, (Polizei-) Wache, Wachhaus, Wachturm.
521 suhareka, alb. neuerdings auch Theranda, serb. suva reka, osm./türk. kurudere, stadt 

östlich von Prizren.
522 tatsächlich handelt es sich hier nicht um einen stamm, sondern um eine region. Vgl. 

anm. 278.
523 Gramaqel/Gramaçel, serb. Gramočelj, dorf nordwestlich von Gjakova.
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Nr. 109
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Reise des russischen Konsuls zum Kloster Devič nach gewaltsamen Zusammen
stößen von muslimischen Albanern mit serbischen Geistlichen und Wunsch des 
Konsuls nach Bestrafung der Albaner. Kritik des österreichischungarischen Kon
suls an Verhaftung und Entwaffnung von Einheimischen durch den russischen 
Konsul und daraus resultierende Spannungen. Beilage: Schreiben des russischen 
Konsuls Orlov an Zambaur.

Nro. 47 Mitrovica, am 16. Juli 1904

Hochgeborner Graf!

Über die letzte Reise des russischen Konsuls Orlow nach dem vier Reitstun-
den von Mitrovica entfernt an der Grenze der Bezirke Vučitrn und Ipek ge-
legenen serbischen Kloster Devitch habe ich die Ehre, Eurer Excellenz in 
Verfolg der hierämtlichen Chiffre-Telegramme Nro. 7 und 8 vom 14. und 
15. dieses Monats noch Nachstehendes ergebenst zu berichten.

Die Veranlassung zu dieser nicht ganz mit Unrecht in ihren Konsequenzen 
so viel Aufsehen erregenden Reise bot ein Vorfall, welcher sich in der Nähe 
von Devitch am 7. Juli dieses Jahres ereignete. An diesem Tage zogen zwei Po-
pen, der Lehrer und ein christlicher Gendarm, alle Insassen des Klosters, zum 
Fischfang aus. Während der Zaptieh und der Lehrer mit dem Netz hantier-
ten, ein Pope zusah und der zweite Geistliche mit dem Gewehre des Zaptiehs 
in der Hand etwas abseits ausruhte, wurde letzterer von einigen unbekannt 
herankommenden mohammedanischen Albanesen überfallen, des Gewehres 
beraubt und angeblich von den Angreifern arg mißhandelt. Auf das Geschrei 
des Popen kamen seine Begleiter herbei, ergriffen aber ebenso wie der zuerst 
angefallene Mönch bald auf verschiedenen Wegen die Flucht in das Kloster. 
Ob die anderen ebenfalls geschlagen wurden, geht aus den Erzählungen des 
Konsuls Orlow nicht klar hervor, wird aber jedenfalls behauptet werden.

Die Albanesen, Bewohner der nächstliegenden mohammedanischen 
Dörfer des Gebiets von Drenica, waren sechs Mann stark, ihre Anführer 
ein gewisser Sadik Ramo und Ibrahim Feka, welch’letzterer am Tage nach 
der geschilderten Begebenheit nochmals im Kloster vorgesprochen und die 
Christlichen, denen auch vorgeworfen wurde, am Felde arbeitende unver-
schleierte Türkinen [sic] gestört zu haben, am Leben bedroht haben soll.

Dieser Tatbestand wurde dem hiesigen russischen Konsul am 10. d. M. 
aus Devitch gemeldet; am 11. begab sich hierauf Konsul Orlow, das heißt das 
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ganze russische konsulat mit dragoman, zwei kawassen und der ständigen 
militär-eskorte auf den tatort.

am 12. spät abends sandte herr orlow einen boten nach mitrovica, 
welcher mir den in abschrift beiliegenden, die bitte enthaltenden brief über-
brachte, eine chiffredepesche an den kaiserlich russischen Zivil-agenten in 
monastir durch hieramtliche Vermittlung befördern zu lassen, welchem er-
suchen natürlich sofort stattgegeben wurde.

Zwei tage später – nachdem herr orlow erklärte, sich früher nicht von 
devitch entfernen zu wollen, bis die schuldigen verhaftet und für die sicher-
heit des lebens der klosterinsassen durch entsendung eines truppenkon-
tigents hinreichend vorgesorgt wird – und nachdem die ottomanische re-
gierung schließlich allen seinen Wünschen entsprochen hat, ist derselbe auf 
einem anderen Wege, um den aus verschiedenen ursachen sehr aufgebrach-
ten arnauten nicht in die hände zu fallen, nach mitrovica zurückgekehrt.

die hieramts im Gegenstande gepflogenen erhebungen haben gleich von 
allem anbeginn an ergeben, daß die beschwerden des russischen konsulats 
auf den tatsachen nicht ganz entsprechenden berichten der orthodoxen 
serben fußend, stark übertrieben waren (hieramtliches chiffre-telegramm 
nro.  7 vom 14. dieses monats). eine geradezu klassische bestätigung hat 
jedoch die hiesige annahme aus dem munde des konsuls orlow selbst er-
fahren, der unaufgefordert erzählte, daß die in die Zeit seiner anwesenheit 
in devitch gefallene feier des serbischen Peter und Paultages am 29.  Juni 
(12. Juli)524 in Gegenwart von über 1000 serbischen Pilgern aus den bezirken 
mitrovica, Vučitrn und ipek mit Gesang, tanz und Zechgelagen vollkom-
men ungestört abgehalten werden konnte, daher gar keine unmittelbare Ge-
fahr für das kloster vorgelegen sein kann und auch die drohung des konsuls 
auf unbestimmte Zeit in devitch zu verbleiben, nur ein Pressionsmittel ohne 
zwingende notwendigkeit zu sein gewesen scheint.

Zu der im Vorstehenden erschöpften affaire hat sich gelegentlich der rei-
se des russischen Vertreters nach devitch noch eine zweite gestellt – welche 
die lokalregierung sowie die Gemüter weiterer mohammedanischer kreise 
noch mehr in aufregung versetzt hat als die angebliche bedrohung orthodo-
xer mönche –, an deren in vielen fällen wirklich unbegründete klagen man 
hier nachgerade schon gewöhnt ist. 

der zweite fall hat sich folgendermaßen zugetragen:
als sich nämlich konsul orlow am 11. d. mts. von mitrovica aus dem 

kloster devitch näherte, bemerkte er in geringer entfernung vom Wege  
5 halbwüchsige mit Gewehren bewaffnete arnauten, welche er, nachdem 
sich dieselben nicht als feldhüter oder andere behördliche zum tragen von 

524 angegeben wird hier das datum nach dem gregorianischen und dem julianischen kalender.
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Waffen berechtigte organe ausweisen konnten, persönlich verhaftete. die 
begleitenden russischen kawassen nahmen ohne intervention der anwesen-
den Zaptiehs und militär-eskorte den erwähnten albanesen die Gewehre ab 
und eskortierten sie ins kloster, wo sie bis zur ankunft des im hieramtlichen 
telegramme nro. 7 erwähnten Gendarmerie-offiziers auch effektiv gefangen 
gehalten wurden. 

angehörige der im serbischen kloster detenierten arnauten, welche um 
die freilassung derselben baten, sollen von herrn orlow in brüsker Weise 
abgewiesen worden sein.

es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß mein russischer kollege in diesem 
falle stark übers Ziel geschossen hat; denn wenn auch die abstellung von Ge-
setzwidrigkeiten, vorliegendenfalls übrigens nur die Übertretung des Verbots 
des Waffentragens, in den Wirkungskreis der in albanien und mazedonien 
stationierten fremden konsularfunktionäre fällt, so kann es doch nie sache 
derselben sein, selbst exekutiv einzuschreiten.

das Vorgehen herrn orlows wird daher von den türken nicht ohne 
Grund als ein „provozierendes“ bezeichnet, wobei er allerdings noch von 
Glück reden kann, auf ganz junge burschen gestoßen zu sein, denn wirkliche 
Voll-albanesen würden den Versuch, sie zu entwaffnen, wie sie es immer 
auch ihren eigenen regierungsorganen gegenüber tun, mit sofortiger auf die 
niedermachung des einschreitenden abzielender Gegenwehr beantwortet 
haben, und nur zu leicht hätte ihn bei dieser Gelegenheit das schicksal des 
konsuls roskowsky525 ereilen können, mit dessen fall die begebenheit bei 
devitch überhaupt viel Ähnlichkeit aufweist.

herr orlow scheint sich aber der merkwürdigen rolle, die er in devitch 
spielte, gar nicht recht bewußt zu sein. er äußerte sich dem Gefertigten ge-
genüber sehr befriedigt von dem erfolg seiner mission, ist stolz auf die Ge-
fangennahme der früher erwähnten 5 albanesen und auf die erzwingung 
aller anderen von ihm begehrten maßnahmen.

Wenn man davon absehen könnte, daß es sich dem genannten russischen 
funktionär zweifellos auch darum handelte, einmal ausgiebig von sich re-
den zu machen beziehungsweise türken und serben seine macht zu zeigen, 
so würde das auftreten desselben nur beweisen, daß derselbe in abessinien 
(dem lande seiner letzten Verwendung) vielleicht sehr gute dienste leistete, 
daß demselben jedoch für ein ersprießliches Wirken in albanien die allernö-
tigsten begriffe fehlen.

525 aleksandr arkad’evič rostkovskij (1860–1903), russischer diplomat. 1895–1899 Vize-
konsul in bitola, danach konsul in skopje und ab 1901 konsul in bitola. anfang august 
1903 von einem albanischen Gendarmen auf offener straße erschossen. angeblich war 
rostkovskij auf diesen losgegangen, nachdem dem konsul von dem Gendarmen eine ehr-
bezeugung vorenthalten worden war.
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doppelt zu bedauern ist es deshalb, daß diesem herrn in der Person seines 
dragomans Gjurašković (hieramtlicher bericht nro. 43 vom 28. Juni dieses 
Jahres526) ein berater zur seite steht, welcher selbst unfähig, die wahre auf-
gabe seines chefs zu erfassen, die unerfahrenheit desselben zur Verfolgung 
jener kleinlichen serbischen intriguen-Politik benützt, die dieselben immer 
mehr in eine hierlands unmögliche richtung drängen und ihm schließlich 
doch nur schaden wird.

dieser radikal-serbische und besonders austrophob gesinnte unterbeamte hat 
es auch durch alle möglichen ränke schon dazu gebracht, seinem chef das k. 
und k. österreich-ungarische [sic] konsulat etwas zu entfremden, was sich vor-
läufig dadurch manifestiert, daß im Gegensatze zur Praxis der entente-konsulate 
in anderen orten des balkans der hiesige russische Vertreter in neuester Zeit das 
bestreben zeigt, eine ostentativ selbstständige stellung einzunehmen, den dienst-
lichen Verkehr mit dem hiesigen amte auf ein minimum zu beschränken, keine 
informationen auszutauschen, nur wenn es durchaus sein muß, gemeinsam zu 
intervenieren, möglichst viel, immer aber allein das land zu bereisen etz.

auch die reise nach devich wurde dieser Politik folgend dem Gefertigten 
verheimlicht und erst im allerletzten moment, und zwar als Wallfahrt über 
den Petrovdan, mitgeteilt, ohne den wahren Grund der plötzlichen abreise 
zu erwähnen.

ich glaube, in den hohen intentionen eurer excellenz zu handeln, wenn 
ich mir die zuletzt gemeldeten Wahrnehmungen im Verkehre mit herrn  
orlow nicht merken lasse; persönlich auch weiter sehr freundschaftliche  
beziehungen mit demselben unterhalte, mich ihm jedoch in dienstlicher be-
ziehung in keiner Weise aufdränge.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 39 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

abschrift eines briefes des kaiserlich russischen konsuls von mitrovica –  
a. orlow – an konsul von Zambaur d. d. devitch, den 1904

cher collègue,

Je Vous prie d’avoir l’extrême obligeance de me porter secours dans une situ-
ation un peu embarassante où je me trouve, en expédiant à m. l’agent civil 
le télégramme chiffré qui suit:

526 siehe nr. 105.
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consul de russie à mitrovitza expédia par le bureau télégraphique de 
mitrovitza trois télégrammes les dimanche, lundi et mardi à l’agent civil 
de russie à monastir demandant l’ordre sévère de hilmi-pacha pour arres-
tation de six individus habitants de laoucha527 caza Voutchitrn qui avaient 
commis des actes inqualifiables sur les personnes des moines du monastère 
devitch et du maître d’école du monastère. il est parti pour monastère où il 
se trouve depuis lundi matin pour protéger les moines ménacés d’être tués 
tous. il prétend que les télégrammes expédiés ne furent pas transmis au de-
stinataire. comme les moines terrifiés supplient d’attendre l’arrestation des 
coupables ou l’envoi d’un détachement pour sauvegarder la vie des moines, il 
ne pourrait pas partir pour mitrovitza avant qu’une de ces mesures soit prise.

Je comprends très bien que c’est un grand service que je Vous demande, 
mais il ne me reste pas d’autre moyen pour déjouer m. m. les administrateurs 
turcs.

Veuillez etc.
 a. orlow

Nr. 110
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Gewalttaten im Norden des Vilayets: Raub, Mord und Widerstand gegen die 
Staatsgewalt, Verjagung und Tötung von Beamten. Vernachlässigung der syste-
matischen Entwaffnung der Bevölkerung durch Hilmi Pascha zugunsten weniger 
dringender Verwaltungsangelegenheiten. Vergabe des Zehent an Steuerpächter.

nro. 50 mitrovica, am 28. Juli 1904

hochgeborner Graf!

in den letzten 10 tagen waren im bereiche dieses k. und k. konsularamtes 
und in den angrenzenden Gebieten von ipek und djakova eine ganze reihe 
von Vorfällen zu verzeichnen, welche die bisher ruhige lage im nördlichen 
kossovo recht ungünstig zu beeinflußen geeignet erscheinen.

Von diesen ihrer natur nach beunruhigenden symptomen sollen im 
nachstehenden die wichtigeren einzeln angeführt werden.

527 llausha, serb. lauša, dorf südwestlich von mitrovica.
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am 16. Juli d. J. kam es zwischen arnauten und serben beim orte lozna528 
auf der kopaonik-Planina nordöstlich von mitrovica wegen einer Wiese zu 
einem blutigen konflikt, in dessen Verlaufe zwei serben verwundet wurden. 

in der nähe des dorfes draga529, bezirk mitrovica, Gegend von stari 
kolašin, wurden dem mohammedanischen albanesen idriz kuć aus lju-
toglava530 (bezirk ipek) am 17. Juli von einem katholiken aus dem selben 
dorfe 2 söhne erschossen und einer verwundet. dieser Vorfall hatte einige 
tage später auf der rogozna Planina (bezirk novipazar) noch sein nach-
spiel, indem die leute des idriz kuć zwei der unterstandsgeber des dorthin 
geflüchteten katholischen albanesen tödteten.

die bewohner von Gusinje verjagten am 18. Juli die Gerichtsbeamten 
aus dem konak, den sie in brand stecken wollten. den Grund hiezu haben 
Grenzüberfälle der montenegriner gegeben, welchen seitens der türkischen 
regierung nicht energisch genug entgegengetreten wurde. der Gendarmerie-
kommandant von ipek, major muri bey ist nach dem tatort abgegangen, 
hat aber die Gemüter bis jetzt nicht zu beruhigen vermocht.

einen tag später, den 19. Juli, wurde beim dorfe istinić, 4 km nordöst-
lich des klosters Visoki dečani, der leutnant ejup aga vom i./70. nizam-
bataillon, als er einige arnauten entwaffnen wollte, von denselben erschossen.

Zwischen babinos531 und Vučitrn ist am 20. d.mts. der Viehhändler  
ibrahim bradarić aus mitrovica von arnauten angefallen und seiner barschaft 
(22 dukaten) samt uhr und anderen Wertgegenständen beraubt worden. er 
wurde bewußtlos aufgefunden und per Wagen nach mitrovica gebracht.

in einem dorfe des bezirkes Prischtina (dubnica bei Prepolac532) sind 
gleichfalls am 20. d. mts. zwei aus serbien kommende individuen, angeblich 
komitadjis oder Viehdiebe, von türken getötet worden, wobei auch einer 
der letzteren geblieben ist.

bei Šareni kamen auf der rogozna Planina, nördlich von mitrovica, wur-
den [sic] am 24. Juli d. J. reisende serben von arnauten überfallen und dreier 
Pferde beraubt.

diese Vorfallenheiten sind umso beachtenswerter, als schon seit langem in 
den betreffenden Gebieten nicht mehr eine so große anzahl verhältnismäßig 
ernster ausschreitungen konstatiert werden konnte, die alle mehr oder we-
niger auf das wieder einreißende „unbefugte Waffentragen“ seitens der mu-
selmanischen bevölkerung auf dem flachen lande (vide auch hierämtlichen  

528 llazhina, serb. lazine, dorf nördlich von mitrovica.
529 draga, dorf westlich von mitrovica, heute teil serbiens.
530 lutogllava, serb. ljutoglava, dorf östlich von Peja.
531 babimoc, serb. babin most, dorf nordwestlich von Prishtina.
532 dumnica e Poshtme, serb. donja dubnica, dorf nördlich von Podujeva.
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bericht vom 16. d. mts., nro. 47533 – reise des konsuls orlow nach de-
vitsch und Gefangennahme mehrerer bewaffneter albanesen) zurückzufüh-
ren sind. in der richtung der steuerung bis zur gänzlichen ausrottung dieses 
unfugs, unter welchem im hiesigen bereiche die friedliche christliche be-
völkerung seit jeher am meisten gelitten hat, wäre der tätigkeit des mit den 
größten Vollmachten ausgestatteten General-inspektors hilmi Pascha ein 
weites feld geöffnet. statt dessen beschränkt sich aber der genannte funk-
tionär – wenigsten was den bereich von mitrovica betrifft – darauf, sich in 
alles, bis in die geringfügigsten, mit den reformen nicht im entferntesten 
Zusammenhang stehenden Verwaltungsangelegenheiten der ottomanischen 
unterbehörden einzumengen, so auch den letzten rest der autorität der zu 
reinen schattenfiguren herabgesunkenen kaimakame und mutessarifs un-
tergrabend, ohne einen unterschied zu machen, ob es sich hiebei um fähige 
oder unfähige beamte handelt.

in mitrovica und näherer umgebung fanden bisher keine ruhestörungen 
statt. die arbeiten zur Vergebung des Zehents, auch an christliche Pächter, 
sind im vollen Zuge und konnten nur deshalb noch nicht beendet werden, 
weil einige mültesims534 ihren vorigjährigen Verpflichtungen noch nicht ganz 
nachgekommen sind, bis zu welchem Zeitpunkte selbe neuerlich nicht in 
betracht gezogen werden dürfen.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 42 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

533 siehe nr. 109.
534 osm./türk. multesim, Pächter.
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Nr. 111
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Ankunft des italienischen Konsuls Stranieri in Mitrovica und Reise im Nor-
den und Westen des Vilayets. Befürwortung einer kontinuierlichen Präsenz von 
Regierungstruppen zum Schutz der christlichen Bevölkerung und für den Re-
formfortschritt. Eindrücke Stranieris (Rückgang des öffentlichen Waffentragens 
und Abnahme von Gewalttaten) im Widerspruch zu anderweitig eintreffenden  
Informationen.

nro. 56 mitrovica, am 22. august 1904

hochgeborner Graf!

am selben tage, an welchem Vali schakir Pascha von Üsküb über mitrovica 
nach ipek reiste (hieramtliches chiffre-telegramm vom 19. d. mts., nro. 9), 
ist der italienische konsul herr stranieri535 aus ipek in mitrovica eingetroffen.

derselbe bereiste das ganze nördliche kossovo, war eine Woche in Priz-
ren, zwei tage in djakova, nächtigte bei den russischen mönchen im kloster 
Visoki dečani und hielt sich zuletzt zwei tage in ipek auf, wo er die Gast-
freundschaft des serbischen kaufmanns Gligorije skotić genoß.

nach den erkundigungen zu urteilen, die er hier in mitrovica einzog, hat 
sich derselbe hauptsächlich mit der Zusammenstellung einer statistik nach 
nationalitäten und konfessionen in den von ihm bereisten Gebieten befaßt.

Über die empfangenen eindrücke äußerte sich herr stranieri dem Gefer-
tigten wie folgt:

„die beschwerden der orthodoxen christen scheinen ihm stark übertrie-
ben. Zulums kämen zwar immer noch vor, doch übersteigt die Zahl derselben 
gegenwärtig noch nicht die in diesen Gegenden unvermeidliche höhe. die 
erwähnten christen hätten sich im letzten Jahre an verhältnismäßig geordne-
te Zustände gewöhnt, dieselben fürchten nunmehr nach abzug des größten 
teils der truppen in den für selbe unerträglichen status quo ante zu verfallen, 
daher sich das bestreben kundgäbe, auch ihrer natur nach unbedeutende 
Vorfälle aufzubauschen.“

herr stranieri ist ferner gleich allen, welche mit den hiesigen Verhältnis-
sen vertraut sind, der ansicht, daß unter ein gewißes minimum an militär, 
etwa je 3 bataillone für mitrovica, ipek und djakova, nicht gegangen werden 

535 augusto stranieri, italienischer diplomat, um 1906–1908 als konsul in skopje und später 
1926–1929 als Gesandter in riga nachweisbar.
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kann, sollen die stets vorhandenen unruhigen elemente unter den albanesen 
dauernd in schach gehalten beziehungsweise für das reformwerk eine halb-
wegs sichere basis geschaffen werden.

das Waffentragen der bevölkerung betreffend, will herr stranieri in den 
von ihm besuchten städten gar keine, auf dem flachen lande jedoch nur 
ganz vereinzelte bewaffnete albanesen wahrgenommen haben. in dieser be-
ziehung stehen die informationen des italienischen konsuls im Widerspruche 
mit allen anderweitig erhaltenen meldungen, demzufolge das Waffentragen 
in letzter Zeit wieder ungemein überhand genommen haben soll. allerdings 
ist hiebei auch der umstand in rechnung zu ziehen, daß herr stranieri 
nur die hauptverkehrswege kennen lernte und überdies von einer starken  
eskorte begleitet war, es daher anzunehmen ist, daß ihm nur ein bruchteil 
der bewaffneten zu Gesichte kam.

auch über die die reise des Vali nach ipek veranlassenden ereignisse 
zeigte er sich nicht genau unterrichtet. er wußte wohl, daß mehrere alba-
nesen-deputationen beim mutessarif von ipek vorsprachen, gegen die adli-
je536 im sinne des reformierten Gerichtsverfahrens und gegen die anstellung 
christlicher Zaptiehs protestierten (hieramtlicher bericht vom 17. d. mts., 
nro. 54537) sowie daß fortgesetzt auf den abschluß einer allgemeinen bessa 
schließen lassende Pourparlers der verschiedenen albanesenchefs stattfinden, 
die vorgekommenen Gewaltthätigkeiten – man spricht von sieben christen-
morden in stadt und bezirk ipek im Verlaufe der letzten 10 tage, darunter 
einer mit Verstümmlung [sic] des leichnams – dürften ihm jedoch von den 
lokalbehörden verheimlicht worden sein.

heute hat sich herr stranieri nach zweitägigem aufenthalt in mitrovica 
nach Priština begeben, von wo er morgen auf seinen Posten nach Üsküb 
zurückkehrt.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 48 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

536 osm./türk. adliye, weltliches Gericht.
537 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
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Nr. 112
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Reise des Valis Şakir Pascha nach Peja. Anhörung der Bitten und Beschwerden 
der Bevölkerung. Weitreichende Konzessionen an muslimische Albaner, darunter 
Amnestie und Steuererleichterungen. Abschluss einer Besa mit Verpflichtung zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit. Aufforderung des Valis zur Respek-
tierung der christlichen Bevölkerung. Erhöhung der Militärpräsenz. Bekräftigung 
des Verbots des Waffentragens. Entspannung der Lage, doch weiterhin Beunruhi-
gung der serbischen Bevölkerung. Albanische Hauptforderung nach Entlassung 
der serbischen Gendarmen und Abschaffung der Reformgerichte kein Thema 
der Gespräche mit dem Vali. Abzug serbischer Gendarmen aus den Dörfern des  
Bezirks Peja möglicherweise als Zugeständnis an muslimische Albaner.

nro. 60 mitrovica, am 30. august 1904

hochgeborner Graf!

die letzten nachrichten über die von verschiedenen seiten als bedrohlich 
geschilderte situation in ipek sind diesem k. und k. konsulate durch ei-
nen baschtschausch538 der berittenen Zaptiehs zugegangen, welcher dem Vali 
schakir Pascha zur dienstleistung beigegeben und diesen sowohl in ipek als 
auf allen seinen exkursionen im gleichnamigen bezirke begleitete.

der relation des genannten, sehr gut informierten Vertrauensmannes zu-
folge hätte die tätigkeit des Vali während seines achttägigen aufenthalts in 
ipek (vom 20. bis 28. august, h. a. chiffre-telegramm nro. 9 und 10 vom 19. 
und 28. d. mts. sowie bericht nro. 58 vom 24. d. mts.539) sich in erster linie 
auf die befriedigung der Wünsche der albanesen gerichtet, mit der absicht, 
dieselben dann den regierungsverfügungen gegenüber gefügiger zu machen.

demgemäß ließ schakir Pascha sogleich nach seiner ankunft in ipek die 
albanesischen notablen aus dem stadt- und landbezirk zu sich laden und 
gleichzeitig bekanntmachen, daß er auch sonst Jeden, der bitten oder be-
schwerden anzubringen hat, empfangen wolle. auf das hin haben sich in den 
folgenden tagen zirka 2000 albanesen in ipek versammelt, deren Wünsche 
in der freilassung der oft 6 bis 8 monate ohne Gerichtsbeschluß inhaftier-
ten sowie in erleichterungen betreffs der entrichtung des Zehents und der 
Gemeinde-umlagen von ipek gipfelten.

538 osm./türk. başçavuş, feldwebel, leibgardist.
539 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
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der Vali befriedigte die Petenten vollkommen, ja er ging beinahe noch 
weiter, als diese es forderten, indem er verfügte:
1.   daß sämtliche arrestanten des ipeker Gefängnisses, ausgenommen 

räuber und diebe, gegen stellung von zwei bürgen auf freien fuß zu 
setzen sind; (die angabe über die anzahl der enthafteten schwankt 
zwischen 100 und 200 Personen)

2.  außerdem wurde auch die begnadigung der wegen der jüngsten de-
monstrationen gegen die reformgerichte und christlichen Gendarmen 
in Prisren und Priština inhaftierten in aussicht gestellt;

3.   bezüglich des Zehents ist für den bezirk ipek die differenz zwischen 
dem tatsächlich eingehobenen „achtel“ und dem gesetzlichen „Zehn-
tel“, welche bisher dem mearif (unterrichtsfond) zugeführt wurde, 
nachgesehen und angeordnet worden, daß in Zukunft nur mehr der 
reine Zehent, nicht die sogenannte osmina540, zu entrichten sei;

4.   die verschiedenen der stadtgemeinde in ipek zu entrichtenden taxen, 
mauten, schlachtgebühren etz. wurden aboliert und nur eine einzige, 
die Viehverkaufsabgabe (21 h541 per stück) zu recht bestehen gelassen.

hierauf schlossen die versammelten albanesen-chefs mit dem Vali eine fei-
erliche bessa, indem sie sich verpflichteten, ihren einfluß auf die erhaltung 
der ruhe und sicherheit im bezirke geltend zu machen und überdies ihrer-
seits den behörden respektive dem militär bei der einfangung von räubern 
auch aktiven beistand zu leisten.

der Vali legte schließlich den mohammedanern noch ans herz, mit ihren 
christlichen mitbürgern in frieden zu leben, dieselben nicht in gewohnter 
Weise zu mißhandeln, die Wege nicht unsicher zu machen und dgl., widri-
genfalls er ihnen mit der Wiederholung des großen truppenaufgebotes im 
Jahre 1903 drohte.

noch während der anwesenheit schakir Paschas wurde der ursprünglich 
ganz unzureichende truppenstand auf 3 bataillone gebracht. es befinden 
sich gegenwärtig im bezirke ipek das schon früher dort disloziert gewesene 
nizam-bataillon nro. iii/71, das am 18. august von strumnitza542 über mi-
trovica dorthin instradierte nizam-bataillon nro. iii/66 und das aus berane 
herangezogene nizam-bataillon nro. i/71.

540 serb. osmina, achtel.
541 heller. 1892/1900 war in Österreich-ungarn in ablösung des Guldens die krone einge-

führt worden, wobei sich eine krone in 100 heller unterteilte. – eine alternative lesart 
für die hier angegebene stelle ist möglicherweise „li” statt „h“, was sich auf die türkische 
lira (vgl. anm. 36) beziehen würde. der sich daraus ergebende betrag erscheint für den 
gegebenen Zusammenhang allerdings als zu hoch.

542 strumica, osm./türk. ustrumca, stadt im südosten der heutigen republik makedonien 
nahe der Grenze zu Griechenland und bulgarien.
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hievon liegen zwei bataillone in der stadt, während das dritte bataillon im 
bezirke auf folgende Posten verteilt ist: in istinić 100 mann, in istok 100, in sal-
ce543 100, dresnik544 30, resnik545 50, rudnik546 20 und Gjurgjevik547 100 mann.

als der Vali bereits nach mitrovica abgereist war, u. z. am 28. d. mts., wurde 
durch den mutessarif von ipek das strenge Verbot des Waffentragens mit dem 
beifügen öffentlich verlautbart, daß Zuwiderhandelnde bei konfiszierung der 
Waffen zu arretieren und im falle der Gegenwehr zu erschießen seien.

im Großen und Ganzen scheint es dem Vali in der tat gelungen zu sein, die 
aufgeregten Gemüter der albanesen beruhigt und die situation in stadt und 
bezirk ipek momentan wenigstens nicht unwesentlich verbessert zu haben.  
dies äußert sich auch auf dem Wege von ipek nach djakova, der bis vor 
kurzem fast gänzlich gesperrt war, gegenwärtig aber wieder ohne besonderes 
risiko praktikabel erscheint, dann dadurch, daß seit dem erscheinen des Va-
lis im bezirke ipek angeblich keine Gewehre mehr zu sehen sind. Wie lange 
dieser friedliche Zustand anhalten wird, ist freilich eine andere frage, die 
umso schwerer im günstigen sinne beantwortet werden kann, als gleichzeitig 
die lage im bezirke djakova und im Gebiete drenica (kaza Vučitrn) eine 
nichts weniger als befriedigende zu bezeichnen ist.

speziell unter den hiesigen serben herrscht deshalb auch eine recht pes-
simistische stimmung vor, und führen dieselben als beweis der nach wie vor 
kritischen lage in ipek den auffallenden umstand an, daß sich am orthodo-
xen maria himmelfahrt-tage (15./28. august) im kloster devitch, das sonst 
hauptsächlich von bewohnern aus dem bezirke ipek besucht wird, heuer 
niemand von dort eingefunden hat.

schließlich wäre noch hervorzuheben, daß von den früheren albanesi-
schen hauptpetita, die Vertreibung der christlichen Zaptiehs und abschaf-
fung der reform-Gerichtshöfe betreffend, bei den unterhandlungen mit 
schakir Pascha nicht mehr die rede gewesen sein soll; allerdings hat dersel-
be alle christlichen, d. i. vorwiegend serbischen Gendarmen aus dem kaza 
in ipek konzentriert, was eventuell auch als konzession an die albanesische 
landbevölkerung aufgefaßt werden kann.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 52 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

543 shalc, serb. Šalce, dorf südlich von Vuçitrn.
544 dresnik/dërsnik, serb. drsnik, dorf südöstlich von istog.
545 resnik, dorf südöstlich von istog.
546 runik, serb. rudnik, dorf östlich von istog.
547 Gjergjovik/Gjurgjevik, serb. Đurđevik, dorf südöstlich von Peja.
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Nr. 113
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Vereinigung der Muslime aus Prizren und Luma gegen die osmanische Regierung. 
Entsendung von Truppen durch den Vali Şakir Pascha. Verschlechterung der öf-
fentlichen Sicherheit nach der Militäraktion im Vorjahr wegen der Duldung des 
Waffentragens, der Freilassung zahlreicher Gefangener und der Passivität des ent-
sandten Militärs. Den Behörden bekannte Räuber weiterhin auf freiem Fuß. Kein 
geschlossenes Auftreten der Albaner aufgrund Spaltung und Misstrauens. Gefahr 
weiterer Zwischenfälle. Überlegungen zur Einsetzung eines Sonderbevollmächtig-
ten. Șemsi Pascha als möglicher Kandidat, jedoch Konkurrenzverhältnis zum Vali.

nro. 65 mitrovica, am 20. september 1904

hochgeborner Graf!

die situation in und um mitrovica beziehungsweise im ganzen nördlichen 
kossovo muß auch abgesehen von der gegenwärtig bedenklichen lage im 
außerhalb der beobachtungszone dieses k. u. k. konsulats fallenden sand-
schakat Prizren – hervorgerufen durch die kooperation der oppositionellen 
mohammedaner Prizrens mit den berüchtigten ljumesen – als in den letzten 
Wochen erheblich verschlechtert bezeichnet werden.

beeinflußt wird dieselbe naturgemäß durch die Zustände in den dem 
amtssprengel von mitrovica benachbarten bezirken, wo jetzt der Vali schakir 
Pascha das erntet, was er im früjahr in djakova und erst vor einem monat in 
ipek säte. die schon seit langem vorausgesehenen mißerfolge dieser Politik 
der schwäche (h. a. bericht vom 23. februar d. J., nro. 22) treten jetzt offen 
zu tage, und schakir Pascha, der sich stets als Gegner der anwendung von 
Gewaltmaßregeln gerierte und als solcher seinerzeit auch den energischen Ge-
neral schemsi Pascha kaltstellte,548 sieht sich nun selbst gezwungen, zu einem 
besonderen aufgebot von truppen (h. a. chiffre-telegramm vom 15. d. mts., 
nro. 13) Zuflucht zu nehmen, um nur einigermaßen der wenigstens zum teil 
von ihm verschuldeten bewegung unter den albanesen herr zu werden. 

die Zustände, welche er entweder selbstständig oder doch durch falsche 
informationen nach oben hin geschaffen, sind tatsächlich solche, daß von der 
vorigjährigen mit großen kosten verbundenen militärischen Pacifizierungs-
aktion kaum noch etwas zu merken ist. es soll an dieser stelle absichtlich 
nicht von einzelnen sogenannten Zulums gesprochen werden, obschon sie im 

548 siehe nr. 95.
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vergangenen Jahre als wohltätige folge der erwähnten strengen maßnahmen 
eine starke abnahme aufwiesen. dagegen müssen drei momente festgehal-
ten werden, welche nicht nur die momentane lage charakterisieren, sondern 
auch die ursache aller eventuell noch kommenden ereignisse sein werden.

es sind dies: das seit august dieses Jahres wieder ganz uneingeschränkte 
Waffentragen seitens der mohammedanischen bevölkerung, die enthaftung 
einer großen anzahl von räubern und sonstigen übelbeleumundeten indivi-
duen durch den Vali (!) in ipek und Priština, endlich die Passivität des aus-
drücklich zur aufrechterhaltung der ordnung detachierten militärs, welches 
freiwillig nirgends einschreitet und auch von niemandem hiezu befehle erhält.

Wenn man noch die besonderen Verhältnisse in diesen Gegenden berück-
sichtigt, läßt sich leicht denken, wohin unter solchen umständen gesteuert wird.

die ursprünglich auf die bezirke djakova und ipek begrenzten, eben an-
geführten unzukömmlichkeiten haben rasch in die nachbargebiete und spe-
ziell in den amtsbezirk des k. und k. konsulates mitrovica übergegriffen, wo 
ganz dieselben mißstände gezeitigt wurden.

insbesondere wäre zu konstatieren:
1.)   daß im bereiche von mitrovica, d. i. bis novipazar–sjenica einerseits 

und Vučitrn–Priština andererseits, von märz 1903 bis Juli–august dieses 
Jahres das Verbot des Waffentragens wirklich strenge eingehalten wurde, 
während von diesem Zeitpunkte angefangen, die alte unsitte wieder 
allgemein um sich zu greifen begann. am meisten im Gebiete von dre-
nica (bezirk Vučitrn), aber auch anderwärts – nur wenige kilometer 
von mitrovica entfernt – tragen außerhalb der wenigen geschlossenen 
ortschaften die mohammedaner neuerdings ganz ungeniert ihre mar-
tini-Gewehre. (der französische deputierte messimy549, welcher ende 
august über sjenica und novipazar reiste, konnte die gleiche Wahrneh-
mung machen, obwohl demselben eine nizam-kompagnie zur säube-
rung des Weges von verdächtigen elementen vorangeschickt wurde.)

2.)   notorische räuber, wie ein gewißer mursel und schaban kopriva, tre-
ten wieder ganz offen auf; ersterer macht persönlich oder durch seine 
Genossen die Gegend der ragozna Planina zwischen mitrovica und 
novipazar unsicher, letzterer haust im dorfe brabanić550 bei Žabare551, 
3 km westlich von mitrovica; jedermann, die behörden inbegriffen, 
kennt den aufenthalt dieser leute.

549 adolphe messimy (1869–1935), französischer General und Politiker sowie Verfasser von 
artikeln für mehrere französische tageszeitungen. 1902–1912 war er Parlamentsabgeord-
neter des départements seine, dann kurzzeitig kolonial- wie auch kriegsminister.

550 braboniq, serb. brabonjić, dorf südwestlich von mitrovica.
551 Zabërgja/Zabërxha, serb. Zabrđe, dorf südwestlich von mitrovica, nicht zu verwechseln 

mit dem gleichnamigen dorf nördlich von mitrovica.
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3.)   Zur abstellung dieser und anderer Gesetzwidrigkeiten geschieht abso-
lut nichts; die kaimakame und mutessarifs haben keine initiative und 
könnten auch schwer in einer richtung selbständig handeln, die der Po-
litik des Valis direkt zuwiderläuft. andererseits scheint es hier nicht zu 
den selbstverständlichen obliegenheiten der (nicht reformierten) Gen-
darmerie zu gehören, auch ohne besondere Weisungen einzuschreiten, 
räuber, deren schleichwege allgemein bekannt sind, festzunehmen etc. 
das einzige wirksame mittel der fallweisen, überraschenden entsen-
dung von stärkeren militärpatrouillen wird jetzt gleichfalls nicht mehr 
angewendet, und als ich dieser tage schemsi Pascha hierauf aufmerksam 
machte, hatte dieser sonst immer unternehmungslustige General nur 
ein achselzucken, welches er dann noch mit den Worten erläuterte, daß 
es doch nicht anginge, die Übeltäter, die erst kürzlich vom General-
Gouverneur auf freien fuß gesetzt wurden, jetzt wieder – ohne besonde-
ren auftrag – einzufangen. auf meine bemerkung, daß es den anschein 
hätte, als wenn sich die sicherheitsverhältnisse in seinem divisionsbe-
reich in letzter Zeit einigermaßen verschlechtert hätten, gab er zurück: 
„nicht nur verschlechtert, sie sind geradezu unhaltbar geworden!“

als beruhigendes symptom könnte im großen ganzen nur der mangel an 
zielbewußtem und einigem Vorgehen aller in betracht kommenden albane-
senstämme angeführt werden, deren angeborenes gegenseitiges mißtrauen es 
bis jetzt verhindert hat, daß zwischen Prizren, djakova, ipek, drenica etz., 
sei es untereinander ein vollständiges einvernehmen erzielt werde, sei es eine 
alle teile verbindende allgemeine bessa zustande komme.

dagegen ist die vorgerückte saison den ruhestörungen förderlich. erfah-
rungsgemäß kommen solche in albanien meist in den Wintermonaten (wie 
heuer in djakova), oft gleich nach beendigung der ernte- und dringendsten 
feldarbeiten (wie gegenwärtig in Prizren–ljuma) vor.

ein besonderer Grund zu befürchtungen würde jedoch selbst in dem ge-
genwärtigen, recht kritischen Zeitpunkte nicht vorliegen, wenn dem einzi-
gen funktionär, welcher es bisher stets verstanden hat, durch sein energisches 
und unerschrockenes auftreten die albanesen rasch zur Vernunft zu bringen, 
und der auch jetzt sicher der geeignetste mann wäre, um in die durch den 
Vali arg verfahrenen Zustände in ganz nordost-albanien in der kürzesten 
Zeit wieder ordnung hineinzubringen, die befehlgebung über die truppen 
übertragen würde. dieser mann ist ferik schemsi Pascha, kommandant der 
18. nizam-division in mitrovica. seine anwesenheit allein ist schon von 
wohltätigem einfluß, sie erfüllt die unruhigen elemente mit furcht, auch 
dann, wenn der genannte Pascha, wie gegenwärtig, zur untätigkeit verurteilt 
erscheint. leider aber ist dank der fortgesetzten minirarbeit des Valis, der 
auf sein ansehen und seinen erfolg eifersüchtig ist, dessen stern zusehends 
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im abnehmen begriffen, und schon tauchen hier Gerüchte auf, daß es scha-
kir Pascha gelungen sei, die transferierung des um die aufrechterhaltung der 
ruhe und ordnung im Vilajet kossovo so sehr verdienten Generals, angeb-
lich nach beirut552, zu erwirken. 

im interesse der Wiederherstellung geordneter Zustände wäre jedoch ge-
rade das Gegenteil gelegen. nicht die entfernung schemsi Paschas aus sei-
nem jetzigen Wirkungskreise, sondern die erweiterung dieses letzteren und 
die ausstattung des Paschas mit besonderen Vollmachten bei gleichzeitiger 
tunlichster steuerung der wenig ersprießlichen albanesischen Politik des Valis  
oder seiner auftraggeber, das wäre dasjenige, was vorderhand am meisten not-
täte und nach den bisherigen schlechten erfahrungen vielleicht auch im Palais 
gerade momentan auf nicht unüberwindliche hindernisse stoßen würde.

Zum schluße erlaube ich mir noch ergebenst hervorzuheben, daß der 
inhalt des vorstehenden untertänigsten berichtes vorher nicht den Gegen-
stand einer besprechung mit dem hiesigen russischen konsul bildete, daß 
ich aber annehmen zu dürfen glaube, auch konsul orlow – der übrigens die 
gegenwärtige lage pessimistischer beurteilt als ich – zweifle weder an den 
fähigkeiten schemsi Paschas zur bezwingung der albanesen noch an dessen 
objektivität der christlichen bevölkerung gegenüber.

Gleichlautend berichte ich unter nro. 56 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

552 beirut, die hauptstadt des heutigen libanon, war seit dem 16. Jahrhundert teil des osma-
nischen reiches und seit 1888 Verwaltungszentrum des gleichnamigen Vilayets.
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Nr. 114
Lejhanec an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 401, n. f.

Nur oberflächliche Beruhigung der Sicherheitslage in Luma, Podrima und Gja-
kova durch verstärkte Militärpräsenz. Einschüchterung der christlichen Bevöl-
kerung. Weiterhin Straflosigkeit für viele Delinquenten. Offenes Waffentragen 
durch Muslime in Peja und Gjakova. Entwaffnung von Christen, nicht aber von 
Muslimen. Erneute Versammlung von Kriegern aus Luma.

N° 179 Prizren, am 10. October 1904

Hochgeborener Graf!

Die Ankunft der Truppenverstärkungen hat im Sandjak Prizren eine allge-
meine Beruhigung mit sich gebracht.

Die Lumesen stellten sich vorläufig mit bloßen Versprechungen des Vali’s 
zufrieden und kehrten in ihre gebirgige Heimat zurück. Die beiden je zwei 
Compagnien starken Besatzungen von Suharjeka und Rahovec haben auch 
die Podrima-Gegend, die sich seinerzeit dem Lumesenaufstand anschließen 
wollte, zum ruhigen Verhalten bewogen.

Selbst die stets unruhige Bevölkerung von Djakova traut sich gegenwär-
tig, obzwar in der Stadt blos ein Bataillon garnisoniert, jedoch mit Rücksicht 
auf die stärkeren Besatzungen in den angrenzenden Gebieten von Prizren  
(7 Bataillone) und Ipek (3 Bataillone) nicht eine ernstere Störung der öffent-
lichen Ruhe hervorzurufen, obzwar – nach einlaufenden Meldungen – die 
Lust hiezu vorhanden wäre.

Die vom Vali Schakir Pascha in einigen Dörfern der Nahije Ipek einge-
setzten Devrije’s553 tun zwar immer noch ihren eigentlichen Dienst – Pat-
rouillengänge und Verhinderung des Waffentragens – nicht, dennoch ihre 
bloße Anwesenheit hindert die Actionsfreiheit der unzufriedenen Element.

Die momentan herrschende Ruhe ist jedoch nur eine oberflächliche und 
beruht keineswegs auf einer besseren Einsicht der Bevölkerung oder einer 
tiefwurzelnden Achtung vor dem Gesetze. Die unbestraft bleibenden Auf-
stände, welche im Gegenteil häufig zur Belohnung und Auszeichnung der 
Urheber führen, die regelmäßig sich wiederholenden Enthaftungen von all-
gemein bekannten Verbrechern und Gewalttätern wegen angeblich schwieri-
ger Beschaffung des Beweismateriales – in der Tat wagen oft die selbst direct 
betroffenen Christen nicht als Kläger oder Zeugen aufzutreten, da sie dann 

553 Osm./türk. devriye, Patrouille, Streife.
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der rache der anverwandten des Gefangenen ausgesetzt wären, gegen welche 
sie die staatsgewalt nicht zu schützen vermag – bilden zu verlockende bei-
spiele der nachahmung, als daß man freiwillig auf die Wiederholung ähnli-
cher acte verzichten sollte.

da sich nun die mohammedanische bevölkerung überzeugt hat, daß es 
der regierung selbst um eine dauernde und ernste sicherung der öffentlichen 
ruhe nicht zu tun ist, legt sie sich auch keinen Zwang in der befolgung der 
alten sitten der blutrache und der erpressung auf.

die mohammedaner ipek’s und djakova’s tragen wieder allgemein und 
öffentlich Waffen und machen auch Gebrauch von ihnen, ohne rücksicht 
auf ort und tageszeit – erst kürzlich fand auf dem marktplatz in djakova, 
am hellichten tage, ein kampf zwischen mehreren Personen statt – und ohne 
daß die sicherheitsorgane derartige Vorfälle ernstlich zu hindern suchten. 
nur wenn ein christ betroffen wird, daß er dem beispiele seiner moham-
medanischen nachbarn folgend, zur eigenen sicherheit bewaffnet ausgeht, 
schreiten sofort Polizei und Gendarmerie ein, indem sie den mann entwaff-
nen und der strafbehörde einliefern.

unter solchen Verhältnissen wagen jetzt viele christen, namentlich jene 
des sandjaks ipek, die seinerzeit mit klagen gegen berüchtigte Gewalttä-
ter aufgetreten waren, aus furcht vor rache kaum ihre häuser zu verlassen, 
während andere sich wieder durch bedingungslose unterwerfung unter die 
Willkür der gefürchteten dorfmachthaber zu retten suchen.

die mit ungeduld auf die erfüllung der Versprechungen des Vali’s war-
tenden lumesen fangen bereits wieder an, sich in bican zu versammeln, um 
gegen eine etwa beabsichtigte Wiedereinsetzung der vertriebenen Gerichts-
personen und des kaimakams zu protestieren; sie erklären, die denselben 
obliegenden aufgaben selbst besorgen zu wollen. Wahrscheinlich hat aber 
auch die regierung keine solche absicht, sonst möchte sie die kostbare Zeit 
nicht verstreichen lassen, da später infolge schlechter Wegeverhältnisse an 
eine expedition nach luma kaum wird gedacht werden können.

Wie auch die absichten der türkischen regierung sein mögen, auf keinen 
fall sollte jedoch eine schwächung der gegenwärtig im amtsbezirke versam-
melten truppen – wie bereits gerüchtweise verlautet – stattfinden, da sie den 
unmittelbaren Wiederbeginn von unruhen zur folge haben würde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 63 nach constantinopel 
und sub n° 62 nach Üsküb.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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Nr. 115
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Gesteigerte Bedeutung der Region für die serbische Regierung und Ernennung 
eines hochrangigen serbischen Diplomaten zum Konsul in Prishtina. Geheime 
Treffen in Mitrovica unter Anwesenheit des serbischen und des russischen Kon-
suls sowie serbischer Lehrer und Geistlicher. Mögliche Vorbereitungen zu einer  
serbischen Erhebung.

nro. 72 mitrovica, am 14. oktober 1904

hochgeborner Graf! 

der nun serbische konsul in Priština, dr m. spalaiković554, weilte vom 10. 
bis 13. d. mts. als Gast herrn orlows in mitrovica.

herr spalaiković, gebürtig aus kragujevatz555, absolvierte die juridischen 
studien in Paris und war zuletzt der serbischen Gesandtschaft in st. Peters-
burg zugeteilt. dessen vor zirka einem monat erfolgte ernennung für Priština  
beweist im hinblick auf den ruf, welcher diesem funktionär vorangeht, daß 
dem serbischen konsulate im kossovo polje556 gegenwärtig andere, wichtige-
re aufgaben zugedacht sein dürften als zur Zeit, da dieses amt mit herrn à 
la stanković und marković557 besetzt war.

die reise spalaiković’ nach mitrovica erfolgte über besondere einladung 
des hiesigen russischen konsuls, der sich damit für die bereits zweimal ge-
nossene Gastfreundschaft im serbischen konsulat zu Priština revanchieren 
wollte – und trug daher nach außenhin rein privaten charakter. tatsächlich 
gestaltete sie sich jedoch zu einer kundgebung der serbisch-russischen soli-
darität und verfolgte Zwecke, über die natürgemäß das größte stillschweigen 
beobachtet wird, welche aber trotzdem unschwer zu erraten sind. nicht nur 
die Wortführer der serben in mitrovica, die hiesigen serbischen lehrer und 
Geistlichen, sondern auch eine anzahl von Popen aus der umgebung, so 

554 miroslav spalajković (1869–1951), serbischer diplomat und mitglied der radikalen Par-
tei. studium der rechtswissenschaften in Paris. 1900 Gesandtschaftssekretär in st. Peters-
burg. 1904–1907 konsul in Prishtina, 1907–1911 abteilungschef im serbischen außen-
ministerium. 1911–1935 Gesandter in sofia, st. Petersburg, rom und Paris. 

555 kragujevac, stadt in Zentralserbien.
556 serb. kosovo polje, alb. fushë kosovë, dt. amselfeld, ebene südwestlich von Prishtina, 

nicht zu verwechseln mit dem gleichnahmigen, dort gelegenen ort fushë kosovë. hier in 
der bedeutung für das engere kosovo.

557 mihailo marković, serbischer diplomat, von mai 1903 bis Juli 1904 konsul in Prishtina.
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aus Priština, Vučitrn und drenica, haben sich eingefunden, um mit herrn 
spalaiković im russischen konsulat wiederholt zu konferieren. es dürfte fer-
ner mehr als ein bloßer Zufall sein, daß sich gerade zur selben Zeit der russi-
sche klostervorsteher von Visoki dečani, archimandrit arsenije, in mitrovi-
ca einfand, ebenso wie es schlechterdings kaum einer spontanen eingebung 
zugeschrieben werden kann, daß der serbische konsul auch durch den eigens 
aus novipazar herbeigeeilten, dort eine verdächtige rolle spielenden christli-
chen Gerichtsbeisitzer (aza) trifo Popadić begrüßt wurde.

den durch die eben angedeutete ungewöhnliche bewegung im serbischen 
lager etwas beunruhigten mohammedanern wurde mit der harmlosen erklä-
rung aufgewartet, es handle sich um die schlichtung eines zwischen der hiesi-
gen serbischen Gemeinde und ihrem metropoliten nikifor Perović558 ausge-
brochenen konflikts, eine eventualität, die allerdings in dem streitsüchtigen 
charakter des Vladika (h. ä. berichte vom 24. august und 29. september d. 
J., nro. 58559 und 67560) begründet wäre, im vorliegenden falle deshalb aber 
nicht glaubwürdiger erscheint.

dagegen wird man kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß es 
spalaiković in erster linie darum zu tun war, unter den fittichen des russi-
schen konsuls mit den hauptsächlichsten machern der serbischen Propagan-
da im nördlichen kossovo in persönlichen kontakt zu treten, deren Wünsche 
anzuhören und denselben instruktionen zu erteilen, die sich wieder zunächst 
auf das gegenseitige Verhältnis der orthodoxen bevölkerung in den sandžaks 
von Priština und sjenica zu den mohammedanern und dann auf das serbische 
bandenwesen in diesem raume561 bezogen haben dürften – instruktionen, 
welche spalaiković umso leichter zu geben in der lage gewesen sein wird, 
als er erst kürzlich auf seinem Posten in Priština eintraf und vorher in bel-
grad jedenfalls Gelegenheit hatte, die in den dortigen maßgebenden kreisen 
herrschenden ansichten kennen zu lernen. in welcher richtung, in friedlich-
zuwartendem oder aktiv-revolutionärem sinne, er diese seine Weisungen er-
teilte, wird schon die nächste Zukunft lehren; der boden, auf welchem [sic] 
seine ratschläge fallen, ist jedenfalls bereits gegenwärtig für eine erhebung 
vorbereitet; das zeigen die steuerverweigerungen in den sandžaks Plevlje, 
sjenica und im kaza von novipazar (h. ä. bericht vom 29. v. mts., nro. 67), 
der jüngste Vorfall im bezirke Vranesch (donji kolašin) (h. ä. bericht vom  

558 nićifor Perić. Vgl. anm. 238.
559 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385. 
560 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
561 Über die bildung serbischer banden im Vilayet kosovo, insbesondere in der region 

Preševo, kumanovo, Gjilan und skopje vgl. u. a. Pára an Gołuchowski, Üsküb, 9. märz 
1904, nr. 38 und Pára an Gołuchowski, Üsküb, 26. november 1904, nr. 228. hhsta Pa 
XXXViii/kt. 435.
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2. d. mts., nro. 69562), die nie verstummen wollenden Gerüchte über das 
auftauchen einzelner serbischer banden, welche vorderhand zwar noch kei-
nen besonderen schaden anrichteten, mutmaßlich aber das terrain sondieren 
und anhänger suchen, endlich und nicht zuletzt die auf eine feste serbische  
organisation hindeutenden unruhen im benachbarten sandžak Üsküb.

etwas verdächtig erscheint in dieser beziehung auch die haltung des hie-
sigen russischen konsuls orlow, der sich – wie schon längere Zeit beobachtet 
werden konnte – anscheinend nur sehr wenig um die Zustände in sjenica und 
novipazar, dafür aber umsomehr um das ihn eigentlich direkt gar nichts ange-
hende Gebiet von ipek (das auch russischerseits in den bereich des konsulates 
in Prizren fällt) interessiert und auf befragen immer eine menge atrocitys aus 
dem erwähnten bezirke, niemals aber etwas über ausschreitungen der serben, 
die doch, wie erst unlängst erwiesen, auch vorkommen, zu erzählen weiß.

diese offenkundig beabsichtigte ablenkung der aufmerksamkeit von den 
zuletzt erwähnten Vorgängen zeugt mindestens von starker einseitigkeit in 
der auffassung der lage, was umso bedauerlicher ist, als es jetzt mehr denn je 
geboten erschiene, die schachzüge der serbischen Politik in das richtige licht 
zu stellen und so zu verhindern, daß andernfalls die serben auf unsere kos-
ten ihre Ziele fördern. ohnedies macht sich nur zu unverhüllt das bestreben 
geltend, jede bewegung in diesen Gegenden systematisch auf anstiftungen 
seitens der k. und k. regierung zurückzuführen, was die in jüngster Zeit von 
ganz verschiedenen seiten erfolgten perfiden angriffe und Verdächtigungen 
beweisen, wie die aufsehen erregende stellungnahme der nowoje Wremja 
zum serbischen regierungs-communiqué, ein vielleicht weniger bekann-
ter artikel in der belgrader „schtampa“ vom 21. september (4. oktober) 
d. J., welcher die bulgarischen mordtaten in kokošinja behandelnd unter 
dem titel: „Österreich vergiesst serbisches blut“ erschien, ferner ein hier 
nur vom hörensagen bekannter Vorfall in Plevlje, wo der wegen aufreizung 
der christlichen bauern zur steuerverweigerung arretierte serbische beisitzer  
filipp Gjurašković vor Gericht angegeben haben soll, nicht er, sondern der  
k. und k. General habe anläßlich von Jagdausflügen die betreffenden serbi-
schen dörfer zur unbotmäßigkeit ermutigt, u. dgl. mehr.

auch soll sulejman hakki Pascha in Plevlje, als er sich kürzlich über die 
haltung der christlichen bevölkerung nächst der montenegrinischen Gren-
ze in cetinje beschwerte, durch den fürsten nikolaus563 die antwort über-
mittelt worden sein, daß nicht montenegro, sondern österreich-ungarische 
agenten die dortigen serben aufhetzten.

562 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
563 nikola i. Petrović njegoš (1841–1921) war 1860–1910 fürst und 1910–1918 könig von 

montenegro.
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nachdem konsul orlow gestern auf einige tage nach Üsküb zur bericht-
erstattung an seinen Zivil-agenten, herrn demerik564, verreist ist und er 
hiebei, unmittelbar nach dem intimen Verkehr mit dr spalaiković und an-
deren serbischen agitatoren, jedenfalls geneigt sein wird, die lage unter rein 
serbischer beleuchtung darzustellen, erlaubte ich mir im Vorstehenden, auf 
die treibereien der hiesigen serben etwas eingehender hinzuweisen. 

Gleichlautend berichte ich unter nro. 62 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in Üsküb übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 116
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Gewalt serbisch-orthodoxer Bauern gegen Muslime im Sancak Seniçe. Serbische 
Bandentätigkeit. Zwischenfälle an der osmanisch-montenegrinischen Grenze. 
Muslimischer Angriff auf ein serbisches Dorf. Unterschätzung der kritischen Lage 
durch die osmanischen Behörden.

nr. 73 mitrovica, am 16. oktober 1904

hochgeborner Graf!

knapp eine Woche nach dem sub nr. 69 vom 2. d. mts.565 gemeldeten Zu-
sammenstoß zwischen serben und mohammedanern bei barice566 im bezirke 
Vranesch (sandžak sjenica) ist abermals im montenegrinischen Grenzbereiche 
ein fall zu verzeichnen, in dem orthodoxe bauern den türken gegenüber ag-
ressiv vorgingen. die täter waren diesmal ein gewißer Petar aus hazana567, be-
zirk bjelopolje, auch Petar „telegrafdji“ genannt, der bereits im Vorjahr einen 
türkischen bey ermordete, dann dessen freund milutin aus montenegro und 

564 nikolaj nikolaevič demerik (auch demerin), russischer diplomat. seit 1881 im osmani-
schen reich tätig. in den 1890er Jahren Vizekonsul in bitola sowie konsul in niš und chania.  
1900–1904 Generalkonsul in iaşi, erzurum und beirut. ab 1904 russischer Zivilagent in 
Thessaloniki, dort 1905–1910 Generalkonsul, danach bis zum beginn des ersten Welt-
kriegs im deutschen reich eingesetzt.

565 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
566 barice, dorf nordwestlich von bijelo Polje. 
567 hazane, dorf südöstlich von bijelo Polje.
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noch 4 bis 5 Genossen, welche bande auf halbem Wege zwischen berane und 
trgovište am 7. d. mts. den mohammedanern suljo des mustafa und hussein 
des haireddin, beide aus suhopolje568 (trgovište), im hinterhalte auflauerten 
und ersteren verwundeten, letzteren aber auf der stelle töteten. sodann zogen 
die räuber nordwärts ab und noch am selben tage erschossen sie in einem 
Walde bei Prepez (trpezi569) den türken ferhat islam, der dort holz fällte, die 
leiche desselben durch abschneiden des kopfes verstümmelnd.

fast gleichzeitig, d. i. am 8. d. mts., wurde in nächster nähe von sjenica, 
nur 2 Wegstunden von der stadt entfernt, eine mit Gewehren bewaffnete, 
25 mann starke serbische bande konstatiert. dieselbe hat den türkischen 
Grenzkordon auf der Javor Planina570 durchbrochen und sich am südhange 
des genannten Gebirges herumgetrieben, ohne jedoch schaden anzurichten. 
nach 4 tagen ist es derselben gelungen, wieder unbehelligt auf serbisches 
Gebiet zu entkommen.

beide Vorfälle, sowohl der vom 7. als der vom 8. d. mts., dem Gefertigten 
durch konfidenten in novipazar mitgeteilt, wurden von dem mittlerweile 
von seiner Grenzbereisung wieder nach mitrovica zurückgekehrten Gene-
ralstabs-chef der 18. nizam-division, major fevzi bey571 (h. ä. bericht vom 
2. oktober d. J., nr. 69), bestätigt.

im laufe des gestrigen tages sind auch noch telegramme hier eingelaufen, 
welche von weiteren ruhestörungen im türkisch-montenegrinischen Grenz-
gebiet nachricht geben. und zwar kam es vorgestern, den 14. d. mts., zwi-
schen rugovesen und montenegrinern auf der mokra-Planina wegen einer 
auf türkischem Gebiet sequestrierten Viehherde zu einem Zusammenstoß, 
aus dem sich durch beiderseits herbeigeeilte Verstärkungen ein vierstündiges 
Geplänkel entwickelte.

einen tag später, am 15. d. mts., lauerten rugovesen und einige als bau-
ern (baschibozuks) verkleidete soldaten des türkischen Grenzwachdienstes 
nicht weit vom tatorte des Vortages bei der karaula cakora572 monteneg-
rinern auf, um einen racheakt zu verüben. als tatsächlich einige solche in 

568 suho Polje, dorf südwestlich von rožaje.
569 trpezi, dorf nordöstlich von berane.
570 Javor-Gebirge, nordwestlich von novi Pazar zwischen sjenica und ivanjica.
571 mustafa fevzi Çakmak (1876–1950), vor 1934 mustafa fevzi Pascha, osmanischer/tür-

kischer staatsmann und General. 1899 stabsoffizier der 18. nizam-division in mitrovi-
ca. erdiente auch in den folgenden Jahren bis zum ende der osmanischen herrschaft in 
kosovo. 1909 mutessarif von taşlıca und 1912 von İpek. 1920 kurzzeitig osmanischer 
kriegsminister, später Generalstabschef der türkischen armee. neben arabisch und Per-
sisch lernte er auch albanisch, serbisch und bulgarisch.

572 Čakorpass, alb. Qafa Çakor, Gebirgspass bei der rugova-schlucht zwischen Peja und 
andrijevica.
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die nähe kamen, die türken sich jedoch entdeckt sahen, feuerten sie aus 
größerer entfernung, worauf auch die montenegriner ihrerseits mit schüssen 
antworteten.

Über die Verluste vom 14. und 15. liegen keine angaben vor.
ebenfalls am 14. d. mts. rottete sich eine größere anzahl mohammeda-

ner aus donji kolašin (Vranesch) mit der absicht zusammen, das serbische 
dorf barice zu überfallen, um die am 1. oktober dort verunglückten ange-
hörigen der familie kalići (h. ä. bericht vom 2. d. mts., nr. 69) zu rächen. 
die serben hingegen, von dem geplanten angriff rechtzeitig in kenntnis 
gesetzt, beschwerten sich telegrafisch im Palais, worauf sogleich ein iradé 
erfloß, demzufolge strenge maßregeln angeordnet und die angesammelten 
mohammedaner durch das noch von der ersten ruhestörung in Vranesch 
dort befindliche militär unter kommando des bimbaschi hazir effendi  
zerstreut wurden.

diese neuerlichen Vorfallenheiten, speziell jene zwischen berane und 
trgovište, bei sjenica und in Vranesch lassen erkennen, daß die schon früher 
signalisierte, übrigens von außen in die christliche bevölkerung der nördlichen 
bezirke des Vilajets kossovo hineingetragene unzufriedenheit (h.  ä. bericht 
vom 14. d. mts., nr. 72) greifbarere formen annimmt. Wenn daraus auch noch 
nicht auf eine bald bevorstehende allgemeine erhebung geschlossen werden soll, 
so scheinen die türkischen regierungskreise die Gefahr doch stark zu unter-
schätzen. Wo die türken die angegriffenen waren (die fälle auf der mokra-Pla-
nina und bei der karaula Čakora ausgenommen), geschah nämlich gar nichts, 
um durch energische Verfolgung und bestrafung der täter rasch ein exempel 
zu statuieren. Weder die aus berane nach Vranesch entsendete kompagnie noch 
der eigens von bjelopolje dorthin delegierte kaimakam haben nur das Geringste 
ausgerichtet. ebenso ist nichts bekannt, daß entsprechende maßnahmen zur 
habhaftwerdung der banden von Prepez und sjenica ergriffen wurden.

untätigkeit der behörden dürfte aber hier, wo so viel künstlicher Zünd-
stoff aufgehäuft ist, nur ermutigend wirken. die vorderhand vereinzelten und 
ziemlich harmlosen ausschreitungen der christlichen bevölkerung könnten 
dann bald andere dimensionen annehmen, und die türkei wird sich wie 
gewöhnlich offenbar auch hier erst dann ernstlich mit der sache beschäftigen 
wollen, wenn es schon zu spät ist.

Gleichlautend berichte ich unter nr. 63 nach constantinopel; eine ab-
schrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in Üsküb übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 117
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Protest einer bewaffneten Abordnung der Stämme aus dem Hochland von Gjakova 
und aus Has gegen Deportationen nach Anatolien, osmanische Zivilgerichte und 
christliche Gendarmen. Forderung nach Direktverhandlungen mit dem Sultan.

n° 187 Prizren, am 1. november 1904

hochgeborener Graf!

mittwoch, am 26. october l. J. kamen c. 35 albanesenchefs aus den Gegen-
den malcija und hasi nach djakova und begaben sich noch am selben tage, 
bewaffnet und unter führung des chefs der krasniči, Šaban binaku, in das 
regierungsgebäude, um dem kajmakam ihre Wünsche vorzubringen.

sie forderten in erster linie die begnadigung und heimsendung der im 
frühjahre nach kastamuni573 in kleinasien verbannten freunde und lands-
leute; in zweiter linie kehrten sie sich gegen die sich allerdings wegen des 
langwierigen, kostspieligen und zu allerhand chikanen anlaß gebenden Ver-
fahrens sehr wenig bewährenden civilgerichte und gegen die christlichen, 
namentlich orthodoxen Gendarmen.

die albanesenführer erklärten, wie gewöhnlich, nur mit dem sultan 
selbst über ihre Postulate verhandeln zu wollen. um sie zu beschwichtigen, 
antwortete der Vali schakir Pascha, daß er sich seit langem mit der exilier-
tenfrage beschäftige und daß er hoffe, dieselbe bald einem befriedigenden 
resultate zuführen zu können; nur mögen die albanesen ruhe bewahren 
und dem sultan keine neuen schwierigkeiten bereiten.

die erwähnten chefs befinden sich bis heute noch in djakova und wur-
den in mohammedanischen häusern untergebracht. ihre an sulejman aga 
batuša und die führer des Gebietes reka ergangene aufforderung behufs 
anschlusses wurde mit hinweis auf die Widerstandsunfähigkeit ihrer in 
der ebene gelegenen Wohnstätten im falle einer ev. repression der bewe-
gung durch die regierung – wie es in diesem frühjahre der fall war – ab-  
schlägig beantwortet.

die arnautenführer haben angeblich die drohung ausgebracht, daß sie, 
im falle die exilierten nicht heimkehren sollten, entschlossen seien, nach 
dem beispiele der lumesen auch aus djakova die „adlije“ und die mißliebi-
gen Gendarmen gewaltsam zu entfernen.

573 kastamonu, stadt in der heutigen türkei nordwestlich von ankara.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 66 nach constantinopel 
und sub n° 65 nach Üsküb.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 118
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Beschwerdebrief von Muslimen aus Mitrovica an den Generalinspektor Hilmi Pa-
scha und den Vali Şakir Pascha: gegen einen Bediensteten des russischen Konsulats 
wegen Selbstjustiz, gegen den russischen Konsul wegen der Schließung eines Fried-
hofs, gegen den Kaymakam wegen dessen Parteinahme für Russland. Russische und 
österreichisch-ungarische Kritik am Vorgehen der Bevölkerung gegen ein Konsulat 
und die direkte Petition an eine höhere Stelle. Beilagen: 1) Bericht des Konsuls an den 
k.u.k. Zivilagenten. 2) Übersetzung einer Bittschrift der Muslime von Mitrovica.

nr. 85 mitrovica, am 16. dezember 1904

hochgeborner Graf!

ich habe die ehre, eurer excellenz in der anlage die kopie einer relation an den 
herrn k. und k. Zivil-agenten in mazedonien über schritte der hiesigen moham-
medaner gegen das russische konsulat in mitrovica mit ergebenster bezugnahme 
auf das hieramtliche chiffre-telegramm nr. 14 von gestern zu unterbreiten.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Zambaur

kopie eines berichtes vom k. und k. konsul von Zambaur an den k. und k. 
Zivil-agenten in salonik
mitrovica, am 16. dezember 1904, nr. 292/res.

im nachhange zu dem hierämtlichen chiffre-telegramm nr. 22, vom  
15. d. mts., habe ich die ehre, euer hochwohlgeborn eine an den General-
inspektor hilmi Pascha gerichtete beschwerde der hiesigen mohammedaner 
im türkischen urtext574 sowie in auszugsweiser deutscher Übersetzung erge-
benst vorzulegen.

574 das original der osmanischen abschrift liegt dem bericht ebenfalls bei.
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das original derselben war vom mufti halim efendi, dem imam hassan 
efendi, dem bürgermeister bekir efendi, medžlihs-idaré-mitglied ibrahim 
bey und bilal efendi als schriftführer verfaßt, von den muktaren und imams 
sämtlicher mahalas unterfertigt, wies im ganzen zirka 30 mühirs575 auf und 
wurde am 14. d. mts. per Post nach salonik expediert.

inhaltlich zerfällt die eingabe in drei teile. Zuerst wird der raufhandel 
eines russischen kawassen mit dem türken hafiz idrik des schaban geschil-
dert, von welchem ich bereits in meinem Vorfallenheiten-rapporte vom 12. 
d. mts., nr. 283/res. berichtete, daß die affaire hier stark verstimmte. der 
zweite Punkt betrifft die sperrung eines türkischen friedhofes gegenüber 
dem russischen konsulate – eine Verfügung, welche im Vorjahre vom kon-
sul machkov in seiner wenig rücksichtsvollen manier getroffen, von herrn 
orlow übernommen wurde. endlich beschäftigt sich die beschwerde mit 
dem kaimakam, dem vorgeworfen wird, auf Geheiß des russischen konsuls 
einen harmlosen kaufmann arretiert zu haben (bezieht sich auf die Verhaf-
tung eines türken aus Vucitrn am 1.  september d. J., der sich im besitze 
eines revolvers in der nähe des russischen konsulates verdächtig machte),  
gewiße, im übrigen wohl harmlose kaffeehausspiele zuzulassen und ansons-
ten zu wenig energisch – soll wohl heißen: in Verteidigung der albanesischen 
Privilegien – zu sein.

der im ersten teile ausklingende Wunsch, es mögen kawassen ebenso 
gut wie alle übrigen bewohner von mitrovica, im falle sie beleidigt werden 
sollten, die hilfe der Gerichte in anspruch nehmen und nicht zur selbsthilfe 
schreiten, ist formell durchaus gerechtfertigt. ich sehe auch nicht ein, wel-
che satisfaction der russische kawass luka noch erhalten soll, da er seinem 
Gegner einen wuchtigen hieb über den kopf versetzte, dieser bereits fünf 
tage eingesperrt und die angebliche bedrohung des kawassen am leben sehr 
schwer nachweisbar ist.

auch die angelegenheit des friedhofs erscheint für die türken recht 
mißlich, wenn man bedenkt, wie sehr dieselben an ihren begräbnisstätten 
hängen. die behauptung dagegen, daß der in rede stehende friedhof seit 
500 Jahren benützt, die Gräber sehr vieler notablen enthält und deshalb 
besonderen anspruch auf Pietät besitzt, ist unzutreffend, weil mitrovica vor 
eröffnung der eisenbahn, also noch vor 30 Jahren, ein armseliges, kleines 
dorf war, daher auch der friedhof heute noch verhältnismäßig nur wenige 
bessere Gräber aufweist.

aber selbst die ganz einwandfreie stichhältigkeit [sic] der ersten zwei an-
klagepunkte zugegeben, muß es speziell in Würdigung der besonderen Ver-
hältnisse in mitrovica für ungehörig bezeichnet werden, daß solche anliegen 

575 osm./türk. mühür, siegel, stempel.
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in geheimen konventikeln ihre erledigung finden, noch bedenklicher jedoch, 
daß sich an die spitze der bewegung das einflußreiche geistliche oberhaupt 
der mohammedaner, der mufti, setzte und daß für Petitionen gegen die hie-
sigen konsulate, sei es nun das russische oder das österreichisch-ungarische, 
wie im vorliegenden falle öffentlich unterschriften beziehungsweise mühürs 
gesammelt werden. die art und Weise der beschwerdeführung war daher 
eine mindestens unkorrekte und würde, um ein gefährliches Präzedenz aus 
der Welt zu schaffen, erheischen, daß dem mufti und den anderen arrangeu-
ren ihr Vorgehen auf das strengste gerügt werde. diesen antrag will konsul 
orlow bei herrn demerik stellen, und ich kann mich seinen Wünschen nur 
vollinhaltlich anschließen (die Verfolgung des hiesigen Polizei-kommissärs –  
erwähnt in meinem berichte vom 12. d. mts, nr. 283/res. wurde wieder 
fallen gelassen). 

Was den kaimakam ahmed ruždi bey betrifft, ist die beschwerde nicht 
ganz verständlich, da die gewünschte ablösung desselben durch einen energi-
scheren herrn den albanesen und ihren sie vertretenden beschwerdeführern 
in erster linie unangenehm werden müßte. es ist wohl richtig, daß ruždi 
bey im allgemeinen wenig initiative zeigt, doch hat er sonst einige seltene 
eigenschaften, wie beispielsweise die der unbestechlichkeit, entbehrt bis zu 
einem gewissen Grade nicht der einsicht und erweist sich in seinem engen 
Wirkungskreise den konsulaten gegenüber ziemlich zuvorkommend, mit ei-
nem Worte, er ist besser als manche seiner kollegen, weshalb weder herr or-
low noch der Gefertigte einen Wechsel für den moment befürworten könnte.

Vertraulich möchte ich mir erlauben, dem im obigen charakterisierten 
offiziellen standpunkte dieses k. und k. konsulats nur noch beizufügen, daß 
die stimmung der hiesigen mohammedaner gegen herrn orlow und sein 
Personale eine immer feindseligere wird, es daher für alle fälle angezeigt er-
schiene, denselben auf eine diskrete art, wenn möglich erst in einem späteren 
Zeitpunkte, um den Zusammenhang mit der gegenwärtig aktuellen frage 
zu verwischen, zu größerer Vorsicht und namentlich zur unterlassung des 
absichtlichen suchens nach händeln mit den türken ermahnen zu lassen. 
es wäre dies auch im interesse dieses amtes gelegen, welches tatsächlich al-
les aufbietet, um soviel wie möglich zu applanieren, dabei aber doch die 
Wahrnehmung machen konnte, seitens des entente-konsulates für jede noch 
geringfügige regung der muselmanen, zwar unausgesprochen, aber doch we-
nigstens moralisch verantwortlich gemacht zu werden.

Über den Gegenstand der vorliegenden beschwerde hat konsul orlow 
bereits vor zwei tagen nach salonik berichtet. es dürften hiebei einige un-
richtigkeiten unterlaufen sein, da er eingestandenermaßen damals noch nicht 
genau informiert war und erst gestern durch den Gefertigten über verschie-
dene details aufgeklärt wurde.
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eine abschrift meiner relation unterbreite ich sub nr. 85 nach Wien und 
unter nr. 76. nach konstantinopel.

Genehmigen etz.

(freie Übersetzung aus dem türkischen)

Petition der mohammedaner von mitrovica gleichlautend an den General-
inspektor hilmi-Pascha in salonik und den Vali schakir Pascha in Üsküb

Gestern hat sich ein bedenklicher fall ereignet, an dem der 16jährige hafiz 
idriz des schaban aus der Gazi isabeg mahala und der russische kawass luka 
beteiligt waren. ersterer ging in der Čaršija576 von mitrovica seines Weges, 
und als er an einer engen stelle dem kawassen luka nicht Platz machte, 
wurde er von demselben mit großer Wucht auf den kopf geschlagen und 
verwundet. es sind mitrovicer bürger vorhanden, welche zugegen waren und 
bezeugen können, daß es zuerst luka war, welcher über hafiz herfiel mit der 
absicht, denselben zu töten. Wir erachten es als geboten, daß Jedermann 
gehalten sei, sobald ihm von einem anderen etwas widerfährt, die hilfe des 
Gerichtes in anspruch zu nehmen und nicht selbständig zu handeln. dem-
gegenüber hat sich aber der kawaß luka nicht an die behörde gewendet, 
sondern den erwähnten türkischen Jüngling sofort an ort und stelle geprü-
gelt und erheblich verletzt. dieser Vorgang ist geeignet, die mohammedaner 
und des gleichfalls nicht heil aus der affaire entronnenen kawassen wegen 
auch die serben in aufregung zu versetzen und könnte eventuell zu sehr 
ernsten auseinandersetzungen zwischen türken und christen führen. um 
das zu verhindern, wäre es nötig, die kawassen anzuweisen, sich in ähnlichen 
fällen stets an die behörden zu adressieren und nicht selbständig zu handeln.

ein teil des friedhofes, auf welchem seit 500 Jahren unsere Vorfahren 
begraben werden, liegt gegenüber dem russischen konsulate, getrennt von 
demselben durch die zur eisenbahnstation führende hauptstraße. Jeder 
von uns hat dort einen bruder, den Vater oder andere Verwandte ruhen, 
und jedermann wünscht in der nähe der seinen bestattet zu werden. dieser 
Wunsch bleibt uns jedoch versagt, da der Polizei-beamte des russischen kon-
sulats über befehl des konsuls die beerdigung dortselbst nicht zuläßt, was 
allen türken zu großer kränkung gereicht.

auf demselben Weg, welcher aus der stadt am russischen konsulat vorü-
ber zur eisenbahn führt, läßt der kaimakam bey über auftrag des russischen 
konsuls anständige kaufleute unschuldig verhaften und in arrest setzen, im-
mer nur blind die befehle des russischen konsuls ausführend.

576 osm./türk. çarşı / pazar, serb. čaršija, alb. çarshi / pazar, markt, bazar.
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der kaimakam unseres kazas, ahmed ruždi efendi, ist nicht im stande, 
die ruhe, ordnung und freiheit der bewohner des bezirkes zu erhalten. er 
gibt sich hiefür auch gar keine mühe, und statt tag und nacht darüber zu 
wachen, bleibt er vollkommen indifferent. er unterläßt es, gegen das spielen 
in den kaffeehäusern einzuschreiten; einem spaniolen, der hier die leute 
zum lotteriespiel verleitet, hat er dies nicht untersagt, sondern erst beim 
mutessarif angefragt und trotzdem von diesem die antwort eintraf, daß diese 
art spiele laut kaiserlichem iradé in der türkei verboten sind, fährt der Jude 
fort, die leute zu betrügen. auch das kann zu groben ausschreitungen der 
bevölkerung führen. damit es aber zu solchen nicht komme, wäre es nötig, 
einen der Wichtigkeit des ortes entsprechend energischen und gesetzeskun-
digen kaimakam zu haben, um dessen baldigste ernennung wir im interesse 
des Volkes untertänigst bitten. 

(folgen die unterschriften)
mitrovica, 30. Xi. / 13. Xii. 1904.

Nr. 119
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Gewalt von Muslimen gegen Orthodoxe, besonders Gendarmen. Fehlverhalten 
der osmanischen Behörden. Unterbringung von orthodoxen Gendarmen im Ge-
fängnis. Lob der katholischen Gendarmen. Kritik an der Handhabung der In-
stitution von der Regierung ernannter christlicher Gerichtsbeisitzer. Forderung 
nach proportionaler Berücksichtigung von Orthodoxen und Katholiken. Beilage: 
Bericht des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

n° 216 Prizren, am 17. december 1904

hochgeborener Graf!

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift eines am 
heutigen tage sub n° 72 an den herrn k. u. k. civilagenten in salonich ge-
richteten berichtes tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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 Prizren, am 17. december 1904
n° 72

abschrift

hochwolgeborener herr!

nachrichten aus ipek zufolge verschlechtert sich dort täglich die lage der 
christlichen, namentlich der orthodoxen bevölkerung, ohne daß die regie-
rung macht oder lust hätte, die öffentlichen Gewalttäter zur umkehr zu 
zwingen. in vielen fällen nehmen sogar organe des staates, truppen und 
Gendarmerie, an den christenvexationen activen anteil, wie dies z. b. der im 
h. a. chiffre-telegramme n° 70 (constantinopel 59, abschriftlich Wien 214) 
dd. 13. d. m. geschilderte orthodoxenüberfall in istok bestätigt.

in der letzten Zeit sind es hauptsächlich orthodoxe Gendarmen in ipek, 
welche dem mohammedanischen fanatismus ausgesetzt sind.

im monate august d. J. wurden zwei Gendarmen namens Pera savič und 
Petro Pavlovič in ipek auf offener strasse von dem mohammedaner mula 
Zeka insultiert und mit dem messer bedroht; als sie in der absicht, sich 
zu verteidigen, zu den Gewehren griffen, zwang sie die fanatisierte menge, 
eiligst das regierungsgebäude zu suchen. sie wurden aber verhaftet und wer-
den sich jetzt in Prizren des ihnen zur last gelegten Verbrechens des mord-
anschlages an einem rechtgläubigen zu rechtfertigen haben.

am 5. december d. J. bedrohte ebenfalls in ipek ein anderer moham-
medaner namens Šakir kurtul mit dem revolver den Gendarmen Jovan; er 
schoß am folgenden tage auf den Gendarmen risto und durchlöcherte des-
sen rock. risto, der den schuß aus seinem Gewehre, jedoch ohne zu treffen, 
erwiderte, wurde in’s Gefängnis gesetzt, während der angreifer in freiheit 
belassen wurde.

diese fälle bilden nur eine fortsetzung der früheren attentate auf ortho-
doxe Gendarmen; so wurden vor c. einem Jahre erschossen die Zaptie’s:

Jovanovič in kalkandelen durch ali aga Zrza,
athanas in Gusinje durch unbekannten täter
und nestor in ipek durch kovalovič.
bei der Verfolgung der täter geht dann die behörde absichtlich mit sol-

cher ungeschicklichkeit vor, daß es ihr bis jetzt nie gelungen ist, den wahren 
schuldigen zu eruieren und zu bestrafen. um jedoch ihre sorge für das leben 
der christlichen Gendarmen doch irgendwie kundzutun, griff die regierung 
zu einem anderen, vollkommen unwürdigen mittel, indem sie ihnen wie-
derholt in djakova und ipek verbot, sei es das karakol zu verlassen, sei es 
mit Gewehr auf die Gasse auszugehen. in der neuesten Zeit scheint sie aber 
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das mittel der unterbringung der gefährdeten christlichen Gendarmen im 
Gefängnis zu bevorzugen.

infolge dieser mißlichen Verhältnisse, daß nämlich die angreifer bis jetzt 
immer straflos ausgegangen sind, hingegen die opfer der attentate regelmä-
ßig noch unter einem falschen Vorwande gerichtlich verfolgt werden, soll 
unter den orthodoxen Gendarmen die frage aufgetaucht sein, ob es nicht 
angezeigt wäre, auf ihre anstellung zu verzichten.

Was die katholischen Gendarmen anbelangt, eignen sich dieselben für 
diesen dienst am besten von allen. in bezug auf treue, tapferkeit, ehrgefühl 
übertreffen sie nicht blos ihre orthodoxen sondern auch die mohammedani-
schen dienstesgenossen um ein bedeutendes. es wäre demnach wünschens-
wert, daß dieses element, das bei der ersten einreihung verhältnismässig zu-
rückgesetzt worden ist – junge ledige, der türkischen sprache in Wort und 
schrift kundige Personen sind bei ihnen naturgemäß selten anzutreffen –, bei 
späteren ergänzungen bis zur herstellung einer gerechten Proportion ent-
sprechend mehr berücksichtigt werde.

die zum schutze der christen geschaffene institution der christlichen 
Gerichtsbeisitzer hat sich in der gegenwärtigen form, wonach die auswahl 
und ernennung geeigneter Personen ausschließlich der regierung zusteht, 
entschieden nicht bewährt. unter dem Vorwande, daß nur rechtskundige 
Personen zu diesem wichtigen dienste herangezogen werden dürfen, wur-
den furchtsame und unselbstständige leute ernannt, welche einzig um ihre 
besoldung besorgt sind und sich als Werkzeug für alle ungerechtigkeiten 
mißbrauchen lassen, ohne je ein Wort der mißbilligung für das außer ihnen 
sonst jedermann offenbare unrecht zu finden.

daß aber diese institution, selbst in der gelinden fom, der regierung un-
behaglich ist, erhellt daraus, daß die seit langer Zeit vacanten stellen in Gusi-
nje, djakovo und Gostivar nicht neu besetzt werden. der orthodoxe beisitzer 
in ipek führt nur ein scheinleben, da er angeblich den Verhandlungen nicht 
einmal beiwohnen darf; die beschlüße des Gerichtes werden ihm am Gang 
zur signierung vorgelegt. die zwei orthodoxen beisitzer des appellations-
gerichtes in Prizren und der katholische aza in kalkandelen gehören zu der 
eingangs citierten kategorie. es würde sich demnach empfehlen, bei neu-
besetzungen die Wahl der beisitzer, soferne sie den sonstigen gesetzlichen 
Vorschriften entsprechen, der jeweiligen religionsgemeinde zu überlassen.

in bezug auf die proportionelle aufteilung der christlichen Gerichtsbei-
sitzer-stellen auf die beiden confessionen wären den katholiken in den zwei 
sandjaks Prizren und ipek, mit rücksicht auf ihren einfluß und Zahl, drei 
stellen zuzuweisen, nämlich eine in Prizren bei dem für beide sandjaks be-
stimmten appellationsgerichte, eine in djakova und eine in ipek (in der letz-
teren stadt könnte ev. eine abwechselung mit den orthodoxen zugelassen 
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werden). Gegenwärtig ist blos der beisitzer in kalkandelen katholisch.
ich erlaube mir, euer hochwolgeboren zu diesem behufe einen jungen, 

intelligenten katholiken aus Janjevo namens dragotin radić wärmstens an-
zuempfehlen. derselbe ist 23 Jahre alt, beherrscht die türkische, albanesische 
und serbische sprache in Wort und schrift und macht trotz seines jugend-
lichen alters den eindruck eines ernsten und rechtschaffenen mannes. er 
wurde bereits über empfehlung des k. u. k. consulates Üsküb dem Gerichte 
von Priština zur praktischen, jedoch unentgeltlichen dienstleistung zugewie-
sen. er erklärte mir, daß er bereits im stande wäre, die theoretische Prüfung 
abzulegen, und wünscht, wenn tunlich, schon im märz, gelegentlich der zu 
dieser Zeit stattfindenden ernennungen und Versetzungen mit einem wenn 
auch geringeren Gehalte – er hat bereits eine familie von 3 kindern zu er-
nähren – am liebsten in Prizren, ev. in djakova angestellt zu werden.

eine abschrift diese berichtes unterbreite ich unter einem sub n° 216 
nach Wien und sub n° 74 nach constantinopel.

Genehmigen euer hochwolgeboren den ausdruck meiner ausgezeichne-
ten hochachtung und ehrerbietung.

 lejhanec 

Nr. 120
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Besa-Verhandlungen in der Umgebung von Mitrovica, Peja und Gjakova. Nach 
der Ermordung von zwei Räubern Gerüchte über mögliche Verwicklung Serbiens, 
des Klosters Visoki Dečani und des russischen Konsulats. Rückkehr zweier Ver-
bannter. Befreiung von Häftlingen in Gusinje durch Muslime. Schliessung der 
Grenze mit Montenegro. Auswanderung christlicher Familien aus dem Sancak 
Yenipazar nach Serbien. Im Vergleich mit dem südlichen Teil der Region ruhige 
Lage aufgrund der Jahreszeit und der tiefen Temperaturen sowie Vorgehens des 
Mutessarifs von Priştine gegen Räubern.

nr. 2 mitrovica, am 5. Jänner 1905

hochgeborner Graf!

die politische situation im bereiche von mitrovica hat in letzter Zeit zu be-
sonderen Wahrnehmungen wenig anlaß gegeben. in ipek und djakova fin-
den zwar fortgesetzt besprechungen der einzelnen albanesen-stämme statt, 
welche auf den abschluß einer allgemeinen bessa abzielen, bisher aber ohne 
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nachteilige folgen für die öffentliche sicherheit blieben und überhaupt mehr 
auf die absicht der arnauten zurückzuführen sein dürften, wieder von sich 
reden zu machen und die behörden einzuschüchtern. in djakova sammeln 
sich gegenwärtig alle führer aus der umgebung, während es im ipeker-bezirk 
ein gewißer numan dervisch ist, der seit einer Woche mit zirka 50 muktaren 
und imams von dorf zu dorf zieht, auf bessa verhandelt und sein treiben 
dem mutessarif gegenüber durch die aufgelegte lüge zu rechtfertigen sucht, 
es handle sich ihm und seinen Gesinnungsgenossen um die aufrechterhal-
tung der ordnung und den schutz der christen am flachen lande.

sonst ist aus der Pećka nahija noch zu melden, daß die in der zweiten 
dezemberhälfte durch aidin smakić bewirkte ermordung der räuber sadik 
dobranac und ibris bošnjak unter den mohammedanern eine gewiße auf-
regung verursacht hat. nicht aus mitgefühl für die auch den türken lästigen 
getöteten Übeltäter, sondern weil der Glaube verbreitet ist, daß aidin von 
den serben gedungen ward und daß die köpfe der auf grauenhafte Weise 
abgeschlachteten opfer zuerst nach dem kloster Visoki dečani und dann 
in das russische konsulat nach mitrovica gebracht wurden – eine Version, 
die – wenigstens was mitrovica betrifft – absurd erscheint, dem aidin je-
doch wahrscheinlich das leben und sicher seine ganze habe kosten wird. 
Von den im Jahre 1903 nach kleinasien exilierten sind dieser tage die zwei  
ex-Zaptiehs uk Junus aus istok und numan hüssein aus istinić, ferner oruć 
selim und dessen bruder aus mitrovica auf der flucht von adana im bezirk 
ipek eingetroffen, wo sie gewiß nicht zur Verbesserung der Zustände bei-
tragen werden. in Gusinje haben sich abermals die mohammedaner gegen 
die behörden aufgelehnt, aus dem hükümet alle Gerichtshäftlinge befreit 
und die Gerichtsfunktionäre wie die Polizei an der ausübung ihres dienstes 
gehindert. die montenegrinische Grenze bei kolašin–mojkovac577–bjelopol-
je und bei andrijevica–berane ist noch immer von beiden seiten für den 
Verkehr gesperrt, was dem um diese Jahreszeit geringfügigen handel wenig 
schadet, in politischer beziehung aber geradezu von Vorteil ist. aus einem 
dorfe bei sjenica sind ende dezember 6 christliche häuser mit zusammen 
113 Personen nach serbien ausgewandert, vorher alle rückständigen steuern 
entrichtend. am 14. dezember kam es endlich bei dugopoljani578 zwischen 
sjenica und novipazar zum Zusammenstoß zwischen einer militärpatrouille 
und einigen komitadschis unter führung des Petar aus hazan im bezirke 
bjelopolje, über den sub. nr. 73 vom 16. oktober 1904579 berichtet wurde, 
wobei Petar fiel, während es seinen drei Genossen gelang zu fliehen.

577 mojkovac, dorf südwestlich von bijelo Polje.
578 duga Poljana, dorf östlich von sjenica.
579 siehe nr. 116.
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trotz der eben angeführten und ähnlicher fälle von Gewalttätigkeiten und 
ruhestörungen ist das Gesamtbild der situation im nördlichen kossovo doch 
ein relativ nicht besonders ungünstiges, ja es kann ruhig behauptet werden, 
daß die Verhältnisse hier momentan bedeutend besser liegen als in mazedo-
nien, inklusive dem sandžak Üsküb, wo morde ohne ende auf der tagesord-
nung stehen. speziell in mitrovica und umgebung ist es seit der letzten agi-
tation gegen das russische konsulat (hierämtlicher bericht vom 16. d. mts., 
nr. 85580) wieder ganz still geworden. im südlichen teile des sandžaks Priština 
entfaltet der mutessarif ismail Pascha einen löblichen eifer bei der Verfol-
gung von räubern, deren 50 er in den letzten tagen allein im bezirk Gilan 
gefangen nahm. ismail Pascha unterscheidet sich dadurch sehr vorteilhaft von 
seinem ipeker amtskollegen hassan Pascha581, der, einmal General geworden 
(oktober 1904), mit allen, auch unerlaubten mitteln darnach strebt, seinen 
gegenwärtigen Posten mit einem angenehmeren zu vertauschen.

ein weiterer faktor, die plötzlich eingetretene strenge Winterkälte, sei 
schließlich noch erwähnt; auch dieser trage zur beruhigung der Gemüter 
nicht unwesentlich bei, da bei temperaturen bis –15°r., viel schnee und 
heftigen nordoststürmen selbst den unternehmungslustigsten albanesen der 
aufenthalt in den bergen verleidet wird.

Gleichlautend berichte ich sub nr. 1 nach konstantinopel; eine abschrift 
wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

580 Gemeint ist „vorigen monats“, d.h. vom 16. dezember 1904. siehe nr. 118.
581 hasan Pascha Vlach, geboren im Vilayet yanya, wurde 1896 zum mutessarif von Peja er-

nannt, vorher diente er in der Gendarmerie und war ende der 1880er Jahre als regiments-
kommandant in kosovo. siehe bd. 2, nr. 113.
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Nr. 121
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Bestrafung der Verfasser einer gegen das russische Konsulat und den Kaymakam 
von Mitroviça gerichteten Petition. Untersuchung der Vorwürfe gegen den Mu-
tessarif und mögliche Amtsenthebung. Stärkung der Staatsmacht gegenüber den 
Ambitionen lokaler Machthaber durch Präsenz der Konsulate in Mitrovica.  
Beilage: Bericht des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

nr. 4 mitrovica, am 13. Jänner 1905

hochgeborner Graf!

ich habe die ehre, eurer excellenz in der anlage die kopie einer relation an 
den herrn k. und k. Zivil-agenten in mazedonien betreffend die vom mu-
tessarif beabsichtigte entfernung des bisher unbescholtenen kaimakams von 
mitrovica mit ergebenster bezugnahme auf den hierämtlichen bericht vom 
16. dezember 1904, nr. 85582, zu unterbreiten.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

abschrift eines berichtes des k. und k. konsuls von Zambaur an den k. und 
k. Zivil-agenten in salonik, mitrovica, am 13. Jänner d. J., nr. 16/res.

die vor einem monate vom hiesigen mufti und anderen mohammedanern 
unter besonderen umständen verfaßte beschwerde gegen den kaimakam 
und das kaiserlich russische konsulat hat erst jetzt ihre erledigung gefun-
den, und zwar in einem sinne, der den gleichlautenden anträgen der en-
tente-konsulate mitrovica (hierämtlicher bericht vom 16. dezember 1904,  
nr. 292/res) nicht ganz entspricht.

Zu diesem behufe ist am 11. d. mts. der mutessarif von Priština, ismail 
fevzi Pascha, versehen mit Vollmachten des herrn General-inspektors für 
mazedonien, hier eingetroffen und hat sofort den Gemeindesekretär hafiz 
arif sowie einen kanzlisten des steueramtes bilal efendi ihrer stellungen 
enthoben, trotzdem der erstere gar keinen aktiven anteil an der agitation 
hatte. für die eigentlichen macher: mufti halim efendi, bürgermeister  
bekir aga und imam hassan efendi dagegen hatte die affaire keinerlei  

582 siehe nr. 118.
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nachteilige folgen, wenn man von einer angeblich strengen Verwarnung der-
selben durch den mutessarif absieht – ja noch mehr, es wurde ihren Wün-
schen insofern direkt stattgegeben, als ismail Pascha gegen den von ihnen 
verdächtigten kaimakam ahmed ruschdi bey eine untersuchung einleitete 
und infolge verschiedener auf ihn einwirkender nicht legaler einflüße ge-
neigt schien, seinen untergebenen fallen zu lassen.

Von herrn orlow und mir auf die folgen eines durch tatsachen nicht 
gerechtfertigten eingehens auf die forderungen einer clique aufmerksam 
gemacht, hat sich der mutessarif zwar zu dem Versprechen herbeigelassen, 
die destituierung des kaimakams im gegenwärtigen momente nicht zu be-
antragen. nachdem dieser Zusage jedoch nicht ganz zu trauen ist, dieselbe 
übrigens auch eingehalten nicht viel zu bedeuten hat, halten es die hiesigen 
Vertreter der zwei hohen reformmächte für ihre Pflicht, nochmals in voll-
kommener Übereinstimmung darauf hinzuweisen, daß kaimakam ahmed 
ruschdi bey trotz mancher kleiner schwächen sich bis jetzt auf dem ihm 
anvertrauten schwierigen Posten verhältnismäßig sehr gut bewährt hat, daß 
weder die christliche bevölkerung noch die beiden konsulate und mit ihnen 
ein großer teil der mohammedaner seit einem Jahre keinerleia Grund zu 
klagen gegen denselben hatten und daß insbesondere momentan gar kein 
anlaß vorliegt, diesen ruhig seines amtes waltenden funktionär einzelnen, 
nur auf die Verstärkung ihres persönlichen ansehens bedachten türkischen 
notablen zu opfern. es wäre dies auch als ein höchst gefährliches, die mit 
großer mühe wieder einigermaßen hergestellte autorität der regierungsorga-
ne untergrabendes experiment und würde nichts weniger als die gewiß nicht 
anstrebenswerte rückkehr zu den Zuständen bedeuten, wie sie in dieser Ge-
gend vor errichtung der konsulate in mitrovica bestanden haben, wo die 
kaimakams von Vučitrn und mitrovica der Gnade oder ungnade der muftis, 
des Zeinullah beys583 und konsorten ausgeliefert, von diesen nach belieben 
ein- und abgesetzt wurden.

die beschuldigungen, welche der mutessarif gegen den kaimakam er-
hebt, sind überdies so belangloser natur, daß auch daraus geschlossen wer-
den kann, es handle sich hauptsächlich darum, dem anhang des mufti ent-
gegenkommen zu wollen. nichts anderes, als daß der kaimakam einmal ein 
verbotenes lotteriespiel zugelassen hat und der lächerliche, für mitrovica 
ganz deplaciert erscheinende Vorwurf, daß er wenig auf sein Äußeres und auf 
repräsentation hält, konnten herausgefunden werden.

a  Verbessert zu ‚einen‘.
583 Zejnullah bey, albanischer notabler aus Vuçitërn, cousin von hasan Prishtina.
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ich erlaube mir daher, euer hochwohlgeborn ergebenst zu bitten, bei 
hilmi Pascha geneigtest im sinne der vorstehenden ausführungen vorstellig 
werden zu wollen.

eine abschrift meiner relation unterbreite ich unter einem sub nr. 4/2 
nach Wien und konstantinopel.

Genehmigen etz.

Nr. 122
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Unbedachte Aussagen eines serbischen Konsularbeamten als Bestätigung der ser-
bischen Politik verstärkter Einflussnahme im Vilayet Kosovo. Selbstdarstellung 
Serbiens bei der muslimischen Bevölkerung als Schutzmacht gegenüber Expansi-
on Österreich-Ungarns und Förderer öffentlicher Sicherheit. Aufruf an Muslime 
zur Zusammenarbeit mit den Serben des Vilayets. Untätigkeit der osmanischen 
Behörden hinsichtlich Waffenschmuggels.

nr. 6 mitrovica, am 30. Jänner 1905

hochgeborner Graf!

schon im hierämtlichen berichte vom 14. oktober 1904, nr. 72584, habe 
ich mir aus anlaß der anwesenheit des serbischen konsuls von Priština, 
herrn spalaiković, in mitrovica auf die rege tätigkeit der serbischen Propa-
ganda in diesen teilen des Vilajets kossovo aufmerksam zu machen erlaubt. 
aus dem Verkehr des genannten konsuls mit ausgesprochen großserbischen 
agitatoren wurde darauf geschlossen, daß es aufgabe des erst kürzlich aus 
belgrad auf seinem Posten eingetroffenen dr spalajković war, instruktio-
nen hinsichtlich des Verhältnisses zwischen der orthodoxen bevölkerung der 
sandžaks Priština, sjenica und taslidja einerseits und den mohammedanern  
andererseits, dann in bezug auf das serbische bandenwesen in dem umschrie-
benen raume zu erteilen.

Was damals lediglich als Vermutung angesprochen werden konnte, hat 
nun eine geradezu authentische bestätigung aus dem munde des serbischen  
 
 

584 siehe nr. 115.
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Vizekonsuls milošević585 in Priština erfahren, der vor einer Woche aauf der 
reise nach Üsküb begriffena, ahnungslos dem hierämtlichen, seine stellung 
wohlweißlich verschweigenden dragoman hafiz mehmed efendi höchst ori-
ginelle mitteilungen machte.

Zunächst erklärte er dem dragoman, den er für einen mohammedani-
schen notablen aus mitrovica hielt, daß nur dann ein Zustand vollkomme-
ner beruhigung und sicherheit im nördlichen kossovo platzgreifen könne, 
wenn türken und serben sich verständigen und zu gemeinsamer abwehr der 
von norden wirkenden österreichisch-ungarischen expansivbestrebungen 
vereinigen würden. die beiden staaten drohende Gefahr erfordere dringend 
einverständliche Gegenmaßnahmen. mein Vertrauensmann ging scheinbar 
auf die mit großer leidenschaft vorgetragenen ideen des serbischen funk-
tionärs ein, der dann noch seinem bedauern ausdruck gab, daß sich die 
mohammedaner trotz der ihnen winkenden evidenten Vorteile sich diesen 
Plänen gegenüber im allgemeinen eher ablehnend verhalten. sie würden dies 
sicher nicht tun, wenn sie wüßten, was sie serbien in der allerjüngsten Ver-
gangenheit zu verdanken haben. daß die aktion der österreichisch-ungari-
schen Gendarmerie-offiziere lediglich auf den sandžak Üsküb beschränkt 
blieb und nicht auch auf die übrigen teile des Vilajets ausgedehnt wurde, ist 
allein das Werk serbischer opposition. ferner habe die serbische regierung 
im Vorjahre alles aufgeboten, um die zahlreichen in serbien organisierten 
banden am Überschreiten der türkischen Grenze zu verhindern, wodurch der 
türkei ein nicht zu unterschätzender dienst erwiesen wurde. nachdem es 
jedoch den anschein habe – so endete der serbische Vizekonsul seine ausfüh-
rungen –, daß man türkischerseits die guten intentionen serbiens nicht zu 
würdigen wisse, werde man heuer den serbischen komitees keine beschrän-
kungen mehr auferlegen und dem bandenwesen im Vilajet kossovo seinen 
lauf lassen!

aus den charakteristischen erörterungen dieses herrn geht zweierlei her-
vor; erstens, wessen wir uns von der serbischen Propaganda, die offiziellen 
kreise inbegriffen, zu versehen haben und zweitens, daß heuer bestimmter 
als sonst auch mit einer serbischen bandenbewegung zu rechnen sein wird.

anzeichen hiefür sind im innern des türkischen Gebiets noch keine be-
sonderen wahrzunehmen; wie der redselige serbische Vizekonsul in Priština 
scheint aber auch in belgrad etwas von den absichten einer aktiveren tätig-
keit in altserbien verlautet zu haben, da infolge von berichten des dortigen 
türkischen Gesandten die aufmerksamkeit der behörden, speziell im bezirke 

585 Vertrat miroslav spalajković (vgl. anm. 554) in dessen abwesenheit als Vizekonsul in 
Prishtina.

a–a  nachträglich in anderer handschrift eingefügt.
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novipazar, erst in jüngster Zeit wieder auf das mögliche auftauchen ser-
bischer komitatschis gelenkt wurde. insbesondere in der kaza novipazar, 
dann im Gebiete von stari kolašin (kaza mitrovica) und im bezirk Priština 
werden erwiesenermaßen große mengen von Waffen bei der serbischen be-
völkerung verborgen gehalten, ein umstand, der einer bandenbewegung in 
diesen Gegenden sehr zu statten käme. Über die einbruchstationen raška 
bei novipazar und Prepolac bei Priština wird übrigens jahraus jahrein ein 
schwunghafter Waffenschmuggel betrieben, an dem auch türkische Grenz-
funktionäre, militärs etz. beteiligt beziehungsweise materiell interessiert 
sind. dies ist hier jedermann bekannt, nur die türkische regierung, gegen 
welche dieses treiben in erster linie gerichtet ist, findet merkwürdigerweise 
keine mittel, es abzustellen.

Was die andere seite der auslassungen milošević’ – die Verdächtigung 
und kompromittierung der österreichisch-ungarischen Politik in den au-
gen der türken – betrifft, kann höchstens die unverfrorenheit, mit welcher 
ein serbisches regierungsorgan den schleier über diese sonst wohl allgemein 
bekannten manöver lüftet, überraschen. konsul spalaiković, unter dessen 
leitung das serbische konsulat in Priština mit so saubern [sic] mitteln ar-
beitet, ist nun schon seit einem monat in belgrad abwesend; die wiederholte 
Verlängerung seines ursprünglich nur auf wenige tage erhaltenen urlaubs 
dürfte demselben Gelegenheit geben, seine Vorschläge für altserbien mit der 
auch bei der serbischen Zentralregierung herrschenden antiösterreichischen 
stimmung in einklang zu bringen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 4 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 123
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Waffenschmuggel aus Serbien. Proserbische Aktivitäten der örtlichen orthodoxen 
Geistlichkeit. Teilweise erfolgreiches Vorgehen der osmanischen Behörden gegen 
proserbische Kräfte. Enge Kontakte des Klostervorstehers von Visoki Dečani zu 
den russischen und serbischen Konsulaten.

nr. 8 mitrovica, am 12. februar 1905

hochgeborner Graf!

Vor wenigen tagen ist ein mit dem k. und k. konsulate in fühlung stehen-
der redif-offizier aus novipazar in mitrovica eingetroffen. derselbe hatte 
gelegentlich der eben im Zuge befindlichen aushebung von rekruten das 
ganze Grenzgebiet von novavaroš, sjenica und novipazar, dann den bezirk 
trgovište bereist und will hiebei die Wahrnehmung gemacht haben, daß 
überall ruhe herrscht und keine anzeichen vorhanden sind, welche auf eine 
baldige erhebung des christlichen elements in jenen landesteilen schließen 
ließen. diese jedenfalls in gutem Glauben erstattete meldung des offiziers 
steht in einem gewißen Gegensatz zu den übereinstimmenden nachrich-
ten der letzten monate über ein aktives eingreifen der serbischen Politik in 
altserbien, als deren Vorläufer die bewaffnung der christlichen einwohner 
der türkischen Grenzbezirke angesehen werden kann, über welche hieramts 
schon wiederholt, zuletzt erst sub nr. 6, vom 30. Jänner d. J.586 berichtet 
wurde. diese Vorbereitungen entziehen sich natürlich größtenteils der freien 
beobachtung offizieller türkischer organe, die überdies auch wenig Geschick 
im aufdecken dem staate wirklich gefährlicher unternehmungen zeigen und 
sich dafür lieber auf hiemit in keinem Zusammenhang stehende kleinliche 
chikanen der christlichen bevölkerung beschränken. nicht weniger als 8000 
Gewehre sollen nämlich im Jahre 1904 die serbische Grenze nach altserbien 
passiert haben; dies ist ein offenes Geheimnis und doch hat die türkische re-
gierung nicht ein einziges dieser Gewehre zustande gebracht. Zur abzahlung 
der erwähnten Waffen finden gegenwärtig geheime Geldsammlungen statt, 
welche in Priština, mitrovica, novipazar, ipek und anderen orten unter dem 
deckmantel von spenden für die unter der strengen Winterkälte notleiden-
den armen sowie für das abgebrannte serbische Gymnasium in Plevlje vor-
genommen werden.

586 siehe nr. 122.
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außerdem arbeitet die serbische Propaganda mit offenbarem Geschick; 
es stehen ihr hiezu eine anzahl von durchaus national gesinnten und gut 
disziplinierten Popen zur Verfügung, von der aktiven unterstützung des ser-
bischen konsulats in Priština und der mindestens moralischen der russischen 
Vertretungen in mitrovica und Prizren gar nicht zu reden. der für den ge-
heimen Grenzverkehr hauptsächlich in betracht kommende raum ist, wie 
schon öfters hervorgehoben, abgesehen von Prepolac bei Priština, die gebir-
gige landschaft zwischen mitrovica und novipazar. am knotenpunkte aller 
dieser schleichwege, dort wo der fahrweg von mitrovica nach novipazar die 
rogozna-Planina übersetzt, wollte unlängst ein serbischer Geistlicher einen 
han errichten, über dessen eigentliche bestimmung sich wohl niemand im 
Zweifel befand. dies wurde zwar von der behörde verhindert, dafür hat-
ten aber die schritte, welche vom hiesigen kaimakam im Verein mit dem 
medžliss-idaré zur besseren kontrolle des Grenzgebietes bei Vračevi587 im  
ibartale unternommen wurden, wo der dorfpope stefan – ein bekannter 
agitator – in ständigem kontakt mit der nur 5 km entfernten serbischen 
nachbargemeinde steht, gar keinen erfolg, ja sie trugen den antragstellern 
sogar eine Zurechtweisung seitens des General-inspektors in salonik ein, 
welcher seiner meinung dahin ausdruck gab, daß solche dinge die lokalver-
waltung garnichts angingen.

unter diesen umständen – zielbewußtes Vorgehen auf der einen, Gleich-
giltigkeit oder ungeschicklichkeit auf der anderen seite – wird man den ein-
gangs erwähnten optimistischen schilderungen der situation vorläufig noch 
sehr skeptisch begegnen und die größte Wachsamkeit aufbieten müssen, um 
nicht in dieselben fehler wie die türkischen behörden zu verfallen.

am 9. d. mts. ist der serbische konsul in Priština, dr. spalaiković (hier-
ämtlicher bericht vom 30.  v. mts., nr. 6), nach mehr als einmonatlicher 
abwesenheit in serbien, an seinen Posten zurückgekehrt. kaum war er dort 
angekommen, so hat sich auch schon der russische mönch aus dem kloster 
Visoki dečani, o. arsenije, über ipek und mitrovica nach Priština bege-
ben, wo er gestern eintraf. dieser mönch, dessen viele reisen (er war erst 
kürzlich von dečani in Prizren) immer auffallender werden, hat allerdings, 
was Priština betrifft, den Vorwand des besuches des dort domizilierenden 
serbischen metropoliten nikifor von Prizren; man wird jedoch kaum fehl-
gehen, denselben als eine art kurier zu betrachten, der fernab von seinen 
obliegenheiten als Geistlicher auch eine politische mission in ansehung der 
drei konsulate, der russischen in Prizren und mitrovica und des serbischen in 
Priština, dann des nunmehr ganz unter russischem einfluß stehenden klos-
ters Visoki dečani zu erfüllen hat.

587 Vraçeva, serb. Vračevo, dorf nordwestlich von mitrovica.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 5 nach constantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 124
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

In Peja und Umgebung Untätigkeit der osmanischen Behörden und Regelung 
öffentlicher Angelegenheiten durch örtliche Albaner. Kaum Zahlung von Steu-
ern und Stellung von Rekruten für den Militärdienst. Gesuch der Albaner an 
den Sultan und Forderung nach weiterer Einschränkung der Staatsmacht. Serbi-
sche Bevölkerung zur Unterzeichnung eingeladen, aber Fernbleiben auf Anraten 
des russischen Konsuls in Mitrovica. Widerstand gegen die Eintreibung teilweise 
jahrzehntealter Steuerrückstände. Spaltung der serbischen Bevölkerung von Peja 
in proserbische und prorussische Parteien. Hoffnung auf Eingreifen einer aus-
ländischen Macht. Bemühungen der proserbischen Partei um Entfernung der 
russischen Mönche aus dem Kloster Visoki Dečani. Vereinzelte Übertritte ortho-
doxer Christen zum Islam. Reisetätigkeit eines russischen Mönches. Vorgehen der 
Gendarmerie gegen montenegrinischen Waffenschmuggel.

nr. 13 mitrovica, am 1. märz 1905

hochgeborner Graf!

die aus ipek und dem gleichnamigen bezirke einlaufenden nachrichten lau-
ten in letzter Zeit wieder recht wenig erfreulich. Wiewohl politische und an-
dere mordtaten verhältnismäßig noch selten vorkommen, so leidet dennoch 
die christliche bevölkerung der erwähnten nahija gegenwärtig mehr denn je 
unter dem drucke der sowohl in der stadt als am flachen land schranken-
los waltenden arnauten. Ganze stöße von akten liegen mir und meinem 
russischen kollegen vor, in welchen die täglich sich ereignenden ausschrei-
tungen, mißhandlungen, kontributionen etz. genau registriert erscheinen. 
alle diese klagen zu verfolgen, ja dieselben nur zur kenntnis eurer excellenz 
zu bringen, ginge zu weit und soll auch aus dem Grunde nicht geschehen, 
weil die genaue Überprüfung derselben in den seltensten fällen möglich ist 
und andererseits selbst nur der schein von Voreingenommenheit vermieden 
werden soll.
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meine informationen entstammen deshalb auch nicht ausschließlich 
christlichen kreisen; sie stimmen jedoch alle darin überein – und sind sich in 
ipek serben, katholiken, die besseren türken, alle beamte und offiziere dar-
über ganz gleich im klaren –, daß die Zustände dort (dasselbe gilt keinesfalls 
für mitrovica respektive die sandžaks Priština und sjenica) gegen das Vor-
jahr eine entschiedene Verschlechterung erfahren haben, speziell seit jenem 
denkwürdigen momente, als Vali schakir Pascha ende august 1904 zwecks 
schlichtung albanesischer differenzen persönlich in ipek intervenierte und 
durch eine bis dahin selbst in albanien nicht gekannte nachgibigkeit [sic] 
allerdings die lokalen unruhen sofort beilegte, jedoch Zustände hinterließ, 
die sich noch bitter an der regierung rächen werden. Von den damaligen 
maßnahmen des Vali sind heute noch als die folgenschwersten zu erwähnen, 
die freilassung einer großen anzahl notorischer Übeltäter beziehungswei-
se einstellung des Verfahrens gegen dieselben sowie die Zuerkennung eines 
gewißen einflußes der unverantwortlichen albanesischen notablen auf den 
Gang der regierungsgeschäfte. infolgedessen haben die politischen und Ge-
richtsbehörden im sandschak ipek seither eigentlich zu funktionieren auf-
gehört, und wenn gegenwärtig überhaupt noch etwas verfügt wird, so ge-
schieht es nicht mehr im selbständigen Wirkungskreise, sondern nur über 
Wunsch einer eigenmächtig konstituierten albanesischen kommission unter 
sulejman Pascha bajazid, der ursprünglich fleischhauer war, hiebei zu Geld 
gekommen ist und über antrag eines früheren mutessarifs von ipek (liva 
ali Pascha588) den titel eines Paschas erhielt. alles, was diese kommission 
beschließt, gilt als Gesetz, dem sich die regierungsorgane fügen müssen, ge-
schweige denn die christen! ermannt sich aber einmal die behörde und läßt, 
was ohnedies selten genug der fall ist, einen albanesen festnehmen, so wird 
derselbe fast ausnahmslos sehr bald wieder durch die ungestüme und tätli-
che einmischung der albanesen-chefs auch dann freigelassen, wenn seine 
schuld außer jedem Zweifel steht. Ähnliches hat sich in ipek während des 
letzten monate wiederholt ereignet; im bezirke der sogenannten nahija von 
ipek liegen die Verhältnisse noch viel ärger, die autorität der regierungsbe-
hörden ist dort gänzlich ausgeschaltet.

daß der mutessarif hassan Pascha unter solchen Verhältnissen nicht viel 
ersprießliches leistet, kann nicht Wunder nehmen; er steht der seit august 
v. J. geschaffenen situation einfach machtlos gegenüber. Vorher hat dieser 
funktionär ganz gut entsprochen; er war, soweit es ein türkischer Verwal-
tungsbeamter sein kann, objektiv, stand bei christen und mohammedanern 
gleich in ansehen und hat es auch vermocht, das Übergreifen der djakove-
sen-bewegung im frühjahr 1904 auf den bezirk ipek zu verhindern, was 

588 Wahrscheinlich ist hier ali Pascha Gucia gemeint. Vgl. anm. 286.
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letzteres keineswegs eine leichte aufgabe war. mit der mehrerwähnten ak-
tion schakir Paschas im spätsommer des verflossenen Jahres ist ihm jedoch 
der boden unter den füßen entzogen, und deshalb sowie nach seiner bald 
darauf erfolgten beförderung zum brigade-General scheint er sich überhaupt 
gar nicht mehr anzustrengen, seinen Pflichten wie früher nachzukommen.

auch die finanzielle lage des regierungsbezirkes ipek ist dadurch kei-
ne bessere geworden. die städtischen abgaben wie mazija589, kantar590 und  
Zubija werden nicht mehr entrichtet, die Pächter, welche es wagen, selbe 
dessen ungeachtet einzuheben, werden am leben bedroht; vom Zehent wird 
nicht mehr wie bislang ein achtel, sondern nur ein zehntel und das nur von 
Getreide abgegeben, während von anderen bodenprodukten, namentlich al-
len hülsenfrüchten die steuer gänzlich verweigert wird, wodurch die wenigen 
christlichen Zehentpächter (eine mühselige errungenschaft der reformen) 
ruiniert und von den muhammedanischen multesims, gegen die man nicht 
so schroff auftreten kann, die ausbedungenen Pachtsummen zum nachteil 
des staatssäckels uneinbringlich sein werden. nicht genug an diesen ebenfalls 
dem Vali zur Zeit seines aufenthaltes in ipek abgenötigten wirtschaftlichen 
Vorteilen verweigern die albanesen auch andere leistungen. so wurde erst 
vor wenigen tagen die Zahlung einer steuer von 5 Piastern per nufuz591 als 
beitrag zum baufond für die hedschasbahn592 rundweg abgelehnt, während 
der gleichzeitig eingetroffene befehl zur aushebung von mannschaften des 
assentjahrgangs 1320 und zur konskribierung derjenigen der altersklasse 
1321 große unzufriedenheit erzeugte. das sich entrollende bild der Zu-
stände im bezirke ipek wird demnach am besten dadurch charakterisiert, 
daß bei garantierter albanesischer Willkürherrschaft, minimaler steuerleis-
tung und ohne militärlasten die staatliche autorität nur mehr platonisch  
anerkannt erscheint.

trotzdem sind aber die arnauten noch weit davon entfernt, alle ihre Wün-
sche als erfüllt zu betrachten. erst kürzlich haben sulejman Pascha bajazid 
aus ipek, numan dervisch aus istok und noch mehrere andere albanesen-
führer über die Verfassung eines Gesuches an den sultan beraten, in welchem 
um die begnadigung sämtlicher in kleinasien exilierter, um die weitere re-
duzierung respektive definitive abschaffung gewißer lästiger steuern sowie 
um die gesetzliche organisierung eines beirats von notablen, ohne dessen 
Zustimmung der mutessarif nichts entscheiden dürfe, gebeten werden soll.  
 

589 osm./türk. mazi, stahl.
590 osm./türk. kantar, Waage.
591 osm./türk. nüfus, einwohner(zahl), bevölkerung.
592 die hedschasbahn, auch mekkabahn, verband damaskus mit medina, sollte aber ursprüng-

lich bis mekka reichen. der bau der strecke begann 1900 und wurde 1908 fertiggestellt.
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in der absicht, die sache auf eine breitere basis zu stellen, wurde sogar an die 
ipeker serben mit der aufforderung herangetreten, das betreffende arzuhal593 
mit ihren siegeln zu versehen. die vorsichtigen serben haben jedoch früher 
den konsul orlow in mitrovica um seinen rat befragt und sich, als dieser 
energisch dagegen auftrat, unter allerlei Vorwänden aus der affaire gezogen.

Von seite der arnauten wurde indessen der beschluß gefaßt, unmittelbar 
nach dem kurban-bairam (15.–18. februar) eine deputation zur Verbrin-
gung ihrer anliegen nach konstantinopel zu entsenden. man ist davon ab-
gegangen, weil während des bairams das Gerücht auftauchte, die exilierten 
werden bald zurückkehren. Jetzt hingegen spricht man abermals von einer 
aktion, und zwar aus dem Grunde, weil die behörde miene machte, steuer-
rückstände aus den Vorjahren einzukassieren, zu diesem behufe Vorladungen 
ergehen ließ und sogar einige säumige albanesen in haft nahm. dies wird als 
ungesetzlich aufgefaßt, da der sultan angeblich die gesamten steuerschulden 
bis auf 16 oder 18 Jahre zurück nachgesehen habe, und soll schon nächster 
tage durch bewaffnete abordnungen aus der ganzen nahija dagegen in ipek 
protestiert werden, wobei natürlich auch die arrestanten befreit würden.

im serbischen lager zu ipek herrscht nach wie vor die alte uneinigkeit, 
mißgunst und haß. die zwei Parteien: serbophile, auch Gušteri genannt, 
und russophile oder kurdjoni (hierämtlicher bericht vom 7. februar 1904, 
nr. 5594) bekämpfen sich auf das heftigste. letztere sind in der überwiegen-
den majorität; zu den Gušteri bekennen sich nur die lehrer, der archiman-
drit miron595 und einige wenige städter. die russischen konsuln tuholka 
und orlow halten dort ihre besonders akkreditierten Vertrauensmänner, und 
zwar Jovan Gerić für Prizren und luka Gazikolović für mitrovica. in letzter 
Zeit macht sich aber selbst unter den reinsten „russen“ eine gewiße unzu-
friedenheit in der richtung bemerkbar, als den russischen konsulaten seit 
ausbruch des krieges eine auffallende laxheit in der Wahrnehmung serbi-
scher interessen vorgeworfen wird. das serbische landvolk – so wird mir 
von dort gemeldet – sei jedoch der ewigen ermahnungen, sich in Geduld 
zu fassen, müde, kann nicht mehr warten und ersehnt nichts anderes als die 
befreiung aus unerträglich gewordenen Verhältnissen, von wem immer sie 
käme, sei es selbst von dem sonst so verrufenen schwaba!

die größte unterstützung wird der russischen Partei seitens des nunmehr 
gänzlich russifizierten klosters Visoki dečani zu teil; es richtet sich daher, 
abgesehen von prinzipiellen Gründen, die ganze arbeit aller noch serbisch 
gebliebenen faktoren, so des metropoliten nikifor, des serbischen konsulats 

593 bittgesuch, beschwerdeschrift, von osm./türk. arzu, Wunsch.
594 siehe nr. 88.
595 miron, archimandrit und Vorsteher des Patriarchatsklosters Peć.
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in Priština und der serbischen regierung auf die entfernung der russischen 
mönche aus dieser serbisch-nationalen kultusstätte. Jetzt scheint man eine 
handhabe dafür in der nicht einwandfreien Geldgebahrung des klosters ge-
funden zu haben; ein akt des metropoliten nikifor, de dato Priština den  
21. Jänner 1905 a. st., nr. 66, an die bogoslovje in Prizren besagt im haupt-
sächlichen: „nachdem die rechnungen des klosters Visoki dečani nicht 
richtig befunden wurden, soll eine neue kommission gebildet werden, wel-
che die bücher im detail zu überprüfen haben wird. dem iguman kiril 
(russe) wird aufgetragen, den mönch arsenije (ebenfalls russe) aus dečani 
zu entfernen.“ auch der serbische Gesandte simić596 in konstantinopel soll – 
so wird in serbischen kreisen erzählt – neuerlich bei exzellenz Zinowiew und 
zwar durch Vermittlung eines mönches Varsanofije schritte wegen abberu-
fung der russischen Geistlichen aus dečani unternommen, wie bei früheren 
anlässen aber auch diesmal einen kompleten [sic] refus erhalten haben.

im monate februar sind zwei konversionsfälle von orthodoxen serben zu 
verzeichnen gewesen. einer derselben betrifft die frau eines landmanns aus 
der umgebung von ipek, welche diesen und drei kinder verlassen hat, um 
einen arnauten zu heiraten, der andere einen jungen serben aus dem dorfe 
istok, der in die seinerzeit großes aufsehen erregende affaire der ermordung 
eines gewißen sava aus istok verwickelt ist und sich durch Übertritt zum 
islam der Verfolgung zu entziehen gedenkt. metropolit nikifor hat hierauf 
angeordnet, daß sich archimandrit miron, Vorsteher des Patriarchatsklosters 
in ipek, der Proto- und metropolit-stellvertreter sava Jovanović mit einigen 
mitgliedern der ipeker laiengemeinde nach istok zu begeben und dort be-
hufs Verhütung einer weiteren abfallsbewegung unter den orthodoxen und 
auf eine aussöhnung der frau des sava und seiner Verwandten mit den des 
mordes beschuldigten radoje, arso und milan, welche in ipek beziehungs-
weise in mitrovica interniert sind, hinzuwirken haben. bezeichnend für die 
charakterlosigkeit der orthodoxen landgeistlichkeit ist die haltung, welche 
der Pope Gjorgje aus istok in dieser angelegenheit eingenommen hat. als 
nämlich die frau des ermordeten sava die anzeige erstattete und hierauf der 
offizier des Wachdetachements in istok unter anwendung von foltermitteln 
den erwähnten radoje zum Geständnis sowie zur bezeichnung des ortes, 
wo der leichnam verscharrt wurde, zwang, haben sich die serbischen bau-
ern von istok unter führung ihres Popen Gjorgje beim russischen konsulat 
in Prizren über das barbarische Vorgehen des offiziers, der soldaten und 
arnauten beschwert und mit ihrer auswanderung gedroht. Über befehl des 
General-inspektors hat sich dann bald darauf eine behördliche kommission 
von ipek zur untersuchung der angelegenheit nach istok begeben, und vor 

596 svetislav simić. Vgl. anm. 72.
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dieser kommission erklärte derselbe Geistliche Gjorgje feierlich, daß sich die 
türken keinerlei Gewaltakte zu schulden kommen ließen und daher auch 
kein Grund zu beschwerden vorlag!

der früher erwähnte russische mönch arsenije, über dessen beständiges 
reisen in den sandžaks ipek und Priština ich erst unter nr. 8, am 12. v. 
mts.597 berichtete, hat sich, kaum von Priština und mitrovica nach dečani 
zurückgekehrt, am 19. februar schon wieder nach Prizren begeben. hin-
sichtlich des Zweckes seiner vielen ortsveränderungen legt er selbst den russ-
ophilen serben gegenüber die größte Zurückhaltung an den tag; es ist daher 
diesbezüglich nicht viel Positives in erfahrung zu bringen; von serbischer 
seite verlautet nur so viel, daß die russen des klosters dečani wegen in arger 
Verlegenheit wären und insgeheim einen neuen coup planen.

die Polizei von ipek, im allgemeinen ihrer aufgabe nur wenig gewach-
sen, entwickelt in letzter Zeit eine erhöhte tätigkeit in der Überwachung 
von auswärts kommender reisenden sowie behufs Verhinderung des Pulver- 
und munitionsschmuggels aus montenegro, beides bis jetzt jedoch ohne 
greifbare erfolge.

aus Plava und Gusinje sind nachrichten eingetroffen, denen zufolge 
montenegro vor 2 monaten viele Gewehre neuen systems unter die serbi-
sche bevölkerung des türkischen Grenzterritoriums verteilte, angeblich sei 
dort jeder wehrfähige serbe bereits im besitze eines solchen Gewehres. erst 
vor wenigen tagen soll die effektuierung einer größeren munitionssendung 
gelungen sein. die türkischen Garnisonen in den genannten bezirken leiden 
an allem mangel und verlieren darauf, mannschaft wie offiziere, selbst bei 
den mohammedanern ihr ganzes ansehen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 10 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

597 siehe nr. 123.
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Nr. 125
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Kaum Gewalttaten in Peja und Umgebung. Möglicher Grund: Einfluss des 
Valis und dessen an die Albaner gerichteter Warnungen vor Angriffen auf die 
christ liche Bevölkerung. Versammlung mit mehreren tausend Teilnehmern aus 
dem Umland. Erfüllung der Forderungen, darunter Abschaffung der weltlichen 
Gerichte sowie Steuersenkungen durch den Vali, im Gegenzug Verbleiben des  
Mutessarifs im Amt.

Nr. 19 Mitrovica, am 16. März 1905

Hochgeborner Graf!

Die in meinem ergebensten Berichte vom 1. d. Mts., Nr. 13598, geschilder
ten Ereignisse im Sandžak Ipek nehmen einen ganz eigentümlichen Verlauf. 
Während sich nämlich die Opposition der Albanesen gegen die Regierung 
von Tag zu Tag steigert und Zustände zeitigt, die man, ohne sich einer Über
treibung schuldig zu machen, nicht anders als anarchische nennen kann, 
kommen im Gegensatz zu früheren Unruhen diesmal fast gar keine tätlichen 
Ausschreitungen vor. In den letzten drei Wochen ist ein einziger Mordanfall 
und zwar auf einen mohammedanischen Tahsildar in der Nähe des Dorfes 
Nepolja599, 3 Stunden südöstlich von Ipek, verübt worden.

Dieses auffallende Maßhalten der im ganzen Bezirke und in letzter Zeit 
auch in der Stadt Ipek durchwegs mit Gewehren bewaffnet auftretenden Arn
auten soll der Ansicht hiesiger gut informierter Türken zufolge darin seine Er
klärung finden, dass der bekanntlich sehr albanesenfreundliche Vali Schakir 
Pascha durch einen besonderen Abgesandten, welcher erst kürzlich in Istinić 
mit den hervorragendsten Führern der Bewegung, darunter auch Sulejman
aga Batusch, eine Zusammenkunft hatte, den wohlgemeinten Rat erteilte, 
vor Allem sich eines agressiven Vorgehens gegen das christliche Element zu 
enthalten, da er (der Vali) nur dann für die Erfüllung der albanesischen Wün
sche, die ihm angeblich sehr am Herzen liegen, voll eintreten könne.

Die Version hat manches für sich; jedenfalls wäre, wenn auch in Hinkunft 
die erwähnte Ordre des Vali streng befolgt würde, der jüngsten Aktion der 
Albanesen die gefährliche Spitze genommen und daher zu ernsteren Befürch
tungen kein Anlaß.

598 Siehe Nr. 124.
599 Nepola, serb. Nepolje, Dorf südöstlich von Peja.
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Über die einzelnen Vorkommnisse der letzten tage sind mir nachstehende 
verläßliche nachrichten aus ipek zugekommen.

seit 5. d. mts. machte sich ein starker Zuzug von bewaffneten arnauten 
aus dem bezirke in die stadt bemerkbar. es wurden täglich an verschiede-
nen orten heimliche Versammlungen abgehalten, die größte am 7. märz im 
stadtteil tabhané. an derselben nahmen 3–4000 Personen, darunter zirka 
50 chefs aus dem bezirke, teil. die hier gefaßten, mit einer bessa besiegelten  
beschlüsse lauten: der mutessarif hassan Pascha ist, nachdem er kein Ver-
ständnis für die albanesischen angelegenheiten zeigt, sofort aus ipek zu ent-
fernen, ebenso der reformgerichtshof (adlije), sämtliche christliche Gendar-
men und die russischen mönche aus dečani. der gegenwärtige medžlis soll 
aufgelöst, ein neuer gewählt, die erhöhten steuern sollen abgeschafft sowie 
die häuser von 5 mißliebigen türken und 3 serben niedergebrannt werden. 
hievon wurde der mutessarif durch sulejman kassab600, hadži sadik, nu-
man dervisch und ahmed ljuć verständigt; das Gros der albanesen stellte 
sich unterdessen zum schutze ihrer führer vor dem regierungsgebäude auf. 
im innern desselben kam es zwischen dem mutessarif und der albanesen-
deputation zu heftigen auftritten; als dieselbe schließlich zurückkam, löste 
sich die ansammlung langsam auf. hassan Pascha telegrafierte an das Vilajet 
und ließ in ipek das militär in den kasernen konsignieren; der konak und das 
Gericht wurden militärisch besetzt, ein verschärfter Patrouillen-Gang verfügt.

es ist dabei aufgefallen, daß der erste ipeker notable Zejnel bey 
mahmutbegović601, welcher sonst bei allen bewegungen in ipek und dja-
kova seine hand im spiele hatte, sich diesmal vollkommen passiv verhält. 
seine teilnahmslosigkeit soll jedoch nur eine scheinbare sein und der furcht, 
als erster gefaßt zu werden, entspringen; in der tat laufen aber trotzdem alle 
fäden bei ihm zusammen und ergehen aus seiner kule ununterbrochen ge-
heime aufträge an die führer in der stadt und am flachen lande.

der größte teil der aus der nahija in ipek versammelten albanesen kehrte 
am 9. und 10. märz infolge günstiger nachrichten aus Üsküb wieder in die 
dörfer zurück. nur zirka 100 rugovesen blieben noch in der stadt zurück. 
am 11. d. mts. erhielt sulejman kassab (sulejman Pascha bajazid) vom Vali 
ein telegramm des inhalts, daß er von jeder weiteren belästigung des mu-
tessarifs abstehen möge, dafür würden alle seine übrigen Wünsche erfüllt, 
der gegenwärtige medžlis idare sofort entlassen und auch der wiederholt be-
gehrten rückberufung der in asien exilierten ipeker näher getreten werden. 
doch müßte man sich diesbezüglich noch ungefähr einen monat gedulden 
und bis dahin ruhig verhalten.

600 hierbei handelt es sich um den in nr. 124 erwähnten sulejman Pascha bajazid. 
601 Zejnel bey begolli. Vgl. anm. 96.
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insoferne wäre die jüngste Phase der ipeker revolte ohne besondere un-
zukömmlichkeiten erledigt; seit 13. d. mts. fühlt sich jedoch die einwoh-
nerschaft der stadt abermals beunruhigt, weil in der umgebung von ipek 
neuerlich größere ansammlungen bewaffneter albanesen (1 bis 2 Wegstun-
den östlich 1000 albanesen aus Podgor602 und westlich 600 rugovesen) mit 
der ausgesprochenen absicht stattfinden, gegebenfalls in ipek einzudringen.

soweit die situation von hier aus beurteilt werden kann, verhalten sich 
die erwähnten trupps vorläufig ganz ruhig; die handelswege von ipek nach 
mitrovica stehen offen, sowohl mohammedanische als christliche frächter 
treffen täglich von dort unbehelligt in mitrovica ein, was ebenfalls beweist, 
daß es noch nicht zum äußersten gekommen ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 16 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 126
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Ausschluss der Stellvertreter der orthodoxen Metropoliten aus den Bezirksverwal-
tungsräten. Beilage: Bericht des Konsuls an Botschafter Calice.

n° 24 Üsküb, am 17. märz 1905

hochgeborner Graf!

ich habe die ehre, euerer excellenz anruhend die abschrift meines an sei-
ne excellenz den herrn botschafter in konstantinopel erstatteten berichtes  
nro 36 pol. vom heutigen tage ehrfurchtsvollst zu unterbreiten.

Gleichlautende abschrift an den herrn k. und k. civil-agenten sub  
nro 169 res.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

602 Podgur / Podguri i Pejës, Gebirgsregion nördlich von Peja.
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n° 36 pol. Üsküb, am 17. märz 1905

hochwohlgeborner freiherr!

seitens der bulgarischen und serbischen metropolie ist mir und meinem 
russischen collegen die klage zugekommen, daß die kaza-behörden in 
der letzten Zeit die in den kaza-Zentren befindlichen stellvertreter der  
metropoliten nicht mehr als mitglieder des bezirks-Verwaltungs-rates 
(medžlissi-idare-i-kaza) anerkennen wollen.

Wir begaben uns am 14. dieses monates zum Vali schakir Pascha und 
erbaten uns hierüber eine aufklärung. der Vali gab uns diese bereitwilligst, 
indem er uns einen über antrag des General-inspektors vom ministerium 
des innern am 1. kijomuni-sani 1320 (14. Jänner 1905 neuen styles) erlas-
senen befehl vorzeigte, laut welchem die ausschließung der metropoliten-
stellvertreter von der teilnahme an den kaza-medžlis-beratungen verfügt 
und diese maßregel damit motiviert wird, dass die betreffenden geistlichen 
Vertreter angeblich nur von den metropoliten bestellt worden wären, ohne 
von der regierung bestätig worden zu sein.

ich lenkte die aufmerksamkeit des Vali auf das in dieser angelegenheit 
maßgebende Vilajet-Gesetz (vom 9. kijomuni-sani 1286), welches in seinem 
artikel 47 in einer klaren, keinen Zweifel über das diesbezügliche recht der 
oberhäupter der christlichen religionsgemeinden zulassenden Weise festsetzt, 
wie der bezirks-Verwaltungs-rat zusammenzusetzen ist. dieser artikel lautet:

„dem kajmakam steht ein Verwaltungsrat zu seite. dieser besteht aus dem 
hakim (scheriatsrichter) des kaza-hauptortes, dem orts-mufti, den geistli-
chen häuptern der nicht mohammedanischen bevölkerung, dem bezirksse-
kretär und drei beisitzern als mitgliedern; den Vorsitz führt der kajmakam.“

Von einer besonderen staatlichen bestätigung sei keine rede.
der Vali, der eben kein besonderer Gesetzeskenner ist, war durch die-

se meine bemerkung in ziemliche Verlegenheit versetzt und meinte, der 
fragliche befehl sei auf die ausschließliche initiative des General-inspektors  
zurückzuführen.

da die in rede stehende Verfügung nicht nur einen bedenklichen ein-
griff in die rechte der christlichen Geistlichkeit darstellt, sondern auch eine 
schmälerung der bis nun gesetzlich gewährleisteten teilnahme des christli-
chen elements an der öffentlichen Verwaltung involviert, erachten wir eine 
Verwahrung an der maßgebenden stelle behufs aufhebung diese ministerial-
entscheidung für dringend geboten.

nebenbei wäre zu bemerken, daß zur abänderung eines Gesetzes ein kai-
serliches iradé notwendig wäre und eine einfache Verfügung des ministeri-
ums des innern nicht genügen könne.
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mein russischer college berichtet in gleichem sinne. 
abschriftlich sub n° 50 nach Wien und sub n° 169 res. an den herrn  

k. und k. Zivil-agenten.
Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Pára

Nr. 127
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Befürchtung neuer reformfeindlicher Unruhen im Frühjahr. Übergriffe gegen os-
manische Beamte und Gewalttaten in Peja. Versammlungen im Bergland. Wei-
terhin faktische Straflosigkeit. Raubmord an orthodoxen Kaufleuten. Zu geringe 
osmanische Truppenpräsenz.

n° 24 Prizren, am 21. märz 1905

hochgeborener Graf!

mit dem einbrechen einer milderen Jahreszeit haben sich auch die anzei-
chen eingestellt, welche darauf hindeuten, daß auch dieses frühjahre kaum 
ohne größere manifestationen der albanesen vorübergehen dürfte. das Poli-
tisieren ist diesem armen, durch die primitive landwirtschaft und Viehzucht 
nur ungenügend beschäftigten und ernährten, dabei unbotmäßigen und 
dank der Politik der regierung tatsächlich unabhängigen Volke zur zweiten  
natur geworden.

unter dem schlagworte des Widerstandes gegen die ungerechten, von 
den fremden aufgezwungenen reformen wird nicht blos gegen die christli-
chen beisitzer, Gendarmen und Polizeileute, gegen die neue Viehsteuer ange-
kämpft, sondern gegen alle öffentlichen institutionen jüngeren datums, so z. 
b. gegen die weltlichen Gerichte überhaupt, gegen sämmtliche steuern und 
abgaben, gegen sowohl christliche als auch neuere türkische schulen, gegen 
jüngere christliche kirchen und namentlich gegen die neuen Glocken, gegen 
neue türkische Garnisonen und schließlich gegen alle nicht ganz willfährigen 
politischen beamten.

so wurde erst kürzlich in ipek, wo bereits seit längerer Zeit die landbe-
völkerung ganz ungehindert mit Waffen ein- und ausgehen darf, dem mu-
tessarif bekanngegeben, daß das Volk seine entfernung von ipek fordere; 
dem kajmakam von djakova wurde unlängst, ebenfalls zum Zeichen des 
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mißfallens, das hofthor seiner Privatwohnung nachts angezündet; in den 
strassen djakova’s spielen sich nicht selten ganze feuergefechte ab, ohne daß 
die regierung es wagen würde, diese kämpfe zu hindern oder wenigstens 
nachträglich die urheber zu strafen. in den konaks von ipek und djakova 
verkehren bewaffnete arnautenchefs, die die Wünsche der bevölkerung vor-
bringen, ganz ungestört.

und trotzdem versammeln sich die albanesen der Gegenden rogova, 
reka, hasi, luma wieder und wieder, um neue forderungen aufzustellen 
oder alte zu wiederholen. die wichtigsten forderungen sind gegenwärtig: 
rückkehr der exilierten, abschaffung der Viehsteuer, entfernung der christ-
lichen, namentlich orthodoxen Gendarmen.

angesichts der vollkommenen machlosigkeit und Passivität der regierung 
ist es leicht vorauszusehen, daß der in den letzten tagen von der behörde un-
ternommene Versuch einer Viehzählung zu steuerzwecken gänzlich mißlin-
gen werde. in der nahije ipek wurde beispielsweise bereits ein steuereinheber 
bei einer tournée am lande erschossen; die orthodoxe dorfbevölkerung des 
kaza Prizren bat die behörde, bei ihr keine Viehzählung vorzunehmen, da 
sie in diesem falle der Verfolgung der arnauten (niederbrennen der häuser) 
ausgesetzt sein würde.

die de facto bestehende straflosigkeit, namentlich jene der politischen 
Verbrechen, hat bereits zahlreiche Verletzungen der öffentlichen ordnung 
und persönlichen sicherheit zur folge gehabt. dem mohammedanischen 
hauptsächlich gegen die serbische bevölkerung gerichteten fanatismus sind 
in der letzten Zeit bereits zwei orthodoxe Gendarmen zum opfer gefallen. 
am 11. d. m. wurde der Gendarme stephan oberuša im dorfe koriša603  
(6 km n.ö. von Prizren) von den besonders berüchtigten arnauten aus 
kabaši604 (10 km ö. von Prizren) ermordet, und da er im kampfe zwei an-
greifer erschossen hatte, durch hackenhiebe verstümmelt. am 16. d. m. wur-
de in ipek auf offener strasse der Gendarme luka ristić von dem arnauten 
ramiz uk Jahija mit einem handjar605 angegriffen und schwer verwundet 
(eine hand wurde ihm ganz abgeschnitten). die regierung traut sich nicht, 
die urheber zu bestrafen; infolge dessen haben bereits mehrere orthodoxe 
Gendarmen unter verschiedenen Vorwänden ihre demission gegeben, wel-
che jedoch von der behörde nicht angenommen wird.

Gestern am 20. d. m. wurden bei dulje606, an der großen strasse Prizren–
ferizović, zwei im Wagen fahrende orthodoxe kaufleute von zwei räubern 

603 korisha, serb. koriša, dorf nordöstlich von Prizren.
604 kabash, serb. kabaš, dorf östlich von korisha, nicht zu verwechseln mit dem gleichnami-

gen ort südlich von Vitia oder mit kabashi i hasit.
605 osm./türk. hançer, zweischneidiger osmanischer dolch.
606 duhla, serb. dulje, dorf nordöstlich von suhareka.
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überfallen und ausgeraubt (im Ganzen wurden c. 70 lt, 1 taschenuhr und 1 
revolver entwendet). um wenigstens den schein einer rechtspflege zu wah-
ren, verhaftete die hiesige Polizeibehörde den unschuldigen Wagenführer, 
um ihn nach einiger Zeit wegen begreiflichen mangels an beweisen wieder 
freilassen zu können.

der regierung stehen gegenwärtig im amtsbezirke, abgesehen von den 
Grenztruppen, blos 7 schwache bataillone zur Verfügung (3 in Prizren, 1 in 
suhareka und rahovce, 1 in djakova, 1 in ipek, 1 in einigen dörfern der 
nahije ipek), die kaum zur erhaltung einer leidlichen ruhe ausreichen. eine 
weitere schwächung dieser besatzungstruppen würde wahrscheinlich einen 
neuerlichen aufstand in diesen Gebieten zur folge haben.

mein russischer college berichtet analog.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 10 nach constantinopel 

und sub n° 12 nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 128
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Gesuch der serbisch-orthodoxen Gemeinde in Peja an ausländische Konsulate in 
Skopje mit Klagen über Gewalt und Unterdrückung durch Muslime. Beruhigung 
der Lage durch Steuererleichterungen. Hinweise auf geringes Ansehen Russlands 
als Schutzmacht innerhalb der serbischen Gemeinde. Beilage: Eingabe der serbi-
schen Kirchen- und Schulgemeinde von Peja an die Konsulate in Skopje.

nr. 23 mitrovica, am 24. märz 1905

hochgeborner Graf!

Geängstigt durch die immer drohender werdende haltung der arnauten und 
offenbar nicht ganz befriedigt von dem ihnen seitens des russischen konsulats 
in Prizren zuteil werdenden schutz, hat sich die ipeker serbisch-orthodoxe  
Gemeinde jüngst in einer eingabe, welche die aufmerksamkeit weiterer 
kreise auf ihre tatsächlich nichts weniger denn beneidenswerte lage lenken 
soll, direkt an das gesamte konsularkorps von Üsküb gewendet.

eine deutsche Übersetzung dieses mir durch einen Vertrauensmann 
in abschrift übermittelten aktes habe ich die ehre, eurer excellenz hier  
beizuschließen.
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das schriftstück, in 8 exemplaren ausgefertigt, ist mutmaßlich am 20. d.  
mts., u.  z. an konsul tucholka in Prizren zur Weiterleitung nach Üsküb 
expediert worden.

es dürfte dasselbe in der ersten erregung nach der darin geschilderten 
massakrierung des serbischen Zaptiehs luka ristić verfaßt worden sein. 
mittlerweile hat sich jedoch die situation in ipek insoferne gebessert, als laut 
einem am 20. d. mts. dort eingelangten telegramme des Vali ein kaiserlicher 
iradé alle neueingeführten steuern, von denen insbesondere die abgabe auf 
Großvieh: haivanati beitié, den Gegenstand heftigster opposition bildete, 
im sandžak ipek abgefaßt. die Verlesung dieses telegrammes vor dem re-
gierungsgebäude hat einen sichtlich guten eindruck gemacht und wurde mit 
freudensalven der angesammelten arnauten quittiert. in ipek wird damit 
zweifellos eine gewiße beruhigung erzielt werden, doch steht zu befürchten, 
daß wenn die gleiche begünstigung nicht auch auf die gleichfalls von stamm-
verwandten albanesen bewohnten liwas607 von Prizren, Priština und sjenica 
ausgedehnt wird, in diesen teilen, speziell im Gebiete von drenica (bezirk 
Vučitrn), Gilan, Priština, mitrovica und novipazar, wo man sich bisher zu-
wartend verhielt, neue unruhen ausbrechen könnten.

Was den vorgestern aus ipek hier eingetroffenen und tags darauf nach 
Üsküb abgegangenen rädelsführer der ipeker bewegung sulejman (kasab) 
bajazit betrifft, so soll derselbe nicht, wie er hier angab, die reise aus freien 
stücken angetreten haben, sondern vom Vali schakir Pascha, der von ihm je-
denfalls Garantien für die Wiederherstellung der seit einem monat gänzlich 
ausgeschalteten regierungsautorität verlangen wird, zitiert worden sein.

auf das memorandum der ipeker serben zurückkommend, wäre schließ-
lich noch zu konstatieren, daß von einem teile der unterzeichneten vorge-
schlagen wurde, dasselbe an das k. und k. konsulat in mitrovica zu leiten. 
Wenn auch schließlich, um den russen nicht demonstrativ vor den kopf zu 
stoßen, davon abgegangen wurde, bleibt die absicht immerhin symptoma-
tisch – ebenso wie der umstand, daß alle konsuln in Üsküb, inklusive des 
serbischen und griechischen, um ihre intervention angegangen wurden, ein 
mißtrauensvotum der russischen schutzmacht gegenüber darstellt, welche 
bisher eifersüchtig darauf bedacht war, allein und ausschließlich die interes-
sen des orthodoxen elements in jenen Gegenden wahrzunehmen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 20 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

607 osm./türk. liva, gleichbedeutend mit sancak, der administrativen untereinheit eines Vila-
yets. nicht zu verwechseln mit liva, einem hohen offiziersrang.
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serbisch-orthodoxe kirchen- u. schul-Gemeinde in ipek
(siegel der serbischen Patriarchatskirche ipek)

Übersetzung einer serbischen kopie
nr. 25
5. (18.) märz 1905.

an den herrn General-konsul in Üsküb
(Gleichlautend an sämtliche europäische konsulate in Üsküb)

nach allen drangsalen türkischer und albanesischer Gewaltherrschaft, wel-
che unser serbisches Volk zur erhaltung des christlichen Glaubens durch 
Jahrhunderte in diesen Gegenden über sich ergehen ließ, sind heute die letz-
ten tage unseres traurigen daseins angebrochen.

seit einigen tagen sieht die türkische behörde machtlos und gleichgültig 
dem willkürlichen treiben der arnauten zu. aus stadt und land strömen 
dieselben zusammen, halten geheime und öffentliche Versammlungen ab, in 
welchen sie ihre höllischen absichten fassen, uns alle, die wir uns mit dem 
kreuze bekreuzigen, auszurotten.

der erste Versuch fand vorgestern am 3. (16.) märz mittags in der Čaršija 
statt. der tabakverkäufer ramir (rasim) ukjaun überfiel vor seinem dučan608 
den serbischen Zaptieh luka ristić mit dem yatagan609, demselben den kopf zer-
fleischend und die linke hand am Gelenk abhauend. die hand ist vollkommen 
abgetrennt liegen geblieben. trotz seiner gräßlichen Verwundungen konnte sich 
luka noch bis zum hükümet schlagen, dort ist er zusammengebrochen und dann 
in das spital getragen worden. dem mörder ramir gelang es bequem zu entkom-
men, denn auf allen seiten standen schon arnauten bereit um ihn zu retten –  
und sie retteten ihn. der Plan der türken und arnauten ging dahin, mit luka 
anzufangen, dadurch eine größere schlächterei hervorzurufen und dann mit dem 
hiesigen serbischen christentum endgiltig aufzuräumen. und weil ihnen dies vor-
läufig nicht gelungen ist, beabsichtigen sie ähnliche Überfälle zu wiederholen und 
dann alle christen niederzumetzeln, was sicher auch bald geschehen wird.

alle unsere gegenwärtigen und früheren leiden zu schildern und hierüber 
ein halbwegs getreues bild zu entwerfen, ist menschenunmöglich. eine de-
putation im namen des ganzen Volkes zu entsenden, welche unsere Wünsche 
kundgibt und um hilfe flehen würde, auch das ist uns versagt. nun wissen 
wir nicht mehr, wohin, wie und an wen wir uns um hilfe wenden sollen?? 

608 alb. dyqan, osm./türk. dükkan, Geschäft, laden.
609 Jatagan, osmanischer säbel, der nach der gleichnamigen stadt im südwesten der heutigen 

türkei benannt ist.
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[sic] und vor unseren augen erscheinen uns die offenen Gräber, der schreck-
liche tod, unsere jahrhunderte alten bedrücker: türken und arnauten, wie 
sie sich vorbereiten, uns und unsere brüder umzubringen.

in dieser verzweifelten lage stoßen wir den letzten angstschrei aus, in-
dem wir dieses Gesuch an alle europäischen Großmächte richten und sie 
bitten, uns nach kräften zu helfen. Wir appelieren hiebei an das christli-
che menschengefühl und bitten sie alleruntertänigst, haben sie christliches 
mitleid und – Gnade, retten sie uns, erlösen sie uns, befreien sie uns oder 
öffnen sie uns die tore ihrer weiten länder, geben sie uns die mittel und 
die möglichkeit, dorthin auszuwandern. mögen sie vereinsamt bleiben, die 
türken und arnauten, sie wünschen es; daß sie ruhig und sorgenfrei leben, 
daß wir sie nicht mehr stören.

herr konsul! an sie als dem zuständigen „General-konsul in Üsküb, 
Vilajet kossovo“ richten wir diese eingabe mit der bitte, dieselbe auf dem 
vorgeschriebenen Wege ihrem Gesandten in konstantinopel weiterzuleiten, 
und seine excellenz bitten wir demütig, daß er dieses Gesuch mit unserem 
letzten Wehklagen geneigtest seiner regierung übermittell [sic], in welchem 
falle wir zuversichtlich eine baldige hilfe erwarten.

in der hoffnung, daß unsere klagen Gehör finden werden, verbleiben wir 
im voraus dankend, ergebenste 

ortsälteste:    Präses der Gemeinde:
aleksa Vasiljević (siegel)  savo Jovanović m/p
antonje Ž. Popadić (siegel)  Vizepräses:
Jovan Z. Gerić (siegel)  miha J. Vitić m/p
dimitrije božidarević (siegel) 
Vasilije dimitrijević (siegel)  ausschußmitglieder:
rista timotijević (siegel)  stefan k. rajević m/p
Živko stefanović (siegel)  stefan V. stanjević m/p
     dimitrije Janković m/p
     mladen Gojković m/p
     Vasilije Jovanović m/p
     Vasilje s. Šotić m/p
     Gjorgje Jovanović m/p
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Nr. 129
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Petition der albanischen Dörfer des Sancak İpek und einiger Dörfer aus den 
Sancaks Prizren und Priştine an den Vali mit Forderung nach Rückkehr von 
Verbannten, Rücknahme der neuen Viehsteuer und Befreiung von Truppen-
einquartierungen.

nr. 60 Üsküb, am 27. märz 1905

hochgeborner Graf!

seit 6 tagen verweilen in Üsküb zwei arnautische notable, sulejman bajezid 
aus ipek und ahmed aga azgim aus der malissia. dieselben überbrachten 
eine von Vertretern aller arnautischer dörfer im sandžak ipek sowie einiger 
dörfer der sandžake Prisren und Prischtina gefertigte Petition, welche sie am 
21. dieses monats dem Vali schakir Pascha übergaben.

Wie mir letzterer selbst mitteilte, sind die wesentlichsten Punkte dieser 
bittschrift die folgenden: 1.) rückkehr sämtlicher während der letzten Jahre 
nach kastamuni und adana exilierten Personen. 2.) aufhebung der neuen 
steuer von den haustieren (hajvanat-i-ehlie). 3.) befreiung einiger dörfer 
des sandžaks ipek von der sie drückenden truppenbequartierung.

außerdem sollen in der Petition noch einige reformfeindliche Gravamina 
(abschaffung der weltlichen Gerichte, der christlichen Gendarmen und Poli-
zisten) enthalten sein, die mir der Vali verschwiegen haben dürfte.

schakir Pascha hat die in rede stehende bittschrift an das Palais geleitet 
und dieselbe – wie ich annehmen zu sollen glaube – in den hauptpunkten 
befürwortet.

die Zahl der exilierten (die im Gendarmerie-dienste verwendeten Per-
sonen nicht gerechnet) beträgt 152; schakir Pascha findet es sehr hart, das 
familienleben so vieler häuser zu zerstören, wobei die erreichung des ange-
strebten Zweckes, beruhigung der Gegend, sehr fraglich bleibt. durch eine 
mäßige Verstärkung der besatzung an einigen Punkten ober-albaniens hofft 
er, die ruhe erhalten und für eine successive einführung der reformen den 
boden vorbereiten zu können, auch wenn die erbetene rückkehr der Ver-
bannten verwilligt werden würde.

die neue Viehsteuer-ordnung müßte nach seiner ansicht einer revisi-
on unterzogen werden, der ein gründliches studium aller einschlägigen fra-
gen (stärke der Population, allgemeine erwerbsverhältnisse, beschaffenheit 
der Viehracen, Grad der entwicklung des ackerbaues und der Viehzucht, 
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communications-Verhältnisse, erträgnis aus der haltung der nutztiere bei 
berücksichtigung aller vorstehender momente etc.) vorauszugehen hätte.

trotzdem habe man in einigen ortschaften ohne irgendwelche ruhestö-
rungen an die conscription der Viehstände schreiten können.

die frage der truppen-bequartierung anlangend ist schakir Pascha der 
ansicht, dass ihm dieser Petitionspunkt sehr berücksichtigungswürdig er-
scheint; bei der primitiven bauart und geringen ausdehnung der arnauti-
schen behausungen sei es geradezu unmöglich, zu verhindern, dass die haus-
leute von den truppen nicht gestört werden, welche störung umso fühlbarer 
sein müsse, da es sich um mohammedanische bewohner handelt, denen 
schon die religion nicht gestattet, ihre frauen den blicken fremder män-
ner auszusetzen. er wolle sich deshalb dahin verwenden, dass die fraglichen 
truppen-detachements anderweitig untergebracht werden, was mit rück-
sicht auf die günstige Jahreszeit bereits auch unter Zelten geschehen könnte.

im allgemeinen hält der General-Gouverneur die lage in albanien nicht 
für drohend und meint, es seien in der letzten Zeit bereits ein gewisser fort-
schritt in bezug auf disciplin des Volkes zu verzeichnen, indem dasselbe 
nunmehr seine bitten in entsprechenden form und ohne demonstrationen 
mit Waffen vorbringt; so sei am 20. dieses monats eine zahlreiche schaar 
von arnauten beim mutessarif von Prischtina vollkommen unbewaffnet er-
schienen, um sich von ihm eine linderung des unerträglichen steuerdruckes 
(Viehsteuer) zu erbitten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 41 pol., abschriftlich sub  
n° 184 res. an den herrn k. und k. civil-agenten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára
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Nr. 130
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Serbische Bandenorganisation in Tetovo. Zerschlagung serbischer Banden bei  
Kumanovo. Serbische Bandentätigkeit gegen Bulgaren.

nr. 75. Geheim Üsküb, am 13. april 1905

hochgeborner Graf!

aus einem mir von meinem russischen collegen vertraulich zur kenntnis mit-
geteilten berichte des Vizekonsuls toucholka vom 25. märz a. st. (7. april.  
n. st.) geht hervor, daß dieser tage der serbische Proto von kalkandelen, 
Gjorgjo Čemerikič, in einer geheimen mission in Prizren eingetroffen ist.

seine aufgabe, wie herr toucholka nicht von ihm direkt, sondern 
von dritten Personen erfahren hat, besteht darin, in den am nordabhange 
des schargebirges gelegenen serbischen dörfern der „sirinička župa (Gau 
von sirinič) geeignete Personen zu finden, die den von serbien kommen-
den comité-banden das Vordringen durch den bezirk von Priština (bei  
Janjevo) über das „kosovo polje“ und das sirinič’er Gebiet nach kalkandelen,  
nötigenfalls auch in der umgekehrten richtung als ortskundige führer  
ermöglichen könnten.

es ist bezeichnend, daß die am 3. laufenden monates erfolgte abreise 
Gjorgjo’s von Üsküb nach Prizren sich unmittelbar an die den serbischen 
banden bei tabomovci610 beziehungsweise kumanovo am 1. und 2. april zu-
gefügte katastrophe anschließt. offenbar erachtet man die Passage über das 
den serbischen banden bereits zweimal verhängnisvoll gewordene Gebiet des 
bezirkes von kumanovo für zu gefährlich, namentlich wenn das marschziel 
die Gegend von monastir sein soll.

im dorfe orachovac habe Proto Gjorgjo überdies drei serben angewor-
ben, die sich gegen Zahlung eines monatslohnes von 1½ türkischen Pfunden 
demnächst nach serbien begeben werden, um dort an der organisierung von 
für mazedonien bestimmten banden mitzuwirken.

herr toucholka fügt am schluße seines berichtes noch bei, daß Proto 
Gjorgjo erzähle, die serbischen banden haben die bestimmung, nur gegen 
die bulgaren zu kämpfen; den türkischen behörden sei nicht nur die existenz 
serbischer banden bekannt, sondern dieselben erweisen ihnen auch, wo sie 
nur können, erleichterungen.

610 tabanovce, alb. tabanoc, dorf nördlich von kumanovo.
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ich möchte aus dem Gegenstande der vorstehend geschilderten bericht-
erstattung des russischen consulates von Prizren noch eine andere, nicht 
unwichtige tatsache konstatieren, die nämlich, daß die anwerbung von tür-
kischen staatsangehörigen zur bildung von serbischen banden überdies auch 
den Zweck verfolgt, der serbischen regierung im bedarfsfalle die von ihr bis 
jetzt konsequent geltend gemachten ausrede zu bieten, die mitglieder der in 
serbien sich bildenden banden seien keine serbischen untertanen, sondern 
vorwiegend mazedonier.

auch für meine wiederholte behauptung, daß die comité-bewegung 
von der serbischen regierung beziehungsweise von ihren organen geleitet 
wird, liefert die entsendung des genannten Priesters nach Prizren einen be-
weis. derselbe verkehrte hier während seines aufenthaltes gelegentlich seiner 
durchreise ausschließlich mit herrn ristić611 und dem Vorstande der hiesigen 
unter der Patronanz des Generalkonuls stehenden organisationsgruppe, Pop 
stepan dimitrijević612, gewesenem direktor der Prizrener bogoslovie-schule.

Vor einer Woche ist mir aus Janjevo die Passierung einer serbischen bande 
avisiert worden.

Gleichlautend sub n° 47 pol. nach constantinopel, abschriftlich sub  
n° 238 res an den herrn k. und k. Zivilagenten.

Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

611 mihailo G. ristić (1864–1925), serbischer diplomat. 1884 im außenministerium in bel-
grad, 1893 sekretär der serbischen botschaft in istanbul. 1896 konsul in skopje und ab 
1898 sekretär der serbischen botschaft in Wien. 1899–1903 konsul in bitola und erneut 
von 1904–1906 konsul in skopje. 1906–1907 konsul in bukarest.

612 stevan m. dimitrijević (1866–1953), serbischer Priester und historiker. 1899–1903 und 1910–
1920 direktor des Priesterseminars in Prizren, daneben auch als Professor in skopje, Thessa-
loniki und belgrad tätig. 1904 gründete er eine der ersten serbischen banden in der region.



Berichte346

Nr. 131
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Schwierigkeiten bei der Aufklärung der Ermordung des Kaymakams von 
Vuçıtırın. Notwendigkeit eines energischeren Vorgehens des neuen Valis Şevket 
Pascha zur Aufrechterhaltung des Reformkurses.

nr. 33 mitrovica, am 3. mai 1905

hochgeborner Graf!

die affaire der ermordung des kaimakams tscherkes nafiz bey in Vučitrn 
(hieramtliches chiffre-telegramm nr. 4, vom 30. april d. J.) nimmt einen im-
mer mysteriöseren charakter an. trotzdem sich zur Zeit des attentates außer 
einem Zaptieh noch mehrere beamte in begleitung des eben eine besuchstour-
née anläßlich des serbischen osterfestes absolvierden kaimakams befanden, 
ist es bisher nicht gelungen, vom täter auch nur eine spur zu entdecken. man 
hat zwar in der annahme, daß der tötliche schuß aus einem der benachbarten 
häuser gefallen sein könnte, sofort eine anzahl von serben, die in der nähe 
des tatortes wohnen, verhaftet, doch hat sich diese Version schon im hinblick 
auf die ärztlicherseits konstatierte entgegengesetzte richtung des Wundkanals 
als unhaltbar erwiesen, ganz abgesehen davon, daß es von vornherein höchst 
unwahrscheinlich erschien, daß die ganz unter dem dominierenden einfluß 
der arnauten stehenden serben etwas ähnliches hätten wagen können.

erst nachdem alle Versuche, den schuldtragenden ausfindig zu machen, 
erfolglos geblieben sind, hat sich der schon erwähnte Zaptieh mit der anzei-
ge gemeldet, daß sein Gewehr, als er einen ihm vom kaimakam übergebenen 
Gegenstand verwahren wollte, von der schulter glitt, sich zufällig entlud und 
das Projektil dem kaimakam in den kopf drang.

an sich schon etwas romanhaft, muß bei dieser anzeige besonders auf-
fallen, daß der durch dieselbe skizzierte tatbestand nicht sogleich von der 
begleitung des ermordeten festgestellt wurde.

es wird denn auch allgemein angenommen, daß der kaimakam von ei-
nem beamten seines Gefolges niedergeschossen und der Zaptieh, dem unter 
Zugrundelegung eines unglücklichen accidents nicht viel geschehen kann, 
vom mörder für diese aussage gewonnen wurde. der stärkste Verdacht lenkt 
sich auf den zugegen gewesenen Gerichtsbeisitzer (aza) mullah tahir, einen 
gebürtigen Vučitrner, der zur mächtigen Partei der madjuns zählt, welche 
wegen Verhaftung eines familienmitglieds (schefki aga madjun) seit einiger 
Zeit dem kaimakam feindlich gegenüberstand.
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eventuell steht auch Zeinullah bey, ein anderer einflußreicher notabler 
Vučitrns, der seit einem monat in konstantinopel und salonik weilt, wo er an-
geblich von hilmi Pascha an der rückkehr nach Vučitrn wegen inscenierung 
des Widerstands gegen die Viehsteuer in den bezirken Vučitrn und Priština 
verhindert wird und darüber sehr aufgebracht sein soll, dem morde näher, 
als es durch seine momentane abwesenheit von Vučitrn den anschein hätte.

es würde sich jedenfalls empfehlen, diesen schädlichen agitator, der auch 
in der affaire boletinac (hierämtlicher bericht vom 5./iii d. J., nr. 14613) 
komprommitiert ist, noch längere Zeit seinem berufe im sandžak Priština zu 
entziehen, ebenso wie es denn dringend geboten erschien, das beamtenperso-
nale in Vučitrn einer gründlichen erneuerung zu unterziehen und speziell alle 
Zeugen des traurigen Vorfalls vom 30. april, welche durch falsche oder gar 
keine angaben zu mitschuldigen an demselben geworden sind, zu entlassen.
nach hierämtlichen informationen waren dies:

der Polizei-kommissär kiamil efendi, 
der djeza-reis614 hessamudin efendi, 
mudeinmumi muavin ihsan efendi, 
aza mullah tahir und noch andere.

auch die lage in ipek (mein chiffre-telegramm nr. 5, vom gestrigen) ver-
schlechtert sich zusehends. die Politik des kürzlich abberufenen Vali schakir 
Pascha, auf deren schädlichkeit von hier aus seit einem Jahre bei jeder Gele-
genheit hingewiesen wurde, trägt eben jetzt ihre früchte, und wenn der neue 
General-Gouverneur mahmud schefket Pascha615 nicht andere, auf ein etwas 
energischeres Vorgehen gegen die albanesen gerichtete instruktionen aus 
konstantinopel mitgebracht hat, so ist es ganz zweifellos, daß der unruhen 
in ipek, djakova und auch im sandžak Priština kein ende sein wird und daß 
die schließliche unterdrückung derselben macht- und Geldmittel erfordern 
wird, durch deren inanspruchnahme der fortgang der reformaktion in ma-
zedonien nur gehemmt werden kann.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 29 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

613 liegt in hhsta Pa XiV/kt. 14, liasse iX/2.
614 osm./türk. ceza reis, Vorsitzender des Gerichts.
615 mahmud Şevket Pascha (1856–1913), osmanischer General und Politiker, der eine bedeu-

tende rolle bei der machtübernahme der Jungtürken und der absetzung sultan abdül-
hamids ii. spielte. april 1905 bis august 1908 Vali von kosovo, danach oberkomman-
dierender der in makedonien stationierten truppen der 3.  armee und Übernahme des 



Berichte348

nachschrift: soeben läuft aus Vučitrn die meldung ein, daß das dortige Ge-
richt die Verfolgung des übelbeleumundeten arnauten seifudin Zuber als 
mutmaßlichen mörder des kaimakams eingeleitet hat.

derselbe bewohnte ein haus in unmittelbarer nähe des tatortes und ist 
seit dem Verbrechen weder in der stadt noch in den bezirken Vučitrn und 
mitrovica auffindbar. er dürfte über drenica gegen djakova entwichen sein.

einen besonderen Grund soll seifudin nicht gehabt haben, dem leben 
nafiz bey[s] nachzustellen; es ist daher durchaus nicht ausgeschlossen, daß 
derselbe blos das Werkzeug der Partei madjun oder jener Zeinullah bey’s war.

Nr. 132
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Erfolg der Albaner in Peja gegen die osmanische Regierung: Abberufung des Mu-
tessarifs und orthodoxer Gendarmen. Befürchtung einer Verschlechterung der Si-
cherheitslage der Christen im ländlichen Raum. Raubüberfall auf einen Katho-
liken zwischen Ferizaj und Prizren.

n° 45 Prizren, am 11. mai 1905

hochgeborener Graf!

die in meinem gehorsamsten chiffre-berichte vom 5. mai d. J. n° 44 ge-
meldete abberufung des mutessarifs von ipek, brigade-Generals hasan 
Pascha, befriedigte in hohem maße die aus der ganzen nahije nach ipek  
herbeigeströmten rebellischen arnauten, so daß sie nach kurzem aufenthalte 
die stadt wieder verließen, ohne einen öffentlichen Gewaltakt zu begehen.

die rasche und ruhige beendigung des aufstandes ist nur durch die sofor-
tige und vollständige kapitulation der regierung zu erklären, welche jeden 
kampf durch aufgabe jeglichen Widerstandes überflüßig machte. nebst der 
abberufung des mutessarifs setzten die albanesen noch eine ihnen genehme 
rekonstruktion des sandschak-medschlisses durch. in begleitung des Gou-
verneurs verließ auch der letzte orthodoxe Polizeiagent die stadt. um die 
möglichkeit eines konfliktes zu vermeiden, wurden die truppen während 
der kritischen tage in der kaserne zurückgehalten; gleichfalls erhielten die 
orthodoxen Gendarmen den auftrag, ihre Wohnungen nicht zu verlassen. 

 kommandos der operationsarmee, die den Putschversuch gegen die Jungtürken im april 
1909 niederschlug. 1910–1912 kriegsminister. 1913 Großwesir und kriegsminister.
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auch das Personale des weltlichen Gerichtes („adlije“) hielt sich während der 
bewegten Zeit vom regierungsgebäude ferne.

daß der vollkommene sieg der albanesen für die christliche stadt-be-
völkerung keine unmittelbar nachteiligen folgen mit sich brachte, ist darauf 
zurückzuführen, daß es selbst unter den rebellen gwöhnlich auch besonnene 
und einflußreiche männer gibt, welche, in der Vorahnung strenger repres-
salien seitens der regierung, die sonst fanatisierte maße von der begehung 
jeglicher Gewaltakten an den christen zurückzuhalten verstehen.

die auch sonst wenig beneidenswerte lage der christlichen landbe-
völkerung der genannten nahije wird sich jedoch auf alle fälle unter der 
nachwirkung des albanesischen sieges in ipek verschlechtern. um dieses zu 
verhindern, wäre es nach ansicht der beiden konsularämter notwendig, die 
autorität der regierung durch eine angemessene Vermehrung ihrer macht-
mittel im sandschak ipek zu kräftigen.

die von schemsi Pascha nach Prizren berufenen lumesenchefs sind nach 
viertägigem aufenthalte und nachdem sie die rebellische haltung rama-
dan Zaskok’s desavouiert und die regierung im falle einer expedition nach 
luma ihrer unterstützung versichert hatten, am 7. dieses monates nach ihrer 
heimat wieder zurückgekehrt.

anläßlich eines gestern an einem aus ferizović nach Prizren reisenden katholiken 
durch eine c. 10gliedrige räuberbande bei crnalevo616 vollführten raubüberfalles 
intervenierten wir heute gemeinsam bei schemsi Pascha zu Gunsten eines ausrei-
chenden und ununterbrochenen schutzes dieser wichtigsten strasse des amtsbezir-
kes, worauf uns schemsi Pascha die ergreifung energischer maßnahmen zusagte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 17 nach constantinopel 
und sub n° 17 nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

616 carraleva, serb. crnoljevo, dorf nordwestlich von ferizaj.



Berichte350

Nr. 133
Kraus an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Versteck des Mörders des Kaymakams von Vuçıtırın nahe der serbischen Grenze. 
Unterstützung des als unparteiisch geltenden neuen Mutessarifs von İpek durch 
örtliche Notabeln. Vorwürfe gegen zwei Beamte über Bestechlichkeit und Um-
triebe mit Serbien und Montenegro. Konflikt in Kolašin zwischen dem Kayma-
kam und Ratsmitgliedern. Sichtung einer bewaffneten Bande aus Serbien im 
Norden des Vilayets. Reise von zwei italienischen Ingenieuren möglicherweise zu 
militärischen Aufklärungszwecken.

nr. 35 mitrovica, am 19. mai 1905

hochgeborner Graf!

ich beehre mich, eurer excellenz mit Vorliegendem einen bericht über die 
Verhältnisse im nördlichen teile des Vilajets kossovo mit der ergebensten bit-
te zu unterbreiten, denselben hochgeneigtest lediglich als eine die kontinuität 
der hieämtlichen berichterstattung vermittelnde relation eines durch noch 
nicht 2 Wochen auf diesem Posten stehenden Gerenten beurteilen zu wollen.

die allgemeine lage im amtsbezirk kann als ruhig bezeichnet werden. 
den letzten vereinzelten Gewaltakten und die bevölkerung von Zeit zu Zeit 
alarmierenden Gerüchten, welche – auf nationalen und religiösen Gegensät-
zen beruhend – durch fremde einflüsse nur noch verschärft werden und die 
in der natürlichen lage dieses Gebietes zwischen 3 staaten, welche hoffnun-
gen und Wünsche in dem einen, mißtrauen und furcht in dem andern teile 
der bevökerung auslösen, ihre begründung haben, kommt eine kaum mehr 
als lokale bedeutung zu.

sandjak Priština: am 15. d. mts. traf in mitrovica der neue kaimakam 
halid bey über Üsküb hier ein. aus konstantinopel stammend hat er eine 
sechsjährige hauptsächlich in anatolien und armenien (konia, siwas617,  
erzingan618, erzerum) verbrachte beamtenlaufbahn hinter sich. seine etwas 
mehr als einjährige amtstätigkeit als kaimakam auf seinem letzten Posten  
in djakova bot ihm die Gelegenheit, sich in die Verhältnisse nordost- 
albaniens einzuführen.

somit hat die seit monaten gegen seinen hiesigen Vorgänger ahmed 
ruždi bey geführte campagne (hierämtliche berichte vom 16. Xii. 1904 

617 sivas, stadt in Zentralanatolien östlich von ankara.
618 erzincan, stadt in ostanatolien östlich von sivas.
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und 13. i. 1905, nr. 85619 und 4620) zu dem beabsichtigten ende geführt.  
dieser reiste am 18. d. m via ipek nach djakova ab. die hiesige stadtbe-
völkerung und die militärischen kreise sehen ihn wegen seiner ihrerseits 
behaupteten energielosigkeit mit befriedigung scheiden; nur die beamten, 
denen gegenüber er – wie man behauptet – aus dem Grunde, um in ihnen 
ihm ergebene organe zu haben, eine weitgehende toleranz bewies, sind ob 
seiner Versetzung enttäuscht.

bis zur stunde läßt sich die stimmung der bevölkerung für den neuen  
hiesigen kaimakam noch nicht abschließend beurteilen; in den hiesigen  
beamtenkreisen gilt er als tüchtiger und besonders rechtskundiger beamter.

seif-ud-din, der mörder des kaimakams von Vučitrn, ist bis jetzt noch 
nicht zustande gebracht worden, obzwar ein kaiserlicher iradé, der am 10. 
d. mts. an die sandjakatsregierung in Priština ergieng und an die unterste-
henden kaza’s mitgeteilt wurde, eine Prämie von 100 lira für Zivil- und 
außerdem beförderung für militärpersonen oder Zaptieh’s auf seine ergrei-
fung aussetzte. der mörder hält sich gegenwärtig in selance (ca. 20 km nord-
östlich gegen die serbische Grenze, in unwegsamen [sic] Gebiete gelegenes 
dorf ), einem beliebten refugium für Übeltäter, auf.

sandjak ipek: in ipek selbst hat die noch zu beginn des monats kritische 
situation unter dem regime des provisorischen mutessarifs mehmed nedjib 
bey eine entschiedene Wendung zum bessern erfahren. deputationen von 
notablen aus rugova, Podgora621 und den übrigen umliegenden ortschaf-
ten, die ihn beim eintreffen am 7. d. mts. in ipek feierlich empfingen, gaben 
mit der Versicherung ihrer ergebenheit dem Wunsche ausdruck, er möge die 
provisorische leitung des sandjaks definitiv übernehmen.

die straße Gusinje–ipek ist seit 13. d. mts. auch für den gewöhnlichen 
Verkehr geöffnet. Viehtransporte aus scutari, Gusinje und Plava trafen am 
genannten tage unbehelligt am ipeker markte ein, der bazar ist geöffnet und 
wird die stadt von den arnauten nur unbewaffnet betreten.

trotz dieser erfolge hat sich mehmed nedjib bey, dessen beliebtheit bei 
der bevölkerung zufolge des mit hieämtlichem berichte vom 7. d. mts., nr. 
34622, gemeldeten energischen und unparteiischen auftretens gegen den kai-
makam von trgovište (rožaj) rasim aga623 noch zugenommen hat, und trotz 

619 siehe nr. 118.
620 siehe nr. 121.
621 Podgur / Podguri i Pejës, Gebirgsregion nördlich von Peja.
622 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
623 rasim aga, einflussreicher albanischer chef aus Prizren, der sich wiederholt gegen die os-

manischen lokalbehörden stellte und als aufrührer bekannt war. seit dezember 1884 trat 
rasim aga verstärkt als Wortführer der region luma gegenüber den osmanischen beamten 
auf. 1898 kurzzeitig kaymakam in luma. 1905 kaymakam in rožaj.
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der aufforderung von seite hilmi Pascha’s und des Vali mahmud schefket 
Pascha nicht bereit gefunden, eine bindende erklärung hinsichtlich der an-
nahme der mutessarifwürde abzugeben. Wie ich soeben erfahre, soll er in 
einigen tagen wieder nach mitrovica zurückkehren. liva hassan Pascha, der 
frühere mutessarif von ipek, erwartet in Üsküb Weisungen aus konstantino-
pel bezüglich seiner weiteren Verwendung.

kaimakam rasim aga von trgovište (rožaj) ist am 16. d. mts. von hier 
nach Üsküb abgereist, um sich vor der Vilajetsregierung wegen der auf 
Grund der vom provisorischen mutessarif von ipek, mehmed nedjib bey, 
seinerzeitigen entlassungen (hierämtlicher bericht vom 7. d. mts., nr. 34) 
festgestellten tatsachen (mißbrauch der amtsgewalt und bestechlichkeit bei 
Veranlagung und einhebung der Großviehsteuer) zu verantworten.

hingegen hat miralej hamid bey aus berane, krankheit vorschützend, 
sein erscheinen in Üsküb (hierämtlicher bericht vom 7. d. mts., nr. 34) 
bisher verweigert. die gegen ihn erhobenen anschuldigungen lauten auf ein 
geheimes einvernehmen mit serbien und montenegro.

sandjak sjenica: der kaimakam ali riza efendi von kolašin geriet bei 
einer der letzten sitzungen des medjlisi idaré in einen heftigen konflikt 
mit dessen mitgliedern, indem er in offener Versammlung gegen zwei von 
ihnen die anschuldigung erhob, die mörder eines vor ca. 2 monaten er-
schossenen montenegriners zu sein. dies sowie das vom kaimakam in der-
selben sitzung den aza’s auferlegte Verbot, bewaffnet im hükümet zu er-
scheinen, brachte die Versammelten derart gegen ihn auf, daß sie insgesamt 
den konak verließen und im Verein mit der aus den umliegenden dörfern 
kolašins alarmierten bewaffneten bevölkerung das regierungsgebäude zu 
erstürmen sich anschickten, woran sie jedoch von militär und Gendarmen  
verhindert wurden.

ali riza efendi dang noch am selben abend einen Zaptié, der des nachts 
in das fenster seiner Wohnung einen schuß abgeben mußte, und benützte 
diesen Vorfall, um sich persönlich nach Üsküb zu begeben und mit der mo-
tivierung, daß ihn die kolašiner-bevölkerung nach dem leben trachte, seine 
abberufung zu erwirken.

ein Gerücht, das durch die tatsache, daß es von den lokalbehörden zum 
Gegenstand von erhebungen gemacht wurde, ist immerhin erwähnenswert. 
kiradjis brachten bei ihrer rückkehr aus dem serbischen Grenzgebiete nach 
novipazar die nachricht mit, daß sich bei kragujevac eine angeblich 1500 
mann starke bande mit einem major, 2 hauptleuten, 3 lieutenanten und 
5 unteroffizieren zum einfall in den raum sjenica, novipazar, novavaroš, 
mitrovica, Vučitrn verbreite.

nuri efendi, kommissär der türkisch-serbischen Grenze in novipazar 
hat auf Grund seiner recherchen dem Grenzinspektor halid bey in Üsküb  
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telegraphisch gemeldet, daß der signalisierte einfall dem Gebiete von Zibefće, 
Prešovo und kumanova des sandjaks Üsküb gelte.

Zum schlusse erlaube ich mir, eurer excellenz eine auf tatsachen beru-
hende konfidentenmeldung aus dem sandjak von sjenica zu hochgeneigter 
kenntnis zu bringen. Zwei reisende, die sich in begleitung eines montene-
griners auch in mitrovica kurz aufgehalten hatten – sie geben sich hier als 
Pferdehändler aus – trafen am 8. d.mts. in novipazar ein. nachdem sie die 
nacht in einem han verbracht, setzten sie am 9. vor tagesanbruch ihre reise 
durch Peštera nach berane (sandjak ipek) fort.

Wie nachträglich festgestellt wurde, waren die beiden fremden italieni-
sche ingenieure. diese tatsache verdient im Zusammenhange mit dem zur 
Zeit in montenegro in angriff genommen eisenbahnbau antivari–Virpazar– 
Podgorica624 immerhin eine beachtung. auch stellt der in rede stehende, von 
den beiden ingenieuren rekognoszierte abschnitt berane–Peštera–novipazar 
die kürzeste strecke dar, über die gegebenenfalls von montenegro und serbien 
aufgebotene streitkräfte einander die hand reichen könnten. hiebei erlaube 
ich mir noch die ganz ergebenste bemerkung, daß – soweit ich die in der Ge-
neralkarte 1:200,000 (novipazar 38, 43) leicht erkenntliche, unvollständige 
militär-topografischen darstellung des Gebietes Peštera und die hierämtliche, 
bezügliche korrespondenz des k. und k. 15. korpskommando in sarajevo mit 
dem k. und k. amte in mitrovica (vorjährige reise des ingenieurs karl stein-
metz durch nordost-albanien, den ich von scutari aus eine tagreise weit be-
gleitete) richtig beurteile – dieser hart an unsere 4 besatzungen angrenzende, 
wichtige teil des sandjaks sjenica eine der lückenhaftesten maschen des sich 
an bosnien im südosten anschließenden rekognoszierungsnetzes darstellt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 31 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen, eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 kraus

624 Podgorica, bis 1878 teil des osmanischen reiches, dann montenegro zugesprochen.
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Nr. 134
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Beilegung der Spannung zwischen dem serbisch-orthodoxen Metropoliten Perić 
und dem katholischen Erzbischof Troksh. Fall eines konversionswilligen orthodoxen 
Mönchs. Kritik des Konsuls am offen antiorthodoxen Verhalten des Erzbischofs.

n° 50 Prizren, am 20. mai 1905

hochgeborener Graf!

der serbisch-orthodoxe metropolit von Prizren-raška msgre nikiphor Perić 
ist von hier am 13.  d.  m. nach einem 6wöchentlichen aufenthalte nach 
Priština abgereist.

das auftreten des metropoliten gegnüber dem ihm feindlichen teile der 
hiesigen orthodoxen bevölkerung soll diesmal, offenbar im bestreben die be-
stehenden Gegensätze zu mildern, ein sehr gemäßigtes gewesen sein.

die anfangs zwischen msgre Perić und msgre troksi infolge versäum-
ter begrüßung resp. unterlassenen besuches aufgebrachte spannung wurde 
durch den austausch der osterbesuche leidlich beseitigt, machte jedoch bald 
einer weit tieferen Verstimmung den Platz. msgre troksi hat sich nämlich ei-
nes jungen orthodoxen mönchs, namens nikodem radulović, welcher sich, 
in der absicht zum katholicismus überzutreten, zum herrn erzbischof aus 
dem kloster Gračanica bei Priština, wo er interniert war, geflüchtet hatte, 
angenommen und ihn nach dreitägiger bewirtung am 12. d. m. auf eigene 
kosten nach salonich gesendet, damit er dort sein Vorhaben unter der mit-
wirkung des bulgarisch-unierten bischofs vollführe.

da das zweimalige gütliche bemühen des metropoliten, vom herrn erzbi-
schof die auslieferung des flüchtigen diakons, der mittlerweile auch schriftlich 
und vor Zeugen seine absicht, zu dem katholischen Glauben überzutreten, dar-
getan hatte, zu erlangen, keinen erfolg hatte, die anrufung der intervention 
der sandschakbehörde jedoch wegen der rechtzeitigen abreise des genannten 
mönchs ebenfalls resultatlos blieb, verließ msgre Perić, über den erfolgreichen 
Vorstoß msgre troksi’s höchst aufgebracht, gleich am folgenden tage und trotz 
des herrschenden schlechten Wetters die stadt Prizren, um sich über Velika 
hoča – die größte einheitliche serbische Gemeinde des amtsbezirkes, von wo 
auch angeblich die Verteilung der aus serbien eingeschmuggelten Waffen und 
munitionen betrieben wird, 13 km ö. von djakova – nach Priština zu begeben.

begreiflicherweise unterblieb jeglicher abschiedsbesuch des metropoliten 
beim herrn erzbischof; weniger erklärlich und begründet war jedoch eine 
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derartige unterlassung gegenüber diesem k. u. k. konsulate, da es dem agitato-
rischen unternehmen monsignore troksi’s möglichst ferngeblieben war. daß 
dem abtrünnigen diakon, der keine Personal-dokumente bei sich führte, sich 
hingegen vor dem herrn erzbischof, dem h.a. dragoman herrn christo Vučaj 
und mehreren katholiken für einen am 14. februar 1880 in castelnuovo625  
bei cattaro626 geborenen österreichischen staatsangehörigen ausgab, über 
ansuchen des herrn erzbischofs hieramts ein kurzfristiger Passierschein zur 
reise nach triest627 via salonich ausgefolgt wurde, der auch anstandslos bei 
der lokalbehörde vidiert und durch welchen die möglichkeit eines unan-
genehmen konfliktes auf der Prizrener boden verhütet wurde, dürfte kaum 
als ein genügender Grund zum argwohn und zur Verstimmung angesehen 
werden, umsoweniger als sich der hiesige russische dragoman cvetko Jakić, 
trotz seiner unzweifelhaften türkischen untertanschaft, zu reisen im in- und 
auslande – z. b. weilt er gegenwärtig auf längerem urlaub in belgrad – aus-
schließlich eines russichen Passierscheines bedient.

msgre troksi, der aus seiner feindschaft gegen sämtliche orthodoxen 
kein großes hehl mehr macht und dessen vormals so freundschaftlichen be-
ziehungen zu meinem russischen kollegen herrn toukholka in letzter Zeit 
eine bedeutende abkühlung erfahren haben, ließ sich unter berufung auf 
seine apostolischen Pflichten von seinem zweifellos unfreundlichen Vorha-
ben, von welchem er sich übrigens eine demoralisierende Wirkung unter den 
serben verspricht, trotz meines abratens und trotz der ihm erwachsenden 
nicht unbedeutenden auslagen in keiner Weise abbringen.

empfehlungsschreiben des erzbischofs an die katholischen Pfarrer von 
Üsküb und salonich sollen dem jungen diakon die aufgabe des Übertrittes 
erleichtern.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 10 nach konstantinopel 
und sub n° 19 nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

625 herceg novi, ital. castelnuovo, kleinstadt im heutigen montenegro am eingang der bucht 
von kotor. 1815 kam die stadt unter österreichische herrschaft.

626 kotor, ital. cattaro, handels- und hafenstadt am südöstlichen ende der bucht von kotor. 
seit 1815 war kotor kreisstadt im österreichischen kronland dalmatien und wurde im frühen  
20. Jahrhundert zum stützpunkt für die österreichisch-ungarische kriegsmarine ausgebaut.

627 triest, ital. trieste, slow./kroat. trst. hafenstadt, die von 1382 bis 1918 teil der habsbur-
germonarchie war, heute teil italiens.



Berichte356

Nr. 135
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Ruhe aufgrund Zufriedenstellung der muslimischen Albaner durch die osmani-
schen Behörden, jedoch Unsicherheit insbesondere für die weitgehend wehr- und 
rechtlose christliche Bevölkerung. Religiös bedingte Parteilichkeit der osmani-
schen Justiz. Scheitern der Integration von Christen in staatliche Behörden.

n° 52 Prizren, am 28. mai 1905

hochgeborener Graf!

Gegenwärtig herrscht im ganzen amtsbezirke vollständige ruhe. dieselbe 
beruht jedoch weniger in der allgemeinen achtung vor dem Gesetze und 
in der furcht vor einer unnachsichtigen regierungsgewalt, sondern viel-
mehr in dem aus billigen siegen hervorgegangenen behagen der rebellen. 
in ihrer macht und ihrem belieben liegt es, die öffentliche ruhe wieder zu 
stören und der regierung schwierigkeiten zu bereiten; dies würde auch tat-
sächlich sofort eintreten, wenn es den behörden einfallen sollte, auf alte, 
von den albanesen als abgetan angesehene fragen zurückzukommen, wie 
z. b. einführung der neuen Viehsteuer, eintreibung der alten steuerrück-
stände, aushebung der rekruten etc. die regierung ist sich jedoch ihrer 
schwäche und machtlosigkeit völlig bewußt und vermeidet infolgedes-
sen alles, wodurch neue konflikte mit den arnauten heraufbeschworen  
werden könnten.

dadurch ist sich zu erklären, daß zahlreiche morde, raube, diebstäh-
le und andere Verbrechen unbestraft bleiben, da zur erfassung der täter 
umfassende und energische maßnahmen notwendig wären, welche jedoch 
leicht zum kampfe mit der betreffenden familie, dem dorfe, ja dem gan-
zen stamme führen könnten. da raubüberfälle selbst an den stark fre-
quentierten Wegen keine seltenheit sind, können, solange die öffentliche 
sicherheit nicht besser gewährleistet wird, auch die kürzlich vom divisionär 
schemsi Pascha mit nachdruck erneuerten Waffentragens-Verbote keinen  
erfolg haben.

unter solchen umständen ist die lage der christlichen und namentlich 
der orthodoxen bevölkerung des amtsbezirkes keine beneidenswerte. Viel-
fach wird über erlittenes unrecht keine beschwerde erhoben, da die behör-
de bisweilen weder macht noch Willen besitzt, dem bedrückten zu seinem 
rechte zu verhelfen, während ihn die beschwerde noch einer weiteren rache 
aussetzt. die früher hier üblichen öffentlichen Gewaltakte, wie z. b. heran-
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ziehung zu frohndiensten, rançonierung einzelner Personen und ganzer Ge-
meinden, sind durch schuld der regierung wieder aufgelebt. Ja es ereignen 
sich selbst fälle, wo sich ganze christliche Gemeinden freiwillig unter den 
schutz eines mächtigen arnauten stellen und ihm den vereinbarten tribut 
entrichten, damit sie wenigstens von der Verfolgung der kleineren Gewalttä-
ter befreit werden.

Zu diesen in der schwäche der regierung begründeten Übeln gesellt sich 
allmählich ein neues, nämlich die täglich deutlicher werdende, aus religiösem 
fanatismus entspringende Parteilichkeit der staatlichen Gerichte. unter dem 
deckmantel formaler Vorschriften geschieht es, daß bei gemischten civil- 
und straf-Processen dem christen das gesuchte recht möglichst lange vorent-
halten, ev. ganz versagt wird, während, um einen mohammedaner obsiegen zu 
lassen, alle gerichtlichen und außergerichtlichen hebel in bewegung gesetzt 
werden. derartige mißstände werden seit geraumer Zeit bereits auch bei dem 
früher für ziemlich korrekt geltenden strafgerichte in Prizren beobachtet.

unter den obwaltenden Verhältnissen ist es leicht erklärlich, daß die vor 
nicht langer Zeit eingeführten institutionen der christlichen Gerichts- und 
Verwaltungsbeisitzer, Gendarmen, Polizeileute und feldhüter Vieles von ih-
rer reformatorischen kraft eingebüßt haben und vor allem der christlichen 
bevölkerung den gewünschten rechtschutz nicht mehr gewähren. ein sol-
cher schutz wird jedoch stets ausbleiben, solange die regierung einerseits 
den aufrichtigen Willen und andererseits die erforderlichen machtmittel 
nicht besitzen wird, die vollständige rechtsgleichheit für alle staatsangehöri-
ge endgiltig durchzuführen.

mein russischer kollege berichtet analog.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 20 nach constantinopel 

und sub n° 20 nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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Nr. 136
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Vorbereitung einer Volkszählung nach primär religiösen und konfessionellen, bei 
der christlichen Bevölkerung auch nach nationalen Kriterien. Geplante Einfüh-
rung der Kategorie „orthodox-bosnjakisch“ für Anhänger des serbisch-orthodoxen 
Patriarchats.

nro 101. Vertraulich Üsküb, am 6. Juni 1905

hochgeborener Graf!

mit meinem berichte vom 29. november vorigen Jahres nro 232 hatte ich 
die ehre zu melden, dass die Pforte die Vilajets-behörden angewiesen habe, 
für die Vornahme einer Volkszählung nach nationalitäten Vorbereitungen 
zu treffen.

es scheint, dass man nunmehr an die ausführung dieser damals avi-
sierten maßnahme schreiten will, indem gestern durch die hiesige Vilajet-
regierung für den bezirk Üsküb fünf Volkszählungs-kommissionen gebildet 
worden sind, die sich am 1. Juni a. st. in die ihnen zugewiesenen rayone 
begeben werden.

ein analoger Vorgang wird auch in den übrigen bezirken zu beobachten sein.
die kommissionen sind wie folgt zusammengesetzt:
1 staatsbeamter als Vorsitzender, 1 schriftführer, 2 redif-officiere, 2 un-

terofficiere, 1 mohammedanischer, 1 christlicher beisitzer. bezüglich der Zu-
ziehung der christlichen beisitzer ist der Grundsatz aufgestellt, dass dieselben 
der religion des aufzunehmenden dorfes zu entnehmen sind, was analog 
auch rücksichtlich der gemischten ortschaften zu gelten haben wird.

die seinerzeitige annahme, dass es sich um eine Volkszählung ausschließ-
lich nach nationalitäten handeln werde, hat sich nicht bestätigt. die eintra-
gungen werden nämlich, nach wie vor, in erster linie nach den konfessio-
nen erfolgen, so dass alle mohammedaner in ein register, die angehörigen 
des Patriarchats in ein zweites, diejenigen des exarchats628 in ein drittes, die 
kutzo-Vlachen in ein viertes, schließlich die katholiken, Protestanten, israe-
liten in ein fünftes separates register aufzunehmen sein werden.

628 dem bulgarischen klerus gelang 1870 gegen heftige Widerstände des Ökumenischen Pat-
riarchats von konstantinopel die Gründung des bulgarischen exarchats, dessen einfluss im 
späten 19. Jahrhundert nicht nur in den sancak Üsküb, sondern zeitweise auch in südöst-
liche Gebiete des heutigen kosovo und das heutige südserbien reichte. siehe bd. 1, nr. 23 
und bd. 2, nr. 69.
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die mohammedaner werden nach den religiösen Gruppen: suniten, ha-
nefiten, schafiiten, nicht aber nach nationalitäten ausgewiesen werden.

ein unterschied nach nationalitäten wird jedoch in den registern ii, iii 
und iV zu beobachten sein, indem rücksichtlich der Patriarchisten eine un-
tertrennung als „rum (griechisch)“, „orthodox-bulgar“, „orthodox-bošnak“, 
„orthodox-arnaut“, rücksichtlich der exarchisten die untertrennung als 
„bulgar“ und „rum“ stattfinden wird.

die bezeichnung „orthodox-bošnak“ wird auf die slavischen anhänger 
des Patriarchats, somit hauptsächlich auf die Proselyten der serbischen Pro-
paganda anwendung finden.

es steht mit bestimmtheit zu erwarten, dass die serbische regierung alle 
hebel in bewegung setzen wird, um die ersetzung des Wortes „bošnak“ 
durch „serb“ beziehungsweise die anerkennung einer eigenen serbischen na-
tionalität durchzusetzen.

Wie aus einer dem hiesigen conscriptions-amtes (nufus) zugekomme-
nen geheimen instruction zu entnehmen ist, erfolgte die anordnung der un-
terscheidung der christlichen bevölkerung nach nationalitäten über direkten 
Vorschlag hilmi Pascha’s.

die Volkszählungsarbeiten sollen spätestens innerhalb dreier monate ih-
ren abschluss finden.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 59, abschriftlich an den 
herrn k. und k. civil-agenten sub n° 386.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára
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Nr. 137
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Ermordung eines Katholiken aus Stublla durch einen muslimischen Gendarmen. 
Einschüchterung von Zeugen durch Gendarmerieoffiziere, darunter der Bruder 
Bajram Curris. Forderung nach Eingreifen des Generalinspektors Hilmi Pascha. 
Beilage: Schreiben des katholischen Pfarrers von Stublla.

n° 113 Üsküb, am 26. Juni 1905

hochgeborener Graf!

mit meinem berichte vom 12. oktober vorigen Jahres n° 188 hatte ich die 
ehre, euerer exzellenz gelegentlich der schilderung der damals im amtsbezirke 
herrschenden unsicherheit des lebens und eigentumes auch über die am 7. au-
gust vorigen Jahres erfolgte ermordung des stubla’er katholiken mika Gjergja 
durch eine unter führung des unteroffiziers Ümer Čauš stehende Gendarme-
rie-Patrouille zu melden. trotz mehrfacher bitten und klagen der familien-
angehörigen des ermordeten und trotz meiner Vorstellungen bei der Vilajets-
behörde wurde erst im monate Jänner dieses Jahres eine schein-Verfolgung des 
schuldigen Čauš eingeleitet (hieramtlicher bericht vom 11. Jänner 1905 n° 7); 
das resultat der ganzen, vom Priština’er mutessarif selbst geleiteten aktion war, 
daß Ümer rechtzeitig Wind bekam und sich flüchten konnte.

die behörde war inzwischen in gewohnter Weise eifrigst bestrebt, den be-
schuldigten Gendarmen reinzuwaschen, wozu das märchen erfunden wurde, 
der Getötete sei in Gesellschaft mohammedanischer räuber betreten und bei 
einem fluchtversuche erschossen worden.

doch bestätigten selbst die als Zeugen einvernommenen mohammeda-
ner azen haddamit und die übrigen ortsältesten des dorfes ljubižda629, 
daß der als anführer der erwähnten arnautischen räuberbande bezeichne-
te Gani, in dessen Gesellschaft angeblich der ermordete zur Zeit der bege-
hung der tat angetroffen wurde, sich zu kritischen Zeit bestimmt in seinem  
dorfe befand.

mitte märz wurden die christlichen Zeugen dem Gerichte in Priština vor-
geführt; und da geschah die unerhört und unglaublich klingende tatsache, 
daß die nach der einvernahme in ihr dorf rückkehren wollenden christen ta-
deo und dessen sohn tuka, Prenk, toma lerenzit und tadea Pales aus stuble, 
muniš und sima aus Vrnakolo, sämtlich des Gilan’er bezirkes, vom Priština’er 

629 lubishta/lupishta, serb. ljubište, dorf südwestlich von Gjilan und südlich von mogilla.
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Gendarmerie-bataillons-kommandanten oberst kemal bey und dem bruder 
des vielgenannten bajram Zur, hauptmann murteza Zur, von dem die frag-
lichen katholiken eine eskorte für die rückreise baten, in der gröblichsten 
Weise deshalb beschimpft wurden, weil sie ihrer Zeugenpflicht entsprochen 
und vor Gericht wahrheitsgemäß gegen Ümer Čauš ausgesagt haben. kemal 
bey sprach sie wie folgt an: „Was habt ihr gegen Ümer Čauš klage zu führen? 
Wir kennen euch, daß ihr schlechte leute seid. da ihr geklagt habt, so wer-
det ihr sehen, was euch weiter geschehen wird – jeni kan meni krüe, dot bohi 
me düh krena“, das heißt: „bis jetzt habt ihr einen (toten) kopf gehabt, bald 
werdet ihr zwei haben“. hierauf sprang murteza auf und sagte: „ich weiß, ihr 
wollt alle, daß ihr erschlagen werdet“, hiebei machte er in der richtung gegen 
den kopf des tadea Gjergje die bewegung des revolverabdrückens.

Zeuge dieses Verfalles war der zufällig im Zimmer des genannten obers-
ten anwesende kola darojko aus letnica.

die erbetene eskorte wurde den bedrängten dorfbewohnern vom Gen-
darmerie-kommandanten rundweg abgeschlagen und erst über intervention 
des serbischen konsuls durch den mutessarif selbst bewilligt.

bezeichnend für die art und Weise, wie oberst kemal bey seine Pflichten 
als Gendarmerie-kommandant auffaßt, ist die von den in rede stehenden 
katholiken gegen ihn erhobene beschuldigung, daß er es persönlich war, der 
dem im herbst in der stadt Priština sich aufhaltenden mörder den Wink gab 
zu verschwinden, da er sonst verhaftet werden müßte.

nun meldet mir der Pfarrer von letnica mit dem eu[erer exzellenz] im 
anbuge zu kenntnis unterbreiteten briefe vom 24. laufenden monates, daß 
sich Ümer Čauš in der nähe herumtreibe und die familie des ermorde-
ten und nicht nur die als Zeugen einvernommenen katholiken von stubla,  
Vrnakolo und letnica, sondern auch die Geistlichkeit von letnica bedrohe.

um dem von den behörden heimlich favorisierten Verbrecher keine neue 
Gelegenheit zu begehung weiterer morde zu lassen, erscheint ein rasches 
eingreifen des General-inspektors notwendig; doch ist es mehr als zweifel-
haft, daß Ümer Čauš ergriffen werden könnte, solange die beiden djakova’er 
mohammedaner kemal und murteza Zur mit der leitung des Gendarmerie-
dienstes im sandžak Priština betraut bleiben, weshalb vorerst ihre entfer-
nung verfügt werden müßte.

ich erlaube mir zugleich die ergebenste bemerkung, daß auf die abberu-
fung kemal’s abzielende anregungen auch vom kaiserlich-russischen konsu-
late in mitrovica stattgefunden haben dürften.

unter einem lenke ich die aufmerksamkeit des Vali auf das gewalttätige 
treiben des arnauten Geha aus dem dorfe surda630 im bezirke Gilan.

630 shurdhan, serb. Šurlane, dorf südöstlich von Gjilan.
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Gleichlautend sub n° 67 pol. nach constantinopel und sub n° 450 res. 
an den herrn k. und k. civilagenten.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

abschrift
stubla, 24 Giugno 1905

illustrissimo signor console generale,

credo che avrà ricevuto V. s. una mia lettera, nella quale le diceva qualche 
cosa d’Ümer cauš. ora sento dire da più persone degne di fede che egli tende 
insidie per potere uccidere qualcuno di stubbla [sic], e di kolić specialmen-
te, ovvero anche alcuno di Vranavokolo perché anche da questo villaggio a 
Pristina hanno fatto testimonianza sulla uccisione del pastore mika. anzi lo 
hanno veduto sopra un colle di Gručar che stava aspettando non si sa chi con 
cinque altri compagni. un Zaptie ha riferito che Ümer cauš ha minacciato di 
ammazzare anche quel prete di Prizren, il quale è stato a scopia per accusarlo 
dal console austriaco, e ciò per d. luigi. io ho molto paura, signor console, 
che un giorno o l’altro davvero non ci succeda qualche disgrazia o ad alcuno 
di noi o a qualche nostro cattolico. come vede, bisogna ch’io faccia spesso 
questo viaggio di stubla e letnica; bisognerà anche andare a bincia e ciò per 
noi è molto pericoloso se non si prendono subito delle misure più forti con-
tro di questo cauš.

così pure nuovamente la informo che quest’ottomano Gela di Šurton631 
non lascia vivere in pace alcuni cattolici di letnica, Šašare e Vrnez. da una 
povera vedova di letnica domanda 5 lire turche, altrimenti minaccia di uc-
cidergli l’unico figlio; ad un’altro pure di letniza [sic] domanda 4 lire o la 
testa; da quei di Vrnez domanda delle cartuccie per fucile martini, da due 
persone povere di Šasare [sic] domanda una lire turca per ciascuno. sicché 
anche questo malandrino ha messo in consternazione la mia parrocchia, ep-
però prego V. s. illustrissima di voler agire quanto prima anche contro di lui.

 don michele tarabulusi632 mp.

631 shurdhan, serb. Šurlane, dorf südöstlich von Gjilan.
632 michele tarabulusi, katholischer Pfarrer und lehrer in letnica, in den späten 1890er Jah-

ren Pfarrer in Gjakova.
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Nr. 138
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Urlaubssperre für serbische Lehrer und Priester zur möglichst starken Beein-
flussung der Volkszählung. Feier des serbischen Konsulats zum Gedenken an die 
Schlacht auf dem Amselfeld.

n° 117 Üsküb, am 1. Juli 1905

hochgeborner Graf!

die serbische regierung hat einen geheimen befehl hinaus gegeben, daß alle 
im Propagandadienste tätigen Personen, insbesondere lehrer und Priester, 
während der dieser tage begonnenen sommerferien nicht zu beurlauben 
sind. diese maßnahme verfolgte den Zweck, für die von der Pforte angeord-
neten Volkszählungsarbeiten möglichst viele agenten behufs beeinflußung 
der Zählung zu Gunsten der serbischen Propaganda bereit zu halten.

Wie mir der Vali mahmud schevket Pascha kürzlich mitteilte, sind die ge-
dachten arbeiten im hiesigen Vilajete über seinen antrag bis zur beendigung 
der ernte, somit bis mitte oktober neuen styls, verschoben worden.

am 27. Juni als dem Jahrestage der schlacht am amselfeld633 ließ General-
konsul ristić die flagge auf halbmast hissen und wurde auch im konsulate 
eine entsprechende feier abgehalten, welche Provokation sich die türkische 
regierung ruhig gefallen läßt.

Gleichlautend sub n° 69 pol. nach constantinopel; abschriftlich sub  
n° 462 res. an den herrn k. und k. civilagenten. 

Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

633 die schlacht auf dem amselfeld am 28. Juni 1389 zwischen osmanischen truppen auf 
der einen und mehrheitlich serbischen und bosnischen auf der anderen seite endete nicht 
mit einer katastrophalen serbischen niederlage, wie teils behauptet wird, sondern führte 
zunächst zu einem Patt. serbische regionalherrscher gerieten schrittweise in osmanische 
Vasallität. 1455 eroberten die osmanen kosovo endgültig.
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Nr. 139
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Christenfeindliche Besa-Bewegung der Berglandstämme zur Bekämpfung serbischer 
Banden. Schutz für das serbische Dorf Velika Hoča durch Regierungstruppen.

n° 70 Prizren, am 3. Juli 1905

hochgeborener Graf!

seit dem bandenkampfe von Velika hoča am 7. Juni 1905, dem ersten in 
diesem amtsbezirke, hat die aufregung, die sich der mohammedanischen 
bevölkerung bemächtigt hat, nicht blos nicht nachgelassen, sondern sie 
macht, dank der machtlosigkeit der regierung, immer weitere fortschritte.

unter dem losungsworte: „kampf gegen die komiten“ wurden bereits 
zahlreiche albanesen-Versammlungen abgehalten und werden andere noch 
größere vorbereitet. die einzelnen Gegenden, wie z. b. djakova, ipek, Po-
drima, hasi und luma, haben bereits eine besa geschlossen, alle feindse-
ligkeiten unter einander bis sct. dimitri dieses Jahres einzustellen, um im 
bedarfsfalle sofort gegen die feinde des reiches – die komiten – losziehen 
zu können. eine allgemeine albanische bessa, von dibra bis an die montene-
grinische Grenze, steht in Vorbereitung.

diese albanesen-Vereinbarungen haben einen ausgesprochenen frem-
den und christen feindlichen charakter. so wurden z. b. in djakova ende 
Juni, als sich dort die nachricht von dem bevorstehenden besuche der en-
tente-konsuln in Gjakova und ipek verbreitete, beschlossen, den besuch 
gewaltsam zu verhindern. ebenso wurde beschlossen, sich der christlichen 
Gendarmen zu entledigen sowie die christliche und namentlich die ortho-
doxe bevölkerung eventuell durch Vornahme von hausdurchsuchungen  
zu entwaffnen.

die regierung ist gegenüber den arnauten ohnmächtig und läßt sie ru-
hig gewähren; ein Widerstand mit den gegenwärtig ihr zu Gebote stehen-
den ungenügenden mitteln hätte auch unbedingt einen offenen, großen  
albanesenaufstand zur folge, welcher der Pforte unter den jetzigen schwieri-
gen Verhältnissen recht unwillkommen sein dürfte.

dennoch hält es der hiesige militär-kommandant brigade-General  
reschid Pascha für möglich, wenn ihm die regierung selbst nur wenig trup-
pen (z. b. 5 bataillone) zur Verfügung stellen würde, in kürzester Zeit im 
ganzen amtsbezirke wieder ruhe und ordnung zu schaffen. reschid Pascha, 
dessen energie es zu danken ist, daß die serbische bevölkerung von Velika 
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hoča bis jetzt, trotz aller drohungen, von der rache der albanesen verschont 
blieb sowie daß die sonst so unbändigen lumesen sich bis heute nicht trau-
ten, durch einen neuerlichen angriff auf Prizren ihre bei ähnlicher Gelegen-
heit geerntete schlappe gutzumachen, genießt infolge seiner offenherzigkeit 
und tatkraft das Vertrauen der beiden konsularämter und würde sich nach 
ihrer unmaßgeblichen meinung sehr gut dazu eignen, mit der Pacificierung 
albaniens, falls eine solche geplant sein sollte, betraut zu werden.

mein russischer kollege berichtet analog.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 26 nach constantinopel 

und sub n° 27 nach monastir.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 140
Kraus an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Gerüchte über Besetzung des Klosters Visoki Dečani durch Albaner. Besa-Ver-
handlungen zu gemeinsamem Vorgehen der Albaner im Westen des Vilayets gegen 
serbische Banden und bei Streitigkeiten mit Montenegro, etwa um Weidegrün-
de auf der Mokra Planina. Forderung nach Rückführung von Verbannten aus 
Anatolien und Bestrafung eines mit dem Bandenwesen verbundenen serbischen 
Geistlichen. Mögliche Bedrohung der christlichen Bevölkerung durch die Besa-
Bewegung. Gewaltsame Zwischenfälle und Tod von Christen und Muslimen.

nr. 48 mitrovica, am 8. Juli 1905

hochgeborner Graf!

mit dem ergebensten berichte vom 2. d. mts., nr. 47634, hatte ich die ehre, 
eurer excellenz über die drohende haltung der arnauten der nahija von 
rjeka und ipek gegen das kloster Visoki dečani und seine bewohner zu 
melden. am abend des 5. d. mts. verbreitete sich hier das Gerücht, eine 
bei 1000 köpfe zählende albanesenbande hätte das kloster überfallen und 
schemsi Pascha würde noch in der nacht mit einer kompagnie nach dem 
tatorte abgehen. die erregung legte sich indes, da schemsi Pascha keine 
anstalten traf, mitrovica zu verlassen.

634 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
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kürzlich eingelaufene nachrichten aus ipek und djakova brachten eine 
aufklärung über den ursprung der erwähnten Gerüchte.

seit einigen tagen versammeln sich nämlich zahlreiche arnauten aus dja-
kova und ipek in der nahe beim serbischen kloster Visoki dečani gelege-
nen nahija rjeka. die bewegung gilt der Vorbereitung eines allgemeinen 
bessaabschlusses, über dessen entwicklung und Zweck der serbische konsul 
spalajković, der, wie ich mir euer excellenz sub nr. 49, vom 9. d. mts.635 
zu melden erlaube, dieser tage in ipek weilte, die nachstehenden, mir von 
konsul orlow wiedergegebenen mitteilungen machte.

Vor ca. 2 Wochen seien auf anregung des notablen aus Plava hasso hadji 
ferović die arnauten von Plava und Gusinje mit den djakovesen und die-
se durch 10 bairaktare mit den ipeker arnauten in fühlung getreten. in 
ipek hätten durch 2 tage besprechungen stattgefunden, in welchen die 10 
emissäre aus djakova die ipeker-chefs zum anschluß an eine allgemeine 
bessa gegen montenegro zu bestimmen suchten, mit welchem Gusinje und 
Plava alte blutfehden zu schlichten und wegen der letzten Vorfälle auf der 
mokra-Planina abrechnung zu pflegen hätten. konsul spalajković behaupte-
te weiter, die ipeker arnauten hätten über einflußnahme sulejman kassab’s 
ihre beteiligung abgelehnt. daraufhin hätte Gusinje, Plava, djakova, rugova 
sowie einige bairaks der malcija das zentral gelegene Gebiet von rjeka bei 
Visoki dečani als Zusammenkunftsort bestimmt und als tag des bessaab-
schlusses den 6. d. mts. festgesetzt. bisher hätten sich auch bei 2000 alba-
nesen zusammengefunden und dürften durch deren nahe anwesenheit bei 
dem serbischen kloster die früher erwähnten Gerüchte ihren ursprung ge-
nommen haben. konsul spalajković sieht hierin keinerlei Gefahr für Visoki 
dečani, das er durch die große abergläubische schau der arnauten vor dieser 
christlichen kultusstätte als vollkommen gefeit bezeichnete; er bestätigte die 
bautätigkeit der mönche als eine durch den angeblich ruinenhaften Zustand 
der äußern umfassungsmauer des klostergebäudes dringende maßregel und 
bezeichnete als alleinigen Zweck der bevorstehenden bessa einen großen ra-
chezug der arnauten gegen montenegro.

andere aus ipek eingelaufenen konfidentenmeldungen scheinen die vor-
stehenden angaben im Großen und Ganzen zu bestätigen. diese letzteren 
besagen nämlich, daß seit einigen tagen ein aus angeblich 200 chefs und 
notablen aus ipek, rugova, djakova, Gusinje und Plava bestehendes arnau-
tenkomité in ipek tage, welches über ein gemeinsames Vorgehen hinsichtlich 
nachstehender Programmpunkte schlüssig werden soll:

635 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
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1.)  Gemeinsame abwehr beziehungsweise Vernichtung serbischer banden.
2.)   abschluß eines schutz- und trutzbündnisses gegen montenegro mit 

den am meisten exponierten Gusinjoten und Plavesen.
3.)   repatriierung sämtlicher in anatolien exilierter brüder durch direkte 

unterbreitung der forderung ans Palais.
4.)   bestrafung des Popen Gjorgje aus dolac636 (dolci, kaza ipek), da der-

selbe serbischer bandenorganisator sei und vor ca. monatsfrist den 
bei hočamathe637 (bericht vom 12. v. mts., nr. 42638) aufgeriebenen 
komitadjies Gewehre und munition geliefert habe. Pope Gjorgje ist 
seither aus seinem dorfe flüchtig. Gravierend ist für ihn weiters der 
umstand, daß vor kurzer Zeit im dorfe Vidaja639 (kaza ipek) bei einem 
serbischen Čiftči des notablen sejnil bey, namens niko, und einigen 
seiner Genossen Gewehre und munition saisiert wurden. Vor dem Ge-
richte in ipek deponierten sie, die Waffen von dem genannten Popen 
erhalten zu haben und befinden sich dieselben gegenwärtig dortselbst 
im Gefängnisse.

Von dieser arnautenzusammenkunft in ipek hat jedoch konsul spalajković 
nichts in erfahrung gebracht. so ist jedoch nicht ausgeschlossen, vielmehr 
sehr wahrscheinlich, daß die gegenwärtig bei Visoki dečani versammelten 
arnauten mit dem angeblich in ipek tagenden komité identisch sind, zumal 
die ipeker-konfidentenmeldung über die Vorgeschichte der bewegung sowie 
über die absichten der albanesen mit den bezüglichen, früher dargestellten 
angaben des konsuls spalaiković sich nahezu deckt. da seine informatio-
nen, nach dem unglücklichen Verlaufe seiner ipeker-reise zu schließen, aus-
schließlich von den wenigen christlichen bewohnern ipeks und den mön-
chen des dortigen serbischen Patriarchatsklosters, mit denen er rücksprache 
pflegen konnte, herrühren dürften, ließe sich die zweifellos übertriebene an-
gabe seiner Gewährsmänner über die anwesenheit von 2000 arnauten bei 
Visoki dečani und das Verschweigen ihrer auf eine energische abwehr der 
von serbien befürchtenden bandeneinfälle immerhin erklären.

auch zufolge der ipeker-konfidentenmeldung hätte hasso hadji ferović 
aus Plava zu den stämmen der malcija und von djakova boten mit der auf-
forderung entsendet, sich behufs eines bessaabschlusses in ipek einzufinden, 
dessen chefs gleichfalls zu den beratungen erscheinen sollten. Vorläufig hät-
ten sich nur diese letzteren, 6 bairaktare aus djakova, sowie notable und 

636 dollc, serb. dolac, dorf östlich von Peja.
637 Velika hoča, alb. hoça e madhe, ein fast ausschließlich von serben bewohntes dorf süd-

lich von rahovec (serb. orahovac). das dorf hoça e Vogël (serb. mala hoča) hingegen 
wurde mehrheitlich von albanern bewohnt.

638 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
639 Viteja, serb. Vidanje, dorf bei Peja.
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chefs von Gusinje, Plava und rugova eingefunden und erwarte man noch die 
ankunft des bekannten sulejman agha batusch, aus Gasci, der, neben has-
so hadji ferović eine hauptperson, mit den übrigen malissoren demnächst 
eintreffen soll. auf irgendwelche beschlüsse oder eine bessa haben sich diese 
allem anscheine nach nicht in ipek, sondern in der djakovaer nahija von 
rjeka versammelten arnauten, soviel bisher bekannt ist, noch nicht geeinigt.

die Vertreter von Gusinje und Plava hätten angeblich folgenden Vor-
schlag zu unterbreiten. als nächste nachbarn von montenegro am meisten 
exponiert und mit rücksicht auf den umstand, daß binnen kurzer Zeit der 
allgemeine auftrieb ihrer herden auf die vielumstrittenen Weidegebiete 
der mokra Planina beginnen würde und neuerdings Zusammstöße mit den 
montenegrinern zu gewärtigen seien, solle ein jeder der in der Versamm-
lung vertretenen bairaks einen Vertreter delegieren. diese ca.  12gliederige 
kommission solle in Plava bei einem gewißen redjeb agić mehmed bey 
aus dem stamme des bekannten ali Pascha von Gusinje aufenthalt nehmen, 
um eventuelle Grenzstreitigkeiten zu verifizieren. der eigentliche Zweck soll 
jedoch der sein, daß nach albanesischer sitte diese Gäste der Plava bei aus-
schreitungen der montenegriner gegen diese nicht nur persönlich, sondern 
auch mit ihrem ganzen stamme zur rache des ihren Gastfreunden angetanen 
unrechtes verpflichtet wären.

Wenn auch die vorstehenden mitteilungen hinsichtlich ihrer details mit 
reserve aufzunehmen sind, so kann doch die tatsache als nahezu sicher be-
zeichnet werden, daß eine größere arnautenbewegung gegen montenegro im 
Zuge ist.

nach all den eurer excellenz bekannten letzten Vorfällen im monten-
grinischen Grenzgebiete ließe sich einer solchen auch eine gewiße berech-
tigung nicht absprechen. auch fand erst am 23. v. mts. neuerdings ein Zu-
sammenstoß auf der mokra Planina statt. als hirten aus Velika daselbst eine 
dem mohammedaner mustafa gehörige herde auftrieben, wurden sie von 
montenegrinern überfallen. durch 25 bewohner von Velika und einer [sic] 
Grenzpatrouille unterstützt, lieferten sie jenen ein kurzes scharmützel, bei 
dem angeblich 10 montenegriner und 4 mohammedaner (2 soldaten und 2 
leute aus Velika) getötet und 3 verwundet worden sein sollen.

auch die angeblich gegen das treiben serbischer banden sowie gegen die 
fortschreitende bewaffnung der christen durch montenegro und serbien zu 
organisierende gemeinsame abwehr ließe sich aus dem, was in dieser bezie-
hung bisher in dem nördlichen teile von kossovo konstatiert werden konnte, 
immerhin erklären.

auch ist der umstand auffällig, daß das früher erwähnte Programm der 
arnauten in keinem seiner Punkte eine feindliche spitze gegen die regierung 
richtet.
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sollten sich die in rjeka versammelten Vertreter der arnauten von na-
hezu ganz nordost-albanien auf das erwähnte Programm einigen und sei-
ne durchführung durch eine feierliche bessa beschließen, so steht wohl zu 
befürchten, daß die orthodoxen rajah’s in mitleidenschaft gezogen werden 
könnten. die dem Vernehmen nach nur gegen montenegrinische Grenzräu-
bereien und serbische bandenumtriebe zu schließende bessa könnte für die 
mohammedaner umsomehr den Vorwand für repressalien gegen die rajah’s 
abgeben, als diese erwiesenermaßen entweder offen oder insgeheim stets ge-
gen jene stellung zu nehmen bereit sind und montenegrinischen und serbi-
schen treibereien willigen Vorschub leisten.

schließlich erlaube ich mir, eurer excellenz über die letzten gewalttätigen 
ausschreitungen zwischen christen und mohammedanern in der ipeker na-
hija zu berichten.

am 27. v. mts. wurde in belica640 der orthodoxe Giorgi, in binča641 ein 
gewißer sino vermutlich von arnauten getötet.

am 3. d. wurde der ipeker mohammedaner nuse bilali in nabrćan642 von 
einem seiner christlichen kmeten erschossen, worauf der jenen begleitende 
diener ali aus rugova den mörder tötete und entfloh.

am 4. soll ein orthodoxer bewohner von ipek in der stadt von einem 
arnauten erstochen worden sein.

Über die am 6. erfolgte ermordung des serbischen lehrers bojko aus ban-
ja, die mit der reise des serbischen konsuls dr spalaiković in ursächlichem 
Zusammenhange steht, erlaubte ich mir, hochdenselben in dem bezüglichen 
berichte nähere details ganz ergebenst zur kenntnis zu bringen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 43 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir über-
mittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 kraus

640 belica, dorf nordöstlich von Peja.
641 bic/biq, serb. bića, dorf östlich von Peja.
642 nabërgjan, serb. nabrđje, dorf östlich von Peja.
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Nr. 141
Kraus an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.

Kein Besaschluss der westlichen Vilayetsteile. Vorschlag aus Peja und Gjakova zur 
Formierung einer Miliz zum Schutz vor Serbien und Montenegro und Bitte um 
Waffen an die osmanische Regierung. Entsendung eines Regierungsunterhändlers in 
die Region. Gefährlichkeit einer solchen Bewaffnung. Störung der Bauarbeiten im 
Kloster Visoki Dečani durch Albaner. Fall einer Konversion zum Islam durch Heirat.

nr. 50 mitrovica, am 15. Juli 1905

hochgeborner Graf!

die bei Visoki-dečani versammelten Vertreter der albanesenstämme von 
ipek, djakova, malcija, Gusinje und Plava haben sich vor einigen tagen zer-
streut, ohne das die beabsichtigte bessa (bericht vom 8. d. mts., nr. 48643) 
abgeschlossen worden wäre. die ursache hievon war die ablehnende haltung 
der ipeker chefs, die erklärt haben sollen, zur abwehr serbischer oder mon-
tenegrinischer bandeneinfälle jederzeit bereit zu sein, ohne sich hiezu erst 
durch eine förmliche bessa zu verpflichten.

dem Vernehmen nach sollen insbesondere die chefs von djakova auf den 
abschluß einer solchen gedrungen und außerdem auch die gemeinsam zu 
unternehmende entwaffnung der christen von hočamathe und rahofce644 
(kaza Prizren) gefordert haben, gegen welche sie seit der daselbst erfolgten 
Vermittlung der bande von serbischen komitadji’s aufs Äußerste erbittert 
sind. aber auch hierin vermochten sie sich nicht mit ipek zu einigen, von 
dessen Vertretern sie die allerdings befremdliche antwort erhalten haben sol-
len, derartige unternehmungen wären sache der regierung.

trotz allem unternahmen die chefs von djakova und ipek einen schritt, 
dessen folgen möglicherweise für die regierung von größter tragweite sein 
können. sie sandten nämlich ans Palais ein telegramm, in welchem sie un-
ter hinweis auf die wenigstens ihrerseits behauptete große Gefahr von seite 
montenegros und serbiens Waffen und munition verlangten. sie erklärten 
sich bereit, aus den reihen aller Wehrfähigen vom 18. bis 45. lebensjahr 
eine hamidije-milizinfanterie645 zu formieren. die erbetenen Gewehre und 

643 siehe nr. 140.
644 rahovec, serb. orahovac, kleinstadt nördlich von Prizren.
645 hamidiye, kavallerie-einheit des osmanischen reiches, die unter sultan abdülhamid ii. 

1891 aus kurdischen nomaden und halbnomaden und weiteren ostanatolischen Völkern 
gebildet und die insbesondere zur bekämpfung von aufständen in ostanatolien eingesetzt 
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munition sollen in djakova und ipek in militär-depôts verwahrt und nur 
im notfalle die zu bildenden hamidije-formationen hieraus armiert werden.

Über telegrafische umfrage der konstantinopler regierung an schemsi 
Pascha über die Zweckmäßigkeit und möglichkeit eines eingehens auf diese 
forderung bezeichnete dieser als arnautenfeind bekannte General dieselbe 
als höchst gefährlich und unmöglich. sei es bisher nicht gelungen, die arnau-
ten zu entwaffnen, und habe man ihrer trotz der schlechten ausrüstung mit 
martinigewehren nur mit mühe herr werden können, wie würden sie sich 
erst im besitze von guten mauserwaffen gebärden.

trotz alledem gab die konstantinopeler regierung den arnauten keinen 
refus und soll ihnen telegrafisch mitgeteilt haben, sie würde einen eigens be-
vollmächtigten funktionär zur Prüfung und Verhandlung ihres anerbietens 
und ihrer forderung entsenden.

daß tatsächlich ein depeschenwechsel zwischen den bei Visoki dečani 
versammelten albanesenchefs, dem Palais und schemsi Pascha stattfand, er-
fuhr ich von letzterem selbst. Von dem vorangeführten, angeblichen inhalt 
der telegramme wurde ich aus vertraulicher Quelle informiert.

Übermorgen trifft miri liva schakir Pascha aus konstantinopel in 
Verisović ein, von wo er unter bedeckung einer telegraphisch aus Prizren 
requirierten eskorte von 20 reitern nach djakova abgehen soll. er ist angeb-
lich der mit der vorerwähnten mission betraute bevollmächtigte der regie-
rung. das blose factum, daß sich dieselbe entschloß, dem von den arnauten 
ipeks und djakovas angeregten Projekte näher zu treten, ließe den schluß 
berechtigt erscheinen, daß sie in jenen den sichersten schutz gegen expan-
sionspläne der slavischen nachbarstaaten sieht. andererseits drängt sich die 
frage auf, ob sie hiemit nicht auf dem Wege ist, ein höchst riskiertes experi-
ment zu wagen, über dessen Gelingen der allerdings noch abzuwartende er-
folg der mission schakir Pascha’s von entscheidender bedeutung sein dürfte.

auch haben es die arnauten nicht bei der in meinem ergebensten berich-
te vom 2. d. mts., nr. 47,646 gemeldeten drohung gegen die mönche von 
Visoki dečani bewenden lassen. Vierzig leute aus der nahija von djakova 
und ipek erschienen im kloster und veranlaßten, ohne auf die Vorstellung 
der mönche, daß die bauarbeiten die errichtung eines schulgebäudes zum 
Zwecke hätten, die daselbst tätigen arbeiter durch drohungen umso leichter 
zum Verlassen des klostergebäudes, als die insassen desselben sowie auch 
die maurer und Zimmerleute (mohammedaner aus debra) durch die nahe 
anwesenheit der Vertreter von djakova, ipek, Gusinje, Plava und malcija 

wurde. die kurdischen truppen konnten teils eigenständig agieren; es kam wiederholt zu 
massakern an christlichen armeniern. 

646 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
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entsprechend eingeschüchtert gewesen sein dürften. auch die als bauleiter 
bestellten orthodoxen cile und Jovan, kaufleute aus ipek, kehrten nach 
letztgenanntem orte zurück.

am 9. d. mts. sollen über berufung des mutessarifs von ipek aus sämtli-
chen ortschaften des genannten kaza je 2 bis 3 christliche und mohamme-
danische Vertreter im hükümet erschienen sein. der Zweck hiefür konnte 
indes bis zur stunde nicht in erfahrung gebracht werden.

schließlich wäre aus dem ipeker sandjak ein konversionsfall zu erwäh-
nen, welcher die tochter des orthodoxen milovan račenov aus dem dorfe 
dren647 betrifft, die mit dem sohne des mohammedaners mehmed kamber 
aus suhogrlo648 die ehe einging.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 45 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir über-
mittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 kraus

Nr. 142
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Verstärkte Autonomieforderungen albanisch-muslimischer Führer in Gjakova. 
Begnadigung von Verbannten. Freundlicher Empfang für den ohne Truppen und 
in Vermittlungsmission erscheinenden Vali Şakir Pascha.

n° 76 Prizren, am 22. Juli 1905

hochgeborener Graf!

am 17. d. m. ist hier aus konstantinopel der brigade-General schakir Pascha 
eingetroffen und hat sich derselbe gleich am folgenden tage nach djakova, 
seinem eigentlichen reiseziel, begeben.

die in djakova versammelten albanesenchefs der verschiedenen distrik-
te hatten vor nicht langer Zeit, in ausführung der in den behufs abschlie-
ßung einer allgemeine bessa einberufenen zahlreichen Versammlungen ge-
faßten beschlüße, an das kaiserliche Palais in konstantinopel ein telegramm  

647 dren, dorf nordöstlich von istog.
648 suhogërlla, serb. suvo Grlo, dorf nordöstlich von istog.



Berichte 373

gerichtet, in dem sie, auf die Gefährlichkeit der jetzigen situation sowie auf 
ihre bereitwilligkeit gegen die komitées und gegen jeden äußeren feind zu 
kämpfen hinweisend, um die beistellung von 30.000 mausergewehren mit 
den nötigen munitionen bitten; in friedenszeiten könnten Gewehre und 
munition in eigenen dépôts aufbewahrt werden.

Wie verlautet, gedenken jedoch die albanesen allmählich noch andere 
forderungen nationalen charakters, wie: besetzung aller staatlichen Ämter 
in albanien mit geborenen albanesen, anerkennung und allgemeine einfüh-
rung des albanischen Gewohnheitsrechtes aufzustellen; gleichzeitig wären die 
dem sultan abzuführenden steuern herabzusetzen und die bis jetzt gewähr-
ten rekruten gänzlich zu verweigern, da die Pflicht der landesverteidigung 
nunmehr an das allgemein bewaffnete Volk übergehen würde.

alle diese auf eine autonomisierung des landes abzielenden forderungen 
bilden bereits, obzwar sie in den officiellen beschlüßen noch nicht klar zum 
ausdrucke gelangt sind, den Gegenstand vertraulicher besprechungen unter 
den führenden albanesenchefs.

daß man in konstantinopel, sei es im bewußtsein der eigenen machtlo-
sigkeit, sei es infolge der alten sympathien für die nimmer ruhenden alba-
nesen an eine schroffe Zurückweisung ihrer neuen Wünsche und bestrebun-
gen nicht denkt, beweist klar die absendung eines Generals ohne truppen 
nach djakova, der die albanesen in friedlicher Weise wieder zur raison  
bringen soll.

die durch die kürzliche begnadigung der meisten Verbannten gut  
gestimmten albanesen sind diesmal voll Vertrauens gegenüber dem abge-
sandten des Palais und haben schakir Pascha einen imposanten empfang 
bereitet – c. 600 bewaffnete kamen ihm bis zum drinflusse649 (9 km ent-
fernung) entgegen und geleiteten ihn, zahllose freudenschüße abfeuernd, in 
die stadt. schakir Pascha hörte leutselig die vorgebrachten Wünsche und 
beschwerden an und stellt die baldige erfüllung durch den sultan eines noch 
glühenderen Wunsches der albanesen als die begnadigung der Verbannten 
in sichere aussicht.

Gestern am 21. d. m. begab sich schakir Pascha über einladung der 
chefs von Gusinje, Plava und berane nach den genannten städten, um auch 
die Zustände an der montenegrinischen Grenze näher zu untersuchen; nach 
beendung der inspektion wird der genannte brigade-General angeblich wie-
der nach djakova zurückkehren.

 

649 alb. drin, serb., maz. drim, fluss, der in der nordalbanischen stadt kukës aus dem Zusam-
menfluss des aus kosovo kommenden Weißen drin (alb. drin i bardh, serb. beli drim) und 
des aus makedonien kommenden schwarzen drin (alb. drin i Zi, serb. crni drim) entsteht.
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mein russischer kollege berichtet analog.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 30 nach constantinopel 

und sub n° 32 nach monastir.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 143
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 401, n. f.

Zusammenbruch der Staatsgewalt im Sancak İpek und im Hochland des Sancaks 
Prizren und allgemeines Waffentragen. Besa gegen die Reformen. Verdrängung der 
serbischen Bevölkerung mit Unterstützung der osmanischen Regierung. Liste von 
Gewalttaten muslimischer Albaner gegen orthodoxe Serben. Straflosigkeit der Tä-
ter in Gjakova und Peja. Weitgehendes Verschwinden von Christen aus den Be-
hörden. Lediglich Prizren unter stärkerer Regierungskontrolle. Wunsch des katho-
lischen Erzbischofs Trokshi nach Besetzung der Region durch Österreich-Ungarn.

n° 82 geheim Prizren, am 28. Juli 1905

hochgeborener Graf!

die allgemeine situation im amtsbezirke hat seit meinen letzten ergebensten 
berichten keine besserung erfahren. im sandschak ipek herrscht, nach wie 
vor, vollkommene anarchie, da die ihrem schicksal förmlich überlassenen 
behörden von den albanesen nur noch geduldet werden; im sandschak Priz-
ren ist die lage wenn auch etwas erträglicher, dennoch sehr kritisch, da es 
auch hier Gegenden gibt, wo die regierungsautorität gänzlich erloschen ist, 
wie z. b. in luma, Podrima und ostrozub.

das Waffentragen seitens der mohammedanischen bevölkerung ist am fla-
chen lande und in djakova ganz allgemein und öffentlich, in ipek ebenfalls 
stark verbreitet; in der letzten Zeit wurden selbst in Prizren fälle konstatiert, 
daß leute vom lande mit Gewehren bewaffnet in die stadt hereinkamen, 
obzwar die behörde bestrebt ist, solche fälle zu verhindern.

die allgemeine albanesenbessa, wegen deren abschlußes so viele Ver-
handlungen unter den einzelnen stämmen stattgefunden haben, ist nun-
mehr bis sct. dimitri d. J.650 gesichert. unter dem falschen Vorwande, sich 
für einen eventuellen kampf mit den komiteebanden zu organisieren, wird  

650 26. oktober.
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daran gearbeitet, die letzten spuren der reform auszulöschen und das alte, 
freie albanien wieder zu schaffen, in welchem die mohammedaner alle, die 
christen aber keine rechte besitzen.

der stärkste haß und Übermut der mohammedaner kehrt sich gegen die 
schwächere orthodoxe bevölkerung, welche vor zwei Jahren, in der irrigen 
meinung, die Zeiten der türkischen bedrückung seien auf immer vorüber, 
das haupt etwas zu hoch aufgerichtet hatte und jetzt dafür schwere buße 
erleidet. es hat förmlich den anschein, als ob durch die zahllosen Perseku-
tionen: morde, raube, brandschatzungen, terrainusurpationen und andere 
öffentliche, straflos verlaufende Gewaltakte unter der Patronanz der regie-
rung eine Zurückdrängung des slavischen elements gewaltsam durchgeführt 
werden sollte; tatsächlich hat die anzahl serbischer häuser in vielen ort-
schaften, die besonders dem treiben der arnauten ausgesetzt sind, bereits 
beträchtlich abgenommen. in der nahije ipek werden viele serbische felder 
bloß von frauen bestellt, da die männer aus furcht, sei es geflüchtet sind, sei 
es sich in den häusern verborgen halten. aus furcht vor rache wegen des 
bandenkampfes in Velika hoča am 7. Juni d. J.651 haben sich 16 serbische fa-
milien (c. 100 Personen) aus dem benachbarten rahovce veranlaßt gesehen, 
alles zu verlassen und sich nach Prizren zu flüchten, wo sie sich noch heute 
aufhalten. aus luma beginnen bereits die christlichen (4 katholische, c. 30 
orthodoxe), auf die dauer der bessa (bis sct dimitiri) ausgewiesenen fami-
lien auszuwandern; seit 24 Jahren hat aus luma eine derartige massenaus-
weisung von christen nicht stattgefunden. Zu den bedeutenderen, in letzter 
Zeit an orthodoxen begangenen Gewaltakten gehören: am 4. d. m. wurde in 
Prizren auf offener strasse ein serbe durch den c. 23 järigen sohn des Jussuf 
berber mit martinigewehr erschossen; der mörder wurde nachts unter mit-
wirkung des eigenen Vaters auf der flucht ergriffen; am 22. d. m. wurden 
zwei serben in koriša (1 stunde n.ö. von Prizren) auf dem felde erschossen; 
nachforschungen wurden eingeleitet; am 26. d. m. wurde in djakova der 
serbische Gendarme Gregor Jovanović, als er vor dem regierungsgebäude 
Posten stand, von einem jungen arnauten, dem sohne des djakovesen can 
baraki, durch mehrere revolverschüße getödtet und um Gewehr, revolver 
und Patronengürtel beraubt; der mörder entfernte sich, ohne daß die herbei-
geeilten Gendarmen ihn zu verfolgen wagten; am 27. d. m. wurde in ipek 
gegen den orthodoxen Gerichtsbeisitzer Jovanos effendi ein revolverattentat 
begangen, das jedoch glücklicherweise mißlang. details fehlen noch.

Während in Prizren die behörde wenigstens bestrebt ist, die schuldigen, 
wenn auch flau, zu verfolgen, bleiben in djakova und ipek alle an ortho-
doxen begangene Verbrechen gänzlich ungeahndet; serben-morde sind dort 

651 siehe nr. 139.
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folglich an der tagesordnung; freies reisen im lande ist für die orthodoxen 
bereits längere Zeit faktisch aufgehoben.

unter solchen umständen sind im sandschak ipek nur noch schwache 
Überreste der reform vorhanden:
von den 4 christlichen Gerichtsbeisitzerstellen – ipek, djakova, Gusinje, 
berane – ist nur noch die erstgenannte besetzt, praktisch jedoch ohne jede 
bedeutung; christliche Polizeileute sind keine mehr vorhanden; von den 
christlichen Gendarmen wurden – abgesehen von den mißglückten atten-
taten – bereits fünf orthodoxe Gendarmen ermordet und einem die hand 
abgehauen; die mörder giengen bis jetzt, obzwar allgemein bekannt, immer 
noch straflos aus; alle orthodoxen feldhüter haben ihre stellungen aufgege-
ben, und sind wieder nur mohammedaner angestellt worden, obzwar jene 
noch weiter als feldhüter am Papier figurieren.

im sandschak Prizren ist der Zustand der reformen doch ein wenig er-
freulicher: an christlichen Gerichtsbeisitzern bestehen zwei (orthodoxe) in 
Prizren, einer (katholisch) in kalkandelen; der kaza Gostivar hat jedoch 
bis jetzt keinen besesssen; in Prizren befinden sich zwei christliche (ortho-
doxe) Polizeileute; von den christlichen Gendarmen wurden bis jetzt nur 
zwei (orthodoxe) ermordet; die mörder wurden von der regierung ver-
folgt; orthodoxe feldhüter verbleiben ebenfalls nur noch nominell in ihren  
stellungen.

die lage der katholischen bevölkerung ist, wenn auch keine gute, so doch 
eine erträglichere, was sie einerseits der anerkannten persönlichen tapferkeit, 
andererseits der blutverwandtschaft mit den mohammedanischen albanesen 
zu danken hat.

die letzten maßnahmen der regierung: die (unvollständige) begnadi-
gung der exilierten und die entsendung eines Generals nach djakova, der 
mit den albanesen, sei es zum scheine, sei es in Wirklichkeit, über ihre for-
derungen: errichtung eines dépôts für 30.000 mausergewehre in djakova, 
formierung von sogenannten hamidije-regimentern in albanien, verhan-
deln soll, können kaum als geeignete mittel angesehen werden, eine besse-
rung der situation herbeizuführen.

der hier seit dem 27. d. m. auf unbestimmte dauer weilende divisionär 
schemsi Pascha aus mitrovica ist mit den maßnahmen der regierung eben-
falls nicht einverstanden, da nach seiner ansicht nur eine offene, zielbewußte 
und energische Politik die Zustände in albanien zum nutzen des staates und 
der bevölkerung zu gestalten vermag.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 31 nach constantinopel 
und sub n° 33 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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Zusatz, geheim.
nach ansicht des herrn erzbischofs msgre troksi, der ende Juni und an-

fang Juli d. J. eine Visitationsreise in djakova und ipek machte, wäre der ge-
genwärtige moment für eine okkupation albaniens sehr geeignet; hiedurch 
würde der unheilbaren anarchie, welche aus dem säkulären Widerstreite 
zwischen dem albanesischen unabhängigkeitsgefühle und dem unfähigen 
und korrupten türkischen regierungssysteme entspringt, ein ende bereitet 
werden, welches von allen vernünftig denkenden albanesen als eine erlösung 
begrüßt werden würde. da die türkei anderwärts ausreichend beschäftigt ist, 
im amtsbezirke nur über wenig besatzungstruppen verfügt (4 bataillone in 
Prizren, 1 in djakova, 2 in ipek, 1 in Gusinje und Plava), russland durch 
die innere revolution und den krieg erschöpft und gebunden ist, wäre es, 
dank der grenzenlosen Verwirrung innerhalb der politischen anschauungen 
und Ziele, leicht möglich, daß das land einem zielbewußt und energisch 
vorgehenden Österreich-ungarn ohne viel anstrengung und opfer wie eine 
reife frucht in den schoß fallen würde. hingegen wäre jedes Zögern ein 
uneinbringlicher Zeitverlust und unvermeidlicher schaden, da die in ihren 
innigsten hoffnungen enttäuschten albanesischen Patrioten ihre blicke von 
Österreich-ungarn abwenden und sie nunmehr an das rührige, den albane-
sen angeblich ebenfalls freundlich gesinnte italien richten würden.

der herr erzbischof gedenkt nach seiner rückkehr (c mitte august) von 
der gegenwärtigen Pastoralreise auf dem kosovo Pol[j]e einen im vorstehen-
den sinne gehaltenen brief an euere excellenz zu richten.

 lejhanec
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Nr. 144
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Gesuch des serbischen Konsulats in Mitrovica und der serbisch-orthodoxen Ge-
meinde in Prishtina nach Belgrad um Errichtung einer diplomatischen Vertre-
tung in Prishtina. Neutrale bis ablehnende Haltung der serbischen Bevölkerung 
in Mitrovica. Positive Auswirkung der Zusammenarbeit des österreichisch-unga-
rischen mit den serbischen und russischen Konsulaten auf die öffentliche Sicher-
heit und Lage der christlichen Bevölkerung. Verschlechterung der Lage im Falle  
der Neuerrichtung oder Verlegung des serbischen Konsulats. Verärgerung der 
nichtserbischen Bevölkerung über den serbischen Konsul. Aktive Rolle Serbiens 
im grenzüberschreitenden Bandenwesen und bei der Bewaffnung der serbischen 
Bevölkerung im Vilayet Kosovo.

Nr. 52 Mitrovica, am 3. August 1905

Hochgeborner Graf!

Bald nach Etablierung der ersten fremden Vertretungen in Mitrovica tauchte 
das Gerücht auf, die serbische Regierung wolle Schritte unternehmen, um 
ihr seit Jahren in Priština funktionierendes Konsulat nach Mitrovica zu ver-
setzen. Besonders laut ward der Wunsch nach einer solchen Maßnahme aber 
erst seit Errichtung dieses k. und k. Konsulates im Jänner 1904 geäußert. Die 
Aktion beschränkte sich jedoch trotzdem anfänglich auf das bloße Gerede 
der serbischen Wortführer und konnte dieselbe in diesem Stadium umsoeher 
ignoriert werden, als hinreichender Grund zu der Annahme vorhanden war, 
daß außer der mohammedanischen Bevölkerung auch die kompetenten tür-
kischen Faktoren einer Änderung des status quo in der serbischen Konsular-
bezirkseinteilung prinzipiell abhold seien.

Seitdem jedoch Konsul Spalajković in Priština, über dessen gefährliche 
agitatorische Tätigkeit schon zu wiederholten Malen von hier aus berichtet 
wurde,652 die Sache in die Hand nahm, hat selbe auch konkretere Formen an-
genommen. Der letzte Schritt in der Angelegenheit geschah während meiner 
Abwesenheit auf Urlaub. Am 25. Mai d. Js. alten Styls oder 7. Juni neuen Styls 
erhielt die serbisch-orthodoxe Gemeinde in Mitrovica vom serbischen Konsu-
lat in Priština den Auftrag (!) [sic], zwei Gesuche zu verfassen, u. z. eines an die 

652 Siehe Nr. 115 und 122–123.
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Person des königs Peter653 und eines an den minister-Präsidenten654 in belgrad, 
in welchem um die errichtung eines eigenen serbischen konsulats in mitrovica 
oder, wenn dies nicht möglich, um die Verfügung gebeten werden sollte, daß 
das Personal des serbischen konsulats in Priština wenigstens während der som-
mermonate in mitrovica als einer art sommerfrische amtieren möge.

dem auftrage wurde natürlich sogleich nachgekommen, die bezüglichen 
eingaben an ihre bestimmung geleitet und dürften gegenwärtig, nachdem 
seither mindestens anderthalb monate verflossen sind, vielleicht schon in 
konstantinopel weitere schritte seitens der serbischen Gesandtschaft bei der 
hohen Pforte im Zuge sein.

Vom hierämtlichen standpunkte wäre zu dem erwähnten Projekte vor al-
lem zu bemerken, daß die ortsansässige serbische bevölkerung mit wenigen 
ausnahmen demselben entweder ganz ferne steht oder sich diesem gegenüber 
vollkommen passiv verhält und daß die bezügliche bewegung ausschließlich 
von serbien aus, vom serbischen konsulat in Priština und vom metropoliten 
nikifor genährt wird.

den serben in mitrovica und den nördlichen teilen des Vilajets genügt 
das hiesige russische konsulat vollständig zur Wahrnehmung ihrer interes-
sen; dieselben sind auch viel zu praktisch veranlagt, um nicht schon jetzt 
absehen zu können, daß ihnen aus dem antagonismus der lokalbehörden 
und einem eventuell neu zu errichtenden serbischen konsulat in mitrovica 
nur nachteile und keinerlei Vorteile erwachsen können.

aber auch als Gegengewicht für das österreich-ungarische konsulat im 
serbischen sinne hätte das Projekt heute nicht mehr die bedeutung wie frü-
her, da die konsequent objektive hieramtliche tätigkeit langsam die eingebil-
deten Gegensätze verhöhnte und es schließlich sogar schon zur akquirierung 
von freunden des k. und. k. konsulates aus dem serbischen lager brachte, 
welche den ergebenst Gefertigten, wie im vorliegenden falle, über alle inter-
nen serbischen angelegenheiten genau am laufenden erhalten.

Weiters wäre zu bedenken, daß es den vereinten bestrebungen des kai-
serlich-russischen und des österreich-ungarischen konsulats nur mit mühe 
gelungen ist, im engeren amtsbezirke von mitrovica die ruhe und ordnung 
seit ungefähr zwei Jahren in einer Weise aufrechtzuerhalten, die abgesehen 
von einigen unvermeidlichen störungen für das übrige Vilajet kossovo ge-
radezu als mustergültig bezeichnet werden könnte. dabei versteht es sich 
von selbst, daß unter solchen Verhältnissen sowohl die allgemeine lage der 
christen eine günstigere werden mußte und auch ward sowie daß eventuelle 
reklamationen leichter zum Ziele führen.

653 Petar karađorđević (1844–1921) war von 1903–1918 serbischer könig.
654 nikola Pašić. Vgl. anm. 495.
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die errichtung eines serbischen konsulats in mitrovica oder nur eine 
zeitweilige niederlassung des serbischen konsulates in Priština hierselbst 
würde die geschilderte, relativ günstige sachlage mit einem schlage und dau-
ernd ändern. die hiesigen serben könnten hiebei nur verlieren, denn die im-
mer zu ausschreitungen hinneigende albanesische bevölkerung der bezirke 
mitrovica und Vučitrn würde durch die bloße anwesenheit des serbischen 
Vertreters und seines unverhältnismäßig großen stabes (in Priština sind al-
lein 3 Vizekonsuln eingeteilt), ganz abgesehen von der sicher zu erwartenden 
und den türken nicht mit unrecht verhaßten serbischen minirarbeit, in eine 
derartige erregung versetzt werden, daß Zustände gezeitigt werden müßten, 
gegen die anzukämpfen auch die mittel des k. und k. konsulates nicht mehr 
ausreichen und die infolgedessen in direkten Gegensatz zu den von den ho-
hen ententemächten verfolgten Zielen stehen dürften.

aus diesen Gründen sieht man sich genötigt, die Verfolgung dieser für 
die Gesamtlage im amtsbezirke mitrovica außerordentlich wichtigen ange-
legenheit durch eure excellenz schon jetzt ergebenst zu erbitten, wobei wie-
derholt darauf hingewiesen werden soll, daß durch die erfüllung des in rede 
stehenden serbischerseits gehegten Wunsches niemand anderer als die groß-
serbische Propaganda nutzen ziehen würde, während die in vielen fällen 
wirklich zu bedauernden und dieser Propaganda fernstehenden serbischen 
rajas direkt in ihrer existenz gefährdet würden.

konsul spalajković, der hauptmacher in dieser angelegenheit, hat bereits 
einen hiesigen serbischen kaufmann, dessen Vermögensverhältnisse früher 
gerade keine glänzenden waren, veranlaßt, ein großes, zweistöckiges haus 
zu bauen, das seiner Vollendung entgegengeht und über dessen bestimmung 
wohl niemand im Zweifel sein kann. die hausfrage, welche hier in mitrovica 
nicht die letzte rolle spielt, erscheint demnach ebenfalls schon gelöst. 

ansonsten exponiert sich herr spalajković in letzter Zeit in einer Weise, 
die bereits an tollkühnheit grenzt. nicht genug an der gegen den Willen der 
lokalbehörden unternommenen reise nach ipek (hierämtlicher bericht vom 
9. Juli d. Js., nr. 49655) sucht er gegenwärtig mit dem einflußreichen und in 
der Wahl seiner mittel bekannt rücksichtslosen mufti von Priština656 händel 
und steigert so die ohnedies schon vorhanden gewesene erbitterung sämt-
licher mohammedaner des nördlichen kossovo zu einem Grade, daß man 
dessen leben bereits als bedroht betrachten kann.

dabei läßt er sich aber keineswegs in der Verfolgung seiner oder sei-
ner regierung Ziele hindern. am 26. Juli ist er abermals zu kurzem auf-
enthalt nach belgrad verreist. Vor seiner abreise hat er einem serbischen  

655 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
656 mustafa hamdi efendi. Vgl. anm. 63.
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Notablen von Mitrovica eröffnet, daß unmittelbar nach seiner Rückkehr aus 
Serbien die Bandeneinfälle nach Novipazar und in den Sandjak Sjenica oder 
wenigstens die Bewaffnung der serbischen Bevölkerung im großen Style be-
ginnen werde. Eine Äußerung, die, nachdem sie als vollkommen authen-
tisch betrachtet werden kann, den erwähnten serbischen Funktionär nicht  
wenig kompromittiert.

Noch von anderer, unbedingt gut informierter Seite sind mir für Ende 
August zwei serbische Četen avisiert, welche bei Štavalj (östlich von Sjenica) 
über die Javorplanina in türkisches Gebiet einbrechen sollen. Die erste wird 
von einem gewißen Ljubo Hazanac, die zweite von Milutin Telegrafdji, bei-
des türkische Untertanen, die sich gegenwärtig in Serbien aufhalten, geführt 
sein. Als Unterstandgeber wird der Bauer Vidoje Radulović in Štavalj fungie-
ren, dem bereits jetzt die nötigen Instruktionen zugegangen sind.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub Nr. 47 nach Konstantinopel.
Geruhen Eure Excellenz, den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

Nr. 145
Zambaur an Gołuchowski 

HHStA PA XXXVIII/Kt. 385, n. f.

Internationale Pressemeldungen über Verschlechterung der öffentlichen Sicherheit 
und der Lage der christlichen Bevölkerung. Passivität der osmanischen Behörden 
und des Militärs in Peja. Besetzung der Stadt durch bewaffnete Muslime. Furcht 
der christlichen Bevölkerung vor Gewalt. Anrufung des österreichisch-ungarischen 
Konsulats durch Muslime. Gerüchte über Österreich-Ungarn als Verursacher der 
Unruhen zur Vorbereitung einer Okkupation. In Drenica gewaltsame Übergriffe 
auf Christen. Rückkehr von mehreren Dutzend Verbannten. Montenegrinische 
Truppenkonzentration im Grenzgebiet. Ergebnislose Verhandlungen der montene-
grinisch-osmanischen Kommission zur Vermeidung von Grenzstreitigkeiten.

Nr. 55 Mitrovica, am 19. August 1905

Hochgeborner Graf!

Die vielen allarmierenden [sic] Nachrichten, welche in letzter Zeit aus den 
albanischen Teilen des Vilajets Üsküb in die europäische Presse drangen, 
erheischen in manchen Punkten eine Richtigstellung. Es kann zwar nicht 
geleugnet werden, daß die Haltung der Behörden, der Gendarmerie und 
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des militärs den ausschreitungen der albanesen gegenüber sowie dadurch 
bedingt die öffentliche sicherheit und die lage der christlichen bevölke-
rung in jenen Gebieten nach wie vor sehr viel zu wünschen übrig läßt, eine 
weitere Verschlechterung dieser hier immer mehr oder weniger abnorma-
len Zustände kann aber geradezu gegenwärtig nicht konstatiert werden, we-
nigstens nicht in der allgemeinen fassung, daß selbe im ganzen nördlichen  
kossovo herrschen.

Wirklich ungünstig und eine baldige remedur erfodernd, liegen die Ver-
hältnisse nur im bezirke ipek und in jenem von Vučitrn, speziell in dem 
unter dem namen drenica bekannten Gebiete.

Ganz besonders in ipek sind seit einem vollen Jahre geradezu anarchische 
Zustände eingerißen. unter dem neuen mutessarif oberst djemal bey, der 
übrigens schon früher als energielos bekannt war, ist vollends noch der letzte 
rest an regierungsautorität verloren gegangen. auch das militär, welches 
mit einem bataillon ausdrücklich zur aufrechterhaltung der ordnung im 
bezirke verteilt ist, verhält sich hier und in der stadt (2 bataillone) voll-
kommen passiv beziehungsweise geht Zusammenstößen mit der durchwegs 
bewaffnet auftretenden mohammedanischen bevölkerung ängstlich aus dem 
Wege. die tatsächliche Gewalt ruht schon seit monaten in den händen des 
berüchtigten sulejman Pascha kassab und des mohammedanischen mob 
aus ipek und umgebung (rugova), welch’letzterer an den militärpatrouil-
len vorbei gruppenweise mit Gewehren und revolvern bewaffnet die stadt 
durchzieht und fast täglich ausschreitungen begeht. als eigentlicher führer 
dieser albanesischen nebenregierung muß jedoch der notable Zejnel bey 
mahmudbegović bezeichnet werden, der, sich selbst möglichst wenig expo-
nierend, auf sulejman kassab und konsorten den bestimmendsten einfluß 
ausübt. auffallend ist dabei, daß gerade dieser bedachtsame und gefährliche 
Wühler erwiesenermaßen in regem kontakt mit dem englischen konsulat  
in Üsküb steht.

katholiken und orthodoxe, namentlich aber letztere, haben unter den 
gegebenen Verhältnissen natürlich am meisten zu leiden. eine stunde vor 
sonnenuntergang darf sich von denselben niemand mehr auf der straße zei-
gen, die Geschäfte werden aus furcht der familienoberhäupter vor mord 
und totschlag nur mehr von halbwüchsigen burschen geleitet, und einige 
angesehenere serbische familien sind bereits aus ipek nach mitrovica und 
Prizren übersiedelt.

Jedoch nicht nur serben und katholiken, sondern auch der friedliebende, 
d. i. der überwiegende teil der muselmanische stadt-bevölkerung ist dieser 
Wirtschaft schon gründlich satt. Gerade mohammedaner aus diesen kreisen 
waren es, welche den hieramtlichen dragoman, als dieser anfangs dieses mo-
nats zur ordnung einer Privatangelegenheit in ipek weilte, dringendst baten, 
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es möchte dieses k. und k. konsulat den wahren sachverhalt eurer exzellenz 
melden und die endliche Wiederherstellung der ordnung erwirken.

andererseits konnte bei dieser Gelegenheit aber auch konstatiert werden, 
daß die also drangsalierten serben immer noch genug lebenskraft besitzen, 
um bei den türken gegen Österreich-ungarn zu agitieren, denen man stets 
plausibel machen will, daß die albanesen von uns in ihrem Widerstande gegen 
die behörden unterstützt werden, um durch immer ärgere Wirren schließlich 
die okkupation dieser länder herbeizuführen, und daß der beginn der an-
geblich systematischen ausrottung des serbischen elements durch die albane-
sen mit der errichtung des k. und k. konsulates in mitrovica zusammenfällt.

auch in dem rein albanesischen Gebiete von drenica im bezirke Vučitrn 
liegen die Verhältnisse nicht viel besser als in ipek; ebenso wie dort ist auch 
hier die regierungsautorität fast vollständig ausgeschaltet, eine menge be-
hördlich verfolgter und nie dingfest gemachter Übeltäter treiben ungestört 
ihr unwesen, erpressungen und Viehdiebstähle werden an christen verübt, 
wo es nur angeht, aber dennoch ist die persönliche sicherheit derselben nicht 
so arg gefährdet wie noch vor kurzem in ipek, was schon aus dem umstande 
gefolgert werden kann, daß in den letzten Wochen keine an christen verüb-
ten morde zu verzeichnen waren.

in den übrigen teilen des amtsbezirks, in den bezirken mitrovica, novipa-
zar und im sandžak sjenica, herrscht verhältnißmäßige ruhe und ordnung.

nur das Verbot des Waffentragens wird, ausgenommen in den städten, 
nirgends mehr beachtet, und auch der Waffenschmuggel aus serbien soll 
übereinstimmenden nachrichten zufolge wieder schwunghaft betrieben wer-
den, ohne daß es den behörden gelänge, demselben einhalt zu tun.

Was die rückkehr der exilierten aus kleinasien betrifft (im ganzen bisher 
64 Personen auf legalem Wege und 39 schon vorher entwichene), konnte 
vorläufig noch nicht konstatiert werden, daß speziell diese elemente einen 
ungünstigen einfluß auf ihre umgebung und auf die lage in ihren bezirken 
ausgeübt hätten. sie werden dies wahrscheinlich auch in hinkunft nicht tun, 
einerseits um nicht abermals der Verbannung zu verfallen, andererseits aber 
weil die seinerzeit exilierten und nunmehr begnadigten größtenteils über-
haupt minder gefährliche individuen waren, welche lediglich die dienste der 
rädelsführer besorgten, deren man nicht habhaft werden konnte oder wollte.

in djakova ist dagegen wieder eine bewegung im Zuge, durch welche die 
heimkehr der noch ausständigen 13 Verbannten, darunter zwei hodžas aus 
djakova und zwei malissoren, erzwungen werden soll. dieselbe wird durch 
sulejman aga batusch und die malissoren unterstützt, könnte einen bedroh-
lichen charakter jedoch nur dann annehmen, wenn sie auch auf andere Ge-
biete, wie ipek und Prizren, wo ebenfalls einige exilierte reklamiert werden, 
übergriffe, was hingegen bis jetzt noch nicht geschehen ist.
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Über die tätigkeit des Vali mahmud schefket Pascha in berane (hiermat-
liches chiffre-telegramm vom 1. d. mts., nr. 11, und bericht vom 3. d. mts., 
nr. 53657) verlautet hier wenig Positives. türkischerseits hat es unangenehm 
berührt, daß Vojvoda božo Petrović658 in begleitung von drei brigadieren 
(Janko Vukotić659, Jovo martinović660 und lakić Vojvodić661) erschienen ist 
und daß gleichzeitig im Gebiete von Velika zwei montenegrinische bataillone 
und 150 Pferdlasten Gewehrmunition bereitgestellt sowie nach andrijevica 
zwei Geschütze gebracht wurden.

nachdem bereits am 10. august drei Zusammenkünfte der gemischten 
kommission (2 in berane und eine in andrijevica) stattgefunden haben, der 
Vali aber noch immer nicht zurückkehrt, scheinen sich die Verhandlungen 
schwieriger zu gestalten, und wird es dadurch sehr fraglich, ob selbst der im 
hieramtlichen berichte nr. 53 vorgesehene teilerfolg: die Vorbeugung wei-
terer Grenzzwischenfälle im laufenden Jahre wird erreicht werden können.

dagegen spricht auch der umstand, daß die notablen von ipek in ihrer 
eigenschaft als Grundbesitzer auf der mokra-Planina sehr ungehalten darü-
ber sind, vom Vali nicht zur teilnahme an den bezüglichen Verhandlungen 
eingeladen oder wenigstens zu rate gezogen worden zu sein. sie erklären des-
halb schon jetzt alle eventuell vom Vali mit montenegro getroffenen abma-
chungen als für sie nicht bindend und werden jedenfalls darauf hinwirken, 
daß die zwischen berane, rugova, Plava und Gusinje seinerzeit geschlossene 
bessa, derzufolge keinem montenegriner das schneiden von futterkräutern 
auf türkischem territorium gestattet werden soll, aufrecht bestehen bleibe.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 57 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

657 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385.
658 božo Petrović njegoš (1845–1927), montenegrinischer General, Politiker und diplomat, 

onkel des fürsten nikola i. kommandant im montenegrinisch-osmanischen krieg 1876 
und im russisch-osmanischen krieg 1877/78. Gemeinsam mit stanko radonjić Vertreter 
montenegros auf dem berliner kongress. 1867–1879 Vorsitzender des senats und 1879–
1905 Vorsitzender des staatsrats.

659 Janko Vukotić (1866–1927), montenegrinischer General und Politiker. 1905–1907, 1911–
1912 und 1913–1915 kriegsminister. 1913–1915 ebenfalls ministerpräsident. komman-
dant im ersten und Zweiten balkankrieg 1912/13. Während des ersten Weltkriegs war er 
Generalstabschef der montenegrinischen armee.

660 Jovo martinović, montenegrinischer General.
661 lakić Vojvodić, montenegrinischer General aus dem stamm Vasojević, 1907–1909 innen-

minister. 1913 in der montenegrinischen Verwaltung von Peja tätig.



Berichte 385

Nr. 146
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Volkszählung mit dem Ziel eines möglichst hohen muslimischen Bevölkerungsan-
teils. Je nach Sancak unterschiedliche religiöse/nationale Kategorien.

n° 153 Üsküb, am 18. september 1905

hochgeborner Graf!

die im berichte vom 6. Juni dieses Jahres n° 101662 avisierten Volkszählungs-
arbeiten werden im Vilajete kosovo erst am 28. dieses monates beginnen.

Wie ich erfahre, sind 168 redif-offiziere abverlangt worden, die den ein-
zelnen commissionen beigegeben sein werden.

die Volkszählung wird rücksichtlich des von der revolutionsbewegung 
betroffenen teiles der Provinz (sandžak Üsküb, dann die bezirke Preševo des 
Priština’er und kalkandelen und Gostivar des Prizrener sandžaks) auf dem 
Grundsatze basieren, daß die nach dem 14. märz 1903 neuen styls (dem 
beginne des türkischen Verwaltungsjahres 1319) vollzogenen Übertritte von 
der serbischen (Patriarchisten) zur bulgarischen (exarchisten) Partei und vice 
versa als behördlich nicht anerkannt zu betrachten sein werden.

die Verschiedenheit der für die einzelnen Gegenden des Vilajets hinaus-
gegebenen direktiven läßt erkennen, daß die regierung bei der bevorstehen-
den Volkszählung das Ziel verfolgt, das Überwiegen des mohammedanischen 
elements in möglichst hohen Ziffern zu demonstrieren. behufs erreichung 
dieses Zweckes werden die einzelnen nationalitäten teils durch ausspielung 
des serbischen elements gegen das bulgarische zersplittert, teils mit hilfe der 
ersetzung der nationalität durch die religion künstlich totgeschwiegen.

Von den detailanordnungen der diesbezüglichen instruktionen wäre her-
vorzuheben:

in den sandžaks taschlidja und sjenica, ferner in den bezirken novipazar 
und mitrovica des Priština’er sandžaks (somit im sandžak novi-Pazar des 
berliner Vertrages bis einschließlich mitrovica) werden die einwohner als 
„bošnak“ bezeichnet und sind ja nach der religion als „bošnak islam“ und 
„bošnak orthodox“ in die conskriptions-listen einzutragen.

im westlichen teile des sandžaks Priština wird der begriff „nationalität“ 
durch die religion ersetzt und demzufolge die dort vorhandenen arnauten 
als „musulman suni“, die orthodoxen serben als „patrikaneje tabi orthodox“ 

662 siehe nr. 136.
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(das heißt patriarchistische orthodoxe), die wenigen dort vorhandenen slavi-
schen und albanischen katholiken als „katolik“, die Zigeuner schließlich teils 
als „islam sunni“, teils als „patrikaneje tabi orthodox“ eingetragen.

in den sandžaks Prizren (mit ausnahme der kaza kalkandelen und Gos-
tivar) und ipek (mit ausnahme der kaza trgovište und berane, welch’letzere 
zwei als zum alten bosnien gehörig nach dem eingangs erwähnten Grundsatze 
als „bošnak“ zu behandeln sein werden) wird der begriff der albanischen na-
tionalität (und zwar als allein vorhanden) anerkannt. demzufolge werden die 
eintragungen lauten: „arnaut islam“, „arnaut katholik“, „arnaut orthodox“ (un-
ter welch’letzterem begriff die die Gegend bewohnenden serben gemeint sind).

die mohammedanischen albaner der kaza kalkandelen und Gostivar 
werden mit „islam sunni“ bezeichnet, ebenso die dort wohnenden moham-
medanischen Zigeuner.

im sandžak Üsküb gelten alle mohammedaner, ohne unterschied, ob sie 
albaner, osmanli663 oder bulgaren sind, für „islam sunni“, die christen je nach 
der nationalität als „patrikaneje tabi bulgar“ und „eksarhaneje tabi bulgar“ für 
die bulgarische nationalität, „patrikaneje tabi serb“ für die serben, „patrikaneje 
tabi rum“ für die Griechen, „patrikaneje tabi vlak“ für die rumänen (kutzovla-
chen); die katholiken werden einfach als „katholik“ eingetragen.

die Volkszählungsarbeiten werden innerhalb vier monaten zu durchfüh-
rung gelangen.

es wird nicht für ausgeschlossen gehalten, daß der General-inspektor 
während seiner für die nächten tage erwarteten anwesenheit rücksichtlich 
einzelner bestimmungen der vorstehend erörterten instruktion modifikatio-
nen anorden dürfte.

663 hier in der bedeutung von ethnischen türken und osmanischen beamten. bis zu den re-
formen im 19. Jahrhundert umfasst die Gruppe der „osmanen“ (osmanlı) eine sehr kleine, 
privilegierte schicht von muslimen und bezeichnete lediglich angehörige der osmanen-
dynastie oder osmanische staatsdiener. im Zuge der tanzimat-reformen wurde das kon-
zept des sogenannten „osmanismus“ entwickelt, das in ausgestaltung des osmanischen 
staatsbürgerschaftsgesetzes ein neues Verständnis des osmanlı-begriffs zur folge hatte. als 
osmanen wurden rechtlich alle untertanen verstanden, denen unabhängig von religiöser 
Zugehörigkeit der besuch der neugegründeten staatlichen schulen und der Zugang zu öf-
fentlichen Ämtern gestattet wurde. der osmanlı-begriff, der nicht nur ethnische türken 
umfasste, sondern unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit mit einem hohen sozialen 
status und diensten für den osmanischen staat in Verbindung stand, bezog sich aber, 
trotz Versuchen des osmanischen staates, die kategorie überkonfessionell auf sämtliche 
staatsangehörige des reiches auszuweiten, in erster linie auf muslime. hierbei konnte es 
zu ethnisierungsprozessen kommen, da sich manche albanischen muslime auch ethnisch-
kulturell mit der Gruppe der türken identifizierten. insgesamt scheiterte der osmanismus 
nicht zuletzt auch am Widerstand zahlreicher muslime; der begriff blieb weiterhin stark 
mit der muslimischen elite verknüpft. die Zugehörigkeit zum islam als bedingung für die 
elitenzugehörigkeit blieb großteils bestehen.
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Gleichlautend sub n° 88 pol. nach constantinopel, abschriftlich sub  
n° 657 res. an die k. und k. civilagentie.

Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

Nr. 147
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 436, n. f.

Anweisungen der Regierung zur Erfassung der Orthodoxen in der Volkszählung.

nro 200 Üsküb, am 7. november 1905

hochgeborner Graf!

im nachhange zu hieramtlichen berichte vom 18. september 1905 n° 
153664 habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu melden, dass ein 
im Wege des General-inspektors am 4. dieses monats an die hiesige Vilajets-
regierung gelangter erlass des kaiserlich-ottomanischen ministeriums des 
innern bezüglich der durchführung der Volkszählung bei den orthodoxen 
christen folgendes anordnet:

in der Volkszählungsliste seien dieselben ausschließlich unter einer 
der beiden bezeichnungen „patriarchistische orthodoxe (patrik-hanéjé 
tabi’ortodox)“ und „exarchistische orthodoxe (exarhanéjé tabi’ortodox)“ an-
zuführen, wogegen der dem Gezählten auszufolgende schein (nufus teskeressi)  
blos die einfache denomination „christ“ zu enthalten habe.

diese neuerung wird allerdings eine größere Gleichmäßigkeit der Volks-
zählungsresultate herbeiführen, doch ist von derselben ebensowenig wie von 
dem bisherigen Vorgehen zu erwarten, dass der census ergebnisse aufwei-
se, welche den anforderungen der statistischen Wissenschaft entsprechen, 
noch auch dass hiedurch der agitation in den gemischten Gebieten ein Ziel  
gesetzt werden.

bei diesen wenig befriedigenden aussichten der Zählung erscheint es 
umso härter, dass hiebei per kopf eine Gebühr von 2½ Piastern silber ein-
gehoben wird, welche namentlich von ärmeren, aber kinderreichen familien 
auf dem lande als eine unerschwingliche last empfunden wird.

664 siehe nr. 146.
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Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 115 pol. und an den herrn 
k. und k. civil-agenten sub n° 824 res. 

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

Nr. 148
Lejhanec an Gołuchowski 
hhsta Pa XXXViii/401.

Annäherung zwischen dem Mutessarif von İpek Cavid Bey und den Albanern der 
Region. Entspannung gegenüber der orthodoxen Bevölkerung. Unzufriedenheit 
mit der neuen Personalsteuer und Schließung des Bazars. Sperrung der Straßen- 
und Kommunikationsverbindungen zwischen Prizren und Gjakova durch die  
Bityçi mit der Forderung nach Rückkehr Riza Beys und des Müderis Hasan Shllaku.

n° 150 Prizren, am 24. dezember 1905

hochgeborener Graf!

letzten informationen aus ipek zufolge ist in der haltung des mutessarifs 
džavid bey665 eine plötzliche Veränderung, und zwar in der richtung einer 
aussöhnung und annäherung an die albanesen, eingetreten. es ist klar, daß 
diese unerwartete schwankung nicht einem stimmungswechsel džavid bey’s 
selbst, sondern einem direkten befehle sei es des General-inspektors, sei es 
des Palais zuzuschreiben ist. dank dieser aussöhnung ist es dem führer der 
mohammedaner in ipek und umgebung, fleischhacker sulejman bajazid, 
wieder möglich geworden, das regierungsgebäude jederzeit nach belieben 
zu betreten und dem mutessarif ratschläge zu erteilen. unerwarteterweise 
erfuhr anläßlich dieses letzten politischen systemwechsels auch die prekäre 
lage der orthodoxen bevölkerung eine wohl nur vorübergehende besserung: 
die aussöhnung mit den orthodoxen wurde in einer überaus feierlichen 
und ceremoniellen Weise in der stadt verkündet und ihre persönliche si-
cherheit unter den doppelten schutz, sowohl der regierung als auch der  
albanesenchefs, gestellt.

die aus anlaß der Verkündung und der gleichzeitigen, diesmal ohne mit-
wirkung der Gemeindeältesten vorgenommenen aufteilung der neuen Per-
sonalsteuer erfolgte sperrung des hiesigen bazars wird äußerlich zwar noch 

665 cavid bey, osmanischer offizier, sommer 1905 bis frühjahr 1906 mutessarif von İpek.
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weiter fortgesetzt, doch wird dieselbe nicht effektiv durchgeführt. die bevöl-
kerung beklagt sich einerseits über die unrichtige und vielfach offenkundig 
ungerechte aufteilung der steuersumme auf die einzelnen, andererseits über 
die gesamte hohe besteuerung, die in keinem richtigen Verhältnis zu den 
Gegenleistungen des staates steht, sowohl in bezug auf die Gewährleistung 
der persönlichen sicherheit als auch auf die förderung des Wirtschaftslebens. 
die christliche, zumeist arme bevölkerung, die erst vor wenigen monaten 
durch einen 35%igen Zuschlag zu der militär-steuer empfindlich betroffen 
wurde, verspürt mit doppeltem schmerz die Wirkung der neuen abgabe.

Über die motive der neuen steuer kursierte am anfange nebst vielen an-
deren auch das Gerücht, wonach der sultan und das Palais beabsichtigen 
sollten, das land in letzter stunde noch möglichst auszubeuten, um es dann 
völlig arm in fremde hände übergehen zu lassen.

in ipek und djakova dauerte die demonstration der bazarschliessung nur 
sehr kurze Zeit, da sich die bevölkerung bald Gewißheit darüber verschaffte, 
daß es sich der regierung nur um erfüllung einer form, nicht aber um tat-
sächliche einhebung der steuer handelte.

Wie machtlos beziehungsweise willenlos die regierung den albanesen 
gegnüber steht, beweist ferner der umstand, daß der bergstamm der bitüči 
(c 12 km westlich von djakova) mit einer handvoll entschlossener leute  
(c 30) die strasse zwischen Prizren und djakova seit einer Woche gesperrt 
hält (zwischen der kula Gradišes666 und der drinbrücke). die bitüči’er haben 
auch die telegraphenleitung zwischen den beiden genannten städten zerstört 
und eine militär-abteilung, die sie reparieren sollte, vertrieben. die erwähn-
ten bergbewohner, die mit einem großen teile der bevölkerung djakova’s im 
einverständnis sind, stellen die forderung, die regierung möge, nachdem 
sie dem chef der Gegenpartei bajram bey curi den aufenthalt in djako-
va gestattet, auch ihren gleichfalls im Jahre 1903 aus djakova entfernten 
chefs, namentlich dem riza bey und dem muderris hassan schlaku667, die 
freie rückkehr nach djakova gestatten. ein willkommenes Pressionsmittel 
glauben die bitüči’er in der Person eines bruders des hieramtlichen drago-
mans namens Paluš Pietri Vučaj gefunden zu haben. letzterer wurde vorigen 
sonntag, am 17. d. m., als er auf dem Wege nach djakova die drinbrücke –  
ura fšajt – passierte, von dem anführer der genannten bergbewohner  
müchtar668 süla angehalten, festgenommen und in das dorf Zogaj669 in  
 

666 Gadish, serb. Gadiš, dorf südöstlich von Gjakova.
667 hasan shllaku, albanischer chef in Gjakova, wird 1881 als stellvertreter des kaymakams von 

Gjakova und später als müderis erwähnt. siehe bd. 1, nr. 103 und 111 und bd. 3, nr. 148.
668 osm./türk. muhtar, auch hoca-başı, Vorsteher eines dorfes oder eines stadtviertels.
669 Wahrscheinlich ist das südwestlich von Gjakova gelegene dorf Zulfaj gemeint.
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bitüči (10 km sw. von djakova) abgeführt, wo er bei einem Vetter des oben-
genannten müchtar süla, namens mal müchtarit, gefangen gehalten wird.

da alle bisherigen Versuche, den genannten Paluš Pietri Vučaj auf güt-
liche Weise zu befreien, gescheitert sind und auch meine intervention bei 
dem kajmakam von djakova bis jetzt ohne erfolg geblieben ist, erlaube ich 
mir, den herrn k. u. k. civil-agenten ergebenst zu bitten, von dem Ge-
neral-inspektor hilmi Pascha alle nötigen Vorkehrungen gütigst erwirken  
zu wollen, damit der Gefangene baldigst in freiheit gesetzt und damit 
schließlich der gestörte Verkehr zwischen djakova und Prizren wieder her-
gestellt werde. 

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 58 nach konstantinopel 
und sub n° 58 nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 149
Rappaport an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 2r–6r.

Gewalt zwischen Serben und Bulgaren um Kumanovo sowie in Veles, Štip und 
der Umgebung Skopjes. Widerstand muslimischer Albaner gegen die Volkszäh-
lung. Gerücht eines im Frühling bevorstehenden bulgarischen Aufstands.

nro 2 Üsküb, am 4. Jänner 1906

hochgeborner Graf!

seit meinen gehorsamsten berichten vom 2. und 5. vorigen monates nro 219  
und 222 weist die situation im hiesigen amtsbereiche leider keine wesentli-
che Veränderung auf, was vor allem darauf zurückzuführen ist, dass in den 
meisten landschaften noch immer kein schnee liegt.

sowohl im norden (kaza kumanova und den benachbarten distric-
ten) als auch im südwesten (der viel heimgesuchten nahije bogumil670) 
wird der kampf zwischen serben und bulgaren mit einer erbitterung fort-
geführt, welche im scharfen Gegensatz zu den neuesten handelspolitischen 
annäherungsversuchen der belgrad’er und sofia’er regierungen steht. Zahl-
reiche politische morde und entführungen, namentlich aber tag für tag 
wiederkehrende brandlegungen, sind traurige symptome der fortdauer des  

670 bogomila, dorf südlich von skopje und hauptort der gleichnamigen nahiye.
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rassenkampfes. dass größere Zusammenstöße zwischen den banden der 
beiden nationalitäten beziehungsweise mit den türkischen detachements in 
der letzten Zeit nicht vorgekommen sind, ist ausschließlich ein Werk des 
Zufalles, und muss man daher jeden moment auf derartige ereignisse gefaßt 
sein, falls nicht ein umschlag der Witterung jenen vielgeprüften Gegenden 
endlich die winterliche ruhe schenkt.

in den kazas köprülü und ištib dauern die mysteriösen mordtaten und 
namentlich das verbrecherische treiben des Gemidschi hussein fort, ohne dass 
die bisherigen maßnahmen der behörden sich als wirksam erwiesen hätten. 
auch die unmittelbare umgebung Üsküb’s weist in den letzten Wochen aber-
mals recht traurige sicherheitszustände auf. mag auch ein teil der verübten 
morde den banden zur last fallen, so geht dies jedoch nicht so weit, als seitens 
der türkischen behörden behauptet wird, sondern sind zweifellos zahlreiche 
Verbrechen entweder unpolitischer natur oder aber akte mohammedanischer 
lynch-Justiz, und beweist deren Vorkommen jedenfalls die notwendigkeit ei-
ner reorganisation des Polizeiwesens, welches seiner aufgabe absolut nicht ge-
wachsen ist (vergl. hieramtlicher bericht vom 10. dezember 1905, nro 228).

in den von albanesen bewohnten teilen des hiesigen amtsbereiches 
macht sich seit einigen Wochen eine gewisse erregung bemerkbar, welche 
sich vor allem gegen die Volkszählung und die neueingeführte Personalsteu-
er kehrt. Was erstere anbelangt, so wird das mitzählen der weiblichen fami-
lienmitglieder fälschlich als eine den Principien des islam zuwiderlaufende 
maßregel angesehen, eine auffassung, welche sich daraus erklärt, dass der 
fanatismus der arnauten mit ihrer notorischen unkenntnis der Grund-dog-
men des mohammedanismus hand in hand geht.

seit der kalkandelen-affaire (hieramtlicher bericht vom 19. dezember 
1905 n° 232) hat jene erregung indess nirgends zu einem bedeutenderen 
ausbruche geführt und ist sogar einige hoffnung vorhanden, dass die ar-
nauten sich allmählich in das unvermeidliche fügen werden. den albanesen-
chefs soll nämlich gerade in den letzten tagen eine vertrauliche Weisung des 
Palais zugekommen sein, welche ihnen unter appell an ihre erprobte sultans-
treue ein ruhiges Verhalten anempfiehlt.

Zur characteristik der Gesamtssituation muß ich schließlich – allerdings 
mit der gebotenen reserve – eines unter der hiesigen bevölkerung verbrei-
teten Gerüchtes erwähnung tun, wonach im kommenden frühjahre und 
sommer das Vilajet kossova der schauplatz eines allgemeinen bulgaren-
aufstandes sein werde. dieses Gerücht ist auf die bramarbasierenden reden 
einiger teilnehmer an dem jüngsten komitadschi-congresse in sofia und 
die dort gefaßten beschlüße zurückzuführen und hätte daher an sich wenig 
bedeutung, da ja jede revolutions-Partei sich immer von neuem den schein 
der actionslust geben muss, um ihren anhang zu erhalten.
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einige aufmerksamkeit verdient indeß der umstand, dass in manchen 
teilen des landes die bulgarische kaufmannschaft sich unter berufung auf 
obiges Gerücht eine gewisse reserve sowohl im einkaufe als in der kredit-
gewährung auferlegt. doch ist es allerdings möglich, dass auch dies ein ma-
növer der komitadschis darstellt, um auch auf commerciellem Gebiete eine 
depression zu erzeugen und dieselbe für ihre Zwecke auszunützen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 1 pol. und an den herrn 
k. und k. civil-agenten sub nro 9 res.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 rappaport

Nr. 150
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Regionale Machtstellung des Muftis von Prishtina in Fragen der Steuern und der 
Volkszählung. Aktivität von Räuberbanden in den Kazas Gilan, Priştine und 
Vuçıtırın. Überforderung der Gendarmerie.

nr. 3 mitrovica, am 9. Jänner 1906

hochgeborner Graf!

um die Jahreswende machte sich auch im sandžak Priština unter der mo-
hammedanischen landbevölkerung eine offenbar mit den Vorgängen in Priz-
ren, djakova und ipek im Zusammenhange stehende bewegung gegen die 
neue Personal-einkommensteuer (Vergi šahsije671) und die strengere nufuz-
schreibung bemerkbar. nachdem aus mehreren dörfern der bezirke Priština 
und Gilan die Volkszählungs- und steuerbeamten vertrieben wurden, inter-
venierte der berüchtigte mufti von Priština, mustafa efendi, indem er sich 
persönlich nach Verisović begab, die notablen der umliegenden Gebiete zu-
sammenberief und durch seinen einfluss für den moment die ordnung wie-
der herstellte. Gleichzeitig haben aber der mufti und eine anzahl albanesen-
chefs beschlossen, demnächst für ganz ostalbanien eine große Versammlung 
einzuberufen, in welcher über die mittel beraten werden sollte, die lästigen 
bidate (vergi šahsije, haivanati ehlije672) sowie die aufnahme der moham-

671 osm./türk. şahsî, persönlich, privat, eigen.
672 osm./türk. hayvânât-ı ehliye, steuer auf rinder und Pferde.
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medanischen frauen in die Volkszählungselaborate abzuschaffen. schon hat 
mufti mustafa efendi die bezüglichen einladungsschreiben nach ipek, Priz-
ren, djakova, Gilan, Prešovo, Vučitrn, mitrovica und novipazar versandt, 
als er plötzlich vom Palais die Weisung erhielt, sich nach konstantinopel zu 
begeben, wohin er heute abgereist ist. seiner berufung nach stambul liegt 
außer der Vereitlung des geplanten albanesischen konzils auch die absicht 
zu Grunde, die kürzlich vom mufti verfügte eigenmächtige sperrung der Zu-
fuhrsstrasse zur eisenbahnstation Priština in seiner abwesenheit anstandslos 
wieder aufzuheben. tatsächlich sind bereits die nötigen Weisungen ergangen, 
und wickelt sich seit einigen tagen der Verkehr wie früher statt von lipljan 
von der station Priština–Globoderica673 nach Priština ab.

die wenn auch nur temporäre entfernung des mufti von Priština, der 
seinen unleugbar großen einfluß stets in einer der reformaktion entgegen-
gesetzten richtung geltend macht, wird die situation in dem betreffenden 
sandžak zweifellos günstig beeinflußen. allerdings wird sie nicht im stande 
sein, das Grundübel in diesem sandžak, die geradezu verlotterte Wirtschaft 
bei der Gendarmerie, zu beheben.

speziell in den kazas Gilan, Priština und Vučitrn treiben gegenwärtige 
mehrere tausend angeblich behördlich verfolgte räuber beinahe unbehelligt 
ihr unwesen. der Gendarmerie-kommandant in Priština, oberst džemal 
bey, ein junger djakovese, scheint diesem unfug gegenüber machtlos zu 
sein. er wurde zwar vom General-inspektor hilmi Pascha wiederholt auf 
räuberfang ausgesandt, ohne daß er hiebei irgend welche erfolge aufzuwei-
sen hätte. Von mohammedanischer seite wird sogar behauptet, daß djemal 
bey und andere funktionäre mit den räubern gemeinsame sachen machen, 
von diesen Geld annehmen und sie deshalb absichtlich laufen lassen.

diese Gerüchte sind zwar von hier aus schwer zu kontrollieren, soviel steht 
aber fest, daß der größte teil der Gendarmerie-offiziere und mannschaften ih-
rer speziell in diesen Gegenden schwierigen aufgabe in keiner Weise gewachsen 
ist, und würde es sich daher sehr empfehlen, wenn schon der sandžak Priština 
nicht in den eigentlichen Gendarmerie-reformrayon einbezogen werden kann, 
doch ähnlich wie im Vilayet adrianopel sobald als möglich eine gründliche raz-
zia unter den organen der öffentlichen sicherheit vornehmen zu lassen.

mit daten über besonders unfähige Personen kann ich jederzeit dienen.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 1 nach konstantinopel; 

eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.
Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.
 Zambaur

673 heute obiliq, alb. auch kastriot, serb. obilić. bis 1912 trug der westlich von Prishtina 
gelegen ort den namen Globoderica.
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Nr. 151
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Widerstand gegen die osmanische Regierung durch Versammlung muslimischer 
Albaner zwischen Gjakova und Peja sowie von Serben gegen Steuer- und Volks-
zählungsbeamte.

nr. 15 mitrovica, am 18. feber 1906

hochgeborner Graf!

bei dem dorfe luka auf halben Wege zwischen djakova und ipek ist abermals 
eine Versammlung malkontenter albanesen im Zuge. außer den immer wie-
der vorgebrachten desiderata, darunter rückkehr des exilierten obersten riza 
bey, soll diesmal auch mitrovica eine größere rolle auf der tagesordnung dieser 
Zusammenkünfte zugedacht sein. schon lange ist es bekanntlich den unbot-
mäßigen stämmen der bezirke von ipek, djakova und drenica (Vučitrn) ein 
dorn im auge, daß die hiesigen albanesen seit drei Jahren an keinen der vielen 
demonstrationen ihrer westlichen nachbarn mehr teilgenommen haben und 
daß demzufolge hier wie in den nördlichen kazas verhältnismäßig geordnete 
Zustände herrschen. dem soll nun auf der erwähnten Versammlung dadurch 
abgeholfen werden, daß zunächst die entfernung schemsi Paschas aus mitrovi-
ca beziehungsweise albanien erzwungen wird und dann durch sukzessives ein-
strömen unternehmender elemente nach mitrovica, hier verschiedene, auf die 
untergrabung der regierungsautorität abzielende ausschreitungen, schließung 
der Geschäfte, steuerverweigerung etz. zu insceniren wären, damit schließlich 
ganz ostalbanien von kačanik nordwärts einheitlich und unabhängig von den 
kaiserlichen lokalbehörden organisiert erscheint.

hiebei muß allerdings in betracht gezogen werden, daß diese, die öf-
fentliche sicherheit gefährdenden bestrebungen von den hiesigen, meist aus 
djakova stammenden mohammedanern weder angeregt noch bisher unter-
stützt werden. die erinnerung an Vorfälle, wie solche noch bis vor wenigen 
Jahren in mitrovica gang und gäbe waren, sollte aber trotzdem die regierung 
zur größten Wachsamkeit, eventuell zu sofortigem energischem einschreiten 
gegen eine auf jeden fall schädliche Propaganda veranlassen. und dies umso 
mehr, als gerade jetzt in mitrovica auch andere, von seite des christlichen 
elements ausgehende, beunruhigende symptome vorliegen, die leicht zu ei-
ner geschlossenen Gegenaktion der mohammedaner führen könnten.

seit einigen tagen ist nämlich ein starker Zuzug serbisch-orthodoxer 
bauern aus dem bezirke mitrovica in die stadt zu bemerken gewesen. hier 
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fanden besprechungen statt, und an drei aufeinanderfolgenden tagen (vor-
gestern, gestern und heute) haben sich serbische städter und landleute in 
großer anzahl in das hiesige regierungsgebäude begeben, wo sie erklärten, 
die steuern nicht mehr erschwingen zu können und daher insbesonders sämt-
liche neue auflagen: wie haivanati ehlije, Vergi schahsi und den aufschlag 
auf die militär-kopfsteuer nicht mehr entrichten beziehungsweise die eben 
jetzt zum Jahresschluß ihres amtes intensiver waltenden steuereinnehmer 
aus den dörfern vertreiben zu wollen.

Gegen den kaimakam halil bey674 wurden heute, da derselbe keinen be-
friedigende lösung zu versprechen in der lage war und den demonstranten 
mit der Verhaftung drohte, telegraphische beschwerden an den Vali und hil-
mi Pascha gerichtet.

in türkischen kreisen wird allgemein behauptet, die serben wären vom 
hiesigen russischen konsulat angestiftet worden. dies ist vielleicht etwas 
zu weit gegangen; sicher ist nur, daß abordnungen der demonstranten 
auch in dem erwähnten konsulat waren und daß sich nichts ereignet hat, 
was dort nicht bekannt gewesen oder gutgeheißen worden wäre. tatsäch-
lich dürfte aber die aktion vom serbischen konsulat in Priština ausgegan-
gen und es demselben gelungen sein, meinen russischen kollegen hiefür  
zu gewinnen.

Zur sache selbst wäre zu bemerken, daß die mohammedaner des hiesigen 
bezirkes alle steuern, auch die von den serben abgelehnten, mit ausnahme 
der militärtaxe, anstandslos zahlen. auch ist die materielle lage der chris-
ten durchaus keine so verzweifelte, daß sie die staatsabgaben absolut nicht 
aufbringen könnten, was schon daraus resultiert, daß für brotfrüchte infolge 
reichlichen angebots trotz namhaften exports nach salonich immer noch 
sehr niedere Preise notiert werden.

man wird daher kaum fehl gehen, wenn in dem plötzlichen ausbruch 
der unzufriedenheit unter dem serbischen elemente des engeren bezirkes 
mitrovica ebenso nach plötzlichen motiven gesucht wird, wie hinter der 
durch garnichts gerechtfertigten unbotmäßigkeit des rein serbischen Ge-
biets von stari kolašin, aus welchem – administrativ zur kaza mitrovica 
gehörig – erst unlängst die hiesigen Volkszählungs- (nufus-) beamten mit 
dem bedeuten vertrieben wurden, daß die bewohner von stari kolašin 
nur direkt von dem weit entfernten Priština und nicht mehr von mitrovica  
dependieren wollen.

Zunächst wird die opposition der serben wohl nur die folge haben, daß 
auch die hiesigen mohammedaner sich gegen die ordentliche steuerleistung 
auflehnen werden.

674 korrekt halid bey.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 9 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 152
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 42r–42v.

Das von Griechenland finanzierte albanische Wörterbuch des Konstantin Kristo-
foridhi im Vilayet Kosovo bislang nicht in Umlauf.

n° 25 vertraulich Üsküb, am 18. februar 1906

hochgeborener Graf!

mit beziehung auf den hohen erlaß vom 5. april 1905 n° 407 vertraulich 
beehre ich mich, euerer exzellenz tiefergebenst zu melden, dass bis nun ir-
gendwelche bestrebungen zur Verbreitung des auf kosten der griechischen 
regierung herausgegebenen albanesischen Wörterbuches des konstantin 
kristoforides675 unter den albanesen des amtsbereiches nicht konstatiert 
werden konnten.

Vorläufig war somit auch nicht wahrzunehmen, dass die Publikation des 
besagten Werkes zu Gunsten des von der griechischen regierung verfolgten 
Zweckes, insoweit der hiesige amtsbezirk in betracht kommt, einen nachhal-
tigen eindruck hervorgerufen hätte.

Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

675 konstantin kristoforidhi (1827–1895), albanischer schriftsteller, Übersetzer und wichtiger 
Protagonist der albanischen nationalbewegung. 1869 erste vollständige Übersetzung des 
neuen testaments in einer gegischen und einer toskischen dialektvariante. 1904 in athen 
posthumes erscheinen seines Griechisch-albanischen Wörterbuchs.
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Nr. 153
Pára an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 46r–49v.

Intervention des katholischen Erzbischofs von Skopje zur Beibehaltung der Ka-
tegorie „Katholik“ in der laufenden osmanischen Volkszählung und gegen eine 
Einheitskategorie für alle christlichen Konfessionen zum Nachteil der als reichs-
loyal geltenden Katholiken. Beilage: Bericht des Konsuls an Botschafter Calice.

n° 31 usküb, am 23. februar 1906

hochgeborener Graf!

ich habe euerer excellenz anruhend die abschrift meines seiner excellenz 
dem herrn botschafter in konstantinopel erstatteten berichtes vom heuti-
gen tage n° 13/pol. zur hochgeneigten kenntnisnahme ehrfurchtsvollst zu 
unterbreiten.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára

nro 13 pol. Üsküb, am 23. februar 1906

hochwohlgeborner freiherr!

Vor seiner abreise ersuchte mich der erzbischof mgre troksi euerer excel-
lenz seine bitte zu vermitteln, zu Gunsten der katholiken seiner diöcese bei 
der Pforte dahin intervenieren zu wollen, dass bei der eintragung derselben 
in die nufus-register und bei ausstellung der nufustezkeres676 die bis nun 
übliche bezeichnung „mezhebi“: „katholik“ (religion: katholisch) aufrecht-
erhalten werde.

anläßlich der seit dem herbste des vorigen Jahres im Zuge befindlichen 
Volkszählung wurde nämlich behufs Vermeidung von reibungen zwischen 
angehörigen der Patriarchats- und exarchatskirche die anordnung getroffen, 
dass die rubrik „religion“ (mezhebi) folgendermaßen auszufüllen sei: „islam“ 
für die mohammedaner, „kristijan“ für die angehörigen der christlichen re-
ligion im allgemeinen, wobei eine unterscheidung der einzelnen christlichen 
confessionen nicht stattfindet, schließlich „musevi“ für die israeliten.

676 osm./türk. tezkere, amtliche bescheinigung.
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der herr erzbischof motivierte seine eingangs angeführte bitte mit den 
Gefahren und Plackereien, die künftighin den katholiken aus der nunmehr 
in den Volkszählungsscheinen (nufus-tezkeressi) gebrauchten religionsbe-
zeichnung erwachsen werden. die in rede stehenden nufus-scheine dienen 
nämlich bei inlands-reisen gleichzeitig als reiselegitimation; nun mache es 
einen sehr großen unterschied, ob der inhaber einer solchen legitimation als 
„kristijan“ schlechthin oder als „katolik“ bezeichnet wird. Während sich die 
in der türkei seßhaften katholiken als ein conservatives und loyales element 
bis jetzt einer art privilegierten stellung erfreuten, indem sie im Verglei-
che zu den der teilname [sic] an der revolutionsbewegung verdächtigten 
orthodoxen seitens der behördlichen organe mit ziemlicher rücksicht be-
handelt wurden, sei nunmehr zu befürchten, dass die in den letzten Jahren 
im Zusammenhange mit der bekämpfung der besagten bewegung geübten 
schärferen Polizeimaßnahmen, die regelmäßig zu willkürlichen Verhaftungen 
und allen möglichen Plackereien ausarten, ihre spitze auch gegen die ange-
hörigen der katholischen religion kehren werden, wenn für alle christen 
in Pausch und bogen die bezeichnung „kristijan“ in den nufus-scheinen 
gebraucht werden wird.

indem ich die vorstehende bitte mgre troksi’s euerer excellenz zur hohen 
kenntnisnahme unterbreite, erlaube ich mir tiefergebenst zu melden, dass 
die meinerseits beim hiesigen General-Gouverneur stattgehabte anfrage, ob 
rücksichtlich der in rede stehenden maßnahme im Wirkungskreise der Vila-
jets-regierung eine billige remedur geschaffen werden könnte, ein negatives 
resultat ergeben hat.

ich denke mir jedoch eine abhilfe in der Weise durchführbar, wenn die 
einzelnen Pfarrer ermächtigt werden würden, die nufus-scheine ihrer Pfarr-
angehörigen mit einem die Zugehörigkeit zu einer bestimmten christlichen 
confession bestätigenden Visum zu versehen.

abschriftlich unter nro 31 nach Wien und an den herrn k. und k. civil-
agenten sub nro 116 res.

Geruhen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Pára mp.
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Nr. 154
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Blutige Zusammenstöße zwischen reformfeindlichen Stammeskriegern aus Rugova 
und osmanischen Truppen bei Peja.

nr. 19 mitrovica, am 6. märz 1906

hochgeborner Graf!

Wiewohl man sich nachgerade an unruhen in den albanesischen teilen des 
Vilajets kossovo gewöhnt hat und dieselben infolge regelmäßiger periodi-
scher Wiederkehr, sei es in djakova, Prizren, luma oder ipek, viel von ihrer 
ursprünglichen bedeutung eingebüßt haben, müssen die letzten ereignisse 
im Gebiete von ipek (hieramtliches chiffre-telegramm vom 27. februar d. 
J., nr. 2 und bericht vom 1. d. mts., nr. 18) dennoch als aus dem gewöhn-
lichen rahmen solcher Veranstaltungen heraustretend eingeschätzt werden.

Über die begebenheiten der abgelaufenen Woche liegen folgende nach-
richten vor:

einen tag vor ankunft schemsi Pascha’s (27. feber) haben sich mehrere 
tausend bewaffnete rugovesen den eintritt nach ipek erzwungen. bei dieser 
Gelegenheit traten außer nizam-infanterie auch die vorhandenen zwei Ge-
birgsgeschütze in aktion, aus welchen 13 schüsse abgegeben wurden. die 
Verluste betrugen auf beiden seiten ca. 30 tote. am 28. feber sind die aus 
mitrovica entsendeten zwei compagnien unmittelbar vor ipek von albane-
sen aufgehalten worden. es entspann sich ein feuergefecht, in dessen Verlau-
fe das militär 10 mann und mehrere mauser Gewehre verloren haben soll.

denselben tag sind auch die zwei nizam-bataillone nr. iV/66 und ii/69 
aus Prizren in ipek eingetroffen, so dass schemsi Pascha mit der normalen 
besatzung von drei bataillonen gegenwärtig über 5½ bataillone und 2 ca-
nonen verfügt. dessenungeachtet bleibt seine lage noch immer eine sehr 
prekäre, da dieser truppenzahl blos in der stadt mehr als doppelt so viel 
gut bewaffnete albanesen entgegenstehen, während südlich von ipek unter 
sulejman batusch und westlich in rugova angeblich noch 10.000 mann zur 
unterstützung der malkontenten bereitstehen sollen.

mit Gewalt kann demnach selbst der energische schemsi Pascha dies-
mal nichts ausrichten. er hat sich deshalb auf das unterhandeln verlegt 
und tatsächlich bereits eine provisorische bessa zustande gebracht, die 
vorläufig das Gute im Gefolge hatte, dass seit dem 18. v. mts. nicht mehr  
geschossen wurde.
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es unterliegt, trotzdem momentan durchaus noch nicht die Gefahr eines 
neuerlichen ausbruches der leidenschaften beseitigt erscheint, doch kaum 
einem Zweifel, dass es wie immer gelingen wird, durch landesübliche mehr 
oder weniger vage Versprechungen auch hier die Gemüter endgiltig oder we-
nigstens bis auf weiteres zu beruhigen.

Was aber die gegenwärtige situation in ipek einigermaßen von ähnlichen 
früheren bewegungen unterscheidet, das sind die seitens der führer diesmal 
mit mehr nachdruck denn je gestellten eigentümlichen forderungen.

dieselben umfassen, außer der ausbedungenen Zusicherung vollkom-
mener straflosigkeit für alle an den unruhen beteiligten, den bekannten 
Wunsch definitiver befreiung albaniens von allen staatsabgaben, ausgenom-
men den reinen Zehnt, u. z. insbesondere von der Viehsteuer, der neuen 
erwerbssteuer etc. das schwergewicht der aktion liegt jedoch auf administ-
rativem Gebiete und betrifft die forderung der vollständigen rückkehr zum 
alten Verwaltungssystem, die entfernung der weltlichen reformgerichte und 
ersetzung derselben durch eine reine scheriatinstanz.

den ersten schritt zur erfüllung hat allerdings die regierung selbst ge-
tan, indem sie sukzessive die meisten wegen reformfeindlichkeit exilierten 
begnadigte und so der bewegung einen ganz bedeutenden impuls gab.

der ungünstige einfluss dieser elemente war so sicher vorauszusehen, 
dass es fast den anschein gewinnt, die Pforte unterstütze nicht mehr insge-
heim, sondern offen die reaktionären albanesischen tendenzen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 12 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 155
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Bewaffneter Aufstand in Peja gegen die Polizei- und Gerichtsreformen und Steu-
ererhöhungen. Starke Stellung der Regierungstruppen in Peja, nicht aber im Um-
land. Vermittlung einer Waffenruhe durch Unterhändler Șemsi Paschas. Beginn 
von Verhandlungen und Ersetzung des Mutessarifs von İpek Cavid Bey als mögli-
ches Ergebnis. Behinderung des Reformprozesses durch Nachgeben der Regierung, 
stattdessen Empfehlung der Erhöhung der Garnisonsstärken sowie Verbannung 
und Bestrafung von Aufständischen.

n° 21 Prizren, am 7. märz 1906

hochgeborener Graf! 

in ergänzung meines ergebensten berichtes vom 27. februar d. J. n° 19677 
habe ich die ehre, eurer excellenz die erst heute eingelaufenen genaueren 
nachrichten über den jüngsten albanesen-aufstand in ipek gehorsamst  
zu unterbreiten.

der Vorwand des Widerstandes gegen die reformen hat den albanesen 
dieser Gebiete bereits mehreremale [sic], und namentlich zu beginn jeder 
frühjahrszeit, eine willkommene Gelegenheit zu agitationen und zu auf-
ständen gegen die regierung geboten. der kampf richtet sich in solchen 
fällen gegen alle maßnahmen der regierung, durch welche sei es etwas ord-
nung und sicherheit in die anarchischen Verhältniße hereingetragen, sei es 
eine steigerung der staatlichen einkünfte erzielt werden soll. die haupt-
angriffsobjekte bilden hiebei die institution des reformierten und auch den 
christen zugänglich gemachten Gendarmerie- und Polizeidienstes, jene der 
weltlichen – allerdings auch sehr mangelhaft, langsam und kostspielig funkti-
onierenden – Gerichte, ferner die jeweils neu eingeführten oder auch neu ge-
planten steuern. an diese hauptforderung der abschaffung aller reformen 
und neuerungen werden auch andere, mehr oder minder wichtige, allge-
meine oder private nebenforderungen geknüpft, wie z. b. abberufung eines 
mißliebigen regierungsbeamten, begnadigung der exilierten agitatoren und 
unruhestifter, Wiederanstellung in regierungsdiensten von Personen, die 
seinerzeit wegen politischer umtriebe, bestechlichkeit oder untauglichkeit 
abgesetzt wurden, ersatz durch die regierung von schäden, welche diversen 
Privaten während früherer aufstände zugefügt wurden u.s.w.

677 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.
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in analoger Weise richtete sich auch die letzte agitation in ipek gegen das 
dortige weltliche Gericht, gegen die christlichen Gendarmen und Polizei-
männer, gegen den mutessarif obersten džavid bey sowie gegen den mißlie-
bigen mufti; außerdem wurde die begnadigung und heimsendung mehrerer 
strafweise außerhalb albaniens versetzter Gendarmerie-offiziere gefordert.

da jedoch diesmal die sandžakbehörde der agitation entgegentrat und 
dieselbe nicht, wie im Vorjahre, mit passiver resignation über sich ergehen 
ließ, brach am 26. v. m. in ipek ein offener aufstand aus, der einen dreitä-
gigen kampf zwischen der alliierten stadt- und landbevölkerung und der 
kaum 3 bataillone zählenden Garnison zur folge hatte, in dessen Verlaufe 
sogar die zwei in ipek befindlichen Gebirgsgeschütze in lebhafte tätigkeit 
gesetzt werden mußten.

die beiderseitigen Verluste sind beträchtlich, doch sind dieselben nicht 
genau bekannt, da beide Parteien bestrebt sind, die eigenen Verluste als 
unbedeutend, jene des Gegners als sehr hoch, bis in die hunderte gehend, 
darzustellen. annähernd dürften die Verluste der truppen an todten und 
Verwundeten c 30–40 mann betragen, jene der albanesen aber das doppel-
te erreichen; außerdem wurden auf seite der letzteren einige kulen (solide 
steinerne Wohnhäuser), aus denen gegen die truppen gefeuert wurde, durch 
das Geschützfeuer zerstört.

divisions-General schemsi Pascha kam aus mitrovica am 27. februar ge-
gen mitternacht, von c 70 reitern begleitet, in ipek an; zwei ihm nachfolgen-
de infanterie-kompagnien wurden am 25. d. m. nahe ipek durch die alba-
nesen aufgehalten und in ein Gefecht verwickelt, aus welchem sie nur dank 
einer entgegengesendeten Verstärkung, jedoch nur mit Verlusten (darunter 
auch 5 kisten Patronen) degagiert wurden. ebenso wurden, am selben tage, 
auch die zwei aus Prizren requirierten nizam-bataillone zwischen djakova 
und ipek aufgehalten, jedoch schließlich nach mehrstündigen Verhandlun-
gen freigelassen.

nach ankunft schemsi Pascha’s trat eine beruhigung unter den albane-
sen ein, wahrscheinlich nachdem letztere günstige Zusagen bezüglich ihrer 
desideria erhalten hatten. um die albanesen ipek’s vollends zu beschwich-
tigen, wurden in den folgenden tagen mehrere einflußreiche chefs aus dja-
kova und umgebung nach ipek beschieden, um als Vermittler zwischen den 
aufständischen und der regierung zu fungieren. diesen gelang es, die in gro-
ßer Zahl (c 5.000, nach mancher darstellung 8 bis 10.000 mann) nach ipek 
gekommenen dorf-albanesen zum abzuge aus der stadt zu bewegen. nur 
die chefs sind geblieben, um über die friedensbedingungen zu verhandeln.

da der mißliebige mufti bereits vor dem ausbruch des aufstandes nach 
salonich abgereist ist, dürfte sich jetzt der Groll der albanesen auf den ener-
gischen mutessarif džavid bey konzentrieren, welcher nun wohl – nach den 
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bisherigen türkischerseits gegenüber den albanesen befolgten Politik zu ur-
teilen – abberufen und durch ein willfähriges Werkzeug der albanesen, wie 
dies der Vorgänger džavid bey’s, der redif-oberst džemal bey, war, ersetzt 
werden, ein system, welches erfahrungsgemäß noch weniger geeignet ist, in 
diesen unbotmäßigen Gegenden eine dauernde beruhigung zu schaffen und 
welchem außerdem noch der mangel anhaftet, daß in solcher Zeit die christ-
liche bevölkerung viel stärker jeglichen chicanen und Verfolgungen sowohl 
seitens der mohammedaner als auch seitens der behörden ausgesetzt ist.

da das fortgesetzte nachgeben gegenüber den schwerzubefriedigenden 
albanesen nach meinem und meines russischen kollegen meinung im inte-
resse einer gedeihlichen entwicklung des reformwerkes in diesen Gebieten 
höchst inopportun erscheint, erlaube ich mir, euere excellenz tiefergebenst 
zu bitten, maßgebendenorts dahinwirken zu wollen, daß der in ipek vorbe-
reitete frieden nicht auf kosten der reformen geschlossen und daß vielmehr 
zur Verstärkung der regierungsgewalt eine angemessene, ständige, bereits 
seit langem als notwendig erkannte Vermehrung der Garnisonen von ipek 
(auf 5 bataillone) vorgenommen werden möge.

Zu einer dauernden und wirksamen einschüchterung der albanesen von 
ipek würde sich außerdem eine längere exilierung der bisherigen unermüd-
lichen agitatoren und unruhestifter, nämlich des sulejman bajazid kassab 
und des einflußreichen Grundbesitzers Zejnel bey, sowie eine exemplarische 
bestrafung mehrerer individuen, die sich in den letzten kämpfen besonders 
hervorgetan haben (z. b. der brüder Ömer und osman kakčak aus ipek, 
welche angeblich allein über 10 soldaten getödtet oder verwundet haben) 
sehr empfehlen.

mein russischer kollege berichtet in gleichem sinne.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 10 nach konstantinopel 

und sub n° 14 nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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Nr. 156
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Teilweises Nachgeben der osmanischen Regierung und Rückkehr zum alten Steu-
ersystem. Abzug osmanischer Truppen aus Peja. Ruhiger Verlauf einer Albaner-
versammlung in Drenica.

nr. 21 mitrovica, am 14. märz 1906

hochgeborner Graf!

mit ergebenster bezugnahme auf meine berichte vom 6. und 9. d. mts.,  
nr. 19678 u. 20, habe ich die ehre, eurer excellenz zu melden, dass in ipek 
die ruhe wieder hergestellt ist.

nach den letzten kämpfen zwischen der besatzung und den von allen 
seiten in die stadt einströmenden bewaffneten albanesen hat divisionär 
schemsi Pascha, der zu schwach war, gegen die demonstranten mit Gewalt 
vorzugehen, eine Vermittlungsaktion eingeleitet, indem er die aufgestellte 
forderung auf abschaffung der reformgerichte und entlassung der christ-
lichen Gendarmen als unerfüllbar bezeichnete, aber durchsetzte, dass die 
wirtschaftlichen desiderata der mohammedaner, die rückkehr zu dem alten 
steuersystem, den sogenannten „dört kalem“ (vier hauptsteuern), d. s.:
 dschar (Zehent)
 Vergi (haus- und Grundsteuer)
 agnam (schaf- und Ziegensteuer)
 und die stellung von soldaten, 
bewilligt wurden.
auf Grund dieser durch ein telegramm aus dem Palais am 8. d. mts. sank-
tionierten konzessionen erfolgte gleich darauf eine Verständigung unter den 
führern und der gänzliche abzug aller aus dem bezirke in die stadt einge-
drungenen arnauten.

Gegenwärtig trägt die stadt ihr normales Gepräge, die läden sind wieder 
geöffnet, und ausser revolvern [sic] sieht man öffentlich keine Waffen mehr 
tragen.

mit der leitung der sandžakats-regierung wurde bis zum eintreffen des 
neuen mutessarifs, liva raschid Pascha aus Prizren, der major haziz efendi 
betraut.

678 siehe nr. 154.
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den 9. d. mts. hat die herangezogene militärassistenz (2 nizam-com-
pagnien aus mitrovica und 2 bataillone aus Prizren) ipek verlassen. am sel-
ben tage sind schemsi Pascha und der notable aus mitrovica, issa boletinac, 
abgereist. ersterer hat sich von ipek zunächst nach rožaj (trgovište) bege-
ben, wo eine ähnliche bewegung wie in ipek im Zuge war, und ist bis jetzt 
noch nicht in mitrovica eingetroffen.

die mit hieramtlichem bericht vom 9. d. mts., nr. 20, avisierte arnauten- 
Versammlung in drenica (kaza Vučitrn) endlich ist ohne ausschreitungen 
zu verüben auseinandergegangen, nachdem mutessarif ismail Pascha aus 
Priština das Versprechen abgab, dass alle errungenschaften der ipeker auch 
dem bezirke Vučitrn zu gute kommen werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 14 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 157
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Unterschiedliche Einschätzungen über den Mutessarif von İpek Cavid Bey durch 
die österreichisch-ungarischen Konsuln in Prizren und Mitrovica. Beilage: Bericht 
des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

nr. 23 mitrovica, am 17. märz 1906

hochgeborner Graf!

ich habe die ehre, eurer excellenz in der anlage die abschrift einer relation 
an den herrn k. und k. Zivil-agenten, enthaltend nähere angabe über die 
hieramts einer abfälligen kritik unterzogene tätigkeit des mittlerweile be-
reits aus ipek abberufenen mutessarifs, oberst džavid bey, zur hochgeneig-
ten kenntnisnahme ergebenst zu unterbreiten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 15 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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kopie eines berichtes des k. und k. konsuls von Zambaur an den herrn k. und k.  
Zivil-agenten in salonich, ddo. mitrovica, 17. märz 1905, nr. 115/res.

mit der geschätzten Zuschrift vom 12. d. mts, nr. 191/res., haben euer 
hochwohlgeborn das k.  und k. konsulat in mitrovica auf den Gegensatz 
aufmerksam gemacht, welcher sich betreffend die amtliche Wirksamkeit des 
gewesenen mutessarifs von ipek, džavid bey, zwischen der in dem hieramt-
lichen berichte nach Wien und konstantinopel vom 9. d. mts., nr. 20/18 
enthaltenen beurteilung und jener des k. und k. konsulates in Prizren ergibt, 
indem von mir behauptet wurde, daß unter der amtsführung džavid beys 
die lage in seinem sandžak immer unhaltbarer wurde, während das konsulat 
Prizren bei wiederholten anlässen die hervorragende dienstleistung dieses 
funktionärs hervorgehoben hat und erst kürzlich im einvernehmen mit dem 
kaiserlich russischen konsulate in Prizren bei euer hochwohlgeborn darum 
eingeschritten ist, eine entfernung džavid beys von seinem damaligen Pos-
ten nach tunlichkeit hintanzuhalten.

behufs möglichster aufklärung dieser bedauerlichen, obzwar dadurch gemil-
derten falles, daß die divergenz in den sonst meist konformen anschauungen  
der genannten k. und k. konsulate sich hier tatsächlich erst nachträglich, d. 
h. nach der am 7. d. mts. erfolgten abberufung des mutessarifs einstellte, 
erlaube ich mir, im nachstehenden zunächst alle meine Äußerungen über 
džavid bey, an der hand der hieramtlichen akten, kurz zu reflektieren.

am 2. november 1905 wurde sub nr. 76/72 (Zivil-agentie nr. 275/res.) 
über die abreise des neuen mutessarifs von mitrovica nach ipek berichtet.

einen monat später meldete ich unter nr. 86/82 (Zivil-agentie nr. 311/
res.), daß aus ipek nachrichten vorliegen, welche die lage dortselbst infolge 
einer heftigen, den ganzen bezirk umfassenden opposition gegen den ener-
gischen mutessarif, oberst džavid bey, als ernst erscheinen lassen.

auch gelegentlich meiner berufung nach salonich (13.–16. dezember) war 
ich in der lage, eurer hochwohlgeborn und dem General-inspektor hussein 
hilmi Pascha mündlich zu versichern, daß, dank dem energischen auftreten 
džavid bey’s, die letzten ipeker unruhen im keime erstickt wurden.

bald darauf trat jedoch ein völliger umschwung in der haltung džavid 
bey’s ein. der früher zielbewußt sich seiner schweren aufgabe der herstel-
lung geordneter Verhältnisse im sandžak ipek hingebende mutessarif ließ 
plötzlich, ohne jede äußere Veranlassung, die Zügel der regierung seinen 
händen entgleiten und räumte einer anzahl übelbeleumundeter individuen, 
an deren spitze einem gewißen sulejman bajazid, den maßgebendsten ein-
fluß auf alle weiteren behördlichen anordnungen ein.

hierüber berichtete ich erst geraume Zeit später, das erste mal am 14. fe-
bruar d. J., unter nr. 14/8 (Zivil-agentie nr. 68/res.), während mein kollege 
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in Prizren, Vizekonsul lejhanec – dessen berichte vom 27. november und 
13. dezember 1905, sub nr. 134/51/49 und 142/56/56, ebenfalls die ener-
gische haltung džavid bey’s lobend erwähnen – schon den 24. dezember 
1905, sub nr. 150679/58/58, über eine unerwartete schwenkung des meh-
rerwähnten mutessarifs in der richtung einer annäherung und aussöhnung 
mit den turbulenten albanesen meldung zu erstatten weiß, wobei er den 
bedenklichen stimmungswechsel džavid bey’s einem direkten befehle, sei es 
des General-inspektors, sei es des Palais zuschreibt.

bis dahin herrschte demnach bei den konsulaten in Prizren und mitro-
vica vollständige Übereinstimmung in der Würdigung sowohl der situation 
von ipek wie der Wirksamkeit des mutessarifs.

Was die letzere betrifft, so hat sich an derselben seither nichts geändert, 
und erst als die lage der dinge in ipek gegen ende februar d. J. wirklich 
unhaltbar wurde, hat džavid bey die ermächtigung zur anwendung von 
Waffengewalt erwirkt, jedoch zu spät, denn schon war eine solche menge be-
waffneter arnauten aus der nahija in die stadt eingedrungen, daß die trup-
pen gegen diese nicht mehr entkommen konnten.

die episode endete bekanntlich mit dem eintreffen schemsi Paschas am 
28. februar und der wenige tage später erfolgten abberufung džavid bey’s.

meine speziellen Gründe, die tätigkeit des mutessarifs abfällig zu beurtei-
len, waren rein objektiver natur. ich habe deshalb auch nicht ermangelt, die 
wenigen guten seiten seines regimes hervorzuheben. so berichtete ich noch 
am 14. feber d. J., sub nr. 14/8 (Zivil-agentie nr. 68/res.) unter anderem, 
daß das agressive Vorgehen gegen die christliche stadt- und landbevölkerung 
einer etwas humaneren behandlung Platz gemacht hat und daß es džavid 
bey gelungen zu sein scheint, hiefür – wenigstens vorläufig – die maßgebende 
nebenregierung der albanesischen notablen gewonnen zu haben. trotzdem 
hatten aber die christen, sowohl serben wie katholiken des bezirkes ipek, 
nicht aufgehört, sich über die verschiedensten drangsalierungen zu beklagen 
und hat die besserung ihrer lage eigentlich nur in der abnahme der an ihnen 
verübten mordtaten bestanden. ansonsten herrschte unter džavid bey eben-
so wie unter seinem noch schwächeren Vorgänger, dem obersten džemal bey, 
die reine Willkür einiger albanesischer führer, wobei sich eine immer mehr 
anwachsende opposition gegen die steuerleistung und gegen die reformen 
breit machte, um schließlich auch die letzten reste der erfolge der großen 
albanesischen militäraktion des Jahres 1902680 zu verwischen.

Überdies hat der erfahrene Praktiker, divisionär schemsi Pascha, wie ich 
mir dies in meinem vorher zitierten berichte zu melden erlaubte, gleich von 

679 siehe nr. 148.
680 siehe nr. 42–45.
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allem anfange erklärt, daß džavid bey, den er von früher kannte, nicht der 
richtige mann für den Posten in ipek sei und daß er in dieser richtung wie-
derholt Vorstellungen im Palais gemacht habe.

seine bezüglichen schritte waren allerdings damals erfolglos, weil sich 
der genannte mutessarif der Protektion der General-inspektors hilmi Pascha 
erfreute und von demselben gehalten wurde.

dieser sachlage zufolge konnte das ausscheiden džavid bey’s aus seiner 
bisherigen stellung, auch abgesehen von dem früher erwähnten, allseits kon-
statierten nachlassen seiner energie und dem durch den letzten aufruhr in 
ipek erwiesenen bankrott seines regierungssysstems, vom hiesigen stand-
punkte eher als vorteilhaft betrachtet werden; auf keinem falle lag aber ein 
triftiger Grund vor, welcher dessen ferneres Verbleiben in ipek besonders 
wünschenswert erscheinen ließ.

nach meinen informationen kann ich mir deshalb auch heute noch nicht 
erklären, was die entente-konsuln in Prizren veranlaßt haben mochte, zu 
Gunsten džavid bey’s zu intervenieren.

mein russischer kollege hat mir nie einen ähnlichen Vorschlag gemacht. 
erst als džavid bey bereits abgesetzt und von ipek abgereist war, habe ich bei 
besprechung der Vorgänge in ipek den eindruck gewonnen, als wenn consul 
orlow, der noch bis vor kurzem die schärfste kritik an der haltung des mu-
tessarifs übte, die enthebung džavid beys nicht ganz billigen würde. diese 
Wahrnehmung blieb mir damals unverständlich, läßt in mir jetzt aber den 
Verdacht aufkommen, daß sich der gewesene mutessarif in allerletzter Zeit 
durch irgend welche, der allgemeinheit verborgen gebliebene Verfügungen 
die Gunst der russischen Vertreter zu erschleichen wußte.

eine kopie vorstehender Äußerung unterbreite ich unter einem sub  
nr. 23/16 nach Wien und konstantinopel.

Genehmigen euer hochwohlgeborn den ausdruck meiner vorzüglichsten 
hochachtung und Verehrung.

 Zambaur
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Nr. 158
Lejhanec an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Verschleppung des Gerichtsverfahrens durch die osmanischen Behörden bei einem 
in Gjakova stattfindenden Prozess um die Ermordung einer katholischen Fa-
milie und bewaffneten Widerstand gegen Regierungstruppen. Verdächtigung un-
schuldiger Katholiken und Deckung der muslimischen Täter. Bitte an den k.u.k. 
Zivilagenten um Intervention bei den übergeordneten osmanischen Stellen.  
Beilage: Bericht des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

n° 27 Prizren, am 18. märz 1906

hochgeborener Graf! 

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die kopie meines am heu-
tigen tage sub n°17  pol. an den herrn k.u.k. civil-agenten in salonich 
gerichteten und die angelegenheit der ermordung der katholischen familie 
des Prenk laci aus koroš (kušavec)681 bei djakova betreffenden berichtes zur 
hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

eine weitere kopie desselben berichtes unterbreite ich unter einem sub 
n° 13 nach konstantinopel.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

hochwohlgeborener herr!

Vor kurzem sind hier in Prizren die auf den korošer Process bezughabenden 
anklage-Papiere aus Üsküb eingetroffen.

bei der durchsicht der den beiden wegen der genannten angelegenheit 
mitverhafteten katholiken mark Prenk nreka aus kušavec und mark džok 
aus smaći682 übergebene kopien von zwei anklagebeschlüssen der Üsküber 
ratskammer, von welchen der eine sich auf die ermordung der familie des 
Prenk laci, der andere auf den kampf gegen die truppen am 1. november 
1905 bezieht, fand ich folgende darstellung der beiden fälle:

681 kushaveci, serb. kuševac, dorf südöstlich von Gjakova.
682 smaq, serb. smać, dorf südöstlich von Gjakova.



Berichte410

des mordes an:
topal Prenk uka, aus kušavec, 
Prenk dedo laci, aus kušavec,
Prenk dedo laci’s mutter, namens dilo
und Prenk dedo laci’s Gattin, namens ebenfalls dilo, werden beschuldigt 
und unter anklage gestellt (nach § 170 des straf-Gesetzes): der flüchtige 
bajram daklan, aus djakova; die in Prizren in haft befindlichen: emin da-
klan, aus djakova, mustafa daklan, aus djakova, mark Prenk nreka, aus 
kušavec, und muhadžir683 musli emin, aus djakova; schließlich wird der 
ebenfalls verhaftete katholik mark džok aus smaći der teilnahme an dem 
genannten morde (nach § 180 des strafgesetzes) beschuldigt und ebenfalls 
unter anklage gestellt.

des kampfes gegen die truppen in djakova am 1. november 1905 wer-
den ebenfalls nur die sechs angeführten Personen beschuldigt und in ankla-
gezustand versetzt.

diese durch die anklageschriften gebotenen darstellungen und nament-
lich jene der affäre in koroš muß ich auf Grund meiner bisherigen informa-
tionen als eine ebenso unvollständige wie unrichtige bezeichnen. Wie euer 
hochwohlgeboren aus meinem ergebensten berichte vom 7. december 1905, 
n° 54 (abschriftlich Wien: 139, konstantinopel: 55), entnehmen wollen, hat 
der katholik ded Paluca aus dolj684, welcher am 8. oktober 1905 die eben 
aus koroš zurückgekehrten und sich ihrer tat rühmenden mörder im hause 
der daklans vollständig gesehen hatte, noch am selben tage (8. oktober 
1905) im regierungsgebäude von djakova, wo er zu tun hatte, gleichzeitig 
auch die anzeige gegen die meisten der mörder, die er mit namen anzugeben 
im stande war, erstattet. doch bemerkte schon damals ded Paluca, daß der 
beamte, dem er die anzeige erstattete, bloß den namen des bajram daklan 
aufzeichnete, sei es, weil dieser name allein zur bezeichnung der gewöhnlich 
gemeinsam operierenden banden vollkommen genügte, sei es aber schon in 
der den türkischen behörden eigenen absicht, die untersuchung und Ver-
folgung gegen mohammedaner zu verzögern und zu erschweren. ded Paluca 
bestreitet mit aller bestimmtheit, daß an dem morde in koroš auch katho-
liken beteiligt seien. höchstens könnte dem katholiken mani leš dedes aus 
smaći, einem bruder des verhafteten und der mitschuld fälschlich beklagten 
mark džok aus smaći (beide brüder wohnen in gemeinsamem haushalt) 
als schuld angerechnet werden, daß er am 8. oktober, im hause des da-
klans, wo er eben auf besuch weilte, dem mit den übrigen mördern nach 
koroš mitziehen wollenden räuber idris dobruna seine opanken und sein 

683 alb. muhaxhir, osm./türk muhacir, flüchtling.
684 dol, dorf südöstlich von Gjakova.
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martini gewehr geliehen hatte, obzwar er wissen musste, zu welchem Zwecke 
die expedition unternommen wurde.

Was die zweite anklage, jene des kampfes gegen die truppen, gegen die 
beiden verhafteten, eingangs citierten katholiken anbelangt, muß ihre schuld 
erst auf Grund hinreichender beweise festgestellt werden. doch scheint auch 
in diesem Punkte die gegen sie erhobene anklage nicht richtig zu sein, da 
die beiden katholiken am tage des Überfalles auf das haus der daklans, 
nicht in diesem, sondern in benachbarten türkischen häusern aufgegriffen 
und verhaftet wurden. Von ihnen habe zwar der mark džok aus smaći bei 
den daklans übernachtet, jedoch hatte er kein Gewehr mitgehabt und war 
während des kampfes, an dem er nicht teilnahm, in ein benachbartes haus 
geflohen. die Gelegenheit, zwei fandesen (katholiken) in die mord- und 
in die kampf-affäre zu verwickeln, wurde von der behörde in djakova, wie 
gewöhnlich, mit größter bereitwilligkeit ergriffen, um die untersuchung auf 
falsche spur zu bringen und den wahren mohammedanischen tätern straf-
losigkeit oder zumindest fluchtgelegenheit zu sichern.

in ansehung der in dieser seit 5 monaten anhängigen affäre türkischer-
seits begangenen und noch zu gewärtigenden unregelmässigkeiten erlaube 
ich mir, euer hochwohlgeboren ergebenst zu bitten, von dem General-in-
spektor hilmi Pascha womöglich erwirken zu wollen: daß die anklage we-
gen ermordung der familie Prenk laci’s mindestens auf die ersten 15 in 
meinem ergebensten berichte vom 7. december v. J. bezeichneten Personen 
erstreckt, hingegen dieselbe gegen die zwei katholiken mark Prenk nreka 
und mark džok fallen gelassen werde; daß die gegen die beiden obengenann-
ten katholiken erhobene anklage des bewaffneten Widerstandes gegen die 
truppen von dem anklagenkomplexe losgelöst und selbstständig, mit aller 
beschleunigung durchgeführt werde; ferner daß die behörde und das Gericht 
in djakova strenge angewiesen werden, alle an sie ergehenden requisitionen 
des hiesigen Gerichtes umgehend, und nicht, wie dies leider gewöhnlich ge-
schieht, nach Wochen oder gar monaten, zu beantworten, sowie schließlich, 
daß zum Zwecke der statuierung eines notwendigen beispieles die an der 
Verschleppung und Verwicklung des fraglichen Processes schuldigen sicher-
heits- und Gerichtsorgane in djakova sei es bereits jetzt, sei es nach durch-
führung des Processes angemessen bestraft, zum mindesten aber aus djakova 
strafweise versetzt werden.

in eine [sic] kopie dieses berichtes unterbreite ich unter einem sub n° 27 
nach Wien und sub n° 13 nach konstantinopel.

Genehmigen euer hochwohlgeboren den ausdruck meiner ausgezeich-
netsten hochachtung und ehrerbietung.

 lejhanec m/p.
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Nr. 159
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Erstmaliges gemeinsames Vorgehen von Serben und Albanern zur Steuerverwei-
gerung in der Region Mitrovica. Osmanische Truppensendung nach Ausdehnung 
auf die Region Vuçitërn.

nr. 25 mitrovica, am 19. märz 1906

hochgeborner Graf!

im laufe der vorigen Woche haben in mitrovica abermals besprechungen 
der stadt- und landbevölkerung zum Zwecke der Verweigerung der in dem 
hieramtlichen berichte vom 18. februar d. J., nr. 15685, aufgezählten, aber 
drückend empfundenen neuen steuern stattgefunden. auf diesen Versamm-
lungen waren sämtliche dörfer der kaza mitrovica deputativ vertreten. 
durch die Popen aufgehetzt, ging die aktion von den serbisch-orthodoxen 
bauern aus, denen sich jedoch diesmal auch die albanesen – da es sich um 
steuerverweigerung handelte – willig angeschlossen haben. so begreiflich 
letzteres vom standpunkte der arnauten erscheint, verdient dieser umstand 
doch besonders hervorgehoben zu werden, weil es sich zum ersten male er-
eignet, daß mohammedaner und orthodoxe christen miteinander paktiren 
und gegen die türkische regierung stellung nehmen.

Über die demonstrationen selbst wäre zu berichten, daß dieselben – 
wenn man von der Vertreibung der tahsildare aus einigen dörfern absieht –  
einen durchaus friedlichen Verlauf nahmen. Zuerst wandte man sich an die 
lokalbehörde, und als diese sich weigerte, ein Gesuch um steuernachlaß ent-
gegenzunehmen, wurde die intervention schemsi Paschas angerufen, welcher 
versprach, die Vorbringung des anliegens der leute höherenorts zu vermit-
teln, die demonstranten dagegen anwies, die stadt zu verlassen, welcher auf-
forderung auch sogleich nachgekommen wurde.

seither wird in den dörfern des bezirkes mitrovica nur mehr die klein-
viehsteuer (agnam) vorgeschrieben, während an der aufnahme der rinder 
und Pferde, für welche die steuer (hajvanati ehlije) durch drei Jahre an-
standslos entrichtet worden ist, behördlicherseits bis auf weiteres umgang 
genommen wurde.

kaum hatte man im bezirke Vučitrn – wo erst kürzlich eine gegen die 
staatsabgaben gerichtete bewegung (hieramtlicher bericht vom 9. d. mts., 

685 siehe nr. 151.
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nr. 20686) beigelegt wurde – von der teilweisen erfüllung der forderungen in 
der kaza mitrovica kenntnis erhalten, als auch schon Zusammenrottungen 
von arnauten im dorfe dubovce687 des genannten bezirkes stattfanden. ei-
nige führer wurden von dort nach Vučitrn entsendet, um mit der regierung 
zu verhandeln. dieselben gaben im hükümet folgende erklärung ab: ent-
weder werden die Wünsche der albanesen von Vučitrn–drenica, welche sich 
mit den in mitrovica und früher in ipek aufgestellten decken, erfüllt, dann 
wären sie bereit, ruhig auseinanderzugehen, im entgegengesetzten falle seien 
sie jedoch entschlossen, die stadt Vučitrn und speziell das regierungsgebäu-
de daselbst anzugreifen.

im hinblick auf den leicht erregbaren charakter der arnauten dieser Ge-
gend war einiger Grund vorhanden, die situation als bedrohlich anzusehen, 
welchem umstande rechnung tragend, auch Verfügungen getroffen wurde, 
denenzufolge in den letzten 24 stunden eine nizam-kompagnie mit oberst 
emin bey aus mitrovica sowie der mutessarif ismail Pascha und der Gendar-
merie-kommandant kemal bey aus Priština nach Vučitrn abgegangen sind. 
diesem apparat wird es hoffentlich gelingen, ausschreitungen zu verhindern 
und die ruhe bald wieder herzustellen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 18 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 160
Rappaport an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 92r–93r.

Bildung einer aromunischen Gemeinschaft in Skopje.

nro 52 Üsküb, am 23. märz 1906

hochgeborner Graf!

die constituierung einer kutzo-vlachischen Gemeinde in Üsküb (hieramt-
licher bericht vom 1. Juni 1905 nro 95) beginnt sichtlichere formen anzu-
nehmen. Vor 10 tagen ist hier nämlich ein von der bukarester Propaganda 

686 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.
687 duboc, serb. dubovac, dorf südwestlich von Vuçitërn.
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entsendeter Priester eingetroffen, der in der valachischen schule die erste 
messe in rumänischer sprache las, welcher 34 familien beiwohnten. der an-
schluss weiterer 42 familien steht bevor. hingegen dürfte es den bemühun-
gen des griechischen konsuls gelingen, etwa 54 weitere valachische familien 
dem hellenismus zu erhalten.

die Ältesten der neuen religionsgemeinde tragen sich mit dem Gedan-
ken, bei der regierung schon demnächst um eine kirchenbaulicenz einzu-
schreiten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 27/pol., an den herrn 
k. und k. civil-agenten sub nro 221 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 161
Rappaport an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 98r–101v.

Kein Übergreifen der Steuerunruhen in den Regionen Mitrovica und Vuçitërn 
auf den Südteil des Vilayets. Instrumentalisierung muslimischer Albaner gegen 
christliche Banden durch die osmanische Regierung nach der Erfahrung der 
1880er Jahre unwahrscheinlich.

nro 54 Üsküb, am 26. märz 1906

hochgeborner Graf!

mit ausnahme der in meinen gehorsamsten chiffre-meldungen vom 1. und 
3. dieses monats nro 3 und 4 dargestellten Vorgänge in Üsküb, welche üb-
rigens durch kein offensives Vorgehen der komitadschis provociert worden 
sind, herrschte in den letzten Wochen im hieramtlichen sprengel so ziemlich 
ruhe. nennenswerte bandenkämpfe sind überhaupt nicht, morde und sons-
tige ausschreitungen in ungewöhnlich geringer Zahl vorgekommen.

an Verhaftungen aus politischen motiven wären nur jene in Zletovo688 
(bezirk kratova689) hervorzuheben, woselbst circa 30 bulgaren der zufälligen 
explosion einer wohl noch aus früherer Zeit herstammenden bombe halber 
sowie wegen bei einer hausdurchsuchung vorgefundener chiffre-correspon-
denzen arretiert wurden.

688 Zletovo, dorf südöstlich von kumanovo.
689 kratovo, alb. kratova, kleinstadt südöstlich von kumanovo.
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Worauf dieser auffällige stillstand in der bandenbewegung zurückzufüh-
ren ist, läßt sich vorläufig noch nicht mit sicherheit feststellen. es wäre wohl 
ebenso verfehlt, selbe schon jetzt als eine Wendung zum besseren zu be-
grüßen, als hierin, wie es einige schwarzseher tun, die „unheimliche stille 
vor dem sturme“ zu erblicken. Vielleicht hängt die momentane ruhe damit 
zusammen, dass die führenden elemente unter den banden die entwicklung 
der verschiedenen annäherungsversuche zwischen Vrhovisten690 und cen-
tralisten691 einer- und serben und bulgaren andererseits abwarten wollen. 
auch dürften die zweifellose ermüdung und materielle erschöpfung man-
cher landschaften, welche bisher besonders stark von den banden heimge-
sucht und ausgesogen worden sind, hiebei eine rolle spielen. möglicherweise 
könnte endlich zu dem stillstande der bandenaktion, welche bei den bulga-
ren noch mehr als bei den serben hervortritt, die Parole von sofia ausgegeben 
worden sein, um die handelsconventionsverhandlungen mit der Pforte nicht 
zu stören.

Von einer rückwirkung der ipek’er Wirren auf die arnauten des hieramt-
lichen sprengels ist nicht viel zu bemerken.

Äußerungen hiesiger beys zufolge scheint man sich hier mit der jüngsten 
milderung des Personalsteuer zufrieden geben zu wollen. in kalkandelen, wo 
noch am ehesten ein anschluß der arnauten an die forderungen ihrer nörd-
lichen stammesbrüder zu befürchten stünde, hat die andauernde haft des 
halim bey drata und einiger anderer notablen abschreckend gewirkt und 
dürften sich daher die ereignisse vom dezember vorigen Jahres (hieramtli-
cher bericht vom 19. dezember 1905, nro 232) kaum so bald wiederholen. 
in katschanik (orhanie) hat vorige Woche die entsendung einer einzigen 
infanterie-kompagnie genügt, um die dortigen albanesen von ihrem Wider-
stand gegen eine rigorose einhebung der kleinviehsteuer abzubringen.

Wie immer sich die albanesen-bewegung in nord-kossova weiter entwi-
ckeln mag, ist es nicht wahrscheinlich, dass sich selbe auf den hieramtlichen 
sprengel ausdehnen wird. es kann allerdings nicht in abrede gestellt werden, 
dass das Palais ganz genügend einfluß auf die kossova-arnauten besitzt, um 
hier eine allgemeine bewegung organisieren zu können, und wären hiezu die 
kürzlich aus dem exile zurückgekehrten chefs und notablen (so in Üsküb 
der muderis dschelaleddin effendi) recht geeignete Werkzeuge. allein bisher 
liegt – wenigstens in meinem amtsbereiche – kein anzeichen dafür vor, dass 

690 Vărhovisten, auch als supremisten bezeichnet, pro-bulgarischer rechter flügel innerhalb 
der „inneren makedonisch-adrianopeler revolutionären organisation“ (imoro), der 
sich 1903 als „oberstes makedonisch-adrianopeler komitee“ abspaltetete und dessen Ziel 
eine angliederung makedoniens an bulgarien war.

691 Zentralisten, linker flügel innerhalb der imoro, der sich für ein autonomes makedonien 
einsetzte.
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man dieses gefährliche Experiment, das in den Achtziger-Jahren des vorigen 
Jahrhundertes so bedenkliche Folgen nach sich gezogen hat, zu wiederholen 
geneigt sei, und scheint man sich vielmehr mit der Arrangierung localer Tu-
multe, wie jenes in Ipek, vorläufig begnügen zu wollen.

Gleichlautend nach Konstantinopel sub N° 29 pol., an den Herrn 
k. und k. Civil-Agenten sub Nro 224 res.

Genehmigen Euere Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Rappaport

Nr. 162
Lejhanec an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 402, n. f.

Einschüchterungen und Falschaussage in einem Prozess um die Ermordung einer 
katholischen Familie aus der Umgebung von Gjakova. Implikationen des Prozess
ausgangs für die Schutzmachtrolle ÖsterreichUngarns. Auswanderung katho
lischer Familien. Trotz Militärpräsenz Untätigkeit der osmanischen Behörden 
gegen Verbrechen albanischer Muslime, wie Entführungen und Geiselnahmen, 
die Sperrung eines Hauptverkehrswegs und Aktionen gegen Regierungsbeamte. 
Allgemeines öffentliches Waffentragen und Gewalt gegen die christliche Bevölke
rung. Beilage: Bericht des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

N° 41 Prizren, am 18. April 1906

Hochgeborener Graf! 

Anruhend habe ich die Ehre, Euerer Excellenz die Abschrift eines am heu-
tigen Tage an den Herrn k. und k. Civil-Agenten in Salonich sub N° 22 
gerichteten und den gegenwärtigen Stand der Affäre Koroš (Ermordung der 
Familie des Katholiken Prenk Laci)692 sowie die allgemeine Lage im Amtsbe-
zirke, und namentlich in Djakova, betreffenden Berichtes zur hochgeneigten 
Kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

Eine zweite Kopie desselben Berichtes unterbreite ich unter Einem sub  
N° 19 nach Konstantinopel.

Genehmigen Euere Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Lejhanec

692 Siehe Nr. 158.
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n° 22 Prizren, am 18. april 1906

hochwohlgeborener herr!

im nachhange zu meinem ergebensten chiffre-telegramme vom 9. d. m., 
n° 10, habe ich die ehre, euer hochwohlgeboren folgendes zu berichten:

mittwoch, den 11. april, sind hier in Prizren zwei weitere Zeugen aus der 
nahije djakova eingetroffen, um in der affäre der ermordung der katholi-
schen familie des Prenk laci aus koroš (kušaveč) auszusagen, es waren dies 
die katholiken: ded Paluca aus dolj und tuna nue dedes aus kušavec.

nachdem mehrere in derselben angelegenheit vorgeladene Zeugen – zu-
meist katholiken aus kušavec, darunter der muchtar (Vorstand) des dorfes 
und nächster nachbar des hauses des ermordeten Prenk laci – vor c zwei 
Wochen bei dem hiesigen strafgerichte, aus furcht vor rache, alles nähe-
re Wissen über das massacre vom 8. oktober v. J. verleugneten und sich 
im allgemeinen auf die bezeichnung bajram daklan’s als des mutmaßlichen 
mörders und anstifters beschränkten, ließ ich mir daran gelegen sein lassen, 
wenigstens den hauptzeugen ded Paluca dazu zu bewegen, wahrheitsgemäß 
und im sinne der von diesem k. u. k. konsulate bei euer hochwohlgeboren 
wiederholt vertretenen anklage auszusagen. ded Paluca versprach mir, ob-
zwar auch er von den räubern sehr eingeschüchtert ist – erst vor c 5 tagen 
hatte ihn bajram daklan aus djakova, wo er sich bereits seit einiger Zeit frei 
aufhält, durch seinen kompagnon ibrahim mura aus kušneni693 sagen lassen, 
daß er ihn (ded Paluca), falls er gegen die mörder aussagen sollte, samt der 
ganzen familie (eine frau und drei kleine kinder) und dem ganzen Vermö-
gen vernichten werde –, wahrheitsgetreu auszusagen und auch die namen der 
chefs der 18-gliedrigen bande, nämlich: bajram daklan, emin daklan, idris 
Jaha aus smolica694, islam dula nuz abasit, idris dobruna, kjasim dervišit, 
selim mula, Šaban mula, anzugeben, vorausgesetzt, daß außer den richtern 
und dem h.a. dragoman niemand anderer im tribunal anwesend sein würde.

ich begab mich hierauf zum mutessarif emin bey und erwirkte von dem-
selben, unter darstellung der obigen zwingenden umstände, das Verspre-
chen, daß ded Paluca bloß in Gegenwart der richter verhört werden werde.

als jedoch im laufe des nachmittags ded Paluca, entgegen dem obigen 
Versprechen des mutessarifs, in Gegenwart des dienerpersonales und der 
angeklagten, darunter der brüder emin und mustafa daklans, vernommen 
wurde – angeblich nur um die daklans, die von der Zeugenvorladung ded  
 

693 kuzhnen, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichmaiger bayrak.
694 smolica, serb. smonica, dorf westlich von Gjakova.
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Paluca’s wussten, durch eine erste, nicht gelten sollende günstige aussage 
desselben zu täuschen –, wurde auch ded Paluca von der furcht überwältigt 
und gab an, an dem oben erwähnten tage, 8. oktober 1905, im hause der 
daklans in djakova nur den bajram daklan mit bestimmtheit gesehen zu 
haben, die Zahl und die namen der übrigen teilnehmer aber nicht zu wissen. 
selbst nachdem die angeklagten und alle unberufenen aus dem saale ent-
fernt wurden, war ded Paluca trotz allen Zuredens des Gerichts-Präsidenten 
nicht mehr zu bewegen, seine aussage der Wahrheit entsprechend zu korri-
gieren und zu ergänzen.

als ich ihn bald nachher im konsulatsgebäude zu veranlassen trachtete, 
sich einem neuerlichen, abgeschlossenen Verhöre zu unterziehen, bat er mich, 
mit tränen in den augen, ihn von dieser schweren Probe, die für ihn und seine 
familie unter den gegenwärtigen umständen, da sich die mörder ungestraft 
frei bewegen und alle mohammedaner sowohl der stadt als auch der malcija 
solidarisch gegen ihn vorzugehen gesonnen sind, mit der sicheren Vernich-
tung gleichbedeutend wäre, zu entheben. er versprach mir aber feierlich, im 
falle wenigstens die oben verzeichneten chefs der erwähnten mörderbande 
verhaftet werden, neuerdings zu kommen und im angesichte der angeklagten 
die volle Wahrheit auszusagen; er versicherte mir ferner, daß in diesem falle 
auch viele andere der sich unwissend stellenden Zeugen, von denen jedoch 
einzelne seinerzeit den achtzehn aus koroš zurückkehrenden mördern – es 
war sonntag vormittags – auf der strasse begegnet waren, freiwillig kommen 
würden, um ihre bisherigen aussagen wahrheitsgemäß zu ergänzen.

da ich ded Paluca leider keine Garantie bieten konnte, daß ihn im fal-
le einer wahrheitsgetreuen deposition keine rache der schuldigen treffen 
würde, insistierte ich nicht länger und entließ den um seine weitere existenz 
schwer besorgten ded Paluca nach hause. Wie er mir erzählte, müsste er seit 
der Zeit, als auf ihm die last der hauptzeugenschaft zu ruhen begonnen hat, 
tag und nacht vier bis fünf bewaffnete fandesen in seinem hause halten, da 
er nie vor einem anschlage der mörder sicher sei. die stadt djakova müße er 
seit langer Zeit bereits vollständig meiden und könne er auch sein Pachtgut 
nicht in ruhe bebauen, woraus ihm ein bedeutender wirtschaftlicher scha-
den, wenn nicht der ruin, drohe.

der zweite der beiden Zeugen, tuna nue dedes, deponierte vor dem Ge-
richte, aus dem munde des im sterben liegenden Prenk laci bloß die Worte: 
„die daklans haben mich getödtet“ gehört zu haben, wer und wie viele die 
mörder waren, wisse er nicht anzugeben.

es ist nun nicht ausgeschlossen, daß in dem in c 3 bis 4 Wochen nach 
anhörung einiger restlicher Zeugen zu erwartenden urteil die des mordes 
in koroš angeklagten und hier detenierten: emin und mustafa daklan, 
muslih muhadžir und die zwei katholiken mark Prenk nreka aus kušavec 
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und mark džok aus smaći, letzterer übrigens unschuldig verdächtigt, frei-
gesprochen werden.

ich überlasse es nun dem wohlweisen ermessen euer hochwohlgeboren 
zu entscheiden, ob unter den obwaltenden Verhältnissen das zu erwartende 
negative resultat der Verfolgungsaktion gegen die wohlbekannten mörder 
einer ganzen katholischen familie akzeptiert werden könne oder ob nicht 
vielmehr mit allem nachdruck auf der unbedingten ergreifung und bestra-
fung der mörder bestanden werden solle. meiner unmaßgeblichen meinung 
nach wird jedoch ein mißerfolg unsererseits in dieser eminenten schutz-
rechts-affäre, in welcher zwar nicht die freie religionsausübung, dafür aber 
die existenz der albanischen katholiken in frage steht, nicht verfehlen, einen 
ungünstigen einfluß auf das Prestige der k. u. k. regierung als schutzmacht 
auszuüben. Wie mir der Pfarrer von djakova, don tommaso Glasnović695, 
kürzlich mitteilte, werden binnen kurzem zwei bis drei katholische familien 
aus djakova, wo sie wegen beständiger Gefahr nicht mehr aushalten kön-
nen, nach Prizren resp. Üsküb oder mitrovica auswandern, hiedurch wird 
die ohnedies schwache katholische Gemeinde in djakova (im Ganzen c 30 
familien) eine empfindliche einbuße erleiden; außerdem ist anzunehmen, 
daß dieses beispiel bald von anderen familien nachgeahmt werden wird.

daß jedoch mit den gegenwärtig im amtsbezirke befindlichen truppen 
(2 bataillone in ipek, 1½ bataillone in djakova und 4 bataillone in Prizren 
und luma) und namentlich unter dem gegenwärtigen regime der allgemei-
nen kapitulation vor den albanesen eine besserung der lage nicht erzielt 
werden kann, beweisen diverse, fast an das unglaubliche grenzende leistun-
gen des Übermuts der albanesen, gegen welchen trotzdem gar nichts von der 
behörde unternommen wird:

Vor 3 Wochen (am 29. märz d. J.) beschossen in djakova mehrere an-
geheiterte und übermütige räuber, die in dem hause des scheichs hamdija 
zu Gaste waren, das gegenüberstehende regierungsgebäude (c 50 schüsse), 
ohne daß sie jemand zu hindern versucht hätte;

am 5. april überfielen vier räuber aus der malcija den serbisch-orthodo-
xen Popen Jovan aus djakova, der in einem Wagen aus Prizren nach djakova 
fuhr, nahe dem verlassenen karakol Gradiša696 und entführten ihn, trotz aller 
Protestationen des Wagenführers Zejnel derviši, in’s Gebirge; die erste nacht 
verbrachten die räuber mitsamt dem Popen im dorfe Zogaj bei einem ge-
wissen fasli muslija und zogen sodann am folgenden tage weiter in’s innere 

695 tommaso Glasnović, auch toma Glasnoviq, franziskanerpriester aus Janjevo, der be-
reits 1892 als Pfarrer von Gjakova in den österreichisch-ungarischen konsulatsberichten  
auftaucht.

696 Gadish, serb. Gadiš, dorf südöstlich von Gjakova.
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der malcija (nach krasniči) ab; die entführer verlangten für den Popen ein 
lösegeld von 100 bis 200 ltques;

am 11. d. m. besetzten die malcoren des stammes bitüci (c 40 mann), 
die bis jetzt vergeblich auf die begnadigung und heimkehr des stammes-
genossen Gendarmerie-obersten riza bey gewartet haben, neuerdings die 
strasse djakova–Prizren (ebenfalls in der nähe der kula Gradišes) und un-
terbanden somit den sämtlichen Verkehr zwischen den beiden sandschaks 
Prizren und ipek; dieselben malcoren fingen am 14. d. m. den berittenen 
Gendarmen mehmed Püla, der die regierungspost nach Prizren trug, ab, 
hielten ihn bis abends in Gradiša gefangen und schickten ihn schließlich, 
jedoch ohne den Postsack, nach djakova zurück; der Postsack wurde selbst 
am folgenden tage, als der Gendarmerie-hauptmann von djakova ihn zu 
holen kam, verweigert;

ebenfalls am 14. d. m. wurde von den genannten malcoren ein aus Priz-
ren nach djakova zurückkehrender orthodoxe[r] gefangengenommen und 
in die malcija (nach Zogaj oder bitüči, wo sich seit bereits 4 monaten auch 
der bruder des h.a. dragomans befindet) als Geisel entführt.

das Waffentragen ist im ganzen amtsbezirke, mit alleiniger ausnahme 
der stadt Prizren, wieder allgemein geworden, und werden Gewaltakte, na-
mentlich an der schwächeren christlichen bevölkerung, wieder in großer an-
zahl begangen. Zur herstellung von nur halbwegs leidlichen Zuständen ist es 
nach meiner und meines russischen kollegen ansicht unumgänglich, daß die  
gegenwärtig unzureichenden besatzungen des amtsbezirkes baldigst angemes-
sen (insgesamt um c 10 bataillone) erhöht und eine energische Verfolgung aller 
bisher straflos gebliebenen Verbrechen und Gewalttäter aufgenommen werde.

Je eine abschrift dieses meines ergebensten berichtes unterbreite ich un-
ter einem sub n° 41 nach Wien und sub n° 19 nach konstantinopel.

Genehmigen euer hochwohlgeboren, den ausdruck meiner ausgezeich-
netsten hochachtung und ehrerbietung.

 lejhanec m/p.
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Nr. 163
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Steuerverweigerung im Norden des Vilayets, sowohl in serbischen wie mehrheit-
lich albanischen Gebieten. Unruhe der Muslime über serbische und montene-
grinische Rüstungen. Zusammenstöße zwischen Muslimen und Orthodoxen. 
Furcht der osmanischen Behörden vor einem christlichen Aufstand. Bewaffnung 
der christlichen Bevölkerung durch Schmuggel aus den Nachbarstaaten. Aufklä-
rungsreise eines russischen Diplomaten.

nr. 30 mitrovica, am 22. april 1906

hochgeborner Graf!

schon seit länger als einem monate können die Zustände in den nördlichen 
bezirken des amtsdistrikts von mitrovica, d. i. im sandschak sjenica mit 
den kazas novavaroš, bjelopolje und kolašin, dann in den kazas berane und 
novipazar nicht mehr als ganz normale bezeichnet werden.

das christliche serbisch-orthodoxe element macht seiner unzufrieden-
heit in der Verweigerung von steuern, namentlich der bisher anstandslos 
geleisteten haivanati ehlije (abgabe auf rinder und Pferde) luft, wobei es 
dem in Plevlje seitens der rajas, in ipek und anderen orten von den arnau-
ten gegebenen beispiele, wahrscheinlich aber auch von außen kommenden 
Weisungen folgt, während die mohammedaner sowohl dadurch wie durch 
unkontrollierbare Gerüchte über serbische beziehungsweise montenegrini-
sche rüstungen und demnächst zu erwartende größere bandeneinfälle aus 
den beiden slavischen nachbarstaaten in aufregung erhalten wurden.

die solcherart allenthalben herrschende Gereiztheit hat zur Verhaftung 
einzelner serbischer notablen, so in novavaroš und sjenica, zu Zusammen-
stößen und totschlagen zwischen rajas und mohammedanern im Gebiete 
von bihor697 (Pešter) geführt und schließlich auch die politischen behörden 
um ihre bis dahin an den tag gelegte ruhe gebracht.

in dieser Verfassung telegraphierte der mutessarif von sjenica, assaf Pa-
scha, vor wenigen tagen an den Vali von kossovo, daß auf Grund seiner 
Wahrnehmungen und von berichten der kaimakams in bjelopolje und 
kolašin (Vraneš) die christliche landbevölkerung durch in letzter Zeit  

697 bihor, mittelalterliche festung in der nähe von bijelo Polje, von der noch ruinen erhalten 
sind. bezeichnung für die gleichnamige region in dem Gebiet von berane, bijelo Polje und 
Petnjica im nordöstlichen montenegro.
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effektuierte große Gewehrsendungen vollständig bewaffnet ist, daß nunmehr 
der ausbruch von unruhen täglich zu befürchten steht und daß er, um grö-
ßere ausschreitungen gegen die mohammedaner zu vermeiden, die absen-
dung von ein bis zwei bataillonen zur Verstärkung der Garnison in seinem  
bereiche erbittet.

schemsi Pascha, der hierüber zur Äußerung verhalten wurde, berichtete 
an den Vali, daß die bewaffnung der christen in jenen Gegenden von langer 
hand datiert und daher kein novum ist. auch wäre trotz dem evidenten 
Vorhandensein einer großen anzahl von montenegrinischen und serbischen 
Gewehren, mit denselben bis heute kein besonderer mißbrauch getrieben 
worden. er glaube nicht, daß eine erhebung der rajas als unmittelbar bevor-
stehend zu betrachten sei, und halte den Vorgang des mutessarifs, der durch 
das aufgreifen unbestätigter Gerüchte die Gemüter nur noch mehr erregt, 
für tadelnswert.

so entsprechend die aus vorstehender antwort resultierende antwort des 
militär-kommandanten von mitrovica im hinblick auf die noch nicht genü-
gend geklärte situation auch erscheinen mag, vermißt man in derselben doch 
die entsprechende rücksichtnahme auf den im falle des immerhin mögli-
chen eintritts revolutionärer ereignisse ganz unzureichenden truppenstands 
in diesem Gebiete, welcher, abgesehen von zwei im Grenzkordonsdienste ste-
henden nizam-bataillonen, nur acht auf novipazar, sjenica, novavaroš und 
bjelopolje verteilte redifkompagnien beträgt und in seiner unzulänglichkeit 
selbst unter normalen Verhältnissen eine weiterausblickende, auf der höhe 
ihrer aufgabe stehende militärbehörde unbedingt hätte veranlaßen müssen, 
auch bei dieser Gelegenheit die unhaltbare militärische lage des sandschaks 
sjenica höheren orts klar darzulegen.

auch nach hieramtlichen informationen liegen vorläufig noch keine un-
trüglichen anzeichen einer imminenten Gefahr des ausbruches innerer, den 
mazedonischen ähnlicher Wirren vor. Wie schon oben erwähnt, hat sich zwar 
des christlichen (serbischen) elements eine ungewöhnliche unzufriedenheit 
mit seiner lage bemächtigt, welche eher noch wachsen als nachlassen dürfte, 
dieselbe hat jedoch bisher außer der opposition gegen gewiße steuern zu 
keinen ungesetzlichen handlungen geführt.

Was hingegen schemsi Pascha in seiner meldung an den Vali über die 
bewaffnung der christen sagt, entspricht nicht vollkommen den tatsachen. 
es ist wohl war [sic], daß die fundamente dieser bewaffnung zu jener Zeit 
gelegt wurden, als in montenegro (1899) durch das Geschenk der russischen 
drei-linien-repetier-Gewehre zirka 40.000 berdan-einzellader698 frei und 

698 das berdan-Gewehr wurde von dem amerikanischen Waffenexperten hiram berdan 1868 
entwickelt und fand in der russischen armee seit 1891 Verbreitung.
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zum teil in das frühere sandschakat novipazar abgegeben wurden. seither 
dauert aber der Waffenschmuggel, von den türkischen behörden stets unbe-
hindert, fort und hat insbesondere in den letzten monaten, wie der mutessa-
rif assaf Pascha ganz richtig bemerkt, namentlich von der serbischen Grenze 
her wieder recht auffallende dimensionen angenommen. schon im Jänner d. 
J. war man nach einer konstantinopeler notiz in Pfortenkreisen im besitze 
von beweisen, daß von serbien ein starker Waffenschmuggel auf türkisches 
Gebiet betrieben werde, und erst anfangs märz d. J. ist mir von ganz verläß-
licher seite die nachricht zugekommen, daß nur in den bezirk von novi-
pazar über 2000 martini-Gewehre und größere Quantitäten von dynamit  
eingang fanden.

diese Wahrnehmungen im Zusammenhalte mit den schon früher er-
wähnten Gerüchten über kriegerische Vorbereitungen in montenegro und 
serbien müssen allerdings als beunruhigende symptome betrachtet werden.

montenegro soll in den türkischen Grenzbezirken gegenwärtig wieder 
eine erhöhte agitatorische tätigkeit entwickeln. man will wissen, daß zu be-
ginn dieses monats abgesandte des fürsten nikolaus in novavaroš und bje-
lopolje waren, wo sie sich als kommandanten der für den einfall in die tür-
kei bestimmten montenegrinischen Četen vorstellten und an Popen, lehrer 
sowie an einzelne durch Geldgeschenke gewonnene türken ihre Weisungen 
ausgaben. der kommandant von berane, oberst hamdi bey, hat übrigens 
dieser tage offiziell gemeldet, daß seitens der montenegriner die absicht be-
steht, am tage des heiligen Georg (7. mai) die stadt berane anzugreifen, und 
daß er für berane und Gusinje truppenverstärkungen (1½ bataillone, die aus 
ipek zu entnehmen wären) benötigt.

aus novipazar kommt gleichzeitig die nachricht, daß eine serbische 
kommission das Grenzgebiet bereiste, mit ihren konnationalen aus den tür-
kischen Grenzdörfern in Verbindung trat, den baldigen Übertritt serbischer 
komitadschis avisierte und die nötigen Vorbereitungen für unterstandsge-
bung und Verpflegung derselben anordnete.

auch der berüchtigte serbische räuber milutin aus hazane im bezirk 
akova (bjelopolje), über den zuletzt am 16. und 20. oktober 1904, nr. 73699 
und 74700, berichtet wurde, ist seit einem monate wieder aus montenegro 
aufgetaucht und hat mit einer bande, der 10 bis 12, nach anderen angaben 
25 rajas angehören, zuerst in der Gegend von bihor zwei mohammedaner 
erschlagen und dann die Post zwischen bjelopolje und berane überfallen, 
wobei der Postadji getötet und ein Zaptieh verwundet wurde.

699 siehe nr. 116.
700 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.
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am 19. d. mts. hat der dragoman des kaiserlich russischen konsulats 
in Üsküb, alexander bukvić, mitrovica passiert, um sich angeblich zum 
besuche von Verwandten nach novavaroš zu begeben. es unterliegt jedoch 
keinem Zweifel, daß derselbe die beschwerliche 4tägige tour dorthin nicht 
ausschließlich aus diesem Grunde antrat. der eigentliche Zweck dieser reise 
wird jedenfalls in der orientierung der russen über die im vorstehenden 
geschilderte, nicht ganz gewöhnliche situation im nördlichen kossovo zu su-
chen sein, möglicherweise aber auch darin bestehen, daß bukvić ermächtigt 
wurde, instruktionen des serbischen konsulats in Üsküb auf unauffälllige 
Weise an adressaten zu überbringen, die sonst nur schwer mit organen der 
serbischen regierung verkehren können.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 22 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 164
Rappaport an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 122r–126v.

Im Sancak Üsküb Erschöpfung der Bevölkerung nach Jahren der Bandenkämpfe 
und inneren Konflikte unter makedonischen Aktivisten. Nachgiebige Haltung 
der osmanischen Behörden gegenüber reformfeindlichen Albanern in der Region 
Tetovo. Erfolge der Behörden bei der Bekämpfung von Räubern in der Region 
Gjilan–Preševo.

nro 68 Üsküb, am 28. april 1906

hochgeborner Graf!

namentlich im Vergleiche zum nachbar-Vilajete monastir muß die situati-
on im sandžak Üsküb, die sich seit meinem gehorsamsten berichte vom 26. 
vorigen monates nro 54701 nicht wesentlich verändert hat, als eine relativ 
ruhige bezeichnet werden.

es haben während dieser ganzen Zeit, trotz des außergewöhnlich war-
men frühjahres, blos zwei ganz unbedeutende Zusammenstöße zwischen der 
bewaffneten macht und den bulgarischen banden stattgefunden, und zwar 

701 siehe nr. 161.
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am 10. april bei Gözömel (kaza köprülü) und am 18. bei inova702 (kaza 
radovište703), wobei die insurgenten in beiden fällen den kürzeren zogen.

auch die Zahl der morde und sonstigen Verbrechen ist nach wie vor ver-
hältnißmäßig gering, wiewohl in den letzten Wochen abermals einige hir-
tenmorde bei köprülü vorgekommen sind und auch der berüchtigte Gemidži 
hussein wieder einige male bei ištib aufgetaucht sein soll.

die in den letzten Wochen vorgekommenen bombenfunde, zum beispiel 
in kumanova (hieramtlicher bericht vom 11. dieses monats nro 62), an der 
bahnstrecke bei köprülü u.s.w., scheinen weit eher auf absichtliche irrefüh-
rungen der behörden und gegenseitige intriguen der verschiedenen revoluti-
onären fractionen als auf wirkliche attentatsversuche hinzudeuten.

ernster allerdings klingt die mir von verläßlicher seite zugekommende 
[sic] vertrauliche mitteilung, dass in den größeren orten, so namentlich in 
Üsküb selbst, bedeutende sprengstoffvorräte verborgen sein sollen, so dass 
man denn doch vor Überraschungen keineswegs sicher ist.

diese explosivstoffe dürften übrigens wohl eher als allfälliges defensivmittel 
bei hausdurchsuchungen seitens der behörden zur anwendung kommen, als 
dass man einen agressiven terrorismus der komitadschis zu gewärtigen hätte.

der rückhalt letzterer in den breiten schichten der christlichen bevölke-
rung scheint übrigens bedeutend abzunehmen. es mehren sich die anzeichen 
dafür, dass die bauern der Gewalttaten und pekuniären erpressungen ebenso 
müde sind als der beschränkung ihrer erwerbsfreiheit durch das Verbot der 
Verrichtung von feldarbeiten bei mohammedanischen Grundherrn.

Überdies scheinen die spaltungen unter den revolutionären selbst eher 
zu- denn abzunehmen. das serbische comité ist erst kürzlich in eine radikale  
und gemäßigte fraction zerfallen, während innerhalb der bulgarischen in-
surgenten die annäherungsversuche zwischen Vrhovisten und centralis-
ten nunmehr als gänzlich mißglückt betrachtet werden können. die offe-
ne feindschaft zwischen den beiden letztgenannten Gruppen ist bereits so 
weit gediehen, dass der obenerwähnte Zusammenstoss bei inove dadurch 
entstand, daß Vrhovisten einem türkischen detachement das Versteck der 
centralistischen bande verraten hatten!

ebenso müssen die zum beginn vorigen Jahres von belgrad und sofia 
aus propagierten „officiellen“ annäherungsversuche zwischen den serbischen 
und bulgarischen comités als fehlgeschlagen angesehen werden, wenngleich 
die centralisten zufolge ihres allmacedonischen Programmpunktes nunmehr 
bestrebt sein sollen, die Versöhnung mit den serben auf eigene faust und 
unabhängig von sofia (!) [sic] zu erreichen (?) [sic].

702 injevo, dorf südwestlich von radoviš.
703 radoviš, alb. radovisht, stadt im osten der heutigen republik makedonien.
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auch die stimmung in den albanesischen districten des amtsbezirkes hat 
sich nicht wesentlich geändert, indem türkischerseits noch immer fortgefah-
ren wird, die opposition der arnauten gegen die neuen auflagen tempori-
sierend zu behandeln.

am 25. fand vor dem Üsküb’er appellationshofe die hauptverhandlung 
gegen den im eingangsbezogenen berichte erwähnten halim bey drata 
(sohn mehmed Pascha’s) und die anderen urheber des im dezember vorigen 
Jahres in kalkandelen vorgefallenen aufruhres (bericht nro  232 vom 19. 
dezember 1905) statt. die 29 angeklagten wurden blos zu geringen Gefäng-
nisstrafen von 2–6 monaten verurteilt und namentlich halim bey, welchem 
die untersuchungshaft in seine dreimonatliche strafe eingerechnet wurde, 
sofort in freiheit gesetzt.

diese milde behandlung steht im offenbaren Zusammenhange mit der 
nachgiebigen haltung der regierung gegenüber den arnauten-chefs der 
nördlicheren Gebiete des Vilajets und ist kaum darnach angetan, die fortdau-
er des Widerstandes der arnauten von kalkandelen abzuschwächen, was umso 
bedenklicher erscheint, als in den letzten tagen aus jener Gegend abermals 
einzelne Gewaltakte von mohammedanern gegen christen gemeldet werden.

Was die Verfolgung der albanesischen räuber in den districten Gilan 
und Preševo des sandžaks Priština betrifft, so wurde diesbezüglich seitens 
der türkischen regierung in den letzten Wochen allerdings einiges geleistet, 
doch läßt der erfolg noch manches zu wünschen übrig, indem namentlich in 
der nahije bujanovce704 wieder einige ausschreitungen der arnauten gegen 
serben vorgekommen sind, welche seitens der entente-konsuln bei seiner 
excellenz dem Vali zur sprache gebracht wurden.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 36 pol., an den herrn k. und k. 
civil-agenten sub nro 312 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

704 bujanovac, alb. bujanovc/bujanoc, kleinstadt östlich von Gjilan, heute auf serbischem 
staatsgebiet.
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Nr. 165
Rappaport an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 166r–171v.

Einschätzung des Valis Şevket Pascha zur Sicherheitslage an der Grenze zu Monte-
negro. Niederbrennung muslimischer Dörfer durch mutmaßlich von Montenegro  
bewaffnete christliche Aufständische.

nro 93. Vertraulich Üsküb, am 25. mai 1906

hochgeborner Graf!

in befolgung der hohen chiffre-Weisung vom gestrigen datum nro 2 und 
in ergänzung meiner gehorsamsten telegraphischen meldungen vom 21. und 
23. mai nro 11 und 12 habe ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst 
zu berichten, dass die vertraulichen mitteilungen seiner excellenz des Vali 
mahmud schevket Pascha über die Vorgänge an der türkisch-montenegrini-
schen Grenze im Wesentlichen folgendes besagen:

die abgrenzung montenegro’s gegen die türkei sei in jener Gegend eine 
höchst unvollkommene. Weder montenegro noch die türkei streben eine ge-
naue delimitierung an, da ersteres hiedurch in seinen extensiven tendenzen 
gehindert würde, während man türkischerseits befürchte, dass eine abgren-
zung das Vorurteil der albanesen reizen würde, welche auf jeden Zoll selbst 
unfruchtbaren bodens den größten Wert legen.

als der Vali im august vorigen Jahres an der Grenze weilte, habe ihn 
der damalige montenegrinische minister-Präsident božo Petrović gefragt, ob 
man türkischerseits die errichtung eines blockhäusercordons an der Grenze 
beabsichtige. mahmud schevket habe dies in abrede gestellt, worauf božo 
Petrović bemerkt habe, es sei dies sehr günstig, da die errichtung eines sol-
chen cordons die christlichen untertanen der Pforte an der Grenze zum 
aufstande treiben würde!

der Vali behauptet nun, die türkei habe, obwohl ihr zweifellos das recht 
hiezu zustünde, an die errichtung eines blockhaus-cordons gar nicht ge-
dacht, wohl aber habe man montenegrinischerseits die im Vorjahre aus-
drücklich vereinbarte entsendung eines türkischen detachements nach der 
sommerweide Gradec der christlichen bevölkerung als einen Versuch einer 
blockhauserrichtung dargestellt und sie so zum aufstande getrieben.
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ohne auf das heute bereits keine actualität mehr besitzende detail der 
verschiedenen kämpfe bei Gradec, Prošken705, barica706 und stožer707 einzu-
gehen, worüber euerer excellenz von anderer seite ausführliche meldungen 
vorliegen dürften, möchte ich aus den weiteren mitteilungen des Vali folgen-
des hervorheben:

die christlichen insurgenten haben gleich in den ersten tagen der bewe-
gung 51 mohammedanische Wohnstätten zerstört, und sind seither bis ges-
tern noch weitere 4 mohammedanische dörfer eingeäschert worden. Über 
die Zahl der Gefallenen lauten die meldungen sehr widerspruchsvoll. der 
aufstand ist gegen norden zu durch ein von taslidža (Plevlje) entgegenge-
sendetes militär-detachement von 300 mann aufgehalten worden, hat sich 
jedoch hinwieder nach süden, bis nach mojkovac708 erstreckt, wo vorgestern 
heftig gekämpft wurde.

dieses fortschreiten der insurrection gegen süden erscheint mahmud 
schevket Pascha im hinblicke auf die zu befürchtende beunruhigung der 
albanesen bedenklich, von denen bereits am 22. dieses monats der bekannte 
häuptling sulejman batuša (aus dem kaza djakova) in einem telegramme 
an das Palais die unterstützung seiner stammesgenossen zur bekämpfung 
der rebellen angetragen habe!

schemsi Pascha sei mit ungenügenden streitkräften (2½ bataillonen) 
von Šahović709 (hauptort des kaza kolašin) bis über den ort stozer gegen 
nordwesten vorgerückt, konnte aber infolge des erst heute zu gewärtigenden 
eintreffens der ersten Verstärkungen bisher nichts Wesentliches zur repres-
sion der bewegung beitragen, so dass die kämpfe bis gestern noch immer 
fortdauerten.

die aus mehrfachen berichten der localbehörden sich ergebende ausrüs-
tung der insurgenten mit montenegrinischen (nagan- und berdan-) Waffen 
und munition führt mahmud schevket Pascha als beweis für die complicität 
der montenegriner an. noch auffälliger sei es, dass die montenegrinischen bri-
gadiere von kolašin und andrijevica bei ausbruch der bewegung gleichzeitig 
von ihren Posten abwesend waren und sich in cetinje befanden, was offenbar 
den Zweck gehabt habe, ihre einflußnahme auf die christliche bevölkerung 
des ottomanischen Gebietes zu maskieren; dieselben seien erst auf die am 22. 
dieses monats erlassene mobilisierungsordre auf ihre Posten zurückgekehrt.

705 Prošćenje, dorf westlich von bijelo Polje.
706 barice, dorf nordwestlich von bijelo Polje.
707 stožer, dorf nordwestlich von bijelo Polje.
708 mojkovac, dorf südwestlich von bijelo Polje.
709 tomaševo, dorf nordöstlich von kolašin, bis 1952 unter dem namen Šahovići.
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die Zahl der unter den Waffen stehenden insurgenten wird von den lo-
calbehörden mit 5000 angegeben, doch hält mahmud schevket Pascha dies 
für übertrieben und schätzt derselbe vielmehr die rebellen auf höchstens 
2000 mann, denen sich allerdings noch zahlreiche über die Grenze herüber-
gekommene montenegriner zugesellt haben sollen.

endlich hat mir der Vali unter größter reserve eine vereinzelte meldung über 
das angebliche Passieren einer kleinen serbischen bande bei senica mitgeteilt, 
welche die richtung von serbien gegen die montenegrinische Grenze eingeschla-
gen hätte, doch findet er diese nachricht noch viel zu vage und unbestimmt, um 
hieraus auf eine eventuelle cooperation aus serbien kommender banden mit 
den rebellen der kaza kolašin und bjelopolje (akova) schließen zu können.

abschriften vorstehender meldung lege ich unter einem dem k. und k. 
Geschäftsträger in konstantinopel sub n° 48 pol. und dem herrn k. und k. 
civil-agenten sub n° 411 res vor.

Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 166
Rappaport an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 191r–194v.

Ende des Aufstands (vgl. Nr. 165) und Flucht der Rebellen nach Montenegro. 
Osmanische Regierungskommission in der Region Kolašin. Forderung des Valis 
nach einer Sicherung der Grenze durch Blockhäuser.

nro 102. Vertraulich  Üsküb, am 4. Juni 1906

hochgeborner Graf!

in folge eines längeren unwohlseins seiner excellenz mahmud schefket 
Pascha’s habe ich erst vorgestern wieder Gelegenheit gehabt, dessen auffas-
sung über die Vorgänge an der montenegrinischen Grenze kennen zu lernen.

der Vali erklärte mir, die akute Periode jenes aufstandes sei vorüber. Von 
dem momente an, wo schemsi Pascha Verstärkungen zugekommen seien und 
er über 10 bataillone verfügt habe, hätten die christlichen insurgenten sich, 
ohne besonderen Widerstand zu leisten, über die montenegrinische Grenze 
geflüchtet. die slavisch-mohammedanische bevölkerung jener Gegend be-
ginne sich zu beruhigen; den albanesen von ipek, djakova etz. sei seitens des 
Palais die energische Weisung zugekommen, sich ruhig zu verhalten, da die 
ottomanische regierung selbst die ordnung der sache in die hand nehme.
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Gleichzeitig sei ein kaiserliches iradé erschienen, wonach eine kommis-
sion an ort und stelle abzugehen habe, „um die Wiederkehr derartiger Vor-
kommnisse zu verhüten.“ nachdem der anfangs zur leitung dieser kom-
mission bestimmte Generalstabs-chef des iii. corps osman rifaat Pascha 
diese mission abgelehnt habe, sei der General-leutnant enver Pascha hiemit 
betraut worden. dieser ist gestern aus konstantinopel in Üsküb eingetrof-
fen und heute morgens via mitrovica nach kolaschin abgereist. Zwei andere 
mitglieder der kommission, und zwar der hiesige Generalstabs-liva hassan 
sabri Pascha und der kommissionär für die serbische Grenze oberstleutnant 
halid bey, sind bereits vor einigen tagen dorthin abgegangen.

der Vali setzt keine große hoffnung auf die von der kommission zu erzie-
lenden resultate, da eine Verhütung der Wiederkehr solcher Vorkommnisse 
nur durch eine rationelle Grenzregulierung beziehungsweise errichtung ei-
nes blockhauscordons erreicht werden könnte, gerade diese maßregeln je-
doch den in meinem gehorsamsten berichte vom 25. mai nro 93710 darge-
legten bedenken begegnen. nach mahmud schefket Pascha’s ansicht wird 
sich vielmehr die kommission nolens volens darauf beschränken müssen, 
mit den montenegrinern über die rückkehr der flüchtigen insurgenten zu 
verhandeln, diesen eine amnestie zu erwirken, Vorschläge zur linderung der 
durch die ereignisse hervorgerufenen notlage zu erstatten etz.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 54 pol., an den herrn 
k. und k. civil-agenten sub nro 451 res.

Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 167
Schulz an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Ausdehnung der serbischen Bandentätigkeit auf die Region Peja. Grenzzwischen-
fall bei Gusinje.

nr. 43 mitrovica, am 8. Juni 1906

hochgeborner Graf!

seit dem ausbruch der unruhen im bezirk kolašin mehren sich die nach-
richten über das auftauchen von banden im konsulatsbezirk und den an-
grenzenden kazas.

710 siehe nr. 165.
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nach einer meldung aus ipek stieß in der nacht vom 28. auf den  
29. mai beim dorfe bjelopolje711, welches ca. 2 km von ipek entfernt ist, 
eine militärpatrouille auf eine aus 8 köpfen bestehende bande, wobei es zu 
einem feuergefecht kam, in welchem ein türkischer soldat getötet wurde. 
den banditen, welche die gewöhnliche albanesische kleidung trugen, gelang 
es, ohne Verluste zu entfliehen.

am 3. Juni l. J. jedoch wurden in nächster nähe von ipek zwei bewaffnete 
individuen (orthodoxe) aufgegriffen, welche angaben, aus dem obengenann-
ten dorfe bjelopolje zu sein. es wird nun vermutet, daß dieselben der vor-
erwähnten bande angehören, doch konnte bisher nicht festgestellt werden, 
woher dieselbe gekommen ist.

ein zweiter bandenkampf fand am 4. Juni l. J. beim karakol debelja712 
(hodža Gjebel), in der nähe von novavaroš an der türkisch-serbischen 
Grenze, zwischen einer 7 mann starken, aus serbien eingedrungenen bande 
und einer kompagnie türkischer soldaten, welche zu ihrer Verfolgung aus-
gesendet wurde, statt. hiebei wurden 3 komitadjis getötet, während es den 
übrigen gelang, sich über die Grenze nach serbien zurückzuziehen.

ferner wurde vor ca. 2 Wochen zwischen novavaroš und berane durch ein 
ottomanisches truppendetachement eine aus 25 mit Gewehrmunition (an-
geblich für russische 3 linien-repetier-Gewehre) beladenen tragtieren und 
30 mann bestehende schmugglerbande aufgegriffen. trotz der Verkleidung 
der schmuggler und deren behauptung, keiner der hiesigen landessprache 
mächtig zu sein, ist man der ansicht, es mit serben oder montenegrinern zu 
tun zu haben.

in der situation an der türkisch-montenegrinischen Grenze sind seit mei-
ner letzten ergebensten berichterstattung keine wesentlichen Änderungen  
zu melden.

hervorzuheben wäre nur, daß am 31. mai l. J. im kaza Gusinje (sandjak 
ipek) mehrere Patrouillen, welche von den nördlich an der stadt Gusinje ge-
legenen kulas Ječmište, Visitor713 und Pepić714 entsendet wurden, um Wasser 
zu holen, von montenegrinern angeschossen wurden, wobei drei türkische 
soldaten getötet und 4 verwundet worden sind. seit jenem tage wird seitens 
der besatzung der genannten kulas auf jeden sich zeigenden montenegriner 
geschossen, während die montenegriner ihrerseits wieder retorsion üben. 
diese fortwährenden scharmützel sowie die ermordung des bajrakdars 
von Plava (kaza Gusinje) abdul durch montenegriner scheinen unter den  

711 bellopoja, serb. belo Polje, dorf südlich von Peja.
712 debelja, dorf östlich von nova Varoš.
713 Visitor, Gebirgszug nordwestlich von Plav und dessen gleichnamiger hauptgipfel (2211 m).
714 Pepiće, dorf nordwestlich von Plav.
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mohammedanischen albanesen jenes Grenzgebietes befürchtungen vor ei-
nem einfall der montenegriner hervorgerufen zu haben, nachdem laut ei-
ner konfidentenmeldung sich ein gewißer hassan hadji Jakub am 3. Juni 
l. J. mit 5 notablen aus Gusinje und Plava nach djakova begeben hat, um 
von den arnauten-chefs für jede in Plava (haus des mehmed bey) zurück-
gelassene stammesfahne je 10 mann anzusprechen, welche sich nach Plava 
zu begeben und dort aufzuhalten hätten, um bei eventuellen einfällen der 
montenegriner, die von hadji Jakub und Genossen befürchtet werden, gleich 
hilfe zu leisten zu können.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 36 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 schulz

Nr. 168
Lejhanec an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Kampf zwischen osmanischen und montenegrinischen Truppen an der Grenze 
zu Montenegro. Furcht der Bevölkerung vor Einfällen. Vorbereitungen zum Ab-
schluss einer Besa zur gemeinsamen Verteidigung.

n° 63 Prizren, am 16. Juni 1906

hochgeborener Graf! 

letzten nachrichten aus ipek zufolge hat am dienstag, den 12. d. m., ein 
neuerlicher kampf zwischen den truppen unter schemsi Pascha und den 
montenegrinern stattgefunden, wobei letztere beträchtliche Verluste, darun-
ter 13 Gefangene und 42 ertrunkene (bei dem rückzuge über den fluß 
dunava), erlitten haben sollen. hingegen sollen vordem die montenegriner 
c 20 türkische dörfer niedergebrannt und die sämtliche mohammedanische 
bevölkerung derselben massakriert haben.

Zur Verstärkung der türkischen Grenzpositionen sind drei bataillone 
nach berane dirigiert worden; ebenso wurde aus ipek ein truppendetache-
ment von 150 mann in das Gebiet der mokra Planina entsendet.

die sicherheitsverhältnisse in der nahije von ipek sollen derart ungünstig 
sein, daß sich jetzt selbst mohammedaner aus der stadt nicht hinauswagen, 
offenbar aus furcht vor möglichen Überfällen seitens montenegrinischer oder 
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serbischer komiteebanden. eine verläßliche nachricht über das auftauchen 
solcher banden ist hier jedoch bis jetzt nicht eingetroffen. die albanesen 
treffen ihrerseits Vorbereitungen, um einem eventuellen einfalle der monte-
negriner auf das türkische Gebiet energisch entgegenzutreten, und machen 
sich unter ihnen, z. b. in djakova und in der landschaft Podrima (n. von 
Prizren), bestrebungen wahrnehmbar, eine allgemeine bessa abzuschließen, 
während deren dauer alle inneren Zwistigkeiten, blutangelegenheiten und 
andere Quellen der uneinigkeit zeitweilig aufhören sollten.

in ipek sollen sich in den letzten tagen c 200 albanesen bereitgefunden 
haben, um an die montenegrinische Grenze, und namentlich an jene bei 
Gusinje und Plava, von wo kontinuierlich kleinere scharmützel zwischen 
montenegrinern und türkischen militärwachen gemeldet werden, zur un-
terstützung ihrer landsleute sowie zur beobachtung der Grenze abzugehen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 26 nach konstantinopel 
und sub n° 29 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 169
Schulz an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Zurückweichen osmanischer Truppen vor serbischen Aufständischen an der Grenze zu 
Montenegro. Bevorstehendes Eingreifen albanischer Kämpfer aus Peja und Gjakova.

nr. 46 mitrovica, am 20. Juni 1906

hochgeborner Graf!

unter bezugnahme auf meinen ergebensten bericht vom 18. Juni, nr. 45, 
beehre ich mich, eurer excellenz über den Verlust und die weiteren folgen 
des am 12. Juni l. J. beim dorfe Police715 stattgefundenen kampfes zwischen 
den rajas und einem ottomanischen truppendetachement in der stärke von 
180 mann nachstehendes ehrfurchtsvollst zu melden.

das genannte detachement mußte sich am 12. Juni l. J., nach einem län-
geren Geplänkel, vor der Übermacht der insurgenten zurückziehen. am 16. 
d. mts. wurde jedoch seitens der truppen neuerlich versucht, die bei Police 
versammelten rajas zu zerstreuen, was schließlich auch nach einem längeren 

715 Polica, dorf nordöstlich von berane.
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kampfe gelang, bei welchem die truppen 8 tote verloren. die Verluste auf 
seiten der rajas sind noch nicht bekannt.

des weiteren verlautet, daß die Wege von ipek über rugova nach berane 
und über bjeluha716 nach Plava und Gusinje durch die insurgenten gesperrt 
sind.

bezüglich der seitens der arnautenchefs von ipek und djakova geplanten 
entsendung von albanesen nach Plava und Gusinje, worüber ich am 15. Juni 
l. J., sub nr. 44, zu berichten die ehre hatte, liegen nunmehr konfidenten-
meldungen vor, laut welcher diese entsendungen tatsächlich begonnen haben.

bisher sind in ipek und rugova je 30 arnauten nach Plava abgegangen, 
wohin auch die nahien von ipek 70 mann zu entsenden im begriffe stehen. 
auch von djakova werden demnächst 120 albanesen nach Gusinje abgehen.

diese entsendungen werden jedoch in maßgebenden kreisen noch nicht 
als ein Zeichen für die Verschlimmerung der lage im betreffenden Grenzge-
biete angesehen, zumal die albanesen bessa eingingen, keine ausschreitun-
gen zu begehen und nur dann in aktion zu treten, wenn die montenegriner 
die feindseligkeiten eröffnen würden. auch sollen sich unter den entsende-
ten arnauten ruhige elemente befinden, deren einfluß es gelingen dürfte, 
Gewalttätigkeiten zu vermeiden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 38 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir über-
mittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 schulz

716 bjeluha, dorf nordöstlich von Plav.
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Nr. 170
Rappaport an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 437, f. 224r–229v.

Erfolgreiche Tätigkeit serbischer (darunter auch bosnisch-muslimischer) Aktivis-
ten gegen bulgarische Kräfte im Sancak Üsküb. Für Letztere weitgehend fehlende 
bulgarische Regierungsunterstützung. Spannungen innerhalb der bulgarischen 
und makedonischen Gruppierungen. Stärkere Stellung der bulgarischen Kräfte in 
der Region Kriva Palanka. Muslimische Bandentätigkeit im Süden des Sancaks 
Üsküb. Behinderung der Reformen durch finanzielle Schwierigkeiten. 

nro 117 Üsküb, am 27. Juni 1906

hochgeborner Graf!

in den nördlichen kazas des sandschaks Üsküb tritt der schon seit längerem 
beobachtete umschwung der lage zu Gunsten der serbischen und zu unguns-
ten der bulgarischen agitation und bandenbewegung immer mehr zutage.

erstere ist bestrebt, das gewonnene terrain nicht nur zu behaupten, was 
durch die (trotz aller türkischen Gegenbeteuerungen) einen agitatorischen 
character tragenden reise des metropoliten Vikenti717 geschieht, sondern 
auch zu erweitern. die exarchistisch gebliebenen dörfer werden daher auf 
jede Weise, namentlich aber durch entführungsexpeditionen, bedrängt. für 
letztere bildet der distrikt Prešova eine sehr bequeme und uncontrollierbare 
operationsbasis, da derselbe bekanntlich noch nicht in die Gendarmerie-
organisation einbezogen ist. da sich die serbischen banden fast gar nicht 
aus der localbevölkerung verstärken, sondern ausschließlich aus gedungenen 
söldlingen bestehen (unter denen sich neuestens auch einzelne bosnische 
mohammedaner befinden), so ist zu deren Werbung, einexercierung und 
ausrüstung ein derartiges jeder controle [sic] entzogenes Gebiet, wie das 
kaza Prešova, erforderlich, was übrigens nicht ausschließt, dass sich die ban-
denbildung auch in serbien selbst, unter den augen der königlichen behör-
den, vollzieht, indem beispielsweise bei Vranja718 300 mann zum Übertritte 
über die Grenze bereit stehen. ob die türkischerseits verfügte unbedeutende  
 

717 Vićentije krdžić (1853–1915), serbischer Geistlicher. 1887–1890 abt des bei suhareka 
gelegenen klosters sveta trojica. seit 1905 bis zu seiner ermordung durch bulgaren im 
ersten Weltkrieg serbischer metropolit von skopje. aktive beteiligung in der koordinie-
rung der serbischen bandenaktivitäten und förderung der schulbildung innerhalb der ser-
bischen bevölkerung.

718 Vranje, alb. Vranja, osm./türk. Vranya, stadt im heutigen südserbien.
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Verstärkung der Grenz-truppen genügen wird, diesem unwesen zu steuern, 
muss als höchst zweifelhaft bezeichnet werden (hieramtliches chiffre-tele-
gramm vom 23. Juni 1906, nro 19).

die bulgarische agitation hat sich hingegen – infolge der weit correcteren 
haltung der sofia’er regierung – momentan fast keiner unterstützung sei-
tens des fürstentumes zu erfreuen und ist nahezu auf ihre eigenen ressour-
cen angewiesen, welche gegenwärtig recht karg zu sein scheinen. das bulga-
rische comité steht vielfach vor der alternative, entweder aus Geldmangel 
der serbischen agitation untätig zuschauen zu müssen oder aber durch fort-
setzung der bisherigen methode der Geldbeschaffung durch erpressung die 
eparchistische bevölkerung zur Verzweiflung und damit den Gegnern in die 
arme zu treiben.

die früher unerhörten fälle, dass bulgarische landsleute sich der exac-
tionen des Geheimbundes durch anzeige an die behörde erwehren, sind jetzt 
gar nicht mehr so selten und liegt den beiden fällen, wo es im laufenden 
monate zu kämpfen der türkischen truppen mit bulgarischen banden kam 
(am 16. zu lepopelci719 – chiffretelegramm vom 16. Juni, n° 16 – und am 
25. bei Pčinja720), die tatsache zugrunde, dass sich bulgarische bauern der in 
ihren häusern einlogierten banden durch Verrat an die behörden zu entle-
digen trachteten.

auch scheint der bureaucratische Zug, welchen das im Vorjahre neuredi-
gierte reglement der „inneren organisation“721 nunmehr aufweist, die ac-
tion des comité ebenso zu behindern wie die zunehmenden Parteiungen un-
ter den bulgaren. so ist es sogar in Üsküb kürzlich zu einer agitation gegen 
den metropoliten sinesius722 gekommen, dem es nur mit mühe gelungen ist, 
hiegegen seine autorität zu wahren.

Was speciell das kaza kumanova betrifft, so sind die dortigen bulgaren 
durch den tod bobev’s, ihres tüchtigsten bandenchefs, und durch die Verur-
teilung karamanov’s (hieramtlicher bericht vom 10. Juni, nro 109) ihres in-
tellectuellen anführers beraubt und stehen daher der serbischen Gegenaction  

719 lepopelci, dorf südöstlich von kumanovo.
720 Pčinja, dorf südlich von kumanovo.
721 auf dem sogenannten rila-kongress in dem gleichnamigen bulgarischen kloster im no-

vember 1905 wurden innere führungsfragen und die Weiterentwicklung der organisation 
diskutiert sowie neue satzungen verabschiedet. aufgrund von richtungskämpfen wurde 
die organisation mehrfach umbenannt. seit dem rila-kongress bezeichnete sie sich als 
„innere makedonisch-adrianopeler revolutionäre organisation“ (imoro). Gleichzeitig 
kam es zu einer Vereinigung mit dem „obersten makedonisch-adrianopeler komitee“. 
Vgl. auch anm. 688–689.

722 sinesij, bulgarischer Geistlicher. 1885 ernennung zum exarchatsmetropoliten von ohrid, 
später bulgarischer metropolit von skopje.
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fast wehrlos gegenüber. ob der von dem Üsküb’er bandenchef Vassil sto-
janov eingeleitete hilfszug, welcher zu dem Zusammenstoße von Pčinja 
geführt hat, die situation wesentlich verändern wird, erscheint nach dem 
bereits vorgekommenen Verrate sehr fraglich.

bedeutend größere chancen besitzt der Widerstand der bulgaren gegen 
die serbische agitation im kaza Palanka, welcher die in meinem gehorsams-
ten berichte vom 8. Juni, n° 108, geschilderte und seither noch verschärfte 
traurige situation der dortigen bevölkerung hervorgerufen hat. doch kom-
men auch dort bereits fälle vor, wo bulgaren sich die erpressungen der or-
ganisation nicht mehr gefallen lassen, sondern zur anzeige bringen.

in den südlichen kaza’s des sandžaks, wo die christliche agitation mo-
mentan weniger hervortritt, beginnen leider abermals mohammedanische  
Übeltäter ihr unwesen zu treiben und hiebei teilweise in kleineren ban-
den aufzutreten, denen sich einzelne soldaten anzuschließen scheinen. es 
handelt sich zweifellos um eine reaction der mohammedanischen Grund-
besitzer, welche durch die im Vorjahre betriebene agraragitation des bulga-
rischen comité’s empfindlich geschädigt worden sind und nun einer Wie-
derkehr derselben mit terroristischen mitteln zu begegnen suchen. nach den 
berichten der k. und k. officiere dürfte auch das kürzliche massacre von 
spančevo723 (bericht vom 19. Juni 1906, nro 113) in diese kathegorie ge-
hören, während man es türkischerseits einer serbischen bande in die schu-
he schiebt. die vor wenigen tagen in ähnlicher Weise verübte mysteriöse 
mordtat von nivičani724 (bericht vom 23. Juni, nro 114) ist bisher leider  
ebensowenig aufgeklärt.

in den albanesischen districten des hieramtlichen sprengels ist, abgesehen 
von den üblichen räubereien und blutfehden, kein wichtigeres Vorkomm-
niss zu verzeichnen. das interesse der arnautischen bevölkerung wendet sich 
den Vorgängen an der montenegrinischen Grenze zu und wird von den nörd-
lichen landschaften (Prizren, djakova etc.) durch Verbreitung unsinniger 
Gerüchte (zum beispiel der angeblich bevorstehenden abtretung von Gusin-
je, Plava und berane an montenegro) eine alarmierende einwirkung auf die 
südlicheren stammesgenossen versucht.

Vom reformstandpunkte ist es höchst bedauerlich, dass auch am diesmo-
natlichen Zahltage bloss die bezüge der Gendarmerie und der Polizei, einige 
tage später auch jene der civil-beamten ausbezahlt wurden, hingegen das 
militär bisher leer ausgegangen ist.

diese finanziellen schwierigkeiten üben zweifellos einen sehr deprimieren-
den eindruck auf die öffentliche meinung aus und tragen unter anderem auch 

723 spančevo, dorf südöstlich von kumanovo.
724 nivičani, dorf südöstlich von kumanovo.
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dazu bei, in den officiellen türkischen kreisen eine gewisse Gleichgültigkeit 
gegenüber der reformaction hervorzurufen, welche sich bisher allerdings nur 
in unwesentlichen details kundgibt, jedoch bei weiterer fortdauer der Zah-
lungsstockungen nicht unbedenkliche folgen nach sich ziehen könnte.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 61 pol., an den herrn  
k. und k. civil-agenten sub nro 544 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 171
Lejhanec an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Privater Konflikt zwischen zwei albanischen Katholiken. Kämpfe zwischen Fandi 
und osmanischen Polizeikräften und Soldaten nach versehentlicher Schussabga-
be. Flucht der Fandi aus Gjakova. Beratungen von Muslimen zur Vorbereitung 
von Racheakten und Überlegungen zur Ermordung oder Vertreibung der gesamten 
Fandi-Bevölkerung des Umlands. Verhinderung eines Falls von Lynchjustiz an 
einem katholischen Gefangenen durch Eingreifen des Kaymakams. Sperrung des 
Bazars von Gjakova zunächst ganz, dann nur noch für Fandi. Friedensangebot 
der Muslime: Forderung nach unbewaffnetem Betreten der Stadt durch Fandi und 
Auslieferung von Verbrechern. Überlegungen des örtlichen Pfarrers hinsichtlich 
Truppenverstärkungen und Bestrafung der Muslime zur Beruhigung der Lage.

n° 68 Prizren, am 2. Juli 1906

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte vom 21. Juni d. J., n° 65, 
habe ich die ehre, euerer excellenz über einige jüngste Vorfälle in djakova 
gehorsamst zu berichten, welche die dortige politische situation neuerdings 
als stark unbefriedigend erscheinen lassen.

Wie alljährlich wurde auch heuer das fest der heiligen Petrus und Pau-
lus (am 29. Juni) von den katholiken djakova’s und der umgebung in fei-
erlicher Weise begangen. Über 1000 Personen, hauptsächlich vom flachen 
lande – in djakova selbst leben nur c 30 katholische familien –, hatten sich 
zum feste eingefunden und wohnten, in dem geräumigen Pfarrhofe dichtge-
drängt, einem feierlichen hochamte, das der Pfarrer von Prizren don nicolò 
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mazarek725 als delegierter des herrn erzbischofs msgre trokši unter freiem 
himmel celebrierte, bei. sämtliche männer aus den dörfern waren dem der-
zeit in djakova herrschenden brauch gemäß mit Waffen (martinigewehren 
und revolvern) wohlversehen.

nach beendigung der kirchlichen funktion begannen die dorfbewohner 
sich gruppenweise aus der stadt nach ihren Wohnorten zu begeben. diese 
Gelegenheit benützte ein katholik aus der merdita726 namens džoni mark 
laskes727, um an dem fandesen Zef tuna aus dobriča728 (c 3 stunden n. von 
djakova), von welchem er einige monate vorher geprügelt worden war, ra-
che zu üben. im laden eines mohammedaners (des schneiders Jusuf islam) 
versteckt, lauerte er, bis sein Gegner vorbeigehen werde; als aber letzterer 
tatsächlich des Weges daherkam, befiel den angreifer, wie es bei dergleichen 
Gelegenheiten hierlands öfters vorzukommen pflegt, dennoch eine gewisse 
angst, und hiedurch ist es zu erklären, daß der auf kürzeste distanz ab-
gegebene Gewehrschuß nicht den Gegner, sondern einen vorübergehenden 
nizam-soldaten niederstreckte.

der Vorfall rief unter den mohammedanern des stadtviertels eine große 
erregung hervor. eine aus Gendarmen und nizam-soldaten bestehende Pat-
rouille, unter anführung des Čaušen selim rustem, im Ganzen c 15 mann, 
eilte sofort zur stelle; sie stieß auf eine Gruppe von c 25 fandesen (männer, 
frauen und kinder) aus den nahen dörfern oseku Pašes729, trakanić730 und 
firaja731, die sich eben auf dem heimwege befanden, an obigen Vorfalle je-
doch gänzlich unbeteiligt waren. der kommandant der Patrouille forder-
te die fandesen auf, stehen zu bleiben, im selben augenblicke gaben aber 
bereits die in seinem Gefolge befindlichen soldaten, offenbar um für den 
erschossenen kameraden rache zu nehmen, eine salve gegen die fande-
sengruppe, welche sich hierauf rasch zerstreute und eiligst den ausgang der 
stadt suchte. durch die schüsse der soldaten wurden 3 fandesen (Prenk 
nikola und deda uka aus trakanić, tuna ded bušit aus firaja) verwundet, 
konnten aber trotzdem entfliehen. die in der flucht befindlichen fandesen 
machten von Zeit zu Zeit von ihren Waffen Gebrauch und schossen auf die 
sie verfolgende Patrouille und auf die sich derselben angeschlossen habenden  

725 nikolla mazreku. Vgl. anm. 291.
726 mirdita, eine gebirgige region in nordalbanien und das siedlungsgebiet der mirditen, 

einer konföderation katholischer albanischer stämme, die als eine der wichtigsten und 
bedeutendsten albanischen stammesformationen gelten.

727 Gjoni mark laskes.
728 dobriq, serb. dobrić, dorf nördlich von Gjakova.
729 osek Pasha, serb. osek Paša, dorf nördlich von Gjakova
730 trakaniq, serb. trakanić, dorf nördlich von Gjakova.
731 firaja, dorf nordwestlich von Gjakova.
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djakova’er mohammedaner (schätzungsweise c 200 mann). die Verfolger 
trieben die fandesen ziemlich weit heraus aus der stadt, kehrten aber, als 
sie bemerkten, daß andere fandesen aus den dörfern den Verfolgten zu  
hilfe zu eilen begannen, schleunig in die stadt zurück. Während der Verfol-
gung wurde ein mohammedaner aus djakova verwundet und durch Zufall  
2 Pferde getötet.

Von der heimkehrenden Patrouille wurden nach der stadt drei fandesen,  
die aber auf dem rückweg in ihre dörfer begriffen waren, u. zw.: Pietri spači 
und mark Prenka kčira aus trakanić, mihil Gojani aus firaja, aufgegrif-
fen und, obzwar an der ganzen affäre unbeteiligt, verhaftet. in ähnlicher 
Weise wurde auch der auf der strasse angegriffene Zef tuna aus dobriča als  
mutmaßlicher mörder des soldaten verhaftet, während džoni mark laskes, 
der wahre täter und urheber des kampfes, dank der hilfe des mohammeda-
nischen schneiders unbemerkt flüchten konnte.

die erregung, die sich infolge dieses bedauerlichen Vorfalles der moham-
medaner in djakova bemächtigte, war sehr groß, und es fehlte nicht an stim-
men, die selbst zu einem angriffe auf die Pfarre und zu einem allgemeinen 
massacre der katholiken rieten. es wurden mehrere Versammlungen in den 
moscheen abgehalten, in denen heftig gegen die katholiken gesprochen und 
zum Zeichen des unwillens die schließung des bazars beschloßen wurde. 
als dann am nächsten tage (samstag der 30. Juni) die fandesen, aus rache 
für den Prenk nikola, der seiner Verwundung erlegen war, einen angesehe-
nen djakova’er kaufmann namens osman hadži kadri auf der strasse nahe 
der stadt erschossen, steigerte sich die erbitterung der mohammedanischen 
bevölkerung zu einer wahren Wut. es wurde beschlossen, das regierungs-
gefängnis zu erbrechen und die vier dort gefangengehalten[en] fandesen zu 
erhängen. es gelang jedoch dem kajmakam džellal bey, der soweit als mög-
lich energie und Gerechtigkeit zu zeigen bestrebt ist, die Verhafteten aus 
der ernsten Gefahr zu erretten, indem er sie noch im laufe der nacht unter 
starker bedeckung nach Prizren abführen ließ. 

der gegen die katholiken und vornehmlich gegen die kühnen fandesen 
entfachte muselmanische fanatismus, der leicht zu unheilvollen konsequen-
zen hätte führen können, wurde einigermaßen dadurch abgekühlt, daß sich 
am zweitnächsten tage, sonntag den 1. d. m., eine neue, gleichfalls erregende 
blutige scene auf den strassen djakova’s abspielte. einige mohammedanische 
dorfbewohner, und zwar aus brovin732 und aus babaji boks733 (beide orte w. 
von djakova), gerieten in streit miteinander, auf welchen rasch ein offener 
kampf folgte; bei diesem wurden drei Personen getödtet und zwei (darunter 
ein unbeteiligter tabakhändler, der in seinem laden arbeitete) schwer verletzt.

732 brovina, dorf nordwestlich von Gjakova.
733 babaj i bokës, serb. babaj boks, dorf nordwestlich von Gjakova.
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unter dem eindrucke dieser tragischen begebenheit begannen die dja-
kovesen, auch ihren konflikt mit den fandesen etwas nüchterner aufzufas-
sen. es wurde beschlossen, den bazar zunächst wieder zu öffnen, jedoch 
unter der bedingung, daß kein kaufmann von den fandesen weder etwas 
kaufen noch an dieselben etwas verkaufen dürfe und daß die diesem Verbo-
te Zuwiderhandelnden mit einer Geldstrafe von 5 ltques zu belegen seien. 
dieser boykottbeschluss, der sich auf die katholiken der stadt nicht bezie-
hen soll, wurde mit Zustimmung der behörde sofort in der ganzen stadt 
durch den öffentlichen ausrufer bekannt gegeben. ferner wurde beschlos-
sen, die fandesenchefs der umgebung in die stadt zu citieren und ihnen die  
bedingungen des friedens – Verbot des Waffentragens in der stadt, auslie-
ferung an die regierung aller übelbeleumundeten fandesen, die raub und 
diebstahl treiben – zu diktieren. sollten jedoch die fandesen die annahme 
dieser bedingungen, wie vorauszusehen ist, verweigern, da sie sich gegenüber 
den mohammedanern, die sowohl am lande als auch in der stadt ihre Waf-
fen unbehindert tragen dürfen, in ein inferiores Verhältnis nicht freiwillig 
werden begeben wollen und andererseits sich nicht für verpflichtet halten, 
der regierung Polizeidienste zu leisten, werde sodann die mohammedanische 
bevölkerung der stadt und vom lande alles aufbieten, um die fandesen sei es 
zu vertilgen, sei es zum Verlassen der Gegend zu zwingen.

der katholische Pfarrer in djakova don tommaso Glasnović, der mir über 
die eben geschilderten Geschehnisse eingehend berichtete, hält die gegenwär-
tige situation für höchst gefahrvoll, da der muselmanische fanatismus noch 
nie wie diesmal in dem maße entfacht war, um selbst gegen unschuldige frau-
en und kinder den Vernichtungskrieg zu führen. der genannte Pfarrer hält 
dafür, daß zum schutz und zur beruhigung der katholischen bevölkerung 
außer der schleunigsten entsendung einer ausreichenden truppenmacht nach 
djakova auch eine strenge bestrafung einiger fanatiker, die, wie z. b. Jahjaga, 
neffe des mürteza Pascha (der vor 3 Jahren wegen öffentlicher beschimpfung 
der katholischen religion aus dem Gendarmerie-dienste entlassen wurde), 
musa deli Palabardhi u. a., öffentlich den kampf gegen die katholiken predi-
gen, sowie eine untersuchung gegen den Gendarmerie-Čaušen selim rustem, 
dessen Patrouille ohne allen Grund den strassenkampf gegen die fandesen 
begonnen hatte, und gegen den militär-kommandanten major abd-ar-rezak 
effendi, der zur Verfolgung der flüchtenden fandesen noch zwei militärpa-
trouillen entsendet hatte, angeblich mit dem grausamen auftrage, alle an-
getroffenen fandesen ohne unterschied des alters und des Geschlechtes zu 
erschießen, sehr am Platze wären, und ersuchte mich, seine diesbezügliche 
bitte zur hochgeneigten kenntnis euerer excellenz zu bringen.

Wie schwierig die stellung des kajmakams in djakova, dem gegenwärtig 
bloß zwei kompagnien truppen zur Verfügung stehen, ist, erhellt aus dem 
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Umstande, daß am 20. Juni ein mit Revolver bewaffneter Djakovese selbst in 
das Regierungsgebäude hineinzugehen wagte und von dem bestürzten Kaj
makam die sofortige Freilassung seines verhafteten Vaters erzwang.

Eine schleunige und angemessene Vermehrung der Garnison in Djakova 
erscheint somit im Interesse der Erhaltung von Ruhe und Ordnung dringend 
geboten.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub N° 29 nach Konstantinopel 
und sub N° 32 nach Monastir.

Genehmigen Euere Excellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Lejhanec

Nachtrag.
Laut Aussagen einer hier am 3. Juni angekommenen dreigliederigen Fande
sendeputation ist der am Kopfe schwer verwundete Prenk Nikola aus Trakanić 
bis jetzt noch nicht gestorben; folglich wurde auch der Kaufmann Osman 
Hadži Kadri aus Djakova nicht von Rache übenden Fandesen, sondern, wie 
sich nachträglich herausgestellt hat, von einigen Muselmanen des Stammes 
Beriša wegen privater Feindschaft erschossen.

Der in das hiesige Gefängnis eingelieferte Fandese Zef Tuna aus Dobriča 
läßt mir vertraulich mitteilen, daß auch er auf seinen Gegner einen Schuß 
abgegeben hat und somit selbst hat den Soldaten, ohne es zu wollen, erschie
ßen können; bei dem Verhör in Djakova hat er jedoch diese Möglichkeit be
stritten und die Schuld auf seinen Gegner, den flüchtigen Džon Mark Laskes 
aus Merdita, abgewälzt.

 Lejhanec

Nr. 172
Rappaport an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 437, f. 244r–245v.

Montenegrinische Bandenbildung. Bitte der orthodoxen Bevölkerung im Grenz
gebiet um Umsiedlung in das Vilayet Selanik.

Nro 127 Üsküb, am 8. Juli 1906

Hochgeborner Graf!

In einer Unterredung, welche ich gestern mit Seiner Excellenz Mahmud 
Schefket Pascha hatte, kam das Gespräch auf die Zeitungsnachricht von der 
Beendigung der türkischmontenegrinischen Grenzverhandlungen und der 
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demnächstigen rückreise enver Paschas. der Vali meinte, die unterhand-
lungen seien wohl vorläufig abgeschlossen worden, hingegen sei der befehl 
zur rückreise enver Paschas noch ausständig.

Wie er mir weiters vertraulich andeutete, hänge dies damit zusammen, 
dass man türkischerseits nachrichten erhalten habe, wonach die montene-
griner im begriffe seien, eine banden-bewegung auf türkischem Gebiete 
zu organisieren. so hätten die orthodoxen einwohner von metej (an der 
Grenze der kazas ipek und Gusinje – unweit von Plava) unlängst eine ein-
gabe an die Vilajets-regierung gerichtet, worin sie ausführen, dass ihre 
lage eine unhaltbare geworden sei. sie werden von montenegro aus ge-
waltsam zur bandenbildung verhalten, was sie nicht ausführen könnten, 
ohne sich den repressalien der arnauten auszusetzen und ihre existenz zu 
riskieren. die Vilajetsregierung möge ihnen daher die auswanderungser-
laubnis beziehungsweise die anweisung neuer Wohnsitze im Vilajete sa-
lonik erwirken, da sie sonst genötigt wären, auf eigene faust nach serbien  
zu emigrieren.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 67 pol., an den herrn k. 
und k. civil-agenten sub nro 582 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 173
Schulz an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Geheime Treffen von Serben, darunter Konsul Spalajković, in Prishtina. Abzug 
osmanischer Truppen aus dem Grenzgebiet zu Montenegro. Vorwurf von Rache-
akten der Truppen an der christlichen Bevölkerung. Abzug albanischer Irregu-
lärer aus dem Krisengebiet. Kampfbereitschaft der örtlichen muslimischen Be-
völkerung. Versetzung des osmanischen Grenzkommissärs Halid Bey aus Skopje 
nach Mitrovica.

nr. 48 mitrovica, am 9. Juli 1906

hochgeborner Graf!

laut einer konfidentenmeldung aus Priština finden dortselbst im hause des 
orthodoxen bischofs nikifor Perović täglich Versammlungen von orthodo-
xen statt, welchen auch der bischof und der serbische konsul spalajković 
beiwohnen. ferner sollen die orthodoxen Živko (schuhmacher), Jovan 
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(schneider) und der mehanedji734 boto täglich vom serbischen konsulat in 
Priština instructionen erhalten, welche diese sodann der übrigen orthodoxen 
bevölkerung mitteilen.

angeblich steht diese so rege tätigkeit unter den orthodoxen in Priština 
mit einer geplanten bewegung derselben gegen die ottomanische regierung 
im Zusammenhange.

die lokalbehörden in Priština sind von diesem agitatorischen treiben 
sowohl des serbischen konsuls als auch des orthodoxen bischofs genau un-
terrichtet, ignorieren es aber und weisen auch die unterstehenden organe an, 
hievon keine notiz zu nehmen.

mit den geschilderten Vorgängen in Priština dürfte auch der am 9. Juli l. J.  
aus dem königreiche serbien über die türkisch-serbische Grenze im kaza 
Gilan (sandschak Priština) erfolgte munitions- und Waffenschmuggel für die 
nahia sirinić, welche größtenteils von orthodoxen bewohnt ist, im Zusam-
menhange stehen. die schmugglerbande führte vier beladene tragtiere mit 
sich. obwohl die lokalbehörden von Verisović hievon kenntnis hatten, hin-
derten sie die bande nicht, ihren Weg über Verisović nach sirinić zu nehmen.

bezüglich der Vorgänge in kolašin beehre ich mich, ergebenst zu berich-
ten, daß die Zurückziehung der in Verwendung stehenden rediftruppen i. 
und ii. klasse vom aufstandsgebiete weiter fortgesetzt wird und nur nizam-
truppen in kolašin verbleiben werden. bisher liegen keine meldungen über 
ausschreitungen des türkischen militärs während dessen aufenthaltes im in-
surrections-Gebiete vor. man war wohl in letzterer Zeit in gewißen kreisen 
bestrebt, Gerüchte über begangene Grausamkeiten seitens der redif-mann-
schaft in umlauf zu setzen, doch lassen sich alle auf den einzigen fall zurück-
führen, daß am 27. Vi. l. J. ein soldat des redif-bataillons auf dem marsche 
von rugova nach berane, als er sich von seiner kompagnie etwas entfernte, 
einen christen erschoß, der ihn anhielt und das Gewehr entreißen wollte.

als die kompagnie in berane einrückte, wurde sie seitens der christlichen 
bevölkerung beschuldigt, einen harmlosen, unbewaffneten orthodoxen 
ohne jedweden Grund ermordet zu haben. dies veranlaßte schemsi Pascha, 
um racheakte der rajas gegen die truppen und umgekehrt vorzubeugen, das 
genannte bataillon nach ipek zu verlegen.

die im allgemeinen tadellose haltung der ottomanischen truppen an der 
türkisch-montenegrinischen Grenze verdient umsomehr hervorgehoben zu 
werden, als es die rajas an herausforderungen derselben zu ausschreitungen 
nicht fehlen ließen. so wurde am 28. Juni l. J. durch die christlichen bewoh-
ner von brezovica735 an der türkisch-montenegrinischen Grenze zwischen 

734 osm./türk. mehancı, alb. mehanxhi, serb. mehandžija, schenkwirt.
735 brezojevica, dorf nordwestlich von Plav.
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Plava und Pepići ein dynamit-attentat gegen das blockhaus brezovica ver-
übt, wodurch dasselbe teilweise zerstört wurde, während die besatzung un-
versehrt blieb. ferner sollen sämtliche zwischen berane und Čakar736 an der 
türkisch-montenegrinischen Grenze gelegenen blockhäuser von rajas und 
montenegrinern zerniert beziehungsweise deren Verbindung untereinander 
vollständig abgeschnitten sein und die Verproviantierung der besatzung die-
ser kulen nur unter großen schwierigkeiten erfolgen.

bezüglich der wiederholt in h. a. berichten zur sprache gebrachten ent-
sendungen von albanesen aus djakova und ipek nach Gusinje und Plava 
verlautet, daß die bereits abgegangenen abordnungen zurückgekehrt sind 
und man von weiteren entsendungen abstand genommen hat.

dagegen befinden sich die mohammedanischen einwohner der dörfer 
Jasonica, buga737 und hadrovići auf der rugova planina an der türkisch-
montenegrinischen Grenze (kaza ipek) in steter Gefechtsbereitschaft, um 
einem eventuellen Übersch[r]eiten der Grenze seitens der montenegriner so-
gleich entgegentreten zu können.

schließlich beehre ich mich noch, ergebenst zu melden, daß am 3. Juli l. J.  
der türkische kommissär für die serbische Grenze, oberstleutnant halid 
bey, sowie der major izzet bey und sein sekretär Pertev bey zum ständigen 
aufenthalte in mitrovica eingetroffen sind, womit die seit längerer Zeit an-
geordnete Verlegung des sitzes des genannten kommissärs von Üsküb nach 
mitrovica durchgeführt erscheint.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 40 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir über-
mittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 schulz

736 Čakorpass, alb. Qafa Çakor, Gebirgspass bei der rugova-schlucht zwischen Peja und 
andrijevica.

737 boga, dorf in rugova westlich von Peja an der Grenze zum heutigen montenegro.



Berichte446

Nr. 174
Lejhanec an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Verhandlungen zwischen Fandi und Muslimen in Gjakova über Beilegung der 
Feindseligkeiten. Verweigerung der Auslieferung von Verbrechern durch die Fan-
di. Wirtschaftliche Zwangsmaßnahmen der Muslime Gjakovas gegen die Fandi. 
Hinweise auf muslimische Banden im Umland von Gjakova. Gefahr des Aus-
bruchs eines allgemeinen Kampfes zwischen Muslimen und Katholiken.

n° 71 Prizren, am 11. Juli 1906

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines ergebensten berichtes vom 2. d. m., n° 68,738 habe ich 
die ehre, euerer excellenz über den weiteren Verlauf der katholikenfeindli-
chen bewegung in djakova folgendermaßen gehorsamst zu berichten:

Über einladung der regierung und des mohammedanischen Volkes in 
djakova begaben sich die fandesenchefs mit ihrem starken, über 100 bewaff-
nete zählenden Gefolge aus dem nahen dorfe Čerim739 (n ö. von djakova), 
wo sie sich vorher versammelt hatten und wohin ihnen der Pfarrer don tom-
maso Glasnović entgegenkam, in die stadt djakova. sechs fandesenchefs und 
der Pfarrer betraten ein in der nähe der kaserne aufgeschlagenes militärzelt, 
wo sie etwa ebensoviel muselmanische chefs der stadt, mit denen sie verhan-
deln sollten, vorfanden. die übrigen fandesen umgaben, einen eventuellen 
handstreich gegen ihre abgesandten befürchtend, in engem kreise das Zelt, 
wurden jedoch ihrerseits durch truppen auf allen seiten umzingelt.

den hauptgegenstand der Verhandlung bildete die frage der ausliefe-
rung aller zu dem fandesenstamme gehörenden verbrecherischen Personen, 
wie: mörder, räuber, diebe u. dgl. die katholischen chefs erklärten, daß 
auch sie das treiben dieser Personen verurteilen und ihre bestrafung herbei-
wünschen, daß sie jedoch keine mittel besitzen, um ihrer habhaft zu werden 
und sie der behörde einzuliefern. Übrigens wisse sowohl die behörde als 
auch die stadt die namen aller dieser Verbrecher sehr gut, da letztere nur 
selten selbstständig handeln, sondern fast regelmäßig im Gefolge starker und 
wohlbekannter muselmanischer anführer auftreten. der regierung stehen 
schließlich mehr mittel zur Verfügung, um alle, sowohl mohammedanische 
als auch katholische, Übeltäter zu ergreifen, als daß sie zu der hilfe der fan-

738 siehe nr. 171.
739 cërmjan, serb. crmjan, dorf nordöstlich von Gjakova.
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desen, die ja nicht in besoldeten diensten der regierung stehen, ihre Zu-
flucht nehmen müßten.

diese mannhafte antwort der katholiken, die keineswegs gesonnen sind, 
sich dem diktat der stadt zu unterwerfen und in dem eigenen Volke verhee-
rende blutrachenkämpfe heraufzubeschwören, erbitterte sehr die anwesen-
den mohammedanischen chefs, welche sich nun gegen die katholiken in 
allerhand schmähungen und drohungen ergingen. da jedoch einige haupt-
chefs, wie z. b. hassan eff. Šlaku, Jahja aga u. a., offenbar aus furcht vor 
der zu übernehmenden schweren Verantwortung, der Versammlung fernge-
blieben waren, begnügten sich die delegierten der stadt mit dem beschluße, 
den fandesen noch eine letzte bedenkzeit – auf welche jedoch letztere, in der 
sicheren hoffnung, daß die für djakova in aussicht gestellten truppenver-
stärkungen nunmehr bald eintreffen müßten, gerne verzichten wollten – bis 
16. d. m. zu gewähren und den gegen die fandesen proklamierten und tat-
sächlich zu deren großen schaden befolgten boykott fortzusetzen.

sollte aber auch dieser letzte termin nutzlos verstreichen, werde sodann 
mit der kündigung der fandesen, die fast ausschließlich bloße Pächter sind, 
vorgegangen und gegen die sich sträubenden Gewalt angewendet werden.

der genannte Pfarrer von djakova sowie eine aus zwei Personen beste-
hende abordnung der fandesen berichteten mir über die resultatlosigkeit 
der oben geschilderten Verhandlungen und erneuerten ihre inständige bitte, 
daß mit rücksicht auf die für sie bestehende Gefahr baldigst ausreichende 
truppenverstärkungen nach djakova entsendet werden mögen

laut aussage der abordnung sind seit gestern mehrere mohammedani-
sche banden mit der absicht aus djakova hinausgegangen, um in der um-
gebung der stadt herumzustreifen und auf alle fandesen, derer sie ansich-
tig werden, zu schießen. nach ansicht der genannten abordnung ist dieser 
umstand besonders beachtenswert, da ein eventuelles scharmützel mit einer 
dieser banden das signal zu einem allgemeinen kampfe zwischen den mo-
hammedanern und den katholiken werden kann, in welchem kampfe die 
letzteren, als die numerisch schwächeren, schließlich unterliegen müßten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 30 nach konstantinopel 
und sub n° 33 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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Nr. 175
Lejhanec an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Weiterhin Konflikt zwischen Fandi und Muslimen in Gjakova. Öffnung des 
Bazars für Fandi. Auflösung der Pachtverträge mit den Fandi aufgrund des 
Drucks gewaltbereiter Muslime. Bitte um Schutz bei katholischem Erzbischof 
und österreichisch-ungarischem Konsulat. Mögliche Konversion der Katholiken 
zum Islam. Empfehlung des Konsuls an katholische Geistliche zur Versöhnung 
der Bevölkerungsgruppen.

n° 74 Prizren, am 18. Juli 1906

hochgeborener Graf!

in fortsetzung meines gehorsamsten berichtes vom 11. d. m., n° 71,740 habe 
ich die ehre, euerer excellenz tiefergebenst zu melden, daß die fandesen-
feindliche bewegung in djakova derzeit zwar aus ihrem kritischen stadium 
herausgetreten ist, daß die aussichten in die Zukunft für die fandesen den-
noch höchst unerfreulich sind.

Gestern erschien bei mir eine neuerliche deputation aus djakova, und 
zwar bestand dieselbe aus dem Pfarrer don tommaso Glasnović und aus 
sechs chefs in Vertretung der sämtlichen, über 300 familien und c 3000 
seelen zählenden und in dem beigeschlossenen Verzeichnis näher specificier-
ten fandesenbevölkerung der umgebung djakova’s. die deputation meldete 
mir, daß die am letzten montag, den 16. d. m., abgehaltene neuerliche Ver-
sammlung in djakova abermals fruchtlos, d. i. ohne eine aussöhnung der 
fandesen mit der muselmanischen stadtbevölkerung herbeizuführen, verlau-
fen ist. im Gegenteile erklärten die anwesenden Vertreter der stadt, daß sie 
mit den fandesen, welche auf ihrem standpunkte, die exekution gegen ihre 
eigenen stammes- und Glaubensgenossen aus den bekannten Gründen nicht 
ausführen zu können, verharrten, jede weitere Verhandlung ablehnen, und 
beschlossen einstimmig, den boykott gegen die fandesen zwar einstweilen 
aufzuheben, dieselben jedoch sämtlich und ausnahmslos für den nächsten 
herbsttermin (sct. demetri, 8. november) zu kündigen und durch moham-
medanische Pächter zu ersetzen.

dieser beschluß, dem sich die meisten in djakova wohnenden Gutsher-
ren nur mit Widerwillen und aus furcht vor dem terrorismus einiger agita- 
 

740 siehe nr. 174.
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toren, wie z.b. Jahja aga, latif aga, muderris mürteza eff. u. a., unterwor-
fen haben – die fandesen sind in der regel arbeitsam und redliche Pächter, 
während die mohammedanischen Pächter die interessen der Gutsherren im 
allgemeinen schlecht wahren und oft das bestreben zeigen, das ihnen über-
lassene Gut zu usurpieren –, wirft dennoch unter den fandesen eine große 
bestürzung hervor, da sie sich mit dem Gedanken nicht befreunden können, 
daß sie jetzt plötzlich, und bloß ihres religionsbekenntnisses willen, eine 
Gegend verlassen sollten, in welcher sie seit 200 bis 300 Jahren ansässig sind.

da die Grundstücke schon in der nächsten Zeit, etwa um die mitte des 
monates august, in Pacht vergeben werden (zu sct demetri ist bloß der 
auszugstermin) und somit die Gefahr noch liegt, daß die Gutsherren ihren 
beschluß ausführen und tatsächlich mohammedanische Pächter (ev. aus der 
malcija) engagieren könnten, in welchem falle nach landesbrauch keine Zu-
rückziehung mehr möglich ist, ohne daß es zwischen den konkurrierenden 
Pächtern zu Gewaltakten kommt, kam die genannte deputation nach Priz-
ren, um im namen sämtlicher fandesen der nahije djakova sowohl beim 
erzbischof msgre trokši als auch in diesem k. u. k. konsulate ihre mißliche 
lage zu schildern und um schutz zu bitten.

Über bitte der genannten deputation und des herren erzbischofs sowie 
im hinblicke auf die schweren folgen der von den djakova’er mohamme-
danern geplanten maßnahmen, das fandesische element aus der umgebung 
dieser stadt zu verdrängen und durch mohammedanisches zu ersetzen – die 
übrigen katholiken der Pfarrgemeinde djakova, welche zu den bereits zu 
größerem teile mohammedanisierten stämmen beriša, sači, Gaši, krasniči, 
bitüči gehören und ebenfalls c 3000 seelen ausmachen, würden, wie zu be-
fürchten ist, nach der Vertreibung der glaubensfesten fandesen bald aposta-
tieren und zum islam übertreten –, erlaube ich mir, euere excellenz tiefer-
gebenst zu bitten, hochgeneigtest veranlassen zu wollen, daß rechtzeitig jene 
maßnahmen getroffen werden, welche notwendig sind, um den eben bespro-
chenen, lediglich dem maliziösen fanatismus entsprungenen beschluß rück-
gängig zu machen, um den terrorismus der oben angeführten agitatoren zu 
brechen und um die grenzenlose schwäche der regierungsbehörden, diese 
wahre und erste Quelle allen elends, unter dem die hierländische bevölke-
rung zu schmachten hat, gründlich und dauernd zu beseitigen.

schließlich erlaube ich mir, gehorsamst zu melden, daß ich die ausfüh-
rungen des mir unter dem heutigen sub n° 7 seitens des herrn k. u. k. 
civil-agenten zugekommenen chiffre-telegrammes zum Gegenstande einer 
eingehenden besprechung mit dem herrn erzbischof msgre trokši und mit 
dem genannten Pfarrer von djakova – die chefs hatten mittlerweile den 
heimweg angetreten – machte und ihnen auf das angelegentlichste empfahl, 
alles zu unternehmen, was nach beendigung des gegenwärtigen konfliktes zu 
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einer dauernden aussöhnung der katholischen und der mohammedanischen 
landbewohner führen könnte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 31 nach konstantinopel 
und sub n° 34 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 176
Lejhanec an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Ermordung einer Gruppe serbischer Studenten durch Albaner an der Grenze zu 
Montenegro sowie von Serben im Sancak İpek. Vorbereitungen zur Verlegung 
der in Gjakova stationierten Truppen aus Angst vor Rache nach der Exekution 
von Waffendieben. Gewaltandrohung und Diskriminierung im Konflikt musli-
mischer Gutsbesitzer mit katholischen Pächtern. Hilfsgesuch des Kaymakams von 
Yakova an das österreichisch-ungarische Konsulat. Aufgrund ausbleibender Un-
terstützung Abwendung vieler Fandi von Österreich-Ungarn als Schutzmacht. 
Waffentragen im Sancak Prizren. Versammlung der Muslime in Luma mit dem 
Ziel der Rücknahme von Gerichtsurteilen. Bemühungen des Konsuls um Verstär-
kung der osmanischen Truppen und Ermahnung der Behörden.

n° 85 Prizren, am 1. august 1906

hochgeborener Graf! 

laut informationen meines russischen kollegen wurden am c 27. Juli d. J. 
zehn serbische studenten auf dem Wege zwischen rožaj und berane durch 
albanesen überfallen und massakriert. die genannten studenten stammten 
teils aus der türkischen „idadie“-schule in Üsküb (4), teils aus den serbischen 
mittelschulen in Üsküb und salonich und begaben sich, nach beendigung 
des schuljahres, in ihre heimat (6 nach berane, 4 nach montenegro) auf fe-
rien. außer den studenten wurde auch der frachtführer, welcher sie begleite-
te, erschossen. der Überfall stellt sich als ein racheakt der albanesen an den 
serben dar und findet seine erklärung in der erbitterung, welche die letzten 
ereignisse an der türkisch-montenegrinischen Grenze in der beiderseitigen 
bevölkerung hinterlassen haben.

herr Vice-konsul toukholka, der über die an den serben durch die alba-
nesen aus religiösem und nationalem hasse begangenen morde eine genaue 
statistik führt, zählt unter einbeziehung des oben geschilderten falles seit 
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Jahresbeginn 32 derartige morde bloß in dem sandschak von ipek, in wel-
chem allerdings die sicherheitsverhältnisse ganz besonders unbefriedigend 
sind. am 28. Juli wurde beispielsweise in ipek selbst der serbe Vasilij ničić 
in seinem laden am hellichten tage erschossen, ohne daß es der behörde ge-
lungen wäre, den mörder zu ergreifen oder wenigstens seinen namen durch 
einvernehmung der nachbarn in erfahrung zu bringen. in ähnlicher Weise 
blieben unbestraft auch zwei andere in der letzten Zeit an serben begangene 
morde, u. z. in den dörfern bičo741 und crkoles742.

Überaus kläglich sind die öffentlichen sicherheitsverhältnisse auch in 
djakova. am letzten sonntag, den 29. Juli, wurden zwei Wagen, welche aus 
Prizren nach djakova fuhren und von welchen der eine die regierungspost 
beförderte, nach der stadt djakova durch räuber (des stammes Gaši) über-
fallen. außer den Wagenführern befanden sich in den Wagen fünf reisende 
(4 israeliten, 1  orthodoxe), sämtlich einkassierer diverser salonicher Ge-
schäftsfirmen; erstere zwei wurden ausgeraubt und freigelassen, letztere fünf 
jedoch wurden, ebenso wie auch die Post und die Wagen-Pferde, tief in die 
malcija, angeblich in das dorf bardhi (c 7 stunden weit von djakova), ent-
führt. die räuberbande, die den Überfall ausführte, bestand aus 6 Personen 
und war ihr chef ein gewisser bajram furra, ein vor einiger Zeit aus dem 
dienste entlassener Gendarme. es dürfte sich im vorliegenden falle weniger 
um einen politischen racheakt als vielmehr um einen gemeinen raub han-
deln, welcher lediglich in der absicht ausgeführt wurde, um eine ansehnliche 
summe lösegeld zu erpressen.

am 28. Juli wurden in djakova vier flüchtige Verbrecher und räuber, 
welche vor einigen Wochen in der Prizrener kaserne 10 stück mauserge-
wehre gestohlen hatten, durch truppen cerniert und nach kurzem kampfe 
niedergemacht. obzwar diese blutige exekution mit Zustimmung der stadt-
gemeinde erfolgte, wagen seit jenen tagen die offiziere des in djakova garni-
sonierenden halbbataillons dennoch nicht, die strasse zu betreten. letzteres 
hat auch bereits den befehl erhalten, sich zum abmarsch bereit zu halten; es 
wird durch ein bataillon aus ipek ersetzt werden.

Wie unerquicklich die lage ist, in welcher sich die fandesisch-katholi-
schen Gutspächter in der umgebung djakova’s befinden, hatte ich bereits 
mehrere male Gelegenheit genommen, zum Gegenstande meiner ergebens-
ten berichterstattung zu machen.743 nach den letzten mir im Gegenstan-
de aus djakova zugekommenen meldungen haben einige mohammedani-
sche Gutsherren ihre fandesischen Pächter bereits gekündigt; die übrigen  

741 biq, serb. bića, dorf nordöstlich von klina.
742 cërkolez, serb. crkolez, dorf nordöstlich von istog.
743 siehe nr. 158, 162, 171, 174–176.
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Gutsherren dürften bald nachfolgen, da die autorität der lokalbehörde ab-
solut unzureichend ist, um sie gegen die ihnen von der fanatisierten men-
ge angedrohten koerzitivstrafen (niederbrennung der Güter am lande und 
Zerstörung der häuser in der stadt) zu schützen. der kajmakam selbst ließ 
den katholischen Pfarrer von djakova, don tommaso Glasnović, vertraulich 
auffordern, im Wege dieses k. u. k. konsulates schritte zum schutze der 
fandesen zu unternehmen, da er selbst absolut einfluss- und machtlos sei 
und alle seine bisherigen berichte an den Vali und den General-inspektor 
vollkommen unberücksichtigt geblieben sind.

Wie ich ferner erfahre, sind unter den fandesen bereits über 10 Personen 
gestorben, ohne den letzten trost der religion erhalten zu haben, da die 
meisten fandesen bis jetzt nicht wagen, die stadt frei zu betreten. auch soll 
es in der letzten Zeit öfters geschehen sein, daß die fandesen sowohl von 
ihren Gutsherren als auch von den stadtbewohnern mit dem schimpfworte 
„kaur“744 belegt worden sind, eine erniedrigung, welche ihnen in früheren 
Zeiten nie oder nur äußerst selten zugestossen ist.

nach der Versicherung des genannten katholischen Pfarrers sei die bedräng-
nis der katholiken nie so stark gewesen wie gegenwärtig; auch sollen die fande-
sen, die sich anfangs mit hoffnungsvoller Zuversicht an dieses k. u. k. amt um 
schutz gewendet hatten, des fruchtlosen Wartens müde sein und gedenken von 
jetzt ab, den schutz überall dort zu suchen, wo sie ihn finden können.

daß selbst in dem sandschak Prizren die allgemeine politische lage kei-
neswegs zufriedenstellend ist, erhellt daraus, daß das Waffentragen am fla-
chen lande ein ganz allgemeines geworden ist und daß die marktbesucher 
bis in die stadt mit ihren Waffen hereinkommen. (die Waffen werden bei 
bekannten oder in Geschäftsläden deponiert und beim Verlassen der stadt 
wieder abgeholt.)

am 28. Juli wurde die hiesige regierungspost, welche mittels Wagen und 
unter bedeckung von 4 berittenen Gendarmen zur bahnstation ferizović be-
fördert wurde, bei dem orte dulje von einer bewaffneten albanesenbande –  
aus blace, um die enthaftung eines dortigen einwohners, der sich wegen 
angeblichen raubes eines mausergewehres im Prizrener Gefängnisse befin-
det, zu erzwingen – angehalten und nur dank der dazwischenkunft und den 
Versprechungen des Prizrener notablen scherif effendi wieder freigegeben.

unter solchen sicherheitszuständen auf der großen Verkehrsstrasse Priz-
ren–ferizović wäre es nicht ausgeschlossen, daß auch dem hieramtlichen 
Postkawassen ein unglücksfall zustoßen könnte.

744 Giaur, auch Ghiaur (von arab. kafir, osm./türk. gavur, ungläubiger, Gottesleugner), religiös 
konnotierter begriff, mit dem lokale muslime und osmanische beamte abschätzig christen 
und christliche staaten bezeichneten.



Berichte 453

in luma wurde in der letzten Zeit eine große Volksversammlung zu dem 
Zwecke abgehalten, die allgemeine bessa (nicht zu stehlen, nicht zu rau-
ben und alle inneren Zwistigkeiten einstweilen ruhen zu lassen) zwar zu 
erneuern, gleichzeitig aber der regierungsbehörde den beschluß zu noti-
ficieren, daß sie entweder die von der gewählten Volkskommission gegen 
Zuwiderhandelnde gefällten strafurteile (wie z. b. Wegnahme des Viehs, 
niederbrennen des hauses etc.) exequieren müsse oder aber luma wieder zu 
verlassen habe. in luma residiert seit november v. J. wieder ein kajmakam, 
derselbe verhält sich jedoch, obzwar ihm ein bataillon nizamtruppen zur 
Verfügung steht, zu allen ereignissen vollkommen passiv und verbleibt auf 
seinem Posten, lediglich um den schein der anwesenheit einer regierungs-
behörde zu wahren.

mit rücksicht auf die eben geschilderten fälle, welche alle, obzwar bei 
Weitem nicht vollzählig, dennoch die in diesen Gegenden immer mehr und 
mehr überhand nehmende anarchie klar dokumentieren, erlaube ich mir, 
euere excellenz tiefergebenst zu bitten, zuständigenorts dahinwirken zu wol-
len, daß die Garnisonen des amtsbezirkes und namentlich jene in djakova 
und ipek baldigst und angemessen (um einige bataillone) vermehrt und die 
lokalbehörden zur Verfolgung aller Verbrechen und zur sicherstellung der 
öffentlichen ruhe und ordnung strenge angewiesen werden mögen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 34 nach konstantinopel 
und sub n° 38 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 177
Zambaur an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Rückkehr des Sonderbevollmächtigten Șemsi Pascha nach Mitrovica. Gewalt im 
montenegrinisch-osmanischen Grenzgebiet.

nr. 54 mitrovica, am 6. august 1906

hochgeborner Graf!

divisionär schemsi Pascha ist am 3. d. mts. von novipazar, nachdem er 
dringender Geschäfte wegen genötigt war, seine dort begonnene badekur 
abzubrechen, nach mitrovica zurückgekehrt und hat hier die führung des  
18. nizam-truppen divisions-kommandos wieder übernommen.
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nach darstellung des Paschas stünde die mit hieramtlichem berichte vom 
2. august d. J., nr. 53,745 gemeldete ermordung des türkischen militärarz-
tes hussein sabri efendi im Zusammenhang mit mehreren anderen diesem  
letzten exzesse vorangegangenen blutaten [sic] im türkisch-montenegrini-
schen Grenzrayon.

den ausgangspunkt soll der am 12. Juni d. J. erfolgte Überfall auf eine 
türkische Gendarmerie-Patrouille durch rajas in der nähe von berane (hier-
amtlicher bericht vom 18. Juni d. J., nr. 45) bilden, welchem 4 berittene 
Zaptiehs, darunter agan Čauš aus rožaj (trgovište), zum opfer fielen. die-
sen agan Čauš an beliebigen orthodoxen serben zu rächen, zogen in der 
letzten Juliwoche 4 bisher noch nicht eruierte arnauten aus rožaj, vermut-
lich der familie des gefallenen Čauš angehörend, in die Peštera und über-
fielen am 25. Juli auf der kruševica-Planina beim dorfe korita746 (Peštera) 
eine von novipazar gegen berane des Weges kommende Gruppe von 8 ser-
bischen Gymnasiasten und 4  kiradjis, wobei zwei schüler erschossen und 
einer verwundet wurde. unter den Getöteten befand sich der sohn des mon-
tenegrinischen kapetans Vuksan aus trepča747 bei andrijevica, während der 
zweite tote und der Verwundete ottomanische staatsangehörige aus türkisch 
Vasojević748 bei berane waren.

Über diese begebenheit fand sich in den Zeitungen vom 1. august ein 
telegramm aus cetinje, welches jedoch bezüglich des tatortes ungenaue an-
gaben enthält.

kaum war die nachricht von der ermordung des sohnes des kapetans 
Vuksan nach montenegro gelangt, so beschloß die familie desselben, einen 
racheakt an einem türken auszuführen. hiezu begaben sich ein bruder des 
ermordeten und mehrere montenegriner aus trepča in die nähe der türki-
schen Grenze bei berane, und als am 1. august, wie bereits gemeldet, der 
kol-agassi dr hussein sabri efendi zu dem in andrijevica erkrankten türki-
schen obersten hamdi bey berufen, den ort des von der familie des kape-
tans Vuksan gelegten hinterhalts passierte, fielen er und der ihn begleitende 
nefer749 (nicht, wie ursprünglich angeben wurde, 4 nefer) als vollkommen 
unschuldige opfer für die von arnauten erschossenen serbischen schüler.

der Vorfall hat begreiflicherweise großes aufsehen erregt; selbst in mon-
tenegro, wo hussein efendi als arzt sehr geschätzt war, wurde dessen tod 
aufrichtig bedauert.

745 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 385, n. f.
746 korita, dorf südöstlich von bijelo Polje.
747 trepča, dorf südwestlich von berane.
748 Gemeint ist hier die gleichnamige nahiye, deren Verwaltungszentrum berane war.
749 osm./türk. nefer, bezeichnung für einen gewöhnlichen soldaten.
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Über befehl des fürsten von montenegro ist telegraphisch die strengste 
untersuchung angeordnet und in die hände des mit einem montenegrini-
schen miliz-bataillon von kolašin nach andrijevica exmittierten brigadiers 
Jovo martinović gelegt worden. Von demselben wurden auch bereits zahlrei-
che Verhaftungen vorgenommen, den eigentlichen tätern beziehungsweise 
anstiftern, dem kapetan Vuksan und dessen sohn, gelang es aber – angeblich 
auf türkisches Gebiet – zu entkommen.

miralaj hamdi bey ist unterdessen mit sicherer eskorte aus andrijevica 
wohlbehalten nach berane zurückgekehrt.

nach allen diesen Vorkommnissen sowie nach einer eben hier eingetrof-
fenen nachricht, daß am 3. august abermals 5 orthodoxe familien von der 
stožer-Planina mit ihrem ganzen Vieh und sonstiger habe nach montenegro 
übergetreten sind, kann die situation im bereich des letzten aufstandes noch 
immer nicht als vollkommen konsolidiert bezeichnet werden. auch der zu-
erst erwähnte Gendarmenmord vom 12. Juni dürfte noch weitere folgen ha-
ben, da gegenwärtig blos agan Čauš aus rožaj gerächt ist, während für zwei 
ebenfalls bei dieser affaire gefallene, der angesehenen familie redžepagić in 
Plava angehörende Zaptiehs die landesüblichen blutracheakte noch zu ge-
wärtigen sind.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 47 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 178
Lejhanec an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Unterstützungsgesuch der von Vertreibung von ihren Pachtgütern bedrohten Fan-
di in der Umgebung von Gjakova. Bemühungen des Konsuls um Erhöhung der 
Truppenanzahl und Ermahnung der Behörden in Gjakova. Beilagen: 1) Bericht 
Lejhanec an Botschafter Calice. 2) Abschrift eines Schreibens von Fandi um  
Unterstützung.

n° 89 Prizren, am 13. august 1906

hochgeborener Graf! 

anruhend habe ich die ehre, euerer excellenz eine abschrift meines gehor-
samsten, unter heutigem datum und sub n° 37 an seine excellenz den herrn 
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k. und k. botschafter in constantinopel gerichteten und den gegenwärtigen 
stand der fandesen-affäre in djakova betreffenden berichtes zur hochge-
neigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

eine zweite abschrift desselben berichtes unterbreite ich gleichzeitig sub 
n° 41 dem herrn k. u. k. civil-agenten in monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

hochwohlgeborener freiherr!

die chefs der fandesisch-katholischen bevölkerung aus der umgebung 
djakova’s wendeten sich mit dem hierneben im originale beigeschlossenen 
schreiben an mich, um neuerlich um die erwirkung wirksamer maßnahmen 
zu ihrem schutze zu bitten. sie weisen darauf hin, daß die fandesenfeindli-
che agitation in djakova, welche durch den bedauernswerten Vorfall vom 
29. Juni d. J. hervorgerufen wurde, noch in keiner Weise nachgelassen hat 
und sich im Gegenteile rüstet, dem fandesischen elemente in der umgebung 
djakova’s durch arrangierung einer allgemeinen kündigung der fandesen 
einen tödlichen stoß zu versetzen.

Wenn auch, wie ich aus einem gleichzeitigen begleitschreiben des Pfarrers 
don tommaso Glasnović entnehme, bis zur stunde die geplante kündigung 
noch nicht erfolgt ist und es vorläufig bei bloßen drohungen geblieben ist, 
so ist es mit berücksichtigung der politischen Gesamtsituation in djakova 
als unvermeidlich zu betrachten, daß die mohammedanischen Gutsbesitzer 
schließlich dennoch, und zwar in der allernächsten Zeit, zu der angedrohten 
massenkündigung der fandesen schreiten werden. es dürfte darum, meiner 
unmaßgeblichen ansicht nach, sehr fraglich sein, ob die regierung genug 
kraft und guten Willen besitzen wird, um die in ihrer existenz bedrohten 
fandesen wirksam zu beschützen, ob sie es nicht vielmehr vorziehen wird, 
sich auf den leichter zu verfechtenden rechtsstandpunkt zu stellen, daß es den 
Grundeigentümern freigelassen werden müße, solche Pächter zu engagieren, 
die ihnen am besten konvenieren. naturgemäß wird sie auch das Vorhan-
densein anderer als nur der rein wirtschaftlichen beweggründe zu der erfolg-
ten fandesen-kündigung in abrede stellen und wird selbst ihre hilfe zur ge-
waltsamen entwaffnung aus den Gütern der sich etwa sträubenden fandesen 
nicht versagen. auf diese Weise dürfte es ihr gelingen, die ihr wohl wenig 
genehme, weil den schutz einer fremden macht genießende, kompakte ka-
tholische bevölkerung aus der umgebung der fanatisch mohammedanischen 
stadt djakova zu verdrängen und hiedurch auch die Verbindung zwischen 
den zweitstärksten katholischen Pfarrgemeinden der erzdiöcese scopia, näm-
lich ipek (c 6000 seelen) und Prizren (c 4000 seelen), zu zerstören.



Berichte 457

da ich nicht annehmen kann, daß die chefs der fandesischen bevölke-
rung bei djakova sowie der dortige Pfarrer don tommaso Glasnović seit 
sechs Wochen ununterbrochen um die Veranlassung wirksamer maßnahmen 
zu ihrem schutze bloß aus einem nicht genug zu verurteilenden eigensinn 
bitten, sondern vielmehr denselben zur erlangung der langentbehrten ruhe 
und sicherheit dringend bedürfen, erlaube ich mir neuerdings, euere excel-
lenz tiefergebenst zu bitten, hochgeneigtest veranlassen zu wollen, daß nach 
djakova demnächst 3 bis 4 bataillone der auch sonst sehr nottuenden trup-
penverstärkungen entsendet und die dortige lokalbehörde strenge angewie-
sen werde, die fandesenfeindliche agitation kräftig zu bekämpfen (durch 
bestrafung oder ausweisung der rädelsführer), sowie ferner hochgeneigtest 
darüber wachen zu wollen, daß die von der hohen Pforte in aussicht gestell-
ten maßnahmen durch den General-inspektor hilmi Pascha, der offenbar 
bestrebt ist, die situation in djakova als normal und die reklamationen der 
fandesen als unberechtigt und übertrieben darzustellen, in ihrer durchfüh-
rung nicht aufgehalten werden mögen.

Je eine abschrift dieses meines ergebensten berichtes unterbreite ich un-
ter einem sub n° 89 nach Wien und sub n° 41 nach monastir.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

abschrift

illustrissimo signore!

in quali e quante vessazioni e perturbazioni si trovano i cattolici di Giacova a 
tutti è noto, ed in particolar modo a V. s. ill(ustrissi)ma, che fu ben informa-
to dal m. r. sig.r Parroco e Vicario foraneo d. tommaso Glasnović, nonché 
da noi medesimi capi d’elle singole tribù di mirdita a Giacova espressamente 
venuti a Prisren da V. s. ill(ustrissi)ma.

É noto a V. s. ill(ustrissi)ma che dalla festa dei ss. ap. Pietro e Paolo la 
popolazione, giacché innocentemente perseguitata, tre feriti gravemente, ed 
uno meno ferito, a donne e ragazzi le vestimenta erivellate dalle palle dei 
soldati, zaptié, e turchi della città sollevati in massa contro i cattolici; quattro 
cattolici furon presi con maltrattamenti messi in carcere, e tuttora gemono 
caturati nelle dure carceri in Prisren. Per due settimane fu proibito rigorosa-
mente ai turchi di far alcun comercio coi cattolici; più volte i capi cattolici 
furon chiamati dai turchi alle radunanze per sottometterli alle ingiuste pre-
tensioni loro agrovandoli colle callunie, e noi con rettitudine resistettimo alle 
loro insidie, acquistando il loro odio implacabile.
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a tutti è noto, anche a V. s. ill(ustrissi)ma, che ci fù ultimata espulsione 
generale di tutti i fandesi colonni, e noi dobbiamo andar raminghi se V. sig-
noria ill(ustrissi)ma e l’eccelso imp. e r. Governo non ci protegge, e quanto 
prima se non ci vien in ajuto speciale.

in questi ultimi giorni in particolar modo i fanatici turchi, non fan altro se 
non complotti continui, onde rinforzare le inique loro idee contro i cattolici, 
raccogliendo i timbri ed imprimendo nel severo decreto fatto pell’espulsione 
generale dei cattolici, fandesi, di Giacova.

noi tutti, trovandoci in tanta estrema angustia e deplorevole stato, colla 
presente intendiamo, a nome anche della popolazione cattolica, umigliare a V. 
s. ill(ustrissi)ma, colla preghiera di trasmettere all’eccelso imp. e r. Governo, 
questo umile nostro scritto, da noi capi timbrato, supplicando onde quanto 
prima colla potente loro autorità proteggano e difendano la causa nostra 
contro l’insoportabile pretensione generale dei turchi, che ci aggravan di con-
tinuo, e di annullare il barbaro decreto dell’espulsione dei cattolici.

nella ferma speranza, che cotesto inclito imp. e r. consolato si degnerà 
prender in massima considerazione la diffesa nostra e i giusti nostri reclami, 
procurando un sollecito miglioramento alla nostra lagrimevole condizione, 
umigliamo i nostri più figliali e profondissimi osseqi, nel mentre con alta 
stima e rispetto sommo ci professimo

     di V. s. ill(ustrissi)ma
Giacova li 11 agosto 1906  umil(issi)mi e devot(issi)mi servi
     Preka nikol topalit orose750 l. s.
     uka frokut fani751 l. s.
     Prek tahiri cuscnin752 l. s.
     Jak Gioni kcira753 l. s.

Per la verità del suesposto e per la legalità delle firme timbrate, conferma e 
timbra e raccomanda caldamente la causa

d tommaso Glasnović 
Vicario foraneo e Parroco 
 di Giacova l. s.

750 orosh, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak, hier residierten 
die mirditenkapitäne.

751 fan, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
752 kuzhnen, dorf südlich von Puka in der mirdita und gleichmaiger bayrak.
753 kçira, dorf westlich von Puka in der mirdita und gleichnamiger bayrak.
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Nr. 179
Zambaur an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Gewalt gegen Muslime und osmanische Patrouillen im montenegrinisch-osmani-
schen Grenzgebiet durch Angehörige der von Montenegro bewaffneten orthodo-
xen Bevölkerung. Bewegung der Albaner in den Kazas Priştine und Gilan gegen 
Steuerzahlungen.

nr. 61 mitrovica, am 12. september 1906

hochgeborner Graf!

für die annahme, daß im ganzen türkisch-montenegrinischen Grenzgebiete, 
von bobovo754 im sandžak Plevlje bis nach berane und Plava–Gusinje, seit 
den unruhen im bezirke kolašin (mai und Juni d.  J.) noch immer keine 
normalen Zustände herrschen, ergeben sich täglich neue anhaltspunkte.

es ist hier das serbisch-orthodoxe element, welches in dem Grenzstreifen 
dominiert und von montenegro allmählig vollständig bewaffnet, eine höchst 
unbotmäßige haltung den türkischen behörden gegenüber angenommen 
hat und als weitere folge davon, wo immer sich einzelne mohammedaner 
oder kleinere militärpatrouillen zeigen, Überfälle auf dieselben inszeniert, 
wodurch die früher sprichwörtliche unsicherheit in den rein albanesischen 
distrikten nunmehr auch auf jene Gegenden übergegriffen hat.

mit dem hieramtlichen berichte vom 5. d. mts., nr. 60, wurde ein 
Grenzkonflikt beim Wachhause novšić755, nördlich von Plava, gemeldet. fast 
zu gleicher Zeit, am 2. september n. st., ist eine zur strassensicherung von 
berane gegen rožaj marschierende, 12 mann starke militärabteilung durch 
christen des dorfes Plice angegriffen worden. nach kurzem feuergefechte 
wurden die angreifer mit Verlust von 2 toten in die flucht geschlagen.

Größere dimensionen nahm ein Vorfall an, der sich am 5. september beim 
dorfe ljubince756 (bezirk berane) abspielte. in diesem dorfe sollen die teil-
nehmer am letzten Gendarmenmord im Juni d. J. versammelt gewesen sein, 
weshalb der kaimakam zur ergreifung derselben eine nizam-kompagnie und 
12 Gendarmen dorthin entsandte. Vor ljubince angekommen, wurde das mi-
litär jedoch mit feuer empfangen. Wiederholte Versuche, in das dorf einzu-
dringen, sind gescheitert, und schließlich sah sich die kompagnie am dritten 

754 bobovo, dorf südwestlich von Pljevlja.
755 novšiće, dorf nördlich von Plav.
756 lubnica, dorf westlich von berane.
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tage genötigt, in das nächste blockhaus zurückzugehen. auf seite des militärs 
sind 3 mann gefallen, ein soldat und ein christlicher Gerichtsbeisitzer, der 
die expedition führte, wurden verwundet. die Verluste der bewohner von 
ljubince sind nicht genau bekannt, sollen aber unbedeutend gewesen sein.

in ipek, stadt und bezirk, herrscht momentan ruhe. hingegen ist in den 
kazas von Priština und Gilan eine bewegung der albanesen im entstehen, 
welche sich ähnlich wie vor kurzem in drenica (hieramtlicher bericht vom 
22./8. [19]06, nr. 57757) gegen die den Zehent überschreitenden natural-
abgaben richtet. sie manifestiert sich vorläufig in Zusammenrottungen von 
100 bis 200 bewaffneten arnauten an verschiedenen orten der genannten 
bezirke und in drohungen gegen solche, vornehmlich christliche dörfer, 
welche die vollen steuern entweder schon entrichtet haben oder dieselben zu 
tragen bereit sind. Zu ausschreitungen ist es bisher noch nicht gekommen, 
obwohl seitens der behörden keine Gegenmaßnahmen getroffen wurden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 55 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Zambaur

757 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.
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Nr. 180
Lejhanec an Gołuchowski

HHStA PA XXXVIII/Kt. 402, n. f.

Erfolgreiche Forderung der aufständischen Albaner nach Rücknahme aller Refor
men. Schwindende Macht der osmanischen Regierung. Behördeneinfluss lediglich 
in Orten mit Truppenpräsenz. Im übrigen Land Vorherrschen örtlicher Rechts
traditionen und sowie des Rechts des Stärkeren. Abhängigkeit der Behörden vom 
Willen der Bevölkerung auch in Luma. Erfolgreiche Durchsetzung früherer Ziele 
der Regierung, darunter das Verbot des Waffentragens, in Gjakova. Offenbar Bei
legung des Konflikts von Muslimen mit den Fandi. Vereinzelte Gewalttaten gegen 
Orthodoxe in Peja. Macht und Tatenlosigkeit der Regierung. Verzögerung von 
Gerichtsprozessen wegen missachteter Vorladungen.

N° 106 Prizren, am 26. September 1906

Hochgeborener Graf! 

Im ganzen hiesigen den größeren Teil des Sandschaks Prizren und Ipek um-
fassenden Amtsbezirke herrscht seit einiger Zeit eine erfreuliche Ruhe, welche 
sich dadurch erklären läßt, daß die Albanesen und die Regierung schließlich 
einen Modus vivendi gefunden haben. Den Albanesen ist es dank einer Reihe 
von Aufständen gelungen, aller unbequemen Neuerungen, die teils auf eine 
Festigung der Regierungsgewalt, teils auf eine Steigerung der staatlichen Ein-
nahmen abzielten, wieder loszuwerden, während andererseits die Regierung 
wenigstens den Schein einer regelrechten Verwaltung und Beherrschung des 
Landes für sich gerettet hat. Tatsächlich beschränkt sich aber die Macht der 
Regierung bloß auf die Städte, welche militärische Besatzungen haben, und 
mehr oder weniger auch auf deren nähere Umgebung, obzwar auch in dieser 
Beziehung noch ein großer Unterschied beispielsweise zwischen Prizren und 
Djakova besteht. Um die Vorgänge am flachen Lande kümmern sich die Be-
hörden in der Regel gar nicht und überlassen es der Bevölkerung selbst, ihre 
Angelegenheiten unter sich zu ordnen, wobei je nach Umständen bald das al-
banesische Volksgesetz, bald das Recht des Stärkeren zur Anwendung gelangt.

Daß die Regierung selbst ihre eigenen Organe nicht hinreichend beschüt-
zen kann und sich vor der Macht der jetzigen Verhältnisse oft beugen muß, 
beweist folgender in Prizren vorgekommener Fall: Vor einiger Zeit wurde das 
Mitglied des Sandschak-Verwaltungsrates in Prizren, Aziz Effendi, auf offe-
ner Strasse nahe der Stadt von einem Albanesen aus Blaca758 (24 km nö. von  

758 Bllaca, serb. Blace, Dorf nordöstlich von Suhareka.
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Prizren), welch’letzterer sich bei den behörden und bei sonst einflußreichen 
Personen in der stadt um die freilassung seines bruders, der unter dem Ver-
dachte, militär-Gewehre geraubt zu haben, seit mehreren monaten in dem 
Prizrener Gefängnisse sich befand, vergeblich bemüht hatte, ohne jeden an-
laß plötzlich angegriffen. die Gendarmen, welche aziz effendi begleiteten, 
erwiderten das feuer und tödteten den angreifer. nach albanesischer sitte 
erhob die familie des Getödteten gegen aziz effendi die blutforderung, wo-
durch letzterer seiner bewegungsfreiheit fast vollständig beraubt wurde und 
selbst in der stadt seines lebens nicht sicher war. um die freilassung des 
Verhafteten zu erzwingen, arrangierten mehrere bewohner von blaca einen 
Überfall auf die regierungspost auf der strasse Prizren–ferizović, ließen sie 
aber wieder frei, als ihnen ein Prizrener notable die baldige freilassung ihres 
landsmannes in aussicht stellte. da aber dieses Versprechen des notablen 
von der regierung nicht eingelöst wurde, waren neue Überfälle auf die re-
gierungspost zu befürchten; es wurden daher entlang des mittleren, weniger 
sicheren teiles der genannten strasse besondere maßnahmen zum schutze 
des freien Verkehres getroffen: alle an der strasse befindlichen karakols wur-
den stark militärisch besetzt und gaben an die eskorte der jeweils passieren-
den regierungspost Verstärkungen ab, sodaß letztere manchmal von einer 
kompagnie und einem Zuge kavallerie begleitet wurde.

da diese maßnahmen jedoch auf die dauer höchst lästig zu werden droh-
ten und ihr ende gar nicht abzusehen war, wurden schließlich mit den be-
wohnern von blaca geheime unterhandlungen eingeleitet, um eine aussöh-
nung herbeizuführen. für aziz effendi, der zur bezahlung seiner blutschuld 
verpflichtet wurde, wurde in Prizren und in der landschaft Gora eine Ver-
sammlung eingeleitet, um die nötigen 60 türkische [sic] Pfund zu beschaffen. 
am 17. d. m. wurde nun die aussöhnung zwischen aziz effendi und dem 
bruder des Getödteten von blaca im hiesigen regierungsgebäude in aller 
form (gegenseitiges umarmen, bestellung der bürgen) vollzogen. am selben 
abend wurde, wie vereinbart, auch der lange hinausgeschobene Process ge-
gen den Verhafteten durchgeführt, der angeklagte freigesprochen und sofort 
aus der haft entlassen.

durch diese lösung der oben geschilderten heiklen frage befreite sich 
zwar die Prizrener behörde von einer schweren last, doch erlitt dadurch 
gleichzeitig auch ihre autorität eine starke einbusse. das von der Gemeinde 
blaca gegebene beispiel dürfte kaum ohne folgen bleiben, da nun auch an-
dere versuchen werden, ihre Wünsche mit Gewalt durchzusetzen.

in der landschaft luma, westlich von Prizren, herrscht ebenfalls eine ver-
hältnismässige ruhe, doch ist die autorität der dort befindlichen behörde 
gleich null und wird letztere in luma bloß geduldet. Vor einigen tagen wur-
de der kajmakam von luma, als er in begleitung von drei Gendarmen nach 
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Prizren reiste, von mehreren lumesen überfallen und nur durch die dazwi-
schenkunft einiger angesehener lumesen vom sicheren tode gerettet. die 
lumesen bemühen sich, von der regierung zu verlangen, daß die beschlüsse 
und urteile der für die aufrechterhaltung der ordnung in luma sorgenden 
einheimischen kommission von den besatzungstruppen (1 nizam-bataillon 
und zwei Geschütze) vollstreckt werden, was jedoch die regierung verwei-
gert, da sie richtig annimmt, daß eine solche einmischung bald alle lumesen 
gegen sie selbst vereinigen würde.

auch in djakova herrscht derzeit ruhe. Ja es wurde selbst das Waffen-
tragen in der stadt, um dessen abschaffung sich die regierung vergeblich 
bemüht hatte, infolge eines beschlusses der bürgerschaft, als sich letztere von 
den absolut friedlichen absichten der regierung überzeugte und der bedeu-
tenden schäden, welche aus dem Waffenmisbrauche [sic] fast täglich ent-
sprangen, gewahr wurde, mit erfolg unterdrückt. ein gefürchteter räuber, 
mahmud daci, der sich diesem beschlusse nicht fügen wollte, wurde eines 
morgens außerhalb der stadt ermordet aufgefunden; ein fanatischer scheich, 
namens hamdi, der in der nähe des regierungsgebäudes mutwillig einige 
revolverschüsse in die luft abfeuerte, wurde verhaftet und, da unruhen zu 
befürchten waren, nach Üsküb eingeliefert. auch die agitation gegen die 
fandesischen katholiken ist nun, offenbar dank der strengen Weisungen der 
regierung, zum stillstand gekommen.

ebenso wie in djakova verhält sich derzeit auch die bevölkerung der stadt 
ipek vollkommen ruhig und nur vom flachen lande werden von Zeit zu Zeit 
Gewaltakte, die hauptsächlich an der orthodoxen bevölkerung verübt wer-
den, gemeldet; doch verhält sich die behörde solchen nachrichten gegenüber 
vollkommen passiv, sodaß der äußere schein der ordnung und ruhe auch 
weiterhin gewahrt bleibt.

als eine nachteilige folge des bestrebens der behörden, die äußere ruhe 
zu erhalten und jede Gewaltanwendung zu vermeiden, tritt ein äusserst 
mangelhaftes und langsames funktionieren der Gerichte und namentlich 
der strafgerichte zu tage. in dem Prizrener Gefängnisse befinden sich vie-
le Personen, christen und mohammedaner, welche seit 6, 9 ja selbst 12 
monaten auf die durchführung und abschliessung ihrer Processe vergeb-
lich warten, da weder die kläger noch die Zeugen den gerichtlichen Vor-
ladungen folge leisten und die Gewalt zu ihrer Vorführung aus den oben 
geschilderten rücksichten nicht angewendet werden darf. es würde sich 
im interesse einer Verbesserung der Justizpflege empfehlen, daß die politi-
schen behörden zu einer werktätigeren unterstützung der Gerichtsbehörden 
strenge angewiesen und daß auch der hiesige strafgerichtspräsident meh-
med nafiz effendi zu einer schnelleren durchführung der älteren Processe  
angehalten werde.
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Zum schluße verdient noch bemerkt zu werden, daß nunmehr auch an 
der montenegrinischen Grenze, von wo ab und zu kleinere scharmützel loka-
len charakters gemeldet wurden, eine dauernde beruhigung eingetreten ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 40 nach konstantinopel 
und sub n° 43 nach Üsküb.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

Nr. 181
Zambaur an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Aufenthalt des osmanischen Generalinspekteurs Hilmi Pascha in Prishtina. 
Absetzung zahlreicher Beamter im Justizwesen. Einsatz Bajram Curris zur Be-
kämpfung von Räubern. Unruhen der Muslime von Sjenica und Vertreibung  
von Steuerbeamten.

nr. 63 mitrovica, am 30. september 1906

hochgeborner Graf!

der seit 16. september d. J. in Üsküb residierende General-inspektor hus-
sein hilmi Pascha hat sich am 24. d. mts. nach Priština begeben und mit sei-
nem Gefolge im konak des dortigen notablen fuad Pascha absteigequartier 
genommen. fortgesetzte reibungen innerhalb des beamtenkörpers, welche 
schon vorher zur absetzung des strafgerichtspräsidenten, des untersuchungs-
richters, eines mohammedanischen und eines christlichen Gerichtsbeisitzers 
führten, sowie der antagonismus zwischen dem mufti und mutessarif einer-
seits und der bey-Partei von Priština andererseits, Übergriffe des mufti hadji 
mustafa efendi759, der Vorwurf der bestechlichkeit des mutessarifs ismail 
fevzi Pascha und des Gendarmerie-kommandanten obersten kemal bey, 
endlich die seit den hieramtlichen berichten vom 9. und 19. Januar d. J., nr. 
3760 und 6, dauernd unbefriedigende lage in den kazas Priština und Gilan, 
wo das von arnauten verübte räuberwesen unausrottbar zu sein schien und 
erst kürzlich die katholische Gemeinde von Janjevo (bezirk Priština) durch 
androhung einer kontribution von mehreren hundert türkischen Pfund  

759 mustafa hamdi efendi. Vgl. anm. 63.
760 siehe nr. 150.
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seitens des berüchtigten rašid degela aus labljan761 in schrecken versetzt 
wurde, boten mehr als hinreichende Veranlassung zum persönlichen eingrei-
fen hilmi Pascha’s in diesem von ihm seit einführung der reformen noch 
nicht besuchten Gebiete. Während der General-inspektor und seine beam-
ten in Priština selbst konstatierungen vornahmen, die – wie verlautet – einen 
größeren Wechsel im Personalstande der sandschakatsregierung nach sich 
ziehen werden, wurde Gendarmerie-oberst bairam Zur (ein djakovese) mit 
weitgehenden Vollmachten hilmi Pascha’s ausgestattet, zur Verfolgung be-
sonders gefährlicher räuber in den bezirk Gilan entsendet – eine maßregel, 
die – wenn es sich bewahrheiten sollte, daß es bairam bey Zur tatsächlich 
schon gelungen wäre, einige der hauptübeltäter dingfest zu machen – vom 
standpunkte der Pazifizierung des erwähnten distriktes nicht ganz gewür-
digt werden könnte.

am 26. beziehungsweise 27. september folgten die stellvertreter des ös-
terreichisch-ungarischen und des russischen Zivil-agenten mit je einem be-
amten sowie der italienische finanz-kontrollor, herr maissa, dem General-
inspektor nach Priština. herr Petraiew und emelianoff von der russischen 
Zivil-agentie hielten sich vorher noch vorübergehend in mitrovica auf und 
ließen sich vom hiesigen russischen konsul, herrn orlow, nach Priština be-
gleiten. Gestern traten hilmi Pascha und die Zivil-agentien die rückreise 
nach Üsküb an.

Zur Zeit, als hilmi Pascha in Priština, zweifellos mit erfolg, amtierte, 
haben sich leider im sandschak sjenica die Verhältnisse immer mehr zuge-
spitzt. bereits mit den hieramtlichen berichten vom 22. und 29. august d. J.,  
nr. 57762 und 58763, erlaubte ich mir zu melden, daß es unter den moham-
medanern der Gebiete von bihor und Peštera bedenklich zu gähren beginnt. 
hierauf erfolgte die Vertreibung von steuerbeamten und in der letzten Wo-
che die Zusammenstellung einer größeren anzahl malkontenter vor sjenica, 
welche unter Geltendmachung ihrer forderungen, abschaffung der Groß-
viehsteuer, des Zehentzuschlages und der neuen einkommenssteuer sowie 
entfernung mehrerer regierungsbeamten von sjenica, die stadt bedrohten. 
die mohammedaner sollen hiebei insgeheim auch von der serbisch-ortho-
doxen landbevölkerung unterstützt werden. Vorderhand ist es dem weni-
gen militär, über welches man in sjenica verfügt, noch gelungen, die de-
monstranten an dem eindringen in die stadt zu verhindern; überdies hat 
der mutessarif assaf Pascha insoferne kalmierend eingewirkt, als er für die 
erfüllung der angeführten Wünsche eine 10tägige frist vereinbarte, nach 

761 llabjan, serb. labljane, dorf südöstlich von Prishtina.
762 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.
763 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.



Berichte466

deren ergebnislosem ablauf die malkontenten jedoch entschlossen sein sol-
len, sjenica und speziell das regierungsgebäude zu stürmen und die miß-
liebigen funktionäre, sieben an der Zahl, darunter der finanzdirektor, der 
Gendarmerie-kommandant und der bürgermeister, selbst zu verjagen. Wie 
ernst diese drohungen von der bevölkerung genommen werden, resultiert 
daraus, daß einer der proskribierten beamten, der tahrirat mudir764 hussein 
Vasif efendi, bereits samt familie sjenica verlassen hat, weil er für sein leben 
fürchtet und daß, wie heute hier gerüchteweise verlautet, auch alle Übrigen 
ihre demission eingereicht haben sollen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 57 nach konstantinopel; 
eine kopie wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in Üsküb übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 182
Rappaport an Aehrenthal

hhsta Pa Xii/kt. 325, liasse XXXV/4,  
durchführung der Gendarmerie-reform 1905, f. 243r–246v.

Negative Auswirkungen der verpflichtenden Kenntnis der türkischen Sprache für 
Gendarmen in nicht von den Mürzsteger Reformmaßnahmen betroffenen mehr-
heitlich albanischen Bezirken. Gefährdete Rekrutierung reichsloyaler Aromunen 
und katholischer Mirditen.

nro 209 Üsküb, am 6. dezember 1906

hochwohlgeborner freiherr!

Wie der stellvertreter des k. und k. militär-adjoints beim hiesigen Gen-
darmerie-regiments-commandanten vertraulich erfahren hat, ist letzterem 
kürzlich eine ordre seiner excellenz des herrn General-inspektors zugekom-
men, wonach auch in den nicht reorganisierten Gendarmerie-bezirken künf-
tighin nur des türkischen mächtige individuen zum Gendarmerie-dienste  
zugelassen sind.

Wenngleich die maßregel auf den ersten blick hin einen fortschritt zu 
bedeuten scheint, so erlaube ich mir doch, die hohe aufmerksamkeit eu-
erer excellenz darauf zu lenken, dass die ausführung dieser ordre in den  

764 osm./türk. tahrirat-mudiri, sekretär, chef der politischen korrespondenz.
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nicht-reorganisierten, rein-albanesischen landesteilen manche nicht un-
bedenkliche folgen nach sich ziehen dürfte.

ich sehe hiebei ganz davon ab, dass diese maßnahme wieder einen jener 
nivellierungsversuche darstellt, mit welchen hilmi Pascha (wahrscheinlich 
im einvernehmen mit dem General degiorgio) die durch das mürzsteg’er 
Programm statuierte trennung der reorganisierten und nicht-reorganisierten 
Gendarmerie-abteilungen zu verwischen trachtet.

Vor allem dürfte nämlich jene ordre die folge haben, dass im Gegensatze zu 
den allgemein anerkannten Principien jeder militärischen rekrutierung die er-
gänzung der Gendarmerie in den rein-albanesischen districten nicht, wie es na-
türlich wäre, vorzugsweise aus der weit tüchtigeren landbevölkerung, sondern 
aus den verweichlichten und corrumpierten städtern erfolgen wird, da wohl nur 
unter letzteren der türkischen sprache mächtige Personen zu finden sind.

Überdies würde die einhaltung der zufolge des februar-Programmes ein-
geführten einreihung von christen in die Gendarmerie fast illusorisch wer-
den, weil die kenntnis des türkischen bei christen weit seltener im nordos-
ten als im süden des Vilajets kossova anzutreffen ist. dies wäre jedoch umso 
bedauerlicher, als die mit den slavisch-christlichen Gendarmen des reorgani-
sationbereiches hinsichtlich ihrer politischen und sonstigen haltung häufig 
gemachten üblen erfahrungen auf die christlichen Gendarmerie-bewerber 
der albanesischen districte durchaus nicht zutreffen.

Wie im Vilajete monastir die dem hirtenstande angehörigen Valachen, so 
sind im Vilajete kossova und namentlich in den sandschaks Prisren und ipek 
die unter der land-bevölkerung zerstreut wohnenden katholischen mirditen 
(meistens dem stamme der fandi angehörig) waffengeübte und dabei poli-
tisch unbedenkliche elemente, deren ausschließung aus dem nicht-reorga-
nisierten Gendarmeriedienste bloss wegen unkenntnis des türkischen weder 
billig noch zweckmäßig ist. meiner unmaßgeblichen ansicht nach wäre es 
im interesse der hohen k. und k. regierung, als schutzmacht des hierländi-
schen katholicismus, gelegen, den katholischen fandesen, durch einsprache 
gegen die in rede stehende ordre des General-inspektors, wenigstens in dem 
bisherigen ausmaße, die möglichkeit zum eintritte in den dienst der nicht-
reorganisierten Gendarmerie-körper zu wahren.

der erfolg einer solchen demarche würde natürlich ipso facto auch den 
des türkischen nicht mächtigen mohammedanisch-albanesischen Gendar-
merie-candidaten zugute kommen und würden so überhaupt die turcisie-
renden tendenzen hilmi Paschas etwas eingeschränkt werden, welcher der 
albanesischen sprache nicht einmal ihre ohnehin bisherige Geltungssphäre 
gönnen zu wollen scheint.

klingt es doch geradezu wie eine herausforderung gegenüber den im-
mermehr an boden gewinnenden culturellen bestrebungen der albanesen 
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nach Geltungmachung ihrer nationalität, wenn selbst in rein albanesischen 
Gebieten, wo oft tagereisen weit kein einziges der türkischen sprache mäch-
tiges individuum anzutreffen ist, selbst für einen einfachen Gendarmen die 
kenntnis des landessprache nicht mehr wie bisher genügen soll.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 96 pol., an den herrn k. und k.  
civil-agenten sub n° 1029 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 183
Zambaur an Gołuchowski

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Gewalt und Ausbreitung von Banden an der Grenze zu Serbien.

nr. 73 mitrovica, am 7. dezember 1906

hochgeborner Graf!

an der serbisch-türkischen Grenze im bereich von mitrovica–Priština ha-
ben in der abgelaufenen Woche mehrere Zusammenstöße stattgefunden,  
und zwar:
am 26. november bei der karaula Vlahina765 des merkespostens murgule, 
wobei auf türkischer seite ein onbaschi fiel.
am 30. november bei den karaulen brezovan und blačiči, endlich am 3. d. 
mts. bei karaula krče766 (dependenzen des offizierspostens Podujevo). hie-
von war namentlich der Zwischenfall vom 30. november ernsterer natur; es 
wurde längere Zeit hindurch geschossen, ein türkischer korporal getötet, ein 
arnaute verwundet und schließlich soll noch einer der beiden karaulen von 
den serben in brand gesteckt worden sein.

Grenzkommissär oberstleutnant halid bey und dessen sekretär haben 
sich, ersterer von Priština, letzterer von mitrovica aus, sogleich auf die tator-
te an der Grenze begeben und sind von dort noch nicht zurückgekehrt.

nach türkischen angaben sollen alle die erwähnten konflikte von serbi-
scher seite, durch Panduren im Vereine mit der landbevölkerung, provo-
ziert worden sein. entspricht dies den tatsachen, so könnte man auf Versu-
che schließen, serbische banden – wie dies im sandschak Üsküb schon seit  

765 Vlahinja, dorf nordwestlich von kuršumlija.
766 karaça, serb. karače, dorf südöstlich von mitrovica.
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Jahresfrist mit Erfolg betrieben wird – auch in das nördliche Kossovo, speziell 
in den Sandschak Priština, eindringen zu lassen. Die Ausführung dieser of-
fenbar vorhandenen Absicht ist jedoch auch dieses Mal an der Wachsamkeit 
des türkischen Grenzsicherungsdienstes sowie der zum Kampfe stets bereiten 
albanesischen Baschibozuks gescheitert.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub Nr. 62 nach Konstantinopel; 
eine Abschrift wird dem Herrn k. und k. Zivil-Agenten in Salonich übermittelt.

Geruhen Eure Excellenz, den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 184
Rappaport an Aehrenthal

HHStA PA XXXVIII/Kt. 437, f. 377r–381v.

Osmanisches Vorgehen gegen die albanische Nationalbewegung. Unterbrechung 
der Verbindung zu südalbanischen Nationalaktivisten. Dennoch Wachstum des 
Komitees „Shoqnija“ in Gjakova. Albanische Nationalpropaganda in türkischer 
Sprache mit muslimischen Eliten am Rande des albanischen Sprachgebiets als 
Zielpublikum. Gefahr der Radikalisierung der von gemäßigtem südalbanischen 
Einfluss abgeschnittenen Nationalaktivisten in Gjakova.

Nro 214. Streng vertraulich Üsküb, am 10. Dezember 1906

Hochwohlgeborner Freiherr!

Die scharfen Maßregeln, welche die ottomanische Regierung im abgelaufenen 
Sommer gegen die albanisch-nationale Bewegung im Vilajete Monastir ergrif-
fen hatte, sind auch hierzulande nicht ohne Rückwirkung geblieben, indem 
Hilmi Pascha in fast allen Städten des Kossova’er General-Gouvernements ei-
nen Überwachungsdienst gegen die arnautischen Patrioten eingerichtet hat.

Die zahlreichen und teilweise gut remunerierten Konfidenten des Gene-
ral-Inspektors hatten die Aufgabe, einerseits die Verbindung der gegischen 
Anhänger der „Shoknija”767 mit den Emissären des toskischen Centralcomité, 

767 Die Gesellschaft für den Druck albanischer Schriften (alb. Shoqëria e të shtypurit shkronja 
shqip) wurde 1879 in Istanbul von albanischen Intellektuellen, darunter Abdyl und Sami 
Frashëri, gegründet. Die Gesellschaft entwarf ein neues Alphabet auf der Grundlage der 
lateinischen Schrift mit zusätzlichen griechischen und kyrillischen Buchstaben für spezielle 
albanische Laute. Als die Gesellschaft unter Abdülhamid II. verboten wurde, verlagerte sich 
der Schwerpunkt der kulturellen Tätigkeiten nach Bukarest.
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mit dem auslande und dessen Vertretern zu controllieren, andererseits das 
Zusammenarbeiten der albanesichen Patrioten von nord-kossova mit jenen 
von mittel-albanien (namentlich dibra) und das entkommen der von der 
regierung verfolgten monastir’er und korča’er768 agitatoren durch nord-
albanien zu verhüten. letzterer Zweck scheint nicht ganz erreicht worden 
zu sein, da tatsächlich mehrere der Verfolgten sich über das an der Grenze 
der Vilajete scutari und kossova gelegene Gebiet von dukadschin769 nach 
montenegro und von dort in das weitere ausland geflüchtet haben sollen.

hingegen ist es der regierung gelungen, den südländischen agenten des 
Geheimbundes die tätigkeit im Vilajete kossova unmöglich zu machen und 
durch den gegenseitigen Verdacht des kundschaftertums vielfach ein miß-
trauen der albanesischen Patrioten untereinander zu erwecken.

dieser Zustand brachte es auch mit sich, dass es für mich durch längere 
Zeit mit den größten schwierigkeiten verbunden war, die fühlung mit den 
albanisch-nationalen kreisen aufrecht zu erhalten, und mir dies nur unter 
anwendung der allergrößten Vorsicht gelungen ist.

die ausdehnung und die anhängerzahl der albanisch-nationalen agita-
tion hat übrigens während dieser Zeit eher zu- denn abgenommen und wird 
mir namentlich gemeldet, dass das djakova’er Zweig-comité der „shoknija“ 
große fortschritt aufweise.

die albanesischen Patrioten haben nunmehr ein sehr wirksames mittel 
gefunden, um auch in jenen mohammedanischen kreisen, wo die kenntnis 
der albanesischen schrift fehlt, jedoch eine türkische schulbildung vorhan-
den ist, also bei beamten, officieren und den mohammedanischen notablen 
der an der Peripherie des albanischen sprachgebietes liegenden städte, das 
interesse für die nationale sache zu erwecken. der redakteur der „drita“ 
schahin kolonia770 hat nämlich eine türkische Übersetzung der albanesischen  

768 korça, stadt in südalbanien, seit dem 19. Jahrhundert ein wichtiges Zentrum der albani-
schen nationalbewegung.

769 dukagjin-ebene (alb. rrafshi i dukagjinit, serb. metohija), die westliche ebene im heuti-
gen staat kosovo zwischen Prizren und Peja.

770 shahin kolonja (1865–1919), albanischer Politiker und Publizist aus südalbanien. seit 
1901 gab er gemeinsam mit kristo luarasi die albanische Zeitung „drita“ (dt. das licht) 
in sofia heraus, zunächst unter großen finanziellen schwierigkeiten, später allem anschein 
nach mit österreich-ungarischer subventionierung. nach der jungtürkischen machtüber-
nahme erschien die Zeitung nicht mehr. bei den Wahlen zum ersten jungtürkischen Parla-
ment wurde kolonja 1908 als abgeordneter von korça gewählt. er setzte sich für die nati-
onalen belange der albaner und für ein lateinisches alphabet ein. auf dem kongress von 
monastir 1908 stellte er ein albanischen autonomieprogramm vor, das unter anderem die 
offizielle anerkennung der albanischen nation und die eröffnung von albanischen schulen 
vorsah. nach der unabhängigkeit albaniens ging kolonja zunächst nach Vlora, zog sich 
sich aber nach sofia zurück und starb in istanbul.
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broschüre des verstorbenen sami bey frashri771 über albanien verfaßt, wel-
che seit einigen Wochen in zahlreichen exemplaren nach kossova gelangt 
und in den oben erwähnten ebenso zahl- als einflußreichen kreisen großen 
anklang findet.

Während demnach die türkischen regierungsmaßnahmen die einmal ge-
weckte nationale agitation unter den arnauten keineswegs beseitigt haben, 
hat das Überwachungs-system eine auch vom ottomanischen standpunkte 
nicht unbedenkliche folge nach sich gezogen. es hat nämlich, wie bereits 
erwähnt, die hiesigen Patrioten plötzlich von der Verbindung mit den toski-
schen emissären, das ist mit jenen gebildeteren und gemäßigteren elementen 
abgeschnitten, welche bisher strenge darauf gehalten hatten, dass die agita-
tion im Vilajete kossova ausschließlich einen culturellen, nicht aber einen 
revolutionären character trage. es liegt nun die Gefahr vor, dass die auf 
sich selbst angewiesenen kossova’er anhänger der „shoknija“ einerseits in 
ihrem neophyten-eifer zu weit gehen, andererseits sich mit jenen turbulen-
ten elementen der arnauten in Verbindung setzen könnten, von welchen die 
fast alljährlich wiederkehrenden tumulte in djakova, luma und dgl. auszu-
gehen pflegen. tatsächlich sind dem djakova’er comité auch bereits einige 
maltsoren-chefs (z. b. der bekannte schaban binaku) beigetreten, Persön-
lichkeiten, denen es an der nötigen bildung fehlt, um Verständnis für eine 
rein culturelle Propaganda besitzen zu können.

ich habe übrigens nicht ermangelt, auch während der letzten monate, 
trotz der diesbezüglichen schwierigkeiten, meinen albanesischen freunden 
gegenüber wiederholt auf den Wert der rein culturellen bestrebungen und die 
große Gefahr einer umsturzaction hinzuweisen, und werde diese ratschläge 
in der nächsten Zeit noch häufiger vorbringen können, da die regierungs-
spione jetzt schon bekannter und daher unschädlicher werden und somit der 
auf den hierländischen Patrioten lastende druck nachzulassen beginnt.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 99 pol., an den herrn k. 
und k. civil-agenten sub nro 1036 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

771 sami frashëri (1850–1904), südalbanischer literat und bedeutende figur der albanischen 
nationalbewegung. berühmt wurde er für seine 1899 erschienene schrift „albanien – was 
es war, was es ist und was es sein wird“ (alb. shqipëria – ç’ka qenë, ç’është e ç’do të bëhet), 
die von shahin kolonja ins türkische übersetzt wurde. unter seinem türkischen namen 
Şemseddin sami publizierte er auch auf türkisch und spielte auf diese Weise ebenfalls eine 
große bedeutung in der osmanisch-türkischen kulturgeschichte; so veröffentlichte er bei-
spielsweise die erste türkische enzyklopädie und mehrere Wörterbücher.
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Nr. 185
Zambaur an Gołuchowski 

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.

Scheitern der Festnahme von Räubern in der Umgebung von Vuçitërn trotz gro-
ßen Aufgebots an Gendarmen und Soldaten. Kritik des Konsuls an mangelndem 
Einsatz der Behörden.

n° 76 mitrovica, den 18. dezember 1906

hochwohlgeborner freiherr!

Vom 14. bis 16. d. mts. wurde in dem eine Wegstunde südöstlich von Vučitrn 
entfernt gelegenen tale samodrež (samodraža772) um den besitz einer kula 
gekämpft, in welcher sich zirka 20 von der behörde verfolgte albanesische 
räuber zu einer hochzeitsfeier versammelt hatten. eine vorerst aus Vučitrn 
behufs ergreifung der Übeltäter entsendete Gendarmerie-abteilung erwies 
sich, von den durchwegs gut bewaffneten albanesen mit heftigem Gewehr-
feuer empfangen, als zu schwach. hierauf wurden unter kommando des 
obersten bairam bey cur sukzessive über 100 mann Zaptiehs aus Gilan, 
Priština und Vučitrn, ferner 200 nizam infanterie und 2 Gebirgsgeschütze 
aus mitrovica engagiert. aber selbst dieses verhältnismäßig grosse aufgebot 
an truppen hat seine aufgabe, durch konzentrisches Vorgehen gegen die er-
wähnte kula, die darin befindlichen arnauten auszuheben, nicht erfüllt. das 
auch aus Geschützen beschossene objekt wurde zwar zerstört, den insassen 
jedoch, an ihrer spitze die berüchtigten smajl doč und beko aus mihailić773, 
ist es gelungen zu entkommen. nur zwei verwundete albanesen fielen in die 
hände der truppe, welche sich ihrerseits ohne Verluste aus der affaire zog. 

obwohl zugegeben werden muss, dass die erwähnte expedition unter der be-
sonderen ungunst der Witterungsverhältnisse (empfindliche kälte und schnee-
stürme) schwer zu leiden hatte, so kann der führung derselben doch der Vorwurf 
eines wenig energischen und zweckentsprechenden disponierens nicht erspart 
werden. nur den gleichen mängeln bei allen unternehmungen ähnlicher art ist 
es übrigens zuzuschreiben, wenn in dem die kazas Vučitrn, Priština und Gilan 
umfassenden, allerdings außerhalb des eigentlichen reformweges stehenden tei-
le des Vilajets noch mehrere hundert wiederholt abgeurteilte, von den behörden 
vergeblich gesuchte albanesen ungestraft ihr unwesen treiben können.

772 samodrezha, serb. samodreža, dorf und gleichnamiges tal östlich bzw. südöstlich von 
Vuçitërn.

773 mihaliq, serb. mijalić, dorf südöstlich von Vuçitërn.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 65 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 186
Lejhanec an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Mordversuch an einem katholischen Vertrauensmann des österreichisch-ungarischen 
Konsulats in Gjakova. Strafverfolgung nur von Verbrechen an Muslimen. Untätig-
keit und Korruptheit des Mutessarifs von İpek. Übertritt orthodoxer Serben zum 
Islam im Falle fehlenden Schutzes vor Übergriffen muslimischer Albaner. Empfeh-
lungen des österreichisch-ungarischen und des russischen Konsuls: Truppenverstär-
kungen, Abberufung ungeeigneter Beamter, koordiniertes Vorgehen gegen Kriminelle 
und Beschränkung des Waffentragens. Starker Ansehensverlust Österreich-Ungarns 
sowohl bei Christen als auch bei Muslimen aufgrund zögernden oder ausbleibenden 
Eingreifens zum Schutz der Katholiken. Hinwendung von Katholiken zur italieni-
schen Vertretung. Beilage: Bericht Lejhanec an Botschafter Calice.

n° 6. Vertraulich Prizren, am 16. Jänner 1907

hochwohlgeborener freiherr! 

in der anlage habe ich die ehre, euerer excellenz die abschrift eines hier-
amtlichen, am heutigen tage und sub n° 3 vertraulich an seine excellenz 
den herrn k. und k. botschafter in konstantinopel gerichteten berichtes zur 
hochgeneigten kenntnisnahme tiefergebenst zu unterbreiten.

eine weitere kopie desselben berichtes unterbreite ich gleichzeitig sub  
n° 4 vertraulich dem herrn k. und k. civil-agenten in salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec

hochgeborener markgraf!

in ergänzung meines ergebensten chiffre-telegrammes vom 3. d. m., n° 1,  
habe ich die ehre, euerer excellenz folgende details zu dem gegen den 
h.a. konfi denten mihil kurti in djakova verübten anschlage tiefergebenst  
zu melden:
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um die Witwe nach dem ermordeten katholischen Gendarmen kol duši, 
welche eine geborene skutarinerin ist, nach ihrer heimat zu schaffen, hatte 
der kustos der franziskaner-kapelle in djakova, P. metodio miekaj-karma774, 
und der genannte katholik mihil kurti, welche beide der hilflosen frau sich 
angenommen hatten, mit einem djakova’er frachtführer, namens hazyr 
kosturi, den nötigen Vertrag abgeschlossen. hiedurch hielt sich aber ein an-
derer djakova’er frachtführer, namens ramadan mehmed Zejnel – ein ent-
fernter Verwandter des mörders kol duši’s –, für benachteiligt und beleidigt; 
er begab sich am 31. dezember in die Wohnung des genannten Geistlichen 
und begann, sowohl denselben als auch den anwesenden mihil kurti, ohne 
jegliche berechtigung, mit Vorwürfen und drohungen zu überschütten.

um den frachtführer zu besänftigen und, wenn möglich, ein neues ar-
rangement betreffs der heimsendung der Witwe kol duši’s zu treffen, be-
gab sich mihil kurti mit demselben in die benachbarte schmiede, um nach 
dem frachtführer hazyr kosturi zu fragen. im selben momente, als ihm der 
schmiedebesitzer – ein onkel ramadan’s – zur antwort gab, daß hazyr da sei 
und Vorbereitungen zum aufbruche treffe, zog ramadan plötzlich einen re-
volver hervor und gab gegen mihil kurti zwei schüsse ab, welche jedoch fehl-
gingen; andere Personen, welche rasch herbeigesprungen waren, verhinderten 
den angreifer an weiteren tätlichkeiten und ermöglichten dem bedrohten 
katholiken sich zu entfernen. der attentäter wurde nicht festgenommen.

mihil kurti, der zur Überzeugung gekommen ist, daß er gegenwärtig sei-
nes lebens in djakova nicht sicher ist und daß er früher oder später einem 
anschlage zum opfer fallen würde, verließ vor c einer Woche djakova und 
begab sich hieher nach Prizren, um den moment abzuwarten, wo er wieder 
gefahrlos nach seiner heimat zurückkehren könnte. seine frau und seine 
tochter sind vorderhand in djakova geblieben.

Zu Weihnachten flüchtete ein anderer angesehener katholike, namens kola 
lorencit, büchsenmacher, aus djakova nach Prizren und brachte kürzlich seine 
ganze familie ebenfalls hierher. auch er schwebte in ernster lebensgefahr, da 
auch er im Verdachte stand, ein anhänger dieses k. u. k. konsulates zu sein.

Von den drei missetätern:
tahir Vula, mörder des Gendarmen kol duši,
 hazyr muhadžir, schmäher der christlichen religion und der k. u. k. 
Protektionsmacht,
ramadan mehmed Zejnel, attentäter auf den katholiken mihil kurti,
wurde bis heute keiner ergriffen.

774 metodio mjekaj da karma, Pfarrer und kustos in Gjakova, seit frühling 1907 kustos im 
nordalbanischen troshan.
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daß die regierung selbst in djakova nicht ganz machtlos ist und sich hie 
und da, allerdings nur soweit es sich um den schutz der mohammedanischen 
bevölkerung handelt, zu energischen handlungen aufzuraffen versteht, be-
weist die unlängst, vor c 10 tagen vorgenommene einschliessung und Ver-
haftung eines Gewalttäters in djakova, namens Ümer Pula, welcher zwei mo-
hammedanische mädchen entführt und auch sonst vielen mohammedanern 
Übles zugefügt hatte.

kaum besser als in djakova ist die lage in ipek und umgebung. der 
mutessarif, General-major reschid Pascha Čerkes, der, solange er militär-
kommandant in Prizren war, viel ernst und energie an den tag legte, hat 
die an ihn gesetzten hoffnungen, offenbar weil ihm gleich nach seiner an-
kunft in ipek die hände durch geheime instruktionen gebunden wurden, 
nicht erfüllt. Während in der nahije ipek raub, mord und diebstahl an 
der tagesordnung sind, bleibt der mutessarif völlig untätig; auch soll er sich 
namentlich in der letzten Zeit, der trunksucht ergeben haben; ferner soll er 
sich bestechungen bzw. erpressungen zu schulden kommen lassen haben.

die serbisch-orthodoxe bevölkerung im bezirke ipek soll von den mo-
hammedanischen albanesen derart bedrängt sein, daß sie zu dem metro-
politen msgre nikifor Perić, welcher kurz vor Weihnachten einige Wochen 
in ipek verweilt hatte, abordnungen entsandte, um über ihre gegenwärtige 
Verlassenheit klage zu führen und um zu erklären, daß sie, falls nicht bald 
maßnahmen zu ihrem schutze ergriffen werden, die Priester und lehrer ver-
jagen und selbst zum islam übertreten werde.

mein russischer kollege und ich sind der ansicht, daß es zur sanierung 
der unerträglichen lage in den distrikten ipek und djakova dringender und 
energischer maßnahmen bedürfe; als solche erlauben wir uns zu bezeichnen: 
ehetunlichste entsendung dorthin von vier bis fünf bataillonen truppen-
verstärkungen, ersetzung des untätigen und korrupten mutessarifs reschid 
Pascha bzw. auch des furchtsamen kajmakams in djakova, džellaleddin bey, 
durch energische und selbstständige männer, die Veranstaltung einer razzia 
auf die unzähligen mörder, räuber und sonstigen Verbrecher sowie schließ-
lich die beschränkung des allgemeinen Waffentragens.

unter dem einflusse der anarchischen Zustände in djakova und ipek hat 
sich auch die lage in dem sandschak Prizren bedeutend verschlechtert, so 
daß von einer verhältnismässigen sicherheit und ordnung nur noch in der 
stadt Prizren selbst die rede sein kann.

als eine ungünstige folge der jetzigen Zustände erlaube ich mir, euerer 
excellenz vertraulich zu bezeichnen, daß das ansehen der k. u. k. monar-
chie in diesen Gebieten durch die duldung bzw. durch die nicht genug ra-
sche sistierung der bedrückung der katholiken (affäre koroš, 5 monatliche 
Gefangenschaft in der malcija des Paloš Vučaj, boykott und monatelange 
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bedrohung der fandesischen Gutspächter in der nahije djakova, die jüngs-
ten ereignisse in djakova) selbst bei den mohammedanischen albanesen, 
so unglaubwürdig dies auch klingen mag, viel schaden gelitten hat und daß 
hiedurch auch die sympathien der katholiken bedeutend abgekühlt worden 
sind. hand in hand damit geht aber das gleichzeitige Wachsen des ansehens 
italiens, zu dem Viele, mohammedaner und christen, mit Vertrauen aufbli-
cken und von dem sie eine besserung ihrer lage erhoffen.

Viele Personen der katholischen dorfbevölkerung Prizrens und djakova’s 
haben bereits auf dem hiesigen italienischen Vicekonsulate hilfe gesucht 
und letztere, oder wenigstens gute Worte, gefunden. der erzbischof msg-
re trokši ist diesem Wandel günstig gesinnt und hat, wie ich erfahre, viele 
dieser Personen selbst in das genannte Vicekonsulat geschickt. die übrige 
Geistlichkeit und die lehrerschaft sind zwar loyal, doch fürchte ich, daß bei 
dem fortdauern der bedrängnis der katholiken (namentlich in djakova und 
umgebung) ihr einfluß stark abnehmen und daß dadurch auch die beträcht-
lichen materiellen opfer, welche die k. u. k. regierung dem kirchen- und 
schulwesen der katholischen religion in diesem amtsbezirke bringt, nicht 
die gewünschten früchte tragen werden.

ich erlaube mir deshalb, euere excellenz tiefergebenst zu bitten, den je-
weiligen Vorschlägen dieses k. u. k. konsulates, welche den schutz des le-
bens, des eigentums, der ehre und der religion der katholiken bezwecken, 
das wohlwollendste interesse schenken und denselben, wenn nötig auch mit 
umgehung der centralstelle der mazedonischen Verwaltung, zur Verwirkli-
chung verhelfen zu wollen.

eine kopie dieses berichtes unterbreite ich unter einem sub n° 6 vertrau-
lich nach Wien und sub n° 4 vertraulich nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec m/p
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Nr. 187
Lejhanec an Pallavicini

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Serbisch-aromunischer Konflikt innerhalb der orthodoxen Gemeinschaft Priz-
rens. Eingreifen Russlands. Antiserbische Stimmung der muslimischen Bevölke-
rung. Forderung der Gemeinde an den Patriarchen nach Unterstellung unter 
einen griechischen Metropoliten.

n° 11 Prizren, am 31. Jänner 1907

hochwohlgeborener freiherr!

die zwei orthodoxen kirchengemeinden in Prizren, die serbische und die 
griechische, welche bis jetzt, wenn auch nicht in freundschaft und liebe, so 
doch in frieden nebeneinander lebten, sind dieser tage in einem scharfen 
konflikte aneinandergeraten. der anlaß hiezu war folgender:

am 26. Jänner d. J. starb hier eine alte griechisch-orthodoxe frau, die 
mutter des kupferschmiedes todor taso. laut angabe des genannten to-
dor, welcher mit der eigenen griechischen kirchengemeinde nicht gerade 
auf einem freundschaftlichen fuße steht und derselben bereits wiederholt 
unannehmlichkeiten und Verdruß bereitet hat, soll die Verstorbene vor ih-
rem tode den Wunsch geäußert haben, daß an ihrem begräbnisse nebst dem 
griechischen auch vier serbische Geistliche teilnehmen mögen; die einseg-
nung der leiche hätte aber in der griechischen kirche und die bestattung 
derselben auf dem griechischen friedhofe stattzufinden.

die kleine griechische Gemeinde – sie zählt kaum 200 familien mit an-
nähernd 1000 seelen – ist jedoch auf ihre kirchenadministrative selbststän-
digkeit sehr eifersüchtig und hält sich von jeder Vermischung mit den serben 
ängstlich ferne. letztere, c 1800 familien mit annähernd 8000 seelen stark, 
waren seit jeher bestrebt, die kleine Griechengemeinde, welche überwiegend 
wlachischen ursprungs ist (aus südalbanien zugewandert), sich zu assimi-
lieren und auf diese Weise verschwinden zu machen. diese Versuche sind 
jedoch gescheitert, und den Griechen, hier allgemein Gogen775 genannt, ist 
es schließlich gelungen, nach bitteren kämpfen und vielen leiden, ihre nati-
onale eigenart zu retten und auch ihre kirchliche selbstständigkeit fester zu 
begründen. die Griechen besitzen derzeit eine eigene kirche, einen eigenen 

775 Gemäß kostić, cincarska naseobina, 294 bezeichnete man in Prizren die aromunen als 
Gogen. kostić hielt fest, der begriff komme aus dem albanischen und bedeute „maurer“, 
die ersten aromunen seien maurer gewesen.
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friedhof, eine eigene schule; sie unterhalten einen Geistlichen und (in letzter 
Zeit) fünf lehrpersonen; ihre Gemeinde wird von dem Patriarchate und von 
der griechischen regierung subventioniert.

die kleine griechische kirche, welche aus uralter Zeit stammt, bildet je-
doch gleichzeitig den Gegenstand serbischer ansprüche und aspirationen. 
die serben haben auch bereits einmal den Versuch der Griechen, ihre kirche 
zu erweitern und endgiltig auszubauen, gewaltsam verhindert, so daß letztere 
unvollendet bleiben mußte.776

man kann sich demnach vorstellen, mit welcher begierde die serbische 
Gemeinde die Gelegenheit begrüßt hat, die griechische kirche, die ihr bis 
jetzt strenge verwehrt war, von ihren Geistlichen, ihren sängern, ihren Gläu-
bigen betreten und dort serbische Zeremonien verrichten zu lassen. ande-
rerseits erkannten auch die Griechen die ihnen aus einem derartigen Präce-
densfalle erwachsen könnende Gefahr; sie erklärten, daß sie unter keinen 
umständen zulassen werden, daß serbische Geistliche in der griechischen 
kirche und auf dem griechischen friedhofe liturgische funktionen verrich-
ten; sie erklärten sich ferner bereit, den serben die Verstorbene ganz zu über-
lassen, falls letztere dieselbe in der serbischen kirche einsegnen und auf dem 
serbischen friedhofe beisetzen wollten.

die beiden streitenden Parteien wandten sich an den mutessarif emin 
bey und riefen dessen entscheidung an; letzterer verwies sie jedoch an ihren 
gemeinsamen chef, den in Priština residierenden metropoliten msgre niki-
for Perić, und ordnete an, daß bis zum eintreffen seiner entscheidung die 
leiche der Verstorbenen nicht bestattet werden dürfe.

der genannte metropolit, an den sich nun beide Parteien (am 27. d. m.) 
telegraphisch wendeten, gab der serbischen Gemeinde recht und ordnete 
an, daß der Wunsch der Verstorbenen respektiert und vollinhaltlich durchge-
führt werden müße; gleichzeitig machte er seinen hiesigen stellvertreter, den 
Popen trifun radivojević, für die genaue ausführung seines befehles verant-
wortlich. das telegramm der griechischen Gemeinde ließ er unbeantwortet.

letztere wandte sich nun neuerdings an den mutessarif und protestierte 
energisch gegen den ungerechtfertigten einmischungsversuch der serbischen 
Gemeinde; sie sandten ein neuerliches telegramm an den metropoliten und 
machten ihn auf die möglichen unheilvollen folgen aufmerksam, welche 
sein bestehen auf der durchführung der obigen anordnung nach sich ziehen 
könnte. auch dieses telegramm blieb ohne antwort.

der mutessarif emin bey, bei welchem auch mein russischer kollege herr 
koutépow, sowohl persönlich als auch durch den dragoman cvetko Jakić, 
wiederholt zu Gunsten des serbischen standpunktes interveniert hatte, ord-

776 siehe nr. 75 und bd. 1.
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nete schließlich (am 28. d. m.) an, um den bereits stark zugespitzten konflikt 
zu beenden und die Gefahr des kampfes zwischen den streitenden Parteien 
zu beseitigen, daß die leiche bloß von zwei Geistlichen, einem griechischen 
und einem serbischen, begleitet und im sonstigen nach dem griechischen 
ritus beigesetzt werden solle. er zwang den metropolit-stellvertreter, dieses 
kompromis [sic] anzunehmen und für dessen durchführung die Verantwor-
tung zu übernehmen; gleichzeitig verfügte er umfassende maßnahmen zur 
aufrechterhaltung der ordnung.

da sich jedoch die übrige serbische Gemeinde, namentlich die Geist-
lichen und der sängerchor, auch weiterhin weigerte, von ihrem ursprüng-
lichen standpunkte abzugehen, wurde schließlich, unter dem schutze der 
Wachen, die leiche gehoben und unter beteiligung bloß der griechischen 
Ge meinde bestattet.

die Verstimmung und die beschämung unter den serben ob dieses mi-
ßerfolges waren derart stark, daß der metropolit-stellvertreter allgemein ver-
spottet, zum teile auch mißhandelt und von den erbosten chorsängern in 
der residenz des metropoliten durch mehrere stunden gefangen gehalten 
wurde. auch soll bereits die serbische Gemeinde schritte unternommen ha-
ben, damit er abgesetzt und aus Prizren wegtransferiert werde. ferner wurde 
beschlossen, alle griechischen Geschäftsleute zu boykotieren [sic].

Wie ich nachträglich erfahre, war die stimmung der mohammedanischen 
bevölkerung an dem begräbnißtage gegen die serben derart aufgebracht, daß 
es nur eines kleinen anlasses, z. b. des Wechsels einiger schüsse unter den 
streitenden Parteien, bedurft hätte, damit ein allgemeiner angriff auf die 
serben unternommen werde.

die griechische Gemeinde, die seit altersher zu diesem k. u. k. konsulate 
die freundschaftlichsten beziehungen unterhält, wendete sich auch in diesem 
falle wiederholt an mich mit der bitte, ihre schritte bei der lokalregierung 
zu unterstützen. mit rücksicht auf die für die öffentliche ordnung beste-
hende Gefahr ermangelte ich nicht, sowohl beim mutessarif – unter beob-
achtung aller nötigen rücksicht auf meinen, in der sache bereits stark enga-
gierten russischen kollegen – die notwendigkeit einer unparteiischen und 
friedlichen austragung des streites zu befürworten als auch der genannten 
Gemeinde von jeglicher anwendung gewaltsamer mittel dringen abzuraten.

die griechische Gemeinde hat, trotzdem sie an dem oben geschilderten 
falle obsiegt hatte, beschlossen, bei dem Patriarchate gegen die Parteilichkeit 
des metropoliten beschwerde zu führen und, wenn möglich, die unterstel-
lung unter einen griechischen metropoliten durchzusetzen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 5 nach konstantinopel 
und sub n° 7 nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lejhanec
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Nr. 188
Rappaport an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Brandschatzung und Beschädigung einer orthodoxen Kirche in Gostivar durch 
Albaner. Beilage: Bericht Rappaport an Botschafter Calice.

n° 19 Üsküb, am 12. februar 1907

hochwohlgeborner freiherr!

ich habe die ehre, euerer excellenz anruhend die abschrift meines an den 
herrn k. und k. civil-agenten in salonich erstatteten berichtes vom heutigen 
tage n° 131 res. zur hochgeneigten kenntnis tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

nro 131 res. Üsküb, am 12. februar 1907

hochwohlgeborner herr!

Zu den in der berichterstattung der Üsküb’er entente-konsulate wiederholt 
erwähnten traurigen Zuständen des kaza Gostivar sind in der letzten Zeit 
noch eine reihe von delicten hinzugekommen, welche – wahrscheinlich von 
arnautischer seite – gegen die dortigen orthodoxen kirchen verübt wurden. 

nachdem sich seit november vorigen Jahres wiederholte fälle von dieb-
stählen und sachbeschädigungen an den christlichen Gotteshäusern der 
dörfer Zubofce777, Požaranje778 und Galata779 ereignet hatten, wurde in der 
nacht vom 8. auf den 9. dieses monats die vor den toren der stadt Gostivar 
selbst gelegene, der dortigen serbischen und bulgarischen Gemeinde gemein-
same kirche von unbekannten tätern erbrochen, eine brandlegung versucht 
und hiebei zum Gottesdienste gehörige Gerätschaften und bücher verbrannt 
beziehungsweise beschädigt. die sofort nach entdeckung der untat von dem 
kirchenwächter avisierten sicherheitsorgane beschränkten sich bloss auf 
sehr oberflächliche erhebungen und beachteten dieselben insbesondere den  
 
 

777 Zubovce, alb. Zuboc, dorf nordwestlich von Gostivar.
778 Požarane, alb. Pozharan, dorf nordwestlich von Gostivar.
779 Galate, dorf nordwestlich von Gostivar.
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umstand nicht, dass drei fußspuren auf dem schnee von der kirche nach 
dem arnautischen dorfe debreš780 führten. 

die beschwerde, welche die Vertreter der in Gostivar in freundschaftli-
chen einvernehmen lebenden serbischen und bulgarischen Gemeinde bei der 
localbehörde einbrachten, blieb vorerst ohne jeden erfolg, da der kajmakam 
sich auf einer dienstreise befand, sein stellvertreter, der kadi, die beschwer-
deführer an den Polizei-kommissär verwies, dieser aber sie unter unflätigen 
beschimpfungen vor die tür setzte.

die „epitropen“ (kirchenrats-Vorstände) der beiden Gemeinden begaben 
sich daraufhin nach Üsküb, um Vorstehendes zur kenntnis der entente-kon-
suln zu bringen. herr belaiew und ich intervenierten sofort bei seiner excel-
lenz dem Vali, welcher in folge dessen die beschwerdeführer persönlich ein-
vernahm. mahmud schevket Pascha hatte auch bereits vom mutessarif von 
Prisren, zu dessen weiterem amtsbereiche Gostivar gehört, eine meldung 
über den Vorfall sowie darüber erhalten, dass eine strenge untersuchung ein-
geleitet worden sei, was auch er (der Vali) bereits direct dem unterdessen 
nach Gostivar zurückgekehrten kajmakam aufgetragen hatte.

obwohl an dem guten Willen mahmud schevket Pascha’s nicht zu zwei-
feln ist, so steht es doch durchaus nicht fest, ob seine befehle in Gostivar 
wirklich zur durchführung gelangen werden, da eben in diesem kaza die 
autorität der regierung eine sehr beschränkte ist und alle bemühungen, die 
dortigen Zustände zu verbessern, leider vergeblich geblieben sind. es mag 
dies mit der administrativen Zugehörigkeit zum sandschak Prisren, nament-
lich aber der unmittelbaren nachbarschaft der unbotmäßigen albanesischen 
landschaften luma und kalis zusammenhängen, erscheint jedoch wegen der 
unmittelbaren lage dieses districtes an der Peripherie des österreichisch-un-
garischen Gendarmerie-rayons recht bedauerlich.

Ganz abgesehen hievon und ohne den resultaten der regierungs-enquête 
vorgreifen zu wollen, wäre es nach herrn belaiew’s und meiner ansicht wün-
schenswert, dass behufs statuierung eines exempels der Polizei-kommissär 
ejub fikri effendi für sein unqualificierbares benehmen abgesetzt und die 
etwas exponierte kirche in hinkunft durch die Gendarmerie- oder militär-
Wache beschützt werde. durch letztere maßnahme würde nicht bloss der 
Wiederholung derartiger Vorfälle vorgebeugt, sondern auch die regierungs-
verantwortung für die sicherheit der christlichen cultus-stätten in offen-
kundiger Weise festgestellt werden, was gerade bei den Gostivar’er Zustän-
den von einigem Werte wäre.

ich erlaube mir, diesbezüglich euer hochwohlgeboren geneigte interven-
tion bei seiner excellenz dem herrn General-inspector ergebenst anzurufen.

780 debreše, alb. debresh, dorf nordwestlich von Gostivar.
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mein russischer college berichtet in demselben sinne.
abschriftlich nach Wien sub n° 19, nach konstantinopel sub n° 14 pol.
Genehmigen euer hochwohlgeboren den ausdruck meiner ausgezeich-

netsten hochachtung.
 rappaport mp.

Nr. 189
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 12r–13v.

Rückkehr des Mutessarifs von Priştine aus Istanbul. Verschlechterung der Sicher-
heitslage während seiner Abwesenheit. Besa der Albaner von Prishtina gegen  
Zutritt von Türken in den Bezirk.

n° 13 mitrovica, den 12. februar 1907

hochwohlgeborner freiherr!

der mutessarif von Priština, ismail fevzi Pascha, ist nach dreimonatlicher 
abwesenheit in konstantinopel am 8. d. mts. auf seinen Posten zurückge-
kehrt, womit allen jenen, die seit monaten auf dessen definitive abberufung 
hinarbeiteten, ein strich durch die rechnung gemacht wurde.

Übrigens hätte ismail Pascha es selbst gewünscht, seine stellung zu ver-
ändern, hat aber mutmaßlich nichts Passendes gefunden. Vom hieramtlichen 
standpunkte kann es aus den im berichte vom 14. november [19]06, nr. 69,781  
angeführten Gründen nur befriedigen, dass ein Wechsel in der leitung der 
sandschakatsbehörde, der voraussichtlich die ohnedies sehr prekäre lage in 
diesem Paschalik nur noch verschlimmert hätte, vermieden werden konnte.

als beweis für letztere annahme kann die entschiedene Verschlechterung 
der sitaution im vorigen bereiche (kaza) von Priština während der interimis-
tischen amtsführung des mutessarif-stellvertreters mazhar bey782 angesehen 
werden. derselbe war weder in der lage, die Gegensätze der verschiedenen 
Parteien (mufti, Jusuf fetah, fuad Pascha etz.) der muselmanischen stadtbe-
völkerung zu überbrücken noch auf dem flachen lande ordnung zu schaffen. 

781 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 386, n. f.
782 Vermutlich handelt es sich um denselben mazhar bey, der im Juni 1911 als mutessarif 

von Priştine und kurz darauf als „Polizeidirektor von konstantinopel“ in den berichten 
aufscheint und danach als Vali von kosovo von november 1911 bis august 1912 gesichert 
ist (vgl. bd. 4, nr. 110, 116 und 123); nicht zu verwechseln mit ali mazhar bey, august 
1909 bis november 1910 Vali von kosovo.
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hier wurden wiederholt die tahsildare verjagt und auch der mit ergebenstem 
berichte vom 18. v. mts., nr. 6, gemeldeten errichtung von neuen Gendar-
merie-Posten bisher unüberwindliche schwierigkeiten in den Weg gelegt.

erst vorige Woche hat im dorfe ribare783 bei lipljan eine neuerliche 
Versammlung der arnautenchefs aus allen teilen des ausgedehnten bezirkes 
Priština stattgefunden, welche eine bessa einging, dass heißt zum beschluße 
erhob, dass bis mai dieses Jahres kein türke von auswärts die stadt Priština 
betrete, zu welcher boykottbewegung auch die christliche bevölkerung ver-
halten werden soll, ferner, dass den Gendarmen das betreten der dörfer ver-
weigert und keinerlei steuer entrichtet werde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 7 nach konstantinopel; eine 
abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonich übermittelt.

Geruhen eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 190
Rappaport an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Weiterhin serbisch-bulgarische Gewaltakte im Sancak Üsküb. Zusammenkunft proser-
bischer Kräfte in der Skopska Crna Gora sowie probulgarischer Kräfte im Rila-Kloster. 
Befürchtung erneuter bulgarischer Sprengstoffanschläge. Unruhe bei den Albanern in 
Gjilan, Prishtina und Preševo, Ruhe in den Regionen Kaçanik, Tetovo und Gostivar.

nro 26 Üsküb, am 1. märz 1907

hochwohlgeborner freiherr!

die politische situation im hieramtlichen bezirke hat sich im laufe des mo-
nates februar nur wenig verändert. der in meinem ergebensten berichte vom 
5. februar laufenden Jahres nro 15 geschilderte kampf zwischen serben und 
bulgaren dauert fort und veranlaßt eine reihe politischer Verbrechen. so 
wurden, um nur einige beispiele anzuführen, am 7. vier bulgarische bau-
ern des dorfes starigrad784 (kaza köprülü) von einer serbischen bande ent-
führt, in der nacht vom 12. auf den 13. zwei kürzlich zum Patriarchismus  

783 ribar i madh, serb. Veliko ribare, dorf südwestlich von lipjan, nördlich davon liegt das 
dorf ribar i Vogël, serb. malo ribare.

784 stari Grad, dorf südwestlich von Veles.
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übergetretene Popen aus rankovec785 (kaza egri Palanka786) von bulgarischen 
komitadschis ermordet und am 22. in sopiste (nahe bei Üsküb) wahrschein-
lich ebenfalls bulgarischerseits ein haus in brand gesteckt, wobei eine aus  
3 Personen bestehende eingewanderte serbische familie den tod fand.

eigentliche bandenkämpfe haben hingegen im berichtsmonate nicht 
stattgefunden, was sich daraus erklärt, dass sich die bedeutenderen Voivoden 
beider Parteien bei beziehungsweise auf der rückreise von den komitadschi-
conventen befanden.

der serbische congress wurde zu beginn des monates im karadagh (un-
weit Üsküb’s) abgehalten und soll die fortsetzung der bisherigen taktik be-
schlossen haben.

die bulgarische organisation verlegte ihre tagungen nach dem bekann-
ten kloster rilo787. der Verlauf des congresses scheint die bereits in mei-
nen letzten berichten ausgesprochene Vermutung, dass der tod damian 
Gruev’s788 den einfluss der extremen elemente in der organisation zum 
durchbruche bringen werden, bestätigen zu wollen. sowohl aus türkischer 
als auch aus anderer Quelle erfahre ich nämlich, dass die rilo’er beschlü-
ße im terroristischen sinne gefaßt sein sollen, indem eine reihe von dyna-
mitattentaten an brücken, eisenbahnen und in den größeren städten geplant  
wären (?) [sic].

nach einer mir schon vor einiger Zeit zugekommenen bulgarischen in-
formation scheint jedoch nach den erfahrungen des Jahres 1903 die aus-
führung der dynamitattentate mit enormen unkosten für das komite [sic] 
verbunden zu sein und soll dieser umstand auch das zeitweise fallenlassen 
der terroristischen taktik verursacht haben. die factische Wiederaufnahme 
derselben wäre sohin an die Voraussetzung gebunden, dass die organisati-
on wieder über ansehnliche Geldmittel verfüge. letzteres ist aber vorläufig 
umsoweniger wahrscheinlich, als sich der rilo’er congress auch mit der fi-
nanzfrage eingehend beschäftigt hat, hiebei jedoch keine wesentlich neuen 
Geldquellen aufgefunden zu haben scheint. Wird doch in dem betreffenden 
beschluße neben den seit jeher üblichen comité-einkünften (besteuerung 

785 rankovce, dorf westlich von kriva Palanka.
786 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-

gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.
787 das kloster rila, das im gleichnamigen Gebirge im südwestlichen bulgarien liegt, wurde 

im frühen 10. Jahrhundert gegründet und erhielt seit ende des 18. Jahrhunderts durch 
umbauten und erweiterungen eine neue Gestalt. in der ersten hälfte des 19. Jahrhunderts 
kam es nach einem brand zum neubau des klosters. in der folgezeit wurde das kloster 
verstärkt zum Ziel von Pilgern und diente bulgarischen freiheitskämpfern als Zufluchtsort.

788 damjan Jovanov Gruev, auch dame Gruev (1871–1906), bulgarischer aufstandskämpfer und 
einer der Gründer des „bulgarischen makedonisch-adrianopeler revolutionären komitees“.
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der macedonischen bauern, Zwangs-contributionen der Grundbesitzer, 
Geldstrafen, Geldsammlungen in bulgarien und dgl.) noch das ebenso pre-
cäre als verzweifelt klingende mittel des „beutemachens“ angeführt.

Von den albanesischen districten des hieramtlichen sprengels hat sich 
jener von Gilan an die aus den berichten des k. und k. konsulates mitrovi-
ca bekannte Pristina’er bewegung angeschlossen und beginnt sich auch der 
Prešova’er arnauten eine gewisse aufregung zu bemächtigen, während die 
albanesen von kačanik, kalkandelen und Gostivar sich bisher teils zuwar-
tend, teils sogar direct ablehnend verhalten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 22 pol., an den herrn k. und k.  
civil-agenten sub nro 214 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 191
Rappaport an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Ausdehnung der reformfeindlichen albanischen Bewegung von Prishtina auf die Re-
gionen Kaçanik, Gjilan und Preševo. Keine erkennbare Beziehung der konservativ-
muslimischen Führer mit der nationalalbanischen „Shoqnija“ in Gjilan. Albanische 
Opposition gegen Gendarmeriereform als Vorgehen Serbiens gegen Österreich-Un-
garn gewertet. Erwartete Abschwächung nach Beginn der Feldarbeiten.

nro 33 Üsküb, am 10. märz 1907

hochwohlgeborner freiherr!

seit meinem gehorsamsten situationsberichte vom 1. dieses monats nro 26789 
weist die von Priština ausgehende arnauten-bewegung auch in den zum hier-
amtlichen sprengel gehörigen albanesischen kazas einige forschritte auf.

in kačanik (orhanie) wurde die dortigen notablen dafür gewonnen, sich 
mit den Priština’er malcontenten für solidarisch zu erklären. in kalkandelen 
gelang es in den letzten tagen einigen Priština’er emissären, boden zu ge-
winnen, doch entwickelte die dortige kaza-regierung eine gewisse energie, 
indem die agitatoren samt ihren neugewonnenen anhängern (zusammen 
circa 24 individuen) verhaftet wurden.

789 siehe nr. 190.
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Prešova und Gilan haben sich der Pristina’er agitation ebenfalls angeschlossen.
Was den eigentlichen charakter der bewegung anbelangt, so handelt 

es sich vor allem um die bereits seit einigen Jahren übliche opposition ge-
gen die neuen steuern (Großvieh- und Personal-steuer), welche von der in 
Priština allmächtigen familie des mufti dazu benützt wird, um gleichzeitig 
die entfernung des missliebigen Gendarmerie-bataillons-kommandanten 
kemal bey und anderer im nicht reorganisierten Gendarmerie-dienste des 
sandschaks verwendeten djakovesen durchzusetzen.

ein Zusammenhang der bewegung mit den culturellen Zielen der 
„shok’nija“ liegt vorläufig nicht vor, da die Priština’er muftifamilie, welche 
an der spitze der ganzen agitation steht, von der eigentlichen albanesisch-
nationalen sache nichts wissen will. nichtsdestoweniger erfahre ich vertrau-
lich, dass einige in Gilan ansässige adepten der „shok’nija“ sich zwar vorläu-
fig einer offenen kundgebung ihrer speciellen aspirationen enthalten, jedoch 
insgeheim Gesinnungsgenossen gegenüber die ansicht ausgesprochen haben, 
dass die gegenwärtige bewegung vielleicht doch dazu führen könne, die fra-
ge der schulen mit albanesischer unterrichtssprache auf ’s tapet zu bringen.

ich halte indes letztere ansicht für allzu optimistisch und entschieden verfrüht.
die im hieramtlichen chiffre-telegramme vom 4. dieses monates nro 

9 und meinem gehorsamsten berichte vom 7. laufenden monates n° 31 er-
wähnte abneigung der arnauten von Prešova und Gilan gegen die angliede-
rung der dortigen Gendarmerie-kompagnien an unseren reorganisationsra-
yon hängt einerseits mit dem bestreben der arnauten-chefs zusammen, der 
türkischen regierung durch Provocierung eines conflictes mit einer Groß-
macht Verlegenheiten zu bereiten und die Pforte hiedurch zur nachgiebig-
keit in den obschwebenden steuer- und Personalfragen zu bringen. anderer-
seits scheint man aber, meinen informationen zufolge, auch serbischerseits 
bemüht gewesen zu sein, den ziemlich ungebildeten und naiven arnauten 
jener Gegenden die tätigkeit der österreichisch-ungarischen reformofficiere 
in einem unrichtigen lichte darzustellen, welche ihnen die Gendarmerie-
reorganisation als etwas höchst störendes und unangenehmes erscheinen 
lassen muss. die letzten symptome der diesbezüglichen agitation bestehen 
darin, dass sowohl durch telegramme als auch durch persönliches erscheinen 
von zwei emissären in Üsküb der Versuch gemacht wurde, die in der hiesigen 
Gendarmerie-schule befindlichen Gendarmen aus Prešova und Gilan zum 
austritte aus der anstalt zu bewegen, was zu Verhaftung der beiden agitato-
ren geführt hat.

da derlei arnauten-bewegungen nur in seltenen ausnahmsfällen über 
den beginn der frühjahrsfeldarbeiten hinaus fortzudauern pflegen, so steht 
zu erwarten, dass die dilatorische behandlung der sache unsererseits am 
ehesten dazu führen wird, die angliederung der beiden kazas ohne odiose 
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Zwangsmaßregeln mit der Zeit zu erreichen. haben doch die Prešova’er und 
Gilan’er Gendarmen nebst ihren angehörigen ein aktuelles interesse daran, 
möglichst bald in den besitz jener materiellen Vorteile zu gelangen, welche 
die reorganisierte Gendarmerie voraus hat.

bis dahin mag es allerdings zu einigen Zwischenfällen kommen, was umso 
wahrscheinlicher ist, als, mir gestern zugekommenen nachrichten zufolge, 
dieser tage eine allgemeine bazar-sperre für das genannte Gebiet des sand-
schaks Priština beschlossen sein soll. aber auch derlei incidenzien könnten von 
unserem standpunkte aus insolange mit ziemlichem Gleichmute betrachtet 
werden, als die entsendung des reformofficiers nach Prešova noch nicht statt-
gefunden hat und es sohin den malcontenten an einem angriffsobjecte fehlt, 
durch welches unsere interessen und unser Prestige direct tangiert würde.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 27 pol., an den herrn k. und k.  
civil-agenten sub nro  256 res.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

Nr. 192
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 368, f. 23r–25v.

Treffen reformfeindlicher albanischer Führer im Haus Isa Boletinis als Erweite-
rung der Oppositionsbewegung in Prishtina.

n° 20 mitrovica, den 15. märz 1907

hochwohlgeborner freiherr!

der hiesige arnautenchef issa bey boletinac, bekannt durch dessen im Jahre 
1902 erfolgte exilierung wegen gewalttätigen Vergehens gegen die errich-
tung des kaiserlich russischen konsulats in mitrovica, welchem vor einem 
Jahre zur ordnung einiger Privat- und familienangelegenheiten die zeitli-
che rückkehr nach mitrovica gestattet wurde, hält offenbar den Zeitpunkt  
für gekommen, um aus seiner in den letzten monaten beobachteten reserve 
herauszutreten.

im hause desselben hat nämlich vor einigen tagen eine besprechung 
stattgefunden, an welcher außer dem Genannten noch der sehr einflußrei-
che, aber übel beleumundete notable Zeinullah bey aus Vucitrn und ein 
ebenfalls berüchtigter fanatiker namens Jahija aga aus Prizren, neffe des 
verstorbenen ramiz Pascha, gewesenen Gemeindevorstehers von Prizren,  
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teilnahmen. Über den Gegenstand der Verhandlungen ist soviel bekannt, 
dass eine art „konzentration des albanesischen elements“ zu dem Zwecke 
angestrebt wird, eine wirksame opposition gegen das eindringen fremden 
(europäischen) einflußes in den türkischen Verwaltungsapparat, speziell ge-
gen die ausdehnung des Gendarmeriereformwerkes, sowie die neue finanz-
kontrolle zu organisieren, gegen ein eventuelles Übergreifen der christlichen 
bandenbewegung auf den nördlichen teil des Vilayets kossovo schon jetzt 
von der regierung unabhängige massnahme zu verabreden und hiezu eine 
möglichst allgemeine „bessa“ zu schließen. es wurden auch bereits die rollen 
für die in diesem Programmen umgrenzte tätigkeit verteilt; issa boletinac 
übernahm die Propagierung desselben in den kazas mitrovica und novipa-
zar, Zeinullah bey in Vucitrn (drenica) und Priština, endlich Jahija aga in 
Prizren und luma, während ein am 9. d. mts. nach kumanova, Preševo und 
Gilan entsandter Vertrauensmann aus der Gefolgschaft issa’s, ein gewisser 
Waschim baldo, die agitation in die von ihm aufgesuchten bezirke tragen 
soll. nur djakova und ipek sind bisher noch nicht in den Plan eingeweiht, 
obwohl Wert darauf gelegt wird, auch diese für jede art oppositionelle be-
wegungen geradezu klassischen distrikte, mit ihren führern sulejman aga 
batusch in djakova und sulejman kasab in ipek, hiefür zu gewinnen.

ich erlaube mir, eurer excellenz von Vorstehendem mit dem ergebenstem 
beifügen meldung zu erstatten, dass es sich im gegebenen falle zweifellos 
um die organisierung und ausgestalltung [sic] der  schon vorhandenen und 
mehrfach signalisierten arnauten-bewegung im bezirke Priština (bericht des 
herrn konsuls rappaport ddo. Üsküb, von 10. d. mts., nr. 33 und letzte  
hieramtliche relation nr. 18, vom 8. märz d. J.) handelt, dass dieselbe in-
soweit sie mitrovica, Vucitrn und drenica, die engere einflusssphäre issa  
boletinac’ betrifft, allerdings erst im entstehen begriffen ist, dass jedoch des-
sen ungeachtet, schon im hinblicke auf die eventuellen folgen eines um-
sichgreifens der in erster linie reformfeindliche tendenzen erfolgenden ak-
tion, die angelegenheit seitens meines russischen kollegen, herrn konsul 
toukholka, und des k. und k. konsulates, einvernehmlich mit der größten 
aufmerksamkeit verfolgt werden wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub. nr. 14 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonich übermittelt.

Geruhen, eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen. 

 Zambaur
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Nr. 193
Rappaport an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 434.

Auswanderung nach Amerika aus den Vilayeten Manastır und Kosovo fast aus-
schließlich von Christen. Kaum politische, sondern vor allem wirtschaftliche Ur-
sachen in von traditioneller Wanderarbeit geprägten Regionen. Beilage: „Spezial-
bericht“ Rappaport über Auswanderung.

Zl. 330 adm. Üsküb, am 21. märz 1907

hochgeborener markgraf!

in der anlage beehre ich mich euerer excellenz einen spezialbericht dieses k. 
und k. consulates über die auswanderung vom Vilajet kossova nach ameri-
ka tiefergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport

no XXVi
spezialbericht des k. und k. konsulates in Üsküb über die auswanderung 
vom Vilajete kossova nach amerika

die auswanderbewegung aus mazedonien nach amerika, welche bisher 
hauptsächlich das Vilajet monastir umfaßt hatte, beginnt sich in den letzten 
monaten auch auf das General-Gouvernement kossova auszudehnen.

in Üsküb, kalkandelen und liplian haben sich auswanderungs-agenten 
etabliert, welche die emigranten teils via hamburg, teils via fiume instradie-
ren und eine Provision von ¼ ltqu. per kopf verdienen. – Jeder auswande-
rer muß 500 francs bargeld erlegen, wovon 300 francs den fahrpreis, 100 
francs die kleinen reiseauslagen und der rest jene summe repräsentieren, 
über deren besitz sich der amerikanischen Gesetzgebung zufolge jeder aus-
wanderer auszuweisen hat.

die türkische regierung legt der auswanderung bisher keine hindernisse 
in den Weg, wobei der umstand allerdings ins Gewicht fällt, daß die emig-
ranten bisher fast ausnahmslos nicht-mohammedaner sind und ihre familie 
nichtnehmen [sic], was auf eine rückkehrs-absicht schließen läßt.

trotzdem also die auswanderungsbewilligung nach amerika keiner 
schwierigkeit unterliegt, so scheuen doch viele emigranten davor zurück, 
der Paßbehörde direkte dieses reiseziel anzugeben, sondern lassen sich statt 
dessen Pässe nach irgend einem europäischen staat ausstellen.
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aus diesem Grunde ist es ziemlich schwer, einen genauen Überblick über 
die Gesamtzahl der auswanderer zu gewinnen und ist folgende bis zum 
schlusse des finanzjahres 1322 fortgeführte liste nicht als ganz vollständig 
zu betrachten.

radovište  2 bulgaren,
osmanie  5 bulgaren,
e. Palanka  3 bulgaren,
lipljan  172 serben, ferner einige Janjevčer katholiken,
Priština  10 serben,
kalkandelen  50 bulgaren,
Prizren  2 katholische albanesen,
köprülü  41 bulgaren,
Üsküb  40 bulgaren.

nach angaben der agentie dürfte die emigration in den nächsten monaten 
noch zunehmen. – so wollen sich circa 60 katholiken aus Prizren und circa 
500 individuen aus dem Gebiete der bahnstation lipljan zur reise nach 
amerika anschicken.

die emigranten gehören meistens der taglöhner-klasse an, nur einige 
unter ihnen sind schneider, schuster, schullehrer und dgl. – es ist der hohe 
taglohn von 2 $, der diese leute nach der neuen Welt lockt, während die 
teuern lebensbedingungen amerika’s für sie nicht so sehr in betracht kom-
men, weil sie auch jenseits des ozeans ihre hiesige primitive lebensweise 
fortsetzen und daher ansehnliche ersparnisse erzielen.

ein direkter Zusammenhang der emigration mit den politischen Zustän-
den, wie im Vilajete monastir, liegt hier nicht vor, wie schon daraus hervor-
geht, daß das bulgarische element verhältnismäßig schwach beteiligt ist. die 
hauptcentren der auswanderung sind hier vielmehr jene landschaften, deren 
männliche bevölkerung auch früher ihren erwerb in der fremde zu suchen 
pflegte, und nur durch die ungünstigen Verdienstverhältnisse in dem benach-
barten auslande gezwungen ist, ihrem broterwerbe in amerika nachzugehen.

Üsküb, am 21. märz 1907
der k. und k. konsul:
 rappaport
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Nr. 194
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 36r–39v.

Verhaftung einer Gruppe orthodoxer Christen an der osmanisch-montenegrini-
schen Grenze. Hinweise auf bevorstehende Erhebung von Christen gegen Muslime 
in den Grenzdörfern. Auswanderungsdrohung christlicher Bauern bei Bijelo Polje.

n° 28 vertraulich mitrovica, den 12. april 1907

hochwohlgeborner freiherr!

mit meinem ergebensten berichte vom 4. d. mts., nr. 24, habe ich die ehre 
gehabt, eurer excellenz einen Zwischenfall an der türkisch-montenegrini-
schen Grenze anzuzeigen, der dadurch entstand, dass ein trupp orthodoxer  
christen aus dem kaza berane, welcher sich nach kolašin in montenegro  
begeben wollte, bei mojkovac am Überschreiten der dort die landesgrenze 
bildenden tara verhindert wurde, weil die betreffenden Personen nicht im 
besitze des für den Grenzverkehr zwischen montenegro und der türkei, im 
einvernehmen dieser beiden staaten vorgeschriebenen Übertrittsdokuments 
(laissez-passer) waren.

die angelegenheit hatte jedoch noch ein interessantes nachspiel. Wie 
nämlich nachträglich verlautet, sollen bei zwei der arretierten und später 
nach Plevlje eskortierten rajas kompromittierende briefe vorgefunden wor-
den sein, aus welchen hervorginge, dass sich die christliche bevölkerung der 
bezirke berane, bjelopolje (akova), sjenica und Prijopolje, der fortgesetzten 
drangsalierungen seitens der mohammedaner wegen zu einer allgemeinen 
erhebung in diesem frühjahre vorbereitet und, indem sie dies dem fürsten 
von montenegro anzeigt, denselben bittet, sie im kampfe gegen die musel-
manischen bedrücker zu unterstützen.

obwohl die authentizität dieser korrespondenz nicht außer jedem Zwei-
fel steht, verdient die nachricht schon aus dem Grunde beachtung, weil 
mir bereits vor anderthalb monaten aus bjelopolje (akova) die sich mit den 
vorerwähnten tendenzen deckende information zuging, dass die dortigen 
serben ganz offen ihren agas und anderen türken erklärten, sie wären der 
Zulums müde und beabsichtigen deshalb, nach der schneeschmelze ihre 
Wohnsitze zu verlassen, diesselben niederzubrennen und mit ihrer ganzen 
fahrenden habe nach montenegro zu ziehen, das heißt mit anderen Worten, 
einen regelrechten aufstand zu organisieren. Zieht man hiebei noch die er-
eignisse der letzten zwei Jahre – 1905 die agrarunruhen im sandschak Plevlje  
und 1906 die insurrektion im kaza donji kolašin – in betracht, welche 
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beweisen, dass unter der christlichen bevölkerung jener türkischen Gebiets-
teile schon von früher her eine ansehnliche menge von Zündstoff angesam-
melt ist, so wird sich die befürchtung nicht ganz abweisen lassen, dass even-
tuell auch heuer, in einem uns sehr nahe angehenden raume, wieder ernste  
ruhestörungen ausbrechen könnten. 

Zur sache selbst sei noch zu bemerken erlaubt, dass die lage der christli-
chen bewohner des präsumtiven aufstandsgebietes, so in sjenica, bjelopolje 
und in teilen des bezirkes berane, in der tat eine äußerst prekäre und der 
rechtschutz, den sie bei den türkischen behörden genießen, ein minimaler 
ist, was mir selbst von einsichtigeren türken bestätigt wurde, dass aber an-
dererseits auch fremde einflüsse, montenegrinische und serbische, in letzter 
Zeit offenbar wieder emsiger denn je an der arbeit sind, die – wie objektiv 
zugestanden werden muss – in der hauptsache begründete unzufriedenheit 
der christen für eigene politische Zwecke auszunützen, welche mit der Wohl-
fahrt der betreffenden connationalen zunächst nur wenig zu tun haben.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 21 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonik übermittelt.

Geruhen, eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 195
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 47r–48v.

Charakterisierung des früheren Mutessarifs von İpek Reşid Pascha als einseitig 
promuslimisch und nachgiebig gegenüber albanischen Muslimen. Mitverantwor-
tung an der Ermordung eines christlichen Polizisten.

nr. 33 mitrovica, am 24. april 1907

hochwohlgeborner freiherr!

Zu dem mit hieramtlichem berichte vom 15. d. mts., nr. 30, kurz gemel-
deten mutessarifwechsel in ipek wäre noch ein detail nachzutragen, welches 
die in diesem sandschak herrschenden Verhältnisse charakterisiert. es be-
trifft den früheren Zivil- und militärgouverneur liva reschid Pascha, dessen 
amtsführung schon deshalb eine durchaus nicht einwandfreie war, weil dieser 
funktionär nach nichts anderem strebte, als durch Passivität einerseits, durch 
offene Parteinahme für die mohammedaner andererseits, sich die Gunst der 
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maßgebenden albanesenchefs von ipek zu erwerben und, gestützt auf de-
ren Vertrauen, die mit seiner stellung verbundenen ansehnlichen materiellen 
Vorteile so lange wie möglich zu genießen. als er schließlich jedoch einsah, 
daß seine absetzung nicht mehr rückgängig zu machen war – an bezüglichen 
Versuchen seitens der muselmanischen notablen hat es nicht gefehlt – mach-
te er seinem unmut dadurch luft, daß er gelegentlich einer abschiedsauf-
wartung den einflußreichsten mohammedanern von ipek „die christen und 
deren intriguen als die eigentliche ursache seiner maßregelung denunzierte“, 
dieselben dadurch indirekt der rache der arnauten empfehlend. 

die vor zwei tagen erfolgte ermordung des christlichen Zaptieh Živko 
marković in ipek durch einige aus dem hinterhalt auf denselben feuernde, 
der behörde natürlich entkommende albanesen, dürfte bereits auf das konto 
der durch den abtretenden mutessarif künstlich entfachten leidenschaften 
zu setzen sein und mutmaßlich nur die einleitung einer neuen serie von 
drangsalierungen der christen in jenen Gegenden bilden.

aber auch dem neuen mutessarif, oberst hassan bey, dem – einem aus-
spruche schemsi Paschas zufolge – der ruf eines äußerst energischen und 
rechtschaffenen offiziers vorausgeht, wird unter den geschilderten umstän-
den dessen ohnedies nicht leichte aufgabe noch besonders erschwert.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 26 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonich übermittelt.

Geruhen, eure excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 196
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Aufenthalt bekannter Mörder und Räuber in Gjakova. Nichteingreifen der os-
manischen Behörden, lediglich Vorgehen bei an Muslimen begangenen Straf-
taten. Gewalt zwischen Muslimen und Serben in Peja und Prizren. Serbische 
Bandenbildung in Prizren. Wegelagerei zwischen Luma und Shkodra. Verfolgung 
eines Viehräubers durch Militär und Polizeikräfte.

n° 47 Prizren, am 13. mai 1907

hochwohlgeborener freiherr! 

die allgemeine situation des amtsbezirkes weist in den letzten Wochen nur 
wenige ereignisse von größerem interesse auf und kann als relativ ruhig  
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bezeichnet werden. hiermit soll aber nur gesagt sein, daß die hier häufigen 
fälle von mord, raub, brandstiftung und entführung eben nicht solche di-
mensionen angenommen haben, daß eine sofortige remedur unumgänglich 
wäre. die behörden verhalten sich – außer in Prizren und dessen nächster 
umgebung – solchen Vorfällen gegenüber fast vollkommen passiv.

am unbefriedigendsten ist die lage in djakova. notorische mörder und 
Wegelagerer, wie bairam daklan, der sich öffentlich, im Vorjahre selbst dem 
h.a. dragoman gegenüber, als mörder der katholischen familie in koroš 
brüstete, bairam fura, ein berüchtigter strassenräuber, tahir Vula, der im 
vorigen december den katholischen Postgendarmen kol duši mitten in 
der stadt niederschoß und ähnliche nur unter dem gegenwärtigen regime 
mögliche individuen, treiben sich bewaffnet in djakova herum. tahir Vula 
hatte sogar die kühnheit, kürzlich in das regierungsgebäude von djakova 
zu kommen und dort die Gendarmen, welche gegen ihn ausgesagt hatten, 
zu beschimpfen, worauf dieselben, statt ihn zu verhaften, abbitte leisteten. 
bairam fura, welcher zuletzt am 26. februar zwei serben aus rahovec sammt 
ihrer Pferde in die malissia entführt und dieselben erst vorige Woche wieder 
freigelassen hat, geht unbehelligt in djakova ein und aus. auch als infolge 
einer allgemeinen erregung der stadt wegen einer heiratsangelegenheit bai-
ram daklan’s der Gendarmeriemajor aus ipek längere Zeit in djakova weilte, 
wurde gar nichts zur Verfolgung der Verbrecher vorgekehrt. die dortigen 
localbehörden werden sich ihrer Pflichten stets nur dann bewußt, wenn es 
sich um eine von einem christen verübte straftat handelt; dann wird die 
untersuchung (z.b. vorigen monat im falle des fandesen mark džon, der, 
von mehreren mohammedanern bedrängt, einen derselben durch einen mes-
serstich verwundete) sofort eingeleitet und so gründlich betrieben, daß kein 
ende abzusehen ist.

die haltung der localbehörden erklärt sich aus dem beständigen druck, 
den die übermächtigen mohammedanischen cliquen der stadt auf sie aus-
üben. diese Verhältnisse könnten durch eine dauernde Verstärkung der Gar-
nison auf zwei bataillone mit einem schlage geändert werden; es fehlt aber 
zweifellos nicht die macht, sondern der gute Wille, geordnete Zustände in dja-
kova zu schaffen, und die centralregierung zieht es aus den bekannten Grün-
den immer noch vor, djakova so zu lassen, wie es von altersher gewesen ist.

im Gebiete von ipek wurden eine anzahl von morden und brandstiftun-
gen gegen serben ausgeführt. unter anderem wurde ein serbischer Gendarm 
Živko marković am 21. april in der stadt selbst von mohammedanern aus 
rogova erschossen.

die Vorfälle in der stadt Prizren (ermordung eines serbischen Popen 
durch einen serben u.a.) sind nicht von weiterem interesse. mehr beach-
tung verdient schon die tödtung zweier und schwere Verwundung eines  
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serben durch mohammedaner in dem hauptorte der Podrima, rahovec, am  
24. april d. J. daselbst bestehen noch immer nachwirkungen der serbischen 
bandenbildung vor zwei Jahren und soll auch die letzte bluttat ein mit jenen 
Vorfällen im Zusammenhang stehender racheact sein. die entsendung von 
soldaten und Gendarmen hat bis jetzt noch nicht zur ergreifung der flüch-
tigen täter geführt.

in luma herrscht im allgemeinen ruhe. mitte des Vormonats versuch-
ten die söhne des verstorbenen räubers bislim eles aus küküs, wegen einer 
Waffenstreitigkeit die strasse nach scutari zu sperren, haben sie jedoch bald 
wieder freigegeben.

am 24. april entsendete der kaimakam von bica über befehl des Gene-
ralinspectors, den Viehräuber Jakub mahmud lebend oder todt einzubrin-
gen, soldaten und Gendarmen zu dessen kule in kolesjan, südöstlich von 
bica. nach längerem feuergefecht entkam Jakub mit mehreren Genossen 
und floh ins Gebiet von dibra. ein brigant wurde getödtet und ein unter-
officier verwundet.

das räubernest budakova (zwischen Prizren und ferizović), das seit einer lan-
gen reihe von Jahren den Gegenstand der berichterstattung und der intervention 
der hiesigen konsulate sowie das Ziel einer anzahl erfolgloser hautsächlich gegen 
den berüchtigten hassan hussein gerichteten militärischen expeditionen bilde-
te, machte in der letzten Zeit wieder einigemale von sich reden, indem sowohl 
ausraubungen von reisenden als auch andere Gewalttaten (mord in moglana, 
mißhandlung des serbischen lehrers in selce u.dgl.) gemeldet wurden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 18 nach konstantinopel, 
und sub n° 202/res nach salonich.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 197
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 53r–55r.

Militärexpedition Şemsi Paschas nach Prishtina wegen Unruhen unter Führung 
des Muftis Mustafa Efendi und Isa Boletinis. Nach weitgehender Rücknahme 
bzw. ausgebliebener Umsetzung der Reformen Unklarheit über Ursachen der 
Unruhen. Verdacht verdeckter serbischer Einflussnahme. Anfangserfolge der Ver-
handlungen Şemsi Paschas mit den albanisch-muslimischen Notabeln.

nr. 36 mitrovica, am 18. mai 1907

hochwohlgeborner freiherr!

mit meinem ergebensten chiffretelegramm vom 15. d. mts., nr. 7, habe ich 
die ehre gehabt eurer excellenz zu melden, daß der befürchtete ausbruch 
neuerlicher unruhen unter den arnauten von kossovo die exmittierung divi-
sionsgenerals schemsi Pascha von mitrovica nach Priština notwendig machte.

die bewegung, welche sich vorläufig auf den bezirk Priština beschränkt –  
da die notablen von Vučitrn sich weigerten, mit den bei halać und lipljan 
angesammelten demonstranten gemeinsame sache zu machen – ist nur eine 
folge der schon seit mehreren monaten im sandschak Priština seitens ein-
zelner führer, wie des mufti mustafa efendi, issa boletinac (hieramtlicher 
bericht vom 15. märz d. J., nr. 20790) und anderen betriebenen Wühlereien. 
besondere ursachen sind nämlich keine vorhanden, welche die unzufrieden-
heit der mohammedaner erklärlich erscheinen ließen. Von den verhaßten 
reformen wird das mutessariflik Priština fast ebenso wenig berührt wie die 
sandschaks von ipek und Prizren. die neuen Personal- und Viehsteuern, 
welche in den albanesischen teilen des Vilayets wiederholt den anlaß zu ru-
hestörungen gaben, sind erst vor kurzem gänzlich abgeschafft worden, und 
auch die Gendarmeriereorganisation, gegen welche sich angeblich die neue 
bewegung in erster linie richtet, ist in den von derselben betroffenen Gebie-
ten, kaza Priština und nordwärts, nicht einmal im Prinzipe beschlossen. es 
unterliegt deshalb kaum einem Zweifel, daß die erregung, welche sich der 
arnauten des amtsbezirkes seit einiger Zeit bemächtigt hat, auf nicht ganz 
normalem Wege entstanden ist und speziell der Verdacht, daß ähnlich wie bei 
den Vorgängen im kumanova und Prešovo zu beginn dieses monats, auch 
hier serbien beziehungsweise serbische regierungsorgane die hand im spie-
le haben, läßt sich schon im hinblicke auf die immer wieder vorgeschützte  

790 siehe nr. 192.
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abneigung gegen die Gendarmeriereform nicht abweisen. noch festere for-
men gewinnt aber diese annahme durch den in letzter Zeit konstatierten, 
auffallend intimen Verkehr des serbischen Gerenten in Priština, Vizekonsul 
rakić, mit dem dortigen mufti mustafa efendi, der seele der ganzen bewe-
gung, dessen entfernung aus Priština von den wohltätigsten folgen für die 
herstellung geordneter Zustände begleitet wäre sowie durch die auf eine be-
sondere aktion des serbischen konsulats in Priština weisenden öfteren rei-
sen des genannten funktionärs nach belgrad, Üsküb und salonich.

divisionär schemsi Pascha ist – wohl über höheren auftrag – in Priština 
nicht nur mit den führern, sondern dorfweise mit den Vertretern aller an 
der bewegung beteiligten arnauten in persönlichen kontakt getreten, diesel-
ben zum aufgeben ihrer opposition und zur unterwerfung unter die regie-
rungsautorität ermahnend. es mag sein, daß damit – wie behauptet wird –  
ein momentaner erfolg erzielt wurde; im übrigen erinnert dieses Verfahren 
aber stark an die vom früheren Vali schakir Pascha vor drei Jahren in ipek 
und djakova befolgte taktik, deren unheilvollen folgeerscheinungen in je-
nen Gegenden heute noch ungeschwächt nachhalten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub nr. 27 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonich übermittelt.

Geruhen, euer excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 198
Rappaport an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Wiedererstarken von Bandenkämpfen nach Winterende. Unzufriedenheit der 
muslimischen Bevölkerung mit den Reformen wegen angeblicher Begünstigung 
der Christen. Haltung der muslimischen Eliten. Rolle der aus Anatolien stam-
menden türkisch-muslimischen Bevölkerung in Teilen Makedoniens sowie der 
muslimischen Grundbesitzer in Skopje. Keine Zusammenarbeit dieser Vereini-
gungen mit den muslimischen Albanern. Mögliche Koordinierung einer musli-
mischen Zusammenarbeit durch die osmanische Regierung. Serbische Einfluss-
nahme auf Muslime mit antibulgarischer Zielsetzung und Behinderung der von 
Österreich-Ungarn getragenen Reform der osmanischen Gendarmerie. Mus-
limisch-albanische Räuberbanden in Gostivar. Meuterei osmanischer Truppen  
wegen Soldrückständen.

nro 76 Üsküb, am 26. mai 1907

hochwohlgeborner freiherr!

der jähe Übergang von einer noch nahezu winterlichen Witterung zum som-
mer, welcher sich ende april vollzog, ist natürlich auch auf die politischen 
und sicherheitsverhältnisse des landes nicht ohne rückwirkung geblieben 
und hat namentlich eine plötzliche Zunahme der politischen und gemeinen 
Verbrechen hervorgerufen, von der auch die nächste umgebung der Vilajets-
hauptstadt nicht verschont geblieben ist.

die serbisch-bulgarische rivalität fand sowohl in der fortdauer der boy-
cottbewegungen, als auch in bandenactionen ihren ausdruck. Jedoch haben 
letztere bloß zu einem ernsteren Zusammenstoße am 7. mai bei Čerešnevo, 
kaza köprülü (telegramm vom 11. mai n° 32), und am 14. dieses monats 
zu einem größeren Überfalle von bulgaren auf das serbisierte dorf smilovci, 
kaza köprülü (telegramm vom 17. mai n° 34), geführt.

Überhaupt ist in der zweiten hälfte des berichtsmonates ein gewisser 
stillstand in der serbischen bandenaction eingetreten, welcher teils auf Wei-
sungen aus belgrad, teils auf die spannung zurückzuführen ist, mit der die 
serben den ausgang der für sie so wichtigen köprülü’er metropoliten-frage 
(bericht vom 11. mai 1907 n° 64 vertraulich) erwarten.

hingegen scheint die bulgarische organisation wieder eine neue ban-
denaction einleiten zu wollen, und wird türkischerseits behauptet, dass die 
regierung des fürstentums diesem Projecte des comités nicht ferne stehe 
(telegramm n° 38 vom 23. mai).
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das actuellste interesse unter den politischen Vorkommnissen des be-
richtsmonats nahmen indeß zweifellos die verschiedenen Äußerungen über 
aufregung unter der mohammedanischen bevölkerung in anspruch, so der 
massenmord von Vinička kišla (kaza kočana), die ermordung zweier Gen-
darmen bei Podreš (kaza radovišta. telegramm vom 17. mai nro 34) und 
die auf die affaire des reform-officiers rittmeisters urban und die ermor-
dung rasim beys gefolgte Üsküb’er demonstration, nebst dem Überfalle auf 
osica (telegramm vom 24. mai n° 39).

aus diesen symptomatischen erscheinungen geht zur Genüge hervor, dass 
sich unter den hierländischen mohammedanern nicht mehr dieselbe Gleich-
giltigkeit, wie früher, gegenüber der christlichen agitation kundgibt, und 
dass unter ihnen eine bedenkliche Verstimmung platzzugreifen beginnt, wel-
che hauptsächlich von der tendenziösen anschauung ausgeht, dass die auch 
den moslims schwere materielle opfer auferlegenden reformen, weil mehr 
den christen als ihnen selbst zugute kommen.

eine complicität der regierung mit dieser mohammedanischen bewe-
gung läßt sich bisher wohl nicht annehmen, wiewohl das Verhalten unter-
geordneter organe (zum beispiel in der Vinička kišla-affaire) sowie un-
verantwortlicher factoren, wie der islamitischen Geistlichkeit und der mit 
dem Palais in Verbindung stehenden Persönlichkeiten manchmal ein recht 
zweifelhaftes ist. Wohl aber kann der regierung der Vorwurf nicht erspart 
bleiben, dass sie der mohammedanischen bewegung gegenüber eine gewis-
se apatie an den tag legt, welche sich namentlich in ihrer zögernden hal-
tung in der entwaffnungsfrage kundgibt und – sei es bewußt oder unbe-
wußt – von der erwägung ausgehen dürfte, dass im Großen und Ganzen 
die mohammedaner das staatserhaltende, die christen aber das subversive 
element darstellen, auch dass im falle eines krieges mit bulgarien die be-
waffneten mohammedaner eine nicht zu unterschätzende hilfsmacht zur be-
kämpfung des bulgaren-aufstandes im innern macedoniens repräsentieren, 
deren inanspruchnahme es gestatten würde, größere truppenmassen an die 
Grenze zu werfen, als bei bekämpfung der insurrection durch das militär  
allein möglich wäre.

ob – wie christlicherseits vielfach behauptet wird, – die mohammedani-
sche bewegung eine einheitliche leitung besitzt, ob es also wirklich hierzu-
lande ein mohammedanisches comité gibt, erscheint ziemlich zweifelhaft.

meines erachtens dürfte sich die sache wenigstens vorläufig darauf be-
schränken, dass in den kazas kočana, ištib und radovište, wo das moham-
medanische element aus anatolischen einwanderern besteht, ferner eventuell 
auch in der stadt Üsküb und nächster umgebung die mohammedanischen 
Grundbesitzer und notablen einen localen Zusammenschluss zur selbstver-
teidigung gegen die agrarischen und sonstige wirtschaftliche umtriebe der 
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christlichen comités organisiert haben, der sich in Gegen-boycotts zu äu-
ßern beginnt, aber auch vor terroristischen taten nicht zurückschreckt, wie 
die obenangeführten Vorfälle andeuten.

anders verhält sich die sache in den albanesischen bezirken, wo die alt-
hergebrachte institution der „bessa“ ohnehin einen so starken Zusammen-
halt der mohammedaner verbürgt, dass jede andere geheime organisation 
überflüssig erscheint.

es liegt vorläufig noch kein anlass vor, um an ein Zusammenwirken der 
localen oder agraren organisation der mohammedanern im süden, sei es 
untereinander, sei es mit den arnauten des nordens, zu glauben, und dürften 
die christlichen nachrichten von der existenz eines allgemeinen türkischen 
comités einerseits auf Übertreibungen, andererseits auf einer Verwechslung 
mit der bekanntlich ganz andere Zwecke verfolgenden und überdies hierzu-
lande noch immer sehr schwachen albanesischen „shoćnija“ beruhen.

trotzdem ich demnach vorläufig eine einheitlichkeit der mohammeda-
nischen bewegung nicht annehmen zu können glaube, muss doch betont 
werden, dass es bei fortdauer der jetzigen intensität derselben durchaus nicht 
ausgeschlossen ist, dass, sei es über einen Wink von constantinopel aus, sei 
es aus spontaner neigung ein Zusammenschluss der verschiedenen moham-
medanischen elemente stattfinden könnte.

eine andere sehr actuelle frage ist jene des Zusammenhangs zwischen der 
mohammedanischen bewegung und der serbischen Propaganda. dass dersel-
be in der Prešova-Gilan-affaire außer Zweifel steht, geht schon aus der ein-
schlägigen hieramtlichen berichterstattung, noch mehr aber aus der meldung 
des k. und k. konsulates mitrovica vom 18. dieses monates n° 36 hervor.

es werden jedoch überdies stimmen laut, wonach auch bei der mohamme-
danischen agitation in den übrigen teilen meines amts-bereiches serbische 
einwirkungen vorkommen und den Zweck verfolgen, das mohammedani-
sche element sowohl gegen die bulgaren, als auch gegen das österreichisch-
ungarische Gendarmerie-reorganisationswerk auszuspielen.

die hiefür bisher vorliegenden anhaltspunkte (vergleiche den anliegenden 
auszug aus einer relation des majors von Zaccaria791) sind viel zu schwach, 
als dass man die serbische complicität mit der mohammedanischen bewe-
gung in Üsküb und den südlichen kazas als erwiesen annehmen könnte, 
doch glaube ich trotzdem – nach den erfahrungen in den nördlichen albane-
sischen landesteilen – diese eventualität nicht ganz verschweigen zu sollen.

die gütliche beilegung der Prešovo-Gilan-agitation durch schemsi Pa-
scha hat zwar einerseits das große Verdienst gehabt, diesen peinlichen Zwi-
schenfall aus den acuten in das chronische stadium überzuführen, doch  

791 der auszug liegt dem bericht nicht bei.



Berichte 501

sehen andererseits die dortigen arnauten darin, dass sie in derselben Weise 
und durch dieselbe Persönlichkeit beschwichtigt wurden, wie schon mehr-
mals ihre nördlichen stammesbrüder von djakova und ipek, eine art aner-
kennung, dass ihnen analoge freiheiten zustehen, was die ohnehin schwache 
regierungsautorität in den südlichen districten des sandžaks Priština noch 
mehr verringern dürfte. eine gegenwärtige tournée des Gouverneurs ismail 
Pascha dürfte an diesem Zustande wenig ändern.

im kaza Gostivar haben die üblichen räubereien der arnauten wieder 
begonnen. Wenngleich der berüchtigte demir von lakovica (vergleiche be-
richt vom 25. dieses monats nro 75) im gütlichen Wege zum Verlassen des 
landes bewogen wurde, so bleiben doch noch der nicht minder gefürchtete 
hizir und andere räuber dieser kathegorie zurück, welchen durch die mit 
der neuorganisation der türkischen truppen im Zusammenhange stehende 
reduction der Garnison von Gostivar ihr unwesen erleichtert worden ist.

hoffentlicht wird die über intervention der entente-konsuln in aussicht 
genommene Wiedervermehrung der besatzung jenes kaza den leiden der 
dortigen bevölkerung wenigstens teilweise abhelfen.

die finanzmisère, die Protectionswirtschaft und differenziale behandlung 
der Zahlungsrückstände bei den militärkassen, sowie endlich die mißbräuch-
liche Zurückhaltung der mannschaften über die gesetzliche dienstzeit hin-
aus, haben in der zweiten hälfte mai in Üsküb zu einer soldaten-meuterei 
geführt (vergleiche hieramtliche telegramme nro 35 und 36), welche hof-
fentlich ohne ernstere Zwischenfälle verlaufen wird, indem man bestrebt ist, 
sie durch nachgiebigkeit beizulegen, was allerdings für die disciplin der kai-
serlichen truppen von bösen folgen begleitet sein könnte.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 45 pol., an den herrn k. 
und k. civil-agenten sub nro 617 res.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 199
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 84r–88r.

Befürchtung schwerer Unruhen im Sancak İpek nach Überfall muslimischer 
Albaner auf die Kaserne in Gjakova. Geheime Versammlung albanisch-musli-
mischer Notabeln in Peja unter Zejnel Bey zur Beseitigung der noch vorhande-
nen Steuern. Ruhe in Mitrovica, Prishtina und Sjenica. Viehdiebstähle in Novi  
Pazar. Osmanische Baumaßnahmen und Truppenverlegung in einem Grenzdorf 
zu Montenegro.

no 47 mitrovica, am 16. Juni 1907

hochwohlgeborner freiherr!

die zuletzt vom k. und k. konsulat Prizren (bericht no 54 vom 26. mai 
dieses Jahres) bereits als sehr ungünstig geschilderte lage im sandschak ipek 
hat sich seither nicht verbessert, es liegen vielmehr anzeichen vor, welche den 
ausbruch ernsterer ruhestörungen bevorstehend erscheinen lassen.

eingeleitet wurde die neueste bewegung in diesem ohnedies konstant au-
ßerhalb der Gesetze stehenden Gebiete durch einen nächtlichen angriff auf 
die kaserne in djakova seitens dortiger mohammedaner, bei welchen an die 
tausend schüsse abgegeben worden sein sollen, ohne dass jedoch – wie dies 
hierzulande öfters vorzukommen pflegt – Jemand verletzt wurde. hierauf hat 
vor vier tagen in ipek eine Versammlung von 150 albanesischen notablen 
aus djakova, reka, der malcija und der nahija von ipek stattgefunden, über 
deren streng geheim gehaltene beratungsgegenstände nur nebensächliches 
und zwar soviel verlautet, dass man sich unter anderem auch mit der affaire 
des um die sommerweide von Jarevina geführten kampfes (hieramtlicher be-
richt vom 11. dieses monats no 46) sowie mit der temporären, den arnau-
ten mutmaßlich nicht erwünschten Übersiedlung des Vali mahmud schefket 
Pascha von Üsküb nach mitrovica (hieramtliches chiffre-telegramm vom 
heutigen [tag] no 9) beschäftigt hat.

tatsächlich dürften aber ganz andere, offenbar auf die noch weitere be-
schränkung der steuerleistung bei beseitigung des letzten restes der noch 
vorhandenen regierungsautorität abzielende beschlüsse gefaßt worden sein. 
dafür spricht am deutlichsten die haltung des führer des ipeker albane-
sen Zeinel bey, der wie schon bei wiederholten anlässen, nachdem er selbst 
die Gemüter erregte, kurz vor ausbruch von unruhen die stadt verließ, um 
sich einer eventuellen Verantwortung zu entziehen, auch dieser tage wieder 
die hypokrite erklärung abgegeben hat, die anarchischen Zustände in ipek 
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wären nicht mehr zu ertragen und er sei deshalb genötigt, seinen ständigen 
aufenthalt in mitrovica zu nehmen.

der gestern hier durchgereiste Gendarmerie-kommandant von novipa-
zar, dervisch bey – ein ipeker – gibt an, dass auch Jascha Pascha, aus ähnli-
chen motiven wie Zeïnel bey, ipek zu verlassen beabsichtige.

im eigentlichen amtsbezirke mitrovica, den sandschaks Priština und  
sjenica, ist dagegen die lage momentan eine etwas zufriedenstellendere. nur 
aus dem kaza novipazar kommen fortgesetzt klagen über zahlreiche Vieh-
diebstähle.

Vor einigen tagen hat sich ein Generalstabs-Vizemajor über mitrovica und 
ipek mit dem auftrage nach Gusinje begeben, den bau einer kompagnie-ka-
serne sowie einer moschee im dorfe aržanica des gleichnamigen bezirkes zu 
leiten. aržanica ist eine der exponiertesten ortschaften im kaza Gusinje, weil 
enclavenartig von drei seiten von montenegrinischem Gebiete eingeschlossen. 
der ewigen reibungen mit den montenegrinern überdrüssig, haben sich kürz-
lich 54 türkische familien aus aržanica nach Plava und Gusinje geflüchtet.

nunmehr soll ein militärdetachement dorthin verlegt werden und die 
repatriierung der entflohenen mohammedaner in aussicht genommen sein.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 39 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in monastir übermittelt.

Geruhen eure exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 200
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 95r–97r.

Hinrichtung eines Serben in Prishtina wegen Mordes. Unmut vor dem Hinter-
grund der mehrjährigen Praxis der Umwandlung von Todesurteilen in lebens-
längliche Haft.

no 50 mitrovica, am 24. Juni 1907

hochwohlgeborner freiherr!

am 15. dieses monates wurde der 27 jährige, aus trinče, bezirk Prešova, 
gebürtige serbe nikola stošo, welcher wegen vorsätzlicher, aus Gewinnsucht 
vollführter ermordung mehrerer familienangehöriger zum tode durch den 
strang verurteilt war, in Priština hingerichtet.
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Zwei andere, an der gleichen mordaffaire beteiligte und ebenfalls zur Jus-
tifizierung bestimmte serben, dodo mitre und Petre, sind bereits vorher im 
Gefängnisse gestorben. 

nachdem schon seit einer langen reihe von Jahren fast ausnahmslos alle 
todesurteile im Gnadenwege in lebenslänglichen (hier auf 101 Jahre lau-
tenden) kerker umgewandelt wurden, hat der fall von Priština im ganzen 
amtsbezirke und darüber hinaus das größte aufsehen gemacht.

speziell im albanesischen teile von kossovo, wo sich sehr viele individuen 
aufhalten, die wegen Verbrechen verfolgt werden, auf welche nach dem Ge-
setze die todesstrafe zu verhängen ist, hat die nachricht, hievon umsomehr 
bestürzung hervorgerufen, als gleichzeitig verlautete, dass der exekution in 
Priština, solche in Üsküb, salonik und anderen orten folgen sollen.

der serbische teil der bevölkerung will wie immer, so auch aus diesem 
falle politisch kapital schlagen. 

man beschwert sich in diesen kreisen, dass es gerade ein orthodoxer 
christ war, mit dem der anfang einer neuen Justizpraxis gemacht wurde, 
weiters haben serben und wahrscheinlich durch dieselben verleitete moham-
medaner beim mutessarif von Priština gegen die ausstellung des gehenkten 
delinquenten am Pazartage protestiert und auch die abermaligen reisen des 
serbischen Vertreters in Priština, Vizekonsul rakić, nach Üsküb und bel-
grad werden mit in dieser angelegenheit serbischerseits zu unternehmenden 
schritten in Zusammenhang gebracht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 41 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in monastir übermittelt.

Geruhen, eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 201
Rappaport an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Weitreichende Entlassungen osmanischer Truppen nach allgemeiner Meuterei. 
Blutrachekonflikt zwischen Albanern und Serben in der Skopska Crna Gora. 
Gescheiterte serbische Initiative zu einer Besa nach albanischem Vorbild. Zu-
rückhaltung serbischer und bulgarischer Banden möglicherweise vor dem Hin-
tergrund einer Annäherung beider Staaten. Größere Unabhängigkeit der bul-
garischen Banden von Sofia als der serbischen Banden von Belgrad. Gewaltakte 
bulgarischer Banden und Nationalaktivisten. Übergriffe albanisch-muslimischer 
Räuber aus dem Hochland auf die christliche Bevölkerung des Polog. Kontra-
produktivität der osmanischen Beschwichtigungspolitik gegenüber den muslimi-
schen Albanern in der Region Preševo–Gjilan–Kaçanik. Stark gesunkenes Anse-
hen der osmanischen Behörden. Vorteil einer weitgehenden Selbstverwaltung der  
regionalen Bevölkerung.

nro 95. Vertraulich Üsküb, am 27. Juni 1907

hochwohlgeborner freiherr!

die soldaten-meuterei, welche sich vorigen monats in Üsküb selbst ab-
gespielt hatte, wiederholte sich in diesem in fast allen Garnisonsorten der 
dependenzen. Überall mit demselben resultate: entlassung und ausbezah-
lung der assentjahrgänge 1317 und 1318. diese beurlaubungen und der 
abmarsch der nizam-division nro 22 von ištib nach dem Vilajete monastir 
hat den effectivstand der hiesigen truppen um circa die hälfte reduciert. 
derselbe erhöht sich jedoch allmählig wieder durch die einstellung von  
recruten und einberufung von reservisten.

im Vergleiche zu den Vorjahren und der situation in den nachbarvila-
jeten muss die gegenwärtige tätigkeit der hiesigen banden als eine geringe 
bezeichnet werden. auch in der etwas bewegteren ersten monatshälfte, wa-
ren, außer dem Zwischenfalle von drenovo (telegramm vom 13. n° 48 und 
bericht vom 14. Juni n° 90), bloss einige recht unbedeutende Zusammen-
stöße von bulgarischen banden untereinander und mit der truppe in dem 
Grenzbezirke osmanie zu verzeichnen.

die um den monatswechsel wahrgenommene Zunahme der unsicherheit 
in der nächsten umgebung von Üsküb hat nur wenige tage angedauert, und 
hängt der größere teil der damaligen und der auch seither noch vereinzelt im 
Üsküb’er karadagh vorgekommenen mordtaten mit der dortigen blutfehde 
zwischen serben und albanesen zusammen.
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der in der hieramtlichen vertraulichen meldung vom 5. Juni dieses Jahres 
nro 83 erwähnte Versuch des archimandriten sava, eine „bessa“ (möglicher-
weise mit einer gegen die dortigen bulgaren gerichteten tendenz) zwischen 
den beiden Parteien zustandezubringen, ist nämlich an dem Widerstande der 
nördlichsten arnautischen dörfer des Üsküb’er kaza gescheitert. es hat dar-
aufhin die in jener Gegend existierende bande des serbischen Vojvoden Petko 
(angeblich ein serbischer officier) ihre tätigkeit gegen die albanesen wieder 
aufgenommen. die in den letzten tagen seitens der türkischen truppen ge-
machten Versuche, diese bande auszuheben, sind bisher erfolglos geblieben.

andererseits war man serbischerseits bemüht, durch alle möglichen mit-
tel eine action gegen die der bessa wiederstrebenden arnautischen orte zu-
standezubringen: massendeputationen serbischer bauern wurden – zum teil 
unter entstellender darstellung des sachverhalts – zu den Üsküb’er fremden 
Vertretern entsendet, und zwar diesmal sogar zu dem k. und k. militär-ad-
joint und mir, was bisher nicht der fall zu sein pflegte. letzteres geschah, wie 
ich vertraulich erfahre, auf ausdrückliches Geheiss des serbischen konsula-
tes, ein anzeichen, dass herr Pašić die von ihm seit drei Jahren ausgegebene 
Parole, dass sich die macedonischen serben nur an den Vertreter russlands 
und italiens, und nicht Österreich-ungarns zu wenden hätten, nicht mehr 
aufrechtzuerhalten gedenkt.

aber auch sonst ist das benehmen des hiesigen serbischen Vertreters und 
seiner regierung seit mitte dieses monats ein recht ungewöhnliches. Wie ich 
vertraulich erfahre, haben über Geheiss aus belgrad einige bereits in Vranja 
befindliche banden kürzlich das Überschreiten der Grenze unterlassen, ja soll 
der hiesige serbische Generalkonsulatsverweser seitens seiner regierung über 
die affaire von drenovo direct zur rede gestellt und ihm befohlen worden 
sein, der bandenaction und den hiebei vorkommenen unmenschlichkeiten 
energisch entgegenzuwirken. mein über serbische angelegenheiten sonst 
gut informierter russischer college behauptet, dass dieses abwinken, ebenso 
wie das erwähnte aufgeben des boycotts gegen die österreichisch-ungarische 
konsular-intervention, in einem Zusammenhang mit dem kürzlichen me-
morandum der belgrad’er regierung an die mächte stehe. man sei über die 
englischerseits erfolgte Vermittlung der bulgarischen beschwerden in belgrad 
etwas froissiert und wolle jetzt in macedonien die entente-mächte gegen 
england und italien ausspielen.

es ist jedenfalls auffallend, dass fast gleichzeitig mit den serbischen ab-
wiegelungstendenzen der hiesige bulgarische handels-agent analoge bestre-
bungen an den tag legt, ja wie mir der Vali vertraulich mitteilt, kürzlich im 
konak mit der mitteilung erschienen ist, er sei beauftragt, jeder bulgarischen 
bandenaction ernstlich entgegenzuwirken; mahmud schevket Pascha möge 
ihm die Punkte angeben, wo dies am Platze wäre.
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dass diesen eigentümlichen erscheinungen neuerliche bulgarisch-serbi-
sche annäherungs-Versuche zugrunde liegen sollen, erscheint vorläufig nicht 
wahrscheinlich, da weder auf der einen noch auf der anderen seite auch nur 
das geringste symptom eines aufgebens der rivalität bemerkbar ist. Viel eher 
mag die ursache, wie bereits angedeutet, in den auswärtigen beziehungen 
der kabinete [sic] von belgrad und sofia liegen, bei letzterem vielleicht auch 
in der erkenntnis, dass der hierzulande gerade in der letzten Zeit verschärfte 
Gegensatz zwischen den fractionen des bulgarischen Geheimbundes einer 
energischeren bandenaction ohnehin sehr hinderlich wäre.

ob diese bestrebungen aufrichtige und dauernde sind, wird wohl erst die 
Zukunft zeigen. auch ist hiebei das moment nicht außer betracht zu lassen, 
dass das serbische comité weit mehr als das bulgarische unter dem einfluße 
der betreffenden balkan-regierung beziehungsweise ihrer hiesigen reprä-
sentanten steht. es wäre daher unrichtig schon jetzt, wie es serbischerseits 
versucht wird, den hiesigen bulgarischen handelsagenten nedkov a priori 
dafür verantwortlich zu machen, wenn die bulgarischen banden oder deren 
geheime anhänger fortfahren, vereinzelte akte des terrorismus an den ser-
ben zu verüben.

leider sind gerade im berichtsmonate wieder einige von besonderer roh-
heit Zeugnis ablegende bulgarische Gräueltaten vorgekommen. so überfiel in 
der nacht vom 9. auf den 10. Juni die bulgarische bande risto crnopejev’s 
das bulgarische dorf istevnik-Pasjak mahale, wobei zwei bauern in den 
flammen eines angezündeten hauses den tod fanden und ein dritter ver-
wundet wurde. ferner hat am 14. Juni bei rudare sopsko eine im hinterhalt 
liegende rotte bulgarischer komitadschis und bewaffneter bauern auf eine 
ahnungslos vorbeiziehende schar von serben mehrere salven abgegeben, ei-
nen schullehrer und zwei mädchen getötet, ferner ein mädchen schwer und 
einen mann leicht verwundet, während die Übrigen durch die interventi-
on von mohammedanern gerettet wurden. nicht minder unmenschlich er-
scheint das benehmen des bulgarischen Vikars von kočana, der obwohl sich 
daselbst keine serbische, sondern nur eine bulgarische kirche befindet, einem 
durch das bulgarische comité ermordeten serben das begräbnis solange ver-
weigerte, bis ihn die localbehörde unter anwendung von bracchial-Gewalt 
dazu zwang, und dergleichen mehr.

im kaza kalkandelen namentlich aber Gostivar leiden christen und mos-
lims andauernd unter den räubereien und erpressungen der benachbarten 
bergarnauten. die entente-konsuln in Üksüb haben kürzlich behufs abhilfe 
gegen diese unhaltbaren Zustände dem herrn civil-agenten die ergreifung 
einer reihe militärischer maßregeln empfohlen, welche seine excellenz der 
herr General-inspektor teils bereits angewendet, teils seiner Prüfung zu un-
terziehen versprochen hat. hoffentlich wird hiedurch jenem unwesen, über 
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das auch in den letzten tagen neuerliche betrübende meldungen vorliegen, 
wenigstens einigermaßen gesteuert werden.

in den übrigen albanesischen districten des hieramtlichen bezirkes und 
namentlich in Preschovo, Gilan und orhanie (kačanik) ist die autorität der 
regierung im steten sinken begriffen. es wird dies vielfach der den albane-
sen schmeichelnden und ihren ohnehin starken selbständigkeitssinn erhö-
henden art und Weise zugeschrieben, welche ferik schemsi Pascha bei seiner 
kürzlichen beschwichtigungsreise angewendet haben soll. der Gouverneur 
von Priština ging sogar in einer kürzlichen unterredung mit mir so weit zu 
behaupten, dass seit schemsi’s mission die dortige stellung der behörden na-
hezu unhaltbar geworden sei. mag ismail Pascha’s kritik, was die ursache des 
Zustandes betrifft, vielleicht nicht ganz tendenzfrei sein, so steht doch jeden-
falls – nach aussage aller Personen, welche jene Gegenden in der letzten Zeit 
besucht haben – fest, dass die kaza-regierungen dortselbst nur mehr zum 
scheine existieren, während factisch eine art urwüchsigen selfgovernments 
in form einer notablenversammlung besteht.

für die öffentliche sicherheit scheint übrigens letztere Verwaltungsweise 
beinahe günstiger als die legale behörde zu wirken, obzwar es natürlich auch 
jetzt nicht an Willkürlichkeiten fehlt.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 55 pol., an den herrn  
k. und k. civil-agenten sub nro 816 res.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rappaport
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Nr. 202
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 102r–108r.

Gemeinsame Dienstreise der Konsuln Österreich-Ungarns und Russlands nach 
Prishtina. Opposition gegen den Bau einer Bahnstation. Verweigerung von Fron-
arbeit durch Muslime und Christen. Nach Auskunft des serbischen Konsuls gutes 
Funktionieren der albanisch-muslimisch - serbischen Besa und Verbesserung der 
Sicherheitslage für Christen. Zufriedenheit des serbischen Metropoliten mit der 
Lage der Orthodoxen im Sancak Taşlıca. Zusammenarbeit von Orthodoxen und 
Muslimen gegen Österreich-Ungarn. Beilage: Bericht Zambaur an Botschafter 
Pallavicini.

no 54 mitrovica, am 10. Juli 1907

hochgeborner freiherr!

ich habe die ehre, eurer excellenz in der anlage die kopie eines über die 
politische situation im näheren bereiche von Priština nach konstantinopel 
erstatteten berichtes ergebenst zu unterbreiten.

Geruhen, eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

beilage: Zambaur an Pallavicini

no 45 mitrovica, am 10. Juli 1907

hochgeborner markgraf!

Über ermächtigung eurer exzellenz, herabgelangt mit hohem chiffre-tele-
gramm vom 4. Juli dieses Jahres no 4, habe ich mich mit konsul toukholka 
am 6. dieses monates nach Priština begeben, von wo wir ohne jeden Zwi-
schenfall am 8. wieder in mitrovica eingetroffen sind.

Von den behörden auf das Zuvorkommendste aufgenommen, hatten wir 
während unseres zweitägigen aufenthaltes in Priština wiederholt Gelegenheit 
mit dem mutessarif ismail fevzi Pascha sowohl die situation im allgemeinen, 
als auch angelegenheiten speziellen interesses der christlichen bevölkerung 
zu besprechen, wobei wir namentlich in letzterer hinsicht seitens des mutes-
sarifs einige interessante ausschlüße erhielten, welche ich zum Gegenstande 
einer besonderen relation an den herrn k. und k. Zivil-agenten machte.
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die politische lage im sandschak Priština anlangend, wäre zunächst eine 
bewegung unter den arnauten des gleichnamigen kaza’s zu konstatieren, wel-
che sich gegen den vom mutessarif und mufti propagierten bau einer fahr-
straße von Priština nach der 5½ km. von der stadt entfernten, im nächsten 
Jahre zur ausführung gelangenden neuen eisenbahnstation breza (hieramtli-
cher bericht vom 31. märz dieses Jahres no 17) richtet und damit begründet 
wird, dass die erwähnte neue kommunikation keinen öffentlichen, sondern 
nur den interessen einiger Prištianer notablen dient. bisher hat sich die bewe-
gung dadurch manifestirt, dass sich die albanesen des bezirkes Priština wider-
setzen, an den bezüglichen arbeiten teilzunehmen, auch die christlichen dör-
fer, so unter anderem die katholische Gemeinde Janjevo daran verhinderten, 
wodurch diese wieder in konflikt mit den behörden gerieten, und schließlich 
dadurch, dass an den letzten zwei Werktagen (2. und 9. dieses monates) auf 
einigen nach Priština führenden Wegen durch trupps von 20 bis 30 bewaff-
neten die Zufuhr von lebensmittel und holz abgeschnitten wurde. trotzdem 
glaubt jedoch der mutessarif die straße nach breza ungeachtet der gegen die-
selbe in szene gesetzten demonstrationen noch im laufe des heurigen herbs-
tes (?) [sic], wenn auch nur mit mitteln der stadt Priština zu vollenden.

abgesehen von diesen mehr lokalen differenzen beurteilt aber außer dem 
mutessarif auch der serbische konsular-Vertreter in Priština, Vizekonsul 
milan rakić, mit dem mein russischer kollege und ich diesbezüglich eine 
längere unterredung hatten, die lage in der ebene von kossovo recht opti-
mistisch und bezeichnet speziell die Zustände in den kazas Gilan, Priština 
und Vučitrn als gegen die Vorjahre gebessert. es ist aus den berichten des k. 
und k. konsulats Üsküb bekannt, dass an der im bezirk Gilan abgeschlos-
senen, eigentlich eine nebenregierung für morde und alle eigentumsdelikte 
konstituierenden bessa nebst den mohamedanern auch die serben teilneh-
men. den ausführungen des herrn rakić zufolge funktioniert diese bis zum 
demetrius-tag (8. november) giltige eigentümliche bessa tatsächlich tadel-
los, und speziell seit ende Jänner dieses Jahres, das ist der Zeitpunkt, zu 
welchem die bezirke Gilan und Prešovo in den österreichisch-ungarischen 
Gendarmerie-reformbereich einbezogen werden sollten, hat sich angeblich 
das Verhältnis zwischen arnauten und serben für letztere so günstig gestaltet, 
wie das in dem sonst der albanesischen Willkür vollständig preisgegebenen 
kaza Gilan noch vor kurzem gar nicht für möglich gehalten wurde. darin 
und in anderen andeutungen des herrn rakić konnte der neuerliche beweis 
erblickt werden, dass in dem falle von Gilan-Prešovo die türkische und serbi-
sche regierung einvernehmlich darauf hinarbeiten, durch beschwichtigung 
beider Volksstämme, beziehungsweise durch schaffung möglichst geordneter 
Zustände die einführung der Gendarmerie-reorganisation in den beiden 
kazas als minder notwendig erscheinen zu lassen.
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aus dem munde des metropoliten nikifor habe ich endlich noch ver-
nommen, dass man mit der lage im sandschak Plevlje vom serbischen 
standpunkte aus sehr zufrieden ist und speziell seit beginn dieses Jahres allen 
Wünschen der dortigen serben seitens der ottomanischen behörden ein grö-
ßeres entgegenkommen gezeigt wird.

auch diese annäherung entspringt offenbar der absicht, den imaginären 
expansionsgelüsten unserer monarchie den geschlossenen Widerstand des 
muselmanischen und christlichen elementes engegenzusetzen.

eine abschrift dieses berichtes leite ich unter einem sub no 54 nach 
Wien und an den herrn Zivilagenten nach monastir.

Geruhen, euere exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu 
genehmigen.

 Zambaur m. p.

Nr. 203
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Ende der serbisch-bulgarischen Zurückhaltung im Bandenwesen. Zerschlagung 
einer von Belgrad finanzierten und von serbischen Soldaten in albanischer Tracht 
geführten Bande bei Gjilan durch albanische Irreguläre und osmanische Trup-
pen. Schwere Verluste einer bulgarischen Bande unter Petăr Acev mit Beteiligung 
bulgarischer Armeeangehöriger gegen osmanische Truppen. Duldung serbischen 
Vorgehens in Zentralmakedonien durch die osmanischen Behörden. Aktion einer 
türkischen Bande. Einflussversuch des Generalinspektors Hilmi Pascha auf den 
Plan einer reformfeindlichen Besa der Albaner aus den fünf osmanischen west- 
und zentralbalkanischen Vilayets.

nro 117. Vertraulich  Üsküb, am 29. Juli 1907

hochwohlgeborner freiherr!

die von serbischer und bulgarischer seite im Vormonate officiell zur schau 
getragenen bestrebungen, dem bandenunwesen nunmehr einhalt tun zu 
wollen, scheinen weder aufrichtig gewesen zu sein noch waren sie von dauer. 
die begleitumstände, welche die Zusammenstöße türkischer truppen mit 
einer serbischen bande im kaza Gilan (hieramtliches chiffre-telegramm 
no 57 vom 17. Juli) und im kaza köprülü mit einer bulgarischen bande 
kennzeichnen (hieramtliches chiffre-telegramm n° 59 vom 18. Juli), bewei-
sen dies zur Genüge.
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Wie aus den aussagen eines Gefangenen hervorgeht, setzte sich die ser-
bische bande aus dem gewesenen hauptmann duschan und fünf aktiven 
unterofficieren zusammen, die vom serbischen comité von belgrad nach 
Vranja gesendet worden waren, um sich dort mit 40 mann zu vereinigen und 
dann der von bulgaren bedrohten serbischen bande bei köprülü zu hilfe zu 
kommen. das mannschaftsmaterial war mit dem Versprechen zusammenge-
bracht worden, dass es nicht mehr zu Waffendiensten herangezogen würde. 
die Grenzüberschreitung auf der route Vranja–kosjak planina, officiell nicht 
gestattet, fand weiter nördlich unter der führung serbischer Gendarmen bei 
kolarska (Gjorgjevac) in albanesischem landeskostüm statt. der beabsich-
tigte abstieg über den karadagh wurde verfehlt, und trotz der Verkleidung 
und des unterschlupfs, den die bande bei connationalen des dorfes Pažjan 
(kaza Gilan) fand, blieb ihre anwesenheit den albanesen nicht verborgen, 
worauf auch die behörde hievon kenntnis erhielt. der nachfolgende kampf 
hatte in mehreren Gefechten am 16. und 17. dieses monats bei Pažja, lipo-
vica, Gjulekar und Prešova die aufreibung der bande zur folge.

bemerkenswert ist die von der localregierung bei dieser Gelegenheit mit 
emphase betonte unparteilichkeit, gleichgiltig ob es sich um serben oder 
bulgaren handle, die jedoch der Wahrheit nicht ganz die ehre gibt, da alba-
nesische baschibožuks den kampf aufgenommen hatten, an dem dann die 
türkischen truppen wohl oder übel teilnehmen mußten.

eine kombinierte aktion stellt der kampf gegen die bulgarische bande 
dar. die straße köprülü–Perlepe dient seit jeher dem durchzug der von bul-
garien in das Vilajet monastir entsendeten banden, war aber in letzter Zeit 
durch serbische banden unsicher geworden. das central-comité entsendete 
deshalb 150, nach anderen angaben 300 mann unter dem kommando eines 
gewissen Jovan naumov alabak sowie tschakoffs, angeblich eines bulgari-
schen reserve-officiers, und mehrerer unterführer, um die straße frei zu ma-
chen und dann dort zu operieren. diese ordre war dem General-inspector 
hilmi Pascha seit längerer Zeit bekannt und er hatte deshalb streifungen 
durch militär-detachements von Üsküb, köprülü, Perlepe und tikves in der 
umgebung der durchzugsstraße vornehmen lassen. hiebei wurde am 16. 
dieses monats die serbische bande des Jovan bei Pomenovo aufgespürt, der 
mit zwei Genossen fiel (hieramtliches chiffre-telegramm vom 17. Juli n° 57, 
worin den ersten angaben zufolge als schauplatz smilovci genannt wurde).

Zu gleicher Zeit stieß eine andere kompagnie auf einen im sturm auf ni-
kodim (Vilayet monastir) begriffenen teil der bulgarischen bande; der kampf 
währte bis zum nächsten morgen wo er südlich bei rakle fortgesetzt wurde. 
die bulgaren verloren insgesamt 73 mann, darunter den chef Peter acev; 
eine serbische meldung spricht von 91 toten und davon, dass auch die Voj-
voden tane nikolov (ex-kapitän), mircev und dobrev gefallen seien, doch 
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läßt sich dies nicht verificieren, da die leichen, ohne besichtigt worden zu 
sein, verscharrt wurden. die reste der bande sammelten sich bei morihovo,  
um wieder nach köprülü zurückzukehren.

nach angaben hilmi Paschas hatten sich in der bande an 40 ausgedien-
te soldaten beziehungsweise deserteure befunden, was nicht unglaubwürdig 
erscheint, da die türkischen signale richtig beantwortet wurden. die erbeu-
teten Gewehre waren mannlicher neuesten systems.

der Verlauf beider ereignisse sowohl wie der jüngst erschienene iradé 
über die Vollstreckung der todesstrafe (hieramtliches chiffre-telegramm des 
k. und k. civil-agenten vom 24. Juli n° 61) lassen fast den schluss zu, als 
ob die regierung den banden energisch zu leibe gehen wollte. Wenn dem 
tatsächlich so ist, dann könnte das militär in der nächsten Zeit einige arbeit 
erhalten, da die bulgarische agitation beständig zunimmt. Übereinstimmen-
den nachrichten zufolge sollen die an der bulgarischen Grenze gelegenen ka-
zas egri Palanka und kumanova in der nächsten Zeit das operationsfeld für 
bulgarische banden bilden, was bisher nicht der fall war. diese bewegung 
wird bereits durch Vorboten angekündigt; so die ermordung dreier patriar-
chistischer slaven in luka (kaza egri Palanka) am 11. Juli, und die Über-
fälle auf das dorf belakovce am 22. Juli und nagoricino (kaza kumanova), 
wobei je eine serbin getötet wurde. auch an unblutigen Pressionsmitteln 
fehlt es nicht, indem viele behufs erwerbs im fürstentume weilende serben 
des kaza egri Palanka von der inneren organisation zur heimkehr gezwun-
gen werden, um ihre dörfer zur anerkennung des exarchates zu bewegen. 
hingegen ist die mit hieramtlicher chiffre-meldung n° 56 vertraulich vom  
5. Juli gemeldete terroristische absicht einiger bulgaren von osmanie glück-
licherweise nicht zur tat geworden.

die serben haben ihre Propaganda hauptsächlich in die kaza kočana und 
köprülü verlegt, und besonders im erstgenannten nimmt sie derartige for-
men an, dass es schwer ist, nicht an einen connivenz der behörden zu glau-
ben, wenn auch directe beweise hiefür mangeln.

der kampf um die Vorherrschaft dauert also entgegen den nachrichten 
von annäherungsversuchen in gleicher stärke fort, nur läßt das fest des hei-
ligen elias (26. Juli), hierzulande ein politischer lostag, für die Zukunft kei-
ne bestimmte Prognose aufstellen. einschränkend dürfte allerdings wirken, 
dass sich, gleich den bulgaren, jetzt auch die serben der intervention beider 
entente-konsulate versichert haben, damit den Greueltaten der Gegenpartei 
gesteuert werden.

eine türkische bande wurde im abgelaufenen monate blos bei Pripečani 
(kaza kočana) beobachtet und über hieramtliche intervention durch auf-
stellung eines militär-detachements paralysiert, um die Wiederholung eines 
massacre, ähnlich dem von Vinicka kišla unmöglich zu machen.
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das plötzliche und unerwartete eintreffen des General-inspectors hilmi 
Pascha von monastir auf dem ungewöhnlichen Wege über krčevo, Gostivar, 
kalkandelen hat zu den mannigfachsten commentaren anlass gegeben. der 
officielle Zweck der reise, die Verteidigung der kaiserlichen Garde-rekruten 
vorzunehmen, scheint kaum in erster linie bestimmend gewesen zu sein, da 
seit dem eintreffen hilmi Paschas am 18. Juli (hieramtliches chiffre-tele-
gramm nro 58 vom 18.) 11 tage verstrichen, bis die ceremonie stattfand.

Wahrscheinlicher klingt die Version, dass der General-inspector gekom-
men sei, die arnauten für das reformwerk günstiger zu stimmen, denn an-
zeichen einer diesem feindlichen agitation unter ihnen sind vorhanden. so 
sollen delegierte sämtlicher fünf von albanesen bewohnten Vilajets in sul-
tan murad tepesi bei Priština zusammenkommen und eine bessa abschlie-
ßen, welche die erlangung von Privilegien bezwecken würde, die für ganz 
albanien Geltung hätten und in erster linie die abschaffung der reformen 
und die einschränkung der macht des General-inspectors in sich schlössen. 
Wahrscheinlich hat auch die von hilmi Pascha verfügte berufung des mufti 
von Priština, der als die seele des Widerstandes gegen die reformen gilt, mit 
dieser frage zusammengehangen.

der General-inspektor gedenkt in zwei tagen über köprülü–Perlepe nach 
monastir zurückzukehren und den gewöhnlichen séjour in Üsküb nach be-
endigung des ramazan zu nehmen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub nro 59 pol., an den herrn  
k. und k. civil-agenten sub n° 976 res.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

Nr. 204
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 128r–130v.

Zwischenfall in Ferizaj um einen für einen serbischen Kämpfer gehaltenen Kauf-
mann. Unruhen muslimischer Albaner aufgrund serbischer Bandentätigkeit.

n° 60 mitrovica, am 31. Juli 1907

hochgeborner freiherr!

in Verisović, eisenbahn- und straßenknotenpunkt, zwischen Üsküb und 
mitrovica, hat sich vor zwei tagen ein aufsehen erregender Vorfall ereig-
net. ein kaufmann aus Prizren, namens riza, welcher sich zu Pferde nach 
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Verisović begeben wollte, wurde am 29. dieses monats abends nach ein-
getretener dunkelheit unweit des letztgenannten ortes von einer Gruppe 
mohammedanischer albanesen, die ihn für einen serbischen komitadschi 
nahmen, angehalten, worauf er – da er einen größeren Geldbetrag mit sich 
führte und glaubte es mit räubern zu tun zu haben – die flucht ergriff. dies 
bestärkte die erwähnten albanesen nur noch mehr in ihrer annahme, sie 
verfolgten den verdächtigen reiter bis in den ort hinein, wo sich ihnen auch 
Zaptiehs und militär, sowie ein großer teil der männlichen ortsinsassen an-
schlossen, welche insgesamt den Zufluchtsort des kaufmannes, einen han, 
umzingelten und bereits anstalten trafen, denselben zu beschießen und zu 
stürmen, als noch im letzten momente durch den mudir und einige Gen-
darmen der obwaltende irrtum der aufgeregten menge verständlich gemacht 
und dieselbe zum auseinandergehen veranlasst wurde.

hievon erlaube ich mir die ergebenste meldung zu erstatten, einerseits 
weil über die geschilderte, schließlich ohne ernste folgen verlaufenden be-
gebenheit sehr übertriebene Gerüchte zirkulieren, andererseits aber auch 
um darzutun, wie hochgradig die Gemüter der muselmanen des nördlichen 
kossovo durch das eindringen serbischer banden in den bezirk Gilan (ein-
berichtet vom k. und k. konsulat Üsküb) erregt wurden. die beunruhigung 
dieser kreise reicht bis mitrovica – novipazar – sjenica und soll derselben 
in der gegenwärtig vorbereiteten großen albanesischen bessa von luka, einer 
Örtlichkeit in der ebene zwischen ipek und djakova, durch die abmachung 
rechnung getragen werden, dass jedes christliche dorf, welches bandenmit-
gliedern unterstand gewährt, niederzubrennen und die dorfbewohner über 
die serbische Grenze zu treiben seien.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 50 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in monastir über-
mittelt.

Geruhen, eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht [zu 
genehmigen].

 Zambaur
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Nr. 205
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Verhandlungen der osmanischen Regierung mit den Muslimen der Region über 
den Abschluss einer Besa gegen innere und äußere Bedrohungen. Gerüchte über 
Bandeneinfall sowie Krieg mit Österreich-Ungarn oder auch Serbien. Detaillier-
te Angaben über die Vorbereitungen und Vorverhandlungen für die allgemeine 
Besa. Einbindung von Christen nur als passive Zuschauer. Distanzierung der 
Muslime in Peja von den Besaverhandlungen. Unklarheit bezüglich eines Zu-
standekommens einer großen Versammlung aller Bevölkerungsgruppen.

n° 80 Prizren, am 5. august 1907

hochwohlgeborener freiherr! 

mit der mitte des Vormonats ist hier, wie ich mit dem chiffretelegramme 
vom 2.d.m. n° 4 zu melden die ehre hatte, eine auf den abschluß einer all-
gemeinen bessa abzielende bewegung der mohammedaner im Gange.

der anstoß zu derselben ging von der regierung selbst aus, indem der 
mutessarif emin bey den einflußreichsten notabeln, darunter scherif effen-
di, eröffnete, es drohe dem lande schwere Gefahr durch äußere feinde sowie 
durch aufrührer im inneren. es wäre daher an der Zeit, durch abschluß 
einer allgemeinen bessa ihre unerschütterliche treue zum Padischah und ihre 
einmütige bereitschaft für alle eventualitäten zu beweisen.

Gleichzeitig kam aus konstantinopel der Garde[-]oberstleutnant rustem 
bey an, der mit den notabeln in enge fühlung trat und auf sie im gleichen 
sinne einwirkte.

Wie ich vertraulich erfahre, hatte er weiters den auftrag, die Wahrheit 
zweier die konstantinopler centralregierung beunruhigender meldungen zu 
controlieren, denen zufolge ismail kemal bey von der adriatischen küste, der 
albanische bandenführer bajram fehmi effendi topuli von serbien aus sich 
hieherbegeben wollten.

an die notabeln von djakova kamen briefe ihrer freunde in der haupt-
stadt, welche dringend zur bessa rieten und wieder einmal den bevorstehen-
den einmarsch der k.u.k. truppen ankündigten.

in kurzer Zeit war der bevorstehende krieg mit der monarchie im gan-
zen amtsbezirke Gespräch; erst die Gilaner kämpfe mit serbischen banden 
brachten diese Gerüchte allmählich zum Verstummen und wird jetzt als mut-
maßlicher feind wieder serbien betrachtet.

die localregierung stellt ihre mitwirkung oficiell allerdings in abrede. 
es ist jedoch erwiesen, daß sie zunächst auf die notabeln eingewirkt hat, die 
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mitglieder des medžlises die ganze bewegung leiten und behördliche organe 
an den Versammlungen officiell teilnehmen.

Zunächst gingen das mitglied des medžlises scheich alaeddin effendi 
und der notable Jahja aga nach luma. am 15. Juli schlossen in ihrer Ge-
genwart, ferner in der des mudirs von kalis die vier bairaks von kalis bei 
Guribardh die bessa ab. der hauptort von luma, bica, wurde damals noch 
nicht für den anschluß gewonnen.

am 19. Juli versammelten sich circa 400 mohammedaner in der hiesi-
gen moschee mehmed Pascha, beschlossen den beitritt der stadt Prizren zur 
bessa und wählten zehn der angesehensten und zwanzig geringere notabeln 
zum abschluss einer bessa mit der landschaft Podrima.

am 25. kam im dorfe novak eine bessa der fünf bairaks von Podrima zu-
stande. noch am abend desselben tages trafen vier abgesandte der Podrime-
sen ein, um zur teilnahme an einer größeren Versammlung beim bessabaume 
des dorfes Zojzi (11 km nördlich Prizren) einzuladen.

diese fand nach einer eingehenden beratung der hiesigen notabeln mit 
dem mutessarif am folgenden tage (26. Juli) statt. es erschienen hiezu:

die fünf bairaks von Podrima, der bairak Župa (östlich Prizren), zusammen 
etwa 600 mann, ferner die dreißig abgesandten der stadt mit circa 60 anderen 
Personen, drei lumesen, aus djakova suleiman morina und der hodža von 
džonaj, aus Priština vier Personen. als Vertreter der localregierung kamen ein 
hauptmann, ein leutnant und zwei Gendarmen. bis dahin waren die christen 
ausgeschlossen gewesen; diesmal aber wurden auf Wunsch der stadt auch 40 
katholiken und 8 serben, sämmtlich der landbevölkerung, freilich nur als Zu-
schauer zugelassen. die einzelnen Punkte der bessa sind folgende:

treueerklärung für den Grossherrn.
im kriegsfalle kampf gegen den äußeren feind.
kampf gegen eventuelle politische banden in diesen Gebieten.
 Verpflichtung zur einigkeit der mohammedaner und christen in der be-
folgung der angeführten drei Punkte.
 Verbot von raub und diebstahl. ahndung in jedem künftigen falle durch 
die regierung und die bajraktare.
 Verbot des mordes. mörder, welche sich der regierung nicht stellen, sind 
auch vom bajraktar zu verfolgen, aus dem stamme auszuschließen und 
ihr haus ist niederzubrennen.
 anfertigung einer liste aller waffenfähigen männer durch die bajraktare 
und Übergabe dieser liste an die regierung.
 bitte an den Grossherrn um mausergewehre samt munition für alle in 
den listen Verzeichneten. diese Waffen wären bis zum ernstfalle in Priz-
ren zu hinterlegen.
 blutschuldige sind nicht anzugreifen, blutforderer haben für die nicht-
geltendmachung ihrer ansprüche Pfänder zu stellen.
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 die bessa gilt bis zum st. demetriustage (26. oktober a st.), hinsichtlich 
der treue zum sultan und des kampfes gegen äußere und innere feinde 
dagegen für immer.
Über den abschluß der bessa wurde ein Protokoll aufgenommen und 

diesem von allen häuptern die siegel beigedrückt. das Protokoll wurde der 
regierung übergeben, um darüber weiter zu berichten.

die ganze Versammlung gab hierauf zahlreiche freudenschüsse ab.
solange der erste eifer noch anhält, dürfte die bessa für die aufrechter-

haltung der ruhe und ordnung im lande jedenfalls mehr leisten, als es die 
schwache localregierung zu tun imstande war. in Podrima wurden schon 
drei executionen gegen mörder vorgenommen, indem je ein haus in buda-
kova, blaca und nišor niedergebrannt wurden. doch geht die einigkeit der 
albaner erfahrungsgemäß immer bald in die brüche.

in djakova wurde die agitation insbesondere durch den müderris hassan 
effendi betrieben, bei welchem sich die notabeln versammelten. man einigte 
sich dahin, eine deputation nach ipek zu entsenden, der folgende notabeln 
angehörten:

aus der stadt djakova ahmed bey sohn des murteza Pascha, izzet bey 
und tuš Zur. aus der landschaft halil ibrahim und suleiman batuša (fis 
Gaši), Šaban binak (krasnić), hodža ebes (bitüc), hodža suleiman und der 
bairaktar von innik (stamm Gači), Jusuf dula (kastrati) der bairaktar von 
sermian (beriša) und der hodža von džonaj.

ihren Zweck, eine bessa mit den arnauten von ipek abzuschließen, hat 
die deputation jedoch nicht erreicht.

die chefs von ipek, Zejnel bey und Jašar Pascha, verhielten sich nämlich 
ablehnend und erwiderten, sie könnten die notwendigkeit einer allgemeinen 
bessa nicht einsehen. ipek sei auch ohne bessa dem Grossherrn treu ergeben 
und stets zum kampfe bereit. sie müßten daher zunächst die ansicht der 
landschaft über den geplanten schritt einholen und würden nur im falle 
allgemeiner billigung sich dann mit den djakovanern bei der brücke von 
luka zur bessa vereinigen. – es scheint, daß dies nur ein Vorwand ist, sich 
der bewegung nicht anzuschließen.

unter diesen umstanden [sic] ist noch ungewiß, ob die nach einem hier 
verbreiteten Gerücht geplante große Versammlung aller stämme beim Gra-
be des sultans murad (auf dem amselfelde nordwestlich Priština) zum ab-
schlusse einer Generalbessa zustande kommen wird.

hier wird inzwischen mit bica verhandelt und sind gestern abends 80 
bewaffnete lumesen in Prizren eingetroffen. Weitere werden erwartet.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 36 nach konstantinopel, 
und sub n° 365/res nach monastir.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 206
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 140r–147r.

Erfolgreiche Abwehr serbischer Banden durch muslimische Albaner bei Gjilan. 
Militärische Stärke der Albaner als Abschreckung weiterer serbischer Angrif-
fe. Waffenschmuggel aus Serbien in orthodoxe Dörfer um Mitrovica und Peja. 
Bewaffnete Konflikte an der Grenze zu Montenegro. Straße Berane–Bjelopolje 
nur mit Militärkonvoi benützbar. Liste von Grenzzwischenfällen. Scheitern ei-
ner reformfeindlichen Besa der mehrheitlich muslimischen Albaner im Norden  
des Vilajets.

n° 69 mitrovica, am 28. august 1907

hochgeborner freiherr!

die befürchtungen, welche sich an die bekannten in der zweiten hälfte des 
Vormonates stattgehabten ereignisse im bezirke Gilan knüpften und die be-
vorstehende ausbreitung der serbischen bandenaktion auf die nördlichen al-
banesischen teile des Vilajets kossovo zum Gegenstande hatten, sind bisher 
nicht eingetroffen.

Waren die kämpfe bei Pašjan, lipovica und Gjulekar (kaza Gilan) am 
16. und 17. Juli dieses Jahres, – wie vielfach behauptet wird, – nur als eine 
art Probe auf die Wachsamkeit der albanesen inszeniert, so haben sie ihren 
Zweck vollkommen erreicht, denn sowohl das Verhalten der direkt an den 
Zusammenstößen beteiligten arnauten, wie die sofortige organisierung der 
albanesischen bevölkerung auch in vom schauplatze der kämpfe entfernte-
ren distrikten für den fall des neuerlichen auftauchens serbischer banden, 
haben klar dargetan, dass hier den serbischen komitadschis ganz andere Wi-
derstände begegnen würden als in mazedonien. 

Wenn daher angenommen werden kann, dass für absehbare Zeit keine 
bandeneinfälle in den hiesigen amtsbezirk zu gewärtigen sind, so wird dies 
in erster linie der furcht vor der bekanntschaft mit einer albanesischen Ge-
genaktion sowie vor repressalien an dem ansässigen serbischen element zu 
verdanken sein und dann erst der loyalität der maßgebenden kreise in ser-
bien, die, unter der hand, wenigstens, stets subversiven tendenzen in den 
benachbarten türkischen Gebieten huldigen werden.

können sie dies – wie eben erwähnt – nicht durch entsendung in belgrad 
und anderen orten speziell zur bandenführung ausgebildeter offiziere und 
unteroffiziere betätigen, so tun sie es hier auf andere Weise, nämlich durch 
sukzessive beteilung der gesamten christlichen bevölkerung mit Gewehren.
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Über den schwunghaft betriebenen Waffenschmuggel aus serbien in die 
türkei ist von dieser stelle schon wiederholt berichtet und auch hervorgeho-
ben worden, dass die türkischen behörden, so nahe ihnen diese erscheinung 
gehen sollte und obwohl die Wege, welche die Gewehrsendungen nehmen 
allenthalben bekannt sind, bisher eigentlich nichts unternommen haben, die-
sem unfug zu steuern. erst in allerletzter Zeit sind vereinzelte fälle, so in mit-
rovica und ipek, zu verzeichnen gewesen, dass beamte an der spitze kleiner 
detachements behufs nachforschung nach Waffen in bestimmte christliche 
dörfer entsendet wurden. solche expeditionen haben natürlich einen höchst 
problematischen Wert, da die Waffen bei den christen in der regel gut ver-
borgen sind, daher fast nie welche gefunden und die amtshandlung selbst 
meist noch zu beschwerden wegen drangsalierung der ortsinsassen anlaß 
gibt. nur fleißiges abpatrouillieren der haupteinbruchslinien bei tag und bei 
nacht würde hier zum Ziele führen, doch scheint man dies türkischerseits, 
trotzdem man über ausreichende mittel verfügt, nicht verstehen zu wollen.

erheblich ungünstiger liegen die Verhältnisse im türkisch-montenegrini-
schen Grenzrayon. speziell in den kazas berane und Gusinje vergeht schon 
seit monaten fast kein tag ohne Zusammenstöße zwischen montenegrinern ei-
nerseits, türkischem militär oder mohammedanischen landleuten andererseits. 
die von montenegro in jeder beziehung unterstützten orthodoxen christen 
unterscheiden sich in den genannten kazas und bis tief in den bezirk bjelopolje 
hinein sehr wesentlich von ihren konnationalen nächst der serbischen Grenze. 
sie treten hier, weniger vermengt mit mohammedanischen siedlungen, ent-
schieden aggressiv auf, überfallen, wo sie nur können, einzelne muselmanen und 
haben dadurch die türken bereits soweit eingeschüchtert, dass selbe beispiels-
weise die hauptkommunikation berane–bjelopolje (akova) nur mehr unter 
dem schutze gelegentlich entsendeter militärabteilungen zu benützen wagen.

ein anschauliches bild über die dort herrschenden Zustände gewinnt man 
aus folgender Zusammenstellung der seit meinem letzten gegenständlichen 
bericht n° 55 vom 12. Juli dieses Jahres in den erwähnten zwei Grenzbezir-
ken stattgehabten begebenheiten:

Gusinje 20. Juli. auf der Višitor-planina kommt es zu reibungen mit den an-
geblich widerrechtlich dort weidenden montenegrinern. die Gusinjoten sammeln 
leute aus der malcija, aus djakova und ipek um die montenegriner zu vertreiben.

tal der Vermoša, westlich Gusinje, 26. Juli. malsoren und türken kämpfen 
mit montenegrinern, ein katholik wird verwundet nach Gusinje transportiert.

28. Juli. ein türke aus Plava tötet auf montenegrinischem Gebiete einen 
christen und schlägt ihm den kopf ab.

31. Juli. Zwei montenegriner überfallen ein türkisches haus des dorfes 
metej bei Plava. Von den dorfinsassen bemerkt, wird ein montenegriner 
verwundet, einer geköpft.
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berane 5. august. auf dem Wege nach kula Vinicka wird ein türkischer 
soldat getötet; desgleichen am 6. august ein redifsoldat in Jasikovac, beide 
von christen. am selben tage wird auf die kula hamidije bei berane ge-
schossen, bei welcher Gelegenheit ein soldat fiel und einer verwundet wurde.

Plava 14. august. der rugovese bairam ismail wird bei martinovići von 
montenegrinern getötet. tage darauf entspinnt sich dieses Vorfalles wegen 
ein kampf zwischen 50 mohammedanern aus rugova und montenegrinern, 
später auch redifsoldaten, wobei zwei Zaptiehs aus Plava, welche intervenie-
ren wollten, verwundet werden.

den 14., 15. und 16. august ist im Gusinjer Grenzbereiche zwischen tür-
kischen soldaten und montenegrinern fortgesetzt geplänkelt worden; zwei 
soldaten wurden hiebei verwundet.

bjelopolje 16. august. ein von bjelopolje nach berane entsendeter soldat 
wird von christen verwundet.

berane 16. august. die im bau begriffene neue kaserne in berane, welche 
den orthodoxen dies- und jenseits der Grenze ein dorn im auge ist, wird 
von christen der umgebung in der absicht, die beim bau beschäftigten ar-
beiter zu vertreiben, wiederholt beschossen.

die letzte albanesische bewegung zum abschluß einer gegen die refor-
men im allgemeinen und die Prärogative des General-inspektors hilmi Pa-
scha im besonderen gerichteten großen bessa hat auch teile des amtsbezirkes 
von mitrovica ergriffen. sie ist jedoch, wie schon so viele ihrer Vorgänger, an 
der uneinigkeit der einzelnen stämme und ihrer führer gescheitert. anfang 
august haben nämlich die ersten notablen von ipek, Zeinel bey und Jaschar 
Pascha, den djakovesen als einberufer der Versammlung erklärt, dass ipek 
nicht teilnimmt, worauf auch die bezirke Vučitrn mit drenica, mitrovica 
und novipazar refüsierten, so dass djakova, nur mehr mit einem teile der 
mohammedaner von Priština im einklang, völlig isoliert war.

nachdem dann noch die Zuzüge aus rožaj, Gusinje und Plava von den 
genannten chefs in ipek unter allerlei Vorwänden verhindert wurden, sich 
nach luka – dem zwischen djakova und ipek gelegenen Versammlungsort –  
zu begeben, hat sich am 15. dieses monats auch der letzte rest der in djakova  
verbliebenen bessamänner zerstreut.

die berufung des sulejman batusch nach konstantinopel (hieramtlicher 
bericht vom 26. dieses monats, n° 68), beraubt übrigens die arnauten von 
djakova temporär eines ihrer hervorragendsten führer.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 58 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in monastir übermittelt.

Geruhen, eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Zambaur
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Nr. 207
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 30, n. f.

Entführung des Franziskanerpaters Palić aus Gjakova durch albanische Mus-
lime. Erfolglose Vermittlung durch Notabeln. Zerstörung der Häuser der Täter. 
Verschanzung der Entführer im von der Regierung nicht kontrollierten Gebiet 
von Gashi. Drohende Racheakte von Katholiken gegen muslimische Geistliche.

n° 110 Prizren, am 20. september 1907

hochwohlgeborener freiherr!

die entführung des custos der antoniuskapelle von djakova, P. luigi Palić792, 
(h. a. chiffretelegramme vom 16. l. m. n° 9 und vom 17. l. m. n° 10), er-
folgte am 13. september, an welchem tage sich der custos zu den unter der 
leitung des Jesuitenpaters angelo sereggi stattfindenden geistlichen exerci-
tien nach ipek begeben sollte.

P. luigi ließ sich unvorsichtiger Weise nur von dem mohammedanischen 
kiradži aus djakova, sadik hamza magarit, begleiten.

in einer am ausgang der stadt gelegenen kassenschänke waren idris Jahja 
von smolica, bairam redžeb daklan mit seinem bruder muharrem, omer 
Čulčalamit, bajram fura, salih haini und einige andere briganten (zusam-
men angeblich 12 Personen) versammelt, um die abreise des franziskaners 
zu beobachten. kaum war dieser vorbeigeritten, als sie auf anderm Wege zu 
der stelle eilten, wo sie den Überfall ausführten.

mit den beiden Gefangenen in smolica angelangt, ließen sie den kiradži 
wieder frei; P. luigi wurde im hause des idris Jahja interniert, nach allen 
nachrichten indes sonst gut behandelt. es wurde ihm auch gestattet, besu-
che aus djakova zu empfangen, ferner briefe azunehmen und zu schreiben. 
er mußte briefe an den kaimakam sowie an mich über die bedingungen 
seiner freilassung richten. das mir zugekommene von smolica 16. l. m. 
datierte schreiben gibt an, daß es sich um die enthaftung von Verwandten 
der täter und zwar des in Prizren in administrativer haft gehaltenen abbas  
 

792 luigi Palić, alb. luigj Palaj (1878–1913), franziskanerpriester. Geboren in Janjevo, stu-
dium in rom. 1905–1907 Pfarrer in shkodra. 1907–1912 kustos der antoniuskapelle in 
Gjakova. seit 1911 Pfarrer im südlich von Peja gelegenen dorf Gllogjan (serb. Glođane). 
im märz 1913 wurde er in Gjakova, das seit dem ersten balkankrieg 1912/13 unter mon-
tenegrinischer besatzung stand, von montenegrinischen Polizeibeamten verhaftet und im 
nahe Gjakova gelegenen dorf Janash (serb. Janoš) ermordet. siehe bd. 4, nr. 181.
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ahmed smolica, oheims des idris Jahja, und des im Üsküber Gefängnisse 
befindlichen in der mordaffaire karoš zum tode verurteilten mustafa redžeb 
daklan, eines bruders bairam daklans, handelt.

die behörden suchen den schein einer officiellen action zu vermeiden 
und die freilassung des franziskaners nur durch Vermittlung der notabeln 
zu erreichen. dieselben versammelten sie sich am 15. und 16. l. m. zur bera-
tung und beschlossen zunächst, öffentlich ausrufen zu lassen, daß schießen in 
der stadt mit dem niederbrennen des hauses bestraft werden würde. ferner 
entsendeten sie am letztern tage eine deputation von fünf mitgliedern und 
einem regierungsvertreter mit sechs Gendarmen nach smolica, um die he-
rausgabe des Priesters durch die angedrohte niederbrennung der häuser der 
entführer zu erreichen. dies blieb erfolglos, drei der briganten – man kojeli, 
salih haini und omer Čulcalamit – versuchten sogar am selben abend noch 
einen einbruch in ein mohammedanisches haus in Gjakova und konnten 
nur durch ein längeres feuergefecht der Gendarmerie vertrieben werden.

am folgenden tage wurden die häuser dieser drei Verbrecher in djako-
va verbrannt. es wurde ferner das haus bairam daklans von militär und 
Gendarmerie besetzt, ausgeräumt und soll späterhin eventuell auch zerstört 
werden. der Vater bairams und ein jüngerer bruder sind in haft.

die entführer sind jedoch zu längerm Widerstande entschlossen und 
brachten daher am 18. ihren Gefangenen in das dorf Šipšai, welches (auf der 
Generalkarte nicht verzeichnet) zwischen morina und tropoja im Gebiete 
von Gaši liegt. da in jener Gegend die regierung keinerlei macht besitzt, 
so ist eine befreiung auf anderm Wege als durch vielleicht noch lange sich 
hinziehende Verhandlungen nicht mehr möglich.

unter den katholiken djakova’s und ipeks macht sich eine starke strö-
mung in dem sinne geltend, gegen die mohammedaner racheacte auszufüh-
ren, z. b. Gefangennahme und mißhandlung von hodžâs u. dergl. ich habe, 
ebenso wie auf mein ersuchen auch erzbischof mgre trokši, den Geistlichen 
jener Gebiete dringendst ans herz gelegt, derartige nutzlose ausschreitun-
gen, welche für die numerisch schwachen katholiken verhängnisvolle folgen 
haben könnten, mit allen kräften zu verhindern.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 46 nach konstantinopel 
und sub n° 493/res. nach salonich.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 208
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 159r–166v.

Krise des osmanischen Steuerpachtsystems wegen schlechter Zahlungsmoral der 
muslimischen Bevölkerung. Faktischer Ausschluss von christlichen Bietern bei der 
Verpachtung wegen des Widerstands von Muslimen. Isa Boletini als Steuerpächter. 
Zusammenhang von Sicherheitslage und Ertrag der Zehentverpachtung. Empfeh-
lung der Anwendung militärischer Gewalt zur Stabilisierung des Fiskalsystems.

n° 75 mitrovica, den 26. september 1907

hochwohlgeborner freiherr!

in Verfolg meines ergebensten berichtes vom 20. april dieses Jahres, n° 32. 
betreffend missstände auf dem Gebiete des türkischen steuerwesens, habe 
ich die ehre, eurer exzellenz, im nachstehenden einige daten über die 
Zehntsteuerkampagne des Jahres 1907 zu liefern.

die bezüglichen arbeiten, wie ausschreibung, öffentliche teilbietung und 
Zuschlagung der einzelnen dörfer an den meistbietenden, sind im hiesigen 
amtsbereich erst kürzlich beendet worden. das ergebnis dieses wichtigsten 
Zweiges der direkten steuer blieb aber überall gegen die Vorjahre zurück. im 
Vergleiche zu den resultaten des Jahres 1906 beträgt die differenz in den 
einzelnen kazas zwischen 15 und 20 Prozent, ein ausfall, der nur teilweise 
durch den heurigen minderen ernteertrag gerechtfertigt wird. 

die vorzüglichsten ursachen des auffallenden rückganges der Preise beim 
Verkauf des Zehnten (aschar) liegen vielmehr in dem umstande, dass die 
arnauten und die mohammedaner überhaupt, dort wo sie geschlossen, das 
heißt unvermischt mit christen angesiedelt sind, im besten falle statt der 
vorgeschriebenen 12.50 Prozent ein Zehntel der fechsung, meist aber über-
haupt den Pächtern nur das geben, was sie wollen, während die christlichen 
dörfer genau nach dem Gesetze behandelt werden respektive den achten teil 
aller feldfrüchte abliefern müssen. daraus resultiert, dass unter den gege-
benen Verhältnissen die schlecht zahlenden albanisch-mohammedanischen 
dörfer bei der Versteigerung nur unverhältnismäßig niedere Pachtbeträge 
erzielen und dass, weil diese die mehrheit bilden, dadurch auch das Gesamt-
ergebnis des aschar empfindlich gedrückt erscheint. so ist beispielsweise in  
mitrovica der Zehnt des serbischen dorfes Žitkovac793, bestehend aus 20 häu-
sern, um den betrag von 85, das arnautische dorf selance mit 64 häusern  

793 Zhitkoc, serb. Žitkovac, dorf nordwestlich von mitrovica.
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jedoch nur um 35 livres turques losgeschlagen worden. es entfällt demnach 
auf das christliche haus in Žitkovac 4 ¼ lt., auf das albanesische haus in 
selance ½ lt., oder es zahlen die christen das 8 fache der arnauten.

ein weiterer Übelstand ist die nichtbeteiligung von christen an der Zehnt-
verpachtung. noch im Jahre 1903 haben die hiesigen serben sogar im berüch-
tigten Gebiete von drenica (bezirk Vučitrn) albanesische dörfer erstanden und 
sind hiebei ebenso wie die staatskasse auf ihre rechnung gekommen. mittler-
weile hat aber das ansehen und die macht der türkischen behörden in diesen 
Gegenden derart abgenommen, dass auf einen ausgiebigen schutz durch die-
selben nicht gerechnet werden kann und es infolgedessen seitens der christen 
nur mehr in ganz vereinzelten fällen gewagt wird, an dem Zehntgeschäft zu 
partizipieren. und gerade die christen waren es, welche im Wettbewerbe mit 
den mohammedanischen anwärtern, sehr zum Vorteile des staatssäckels die 
Preise in die höhe trieben. Gegenwärtig sind bei dieser arbeit die arnauten 
unter sich, sie drücken nach vorangegangener Übereinkunft systematisch die 
Preise, und nicht selten sind die fälle, dass ein einzelner angesehener bey (heu-
er beispielsweise in mitrovica, issa boletinac) eine ganze anzahl von dörfern 
(Žerovnica, boletin, Žaža, rudare und selance) wenn auch nicht selbst, so von 
einem strohmann erstehen läßt, indem er durch seine gewichtige stimme in 
der kommission die beteiligung anderer an der lizitation zu verhindern weiß. 
das bild einer solchen aktion veranschaulichen folgende daten: 

Žerovica  65 – 36 lt.
boletin  30 – 14 lt.
Žaža   30 – 17 lt.
rudare  90 – 52 lt.
selance  63 – 35 lt.

die linke Zahlenkolonne bezeichnet die Pachtsummen des aschars der ange-
führten dörfer im Jahre 1322 (1906), die rechte die unter dem einfluß issa 
beys im Jahre 1323 (heuer) erzielten beträge, welche fast um 100% gegen 
das Vorjahr zurückbleiben.

die behörden – eventuell zur Verantwortung gezogen – werden wahr-
scheinlich sagen, dass der Verkauf des aschars nach den gesetzlich vorge-
schriebenen formalitäten erfolgt und dass, wenn weiters keine klagen gegen 
die Zehnteinhebung vorkommen, alles in schönster ordnung ist. ersteres 
trifft vielleicht buchstäblich zu, während letzteres gerade bei abnorm wohlfei-
ler Vorgebung des Zehnts vorkommen kann, da es unter solchen Verhältnis-
sen die Pächter gar nicht notwendig haben, besonders drückend aufzutreten 
und sich dabei doch noch auf kosten des staates bereichern.

am intensivsten wird jedoch das Zehntgeschäft durch die allgemeinen 
sicherheitsverhältnisse beeinflußt. Je nach dem mehr oder weniger günstigen 
stande derselben heben sich oder sinken diese einkünfte in ganz auffallen-
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der Weise. der erfolg der aschareingänge repräsentiert im hiesigen bereiche 
stets den untrüglichsten Gradmesser der sicherheitszustände, beziehungswei-
se des jeweiligen machtvermögens der regierungsbehörden.

dies zu erhärten, wurden in der beiligenden tabelle die den Zehnt betref-
fenden daten für eine anzahl aufs Geratewohl herausgegriffenen dörfer des 
kaza mitrovica aufgenommen und zwar pro 1903 (1319) und 1907 (1323). 
die dörfer sind nach der stationalität ihrer bewohner geordnet; die an-
gaben stammen aus amtlichen Quellen. im Jahre 1903 wurde bekanntlich 
die ordnung in den albanesischen teilen des Vilajets durch ein großes mili-
tärisches aufgebot recht gründlich hergestellt. die wohltätigen folgen die-
ser aktion machten sich sogleich in einem anziehen der Zehntpachtbeträge 
sichtbar, sind seither aber namentlich infolge sukzessiver begnadigung aller 
damals exilierten ruhestörer fast ganz geschwunden, daher speziell in den 
arnautischen dörfern die wesentliche abnahme der steuereingänge. in den 
christlichen dörfern ist sich der aschar in den letzten fünf Jahren allerdings 
ziemlich gleich geblieben, doch sind diese rein christlichen dörfer, bei denen 
eben zu jeder Zeit stärkere ansprüche an den steuerträger erhoben werden, 
in der minorität und nicht maßgebend für das Gesammtergebnis. nicht un-
interessant ist in dieser beziehung die gleichfalls aus der tabelle resultierende 
relative belastung eines einzelnen anwesens, welche beim türkischen hause 
pro 1907 95 Piaster, beim christlichen hause 230 Piaster, das ist fast das drei-
fache ausmacht. in dem günstigeren Jahre 1903 war auch dieses Verhältnis 
mit 119 zu 239 Piastern ein ausgeglicheneres.

noch wesentlicher schlechter [sic] als im bezirke mitrovica ist es diesbe-
züglich im kaza Vučitrn, speziell im Gebiete von drenica, dann in ipek und 
djakova bestellt.

um hier Wandel zu schaffen, gäbe es verschiedene Wege, so die einhe-
bung in eigener regie oder die schon in anderen teilen des reformrayons 
versuchsweise eingeführte regulierung des Zehnts. sowohl die eine, wie die 
andere art würden jedoch in den albanesischen landesteilen auf beträchtli-
che, beinahe unüberwindliche schwierigkeiten stoßen. dagegen gäbe es ein –  
hier das einzige – mittel, welches viel leichter zum Ziele führen würde, und 
das ist: die Wiederherstellung der ordnung und der regierungsautorität 
durch militärische Gewalt. die sich sohin automatisch ergebenden höheren 
steuereingänge würden nicht nur die kosten einer solchen expedition sehr 
bald decken, sondern mit der Zeit vielleicht auch das defizit in den ein-
nahmen der drei reformvilajete, das nicht zum geringsten aus der passiven 
bilanz des „arnautluk“794 entspringt, ganz eliminieren.

794 arnautluk, auch arnautlık, osm./türk. bezeichnung für die von albanern bewohnten Ge-
biete des osmanischen reiches.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 61 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn stellvertreter des k. und k. Zivilagenten in 
salonik übermittelt.

Geruhen, eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 209
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 30, n. f.

Verhandlungsangebot der Entführer des Franziskanerpaters Palić an den Konsul. 
Verdacht auf Verwicklung des Umfelds Bajram Curris und katholischer Geistli-
cher in die Entführung.

n° 119 Prizren, am 1. october 1907

hochwohlgeborener freiherr!

die affaire des P. luigi weist seit meinem letzten gegenständlichen berichte 
vom 20. v. mon. n° 110795 keine wesentliche Wendung auf.

es scheint, daß die entführer nach der niederbrennung von drei häusern 
ihrer Genossen weitere maßregeln befürchten, da sie nunmehr direct mit 
dem konsulate zu verhandeln suchen.

am 24. september brachten mir zwei katholiken des nahe bei smolica 
gelegenen ortes ramoz einen brief der entführer und einen des franziskaner-
Paters. bairam redžeb daklan und idris Jahja erklären, nur mit mir direct 
verhandeln zu wollen, und bezeichnen als einzige aber unerläßliche bedin-
gung die freilassung ihrer beiden Verwandten. P. luigi befürwortet in seinem 
schreiben das Verlangen der entführer als einziges mittel seiner befreiung.

da ich P. luigi durch die Überbringer nur mündlich mitteilen ließ, daß an 
seiner befreiung gearbeitet werde, den brief der briganten aber selbstredend 
nicht beantwortete, erschien bald darauf ein derwisch, abdullah effendi, 
aus djakova bei mir, der offenbar im auftrag der briganten, vorgeblich aber 
namens djakovaer notabler, die um den frieden der beiden confessionen 
besorgt seien, mich zur Verwendung für die beiden häftlinge bewegen woll-
te; falls ich die Zusicherung geben könnte, daß dieselben binnen eines mo-
nats in freiheit gesetzt würden, würde der franziskaner sofort freigelassen.  

795 siehe nr. 207.
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obwohl ich abdullah effendi darlegte, daß ich mit den räubern überhaupt 
nicht verhandeln könne, sondern mich an die regierung halten müsse, von 
dieser jedoch auch keine ungesetzlichen dinge verlangen könne, ist der 
sendbote heute abermals mit einem briefe P. luigi’s bei mir erschienen, um 
seine bitte zu erneuern. ich habe ihn auch diesmal in ausweichender Weise 
verbeschieden, ließ indes zugleich durchblicken, daß mir an der eruierung 
des geistigen urhebers der entführung gelegen wäre.

in dem briefe an mich wie in einem an den kaimakam von djakova ge-
richteten schreiben geben die räuber an, einige djakovaer notabeln (hadži 
murteza luža, Gellaleddin bey, ilias bey, selim bey) hätten ihnen angesichts 
der Vergeblichkeit ihrer bemühungen um die freilassung ihrer Verwandten 
den rat gegeben, einen ausländer oder Priester zu entführen. mit dieser an-
gabe scheinen die briganten die schuld teilweise von sich auf andere schie-
ben, hauptsächlich aber complicationen und damit Verzögerungen schaffen 
zu wollen. die von ihnen angeführten Personen sind vielleicht der sache 
ganz fern.

immerhin ist es möglich, daß der Gedanke, eine unter fremdem schutze 
stehende Person zu entführen, den räubern von jemandem suggeriert wurde. 
da keine fremden in djakova weilen, so war es allerdings dann das nächs-
te, auf die unter dem k. u. k. schutze stehenden katholischen Priester zu  
greifen.

dass nun die Wahl gerade auf den custos der antoniuskapelle fiel, ist 
jedenfalls ein auffallender umstand. P. luigi verließ nämlich das haus nur 
sehr selten und blieb auch dann stets im katholischen Viertel. in der Pfarre 
dagegen waren damals vier Geistliche, welche der seelsorgedienst zu bestän-
digem reisen zwischen den katholischen dörfern nötigt. es war demnach 
viel naheliegender und leichter, einen Weltgeistlichen zu entführen, als eine 
reise P. luigi’s abzuwarten.

Wie ich über meine anfrage durch das k. u. k. konsulat Üsküb erfahre, 
stellt der kaimakam von djakova in seinem berichte über die angelegenheit 
den Pfarrer d. tommaso Glasnović als Widersacher P. luigi’s hin und be-
zeichnet ihn geradezu als den urheber der entführung. hiemit gibt er der all-
gemeinen ansicht der mohammedaner wie auch vieler katholiken ausdruck. 
es ist ein eigentümliches Zusammentreffen, daß die betreffenden briganten 
in djakova unter dem generellem namen „Zur-comité“ bekannt sind und 
mgre trokši sowie der Pfarrer seit langem die Zur-Partei umschmeicheln.

obwohl mgre trokši mancher unüberlegtheiten fähig ist, kann ich nicht 
annehmen, daß er oder d. tommaso auch nur indirect auf die entführung 
des franziskanerpaters hinzuarbeiten gewagt hätte. immerhin aber zeigt der 
fall deutlich, zu welchen consequenzen die intriguen dieses Prälaten und 
der von ihm geschürte und öffentlich betriebene kampf des Welt- gegen den 
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ordensclerus führen; alle Welt ist – selbst ohne beweise – von vornherein 
von einem Zusammenhange überzeugt, die localbehörde erhebt dergleichen 
beschuldigungen und findet so ein willkommenes mittel, die schuld auf in-
nere Zwistigkeiten der katholiken zu wälzen und demgemäß selbst keinen 
besondern eifer in der Verfolgung der briganten an den tag zu legen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 51 nach konstantinopel 
und sub n° 526/res. nach salonich.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 210
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 438, n. f.

Anstieg politisch motivierter Gewalt zwischen Serben, Bulgaren und Albanern 
in der Skopska Crna Gora. Blutige Auseinandersetzungen zwischen makedo-bul-
garischen Aktivisten. Erfolge proserbischer gegen probulgarische Kräfte in Kriva 
Palanka und Kumanovo. Ausdehnung serbischer Bandentätigkeit auf Preševo, 
Gjilan und Prishtina. Zusammenarbeit der serbischen Metropoliten von Skopje 
und Prizren und des serbischen Konsuls. Keine Bestätigung von Gerüchten über 
von der osmanischen Regierung geförderte reformfeindliche albanische Bewegung. 
Treffen albanischer politischer Führer bei Kumanovo.

nro 155. Vertraulich Üsküb, am 29. oktober 1907

hochwohlgeborner freiherr!

die macedonian atrocity des 24. oktober gab dem monate die signatur. es 
ist aus den in der beilage des hieramtlichen berichtes vom 28. dieses monats 
nro 154 gemeldeten Gründen nahezu gewiss, dass dieser massenmord an 8 
bulgaren ein serbischer racheakt für die affaire von brodec war, die auf den 
tag genau einen monat früher zwei serben und nachher wohl auch deren 
sieben entführten und spurlos verschwundenen stammes-brüdern das leben 
gekostet hat (Vorbericht vom 30. september d. J. nro 139).

auch abgesehen von den beiden Vergeltungstaten – brodec war eben-
falls bereits eine revanche – hat die unsicherheit in der nächsten nähe der 
Vilajets-hauptstadt im berichtsmonate durch eine unverhältnismäßig große 
anzahl von morden im karadagh-Gebirge in unheimlicher Weise überhand-
genommen; bulgaren, serben und albaner schlachteten einander ab und 
müssen in der straflosigkeit, welche ihnen die meist ergebnislose gerichtliche  
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untersuchung sichert, einen freibrief für weiteres morden sehen. umso be-
dauerlicher ist es, dass in dem krassen falle von orman die schuld, warum 
die täter bisher nicht entdeckt wurden, an den Gendarmerie-officieren zu 
liegen scheint, die nach einem berichte des reform-officiers von Üsküb die 
durchsuchung der umliegenden serbischen dörfer in oberflächlicher Weise 
leiteten. ob an dieser nachlässigkeit das über intervention erfolgte eingreifen 
des General-inspektors heute noch etwas wird ändern können, ist fraglich; 
auch die maßnahmen der Vilajets-regierung (Vermehrung und Verstärkung 
der stabilen detachements im karadagh, schaffung mobiler streifpatrouil-
len) können nicht denselben moralischen erfolg haben, wie ihn eine schnelle 
ergreifung und Justizierung der mörder erzielt hätte.

die eigentliche bandentätigkeit concentrierte sich im berichtsmonate 
in den an der bulgarischen Grenze gelegenen kazas Palanka und osmanie. 
letzteres war der schauplatz erbitterter kämpfe der bulgaren untereinander, 
centralisten gegen die Vrhovisten, deren einfluss auf die an das fürsten-
tum stoßenden teile unterdrückt werden soll; zum succurs dürften, wiewohl 
officiell hievon nichts bekannt ist, einige bulgarische banden den Grenz-
übertritt gewagt haben. denn anders ist die lebhafte agitation in dem sonst 
relativ ruhigen kaza kaum zu erklären. 

dieselbe uneinigkeit und innere Zerfahrenheit der bulgaren läßt sich 
auch in den für sie wichtigeren kazas Palanka und kumanova beobachten, 
wo sie deshalb den – obendrein materiell besser ausgerüsteten – serben kei-
nen ernsten Widerstand entgegensetzen können. diese arbeiten planmäßig 
mit allen mitteln; die milizen der nördlich der straße kumanova–Palanka 
gelegenen serbischen dörfer führen unausgesetzt Überfälle, brandlegungen, 
entführungen und andere Pressionen aus, bis ihre christlichen brüder den 
factischen, wenn auch nicht rechtlichen Übertritt zum Patriarchat vollzo-
gen haben. sechzig dörfer sind dort auf diese Weise im laufe der letzten 
Jahre – wenn man dem hiesigen serbischen konsul Glauben schenken darf –  
den bulgaren verloren gegangen. Verharren sie weiter in ihrer Passivität, 
dann wird das vorläufige Ziel ihrer Gegner, kočana, in nicht zu ferner Zeit  
erobert sein.

an diesen erfolgen lassen sich die serben jedoch in neuester Zeit nicht 
genügen: auch teile alt-serbiens sollen dem nationalen Gedanken dienst-
bar gemacht werden. mit den kazas Preschova und Gilan, die sie seit jeher 
als operationsbasis benützen, wurde der anfang gemacht, doch die blutige 
schlappe des monats Juli liess eine Pause in den bestrebungen eintreten. 
Jetzt sind sie ernstlich an der arbeit, eine Propaganda zu organisieren, die 
von Priština als central-station angefacht werden soll. die Vilajets-regie-
rung betont damit übereinstimmend, dass in diesem Jahre in ungleich grö-
ßerer anzahl als dies früher der fall gewesen, verdächtige Personen aus dem  
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königreiche zugereist kommen, die sämtlich mit dem hiesigen serbischen 
General-konsulate in Verbindung treten und dann ihre tätigkeit in alt-ser-
bien fortsetzen.

andere anzeichen der serbischen Pläne sind die bestrebungen ihres hie-
sigen metropoliten, mit seinem Prisren’er collegen einen mündlichen mei-
nungsaustausch in Priština pflegen zu wollen, der eventuell den Verabre-
dungen gemeinsamen Vorgehens mit dem neuen rührigen konsulatsleiter 
gedient hätte, dann wiederholte unter falschem namen unternommene rei-
sen serbischer Generalstabs-officiere, deren einer jüngst wieder hier ertappt 
und an der Weiterfahrt verhindert wurde u. a. m. Übrigens läßt sich auch 
aus der antwortnote serbiens auf die „declaration“ der ententemächte un-
schwer die gegenwärtige strömung herauslesen.

die durch die blätter gegangene nachricht, dass die Pforte in den al-
banesischen districten des Vilajets kossova eine reformfeindliche agitati-
on vorbereite, hat bis heute keine bestätigung erfahren. der vermeintliche 
beginn dieser tätigkeit, die mission hassan riza Paschas, war sicherem 
Vernehmen nach dem geraden Gegenteil gewidmet; auf seine anordnung 
hin ist sulejman batuscha in kalkandelen erschienen und hat zur ruhe ge-
mahnt, ein anderer abgeordneter in Gostivar. er selbst konnte, was diesen 
amtsbezirk betrifft, weder in dem einen noch in dem anderen sinne wirken, 
da sein aufenthalt in den hauptorten, die er berührte, kaum je eine nacht  
betrug.

dagegen fand am 27. dieses monats n. st. in matejci (kaza kumanova) 
ein congress der albanesen aus diesem kaza und dem von Prešova statt, 
der am 28. in lipkova (kaza kumanova) fortgesetzt wurde, wo man wieder 
einmal beschloss, die territoriale ausgestaltung der reformen sowie die in-
tensive, wie z. b. die Justizreform durch éclaterregende Gräueltaten und die 
entfernung des reformofficiers aus kumanova zu bekämpfen, den man mit 
Gewalt an die Grenze bringen würde. mehr als symptomatische bedeutung 
mag dieser schon oft dagewesenen erscheinung kaum zukommen.

die Vilajetsregierung führt sie auf das neuerliche auftreten arif hikmets 
zurück (hieramtlicher bericht vom 29. august l. J. n° 124), der in lipkova 
präsidierte. seinem einfluss soll es zuzuschreiben sein, dass die albanesen 
seit 14 tagen den markt von kumanova boycottieren, um nicht das reform-
gebiet betreten zu müssen. heute wurde dahin ein bataillon abgesendet, das 
ruhestörungen verhüten soll. arif, der über anordnung des General-inspek-
tors lebend oder tot zu ergreifen ist, blieb unauffindbar.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 71 pol., nach salonik sub  
n° 1416 res.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes
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Nr. 211
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 30, n. f.

Beschränkung des Kultusprotektorats durch die osmanischen Behörden im Fall 
des entführten Franziskanerpaters Palić.

n° 132 Prizren, am 4. november 1907

hochwohlgeborener freiherr!

die angelegenheit des entführten franziskanerpaters luigi Palić stagniert.
die maßnahmen der regierung beschränken sich [auf ] ziemlich flaue 

und daher erfolglose gütliche unterhandlungen mit den räubern, welche an-
gesichts der offenkundigen ohnmacht der behörden immer anspruchsvoller 
werden. sie verlangen jetzt die freilassung von drei Personen: mustafa redžeb 
daklans (zum tode verurteilt, jetzt nach Prizren gebracht, da die revision 
des Processes angeordnet wurde), abbas Jaho (= ahmed) smolicas, der zu 
fünfzehnjährigem kerker verurteilt ist – beide im h. a. berichte vom 20. sep-
tember l. J. n° 110796 angeführt –, ferner des in administrativer haft gehalte-
nen hussein effendi bin ali. daneben scheint auch die frage eines lösegel-
des (angeblich 400 türkische Pfunde) aufgetaucht zu sein. der mittelsmann 
der behörde ist in der letzten Zeit ahmed bey, sohn des murteza Pascha.

ich habe den eindruck gewonnen, daß die regierung auf die befreiung 
des franziskaners nicht ernstlich hinarbeitet, sondern bloß die sache in die 
länge ziehen will, indem sie hofft, daß die briganten schließlich die aus-
sichtslosigkeit ihrer forderungen einsehen, der fruchtlosen Verhandlungen 
müde werden und den Gefangenen in freiheit setzen. dieses Vorgehen ent-
spricht sowohl der traditionellen Politik des Palais gegenüber den unbot-
mäßigen arnauten des ipeker sandschaks als auch der in den letzten Jah-
ren hervortretenden tendenz, dem cultusprotectorate in diesen Gegenden 
schwierigkeiten zu bereiten.

in den unterredungen, die ich in Üsküb mit dem Vali von kossova hat-
te, konnte ich bemerken, daß derselbe, ohne es direct auszusprechen, doch 
auf dem standpunkte der negierung unseres schutzrechtes stehe. mahmud 
schefket Pascha schien nämlich P. luigi nur als ottomanischen untertanen 
zu betrachten, verwies stets auf gleichfalls vorgekommene Gewalttaten ge-
gen serbische Popen und wollte einen unterschied zwischen diesen und dem 
katholischen clerus nicht recht einsehen. eine besondere betonung des  

796 siehe nr. 207.
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Schutzprincips unterließ ich diesmal, da ich in dem vorliegenden Falle mög-
lichst Concretes erreichen wollte. Der Vali blieb aber bei hinhaltenden Zu-
sicherungen baldigen Erfolgs der Unterhandlungen, angeblichen baldigen 
Eingreifen Schemsi Pascha’s u. s. w. Er hob ferner wiederholt die Streitigkei-
ten zwischen Welt- und Ordensclerus hervor, welche mit der Entführungs-
affaire in Zusammenhang stehen dürften.

Die Katholiken der Bezirke Djakova und Ipek sind über die lange Ge-
fangenschaft des Franziskaners beunruhigt. Sie entsendeten Abgeordnete der 
einzelnen Stämme zu einer Zusammenkunft im Dorfe Marmul, wo die Ent-
sendung der Chefs nach Prizren beschlossen wurde.

Bajram Daklan und Idris Jahja richteten während meiner Abwesenheit ein 
drohendes Schreiben an den Djakovaer Pfarrer D. Tommaso Glasnović, wo-
rin sie denselben der Anstiftung der Entführung beschuldigten. Mgre Trokši 
hat dasselbe sowie einen bezüglichen Brief des Pfarrers mit einer Einbeglei-
tung direct an die k. u. k. Civilagentie geleitet. Um die hochgeneigte Mittei-
lung dieser Stücke erlaube ich mir, Euere Excellenz ganz ergebenst zu bitten.

Analog berichte ich unter Einem sub N° 55 nach Konstantinopel und sub 
N° 589/res. nach Salonich.

Genehmigen, Euere Excellenz, den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 212
Zambaur an Aehrenthal

HHStA PA XXXVIII/Kt. 386, f. 182r–197r.

Gemeinsame Reise des österreichisch-ungarischen Konsuls und des russischen Kon-
suls Tucholka nach Pljevlja. Unterbesetzung der osmanischen Gendarmerie in Novi 
Pazar. Listen von Forderungen und Klagen der christlichen Bevölkerung bezüglich 
Baumaßnahmen bei Kirchen und Schulen sowie der Teilnahme an Meclissitzun-
gen. Sozioökonomische Dominanz der Muslime. Gestörte Kommunikation zwischen 
dem Mutessarif von Seniçe und der christlichen Bevölkerung. Empfehlung verstärk-
ter Gendarmeriepräsenz zur Eindämmung des Viehdiebstahls. Möglichkeit verstärk-
ter Viehausfuhren nach Bosnien. Lob der osmanischen Verwaltung in Pljevlja.

No 82 Mitrovica, am 4. November 1907

Hochwohlgeborner Freiherr!

Über Ermächtigung der hohen k. und k. Botschaft habe ich im Vereine mit 
meinem russischen Kollegen, dem Konsul Sergius Toukholka, in der Zeit 
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vom 17. bis 26. oktober dieses Jahres eine dienstreise in den nördlichen teil 
des amtsbezirkes unternommen. die einzelnen etapen [sic] derselben bilde-
ten novipazar, sjenica, Prijepolje und Plevlje. trotz der relativ kurzem auf-
enthalte in den erwähnten stationen ist es doch möglich gewesen, das vor-
gesteckte Ziel: mit den vom amtssitze dieses k. und k. konsulates entfernter 
gelegenen kaiserlich ottomanischen behörden sowie mit den Vertretern der 
christlichen Gemeinden in direkten persönlichen kontakt zu treten, zu er-
reichen und hiebei viele nicht uninteressante Wahrnehmungen zu machen. 
Überdies dürfte auch das bloße erscheinen der Vertreter der ententemächte 
nach zweijähriger Pause wie der von denselben bei jeder Gelegenheit strenge 
betonte standpunkt gemeinschaftlichen handelns und gemeinsamer Ziele 
nicht verfehlt haben, auf die bevölkerung beruhigend, auf die behörden aber 
in der richtung anspornend zu wirken, als selbe ihre tätigkeit kontrolliert 
und sich daher genötigt sehen, ihren Pflichten mit erhöhter aufmerksamkeit 
zu obliegen.

schon von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, kann gesagt werden, 
dass die resultate der bereisung befriedigende waren. einleitend sei noch 
erwähnt, dass sämtliche funktionäre sowohl mir wie meinem russischen kol-
legen überall mit der größten Zuvorkommenheit begegneten.

die allgemeine situation betreffend, herrschte in den durchzogenen Ge-
bieten vollkommene ruhe. mohammedaner und christen waren momentan 
weder untereinander noch mit der regierung in konflikt, die steuern – auch 
der erhöhte Zehnt, gegen den sich früher in novipazar, sjenica und im san-
dschak Plevlje wiederholt die schärfste opposition geltend machte – wurde 
überall anstandslos entrichtet, und selbst die um diese Jahreszeit häufiger 
vorkommenden Viehdiebstähle beschränkten sich heuer auf die Gegend der 
berüchtigten Peštera.

unbeachtet dieses im ganzen vorteilhaften bildes konnte im Vergleiche zu 
den Verhältnissen gelegentlich der letzten bereisung im Jahre 1905 doch ein 
ziemlich augenfälliges Zurückgehen der regierungsautorität konstatiert wer-
den, welches sich hauptsächlich in der machtlosigkeit der behörden von no-
vipazar und sjenica in ansehung des wieder überhandnehmenden Waffentra-
gens der mohammedaner am lande und selbst in den städten manifestiert.

in novipazar kommt übrigens nach angabe des sehr tätigen und energi-
schen Gendarmerie-kommandanten Jüzbaschi derwisch bey noch die un-
zulänglichkeit der vorhandenen sicherheitsorgane hinzu, welche tatsächlich 
auch beim besten Willen nicht ausreichen, den Gesetzen überall Geltung 
zu verschaffen. der bezirk hat eine große territoriale ausdehnung; nicht 
weniger als 364 ortschaften sind zu überwachen, wozu im Ganzen nur 88 
Zaptiehs und nach abzug der in den verschiedenen karakols, für den Post-
begleitdienst etz. verwendeten leute in der stadt sogar nur 39 Gendarmen 
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zur Verfügung stehen. daraus sowie im entgegenhalte zu anderen bezirken 
wie beispielsweise jenem von mitrovica, welcher bei der gleichen anzahl von 
Gendarmen nur 111 dörfer aufweist, ergäbe sich die notwendigkeit, den 
stand in novipazar um ungefähr 30 Gendarmen zu erhöhen, wovon 5 be-
reits durch kompletierung der ursprünglich vorgesehenen 14 christlichen 
Zaptiehs, deren es gegenwärtig nur 9 gibt, gedeckt werden könnten.

der gleichen ansicht war auch kaimakam mustafa hilmi bey, welcher 
sich diesmal besonders entgegenkommend bei erteilung von auskünften und 
besprechung politischer wie administrativer angelegenheiten zeigte. dersel-
be steht dem bezirke novipazar schon seit 5 Jahren vor; er ist demzufolge 
über die Verhältnisse seines kazas gründlich informirt und zeigt auch das 
bestreben, ersprießliches zu leisten, wird daran jedoch von der in novipazar 
allmächtigen aga-Partei gehindert, welche ihn, trotz der wiederholten gegen 
denselben erhobenen beschwerden, ganz in der hand hat und durch ihre 
fanatische stellungnahme gegen alle kulturellen bestrebungen der serbisch-
orthodoxen christen oft auch mit diesen in konflikt bringt.

an konkreten klagen wurden uns in dieser hinsicht von seiten der christ-
lichen Gemeinde in novipazar die folgenden vorgebracht:
1.)   nichterledigung des Gesuches betreffend den bau einer neuen schule 

in novipazar seit dem Jahre 1903; die gegenwärtigen schullokalitäten 
sind für eine Gemeinde von 150 bis 200 häusern ganz unzureichend. 
das terrain für den neubau liegt nächst der kirche im christenviertel.

2.)   die errichtung eines einfachen flugdaches bei der Wallfahrtskirche st. 
Peter zwei kilometer nordöstlich von novipazar wird angeblich wegen 
nähe einer befestigung nicht zugelassen.

3.)   die alte kirchenruine Gjurgjevi stupovi, im bereiche des gleichnami-
gen forts gelegen, soll von der türkischen besatzung absichtlich abge-
graben werden; im mai dieses Jahres ist infolgedessen einer der beiden 
türme eingestürzt.

4.)   Verbot der instandhaltung respektive eindeckung der klosterruine 
sopočani, 12 km. westlich von novipazar.

5.)   die Gemeinde deževa, bestehend aus 400 serbischen häusern, ist noch 
immer ohne schule und Pfarrhaus. eine im Vorjahre bei der kirche 
von mistrova rjeka erbaute schule wurde nach fertigstellung von den 
mohammedanern dem erdboden gleichgemacht, weil das Gerücht ver-
breitet wurde, das Gebäude hätte die bestimmung als serbisches muni-
tions- und dynamitdepot zu dienen. diesbezüglich wurde den christen 
nahegelegt um die baubewilligung für eine in bescheidenen dimensio-
nen gehaltene schule beim nahen dorfe sudsko selo, gegen welche lo-
kalität die behörde im Prinzipe nichts einwendet, sowie für ein kleines 
Wohnhaus des Popen in mitrova rjeka neuerdings einzuschreiten.
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6.)   Zu den sitzungen des bezirks-Verwaltungsrates (medschliss idaré) wer-
den die christlichen mitglieder öfters und zwar namentlich wenn es 
sich um die beschlußfassung in angelegenheiten der christlichen be-
völkerung handelt, nicht zugezogen.

ein weiterer Grund der unzufriedenheit des christlichen elements ist in den 
dem bezirke novipazar eigentümlichen besitzverhältnissen zu suchen. Von 
den 2000 christlichen familien im kaza sind nämlich nur sechs vorhanden, 
welche eigenen Grund und boden besitzen, alle übrigen sind kolonen (Čifći) 
muselmanischer, meist in der stadt novipazar domizilierender Grundherrn 
(agas). sogar die vorhandenen friedhöfe und kirchen werden in letzter Zeit 
wie alle übrigen bauten als eigentum der agas reklamiert und jeder repara-
tur an solchen objekten, wie jedem neu- oder Zubau die größten hinder-
nisse in den Weg gelegt. außerdem zeigt sich auch noch die tendenz, die 
christlichen kolonen in größerer Zahl von ihren Pachtgründen zu entfernen, 
sei es indem von den agas plötzlich höhere abgaben gefordert werden, sei 
es ganz willkürlich durch Provozierung entsp[r]echender bescheide seitens  
der behörde.

diesen Übelständen könnte unschwer abgeholfen werden, wenn die schon 
bestehenden kirchen und friedhöfe als Vakuf erklärt und so der direkten 
Verfügung durch den mohammedanischen Grundherrn entzogen würden, 
während für wirklich nötige schulen und kirchen der staat die erforderli-
chen Grundstücke beistellen könnte, andererseits indem Vorsorge zu treffen 
wäre, daß bei amovierung der Grundpächter die im i. buch des destur ent-
haltenen bestimmungen der bosna nisam namé seitens der medschlisse und 
behörden genau eingehalten werden.

in allen diesen und noch in einigen anderen angelegenheiten, welche 
separat dem herrn Zivil-agenten zur kenntnis gebracht werden, haben sich 
die serben ebensowohl an mich, wie an den russischen konsul gewendet und 
um unsere gemeinsame intervention gebeten, welche ihnen auch zugesagt 
wurde, da es sich hiebei nach hieramtlicher Überzeugung fast ausschließlich 
um begründete, eines besonderen, agressiven politischen beigeschmackes 
entbehrende forderungen handelte.

nach mitrovica wurde sowohl auf der hin- als auch auf der rückreise 
sjenica berührt und dort aufenthalt genommen.

an der spitze des die bezirke sjenica, novavaroš, bjelopolje, donji 
kolašin (Vranesh) umfassenden sandschaks steht seit heurigem frühjahr der 
mutessarif mehmed hüsni bey, ein intelligenter, gesetzeskundiger beamter 
mit gewandten umgangsformen, der in mancher hinsicht sogar an den Ge-
neral-inspektor hussein hilmi Pascha erinnert und der, wenn man seinen 
Worten glauben darf, auch wirklich gewillt wäre, Gutes zu wirken, aller-
dingt unter der ausgesprochenen Prädominanz der muselmanen. leider zeigt 
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er gar kein talent zur erlernung des slavischen idioms und gibt selbst zu, 
dass er deshalb eigentlich nicht im stande sei den sandschak auf die dauer  
zu administrieren.

tatsächlich hat hüsni bey den kontakt mit den christen gänzlich verlo-
ren. denselben ist es fast unmöglich gemacht, mit dem Verwaltungschef zu 
verhandeln, und sind selbe – wenn auch bis zum mutessarif vorgelassen – bei 
Vorbringung ihrer Wünsche und beschwerden stets auf die inanspruchnah-
me höchst problematischer interpreten ad hoc angewiesen. es würde sich da-
her speziell für sjenica empfehlen, eventuell nur versuchsweise, einen christ-
lichen dolmetsch für den Verkehr zwischen der serbischen Gemeinde und 
dem mutessarif anzustellen, für welchen Posten mit Vorteil ein serbischer 
absolvent der idadié in Üsküb oder salonik ausgewählt werden könnte.

die klagen über Zulums, welchen die christliche bevölkerung der Gegend 
von sjenica seitens der mohammedaner ausgesetzt ist, betrafen insbesondere 
fälle ungerechtfertigter, mitunter gewaltsamer entfernung von Čifćis durch 
die agas, wie dies bereits im abschnitte: novipazar erörtert wurde. auch die 
Viehdiebstähle sollen sowohl in sjenica wie in novipazar noch häufig vor-
kommen, am meisten an der Grenze des bezirkes rožaj, aus dem Gebiete der 
Peštera heraus, wo speziell das dorf Gjerekar als Zuständigkeits- beziehungs-
weise Zufluchtsort der gefährlichsten räuber genannt wird. die entlegenheit 
dieses raumes vom sitze der behörden würde es gerechtfertigt erscheinen 
lassen, einige ständige Gendarmerieposten (karakols), etwa in uglo, dem 
Zentrum der Peštera (bezirk sjenica) und in radohovac (bezirk novipazar), 
einem berüchtigten Wechsel von räubern aus dem kaza rožaj, zu kreiren. 
bezüglich der errichtung eines karakols in radohovac soll übrigens bereits 
ein behördlicher antrag vorliegen.

in wirtschaftlicher beziehung wiesen mohammedaner und christen des 
infolge seiner hohen lage unproduktiven distriktes sjenica auf die über-
handnehmende allgemeine notlage hin. seitdem die chancen des rinder-
exportes über mitrovica und salonik immer geringer werden, richten sich 
die blicke der lediglich auf Viehzucht angewiesenen bevölkerung wieder auf 
das bosnische absatzgebiet, welches vor der okkupation den ganzen handel 
von novavaroš, sjenica, und Peštera beherrschte. auch mutessarif mehmed 
hüsni bey berührte dieses Thema, indem er eröffnete, er habe ein elaborat 
ausgearbeitet, in welchem an der hand von daten über den wirtschaftli-
chen rückgang der bezirke novavaroš und sjenica die notwendigkeit des 
abschlusses eines separatabkommens zwischen der türkei und Österreich-
ungarn betreffend die Zulassung türkischen Viehs und tierischer Produkte 
im Grenzverkehr nach Österreich-ungarn respektive bosnien dargetan wird.

die ökonomischen Vorteile einer solchen Grenzöffnung würden wohl 
hauptsächlich den diesseitigen exporteuren zufallen, politisch aber wäre es 
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auch für die monarchie gewiß nicht bedeutungslos, gerade jene bezirke des 
ehemaligen Paschaliks novipazar in ein engeres wirtschaftliches abhängig-
keitsverhältnis zu bringen, welche sonst der anziehungskraft beziehungswei-
se dem agitatorischen tatendrang serbiens und montenegros am meisten 
ausgesetzt sind.

und die serbische Propaganda arbeitet dort, in den an bosnien angren-
zenden türkischen Gebietsteilen mit großem eifer. der unterschied in der 
Gesinnung und in dem auftreten der serben Österreich-ungarn oder dessen 
Vertretern gegenüber ist in mitrovica–novipazar–sjenica einerseits, Prijepol-
je–Plevlje andererseits, ein ziemlich in die augen springender. Je mehr man 
sich den Grenzen der monarchie beziehungsweise des k. und k. truppenbe-
satzungsgebiets nähert, desto feindlicher erweist sich die durch fanatische 
lehrer und Popen irregeleitete christliche bevölkerung gegen den sogenann-
ten „schwaba“. in Prijepolje beispielsweise wurde in letzter Zeit gegen den 
anerkannt tüchtigen kaïmakam hussein nazmi bey seitens der serben blos 
aus dem Grunde eine regelrechte hetze inszeniert, weil er mit den österreich-
ungarischen offizieren harmoniert!! [sic] die beweise hiefür sind mir von 
niemand geringerem als von meinem russischen kollegen geliefert worden, 
nachdem sämtliche beschwerden, welche uns von den serben in Prijepolje 
wegen bedrückung durch behördliche organe und untätigkeit derselben in 
einzelnen mord- und raubfällen, mit der ausgesprochenen absicht auf ent-
fernung des kaïmakams vorgebracht wurden, sich teils als falsch, teils als 
verjährt erwiesen haben.

Ähnlich wie in Prijepolje liegen die politischen Verhältnisse in Plevlje, in-
soweit die unzufriedenheit des christlichen elements mit der lage der din-
ge, u. z. ungeachtet des im ganzen sandschak für türkische begriffe muster-
haft funktionierenden Verwaltungsapparats, in betracht kommt. hier näher 
darauf einzugehen, verbiete der umstand, dass das mutessariflik Plevlje au-
ßerhalb des amtsbezirkes dieses k. und k. konsulates liegt. es soll nur darauf 
hingewiesen werden, dass heuer im Gegensatze zu der lage gelegentlicht der 
letzten gemeinsamen bereisung im Jahre 1905, wo die von serbischer seite 
provozierten agrarunruhen zu ernsten besorgnissen der maßgebenden tür-
kischen und österreichisch-ungarischen kreise anlaß gaben (hieramtlicher 
bericht vom 28. september 1905, no 67) außer den geschilderten intriguen 
gegen den kaïmakam von Prijepolje, keine akuten streitfälle den politischen 
horizont trübten und solcherart für den russischen konsul diesmal auch 
kein Grund vorlag, sich gerade im Gebiete von Plevlje in einer Weise zu be-
tätigen, wie herr orlow vor zwei Jahren.

konsul toukholka hat sich aber nicht nur in Plevlje, wo ihm seitens 
der k. und k. offiziere mit Generalmajor baron rhemen an der spitze der 
freundlichste empfang zu teil wurde, sondern auf der ganzen reise äußerst  
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korekt [sic] verhalten. er hat nichts ohne vorheriges einvernehmen mit 
seinem österr.-ungarischen kollegen unternommen, sich überhaupt von 
demselben prizipiell nie getrennt und auch im Verkehre mit den serbisch-
orthodoxen bevölkerungskreisen stets den entente-Gedanken ausdrücklich 
hervorgehoben.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 65 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn stellvertreter des k. und k. Zivilagenten in 
salonik übermittelt.

Geruhen, eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 213
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 30, n. f.

Unruhen in Gjakova nach Schlachtung eines Schweins in einer Moschee. Ver-
dacht gegen ein katholisches Dorf und Angriff der muslimischen Gashi und Kras-
niqi. Zerstörung des katholischen Dorfteils bei Neutralität der muslimischen 
Dorfbewohner. Freilassung des entführten Franziskanerpaters Palić. Überfall der 
Bergstämme auf einen wohlhabenden albanischen Katholiken. Flucht der Katho-
liken in Gjakova zu muslimischen Nachbarn und in die Berge. Erzwingung des 
Friedens durch muslimische Gutsbesitzer in katholischen Dörfern. Forderung des 
Konsuls nach Truppenentsendung.

n° 144 Prizren, am 5. december 1907

hochwohlgeborener freiherr!

die lage in djakova (h. a. bericht vom 4. november n° 132797, chiffre-
telegramme 13, 14, 15 und 16 vom 8., 18., 19. und 26. november, clair-
telegramme vom 22., 24. und 25. desselben monats) hat sich nunmehr, 
nachdem in den letzten tagen auch die chefs der mohammedanischen ma-
lissoren die stadt verlassen haben, wieder gebessert.

im nachfolgenden beehre ich mich, die ereignisse nochmals zu recapi-
tulieren, welche sich als folge der moscheeschändung von smolica ergeben 
haben und hieran einige bemerkungen zu knüpfen.

797 siehe nr. 211.
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Wer die schweine in der moschee von smolica geschlachtet hat, ist bis 
heute nicht bekannt geworden. Jedenfalls waren es katholiken und ist die 
Version, die tat sei von mohammedanern ausgegangen, welche hiedurch 
eine erregung gegen die katholiken herbeiführen wollten, gewiß unrichtig. 
Wahrscheinlich ist die vielfach verbreitete ansicht, die moscheeschändung 
sei von katholiken der Gebirge von nikaj und merturi ausgeführt worden; 
die fandesen dieser diöcese hätten es kaum gewagt, sich durch solches Vor-
gehen dem Zorne der mohammedanischen Übermacht preiszugeben. da 
sich indes die erbitterung der mohammedaner sofort gegen die katholiken 
des benachbarten dorfes ramoz richtete, ist es nicht unmöglich, daß diesem 
Verdachte doch ein begründeter anlaß, etwa eine unterstützung der täter, 
zu Grunde gelegen wäre. die katholiken ihrerseits behaupten, unschuldig 
zu sein; nur die unbedachte Äußerung eines von ihnen, „mir e kann bâ“ (sie 
haben recht getan), als mit mohammedanern über die angelegenheit gespro-
chen wurde, habe das unheil über sie gebracht.

die schändung einer moschee am ersten bairamstage rief sofort große er-
regung unter den mohammedanern hervor. die notabeln entsendeten eine 
commission nach smolica zur erhebung des sachverhalts, und die chefs 
der bergstämme wurden zu einer Versammlung nach djakova geladen. dem 
dorfe ramoz, gegen welches alsbald drohungen laut wurden, wurde eine 
frist von 14 tagen zu eruierung der Übeltäter gestellt.

inzwischen kamen nach und nach etwa tausend mohammedanische ma-
lissoren der stämme Gaši und krasnić in die stadt, wodurch die erregung 
immer zunahm [sic]. es wurde zunächst der Verkauf von munition an ka-
tholiken untersagt, und noch vor dem ablauf der vierzehntägigen frist kam 
es zum kampfe.

am 18. november zogen die malissoren, denen sich viele djakovesen 
angeschlossen hatten, gegen ramoz, da man durch die dortigen moham-
medaner sadik sokoli und halil Jussuf erfahren hatte, daß es den katholi-
ken an munition mangle. der kampf dauerte bis zum abend des folgenden 
tages, ohne daß die localregierung irgend einen Versuch des eingreifens 
unternommen hätte, obwohl am 19. zwei compagnien infanterie aus ipek 
in djakova eintrafen. auf seite der Verteidiger fielen vier katholiken und ein 
mit ihnen kämpfender türke (mušat bairam aus osek), vier katholiken und 
eine mohammedanische frau wurden verwundet. die angreifer sollen nur 
drei Verwundete gehabt haben. Zwei kulen und 24 häuser der katholiken, 
teils schon geräumt, teils mit Vorräten besetzt, brannten nieder.

die mohammedaner des dorfes beteiligten sich an dem kampfe nicht.
nachdem der größte teil des katholischen Viertels zerstört und das Vieh 

geraubt war, zogen sich die malissoren nach djakova zurück. der kadi, wel-
cher dort in abwesenheit des vor geraumer Zeit nach salonich berufenen 
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kaimakams die localbehörde leitete, scheint allen einfluß verloren zu haben 
und waren die chefs der bergstämme die eigentliche behörde. sie beschlos-
sen nunmehr, den franziskanerpater luigi Palić zu befreien, und knüpften 
neuerliche unterhandlungen mit den entführern an.

am 23. november wurde P. luigi aus seinem letzten haftorte morina frei-
gelassen und bei Ponešec den delegierten der stadt übergeben. auch wurde 
an dem entführer idris Jahja pro forma eine execution vollzogen, indem man 
in einem kleinen und wertlosen nebengebäude eine brandlegung markirte.

die mohammedaner von Gaši und krasnić hatten sich zwischen smo-
lica und djakova versammelt, während mehrere hundert mann von bituc-
ci sich bei rogova am drin zusammenfanden. ohne einen beschluß der 
führer wurde noch am abend der befreiung des Paters in djakova die Pa-
role ausgegeben, den angesehensten katholiken der Gegend, Prenk tahir, 
in rače798 zu überfallen. etwa dreihundert mann zogen sofort dorthin ab, 
fanden nur geringen Widerstand und brannten vier häuser in rače sowie 
zwei weitere im benachbarten moglica799 gänzlich nieder. der schaden, be-
sonders des bajraktars Prenk tahir, ist sehr beträchtlich, da nichts gerettet 
werden konnte. mehrere andere häuser wurden teils anzuzünden versucht,  
teils ausgeplündert.

infolge dieser Vorgänge entstand eine allgemeine Panik unter der katholi-
schen bevölkerung. die katholiken der stadt räumten ihre häuser und flo-
hen zu türkischen nachbarn, die einwohner der kleinern dörfer begannen 
in die berge zu flüchten. Gegen einzelne dörfer ausgestoßene drohungen 
wurden durch das Gerücht noch vergrößert.

die mohammedanischen chefs sollen die niederbrennung von 55 ka-
tholischen häusern beschlossen haben, welche auf die einzelnen dörfer auf-
geteilt wurden. doch entstand bald, wahrscheinlich durch einwirkung der 
regierung, ein Zwiespalt zwischen den einflußreichsten führern suleiman 
aga batuša und dem bajraktar von beriša, Šaban binaku. ersterer wollte die 
katholiken schonen, letzterer dieselben weiter verfolgen. da der angriff auf 
größere dörfer zu blutvergießen geführt hätte, was man vermeiden woll-
te, die kleinern dörfer dagegen meist von colonen einflußreicher begs be-
wohnt sind, welche keine Verwüstungen auf ihren eigenen Gütern zulassen 
wollten, gewann die friedenspartei immer mehr die oberhand. schon am 
25. november zerstreuten sich die meisten mohammedaner, die chefs al-
lein blieben noch einige tage zu beratungen in djakova (unter anderm wur-
den den katholiken von ramoz einige Grundstücke abgenommen und als  
„mera“ – Gemeindegrund – erklärt).

798 raqa, serb. rača, dorf südlich von Gjakova.
799 maliq, serb. moglica, dorf südlich von Gjakova.
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trotz der angeblichen beruhigung glaube ich meine schon wiederholt tele-
grafisch ausgesprochene ansicht, daß die Verlegung von truppen nach djakova 
notwendig sei, nochmals aussprechen zu sollen. einerseits ist der eintritt weite-
rer dem katholischen element gefährlicher eventualitäten nicht ausgeschlossen, 
andererseits würde die vorläufige Verlegung wenigstens eines von drei bataillo-
nen, welche laut angabe des Grossveziers von der montenegrinischen Grenze 
nach ipek gesendet werden sollen, in das unruhige djakova ein beweis dafür 
sein, daß sich die schutzmacht der dortigen katholiken annimmt. daß bisher 
keine truppen nach djakova kamen und die regierung sowohl während des 
aufruhrs in djakova, als auch während der 71tägigen Gefangenschaft eines ka-
tholischen Priesters nicht zu energischem Vorgehen genötigt wurde, kam sowohl 
dem hiesigen italienischen amte wie dem Parteigänger desselben mgre trokši 
und seinem Gesinnungsgenossen Pfarrer d. tommaso Glasnović in djakova 
sehr gelegen, um die unwissende bevölkerung in ihrem sinne zu beeinflussen.

Über die haltung des clerus wie speciell d. tommaso’s werde ich mir 
noch weiters zu berichten erlauben.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 56 nach konstantinopel 
und sub n° 663/res. nach salonich.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 214
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 402, n. f.

Schilderung des serbischen Konsuls über Unterdrückung der serbischen durch 
die muslimische Bevölkerung in Rahovec: Gewalt, Mord, Einschüchterungen, 
Zwangsarbeit auf den Feldern. Nach Einschätzung des österreichisch-ungari-
schen Konsuls übertriebene Darstellungen. Serben zur Auwanderung und Zu-
rücklassung ihrer Habe gezwungen. Schlechte wirtschaftliche Lage der Serben. 
Viehdiebstähle und Erpressungen. Bitte des serbischen Konsuls um Unterstützung 
Österreich-Ungarns bei der Rückführung der Emigranten. Beilage: Bericht Pro-
chaska an den Stellvertreter des k.u.k. Zivilagenten.

n° 151 Prizren, am 16. december 1907

hochwohlgeborener freiherr! 

ich beehre mich euerer excellenz die abschrift eines am heutigen tage sub 
n° 62 an seine excellenz den herrn k.u.k. botschafter in konstantinopel,  
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und sub n° 659/res an den herrn stellvertreter des k.u.k. civil-agenten in 
salonich gerichteten berichtes ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

abschrift

der serbische konsul in Priština dr mil. Petschanatz hat an meinen russi-
schen collegen und mich die sammt ihren zwei beilagen anverwahrte note 
gerichtet.

im einvernehmen mit herrn razumowsky beehre ich mich dieses stück 
ergebenst vorzulegen; wir sind jedoch einig im Zweifel, ob eine dauernde 
besserung der lage in orahovec (rahovće) möglich ist.

im Jahre 1905 wurde in dem genannten orte eine serbische bande vernich-
tet, was eine reihe von racheacten zur folge hatte und hat. die serben sind 
dort zudem sehr wohlhabend; dies reizt die begehrlichkeit der mohammedaner.

die angaben dr Petschanatz scheinen auf ziemlich kritikloser aufzeich-
nung des ihm berichteten zu beruhen, ich habe rahovće zuletzt im Juni l. J. 
mit herrn kutepoff besucht und fand die lage wohl nicht gut, aber nicht 
derart schlecht.

ohne anwesenheit einer genügenden truppenmacht ist übrigens die auf-
rechterhaltung der Gesetzlichkeit in diesen Gebieten nicht erreichbar.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 62 nach konstantinopel, 
und sub n° 659/res nach salonich.

Genehmigen
 Prochaska m/p.

beilage:

abschrift

monsieur le Vice-consul !

il ne Vous est point inconnu monsieur le Vice-consul, qu’il y a une grande 
émigration des serbes habitant les villages. Pour la plupart, ils quittent leurs 
biens, et viennent se réfugier dans la ville pour avoir la vie sauve. Je ne Vous 
énumérerai point les causes de cette dépopulation des campagnes serbes; vous 
les savez beaucoup mieux par des données immédiates que Vous pouvez avoir. 
l’important, c’est de constater que cette émigration dure toujours, et qu’il n’y 
a même pas un habitant qui, une fois quitté le village, revienne de nouveau 
à son foyer.
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chaque jour de nouvelles familles émigrées s’ajoutent aux premières, les 
causes persistent, les effets même persistent, et l’on ne peut point prévoir le 
moment où cette émigration puisse cesser.

un des villages qui a été le plus cruellement éprouvé à ce point c’est sans 
doute orahovatz. il y a quatre-vingts ou quatre-vingt-dix familles serbes de 
ce village qui ont quitté leurs maisons et le tout, et qui se sont refugiées [sic] 
à Prizrena.

trouver les moyens pour arrêter cette émigration et pour faire rentrer les 
émigrés à leurs foyers, ce serait un grand service rendu à ces pauvrès [sic] gens 
qui deviennent dans la ville le prolétériat [sic].

Je suis sûr que Vous partagez la même idée; j’aime à croire qu’une action 
de Votre part et de la part de Votre ambassade ne sera pas sans avoir des ré-
sultats efficaces.

Je Vous prie donc, monsieur le Vice-consul, de vouloir bien entreprendre 
ce que Vous jugerez nécessaire pour que ces malheureux puissent rentrer chez 
eux et être réintégrés dans leurs biens spôliés [sic].

Je serais très heureux, monsieur le Vice-consul si Vous vouliez bien 
m’informer de Votre opinion sur la possibilité de cette action, et croyez-moi 
que je suis infiniment reconnaissant pour l’obligeance que Vous aviez eue 
pour moi.

J’ai l’honneur de Vous envoyer aussi ci-inclus la liste des émigrés du villa-
ge ci-contre mentionné à Prizrena.

Veuillez recevoir, monsieur le Vice-consul, l’expression de mes senti-
ments plus distingués.

 consul royal de serbie 
 dr milf [sic] Petschanatz800 

800 milan (milovan) Pećanac, um 1906 bis 1909 serbischer konsul in Prishtina.
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tableau des familles serbes d’orahovec qui ont quitté le village

nombre nom des familles
nombre  

des membres
Valeur (en piastres) 

de leurs biens

1. noja et lubomir kujomgić 11 150.000
2. kuzman kujomgić 9   80.000
3. kosta kujomgić 4   40.000
4. toda kujomgić 4   40.000
5. mita ristić 12   15.000
6. blagaj dedić 6   20.000
7. Pavle baliošević 4   10.000
8. mada baliošević 4     5.000
9. stanko Šorić 9     5.000

10. Vesa kujumgić 6   10.000
11. mada kujumgić 6   10.000
12. stanko lević 9   15.000
13. stanoje Vitošević 7     8.000
14. blagoje Zabrić 4     3.000
15. mladen et Giura Jovićić 18   25.000
16. leka Jovićić 6   15.000
17. nedelko Gherković 5     5.000
18. niča Gherković 8   12.000
19. stanko Gherković 3     3.000
20. Jovan Gherković 4     2.000
21. spasa lević 5   12.000
22. Zvetko lević 4   20.000
23. kosta miatović 5   20.000
24. stanko kuštapratović 3 ---------
25. stefan kuštapratović 2 ---------
26. angelko Jovićić 6   10.000
27. mitar Jovićić 5   10.000
28. rista Jovićić 3     5.000
29. stojan milenković 7   10.000
30. blagoj milenković 15   25.000
31. filip milenković 7     6.000
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32. rista milenković 6     4.000
33. mitar milenković 5     1.000
34. Giorge kujumgić 5     2.000
35. ilia kujumgić 4     2.000
36. rista kujumgić 3     2.000
37. angelko kujumgić 5     1.000
38. Zvetko Gherković 2     3.000
39. Petko kujumgić 10   20.000
40. mihailo kujumgić 5     2.000
41. spasa kujumgić 2     1.000
42. nikola kujumgić 5     1.000
43. laza kujumgić 4   30.000
44. Janko sinadinović 6     2.000
45. blagoi marianović 5 ---------
46. toza mišić 5   10.000
47. nikola morafćević 10   50.000
48. stanko morafćević 6     3.000
49. Giorge morafćević 9     3.000
50. toma morafćević 5     1.000
51. tanasko morafćević 3     5.000
52. mihailo moisić 6     1.000
53. trifa moisić 3 ---------
54. mada moisić 6     5.000
55. Jefta kešarović 4     1.000
56. laza Velikić 6     3.000
57. stefan Šukloković 5     1.000
58. ilia Šukloković 4     1.000
59. stanoje stanković 4     1.000
60. milosav stojanović 5     1.000
61. Vute Petrić 6 ---------
62. Jovan Zakić 12 ---------
63. stanoje Vućić 4 ---------
64. blagoje dostanić 8 ---------
65. filip Janić 3 ---------
66. luka Janić 5 ---------
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67. kersto marković 6 ---------
68. milan lukić 12     5.000
69. Josa Gherković 6     4.000
70. arsa lević 7     1.500
71. Vasil lević 8     1.500
72. krsta lević 8 ---------
73. aleksa simić 4     1.000
74. krsta simić 2     3.500
75. steva Gherković 18 100.000
76. stanko simić 6     5.000
77. marinko marković 4 ---------
78. Jefta mitić 7     2.000
79. Jefta mladenović 7     2.000
80. stojan Šorić 10   15.000
81. nikola dedić 7   25.000
82. andreja dedić 5   10.000
83. Petko dedić 18   50.000

avant deux années, il s’est institué dans le village d’orahovec un comité pour 
suivre et tuer les serbes qui y habitent. les membres de ce comité sont :

musa hadji mustafa, Jašar bugarski, hairula Čianta et sul hadji Jahia : ce 
comité directeur a à ses ordres un autre comité exécutif composé des personnes 
suivantes: sul aidi, rama ali sala, emin Šiole, smail met marko, bairam met 
marko, beilul ketz smail hadji, djemali bugarski, sala mira, hassan ali sala, 
mehmed ali sala, Šačia draga, Šačia luta hadji mustafa, djemali kudola, de-
stan merdjin, osman rašit, murta ejup, hassan Šaban, aira Česko, murta ali 
kain, mina mussin, djemal ramadan krčiak, et sul bosniak.

une masse de crimes a été ordonnée par ce comité directeur et exécutée 
par le comité exécutif, ainsi: 
1°   le 22 avril 1905. emin Šiole, Jašar bugarski, beilul ketz, sala mira, 

ont assommé, à coup de massue d’une horrible manière un serbe de 
ce village, noja baliošević. les criminels n’ont pas été arrêtés ni même 
poursuivi [sic].

2°   le 20 juin 1905. emin Šiole, mehmed et hassan ali sala ont tué Jovan 
Vasiliévić, serbe du même village. les criminels n’ont pas été arrêtés ni 
poursuivi [sic].

3°   le 18 juillet 1905. Šačia et bima ramšiten ont battu très dangereuse-
ment stanko Čiavić. les agresseurs n’ont pas été poursuivi [sic].
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4°   le 18 octobre smail met-mark a battu stefan kočević. il n’a pas été 
poursuivi.

5°   le 14 janvier 1906. Šačia ramtchitch a battu arsa Gercović. il n’a pas 
été poursuivi.

6°   le 4 avril emin Šiole, aslan ali sala, hussein hamza et les fils de bairam ham-
za ont tué miro et déno fils de Petko deditch. il n’ont pas été arrétés [sic].

7°   le 8 mai 1906. les albanais ont incendié la boutique de noja et de 
liubomir kujumgić. les incendiaires n’ont pas été découverts.

8°   le 5 janvier 1907 ali et Šačia ramchitch [sic] ont tué rista Vantić. ils 
n’ont pas été arrêtés.

9°   il est impossible de noter tous les vols et extirpations d’argent faites par 
les dits bandits. non contents des crimes qu’ils commettent, ils mena-
cent d’assassiner tous les serbes s’ils ne quittent pas le village et laissent 
les biens à leur merci. assassinés, volés ou terrorisés, les serbes ont dû 
émigrer en masse. dans deux années il y en a 85 familles avec 525 âmes 
qui sont venues se réfugier dans la ville. leurs immeubles qu’ils ont dû 
laisser à ces bandits montent à une valeur de 863.000 piastres.

10°   le prêtre du village manoilo tchémérikitch a dû s’enfuir lui-même 
avec sa famille, ayant été en danger d’être tué.

11°  l’école serbe est toute entière trouée par des balles albanaises.
12°   l’église est fermée et le peu de serbes qui sont restés fidèles à leurs foyers 

sont obligés de se passer des exercices de leur culte, la seule consolation 
qu’ils ont eue jusqu’à ces derniers temps.

13°   les serbes sont obligés de travailler gratis les champs de ces bandits. la 
corvée s’exerce non seulement les jours de fêtes et de repos, mais encore 
les jours où les malheureux serbes ont le plus grand besoin pour travail-
ler leurs terres.

14°   les conditions économiques des serbes sont pitoyables. si les bandits 
ne les forcent pas à travailler à la corvée, ils sont très souvent obligés 
de rester enfermés dans leurs maisons de peur d’être tués lorsque les 
albanais les menacent.

outre les faits ci-haut mentionnés je crois bien que Vous savez aussi que :
1°   le 4 octobre on a volé à Gornie-selo 150 moutons.
2°   le 10 octobre de même on a volé à Gornie-selo 150 moutons, 150 

chèvres et 100 bœufs.
3°   a doulje (bistritza) les bandits ont pris par force aux villageois de 

strétchané une somme au minimum de 350–400 napoléons, laquelle 
somme a été gagnée par leur vente ou bien envoyée de leurs parents 
d’amerique [sic].

4°  a orahovec on a enlevé une fille de la famille de kujoumgić.
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Verzeichnis der berichte

Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 Prochaska an aehrenthal Prizren 3.2.1908

2 Zambaur an aehrenthal mitrovica 21.2.1908

3 Prochaska an aehrenthal Prizren 4.3.1908

4 Prochaska an aehrenthal Prizren 7.3.1908

5 Prochaska an aehrenthal Prizren 10.3.1908

6 Prochaska an aehrenthal Prizren 19.3.1908

7 Prochaska an aehrenthal Prizren 5.4.1908

8 Prochaska an aehrenthal Prizren 8.4.1908

9 Prochaska an aehrenthal Prizren 13.4.1908

10 Zambaur an aehrenthal mitrovica 28.4.1908

11 Prochaska an aehrenthal Prizren 4.5.1908

12 Prochaska an aehrenthal Prizren 21.5.1908

13 Zambaur an aehrenthal mitrovica 23.5.1908

14 Prochaska an aehrenthal Prizren 13.6.1908

15 Prochaska an aehrenthal Prizren 7.7.1908

16 Zambaur an aehrenthal mitrovica 8.7.1908

17 Zambaur an aehrenthal mitrovica 20.7.1908

18 Prochaska an aehrenthal Prizren 29.7.1908

19 Zambaur an aehrenthal mitrovica 30.7.1908

20 Prochaska an aehrenthal Prizren 3.8.1908

21 lukes an aehrenthal skopje 5.8.1908

22 Prochaska an aehrenthal Prizren 9.8.1908

23 Prochaska an aehrenthal Prizren 11.8.1908

24 lukes an aehrenthal skopje 1.9.1908

25 Prochaska an aehrenthal Prizren 5.9.1908

26 Zambaur an aehrenthal mitrovica 18.9.1908

27 Prochaska an aehrenthal Prizren 21.9.1908

28 lukes an aehrenthal skopje 25.9.1908

29 lukes an aehrenthal skopje 5.10.1908

30 Prochaska an aehrenthal Prizren 28.10.1908
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31 Prochaska an aehrenthal Prizren 18.11.1908

32 Zambaur an aehrenthal mitrovica 25.11.1908

33 lukes an aehrenthal skopje 29.11.1908

34 lukes an aehrenthal skopje 11.12.1908

35 adamkiewicz an aehrenthal mitrovica 21.12.1908

36 Zambaur an aehrenthal mitrovica 24.1.1909

37 Prochaska an aehrenthal Prizren 2.2.1909

38 rudnay an aehrenthal Prizren 15.2.1909

39 lukes an aehrenthal skopje 16.2.1909

40 lukes an Pallavicini skopje 20.2.1909

41 rudnay an aehrenthal Prizren 1.3.1909

42 lukes an aehrenthal skopje 26.3.1909

43 Zambaur an aehrenthal mitrovica 29.3.1909

44 Zambaur an aehrenthal mitrovica 10.4.1909

45 Zambaur an aehrenthal mitrovica 17.4.1909

46 Prochaska an aehrenthal Prizren 22.4.1909

47 Prochaska an aehrenthal Prizren 1.5.1909

48 adamkiewicz an aehrenthal skopje 5.5.1909

49 Zambaur an aehrenthal mitrovica 13.5.1909

50 Prochaska an aehrenthal Prizren 20.5.1909

51 Zambaur an aehrenthal mitrovica 23.5.1909

52 Prochaska an aehrenthal Prizren 23.5.1909

53 Zambaur an aehrenthal mitrovica 30.5.1909

54 adamkiewicz an aehrenthal skopje 30.5.1909

55 Zambaur an aehrenthal mitrovica 6.6.1909

56 Prochaska an aehrenthal Prizren 9.6.1909

57 Prochaska an aehrenthal Prizren 23.6.1909

58 Prochaska an aehrenthal Prizren 4.8.1909

59 Prochaska an aehrenthal Prizren 16.8.1909

60 adamkiewicz an aehrenthal skopje 27.8.1909

61 Zambaur an aehrenthal mitrovica 29.8.1909

62 Zambaur an aehrenthal mitrovica 31.8.1909

63 Prochaska an aehrenthal Prizren 7.9.1909

64 Prochaska an aehrenthal Prizren 14.9.1909

65 adamkiewicz an aehrenthal skopje 25.9.1909

66 Prochaska an aehrenthal Prizren 11.10.1909

67 adamkiewicz an aehrenthal skopje 18.10.1909

68 adamkiewicz an aehrenthal skopje 11.11.1909
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69 adamkiewicz an aehrenthal skopje 16.12.1909

70 adamkiewicz an Pallavicini skopje 7.1.1910

71 Prochaska an aehrenthal Prizren 9.1.1910

72 tahy an aehrenthal mitrovica 12.1.1910

73 tahy an aehrenthal mitrovica 1.2.1910

74 Prochaska an aehrenthal Prizren 22.2.1910

75 adamkiewicz an aehrenthal skopje 28.2.1910

76 adamkiewicz an aehrenthal skopje 7.3.1910

77 Prochaska an aehrenthal Prizren 8.3.1910

78 Prochaska an aehrenthal Prizren 22.3.1910

79 Prochaska an aehrenthal Prizren 5.4.1910

80 tahy an aehrenthal mitrovica 6.4.1910

81 tahy an aehrenthal mitrovica 13.4.1910

82 adamkiewicz an aehrenthal skopje 16.4.1910

83 Prochaska an aehrenthal Prizren 26.4.1910

84 adamkiewicz an aehrenthal skopje 10.5.1910

85 Prochaska an aehrenthal Prizren 15.5.1910

86 adamkiewicz an aehrenthal skopje 23.5.1910

87 Prochaska an aehrenthal Prizren 13.6.1910

88 Prochaska an aehrenthal Prizren 17.6.1910

89 Prochaska an aehrenthal Prizren 8.7.1910

90 Prochaska an aehrenthal Prizren 22.7.1910

91 Prochaska an aehrenthal Prizren 28.7.1910

92 heimroth an otto skopje 15.8.1910

93 heimroth an otto skopje 5.9.1910

94 Prochaska an aehrenthal Prizren 14.10.1910

95 tahy an aehrenthal mitrovica 29.10.1910

96 Prochaska an aehrenthal Prizren 1.11.1910

97 rudnay an aehrenthal Prizren 16.1.1911

98 rudnay an aehrenthal Prizren 1.2.1911

99 heimroth an aehrenthal skopje 5.2.1911

100 heimroth an aehrenthal skopje 14.2.1911

101 heimroth an aehrenthal skopje 14.2.1911

102 rudnay an aehrenthal Prizren 23.2.1911

103 heimroth an aehrenthal skopje 8.3.1911

104 rudnay an aehrenthal Prizren 14.3.1911

105 heimroth an aehrenthal skopje 24.3.1911

106 tahy an aehrenthal mitrovica 24.3.1911
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107 rudnay an aehrenthal Prizren 3.5.1911

108 rudnay an aehrenthal Prizren 31.5.1911

109 heimroth an aehrenthal skopje 2.6.1911

110 tahy an aehrenthal mitrovica 18.6.1911

111 Prochaska an aehrenthal Prizren 22.6.1911

112 Prochaska an aehrenthal Prizren 7.7.1911

113 tahy an aehrenthal mitrovica 8.7.1911

114 Prochaska an aehrenthal Prizren 13.7.1911

115 Prochaska an aehrenthal Prizren 17.7.1911

116 tahy an aehrenthal mitrovica 18.7.1911

117 Prochaska an aehrenthal Prizren 3.8.1911

118 tahy an aehrenthal mitrovica 27.9.1911

119 tahy an aehrenthal mitrovica 6.10.1911

120 Prochaska an aehrenthal Prizren 13.10.1911

121 heimroth an aehrenthal skopje 5.11.1911

122 Prochaska an aehrenthal Prizren 17.11.1911

123 tahy an aehrenthal mitrovica 18.12.1911

124 tahy an aehrenthal mitrovica 3.1.1912

125 Prochaska an aehrenthal Prizren 4.1.1912

126 Prochaska an aehrenthal Prizren 13.1.1912

127 Prochaska an aehrenthal Prizren 30.1.1912

128 tahy an aehrenthal mitrovica 30.1.1912

129 heimroth an aehrenthal skopje 31.1.1912

130 adamkiewicz an berchtold Prizren 4.3.1912

131 Pözel an berchtold mitrovica 13.3.1912

132 heimroth an berchtold skopje 17.3.1912

133 Pözel an berchtold mitrovica 31.3.1912

134 Pözel an berchtold mitrovica 18.4.1912

135 heimroth an berchtold skopje 1.5.1912

136 Prochaska an berchtold Prizren 2.5.1912

137 Pözel an berchtold mitrovica 5.5.1912

138 Prochaska an berchtold Prizren 31.5.1912

139 heimroth an kolossa skopje 1.6.1912

140 heimroth an kolossa skopje 11.6.1912

141 tahy an berchtold mitrovica 1.7.1912

142 tahy an berchtold mitrovica 4.7.1912

143 Prochaska an berchtold Prizren 4.7.1912

144 heimroth an Pallavicini skopje 5.7.1912
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145 tahy an berchtold mitrovica 6.7.1912

146 tahy an berchtold mitrovica 18.7.1912

147 tahy an berchtold mitrovica 24.7.1912

148 tahy an berchtold mitrovica 31.7.1912

149 tahy an berchtold mitrovica 4.8.1912

150 tahy an berchtold mitrovica 11.8.1912

151 heimroth an Pallavicini skopje 11.8.1912

152 tahy an berchtold mitrovica 16.8.1912

153 heimroth an berchtold skopje 21.8.1912

154 tahy an berchtold mitrovica 21.8.1912

155 Prochaska an berchtold Prizren 27.8.1912

156 tahy an berchtold mitrovica 25.9.1912

157 Pözel an berchtold skopje 28.9.1912

158 heimroth an berchtold skopje 8.10.1912

159 ugron an berchtold belgrad 19.10.1912

160 kral an berchtold Thessaloniki 25.10.1912

161 ugron an berchtold belgrad 26.10.1912

162 kral an berchtold Thessaloniki 1.11.1912

163 ugron an berchtold belgrad 4.11.1912

164 ugron an berchtold belgrad 15.11.1912

165 heimroth an berchtold skopje 18.11.1912

166 heimroth an berchtold skopje 18.11.1912

167 Gellinek an hötzendorf belgrad 30.11.1912

168 heimroth an berchtold skopje 10.12.1912

169 heimroth an berchtold skopje 20.12.1912

170 heimroth an berchtold skopje 20.12.1912

171 mjeda an berchtold Wien 15.1.1913

172 umlauf an berchtold mitrovica 18.1.1913

173 umlauf an berchtold mitrovica 21.1.1913

174 Prochaska an berchtold Prizren 30.1.1913

175 heimroth an berchtold skopje 30.1.1913

176 heimroth an berchtold skopje 1.2.1913

177 heimroth an berchtold skopje 9.2.1913

178 Pözel an berchtold Prizren 7.3.1913

179 Pözel an berchtold Prizren 9.3.1913

180 heimroth an berchtold skopje 10.3.1913

181 Pözel an berchtold Prizren 19.3.1913

182 ugron an berchtold belgrad 27.3.1913
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183 umlauf an berchtold mitrovica 3.4.1913

184 Pözel an berchtold Prizren 19.5.1913

185 Pözel an berchtold Prizren 28.5.1913

186 Pözel an berchtold Prizren 29.5.1913

187 Pözel an berchtold Prizren 30.5.1913

188 Pözel an berchtold Prizren 30.5.1913

189 Pözel an berchtold Prizren 9.6.1913

190 Pözel an berchtold Prizren 9.6.1913

191 Pözel an berchtold Prizren 19.6.1913

192 Pözel an berchtold Prizren 27.6.1913

193 Pözel an berchtold Prizren 28.6.1913

194 Pözel an berchtold Prizren 28.6.1913

195 Pözel an berchtold Prizren 30.7.1913

196 umlauf an berchtold mitrovica 9.8.1913

197 umlauf an Pallavicini mitrovica 9.8.1913

198 kohlruss an Pallavicini Prizren 16.8.1913

199 storck an berchtold belgrad 26.8.1913

200 kohlruss an Pallavicini Prizren 7.9.1913

201 kohlruss an berchtold Prizren 8.9.1913

202 umlauf an Pallavicini mitrovica 9.9.1913

203 kohlruss an berchtold Prizren 9.9.1913

204 kohlruss an berchtold Prizren 12.9.1913

205 heimroth an berchtold skopje 17.9.1913

206 kohlruss an berchtold Prizren 17.9.1913

207 kohlruss an berchtold Prizren 17.9.1913

208 kohlruss an berchtold Prizren 18.9.1913

209 umlauf an Pallavicini mitrovica 19.9.1913

210 kohlruss an berchtold Prizren 15.10.1913

211 umlauf an berchtold mitrovica 24.10.1913

212 umlauf an Pallavicini mitrovica 24.10.1913

213 Jehlitschka an berchtold skopje 24.10.1913

214 kohlruss an berchtold Prizren 25.10.1913

215 kohlruss an berchtold Prizren 14.11.1913

216 kohlruss an berchtold Prizren 23.12.1913

217 kohlruss an berchtold Prizren 28.12.1913

218 umlauf an berchtold mitrovica 1.1.1914

219 Jehlitschka an berchtold skopje 5.1.1914

220 kohlruss an berchtold Prizren 16.1.1914
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221 kohlruss an berchtold Prizren 27.1.1914

222 kohlruss an berchtold Prizren 8.2.1914

223 lejhanec an berchtold Prizren 27.2.1914

224 umlauf an berchtold mitrovica 28.2.1914

225 lejhanec an berchtold Prizren 9.3.1914

226 umlauf an berchtold mitrovica 10.3.1914

227 lejhanec an berchtold Prizren 18.3.1914

228 Jehlitschka an berchtold skopje 19.3.1914

229 umlauf an berchtold mitrovica 22.3.1914

230 lejhanec an berchtold Prizren 6.4.1914

231 lejhanec an berchtold Prizren 11.4.1914

232 Jehlitschka an berchtold skopje 20.4.1914

233 lejhanec an berchtold Prizren 21.4.1914

234 umlauf an berchtold mitrovica 21.4.1914

235 lejhanec an berchtold Prizren 10.5.1914

236 umlauf an berchtold mitrovica 24.5.1914

237 lejhanec an berchtold Prizren 14.6.1914





berichte

Nr. 1
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 23r–26r.

Abreise Șemsi Paschas von Gjakova nach Mitrovica. Klagen katholischer Geistlicher. 
Kompromisse Șemsi Paschas und Bajram Curris mit den Notabeln von Gjakova.

n° 15 Prizren1, am 3. februar 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Wie ich mit meinem chiffretelegramme von heute n° 8 ergebenst zu melden 
mich beehrte, ist schemsi Pascha2 am 1. d. m. von djakova3 nach mitrovica4 
abgegangen. Zeit und Ziel der reise war geheimgehalten worden und erfolg-
te der aufbruch mitten in der nacht. es ist nicht ausgeschlossen, daß schem-
si Pascha sich in ipek5 aufhält, umsomehr als Gerüchte über eine geplante 
errichtung von hamidiehregimentern6 an der montenegrinischen Grenze 
umlaufen, bezüglich deren schemsi Pascha das terrain zu sondieren hätte.

1 Prizren, osm./türk. auch Prizrin, Perzerin, Pürzerin.
2 Şemsi Pascha (1846–1908), osmanischer beamter und offizier albanisch-bosnischer her-

kunft, geboren in einem kleinen dorf im sancak İpek. teilnahme am russisch-osmanischen 
krieg 1877/78. seit 1900 aufenthalt im Vilayet kosovo und mit der aufgabe betraut, auf-
stände und konflikte zu bekämpfen, die umsetzung von reformen sicherzustellen sowie steu-
ern einzutreiben. 1901–1908 General der in mitrovica stationierten 18. infanteriedivision.

3 Gjakova, serb. Đakovica, osm./türk. yakova, kleinstadt im westlichen kosovo.
4 mitrovica, serb. kosovska mitrovica, osm./türk. mitroviça.
5 Peja, serb. Peć, osm./türk. İpek.
6 hamidiye, kavallerieeinheit des osmanischen reiches, die unter sultan abdülhamid ii. 

1891 aus kurdischen nomaden und halbnomaden und weiteren ostanatolischen Völkern 
gebildet und die insbesondere zur bekämpfung von aufständen in ostanatolien eingesetzt 
wurde. die kurdischen truppen konnten teils eigenständig agieren, es kam wiederholt zu 
gewaltsamen Übergriffen gegen christliche armenier.
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in djakova hatte der General die bataillone 3/69, 4/89, 1/91, einige 
compagnien aus ipek und ein kleines detachement aus mitrovica zur Ver-
fügung. (das bataillon 4/89 wurde bald durch das bataillon 4/69 ersetzt).

Über den erfolg seiner zweiwöchigen tätigkeit in djakova sind die an-
sichten geteilt. Von katholischer seite wird schemsi Pascha vorgeworfen, er 
habe keine energischen schritte unternommen und lasse die katholiken in 
der drohendsten Gefahr zurück. diesen standpunkt vertritt in erster linie 
der erzbischof7 selbst, dem es allerdings auch in dieser angelegenheit haupt-
sächlich darum zu tun ist, diesem amte schwierigkeiten zu bereiten; auch der 
clerus zeigt sich einer halbwegs objectiven auffassung der lage nicht fähig, 
so daß ich reichlich damit zu tun hatte, die beständig einlaufenden übertrie-
benen meldungen, welche jedes Gerücht schon als feststehende tatsache be-
zeichnen, auf das richtige maß zurückzuführen und beruhigend einzuwirken.

die halbofficielle Version ist zweifellos richtiger, wonach schemsi Pa-
scha djakova erst verließ, nachdem ihm die notabelnversammlung (die so-
genannte „commission“), welche dort eine art nebenregierung bildet, die 
einstellung der brandstiftungen zugesagt hatte. ein Vorgehen mit bewaffne-
ter hand war ihm von vornherein nicht gestattet, auch war dies nicht not-
wendig, da mit der ankunft der truppen ruhe eintrat. der General trachtete 
somit, gemeinsam mit dem von hilmi Pascha8 entsendeten einflußreichen 
chef oberst bairam cur9 die commission günstig zu stimmen, und ließ die 
chefs der mohammedaner und katholiken zu besprechungen einladen, in 
denen er sie zur ruhe mahnte. die chefs der mohammedanischen malisso-
ren, welche in erster linie an den brandstiftungen beteiligt waren, blieben 
wohl fern, dürften aber, sofern nur etwas truppen in djakova bleiben, sich 
weiterhin ruhig verhalten.

7 Pashk trokshi, ital. Pasquale troksci (1850–1917), jesuitischer Geistlicher. Geboren in 
mittelalbanien, ausbildung am collegio Pontificio albanese in shkodra. 1893–1908 ka-
tholischer erzbischof von skopje.

8 hüseyin hilmi Pascha (1855–1923), osmanischer staatsmann griechischen ursprungs. 1897 
Vali von adana und 1898–1902 des Jemen. 1902–1908 Generalinspektor für mazedonien 
bzw. für die Vilayete selanik, kosovo und manastır. 1908–1909 innenminister. 1909–1910 
Großwesir und 1912 für kurze Zeit auch Justizminister. 1912–1919 botschafter in Wien.

9 bajram curri (1862–1925), einflussreicher albanischer chef und politisch für die autono-
mie albaniens tätig. rivale des riza bey in Gjakova, zu beginn des 20. Jahrhunderts zum 
Gendarmeriekommandanten in Prizren ernannt, später Gendarmeriehauptmann in Prisht-
ina. 1899–1900 an der liga von Peja sowie an mehreren aufständen gegen die osmanische 
regierung beteiligt. Zusammenarbeit u.a. mit hasan Prishtina und isa bey boletini. 1918 
flucht nach Wien. ab 1920 regierungsmitglied in albanien, jedoch nach machtübernah-
me ahmet Zogus erneut flüchtig und 1925 selbstmord, um Verhaftung zu vermeiden.
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es wurde weiters das landesübliche beruhigungsmittel eines Personal-
wechsels angewendet, indem der kaimakam10 nach osmanie11 versetzt und 
auch der Gendarmeriehauptmann abberufen wurde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 6 nach konstantinopel 
und sub n° 85/res nach salonich12.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 2
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 3r–9r.

Konflikt zwischen dem Mutessarif von Prishtina und dem orthodoxen Metropo-
liten von Prizren über serbische Volksschulen und Bestätigung von Lehrern durch 
die osmanischen Behörden. Angebliche Drohung des Mutessarifs mit Verweis auf 
Massaker an Armeniern. Von Russland und Österreich-Ungarn getragene Pro-
testnote zur Vermeidung muslimischer Gewaltakte.

n° 3 mitrovica, am 21. februar 1908

hochwohlgeborner freiherr!

schon geraume Zeit bestehen zwischen dem temporär in Priština13 resi-
dierenden serbischen metropoliten von Prizren, nikifor Perić14, und dem 
mutessarif15 in Priština meinungsdifferenzen bezüglich des anstellungs- be-
ziehungsweise bestätigungsrechtes der lehrer an den serbischen elementar-
schulen des sandžaks.

die türkische regierung knüpft nämlich an die ausübung der lehr-
tätigkeit in den exarchien Üsküb und Prizren (Priština) die bedingung, daß 

10 kaymakam, osmanischer beamter, Vorsteher eines kazas, der administrativen untereinheit 
eines sancaks.

11 osmaniye, mittelmeerstadt in der südlichen türkei nahe der Grenze zu syrien.
12 Thessaloniki, osm./türk. selanik, stadt im heutigen Griechenland, Verwaltungszentrum 

des Vilayets selanik.
13 Prishtina, serb. Priština, osm./türk. Priştine, kleinstadt im östlichen kosovo, 1877–1888 

Verwaltungszentrum des Vilayets kosovo.
14 nićifor Perić (1862–1918), orthodoxer Geistlicher. Geboren in baranda südöstlich von 

novi sad. 1901–1911 orthodoxer metropolit von raška-Prizren.
15 osm./türk. mutasarrıf, titel eines osmanischen beamten, der an der spitze eines sancaks 

stand, der nächstgrößten untereinheit eines Vilayets.
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die diplome der lehrer seitens der unterrichtsbehörde approbiert werden 
müssen. dem widersetzt sich metropolit nikifor, indem er sich auf einen 
ferman16 beruft, welchem zufolge die Patriarchats17-schulen von jeder staat-
lichen kontrolle befreit sein sollen.

türkischerseits wird jedoch der standpunkt vertreten, daß die tatsächlich 
ganz von serbien dependierenden bildungsstätten in den genannten zwei 
exarchien von dem momente an, als national-serbische metropoliten an die 
spitze dieser exarchien traten, nicht mehr als reine Patriarchats-schulen zu 
betrachten seien und daher auch der Vorrechte derselben verlustig gehen. 

Während nun in der exarchie Üsküb18 metropolit Vikentije19 sich den 
behördlichen anordnungen fügt und seine lehrer bestätigen läßt, beharrte 
dessen kollege in Priština unentwegt in seiner starr oppositionellen haltung, 
die schließlich dazu führte, daß am 29. Jänner dieses Jahres seitens des Vali20 
und des General-inspektors an die mutessarifs von Priština und sjenica21 die 
anordnung erging, allen „nicht bestätigten“ serbischen lehrern den eintritt 
in die schulen zu untersagen.

nachdem metropolit nikifor seinerseits den lehrern bei androhung so-
fortiger entlassung verbot, mit den behörden zu paktieren, so kommt die-
se maßnahme einer sperrung sämtlicher serbischen schulen in den zwei 
sandžaks gleich und erscheint somit der schon seit Jahren latente schulkon-
flikt in ein aktues stadium getreten.

es ist begreiflich, daß die pötzliche einstellung des unterrichtes unter 
der serbisch-orthodoxen bevölkerung viel böses blut machte. trotzdem kam 
es abgesehen von einzelnen bestrafungen widerspenstiger lehrer nirgends  
 

16 ferman, erlass des sultans.
17 Ökumenisches Patriarchat von konstantinopel. nach der eroberung konstantinopels 

durch die osmanen 1453 war der Patriarch von konstantinopel insbesondere nach der 
aufhebung des Patriarchats von Peć und des autokephalen erzbistums von ohrid 1766/67 
oberhaupt aller orthodoxen im osmanischen reich. Während in bulgarien mit der er-
richtung des exarchats seit 1870 eine kirchliche autonomie gelang, blieb dies den serben 
verwehrt. die Patriarchatsstrukturen in der region waren dennoch stark serbisch geprägt.

18 skopje, osm./türk. Üsküb, alb. shkup, serb. skoplje, seit 1888 hauptort des Vilayets kosovo.
19 Vićentije krdžić (1853–1915), serbischer Geistlicher. 1887–1890 abt des bei suhareka ge-

legenen klosters sveta trojica, seit 1905 bis zu seiner ermordung durch bulgaren im ersten 
Weltkrieg serbischer metropolit von skopje. aktive beteiligung in der koordinierung der 
serbischen bandenaktivitäten und förderung der schulbildung innerhalb der serbischen 
bevölkerung.

20 Vali, im osmanischen reich der titel des Generalgouverneurs, der an der spitze eines 
Vilayets, einer Großprovinz, stand, daher auch als Provinzgouverneur bezeichnet. damali-
ger Vali war mahmud Şevket Pascha (vgl. anm. 276).

21 sjenica, osm./türk. seniçe, stadt im sancak yenipazar südöstlich von Pljevlja, heute liegt 
die stadt in montenegro.
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zu Zwischenfällen. nur in Priština als am sitze des metropoliten, der, wie 
allgemein – auch von russischer seite – erkannt wird, durch sein unkonzi-
liantes Vorgehen den konflikt verschuldete, und des mutessarifs, welcher 
sich in dem kampfe gegen die angeblichen serbischen Übergriffe persönlich 
engagiert glaubt, nimmt die lage dadurch einen bedrohlicheren charakter 
an, daß mit der sache in gar keinem Zusammenhange stehende schlagworte 
in die bevölkerung geworfen und diese beiderseits aufgereizt wird. 

insbesondere der sonst korrekte mutessarif ismail fevzi Pascha22 scheint 
in dieser angelegenheit die nötige kaltblütigkeit vermissen zu lassen. nach 
angaben dr. Petschanatz23, serbischen konsuls in Priština, der sich diesbe-
züglich bei den entente-konsuln in mitrovica beschwerte, hätte ismail Pa-
scha einer abordnung der serbischen Gemeinde von Priština, die um die 
Wiederzulassung ihrer lehrer petitionierte, in anwesenheit des berüchtig-
ten mufti24 und anderer muselmanischer mitglieder des Verwaltungsrates 
die serbischen lehrer als „komitadschi“25 bezeichnet und unter drastischer 
schilderung der armenischen massacres26 durchblicken lassen, daß sich ähn-
liches auch in Priština ereignen könnte. ein anderes mal, und zwar erst vor  

22 ismail fevzi Pascha (1863–1917), osmanischer beamter georgischer herkunft. 1888 
schreiber im osmanischen außenministerium. 1889 Übersetzer im Vilayet yanya. in den 
folgenden Jahren kaymakam in mehreren städten in anatolien wie auch in albanien, so 
etwa 1891 in kruja. 1901 mutessarif von Şenice. 1903–1908 mutessarif von Priştine. spä-
ter mutessarif von Gelibolu (Gallipoli) und anderen orten in der heutigen türkei.

23 milan (milovan) Pećanac, um 1906 bis 1909 serbischer konsul in Prishtina.
24 mustafa hamdi efendi (1837–1909), geboren in Gjilan, wo er sich zunächst als hafiz 

der koranrezitation widmete, dann arabisch und islamische Theologie an der medrese in 
Prishtina studierte. 1872 wurde er zum mufti in sjenica ernannt, wo er auch als richter 
tätig war, und war dann seit 1881 bis zu seinem tod mit kurzer unterbrechung mufti in 
Prishtina. 1908 wurde er als abgeordneter in das jungtürkische Parlament gewählt. er 
stammte aus einer Grundbesitzerfamilie, verfügte über weitreichenden politischen und ge-
sellschaftlichen einfluss im gesamten zentralen und östlichen kosovo und konkurrierte mit 
einheimischen albanischen chefs und osmanischen beamten in der region um einfluss. 
neben haxhi mulla Zeka war er eine der treibenden figuren in den albanerversammlun-
gen in den späten 1890er Jahren (liga von Peja) und galt als besonders christenfeindlich.

25 komitadži, osm./türk. komitacı, bezeichnung für freischärler, mitglieder einer politischen 
untergrundorganisation bzw. geheimer revolutionskomitees, die gegen die osmanen 
kämpften, abgeleitet von serb./bulg. komitet, komitee.

26 in den Jahren 1894–1896 kam es zu massakern an der armenischen bevölkerung, die durch 
die osmanische regierung und sultan abdülhamid ii. veranlasst wurden und ihren anfang 
in ostanatolien nahmen, wo steuerrevolten blutig niedergeschlagen wurden. seit herbst 
1895 griffen die massaker nach ganz kleinasien und istanbul über. Zwar richteten sich die 
Gewalt in erster linie gegen armenier, es kam jedoch auch allgemein zu antichristlichen 
ausschreitungen. im frühjahr 1908 fanden massakern an armeniern im ostanatolischen 
Van statt, im folgejahr auch schwere Übergriffe im kilikischen adana und der umgebung 
(vgl. hierzu auch anm. 271).
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wenigen tagen, erklärte der mutessarif dem sekretär des serbischen kon-
sulates, herrn chapunitch, daß er im falle weiterer unnachgiebigkeit des 
metropoliten und der serbischen lehrerschaft für die haltung der moham-
medaner nicht mehr bürgen könne. 

es ist kar, daß der mutessarif damit vorderhand nur eine Pression auf die 
serben auszuüben beabsichtigt, ebenso zweifellos verwerflich sind jedoch die 
hiezu gewählten mittel der haranguierung der ohnedies turbulenten mu-
selmannen von Priština, denn wenn es auch als ausgeschlossen betrachtet 
werden kann, daß es zu größeren ausschreitungen, wie zu einem massacre, 
kommen wird, so sind doch taten einzelner fanatiker zu befürchten, wenn 
behördlicherseits statt zu beruhigen das Gegenteil geschieht.

mein russischer kollege und ich bitten daher unter Vorlage von kopien 
unserer berichte die herrn Zivil-agenten, befehle in der richtung zu erwir-
ken, daß sich der mutessarif von Priština bis zur prinzipiellen entscheidung 
des geschilderten schulkonfliktes, welche offenbar nur in konstantinopel im 
einvernehmen zwischen Pforte27 und Patriarchat erfolgen kann, jeden ag-
ressiven Vorgehens gegen die serben und insbesondere jeder die Gemüter 
erregenden beeinflußung der mohammedaner zu enthalten habe, wobei er 
ausdrücklich für die aufrechterhaltung der ruhe persönlich verantwortlich 
zu machen wäre.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 2 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivil-agenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

27 hohe Pforte, ursprünglich arab. die bezeichnung der eingangspforte zu städten und kö-
niglichen Palästen, später vor allem zum osmanischen sultanspalast in istanbul. seit dem 
18. Jahrhundert wurde der begriff synonym für den sitz des osmanischen Großwesirs be-
ziehungsweise der osmanischen regierung verwendet.
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Nr. 3
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 43r–47v.

Weiterhin muslimische Drohungen gegen Katholiken in Gjakova. Unmut von 
Muslimen über die Größe des Wehrturms eines Katholiken. Überfall von Musli-
men aus Has auf Katholiken in Vogova. Zerstörung zweier katholischer Haustür-
me. Nichteingreifen der osmanischen Armee.

n° 29 Prizren, am 4. märz 1908

hochwohlgeborener freiherr!

nach dem abgange schemsi Pascha’s von djakova (h. a. bericht vom 3. vor. 
m., n° 1528), der von den dortigen notabeln das Versprechen erlangt hatte, 
daß weitere Gewalttaten gegen die katholiken unterbleiben würden, hatte 
es trotz einzelnder drohungen zunächst den anschein, als könnte die beru-
higung für einige Zeit anhalten. die bald darauf erfolgte abreise des erzbi-
schofs mgre trokši29 wirkte gleichfalls in dieser richtung einigermaßen ein.

es zeigt sich nunmehr, daß das Vorgehen schemsi Pascha’s in djakova 
doch zu schwächlich war, um einen dauernden eindruck zu hinterlassen, 
insbesondere aber die sogenannte notabelncommission, in welcher einige 
fanatische müderrise30 und andere zweifelhafte elemente dominieren, von 
weitern intriguen abzuschrecken.

schon vor der ankunft schemsi Pascha’s hatten einige fanatiker, an deren 
spitze der müderris hassan effendi Šlaku31 stand, das Volk darauf aufmerk-
sam gemacht, daß die kule32 des katholiken džok nikola biba in brekoc33 –  
unweit der Pfarre von djakova gelegen – die größte und höchste der ganzen 
Gegend sei und daher zerstört werden müsse.

der kaimakam sandte damals einige soldaten und Gendarmen, oberst bai-
ram cur einige seiner Parteigänger in das bedrohte Gehöft, so daß ein Versuch 
der hassi, dasselbe anzugreifen, fehlschlug. auf das drängen der commission 
lud hierauf schemsi Pascha džok n. biba vor und forderte ihn auf, um des  
 

28 siehe nr. 1.
29 Pashk trokshi, 1893–1908 katholischer erzbischof von skopje. Vgl. anm. 7.
30 muderis, auch müderis, müderris, lehrer in einer medrese.
31 hasan shllaku, albanischer chef in Gjakova, wird 1881 als stellvertreter des kaymakams von 

Gjakova und später als müderis erwähnt. siehe bd. 1, nr. 103 und 111 und bd. 3, nr. 148.
32 kulla, traditionelles befestigtes albanisches Wehr- und Wohnhaus aus stein.
33 brekoc, serb. brekovac, dorf südwestlich von Gjakova.
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friedens willen seine kula freiwillig niederzureißen, da sie den mohammeda-
nern zu groß und hoch erscheine. džok weigerte sich jedoch mit dem hinweis 
darauf, daß er fünfzig Personen und zahlreiches Vieh in seinem Gehöfte habe.

dieselbe antwort gab er auch auf ein späteres Verlangen der commission, 
er möge wenigstens das oberste stockwerk abtragen. hiebei fiel die charak-
teristische Äußerung, er bezwecke mit seiner Weigerung, daß rechtgläubige 
mohammedaner seines hauses wegen einander tödten, wo er als rajah34 oh-
nedies eigentlich in einem keller wohnen sollte.

in der letzten Zeit wiegelten die djakovesen die mohammedaner von 
hassi35 auf, die unterbrochenen brandstiftungen wieder aufzunehmen und 
sich zunächst gegen Zumbi36 und brekoc zu wenden.

am 1. märz drangen 300 hassi in das dorf Vogova37 ein und besetzten 
die häuser der dortigen katholiken. ihre führer sind:

mehmed ali said aus Vlahna38

ram redžo aus Golai39

hadži mustafa kovaci aus Golai
sadik rama aus Golai
sadik dida aus kruma40

ilias hodža41 aus bitucci42

ahmet Čari aus Čari

34 osm./türk. reaya/raya, von arab. ra῾iyya, dt. behütete herde, gemeint sind die steuer-
pflichtigen im Gegensatz zu den steuerbefreiten Privilegierten (askeri). in den anfängen der 
osmanischen herrschaft war diese unterteilung religionsunabhängig. erst seit dem ausgehen-
den 18. Jahrhundert erhielt der begriff einen stärkeren religiösen bezug und wurde immer 
mehr für die christliche kopfsteuerzahlende, vor allem orthodoxe bevölkerung verwendet.

35 has, gebirgige region westlich von Prizren, auch als bergland von has (alb. malësia e 
hasit) bekannt. als die Großmächte 1913 die Grenzen des neu gegründeten albanischen 
staates festlegten, wurde die landschaft zweigeteilt. heute gehören westliche teile der re-
gion zu albanien, östliche zu kosovo.

36 Zym, serb. Zjum, katholisches dorf nordwestlich von Prizren.
37 Vogova, serb. Vogovo, dorf südwestlich von Gjakova.
38 Vlahën, dorf südlich von Gjakova auf heute albanischem staatsgebiet.
39 Golaj, dorf südwestlich von Gjakova auf heute albanischem staatsgebiet.
40 kruma, dorf südlich von Gjakova auf heute albanischem staatsgebiet.
41 hodscha, osm./türk. hoca, islamischer religionsgelehrter.
42 bityçi, auch bytyçi, bitiçi, bytyqi, albanischer muslimischer stamm, der im bergland von 

Gjakova lebte und dessen Gebiet im norden und Westen durch die stammesgebiete der 
Gashi und krasniqi, im süden durch den drin-fluß und im osten durch den ort kru-
ma begrenzt wurde. das gleichnamige dorf befindet sich im heutigen albanien südlich  
von tropoja.
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Zekir halil aus krasnić43

lepur bardezi aus krasnić
selman ibrahim aus letaj44.

(sadik dida ist ein bruder des räubers hussein dida, der in der Pfarre von 
Zumbi einen brand stiftete und vor mehreren Jahren im Üsküber Gefängnisse  
selbstmord beging).

Über bitte des džok n. biba wurde eine compagnie und 7 Gendarmen 
in seine kula gesendet. Gestern wurde, wie ich mit meinem chiffretelegram-
me nach konstantinopel n° 9 und nach salonich45 n° 11 meldete, das deta-
chement zurückgezogen, worauf die hassi und djakovesen die beiden kulen 
einäscherten. nach allen mir bis jetzt vorliegenden nachrichten hätte die 
commission den bataillonscommandanten um Zurückziehung der truppe 
ersucht, damit blutvergießen vermieden werde, und zugleich erklärt, für den 
schutz des bedrohten Gehöftes selbst entsprechend sorgen zu wollen. diese 
Version, welche ein directes einverständnis der behörde mit den aufrührern 
annimmt, klingt wohl unglaublich; bei der in djakova herrschenden anar-
chie scheint indes alles möglich.

es geht aus dem letzten Vorfall wieder hervor, daß die Garnison in dja-
kova, die man nach und nach wieder auf ein bataillon herabgemindert hat, 
brandstiftungen in der entfernung von einer halben stunde von der stadt 
nicht verhindern kann oder will. Jedenfalls ist eine Verstärkung auf mindes-
tens zwei ganze bataillone notwendig, damit die türkischen behörden bei 
weitern Gewalt[t]aten gegen die katholiken – wie solche angedroht sind – 
nicht wieder die beliebte ausflucht des mangels der entsprechenden macht-
mittel haben.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 11 nach konstantinopel 
und sub n° 143/res nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

43 krasniqi, albanischer muslimischer stamm, der westlich und nordwestlich von Gjakova 
im sogenannten bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës) lebte und gemäß den 
erhebungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 ein Gebiet von 250 
qkm bewohnte und 4803 mitglieder zählte. Vgl. franz seiner, ergebnisse der Volkszählung  
in albanien.

44 letaj, dorf südwestlich von Gjakova auf heute albanischem staatsgebiet.
45 Thessaloniki, osm./türk. selanik, stadt im heutigen Griechenland, Verwaltungszentrum 

des Vilayets selanik.
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Nr. 4
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 59r–63v.

Anstieg muslimischer Drohungen gegen Katholiken in Gjakova wegen verringer-
ter osmanischer Truppenpräsenz. Verweigerung regierungsamtlichen Schutzes für 
Katholiken. Untätigkeit der osmanischen Behörden.

n° 34 Prizren, am 7. märz 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Wie ich mit chiffretelegramm 10 und bericht 2946 und 30 euerer excellenz 
zu melden die ehre hatte, sind in djakova neuerlich unruhen im Zuge.

der Wiederausbruch derselben wurde dadurch ermöglicht, daß die truppen 
in djakova bis auf ein bataillon (4/69) vermindert wurden. diese macht würde 
anderwärts zur aufrechterhaltung der ordnung völlig genügen; bei den hier 
bestehenden Verhältnissen ist das aber nicht der fall, da die arnauten47 wohl 
wissen, daß die anwendung der Waffengewalt gegen sie absolut ausgeschlossen 
ist. es ist in der türkei noch nie und nirgends vorgekommen, daß truppen 
zwecks Verteidigung von nichtmohammedanern gegen mohammedaner die 
Waffen gebraucht hätten, wie überhaupt das einschreiten des militärs gegen 
Glaubensgenossen zu den seltenheiten gehört. die truppe kann daher im al-
banischen Gebiete nur dadurch nützen, daß sie bedrohte Punkte bewacht und 
durch größere numerische stärke einen entsprechenden druck auf die renitente 
bevölkerung ausübt, so daß dieselbe von ruhestörungen abgeschreckt wird.

schemsi Pascha hat in djakova sich über die Vorfälle informiert, die mo-
hammedaner zur ruhe ermahnt und den notabeln das Versprechen abge-
nommen, die brandstiftungen einzustellen. Von einer Verfolgung der urheber 
der bis dahin begangenen Gewalttaten wurde von vornherein abgesehen. als 
nach seinem abgang die Garnison wieder auf ein bataillon reduciert wor-
den war, fanden die fanatiker, an ihrer spitze hassan effendi Šlaku (schon 
zweimal exiliert), der muderris murteza effendi, mohammed Grežda u. a. 
den Zeitpunkt für günstig, um mit der behauptung, der sultan sehe alle 
gegen die katholiken ausgeführten Gewalttaten nach, das unwissende Volk  
aufzuwiegeln. sie riefen ferner die mohammedaner von hassi, welche für 
djakova dieselbe rolle spielen wie die lumesen48 für Prizren, zur hilfe herbei.

46 siehe nr. 3.
47 arnaut, bezeichnung für albaner von osm./türk. arnavud.
48 luma, region im südlichen Vilayet kosovo, mehrheitlich von albanischen muslimen be-
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die behörde spielt eine wahrhaft klägliche rolle. der kadi49, welcher seit 
der Versetzung des kaimakams den bezirk leitet, scheint sich den beschlüs-
sen der notabeln fügen zu müssen. der bataillonscommandant, welcher eine 
compagnie in die kula des G. n. biba in brekoc detachiert hatte, zog dieselbe 
über Verlangen der commission wieder zurück, obwohl die unmittelbar darauf  
folgende Zerstörung der kula nicht nur vorauszusehen, sondern sogar seit 
mehreren tagen bestimmt angekündigt war. es ist bezeichnend, daß sich die 
truppe so verhielt, nachdem tags vorher hilmi Pascha an den Vali von kosso-
vo und schemsi Pascha Weisungen zum schutze dieser kula gerichtet hatte.

die befehle des Generalinspectors, der leider auch nicht immer richtig 
informiert zu sein scheint, erzielen in djakova nicht die entsprechende Wir-
kung. der frühere dortige kaimakam, der nach seiner Versetzung sich einige 
tage in Prizren aufhielt, gab selbst zu, eine reihe von Weisungen zum schut-
ze der katholiken erhalten zu haben, er habe aber angesichts der haltung der 
dortigen machthaber nichts tun können.

die strengsten befehle an die localbehörde werden resultatlos bleiben, 
solange nicht eine angemessene truppenmacht in djakova versammelt wird. 
für die stadt allein würden zwei bataillone genügen; um aber die ruhe auch 
in der umgebung zu erhalten, wäre die Garnison auf drei, eventuell vier ba-
taillone zu bringen. dieser verstärkte stand müßte bis zum eintritt völliger 
beruhigung beibehalten werden.

die katholiken von Zumbi werden seit längerer Zeit gleichfalls von den 
hassi bedroht, welche das siegel der Pfarre und der Gemeinde auf eine erklä-
rung beigedrückt sehen wollen, laut welcher die katholiken die im december 
vor. J. erfolgte niederbrennung von vier katholischen häusern als gerechte 
strafe billigen. im Weigerungsfalle würden weitere brandstiftungen folgen. 
diese drohungen bezwecken in erster linie erpressungen, welche in mehrern 
fällen schon erfolgreich gewesen sein sollen. das einzige mittel zur abhilfe ist 
die provisorische Verlegung eines militärdetachements nach Zumbi.

ich erlaube mir noch darauf hinweisen, daß in Zumbi – wie auch in an-
dern orten – nicht einmal behördliche organe zur feststellung des tatbe-
standes bezw. der angerichteten schäden erschienen sind.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 13 nach konstantinopel 
und sub n° 156/res nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

wohnt, die in den zeitgenössischen Quellen häufig als lumesen oder ljumesen bezeichnet 
werden. heute liegt die region auf albanischem und kosovarischem staatsgebiet.

49 osm./türk. kadı, richter, der auf der Grundlage des islamischen rechts urteile spricht.
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Nr. 5
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 69r–72r.

Sperrung des Bazars nach Besetzung Prizrens durch Kämpfer aus Luma. Chris-
tenfeindliche Ausschreitungen und Karriereambitionen der Anführer aus Luma.

n° 36 Prizren, am 10. märz 1908

hochwohlgeborener freiherr!

die am 7. l. m. eingetretene bazarsperre dauert an. die in der stadt be-
findlichen lumesen, welche bewaffnet in den Gassen patrouillieren, erhalten 
täglich Verstärkungen teils aus luma, teils aus Podrima50, suhareka51 und 
budakova52. es finden Versammlungen in den moscheen sowie Zusammen-
künfte der führer im rathause statt, an welchen sich nunmehr auch die 
stadtbevölkerung beteiligt.

es kam bisher zu keiner entschiedenern action der malcontenten, da die lu-
mesen selbst nicht genau wissen, was sie wollen und dem rufe einiger notabeln 
der stadt blindlings gefolgt zu sein scheinen. diese wahren leiter der bewegung 
rücken mit ihren letzten absichten nicht heraus und scheinen zunächst nur die 
bazarsperre aufrechterhalten und möglichst viele bewaffnete in der stadt an-
sammeln zu wollen; sie ziehen daher die Verhandlungen in die länge.

diverse persönliche Wünsche spielen wohl die hauptrolle; so dürfte z. b. 
der lumesenführer ramadan Zaskoc53, der hier seit einer reihe von Wochen 
seine Wiederernennung zum honorarhauptmann der Gendarmerie betreibt, 
der sache nicht fernstehen. ein anderer lumesenführer, mustaflita von kalis54,  
hat ähnliche Wünsche für seine familie; er selbst strebt die majorscharge an. 
mustaflita, wie manche andere lumesenchefs, ist nicht persönlich gekom-
men, sondern hat nur Patreigänger hergesendet.

50 Podrima, serb. Podrimlje, alb. auch anadrini, lugu i drinit, ebene landschaft zwischen 
Weißem drin, Prizren und rahovec (serb. orahovac).

51 suhareka, alb. neuerdings auch Theranda, serb. suva reka, osm./türk. kurudere, stadt 
östlich von Prizren.

52 budakova, serb. budakovo, dorf östlich von suhareka.
53 ramadan Zaskoci (1860–1914), albanischer chef aus luma. 1878 mörder des telegrafis-

ten mehmed ali Paschas und des österreichisch-ungarischen dragomans baldo tarabulusi. 
Zur Zeit der liga leibgardist des Präsidenten hadschi omer efendi und befehlshaber der 
liga-Garde. später als berüchtigter räuber bekannt. 1900 im rang eines Gendarmerieleut-
nants. seit 1903 anführer der aufständischen in luma gegen die osmanischen behörden. 
1914 als Gegner Österreich-ungarns durch männer hasan Prishtinas getötet.

54 kalis, dorf in nordalbanien südlich von kukës.
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als Vorwand für die große menge dient die moscheentweihung von Priz-
ren und wird daher die Zerstörung der betreffenden moschee, entfernung 
der christlichen Glocken, boycott und bestrafung der katholiken und ser-
ben, Verjagung der christlichen colonen u. dgl. erörtert.

Gestern wurde eine zehngliedrige deputation zum mutessarif gesendet, 
um die bezeichnung der an der moscheeschändung schuldigen zu verlangen  
und mit der besetzung des telegrafenamtes zu drohen. heute berief die 
notabelnversammlung mehrere katholiken ins rathaus. da diese indes be-
stimmt erklärten, den schänder der moschee nicht zu kennen, wurden sie für 
morgen nochmals vorgeladen.

Wenngleich die ruhe äußerlich noch nicht gestört wurde, besteht doch die 
Gefahr, daß die anstifter infolge der ängstlichen haltung der regierung mut 
fassen und, sobald sich die Zahl der bewaffneten noch weiter vermehrt hat, 
ernste unruhen erregen. die bazarsperre müßte ehestens aufgehoben werden.

eine entsprechende Vermehrung der Garnison scheint unter diesen um-
ständen unumgänglich nötig.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 14 nach konstantinopel 
und sub n° 159/res nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

nach schluss des berichtes
ich erfahre vertraulich, daß der Gouverneur heute von hilmi Pascha die mit-
teilung von der dirigierung dreier bataillone nach Prizren erhielt.

Nr. 6
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 94r–97r.

Abzug der Männer aus Luma aus Prizren nach Eintreffen eines osmanischen Mi-
litärkontingents unter Șemsi Pascha. Albanerversammlung am Besa-Baum von 
Podrima. Muslimischer Boykott katholischer Geschäfte.

n° 41 Prizren, am 19. märz 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Wie ich bereits mit dem bericht vom 15. l. m., n° 40, euerer excellenz zu 
melden die ehre hatte, hat die ankunft schemsi Pascha’s mit drei batail-
lonen (ii/17, iii/69, iV/93) die lage in Prizren insofern gebessert, als die 
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lumesen, hassan hussein mit seinen leuten, endlich auch die bairaks55 von  
Podrima und ostrozub56 in mehrere Partien abzogen. nur wenige blieben 
noch hier zurück.

trotz der abmahnung der regierung fand vorgestern eine von stadt und 
land sehr besuchte Versammlung in Zojzi57 (beim bessabaum von Podrima) 
statt, welche gestern und heute in mamuša58 fortgesetzt wurde. etwa 1000 
Personen sollen sich dort vereint haben.

der boykott gegen die katholiken der stadt wird in schärfster Wei-
se durchgeführt, zugleich wird denjenigen katholiken, die ihre läden von 
mohammedanern gemietet haben, die delogierung angedroht. mutessarif 
und schemsi Pascha unterhandeln ständig mit den drei confessionen, hatten 
bisher aber nur den erfolg, daß sich die serben dem boycott nicht anschlos-
sen. die katholiken halten ihre läden noch immer geschlossen, und von 
mohammedanern konnte nicht einmal erreicht werden, daß wenigstens die 
beiden konsulate katholischer mächte vom boycott ausgenommen werden.

die lage der katholiken ist sehr bedrängt. sie sind bei ihrer eigenen ge-
ringen Zahl vollständig auf den handel mit mohammedanern, besonders 
den landleuten, angewiesen, werden demnach durch die bewegung schwer 
geschädigt. ein großer teil der katholischen Gemeinde besteht aus in den 
letzten Jahren zugewanderten armen, die taglöhnerarbeit verrichteten, nun-
mehr arbeitslos bleiben und der Gemeinde zur last fallen.

die mohammedaner sind zwar stark organisiert, es wäre aber dennoch 
möglich, durch energischeres auftreten seitens der regierung die unhaltbare 
lage einer regelung zuzuführen. ohne entsprechende Weisungen werden sich 
indes der mutessarif und schemsi Pascha kaum zu einiger energie aufraffen.

die affaire der angeblichen moscheeschändung bildet auch weiter den 
Gegenstand der beratungen der muselmanen. aus den an die katholiken 
gerichteten fragen wie aus andern informationen ist zu entnehmen, daß jene 
durch ihre Pression die katholiken dazu zu zwingen hoffen, den erzbischof 
mgre trokši als den täter zu bezeichnen; jedenfalls ist es ein günstiger Zufall, 
daß der oberhirt derzeit nicht hier weilt.

55 osm./türk. bayrak (dt. banner), territoriale einheit, komplex von meist mehreren famili-
en. Über die bayraks wurde die männliche bevölkerung in die osmanische heeresorganisa-
tion eingegliedert, wobei diese Praxis keinem einheitlich geregelten system folgte, sondern 
den jeweiligen bedürfnissen angepasst wurde. die Grenzen der bayraks entsprachen oft 
nicht denjenigen der stämme; diese waren nicht selten auf mehrere bayraks aufgeteilt, die 
dann im kriegsfall eine bestimmte anzahl an bewaffneten männern stellen mussten.

56 astrazup, serb. ostrozub, dorf nördöstlich von rahovec.
57 Zojz, serb. Zojić, dorf nördlich von Prizren.
58 mamusha, serb. mamuša, osm./türk. mamuşa, mehrheitlich von ethnischen türken be-

wohntes dorf südöstlich von rahovec.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 16 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird sub n° 184/res dem herrn k. u. k. civilagenten in salo-
nich übermittelt.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 7
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 107r–109r.

Vermittlungsversuch Șemsi Paschas zwischen Muslimen und Christen in Gjakova 
im Zusammenhang mit einer angeblichen Moscheeschändung durch Katholiken.

n° 48 Prizren, am 5. april 1908

hochwohlgeborener freiherr!

schemsi Pascha erhielt von konstantinopel die Weisung, auf der beilegung 
des conflictes zwischen den mohammedanern und katholiken der stadt zu 
bestehen. er berief daher gestern den medžlis59 sowie etwa 70 mohammeda-
ner und 7 katholiken, um über eine einigung zu verhandeln.

diese unterhandlung führte infolge der allzu milden sprache der betei-
ligten functionäre den mohammedanern gegenüber wohl noch zu keinem 
definitiven resultat, doch begannen die katholiken heute die ihnen auch 
meinerseits stets eindringlich empfohlene Öffnung ihrer Geschäfte ernstli-
cher in erwägung zu ziehen.

der einflußreichste hiesige notable scherif effendi60 wurde vor mehreren 
tagen nach salonich, ein andrer, rust kabaš61, nach Üsküb berufen.

59 osm./türk. meclis-i idare, (Verwaltungs-) rat, im rahmen der tanzimat-reformen im 19. 
Jahrhundert auch in kosovo eingerichtet. die neu gebildeten räte unter muslimischem 
Vorsitz setzten sich aus Vertretern der lokalen bevölkerung und der osmanischen Verwal-
tung zusammen und hatten großteils eine beratende funktion. diskutiert wurden lokale 
angelegenheiten wie beispielsweise steuerfragen, ausbau und sicherheit von straßen, brü-
cken und öffentlichen einrichtungen sowie fragen des Grundbesitzes und des handels.

60 sherif efendi, albanischer notabler aus Prizren, der als gemäßigt galt. 1899 stand er an der 
spitze der bewegung der albaner gegen hafiz Pascha, den damaligen Vali von kosovo.

61 rustem kabashi, auch rusto genannt, albanischer chef aus kabash i hasit, der seit 1882 
von den osmanischen behörden verfolgt wurde und nach seiner haftentlassung zu be-
ginn des 20. Jahrhunderts wiederholt als anführer lokaler aufstände gegen die osmanen  
in erscheinung trat.



Berichte30

in allen letzten Verhandlungen bestehen die mohammedaner auf der for-
derung, die katholiken mögen die moscheeschänder nennen. sie behaupten 
nämlich, drei hiesige katholiken als täter zu kennen, wollen aber, daß diese 
auch von seite der katholiken spontan bezeichnet würden. die drei angeb-
lichen täter sollten dann als den anstifter des frevels den erzbischof mgre 
trokši bezeichnen. die katholiken beharren demgegenüber auf der erklä-
rung, selbst in der angelegenheit nicht beteiligt zu sein und über die Person 
des angeblichen täters nichts zu wissen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 17 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 225/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 8
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 120r–122v.

Boykott katholischer Läden durch Muslime in Gjakova. Untätigkeit der osmani-
schen Behörden trotz österreichisch-ungarischer Proteste.

n° 52 Prizren, am 8. april 1908

hochwohlgeborener freiherr!

montag, den 6. april haben die katholiken der stadt ihre Geschäfte wieder 
geöffnet. der boykott dauert indes wie früher fort, da die regierung keiner-
lei ernstlichen druck auf die mohammedaner ausübt. dem mutessarif han-
delte es sich in erster linie wohl nur um die Wiedereröffnung der kaufläden 
der katholiken, um dies als als Zeichen der Wiederherstellung der ordnung 
melden zu können.

um die frage der beibehaltung oder entfernung der katholischen co-
lonen zu lösen, wurden zu jedem der fünf bajraks von Podrima (Podrima, 
hoča62, ostrozub, suhareka und Poluša63) drei Vertrauensmänner der stadt 
entsendet; morgen dürfte eine allgemeine Versammlung im Gebiete von 

62 Velika hoča, alb. hoça e madhe, ein fast ausschließlich von serben bewohntes dorf süd-
lich von rahovec. das dorf hoça e Vogël (serb. mala hoča) hingegen wurde mehrheitlich 
von albanern bewohnt.

63 Polluzha, serb. Poluža, dorf nördlich von rahovec.
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rahovce64 stattfinden. sollte diese, wie es höchst wahrscheinlich ist, die fort-
dauer des boykotts beschließen, so werden die katholiken von einer neuerli-
chen bazarsperre kaum abzuhalten sein.

mutessarif haidar bey hofft, wie er mir sagte, den conflict im Guten (eji-
likle) beizulegen. dieses gewiß sehr löbliche bestreben kommt in der Praxis 
leider darauf hinaus, den dingen ihren lauf zu lassen. solange aber gegen 
jene individuen, welche vor den läden der katholiken postiert sind und die 
einhaltung des boykotts, rückstellung der schon gekauften Waren u.s.w. er-
zwingen, nicht von der Polizei das handwerk gelegt wird, ist eine besserung 
nicht zu hoffen.

der Gouverneur sucht den boykott nach möglichkeit in abrede zu stel-
len, behilft sich auch mit dem alttürkischen satze, daß kein kläger da sei 
(da’avadži jok), der in den vorreformlichen Zeiten in der regel dann ange-
wendet wurde, wenn man von unangenehmen Vorfällen keine notiz nehmen 
wollte. Wie streng der boykott, auf dessen brechen 30 ltq65 strafe bezw. 
niederbrennen des hauses gesetzt sind, hier gehandhabt wird, geht daraus 
hervor, daß die wiederholten mahnungen des mutessarifs, die konsulate der 
katholischen mächte auszunehmen, nur geringen erfolg hatten und für mich 
wie die beamten mit Polizei und Gendarmerie requiriert werden muß.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 21 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 235/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

64 rahovec, serb. orahovac, kleinstadt nördlich von Prizren.
65 mitte der 1870er Jahre wurde als neue obereinheit die türkische lira (frz. livre turque) ein-

geführt (100 kuruş/Piaster = 1 lira). davor war der Piaster in Gebrauch, eine silbermün-
zen, osm./türk. auch kuruş, dessen untereinheit der Para war. der Piaster verdrängte seit 
dem 17. Jahrhundert zunehmend die bis dahin gebräuchlichste Währung des osmanischen 
reiches, den akçe (3 akçe = 1 Para, 40 Para = 1 kuruş), ebenfalls eine silbermünze, die zu 
beginn des 19. Jahrhunderts nahezu gänzliche verschwunden war.
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Nr. 9
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 127r–129r.

Konversionsdruck von Muslimen auf Katholiken bei Gjakova.

n° 55 Prizren, am 13. april 1908

hochwohlgeborener freiherr!

die katholiken des dorfes Vogova bei djakova haben durch daud ibiši hier-
amts darüber klage geführt, daß die mohammedaner von hassi sie gewalt-
sam zum Übertritte zum islam zwingen wollen, und um schutz gebeten.

Vogova zählt 19 familien, von welchen vor mehrern Jahren vier moham-
medaner wurden, während 15 bis jetzt katholisch sind. die mehrzahl der-
selben sind colonen der djakovaer notabeln džellaleddin bey, bekir nidža, 
ilias bey und halid Pološka, der geringere teil hat eigenen Grundbesitz.

schon ende vorigen Jahres wurden die Vogovaner zum Glaubenswechsel 
aufgefordert und bedroht. Während der unruhen des Vormonats drangen 
abermals 200 mann des dorfes bitucci, welche vom bajraktar66 mal dula, 
ferner ali mürteza, met (mehmed) hodža, elis hodža und ram kerim ge-
führt waren, in Vogova ein und hielten die häuser der katholiken längere 
Zeit besetzt. da letztere trotz der drohung, das dorf niederzubrennen, sich 
zum Glaubenswechsel nicht verstehen wollten, verbürgten sich schließlich 
22 mohammedaner der umgebung für den Übertritt der katholiken. soll-
te derselbe bis sechs Wochen vor dem beginn des nächsten ramazan nicht 
erfolgt sein, so würden die katholiken vertrieben und ihr besitz vom dorfe 
bitucci usurpiert werden.

es handelt sich in dieser angelegenheit, welche schon wiederholt den 
Gegenstand von beschwerden der djakova’er Pfarrgeistlichkeit gebildet hat, 
nicht um kryptokatholiken67, wie aus den vielfach auch mohammedanischen 

66 bayraktar, führer eines bayraks (dt. banner), bei dem es sich um eine territoriale einheit 
handelte. Vgl. anm. 55.

67 mit dem begriff „kryptokatholiken“ oder „kryptochristen“ (alb. auch laramanë, wörtlich 
bunt, gescheckt, doppeldeutig) werden menschen bezeichnet, die zum islam konvertierten, 
deren religionsübertritt jedoch zunächst eher oberflächlich war und die dem christentum 
durch religiöse Praktiken weiterhin verbunden blieben, dies jedoch zu verheimlichen ver-
suchten. sie verwendeten beispielsweise in der Öffentlichkeit und insbesondere gegenüber 
osmanischen behörden muslimische, in privaten und staatsfernen kontexten jedoch katho-
lische namen und besuchten sowohl die moschee als auch den christlichen Gottesdienst. 
die klare abgrenzung zwischen öffentlicher und privater religiosität, von der in früheren 
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namen vermutet werden könnte, sondern um solche, welche sich ausschließ-
lich an den katholischen seelsorger wenden.

da bei der allgemeinen niedergeschlagenheit, welche sich infolge der un-
tätigkeit der regierung bei den letzten ausschreitungen der katholischen  
fandesen68 bemächtigt hat, es immerhin möglich werden könnte, daß die ange-
führten bedrohungen in einzelnen fällen erfolg hätten, erscheint es angezeigt, 
daß die behörden von djakova beizeiten entsprechende befehle erhalten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 23 nach konstantinopel 
und sub n° 240/res nach salonich.

eine abschrift übermittele ich unter einem auch an das k. u. k. konsulat 
in Üsküb.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 10
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 27r–30v.

Serbisches Vorgehen gegen den Bau der Sandschak-Bahn. Drei Fälle von Ge-
walt im Sancak Yenipazar. Konflikt zweier albanisch-muslimischer Parteien 
in Prishtina. Ungenügendes Polizeivorgehen gegen Räuberwesen in Prishtina,  
Ferizaj und Peja.

n° 23 mitrovica, am 28. april 1908

hochwohlgeborner freiherr!

im abgelaufenen monate konzentrierte sich, speziell in den nördlichen Par-
tien des amtsbezirkes, das ganze interesse auf den beginn der trassierungs-
arbeiten für die sandschakbahn69, worüber abgesondert, zuletzt sub n° 21 

forschungsarbeiten meist ausgegangen wurde, wird heute mehrheitlich in frage gestellt 
und relativiert.

68 fandi, albanische katholiken, die im westlichen kosovo um Peja, Gjakova und Prizren leb-
ten. sie bildeten eine untergruppe innerhalb der nordalbanischen stammeskonföderation 
der mirditen und waren neben anderen katholiken im 19. Jahrhundert, möglicherweise auch 
schon früher, nach kosovo eingewandert. als Gendarmen und irreguläre hilfstruppen spiel-
ten die fandi eine bedeutende rolle bei der bekämpfung von räubern und aufständischen.

69 Österreich-ungarn setzte sich für den bau einer eisenbahnlinie ein, die Wien mit 
Thessaloniki verbinden sollte. Während 1874 die strecke Thessaloniki–mitrovica eröffnet 
werden konnte, wurde der teilabschnitt durch den sancak yenipazar, die sogenannte 
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und 22 vom 23. und 27. dieses monats berichtet wurde. die serben wa-
ren überall bestrebt durch tendenziöse anstrengungen, die wie immer in 
dem schreckgespenst einer baldigen österreichisch-ungarischen invasion  
gipfelten, das mohammedanische element gegen den bahnbau einzunehmen.  
ihre bemühungen sind jedoch, teils an dem praktischen sinne der moham-
medaner, teils an der von hier aus eingeleiteten Gegenaktion gescheitert.

auch äußerlich ist das bild im Gebiete des ehemaligen sandschaks novi-
pazar70 ein vollkommen normales. die ruhe wurde im monate april dort-
selbst nur in drei fällen gestört, u. z. durch die ermordung eines beys in der 
nähe des dorfes berberište71 östlich von novipazar, mutmaßlich ein rache-
akt eines kurz vorher amovierten kolonen, und durch den Überfall auf zwei 
türken aus novipazar nächst der straße nach sjenica, von mohammedanern 
wegen streitigkeiten bei einer brautwerbung ausgeführt.

der dritte fall betrifft drei serben, welche am 18. dieses monats zwischen 
sudsko selo72 und raška73 ermordet aufgefunden wurden. Während die erst-
erwähnten Vorkommnisse mit dem bahnprojekt in keinerlei Zusammenhang 
stehen, geht eine Version bezüglich des ereignisses bei sudsko selo dahin, 
daß es sich hier um leute handelte, welche mit einem größeren Geldbetrag 
zu agitationszwecken gegen den bahnbau aus serbien eindringen wollten, 
doch liegen hiefür keine weiteren anhaltspunkte vor, da bisher weder von 
den tätern, die angeblich soldaten des türkischen Grenzwachdienstes ge-
wesen sein sollen, noch von dem Gelde eine spur entdeckt werden konnte.

in Priština besteht der antagonismus zwischen den zwei albanesischen Par-
teien, des mufti mustafa effendi und jener djemail agas ungeschwächt fort, 
obwohl der eigentliche Grund der bewegung beseitigt erscheint, da die behörd-
licherseits angefochtene kandidatur djemail agas für den Verwaltungsbeirat 
schließlich doch zugelassen wurde. die situation des sonst sehr geschickten 
und speziell diesem k. und k. konsulat gegenüber stets zuvorkommenden mu-
tessarifs ismail fevzi Pascha ist infolgedessen sowie des mit dem metropoliten 
nikifor vor 3 monaten ausgebrochenen und noch nicht beigelegten schul-
konfliktes wegen, der ihm den haß der serben und obendrein des hiesigen 
russischen konsulats zugezogen hat, eine recht prekäre geworden.

sandschak-bahn, jedoch nie realisiert. das Projekt nahm erst um die Jahrhundertwende 
konkrete Gestalt an und wurde seit 1907 intensiv vorangetrieben. der ausbruch des ersten 
Weltkriegs besiegelte das ende des Projekts.

70 novi Pazar, alb. Pazari i ri/tregu i ri, osm./türk. yeni Pazar.
71 berberishta, serb. berberište, dorf östlich von novi Pazar, nahe der Grenze zu montenegro 

auf heute kosovarischem staatsgebiet.
72 sudsko selo, dorf nördlich von novi Pazar.
73 raška, stadt in südserbien nahe der Grenze zu kosovo, damals serbische Grenzstadt in 

richtung novi Pazar bzw. mitrovica.
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außerdem haben sich im bereiche von Priština in letzter Zeit größere 
trupps arnautischer räuber gezeigt, gegen die die behörde zwar einzu-
schreiten versuchte, dies jedoch entweder mit unzulänglichen mitteln oder 
ohne die entsprechende führung tat. so wurde am 24. dieses monats eine  
expedition gegen den berüchtigten briganten smajl doč in samodrež74 (bez. 
Vučitrn75) unternommen, an der sich der kaimakam und der Gendarmerie-
kommandant von Vučitrn mit 150 mann militär und Zaptiehs76 und einem 
Gebirgsgeschütz aus mitrovica beteiligten. das ergebnis derselben aber war 
trotz des verhältnismäßig großen aufgebots ein vollkommen negatives, in-
dem nicht nur smajl doč mit zirka 20 Genossen aus seiner kula entkom-
men, sondern seinerseits zur offensive übergehen konnte, wobei er einen 
soldaten tötete, das Pferd des Jüzbaschi77 und eine beträchtliche menge von 
Patronen erbeutete und das ganze detachement zum abzug zwang.

Weniger unglücklich ist eine am 22. dieses monats von Verisović78 aus 
eingeleitete aktion abgelaufen. dort hat ein tschauch79 mit 15 Gendarmen 
doch wenigstens einen räuber erschossen, ohne auf seite der sicherheitsor-
gane Verluste zu erleiden.

in der nahije80 von ipek bestehen ebenfalls solche räuberbanden und 
ist es dort insbesondere jene des hazir sulj, welche allgemein schrecken 
einflößt, unlängst im dorfe Groždeve81 mehrere häuser niederbrannte und 
auch den angesehenen katholiken Prenk Paloka in Gjurakovc82 bedroht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 14 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonik übermittelt.

Geruhen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

74 samodrezha, serb. samodreža, dorf und gleichnamiges tal östlich bzw. südöstlich von 
Vuçitërn.

75 Vuçitërn, alb. auch Vushtrri, serb. Vučitrn, osm/türk. Vuçıtırın, kleinstadt südöstlich von 
mitrovica.

76 osm./türk. zaptiye, Polizist, Gendarm.
77 osm./türk. yüzbaşı, hauptmann, wörtlich „kommandant über 100 mann“.
78 ferizaj, serb. uroševac, damals ferizović, kleinstadt südlich von Prishtina.
79 tschausch, osm./türk. çavuş, serb. čauš, unteroffizier, leibgardist.
80 osm./türk. nahiye, Verwaltungseinheit unterhalb eines kazas.
81 Gorazhdec, serb. Goraždevac, dorf südöstlich von Peja.
82 Gjurakovc, serb. Đurakovac, dorf nordöstlich von Peja.
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Nr. 11
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 180r–183r.

Muslimische Notabelnversammlung in der Frage der Vertreibung katholischer 
Pachtbauern.

n° 64 Prizren, am 4. mai 1908

hochwohlgeborener freiherr!

nach längern bemühungen ist es der regierung gelungen, am 30. april noch 
eine Versammlung der mohammedanischen notabeln im regierungsgebäude  
zustande zu bringen.

luma hatte die bezügliche einladung schriftlich abgelehnt, und aus ost-
rozub kam niemand. die stadt selbst und die übrigen bairaks waren dagegen 
sehr zahlreich vertreten.

in der nahezu vier stunden währenden Verhandlung suchten der mutes-
sarif, schemsi Pascha und ibrahim Pascha die belassung der katholischen 
colonen zu erreichen. es gelang ihnen auch einen beschluß der notabeln 
zu erzielen, wonach die colonen bis nach der ernte oder eventuell bis zum 
demetriustage (8. november) auf den Gütern verbleiben dürfen. dieser be-
schluß ist indes leider nicht sowohl auf die autorität der regierung, wel-
che durch ihre augenscheinliche schwäche an ansehen sehr verloren hat, 
als vielmehr darauf zurückzuführen, daß die Gutsbesitzer es aus mancherlei 
Gründen vorziehen, katholische statt mohammedanische colonen zu haben, 
und sich dem von einigen aufwieglern ausgegebenen schlagworte der Ver-
treibung der fandesen nur widerstrebend und scheinbar gefügt hatten.

Zehn katholischen colonen, die gleichfalls vorgeladen waren, wurden erst 
nach schluß der Versammlung und entfernung der öffentlichen functionäre 
eingelassen. die notabeln Šerif effendi, rust kabaš, rassim aga83 und Jahja 
aga84 teilten ihnen den gefaßten beschluß mit, fügten aber hinzu, daß bis zur 
angabe des angeblichen moscheeschänders jeder Verkehr mit ihnen aufgeho-
ben und der strengste boycott gegen sie verhängt sei.

83 rasim aga, einflussreicher albanischer chef aus Prizren, der sich wiederholt gegen die os-
manischen lokalbehörden stellte und als aufrührer bekannt war. seit dezember 1884 trat 
rasim aga verstärkt als Wortführer der region luma gegenüber den osmanischen beamten 
auf. 1898 kurzzeitig kaymakam in luma. 1905 kaymakam in rožaj.

84 Jahja aga, einflussreicher albanischer notabler aus Prizren. neffe des ramiz Pascha, der zu 
beginn des 20. Jahrhunderts bürgermeister von Prizren war. 
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die boycottfrage, welche von anfang an ungleich bedenklicher schien als 
die schwer ausführbare Vertreibung der katholischen colonen, kam in der 
Versammlung nicht zur sprache. heute begab sich der Pfarrer don nicola 
mazarek85 mit drei katholiken zum Gouverneur, um dringend um abhilfe zu 
bitten, da die not immer höher steige. haidar bey vertröstete sie auf einen 
in den nächsten tagen erhofften umschwung, es sind dies aber leere Worte, 
da einerseits die Vertreter der bairaks bestimmt erklärt haben, keiner weitern 
berufung der regierung folge zu leisten, andrerseits der mutessarif ohne 
strenge befehle aus konstantinopel nichts zu unternehmen wagt.

nach der letzten Versammlung telegrafierte schemsi Pascha das unter-
bleiben der colonenvertreibungen, worauf er heute von seiner beförderung 
zum oberdivisionsgeneral verständigt wurde. nach seinem letzten aufent-
halte in djakova hatte er eine monatliche Gehaltserhöhung von 20 ltq er-
halten; beide male wurden außerdem seine als offiziere dienenden söhne um 
je einen Grad befördert.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 29 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 285/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 12
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 205r–209r.

Übertritte von Katholiken zum Islam vor dem Hintergrund der christenfeindli-
chen Stimmung und der Untätigkeit der osmanischen Behörden.

n° 76 Prizren, am 21. mai 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Wie ich in meinem berichte 75 von gestern erwähnte, hat sich ein fall von 
Übertritt von katholiken des dorfes salograšda86 zum islam ergeben, wel-
cher hier beträchtliches aufsehen erregt.

85 nikolla mazreku, ein in Peja und Gjakova tätiger albanischer Priester. 1894 erzbischöfli-
cher Vikar, später Pfarrer in Prizren und ferizaj.

86 sallagrazhda, serb. selogražde, dorf nordöstlich von Prizren.
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dieses nordöstlich von Prizren gelegene dorf zählte bis nun 14 häuser 
katholiken und 7 häuser mohammedaner. auch diese waren erst vor etwa 
20 Jahren zum islam übergetreten und wurden daher von katholischer seite 
noch als krypto-katholiken (laraman) betrachtet. die genannten 14 häuser 
sowie ein haus in dem in der Generalkarte nicht verzeichneten dorfe kra-
vaseria87 sind der letzte Überrest der seinerzeit beträchtlichen katholischen 
bevölkerung der bairaks suhareka und ostrozub, in welchen u. a. der etwa 
300 häuser zählende stamm sači, dem auch salogražda zugehört, gänzlich  
katholischer religion gewesen ist. ein großer teil der bekehrten – nach 
meinen informationen im Ganzen 213 häuser (dörfer: nišor88 36 von 110 
häusern, kravaseria 42 von 47, lodovci89 50, lapušnik90 30 von 50, Ja-
vor91 20, lušnica92 15 und novoselo93 20 häuser) – sind heute noch nicht 
der alten religion ganz entfremdet, indem sie bisweilen auch den katholi-
schen Priester rufen, taufen vornehmen oder ehen schließen, selbst messen  
lesen lassen.

die untätigkeit der regierung in der katholikenfrage, insbesonders der 
umstand, daß die den katholischen fandesen angedrohte Vertreibung erst 
nach einer reihe von monaten endgiltig vereitelt wurde, hatte auf dem 
lande die folge, daß die von der hiesigen notabelncommission mit rassim 
aga an der spitze aufgereizten mohammedaner den in Prizren bestehenden 
boycott auch auf die dorfkatholiken ausdehnten und dieselben an manchen 
orten auch mit der mehr oder minder verhüllten aufforderung zum Glau-
benswechsel bedrängten. dies hatte bei vier familien von salogražda erfolg; 
eine große menge versammelte sich dort, um die beschneidungsceremonie 
zu feiern.

auf die erste nachricht hievon hätte vielleicht das rechtzeitige erscheinen 
eines der hiesigen Geistlichen im dorfe den religionswechsel verhindern 
können. da sie aber untereinander uneins waren, ging erst zwei tage später 
ein cooperator in das dorf ab und fand den Übertritt bereits vollzogen.

der mutessarif, dem ich von dem Vorfalle mitteilung machte, sendete 
mehrere tage später einen Gendarmerieofficier nach salogražda, dessen be-
richt meine angabe bestätigte. er wollte indes in der angelegenheit nichts 
weiter vorkehren und entschloß sich erst auf mein drängen, die gesetzliche 
form einzuhalten. die convertiten, unter welchen sich auch ein Gendarm 

87 kravasarija, serb. kravoserija, dorf nordwestlich von suhareka.
88 nishor, serb. nišor, dorf nordwestlich von suhareka.
89 lladrovc, serb. ladrovac, dorf nördlich von suhareka.
90 llapushnik, serb. lapušnik, dorf nordöstlich von suhareka.
91 Javor, dorf nordöstlich von suhareka.
92 luzhnica, serb. lužnica, dorf nordöstlich von suhareka.
93 novosella, serb. novo selo, dorf nordöstlich von suhareka.
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befindet, erschienen am 17. l. m. vor dem medžlis und wurde dem Pfarrer 
d. nikola mazarek Gelegenheit gegeben, mit ihnen zu sprechen. da sie ihn 
indes nicht anhören wollten, andrerseits der medžlis die angelegenheit all-
zu rasch erledigen wollte, weigerte sich d. nikola, das über den Glaubens-
wechsel aufgenommene Protokoll zu unterzeichnen. ebenso haben später 
sowohl der apostolische administrator wie der katholische beisitzer des Ver-
waltungsrates die fertigung mit berufung auf den augenscheinlichen Zwang 
und die nichtbeobachtung des in conversionsangelegenheiten vorgeschrie-
benen Vorgangs abgelehnt.

in der umgebung Prizrens dürfte das in salogražda gegebene beispiel 
kaum weitere nachahmung finden, mit ausnahme des einen katholischen 
hauses in kravaseria. dagegen ist zu befürchten, daß einzelne fandesen der 
umgebung djakovas – wie z. b. jene in Vogova – durch dieses ereignis be-
einflußt werden könnten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 35 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 335/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 13
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 51r–55r.

Weiterhin Konflikt um orthodoxe Schulen in Prishtina sowie innerhalb der alba-
nisch-muslimischen Eliten anlässlich von Meclis-Wahlen. Schwache Position des 
Mutessarifs. Gefahr der Stärkung des katholikenfeindlichen albanisch-muslimi-
schen Notabeln Xhemal Aga.

n° 34 mitrovica, am 23. mai 1908

hochwohlgeborner freiherr!

ich habe die ehre, eurer exzellenz in der anlage die abschrift eines nach 
konstantinopel erstatteten berichtes über die lage in Priština und die er-
schütterte stellung des dortigen mutessarifs ergebenst zu unterbreiten.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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no. 25 mitrovica, am 23. mai 1908

hochgeborner markgraf!

in Priština halten zwei affairen die gesamte einwohnerschaft, muselmanen 
sowohl wie serbische christen, schon seit monaten in atem. auf der ei-
nen seite der zwischen den behörden und dem metropoliten nikifor Perić 
ausgebrochene und noch immer nicht beigelegte konflikt (hieramtlicher  
bericht vom 21. februar dieses Jahres, no. 2, Wien 394), durch welchen die 
schließung sämtlicher serbischen schulen in den sandschaks Priština und 
sjenica veranlaßt wurde, auf der anderen seite die mit der größten erbitte-
rung geführte agitation für und wider die neuwahl des albanesischen nota-
blen džemail aga95 in den kreis-Verwaltungsrat (hieramtliche relation vom 
30. märz laufenden Jahres, no. 9, Wien 16).

Gegen džemail aga haben der Gouverneur ismail fevzi Pascha und muf-
ti mustafa effendi stellung genommen, was von unserem standpunkte nur 
gebilligt werden kann, weil džemail sich in den letzten Jahren vielfacher 
mißbräuche seines einflußes, insbesondere aber ein fortgesetzt agressives 
Vorgehen gegen die katholische Gemeinde Janjevo96 (bei Priština) in einem 
Waldservitutsstreite, zu schulden kommen ließ.

obwohl nun auch in formeller beziehung die stellungnahme des mu-
tessarifs schon aus dem Grunde einwandfrei erschiene, weil džemail aga 
bereits lange über die gesetzlich zulässige frist als medžliss-idare-mitglied97 
fungierte und deshalb zur Wiederwahl gar nicht zugelassen werden dürfte, 
scheint der Vali von Üsküb, auf den seine umgebung mit erfolg für džemail 
aga eingewirkt hat, und auch seine exzellenz der General-inspektor hilmi 
Pascha den mutessarif von Priština in diesem falle desavouieren zu wollen.

die stellung ismail fevzi Paschas, der heute nach 5tägigem aufenthalt 
in mitrovitza mit den tabakregie-beamten ernest keyl aus konstantinopel 
und iskender melhamé aus salonik (hieramtlicher bericht vom 22. dieses 
monats, no. 24, Wien 33) nach Priština reiste, ist infolgedessen eine äu-
ßerst kritische, beinahe unhaltbare geworden. er selbst erklärt, für den fall 
der bestätigung džemail agas bereits seine demission gegeben zu haben. 
ob dies freiwillig geschehen ist, bleibt dahingestellt. unter allen umständen  
 
 

94 siehe nr. 2.
95 Xhemal aga, später bey, notabler aus Prishtina. 1908 stellvertretender mutessarif von 

Priştine.
96 Janjevo, alb. Janjeva, eine mehrheitlich slawisch-katholische ortschaft südlich von Prishtina.
97 osm./türk. meclis-i idare, Verwaltungsrat. Vgl. anm. 59.
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wäre aber die Versetzung beziehungsweise abberufung ismail Paschas, über 
dessen amtsführung ich durch vier Jahre nur Vorteilhaftes berichten konn-
te, sehr zu bedauern, weil sie abgesehen von den mißlichen folgen einer 
reintegrierung džemail agas, eines ausgesprochenen Gegners der katholi-
ken von Janjevo und daher indirekt der kultusprotektionsmacht98, auch als  
triumpf [sic] der serbischen Propaganda, welche der mutessarif in der ener-
gischesten Weise bekämpft, angesehen werden müßte.

hievon erlaube ich mir, eurer exzellenz mit dem ergebensten beifügen 
meldung zu erstatten, daß džemail aga wohl alles aufbietet, um glauben 
zu machen, daß von der günstigen entscheidung seiner angelegenheit die 
erhaltung der ruhe in Priština abhängt, nach wiederholt abgegebenen Ver-
sicherungen des mutessarifs jedoch der anhang seines Gegners im Vergleich 
zu jenem des muftis gar nicht in betracht kommt und daher in dieser bezie-
hung nichts zu befürchten wäre.

abschriftlich nach Wien sub no. 34, salonik 242/res.
Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  

genehmigen.

98 die habsburger hatten im 17. und 18. Jahrhundert mehrere Verträge mit dem osmani-
schen reich abgeschlossen. sie übten über das sogenannte kultusprotektorat schutzrechte 
über die katholischen christen und die katholische kirche im osmanischen südosteuropa 
aus. das beinhaltete in diesem rahmen auch die möglichkeit, eine aktive schulpolitik zu 
betreiben und außer schulen auch krankenhäuser und kirchen zu finanzieren. Vor diesem 
hintergrund konzentrierte sich die österreichisch-ungarische Politik zunächst auf die ka-
tholische bevölkerung, der schutz vor Übergriffen des osmanischen staates und örtlicher 
muslime geboten werden sollte.
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Nr. 14
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 259r–267r.

Weitere Übertritte von Katholiken zum Islam. Analyse der Ursachen: wirt-
schaftliche Interessen albanisch-muslimischer Notabeln, zu deutliche Präsenz des 
Glaubenslebens der Katholiken (Übertönen der Muezzine durch Glockengeläut), 
wirtschaftliche Vorteile für muslimische Händler wegen des Boykotts katholischer 
Läden durch Muslime, Schutzgelderpressung von Luma gegen Katholiken, Un-
entschlossenheit der osmanischen Behörden. Liste der muslimischen Notabeln-
kommission von Prizren.

n° 88 Prizren, am 13. Juni 1908

hochwohlgeborener freiherr!

die katholiken im dorfe kravaseria (h. a. bericht vom 21. mai l. J.,  
n° 7699) – 1 haus, 13 Personen – sind nunmehr gleichfalls zum islam über-
getreten, doch wurde die conversion bisher noch nicht bei der localregie-
rung angemeldet.

in Prizren ist die lage unverändert; der boycott wird nach wie vor von der 
regierung ignoriert. auch der mutessarif, die beamten und officiere wagen es 
übrigens nicht mehr, bei katholischen händlern zu kaufen. agitatoren dringen 
in die läden der katholiken ein und vertreiben auch die serbischen kunden.

die leitung der ganzen bewegung ist in den händen der mohammedani-
schen notabelncommission (namensliste anliegend), welche der localregierung 
gegenüber sehr entschieden auftritt und dieselbe immer mehr zurückdrängt. 
Wenn nicht bald ein umschwung eintritt, wird auch der hiesige mutessarif in 
jene geradezu klägliche lage geraten, in der sich die behörden von ipek und 
djakova den mohammedanischen notabeln gegenüber befinden.

die Gründe, welche zu einer derartigen Verfolgung der katholiken führ-
ten, welche ja mit den mohammedanern nicht nur stammverwandt sind, son-
dern auch die gleichen sitten und Gebräuche haben, so daß die confession 
den einzigen unterschied bildet, sind nicht kurz zusammenzufassen. im all-
gemeinen ist nur sicher, daß der unmittelbare anstoß durch die beiden mo-
scheeaffairen gegeben wurde. intriguen und persönliche Wünsche einzelner 
notabeln ließen die sache nicht zur ruhe kommen; trotzdem wäre schließ-
lich beruhigung eingetreten, hätte nicht das schwächliche auftreten des mit 
größerer truppenmacht erschienenen schemsi Pascha die regierungsautorität 

99 siehe nr. 12.
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geradezu bloßgestellt und den anschein erweckt, man denke nicht daran, die 
antikatholische bewegung zu unterdrücken. die einzelnen commissionsmit-
glieder wollen durchgehends für die fortdauer des boycotts nicht verantwort-
lich sein; sie schieben die schuld einander gegenseitig zu, in letzter linie auf 
die aufregung des Volks sich berufend. diese angebliche Volkserregung wird 
aber von den führern geschürt. der haupträdelsführer rassim aga hat bei 
der regierung eine seiner forderungen durchgesetzt, indem ihm gestattet 
wurde, eine aus einer steuerpachtung herrührende schuld an den fiskus, wel-
che mit Zinsen den betrag von 80.000 Piastern100 erreicht hatte, durch erlag 
von 40.000 Piastern in billig zusammengekauften anweisungen (senedat) zu 
tilgen. die andern wollen nun natürlich auch nicht leer ausgehen. ramadan 
Zaskoc aus luma aspiriert auf einen Gendarmeriehauptmannsposten, dem 
beispiele rassim aga’s folgend, welcher kaimakam werden will.

Zum teile geht die erregung der mohammedaner, speciell die des Volkes, 
wohl auf die Periode mgre trokši’s zurück. es hat großen unwillen erregt, 
daß derselbe die kirchenglocken allzu oft – an feiertagen bis zu 38 mal – und 
lange läuten ließ und so die stimme der Gebetsrufer übertönte. seine zahl-
reichen unvorsichtigen reden und Prahlereien haben gleichfalls unter den 
mohammedanern vielfach mißstimmung hervorgerufen.

Von der berufung einiger führer nach salonich ist kaum ein mehr als vo-
rübergehender erfolg zu erhoffen. Wie stets bisher, werden sie dem General-
inspector alles versprechen, um zurückkehren zu können, dann wird hier 
aber alles wieder beim alten bleiben. die mohammedaner betonen ihren 
festen entschluß, wieder nicht nachzugeben.

durch die ausschaltung der katholiken haben die mohammedanischen 
kaufleute gewonnen; diese werden daher gegen die auflassung des boycotts 
sein. es beginnt sogar gegenwärtig eine agitation, auch gegen die serben vor-
zugehen, indem einige mohammedaner sich erinnerten, vor mehrern mona-
ten bei einer ihnen im orthodoxen kloster sv. trojca101 vorgesetzten mahlzeit 
in der schüssel ein stück schweinefleich gefunden zu haben, weshalb sie 
vorderhand 80 ltq verlangen und diesen Vorfall zu verbreiten beginnen.

einzelne lumesenführer hofften von den katholiken für die beilegung des 
boycotts Geld erpressen zu können, und letztere wendeten sich mit ähnlichen 
ansinnen auch an mich, doch habe ich sie von der aussichtslosigkeit derartiger 
mittel überzeugt. mit hinweis auf die berufung der notabeln nach salonich 
konnte ich sie noch für einige tage hinhalten, sollten jene indes mit leeren  

100 Piaster, osmanische Währungsbezeichnung. Vgl. anm. 65.
101 Wahrscheinlich ist hier das serbische orthodoxe kloster sveta trojica bei suhareka/The-

randa (serb. suva reka) gemeint. Genaue Gründungsdaten sind nicht bekannt sind, das 
kloster existierte aber wohl schon vor 1465. ein gleichnamiges kloster wurde im 16. Jahr-
hundert bei Pljevlja errichtet.
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händen heimkehren, so besteht die dringende Gefahr, daß die Partei der klei-
nen leute, welche schon längst demonstrationen gegen kirche und schule so-
wie absendung einer deputation ins kgl. italienische Vice-konsulat verlangt, 
über die besonnenern notabeln (capi) die oberhand gewinnt. Vorsichtshalber 
wird daher der schulschluß um einige tage früher als sonst angesetzt werden.

daß infolge der ereignisse von samos102 einige bataillone nicht verfügbar 
sind, kann kaum als stichhältiger Grund dafür gelten, die zugesagte action 
in Prizren gänzlich zu unterlassen. meiner ansicht nach sind durchaus nicht 
viele truppen zur beendigung der boycottfrage notwendig, wohl aber die 
entsendung eines speciellen functionärs, am besten des Vali’s selbst, welcher 
hier der commission den entschiedenen Willen der regierung mitteilt, den 
boycott beendet zu sehen. sollte er Widerstand finden, so würde auch die 
nachträgliche sendung weniger truppen sicher ausreichen, um die moham-
medaner einzuschüchtern.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 43 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 384/res nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

liste der mitglieder der moh. notabelncommission in Prizren

1.) Šerif effendi    11.) rasim aga
2.) Jahja aga    12.)  mehmed effendi (imam103)
3.) rifat aga (bürgermeister)  13.) destan kabaš
4.)  hadši [sic] mohammed  14.) hakki effendi
     effendi (mufti)
5.) scheih alaeddin effendi  15.) hassan bey
6.) nureddin effendi (imam)  16.) Šani bairam lahuša
7.) Šani effendi    17.) suleiman aga toska
8.) hadži tahir effendi   18.)  hadži rusto-kabaš (von  

Podrima)
9.) mahmud aga rogova  19.)  ramadan Zaskoc (von luma)
10.) hadži tahir aga karaodo  20.)  Šaban aga bica von luma

außerdem sind für den bedarfsfall aus jedem der fünf bairaks von Podrima 
je drei Personen gewählt worden.

102 1908 kam es auf der griechischen insel samos zu einem aufstand gegen die osmanische 
herrschaft, der von der osmanischen regierung aber innerhalb weniger tage durch die 
entsendung von kriegsschiffen niedergeschlagen werden konnte.

103 imam, leiter und Vorbeter einer moschee und häufig auch Vorstand des jeweiligen dorf-
viertels.
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Nr. 15
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 281r–284r.

Unruhen nach Falschmeldung über eine christliche Invasion in der Region Priz-
ren. Versammlung muslimischer Notabeln zur Lösung des Boykotts katholischer 
Geschäfte.

n° 101 Prizren, am 7. Juli 1908

hochwohlgeborener freiherr!

in ergänzung des h. a. chiffretelegrammes von gestern n° 17 beehre ich 
mich, euerer excellenz ergebenst zu berichten, daß schemsi Pascha den be-
fehl, nach monastir104 abzugehen, noch in Prizren, und zwar unmittelbar vor 
seinem aufbruche nach Verisović erhalten haben soll.

die in der nacht auf den 4. hier verbreitete nachricht lautete: „die Gi-
aurs105 sind in kossovo eingefallen, jeder muselman hat sofort die Waffen 
zu nehmen und dahin zu ziehen.“ der eindruck dieser angeblich zuerst von 
einem Gendarmen aus Priština verbreiteten nachricht wurde durch alarm-
schüsse auf den höhen zwischen Verisović und suhareka noch erhöht, und 
ohne näheres zu wissen, brachen teils noch in der nacht, teils am folgenden 
morgen etwa viertausend zum teil nur mangelhaft ausgerüstete bewaffnete 
aus ostrozub, suhareka und rahovče sowie der landschaft Župa106 gegen 
Verisović auf.

aus Prizren gingen nur circa 150 mann sowie die eben hier befindlichen 
bairaktare ab, da der mutessarif die alarmierenden Gerüchte dementierte. 
er suchte auch die aufregung in der umgebung durch entsendung von  

104 bitola, alb. manastir, türk./osm. manastır, gr. monastiri, dt. zeitgenössisch monastir, stadt 
im südwesten der heutigen republik makedonien, im 19. und frühen 20. Jahrhundert 
hauptort des Vilayets manastır.

105 Giaur, auch Ghiaur (von arab. kafir, osm./türk. gavur, ungläubiger, Gottesleugner), religiös 
konnotierter begriff, mit dem lokale muslime und osmanische beamte abschätzig christen 
und christliche staaten bezeichneten.

106 Zhupa, serb. Župa, mehrheitlich von slawischen muslimen bewohnte landschaft südöst-
lich von Prizren, die eine sprachliche kontaktzone des albanischen, mazedo-bulgarischen 
und serbischen darstellt. die den dialekt der Župa sprechenden slawischen muslime le-
ben heute außer in Župa (12 dörfer) auch in Podgor (4 dörfer) und in Prizren selbst. 
der name der landschaft geht auf die mittelalterliche serbische administrative einheit 
sredačka Župa und das südöstlich von Prizren gelegene dorf sredska zurück. auch in 
Jugoslawien existierte von 1918 bis 1945 eine gleichnamige administrative einheit.
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notabeln einzudämmen, welche jedoch meist zu spät kamen. nur der scheih 
schehabeddin effendi konnte in suhareka einen teil der aus den entferntern 
Gegenden kommenden albaner antreffen, doch fanden seine abmahnungen 
kein Gehör.

in der stadt herrschte starke erregung. als am gleichen tage die neu-
en recruten im konak107 freudenschüsse abgaben und dies beim marsche 
durch die stadt fortsetzten, wurde sogleich ein teil der läden geschlossen, 
und die mohammedaner eilten bewaffnet gegen die Verisovićer strasse.

Über den anlaß der alarmnachrichten ist hier bis nun nichts sicheres zu 
erfahren. einesteils soll ein bandenkampf bei trogovište108 im bezirke Gi-
lan109, andernteils ein für sonntag den 5. d. m. geplanter ausflug der Üs-
küber schulen nach saratište bei Verisović, welcher dann infolge der Zusam-
menrottung der albaner unterbleiben mußte, den anstoß gegeben haben. 
beide erklärungen reichen indes kaum aus.

heute beginnen einige der albaner schon heimzukehren.
in befolgung eines kaiserl. irade’s110 sind zum Zwecke von unterhandlun-

gen in der boycottfrage hier folgende notable eingetroffen:

sabit effendi, muderris aus Priština
scherif bey, aza aus Priština
Zeinullah bey111 aus Vučitrn
abdul kadr effendi, muderris aus Vučitrn
ibrahim bey aus mitrovica
ibrahim agadeva aus mitrovica
Zeinel bey112 aus ipek
abdulah effendi muderris aus ipek
hassan effendi Šlaku aus djakova
džellaleddin bey aus djakova

auch aus luma werden mehrere Personen erwartet.
heute wurden sämtliche imame und Vorsteher der stadtviertel in das re-

gierungsgebäude berufen. sie erhielten den auftrag, dafür zu sorgen, daß  
 

107 osm./türk. konak, hier bezeichnung für regierungsgebäude, residenz.
108 rožaje, osm./türk. tırgovişte, kleinstadt im nordosten des heutigen montenegro nahe der 

Grenze zu kosovo.
109 Gjilan, serb. Gnjilane, osm./türk. Gilan.
110 irade, erlass des sultans.
111 Zejnullah bey, einflussreicher albanischer bey aus Vuçitrn, cousin von hasan Prishtina.
112 Zejnel/Zenel bey begolli, ein einflussreicher bey in Peja, der mit haxhi mulla Zeka (vgl. 

anm. 616) um einfluss konkurrierte.
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jedes stadtviertel in der donnerstag, den 9. d. m. abzuhaltenden Versamm-
lung, in welcher der Gouverneur einen befehl s. m. verlautbaren werde, 
durch je zwei delegierte vertreten sei.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 45 nach konstantinopel 
und sub n° 419/res. nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 16
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 100r–102v.

Albanisch-muslimische Unruhen gegen den Ausflug der deutschen Schule in Thes-
saloniki nach Prishtina aus Furcht vor einer österreichisch-ungarischen Invasion. 
Verwüstung der Bahnstation in Ferizaj. Bewilligung des Ausflugs durch osmani-
schen Behörden als Fehleinschätzung.

n° 51 mitrovica, am 8. Juli 1908

hochwohlgeborner freiherr!

in meinem ergebensten chiffre-telegramm vom 6. dieses monats, no. 44, 
habe ich mir zu melden erlaubt, dass die jüngste arnautenbewegung im 
bezirke Priština gegen den für den 5. Juli geplanten ausflug der deutschen 
schule in salonik nach diesen Gegenden gerichtet war. 

schon am 4. Juli begannen sich größere trupps von arnauten nächst der 
bahnlinie, zwischen den stationen Verisovits und orhanié-kačanik113 in der 
absicht zusammenzurotten, den erwarteten spezialzug mit den ausflüglern 
aufzuhalten. als sodann bekannt wurde, daß dieser Zug nicht verkehren 
werde, begaben sich tags darauf die erwähnten albanesen, verstärkt durch 
fortwährende Zuzüge aus dem kaza114 Priština an die für den aufenthalt der 
schule und ihrer Gäste in aussicht genommenen stelle, einem Walde 3 km 
nördlich der eisenbahnstation Verisović, fesselten den dortigen bahnwächter 
und zertrümmerten die vorbereiteten bänke und tische. nachdem das bret-
termaterial in brand gesteckt wurde, wollten die auf 3000 geschätzten, im 
minimum 1000 mann starken ruhestörer in den ort Verisović eindringen,  
 

113 kaçanik, serb. kačanik, osm./türk. orhanie, kleinstadt im südlichen kosovo.
114 kaza, administrative untereinheit eines sancaks.
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was jedoch von dem gerade aus Prizren in Verisović eintreffenden General 
schemsi Pascha sowie durch mutessarif ismail fevzi Pascha verhindert wurde.

außer der Vertreibung des mißliebigen regierungsbeamten mudir115 ah-
med hamdi effendi aus Verisović (hieramtliches chiffre-telegramm vom 7. 
dieses monats, n° 45), welche übrigens durch die chefs in aller stille erfolg-
te, sind keine weiteren ausschreitungen begangen worden. mittlerweile hat 
sich auch der größte teil der demonstranten wieder zerstreut.

die Gründe der bewegung sind in erster linie in dem bei den hiesigen alba-
nesen latenten fremdenhaß, der in dem speziellen falle offenbar von uns feind-
lich gesinnten elementen angefacht wurde, zu suchen. das geht sehr deutlich 
daraus hervor, daß man unter den um Verisović versammelten arnauten von 
nichts anderem als von einer bevorstehenden invasion des arnautluk116, von 
40 österr.-ungar. bataillonen, welche via Üsküb per bahn ins kossovopolje117 
dirigiert werden sollen, und von ähnlichen törichten dingen sprach. 

der Vilajetsregierung, welche die bewilligung zu der in rede stehenden, 
mißlungenen schulexkursion gab, kann der Vorwurf nicht erspart werden, 
daß sie bei dieser Gelegenheit wenig Voraussicht zeigte beziehungsweise 
schlecht informiert war. denn weder ist die Gegend von Verisović unter den 
obwaltenden Verhältnissen der geeignete ort zur abhaltung europäischer 
feste, noch war der moment hiezu – da die Gemüter der albanesen in den 
benachbarten Gebieten von Prizren und Priština schon seit monaten erregt 
sind – glücklich gewählt. 

Von unserem standpunkte ist dies insbesondere deshalb bedauerlich, weil 
die serben hier und in den übrigen teilen des amtsbezirkes bereits begonnen 
haben, den Vorfall für ihre Zwecke auszunützen, in dem sie den mohamme-
danern suggerieren, daß der sandschakbahnbau allein an allen den albane-
sen nicht zusagenden neuerungen schuld trägt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 42 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu ge-
nehmigen.

 Zambaur

115 osm./türk. mudir, bezeichnung für einen leitenden osmanischen Verwaltungsbeamten, 
gewöhnlich den Vorsteher einer nahiye, aber auch einer medrese.

116 arnautluk, auch arnautlık, osm./türk. bezeichnung für die von albanern bewohnten Ge-
biete des osmanischen reiches.

117 serb. kosovo polje, alb. fushë kosovë, dt. amselfeld, ebene südwestlich von Prishtina, 
nicht zu verwechseln mit dem gleichnahmigen, dort gelegenen ort fushë kosovë.
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Nr. 17
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 114r–120v.

Ausdehnung der Unruhen auf den gesamten Norden des Vilayets. Mögliche Rolle 
Șemsi Paschas als Anstifter sowie offenbar jungtürkischer Einfluss. Liste von An-
hängern, Gegnern und Schwankenden in der Frage einer jungtürkischen Verfas-
sung. Faktische Kontrolle der Albanerversammlung von Ferizaj über den Norden 
des Vilayets und weitgehender Zusammenbruch der Regierungsgewalt mit Konse-
quenzen für ausländische Konsulate und den Bau der Sandschak-Bahn.

n° 57 mitrovica, am 20. Juli 1908

hochwohlgeborner freiherr!

es sind bereits zwei Wochen seit der ansammlung einer großen anzahl von 
arnauten in Verisović verflossen und noch immer ist das ende dieser bewe-
gung nicht abzusehen.

Zunächst ganz lokalen charakters, der Verhinderung eines harmlo-
sen schulausflugs geltend und auf die kazas Priština, kačanik und Prizren 
beschränkt, nahm die demonstration bald weit größere dimensionen an,  
indem die arrangeure durch das gleichzeitige bekanntwerden der Vorkomm-
nisse im Vilajet monastir beunruhigt oder ermutigt, die einladungen auf die 
albanesischen notablen von ganz nordkossovo, das heißt die bezirke djako-
va, ipek, Vučitrn, mitrovica, novipazar, sjenica und bjelopolje118, in weiterer 
folge auch auf jene der Vilajetshauptstadt Üsküb ausdehnten.

nachdem vorgestern ein separatzug 50 der angesehensten mohammeda-
ner von Üsküb nach Verisović brachte, sind gegenwärtig in diesem orte alle 
einflußreichen albanesenführer des ganzen Vilajets kossovo versammelt. die 
angaben über die anzahl der mit ihren chefs gekommenen, in Verisović und 
den umliegenden dörfern kampierenden arnauten schwanken und lauten 
vielfach übertrieben, können aber auf mindestens 5 bis 6000 mann geschätzt 
werden. nicht vertreten sind bisher nur die städte sjenica, Plevlje119, bjelo-
polje, berane120 und trgovište.

118 bijelo Polje, osm./türk. akova, stadt im sancak yenipazar am linken ufer des flusses lim, 
heute teil des staates montenegro.

119 Pljevlja, osm./türk. taşlıca, stadt im norden des sancak yenipazar, heute liegt die stadt in 
montenegro.

120 berane, siedlung im sancak yenipazar westlich von rožaje, wurde 1862 als osmanisches 
militärlager gegründet.
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die gewichtigste stimme im rate dieser Versammlung haben hodža 
redžeb eff. aus kalkandelen121 und scherif eff. aus Prizren, dann folgen 
der reihe nach die Üsküber notablen, der mufti und džemail aga aus 
Priština, Zeinullah bey aus Vučitrn, issa bey122 aus mitrovica, kerim bey 
mahmudbegović aus ipek und die nicht mehr rein albanesischen beys aus 
novipazar, endlich der bis vor kurzem als brigant verfolgte hassan hussein 
aus budakova (bezirk Prizren) und der dieser tage in Verisović erwartete, von 
den unruhen im Jahre 1904 bekannte sulejman aga batusch123 aus djakova.

ich habe in meinem ergebensten chiffre-telegramme vom 13. dieses 
mts., n° 49, der Version erwähnung getan, daß der mittlerweile ermordete  
schemsi Pascha bei inszenierung der Zusammenkünfte in Verisović seine 
hand im spiele hatte. es soll erwiesen sein, daß er den 5. d. mts. am Wege 
von Prizren nach Verisović mit dem genannten hassan hussein zusammen-
trat und im Gespräche mit demselben den albanesen den rat erteilte, sich 
zu versammeln, wobei er, um erklärungen über die jungtürkische bewegung 
auszuweichen, die bedrohung von monastir durch bulgarische banden als 
Grund angeführt hätte. tatsächlich war hassan hussein der erste am Platze 
und hat seither mit seinen 4000 Gewehren einerseits der Versammlung das 
der regierung imponierende Gepräge gegeben, andererseits ein vorzeitiges 
auseinandergehen verhindert.

es ist nicht ausgeschlossen und entspräche den Gepflogenheiten schemsi 
Paschas, daß er durch schaffung einer ansehnlichen reserve albanesischer 
baschibozuks124 seiner aktion in monastir mehr nachdruck verleihen wollte.

Wenn er dabei von der annahme ausging, daß die von ihm geweckten 
Geister sich ausschließlich für das durch die Politik des landesherrn repräsen-
tierte jetzige system und gegen die jungtürkischen umtriebe aussprechen wer-
den, so ist offenbar außer acht gelassen worden, daß auch die turbulentesten 

121 tetovo, alb. tetova, türk./osm. kalkandelen, stadt im nordwesten der heutigen republik 
makedonien.

122 isa bey boletini (1864–1916), albanischer Politiker und aufstandsführer. Geboren im dorf 
boletin bei mitrovica. teilnahme an den kämpfen der liga von Prizren 1881 gegen osma-
nische truppen. 1902 erhielt er eine führende stelle in der Palastgarde sultan abdülhamids 
ii. in istanbul, wo er sich großteils bis 1906 aufhielt und den bey-titel erlangte. 1908 
stellte er sich auf die seite der Jungtürken, wandte sich aber bald von diesen ab. im ersten 
balkankrieg 1912/13 befehligte er albanische Guerilla-einheiten gegen die serbischen und 
montenegrinischen truppen. 1913 ging er gemeinsam mit ismail Qemal bey Vlora nach 
london, um unterstützung für die unabhängigkeit albaniens zu gewinnen. im ersten 
Weltkrieg befehligte er Guerilla-einheiten gegen die serbischen und montenegrinischen 
truppen. 1916 kam er in Podgorica bei einer schießerei ums leben.

123 sylejman aga batusha, einflussreicher albanischer chef aus dem stamm der Gashi. Zu den 
unruhen siehe bd. 3.

124 osm./türk. başıbozuk, irreguläre hilfstruppen.
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arnauten mit den Jungtürken in einem der Programmpunkte, nämlich der 
Zurückdrängung des fremden einflußes und bezüglich der der türkei aufge-
zwungenen reformen, schon längst eines sinnes waren. eine differenz in den 
anschauungen besteht nur hinsichtlich der forderung „verfassungsmässiger 
Zustände“. aber auch in dieser beziehung wird man sich, wie die weiteren 
ausführungen zeigen, auf überraschende Wendungen gefaßt machen können.

bis zur ankunft der Üsküber notablen wurden in Verisović, ausgenom-
men den abschluß einer bis anfang november giltigen, wie gewöhnlich ei-
gentumsdelikte, blutrache, raub und todschlag zum Gegenstande habenden 
„besa“125, weder allgemeine beratungen gepflogen, noch beschlüsse gefaßt. 
Über die Ziele der bewegung herrschte bis dahin unter der majorität der 
teilnehmer vollkommene unklarheit. Gegenseitiges mißtrauen legte den 
einzelnen chefs die größte reserve auf. erst vorgestern und gestern haben 
wirkliche Verhandlungen stattgefunden, und was über die ergebnisse dersel-
ben heute verlautet, ist nichts anderes als die bestätigung der schon vorher 
kursierenden Gerüchte: daß auch in nordalbanischen kreisen jungtürkische 
ideen bereits eingang gefunden haben.

Übereinstimmenden nachrichten zufolge ist nämlich gestern in Verisović 
über die frage der „konstitution“ diskutiert worden. eine einigung wurde 
hiebei natürlich nicht erzielt, doch ist das faktum an sich schon höchst be-
merkenswert.

Wenn die bisher vorliegenden meldungen richtig sind, so hätten sich Üs-
küb, kalkandelen, Gilan, Prešova126, kumanova127 (?) [sic] und Prizren, also 
die südlichen albanesischen distrikte des Vilajets für die einführung eines 
Parlaments erklärt.

Vollkommen entgegengesetzter ansicht waren:
Zeinullah bey aus Vučitrn, issa bey aus mitrovica und kerim bey aus ipek; 
schwankend und keiner der beiden Parteien sich anschließend:
 hassan effendi und djelaleddin bey aus djakova, die Vertreter von lju-
ma, Priština und novipazar.

125 besa, dt. gegebenes ehrenwort, Gottesfriede. Wesentlicher bestandteil des albanischen 
Gewohnheitsrechts (vgl. anm. 357). die besa wurde zwischen bestimmten familien und 
dörfern geschlossen, konnte aber auch größere Gebiete umfassen und war eine unter eid 
geschworene zeitlich befristete beilegung von blutsfehden, streitigkeiten und konflikten. 
Ziel konnte sein, mit vereinten kräften Widerstand gegen die unliebsamen reformen 
des osmanischen staates oder strafmaßnahmen zu leisten oder einer militärischen bedro-
hung durch die benachbarten balkanstaaten zu begegnen, oder aber sich gegen räuber  
zusammenzuschließen.

126 Preševo, alb. Presheva, osm./türk. Preşova, heute liegt die stadt im äußersten süden des 
serbischen staatsgebietes.

127 kumanovo, alb., osm./türk. kumanova, stadt in der heutigen republik makedonien nörd-
lich von skopje.
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die nicht repräsentierten städte: sjenica, Plevlje, bjelopolje, berane und 
trgovište sollen telegrafisch über ihre stellungnahme befragt werden.

als ausschlaggebend wird die endgiltige entscheidung der Vertreter von 
Priština bezeichnet.

im gleichen Verhältnisse stimmten die anwesenden für und wider die 
berufung von repräsentanten der Vilajets skutari128, salonik, monastir, Ja-
nina129 und adrianopel nach Verisović.

schon in meinem ergebensten chiffre-telegramme nach konstantinopel 
vom 15. d. mts., n° 51, habe ich mir erlaubt, unter anderem auf die be-
deutung der bewegung von Verisović mit den Worten hinzuweisen, daß eine 
ähnlich vollzählige demonstration albanesischer notabler seit vielen Jahren 
nicht mehr stattgefunden hat.

ob hiebei tatsächliche erfolge und welche erzielt werden, läßt sich heute 
schwer voraussagen. so viel ist aber bereits sicher, daß die regierung infolge 
der im allgemeinen prekären situation, des truppenmangels auf der einen 
seite und der verminderten Verläßlichkeit von offizieren und mannschaften 
auf der andern, nicht nur nicht mehr herr der bewegung ist, sondern nörd-
lich von kačanik überhaupt nur mehr nach den Weisungen der albanesenver-
sammlung funktioniert, was sehr deutlich dadurch in die erscheinung trat, 
daß am 18. dieses monats die bestimmungen der in Verisović beschlossenen, 
die ordentlichen Gerichte ausschaltenden bessa durch behördliche ausrufer 
ausdrücklich als Verfügung der „kommission“ allerorts kundgemacht wurde.

auf diese Weise hängen hier alle institutionen der reformen, ja selbst der 
bestand der fremden konsulate und nicht zuletzt die sandschakbahntrassie-
rung – von welcher übrigens auch weiter noch nicht die rede war – derzeit 
sozusagen in der luft, das heißt von dem belieben der albanesen ab – eine 
situation, wie sie ärger hierzulande noch nie wahrgenommen wurde und auf 
deren höchste bedenklichkeit ich die aufmerksamkeit euerer exzellenz zu 
lenken wage.

mitrovica hat überdies seit 14 tagen keinen militärkommandanten; die 
Garnison zählt zwei schwache infanterie-kompagnien und 200 vorgestern 
erst eingerückte rekruten.

128 shkodra, osm./türk. İşkodra, serb. skadar, ital. scutari, stadt in nordalbanien, hauptort 
des Vilayets İşkodra.

129 ioannina, alb. Janina, osm./türk. yanya, stadt in epirus, heute teil des griechischen staa-
tes. Während der osmanischen Periode ein bedeutendes regionales handelszentrum und 
hauptstadt des gleichnamigen Vilayets. neben Griechen und türken lebten hier auch al-
baner, aromunen und Juden.
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an stelle des von Priština abberufenen, den albanesen geopferten mutes-
sarifs ismail fevzi Pascha hat der merkess-kaimakam130 von Üsküb, djemail 
bey, die interimistische leitung der sandschaksbehörde übernommen.

nach Vučitrn kommt der im bericht des k. und k. konsulats Üsküb vom 14. 
d. mts., n° 118, erwähnte kaimakam von Palanka131, hivzi effendi, der durch 
den bisherigen kaimakam von Vučitrn, uzeir Zekai effendi ersetzt wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 45 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn k. und k. Zivilagenten in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 18
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 331r–334v.

Feierlicher Empfang für heimkehrende Notabeln, vor allem für Sherif Efendi, 
im Zeichen konkurrierender jungtürkischer und national-albanischer Symbo-
le. Abendliche Feier mit Beleuchtung, Musik, Freudenschüssen und Singen der  
Marseillaise. Ende der Albanerversammlung in Ferizaj. Täuschung der reform-
feindlichen albanischen Muslime durch Jungtürken.

n° 124 Prizren, am 29. Juli 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Wie ich mit dem h. a. chiffretelegramm von gestern no 25 zu melden mich 
beehrte, wurde – über befehl des Vali’s – den rückkehrenden albanischen 
notabeln ein feierlicher empfang bereitet.

einige der notabeln waren schon am 27. angekommen, andere sind noch 
in Üsküb geblieben, so daß gestern nur die beiden Prizrener notabeln Šerif 
effendi und Jahja aga eintrafen. der empfang gestaltete sich so zu einer per-
sönlichen ovation für Šerif effendi, der nicht nur als die erste Persönlichkeit 
Prizrens, sondern überhaupt als eine der hauptpersonen von nord-kossovo 
gilt und auch in der albanerversammlung von Verisović neben dem mufti 
von Priština die erste rolle spielte.

130 osm./türk merkez, mittelpunkt, Zentrale, hauptstadt.
131 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-

gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.
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an dem empfange, der am eingange der stadt gegen Verisović zu stattfand, 
nahm die ganze mohammedanische und christliche bevölkerung samt clerus 
und schulen, die behörden, die ganze Garnison mit dem officierscorps mit 
salih Pascha an der spitze teil. das arrangement hatten die officiere, welche 
darauf achteten, daß alles mit fahnen und rot-weissen abzeichen erschien 
und die demonstration in möglichst jungtürkischem sinne verlief; Versuche, 
rufe auf den Padischah132 auszubringen, wurden von ihnen sofort mit den 
rufen „es lebe die nation, es lebe die freiheit“ übertönt.

bei der ankunft Šerif effendi’s wurden demselben blumen überreicht 
und ansprachen gehalten, worauf unter militärmusik nach dem regierungs-
konak gezogen wurde. Von der festung wurden – wie am 26. d. m. anläßlich 
der Publication der Verfassung – 21 kanonenschüsse abgegeben.

Šerif effendi begab sich dann mit salih Pascha ins Gefängnis und ver-
sprach den häftlingen, unverzüglich um ihre freilassung zu telegraphieren. 
noch vor eintreffen der antwort wurde das Gefängnis geöffnet und alle Ge-
fangenen – über 300 an der Zahl – in freiheit gesetzt.

abends wurde die festung illuminiert und die bevölkerung vergnügte 
sich mit musik und schießen. officiere zogen, die marseillaise singend, 
durch die strassen.

die albanerversammlung in Verisović, eine der größten, die seit Jahr-
zehnten stattgefunden haben, hat nunmehr ihr ende erreicht. es kann nach 
allem die ursprüngliche behauptung der officiere als richtig angesehen  
werden, welcher zufolge die erste ordre zur Versammlung von schemsi Pa-
scha selbst ausging, der hiezu – über die Zwischeninstanzen hinweg – direct 
vom Palais befehle erhalten hatte. die hoffnung jedoch, in den albanern 
ein Gegengewicht gegen alle eventualitäten der jungtürkischen bewegung zu 
finden, wurde nicht erfüllt, indem die chefs, denen die masse blindlings zu 
folgen pflegt, von den Üsküber notabeln beredet wurden, gleichfalls für eine 
constitution einzutreten.

der Volksmenge, welche für freiheitsideen kein Verständnis hat, wurde 
von den führern gesagt, es sei alles erreicht worden, was sie wünschen, d. 
i. ausschließliche Wiedereinführung des scheriatsrechtes133, aufhebung der 
Gefängnisse, aufhebung aller neuerungen und reformen, entfernung der 
fremden officiere u.s.w., so daß allgemeine Zufriedenheit herrscht.

nur wenige conservative städter beginnen einzusehen, daß die arnauten 
eigentlich von den Jungtürken dazu benützt wurden, um deren ihnen selbst 
durchaus nicht sympathischen ideen zum siege zu verhelfen.

132 eine Variation des persichen schah-titels, bezeichnung für den sultan.
133 scharia, osm./türk. şeriat, islamisches religionsgesetz.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 53 nach konstantinopel 
und sub n° 483/res nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 19
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/386.

Analyse der Beschlüsse der Albanerversammlung von Ferizaj. Allgemeine Be-
geisterung für jungtürkische Ideen. Verbrüderungsszenen zwischen Christen und 
Muslimen. Verbesserte Sicherheitslage. Reformfeindliche albanisch-muslimische 
Mehrheit über Inhalt der Veränderungen im Unklaren. Furcht vor daraus ent-
stehenden Konflikten und Grenzzwischenfällen mit Serbien und Montenegro. 
Plan einer großen Albanerversammlung am Grabmal Sultan Murads I. auf dem 
Amselfeld. Oberflächliche Annäherung von Serben und muslimischen Albanern 
in Mitrovica. Gerücht einer Amnestie für Kriminelle. Keine Erörterung der  
Sandschak-Bahn in Ferizaj.

n° 59 mitrovica, den 30. Juli 1908

hochwohlgeborner freiherr!

in der anlage habe ich die eure, eurer exzellenz die kurze inhaltsangabe der 
von den albanesischen notablen des gesamten Vilajets kossovo zu Verisović 
am 23. dieses monats gefaßten und beschworene beschlüsse zu unterbreiten.

dieses aus 8 artikeln bestehende, ittifaknamé genannte dokument 
war es, welches telegrafisch nach konstantinopel weitergegeben, die über-
raschend schnelle sanktion der Wiedereinführung der Verfassung aus dem 
Jahre 1876134 (hieramtliches chiffre-telegramm n° 51 vom 24. Juli dieses 
Jahres) bewirkte. dasselbe bildet zur Zeit die Grundlage für alle Verfügun-
gen der provisorischen regierung, welche sich hiebei auf den 2. absatz des 
artikel 4 stützt, wonach bis zum faktischen Zusammentritt des Parlaments 
die bestehenden Gesetze in kraft bleiben sollen.

form und inhalt der beschlüsse lehnen sich stark an das den konsulaten 
in monastir von jungtürkischer seite überreichte memorandum an und be-
weisen die schon in meinem telegramm vom 20. dieses monats, n° 50, sowie 
im hieramtlichen berichte vom selben tage, n° 57, ausgesprochene ansicht, 

134 siehe hierzu bd. 1, nr. 38.
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daß es den Jungtürken gelungen war, die bis dahin liberalen anwandlungen 
wenig zugänglichen albanesischen führer zu gewinnen.

diese mission fiel dem major selaheddin bey, einem der hauptakteure 
in der monastirer bewegung zu, der wie nunmehr feststeht, persönlich unter 
den arnauten in Verisović agitierte.

Über die situation eine Woche nach Proklamierung der Verfassung läßt 
sich folgendes bild entwerfen:

in den städten des amtsbezirkes herrscht beispielloser Jubel. beamte und 
offiziere, ohne ausnahme, vom divisions-General muhsin Pascha und dem 
stellvertretenden mutessarif džemail bey in Priština angefangen bis zum 
letzten funktionär und offizier, bekennen sich öffentlich zu den ideen der 
„union für einigkeit und fortschritt“. abzeichen und kokarden zur feier 
der errungenen freiheit werden allgemein getragen, von offizieren sogar im 
dienst. auf offener straße finden Verbrüderungsszenen statt, selbst zwischen 
mohammedanern und christen.

nördlich von mitrovica und am flachen lande nimmt die begeisterung 
allmälig ab.

ruhe und ordnung lassen vorläufig nichts zu wünschen übrig. die be-
hörden, welche zur Zeit der arnautenversammlung in Verisović vollkom-
men machtlos waren, haben unter aufsicht von offizieren und albanesischen 
notablen wieder zu funktionieren begonnen. aus furcht vor fremder ein-
mischung wird alles aufgeboten, ausschreitungen zu vermeiden. Vorkom-
mende delikte werden deshalb mit äußerster strenge geahndet, wie der mit 
hieramtlichem chiffre-telegramm vom 27.  Juli, n°  54, gemeldete, in der 
türkei wohl noch kaum dagewesene fall: daß an einem türken wegen er-
mordung eines christen die todesstrafe vollzogen wurde.

trotzdem kann die lage noch nicht als geklärt angesehen werden. ins-
besondere besteht die Gefahr, daß die abgeschlossene bessa von der albane-
sischen landbevölkerung nicht lange respektiert wird, und dies umsomehr 
als die große masse der albanesen weder Verständnis für die Wohltaten des 
konstitutionellen regimes zeigt, noch diesbezüglich von den chefs, welche 
in Verisović stets unter ausschluß der Öffentlichkeit verhandelten, entspre-
chend aufgeklärt wurde. tatsächlich ist in diesem teile der bevölkerung heu-
te noch der Glaube verbreitet, der sultan hätte alle albanesischen Wünsche, 
die sich hauptsächlich auf die steuer- und militärdienstbefreiung beziehen, 
erfüllt und die alten Privilegien bestätigt. andererseits sollen laut nachrich-
ten aus djakova und ipek bereits Äußerungen der unzufriedenheit mit der 
neuen militärregierung vorliegen. auch haben gewiße führer, welche entwe-
der wie Zeinel bey und Jaschar Pascha in ipek gar nicht an den konferenzen 
in Verisović teilnahmen, oder wie issa bey in mitrovica und Zenullah bey 
in Vučitrn die bundesbeschlüsse nur widerwillig unterfertigten, insgeheim 
schon angefangen, in reaktionärem sinne zu intriguieren.
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um dem hieraus resultierenden Zustand der unsicherheit ein ende zu 
machen, trägt sich das leitende komite [sic] der städte mitrovica, novipazar, 
Vučitrn und Priština mit dem Gedanken, in nächster Zeit wieder eine gro-
ße arnautenversammlung des ganzen Vilajets beim Grabe sultan murad’s135 
nächst Priština zu dem Zwecke einzuberufen, dort die albanesen, auch jene 
aus den verrufensten Gegenden, wie djakova, ipek und drenica136, über das 
Wesen und die Vorteile der gewährten Verfassung zu orientieren und diesel-
ben eine neue ittifaknamé besiegeln zu lassen.

nicht weniger zu befürchten sind weiters konflikte an den Grenzen gegen 
serbien und montenegro, welche unter den gegenwärtigen Verhältnissen die 
ernstesten folgen haben könnten. ein am 26. dieses monats stattgehabtes 
leichtes Geplänkel an der serbischen Grenze bei Podujevo137 hat beispielsweise  
die arnauten von Priština, Vučitrn und mitrovica bis in den bezirk ipek 
hinein in derartige aufregung versetzt, daß die chefs die größte mühe hat-
ten, einen allgemeinen auszug der bašibozuks an den bedrohten Punkt zu 
verhindern. kaum war dieser sturm gelegt, so sind aus dem bezirk bjelopolje 
meldungen eingelaufen, welche beunruhigten. dort bedrohen seit 3 tagen 
bewaffnete serben (man sagt mit sukkurs aus montenegro) das amtsgebäu-
de des mudiriets138 in brezova139. es ist jedoch zu hoffen, daß die aus sje-
nica nach bjelopolje abgesandte redif-kompagnie140 die ruhe bald wieder  
herstellen wird.

im engeren bereiche von mitrovica verhält sich das serbische element noch 
vollkommen ruhig und zeigt sich von dem Wandel der dinge eher befriedigt. 
mit den mohammedanern hat sogar eine annährung stattgefunden, die al-
lerdings mit dem tage wieder dem alten hasse weichen dürfte, da sich die 
serben in gewohnter Weise unter dem schutze der freiheit rechte anmaßen 
wollten, welche türkischerseits Verstimmung hervorzurufen geeignet wären. 

Von Priština ist heute ein separatzug mit festteilnehmern an den Verfas-
sungsfeierlichkeiten in salonik nach Üsküb abgegangen. 

135 murad i. (1319/1326–1389) war von 1359 bis 1389 sultan und wurde nach einer legende 
von dem serbischen krieger miloš obilić während oder kurz nach der schlacht auf dem 
amselfeld 1389 erschlagen. das auf dem amselfeld errichtete Grabmal war ein beliebter 
Versammlungsort für die muslimische bevölkerung der region.

136 drenica, hügelige region in Zentralkosovo westlich von Prishtina, das durch den gleichna-
migen fluss durchflossen wird.

137 Podujeva, alb. neuerdings auch besiana, serb. Podujevo, stadt im nordwesten des heutigen 
kosovo.

138 mudir. Vgl. anm. 115.
139 brezovaca, dorf südöstlich von bijelo Polje.
140 redif, reservetruppen, wurden 1834 als landwehr-einheiten in den Provinzen des osma-

nischen reiches gebildet. nach 1841 bezeichnete der terminus „redif“ einen soldaten, der 
seinen aktiven militärdienst abgeleistet hatte und in der reserve weitere vier Jahre diente.
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Gestern wurde das iradé betreffend die begnadigung sämtlicher wegen 
politischer delikte bestrafter oder verfolgter staatsbürger publiziert. es kur-
sieren ferner Gerüchte, daß die amnestie auch auf gemeine Verbrechen aus-
gedehnt werden soll, was für die öffentliche sicherheit gewiß die nachteiligs-
ten folgen haben würde.

die frage der sandschakbahn-trassierung wurde, wie bereits berichtet, 
bei der arnautenversammlung in Verisović nicht diskutiert. auch jetzt ist 
von derselben keine rede. nichtsdestoweniger wäre es in anbetracht der 
möglichkeit eines Wechsels in den anschauungen sehr erwünscht, wenn die 
arbeiten, deren beendigung bei den sektionen ii, iii und iV normal nicht 
vor ende september zu erwarten ist, beschleunigt würden.

General muzaffer Pascha, der morgen die sektion i und in zirka 14 tagen 
die sektionen in novipazar, sjenica und Prijepolje141 inspizieren will, ist dies-
bezüglich ganz meiner ansicht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 47 nach konstantino[pel];  
eine abschrift wird dem herrn k. und k. stellvertreter des Zivilagenten in 
salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

kurze inhaltsangabe der von den in Verisović versammelten albanesischen 
repräsentanten des Vilajets kossovo gefassten und beschworenen beschlüsse

ittifaknamé (bundesreglement)
(8 artikel)

art. 1.)  Gebet und treueschwur für den sultan, dessen unverletzlichkeit 
und unabsetzbarkeit verbürgt wird.

art. 2.)  die Wiedereinführung der konstitution vom Jahre 1876 betreffend, 
für die sich alle  anwesenden solidarisch erklären.

art. 3.)  Wer immer sich der im art. 2 ausgesprochenen absicht widersetzen 
sollte, wird, wenn es sich um einzelne Personen handelt, mit dem 
tode bestraft; beim abfall ganzer städte oder distrikte aber wird mit 
der einäscherung und Vernichtung vorgegangen werden.

art. 4.)  der bund ist für die konstitution geschlossen; er garantiert das ei-
gentum und die freie meinungsäußerung.

   an den bestehenden Gesetzen wird bis zum Zusammentritt des Par-
laments nichts geändert. kein distrikt darf ohne Zustimmung der 
Gesamtheit auf eigene faust handeln. nichtbefolgung wird mit stra-
fen ad art. 3 belegt.

141 Prijepolje, kleinstadt nordöstlich von sjenica, teil des sancaks yenipazar.
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   beamte, welche liberale männer oder ideen verfolgen, werden getö-
tet. die Patrioten haben nichts zu fürchten.

art. 5.)  die Versammlung als solche, wie jeder einzelne, trachtet im einver-
nehmen mit der armee, die [sic] freiheitlichen ideen zum durch-
bruche zu verhelfen.

art. 6.)  niemand darf die vorstehenden artikel anullieren, falsch auslegen 
etz. strafe nach art. 3.

art. 7.)  der einzige Zweck des hier vertretenen bundes ist, die konstitution 
und deren freie  anwendung zu erreichen; andere offene oder gehei-
me absichten werden nicht verfolgt.

art. 8.)  der segen Gottes wird für das erzielte einverständnis angerufen.

Gegeben in Verisović, am 10. (23.) temuz (Juli) 1324 (1908).

Nr. 20
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 340r–343v.

Festliche Stimmung in Prizren nach Sultanserlassen zur Wiedereinführung der 
Verfassung und Beilegung von Blutrachefällen. Angeblich 700 Anhänger der 
jungtürkischen Bewegung in Prizren. Serbisch-osmanische Verbrüderung mit Ei-
den auf Koran und Evangelien. Strenge Sicherheitsmaßnahmen.

n° 126 Prizren, am 3. august 1908

hochwohlgeborener freiherr!

sobald mein russischer college und ich uns durch anfragen bei den Vorgesetz-
ten civil-agentien in salonich die Gewißheit verschafft hatten, daß salih Pascha 
als provisorischer mutessarifstellvertreter anerkannt sei, statteten wir demselben 
einen besuch ab, wobei wir ihn auch zur Wiederherstellung der constitution 
beglückwünschten. der italienische Vicekonsul herr Galanti, der auf die nach-
richt von der Vertreibung des mutessarifs hieher aus Üsküb zurückgekehrt war, 
hatte schon zwei tage früher eine reihe von besuchen bei salih Pascha, allen 
beamten und einigen notabeln abgestattet und bei diesem anlasse besonders 
warme Glückwünsche ausgesprochen und sogar Vergleiche mit den seinerzeiti-
gen einigungs- und freiheitsbestrebungen in italien angestellt.

Vorgestern wurde die bevölkerung im hofe des regierungsgebäudes ver-
sammelt, wo ein irade s. m. des sultans verlesen wurde, dem zufolge die be-
stehenden blutrachen beizulegen sind. es wurde ferner der die constitution 
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gewährende irade sowie das von der albanerversammlung in ferisović an das 
Palais gerichtete telegramm verlesen, welches übrigens durch öffentlichen 
anschlag hier schon bekannt war.

die stadt ist reich beflaggt; abends wird illuminiert, sämtliche läden 
sind geöffnet und bis in die späte nacht herrscht lebhaftes treiben unter 
musik und tanz. die inschriften feiern meist die nation, das Vaterland und 
die freiheit, oft auch den Padischah, über welchen indes seitens der officiere 
auch wenig ehrerbietige Äusserungen laut werden. Wenn salih Pascha anläß-
lich meines besuches spontan äußerte, die unterdrücker und diebe in kon-
stantinopel müßten jetzt unschädlich gemacht werden, so ist daraus schon 
zu ermessen, wie die officiere untereinander sprechen; sie erklären geradezu, 
daß alle bisherigen institutionen geändert werden und gänzlich neue männer 
ans ruder gelangen müssen.

die jungtürkische organisation hat auch hier eine Verbindung geschaf-
fen, die derzeit schon etwa 700 mitglieder zählen soll. im ausschusse, der bis 
jetzt indes noch keine feste form angenommen hat, sind auch salih Pascha 
und der finanzdirector ali nedžat effendi, die hauptrolle spielt der Vice-
major der artillerie said effendi, der auch die Propaganda in der stadt leitet. 
in der nächsten Zeit hofft man das comité auch in ipek, djakova und luma 
ins leben zu rufen.

in Vertretung des comités haben der finanzdirector und zwei officiere in 
der serbischen metropolie bezw. der griechischen schule mit den Vertretern 
der betreffenden nation fraternisiert, wobei auf den koran und das evange-
lium friede und freundschaft geschworen wurde.

das comité trachtet, da es die kundgebungen der bevölkerung mit recht 
als ziemlich oberflächlich und wertlos ansieht, seine autorität durch strenge 
zu wahren. ein mohammedanischer Gendarm wurde heute wegen beleidi-
gung einer serbischen frau als aus dem dienste entlassen erklärt, auf offenem 
Platze mit stockschlägen bestraft und dann in das Gefängnis der festung ab-
geführt, ohne daß man es für nötig gefunden hätte, den Gendarmeriemajor 
zu verständigen. ein serbe wurde wegen beleidigung eines soldaten – in frü-
herer Zeit hätte sie ihma das leben gekostet – von der serbischen Gemeinde 
zu 5 ltq strafe und einmonatiger schließung seines Geschäftes, ein Grieche 
wegen inbrandsteckung einer fahne vom comité zu einer Geldstrafe verur-
teilt. diese maßregeln machen großen eindruck auf die bevölkerung.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 55 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 494/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

a in anderer handschrift verbessert zu ‚ihn‘.
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Nr. 21
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 439, n. f.

Analyse der jungtürkischen Bewegung. Bedeutung der makedonischen Fra-
ge als Ursache. Verbesserte Sicherheitslage. Waffenabgabe durch Muslime. Be-
strafung von Beamten. Faktische Militärverwaltung. Keine Feindseligkeit 
gegen Österreich-Ungarn, wohl aber Hinweis auf erwünschte Veränderung 
der Lage in Bosnien-Herzegowina. Starker Rückschlag für die serbische Akti-
on zur Serbisierung bulgarischer Dörfer in der Region Kumanovo–Palanka. 
Kapitulation bzw. Abzug serbischer Banden neben Nachrichten von Banden-
tätigkeit. Bulgarische-muslimische Annäherung gegen serbischen Einfluss. Auf-
lösung bulgarischer und türkischer (Räuber-)Banden. Feldarbeit ohne Waffen 
ermöglicht. Serbisch-bulgarische Annäherung in Skopje nur unter jungtür-
kischem Druck erfolgt. Albanisch-muslimische Bedrohung christlicher Bau-
ern in Tetovo und Preševo. Mangelndes Verständnis vieler muslimischer Alba-
ner für die politischen Veränderungen als Gefahr für die jungtürkische Politik.

nro 128 Üsküb, am 5. august 1908

hochwohlgeborner freiherr!

der schuss, dem schemsi Pascha erlag, war das Zeichen zum beginn der 
neuen Zeit. sie ist, was diesen amtsbezirk betrifft, ganz plötzlich hereinge-
brochen, und wenn die Jungtürken heute an eine planmäßige Vorbereitung 
glauben machen wollen, so ist dies eine fabel. erst im monate mai dieses 
Jahres traten die ersten anzeichen in ištib142 hervor, als der frühere Zonen-
kommandant osman Pascha dorthin entsendet wurde, um, wie damals ge-
meldet, eine officiersbewegung zu untersuchen, die sich gegen die absicht 
des sultans, die tronfolge [sic] zu ändern, kehrte. Vor diesem Zeitpunkte war 
auch der regierung, die bei allen administrativen fehlern jedenfalls eine gute 
staatspolizei besass und über eine ernste Ziele verfolgende organisation in-
formiert gewesen wäre, von einer Gährung im officierscorps nichts bekannt. 
Wenn trotzdem wenig mehr als zwei monate hingereicht haben, eine neue 
politische situation zu schaffen, so ist die erklärung wohl eher auf psycho-
logischem Gebiete zu suchen; es hat nur des anstosses bedurft, um den in  
 
 

142 Štip, alb. shtip, osm./türk. İştip, kleinstadt südöstlich von skopje.
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mazedonien143 angehäuften Zündstoff zur explosion zu bringen, worauf der 
brand auch die übrigen teile des reiches ergriff.

die jetzige lage läßt sich hier, nachdem der freudentaumel vorüber ist – der 
echte sowohl wie der inszenierte –, einigermaßen beurteilen. das jungtürki-
sche comité, das den in deutschland gedienten major Wasfy144, einen recht-
schaffenen Patrioten, zum Präsidenten hat, ruft in sämtlichen kazahauptorten 
Zweigniederlassungen ins leben, die sich in überraschend erfolgreicher Weise 
mit der aufrechterhaltung der ruhe und ordnung beschäftigen. ein aufruf 
an die mohammedaner, keine Waffen mehr zu tragen, ja sie abzuliefern wird 
tatsächlich beobachtet, nichtbefolgung bestraft. es gelang sogar, die entlasse-
nen gemeinen Verbrecher im Zaume zu halten und sie in ihre heimat abzu-
schieben. eine Probe seiner stärke gab das comité seither durch die gestern 
erfolgte Vertreibung des hiesigen defterdars145, den die lokalbehörde als an der 
finanzdéroute unschuldig halten wollte, und es gedenkt auch an dem Präsiden-
ten der sandžakbahn-tracierungskommission, General muzaffer Pascha, dessen 
durchreise für die nächsten tage erwartet wird, ein exempel zu statuieren. in 
ermangelung anderer hervorstechender Vorkommnisse ist somit eine direkte 
einflußnahme der Jungtürken auf die entschließungen der regierung nicht 
so eklatant hervorgetreten wie an anderen orten, aber in folge des umstan-
des, dass der erste politische beamte des Vilajets, der Polizei-direktor und der 
Gendarmerie-kommandant ausgesprochene Parteigänger des comité sind, ist 
dessen unsichtbares eingreifen in die Verwaltung offenbar und kann vom Ge-
neral-Gouverneur auch nicht hintangehalten oder contrecarriert [sic] werden, 
da er sonst binnen kurzem verfehmt wäre. nur an der direkten konsularischen 
intervention, die den machthabern ebenfalls mißliebig ist, hat er bisher nicht 
rütteln lassen. in militärischer hinsicht übt die officiersorganisation faktisch 
das befehlsrecht aus; hadi Pascha146 ist trotz der achtung, welche man vor ihm 
empfindet, nach seiner eigenen dem Vali gegenüber gemachten aussage jeder  
 

143 die historische region makedonien erstreckt sich zwischen dem Šar-Gebirge im norden, 
der Ägäis im süden, den rhodopen und dem fluß nestos im osten sowie dem südwestal-
banischen bergland im Westen und umfasst Gebiete im norden des heutigen Griechenland 
und im südwesten des heutigen bulgarien, die republik makedonien sowie einen schma-
len Gebietsstreifen auf heute albanischem staatsgebiet.

144 ali Vasfi bey, osmanischer offizier.
145 defterdar, zunächst titel des obersten finanzbeamten im osmanischen reich. seit dem 

15. Jahrhundert gab es zwei defterdare, von denen einer für rumelien, die europäischen 
teile des osmanischen reiches, und der andere für anatolien zuständig war. im Zuge der 
reformen im 19. Jahrhundert wurde auch die finanzverwaltung reorganisiert. in den ein-
zelnen Provinzen fungierten nun auch jeweils finanzdirektoren, die diesen titel trugen.

146 bağdatlı mehmed hadi Paşa (1861–1932), osmanischer staatsmann. august 1908–mai 
1909 Vali von kosovo.
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autorität bar und kann nicht einmal den gewöhnlichen dienstbetrieb aufrecht 
erhalten, da ihm die leute hiezu fehlen.

in politischer hinsicht dürften sich die Jungtürken hier zu einer Partei 
entwickeln, deren tendenz nach der Zurückziehung der durchführungsver-
ordnung zur konstitution und erlassung des hat-i-humajun147 vom 1. dieses 
monats nicht mehr gegen den sultan gerichtet sein wird, wie es früher den 
anschein hatte. die Propaganda für die mohammedanischen Parlaments-kan-
didaten ist vorläufig, wo die Wahlen noch nicht ausgeschrieben sind, gering, 
wenn auch die führenden Personen ihr erscheinen bei den verschiedenen Ver-
fassungsfeierlichkeiten bereits benützt haben, um die Werbetrommel zu rüh-
ren. Von einer bewegung der türken gegen die europäische einmischung ist 
hier so gut wie nichts zu konstatieren. der k. und k. militär-adjoint und die 
reform-officiere haben, entgegen den serbischen provokatorischen erfindun-
gen, bisher nicht das geringste zu fürchten, das entgegenkommen, das man 
ihnen bekundet, wurde sogar einmal öffentlich spontan manifestiert; auch die 
reden enthalten sich zumeist des hinweises auf die reformorgane. allerdings 
wird hie und da eine andere verwandte saite angeschlagen: bosnien148, seine 
befreiung, zumindest die forderung gleicher rechte für die dortigen brüder. 
da sich hieran, wahrscheinlich von serben aufgestachelt, aktive ottomanische 
officiere beteiligten, erschien es geboten, die lokalregierung hierauf aufmerk-
sam zu machen und ihr eine entsprechende einflußnahme zu empfehlen.

für serbien bedeutet die entwicklung der dinge, wenn man von nord-
kossova absieht, eine katastrofe. die serbisierungen zwischen kumano-
va und Palanka, die nur durch mord und brand zustandekamen, und das 
hiefür aufgewendete Geld scheinen verloren; mehrere dörfer haben schon 
ihren rückübertritt zum exarchat149 angezeigt und die vertriebenen bulga-
rischen Priester zurückgerufen. in köprülü150 und wo serben sonst in den 
südlichen distrikten des Vilajets wohnen, liegt die situation ebenso. dieser 
sachlage entsprechen auch die geradezu krampfhaften Versuche des hiesigen  
 

147 osm./türk. hatt-ı hümayun, von arab. hatt, handschrift, befehl, und arab. hümayun, kai-
serlich, bezeichnung für ein vom sultan verfasstes offzielles dokument. der begriff wird 
im besonderen für das reformdekret von 1856 verwendet.

148 das Vilayet bosna bestand bis 1878, wurde dann im selben Jahr gemeinsam mit der her-
zegowina von Österreich-ungarn besetzt und im herbst 1908 annektiert.

149 dem bulgarischen klerus gelang 1870 gegen heftige Widerstände des Ökumenischen Patri-
archats von konstantinopel die Gründung des bulgarischen exarchats, dessen einfluss nicht 
nur in den sancak Üsküb, sondern zeitweise auch in südöstliche Gebiete des heutigen kosovo 
und das heutige südserbien reichte. siehe bd. 1, nr. 23, bd. 2, nr. 69 und bd. 3, nr. 136.

150 Veles, stadt im heutigen mazedonien, osm./türk. köprülü.
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serbischen Vertreters151, die jungtürkischen führer zu kaptivieren, denn viel-
leicht kann auf diese Weise bei einem künftigen Wahlcompromisse etwas 
herausgeschlagen werden.

die nachrichten über die banden lauten widersprechend. es ergaben sich 
bisher einige führer, hierunter der berüchtigte Petko, der in köprülü hauste. 
andere chefs wie Gligor, babunski, skoplianče sollen, wie herr balugčić 
behauptet, nach serbien zurückgezogen worden sein und vor dem ottomani-
schen Gesandten in belgrad erscheinen, um sich quasi löblich zu unterwer-
fen, und dann als Privatleute hieherkommen. Von anderer seite wird aber 
aus ihren rayons im kaza Palanka eine noch regere Propaganda der früheren 
art berichtet. tatsächlich ist das einzige politische Verbrechen, das seit dem 
24. vorigen monats amtlich bestätigt wird, der heute telegraphisch (n° 80)  
gemeldete angriff einer serbischen bande aus kumanova gegen serbische 
ortschaften in Palanka und kumanova, die erklärt hatten, keine banden 
mehr aufzunehmen. es ist schwer zu glauben, dass dies der bande bekannt 
gewesen sein soll, die Pazifikationsaktion aber, wie man sagt, noch nicht. 
die behörden haben sich ja sogar der schullehrer und Popen bedient, um 
die nachricht davon an solche gelangen zu lassen, von denen anzunehmen 
war, dass sie mit staatlichen organen nicht in berührung kommen werden. 
die nächsten tage dürften hierin klarheit bringen; inzwischen soll durch 
die militärmaßnahmen und eventuelle amovierung des serbischen metropo-
litstellvertreters von Palanka der schlechte eindruck, den diese störung der 
Verbrüderung zur folge hatte, beseitigt werden. in den übrigen von serben 
bewohnten Gebieten, deren majorität albanesisch ist (der größere teil von 
kumanova und ganz Prešova), bleiben die banden vorläufig bestehen und 
wird insolange nicht abgerüstet, als über die fernere haltung der arnauten 
nicht sicherheit gewonnen ist. in ganz mazedonien sollen übrigens, wie der 
hiesige serbische Vertreter kundgibt, nun, wo Presseerzeugnissen der ein-
tritt offen steht und die lehre frei ist, die friedlichen mittel des nationalen 
kampfes in der intensivsten Weise zur anwendung gelangen.

das Zusammengehen der bulgaren und mohammedaner scheint auf-
richtig zu sein, da es im beiderseitigen interesse ist; ersteren sichert es das 
Übergewicht über die serben, und die türken können auf treue Gefolgschaft 
rechnen. Wo bulgarische banden bestehen, sind sie in der auflösung begrif-
fen, ihrem beispiele folgen in ištib, radovište152 und kočana153 die türkischen  
 

151 Živojin balugdžić (1868–1941), serbischer diplomat. 1904 serbischer Pressechef. 1907 
zunächst konsul in bitola, dann im selben Jahr bis 1909 konsul in skopje. 1909–1912 
konsul in Thessaloniki, danach Gesandter in athen, rom und berlin.

152 radoviš, alb. radovisht, stadt im osten der heutigen republik makedonien.
153 kočani, alb. koçani, stadt im nordosten der heutigen republik makedonien.
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räuber, welche sich zum großen teile ergeben haben. mit dem tage der Ver-
fassungswiederherstellung werden bloss zwei bandenvorfälle und politische 
Verbrechen von bulgarischer seite überhaupt gemeldet (novoselo154, distrikt 
radovište, 27. vorigen monats, ermordung eines Wallachen155; rusinovo156, 
kaza osmanie, am 31. v. mts., entführung eines bulgaren, aber rückgabe 
am nächsten tage), doch auch diese dürften darauf zurückzuführen sein, dass 
die kunde der ereignisse noch nicht in die entfernten Gegenden gedrungen 
war. an vielen orten, wo es bereits der fall ist, wurde ein freieres leben 
der bevölkerung konstatiert, die bebauung der felder geschieht unbewaffnet 
und ganze trupps wagen sich ohne eskorte aus dem schützenden bereich der 
dörfer hinaus.

die Verbrüderung der beiden slavischen nationalitäten ist im sandžak 
Üsküb nur unter dem hochdrucke der liga und deren organe zustande 
gekommen. mit drohungen wurde gearbeitet, damit bei den Verfassungs-
feierlichkeiten, umzügen und festessen der serben und bulgaren auch der 
bruderstamm zur teilnahme eingeladen werde und so die einigkeit zum 
ausdrucke komme. darum sind auch die schalmeien, die von hüben und 
drüben ertönen, nicht ernst zu nehmen; man wartet eben ab, wie sich die 
dinge gestalten werden, und wird darnach handeln.

eine besondere auffaßung der konstitution bekunden die albanesen. 
nur ihre räuber (hafiz, uzcir und andere) nötigen sie zur einstellung des 
handwerks, sonst fordern sie jetzt in kalkandelen und Gostivar157 die chris-
ten auf, ihnen frohndienste auf dem felde zu leisten, in Prešova erklären sie 
den serben, sie seien keine nation mehr, sondern bloss rajas, in kumano-
vo beanspruchen sie vor ihnen das Vorrecht. es entspricht dies dem gerin-
gen Verständnis, welches, wie erwartet, von der masse den schönklingen-
den artikeln der in Verisović abgeschlossenen bessa entgegen gebracht wird. 
Von den führern, die selbst erst dort durch die Üsküb’er notablen zu den 
jungtürkischen ideen beredet wurden, mit der aussicht auf exemtion von 
allen abgaben, der entfernung der reformorgane, der alleinigen scheriats-
gerichtsbarkeit und der erfüllung anderer ähnlichen Wünsche geködert, 
kann der albanesische bauer nach dem dafürhalten der Vilajets-regierung 
in absehbarer Zeit eine böse komplikation der lage herbeiführen. Jedenfalls 
will der General-Gouverneur eine neue Versammlung, wo diese dinge zur 

154 novo selo, alb. novosella, dorf nordöstlich von radoviš.
155 aromunen, auch als Vlachen, kutzowalachen und Gogen bezeichnet, eine altbalkanische 

bevölkerungsgruppe, die eine mit dem rumänischen verwandte sprache spricht und ur-
sprünglich vor allem als Wanderhirten in südosteuropa lebte. teile der aromunen kamen 
aber auch als händler und kaufleute zu Wohlstand.

156 rusinovo, alb. rusinova, dorf östlich von radoviš.
157 Gostivar, stadt im Westen der heutigen republik makedonien.
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sprache kommen könnten, nicht so bald wieder zulassen; eine absicht hiezu 
besteht nach amtlichen informationen vorderhand noch nicht. die „verfas-
sungsmäßigen“ begriffe der albanesen aber, wie sie oben angeführt wurden, 
sind eine tatsache und geeignet, das los der christen in den gemeinsam 
bewohnten Gegenden bedenklich zu gestalten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 50 pol., salonik 834 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

Nr. 22
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 349r–352v.

Wachsende Skepsis der muslimischen Bevölkerung gegen die jungtürkische Verwal-
tung und die vollständige Gleichstellung von Christen und Muslimen. Unterstüt-
zung für die Jungtürken am ehesten bei jungen Männern. Gute Sicherheitslage.

n° 129 Prizren, am 9. august 1908

hochwohlgeborener freiherr!

die am 7. d. m. hier eingetroffene nachricht von der ersetzung des Grossve-
ziers said Pascha158 durch kjamil Pascha159 hat auf die durchwegs conservativ 
gesinnten notabeln der stadt ziemlich ungünstigen eindruck gemacht, da 
man einerseits auf said Pascha große stücke hielt, andrerseits sein nachfol-
ger seiner bereicherungssucht wegen einen sehr schlechten ruf genießt und 
außerdem schon infolge seines hohen alters als ungeeignet bezeichnet wird. 
diese Wendung scheint dazu beizutragen, daß der von vornherein künstliche 
enthusiasmus der civilbevölkerung sichtlich abflaut. man beginnt nach und 

158 küçük mehmed said Pascha (1838–1914), osmanischer staatsmann. 1876 erster sekretär 
abdülhamids ii., zwischen 1879 und1912 insgesamt neun Jahre Großwesir. er galt als 
verhältnismäßig konservativ und war Gegner des wachsenden ausländischen einflusses im 
osmanischen reich, näherte sich aber nach der machterübernahme der Jungtürken diesen 
zunehmend an. unter abdülhamid ii. war er an der ausarbeitung von reformen beteiligt, 
die eine Zentralisierung der machtstrukturen und die modernisierung des finanz- und 
steuersystems sowie der schulen, der Polizei und der Gerichte vorsahen.

159 mehmed kâmil Pascha (1833–1913), osmanischer staatsmann. Geboren in nikosia auf 
Zypern. 1885–1891 und erneut 1895, 1908–1909 sowie 1912–1913 Großwesir sowie 
berets ab 1860 auf verschiedenen Verwaltungsposten tätig. er galt als anglophil und im 
Vergleich zu küçük mehmed said Pascha, dessen rivale er war, als liberal.
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nach über die von den Jungtürken ständig gebrauchten Worte freiheit und 
Gleichheit zu discutieren und hiebei zu behaupten, daß in diesen Gegenden 
die mohammedaner alle in ihrem sinne wünschenswerte freiheiten schon 
hatten, die jungtürkische freiheit daher nur unerwünschte neuerungen aus 
europa hereinbringen werde. auch die vollständige Gleichstellung mit den 
serben scheint nicht recht acceptabel; ist es doch nicht einmal gelungen, den 
boycott gegen die katholiken gänzlich zu beseitigen, obwohl sich das comité  
hierum bemüht hat.

die civilbevölkerung wartet demnach den weitern Verlauf der dinge ab, 
äußerlich im einvernehmen mit den Jungtürken stehend, würde aber im fal-
le einer reaction sich sofort gegen sie wenden. unter der Jugend werben sie 
allerdings immer noch anhänger an (gegenwärtig angeblich in Prizren bei 
tausend, in djakova 300 Personen).

der durchzug von 150 djakovesen unter führung bairam daklans160 
und idris Jahja’s161 – der seinerzeitigen entführer P. luigi Palić’s162 –, welche 
sich zu den festlichkeiten in salonich begeben, wurde abermals durch illu-
mination und nachtfeste gefeiert.

nach den truppen wurden nunmehr auch die Gendarmen auf die Verfas-
sung vereidet; der hochruf auf s. m. den sultan beim abendappell ist wieder 
aufgenommen worden.

Wie wiederholt erwähnt, läßt die allgemeine ordnung und sicherheit 
nicht zu wünschen übrig. im Gefängnisse befinden sich nur zwei Personen –  
wegen diebstahlsverdacht. es herrscht allgemeine angst vor der energie des 
comités. als kürzlich im dorfe randubrava163 (13 km nordnordwestlich von 
Prizren) in einer blutangelegenheit zwischen mohammedanern auch eine 
frau getödtet wurde, leitete das comité mit hilfe der behörde eine so intensi-
ve Verfolgung ein, wie sie hier noch nicht gesehen wurde. das haus des mör-
ders wurde niedergebrannt und sein sonstiges eigentum sequestriert, er selbst, 
der sich in die Gebirge geflüchtet hatte, nunmehr von ipek aus verhaftet.

in luma findet dieser tage eine große Versammlung bei Gur i bardh  
(akbunar) statt.

160 bajram daklan, albanischer chef und bandenführer aus Gjakova.
161 idriz Jahja, albanischer chef und bandenführer aus smolica, einem dorf westlich von 

Gjakova.
162 luigi Palić, alb. luigj Palaj (1878–1913), franziskanerpriester. Geboren in Janjevo, stu-

dium in rom. 1905–1907 Pfarrer in shkodra. 1907–1912 kustos der antoniuskapelle in 
Gjakova. seit 1911 Pfarrer im südlich von Peja gelegenen dorf Gllogjan (serb. Glođane). 
im märz 1913 wurde er in Gjakova, das seit dem ersten balkankrieg 1912/13 unter mon-
tenegrinischer besatzung stand, von montenegrinischen Polizeibeamten verhaftet und im 
nahe Gjakova gelegenen dorf Janash (serb. Janoš) ermordet. siehe nr. 181.

163 randobrava, serb. randubrava, dorf nordwestlich von Prizren.
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donnerstag, den 6. d. m., ist hier die commission zur beilegung der 
blutstreitigkeiten zusammengetreten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 57 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 498/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 23
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 356r–358v.

Vereidigung der katholischen Bevölkerung Prizrens auf die Verfassung ohne Hin-
zuziehung der Geistlichkeit. Liste der 15 Mitglieder des jungtürkischen Komi-
tees, darunter zwei Orthodoxe und ein Katholik.

n° 132 Prizren, am 11. august 1908

hochwohlgeborener freiherr!

am 9. d. m. wurden auch Vertreter der katholischen bevölkerung Prizrens 
von officieren auf die Verfassung in eid genommen. doch wurde zum un-
terschiede von dem den serben und Griechen gegenüber eingehaltenen Vor-
gang hiebei vermieden, an die katholische Geistlichkeit heranzutreten.

am 10. august wurde über auftrag des comités in Üsküb hier ein stän-
diger comitéausschuss unter dem namen „Verwaltung des constitutions-
comités“ (kanun i esasi hejeti idaresi) geschaffen, dem folgende Personen als 
mitglieder angehören:

1.) Šerif effendi als Vorsitzender
2.) abdul latif effendi, kadi
3.) bessim bey, tahrirat mudiri164

4.) ali nedžat effendi, finanzdirector
5.) hussein bey, strafgerichtspräsident
6.) Jahja aga
7.) scheih musa effendi
8.) Šani lohuša
9.) salih effendi, Vicemajor
10.) raschid effendi, Vicemajor

164 osm./türk. tahrirat-mudiri, sekretär, chef der politischen korrespondenz.



Berichte 69

11.) mehmed ali effendi, Vicemajor
12.) hassan hairi effendi, hauptmann
13.) Pop trifo, serb. metropolitstellvertreter
14.) Gion Vučaj, katholischer beisitzer des Verwaltungsrates
15.) sotir hadži nikola, kaufmann.

den letztgenannten drei Vertretern der christlichen bevölkerung wurde je 
ein Gehilfe beigegeben und zwar für die serben Gerichtsbeisitzer kočo ef-
fendi, für katholiken kaufmann nue Prenk (fanda) und für die Griechen 
Gerichtsbeisitzer nikolaki effendi.

Zweck des neugegründeten Verbandes ist die controle [sic] der local-
behörden bis zum Zusammentreten des Parlaments. da hier gerade die re-
gierungsbeamten die eifrigsten jungtürkischen agitatoren sind, so wäre hier 
wenigstens diese controle nicht so notwendig, es wird sich vielmehr darum 
handeln, durch eifrige Propaganda das widerstrebende albanische element 
den neuen ideen zugänglicher zu machen.

Zweimal in der Woche, sonntag und freitag Vormittags, werden je drei-
stündige sitzungen abgehalten werden.

die jungtürkische organisation paßt sich der bestehenden administrati-
ven einteilung an, so daß die ausschüsse in den kreisen jenen in den Vila-
jetshauptstädten, die ausschüsse in den bezirken jenen in den kreishaupt-
städten unterstellt werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 58 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes sub n° 508/res übermittele ich nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 24
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 15, f. 19r–20v.

Nationalalbanische Propaganda in Skopje durch Shahin Kolonja und die Brü-
der Topulli aus Gjirokastra. Gründung eines albanischen Klubs in Skopje mit 
einflussreichen Beys und Offizieren als Mitgliedern. Zielsetzung des albanischen 
Klubs und eventuelle Mitgliedschaft von Katholiken noch unklar.

nro 140 Üsküb, am 1. september 1908

hochwohlgeborner freiherr!

Wie jüngst als wahrscheinlich bezeichnet, folgten schahin bey kolonia165 
andere albanesische Patrioten, um nationale ideen auch hier zu propagieren. 
es sind dies die bekannten mitglieder der argyrokastriten166 familie topuli, 
die brüder bajo (bajram)167, fehmi und djerdjis168, welche vor einigen tagen 
aus salonik hier eintrafen und wieder dahin zurückkehren werden.

165 shahin kolonja (1865–1919), albanischer Politiker und Publizist aus südalbanien. seit 
1901 gab er gemeinsam mit kristo luarasi die albanische Zeitung „drita“ (dt. das licht) 
in sofia heraus, zunächst unter großen finanziellen schwierigkeiten, später allem anschein 
nach mit österreich-ungarischer subventionierung. nach der jungtürkischen machtüber-
nahme erschien die Zeitung nicht mehr. bei den Wahlen zum ersten jungtürkischen Parla-
ment wurde kolonja 1908 als abgeordneter von korça gewählt. er setzte sich für die nati-
onalen belange der albaner und für ein lateinisches alphabet ein. auf dem kongress von 
monastir 1908 stellte er ein albanischen autonomieprogramm vor, das unter anderem die 
offizielle anerkennung der albanischen nation und die eröffnung von albanischen schulen 
vorsah. nach der unabhängigkeit albaniens ging kolonja zunächst nach Vlora, zog sich 
sich aber nach sofia zurück und starb in istanbul.

166 Gjirokastra, osm./türk. ergir, stadt in südalbanien.
167 bajram fehmi topulli (1872–1930), auch bekannt als bajo topulli, albanischer national-

aktivist. stellvertretender direktor des osmanischen Gymnasiums in bitola. dort 1905 
Gründung des albanischen Geheimkomitees Për lirinë e shqipërisë (für die freiheit alba-
niens), das den bewaffneten kampf gegen die osmanische herrschaft zum Ziel hatte und 
zur Gründung ähnlicher komitees in korça, kolonja und Gjirokastra führte. 1906 bildung 
einer bewaffneten bande (alb. çeta) in korça, die sowohl gegen die osmanische herrschaft 
als auch den griechischen einfluss in der region kämpfte. diese wurde zum Vorbild für 
weitere bandenbildungen in der region.

168 Çerçiz topulli (1880–1915), albanischer nationalaktivist. 1907 gemeinsam mit mihal Gra-
meno Gründung einer bewaffneten bande albanischer kämpfer in sofia. 1908 anführer eines 
aufstandes in Gjirokastra gegen die osmanische herrschaft, der sich bis korça ausbreitete. nach 
der machtübernahme der Jungtürken gründete er patriotische Gesellschaften und unterstützte 
die Öffnung albanischer schulen. nach der unabhängigkeit albaniens kämpfte er gegen Grie-
chen und montenegriner, 1915 wurde er von montenegrinischen soldaten erschossen.
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das vorläufige ergebnis ihrer anwesenheit ist die Gründung eines albane-
sischen clubs in Üsküb. einflußreiche beys der stadt sind bereits als mitglie-
der beigetreten, neue werden – insbesondere unter den albanesischen offizie-
ren des hiesigen militär-clubs – geworben, und ein zu mietendes haus soll 
regelmäßige Zusammenkünfte vermitteln. die neue politische Vereinigung 
wurde mit Wissen und Zustimmung des jungtürkischen comité in [sic]  
leben gerufen.

ob sie separatistischen bestrebungen huldigen oder praktische Ziele ver-
folgen wird, dürfte erst das Programm erweisen; ebenso ist die frage des bei-
tritts katholischer albanesen noch offen. sobald hierüber klarheit herrschen 
wird, werde ich mir zu berichten gestatten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 58 pol, salonik 908 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

Nr. 25
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 377r–379r.

Gründung der Serbischen Demokratischen Liga in Skopje mit Blick auf die anste-
henden Parlamentswahlen im Osmanischen Reich. Ortsverbände in Prizren und 
Peja. Serbische Bevölkerung laut Volkszählung deutlich kleiner als angenommen.

n° 148 Vertraulich Prizren, am 5. september 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Wie mir mein russischer college mitteilt, wären am 10./23. august abge-
sandte der serben aus sämtlichen größeren orten des Vilajets kossovo in 
Üsküb zu einer beratung zusammengetreten, deren ergebnis die Gründung 
einer „serbischen demokratischen liga“ sei.

Zweck dieser Verbindung, welche vorderhand mit einem manifest debu-
tierte, während die statuten und ein detailprogramm erst in Vorbereitung 
sind, ist die aufklärung der serbischen bevölkerung über ihre verfassungsmä-
ßigen rechte und speciell die organisierung derselben für den bevorstehen-
den Wahlkampf.

Zur leitung der Partei werden in den bezirks- und kreishauptorten so-
wie in Üsküb fünf- bis siebengliedrige ausschüsse gebildet, deren unterord-
nungsverhältnis sich genau der administrativen landeseinteilung anpaßt. die 
oberste leitung übernimmt der siebengliedrige ausschuss (odbor) in Üsküb.
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in Prizren hat sich der localausschuss am 1. d. m. constituiert; er zählt 
sieben mitglieder, darunter als Vorsitzender der metropolitansecretär Peter 
kostić169, ein Priester Šabić, drei kaufleute und zwei lehrer.

in ipek wird sich der ausschuß wohl in nächster Zeit bilden. da der 
metropolit von raška-Prizren mgre nikifor Perić, der seit einigen Jahren 
in Priština residiert und mit seiner ganzen diöcese in streit liegt, zuerst den 
auftrag zur bildung des ausschusses nach ipek gesendet hatte, hat sich die 
serbische Gemeinde aus rein persönlichen Gründen zunächst geweigert und 
sogar bei herrn razumowsky gegen ihren oberhirten beschwerde erhoben.

die Volkszählung der serben in und um Prizren ist nahezu beendet. 
schon jetzt wurde constatiert, daß die genaue Ziffer weit hinter den bisher 
allgemein angegebenen und angenommenen zurückbleibt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 65 nach konstantinopel 
und sub n° 556/res nach salonich.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

169 Petar kostić (1852–1934), serbischer Priester, lehrer und autor.im dorf brod südlich von 
Prizren geboren. nach der Grundschulausbildung und zwei Jahren auf dem Gymnasium be-
gann er zunächst eine schusterlehre, konnte dann aber mit finanzieller unterstützung des 
vermögenden serbischen kaufmanns sima andrejević igumanov in belgrad eine Priesteraus-
bildung abschließen. er war zunächst als lehrer, dann 1882–1889 als direktor des Priester-
seminars in Prizren tätig. 1894–1897 direktor des von ihm selbst gegründeten Gymnasiums 
in Thessaloniki. 1901–1920 sekretär des serbischen metropoliten von raška-Prizren.
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Nr. 26
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 175r–180v.

Nur vorübergehende jungtürkische Unterstützung für die gegen Österreich-Un-
garn gerichtete Haltung der Serben in der Region Mitrovica. Opposition mus-
limischer Albaner, so Isa Boletinis, gegen die Jungtürken. Beschränkter Einfluss 
Nexhip Bey Dragas auf die rein albanischen Gebiete. Widerstand gegen Regie-
rungsmaßnahmen. Allgemeine Zurückhaltung der muslimischen Albaner und 
fortbestehende alte Forderungen nach Waffentragen, Befreiung vom Militär-
dienst, islamischer Gerichtsbarkeit und Steuererleichterungen.

n° 79 mitrovica, am 18. september 1908

hochwohlgeborner freiherr!

bei beurteilung der durch den jünsten systemwechsel geschaffenen lage sind 
im berreiche von mitrovica vor allem zwei momente in betracht zu ziehen: 
die haltung des serbisch-orthodoxen elements und jene der albanesen.

Was die serben anlangt, enthält der hieramtliche bericht vom 27. august 
dieses Jahres, n° 72, eine ausführliche schilderung ihrer bestrebungen, wel-
che hier, wo das serbentum im Gegensatze zu mazedonien der sorge der Ver-
teidigung seines besitzstandes gegen andere christliche nationalitäten ent-
hoben und daher auch an der sich vorbereitenden machtkampagne weniger 
interessiert ist, den Weisungen aus belgrad folgend ausschließlich gegen  
Österreich-ungarn beziehungsweise darauf gerichtet sind, die mohammeda-
ner hinsichtlich des sandschakbahnprojekts und in der bosnischen frage auf 
ihre seite zu bringen. eine gewiße begünstigung, wenn auch nicht gerade die-
ser Ziele, so doch der serbischen Wünsche im allgemeinen seitens der maß-
gebenden jungtürkischen kreise, läßt sich nicht leugnen. die abberufung 
des mutessarifs von sjenica mehmed husni bey und suleiman Pascha’s von 
Plevlje (hieramtlicher bericht vom 9., n° 76 und chiffre-telegramm vom 16. 
dieses monats, n° 64) liefert hiefür eklatante beweise. und doch kann von 
unserem standpunkte noch immer damit gerechnet werden, daß das entge-
genkommen der Jungtürken den serben gegenüber nur für die Übergangszeit 
bis zur konsolidierung der neuen lage gedacht ist und daß die dieser Politik 
entsprechenden, fallweise arrangierten Verbrüderungsszenen ebenso wie sie 
von serbischer seite nicht aufrichtig gemeint sind, auch bei dem Gros der 
muselmanen keine tieferen Wurzeln schlagen werden. tatsächlich sind die 
Zeitungsmeldungen, welche schon jetzt von einem gemeinsamen Vorgehen 
der mohammedaner und serben zur insurgierung von bosnien zu berichten 
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wissen – insoweit sie sjenica, novipazar und andere orte des hiesigen amts-
bezirks sowie Vorbereitungen zu aktivem eingreifen, bildung und entsen-
dung von banden etz. betreffen –, bisher noch unbegründet.

Weit weinger klarheit herrscht in bezug auf die endgiltige stellungnahme 
der arnauten. die kühle Zurückhaltung, welche dieselben und in erster li-
nie ihre führer bei allen Veranstaltungen des jungtürkischen komitees beob-
achteten, erfüllen letzteres mit unverhohlenem mißtrauen. erst seit ungefähr 
vierzehn tagen spricht man in diesen kreisen mit befriedigung die ansicht 
aus, daß es gelungen sei, die albanesen – einzelne chefs, wie issa bey buletin 
aus mitrovica, der noch immer in scharfer opposition verharrt, ausgenom-
men – zum einlenken respektive zum Paktieren mit den Jungtürken zu brin-
gen. die vom Zentralkomitee in salonik veranstaltete und in der tat glänzend 
verlaufene Vergnügungsreise französischer touristen über djakova und ipek 
nach mitrovica (hieramtlicher bericht vom 14. d. mts., n° 77) wird hiefür 
ins treffen geführt. andere, nicht dem komitee angehörende kenner der 
Verhältnisse sind dagegen der meinung, daß die albanesen nordkossovo’s, 
welchen vor allem das hervortreten der militärgewalt unsympatisch ist, mit 
den Jungtürken niemals gemeinsame sache machen werden, es sei denn, daß 
diese sämtliche errungene und noch angestrebte Privilegien der arnauten 
sich zu eigen machen und daß der jetzigen Phase des Zuwartens sehr bald 
ernste konflikte folgen dürften. für diese anschauung spricht der im Grunde 
doch sehr geringe einfluß des komitees, auch dessen hervorragendsten Ver-
treters mehmed nedjib bey draga170 in mitrovica, auf die rein albanesischen 
distrikte, die opposition der muktaren171 des kaza Priština gegen die ab-
lieferung anderer als der vier hauptsteuern (dört kalem), die Verweigerung 
der anlage von Wahllisten in ipek und djakova, endlich ein an sich zwar 
unbedeutender Zwischenfall auf der eisenbahnlinie mitrovica–Üsküb, wo 
am 12. d. mts. ein trupp bewaffneter albanesen den Zug zwischen den sta-
tionen lipljan172 und Verisović zum stehen brachte und erst nach längeren  

170 (mehmed) nexhip bey draga (1867–1921). sohn von ali Pascha draga und gemeinsam 
mit seinen brüdern ajdin bey und ferhat bey draga aktiv in der albanischen nationalbe-
wegung. 1896–1902 kaymakam in kratovo, novi Pazar, skopje und Veles. 1905 proviso-
rische leitung des sancaks İpek als mutessarif. mitglied des jungtürkischen komitees für 
einheit und fortschritt. 1908 wurde er als Parlamentsabgeordneter für skopje gewählt und 
spielte seitdem eine wichtige rolle in der Politik, wobei er sich bald von den Jungtürken 
distanzierte. teilnahme am albanischen aufstand 1912. Während des ersten balkankrieges 
war er in belgrad inhaftiert und wurde 1914 wieder freigelassen. Gemeinsam mit seinen 
bruder ferhat bey draga gründete er 1919 die muslimische, stark albanisch dominierte 
Xhemijet-Partei. Zu nexhip bey draga vgl. auch Zambaur an Gołuchowski, mitrovica,  
7. mai 1905, nr. 34. hhsta Pa XXX Viii/kt. 385.

171 osm./türk. muhtar, auch hoca-başı, Vorsteher eines dorfes oder eines stadtviertels.
172 lipjan, serb. lipljan, ortschaft südlich von Prishtina.
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Verhandlungen mit dem begleitpersonale passieren ließ. Über den wahren 
Grund der demonstration ist man sich nicht recht klar geworden, man 
sprach von der beabsichtigten befreiung eines Gefangenen, auch das unsin-
nige Gerücht österreichisch-ungarischer truppentransporte wurde aufzufri-
schen versucht, so viel steht aber fest, daß den Jungtürken dieses albanesische 
lebenszeichen recht unangenehm war, insbesondere deshalb, weil sich in 
dem angehaltenen Zuge die franzosen taigny173 und steeg174 befand, deren 
urteil über die rosige lage in albanien dadurch einigermaßen erschüttert 
worden sein dürfte.

nach hieramtlichem dafürhalten treffen weder die Jungtürken noch 
die schwarzseher vollkommen das richtige. aller Voraussicht nach werden 
nämlich die albanesen vorläufig aus ihrer reserve noch nicht heraustreten, 
sie werden aber auch keine nennenswerten ausschreitungen begehen, schon 
weil sie bis anfang november durch die bessa gebunden sind. erleidet dann 
das jetzige liberale system nicht infolge anderer ursachen schiffbruch, so 
ist anzunehmen, daß die albanesen, die stets nach ihrer façon realpolitik 
getrieben haben, wenn sie erst einmal zur Überzeugung gelangt sind, daß sie 
vom sultan und vom Palais definitiv nichts mehr zu erwarten haben und daß 
die macht bleibend in der hand der Jungtürken liegt, deren rasche erfolge 
schon jetzt einen gewißen eindruck auf sie gemacht haben, sich definitiv in 
die neuen Verhältnisse fügen werden, allerdings nicht ohne den Versuch, sich 
dabei so viel wie möglich herauszuschlagen.

Zu diesem letzteren Zwecke soll schon in nächster Zeit eine große arn-
autenversammlung bei lipljan zusammenberufen werden. die Jungtürken, 
welche an derselben teilnehmen werden, beabsichtigen, aufklärend zu wir-
ken, die albanesen hingegen wollen cartes sur table spielen und sehen, ob 
und inwieweit ihre im ganzen unerfüllbaren desiderata: Waffentragen, mi-
litärdienstbefreiung, scheriatsgerichtsbarkeit und steuerbegünstigungen auf 
berücksichtigung zählen können.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 62 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn stellvertreter des k. und k. Zivilagenten in 
salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

173 olivier taigny (1863–1941), französischer diplomat. unter anderem 1888–1891 an der 
Gesandtschaft in istanbul sowie ab 1906 am französischen außenministerium tätig.

174 Théodore steeg (1868–1950), französischer Politiker. 1911–1930 mehrfach regierungs-
mitglied und leitung des bildungs-, innen- und Justizministeriums. 1921–1925 Gene-
ralgouverneur von algerien. 1925–1929 Generalresident in französisch-marokko. 1930–
1931 Premierminister.
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Nr. 27
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 400r–405r.

Strukturelle Hindernisse für die Ausdehnung nationalalbanischer Interessen. 
Bindung der muslimischen Albaner an den Sultan sowie panislamische Appelle 
bei gleichzeitiger Förderung persönlicher Fehden von Notabeln durch die osma-
nische Zentralregierung. Pflege der albanischen Kultur am ehesten in den Der-
wisch-Tekken in Gjakova. In Peja allgemeines Analphabetentum der Notabeln. 
Türkischer kultureller Einfluss auf die muslimischen Albaner von Prizren und 
Ausbildung einer muslimischen Identifikation. Lektüre nationalalbanischer Zei-
tungen fast nur durch zugewanderte Tosken (Südalbaner). Desinteresse bezüglich 
albanischer Schulen und Klubs.

n° 160 Vertraulich Prizren, am 21. september 1908

hochwohlgeborener freiherr!

die national-albanische idee, welche unter den tosken175 seit einigen Jahren 
so große fortschritte aufzuweisen hat, begegnete in diesem amtsbezirk stets 
beträchtlichen schwierigkeiten. es besteht hier noch die alte stammesverfas-
sung aufrecht, und die masse folgt in allen fragen blindlings einigen füh-
rern, welche, selbst ungebildet, kein interesse für nationale angelegenheiten 
haben, sondern sich nur mit ihren kleinlichen rivalitäten und streitigkeiten 
befassen. das allgemeine niveau steht tief unter dem der tosken.

die Politik des Palais, welches hier immer einen bedeutenden directen 
einfluß ausübte, ging daher stets dahin, die jeweils einflußreichsten stam-
meschefs durch materielle Zuwendungen sowie auszeichnungen gefügig zu 
erhalten, welchem Zwecke auch die Verwendung vorzüglich djakovaer al-
baner im staatsdienst in konstantinopel oder in der kaiserlichen leibgarde 
diente. daneben war man andrerseits bemüht, die bestehenden rivalitäten 
wach zu erhalten und zugleich sei es durch die stammesgenossen im Palais, 
sei es durch die loyalen chefs oder durch specielle emissäre die albanesen in 
ihrer conservativen Gesinnung zu bestärken und ihnen nahezulegen, daß die 
aufrechterhaltung des gegenwärtigen regierungssystems im beiderseitigen 
interesse liege; in dem des Palais, welches die einheit des staates und des  

175 sprecher des toskischen dialekts, der im südalbanischen raum vorherrscht. die sprach-
grenze zwischen dem toskischen und dem gegischen dialekt, der im nordalbanischen 
raum gesprochen wird, bilden der fluss shkumbin in mittelalbanien sowie in östlicher 
Verlängerung die stadt struga am nordufer des ohridsees.
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ganzen islams verteidige und in dieser Gegend die albaner als Grenzwacht 
gegen die stets drohende feindliche invasion brauche, und in dem der alba-
ner, welche als entgelt für ihre treue die weitgehendsten Privilegien genie-
ßen, wie sie ihnen nur eben dieses regime gewähren könne und wolle.

die drei centren dieses consularbezirks sind die städte Prizren, ipek und 
djakova. nur in letztgenannter stadt war in den letzten Jahren der beginn 
einer nationalen bewegung zu bemerken, indem in den zahlreichen dortigen 
tekken (derwischklöstern) sich junge leute versammelten und sich von den 
mönchen im lesen und schreiben der albanischen sprache unterrichten lie-
ßen. es wurden dort die „drita“ 176 sowie einige albanische bücher gelesen. 
in ipek herrscht große indifferenz, da die dortigen beys fast sämtlich an-
alphabeten sind und zudem die Verfolgung der regierung fürchten.

beide städte fallen in die weitere einflussphäre der stadt Prizren, von 
deren haltung wieder die bezirke Prizren und luma direct und völlig abhän-
gen. Prizren war von jeher ein wichtiger Punkt, sitz zahlreicher behörden, 
seinerzeit auch des Vali’s, und mittelpunkt dementsprechender militärischer 
kräfte. die autochthone albanische bevölkerung erhielt durch die ansied-
lung von beamten- und militärfamilien sowie andere einwanderung einen 
beträchtlichen fremden einschlag, so daß gegenwärtig die sprache der stadt-
bevölkerung im allgemeinen türkisch ist, während das albanische idiom 
meist nur im Verkehre mit den landbewohnern gebraucht wird. dadurch 
hat auch das nationalbewusstsein eine starke trübung erfahren, und nicht 
wenige einwohner ziehen es vor, sich als mohammedaner denn als albaner zu 
bezeichnen. angesichts der ausschließlichen Wirksamkeit türkischer schulen 
und der strengen aufsicht der regierung war unter dem bestandenen system 
hier keine möglichkeit zur entwicklung der nationalen idee gegeben.

seit der Wiederherstellung der Verfassung werden hier allerdings auch 
albanische Zeitungen, so besonders die lirija177, gelesen, aber fast nur von 
toskischen beamten und officieren oder von einzelnen jungen leuten, die 
durchaus nicht die masse des Volkes vertreten; dieses sowie die notablen 
verurteilt eher derlei bestrebungen und erklärt, die eigenschaft als moham-
medaner über jene als albaner zu stellen.

in frühern Zeiten wurde wohl hin und wieder das Verlangen nach alba-
nischen schulen laut; dies entsprang jedoch mehr dem bestreben, der re-
gierung zu opponieren. Jetzt, wo die möglichkeit besteht, denkt niemand 
daran, und die nachrichten von eröffnung toskischer schulen (Valona178, 

176 „drita“ (dt. das licht), eine von shahin kolonja und kristo luarasi seit 1901 in sofia 
herausgegebene albanische Zeitung. siehe bd. 3, nr. 102, 106 und 184.

177 „lirija“ (dt. die freiheit), eine von mit’hat frashëri seit 1908 in Thessaloniki herausgege-
bene albanische Zeitung. Vgl. die vorstehende anm.

178 Vlora, osm./türk. avlona/avlonya, ital. Valona, hafenstadt in südalbanien.
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elbassan179) sowie von der Gründung eines albanischen clubs in Üsküb  
begegnen hier völliger indifferenz.

bei fortdauer des constitutionellen systems wird es, falls von seite der 
tosken oder von scutari her die agitation ins land getragen wird, im laufe 
der Zeit wahrscheinlich gelingen, auch die hiesigen albaner umzustimmen. 
immerhin dürfte bis dahin noch geraume Zeit verstreichen und läßt sich 
mit ziemlicher Gewißheit sagen, daß diese Gegenden in der albanischen be-
wegung in der nächsten Zukunft keine rolle spielen und später auch nur 
zögernd folgen werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 73 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 600/res nach sa-

lonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 28
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 439, n. f.

Wunsch des toskischen Nationalaktivisten Mit’hat Frashëri nach Aufnahme mus-
limischer Albaner in katholisch-albanische Schulen. Umstrittene Alphabetsfrage 
bei den muslimischen Albanern. Forderung der albanischen Klubs von Kumano-
vo und Tetovo nach Einführung des lateinischen Alphabets. Förderung albani-
scher Schulen durch Österreich-Ungarn als Mittel zur Begrenzung des serbischen 
Einflusses und Hebung des albanischen Bildungsniveaus.

nro 153. Vertraulich Üsküb, am 25. september 1908

hochwohlgeborner freiherr!

Gelegentlich der jüngsten albanesen-Versammlung in salonik hatte der leh-
rer an der hiesigen katholisch-albanesischen Pfarrschule Gion kajtas mit dem 
zum Präsidenten erwählten midhat bey frascheri180 eine unterredung, worin 

179 elbasan, stadt in mittelalbanien.
180 mit’hat bey frashëri (1880–1949), auch bekannt als lumo skendo und mali kokojka, al-

banischer schriftsteller, Publizist und Politiker. sohn des abdyl bey frashëri. neben kristo 
luarasi und kosta Jani trebicka leiter des seit 1897 erscheinenden „nationalkalenders“ 
(kalendari kombiar), der von der albanischen emigrantenorganisation „dëshira“ (der 
Wunsch) in sofia herausgegeben wurde und deren wesentliche funktion die Veröffent-
lichung albanischer literatur war. 1905–1910 in der Vilayetsverwaltung in Thessaloniki 
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dieser als eine Vorbedingung für kulturelle und wirtschaftliche hebung der 
albanesen des Vilajets kossova die errichtung von nationalen schulen be-
zeichnete; hieran knüpfte er den Wunsch, es mögen, solange es dort noch 
keine interkonfessionellen derartigen anstalten gebe, die schon bestehenden 
katholisch-albanesischen Pfarrschulen durch aufnahme von mohammedani-
schen albanesen dem angestrebten Zwecke dienstbar gemacht werden, wo-
bei in Üsküb der anfang zu machen wäre. diese anregung vervollständigte 
frascheri Generalkonsul rappaport gegenüber, indem er für den fall, als die 
mohammedanischen albanesen an der lage der schule in Üsküb – sie ist, 
als zur Pfarre gehörig, in deren hofe neben der katholischen kirche gelegen 
– anstoss nehmen und ihre kinder deshalb nicht hinsenden würden, die 
Verlegung außerhalb des kirchenhofes empfahl. 

um hierüber und über die stellungnahme des katholischen klerus klar-
heit zu gewinnen, habe ich mich mit dem hiesigen Pfarrer und den lehrern 
der Pfarrschule sowie mit der leitung des hiesigen albanesischen club in un-
verbindlichbar Weise in Verbindung gesetzt. beide teile würden die aufnah-
me mohammedanischer albanesen in die katholische schule – selbstredend 
ohne beteiligung am religionsunterrichte – sympatisch begrüßen und glau-
ben auch bei deren heutiger lage an die durchführbarkeit; da Platzmangel 
vorderhand nicht zu befürchten wäre, wird blos die abgrenzung der schule – 
durch einen Zaun oder dgl. – und ein eigener eingang in den Pfarrhof für die 
schüler, was hier technisch leicht zu bewerkstelligen ist, für notwendig erach-
tet. der dritte faktor, der eventuell seine Zustimmung erteilen müßte, die 
erzbischöfliche kurie, wurde ohne ermächtigung nicht befragt, doch kann, 
wenn sie auch widerstreben sollte, wohl der hinweis auf die „établissements 
français” der lazzaristen-mission181 im Vilajete salonik genügen, die in der 
unter leitung der „frères des écoles chrétiennes” stehenden knabenschule 
auch mohammedaner aufnimmt.

bei der beurteilung der aufgeworfenen frage muß außer dem religiösen 
moment in hinblick auf die beschaffung des notwendigen schülermaterials 

tätig. 1908 teilnahme am kongress von monastir, danach Übernahme der redaktion der 
Zeitschrift „diturija“ (das Wissen). er befürwortete eine Zusammenarbeit mit den Jung-
türken und war hinsichtlich der forderung eines unahbängigen albanien gemäßigter. diese 
haltung vertrat er auch in der von ihm 1908/1909 herausgegebenen Zeitung „lirija“. erst 
nach ausbruch der balkankriege 1912 und 1913 trat er entschiedener für ein unabhän-
giges albanien ein. 1923–1926 Gesandter in athen, später führer der 1942 gegründeten 
„nationalen front“ (balli kombëtar), die den Widerstand gegen die besatzungstruppen 
mitorganisierte, bald aber hauptgegner der kommunisten wurde. nach deren sieg verließ 
frashëri albanien.

181 lazaristen, katholischer männerorden, der auch im osmanischen reich missionarisch tätig 
war.
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noch der alfabetstreit182 berücksichtigt werden, woraus eventuell schwie-
rigkeiten erwachsen könnten. der hiefür maßgebende vorerwähnte klub’i 
shicypetarvet, dessen mitglieder zu drei Vierteln mohammedaner und zwar 
durchwegs Ghegen183 sind, würde in seiner mehrzahl die lateinischen let-
tern, die an der katholischen schule bekanntlich gelehrt werden, schon we-
gen der erleichterten erlernung fremder sprachen gerne akzeptieren. er hat 
jedoch in seinem schoße die Gegenströmung der müderissin (Professoren 
mit geistlichem charakter) zu bekämpfen, die zu Gunsten der türkischen 
lettern bereits eine sezession bilden wollen und in der mohammedanischen, 
vorwiegend albanesischen (ghegischen) bevölkerung leicht großen anhang 
gewinnen könnten, wenn sie ihre Gegner der hinneigung zu den ideen der 
tosken oder, was hier als gleichzu gleichbedeutend und diffamierend gilt, 
der bektaschi184 beschuldigten. trotzdem haben nedžib draga und hamdi 
bey, die beiden hervorragendsten mitglieder des club, der hoffnung aus-
druck gegeben, vorerst ihre liberalen kollegen dazu bestimmen zu können, 
ihre kinder in die katholische schule zu senden, worauf andere nachfolgen 
würden. die alfabetschwierigkeit scheint übrigens nicht überall zu bestehen, 
da beispielsweise die neugegründeten albanesischen clubs in kumanova und 
kalkandelen die einführung lateinischer lettern fordern. 

Wenn es mir schließlich gestattet ist, über die politische seite der frage 
und die bedeutung zu sprechen, welche die aufnahme von mohammeda-
nischen albanesen in die unter dem schutz der hohen k. und k. regierung 
stehenden katholisch-albanesischen Pfarrschulen gewinnen könnte, so wäre 
sie wohl zuerst darin zu erblicken, dass im Vilajete kossova die förderung 
der albanesischen nationalität, da bei der gemischten bevölkerung eine  
iniziation von dieser seite selbst nicht so bald zu erwarten ist, unter unseren 
auspizien an der Wurzel gefaßt wäre und darum früchte verspräche. die an-
fänge könnten naturgemäss nur klein sein, aber bei konsequenter Verfolgung 
dürfte es kaum als utopie gelten, wenn mit der Zeit eine Vergrößerung und 
trennung der schulen von den Pfarren sowie die Gründung selbstständiger 

182 bei den albanern waren zu beginn des 20. Jahrhunderts lateinische, arabische und kyrilli-
sche alphabete im Gebauch. seit diesem Zeitpunkt nahmen die bemühungen zu, eine ein-
heitliche Version zu verwenden, wobei der streit darüber, welches alphabet zu verwenden 
sei, erst mit dem kongress von monastir im november 1908 ein ende fand.man einigte 
sich auf ein lateinisches alphabet.

183 Gegen, sprecher des gegischen dialekts im nordalbanischen raum im Gegensatz zu den 
tosken. Vgl. anm. 175.

184 der derwischorden der bektashi, der auf dem Gebiet des heutigen albanien besonders in 
diesem Gebiet sehr präsent war und eine wichtige rolle in der albanischen nationalbewe-
gung spielte, war in kosovo zahlenmäßig weniger bedeutend und lediglich in den Gebieten 
Gjakova und Prizren sowie in der dibra-region, tetovo, Veles und seit der mitte des 19. 
Jahrhunderts auch in skopje und Štip vertreten.
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albanesischer Volksschulen als möglich bezeichnet und darin die basis einer 
kulturellen entwicklung gesehen wird. dies würde aber, abgesehen von dem 
halt, den die monarchie dadurch in der albanischen bevölkerung gewänne, 
die inaugurierung einer den einfluss des serbentums im Vilajete kossova 
paralisierenden Politik bedeuten, der heute, soweit sich dies von hier über-
blicken läßt, nur das Wort geredet werden kann, wo die umgestaltung der 
dinge den albanesen das faustrecht entwindet und deren Gegnern die Waffe 
der intelligenz und fortschritteneren [sic] kultur in die hand gedrückt hat.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 66 pol., salonik 970 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

Nr. 29
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 439, n. f.

Niedergang der jungtürkischen Komitees in Skopje. Funktionierende osmanische 
Verwaltung. Stärkung der serbischen Position im Wahlkampf durch Zusammen-
gehen mit den Jungtürken gegen bulgarische und albanische Interessen. Bulga-
risch-türkische Spannungen. Verstärkte bulgarische Bandentätigkeit. Heftiger 
Wahlkampf besonders von Bulgaren und Serben. Weitgehend passive Haltung 
der meisten muslimischen Albaner und deren Unterstützung für die Jungtürken. 
Alphabetsdebatte bei den muslimischen Albanern. Lage der osmanischen Trup-
penteile in der Region.

nro 161 Üsküb, am 5. oktober 1908

hochwohlgeborner freiherr!

die politische konstellation im amtsbezirke hat eine wesentliche Veränderung 
erfahren. der Grund hiefür dürfte, abgesehen von dem türkisch-bulgarischen 
Zwischenfalle, in der ohnmacht der hiesigen jungtürkischen Vilajets- und 
sandžak-comités gelegen sein. früher so stark, werden sie nach den in ihrem 
schoße vorgenommenen neuwahlen und dem abgange der hinter den kulis-
sen leitenden Personen, die eher ihre Zivil- und militäranstellungen verbes-
serten als dem Patriotismus opfer brachten und blieben, von leuten geführt, 
welche jeden einflußes bar sind. Überdies verharren sie in untätigkeit; dies 
hat wohl die nichteinmischung in regierungsgeschäfte zur günstigen folge, 
auf der anderen seite gehen aber die Wahlmännerwahlen unbeaufsichtigt vor 
sich, so dass Überraschungen an der tagesordnung sind. infolgedessen ist, da 
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sich zum unterschiede von anderen sandžaks die kompromiss-Verhandlun-
gen zur nationalen aufteilung der abgeordnetemandate zerschlugen, die lage 
für die mohammedaner ungünstig. die lokal-regierung hat dies erkannt und 
in den hier bestehenden drei türkischen clubs – für Jungtürken, offiziere und 
beamte –, die unfruchtbare debatten abführen, aber keine politische arbeit 
leisten, nachdrücklich erklären lassen, dass eine weitere Passivität im Verein 
mit der rührigkeit der organisierten christen zu einer den bevölkerungsver-
hältnissen nicht adäquaten Vertretung im Parlamente führen werde. ob dieser 
appel ungehört verhallt ist, wird die Zukunft lehren. 

Überhaupt scheint die offizielle staatsmaschine dank der energie hadi 
Paschas hier besser zu funktionieren als die andere, er bemüht sich, die fer-
tigstellung der noch ausständigen Volkszählungs-listen und die beendigung 
der Wahlmännerwahlen zu forcieren. sowie seine beamten, die konstitution 
und ramasan [sic] wenn möglich noch lässiger als früher gemacht haben, zur 
Pflicht anzuhalten. 

ungleich besser als den türken ergeht es den serben, die sich als dritte an 
deren streite erfreuen und daraus bedeutenden Vorteil ziehen. nachdem das 
geheime bulgarische Programm von der hiesigen serbischen Vertretung zeit-
gerecht entdeckt worden war, kam mit der jungtürkischen Parteileitung ein 
schriftlicher Vertrag zustande, demzufolge den serben, falls sie eine friedliche 
Propaganda treiben, in der Wahlcampagne und der organisierung vollständig 
freie hand gelassen und überdies das Versprechen gegeben wird, sämtliche 
zwischen ihnen und den albanesen strittigen besitzfragen seinerzeit zu lösen. 
die folgen dieser taktik beginnen sich in den bisher bekannt gewordenen 
resultaten der Wahlmännerwahlen bereits zu zeigen; dies läßt die Zuversicht 
nicht unberechtigt erscheinen, dass die vier deputierten für mazedonien, 
welche wegen des Widerstandes der albanesen im aufteilungswege von den 
Jungtürken nicht zu erlangen waren, doch in Üsküb, Priština, Prisren und im 
Vilajet monastir durchdringen werden. Wenn man serbischen Versicherun-
gen Glauben schenken darf, steht dieser Wahlerfolg aber erst in zweiter linie; 
als bedeutend wichtiger bezeichnen sie die organisationsfreiheit. Vielfach 
bis zu den Gemeinden herab, wo sie vorderhand ökonomische Ziele verfol-
gen, sollen die ausläufer der liga bereits reichen. diese selbst wird geradezu 
als serbisches Parlament bezeichnet; ihre definitive konstituierung wurde bis 
nach den abgeordnetenwahlen verschoben, wo dann in Üsküb ein kongreß 
aus dem ganzen von serben bewohnten mazedonien beschickt werden soll. 
inzwischen führt der provisorische ausschuss die Geschäfte weiter und wird 
hierin von dem jetzt drei mal wöchentlich erscheinenden blatte „Vardar”185 

185 „Vardar“, eine seit 1908 in skopje erscheinende serbische Zeitung und Parteiorgan der 
serbischen demokratischen liga. 
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kräftig unterstützt. diese reiche beschäftigung innerhalb der lokalpolitischen 
Grenzen dürfte auch die ursache sein, warum die hiesigen serben bezüglich 
des sandzak-bahnbaues und der bosnischen frage eine sonst erstaunliche 
Zurückhaltung beobachten.

am deutlichsten hat sich der umschwung naturgemäss bei den bulgaren 
gezeigt. standen sie schon vor der berichtsperiode wegen der schulfrage in 
opposition, so befinden sie sich heute den türken gegenüber nach den ver-
schiedenen unstimmigkeiten in geradezu schroffem Gegensatze und dies, 
obwohl man ihnen bei einteilung der sektoren in den für sie wichtigsten 
städten Üsküb, köprülü und ištib entgegen kam und ihre konnationalen 
in den Wahlkommissionen zuliess. Über auftrag des hiesigen bulgarischen 
club haben sich nämlich verläßlichen nachrichten zufolge frühere ban-
denmitglieder, deren es z. b. in Üsküb allein an 50 zur disposition gestellte 
gibt, bewaffnet in die bezirke kratova186 und kočana begeben, wo sie von 
dorf zu dorf ziehen und die bauern im Waffengebrauche instruieren so-
wie die Übungen leiten. ein einschreiten der dort sich unsicher fühlenden 
mohammedaner bei deren comité hatte keinen erfolg; ebenso wird die an-
ordnung des General-inspektors, derartige beschäftigungslose individuen in 
berufen zu verwenden, wo sie berechtigt sind, ihre Waffen zu tragen, nicht 
ausgeführt. ein weiteres kennzeichnendes symptom der lage ist die vor 
Wochenfrist über auftrag unternommene reise des hiesigen bulgarischen 
handelsagenten in den nordosten des sandžaks, woher er noch nicht zu-
rückgekehrt ist; der agent hat sich behufs berichterstattung politisch und 
militärisch eingehend zu informieren, zu welch letzterem Zwecke ihn das 
der agentie zugeteilte militärische organ begleitet. Zu stürmischem aus-
bruche kam der ingrimm der bulgaren im meeting, der vor wenigen tagen 
in köprülü stattfand. 2000 Personen protestierten dagegen, dass im leiten-
den ausschuße des kaza das bulgarische element verschwindend sei, wäh-
rend es in der bevölkerung die erdrückende majorität ausmache, dann dass 
dem exarchistischen metropoliten die reisen im bezirke verboten würden, 
dagegen in dessen innern eine serbische bande mit Wissen der behörden 
operiere; man faßte den beschluss, bewaffnete in die berge zu entsenden, 
um die abtrünnigen ortschaften dem Patriarchismus wieder abspenstig zu 
machen. unter solchen umständen kann es nicht Wunder nehmen, wenn 
die annäherungsversuche des allianzcomité nicht zum Ziele führen, des-
sen Präsident natchovitch187 übrigens Zeuge der köprülü’er Vorgänge 

186 kratovo, alb. kratova, kleinstadt südöstlich von kumanovo.
187 Grigor načovič (1845–1912), bulgarischer Politiker und diplomat. 1879–1901 mehrfach 

minister. 1879–1880, 1886–1887 und 1894–1896 außenminister. 1903–1906 diplomati-
scher agent in istanbul.
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war. die von ihm zu Verbrüderungszwecken geplanten Vergnügungsfahr-
ten aus bulgarien scheinen aufgegeben; ja es werden sich in den nächsten 
tagen 800 mazedobulgaren von hier demonstrativ durch serbien nach  
sofia begeben. 

Über die Wahlmänner-Wahlen ist bei deren lang[s]amem fortschreiten 
noch kein klares bild zu gewinnen. soviel steht aber bereits fest, dass reakti-
onäre unterströmungen bei dem zielbewußten Vorgehen der christliche co-
mités nicht vorhanden sind. um die einzelnen bezirke wird heftig gekämpft; 
so wenden die serben in den kazas kumanova und Palanka alle erdenklichen 
Wahlpraktiken an, um sich das Übergewicht zu sichern. in Prešova errangen 
sie sogar eine doppelt so große anzahl Wahlmänner als die albanesen. den 
bulgaren, welchen der erfolg in den stammbezirken sicher ist, lag haupt-
sächlich daran, die angliederung des zum sandžak Prisren gehörigen kazas 
kalkandelen und Gostivar zu erreichen, da die dortigen bulgarischen stim-
men sonst verloren sind; trotz der in den Vordergrund gestellten handels-
beziehungen, die nach Üsküb gravitieren, ist die absicht nicht geglückt und 
die bulgaren wurden auf die Zukunft vertröstet. im ganzen werden circa 
150 Wahlmänner für die abgeordnetenwahlen hier erwartet; der General-
Gouverneur glaubt, dass aus ihnen bei vier deputierten mindestens zwei 
christliche Vertreter hervorgehen werden. 

eine nation, die sich mit Wahlvorbereitungen gar nicht befaßt, sind die 
albanesen des sandžaks, obwohl sie nahezu die hälfte der mohammedaner 
ausmachen; sie akzeptieren die von der jungtürkischen Parteileitung aufge-
stellten kandidaten. das Verhältnis der beiderseitigen clubs ist trotzdem 
nicht das beste, da die türken sich das ganze Verdienst der umgestaltung 
der Verhältnisse arrogieren. albanesische Patrioten plaidieren deshalb schon 
vielfach für die bezeichnung „Jung-albanesen“; aber auch in dieser Gestalt 
wären sie nicht politisch tätig, sondern hätten hauptsächlich die entwick-
lung der sprache im auge. neun clubs wurden in kalkandelen und Prešova 
mit dem gleichen kulturellen Programme gegründet, doch dürften sie eben-
sowenig wie der in Üsküb erfolge erzielen, bevor nicht eine klärung in der 
alphabetfrage erfolgt ist; diese wird übrigens hier noch durch die sonderbare 
befürchtung maßgebender albanesen kompliziert, bei annahme lateinischer 
lettern italienischen einflüßen ausgesetzt zu sein. die regierung scheint 
ihrerseits, was die albanesische sprache betrifft, auch in kossova noch vor 
Zusammentritt des Parlaments zu konzessionen bereit, indem beispielsweise 
an den hiesigen club die offizielle aufforderung ergieng, für das türkische 
lyceum einen albanesischen sprachlehrer vorzuschlagen, wie dies anderwärts 
schon geschehen sein soll. die angeblich abgegebene bestimmte erklärung, 
autonomie-bestrebungen albaniens vollkommen ferne zu stehen, würde 
diese prinzipielle neuerung erklären. 
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in militärischer hinsicht können nach hieramtlichen Wahrnehmungen 
weder die aufgeschwirrten mobilisierungsgerüchte bestätigt, noch die Vor-
bereitungen für angeblich abzuhaltende korpsmanöver gemeldet werden. 
Zur selben Zeit als der artilleriepark des hier dislozierten regimentes kom-
pletiert und in Üsküb konzentriert wurde, zog man die Gebirgsgeschütze, 
welche in den der türkisch-bulgarischen demarkationslinie zunächst ge-
legenen kaza-hauptorten aufgestellt waren, zurück; dies deutet kaum auf 
feindliche absicht hin und sonstige nennenswerte truppen- oder Waffensen-
dungen beziehungsweise -verschiebungen haben bisher nicht stattgefunden. 
die ausbildung der truppen ist vorläufig ins stocken geraten – der Wechsel 
im divisionskommando mag dazu beigetragen haben –, und nach dem ra-
mazan ist daran in größerem maßstabe nicht zu denken, weshalb gegen-
teilige Äußerungen türkischer militärs wohl als fromme Wünsche bezeich-
net werden müssen. hiebei bleibt überdies die frage unerörtert, ob ernste 
manöver bei einer so gelockerten disziplin und andauernden untätigkeit, 
wie sie bei den offizieren trotz der guten absichten des kriegsministers wei-
ter zu beobachten ist und auch bei der mannschaft bestehen soll überhaupt  
durchführbar wären.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 69 pol., salonik 1003 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

Nr. 30
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 422r–425v.

Wahl von Parlamentsabgeordneten mittels Wahlmännern. Unzufriedenheit der 
serbischen Aktivisten. Geringer Organisationsgrad der Katholiken. Misstrauen 
der muslimischen Bevölkerung gegenüber dem Parlament.

n° 179 Prizren, am 28. oktober 1908

hochwohlgeborener freiherr!

Zu abgeordneten des sandžaks Prizren wurden der mufti mehmed effendi 
und die notabeln scherif effendi und Jahja aga, alle aus Prizren, gewählt.

die Wählerlisten konnten nur mit schwierigkeiten hergestellt werden, 
da sich die bisherigen statistischen daten der regierung als höchst mangel-
haft erwiesen und die bevölkerung auch diesmal kaum davon zu überzeugen 
war, daß es sich nicht um steuereinhebungen und recrutierung handle. es  
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können daher auch die gegenwärtigen Zählungsergebnisse weder auf Voll-
ständigkeit noch auf richtigkeit anspruch machen, umsomehr als, um über-
haupt zum abschlusse zu gelangen, von den commissionen ziemlich will-
kürlich vorgegangen worden sein soll.

auf Grund der Wählerlisten wurden 137 Wahlmänner gewählt, und zwar 
53 in Prizren, 28 in luma, 32 in kalkandelen und 24 in Gostivar. hierunter 
befinden sich nur 19 orthodoxe christen, und zwar 6 in Prizren und 13 in 
kalkandelen und Gostivar zusammen.

die bezirke Prizren und luma wählten sodann gemeinsam hier. Jeder 
Wahlmann gab drei stimmen ab. scherif effendi erhielt 85, der mufti meh-
med effendi und Jahja aga je 79 stimmen. die Wahlen in kalkandelen und 
Gostivar erfolgten einige tage später, doch fiel keinem der dortigen can-
didaten die stimmenzahl der obgenannten zu, so daß diese als definitiv  
gewählt erscheinen.

die serbische Partei, welche große rührigkeit entfaltet hatte, ist mit die-
sem ergebnis äußerst unzufrieden; es kam hier sogar zu ziemlichen mißhel-
ligkeiten, da die serben trotz ihrer geringen Zahl darauf bestanden, eines der 
drei mandate zu erhalten.

Wenngleich die serbischen ansprüche mit rücksicht auf das Zahlenver-
hältnis als nicht berechtigt bezeichnet werden müssen, wäre an dem gegen-
wärtigen Wahlergebnisse bezw. dem dazu führenden Wahlsystem doch man-
che andere kritik zu üben. ich möchte diesmal nur darauf hinweisen, daß 
dem fortgeschrittenern südteil des sandžaks (kalkandelen–Gostivar), welche 
übrigens nahezu die hälfte der gesammten bevölkerung enthält, mindestens 
ein mandat gebürt hätte.

im sandžak ipek hat die Wahl noch nicht stattgefunden.
die katholiken haben in Prizren, da sie keinen Wahlmann stellen konn-

ten, keinerlei einfluß geübt. in ipek und speciell in djakova sind sie bedeu-
tend zahlreicher, so daß sie sich eventuell einigermaßen zu Geltung bringen 
können. da sie indes nicht organisiert sind und in ihrem clerus nicht jene 
führer haben, wie sie den serben in ihrer nationalgesinnten und agitatorisch 
wirkenden Geistlichkeit zur Verfügung stehen, dürften sie voraussichtlich 
nicht hervortreten.

die bevölkerung dieses consularbezirkes ist für ein verfassungsmäßiges 
regime gewiß noch nicht reif; nach meinen Wahrnehmungen nehmen speci-
ell die mohammedaner das Parlament nur als eine vorübergehende episode 
und die Wahlen daher nicht als wichtig. im Grunde sehen sie mit großem 
mißtrauen auf alle neuerungen der Jungtürken und würden die Wiederher-
stellung des absolutismus mit einer freude begrüßen, die ebenso echt wäre 
wie die bei den vom comité arrangierten freiheitsfesten zur schau getragene 
begeisterung erkünstelt war.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 82 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 677/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 31
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 403, f. 448r–449r.

Bemerkungen zu den gewählten Abgeordneten.

n° 192 Prizren, am 18. november 1908

hochwohlgeborener freiherr!

mufti mehmed effendi hat sich über bitten seines anhangs entschlossen, 
sein schon niedergelegtes abgeordnetenmandat wieder anzunehmen. die 
abgeordneten sind noch hier verblieben, da die Wahl von einem unterlege-
nen candidaten angefochten wird; in dieser angelegenheit wird die ankunft 
eines beamten der Vilajetsregierung erwartet.

in ipek wurden der Grundbesitzer Šahsivar bey, hodža abdullah effen-
di und der in Üsküb wohnhafte, gleichfalls aus der stadt ipek stammende 
militärlieferant Junus aga zu abgeordneten gewählt oder vielmehr von den 
notabeln bestimmt; eine gesetzmäßige Wahl scheint dort überhaupt nicht 
stattgefunden zu haben. die zu ipek gehörigen bezirke haben bis jetzt nicht 
gewählt. in djakova besteht eine starke strömung zu Gunsten des gegenwär-
tig in aleppo188 als Gendarmerieoberst fungierenden notabeln riza bey189.

188 aleppo, stadt im nördlichen syrien, seit dem frühen 16. Jahrhundert unter osmanischer 
herrschaft. Verwaltungszentrum des gleichnamigen Vilayets.

189 riza bey kryeziu (1847–1917), auch bekannt als riza bey Gjakova, stammte aus einer ein-
flussreichen albanischen bey-familie in Gjakova. mitglied der liga von Prizren. nach deren 
niederschlagung 1881 zunächst als kaymakam von yakova bestätigt, dann jedoch verbannt. 
1884 kehrte er aus der Verbannung zurück, wurde erneut kaymakam und rivalisierte seit 
1885 mit bajram curri um einfluss in Gjakova, ein konflikt, der über zehn Jahre dauerte 
und in dessen Verlauf abdülhamid ii. beiden militärische ränge und kommandovollmach-
ten übertrug. riza bey wurde 1895 major in der Gendarmerie von shkodra, kehrte aber 
bereits 1896 nach Gjakova zurück und wurde 1900 zum Gendarmeriekommandanten in 
skopje ernannt. 1903 exil in istanbul, dann verschiedene Posten in kleinasien. 1908 Gen-
darmeriekommandant in aleppo. teilnahme an den albanischen aufständen 1910 und 1912.
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Zufolge eines telegrammes des jungtürkischen comités werden die mit-
glieder desselben rešid bey190 (aus kalkandelen, gewesener minister des in-
nern), ismail hakki effendi (monastir) und dani Jal effendi (dibra191) hier 
erwartet.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 91 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 734/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 32
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 237r–242r.

Ächtung Isa Boletinis als Höhepunkt jungtürkischer Repression gegen albanisch-
muslimische Oppositionelle. Misserfolg eines Artillerieeinsatzes gegen Boletinis 
Wehrturm. Bislang erfolglose Verfolgung Boletinis und seiner Anhänger.

n° 105 mitrovica, am 25. november 1908

hochwohlgeborner freiherr!

issa bey aus boletin192 bei mitrovica, der noch vor wenigen monaten mäch-
tigste mann im nördlichen kossovo, bei welchem mutessarifs und Generale 
aus und ein gingen, ist heute nach einer in ihren letzten Zielen allerdings 
mißglückten militärischen expedition gegen denselben und nach einziehung 
aller seiner Güter in acht erklärt worden.

die ursache seines falles ist in der haltung des arnautluks zur neuen 
Ära zu suchen. es ist bekannt, daß, obwohl gerade die große arnautenver-
sammlung zu Verisović im Juli l. J.193 sehr viel zum endgiltigen triumpf der 
jungtürkischen idee beigetragen hat, sich sehr bald nach der Verfassungs-
proklamierung oppositionelle regungen unter den albanesen bemerkbar 
machten, welche insbesondere die einschränkung der suveränitätsrechte des 

190 reşid akif Pascha (1863–1920), osmanischer staatsmann albanischer abstammung. Gebo-
ren in ioannina (hier fälschlich als tetovo angegeben). 1902–1908 Vali von sivas. Vom 6. 
bis 25. august 1908 innenminister. 1909 mitglied des staatsrates.

191 debar, alb. dibra, osm./türk. debre, liegt heute im nordwesten der republik makedonien 
an der Grenze zu albanien.

192 boletin, serb. boljetin, dorf nordöstlich von mitrovica, Geburtsort von isa boletini.
193 siehe nr. 16–19.
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sultans und die Gleichstellung der christen mit den mohammedanern zum 
ausgangspunkte nahmen und sich in vollständiger Passivität allen durch das 
neue regime gebotenen Vorkehrungen gegenüber, wie Wahlvorbereitungen 
etz., äußerten. als hochburg der reaktion ist der sandjak ipek mit djakova 
anzusehen; aber auch in Prizren und Priština hatten und haben die Jung-
türken noch heute mit einem erheblichen Widerstand der muselmanischen 
bevölkerung zu kämpfen, und ganz herrn der situation sind dieselben nörd-
lich von Üsküb nur in mitrovica gewesen, wo unterstützt von einer starken 
Garnison, das durch den kaimakam haidar bey und die familie draga194 
repräsentierte jungtürkische element überwiegt.

Wenn die gegenwärtige regierung trotzdem bisher gegen die antifreiheit-
liche bewegung nicht eingeschritten ist, so geschah dies einerseits aus furcht 
vor größeren komplikationen, anderseits aus dem Grunde, weil die führen-
den Persönlichkeiten der albanesen, so Zeinel bey in ipek, Zeinullah bey 
in Vučitrn und der im Wege eines kompromisses sogar zum abgeordneten 
gewählte mufti von Priština, hadji mustafa effendi, in ihrer opposition ge-
wiße Grenzen einhielten, welche die fiktion eines Zusammengehens mit den 
Jungtürken immerhin plausibel erscheinen ließen.

erst als nach beendeten Parlamentswahlen einige weniger diplomatisch 
veranlagte führer, wie hadji rustem kabasch und issa boletinac, den mo-
ment für gekommen erachteten, offen gegen das jetzige regime aufzutreten, 
hat man sich zur ergreifung energischer maßnahmen entschlossen.

Gegen rustem kabasch, der am 17. d. mts. von Verisović aus alle albane-
sischen notablen telegrafisch eingeladen hat, mit möglichst viel leuten nach 
Verisović zu kommen, um die abschüttelung der klub- und djemietherr-
schaft195 zu besprechen, wurden truppen aufgeboten (hieramtliches chiff-
re-telegramm vom 18. und 19. november d. J., n° 76 und 77), u. z. das 
5. schützen-bataillon aus Üsküb und je eine batterie und eine eskadron aus 
Priština, deren erscheinen genügte, die in Verisović und umgebung bereits 
in der stärke von mehreren hundert mann angesammelten albanesen zum 
auseinandergehen zu veranlasssen.

hierauf wurde das 5. schützen-bataillon nach mitrovica verlegt, und issa 
bey boletinac – der schon seit mehr als zwei monaten die stadt mitrovica 
nicht betreten hat, dafür aber am lande umsomehr gegen die Jungtürken 
intrigierte und auch mit hadji rustem in Verisović anwesend gewesen sein 
soll – aufgefordert, sich bedingungslos zu unterwerfen.

194 Gemeint sind ali Pascha draga mit seinen söhnen nexhip bey draga, ajdin bey draga 
und ferhat bey draga. Vgl. anm. 170, 212 und 275.

195 osm./türk. cemiyet, Gesellschaft, Gemeinschaft, hier sind die jungtürkischen komitees und 
im besonderen das jungtürkische komitee für einheit und fortschritt (İttihat ve terakki  
cemiyeti) gemeint.
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die nichtbefolgung dieses befehles führte zu der mit den hieramtlichen 
chiffre-depeschen vom 22. und 24. d. mts., n° 79 und 81 gemeldeten mi-
litärischen aktion.

es ist für die hiesigen Verhältnisse im allgemeinen und für den Wert der tür-
kischen truppen im speziellen bezeichnend, daß auch unter dem neuen regime 
4 bataillone (schützen n° 5, nizam196 n° i/36, iV/69 und ein kombiniertes 
bataillon aus novipazar) mit mehreren Geschützen nicht im stande waren, den 
nur mit 10 bis 15 albanesen bei seiner kule in boletin verschanzten issa bey zu 
überwältigen. nach einem 24stündigen feuergefechte gelang es nämlich dieser 
kleinen schar, unter Zurücklassung von 3 toten, in der nacht vom 22. auf den 
23. d. mts. den kordon zu durchbrechen und zu entfliehen.

das militär hatte 7 tote und 5 Verwundete. Zwei bataillone haben die 
Verfolgung issa’s gegen selance197 (nördlich von mitrovica) aufgenommen, 
bisher jedoch ohne erfolg, da issa angeblich in entgegengesetzter richtung 
zu seinen freunden in den bezirk ipek entkommen sein soll.

die von manchen seiten geäußerte befürchtung, daß das mißglückte un-
ternehmen gegen issa boletinac eine allgemeine erhebung der arnauten zur 
folge haben könnte, teile ich nicht. nichtsdestoweniger hat man sich durch 
das gewaltsame Vorgehen gegen issa und seine familie einen unerbittlichen 
feind kreiert, der, nachdem ihm seine ganze habe genommen, gar nichts 
anderes tun kann, als wieder zu dem früher geübten räuberhandwerk zu-
rückzukehren und der – sollte man seiner nicht doch noch habhaft werden –  
immer über genügenden anhang verfügen wird, der regierung in unterneh-
mungen des kleinkrieges noch recht unangenehm zu werden.

dieser erwägung entspringend, sollen jetzt umfassende maßnahmen getrof-
fen werden, um issa boletinac, hadji rustem kabasch und sulejman aga ba-
tusch unschädlich zu machen. man will hiebei, nachdem sich der militärische 
apparat als zu schwerfällig erwiesen hat, zu dem alten mittel greifen, unter den 
persönlichen feinden der genannten führer arnauten zu dingen, welche sich 
erbötig machen, dieselben tot oder lebendig den behörden auszuliefern.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 88 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn stellvertreter des k. und k. Zivilagenten in 
salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen. Zambaur

196 osm./türk. nizam, bezeichnung für truppen des stehenden heeres. seit beginn des 19. 
Jahrhunderts wurde das osmanische militär verstärkt reformiert. in der Zeit davor mussten 
gemäß der üblichen militärischen rekrutierungspraxis der osmanen muslime im kriegsfall 
eine bestimmte anzahl an waffenfähigen männern stellen. nun war das Ziel, ein stehendes 
heer aufzubauen, was in kosovo jedoch nicht gelang.

197 selica, serb. seoce, dorf nördlich von mitrovica.
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Nr. 33
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 15, f. 178r–185r.

Analyse des geringen Erfolges albanischer Nationalaktivisten im Vilayet. Skopje 
am ehesten Zentrum albanischer Klubs, jedoch starke Turkisierung der alba-
nisch-muslimischen Notabeln. Beobachtung einer vor allem von Tosken getra-
genen Grundströmung mit Ziel eines albanischen Staates. Mit’hat Frashëri als 
mögliches Oberhaupt eines autonomen Albanien. Zu erwartende Repression 
durch die jungtürkische Regierung. Analyse der österreichisch-ungarischen Au-
ßenpolitik gegenüber den Albanern im Vilayet. Politische Unzuverlässigkeit der 
von Italien umworbenen katholischen Albaner. Missverhältnis zwischen österrei-
chisch-ungarischen Ausgaben für das katholische Schulwesen und dem politischen 
Ertrag. Vorschlag einer Konzentration auf muslimische Albaner. Ziel einer geför-
derten Annäherung muslimischer und katholischer Albaner zur Eindämmung 
des serbischen und italienischen Einflusses. Beilage: Liste wichtiger Mitglieder des 
„Albanerklubs“ von Skopje.

n° 191. Geheim Üsküb, den 29. november 1908

hochwohlgeborner freiherr!

nachdem bajo topuli im Jahre 1905 in monastir das „comité für die freiheit 
albaniens” gegründet hatte, wurde die national-albanesische Propaganda auch 
nach kossova getragen und erzielte bescheidene erfolge. mit der bald darauf 
im nachbarvilajete eintretenden Verfolgung der Patrioten war aber auch hier 
die entwicklung gehemmt. eine wesentliche Änderung trat erst nach der Juli-
revolution ein, die es den beiden topuli und shahin bey kolonia ermöglichte, 
auch in Üsküb einen albanesischen klub ins leben zu rufen.

Wenn bis dahin – besonders in extensiver hinsicht – ein nur sehr lang-
sames fortschreiten der Propaganda erzielt werden konnte, so war dies zum 
grossen teil in den Verhältnissen kossova’s begründet, dessen albanesische 
bewohner, circa eine halbe million, bei ihrem fanatismus und Partikularis-
mus für ideale bestrebungen, wie es die Versuche einer hebung des natio-
nalen bewusstseins und der allmählichen Geltendmachung der nationalen 
rechte auf kulturellem ebene sind, wenig Verständnis zeigten. blos in Üs-
küb und djakova entstanden geheime filialen der „shocnija”198, während 

198 die Gesellschaft für den druck albanischer schriften (alb. shoqëria e të shtypurit shkronja 
shqip) wurde 1879 in istanbul von albanischen intellektuellen, darunter abdyl und sami 
frashëri, gegründet. die Gesellschaft entwarf ein neues alphabet auf der Grundlage der 
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kalkandelen und Priština, Prisren und ipek kaum einer nationalen regung 
fähig waren. hierin hat sich auch heute nur an intensität etwas geändert. die 
arnauten nordkossovas haben ja auf der grossen Versammlung in Verisovic 
nicht um der freiheit willen und um sich national ausleben zu können für 
die konstitution gestimmt, sondern geködert durch falsche Vorspielungen 
neuer Privilegien, die sie jetzt, betrogen, wie sie sich wähnen, mit den alten 
mitteln erzwingen wollen. hiezu tritt die andauernde nationale indifferenz 
des hauptortes Prisren und die stete kampfbereitschaft gegen die serben in 
nord-kossova, die weitab von kulturellen Zielen liegt. da ist es denn begreif-
lich, dass Üsküb trotz seiner lage an der Peripherie nordost-albaniens als 
verhältnismässig zivilisierte ansiedlung von albanesen ein brennpunkt der 
nationalen ideen geworden ist.

auch hier waren und sind grosse schwierigkeiten zu überwinden. die 
stadt und der westliche teil des sandžaks sind wohl von albanesen bewohnt, 
doch war das Zugehörigkeitsgefühl zu albanien in diesem ausläufer kaum 
mehr vorhanden, in Üsküb sogar die sprache vernachlässigt worden, sodann 
von den fast durchwegs albanesischen familien die meisten nur türkisch spre-
chen. ein weiteres hindernis bildete die in den hodžas verkörperte starke 
Partei, die sich zuerst als mohammedaner und dann erst als albanesen fühlt. 
so konnte der klub, dem 80 mitglieder, zu drei Vierteln mohammedaner, 
beitraten, nicht florieren. die mollas199 bereiteten der vornehmlich von tos-
ken – der klub besteht fast nur aus Ghegen – verlangten durchführung des 
hauptsächlichen Programmpunktes, der kultivierung der sprache, schwie-
rigkeiten, weil der unterricht im lesen und schreiben mit nicht türkischen 
lettern erfolgte. die damit angestellten Versuche waren übrigens kläglich 
zu nennen, da zu allem anderen ein bulgarischer lehrer in slavischer spra-
che unterrrichtete, weil ein mohammedanischer hier nicht gefunden werden 
konnte. als schliesslich bei einem mitgliedbeitrage von einer krone monat-
lich Geldmangel unausbleiblich war, schien der klub überhaupt in seiner 
existenz bedroht. erst dem einflusse des zum abgeordneten gewählten alba-
nesen nedžip draga und der autorität ismail hakkis, der mit seinen beglei-
tern als repräsentant albaniens angesehen wurde, gelang es, das nationale 
moment über die schwierigkeiten triumphieren zu machen. 

das Präsidium des klubs wird binnen kurzen hadži ibrahim bey, der 
bürgermeister der stadt, übernehmen, dem Jaschar bey, ein hervorragen-
der notabler, als Vizepräsident zur seite stehen soll. Weiters gedenkt man,  

lateinischen schrift mit zusätzlichen griechischen und kyrillischen buchstaben für spezielle 
albanische laute. als die Gesellschaft unter abdülhamid ii. verboten wurde, verlagerte sich 
der schwerpunkt der kulturellen tätigkeiten nach bukarest.

199 osm./türk. molla, dt. mullah, ehrentitel für islamische rechts- und religionsgelehrte.
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200 mitglieder aus dem mohammedanischen elemente der stadt zu gewin-
nen, hierunter sämtliche führenden familien und die angesehensten kauf-
leute, durch deren beitritt die mittel und das ansehen des klubs bedeutend 
gesteigert würden. filialen sollen nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, ge-
gründet, sondern alle angelegenheiten im klub zentralisiert werden, damit 
der einfluss der hodža-Partei nicht in kleinem kreise zur Geltung kommen 
könne. es soll eine kulturelle und eine landwirtschaftliche sektion geschaffen 
werden (die hervorrangendsten mitglieder und ihre Verteilung sind in der 
beilage ersichtlich gemacht). eine permanente Verbindung mit dem albane-
sischen klub in salonik (frascheri200) und dem in konstantinopel (reschid 
Pascha ist hier gebürtig) ist hergestellt. Wenn alles gelingt, woran bei der vo-
raussichtlichen mithülfe der munizipalität kaum zu zweifeln ist, dann dürfte 
Üsküb in absehbarer Zeit albanien wieder erobert sein und das Zentrum der 
nationalen Propaganda in nordost-albanien werden. 

bei dieser tendenz haben sich die albanesen nicht in Gegensatz zu den 
Jungtürken gestellt. das Programm des klubs ist Volksaufklärung durch Pfle-
ge der sprache und Gründung der schulen sowie anschluss der albanesi-
schen stämme untereinander unter osmanischer oberhoheit bei ausschluss 
jeglicher, auch der lokalautonomie. inwieweit diese Prinzipien rein zweck-
mässig sind und auf der gegenwärtigen interessengemeinschaft mit den Jung-
türken beruhen, hat bereits General-konsul rappaport in seinem berichte 
aus salonik vom 6. dieses monats n° 115 (113 konstantinopel) Geheim, 
aufgezeigt. hiezu kommen noch die Verteidigung albanesischen Gebietes 
gegen serbische Übergriffe und die bereits sichtbaren Vorteile, welche dieses 
bündnis schon gezeitigt hat. in ganz albanien konnten die albanesen bisher 
11 clubs gründen – ansätze dazu sind auch in kalkandelen und Preschova, 
ipek und mitroviza vorhanden –, im Vilajete monastir eigene schulen eröff-
nen und in Üsküb an die erwerbung einer solchen denken. die einführung 
des albanesischen als unterrichtsgegenstand an den staatlichen Volks- und 
einigen höheren schulen ist angeordnet und nach der lösung der lehrer-
frage zu erwarten. die Vertretung des Volkes im Parlamente war bei dem  
despotismus und den Wahlpraktiken der Jungtürken nur einvernehmlich 
zu erreichen: 12 albanesen wird kossova ins Parlament entsenden, hierun-
ter die modern gesinnten nedžip draga (Üsküb), fuad Pascha, hassan bey 
(Priština)201, hassan effendi (sjenica).

200 mit’hat bey frashëri. Vgl. anm. 180.
201 hasan bey Prishtina (1873–1933), albanischer Politiker. Geboren in Vuçitërn als sohn des 

ahmed berisha. besuch des Gymnasium in Thessaloniki und der Verwaltungshochschule 
in istanbul. dort schloss er sich den Jungtürken an. 1908 wurde er als abgeordneter für 
den Wahlkreis Prishtina in das jungtürkische Parlament gewählt. er setzte sich zunächst auf 
parlamentarischen Wege für eine autonomie der albanischen Gebiete, für das lateinische 
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diese grossen Vorteile erklären auch, wie in Parenthese bemerkt, die hal-
tung der hiesigen albanesen in der annexions- und der boycottfrage; aus 
blossen rücksichten für die Jungtürken stellte sich der albanesische klub an 
die spitze des boycottbewegung in der stadt und heuchelte entrüstung über 
die Wegnahme bosniens. tatsächlich ist ihm die erstere wegen der wirtschaft-
lichen depression eher peinlich, die annexion, welche den lokalpatriotismus 
der albanesen nicht berührt, gleichgültig. dies wurde von albanesen, z. b. 
einem höheren ottomanischen funktionär, im klub unverhohlen geäussert. 

Wenn also für den moment und eventuell noch lange Zeit jungtürkische 
und albanesische interessen parallel laufen, so darf dies keineswegs darüber 
täuschen, dass viele albanesische bestrebungen im Grunde doch das eigene 
staatswesen im auge haben; das gemeinsame alphabet und die angestrebte  
einheitliche leitung der klubs dienen in letzter linie gewiss diesen Zielen. 
träger solcher ideen, womit man sich allerdings nicht hervortraut, sind im 
hiesigen klub wie anderwärts die tosken beziehungsweise die anhänger des 
mit der nationalen bewegung in engstem kontakt stehenden bektaschi- 
orden, der in kossova seine hauptsitze in kalkandelen und djakova hat. dort 
sollen auch bergchefs für die zweifellos revolutionären tendenzen gewon-
nen sein, desgleichen der jüngst zum mufti von monastir ernannte redžep  
effendi aus kalkandelen. man soll in diesen kreisen hier und anderwärts dem 
Gedanken der autonomie sogar so nahe getreten sein, dass man sich theo-
retisch mit dem „oberhaupte” beschäftigt und es in midhat bey frascheri –  
somit weder in aladro kastriota202 noch albert Ghika203, dem seinerzeitigen 

alphabet und für die Gründung albanischer schulen ein. seit mai 1912 führte er den 
aufstand gegen die osmanische herrschaft in kosovo an. als serbische truppen kosovo im 
ersten balkankrieg besetzten, wurde hasan bey Prishtina gemeinsam mit nexhip bey dra-
ga verhaftet und nach belgrad gebracht. nach seiner freilassung im Juli 1913 ging er nach 
Vlora und wurde landwirtschaftsminister im neu gegründeten albanien, später Post- und 
telegraphenminister. nach der besetzung kosovos durch serbische truppen 1918 flüchtete 
er zusammen mit bajram curri nach Wien und dann nach rom und kehrte 1919 nach 
albanien zurück. 1920 wurde er als abgeordneter der Präfektur drini in das albanische 
Parlament gewählt und bildete 1921 kurzzeitig selbst eine regierung. er war Gegner ah-
med Zogus und wurde 1933 von einem agenten Zogus ermordet.

202 Juan Pedro aladro (auch mit dem Zusatz „y kastriota“ oder als aladro kastrioti bekannt, 
1845–1914), spanischer diplomat und albanischer Thronprätendent. don aladro war 
über die familie seiner mutter ein entfernter nachkomme skanderbegs (vgl. anm. 597). 
als selbsternannter „Prinz von albanien“ bemühte er sich innerhalb der albanischen auto-
nomiebewegung um aufmerksamkeit und unterstützung seiner aspirationen (etwa durch 
die Verbreitung von flugschriften, Postkarten mit seinem bildnis usw. im albanischen 
raum), blieb dabei jedoch weitgehend erfolglos.

203 albert Ghica (1868–1928), albanisch-rumänischer schriftsteller (l’albanie et la question 
d’orient. Paris 1908), der aus einer adligen familie albanischen ursprungs stammte. al-
banischer Thronprätendent mit engen kontakten zu albanischen nationalaktivisten. 1905 
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Präsidenten des „kombi”204 in bukarest, noch einem nachkommen mehmed  
alis205 – gefunden zu haben glaubt, der darum auch zum chef aller klubs 
und Präsidenten des monastirer kongresses gemacht worden wäre. hiemit 
würde die auffallend kühle stimmung, welche seitens des saloniker jung-
türkischen Zentralcomité frascheri gegenüber beobachtet wird, überein-
stimmen. Jedenfalls bilden die albanesischen selbstständigkeitsregungen 
entgegenstehenden interessen des osmanentums bei dessen gegenwärtiger 
stärke ein hinreichendes correctiv, um nicht unangenehme Überraschungen 
befürchten zu müssen. Wie die Jungtürken im Juli dieses Jahres auf die vor 
Üsküb liegenden albanesen kanonen gerichtet hatten, jetzt die unbotmäs-
sigen stammeshäuptlinge zu Paaren treiben und auch gemässigt oppositio-
nelle chefs zu massregeln beabsichtigen, so würden sie zutagetretende auto-
nomiebestrebungen auf das energischeste bekämpfen. in dieser hinsicht ist 
die Proklamation, welche der albanesische klub in konstantinopel erlassen 
musste, ein deutlicher fingerzeig; ähnliche Zwecke verfolgte auch die von 
dort entsendete albanesische kommission, die sich nicht so sehr über die 
schul- und handelsverhältnisse der Volksgenossen zu informieren als vor 
selbstständigkeitsgedanken zu warnen hatte. ismail hakki erklärte demge-
mäss auch in einer moschee, dass kein Zollbreit albanesischen bodens herge-
geben würde, weder in Preschova noch in novipazar, dafür aber das gemein-
same Vaterland verteidigt und die konstitution hochgehalten werden müsse, 
da die autonomie albanien zu Grunde richten würde. 

es gälte nun zur geschilderten sachlage vom standpunkte Österreich-un-
garns ein Verhältnis zu gewinnen. hiefür dürfte die Präzisierung der bisherigen 
stellung der monarchie gegenüber den kossovaer albanesen notwendig sein.

es sind in folge des schutzrechtes fast ausnahmlos die albanesischen ka-
tholiken, die beziehungen mit uns verbinden. diese stellen aber nur eine ver-
schwindende minorität der albanesischen bevölkerung kossovas dar – etwa 
15.000 von der halben million –, leben in vier sandzaks zerstreut, zerfallen 
in albanesen und slaven und sind sozial nicht angesehen. der ausgang der 
Wahlen hat gezeigt, dass sie auch nicht organisiert waren, da sie mit den 
seelsorgern, ihren natürlichen führern, in beständiger fehde leben, also po-
litisch mundtot sind. hier und in Prisren konnten sie nicht einen einzigen 
Wahlmann stellen; in ipek, wo sie am zahlreichsten sind, wurden drei mo-
hammedaner gewählt. im hiesigen klub soll mohammedanern sogar verbo-
ten sein, vor katholiken wichtiges zu besprechen, da man ihnen misstraut. 

wurde unter seiner Präsidentschaft ein pan-albanischer kongress in bukarest organisiert. 
204 kombi (dt. das Volk), albanischer klub in bukarest, der eine gleichnamige Zeitung herausgab.
205 mehmed ali Pascha (1770–1849), albanischer oder türkischer herkunft. 1805–1848 os-

manischer Gouverneur in Ägypten und begründer des bis 1952 regierenden ägyptischen 
königshauses.
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der charakter der katholiken ist denn auch tatsächlich unzuverlässig und 
für Geld sind sie für Jedermann feil. italienische druckschriften, die der mo-
narchie die rechte in albanien schmälern wollen, finden unter ihnen ebenso 
eingang wie die broschüre kastriotas. Zu den italienischen konsulaten un-
terhalten sie beziehungen, welche hauptsächlich durch hier eingewanderte 
scutariner vermittelt werden. Von den Jungtürken nehmen sie ratschläge an, 
die diesen, aber nicht dem kultusprotektorate zum Vorteil gereichen; so die 
jüngste Gründung des Viererausschusses in Üsküb, der bereits die Gerichte 
anrufen will, um sich in kirchliche angelegenheiten einmengen zu können. 

die hohe k. und k. regierung gibt den katholiken kirchen, schulen, spi-
täler. auch hier ist der Zustand nicht befriedigend. der klerus steht nicht auf 
der höhe seiner aufgabe und bedient sich, vom albanesischen abgesehen, 
fast durchwegs des italienischen idioms, was in sich den keim zu Zwiespäl-
tigkeiten trägt. tatsächlich ist trotz der vermehrten subsidien bei manchen 
die nicht loyale haltung wohl nicht zu beweisen, aber erkennbar. ein teil der 
Priester bekundet offen slavische tendenzen, und zwei davon sollen – so wur-
de mir von einigen seiten mitgeteilt, und ich gebe es mit Vorbehalt wieder –  
mit serben des königreiches beziehungen unterhalten. hiefür wäre zwar 
kein vollgütiger, aber ein Wahrscheinlichkeitsbeweis der schon Jahr und tag 
latente liturgiestreit in Janjevo, der von den wenigen slavisch gesinnten fa-
milien ohne unterstützung von aussen kaum so zähe geführt werden könnte. 

das lehrermaterial dieses amtsbezirkes ist kaum viel besser zu nennen. 
Von den schulen sind Üsküb, Verisovic und stubla206 albanesisch mit dem 
geringen stande von zusammen circa 100 frequentanten, in Janjevo wird al-
banesisch nur als unterrichtsgegenstand gelehrt, letnica207 ist rein slavisch. 
der letzte ort ist uns also eher schädlich, da ja eine stärkung des slavischen 
elementes in albanien von unserer seite nicht opportun erscheinen kann. 
Janjevo hat mit grossen schwierigkeiten zu kämpfen. Verisovic und stubla 
genügen nur dem bescheidenen lokalen bedarf. es bleibt Üsküb übrig, wo 
den absolventen dann durch uns die möglichkeit geboten wird, an der deut-
schen schule diese sprache zu erlernen und eine höhere fortbildung zu ge-
winnen. das hiesige spital erhält schliesslich seit seinem bestande durchwegs 
nur katholische albanesen als Pfleglinge. 

für diese gesamte kulturelle mission bilanciert das budget dieses k. und 
k. konsulates allein mit circa 20.000 kronen. der realpolitische Wert kann 
wohl nach dem Gesagten nicht so hoch angeschlagen werden. den kennern 
der Verhältnisse dürfte es erscheinen, dass der hohe Preis hauptsächlich dafür 
bezahlt wird, dass niemand die von uns etwa verlassene stelle einnehme, 

206 stublla e epërme, serb. Gornja stubla, dorf südlich von Gjilan.
207 letnica, früher auch Zernagora, südöstlich von ferizaj, serb. uroševac.
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um auf fiktiven interessen dann ansprüche aufzubauen. ansätze hiezu sind 
in der tat in der italienischen schule in Üsküb vorhanden, wofür kein be-
dürfnis besteht; sie verfolgt nur den Zweck, eine italienische atmosphäre zu 
schaffen und vorderhand durch hinüberziehung von albanesischen schülern 
uns ungelegenheiten zu bereiten und beziehungen anzuknüpfen. 

das missverhältnis zwischen den aufgewendeten mitteln und dem mit 
den katholischen albanesen, auch unter den günstigsten umständen je er-
reichbaren politischen resultate würde sofort schwinden, wenn es gelänge, 
auch die mohammedanischen albanesen in unseren kreis zu ziehen und sie 
unseren Zwecken dienstbar zu machen. die Vorbedingungen hiefür wären 
gegeben. mit den als verlässlich bekannten Patrioten wurde seit beginn der 
nationalen Propaganda fühlung unterhalten, bei anschaffung von büchern, 
Zeitschriften und ähnlichen kulturellen mitteln helfend eingegriffen, in den 
hervorragenden notablen und bektaschis mit kleinen spenden eine uns güns-
tige stimmung vorbereitet und durch den hinweis auf die erfüllung von 
Wünschen, die sich auf kulturelle bedürfnisse beschränken und friedlichen 
charakter tragen, genährt. die führenden mohammedanischen albanesen 
sind uns wohl gesinnt, da sie von dem nachbar keine expansionspolitik be-
fürchten, wovon ich mich bei entledigung des mit dem hohen erlasse vom 
22. vorigen monats no. 2080 Geheim erteilten auftrages überzeugen konnte.

Zu den mohammedanischen albanesen dauernde und starke beziehun-
gen zu unterhalten und ihnen kulturell vorwärts zu helfen, müsste aber für 
die monarchie von grossem politischen Werte sein. im Vilajets-Zentrum 
dürften sie in bälde die führende rolle spielen und in nord-kossova sind sie 
heute schon der ausschlaggebende faktor. Gelingt es, den Zusammenschluss 
der stämme untereinander zu fördern und das Zusammengehörigkeitsgefühl 
von mohammedanern und katholiken zu stärken, so würde in den albane-
sen eine noch bessere Wehr gegen serbische Übergriffe in kossova vorhan-
den sein als bisher. schon während der letzten 20 Jahre sind die dortigen 
serben trotz der hilfe aus dem königreich allmählich ostwärts geschoben 
worden; ein auf annähernd gleichem kulturellen niveau wie sie stehendes 
nord-albanien wäre eine dauernde Gewähr, dass die linie von den Grenzen 
der monarchie bis Üsküb auch das ende des serbischen einflusses darstellen 
würde, der nie diesen Weg zu verlegen in der lage wäre, und dass die türkei 
die angestrebte cooperation zwischen serbien und montenegro aus eigenem 
hintanhalten könnte.

die förderung der national-albanesischen Propaganda würde auch das 
wirksamste mittel gegen die italienische aktion darstellen, die zu allem üb-
rigen bestrebt war, sogar in die hier bestehenden geringen beziehungen zum 
mohammedanischen teil der albanesen einzugreifen, indem sie den hebel 
bei einer grossen der bektaschisekte angehörigen familie ansetzte, deren 
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haupt mehmed Pascha208 seinerzeit wegen eines konfliktes mit dem k. und 
k. konsulate exiliert worden war und nun zurückkehren soll. auch sonst 
würde ein möglichst rasches eingreifen unsererseits sich empfehlen, da die 
neubesetzung des italienischen konsulates eine Übergangszeit schafft, die 
auszunützen unser bestreben sein könnte, während mit dem neuen titulär 
wahrscheinlich eine verschärfte intrigue einsetzen dürfte.

um das kulturelle niveau der kossovaer albanesen zu heben, müsste ih-
nen werktätig unter die arme gegriffen werden. hievon wäre, wie vorauszu-
schicken gestattet sei, unter den heutigen Verhältnissen eine missverständli-
che auffassung nicht zu besorgen, da einige Patrioten wohl in Gedanken den 
rahmen der Verfassung sprengen, die Gesammtheit der albanesen aber in 
ihren taten sich hüten wird, die dann unausbleiblichen Gewaltmassregeln der 
Jungtürken herauszufordern. auch diese würden darum keinen Grund haben, 
in der kulturellen förderung unsererseits eine speziell albanesische aktion zu 
erblicken und sie mit scheelen augen anzusehen. ein weiterer umstand der 
für unsere iniziativa [sic] spräche, ist die Gefahr, dass uns, wie die dinge ste-
hen, der rang abgelaufen wird und fremde einflüsse an stelle unserer eigenen 
einsetzen; hiebei ist noch davon abgesehen, dass grade heute der zeitgerechte  
kontakt herzustellen wäre, wo die anfänge einer intensiven Propaganda durch 
uns beraten und zu unseren Zielen hingeführt werden könnten.

nach meinem dafürhalten wäre vorläufig ein doppeltes Vorgehen ange-
zeigt. den ersten antrag, mohammedanische albanesen in die von uns erhal-
tenen katholischen Pfarrerschulen aufzunehmen, hatte ich bereits die ehre, 
euerer excellenz zu erstatten, und füge heute die bitte hinzu, die erledigung 
dieser vom apostolischen administrator der erzdiöcese Üsküb als prinzipiell 
angesehenen und darum der kurie vorgelegten frage mit rücksicht auf die 
heute gegebenen guten Vorbedingungen in rom betreiben zu wollen. da der 
Wunsch von den beys selbst geäussert wurde, würden die familien der klub-
mitglieder in Üsküb das gewünschte schülermaterial liefern; dies würde uns 
deren söhne und damit sie selbst näher bringen. da wäre das kapital, wel-
ches die hohe k. und k. regierung in ihrer kulturellen mission investiert hat 
und das politische Zinsen trüge, unter einem anderen Gesichtswinkel zu be-
trachten als bisher, ohne dass bedeutend höhere ausgaben für den anfang zu 

208 mehmed Pascha dëralla (1843–1918), einflussreiche albanische Persönlichkeit. Geboren in 
Gradec in der nähe von tetovo. absolvent der militärakademie in istanbul. er erhielt den 
rang eines Generals und den titel eines Pascha und übernahm hohe militärische Ämter in 
bagdad, aleppo, Thessaloniki und skopje, wo er um 1900 als Gedarmeriekommandant des 
Vilayets diente und dann zum militäradjoint des militärkommandanten in mitrovica ernannt 
wurde. aufgrund seiner zunehmend kritischen haltung gegenüber der osmanischen führung 
musste er ins exil und konnte erst 1908 wieder zurückkehren. teilnahme an den ligen von 
Prizren und Peja sowie an den aufständen der albaner gegen die osmanen 1910–1912.
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erwarten wären. es müsste blos zu dem vorhandenen lehrkörper in Üsküb 
noch ein mohammedanischer albanese bestellt werden, wozu der türkische 
lehrer an der Pfarrschule befähigt erschiene. später bei Verallgemeinerung 
würden die aufwendungen allerdings fühlbarer werden, aber zugleich auch 
nach trennung von den konfessionellen schulen der beginn selbstständiger 
albanesischen [sic] Volksschulen von uns inauguriert worden sein.

der zweite positive Vorschlag, welchen euerer excellenz zu unterbreiten 
ich mir gegenwärtig erlaube, ginge dahin, dass der albanische klub in Üsküb 
als der mittelpunkt auch zukünftiger national-albanesischen kulturellen [sic] 
bestrebungen in nord-albanien durch je nach massgabe der Verhältnisse zu 
bemessende beiträge in largerer [sic] Weise als dies bisher einzelnen Personen 
gegenüber tunlich war, gefördert würde.

Gelegentlich der Übergabe der albanesischen Grammatik konnten an-
zeichen konstatiert werden, dass die gute stimmung, welche unter den ein-
flussreichen klubmitgliedern platzgriff, als ihnen gegenüber die indirekte 
förderung albaniens durch aufgabe des sandžaks von Jenibazar genügend 
unterstrichen wurde, sie veranlassen könnte, dem k. und k. konsulate mit 
Wünschen nach materieller unterstützung ihrer kulturellen bestrebungen 
näher zu treten. Wenn dieser fall tatsächlich eintreten sollte, erbitte ich mir 
im sinne des schlussalinea des hohen erlasses vom 26. vorigen monats 
n° 2138 Geheim die ermächtigung, eine bestimmte Zusage machen zu dür-
fen. nach den hier herrschenden Verhältnissen glaube ich, dass die beiträ-
ge sich auf die anschaffung von albanesischen Zeitungen, Zeitschriften und 
büchern, die honorierung des mohammedanisch-albanesischen lehrers im 
klub, die erwerbung der vorerwähnten Privatschule und ähnliche kulturelle 
Vorkehrungen – für die erste Zeit nur in Üsküb – erstrecken sowie eventuell 
gewünschte erleichterungen im bezuge von landwirtschaftlichen maschinen 
etc. gewährt werden sollten.

ich bemerke schliesslich, dass das konzept des berichtes dem titulär ante 
exp. zur einsicht vorlag, der den ausführungen vollinhaltlich beipflichtet.

abschriftlich nach konstantinopel sub n° 85/pol., salonik 1164 res.
Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

beilage: hervorragende mitglieder des klub i shicypetarvet209 in Üsküb:
   
Präsident:  hadži ibrahim bey
Vizepräsident:   Jaschar bey

209 klub i shqipëtarëve, dt. klub der albaner.
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kulturelle section:
hamdi bey
bajram Zur
halim bey210

emin bey Jascharbey Zade211

omer effendi aus debre
draga aidin bey, bruder nedžib dragas212

mahmud bey, ago Pascha Zade
redžeb aga
sulejman bey aus Vučitrn

mitglieder des Vorstandes:
kassier des klubs: rok berišcia, kathol. albanese, loyal
secretär des klubs:  luigi neracci, kathol. albanese, italophil

   
landwirtschaftliche section:
Jaschar bey
munir bey
kemal bey
bekir bey
mufti aslan effendi
Jussuf bey
Jussuf morina
halim effendi, kaufmann
scheich Zadi
beytullah bey

210 halim bey, albanischer notabler aus skopje, sohn des ehemaligen Gendarmeriekomman-
danten von skopje mehmed Pascha.

211 osm./türk. zade, sohn, also: „emin bey, sohn des Jaschar bey“.
212 ajdin bey draga (1864–1914). Geboren in mojstir im sancak yenipazar als sohn ali Pa-

scha dragas, eines einflussreichen muslimischen Grundbesitzers, der mit seiner familie 
nach mitrovica zog. Gemeinsam mit seinen brüdern nexhip und ferhat bey draga war 
ajdin bey aktiv in der albanischen nationalbewegung, welche 1919 die muslimische, stark 
albanisch dominierte Xhemijet-Partei gründeten.
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Nr. 34
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 15, f. 178r–185r.

Ausmaß des Boykotts österreichisch-ungarischer Waren nach der Annexion Bosni-
en-Herzegowinas. Ausnützung der Lage durch serbische Kaufleute. Bevorstehende 
Versammlung der osmanischen Serben. Deren Ziele: Übernahme der Metropolie 
Debar-Veles und Förderung der serbischen Volksschulen. Serbisch-jungtürkische 
Zusammenarbeit in Wahlkreisen. Einschleusung serbischer gegen Bosnien gerich-
teter Banden. Differenzierung der Jungtürken nach Auswärtigen und Einheimi-
schen. Beruhigung in den albanischen Regionen. Zuspitzung der bulgarisch-ser-
bischen Beziehungen im Vilayet. Bulgarische Klagen gegen die Regierung wegen 
der Benachteiligung der Exarchisten zugunsten der Patriarchisten bei den Wah-
len. Demütigung der christlichen Abgeordneten durch die osmanischen Behörden. 
Krawalle in Veles nach dem religiös motivierten Verbot für muslimische Soldaten, 
„café-chantants“ zu besuchen. Lage der regionalen Armeeeinheiten.

nro 198 Üsküb, am 11. dezember 1908

hochwohlgeborner freiherr!

der bisher latent verlaufene boycott scheint nun auch hier in das akute sta-
dium überzugehen und ernstere bedeutung gewinnen zu wollen. in folge 
einer beschwerde der salonicher konkurrenz über schädigung des dortigen 
Platzes durch das hiesige laxe Vorgehen hat sich in den jüngsten tagen über 
anregung der vereinigten klubs eine abordnung einheimischer kaufleute als 
boycottcommission konstituiert und mittelst kundmachung dekretiert, dass 
nur mehr jene Waren des „feindes“ (chasim) angenommen würden, die bis 
zum 9. dieses monats zur absendung gelangen, also rollendes material seien. 
spätere transporte werden von der kommission, welche als empfänger und 
käufer figuriert, zurückgesendet und die destinatare mit strafen von 50 % 
vom Warenwerte belegt. Geschäftsleute fremder nationalität, welche unsere 
Waren beziehen, sollen öffentlich bekannt gegeben werden, um die ottoma-
nen vor ihnen zu warnen.

diesen beschlüßen gegenüber vereinbarten die christlichen Großkaufleu-
te (bulgaren), die von ihren mohammedanischen kollegen gezwungen, nur 
widerwillig mittun, die kaufverträge trotzdem nicht zu kündigen. die Vor-
räte Üskübs reichen mit den noch zugelassenen Waren auf beiläufig fünf Wo-
chen, während welcher Zeit die lage sich also nur wenig verschlechtern dürf-
te. bisher sind denn auch blos bei ausladung von nach Verisović expediertem 
österreichischen Zucker schwierigkeiten aufgetaucht, die durch intervention 
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behoben werden konnten, und auch in kumanova wurden kaufleute, welche 
solchen auf lager haben, durch ausruf bekannt gemacht.

die regierung ist nicht an dieser verschäften agitation, soweit hieramtli-
che informationen reichen, unbeteiligt, was auch durch die bisherigen boy-
cottkundgebungen offizieller organe gegenüber eingenommene korrekte 
haltung bestätigt erschiene. desto eifriger arbeiten die comitékreise, seit 
sie nicht mehr mit den Wahlen beschäftigt sind; ihnen sekundiert der hiesige 
serbische klub nach kräften.

dieser würde nämlich gerne das der monarchie entzogene hiesige Ge-
schäft seinen landsleuten zuwenden. man gedenkt dem Ziele dadurch nä-
her zu kommen, dass in bälde sämtliche reichen serbischen kaufleute des 
Vilajets veranlaßt werden sollen, sich hier niederzulassen, woran es bisher 
gebricht, und eine große kommissionsgenossenschaft zu gründen; diese hät-
te dann die erzeugnisse der in nisch213 projektierten Zuckerfabrik und einer 
in Jagodina214 zu errichtenden spiritusbrennerei zu übernehmen und abzu-
setzen. einen schritt auf diesem Wege kommerziellen eindringens dürfte 
auch die kürzlich hier stattgefundene eröffnung einer filiale der „beogradska  
zadruga“ bedeuten.

die inangriffnahme der handelspolitischen aktion soll sich unmittelbar 
an die skupština215 der ottomanischen serben anschließen, die in 3 Wochen 
hier zusammentreten wird. an 20 klubs entsenden hierzu 106 mitglieder; 
ihnen obliegt die Wahl der definiven Zentralleitung aller Vereinigungen und 
die endgiltige festlegung des organischen statuts, dessen entwurf jetzt fertig 
gestellt wird.216

einer der ersten Gegenstände, die dann in beratung gezogen werden, soll 
die erringung des metropolitensitzes debre–köprülü für einen serben bil-
den; damit würde hauptsächlich bezweckt, im Verein mit den übrigen in ser-
bischem besitze befindlichen eparchien die abgrenzung der einflußsphäre 
zu markieren. um auf das ökumenische Patriarchat in dieser hinsicht einen 
druck auszuüben, wird die seit 2 Jahren eingestellte Zahlung serbiens für 
Überlassung der griechischen kirche in Üsküb an die serbische religionsge-
nossenschaft bis zu günstigen erledigung des Petites nicht geleistet werden. 

213 niš, alb. nish, osm./türk. niş, stadt in südserbien, bis 1878 teil des osmanischen reiches.
214 Jagodina, stadt in Zentralserbien.
215 serb. skupština, dt. Versammlung, bezeichnung für abgeordnetenhaus.
216 siehe hierzu auch nr. 34. die „serbischen demokratische liga“ wurde 1909 umbenannt in 

„organisation des serbischen Volkes im osmanischen reich“ (serb. organizacija srpskog 
naroda u otomanskoj carevini). sie sollte die serben im osmanischen reich in ihrer Ge-
samtheit vertreten und wurde auch von belgrad finanziell und organisatorisch unterstützt. 
siehe hierzu auch rad narodne skupštine otomanskih srba. od 2 februara do 11 februara 
1909. god. skoplje 1910.
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einer dringenden regelung bedarf ferner die frage der serbischen Volksschu-
len, deren erhaltung durch den ottomanischen staat nur als theoretisches 
Prinzip im Programme figuriert. es sollen mittel und Wege gefunden wer-
den, die serbischen Gemeinden zur subventionierung und honorierung der 
lehrer zu veranlassen, die dann nicht mehr von den geistlichen oberhäup-
tern, dem clerus überhaupt abhängig zu sein hätten und durch dessen sehr 
verminderten einfluss weiter beim Volke in mitleidenschaft gezogen würden.

für dieses Programm hatten sich die serben der wohlwollenden unter-
stützung der Jungtürken versichert. hatten sie ihnen schon früher Wahl-
männer überlassen, so ist nun die abtretung des mandats von tašlidža, wo 
die chancen gleich standen, nur ein verkapptes manöver, einen moham-
medanischen fürsprecher ihrer interessen im Parlamente zu erlangen; dieses 
Versprechen wurde von dem erwählten Vasfy, dem früheren Präsidenten des 
hiesigen comité, dem serbischen klub in Üsküb schriftlich gegeben. Über-
haupt trachten die serben, die öffentliche meinung der türken und albane-
sen zu kaptivieren, indem sie ihr hiesiges blatt Vardar, das auf den osmanen-
ton gestimmt ist, nun auch in identischer türkischer auflage erscheinen zu 
lassen. die erkenntlichkeit ist heute schon wahrnehmbar: notorischerweise 
befördert der hiesige serbische klub ottomanische landsleute in das könig-
reich, die bestimmt sind, als bandenmitglieder gegen bosnien verwendet zu 
werden. hiegegen rührt die regierung keine hand, obwohl sie sogar davon 
kenntnis hat, dass zur Verschleierung des reisezieles Pässe nach bulgarien 
gelöst werden und in nisch die instradierung nach belgrad besorgt wird.

die türken selbst sind, wenn man vom boycott absieht, seit den Wahlen 
kaum stärker hervorgetreten. die jakobinischen elemtente darunter – wenn 
man so sagen kann –, zumeist landesfremde, haben abgeordnetensitze und 
einflußreiche offiziers- und beamtenstellen zu erlangen gewußt, so dass zur 
leitung der comité-angelegenheiten blos autochtone zurückblieben, die 
kein ansehen genießen. da auch unregelmäßigkeiten vorkamen, ist bereits 
heute die unumschränkte herrschaft des comité – man zwang z. b. die Wäh-
ler zweiten Grades mit dem revolver, für die offiziellen kandidaten zu stim-
men – vielfach durchbrochen; nach eröffnung des Parlaments dürfte es dann 
bestenfalls als executivorgan weiterleben, während das jetzige scheindasein 
der regierung ein ende nähme.

hiefür sind anzeichen bereits vorhanden. die von den Jungtürken durch-
gesetzte expedition gegen den albanesen-häuptling issa hatte ein nachspiel 
im kaza Gilan, wo einige von dessen anhängern auf der flucht verhaftet, 
dann aber von den Volksgenossen befreit worden waren. entgegen den Wün-
schen des comité wurde über befehl aus konstantinopel zwar pro forma ein 
bataillon hingesendet, von einer Verfolgung der exzedenten aber abgesehen 
und ihnen blos der schwur abgenommen, nunmehr treu zu sein, wodurch 
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die ruhe wieder hergestellt wurde. Überhaupt weisen die politischen Ver-
hältnisse in den von albanesen bewohnten distrikten des amtsbezirkes, wie 
auch von serbischer seite zugegeben wird, eine bedeutende besserung auf.

nicht in gleichem maße kann dies von den beziehungen zwischen bul-
garen und serben behauptet werden. in einem von den ersteren vor eini-
ger Zeit nach Palanka einberufenen meeting wurden neuerlich klagen über 
mißstände und Verbrechen laut, die auf Patriarchisten zurückgeführt werden 
und nun, da frühere beschwerden bei der regierung und der džemiet angeb-
lich ohne erfolg blieben, von den vereinigten konstitutionellen bulgarischen 
klubs mit denkschrift beim Zentral-comité in salonik anhängig gemacht 
worden sind. immerhin muss konstatiert werden, dass die getroffenen und in 
einzelnen fällen strenge durchgeführten maßnahmen, wonach die Gendar-
merie die träger von Waffen in den dörfern festzunehmen und die Waffen 
selbst zu konfiszieren hat, sehr zur beruhigung des landes beitragen. Zu-
gleich ist die Überwachung der serbischen und bulgarischen revolutionäre 
verschärft worden.

die bulgaren erheben auch schwere anschuldigungen gegen die türken, 
insbesondere wegen Wahlmißbräuche. insoweit die Verteilung der sektio-
nen und die anzahl der abgeordneten in betracht kommen, muß die be-
rechtigung zweifellos anerkannt werden: ca 200.000 exarchisten sind ebenso 
durch einen deputierten vertreten wie ca 20.000 Patriarchisten, die also mit 
der jahrelangen Propaganda der tat im sandžak Üsküb das angestrebte Ziel, 
als vorhanden betrachtet zu werden, erreicht haben. ob dies von seiten der 
ottomanen einer so großen Zahl von bulgaren gegenüber, die an der Grenze 
bulgariens massiert sind, politisch klug war, bleibe dahingestellt. Jedenfalls 
sind unter ihnen vielfach stimmen laut geworden, dass gerade jetzt Gelegen-
heit gewesen wäre, sie durch gute behandlung zu gewinnen, während man 
sie durch das gewaltsame Vorgehen zu Gegnern gemacht habe, die hinüber-
gravitieren müssten.

auf diesen standpunkt der nationalitätenabgeordneten haben sich hier 
die türken selbst gestellt. die ovationen, welche sie den mohammedanischen 
deputierten darbrachten, waren grundverschieden von der Geringschätzig-
keit, welche den christlichen erwählten, auch dem serbischen, zuteil wurde, 
die sich als ottomanen zweiter klasse betrachtet sahen. selbst bei der ab-
fahrt nach konstantinopel leisteten bei den einen die truppen mit musik und 
trommelwirbel die ehrenbezeugung, während die anderen still verschwan-
den, ein beispiel, wie auch die offiziellen kreise das osmanentum auffassen.

in militärischer hinsicht hat seit erstattung des letzten einschlägigen 
berichtes ein bemerkenswerter Vorfall stattgefunden. offiziere verboten in 
köprülü reservisten den besuch von café-chantants; als dann ein dortiger, 
um rat angegangener hodža gegen das frequentieren solcher lokale vom 
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religiösen standpunkte bedenken trug, beriefen sich die ichtijats217 auf die 
durch die Verfassung geschaffene Gleichheit und verhinderten ihre Vorge-
setzten, den Vorstellungen beizuwohnen. in der folge entstand ein krawall, 
wobei es tote und Verwundete gab. dies wirft auf die disziplin der truppen 
ein helles schlaglicht; denn eine Wiederholung ähnlicher Vorkommnisse ist 
durchaus nicht ausgeschlossen, wenn man bedenkt, dass gesetztere soldaten 
älterer Jahrgänge derartige ansichten von der freiheit haben und die offi-
ziere tatsächlich ein ganz unverhältnismäßiges selbstgefühl zur schau tragen. 
Übrigens soll die untersuchung ergeben haben, dass auch reactionäre ele-
mente am Werke waren, was bei der teilnahme der Geistlichkiet nicht zu 
verwundern wäre.

außergewöhnliche militärische Vorbereitungen sind auch jetzt nicht zu 
verzeichnen. an die einberufung der redif-division köprülü schloss sich als 
neuerung artillerieexerzieren und nachtübungen mit den neuen Geschützen 
und den aus ungarn eingelangten Pferden, manöver, die probeweise bis ištib 
ausgedehnt werden sollen. doch konnte bisher mangels der nötigen mittel 
der befehl, die dorthin führenden straßen in stand zu setzen, nicht zur Gän-
ze ausgeführt werden. es sei schließlich die alarmnachricht dementiert, dass 
eine Verteilung von Waffen an die mohammedanische bevölkerung von ištib 
und köprülü stattgefunden hätte; es wurden dort blos wie auch an anderen 
orten jene Wehrfähigen notiert, die zum militärdienste nicht verpflichtet 
sind, sowie ihre Waffen gezählt.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 88/pol., salonik 1207 res.
Genehmigen euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

217 osm./türk. ihtiyat, mitglied einer militärischen reserveeinheit, reservist.
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Nr. 35
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 386, f. 273r–279r.

Unruhe der muslimischen Albaner Mitrovicas nach dem Vorgehen der Regierung 
gegen Isa Boletini. Ablehnung serbischer Angebote einer Annäherung. Zurschau-
stellung der serbisch-russischen diplomatischen Zusammenarbeit. Weniger stabile 
serbisch-osmanische Zweckallianz nach der Annexion Bosnien-Herzegowinas. 
Operieren serbischer Banden im Grenzgebiet zu Bosnien. Mangelnder osmani-
scher Grenzschutz. Gegen Österreich-Ungarn gerichtete Haltung der osmanischen 
Behörden in Mitrovica.

n° 119 mitrovica, am 21. dezember 1908

hochwohlgeborner freiherr!

im amtsbezirke von mitrovica herrschte in den letzten tagen vor eröffnung 
des Parlaments die ruhe der erwartung. die mohammedanischen Ghegen, 
durch die gegen ihren stammgenossen issa boletinac – derselbe durchstreift 
gegenwärtig, wie verlautet, mit einer anzahl Gesinnungsgenossen die Ge-
gend von ipek – durchgeführte expedition aufgebracht und den Verlust ihrer 
althergebrachten freiheiten und Privilegien befürchtend, nähren insgeheim 
reaktionäre Gedanken und dürften, falls die Ära parlamentarischer regie-
rungsform diesen befürchtungen recht giebt, sich nur nach längerem Wie-
derstreben [sic] dem neuen regime fügen.

Vorderhand verhalten sich die albaner den Verhetzungsbestrebungen der 
serben gegenüber, von denen sie trotz bessa und Völkerversöhnung tiefge-
hende soziale und politische Gegensätze trennen, vollständig passiv. in die-
ser haltung wurden sie erst neulich durch die blättermeldungen über ein 
angebliches serbisch-montenegrinisches Geheimbündnis nur noch bestärkt. 
für ihr gegenwärtiges Verhältnis den regierungskreisen gegenüber mag der 
umstand charakteristisch erscheinen, daß die arnauten der offiziellen feier 
vom 17. dezember ferngeblieben sind.

umso eifriger sind die serben an der arbeit, in den lagern ihrer traditio-
nellen und neuerworbenen freunde für alle eventualitäten bundesgenossen zu 
sammeln. die serbisch-russische freundschaft nimmt unter sorgsamer Pflege 
des hiesigen russischen konsulates geradezu überschwängliche formen an. hie-
für liefert die am tage der Parlamentseröffnung stattgefundene demonstration 
einen deutlichen beweis. der serbische konsul in Priština doktor Petschanatz 
ist auch in diesem Jahre zur feier des festes des heiligen nikolaus eigens nach 
mitrovica gereist und hat im russischen konsulate absteigquartier genommen.
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Weniger fest dürfte dagegen aus begreiflichen Gründen die freund-
schaft zwischen serben und türken gegründet sein. als ein rückschlag der  
annexion bosniens und der herzegovina entstanden, durch gemeinsame 
boykottbestrebungen wach erhalten und gefördert, muß sie, um nicht vor-
zeitig schaden zu leiden, von der herrschenden jungtürkischen Partei unaus-
gesetzt bewacht und gepflegt werden. die zuwartend-nachsichtige haltung 
der lokalbehörde in der zwischen der regierung und dem serbischen metro-
politen von Priština218 in der frage der anstellung serbischer Volksschullehrer  
entstandenen meinungsdifferenz, die eifrigen beschwichtigungsversuche, 
welche in dem anläßlich der Wahl Vasfy beys in Prijepolje entstandenen 
Wahlkonflikte seitens der von den Jungtürken entsandten spezialkommis-
sion angestellt wurden, alle diese anzeichen lassen deutlich das streben der 
Jungtürken erkennen, diese zarte schöpfung vorparlamentarischer Verbrüde-
rungssucht heil in die parlamentarische Ära hinüberzuretten.

Vorderhand suchen die serben aus dieser türkischen freundschaft und 
der sich aus derselben ergebenden konnivenz der behörden mit allen mit-
teln für ihre eigenen Zwecke nutzen zu ziehen. und diese Zwecke bestehen 
unter den obwaltenden Verhältnissen in der aufwiegelung der einheimischen 
bevölkerung, speziell der bosnischen emigranten gegen Österreich-ungarn, 
beziehungsweise in deren bearbeitung im national serbischen sinne.

Gleichviel ob, wie aus Javor219 (kotrman) gemeldet wird, serbischerseits 
angesichts der herrschenden teuerung Getreide zu einem Preise feilgeboten 
wird, der die hälfte der hier verlangten Preissätze nur um ein geringes über-
steigt, oder ob, wie eine konfidentenmeldung aus novipazar besagt, die ser-
ben sich anschicken, freiwillige für nach bosnien zu entsendende banden 
anzuwerben: immer ist es das gleiche Ziel, welchem mit diesen heterogenen 
mitteln gedient wird.

ernster, weil sie nicht nur auf die serbischen Wühlereien als solche, son-
dern auch auf eine gewisse unzulänglichkeit der militärischen Verkehrungen 
[sic] längs der serbischen und montenegrinischen Grenze ein streiflicht wirft, 
ist folgende, von zwei seiten bestätigte nachricht aus taschlidja, von wel-
cher jedoch, wenigstens anfänglich, die militärbehörde keine kenntnis hatte: 
in den ersten tagen dieses monates soll eine starke serbische bande unweit 
von uvac220 aus serbien hervorgebrochen und längs der türkisch-bosnischen 
Grenze bis bukovica (foča221) gelangt sein; an dem eintritt auf herzegovi-
nisches territorium durch das herannahen einer unserer militärpatrouillen  
gehindert, habe sich die bande auf montenegrinisches Gebiet geflüchtet.

218 nićifor Perić, orthodoxer metropolit von raška-Prizren, residierte vorübergehen in Prisht-
ina. Vgl. anm. 14.

219 Javor, Gebirge nordwestlich von novi Pazar zwischen sjenica und ivanjica.
220 uvac, dorf nordwestlich von sjenica.
221 foča, kleinstadt im osten von bosnien.
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daß in der tat die gegenwärtig im ehemaligen sandjak von novipazar 
dislozierten 11 nizam-bataillons zur sicherung der langgestreckten Grenz-
linie kaum hinreichen, geht übrigens zur Genüge aus meldungen hervor, 
wonach sich der Übergang über die türkisch-serbische Grenze bei kladnica222 
(sandjak sjenica) ungehindert vollziehen und auch die Grenze gegen mon-
tenegro bei Prinkian und bobova223 (sandjak von taschlidja), insbesondere  
seitdem hauptmann mulik effendi nach Plevlje transferiert und durch Juz-
baschi mustafa effendi ersetzt worden ist, ungenügend geschützt sein soll.

Was den letzteren Übelstand betrifft, so hat divisionskommandant dja-
vid Pascha bereits abhilfe in aussicht gestellt, indem er eine anderwärtige 
Verwendung mustafa effendis durchblicken ließ.

aber auch bei mojkovac224 (kolaschin225), wohin 2 kompagnien aus ta-
schlidja hätten abgehen sollen, scheint die montenegrinische Grenze, nach-
dem die erwähnte Verstärkung bisher nicht eingetroffen ist, keineswegs ge-
sichert zu sein.

daß sich im übrigen die militärverwaltung der unzulänglichkeit der 
im Grenzgebiete getroffenen Vorkehrungen selbst bewußt sein dürfte, geht 
aus der vor kurzem verfügten Verstärkung der besatzungen in den längs der 
serbischen Grenze zwischen novipazar, sjenica, novavaroš226 und Priboj227 
gelegenen Wachhäusern um je 4 mann hervor. mit den immer bestimmter 
auftretenden nachrichten über größere militärische Vorbereitungen monte-
negros in der Gegend von andrievica228 (4 stunden von berane) dürften end-
lich die Gerüchte zusammenhängen, wonach türkischerseits die im übrigen 
nur schwer realisierbare absicht bestehen soll, in dem zwischen mitrovitza 
und Plevlje gelegenen raume 2 nizam-divisionen zu konzentrieren.

Während demnach die militärbehörde anscheinend ernstlich bestrebt ist, 
soviel als tunlich die zur sicherung der ruhe im innern notwendigen maßre-
geln durchzuführen, stellt sich die hiesige lokalbehörde – dieselbe ist in mit-
rovica mit der jungtürkischen fraktion eng verbunden, nachdem sich an ihrer 
spitze der von jungtürkischen Prinzipien extremster richtung durchdrunge-
ne, auch vor demagogischen umtrieben nicht zurückschreckende kaimakam 
haidar bey befindet – nach den hieramtlichen Wahrnehmungen bisher als ein 
element des unfriedens dar. sie schürt den boykott gegen unsere Waren und 
macht aus ihrer feindlichen Gesinnung gegen die monarchie kein hehl. die 

222 kladnica, dorf nördlich von sjenica.
223 bobovo, dorf südwestlich von Pljevlja.
224 mojkovac, dorf südwestlich von bijelo Polje.
225 kolašin, kleinstadt südwestlich von bijelo Polje.
226 nova Varoš, osm./türk. yeni Varoş, stadt im sancak yenipazar, liegt heute in serbien.
227 Priboj, stadt im sancak yenipazar, nordwestlich von nova Varoš, liegt heute in serbien.
228 andrijevica, kleinstadt in montenegro südlich von berane.



Berichte 109

eröffnung des Parlamentes, welche den Übergang von einer unverantwort-
lichen herrschaft der Jungtürken zu einer verantwortlichen jungtürkischen 
regierung bedeutet, mag auch bewirken, daß an stelle des gegenwärtig in 
mitrovica herrschenden chaos wieder maß und ordnung trete.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 101 nach konstantino-
pel; eine abschrift wird dem herrn stellvertreter des k. und k. Zivilagenten 
in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 adamkiewicz

Nr. 36
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 10r–18v.

Enttäuschung über die Arbeit des Parlaments. Einberufung des Vilayet-Meclis. 
Nachlassen der gegen Österreich-Ungarn gerichteten Stimmung. Große jungtürki-
sche Kundgebung in Prishtina wegen der Kreta-Krise. Serbisch-jungtürkische Miss-
stimmung im Sancak Yenipazar. Politische Konflikte innerhalb des osmanischen 
Offizierskorps zwischen Konservativen und Jungtürken. Abriegelung der Grenze zu 
Montenegro. Weitgehende Bewegungsfreiheit von Isa Boletini in Peja. Konflikt zwi-
schen dem serbischen Metropoliten in Prishtina und dem serbischen Konsul sowie 
zwischen serbischen und einer neugebildeten griechischen orthodoxen Gemeinde in 
Ferizaj. Beunruhigung über die geplante Versammlung der osmanischen Serben.

n° 5  mitrovica, am 24. Jänner 1909

hochwohlgeborner freiherr!

seit der eröffnung der ersten türkischen Parlamentssession ist bereits ein mo-
nat verstrichen, die angekündigte ersprießliche tätigkeit der Volksvertreter 
läßt aber noch auf sich warten und macht sich deshalb selbst innerhalb der 
dem neuen regime vorbehaltlos ergebenen kreise eine gewiße enttäuschung 
bemerkbar. die bald nach konstituierung der kammer und ihrer ausschüsse 
fallenden kurbanbairam-229 und griechischen Weihnachtsfeiertage haben al-

229 bayram, osm./türk. bezeichnung für feiertage. meist ist damit das opferfest (kurban 
bayramı) und hier speziell das fest des fastenbrechens (ramazam bayramı, auch Şeker 
bayramı, dt. Zuckerfest) gemeint. aufgrund des islamischen mondkalenders können die 
feiertage zu jeder Jahreszeit stattfinden.
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lerdings gleich zu beginn eine zirka 10tägige arbeitspause zur folge gehabt; 
auch die im Vordergrund der erörterung stehenden fragen der auswärtigen 
Politik waren offenbar nicht darnach angetan, eine sofortige inangriffnahme 
innerer reformen zu fördern; es scheint jedoch abgesehen davon noch sehr 
wenig material für die beratung neuer Gesetze und in erster linie des bud-
gets für das kommende finanzjahr vorzuliegen.

diesem auffallenden mangel soll jetzt durch die einberufung von „Pro-
vinz-Verwaltungsräten“ im sitze der Vilajets abgeholfen werden. Zu dem 
behufe versammeln sich die medžlis-idare-mitglieder der kazas in den 
sandschakshauptorten, von wo per kaza je ein delegierter in den Vila-
jetsmedschliß entsendet wird. die gewählten Vertreter bringen die speziellen  
anforderungen ihrer bezirke, insbesondere an strassenherstellungen und 
sonstigen investierungen vor, worauf alle begründeten Wünsche zusammen-
gefaßt, von den Vilajetsbehörden elaborate ausgearbeitet werden, welche die 
Zentralregierung beziehungsweise die deputiertenkammer mit den wirkli-
chen bedürfnissen des reiches vertraut machen und deren gleichmäßige, ge-
rechte berücksichtigung gewährleisten sollen.

Von mitrovica sind die 4 bezirksmedschliße mit dem kaimakam bereits 
nach Priština gereist, und in den nächsten tagen hätten sich die Vertreter 
aller kazas des sandschaks nach Üsküb zu begeben.

an lokalen Vorkommnissen ist in den letzten Wochen hierbezirks we-
nig bemerkenswertes zu verzeichnen. alle blicke richteten sich auf das in 
konstantinopel tagende Parlament und selbst die masse der arnauten, die 
kein besonderes interesse für diese institution zeigt, nimmt noch immer eine 
zuwartende haltung ein. Zudem ist auch die Jahreszeit größeren unterneh-
mungen nicht günstig.

die feindliche stimmung gegen Österreich-ungarn hat auch schon vor 
bekanntwerden des arrangements mit der türkei entschieden abgeflaut. 
an stelle der bosnischen frage ist nunmehr die annexion kretas230 akut ge-
worden. derselben galt eine große Protestversammlung in Priština, welche 
am 30.  vorigen monats abgehalten wurde und mit einer telegrafisch nach 

230 die osmanen eroberten kreta zwischen 1645 und 1669. in der folge entstand durch kon-
version und Zuwanderung eine starke muslimische minderheit. sowohl der aufstand von 
1821 als auch die aufstände 1866–1869, 1878 und 1889 gegen die osmanische herrschaft 
scheiterten. 1896 kam es erneut zu einer erhebung der orthodoxen bevölkerung, die 1897 
zum griechisch-osmanischen krieg führte. trotz der niederlage Griechenlands erlang-
te kreta auf der europäischen Großmächtekonferenz die autonomie und stand dann bis 
1899 unter dem internationalen Protektorat von Großbritannien, frankreich, italien und 
russland. im oktober 1908 proklamierte die neue kretische regierung unter eleftherios 
Venizelos den anschluss kretas an Griechenland. dies wurde erst 1912 von Griechenland 
und 1913 nach den balkankriegen auch international anerkannt.
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konstantinopel und salonik gerichteten resolution endete. die Veranstal-
tung derselben lag in den händen des jungtürkischen komitees; ihr folgten 
ähnliche kundgebungen in anderen teilen des reiches; als jedoch vor zirka 
10 tagen arnauten versuchten, in Verisović auf ihre art gegen die angliede-
rung kretas an Griechenland zu demonstrieren, haben sich die albanesischen 
klubs von konstantinopel und Üsküb sofort ins mittel gelegt, wohl weil 
befürchtet wurde, daß mit den beabsichtigten ansammlungen auch antifrei-
heitliche Zwecke verfolgt werden könnten.

in den nördlichen bezirken des amtsbereiches hat sich der anschluß an 
die boykottbewegung erst sehr spät – im laufe des monats dezember – voll-
zogen und auch dann nur infolge äußerer einflüße, d. i. der nicht ruhenden 
serbischen agitation beziehungsweise der boykottsyndikate in Üsküb und 
salonik. nachdem sich diese landesteile (kaza Plevlje, Prjepolje, bjelopolje, 
sjenica und novipazar) jedoch bis zu dem angegebenen Zeitpunkte ständig 
mit Waren aus der monarchie, vornehmlich via Priboj, versahen und zu hof-
fen steht, daß demnächst die sperre wieder aufgehoben wird, so dürfte hier 
der boykott voraussichtlich keinen effektiven schaden verursachen.

die endgiltige Wahl des majors Vasfi bey zum deputierten des sand-
schaks taslidja hat, obwohl selbe einem kompromiß der leitenden serbischen 
und türkischen kreise des Vilajets entsprach, das über die majorität an Wahl-
männern verfügende christliche element sehr verstimmt und eine spannung 
zwischen den zwei religionsgenossenschaften hervorgerufen, die auch durch 
eine von jungtürkischer seite eigens aus Üsküb nach Prjepolje entsendete 
gemischte kommission nicht gleich behoben werden konnte.

Während sich schließlich in Plevlje die Gemüter zum größten teil be-
ruhigt hatten, serben und mohammedaner wieder begannen, das gemein-
schaftliche klublokal zu frequentieren, und auch die hetze gegen den we-
gen seiner österreichischfreundlichen Gesinnung verdächtigen mehmed 
Paša bajrović etwas nachgelassen hat, wird die situation in Prjepolje, des 
erwähnten konfliktes wegen, der sich in letzter Zeit durch differenzen mit 
dem neuernannten kaimakam ioanaki effendi, einem armenier, verschärfte, 
noch immer als unbefriedigend bezeichnet.

in Plevlje hat überdies die am 16. d. mts. durch bisher unbekannte täter 
erfolgte ermordung eines jungen serben – danilo schetscherovitsch – neu-
erdings große erregung hervorgerufen.

die stellung des mutessarifs und militärkommandanten von Plevlje, 
Generalstabsoberst fevzi bey231, ist unter diesen umständen eine äußerst 

231 mustafa fevzi Çakmak (1876–1950), osmanischer/türkischer staatsmann und militär, 
feldmarschall und später Generalstabschef der türkischen armee. neben arabisch und 
Persisch lernte er auch albanisch, serbisch und bulgarisch. 1899 stabsoffizier der 18. 
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schwierige. sie wird außerdem noch ungünstig beeinflußt durch gewiße er-
scheinungen auf militärischen Gebiete. hier eingelaufenen informationen 
zufolge sollen sich nämlich die kommandanten der im sandschak Plevlje 
dislozierten bataillone gegen fevzi bey, als angeblichen anhänger des alten 
regimes und langjährigen berater schemsi Pascha’s, erklärt haben und ihm 
mehr oder weniger den Gehorsam verweigern. mit der beilegung dieser af-
faire ist General djavid Pascha, der auf einer bereisung des divisionsberei-
ches mitrovica gegenwärtig in Plevlje weilt, beschäftigt. in begleitung dja-
vid Paschas befindet sich sein Generalstabs-chef, major džafer bey, dem 
man beziehungen zu den serbischen regierungskreisen nachsagt und dessen  
auslandsreisen – er war im laufe des letzten monats zweimal in serbien – 
nicht geringes aufsehen machten.

im türkisch-montenegrinischen Grenzgebiete, welches von djavid Pascha 
auf der rückreise von Plevlje inspiziert werden soll, hat sich im abgelaufenen 
monate nichts besonderes zugetragen. auf montenegrinischer seite werden 
noch immer die schon früher gemeldeten mobilisierungsvorbereitungen – 
ausrüstung der milizmannschaft mit schuhwerk und munition, Übungen 
mit Gebirgsgeschützen (je 12 in andrijevica und kolašin) – getroffen, die-
selben entbehren jedoch des agressiven [sic] charakters. der Grenzverkehr 
zwischen montenegro und der türkei ist infolge der scharfen bewachung 
durch den türkischen kordonsdienst auf ein minimum beschränkt, wogegen 
es auffällt, daß dem Übertritt von und nach serbien, insbesondere bei raška 
und Javor, gar keine hindernisse in den Weg gelegt werden.

der situation in ipek und den angrenzenden bezirken verleiht das asyl-
recht, welches der behördlich verfolgte albanesenchef issa boletinac dort-
selbst genießt, ihr Gepräge. anfang dieses monats wurde ein infanterie-
bataillon (iii/71) von novipazar und eine kavallerieabteilung von Priština 
nach ipek verlegt. allgemein hieß es, daß diese truppen dazu ausersehen sei-
en, issa boletinac gefangen zu nehmen, doch ist tatsächlich nichts unternom-
men worden, die volle bewegungsfreiheit desselben auch nur im geringsten  
einzuschränken.

anzeichen einer antikonstitutionellen stimmung sind in dieser Gegend 
entschieden vorhanden. sie haben sich erst gelegentlich der Vornahme der 
Parlamentswahlen in der vollkommenen teilnahmslosigkeit für dieselben er-
geben. Von dem abschluße einer allgemeinen bessa gegen die Verfassung, 
wie solche nachrichten aus den bezirken Gusinje232 und ipek nach skutari  

nizam-division in mitrovica. er diente auch in den folgenden Jahren bis zum ende der 
osmanischen herrschaft in kosovo. 1909 mutessarif von taşlıca und 1912 von İpek.

232 Gusinje, alb. Gucia, osm./türk. Gosine, stadt im heutigen montenegro, damals teil des 
Vilayets kosovo.
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gelangten, ist jedoch vorläufig weder die rede noch etwas zu bemerken. 
die bezüglichen Gerüchte dürften den erwähnten, teils nur geplanten, teils 
schon zur ausführung gelangten kreta-demonstrationen, dann der in ganz 
ost-albanien offen zum ausdruck gelangenden unzufriedenheit über die 
staatsgrundgesetzlich gewährleistete Gleichberechtigung der christen mit 
den mohammedanern ihre entstehung verdankt haben.

Von den hiesigen serben werden gegenwärtig zwei angelegenheiten hef-
tig diskutiert. die eine in Priština, mehr interner natur, betrifft den dort 
akut gewordenen konflikt zwischen dem unverträglichen metropoliten ni-
kifor und seiner Gemeinde einerseits, dem serbischen konsulat anderseits. 
die zweite ergab sich in Verisović durch den abfall der dortigen kleinen 
Griechenkolonie von ihren serbischen Glaubensgenossen und die einsetzung 
eines eigenen griechischen Popen. beides hat die Gemüter der orthodoxen 
stammbevölkerung stark erregt und verschiedene, bisher erfolglos gebliebene 
Proteste gezeitigt.

ansonsten benützte man im serbischen lager die nicht der agitation ge-
gen Österreich-ungarn gewidmete Zeit zu Vorbereitungen der für anfang 
februar in aussicht genommenen eröffnung der „skupschtina“ in Üsküb, 
eines serbischen miniatur-Parlaments für das Vilajet kossovo, dessen statu-
ten bereits ausgearbeitet und im hetzblatt „Vardar“ publiziert worden sind.

den türkischen machthabern scheinen übrigens diese art nebenparla-
mente, trotz der namentlich den serben gegenüber geübten nachsicht, doch 
etwas bedenklich zu erscheinen. die kürzlich erlassene allgemeine Verord-
nung, mittels welcher die behörden verständigt wurden, daß den beschlüs-
sen solcher körperschaften keinerlei offizieller charakter innewohnt, dürfte 
wohl nur als der erste schritt auf dem Wege der einschränkung der bisher 
unbegrenzten politischen freiheiten des im Grunde ganz unzuverläßigen ser-
bischen elements zu betrachten sein.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 4 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird dem herrn stellvertreter des k. und k. Zivilagenten in 
salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 37
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 14r–17r.

Serbische Forderung nach Weiterführung des Boykotts österreichisch-ungarischer 
Waren. Geldsammlung zur Unterstützung serbischer Banden. Serbisches Werben 
um osmanische Beamte und Offiziere. Isa Boletini in Versteck. Konflikte zwi-
schen Jungtürken und Notabeln in Gjakova. Gründung zweier Klubs in Prizren. 
Konflikt zwischen Luma und Dibra wegen Frauenraubs.

n° 12 Prisren, den 2. februar 1909

hochwohlgeborener freiherr!

in den letzten tagen wurden hier einige Proclamationen des Üsküber boy-
cottcomités verbreitet, welche die fortdauer der boycottbewegung betonen. 
die behörde wagt zwar nicht gegen diese von seite der serben betriebene 
agitation einzuschreiten, doch bleiben die bemühungen unserer Gegner hier 
erfolglos, indem nach wie vor unsere Waren ungestört absatz finden.

unter den hiesigen serben wurden Geldsammlungen veranstaltet, deren er-
gebnis – angeblich 500 frs – nach belgrad gesendet wurde, um zur ausrüstung 
serbischer banden zu dienen. durch wiederholte einladungen der ottomani-
schen beamten und officiere in die Theologie-schule bogoslovije233 suchten 
sie diese in ihrem sinne zu beeinflussen. seitdem indes kürzlich die häuser des 
serbischen agitators mira Pop damian kujundžić234 in rahovče von den mo-
hammedanern niedergebrannt wurden, dürfte diese tendenz nachlassen.

issa boletinac hält sich gegenwärtig zwischen ipek und djakova verbor-
gen. Von hier wurde keine ernste action gegen ihn unternommen; eine nach 
ipek entsendete escadron des hiesigen cavallerie-regiments kehrte sogleich 
zurück. Zwei von hier nach ipek gesendete Gebirgsgeschütze sind vorläufig 
dort verblieben.

in djakova bestehen streitigkeiten zwischen dem club und der nota-
belncommission. letztere scheint ihre anhänger in der umgebung gegen das 
neue regime aufwiegeln zu wollen.

in Prizren wird über auftrag aus Üsküb seit langem an der Gründung 
von clubs gearbeitet, doch ist es erst in letzter Zeit gelungen, zwei solche, 
und zwar unter den namen „einheit- und fortschrittsclub“ und „handels-

233 das serbische Priesterseminar (serb. bogoslovija) wurde 1871 in Prizren eröffnet.
234 ljubomir kujundžić, ein aus rahovec stammender serbe, der zeitweise auch in Gjakova 

und Prizren lebte. 1902 veröffentlichte er ein serbisch-albanisches Wörterbuch.
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club“, zu gründen. beide sind erst im entstehen begriffen; im ersten sind 
ausschließlich officiere; im zweiten ein dutzend kaufleute. der „handel-
sclub“ wird sich in erster linie mit der für Prizren wichtigen eisenbahn-
frage befassen. einige andere in demselben aufgetauchten Pläne, so z. b. 
elektrische beleuchtung der stadt, erweckten aber sofort das mißtrauen der 
gutconservativen mohammedaner und führten zu Zwistigkeiten, so daß bis 
jetzt weder das statut fertiggestellt noch die Präsidentenwahl vorgenommen 
werden konnte. 

an der Grenze zwischen luma und dibra entstand wegen entführung 
einer frau eine fehde zwischen dem lumesenführer und honorargendarme-
rielieutenant cen dac aus ceren235 und dem dibraner eles Jussuf. da cen 
dac zugleich wegen räuberischer Wegnahme von Grundstücken im dibraner 
Gebiet verklagt wurde, kamen aus dibra truppen mit artillerie, welche in 
luma eindrangen und nach einem kampfe die kula des cen dac zerstörten. 
daraufhin erhoben sich die lumesen unter führung mustaflita’s, wurden 
jedoch nach einigen tagen zum abzug bewogen.

in folge dieser ereignisse wurde soeben der hiesige notable rassim aga 
zum provisorischen kaimakam in luma ernannt und wird nächster tage  
dahin abgehen. 

die Wahl für den Generalrat des Vilajets wurde vorgenommen, jedoch 
in einer gegen das Gesetz verstoßenden Weise; die Gewählten sind daher bis 
jetzt nicht anerkannt worden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 8 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub no. 46/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

235 Çeren, dorf nordöstlich von Peshkopia im heutigen albanien.
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Nr. 38
Rudnay an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 18r–21r.

Wachsendes Misstrauen muslimischer Albaner gegen die Jungtürken. Opposition 
von Notabeln in Prizren und Gjakova gegen jungtürkische Offizierclubs. Serbi-
sche Geldsammlung zur Kriegsrüstung. Verteilung von Waffen an die serbische 
Bevölkerung aus Depot bei Prishtina.

n° 15 Prizren, am 15. februar 1909

hochwohlgeborener freiherr!

das mißtrauen der albanesen gegen das neue regime hat sich infolge des 
Verhaltens der hiesigen abgeordneten neuerdings verstärkt.

bevor diese nämlich sich nach konstantinopel begeben hätten, haben sie 
ihren Wählern versprechen müssen, sie über den Verlauf der Parlamentssit-
zungen ständig zu benachrichtigen. 

nachdem Jahja aga, mufti hadji mohammet effendi und Šerif effendi 
bis jetzt ihrem Versprechen nicht nachgekommen sind, verschärfte sich das 
mißtrauen der mit dem neuen regime seit längerer Zeit unzufriedenen al-
banesen derart, daß das abhalten einer Versammlung, welche über ein allge-
meines Vorgehen gegen die abgeordneten zu beraten gehabt hätte, beschlos-
sen wurde. doch gelang es einigen freunden der Parlamentsmitglieder, die 
malkontenten von ihrer absicht vorderhand zurückzuhalten, wozu ihnen der 
umstand zu hilfe kam, daß die lumesen wegen des zwischen dem lumesen 
cen dac und dem dibraer eles Jussuf bestehenden Zwistes (h. a. bericht 
vom 2. d. m. n° 12236) ihr Gebiet aus furcht vor einem angriff seitens der 
dibraer nicht verlassen wollten und daher bei der beratung nicht teilnehmen 
hätten können.

der Widerwillen, welchen die hiesige bevölkerung gegen die Jungtürken 
hegt, hat die geplante Gründung eines gemeinsamen clubs für offiziere und 
civil zum scheitern gebracht, worauf das offizierskorps den club allein grün-
dete. bis jetzt sind trotz der bemühungen der offiziere weder die notabeln 
noch die beamten in den am 9. d. m. feierlich eröffneten club eingetreten. 
Während die Prizrener gegen den hiesigen club blos Widerwillen hegen, hat 
der club in djakova mit der feindseligkeit einiger dortigen notabeln zu kämp-
fen. der Gegensatz zwischen der konstitutionellen und reaktionären Partei ver-
schärft sich von tag zu tag, so daß ernste Zusammenstösse zu befürchten sind. 

236 siehe nr. 37.
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die serben setzen ihre kriegerischen Vorbereitungen eifrig fort.
nachdem in Prizren zum kriegszwecke Geld gesammelt und nach serbien 

geschickt wurde (h. a. bericht vom 2. d. m. n° 12), versuchen die serbischen 
Priester und die schüler der bogoslovije, für den serbischen rotekreuzverein 
neuerliche summen zu sammeln.

aus ipek haben die dortigen serben 1500 ltq für kriegszwecke bei der 
„uprava fondova“ in belgrad deponiert. 

auch für die bewaffnung der serbischen bevölkerung wird gesorgt und 
werden unter die serben martinigewehre237 und Patronen verteilt.

das Waffendepot befindet sich unweit von Priština, an der serbischtür-
kischen Grenze, wo die Waffen gegen eine von Peter kostić, secretär des 
serbischen metropoliten, ausgestellte, ad personam lautende anweisung aus-
gefolgt werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 9 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 66/res nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay

Nr. 39
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 32r–33r.

Schwäche der albanischen Nationalaktivisten in Skopje. Scheitern albanischer 
Schulpläne. Widerstand gegen das lateinische Alphabet. Verhandlungen des  
Albanerklubs zuerst mit Dervish Hima, dann mit Jashar Erebara zur Gründung 
einer albanischen Zeitung. Misslingen des Planes einer „Kosovaer albanesischen 
National-Bank“. Gründung eines albanischen Klubs in Kumanovo.

n° 34 Üsküb, am 16. februar 1909

hochwohlgeborner freiherr!

in national-albanesischer hinsicht ist in den letzten 2½ monaten im amts-
bezirke wenig geleistet worden. es fehlt an den führenden männern und an 
den pekuniären mitteln; auch ist der hiesige klub, der seine kräfte in boy-
cottangelegenheiten verzettelt, an die eigentlichen aufgaben, die er sich im 
Programme gestellt hatte, kulturelle arbeit und landwirtschaftliche hebung, 

237 martini-henry-Gewehr, 1871 von Großbritannien eingeführter hinterlader, der für metall-
patronen konstruiert war und die vorher im Gebrauch gewesenen snider-Gewehre ersetzte.
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kaum noch herangetreten. im allgemeinen lässt sich überdies sagen, dass der 
Zweifel am Gelingen der nationalen sache an die stelle der früheren Zuver-
sicht getreten ist.

auf dem Gebiete des unterrichtes gedachte man eine Privatschule zu er-
werben, doch schlug der Plan fehl. dann sollte wenigstens eine albanesische 
lehrstelle am städtischen lyceum creiert werden. auch diese harrt noch der 
besetzung, da die verfügbaren offiziellen mittel keinen kandidaten anlocken 
wollten; einer erhöhung der dotation bereiteten aber sowohl die lokalregie-
rung als der jungtürkische klub aus chauvinistischen Gründen schwierigkei-
ten, weshalb die entscheidung konstantinopels angerufen wurde.

es bleibt somit wohl noch für lange Zeit eine offene frage, wie in zielbe-
wusster Weise aus der gegischen Jugend nationale lehrer für nord-albanien 
herangebildet werden könnten. Zu alledem machen sich im klub selbst ge-
gen den unterricht, wie er dort den monastirer Vereinbarungen gemäss mit 
lateinischen lettern erteilt wird, viele stimmen geltend, seit in der Presse zur 
Vermeidung möglicher fremder einflüsse die türkischen lettern so stürmisch 
gefordert werden.

eine Zeit lang gedachte der hiesige klub weiters, dervisch hima238 zu 
gewinnen und durch ihn eine Zeitung herausgeben zu lassen. Jetzt werden  
 
 
 
 

238 dervish bey hima (1873–1928), Publizist und albanischer nationalaktivist. Geboren in 
ohrid. er setzte sich für schulgründungen in albanien ein und gab broschüren und Zei-
tungen in albanischer sprache heraus. 1897 flucht vor den osmanischen behörden nach 
bukarest, wo er seit 1898 die „Pavarësia e shqipërisë“ (l’indépendence albanaise) heraus-
gab, die für kurze Zeit auf albanisch, französisch und rumänisch erschien. 1899 reiste 
er nach rom und gab dort zusammen mit mehmed bey frashëri die Zeitung „Pavarësia 
e shqipërisë“ (l’indépendence albanaise) in albanischer und französischer sprache heraus, 
später dann in eigenregie unter dem namen „albania“. seit 1901 veröffentlichte er meh-
rere broschüren auf türkisch, die sich gegen abdülhamid ii. richteten und gleichzeitig 
einen unabhängigen albanischen staat forderten. auf osmanischen druck hin musste er 
1902 italien verlassen und ging nach Paris, später nach Genf. nach der jungtürkischen 
machtergreifung kehrte hima nach albanien zurück, wurde aber aufgrund seiner zuneh-
menden Gegnerschaft zu den Jungtürken im herbst 1908 zu acht monaten Gefängnis 
verurteilt. die osmanische regierung bot ihm vergeblich verschiedene Verwaltungsposten 
an, um ihn aus albanien zu entfernen. 1909–1910 veröffentlichte er in istanbul die Zei-
tung „shqiptari-arnavud“ in albanischer und türkischer sprache. als die Zeitung verboten 
wurde, begann hima 1911 mit der Veröffentlichung der Zeitung „shkumbi“ (dt. union). 
1917 ernannte ihn die österreichisch-ungarische militärverwaltung zum schulinspektor 
des kreises tirana. später wurde er unter ahmed Zogu zum Pressechef.
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diesbezüglich die unterhandlungen mit Jaschar s. erebara239 geführt, der sei-
nerzeit die „albania“ in belgrad redigierte und nun in kumanova als beamter 
tätig ist, ohne dass die materielle lage des klubs aussicht auf einen erfolg-
reichen abschluss böte.

ein anderes Projekt bestand darin, dass hervorragende albanesen sich zu 
der „kossovaer albanesische national-bank, kommanditgesellschaft“ verei-
nigen wollten (25.000 ltqs stammkapital zu aktien à 250 Pfund), deren 
Zentrale in Üsküb industrielle und Verkehrsunternehmungen zu financieren, 
aber auch als sammelstelle für beiträge zu nationalen Zwecken zu dienen 
gehabt hätte. als die idee formen anzunehmen begann, zogen sich die kapi-
talskräftigen elemente – wegen der ungünstigen lage, wie sie sagten – vor-
läufig zurück.

der einzige, sozusagen greifbare bescheidene fortschritt besteht in der 
Gründung eines albanesischen klubs in kumanova, den Jaschar bey kürzlich 
mit unterstützung des dortigen, der nationalen sache geneigten albanesi-
schen kajmakams ins leben rief; anschliessend daran hat eine schulgrün-
dung stattgefunden, wo albanesische kinder in ihrer muttersprache unter-
wiesen werden sollen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 17 pol., salonik 127 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

239 Jashar erebara (1873–1953), Publizist und albanischer nationalaktivist. Geboren in dibra. 
in den Jahren 1902–1906 gab er in belgrad die auf albanisch mit kyrillischen buchstaben 
erscheinende Zeitung „albanija“ heraus. 1908 setzte er sich vergeblich für die Gründung 
einer neuen Zeitung ein, die den namen namen „Zani i shqiptarit“ (dt. die stimme 
des albaners) tragen und eine albanisch-serbische Zusammenarbeit propagieren sollte, und 
bemühte sich auch um finanzielle unterstützung durch die serbische regierung. im Ja-
nuar 1909 trat er als Gründer des „albanischen klubs“ in kumanovo in erscheinung. 
1911–1912 gab er die Zeitung „shkupi“ heraus. 1918 gründete er gemeinsam mit bajram 
curri und hasan Prishtina in shkodra das „komitee zur nationalen Verteidigung kosovos“ 
(komiteti i mbrojtes kombëtare së kosovës).
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Nr. 40
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 34r–55r.

Erwartung einer Entspannung der Beziehungen Österreich-Ungarns mit dem 
Osmanischen Reich nach der Ernennung Hilmi Paschas zum Großwesir. Schwä-
chung der Sicherheitskräfte durch Entlassungen. Unregelmäßige Beamtenent-
lohnung. Angespannte Versorgungslage wegen des harten Winters. Teilweise 
Hungersnot (Kratovo, Palanka) und beginnende Auswanderung. Förderung der 
Sozialisten durch osmanische Behörden. Harte Haltung der bulgarischen Metro-
polie gegen die sozialistische Ausrichtung Jane Sandanskis. Tagung der Versamm-
lung der osmanischen Serben. Serbische Waffeneinfuhr in die Region Preševo, 
Kumanovo und Gjilan. Spaltung der Serben in zwei Fraktionen. Organisation 
der serbischen Gemeinden unter den serbischen Metropoliten von Skopje und 
Raška-Prizren. Beilage: Statut für die serbische Kirchengemeinden im Vilayet.

n° 39 Üsküb, am 20. februar 1909

hochwohlgeborner freiherr!

die ernennung hilmi Paschas240 hat unter den hiesigen mohammedanern 
eine freudige stimmung erzeugt, da sie davon die beendigung der diffe-
renzen zwischen Österreich-ungarn und der türkei erhoffen; im Verein mit 
der monarchie brauchten sie aber, wie sie sagen, alle Widersacher – serben, 
bulgaren, montenegriner – nicht zu fürchten. Was die annexion bosniens 
betrifft, so ist die erregung geschwunden, so dass z. b. das Pamphlet ali 
ruschdis, das auch hier Verbreitung fand, keinen eindruck erzielen konnte; 
man sieht heute das land lieber uns angegliedert als unter der herrschaft der 
serben. diese sprache führen auch die albanesen des amtsbezirkes, welche 
sich wegen der sie beleidigenden auslassungen der serbischen Presse wieder 
der alten feindschaft erinnern.

es wäre zu wünschen, dass der Wechsel in der leitung der regierung auch 
auf die Verwaltung des Vilajets, die mehrere mängel aufweist, einen wohltä-
tigen einfluss ausübe. die sicherheit in der stadt und am flachen lande ist 
gefährdet, da die Polizei durch zahlreiche entlassungen und innere Zwistig-
keiten desorganisiert ist und die Gendarmerie, an offizieren und mannschaf-
ten vermindert, keine Patrouillengänge mehr vornimmt.

auch andere errungenschaften der reformen gehen verloren. die Zahlung 
an die beamten finde[t] sehr unregelmässig statt. bei den beiden genannten  

240 hüseyin hilmi Pascha wurde im februar 1909 zum Großwesir ernannt. Vgl. anm. 8.



Berichte 121

dienstzweigen erfolgte sie diesmal verspätet und soll im nächsten mona-
te noch weiter hinausgeschoben werden, die übrigen beamten harren noch 
des Gehaltes für Jänner, am Vilajetszentrum sind sogar die dezemberbezü-
ge noch ausständig; nur die niedrigen Gerichtsbeamten vermochten durch 
strike ihre bezahlung zu erzwingen. die armee erhielt am 15. dieses monats 
einen teil der dezembergehalte, die militärlieferanten nur 19 % ihrer forde-
rungen für diese Zeit. als sich der General-Gouverneur, um diesen Übelstän-
den abzuhelfen, an den General-inspektor wendete, wurde er angeblich auf 
die eigenen eingänge verwiesen, da für Zuschüsse keine mittel vorhanden 
wären; die darnach mit härte durchgeführten steuereintreibungen hatten 
zahlreiche Verhaftungen im Gefolge und die steuereinnehmer wagen sich 
kaum mehr ohne militärische bedeckung in die dörfer. in folge des strengen 
und langen Winters sind die bauern eben aller mittel entblösst, in einzelnen 
kazas des sandžaks – kratova, Palanka – herrscht geradezu hungersnot, so 
dass auch die auswanderung zuzunehmen beginnt. eventuell wird es da dem 
Generalrat des Vilajets, dessen Zusammentritt in Üsküb für den 25. dieses 
monats festgesetzt ist, gelingen, die lebensbedingungen des Volkes durch 
geeignete Vorschläge einigermassen zu bessern.

in politischer hinsicht kann die vielfach gemeldete Verschlechterung der 
lage in mazedonien für diesen teil des landes bisher in nur geringerem 
masse bestätigt werden. dies gilt sowohl für die bulgarische bandentätig-
keit als die kirchlichen und schulstreitfragen. einen beweis gegen die aus 
serbischen Quellen geschöpften oder von offenbar hiefür bezahlten korres-
pondenten verbreiteten alarmnachrichten bildet die tatsache, dass trotz der 
Verschärfung der Vorschriften zur anhaltung bewaffneter nach der aussage 
des Vali kein bulgarischer komitadži gefangen wurde; überdies ist die Jahres-
zeit jedem unternehmen ungünstig. auf dem Gebiete der friedlichen Propa-
ganda sind aber die bulgaren zu keiner offensive bemüssigt, solange an dem 
für sie vorteilhaften Prinzipe des status quo vom Jahre 1903 wie gegenwärtig 
festgehalten wird.

dies hindert nicht, dass sie einem regime nicht freundlich gesinnt sind, 
das angeblich seit seinem bestande in ihren Verhältnissen keine Wendung 
zum besseren eintreten liess. die misstimmung ist den leitenden kreisen 
auch bekannt – so berichtete der kajmakam von Palanka, dass die bulgaren 
die ottomanische regierung auf schritt und tritt bekämpfen – und führte 
von seiten des jungtürkischen comité zur entsendung einer türkisch-bulga-
rischen beruhigungskommission in die von exarchisten bewohnten bezir-
ke, um vor den agitatoren zu warnen. die kajmakams von köprülü, ištib, 
osmanie sind in gleichem sinne tätig und fördern insbesondere zu diesem 
Zwecke mit Geldmitteln die zuerst in köprülü ins leben gerufene sozialisti-
sche Partei (auch in Üsküb ist eine solche im entstehen begriffen und scheint 
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von der mazedonisch-adrianopler sozialistischen arbeitergruppe unterstützt 
zu werden), die den Zusammenschluss aller ottomanen in ihr Programm 
aufgenommen hat, türken und serben zu gemeinsamer arbeit lädt und na-
tional-bulgarische bestrebungen ausschliesst. auch frühere vrhovistische241 
bandenführer sind gewonnen worden und wirken heute in den Gebieten 
ihrer ehemaligen tätigkeit für die regierung.

die bulgarische metropolie, welche den grössten anhang im Volke hat, 
verfolgt dagegen eine ganz nationale Politik und steht dieser ausbreitung von 
ideen sandanskys242 schroff ablehnend gegenüber; sie beabsichtigt auch die 
jetzt in Üsküb befindlichen seinerzeitigen führer der „inneren organisation“ 
und deren anhänger fallen zu lassen, wenn sie sich zu einer Verständigung 
herbeiliessen. bis april soll zugewartet und dann die Propaganda mit leh-
rern, Popen und banden wieder aufgenommen werden.

das hauptaugenmerk ist gegenwärtig auf die hier tagende skupština otto-
manischer serben gerichtet; sie wird nach schluss der session – voraussicht-
lich am ende der nächsten Woche – den Gegenstand gesonderter bericht-
erstattung bilden. die serben verabsäumen jedoch unterdessen keineswegs, 
ihre organisation und ausrüstung zu verbessern. Vertraulichen nachrichten 
zufolge befinden sich jetzt 28 serbische bandenführer im sandžak, die je nach 
bedarf in die bedrohten Gebiete entsendet werden und schrecken verbreiten, 
ohne dass es hiebei zu blutvergiessen käme; die bildung der banden auf dem 
flachen lande wird nach eintritt der schneeschmelze ihre fortsetzung finden. 

in den Grenzbezirken Prešova, kumanova, Gilan führt serbien Waffen 
ein, so dass die mohammedaner bereits die ausgabe der angeblich zu ih-
rer Verteidigung bestimmten, hier eingelagerten martini-Gewehre fordern, 
das hiesige General-konsulat, dem Geldmittel in reichem masse zur Verfü-
gung stehen, und der serbische klub lassen Gewehre, revolver, munition 
und sprengstoffe verteilen, mit welch letzteren für einen späteren Zeitpunkt 
attentate geplant sein dürften. Wenn es dann den behörden hin und wieder 
gelingt, solcher ausrüstungsgegenstände habhaft zu werden, erklärt die ser-
bische Presse, dass mit der abrüstung solange nicht begonnen werden könne, 
als die bulgaren dies nicht ebenfalls täten.

241 Vărhovisten, auch als supremisten bezeichnet, pro-bulgarischer rechter flügel innerhalb 
der „inneren makedonisch-adrianopeler revolutionären organisation“ (imoro), der 
sich 1903 als „oberstes makedonisch-adrianopeler komitee“ abspaltetete und dessen Ziel 
eine angliederung makedoniens an bulgarien war.

242 Jane sandanski (1872–1915), makedo-bulgarischer nationalaktivist und wichtiges mit-
glied des „bulgarischen makedonisch-adrianopeler revolutionären komitees“, einer 1893 
in Thessaloniki gegründeten Vorläuferorganisation der imro. unterstützer der Jungtür-
ken und nach 1908 mitglied der Volksföderativen Partei (bulgarische sektion) im osmani-
schen reich.
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Wie bereits gemeldet, sind die serben in zwei lager gespalten, wovon 
die konstitutionelle Volkspartei bei weitem schwächer zu sein scheint: die 
beabsichtigte Gründung eines nationalen trutzklubs und einer lesehalle ne-
ben dem bestehenden serbischen (politischen) klub musste über Verbot der 
behörde unterbleiben; der metropolit, welcher zum eigentlichen führer aus-
erkoren war, schwenkte zu den Gegnern ab, als ihm von serbien mit der sub-
ventionsentziehung gedroht wurde, und auch die russische hilfe war nicht 
von dauer, wodurch die annahme an Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass von 
der serbischen regierung gegen herrn orlow243 ein erfolgreicher schritt bei 
dessen Gesandschaft in belgrad unternommen wurde. (damit währe wohl 
auch, wie konstatiert sein möge, die stellenweise geäusserte ansicht hinfällig, 
dass russland hier panslavistisch zu wirken begonnen habe; dies wäre bei 
dem heutigen Verhältnisse der hierortigen slaven untereinander zumindest 
verfrüht, wenn überhaupt in absehbarer Zeit möglich).

Überdies wurden den metropoliten von Üsküb und raschka-Prisren ein 
im serbischen ministerium des Äussern ausgearbeitetes statut für die kir-
chengemeinden octroyiert, wovon ein exemplar beiliegt244; damit wird die 
organisation des Zentral- und der Provinzcomités, welche von der skupština 
zu beschliessen ist (bericht vom 31. Jänner l. J. n° 22), bis zu den Gemein-
den herab erweitert. den Provinzcomités unter oberaufsicht des metropoli-
ten sind die Vorstehungen der Zentralgemeinden (am sitze des Vali und der 
mutessarifs) unterstellt, diesen, welche als aufsichtsbehörde fungieren, die 
Vorstehungen der inneren Gemeinden (an allen anderen orten); alle Vor-
stehungen werden aus den in der Gemeinde ansässigen männern gewählt, 
welche zusammen die Gemeindeskupština bilden. da in deren Präsidien und 
in allen Vorstehungen die Popen und lehrer, die gebildeteren, also führen-
den, aber zugleich von serbien pekuniär abhängigen elemente, Virilstimmen 
besitzen, ist leicht abzusehen, wie durch diese ganze organisation die be-
völkerung, die kirchen und schulen der beiden eparchien zur domäne der 
serbischen konsulate gemacht werden.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 19/pol., salonik 142 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

243 arkadij aleksandrovič orlov (1868–1928), russischer diplomat, orientalist und staatsrat. 
1903–1906 Vizekonsul in shkodra und konsul in mitrovica. 1906–1911 konsul in skopje. 
1911–1913 Generalkonsul in bagdad, 1913–1916 in täbris, 1916–1919 in ulaanbaatar.

244 beilage: „opštinska uredba za crkveno-školske opštine skopljanske eparhije. skoplje 1909.“
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Nr. 41
Rudnay an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 26r–28v.

Positive Reaktion der Muslime auf Vereinbarung Österreich-Ungarns mit dem 
Osmanischen Reich. Kriegerische Stimmung der muslimischen Albaner gegen 
Serbien und Montenegro.

n° 19 Prizren, am 1. märz 1909

hochwohlgeborener freiherr!

am 27. v. mts. hat die localregierung das Zustandekommen des österr.ung.-
türk. arangements kund gemacht. mit freude kann ich euerer excellenz 
berichten, daß diese nachricht sowohl in den offiziellen kreisen sowie auch 
unter der albanesischen bevölkerung große Zufriedenheit hervorgerufen hat.

die mohammedaner, welche in der letzten Zeit durch die bewaffnung der 
serbischen bevölkerung beunruhigt wurden, sehen den günstigen moment 
gekommen, um sich gegen diese zu wenden, und geben ihrer befriedigung 
ausdruck, daß das augenmerk der albanesen nunmehr ungestört auf die 
serben gerichtet werden kann, welche wie hier verbreitet wurde, den von uns 
geräumten sandschak bedrohen.

unverhüllt erklären die arnauten, bis zum letzten manne zur Verteidi-
gung novibazars zu eilen, falls serbien oder montenegro sich dieses Gebietes 
bemächtigen wollten.

die serben, welche in den verflossenen monaten mit großer folgerichtig-
keit die albanische bevölkerung gegen Österreich-ungarn gehetzt und keine 
Gelegenheit unbenützt gelassen haben, um der monarchiefeindlichen hal-
tung anhänger zu werben, sehen sich durch diese plötzliche, offene feindli-
che Gesinnung der ihnen bis jetzt gutgesinnten albanesen in ihrer tätigkeit 
gestört und fühlen sich auf das Gebiet der Verteidigung gedrängt.

Vergebens trachten die serbischen führer die mohammedaner zu beru-
higen und zu überzeugen, daß die kriegsvorbereitungen der hiesigen serben 
gegen die österreichisch-ungarische monarchie gerichtet sind.

mit der neuen situation rechnend, sind eingestellt worden die in meinem 
ergebensten berichte vom 15. v. mts. no. 15245 gemeldeten Geldsammlun-
gen für den serbischen rotekreuzverein, deren resultat, 54 ltq in Prizren, 
100 ltq in streczka246, 700 ltq in ipek, nach belgrad gesendet wurden, sowie 

245 siehe nr. 38.
246 sredska, serbisches dorf südöstlich von Prizren.
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die für die aufstellung eines freiwilligenkorps in den letzten tagen begonne-
ne agitation, welcher zufolge 110 freiwillige sich gemeldet haben.

es kann angenommen werden, daß unter den jetzigen Verhältnissen we-
der die Geldsammlungen noch die Werbung wieder aufgenommen werden 
und daß die freiwilligen selbst kaum wagen werden, im falle eines krieges 
ihre familien inmitten der albanesen unbeschützt zu lassen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 13 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub no. 85/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay

Nr. 42
Lukes an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 61r–63v.

Unruhe unter Bulgaren über die politische Lage. Serbisches Werben um die 
Osmanen. Straffere serbische Kontrolle über Kirche und Vereine. Unterstellung 
serbischer Schulen unter die Metropolien als Teil der neuen serbischen außen-
politischen Strategie. Pläne zur Gründung serbischer Sparkassen und Ankauf 
bulgarischer Häuser. Bewaffnung der muslimischen Bevölkerung entlang der 
Grenze zu Serbien und im westmakedonischen Polog. Ansiedlung muslimischer 
Abwanderer aus Bosnien. Stabilisierende Wirkung der Förderung übernationaler 
sozialistischer und demokratischer Ideen.

n° 62 Üsküb, am 26. märz 1909

hochwohlgeborner freiherr!

die zum organ der ottomanischen serben erklärte hiesige Zeitung „Var-
dar“ nimmt an, dass das frühjahr bulgarische banden bringen werde, und 
verheisst bewaffnete Zurückweisung, wenn die regierungsgewalt nicht aus-
reichen sollte. die erregung unter den bulgaren ist unleugbar. bereits im 
februar dieses Jahres hätte ein grosses meeting stattfinden sollen, um zu be-
sprechen, wie sehr die konstitution den in sie gesetzten erwartungen nicht 
entsprach, und um die untätigkeit der behörden gegenüber den wieder zahl-
reicheren morden an bulgaren zu brandmarken. damals kam es nicht dazu, 
jetzt lässt aber die auffindung einer den serben zugeschriebenen, angeb-
lich echten liste von zahlreichen todesurteilen, die gegen bulgaren gefällt 
worden sein sollen, die nationalen leidenschaften wieder aufflammen; der 
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serbischen soll eine bulgarische organisation entgegengesetzt, statuten für 
kirchen, schulen und Gemeinden entworfen werden und eine kommission 
reist in den von bulgaren bewohnten bezirken umher, um eine aussöhnung 
der verschiedenen Gruppen herbeizuführen, zur Vorbereitung eines neuen 
kampfes, der freiheit und Gleichheit bringen soll.

die serben scheinen, wenn man nur die friedliche tätigkeit ins auge fasst, 
in erster linie noch immer auf die Gewinnung und festigung der freund-
schaft der türken bedacht zu sein. das ausfuhrverbot wurde gemildert, als 
es hier auf Widerstand stiess, und der beschluss der skupština in belgrad, 
einen betrag für ablösung türkischer besitzungen im südlichen serbien zu 
widmen, machte im Verein mit der im hiesigen amtsblatte an die ehemali-
gen Grundbesitzer gerichteten aufforderung, ihre rechtstitel beizubringen, 
einen vorzüglichen eindruck. auch die albanesen werden im „Vardar“ als 
brudervolk apostrofiert, an dem nur die Übergriffe zu bemängeln seien. 

das sonstige friedliche Wirken der serben ist vom Grundsatze geleitet, 
dass man umsomehr mit ihnen rechnen müsse, je stärker und besser orga-
nisiert sie seien. es gelang, frondierende klubs in den bezirkshauptstädten, 
so besonders in kumanova, zum anschluss an die organisation zu bewegen; 
nun wird eifrig daran gearbeitet, das Volk zur mithilfe an der nationalen ar-
beit aufzurufen, deren richtung durch die hiesige skupština gewiesen wurde 
und vom Zentralcomité festgehalten wird. 

im Vordergrunde stehen die fragen der kirchen und schulen. der hiesige 
serbische metropolit nahm diesbezüglich mit dem jungtürkischen comité in 
salonik fühlung, das die möglichste berücksichtigung zugesagt haben soll. 
im amtsbezirke handelt es sich um 14 strittige kirchen, wobei aber in den 
meisten fällen abwechselnder Gottesdienst im Verhältnisse zur majorität der 
bevölkerung eingeführt ist. Während die bulgaren dem Widerstreben und 
den ihnen noch günstigeren status quo von 1903 fordern, bekämpfen die 
serben eine regelung nach dem Prinzipe der majorität, wobei sie verlieren 
müssten. Von der absicht, 2 kirchen zu errichten, wo bisher eine strittige be-
steht, sind sie ebensowenig befriedigt, da die mit dem studium dieser lösung 
befasste kommission kein serbisches mitglied aufweist und der Parteinahme 
für die exarchisten bezichtigt wird. 

in salonik soll auch die Wiedereröffnung der gesperrten sowie die Grün-
dung neuer serbischen schulen ventiliert worden sein; denn hilmi Pascha 
zeigte sich diesbezüglich durchaus nicht so entgegenkommend, wie dies viel-
fach zu lesen war. das serbische ministerium des Äussern will zu dem früher 
geübten systeme zurückkehren und die schulen wieder den metropoliten 
unterstellen, da sich während der Verwaltung durch die konsulate zahlrei-
che ungleichmässigkeiten in der ausbildung ergaben, deren behebung man 
auf diese Weise erhofft; ebenso sollen die lehrer wieder von den geistlichen 
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oberhäuptern dependieren. mit der neuregelung wären auch die vom Vol-
ke geforderten laienvorstehungen über die schulen illusorisch gemacht und 
verhindert, dass die kirchengemeinden sie in eigene regie übernehmen und 
so dem politischen einflusse entziehen. neue schulen sind in kumanova 
und egri Palanka247, dann in kalkandelen und Gostivar, im ganzen 28 ge-
plant, während die der Volkspartei angehörenden dörfer durch schliessung 
der schulen bestraft werden sollen.

auch die wirtschaftliche aktion der serben scheint greifbare formen an-
nehmen zu wollen. es besteht die absicht, für je 10 kirchengemeinden 1 
bankverein (Zadruga) ins leben zu rufen, der eigene sparkassabücher und 
aktien besässe. für die eingezahlten beträge könnten ländereien von den 
türken angekauft und Gelder gegen sicherstellung auf unbewegliches Gut 
geborgt werden. die anwesenheit des gewesenen serbischen ministers Gla-
vinic248 und des direktors der belgrader Zadruga wird mit diesen Plänen 
in Zusammenhang gebracht, wie denn auch von ihnen Vorbedingungen für 
industrielle anlagen geschaffen werden sollen. die erwerbung von bulga-
rischen häusern, um den serbischen besitzstand zu vermehren, von nie-
derlassungen und ähnlichem, wovon ebenfalls gesprochen wird, dürfte der 
Verwirklichung des wirtschaftlichen Programms zuzuzählen sein. 

die abwehr der türken richtet sich vornehmlich gegen die revolutionäre 
Propaganda. strenge instruktionen für die unterdrückung der banden wur-
den erteilt und ein Zirkular macht besonders auf die seitens der serben mög-
lichen unruhen aufmerksam. für alle eventualitäten wurden die moham-
medaner der an der serbischen Grenze gelegenen kazas, dann in kumanova, 
kalkandelen und Gostivar – in den letzten beiden blos die beys als Verwahrer 
mehrerer stücke – mit martinigewehren beteilt, nachdem eine deputation 
dem militärkommandanten sonst mit dem erbrechen der magazine und der 
herbeirufung der albanesen gedroht hatte. dagegen sind massregeln gegen 
die anwerbung und die Grenzüberschreitung von ottomanischen freiwilli-
gen für serbien, wie dies vielfach gemeldet wurde, nicht ergriffen worden, 
da vertraulichen informationen des Vilajets zufolge hiezu der anlass fehlte.

der friedlichen Propaganda der anderen nationalitäten vermögen die 
türken hier nur wenig Widerstand zu leisten. ein teil der schuld trifft hie-
ran sicherlich die Verwaltung; dies ist auch kaum anders möglich, wo bin-
nen wenigen monaten sämtliche erfahrenen leiter der einzelnen admini-
strativzweige abgezogen werden, ein nachteil, der sich übrigens auch in den  

247 kriva Palanka, osm./türk. eğri Palanka, kleinstadt östlich von kumanovo nahe der heuti-
gen Grenze zu bulgarien und gleichnamiges kaza.

248 konstantin kosta Glavinić (1858–1939), ingenieur und Professor an der universität bel-
grad. mitglied, dann 1903–1907, 1910 und 1918 Vorsitzender der belgrader Gemeinde. 
1908–1909 Justizminister. 1911 kommissar der serbischen nationalbank. 
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unzulänglichen mitteln fühlbar macht, womit der grossen notlage im Vilajet 
begegnet wird.

die erwartete masse mohammedanischer auswanderer aus bosnien, die 
man auch im sandžak Üsküb ansiedeln will, soll durch die Verschiebung der 
kräfteverhältnisse, wie man hier vermeint, die politische lage verbessern. bei 
der Passivität der mohammedaner ist dies zumindest fraglich. ebenso zwei-
felhaft erscheinen die bemühungen, das nationale leben durch Gründung 
von osmanischen klubs zu unterbinden, die alle anderen umfassen sollen; 
für solche ideen, die auch hier propagiert werden, besteht nicht die gerings-
te neigung. dagegen dürften die sozialistischen und demokratischen Verei-
nigungen für die Pflege des ottomanischen staatsgedankens mehr aussicht 
bieten. Von ersterer war seinerzeit bereits die rede, sie entwickelt sich seither 
günstig; die demokratische Partei, welche sich in gleicher Weise gegen die 
serbische, bulgarische, griechische und wallachische Propaganda wendet, ist 
für Üsküb ein novum und soll sich mit unterstützung der regierung und der 
Jungtürken demnächst konstituieren.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 33/pol., salonik 229 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 lukes

Nr. 43
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 72r–75v.

Osmanische Militäraktion gegen Isa Boletini. Rückzug zahlreicher muslimischer 
Albaner aus Peja in die Berggegend von Rugova.

n° 23 mitrovica, am 29. märz 1909

hochwohlgeborner freiherr!

der beginn der mit meinem ergebensten chiffre-telegramm vom 25. dieses 
monats, n° 11 gemeldeten militärischen operationen im bezirke ipek hat 
infolge ungünstiger Wegverhältnisse insoferne eine Verzögerung erfahren, als 
die Queue der am 17. und 18. märz von mitrovica abgegangenen truppen 
(4 bataillone und 3 batterien) erst am 22. dieses monats in ipek eingetroffen 
ist, nachdem an der flottmachung der auf dem marsche wiederholt bis zu 
den rohren in den koth versunkenen Geschütze durch volle 3 tage gearbei-
tet werden mußte.
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es konnte daher die expedition nach istinić249, einem dorfe 12 km süd-
lich von ipek, bekannt als unterstandsort des seit vorigen november flüch-
tigen albanesenchefs issa boletinac, nicht früher als am 24. dieses monats 
eingeleitet werden.

noch am selben tage wurde das dorf von den unter kommando djavid 
Pascha’s stehenden truppen:

schützen-bataillon n° 5
nizam-infanteriebataillon n° ii/19, iii/36, iii/69, und iii/71, 
2 reitende, eine schnellfeuerbatterie und eine eskadron-kavallerie, ein-

geschlossen und 3 befestigte kulen, deren besitzer als freunde issa buletinac 
[sic] kompromittiert erschienen, durch Geschützfeuer zerstört.

issa boletinac hatte sich schon früher mit seinem engeren anhang, der in 
ansehung des Vorgehens der regierung stark zusammengeschmolzen ist, in 
die nahen berge der malissija250 zurückgezogen.

Zwei bataillone und einige Geschütze gingen dann noch gegen das dorf 
luka251 vor, wo ebenfalls eine kula in brand geschossen wurde, während in 
istinić unter persönlicher intervention des mutessarifs, major ismail haki 
bey, mehrere Verhaftungen erfolgten, mit der entwaffnung der bevölkerung, 
aufnahme des Viehstands, rektifizierung der matrikeln und eintreibung 
rückständiger steuern begonnen wurde.

bisher scheint demnach das unternehmen djavid Pascha’s vollkommen 
geglückt zu sein. er ist weder in ipek noch in istinić auf Widerstand gestos-
sen, hat durch überraschendes, energisches auftreten die arnauten auf der 
ganzen linie eingeschüchtert und sich unter Vertreibung issa’s der hochburg 
der reaktionären elemente im bezirk ipek, des dorfes istinić, ohne blutver-
gießen bemächtigt.

Zweifellos ist dadurch das Prestige des jungtürkischen regimes in jenen 
Gegenden gewaltig gehoben worden.

ob der erfolg aber ein nachhaltiger sein wird, bleibt vorläufig noch dahin-
gestellt. aus der stadt ipek hat sich nämlich ein großer teil der männlichen 
bevölkerung mit den Waffen in das Gebiet von rugova252 geflüchtet, auch 
an anderen Punkten des bezirkes sammeln sich bewaffnete arnautenbanden, 
die zunächst abwarten, ob weitere truppensendungen folgen, und über die 
einzunehmende haltung verhandeln. allgemein ist die ansicht verbreitet, 
daß es im falle, als General djavid Pascha bis nach djakova vordringen oder 
zur geplanten aushebung von rekruten schreiten wollte, unbedingt zum 

249 isniq, serb. istenić, dorf im westlichen kosovo zwischen Peja und Gjakova.
250 alb. malësi, bergland. Gemeint ist das bergland von Gjakova (alb. malësia e Gjakovës).
251 lluka e epërme, serb. Gornja luka, dorf zwischen Peja und Gjakova. Östlich davon liegt 

lluka e Poshtme, serb. donja luka.
252 rugova, Gebirgsregion nordwestlich von Peja, bildet einen teil der albanischen alpen.



Berichte130

kampfe zwischen arnauten und militär kommen würde. in diesem sinne 
wirkt vornehmlich said issak aus banja253 (25 km nordöstlich von ipek), ein 
intimer freund issa boletinac’. ebenso wird die abreise Zeynel bey’s, des 
ersten notablen von ipek, die dieser tage nach Üsküb erfolgte, als ein Zei-
chen dafür aufgefaßt, daß die lage, trotz äußerlicher unterwerfung der im 
machtbereiche der regierung gelegenen albanesischen stämme, noch lange 
nicht als geklärt anzusehen ist.

den letzten nachrichten zufolge bereitet djavid Pascha eine neue ex-
pedition gegen das früher erwähnte dorf banja, in welchem issa boletinac 
begütert ist, offenbar in der absicht vor, diesen endlich zum freiwilligen ein-
lenken zu veranlassen und mit diesem trumpf jeden weiteren Widerstand der 
arnauten zu brechen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 20 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagenzie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 44
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 89r–92r.

Vorgehen osmanischer Truppen in der Region Peja. Zerstörung von 40 Haus-
türmen. Eintreibung ausstehender Steuern und Ergänzung der Volkszählung. 
Erleichterung des osmanischen Erfolgs durch inneralbanische Konflikte. Zu  
erwartender stärkerer Widerstand der muslimischen Albaner.

n° 28 mitrovica, am 10. april 1909

hochwohlgeborner freiherr!

General djavid Pascha verbreitet gegenwärtig in ganz ostalbanien schre-
cken. er wird bereits als zweiter schemsi Pascha je nach dem Parteistand-
punkte gepriesen oder gefürchtet und übertrifft diesen eigentlich noch an 
zielbewußtem, rücksichtslosem Vorgehen gegen alle einer regierungsfeindli-
chen Gesinnung bezichtigten arnauten.

mit verhältnismäßig schwachen kräften, zusammen 15 infanterie-batail-
lone, 3 batterien und 1 eskadron (hieramtlicher bericht vom 29. märz d. J. 

253 banja, serb. banjica, dorf nordöstlich von Peja.
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n° 23254) ist es ihm in weniger denn zwei Wochen und ohne blutvergießen 
gelungen, im ganzen bereiche von ipek die arg geschwächte regierungsauto-
rität wieder herzustellen.

Vierzig befestigte Wohnsitze (kulen) von anhängern issa boletinac’ oder 
anderen reaktionären umtrieben verdächtig erscheinenden arnauten sind 
in diesem Zeitraum dem erdbogen gleich gemacht worden, darunter auch 
einige in der stadt ipek selbst. Gegenwärtig wird unter militärischer assis-
tenz an der einhebung viele Jahre umfassender steuerrückstände sowie an 
der ergänzung der höchst unvollständigen Volkszählungsregister (nufuz)255 
gearbeitet, nach deren fertigstellung sogar mit der in ipek bisher noch nie 
durchgeführten rekrutenaushebung begonnen werden soll.

die allenthalben überraschende tatsache, daß die behörden bei Vornah-
me dieser in albanien äußerst unpopulären amtshandlungen nicht dem ge-
ringsten Widerstande begegneten, wird auf die spaltung der arnauten in 
zwei lager zurückgeführt, von denen das eine unter Jaschar Pascha in ipek 
und ahmed bey, sohn mürteza Pascha’s in djakova, sich dem neuen regime 
rückhaltslos angeschlossen hat und djavid Pascha in seinen unternehmun-
gen gegen issa boletinac und den anhang des zur Zeit in Üsküb weilenden 
ipeker notablen Zeynel bey mahmudbegović behilflich war.

es ist jedoch trotzdem noch nicht als verbürgt anzusehen, daß die begon-
nene Pazifikation der albanesischen teile des Vilajets kossovo auch ebenso 
glatt wird beendigt werden können, als es nach den einleitenden operatio-
nen den anschein hat. schon macht sich in weiteren albanesischen kreisen 
große unzufriedenheit und eine immer steigende erregung in ansehung der 
durch djavid Pascha in ipek angewendeten scharfen mittel bemerkbar und 
gewinnt die auffassung täglich mehr an boden, daß falls die regierung den 
bogen überspannen wollte, d. i. wenn sie in gleicher Weise wie in ipek auch 
gegen djakova vorgehen und namentlich mit der aushebung von rekruten 
ernst machen sollte, es doch noch zu einer allgemeinen erhebung der arn-
auten kommen würde.

man wird daher für die nächste Zeit immer noch mit Überraschungen in 
albanien zu rechnen haben.

am 6. d. mts. sind 3 infanterie-bataillone: nizam n° iii/20 aus kuma-
nova, n° iii/34 aus serres256 und ii/35 aus demirhissar257 – zur Verstärkung 
der Garnison in mitrovica eingetroffen.

254 siehe nr. 43.
255 osm./türk. nüfus, einwohner(zahl), bevölkerung.
256 serres, stadt im heute griechischen teil der historischen region makedonien, damals teil 

des osmanischen reiches.
257 demir hisar, kleinstadt im südwesten der heutigen republik makedonien nordwestlich 

von bitola.



Berichte132

dieselben haben überdies die aufgabe im bedarfsfalle zu djavid Pascha 
nach ipek zu stoßen, dessen truppen durch die dieser tage erfolgte entlas-
sung der ihtiat- (reserve-) mannschaften (hieramtliches chiffre-telegramm 
n° 15 von gestern) erheblich geschwächt wurden.

bisher sind aus ipek und mitrovica 1000 reservisten entlassen worden; 
der stand der vorher zirka 500 mann starken bataillone ist infolgedessen im 
durchschnitt auf 350 Gewehre gesunken.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 22 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 45
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 104r–107r.

Verunsicherung innerhalb der Jungtürken aufgrund der politischen Entwicklun-
gen in Istanbul. Der Sultan im Freitagsgebet nicht mehr erwähnt.

n° 31. Vertraulich mitrovica, am 17. april 1909

hochwohlgeborner freiherr!

die jüngsten ereignisse in konstantinopel258 haben auf das hiesige jungtürki-
sche komitee einen geradezu konsternierenden eindruck gemacht.

diesem angehörige offiziere und beamte sind, vollkommen aus der fassung 
geraten, in fortwährender bewegung. konventikel werden abgehalten, Protest-
telegramme gegen die auflösung des Parlaments an die Person des sultans zur 
absendung gebracht und gleichzeitig die benachbarten städte Priština, Gilan, 
Vučitrn, novipazar, sjenica und taslidja zu gemeinsamem handeln aufgefordert.

indessen ist weder von konstantinopel noch aus den anderen angerufe-
nen orten dem hiesigen komitee eine antwort zugegangen, welches sich 
infolgedessen entschloß, eine abordnung von 6 mitgliedern des djemiets 
behufs entgegen[n]ahme von Weisungen nach Üsküb zu entsenden.

258 im april 1909 kam es zu einer Gegenrevolution von anhängern abdülhamids ii. gegen die 
Jungtürken mit dem Ziel, das parlamentarische system abzuschaffen und den sultan wie-
der als absoluten monarchen einzusetzen. der Putsch wurde nach wenigen tagen von den 
regierungstruppen niedergeschlagen. sultan abdülhamid ii. wurde ab- und dessen bruder 
am 27. april als neuer sultan mehmed V. reşad eingesetzt.
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schon in den erwähnten nach konstantinopel gerichteten telegrammen 
war die drohung enthalten, im falle der nichtberücksichtigung des Protes-
tes demselben mit bewaffneter hand nachdruck zu verleihen. dieser ab-
sicht entsprechend, sind gewisse Vorbereitungen zur anwerbung von frei-
willigen (baschibozuks) für die Verteidigung der beschworenen Verfassung 
wahrnehmbar, welche mit den erst kürzlich im amtsbereiche eingetroffenen 
martini-Gewehren bewaffnet werden sollen. doch zeigt sich bei der großen 
masse der hiesigen mohammedaner wenig Geneigtheit für die ideen des 
jungtürkischen komitees ins feld zu ziehen und dürften daher die groß-
sprecherischen ausstreuungen, daß für jeden der gewaltsam entfernten ab-
geordneten ein der anzahl seiner Wähler (50.000) entsprechendes aufgebot 
jederzeit bereit sei, für die freiheit zu kämpfen und zu sterben, mit einiger 
reserve aufzunehmen sein.

ernstlich bemüht sich das komitee hingegen, zwischen dem 2. und 3. ar-
meekorps (adrianopel und salonik) ein auf die entsendung aller entbehrli-
chen truppen nach konstantinopel abzielendes einvernehmen herzustellen, 
welches nach angaben von jungtürkischer seite sogar schon perfekt und in 
ausführung begriffen sein soll.

für heute abends wird die rückkehr des hiesigen divisionskommandan-
ten Generalmajor djavid Paschas aus ipek erwartet, den die nachricht von 
dem vollzogenen umsturz in Gusinje (hieramtliches chiffretelegramm vom 
14. d. mts. n° 16) erreichte, wo er infolgedessen nur einen tag verweilte und 
nichts unternommen hat.

die zuletzt nach ipek abmarschierten 2 nizam-bataillone n° iii/34 und 
ii/35 sind bereits in mitrovica eingetroffen. sollte auch das übrige expediti-
onskorps djavid Paschas zurückberufen und ipek auf diese Weise von trup-
pen ganz entblößt werden, so steht zu befürchten, daß es sich in albanien, 
wo gut neun Zehntel der bevölkerung reaktionär gesinnt sind, sehr bald zu 
regen beginnen wird. der anstoß zu dieser, wenn nicht alle anzeichen trü-
gen, nicht mehr lange zurückzuhaltenden bewegung wird in erster linie von 
issa boletinac und den mit ihm durch türkisches militär in mitleidenschaft 
gezogenen, teilweise ihrer habe verlustig gegangenen, nach hunderten zäh-
lenden arnauten ausgehen.

bisher ist im amtsbezirke mitrovica allerdings die ruhe noch nirgends 
gestört worden. bei dem gestrigen freitaggebet wurde in den hiesigen mo-
scheen der name des sultans nicht mehr erwähnt, womit demonstriert wer-
den sollte, daß abdul hamid259 für die jungtürkische Partei aufgehört hat 
staatsoberhaupt zu sein.

259 abdülhamid ii. (1842–1918) war von 1876 bis 1909 sultan.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 25 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 46
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 45r–47v.

Passive Haltung der zumeist konservativen muslimischen Albaner zu jungtürki-
schen Abwehrbemühungen gegen die Entwicklungen in Istanbul.

n° 29 Prizren, am 22. april 1909

hochwohlgeborener freiherr!

Über die Vorgänge in konstantinopel laufen hier nur spärliche und späte 
nachrichten ein.

die ersten nachrichten erhielt der mutessarif am 15. d. mts. zugleich mit 
dem auftrage, jede erregung der bevölkerung zu verhindern. der militärclub 
telegrafierte hierauf an die clubs in anderen städten und erbot sich, dem sa-
loniker comité 30.000 mann zur Verfügung zu stellen. dieses anbot [sic] 
war völlig wertlos, da die albaner dieses amtsbezirks gar nicht geneigt sind, 
sich für die jungtürkische Partei einzusetzen, umsomehr als sie beziehungs-
weise ihre führer eingesehen haben, daß sie im Vorjahre beim abschlusse der 
bessa von Verisović260 von den Jungtürken hintergangen wurden, indem aus 
ihrem Wunsche nach dem scheriatsrechte die forderung der Verfassung ge-
macht wurde. für die culturstufe der hierländischen mohammedaner gibt es 
nur ein ideal: möglichst unumschränkte autorität des sultans und scheriat. 
solange sie die Jungtürken im besitze der macht sahen, hüteten sie sich zwar 
im allgemeinen, ihnen zu widerstehen; das Vorgehen džavid Pascha’s in ipek 
wird indes der jungtürkischen Partei sehr übelgenommen und hat ihr alle 
einflußreicheren chefs zu feinden gemacht.

Vorläufig verhält sich die bevölkerung vollkommen passiv – und wartet 
die entscheidung der krise ab, um sich dann für den siegreichen teil ent-
scheiden zu können.

260 siehe nr. 16–19.
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die jungtürkische Partei besteht hier ausschließlich aus beamten und of-
ficieren, aber auch unter diesen beginnen vereinzelte stimmen laut zu wer-
den, daß die Parteileitung in konstantinopel schwere fehler begangen habe.

in djakova und ipek cursierten abenteuerliche Gerüchte; die bevölke-
rung wurde aufgefordert, sich zum auszug nach konstantinopel bereitzu-
halten, ohne daß jemand recht wußte, worum es sich handle. meist wurde 
behauptet, man müße sich gegen die regierung erheben, weil dieselbe diese 
Gebiete an montenegro verkauft habe. 

schließlich wurden aus Prizren vier, aus djakova drei notable nach Üs-
küb gesendet, um dort informationen einzuholen. Von den drei Prizrener 
Parlamentsmitgliedern, an welche man sich in der letzten Zeit wiederholt 
gewendet hatte, fehlen seit monaten nachrichten.

džavid Pascha ist am 17. d. mts. von ipek nach mitrovica zurückgekehrt.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 16 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittle ich sub no. 191/res nach  

salonich. 
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 47
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 50r–52v.

Feier anlässlich des Thronwechsels in Istanbul. Ablehnende Haltung der von Ho-
dschas beeinflussten Bevölkerung. Schwacher regionaler Rückhalt der Jungtürken.

n° 33 Prizren, am 1. mai 1909

hochwohlgeborener freiherr!

Wie ich euerer excellenz mit dem chiffretelegramme vom 28. april, n° 12, 
zu melden die ehre hatte, traf die nachricht von dem vollzogenen Thron-
wechsel261 am 27. april hier ein.

der militärcommandant oberst salih bey ließ unverzüglich von der fes-
tung und von der cavalleriekaserne aus je 101 kanonenschüsse abgeben.  

261 mehmed V. reşad (1844–1918) war von 1909–1918 sultan. durch die lange politische 
Gefangenschaft während der regierungszeit seines bruders abdülhamid ii. gebrochen und 
schwach, wurde er von den Jungtürken 1909 als neuer sultan eingesetzt und blieb deren 
marionette.
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Zugleich begann in der stadt ein freudenschießen und wurden die öffentli-
chen Gebäude illuminiert.

am folgenden tage wurde durch öffentlichen ausruf eine dreitägige illumi-
nation angeordnet, während welcher die Geschäftsläden offen zu halten wären.

im konak wurde ein officieller empfang abgehalten, zu welchem die con-
sularvertreter, beamte, officiere, die Geistlichkeit und die schulen erschienen. 
die mohammedanische stadtbevölkerung hielt sich dagegen von der feier fern.

die illumination fand statt, jedoch in unbedeutendem umfang. nur we-
nige Gebäude, staatsgebäude, consulate, rathaus, militärclubs und einige 
von officieren bewohnte häuser waren beleuchtet. in der stadt blieb alles 
geschlossen und gab es weder flaggen noch lichter.

Vor dem militärclub wurde ein feuerwerk abgebrannt, dem eine größere 
menschenmenge beiwohnte. die officiere versuchten, dort reden zu halten 
und hochrufe auf den neuen sultan, die Verfassung und die freiheit aus-
zubringen, begegneten jedoch eisigem schweigen des zum großen teile aus 
hodža’s bestehenden Publikums.

auch das freudenschießen am Vortage war viel schwächer gewesen als je 
zuvor und scheinen sich die meisten mohammedanerviertel gar nicht betei-
ligt zu haben.

angesichts dieser haltung der bevölkerung wurden die weitern illumina-
tionen unterlassen.

die mohammedanische stadt- und landbevölkerung des ganzen con-
sularbezirks scheint mit dem Thronwechsel sehr unzufrieden zu sein. ange-
sichts des raschen erfolges der Jungtürken wagt vorläufig niemand, seiner 
mißbilligung offen ausdruck zu geben; hätte sich aber die krise noch ein 
wenig verzögert, wäre die allgemeine unzufriedenheit bald zum ausbruche 
gelangt, da in den letzten tagen vor der entscheidung schon der Plan einer 
bazarsperre aufgetaucht war.

im ganzen amtsbezirk herrscht ruhe.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 17 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittle ich sub n° 210/res nach salonich. 
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 48
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 102r–107r.

Oberflächliche Anpassung reformfeindlicher albanisch-muslimischer Führer 
(Bajram Curri, Zejnel Bey) und schwacher regionaler Rückhalt der Jungtürken. 
„Ultra-Islamismus“ der muslimischen Albaner. Albanischer Plan einer übernati-
onalen Vereinigung zur Schwächung der Regierung. Daneben Verstärkung nati-
onalalbanischer Planungen (Alphabetwechsel, Schulgründungen). Förderung der 
nationalen Kräfte durch die Kirche bei Bulgaren und Serben und Zurückdrän-
gung gemäßigter Kräfte. Serbischer Wunsch nach Anerkennung einer serbischen 
Nationalität im Osmanischen Reich bei Gegenleistung einer Unterstützung der 
Jungtürken. Demokratische und sozialdemokratische Partei als schwache Gegen-
mittel der osmanischen Behörden gegen nationalistische Kräfte. Auflistung von 
Gewalttaten im bulgarisch-serbischen Konflikt. Versuch der Assimilierung der 
muslimischen Albaner.

n° 90 Üsküb, am 5. mai 1909

hochwohlgeborner freiherr!

die entscheidung, welche in konstantinopel gefallen ist, hat die hoff-
nungen aller jener elemente im Vilajet von kossova, mohammedaner und 
christen, welche mit einem siege der reaktion oder einer längeren dauer 
des ungewissen Zustandes gerechnet haben mögen, zerstört. nun fügen sie 
sich notgedrungen, indem sie zum teil eine erzwungene freude zur schau 
tragen, der von der bewaffneten macht gestützten herrschaft der Jungtür-
ken. als bezeichnend ist in dieser hinsicht die tatsache zu erwähnen, dass 
nach der Verkündigung des tronwechsels sowohl bajram Zur aus djakova 
als auch der ipeker notable Zeinel bey, deren reaktionäre Gesinnung wohl 
nicht in frage steht, im hiesigen offiziersklub persönlich ihre Glückwünsche  
dargebracht haben. 

die an bestürzung grenzende Passivität, mit welcher die hiesige moham-
medanische bevölkerung den jüngsten ereignissen begegnete, findet ihre 
erklärung darin, dass die jungtürkischen Prinzipien schon wegen des cultu-
rellen Gegensatzes in den breiten Volksschichten bisher keinen festen fuss 
fassen konnten und dass der enttronte sultan teils im Volke selbst sowie in 
der Geistlichkeit, teils unter den von ihm seinerzeit persönlich begünstigten 
einen zahlreichen anhang besitzt. die jungtürkische Partei wird hier ledig-
lich durch einen teil der beamtenschaft und das offizierskorps vertreten. 
die mehrheit der bevölkerung gehört der extremen richtung an, welche, 
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von der Geistlichkeit beeinflusst, starr am Prinzipe des scheriats und der ab-
lehnenden haltung gegenüber der dzemiet festhält. neben dieser majorität 
können die gemässigt konstitutionell gesinnten, ferner jene kreise, welche, 
indem sie das Vorgehen der dzemiét als dem scheriat entsprechend billi-
gen, sich der jungtürkischen anschauungsweise genähert haben, kaum zur 
Geltung gelangen. demgemäss sind unparteiische beobachter der lage der 
ansicht, dass die hier latente reaktion stellenweise zu neuerlichen, von den 
Jungtürken im übrigen infolge ihrer Überlegenheit relativ leicht zu bewälti-
genden schwierigkeiten führen dürfte.

die Jungtürken ihrerseits haben, durch ihren sieg moralisch gestärkt, in 
der richtigen erkenntnis, dass dieser kompakten, unwissenden Volksmasse 
gegenüber mit gewaltsamen mitteln allein das auslangen nicht gefunden wer-
den kann, dass hier vielmehr eine ständige, konsequente arbeit zu leisten ist, 
ihre agitatorische tätigkeit [seit] dem tronwechsel verdoppelt. ihre Zeitun-
gen, welche bereits den sturz abdul hamids durch eine planmässige campa-
gne eingeleitet hatten, ergehen sich jetzt in den heftigsten angriffen gegen das 
alte regime und dessen Vertreter. in Wort und schrift wird der absolutismus 
diskreditiert, wobei aber auch das zweifelhafte mittel falscher alarmnachrich-
ten nicht verschmäht wurde; so wurde beispielsweise das Gerücht ausgestreut, 
sultan abdul hamid habe als Preis seiner rettung Österreich-ungarn die 
abtretung mazedoniens angeboten. Welche eifrige Propagandatätigkeit im 
übrigen auch im heere entfaltet wird, beweist der umstand, dass die mann-
schaft des nizam-infanterie-bataillons i/20 auf Veranlassung ihrer offiziere 
dreimal beim abendappell, bei welchen die gewohnheitsmässigen rufe auf 
den sultan ausgebracht werden, nicht erschienen ist. immerhin verdienen 
aber die Gerüchte beachtung, wonach auch unter der mannschaft und dem 
offizierskorps vielfach unzufriedenheit über die neueste Wendung der dinge 
herrschen soll. durch effektuierung eines teiles der rückständigen Zahlun-
gen im betrage von 20.000 ltqs, wovon die eine hälfte für löhnungen der 
mannschaft, die andere hälfte als deckung für die ausstehenden forderungen 
der militärlieferanten für die Zeit vom 15.–28. februar Verwendung findet, 
wurde die wegen der säumigkeit der regierung, ihren finanziellen Verpflich-
tungen nachzukommen, herrschende misstimmung für den augenblick be-
schwichtigt. die Veröffentlichung des absetzungs-fetwa endlich, welche un-
ter der mohammedanischen bevölkerung eine starke Wirkung ausübte, hat 
ebenfalls zur beruhigung der Gemüter einigermassen beigetragen. 

aber die unter dem eindrucke des jungtürkischen erfolges entstandene 
äussere ruhe hat keineswegs einen stillstand der nationalen und parteipoliti-
schen kämpfe zur folge gehabt.

der trotz den in der letzten Zeit der konstitutionellen idee gemachten kon-
zessionen unverkennbare Partikularismus und ultra-islamismus der nord- 
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albanesen verträgt nur widerwillig den mit liberalen tendenzen verbundenen 
türkischen nationalismus des neuen regimes. die bestrebungen des hiesi-
gen albanesischen klubs richten sich, nachdem bereits von den nach salonik 
entsendeten delegierten beruhigende erklärungen bezüglich des reaktionä-
ren charakters des staatsstreiches vom 13. april und der unanfechtbarkeit  
der absetzung vom standpunkte des scheriats eingetroffen sind, gegenwärtig 
in erster linie gegen die Präponderanz der dzemiet, insbesondere aber gegen 
die dominierende stellung der offiziere und beamten, welche nach der ab-
sicht der albanesen aus dem jungtürkischen komité entfernt werden sollen, 
um Vertretern sämtlicher nationalitäten Platz zu machen. diesen Zweck ver-
folgen die albanesen auch, indem sie in den bekannten Vorgängen in ipek, 
dibra und köprülü ein Verschulden der offiziere nachzuweisen suchen. aus 
dem gleichen Grunde beabsichtigt der albanesische klub in die hiesige dze-
miet je einen Vertrauensmann aus jedem sandzak des Vilajets zu entsenden. 
auch erheben die albanesen die forderung, dass die reichsregierung soweit 
als möglich dem einflusse der Jungtürken entzogen und dass demgemäss ein 
Grossvezier ernannt werde, der keine prononcierte Parteirichtung vertrete. in-
dem sie ferner, wie ich bereits in meinem ergebensten berichte n° 80 vom 20. 
april l. J. zu melden die ehre hatte, die bildung eines internationalen klubs 
neben den vorhandenen nationalen Vereinen behufs beratung und beschluss-
fassung in allen gemeinsamen angelegenheiten ins auge fassen, kommen sie 
scheinbar den diesbezüglichen bestrebungen der Jungtürken entgegen; nur 
dass die letzteren mit der Gründung derartiger gemischter Vereinigungen nach 
dem muster der bereits in Palanka bestehenden die absorption aller partikula-
ristischen und separatistischen tendenzen durch den ottomanischen staatsge-
danken bezwecken, die ersteren dagegen hiemit das Ziel verfolgen, einerseits 
gegen die jungtürkische Vorherrschaft ein Gegengewicht zu schaffen, anderer-
seits in die angelegenheiten der übrigen nationalitäten einblick zu gewinnen 
und mit denselben fühlung zu nehmen. neben dieser dem Gedanken eines 
gemässigt konstitutionellen osmanentums entsprechenden betätigung nach 
aussen macht sich aber bereits auch hier das rein interne bestreben geltend, 
einen festeren Zusammenschluss des albanesischen Volkes unter der Ägide des 
hiesigen klubs bei intensiverer Pflege der nationalen kultur und sprache her-
beizuführen. speziell zu dem letzteren Zwecke sollen in djakova und, wie ver-
lautet, unter der leitung Zejnel begs in ipek dependenzen des Üsküber alba-
nesischen klubs errichtet werden. im Gebrauche des lateinischen alphabetes 
soll der charakter dieser bestrebungen zum ausdruck kommen. mit diesem 
Vorhaben der albanesen dürfte übrigens die nachricht im Zusammenhange 
stehen, wonach auch jungtürkischerseits der Plan besteht, in Üsküb unter der 
leitung munir beys einen lehrkurs der albanesischen sprache zu eröffnen, 
wobei die arabischen schriftzeichen zur anwendung gelangen sollen. 
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Was die christliche bevölkerung betrifft, so hat sie im Gegensatze zu 
den mohammedanern den tronwechsel im grossen und ganzen gleichmütig 
hingenommen. nur dass sich in ihrem ringen um Geltung der separatisti-
sche Zug und die sucht, den nebenbuhler zurückzudrängen, mehr denn je  
bemerkbar macht. Wie die Jungtürken aus allen Zivil- und militäranstellun-
gen ihre politische Gegner, speziell die anhänger der liberalen union zu ent-
fernen suchen, so trachtet gegenwärtig auch der exarchat [sic], in schule und 
kirche vorwiegend Vrhovisten zu verwenden. Ähnlich verfahren auch die 
serben, indem sie zur aktiven Propagandatätigkeit nur anhänger der natio-
nalen Partei heranziehen. an der spitze der serbischen organisation stehen 
gegenwärtig bekanntlich ausschliesslich Vertrauensmänner des konsulates. 
diese erscheinung, dass sich gegenwärtig auf dem schauplatze des nationa-
litätenkampfes nur Vertreter der extremsten Parteirichtungen gegenüberste-
hen, lässt den schluss zu, dass, falls eine einigung nicht zustande kommt, der 
konflikt an schärfe gewinnen dürfte. auch dem umstande, dass kürzlich in 
den ausschuss der hiesigen serbischen schul- und kirchengemeinde anhän-
ger der Volkspartei gewählt worden sind, kann unter den besagten Verhält-
nissen nur eine rein interne bedeutung beigemessen werden. 

alles in allem müssen die Jungtürken im Vilajet kossova augenblicklich 
mit den forderungen der radikalen Parteien, also der bulgarischen Vrho-
visten und der serbischen nationalisten, rechnen, welche die gemässigten 
Gruppen, und zwar die Zentralisten beziehungsweise die serbische Volks-
partei, kulturell auf dem Gebiete der schule, kirche und Jurisdiktion, ferner 
auch durch ihre banden-organisation beherrschen. dass die letzteren, falls 
sie eine völlig selbständige Politik führen würden, einem engeren anschlus-
se an die Jungtürken nicht abgeneigt wären, scheinen die nachrichten zu 
beweisen, wonach eine annäherung der bulgarischen demokraten an die 
sandansky-Gruppe neuerdings zu erkennen sei. 

die Postulate der durch die letzten ereignisse enttäuschten serben gehen 
entschieden weiter und wurden mit grösserem nachdrucke verfochten, als 
die forderungen der durch ihre jüngsten erfolge für den augenblick befrie-
digten, mit grösserer konsequenz und ruhe tätigen bulgaren, auf welche 
überdies die absetzung abdul hamids einen günstigen eindruck ausgeübt 
hat. das serbische Programm umfasst, wie verlautet, die erwirkung der offi-
ziellen anerkennung für die serbische nationalität sowie von konzessionen 
auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiete – unter anderem soll die erfül-
lung des serbischerseits lang gehegten Wunsches nach bestellung eines serbi-
schen metropoliten für dibra-Veles wieder angeregt werden –, sogar auch die 
Zusicherung der weitestgehenden unterstützung der Jungtürken für die ser-
bische Propaganda-tätigkeit sowie für den ausbau der serbischen organisa-
tion. hinter derart übertriebenen aspirationen scheint sich gegenwärtig das 
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innere streben nach loslösung vom Patriarchate doch gar zu offenkundig zu 
manifestieren. dass jungtürkischerseits, trotzdem die serben im allgemeinen 
gegenüber den bulgaren begünstigt wurden, derartigen Zumutungen mit 
reserve begegnet wird, erzeugt gegenwärtig eine merkliche misstimmung in 
serbischen kreisen, wie denn auch die Politik der Jungtürken, der angestreb-
ten erweiterung der Privilegien des exarchates und Patriarchates entgegen-
zuwirken und dieselben womöglich zu beschränken, naturgemäss sowohl bei 
den serben wie bei den bulgaren unzufriedenheit hervorgerufen hat.

dieser sehr bedeutenden opposition gegenüber verfügen die Jungtür-
ken im Vilajete kossova, abgesehen von der hier nur schwach vertretenen 
sandansky-Gruppe, lediglich über die demokratische und sozialdemokrati-
sche Partei. die erstere befindet sich im anfangsstadium der entwicklung; 
die letztere kann teils wegen zu geringer unterstützung seitens de lokalre-
gierung, teils wegen des umstandes, dass ihre mitglieder von der serbischen 
beziehungsweise bulgarischen organisation in kultus- und den damit im 
Zusammenhange stehenden Jurisdiktionsfragen abhängig sind – als charak-
teristisch ist in dieser beziehung die tatsache zu erwähnen, dass die bulgari-
schen sozialisten von dem inzwischen demissionierten Üsküber metropoli-
ten sinesius262 an dem eintritt in die kirche verhindert wurden –, momentan 
als ausschlaggebender faktor keineswegs in betracht kommen. hiefür hat 
auch der glanzlose Verlauf der am 1. mai veranstalteten sozialistischen feier 
einen ziemlich klaren beweis erbracht. 

die politischen Verhältnisse erscheinen in folge der in den letzten Wo-
chen eingetretenen rekrudeszenz des serbisch-bulgarischen antagonismus 
im sandzak von Üsküb nur noch verwickelter. es handelt sich den serben 
gegenwärtig nicht um eine ausdehnung ihrer einflussphäre, sondern um die 
Wahrung ihres bereits erkämpften besitzstandes, speziell um die Verhinde-
rung der rückkehr serbischer ortschaften zum bulgarentume. Zu diesem 
Zwecke wird serbischerseits die bandenorganisation aufrecht erhalten, wenn-
gleich sich dieselbe derzeit nicht aktiv betätigt.

eine reihe politischer Verbrechen bezeichnet bereits die rückkehr zu vor-
konstitutionellen methoden:

in rahovdol (köprülü) wurde der bulgare alexa mankov von serben 
getötet, in kozle263 (Üsküb) verschwand der serbe alexa, worauf bulgari-
scherseits durch ermordung des serbischen lehrers von kozle in novoselo264 
(nahije Zeleniko265) Vergeltung geübt wurde. in ischtib verschwand der bul-

262 sinesij, bulgarischer Geistlicher. 1885 ernennung zum exarchatsmetropoliten von ohrid, 
später bulgarischer metropolit von skopje.

263 kožle, alb. kozhle, dorf südöstlich von skopje.
264 novo selo, alb. novosella, dorf südöstlich von skopje.
265 Zelenikovo, dorf südöstlich von skopje, Verwaltungszentrum der gleichnamigen nahiye.
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garische Pope mane miklarov, der zeitweise zum serbentume übergetreten 
war; in radibusch266 (Palanka) wurde der bulgarische Pope arsov von serben 
ermordet.

in einer anzahl sonstiger Vorkommnisse tritt gleichfalls die sonderbare 
auffassung der „nationalen Politik“ zu tage, welche in serbischen kreisen zu 
herrschen scheint. 

durch die von den serbischen behörden in nisch verfügte anhaltung von 
zahlreichen einwohnern der gemischten dörfer Podrzikon267 und kristovdol 
(Palanka), welche sich auf der Wanderschaft nach Österreich-ungarn befan-
den, sollte auf die heimatsgemeinden der Verhafteten ein druck zu dem 
Zwecke ausgeübt werden, damit sie sich serbisch erklären.

dem bulgarischen ikumen von stalkovce268 (kratovo), welcher mit der 
dortigen Gemeindevertretung einen rechtsstreit anhängig hat, wurde zur 
fortführung des Prozesses serbischerseits ein grösserer betrag angeboten, falls 
er zum serbentume übertrete. 

in einzelne bulgarische dörfer des bezirkes Palanka, deren männliche 
bevölkerung sich alljährlich auf der suche nach arbeit in das ausland zu 
begeben pflegt, wurden Vojvoden entsandt, um die Zurückgebliebenen für 
das serbentum zu gewinnen.

im grossen und ganzen hat die politische situation durch die jüngsten er-
eignisse keinerlei Veränderung erfahren. es macht sich höchstens ein festerer 
Zusammenschluss der nationalen Parteien, und zwar sowohl der christen 
als der albanesischen mohammedaner, bemerkbar. den serben gegenüber 
befolgen die Jungtürken eine hinhaltende taktik. Was die bulgaren betrifft, 
so suchen die Jungtürken nach wie vor die demokratischen Gruppen gegen 
die Vrhovisten auszuspielen, während sie im allgemeinen das serbentum ge-
genüber dem bulgarentum begünstigen. die albanesen endlich suchen sie 
so weit als möglich zu assimilieren. die bulgaren ihrerseits bringen bei jeder 
Gelegenheit ihre misstimmung über die den serben seitens der dzemiet zu-
teil werdende begünstigung zum ausdruck und benützen diesen umstand 
ebenso wie die Politik der Jungtürken, welche sich bisher streng an ihr Pro-
gramm gehalten haben, dazu, um die letzteren bei den demokraten mög-
lichst zu diskreditieren. die serben endlich streben eine möglichst weitge-
hende erfüllung der jungtürkischerseits gegebenen Versprechungen an, um 
ihre gegenwärtige stellung gegenüber den bulgaren und den albanesen zu 
konsolidieren. das alte Problem ist mithin offen geblieben. die lösung wird  
 

266 radibuš, alb. radibush, dorf nordöstlich von kumanovo und westlich von kriva Palanka.
267 Podrži konj, alb. Podërzhi konji, dorf nordwestlich von kriva Palanka.
268 stalkovica, alb. shtallkovica, dorf südöstlich von kratovo.
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entweder friedlich auf parlamentarischem Wege oder vielleicht minder fried-
lich durch ausserparlamentarische mittel zu erzielen sein.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 40/pol., salonik 337 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 49
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 134r–139r.

Allgemeine Unzufriedenheit sultanstreuer albanischer und südslawischer Musli-
me im Norden des Vilayets. Jungtürkische Militärpräsenz. Kundgebungen gegen 
den neuen Sultan in Peja und Gjakova. Gerüchte über britische Einflussnahme 
auf die konservative Opposition. Unklarheit über eventuell bevorstehende osma-
nische Militäraktion.

n° 39. Vertraulich mitrovica, am 13. mai 1909

hochwohlgeborner freiherr!

nach einer kurzen Periode der sammlung, oder besser gesagt der bestürzung 
im hinblick auf die unerwartet raschen erfolge der gegen konstantinopel 
operierenden, die absetzung sultan abdul hamids erzwingenden jungtürki-
schen heeresteile, beginnt es sich in albanien wieder zu regen.

der ausgangspunkt der neuen bewegung liegt in ipek, wo schon vor den 
letzten ereignissen infolge des scharfen Vorgehens djavid Paschas die un-
zufriedenheit einen sehr hohen Grad erreicht hat und, wie ich dies auch 
in meinem bericht vom 17. april d. J., n° 31269 ausführte, eine erhebung 
der arnauten für den bald darauf eingetretenen fall der Zurückziehung der 
truppen aus dem bezirke vorauszusehen war.

Ähnlich wie in ipek und djakova liegen die Verhältnisse in den von alba-
nesen bewohnten teilen des amtsbezirkes mitrovica, so in drenica, Vučitrn, 
Priština und unter den slavischen mohammedanern von novipazar, sjenica 
bis nach Plevlje hinauf. Überall herrscht die gleiche erbitterung über die 
behandlung des entthronten sultans und ein tiefes mißtrauen gegen die ge-
genwärtigen machthaber.

die nicht mehr zu leugnende, recht bedenkliche Gärung macht sich hier 
allerdings noch nicht durch taten bemerkbar. der eindruck der militäri-

269 siehe nr. 45.
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schen machtentfaltung in mitrovica und im kossovo polje (hieramtlicher 
bericht vom 29. v. mts., n° 34) sowie die furcht vor repressalien überwiegt 
vorläufig noch jede andere regung. eine eventuelle schlappe der regierungs-
truppen oder sonst ein anstoß kann jedoch die situation von einem tage 
zum anderen radikal ändern.

hierüber war man sich auch in jungtürkischen kreisen vollkommen klar 
und hat deshalb nicht einen moment gezögert, auf die ersten nachrichten 
über reaktionäre umtriebe in ipek und djakova mit der entsendung des 
schneidigen Generals djavid Pascha (hieramtliches chiffre-telegramm vom 
11. d. mts., n° 23) zu antworten.

tatsächlich hat sich dort in den letzten vierzehn tagen ein Zustand heraus-
gebildet, der ohne ernste Gefahren für das ganze arnautluk nicht länger ge-
duldet werden konnte. in ipek und djakova wurde gegen den Thronwechsel 
ganz offen demonstriert und dem neuen sultan mehmed reschad sogar in den 
moscheen die anerkennung durch nichtaufnahme in das übliche freitagsge-
bet verweigert. auch das auftreten Zeinel beys, der sich in Üsküb zwar unter 
dem drucke der Verhältnisse dem djemiet unterwarf, nach seiner ankunft 
in ipek am 8. d. mts. jedoch sofort eine Versammlung von albanesenchefs 
einberief, unter denen sich auch anhänger des flüchtigen, in letzter Zeit aber 
immer ungenierter auftretenden issa boletinac befanden, hat sehr beunruhigt.

außer Zeinel bey in ipek und mufti mustafa effendi in Priština scheinen 
noch andere emissäre, man spricht sogar von fremden einflüßen, worunter 
nur englische gemeint sein können, eifrig am Werk zu sein, die moham-
medanische bevölkerung in reaktionärem sinne zu beeinflußen, was in den 
albanesischen teilen des Vilajets umso leichter gelingen könnte, als die über-
wiegende mehrheit derselben von haus aus dem neuen regime nur höchst 
widerwillig Gefolgschaft leistet.

ein energisches eingreifen der regierung erschien daher in jeder bezie-
hung gerechtfertigt. General djavid Pascha ist denn auch mit den weitge-
hendsten Vollmachten ausgestattet. er wird zusammen mit den in ipek ste-
henden truppen über 7 infanteriebataillone, 4 feld- und 2 Gebirgsbatterien 
verfügen und hat die aufgabe, die anstifter der bewegung zu verhaften be-
ziehungsweise sofort einer exemplarischen bestrafung zuzuführen, für den 
fall als er auf Widerstand stoßen sollte, aber unter rücksichtsloser anwen-
dung von Waffengewalt einzuschreiten, zu welchem Zwecke er noch am tage 
vor dem abmarsche der truppen, den 10. d. mts., ermächtigt wurde, nach 
Gutdünken über die bezirke ipek und djakova das standrecht zu verhängen.

Gestern abends ist djavid Pascha mit der artillerie in ipek eingetroffen; 
die infanterie ist noch weit zurück und soll nach angabe von Passanten in 
sehr erschöpftem Zustand über den ganzen Weg zerst[r]eut sein, wurde je-
doch bisher durch arnauten nicht belästigt.
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die meinungen über die weitere entwicklung der dinge gehen stark aus-
einander. Während das leitende komitee von mitrovica eine durchaus opti-
mistische auffassung zur schau trägt, sind die vielen hier lebenden djakove-
sen der ansicht, daß es diesmal djavid Pascha nicht mehr so leicht gemacht 
werden dürfte, wie gelegentlich seiner letzten expedition nach ipek, die be-
kanntlich mit der ungehinderten Zerstörung von 60 albanesischen kulen 
endete –, und dass speziell ein Vorgehen gegen djakova das signal für eine 
allgemeine erhebung der albanesen bilden würde.

nach hieramtlichen dafürhalten liegen die Verhältnisse heute noch so, 
daß eine friedliche unterwerfung von ipek und djakova unter den Willen 
der jungtürkischen machthaber durchaus nicht ausgeschlossen erscheint und 
daß nach einer solchen auch in den übrigen momentan im Zustande einer 
gewissen erregung befindlichen Zentren, wie in Priština, Vučitrn und novi-
pazar, beruhigung eintreten würde, unter der Voraussetzung allerdings, daß 
von militärischer seite der bogen nicht überflüssigerweise überspannt wird.

die im Vorjahre geschlossene bessa ist am st. Georgstage, den 6. mai, ab-
gelaufen und allgemein nicht erneuert worden. es kam deshalb schon in den 
folgenden tagen zur austragung einer reihe von blutigen fehden, vorläufig 
nur unter arnauten, die auch nicht dazu beigetragen haben, die Zuversicht 
in eine ruhige entwicklung der Verhältnisse zu heben.

Von serbischer seite werden die ereignisse der letzten Wochen mit der 
größten aufmerksamkeit verfolgt, ohne daß eine prononcierte stellungnah-
me für die eine oder die andere Partei wahrnehmbar ist. nachdem die spe-
kulation auf den sieg der reaktionären sache mit der hoffnung auf fremde 
intervention fehlgeschlagen hat, suchen die führenden elemente der otto-
manischen serben nun wieder mehr anlehnung an die jungtürkische Po-
litik, wobei sie jedenfalls im interesse der konnationalen landbevölkerung 
handeln, die bei einem rückschlag in der richtung des alten regimes am 
meisten zu leiden hätte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 32 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur
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Nr. 50
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 60r–62v.

Strafmaßnahmen der osmanischen Armeeeinheit unter Cavid Pascha zur Ent-
waffnung der albanisch-muslimischen Bevölkerung und Entmilitarisierung  
der Haustürme.

n° 39 Prisren, am 20. mai 1909

hochwohlgeborener freiherr!

General džavid Pascha, der sich in ipek nur drei tage aufgehalten hatte, verfügt 
nunmehr in djakova über 5¼ bataillone und 5 batterien mit 26 Geschützen, 
zusammen gegen 2800 mann, eine macht, welche vollkommen hinreichend 
ist, um die albanesen im Zaume zu halten. mehr noch als die truppenzahl 
wirkt der ruf rücksichtsloser energie, den sich džavid Pascha durch die kulen-
zerstörungen des vor. monats erworben hat. es ist daher wahrscheinlich, daß 
die latente unzufriedenheit der arnauten, welche diesmal auch eines führers 
entbehren, nicht zu offener Widersetzlichkeit ausarten wird, wofern der General 
die bevölkerung nicht geradezu zum Widerstande reizt.

seine bisherigen maßregeln sind allerdings drakonisch. das Waffentragen –  
in den städten wenigstens – wird verhältnismäßig leicht abzustellen sein. die 
abforderung der mausergewehre binnen 15 tagen aber wird auf schwierig-
keiten stoßen; diese Gewehre, welche der armee teils in kämpfen, teils durch 
diebstahl und desertionen verloren gegangen sind, werden von den arn-
auten als kostbarster besitz betrachtet, dessen sie sich freiwillig schwerlich 
entäußern werden. nachsuchungen und confiscationen können leicht Zwi-
schenfälle zur folge haben. 

die eintreibung der rückständigen steuern wird auch zu keinem resulta-
te führen, da die mohammedaner bisher fast nichts zahlten und jetzt gerade-
zu unerschwingliche summen eingefordert werden sollen. 

sollte General džavid Pascha auf der stricten durchführung dieser maß-
nahmen bestehen, so werden wohl einige exempel statuiert werden müssen, 
und bei der allgemeinen den Jungtürken feindlichen stimmung aller dieser 
Gebiete scheint dies nicht unbedenklich. 

džavid Pascha befahl weiters, die schießscharten der kulen zu vermauern 
oder zu fenstern zu erweitern. die bevölkerung scheint sich dem – wenn 
auch zögernd – zu fügen. 

die zuletzt seit 9 monaten aus djakova vertriebenen Gerichtsbeamten (Prä-
sident und staatsanwalt), welche sich seitdem in Prizren aufhielten, berief der 
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General zurück, stellte einen Polizisten an und brachte auch die beiden seiner-
zeit vertriebenen orthodoxen Gendarmen aus ipek wieder nach djakova.

der mutessarif von ipek ismail hakki bey ist gleichfalls in djakova ein-
getroffen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 19 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittle ich sub no. 253/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 51
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 153r–158r.

Deportation oppositioneller Notabeln aus Novi Pazar nach Thessaloniki. Ein-
schüchterung der reformfeindlichen Kräfte auf dem Amselfeld. Stark verbesserte 
Sicherheitslage in Peja. Asylbitte Isa Boletinis in Montenegro. Liste der in Novi 
Pazar verhafteten Notabeln.

n° 42 mitrovica, am 23. mai 1909

hochwohlgeborner freiherr!

die mit hieramtlichem chiffre-telegramm vom 22. d. mts., n° 25 gemelde-
te ergreifung von 23 der angesehensten notablen aus novipazar und deren 
einlieferung nach salonik ist auf die antikonstitutionellen kundgebungen 
zurückzuführen, welche anläßlich des reaktionären umschwungs in kons-
tantinopel mitte april d. J. in novipazar inszeniert wurden (hieramtlicher 
bericht vom 23. v. mts., n° 33).

Vor dem ausnahmsgerichte in salonik werden sich die Verhafteten, deren 
namensliste ich mir beizulegen erlaube, wegen teilnahme an den erwähnten 
unruhen zu verantworten haben.

Gegen dieselben hätte schon früher eingeschritten werden sollen, man hat 
jedoch seitens der jungtürkischen Parteileitung damit absichtlich solange zuge-
wartet, bis die erfolge der militärischen aktion gegen ipek und djakova im Zu-
sammengehen dieser Gegenden mit novipazar nicht mehr befürchten ließen.

tatsächlich konnten die Verhaftungen, welche im hinblick auf die hiebei 
in frage kommenden Persönlichkeiten noch vor wenigen Wochen einen ent-
rüstungssturm im ganzen sandjak entfesselt hätten, anstandlos, und ohne auf 
den geringsten Widerstand zu stoßen, durchgeführt werden.
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auch der mit dieser ungewöhnlichen maßnahme von der regierung ver-
folgte nebenzweck der einschüchterung aller im innern noch immer mit 
der neuen lage unzufriedenen elemente unter den albanesen des nördli-
chen kossovo kann als vollkommen erreicht betrachtet werden. in mitrovica, 
Vučitrn und Priština hat die aushebung einer so großen anzahl einflußrei-
cher mohammedaner und deren schimpfliche abtransportierung unter mili-
tärischer eskorte einen tiefen eindruck namentlich auf diejenigen gemacht, 
welche sich bisher mehr oder weniger komprommittiert [sic] haben und jetzt 
eine ähnliche behandlung wie die der chefs von novipazar befürchten.

in erster linie ist es der mufti von Priština, mustafa effendi, den aller 
Voraussicht nach demnächst das gleiche los treffen dürfte. die anwesenheit 
desselben in Priština ist den Jungtürken aus naheliegenden Gründen nicht 
genehm. er wurde deshalb bereits wiederholt aufgefordert sein abgeordne-
tenmandat auszuüben und nach konstantinopel zu reisen, verweigerte dies 
jedoch bisher standhaft unter Vorschützung seiner angegriffenen Gesundheit 
und macht sich dadurch bei der regierung trotz äußerlich korrekten Verhal-
tens immer mehr verdächtig.

andere Verhaftungen sind vorgenommen worden:
den 14. d. mts. in Verisović, an 25 den unteren ständen angehörenden 

albanesen und einem hodža.
den 15. d. mts. an 2 soldaten aus berane, welche auf Grund von bei 

denselben vorgefundenen briefen aus konstantinopel, und den 22. d. mts. 
an 5 artilleristen aus novipazar, die wegen reaktionärer Äußerungen festge-
nommen wurden.

alle diese maßregelungen entsprangen der absicht des komitees für frei-
heit und fortschritt unter den anhängern des alten regimes gründlich und 
energisch aufzuräumen. es wäre daher verfehlt, aus denselben auf bedeuten-
dere fortschritte der rückschrittlichen bewegung zu schließen.

in ipek und djakova hat die anwesenheit des militärs unter djavid Pa-
scha einen höchst wohltätigen einfluß auf die allgemeine lage gehabt. spe-
ziell im bezirke ipek herrscht seither absolute ruhe; selbst das Waffentra-
gen hat dort ohne besonderes Verbot lediglich aus furcht vor beanstandung 
durch die sicherheitsorgane fast ganz aufgehört.

Über djakova, wo djavid Pascha mit seinen truppen am 16. d. mts. 
unbehindert eingezogen ist (h. a. chiffretelegramm vom 18. mai d. J., n° 
24), werden die weiteren nachrichten vom zuständigen k. und k. konsulat 
in Prizren geliefert werden. ich will hier nur erwähnen, daß der bekannte issa 
boletinac aus mitrovica, der in die malissija von djakova Zuflucht genom-
men hat, sich dort nicht mehr sicher fühlt und durch seinen freund hassan 
fero aus Gusinje in montenegro anfragen ließ, ob ihm im notfalle das asyl-
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recht gewährt würde, worauf ihn der fürst270 dahin verständigt haben soll, 
daß er jederzeit auf freundliche aufnahme rechnen könne.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 35 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Verzeichnis der am 20. mai 1909 in novipazar verhafteten mohammedaner

murad bey ferhadagić, erster notabler,
akif bey hadji husseinbegović, bürgermeister,
adem effendi, Gemeindesekretär,
arif aga komadina,
djemail aga agušević,
hurschid effendi nukić, muderiss,
hadji hussein,
hadji hamid rifatović,
hadji latif eff. bistrić,
sadik aga duplak,
feko Jemendji,
djemail Petlača,
teofik eff. sulejmaneffendić,
imam der arap-djami,
imam der hendek-djami,
imam des stadtviertels luga,
abdurrahman effn.,
hifzi aga mujčinović,
ahmed aga mujčinović,
hadji mehmed Gugić,
mohammed aga Petlača,
raschid berberin und 
mollah mehmed halota.

270 nikola i. Petrović njegoš (1841–1921) war 1860–1910 fürst und 1910–1918 könig von 
montenegro.
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Nr. 52
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 65r–72r.

Schwächung der albanischen Nationalbewegung durch Erstarken konservativ-re-
ligiöser Elemente in Gegnerschaft zur Absetzung des als albanerfreundlich gelten-
den Sultans Abdülhamid II. Scheitern des albanischen Vereinswesens in Prizren 
und Peja. Instrumentalisierung des Vereins in Gjakova durch Bajram Curri zu 
persönlichen Zwecken. Die Tekkes von Gjakova einziger Rückhalt der albani-
schen Nationalbewegung in der Region. Gerüchte über ein albanisches Geheim-
komitee in Gjakova. Falschmeldungen in der europäischen Presse. Analyse der 
Mechanismen albanisch-muslimischer Unmutsregungen. Wirksame Einschüchte-
rung möglicher Aufständischer durch die osmanische Armee.

n° 41 Prizren, am 23. mai 1909

hochwohlgeborener freiherr!

die albanische bewegung im amtsbezirke stagniert nicht nur wie im übrigen 
nordalbanien, sondern scheint derzeit überhaupt kein factor zu sein, mit 
dem irgendwie gerechnet werden kann.

besonders der gegenwärtige moment ist äußerst ungünstig. die abset-
zung sultan abdul hamids, der immer als der schutzherr der „privilegier-
ten“ arnauten galt, und der sieg des Jungtürkentums haben hier großen 
eindruck gemacht und allenthalben – wohl mit recht – die befürchtung 
hervorgerufen, es sei nun mit der ausnahmsstellung zu ende und die ihres 
Gönners beraubten albaner seien den neuerungen der Jungtürken preisgege-
ben. der von den zahlreichen hodžas geschürte religiöse fanatismus, der die 
alleinherrschaft des scheriatsrechtes fordert, sowie mannigfache durch den 
Thronwechsel geschädigte Privatinteressen der notabeln tragen gleichfalls 
dazu bei, den Widerstand gegen die Jungtürken als das momentane haupt-
interesse erscheinen zu lassen.

die rückwirkung der umwälzung auf die hiesigen arnauten äußert sich 
demnach in einer erstarkung der conservativen und religiös-fanatischen ele-
mente; für nationale ideen bleibt da naturgemäß wenig Platz.

ohnedies war in der Zeit seit der Gewährung der Verfassung im Juli des 
Vorjahres in nationaler hinsicht hier nichts geleistet worden. in Prizren herrscht 
vollkommene indifferenz und ebenso scheinen die Verhältnisse in ipek zu lie-
gen; selbst die Gründung albanischer clubs scheiterte an der ungünstigen stim-
mung der bevölkerung. in Prizren kam erst im februar l. J. nach mannigfa-
chen streitigkeiten ein militärclub zustande, welcher von der civilbevölkerung 
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gemieden wird. eine unter dem namen „handelsclub“ geplante Vereinigung 
civiler kreise ging infolge der teilnahmslosigkeit alsbald wieder ein.

außerhalb Prizren kam im amtsbezirke nur ein einziger club, und zwar 
in djakova, zustande; es ist dies ein jungtürkischer civilclub. dieser wurde 
von dem Gendarmerie-commandanten bairam cur in Üsküb nur zur he-
bung seines ansehens ins leben gerufen, befasst sich weder mit jungtürki-
schen noch mit nationalen angelegenheiten und besteht überhaupt nur dem 
namen nach.

djakova ist übrigens der einzige ort, wo einiges interesse für die nationale 
sache vorhanden ist. dieser kreis recrutiert sich indes nur aus minder einfluß-
reichen familien und findet seinen stützpunkt in einigen dortigen tekken, wel-
che auch hier, ähnlich wie in südalbanien, das Zentrum der freier denkenden 
sein wollen. es wird dort die albanische sprache in Wort und schrift einigerma-
ßen gepflegt. die bedeutung dieser erscheinung darf nicht überschätzt werden, 
ja es kann mit ziemlicher sicherheit gesagt werden, daß sie derzeit noch keinen 
einfluß auf die führenden notabeln und die breiten massen ausübt.

im besitze des erlasses euerer excellenz vom 21. vor. m. no.1640 geheim 
habe ich nicht ermangelt, nachforschungen bezüglich eines angeblichen al-
banischen Geheimcomités in djakova zu pflegen, jedoch ohne erfolg. sollte 
ein solches dennoch existieren, so glaube ich, wenigstens die nachricht von 
einer ende märz l. J. abgehaltenen Versammlung, an welcher Vertreter aller 
größeren orte kossovos teilgenommen hätten, dementieren zu können. da-
für, daß Prizren, welches als nächstgelegene stadt in erster linie für die ent-
sendung von Vertretern in betracht gekommen wäre, von der Versammlung 
überhaupt nichts wusste, kann ich sogar bestimmt einstehen.

meine unmaßgebliche meinung geht dahin, dass die Gedanken, welche 
in der obenerwähnten information als ein in einer geheimen Versamm-
lung aufgestelltes Programm bezeichnet werden, gelegentlich in einer tek-
ke djakova’s etwa gesprächsweise erörtert worden sind, daß jedoch kein or-
ganisiertes comité, das ständige Verbindungen auch mit anderen städten 
kossowos unterhält, derzeit bestehe. auch englische annäherungsversuche 
dürften in diesem amtsbezirke nicht vorgekommen sein.

in der letzten Zeit sind durch die ausländische Presse zahlreiche falsche 
nachrichten über diese Gegenden verbreitet worden. es wurde da bisweilen 
sogar albanien und armenien in einer Weise nebeneinander genannt, welche 
im europäischen Publikum den eindruck hervorgerufen geeignet war, daß 
sich auch hier ähnliche ereignisse wie in den armenischen Vilajets erwar-
ten ließen.271 da hier keine fremden ansässig und daher auch keine corre-

271 im Zuge der versuchten Wiedereinsetzung sultan abdülhamids ii. kam es im april 1909 
zu einem  massaker an armenischen christen durch muslime in adana, das sich von der 
stadt auf die umgebung ausweitete und tausende todesopfer forderte.



Berichte152

spondenten vorhanden sind, entstammen fast alle nachrichten, welche aus 
diesem von der Welt abgeschlossenen Gebiete in die blätter gelangen, den 
haltlosen erfindungen der balkanpresse.

so wurden auch die aus der angeblichen reactionären bewegung in al-
banien entspringenden Gefahren übertrieben. tatsache an allen dem ist, wie 
ich euerer excellenz schon zu berichten die ehre hatte, nur die allgemeine 
unzufriedenheit der arnauten mit dem Thronwechsel. solange sich indes 
kein führer an die spitze stellt, bleibt diese bewegung latent und wird vor-
aussichtlich bald wieder abflauen. es ist hiebei folgendes zu berücksichtigen:

alle bisherigen unruhen im sandžak ipek vollzogen sich in der Weise, daß 
ein notabler – in der regel auf einen von der albanischen clique im Jildiz272 
ausgehenden anstoss hin – sich zum führer aufwarf und unter Geldvertei-
lung an einflußreichere chefs das Volk zusammenrief. Wenn der führer, der 
die schar zu verpflegen hatte, daneben noch wenige hundert Pfund verteilen 
konnte, so war das ganze arnautluk auf den beinen. für den gewöhnlichen 
mann fiel da sehr wenig ab, während der letzten größeren unruhen im Jahre 
1904 unter suleiman aga batuša, wie erzählt wird, nur je 32 Para; allerdings 
setzte er auch nicht viel aufs spiel, da es sich im Wesen doch meist nur um 
demonstrationen und eventuell scheingefechte handelte. die angelegenheit 
wurde schließlich fast immer durch gütliche unterhandlungen beigelegt, 
bei denen Generalpardon gewährt wurde und die führer durch ersatz ihrer 
kriegskosten und weiteren Zuwendungen auf ihre rechnung kamen.

Gegenwärtig befürchten nun die notabeln, daß die neue regierung nicht 
mehr die gleiche nachgiebigkeit zeigen könnte und aufständische unterneh-
mungen für die anstifter böse folgen haben würden. außerdem sollen wenig 
Geldmittel vorhanden sein. schließlich fehlt es auch an allgemein angese-
henen männern. der held des letzten aufstandes suleiman aga batuša hat 
sich seitdem dem alkohol ergeben und sein ansehen größtenteils eingebüßt. 

indem nun ein jeder abwartet, daß ein anderer mit der erhebung begin-
ne, handelt es sich für die regierung in erster linie darum, etwas Zeit zu 
gewinnen, bis die constantinopler ereignisse abblassen. bei einigermassen 
gewandtem Vorgehen der behörden dürften sich complicationen unschwer 
vermeiden lassen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no. 20 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittle ich sub no. 257/res nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

272 der yıldız-Palast wurde im laufe des 19. und frühen 20. Jahrhundert an den Westhängen 
des bosporus erbaut. erste bauten entstanden bereits unter den sultanen mahmud ii. 
(1809–1839), abdülmecid (1839–1861) und abdülaziz (1861–1876). seit 1889 war der 
yıldız-Palast („sternen-Palast“) Wohn- und regierungssitz sultan abdülhamids ii., der den 
dolmabahçe-Palast als seinen Wohn- und regierungssitz ablöste.
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Nr. 53
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 163r–166v.

Ferman zur Beachtung von Behördenanordnungen. Weitere Verhaftungen oppo-
sitioneller Notabeln. Entstehende Rivalität zwischen zivilen und militärischen 
Behörden. Kritik albanischer Jungtürken an der Verhaftungswelle, daher Unter-
bleiben einer Militärexpedition Cavid Paschas in das Hochland. Scheitern einer 
albanischen Klubgründung in Mitrovica.

n° 44. Vertraulich mitrovica, am 30. mai 1909

hochwohlgeborner freiherr!

Gestern wurde hier ein kaiserlicher ferman kundgemacht, dessen hauptin-
halt die ermahnung der bevölkerung und der armeeangehörigen bildete, 
sich jederzeit den anordnungen der behörden beziehungsweise der militäri-
schen Vorgesetzten zu fügen. es ist aufgefallen, daß die Verlautbarung nicht 
durch die hiezu berufenen regierungsorgane, sondern seitens des militär-
stationskommandanten vor der kasern erfolgte. die beteiligung der Zivil-
bevölkerung an dem feierlichen akte war eine geringe, der eindruck der 
enunziation ein wenig befriedigender.

mit der Verhaftung reaktionärer elemente in bürgerlichen und militä-
rischen kreisen wird fortgefahren. man beschränkt sich jedoch nach auf-
sehenerregenden Vorfällen in novipazar (hieramtlicher bericht vom 23. d. 
mts., n° 42273) gegenwärtig nur mehr auf die ergreifung einzelner, entwe-
der tatsächlich komprommittierter [sic], oder dem komitee sonst mißliebi-
ger Persönlichkeiten. im laufe der letzten Woche wurden auf diese Weise 
der strafgerichtspräsident von novipazar, mehmed sabri bey, der untersu-
chungsrichter in mitrovica, mehmed effendi, zwei hodjas aus Priština, ein 
Polizeibeamter und 2 hodjas aus Verisović, endlich zwei festungsartillerie-
unteroffiziere der Garnison von sjenica nach salonik eskortiert. der imam 
von lab274, einer albanesischen Gemeinde des bezirkes Priština, welcher de-
nunziert war, in der moschee die Gebete für den abgesetzten sultan weiter 
verrichtet zu haben, entzog sich der bestrafung durch selbstmord.

273 siehe nr. 51.
274 llap, serb. lab, fluss, der im kopaonik-Gebirge nordwestlich von Podujeva entspringt. 

er durchfließt Podujeva und mündet nordwestlich von Prishtina in den fluss sitnica. die 
bezeichunung wird auch für die nördliche region östlich des amselfeldes verwendet.
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die bezügliche Purifikationsaktion liegt größtenteils in den händen der 
offiziere. nachdem diese in vielen fällen ganz selbstständig, ohne mitwir-
kung der Zivilbehörden handeln, hat sich in mitrovica ein gewißter antago-
nismus zwischen den militärischen und den nichtmilitärischen mitgliedern 
des djemiets herausgebildet, der insbesondere bei den massenverhaftungen 
von novipazar in die erscheinung trat. ein teil der maßgebenden hiesigen 
Jungtürken, mit ferhad bey draga275 und dem kaimakam haidar bey an 
der spitze hat sich deutlich dahin ausgesprochen, die maßregelung einer so 
großen anzahl mohammedanischer notablen, wie sie in novipazar über auf-
trag des Zentralkomitees erfolgte, aus dem Grunde nicht billigen zu können, 
weil zu gewärtigen sei, daß die mehrzahl der Verhafteten bei abgang beweis-
kräftiger anschuldigungen bald wieder in freiheit gesetzt werden dürften, 
wodurch einerseits der effekt des Vorgehens gegen dieselben verloren ginge, 
andererseits aber dem herrschenden systeme neue und gefährliche feinde 
erwachsen würden.

der absicht, unnötige Provokationen in albanien zu vermeiden, ent-
springt offenbar auch eine (vorgestern hier durchgelaufene) telegrafische 
ordre mahmud schefket Paschas276 an djavid Pascha, derzufolge diesem 
aufgetragen wird, von der beabsichtigten expedition in die malsija abzu-
sehen und sich vorläufig auf die aufrechterhaltung der ruhe, einziehung 
der armeegewehre und anlegung der nufusregister in der stadt djakova zu 
beschränken. alle durchgreifenderen, von djavid Pascha in Vorschlag ge-
brachten maßnahmen, so die Pazifizierung der schwer zugänglichen teile des 
bezirkes und die vollständige entwaffnung der bevölkerung, sollen einem 
späteren, geeigneteren Zeitpunkte vorbehalten bleiben.

es wäre nur zu wünschen, daß diese Weisungen in ihrem Geiste erfaßt 
und tunlichst geheim gehalten werden, da andernfalls das vorsichtige maß-
halten leicht als schwäche gedeutet, die arnauten zu energischerem Wider-
stand verleiten könnte.

275 ferhat bey draga (1880–1944), sohn ali Pascha dragas, eines einflussreichen muslimi-
schen Grundbesitzers. Gemeinsam mit seinen brüdern nexhip und ajdin bey draga war 
ferhat bey aktiv in der albanischen nationalbewegung und 1919 ein begründer der mus-
limischen, stark albanisch dominierten Xhemijet-Partei.

276 mahmud Şevket Pascha (1856–1913), osmanischer General und Politiker, der eine be-
deutende rolle bei der machtübernahme der Jungtürken und der absetzung sultan 
abdülhamids ii. spielte. Zuvor april 1905 bis august 1908 Vali von kosovo, danach 
oberkommandierender der 3.  armee in Thessaloniki und Übernahme des kommandos 
der operationsarmee, die den Putschversuch gegen die Jungtürken im april 1909 nieder-
schlug. 1910–1912 kriegsminister. 1913 Großwesir und kriegsminister.
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die national-albanesische bewegung ist im hiesigen amtsbereiche zur 
Zeit ganz ins stocken geraten. auch die geplante Gründung eines albanesi-
schen klubs in mitrovica mußte vertagt werden.

Während noch vor monatsfrist im Zusammenhange mit dem echec 
der Jungtürken in konstantinopel eine etwas erhöhte tätigkeit auf kultu-
rellem Gebiete, speziell in Priština, wahrnehmbar war, die zunächst einer 
einigung der widerstreitenden ansichten in der alphabetfrage galt, haben 
sich gegenwärtig die führenden Persönlichkeiten unter dem eindruck der  
konstantinopler ereignisse, der militärischen maßnahmen gegen ipek und 
djakova sowie der schrecken verbreitenden Verhaftungen von notablen 
vollständig zurückgezogen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 37 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 54
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 102r–107r.

Passivität der bulgarischen und serbischen Klubs nach Repressionsdrohung der os-
manischen Behörden. Verhaftungen und Zensur gegen muslimische Oppositionel-
le. Zugleich Instrumentalisierung islamischer Gefühle durch die Jungtürken. Ge-
rüchte von der Bildung eines muslimischen Geheimkomitees nach bulgarischem 
Vorbild. Zunehmende Spannungen zwischen nationalbulgarischen Gruppen und 
Jungtürken. Vorsichtigere Haltung der politisch schwächeren serbischen Kreise. 
Serbische Bandentätigkeit gegen bulgarische Aktivisten besonders in Palanka,  
Veles und Skopje.

n° 98 Üsküb, am 30. mai 1909

hochwohlgeborner freiherr!

seit der erstattung meines gehorsamsten berichtes vom 11. dieses monats, 
n° 91, hat sich die politische lage in diesem amtsbezirke neuerdings geklärt. 
angesichts der entschlossenen haltung der Jungtürken, welche sowohl dem 
serbischen als auch dem bulgarischen klub für den fall subversiver umtrie-
be weitgehende repressivmassnahmen in aussicht gestellt haben, wurde die 
ruhe nirgends gestört. die unzufriedenheit der mohammedanischen bevöl-
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kerung wird, wenn sie auch noch immer nicht geschwunden ist, nicht mehr 
so offen wie früher zur schau getragen. der Gegensatz zu den christlichen 
nationalitäten sowie den albanesen akzentuiert sich dagegen deutlicher 
denn je.

die dzemiét arbeitet an der befestigung ihrer macht; die Verhaftungen 
von Persönlichkeiten, die als geistige führer im oppositionellen sinne die-
nen könnten, zumeist Geistlichen und lehrern – es wurden in kumanova 
4, in kalkandelen 14, in Verisovic 3 Personen festgenommen –, die Überwa-
chung der beamten, unter denen bereits der kajmakam von kalkandelen in 
untersuchung gezogen worden ist, die handhabung einer strengen Zensur 
stellen sich in erster linie als Präventivmassnahmen dar und haben als solche 
ihre einschüchternde Wirkung bereits ausgeübt. im Zusammenhange hiemit 
dürfte auch die Vereinigung der Zivil- und militärgewalt in der hand des 
neuen, in der letzten krise erprobtem General-Gouverneurs husni Pascha277 
für die Pazifikation des landes von günstigen folgen begleitet sein.

in der jungtürkischen Politik tritt eine neue tendenz zutage; die konni-
venz mit dem religiösen fanatismus der hiesigen mohammedanischen be-
völkerung. in den moscheen, nach stadtteilen versammelt, hat dieselbe in 
anwesenheit von drei komitémitgliedern auf das scheriat, die Verfassung 
und die dzemiét, welche beide beschütze, einen eid abgelegt. Überhaupt soll 
in Zukunft den satzungen der religion mehr wie bisher rechnung getragen 
werden. auf diese Weise ist es den Jungtürken, insbesondere nach unterdrü-
ckung der liberalen Parteiansätze und der ittihad-i-muhammedi278 sowie der 
erfolgreichen bekämpfung der reaktion, gelungen, ihren einfluss auf die 
mohammedanische bevölkerung, auf welche sie sich nach wie vor in erster 
linie stützen werden, zu vergrössern.

den christen serbischer und bulgarischer nationalität gegenüber dürfte 
die jungtürkische Politik diesen gemeinsamen charakter der exclusivität be-
wahren. Vertraulichen informationen zufolge wären neben dem bisherigen 
öffentlichen Programme der Jungtürken, zu dessen durchführung in Zu-
kunft auch Vertreter der christlichen nationalitäten herangezogen werden 
sollen, gewisse geheime statuten in entstehung begriffen, mit deren Vollzug 
ein aus den hervorragendsten der jetzigen dzemiétmitglieder gewählter aus-
schuss betraut werden soll. diesem letzteren soll insbesondere, wie verlautet, 
die handhabung eines behufs bekämpfung einer eventuellen reaktionären 
oder revolutionären bewegung zu schaffenden geheimen reglements sowie 

277 hüseyin hüsnü Pascha (1856–1926), osmanischer staatsmann. Von mai bis august 1909 
Vali von kosovo.

278 İttihad-ı muhammedi fırkası, 1909 gegründete religiös-konservative Partei im osmanischen 
reich, die sich gegen die Jungtürken und deren westlich orientierte Politik richtete. sie war 
am Putsch gegen die Jungtürken 1909 beteiligt.
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die leitung einer zu diesem Zwecke aus den verlässlichsten elementen unter 
den mohammedanern (fedai) nach dem muster der bulgarischenn inneren 
organisation zu bildenden geheimen kampfverbandes, welcher erforderli-
chenfalls mit den in den moscheen vorhandenen Waffen versehen werden 
könnte, übertragen werden. für die Zwecke dieser neu zu schaffenden or-
ganisation soll ein teil der unter der mohammedanischen bevölkerung zu 
sammelnden beiträge verwendet werden.

diese Vorkehrungen der Jungtürken scheinen darauf hinzudeuten, dass 
dieselben die eventualität eines konfliktes nicht aus den augen verloren haben.  
Gegenwärtig sind sie jedoch bestrebt, speziell die serben im Vilajet von 
kossova, ohne dem eigenen Programme in irgend welcher Weise abbruch zu 
tun, nach möglichkeit zu befriedigen. eine friedliche Verständigung wird al-
lerdings durch den umstand erschwert, dass sowohl serben als auch bulgaren 
auf der aufrechthaltung ihrer Privilegien und der erfüllung ihrer nationalen 
Postulate bestehen.

in den gegenwärtigen beziehungen der Jungtürken zu den beiden christ-
lichen nationalitäten macht sich indessen ein charakteristischer unterschied 
bemerkbar: das gespannte Verhältnis zu den bulgaren, deren durch Vermitt-
lung einiger Vrhovistenchefs unternommenen Versuche, die Jungtürken zu 
einer erweiterung ihres Programms in einem „wahrhaft konstitutionellen“ 
sinne, d. h. durch aufnahme der bulgarischen desiderata zu bewegen, bisher 
erfolglos geblieben sind, ist als solches deutlich erkennbar und äussert sich 
bereits in zwei kurz nach einander stattgefundenen politischen Verbrechen: 
der ermordung eines türken durch einen bulgaren in kadino selo279 und 
eines bulgarischen Vojvoden durch türken bei kisela voda280 im kaza Üsküb.

ein in den letzten tagen an den hiesigen bulgarischen konstitutionel-
len klub eingelangtes anonymes schreiben, dessen urheberschaft dem unter 
jungtürkischem einflusse stehenden Vereine schaban-i-Watan zugeschrieben 
wird und der die bisherige tätigkeit des bulgarischen klubs als „antiottoma-
nisch“ einer kritik unterzieht, wirft ebenfalls auf den herrschenden Zwie-
spalt ein charakteristisches streiflicht.

anders die serben; dieselben sind, soll ihre im grossen und ganzen auf 
wenig solider Grundlage beruhende nationale stellung nicht schaden leiden, 
auf das entgegenkommen der Jungtürken angewiesen. demgemäss suchen 
sie bei aufrechterhaltung äusserlich guter beziehungen zu den letzteren ihre 
zweifellos vorhandene innere misstimmung tunlichst zu verbergen. die ge-
plante Versetzung des hiesigen serbischen Generalkonsuls balugcic, welcher 

279 kadino selo, alb. kadino sella, dorf südwestlich von Prilep.
280 kisela Voda, alb. kisella Voda, dorf südlich von skopje, heute eine Gemeinde von skopje.
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seinerzeit als lehrer des Prinzen Georg karageorgevic281 in der schweiz fun-
giert hat, nach salonik dürfte, mag hiebei auch das motiv mitgespielt haben, 
bei dieser Gelegenheit dem hiesigen metropoliten Vikenti eine art Genug-
tuung zu verschaffen, auch dem Wunsche entsprungen sein, einen genauen 
kenner der serbischen aspirationen in die unmittelbare nähe der bulgari-
schen und jungtürkischen Zentralleitung zu entsenden.

Was die gegenwärtige Politik der serben betrifft, so trachten sie die Ver-
luste, die sie in der letzten Zeit den bulgaren gegenüber erlitten haben, auf 
der anderen seite, indem sie die Jungtürken zu einem raschen und ener-
gischen Vorgehen gegen die albanesen zu bewegen suchen, wettzumachen. 
doch dürften die Jungtürken dieses zweideutige spiel der serben bereits er-
kannt haben; die scharfe Überwachung, denen die Vojvoden in der letzten 
Zeit seitens der behörden unterworfen waren, die unter dem Vorwande der 
nichteinholung der behördlichen Genehmigung erfolgte schliessung meh-
rerer serbischer schulen scheinen diese annahme zu bestätigen. Weder die 
bulgaren noch die serben scheinen vorläufig an die möglichkeit einer gütli-
chen beilegung ihrer gegenwärtigen differenzen, welche erst kürzlich zu der 
ermordung zweier bulgarisierter serben bei letevca (Üsküb) geführt haben, 
zu glauben. die serbischen Vojvoden – es befindet sich darunter auch ein 
ungarischer staatsangehöriger – sind gegenwärtig in jenen distrikten kon-
zentriert, wo, wie in Palanka und köprülü, die serbische Propaganda neu-
erdings gegenüber der bulgarischen zurückweichen musste, oder wo, wie in 
Üsküb, die stellung der serben ohnehin keine starke ist, während jene Ge-
biete, wo eine rückfallbewegung serbisierter ortschaften nicht zu verzeich-
nen ist – dies ist z. b. in kumanova aus ökonomischen Gründen der fall 
–, auf die dauer von bandenchefs nicht heimgesucht werden. Palanka und 
köprülü stellen übrigens bekanntlich durchzugsgebiete zwischen bulgarien 
einer- und dem Vilajet von kossova beziehungsweise dem Vilajet von mona-
stir andererseits dar, ein umstand, der die bisher speziell in diesen bezirken 
der serbischen Propaganda seitens der behörden und der Jungtürken zuteil 
gewordene begünstigung begreiflich erscheinen lässt. Von einer eigentlichen 
serbischen oder bulgarischen bandentätigkeit kann indessen im gegenwärti-
gen augenblicke nicht gesprochen werden.

den brennpunkt des serbisch-bulgarischen konfliktes bildet nach wie vor 
der status quo vom Jahre 1903, dessen aufhebung und ersetzung durch ein 
neues reglement beiderseits, und zwar von den serben speziell mit rück-
sicht auf ihre im Vilajete kossova in der Zwischenzeit gemachten fortschrit-
te, verlangt wird. eine beide teile befriedigende lösung dieser verwickel-

281 Georg karađorđević (1887–1972), ältester sohn des serbischen königs Petar i. 1903–1909 
kronprinz von serbien.
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ten frage dürfte jedoch zu den schwierigsten aufgaben des jungtürkischen  
regimes gehören.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 44/pol., salonik 396 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 55
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 177r–179v.

Gespräch mit dem jungtürkischen Abgeordneten aus Mitrovica Nexhip Bey Draga.  
Seine Stellungnahme gegen die albanische Nationalbewegung.

n° 48 mitrovica, am 6. Juni 1909

hochwohlgeborner freiherr!

heute ist das Parlamentsmitglied nedjib bey draga nach kurzer anwesen-
heit in mitrovica über Üsküb nach konstantinopel abgereist.

die vielfach verbreitete nachricht, daß nedjib bey im Vereine mit dem 
albanesischen deputierten hassan bey aus Vučitrn zur beschwichtigung der 
nordalbanesen nach ipek und djakova entsendet werden sollte, hat sich als 
unrichtig erwiesen. nedjib bey bestreitet überhaupt einen ähnlichen auftrag 
vom Parlament oder vom komitee erhalten zu haben und gibt an, lediglich 
in Privatangelegenheiten, nach mitrovica speziell zu der dieser tage erfolgten 
inbetriebsetzung einer neuen maschinenanlage in seinem sägewerk, gekom-
men zu sein. tatsächlich ist er hier weder mit Personen aus den im übrigen 
bereits beruhigten albanesischen Gebieten in berührung getreten, noch hat 
er sich sonst irgendwie politisch betätigt.

in einer längeren unterredung, die ich mit dem mir befreundeten abge-
ordneten hatte, schilderte derselbe zunächst die bekannten, zur entthronung 
sultan abdul hamids führenden ereignisse, an deren er aktiven anteil nahm, 
besprach die gegenwärtig noch immer ziemlich schwierige lage der neuen 
türkei in durchaus objektivem sinne und erwähnte, daß keine aussicht vor-
handen sei, das budget des laufenden finanzjahres 1325 parlamentarisch zu 
erledigen, einerseits weil die der kammer hiezu zur Verfügung stehende Zeit 
von knapp einem monat nicht mehr ausreicht, andererseits der hindernisse 
wegen, welche sich einer definitiven Präliminierung der im Grunde vieler erst 
im Zuge befindlicher reformen stark fluktuierenden einnahms- und aus-
gabsposten entgegenstellen.
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eine nicht uninteressante Äußerung, die nedjib bey getan hat, bezog sich 
auf das Verhältnis der Jungtürken zu hilmi Pascha. nach derselben hätte der 
Großwesir den größten teil der Partei, darunter ihre hervorragendsten mitglie-
der, gegen sich. Von dieser seite wird er durch die begleitumstände des stur-
zes seines früheren kabinets im april l. J., ob derselbe nun vom regierungs-
chefs vorgesehen war oder nicht, als schwer kompromittiert betrachtet. seine 
Wiedereinsetzung in die frühere Würde sowie das jüngste Vertrauensvotum  
in der kammer seien vom komitee für freiheit und fortschritt aus takti-
schen Gründen beschlossene, temporäre maßnahmen gewesen, welche nur 
der absicht entsprangen, über die krisenhafte situation der letzten monate 
so schnell wie möglich hinwegzukommen. ein mann der Jungtürken sei je-
doch hilmi Pascha nie gewesen und werde es auch niemals werden. bei der 
nächsten passend erscheinenden Gelegenheit würde er vielmehr vom komi-
tee endgiltig fallen gelassen werden.

für die national-albanesische sache zeigt nedjib bey trotz seiner albane-
sischen abstammung und des unleugbaren einflußes, welchen er in einzel-
nen teilen nordalbaniens besitzt, nicht das geringste interesse. er ist rein 
jungtürkisch gesinnt und daher allen autonomistischen oder separatistischen 
bestrebungen seiner stammesgenossen abhold.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 41 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 56
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 88r–91r.

Maßnahmen Cavid Paschas in Gjakova: Volkszählung (einschließlich der Frauen),  
Viehzählung, Verhaftung rebellischer Notabeln. Abmarsch Cavid Paschas in das 
Hochland von Gjakova.

n° 51 Prizren, am 9. Juni 1909

hochwohlgeborener freiherr!

General džavid Pascha, dem wiederholt Vorsicht in seiner action aufgetra-
gen wurde, hat seine tätigkeit bis vorgestern auf das stadtgebiet von djakova 
und die nächstgelegenen dörfer beschränkt. in der stadt wurde die Volks-
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zählung trotz des Protestes der arnauten, welche insbesondere die registrie-
rung der frauen als demütigung empfanden, beendet. nunmehr wurde auch 
in den dörfern der ebene mit der Volks- und Viehzählung begonnen.

auf der Vermauerung der schießscharten der kulen wurde nicht strenge 
bestanden. die einziehung der mausergewehre dauert fort.

džavid Pascha versprach dem bekannten briganten bairam daklan die 
ernennung zum Gendarmeri[e]lieutenant in Üsküb. bairam daklan reiste  
infolgedessen mit einem andern Verbrecher, selim mula, in die Vilajetshaupt-
stadt, wo beide im bahnhofe verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert wurden. 

hierauf ließ džavid Pascha in djakova 7 notable arretieren, denen man-
cherlei unruhen, u. a. die Vertreibung der Gerichtsbeamten, zur last gelegt 
werden. es sind dies hadži murteza effendi luza, fettah effendi buza, hafiz 
mullah selman Paloška, Zana des fettah aga, hadži abdullah seremi, Za-
nun kpuska, muhammed Gresda. der letztgenannte betrieb den schmuggel 
von Gewehren aus scutari.

die Verhafteten wurden mit starker escorte gegen Üsküb instradiert.
die chefs der Gebirgsstämme (hassi, bituči, krasniči) haben der wieder-

holten einladung des Generals nicht folge geleistet, vorgeblich deshalb, weil 
er ihnen das erscheinen in Waffen nicht zugestehen wollte.

am 4. d. m. ging über ersuchen džavid Pascha’s die 5. escadron des hier 
dislocierten 17. cavallerieregiments nach djakova ab.

Vorgestern (7. Juni) morgens brach džavid Pascha mit 4 bataillonen und 
3 batterien, etwa 2000 mann mit 14 Geschützen, in der richtung gegen das 
westliche Gebirge auf und erreichte zunächst Ponešec282, wo er eine begeg-
nung mit einigen arnautenchefs hatte. auch soll das dorf morina283 besetzt 
worden sein. details über die ausdehnung und den Zweck dieser expedition 
fehlen zur stunde noch.

Zu den ortsangaben beehre ich mich zu bemerken, daß aus dem Gene-
ralkartenblatt Prizren keine schlüsse gezogen werden können, da die ter-
rainconfiguration wie die lage der orte westlich djakova’s tatsächlich ganz 
anders ist, als sie die karte darstellt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 25 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 294/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

282 Ponoshec, serb. Ponoševac, dorf nordwestlich von Gjakova.
283 morina, dorf nordwestlich von Gjakova. der Gebirgspass Qafa e morinës bildet heute 

einen Grenzübergang zwischen albanien und kosovo.
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Nr. 57
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 104r–106v.

Plötzlicher Abzug Cavid Paschas und Siegesstimmung muslimischer Albaner in 
Gjakova. Kritik des Konsuls an der geringen Nachhaltigkeit osmanischer Militär-
einsätze.
n° 56 Prizren, am 23. Juni 1909

hochwohlgeborener freiherr!

džavid Pascha marschierte am 20. d. m. über ipek, wo ein kürzerer auf-
enthalt stattfindet, nach mitrovica ab, in djakova nur die bataillone iii./69 
und iV./69 zusammen circa 600 mann und eine batterie zurücklassend. sein 
plötzlicher rückzug wird hier auf ihm zugekommene befehle zurückgeführt, 
angesichts der kretischen frage284 die arnauten nicht weiter zu reizen. die 
arnauten von djakova fühlen sich als sieger und verweisen darauf, daß keine 
unterwerfung stattgefunden habe, da die vereinbarten unterhandlungen in 
djakova vom General nicht abgewartet wurden.

tatsächlich scheint sich die expedition džavid Pascha’s von ähnlichen 
unternehmungen des alten regimes nicht wesentlich zu unterscheiden; auf 
anscheinend kraftvolles auftreten folgte stets plötzlich der rückzug, ohne für 
irgendeine sicherung des errungenen zu sorgen. da sich dann die arnauten 
als endgiltige sieger fühlen, leidet schließlich das ansehen der regierung.

im vorliegenden falle hat džavid Pascha den Widerstand der albaner 
durch den Vormarsch gegen die malsija geradezu erzwungen und nun dürfte 
das blutvergießen und Zerstören abermals zwecklos gewesen sein. Wären die 
albanischen stämme nicht uneinig gewesen – einzelne chefs, die mit den 
Gaši285 in fehde liegen, nahmen für die truppen Partei –, so wäre es ein 
leichtes gewesen, die expedition von djakova abzuschneiden und in eine 
höchst gefährliche lage zu bringen.

Zu den operationen des Generals beehre ich mich, noch folgendes nach-
zutragen:

nach den kämpfen vom 8. Juni wurde mit einer deputation der albaner ein 
Waffenstillstand bis zum 12. geschlossen. an diesem tage traf der mutessarif von 

284 siehe nr. 36 und anm. 230.
285 Gashi, albanischer muslimischer stamm, im östlichen teil der albanischen alpen (alb. 

alpet shqiptare, serb. Prokletije, dt. auch Verwunschene berge, alb. auch bjeshkët e ne-
muna), der gemäß den erhebungen der österreichisch-ungarischen militärverwaltung 1918 
ein Gebiet von 250 qkm bewohnte und 3628 mitglieder zählte. das stammesgebiet der 
Gashi grenzte im süden an den stamm der bityçi, im Westen an den der krasniqi.
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ipek aus Üsküb kommend bei der expedition ein, worauf die operationen wie-
der aufgenommen wurden und die Zerstörung der kulen begann. nach meinen 
informationen wurden 73 kulen zerstört, und zwar in racaj286 19, lušja287 16,  
tropoja288 11, Pades289 21, 6 zerstreut liegende kulen. außerdem wurden 
zahlreiche hirtenhüten [sic] und dgl. verbrannt. 

der dragoman290 des hiesigen kgl. italienischen Vice-konsulats reiste 
gleich bei beginn der unruhen nach djakova, was einiges aufsehen erregte. 
obwohl behörden wie bevölkerung ihm dort nicht viel entgegenkommen 
gezeigt haben sollen, ist er erst gestern zurückgekehrt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 29 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 326/res nach salonich. 
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 58
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f.119r–121r.

Geringe Beteiligung der muslimischen Bevölkerung an der Verfassungsfeier in 
Prizren. Weiterhin offene Unterstützung für den abgesetzten Sultan Abdülhamid.

n° 69 Prizren, am 4. august 1909

hochwohlgeborener freiherr!

anläßlich des zum nationalfeste erklärten Jahrestages der Verfassungsgewäh-
rung fand am 23. Juli ein Gratulationsempfang im regierungsgebäude statt, 
zu welchem außer den Vertretern der bevölkerung die consuln erschienen. 
auch der militärcommandant empfing besuche.

am nachmittage fand ein vom militärclub veranstaltetes fest im rathau-
se statt, welchem die gleichen Gäste beiwohnten.

abends wurde eine illumination mit feuerwerk veranstaltet. die betei-
ligung der mohammedaner an dieser sowie an der strassenausschmückung 
war indes sehr spärlich. 

286 rracaj, serb. racaj, dorf nordwestlich von Gjakova.
287 lushaj, dorf nordwestlich von Gjakova, heute auf albanischem staatsgebiet.
288 tropoja, dorf westlich von Gjakova, heute auf albanischem staatsgebiet.
289 Padesh, dorf nordwestlich von Gjakova, heute auf albanischem staatsgebiet.
290 dragoman, einheimischer Übersetzer bzw. dolmetscher.
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die stimmung der bevölkerung ist dem neuen regime nach wie vor un-
günstig und wird dasselbe ohne scheu abfällig kritisiert, wobei stets der Vor-
wurf wiederkehrt, daß dasselbe bis nun nichts geleistet habe; manche fana-
tiker, an denen hier kein mangel ist, können sich noch immer nicht mit der 
absetzung sultan abdul hamids abfinden.

der mutessarif hält daher die Verstärkung der Garnison für unbedingt nötig. 
in djakova und ipek wurde nach den mir zugekommenen berichten die 

nationalfeier in bescheidenster form abgehalten. erstere stadt illuminierte 
gar nicht und wurden in den Gassen schmährufe gegen die Jungtürken und 
„ihre“ Verfassung ausgestossen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 39 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 432/res nach salonich. 
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 59
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 123r–124v.

Albanerversammlungen im westlichen Hochland zur Vorbereitung von Abwehr-
maßnahmen gegen erneute osmanische Militärexpeditionen und gegen Rekruten-
stellung, Steuerleistung und Volkszählung.

n° 77 Prizren, am 16. august 1909

hochwohlgeborener freiherr!

seit dem abzuge General džavid Pascha’s von djakova finden unter den 
malissoren unterhandlungen statt, welche darauf abzielen, einer eventuellen 
weiteren militärischen expedition besser gerüstet entgegenzutreten. Zugleich 
wurde wiederholt der Versuch gemacht, von Gusinje beschwerdetelegramme 
an die constantinopler regierung zu senden, was indes von der localbehör-
de nicht zugelassen wurde.

Größere Versammlungen fanden in Zogaj291 und später an einem im Ge-
biete von merturi292 gelegenen orte „Voret e Šales“ statt; bei letzterem anlaß 

291 Wahrscheinlich ist das südwestlich von Gjakova gelegene dorf Zulfaj gemeint.
292 der albanische stamm der mërturi lebte im bergland von Gjakova (malësia e Gjakovës). 

ursprünglich waren die stammesmitglieder katholisch, nahmen nach 1900 aber teilweise 
den islam an
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kam es zum abschlusse einer bessa, an welcher sich die stämme krasnići, 
Gaši, beriša293, hassi, bituči, nikaj294, merturi und sači beteiligten. es wurde  
dort im wesentlichen beschlossen, stellung von recruten und steuerzahlung 
zu verweigern, Volkszählungen nicht zuzulassen und expeditionen der re-
gierung durch Waffengewalt zu verhindern.

unter den arnauten herrscht große erbitterung gegen džavid Pascha; sie 
hoffen, bei einer erneuerung der kämpfe durch einigkeit größere erfolge 
erzielen zu können. 

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 41 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 464/res nach salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten e[h]rfurcht.
 Prochaska

Nr. 60
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 181r–182v.

Schwäche der osmanischen Behörden gegenüber albanischen Anführern besonders 
im Westen des Vilayets. Bedrängung christlicher Dörfer durch muslimische Räu-
ber in den Bezirken Tetovo und Gostivar. Ablehnung der von regionalen Jungtür-
ken gewünschten Verhängung des Standrechts durch die Regierung in Istanbul. 
Notwendigkeit starker Truppenkonzentration.

n° 143 Üsküb, am 27. august 1909

hochgeborner Graf!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte n° 142 vom 25. dieses mo-
nats beehre ich mich, über den standpunkt, welchen die hiesige Vilajetsre-
gierung gegenüber dem chaos in albanien gegenwärtig einnimmt, nachste-
hendes zu melden:

schon anlässlich seiner letzten inspektionsreise nach kalkandelen, Gos-
tivar, luma und Prisren konnte sich der Vali von kossova von den anarchi-
schen Zuständen in den bereisten Gebieten überzeugen und massnahmen in 
erwägung ziehen, welche zur sanierung der Verhältnisse beitragen könnten 

293 berisha, nordalbanischer, ursprünglich katholischer stamm, dessen mitglieder teilweise 
den islam annahmen. das siedlungsgebiet befand sich südlich des drin-flusses zwischen 
toplana und iballja, familienverbände wanderten auch in die region des heutigen kosovo.

294 das stammesgebiet der nikaj befand sich im bergland von Gjakova nordwestlich der mërturi.
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(hieramtlicher bericht n° 113 vom 9. Juli 1909). insbesondere hat er die 
beobachtung gemacht, dass die Polizeigewalt, welche sich in den händen 
einzelner notablen befindet, tatsächlich in durchaus unzulänglicher Weise 
durch untergeordnete organe ausgeübt wird, dass die ingerenz der obrig-
keit auf die handhabung der polizeilichen beziehungsweise Gendarmerie-
funktionen auf ein minimum herabgedrückt ist und dass im allgemeinen 
zahlreiche albanesen-chefs bemüht sind, unter ausschaltung der behörden 
ausschliesslich ihre eigene autorität zur Geltung zu bringen. mit diesen 
Wahrnehmungen stimmten auch die meldungen der mit dem jungtürki-
schen komité in Verbindung stehenden offiziere und notablen in albanien 
überein, welche insgesamt darauf hinwiesen, dass unter den arnauten eine 
starke opposition gegen das neue regime besteht.

auch der Üsküber Polizeidirektor riza bey hat vor kurzem auf einer nach 
Vučitrn, Ghilan, Priština und mitrovica unternommenen dienstreise Gele-
genheit gehabt, die äusserst unsicheren Zustände in jenen Gebieten, unter 
anderem auch die unaufhörlichen nationalen und religiösen kämpfe zwischen 
mohammedanern und christen und die unzulänglichkeit der den behörden 
zur Verfügung stehenden Zwangsmittel aus eigener anschauung kennen zu 
lernen. die kajmakame haben bei dieser Gelegenheit erklärt, angesichts die-
ser sachlage ausser stande zu sein, der Gesetzlosigkeit wirksam zu steuern.

Gelegentlich der anwesenheit des Gendarmerie- und Polizei-inspektors 
Ghalib bey in Üsküb hat der General-Gouverneur diese beklagenswerten 
Verhältnisse zur sprache gebracht und auch die notwendigkeit, der be-
schleunigung der Gendarmeriereorganisation in den bisher von der reform 
unberührten Gebieten hinzuweisen.

auch in den bezirken kalkandelen und Gostivar nimmt die unsicherheit 
des lebens und eigentums besorgniserregenden [sic] Proportionen an und 
werden insbesondere die christlichen dörfer seitens der räuber (derudédzi295)  
geradezu gebrandschatzt.

am 18. dieses monats hat das hiesige jungtürkische komité eine Ver-
sammlung einberufen, an welcher auch delegierte aller Provinz-dzemiets 
teilgenommen haben. bei dieser Gelegenheit gelangten die von seiten der de-
pendenzen vorgelegten berichte zur Verlesung. in den meisten dieser referate 
wird der regierung sowie den staatlichen organen im allgemeinen untätig-
keit vorgeworfen. auf Grund dieser anschuldigungen hat dann der General-
Gouverneur eine anzahl der höheren Verwaltungsbeamten in der Provinz zur 
Äusserung verhalten. in den hierauf erteilten antworten wird jedoch neu-

295 osm./türk. deruhdeci, steuerschutzherr. Zeitgenössische osmanische Quellen beschreiben 
das system des sogenannten deruhdecilik, das in kosovo verbreitet war. hier zwangen 
räuber die dorfbewohner eine art „schutzgeld“ zu zahlen.
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erdings auf die unmöglichkeit hingewiesen, mit den zu Gebote stehenden 
mitteln der staatlichen autorität die gebührende achtung zu verschaffen.

die ereignisse in Verisović, rugova und luma – ich habe mich, was den 
letzteren fall betrifft, in meinem amtlichen Verkehre mit der lokalregierung 
streng an die einschlägigen hohen Weisungen gehalten – hat nunmehr der 
Vali hussein husni Pascha zum anlass genommen, um in konstantinopel 
um die ermächtigung zur Verhängung des standrechtes in den bedrohten 
Gebieten anzusuchen. dieses ansuchen ist jedoch, wie verlautet, diesmal mit 
der begründung abschlägig beschieden worden, dass eine derartige mass-
nahme geeignet sei, die lage in den augen europas besonders bedrohlich 
erscheinen zu lassen. die ansicht des Vali geht nun dahin, dass in albanien 
vor allem eine genügende truppenmacht zu konzentrieren sei, welche vor-
läufig, solange kein entsprechender sicherheitsdienst eingerichtet ist, behufs 
aufrechterhaltung der ordnung dortselbst zu verbleiben hätte.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 63/pol., salonik 594 res.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 61
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 258r–262v.

Auflösung der Albanerversammlung von Ferizaj durch osmanisches Militär. Fehlen 
einer einheitlichen Führung der Protestbewegung. Nach Anfangsschwierigkeiten Er-
folge der osmanischen Truppen im Raum Rugova. Zwischenfälle an der Grenze zu 
Montenegro. Serbische Beteiligung an der Protestbewegung von Ferizaj. Serbische 
Propaganda gegen Österreich-Ungarn. Stellungen der osmanischen Truppen.

n° 69 mitrovitza, am 29. august 1909

hochgeborner Graf!

mit meinem ergebensten chiffre-telegramm vom 26. d. mts. n° 40 hatte ich 
die ehre, eurer exzellenz zu melden, dass es gelungen ist, die vor Verisović 
versammelten albanesen vollständig zu zerstreuen. das energische eingrei-
fen des von Üsküb aufgebotenen militärs am 22.  august hat sonach seine 
Wirkung nicht verfehlt. obwohl von den truppen noch immer mit einer 
gewißen schonung vorgegangen wurde, was schon aus den Verlusten resul-
tiert, die nach einem einstündigen Gefecht, bei dem außer 3 bataillonen 
infanterie auch artillerie und mitrailleusen in aktion traten, auf seite der  
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aufständischen nur zirka 20 tote betrugen, wurde den arnauten damit den-
noch klar gemacht, daß die regierung entschlossen ist, der ausgeübten Pressi-
on in der steuerfrage (Verweigerung der Zehntzuschläge für öffentliche bau-
ten, unterrichts- und militärzwecke) unter keinen umständen nachzugeben.

Überdies mangelte es vor Verisović, wie früher bei den unruhen in ipek 
und djakova, den demonstranten an einer einheitlichen leitung, weil die 
Jungtürken, wenn sie auch die in albanien aus den geringfügigsten anläßen 
periodisch wiederkehrenden unruhen nicht zu verhindern mögen, es den-
noch bisher stets verstanden haben, die führer entweder für sich zu gewin-
nen oder durch verschiedene mittel der einschüchterung von der aktiven 
teilnahme an regierungsfeindlichen handlungen abzuhalten.

es herrscht sonach momentan im südlichen teile des amtsbezirkes, 
d. i. in den bezirken mitrovitza, Vučitrn und Priština mit dem mudirluk296 
Verisović, wieder relative ruhe, welche selbst durch die anfänglich zu ernsten 
besorgnissen anlaß gebenden Vorkommnissen [sic] im Gebiete von rugova–
ipek nicht merklich gestört wurde.

in ipek haben übrigens die begebenheiten in den letzten tagen eine für 
die expeditionstruppen günstige Wendung genommen.

nach dem unglücklichen Gefechte vom 23. d. mts. (hieramtlicher be-
richt n° 68 vom 26. august l. J.) wurde mit 3 bataillonen (n° iii/20, iii/70 
und ii/71) und einer Gebirgsbatterie aus ipek, 3 kompagnien (iii/71) aus 
Gusinje und einer kompagnie (iV/71) aus berane, am 25. august, also noch 
ehe die von mitrovitza im anmarsch befindlichen Verstärkungen in ipek ein-
langten, eine konzentrische Vorwärtsbewegung auf die im raume rugova297 
(dorf ) und kučište298 stehenden arnauten angetreten, wobei es gelang, durch 
überraschendes erscheinen der truppen in front und rücken der aufständi-
schen diese zum kampflosen aufgeben ihrer stellung zu zwingen.

seither sind keine weiteren nennenswerten engagements zwischen militär 
und arnauten zu verzeichnen. ersteres hat in den folgenden tagen das dorf 
kučište, den ausgangspunkt der bewegung, durch niederbrennen von über 
100 Wohnhäusern und kulen fast gänzlich zerstört, die hauptkommunika-
tionen nach berane und Gusinje von versprengten arnautentrupps gesäubert 
und ist gegenwärtig damit beschäftigt, der rädelsführer habhaft zu werden, 
welche dem Wunsche djavid Paschas entsprechend, um ein abschreckendes 
exempel zu statuieren, gehängt werden sollen.

296 synonym für die Verwaltungseinheit einer nahiye, dessen Vorsteher ein mudir war. Vgl. 
anm. 80 und 115.

297 rugova, serb. rogovo, dorf südöstlich von Gjakova.
298 kuqishta, serb. kućište, dorf in rugova nordwestlich von Peja.
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nach diesem entscheidenden erfolge der expedition hakki und džafer 
beys, welche noch rechtzeitig das geplante eingreifen der malissoren und der 
arnauten von Peštera299 verhinderte, kann der Widerstand im Gebiete von 
rugova nunmehr für längere Zeit [als] gebrochen betrachtet werden.

im Zusammenhange mit den geschilderten ereignissen sind mehrere kon-
flikte an der montenegrinischen Grenze zu verzeichnen. Zuerst ein solcher 
im bereiche des türkischen hauptpostens mojkovac, dann der mit bericht 
vom 26. d. mts. n° 68 gemeldete zwischen montenegrinisch Velika300 und 
den türkischen blockhäusern nächst Plava301–Gusinje, endlich ein gleichzei-
tig mit den letzten kämpfen in rugova eröffnetes engagement der beidersei-
tigen Grenzsicherungsorgane bei berane. Wie gewöhnlich war es den mon-
tenegrinern hiebei darum zu tun, in dem momente teilweiser entblößung 
der türkischen Grenze von truppen durch racheakte alte rechnungen mit 
der mohammedanischen Grenzbevölkerung zu begleichen. mehr als lokale 
bedeutung ist diesen begebenheiten nicht beizumessen.

Was die haltung des serbischen elements im inneren des landes anlangt, 
war dieselbe gleich zu beginn der letzten albanesischen kampagne eine 
zweideutige. Verbürgten nachrichten zufolge hat das serbische konsulat in 
Priština die christliche bevölkerung kossovo’s angewiesen, sich den albane-
sen anzuschließen, und tatsächlich sollen am kampfe nächst Verisović den 
22. d. mts. auf albanesischer seite auch eine größere anzahl von serben 
beteiligt gewesen sein. dies hinderte natürlich nicht, daß serbische Politi-
ker und solche, die es sein wollen, nach kräften bemüht waren, Österreich-
ungarn als anstifter der bewegung hinzustellen. in der letzten nummer des 
„Vardar“, organs des ottomanischen serben [sic], wird offen ausgesprochen, 
daß die monarchie durch ordensgeistliche unter den albanesen des bezir-
kes ipek Geld verteilen läßt und dieselben in ihrem Widerstande gegen die 
behörden bestärkt. eine Verleumdung, die bei jedem erdenklichen anlaß 
ausgestreut, kaum irgendwelchen eindruck machen dürfte.

die in der vergangenen Woche aus südmazedonien nach mitrovitza dis-
ponierten bataillone befinden sich gegenwärtig in ipek, wo sie weitere be-
fehle abwarten. das letzte bataillon n° iV/34 aus serres sowie die bereits 
zum abmarsch bereit gestandene hiesige kavallerie-batterie-division um die 
maschinengewehrabteilung n° 18 sind infolge des umschwunges der lage in  

299 Pešter, alb. Peshter, berg (1611 m) und gleichnamige region im südwesten des heutigen 
serbien.

300 Velika, dorf nördlich von Plav.
301 Plav, alb. Plava, liegt auf dem territorium des heutigen staates montenegro. dem berliner 

Vertrag 1878 zufolge sollten Plav und Gusinje, damals teil des osmanischen reiches, an 
montenegro abgetreten werden, was heftigen Widerstand innerhalb der albanischen bevöl-
kerung hervorrief und infolgedessen nicht umgesetzt wurde.
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mitrovitza verblieben, während die truppen der 5. division Üsküb (3 batail-
lone und 3 maschinengewehre) noch immer Verisović besetzt halten und in 
den dörfern der umgebung nach Weisung des mutessarifs von Priština bei der 
zwangsweisen einhebung der seinerzeit verweigerten steuern intervenieren.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 67 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 62
Zambaur an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 269r–271r.

Tod des Muftis von Prishtina Mustafa Hamdi Efendi. Seine jahrzehntelange 
herausragende Rolle in der regionalen Politik.

n° 71 mitrovitza, am 31. august 1909

hochgeborner Graf!

dieser tage ist in Priština der mufti mustafa effendi – eine der markan-
testen Persönlichkeiten des Vilajets kossovo – hochbetagt aus dem leben  
geschieden.

in religiösen dingen fanatiker, hat er zufolge seines geistlichen amtes 
und als reich begüterter Grundherr bis vor kurzem alle angelegenheiten des 
öffentlichen lebens in hervorragender Weise beherrscht. sein einfluß reichte 
weit über die Grenzen des sandschaks Priština, in seiner engeren heimat war 
er unbedingt ausschlaggebend. mustafa effendi setzte mutessarifs ein und 
ab, je nachdem sich dieselben seinem Willen gefügig erwiesen oder nicht, 
so daß die Zentralregierung schließlich stets genötigt war, diesem faktor in 
Priština rechnung zu tragen.

keine bewegung unter den arnauten kossovo’s hat im letzten dezeni-
um stattgefunden, die er nicht inspiriert, direkt oder indirekt geleitet hätte. 
sein name war deshalb in der bezüglichen berichterstattung eine ständige 
erscheinung.

mit der Wiedereinführung der Verfassung im Juli vorigen Jahres ist sein 
stern verblaßt. auch körperlich gebrochen führte er seither nur mehr ein 
schattendasein. das ihm aufgedrängte abgeordnetenmandat konnte er 
krankheitshalber nur ganz kurze Zeit ausüben.
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den Jungtürken war er verhaßt; sein großer anhang bewahrte ihn jedoch 
vor wiederholt geplanter maßregelung.

die großserbische Propaganda fand in mufti mustafa effendi einen ihrer 
gefährlichsten Widersacher. in slavischen kreisen hat daher die todesnach-
richt große freude hervorgerufen.

für die interessen der österreichischen und ungarischen regierung bedeu-
tet der tod dieses mannes schon aus dem soeben angeführten Grunde eher 
einen Verlust. Wenn dieselben auch von mustafa effendi nicht persönlich 
gefördert werden konnten, war es dafür seine Verwandtschaft, speziell dessen 
gleichfalls einflußreiche brüder, welche sich den Wünschen der k. und k.  
Vertretungsbehörden geneigt zeigte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 69 nach konstantinopel; 
eine abschrift wird der k. und k. Zivilagentie in salonik übermittelt.

Geruhen euer exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht zu  
genehmigen.

 Zambaur

Nr. 63
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 132r–133v.

Eröffnung eines jungtürkischen Klubs in Prizren.

n° 84 Prizren, am 7. september 1909

hochgeborener Graf!

am 4. d. m. fand hier die eröffnung eines „clubs für einigkeit und fort-
schritt“ statt, welcher außer den behörden alle angesehene notabeln der 
stadt beiwohnten. es kamen auch serben und katholiken; die Griechen wa-
ren hingegen nicht eingeladen worden.

Von den abgeordneten war nur der mufti erschienen, der eine längere 
rede hielt, in welcher er zur Verteidigung kreta’s und zu spenden für die 
flotte aufforderte. seitdem nämlich, wie mir der mutessarif erzählte, die no-
tabeln durch anfragen bei ihm erfahren hatten, daß es sich nicht um eine il-
lumination, wie sie angenommen hatten („donanma“ bedeutet sowohl flotte 
als auch illumination), sondern um die sie nicht interessierende kriegsflotte 
handle, ist die eingeleitete sammlung ins stocken geraten.

die statuten des neuen clubs, der übrigens nur eine scheinexistenz füh-
ren dürfte, sind noch nicht festgestellt.
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die aus constantinopel kürzlich heimgekehrten drei abgeordneten ver-
halten sich sehr reserviert. Jahja aga verkündete den im konak erschienenen 
deputationen der stadtbevölkerung den kaiserlichen Gruss.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 46 nach konstantinopel.
eine abschrift dieses berichtes übermittele ich sub n° 532/res nach  

salonich.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 64
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 137r–141r.

Einschüchterungsversuch gegen die Hochlandstämme durch Demonstration von 
Maschinengewehren durch Cavid Pascha in Prizren. Drohungen gegen Luma. 
Unmut der albanisch-muslimischen Bevölkerung gegen den General.

n° 87 Prizren, am 14. september 1909

hochgeborener Graf!

General djavid Pascha verbrannte am 5. d. m. in blaca302 16 häuser und 
machte 89 Gefangene, von welchen vier unterwegs entsprangen; die Übrigen 
befinden sich hier im Gefängnisse.

der General vereinigte am 7. l. m. hier sieben bataillone (i./17, ii./19, 
iii./20, i./24, iV./34, i./36 und das schützenbataillon n° 5), das cavallerie-
regiment n° 17, die 2. batterie des i./16. feldartillerie-bataillons und die 
1. batterie des iV. Gebirgsartillerie-bataillons sowie eine maschinengewehr-
abteilung.

die nächsten tage wurden zur erholung der truppen und zur Vorberei-
tung der expedition nach luma verwendet, da die in die Podrima vorge-
drungenen lumesen auf die nachricht vom eintreffen des Generals in Priz-
ren sich in ihre heimatsdörfer zurückgezogen hatten.

djavid Pascha inspicierte die Garnison und die depôts. mit den civilbe-
hörden trat er nur soweit in Verkehr, als es die beschaffung von tragtieren, 
Vorräten u. dgl. unbedingt erforderte. er scheint, wie mir auch der Gou-
verneur sagte, zu seiner action gegen die lumesen vollständig freie hand  
zu haben.

302 bllaca, serb. blace, dorf nordöstlich von suhareka.
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mit dem bisher geübten system des bloßen ermahnens und Verhandelns 
mit den notabeln scheint der General allerdings völlig gebrochen zu haben. 
er lud nur einige derselben vor, um ihnen in der schroffsten form zu sagen, 
daß er jeden Widerstand zu unterdrücken und luma, djakova und ipek 
völlig zu unterwerfen gesonnen sei. ein von der stadt veranstaltetes schießen 
der hier noch nie gesehenen maschinengewehre auf feststehende Ziele (di-
stanzen 500, 800, 900 und 1000 meter) erfüllte vollauf den beabsichtigten 
Zweck der einschüchterung.

Großen eindruck macht auf die bevölkerung auch die verächtliche art, 
in welcher djavid Pascha öffentlich über die albaner spricht, wobei er die 
führenden Personen nicht ausnimmt, und seine drohung, er sei nun der 
herr nordkossovo’s, wo er nach Gutdünken strafen könne und wolle.

mir gegenüber äußerte er sich dahin, daß aer in luma ein derartiges exempel 
statuieren wolle, daß die arnauten nie mehr nach Prizren ziehen würden.a

eine anzahl von leuten aus luma, die den hiesigen bazar besuchen 
wollten, wurden hier verhaftet. Zugleich ordnete djavid Pascha – ohne sich 
vorher mit der civilbehörde ins einvernehmen zu setzen – den boycott ge-
gen die lumesen an und gab telegrafische Weisungen nach kalkandelen und 
Gostivar, auch dort den besuch des bazars zu verhindern.

der allgemeine hass gegen den General findet in der landläufigen be-
ziehung desselben als „Giaur Pascha“ charakteristischen ausdruck; gegen 
seine truppen wurden nach der Zerstörung von blaca die schon während 
der kämpfe in der malsija verbreiteten beschuldigungen des diebstahls, der 
mißhandlung von Gefangenen und Vergewaltigung von frauen neuerlich 
erhoben, dürften jedoch kaum begründet sein. 

der stand der bataillone ist sehr niedrig; alle kranken und schwächern 
leute der nach luma abgehenden truppen blieben zudem hier zurück, fer-
ner das ganze iii./20. infanteriebataillon sowie der größte teil der cavallerie.

die 1. batterie des iV. Gebirgsartillerie-bataillons zählt derzeit 6 alte und 
6 neue Geschütze. hievon sind nur die letztern nach luma abgegangen.

die zweite batterie des i./16. feldartillerie-bataillons verblieb in Prizren.
260 rekruten sowie die 2. batterie des V. Gebirgsartillerie-bataillons sind 

von Verisović über Prizren nach scutari abmarschiert.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 48 nach konstantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

a–a am rand in anderer handschrift vermerkt: ‚ist nicht geschehen‘.
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Nr. 65
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 249r–249v.

Versammlung der osmanischen Serben. Serbische Ermunterung für regierungs-
feindliche muslimische Albaner. Österreichisch-ungarischer Protest beim Vali  
gegen serbische Propaganda.

n° 151. Vertraulich Üsküb, am 25. september 1909

hochgeborner Graf!

Zu der hier tagenden skupstina der Verwaltungsausschüsse der serbischen 
organisation traf auch das mitglied des saloniker Provinz-komités Vla-
so cemerikić303, von beruf angeblich Gymnasialprofessor, ein. Von Üsküb 
begab sich derselbe, wie er vorgab, in Privatangelegenheiten nach Prisren. 
konfidentielle meldungen jedoch besagten, dass cemerikić eine besondere 
mission zu erfüllen habe, eine auffassung, welche auch durch die tatsache 
bestätigt schien, dass der Genannte nach seiner rückkehr aus Prisren mit 
dem hiesigen serbischen General-konsulate in enge fühlung trat.

das resultat der hieramts gepflogenen erhebungen liess die annahme 
berechtigt erscheinen, dass die reise cemerikić mit den serbischerseits, so 
unter anderem auch vom serbischen konsulate in Priština seit einiger Zeit 
angestellten Versuchen zusammenhänge, die arnautischen notablen, un-
ter denen wegen der gegenwärtigen aktion dzavid Pascha fast allgemeine 
misstimmung herrscht, zu einem hartnäckigen Widerstande gegen das mi-
litär aufzuwiegeln, hiedurch noch energischere repressivmassnahmen der 
regierung zu provozieren und auf diese art aus dem herrschenden konflik-
te für die serbische Propaganda nutzen zu ziehen. mit diesen tendenzen 
stimmen auch die zahlreichen, einen provokatorischen charakter tragenden 
beschwerden überein, welche serbischerseits gegen angeblich überhandneh-
mende Übergriffe der arnauten gegen serben in nord-kossova bei der hiesi-
gen lokalbehörde erhoben werden.

mit rücksicht auf die Verdächtigungen, welche in Verbindung mit der 
gegenwärtigen haltung der albanesen von der serbischen Presse gegen Ös-
terreich-ungarn vorbereitet worden sind, wurden auf meine Veranlassung 

303 milan Čemerikić (1877–1940), serbischer lehrer, Journalist, und Übersetzer. Geboren in 
Prizren, dort besuch der Grundschule, wo er auch albanisch und türkisch lernte, und des 
Galatasaray-Gymnasiums in istanbul. studium in belgrad, danach als lehrer in Prizren 
tätig. 1907–1909 lehrer am serbischen Gymnasium in skopje. 
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die oberwähnten Wahrnehmungen in unverbindlicher Weise dem General-
Gouverneur mashar bey304 zur kenntnis gebracht, welcher die hierämtliche 
ansicht vollkommen teilt. er hat nach Prisren entsprechende Weisungen er-
gehen lassen und beabsichtigt, erforderlichenfalls auch die belgrader türki-
sche Gesandtschaft im Gegenstande zu informieren.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 68/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 66
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 169r–170v.

Osmanische Inspektion im Polog zur Bekämpfung des muslimischen Räuberwe-
sens besonders in Gora. Unmut der Bevölkerung über mangelnde Sicherheit.

n° 103 Prizren, am 11. october 1909

hochgeborener Graf!

mutessarif hassan tossun bey ist vorgestern über den schar305 nach kalkan-
delen und Gostivar abgereist. seine reise gilt in erster linie der inspicierung 
jener bezirke und der untersuchung einiger in der letzten Zeit an christen ver-
übten morde. der Gouverneur begibt sich hierauf nach Üsküb und salonich.

hassan tossun bey dürfte bei dieser Gelegenheit auch die ergreifung von 
maßregeln gegen die zunehmenden räubereien im Goragebiete306 betreiben, 
derentwegen er schon wiederholt ernstliche aber bisher erfolglose Vorstellun-
gen beim Vilajete erhoben hat. das einzige resultat derselben ist, daß, wie 
verlautet, das Project djavid Pascha’s, die kazabehörden für luma in einer 
neu zu erbauenden kaserne im dorfe Šištovec307 an der Goraner Grenze un-
terzubringen, in erwägung gezogen werden soll.

304 ali mazhar bey, 1909–1910 Vali von kosovo, enstammte einer albanischen familie und 
war wahrscheinlich mitglied der Thaçi-familie aus Peja, zu der auch bedri Pejani gehörte. 
Zu einer möglichen Verbindung zwischen ali mazhar bey und bedri Pejani siehe nr. 93. 
nicht zu verwechseln mit mazhar bey, november 1911 bis august 1912 Vali von kosovo.

305 Šar, alb. sharr, Gebirge zwischen kosovo und makedonien, mit höhen über 2000 metern.
306 Gora, gebirgige, mehrheitlich von slawischen muslimen (Goranen, serb. Goranci) bewohn-

te landschaft südlich von Prizren.
307 shishtavec, serb. Šištovec, dorf südwestlich von Prizren, heute auf albanischem staatsgebiet.
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das planlose Vorgehen der regierung, welches sich auch bei den militä-
rischen expeditionen zeigt, schwächt die staatsautorität und läßt die allge-
meine behauptung der bevölkerung, daß unter dem absolutismus hier mehr 
ordnung geherrscht habe, nicht ganz unberechtigt erscheinen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 58 nach konstantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 67
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 267r–268v.

Verschärfung des Gegensatz zwischen Jungtürken und muslimischen Albanern. 
Jungtürkische Pläne zu hartem Durchgreifen. Albanische Drohung der Vertrei-
bung der jungtürkischen Komitees.

nr. 158 Üsküb, den 18. oktober 1909

hochgeborener Graf,

die divergenz zwischen Jungtürken und albanesen hat durch die entwick-
lung der Verhältnisse selbst und die erregung der Gemüter, welche sich bei-
derseits kundgiebt, an schärfe gewonnen. soweit sich die ereignisse hier 
überblicken lassen, liegt die ursache dieser Verschärfung der bestehenden 
Gegensätze in dem umstande, dass die Jungtürken – einer der ersten, der sei-
nem Verdachte in dieser richtung ausdruck gab, war der General-Gouver-
neur mashar bey – gegenwärtig mit grösserer bestimmtheit den Widerstand 
der arnauten auf eine ingerenz der albanesischen notablen zurückführen 
(hierämtlicher bericht 156 vom 10. oktober 1909). in dem augenblicke 
aber, wo die letzteren diese für sie ungünstige tendenz bemerken, müssen sie 
auch des ernstes des ihnen bevorstehenden existenzkampfes gewärtig wer-
den. die konstitutionelle Ära, welche sie sowohl ihres politischen einflusses, 
als auch ihrer materiellen stellung zu entkleiden droht, muss ihnen, ohne 
dass sie dies offen zu erklären wagen, an und für sich als ein Übel erscheinen. 
demgemäss bieten sie ihre ganze, noch immer ungeschwächte autorität auf, 
um den jungtürkischen unterwerfungsversuchen einen hartnäckigen Wider-
stand auf nationaler Grundlage entgegenzusetzen.

die gegenwärtige ungewissheit und die ungünstige rückwirkung, welche 
die bisherigen halben massnahmen auf die Gesamtlage ausgeübt haben, hat 
bei den Jungtürken den Wunsch erstarken machen, in albanien um jeden 
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Preis ordnung zu schaffen. in diesem sinne agitieren gegenwärtig vor allem 
die militärklubs, welche, trotz gegenteiligen Weisungen, sich noch immer in-
tensiv politisch betätigen. aber auch in den jungtürkischen Provinzkomités, 
wo das militärische element das Übergewicht hat, ist die strömung zugunsten 
eines energischen Vorgehens in albanien, welche in zahlreichen, nunmehr 
mit ausschluss der arnautischen mitglieder abgehaltenen Geheimsitzungen 
zum ausdruck kommt, eine ausserordentlich starke. da allem anscheine nach 
auch die lokalregierung dieser auffassung zuneigt, so bilden bereits die an-
hänger einer tatkräftigen Politik in albanien eine mächtige Partei, deren for-
derungen bei der Zentralregierung mit nachdruck vertreten werden dürften.

die arnautenchefs ihrerseits richten ihre angriffe gegenwärtig in erster 
linie gegen jene faktoren, welche sie als ihre hauptwidersacher erkennen: 
das jungtürkische komité und das offizierskorps. sie erklären, dass die dje-
miet gegenwärtig aus mitgliedern bestehe, die weder die lage mit Verständ-
nis beobachten, noch das Vertrauen der bevölkerung besäßen; sie drohen, 
falls gegen sie in inkonzilianter Weise vorgegangen würde, sämtliche jungtür-
kischen komités aus albanien zu vertreiben. sie suchen bereits gegenwärtig 
die albanesischen djemietmitglieder als bezahlte organe des jungtürkischen 
regimes beim Volke zu diskreditieren. mehrere arnautische deputierte, wel-
che gleichzeitig dem jungtürkischen komité angehören, haben daher bereits, 
um ihrer mandate nicht verlustig zu werden, für die notablen und gegen die 
Jungtürken Partei ergriffen.

Was das Verhältnis zum offizierskorps betrifft, so hätte eine Versamm-
lung, welche nach Verisović einberufen werden sollte, nach der absicht der 
Jungtürken, der anbahnung besserer beziehungen zwischen dem militär und 
den arnauten und der aufklärung der letzteren über die zweideutige hal-
tung ihrer führer dienen sollen. die Veranstaltung wurde jedoch, nachdem 
eine den Jungtürken feindliche stellungnahme der albanesen zu befürchten 
war, auf Veranlassung der lokalregierung verschoben.

es ist demnach gegenwärtig bei den arnauten die tendenz zu bemerken, 
sich von der jungtürkischen Politik zurückzuziehen.

der vorliegende konflikt lässt aber auch die albanesischen einigkeitsbe-
strebungen schärfer hervortreten. erwähnenswert sind insbesondere einzelne 
Äusserungen von notablen, wonach die arnauten gesonnen seien, einer neu-
erlichen militärischen expedition mit vereinten kräften Widerstand entge-
genzusetzen. daneben sind stellenweise bemerkungen gefallen, welche auf 
das Vorhandensein von latenten, direkt gegen die türkische herrschaft ge-
richteten strömungen schliessen lassen.

Gleichlautend sub nr. 73 nach constantinopel.
Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz
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Nr. 68
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 275r–278r.

Jungürkisch-serbisches Zusammengehen gegen muslimische Albaner.

n° 78 Üsküb, den 11. november 1909

hochgeborner Graf!

in der tätigkeit der politschen Parteien in diesem amtsbezirke ist in der 
letzten Zeit eine stagnation eingetreten, welche teils mit der baldigen Wie-
dereröffnung der Parlamentssession, teils mit dem bestreben zusammenhän-
gen dürfte, die bisher unterlassene anwendung des Vereinsgesetzes sowie des 
bandenverfolgungsreglements nicht zu beschleunigen.

demgemäss ist auch in der politischen lage keine wesentliche Änderung 
eingetreten. Zu erwähnen wäre jedoch eine jungtürkisch-serbische coopera-
tion gegen die kulturellen bestrebungen der arnauten, welche zuletzt in der 
berufung albanischer lehrer nach kalkandelen, Ghilan und Vučitrn ihren 
ausdruck gefunden haben.

diese bestrebungen werden von den serben aus dem doppelten Grun-
de bekämpft, weil sie einerseits die absorption des schwächeren slavischen 
elementes durch die kulturell erstarkten albanesen, andererseits aber die 
notwendigkeit befürchten dürften, auch gegen diese letzteren ein ähnliches 
system kultureller Propaganda schaffen zu müssen, wie sie bisher gegen die 
bulgaren in anwendung stand.

dieser türkisch-serbischen interessengemeinschaft ist der Versuch einer 
gemeinsamen beeinflussung der abgeordnetenwahl im sandzak Priština zu-
zuschreiben. der Versuch blieb allerdings ohne erfolg, nachdem 12 stritti-
ge serbische stimmen, einer von Vasfy bey im Vereine mit dem serbischen 
deputierten sava stojanović308 unternommenen Gegenaktion zum trotze, 
infolge des von arnautischer seite ausgeübten druckes nicht zugunsten des 
jungtürkischen kandidaten omer kemal bey, sondern für den albanesischen 
Gegenkandidaten schaban Pascha abgegeben wurden. dieser letztere wur-
de mithin an stelle des verstorbenen mufti mustafa zum abgeordneten von 
Priština gewählt.

308 sava stojanović, als serbischer abgeordneter für Prishtina 1908 in das jungtürkische Parla-
ment gewählt. er war auch mitglied des im august 1908 auf einer konferenz der osmani-
schen serben gewählten Zentralausschusses der „serbischen demokratischen liga“ (1909 
umbenannt in „organisation des serbischen Volkes im osmanischen reich“), vgl. anm. 216.
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aus diesem günstigen Verhältnisse zu den türken suchen die serben nut-
zen zu ziehen, wie das dem abgeordneten Vasfy bey von seinen Wählern 
überreichte memorandum beweist, welches neben wirtschaftlichen Postula-
ten auch die forderung nach anerkennung der serbischen nationalität sowie 
Verleihung eines senatssitzes an einen serben enthält.

diese in erster linie durch das momentane interesse bedingte haltung 
scheint mit den Gerüchten über ein nachlassen der serbisch-bulgarischen 
spannung wenig im einklang zu stehen; als greifbares Zeichen einer derar-
tigen annäherung könnte höchstens der in der aktiven Propagandatätigkeit 
des serbischen klubs eingetretene stillstand gelten, welche erscheinung in-
dessen bereits vor dem eintreffen des gegenwärtigen serbischen Generalkon-
suls Jovanović309 zu verzeichnen war, mithin älteren datums ist.

das Verhältnis der bulgaren zu den türken hat sich nicht gebessert. Zu 
der unzufriedenheit über die nichterfüllung ihrer politischen und ökonomi-
schen forderungen gesellt sich auch die opposition der bulgaren gegen die 
von der regierung bei der ansiedelung der bosnischen auswanderer befolgte 
taktik. diese stimmung kam zuletzt in einer in ištib abgehaltenen Versamm-
lung zum ausdruck, welche durch die überhandnehmende rechtsunsicher-
heit unmittelbar veranlasst war, jedoch dadurch, dass eine resolution gegen 
die beamtenschaft gefasst wurde, eine dem gegenwärtigen regime ungünstige  
tendenz erkennen liess.

die lokalregierung, welche durch einen wohl organisierten informations-
dienst über sämtliche stimmungen unterrichtet ist, trachtet auf die christli-
che bevölkerung beruhigend einzuwirken. dieses Ziel sucht sie zu erreichen, 
indem sie einerseits erleichterungen auf dem Gebiete der schule und kirche 
verspricht, andererseits mit der einführung von neuerungen vorsichtig zu 
Werke geht. so nimmt auch die einreihung der christen in das heer, be-
züglich deren der ferman bereits am 28. oktober verlesen worden ist, einen 
ausserordentlich schleppenden Verlauf.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 78/pol.
Genehmigen eure excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

309 Jovan m. Jovanović Pižon (1869–1939), serbischer diplomat, Politiker und schriftsteller. 
1907 Geschäftstrager des serbischen konsulats in athen und in cetinje. 1909–1911 Gene-
ralkonsul in skopje, danach beamter im serbischen außenministerium. 1912 außenminis-
ter. 1912–1914 Gesandter in Wien. 1915–1916 in london, 1929 in Washington.
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desiderata serbes

1.  le Gouvernement doit reconnaître officiellement d’existence de la na-
tion dans l’empire (serb milleti310).

  nous sommes et resterons toujours des serbes, nous désirons porter 
le nom que portaient nos ancêtres. nous acceptons le nom de serbes 
ottomans, puisque nous vivons sur terre ottomane.

2.  nous demandons la sécurité personnelle et l’assurance de nos biens; la 
liberté de toutes les nations ottomanes sans distinction de races et de 
religions.

3.  maintien des privilèges accordés à nos écoles et eglises et ceux du Pat-
riarcat de constantinople.

4.  traitement égal des serbes et musulmans en ce qui concerne les em-
plois au service du Gouvernement, et ceci en proportion et suivant la 
capacité personnelle.

5.  ouvrir si possible les frontières à nos etats voisins pour développer 
l’exportation de nos produits, car avec nos frontières fermées la popu-
lation tombe dans la misère.

6.  améliorer l’état actuel des routes. achever aussi les routes de mitrovica, 
roudo311 et tore312.

7.  ainsi qu’il est prévu par les lois et réglements tous les sujets ottomans 
sont à considérer égaux.

8. sécurité des forêts dans le caza de Plevlje.
9. sécurité des fermiers. Protection des prairies des villageois.

310 millet. der begriff wird in osmanischen Quellen unterschiedlich verwendet. so konnte er 
religion, konfession oder ritus bedeuten und wurde in diesem sinne vor allem für christen, 
ursprünglich jedoch zunächst für muslime verwendet. daneben konnte der begriff aber auch 
die „nation“, das Volk, bedeuten und hatte eine deutlich ethnische komponente. die auf 
religiöser Zugehörigkeit basierende ordnung der osmanischen Gesellschaft und die (kirchen)
rechtliche ausgestaltung der christlichen selbstverwaltung im 19. Jahrhundert werden in der 
forschung als millet-system bezeichnet. in der forschung ist es umstritten, wann und wie 
das millet-system genau entstanden ist. Während einige forscher die entstehung bis in die 
regierungszeit mehmeds ii. (1444–1446 und 1451–1481) zurückführen, der die religiösen 
führer der griechisch-orthodoxen, armenischen und jüdischen Gemeinde in einem erblichen 
amt und mit bestimmten rechten anerkannte, wird der begriff heute mehrheitlich für das 
späte 18. und vor allem das 19. Jahrhundert verwendet. Vor dieser Zeit besaßen die millets 
einen eher lokalen und nichtinstitutionalisierten charakter, und auch der umgang des osma-
nischen staates mit seinen christlichen und jüdischen untertanen über die führer der jewei-
ligen religiösen Gemeinschaft folgte keinen exakt festgelegten regeln. die rechtlichen hand-
lungsspielräume und regulierungen innerhalb der konfessionellen Gemeinschaften konnten 
unterschiedlich ausgestaltet sein und waren an bestimmte führungspersonen gebunden.

311 Wahrscheinlich rudina, serb. rudine, dorf nördlich von mitrovica.
312 Wahrscheinlich torina, dorf südwestlich von Prishtina.
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10.  régulariser le système des impôts et des dîmes d’une manière équitable 
pour le Gouvernement et les paysans.

11.  le port des armes de doit être permis qu’aux agents du Gouvernement 
et à l’armée, si les musulmans portent des armes, les serbes pourront 
aussi le faire, en cas contraire il n’y a pas d’égalité.

12.  le caza de Plevlje étant montagneux et peu fertile il ne peut verser les 
mêmes revenus que les autres districts de l’empire; il y aurait lieu par 
conséquent de diminuer les impôts.

13.  les dispositions du Gouvernement doivent être publiées en langue serbe 
dans le sandjak de Plevlje, puisque les musulmans aussi y parlent le serbe.

14. répartition du travail parmi la population.
15. Protection des métiers.
16.  suppression des permis à prendre pour construire des écoles et des églises.
  le ministère de l’instruction publique devant une fois pour toutes ac-

corder ces permis.
17.  une partie des impôts scolaires est à affecter à l’entretien des écoles 

serbes.
18.  la municipalité doit pourvoir au service de la voirie, de l’éclairage des 

rues, doter la ville d’eau potable.
19.  comme la nation serbe consomme beaucoup d’alcool il y aurait lieu de 

prohiber son entrée en turquie ou du moins le soumettere à un droit 
d’entrée élevé.

20.  Par suite des grandes épidémies qui sévissent à Plevlje, le Gouverne-
ment devrait y nommer deux médecins chargés de prêter leurs soins 
gratuits aux indigents.

21. construire un hospice d’alienés dans le chef-lieu du Vilayet.
22. instituer un service postal pour l’europe via metalka ou rosdoga.
23.  faciliter aux voyageurs de metalei ou rouda l’accomplissement des for-

malités de passeport.
24.  ne pas condamner les gens sans jugement préalable. un citoyen à Plev-

lje et un autre à sienica se trouvent actuellement en prison sans avoir 
été jugés suivant la loi.

25.  nommer un sénateur serbe.
26.  lors d’une poursuite quelconque les autorités doivent être très actives 

et ne pas permettre aux soldats de s’immiscer dans les affaires privées.
  aucune arrestation ne doit avoir lieu sans la présence du kodza-basi313 

ou d’un délégué du medzelle314, ce qui du reste est prévu par la loi.

313 osm./türk. hoca-başı, Vorsteher eines dorfes oder eines stadtviertels.
314 osm./türk. meclis-i idare, Verwaltungsrat. Vgl. anm. 59.
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Nr. 69
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f 303r–304v.

Umwandlung des albanischen Klubs „Bashkim“ (Union) von Skopje in „Dituria“  
(Wissen). Zwei Hauptströmungen: wachsender Einfluss nationalalbanischer 
Kreise unter Nexhip Bey Draga gegen die Gruppe unter Salih Bey. Verstärkung 
interkonfessioneller und gegisch-toskischer Zusammenarbeit. Pläne zu Schulen 
und Zeitungen. Obstruktion der osmanischen Behörden gegenüber den kulturpo-
litischen Bestrebungen albanischer Aktivisten. Eventuelle Verlagerung des Zent-
rums der albanischen Aktivisten von Bitola nach Istanbul.

no 186. Vertraulich. Üsküb, am 16. dezember 1909

hochgeborner Graf!

der Üsküber bashkim-klub hat in Gemässheit des Vereinsgesetzes als solcher 
zu bestehen aufgehört und sich auf Geheiss der monastirer Zentrale unter 
dem namen „diturija“ als unterrichtsklub konstituiert.

hiemit scheint ausgedrückt, dass den kulturellen bestrebungen der alba-
nesen, welche auch hier festen fuss gefasst haben, eine dauernde Pflegestätte 
gesichert werden soll. innerhalb des klubs selbst lassen sich aber zur Zeit 
zwei äusserlich getrennte Gruppen unterscheiden: die extrem nationale, als 
deren haupt nedzib bey draga bezeichnet werden kann, und die gemässigte 
unter der führung des Üsküber notablen salih bey.

die anhänger der ersteren richtung, welche sich zumeist aus den jüngeren 
elementen rekrutieren, haben sich bereits zum grössten teile vom jungtür-
kischen einflusse emanzipiert. ihr streben richtet sich zunächst auf die ein-
führung des albanesischen alphabets, als dessen bedeutendste Vorkämpfer in 
Üsküb bedri bey315 aus monastir und bekir bey, früher ein prononcierter Par-
teigänger der Jungtürken, zu erwähnen sind. der einfluss der nationalisten  

315 bedri bey Pejani (1885–1946), albanischer nationalaktivist und Politiker. in Peja geboren, 
setzte sich Pejani später vor allem in der region skopje und bitola für die albanischen be-
lange ein. er nahm 1908 am kongress von monastir teil, auf dem sich albanische schrift-
steller und intellektuelle auf die Verwendung eines einheitlichen alphabets in lateinischer 
schrift für die albanische sprache einigten. dem zweiten kongress von monastir 1910 
stand er als Präsident vor. 1918 war er Gründungsmitglied des „komitees zur nationalen 
Verteidigung kosovos“, 1920 chefredakteur des albanischen Zeitung „Populli“ (dt. das 
Volk). Politischer Gegner ahmed Zogus, 1943 Gründung der Zweiten liga von Prizren 
gemeinsam mit Xhafer deva mit dem Ziel, alle von albanern bewohnten Gebiete in einem 
großalbanischen staat zu vereinigen.
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ist gegenüber den anhängern der gemässigten richtung, welche ohne für 
jungtürkische Prinzipien stellung zu nehmen, dennoch durch mannigfache 
interessen zu einer der regierung genehmen haltung gezwungen sind, allem 
anscheine nach im steigen begriffen.

in der vorläufig geheimen tätigkeit der extrem nationalistischen Gruppe 
scheint sich bereits gegenwärtig der albanesische einheitsgedanke deutlich 
auszuprägen; denn einerseits haben diese bestrebungen in der letzten Zeit  
einen interkonfessionellen charakter angenommen, andererseits machen 
sich in erhöhtem masse auch jene tendenzen bemerkbar, welche auf die 
anbahnung eines engeren Verhältnisses zwischen Ghegen und tosken ge-
richtet sind. in ersterer beziehung wäre eine im klub abgegebene erklärung 
der notablen der hiesigen katholischen Gemeinde zu erwähnen, wonach sie 
willens seien, sobald eigene albanesische lehranstalten errichtet sein wer-
den, den besuch der fremden, also sowohl unserer als auch der italieni-
schen schulen, durch die katholisch-albanesische Jugend einzustellen – eine 
eventualität, welche mit rücksicht auf die geringen mittel, über welche 
gegenwärtig verfügt wird, und die sonstigen Verhältnisse vorläufig kaum 
als aktuell bezeichnet werden kann. in letzterer hinsicht ist der umstand 
hervorzuheben, dass der Üsküber klub von der monastirer Zentrale befehle 
entgegennimmt; symptomatische bedeutung kommt auch der entsendung 
je eines Zöglings aus Prisren, djakova, ipek, mitroviza, Vučitrn und Üsküb 
an die lehrerbildungsanstalt in elbassan zu, wobei allerdings die tatsache, 
dass aus Üsküb ein katholischer kandidat delegiert wurde, auf den noch 
immer vorhandenen jungtürkischen einfluss hindeutet. im übrigen soll 
die nationale idee, neben einer zu organisierenden schulpropaganda, auch 
durch Gründung einer albanesischen Zeitung gefördert werden. indessen 
dürften sich dem letzteren unternehmen bei dem gegenwärtigen niedrigen 
bildungsgrade der hiesigen mohammedanischen bevölkerung bedeutende 
schwierigkeiten entgegenstellen.

die regierung begegnet den kulturellen bestrebungen der albanesen 
nach wie vor mit misstrauen. sie glaubt nicht nur in dieser Propaganda eine 
latente, auf erlangung der vollen unabhängigkeit gerichtete tendenz zu er-
kennen, sondern erblickt in derselben auch die Wirkung einer im auslan-
de betriebenen albanesischen agitation. sie widersetzt sich demgemäss der 
einführug des unterrichtes der albanesischen sprache an der hiesigen ida-
dijeschule316, sucht die Gründung albanesischer elementarschulen tunlichst 
hinauszuschieben, lässt durch das einflussreichste dzemietmitglied mustak 
bey gegen den albanesischen klub agitieren und trachtet einer eventuellen 
Verständigung zwischen nord- und südalbanesen durch betonung des reli-

316 osm./türk. idadiye, Gymnasium, nach 1876 verstärkt gegründet.
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giösen Gegensatzes zwischen den lehren des islams und den Prinzipien der 
bektaschis entgegen zu wirken.

die einmal inaugurierte bewegung dürfte jedoch, trotz den derselben be-
reiteten hindernissen, ihren fortgang nehmen. falls sich die leitung der 
albanesischen angelegenheiten in konstantinopel zentralisieren sollte, würde 
die Präponderanz des monastirer klubs ein ende nehmen und dem miss-
trauen der Jungtürken, welche speziell in monastir auswärtige einflüsse ver-
mutet [sic], teilweise der boden entzogen werden.

mit dem erstarken der oppositionellen politischen fraktionen, insbeson-
dere der liberalen Partei, dürften die Jungtürken die möglichkeit verlieren, 
die kulturellen bestrebungen der albanesen mit dem gleichen nachdruck 
wie bisher zu bekämpfen. die folge einer derartigen entwicklung wäre dann 
wohl der sukzessive anschluss der gemässigten elemente unter den arnauten 
an die nationalistische Gruppe.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 87/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 70
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 1r–2v.

Einführung des Albanischen als Wahlfach an osmanischen Staatsschulen in 
Skopje. Unterricht auch von Bulgaren und Serben besucht. Durchsetzung des 
albanischen gegenüber dem arabischen Alphabet. Gegenaktion der Hodschas zu 
Albanischunterricht im arabischen Alphabet. Plan von 500 osmanischen Volks-
schulen zur Eindämmung des albanischen Schulwesens.

n° 2  Üsküb, am 7. Jänner 1910

hochgeborner Graf!

die albanesischen nationalisten haben nach monatlangen bemühungen in 
Üsküb einen erfolg errungen. die albanesische sprache mit albanesischen 
schriftzeichen wurde als fakultativer lehrgegenstand an der hiesigen, staatli-
chen idadijéschule eingeführt und der absolvent des institutes Galata serai317 
bedri bey mit einem monatsgehalte von 200 Piastern (der bulgarische lehrer 

317 die Galatasaray-schule wurde bereits im 15. Jahrhundert von sultan bayazid ii. gegründet. 
nach ihrer schließung in den 1830er Jahren wurde das Gymnasium 1866 nach Vorbild der 
französischen lycée-schulen neu eröffnet. die unterrichtssprache der eliteschule war in 
erster linie das französische.
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an derselben anstalt erhält 400 Piaster) als lehrer angestellt. der unterricht, 
zu dem sich bisher 52 schüler, darunter 12 bulgarischer beziehungsweise ser-
bischer nationalität, gemeldet haben, wird in allen vier idadijéklassen zwei-
mal wöchentlich abgehalten.

desgleichen wurde auch an der vom mohammedanischen Vereine schuban-
i-Watan erhaltenen, von bedri bey geleiteten edeb-schule der albanesische  
sprachunterricht eingeführt. neue albanesische fibeln wurden in der letzten 
Zeit in verschiedene wichtigere Zentren des Vilajets von kossova, speziell 
nach djakova, Priština und mitroviza expediert.

lange Zeit waren die kulturellen bestrebungen der albanesen im Üsküber 
bereiche, nachdem man bezüglich der alphabetfrage zu keiner einigung ge-
langen konnte, resultatlos geblieben. erst dem bekannten führer der alba-
nesischen bewegung bajram fehim topuli, welcher in der zweiten hälfte 
dezember in Üsküb weilte, ist es gelungen, den Widerstand des mit ihm 
befreundeten idadijé-direktors mustak bey gegen die einführung der alba-
nesischen schriftzeichen zu besiegen und den Vali vor eine art fait accompli 
zu stellen, dem sich zu fügen schon mit rücksicht auf die gegenwärtige allge-
meine lage ratsam schien. denn die albanesischen nationalisten hatten, wie 
verlautet, beschlossen, im falle die behörde in ihrer ablehnenden haltung 
beharre, eine albanesische Privatschule zu errichten, auch in jungtürkischen 
kreisen begannen bereits stimmen zugungsten der albanesischen bestrebun-
gen laut zu werden, die spannung zwischen den Vertretern der nationalen 
idee und ihren reaktionären Gegnern, welche sich bereits seit längerer Zeit 
vollständig vom albanesischen klub getrennt hatten, nahm zusehends an in-
tensivität zu, und geheime drohungen, welche insbesondere der Gymnasi-
aldirektor mustak bey in der letzten Zeit wiederholt von albanesischer seite 
vernommen hat, liessen in jungtürkischen kreisen den Gedanken entstehen, 
dass auch hier ein albanesisches Geheimkomité tätig sei. unter solchen Ver-
hältnissen konnte auch eine vom abgeordneten hassan fehmi effendi318 im 
Üsküber militärklub gehaltene rede, worin er hervorhob, dass die albanesen 
in ihrem gegenwärtigen Zustande eine Gefahr für die konstitution bilden 
und dass zu ihrer kulturellen hebung nur die tauglichsten mittel benützt 
werden müssten, nicht verfehlen, auf alle anwesenden eine bedeutende  
Wirkung ausüben.

durch Zulassung des albanesischen sprachunterrichtes an einer staatli-
chen lehranstalt glaubte die regierung die nationalisten zufriedenzustellen, 

318 hasan fehmi Pascha (1836–1910), osmanischer staatsmann. er hatte verschiedene mi-
nisterposten inne und war Vali von aydin, aleppo und Thessaloniki. 1877/78 und erneut 
1908–1910 Parlamentsabgeordneter. 1885 diplomatische mission nach london, um über 
den politischen status von Ägypten zu verhandeln.
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andererseits sich die möglichkeit einer ständigen kontrolle und ingerenz 
wahren zu können.

Wie jedoch zu erwarten war, hat in den der dzemiét nahestehenden krei-
sen sowie unter den hodzas der von den albanesischen Patrioten gewonne-
ne Vorsprung zu einer heftigen Gegenagitation anlass gegeben. so haben 
die hodzas den beschluss gefasst, an einer hiesigen elementarschule einen 
lehrer mit 700 Piaster Gehalt anzustellen, der die albanesische sprache mit 
arabischen schriftzeichen zu lehren hätte.

unmittelbar vor beginn des bajramfestes wurde in einer von mohamme-
danern abgehaltenen Versammlung der Versuch gemacht, die aspirationen 
der albanesischen nationalisten als ein Produkt ausländischer Propagandatä-
tigkeit zu stigmatisieren, und in den nächsten tagen soll vor dem Üsküber 
strafgerichte ein Prozess zur Verhandlung gelangen, den albanesischen Pat-
rioten gegen den kajmakam von Vučitrn, hifzi effendi, und zwei hodzas 
wegen des Vorwurfes der „Glaubenslosigkeit“ angestrengt haben.

Was die regierung betrifft, so hat der Vali die errichtung von 500 türki-
schen elementarschulen im Vilajet von kossova beantragt, augenscheinlich 
in der absicht, die folgen der mit kraft einsetzenden albanesischen bewe-
gung so weit als möglich zu paralysieren.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 1/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 71
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 5r–6v.

Geringe Anzahl nichtalbanischer Einwohner in der Region Prizren.

n° 6  Prizren, am 9. Januar 1910

hochgeborener Graf!

in befolgung der telegrafischen chiffreweisung seiner excellenz des herrn k. 
u. k. botschafters in konstantinopel vom 7. l. m., n° 1:

der amtsbezirk dieses k. u. k. konsulates trägt durchwegs den albani-
schen charakter. die nichtalbanische christliche bevölkerung besteht mit 
ausnahme einer kleinen colonie griechisch gesinnter Wlachen in Prizren 
nur aus serben, die weder an Zahl genügend stark noch entsprechend organi-
siert sind, um den übermächtigen mohammedanischen arnauten irgendwie 
Widerstand leisten zu können.
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da die nichtalbanische christliche bevölkerung hier nur aus dem serbi-
schen elemente besteht, so gibt es hier weder politische banden noch po-
litische morde und ähnliche erscheinungen macedoniens, welchem dieses 
Gebiet eben nur in administrativer hinsicht zugerechnet wird.

eine auffallende Verschlechterung der hiesigen Zustände in der letzten 
Zeit ist nicht wahrzunehmen, wobei allerdings in betracht gezogen werden 
muß, daß mit dem eintritt der constitutionellen Ära auch keine besserung 
eingetreten war. seit den mißerfolgen djavid Pascha’s unternimmt die re-
gierung auch keinen Versuch, ihre schwache stellung in diesen Gebieten zu 
festigen. die tätigkeit der behörden, so auch der Gerichte, beschränkt sich 
daher auf das mindestmaß.

irgendwelche bewegungen, die zu größern unruhen führen könnten, 
sind nicht im Zuge.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 1 nach konstantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 72
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 1r–3r.

Beschleunigter Zusammenschluss der Albaner im Nordteil des Vilayets nach ge-
scheiterter Aktion Cavid Paschas gegen Luma. Fehlschlagen einer erneuten An-
ordnung gegen das Waffentragen. Häufige Übergriffe muslimischer Albaner gegen 
die serbische Bevölkerung (bezeichnet als „albanischer Nationalsport“). Hand-
lungsunfähigkeit der osmanischen Behörden. Nur die religiös-konservativen Bos-
njaken als einigermaßen regierungstreue muslimische Gruppe.

n° 1  mitrovitza, am 12. Jänner 1910

hochgeborner Graf!

nach der mißlungenen expedition djavid Pascha’s nach ljuma im herbste 
des vorigen Jahres war die türkische regierung mehr denn je davon entfernt, 
ihre autorität im nördlichen albanien anerkennen zu lassen. War bis dahin 
das stammes- und Zusammengehörigkeitsgefühl der Geghen ein nur loses, 
so dürften erneuerte coerzitivmaßregeln auf einen weit organisierteren Wi-
derstand stossen. die erwähnte expedition hatte in dieser hinsicht mehr 
resultate gezeitigt, als es jahrelange bemühungen der albanesischen natio-
nalisten vermocht hätten. es ist kaum anzunehmen, daß die nordalbanesen 
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auf ihre ausnahmsstellung und ihre Privilegien wenigstens in absehbarer Zeit 
freiwillig verzichten würden. die lösung der albanesischen frage im jung-
türkischen sinne dürfte daher noch auf lange Zeit das schwerste Problem für 
die constantinopler regierung bilden.

die Promulgierung des bandenverfolgungsgesetzes und im Zusammenhange 
die einsetzung des kriegsgerichtes in Üsküb und das erneuerte Verbot des Waf-
fentragens, welches in jedem kaza verlautbart wurde, verfehlten ihre Wirkung 
im amtsbezirke völlig. nicht eine Waffe wurde abgeliefert oder confisziert. der 
beliebte albanesische nationalsport der Plünderung und mißhandlung der ser-
bischen bevölkerung floriert nach wie vor. in den sandjaks sjenica und taslidja 
dauert das räuberunswesen auch unverändert fort. der im sinne des banden-
gesetzes eingesetzten Verfolgungskommission, bestehend aus einem kaimakam, 
einem Gendarmeriemajor und einem infanteriehauptmann, welche sich derzeit 
im sandjak Prischtina aufhält und welcher ein bataillon infanterie als banden-
verfolgungsbataillon zur Verfügung steht, gelang es in diesem amtsbezirke auch 
nicht eines mißetäters habhaft zu werden. ein in Prischtina verhafteter, durch 
das ipeker Gericht schon zuvor zum tode verurteilter mörder entsprang der 
begleitenden Gendarmerieeskorte auf dem Wege von Prischtina nach ipek.

die regierungsautorität ist überall schwach, ein fortschritt ist weder auf 
ökonomischem noch auf dem Gebiete der Verwaltung und der Justiz, des 
schul- oder kommunikationswesens zu sehen. die bilanz des nunmehr 1½ 
Jahre währenden Verfassungsregimes ist in diesem amtsbezirke in jeder hin-
sicht negativ, nur die heeresverwaltung weist günstige resultate auf.

die serbische bevölkerung hat nach wie vor unter der bedrückung der 
albanesen zu leiden, die regierung ist unfähig, sie in gehörigem maße zu 
schützen. obzwar sie deswegen heftige klagen führt, bemüht sie sich, we-
nigstens äußerlich eine regierungstreue haltung zu zeigen, um auf dem Ge-
biete der kirchen- und schulfragen freie hand für ihre nationale sonderent-
wicklung zu haben.

da es politisch keine sonderbestrebungen hegt, ist das bosn[i]akische ele-
ment die einzige verläßliche stütze der regierung, allerdings eher in negati-
vem sinne, da es als wirtschaftlich schwach und religiös fanatisch zur aktiven 
Propagierung fortschrittlicher ideen unfähig ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 1 nach konstantinopel.
Genehmigen euer exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy
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Nr. 73
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 10r–13r.

Erfolg der Privatschule der Familie Draga gegenüber dem schwachen osmani-
schen Schulwesen. Gegen Österreich-Ungarn gestimmte osmanische Pressemei-
nungen. Verdeckte Unterstützung des Albanischunterrichts durch den Konsul.

n° 3/res. Geheim mitrovitza, am 1. februar 1910

hochgeborener Graf!

da die hiesige staatliche rüschdieschule319 wegen der krassen unwissenheit 
ihrer lehrer auf dem Gebiete des unterrichtes keine erfolge aufwies und 
die kinder trotz jahrelangen schulbesuches kaum das lesen und schreiben 
mühselig erlernten, machte sich schon unter dem alten regime bei den auf-
geklärteren mohammedanern in mitrovitza eine Gährung zu Gunsten der 
reformierung des schulwesens geltend.

nach langen bemühungen gelang es hauptsächlich dem einflusse der 
bey’s der familie draga, den Widerstand der regierung zu besiegen und die 
erlaubnis zur Gründung einer Privatschule zu erwirken. dieselbe wurde vor 
drei Jahren eröffnet und ihre frequentantenzahl wuchs von Jahr zu Jahr, da 
ihr drei gute lehrkräfte vorstanden, so dass die lehrerfolge ausgezeichnet 
waren. diese schule war wie auch die regierungsschule rein türkisch.

als schulerhalter fungieren 25 der reicheren mohammedaner, die jährlich 
je 5 türkische Pfunde zur erhaltung der schule beisteuern, ausserdem zahlen 
die Ärmeren ein medjidié320 schulgeld per monat, so dass die schule bei der 
jetzigen schülerzahl (70 knaben) über circa 250 türkische Pfund einkünfte 
jährlich verfügt, welche notdürftig zu ihrer erhaltung ausreichen. kurator 
der schule ist der albanesische notable, ibrahim aga deva, kommissionär 
und Grosskaufmann, welcher allgemein als der aufrichtigste und einfluss-
reichste albanesische Patriot in mitrovitza anerkannt ist.

nach meiner ankunft hier, ende november des Vorjahres, war ich ge-
zwungen, mir im Verkehre mit albanesen die grösste Zurückhaltung auf-
zuerlegen, da das jungtürkische regime die Thätigkeit der k. und k. con-
sulate in albanien womöglich mit noch schärferem misstrauen verfolgt als 

319 seit der späten tanzimat-Zeit kam es verstärkt zur reform des sekundarschulsystems. Ge-
gründet wurden nun moderne mittelschulen (rüşdiye), auch Progymnasien genannt.

320 die mecidiye war eine osmanisch silbermünze und entsprach 20 Piastern, seit 1880  
19 Piastern.
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das alttürkische und ausserdem zwei, ende november des Vorjahres in dem 
militärischen beiblatte des „fremdenblatt“ erschienene, die bedeutung alba-
niens für die machtstellung unserer monarchie betitelte artikel zu einigen 
gegen Österreich-ungarn ausserordentlich gehässigen artikeln in der jung-
türkischen Presse, speciell im constantinopler „tanin“321 und dem saloni-
ker „Jeni asr“ unter dem titel „Österreichs aspirationen auf albanien“, als  
Veranlassung dienten. diese artikel wurden hier vielfach beifällig commen-
tiert, umsomehr, als die genannten zwei blätter fast die ausschliessliche lek-
türe der hiesigen türken bilden.

anknüpfend an diese artikel entwickelte sich in der ganzen türkischen 
Presse eine grosse Polemik über die alphabetfrage, als deren resultat ein arti-
kel des deputierten hüssein djahid322, redakteurs des tanin, zu Gunsten des 
lateinischen alphabetes und die analoge aktion der albanesischen abgeordne-
ten bei der regierung die sache des lateinischen alphabetes mächtig förderte.

als es mir gelang, das Vertrauen ibrahim aga deva’s zu gewinnen, be-
nutzte ich eine Gelegenheit, um das Gespräch unter vier augen auf den al-
banesischen unterricht und das lateinische alphabet zu lenken. ich entlockte 
ihm das Geständnis, dass er und die übrigen albanesen zwar die einführung 
des albanesischen unterrichtes mit lateinischen lettern an ihrer Privatschule 
wünschten, jedoch dies aus furcht vor der regierung, andererseits aus mangel 
an Geldmitteln zur anstellung einer vierten lehrkraft nicht thun könnten.

ich versprach ihm hierauf, in einer die kompromittierung des hohen mi-
nisteriums vollkommen ausschliessenden Weise aus privaten mitteln zwei 
türkische Pfunde monatlich gerne beizusteuern, falls der neue lehrer mir 
türkischen und albanesischen unterricht ertheilt; andererseits hielt ich ihm 
vor, dass wohl die regierung nach der einführung des albanesischen un-
terrichtes an der staatlichen idadiéschule in Üsküb keine schwierigkeiten 
entgegenstellen würde.

321 die türkische Zeitung „tanin“ (dt. resonanz) wurde 1908 nach der jungtürkischen macht-
ergreifung durch die literaten tevfik fikret und hüseyin cahit yalçın gegründet und wur-
de zu einem sprachrohr der jungtürkischen Politik. die Zeitung erschien bis 1947.

322 hüseyin cahit yalçın (1875–1957), türkischer Journalist, schriftsteller, Übersetzer und 
Politiker. er war ein aktives mitglied der literaturbewegung „edebiyat-ı cedîde“ (dt. neue 
literatur), die die avangardistische, westlich orientierte Zeitschrift „servet-i fünûn“ (dt. 
reichtum der Geisteswissenschaften) herausgab und in der er regelmäßig veröffentlichte. 
1908 gründete er gemeinsam mit dem bekannten Poeten tevfik fikret die türkische Zei-
tung „tanin“ (dt. resonanz, vgl. die vorige anm.). im selben Jahr wurde er als abgeordne-
ter ins jungtürkische Parlament gewählt.
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hierauf berief er telegraphisch einen jungen lehrer, basri effendi, wel-
cher das Gymnasium in argyrokastro absolvierte, und es wurde am 29. Janu-
ar l. Js. mit dem albanesischen unterrichte mit dem konstantinopler323 und 
lateinischen alphabete an der hiesigen Privatschule begonnen, in welchem 
70, grösstenteils mohammedanische, aber auch katholische und orthodoxe 
kinder theilnehmen. Vorerst wurde das albanesisch nur als lehrgegenstand 
eingeführt, mit der absicht jedoch, vom nächsten schuljahre angefangen 
auch die übrigen lehrgegenstände successive in der albanesischen sprache 
zu lehren.

an demselben tage richtete, auf Veranlassung ibrahim aga deva’s, hassan 
aga, der bürgermeister, ein telegramm im namen der albanesen mitrovitza’s 
an das Grossvezierat zu Gunsten der einführung des albanesischen unter-
richtes mit lateinischen buchstaben, auch an den regierungsschulen.

indem ich es in einer die kompromittierung des hohen ministeriums 
vollständig ausschliessenden Weise veranlasst habe, dass mit dem albanesi-
schen unterrichte in mitrovitza begonnen wurde, glaube ich, nach den ho-
hen intentionen euerer excellenz gehandelt zu haben, und glaube mich zu 
der annahme berechtigt, dass diese erste albanesische schule im amtsbezirke 
durch ihr beispiel bald auch andere städte anspornen dürfte, die albanesische 
sprache an ihren schulen einzuführen, und auf diese Weise ein nicht gerin-
ger faktor auf dem Gebiete des kulturellen und nationalen fortschrittes des 
albanesen und speciell der Gheghen werden würde.

ich bitte um die hohe ermächtigung euerer excellenz, die zwei türki-
schen Pfunde monatlich in den hierämtlichen informationsauslagen verrech-
nen zu dürfen, welche ich hoffe, im rahmen des diesem amte zur Verfügung 
stehenden informationsverlages bestreiten zu können.

Gleichlautend berichte ich nach constantinopel, sub Zahl 3 res. Geheim.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

323 das sogenannte „konstantinopler alphabet“ wurde von sami frashëri entworfen und ba-
sierte auf der lateinischen schrift auf phonetischer Grundlage mit einigen diakritischen 
und nicht-lateinischen buchstabenn.
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Nr. 74
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 24, liasse XiV, f. 99r–101r.

Widerstand gegen das lateinische Alphabet für die albanische Sprache von os-
manischen Behörden gestützt. Reformfeindliche Besa-Bewegung in Gjakova und 
Peja. Ruhige Lage in Prizren.

n° 25 Prizren, am 22. februar 1910

hochgeborener Graf!

der hiesige mutessarif begab sich über berufung des Vali’s am 10. d. m. nach 
Üsküb, wo sich gleichzeitig auch der Gouverneur von ipek, major ismail 
hakki bey, einfand.

hassan tossun bey kehrte vorgestern wieder hieher zurück. Wiewohl er 
sich über den Zweck seiner reise nur sehr unbestimmt äußert, glaube ich, 
mit der annahme kaum fehlzugehen, daß neben der allgemeinen lage die 
frage des albanischen alphabets den Gegenstand der besprechungen gebil-
det haben dürfte.

es ist der regierung mittlerweile gelungen, auch in djakova ein meeting 
gegen die lateinischen lettern zustande zu bringen, indem die hodžas, an ih-
rer spitze der muderris hassan effendi Šlaku, die annahme nichtarabischer 
schriftzeichen als Gefahr für den Glauben erklärten.

in einigen dörfern zwischen djakova und ipek herrscht seit einiger Zeit 
eine bewegung vor, welche der regierung, falls dieselbe stellung von rekru-
ten, beschlagnahme der Waffen oder andere neuerungen („bidat“) einführen 
wollte, selbst gewaltsamen Wiederstand zu leisten bezweckt. in der tekke von 
bez324 wurde eine diesbezügliche bessa abgeschloßen. dieser bewegung, wie 
auch einer ähnlichen in luma, wo ebenfalls gegen das neue regime protestiert 
wird, ist indes vorläufig keine größere bedeutung beizumessen. immerhin hat 
die regierung die kürzlich erfolgte absetzung des kaimakams von djakova 
dazu benützt, um auch dorthin einen offizier, artilleriehauptmann redjeb 
effendi, zu ernennen. auch dieser hat nach seiner eigenen angabe vom Vali 
den auftrag erhalten, die annahme des lateinischen alphabets zu verhindern.

im kaza Prizren herrscht in politischer hinsicht ruhe. Weniger günstig 
sind die sicherheitsverhältniße, da die behörden nichts vorkehren, um die 
aus blutfehden entstehenden mordtaten einzudämmen, und die landbevöl-
kerung sich selbst überlaßen. die localbehörde beschränkt sich in solchen 

324 bec, dorf nordöstlich von Gjakova.
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fällen darauf, einige Gendarmen zur konstatierung des tatbestands auf den 
schauplatz der Verbrechen zu entsenden; aber auch dies geschieht – wenn 
überhaupt – oft erst nach Wochen.

die schwäche der regierung wird augenfällig durch den umstand cha-
rakterisiert, daß zahlreiche redifs der einberufung zur Waffenübung keine 
folge leisteten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 11 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 75
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 24, liasse XiV, f. 103r–104v.

Druck der osmanischen Behörden gegen die Verwendung des lateinischen Al-
phabets für albanischen Sprachunterricht an staatlichen Schulen. Schwäche der 
albanischen Nationalaktivisten in Skopje als Bedrohung für die albanische Na-
tionsidee im zentralen Balkan. Keine über Kontakte zu führenden Aktivisten 
hinausgehende Tätigkeit des Konsuls. Erwartung eines Unterstützungsgesuchs 
seitens der albanischen Nationalaktivisten.
no 23. Vertraulich. Üsküb, am 28. februar 1910

hochgeborner Graf!

im Verfolge meines gehorsamsten berichtes vom 4. dieses monats, no 15, 
beehre ich mich, euerer excellenz zu melden, dass die lokalbehörde in ihrer 
agitation gegen das lateinische alphabet fortfährt. die mutessarifs von ipek 
und Prisren haben in dieser hinsicht mündliche instruktionen des General-
Gouverneurs entgegengenommen. der albanesische sprachkurs mit lateini-
schen lettern ist an der idadijeschule gänzlich aufgelassen worden. mehrere 
höhere staatsbeamten wurden unter drohungen gezwungen, eine der an-
wendung des arabischen alphabetes günstige haltung einzunehmen. end-
lich soll die hier erscheinende Zeitung „Jildiz“ neben dem türkischen noch 
einen albanesischen, arabisch gedruckten text erhalten.

nichts charakterisiert die zweideutige art, in welcher die ganze agitation 
inszeniert wurde, besser als ein Vergleich der beiden in dieser angelegenheit 
erlassenen Zirkularerlässe des ottomanischen unterrichtsministeriums: am 
23. Jänner a. st. wurde eine Weisung des inhaltes veröffentlicht, dass für den 
fall, als die bevölkerung sich teils für die arabischen, teils für die lateinischen 
buchstaben erklären sollte, an den staatlichen lehranstalten beide alphabete 
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gelehrt werden sollten. bereits am 6. februar a. st. wurde jedoch eine neue 
Verordnung erlassen, wonach, „da sich die bevölkerung ausnahmslos für das 
arabische alphabet entschieden habe“, im Vilajete von kossova „nur“ das 
letztere gelehrt werden dürfe. die von der lokalregierung in eigens inszenier-
ten Versammlungen, durch die verschiedenartigsten Praktiken erzwungenen 
kundgebungen wurden demnach als freie meinungsäusserung der Gesamt-
heit des albanesischen Volkes interpretiert.

Zweifellos ist die lage der albanesischen Patrioten in Üsküb eine sehr 
schwierige, da ihre anzahl eine geringe ist und sie überdies bei dem umstan-
de, dass die arnautische bevölkerung dieses amtsbezirkes zum grössten teile 
kulturell rückständig und national indifferent ist, keinen festen rückhalt im 
lande selbst haben. immerhin sind die hiesigen träger der national-albanesi-
schen bestrebungen nach wie vor entschlossen, auf ihrem standpunkte zu be-
harren; sie sind von dem schliesslichen erfolge ihrer diesfälligen bemühungen 
überzeugt, da die untauglichkeit der arabischen schriftzeichen für den Ge-
brauch der albanesischen sprache schon ein technisches hindernis darstelle, 
mit welchem die jungtürkische agitation bisher nicht gerechnet habe.

die eventualität eines scheiterns des nationalen Gedankens in Üsküb 
hätte aber auch für die einheit und Prosperität des albanesischen Volkes 
nachteilige konsequenzen im Gefolge, denn Üsküb bildet, wenn auch an 
der Peripherie des albanesischen sprachgebietes gelegen, eine art kulturellen 
stützpunktes, von dem aus die nationale Propaganda unter die bevölkerung 
des flachen landes nach und nach getragen werden soll und dessen Verlust 
zugleich einen Vorstoss des kulturell höher stehenden slaventums bedeuten 
würde. Überdies wird die Verbindung zwischen den albanesischen klubs in 
konstantinopel und monastir und den verstreuten Vereinigungen von Patri-
oten in nord-albanien über Üsküb aufrechterhalten.

in anbetracht dieser umstände war ich während der Zeit meiner hiesigen 
amtstätigkeit bestrebt, mit den hervorragendsten trägern der albanesischen 
nationalidee, insbesondere mit nedzib bey draga, kemal bey, abdurrahman 
bey und anderen in fühlung zu bleiben. einer aktiven ingerenz auf albanesische 
angelegenheiten glaubte ich mich jedoch, teils mit rücksicht auf die argwöhni-
sche haltung der lokalregierung, teils in anbetracht des bisher ohnehin befrie-
digenden fortganges der albanesischen bewegung, enthalten zu sollen.

die Verfolgungen, denen die albanesischen Patrioten in der letzten Zeit 
ausgesetzt waren, haben die lage insoferne verändert, als in hiesigen klub-
kreisen die einsicht platzgegriffen hat, dass zu einer erfolgreichen durch-
führung des nationalen Programmes, insbesondere aber zur ermöglichung 
der geplanten Gründung und erhaltung einer Privatschule in Üsküb, mit 
eigenen mitteln kaum das auslangen gefunden werden dürfte. es kann da-
her als wahrscheinlich angenommen werden, dass sich die nationalistischen  
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mitglieder des albanesischen klubs, sobald eine klärung der gegenwärtigen 
lage eingetreten sein wird, sich an dieses k. und k. konsulat um unterstüt-
zung ihrer bestrebungen wenden dürften.

ich werde, sobald dieser fall eintritt, mir erlauben, euerer excellenz dies-
bezüglich gehorsamste anträge zu unterbreiten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 12/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 76
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 44r–54r.

Ausdehnung des serbischen Schulwesens in der Region Veles im Zusammenhang 
mit der albanischen Alphabetsfrage. Bevorstehende Wahl eines exarchistischen Me-
tropoliten von Skopje. Starker Rückgang der serbischen und bulgarischen Banden-
tätigkeit durch osmanische Maßnahmen. Missstände in der damit befassten Justiz. 
Scheitern der osmanischen Reichsidee, vertreten u. a. durch die osmanische demo-
kratische Partei, bei Bulgaren und Serben. Angespannte bulgarisch-osmanische 
Beziehungen. Beilage: Statuten der Ottomanisch-Demokratischen Partei.

no 26 Üsküb, am 7. märz 1910

hochgeborner Graf!

die schliessung der nationalen klubs war nicht gleichbedeutend mit dem 
aufhören der nationalen agitation in mazedonien; selbst die organisations-
form dieser Propaganda hat sich nicht geändert, nur dass die arbeit, die 
ehemals in offenen Vereinigungen geleistet wurde, jetzt in geheimen konven-
tikeln unter Patronage der metropolien fortgesetzt wird.

speziell die serben scheinen den umstand, dass die aufmerksamkeit der 
türken gegenwärtig zum teile durch die albanesische alphabetfrage absor-
biert ist, dazu benützen zu wollen, um ihre Position im Gebiete von köprülü 
beziehungsweise in den bezirken von kalkandelen und Gostivar durch aus-
gestaltung ihres dortigen schulwesens zu befestigen. Wird diese letztere agi-
tation mit einer allerdings nicht genügend kontrollierbaren nachricht der 
hiesigen unterrichtsverwaltung in Zusammenhang gebracht, wonach die 
serben die absicht hätten, vom kommenden Jahre angefangen ihre schul-
propaganda in Prisren zu konzentrieren, so könnte in diesen bestrebungen 
allenfalls die tendenz eines Zurückweichens nach Westen erblickt werden. 
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ein eventueller ausbau der donau-adriabahn würde, meiner unmassgebli-
chen ansicht nach, eine derartige tendenz begünstigen.

in den nächsten tagen sollen die Wahlen für die Wiederbesetzung des 
vakanten bulgarischen metropolitensitzes in Üsküb beginnen. als Verweser 
der hiesigen metropolie fungiert gegenwärtig der metropolit von Veles, mgre 
mileti325. als kandidaten werden genannt: der bisherige hiesige metropo-
lit-stellvertreter neophyt326, der metropolit von strumica327, mgre Geras-
simow328, der durch seine einstigen bemühungen behufs errichtung eines 
bulgarischen Patriarchates in ochrida329 bekannte Theodosi330 und archi-
mandrit boris331, sekretär des exarchates, welcher als ausgesprochener nati-
onalist gilt und angeblich vom exarchate gestützt wird. Zu erwähnen wäre 
ferner, dass bulgarischerseits das bestreben zutage tritt, das schulwesen durch 
ernennung eigener schulinspektoren dem einflusse der metropolie teilweise 
zu entziehen.

325 meletij von Veles (1868–1924), bulgarischer Geistlicher, geboren in bitola. 1903–1908 
administrator der eparchie edirne. 1908–1913 metropolit von Veles.

326 neofit von skopje (1870–1938), bulgarischer Geistlicher, geboren in ohrid. 1908–1910 
Vikar der eparchie skopje. 1910–1913 und 1915–1918 metropolit von skopje.

327 strumica, osm./türk. ustrumca, stadt im südosten der republik makedonien nahe der 
Grenze zu Griechenland und bulgarien.

328 Gerasim von strumica (1860–1918), bulgarischer Geistlicher, geboren in svilengrad (Thra-
kien). 1895 Gründungsmitglied des bulgarischen makedonisch-adrianopeler revolutionä-
ren komitees in strumica. 1897–1913 und 1915–1918 metropolit von strumica.

329 ohrid, alb. ohër, osm./türk. ohri, stadt in Westmakedonien, bis 1912 teil des osmani-
schen reiches.

330 teodosij Gologanov (1846–1926), bulgarischer Geistlicher, der für die schaffung einer au-
tonomen bulgarischen kirche eintrat. Geboren im bulgarisch bewohnten dorf tarlis, heute 
teil von kato nevropkopi in Griechisch-makedonien. 1885 ernennung zum exarchistischen  
metropoliten von skopje, wobei der offizielle erlass des sultans aufgrund des drucks des 
Ökumenischen Patriarchats von konstantinopel erst 1890 folgte und Gologanov sein amt 
erst danach antreten konnte. in der folgezeit setzte er sich für die Wiedererrichtung des 
vom 11. bis 18. Jahrhundert existierenden unabhängigen erzbistums von ohrid ein und 
für die abtrennung der eparchien in makedonien vom bulgarischen exarchat. aufgrund 
seiner haltung entließ ihn das exarchat 1892 und verbannte ihn in ein kloster in der 
nähe von sofia. da er sich in den folgejahren wieder der bulgarischen Position annäherte, 
wurde er rehabilitiert. 1901–1906 bischof von Plovdiv. ab 1910 mitglied der bulgarischen 
akademie der Wissenschaften.

331 boris von nevrokop (1888–1937), bulgarischer Geistlicher, geboren in einem dorf in der 
nähe von bitola. 1910 diakon des metropoliten von nevrokop, ilarion. 1911 fortsetzung 
seiner ausbildung an der Theologischen fakultät in czernowitz. 1915 Promotion in Theo-
logie. rückkehr nach bulgarien, dort zunächst als lehrer tätig. dann bis 1922 missionstä-
tigkeit im ausland. 1935–1948 metropolit von nevrokop.
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sowohl die serbische als auch die bulgarische Propaganda bedient sich für 
den augenblick infolge der strengen, zur aufrechterhaltung der ruhe erlas-
senen Gesetzesbestimmungen nicht mehr des mittels der Gewaltanwendung. 
ansätze zur bildung unbewaffneter serbischer banden, deren aufgabe in der 
einschüchterung der landbevölkerung bestand, waren zwar in den kazas 
von kumanova und Palanka zu verzeichnen; die Verhaftung beziehungsweise 
landesflucht ehemaliger bandenmitglieder, deren einstellung in die armee, 
die sukzessive anstellung von der regierung ergebenen flurwächtern, die 
entsendung von im solde der regierung stehenden angehörigen der de-
mokratischen Partei als lehrer in die bulgarischen dörfer sowie ein ausge-
dehnter kundschafterdienst tragen dazu bei, dass die vielfach befürchtete 
möglichkeit des ausbruches revolutionärer unruhen, von unvorgesehenen 
Zwischenfällen und dem falle einer direkt provokatorischen Politik der re-
gierung abgesehen, hier kaum als eine aktuelle Gefahr anzusehen sein dürfte. 
hiezu kommt noch, dass die neuorganisierten mustahfiz-bataillone332 (hier-
amtlicher ergebenster bericht n° 25 vom 5. dieses monats), welche sozusa-
gen die gesamte wehrfähige mohammedanische bevölkerung mit ausnahme 
der zum aktiven Präsenzdiesnte einberufenen mannschaft in sich begreifen, 
im notfalle zur bekämpfung von banden herangezogen werden sollen.

mit rücksicht auf die bisherige kalmierende Wirkung des bandenver-
folgungsreglements hat die hiesige lokalregierung, auf einen beschluss der 
Jungtürken gestützt, die unveränderte aufrechterhaltung der erwähnten aus-
nahmsbestimmungen beantragt. andererseits bietet die art, in welcher diese 
Verordnung gehandhabt wird, nach wie vor anlass zu berechtigter kritik. 
die letztere bezieht sich insbesondere auf den allzugrossen einfluss, welcher 
der administrativbehörde auf die einleitung und den Gang des Verfahrens 
eingeräumt ist, auf den umstand, dass strafsachen, die vor die ordentlichen 
Gerichte gehören, vielfach vom ausnahmsgerichte verhandelt werden, end-
lich auf die unzulänglichkeit der materiellen rechtssprechung selbst (urteil 
in einem wegen angeblicher Widersetzlichkeit der bewohnerschaft des ortes 
bigla333 gegen eine exekutionsführung angestrengten Prozesse, Verurteilung 
der angeblichen mörder des Vojvoden Vassil, Verfahren gegen mehrere we-
gen eines munitionstransportes in Pusta breznica334 verhafteten serben und 
andere mehr).

alles in allem hat sich das Verhältnis zwischen mohammedanern und 
christen nicht gebessert. die Gegnerschaft, welche sowohl die serben als 

332 osm./türk. müstahfiz, landsturm, der sich seit 1880 aus ausgeschiedenen redifsoldaten so-
wie waffenfähigen männern zusammensetzte, die weder redif- noch nizamsoldaten waren.

333 bigla, alb. biglla, dorf nordöstlich von kočani.
334 Pusta breznica/nova breznica, alb. breznica e re, dorf südlich von skopje.
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auch die bulgaren der unter jungtürkischen Ägide stehenden, die einheit 
der rassen propagierenden ottomanischen demokratischen Partei gegenüber 
bekunden, ist schon an und für sich für diesen tiefgewurzelten Gegensatz 
charakteristisch. die ottomanische demokratische Partei zählt gegenwärtig in 
Üsküb, köprülü, osmanie, kočana, carevo335, sas336, Palanka, kalkandelen 
und Gostivar ungefähr 1000 mitglieder. als Vorsitzender fungiert der kürz-
lich zum unterrichtsdirektor ernannte leiter der idadijéschule, mustak bey. 
die klubstatuten, von denen ich in der anlage eine Übersetzung ergebenst 
zu unterbreiten mir erlaube, stellen eine von den Jungtürken bewirkte modi-
fikation des mit hieramtlichem berichte vom 18. september 1909, n° 149, 
vorgelegten Programmes der föderalisten dar. die politische bedeutung der 
ottomanischen demokratischen Partei ist im übrigen mit rücksicht auf die 
beschränkte anzahl und einflusslosigkeit ihrer mitglieder eine sehr geringe. 
auf einem im laufe des Jahres in konstantinopel oder in Üsküb abzuhalten-
den kongresse soll indessen der Versuch gemacht werden, einen anschluss 
der hiesigen fraktion an die konstantinopler demokraten einer- und an die 
saloniker föderalisten-Partei andererseits anzubahnen.

die gespannten bulgarisch-türkischen beziehungen geben zu umfassen-
den Vorsichtsmassnahmen der behörden anlass. die dienstreise, welche der 
General-Gouverneur in den letzten tagen auf befehl aus konstantinopel in 
den östlichen Gebieten des Vilajets unternahm, gilt vor allem der inspizierung  
der dortigen kommunikationsverhältnisse. da die sicherheitsverhältnisse im 
kaza von Gilan noch immer zu wünschen übrig lassen und unter anderem 
auch die dortigen serbischen kirchen und schulen nach wie vor geschlossen 
gehalten werden, wurde die erwähnte dienstreise zuletzt auch auf diesen be-
zirk ausgedehnt.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 15/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

statuten der ottomanisch-demokratischen Partei

1.  es wurde unter dem namen „ottomanisch-demokratische Partei“ eine 
Vereinigung gegründet, deren Zentrale Üsküb ist und die aus solchen 
im ottomanischen reiche wohnenden Personen besteht, die in den 
klub aufgenommen zu werden wünschen und die unten angegebenen 
bedinungen erfüllen.

335 delčevo, alb. dellçeva, stadt nordöstlich von kočani, bis 1950 trug die stadt den namen 
carevo selo.

336 sasa, dorf südöstlich von kriva Palanka.
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2.  der Zweck der Gründung dieser Vereinigung war:
  a) das in der türkei eingeführte konstitutionelle regime zu sichern und 

zu befestigen,
  b) die feindschaft auszurotten, die zwischen den verschiedenen ele-

menten des osmanischen reiches besteht und statt dessen eintracht 
und freundschaft herbeizuführen,

  c) zu ermöglichen, dass jedwedem inneren oder äussern angriff, selbst 
wenn er nur gegen einen teil des osmanischen reiches gerichtet ist, das 
ganze reich mit vereinten kräften entgegentrete.

  d) Über die art und Weise der tätigkeit der Vereinigung, welche unter 
der devise der einheit und Gleichheit die kunst und Wissenschaft, das 
Gewerbe, den handel und die landwirtschaft fördern will, wird ein 
politisches und juridisches Programm ausgearbeitet werden.

3. die Vorbedingung der aufnahme in den klub sind:
 a) ottomanische staatsangehörigkeit,
 b) Zahlung eines monatlichen festgesetzten beitrages an die klubkassa,
  c) bekennung der Prinzipien, die im politischen Programme der Partei 

enthalten sind, und befolgung der normen, die in der internen inst-
ruktion angeführt sind,

 d) die nichtangehörigkeit zu einer anderen politischen Vereinigung
  (der umstand jedoch, dass man einem klub angehört, der nicht poli-

tische Zwecke verfolgt, verhindert nicht die aufnahme.)
4. man verliert die mitgliederschaft:
 a) durch austrittserklärung,
 b) durch nichtzahlen des monatsbeitrages während dreier monate,
 c) durch beschluss des Verwaltungsausschusses ( majorität).
  diejenigen, die wegen nichtzahlung der monatsbeiträge die mitglie-

derschaft verloren haben, können wieder aufgenommen werden, wenn 
sie sich verpflichten, die rückständigen monatsbeiträge zu zahlen, und 
ebenso können diejenigen, die durch den beschluss des Verwaltungs-
ausschusses aus der Vereinigung ausgeschlossen wurden, wieder auf-
genommen werden, wenn sie bei der abstimmung über die Wieder-
aufnahme wenigsten um eine stimme mehr als die majorität für sich 
haben.

5.  Jedem neu eintretenden mitgliede wird eine auf seine Person lautende 
und vom Verwaltungsausschuss beglaubigte mitgliederkarte gegeben.

6.  es bestehen 5 stufen von monatsbeiträgen: 40, 20, 10, 5 und 2 Piaster. 
mann kann auch mehrere monate, ja sogar den ganzen Jahresbeitrag 
auf einmal im Voraus bezahlen.

7.  die Vereinigung besitzt auch ein eigenes lokal. die Verwaltung der 
klub-angelegenheiten wird einem ausschusse anvertraut. dieser Ver-
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waltungsausschuss besteht aus 10 mitgliedern und wird derselbe auf 
ein Jahr gewählt, mit der beschränkung, dass er, wenn er schlecht sei-
nes amtes waltet, mit majoritätsbeschluss der Generalversammlung 
abgesetzt werden kann.

  dem ausschuss ist ein schriftführer und ein kassier zugeteilt, diese 
werden aus der mitte der Partei gewählt (also zusammen 12 mitglieder 
im ausschusse).

8.  die mitglieder des ausschusses werden aus der mitte der Parteiangehö-
rigen durch geheime Wahl und mit einfacher majorität gewählt. damit 
die Wahl giltig sei, ist es notwendig, dass mindestens ein Viertel der 
Wahlmitglieder an ihr teilnimmt. die in Üsküb wohnenden mitglieder 
wählen persönlich, die in anderen orten wohnenden schiftlich.

9.  die Vereinigung hat auch eine Generalversammlung, welche mindes-
tens einmal im Jahre zusammentritt und über die durch den ausschuss 
gemachten Vorschläge entscheidet. die Generalversammlung bestimmt 
die politische richtung und das Programm der Partei, genehmigt die 
berichte über allgemeine und finanzielle Gebarung und tätigkeit, ge-
nehmigt die Verrechnungen, bestimmt das budget des folgenden Jah-
res, wählt die mitglieder des neuen Verwaltungsausschusses und er-
nennt vier Vertrauensmänner, die die bilanz zu prüfen haben und sie 
behufs Genehmigung der Generalversammlung vorlegen.

  die Generalversammlung übergibt eine abschrift des in der sitzung 
aufgenommenen beratungsprotokolles der lokalregierung.

10.  beim Zusammentritt der Generalversammlung wird ein mitglied mit 
einfacher majorität zum Präsidenten gewählt, doch gilt seine Wahl nur 
für die betreffende sitzung. der Präsident bestimmt die reihenfolge 
der redner.

11.  die auflösung der Vereinigung kann durch majorität der Generalver-
sammlung beschlossen werden, wenn mindestens die hälfte sämtli-
cher mitglieder anwesend ist. bei dieser Gelegenheit werden die das 
eigentum der Vereinigung bildenden beweglichen und unbeweglichen 
sachen einer durch die Generalversammlung zu bestimmenden wohl-
tätigen anstalt abgeführt.

12.  reden, die dem Zwecke der Vereinigung nicht entsprechen, werden 
verhindert, und ebenso dürfen die mitglieder weder einzeln noch ge-
meinschaftlich im namen der Partei schriften publizieren, die den 
politischen Zwecken der Vereinigung nicht entsprechen, oder ohne 
Wissen und einverständnis des Verwaltungsausschusses im namen der 
Partei irgendwie vorgehen.

13.  die einkünfte der Vereinigung bilden, ausser den schon erwähnten 
monatsbeiträgen, Geschenke und subventionen, samt Zinsen und 
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sonstigen einnahmen wie z. b. das reinerträgniss der durch die Verei-
nigung zu veranstaltenden Vorträge und teaterabende [sic], endlich die 
einnahmen aus der zu gründenden Vereinszeitung, aus der Vereinsbib-
liothek und aus dem Verein[s]kasino.

  Über die annahme von Geschenken, über die Veranstaltung von Vor-
tragsabenden, über die herausgabe der Zeitung etc. entscheidet der 
Verwaltungsausschuss.

14. die mitgliederschaft im Verwaltungsausschusse ist eine ehrenstelle.
15.  der Verwaltungsausschuss tritt wöchentlich einmal zusammen, doch 

wenn im falle wichtiger angelegeneheiten zwei mitglieder es verlan-
gen, kann er auch zu ausserordentlichen sitzungen einberufen werden.

16.  die anwendung der normen, welche die inneren angelegenheiten der 
Vereinigung und des kasino betreffen, obliegt dem sekretär und dem 
kassier.

17.  Wenn ein ausschussmitglied ohne rechtfertigung in vier auf einander-
folgenden sitzungen ausbleibt, kann es als abgesetzt betrachtet werden. 
die aus irgend welchem Grunde vakanten stellen im Verwaltungsaus-
schusse werden durch jene Personen besetzt, die in der nächsten Gene-
ralversammlung die meisten stimmen erhalten haben und durch den 
Verwaltungsausschuss anerkannt werden.

18.  die Verwaltungsausschussmitglieder können immer wieder neugewählt 
werden.

19.  beschlüsse des Verwaltungsausschusses, welche den erwerb von unbe-
weglichem eigentum, durchführung von bauten, abschluss langfris-
tiger kontrakten [sic], aufnahme von anleihen, Verpfändungen und 
Pfandauslösungen betreffen, sind nur dann giltig, wenn die General-
versammlung sie mit absoluter majorität bestätigt.

20.  die ausgaben, welche die miethe und die einrichtung des klublokales, 
den ankauf von büchern und Zeitschriften und ähnliche anschaffun-
gen betreffen, werden auf Grund des majoritätsbeschlusses des Verwal-
tungsausschusses gemacht.

21.  Über die beratungen des Verwaltungsausschusses verfasst der sekretär 
in türkischer sprache ein Protokoll; das konzept selbst muss von den 
mitgliedern des ausschusses unterschrieben werden, und nachdem in 
der nächsten sitzung auch die reinschrift unterschrieben und mit dem 
stempel versehen worden ist, wird sie der aktensammlung einverleibt.

stipendien und belohnungen

22.  diejenigen, die über die Versöhnung der verschiedenen rassen in der 
Zeitung und in broschüren die besten abhandlungen schreiben, sowie 
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jene, die im stande sind, die einwohner eines dorfes oder marktfle-
ckens ganz und sicher der sache zu gewinnen, erhalten auf beschluss 
der Verwaltungsausschusses eine belohnung, deren betrag veröffent-
licht wird.

23.  Wenn man erfährt, dass ein mitglied in missliche finanzielle Verhält-
nisse geraten oder die familie eines verstorbenen mitgliedes der not 
preisgegeben ist, wird auf beschluss des Verwaltungsausschusses eine 
unterstützung gewährt.

filialien

28.337  die ottomanisch-demokratische Partei hat in jeder liwa338- und ka-
zahauptstadt des Vilayets eine filiale. für diese filialien gelten die im 
Programme enthaltenen und hier angeführten bestimmungen.

29.  auch jede filiale hat ihren eigenen Verwaltungsausschuss, welche von 
dem Zentralverwaltungsausschusse abhängt.

30.  Pflicht der filialen ist die durchführung der Propaganda, welche die 
Zentrale bestimmen wird, und die förderung der Vereinigung der ver-
schiedenen nationalitäten.

tätigkeit

31.  um die in dem politischen Programme enthaltene Versöhnung der ver-
schiedenen elemente zu sichern, zu erweitern und zu kräftigen, werden 
folgende mittel ergriffen werden: a) artikel in der zu gründenden Zei-
tung, b) demarchen bei den Parteimitgliedern, die in dem Parlamente 
und im senate sitzen, c) reden, welche ad hoc entsendete beamte in 
den ortschaften halten werden.

32.  Vorläufig wird der klub einen besoldeten sekretärstellvertreter, einen 
Geldeinheber und einen Portier haben. später, d. h. wenn die Vermö-
gensverhältnisse des Vereines es erlauben, kann der kassier und der 
sekretär, noch später sogar die Verwaltungsausschussmitglieder einen 
Gehalt bekommen. dies wird durch beschluss der Generalversamm-
lung angeordnet.

33.  der Verwaltungsausschuss kann jene beamten, die er zur errichtung 
von filialen und zur durchführung der Propaganda in die dependen-
zen schickt, eine reiseunterstützung geben.

337 nr. 24–27 fehlen.
338 osm./türk. liva, gleichbedeutend mit sancak, der administrativen untereinheit eines Vilayets.  

nicht zu verwechseln mit liva, einem hohen offiziersrang.
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34.  es wird eine wöchentlich erscheinende Zeitung gegründet werden, die 
als Parteiorgan dienen und die interessen der ottomanen schützen 
wird. diese Zeitung wird enthalten: die beschlüsse des Verwaltungs-
ausschusses, Jahres- und monatsbilanz und die politischen ereignisse 
samt den darauf bezüglichen diskussionen sowie mitteilungen über 
kunst und Wissenschaft, landwirtschaft, handel und Gewerbe.

35.  die vier seiten der Zeitung werden im anfang in türkischer, bulgarischer, 
serbischer und albanesischer sprache mit dem gleichen inhalte gedruckt 
werden. am anfange jeden Jahres wird der klub ein almanach herausge-
ben enthaltend: a) die kurze Übersicht der Jahrestätigkeit der Partei und 
die beschlüsse des Verwaltungsausschusses, b) die abschrift der instrukti-
onen des politischen Programmes, c) eine alphabetische liste enthaltend 
name, adresse und datum der aufnahme der einzelnen mitglieder, d) 
den bericht, den die skontrierungskommission über die finanzielle Ge-
barung des Vorjahres erstattet, e) entscheidungen der Generalversamlung 
[sic], f ) die reden, die zum Zwecke der Versöhnung der verschiedenen 
nationalitäten gehalten wurden, die politischen ereignisse des Jahres, 
endlich g) die erörterung der volkswirtschaftlichen und wissenschaftli-
chen fortschritte, welche die türkei im verlaufenen Jahre machte.

  die angelegenheiten der redaktion und der herausgabe der Zeitung 
gehören in den Wirkungskreis des Verwaltungsausschusses, und die-
ser, um seiner aufgabe gerecht zu werden, wählt eine kommission, die 
aus dem sekretär und einer entsprechenden anzahl von ausschussmit-
gliedern besteht.

36.  die Zeitung und der almanach werden zu einem Preise verkauft wer-
den, der über die druckkosten hinaus noch einen kleinen reingewinn 
übriglässt, jedermann ohne unterschied wird sie kaufen können.

37.  Zur anwendung dieser klubstatuten ist der Verwaltungsausschuss be-
rufen. um aber auch nur einen derselben abändern zu können, ist ma-
joritätsbeschluss des Verwaltungsausschusses notwendig.

Politisches Programm
regierung

1. die nation ist souverain.
2.  das Parlament kann aufgelöst werden, wenn die nation durch mee-

tings, Protestversammlungen ihre unzufriedenheit bekundet.
3.  der ministerpräsident sowie die minister sollen der majoritätpartei 

angehören und ihr volles Vertrauen geniessen. der sultan wählt den 
ministerpräsidenten, der seine kollegen selbst aussuchen darf.



Berichte204

innere Verwaltung

4.  umarbeitung der Verfassung auf Grundlage der souverenität [sic] der 
nation.

  a) allgemeines, gleiches, geheimes Wahlrecht für jeden staatsbürger 
über 20 Jahre. Wählbar sind alle, die ihr 25. lebensjahr erreicht haben,

  b) volle Verantwortlichkeit der minister vor dem Parlamente,
  c) für missbrauch der amtsgewalt sind die minister vor den ordentli-

chen Gerichten zur Verantwortung zu ziehen,
  d) Gesetzgebungskörper bestehend aus einer einzigen kammer und auf 

je 40.000 Wähler ein abgeordneter,
  e) vollkommene freiheit der Presse, des Wortes, des Gewissens, der 

Vereinigung, der meetings und der ausstände,
 f ) unverletzlichkeit des hausrechtes und des briefgeheimnisses,
 g) abschaffung der Pässe und der „teskere“ 339 für inlandsreisen,
  h) vollkomene freiheit der Person und schutz der materiellen und geis-

tigen interessen.
5.  aufhebung der den einzelnen religionsgenossenschaften eingeräumten 

Privilegien. Vollkommene Gleichheit aller religionsgenossenschaften 
und nationalitätengruppen. Jede nationalität hat das recht sich zu 
organisieren.

6.  administrative einteilung der Provinzen, Verwaltungsbezirke etc. auf 
Grundlage der finanziellen, nationalen und religiösen interessen.

7.  lokalautonomie. obwohl alle einwohner türkisch kennen müssen, 
sind die Verordnungen und Zirkulare der regierung auch in der spra-
che der majorität der bevölkerung zu verkünden.

8.  in den Wirkungskreis der staatlichen Verwaltung gehören die wichtigs-
ten angelegenheiten, wie: armee, marine, äußere Politik, finanzen, 
eisenbahn- und telegraphenwesen und Zoll, etc.

 angelegenheiten lokalen karakters sind den Provinzen zu überlassen.
9.  40 % von den lokaleinnahmen sind den landtagen zu überlassen (für 

den unterricht, für das sanitätswesen, für die strassenbauten, für die 
lokalpolizei, für die armenfürsorge etc.).

10.  die Wälder, heilquellen, fischereien etc. gehören den Gemeinden und 
sind von diesen auszubeuten; die regierung hat nur ein kontrollrecht. 
ein gewisser Überschuss des reingewinnes jedoch kann vom staate 
eingezogen werden.

11.  Portofreie korrespondenz der Gemeinden mit der regierung in der 
sprache der majorität der Gemeindeeinwohner.

339 osm./türk. tezkere, amtliche bescheinigung, hier für eine reise.
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12. die im budget aufgezählten religionsfonds sind abzuschaffen.
13.  die beamten müssen die staatssprache kennen, und ausserdem die 

sprache der bevölkerung ihres amtsbezirkes.
14.  die beamten, mit ausnahme der Valis, der mutessarif[s], der staats-

anwälte und der Gerichtspräsidenten, werden von den kompetenten 
conseils aus der mitte der bevölkerung gewählt.

15.  reorganisation des beamtenkorps, entlassung der überflüssigen beam-
ten und Vereinfachung des bureaukratischen systems.

16.  herabsetzung der Gehälter der hohen beamten und erhöhung der Ge-
hälter der subalternen beamten.

17.  Volle Verantwortlichkeit der beamten vor den Gerichten wegen 
amtsveruntreu[u]ng und missbrauch der amtsgewalt.

landwirtschaft, handel und industrie

18.  untersuchung des eigentumtitels der besitzer von usurpierten liegen-
schaften durch spezialkommissionen und rückstellung an den recht-
mässigen eigentümern [sic].

19.  die arme landbevölkerung soll ein für die erhaltung ihrer familie 
ausreichendes Grundstück erhalten. diese Grundstücke werden seitens 
der Grossgrundbesitzer gegen ratenzahlung überlassen (rückzahlbar in 
mindestens 20 Jahresraten, ohne Zinsen), auf Grund des in den „tapu“ 
(eigentumstitel) angegebenen Wertes.

20.  die tapus müssen die genau skizze des Grundstückes nebst massanga-
ben enthalten.

21. die nicht bebauten erdflächen sind zu besteuern.
22. reorganisation der landwirtschaftlichen banken.
23. Versicherung der kulturen durch den staat gegen elementarschäden.
24.  herabsetzung der steuer auf schafe und Ziegen auf Grund des ertrages. 

aufhebung der steuer auf schweine, obstbäume und bienenschwärme.
25.  herabsetzung der alkoholsteuer bei landesproduktion und erhöhung 

derselben auf ausländische einfuhr, erhöhung des alkoholzolles.
26.  ausarbeitung eines industrieförderungsgesetzes. das ministerium darf 

nicht eine unternehmung zum schaden einer anderen derselben bran-
che begünstigen.

27. schutz des inländischen Gewerbes.
28. förderung des gewerblichen unterrichtes.
29.  die Produktionsgenossenschaften kleiner landwirte und Gewerbetrei-

bender sind zu unterstützen.
  förderung des unterrichtes durch die anstellung von Wanderlehrern 

und instruktoren.
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finanzen

30.  Gründliche reform der steuereintreibung. abschaffung des bisherigen 
verderblichen systems. einführung eines dem einkommen steuerträ-
ger besser angepassten steuersystems. abschaffung der ausserordentli-
chen steuern.

Volksunterricht

31.  unentgeltlicher, sechsjähriger elementarunterricht. Vollständige un-
terrichtsfreiheit und gleiche behandlung sämtlicher schulen der selben 
kategorie. der elementarunterricht geschieht in der muttersprache, 
die staatsaprache wird in den höheren schulen gelehrt.

32.  die Verwaltung der nationalen schulen wird in der Provinz spezialaus-
schüssen übertragen, deren mitglieder aus der mitte der konnationa-
len gewählt werden.

33.  aufstellung des budgets des unterrichtswesens im Verhältnis zu der 
stärke der nationalitäten.

Öffentliches sanitätswesen

34.  bau von spitälern in den Vilayetshauptstädten. die heilquellen un-
terstehen der oberaufsicht von sanitätsinspektoren. Vermehrung der 
Ärzte und Wundärzte, so dass auf je 20.000 einwohner ein arzt und 
die nötige anzahl Wundärzte entfällt.

  Jede schule soll einen schularzt haben, der die hygiene beaufsichtigt 
und diesen Gegenstand in der schule vorträgt.

Justiz

35.  Gründliche reformierung des Justizwesens. unversetzbarkeit der rich-
ter und durch ein spezialgesetz geregeltes avancement. einführung 
von Geschworenen-Gerichte [sic] für politische und Pressedelikte. 
Prozessgebühren auf Grund des Wertes des streitobjektes. unentgelt-
liches Verfahren vor den friedensrichtern und für die unbemittelten. 
Verteidigung des beschuldigten selbst während der untersuchung. für 
gemeine delikte sollen auch militärpersonen den ordentlichen Gerich-
ten unterworfen sein. schaffung einer Justizpolizei, die der staatsan-
waltschaft direkt untersteht.

 Prinzipielle anerkennung der Vereine als juristische Personen.
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Verkehrs- und strassenwesen

36.  sofortige Verbesserung der strassen. die eingehobenen steuern sollen 
in erster linie diesem Zwecke zugeführt werden.

  Verbindung der wichtigeren Provinzialhauptstädte unter einander mit-
telst eisenbahn.

37.  das Post- und telegraphenwesen ist nach europäischem muster gründ-
lich zu reformieren. aufstellung von telefonlinien. herabsetzung des 
Postportos und des telegraphentarifes.

 aufstellung von Postämtern auch in den kleinen städten.
 Postverkehr auch zwischen den dörfern.

armee

38.  Prinzipiell: system der territorialmiliz. nichtsdestoweniger wird als 
Übergangssystem die allgemeine Wehrpflicht, ohne religions- und 
rassen-unterschied, für das ganze reich anerkannt.

  die aktive dienstleistung bei der infanterie soll auf 1½ Jahre, bei den 
übrigen Waffengattungen auf zwei Jahre herabgesetzt werden.

  Zur friedenszeit sollen die einzelnen truppen in ihren heimatsprovin-
zen bleiben.

 abschaffung der hamidiedivision.

arbeitsgesetzgebung

39. Verminderung und regulierung der arbeitszeit.
40. Gänzliche abschaffung der nachtarbeit.
  die frauen und kinder dürfen nicht ebensoviel arbeiten wie die männer.
41. taglöhner dürften nicht mit Geldstrafen belegt werden.
42. sonntagsruhe.
43.  es soll dem arbeiter für den fall der arbeitsunfähigkeit (krankheit, 

unfälle etc.) sowohl seitens des arbeitgebers als auch seitens des staates 
eine Geldunterstützung gesichert werden.

Äußere Politik

44.  die ottomanisch-demokratische Partei wird sich für die idee des bal-
kanbundes einsetzen.
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Nr. 77
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 21r–23r.

Aushebung von Christen für die osmanische Armee. Beschwörung einer osma-
nisch-serbisch-bosnischen Waffenbrüderschaft gegen Österreich-Ungarn mit Ver-
weis auf die Türkenbelagerung von 1683.

n° 32 Prizren, am 8. märz 1910

hochgeborener Graf!

am 4. d. m. sind neun hiesige serben eines reservejahrgangs (1299) zu einer 
aktiven militärdienstleistung von vorläufig noch unbestimmter dauer nach 
konstantinopel abgegangen.

da dies die ersten christen sind, welche aus diesen Gegenden in die ar-
mee eingereiht werden, wurden sie bis zum ausgange der stadt vom militär-
kommandanten und einer truppe mit musik begleitet.

ein serbischer agitator hielt dort eine längere phantasievolle ansprache, 
in der er auf die uralte Waffenbrüderschaft der tüken und serben hinwies, 
welche im Verein mit den bosnischen brüdern die feinde des reichs bis vor 
die tore Wiens bekämpft haben, und schloß mit der ermahnung an die er-
wähnten rekruten, die verlorenen Provinzen zurückzuerobern.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 15 nach konstantinopel. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 78
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 30r–33r.

Verschlechterte Sicherheitslage in Peja und Gjakova nach gescheiterter Behörden-
intervention. Weitgehender Rückzug des Staates aus Luma. Unmut über erhöhte 
bzw. neue Abgaben in Prizren. Bazarsperre in Prizren.

n° 40 Prizren, den 22. märz 1910

hochgeborener Graf!

die schlappe, welche der mutessarif von ipek am 26. vorigen monates beim 
dorfe beleg340 erlitten hat, stellte sich nach bekantwerden der details als 
ziemlich ernst heraus und hat im ganzen Gebiet des obern drin341 eindruck 
gemacht. als nächste folge hat zwischen ipek und djakova sich die lage 
verschlechtert; das Waffentragen ist wieder allgemein geworden, worunter 
die sicherheitsverhältnisse leiden. die dortigen arnauten erklären nun ganz 
öffentlich keine neuerungen gestatten zu wollen.

die regierung scheint nicht zu beabsichtigen, ihre autorität sobald wie-
der herzustellen. der hiesige mutessarif tat mir gegenüber die charakteristi-
sche Äußerung, ismail hakki bey werde hoffentlich eine günstige Gelegen-
heit finden, um an dem orte beleg rache zu nehmen.

der bezirk luma ist seit der expedition djavid Pascha’s sich selbst über-
lassen; die behörden residieren in Prizren. seit anfang februar d. J. fan-
den nun in luma Versammlungen statt, welche sich gegen das neue regime 
richteten, doch nahm die regierung hievon zunächst keine notiz. erst am 
11. märz entsendete der Gouverneur den neuernannten kaimakam ibrahim 
osman effendi (vordem in kratova) mit cen daci und zehn Gendarmen, 
um die lumesen zur ruhe zu mahnen. bei einer Zusammenkunft stellten 
diese folgende forderung auf:
1.) keine neurungen, insbesonders steuern.
2.)  schadenersatz und Wiederaufbau der von djavid Pascha zerstörten 

häuser.
3.)  begnadigung aller (ohnedies bloß in contumaciam) verurteilten lumesen.

340 beleg, dorf nordöstlich von deçan. 
341 alb. drin, serb., maz. drim, fluss, der in der nordalbanischen stadt kukës aus dem Zusam-

menfluss des aus kosovo kommenden Weißen drin (alb. drin i bardh, serb. beli drim) und 
des aus makedonien kommenden schwarzen drin (alb. drin i Zi, serb. crni drim) entsteht.
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4.)  Wiedererrichtung der kazabehörde nicht im hauptorte bica342, son-
dern in einem näher der Prizrener Grenze gelegenen orte.

der kaimakam versprach, für ihre forderungen einzutreten, nur müsse 
vom schadenersatz abgesehen und bedacht werden, daß auch sie der regie-
rung durch tötung von soldaten und räubereien schaden zugefügt hätten.  
die kazaregierung werde, um reibungen zu verhindern, an der Grenze er-
richtet werden.

am 19. d. mts. ist ibrahim osman effendi wieder hieher zurückgekehrt.
in Prizren herrscht wegen erhöhung beziehungsweise neueinführung von 

abgaben große mißstimmung. bisher war die temettüsteuer343 vom Verwal-
tungsrat im einvernehmen mit den muhtaren als Vertretern der bevölkerung 
festgesetzt worden. diesmal wurden die steuerbeträge jedoch bloß von re-
gierungsorganen und in enormer höhe ausgeschrieben, so daß gerade die 
ärmsten Volksklassen das Zehnfache der vorjährigen steuer zahlen sollen. da 
eine demonstration im konak von der Gendarmerie vereitelt wurde, begann 
am 18. eine bazarsperre, welche noch heute anhält.

eine hier noch nicht publizierte aber schon angekündigte octroi-abgabe 
auf zahlreiche artikel trägt zur erregung der bevölkerung besonders bei.

die lokalregierung hofft vorläufig, daß bald wieder beruhigung eintreten 
wird, und verweist darauf, daß die steuern hier eben viel zu niedrig waren. 
die einwohner betonen demgegenüber, daß von den leistungen der regie-
rung dasselbe gesagt werden könne.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 18 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfucht.
 Prochaska

342 bicaj, dorf in luma südlich von kukës.
343 osm./türk. temettü vergisi, etragssteuer.
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Nr. 79
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 35r–37r.

Bazarsperre als Zeichen des Protests gegen Erhöhung der Erwerbssteuer. Vorü-
bergehender Versorgungsengpass bei Nahrungsmitteln. Verhaftungen und Unter-
suchung durch die Behörden.

n° 47 Prisren, den 5. april 1910

hochgeborener Graf!

die wegen höherer einschätzung der erwerbsteuer hier eingetretene bazar-
sperre (h. a. bericht vom 22. v. mts., n° W 40/ k18344) blieb durch einige 
tage insofern noch unvollständig als lebensmittel hin und wieder noch ver-
kauft wurden.

am 26. märz versammelten sich im Zivilklub mehrere hundert Perso-
nen, um über die zu unternehmenden schritte zu beraten, und entsendeten 
eine neunköpfige deputation mit dem bürgermeister rifat aga an der spitze 
zum mutessarif. dieser beharrte jedoch auf dem standpunkte, daß jedem 
einzelnen, der sich beschwert erachte, der recursweg offenstehe, anderseits 
aber die behörde sich von demonstrationen der ganzen bevölkerung nicht 
einschüchtern lassen werde.

auf diese nachricht hin wurde im klub die völlige sperrung der läden 
beschlossen und sofort alle noch offenen Geschäfte gezwungen, sich dieser 
entscheidung zu fügen.

obwohl die regierung etwas brot aus der militärbäckerei verteilen ließ, 
war der herbeigeführte Zustand für eine große stadt selbstredend unhaltbar, 
und da der Gouverneur zudem mehrere der aufwiegler verhaften ließ, kam 
schon am 29. märz ein beschluß der einwohner zustande, die bazarsperre 
aufzuheben und die ergreifung der nötigen schritte in der steuersache einem 
zwölfgliederigen ausschuß, in welchem sich auch zwei katholiken und zwei 
orthodoxe befinden, zu überlassen.

Zwei tage später kamen aus salonik zwei mitglieder des dortigen mili-
tärgerichts, major kjazim effendi und hauptmann ali effendi, an, welche 
am 2. april mit der untersuchung der geschilderten Vorgänge begannen. 
die erhebungen sind noch nicht abgeschlossen; bisher sind 17 Personen als 
anstifter in haft. er verlautet, daß dieselben dem kriegsgerichte in Üsküb 
zur aburteilung werden überstellt werden. 

344 siehe nr. 78.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 21 nach konstantinopel. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 80
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 28r–31v.

Bewaffneter Widerstand gegen Verbrauchssteuern in der Region zwischen Vuçitërn 
und Gjilan. Truppenkonzentration mit Transport per Bahn nach militärischem 
Rückschlag sowie Ermordung eines Militärkommandanten und eines Mutessa-
rifs. Unruhe der Albaner der gesamten Region wegen des von ihnen als alban-
erfeindlich angesehenen Verhaltens des Valis sowie des gestiegenen Steuerdrucks.

n° 10. streng Vertraulich. mitrovitza, am 6. april 1910

hochgeborener Graf!

im Verfolge meiner chiffretelegramme n° 1, 2, 3 vom 2., 4. und 5. laufen-
den monats beehre ich mich, euer exzellenz nachstehendes ergebenst zu 
berichten:

die mit 15. märz laufenden Jahres aktivierten akzisenabgaben, welche von 
dem Generalrate des Vilajets kossowa auf auftrag der lokalregierung beschlos-
sen worden sind, ohne dass die genannte körperschaft hiezu eine gesetzliche 
ermächtigung besässe, erweckten allgemeinen Protest, da sie geeignet sind, die 
Preise der lebensmittel und sonstigen bedarfsmittel wesentlich zu erhöhen.

die erregung ist insbesondere in der von arnauten bewohnten sogenann-
ten lab- und kolakgegend345 im sandjak Prischtina, welche sich zwischen 
Vučitrn und Ghilan längs der serbischen Grenze erstreckt, gross.

Zum Zeichen ihres Protestes rotteten sich die dortigen arnauten, etwa 5000 
wohlbewaffnete männer, zusammen, verweigerten allen regierungsorganen das 
betreten ihres Gebietes und verhindern den besuch des marktes von Prischtina, 
indem sie einen jeden, der sich dorthin begeben will, gewaltsam zurückhalten.

da die arnauten auch die stadt Prischtina selbst bedrohten, ist gegen sie 
am 2. dieses monats die Garnison von Prischtina unter dem kommando des 
dortigen redifkommandanten, liva346 schevki Pascha, ausgerückt.

345 Golak, bezeichnung für die südliche landschaft östlich des amselfeldes, die nördliche re-
gion trägt den namen llap. daneben wurde für die gesamte region die bezeichnung lab 
Golab verwendet.

346 liva, osmanischer offiziersrang, entspricht in etwa einem brigadegeneral.
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die mit den albanesen eingeleiteten Verhandlungen ergaben kein resul-
tat, dieselben machten vielmehr miene, die truppe anzugreifen. hierauf liess 
schevki Pascha am 4.  laufenden monats nachmittags das feuer gegen die 
albanesen eröffnen. die truppe erwies sich als zu schwach und geriet bald in 
eine sehr bedrängte lage.

die von der hiesigen 18. infanterietruppendivision von der 5. und 6. di-
vision gegen ipek requirierten, im anzuge befindlichen truppen erhielten 
befehl, ihre reise in Prischtina zu unterbrechen, um schevki Pascha aus der 
bedrängten lage zu befreien. Von mitrovitza ist ebenfalls eine Verstärkung 
von 2 infanteriekompagnien, der mitrailleusenkompagnie und einer batterie 
artillerie auf den kampfplatz abgegangen. das infanteriebataillon von novi-
Pazar ist auch im anmarsche gegen Prischtina. das engagement dauert bis 
zur stunde fort.

Vorgestern haben die albanesen nach der eröffnung des kampfes gegen 
sie ein telegramm an den sultan gerichtet, in welchem sie nach den gewohn-
ten loyalitätsbetheuerungen die aufhebung der duchulije verlangen und 
gegen die civil- und militärbehörden klage führen.

heute hat sich auch der hiesige divisionskommandant liva djabir Pa-
scha auf das schlachtfeld begeben.

Zur ahndung des mordes des militärkommandanten, ruschdi bey, und 
der Verwundung des mutessarifs, major ismail hakki bey, in ipek requirierte 
das hiesige 18.  infanterietruppendivisionskommando vom kriegsministeri-
um eine genügende truppenmacht, um in ipek mit imponierender Über-
macht auftreten zu können. mehrere bataillone der 5. und 6.  infanterie-
truppendivision erhielten befehl, über babu347 nach mitrovitza und von hier 
nach ipek abzumarschieren. die mit separatzügen ankommenden truppen 
werden in Prischtina auswaggoniert, um gegen lab vorzurücken, nach der 
Pacifikation dieser Gegend soll die aktion gegen ipek aufgenommen werden.

es steht zu befürchten, dass sich in nächster Zukunft in nordalbanien 
blutige ereignisse abspielen werden, da die Jungtürken den aufgenommenen 
kampf um jeden Preis durchführen müssen, um ihr verblassendes Prestige 
aufrechtzuerhalten.

der ausgesprochenen antialbanesischen Gesinnung und Politik des Ge-
neralgouverneurs von kossowo, mazhar bey348, ist es zuzuschreiben, dass in 
ganz nordalbanien eine enorme erbitterung gegen das jungtürkische regim 
[sic] herrscht, welches fortwährend neue Geldforderungen an die steuerzah-
ler stellt, seit seinem bestande aber für diese Gegenden gar nichts that. miss-
trauisch gegen die albanesen, welche fortwährend separatistischer Velleitäten 

347 Wahrscheinlich ist das nordwestlich von mitrovica gelegene dorf babudovica gemeint.
348 ali mazhar bey. Vgl. anm. 304.
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bezichtigt werden, unterlassen die jungtürkischen Provinzialmachthaber kei-
nen schritt und keine intrigue, um jeden nationalen fortschritt in albanien 
im keime zu ersticken.

diese Verfolgung erreichte gerade das Gegentheil des beabsichtigten. das 
früher in nordalbanien kaum nennenswerthe nationale bewusstsein erwach-
te und macht unaufhaltsame fortschritte. sogar die früher unfehlbare Waffe 
der religiösen fanatisierung beginnt – von den Jungtürken übermässig ange-
wendet – ihre schärfe einzubüssen.

durch eifrige Patrioten aufgeklärt, gelangen die fanatischesten albanesi-
schen mohammedaner langsam zur einsicht, dass das durch die Jungtürken 
fortwährend vorgegaukelte religiöse moment nur ein taktisches mittel zu ih-
rer spaltung darstellt, wobei nicht zuletzt auch der umstand fördernd wirkt, 
dass gerade die jungtürkischen beamten und offiziere selbst die religiösen 
bräuche des islam nur sehr lax befolgen oder ganz ausser acht lassen.

Gleichlautend berichte ich sub n° 11 nach konstantinopel.
Genehmigen euer exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 81
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 53r–54v.

Erhebung im Lab-Gebiet nach Gerüchten über eine angebliche Bart-Steuer. 
Nach schweren Kämpfen weitgehende Beruhigung. Serbische Pressekampagne  
bezichtigt Österreich-Ungarn der Urheberschaft des Aufstands.

n° 15 mitrovitza, am 13. april 1910

hochgeborener Graf!

im Verfolge meiner ergebensten berichte n° 10349 und 13 vom 6. und 9. 
dieses monates und meines chiffretelegrammes n° 4 von gestern beehre ich 
mich, euerer exzellenz über die ereignisse im labgebiete nachstehendes er-
gebenst zu melden:

die untersuchung zur aufklärung der ursachen des aufstandes im lab-
gebiete von Prischtina ist im Zuge. es bestärkt sich der Verdacht, dass die 
dorfbewohner zur bewaffneten erhebung aufgewiegelt wurden, von wessen 
seite ist jedoch zur Zeit noch unbekannt.

349 siehe nr. 80.



Berichte 215

auf dem markte von Prischtina hat jemand, dessen identität noch nicht 
festgestellt werden konnte, von einem den markt besuchenden arnauten für 
dessen zum Verkaufe gebrachte eier und hühner die oktroisteuer einheben 
wollen, obwohl in dem tarife nur die einfuhrgüter mit abgaben belegt sind, 
und heftete einem huhn einen Zettel auf den flügel, in dem er sagte, dieses 
bidat (neuerung) sei soeben eingeführt worden.

es besteht begründeter Zweifel, dass der betreffende im auftrage jeman-
des so vorging, wohlwissend, dass die arnauten gegen die auflegung einer 
neuen, sie direkt belastenden steuer protestieren würden.

der albanese warf die eier zu boden, kehrte in sein dorf zurück und ver-
breitete die nachricht von der neuen steuer, andererseits schürten emissäre 
des aufwieglers die unzufriedenheit, indem sie zur fanatisierung des Volkes 
nachrichten verbreiteten, dass sogar jeder bart besteuert werden würde.

die arnauten rotteten sich zusammen, verbaten den regierungsorganen 
das betreten ihres Gebietes und verhinderten den marktbesuch von Prischti-
na. der redifkommandant von Prischtina, liva schevki Pascha, verhandelte 
mit ihnen, als sie jedoch die geringe truppenmacht sahen, erhoben sie auch 
ihre ständigen forderungen, wie entfernung der offiziere, die die militär-
schule absolvierten, und ihre ersetzung durch die alajlis350, keine errich-
tung von Gendarmeriekarakols351, abschaffung der neuerungen (bidat), der 
Verfassung (hurrijet) und so weiter und die herstellung des alten Zustandes, 
nämlich die 4 alten steuern und das scheriat.

hierauf entstand das Gefecht am 4. und 5. dieses monates, in dessen Ver-
laufe die truppen eine kanone, 48 mausergewehre und munition verloren, 2 
offiziere und 9 mann fielen in die hände der arnauten, welche dieselben als 
Geiseln behielten. die truppe verlor 17 todte, 22 mann wurden verwundet. 
die Verluste der arnauten sind unbekannt.

Vom 6. bis 11. dieses monats ruhte der kampf, die truppe erhielt neue 
Verstärkungen, auch die Zahl der arnauten wuchs auf zirka 10.000 an.

am 11. abends erklärten die arnauten, den kampf aufzugeben, und zo-
gen in ihre dörfer ab. sie lieferten die eroberte kanone, die Gewehre, welche 
sie den truppen abnahmen, und die Geiseln aus.

bei dem dorfe barilova352 und Prespa sind jedoch noch 2000 albanesen ver-
sammelt, um den kampf neuerdings aufzunehmen, falls die regierung scharfe  
repressionsmassregeln ergreifen würde. dass die ruhe noch nicht vollends her-
gestellt ist, beweist auch der umstand, dass die truppe, deren stärke zuletzt  
 

350 osm./türk. alay, regiment, alayli, ein zum unteroffizier beförderter altgedienter soldat.
351 osm./türk. karakol, (Polizei-) Wache, Wachhaus, Wachturm.
352 barileva, serb. bariljevo, dorf nördlich von Prishtina.



Berichte216

16 bataillone infanterie, 14 schnellfeuerfeld- und 4 Gebirgsgeschütze mit 
einer maschinengewehrkompagnie betrug, noch immer bei Prischtina lagert.

Zehn albanesenchefs wurden verhaftet, es wurde ihnen jedoch verspro-
chen, sie wieder in freiheit zu setzen, falls sie die anstifter angeben.

die untersuchung wird eifrig betrieben, es ist jedoch bisher nicht gelun-
gen, auf die spur des aufwieglers zu kommen, der auf so geschickte Weise 
zu Werke ging.

am wahrscheinlichsten ist die Vermuthung, dass der aufstand das Werk 
der reaktionären beys und eschrafs353 (Grundbesitzer) ist, die den alten Zu-
stand herzustellen hofften, in welchem ihr einfluss keine schranken hatte 
und sie von der existenz einer regierung kaum etwas zu verspüren hatten. 
Von dem ergebnisse der untersuchung werde ich euerer exzellenz ergebenst 
bericht erstatten.

die grundlosesten erfindungen, welche auf Grund der meldungen der 
Üsküber und saloniker korrespondenten der österreichischen und ungari-
schen Zeitungen in diesem publiziert werden, erregen viel böses blut. es 
ist insbesondere die „neue freie-Presse“, welche durch wahllose Publikation 
aller Phantasietelegramme in dieser beziehung den rekord hält. ihre nach-
richt, dass die aufständischen die österreichisch-ungarische flagge gehisst 
hätten, wird hier als aus dem frommen Wunsche Österreichs, albanien zu 
annektieren entsprungen, gedeutet.

die belgrader „Politika“ veröffentlicht in ihrer nummer 2221 vom 24. 
märz alten stils ein telegramm aus kurschumlija354, nach welchem „in die-
sem aufstand sind die finger des österreichischen konsuls von mitrovitza 
verwickelt, was durch die türkischen behörden bald erhellt werden wird.“

es ist wohl überflüssig dass ich diese nachricht, deren tendenz nur zu of-
fenkundig ist, als Verleumdung bezeichne, trotzdem erlaube ich mir, euerer 
exzellenz auch bei dieser Gelegenheit zu melden, dass es mein stetiges be-
streben ist, mit den türkischen behörden das beste einvernehmen zu pflegen 
und in meiner amtsthätigkeit das korrekteste politische Verhalten zu beob-
achten. ich stehe in den besten amtlichen beziehungen zu dem divisionär 
liva djabir Pascha und dem kaimakam riza bey, mit denen ich auch einen 
regen freundschaftlichen Privatverkehr unterhalte.

Gleichlautend berichte ich nach konstantinopel sub n° 15.
Genehmigen euer exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

353 osm./türk. eşraf, notabeln, honoratioren.
354 kuršumlija, alb. kurshumlia, stadt im sancak niş südwestlich von Prokuplje, heute teil 

serbiens.
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Nr. 82
Adamkiewicz an Pallavicini

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 80r–81v.

Analyse der Ursachen der Erhebung in Lab: Entfremdung von Jungtürken und 
albanisch-muslimischer Bevölkerung, einigende Wirkung der Repressionspolitik 
Cavid Paschas auf die albanische politische Aktion, Schikanen gegen albanische 
Kulturbewegung. Unruhen im Sancak Priştine gegen den Vali persönlich gerich-
tet. Erwartung einer wesentlich schwereren militärischen Konfrontation in den 
Sancaks Prizren und İpek.

n° 40 Üsküb, am 16. april 1910

hochgeborner Graf!

die gegenwärtige bewegung in albanien ist eine konsequenz der von den 
Jungtürken gegenüber den albanesen befolgten Politik und lässt sich bis auf 
die grosse arnautenversammlung von Verisović im Jahr 1908355 zurückfüh-
ren, auf welcher, wie die albanesen behaupten, ihnen das Privileg der befrei-
ung von allen staatlichen abgaben mit ausnahme der vier dem scheriat ent-
sprechenden hauptsteuern zugestanden wurde. hiezu kamen die misslungen 
expeditionen dzavid Paschas, durch welche das einigkeitsgefühl unter den 
albanesen gestärkt und der Wunsch nach rache geweckt wurde, endlich die 
von der lokalregierung in der alphabetfrage eingenommene intransigente 
haltung und das von ihr anlässlich der Verhaftung albanesischer missetä-
ter in den bezirken Gilan und Priština gegen eine reihe dortiger notablen 
beobachtete vexatorische Vorgehen. durch die chikanen wurden, speziell 
im sandzak Priština, sowohl die anhänger des lateinischen als auch jene des 
arabischen alphabetes – beide Parteien zählen angehörige der intelligenten 
bevölkerungskreise zu ihren mitgliedern – den jungtürkischen Provinz-ko-
mités, welche im übrigen in ganz ober-albanien ihre frühere Position einge-
büsst haben, völlig entfremdet.

als nun für die geschlossenen orte des Vilajets kossova ein neuer akzi-
sentarif eingeführt wurde, schlossen sich die mit dem General-Gouverneur 
verfeindeten albanesischen deputierten der Wahlkreise Priština und Üsküb 
den seitens der arnautischen bevölkerung erhobenen Protesten an und ver-
sprachen abhilfe. hiedurch wurden die albanesen in ihrer regierungsfeindli-
chen haltung bestärkt und die bekannten ereignisse im lab-Gebiete herbei-
geführt. dass die oktroifrage hiebei lediglich als Vorwand diente und dass 

355 siehe nr. 16–19.
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die Gründe der unzufriedenheit viel tiefer liegen, beweist die tatsache, dass 
im sandzak Prisren, wo die alphabetfrage niemals akut war und die bezie-
hungen zwischen der regierung und den abgeordneten keine so gespannten 
sind, auch die einführung der neuen abgaben keine ernsteren ruhestörun-
gen verursacht hat.

die bisherige bewegung, deren umfang besonders in der ausländischen 
Presse übertrieben worden ist, kann demnach als eine lokale und sporadische 
bezeichnet werden. sie richtet sich im sandzak Priština in erster linie gegen 
die Person des Valis mazhar bey.

Weit ernstere bedeutung kommt der bevorstehenden zweiten Phase des 
konfliktes, der militärischen Pazifikation des zentralen ober-albaniens 
(sandzaks von Prisren und ipek) zu.

auch hier handelt es sich nicht um einen spontanen entschluss der regie-
rung: die durchführung der reformen in albanien war seit langem geplant, 
die tatsächliche inangriffnahme derselben ist nunmehr durch die letzten er-
eignisse, durch die in den auswärtigen beziehungen eingetretene ruhe und 
durch die reise des Valis mazhar bey nach konstantinopel, wo er ein bezügli-
ches Projekt den kompetenten stellen unterbreitet hat, beschleunigt worden.

mazhar bey und divisionär schefket turghut Pascha356 sind mit weitgehen-
den Vollmachten ausgestattet worden. im insurrektionsgebiete steht gegenwär-
tig ein militärisches aufgebot von circa 40 bataillonen. in Priština und ipek 
wurden militärische ausnahmsgerichte eingesetzt, denen zur ausforschung der 
aufwiegler untersuchungsrichter aus dem Zivilstande bei gegeben wurden.

der erfolg der bevorstehenden aktion wird in erster linie von dem Gra-
de der Versöhnlichkeit und umsicht abhängen, mit welcher dieselbe durch-
geführt wird. dass auch türkischerseits der Grundsatz anerkannt wird, dass 
nur im Vereine mit den albanesen und nicht gegen dieselben reformiert wer-
den könnte, geht aus der jüngsten Proklamation schefket turghut Paschas 
hervor, in welcher es heisst, „er sei nicht in feindseliger absicht gekommen, 
sondern nur zu dem Zwecke, um die spreu von dem Weizen zu trennen.“ ein 
element der Gefahr liegt dagegen in dem Prinzipe rücksichtsloser energie, zu 
welchem sich die majorität des offizierskorps bekennt, in dem umstande,  
dass osmanische rechtsbegriffe dem albanesischen Gewohnheitsrechte357 

356 Şevket turgut Pascha (1857–1924), osmanischer General, militärkommandant der 3. ar-
mee in Thessaloniki. 1919 kriegsminister. 1920 Generalstabschef.

357 das nach leka dukagjin (albanischer fürst und rivale skanderbegs, gest. 1481) benannte 
Gewohnheitsrecht war in nordalbanien und dem westlichen kosovo gültig und über Jahr-
hunderte mündlich weitergegeben worden. es regelte das leben der menschen insbesonde-
re in Gebirgsgegenden und abgelegenen regionen, in denen es kein staatliches Gewaltmo-
nopol gab. ein zentrales Prinzip stellte hierbei die blutrache dar, eine form der selbstjustiz, 
die jedoch genauen regeln folgte und als regulativ diente. die rache durch tötung war in 
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nicht entsprechen, in der Wahrscheinlichkeit, dass sich die kriegsgericht-
lichen Verfolgungen zumeist gegen einflussreiche notable richten dürften 
sowie in der beabsichtigten entwaffnung der arnauten. die tatsache, dass 
im expeditionsgebiete sukzessive türkische schulen eröffnet werden sollen, 
lässt vermuten, dass zugleich auch eine Propaganda zugunsten der arabischen 
schriftzeichen beabsichtigt ist.

so günstige folgen, meiner unmassgeblichen ansicht nach, eine friedli-
che erschliessung albaniens für die kulturelle und wirtschaftliche hebung 
des albanesischen Volkes auch haben würde, eine allzu rücksichtslose, das be-
stehende nicht achtende invasion könnte vermöge des einigenden momentes 
der abwehr eines gemeinsamen feindes leicht einen Widerstand entfachen, 
dem die zur Verfügung stehende, relativ beschränkte truppenmacht kaum 
gewachsen wäre.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 22/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 83
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 52r–53v.

Rückgang diplomatischer Interventionen der ausländischen Konsuln zugunsten 
osmanischer Untertanen.

n° 56 Prisren, den 26. april 1910

hochgeborener Graf!

seit dem beginne der Verfassungsära wurden die interventionen in ange-
legenheiten von lokaluntertanen, mit welchen hieramts übrigens stets sehr 
sparsam vorgegangen worden war, gänzlich aufgelassen. auch das russische 
Vizekonsulat, welches wegen der größern Zahl serbischer beschwerden an 
dem Gegenstande mehr interesse hatte, beschränkte sich auf ganz ausnahms-
weise fälle.

einer reihe von fällen Pflicht, so beispielsweise nach ehrbeleidigung, mord oder totschlag, 
mädchenentführung oder ehebruch der frau. der sogenannte kanun des leka dukagjin 
(alb. kanuni i lekë dukagjinit) erlangte durch die erstmalige Verschriftlichung durch den 
franziskanerpater shtjefën Gjeçovi (1874–1929) seit dem ende des 19. Jahrhunderts große 
bekanntheit.
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Vor einiger Zeit wurde ein serbischer bauer aus dem dorfe Gornjeselo358 
von einem spahi359 grundlos schwer mißhandelt und strengte eine klage ge-
gen denselben an. infolge angeblicher beeinflussung zog nun das Gericht die 
sache in die länge und schien die bevorstehende emigration der wichtigsten 
belastungszeugen abwarten zu wollen, um den mohammedaner der bestra-
fung entziehen zu können. Über bitte der serbischen Gemeinde sandte mein 
russischer kollege seinen dragoman zum Gerichtspräsidenten, um über den 
stand der angelegenheit erkundigungen einzuziehen.

der Präsident, ein eifriger Jungtürke, bemerkte zunächst „ist der kläger 
russischer untertan, daß sie sich für ihn interessieren?“, erteilte aber hierauf 
die gewünschte auskunft.

herr razumowsky beschwerte sich über die angeführte Äußerung beim 
Gouverneur, welcher nach einigen ausflüchten keine ingerenz auf das Ver-
halten des Gerichtspersonals zu haben erklärte, und meldete dann – wie er 
selbst zugibt, ohne auf einen erfolg zu rechnen – den Vorfall seiner vorge-
setzten botschaft.

Von dieser erhielt er nunmehr die telegrafische instruktion, in fällen der 
rechtsverweigerung an serben seitens der lokalbehörden auch weiterhin zu 
intervenieren, und er verständigte hievon den mutessarif.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 26 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

358 Gornasella, serb. Gornje selo, dorf östlich von Prizren.
359 osm./türk. sipahi, bezeichnung für den empfänger eines militärlehens (timar) im osma-

nischen reich, die im Gegenzug für land im kriegsfall eine bestimmte anzahl von reitern 
zu stellen hatten. das timar-system und mit ihm die schicht der sipahis begannen sich 
bereits im 16. Jahrhundert aufzulösen. der begriff fand aber auch in der Zeit danach zum 
teil noch Verwendung.
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Nr. 84
Adamkiewicz an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 118r–120v.

Gespräch mit dem osmanischen Kriegsminister Mahmud Şevket Pascha. Plan 
einer umfassenden militärischen Befriedung der Regionen Prizren, Gjakova und 
Peja. Zurückhaltende Steuerpraxis. Förderung des Schießwesens und der Schu-
len. Eindämmung des Einflusses der Notabeln. Vermeidung eines offenen Bruchs 
zwischen Jungtürken und Albanern.

n° 49. Vertraulich. Üsküb, am 10. mai 1910

hochgeborner Graf!

mit dem kriegsminister mahmud schefket Pascha, der morgen nach Verisović 
reist, hatte ich heute eine längere unterredung. seine ansichten über die ge-
genwärtige lage in albanien beehre ich mich, wie folgt, zusammenzufassen:

Jetzt sei die günstige Gelegenheit gekommen, die lange aufgeschobene 
Pazifizierung albaniens mit aller energie durchzuführen. Zu diesem Zwecke 
würden ausser den bereits konzentrierten truppen noch 16 weitere batail-
lone herangezogen werden. der marsch ins innere albaniens, nach Prisren, 
djakova und ipek werde mit etwa 30 bataillonen aufgenommen. die nizam-
truppen werden lange, zur Winter- und sommerzeit, in albanien verbleiben, 
die rediftruppen, wenn eine beruhigung eingetreten sei, wieder entlassen 
werden. Zum Zeichen, dass es der regierung diesmal mit der aufrechterhal-
tung ihrer autorität ernst sei, werde sofort mit kasernenbauten begonnen 
werden. Zum baue strategischer strassen werde ein grösserer kredit verlangt 
werden. das kriegsrecht werde überall dort, wo es notwendig sei, verhängt 
und für eine längere Zeitdauer aufrecht erhalten werden, da die anormalen 
Verhältnisse in albanien die anwendung eines ausnahmsrechtes erheischen.

die kämpfe würden bei dem umstande, dass die kräfte der aufständi-
schen vielfach überschätzt werden, noch etwa 15 tage währen; dann werde 
die grosse militärische machtentfaltung bereits ihre kalmierende Wirkung zu 
äussern beginnen. an die durchführung der geplanten reformen könne dann 
geschritten werden. die entwaffnung der bevölkerung werde sich zuerst auf 
die abnahme der ärarischen Waffen, also mauser-mannlicher- und martini-
gewehre, beschränken. es sei ein irrtum anzunehmen, dass eine bewaffnete 
albanesische bevölkerung der türkei zum Vorteile gereiche. nicht ein waf-
fentragendes, sondern ein waffengewohntes und im Gebrauch der Waffen 
geübtes Volk werde die sicherheit der türkei nach aussen verbürgen. der mi-
litärische Geist werde daher systematisch, insbesondere durch förderung des  
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schiesswesens, gepflegt werden. an die eintreibung von steuern werde dage-
gen vorerst nur sukzessive geschritten werden, da der ökonomische Zustand 
der bevölkerung eine allzu plötzliche durchführung dieser massregel nicht 
zulasse.

in ober-albanien sollen über 200 schulen eröffnet, es müsse insbesondere 
auch der Pflege des religiösen sinnes der bevölkerung mehr aufmerksamkeit 
zugewendet werden. Gut qualifizierte offiziere aus dem bereiche des ii. und 
iii. korps sollen eigens zur dienstleistung in albanien herangezogen werden.

die revolutionäre von gestern seien auch die revolutionäre von heu-
te. Vor allem werde sich daher die energie der behörden gegen die notab-
len richten, welche unter dem deckmantel des nationalismus ihre eigenen  
interessen verfolgen und nach seiner Überzeugung die gegenwärtige bewe-
gung verursacht haben. der einfluss dieser notablen, welche unter dem al-
ten regime eine priviligierte stellung genossen, müsse vermindert und an 
der nivellierung der bevölkerung gearbeitet werden. er werde im übrigen 
mit einzelnen hervorragenden Persönlichkeiten fühlung nehmen und sie zu 
überzeugen trachten, dass die durchführung der reformen ebenso sehr im 
interesse albaniens als der türkei sei.

die oktroifrage sei lediglich ein Vorwand gewesen. die städtischen ab-
gaben hätten die interessen der albanesen keineswegs berührt, da sie nur für 
die grossen städte, nicht aber für das flache land eingeführt worden seien.

die süd-albanesen verhalten sich zuwartend. sie lassen vorläufig die 
nord-albanesen den kampf allein ausfechten. eine unterwerfung der letz-
teren werde von selbst auch eine beruhigung der Gemüter in süd-albanien 
zur folge haben.

die vitalen interessen des osmanischen reiches lägen nicht in asien, 
sondern in europa. Wenn hier ruhe und ordnung herrsche, sei auch dem 
Gesamtreiche die möglichkeit einer friedlichen entwicklung gegeben. ein 
offener bruch mit den albanesen – diese ausdrücke hat mahmud schefket 
Pascha wörtlich gebraucht – müsse mit allen mitteln verhindert werden.

alles in allem scheint der kriegsminister ein anhänger energischer mass-
nahmen zu sein. durch eine imposante machtentfaltung gedenkt er die er-
schütterte autorität der regierung, ehe es zu spät ist, ehe sich noch ein all-
gemeiner Zusammenschluss aller albanesen zu gemeinsamem Widerstande 
vollzogen hat, wiederherzustellen, um dann, nach erzielter beruhigung und 
unterwerfung, die geplanten reformen in albanien durchführen zu können.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 28/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz
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Nr. 85
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 62r–72r.

Große Albanerversammlung bei den Gräbern von Luka. Beschluss eines gegen die 
Jungtürken gerichteten Programms. Übernahme Gjakovas durch Aufständische. 
Umzingelung Prizrens. Osmanische Teilerfolge nach Führungskonflikten bei den Al-
banern. Kritik an der Kampfkraft der osmanischen Truppen. Versuch der Ablenkung 
der albanisch-muslimischen Bevölkerung durch propagierte Verteidigung Kretas.

n° 60 Prisren, den 15. mai 1910

hochgeborener Graf!

im nachfolgenden beehre ich mich, euerer exzellenz die Vorgänge in diesem 
amtsbezirke während der Verkehrsunterbrechung zusammenfassend erge-
benst zu berichten.

die unterbindung des Post- und telegrafenverkehrs der stadt Prizren mit 
Verisović dauerte vom 23. april bis 12. mai inclusive.

an jenem tage fand das erste Gefecht mit den gegen crnoleva360 anrü-
ckenden truppen schevket torgut Pascha’s statt, dem ein unbedeutendes 
scharmützel am Vortage näher an stimlja361 vorangegangen war. da die 
truppen die straße nicht freimachen konnten, zogen sie sich teils gegen 
stimlja, teils gegen liplian zurück; wobei es bei Zborče362 und Vajnovce363 zu 
weitern kämpfen kam. die Zahl der auf der crnoljeva planina angesamel-
ten arnauten war damals noch ziemlich gering; es befanden sich unter der 
führung des bekannten hassan hussein von budakova nur die bewohner 
der nächstgelegenen dörfer sowie leute aus der Podrima und aus drenica 
dort. der rückzug der truppen war demnach ein fehler, der unangenehme 
folgen haben sollte.

die nachricht von diesem erfolge trug nämlich nicht wenig dazu bei, die 
am Junik364 versammelten noch unschlüssigen arnauten aus der umgebung 
djakova’s, reka und der malsia zu ermutigen.

360 carraleva, serb. crnoljeva, Gebirge in Zentralkosovo, das neben den Çiçavica-bergen die 
dukagjin-ebene von der kosovo-ebene trennt. die höchsten Gipfel erreichen 1142 m und 
1177 m.

361 shtime, serb. Štimlje, ortschaft nordwestlich von ferizaj.
362 Zborc, serb. Zborce, dorf nordwestlich von shtime.
363 Vajnovc/Vojnovc/Vojnofc/Vojnoc, heute auch Zotaj, serb. Vojinovce, dorf nordöstlich von 

shtime.
364 Junik, dorf nordwestlich von Gjakova, wiederholt Versammlungsort albanischer chefs.



Berichte224

sie zogen nach dem unterhalb des klosters dečani365 gelegenen luka, um 
an dem traditionellen Versammlungsort von ipek und djakova Verret (Vor-
ret) e luks366 eine bessa zu schließen.

die Versammlung bei den Gräbern von luka – es werden dort die Grab-
stätten angeblich bei der landnahme im kampfe gegen die serben gefallener  
türken verehrt – war nach den berichten von augenzeugen eine sehr ein-
drucksvolle kundgebung, an welcher nahezu alle notabeln der städte 
ipek und djakova, der umliegenden Gegenden sowie die bajraktare von 
has, rugova und der malsia teilnahmen. die Volksmenge wird auf viele  
tausende geschätzt.

nach Verehrung der märtyrergräber durch Gewehrschüsse wurde in die 
beratung eingegangen und hiebei zunächst abermals klage darüber geführt, 
dass die Jungtürken bei der bessa von Verisović das Volk irregeführt und zur 
annahme einer angeblichen „freiheit“ (hurriet) verleitet hätten, die sich jetzt 
als äußerst schädlich erweise. man einigte sich dahin, dass die alten Privile-
gien aufrechterhalten werden müßten, und faßte die folgenden beschlüsse:
1.) dem kaiserlichen hause osman bleiben wir treu.
2.)  ein mitglied der dynastie möge nach kossovo kommen, damit wir 

ihm huldigen und unsere Wünsche vortragen können.
3.)  soldaten werden wir nicht stellen, sondern nur nach alter Weise in den 

krieg ziehen.
4.)  die braut, die wir uns aus dem kossovo geholt haben, verstoßen wir 

wieder (d. h. das neue regime lehnen wir wieder ab.)
diese beschlüsse wurden mit der formel „von 7 bis zu 70 Jahren werden 
wir zugrunde gehen, aber neuerungen wollen wir nicht“ (n’štat n’štatdhet 
škrihem krejt e bidatet s’dom) und mit mehrern Gewehrsalven bekräftigt.

am folgenden tage (29. april) zogen die albanesen nach djakova, da die 
Parole ausgegeben worden war, man müsse fünf dortige notable, die nicht 
gewagt hatten, an der bessa teilzunehmen, durch niederbrennung ihrer 
häuser bestrafen. die truppen hatten einige schützengräben angelegt und 
Geschütze auf den hügel Čabrat367 postiert. da der kaimakam das ersuchen 
der arnauten, sie in die stadt einzulassen, zurückwies, kam es schon bei an-
bruch der nacht zu einem Geplänkel. am Vormittage des 30. april wurde 
der kampf erneuert, auch artillerie griff ein; gegen abend öffnete indes der 

365 das serbische orthodoxe kloster Visoki dečani, 17 km südlich von Peja gelegen, wurde 
in den Jahren 1328–1335 errichtet. der bau wurde in den letzten lebensjahren des serbi-
schen königs stefan uroš iii. dečanski begonnen, für den das kloster auch als Grabstätte 
diente, und unter der herrschaft stefan dušans abgeschlossen. bereits seit dem 15. Jahr-
hundert ein berühmter Wallfahrtsort.

366 alb. varr, Grab, varret e lukës, die Gräber von luka.
367 Çabrat, serb. Čabrat, kleiner berg bei Gjakova.
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kaimakam über befehl des Gouverneurs von ipek die stadt den aufrührern. 
die truppen wurden auf ihre ubicationen beschränkt.

der klub wurde geschlossen; betreffs der niederbrennung der häuser ent-
stand aber uneinigkeit und wurde diese frage aufgeschoben. man beschloß, 
die absetzung der als Verwaltungsbeamte fungierenden offiziere zu fordern. 
im allgemeinen waren aber die arnauten nicht im klaren über die nunmehr 
zu ergreifenden maßregeln, viele zerstreuten sich, und an dem Zuge nach 
kossovo, den bairam daklan durchsetzte, nahmen noch weniger teil.

doch verbreitete sich die bewegung über das ganze land. die lumesen 
zogen zunächst gegen Prizren, blieben aber dann einige tage beim dorfe 
džuri368 stehen, worauf sie, Prizren auf dem Wege Vlašna369–našec370 west-
lich umgehend, gegen crnoleva zogen.

nach und nach sammelten sich etwa 5000 albanesen auf der linie 
Zborče–budakova. bei letzterm orte und Jezerce371 standen hassan hussein, 
700 lumesen unter islam spahia, 500 beriša unter madžun nimani und 
etwa ebenso viel Podrimesen.

bevor diese stellung noch völlig besetzt war, gelang es dem eine höchst 
zweideutige rolle spielenden rustem kabasch, wahrscheinlich im einver-
ständnisse mit hassan hussein selbst, fünf bataillone (iV/35, iii/66 niz-
ams und iii/41, iV/41 redifs sowie ein schützenbataillon) über Jezerce nach 
Prizren zu bringen.

Prizren hatte schon vorher die telegrafische Verbindung mit djakova ver-
loren und war durch die besetzung des scharpasses durch 500 lumesen unter 
ramadan Zaskoc gänzlich von der außenwelt abgesperrt worden. der Gou-
verneur begnügte sich mit der Verhängung eines gemäßigten belagerungs-
zustandes und tat nichts, um die anführer in ihren bewegungen zu stören.

am 8. mai begann der Vormarsch torgut Pascha’s gegen das crnoljeva-
gebiet, doch wurde der kampf erst am folgenden tage allgemein und endete 
sowohl bei Jezerce als auch bei crnoljeva mit dem rückzuge der truppen, die 
in dem weglosen terrain, das viele schluchten mit steilen bewaldeten abhän-
gen aufweist, durch das mit dem hinterhalt abgegebene feuer der albanesen 
beträchtliche Verluste erlitten haben sollen.

am 10. mai wurde ein neuer Vorstoß auf beiden linien unternommen, 
gleichzeitig rückte die Garnison von Prizren auf der straße im rücken der 
aufständischen gegen dulje372 vor. die truppen nahmen die höhen von  
 

368 Zhur, serb. Žur, dorf südwestlich von Prizren.
369 Vlashnja, serb. Vlašnja, dorf westlich von Prizren.
370 nashec, serb. našec, dorf nördlich von Vlashnja.
371 Jezerca/Jezerc, serb. Jezerce, dorf westlich von ferizaj.
372 duhla, serb. dulje, dorf nordöstlich von suhareka.
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budakova und eröffneten von dort ein Geschützfeuer gegen dulje, wohin 
sich der rechte flügel der insurgenten zurückgezogen hatte. 

unter den anführern der arnauten, welche sich auf der höhe von dulje 
zu einer beratung versammelt hatten, brachen schon vor dieser Wendung 
Zwistigkeiten aus, indem die mehrzahl der häuptlinge sich dafür aussprach, 
es möger jeder sein eigenes Gebiet verteidigen, anstatt sich auf solche größere 
unternehmungen einzulassen. da der nachschub an munition und lebens-
mitteln nur sehr unvollkommen organisiert war, drohten die Patronen auszu-
gehen, und manche abteilungen hungerten seit zwei tagen.

sobald der rechte flügel überwältigt war, zogen sich daher der größte teil 
der arnauten, die Podrimesen und lumesen sowie die beriša, ferner aus dem 
Zentrum die 1500 has, endlich die djakovesen und krasnić unter Šaban 
binaku und suleiman aga batuša, welche überhaupt nicht zum kampfe ge-
kommen waren, zurück und kehrten heim. nur issa boletinac mit den dre-
nicanern harrte auf der höhe von Zborče aus, die schließlich von drei seiten 
angegriffen wurde. der kampf dauerte bis in die nacht, während welcher 
die insurgenten sich nach und nach in nördlicher richtung gegen drenica 
zurückzogen. es scheint nicht, daß sie energisch verfolgt wurden. sie sollen 
80 bis 90 mann verloren haben.

die truppen blieben einige tage in den genommenen stellungen und 
kehrten dann mit Zurücklassung stärkerer detachements längs der straße 
nach Verisović zurück. nach Prizren ging von den seinerzeit von rustem 
kabaš geführten truppen nur das infanterie-bataillon iV/35.

Wie hier verlautet, sollen sich die türkischen truppen in diesen kämpfen 
nicht sehr gut geschlagen haben und öfters zurückgewichen sein. auch die 
führung gibt zu kritiken anlaß und wird torgut Pascha von den offizie-
ren heftig angegriffen und ihm insbesondere der Vorwurf gemacht, er habe 
den kommandanten der einzelnen kolonnen die in solchem terrain absolut 
notwendige selbständigkeit nicht gewährt. Wie immer dem auch sei, so hat 
es allerdings den anschein, daß das Ziel der freimachung der straße bei 
tunlichst geringem blutvergießen durch entsprechende umgehungsmanöver 
vielleicht mit weniger Verlusten zu erreichen gewesen wäre.

am 12. mai kamen der kriegsminister mahmud schevket Pascha und der 
Vali mazhar bey unerwartet aus Verisović hier an, von einer halben escadron 
begleitet.

mahmud schevket Pascha befahl die sofortige instandsetzung der tele-
grafenlinie nach Verisović, welche am folgenden tage vollendet wurde. auch 
der Postverkehr begann wieder.

für den folgenden morgen bestellte der Vali etwa 25 notable der stadt in 
das regierungsgebäude. diesen hielt zuerst mahmud schevket Pascha und 
hierauf auch mazhar bey ansprachen sehr energischer art. sie führten aus, 
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daß nunmehr eine bedeutende truppenmacht in albanien stehe und weitere 
massen folgen würden, um jeden Widerstand zu ersticken. die Zeiten sei-
en andere als unter dem despotismus; die heutige regierung sei stark und 
entschlossen, alle unruhestifter hinzurichten und die unbotmäßigen dörfer 
zu verbrennen. die bevölkerung möge sich daher unterwerfen und nicht 
den aufwieglern Gehör schenken, sondern sie der behörde überliefern. der 
kriegsminister wies auf die intriguen hin, die zur Zeit seiner eignen statthal-
terschaft in kossovo von schemsi Pascha gesponnen worden seien, auf den 
damaligen boykott der katholiken und drohte mit den strengsten strafen.

unmittelbar nach diesen ansprachen ritten kriegsminister und Vali nach 
Verisović zurück.

nach dem bekanntwerden des rückzugs des lumesenführers islam spa-
hia von budakova wich auch ramadan Zaskoc, der den Weg über den schar 
verlegt hatte, und zog nach stičen373 am drin (in luma), wohin neuerdings 
etwa 500 arnauten aus unter-dibra374 unter Jussuf bey gekommen sind, um 
im bunde mit den lumesen gegen die regierung aufzutreten. die Post nach 
skutari ging wegen Gefährdung des Weges nicht ab.

sonst herrscht gegenwärtig überall im amtsbezirke ruhe. die Gährung 
bleibt jedoch latent und würde bei weiterem Vordringen der truppen wohl 
wieder zum ausbruche kommen. die arnauten fühlen sich keineswegs ge-
schlagen oder entmutigt, sind vielmehr ihres schließlichen erfolges sicher und 
überzeugt, dass die regierung nachgeben und alles beim alten bleiben wird. 
und hiemit werden sie gewiß recht behalten trotz der gegenteiligen ansicht 
mahmud schevket Pascha’s, dessen von herrn Vizekonsul adamkiewicz in 
Üsküb unterm 10. d. mts. einberichtete Äußerungen in diametralem Gegen-
satze zu den tatsächlichen Verhältnissen stehen. eine entwaffnung der arn-
auten übersteigt die kräfte der regierung und ist auch sonst untunlich, ohne 
abnahme der Waffen wird aber sich die lage hier nicht wesentlich ändern.

Zur beruhigung der albanesen soll nun auch die kretafrage dienen. in 
Prizren wurden Zuschriften einer reihe von städten in südmazedonien  
(serres, drama375, kavalla376 u.s.w.) affichiert, mit welchen einstellung des 
bruderkriegs und Vereinigung aller kräfte gegen den gemeinsamen feind, 
der nunmehr die schönste Provinz des osmanischen reiches rauben wolle, 
erbeten wird. bis jetzt zeigt sich hier noch kein interesse für diese frage. 

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 27 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

373 shtiqën, dorf südlich von kukës. 
374 dibra e Poshtme, osm./türk. debre-i Zir, alb. dibra e Poshtme, unterdibra, osmanische 

bezeichnung für die südlich von debar in albanien liegende stadt Peshkopia.
375 drama, stadt im griechischen ostmakedonien und Thrakien östlich von serres.
376 kavala, hafenstadt in nordgriechenland.
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Nr. 86
Adamkiewicz an Pallavicini

hhsta Pa XXXViii/kt. 449, f. 137r–139r.

Analyse des albanisch-muslimischen Aufstands. Zerstrittenheit der Anführer. 
Ruhe in Tetovo, Gostivar und Kumanovo. In Kaçanik und der Skopska Crna 
Gora kaum Unterstützung für den Aufstand wegen starker osmanischer Truppen-
präsenz. Reformpläne der osmanischen Regierung nach Befriedung der Region. 
Stärkung des albanischen Nationalgefühls durch den Konflikt.

n° 56 Üsküb, am 23. mai 1910

hochgeborner Graf!

die gegenwärtige insurrektion in nord-albanien trägt, im Gegensatze zu 
früheren aufständen, einen unleugbar nationalen charakter. kann dieselbe 
schon jetzt als eine rein albanesische, also nicht durch auswärtige einflüsse 
hervorgerufene bewegung bezeichnet werden, so wird im übrigen eine ob-
jektive beurteilung der lage selbst durch zwei momente erschwert: durch die 
offenbar vom Wunsche, sympathien zu erwecken und eventuell eine frem-
de intervention herbeizuführen, inspirierte sucht der albanesen, die lage 
möglichst ernst und einen allgemeinen aufstand als unmittelbar bevorste-
hend erscheinen zu lassen, auf der anderen seite durch das entgegengesetzte 
bestreben der regierung, den Widerstand der albanesen als einen quantité 
négligeable hinzustellen und die eigene entschlossenheit und fähigkeit, das 
albanesische Problem endgiltig zu lösen, immer von neuen zu betonen.

die Wahrheit dürfte in der mitte liegen. es ist kaum anzunehmen, dass 
die jungtürkische regierung, welche beständig mit inneren und äusseren 
komplikationen zu rechnen hat – die gespannte aufmerksamkeit, mit wel-
cher die ereignisse in albanien seitens der mit jeder autonomistischen bewe-
gung sympathisierenden bulgaren verfolgt werden, bildet in dieser hinsicht 
ein bezeichnendes symptom –, diesmal im stande sein wird, weit über die 
Grenzen des engeren rayons, in welchem durch frühere expeditionen der 
boden sozusagen vorbereitet worden ist, hinaus das schwierige, mit grossen 
Verlusten verbundene Pazifizierungswerk über ganz inner-albanien auszu-
dehnen oder gar ihre kräfte auf unbestimmte Zeit in albanien zu engagieren. 
diesen Gesichtspunkten trägt auch, wie verlautet, ein vom kriegsminister 
und schefket torgut Pascha gemeinsam ausgearbeiteter feldzugs- und re-
formplan rechnung.

auf der anderen seite entbehrte die defensivaktion der albanesen, in 
folge der auch von herrn Vizekonsul Prochaska in seinem berichte vom 
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15. mai laufenden Jahres n° 60377 betonten uneinigkeit, der frondierenden 
haltung mehrerer chefs, des anscheinenden mangels einer organisation 
und eines einheitlichen Planes, bisher noch des charakters einer allgemei-
nen erhebung, wie auch die unzureichende Zufuhr von lebensmitteln und 
munition auf die operation der aufständischen lähmend gewirkt hat. diese 
umstände haben die bisherige taktik torgut Paschas, abgesonderte Gruppen 
von aufständischen zu umzingeln und zu schlagen, begünstigt.

im hieramtlichen bereiche herrscht vollkommene ruhe. in kalkandelen 
und Gostivar, wohin truppen entsendet wurden, sind komplikationen kaum 
zu erwarten. im kaza kumanova hat die albanesische bevölkerung von al-
lem anfange an dem von Gilan ausgehenden rufe, sich dem aufstande anzu-
schliessen, keine folge geleistet. im karadaghgebiete378 kehren die insurgen-
ten allenthalben in die zum teil zerstörten dörfer zurück, und nur eine kleine 
anzahl von aufständischen, welche eine kriegsgerichtliche Verfolgung zu ge-
wärtigen haben, leistet den hier bereits stark reduzierten truppen Widerstand. 
im bereiche von kačanik hat die handel- und ackerbautreibende albanesische 
bevölkerung am aufstande nicht freiwillig teilgenommen, was schon der um-
stand beweist, dass das ursprünglich in kačanik eingesetzte kriegsgericht von 
dort nach Verisović verlegt worden ist. sogar die ablieferung der Waffen, zu-
meist solche älteren systems, geht hier anstandslos von statten.

alles in allem hat die anwesenheit eines grossen truppenaufgebotes in 
diesem amtsbezirke und in den an der eisenbahnstrecke Üsküb–mitroviza 
gelegenen Gebieten kalmierend gewirkt. die herausfordernde haltung der 
albanesen scheint demnach zum teil darauf zurückzuführen zu sein, dass sie 
durch frühere beispiele verleitet, mit einem entschiedenen und nachhaltigen 
Vorgehen der regierung anfänglich nicht gerechnet haben.

im anschlusse an die militärische aktion sollen nach absicht der regierung 
in den pazifizierten Gebieten reformen durchgeführt werden. mit beziehung 
hierauf finden, wie verlautet, bereits besprechungen zwischen den türkischen 
behörden und einzelnen albanesischen notablen statt. diese reformen be-
treffen die anlage eines bodenkatasters und neuregelung der Grundbesitz-
verhältnisse durch 32 zu formierende tahrirkommissionen, die anlage von 
nufusregistern bei gleichzeitiger aushebung der waffenfähigen mannschaft, 
die schiedsrichterliche schlichtung anhängiger, aus dem immobiliarbesitz er-
wachsener rechtsstreitigkeiten, die eröffnung von lizeen in Prisren, ipek und 
Priština und einer anzahl von elementar-schulen in verschiedenen ortschaften  

377 siehe nr. 85.
378 maz., serb. skopska crna Gora, alb. mali i Zi i shkupit, osm./türk. karadag, dt. die 

„schwarzen berge von skopje“, Gebirge zwischen kaçanik und skopje, im osten bis nahe 
kumanovo; der höchste Gipfel ist der ramno (1651 m).
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albaniens, die schaffung einer neuen Gendarmerie- und Polizeiorganisation, 
den bau von strassen zwischen den wichtigsten Verkehrszentren sowie die 
beseitigung beschäftigungsloser und gemeingefährlicher elemente. die im 
lande verbleibende truppenmacht soll an der durchführung dieser neue-
rungen mitwirken. falls diese reformen, welchen jedenfalls die entwaffnung 
vorauszugehen hätte, tatsächlich programmgemäss und ohne unnötige härte 
durchgeführt werden, so dürfte ein teil der albanesischen bevölkerung, wel-
cher durch die gegenwärtigen anarchischen Zustände am meisten zu leiden 
hat, diese neuerungen sympathisch aufnehmen.

demgemäss dürfte die gegenwärtige expedition, meiner unmassgeblichen 
meinung nach, insoferne es sich um eine partielle Pazifizierung nord-alba-
niens handelt und keine neuen komplikationen hinzutreten, von günstigen 
folgen begleitet sein. das einmal erwachte albanesische nationalgefühl hat 
eine stärkung erfahren und die durch die reformen zu vermittelnden, aller-
dings nur rudimentären elemente einer kultur bereiten den boden für eine 
weitere entwicklung vor, welche mitbestimmend werden muss für eine auch 
von den Jungtürken anscheinend als unvermeidlich erkannte umgestaltung 
des regierungsprogrammes in liberalem sinne.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 33/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 87
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 103r–104v.

Erfolgreiche Entwaffnungsaktion. Verhaftung von 160 Rechtsbrechern. Abriege-
lung Gjakovas.

n° 72 Prisren, den 13. Juni 1910

hochgeborener Graf!

die entwaffnungsaction wird nunmehr mit ungewöhnlicher energie betrieben.
in der stadt Prizren wurden bis gestern 4.350 Gewehre und 16.851 Pa-

tronen abgeliefert. abteilungen kavallerie und infanterie streifen täglich in 
den dörfern der Podrima, in ostrozub und Prekorupa379 und bringen nun 

379 llapusha, serb. Prekorupa/Prekoruplje, hügelige region, die abgegrenzt wird durch klina, 
den Weißen drin, mirusha und drenica im osten.
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auch gute Gewehre zustande, während im anfange nur allerhand uraltes 
schießzeug abgegeben wurde. dieses günstige resultat war nur durch öfte-
re nachsuche und Prügelung der ortsvorsteher oder verdächtiger Personen  
zu erreichen.

etwa 160 arnauten, meist Justizflüchtlinge, wurden in das hiesige Ge-
fängnis eingebracht. unter den Verhafteten befindet sich auch der bekannte  
notable hadji rusta kabaš380 mit seinem sohne und zahlreichen leuten sei-
nes dorfes (kabaš), welcher während der besetzung der crnoleva planina 
mehrere bataillone nach Prizren geführt und sich daher sicher gefühlt und 
nicht geflüchtet hatte.

djakova ist seit einiger Zeit durch truppen von der außenwelt streng ge-
schlossen. die entwaffnung der stadt scheint gänzlich durchgeführt worden 
zu sein. in der umgebung dauern die streifungen, ohne Widerstand zu fin-
den, fort. hie und da wurden auf die truppen aus der ferne einzelne schüsse 
abgegeben, wodurch vier oder fünf soldaten getödtet oder verwundet wurden.

in die malsija sind die truppen noch nicht vorgerückt.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 33 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 88
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, 109r–114v.

Abschreckungsaktionen gegen Räuber und Reformgegner in Rahovec. Erzwun-
gene Entwaffnung in Gjakova nach öffentlicher Misshandlung von Notabeln. 
Folter und Niederbrennung von Häusern. Harte Repression im Umland, beson-
ders in Reka. Waffeneinziehung in Peja erleichtert durch inneralbanische Kon-
flikte. Durchsuchung der katholischen Kirche in Gjakova. Bau einer osmanischen  
Kaserne in Gjakova.

n° 75 Prisren, den 17. Juni 1910

hochgeborener Graf!

hinsichtlich der militärischen action zur entwaffnung der bevölkerung be-
ehre ich mich, meine ergebensten telegrafischen meldungen durch einige 
details zu ergänzen.

380 rustem kabashi. Vgl. anm. 61.
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der Vormarsch schefket torgut Pascha’s erfolgte am 30. mai von der 
höhe von dulje aus zunächst nach rahovec, wohin zugleich auch der kriegs-
minister und der Generalgouverneur abgingen. 

in rahovec, dessen bewohner ihre feindseligkeit gegen die truppen nicht 
verhehlten, wurden am ersten tage nur 300 Gewehre alter systeme abgegeben.  
es wurde daher ein exempel statuiert und die kulen und häuser des berüch-
tigten räubers musa rahovec und seines anhangs niedergebrannt, er selbst 
mit vierzig andern individuen verhaftet und in das Gefängnis von djakova 
eingeliefert. in den nächsten tagen brachten die truppen noch etwa 700 
Gewehre zu stande. 

die hauptmacht setzte den marsch gegen djakova unverweilt fort und 
zog nach durchsuchung der am Wege liegenden dörfer, ohne Widerstand zu 
begegnen, in die stadt ein.

am 4. und 5. Juni wurde die gesamte bevölkerung in die moschee ge-
rufen und dort zur abgabe der Waffen aufgefordert. um den hiebei ge-
brauchten drohungen nachdruck zu verleihen, prügelten die offiziere vor 
versammeltem Volke – ohne anlaß – eine anzahl der notabeln, darunter 
das katholische mitglied des Verwaltungsrates toma batalak. trotz der 
ablieferung der schußwaffen sowie säbel, Jatagane und dolche jeder art 
wurde in den folgenden tagen in derselben Weise fortgefahren und bei der 
durchsuchung der häuser fast die ganze einwohnerschaft mißhandelt. ins-
besondere entstand erregung über die Prügelung der scheichs und hodžas; 
doch war Widerstand angesichts der truppenmacht ausgeschlossen. man 
fand noch Verstecke von Waffen, einige davon in den minareten, andere in 
den Wasserläufen. alle sogenannten notabeln, die bis jetzt in djakova eine 
führende rolle gespielt hatten, wurden in ketten ins Gefängnis gebracht 
und sollen – wie ich auch von unparteiischer seite übereinstimmend höre – 
dort schwer mißhandelt werden, darunter von bekannteren hassan effendi 
Šlaku, djellaleddin bey, hüsni Zur, Jahja aga, latif luža und hafiz Guta. 
dreizehn häuser der stadt wurden verbrannt, darunter jene der brüder se-
lim, osman und Šaban mula, des ibrahim spahi, Jakub sadik aga und 
Šakir lugat. ein dichter truppenkordon sperrte die stadt hermetisch ab 
und gestattete nicht einmal die feldarbeiten; erst am 13. wurde der Verkehr 
wieder freigegeben.

es war eine in djakova noch nie dagewesene schreckensherrschaft, die 
zur völligen entwaffnung der stadt geführt haben dürfte.

Über anordung des oberkommandanten werden die schießscharten und 
luken der kulen vermauert oder zu fenstern mit dem mindestmaße von 1 
m höhe und 0.80m breite erweitert.

die rekrutierung der wehrpflichtigen mannschaft wurde sofort eingelei-
tet; der bau einer großen kaserne wurde begonnen.
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schefket torgut Pascha ließ die chefs der dörfer zum erscheinen in 
djakova auffordern; da dieselben aber nicht folge leisteten, gingen streif-
korps ab, um die beschlagnahme der Waffen vorzunehmen. diese detache-
ments konnten ihre aufgabe lösen, ohne – von einigen weniger bedeutenden 
Zwischenfällen abgesehen – dem Widerstande der arnauten zu begegnen. 
am schwierigsten war ihre tätigkeit in der landschaft reka, die sich west-
lich und nordwestlich von djakova bis gegen Junik erstrekt, da die dortige  
bevölkerung widerspenstig war und sich zum teile auch geflüchtet hatte. 
die häuser der flüchtlinge wurden niedergebrannt, die kulen (so auch jene 
des bekannten chefs suleiman aga batuša) mit Pikrit gesprengt. solche Ver-
wüstungen erlitten nach den bisherigen nachrichten die dörfer hereč381, 
skifian382, dujaka383, Gramačel384, raškovce385, Vokša386, batuša,387 u. a. auf 
der Generalkarte nicht verzeichnete orte.

in ipek und umgebung wird die Waffensuche, an welcher sich der mutes-
sarif persönlich beteiligt, gleichfalls mit erfolg betrieben. es wurden dort im 
mohammedanischen friedhofe vergrabene Gewehre gefunden. 

der regierung kommt die unter den albanern herrschende uneinigkeit 
sehr zustatten, da sich diese gegenseitig denunzieren.

die truppen um djakova, wo sich auch der oberkommandant aufhält, 
sind in zwei divisionen geteilt, von welchen die erste unter osman Pascha 
gegen has, die zweite unter schefki Pascha gegen reka und die malsija ver-
wendet wird. die im Gebiete von ipek dislozierten truppen befehligt Gene-
ralstabsoberst hassan bey.

unter den Vorgängen bei der entwaffnungsaction haben auch die serben 
sowie die katholiken zu leiden, indem sie von den truppen mißhandelt werden; 
doch werden sie nicht schlechter behandelt als es den mohammedanern ergeht. 

hinsichtlich der kultusangelegenheiten ist zu erwähnen, daß am 7. und 
8. l. mts. die katholische Pfarre und kirche sowie die st. antoniuskapelle in 
djakova von soldaten durchsucht wurden, was in dieser diözese noch nicht 
vorgekommen war. auch wird die neue kaserne der genannten stadt auf 
einem der kirche gehörigen felde gebaut, ohne daß dieses von der regie-
rung gekauft worden wäre. da indes in beiden fällen ein teil der schuld die 
dortigen Geistlichen trifft, so wird die bevorstehende rückkehr des herrn 
erzbischofs abgewartet.

381 hereq, serb. ereč, dorf nordwestlich von Gjakova.
382 skivjan, serb. skivjane, dorf südlich von hereq.
383 dujaka, serb. dujak, dorf nördlich von skivjan.
384 Gramaqel/Gramaçel, serb. Gramočelj, dorf nördlich von hereq.
385 rashkoc, serb. raškoc, dorf nordöstlich von hereq.
386 Voksh, serb. Vokš, dorf nordwestlich von hereq.
387 batusha, serb. batuša, dorf nordwestlich von hereq.
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um Prizren werden die streifungen täglich fortgesetzt und die schon ent-
waffneten dörfer immer wieder besucht, wobei es auch zu ungerechtfertigten 
mißhandlungen kommt; der Zweck wird aber im allgemeinen erreicht. Wi-
derstand wird nirgends geleistet, und viele Justizflüchtlinge werden dingfest 
gemacht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 34 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 89
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 139r–147r.

Befriedung der Region mit Ausnahme der Stammesgebiete von Nikaj und Mërtu-
ri, der Region Plav–Gusinje und eines Teils von Rugova. Unklare Lage in Luma. 
Offenbar rund 400 Häuser zerstört. Formierung von Widerstand in Lurja. Um-
fassende Rekrutenaushebungen. Eindämmung von Kriminalität durch verbesser-
te Polizeikräfte. Einschüchterung als Hauptziel der Militäraktion. Gerüchte über 
die Lage in Mirdita und Dukagjin.

n° 83 Prisren, den 8. Juli 1910

hochgeborener Graf!

Wie euere exzellenz aus meinen ergebensten telegrafischen meldungen zu 
entnehmen geruhten, haben die truppen schefket torgut Pascha’s nunmehr 
so ziemlich den ganzen amtsbezirk dieses konsulats unterworfen, teils be-
setzt, teils unter beschlagnahme von Waffen und summarischer aushebung 
von rekruten durchstreift und selbst die nicht direkt besuchten abseits gele-
genen dörfer so in schrecken versetzt, daß überall ruhe herrscht. die trup-
pen stehen bis an den Grenzen der nachbarvilajets skutari und monastir. 
nicht eingedrungen sind sie bisher in die beiden katholischen Gaue von 
mertur und nikaj – an der Grenze des erstern, in raja388 am drin, wurden 
einige häuser verbrannt –, ferner in die landschaften Gusinje und Plava 
und einen teil von rugova. bei den letztern Gegenden dürfte der Grund des 
Zögerns wohl auch der sein, daß man die entwaffnung der dort in ständi-
gem kampfe mit den montenegrinern stehenden arnauten noch aufschie-
ben will; nikaj und merturi, die sich zur auslieferung der Waffen bereit  

388 raja, dorf in der nähe von tropoja in nordalbanien.
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erklärten, gedenkt man vermutlich, erst zusammen mit der anstoßenden ka-
tholischen malsija von skutari in angriff zu nehmen. 

Über die expedition nach luma verlautet hier nur sehr wenig, zumal 
die regierung in übertriebener Vorsicht alle Vorkommnisse zu verheimlichen 
sucht.

der Vormarsch des expeditionskorps des obersten agni bey, welches im 
ganzen aus 10 bataillonen infanterie, vier feld- und zwei Gebirgsgeschützen 
sowie zwei maschinengewehren besteht, erfolgte ab 23. Juni teils über opol-
je389 und Gora, teils im drintale, wo auch osman Pascha mit einer brigade 
seiner division vorrückte, während sich die andere drinabwärts und gegen 
den Paß Čafa kumuls390 zu verteilte.

das Ziel der operation war der gewesene hauptort bica und besonders 
das unzugängliche dorf kolesjan391, wo sich arnauten angesammelt hatten. 
der durch die Gora und weiters über topojan392 vorrückenden kolonne ge-
lang es, durch eine ausgedehnte umgehungsbewegung, welche wiederholt 
Widerstand begegnete, die stellungen der lumesen zu umgehen und schließ-
lich zu nehmen, worauf osman Pascha, dessen truppen sich auch der ober-
kommandant torgut Pascha anschloß, nach kalis vorrückte. dort fanden am 
3. und 4. Juli kleine Zusammenstöße statt, welche die aufständischen zur 
flucht in die Gebirge am linken drinufer nötigten. in kalis trafen auch aus 
monastir kommende truppen ein.

oberst agni bey unternahm inzwischen die Pazifikation der Gegend um 
topojan. täglich treffen hier transporte von beschlagnahmten Waffen und 
von rekruten ein, die nach Verisović weiterinstradiert werden.

nach den mir vorliegenden nachrichten wären in luma zerstört worden:
2 häuser in bardovci393

7 häuser in stičen
80 häuser in kolesjan
60 häuser in ujmište394 
80 häuser in lusna395

107 häuser in Vila396

60 häuser in kalis und an der dibraner Grenze.

389 opoja, serb. opolje, südlich von Prizren gelegene, ausschließlich von albanischen musli-
men bewohnte bergregion.

390 Qafa e kumbullës, Gebirgspass südöstlich von Puka.
391 kolesjan, dorf in der luma-region auf heute albanischer seite, südöstlich von kukës und 

südlich von bicaj gelegen.
392 topojan, dorf östlich von bicaj.
393 bardhoc, nordöstlich von bicaj.
394 ujmisht, dorf südwestlich von bicaj.
395 lusna, dorf südlich von bicaj.
396 Vila, dorf südwestlich von bicaj.
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einige dieser orte sind gänzlich vernichtet; auch die reste von bica sollen 
verbrannt worden sein.

Über die Verluste der truppen und lumesen ist nichts genaues bekannt, 
da die offiziellen angaben teils beschönigen, teils übertreiben und demnach 
unverläßlich sind. der Widerstand der arnauten scheint kein sehr hartnäcki-
ger gewesen zu sein, da sie durch die bisherigen erfolge der truppen schon 
entmutigt waren.

Gegenwärtig stehen die dibraner Jussuf bey’s sowie zahlreiche flüchtlin-
ge aus luma nordwestlich von kalis in den dörfern dardha397, reči398 und 
arnja399, welche den eingang nach lurja400 bilden. sollten die truppen auch 
dorthin vorrücken, so dürfte ein stärkerer Widerstand erfolgen; denn die 
bewohner von lurja sind ausschließlich Viehräuber und wissen, daß sie in 
jedem falle eine razzia zu gewärtigen haben.

aus has und der malsia werden weiter Waffen und rekruten eingebracht. 
die aushebung erfolgt mangels jedes andern anhaltspunktes in der Weise, 
daß aus dem versammelten Volke einige tauglich scheinende burschen, oft 
unter dem militärpflichtigen alter, ausgewählt und mitgenommen werden. 
diese rekruten sollen, wie hier verlautet, meist ins iV. armeekorps ein-
gereiht werden.

in der malsija hat am meisten der stamm Gaši gelitten, in dessen Gebiet 
die bedeutendern kämpfe stattfanden. in krasnić, dessen führer schaban 
binak sich kürzlich ergab, wurde viel weniger schaden angerichtet.

einige flüchtlinge halten sich noch im Škülsengebiete401, wo bisweilen 
einige schüsse mit den soldaten gewechselt werden; dort dürften sich die 
führer suleiman und hassan aga batuša sowie hassan hussein aus bu-
dakova befinden, die indes bald zur flucht nach montenegro gezwungen  
sein werden.

in der umgebung von ipek und djakova entfalten die behörden eine rege 
tätigkeit. es werden rekruten ausgehoben, rückständige steuern eingetrie-
ben und die nufusregister richtiggestellt beziehungsweise neu angelegt. auch 
sind kommissionen mit einer primitiven Vermessung und einschätzung der 
Grundstücke beschäftigt.

397 Wahrscheinlich ist das dorf bardhaj reç nordwestlich von kalis gemeint.
398 hier sind folgende nordwestlich von kalis gelegenen dörfer denkbar: Zall reç, draj reç, 

hurdha reç oder auch bardhaj reç. 
399 arrën, dorf nordwestlich von kalis.
400 lura, landschaft und ein bayrak im nordosten des heutigen staates albanien zwischen 

dibra und der mirdita.
401 shkëlzen, dorf nordwestlich von tropoja.
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auch im kaza Prizren haben drei solche kommissionen, denen drei Vila-
jetsbeamte, ferner 10 mohammedaner, ein katholik und ein serbe der stadt 
Prizren angehören, welche mit einem monatsgehalt von 6 ltq angestellt wur-
den, dieser tage die Vermessung begonnen.

eine größere anzahl geschulter Gendarmen und Polizisten wurde in den 
drei städten in dienst gestellt und trägt, sehr gut adjustiert und diszipliniert, 
zur hebung der sicherheit wesentlich bei. es herrscht übrigens allgemein 
ruhe; morde und sonstige Verbrechen, die hier sonst alltäglich waren, sind 
seit Wochen nicht mehr vorgekommen. die bevölkerung der ebenen und 
hügeligen landschaften ist sehr eingeschüchtert und mit hilfe stets erneuter 
bastonnaden und zahlreicher Verhaftungen fast ganz entwaffnet worden. in 
den Gebirgsgegenden ist die Waffenabnahme, obwohl absolut genommen 
reichlich, relativ nicht so durchgreifend, und ein großer teil der bessern, 
speziell repetiergewehre, ist erfolgreich verborgen worden.

das Vorgehen der truppen in den Gebirgsgegenden war überhaupt ober-
flächlicher und scheint die leitung mehr darauf Wert zu legen, den malsoren 
die Überlegenheit der truppen zu zeigen und sie durch den einmarsch auch 
in die entlegenen landesteile, wohin ottomanische truppen überhaupt noch 
nie vorgerückt waren, und einige reperessivmaßregeln einzuschüchtern.

bezüglich einer eventuellen fortsetzung der aktion über die Grenzen des 
Vilajets kossovo hinaus ist hier nichts bestimmtes bekannt. es verlautet, 
daß die division osman Pascha mirdita402 und dukadžin403, die division 
schefki Pascha die nördlich des drin gelegenen katholischen hochländer in 
flüchtiger Weise entwaffnen wird. tatsächlich haben die ottomanischen Ge-
nerale mit dem mirditenkapitän404, angeblich auch mit Prenk Pascha405, über 

402 mirdita, eine gebirgige region in nordalbanien und das siedlungsgebiet der mirditen, 
einer konföderation katholischer albanischer stämme, die als eine der wichtigsten und 
bedeutendsten albanischen stammesformationen gelten.

403 dukagjin-ebene (alb. rrafshi i dukagjinit, serb. metohija), die westliche ebene im heuti-
gen kosovo zwischen Prizren und Peja.

404 Prenk bib doda (1858–1919), sohn von bib doda Pascha, wurde nach dem tode seines 
Vaters 1868 auf einer Generalversammlung der mirditen zu dessen nachfolger als kapitän 
der mirditen gewählt, eine Würde, die er bis 1919 innehatte. die osmanische regierung 
erkannte die Wahl nicht an. 1871 kam er als Geisel nach istanbul, kehrte aber 1876 wie-
der in die mirdita zurück. nach der niederschlagung der liga von Prizren 1881 schickte 
die osmanische regierung Prenk bib doda erneut ins exil nach kleinasien; erst nach der 
machterlangung der Jungtürken 1908 konnte er wieder in seine heimat zurückkehren. 
Während seiner exiljahre lag die führung der mirditen bis 1875 in den händen des abtes 
Gaspër krasniqi, dann bei abt Prenk doçi.

405 hier ist ebenfalls Prenk bib doda gemeint, wohl eine ungenauigkeit des berichtenden, da 
zu diesem Zeitpunkt Prenk bib doda selbst der mirditenkapitän war. in zeitgenössischen 
Quellen wurde er auch als Prenk Pascha bezeichnet.
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die Gestattung des durchzugs der truppen gegen skutari und die freiwillige 
herausgabe der Gewehre verhandelt. anderseits behaupten hier umlaufende 
Gerüchte, daß die regierung nunmehr eine Pause eintreten lassen wolle und 
daher den divisionär osman Pascha zwecks berichterstattung und fixierung 
des weitern Plans nach konstantinopel berufen habe.

unmittelbar vor schluß des berichts einlaufende, noch unverbürgte 
nachrichten besagen, daß die insurgenten bei arnja durch die einerseits von 
kalis, andrerseits von suroj406 (nordwestlich von bica) anrückenden truppen  
 
cerniert wurden und daß vorgestern und gestern Geschützfeuer aus jener 
Gegend gehört wurde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 40 nach konstantinopel. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 90
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 162r–165r.

Gespräch mit dem General Şevket Turgut Pascha. Bewertung der Militäraktion. 
Geringschätzung der muslimischen Albaner. Erfolg der Entwaffnungsaktion. Bei-
behaltung der starken Truppenpräsenz. Straßenbauvorhaben.

n° 93 Prizren, am 22. Juli 1910

hochgeborener Graf!

im nachhange zum h. a. chiffretelegramm von vorgestern, n° 26, beehre 
ich mich, euerer exzellenz ergebenst zu melden, daß ich mit schefket turgut 
Pascha eine längere unterredung hatte.

der General äußerte sich sehr freimütig und ausführlich über die bis-
herigen operationen wie seine künftigen Pläne. er gedachte der angriffe, 
welche seitens der offiziere gegen ihn gerichtet werden, und bezeichnete 
dieselben als unbegründet. er habe von anfang an blutvergießen möglichst 
vermeiden wollen und sei demnach nur schrittweise und nach ansammlung 
einer großen truppenmacht vorgegangen. daß trotzdem – besonders bei den 
kämpfen um crnaleva407 – nicht alles glatt verlaufen sei, sei dem mangel 

406 surroj, dorf westlich von bicaj.
407 carraleva, serb. crnoljevo, dorf nordwestlich von ferizaj.
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an ausbildung und kriegserfahrung der offiziere und mannschaften zuzu-
schreiben. im allgemeinen habe er seinen ursprünglichen Plan, zu dessen 
durchführung er sich völlig freie hand erwirkt hatte, verwirklichen können.

Über die arnauten sprach der oberkommandant ziemlich wegwerfend; 
gerade in den entscheidensten momenten hätten sie selbst, sei es durch ihre 
uneinigkeit, sei es durch voreilige räumung der wichtigsten und stärksten Po-
sitionen (crnoljeva planina, höhen von kolesjan) ihre niederlage verschuldet. 

Gegenwärtig sei das ganze Gebiet von Plevlje bis dibra entwaffnet; den 
arnauten längs der montenegrinischen Grenze sei nur die konzession ge-
macht worden, daß sie ihrer militärpflicht zum teile auch in den dortigen 
Grenztruppen Genüge leisten können. im Übrigen habe er aber unterhand-
lungen mit den chefs stets abgelehnt und auf sofortiger bedingungsloser 
unterwerfung bestanden. diese antwort habe er auch den wenigen flücht-
lingen erteilt, welche sich noch im Škülsengebiete versteckt halten und ihre 
ergebung gegen das Versprechen der schonung ihres lebens anbieten.

bezüglich der weitern aktion im Vilajete skutari erwartet torgut Pascha 
keine größern schwierigkeiten, zumal seine truppen jetzt kriegsgewohnt 
sind, und stimmte der von mir ausgedrückten hoffnung zu, daß die katho-
liken sich streng loyal verhalten werden. er lobte besonders die mirditen, 
welche ihm großes entgegenkommen gezeigt und die aufnahme flüchtiger 
lumesen verweigert hätten.

eine Verminderung des truppenstandes nach lösung der militärischen 
aufgabe ist vorläufig nicht beabsichtigt; höchstens werden einige redifbatail-
lone entlassen werden. Jedenfalls werden durch längere Zeit starke Garniso-
nen im lande verbleiben, außerdem wird die Gendarmerie verstärkt, wobei 
turgut Pascha die ihm zugesagte Zahl von 1000 neuen Gendarmen als unzu-
reichend bezeichnet, weshalb er eine reihe von bataillonen, in „Verfolgungs-
detachements“ aufgelöst, im innern des landes verteilen will.

Von straßenbauten sind die linien mitrovitza–ipek und Prizren– 
küküs408 schon in angriff genommen. die straße ohrida–dibra wird noch 
heuer bis Piškopeja409 (hauptort des kaza unter-dibra) und im nächsten 
Jahre bis küküs fortgesetzt. ferner sind chausseen zwischen Prizren, djakova  
und ipek und eine fahrbare kommunikation von küküs nach skutari in 
aussicht genommen. der General bezeichnet auch eine bahnverbindung  
Prizren–skutari als dringend nötig. 

turgut Pascha befindet sich derzeit in Puka410.

408 kukës, stadt in nordalbanien nahe der Grenze zum heutigen kosovo südwestlich von Prizren.
409 Peshkopia, südlich von debar in albanien liegende stadt. Vgl. anm. 374.
410 Puka, stadt in nordalbanien.
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suleiman aga batuša und die mit ihm in das Škülsengebiet geflüchte-
ten aufständischen (darunter etwa 20 bekanntere namen, meist berüchtigte 
Übeltäter) haben sich wiederholt an mich um intervention zu ihren Gunsten 
gewendet und um Zusammenkünfte u.s.w. gebeten, auf welche ersuchen ich 
selbstredend nicht reagierte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 44 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 91
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/404, f. 166r–169v.

Befriedung des Hochlands von Gjakova nach Unterwerfung des Stammesführers 
der Krasniqi, Shaban Binak. Ziel einer weiteren Armee-Expedition der Shala. 
Zerstörung von rund 600 Häusern in der Region Gjakova und massive Verwüs-
tung der Felder. Militärischer Erfolg der osmanischen Truppen durch besondere 
Härte und Ausdauer im Kampfeinsatz. Wohlwollendere Stimmung gegenüber 
den Jungtürken in Prizren.

n° 95 Prizren, am 28. Juli 1910

hochgeborener Graf!

Über die ereignisse in der malsia von djakova wird nunmehr noch bekannt, 
daß die unterwerfung derselben zum großen teile dem führer des stammes 
krasnić, schaban binak zu verdanken ist, der sich nach den ersten kämp-
fen ergab und einerseits den truppen als führer diente, anderseits seinen 
sehr starken stamm zum nachgeben bewog, wodurch erst der marsch gegen 
merturi und nikaj ermöglicht wurde. an den kämpfen in letzterm Gebiete 
haben einige hundert schala411 teilgenommen, welche sodann den Übergang 
in ihr territorium, die Čafa hamajes, mit baumstämmen und felsblöcken 
so verrammelten, daß ein weiteres Vordringen der soldaten vereitelt wur-
de. diese beschränkten sich daher darauf, das bisher eroberte Gebiet durch 
flüchtige ausbesserung der wichtigsten Wege und anlage dreier brücken zu 

411 shala, nordalbanischer mehrheitlich muslimischer stamm. ursprünglich um shkodra an-
sässig und katholisch, nahm die mehrheit der stammesmitglieder nach ihrer Wanderung 
richtung norden und nordosten den islam an. familienverbände der shala lebten auch im 
heutigen kosovo.
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sichern. hierauf trat die gesamte division schefki Pascha unter Zurücklas-
sung von 2 bataillonen nizams und 2 Gebirgsgeschützen in nikaj, einem 
redifbataillon auf der Čafa kolšit412 und einem in der nähern malsia zer-
streuten nizambataillon den rückmarsch nach djakova an, von wo sie ges-
tern über die Čafa Prušit413 nach süden an den drin zog. sie setzte hierauf 
den marsch gegen Puka fort, um sich den übrigen truppen turgut Pascha’s 
anzuschließen. Gegen schala sollen von skutari und von Gusinje expeditio-
nen entsendet werden.

in djakova und umgebung wurden im Ganzen etwa 600 häuser zerstört, 
welche sich folgendermaßen verteilen:

stadt djakova   15 häuser
dorf nikolić414 / has  18 häuser 
dorf Vlahna / has   25 häuser
dorf Golaj / has   7 häuser
dorf Prilep415   4 häuser
landschaft reka   50 häuser
stamm Gaši    300 häuser
stamm merturi   4 häuser
stamm nikaj   200 häuser

da zudem den widerspenstigen stämmen auch die felder verwüstet wurden, 
ist der schaden sehr groß.

der erfolg der militärischen expedition ist der ungewöhnlichen ener-
gie der truppen, der rücksichtslosen mißhandlung der einwohner und der 
furcht vor dem kriegsgerichte, zum großen teil aber auch dem mangel einer 
leitenden idee und eines kriegsplanes der arnauten, der uneinigkeit und 
meist zweideutigen haltung ihrer führer zuzuschreiben. die malsoren hoff-
ten stets auf ein plötzliches abbrechen der operationen, wie dies unter dem 
frühern regime der fall zu sein pflegte, wollten nur die engste heimat vertei-
digen und mußten infolgedessen nach und nach unterliegen. Übrigens haben 
sie nirgends besondere tapferkeit bewiesen. 

die einbringung von Waffen und rekruten dauert an.
in der stadt Prizren zeigt sich die allgemeine stimmung dem neuen re-

gime jetzt günstiger. 
an der am 23. Juli abgehaltenen constitutionsfeier hat die bevölkerung, 

welche sich bisher den jungtürkischen festen gegenüber ablehnend verhielt, 
diesmal mehr anteil genommen. die beteiligung an der ausschmückung 

412 kolsh, dorf westlich von kukës, Gebirgspass von kolsh.
413 Qafa e Prushit, Gebirgspass, der Gjakova mit tropoja verbindet. heute Grenzübergang 

zwischen albanien und kosovo.
414 nikoliq, dorf südwestlich von Gjakova, heute teil des albanischen staates.
415 Prejlep, serb. Prilep, dorf nordwestlich von Gjakova.
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und illumination der stadt sowie an dem veranstalteten großen umzug und 
dem abendfeste vor dem offiziersklub war auffallend groß.

die erwartete amnestie ist ausgeblieben. es wird jedoch angenommen, 
daß von weitern hinrichtungen abgesehen werden wird.

das kürzlich von djakova hieher übersiedelte kriegsgericht fungiert von 
nun an für das ganze Vilajet kossovo. es besteht aus dem oberstleutenant 
džafer tajjar bey, 6 beisitzern und 4 schreibern.

mit der Voruntersuchung ist eine ad hoc gebildete untersuchungskom-
mission (hejjet i tahkikije) betraut, der unter dem Vorsitz des staatsanwalt- 
 
substituten von Gilan auch der Polizeikommissär und ein Genarmeriehaupt-
mann angehören.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 45 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 92
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 449, f. 225r–227r.

Trotz Beschlagnahmung zehntausender Waffen im Vilayet weiterhin weite Ver-
breitung bzw. Zugänglichkeit von Schusswaffen. Osmanischer Plan zur Bewaff-
nung der Bosnjaken im Vilayet. Liste beschlagnahmter Waffen nach Region.

nro. 113. streng vertraulich. Üsküb, am 15. august 1910

hochgeborener Graf,

rücksichtlich des ergebnisses der entwaffnungsaction im Vilayete kossowo 
äusserte sich der merkess-kaimakam416 von Üsküb kürzlich dahin, die Zahl 
der abgelieferten Waffen im kossowo dürfte bereits circa 150.000 betragen 
und werde nach beendigung der entwaffnung ungefähr 200.000 erreichen. 
davon sollen 100.000 aus den albanischen, die restlichen 100.000 aus den 
slavischen Gebieten des Vilayets stammen.

selbst die türken geben sich, wie ich glaube, nicht der hoffnung hin, 
dass die entwaffnung eine vollständige ist. im albanischen teile des Vilay-
ets, die städte im flachen lande ausgenommen, dürfte es der bevölkerung  

416 osm./türk. merkez, Zentrum, Zentrale, gemeint ist der kaymakam von Üsküb, des dama-
ligen Verwaltungszentrums des Vilayets kosovo.
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gelungen sein, viele Waffen in sicherheit zu bringen. auch der erzbischof 
von Üsküb und die ihm untergeordnete Geistlichkeit meines amtssprengels 
ist derselben ansicht. monsignor mieda417 fügt noch, nach beendeter berei-
sung seiner diözese, hinzu, die albanesen werden bald wieder voll bewaffnet 
sein, denn es sei nicht schwer, Waffen über die Grenze zu schmuggeln, und: 
„der albanese verkauft sogar sein hemd, wenn er ein gutes Gewehr benö-
tigt.“ ein Waffenschmuggel wird namentlich im Winter und, falls die trup-
pen abziehen, kaum auf schwierigkeiten stossen.

die serben haben, wie verlautet, ihre Waffen teilweise über die Grenze 
gebracht, und das bisherige resultat der entwaffnung der bulgaren scheint 
auch kein zufriedenstellendes zu sein, denn namentlich die bewohner der 
Grenze verstecken die Gewehre in bulgarien.

dass bei der regierung bezüglich des erfolges der entwaffnungsaction 
keine optimistischen anschauungen vorherrschen, geht auch aus der sub 
nro. 112 vom 30. Juli l. J. einberichteten Äusserung des Vali von kossowo 
hervor, er werde die bosnischen emigranten zum schutze gegen Überfälle 
mit Waffen versehen, was, wie ich aus verlässlicher Quelle erfahre, zum teile 
bereits geschehen ist, während der Vali sonst fleissig die kunde verbreitet, alle 
saisierten Waffen werden nach constantinopel geschickt, wo die kostbaren 
alten exemplare in einem museum vereinigt werden sollen.

dieser bereitwillig lancierten nachricht gegenüber bin ich in der lage, 
euer exzellenz folgende Zusammenstellung der Waffen zu liefern, die bisher 
Üsküb mit der bestimmung für constantinopel passiert haben:

aus orhanie  2 Waggons mit circa 4500 stück
aus Verisović  12 Waggons mit circa 25000 stück
aus liplian  1 Waggon mit circa 2000 stück
aus Priština  6 Waggons mit circa 13000 stück
aus Voucitrn  1 Waggon mit circa 1500 stück
aus mitrovitza 7 Waggons mit circa 17500 stück
aus Preschowo 2 Waggons mit circa 5000 stück
aus Üsküb  2½ Waggons mit circa 6250 stück
Zusammen  33½ Waggons mit circa  74750 stück darunter circa 

9000 revolver.

417 lazër mjeda (1869–1935), albanischer katholischer Geistlicher. studium am Priesterse-
minar der Jesuiten in shkodra. 1891 Pfarrer in Pllan (bistum Pult). 1901–1904 bischof 
von sapa, danach bis 1909 titularbischof von areopolis (rabbat-moab in Jordanien) und 
koadjutorbischof in shkodra. 1901 gründete er gemeinsam mit seinem bruder ndre mje-
da die literarische Gesellschaft „agimi“ (dt. die morgenröte). 1909–1921 erzbischof von 
skopje, danach bis zu seinem tod erzbischof von shkodra.
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nachrichten aus derselben Quelle besagen, dass 50 % der Waffen vollständig 
unbrauchbar sind. darunter sollen sich viele martinigewehre und nur circa 
3 % mauser etc. befinden.

nach salonik wurden bisher keine Waffen geschickt.
aus Üsküb selbst sind bisher nur 2½ Waggons Waffen nach constantino-

pel abgesandt worden, eine Zahl, welche den tatsächlichen saisierten Waffen 
nicht entfernt entsprechen dürfte. die sendung wurde bei tag unter grossem 
aufsehen zur bahn gebracht. der Vali erklärt, für den transport aller Waffen 
nach constantinopel nicht genügend Geld zu haben.

Vergleicht man nun, selbst nach abschlag eines Prozentsatzes à conto tür-
kischer Übertreibung, die vom merkess-kaimakam von Üsküb angegebene 
mit der effektiven nach constantinopel abgesandten anzahl von Waffen und 
berücksichtigt die von verschiedenen seiten übereinstimmend auftretenden 
meldungen, so kommt man zu dem schlusse, dass die türkische regierung 
nur einen teil der mit beschlag belegten Waffen, und zwar hauptsächlich 
die unbrauchbaren nach constantinopel, einliefert, den rest aber im lande 
zurückbehält.

anders wäre auch die notwendigkeit der von den türkischen militär-
behörden verfügten Verwendung der büchsenmacher von Pristina, Prisren, 
kalkandelen etc. im Vilayete kossowo zur reparatur der saisierten Waffen 
nicht einzusehen.

die zurückbehaltenen Waffen werden, wie verlautet, in den hauptstädten 
der einzelnen kazas in den depots der mustahfiz-(landsturm-)organisati-
onen vereinigt und dürften dazu bestimmt sein, von der regierung für die 
beabsichtigte ausgestaltung der bekdgi-institution418 verwendet sowie an 
bosnische emigranten und die übrigen vertrauenswürdigen teile der türki-
schen bevölkerung im notfalle gegen banden, räuberunwesen etc. verteilt 
zu werden.

Gleichlautend sub nro. 57 nach constantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

418 osm./türk. bekçi, Wächter.
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Nr. 93
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 440, f. 246r–251r.

Misshandlung bulgarischer Bauern bei der Entwaffnungsaktion als Teil politi-
scher Propaganda. Beschreibung des Vorgehens osmanischer Verbände. Genaue 
Kenntnis der osmanischen Behörden von Mitgliedern bulgarischer Komitees. 
Vergeblicher Protest des bulgarischen Parlamentsabgeordneten von Skopje gegen 
Übergriffe bei der Entwaffnungsaktion. Osmanischer Verzicht auf Zwangsarbeit 
als Sanktion für illegalen Waffenbesitz. Zweifel an öffentlicher Distanzierung ei-
niger Bulgaren von den bulgarischen Komitees. Schroffe Haltung des Vali gegen-
über dem bulgarischen Metropoliten. Feierlicher Einzug des bulgarischen Metro-
politen. Beschreibung des Vorgehens der osmanischen Armee bei der Entwaffnung 
bulgarischer Dörfer. Flucht eines serbischen Bandenführers.

no 128 Üsküb, am 5. september 1910

hochgeborner Graf!

die situation in den slavischen teilen meines amtsbezirkes steht nach wie 
vor im Zeichen der entwaffnung und sind hiebei misshandlungen noch im-
mer vorgekommen. die in meinem ergebensten berichte vom 30. Juli 1910, 
no 112, erwähnten beschwerdegänge bulgarischer bauern zum hiesigen 
konsularkorps haben allerdings aufgehört, und nur in vereinzelten fällen be-
klagen sich noch frauen über misshandlungen, die militär an ihren Gatten 
und söhnen verübt hat.

ursache des abnehmens dieser erscheinung ist vor allem im Vorgehen 
der behörden zu suchen, die entschlossen sind, solche beschwerden nicht 
mehr zu dulden. unter dem Vorwande, dass die bulgarischen beschwerde-
führer Waffen, bomben etc. bei sich tragen und dadurch dem leben und 
der Gesundheit der konsuln gefährlich werden könnten, hat der Vali den 
Üsküber merkez-kajmakam in begleitung des Vilajets-dragomans zu den 
konsuln der Grossmächte gesandt, um sie von dieser fürsorge sowie davon 
in kenntnis zu setzen, dass die Polizei die sich beschwerenden bulgaren be-
obachten werde. die antwort der konsuln lautete übereinstimmend dahin, 
dass es den behörden selbstverständlich freistehe, ausserhalb der konsulate 
die zweckdienlich erscheinenden massregeln zu ergreifen. auch meine ant-
wort war in diesem sinne gehalten, so dass der merkez-kajmakam im besten 
einvernehmen von mir schied.

als nun auch der Gerent des hiesigen bulgarischen konsulates sich bei 
uns die Überzeugung geholt hatte, dass nichts zu machen ist, hörten die 
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beschwerdegänge mit einem schlage auf. sogar die in Üsküb gewissermassen 
zur schau gestellten verwundeten bulgaren verschwanden von hier und er-
hielten keine neuen Verstärkungen, so dass man fast den eindruck empfan-
gen könnte, als befände sich alles in schönster ruhe und ordnung.

in den kleinen städten und am lande sieht die sache allerdings wesent-
lich anders aus.

es sei mir gestattet, gleich hier zu bemerken, dass das strenge Vorgehen 
der türkischen entwaffnungskommanden erfolg erzielt, die bande der dis-
ziplin der bulgarischen komités gelockert sind und die furcht der bevölke-
rung vor letzteren nachgelassen hat.

militär umzingelt städte und dörfer, unterbricht die Verbindung mit der 
aussenwelt für einige tage und schreitet zur durchsuchung. es zeigt sich gut 
orientiert, oft im besitze von dokumenten, welche die fäden der organisa-
tion der komités blosslegen und benützt geschickt die durch Panik hervor-
gerufene kopflosigkeit als auch Zwistigkeiten und list. dass es dabei ohne 
terrorismus nicht abgeht und der stock wie vorher eine hervorragende rolle 
spielt, ist ohne weiteres klar und durch eine reihe von beispielen erhärtet.

dass jedoch auch die türken nicht daran glauben, die entwaffnung sei 
ihnen vollständig gelungen, geht aus der meldung hervor, dass ein teil der 
muselmanischen landbevölkerung, und zwar besonders die reicheren leute, 
jüngst über 500 Gesuche um erlaubnis zum tragen von Jagdwaffen (die auch 
zur Verteidigung geeignet sind) eingereicht hat. diese Gesuche, die sämmtlich 
aufrecht erledigt wurden, entspringen der Überzeugung, dass die bulgaren 
nicht alle Waffen abgeliefert haben; die rasche erledigung aber spricht dafür, 
dass die behörden mit dem Wiederaufleben der bandenbewegung rechnen.

einen weiteren beweis bildet die Verteilung von Gewehren an gemischt-
sprachige und sogar rein bulgarische dörfer. die anzahl der in einem dorfe 
vereinten Gewehre, die bektschis419 und deren Gehilfen inbegriffen, hängt 
von dessen Grösse ab und schwankt zwischen vier und acht. der umstand 
jedoch, dass die behörden sich gezwungen sehen, Gewehre, wenn auch nur 
an die vertrauenswürdigsten elemente, zu verteilen, spricht schon an und für 
sich bände.

die regierung, will sie nicht die truppen zersplittern, ist eben nicht in 
der lage, das tief wurzelnde Übel allein auszurotten.

die bewaffnung der mohammedaner sowie die an bulgaren verübten 
misshandlungen haben, wie verlautet, dem bulgarischen deputierten Üs-
kübs, Pavlov, dazu veranlasst, beim Vali diesbezüglich vorstellig zu werden. 
letzterer aber hat diese intervention unberücksichtigt gelassen. er soll zwar –  
allerdings vergebens – durch seinen Vater, den abgeordneten von ipek, bedri 

419 osm./türk. bekçi, Wächter.
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bey, auf Pavlov einzuwirken versucht haben, der, im interesse des Vilajets 
gelegenen entwaffnung keine aufmerksamkeit zu schenken, hat aber seine 
bitte, die bulgarischen dörfer gegen das komité zu schützen, in erwägung 
zu ziehen versprochen. hätte nun der Vali truppen zum schutze der bulgari-
schen dörfer gegen das komité verwendet, so wären klagen der bulgaren ge-
gen ausschreitungen des militärs eventuell zu befürchten gewesen. Wie man 
erzählt, hat der Vali in folge der Vorstellungen Pavlovs zwar tatsächlich mehr 
truppen erhalten, dieselben jedoch nicht zum schutze der bulgarischen dör-
fer, sondern zur Verstärkung der entwaffnungskommanden verwendet.

die der entwaffnung zur Verfügung stehenden truppen betragen angeb-
lich vier bataillone und sechs batterien, weitere drei redif-bataillone, die aus 
albanien nach köprülü hier durchgereist sind, sollen zwar ebenfalls zur ent-
waffnung bestimmt sein, ich glaube jedoch, dass diese truppenverschiebung 
mit den in meinem ergebensten berichte vom 4. september, no 126, gemel-
deten militärischen massnahmen in Zusammenhang zu bringen sein dürfte.

im allgemeinen kann ich mich dem eindruck nicht entziehen, dass die 
türken, was sie durch allzu grosse härte bei der entwaffnung verschulden, 
dadurch gut zu machen trachten, dass sie den bogen nicht allzu straff span-
nen: die in meinem ergebensten berichte vom 29. Juni laufenden Jahres 
no  85 gemeldete androhung von Zwangsarbeit für Personen, bei denen 
anlässlich von hausdurchsuchungen noch Waffen gefunden werden sollten, 
wurde, soweit mir bekannt, nicht zur anwendung gebracht. auch dieses mo-
ment mag die Waffenablieferung begünstigen und der abnahme der banden-
tätigkeit zuträglich sein. in meinem amtsbezirke hört man wenigstens kaum 
mehr etwas von der bandenbewegung.

nach aussen hin trachten die behörden den schein zu erregen, dass die 
art der entwaffnung den ottomanischen bulgaren genehm ist. der regierung 
gelang es nämlich in mehreren städten, bulgaren zu gewinnen, die schriftlich 
bezeugt haben, dass sie mit dem Vorgehen der entwaffnungskommanden 
zufrieden sind und das Geheim-komité hassen. dieses resultat haben die 
Jungtürken in mehreren Zeitungen veröffentlicht. die bulgaren wissen den 
Wert solcher Publikationen richtig einzuschätzen, und es wird wohl erlaubt 
sein, der aufrichtigkeit dieser türkischen erklärungen mit einigem Zweifel 
zu begegnen.

derartige mittel, weiters die nicht abzuleugnende Zunahme der öffent-
lichen sicherheit und in erster linie die erfolge der entwaffnung – vom 
niederringen des albanesischen aufstandes ganz abgesehen – haben dazu 
beigetragen, die unlängst noch ziemlich schwanke stellung des hier recht 
unbeliebten Vali in konstantinopel zu festigen. es soll den militär-behörden 
gelungen sein, ihn von der notwendigkeit rücksichtslosen Vorgehens gegen 
das bulgarische element zu überzeugen, so dass meinungsverschiedenheiten 
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zwischen ihm und dem militär nicht mehr vorkommen. Wie man sagt, soll 
der Vali im Gegenteil das militär gegen alle angriffe der Zivil-behörden etc. 
in schutz nehmen.

die Zukunft muss lehren, ob die militärische junge türkei sich hier stark 
genug zeigen wird, das erworbene zu erhalten.

sein recht autokratisches auftreten hat der Vali auch dem neuernannten 
bulgarischen metropoliten von Üsküb, mgre neophyt, gegenüber beibehal-
ten, indem er des letzteren intervention zu Gunsten misshandelter bulgari-
scher Priester in einem sehr schroff abgefassten schreiben zurückgewiesen 
hat. mgre neophyt wird darin bedeutet, die Grenzen seiner kompetenz 
nicht zu überschreiten.

der empfang, den die hiesigen bulgaren ihrem neuernannten oberhaup-
te, einem zirka vierzigjährigen manne von sehr einnehmenden Wesen und 
Äusseren bereiteten, trug einen zugleich herzlichen sowie feierlichen cha-
rakter und zeichnete sich dadurch aus, dass die opposition den bisherigen 
Widerstand fallen liess und mgre neophyt am bahnhofe festlich begrüsste, 
was als Zeichen dafür gelten kann, dass die bulgaren angesichts der schweren 
Zeiten ihr heil im Zusammenschlusse sehen.

mir gegenüber war mgre neophyt, der bisher als Vikar in ohrida gewirkt 
hatte, recht offenherzig und hielt weder mit dem tadel gegen das Vorgehen 
der entwaffnungskommanden noch mit seinen Zweifeln zurück, dass die 
entwaffnung zum Ziele führen werde.

als illustrationsfakten zu meinem berichte erlaube ich mir, euerer excel-
lenz noch einige mitteilungen aus den einzelnen Gegenden meines amtsbe-
zirkes ganz ergebenst zu unterbreiten:

in kumanova gelang es den behörden, einige Personen zu verhaften, die 
der bandenchef lazarev entsandt hatte, um zwecks ankauf neuer Waffen 
Geld zu sammeln. das Geheim-komité, das sich den behörden gegenüber als 
zu schwach erweist, verliert an einfluss bei der bevölkerung, welche angeb-
lich selbst zu demonstrationen schreitet. lazarev, der unlängst in sofia war, 
um dem Zentral-komité die lage auseinander zu setzen, wird von der Gen-
darmerie verfolgt. ein mitglied seiner bande, kocko saadtschi soll sich mit 
Waffen und kompromittierenden Papieren den behörden ausgeliefert haben. 
die untersuchung dauert an.

in egri Palanka wird auf lehrer und Priester Pression ausgeübt, um die 
Waffenverstecke zu erfahren. die bevölkerung liefert Waffen angeblich auch 
freiwillig aus.

im dorfe rankovce420 soll eine aus vier mann bestehende bande während 
der entwaffnung einen Gendarmen erschossen haben, worauf das militär zu 
repressalien schritt.

420 rankovce, dorf westlich von kriva Palanka.
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aus kratova wird berichtet, dass sich die bevölkerung angesichts der 
schwäche des komités – entgegen der bisherigen annahme – entschlossen 
hat, die Waffen auszuliefern. deswegen, und weil ausreichende truppen zur 
Verfügung standen, habe das komité von bandenanwendung abgesehen.

in ištib haben die behörden eine grössere kraftentfaltung für nötig be-
funden. die stadt selbst sowie mehrere dörfer waren vier bis fünf tage von 
militär umzingelt und von der aussenwelt abgesperrt. bulgarischerseits wird 
behauptet, dass mehrere leute zu tode geprügelt worden seien. Viele jun-
ge männer flüchteten jedoch in die berge, so dass vorwiegend nur frauen, 
kinder und Greise zurückgeblieben sind. angesichts dessen hat der Vali den 
flüchtigen straffreiheit gegen ablieferung der Waffen zugesagt. er hofft, dass 
diese massregel helfen wird, und angeblich beginnen die flüchtigen allmäh-
lich zurückzukehren.

das haus des bandenführers todor alexandrov ist abgebrannt. allgemein 
herrscht die Überzeugung, dass dies den behörden zuzuschreiben ist.

ein anderes mittel, das angewendet wird, besteht darin, komité-mitglie-
der zu zwingen, in begleitung von Gendarmen von dorf zu dorf zu ziehen 
und zu verkünden, dass die komité-organisation nicht mehr bestehe. dies 
soll auf die Waffenablieferung sehr guten einfluss haben und ist die regie-
rung angeblich selbst erstaunt, wie gross die anzahl der Waffen ist, die aus 
ištib zur abfuhr gelangte. die truppen lancieren auch die nachricht, die 
regierung kenne die neue banden-organisation. letzteres soll zwar nicht 
wahr sein, wirkt aber auf die bulgaren doch demoralisierend und verschafft 
der behörde manchen neuen anhaltspunkt.

auch in kočana ist die lage ähnlich. die truppen, die stadt und dörfer 
umzingelten, sollen sich im besitze des archivs und der siegel der neuen 
organisation befinden.

aus dem dorfe Paschadzik421 ist die ermordung eines Gendarmerie-ser-
geanten zu melden, weiters aus dem kloster des hl. Pantalei422 (nordwestlich 
von kočana) die ermordung eines mönches durch das bulgarische komité. 
deswegen soll der dortige Vertreter des bulgarischen metropoliten, mehrere 
mönche sowie dorfbewohner – im ganzen 45 Personen – verhaftet worden 
sein. die behörde entwickelt viel energie, um Wiederholungen ähnlicher 
fälle vorzubeugen. die „intelligenz“ von kočana: kaufmannschaft, lehrer, 
Priester etc. flüchtet teils nach Üsküb, teils nach salonik, um begegnungen 
mit der behörde auszuweichen.

aus dem bezirke radovišta verlautet, dass die jungen männer vor eintref-
fen des militärs unter mitnahme der Waffen ins Gebirge geflohen sind. die 

421 Pašadžik/Pašadžikovo, dorf nordwestlich von kočani.
422 Pantelej, dorf nordwestlich von kočani und gleichnamiges kloster.
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stadt wurde umzingelt, daraufhin aber lehrer und Priester den flüchtigen 
nachgesendet, um sie gegen straffreiheit zur Waffenübergabe aufzufordern, 
was angeblich teilweise von erfolg begleitet war. die nach bulgarien geflüch-
teten einwohner von radovišta kehren, wie man sagt, allmählich zurück.

die entwaffnungskommission soll sich bereits in (malesch423) Pehcevo424 
befinden.

auch köprülü und einige dazu gehörige dörfer waren vom militär meh-
rere tage umzingelt. ein grösserer Widerstand fand nicht statt; es sind viel-
mehr Waffen, bomben sowie archive ausgeliefert worden.

der erwähnung wert ist auch ein inzidenz-fall mit dem in köprülü 
bestellten dragoman des hiesigen russischen konsulates. selber soll eine  
ziemlich schwere, Waffen enthaltende kiste unter falscher deklaration sei-
nem vorgesetzten konsulate eingesendet haben. die deshalb erfolgte konfis-
zierung der sendung wurde erst nach wiederholter intervention des Gerenten 
des hiesigen russischen konsulates sowie angeblich der russischen botschaft 
in konstantinopel aufgehoben. tatsache ist, dass diese angelegenheit mei-
nem russischen kollegen viel kopfschmerzen verursachte. da jedoch dem 
genannten dragoman vorgeworfen wird, er stehe mit dem köprülüer bulga-
rischen komité in beziehungen, trachtet die behörde, sich dieses unbeque-
men herrn zu entledigen. die untersuchung befindet sich im Zuge, und es 
kann deshalb darüber nichts abschliessendes gesagt werden.

aus dem bezirke von Üsküb werden ebenfalls repressalien der behörden 
und des bulgarischen komités gemeldet, die truppen haben jedoch angesichts 
der dichtigkeit der bevölkerung nicht die ganze kraft entfalten können.

seitens der serben meines amtsbezirkes wird die ruhe momentan nicht 
gestört.

ich möchte nur ein detail erwähnen, welches geeignet sein könnte, den 
bekannten serbischen bandenführer skopliance zu diskreditieren und ihn in 
die hände der behörden zu spielen. skopliance soll nämlich auf türkischem 
boden mit einer serbin ein abenteuer erotischen charakters gehabt haben, 
welches angeblich zu ärztlichen konstatierungen geführt hat. deswegen wird 
er, wie verlautet, sowohl hier als auch in serbien verfolgt und soll sich auf 
rumänischen boden geflüchtet haben.

Was den albanischen teil meines amtssprengels anbelangt, in dem üb-
rigens vollständige ruhe herrscht, möchte ich nur bemerken, dass der be-
kannte abgeordnete von Vučitrn, hassan bey, der in der alphabetfrage für 
die lateinischen schriftzeichen stellung nimmt, unlängst in Üsküb weilte  
 

423 maleš, gebirgige region östlich von Štip an der Grenze zu bulgarien.
424 Pehčevo, kleinstadt östlich von Štip.
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und weder mit dem Vali und den anderen behörden noch mit seinen eins-
tigen albanesischen freunden in berührung treten konnte. er ist, öffentlich 
wenigstens, hier ganz isoliert geblieben. seine freunde dürften im geheimen 
dennoch zu ihm halten und nur einen geeigneten moment abwarten, um 
ihre sympathien für die von ihm vertretene sache zu zeigen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 68/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 94
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, 205r–109v.

Abzug der osmanischen Expeditionsarmee und Freudenkundgebung im Hoch-
land. Überforderung der Gendarmerie im Hochland. Disziplinlosigkeit osma-
nischer Soldaten in Kampfsituationen. Zwischenfälle an der Grenze zu Monte-
negro. Aburteilung und Deportation politischer Häftlinge. Schwierigkeiten der 
Volkszählung. Arbeit der Vermessungskommission. Skeptische Einschätzung der 
Nachhaltigkeit der Repressionsmaßnahmen.

n° 126 Prizren, am 14. oktober 1910

hochgeborener Graf!

in den letzten Wochen herrschte hier im allgemeinen ruhe, die auch nach 
dem abzug der expeditionstruppen andauerte. dies ist der einschüchterung 
der bevölkerung, vorzüglich der städter, zuzuschreiben, indem diese sich 
nunmehr hüten, unruhen unter den landbewohnern anzuzetteln.

auf dem lande und insbesondere im Gebirge hat der abmarsch der trup-
pen allerdings anlaß zu mancherlei Vorkommnissen gegeben, welche be weisen, 
daß von einer gänzlichen Pacification noch nicht gesprochen werden kann.

die großen raubzüge der lumesen sind wohl unterblieben, aber einzelne 
räubereien und Gewalttaten sind an der tagesordnung. ein gewisser kjazim 
lika aus Vasiat425 bei kalis brandschatzt die herdenbesitzer im westlichen 
schargebiet und entführte einen mohammedaner, den er erst nach Zahlung 
eines lösegeldes von 500 ltq wieder freiließ. der hiesige mutessarif erklärte, 
nichts tun zu können, „da er keinen Gendarmen besitze, dem jener räuber 
persönlich bekannt sei.“

425 Vasia/Vasija, dorf südlich von kukës, nordöstlich von kalis.
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außer der bande des kjazim lika treiben sich in südluma noch mehrere 
Justizflüchtlinge herum.

Wahrscheinlich von solchen wurde der schreiber des mudirs von kalis 
gegen ende des Vormonats in barbarischer Weise ermordert.

die Gendarmerie scheint nicht imstande zu sein, ohne truppen dort 
ordnung zu machen, und hat in der letzten Zeit nur einen erfolg gehabt, 
indem ein räuber, mahmud sohn des cen dac, erschossen wurde.

die umgebung von djakova, wo bis vor einem monat totale ruhe 
herrschte, wird neuerdings von allerhand flüchtlingen unsicher gemacht, 
unter welchen sich auch katholiken befinden. es ist der behörde zwar ge-
lungen, mehrere anführer zu verhaften; darunter sind Šaban binaku und 
selim mula. aber die wichtigsten rädelsführer des aufstandes sind noch in 
freiheit. auch werden häufige Überfälle und diebstähle gemeldet.

in der malsija wurde schon der abzug der truppen mit freudenschüssen 
gefeiert und dürfte dort bald alles wieder beim alten sein. es sind daselbst 
seitens der truppen leider auch unnötige exzesse verübt worden, welche 
nicht sobald in Vergessenheit geraten werden. Von den mir bekannten fäl-
len erlaube ich mir, auf jenen in Palči426 (merturi) hinzuweisen, wo drei ka-
tholische familien die Waffen ablieferten, von einem offizier die bezügliche 
schriftliche bestätigung erhielten und dann in ihren häusern blieben. eine 
andere truppe kam später ins dorf, um es zu plündern und zu verbrennen, 
und obwohl die erwähnten katholiken die bestätigung vorwiesen, wurden 
sie grundlos beschossen, mehrere getödtet und ihr ganzes eigentum geraubt 
oder verbrannt. die schuld an solchen ausschreitungen trifft übrigens nur 
selten die offiziere und vielmehr die lockere disziplin, welche eine eigen-
tümlichkeit der türkischen armee bildet; die offiziere haben die truppe 
nicht genügend in der hand und spielen im falle einer plötzlich auftauchen-
den erregung der mannschaft – wie in den macedonischen bandenkämpfen 
oft beobachtet werden konnte – überhaupt keine rolle mehr. es ist daher 
mit recht anzunehmen, daß es bei einem kriege der türkei auch jetzt kaum 
besser zugehen würde als in den alten Zeiten.

in der Gegend von ipek herrscht ruhe; weniger scheint dies an der mon-
tenegrinischen Grenze der fall zu sein. es wurde daher kürzlich das nizam-
bataillon ii/70 aus djakova nach berane instradiert, wohin sich vorher auch 
der mutessarif von ipek begeben hatte.

das hiesige kriegsgericht setzt seine tätigkeit fort, ohne seine arbeit zu 
beschleunigen. es sind etwa 400 häftlinge teils im Gefängnis, teils in der 
festung untergebracht. eine große anzahl wurde zwar schon freigelassen, 
doch werden dafür andere eingeliefert.

426 Palça, dorf nördlich von Puka in albanien.
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Zahlreiche compromittierte Personen sollen nach anatolien in die Ver-
bannung gesendet werden und wurden vorläufig nach Üsküb gebracht. dar-
unter befinden sich sämtliche angehörigen des hingerichteten arnautenchefs 
hadži rusto, mit ausnahme seines zu lebenslänglichem kerker verurteilten 
sohnes ibrahim, ferner fast alle notabeln von djakova und einige von ipek.

unter den häftlingen sind auch der ehemalige bürgermeister rifat aga 
und rassim aga, die, da gegen sie nur vage beschuldigungen erhoben werden 
konnten, eigentlich in administrativer haft gehalten werden.

die Volkszählung ist noch nicht einmal in der stadt Prizren beendet worden.
die mit der Vermessung der Grundstücke beschäftigten kommissionen 

setzen ihre arbeit fort.
für den bisherigen Zustand des landes ist es wohl bezeichnend, daß bei 

diesen arbeiten in der ebene von djakova ein dorf entdeckt wurde, dessen 
existenz der kazabehörde überhaupt nicht bekannt war. 

der straßenbau gegen den drinzusammenfluß macht fortschritte.
es ist nicht zu bezweifeln, daß im laufe der Zeit Waffen eingang finden 

werden.
falls die ottomanische regierung nicht im nächsten Jahre abermals trup-

pen hiehersendet oder mindestens große straßen - oder bahnbauten ausfüh-
ren läßt, welche der bevölkerung Gelegenheit zu Verdienst geben und ihre 
Gedankenrichtung zu modifizieren geeignet sind, so steht bei der neuerlich 
wahrnehmbaren lässigkeit der behörden zu erwarten, daß bald die frühern 
Zustände wiederkehren werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 63 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 95
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 156r–161r.

Zwischenfälle an der Grenze zu Montenegro zumeist von montenegrinischer Sei-
te ausgehend. Geringes Interesse der osmanischen Behörden für die christlichen 
Schulen. Alleiniges Interesse der Jungtürken an der Armee. Zwangsaufenthalt 
albanisch-muslimischer Notabeln aus dem Norden des Vilayets in Skopje. Gefahr 
eines erneuten albanischen Aufstands. Ausbleiben wirtschaftlicher Reformmaß-
nahmen. Ablehnung des Freimaurertums bei den Jungtürken durch konservative 
Bosnjaken im Vilayet.

n° 27 mitrovitza, am 29. oktober 1910

hochgeborener Graf!

seit meinem ergebensten berichte n° 25 vom 10. laufenden monats haben 
sich auf der montenegrinischen Grenze zwischen Gusinje und mojkovac aber-
mals einige Zwischenfälle ereignet, welche alle von seite der montenegriner 
provoziert wurden. die beranaer flüchtlinge und die serbischen bewohner 
der türkischen Grenzdörfer leisteten den montenegrinern werktätige hilfe.

die indolenz der türkischen behörden, welche diesen Zustand dulden, 
ohne Gegenmaßregeln zu ergreifen, läßt keine hoffnung auf baldige besse-
rung zu. die bewaffnung der mohammedanischen Grenzdörfer von fall zu 
fall und die Verwendung dieser baschibozuks zur Verstärkung der Grenz-
truppen ist ein mittel, die lage eher zu verschärfen. es ist unmöglich zu ver-
hindern, daß die bewaffneten, durch die fortwährenden angriffe erbitterten 
mohammedaner Gewaltakte gegen die christen begehen, und der gegensei-
tige haß zwischen christen und mohammedanern nimmt unter dem neuen 
regime eher zu als ab.

am 10. l. mts. griffen die montenegriner ein im bau begriffenes türki-
sches Grenzwachhaus zwischen mokra427 und ržana428 an. das infanterieba-
taillon eilte aus Gusinje zur hilfe. im kampfe fielen 2 soldaten, 2 wurden 
verwundet. auch der mutessarif von ipek begab sich nach Gusinje und von 
dort nach berane.

427 mokra Planina, auch mokra Gora genannt, Gebirgskette im heutigen südwestserbien und 
ostmontenegro, den höchsten Gipfel bildet der Pogled mit 2155 m.

428 ržana, dorf südöstlich von berane.



Berichte 255

am 12. l. mts. raubten die montenegriner bei agra-Gjanica429 (sandjak 
Plevlje) 300 stück hornvieh, ermordeten zwei hirten. den zur hilfe ge-
kommenen berittenen Grenzwachen und Gendarmen gelang es, während der 
Verfolgung die hälfte des geraubten Viehs den räubern abzunehmen.

am selben tage griffen die montenegriner 2 Grenzwachhäuser bei moj-
kovac an, 1 türkischer Grenzwachsoldat fiel, ein zweiter wurde verwundet.

ebenfalls am selben tage erschossen die montenegriner bei aržanica430 
(kaza Gusinje) den halil ibrahim und einen berittenen Grenzwächter.

am 25. d. mts. griffen die crnogorcen bei dem karakol Vinicka431 einen 
lebensmittel- und munitionstransport für die Grenzwachhäuser an und ver-
wundeten 5, erschossen 2 türkische soldaten. Von den angreifern wurden 
angeblich 6 verwundet, einer erschossen.

auf der serbischen Grenze fand am 24. d. mts. bei Podujevo zwischen den 
beiderseitigen Grenzwachen ein kampf statt. ein türkischer korporal und 
ein soldat sowie ein serbischer Grenzsoldat fielen. Grenzkommissär General-
stabsoberstleutenant schakir bey begab sich auf die Grenze.

nach dem mit meinem eingangsbezogenen ergebensten berichte gemel-
deten serbischen bandenangriffe bei kladnica fand keine neuere bandenak-
tion im sandjak statt.

um einer eventuellen Wiederholung wirksam begegnen zu können, wur-
den an das dorf kladnica 100 Gewehre mit munition herausgegeben.

auch einige dörfer der Pešteragegend wurden bewaffnet. es wurden auch 
10 mobile militärdetachements bestehend aus je 25 soldaten und 5 Gendar-
men formiert, welche in den Grenzdörfern patrouillieren.

Von einigen spahis (Zehntpachtende agas) hörte ich, daß sie im nahie 
deževa432 des kaza novipazar, dann in einigen dörfern des sandjak sjenica 
wie stavalj433, brnica434 verdächtigen, serbischen agitatoren begegnet seien. 
eine nähere kontrolle dieser angaben ist schwer, sollte jedoch serbien die 
fortsetzung der begonnenen bandenaktion planen, können die diesseitigen 
serben auf eine blutige retorsion seitens der mohammedaner gefaßt sein.

im sandjak sjenica, kaza novipazar, in der zu mitrovitza gehörigen alten 
kolaschingegend435 und in der schargegend des kaza Verisović gibt es noch 
immer zahlreiche räuber, welche die serbische, aber auch muselmanische 
landbevölkerung brandschatzen. Viehraub und erpressung von lösegeld 
sind alltägliche Vorkommnisse.

429 ograđenica, dorf südwestlich von Pljevlja.
430 Gornja ržanica, dorf nördlich von Plav.
431 Vinicka, dorf südwestlich von berane.
432 deževa, dorf nordwestlich von novipazar.
433 Štavalj, dorf östlich von sjenica.
434 brnjica, dorf östlich von sjenica.
435 kollashin i ibrit, serb. stari kolašin/ibarski kolašin, region nordwestlich von mitrovica.
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obwohl in dieser hinsicht im Vergleiche zu den vergangenen Jahren eine 
besserung zu verzeichnen ist, zeigt die regierung kein ernstes bestreben, dem 
räuberunwesen gegenüber energisch aufzutreten.

einzelne Zusammenstöße mit Gendarmeriepatrouillen kommen vor, wo-
bei gewöhnlich die räuber den Gendarmen auflauern, von einer systemati-
schen Verfolgung der räuber ist jedoch keine rede.

die serbische schulfrage ist wie übrigens die frage der christlichen schu-
len im ganzen reiche im allgemeinen noch ungelöst. der metropolit von 
Prischtina weigert sich, die lehrerdiplome durch die regierung vidimieren 
zu lassen.

eine allgemeine energische aktion der regierung hat noch nicht statt-
gefunden. in einzelnen kazas des amtsbezirkes werden die schulen in ihrer 
arbeit nicht gestört, in anderen sind sie geschlossen.

Wie in allen frage ist die haltung der regierung auch in den schulfragen 
unstät, sie scheint nicht den muth zu haben, den ganzen komplex der christ-
lichen schulautonomiefragen aufzurollen, andererseits will sie die begonnene 
aktion nicht wieder fallen lassen.

die kirchlichen behörden andererseits sind bestrebt, die Provozierung ei-
ner prinzipiellen entscheidung zu vermeiden.

staat und kirche spielen blinde kuh, der unterricht der christlichen schu-
len leidet, staatliche schulen gibt es fast keine, neue Generationen wachsen 
in unwissenheit heran.

die Jungtürken haben nur für die armee ein interesse.
nach der erstickung des bewaffneten arnautenaufstandes geben sich die 

behörden der angenehmen hoffnung hin, die albanesenfrage aus der Welt 
geschafft zu haben.

die Waffen sind eingesammelt, albanesische schulen und Presse unter-
drückt, einige chefs justifiziert.

Jetzt werden alle einflußreichen albanesischen notabeln kossovos einge-
laden, einstweilen in Üsküb aufenthalt zu nehmen. aus diesem amtsbezirke 
sind es Zejnullah bey aus Vučitrn, djemail bey und Jussuf fetah aus Prischtina,  
mehmed aga aus Janjevo.

die regierung weiß es, daß sie die intellektuellen urheber des aufstandes 
waren, hat jedoch keine beweise gegen sie. Zur maßregelung verblieb nur 
das berühmte hamidische mittel der administrativen Verbannung. nach der 
Proklamierung der konstitution starb es nicht, es schlief, nur um durch die 
jungtürkischen messiase wieder ins leben gerufen zu werden.

die weitere Gestaltung der albanesischen frage steht in geradem Ver-
hältnisse zu der energie der regierung. nach der entblößung der insurgiert 
gewesenen Gegenden von den truppen kommen die verborgenen Waffen 
wieder zum Vorschein, neue werden aus serbien und montenegro einge-
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schmuggelt, die flüchtlinge fangen langsam an, sich in sicherheit zu fühlen.
ein weiteres nachlassen der Wachsamkeit der regierung ist geeignet, für 

das frühjahr einen neuen aufstand oder wenigstens größere, lokale unruhen 
herbeizuführen.

die nach der niederwerfung des aufstandes eingeführten reformen be-
schränken sich auf die konscribierung der nufuz (Volkszählung) und die 
schätzung und Vermessung der Grundstücke. Zweck der reform ist die ein-
nahmen der regierung zu erhöhen.

reformen zur hebung des Volkswohlstandes sind noch keine initiiert 
worden.

der straßenbau mitrovitza–ipek geht mit einer trostlosen langsamkeit 
vor sich, bis jetzt wurden in 5 monaten erst die erdarbeiten in einer ausdeh-
nung von etwa 7–8 km. gemacht.

das bosnische element verhält sich ruhig, resigniert, obwohl es mit der 
reformwirtschaft der Jungtürken keineswegs einverstanden ist. es ist nicht 
reaktionär in dem sinne, daß es den absolutismus zurückwünschen wür-
de, es ist nur insbesondere in religionsfragen ein hochkonservatives ele-
ment, welches die freimaurerischen allüren der Jungtürken mit scheelen  
augen ansieht.

Zur belohnung der loyalen haltung der bosniaken dem neuen regime 
gegenüber wurden die novipazarer Verurtheilten (hieramtlicher ergebenster 
bericht n° 55 vom 4. Juli 1909) alle amnestiert. mit ausnahme der brüder 
mučinović, welche noch vor ihrer amnestierung aus dem Verbannungsorte 
(adana436) nach montenegro flüchteten, kehrten alle nach novipazar zurück.

Gleichlautend berichte ich sub n° 33 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

436 adana, stadt im südlichen Zentralanatolien.
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Nr. 96
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/404, f. 211r–211v.

Schließung aller serbischen Schulen. Ungestörter Betrieb der griechischen und 
katholischen Schulen.

n° 131 Prizren, am 1. november 1910

hochgeborener Graf!

Gestern wurden die serbischen lehrer zur Polizei gerufen und ihnen die 
di plome abverlangt. infolge ihrer antwort, daß sich die sämtlichen doku-
mente in Verwahrung des metropoliten in Priština befinden, erklärte die 
lokalregierung, alle serbischen schulen, darunter auch die bogoslovije, für 
geschlossen.

mein russischer kollege hat sich diesbezüglich sofort telegrafisch an seine 
vorgesetzte botschaft gewendet. 

Gegen die griechischen sowie die katholischen schulen ist behördlicher-
seits bisher nichts verfügt worden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 65 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 97437

Rudnay an Aehrenthal
hhsta Pa XiV/kt. 33, f. 25r–29r.

Vorsichtige Zurückhaltung der albanischen Notabeln und der weitgehend ent-
waffneten Bevölkerung in den Ebenen. Kein Zustandekommen einer Besa im 
Hochland. Offenbar montegrinischer Einfluss hinter der Forderung nach Hilfs-
ersuchen der Hochlandgebiete an Italien. Waffenschmuggel aus Montenegro. Al-
banisches Zweckbündnis mit Montenegro. Geringer Rückhalt der Nationalbewe-
gung in der Region. Stellungnahme der Regierung gegen das lateinische Alphabet 
für die Verschriftlichung des Albanischen.

n° 5 Prizren, am 16. Januar 1911

hochgeborener Graf!

die albanischen notabeln enthalten sich seit geraumer Zeit jedweder ge-
gen die regierung gerichteten kundgebungen und beobachten den grössten 
Vorsicht. besonders in den städten, wie Prizren, ipek und djakova, kön-
nen infolge der scharfen kontrole der regierungsorgane keine politischen 
Zusammenkünfte geschweige kundgebungen stattfinden. die bevölkerung 
des flachlandes scheint übrigens sehr entmutigt zu sein, da sie grösstenteils 
entwaffnet ist und sich demnach machtlos fühlt.

selbst die lumeser, deren unbändigkeit der regierung schon manche 
schwierigkeiten verursacht hat, scheinen von den repressalien der machtha-
ber zu fürchten, denn ihre führer haben an der von islam spahia und rama-
dan Zaskoc in Villa438 einberufenen beratung nicht teilnehmen wollen. auch 
erklärte der dibraner Jussuf bey, auf dessen unterstützung gerechnet wurde, 
keine gemeinsame sache mit den lumesern machen zu wollen. Wenn die 
mehrzahl der lumeser von einer regierungsfeindlichen aktion – mindestens 
momentan – nichts wissen will und sich djakova und ipek reserviert verhal-
ten, ist in den nahies dieser städte, vorwiegend im berglande, wo die Waffen 
nicht abgenommen worden sind, eine wenn auch sehr vorsichtige politische 
tätigkeit zu bemerken.

der schwerpunkt des politischen Getriebes ist eben aus den Zentren in 
das den regierungsorganen schwer zugängliche bergland verlegt worden, wo 

437 der bericht enthält an mehreren stellen grammatikalische und stilistische fehler, die nach-
träglich mit bleistift verbessert wurden, hier jedoch nicht wiedergegeben werden.

438 Vila, dorf südwestlich von bicaj.
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bereits in verschiedenen ortschaften mehrere Zusammenkünfte, denen auch 
notabeln aus djakova und ipek beigewohnt haben, abgehalten worden sind.

bei diesen Zusammenkünften ist es zu einer bessa nicht gekommen. die 
albanesen sind einer gegen die verhasste regierung gerichteten tatkräftigen 
aktion, welche leicht ihren materiellen ruin herbeiführen könnte, abhold.

diese lage scheint die annahme zu rechtfertigen, dass die albanesen die-
ser Gegend kaum an einen aufruhr denken, was jedoch kleinere Zusammen-
stösse mit den truppen nicht ausschliesst. auch könnten meiner unmass-
geblichen ansicht nach die hiesigen arnauten, falls komplikationen in den 
unmittelbar benachbarten albanesischen Gegenden vorkommen würden, 
leicht mitgerissen werden.

ein sehr wahrscheinlich über montenegrinischer anregung unternomme-
ner Versuch verdient besondere aufmerksamkeit.

sulejman aga batusa aus djakova hat nämlich in einer Versammlung die 
anwesenden aufgefordert, italien um unterstützung gegen die Willkür der 
regierung anzurufen.

laut der mir zugekommenen informationen haben die notabeln diesen 
Vorschlag sulejman agas zurückgeworfen und nur seine Verwandten und per-
sönlichen angehörigen, etwa 10–14 Personen, die Proposition angenommen.

nach montenegro gegangen, soll sulejman aga auch bei den dorthin ge-
flohenen albanesen aus ipek, berane, Gusinje keinen erfolg erzielt haben. 
angeblich ist er trotzdem nach italien abgereist.

dieser wahrscheinlich in cetinje439 unterstützte Versuch, ferner der um-
stand, dass aus montenegro um billigen Preis – 5 ltq; vor der entwaffnung 
12 ltq – mausergewehre nach der türkei eingeschmuggelt werden, bewei-
sen, dass der hof in cetinje die albanesen gewinnen will, und scheint die 
annahme zu rechtfertigen, dass der nachbarstaat im frühjahre eine rührige 
Propaganda zu entfalten gedenkt.

derzeit besitzt weder montenegro noch serbien in diesem amtsbereiche 
kulturellen oder politischen einfluss.

die albaner betrachten die schwarzen berge als eine willkommene Zu-
fluchtstätte, ohne jedoch an ein ernstes Zusammengehen mit den montene-
grinern zu denken.

die mehrzahl der arnauten wünscht die rückkehr der in montenegro 
lebenen albanesen und die rückkunft der malissoren von skutari, welche 
ausschliesslich der intervention Österreich-ungarns zugeschrieben wird, wo-
von auch die lirija schreibt, ferner die ständige förderung der kulturellen 
bestrebungen der albanesen hat uns die sympathien gesichert.

439 cetinje, hauptstadt montengros bis 1918.
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allgemeines interesse für die kulturelle entwiklung ist jedoch nicht vor-
handen, und die Wenigen, die Verständnis für die national kulturelle frage 
besitzen, können seit monaten nicht hervortreten.

die offiziellen und offiziösen regierungszeitungen bekämpfen jede kultu-
relle bestrebung, und die letzte nummer der in Üsküb erscheinenden Zei-
tung kossovo hat den standpunkt der regierung und des meschihates440 in 
der alphabetfrage wiederum scharf präsisieret und gegen das lateinische al-
phabet stellung genommen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 3 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay

Nr. 98
Rudnay an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 17r–18v.

Gewalt an der Grenze zu Montenegro.

n° 7  Prizren, am 1. februar 1911

hochgeborener Graf!

euerer exzellenz erlaube ich mir, die nachstehenden im Vormonate im tür-
kisch-montenegrinischen Grenzgebiete vorgekommenen Vorfälle tieferge-
benst anzuberichten.

am 10. Jänner haben montenegriner und albanesische flüchtlinge die 
kule cakor441 (westlich von rugova) angegriffen. Zwei angreifer sind er-
schossen, drei verwundet worden. auf türkischer seite fielen vier soldaten, 
sechs sind verwundet worden.

am 11. Jänner fand eine Plänkelei bei kule novsic442 (nördlich von Plava) 
[statt], wobei zehn türkische soldaten erschossen und fünfzehn verwundet 
worden sind.

da die türkischen truppen Vorstärkungen erhalten haben, mussten sich 
die angreifer zurückziehen.

440 osm./türk. meşihat, bezeichnung für die islamische religiöse führerschaft.
441 Čakorpass, alb. Qafa Çakor, Gebirgspass bei der rugova-schlucht zwischen Peja und 

andrijevica.
442 novšiće, dorf nördlich von Plav.
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der leichnam eines gefallenen montenegriners ist nach Plava überführt 
worden und fünf tage am marktplatz aufgehängt geblieben.

in der Gegend von Plava und Gusinje plündern unbestraft die zahlrei-
chen albanesischen flüchtlinge die waffenlosen bauern und kaufleute aus. 
die türkische regierung ist nicht stark genug, um dieser räuberei ein ende  
zu machen.

mit Vorbehalt vermelde ich eine mir zugekommene nachricht, laut wel-
cher die montenegrinische regierung die Grenzbewohner entwaffnet hätte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 5 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay

Nr. 99
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 39r–44v.

Unterbrechung der Bandentätigkeit während des Winters. Pläne bulgarischer 
Aktivisten von bulgarischem Staatsgebiet aus. Kritik an der Haltung der osmani-
schen Behörden gegenüber der bulgarischen Bevölkerung. Intervention des bulga-
rischen Metropoliten bei den konsularischen Vertretungen. Wachsende bulgarisch-
serbische Spannungen. Erhebliche osmanische Behördenpräsenz an der serbischen 
St.  Sava-Feier. Opposition der muslimischen Bevölkerung gegen Aushebungen 
zum Militäreinsatz im Jemen. Gerüchte über Unruhen im Raum Gjakova–Peja. 
Schwindender Rückhalt der Jungtürken bei der muslimischen Bevölkerung.

n° 18. streng vertraulich Üsküb, den 5. februar 1911

hochgeborner Graf!

die sogenannte „weisse Polizei“ – das heisst der schnee – ist seit jeher das 
beste mittel gegen die bandenbewegung. seit eintritt strengerer Winterkälte 
hört man auch heuer kaum etwas von banden. umso eifriger beschäftigen 
sich die Gemüter mit den aussichten des kommenden frühjahres, und es 
sei gleich hier bemerkt, dass man überall nur pessimistische meinungen zu 
hören, nur sorgenvolle Gesichter zu sehen bekommt.

Wie ich euerer excellenz bereits telegraphisch zu melden die ehre hat-
te (depesche vom 16.  Jänner laufenden Jahres, no 1), haben sich die ma-
kedonischen bandenchefs nach bulgarien begeben, um für die im früh-
jahre zu beginnende aktion ein einheitliches erweitertes Programm zu 
entwerfen (neuesten nachrichten zufolge soll der Zusammenkunftort  
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kniazjevac443 bei sofia sein). in der hauptsache dürfte es sich wieder um dyna-
mitattentate gegen eisenbahnen und öffentliche Gebäude handeln. man hört 
vielfach die nicht unwahrscheinlich klingende ansicht, die ersten lebenszei-
chen der bewegung werde man sehr bald, und zwar schon im märz, verspüren.

Wie man mir meldet, trägt sich das revolutionäre komité mit der absicht, 
auch gebildetere elemente für die hauptsächlich aus landleuten bestehen-
den banden zu gewinnen. Zu diesem Zwecke verschickt man Zirkulare in 
die städte, und auch in Üsküb sollen bereits einige bulgaren der besseren 
stände ihre mitwirkung respektive unterstützung zugesagt haben. es scheint 
also glücklicherweise an erfahrenen und tüchtigen führern zu fehlen, und es 
heisst, dass der einzige mann, dem man die entsprechenden fähigkeiten und 
die nötige energie zutraut, die bewegung in mazedonien zu leiten, und zwar 
der bandenchef todor alexandrov, lungenleidend sein soll, so dass man sich 
auf ihn angeblich nicht mehr recht verlassen kann.

hier sind aller augen nach bulgarien gerichtet, und es gibt wohl kaum je-
manden, der nicht überzeugt wäre, dass hinter den agierenden Personen of-
fizielle bulgarische kreise versteckt sind. der Üsküber militär-kommandant, 
dzavid Pascha, sagte mir kürzlich ohne alle umschweife, die regierung hätte 
beweise dafür, dass bulgarische minister ihre hand im spiele haben, schreckte 
aber, trotz meiner begreiflichen neugierde, vor namensnennung leider zurück.

Wenn also offenbar anzunehmen ist, dass sich das bulgarische ränkespiel 
in der schönsten blüte befindet, so muss andererseits doch auch zugegeben 
werden, dass türkischer dünkel manchmal recht täppisch zugreift und nichts 
tut, um bulgarische empfindlichkeiten zu schonen, was möglicherweise we-
niger gerecht, gewiss aber staatsmännisch klüger wäre. War schon die ganze 
entwaffnungs- und Prügelaktion, die im laufe des vergangenen sommers 
Gegenstand meiner berichterstattung gebildet hat, danach angetan, böses 
blut zu machen, so sind zwei in der jüngsten Vergangenheit vorgekomme-
ne fälle auch dazu geeignet, die noch frischen Wunden neuerlich zu reizen 
respektive der entwicklung und teilnahme an der bandenbewegung neuen 
stoff zuzuführen.

die eine der beiden affairen resultiert aus der (mit berichten vom 26. ok-
tober 1910, no 142, und 20. november 1910, no 156) bereits gemeldeten 
ermordung von sechs mohammedanern bei ištib, die andere betrifft einen 
neuen fall, und zwar die besetzung eines bulgarischen klosters durch serbien.

die ištiber affaire hat für 74 bulgaren Verurteilungen zur folge gehabt: 
sechs todesurteile, mehrere zur lebenslänglichen haft, schliesslich andere 
mehr oder weniger lange freiheitsstrafen. die erregung der bevölkerung soll 
in folge dieser urteile erheblich zugenommen haben. Wie man sagt, wurde 

443 Wahrscheinlich ist das dorf knjaževo gemeint, das heute ein stadtteil von sofia ist.
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bei dieser Gelegenheit nicht nur die ištiber mordaffaire zur austragung ge-
bracht, sondern es wurden auch verschiedene alte, aus dem ancien régime 
stammende bandengeschichten wieder aufgewärmt. es erscheint mir fast un-
fassbar, dass man dem Grundsatz des quieta non movere bis zu diesem Grade 
aus den augen verloren und sich der erkenntnis verschlossen haben sollte, 
dass gerade aus dem mit märtyrerblut getränkten boden immer neue Ver-
teidiger eines vom nationalen standpunkt zumindest entschuldbaren ideals 
entstehen müssen.

das zweite faktum betrifft die angeblich kürzlich erfolgte besetzung des 
bulgarischen klosters karpina444 (kaza kumanova) durch serben. fünfhun-
dert serben vertrieben die bulgarischen mönche. Gendarmen sollen dabei as-
sistiert haben. die behörden taten nichts dagegen, und erst gestern hörte ich 
erwähnen, dass die bulgaren angeblich wieder in ihre rechte getreten sind.

der bulgarische metropolit, mgre neophyt, der unlängst eine bereisung 
seiner diöcese beendet hat und dem die serbisch-bulgarischen beziehungen 
noch manche nuss zu knacken geben dürfte, hat auch diese beiden Vorfälle 
beim neuen Vali zur sprache gebracht, jedoch allem anscheine nach ohne 
viel erfolg. er soll auf die missgriffe der türken hingewiesen haben, die mög-
licherweise den anstoss zu einer allgemeinen erhebung der bulgaren geben 
könnten. die antwort des Vali lautete dahin, dass die ištiber affaire nach 
konstantinopel gemeldet und seitens des ministers des innern445 zum Gegen-
stande von erhebungen gemacht worden sei. diese dem kühl-verschlossenen 
Wesen des neuen Vali entsprechende bureaukratisch-reservierte auskunft 
scheint jedoch mgre neophyt nicht befriedigt zu haben, da er bald darauf 
beim hiesigen konsularkorps besuche gemacht und auch die ištiber affaire 
zur sprache gebracht hat. mich traf er nicht zu hause, so dass ich nur seine 
karte vorfand und nicht in die lage kam, zu einem eventuell diesbezüglich 
vorzubringenden ansuchen stellung nehmen zu müssen, da ich damals der st. 
sava-feier im hiesigen serbischen Gymnasium anwohnte, was mir sowohl mit 
rücksicht auf die von der annexions-krise her etwas gespannten beziehungen 
zum serbischen metropoliten und zu den serben überhaupt, als auch wegen 
des ausbleibens meiner antwort höchst willkommen war, die notgedrungen 
reserviert hätte ausfallen müssen. mgre neophyt soll bei seinen besuchen her-
vorgehoben haben, dass viele der ištiber Verurteilten den richterspruch über 
sich haben ergehen lassen müssen, ohne gehört worden zu sein.

444 das orthodoxe karpino-kloster, das westlich von kumanovo liegt, wurde wahrscheinlich 
im 16./17. Jahrhundert gegründet, möglicherweise auch schon früher. im mittelalter und 
in der frühen neuzeit war es ein wichtiges kulturelles und literarisches Zentrum.

445 mehmed talat Pascha (1874–1921), osmanischer staatsmann, der eine wichtige rolle in-
nerhalb der jungtürkischen bewegung spielte. august 1909 bis februar 1911, dann erneut 
1912 und 1913–1918 innenminister. 1917–1918 Großwesir.
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nichts sei mir ferner, als in der frage der serbisch-bulgarischen annähe-
rung, auf die man in sofia und belgrad hingearbeitet hat, mir ein definitives 
urteil anmassen zu wollen; dennoch möchte ich mir die bemerkung erlau-
ben, dass alles, was ich in meinem amtsbezirke zu beobachten in der lage 
war, eher auf eine tiefgreifende entfremdung zwischen diesen elementen, 
als auf eine gegenseitige annäherung hinzudeuten scheint. anlässlich der 
vorerwähnten sava-feier hatte ich wieder Gelegenheit, diesbezügliche beob-
achtungen anzustellen. Weder der bulgarische metropolit noch der Gerent 
des hiesigen bulgarischen konsulates oder irgend ein anderer bulgare waren 
dazu erschienen, während das ganze sonstige konsularkorps und alle türki-
schen spitzen in corpore vertreten waren. mein bulgarischer kollege sagte 
mir sogar, dass kein bulgare der sava-feier hätte beiwohnen können, und es 
wurde überdies der Versuch gemacht, die augenscheinlich von bulgarischer 
seite lancierte idee zu propagieren, das unterbleiben der flaggenhissung am 
Geburtstage seiner majestät des deutschen kaisers446 (bericht vom 28. vo-
rigen monats no 13) sei nur deswegen erfolgt, weil dieser Geburtstag mit 
der sava-feier zusammenfiel, was bei der bevölkerung den anschein hätte 
erwecken können, als flaggten die bulgaren für eine serbische feier.

die serben aber zeigten den türken gegenüber trotz aller drangsalierung 
in der schulfrage (die in meinem bezirke übrigens kaum zu merken ist) viel 
rücksicht und Zurückhaltung – ich möchte fast sagen freundschaft. bei der 
sava-feier fehlte vom Vertreter des Vali und dem militärkommandanten an-
gefangen keine türkische behörde.

das ausbleiben der bulgaren hat allgemein aufsehen erregt, und zwar 
nicht nur im konsularkorps, sondern auch bei der bevölkerung und bei den 
türkischen behörden, wie ich den Äusserungen eines türkischen funktionärs 
entnehmen konnte, der mich soeben besucht hat.

dem fernbleiben meines bulgarischen kollegen an und für sich würde ich 
kein grosses Gewicht beimessen, denn ich kann mir nicht vorstellen, dass eine 
regierung konsuln absichtlich zu unnützen demonstrationen versendet. Viel 
bedenklicher ist hingegen, wie ich glaube, das ausbleiben mgre neophyts, 
der trotz seiner verhältnismässigen Jugend (kaum 40 Jahre alt) ein äusserst 
intelligenter politisch kluger und erfahrener kopf zu sein scheint. man darf 
dabei allerdings nicht verkennen, dass er von so bestechendem Wesen und von 
einem so einnehmenden exterieur getragen ist, dass es schwer fällt, sich seiner 
vom feuer echten Patriotimus eingegebenen argumentation zu verschliessen.

ein weiterer beweis dafür, wie die bulgaren bemüht sind, die aufmerk-
samkeit des auslandes auf ihre angelegenheiten zu lenken, besteht darin,  
 

446 Wilhelm ii. (1859–1941) war von 1888 bis 1918 deutscher kaiser und könig von Preußen.
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dass alle hiesigen Grossmachtkonsuln unlängst einen in bulgarien (kniazje-
vac: auffällig mit rücksicht auf den anfangs angegebenen Zusammenkunfts-
ort bulgarischer bandenchefs) aufgegebenen, hektographierten brief des se-
kretärs der banden-sektion von kumanova, stojko aleksev, erhalten haben, 
in dem er den ruhm der täterschaft des bombenattentats in kumanova (be-
richt vom 5. dezember 1910, no 160) für sich in anspruch nimmt. der zum 
tode Verurteilte (trifon efrem) stehe der sache ganz ferne.

am bedenklichsten von allen erscheinungen, die ich zu beobachten in der 
lage bin, sind aber nicht etwa die angeführten lokal-revolutionären blitz-
lichter, sondern der Zwiespalt, der innerhalb der rein türkischen bevölke-
rung immer mehr bemerkbar wird, im Vereine mit den ausserhalb meines 
amtssprengels auftretenden komplikationen.

der aufstand im Jemen447 erfordert truppensendungen, die hier durchaus 
nicht mit jener Präzision vor sich gehen, die ein gefestigtes staatswesen zur 
Voraussetzung haben. es ist ja ohne weiters klar, dass man bei albanesen kei-
ne begeisterung für arabische Probleme voraussetzen kann, man sprach hier 
aber in der letzten Zeit zu viel von der notwendigkeit eventueller entsen-
dung von nizams in das Gebiet der von der einberufung getroffenen redifs 
(hauptsächlich von Gilan), um sie zur einrückung zu zwingen, als dass von 
einer militärischen disziplin die rede sein könnte. selbst hier in Üsküb hat 
man sich mit beschämend grosser opferwilligkeit vom kriegsdienst losge-
kauft. militärische unternehmungen bei so entfernter operationsbasis haben 
im Verlaufe der letzten Jahrzehnte auch lebenfähigeren [sic] staaten wie der 
türkei viel blut gekostet. man sieht daher – und wohl nicht mit unrecht –  
auch dem ausgang des Jemen-abenteuers mit besorgnis entgegen.

eine weitere coiinzidenz [sic] bilden verschiedene, vorderhand noch 
ziemlich unbestimmt auftretende Gerüchte über eine im Zuge befindliche 
Gährung in albanien, die besonders aus der Gegend djakova–ipek sich et-
was zu verdichten beginnen. man sagt, dass es als ausgemacht gilt, die alba-
nesen hätten die demütigungen und Prügel der jüngsten entwaffnung nicht 
vergessen und werden bei der nächsten Gelegenheit (wobei es nicht gesagt 
ist, dass dies im kommenden frühjahr geschehen müsse) wieder einen ihrer 
aufstände in szene setzen.

447 im 16. Jahrhundert geriet der Jemen unter den einfluss der osmanen, die ihre herrschaft 
zunächst festigen konnten. seit ende des 16. Jahrhunderts regte sich aber zunehmend Wi-
derstand. begleitet von heftigen kämpfen waren die letzten osmanischen truppen 1635 
gezwungen, das land zu verlassen. im 19. Jahrhundert kam es zu einer teilung und 1869 
zur neubesetzung des landes durch die osmanen. aufstände gegen die osmanische herr-
schaft folgten 1891–1892, 1898–1899, 1904–1907 und 1910–1911. 1918 erklärte der 
Jemen seine formelle unabhängigkeit vom osmanischen reich.
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Wie oben erwähnt, sind es aber auch rein türkische elemente, die mit der 
herrschenden ordnung der dinge unzufrieden sind, und vermag ich dies-
bezüglich nur die im laufe meiner bisherigen berichterstattung aufgestellte 
behauptung im erhöhten masse zu bestätigen, dass selbst im schosse des ko-
mités für einheit und fortschritt nicht alles so vor sich geht, wie es im sin-
ne einer friedlichen entwicklung erwünscht wäre. die mohammedanische 
bevölkerung ist geneigt, alle komplikationen, und zwar selbst die Jemen-
affaire, dem obgenannten komité in die schuhe zu schieben. letzteres, das 
einsieht, dass es an einfluss verliert, ist seinerseits bestrebt, das bedrohte Pres-
tige zu salvieren, und entsendet delegierte, deren aufgabe es ist, abtrünnige 
zu bekehren und neue freunde zu werben.

einer dieser delegierten (omer nadschi bey448) ist in Üsküb eingetroffen 
und mit verschiedenen bevölkerungsschichten in berührung getreten. bei ei-
ner im Gebäude des regierungs-konaks gestern abgehaltenen konferenz, der 
auch mein dragoman beigewohnt hat, wusste nadschi bey zwar nicht viel 
interessantes zu erzählen, schloss aber dennoch mit dem hinweise darauf, 
dass die türkei, wenn sie weitere machenschaften aus sofia und athen zu 
beobachten in der lage sein werde, ihrer Grossmacht-stellung entsprechen 
und sich direkte mit den kabinetten der genannten mächte auseinander-
setzen werde.

omer nadschi bey konferierte hier auch mit dem mutessarif von Prisren, 
Priština und ipek und hat, wie mir gemeldet wird, mit dem mutessarif von 
ipek (džafer bey) eine reise in die Gegenden von djakova und ipek unter-
nommen. den dortigen albanesen soll er sogar versprochen haben, seinen 
einfluss für die erhaltung des lateinischen alphabets einzusetzen (?) [sic].

es ist dies eine nachricht, die mir aus dem Grunde nicht unglaubwürdig 
erscheint, weil sie eine bestätigung des alten erfahrungssatzes bedeutet, dass 
die türken sich albanesische komplikationen besonders dann vom halse 
schaffen suchen, falls ihnen von anderer seite schwierigkeiten entstehen.

ebenso cum grano salis muss die meldung aufgefasst werden, dass das 
bulgarische komité alle anstrengungen macht, die albanesen für ein ge-
meinsames, gleichzeitiges Vorgehen zu gewinnen.

es sind dies nachrichten von der art, wie sie hier gegen das frühjahr hin 
aufzutauchen pflegen, nachrichten, denen man zwar übergrosse bedeutung 
nicht beimessen, die man aber andererseits dennoch nicht gänzlich aus den 
augen verlieren darf.

auf die vorerwähnte anwesenheit mehrer[er] mutessarifs zurückkom-
mend, bemerke ich, dass sie mit einer geplanten administrativen neuein-
teilung des Vilajets kossova in Verbindung gebracht wird. Wie ich aus  

448 Ömer naci bey (1878–1916), jungtürkischer abgeordneter.
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konakkreisen erfahre, handelte [es] sich um die auflassung des mutessarifliks 
von taschlidza und errichtung eines solchen in ištib (gegen die bulgarische 
Grenze), das aus den kazas von kočana, Palanka und kratova bestehen soll. 
die kazas kalkandelen und Gostivar sollen Üsküb zugewiesen werden.

Zum schlusse möchte ich mir noch gestatten, einige Worte über den neu-
en Vali, halil bey449, beizufügen. eine genaue charakteristik bin ich noch 
nicht zu entwerfen in der lage, denn er meidet die berührung mit dem kon-
sularkorps nach möglichkeit. aus dem dunkel seines bureaus dringt jedoch 
von Zeit zu Zeit etwas licht, so dass man wenigstens die beiläufigen kontu-
ren seiner Persönlichkeit ungefähr nachzeichnen kann.

er wird als bureaukrat geschildert, der seiner amtsführung nach besser 
in die vorkonstitutionelle Ära hineingepasst hätte, den Jungtürken aber doch 
ergeben ist, als ein nicht besonders glückliches Gemisch alter und neuer Zeit, 
ein verschlossener, melancholischer charakter, der hier in politischer hin-
sicht bisher keine prononzierte haltung eingenommen hat, alle akten selbst 
erledigt und alles von seinem schreibtische aus regieren möchte.

seine jungtürkische Gesinnung soll er neuestens dokumentiert haben,  
als er die beamten des konaks, deren beiträge an das komité für einheit und 
fortschritt in den letzten monaten bezeichnenderweise recht spärlich flossen, 
zur Zahlung aufgefordert hat, da ihnen sonst der Verlust ihrer stellungen 
drohe.

es wird ihm jedoch auch nachgesagt, dass er alttürkische Gewohnheiten 
(und zwar nicht gerade die besten) in das neue regime herübergerettet hat.

die angelegenheit betrifft eine mehllieferungsaffaire, ist ziemlich delika-
ter natur und gebe ich sie daher nur so wieder, wie ich sie gehört habe, ohne 
mich für deren richtigkeit irgendwie verbürgen zu können.

in der letzten Zeit war hier eine aktion gegen das serbische mehl zu 
Gunsten hiesiger müller bemerkbar. das hiesige mehl erwies sich aber als 
schlecht, was übrigens leicht vorauszusehen war. der Vali, der aus hilmi 
Paschas Zeiten mit dem Grosshandlungshause allatini in salonik eng be-
freundet ist, soll nun einen Vertreter des genannten hauses telegraphisch 
herbeordert haben, um ihm die Vorteile der situation zuzuschanzen, damit 
allatini hier noch mehr mehl verkaufen kann. mein Gewährsmann behaup-
tet dafür einstehen zu können, dass der Vertreter sofort hier eingetroffen ist 
und Geschäfte macht. böse Zungen sagen, dass halil bey dabei nicht leer 
ausgegangen ist.

449 halil bey war von november 1910 bis november 1911 Vali von kosovo, außerdem zuvor 
1909–1910 Vali von manastır und im anschluss 1911–1912 von hicaz und 1912–1913 
von edirne.
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derlei Gerüchte lassen sich auf ihre stichhältigkeit [sic] begreiflicherweise 
nur schwer prüfen. ich begnüge mich daher zu konstatieren, dass halil bey 
bereits nach kurzer amtierung nicht im besten rufe steht.

kenner türkischer Verhältnisse behaupten, dass die konstitutionelle Ära 
auch eine dezentralisierung der korruption (die vorher ein Privileg kons-
tantinopels war) zur folge haben müsse. man munkelt nunmehr davon, dass 
dieses leiden auch bis nach Üsküb vorgedrungen ist.

Wenn ich das in meinem berichte Gesagte nochmals überblicke, so muss 
ich zu dem schlusse kommen, dass für das nahende frühjahr pessimistische 
anwandlungen nur allzu gerechtfertigt sind. Glücklicherweise (und dies ist 
der einzige trost) entstehen gerade aus schweren Gewitterwolken oft nur 
kleine regenschauer und hat man diese erscheinung zu oft beobachtet, als 
dass man, trotz aller drohenden Zeichen, nicht doch noch auf eine halbwegs 
friedliche lösung hoffen dürfte.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 6/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 100
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 56r–58r.

Gespräch mit einem muslimischen Notabeln. Allgemeine Unzufriedenheit der 
christlichen und auch der muslimischen Bevölkerung. Beschränkung wichtiger 
Privilegien und Entlassung von tausender Personen aus dem Staatsdienst. Partei-
politisch bestimmte Ämtervergabe durch Jungtürken. Kurzsichtigkeit der auf Wie-
derherstellung alter Privilegien bedachten albanischen Politik. Zweifel an Nach-
haltigkeit eines albanisch-bulgarischen Zusammengehens sowie an der Fähigkeit 
der Jungtürken zur Bewältigung der zahlreichen Krisen im Osmanischen Reich.

n° 20. streng vertraulich Üsküb, den 14. februar 1911

hochgeborner Graf!

im nachhange zu meinem letzten situationsberichte vom 5. dieses monats, 
no 18,450 gestatte ich mir, euerer excellenz die ergebnisse einer unterre-
dung zu unterbreiten, die ich mit einem hiesigen angesehenen mohamme-
danischen notablen hatte, mit dem ich, dank seiner korrekten beziehungen 

450 siehe nr. 99.
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zur jetzigen regierung, freundschaftlich verkehren kann, ohne den argwohn 
der behörden wachzurufen. mein mitredner, der früher selbst eine höhere 
öffentliche stellung bekleidet hatte, sich aber dank seiner Wohlhabenheit 
ins Privatleben zurückziehen konnte, huldigt ebenso wie ich pessimistischen 
anschauungen.

er sagt unter anderem:
unter der bevölkerung, und zwar sowohl unter der christlichen als auch 

der mohammedanischen, herrscht unbestreitbar eine allgemeine, starke, 
wenn auch stumme unzufriedenheit. dieselbe hat einen zweifachen ur-
sprung, wovon der eine in der geschichtlichen tatsache der einführung einer 
neuen regierungsform, der andere in der Politik der regierungspartei be-
gründet ist.

die abschaffung eines jahrhundertelangen systems pflegt erfahrungsge-
mäss stets mit unruhen und umwälzungen verbunden zu sein. so waren 
auch mit dem schicksal des alten absoluten systems die nächsten interes-
sen zahlloser Personen, ja ganzer stämme, sehr enge verknüpft, die durch 
die einführung der alle unterschiede nivellierenden Verfassung verletzt oder 
zerstört wurden. man schätzt die Zahl der in den letzten zwei Jahren ent-
lassenen organe des alten regimes auf 40–50.000 Personen, die nun den 
Grundstock der unzufriedenen elemente bilden. in gleicher Weise hat die 
beseitigung der verschiedenen Privilegien (befreiung von gewissen steuern, 
vom militärdienste etc.) ganze bevölkerungskreise, ganze Gebiete materiell 
arg geschädigt und daher verstimmt (beispiel: albanien).

die zweite ursache der allgemeinen unzufriedenheit ist die ungerechte, 
ausschliesslich den Parteiinteressen dienende Politik der Jungtürken, die ih-
nen alle christen und selbst die meisten mohammedaner entfremdet hat. 
sämtliche regierungsstellen, Ämter etc. wurden, ohne rücksicht auf die 
Qualifikation der Petenten, ausnahmslos nur mit ausgesprochenen Parteigän-
gern des komités besetzt; unabhängig sein wollende elemente wurden, selbst 
bei vorzüglicher eignung und reicher erfahrung, unbarmherzig entfernt. die 
so eingesetzten organe protegieren nun wieder ihrerseits ausschliesslich die 
dem komité ergebenen bevölkerungselemente (beispiel: ungleichmässige, 
ungerechte beteilung mit Waffen der mohammedanischen bevölkerung in 
den von bulgarischen banden heimgesuchten Gegenden). es unterliegt kei-
nem Zweifel, dass bei diesem system auch das bestechungswesen eine wich-
tige rolle spielt.

Zur stimmung der albanesen bemerkte mein Vertrauensmann folgendes:
die albanesen verfolgen nur kleinliche, egoistische Ziele und würden ihre 

regierungsfeindliche haltung aufgeben, wenn man ihre alten Privilegien wie-
der anerkennen und die missliebigen, vom jungtürkischen Geiste beseelten 
beamten entfernen würde. da jedoch eine derartige konzession kaum zu  
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erwarten ist, flüchten die unzufriedenen oder kompromittierten Personen 
nach dem benachbarten montenegro, wo sie mit offenen armen – allerdings 
für eigene politische Ziele – empfangen werden. die Zahl der flüchtigen 
albanesen in montenegro wird mit 8–10.000 angenommen. das für die 
erhaltung und ausrüstung dieser Personen notwendige Geld werde mon-
tenegro seitens italiens zur Verfügung gestellt. aus montenegro wird in gros-
sem massstabe die Wiederbewaffnung der albanesen betrieben. (es werden 
angeblich neue repetiergewehre mit je 50 stück Patronen kostenlos an die 
albanesen ausgegeben).

an ein förmliches bündnis zwischen den albanesen und den bulgaren 
glaubt er nicht; wohl dürften die albanesen die Gelegenheit eines bulgari-
schen aufstandes kaum unbenützt vorübergehen lassen, ohne an den ihnen 
verhassten Jungtürken für sämtliche unbilden der letzten Zeit reichliche ra-
che zu üben.

die bulgaren seien die ernstesten und gefährlichsten feinde der jungen 
türkei; eine aussöhnung halte er für ausgeschlossen.

die türkenfreundliche Politik der serben, sowohl jene im königreiche als 
jene in der türkei, sei durch die türkenfeindliche Politik der eigenen rivalen, 
der bulgaren und der albanesen, gegeben. man sagt, dass auch die persönli-
che freundschaft zwischen hakki Pascha451 und herrn milovanović452 einen 
günstigen einfluss auf die beziehungen der beiden Völker ausübe. eine sta-
bilität und eine aufrichtigkeit in diesen Gesinnungen der serben zu suchen, 
wäre jedoch ganz unangebracht, da die serben der türkei, wenn ihr schicksal 
sich ungünstig gestalten sollte, sicherlich nicht beispringen, sondern ledig-
lich das eigene interesse (Gebietserweiterung) wahrnehmen würden.

die lage sei ganz unsicher: es gebe zu viele offene fragen (arabien453, 
kreta, albanien, makedonien), und es sei zweifelhaft, ob die Jungtürken Zeit 
und kraft haben werden, sie allmählich, nacheinander und in einem für sie 
günstigen sinne zu lösen. im allgemeinen müsse man für das frühjahr auf 
ernste ereignisse gefasst sein.

451 ibrahim hakki Pascha (1863–1918) war 1910–1911 Großwesir des osmanischen reiches. 
1908–1910 botschafter in rom, 1915–1918 botschafter in berlin.

452 milovan milovanović (1863–1912), serbischer Politiker und diplomat. mitglieder der ra-
dikalen Partei. 1891–1892 und erneut 1893–1894 sektionschef im außenministerium. 
1896–1897 Justizminister. 1900 botschafter in bukarest. 1901–1902 Wirtschaftsminister. 
1903–1907 botschafter in rom. 1908–1912 außenminister und 1911–1912 gleichzeitig 
ministerpräsident.

453 Gemeint sind hier die entwicklungen in Jemen (vgl. anm. 447). teil des osmanischen 
reiches waren weite Gebiete der arabischen halbinsel, so der hedschas mit mekka, die 
region al-hasa im osten und kuwait, zudem syrien, irak, libanon, libyen und Ägypten 
(de facto seit 1882 unter britischer kontrolle). 
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dem neuen Vali halil bey spricht mein Gewährsmann die befähigung 
für sein amt nicht ab, zweifelt aber an der nützlichkeit seiner arbeit für 
das land, da er sich genau dem jungtürkischen Programm, das doch so viele 
schäden und Gefahren mit sich bringt, anpasse.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 8/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 101
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 60r–63v.

Polemik der serbischen Zeitung „Vardar“ gegen den „Osmanischen Lloyd“ und 
die österreichisch-ungarische Balkanpolitik.

n° 21 Üsküb, den 14. februar 1911

hochgeborner Graf!

in der anlage beehre ich mich, euerer excellenz die Übersetzung eines im 
hiesigen serbischen blättchen „Vardar“ vom 27. Jänner 1911 a. st. (9. feb-
ruar n. st.) erschienenen leitartikels, in welchem gegen den konstantinopler 
„osmanischen lloyd“ polemisiert und gegen die österreichisch-ungarische 
Politik in albanien und am balkan überhaupt verschiedene Verdächtigungen 
ausgestreut werden, ergebenst zu unterbreiten.454

die Zeitung „Vardar“, die im sommer vorigen Jahres über auftrag des 
kriegsgerichtes von Verisović eingestellt worden war (hieramtlicher bericht 
vom 30. Juni 1910, no 86), erschien seither unter dem namen „Zakonitost“ 
(Gesetzlichkeit); ihren alten namen nahm sie erst gegen ende Jänner laufen-
den Jahres wieder an. die haltung der Zeitung bleibt uns gegenüber nach 
wie vor gleich feindselig. neu ist ihr türkischer Patriotismus.

der hiesige korrespondent des „osmanischen lloyd“ behauptet, seiner 
Zeitung eine geharnischte entgegnung übermittelt zu haben.

454 heimroth sendete den artikel auch an Generalkonsul alfred rappaport, der seit 1909 als 
subreferent für die albanischen angelegenheiten in der Zentralleitung des ministeriums 
des Äußern tätig war (ausführlicher siehe den biographischen anhang in bd. 5). eine ab-
schrift liegt dem vorliegenden bericht bei.
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die läppischen Verdächtigungen des beiliegenden artikels und der rang 
des blattes entheben uns, meiner unmassgeblichen ansicht nach, der ganzen 
angelegenheit bedeutung beizulegen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 9/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Übersetzung aus dem serbischen eines leitartikels aus dem „Vardar“ de dato 
Üsküb 7. Jänner/9. februar 1911. 

der österreichische „osmanische lloyd“

Wir sind schon seit langem daran gewöhnt, in der österreichischen Presse, 
und an erster stelle im „osmanischen lloyd“, dem organ der österreichi-
schen botschaft in konstantinopel, schwere anklagen gegen uns zu lesen 
wegen der „übelwollenden“ darstellung der situation und der Verhältnisse 
in albanien. auch im vergangenen Jahre wurden wir, kaum einen monat vor 
der entsendung von einem hundert von bataillonen jenseits von kačanik 
behufs Zersprengung der albanesischen revolutionäre in den Gebieten 
lab, drenica und crnaljeva, ebenfalls „böswillige Verläumder“ der friedli-
chen und treuen albanesen genannt. und auch jetzt wiederholt der „os-
manische lloyd“, welcher die österreichische botschaft ungefähr 200.000 
kronen kostet, die alte erzählung von „der ordnung und dem frieden“ in 
den albanesischen Gegenden und bedauert das übrige mazedonien, weil in 
demselben die ordnung und der frieden nicht so „vollkommen“ seien wie  
in albanien.

auch diesmal wurde die alte klage nicht ausgelassen, dass nämlich von 
serbischer seite angeblich alle jene schlechten tendenzen, welche die alba-
nesen zum aufstand treiben und reizen, angefacht werden. für die österrei-
chische Presse ist alles logisch. die serben sind sowohl Verläumder der fried-
lichen als auch aufreizer der revoltierenden arnauten. in demselben artikel 
erzählt der „osmanische lloyd“ an einer stelle, dass sich die serben darüber 
freuen, dass türkische truppen in diesem frühjahre die albanesen niederge-
schmettert haben, wodurch erreicht wurde, dass die serbische Propaganda in 
jenen Gegenden einen stärkeren impuls erhalten hat; und an einer anderen 
stelle heisst es, dass von serbischer seite unaufhörlich darauf getrachtet und 
gearbeitet werde, unter den albanesen den Geist der revolte und der unru-
hen zu erhalten und noch mehr anzufachen.

der „osmanische lloyd“ bemüht sich vergebens, das nachzuweisen, was 
wir schon unzählige male gesagt haben, nämlich: dass für die österreichische 
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Politik des Vordringens auf den balkan erste bedingung die beständigen un-
ruhen und revolten der nationalitäten gegen die regierung seien.

Jeder Vorstoss österreichischer truppen in unsere Gebiete erfolgte nach 
durch österreichische agenten und bezahlte helfershelfer hervorgerufenen 
unruhen. es würde uns zu weit führen – und es ist nicht notwendig, bekann-
te sachen ausführlich zu wiederholen –, wenn wir alle arten der österreichi-
schen Propaganda aufzählen wollten, durch welche unter den albanesen eine 
beständige unruhe und aufruhr gegen konstantinopel erhalten werden soll. 
da wird nach allen metoden [sic] gearbeitet. unter dem alten regime wurde 
die stärkste Propaganda dieser art durch die katholische kirche und ihren 
klerus betrieben. Zur anfachung dieses revolutionären Geistes gab es sogar 
besondere Predigten und Zeremonien. in den katholischen kirchen wurden 
albanesische Gewehre eingesegnet. dieses kleine detail beleuchtet klar die 
österreichische Propaganda. da haben wir noch ein zweites detail. nirgends 
in der katholischen kirche, selbst mitten in Wien nicht, gibt es bildnisse 
franz Josephs unter den heiligenbildern, aber in den katholischen kirchen 
hier in unserer heimat hängt das bild des österreichischen kaisers wie ein 
heiligenbild,

Wir wollen noch ein interessantes detail anführen. im vorigen Jahre wur-
de in der Wiener „neuen freien Presse“ ein telegramm aus mitroviza (es ist 
erwiesen, dass dasselbe vom österreichischen konsulate abgesendet wurde) 
abgedruckt, in welchem gesagt wird, dass ein trupp revoltierender arnauten 
die österreichische fahne entfaltet habe. Woher haben die aufständischen 
albanesen österreichische fahnen?

hundert andere details, alle interessant und sehr deutlich, bestätigten 
klar, dass nur Österreich ein interesse daran hat, dass die albanesen eine 
beständige unordnung und unruhe in unserem Vaterlande erhalten. für die-
se österreichische Propaganda besteht ein grosses budget. Viele albanesische 
kulen (feste steinerne häuser) wurden mit österreichischem Geld errichtet. 
in konstantinopel gibt es jetzt eine menge albanesen in den diensten der 
österreichischen botschaft. die politische aktion Österreichs unter den al-
banesen ist auch jetzt, was sie seit jeher war, nämlich die förderung der an-
archie und die hervorrufung von unruhen. der „osmanische lloyd“ wird 
niemandem das Gegenteil dieser erwiesenen Wahrheit nachweisen können. 
Jeder aufrichtige ottomanische Patriot weiss, gleich uns, dass die grösste Ge-
fahr unserer heimat von seiten Österreichs droht. und wenn man es auch 
nicht immer sagt, so soll man doch wissen, dass es nie vergessen wird.
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Nr. 102455

Rudnay an Aehrenthal
hhsta Pa XiV/kt. 33, f. 150r–153r.

Albanische Bandentätigkeit im Hochland von Gjakova und Peja. Milde Behand-
lung der muslimischen Albaner durch die osmanischen Behörden. Waffenschmug-
gel aus Montenegro. Albanisches Misstrauen gegenüber der Politik Montenegros.

n° 13 Prizren, am 23. februar 1911

hochgeborener Graf!

Wie aus der berichterstattung konsuls Prochaska hervorgeht456, haben sich 
seit der expedition Thurgut Paschas bewaffnete albanesen, die aus verschie-
denen Gründen flüchten mussten, in die berge begeben. diese flüchtlinge, 
hier kačak457 genannt, halten sich vorwiegend neben der montenegrinischen 
Grenze auf und bilden grösstenteils kleinere 4–6 mann starken banden, wel-
che auch die malissien von djakova und ipek durchstreifen.

die bevölkerung steht unter dem terror dieser kačaks, welche die bau-
ern zwingen, ihnen obdach und nahrung zu geben, und scheuen, wenn ihr 
Wunsch nicht erfüllt wird, vom mord nicht zurück.

die behörden verfolgen die flüchtlinge mit ziemlicher energie und seit 
meinem ergebensten berichte vom 16. vorigen monates n° 5458 sind kleinere 
Zusammenstösse zwischen militär und kačakbanden vorgekommen.

die bedeutendste dieser Plänkeleien hat bei Gusinje zwischen dem in 
meinem obzitierten ergebensten berichte genannten, seither nach der türkei 
zurückgekehrten sulejman aga batuša sowie seinen leuten, etwa 8 an der 
Zahl, und militär stattgefunden, wobei 2 albanesen und 8 soldaten gefallen 
sind. sulejman aga ist entkommen.

diese Vorkomnisse üben jedoch auf die allgemeine politische lage keinen 
einfluss aus, und die gegen die kačaks geführte aktion macht auf die bevöl-
kerung, die, wie oben erwähnt, unter ihrem terrorismus leidet, eher einen 
günstigen eindruck.

455 auch dieser bericht enthält an mehreren stellen grammatikalische und stilistische fehler, 
die nachträglich mit bleistift verbessert wurden, aber hier nicht wiedergegeben werden.

456 siehe hierzu auch nr. 88–91 und 94.
457 alb./türk. kaçak, flüchtiger, flüchtling, deserteur, im alb. dann auch in der bedeutung 

rebell, bandit. 
458 siehe nr. 97.
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auch habe ich über die lage in ipek und djakova keine beunruhigenden 
nachrichten erhalten.

die unzufriedenheit mit dem neuen regime dauert an, ohne jedoch ei-
nen drohenden karakter aufzunehmen. die notabeln verhalten sich nach 
wie vor sehr reserviert, und es kann angenommen werden, dass falls ein un-
vorhergesehener Zwischenfall keine komplikationen hervorruft, die bisher 
bewahrte ruhe nicht gestört werden wird.

die bevorstehende aktivierung des 21. infanterie-truppendivisions-
kommando in djakova wird zweifelsohne zur aufrechterhaltung der ord-
nung wesentlich beitragen.

auch scheint die regierung die albanesen in der Zukunft milder behan-
deln zu wollen als zuvor, denn eine kommission, bestehend aus den mit-
gliedern des kriegsgerichtes in ipek, sämtliche akten des in Prizren tätig 
gewesenen kriegsgerichtes revidiert und mehrere Prozesse zur neuerlichen 
beratung dem ordentlichen Gerichte übertragen hat. auch sollen mehrere 
kriegsgerichtlich verurteilte arnauten begnadigt werden.

die lage an der montenegrinischen Grenze ist weniger beruhigend.
die nach montenegro geflüchteten arnauten haben unlängst eine gegen 

die ottomanische regierung gerichtete bessa abgeschlossen und trachten – 
vorwiegend an der montenegrinischen Grenze – die albanesische bevölke-
rung für ihre Pläne zu gewinnen.

Zu diesem Zwecke schmuggeln sie aus montenegro eine beträchtliche 
Zahl von Waffen und munition nach der türkei ein und verbreiten die lä-
cherliche nachricht, dass der könig von montenegro ihnen gegenüber er-
klärt hat, im frühjahre der türkei den krieg erklären zu wollen, wozu bereits 
in montenegro die notwendigen Vorbereitungen getroffen werden.

meinen nachrichten zufolge wollen sich die albanesischen einwohner je-
ner Gegend nicht engagieren, und viele weisen die ihnen angetragenen Waf-
fen zurück.

die mehrzahl der albanesen misstraut der montenegrinischen regierung 
und befürchtet, dass das neue königreich mit der unterstützung der albane-
sischen flüchtlinge eigennützige Zwecke vor augen habe.

das treiben der montenegrinischen söldlinge wird aller Wahrscheinlich-
keit nach im frühjahre noch intensiver werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem n° 7 nach konstantinopel.
Genehmigen euere eczellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay
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Nr. 103
Heimroth an Pallavicini

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 79r–80r.

Verstärkte Aktivität des französischen Konsuls: Gründung einer Bibliothek, franzö-
sischsprachige Predigten in der katholischen Kirche, gescheiterter Plan eines separa-
ten französischen Friedhofsbereichs, Plan einer Feier für alle Gesellschaftsgruppen.

n° 29 Üsküb, den 8. märz 1911

hochgeborner markgraf!

der gegenwärtige leiter des hiesigen französischen konsulates, herr Pierre 
calvière459, ist seit einiger Zeit bemüht, eine eifrigere französische Propa-
ganda zu entwickeln, als es in den letzten Jahren, wo sich das genannte amt 
vorwiegend auf die beobachtung und die berichterstattung über politische 
und wirtschaftliche Vorkomnisse in diesem Vilajet beschränkte, der fall war.

die elemente, auf die herr calvière seine Propagandabestrebungen stüt-
zen will, sind zum teile eigene konnationale, die hier zumeist in verschiede-
nen Privatanstellungen (banken, bauunternehmungen etc.) tätig sind, zum 
teile einheimische, darunter namentlich die katholischen albanesen und 
deren Geistlichkeit, mit welchen er freundschaftliche beziehungen unterhält.

als sichtbare erfolge obiger bestrebungen können bis jetzt angesehen werden:
die Gründung einer französischen bibliothek, welche an ihre mitglie-

der – zum teile franzosen, zum teile andere fremde oder einheimische, 
namentlich israeliten – bücher, vorwiegend solche der unterhalten[den] li-
teratur, ausleiht. beitragsleistung 30 Piaster (zirka 6 kronen) pro Jahr. es 
heisst, dass ein teil der bücher von der französischen regierung dem Vereine 
„alliance française“ gespendet worden ist.

die einführung französischer Predigten in der hiesigen katholischen kir-
che in der für die fremden bestimmten kleinen messe. die Predigten werden 
von einem der französischen sprache mächtigen Jesuitenpater (P. dellapiet-
ra) der hiesigen fliegenden mission, soweit derselbe durch missionstätigkeit 
auswärts nicht behindert ist, abgehalten. Von unserem standpunkte mag 
es immerhin vorteilhafter erscheinen, wenn die Predigten, die im Übrigen 
recht kurz und ziemlich unregelmässig sind, in französischer und nicht in 
italienischer sprache, was mit rücksicht auf die italienische nationalität der 
Jesuiten naheliegender und auf die rege italienische Propaganda gefährlicher 
wäre, gehalten werden.

459 Pierre calvière (geb. 1868), französischer diplomat.
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ein im vorigen herbst durch herrn calvière angeblich unternommener 
Versuch, in dem neu anzulegenden katholischen friedhofe der französischen 
kolonie einen separaten, gegen den übrigen friedhof abgesteckten Platz zu 
sichern, ist an dem Widerstande des gemischten friedhofskomité’s und der 
Geistlichkeit gescheitert.

Zum schlusse möchte ich noch eines Projektes erwähnung tun, durch 
welches das französische Vizekonsulat angeblich in den Vordergrund des 
Gesellschaftslebens in Üsküb gestellt werden soll. es handelt sich um einen 
für den ersten mai laufenden Jahres geplanten ausflug, eine art majales-
feier, an dem die gesamte hiesige Gesellschaft, fremde und einheimische, 
ohne unterschied der konfession und der nationalität, teilnehmen soll. Zur 
durchführung der feier wird ein eigenes internationales festkomité, dem 
auch türken angehören sollen, eingesetzt werden. das Projekt der maifeier 
hat herrn calvière zum geistigen urheber.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 12/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 104
Rudnay an Pallavicini

hhsta Pa XiV/kt. 33, f. 261r–263v.

Montenegrinische Waffenlieferungen und Umwerbung der katholischen Stämme 
Nikaj und Mërturi. Raub und Erpressungen durch osmanische Truppen. Not-
wendigkeit einer friedlichen Zusammenarbeit der Albaner mit den osmanischen 
Behörden. Nur vorübergehende Unterstützung durch Montenegro.

n° 20 streng vertraulich Prizren, am 14. märz 1911

hochgeborener markgraf!

der Pfarrer in Palči, f. P. bernardo lupi, stamm merturi, war gestern bei mir 
und teilte mir mit, dass emissäre aus montenegro die arnauten der stämme 
von nikaj, merturi sowie der angrenzenden tribus unter Versprechen von 
Waffen und Geld zum Übertritt zu bewegen trachten.

da die in jener Gegend dislozierten truppen die einwohner ausplündern 
und maltraitieren, sogar mehrere familien durch Verlangen von ruschwet460 
und unentgeltlicher Verpflegung materiell ruiniert haben, ferner die nach 

460 osm./türk. rüşvet, bestechung, bestechungsgeld.
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montenegro geflüchteten albanesen mit Waffen und Geld versehen sind, ha-
ben jene stämme beschlossen, falls den missbräuchen der soldaten kein ein-
halt geboten wird, die montenegrinische fahne zu hissen, und ihn betraut, 
beim kaimakam in djakova gegen das Vorgehen des militärs zu protestieren 
sowie dieses k.  u.  k. konsulat von den Vorfällen zu informieren und ein-
schlägige ratschläge zu erbitten.

ich habe f. P. bernardo lupi erwidert, dass es richtig gewesen war, den 
kaimakam in djakova von den Überschreitungen des militärs zu informieren 
und ihm dadurch die möglichkeit zum einschreiten zu geben. ich ersuchte 
meinen mitredner die stämme von der annahme des montenegrinischen 
anerbietens auf das entschiedenste abzuraten.

Österreich-ungarn – sagte ich unter anderem – verfolgt die Vorgänge 
in albanien mit lebhaftem interesse, ist bemüht, durch freundschaftliche 
ratschläge bei der Pforte das friedliche Gedeihen der arnauten zu fördern. 
dieses bestreben hat bereits seine früchte gebracht und wird zweifelsohne 
weitere Vorteile aufweisen, ein unbedachtes Vorgehen der arnauten würde 
diese bemühungen vernichten und die repressalien der regierung zur folge 
haben, sogar die möglichkeit der weiteren unterstützung der arnauten in 
frage stellen.

Gerade jetzt müssen die arnauten vorsichtig sein. die regierung hat al-
banesen aus der haft entlassen, die kriegsgerichtlichen urteile werden revie-
diert, ein klub ist in skutari, schulen im Vilajet Janina gegründet worden, 
man dürfe dieses hoffnungsvolle neuaufleben nicht vernichten. diese errun-
genschaften beweisen, dass die albanesen auf die Verwirklichung ihrer as-
pirationen im ramen der bestehenden staatsordnung bedacht sein können. 
durch friedliche arbeit können sie mehr erreichen als durch fortwährende 
unruhen, welche nur ihre niederlage herbeiführen können. auf eine unin-
teressierte unterstützung des kleinen montenegros ist nicht zu rechnen. die 
durch montenegro gewährte unterstützung ist nur eine momentane. dies 
werden besonders die dorthin geflüchteten albanesen zu spüren bekommen, 
denn die interessen montenegros sind der lebensfrage der arnauten diame-
tral entgegengesetzt.

P. bernardo lupi sprach die hoffnung aus, auf seine mandatare ent-
sprechend einwirken zu können. des weiteren teilte mir mein mitredner 
mit, dass der Wunsch nach einem katholischen mudir in dieser rein katho-
lischen Gegend [ge]rechtfertigt ist. ferner dass die assentierung der das 
gesetzliche alter überschrittenen Personen – die von den Geistlichen aus-
gestellten matrikelscheine werden nicht angenommen – sowie das nicht-
bezahlen der gewaltsam requirierten lebensmittel, die erpressungen des 
militärs, die herrschende armut als hauptgrund der unzufriedenheit zu  
betrachten sind.
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ich habe mir mit rücksicht auf die prekäre lage der bevölkerung jener 
Gegend und gegen nachträgliche Genehmigung euerer exzellenz erlaubt, Pa-
ter bernardo aus dem informationsfond 5 nap[oleon]s d’or461 zur Verfügung 
zu stellen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 12/str. vertr. nach kons-
tantinopel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay

Nr. 105
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 83r–85r.

Angeblicher Übertritt bulgarischer Familien zum Katholizismus aufgrund mate-
rieller Vorteile. Unstimmigkeiten in der Darstellung durch katholische Geistliche. 
Beilage: Telegramm.

n° 35. Geheim Üsküb, den 24. märz 1911

hochgeborner Graf!

bezugnehmend auf den hohen erlass vom 31. Jänner laufenden Jahres, no 228  
geheim, beehre ich mich, eurer excellenz ergebenst zu melden, dass der chef 
der hiesigen Jesuitenniederlassung, P.  bonetti, einem hieramtlichen beam-
ten dieser tage gesprächsweise mitgeteilt hat, der den Übertritt vermittelnde 
orthodoxe Geistliche habe den hiesigen Pfarrer, don Josef ramaj, in der 
fraglichen angelegenheit kürzlich besucht. es sei aber evident, dass es sich 
den Übertretenden (angeblich circa 60 familien) hauptsächlich um erzie-
lung materieller Vorteile handle. er, P. bonetti, halte nicht viel von der sache 
und glaube auch nicht an ihr Gelingen, und zwar umsoweniger, als eine in-
struktion der Propaganda den albanesischen bischöfen in dieser beziehung 
grösste Vorsicht empfiehlt.

Weder erzbischof mgre miedia462 noch einer seiner Geistlichen hat mir 
von der erwähnten Übertrittsbewegung (die allem anscheine nach mit jener 
identisch sein dürfte, die ich bereits mit meinem ergebensten berichte vom 
14. oktober 1910, no 138, vertraulich, zu signalisieren die ehre hatte) ein 

461 Goldmünze, die in frankreich erstmals unter napoleon i. ab 1803 geprägt wurde und 
dessen kopfbild trug.

462 lazër mjeda. Vgl. anm. 417.
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Wort gesprochen, was möglicherweise darauf zurückzuführen ist, dass sie auf 
eine unterstützung unsererseits von vornherein nicht rechnen.

die aktion wird aber einstweilen weitergeführt, denn am 20. laufenden 
monats ist der Pfarrer von Verisović, don Pasquale krasnić, neuerdings nach 
kumanova gereist. der hiesige Pfarrer antwortete jedoch einem hieramtli-
chen beamten, der ihn unauffällig über das reiseziel don Pasquale’s befragte, 
dass dieser im auftrage des erzbischofs nach serbien gereist sei.

ich liess nunmehr don Pasquale krasnić bei seiner rückkehr noch auf der 
bahn unauffällig fragen, woher er komme, und die antwort lautete: aus ku-
manova. der Widerspruch zwischen den angaben krasnić’s und des hiesigen 
Pfarrers veranlasste mich, keine weiteren fragen zu stellen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 14/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

telegramm Üsküb, 4. april 1911

bezugnahme auf hieramtlichen bericht vom 24. v. m. no. 35.
Vertraulichen mitteilungen zufolge erhielt hiesiger bulgarischer met-

ropolit am 31. märz l.  J. eine eingabe sämtlicher bulgarischer stadt- und 
dorfvorsteher der bezirke Palanka, kratova und kumanova, worin letztere 
ihre und der bevölkerung absicht, zum katholischen Glauben überzutreten, 
bekanntgeben. als Grund wird angeführt: Äusserst bedrängte lage durch 
Verfolgungen sowohl seitens der banden als der behörden und der mangel 
jeglichen schutzes. Vom Glaubenswechsel erhofft die bevölkerung erhöhtes 
interesse und schutz seitens jener Großmacht, welche in diesem Vilajet die 
katholiken beschützt.

Gleichlautend konstantinopel no. 15
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Nr. 106
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 22r–27v.

Umfassende Bewaffnung der muslimischen Albaner durch Montenegro. Gefahr 
eines erneuten Aufstands im Falle einer zweiten allgemeinen Entwaffnungsakti-
on durch die osmanischen Behörden. Vermehrte Orientierung der muslimischen 
Albaner an Serbien und Montenegro auch infolge Zurückhaltung Österreich-
Ungarns. Liste von Zwischenfällen an der Grenze zu Montenegro. Bildung al-
banischer Banden auf serbischem Staatsgebiet. Beunruhigung der Muslime im 
Sancak Yenipazar und Hinweise auf ein serbisches Geheimkomitee. Spannungen 
zwischen muslimischen Grundbesitzern und serbischen Pachtbauern. Zweifel an 
der Wirksamkeit der geplanten Reise des Sultans in die Region aufgrund der 
Entfremdung der Albaner vom Osmanischen Reich. Ausbleiben wirtschaftlicher 
und bildungspolitischer Maßnahmen der Regierung. Beilage: Liste aus Serbien 
geschmuggelter Waffen.

n° 4. Vertraulich mitrovitza, am 24. märz 1911

hochgeborener Graf!

es gelang dem Jungtürkenthume im Vorjahre den albaneraufstand niederzu-
werfen, die bevölkerung grösstenteils zu entwaffnen, die nationale arbeit in 
albanien zu ersticken und ihre förderer einzuschüchtern, allein es gebrach 
ihm an ausdauer und regierungskunst, die unzweifelhaft errungenen Vortei-
le in dauernde zu umwandeln.

nach der unterdrückung des vorjährigen arnautenaufstandes sind unge-
nügende militärische streitkräfte in albanien zurückgelassen worden, wel-
che, wie auch die Zivilbehörden, den Winter über in gänzlicher unthätigkeit 
verharrten, so dass die arnautischen flüchtlinge ungestört in den dörfern 
überwintern konnten und jetzt mit frühjahrsbeginn sich wieder in den ber-
gen zusammenzurotten beginnen.

der Waffenschmuggel, welcher infolge der schwachen Grenzbewachung 
unmittelbar nach der vorjährigen entwaffnung neuerdings einsetzte, wird 
über die serbische und montenegrinische Grenze emsig betrieben.

ich beehre mich, euerer exzellen in der anlage eine liste der in einige der 
grössten albanesischen dörfer längs der serbischen Grenze eingeschmuggelten 
kriegswaffen in ergebenste Vorlage zu bringen. die Zusammenstellung dieses 
Verzeichnisses wurde mir durch albanesische Vertrauensmänner ermöglicht. 
die repetiergewehre, wie ich selbst zu verificieren Gelegenheit hatte, sind 
meistens mannlicherkarabiner modell 1895 und mauserkarabiner model 
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steyr 1903. der Preis der mausergewehre beträgt 7, jener mannlicher’schen 
systems 5 türkische Pfund per stück mit einer dotation von je 100 Patro-
nen. der Vertrieb wird wahrscheinlich durch die interessierten Waffenfabri-
ken vermittelt, jedoch zweifellos mit Wissen und duldung, wenn nicht un-
terstützung der serbischen regierung, deren aufmerksamkeit es unmöglich 
entgehen könnte, dass solche mengen Waffen und munition durch serbien 
nach albanien transitieren.

auf diese Weise werden an stelle der konfiscierten alten Gewehre neue 
angeschafft, und ein erneuter entwaffnungsversuch würde zweifelsohne den 
neuerlichen ausbruch der revolution zur folge haben, für dieses mal je-
doch allgemeineren und ernsteren charakters, nachdem die erfahrungen des  
Vorjahres den arnauten klar machten, was ihrer von seiten der Jungtürken 
bei einem neuen misserfolge infolge ihrer uneinigkeit erwarten würde.

obwohl vorderhand noch keine anzeichen für den Plan eines allgemei-
nen aufstandes für heuer wahrzunehmen sind, ist die möglichkeit eines sol-
chen nicht ausgeschlossen. ein geringfügiger, lokaler anlass kann die leicht 
aufbrausenden albaner zum offenen aufruhr veranlassen, ist ja auch der vor-
jährige aufstand in der labgegend bei Prischtina zufolge der einführung 
der Verkehrsabgabe plötzlich und unerwartet ausgebrochen und allgemein 
geworden.

mit der fortschreitenden neubewaffnung wächst auch die kühnheit der 
arnauten und ihr herausforderndes benehmen den behörden gegenüber, so 
dass sich die Jungtürken – die des ernstes der lage voll bewusst sind – even-
tuell selbst zum entschlusse gedrängt sehen könnten, die initiative zu ei-
ner radikalen lösung der arnautenfrage zu ergreifen, bevor ihnen diese den 
handschuh offen hinwerfen.

die ernsteste folgeerscheinung des misserfolges der vorjährigen auf-
standsbewegung besteht jedoch darin, dass die albanesen, welche sich slavi-
schen annäherungsversuchen gegenüber seit jeher ablehnend verhielten, sich 
an den Gedanken zu gewöhnen scheinen, mit slavischer hilfe das türken-
joch abzuschütteln oder es wenigstens zu lockern.

in ihren erwartungen auf eine hilfe seitens Österreich-ungarns getäuscht 
und auch für die absehbare Zukunft mit einer solchen nicht rechnen kön-
nend, basieren sie ihre Pläne auf serbien und montenegro. mit diesem letz-
terem lande meinen sie auch italien; die allgemeine ansicht hierzulande 
geht dahin, dass montenegro die zum unterhalte der flüchtigen arnauten 
nötigen Geldmittel von italien erhält; manche wollen sogar wissen, dass die 
arnautischen flüchtlinge auch direkte Geldunterstützungen von türkischen 
reaktionären, namentlich gestürzten Würdenträgern des alten regime erhal-
ten. mögen diese Gerüchte auf blossen combinationen beruhen, die Wahr-
scheinlichkeit spricht nicht gegen sie.
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in Geldfragen immer dem Principe non olet folgend, heften die alba-
nesen ihre blicke jetzt auf die slavischen nebenländern, wo ihre flüchtigen 
chefs asyl fanden und von deren boden sich jetzt die direktion der alba-
nesischen bewegung vollzieht. Jahrelange Propaganda von seiten serbiens 
und montenegros konnte diesen erfolg nicht erzielen, es war den Jungtürken 
vorbehalten, die albaner in die arme der slaven zu treiben.

es mehren sich bereits die anzeichen, dass an der montenegrinischen 
Grenze – wo sich auch das Vorjahr häufige Grenzvorfälle ereigneten – ernste 
Zusammenstösse zwischen türkischem militär und den von den monteneg-
rinern und serbischen flüchtlingen unterstützten flüchtigen arnauten statt-
finden dürften.

am 1. laufenden monats wurden die Grenzkarakols mojkovac, Vinicka, 
crvena stijena463 angegriffen, drei türkische soldaten wurden verwundet.

am 5. laufenden monats erfolgte ein angriff auf die blockhäuser negotin 
und Pešter, ein soldat und ein beranaer mohamedaner, kaplan Jussuf, fielen, 
ein soldat wurde verwundet.

am 6. dieses monats ist eine militärische Patrouille in der nähe des dor-
fes Vinicka durch arnauten und serbische flüchtlinge aus dem kaza berane 
aus einem hinterhalte angegriffen worden. Zwei soldaten fielen, einer wurde 
verwundet. das militär steckte hierauf die wenigen noch stehenden häuser 
des dorfes Vinicka in brand, welches am 1. oktober des Vorjahres von den 
soldaten niedergebrannt wurde (hieramtlicher ergebenster bericht n° 25 
vom 10. oktober 1910).

am 13. dieses monats haben beranaer flüchtlinge auf der bihorer464 
strasse eine kiradjikaravane465 angefallen. ein kiradji wurde erschossen, ein 
anderer verwundet. bei dem herannahen der Grenzwache flüchteten die an-
greifer auf den von den kiradjis geraubten Pferden nach montenegro zurück. 
Zwei von ihnen wurden von dem verfolgenden militär getödtet.

am 16. dieses monats griffen angeblich über 1500 mann flüchtige arn-
auten im Vereine mit montenegrinern das Grenzwachhaus Pepić466 an (drei 
stunden von Gusinje entfernt). ein türkischer hauptmann, ein leutnant 
und acht soldaten sollen gefallen sein. die Verificierung der details ist wegen 
der grossen entfernung und der sorgfältigen Verheimlichung der Verluste 
türkischerseits nahezu unmöglich. ein bataillon des regimentes n° 70 aus 
ipek, ein anderes bataillon desselben regimentes aus djakova wurden an die 

463 crvena stijena, dorf südöstlich von Vinicka.
464 bihor, mittelalterliche festung in der nähe von bijelo Polje, von der noch ruinen erhalten 

sind, bezeichnung für die gleichnamige region in dem Gebiet von berane, bijelo Polje und 
Petnjica im nordöstlichen montenegro.

465 osm./türk. kiracı, serb. kiridžija, fuhrmann, säumer.
466 Pepiće, dorf nordöstlich von Plav.
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Grenze entsendet. Von hier wurden vorgestern 102 kisten munition nach 
Gusinje abtransportiert.

am 19. dieses monats sind drei kiradjis an der strasse zwischen berane 
und trgoviste erschossen worden. die unsicherheit der strassen längs der 
montenegrinischen Grenze nimmt zu, da die nach montenegro geflüchteten 
arnauten ausser angriffen auf das türkische militär auch raubzüge unter-
nehmen.

die türkische regierung scheint gegenüber den anarchischen Zuständen 
längs der montenegrinischen Grenze rathlos dazustehen, denn es werden, 
obwohl diese Zustände seit Jahr und tag anhalten, keine massnahmen zur 
herstellung einer dauernden ordnung unternommen.

die nach serbien geflüchteten arnautenchefs, hassan hussein, idris se-
fer467 und andere, scheinen noch in serbien zu weilen. sie sollen analog der 
montenegrinischen aktion mit serbischen banden auf türkisches territori-
um einfallen. eine serbische bandenaktion in diesem amtsbezirke erscheint 
meiner unmassgeblichen ansicht nach schwer glaubhaft; die serbische bevöl-
kerung des sandjaks und kossowos hatte schwer für sie zu büssen, denn die 
türkischen behörden würden ihre rache an den serbishen lokalunterthanen 
kühlen. ihr Zweck ist in diesen Gegenden, wo keine andere christliche na-
tionalität ausser den serben sesshaft ist, ebenfalls unklar. es wäre denn, dass 
serbien momentan die interessen seiner connationalen opferte, in anhoff-
nung eines allgemeinen albanesenaufstandes, welcher aussicht auf erfolg 
hätte. für diesen fall gedächte dann serbien auch einen allgemeinen ser-
benaufstand in scene zu setzen, eventuell selbst einzugreifen, um als lohn 
seiner hilfe den sandjak zu erhalten. serbien soll zu dem behufe einer neu-
bewaffnung der serben im sandjakgebiete Waffendepots in raska, Javor und 
Prepolac468 einrichten. möglicherweise handelt es sich um Waffendepots für 
den serbischen landsturm, da diese depots jedoch dicht an der Grenze lie-
gen, wäre das hinüberwerfen der Waffen auf türkisches territorium leicht.

mit der möglichkeit einer serbischen bandenaktion scheinen die mo-
hamedaner des sandjakgebietes zu rechnen. der brief eines angeseheneren 
türken aus Priboj an einen hiesigen notabeln enthält mitteilungen über ein 
serbisches Geheimkomité. dessen Präsident wäre der serbische archimandrit 
des klosters banja469 bei Priboj, als mitglieder werden ein gewisser Vasiličić 

467 idriz seferi (1847–1927), albanischer chef, der an den ligen von Prizren und Peja teil-
nahm und ein wichtiger anführer in den albanischen aufständen 1910 und 1912 war. in 
den Jahren 1913–1915 kämpfte er gegen die besetzung kosovos durch serbien, 1916–
1918 gegen bulgarien.

468 Përpellac, serb. Prepolac, Grenzdorf nördlich von Podujeva (serb. Podujevo).
469 das kloster banja liegt im gleichnamigen ort südöstlich von Priboj. die Gründungsdaten 

des klosters sind nicht bekannt, es wurde aber seit dem 12. Jahrhundert in den Quellen 
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Gališa und mice savo in Prepolje, hadji Jakišić und der serbische lehrer in 
Plevlje und svetomir borisavljević in Jenivarosch470 erwähnt. dieses komité 
soll das terrain für die banden vorbereiten.

ohne einer eventuellen serbischen aktion von vornherein jede bedeu-
tung absprechen zu wollen, ist die von dieser seite der türkei drohende Ge-
fahr die geringste. serbien ist rastlos bemüht, nach allen vier Weltgegenden 
intriguen anzuzetteln, Geheimbünde zu gründen, ihm selbst conveniert aber 
allem anscheine nach die rolle des aasgeiers nach von anderen ausgefoch-
tener schlacht.

die serbische bevölkerung dieses amtsbezirkes hätte genügend ursache, 
mit dem neuen regime unzufrieden zu sein, von der jahrhundertelangen 
knechtschaft geknickt, ist sie jedoch zu einer bewaffneten aktion unfähig.

ihre schulen sind seit nahezu einem Jahre geschlossen, da der metropolit 
von Prischtina die bestätigung der lehrerdiplome nicht zulässt. monseigneur 
nikiphor hat kürzlich eine demissionskomödie arrangiert, weil ihn das öku-
menische Patriarchat der regierung gegenüber nicht unterstützt, er beeilte 
sich aber, seine abdankung schleunigst zurückzuziehen, als das Patriarchat 
miene machte, ihn beim Worte zu nehmen.

die agrarfrage ist auch in einem akuten Zustande. die vorjährigen kme-
tenunruhen471 in südbosnien und die aktion zur kmetenablösung in den 
annektierten Provinzen flössten den agas furcht ein. sie wollen die agrarfra-
ge in der türkei mit hilfe der regierung aus der Welt schaffen. sie zwingen 
ihre kmeten (tschiftschi’s472), Pachtverträge für 3–6 Jahre abzuschliessen, 
um diese in einfache Pächter auf Zeit umzuwandeln. nachdem es sich aber 
hiebei um eine lebensfrage der erbansässigen kmeten handelt, ist die Gäh-
rung unter ihnen gross.

Vor dem militärdienst flüchteten, als heuer zum ersten male serbische re-
kruten aus dem alten bosnischen territorium ausgehoben wurden (von Plevlje 
bis mitrovitza zusammen nur 65 Personen), mehrere hundert Wehrpflichtige 
nach serbien. diese sollen das material für die zu formierenden banden bil-
den, welche auch in den sandjak[s] sjenica und Plevlje zu operieren hätten.

um der Welt glaubhaft zu machen, dass in albanien und altserbien473 

erwähnt. im 13. Jahrhundert war es der sitz der eparchie debar. 
470 nova Varoš, osm./türk. yeni Varoş, stadt im sancak yenipazar, liegt heute in serbien.
471 kmet, bezeichnung für den dorfältesten in slawischen dörfern.
472 osm./türk. çifçi, bauer, Pachtbauer.
473 spätestens seit der anerkennung serbiens als autonomes fürstentum 1830 wurden nicht 

nur das Vilayet kosovo, sondern sämtliche noch unter osmanischer herrschaft stehenden 
Gebiete mit slawischer bevölkerung, auf die serbien anspruch erhob, serbischerseits als 
„altserbien“ (stara srbija) bezeichnet, womit erinnerungen an die herrschaft des mittel-
alterlichen serbischen königreichs der nemanjiden in der region wachgerufen und zeit-
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alles in schönster ordnung sei, wird die sultansreise im monate mai arran-
giert. dieser hohe besuch dürfte ein schlag ins Wasser werden, wenn von 
ihm ein eindruck auf die arnauten erhofft wird, welche noch immer abdul 
hamid als ihren legitimen sultan betrachten. mit welcher Vorsicht bei der 
Vorbereitung der sultansreise vorgegangen wird, zeigt, dass nachdem Galib 
bey, der direktor der öffentlichen sicherheit in konstantinopel, und der Vali 
von kossowo Prischtina besuchten, jetzt kriegsminister mahmud schefket 
Pascha kommen soll, um die empfangsvorbereitungen und zu treffenden 
sicherheitsmassregel [sic] zu überprüfen. Wie die Jungtürken die loyalität 
der bevölkerung dieser Gebiete beurteilen, illustriert die nachricht, dass 24 
anatolische redifbataillone aus sivas474 und amassia475 in diese landesteile 
verlegt werden sollen, um jeder unliebsamen Überraschung vorzubeugen. in 
mitrovitza werden die verfügbaren chans476 und moscheen conscribiert, ver-
mutlich zur unterbringung eines Theiles dieser streitmacht.

Wenn also auch zur Zeit keine unmittelbar beunruhigenden symptome 
wahrzunehmen sind, welche auf den nahen ausbruch einer revolutionären 
bewegung hindeuten würden, steht es doch fest,

dass sich das land constant in dem Zustande latenter revolution befindet,
 dass die albanesen dem neuen regime mehr denn je entfremdet sind und 
ihre chefs aus montenegro und serbien eine neue aktion in albanien 
planen,
dass die serben wieder eine erhöhte politische Wühlarbeit entfalten und
 dass seit der einführung der Verfassung weder in politischer noch in öko-
nomischer und kultureller hinsicht etwas zur hebung der Volksbildung 
und des Volkswohlstandes in diesen Gebieten geschah, um das Volk für 
das constitutionelle regime zu gewinnen, ausser der äusserst unpopulären 
massnahme der erhöhung und strengeren eintreibung der steuern und 
öffentlichen abgaben.

Gleichlautend berichte ich sub n° 6 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.

 tahy

genössische besitzansprüche serbiens unterstrichen wurden. die bewohner dieser Gebiete 
wurden analog häufig als „altserben“ bezeichnet.

474 sivas, stadt in Zentralanatolien östlich von ankara.
475 amasya, stadt in Zentralanatolien nordwestlich von sivas.
476 osm./türk. han, Gasthaus.
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beilage: liste der über serbien in einige der grösseren albanesischen dörfer 
des Grenzgebietes eingeschmuggelten mauser- und mannlicherkarabiner

kaza Prischtina
dorf   mauser  mannlicher
repa477  2  19
mavrić slatina478 8  36
dumnica-i-bala479 12  46
merdare480  13  52
hrtica481  11  24
boranja482  3  38
bozovik  4  28
sikrac  1  16
samaluga  14  86
svetschlja483  –  131
surkis484  –  65
krima  2  58
dvorišta485  6  54
Štedim486  –  6
dobridol487  5  18

kaza Vučitrn
dorf   mauser  mannlicher
Žitna488  2  24
murgulja489  – 8
Vlahinja490  – 6

477 rrepa/repa, serb. repa, dorf nordwestlich von Podujeva.
478 sllatina, serb. slatina, dorf nordwestlich von Podujeva.
479 dumnica e epërme, serb. Gornja dumnica, dorf nördlich von Podujeva.
480 merdar/rurdare, serb. merdare, dorf nordöstlich von Podujeva, heute befindet sich hier 

die Grenze zwischen kosovo und serbien.
481 hertica, serb. hrtica, dorf südöstlich von Podujeva.
482 Peran, serb. Perane, dorf nordwestlich von Podujeva.
483 sfeqël/sveqël, serb. svetlje, dorf südöstlich von Podujeva.
484 surkish, serb. surkis, dorf südöstlich von Podujeva.
485 dvorishta, serb. dvorište, dorf nordwestlich von Podujeva.
486 shtedim, serb. Štedim, dorf südöstlich von Podujeva.
487 dobërdoll, serb. dobri do, dorf nordwestlich von Podujeva.
488 Zhitia, serb. Žitinje, dorf nordöstlich von mitrovica.
489 murgulla, serb. murgula, dorf nordöstlich von mitrovica.
490 Vllahija, serb. Vlahinje, dorf nördlich von mitrovica.
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mažić491  1  18
ržana492  1  5
bajgora493  3  29
konuševca494  2  34
Zavrat495  1  16
lozna496  2  25
Vitušić497  6  43
Popuvai bala498 2  86
Zabrdje499  1  14
kapurić500  1  18
mekušnica501  1  24
trestena502  2  8

kaza mitrovitza
dorf   mauser  mannlicher
rahova503  –  12
lipa504  –  14
selanca  2  98
ufčar505  1  15

anmerkung:  neben den mauser- und mannlicherkarabinern, deren Preis nur 
die vermögenderen albanesen erschwingen können, wird auch 
mit martinigewehren handel getrieben deren anzahl mindestens 
auf das doppelte der repetiergewehre angesetzt werden kann.

491 mazhiq, serb. mazić, dorf nordöstlich von mitrovica.
492 rzhana, serb. ržana, dorf nordöstlich von mitrovica.
493 bajgora, dorf nordöstlich von mitrovica.
494 konushec, serb. konjuševac südöstlich von mitrovica.
495 Zavrata, dorf nördlich von mitrovica.
496 llazhina, serb. lazine, dorf nördlich von mitrovica.
497 Vidishiq, serb. Vidušić, dorf nordöstlich von mitrovica.
498 Popova, serb. Popovo, dorf östlich von mitrovica.
499 Zabërgja, serb. Zabrđe, dorf nordöstlich von mitrovica.
500 kaporiq, serb. koporiće, dorf nordöstlich von mitrovica.
501 mikushnica, serb. mikušnica, dorf südlich von mitrovica.
502 tërstena, serb. trstena, dorf nordöstlich von mitrovica.
503 rahova, serb. orahovo, dorf nordöstlich von mitrovica.
504 lipa, dorf nordwestlich von mitrovica.
505 ovçar, serb. ovčare, dorf nördlich von mitrovica.
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Nr. 107
Rudnay an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 35, f. 35r–37r.

Sieg der Këlmendi, Nikaj und Mërturi über osmanische Truppen. Mobilisierung 
der albanisch-muslimischen Bevölkerung gegen die aufständischen katholischen 
Bergstämme. Passivität der aus Montenegro zurückgekehrten albanisch-muslimi-
schen Anführer Sylejman Aga und Isa Boletini.

n° 34 Prizren, am 3. mai 1911

hochgeborener Graf!

Über die schlappe der türkischen truppen bei Gropa zez506 habe ich euerer 
exzellenz telegraphisch zu berichten die ehre gehabt.

die albanesen teils vom stamm klementi, teils von nikaj und merturi, 
zirka 50 an der Zahl, haben den engpass Gropa zez besetzt und konnten, nach 
Zerstörung des Weges, dank des günstigen terrains mehrere angriffe des mi-
litärs zurückschlagen. edhem Pascha der über die nizambataillone i/5, i/58, 
iii/80, i/70, die redifbataillone von sjenica und novipazar sowie das artil-
leriebataillon n° 9, die batterie ii/20 und die maschienengewehrskompagnie 
[sic] n° 14 verfügt hat, musste nach grossen Verlusten (angeblich 200 mann) 
nach Gusinje zurückkehren. Verstärkungen sollen in bälde in Gusinje eintref-
fen. die forcierung des Überganges erscheint jedoch, selbst mit einer grösse-
ren truppenmacht, infolge der terrainverhältnisse, als schwer durchführbar.

die vorwiegend muselmanische bevölkerung dieses amtsbezirkes nimmt 
gegen die skutariner malissoren stellung, und viele melden sich als freiwilli-
ge. die christliche bevölkerung ist bisher nicht bedroht worden und verhält 
sich ruhig. bis jetzt sind hier jedoch weder die redifbataillone noch die mus-
tafiz aufgestellt worden, bloss mannschaft der redifs i. klasse zu sechswöchi-
gen Waffenübungen in die nizamkompagnien eingereiht.

die in ipek erfolgte ernennung Zeinel beys und Jaschar Paschas zu kom-
mandanten der im notfalle aufzustellenden mustafizformation ist als eine 
zur beruhigung der gegen montenegro erbitterten bevölkerung ergriffene 
massnahme zu betrachten.

selbst die mit ihrem anhang, etwa 350 mann, aus montenegro zurückge-
kehrten sulejman aga, der sich in seinem kule in batuscha aufhält, und issa 
buljetinac, der die Gastfreundschaft seiner freunde geniesst, verhalten sich 
ruhig. Weder gegen die führer noch gegen ihre anhänger, die in ihre häuser 

506 Gropa, dorf nördlich von Gusinje in montenegro.
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zurückgekehrt sind, hat die regierung irgend welche massnahmen ergriffen. 
es ist sehr wahrscheinlich, dass [es] zwischen diesen männern, die ihre Waf-
fen behalten wollen, und der regierung, vielleicht anlässlich der sultansreise 
nach kosovo, zu einer einigung kommen wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 20 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 rudnay

Nr. 108
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 35, f. 520r–522r.

Weitgehende Ruhe während Feldarbeitszeit. Entschiedene Ablehnung Monte-
negros und der aufständischen katholischen Bergstämme durch die muslimische 
Bevölkerung. Fehlen einer religionsübergreifenden nationalalbanischen Identifi-
kation. Ausbleiben einer Amnestie als mögliche Unruhequelle.

n° 45 Prizren, am 31. mai 1911

hochgeborener Graf!

im amtsbezirke herrscht derzeit absolute ruhe. es sind nicht nur keine poli-
tischen bewegungen wahrzunehmen, sondern auch gemeine Verbrechen sind 
im Verhältnis zu frühern Zeiten ziemlich selten geworden. die regierungs-
autorität scheint – wenigstens soweit die in der ebene und dem hügelland 
wohnende masse der bevölkerung in betracht kommt – jetzt tatsächlich viel 
stärker zu sein als vor der vorjährigen entwaffnung.

es darf allerdings nicht unbeachtet bleiben, daß zu dieser günstigen Ge-
samtlage auch einige momente von nur vorübergehendem Werte erheblich 
beitragen.

in erster linie ist gegenwärtig die bevölkerung mit landwirtschaftlichen 
arbeiten beschäftigt, welche diese Zeit meist zu einer politisch toten saison 
gestalten.

Zweitens wartet man auf den weitern Verlauf des malissorenaufstandes 
und des türkisch-montenegrinischen konflikts. bekanntlich erscheint den 
mohammedanischen albanern dieses amtsbezirks im allgemeinen – von den 
flüchtlingen des Vorjahrs kaum abgesehen, die für das ihnen gewährte asyl 
auch nicht allzu dankbar sein dürften – montenegro als der erbfeind, dessen 
eroberungsgelüste sie über alles fürchten. Weit entfernt für die im aufstand 
begriffenen katholischen stammesgenommen Partei zu nehmen, sehen sie 
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dieselben als hochverräter an, welche sich vom reiche losreißen und dem 
verhaßten montenegro die tore in das land öffnen möchten. der konfessio-
nelle Gegensatz steht ihnen über dem nationalen, und es wäre der regierung 
leicht, sie selbst zum kampfe gegen die malissoren zu bestimmen.

elemente eventueller künftiger unruhen wären im falle des ausblei-
bens einer sehr ausgiebigen amnestie die zahlreichen flüchtlinge um 
djakova, von denen ein teil sich schon früher in den bergen herumge-
trieben hat, ein anderer teil in der letzten Zeit aus montenegro zurückge-
kehrt ist. diese leute, welche ihre Waffen behalten haben, verhalten sich 
übrigens in der hoffnung einer amnestie ruhig, während anderseits auch 
die regierung sie nicht behelligt, um nicht auch hier unliebsame Vorfäl-
le hervorzurufen. der bekannte sulejman aga batuscha hält sich un-
gestört in seinem dorfe auf, und die behörde hat es schon aufgegeben,  
ihn – wie sie es einigemale erfolglos versuchte – um auslieferung der Waffen  
zu ersuchen.

Von den kämpfen der aus Gusinje vorgerückten kolonne, welche sich 
schon im skutariner Vilajet befindet, fehlt hier jede nachricht. ich kann 
diesbezüglich euerer exzellenz nur das eine ergebenst melden, daß von ipek 
zahlreiche machtschübe an kriegsmaterial abgehen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 23 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 109
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 129r–131r.

Unterstützung von Banden durch den bulgarischen Staat. Mit Rücksicht auf die 
bulgarisch-osmanischen Beziehungen derzeit kaum Zwischenfälle. Gewalt von 
Muslimen gegen Christen in Kumanovo und Veles. Weitgehendes Scheitern religi-
ös gemischter sogenannter Brüderlichkeitskommissionen. Geringe Konzessionsbe-
reitschaft der osmanischen Seite. Sicherheitsmaßnahmen für den bevorstehenden 
Besuch des Sultans.

n° 53. Vertraulich Üsküb, den 2. Juni 1911

hochgeborner Graf!

die bulgarischen banden verhalten sich fortgesetzt ruhig. meine im situ-
ationsberichte vom 5.  vorigen monats no  44 ausgesprochene Vermutung, 



Berichte 293

dass die bandenchefs von bulgarien dennoch unterstützt werden, findet ihre 
bestätigung in mir zugekommenen meldungen, dass tschernopejev507 ge-
genwärtig Polizei-kommissär in stara Zagra508, kristo matov509 beamte im 
unterrichtsministerium, der exredakteur der saloniker bulgarischen Zeitung 
„Pravo“ beamte im ministerium des innern, anton boschikov schliesslich 
sekretär in karlovo510 ist. man folgert daraus, und wohl mit vollem rech-
te, dass die banden ausser aktion gesetzt worden sind, solange die türken-
freundliche haltung bulgariens dauert und die fragen des handelsvertrages, 
der projektierten eisenbahnen etc. dies erfordern. im gegebenen falle werde 
man die banden wieder hervortreten lassen.

die einzigen bulgarischen bandenchefs, die sich im vergangenen mo-
nat hier bemerkbar gemacht haben, sind trifun und blazo. sie töteten am  
9. vorigen monats in dzidimir511 (kaza Üsküb) zwei bauern aus der ištiber 
Gegend (Jovan kešev und Petar nikolov), die ihnen kein Geld geben woll-
ten. am 15. vorigen monats versuchten mitglieder der bande trifuns den 
gewesenen bandenchef Theodos smalenskij (? der Zuname kommt in hier-
amtlichen Verzeichnissen der bandenchefs nicht vor) in kumanova zum ge-
meinsamen Vorgehen zu bewegen und lockten ihn, als er widerstand, in ei-
nen hinterhalt. smalenskij tötete jedoch zwei seiner angreifer (Josif taschev 
und trajko) und entkam. die Polizei verhaftete sieben Personen, darunter 
angeblich drei bandenmitglieder. die untersuchung ist im Zuge.

Von den vorstehend angeführten fällen abgesehen sind bedeutendere ak-
tionen bulgarischer banden nicht zu verzeichnen.

im allgemeinen kann behauptet werden, dass gegenwärtig am meisten 
unruhe im Gebiete von kumanova, während in den übrigen teilen meines 
amtsbezirkes verhältnismässige ruhe herrscht.

die bulgaren wehren sich dagegen, wenn man ihnen teilnahme an ban-
denaktionen vorwirft und schreiben alle mordtaten etc. einer muselmani-
schen bande zu, die zwischen ištib, kumanova und köprülü operieren soll. 
die existenz dieser bande ist jedoch nicht nachgewiesen.

als ausgemacht gilt nur, dass die christliche bevölkerung der Gebiete von 
kumanova und köprülü seitens der moslims recht drangsaliert wird, was 
sich einerseits in der dort zunehmenden unsicherheit, andererseits in den 
immer häufigeren klagen der christlichen bevölkerung äussert.

507 hristo Černopeev (1868–1915), bulgarischer revolutionär und führendes mitglied der imro.
508 stara Zagora, bulgarische stadt nordwestlich von Plovdiv.
509 hristo matov (1872–1922), geboren in struga, bulgarischer revolutionär, Philologe, Pub-

lizist, funktionär und ideologe der imro.
510 karlovo, stadt in Zentralbulgarien nördlich von Plovdiv.
511 djidimirci, alb. Xhidimirci, dorf südöstlich von skopje.
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unter diesen umständen ist es erklärlich, dass die annäherungsversuche 
zwischen christen und türken nicht recht vorwärts kommen. Über Veran-
lassung des komités für einheit und fortschritt wurden in köprülü, kuma-
nova und ištib sogenannte ahuveti-osmanie-(ottomanische brüderlichkeit)-
kommissionen gegründet, die aus je zwei serben, bulgaren und moslims 
bestehen und deren aufgabe es ist, berechtigte klagen der bevölkerung zum 
siege zu verhelfen. diese kommissionen haben jedoch schon nach kurzem 
bestande erwiesen, dass sie nicht lebensfähig sind.

die kommission in köprülü fristete überhaupt nur ein scheindasein. 
aber auch an den anderen orten bereiteten die behörden diesen kommissi-
onen alle erdenklichen schwierigkeiten, so dass die christen bald einzusehen 
lernten, dass sie dagegen sowie gegen den antagonismus des muselmanischen 
elementes doch nicht aufkommen werden.

berücksichtigt man die momentan noch guten türkisch-bulgarischen be-
ziehungen und die bandenmüde stimmung des bulgarischen elementes, so 
kann man sich des bedauerns nicht erwehren, dass die annäherungsversu-
che auf unfruchtbaren boden fallen, denn so günstige Gelegenheiten pflegen 
nicht oft wiederzukehren. ein vernünftiges nachgeben und eingehen auf 
berechtigte Wünsche hätte viel zur milderung der Gegensätze beitragen kön-
nen. nach allem aber, was man hört, ist man türkischerseits nicht geneigt, 
konzessionen zu machen, und manche der annäherungsideen Pantsche  
dorevs512 sollen in konstantinopel Gegner gefunden haben.

in regierungskreisen gibt man auch der untätigkeit der bulgarischen 
banden eine pessimistische auslegung. man hört die meinung vertreten, als 
handle es sich um eine ruhe vor dem sturm und als wollten die bulgaren 
anlässlich der sultanreise dringend einen grösseren coup vollführen.

in der tat werden umfassende Vorsichtsmassregeln getroffen. abgesehen 
von schärferer bewachung der Grenzen und der bahnlinie, dem Pilotenzug, 
der dem hofzuge vorfahren wird, trifft man auch in Üsküb massnahmen 
gegen unliebsame Überraschungen. so wurden alle hausbesitzer der vom 
sultan zu passierenden strassen aufgefordert, während des Vorbeifahrens des-
selben keine unbekannten in ihre häuser zuzulassen.

die behörden erhoffen von der sultansreise einen wohltätigen einfluss 
auf die stimmung der bevölkerung. man erwartet auch positive ergebnisse, 
und zwar hauptsächlich eine amnestie, so dass das unterbleiben der reise 
viele enttäuschen würde.

512 Pančo dorev (1878–1938), bulgarischer Jurist, soziologe, historiker und diplomat. sohn 
eines bulgarischen buchhändlers in bitola, dort besuch der griechische schule und stu-
dium der rechtswissenschaften in istanbul. 1908 abgeordneter im jungtürkischen Parla-
mant. befürworter einer bulgarisch-türkischen Verständigung.
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nichtsdestoweniger und trotz aller Vorbereitungen (die von der Vollen-
dung übrigens noch weit entfernt sind) rechnet man mit der möglichkeit 
einer absage.

nach der letzten Verschiebung hörte man sogar im konak die meinung, 
die reise werde, falls nochmals aufgeschoben, überhaupt nicht unternom-
men werden. die hiesigen Jungtürken brauchen aber die reise des sultans 
zur stärkung ihrer Position; der Vali ersehnt sie, denn seine stellung und sein 
ansehen sind sogar im konak unter seinen eigenen beamten nicht gross, und 
selbst unter den offizieren scheint nicht alles zum besten bestellt zu sein.

der kriegsminister hat mit seinem erlass, in dem er den offizieren be-
schäftigung mit Politik verbietet, tauben ohren gepredigt. hier besteht die 
Partei einheit und fortschritt zum weitaus grössten teile aus offizieren des 
heeres und der Gendarmerie.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 24/pol.
Genehmigen, euere excellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 110
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 41r–44r.

Empfang des Sultans in Prishtina. Besuch des Grabmals Sultan Murads I. und 
religiöse Zeremonien. Erlass eines Fermans: Amnestie, Bezahlung von Blutgel-
dern und Entschädigung für Häuserzerstörungen während der Entwaffnungsak-
tion. Hoffnung auf Wiederherstellung alter Privilegien durch Albaner und offe-
ner Spott des Abgeordneten Hasan Prishtina. Unmut bei Bosnjaken und Serben. 
Teilweise Annahme der Amnestie durch albanische Bandenführer. Scheitern der 
Kundgebung als militärische und islamische Machtdemonstration.

no 13. Vertraulich. mitrovitza, am 18. Juni 1911

hochgeborener Graf!

der hofsonderzug seiner majestät des sultans mehmed V. verliess Üsküb 
am 15. laufenden monats acht uhr früh und traf in Prischtina um ½ 1 uhr 
nachmittag ein. in begleitung des sultans befanden sich die zwei kaiserlichen 
Prinzen, der Grossvezir, die minister des innern, des krieges und des unter-
richtes, korpskommandant djavid Pascha, Vali halil bey, einige hofbeamte 
und hadji adil und Ömer nadji bey vom saloniker centralkomité „einheit 
und fortschritt“.
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in der station Prischtina erwarteten den sultan mutessarif mazhar bey513 
an der spitze der städtedeputationen von Plevlje, sjenica, novipazar, Pris-
chtina, Vučitrn, mitrovitza, ipek, djakova und Prizren. seine majestät fuhr 
zwischen dem spalier rechts der bevölkerung links der truppen in die stadt 
herein, wo das kaiserliche Quartier im regierungsgebäude vorbereitet war. 
den nachmittag widmete der sultan der ruhe, er erschien am balkon erst 
abends, um sich der menge zu zeigen. die stadt war festlich geschmückt  
und illuminiert.

freitag um ½ 11 uhr früh fuhr der Padischah auf das amselfeld zur türbe 
des sultans murad. kanonensalutschüsse verkündeten die abfahrt.

beim Ziele angelangt wohnte der sultan der Grundsteinlegung der von 
ihm gestifteten theologischen fakultät bei, welche nahe an der türbe gebaut 
werden wird.

sodann begann die ceremonie des selamlik514. als mihrab515 wurde für 
den Padischah ein offenes Zelt errichtet, in welchem er vor der menge seine 
andacht verrichtete.

Zuerst betete der basch-hafiz516 die sure inna fetahna, darauf erläuterte 
der hofimam, ismail effendi aus monastir, türkisch den ajed ittifak ve itti-
had (einigkeit), einer der sieben muezzins sang den ezzan. hierauf folgten 4 
rekjat (Prostrationen) des djuma sunneti, neuerdings ezzan, der imam stieg 
auf das membere, las die chutbe, abermals zwei djuma rekjati, zum schlusse 
6 rekjat des ahiri zuhr, endlich dua (Gebet).

nach der beendigung des Gottesdienstes las der Grossvezier einen kai-
serlichen ferman an die arnautische nation vor. nach der erwähnung der 
Glanzperiode unter sultan murad fordert der ferman zur einheit auf, um 
jedem feinde die stirne bieten zu können, verkündet die amnestie an die 
politischen Verurteilten, beschuldigten und flüchtlinge und schliesst mit der 
ankündigung des kaiserlichen Geschenkes von 30 000 türkischen Pfund für 
die bezahlung der blutgelder, damit die flüchtlinge in ihr heim zurück-
kehren können, und von 10 000 Pfund als entschädigung für die von den 
soldaten zerstörten häuser.

513 mazhar bey, hier als mutessarif erwähnt, ist vermutlich identisch mit dem gleichnamigen 
stellvertreter des mutessarifs von Priştine um 1907 (siehe bd. 3, nr. 189) und war von 
november 1911 bis august 1912 Vali von kosovo; nicht zu verwechseln mit ali mazhar 
bey, august 1909 bis november 1910 Vali von kosovo (vgl. anm. 304).

514 selamlık, der von den männern bewohnte teil des sultanspalastes, der auch von fremden 
betreten werden konnte.

515 mihrab, Gebetsnische in einer moschee, welche die Gebetsrichtung vorzeigt.
516 osm./türk. hafiz, eine Person, die den koran auswendig rezitieren kann. als baş hafiz wur-

de der oberste hafiz bezeichnet.
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sonach hielten ein lazischer517 hodja und ein kurde patriotische reden, 
der kadi von Üsküb eine kaside (lobgesang) auf den sultan murad, der bür-
germeister von Prischtina eine lobrede auf den sultan mehmed V.

Zum schlusse begab sich der Padischah in die türbe, setzte einen neu-
en turban (tadj) auf den sarkophag und fuhr gegen 3 uhr nachmittags in 
die stadt zurück; unterwegs hielt er bei dem militärlager, wo die truppen, 
16 bataillone, defilierten. nach der abfahrt des sultans, als sich die menge 
schon grösstenteils zerstreute, hielt ein hodja aus Vučitrn über drängen des 
deputierten von djakova, ali hajdar bey518, sohn des riza bey eine albane-
sische rede, in welcher er den Verlauf des festes kurz schilderte.

die zirka 25 000 köpfe zählende menge, von welcher etwa 20 000 ar-
nauten (aus den umliegenden kazas Prischtina, Gilan und Vučitrn in grossen 
mengen, aus dem eigentlichen inneren albanien (ipek, djakova, Prisren), ja 
sogar schon aus dem kaza mitrovitza, jedoch nur einzeln in verschwindend  
kleiner anzahl) waren, ferner etwa 3000 serben und 1500 bosniaken519, 
schaute den Vorgängen, ausgenommen den religiösen teil, verständnislos zu. 
infolge des ausschliesslichen Gebrauches der türkischen sprache ging auch der 
effekt der ankündigung der amnestie und der kaiserlichen spenden verloren.

die arnauten, welche die bekräftigung wenigstens eines teiles der alten 
Privilegien erhofften und die abschaffung der verhassten bidats (neuerun-
gen) erwarteten, giengen enttäuscht in ihre berge zurück. der deputierte 
von Vučitrn hassan bey, der eifrigste nationalist, verspottete in Prischtina 
offen die von den Jungtürken arrangierte „komödie“ und trug am meisten 
dazu bei, den effekt der mit ungeheurem apparate in scene gesetzten reise 
zu vereiteln.

die bosniaken, darunter zahlreiche aus bosnien und der herzegovina, 
nahmen auch bittere erinnerungen aus kossowo mit, da sie besondere eh-
rungen erwarteten und absolut keine beachtung fanden.

die serben sind über die ihnen zu teil gewordene behandlung ausser fas-
sung. sie versuchten, die sultansreise zur hissung von Glocken in Prischtina 
und Gilan zu benützen, welche von der Polizei angesichts der drohenden 
haltung der musulmanen heruntergeholt wurden.

im ganzen hatte die sultansreise den erfolg, der bevölkerung die ent-
schlossenheit der Jungtürken klar gezeigt zu haben, jede nationalistische re-
gung rücksichtslos im keime ersticken zu wollen. die grosse militärische 
kraftentfaltung und der in bewegung gesetzte riesenapparat waren auch ge-

517 lazen, südkaukasisches vorwiegend muslimisches Volk an der südöstlichen schwarzmeer-
küste.

518 ali haydar bey, 1908 abgeordneter im jungtürkischen Parlament für den Wahlkreis Peja
519 Gemeint sind hier nicht nur auswanderer aus bosnien, sondern generell slawische muslime.



Berichte298

eignet, von der grossen macht Zeugnis abzulegen, welche die Jungtürken in 
der hand haben.

Zur Versöhnung trug jedoch die reise trotz der politischen Generalam-
nestie nicht bei. die arnauten sind noch weit davon entfernt, sich als besiegt 
zu bekennen. sollte die regierung in Zukunft keine massvolle Politik befol-
gen, könnte eine neuerliche albanesische revolution nicht allzu überraschen.

Von den bekanntesten albanesischen chefs haben bis jetzt hassan hus-
sein aus budakova, sulejman aga aus batuscha und hassan ferović aus Gus-
sinje die amnestie angenommen. issa boletinac hält sich noch bewaffnet in 
boletin (eine stunde von mitrovitza) auf und zögert, sich von seinem Ge-
wehre zu trennen, er dürfte sich jedoch dieser tage ergeben. idris sefer gab 
noch kein lebenszeichen.

inwieweit die bekehrung der chefs aufrichtig gemeint ist, lässt sich vor-
derhand noch nicht beurteilen.

der zweite hauptzweck der reise, dem auslande gegenüber die macht 
und einheit des islam zu demonstrieren, misslang ebenfalls. die versammelte 
menge blieb sehr weit hinter der erwartung zurück, und auch das Verhal-
ten der anwesenden war leblos und kühl, selbst die unwissenden arnauten 
fühlten heraus, dass die ganze reise eben nur eine jungtürkische theatralische 
Veranstaltung war.

freitagnachmittag empfieng der sultan die deputationen der städte, de-
nen gegenüber er seiner befriedigung über die loyalitätskundgebungen aus-
druck verlieh.

an die deputation von djakova richtete seine majestät die ermahnung, 
sich gegenüber der regierung fortan willig zu zeigen – die einzige politische 
bemerkung des sultans während seiner reise in diesem amtsbezirke.

samstag früh um 9 uhr erfolgte die kaiserliche abreise nach salonik.
Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 13 nach konstantinopel.
Genehmigen eure exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy
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Nr. 111
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 42r–45r.

Geringe Teilnahme muslimischer Albaner an Versammlungen anlässlich des Sultans-
besuchs. Zeichen der Ablehnung der Jungtürken durch die Bevölkerung im Nordteil 
des Vilayets. Weiterhin Sympathien für den abgesetzten Sultan Abdülhamid.

n° 50 Prizren, am 22. Juni 1911

hochgeborener Graf!

die teilnahme der bevölkerung dieses amtsbezirks an der feier bei der tür-
be sultan murads war sehr gering.

offizielle einladungen zur huldigung vor s. m. dem sultan erhielten 
nur wenige Personen, und zwar außer den spitzen der behörden und den 
abgeordneten je fünf Personen aus den städten Prizren, djakova und ipek. 
in Prizren waren dies der bürgermeister, der mufti, erzbischof miedia, der 
serbische metropolitstellvertreter und ein mitglied des Verwaltungsrates.

bei der durchreise seiner majestät des sultans nach Priština erschienen 
auf dem bahnhofe von Verisović der hiesige mutessarif mit etwa dreißig be-
amten, etwa zwanzig mohamedanischen, einem serbischen und einem katho-
lischen notabeln und höchstens hundert neugierigen von hier. 

nur ein teil der genannten Personen hat sich nach Priština begeben, wo 
sich auch der direktor der hiesigen bogoslovije nebst einigen lehrern und 
sechzig schülern einfand.

Von djakova kam außer den fünf eingeladenen eine städtische deputati-
on von 15 mitgliedern und außerdem noch etwa 60 Personen aus der stadt 
und 20 aus den dörfern, meist jedoch zu handelszwecken.

aus ipek gingen auf das amselfeld Jašar Pascha, Zejnel bey, der mufti, P. 
clemens und ein orthodoxer Priester, ferner eine zwanziggliedrige deputati-
on der stadt und ganz wenige Verkäufer und bauern.

aus Gusinje erschien eine kleine deputation, aus luma vier notabeln mit 
je einem diener.

mit rücksicht auf den umstand, daß die erschienenen entweder offizi-
elle Personen waren oder mit rücksicht auf ihre Position die reise unter-
nehmen mußten, von Verkäufern und einigen neugierigen abgesehen, kann 
man von einer gänzlichen teilnahmslosigkeit dieser Gegenden sprechen, die 
umso auffälliger erscheint, als das mausoleum sultan murads selbst zu fuß in 
zwei tagereisen bequem erreicht werden kann. auch wenn man in rechnung 
zieht, daß eben die feldarbeiten im Gange sind, daß einzelne behörden den 
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Zuzug der bevölkerung verhindern zu sollen glaubten und daß infolge der 
echt türkischen Verwirrung und kopflosigkeit, die immer neue abänderun-
gen des reiseprogrammes brachte, hier niemand recht wußte, was eigentlich 
geschehen werde, so ist es doch immer noch höchst sonderbar, daß die mo-
hammedaner nicht in massen zur begrüßung ihres Padischah’s eilten.

die erklärung liegt darin, daß die jetzige jungtürkische regierung und 
der souverän selbst hier höchst unpopulär sind; wenn die reise auf eine 
besserung des Verhältnisses zu den arnauten von kosovo abzielte, so kann 
sie schon jetzt als arger mißerfolg bezeichnet werden. immer noch betrachtet 
dieses zähe Volk abdul hamid ii. als den wahren herrscher und khalifen 
und die jetzige regierung als unrechtmäßig, zumal sie sich durch alle ihre 
bisherigen maßregeln sehr unbeliebt gemacht hat, und daran wird sich lange 
Zeit nichts ändern. käme heute der ex-sultan auf das amselfeld, so würde 
das ganze Volk dieser Gegenden mit kind und kegel dahin eilen; den jetzi-
gen herrscher und seine regierung empfängt eisige Gleichgiltigkeit.

infolge der amnestie wurden in Prizren nur fünf politische Verurteilte in 
freiheit gesetzt, während 82 in Gefängnis verbleiben; in ipek und djakova 
erfolgten keine freilassungen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 24 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 112
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 37, f. 164r–165v.

Von der Regierung herbeigeführte Loyalitätsbekundung der Notabeln in Prizren 
gegen den albanischen Nationalaktivisten Ismail Qemal Bey Vlora.

n° 60 Prizren, am 7. Juli 1911

hochgeborener Graf!

am 2. dieses monates wurden die hiesigen notabeln sowie alle muhtare der 
stadtviertel zu einer Versammlung im rathause eingeladen. der bürgermeis-
ter hielt daselbst eine ansprache, in der er auf die mannigfachen schwierig-
keiten hinwies, welche der regierung aus dem malsorenaufstande erwach-
sen; er richtete dann die rhetorisch gemeinte frage an die anwesenden, ob 
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sie mit den ideen des aufwieglers ismail kemal520 einverstanden seien, der 
die autonomie albaniens fordere, und ob sie gleichfalls den schulunterricht 
in albanischer sprache wünschen.

die Versammelten, deren Großteil von ismail kemal bey nie gehört hatte,  
erwiderten mit Versicherungen ihrer strengen loyalität und nahmen eine 
ihnen vorgelegte resolution an, in welcher sie jede Gemeinschaft mit aufrüh-
rerischen elementen ablehnen und unter beteuerung ihrer treue sich bereit 
erklären, mit 12.000 mann zur Verteidigung des Vaterlandes auszuziehen, 
wenn die regierung ihrer bedürfen sollte.

der Gedanke, auch die dörfer an dieser kundgebung teilnehmen zu las-
sen, wurde später aufgegeben und die mit etwa 70 unterfertigungen von 
mohammedanern, katholiken und serben versehene resolution gestern in 
gleichlautenden kopien an s. m. den sultan, die hohe Pforte, den Grossvezir,  
die minister des Äussern, innern und des krieges, das Parlament und die 
Valis von kossova, monastir, skutari und Janina abgesendet.

es ist bezeichnend, daß in dieser indirekt von der regierung veranstalte-
ten Versammlung sich unter so vielen Personen niemand fand, der zu Guns-
ten der nationalen Wünsche ein Wort zu sagen gewagt hatte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 27 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

520 ismail Qemal bey Vlora (1844–1919), bedeutender albanischer Politiker. Geboren in 
Vlora, mitglied einer wohlhabenden südalbanischen Grundbesitzerfamilie. besuch des 
griechischen Zosimea-Gymnasiums in ioannina. 1860 Übersetzer für das osmanische au-
ßenministerium in istanbul. 1862–1864 Vilayetssekretär in ioannina. 1866 leitung der 
abteilung für korrespondenzen des donau-Vilayets in ruse. 1869 sancakbey der südli-
chen dobrudscha. als unterstützer des in ungnade gefallenen midhat Pascha von 1877–
1884 in Verbannung in kleinasien. 1884–1890 sancakbey von bolu, danach von Gelibolu 
(Gallipoli). 1891 Vali von beirut, in den späten 1890er Jahren mitglied des staatsrates in 
istanbul. begab sich im mai 1900 nach Westeuropa und kehrte erst nach der jungtürki-
schen revolution 1908 wieder zurück. er rief am 28. november 1912 in Vlora die un-
abhängigkeit albaniens aus und war Präsident der Provisorischen regierung, musste aber 
mit seiner gesamten regierung im Januar 1914 zurücktreten und ging dann ins exil nach 
italien, spanien und frankreich.
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Nr. 113
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 37, f. 260r–263r.

Latenter Kriegszustand an der Grenze zu Montenegro wegen dessen Unter-
stützung für die aufständischen albanischen Bergstämme. Einschüchterung der 
kriegsbereiten Jungtürken durch Russland. Scheitern geplanter Verhandlungen 
der Jungtürken mit albanischen Führern. Albanische Ablehnung der Jungtürken. 
Montenegrinische Truppenkonzentration an der Grenze und Unterstützung ser-
bischer Banden im Grenzgebiet sowie osmanische Truppenkonzentration in Mit-
rovica. Meuterei anatolischer Soldaten wegen ausbleibenden Soldes. Einstellung 
der Bandentätigkeit von serbischem Territorium aus. Keine freiwillige Unterwer-
fung Isa Boletinis und Intervention der albanischen Abgeordneten aus Kosovo im 
osmanischen Parlament zu seinen Gunsten.

n° 16. Vertraulich. mitrovitza, am 8. Juli 1911

hochgeborener Graf!

Wie ich euerer exzellenz unter der Zahl 12 vom 8. mai laufenden Jahres 
zu melden die ehre hatte, herrschte infolge der mehr oder minder unver-
hohlenen teilnahme montenegros am malissorenaufstande im anfange des 
monates mai521 eine derartige spannung im türkisch-montenegrinischen 
Grenzgebiete, dass von einem latenten kriegszustande gesprochen werden 
konnte. die Jungtürken, welche ausser ihrem Zentralkomité in salonik keine 
irdische macht anerkennen wollen, schienen entschlossen, „den unverschäm-
ten winzigen nachbar“ zu züchtigen, und ihre leitenden militärs, korps-
kommandant djavid Pascha und die ihm unterstellten divisionäre machten 
keinen hehl daraus, dass die mit der kleinen streitmacht der malissoren in 
keinem Verhältnis stehenden, umfassenden militärischen massnahmen auf 
einen krieg mit montenegro angelegt sind.

erst die russische Verbalnote brachte es den türkischen machthabern zum 
bewusstsein, dass die ausführung ihres Planes, die malissoren niederzutreten, 
montenegro niederzutreten, überhaupt jeden und alles niederzutreten, der 
mit dem saloniker Zentralkomité nicht eines sinnes ist, doch nicht gar so ein-
fach werden könnte. das von den Jungtürken über alles gefürchtete schreck-
gespenst einer ausländischen intervention tauchte immer positiver auf, ganz 
europa begann sich mit der frage der Pacificierung albaniens intensiver zu 

521 siehe nr. 107.
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befassen, schefket torgut Pascha steht am cemfluss522 wie an einem neuen 
rubicon, montenegro lässt sich nicht so leicht ins bockshorn jagen.

Zur besprechung der unerquicklichen situation und der einfachsten art, 
aus der selbst geschaffenen sackgasse möglichst schadlos wieder herauszu-
kommen, werden im schosse des saloniker Zentralkomités beratungen ge-
pflogen, zu welchen es auch die albanesen heranziehen wollte. Je zwei ab-
gesandte wurden aus allen albanesischen städten nach salonik eingeladen, 
die städte dieses amtsbezirkes, vermutlich auch jene des übrigen albaniens, 
lehnten jedoch die absendung von delegierten ab, wodurch die lage des 
komités erst recht unerquicklich wurde. um wenigstens den schein zu retten 
und äusserlich demonstrieren zu können, dass albanien in der sache gegen 
montenegro mit den Jungtürken solidarisch ist, werden durch regierungs-
organe in den städten aufrufe des inhaltes zur möglichst zahlreichen unter-
schrift circuliert, dass jeder albanese bereit ist, für das türkische Vaterland zu 
sterben. die malissoren, ismail kemal und Genossen, die nationalisten und 
die Parteigänger der unabhängigkeits- oder nur autonomieidee werden als 
Verräter gebrandmarkt. die unterschriften zu diesem Zirkulare werden aus-
ser den von der regierung in unmittelbarem abhängigkeitsverhältnis stehen-
den lieferanten und anderen mehr offen verweigert auch die neuangelegte 
daumenschraube für die belebung der flottensammlungen, weil angeblich 
eine neue rate für die in deutschland angeschafften kreuzer fällig wird, will 
nicht recht funktionieren. beiträge werden einfach verweigert oder lächerli-
che beiträge von einigen Piastern unterschrieben, um von der belästigung 
los zu werden.

trotz der angehäuften streitmacht glaubt hier niemand an einen krieg 
mit montenegro. die bevölkerung betrachtet mit schadenfreude das unver-
meidliche fiasco der Jungtürken in ihrem ausposaunten unternehmen gegen 
montenegro, denn da dieses ihnen nicht den Gefallen thun will zu erschre-
cken, werden sie selbst zu guter letzt erschrecken müssen. albanien aber, von 
welchem die Jungtürken glauben, es läge zu ihren füssen, ist weit gefährli-
cher denn je. seiner kraft bewusst geworden und durch das wachsende in-
teresse europas ermutigt, wird es immer entschlossener in der Verteidigung 
seiner sonderstellung. die Jungtürken, welche ihre karten vorzeitig zeigten 
und durch die expeditionen djavid und torgut Paschas es den albanesen 
mit übermässigem eifer zu verstehen gaben, dass sie für albanien nur Prü-
gel, Verwüstung der Wohnstätten, entwaffnung und steuerpresse am lager 
haben, zogen sich die decke unter den füssen gründlicher heraus, als es ihr 
ärgster feind hätte thun können.

522 cem, serb. cijevna, fluss, der in nordalbanien entspringt und nach montenegro fließt, wo 
er südlich von Podgorica in die morača mündet.
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diese situation unmittelbar nach der sultansreise zeigt es am klarsten, 
dass die von der reise des souveräns erhoffte Wirkung ausblieb. es trat im 
Gegenteil der unerwünschte effekt ein, dass die albanesen, welche im sul-
tanschalifen eine übernatürliche erscheinung und macht sich vorzustellen 
gewohnt waren, in welcher sie auch eine nie versiegende Quelle immer neu-
er begünstigungen und Geschenke besassen, jetzt den sultan als einfachen 
General von den Generälen mahmud schefket, djavid und schefki Paschas 
begleitet vor augen hatte, so dass der mythische nimbus verloren gieng. 
statt der erwarteten bestätigung ihrer Privilegien oder zumindest reichen 
Geschenken wurden ihnen ausserdem nur väterliche ermahnungen zu teil.

nach den täglichen Zwischenfällen an der montenegrinischen Grenze 
anfangs mai laufenden Jahres trat eine verhältnismässige ruhe im Grenzge-
biete ein, vermuthlich als folgeerscheinung des russischen Winkes in cetin-
je. angesichts der euerer exzellenz von fall zu fall telegrafisch gemeldeten 
türkischen truppenanhäufungen an seiner Grenze hat auch montenegro den 
kleinkrieg aufgelassen und anfgefangen, seine streitkräfte längs der Gren-
ze anzuhäufen. die für bandenaktionen überflüssig gewordenen serbischen 
flüchtlinge aus dem kaza berane schickte montenegro am 7. Juni mit aus-
nahme der chefs in die türkei zurück, um im falle des krieges sie an ort 
und stelle günstiger zu verwenden. unter den flüchtlingen befanden sich 
auch 6 mitglieder des im Grenzgebiete sehr verbreiteten bosniakischen stam-
mes ramhusović. diese wurden auf befehl des kaimakams in der tschar-
schija523 von berane zu schanden und spott herumgeführt, und die übrigen 
mohammedaner begleiteten sie johlend und spuckten sie an.

Zwei neue Grenzzwischenfälle fanden am 18. Juni bei Velipolje524 statt, wo 
arnauten und montenegriner das Grenzwachhaus überfielen, 4 türkische sol-
daten verwundeten und 2 erschossen, und am 25. Juni bei dem dorfe Pograd-
ja525 (kaza berane), wo zwischen montenegrinern und beranaer flüchtlingen 
einerseits und türkischem militär andererseits ein stundenlanges Geplänkel 
stattfand. Zwei türkische soldaten wurden verwundet, ein soldat und ein 
Gendarm fielen, zwei verwundete angreifer fielen den türken in die hände.

Wie bereits telegrafisch gemeldet, befindet sich die redifdivision i. klasse 
angora526 seit dem 4. dieses monats in mitrovitza. die stadt gleichte einem 
militärlager, die 8800 mann starke division, zusammen mit der Garnison 
mitrovitza, über 10000 militärpersonen, übertreffen die Zahl der Zivilbevölke-
rung der stadt. um die genannte division, welche sich durch keine besondere  

523 osm./türk. çarşı / pazar, serb. čaršija, alb. çarshi / pazar, markt, bazar.
524 Velipoja, serb. Velipolje, dorf südlich von shkodra an der Grenze zu montenegro.
525 Zagrad, dorf nordwestlich von berane.
526 ankara, frühere bezeichnung angora, stadt in Zentralanatolien.
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disziplin auszeichnet, von dem Verkehre mit der in den augen der Jungtürken 
verdächtigen stadtbevölkerung abzuhalten, wurde die division seit heute früh 
im Zeltlager consigniert und der eingang der stadt durch Wachen abgesperrt.

am 25. Juni verweigerten alle 12 angoraer redifbataillone in Prischtina 
den Gehorsam, weil ihr sold für april ausständig war. hierauf wurde ein 
Verwaltungsoffizier, lutfi effendi, der hiesigen nizamdivision eiligst nach 
Üsküb entsendet, von wo er einen Gehalt der redifs mitbrachte, worauf 
sich diese wieder beruhigten. ihre sold für mai und Juni erhielten sie noch 
nicht. es herrscht überhaupt eine gereizte stimmung unter ihnen, da sie zum 
sultansbesuch nach kossowo gebracht wurden und nun gegen montenegro 
verwendet werden sollen. einstweilen hat die division keine marschorder, 
angeblich soll sie den Weitermarsch nach Gusinje antreten, falls die den ma-
lissoren gewährte unterwerfungsfrist fruchtlos verstreicht.

am 3. laufenden monats ist das seit anfang des monates mai einberufen 
gewesene redifregiment ii. klasse in novipazar wieder entlassen worden.

das nizambataillon ii/22 (nach der neuen armeeorganisation ii/58), 
dessen abmarsch nach djakova ich mit meinem ergebensten chiffretele-
gramme n° 2 vom 15. februar laufenden Jahres zu melden die ehre hatte, 
kehrte gestern abends nach mitrovitza zurück.

serbien scheint die schüchtern aufgenommene bandenaktion im sandjak, 
von welcher in der hieramtlichen ergebensten berichterstattung mehrfach 
erwähnung geschah, einstweilen eingestellt zu haben. nach den Äusserun-
gen des hiesigen divisionskommandanten zu schliessen, würde es im gehei-
men militärische Vorbereitungen zum Überfalle der türkei im falle eines 
krieges mit montenegro machen. es wäre auch schwer denkbar, dass serbien 
eine Gelegenheit versäumen würde, den feind im rücken anzugreifen.

die albanesen des amtsbezirkes verharren momentan in vollkommener 
Passivität und beobachten die entwicklung des türkisch-montenegrinischen 
konfliktes. im kriegsfalle würden sie der regierung gegen montenegro kaum 
hilfe leisten, es ist im Gegenteile nicht ausgeschlossen, dass sie die Verlegen-
heit der regierung zu einem bewaffneten aufstande ausnützen würden. die  
erbfeindschaft gegen montenegro ist verblasst, der albanese nimmt das Geld 
und die Waffen, woher er sie erhält.

issa boletinac hält sich mit seinen Genossen noch immer bewaffnet in 
boletin auf. bis zum ablaufe der ergebungsfrist, mitte dieses monats, wird 
er von den behörden nicht belästigt werden. die Jungtürken machen grosse 
anstrengungen, ihm zu ergebung zu bewegen. sie schickten hassan ferović 
aus Plava am 26. Juni zu ihm, welcher zwei tage resultatlos in boletin weil-
te. einer der Genossen issas, bešir aus dem dorfe Čabra527, übergab sein 

527 Çabra, serb. Čabra, dorf nordwestlich von mitrovica.
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mannlichergewehr dem hiesigen kaimakam, worauf er unbelästigt entlassen 
wurde. als jedoch vorgestern der schwager issas, bislim, seine unterwerfung 
dem kaimakam von Vučitrn anbot, wurde er arretiert und gefesselt nach 
Prischtina abgeführt. diese amnestieverletzung ist nicht darnach angethan, 
issa zur Übergabe zu bewegen.

die albanesischen abgeordneten von kossowo, hafiz ibrahim und haj-
dar bey von ipek, fuad und schaban Pascha sowie hassan bey aus Prischti-
na, richteten ein takrir zu Gunsten issas an den Gros[s]vezier mit der bitte, 
dass ihm seine Waffen mit rücksicht auf die grosse anzahl seiner feinde 
belassen und seine confiscierten Güter ihm zurückgegeben werden. sollte 
dieser bitte nicht willfahrt werden, dürfte issa wieder nach montenegro oder 
in die malissia djakovas flüchten, um bei günstiger Gelegenheit die fahne 
der revolution neu zu erheben.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 14 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 114
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 37, f. 419r–420r.

Raubzüge der Luma angesichts der Schwäche osmanischer Truppen gegen die 
aufständischen Bergstämme.

n° 64 Prizren, am 13. Juli 1911

hochgeborener Graf!

infolge der erfolge der malsoren, über welche hier sehr übertriebene Ge-
rüchte im umlaufe sind, ist nun auch im amtsbezirke eine mißstimmung 
gegen die regierung im entstehen, welche durch die freilassung weiterer 48 
politischer häftlinge nicht beschwichtigt werden konnte.

ein anzeichen ist das Wiederaufleben der unsicherheit in luma. an-
läßlich eines großen Viehraubs in der Gegend von radomir528 hatte das aus 
kalis herbeige[e]ilte militär einen erfolglosen kampf zu bestehen. auch das 
detachement von ujmište blockierte eine räuberbande im dorfe suroj,  
 
 

528 radomir, dorf südöstlich von kukës in nordalbanien.
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mußte aber nach Verlust von drei toten und zwei Verwundeten das Gefecht 
abbrechen und zog sich bis domni529 am Weißen drin zurück.

die regierung hatte die märkte von djakova und ipek als den katholischen 
bergbewohnern geschlossen erklärt und durch öffentlichen ausruf zur Zurück-
weisung derselben aufgefordert. die mohammedanischen krasniči erschossen 
nun einen nach djakova reisenden nikaj, worauf dessen freunde eine strafex-
pedition unternahmen und das Gebiet der krasniči verwüsteten. diese wende-
ten sich an den kaimakam von djakova und forderten Waffen, ein Verlangen, 
das in der nächsten Zeit wohl auch von andern seiten gestellt werden dürfte.

die Postverbindung mit skutari war durch besetzung der Čafa malit530 
durch leute des stammes sači einige tage unterbrochen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 29 nach konstantinopel. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 115
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 37, f. 45r–47v.531

Widerstand gegen die Loyalitätserklärung an die Regierung in Peja und Gjakova. 
Auseinandersetzung zwischen muslimischen Albanern in Gjakova in der Sprach-
frage. Unsicherheit nach Anschlag auf einen osmanischen General. Schwache Re-
gierungsautorität in Luma und im Bergland von Gjakova.

n° 69 Prizren, am 13. Juli 1911

hochgeborener Graf!

die politische lage beginnt sich zusehends zu verschlechtern.
die stadt Prizren läßt von der unzufriedenheit am wenigsten merken; 

immerhin erregte es aufsehen, als nachträglich bekannt wurde, daß mehrere 
notable, darunter die beiden deputierten Šerif effendi und Jahja aga so-
wie der frühere bürgermeister rifat aga die im hieramtlichen berichte vom 
7.  laufenden monats n° 60532 erwähnte loyalitätsadresse schließlich doch 
nicht unterfertigt hatten.

529 domaj, dorf nordöstlich von kukës.
530 Qafa e malit, Gebirgspass nordöstlich von Puka.
531 die foliierung des kartons beginnt ab 16. Juli 1911 neu.
532 siehe nr. 112.
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in ipek und besonders in djakova begegnete die von der regierung ge-
wünschte resolution direktem Widerstand. in ersterer stadt sucht der mu-
tessarif, durch das Versprechen von Waffen und munition die notabeln zu 
gewinnen. er begab sich am 7. laufenden monats auch nach djakova, wo in 
einer moschee eine Versammlung abgehalten wurde. der hodža hassan ef-
fendi Šlaku, der das fanatische element repräsentiert, sprach heftig gegen die 
albanische bewegung und schlug die annahme der resolution vor, fand aber 
kein Gehör, da der einflußreiche deputierte ali bey, sohn des riza bey, für 
die forderungen der albanischen Partei in bezug auf die Geltendmachung 
ihrer muttersprache eintrat. der mutessarif konnte daher bis zu seiner abrei-
se am 14. laufenden monats nur vier unterschriften auftreiben.

der Überfall auf den divisionskommandanten ibrahim edhem Pascha 
(hieramtliches chiffretelegramm vom 14. l. m. n° 16) dürfte die erregung stei-
gern, und weitere Zwischenfälle sind vorauszusehen. eine allgemeine erhebung 
ist zwar für die nächste Zeit nicht wahrscheinlich, aber schon ein unruhiger 
Zustand dieses Gebietes, der dann erfahrungsgemäß länger anhält und min-
destens eine Verstärkung der Garnisonen erfordert, kann für die regierung im 
gegenwärtigen augenblicke die Quelle beträchtlicher sorgen werden. ansätze 
zu unruhen sind vorhanden, da sich eine menge von Justizflüchtlingen sowie 
die aus montenegro rückgekehrten aufständischen des Vorjahrs bewaffnet he-
rumtreiben. seitdem die behörde noch obendrein die unklugheit beging, den 
flüchtling Zejnel ibrahim, der die amnestie angenommen hatte, in djakova 
zu verhaften, will sich niemand mehr der behörde stellen und von auslieferung 
der Waffen ist überhaupt nicht mehr die rede, im Gegenteil wagt man ganz 
offen, die rückstellung der seinerzeit beschlagnahmten Waffen zu verlangen. 
infolgedessen sind Viehdiebstähle und blutracheakte an der tagesordnung, und 
im kaza ipek sind in den letzten tagen eine ganze reihe von morden und sons-
tigen Gewalttaten gegen die serben verübt worden.

in luma sowie in der malsija von djakova scheint die autorität der re-
gierung schon sehr gesunken zu sein.

sollte der malsorenaufstand nicht bald zu ende gehen, so wird die ent-
sendung von truppen hieher zur unabweisbaren notwendigkeit werden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 31 nach konstantinopel. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 116
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XiV/kt. 37, f. 70r–72v.

Drohendes Übergreifen der Aufstände im Hochland und der Unruhen in Südal-
banien auf muslimische Albaner der Region. Gefahr fortdauernder Konflikte und 
Waffenschmuggels im Winter. Kaum freiwillige Unterstützung für die Loyalitäts-
erklärung an die Regierung und Distanzierung von Ismail Qemal Bey Vlora. In 
der europäischen Presse unbekanntes Telegramm des osmanischen Offizierskorps 
von Mitrovica mit Forderung nach harter Haltung gegenüber den aufständischen 
Bergstämmen. Verhältnismäßige Ruhe an der Grenze zu Montenegro. Zunahme 
des Räuberwesens, darunter eine bosnjakische Bande. Osmanische Truppenbewe-
gungen. Übergriffe anatolischer Soldaten teilweise abgestellt.

n° 17. Vertraulich. mitrovitza, am 18. Juli 1911

hochgeborener Graf!

die hartnäckige Weigerung der malsoren, sich den türken zu unterwerfen, 
und die infolgedessen fortdauernd ungeklärte situation gestaltet die lage der 
regierung in albanien immer unerquicklicher. die bisher ruhigen moham-
medaner fangen ebenfalls an, die forderungen der malsoren sich anzueig-
nen, auch die ereignisse in der toskerei533 üben eine aufreizende Wirkung. 
sollte sich die regierung nicht rasch entschliessen, die situation entweder 
durch hinreichende Zugeständnisse oder durch die möglichst beschleunigte 
erfolgreiche beendigung der militärischen unterwerfung zu lösen (wozu ihr 
kaum mehr als ein monat nach ablauf der verlängerten amnestiefrist ver-
bleibt, da im hochgebirge der monat september meistens schon den neu-
schnee, fast immer aber grosse kälte und strömenden regen mitbringt), so 
muss die möglichkeit des Übergreifens der aufstandsbewegung auch auf die  
mohammedanischen albanesen immer ernster ins auge gefasst werden. 
bleibt die lage bis zum herbste ungeklärt, so dass der für militärische ope-
rationen ungeeignete Winter für die agitation und den Waffenschmuggel frei 
bleibt, dann wird eine allgemeine erhebung für das nächste Jahr zu einem 
factor, mit welchem gerechnet werden muss.

Wie ich euerer exzellenz mit meinem ergebensten berichte n° 16 vom 
8. dieses monats534 zu melden die ehre hatte, wurden in den albanesischen 
städten aufrufe zur unterschrift durch regierungs- und komitéorgane  

533 Gemeint ist südalbanien bzw. die von tosken bewohnten Gebiete.
534 siehe nr. 113.
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zirkuliert, an einigen orten sogar meetings veranstaltet, in welchen die lo-
yalität der bevölkerung betheuert und gegen ismail kemal und die nationa-
listen stellung genommen wird.

in mitrovitza haben den aufruf trotz des offiziellen hochdruckes nur be-
deutungslose und politisch farblose männer unterzeichnet, wie bürgermeis-
ter hassan aga, imam hamid, mufti mustafa, hadji ali und schukri malik 
aga. ein analoges telegramm mit diesen und noch 12 unterschriften wurde 
an die Pforte gerichtet, aus Verisovic ging ein identisches telegramm ab, in 
Prischtina wurde sogar ein meeting abgehalten und das telegramm von zahl-
reichen eschrafs (notabeln) signiert, da sie hiezu am sitze des mutessarifs im 
unmittelbaren machtkreise der regierung gezwungen waren.

dies war die erste amtshandlung des an die stelle mazhar beys, welcher 
Polizeidirektor von konstantinopel wurde, ernannten mutessarifs nazim 
bey, welcher zuletzt mutessarif in kortscha535, früher vor 14 Jahren kajma-
kam in mitrovitza gewesen ist.

diese kundgebungen waren wieder eine jener jungtürkischen komödien, 
welche den Zweck haben, dem auslande gegenüber die vollkommene ein-
tracht des komités mit dem Volke zu zeigen und zu beweisen, dass die regie-
rung unter dem drucke der öffentlichen meinung handelt und im falle von 
Zugeständnissen sich aussetzt, von der entfachten Volksentrüstung weggefegt 
zu werden. dieses alte hamidische mittel verfängt noch immer, die europä-
ischen blätte publizieren die lange liste der meetings und telegramme und 
nehmen sie als bare münze. die regierung soll hiedurch in die lage versetzt 
werden, ausländischen ratschlägen gegenüber sich ablehnend zu zeigen und 
den Willen des zu constitutionellem leben neuerwachten Volkes entgegen-
setzen zu können, dem gegenüber sie ohnmächtig sei.

mehr beachtung verdient das durch die Presse nicht publizierte, von dem 
gesammten offizierskorps der mitrovitzaer nizam- und der angoraer-redif-
division signierte, an den kriegsminister am 9. laufenden monats gerichtete, 
quasi als hoc volo, sic jubeo: sit pro ratione voluntas klingende telegramm 
gegen jedwede konzessionen an die malissoren, welches eine direkte beein-
flussung der regierung durch das komité bildet und abermals darthut, dass 
das offizierskorps, weit davon, sich von der Politik fernzuhalten, dieselbe 
direkt leiten will.

seit der sultansreise ist der dünkel des komités, wenn möglich, noch 
gestiegen. seine majestät pries urbi et orbi sein lob, drückte ihm bei jedem 
anlasse seinen kaiserlichen dank aus und sanctionierte es quasi als eine staat-
liche institution.

535 korça, stadt in südalbanien, seit dem 19. Jahrhundert ein wichtiges Zentrum der albani-
schen nationalbewegung.
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an der montenegrinischen Grenze herrscht eine seit langem nicht dage-
wesene ruhe. in den letzten zehn tagen ist nur ein Zusammenstoss zwischen 
türkischem militär und einer montenegrinischen bande bei Poliza536 (kaza 
berane) am 14. dieses monats zu signalisieren, bei welchem ein Gendarm 
fiel, ein soldat verwundet wurde und ein verwundeter montenegriner in die 
hände der türken fiel.

eine zweite montenegrinische bande unter führung des Petre aus hazane537  
(bezirk akova) bestehend aus 15 banditen hatte am 10. laufenden monats 
im Godijevogebirge538 (Peštergegend) einen kampf mit einer Gendarmerieab-
teilung zu bestehen, im Verlaufe dessen 2 bandenmitglieder fielen und einer 
verwundet wurde. ein ottomanischer Gendarm fand ebenfalls den tod, ein 
zweiter wurde verwundet. die bande zog sich nach montenegro zurück.

serbische politische banden giebt es derzeit keine im amtsbezirke. nachdem 
es keine aussicht auf einen türkisch-montenegrinischen krieg mehr zu geben 
scheint, hat serbien die finger schnell zurückgezogen, bevor die Gefahr war, 
sie zu verbrennen. der serbische irredentismus verträgt sehr wenig risico, und 
da die erhoffte Gelegenheit, im trüben zu fischen, sich abermals nicht ergab, 
wurden die sandjakseroberungspläne wieder für einige monate aufs eis gelegt 
und das alte lied angestimmt: freundschaft mit der türkei und Verdächtigung 
Österreich-ungarns mit eroberungsplänen und aufwiegelung der malsoren.

bei dem meeting in Prischtina schämte sich ein Pope sogar, nicht die 
ottomanischen brüder, nämlich die kaiserlichen truppen, die im kampfe 
gegen die malissoren bluten, zu beweinen.

in abwesenheit politischer banden nimmt dagegen das gewöhnliche, seit 
altersher vorhandene strassenräuberwesen in den bezirken novipazar und 
sjenica bedeutend zu. insbesondere wären zwei banden zu nennen, die eine 
des ramo kovačanin, bestehend aus bosniaken, welche am 7.  dieses mo-
nats einen serben im dorfe Štavica ermordete; die andere eines gewesenen 
Gendarmen namens rušo, aus serbischen und türkischen Justizflüchtlingen 
zusammengesetzt. diese banden bedrücken sowohl die christliche als den 
schwächeren Theil der mohammedanischen bevölkerung. sie ernähren sich 
aus raub, erpressen lösegelder und scheuen auch vor mord nicht zurück.

Über die noch andauernden truppenanhäufungen und Verschiebungen 
hatte ich die ehre, euerer exzellenz von fall zu fall telegrafisch ergebenst zu 
berichten.

es wäre noch ergänzend zu erwähnen, dass die kazas kolaschin und akova  
vom divisionsterritorium diakova losgelöst und abermals dieser division 

536 Polica, dorf nordöstlich von berane.
537 hazane, dorf südöstlich von bijelo Polje.
538 Godijevo, dorf südöstlich von bijelo Polje.
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angegliedert wurden. das in akova disloziert gewesene iii/63 nizambatail-
lon wurde nach diakova transferiert, an dessen stelle das ii/60 bataillon aus 
Plevlje nach akova verlegt.

Generalstabsoberst ali nazim bey, chef des Generalstabes des saloniker 
armeekorps, passierte mitrovitza am 12. dieses monats unterwegs an die 
montenegrinische Grenze. seine aufgabe wäre, über strittige Grenzkarakols 
mit montenegrinischen delegierten zu verhandeln. er hätte auch die gehei-
me mission, auf Grund persönlichen augenscheines die strategisch wichti-
gen Punkte für den fall eines eventuellen feldzuges aufzunehmen.

die redifdivision angora, über welche ich mit meinem ergebensten Vor-
berichte539 zu melden die ehre hatte, dass sie sich durch keine besondere dis-
ziplin auszeichnet, verlieh ihrer unzufriedenheit über die lange dauer ihrer 
dienstzeit immer lauter ausdruck, sie liess sich auch der Zivilbevölkerung 
gegenüber einige grobe disziplinverletzungen zu schulden kommen. einige 
serbische Weiber wurden vergewaltigt, diebstähle kamen vor, so dass die kla-
ge der bevölkerung immer lauter wurde. korpskommandant djavid Pascha 
weilte vom 11.–14. dieses monats in mitrovitza, um persönlich abhilfe zu 
schaffen, was ihm bis zu einem gewissen Grade auch gelang.

nahezu 1000 mann der division bezahlten die 30 Pfund lösegeld und 
wurden nach angora befördert, zusammen mit vielen kriegsuntüchtigen, mit 
bruch behafteten redifs und sonstigen kranken, welche superarbitriert wer-
den mussten, da die division mit grösster eile mobilisiert wurde und die 
mannschaften vor der instradierung keiner gründlichen ärztlichen untersu-
chung unterworfen wurde.

Wegen den in diakova ausgebrochenen unruhen folgten heute zwei ango-
raer redifbataillone dem, wie euerer exzellenz ergebenst telegrafisch gemeldet, 
gestern dorthin abmarschierten hiesigen schützenbataillon n° ii/20 nach.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 15 nach konstantinopel.
Genehmigen eure exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

539 siehe nr. 113.
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Nr. 117
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 60r–61v.

Abschluss einer Besa in Gjakova. Bildung einer Kommission zur Beilegung offe-
ner Blutrachefälle.

n° 76 Prizren, am 3. august 1911

hochgeborener Graf!

den bemühungen des kaimakams von djakova ist es gelungen, am 31. Juli 
den abschluß einer bessa zu erzielen. Zu diesem Zwecke erschienen die 
notabeln der stadt und viele der umgebung, darunter auch suleiman aga 
batuša mit großem Gefolge im hofe des regierungsgebäudes. es wurde eine 
bessa bis zum st. demetriustage (8. november) geschlossen, eine aus vier 
notabeln bestehende blutrache-kommission eingesetzt und jenen, welche 
weiterhin morde, diebstahle und sonstige Gewalttaten begehen sollten, die 
niederbrennung ihrer häuser angedroht.

diese bessa solle jedoch nur dann gelten, wenn die regierung nachfol-
gende Wünsche erfüllt:
i.  alle jene einheimischen arnauten, welche gegenwärtig im militär-

dienste stehen, sollen, sofern sie nicht eben ihre nizamdienstpflicht 
ableisten, in das Vilajet zurückkehren und hier weiterdienen.

ii.  die Volkszählung ist nochmals vorzunehmen (bezweckt umfangreichere  
Verheimlichungen).

iii. als Zehnten sind nur 10 %, nicht 12 ½ % zu leisten.
iV. amnestie und erlaubnis des Waffentragens für alle.
V.  errichtung von fünf Waffendepôts in djakova und den landschaften 

reka, Gaši, krasniči und hassi.
Vi. Zusammensetzung der Gendarmerie aus einheimischen.
der kaimakam, welcher der vielfach aus bewaffneten bestehenden Versamm-
lung beiwohnte, versprach allen ernstes, diese Wünsche beim Vali zu unter-
stützen, betonte aber, daß in erster linie die bessa eingehalten werden müsse.

die arnauten werden in dieser komödie wieder einmal die betrogenen 
bleiben, und die regierung ist für einige Zeit einer sorge ledig.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 36 nach konstantinopel. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 118
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 59r–60v.

Gewaltausbruch in Prishtina nach Verhaftung eines albanisch-muslimischen No-
tabeln. Angriff auf Regierungsgebäude. Flucht des Notabeln. Weiterhin Protest-
versammlungen in Schulen und Moscheen. Hinweise auf Aufstand in Drenica. 
Gefahr größerer Unruhen.

n° 24. Vertraulich mitrovitza, am 27. september 1911

hochgeborener Graf!

am zweiten bajramstage, das ist am 25. dieses monats, war die stadt Prisch-
tina schauplatz blutiger ereignisse.

ilias aga, ein reicher Grundbesitzer aus Prischtina, wurde im vorigen Jah-
re nach dem niederwerfen des albaneraufstandes durch das kriegsgericht 
in Prischtina zu 50 stockhieben verurteilt und diese strafe an ihm vor dem 
regierungsgebäude vollstreckt. Zu grösserer erniedrigung spielte während 
dem strafvollzuge die militärmusik.

ilias aga musste die ihm widerfahrene unbill angesichts der vorüberge-
henden Übermacht der regierung ruhig ertragen. seitdem wartete er nur auf 
eine günstige Gelegenheit, um rache zu nehmen.

am eingangsgenannten tage hatte er sich stark angetrunken und fing an, 
in einem Wirtshause aufreizende reden gegen die regierung zu führen.

ein vorbeigehender Gendarmeriewachtmeister hörte ihn und informierte 
vermuthlich den mutessarif. Wahrscheinlich über die anordnung des Gou-
verneurs kehrte der Wachtmeister mit einer Patrouille bestehend aus zwei 
Gendarmen und zwei Polizisten in das Wirtshaus zurück und forderte ilias 
aga auf, ihm in das regierungsgebäude zu folgen. als sich dieser weigerte, 
versetzte er ihm einen stoss mit dem Gewehrkolben und liess ihn abführen. 

in der strasse fing ilias aga an zu rufen: „Giebt es denn in Prischtina kei-
nen mohammedaner, um mir zu helfen?“ seine herbeige[e]ilten zwei cou-
sins baten den Wachtmeister, ilias aga freizulassen. Über dessen Weigerung 
schossen sie ihn und einen Gendarmen mit ihren revolver blitzschnell nie-
der. ilias aga bemächtigte sich des mausergewehres eines gefallenen Gendar-
men, die zwei Polizisten und der zweite Gendarm wurden ebenfalls nieder-
gestreckt. Von den angreifern erhielt nur einer einen streifschuss am arm.

nach niedermachung der Patrouille begnügten sich die angreifer nicht 
mit ihrem erfolge, sondern sie zogen vereint mit dem befreiten ilias aga vor 
den regierungskonak und eröffneten das feuer gegen das Gebäude.
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Über anordnung des Polizeikommissärs erwiderten die im regierungs-
gebäude befindlichen Gendarmen und Polizisten das feuer. da das regie-
rungsgebäude inmitten der stadt mit der front gegen die aus holz gebaute, 
gedeckte tscharschi liegt, richtete das feuer der Gendarmerie eine wahre 
Verheerung in der tscharschi an. die kugeln durchbohrten die bretterwän-
de der kaufläden, 8 mohammedaner, 2 Juden und ein serbe, ferner zwei 
türkische, zwei serbische frauen und ein kind erlitten Verletzungen, 4 mo-
hammedaner und ein türkisches kind blieben auf der stelle todt. auch von 
den Verletzten erlagen bereits einige ihren Wunden.

ilias aga und seine cousins ergriffen die flucht in die nahe labgegend.
nach aufhören des feuergefechtes bemächtigte sich eine schreckliche 

aufregung der über alle massen fanatischen bevölkerung Prischtinas, eine 
enorme menge versammelte sich vor dem konak und wollte den Polizeikom-
missär lynchen, dem es mit schwerer mühe gelang, aus dem regierungsge-
bäude zu entkommen und nach lipljan zu flüchten.

der mutessarif suchte die menge zu beruhigen, jedoch vergebens. ein 
Greis fasste ihn bei der brust und schrie: „du hast mein kind ermordet.“ 
den vereinten kräften der Gendarmerie und des militärs gelang es endlich, 
die menge vor dem konak abzudrängen.

das hiesige schützenbataillon gieng am selben tage mit spezialzuge nach 
Prischtina ab und lagert zum schutze des regierungsgebäudes um dasselbe.

die bevölkerung hält fortwährend regierungsfeindliche Versammlungen 
in den moscheen und schulen, und der ausbruch ernster unruhen ist nicht 
ausgeschlossen.

die drei flüchtlinge reizen indessen die arnauten der labgegend auf.
es mehren sich andererseits die anzeichen, dass auch die drenitzaarnau-

ten den Gehorsam gegenüber der regierung verweigern wollen. sie entrich-
ten wohl den Zehent, verweigerten jedoch den 2½%igen unterrichts- und 
Wegesteuerzuschlag. die strasse mitrovitza–ipek ist in neuerer Zeit aber-
mals unsicher. mit ausnahme der Post werden regierungsorgane und militär 
nicht durchgelassen. bei dem chan rakoč540 (halber Weg zwischen ipek und 
mitrovitza) hielten vor einer Woche etwa 1500 bewaffnete eine Versamm-
lung ab, in welcher sie beschlossen, die den malissoren gewährten Privilegien 
von der regierung ebenfalls zu erzwingen.

trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit ist es nicht ausgeschlossen, dass 
noch vor eintritt des Winters grössere unruhen in den albanesischen Gegen-
den dieses amtsbezirkes ausbrechen, umsomehr als auch die letzten gegen  
die malsija mobilisierten truppen bereits aus diesem Gebiete abtrans- 
portiert wurden.

540 rakosh, serb. rakoš, dorf südwestlich von mitrovica.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 20 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 119
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 63r–65v.

Besuch des Valis Halil Bey und Bajram Curris in Mitrovica. Beruhigung der mus-
limischen Albaner nach Konzessionen durch die osmanischen Behörden. Schei-
tern der Verfassungsidee der Jungtürken und Wirkungslosigkeit der Sultansreise. 
Unfähigkeit der Verwaltung und Ausbleiben von Wirtschafts- und Infrastruktur-
maßnahmen. Rückkehr Isa Boletinis nach Mitrovica. Beilegung eines Konflikts 
mit Isa Boletini durch Vermittlung des Valis und Bajram Curris. Kommission zur 
Beilegung von Blutrachefällen. Verteilung von Waffen durch die Behörden. Kaum 
Aufregung über die Kriegserklärung Italiens an das Osmanische Reich.

n° 25. Vertraulich mitrovitza, am 6. oktober 1911

hochgeborener Graf!

der seit sieben Wochen auf der reise befindliche Vali von kossowo halil bey 
ist am 2. dieses monats in begleitung des djakovaer notablen bajram cur 
aus ipek hier eingetroffen.

ursprünglich hatte er den Plan, eine Woche in mitrovitza zu bleiben, 
wegen dem kriegszustande musste er aber seinen hiesigen aufenthalte auf 
einen tag einschränken.

der Vali äusserte sich mir gegenüber, er sei durch den erfolg seiner reise 
sehr zufrieden. in djakova und ipek hätten sich ihm alle flüchtlinge unter-
worfen und versprochen, fortan der regierung treu und gehorsam zu bleiben 
und keine unruhen zu provocieren.

allgemeiner ansicht nach ist jedoch halil beys erfolg nur ein provisorischer. 
um den Preis von Geld- und Waffenverteilung lassen sich die arnauten leicht ge-
winnen. solange von ihnen keine soldaten und steuern verlangt werden, haben 
sie auch keinen Grund, die ruhe zu stören. die von ihm auch allen gemeinen Ver-
brechern gewährte amnestie ist eine im höchsten Grade bedenkliche massregel.

die eingetretene verhältnismässige ruhe dürfte kaum viel länger anhal-
ten als die reise des Vali selbst. Wäre die tripolitanische frage541 nicht auf-

541 am 29. september 1911 erklärte italien dem osmanischen reich den krieg und startete eine 
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getaucht, welche eine erhebung als Vaterlandsverrat erscheinen liesse, und 
hätte die regierung den Wünschen der albaner gegenüber nicht das weitest-
gehende entgegenkommen gezeigt, wäre der ausbruch eines aufstandes zur 
erzwingung der den malissoren gewährten Privilegien beinahe mit sicher-
heit zu erwarten gewesen.

die Verfassungsidee hat in oberalbanien in den drei Jahren der neuen Ära 
keine Wurzeln gefasst, es herrscht wieder die alte anarchie. die regierung 
besitzt nicht die geringste autorität geschweige den sympathien, das Waffen-
tragen ist wieder allgemein, steuern und soldaten werden nur im rahmen 
der vier kalems entrichtet.

die im vorigen Jahre durchgeführte entwaffnungsaktion, welche den al-
banesen zum ersten mal die staatsgewalt wirklich fühlen liess, deren erfol-
ge unleugbar waren und mit consequenz erhalten die langsame erstarkung 
der regierungsautorität herbeigeführt hätten, hat seine Wirkung infolge 
der Wankelmüthigkeit der regierung schon eingebüsst. die sultansreise ist 
so gründlich vergessen, als hätte sie in weiter Vergangenheit stattgefunden. 
Wollte daher das neue regime abermals darangehen, albanien den übrigen 
Provinzen des reiches gleichzustellen, müsste es seine arbeit vollständig von 
neuem beginnen und dem erstarkten nationalbewusstsein und Übermut der 
albaner eine derart imponierende macht und consequenz entgegenstellen, 
zu deren entfaltung das mit unsäglichen inneren und äusseren schwierigkei-
ten kämpfende reich kaum in absehbarer Zeit fähig sein dürfte.

die extrem nationalistische Jungtürkenpartei vermehrt durch ihre un-
duldsamkeit ihre inneren feinde, verscherzt die sympathien des auslandes, 
indem sie zwischen den mächtegruppen lavierend auch für ihre auswärtige 
Politik keine sichere basis zu schaffen vermag, welche ihr in ernsten Zeiten 
eine feste stütze gewähren würde.

auch auf dem Gebiete der inneren Verwaltung sind die umstände in die-
sem amtsbezirke trostlos. Parteilichkeit und unfähigkeit der Verwaltungs-
behörden und Gerichte benimmt der bevölkerung jedes Vertrauen und jede 
hoffnung auf eine besserung. seit drei Jahren geschah für den unterricht, 
strassenbau, landwirtschaft, handel, industrie und Gesundheitswesen gar 
nichts. die herrschende choleraepidemie gewährte einen erschreckenden 
einblick in den masslosen fanatismus und unwissenheit der massen, für de-
ren kulturelle hebung auch nichts unternommen wird. der Volkswohlstand 
sinkt, der Verfall, um dessen aufhalten niemand bemüht ist, schreitet weiter.

nach jungtürkischer ansicht sind an diesen Zuständen nur die kapitula-
tionen schuld.

militärische offensive gegen die osmanischen Provinzen in nordafrika, die das osmanische 
reich im friedensschluss von ouchy am 18. oktober 1912 an italien abtreten musste.
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seitdem sich issa boletin am 1. august laufenden Jahres dem Vali in Üs-
küb unterworfen hatte, hält er sich in boletin auf. anfangs etwas bescheide-
ner, betrachtet er mitrovitza nunmehr wieder als sein Paschalik. er erhielt 
von der regierung seine steingrube und seinen chan in mitrovitza zurück, 
einige seiner Grundstücke waren jedoch bereits seitens der regierung für 
seine schuld an die Gemeinde (er hatte von der Gemeinde das Wage- und 
marktgeld gepachtet, blieb jedoch den erstehungsbetrag schuldig) im Wege 
der auktion an Private verkauft. issa droht einigen bosniaken, welche auf die-
sen Grundstücken inzwischen häuser aufgeführt haben, diese einzuäschern, 
der hiesige Gendarmeriekommandant, der auch einen teil der erwähnten 
Gründe erstand, lässt sich aus furcht von einem anschlag seitens issas durch 
2 albanesische kawassen begleiten.

ein mitrovitzaer notable, hadji ali aga, hatte an die regierung für Ze-
hentpachtung eine grössere schuld, zu deren zwangsweiser eintreibung sein 
Gut matica542 vor 7 Jahren versteigert wurde. käufer war issa, welcher 200 
Pfund bar erlegte, 900 Pfund schuldig blieb. da issa keine miene machte, 
seine schuld zu bezahlen, und hadji ali aga inzwischen seine schuld an 
die regierung abtrug, wurden die tapuurkunden ihm herausgegeben und 
hat hadji ali aga seit drei Jahren, während welcher Zeit issa flüchtig war, 
den Grundtribut ungestört eingehoben. kaum war issa zurückgekehrt, als er 
hadji ali aga durch drohungen zwingen wollte, ihm sein Čiftlik zu überlas-
sen. als sich dieser weigerte und den tribut vor einigen tagen mit Gendar-
merieassistenz einzutreiben versuchte, verjagte issa die Gendarmen.

halil bey liess issa berufen, welcher mit mausergewehr bewaffnet in 
der stadt erschien, sein Gewehr in seinem chan liess und sich sodann zum  
Vali begab.

Über Zureden des Generalgouverneurs und bajram cur’s erklärte sich 
issa bereit, matica hadji ali aga zu übergeben, falls ihm dieser seine inves-
tition in das fragliche Gut ersetzt. Zur schätzung wurde durch den Vali eine 
commission eingesetzt. die einsetzung dieser commission ist jedoch eine 
pure komödie, da issa für jedes Pfund deren hundert verlangen dürfte und 
kaum dazu zu bewegen sein wird, das Gut jemals freiwillig herauszugeben. 
issa erhielt auch das Versprechen, dass ihm der durch die Zerstörung seiner 
kule zugefügte schaden vergütet werden wird.

der Vali formierte auch eine blutrachekommission, welche die blutfeh-
den zu schlichten zur aufgabe hat, damit die flüchtlinge zurückkehren kön-
nen. Jeder flüchtlinge, auch die gemeinen Verbrecher, erhalten die amnestie, 
falls sie sich ergeben, und wird das blutgeld für sie, falls sie arm sind, von der 
sultansspende beglichen werden.

542 matica, dorf nordwestlich von mitrovica.
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trotz des Widerstandes der militärbehörden ordnete der Vali auch die 
Verteilung von Waffen an alle agas an, von den christen erhalten nur die 
Zehentpächter für die dauer der Pacht ein Gewehr.

mit der Verteilung der Waffen, je ein martinigewehr mit 40 Patronen, 
wurde gestern begonnen.

auch in den übrigen kazas dürften vermuthlich Waffen verteilt werden.
die italienische kriegserklärung wurde hier ruhig aufgenommen. eine 

erregung ist nicht wahrzunehmen. militärische massnahmen sind in diesem 
divisionsbereiche nicht getroffen worden.

in Prischtina (hieramtlicher bericht n° 24 vom 27. september laufenden 
Jahres543) trat wieder ruhe ein.

der Polizeikommissär, welcher das feuer kommandierte, dem einige un-
schuldige zum opfer fielen, und dem es gelang, vor der Wuth der menge 
nach lipljan zu fliehen, wurde verhaftet, worauf sich die erregung legte.

das hiesige schützenbataillon kehrte aus Prischtina zurück.
aus Üsküb begab sich über befehl des Vali eine untersuchungskommis-

sion nach Prischtina, deren mitglieder djemal bey, staatsanwalt bei dem 
Üsküber appelgericht, kommandant des kossowoer Gendarmerieregiments 
major emin bey und der Üsküber Polizeidirektor hassan Zeki effendi waren.

Zur Verfolgung des flüchtigen ilias aga und seiner zwei cousins, wahr-
scheinlich nur um den schein der regierungsautorität zu wahren, wurde eine 
kompagnie infanterie und 20 Gendarmen entsendet, dieses detachement 
dürfte bald, natürlich unverrichteter dinge, nach Prischtina zurückkehren.

nach berichtsschluss erfahre ich, dass das entsendete detachement die 
Verfolgung bereits aufgegeben hat und nach Prischtina zurückgekehrt ist.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 21 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

543 siehe nr. 118.
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Nr. 120
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 78r–80r.

Inspektionsreise des Valis Halil Bey nach Gjakova und Peja. Versuch der Ge-
winnung muslimischer Albaner durch Nachgiebigkeit der Behörden. Albanische 
Forderungen nach Schadensersatz für während der Entwaffnungsaktion zerstörte 
Häuser und Ausgabe von Waffen. Begnadigung von Räubern und des Mörders des 
Militärkommandanten von Peja.

n° 101 Prizren, am 13. oktober 1911

hochgeborener Graf!

der Generalgouverneur von kossovo hat vom 1. bis 22. september in dja-
kova und von da an bis zum 2. d. mts. in ipek geweilt, von wo er über mit-
rovitza nach Üsküb zurückkehrte. 

seine tätigkeit in den genannten beiden städten sollte anscheinend be-
zwecken, die albaner durch Güte und milde zu gewinnen, da die regierung 
seit dem malsorenaufstand wieder zur nachgiebigkeit geneigt scheint. daß 
halil bey einen dauernden erfolg erzielt hat, kann indes füglich bezweifelt 
werden; die allgemeine und richtigere ansicht geht dahin, daß auf diesem 
Wege alle mühsamen errungenschaften der regierung verloren gehen und 
der Grund zu neuen und größern schwierigkeiten gelegt wird. 

der Vali verhandelte persönlich mit den arnauten, welche ihn stets in 
großer menge – in djakova meist einige hundert – umgaben und ihm ihre 
Wünsche und beschwerden vortrugen. es handelte sich immer wieder um 
Geldforderungen für die von den truppen zerstörten häuser und sonstigen 
schäden des vorjährigen aufstands und um die Verteilung von Waffen. un-
ter dem erstern titel brachte halil bey in der umgebung von djakova samt 
dem zugehörigen bergland allein 7000 türkische Pfunde zur Verteilung und 
verpflichtete sich schriftlich zur baldigen Zahlung weiterer beträge (angeb-
lich 13.000 Pfund). trotzdem waren die arnauten nicht zufrieden, und als 
noch die stämme has, nikaj und merturi mit ihren ansprüchen kamen, soll 
die lage des Generalgouverneurs ziemlich schwierig gewesen sein. bezüglich 
der Waffen verlangten die arnauten von djakova die Verteilung von 24.000 
mausergewehren (3 stück für jedes haus), was der Vali für die nächste Zu-
kunft zusagte. an flurhüter und hirten wurden Gewehre abgegeben. alle 
briganten, darunter auch der mörder des militärkommandanten von ipek, 
Jašar baloja, hatten Zutritt zum Vali, wurden begnadigt und bewirtet. der 
Generalgouverneur, in dessen begleitung der durch Zahlung seiner soldrück-
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stände wieder versöhnte djakovaer notable bajram cur war, kargte nicht mit 
Versprechungen und stellte die erfüllung überhaupt aller Wünsche, an denen 
kein mangel war, mit bestimmtheit in aussicht: Verminderung der steuern, 
militärdienst im eigenen Vilajet, ernennung einheimischer notabeln zu Ver-
waltungsbeamten, Zahlung der blutschulden durch die regierung u.s.w.

alle arnauten, die zu ihm kamen, erschienen in Waffen.
Über Protest der djakovesen wurde auch die geplante Verlegung mehrerer 

bataillone in die malsia von djakova wieder anulliert und eine Verminde-
rung der Garnisonen zugesagt.

unter den beamten und offizieren erregt das Vorgehn des Vali’s allge-
meine mißstimmung, und der hiesige Gouverneur sagte mir, er könne den 
Zweck desselben nicht begreifen, da so jede regierungsautorität wieder zu-
nichte werde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 46 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 121
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, f. 248r–249v.

Übertritt zweier exarchistischer Dörfer in Palanka zum Patriarchat nach Beste-
chung. Räuberaktivität zwischen Tetovo und Gostivar. Reise bulgarischer Ban-
denchefs nach Sofia. Gescheitertes Attentat auf Regierungsgebäude in Štip. Kaum 
Beunruhigung über die Kriegserklärung Italiens. Empörung osmanischer Zeitun-
gen über häufige Reisen bulgarischer Diplomaten im Grenzgebiet zu Bulgarien.

n° 124 Üsküb, den 5. november 1911

hochgeborner Graf!

die serben meines bezirkes verhalten sich fortgesetzt ruhig und habe ich seit 
Übernahme dieses amtes kein einziges mal Gelegenheit gehabt, irgendwel-
che nennenswerte bewegung unter ihnen zu registrieren. auch diesmal bin 
ich nur in der lage, den Übertritt zweier, an der Grenze zwischen Palanka 
und kratova gelegenen dörfer vom exarchat zum Patriarchat zu melden. der 
kajmakam von Palanka, der diesen Übertritt dem hiesigen Vali berichtete, 
meint wohl mit recht, es sei dem keine besondere bedeutung beizulegen, da 
die dörfer ihre kirchliche Zugehörigkeit bereits öfters gewechselt haben und 
es sich auch diesmal um einen erkauften Übertritt handeln dürfte.
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auch das Verhalten der albaner meines amtsbezirkes bietet vorläufig 
kein politisches interesse. hervorgehoben sei nur, dass die sicherheit zwi-
schen kalkandelen und Gostivar sehr viel zu wünschen übrig lässt. diebstahl, 
Viehraub und mord sind dort wieder an der tagesordnung. man hört auch 
von vielen seiten übereinstimmend die meldung, dass die muselmanischen 
albanesen wieder reichlich mit Waffen versehen sind. Vorläufig unkontrol-
lierbare Gerüchte, denen jedoch eine gewisse Wahrscheinlichkeit nicht abzu-
sprechen ist, behaupten sogar, dass die bewaffnung von der regierung gutge-
heissen und unterstützt wird.

Was die bulgaren anbelangt, wäre in erster linie zu vermerken, dass die 
hier befindlichen bandenchefs sich sofort nach ausbruch des italienisch-tür-
kischen krieges nach sofia begaben, um instruktionen einzuholen.

bedeutendere Zusammenstösse oder sonstige aktionen sind im vergan-
genen monat nicht vorgekommen, ausgenommen ein misslungenes dyna-
mitattentat auf den konak und einen Gendarmerie-karakol in ištib (24. 
oktober), wo 20 kilogramm dynamit nur in folge fehlerhafter Verbindung 
mit der höllenmaschine (marke rustschuk) nicht zur explosion gelangten.

Überdies sind zu verzeichnen: ein Zusammenstoss am 23. oktober bei 
Čar Vrh544, nördlich kočana, und einer am 26. oktober bei devebajir545 
(Grenzkarakol bei Palanka). beim erstgenannten Zusammenstoss wurden 
zwei türkische soldaten verwundet.

es verlautete zwar, dass diese Zusammenstösse zwischen bulgarischen 
banden und türkischem militär stattgefunden haben; im hiesigen konak 
eingetroffenen offiziellen depeschen zufolge handelt es sich hiebei um kleine 
scharmützel zwischen bulgarischen und türkischen Grenzsoldaten.

schliesslich wäre das am 26. oktober laufenden Jahres erfolgte eindrin-
gen einer fünfzehnköpfigen bulgarischen bande unter Jossif bidjev zu er-
wähnen, die zwei notable und den Priester des dorfes radibuš, angeblich 
wegen spionageverdachtes, entführte und nach ermordung einer frau, von 
der Gendarmerie unbehelligt, in die berge entkam.

eine besondere, durch den krieg in tripolis546 hervorgerufene erregung 
konnte ich hier, nach wie vor, nicht wahrnehmen. die offiziellen Persön-
lichkeiten beteurn [sic] freilich, dass die erregung eine tiefgehende sei, und 
der korpskommandant, dzavid Pascha, sagte mir sogar, im falle eines ita-
lienisch-österreichischen krieges würden viele türken freiwillig in unseren 
reihen kämpfen, um sich an italien zu rächen.

544 carev Vrv, osm./türk. sultan tepe, berg nördlich von kočani.
545 deve bair, Grenzübergang zu bulgarien östlich von kriva Palanka.
546 tripolis wurde im 16. Jahrhundert von den osmanen erobert, besaß dann aber im 18. 

Jahrhundert einen autonomen statuts und war lediglich tributpflichtig. seit 1835 wurde 
es erneut fester bestandteil des osmanischen reiches und Verwaltungszentrum des gleich-
namigen eyalets bzw. seit 1866 Vilayets.
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diese erregung wird aber, wie gesagt, nach aussen nicht sichtbar. und 
doch genügen sonst schon kleinigkeiten, um türkische empfindlichkeiten zu 
reizen. so hat der umstand, dass der bulgarische konsul dobrev und sein Vi-
zekonsul stojanov, die allerdings noch nicht lange hier sind, schon drei rei-
sen in die bulgarischen Grenzgebiete unternommen haben, viel entrüstung 
ausgelöst, die sich in scharfen artikeln hiesiger türkischer blätter und sogar 
in der absicht der Partei „mudjahede-i-millie“ (nationaler kampf ) geäussert 
hat, sich beim Vali gegen die reisen der genannten konsularfunktionäre zu 
beschweren. besonders dass herr stojanov eine reise nach ištib am tage 
nach dem eingangserwähnten dynamitattentate unternahm, regt die türken 
sehr auf und ist für ihre empfindlichkeit charakteristisch. die genannten 
herren hätten allerdings besser daran getan, die bulgarischen Grenzgebiete 
nicht so oft zu besuchen.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 51/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 122
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 404, f. 81r–84r.

Waffentragen und Wiederaufleben des Gewohnheitsrechts nach Zurückweichen 
der osmanischen Behörden vor der albanisch-muslimischen Bevölkerung. Über-
fälle durch Luma. Hoffnung auf Truppenverlegungen aus Anatolien. Einsatz 
landfremder Gendarmen als Ursache der verbreiteten Unsicherheit. Schadenser-
satzforderungen von Has, Nikaj und Mërturi. Unruhen nach der Erschießung 
des Mörders des Militärkommandanten von Peja.

n° 116 Prizren, am 17. november 1911

hochgeborener Graf!

in den letzten Wochen ist eine bemerkenswerte unsicherheit hier eingetre-
ten. die reise des Generalgouverneurs hatte eben in ihrem ganzen Verlau-
fe deutlich genug dargetan, daß die regierung hier wieder den alten kurs 
einschlagen wolle, d. h. ihr eingreifen auf das nötigste beschränke und die 
bevölkerung im Übrigen sich selbst überlasse. da außerdem das Waffen-
tragen jedem, der darum unter irgendwelchem Vorwand ansucht, gestattet 
wird und hirten sowie bewohnern besonders gefährteter Punkte ohneweiters 
Gewehre ausgeteilt werden, macht die Wiederbewaffnung des Volkes rapide 
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fortschritte. die tätigkeit der blutrachekommissionen, die übrigens nur in 
Prizren, nicht aber in djakova und ipek etwas nennenswertes geleistet ha-
ben, ist daher schon jetzt illusorisch geworden, indem die bevölkerung zur 
selbsthilfe gegriffen hat und morde wie sonstige Gewalttaten wieder eine 
häufige erscheinung geworden sind. um ipek und djakova sind raubfälle 
alltäglich, aber selbst in der nähe Prizrens nicht allzu selten.

auch die lumesen, welche voriges Jahr ruhe halten mußten, sind wieder 
auf dem kriegspfad und verüben in starken banden oft von blutvergießen 
begleiteten Viehraub in den landschaften Gora, srecka547, sirinić548 sowie 
in den umgebungen von kalkandelen und Gostivar. da die behörden dem-
gegenüber nichts ernstes vorkehren und sich auf den mangel an truppen 
berufen, wurde das hiesige regierungsgebäude wiederholt der schauplatz 
heftiger scenen und der mutessarif von den erregten beschwerdeführern per - 
sönlich beleidigt.

die im Zuge befindliche Verstärkung der hiesigen bataillone durch anato-
lische mannschaften wird hoffentlich diese unerfreulichen Zustände bessern.

hier wird die unwirksamkeit des behördlichen schutzes vielfach der ent-
fernung fast aller alten Gendarmen und deren ersetzung durch landfremde 
aus der saloniker Gendarmerieschule hervorgegangene mannschaften zuge-
schrieben. kenntnis des landes und der sprachen ist bei den hiesigen eigen-
artigen Verhältnissen eben das minimum der erforderlichen Qualifikation, 
den eingeborenen Gendarmen kamen außerdem noch insbesonders ihre per-
sönlichen beziehungen im Volke zustatten, welche ihnen oft von größerm 
nutzen waren als ihre amtliche eigenschaft.

Was die den arnauten anläßlich des vorigjährigen aufstandes zu leisten-
den entschädigungen anlangt, hat die regierung auch in has, nikaj und 
merturi sowie luma erhebungen vorgenommen. letztgenannte landschaft 
begehrte 20.000 Pfund, erhielt jedoch nur 4.000 zugewiesen, die bis heute 
nicht angenommen wurden. anfangs dieses monats sammelten ihre führer 
mustaflita, cen dac, bairam džana, kjazim lika und bahtjar doda zahlrei-
che unzufriedene um sich, welche den zur schlichtung eines blutkonflikts 
in kalis weilenden kaimakam und die Garnison in kala dodes cernierten. 
ein bataillon aus dibra, ferner das 21. schützenbataillon aus djakova und 
zwei Gebirgsgeschütze der 1./iX. Gebirgsbatterie aus Prizren bewirkten den 
entsatz und zerstörten die kulen des cen dac in ceren.

der kürzlich vom Vali begnadigte brigant Jašar baloja, welcher seinerzeit 
den militärkommandanten von ipek getödtet und den mutessarif verwundet 

547 Gemeint ist die landschaft um sredska, ein serbisches dorf südöstlich von Prizren.
548 hierbei handelt es sich nicht um ein dorf, sondern um eine ganze region mit dem namen 

siriniq, serb. sirinić, ein mehrheitlich von slawen bewohntes Gebiet südlich von Prizren.
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hatte, wurde über anstiften des ipeker bürgermeisters seifeddin bey, der die 
blutrache für sich in anspruch nahm, mitten in der stadt erschossen. seine 
anhänger verwüsten nunmehr die Güter seifeddin bey’s.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 47 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 123
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 387, f. 84r–85r. 

Gespräch mit Nexhip Bey Draga. Angebliches jungtürkisch-serbisches Wahlab-
kommen. Nationalalbanischer Wahlkampf gegen die Jungtürken.

n° 36. Vertraulich. mitrovitza, am 18. dezember 1911

hochgeborener Graf!

ich beehre mich, euerer exzellenz einige Äusserungen des abgeordneten 
nedjib bey draga einem seiner hiesigen Vertrauensmänner gegenüber über 
die nächste Wahlkampagne ergebenst wiederzugeben.

nach nedjib bey hätte das komité in diesen Gebieten jede macht und 
jeden einfluss verloren und hätte auf kein einziges abgeordnetenmandat 
hoffnung. um zu retten, was noch zu retten ist, soll es mit den serben ein 
Wahlpaktum abgeschlossen haben. das komité soll sogar mit der serbischen 
regierung in Verbindung getreten sein, es sollen mitglieder des saloniker 
Zentralkomités – namen nannte er leider keine – nach belgrad gefahren 
sein, um die unterhandlung zu führen.

meine beobachtungen bestätigen die angaben nedjib beys insoferne, 
als das komité in diesem amtsbezirke tatsächlich, und dies seit langem, je-
den halt verloren hat. darüber aber, ob ein Wahlpaktum zwischen komi-
té und serben besteht, konnte ich noch keine beweise erlangen. die lo-
gik der dinge muss aber ein solches Paktum, wenn es noch nicht bestünde,  
zustande bringen.

mit der Wahlkampagne hängt auch das lebhafte reisen der albanesischen 
abgeordneten von kossowo im Zusammenhange, welche während der ver-
flossenen bajramsfeiertage mit den arnautenführern in fühlung traten, wohl 
auch die berufung mazhar beys auf den Valiposten, an dessen stelle zum 
mutessarif in Prischtina anlässlich seiner ernennung zum konstantinopler 
Polizeidirektor im monate Juli auch ein Vertrauensmann des komités, der 
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gewesene Mutessarif von Kortscha, Nazim Bey, gesetzt wurde, und die Neu-
besetzung der hiesigen Kajmakamstelle mit Mahmud Nedim Bey.

Die albanesischen Nationalisten entwickeln ihrerseits eine lebhafte Pro-
paganda in dem Sinne, dass die neu zu wählenden Abgeordneten eine mehr 
nationalistische, geschlossen komitéfeindliche Tätigkeit an den Tag legen, so 
dass es zu erwarten ist, dass auch von den albanesischen Abgeordneten einige, 
welche ihre Verpflichtungen dem Komité gegenüber zu lösen nicht den Mut 
fanden, durch andere ersetzt werden dürften.

Sollte das jungtürkische Komité durch die Entwicklung der politischen 
Ereignisse in Konstantinopel bis zu den Wahlen gegen alle Erwartung zu 
grösserer Macht gelangen und in die Lage kommen, nach Albanien abermals 
militärische Strafexpeditionen zu entsenden, dann könnten die zweiten all-
gemeinen Wahlen abermals zu einer Ernennungskomödie mit Geschützas-
sistenz werden. Tritt dieser Fall nicht ein, ist das Los des Komités, welches, 
wenn auch möglicherweise von dem lautersten Patriotismus geleitet, mit der-
ber Hand wohl nirgends so schwere Wunden als in diesen Gegenden schlug, 
in diesem Teile Albaniens besiegelt.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub N° 27 nach Konstantinopel.
Genehmigen Euere Exzellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Tahy

Nr. 124
Tahy an Aehrenthal

HHStA PA XXXVIII/Kt. 388, n. f. 

Empörung in Serbien nach Einsetzung eines Montenegriners als Metropolit von 
Raška-Prizren mit Sitz in Prishtina. Biographie des serbischen Gegenkandida-
ten. Von Serbien orchestrierte Proteste an das Patriarchat und die osmanischen 
Ministerien für Justiz und Inneres. Bevorzugung der serbischen Seite durch die 
Jungtürken zur Eindämmung des österreichisch-ungarischen Einflusses.

N° 1. Geheim Mitrovitza, am 3. Januar 1912

Hochgeborener Graf!

Am 1./14. Dezember vorigen Jahres hat die heilige Synode des ökumeni-
schen Patriarchates in Konstantinopel den Archimandriten Dožić, einen 
gebürtigen Montenegriner zum Metropoliten der Eparchie Raška-Prizren 
(Sitz des Bischofs in Prischtina) gewählt, an Stelle des Metropoliten Nikifor,  
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gebürtig aus baranda549 in ungarn, welcher im monate märz vorigen Jahres 
auf seine Würde renunzierte und im sommer Prischtina verliess.

diese nomination entfachte einen sturm der entrüstung in serbien. mi-
nister des Äussern, milovanović, wurde interpelliert und antwortete, dass 
die serbische regierung ihren einfluss zu Gunsten des nationalen kandida-
ten bogdan radenković550 bei der Patriarchie geltend gemacht habe, welche 
auch dessen ernennung zugesagt hätte; die serbische regierung werde alles 
aufbieten, damit der Wunsch der bevölkerung der eparchie raška-Prizren in 
erfüllung gehe. metropolit dožić, welcher auf kosten des serbischen staates 
erzogen wurde, habe sich undankbar erwiesen und seine kandidatur, ohne 
jemanden zu fragen, aufgestellt.

die grosse enttäuschung serbiens wird verständlich durch die stellung 
der serbischen metropoliten in der türkei. die metropolien sind die cen-
tren der serbischen irredenta. sie haben die leitung der ganzen nationalen 
Propaganda in der hand. ihre executiv-organe sind die Popen und lehrer. 
die serbische regierung giebt das Geld, leitet und überwacht die Propaganda 
durch ihre konsuln, welche die befehle und das jeweilige mot d’ordre an die 
metropoliten weitergeben.

es hängt somit gewissermassen das los der serbischen bestrebungen in 
der türkei von der Person der jeweiligen metropoliten ab.

der kandidat serbiens nun, archimandrit Vasil (bogdan radenković), 
ein bauernsohn aus bugarić551, einem dorfe nahe mitrovitza, ist der typische 
Propagandist.

er absolvierte die Prizrener bogoslovija, dann die Galata seraj schule 
in konstantinopel, war als direktor des serbischen Gymnasiums in Üsküb 
thätig, später Präsident des Zentralkomités der nationalen organisation ot-
tomanischer serben in Üsküb, oberster leiter der serbischen banden. We-
gen compromittierender schriften, welche in die hände der behörde fielen, 
musste er vor der konstitution und im Jahre 1909 zum zweitenmale nach  
serbien flüchten.

mit dem berichte n° 22 vom 27. märz 1909 berichtete Generalkon-
sul von Zambaur über seine agitatorische Thätigkeit auch in diesem amts- 
bezirke.

nach auflösung der nationalen clubs war er als sekretär der Üsküber 
serbischen metropolie thätig.

549 baranda, dorf südöstlich von novi sad.
550 bogdan radenković, mitglied und Präsident des Zentralkomitees der „organisation des 

serbischen Volkes im osmanischen reich“ (vgl. anm. 216), der als archimandrit Vasil 
kurzzeitig als kandidat für den neu zu besetzenden Posten des metropoliten von raška-
Prizren im Gespräch war.

551 heute sërboc, serb. srbovac, dorf nördlich von mitrovica.
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in letzter Zeit, nach dem tode seiner frau, hielt er sich beim serbischen 
coadjutor der metropolie dibra-Veles, bischof Varnava (familienname 
rossić geboren in Plevlje), ebenfalls einem berüchtigten serbischen Propa-
gandisten, in Poreć552 auf. er machte sich zum kaludjer unter dem namen 
Vasil, wurde vom bischof Varnava konsakriert, hielt sich 3 monate in hilen-
dar553 auf dem berge athos554 auf.

die Verklärung des bandenorganisators zum mönche erfolgte mit der 
absicht, bischof von Prischtina und als solcher mit kaiserlichem berat ausge-
statteter chef der serbischen Propaganda im sandjake novipazar zu werden.

die Wahl des archimandriten dožić störte die Zirkel der serbischen re-
gierung, auf deren mot d’ordre alle serbischen kirchengemeinden der epar-
chie raška-Prizren heftige Protesttelegramme an das Patriarchat und an die 
ministerien der Justiz und des innern richteten. die türkische regierung hat 
dem metropoliten dožić die ausfolgung des berats verweigert.

ob dieser nun renunzieren, das Patriarchat bogdan radenković zum me-
tropoliten wählen und die türkische regierung diesem den berat ausfolgen 
wird, ist fraglich.

Vom standpunkte der monarchie wäre es lebhaft zu bedauern, wenn 
radenković metropolit von Prischtina würde.

Zu wünschen wäre, dass inter duos litigantes der gegenwärtige admi-
nistrator, archimandrit sava von kalkandelen, zum bischofe wird, welcher 
naturgemäss von der serbischen regierung ebenfalls abhängt, jedoch schon 
infolge seines hohen alters und seines friedlichen charakters zur entfaltung 
einer Propaganda weniger geeignet ist.

unter dem Patronate des jungtürkischen komités ist die serbische Propa-
ganda seit der konstitutionserklärung gross geworden. die Jungtürken, wel-
che nach der annexion bosniens gegen die monarchie einen hannibaleid 
geschworen zu haben scheinen, deren regime immer den Westmächten zu-
neigte, da sie Österreich-ungarn eroberungsgelüste auf den sandjak zumu-
then und hinter der albanerfreundlichen haltung der monarchie ebenfalls  
 
 

552 Poreč/Poreče/Porečje, region in mazedonien nordwestlich von Prilep.
553 das kloster hilandar auf dem heiligen berg athos wurde auf initiative des heiligen sava 

gegründet, der sich 1191 als mönch auf den athos zurückzog. es gilt als eines der bekann-
testen serbisch-orthodoxen klöster.

554 die orthodoxen klostergemeinschaften des heiligen berges athos auf der griechischen 
halbinsel chalkidiki, erhielten seit der mitte des 19. Jahrhunderts erhebliche finanzielle 
Zuwendungen durch russland. in diesem Zeitraum versuchten die russischen athosmön-
che, ihren einfluss auf dem heiligen berg auszubauen, und konnten schließlich die grie-
chischen mönche zahlenmäßig überrunden.
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feindschaft gegen ihre panottomanischen Pläne erblicken, bezeugten gegen-
über der serbischen Propaganda immer eine verderbliche nachsicht. sie erbli-
cken in ihr quasi eine schutzwehr gegen ein Vordringen Österreich-ungarns.

serbien wiegte sich daher in süsse träume ein und betrachtet den sandjak 
bereits als sein vorläufig allerdings nur geistiges eigenthum, es räsonniert mit 
tertullian: „credo quis absurdum est.“

Würde archimandrit dožić zum metropoliten von Prischtina, gewänne 
die montenegrinische Propaganda eine mächtige stütze.

serbien wehrt sich dagegen aus allen kräften.
die besetzung der Prischtinaer metropolie ist daher zum heissumstrit-

tenen kampfobjekte diverser politischer interessen geworden. der ausgang 
des kampfes ist auch für die monarchie von nicht unbedeutendem interesse.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 1 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 125
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Passivität und Kontrollverlust der Behörden. Uneinigkeit der regionalen poli-
tischen Führer. Delegation der Krasniqi an den König von Montenegro. Räu-
berwesen von aus Justizflüchtlingen bestehenden katholischen und muslimischen 
Banden. Angriff auf Polizeikräfte in Prizren.

n° 1 Prizren, am 4. Januar 1912

hochgeborener Graf!

die lage des amtsbezirks ist derzeit ungeklärt.
die regierung hat ihrer früheren energie längst wieder entsagt und 

nimmt von den traurigen sicherheitszuständen so wenig notiz als möglich. 
in allen Verwaltungszweigen kehren die vorkonstitutionellen Zustände wie-
der. unter der bevölkerung finden wohl mancherlei politische agitationen 
statt, welche indes einerseits infolge der großen unwissenheit, andererseits 
infolge des mangels allgemein anerkannter führer stets bald wieder im sande 
verlaufen. dahin gehört auch eine bessa, die im Gebiete von krasnić abge-
schlossen wurde und die forderung von Waffen, entschädigungen seitens 
der regierung, Verwendung von Zivilverwaltungsbeamten u. a. enthielt. Jede 
bessa wird hier übrigens in der kürzesten Zeit wieder aufgelöst. 
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bald darauf (kurz vor Weihnachten) begab sich eine zwölfgliederige de-
putation des stammes krasnić nach Podgoritza555, um sich an könig niko-
laus556 betreffs intervention für ihre forderungen zu wenden. die abordnung 
soll mit guten Versprechungen bedacht wieder heimgekehrt sein. 

in den letzten monaten hat die Zahl der kačaks (Justizflüchtlinge, die sich 
durch Zuzug von anderen unzufriedenen zu verstärken pflegen) ungemein 
zugenommen. in den bezirken djakova und ipek operiert eine reihe solcher 
teils aus katholiken, teils aus mohammedanern bestehender banden, welche 
einerseits truppen und Gendarmen beschießen, anderseits blutracheakte aus-
führen, gegen Übergriffe der Grundbesitzer (bey’s) stellung nehmen und die 
Wege mitrovitza–ipek und ipek–djakova unsicher machen. Gefürchtet sind 
besonders einige katholische räuber, von denen Peter Čel (der räudige Peter) 
und Zef i vogel (der kleine Josef ) schon einen weitverbreiteten ruf genießen. 

am 31. dezember kam es zwischen einem bataillon soldaten und meh-
rern katholischen und mohammedanischen banden, welche sich zur schlich-
tung einer streitigkeit im dorfe doblibare557 östlich von djakova versammelt 
hatten, zu einem nächtlichen Gefechte. etwa 30 dorfeinwohner wurden als 
verdächtig nach djakova eingeliefert. die banden sind jedoch entkommen.

da die behörden nicht über die nötigen kräfte verfügen, um diesem 
immer mehr um sich greifenden unwesen zu steuern, sollen sie sich jetzt 
bemühen, zwischen die katholischen und mohammedanischen banden un-
einigkeit zu säen.

die allgemeine unsicherheit ist hier schon eine bedenkliche erscheinung 
geworden. selbst in der stadt Prizren kamen in der letzten Zeit diverse mor-
de vor. am meisten aufsehen erregte der angriff auf den Polizeikommissär, 
der in nächster nähe der hauptwache durch einen schuß in den arm ver-
wundet wurde, während der ihn begleitende Gendarm mit einem kopfschuß 
todt auf dem Platze blieb. die täter entkamen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 1 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

555 Podgorica, bis 1878 teil des osmanischen reiches, dann montenegro zugesprochen.
556 nikola i. Petrović njegoš (1841–1921) war 1860–1910 fürst, 1910–1918 könig von 

montenegro.
557 doblibare, dorf östlich von Gjakova.
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Nr. 126
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Serbische Proteste gegen die Ernennung eines Montengriners zum Metropoliten 
von Raška-Prizren.

n° 6  Prizren, den 13. Januar 1912

hochgeborener Graf!

die ernennung des archimandriten Gabriel dožić zum metropoliten der 
diözese raška-Prizren hat auch in diesem amtsbezirk große erregung unter 
den serben hervorgerufen. Zahlreiche Protesttelegramme wurden von den 
einzelnen Gemeinden an das Patriarchat gerichtet und die begrüßungstele-
gramme des neuen oberhirten in schroffster Weise abgelehnt. 

Gegen den neuen metropoliten wird seine montenegrinische staatsange-
hörigkeit sowie der umstand geltend gemacht, daß er seinerzeit als hörer der 
hiesigen bogoslovje angeblich gerichtlich bestraft wurde. 

der eigentliche Grund der agitation liegt indes darin, daß der kandidat 
der offiziellen serbischen Propaganda vom Patriarchate nicht acceptiert wurde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 4 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 127
Prochaska an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Von den Behörden manipulierte Unterstützungserklärung von Notabeln für 
das jungtürkische Regime. Jungtürkischer Plan zur Ersetzung der Parlaments-
abgeordneten durch loyale Parteigänger. Gerücht von Truppenkonzentrationen  
im Frühjahr.

n° 14 Prizren, am 30. Januar 1912

hochgeborener Graf!

mutessarif hassan tossun bey hat sich heute über telegrafische berufung 
nach Üsküb begeben. mit ihm sind noch mehrere jungtürkische oberbeamte 
abgereist.



Berichte332

Von offizieller seite wird diese reise mit der unmittelbar bevorstehenden 
session des Vilajetsmedjlises begründet, doch dürften auch andere angele-
genheiten hiebei im spiele sein.

der mutessarif hat in den letzten tagen unterschriften hiesiger ihm be-
freundeter notablen auf einer erklärung gesammelt, welche die allgemei-
ne Zufriedenheit mit dem jetzigen system ausspricht, und dürfte dieses  
schriftstück sowohl dem Vali als dem komitee als beweis der jungtürkischen 
Gesinnung seines sandjaks vorlegen. tatsächlich beweist es indes nur das 
eine, daß solche dokumente hier sehr leicht zu fabrizieren sind und keinen 
Wert haben; die Gesinnung selbst der stadtbevölkerung ist entschieden den 
Jungtürken feindlich. 

bezüglich der bevorstehenden Parlamentswahlen hat das komitee die ab-
sicht, die bisherigen abgeordneten, hiesige notabeln, die kein Wässerchen 
trüben, durch jungtürkische Parteigänger zu ersetzen. leicht wird dies nicht 
werden, da sowohl Šerif effendi als auch Jahja aga einen großen anhang ha-
ben. für das parlamentarische system besteht hier übrigens kein Verständnis, 
und immer wieder wird der Wunsch nach der rückkehr zum absolutismus 
und dem reinen scheriat laut.

Vor einiger Zeit verlautete hier, daß schüler für das Pädagogium in Üsküb 
gesucht werden, um dort die ausbildung zu lehrern an den zu errichtenden 
albanischen Volksschulen zu erhalten. der mutessarif bekennt sich als Geg-
ner solcher Pläne, hat über die angebliche Zwecklosigkeit einer Propagierung 
der albanischen unterrichtssprache berichtet und will auch diesen stand-
punkt in Üsküb und salonik persönlich vertreten.

eine weitere pendente frage ist der chausséebau Prizren–skutari, zu des-
sen inspektor der Gouverneur ernannt wurde.

endlich wird hassan tossun bey, der in seiner eigenschaft als General-
stabsmajor neben seiner zivilen tätigkeit auch an manövern, Generalstabs-
reisen u.s.w. teilnimmt, sich zweifellos auch mit militärischen fragen be-
fassen. es erhält sich hier hartnäckig das vorläufig noch unkontrolierbare 
[sic] Gerücht, daß mit frühjahrsbeginn größere truppenkonzentrierungen 
in diesen Gebieten beabsichtigt werden.

mit der provisorischen Vertretung wurde der Platzkommandant oberst 
muhfi bey betreut.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 7 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 128
Tahy an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Schutzersuchen eines serbischen Dorfes beim österreichisch-ungarischen Konsulat 
gegen albanische Übergriffe. Unzufriedenheit der orthodoxen Bevölkerung mit 
dem durch Russland gebotenen Schutz und Stimmungsumschwung zugunsten 
Österreich-Ungarns.

n° 8. Vertraulich mitrovitza, am 30. Jänner 1912

hochgeborener Graf!

am 27. dieses monats ist eine siebengliederige deputation des serbischen 
dorfes slatina-banjska558 (zwischen mitrovitza und Vučitrn, etwa eine stun-
de entfernung von beiden städten) bei mir erschienen, um schutz gegen die 
albanesischen Gewalttätigkeiten zu suchen.

nach ihrer erzählung hätten die albanesen ibrahim, Zejnel und Genos-
sen aus dem albanesischen dorfe Vesekovce559 (im kopaonik-bajgoragebirge, 
auf der österreichisch-ungarischen Generalstabskarte verzeichnet) ihnen eine 
contribution von 60 livres turques auferlegt und bedrohen ihr leben, falls 
sie das Geld in kürzester frist nicht erlegen. seit einigen tagen trauen sich 
die bewohner von slatina gar nicht aus ihren häusern, weil sie sofort von 
den genannten arnauten beschossen werden.

ihre klagen beim Gendarmeriekommandanten in Vučitrn und beim mu-
tessarif von Prischtina waren fruchtlos. ihre angst ist umso berechtigter, als 
ein bauer aus dem dorfe batvara (auf der Generalstabskarte als badfer unweit 
slatinas verzeichnet) von denselben arnauten vor einigen tagen gefangen ge-
nommen und nur gegen 25 livres turques lösegeld wieder freigelassen wurde.

der fall des dorfes slatina ist keineswegs vereinzelt, ich hatte die ehre, euerer 
exzellenz mit meinem ergebensten berichte n° 2 vom 3. dieses monats560 über 
die zunehmende unsicherheit in diesem amtsbezirke ausführlich zu relationieren.

diesen an und für sich alltäglichen fall mache ich nur aus dem Grunde 
zum Gegenstande einer separaten berichterstattung, weil seit dem aufhören 
der mazedonischen reformen die slatinaer deputation die erste war, welche 
sich an dieses konsulat um schutz wendete.

558 sllatina, serb. slatina, dorf südöstlich von mitrovica.
559 Vesekofc, serb. Vesekovce, dorf nordöstlich von mitrovica.
560 siehe tahy an aehrenthal, mitrovica, 3. Januar 1912, nr. 3. hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.
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er besitzt daher – ohne aus einem einzigen falle zu weitgehende kon-
sequenzen ableiten zu wollen – meiner unmassgeblichen ansicht nach eine 
symptomatische bedeutung und bekräftigt die ausführungen meines erge-
bensten berichtes n° 35 vom 16. vorigen monats.

in dem genannten berichte hatte ich die ehre, euerer exzellenz ergebenst 
zu berichten, dass die christliche bevölkerung rumeliens561 der octroyierten 
russischen bevormundung und Protektion müde ist und dass in ihr unter 
dem eindrucke des wirksamen österreichisch-ungarischen schutzes über die 
katholischen und indirekt über alle albanesen der Wunsch wach wurde, un-
ter Österreich-ungarns wenn auch nicht offiziellen schutz zu gelangen.

besonders hervorgehoben zu werden verdient der beginnende stim-
mungsumschwung namentlich bei dem serbischen elemente, welches durch 
die russischen und serbischen Vertreter und agenten seit jeher, insbesondere 
aber seit der annexion systematisch gegen Österreich-ungarn als den blut-
feind (krvnik) verhetzt wurde.

ich befragte die deputation, ob sie auch bei dem russischen konsul kla-
ge geführt hat. ihre mitglieder verneinten dies und weigerten sich, meinen 
dahingehenden rat zu befolgen, sich auch an meinen russischen kollegen zu 
wenden. sie begründeten ihr Verhalten damit, dass das russische konsulat 
ohnehin durch die orthodoxen kirchengemeinden regelmässig über alle be-
drückungen der serbischen bevölkerung informiert ist, nachdem es aber gar 
nichts für dieselben thue, sie nicht geneigt wären, dessen schutz anzurufen.

ich rieth den leuten Vertrauen in die lokalbehörden zu setzen und aber-
mals ihren schutz anzurufen. fügte auch meinerseits hinzu, dass ich mich für 
ihre sache interessieren werde, um die verzweifelten leute nicht rundwegs 
abzuweisen, obzwar ich von einer vollkommen zwecklosen und keinen erfolg 
versprechenden, ausserdem inopportunen etwaigen intervention von Vorhi-
nein abstand zu nehmen entschlossen war.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 5 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

561 rumelien, osm./türk. rumeli, dt. etwa „land der rhomäer“ oder „rhomäerland“, bezeich-
net die europäischen, auf der balkanhalbinsel gelegenen besitzungen des osmanischen rei-
ches, daher dt. zeitgenössisch auch europäische türkei genannt. das eyalet rumelien mit 
seiner administrativen unterteilung in sancaks existierte vom 15. Jahrhundert bis zu den 
Verwaltungsreformen 1867.
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Nr. 129
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Einführung des Albanischunterrichts an Staatsschulen durch Vertreter des osma-
nischen Unterrichtsministeriums zunächst in Tetovo und nun auch in Skopje.

n° 15 Üsküb, den 31. Jänner 1912

hochgeborner Graf!

der inspektor des ministeriums für Volksaufklärung, dschevad bey (nicht zu 
verwechseln mit dem gleichnamigen delegierten des jungtürkischen komités, 
siehe hieramtlicher bericht vom 21. Jänner 1912, n° 11), ist aus konstantino-
pel hier eingetroffen, um den albanischen unterricht an den in betracht kom-
menden schulen einzuführen beziehungsweise solche schulen zu eröffnen.

Wie mir ein Vertrauensmann mitteilt, verfügt dschevad bey zu diesem 
Zwecke für das Vilajet kossovo über 1800 ltqs, die auch seine, zwei ltqs 
täglich betragenden diäten decken müssen.

bisher hat er nur in kalkandelen ein haus für die neue schule gemietet, 
in der die albanische sprache mit lateinischen lettern gelehrt werden soll. 
die aufnahme von schülern ist noch nicht erfolgt.

dschevad bey beschäftigt sich numehr mit der eröffnung von albanischen 
kursen an der hiesigen normalschule zur Vorbildung von lehrern und am 
hiesigen idadie-Gymnasium. an der letzt genannten anstalt soll albanisch je 
nach Wahl mit lateinischen oder arabischen lettern gelehrt werden.

die lehrerstelle an der normalschule soll ein gewisser sali cuka, ein alba-
ner aus ipek, erhalten, der angeblich herrn Generalkonsul kral562 bekannt ist.

kandidaten sind, wie es heisst, ausser logorezzi563, noch der frühere leh-
rer an der hiesigen katholisch-albanischen Pfarrschule kajtas, der herausge-
ber der Üsküber albanischen Zeitung „shkupi“, Jaschar erebaram und zwei 
mir unbekannte albaner aus dibra (hassan bey und memdat bey).

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 7/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

562 august von kral (1869–1953), österreichischer diplomat, war 1905–1914 Generalkonsul 
in shkodra sowie kommissär bei der internationalen kontrollkommission für albanien.

563 mati logoreci (1867–1941), ital. matteo logorezzi, albanischer lehrer und Publizist.
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Nr. 130
Adamkiewicz an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Stärkung der österreichisch-ungarischen Position aufgrund der geschlosseneren Hal-
tung der katholischen Geistlichkeit und verbesserter Wirksamkeit des Kultuspro-
tektorats. Muslimisch-katholisches Wahlbündnis der Albaner in Prizren. Politisch 
bedingtes Zusammengehen muslimischer und katholischer Albaner auch in Gjako-
va und Peja. Anstieg des albanischen Nationalbewusstseins. Österreich-Ungarn als 
treibende Kraft der an Führungspersönlichkeiten armen albanischen Nationalbewe-
gung. Jungtürkische Instrumentalisierung islamisch-religiöser Gefühle. Widerstand 
in der Region Peja–Gjakova von Notabelnfamilien, nicht nur von Justizflüchtlin-
gen, getragen. Geringe Aussicht auf albanisch-jungtürkische Verständigung. Vor-
schlag zu intensiverer kultureller Einflussnahme durch die Monarchie.

n° 22 Prizren, am 4. märz 1912

hochgeborener Graf!

Vielfache momente haben in der letzten Zeit zur festigung unseres ansehens 
in diesem amtsbezirke beigetragen. 

die Wirksamkeit unseres kultusprotektorates auf die bevölkerung ist 
infolge der gegenwärtigen unterbindung der ihr abträglichen bestrebun-
gen italiens erhöht. hinzu trägt ein im großen und ganzen einheitliches 
Vorgehen der erzbischöflichen kurie und dieses konsulates, ferner auch der 
umstand bei, daß die autorität des klerus unter der von der nationalen und 
kulturellen strömung berührten katholischen bevölkerung eine stärkung 
erfahren hat. der engere anschluß der katholiken an die schutzmacht und 
die bevorzugte stellung, die sie infolgedessen einnehmen, läßt den anders-
gläubigen christen das Prekäre ihrer eigenen lage vielfach zum bewußt-
sein kommen. selbst die euerer exzellenz bekannten unionsbestrebungen 
(hieramtlicher bericht no 11 geheim) bekunden, mögen sie immerhin von 
versteckten politischen aspirationen geleitet gewesen sein, dennoch eine 
indirekte anerkennung des erhöhten schutzes, den das kultusprotektorat 
gewährt.

Zwischen katholiken und mohammedanern herrscht hier ein relativ 
gutes einvernehmen. hierzu tragen gemeinsame lokale interessen bei. in 
Prizren bildet ein solches die Wahlpolitik, indem durch ein einheitliches 
Vorgehen der katholisch-mohammedanischen Wählerphalanx die slavische 
minorität an der erlangung eines abgeordnetenmandates gehindert werden 
soll. in ipek und djakova ist es die unzufriedenheit mit dem herrschenden 
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regime und der gemeinsame Widerstand gegen unliebsame Verfügungen der 
behörden. ein stärkeres bindeglied bilden aber das langsam zunehmende 
albanesische nationalbewußtsein und die hieraus resultierenden kulturellen 
bestrebungen. bei dem umstande, daß es hier nicht nur an mitteln, sondern 
auch an Persönlichkeiten und ideen fehlt, um der im entstehen begriffenen 
bewegung form und richtung zu geben, bleibt die monarchie nach wie vor 
die einzige Quelle, aus welcher dieselbe immer neue kräfte schöpfen kann. 
die türkischen lehranstalten stehen vorderhand auf einer derart niedrigen 
stufe der wissenschaftlichen und pädagogischen Zulänglichkeit, daß eine be-
friedigung der geistigen bedürfnisse der albanesen von dieser seite in abseh-
barer Zeit kaum erwartet werden kann.

hand in hand mit der nationalen evolution geht die gegenwärtige beson-
ders wahrnehmbare Zurückdrängung des Österreich-ungarn niemals güns-
tig gesinnten jungtürkischen elementes, sei es, daß sich dieses in form von 
regierungs-, militärischen oder komiteemaßnahmen manifestiert. selbst 
in Prizren, das die Jungtürken sozusagen als ihre domäne zu betrachten  
gewohnt waren, selbst hier regt sich eine versteckte, aber deshalb nicht min-
der gehässige opposition. 

die Versuche der regierung, durch entfachung des mohammedanischen 
fanatismus die eigene Position zu stärken, beweisen, daß sie den ernst dieser 
Gegnerschaft keineswegs unterschätzt.

der bewaffnete Widerstand, der in ipek und djakova nachgerade zur 
chronischen erscheinung geworden ist, kann nach hieramtlichen dafür-
halten nicht nur als das Werk von Justizflüchtlingen, wie es die Jungtürken 
gerne glauben machen möchten, bezeichnet werden, sondern geht auf weit 
tiefer liegende ursachen zurück. an diesem Widerstande sind ja nicht nur 
übelbeleumundete individuen beteiligt; die versteckten fäden der organisa-
tion laufen in den händen teilweise vermögender notablen zusammen, von 
denen die familie Zuri, ahmed bey, sohn des murteza Pascha, scherif bey 
und zahlreiche bajraktare zu erwähnen wären. 

es erscheint somit zweifelhaft, daß die Jungtürken auf basis von konzes-
sionen, welche durch die äußeren Verhältnisse erzwungen und daher kaum 
ernst genommen werden, eine dauernde Verständigung mit den albanesi-
schen nationalisten herbeiführen werden. die letzteren dürften sich viel-
mehr ihren einmal erwachten Patriotismus weder durch Geld abkaufen noch 
durch Gendarmen unterdrücken lassen. im übrigen wird seitens der jungtür-
kischen behörden ihr bisheriges Prinzip mit gleichmütigerm sangfroid weiter 
verfolgt, mit einer hand zu nehmen, was mit der anderen gegeben wurde; of-
fiziell wird die freiheit des albanesischen unterrichts proklamiert, unter der 
hand wird durch hodjas und sonstige mittelspersonen die agitation gegen 
die lateinischen schriftzeichen im namen des korans fortgesetzt.
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kein Wunder, wenn in diesem chaos die besonnenen elemente, christen 
und mohammedaner, in der monarchie den einzigen faktor der ordnung 
und der konsequenz erblicken.

ich glaube daher auf Grunde des Gesagten meiner unmaßgeblichen an-
sicht dahin ausdruck geben zu können, daß die Verhältnisse für eine inten-
sivere betätigung auf kulturellem Gebiete – innerhalb der von euerer exzel-
lenz für diese aktion vorgezeichneten Grenzen – gegenwärtig weit günstiger 
liegen, als dies noch vor wenigen Jahren der fall war.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 12 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 adamkiewicz

Nr. 131
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Gendarmerieeinsatz gegen Räuber offenbar nach Erpressung des russischen Konsuls.

n° 19. Vertraulich mitrovitza, am 13. märz 1912

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte n° 12 vom 8. vorigen  
monats564:

die aus der jüngsten hieramtlichen berichterstattung euerer exzellenz 
bekannten kačaks, Zejnel, ibrahim, schaban und Genossen treiben hier 
noch immer ihr unwesen.

am 8. des monats in aller früh zogen eine cca. 50 mann starke militär-
abteilung und 16 Gendarmen unter der führung des hiesigen Gendarme-
rieleutnants nazmi effendi von 2 seiten nach dem dorfe Vešekovce (vide 
den eingangszitierten hieramtlichen bericht), wo diese banditen mit einigen 
Genossen in einer „kule“ versammelt waren. das dorf wurde blockiert; hie-
bei ist ein mitrovitzaer Gendarmeriekorporal, welcher sich als kačak ver-
kleidet und von seiner abteilung getrennt hatte, von der anderen abteilung, 
wahrscheinlich aus Versehen, erschossen worden. die hiedurch entstandene 
Verwirrung benützten die eingeschlossenen kačaks, um heil in die berge zu 
entfliehen, nachdem sie 2 soldaten verwundet hatten.

564 siehe Pözel an aehrenthal, mitrovica, 12. februar 1912, nr. 8. hhsta Pa XXXViii/kt. 
388, n. f.
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unmittelbaren anlass zu dieser expedition dürfte der umstand gegeben 
haben, dass anlässlich des jüngsten besuches der rumeliotisch-albanesischen 
reformkommission mehrfach bittere klagen gegen diese briganten laut 
wurden, so neben den serben des kasas von Vučitern auch von seiten eines 
Vučiterner mohammedanischen Grossgrundbesitzers und Parteigängers des 
jungtürkischen komités, hafiz hussni effendi, der die banditen seinerzeit 
an die behörden verraten hatte und deshalb von jenen mit einer Geldbusse 
von cca. 3000 k belegt und seither ständig drangsaliert worden war.

seit längerer Zeit waren hier Gerüchte im umlauf, wonach auch der hiesi-
ge russische konsul, herr lobatschew565, von diesen banditen eine aufforde-
rung zur Zahlung von 200 ltques (cca.4300 k) erhalten hätte, was jedoch sei-
tens des russischen konsulates zunächst nicht zugegeben wurde; vorgestern,  
anlässlich eines Privatbesuches, teilte mir jedoch konsul lobatschew spon-
tan mit, er habe soeben durch einen boten die mündliche aufforderung der 
banditen erhalten, innerhalb dreier tage die 200 ltques zu bezahlen, weil 
sonst ihm etwas böses zustossen werde. herr lobatschew erwähnte gleich-
zeitig, dass dies bereits die dritte mahnung der banditen sei und zeigte sich 
deshalb sehr beunruhigt. die aufforderung zur Zahlung des erwähnten be-
trages stamme von einem gewissen halim davidovics, angeblich mitglied 
der mehrmals erwähnten kačakenbande.

mit dem minister des innern dürfte herr lobatschew – aus verschiede-
nen umständen zu schliessen – diese angelegenheit sowie die übrigen Ge-
walttätigkeiten der bande eingehend besprochen haben.

immerhin ist es nicht ausgeschlossen, dass diese Geschichte blos ein ma-
növer bildet, welches den Zweck hat, die türkischen behörden zu einer ener-
gischeren Verfolgung dieser banditen zu veranlassen, was in jeder hinsicht 
nur erwünscht wäre. der kaimmakam als auch der Gendarmeriekomman-
dant hingegen erklärten mir gegenüber, nichts von der sache zu wissen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 14 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

565 Pavel artemevič lobačev (1874–1921), russischer diplomat. ab 1910 konsul in mitrovica.



Berichte340

Nr. 132
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Bedrängnis der bulgarischen Bevölkerung durch bulgarische Banden und „türki-
sche Gegenbanden“ sowie osmanische Behörden. Jungtürkische Unterstützung für 
Serben gegen Bulgaren. Albanisch-bulgarisches Zusammengehen und Wahlbünd-
nis in Skopje und serbisch-jungtürkische Gegenmaßnahmen. Verhalten eines ehe-
mals jungtürkischen Abgeordneten.

n° 35. Vertraulich Üsküb, den 17. märz 1912

hochgeborner Graf!

die bulgarische landbevölkerung befindet sich, wie bekannt, seit jeher zwischen 
bulgarischem bandenterrorismus und türkischer bandenverfolgung, welch letz-
tere durch die immer deutlicher hervortretenden türkischen Gegenbanden an-
geblich unterstützt wird, was aber den terrorismus nur noch verstärkt.

Zu diesen unerfreulichen erscheinungen ist in neuester Zeit infolge jung-
türkischer Wahlmanöver noch ein bedenkliches Pressionsmittel getreten, das 
in seinen konsequenzen zu den alten brüder-kämpfen zwischen bulgaren 
und serben führen könnte: unter jungtürkischer Ägide stehende serbische 
kommissionen in den kazas kumanova, kratova und Palanka, welche die 
bulgaren auf ihre seite zu ziehen trachten. diese bestrebungen sind teilweise 
von erfolg gekrönt, haben aber in Palanka, wo serbische Priester am bulga-
rischen friedhof religiöse handlungen vornahmen, zu heftigen auftritten 
zwischen den Priestern, spaltungen in der Gemeinde und schliesslich zu in-
tervention der behörde geführt, die den serben zum sieg verhalf.

Wenn man von den albanischen teilen meines amtsbezirkes absieht, die 
vom jungtürkischen standpunkte als verloren zu betrachten sein dürften, ist 
die lage des komité für einheit und fortschritt gegenwärtig am meisten in 
der stadt Üsküb selbst bedroht. es kam hier unter assistenz der bekannten 
albanischen ex-deputierten hassan bey und nedžib draga in der bulgari-
schen metropolie (der metropolit mgre neophyt befindet sich ständig in 
konstantinopel) zu einer Verständigung zwischen den hiesigen bulgarischen 
notabeln und den anhängern der liberalen Verständigung. man einigte sich 
auf den gewesenen deputierten der Üsküber bulgaren, den Vrhovisten Pav-
lov, und den advokaten bakladschiev einerseits, anderseits auf den gewe-
senen jungtürkischen abgeordneten said hodscha, der hier als träger der 
neuen ideen gilt, und auf salih bey, dessen stellung aber nocht nicht ganz 
prononciert ist.
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am selben tage (7. märz) fand in einem hiesigen hôtel eine von den 
gewesenen bulgarischen deputierten Vlahov (salonik) und Pavlov (Üsküb) 
einberufene, zahlreich besuchte Versammlung statt, in der man alle gegen 
Jungtürken gehaltene reden lebhaft akklamierte, jungtürkische Parteigänger 
aber überhaupt nicht zu Worte kommen liess.

Zwei einflussreicher Jungtürken aus konstantinopel, und zwar der Gen-
darmerie-oberstleutnant schahab bey und der dortige verantwortliche de-
legierte, malik bey, wurden nach Üsküb berufen, um die gefährdeten Po-
sitionen zu verteidigen, hielten hier Versammlungen ab und begaben sich 
in begleitung des hiesigen Gendarmerie-kommandanten emin bey in die 
östlichen kazas des Vilajets, angeblich, um mit hilfe der serben im eingangs 
bezeichneten sinne auf die bulgaren einzuwirken.

meiner unmassgeblichen ansicht nach ist für die einbusse, die die Jung-
türken hier erleiden, der austritt des in diesem berichte als kandidaten der 
„liberalen Verständigung“ bereits erwähnten salih bey aus dem klub der 
Jungtürken charakteristisch. salih bey, der für uns deshalb von besonderem 
interesse ist, weil er zu diesem k. und k. konsulat stets gute beziehungen 
unterhält, ist das Prototyp eines opportunisten, der selbst in den schwie-
rigsten situationen seinen Vorteil zu wahren versteht, ohne im gegnerischen 
lager anstoss zu erregen. Vor kurzem kandidat der Jungtürken, ist er jetzt 
kandidat der „entente“, ohne es offiziell zu sein, ja sogar ohne es zuzugeben. 
seinen austritt aus der jungtürkischen Partei motiviert er mir gegenüber mit 
der unfähigkeit der mitglieder des hiesigen klubs zu ernster arbeit. er soll 
es sich in den kopf gesetzt haben, deputierter zu werden und ist, da vermö-
gend, einflussreich und schlau, ein ernst zu nehmender kandidat.

diese umstände, im Vereine damit, dass die Partei der liberalen Verstän-
digung in Üsküb seit einigen tagen auch offiziell vertreten ist und ihren eige-
nen klub eröffnet hat, beweisen, dass die Jungtürken hier an boden verlieren.

die vom hiesigen serbischen Generalkonsulat bugsierte Partei (kandidat: 
dragoman des serbischen Generalkonsulates spiro ristić / siehe hieramtli-
cher bericht vom 27. Jänner 1912, n° 11, konstantinopel 4/pol.) hat infolge 
allzu temperamentvollen Vorgehens des serbischen konsuls eine schlappe 
erlitten. Gegen herrn ristić, dessen kandidatur auch den türkischen behör-
den nicht recht geheuer schien, liessen angeblich zwei lehrer des hiesigen 
serbischen Gymnasiums in der türkischen Zeitung „arsch“ (vorwärts)566 ar-
tikel erscheinen, in denen die frühere stellung des kandidaten mit dem er-
strebten mandat als nicht vereinbar bezeichnet wurde. der serbische konsul 
erwirkte die entlassung dieser lehrer sowie eines angeblich mitschuldigen 

566 osm./türk. arş, „Vorwärts (marsch)!“, eine von mehmet sami herausgegebene Wochen-
zeitung mit jungtürkischem Programm.
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sekretärs der serbischen metropolie. die an und für sich unbedeutende an-
gelegenheit, die ohne dazwischentreten des serbischen konsuls vielleicht un-
beachtet geblieben wäre, zog weitere kreise, stellt nicht nur die kandidatur 
herrn ristić in frage, sondern verursachte auch eine entfremdung zwischen 
konsulat und metropolie einerseits und der bevölkerung anderseits.

Zum schlusse möchte ich mir zu bemerken erlauben, dass, obwohl die 
Wahlaussichten kaleidoskopartig wechseln und die liberalen an boden ge-
winnen, die grössten chancen, unter den im vorliegenden bericht erwähnten 
einschränkungen, noch auf seite der Jungtürken sind.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 19/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 133
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Überfall muslimischer Albaner auf einen österreichischen Bauingenieur. Räuber-
gefahr auf der Verbindung Mitrovica–Peja. Auflistung von Raubüberfällen und 
politischen Zwischenfällen.

n° 23 mitrovitza, am 31. märz 1912

hochgeborener Graf!

euerer exzellenz beehre ich mich ergebenst zu melden, dass der bauingenieur 
f. Grubhoffer, österreichischer staatsangehöriger, gegenwärtig bei dem baue der 
reichsstrasse ipek–mitrovitza beschäftigt, am 17. des monates, am hellichten 
tage, in unmittelbarer nähe der stadt ipek von 5 arnauten aus einem hinter-
halte angegriffen wurde, wobei auf ihn insgesamt etwa 50 schüsse abgefeuert 
wurden. die arnauten konnten sich sodann unbehindert zurückziehen, obwohl 
2 berittene Gendarmen sich in der nähe des schauplatzes dieses angriffes be-
funden haben, es jedoch unterliessen, dem ingenieur zu hilfe zu kommen. der 
ingenieur selbst blieb unverletzt, nur sein Pferd wurde unter ihm erschossen.

auf die hieramtliche intervention hin hat die regierung versichert, dass 
nunmehr die entsprechenden Vorkehrungen getroffen worden sind, damit 
sich so ein angriff nicht mehr wiederhole und der ingenieur auch weiter in 
ipek bleiben könne. der durch den Verlust des Pferdes demselben entstan-
dene schaden wäre ersetzt worden und die lokalregierung hätte überdies für 
ihn eine entsprechende remuneration in aussicht genommen.
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die sicherheitszustände sind nunmehr auch auf der mitrovitza–ipeker 
reichsstrasse unhaltbar geworden (zuletzt hieramtlicher bericht n° 15 vom 
28. vorigen monates), besonders auf der in den ipeker sandjak fallenden 
teilstrecke. um nach mitrovitza zu gelangen, müsse man, wie ich von au-
genzeugen höre, mehrere 30–60 mann starke banden passieren, so dass rei-
sende und Warentransporte nur in grösseren karavanen unter starker Gen-
darmerie-eskorte zu passieren wagten. seit den letzten tagen scheinen die 
sicherheitsverhältnisse sich noch mehr verschlechtert zu haben. am 23. des 
monates wurde nämlich ein frachtführer (kiradji) bei tschifte han von ar-
nauten erschossen und seiner ochsen beraubt und am selben tage wurden 
auch 2 ipeker Gendarmen, welche einem von hier nach ipek reisenden inge-
nieur entgegengeritten waren, bei rakosch-han (Veruscha Wald) angegrif-
fen, wobei der eine schwer verwundet und dem anderen sein Pferd getötet 
wurde. der betreffende ingenieur selbst traf unterwegs eine starke karavane 
von ipeker reisenden, welche ihm absolut abrieten, die reise fortzusetzen, 
worauf derselbe mit ihnen hieher zurückkehrte. die türkische Post zwischen 
mitrovitza und ipek verkehrt seit einigen tagen mit einer 8 mann starken 
Gendarmerie-bedeckung.

am 30. des monats wurden bei rakosch-han ein ipeker serbe, ein 
Vučiterner albanese sowie der sie begleitende Gendarm von den arnauten 
erschossen.

am 24. des monates ist, kaum 1 km. von mitrovitza entfernt, bei der zum 
kaza Vučitern gehörigen Zivan-kule567, ein serbe von bewaffneten arnauten, 
angeblich aus dem dorfe ugljari568, angefallen und beraubt worden; am selben 
tage und beiläufig an der gleichen stelle sind 3 arnauten infolge eines streites 
von 3 anderen, angeblich mit mannlicher und martini bewaffnet gewesenen 
und zum dorfe derwarewo569 gehörigen arnauten erschossen worden.

am selben orte wurde auch am 30. des monates ein arnaute erschossen.
die täter sind in allen drei fällen entkommen.
die drei letzten Zwischenfälle verdienen insoferne beachtung, weil sie 

zeigen, dass die unsicherheit bereits in unmittelbarer nachbarschaft von 
mitrovitza zunimmt.

567 Zveçan, serb. Zvečan, burgruine und heute eine eigene Gemeinde nordwestlich von mit-
rovica.

568 uglara, serb. ugljare, dorf westlich von mitrovica.
569 druar, serb. drvare, dorf südlich von Vuçitërn, bis 1999 hieß der ort auf albanisch dervar.
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im monate märz ereigneten sich noch folgende Zwischenfälle im amts-
bezirke:

Grenzzwischenfälle:
am 11. des monates bei bajramkule (Gussinje), wobei türkischerseite ein 

Grenzsoldat fiel, einer verwundet wurde, die montenegriner hatten einen 
Verwundeten.

am 12. des monates bei karakol Jezerista (akova) und am 24. des mona-
tes bei karakol Pruschina (kolaschin), in beiden fällen je ein montenegriner 
und ein türke gefallen, ein montenegriner verwundet.

am 14. des monates hat der bekannte albanesische Justizflüchtling selim 
bajgora mit seiner bande in stari kolaschin einen serbischen dorfpopen ge-
fangen genommen und denselben durch anwendung der folter zur angabe 
eines angeblichen serbischen Waffendepôts zwingen wollen. schliesslich be-
zeichnete der Pope das gewünschte depôt, wo 4 Gewehre, etwas munition 
und bargeld gefunden wurden.

am 3. des monates wurden auf der rogozna-Planina570 (kaza novipazar) 
12 kiradjis von 8 bewaffneten, angeblich zur bande des selim bajgora (ko-
laschin) gehörigen arnauten ausgeraubt. diese nachricht scheint das schon 
seit einiger Zeit hier umlaufende Gerücht zu bestätigen, dass die arnauten-
banden, speziell selim bajgora, heuer ihre tätigkeit auch auf das Gebiet des 
„sandjaks“571 auszudehnen beabsichtigen.

am 31. des monates sind 12 bewaffnete arnauten in das dorf bugaric (ibar-
tal572, eine stunde nördlich von mitrovitza) eingedrungen und haben Vieh geraubt.

am 1. des monates wurde in stari kolaschin ein serbe verhaftet, bei dem 
die serbische regierung kompromittierende briefe gefunden sein sollen [sic].

Gleichlautend berichte [ich] unter einem sub n° 17 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

570 rogozna, serb. rogozno, Gebirge zwischen mitrovica und novi Pazar.
571 Gemeint ist der sancak yenipazar.
572 ibar, alb. ibër, fluss, der im osten montenegros entspringt, von dort nach kosovo verläuft 

und in mitrovica in nördlicher richtugn weiterfließt, bis er bei kraljevo in die Westliche 
morava mündet.
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Nr. 134
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388.

Ermordung eines serbischen Notablen durch einen osmanischen Soldaten. Angriff 
eines muslimischen Albaners auf einen Bediensteten des russischen Konsulats.

n° 29 mitrovitza, am 18. april 1912

hochgeborener Graf!

Zwei Vorfälle haben hier in den letzten tagen ein bedeutendes aufsehen her-
vorgerufen:

am karfreitag wurde in ipek der Gerichtsbeisitzer blagoje, einer der 
chefs der serbischen Partei, welcher weit über ipek hinaus bekannt ist, von 
einem mohammedanischen korporal ermordet. dieser war, wie ich höre, mit 
den zahlreichen christlichen soldaten der Garnison zum orthodoxen Got-
tesdienste behufs aufrechthaltung der ordnung kommandiert, hat jedoch 
die Gelegenheit dazu benützt, um sich zu betrinken. nachdem er sich zu 
lärmend benahm, wurde er durch blagoje energisch zur ordnung gerufen, 
worauf er denselben von hinten überfiel und mit zwei bajonettstichen ermor-
dete. Wie ich höre, hat sich der täter nach verübter tat zwar in der kaserne 
gemeldet, der diensthabende offizier liess ihn jedoch ungehindert entfliehen. 
es verlautet sogar, es soll dies ein von den Jungtürken angestifteter mord 
gewesen sein. dieser fall erregte in ipek eine enorme konsternation, und 
anlässlich der osterfeiertage soll die stadt wie ausgestorben gewesen sein.

der zweite Vorfall ereignete sich in mitrovitza, am 14. des monates.
ein ziemlich stark angeheiterter junger mann, von dem es sich später he-

rausstellte, dass er ein albanese aus Vučitern war, und der schon längere Zeit 
hindurch in der kleinen Gasse, wo das russische konsulat gelegen ist, her-
umlungerte, hat den stallknecht des russischen konsuls mit einem revolver  
überfallen, als dieser um Wasser zu holen in den hof des nachbarhauses ge-
treten war. einige anwesende sowie die herbeigeeilten russischen kawassen 
haben den angreifer entwaffnet und in das russische konsulat gebracht, von 
wo er der Gendarmerie übergeben wurde.

Gestern ist aus Üsküb der Polizeimudir sowie der staatsanwalt zur unter-
suchung der angelegenheit hier eingetroffen. hier verbreitete sich natürlich 
sofort das Gerücht, man wollte gegen den russischen konsul einen anschlag 
verüben und der betreffende hätte auf ihn gelauert.

die angelegenheit dürfte meiner ansicht nach in dieser form aufge-
bauscht sein, denn wie ich höre, hat der betreffende in seinem rausche auch 
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andere Personen auf der strasse angefallen, obwohl andererseits der umstand, 
dass sich dieser Vorfall gerade am Jahrestage der ermordung des russischen 
konsuls schtserbina573 ereignete – am Vormittag fand auch ein feierlicher 
Gottesdienst statt – schliesst die möglichkeit eines geplanten anschlages auf 
den konsul selbst nicht aus, welcher, wie ich bereits zu melden die ehre hat-
te, schon früher drohbriefe von arnauten des kaza Vučitern erhalten hatte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 21 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 135
Heimroth an Aehrenthal

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Unregelmäßigkeiten bei den Wahlen mit eindeutigem Erfolg der Jungtürken. Serbi-
sche Unterstützung für und albanischer Widerstand gegen die Jungtürken in Gjilan.

n° 50. streng vertraulich. Üsküb, den 1. mai 1912

hochgeborner Graf!

im sandžak Üsküb sind ausschliesslich Parteigänger der Jungtürken gewählt 
worden: seitens der türkischen bevölkerung Jussuf bey kumbaradschi (Üs-
küb) und schefik bey (ištib) mit je 115, seitens der serben der bisherige 
dragoman des hiesigen serbischen General-konsulates spiro ristić, seitens 
der bulgaren schliesslich der sekretär der hiesigen bulgarischen metropolie 
Paskalev mit je 112 stimmen.

die kandidaten der entente: said hodscha, salih bey, Poparsov und der bis-
herige deputierte Pavlov blieben mit 89, 85 und 84 stimmen in der minorität.

Jussuf bey und schefik bey sollen nicht einmal schreiben können, Paska-
lev wird ein folgsames Werkzeug in der hand des exarchen sein und spiro 
ristić – entschieden der gebildetste und intelligenteste der neuen deputier-
ten des sandschaks Üsküb – wird auch nur im einvernehmen mit seinem bis-
herigen brotgeber vorgehen. die kleine majorität der Jungtürken zeigt, wie  
 

573 Grigorij stepanovič Ščerbina (1868–1903), russischer diplomat. studium der orientalischen 
sprachen. er beherrschte das arabische, türkische, armenische und Georgische und lernte spä-
ter auch albanisch, bulgarisch und serbisch. mit 23 Jahren war er an der russischen botschaft 
in istanbul tätig, dann sekretär am konsulat in skopje, dann Gesandter in cetinje. 1896 wurde 
er Vizekonsul in shkodra, 1902 konsul in mitrovica. Zu seiner ermordung siehe bd. 3, nr. 72.
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heiss umstritten der hiesige boden war, und lässt es glaubwürdig erscheinen, 
dass sie nahe daran waren, die mandate an die entente zu verlieren.

an klagen über unerlaubte Wahlmanöver hat es nicht gemangelt. in ku-
manova sollen von 800 für die entente abgegebenen stimmzetteln 500 aus 
der urne verschwunden sein. in ištib hat man die einwohner von 15 dörfern 
nicht abstimmen lassen, angeblich wegen Verspätung. Vorgestern fand hier eine 
Versammlung der bulgarischen Wahlkommissions-mitglieder statt, die an der 
hand von briefen nachgewiesen haben sollen, dass der bulgarische metropolit, 
mgre neophyt, die Wahl Paskalevs in unerlaubter Weise unterstützt hat. ein 
von 200 Personen unterschriebener Protest ging an den exarchen und an die 
Pforte ab: man erkenne mgre neophyt nicht als metropoliten, Paskalev nicht als 
abgeordneten des Volkes an, denn er sei nur ein abgeordnete[r] der regierung.

die seitens des kandidaten der entente, salih bey, mir gegenüber auf-
gestellte behauptung, hiesige konsuln hätten den Vali rücksichtlich jung-
türkischer Wahlmanöver interpelliert (hieramtlicher bericht vom 11. april 
1912, n° 42, und hoher erlass vom 18. april 1912, n° 1582), dürfte ein 
bluff gewesen sein, da meine diesbezüglich angestellten nachforschungen ein 
durchaus negatives resultat ergeben haben.

die aufmerksamkeit der behörden wendet sich nunmehr den teilen des 
Vilajets zu, in denen die Wahlen noch nicht beendet sind.

der Vali befindet sich seit circa 14 tagen auf agitationsreisen in den ka-
zas Preschevo, Gilan und Priština.

in Preschevo ist der sieg der Jungtürken gesichert, da von 22 Wahlmän-
nern 19 für das komité stimmen.

in Gilan steht der serbische teil der bevölkerung auf seite der regierung, 
die albaner hingegen wehren sich nach kräften gegen die Jungtürken. im 
dorfe ljubište574 wurde militär requiriert, zwei albaner wurden verwundet, 
das resultat scheint aber dennoch sehr ungewiss zu sein. ein einflussreicher 
albaner des genannten dorfes – salih aga – flüchtete mit 10 Genossen in die 
berge, wo er eine bande gebildet haben soll.

Von den kazas kalkandelen und Gostivar ist das erstere für die Jungtür-
ken. in Gostivar hingegen entfielen von 31 stimmen: 6 auf die Jungtürken, 
7 auf die liberalen, die restlichen auf einen dortigen notabeln, dessen name 
auf der liste nicht verzeichnet ist.

Gleichlautend nach konstantinopel sub n° 26/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

574 lubishta/lupishta, serb. ljubište, dorf südwestlich von Gjilan.
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Nr. 136
Prochaska an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Beeinflussung der Wahlen durch die Jungtürken.

n° 38 Prisren, den 2. mai 1912

hochgeborener Graf!

der sandschak Prizren hatte bei den eben beendeten Parlamentswahlen zu-
sammen 163 Wahlmänner, von denen auf die kaza’s Prizren 49, kalkandelen 
40, Gostivar 32, Gora 20 und luma 22 entfielen. die stadt Prizren erhielt 17 
Wahlmänner zugeteilt; davon waren 11 mohammedaner und 2 serben sowie 
4 Wahlmänner der Garnison. um die Zahl der jungtürkischen stimmen zu 
verstärken, ordnete die regierung für die kaza’s Gora und luma an, dass schon 
je 250 Wähler einen Wahlmann zu bestimmen hätten, während in den anderen 
bezirken die doppelte Wählerzahl festgesetzt blieb. als sich ferner die aussich-
ten der liberalen Partei günstig zu gestalten schienen, vertagte der mutessarif die 
Wahl wiederholt, bis es gelungen war, den sieg des komités zu sichern.

die zu abgeordneten gewählten jungtürkischen Parteigänger scheich 
aziz effendi, tenfik bey und hadji destan kabaš (h.a. chiffretelegramm 
vom 30. v. m., no 10) erhielten schliesslich 95, 84 und 83 stimmen, die 
anhänger der liberalen entente halim bey, Jahja aga und musa effendi 82 
bezw. 57 und 54 stimmen. die übrigen stimmen waren zersplittert.

der sieg der jungtürkischen Partei kann hier nicht als ausdruck der 
Volksstimmung betrachtet werden, sondern ist nur durch die offene Partei-
nahme der behörden erzielt worden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 20 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska
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Nr. 137
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Ausdehnung des Räuberwesens. Weitgehende Straflosigkeit von Gewalttätern. Un-
terdrückung der erfolgreichen albanischen Wahlallianz in mehreren Wahlkreisen. 
Bandenbildung durch führende albanische Politiker. Aufstandsdrohung durch 
Hasan Prishtina und Ferhad Bey Draga. Liste albanischer Kriegerverbände. 
Bandenbildung im Sancak Yenipazar auch durch Bosnjaken. Abzug serbischer 
Banden wegen mangelnden örtlichen Rückhalts. Ausrüstung der osmanischen 
Gendarmerie mit neuen Mauser-Gewehren. Liste gewaltsamer Zwischenfälle.

n° 31. streng vertraulich mitrovitza, am 5. mai 1912

hochgeborener Graf!

die unsicherheit nimmt hier von tag zu tag zu.
mit der fortgeschrittenen Wiederbewaffnung mehren sich auch überall 

die Wegelagerer und man findet vom gewöhnlichen räuber (tauktschi) bis 
zum höhere Ziele verfolgenden komitadschi sämtliche nuancen dieser mo-
dernen raubritter überzahlreich vor. 

die wichtigsten handelsstrassen, wie mitrovitza–ipek, mitrovitza–
Vučitern–Prischtina und neuestens auch mitrovitza–novipazar sind wegen 
der in banden von 3–15 mann auftauchenden räuber sehr unsicher, und in 
letzter Zeit mehren sich die morde, raubanfälle etz. auch in unmittelbarer 
nähe der städte, ja sogar in den städten selbst. im kaza mitrovitza sind im 
laufe der letzten Wochen etwa 10 morde, wovon 3 in der stadt, und un-
zählige Überfälle vorgekommen. Ähnliche Zustände herrschen auch in den 
übrigen kazas. hiebei zeigt sich der beinahe tierische charakter dieser leute, 
welche, wie vorgekommen, in erhoffung weniger „metallyks“ oder blos eines 
Paares sandalen oder eines beutels tabak, ihre armen opfer umbri[n]gen. 
die täter entkommen übrigens ausnahmslos, die regierung macht nicht 
einmal Versuche, ihrer habhaft zu werden. es hat den anschein, als ob dies 
mit absicht geschehe, um bei einer weiteren entwicklung dieser Zustände 
gleichsam infolge der bitten der bevölkerung eine militärische expedition 
in diese Gegenden gerechtfertigt erscheinen zu lassen. auch war man bisher 
allzusehr mit der „Vorbereitung“ der Wahlen beschäftigt.

das Vorgehen dieser gewöhnlichen räuber wird allgemein verurteilt, 
während die komitadschis, weil ihre tätigkeit gegen die regierung gerich-
tet, vor der bevölkerung – speziell den albanesen – eine gewisse sympathie 
geniessen.
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Vor 2 Wochen hat in istok (kaza ipek) eine grosse Versammlung albanesi-
scher komitadschis stattgefunden, wobei gegen das treiben der „taukdschis“ 
protestiert wurde.

die beunruhigende Vermehrung der komitadschi-banden ist hauptsäch-
lich die folge des Vorgehens der regierung bei der Vorbereitung der abge-
ordnetenwahlen. hiebei soll nicht nur Geld, sondern wie seinerzeit hadji 
adil bey die funktionäre instruiert hat, auch drohung, ja Gewalt angewen-
det worden sein. in Prischtina und in Vučitern sind die Wahlmänner-Wah-
len trotz der dagegen gerichteten bemühungen der regierung angeblich zu 
Gunsten der ententisten ausgefallen. die regierung hat jedoch das bekannt-
werden des Wahlergebnisses verhindert und sollen die Wahlmänner-Wahlen 
im sandjak Prischtina wiederholt werden. der Wali selbst hat aus diesem 
anlasse ein [sic] tournée nach den gefährdeten bezirken unternommen und 
weilt bereits seit einer Woche in Prischtina. ein Gewährsmann behauptet si-
cher, von einem telegramm zu wissen, in welchem der ministerstellvertreter 
des innern talaat bey dem Wali mit absetzung gedroht, falls die Wahlen in 
nordkossowo nicht zu Gunsten der Jungtürken ausfallen. in Vučitern wurde 
über telegraphischen befehl aus konstantinopel am 26. vorigen monates der 
beledijje-Präsident Weli bey samt seinen beamten abgesetzt, an seine stelle 
der jungtürkische salih aga gesetzt, die Wahlurnen geöffnet und die stimm-
zettel vernichtet. hierüber machte sich eine grosse aufregung bemerkbar, 
so dass einige tage später Weli bey wieder in sein amt gesetzt wurde. in 
befürchtung von Wahlunruhen hat die regierung behufs Verteilung an die 
jungtürkischen Parteigänger (besonders familie madjun) 40 mausergewehre 
nach Vučitern geschickt.

in mitrovitza sind die Wahlmänner-Wahlen zu Gunsten der „entente“ 
ausgefallen (11:6) und wurde das resultat bereits veröffentlicht. Vorgestern 
erhielt jedoch die „beledijje“ eine note des kaimmakams, in welcher dersel-
be die Wiederholung der Wahlmänner-Wahlen ankündigt, die angeblich ent-
gegen den bestimmungen des Wahlgesetzes vorgenommen wurden. Über das 
gesetzwidrige Verhalten der regierung ist die hiesige, fast durchwegs regie-
rungsfeindliche bevölkerung sehr erregt und ist speziell seitens der intelligen-
ten elemente eine Gährung zu beobachten, welche im falle des ungerechten 
sieges der Jungtürken schwere folgen haben könnte.

in verschiedenen teilen des amtsbezirkes sind bereits sehr starke, politi-
sche banden aufgetaucht, die sich vorläufig zuwartend verhalten. und dies-
mal scheinen diese banden eine organisation zu haben, deren fäden in den 
händen der albanesischen beys von Vučitern, mitrovitza, Prischtina und 
novipazar zusammenlaufen. man kann sogar einen akkord mit den ipeker 
revolutionnären [sic], speziell mit mahmud Zaimi, vermuten; schon vor ei-
nigen Wochen hat mir der gewesene abgeordnete von Vučitern, hassan bey, 
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gesagt, dass, falls die regierung auf die Wähler eine gesetzwidrige Pression 
ausüben sollte, das ganze nordöstliche albanien wie ein mann sich erheben 
wird, und die albanesen fürchten sich nicht vor den kanonen. auch ferhad 
bey draga, bruder des gewesenen abgeordneten nedjib draga, drohte ei-
nem hieramtlichen Gewährsmanne gegenüber offen, er werde sein haus nie-
derbrennen und sich mit seinen anhängern persönlich den revolutionnären 
anschliessen, falls die regierung sich in die Wahlen einmischt.

Vor einigen tagen hat der bekannte Vučiterner notable Zejnullah bey 
durch eine hieramts bekannte mittelsperson im Wege unseres dragomans 3 
mausergewehre von mir verlangt, um mit einigen freunden sich „in die berge 
zurückzuziehen.“ unser dragoman wies jedoch dieses Verlangen damit ent-
schieden ab, dass das k. und k. konsulat als behörde trotz unser [sic] hoch-
achtung für Zejnullah bey einer revolutionären Propaganda keinen Vorschub 
leisten kann. seit einigen tagen ist Zejnullah bey aus Vučitern verschwunden.

issa bey boletinac soll sich seit einer Woche im schala-Gebiete aufhalten 
und mit den dortigen bajraktaren besprechungen haben.

bisher konnte ich über folgende grössere komitadschi-banden bestimmte 
nachrichten erhalten:

im schala-Gebiete: bande der Parduzen 15–20 mann (führer ibrahim 
Zejnil) soll unter dem einflusse Zejnullah-beys stehen.

selim bajgora mit cca. 20 mann in [sic] kolaschin-ipeker-Gebiete, hat 
angeblich Verbindungen mit mahmud Zaimi.

bande der rugovesen, 60 mann, anderen meldungen nach noch viel stär-
ker, unter hadji mustafa, im kaza tergovischte.

bande des Gussinjali halil, angeblich 60 mann stark, sowie dieselbe des 
Jussuf aga tutin575 (im entstehen) im kaza tergovischta, novipazar, seni-
ca, werden angeblich von der mitrovitzaer notablen-familie draga erhalten. 
halil hat dieser tage salih bey rahovatz, schahzivar bey und schakir ham-
za, sämtlich jungtürkische notable aus novipazar, zur Zahlung von je 100 
livres turques aufgefordert.

auch die unzufriedenen agas und beys von novipazar rüsten banden aus, 
wovon die eine cca. 30 mann stark unter scherif aga Grbovics sich im ibar-
tale zwischen mitrovitza-serbische Grenze aufhält und diese Verkehrsstrasse 
abgesperrt hat. Vorigen sonntag wollten 2 serben trotz der Warnung dort 
passieren, sie wurden jedoch angefallen, wobei der eine erschossen, der ande-
re verwundet wurde. ihr Geld – etwa 300 Piaster – wurde nicht angerührt.

Zur Verfolgung dieser bande ist vor einigen tagen eine 20 mann star-
ke Gendarmerieabteilung von hier ausgerückt, hat jedoch nichts ausrichten 
können.

575 tutin, ortschaft südwestlich von novi Pazar.
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die letztgenannten 3 banden sind insbesondere deshalb zu erwähnen, 
weil sie zum grössten teil nicht aus arnauten, sondern aus malkontenten 
bosniaken (mohammedanische slaven) formiert sind. Wie bereits erwähnt, 
verhalten sich diese banden gegenwärtig noch passiv und warten auf die ins-
truktionen der beys. diese banden werden angeblich von den malkontenten 
beys respektive ihren kolonen erhalten und versorgt, so dass sie nicht an 
raub angewiesen sind. ihr Zweck dürfte daher wahrscheinlich nur beunru-
higung der regierung, absperrung von strassen und Ähnliches sein.

die vor einiger Zeit hier aufgetauchten serbischen banden (bericht n° 26 
vom 11. vorigen monates576) sind wieder verschwunden, sie konnten aus furcht 
der bevölkerung vor den arnautenbanden angeblich keine unterkunft finden.

diese komitadschi-banden erhalten von tag zu tag Zuzug, indem die 
Justizflüchtlinge, welche sich allein nicht erhalten können, zahlreich sich ih-
nen anschliessen, ja sogar Gendarmen und soldaten desertieren unter mit-
nahme ihrer ausrüstung zu denselben. so desertierten unlängst 3 mitrovitza-
er, 3 Vučiterner und 1 Prischtinaer Gendarm zu den komitadschis.

die banden selbst agitieren auch in den dörfern, um mitglieder anzuwer-
ben, indem sie von jeder familie mit mindestens 2 waffenfähigen männern 
1 komitadschi, von solchen mit 3, 2, und so weiter komitadschis oder statt 
dessen 50 (!) [sic] livres turques pro mann fordern.

mit rücksicht auf die zahlreichen, modern bewaffneten banden ist man 
in den kazas mitrovitza und Vučitern gegenwärtig im begriffe, soweit dies 
noch nicht geschehen, die martinigewehre der Gendarmerie gegen mauser 
umzutauschen.

im laufe des monates april wären folgende bedeutendere konkrete Vor-
fälle zu verzeichnen:

anfang des monates begab sich eine regierungs-kommission aus Prischt-
ina in das labgebiet, um geeignete stellen für die neu zu errichtenden kara-
kols zu bestimmen. infolge drohender haltung der dorfbewohner musste sie 
jedoch wieder nach Prischtina zurückkehren.

am 14. vorigen monates wurde auf der rogožna Planina ein serbischer 
bauer angeblich von einer serbischen bande getötet, ebendaselbst sind auch 
am 27. 2 serbische bauern erschossen worden.

am 18. vorigen monates haben Justizflüchtlinge aus dem dorfe samodreža 
(schala-Gebiet) von der Gemeindeweide der stadt Vučitern sämtliche wei-
denden rinder samt dem hirten in die berge entführt. 20 Gendarmen und 
cca. 40 soldaten sind sofort zur Verfolgung der räuber aufgebrochen, erreich-
ten sie bei dem dorfe samodreža, mussten jedoch aus Prischtina und mitro-
vitza Verstärkungen bitten (zusammen 4 kompagnien infanterie, 1 eskadron  

576 liegt in hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f. 
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kavallerie, 2 feldgeschütze). der kampf dauerte während des ganzen nächs-
ten tages, doch konnten die truppen die höhen, welche von den kačaks, 
die ebenfalls Verstärkungen erhalten hatten, besetzt waren, nicht stürmen 
und mussten am 2. tage abziehen. die truppen verloren angeblich nur 4–5 
Verwundete, Verluste der kačaks unbekannt. ein hirte wurde getötet.

am 20. april wurde der Postkurier mitrovitza–ipek, mit welchem auch 
der gewesene ipeker jungtürkische abgeordnete hafiz ibrahim gereist ist, 
bei rakosch han von einer albanesenbande aufgehalten und gefangen ge-
nommen, nachdem die Gendarmen rechtzeitig sich aus dem staub gemacht 
hatten. nächsten tag haben jedoch die arnauten sowohl hafiz ibrahim als 
auch die Post freigegeben.

am 21. vorigen monates hat eine arnautenbande bei nacht das han 
ugljari (kaza tergovischta) in welchem sich unter anderen 16 Gendarmen 
befunden haben, angegriffen und durch 1–2 stunden beschossen. die Gen-
darmen haben das feuer nicht erwidert; sie hatten 2 Verwundete. 

am 24. vorigen monates haben etwa 60 rugowa-arnauten – anderen 
meldungen nach 200 – das regierungsgebäude von tergovischta während 
2 stunden belagert. die eingeschlossenen Gendarmen hatten 1 toten und 1 
Verwundeten.

an der türkisch-montenegrinischen Grenze ist nur ein Zwischenfall vor-
gekommen: am 21. vorigen monates erfolgte ein montenegrinischer angriff 
gegen das türkische Grenzkarakol Gorne selo (berane), wobei zwei türkische 
Grenzsoldaten verwundet wurden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 24 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 138
Prochaska an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Bemühungen der osmanischen Behörden in Prizren zur Ruhighaltung der musli-
mischen Bevölkerung, auch durch Einsatz christenfeindlicher Rhetorik.

n° 50 Prizren, am 31. mai 1912

hochgeborener Graf!

die regierung ist bestrebt, die bevölkerung der stadt und des sandžaks Priz-
ren von der teilnahme an der aufständischen bewegung abzuhalten. 
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durch anschlag, ausruf und in die umgebung entsendete Gendarmen 
wird vor ruhestörungen und beherbergungen von kačaks gewarnt und mit 
dem kriegsgerichte gedroht. 

am 26. mai liess der mutessarif von den Vorstehern der stadtviertel ein 
mazbata577 unterzeichnen, mit welchem sie erklären, der regierung treu zu 
bleiben, jede Gemeinschaft mit den aufrührern ablehnen und sich gegen den 
albanischen unterricht und besonders das lateinische alphabet aussprechen. 
da die unterzeichnung als beweis von Patriotismus erklärt wurde, hat sich 
bloss ein muhtar geweigert.

Vorgestern fand ein meeting statt, bei welchem einige hodža’s sprachen 
und gegen italien und die christen im allgemeinen sich ausliessen.

die teilnahme war nicht bedeutend, und seitens der städter wurde Ge-
lächter und Widerspruch laut.

Wie in den Zeiten džavid und torgut Pascha’s wird auch jetzt zur aufsta-
chelung des fanatismus von den offizieren nicht nur gegen italien, sondern 
gegen alle christen und gegen Österreich-ungarn gesprochen, dessen ein-
greifen die aufständischen angeblich herbeiführen wollen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 28 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 139
Heimroth an Kolossa

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 434, n. f.

Rückgang der bulgarischen und serbischen Bandentätigkeit nach den Wahlen. Forde-
rungen der albanischen Aufständischen mit nationalalbanischen Programmpunkten.

n° 35/pol. Vertraulich Üsküb, den 1. Juni 1912

hochwohlgeborner herr!

seitdem die albanischen ereignisse in den Vordergrund des interesses getre-
ten sind, ist von einer bulgarischen bandenbewegung in meinem amtsbezir-
ke fast gar nichts mehr zu merken. am 23. april gelang es einer fünfzehnköp-
figen bulgarischen bande, auf türkisches territorium zu dringen, so dass die 
Zahl der neuen bulgarischen banden in meinem amtssprengel seit beginn 
des stillstandes der bewegung fünf erreicht.

577 osm./türk. mazbata, ein mit unterschriften versehenes schriftstück.
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im konak traut man diesem frieden nicht recht. es soll die meldung 
des türkischen Gesandten aus sofia eingetroffen sein, derzufolge mit einem 
baldigen Wiederbeginn der bewegung zu rechnen ist, weswegen der Vali die 
kommandanten der in betracht kommenden Gendarmerie-detachements 
nach Üsküb berief, um ihnen erhöhte aufmerksamkeit einzuschärfen.

der einzige Zusammenstoss, der mir gemeldet wird, erfolgte am 18. mai 
und betrifft eine türkische bande unter kommando eines gewissen kalem 
tschausch, die auf der strasse zwischen ištib und radovišta mit einer Gen-
darmerie-abteilung kämpfte, wobei beide teile je einen mann verloren. es 
dürfte sich um eine durch räubereien unbequem gewordene, früher von der 
regierung geduldete bande handeln.

auch von serbischen banden, die sich anlässlich der Wahlbewegung be-
merkbar zu machen begannen, hört man gegenwärtig nichts mehr, da es den 
zu beruhigungszwecken ausgesandten delegierten der regierung (hieramtli-
cher bereicht vom 1. mai 1912, no 27/pol.) angeblich gelungen sein soll, die 
banden zu zerstreuen. nur einige aus serbien herübergekommene banden-
mitglieder sollen zwischen kumanova und Preševo herumziehen, sich aber 
sonst ruhig verhalten.

die albanische bewegung, die den konak in atem hält, macht sich hier 
hauptsächlich durch die grösseren truppentransporte bemerkbar.

Von einer teilnahme der albaner meines amtsbezirkes erfahre ich von 
meinem konfidenten aus dem konak, dass idris sefer mit circa 60 Personen 
zu den aufständischen gestossen sein soll, während dies von dem in diesen 
dingen sonst gut unterrichteten hiesigen Pfarrer in abrede gestellt wird. aus 
kalkandelen wird gemeldet, dass halim bey, sohn des mehmed Pascha, bei 
den aufständischen weilt.

der Vali und die sonstigen spitzen der behörden geben überhaupt nicht 
zu, dass es sich um einen aufstand handelt. Wollte man ihnen glauben, so 
wären es nur einige banditen, gegen die man ein solches truppenaufgebot in 
bewegung setzt. Wie lächerlich eine solche behauptung klingt, scheint ihn 
wenig zu kümmern: er weiss nichts vom aufstand, er hat von den albanern 
keine forderungen erhalten, der minister des innern hat Üsküb sofort wieder 
verlassen, weil er alles in der schönsten ordnung gefunden hat, es gibt nur 
einige banditen.

es ist ganz unmöglich zu erfahren, was der minister des innern mit dem 
Vali und dem eigens herbeorderten mutessarif von Priština in einer bis 4 uhr 
morgens dauernden unterredung verhandelt hat, da darüber selbst die hoch-
stehenden funktionäre des konaks nicht informiert worden sind.

ich erfahre aber aus guter Quelle, dass die forderungen der aufständi-
schen dem Vali zugekommen sind, und zwar:
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1. bestimmung der Grenzen albaniens;
2.   ableistung des militärdienstes darf in friedenszeiten nur in albanien 

erfolgen;
3.  einsetzung albanischer Gouverneure und beamten;
4.  steuernachlässe;
5.  albanische schulen mit lateinischem alphabet.
 
 Gleichlautend nach Wien sub no 64.
Genehmigen hochwohlgeborner herr den ausdruck meiner ausgezeichne-
ten hochachtung und ehrerbietung.

 heimroth

Nr. 140
Heimroth an Kolossa

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 434, n. f.

Programm der albanischen Aufständischen. Der Aufstandsführer Idriz Seferi.

no 38/pol. Vertraulich Üsküb, den 11. Juni 1912

hochwohlgeborner herr!

im nachhange zum letzten absatz meines ergebensten berichtes vom 1. 
laufenden monats, no 35/pol. vertraulich578, beehre ich mich, euer hoch-
wohlgeboren in der anlage die von den aufständischen albanesen gestellten 
forderungen in deutscher Übersetzung gehorsamst zu unterbreiten.

das in albanischer und türkischer sprache abgefasste original soll, wie 
mir mitgeteilt wird, in triest579 hergestellt worden sein.

die einzelnen Punkte der albanischen forderungen stimmen so ziemlich 
mit den im eingangszitierten berichte angeführten Wünschen überein und 
lassen die ansätze von bestrebungen nach autonomie erraten.

Was den Verbleib des albanischen revolutionärs idris sefer anbelangt, 
erfahre ich von albanern seines heimatdorfes, dass er im auftrage der türki-
schen behörden sich nach Junik begeben hat, um Vermittler- vielleicht auch 
kundschafterdienste zu leisten, die behörden aber hinters licht führte und 
statt zurückzukehren, bei den aufständischen verblieb. in seinem hause zu 

578 siehe nr. 139.
579 triest, ital. trieste, slow./kroat. trst. hafenstadt, die von 1382 bis 1918 teil der habsbur-

germonarchie war, heute teil italiens.
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sefer580 wurden in der folge seitens der türken durchsuchungen vorgenom-
men, die aber kein resultat ergaben.

Gegenwärtig soll sich idris im kaza Gilan befinden, wo er den aufstand 
schürt, um nördlich des von den türken bereits besetzten engpasses von 
kačanik eine geeignete Position zu beziehen.

Gleichlautend nach Wien sub no 68.
Genehmigen hochwohlgeborner herr den ausdruck meiner ausgezeich-

neten hochachtung und ehrerbietung.
 heimroth

Übersetzung aus dem türkischen
die forderungen der aufständischen albanesen:

1. bildung eines Vilajetes aus albanien.
2.  erteilung des unterrichtes in der muttersprache, d. h. albanisch mit 

nationalem alphabet; die schulen sind aus der in albanien eingehobe-
nen unterrichtssteuer zu errichten.

3.  ernennung albanischer beamten für albanien; die Gerichtssprache soll 
albanisch sein.

4. ableistung des militärdienstes in friedenszeiten in albanien.

Nr. 141
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 40, f. 23r–24v.

Rolle Isa Boletinis bei der Organisation des Aufstands. Albanerversammlung in 
Drenica unter den früheren Abgeordneten Hasan Prishtina und Zejnullah Bey. 
Versorgung der Aufständischen mit Waffen aus Serbien und Montenegro. Aktio-
nen der Aufständischen gegen osmanische Steuerverwaltung und Gendarmerie. 
Weitgehender Boykott einer vom Vali einberufenen Versammlung der Dorfältesten 
aus Shala, Lab und Drenica. Vorgehen osmanischer Truppen gegen Isa Boletini.

n° 36. Vertraulich. mitrovitza, am 1. Juli 1912

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines ergebensten berichtes n° 35 vom 18. Juni laufenden 
Jahres und in ergänzung meiner chiffre-telegramme n° 17 vom 21., n° 18 

580 sefer, dorf nordwestlich von Preševo, heute teil serbiens.
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vom 22., n° 19 vom 26, n° 20 und 21 vom 30. desselben monats beehre ich 
mich, euerer exzellenz im nachstehenden über den fortschritt der arnau-
tenbewegung in diesem amtsbezirke in der letzten dekade des monates Juni 
ergebenst bericht zu erstatten.

issa boletin betrieb die organisation des aufstandes rastlos. er begieng 
das ganze schala-, lab- und kolakgebiet581, die arnauten gegen die regie-
rung anfeuernd. am 27. Juni fand in Vese kovce (kaza Vučitrn, im ko-
paonikgebirge, an der Grenze des schala- und labgebietes) eine albanesen-
versammlung statt, an welcher circa 2000 bewaffnete aus den genannten 
Gebieten teilnahmen und in welcher einstimmig beschlossen wurde, gegen 
die regierung bis zum Äussersten zu kämpfen. den der bessa Zuwiderhan-
delnden wurde mit der abbrennung ihrer häuser gedroht.

in obrina582 (drenitzagebiet, kaza Vučitrn) findet heute eine arnauten-
versammlung unter Vorsitz des exdeputierten hassan bey und Zejnullah 
beys statt, in welcher analoge beschlüsse gefasst werden sollen.

die arnauten leiden mangel an Waffen, sie sollen aber in der schala und 
lab über etwa 4000, in drenitza 2000 Gewehre verfügen. sollte diese den 
umlaufenden Gerüchten gegenüber mässig angenommene schätzung annä-
hernd richtig sein, so dürften blutige kämpfe bevorstehen.

die Waffen der schala wurden aus serbien, jene der drenitza aus monte-
negro eingeführt. sie sollen teilweise bar bezahlt, teilweise auf kredit gegen 
sicherstellung der beys geliefert worden sein.

die unbestreitbare tatsache, dass in letzter Zeit grosse Waffenmengen aus 
serbien eingeschmuggelt wurden, spricht deutlich genug dafür, dass die ser-
bische regierung den albaneraufstand wenigstens unter der hand begüns-
tigt und dem Waffenschmuggel keine hindernisse in den Weg legt.

die revolutionäre treten in den letzten tagen ganz offen gegen die regie-
rung und ihre organe auf.

so wurden am 20. Juni 2 steuereinnehmer, welche von Vučitrn unter 
eskorte in die schala entsendet wurden, durch die albanesen mit Waffen 
verjagt.

am 21. Juni musste der mudir und das militärische Wachdetachement 
über aufforderung der arnauten Podujevo (kaza Prischtina) verlassen und 
nach Prischtina einrücken.

am selben tage wurde einem steuereinnehmer von mitrovitza der ein-
tritt in die dörfer bugarić und rahova verwehrt.

581 Golak, bezeichnung für die südliche landschaft östlich des amselfeldes.
582 die dörfer abria e Poshtme, serb. donje obrinje, und abria e epërme, serb. Gornje ob-

rinje, liegen westlich von Prishtina.
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am 22. Juni, am tage der ankunft des Vali in Vučitrn, erschossen die 
arnauten quasi zur demonstration einen Čiftči des hafiz hüsni aga in ban-
ja-slatina bei Vučitrn und verwundeten einen zweiten.

am 28. Juni entwaffneten die arnauten je einen Gendarm bei Šaren ka-
men (strasse mitrovitza–novipazar, ½ stunde von mitrovitza entfernt) und 
bei der Živan kula (neben der bahnlinie, eta 3 km von mitrovitza).

am selben tage griffen etwa 35 arnauten das bei rudnik583 (auf dem hal-
ben Wege zwischen mitrovitza und ipek) lagernde bataillon an, erschossen 
zwei, verwundeten einen soldaten.

am 29. Juni wurde ein transport von 150 Gendarmenmänteln unterwegs 
nach ipek zwischen dem han rakoš und dem dorfe belopolje584 durch arn-
auten beschossen. Zwei soldaten wurden verwundet, worauf die eskorte den 
transport im stich liess und nach dem han rakoš zurückfloh.

der Vali, welcher seit dem 22. Juni in Vučitrn weilt, trachtete, die arnau-
ten zu beruhigen. er berief die dorfältesten der schala-, lab- und drenitza-
gegend nach Vučitrn, es erschienen jedoch nur die Vertreter von 8 dörfern 
der drenitza, 2 von lab und 6 von schala, welche auf die ansprache des Vali 
erwiderten, sie wären mit der regierung, müssten aber, wenn ihnen kein 
schutz zu teil wird, mit den aufständischen halten, da sie sonst der rache 
der insurgenten anheimfielen.

angesichts der immer drohender werdenden lage und der nutzlosigkeit 
weiterer Pourparlers wurde endlich das militärische Vorgehen gegen die auf-
ständischen beschlossen.

Gestern, am letzten Juni gegen abend, traten die truppen über befehl des 
in mitrovitza weilenden korpskommandanten ismail fadil Pascha den Vor-
marsch gegen boletin an. Vier bataillone, eine maschinengewehr- und eine 
sappeurkompagnie sowie 2 Gebirgsgeschütze besetzten die hügel jenseits 
der sitnitza585 und rückten heute langsam vor, um boletin in einem weiten 
kreise einzuschliessen. issa erwartet den angriff in boletin, wo er sich mit 
seinem anhange verschanzt hat.

es ist bis zur stunde noch zu keinem Zusammenstosse gekommen.

583 runik, serb. rudnik, dorf südwestlich von mitrovica.
584 bellopoja, serb. belo Polje, dorf südwestlich von mitrovica.
585 sitnica, fluss in kosovo, der nördlich von ferizaj entspringt, das amselfeld durchfließt und 

bei mitrovica in den ibar mündet. dem Verfasser des berichtes ist hier aber wohl ein fehler 
unterlaufen, da der fluss, auf den er sich bezieht, der lim ist, der im albanisch-montenegri-
nischen Grenzgebiet entspringt und durch das territorium der heutigen staaten albanien, 
montenegro, serbien und bosnien und herzegowina fließt und den größten nebenfluss 
der drina bildet. er durchfließt unter anderem die orte Gusinje, Plav, berane, bijelo Polje, 
Prijepolje und Prboj.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 30 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 142
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 40, f. 55r–59v.

Osmanisches Vorgehen gegen Isa Boletini unter Einsatz von Maschinengewehren 
und Artillerie. Zusammenkunft albanischer Aufständischer und nächtliche Si-
gnalfeuer. Bewunderung des Konsuls für den Mut der albanischen Krieger und 
organisatorische Leistungen Isa Boletinis. Detaillierte Schilderung der Kampf-
handlungen. 

n° 37. Vertraulich. mitrovitza, am 4. Juli 1912

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines ergebensten berichtes n° 36 vom 1. laufenden monats586 
beehre ich mich, euerer exzellenz über die besetzung von boletin durch die 
ottomanischen truppen nachstehendes ergebenst zu melden:

die truppen, welche am abend des 30. Juni das Vorrücken gegen boletin 
begonnen haben (4 bataillons, eine maschinengewehr- und eine sappeur-
kompagnie und 2 Gebirgsgeschütze), besetzten, ohne durch die arnauten im 
geringsten belästigt zu werden, den bergrücken, welcher sich jenseits der sit-
nitzabrücke bei Šupkovca587 steil erhebend bei rahova gipfelt. die Gebirgs-
geschütze und die maschinengewehrkompagnie nahmen die vorgeschobens-
te stellung, etwa bei der baumgruppe (Generalstabskartenblatt Prischtina 
vom Jahre 1900) ein.

am 1. dieses monats nachts wurden zwei schnellfeuergeschütze oberhalb 
lisičje588 und zwei alte kruppsche feldgeschütze jenseits der ibarbrücke auf 
dem der burgruine Zvečan589 vorgelagerten, sich dicht oberhalb des bosni-
akenviertels erhebenden Weinberge (auf der Generalstabskarte mit Čift be-
zeichnet) aufgefahren.

am 2. dieses monats ist der Vali aus Verisović hier eingetroffen.

586 siehe nr. 141.
587 shupkofc/shupkovc, serb. Šupkovac, dorf südöstlich von mitrovica.
588 lis, serb. lisica, dorf nordöstlich von mitrovica.
589 Zveçan, serb. Zvečan, burgruine und heute eine eigene Gemeinde nordwestlich von  

mitrovica.
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beide tage vergiengen, ohne dass ein schuss gefallen wäre. es deutete nur 
der umstand, dass die arnauten der dörfer Šupkovca, lisičje, rahova und 
boletin ihre familien aus den genannten dörfern entfernten, darauf hin, 
dass sie entschlossen waren, den kampf aufzunehmen. nachts brannten die 
signalfeuer der albaner auf allen höhen.

am abend des 2. dieses monats erdröhnten mehrere kanonenschüsse aus 
der richtung von Vučitrn, welche gegen die sich auf den anhöhen nordöst-
lich von Vučitrn sammelnden arnauten abgefeuert wurden.

in der nacht auf den 3. dieses monats wurden bei bugarić auf dem sich 
gegen Žaža590 erhebenden bergrücken 2 Gebirgsgeschütze und eine maschi-
nengewehrkompagnie postiert und weitere 3 bataillons infanterie aufgebo-
ten, welche bis dahin zum schutze der stadt gegen eine eventuelle diversion 
der albanesen von der drenitza und ipeker seite her in den kasernen ver-
blieben waren.

mittwoch, am 3. dieses monats, um 4 uhr früh begannen die 10 Geschüt-
ze und 8 maschinenegewehre ein mörderisches, 12 stunden ununterbrochen 
anhaltendes Granaten- und schrapnellfeuer gegen den boletiner berg. die 
dörfer lipa (etwas oberhalb der höhencôte 675 auf dem nach boletin füh-
renden saumweg, auf der Generalstabskarte nicht verzeichnet) und boletin 
wurden in trümmer gelegt, ihr brand dauerte die ganze nacht an.

Vom konsulatsgebäude konnte die Wirkung des Geschützfeuers und das 
krepieren der Geschosse sehr gut beobachtet werden. die boletin heroisch 
verteidigenden arnauten, übrigens nur etwa 200–300 an der Zahl unter an-
führung des sohnes und des neffen issas, bislim und tafil, und ilias aga aus 
Vučitrn, mussten sich, der Wirkung der dicht regnenden Geschosse wehrlos 
ausgesetzt, langsam gegen die kuppe (höhencôte 904) zurückziehen. die 
infanterie (etwa 4000 mann) näherte sich nicht über 2–3000 schritt den 
Verteidigern boletins. die artillerie war gänzlich ausserhalb der schussweite 
der arnauten, die fusstruppe hatte nur etwas unter dem feuer der die maj-
dankuppe und den crnušarücken besetzenden, durch das feuer der zwei bei 
unter-rahova591 postierten Gebirgsgeschütze in schach gehaltenen albane-
sen zu leiden. ein wirklicher kampf entwickelte sich nur bei bugarić, wo das 
mitrovitzaer 19. schützenbataillon und eine maschinengewehrkompagnie 
wirklich gegen boletin vorstossen wollten.

der ganze kampf dauerte 12 stunden. um 4 uhr nachmittag räumten 
die arnauten die boletiner spitze und zogen sich unter mitnahme ihrer je-
denfalls sehr zahlreichen Verwundeten ins innere der schala zurück. erst 

590 Zhazha, serb. Žaža, dorf nördlich von mitrovica.
591 rahova e Poshtme, serb. donje orahovo, osm./türk. rahova-i Zir, dorf nordöstlich von 

mitrovica.
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gegen fünf uhr wagten die truppen den Vormarsch und besetzten das ge-
räumte boletin.

die truppen verloren 35 mann an todten, 55 an Verwundeten, darunter 
einen leutnant.

um den Zuzug der arnauten aus dem labgebiet zu verhindern, rückte 
mit dem beginn der beschiessung boletins ein bataillon infanterie n° i/56 
aus Vučitrn gegen bajgora–bara592 (südabhang des kopaonikgebirges) vor, 
welches den ganzen tag in heftigem kampfe stand und grosse Verluste erlit-
ten haben soll.

der kampf erweckte einerseits die höchste bewunderung für den to-
desmuth der handvoll albanesen, welche dem feuer der Geschütze (die 10 
kanonen donnerten ununterbrochen, die berechnung zu nur zehn schuss 
per stunde und Geschütze – es wurde aber gewiss die doppelte schusszahl 
abgegeben – ergibt 1200 etwa zu ⅔ schrapnell, zu ⅓ Granatenschüsse), de-
nen sie keine Gewehr entgegensetzen konnten (in der That hatte die artille-
rie keine Verluste), durch 12 stunden standhielten, andererseits Grauen und 
Widerwillen, da die nur 200–300 Vertheidiger den enormen, mit allen er-
rungenschaften der Waffentechnik ausgerüsteten Übermacht gegenüber von 
vornherein dem tode geweiht erschienen.

obwohl der Vali behauptet, issa sei schwer verwundet, wird es mir von al-
banesischer [seite] mitgeteilt, dass issa an dem kampfe gar nicht teil nahm, 
da er noch immer in der labgegend den aufstand organisiert.

die truppe stand unter dem kommando des Üsküber korpskomman-
danten ismail fadil Pascha. die beteiligten bataillone waren:

19. und 20. schützenbataillon
i/7. schützenbataillon
i/59. schützenbataillon
iii/27. schützenbataillon
ii/66. schützenbataillon
i/58. schützenbataillon
allgemein aufgefallen ist der umstand, dass der hiesige divisionskom-

mandant, ali nazim Pascha, am 1. dieses monats, als die aktion gegen issa 
schon im Zug war, angeblich zu informationszwecken über telegrafische or-
dre nach konstantinopel abreiste. dieser merkwürdige kommandant ist es 
auch, welcher die am 3. Juni von hier zur unterdrückung der ipeker unru-
hen abgegangene kombinierte division (hieramtliches chiffretelegramm n° 
13 und 14 vom 3. und 6. Juni laufenden Jahres) befehligen sollte und über 
nacht plötzlich erkrankte. er begab sich erst später, wo die schlachten schon 
geschlagen und die ruhe wieder hergestellt war, nach ipek.

592 bara, dorf nördlich von mitrovica.
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um sieben uhr abends ertönten abermals kanonenschüsse an der südost 
seite [sic] der stadt. es wurde allgemein angenommen, die arnauten der 
drenitza rückten gegen die stadt mitrovitza vor. ihnen gelte das feuer der im 
laufe des tages aus monastir angekommenen 2 schnellfeuerfeldbatterien. 
in Wirklichkeit handelte es sich jedoch um eine 150köpfige arnautenschar, 
welche von der ipeker seite herankam. es wurden nämlich die frau und 
der bruder des ipeker bandenführers mahmud Zaimi mittags aus ipek nach 
mitrovitza eingeliefert, ihrer befreiung galt das erscheinen der arnauten aus 
den nahije ipek, welche jedoch verspätet angekommen sind.

es verlautet in mitrovitza das noch unbestätigte Gerücht, dass die Jung-
türken wieder zu dem vor zwei Jahren auf Grund des provisorischen band-
engesetzes angewendeten Verfahrens greifen und die familien der führer der 
bewegung verbannen wollen. Zu diesem Zwecke sei die einlieferung der fa-
milie des mahmud Zaim erfolgt, wie auch die familien riza beys, bajram 
curs und anderer bereits in Gewahrsam genommen sein sollen.

sollte sich dieses Gerücht bewahrheiten, so würde der ohnedies kaum 
mehr steigerungsfähige hass gegen die Jungtürken ins unermessliche steigen.

Wie ich euerer exzellenz im laufe meiner ergebensten berichterstattung 
zu melden die ehre hatte, schien nach den erfolgen der truppen in ipek die 
Gefahr einer erhebung für diesen amtsbezirk bereits beschworen. erst die 
rückkehr issas nach boletin am 10. Juni rückte die Wahrscheinlichkeit eines 
aufstandes auch in diesen Gegenden wieder in den Vordergrund. seither 
verschlimmerte sich die situation unter dem einflusse issas rapid. in meinen 
seitherigen, die einzelnen Phasen dieser Verschlimmerung verzeichnenden 
ergebensten schriftlichen und telegrafischen berichten ermangelte ich nicht, 
auf die untätigkeit der regierung diesen treiben gegenüber hinzuweisen.

drei Wochen genügten dem berühmten, tüchtigsten albanesenführer, das 
land zu insurgieren und zu bewaffnen. heute erfasst die bewegung bereits 
die ganze schala-, lab- und drenitzagegend, somit nahezu das ganze von 
albanesen bewohnte Gebiet dieses amtsbezirkes.

die dreiwöchige unthätigkeit, während welcher die bewegung im keime 
zu ersticken war, muss die regierung durch eine langwierige, blutige repres-
sions-, entwaffnungs- und Pacificierungsaktion wieder gutzumachen trach-
ten, welche, wenn sie noch so mild durchgeführt wird – und die bisherigen 
erfahrungen lassen leider anstatt milde und takt abermals die grausame be-
friedigung des jungtürkischen rachebedürfnisses befürchten –, die albane-
sen der regierung nur noch mehr entfremden wird.

sollten die Jungtürken nicht, ihre fehler einsehend, eine vernünftige, den 
bedürfnissen des landes angemessene Politik einschlagen oder, ihre unfä-
higkeit erkennend, sich durch ein politisches harakiri aus dem Wege räu-
men, so muss der blutige tag heranbrechen, so nicht nur die albanesen, aber 
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auch die durch die jährlichen aufstände und das ökonomische Verderben des 
landes in ihrer existenz bedrohte christliche bevölkerung das jungtürkische 
oder – sollte es auch weiterhin damit identisch bleiben – das türkische Joch 
abschütteln muss und wird.

Gleichlautend berichte ich sub n° 31 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 143
Prochaska an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 40, f. 61r–64r.

Geringe Unterstützung der Notabeln von Prizren und Peja für die osmanischen 
Behörden. Deportation von Notabelnfamilien nach Ferizaj und angeblich weiter 
nach Asien. Ausdehnung des Aufstands und dessen Unterstützung durch weitere 
Gegner der Jungtürken. Sammlung der Aufstandsführer im Gebiet der Krasniqi. 
Zusammenbruch der öffentlichen Ordnung im Flachland.

n° 63 Prizren, am 4. Juli 1912

hochgeborener Graf!

mutessarif hassan tossun bey ist am 30. vorigen monates von der Versamm-
lung im kossovo wieder hieher zurückgekehrt.

trotz der bemühungen der regierung, die bevölkerung zu diesem mee-
ting heranzuziehen, hat sich dieselbe, was diesen amtsbezirk betrifft, ganz 
indifferent verhalten. nur einige wenige notable der städte Prizren und ipek 
haben sich notgedrungen den Gouverneuren angeschlossen.

die behörden haben offenbar über Weisung der Zentralregierung zu der 
recht unzeitgemässen massregel der Verhaftung und abschiebung der familien 
der aufständischen notabeln gegriffen. unter grossem Gendarmerieaufgebot 
wurden hier in der nacht zum 2. Juli die betreffenden häuser umzingelt und 
alle darin vorhandenen Personen in den konak und hierauf mit Wagen nach 
Verisović gebracht. es befinden sich darunter die familien des Jahja aga, des 
Šani lohuša und sadik aga. in djakova wurden von der gleichen massregel be-
troffen die familien riza bey, ahmet bey, bairam bey curi und hüsni bey curi.

angeblich sollen alle diese in die Verbannung nach asien gesendet werden 
und der regierung als Geiseln dienen. Jedenfalls ist dieses Vorgehen, das nur 
noch grössere erbitterung erregen wird, ein grosser fehler und zeugt von der 
kopflosigkeit der Zentralregierung.
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Die Bewegung zieht hier immer weitere Kreise. Mit der nationalen Erhe-
bung scheint, soweit dies von hier beurteilt werden kann, auch eine allgemei-
ne Misstimmung der Offiziere sowie gewisser konservativer Kreise gegen das 
jungtürkische Regime Hand in Hand zu gehen.

Die Führer der Erhebung befinden sich derzeit im Gebiete Krasnić. Bis-
her haben sie sich zuwartend verhalten, gestern beschlossen sie indes wieder, 
das ganze Bergland aufzubieten und haben durch Boten sämmtliche Stäm-
me von der Notwendigkeit verständigt, aus jedem Hause zwei Mann gegen 
Djakova zu senden. Hiebei wird die Parole ausgegeben, wieder eine grössere 
Unternehmung, demnach Angriff auf die Städte, zu beginnen.

Im Flachland herrscht jetzt schon die grösste Unterordnung. Ermordung 
oder Entwaffnung von Gendarmen, Angriffe gegen Truppen sind häufig.

Kleinere Zusammenstösse fanden unter anderen statt zwischen Ipek und 
Mitrovitza bei Gjurakoc und Rudnik, ferner bei Junik und Gramačel, bei 
Ponešec und Planik593 (28. Juni), auch der Überfall einer militärischen Pro-
viantkolonne bei Firza594 ist zu erwähnen. Doch sind alle diese Rencont-
res, die jeweils nur geringe Verluste zur Folge hatten, verhältnismässig ohne  
Bedeutung.

Gleichlautend berichte ich unter Einem sub N° 34 nach Konstantinopel.
Genehmigen Euere Exzellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 144
Heimroth an Pallavicini

HHStA Botschaftsarchiv Konstantinopel/Kt. 434, n. f.

Kundgebung der albanischen Aufständsführer, unter anderem von Hasan Prish
tina, Bajram Curri und Isa Boletini unterschrieben, mit Treueerklärung an den 
Sultan und Ablehnung der Jungtürken. Beilage: Übersetzung der Kundgebung.

No 42/pol. Üsküb, den 5. Juli 1912

Hochgeborner Markgraf!

In der hier erscheinenden türkischen Zeitung „Moudjahede-i-Milie“ (Organ 
der Entente) wurde das sub ./. in deutscher Übersetzung mitfolgende Com-
muniqué der aufständischen Arnautenführer publiziert.

593 Planik, Dorf nordwestlich von Gjakova.
594 Firza, Dorf südlich von Gjakova.
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es zeichnet sich durch eine relativ gemässigte sprache aus, enthält kei-
ne Programmpunkte, sondern wendet sich lediglich gegen das herrschende 
jungtürkische regime und betont die anhänglichkeit der arnauten an sultan 
und reich.

die betreffende nummer des blattes wurde sofort nach erscheinen von 
der regierung eingezogen.

Gleichlautend nach Wien sub no 76.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Übersetzung aus der Üsküber Zeitung „mudjahede-i-milie“ vom 19. Juni 
1328, nro. 79

durch eine mittelsperson ist uns folgendes, von sämtlichen arnautenführern 
unterzeichnetes bejaname595 zugekommen, das die forderungen der albane-
sen enthält:

die aufopfernden und treuen dienste, die die albanesen im kampfe um 
die konstitution geleistet haben, sind der ganzen Welt, besondern aber der 
türkischen öffentlichen meinung bekannt. die albanesen sind mit dem sul-
tan und dem osmanentum für alle Zukunft durch feste bande verknüpft. 
keine Gewalt wird diese Gefühle der albanesen je ins Wanken bringen kön-
nen. der Grund des aufstandes der albanischen Vilajete ist nicht bloss im 
interesse der albanischen nation, sondern auch, um das osmanentum von 
jenem verderblichen abgrund, in den es gestürzt ist, zu retten, und daran 
möge die türkische öffentliche meinung nicht zweifeln.

da die von den Jungtürken befolgte, verwerfliche Politik, die sich den 
hass und die Verachtung der ganzen zivilisierten Welt zugezogen hat, das 
Vaterland zu Grunde richtet; da diese Politik mit unheimlicher schnellig-
keit zum ruin des 600 Jahre alten, mächtigen osmanischen reiches führen 
muss; da die albanesen überzeugt sind, dass rechte nicht mit Worten er-
langt werden können, da die dringende notwendigkeit zur schaffung ge-
eigneter Gesetze für lokale bedürfnisse gegeben war – waren die albane-
sen gezwungen, zu den Waffen zu greifen. die gegenwärtige regierung hat 
die bestimmungen der staatgrundgesetze mit füssen getreten und auch das 
heiligste recht der nation – die Wahl der abgeordneten – angetastet und 
diesbezüglich viele grobe ungesetzlichkeiten begangen. die überwiegende 
mehrzahl der heutigen abgeordneten sind keine Vertreter der nation, son-
dern nichts anderes als regierungsbeamte, betraut mit der durchführung  

595 osm./türk. beyanname, bekanntmachung.
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unkonstitutioneller Befehle der Regierung: dass dies so ist, wissen alle mit 
den tatsächlichen Verhältnissen Vertrauten. Da wir die seit 4 Jahren getrof-
fenen Massnahmen der gegenwärtigen Regierung als Schritte zur Knebelung 
der nationalen Rechte erkannt und eingesehen haben, dass die bei jeder An-
gelegenheit von der Regierung befolgte verwerfliche Politik zum raschen Un-
tergange des unglücklichen Reiches führen muss, erklären wird, dass unsere 
Bewegung nur von dem einen Bestreben geleitet ist, eine echte Verfassung 
zum Schutze der Rechte des gesamten Osmanentums zu gründen und wei-
sen gleichzeitig alle im Widerspruche mit unseren Erklärungen publizierten 
Nachrichten mit allem Nachdrucke zurück.

Riza aus Djakova – Hassan aus Vucitrn – Bajram Tschur aus Djakova – 
Jahja aus Prizren – Zejnullah aus Vucitrn – Sulejman Pascha Zade Djemal aus 
Pristina – Murtezi Pascha Zade Ahmet aus Djakova – Abu Bekr aus Pristina –  
Scheich Zade Musa aus Prizren – Schany aus Prisren – Issa Boletin – Dafeahy 
aus Pristina – Aziz aus Prizren – Jaschar Schukri aus Vucitrn – Rifat aus  
Vucitrn – Hussein Ferhat aus Mitrovitza – Madjun Zade Redjeb aus Vucitrn –  
Hussein aus Vucitrn – Hadji Ramazan Zade Abdurrahman aus Pristina.

Nr. 145
Tahy an Berchtold

HHStA PA XXXVIII/Kt. 388, n. f.

Anordnung des Sultans zur Abhaltung einer Gedenkfeier für die Schlacht auf 
dem Amselfeld zur Stärkung einer auf dem Islam gegründeten Identität. Feh-
lende albanische Erinnerung an die Schlacht und auch nur schwach ausgeprägte  
Erinnerung an Skanderbeg. Feier in einer im Aufstand befindlichen Region. Lis-
te der Teilnehmer. Analyse der Reden mit islamischer Tendenz und gegen die 
albanisch-muslimischen Aufständischen. Illegaler Abschluss der Wahlen in Peja.

N° 38. Vertraulich Mitrovitza, am 6. Juli 1912

Hochgeborener Graf!

Ein im Monate Mai laufenden Jahres erflossenes kaiserliches Irade ordnet die 
Abhaltung einer jährlichen Gedächtnisfeier am 16. Juni bei der im Amsel-
felde befindlichen Türbe Sultans Murad des I. an, zur Erinnerung an die an 
jenem Orte geschlagene Schlacht vom 16. / 29. Juni 1389.596

596 Die Schlacht auf dem Amselfeld am 28. Juni 1389 zwischen osmanischen Truppen auf 
der einen und mehrheitlich serbischen und bosnischen auf der anderen Seite endete nicht 
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dieses nach 423 [sic] Jahren erwachte Pietätsgefühl (die türbe bildete nie 
einen Wallfahrtsort oder Gegenstand besonderer Verehrung) ist keineswegs 
ein Zeichen der wenn auch späten erkenntnis der musulmaner, dass die eins-
tige Grösse ihres reiches und ihre festsetzung in europa das Verdienst ihres 
grossen sultans war, und des Wunsches, ihre dankschuld dem glorreichen 
eroberer gegenüber abzutragen.

die anordnung der Gedächtnisfeier ist vielmehr eine jener jungtürki-
schen regierungsmassnahmen, welche durch den appell an den religiösen 
fanatismus die arnauten ködern und sie im namen des islam enger an das 
reich kitten sollen. durch die installierung eines religiösen heiligtumes am 
kossowopolje und jährliche Wallfahrten sollen die mohammedanischen arn-
auten Gelegenheit erhalten, jährlich ihre loyalität dem chalifen gegenüber 
zu manifestieren. Geschichtlich müssten die albanesen durch die kossovofei-
er eher an den umstand erinnert werden, dass es die schlacht am amselfelde 
war, deren spätere folgeerscheinung auch der Verlust ihrer unabhängigkeit 
gewesen ist.

in Wirklichkeit stehen sie der feier gänzlich verständnislos gegenüber. im 
Gegensatze zu den serben, durch deren Volksgesänge und tradition ein jeder 
serbischer bauer die bedeutung der kossovoschlacht kennt und nach so vie-
len Jahrhunderten schmerzlich empfindet (bei ihnen gilt die Jahreswende der 
schlacht als nationaler trauertag), haben die kossovoarnauten aus der Zeit 
der kossovoschlacht keine tradition, auch über die späteren Zeiten haben sie 
nur über skanderbeg597 eine verschwommene Überlieferung.

der Verlauf der ersten kossovofeier am 16. / 29. Juni laufenden Jahres 
führte es klar vor augen, dass die Veranstaltung eine gouvernementale mache 
war, welche im Volksgefühle kein echo zu erwecken vermochte. der ganze 
landstrich nördlich und südlich vom kossovopolje befindet sich in vollster 
aufruhr. die feier wurde bei völliger enthaltung der bevölkerung durch die 
behörden unter sehr starker militärischer bedeckung abgehalten.

anwesend waren der Vali von kossovo mazhar bey, korpskommandant 
ismail fadil Pascha, die kommandanten der mitrovitzaer nizam- und re-
dif- sowie der Prischtinaer redifdivisionen, die mutessarifs von Prischtina, 

mit einer katastrophalen serbischen niederlage, wie teils behauptet wird, sondern führte 
zunächst zu einem Patt. serbische regionalherrscher gerieten schrittweise in osmanische 
Vasallität. 1455 eroberten die osmanen kosovo endgültig.

597 Georg kastriota skanderbeg (1405–1468), adliger aus der region dibra-mat, führte zwi-
schen 1443 und 1468 den Widerstand christlicher bewohner mittelalbaniens gegen die 
osmanische eroberung an. im katholischen milieu nordalbaniens und bei den nach süd-
italien geflohenen albanern wurde die erinnerung an ihn wachgehalten. Zur symbolfigur 
albanischer nationalaktivisten, besonders im muslimischen milieu, wurde er gegen ende 
des 19. Jahrhunderts, auch unter mitwirkung der österreichisch-ungarischen diplomatie.



Berichte 369

nazim bey, von Prizren, hassan tohsun bey, und ipek, djafer tajjar bey, die 
kaimmakame von Gilan, Verisovic und mitrovitza. Von der bevölkerung: 
die anhänger der regierung in Prischtina: bürgermeister sudi effendi, Jus-
suf fetah und sadik halac agas, von Vučitrn die Parteigänger des djemijet: 
hafiz ismail, sein sohn hafiz hüsni und muderris hafiz Ömer aga und 
mehmed bey, von mitrovitza ibrahim deva598, von Prizren einige wenige 
notable, von djakova niemand, von ipek bürgermeister sejfuddin und Zej-
nel bey. aus Üsküb der müfti hassan, die muderrise adem und abdullah 
baki, ferner die musikkapelle der islahane (Gewerbeschule). ausserdem ei-
nige neugierige aus Prischtina und etwa 200 orthodoxe serben, mit dem 
metropolitstellvertreter von Prischtina an der spitze. die Zahl der anwesen-
den betrug, die bauern der umliegenden dörfer mitgerechnet, kaum 2000 
Personen, offiziell wird die Zahl der teilnehmer mit 8000 angegeben, was 
auch insoferne der Wahrheit entspricht, als nebst den 2000 teilnehmern die 
Zahl der ausgerückten truppen etwa 6000 mann betrug.

ausser der Garnison Prischtina waren die schützenbataillone 19 und 20, 
das nizambataillon ii/60 und zwei ištiber redifbataillone ausgerückt.

nach dem eröffnungsgebete hielt zuerst Vali mazhar bey eine festrede. 
er würdigte die bedeutung des tages, an welchem die osmanen das serben-
reich besiegten. nach der glorreichen Vergangenheit geht die türkei einer 
glorreichen Zukunft entgegen, und wenn auch gegenwärtig einige verwor-
fene Übeltäter aus eigennutz die bevölkerung gegen das reich verhetzen 
wollen, so wird die regierung sie mit leichtigkeit besiegen und sie streng 
bestrafen, auch allah wird sie mit seinem fluche bestrafen.

hierauf folgte die rede des Prischtinaer staatsanwaltes tevfik bey, wel-
cher in seiner an arabischen und persischen citaten reichen rede einen his-
torischen rückblick auf die osmanische Vergangenheit warf. ferik ismail 
fadil Pascha, korpskommandant von Üsküb, bestieg sodann die tribüne. 
in seiner politischen brandrede trat die tendenz der Veranstaltung, die ent-
fachung des mohammedanischen fanatismus, am deutlichsten zu tage. der 
eigennutz, sagte er, von 6 Verräthern in djakova und ipek hat die gegenwär-
tigen Wirren hervorgerufen. es sind hochverräther, die im land zur Zeit des 
krieges mit dem äusseren feind auch innere Wirren hervorrufen und so das 
Vaterland dem feinde auszuliefern trachten. aber dieser goldene boden wird 
nie in feindeshand fallen. die hier vergrabenen sterblichen reste des erobe-
rers und der islam, der Glanz mohammeds werden es nie zulassen. Wir alle 
sind einig in der Vaterlandsliebe und der religion und wünschen einstimmig 
den fluch Gottes auf die feinde und die Verräther. 

598 ibrahim deva (gest. 1938), albanischer führer aus mitrovica, der einen holzhandel betrieb 
und in mitrovica eine schule gründete.
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die anwesenden jungtürkischen Parteigänger wiederholten: Gottesfluch 
auf sie!

der kajmmakam von mitroviza rekapitulierte in albanesischer sprache 
die festreden und forderte die albanesen auf, in freud und leid mit ihren 
türkischen brüdern zu halten.

die feier schloss mit der defilierung der 5 bataillone, des Prischtinaer 
kavallerieregimentes und dreier batterien, welche sodann 21 salutschüsse 
abgaben.

der mufti von Prischtina sprach das schlussgebet.
der Vali empfieng hierauf in seinem Zelte die aufwartung der notabeln 

und conversierte namentlich mit dem im Gefolge des Prizrener mutessarif 
erschienenen ehemaligen berühmten räuber hassan hussein aus budakova 
und seinen 5 Genossen besonders freundlich.

der ipeker notable Zejnel bey kam am 27. Juni aus ipek zusammen mit 
dem dortigen mutessarif djafer tajjar hier an. am 29. wohnte er der feier 
am kossovopolje bei, nach welcher er mit dem ipeker exdeputierten hafiz 
ibrahim die reise nach konstantinopel antrat. beide fungieren als depu-
tierte von ipek, welche die regierung wie zur Zeit der ersten Wahlen mit 
mazbata zu deputierten bestellte.

es erscheinen somit auch die Wahlen für den sandjak ipek, wenn auch in 
vollkommen illegaler Weise, beendet. im ganzen türkischen reiche ist es nur 
mehr der sandjak Prischtina, in welchem die Parlamentswahlen noch nicht 
vollzogen wurden. der Vali erklärte auf mein befragen, dass in Prischtina 
erst nach beilegung der gegenwärtigen bewegung der Wahlakt vorgenom-
men werden wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 32 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy
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Nr. 146
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 40, f. 209r–213r.

Niederlage osmanischer Truppen bei Podujeva. Gescheiterter zweiter Angriff auf 
die Aufständischen in Lab. Teilweise Meuterei im osmanischen Heer. Erhebung 
in Prishtina. Ergebnislose Verhandlungen des Valis in Gjilan. Allgemeine Ba-
zarsperren in den Städten. Zusammenbruch der osmanischen Truppendisziplin. 
Zuversicht der Aufständischen nach Sturz der Regierung in Istanbul.

n° 40. Vertraulich. mitrovitza, am 18. Juli 1912

hochgeborener Graf!

in ergänzung meines ergebensten chiffretelegrammes n° 26 vom 13. des 
monats beehre ich mich, euerer exzellenz über die schlacht bei barilevo599 
nachstehendes ergebenst zu berichten:

Wie ich euerer exzellenz seinerzeit zu berichten die ehre hatte, wurde 
der mudir und das militärische Wachdetachement der nahije Podujevo aus 
ihrem gleichnamigen hauptorte am 21. Juni laufenden Jahres durch die arn-
auten vertrieben.

am vorletzten Juni wurde ein bataillon von dem amselfelde nach der 
dort stattgefundenen Gedächtnisfeier abermals nach Podujevo entsendet.

dieses bataillon wurde in der zweiten Juliwoche durch die arnauten des 
labgebietes zerniert und von jeder kommunikation mit Prischtina abge-
schnitten.

Zur entsetzung Podujevos rückte am 10. des monates ein bataillon in-
fanterie mit zwei Gebirgsgeschützen aus. bei brnjica-i-zir600 (6 km von Pris-
chtina an der strasse Prischtina–Podujevo) wurde es durch die arnauten an-
gegriffen und nach einem heftigen kampfe, in welchem 7 soldaten fielen, 2 
verwundet wurden, nach Prischtina zurückgeworfen.

als korpskommandant ismail fadil Pascha nachricht über diesen kampf 
erhielt, fuhr er am 11. des monates mit zwei kompagnien des 16. schüt-
zenbataillons, dem infanteriebataillon i/59, 2 maschinengewehren des 58. 
regimentes und 2 Gebirgsgeschützen von mitrovitza nach Prischtina, wohin 
auch das iii/56. nizambataillon aus Vučitrn abgieng. am selben tage ist das 
ii/48. infanteriebataillon aus köprülü und das 37. infanterieregiment aus 
salonik in Prischtina angekommen.

599 barileva, serb. bariljevo, dorf nördlich von Prishtina.
600 bernica e Poshtme, serb. donja brnjica, dorf nördlich von Prishtina.
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am 12. des monates um 4 früh rückten 8 bataillone aus Prischtina gegen 
die den eingang des labtales bei bariljevo–kulina601 besetzt haltenden arn-
auten aus. Zur selben Zeit rückten auch aus Vučitrn eine infanteriekolonne 
mit 2 Gebirgsgeschützen aus, um den arnauten von den oberhalb samodraža 
gelegenen bergen in den rücken zu fallen. nach 6stündigem kampfe, in des-
sen Verlauf die artillerie die dörfer bariljevo und kulina in brand setzte, die 
arnauten 7 todte und 11 Verwundete, die soldaten aber 56 todte und etwa 
60 Verwundete verloren, wurde das feuer zu folge des in der stadt Prischtina 
ausgebrochenen aufruhrs eingestellt.

die grossen Verluste des militärs wurden teilweise durch den umstand 
verursacht, dass das ii/2. bataillon während des kampfes den Gehorsam ver-
weigerte, worauf fadil Pascha es mit einem maschinengewehre beschiessen 
liess. 16 mann des bataillons blieben teils todt, teils verwundet am Platze.

Während der kampf noch dauerte, bemächtigte sich der stadtbevölke-
rung Prischtinas heftige erregung. schaban Pascha, bekir aga, cousin des 
ilias aga aus Vučitrn, agušović djemail aga und andere notable beriefen die 
bevölkerung in die moscheen. es wurde die sperrung des bazars beschlossen. 
hierauf begab sich die ganze bevölkerung vor den regierungskonak und ver-
langte die sofortige einstellung des feuers gegen die arnauten, widrigenfalls 
mit der flucht der ganzen stadt zur den aufständischen und der anrufung 
des schutzes einer fremden macht gedroht wurde.

ismail fadil Pascha brach die schlacht ab und wendete sich nach kons-
tantinopel um instruktionen.

auch die stadt Prischtina telegrafierte an seine majestät den sultan und 
den senat und forderte die entlassung des ministeriums, die auflösung des 
Parlamentes und die ausschreibung gesetzlicher neuwahlen.

am 13. kam der Generalgouverneur aus Gilan in Prischtina an. er ver-
suchte vergebens, die bevölkerung zur Wiedereröffnung des bazars zu bewe-
gen. nach dreitägigen ergebnislosen Verhandlungen reiste der Vali vorgestern 
nach Üsküb ab.

Über aufforderung Prischtinas hat auch mitrovitza die bazarsperre be-
schlossen. seit gestern früh sind alle Geschäftsläden und Werkstätten ge-
schlossen. nur die bäcker dürfen ihr Gewerbe ausüben. mitrovitza hat 
identische telegramme wie Prischtina nach konstantinopel gesendet und 
3 Vertreter: Grosskaufmann ibrahim deva, mulla bajram und den serben 
niko Čirić gewählt und heute nach Prischtina gesendet.

dem beispiele Prischtinas und mitrovitzas folgen auch novipazar und 
Vučitrn, welche den bazar ebenfalls sperrten.

601 kulina, dorf nördlich von Prishtina.



Berichte 373

die bevölkerung der genannten städte zweifelt nicht an dem erfolge ihrer 
aktion und wird in ihrer haltung besonders durch das zweideutige Verhalten 
der truppen, über welches ich mit meinen ergebensten chiffretelegrammen 
n° 28, 29 und 30 vom 16. und 17. des monates zu berichten die ehre hatte, 
bestärkt.

Gestern ist der hiesige divisionskommandant liva ali nazim Pascha aus 
konstantinopel zurückgekehrt. seitdem steht er in regem telegraphischen 
Verkehre mit den Garnisonsorten der division. er will sein offizierskorps 
zur einheitlichen stellungnahme für das komité veranlassen. es ist zweifel-
haft, ob ihm dies gelingen wird.

das schlechte beispiel der offiziere vernichtete auch die disziplin der 
truppen völlig.

Über die meuterei des ischtiber redifregimentes hatte ich bereits in einer 
meiner früheren relationen zu berichten die ehre gehabt.

am 8. dieses monates wurden 370 trapezunter602 redifs aus berane und 
350 angoraer und smyrnaer603 ichtijats aus ipek via mitrovitza heiminstra-
diert, denen am 14. des monates abermals 600 redifs via mitrovitza und 400 
via Verisović folgten.

diese reservisten haben, jede Zucht missachtend, öffentlich geraubt und 
gestohlen. insbesondere in berane bedrohten sie die lebens- und Vermö-
genssicherheit sowohl der serben als auch der mohammedaner in so hohem 
masse, dass in der genannten stadt der bazar am anfange dieses monates 
drei tage gesperrt blieb und sich niemand auf die Gasse traute.

seit der schlacht bei barilevo herrscht in diesem amtsbezirke eine art 
stillscheigender Waffenstillstand zwischen aufständischen und regierung.

das militär verhält sich passiv, auch die arnauten greifen die truppen 
nicht an.

der einzige Vorfall ereignete sich am 13. des monats auf der strasse mit-
rovitza–ipek bei trnovca604 (ca 2½ stunden von mitrovitza), wo 13 soldaten 
eines lebensmitteltransportes ohne kampf entwaffnet wurden.

die heute eingetroffene nachricht vom sturz des kabinets hob die sieges-
zuversicht der bevölkerung um ein beträchtliches. Jeder nimmt – vielleicht 
zu optimistisch – den sturz des jungtürkischen regimes als gewiss an und 
erwartet mit spannung die nachrichten aus konstantinopel und Prischtina, 
welches mit den chefs der bewegung in Verbindung ist und im namen ganz 
nordalbaniens verhandelt.

602 trabzon, dt. früher trapezunt, hafenstadt im nordosten der türkei am schwarzen meer.
603 izmir, gr. smyrna, wichtigste hafenstadt Westanatoliens.
604 trnoc, serb. trnavce, dorf südlich von mitrovica.
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mit ipek ist der Verkehr seit sonntag abgeschnitten. heute gieng die Post 
zum ersten mal über dem Postboten gegebene bessa der arnauten dorthin ab.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 34 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 147
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 40, f. 301r–306r.

Bazarsperrung in Novi Pazar. Umjubelter Einzug Isa Boletinis. Überlaufen der 
osmanischen Behörden und Garnison. Gefechte um Mitrovica. Zusammenbruch 
und Flucht bzw. Überlaufen der osmanischen Gendarmerie. Weitgehende Bazar-
sperrung in Vuçitërn. Ausbruchsversuch von Häftlingen aus dem Gefängnis von 
Prishtina. Eroberung Prishtinas durch die Aufständischen. Flucht des Mutessa-
rifs. Versammlung tausender albanischer Krieger auf dem Amselfeld. Osmanische 
Truppenkonzentration in Ferizaj. Übergang des Kaza İpek zu den Aufständi-
schen. Rache an regierungstreuen Notabeln.

n° 41. Vertraulich. mitrovitza, am 24. Juli 1912

hochgeborener Graf!

ich beehre mich, euerer exzellenz über die Gestaltung der politischen lage 
in den letzten sechs tagen seit meinem ergebensten berichte n° 40 vom 18. 
laufenden monates605 in den städten novipazar, mitrovitza, Vučitrn, Prischt-
ina, Verisović und ipek nachstehendes ergebenst zu berichten.

novipazar
die stadt novipazar schloss sich den forderungen der albanesen eben-

falls an und hat vor einer Woche den bazar gesperrt.
am 21. des monates sind die Vertreter der bevölkerung der genannten stadt: 

imam hafiz ramo, hilmi effendi muftizade, salih bey rasovac, ahmed aga 
mučinović, kilerdžić hadji sulejman effendi und noch vier weitere agas über 
mitrovitza nach Prischtina gefahren, um mit den Vertretern der übrigen kazas 
des sandjaks Prischtina über die befolgende gemeinsame aktion zu beraten.

Gestern, am 23. des monates, ist issa boletin, von der bevölkerung mit 
Jubel empfangen, in novipazar angekommen.

605 siehe nr. 146.
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ausser der bevölkerung hat sich auch die beamtenschaft und die klei-
ne Garnison, derzeit nur zwei kompagnien – ob freiwillig oder unter dem 
Zwange des situation, ist schwer festzustellen – issa angeschlossen.

ein telegramm der novipazarer von gestern teilt der bevölkerung von 
mitrovitza die korporative ankunft der bevölkerung auf dem Wege nach 
kossovo hier an.

der hiesige militärkommandant ali nazim Pascha teilte den delegierten 
der hiesigen bevölkerung, hüssein aga hadji ejub und hadji Vejsel effendi, 
welche ihm das telegramm aus novipazar vorwiesen, mit, dass er den ein-
zug issas nach mitrovitza nur dann gestattet, wenn er und die novipazarer 
unbewaffnet kommen. der bescheid des Pascha wurde nach novipazar tele-
grafiert, eine antwort ist bis zur stunde noch nicht erfolgt.

hüssein aga hadji ejub und hadji Vejsel haben sich heute mit der eisen-
bahn nach Prischtina begeben, um auch riza bey und den dort versammelten 
arnautenchefs von der entscheidung ali nazim Paschas kenntnis zu geben.

mitrovitza
am 17. des monates haben die arnauten in trnovca bei klina606 die 

holzbaracke der ingenieure der strassenbaugesellschaft ipek–mitrovitza ver-
brannt und einen transport mit spaten, schubkarren und anderen Werkzeu-
gen nach mitrovitza zurückinstradiert.

die strassenarbeiten mussten gänzlich eingestellt werden, da am 19. des 
monates auch das letzte längs der genannten strasse dislocierte iii/58. in-
fanteriebataillon aus Grabovce607 bei klina nach mitrovitza zurückbeordert 
wurde, so dass die ganze strasse in den händen der albanesen ist.

als das genannte bataillon am rückwege hieher bei brabonić608 ankam, 
wurde es durch die albanesen angegriffen. nach einem kurzen Gefechte, in 
welches auch von hier entsendete artillerie eingriff, gelang es dem bataillon, 
nach einem Verluste von 2 toten und ebensoviel Verwundeten, mitrovitza 
zu erreichen.

am 18. des monates hat issa den um boletin gelegenen dörfern rahova-
i-bala609 und rahova-i-zir610, lisica, lipa und kutlovca611 den auftrag ge-
geben, ihre familien zu entfernen. Zugleich schrieb er einen brief an den 

606 klina, kleinstadt südöstlich von Peja.
607 Graboc, serb. Grabovac, dorf südöstlich von Peja.
608 braboniq, serb. brabonjić, dorf südwestlich von mitrovica.
609 rahova e epërme, serb. Gornje orahovo, osm./türk. rahova-i bala, dorf nordöstlich von 

mitrovica.
610 rahova e Poshtme, serb. donje orahovo, osm./türk. rahova-i Zir, dorf nordöstlich von 

mitrovica.
611 kutlloc/kutllofc/kutllovc, serb. kutlovas, dorf nordöstlich von mitrovica.
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major des hiesigen 20. schützen-bataillons, welcher mit seinem bataillon 
seit der schlacht am 3. boletin besetzt hielt, seine stellung sofort zu räumen.

der lange Zug von ochsenwagen, welcher mit den frauen und kindern 
der arnauten mitrovitza am Wege nach den umliegenden dörfern passierte, 
und das alarmieren der Garnison, aufmarsch der truppen und Geschütze 
bei nacht versetzte[n] die einwohnerschaft mitrovitzas, welche auf einen 
nächtlichen angriff gefasst war, in grosse angst.

in der besagten nacht ist eine attacke der arnauten nicht erfolgt.
am nächsten tage, den 19. des monates, begaben sich über auftrag der 

bevölkerung ibrahim deva aga aus mitrovitza und hajdar aga madjun aus 
Vučitrn zu issa, den sich auf der majdankuppe bei boletin vorfanden, und 
ersuchten ihn, angriffe auf das militär zu unterlassen und den entschlüssen 
der kommission in Prischtina durch eigenmächtiges handeln nicht vorzu-
greifen, was von issa auch zugesagt wurde.

am selben tage wurde das 20. schützenbataillon, welches sich grosse aus-
schreitungen zum schaden der dorfbewohner durch diebstahl und raub 
zu schulden kommen liess, in boletin durch das i/59. bataillon abgelöst; 
am 20. des monates wurde auch das ii/60. bataillon zur Verstärkung nach 
boletin disponiert.

am 22. des monates wurde das militär von dem berge von boletin, ohne 
dass ein angriff seitens der arnauten erfolgt wäre, zurückgezogen und auf 
den um die stadt mitrovitza liegenden hügeln in Zelten untergebracht.

die ursache dieser massnahme soll die furcht des divisionärs ali nazim 
Pascha vor der massendesertion der truppen sein.

Gestern am nationalfeste der konstitutionserklärung flüchtete der hiesige 
Gendarmerieleutnant nazmi effendi mit 50 Gendarmen zu issa, am abende 
ergriff der Gendarmeriekommandant, hauptmann derviš bey, mit den rest-
lichen Gendarmen und 18 mohammedanern die flucht nach rudnik (auf 
dem halben Wege zwischen mitrovitza und ipek), wo ferhad bey draga mit 
300 arnauten aus mojstir612 stehen soll. im ganzen kaza mitrovitza verfügt 
die regierung nur mehr über 7 Gendarmen.

am abende waren nur die zwei divisionskommanden (20. nizam- und 
redifdivision) und die zwei konsulate illuminiert, die ganze übrige stadt war 
in dunkel gehüllt. Von der bevölkerung erschien weder beim kajmmakam 
noch beim militärkommandanten jemand zur Gratulation.

hussein aga hadji ejub und hadji Vejsel effendi, welche heute früh nach 
Prischtina gereist waren, um riza bey die Weigerung des divisionärs mitzu-
teilen, issa mit den novipazarern durch mitrovitza bewaffnet durchzulassen, 
kehrten aus Prischtina zurück und begaben sich zu ali nazim Pascha mit 

612 mojstir, dorf südwestlich von novi Pazar, heute teil serbiens nahe der Grenze zu kosovo.
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der botschaft riza beys, dass issa und Gefolge das militär nicht angreifen 
und mitrovitza nur passieren werden. Zur stunde verhandeln die Genannten 
mit dem divisionär und versuchen, ihn umzustimmen. mit welchem resul-
tate ist noch unbekannt. bestünde ali Pascha auf seinem standpunkte und 
versuchte issa trotzdem in mitrovitza einzudringen, wäre ein sehr blutiger 
Zusammenstoss zu befürchten, da derzeit 8 bataillone in mitrovitza liegen.

da jedoch die haltung des militärs höchst zweideutig ist, dürfte es der 
Pascha schwerlich auf eine Probe ankommen lassen. täte er es dennoch, wäre 
es sehr gut möglich, dass die ganze Garnison zu den arnauten übergeht.

Vučitrn
Vučitrn hat am 18. des monates den bazar gesperrt. nur die komitépar-

teigänger hafiz hüsni, hafiz ismail und noch zwei Geschäftsinhaber wei-
gerten sich, [sich] dem beschlusse zu fügen. ihre läden wurden militärisch 
bewacht. da die macht der insurgenten täglich zunimmt, hielten auch sie es 
zuletzt ratsam, ihre Geschäfte ebenfalls zu schliessen, um nicht der rache der 
anheimzufallen.

Prischtina
am 19. des monates haben die häftlinge des Gefängnisses in Prischtina 

einen fluchtversuch unternommen. das Gefängniss [sic] wurde von aussen 
geweissigt. Während der mittagspause erklätterten [sic] die Gefangenen das 
Gerüst, es gelang vieren über die mauer das freie zu gewinnen. die übrigen 
wurden rechtzeitig entdeckt und ihre flucht vereitelt.

die Vertreter aller kazas des sandjaks Prischtina haben sich in Prischtina 
versammelt. auch aus Üsküb kamen am 19. des monates muderris hadji 
djelaleddin effendi, salih bey, kjamil bey kulenović und hadji osman bey 
als delegierte an.

am 21. Juli trafen einige tausend arnauten – die angaben schwanken 
zwischen 10 und 20 000 – unter führung hassan und riza beys und bajram 
curs und 5 offizieren aus djakova, unter ihnen auch Generalstabsoberstleut-
nant fevzi bey, bei der eisenbahnstation Prischtina ein. der kommandant 
von Prischtina widersetzte sich ihrem eindringen in die stadt. als jedoch 
am nächsten tage der Gendarmeriebataillonskommandant, major hussein 
effendi, die tore des Gefängnisses öffnete und circa 500 häftlinge aus dem 
depôt der vor zwei Jahren von der bevölkerung konfiszierten Waffen mit 
mauser, mannlicher- und martinigewehren bewaffnete und sich mit den 
häftlingen, den Gendarmen und bewaffneten stadtbewohnern, zusammen 
circa 1500 bewaffnete, anschickte, den insurgenten den einbruch zu ermög-
lichen, gab auch der militärkommandant den Widerstand auf, und die chefs 
betraten mit einigen tausend arnauten die stadt.
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mutessarif nazim bey war schon seit dem Vortage aus Prischtina ver-
schwunden, entweder hält er sich in der stadt verborgen auf oder aber dürfte 
er nach Üsküb geflohen sein.

ismail fadil Pascha ist am 20. des monates aus Prischtina nach Verisović 
gereist, da an diesem tage ein Gefecht bei crnoleva stattfand, welches mit 
dem rückzuge der truppen und der sperrung der strasse Verisović–Prizren 
durch die insurgenten endete.

am kossovo polje dauert der Zuzug der arnauten aus den sandjaks ipek, 
Prizren und Prischtina an. es sollen ihrer schon über 25.000 versammelt sein. 
sie warten auf die ankunft der aus konstantinopel versprochenen kommission.
Verisović

in Verisović herrscht infolge der dort konzentrierten grossen truppen-
mengen, deren durchreise über Üsküb das dortige konsulat meldet, wenigs-
ten äusserlich ruhe. der bazar ist nicht geschlossen.

ipek
der kaza ipek schloss sich der Gänze nach der bewegung an. dagegen 

nimmt die stadt ipek eine frondierende haltung ein. mutessarif djafer tajar 
hat die stadtbevölkerung mit mausergewehren beteilt, auch hat er an die 
rugovesen (anhänger Zejnel beys) 1200 auf mauserpatronen umgearbeitete 
martinigewehre herausgegeben. er hat das ganze militär aus dem kaza in 
die stadt konzentriert, um es von dem Verkehre mit den insurgenten abzu-
halten. Wie mir gemeldet wird, finden trotzdem auch aus ipek fortwährend 
desertionen statt, es soll bereits etwa ein drittel der Garnison nach djakova 
geflohen sein.

die bevölkerung des kaza ipek rächt sich an den der regierung treu ge-
bliebenen notabeln Zejnel und Jaschar Paschas (beide aus ipek abwesend) 
durch abbrennung ihrer landhäuser und Verwüstung ihrer kulas, so am 17. 
des monates in belopolje, besitzung Zejnel beys, am 18. in crvka613, Čiftlik 
Jaschar Paschas.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 35 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

613 bellacerka, serb. bela crkva, dorf südöstlich von Gjakova.
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Nr. 148
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 40, f. 390r–394r.

Übergang Pejas zu den Aufständischen. Analyse der jungtürkischen Parteigän-
ger. Lage im Kaza İpek. Gescheiterte Beruhigung der im Mai 1912 in Junik 
versammelten Aufstandsführer. Verdeckte Unterstützung der Regierung durch 
die Notabeln von Peja. Wanken der jungtürkischen Parteigänger nach dem Fall 
Prishtinas. Detaillierte Beschreibung des Abfalls zu den Aufständischen.

n° 43. streng vertraulich. mitrovitza, am 31. Juli 1912

hochgeborener Graf!

mit meinem ergebensten berichte n° 41 vom 24. des monats614 hatte ich 
die ehre, euerer exzellenz ergebenst zu berichten, dass die stadt ipek der 
albanesischen bewegung gegenüber eine frondierende haltung einnimmt.

Wie sich der abfall ipeks von den Jungtürken im laufe der letzten Wo-
che vollzog, beehre ich mich, euerer exzellenz im nachstehenden ergebenst 
wiederzugeben.

die zwei ersten ipeker notabeln, Zejnel bey und Jaschar Pascha, beide 
jungtürkische Parteigänger, sind von ipek, wie ich euerer exzellenz seinerzeit 
zu melden die ehre hatte, am 29. Juni beziehungsweise am 10. des monats 
nach Üsküb abgereist. sie taten dies ihrer seit vielen Jahren befolgten Politik 
gemäss, zur Zeit von unruhen sich von ipek fern zu halten, um sich vor 
kompromittierung zu schützen. so gelang es Zejnel bey vor zwei Jahren, 
durch seine reise nach konstantinopel der kriegsgerichtlichen Verurteilung 
zu entgehen. die grosse Gefahr, in welcher er sich befand, und die macht der 
Jungtürken bewogen ihn, der jungtürkischen Partei beizutreten. anlässlich 
der heurigen Wahlen versprachen ihm die Jungtürken, seine alte forderung 
von 6000 Pfund für zwei Čiftliks im kaza berane zu honorieren, welche 
vor einigen Jahren auf befehl des sultans abdul hamid unter die serbischen 
Čiftčis verteilt wurden, um der montenegrinischen Propaganda wirksam  
entgegenzutreten.

Ähnlich wie Zejnel bey gelang es den Jungtürken, auch die übrigen beys 
von ipek teils durch materielle Vorteile, teils durch einschüchterung an ihre 
seite zu ziehen, auch die übrige bevölkerung der stadt erinnerte sich noch 
zu lebhaft an die vor zwei Jahren anlässlich der entwaffnungsaktion erlittene 
erniedrigung und leiden, um den Jungtürken entgegentreten zu wagen.

614 siehe nr. 147.
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anders lagen die Verhältnisse im kaza ipek, wo die regierungsautorität 
nicht so unmittelbar wie in der stadt selbst sich Geltung verschaffen konnte, 
welcher daher seine unabhängigkeit der regierung gegenüber mit mehr oder 
weniger erfolg stets zu wahren verstand.

als nun die heurige arnautenbewegung begonnen hat und die Versamm-
lung in Junik ende mai stattfand, begaben sich die ipeker beys nur über 
Geheiss mutessarif djafer tajjars quasi als beruhigungskommission dorthin, 
welcher hoffte, durch ihren einfluss auch die übrigen teilnehmer zu ausein-
andergehen zu bewegen. als sie die erfolglosigkeit ihrer bemühungen sahen, 
machten die ipeker beys miene, die Versammlung zu verlassen. issa boletin, 
riza bey und ahmed bey hielten sie jedoch fast gewaltsam zurück. (issa hat 
während der beratung die Wägen der ipeker beys entlohnt und sie zurückge-
schickt.) als die ipeker sahen, dass sie sich von den aufständischen nicht los-
machen können, zeigten sie sich mit ihren Plänen scheinbar einverstanden. 
Zejnel bey gelang es auf diese Weise, die aufständischen führer zu überlisten 
und sie zu bewegen, in die rugovagegend (Zejnel bey blind ergeben) zu 
ziehen, da sie in Junik einem Überfall seitens der truppen ausgesetzt wären.

nach den für das militär erfolgreichen kämpfen um ipek in den ersten 
tagen des Juni wagten es erst die ipeker beys in rugova, wo sie unter den 
leuten Zejnel beys sich sicher zu fühlen begannen, mit der opposition ge-
gen die führer des aufstandes aufzutreten. sie protestierten energisch ge-
gen die angriffe auf ipek, bei welchen sie die ganzen durch den aufstand 
verursachten Verluste zu tragen hätten, und forderten, dass jeder der chefs 
die eigene Gegend insurgiere. sie nahmen scheinbar die organisierung des 
aufstandes in ipek auf sich. so gelang es ihnen, am 11. Juni nach ipek zu-
rückzugelangen. seit dieser Zeit war ipek aus der bewegung ausgeschaltet. 
nur kerim bey verblieb bei den aufständischen.

nach den kämpfen in has konzentrierte djafer tajar, wie ergebenst ge-
meldet, mitte dieses monats sämmtliche truppen aus dem kaza ipek in die 
stadt und verstand es durch seine energie zu verhindern, dass die bewegung 
auch die stadt ipek ergreift. erst in der zweiten Julihälfte, als die defektion 
der 1. und 2. division in djakova dem aufstande zum erfolg verhalf, die 
aufständischen in Prischtina eindrangen und die jungtürkische regierung 
zum sturze kam, begann es sich auch in der stadt ipek zu regen.

aziz bey und Zunftvorsteher der Gerber (tabak kehajasi), der seit jeher 
mächtigsten innung von ipek, hadji behlul aga sowie der tscharschi kehaja 
(obmann des bazars, Vertrauensmann der ladenbesitzer), emruš aga, be-
gannen zuerst die agitation.

als die aufständischen führer am 22. des monats vor Prischtina ankamen 
und ihnen der eintritt in die stadt anfangs verwehrt worden war, entsand-
ten sie ahmed bey mürteza Pascha Zade nach djakova, um ihnen einige 
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von den dortigen bataillons und batterien zur hilfe zu bringen. kaum war 
jedoch ahmed bey bei der Šervanbrücke des drin, etwa 1½ stunden von 
djakova, angelangt, erhielt er nachricht von der inzwischen erfolgten be-
setzung Prisch tinas. er kehrte nicht nach Prischtina um, sondern wandte 
sich gegen ipek. in strelca615 angekommen, verständigte er bürgermeister 
sejfuddin bey, welcher, obwohl bislang eine stütze der Jungtürken in ipek, 
nunmehr deren sache als verloren erkannte und sich zum empfange ahmed 
beys bereit fand.

am 24. des monats in ipek im hause sejfuddin beys angekommen,  
konferierte ahmed bey zunächst mit dem mufti, mustapha bey, und hus-
sein bey und versammelte am nächsten tage zuerst die notablen im Gehei-
men und bewog sie, sich ebenfalls dem aufstande anzuschliessen.

am 26. des monats wurde die ganze stadtbevölkerung gewonnen. am 27. 
fassten die ipeker in den moscheen den beschluss, aus jedem hause einen 
mann nach dem kossovo polje zu entsenden.

an diesem tage kam Zejnel bey, dessen durchreise über mitrovitza ich 
mit meinem ergebensten chiffretelegramme n° 37 vom 27. des monats zur 
hohen kenntnis euerer exzellenz zu bringen mir erlaubte, in ipek an.

Zejnel bey, vermutlich durch auftrag des Vali entsendet, um den ab-
fall ipeks wenn möglich noch zu verhüten, kam verspätet an, als die bevöl-
kerung gerade die moscheen verliess. er enthielt sich nunmehr, aktiv auf-
zutreten, und gab vor, wegen der Verwüstung seines Čiftliks in belopolje 
(hieramtlicher ergebenster bericht n° 41 vom 24. des monats) gekommen  
zu sein.

am 29. sind die ipeker (eine liste ihrer notablen schliesse ich ergebenst 
bei), etwa 1200 an der Zahl, hier angekommen und fuhren am 30. nach 
kossovo weiter.

etwa 500 bewaffnete unter führung des ilias aga, bekannt als ehemaliger 
sekretär des berühmten hadji Zeko616, und achmed bey murteza Pascha 
Zade haben den Weg über Prekorupa direkt nach lipljan eingeschlagen.

615 strellc, serb. streoc, dorf südlich von Peja.
616 haxhi mulla Zeka (1832–1902), auch bekannt als Zek mehmet byberi und in osmanischen 

Quellen als Zejnül/Zejnel (abedin) – nicht zu verwechseln mit Zejnel/Zenel bey begolli –, 
entstammte dem krasniqi-stamm und wurde im dorf shoshan im bergland von Gjakova ge-
boren, von wo er mit seiner familie nach Peja zog und dort im letzten Viertel des 19. und am 
anfang des 20. Jahrhunderts einer der einflussreichsten lokalen chefs war. teilnahme an der 
liga von Prizren 1878 und seit 1890 anführer mehrerer aufstände gegen die osmanischen 
behörden, insbesondere bekannt als begründer der sogenannten liga von Peja 1899. 1887 
wahrscheinlich am mordversuch an ali Pascha Gucia, dessen feind er war, beteiligt. 1890 
kurzzeitig in istanbul in Verbannung, dann erneut verbannt von 1893–1896.
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mutessarif djafer tajjar trachtete in den letzten tagen auch nicht mehr 
den unvermeidlich gewordenen abfall ipeks aufzuhalten, er konzentrierte 
das ganze militär in den kasernen und verhält sich vollkommen passiv.

Was die Pläne Zejnel beys anbelangt, heisst es, dass er die rugovesen mit 
ihrem chef sadri bardo zu bewegen sucht, auch nach dem kossovo zu zie-
hen. er soll hoffen, hiedurch bei den aufständischen chefs, die seines noch 
immer mächtigen einflusses schwer entraten können, wieder in Gunst und 
Gnade zu gelangen.

seine absicht dürfte er mit aussicht auf erfolg durchführen können, 
denn es gelang dieser berühmt doppelzüngigen lokalgrösse noch immer, aus 
den schwierigsten situationen, verhältnismässig wenig mitgenommen, den 
ihm vorteilhaftesten ausweg zu finden.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 37 nach konstantinopel 
und übermittle ich eine abschrift sub n° 561/res. an das k. und k. konsulat 
Prizren.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

liste der notablen der stadt ipek, welche auf dem Weg nach kossovo mit-
rovitza passierten.

bürgermeister sejfuddin bey
Verwaltungsratsmitglied hussein bey
ali bey, sohn des Šahzivar bey
mufti mustapha bey
muderris hafiz hussein effendi
tscharschu kehaja emruš aga
hadji schaban bey Zade abdul aziz bey
tabaklar kehajasi hadji behlul aga
lodja mehmed aga
lodja ahmed aga
hadji ibisch aga
hadji schaban bey Zade idris bey
ejub bey, sohn des mahmud bey
muteahid Jussuf effendi
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Nr. 149
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 41, f. 442r–449r.

Scheitern von Verhandlungen zwischen osmanischer Regierungsdelegation und 
albanischen Aufstandsführern wegen der Forderung nach Auflösung des osmani-
schen Parlaments. Albanische Loyalitätsbekundung gegenüber dem Sultan und 
Protest gegen Jungtürken am Bahnhof von Ferizaj. Regierungskritische Rede Ha-
san Prishtinas. Uneinigkeit der albanischen Aufstandsführer. Demobilisierung 
eines Teils von Isa Boletinis Gefolgschaft wegen Versorgungsschwierigkeiten. All-
gemeine Probleme von Logistik und Disziplin bei den Aufständischen. Zusam-
menbruch der Reichsverwaltung. Desertionen und Meutereien im osmanischen 
Heer. Gewalt an der Grenze zu Montenegro. Gefahr eines Aufstands der südsla-
wisch-orthodoxen Bevölkerung im Grenzgebiet.

n° 45. streng vertraulich. mitrovitza, am 4. august 1912

hochgeborener Graf!

die kommission, welche zur Verhandlung mit den arnautenführern aus 
konstantinopel nach Prischtina entsendet wurde, bestehend aus sulejman 
Pascha und danisch bey, ist am 27. Juli in Prischtina angekommen.

Über ihr Zureden wurde die bazarsperre in den städten dieses amtsbe-
zirkes aufgehoben.

ihre Verhandlungen mit den insurgenten stiessen gleich bei der ers-
ten forderung derselben, der auflösung des Parlamentes, auf die grössten 
schwierigkeiten.

trotz der der sofortigen Parlamentsauflösung entgegenstehenden verfas-
sungsmässigen hindernisse bestanden die führer der insurgenten auf der 
sofortigen auflösung. als die kommission in dieser frage nicht in der lage 
war, den Wunsch der arnauten zu erfüllen, lehnten diese jede weitere Ver-
handlung ab und telegrafierten am 29. Juli nach konstantinopel quasi ihr 
ultimatum. falls die auflösung des Parlamentes binnen 48 stunden nicht 
erfolgt, drohten sie mit neuerlichem Vormarsche.

der Grossvezier mahnte in seinem antworttelegramme zur Geduld und 
kündigte die ankunft marschalls ibrahim Pascha in Prischtina für den 1. des 
monats an. 

muschir ibrahim Pascha kam mit dem Postzuge am 1. des monats an.
in Verisović ist ein ehrenbataillon zu seinem empfange ausgerückt, auch 

etwa 2000 zum grössten teile bewaffnete insurgenten waren auf der stati-
on anwesend. nach der militärischen ehrenbezeugung schritt der marschall  
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zuerst die front des ehrenbataillons ab und liess sodann den arnauten durch 
seinen adjutanten den kaiserlichen Gruss verdolmetschen. diese antworte-
ten mit einem dreifachen Padischahim tschok jascha und liessen auch ihren 
gedehnten kriegsruf dreimal ertönen.

die arnauten führten dem Pascha den bruder des vor zwei Jahren in ipek 
gehenkten schaban binak vor und riefen: „die Jungtürken haben den scha-
ban gehenkt. er hat ihnen geholfen, trotzdem haben sie ihm mit treubruch 
verräterisch gehenkt.“ sie riefen sodann unisono: „die Jungtürken haben das 
land zu Grunde gerichtet und unser Gebiet verwüstet.“

der Pascha hielt eine beschwichtigungsrede und versprach die forderun-
gen und beschwerden der arnauten im detail genauestens zu prüfen.

in der station Prischtina war ebenfalls ein halbbataillon zur leistung 
der militärischen ehren ausgerückt. auch sulejman Pascha und danisch bey 
sind zum empfange ihres kommissionspräses erschienen.

eine stunde nach seiner ankunft in Prischtina versammelte ibrahim Pa-
scha die insurgentenführer und je einen delegierten eines jeden kaza im 
regierungsgebäude.

exdeputierter schaban Pascha begrüsste den marschall und zählte in seiner 
rede die begangenen Wahlmissbräuche auf. exdeputierter hassan bey hielt 
sodann eine sehr leidenschaftliche, heftige rede gegen die Jungtürken. er zähl-
te alle ihre Gewaltakte auf, betonte, dass es die arnauten waren, welche durch 
die Verisovićer bessa die konstitution erzwangen. trotzdem erfolgte 4 monate 
nach der Verfassungsverkündigung die belagerung boletins, nach weiteren 4 
monaten die expedition djavid Paschas gegen istinić, welcher in 3 monaten 
die expedition gegen djakova folgte. es vergiengen abermals kaum 3 monate, 
als ismail hakki und djafer tajjar im august 1909 gegen rugova eine expedi-
tion führten. in 1910 wurden 100 bataillone aufgeboten, das land verwüstet, 
die nationale ehre mit füssen getreten. die heurigen Wahlen füllten das mass. 
albanien erhob sich einheitlich und fordert nun das sofortige auseinanderja-
gen des ungesetzlich zustandegekommenen jungtürkischen Parlamentes, wel-
ches nicht das mandat besitzt, den Volkswillen zu repräsentieren.

ibrahim Pascha richtete zuerst den kaiserlichen Gruss an die Versammel-
ten aus, suchte sie sodann durch ratschläge zu beruhigen. er sagte, dass sei-
ne majestät der sultan in seiner grossen Gnade eine besondere kommission 
nach albanien entsendete, mit dem auftrage, die Gravamina der arnauten 
zu erforschen, um ihren berechtigten Wünschen rechnung tragen zu kön-
nen. diesem Gnadenbeweise zu trotze hätten die arnauten quasi ein ulti-
matum nach konstantinopel gesandt und ihrem eigenen lande mit einer art 
kriegserklärung gedroht. seine kaiserliche majestät habe jedoch auch dieser 
unbotmässigkeit gegenüber, welche in einem konstitutionellen lande nicht 
geduldet werden könnte, in ihrer unbegrenzten barmherzigkeit ihre väter-
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liches Wohlwollen bewahrt und ihn, ibrahim Pascha, entsendet, um in der 
kommission den Vorsitz zu übernehmen.

die conditio sine qua non der arnauten, welche sich weigern, vor der 
auflösung des Parlaments in Verhandlungen überhaupt einzutreten, könne 
er nicht annehmen, denn die auflösung der Volksvertretung gehöre zu den 
majestätsrechten. er könne aber die arnauten versichern, dass die auflösung 
ernstlich erwogen wird und in einigen tagen auf konstitutionellem Wege 
erfolgen wird. die kammern verhandelten gerade die abänderung jener be-
stimmungen der Verfassung, welche die Parlamentsauflösung zum Gegen-
stande haben. nach einer heftigen, ergebnislosen debatte erklärten riza bey, 
bajram bey cur und mehmed Pascha derala, auf ihrer forderung zu behar-
ren, und drohten abermals mit dem Vormarsche. die ermahnungen ibra-
him Paschas zur besonnenheit blieben fruchtlos. die Versammlung gieng  
auseinander, riza bey, bajram cur reisten am 2. des monats, wie bereits 
telegrafisch gemeldet, mit ihrem bewaffneten anhange nach Verisović, eine 
ebenso intransigente haltung sollen die Prizrener notabeln annehmen.

die spaltung unter den chefs der insurgenten trat jedoch schon 2–3 
tage früher zu tage. die labarnauten wollten die Waffendepots in Prischtina 
plündern, die djakovesen und Prizrener waren auch für die Verteilung der 
Waffen. Prischtina widersetzte sich diesem Vorhaben und behauptete, nur 
die bevölkerung von Prischtina hätte ein recht auf die im dortigen militär-
magazin eingelagerten Waffen.

bei ihrem abgange nach Verisović hätten sich riza bey und bajram cur 
geäussert, sie begäben sich auch aus dem Grunde dorthin, weil Verisović und 
nicht Prischtina der traditionelle Versammlungsort der kossovoarnauten 
wäre, allgemeine beschlüsse daher nur dort gefasst werden könnten.

Über Zureden djemail agas agušović und der übrigen notablen von 
Prischtina haben die Vertreter der 7 kazas von Prischtina und der sandjaks 
senica und Plevlje, welche die engere Partei issa boletins bilden, beschlossen, 
angesichts der Zeichen der kaiserlichen huld noch einige tage zu gedulden 
und erst im falle ergebnislosen Wartens vorzumarschieren.

für diesen entschluss war die argumentation djemail agas agušović ent-
scheidend, welcher vor unbedachtem handeln mit der überzeugenden argu-
mentation warnte, dass die arnauten herren im eigenen lande wären, tritten 
sie dagegen den Vormarsch an, würden sie sich jenseits Üskübs unter slavi-
scher bevölkerung befinden, welche nicht geneigt wäre, sie zu verpflegen, 
und sich leicht gegen sie wenden könnte. ausserdem liessen sie 50 bataillone 
hinter sich, weitere 50 oder mehr könnten ihnen entgegengesandt werden. 
sie befänden sich daher inmitten einer ihnen feindlichen bevölkerung zwi-
schen zwei feuern, und alles, was sie bis jetzt erreicht hätten, wäre aufs spiel 
gesetzt. es wurde beschlossen, vorläufig 3 tage zuzuwarten.
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Wegen der grossen schwierigkeit der Verpflegung der seit mehr als einer 
Woche im kossovo versammelten menge entliess issa einen teil seiner an-
hänger mit dem befehle, sich zu hause mit dem nötigen zu versehen und 
wieder zu ihm zu stossen.

die Verhandlungen mit der konstantinopler kommission haben daher 
vorläufig nur ein negatives resultat ergeben.

entschliesst sich die regierung in konstantinopel nicht bald nach rechts 
oder links, sind schwere folgen des Zauderns zu erwarten. die insurgenten-
führer werden bemüssigt, entweder den Vormarsch gegen Üsküb anzutreten 
oder die militärischen streitkräfte anzugreifen, denn sie erkannten die Ge-
fahr des langen Zuwarten.

die Verpflegung der grossen arnautenmassen, welche über 50 000 mann 
betragen sollen, wird täglich schwieriger. die opferwilligkeit der freiwilligen 
spender verträgt keine lange belastungsprobe, anderenteils wächst die Ge-
fahr der spaltung im eigenen lager.

die aufrechterhaltung der ordnung ist auch eine schwere aufgabe un-
ter den wilden horden, deren handwerk, wie namentlich der lumesen, der 
raub ist.

im namen der in Prischtina versammelten arnautenvertreter wurde vor-
gestern durch den öffentlichen ausrufer hier und in den anderen städten 
der befehl kundgemacht und durch maueranschläge veröffentlicht, dass die 
albanischen beys und agas jedes Vorgehen gegen das eigentum und die kör-
perliche sicherheit schwerstens ahnden werden.

die regierungsautorität hat aufgehört. die Verwaltungsbehörden und 
Gerichte stellten ihre funktionen gänzlich ein.

auch im militär hat die ärgste disziplinlosigkeit Platz gegriffen. deserti-
onen und meutereien sind an der tagesordnung.

der kommandant der hiesigen redifdivision, liva mehmed hilmi Pa-
scha, ist am 26. Juli, der kommandant der 20. nizamdivision von mitrovit-
za, ali nazim Pascha, heute auf längeren urlaub nach konstantinopel abge-
gangen.

nach der soldatenmeuterei am 31. Juli wurden 690 reservisten entlassen 
(hieramtliches chiffretelegramm n° 39 vom 2. des monats), der zurückge-
haltene rest meutert abermals. soeben besetzten die meuterer das telegra-
fenamt und verlangen stürmisch ihre entlassung.

die jetzt einrückenden rekruten:
28. Juli  180 mann aus smyrna
29. Juli  210 mann aus aidin617

617 aydın, stadt an der Ägaisküste der türkei.
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30. Juli  150 mann aus trapezunt
3. august  550 mann aus trapezunt und konja618 (darunter 50 Griechen)
heute  200 mann aus konja, hievon 50 Griechen
  sehen die dekomposition der armee, bevor sie noch in dieselbe ein-

treten, und dürften den Giftstoff der disziplinlosigkeit ihrer älteren 
kameraden schon am anfange ihre dienstes in sich aufnehmen.

Zu den inneren Wirren drohen sich auch äussere zu gesellen. montenegro 
scheint den schwächezustand der türkei nicht unbenützt vorbeigehen lassen 
zu wollen.

mit meinen ergebensten chiffretelegrammen n° 40 und 41 von gestern 
und heute hatte ich die ehre, euerer exzellenz über den Grenzkonflikt bei 
mojkovac zu berichten.

die in dem heutigen telegramme erwähnten bataillons sind soeben mit 
einem Präsenzstande von kaum 300 mann aus mitrovitza ausmarschiert.

auch von den ipeker truppen sind einige bataillons nach mitrovitza un-
terwegs, um sich an die Grenze zu begeben.

die situation erscheint durch den umstand in wesentlich ernsterem lich-
te, dass den bisherigen spärlichen nachrichten zufolge auch die rajahs von 
kolaschin auf seite der montenegriner kämpfen, somit eine ausdehnung des 
aufstandes wie in den Jahren 1905 und 1906 zu befürchten steht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 38 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

618 konya, stadt in Zentralanatolien südlich von ankara, hauptstadt des gleichnamigen Vilayets.
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Nr. 150
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 41, f. 567r–569vr.

Forderungen der albanischen Aufständischen. Weitere Entlassung albanischer 
Krieger. Analyse des als wenig homogen und durchdacht eingeschätzten Forde-
rungskatalogs. Einfluss Isa Boletinis und von Anhängern der Staatsordnung unter 
Abdülhamid. Fehlen der Steuerfrage in den Forderungen.

n° 48. streng vertraulich. mitrovitza, am 11. august 1912

hochgeborener Graf!

ich beehre mich, im nachstehenden die in 12619 Punkte gefassten forderun-
gen der arnauten, welche ibrahim Pascha am 9. des monats in Prischtina 
übergeben worden sind, zur hohen kenntnis euerer exzellenz zu bringen.
 die zwölf Punkte lauten:
1.)   anwendung des djibal (leka dukadjin620) in fällen, wo die rechts-

pflege der bestehenden strafgerichte unzureichend ist. (das ist in den 
malissias, aber auch an anderen orten, wenn es dem Gerichte nicht 
gelingt, des täters habhaft zu werden.)

2.)   die militärische dienstpflicht soll in rumelien abgeleistet werden, aus-
genommen im kriegsfalle und zur Zeit ausserordentlicher Wirren.

3.)  Verteilung von kriegswaffen neuesten systems durch die regierung. 
4.)  anstellung nur sprach- und ortssittenkundiger, erfahrener beamter.
5.)   in den Zentren der Vilajets kossovo, monastir, skutari und Janina und 

in allen sandjaks, deren bevölkerung 300.000 seelen übersteigt, soll 
eine sultanieschule, ferner, da diese Gegenden zur Gänze aus der bo-
denkultur leben, je eine landwirtschaftliche schule, wie jene in salo-
nik, errichtet werden. in den lehrplan dieser anstalten soll auch die 
ortsssprache aufgenommen werden.

6.)   in allen orten, wo ihre notwendigkeit offenkundig ist, sollen medres-
ses, welche das unterpfand des irdischen und überirdischen Glückes 
bilden, gegründet und die Zahl der bestehenden vermehrt werden. 
deren fortbestand soll durch entsprechende dotierung sichergestellt 
werden.

619 es handelt sich tatsächlich um 14 Punkte, siehe weiter unten.
620 Gemeint ist das nach leka dukagjin benannte Gewohnheitsrecht. Vgl. anm. 357.
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7.)   die Gründung von Privatschulen soll in albanien jedermann frei-
stehen.

8.)   in allen elementar-, mittel- und hochschulen soll die ortssprache un-
terrichtet werden.

9.)   hebung des handels und der landwirtschaft, errichtung öffentlicher 
bauten, neuer strassen und eisenbahnen und ausbesserung der alten.

10.)  Gründung von nahies.
11.)   den sitten und Gebräuchen des islams, der stütze und urquelle der 

Verfassung, soll mehr sorgfalt als früher zugewendet werden.
12.)   die mitglieder der zwei früheren kabinets sollen vor das reichsgericht 

gestellt werden.
13.)   allgemeine amnestie ohne unterschied der rasse und der religion:
  jedem, der an dem gegenwärtigen für die Verfassung geführten kampfe 

teilnahm, allen beamten, welche ihre Posten, offizieren und soldaten, 
welche ihre abteilungen verliessen, allen häftlingen, welche während 
des aufstandes freigelassen wurden oder flüchteten.

14.)   entschädigung für die während des heurigen aufstandes und jener vor 
zwei Jahren verbrannten häuser nach ihrem wahren Werte.

marschall telegrafierte die 12 Punkte nach konstantinopel und versprach den 
arnautenführern, sich für deren annahme einzusetzen. er ersuchte sie sei-
nerseits, die versammelten massen als Zeichen des Vertrauens zu der regie-
rung nach hause zu entlassen. die führer kamen dieser bitte teilweise nach, 
indem sie die unbewaffneten und teilweise auch die bewaffneten entliessen, 
sie hielten nur die eigentlichen kämpfer, etwa 4–5000 mann, zurück.

eine antwort der regierung ist noch nicht erfolgt.
die euerer exzellenz ergebenst unterbreiteten 12 forderungspunkte der 

arnauten verraten gleich auf den ersten blick eine gewisse unaufrichtigkeit 
und mangel an Präzision.

ich erlaube mir, euerer exzellenz einen satz des leitartikels des „indépen-
dant“ von salonik, n° 199 vom 8. des monats, ergebenst zu zitieren, welcher 
artikel zwar noch vor dem bekanntwerden der autentischen forderungen 
der arnautenführer verfasst wurde, jedoch auch auf die jetzige situation sehr 
gut zu passen scheint.

„Parmi les chefs, il y a les intellectuels, tels que nedjib bey draga, hassan 
bey, ismail kemal qui ne savent pas exactement ce qu’ils veulent et les igno-
rants, tels que boletinaz qui savent exactement ce qu’ils veulent.”

die untersuchung der Programmpunkte im einzelnen ergiebt nämlich, 
dass nur jene Punkte klar gefasst sind, welche die desiderata der unwissen-
den masse und ihres typischen führers issa boletin enthalten und welche die 
Wiederherstellung des vorkonstitutionellen, hamidischen arnautluk bezwe-
cken, so die Punkte:
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1.) offizielle anerkennung des djibal,
2.) regionaler militärdienst,
3.) allgemeines Waffentragen,
4.) entfernung missliebiger beamter,
13.) allgemeine amnestie,
14.) entschädigung für die zerstörten kulas.
die Punkte:
6.) Gründung von medresses und 
11.) sorgfältigere beobachtung der sitten und Gebräuche des islam
sind auch eine konzession an die masse. Punkt 11 spielte namentlich auf 

die laxe beobachtung des fastengebotes und des Verbotes geistiger Getränke 
durch die jungtürkischen beamten und offiziere an.

die übrigen Punkte:
5, 7, 8, 9, 10, 12 sind forderungen der gebildeten führer, welche in ihrer 

vagen und unaufrichtigen fassung zeigen, dass diese teils über ihre Pläne und 
absichten selbst im unklaren sind, teils ihre Ziel nicht offen einzugestehen 
wagen.

Punkt 12 ist ein Programmpunkte der entente libérale, dient aber auch 
dem albanesischen racheinstinkt.

Punkt 9 ist in seiner allgemeinen fassung eine Phrase, welche in jedem 
Parteiprogramme jederzeit enthalten war.

die Punkte 5, 7, 8 beinhalten die schulfrage. es wird nicht einmal of-
fen vom Gebrauche der albanesischen sprache in den schulen gesprochen, 
überall wird nur die „ortssprache“ genannt. Vom sprachgebrauche bei den 
behörden ist mit keinem Worte erwähnung getan. die alphabetfrage wird 
gänzlich übergangen, weil in dieser beziehung nicht einmal die chefs unter-
einander einig, die fanatische masse der nordalbanesen in ihrem stark über-
wiegenden teile aber entschiedene Gegnerin des lateinischen alphabets ist.

die grösste beachtung verdient Punkt 10: Gründung der nahies.
bekanntlich sind die heurigen unruhen im monate mai in der nahie ipek 

hauptsächlich aus dem Grunde entstanden, weil die regierung über Vorschlag 
des mutessarif djafer tajjar die Zahl der nahien vermehren und vorläufig ein 
neues regierungsgebäude für ein mudirijet621 in istok aufführen wollte.

die Gründung neuer nahies und damit die intensivere entfaltung der 
regierungsautorität wird von den albanesen perhorresziert.

in seiner anscheinlich unschuldigen fassung scheint der Punkt 10 der 
deckmantel für die autonomiebestrebungen werden zu sollen.

621 bezeichnung für nahiye, eine Verwaltungseinheit unterhalb eines sancaks, die von einem 
mudir geleitet wurde.
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es wird vermutlich die errichtung von lokalausschüssen, „commission“, 
albanesisch „Plekni“622 genannt, der albanesischen ortsältesten und bajrak-
tare geplant, welche die Verwaltung im sinne des leka dukagjin autonom 
führen würden, wozu der nahijemudir als regierungsvertreter nur Ja und 
amen zu sagen hätte.

auffallend ist die vollständige umgehung der steuerfrage in dem Pro-
gramme, welche kaum auf Vergesslichkeit zurückzuführen sein dürfte und 
ein weiteres indicium der unaufrichtigkeit der führer bildet.

Wie ich im Vorangeführten darzustellen bestrebt war, ist das albanesische 
Programm in seiner vorliegenden fassung teils nichtssagend, teils lässt es viel 
weitergehende aspirationen, als es anscheinlich enthält, annehmen.

nach der erhofften Waffenverteilung, welche sozusagen das einzige po-
sitive, sofort ausführbare und in erster linie angestrebte desideratum ist, 
dürften erst die führer das Visier heben, und es dürfte erst dann die ganze 
tragweite ihrer forderungen und ihr weiteres Verhalten der Zentralregierung 
gegenüber einigermassen bestimmter beurteilt werden können.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 41 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 151
Heimroth an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 434, n. f.

Kein erkennbares serbisch-albanisches Zusammengehen. Waffenschmuggel aus 
Serbien zugunsten der Aufständischen unter Vermittlung Nexhip Bey Dragas. We-
nig verlässliche nachrichtendienstliche Meldungen. Versorgung aus geplünderten  
osmanischen Militärdepots. Verdacht italienischer Lieferungen. Kontakte Hasan 
Prishtinas zum britischen Vizekonsulat von diesem dementiert. Nexhip Bey Dra-
ga, Isa Boletini, Ismail Qemal Bey Vlora und andere mögliche Verbindungsmän-
ner zu Großbritannien.

no 57/pol. Geheim. Üsküb, den 11. august 1912

hochgeborner markgraf!

mit beziehung auf die hieramtlichen berichte vom 28. Juli laufenden Jahres 
no 52/pol., 18. april dieses Jahres no 46/pol. und chiffretelegramm vom  

622 alb. pleqni, Ältestenrat.
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17. mai no 23 beehre ich mich, euerer excellenz anruhend die abschrift mei-
nes an seine excellenz den herrn minister des Äussern in Wien erstatteten 
berichtes no 99 geheim vom heutigen tage ganz ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

abschrift: heimroth an berchtold

no 99. Geheim.  Üsküb, den 11. august 1912

der mit chiffre-telegramm vom 3. august no 11, geheim, anhergelangten 
hohen Weisung entsprechend, beehre ich mich, nachstehenden bericht zu 
erstatten:

Zwischen den serben meines amtsbezirkes und den aufständischen al-
banern habe ich keine beziehungen konstatieren können und bemerke, dass 
die hiesige serbische Zeitung „Vardar“ eine den insurgenten abholde sprache 
geführt hat.

die teilnahme zweier serben und bulgaren an der deputation, die sich 
unter führung von mehmed Pascha aus kalkandelen nach Priština begeben 
hat (hieramtlicher bericht vom 28. Juli 1912, no 92) scheint nur lokale be-
deutung zu haben, so dass ihr kein grösseres Gewicht beizulegen sein dürfte.

hingegen gilt es fast als axiom, dass die insurgenten ihre Waffen zum 
grossen – wenn nicht zum grössten – teile aus serbien bezogen haben. in der 
beweiskette zwischen dieser annahme und dem als sicher geltenden schlus-
se, dass die serbische regierung dabei die hand im spiele hat, fehlen jedoch 
so viele Glieder, dass es – meiner ansicht nach – kaum gelingen dürfte, von 
mehr als einem fast zur Gewissheit gewordenen Verdacht zu sprechen.

serbien ist schon vermöge seiner lage als nachbarstaat dazu ausersehen, 
im Waffenschmuggel nach albanien eine grosse rolle zu spielen. ein interesse  
daran, am balkan unruhen zu erregen, um möglichst billig zur Verwirkli-
chung grosserbischer ideen beizutragen, wird man wenigstens bei den zahl-
reichen politischen heisspornen serbiens wohl annehmen dürfen.

Ähnliche tendenzen werden auch in montenegro zu suchen sein, das im 
Waffenschmuggel nach albanien eine analoge haltung einnimmt.

Verlässt man aber den boden dieser als feststehend geltenden Vorausset-
zungen, so gerät man sofort in das schwanke Gebiet von konfidentenmel-
dungen, die – trotz aller Glaubwürdigkeit und Verlässlichkeit – nicht genü-
gen, um daraus eine anklage gegen die serbische regierung zu formulieren.

im hiesigen konak ist man überzeugt, dass aus serbien circa 5.000 Geweh-
re neuester modelle, und zwar in zwei Partien von 2.000 und 3.000 stück, mit 
Zustimmung der serbischen regierung nach albanien geschmuggelt worden 
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sind; man nimmt als sicher an, dass es nedžib bey draga war, der vor circa 
drei monaten diese lieferung in belgrad vermittelte; man mutmasst, dass issa 
boletinac einen grossen teil davon bekommen hat, ist aber darüber hinaus im 
unklaren, ob diese Waffen gekauft oder geschenkt worden sind.

als Weg, den die Waffen genommen haben, um zu den aufständischen zu 
gelangen, wird teilweise niš–Prepolac, teilweise Vranja623–tučevce624 (kaza 
Gilan) angegeben.

es drängt sich die Vermutung auf, dass zwischen diesem Waffenschmug-
gel und der abneigung der albaner, die französischen eisenbahnstudien zu-
zulassen (bericht vom 18. april 1912, no 46), ein connex besteht.

lägen unumstössliche beweise für eine teilnahme der serbischen re-
gierung am Waffenschmuggel vor, so hätten die erzürnten Jungtürken ge-
wiss nicht ermangelt, mit ihren anklagen aufzutreten. das schwinden ih-
rer macht, das in den revoltierten Gebieten und an den in rede stehenden 
Grenzen naturgemäss am deutlichsten zum ausdruck kam, hat den Waf-
fenschmuggel ipso facto begünstigt, so dass gegenwärtig überhaupt keine 
schwierigkeiten mehr bestehen dürften, Waffen über die Grenze zu bringen.

die vor zwei Jahren erfolgte entwaffnung der albaner hat nur zur folge 
gehabt, dass an stelle alter neue Waffen getreten sind. es ist sattsam bekannt, 
dass der albaner ohne Waffen nicht bestehen zu können vermeint, und er hat 
in den letzten zwei Jahren Zeit und Gelegenheit gehabt, für ersatz vorzusorgen.

Was den aufständischen noch gefehlt hat, haben sie von truppen, depôts 
etc. genommen. dass den albanern türkische militärgewehre am liebsten 
sind, erklärt sich aus der leichtigkeit des munitionsersatzes, denn ich hörte 
wiederholt, dass die unzuverlässigen truppen den insurgenten munition so-
gar verkauft haben.

als weitere bezugsquelle von Waffen, die jedoch mehr für West-albanien 
Geltung hat, wird auch hier italien genannt, ohne dass man in der lage wäre, 
mehr als Verdächtigungen vorzubringen.

noch unbestimmter als die nachrichten über den bezug von Waffen lau-
ten jene über die pekuniären hilfsquellen der aufständischen. man ist hier 
nicht geneigt, an serbische freigebigkeit zu glauben, und sucht, angesichts 
der grossen Zahl der aufständischen, der langen dauer der insurrektion so-
wie der bekannten armut der albanischen bauern, die Quelle viel weiter und 
zwar in england.

dass die Vermutung nicht ohne weiters abgewiesen werden kann, geht schon 
aus meinem ergebensten chiffretelegramm no 28 vom 17. mai l. J. hervor.

623 Vranje, alb. Vranja, osm./türk. Vranya, stadt im heutigen südserbien.
624 tugjec, serb. tuđevce, dorf nördlich von kamenica.
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ein Zusammenhang zwischen den insurgenten und dem hiesigen engli-
schen Vizekonsulate respektive dem dragoman hadschi avadis scheint tat-
sächlich zu bestehen, wie auch aus folgenden meldungen resultiert.

hassan bey war vor ausbruch der revolution mehrmals in später abend-
stunde beim englischen Vize-konsul625.

der im englischen Vizekonsulate, hauptsächlich aber mit dem dragoman 
fast freundschaftlich verkehrende tabur-kiatibi (bataillons-rechnungsführer 
im hauptmannsrange) des hiesigen 19. schützen-bataillons, rustem bey, ein 
albaner, liess sich meinem dragoman gegenüber kürzlich zu der Äusserung ver-
leiten, er habe 500 ltqs an bajram Zur und 1500 ltqs an hassan bey abgesen-
det, schien aber dann einzusehen, dass er unvorsichtig war, und suchte die sache 
so darzustellen, als sei das Geld von hiesigen arnauten beigesteuert worden.

der englische Vizekonsul war vor einigen tagen in Verisović, und es 
heisst, dass er dort mit hassan bey und riza bey unterredungen gehabt 
hat. mr. Peckham leugnet letztere und gibt an, lediglich durch Versäumen 
des Zuges zum Übernachten in Verisović gezwungen worden zu sein. er legt 
sogar Wert darauf, dass seine vorgesetzte botschaft nichts von diesem, auf 
eigene faust unternommenen ausfluge erfahre.

der gleichzeitig in Verisović anwesende korrespondent des „Jeni ars“ be-
stätigt jedoch, dass mr. Peckham mit den genannten arnautenführern kon-
feriert hat.

Von einem konfidenten wird mir mitgeteilt, dass die aufständischen Geld 
durch Vermittlung der belgrader englischen Gesandschaft erhalten haben.

als Personen, welche dabei eine rolle zu spielen berufen waren, werden 
mir ausser nedschib bey draga und issa boletinac noch folgende namen 
genannt:

fazli bey626 aus tirana,
ismail kemal,
halim bey (früher Polizei-oberkommissär in Üsküb, später redakteur 

des türkischen teiles der von Jaschar erebara herausgegebenen albanischen 
Zeitung „shkupi“. halim bey soll vor einigen monaten in belgrad aufge-
taucht sein).

da mir auch aus Äusserungen unserer Geistlichkeit bekannt ist, dass die 
albaner ihre blicke nach england richten, von dort hilfe erwartend, glaubte 
ich, den rahmen meiner aufgabe überschreitend, euerer excellenz von die-
sen Wahrnehmungen kenntnis geben zu sollen.

625 Walter divie Peckham (1883–1979), britischer diplomat. 1909 Vizekonsul in Çanakkale 
an den dardanellen. 1910–1911 zunächst am konsulat in chania auf kreta, dann in istan-
bul tätig. 1912–1915 Vizekonsul in skopje.

626 fazli bey toptani, albanischer notabler aus tirana, der in der albanischen nationalbewe-
gung aktiv war.



Berichte 395

das auftreten so zahlreicher, aus verschiedenen Quellen stammender 
nachrichten, die alle nach england weisen, ist gewiss bezeichnend.

abschriftlich nach konstantinopel sub no 57/pol.
Genehmigen etc.

Nr. 152
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 41, f. 651r–654v.

Schwierigkeit nachrichtendienstlicher Ermittlung serbischer Waffenlieferungen. 
Beeinflussbarkeit der Albaner durch auswärtige Mächte und Wirkung gegen Ös-
terreich-Ungarn und das Osmanische Reich gerichteter Propaganda Serbiens und 
Montenegros. Serbische Einflusspolitik unter dem Schutz der französisch-russisch-
britischen Entente. Österreich-Ungarns Einstehen für friedliche Veränderungen 
und Kulturpolitik. Kompromittierung Isa Boletinis durch enge Kontakte zu Ser-
bien. Analyse von Isa Boletinis politischer Laufbahn und der Tätigkeit seiner 
Verwandten. Politische Haltung der Familie Draga: Beziehungen zu Italien und 
Serbien. Orientierung Hasan Prishtinas an Großbritannien.

n° 49. Geheim. mitrovitza, am 16. august 1912

hochgeborener Graf!

in ergebenster befolgung der hohen telegrafischen chiffreweisung vom 3. 
des monates, n° 3 Geheim, beehre ich mich, euerer exzellenz nachstehen-
des ergebenst zu berichten:

ich habe nicht ermangelt, seit dem beginn des diesjährigen aufstandes 
die frage mit besonderer aufmerksamkeit zu verfolgen, ob zwischen den al-
banesischen aufständischen und dem auslande, namentlich serbien, nähere 
beziehungen bestehen und ob die insurgenten von auswärts mit Waffen und 
Geld versehen werden.

ich habe diese frage bisher aus dem Grunde nicht zum Gegenstande einer 
separaten berichterstattung gemacht, da ich bestrebt war, eine hinreichende 
kette von indizien zu sammeln und sorgfältigst zu verifizieren, um nach ge-
wissenhafter abwägung ihrer tragweite euerer exzellenz womöglich positive 
daten ergebenst berichten zu können.

diese frage bietet insoferne besondere schwierigkeiten, als die landläufige 
sitte seit jeher überall auswärtige einflüsse wittert, und es giebt hierzulande 
niemanden, der über einen einfluss verfügt und irgendwie politisch hervortritt 
und nicht beschuldigt würde, im dienste fremder Propaganden zu stehen.
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Zu dieser infizierung der öffentlichen meinung haben in erster linie die 
behörden selbst beigetragen, welche insbesondere in den letzten 4 Jahren, 
seit der inaugurierung des jungtürkischen regimes, in ihrem bestreben, die 
auswärtigen Vorrechte auszumerzen, den fremdenhass schürten, und wenn 
das räderwerk ihres falschen Verwaltungssystemes nicht klappte, auswärtige 
intriguen für ihre misserfolge verantwortlich machten.

die zweite schwierigkeit, positive daten zu erlangen, bietet der albane-
sische Volkscharakter. dem albanesen ist niemand zu schlecht, der ihm ma-
terielle hilfe bietet, Geld und Waffen nimmt er von jedem an. es sei mir 
gestattet, ein türkisches sprichwort zu zitieren, welches in seiner derbheit 
namentlich für den albanesen charakteristisch ist. „köprüji getschindsche 
domuza dai der.“ solange er nicht über die brücke ist, sagt er zum schwein 
onkel. obwohl also der arnaute einerseits ausserordentlich leicht zu kor-
rumpieren ist, besitzt er in hervorragendem masse die eigenschaft, denjeni-
gen, der ihm half, selbst unter der folte nicht zu verraten.

er leistet kleine dienste skrupellos, wo aber stammesinteressen in frage 
kommen, versagt die korruption. ein Gefühl der dankbarkeit kennt er nicht 
und wendet sich morgen gegen seinen heutigen freund.

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, ist es nie zu befürchten, dass 
die arnauten dauernd dem slavischen einflusse gewonnen werden.

Wenn also die positiven bestrebungen serbiens und montenegros nie 
grosse erfolge in albanien aufzuweisen hatten, ist die destruktive Wirkung 
des slavischen intriguenspiels, namentlich in diesem amtsbezirke, von nicht 
zu unterschätzendem, insbesondere für Österreich-ungarn und die türkei 
schädlichem erfolge gekrönt.

in diese kategorie gehören:
Verdächtigungen Österreich-ungarns mit Gebietserwerbungsgelüsten und 

daran knüpfende Propaganda gegen die sandjakbahn, mit der Gefährdung 
des islams durch das kultusprotektorat und zu befürchtende Proselytenma-
cherei, wie es in bosnien geschehen soll, Provozierung fortwährender innerer 
unruhen zur schwächung der türkei, heraufbeschwörung von unaufhörli-
chen Grenzkonflikten, namentlich auf der montenegrinischen Grenze.

an positiven Zielen:
die Gewinnung der arnauten für das Projekt der adriabahn627, für die 

besetzung der Prizren-raschkaer metropolie mit dem gewesenen serbischen 
bandenchef bogdan radenković und die Verhinderung, dass der seit einigen 
monaten ernannte metropolit dožić (montenegriner) inthronisiert werde.

627 die donau-adriabahn war ein von Österreich-ungarn geplantes und zum teil realisiertes 
eisenbahnstreckennetz, das unter anderem auf dem territorium serbiens und albaniens 
verlaufen sollte.
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Wesentlich gefördert wird die serbische Propaganda durch den umstand, 
dass sie sich durch keine internationalen loyalitätsrücksichten gebunden 
fühlt. serbien hat wohl nichts mehr an Würde und ansehen in der Völker-
gemeinschaft zu verlieren. Geld und Waffenverteilung, bandenorganisierung 
und meuchelmorde sind mittel, vor deren anwendung auch das offizielle 
serbien sich nie gescheut hat. dieses treiben, eben weil es aktiv ist, muss bis 
zu einem gewissen Grade erfolge aufweisen. Gutta cavat lapidem, non vi, sed 
saepe cadendo. serbien wird dieses spiel solange fortsetzen, als es sich unter 
der wohlwollenden connivenz der tripelentente relativ sicher fühlt. läuft es 
Gefahr, die finger zu verbrennen, wie zur annexionszeit, wandert es nach 
canossa, um nach kurzer Zeit das alte spiel neu zu beginnen. die Gefahr, 
dass die gelegten minen nach rückwärts explodieren könnten, scheint der 
serbische optimismus nicht ins kalkül zu ziehen.

der standpunkt Österreich-ungarns den albanesischen aufständischen 
gegenüber – präzisiert in dem hohen erlasse n° 2885 Vertraulich vom  
28. oktober 1910, in dessen sinne ich nicht ermangelt habe, bei sich unge-
sucht ergebenden Gelegenheiten den führern der albanesen dahingehende 
ratschläge zu erteilen, dass sie ihre Ziele mit legalen mitteln zu erreichen 
trachten müssten, und ihnen zu versichern, dass Österreich-ungarn durch 
erteilung vertraulicher und freundschaftlicher ratschläge unausgesetzt be-
müht ist, für die kulturellen Ziele der albanesischen Patrioten auf die hohe 
Pforte einzuwirken, wobei ich auch die durch diese freundschaftlichen  
interventionen erzielten erfolge jedesmal in concreto hervorhob – vermoch-
te die albanesen nicht davon abzubringen, ihren Zielen mit bewaffneter  
hand nachzugehen.

sie sahen, dass sie für ihre revolutionären bestrebungen auf keine materi-
elle hilfe von seiten Österreich-ungarn rechnen könnten – es fehlte nicht an 
ergebnislosen Versuchen ihrerseits, eine solche anzusprechen –, sie wandten 
sich daher dorthin, wo sie zu finden war, nach serbien.

Von den albanesenführern dieses amtsbezirkes erscheint in dieser rich-
tung issa boletin am schwersten kompromittiert.

nach der niederbrennung seiner kula in boletin am 22. november 1908 
und einziehung seiner Güter im bezirke mitrovitza und der Verwüstung 
seiner besitzung in banja (ipek) im märz des folgenden Jahres durch djavid 
Pascha stand er völlig mittellos da und war auf die Gastfreundschaft seiner 
freunde angewiesen.628

er wurde erst im Vorjahre anlässlich des sultansbesuches im kossovo be-
gnadigt und in einen teil seiner besitzungen abermals eingesetzt. für den 
erlittenen schaden erhielt er von der regierung 500 Pfund.

628 siehe nr. 32, 36 und 43.
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seit dieser Zeit hielt er sich bis zu seiner anfangs des heurigen aufstandes 
erfolgten flucht in boletin auf und machte einen aufwand, der mit seinem 
einkommen in keinem Verhältnisse stand. auffällig war auch sein beson-
ders intimer Verkehr mit dem hiesigen serbischen metropolitstellvertreter 
Pop andjelko (Vertrauensmann des hiesigen russischen und des Prischtinaer 
serbischen konsulates, leiter der serbischen Propaganda in mitrovitza) und 
einem gewissen ognen radenković aus bugarić bei mitrovitza, bruder des 
serbischen kandidaten für den metropolitenstuhl in Prischtina und gewese-
nen komitadži, bogdan radenković.

am 10. Juni dieses Jahres kehrte issa von der Juniker Versammlung nach 
boletin zurück und begann den aufstand im schala-, lab- und kolakgebiete 
zu organisieren.

am 11. Juni erhielt er aus serbien 14 tragtierladungen (140 stück) mauser-
gewehre und 8 Pferdelasten munition. den schmuggel besorgten die arnauten 
mahmud und redjeb aus selanca über murgulja und Zavrat (kaza Vučitrn).

am 4. Juli folgte ein neuer Gewehr- und munitionstransport aus ser-
bien von 160 mausergewehren und 30 lasten munition durch dieselben 
Vermittler. diesmal erhielt issa die Verständigung, dass serbien nur in dem 
falle weitere munitionstransporte zulässt, wenn er persönlich auf der Grenze 
erscheint. hierauf begab er sich am 6. Juli in begleitung des gewesenen ab-
geordneten von djakova, hajdar bey, seiner drei ältesten söhne und seines 
neffen tafil nach murgulja, wo er eine Zusammenkunft mit dem haupt-
mann der serbischen Grenzwache hatte.

issa und hajdar bey kehrten zurück, die söhne und der neffe issa’s be-
gaben sich nach belgrad. als erklärung für diese reise gab issa bei seinem 
einzug in mitrovitza den bekannten an, er hätte seine söhne nach serbien 
geschickt, damit im falle ihm etwas zustösst, sein stamm nicht erlischt.

am 13. Juli kam der russische Zeitungsberichterstatter anton berezovsky 
(über seinen aufenthalt in mitrovitza und Prischtina werde ich mir erlauben, 
abgesondert ergebenst zu berichte) über raschka–novipazar in mitrovitza 
an. den 14. verbrachte er im hiesigen russischen konsulate, am 15. fuhr er 
zum serbischen konsul in Prischtina, am 16. kam er nach mitrovitza zurück 
und verbrachte den tag wieder im russischen konsulate. am 17. begab er 
sich in arnautischer Verkleidung, geführt durch den serbischen bauer timo-
tije aus selanca und einen Vertrauensmann issa’s in mitrovica, iljas lušta, 
sowie des Čiftči issa’s, miloje, aus rudare629 zu issa boletin nach selanca, wo 
er übernachtete und am nächsten tage nach mitrovitza zurückkehrte.

629 rudar i madh, serb. Veliko rudare; rudar i Vogël, serb. malo rudare, dörfer nordwestlich 
von mitrovica. 
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am 1. laufenden monates kehrten der neffe issa’s, tafil, und einer seiner 
söhne, halil, aus belgrad über Prokuplje630 mit Zejnullah bey aus Vučitrn 
(welcher zum Waffenkauf dortselbst weilte) nach Prischtina zurück. am fol-
genden tage kaufte er in der labgegend ein Pferd um 50 türkische Pfund, 
welche er sofort bar erlegte.

am 11. des monates kehrten auch die zwei anderen söhne issa’s, sulej-
man und mustafa, welch’ letzterer angeblich auch seine skrophulösen drü-
senschwellungen dortselbst operieren liess, aus belgrad zurück.

sowohl issa als seine söhne, welche in belgrad auf kosten der serbischen 
regierung geweilt haben, verfügen über bedeutende barmittel, deren her-
kunft unzweifelhaft zu sein scheint. Zu der grossen arnautenversammlung 
in kossovo begaben sich in begleitung issa’s auch die serbischen metropo-
litstellvertreter: Proto toma aus novipazar, ein berüchtigter serbischer agita-
tor, und Pop andjelko aus mitrovitza.

die arnautischen räuber mahmud, bekir und redjeb aus selanca weilten 
des öfteren in serbien, sie vermitteln übrigens schon seit Jahren den Waffen-
schmuggel.

exdeputierter nedjib bey draga liess am 13. Juni laufenden Jahres seinen 
reisepass hieramts für die monarchie vidieren und gab an, behufs ärztlicher 
konsultation wegen herzleiden nach Wien, sodann in ein seebad zu reisen. 
sicheren nachrichten zufolge kam er jedoch nur bis belgrad, von wo er ende 
Juli nach Üsküb zurückkehrte. es ist nicht ausgeschlossen, dass er zwischen 
den aufständischen und der serbischen regierung vermittelte. die familie 
ali draga Pascha631 ist italophil, gegen die monarchie verhält sie sich feind-
lich, wenn sie es auch nicht offen zur schau trägt, da sie Waldexploitierungs-
projekte und konkurrenz für ihr hiesiges sägewerk befürchtet. bezüglich der 
übrigen bedeutenderen albanesenchefs aus diesem amtsbezirke: Zejnullah 
bey und exdeputierter hassan bey aus Vučitrn und djemail aga aus Pris-
chtina stellen mir keine beweise zur Verfügung, dass sie im dienste serbiens 
stünden, ihre antecedentien widersprechen gleichfalls dieser annahme.

dagegen scheint hassan bey, dessen anglophile Gesinnung seit jeher be-
kannt ist, zumindest moralisch durch england unterstützt zu werden. hiefür 
diene als beweis sein eigenhändig an mich gerichteter brief mit der bitte, das 
Üsküber k. und k. konsulat zu verständigen, dass gewisse bei dem englischen 

630 Prokuplje, alb. Prokuple, osm./türk. Ürgüb, stadt im sancak niş westlich von Pirot, heute 
teil serbiens.

631 ali draga, in der region rožaje–novi Pazar–mitrovica einflussreicher muslimischer 
Grundbesitzer, der 1877/78, nach anderen angaben 1888 den Pascha-titel erhielt. er 
stammte aus dem dorf draga südwestlich von Pljevlja und lebte nach 1878 längere Zeit 
in mitrovica, wo er durch den handel mit holz aus den Waldgebieten seiner heimat zu 
Wohlstand kam.
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dragoman hadji avadis befindliche schreiben an niemanden ausgefolgt wer-
den mögen, da sich die Verhältnisse geändert haben (chiffretelegramm kon-
suls von heimroth an euere exzellenz vom 17. mai laufenden Jahres n° 28).

anfang Juli laufenden Jahres ist der hiesige Grundbesitzer hassan aga 
hajrović (ein schwager Zejnullah beys), welcher mir das vorerwähnte schrei-
ben hassan beys überbrachte, im namen hassan und Zejnullah beys mit der 
bitte – die ich ablehnte – an mich herangetreten, 40 briefe der Genannten 
durch die kawassenkurierpost an einen englischen kawassen in Üsküb sen-
den zu dürfen. es ist wahrscheinlich, dass zwischen diesen briefen und der 
zwei tage später aus Üsküb erfolgten flucht des Gendarmerieleutnants adil 
und 40 mohammedaner der Zivilbevölkerung (chiffretelegramm konsuls 
von heimroth an euere exzellenz n° 41 vom 6. Juli des Jahres) ein Zusam-
menhang besteht.

eine kopie dieses ergebensten berichtes lege ich unter einem sub n° 42 
nach konstantinopel vor.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

Nr. 153
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 41, f. 738r–743r.

Abtransport albanischer Aufständischer mit Zügen aus Skopje. Relative Disziplin 
der Aufständischen bei der Besetzung Skopjes. Analyse der Öffnung Skopjes für 
die Aufständischen. Knapp vermiedene Zerstörung der Stadt. Spaltung der politi-
schen Führerschaft der Aufständischen (Hasan Prishtina gegen Isa Boletini, Idriz 
Seferi, Bajram Curri, Riza Bey). Plan eines Marschs auf Thessaloniki und Wie-
dereinsetzung Abdülhamids. Gescheiterte Verhandlungen mit osmanischer Regie-
rungsdelegation. Verkomplizierung durch Auftreten südalbanischer Nationalak-
tivisten. Gemeinsame Aktion der ausländischen Konsuln. Unzuverlässigkeit der 
osmanischen Truppen. Stärke der vereinigten albanischen Aufständischen.

no 103. Vertraulich. Üsküb, den 21. august 1912

hochgeborner Graf!

die markantesten Phasen der albanischen bewegung, soweit sie Üsküb be-
traf, habe ich in meinen chiffredepeschen no 63 bis 71 und 73 vom 7., 11., 
14., 14., 15., 17., 18., 18., 19. und 20. august sowie in meinem berichte 
vom 16. laufenden monats, no 101, zur darstellung gebracht.
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ehe ich zur besprechung der internen Vorgänge übergehe, möchte ich 
hervorheben, dass die abreise respektive der abmarsch der albaner sich mit 
einer geradezu verblüffenden Präzision vollzog. die insurgenten, deren Zahl 
in Üsküb auf mindestens 10.000 (darunter 6.000 bewaffnet) zu veranschla-
gen ist, wurden mit mehreren separatzügen binnen weniger stunden haupt-
sächlich in der richtung Verisović, teilweise auch gegen kumanova trans-
portiert; der in der nähe wohnende rest, namentlich mehmed Pascha aus 
kalkandelen mit circa 1.000 mann, verliess Üsküb zu fuss.

die albaner reisten nicht nur in den Waggons zusammengepfercht, son-
dern sehr zahlreich auch auf den dächern der Wagen, so dass die eisenbahn-
züge bis zum äussersten ausgenützt worden sind. die abreise feierten die 
albaner auf ihre art, indem sie vom fahrenden Zuge aus ein schnellfeuer 
eröffneten, das den Üskübern trotz der Gefährlichkeit solcher manifestatio-
nen lieblich in die ohren klang. es ist hiebei kein unglück vorgekommen. 
ein wahres Wunder, denn die Gewehrläufe näherten sich sehr oft bedenklich 
der horizontale.

beinahe ebensoviel bewunderung wie die selbst für militärische begriffe 
präzise abreise verdient das Verhalten der insurgenten in Üsküb. Wein- und 
Gemüsegärten wurden zwar geplündert, es wurde viel gebettelt, manche kleine  
Übergriffe kamen vor – aber angesichts der masse dieser halbwilden kann 
man nicht umhin anzuerkennen, dass unter ihnen eine geradezu eiserne dis-
ziplin geherrscht hat.

anlässlich einer feuersbrunst zum beispiel fiel von seite der albaner 
nicht ein schuss, während es sich die hiesigen türken, vielleicht auch bul-
garen, nicht versagen konnten, in den strassen Üskübs alarm-schüsse ab- 
zufeuern.

Gleich nach der abreise der insurgenten nahm das strassenbild das ge-
wohnte, ruhige aussehen an, man erblickte überall nur mehr friedliche men-
schen, deren heiterer miene man es ansehen konnte, wie froh sie über das 
Verschwinden der ungemütlichen Gäste waren.

heute morgens fuhr noch ein kleiner trupp nachzügler ab, und damit 
dürfte diese einzig dastehende episode, die sich so nahe von unseren Grenzen 
abgespielt hat, ihr ende erreicht haben.

Warum musste all dies erfolgen? Warum war es notwendig, die flut nach 
Üsküb hereinströmen zu lassen und eine blühende stadt in Gefahr zu brin-
gen, in der eine zahlreiche europäische kolonie ihr heim aufgeschlagen hat? 
ich glaube nicht, dass man der friedlichen beilegung stets sicher war, und falls 
es ohne Plünderung der Waffendepôts, ohne bulgarische bomben und ohne 
massacre abgegangen ist, so kann man dies nur der göttlichen Vorsehung 
danken. alle berechnungen ibrahim Paschas hätten zu schanden werden  
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können und ein blutstrom wäre im Vardartale632 geflossen, wenn man tat-
sächlich Gewalt hätte anwenden müssen.

ist man denn wirklich der truppen so sicher, die noch kürzlich mit den 
insurgenten gemeinsame sache gemacht haben und die vom revolutionä-
ren Gift angesteckt sind? da hätte es doch ein kinderspiel sein müssen, die 
insurgenten nicht nach Üsküb zu lassen, statt die aufgabe zu übernehmen, 
sie wieder hinauszuschaffen. es hat, von den später besprochenen inneren 
Gründen ganz abgesehen, fast den anschein, als wären die von montenegro 
aus drohenden komplikationen mit schuld daran, dass die aufständischen 
sich so leichten kaufes befriedigen liessen.

denn darüber kann kaum ein Zweifel bestehen: der moralische erfolg 
spricht für sie, erreicht haben sie aber nichts. ihr Programm ist – bis auf die 
Versetzung der früheren ministerien in den anklagezustand – angenommen 
worden. ob aber die neue regierung wirklich Willens ist, das Versprechen zu 
halten, darf bezweifelt werden, denn es scheint sich wohl das system geän-
dert zu haben, die charaktere aber dürften dieselben geblieben sein.

auch bei den albanern – und das hat der regierung die aufgabe wesent-
lich erleichtert – ist noch nicht jene einigkeit zu finden, die eine grosszügige 
durchführung eines einheitlichen Programmes ermöglichen könnte.

seit der entwaffnungs- und Prügelaktion, die das komité für freiheit und 
fortschritt vor zwei Jahren in szene gesetzt hat, nahm der nationale Gedanke 
bei ihnen einen rapiden aufschwung, und wir haben es staunend mitange-
sehen, wie er sogar die tiefe kluft zwischen christentum und islam zu über-
brücken im stande war.

Zum Glücke Üskübs aber gab es Parteispaltungen zwischen den führern.
Wie mir mein gut informierter Vertrauensmann mitteilt, tauchten bereits 

in Pristina die ersten differenzen zwischen den bis dahin einig scheinenden 
arnautenchefs auf. Während nämlich das Gros der führer, namentlich aber 
hassan bey, die Genehmigung des mit bericht des k. und k. konsulates mit-
roviza vom 11. august 1912, no 48,633 vorgelegten Programms abwarten woll-
ten, verbanden sich issa boletinac, idris sefer, bajram Zur, allen voran aber 
riza bey und forderten den Vormarsch nach Üsküb unter dem Vorwande, 
dass ihre leute nicht mehr warten wollen und dass man in Üsküb eine greif-
bare Garantie – Verteilung der Waffen in Üsküb selbst – erzwingen müsse.

632 Vardar, fluss, der im nordwesten der heutigen republik makedonien bei Gostivar ent-
springt, dann in nördlicher und später in östlicher richtung durch skopje fließt. der Verlauf 
des flusses wendet sich dann richtung süden und verbleibt größtenteils auf dem Gebiet der 
republik makedonien, lediglich zu einem kleinen teil im nördlichen Griechenland.

633 siehe nr. 150.
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Wie sich später herausstellte, hatte vor allem riza bey den Plan gefasst, 
nach salonik zu ziehen, und es ist in den bereich der Wahrscheinlichkeit 
gerückt, dass diese Gruppe mit der möglichkeit rechnete, abdul hamid zu 
befreien und ihn wieder auf den Thron zu heben, um die vorkonstitutio-
nellen Zustände wieder herbeizuführen. Zwei tage vor der rückreise war 
riza bey, als seine Gruppe schon zu zerfallen begann, noch am bahnhofe 
und erkundigte sich, von einem zahlreichen, bewaffneten Gefolge begleitet, 
beim stationsvorstand darnach, wie viel für einen separatzug nach salonik 
zu bezahlen sei.

als sich die situation hier zuzuspitzen begann, trafen die übrigen arn-
autenchefs sowie danisch bey und sulejman Pascha (mitglieder der beruhi-
gungskommission) aus Priština ein, während der Präsident ibrahim Pascha 
der in barschem tone erfolgten einladung bajram Zur’s, issa’s und riza’s 
keine folge leistete.

die Verhandlungen, die vom 15. bis 17. august des ramazans wegen all-
nächtlich geführt wurden und teils bei nedžib bey draga und anderen hiesi-
gen albanischen notabeln, teils in der hiesigen beledije634 (magistrat) stattfan-
den, führten nicht zur erhofften klärung der lage. die vorgenannte Gruppe 
riza beys liess ihre maske fallen und war nur schwer zu einer besonnenen 
haltung zu bewegen. das eintreffen abdul beys635 und fazli bey[s] aus ti-
rana, die mit einem dezentralisierenden, nationalistischen Programm süd-al-
baniens auftraten, trug nur dazu bei, die lage noch verworrener zu gestalten.

da sahen sich danisch bey und sulejman Pascha veranlasst, um ibra-
him Pascha nach Priština zu telegraphieren, der sofort nach Üsküb abreiste, 
gleichzeitig aber die Verfügung traf, dass die bei kačanik und Verisović dislo-
zierten truppen Positionen auf den höhen um Üsküb beziehen. es standen 
ihm daher rund 20 bataillone zur Verfügung.

am 18. august liess ibrahim Pascha die arnautenchefs in den konak be-
ordern, um ihnen die eingetroffene Genehmigung seiner majestät des sul-
tans zu verkünden. die ersten waren riza bey und issa boletinac, die aber 
mit einem zahlreichen, bewaffneten anhang erschienen, so dass ibrahim Pa-
scha sich bewogen fühlte, diese begleitung in scharfer Weise abzulehnen. da-
rüber aufgebracht, verliessen auch die beiden Genannten den konak, ohne 
die botschaft des Grossherrn vernommen zu haben. die anderen chefs ka-
men später und wurden von der annahme des Programms (bis auf Punkt 12:  
anklage der minister) verständigt. Waffen sollten von der regierung in 
den wichtigsten Plätzen albaniens deponiert werden, um in Zeiten der  

634 osm./türk. belediye, kommunalverwaltung.
635 abdyl bey toptani, albanischer notabler aus tirana, der in der albanischen nationalbewe-

gung aktiv war.
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Gefahr zur Verfügung zu stehen. eine momentane bewaffnung soll nur für 
die bedrohten Grenzgebiete vorgesehen sein. ebenso sollen alle Personen mit 
Waffen versehen werden, die deren zur ausübung ihres berufes bedürfen.

in der nacht vom 18. auf den 19. august fand eine neuerliche Versamm-
lung statt, in der es den gemässigten Parteien gelang, auch issa boletinac, 
bajram Zur und idris sefer zum nachgeben zu bewegen, so dass riza bey 
allein blieb.

am morgen des 19. august befand sich issa boletinac mit einem teile sei-
ner leute sogar schon zur abfahrt bereit im eisenbahnzuge Üsküb–mitroviza, 
wurde aber in letztem augenblicke im auftrage rizas vom hiesigen albani-
schen notablen memduh bey zurückgerufen und zog nochmals in die stadt.

in den fremden kolonien war eine ausgesprochene Panik ausgebrochen.
das konsularkorps musste mit der möglichkeit rechnen, dass die arnau-

tenführer die Gewalt auch formell an sich reissen, da die behörden eigentlich 
nur dem scheine nach bestanden. die sorge um die fremden untertanen ver-
anlasste die im einverständnisse des konsularkorps abgesandte depesche des 
russischen Generalkonsuls an seine vorgesetzte botschaft um instruktionen, 
was das Verhalten den albanerführern gegenüber anbelangt.

die ottomanbank und die bank von salonik liessen ihre barbestände 
nach salonik bringen. mehrere beamte der ottomanbank verliessen die 
stadt fluchtartig. mitglieder der französischen kolonie nächtigten in ihrem 
konsulate. auch das mir unterstehende amt wurde mit anfragen bestürmt, 
es gelang jedoch, die leute zu beruhigen, so dass ich mit befriedigung sagen 
kann, dass die österreichisch-ungarische kolonie sich sehr brav gehalten hat. 
auch die hiesige niederlassung der agramer barmherzigen schwestern636 
zeigte kaum eine vorübergehende beunruhigung.

am kritischesten erschien die lage am morgen des 19. august unter dem 
einflusse der vorerwähnten, unvermuteten rückkehr issas und als sich das 
Gerücht verbreitete, ibrahim Pascha habe den arnauten bis fünf uhr nach-
mittags Zeit gelassen, die stadt zu räumen, da er sonst mit den feindseligkei-
ten beginnen würde.

Wir entsandten gegen mittag zuerst den rangältesten, das ist den russi-
schen Generalkonsul, zu ibrahim Pascha; als er aber bald darauf unterrichte-
rer dinge zurückkehrte, denn der müschir637 schlafe, schlug ich einen Gre-
mialbesuch vor, denn die Zeit drängte, und hatte Glück, da wir sofort – und 
zwar in der liebenswürdigsten Weise – aufgenommen wurden.

636 neben franziskanern und Jesuiten waren seit ende des 19. Jahrhunderts auch die barmher-
zigen schwestern, ein katholischer frauenorden, aus Zagreb in kosovo tätig.

637 muschir, osm./türk. muşir, hoher osmanischer beamter, feldmarschall.
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ibrahim Pascha stellte es in abrede, den aufständischen einen termin 
zum Verlassen der stadt vorgeschrieben zu haben, gab seiner hoffnung aus-
druck, dass Gewaltanwendung nicht nötig sein werde, und betonte, dass er –  
falls dies doch eintreten sollte – die konsulate rechtzeitig avisieren werde. 
das truppenaufgebot bezwecke eine einschüchterung der albaner. er habe 
Vorschläge nach konstantinopel gerichtet, deren annahme er erwarte und 
von denen die lösung der frage abhänge. ibrahim Pascha äusserte sich aber 
nicht, worin diese Vorschläge bestanden.

sein energisches auftreten den chefs der insurgenten gegenüber hob so-
wohl sein ansehen bei den truppen, als auch das selbstvertrauen des militärs.

bei der bereits geschilderten abreise der aufständischen musste riza bey 
zuerst wegfahren, da er bis zum schlusse starrköpfig geblieben sein soll.

Wie es heisst, wurde den albanern versprochen, die Waffen in den depôts 
bis zum vierten bajramstage (17. september) niederzulegen. dies soll in ers-
ter linie zur beilegung des konfliktes beigetragen haben.

unter den führern haben sich im laufe der Verhandlungen drei Gruppen 
unterscheiden lassen, und zwar:
1.   die numerisch stärkste Gruppe mit mehmed Pascha, said hodscha, 

Zejnullah bey, dschemal bey, Jahja effendi, kemal bey kumbaradschi, 
salih Pascha, die dem Programme der entente libérale folgen und für 
eine legale entwicklung der konstitution sind.

2.   hassan bey, nedžib draga und sein bruder ferhat bey, abdul bey, faz-
li bey sowie die übrigen süd-albanischen abgeordneten; hier ist auch 
ismail kemal einzureihen, der aber nicht in Üsküb war. diese Gruppe 
verfolgt den Zweck, die autonomie im rahmen des ottomanischen 
reiches zu erlangen.

3.   riza bey, issa boletinac, bajram Zur, idri sefer: rückkehr zu abdul 
hamid und zu vorkonstitutionellen Zuständen.

es ist selbstverständlich, dass die ganze albanische bewegung nicht so gefähr-
liche Proportionen hätte annehmen können, falls an stelle der meuternden 
treue truppen der regierung zur Verfügung gewesen wären und falls sie in 
der entente anfänglich keinen rückhalt gefunden hätte.

Von dem augenblicke an, als die insurgenten diesen festen boden unter 
den füssen zu verlieren begannen, nahm die bewegung jenen verworrenen 
charakter an, der so viele Gefahren in sich barg.

Wir stehen nunmehr vor einer ganzen reihe von offenen fragen, deren 
wichtigste die nach der Zuverlässigkeit der armee ist. Zweifel entstehen da-
ran, ob sich aus einer armee, in der die meuterei heimisch geworden ist, 
plötzlich ein zuverlässiges Werkzeug schmieden lässt.

ebenso ungewiss bin ich rücksichtlich der möglichkeit, dass sich ein Vor-
marsch der albaner bis nach Üsküb in absehbarer Zeit wird wiederholen 
lassen können.
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ich halte es aber für sicher, dass die albaner gelernt haben, wie gross die 
kraft ist, die im Zusammenschlusse liegt, und dass sie sich wieder erheben 
werden, falls sie nicht bald positive erfolge und den werktätigen Willen der 
regierung wahrnehmen sollten, endlich Wandel zu schaffen.

dort aber, wo sicherheit und leben fremder kolonien gefährdet werden 
kann, darf die Zulässigkeit von experimenten und Wahrscheinlichkeitsrech-
nungen, wie sie die türkische regierung in den letzten tagen hier angestellt 
hat, denn doch in Zweifel gezogen werden.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 60/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 154
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 41, f. 744r–746v.

Rückzug der Aufständischen aus Skopje. Zerwürfnis zwischen Isa Boletini und 
Hasan Prishtina. Rückkehr flüchtiger Osmanen. Hoffnung auf Kriminalitäts-
bekämpfung durch Aufstandsführer. Weitgehende Annahme der Forderungen 
der Aufständischen durch die Regierung. Frage der Waffenverteilung durch die 
Behörden offengelassen. Beispiele von Meuterei, Desertion, Zusammenbruch der 
Disziplin in der osmanischen Armee sowie von Gewaltkriminalität.

n° 50. Vertraulich. mitrovitza, am 21. august 1912

hochgeborener Graf!

Gestern haben die arnautenführer und die angesammelten arnautenmas-
sen mittels zweier separatzüge Üsküb verlassen. Von den insurgentenchefs 
aus diesem amtsbezirke sind nur hassan und Zejnullah bey in Üsküb ver-
blieben, welche sich mit den übrigen arnautenchefs, namentlich aber issa 
boletin, ernst entzweit haben sollen. issa hat sich nach seiner rückkehr in 
mitrovitza dahin geäussert, dass die zwei genannten beys nur aus eigennutz 
gehandelt hätten, hassan bey hätten nur den Zweck, abgeordneter zu wer-
den, was ihm nunmehr schwerlich gelingen dürfte.

issa hat sein ganzes Gefolge entlassen und behielt nur einige bewaffne-
te seines nächsten anhanges zurück, welche ihn als leibwache überallhin  
begleiten.

er gedenkt, sich vorläufig in seinem hause in mitrovitza, welches bisher 
als Gendarmeriekarakol diente und von welchem er wieder besitz ergriffen 



Berichte 407

hat, niederzulassen, da seine kula in boletin am 3. Juli vom militär nieder-
gebrannt wurde.

auch alle desertierten offiziere, soldaten und Gendarmen sind zurückge-
kehrt und haben den dienst wieder angetreten.

es herrscht momentan im ganzen amtbezirke ruhe, alle insurgenten sind 
in ihre dörfer heimgekehrt, nur das Waffentragen in den städten und am 
flachen lande erinnert noch an den kürzlichen aufstand.

es ist hoffnung vorhanden, dass wenigstens bis nach beendigung des 
bajramsfestes die ruhe nirgends gestört werden wird. die gewöhnlichen 
Verbrechen dürften auch, wenigstens in der ersten Zeit, eine Verminderung 
erfahren, da die insurgentenchefs für die aufrechterhaltung der ordnung 
umso mehr sorgen dürften, als sie bestrebt sein müssen, albanien vor der 
regierung und der Welt nicht zu kompromittieren, um auf der forderung 
der beteiligung mit Waffen stehen zu können.

der erste notabel von novipazar, riza bey osmanbegović, äusserte sich 
meinem Vertrauensmanne gegenüber über die Zugeständnisse der regierung 
an die arnauten folgendermassen:

Von den euerer exzellenz mit meinem ergebensten berichte n° 48 vom 
11. des monats638 ergebenst gemeldeten 14 forderungen der arnauten hätte 
ibrahim Pascha im namen der regierung die Punkte 4, 5, 6, 7, 8, 9, 11, 13 
und 14 vorbehaltlos angenommen, die parlamentarische lösung der forde-
rungspunkte 1, 2, 10, 12 ebenfalls versprochen.

strittig blieb nur Punkt 3, die Verteilung von kriegswaffen betreffend. 
die regierung wollte nur in die bewaffnung der Grenzbevölkerung und je-
ner individuen einwilligen, deren beruf das Waffentragen notwendig macht, 
wie der flurhüter, hirten usw. für die übrige waffenfähige bevölkerung will 
sie die Gewehre in depôts hinterlegen. da in diesem Punkte keine eini-
gung erzielt werden konnte, wurde zwischen regierung und insurgenten eine 
15tägige frist vereinbart, bis zu deren ablauf die regierung die entscheidung 
treffen muss. sollte sie die forderung der arnauten nach der bewaffnung al-
ler waffenfähigen männer ablehnen, behielten sich die insurgentenführer für 
ihr weiteres handeln freie hand vor.

es kann somit vorläufig noch von keiner entgültig[en] beilegung des auf-
standes gesprochen werden. die Waffenfrage ist ungelöst, die übrigen forde-
rungspunkte bilden nur den rahmen, dessen inhalt erst durch die detailbe-
stimmungen concretisiert werden wird.

die zukünftige entwicklung hängt von dem guten Willen und der fähig-
keit ab, ihre Versprechen auch einzulösen, und dem weiteren Verhalten der  
 

638 siehe nr. 150.
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arnautischen beys. die von ihnen aufgestellten 14 forderungspunkte sind zu 
allgemein gefasst und geeignet, bei der concreten durchführung der Postu-
late spielraum für weitere desiderata zu lassen, welche abermals zu ernsten 
konflikten mit der regierung führen könnten.

die dauernde Wiederherstellung der ordnung ist noch weit entfernt. Wie 
dringend aber die stabilisierung der Verhältnisse erscheint, beweist die völli-
ge anarchie, welche in diesem amtsbezirke während den beratungen der in-
surgentenführer mit der regierungskommission in Prischtina und in Üsküb 
herrschte, zu deren illustrierung ich im nachstehenden einige Vorkommnis-
se zur hohen kenntnis euerer exzellenz zu bringen mir erlaube.

am 7. august wurde eine infanterieabteilung von 8 mann zwischen Gju-
rakovce und han rakosch (strasse ipek–mitrovitza) durch arnauten nach 
kurzem kampfe entwaffnet, im laufe dessen 2 soldaten fielen und 2 ver-
wundet wurden.

am 10. august haben die offiziere des 1. konstantinopler infanteriere-
gimentes ihren regimentskommandanten, Generalstabsoberstleutnant refet 
bey, für gefangen erklärt und einen Wachposten vor sein Zelt gestellt. bis 
heute wird er gefangen gehalten.

refet bey ist am 4. des monats aus ipek mit 4 bataillons hier eingetroffen 
und hat das provisorische kommando der hiesigen division übernommen, 
deren kommandant ali nazim Pascha an diesem tage nach konstantino-
pel abreiste. refet bey, ein eifriger jungtürkischer Parteigänger, hat sich die 
missgunst des offizierskorps seines regimentes zugezogen, als er am 15. Juli 
in djakova die absendung des telegrammes verhindern wollte, mit welchem 
sich die 1. und 21. division für die forderungen der arnauten erklärten. 
da er auch weiterhin dem komité treu blieb, denunzierten ihn die offiziere 
telegrafisch bei marschall ibrahim Pascha in Prischtina, welcher provisorisch 
auch mit dem kommando des Üsküber korps betraut war, dass er (refet 
bey) 200 Pfund aus der regimentskasse veruntreut hätte. ibrahim Pascha 
ordnete hierauf die Übernahme des provisorischen kommandos der hiesigen 
division durch oberst halid bey, kommandanten des 58. regimentes, an. 
als refet bey am 10. des monates das divisionskommando übergeben hatte 
und zu seinem regimente zurückkehrte, erfolgte seine Verhaftung.

am 9. des monates wurde artilleriehauptmann Zia effendi hier ermor-
det. (bericht n° 47 vom 10. des monates.) 

am 12. des monates wollte der Gendarmeriekommandant von novipazar 
rittmeister hassan effendi über raschka nach serbien flüchten. er wurde 
durch die Grenzwache angehalten und dem hiesigen militärgerichte einge-
liefert. er soll aus furcht vor rache geflohen sein, da er im monate Juli die 
bande des räubers halil, welcher bei diesem rencontre selbst den tod fand, 
vernichtete.
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am 14. des monates hat die Grenzwache von raschka ihren hauptmann 
arif effendi gefesselt und nach Prischtina geführt, da er djafer tajjar nach 
serbien durchgelassen hat. ibrahim Pascha verfügte seine freilassung.

am 15. des monates wurde in ipek der Vizemajor ismail effendi durch 
die arnauten auf offener strasse erschossen.

am selben tage hat die bevölkerung von mitrovitza den hiesigen staats-
anwaltsubstitut, den Polizeikommissär, den kanzleidirektor des kaza, den 
sekretär des scheriatsgerichtes, den Grundbuchsführer, den mufti und den 
telegrafendirektor für abgesetzt erklärt. der Gerichtspräsident war schon 
früher in frauenkleidung geflüchtet. er wurde in Verisović erkannt und un-
ter spott und Gelächter aus dem eisenbahnzuge geholt, jedoch an der Wei-
terreise nicht gehindert.

am 16. des monates wurden zwei mohammedaner aus kikić639 (bei mit-
rovitza) bei banjska in der nähe der mühle, wo sie in ihrem Wagen über-
nachteten, durch den serbischen militärflüchtling Gligor aus Jabuka640 (kaza 
mitrovitza) und seinen 3 Gefährten ermordet.

am 17. des monates überfielen arnauten bei belopolje (strasse mitrovitza– 
ipek) einen transport von 100 rekruten, welche von einem Gendarmen  
begleitet wurden. sie erschossen den Gendarm und einen rekruten und be-
raubten die übrigen ihrer kleinen barschaft von einigen Piastern.

am selben tage wurde ein Gendarm bei Čifte hanlar (strasse novipa-
zar–senica) und ein mit ihm des Weges gehender mohammedaner durch 
unbekannte erschossen.

Gestern, den 19. des monates, hat ein bewaffneter arnaute, nezir bin 
hazir aus ufča (kaza ipek), an einem hiesigen serbischen kaufmann einen 
erpressungsversuch begangen.

er wurde jedoch von issa boletin mit dem tode bedroht, falls er sich noch 
etwas zu schulden kommen liesse.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 43 nach konstantinopel.
Genehmigen eure exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

639 kçiq i madh, serb. Veliki kičić; kçiq i Vogël, serb. mali kičić, dörfer südöstlich von mit-
rovica.

640 Jabuka, dorf nordwestlich von mitrovica.
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Nr. 155
Prochaska an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Einzelheiten zu dem von Isa Boletini geleiteten Waffenschmuggel aus Serbien. 
Verhinderte Plünderung des Militärdepots in Gjakova, nicht jedoch in Peja. All-
gemeine Unsicherheit und zahlreiche Fälle von Raub und Mord. Machtlosigkeit 
der osmanischen Behörden.

n° 86 Prizren, am 27. august 1912

hochgeborener Graf!

Wenngleich mit dem abzuge der aufständischen aus Üsküb die albanische 
bewegung vorderhand ihren gefahrdrohenden charakter wieder verloren 
hat, so ist von einer beruhigung des landes noch nichts wahrzunehmen. 
im Gegenteile sind die Verhältnisse hier so unklar und unsicher wie kaum je 
zuvor. aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte dieser abnorme Zustand bis zum 
Wintereinbruch anhalten.

Waffen sind nunmehr reichlich vorhanden. Während der Versammlung 
in kossovo sind, wie meine Gewährsmänner versichern, hauptsächlich durch 
Vermittlung issa boletinać eine grosse menge Gewehre aus serbien hereinge-
bracht worden. der bekannte djakovaer brigant bairam daklan soll sogar mit 
dem serbischen Popen von djakova über die Grenze gegangen sein, auf dessen 
fürsprache Gewehre und munition unentgeltlich ausgefolgt wurden. der fan-
dese Preni daves war in dieser sache in kragujevac641, wo anweisungen auf in 
Vranja zu behebende Gewehre, teils mannlicher, teils serbische militärgewehre, 
ausgefolgt wurden. Preni daves behauptet, man habe ihm einen monatssold 
angeboten, falls er auch weiterhin eine bande unterhalte. in diesem treiben 
soll der Prizrener metropoliesekretär Peter kostić, der sich seit jeher mit dem 
Waffenschmuggel befasst, eine rolle gespielt haben. Gegenwärtig rechnet man 
auf jedes arnautenhaus im amtsbezirk ein gutes Gewehr. die Verteilung von 
Waffen seitens der regierung wäre daher nur mehr eine – selbstredend willkom-
mene – kompletierung der Volksbewaffnung, aber die türken meinen, dass 
infolge der angeführten umstände die sache nicht mehr so dringend sei.

in djakova hat sich unter dem aus früheren aufständen bekannten su-
leiman aga batuša eine grosse Partei gebildet, welche die Plünderung des 
dortigen und des Prizrener depots, welch letzteres auch den lumesen sehr  
 

641 kragujevac, stadt in Zentralserbien.
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verlockend erscheint, verlangen. riza bey konnte die im djakovoer depôt 
befindlichen Waffen nur dadurch retten, dass er sie in seine eigene kula 
schaffen liess.

im Prizrener depôt in der festung befinden sich derzeit 9000 mauser 
und 1000 martini.

Wegen der Plünderung des ipeker depôts haben sich riza bey und bai-
ram cur gestern dorthin begeben, um die rückgabe wenigstens eines teils 
der Waffen zu veranlassen.

das allgemeine Waffentragen hat selbstredend eine allgemeine unsicher-
heit zur folge. dass in und ausserhalb der stadt abgefeuerte schüsse die be-
völkerung erregen, wäre noch die harmloseste konsequenz. aber selbst in der 
stadt sind mehrere morde vorgefallen, was in Prizren sonst selten vorkommt. 
Gendarmen oder Polizisten sehen erst nach längerer Zeit, wenn die mörder 
schon bestimmt in sicherheit sind, am schauplatze solcher Verbrechen nach. 

ausserhalb der stadt herrscht absolute anarchie. Viehdiebstähle, raub, 
erpressungen sind sowohl um Prizren wie insbesondere um djakova an der 
tagesordnung. auch im schargebiet treiben sich Wegelagerer herum. 

Grosse unsicherheit herrscht auf der strasse Prizren–Verisović. nicht nur, 
dass reisende ausgeraubt werden, selbst die türkische Post, welcher seit ei-
nigen tagen wieder berittene Gendarmen beigegeben werden, wurde vorges-
tern bei crnoleva von einer bande beschossen. der hiesige strafgerichtsprä-
sident Jussuf djemaleddin effendi flüchtete am 24. d. mts. nach Verisović; 
bei lutaglava642 wurde sein Wagen von der bande des ismail mehmet (vulgär 
imail met marka genannt) aus rahoveć mit Gewehrschüssen empfangen und 
eine grosse strecke verfolgt.

die regierung ist ganz machtlos. der militärkommandant versichert, 
dass er hier nur mit den truppen zu tun habe, die regierung solle einen 
mutessarif senden, um ordnung zu schaffen. beamte und offiziere sind in 
beständiger furcht und trauen sich trotz des ramazan kaum auf die Gasse. 
die zahlreichen Gendarmen tun nur im konak und einigen hauptstrassen 
dienst. die karakols selbst der stadt stehen leer.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 47 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

642 lutogllava, serb. ljutoglava, dorf östlich von Peja.



Berichte412

Nr. 156
Tahy an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Unbestätigte serbische Pressemeldungen über Massaker im Sancak Yenipazar. Raub, 
Erpressung, erzwungene Frondienste durch muslimische Albaner. Auflistung serbi-
scher Bandenaktionen. Ungenügende Gegenmaßnahmen der osmanischen Armee. 
Unruhe der Serben in Mitrovica u. a. nach Übertritt eines mit einem Muslim liier-
ten serbischen Mädchens zum Islam. Bau einer großen serbisch-orthodoxen Kirche 
in Mitrovica. Konflikt um die Besetzung der Metropolie Raška-Prizren zwischen 
dem Patriarchat von Konstantinopel und regionalen serbischen Notabeln. Planung 
einer zweiten allgemeinen Versammlung der osmanischen Serben. Hoffnung auf 
gegen den serbischen Einfluss gerichtete Wendung der Jungtürken.

n° 67. streng vertraulich. mitrovitza, am 25. september 1912.

hochgeborener Graf!

nach der ermordung des kajmmakams von berane, ilija Popović, am 23. 
august laufenden Jahres in sjenica publizierten die serbischen Pressorgane 
nachrichten über angebliche serbenmassacres im sandjak, welche ich mit 
meinem ergebensten chiffretelegramme n° 50 vom 30.  august laufenden 
Jahres als grundlose tendenzlügen zu qualifizieren mir erlaubte.

ich habe umfassende erhebungen gepflogen, welche ein negatives resul-
tat ergaben, und befragte auch meinen russischen kollegen, herrn lobat-
schew, welcher mir ebenfalls zugeben musste, dass auch er keine nachrichten 
über die angeblichen christengemetzel besässe.

nichtsdestoweniger setzten die serbischen blätter ihre lügnerischen Publi-
kationen fort, antitürkische meetings in serbien wurden abgehalten, kriegslärm  
geschlagen, das inzwischen widerrufene Getreideausfuhrverbot wurde erlas-
sen, mit einem Worte, die serben lebten sich derart in ihre lügen ein, dass 
die erfundenen serbenmassacres im sandjak zu einem begriffe geworden 
sind, auf dessen Wahrheit jetzt vielleicht selbst diejenigen, die die lügen 
zuerst lancierten, zu schwören bereit wären.

für jeden fall sind die erfundenen massacres ein willkommener anlass 
zu einer verschärften türkenfeindlichen campagne und tragen, seitdem die 
zahlreichen beschwerden, welche serbischerseits gegen angeblich überhand-
nehmende Übergriffe der arnauten gegen serben im ehemaligen sandjakge-
biete erhoben werden, einen geradezu provokatorischen charakter.

es ist nicht zu bestreiten und wurde auch in meiner ergebensten bericht-
erstattung stets gebührend hervorgehoben, dass die serbische bevölkerung 
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dieser Gebiete von den arnauten viel zu leiden hat. die sogenannten „Zu-
lums“ 643, erpressung von lösegeld, raub, diebstahl, Verhalten der serbi-
schen bauern zu unentgeltlichen arbeiten u.s.w., waren stets an der tages-
ordnung, auch vereinzelte morde wegen missglückten erpressungsversuchen 
sind vorgekommen und ereignen sich auch jetzt, wie ehedem.

massacres haben jedoch keine stattgefunden.
trotzdem wurde serbischerseits zur Vergeltung der massacres eine ban-

denaktion im sandjak ins Werk gesetzt, welche bestimmt ist, rache für die 
vorgegebenen bluttaten zu nehmen.

im laufenden monate sind folgende serbische bandenaktionen zu ver-
zeichnen gewesen:

am 5. september hat eine zehnköpfige serbische bande das mohamme-
danische dorf brnjica (sandjak sjenica) überfallen und ein haus niederge-
brannt. die gut bewaffnete bevölkerung verjagte die bande, welche unter 
mitnahme eines verwundeten bandenmitgliedes nach serbien zurückfloh.

am 6. september drang eine sechsköpfige serbische bande in das dorf 
brača (sandjak sjenica) ein, erschoss den flurwächter ibrahim und einen 
16jährigen Jüngling und verwundete einen zweiten bektschi.

am 9. september hat eine zehnköpfige serbische bande im dorfe 
draževići644 (sandjak sjenica) ein mohammedanisches haus umstellt und 
von den insassen zwei männer und zwei frauen ermordet und drei kinder 
schwer verwundet; sie zog sich sodann über die Grenze zurück.

am 10. september hat der aus kadijača645 (kaza novipazar) stammende 
serbische bauer orusch, türkischer militärflüchtling, mit einer bande von 
4 Personen einen serben namens fiko in Pridvorica646 (kaza mitrovitza) er-
mordet und seinen bruder Vassil verwundet. die bande ergriff die flucht 
nach serbien.

am 15. september hat eine serbische bande abermals das dorf brnjica 
(senica) angegriffen, sie wurde jedoch verjagt. auf keiner seite kamen Ver-
luste vor.

am selben tage griff eine angeblich 150 mann starke serbische bande das 
starke mohammedanische dorf kladnica (sandjak sjenica) an und verbrann-
te vier häuser. es entwickelte sich ein heftiger kampf, in dessen Verlaufe 4 
komitadjis den tod fanden, sechs wurden verwundet. auf seite der dorfleu-
te keine Verluste. die bande floh nach serbien zurück.

643 osm./türk. zulüm, Gräueltat, tyrannei, unterdrückung, serb. zulum.
644 draževići, dorf nordwestlich von sjenica.
645 kadijača han kadijača, dorf nordwestlich von mitrovica.
646 Pridvorica, dorf nördlich von mitrovica.
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am 16. september verwundete eine serbische bande einen mohammeda-
ner des dorfes muhova647 (bezirk senica), namens sefer Gönlük, aus einem 
hinterhalte. die dorfbewohner nahmen die Verfolgung der gegen serbi-
en zurückflüchtenden bande auf, erschossen einen und verwundeten zwei  
komitadjis.

am 18. september hat eine serbische bande das dorf brnjica (senica) 
zum dritten male angegriffen. das militärdetachement, welches nach den 
angriffen am 5. und 15. des monates in das genannte dorf verlegt wur-
de, und die dorfbevölkerung warfen die bande, welcher sie einen Verlust 
von zwei Verwundeten beibrachten, über die Grenze zurück. in diesem ren-
contre fanden zwei mohammedanische dorfbewohner den tod, ein soldat  
wurde verwundet.

am 21. laufenden monates wurde der handji des dorfes Čečevo648 (ko-
laschingebiet von mitrovitza), ahmed aus djakova, durch unbekannte, ver-
mutlich serbische komitadjis, ermordet.

am selben tage fand ein bandenkampf im dorfe Grab (bezirk senica) 
statt. nach einem scharmützel, in welchem ein mohammedanischer dorfbe-
wohner fiel, flüchtete die bande nach einem Verluste von zwei todten nach 
serbien zurück. 

Gegen die beginnende serbische bandenaktion wurde bisher seitens der 
lokalbehörden, ausser der Verlegung eines kleinen militärdetachements nach 
brnjica und von zwei kompagnien des i/58 nizambataillons von senica nach 
novavarosch, nichts vorgekehrt.

sollte diese bandenaktion fortgesetzt werden, so ist die selbsthilfe der 
mohammedanischen bevölkerung zu befürchten, in welchem falle die erfun-
denen massacrenachrichten sich zur blutigen Wahrheit gestalten könnten.

in mitrovitza herrscht eine gewisse erregung unter den serben infolge 
von zwei in der letzten Woche vorgekommenen ereignissen nur von lokaler 
bedeutung.

am 15. des monates hat der schejch der kadri-derwische, ali, zwei 
dachdecker, welche auf dem der tekke benachbarten hause des serbischen 
apothekers michael denić arbeiteten, mit dem Gewehre bedroht, worauf 
diese aus einer höhe von 4 meter in den hof sprangen. der schejch stürzte 
hierauf, Gewehr in der hand, in das haus des apothekers und drohte, ihn 
und seine ganze familie zu erschiessen. der wütende schejch wurde von 
herbeigeeilten Passanten gebändigt und der apotheker aus seiner bedräng-
ten lage befreit. der schejch behauptete wegen der Verletzung der havale 
(gesetzliche servitut, nach welcher die häuser nur so hoch gebaut werden 

647 muhovo, dorf östlich von sjenica.
648 Zeqeriq/Zeçeviq, serb. Zečević, dorf nordwestlich von mitrvoca.
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dürfen, dass aus ihnen nicht in den nachbarhof gesehen werden kann, oder 
Verpflichtung der errichtung einer entsprechend hohen trennungsmauer. 
die havale legt auch die Verpflichtung auf, bei Vornahme von reparaturen 
den nachbar im Vorhinein zu avisieren, damit die weiblichen mitglieder 
seines haushaltes sich versteckt halten können) gegen denić aufgetreten zu 
sein, wogegen dieser vorgibt, seinen nachbar avisiert zu haben.

da der russische Vizekonsul oudinzoff649 (derzeit Gerent, da herr loba-
tschew am 10. des monates einen urlaub angetreten hat) im hause denić’s 
wohnt, intervenierte er bei dem kajmmakam durch den dragoman.

schejch ali ist auf freiem fusse, da denić sich aus furcht für sein leben –  
und vielleicht nicht unberechtigt angesichts der machtlosigkeit der regie-
rung – nicht traut, gegen ihn einen Prozess anzustrengen. denić fuhr nach 
serbien, da er die absicht hegen soll, sein hab und Gut zu verkaufen und 
sich in serbien niederzulassen.

Vor einigen tagen flüchtete das serbische mädchen todorka Jakićeva, 
schwester eines Volksschullehrers, zu einem mohammedanischen schuhma-
cher, Vehbi, mit welchem sie seit einem Jahre ein liebesverhältnis unterhal-
ten soll. sie convertierte sich zum islam und heiratete den Vehbi. da eine 
apostasie in der stadt mitrovitza seit vielen Jahren nicht vorkam, bemäch-
tigte sich der hiesigen orthodoxen eine sehr grosse erregung. sie behaupten, 
dass das mädchen mit Gewalt entführt worden wäre. der metropolitenstell-
vertreter Pop andjelko verweigerte die unterschrift des conversionsproto-
kolles und protestierte telegrafisch beim Vali. auch das russische konsulat 
intervenierte. der kajmmakam wurde zur berichterstattung telegrafisch zum 
Vali in Üsküb berufen. nachdem aber das mädchen vor dem kadi erklärte, 
freiwillig zum islam übergetreten zu sein, wurde die conversion durch die 
regierung anerkannt und die ehe geschlossen.

dieser tage vollendeten die orthodoxen den rohbau der hiesigen impo-
santen kathedralartigen serbischen kirche, deren bau wegen Geldmangel 16 
Jahre erforderte. Zur Vollendung des kirchenbaues soll auch die russische 
regierung und könig Peter650 je 10 000 francs beigetragen haben. 

auf der mächtigen kuppel wurde ein 2½ m hohes kreuz aufgesetzt.
die innere Vollendung der kirche wird noch einige monate erfordern. die 

urlaubsreise meines russischen kollegen, welcher über konstantinopel nach 
russland fuhr, soll, wie gerüchteweise verlautet, auch den Zweck verfolgen, 
bei seiner botschaft die erwirkung der erlaubnis zur anbringung von Glo-
cken in der neuen kirche anzuregen, da der Versuch der serben in Prischtina 
und Gilan, anlässlich des sultansbesuches im kossovo (hieramtlicher bericht 

649 möglicherweise handelt es sich hier um Georgij udincev, der um 1914/15 russischer Vize-
konsul in Varna war.

650 Petar karađorđević (1844–1921). 1903 bis 1918 könig von serbien.
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n° 13 Vertraulich vom 18. Juni 1911651) Glocken zu hissen, angesichts der 
drohenden haltung der arnauten missglückt war. auch in mitrovitza dürfte 
die anbringung von Glocken auf den hartnäckigsten Widerstand der stadt-
mohammedaner insbesondere aber der mohammedanischen arnauten der 
umliegenden dörfer stossen.

die besetzung der serbisch-orthodoxen metropolie von raschka-Prizren (hier-
amtlicher bericht n° 1 vom 3. Januar laufenden Jahres652) ist noch in schwebe.

Während der vom ökumenischen Patriarchate bestellte metropolit mgre 
Gabriel dožić nicht in die eparchie kommen kann, da er noch nicht den bi-
schofsberat besitzt, und die bevölkerung droht, ihn mit Gewalt an der besitz-
nahme seines metropolitensitzes in Prischtina zu hindern, weigert sich ande-
rerseits das Patriarchat, an seine stelle den von dem Grossteil der bevölkerung 
gewünschten bogdan radenković (Pop Vassilije) an seine stelle zu setzen.

die spalten des Üsküber serbischen organs – Vardar – waren monatelang 
mit Protesttelegrammen der serbischen schul- und kirchengemeinden an das 
Patriarchat gegen die bestellung mgre dožić ausgefüllt. dagegen stellt sich 
die heuer entstandene „Glas naroda“ an die seite mgre dožić’s.

auch in den einzelnen kirchengemeinden entstanden spaltungen, so na-
mentlich in Prischtina, wo es am 15. des monates, sonntag, zu einem grossen 
skandale während des Gottesdienstes kam. als der von mgre dožić bestellte 
administrator, Proto Jovan spasić, bei der elevation das Gebet für den me-
tropoliten rezitierte, erhob die Partei radenković’s einen grossen lärm, und 
es kam zu einer schlägerei in der kirche selbst.

nach einer notiz der Politischen korrespondenz, n° 11083 vom 14. sep-
tember 1912, hätte der gewesene serbische abgeordnete von Prischtina sava 
stojanović beim Patriarchen interveniert, damit er die erteilung des inves-
titursfirmans für mgre dožić mit aller energie betreiben möge, worauf der 
Patriarch erwidert hätte, dass er an der ernennung mgre dožić’s festhielte.

Jetzt veröffentlichen die kirchengemeinden Protesterklärungen, dass sava 
stojanović von niemandem zu seinem schritte bevollmächtigt war.

für die nächste Zeit wird der zweite nationalkongress der ottomanischen 
serben in Üsküb geplant (der erste wurde zu mariä lichtmess im Jahre 1909 
abgehalten, die damals ins leben gerufene nationale serbische organisation 
konnte nach dem Verbote der nationalen klubs nicht in dieser form funk-
tionieren und führte ihre existenz unter dem deckmantel der kirchen- und 
schulgemeinden weiter653), auf welchem die Prischtinaer metropolitenfrage 
jedenfalls den hauptprogrammpunkt bilden wird.

651 siehe nr. 110.
652 siehe nr. 124.
653 siehe nr. 36, 40 und 65.
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die bestellung bogdan radenković’s zum metropoliten in Prischti-
na wäre vom standpunkte der monarchie äusserst schädlich, da er, als der 
einstige hauptorganisator der serbischen banden in kossovo und blindes 
Werkzeug der serbischen regierung, die ohnehin jedes mass überschreitende 
Verhetzung des serbischen elementes im sandjak gegen Österreich-ungarn 
wenn möglich noch steigern und seine kirchlichen funktionen in Gestalt der 
organisierung der Propaganda der tat ausüben würde.

hoffentlich wird es auch die türkische regierung nicht zulassen – selbst 
wenn das Patriarchat in seinem Widerstande gegen radenković eventell er-
lahmen würde –, dass dieser bandenorganisator mit kaiserlichem berat654 in 
Prischtina installiert werde.

die den Gegenstand dieses ergebensten berichtes bildende jüngste ser-
bische bandenaktion im sandjak spricht eloquent genug gegen die weitere 
tolerierung der staatsgefährlichen serbischen Propaganda. sie ist die frucht 
der jungtürkischen Politik, welche die serbische irredenta als Gegengewicht 
gegen die der monarchie zugeschriebenen eroberungsgelüste gross züchtete.

die inhibierung der serbischen munitionen in Üsküb und salonik scheint 
die Wendung zum bessern zu inaugurieren.

in elfter stunde noch sollte sich die türkische regierung aufraffen und 
ihren Willen kundgeben, die von dem amtlichen serbien nahezu unverhüllt 
unterstützte subversive irredentistische Propaganda und in szene gesetzte 
bandenaktion auf ihrem territorium nicht weiter dulden zu wollen.

Gleichlautend berichte unter einem sub n° 39 nach konstantinopel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 tahy

654 berat, erlass des sultans u.a. zur einsetzung in bestimmte Ämter.
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Nr. 157
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XiV/kt. 42, f. 171r–175v.

Verhandlungen der osmanischen Regierung mit albanischen Anführern. Umwer-
bung mit materiellen Zugeständnissen und Postenverleihungen sowie Warnung 
vor osmanischem Zusammenbruch auf dem Balkan. Erklärung Nexhip Bey Dra-
gas an den Konsul zu Orientierung der Albaner an Österreich-Ungarn im Falle 
eines Endes der osmanischen Herrschaft. Weitere Sympathisanten der Donau-
monarchie. Beginn der Waffenausgabe an albanische Hochlandbewohner. Ver-
such der Umsetzung von Reformen. Teilweise Anwendung des Gewohnheitsrechts. 
Aktionen albanischer, bulgarischer und serbischer Banden. Reise der Konsuln 
Bulgariens, Großbritanniens, Frankreichs und Russlands in den Polog zur Über-
prüfung der Lage der christlichen Bevölkerung.

no 112. Geheim. Üsküb, den 28. september 1912

hochgeborner Graf!

mit dem abzuge der bewaffneten arnautenscharen aus Üsküb wurde die 
ruhe hier noch keineswegs hergestellt; da die frage des Waffentragens res-
pektive der Waffenverteilung nicht gelöst wurde, verliessen die albanischen 
massen Üsküb höchst unbefriedigt.

die beruhigungskommission unter dem Vorsitze ibrahim Paschas – in wel-
che an stelle des ausgeschiedenen sulejman Paschas und danisch bey[s] die 
lediglich eine statistenrolle spielenden schefik bey und miraat bey getreten 
waren – sah sich daher gezwungen, die albanesenchefs zu einer neuerlichen 
besprechung nach Üsküb einzuladen, welche in der zweiten dekade des sep-
tember hier stattgefunden und an welcher unter anderen die kossovaer alba-
nesenchefs nedžib draga, hassan bey, schaban Pascha und džemal bey (Pris-
tina), riza bey und sadik bey (Prisren) etc. teilgenommen haben. bei diesem 
anlasse hat die regierung wieder zu einem hamidischen, in der gegenwärtigen 
lage jedoch zweckmässigen mittel Zuflucht genommen, das ist die provisori-
sche Gewinnung der hitzigsten, einflussreichsten chefs durch auszeichnungen 
und Gewährung beträchtlicher persönlicher Vorteile. so wurde bajram bey zum 
Gendarmerie-liva (brigadier) befördert, riza bey wieder zum Gendarmerie-
obersten ernannt und erhielten beide als „rückständigen“ lohn je ungefähr 
3.000 ltqs von der regierung. es wurde beiden je ein Gendarmeriekomman-
do-Posten in klein-asien vorgeschlagen. riza bey soll überdies armee-lieferant 
werden. sadik bey wurde zum Gendarmerie-major wiederernannt. ob und was 
die übrigen arnautenchefs sich hiebei herausgeschlagen haben, ist nicht bekannt.
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Wie ich aus verlässlicher Quelle streng vertraulich erfahre, hat ibrahim 
Pascha anlässlich der Verhandlungen den albanesen-führern vor augen ge-
führt, dass es den albanesen zwar schliesslich gelingen könnte, das osma-
nische reich zu stürzen, dass sie hiebei aber selbst auch zu Grunde gehen 
müssen, weil sie einer fremden macht zum opfer fallen werden. die chefs 
sollen hierauf begeistert geschworen haben, treue untertanen des sultans  
zu bleiben.

tatsächlich soll ein teil der albanesen-chefs, und zwar die gebildeteren 
wie nedžib bey draga, hassan bey, schaban Pascha etc., wie ich von dersel-
ben, wohl informierten Quelle streng vertraulich erfahre, entschlossen sein, 
der regierung vorläufig einige monate Zeit zu lassen und sich mit ihr ganz 
zu versöhnen, falls sie die den albanesen gemachten Versprechungen auch 
wirklich einlöst. sie geben der regierung freie hand, gegen unruhestifter die 
schärftsten mittel anzuwenden, und würden nötigenfalls der regierung sogar 
bewaffneten beistand leisten.

bestätigen liesse sich diese fama durch folgende erklärungen nedžib bey 
dragas, welche mir angeblich über seinen direkten auftrag vor einigen tagen 
sein „Geschäftsfreund“, der Zeitungskorrespondent mosel, gemacht hat:

„die kossovaer albanesen sind entschiedene Gegner der administrativen 
dezentralisation, weil hiebei nur die serben und bulgaren gewinnen würden 
(bekanntlich rechnen die chauvinistischesten albanesen das ganze Vilajet 
von kossova zu ‚albanien‘). die albanesen wollen mit der türkischen re-
gierung halten und dieselbe gegen jeden (besonders betont) äusseren feind 
bewaffnet unterstützen. deswegen hätten nedžib und hassan bey auch diese 
dummköpfe (imbéciles, sic) wie riza bey und Genossen hieher kommen las-
sen. sollte jedoch die türkei untergehen, so würden sich die albanesen in die 
arme Österreich-ungarn[s] werfen, weil sie den numerisch überlegenen sla-
ven allein nicht widerstehen könnten und weil sie sehen, dass in Österreich-
ungarn auch die mohammedaner volle religionsfreiheit geniessen.“ diesel-
ben erklärungen wiederholte nedžib bey einige tage später auch persönlich 
dem hieramtlichen dragomane. ich habe herrn mosel einfach geantwortet, 
dass es ein steter Wunsch Österreich-ungarns ist, dass die albanesen sich im 
rahmen des türkischen reiches kulturell und wirtschaftlich entwickeln.

Von albanischer seite hingegen wird mir versichert, dass die albanesen 
im allgemeinen sich keineswegs mit der regierung versöhnt hätten. speziell 
riza bey, welcher im arnautluk einen sehr grossen anhang besitzt, soll im 
intimen kreise erwähnt haben, nichts mehr von den türken wissen, sondern 
weiter kämpfen zu wollen und sich offen für Österreich-ungarn zu erklä-
ren, wenn er nur wüsste, dass er im notfalle bei uns einen rückhalt finden 
könnte. den frieden mit der regierung hätte er nur pro forma geschlos-
sen. mit den malissoren von scutari bestünde die gegenseitige Vereinbarung,  
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einander nötigenfalls mit 4–5000 bewaffneten zu hilfe zu kommen oder 
zum mindesten eine wohlwollende neutralität zu bewahren.

aus derselben Quelle höre ich auch, dass Goracucchi655 in der ersten hälf-
te septembers [sic] im strengsten incognito hier geweilt und an der annähe-
rung der nord- und süd-albanesen gearbeitet haben soll.

ibrahim Pascha ist es also gelungen, mit den albanesenchefs einen pro-
visorischen frieden zu schliessen, und die letzteren haben sich alle mit dem 
Versprechen zu ihren leuten zurückbegeben, dass sie ihr möglichstes auf-
bieten werden, um die ruhe herzustellen, ohne jedoch für den erfolg eine 
Garantie zu übernehmen. dies war die lage bei schluss der Verhandlungen, 
und der landfriede stand auf einer sehr wackeligen basis, weil die massen 
unbefriedigt geblieben sind; die Pessimisten prophezeiten das Wiederauf-
flammen der revolution für die nächste Zukunft.

kurz nach abfahrt der albanesenchefs kehrte der nach konstantinopel 
berufen gewesene Vali wieder hieher zurück und fast gleichzeitig erhielt ibra-
him Pascha aus konstantinopel die telegraphische ermächtigung, an alle jene 
albanesen, welche ihr beruf zwingt, sich in den bergen aufzuhalten (hirten, 
bektschis etc.), moderne Waffen verteilen zu lassen. diesbezügliche Weisun-
gen sollen bereits an die Provinzbehörden ergangen sein. man sagt, es wäre 
den bemühungen des Vali gelungen, die Zentralregierung zum nachgeben in 
diesem so wichtigen Punkte zu bewegen, auch ibrahim Pascha soll sich hiefür 
wärmstens eingesetzt haben.

auch sonst scheint die regierung, um angesichts der „slavischen Gefahr“ 
wenigstens von seite der arnauten ruhe zu haben, in elfter stunde einen 
energischen anlauf zur inangriffnahme der reformen in albanien nehmen 
zu wollen. am 20. dieses monats wurde ein erlass des ministeriums des in-
nern hier bekannt, durch welches die allgemeine amnestie an die albanischen 
insurgenten auch für die Zeit vor dem 1. mai laufenden Jahres erstreckt 
worden ist.

heute ist der Vali, welcher als viertes mitglied in die beruhigungskom-
mission eingetreten ist, in begleitung nedžib und hassan beys zu einer tour-
née über Priština, mitroviza, ipek, Prisren aufgebrochen, um die einführung 
der versprochenen reformen vorzubereiten. Zur schlichtung der blutfeh-
den und befriedigung der schadenersatzansprüche der albanesen sollen ihm 
30.000 ltqs zur Verfügung stehen. in den hauptorten will er zu diesem Zwe-
cke notablen-kommissionen formieren. neue karakols sollen aufgestellt  

655 luigj Gurakuqi (1879–1925), albanischer schriftsteller und Politiker, in der albanischen 
nationalbewegung aktiv. Geboren in shkodra. studium in neapel. mitglied des sprach-
vereins „bashkimi“. im november 1912 leitete er gemeinsam mit ismail Qemal bey Vlora 
den nationalkongress in Vlora, der die albanische unabhängigkeit ausrief.
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werden, mit regierungs-Gendarmen, über die jedoch einflussreiche arnaut-
enchefs das kommando erhalten sollen.

auch soll ohne Verzug jener artikel der lex ducagin zur einführung 
kommen, welcher den Übeltätern mit äusserst strengen strafen droht, wie 
niederbrennen des hauses, Verbannung etc.

Gegenwärtig ist daher die aussicht auf eine provisorische Wendung zum 
bessern in der albanischen frage nicht unbegründet, obwohl unvorgesehene 
ereignisse hierzulande oft die schönsten hoffnungen vernichten.

an bemerkenswerteren, konkreten, während des monates september vor-
gekommenen Vorfällen im amtsbezirke wären zu erwähnen: 

a. albanesen
im bezirke Gilan treibt die starke bande des salih aga caušević ihr un-

wesen und drangsaliert die bevölkerung der kaza Gilan, Preševo und ku-
manova. salih aga hat auch kürzlich wieder eine grosse anzahl Gewehre 
(man sagt 1300 stück, im konak gibt man circa 800 zu) aus serbien he-
reingeschmuggelt. er war es, der am 15. dieses monats mit 20 mann das 
Gendarmerie-karakol in hogošta656 (Gilan) angriff, die dort befindlichen 
neun Gendarmen entwaffnete und verjagte.

auch in den kazas kalkandelen und Gostivar treiben sich grössere ar-
nauten-banden herum.

am ersten bajramstage haben in ištib drei mohammedaner, die anläss-
lich der Öffnung des Üsküber Gefängnisses durch die albanesen entkom-
men sind, in einer belebten strasse ein freudenschiessen veranstaltet, hiebei 
wurde der zufällig vorbeigehende nizam-divisionskommandant mehmed 
Pascha an der hand leicht verwundet. im kampfe mit der Gendarmerie wur-
den sodann drei Verbrecher erschossen.

Was die im abendblatte der neuen freien Presse vom 20. dieses monates 
enthaltene meldung anbelangt, wonach die bevölkerung des kaza Gilan ge-
gen die einführung der reformen und gegen das lateinische alphabet protes-
tiert hätte, so erwähnt eine aus Gilan am 17. d. m. hier eingelangte offizielle 
depesche blos, dass einige notable von Gilan in einem an die hohe Pforte 
gerichteten Protesttelegramme für den fall der durchführung der administ-
rativen dezentralisation mit neuerlichen revolten drohen.

b. bulgaren
anfang des monates september ist eine neue kommission nach kočana 

abgegangen, um eine abermalige enquête durchzuführen. Präsident der 
kommission war der saloniker artillerie-liva, schukri Pascha, und mitglie-
der derselben: artur effendi (Präsident des saloniker straf-Gerichtes ii. ins-
tanz), ein türkischer militärarzt sowie ein bulgarischer arzt. die kommission 

656 hogosht/ogoshta, serb. ogošte, dorf nordöstlich von Gjilan.
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soll die erhebungen der ersten untersuchungskommisison bestätigt haben. 
schukri Pascha ist in kočana geblieben, wo er als Präsident des neu ein-
gesetzten kriegsgerichtes, welches seine arbeiten bereits begonnen haben  
soll, fungiert.

am 17. d. m. wurden im dorfe Glavica (kočana) vier bosnische muhad-
zirs durch eine bulgarische bande in bestialischer Weise ermordet.

am 20. d. m. hat ein bulgarischer komitadschi im dorfe sokolica657 
(kratova) angeblich aus rache, weil ihm sein chef wegen einer disziplin-
verletzung geschlagen hatte, das haus, in welchem die bande versammelt 
gewesen sein soll, durch eine bombe in die luft gesprengt und sich sodann 
der behörde gestellt. behördliche organe begaben sich am nächsten morgen 
auf den tatort, konnten aber ausser den trümmern des hauses und einigen 
blutspuren keine näheren indizien finden. man weiss daher nicht, wer und 
wie viele Personen durch das attentat verwundet oder getötet wurden, da 
inzwischen auch der täter wieder entkommen ist.

c. serben
am 20. september wurde ein gewisser andrea honović aus bogumil658 

(köprülü) durch eine kleine serbische bande in die berge entführt; man ver-
langt ein beträchtliches lösegeld für ihn.

am 22. wurde in mavrovo659 (Gostivar) ein serbe samt tochter von einer 
serbischen bande ermordet.

am 16. haben 32 serbische dörfer des kaza von kumanova dem kajma-
kam eine bittschrift übergeben, in welcher sie sich über die unerträglichen 
angeblichen albanesischen Zulums bitter beklagen; kopien dieser bittschrif-
ten sollen dem Üsküber serbischen, englischen, französischen und russischen 
Vertreter überreicht worden sein. obwohl Übergriffe der albanesen gegen 
die christen hier keineswegs selten vorkommen, dürfte diese ganze démar-
che inszeniert und darauf berechnet gewesen sein, der etwas flauen, kriegeri-
schen stimmung in serbien neue nahrung zu geben.

der hiesige bulgarische metropolit sowie der bulgarische, englische, fran-
zösische und russische konsularvertreter unternahmen in der Zeit vom 20.–
23. dieses monats eine korporative reise nach kalkandelen und Gostivar. 
den unmittelbaren anlass hiezu hat eine einladung des metropoliten zu 
einer kirchlichen feier in das bulgarische kloster leška660 bei kalkandelen 
gegeben, doch haben die konsuln die Gelegenheit benützt, wie ich aus ihren 
erzählungen entnehme, um auch die lage der christlichen bevölkerung zu 

657 sekulica, dorf südwestlich von kratovo.
658 bogomila, dorf südlich von skopje und Verwaltungszentrum der gleichnamigen nahiye.
659 mavrovo, alb. mavrova, dorf südwestlich von Gostivar.
660 das kloster lešok (lešak) befindet sich in der nähe des dorfes lešok/lešak nordöstlich 

von tetovo.
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untersuchen und ihre klagen gegen die arnauten entgegenzunehmen. nach 
ihrer rückkehr sprachen sie beim Vali korporativ vor, wobei dieser Gegen-
stand die hauptrolle gespielt haben dürfte. entgegen dem bisherigen usus 
hat man diesmal bulgarischerseits diesem k. und k. konsulate von dem beab-
sichtigten ausfluge keine mitteilung gemacht.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 65/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 158
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 385, f. 22r–23vbericht

Kriegsbegeisterung der albanisch-muslimischen Bevölkerung. Antislawische Stel-
lungnahmen Hasan Prishtinas und Nexhip Dragas. Kriegsbegeisterung im osma-
nischen Offizierskorps. Fluchtartige Abreise von Ausländern.

no 114 Üsküb, den 8. oktober 1912

hochgeborner Graf!

soweit ich es bisher zu konstatieren in der lage war, hat die mobilisierung 
der balkanstaaten bei der muselmanischen bevölkerung meines amtsbezir-
kes eine unleugbar kriegsfreudige stimmung ausgelöst.

am augenfälligsten ist diese erscheinung im kaza Gilan, wo kurz vorher 
noch geradezu anarchische Zustände geherrscht haben, während von dort 
gegenwärtig nachrichten kommen, dass die gesamte muselmanisch-albanesi-
sche bevölkerung der regierung in einem eventuellen kriege gegen serbien 
freudig Gefolgschaft zu leisten bereit ist. Ähnliche meinungen erhalte ich 
auch aus dem kaza kalkandelen sowie aus den albanischen dörfern der um-
gebung Üskübs, woher die reservemannschaft ohne Zaudern einrückt.

ein grosser teil des allgemeinen interesses wendet sich überhaupt der 
haltung der albaner zu, und es scheint, dass serbien, soweit es auf die mit-
wirkung der albaner gezählt haben sollte, sich gründlich verrechnet hat.

ich hatte in den letzten tagen Gelegenheit, sowohl mit hassan bey als 
auch mit nedžib bey draga zu sprechen. diese beiden angesehenen ar-
nautenführer sagten mir spontan, dass die albaner sich insgesamt gegen 
den slavischen feind kehren werden. es seien auch schon Vorkehrungen ge-
troffen worden, um die frondierenden malissoren auf den Weg der Pflicht  
zurückzuführen.
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sowohl nedžib als auch hassan bey erzählten es freimütig, dass die alba-
ner von den serben Waffen bekommen haben. „mit eben denselben Waffen“, 
fügten sie hinzu, „werden wir die serben im notfalle bekämpfen.“

anderen Äusserungen dieser arnautenführer konnte ich entnehmen, dass 
der serbische feind mit dieser Wendung der dinge nicht gerechnet hat, und 
selbst meine kollegen, deren regierungen mobilisieren, zählen nur mehr mit 
einer partiellen unterstützung der albaner, wobei sie, soweit ich es zu be-
urteilen in der lage bin, hauptsächlich issa boletinac, bajram Zur etc. und 
anhang im auge zu haben scheinen.

Zu nennenswerten Äusserungen der feindseligkeit ist es hier bisher nicht 
gekommen. ein recht schwach besuchtes meeting, ein demonstrationsum-
zug, dem eine tafel mit der aufschrift „tod oder ehre“ vorgetragen wurde, 
sind die bisherigen resultate. einige zerbrochene fensterscheiben im serbi-
schen General-konsulate, einige steinwürfe gegen das griechische konsu-
lat, Verwünschungen gegen den bulgarischen und den russischen dragoman 
(einen ottomanischen serben) dienen zur Vervollständigung der rechnung. 
man geht daran achtlos vorüber und dürfte sich nicht irren, wenn man diese 
Vorfälle auf rechnung der strassenjugend setzt.

einen nicht zu unterschätzenden faktor bildet das Verschwinden der Par-
teidifferenzen zwischen Jungtürken und ententisten und die kriegsbegeis-
terung, die namentlich unter den jungen offizieren zu tage tritt. hingegen 
verlautet, dass besonders die Generalstabsoffiziere nicht für einen krieg ein-
genommen sind, da sie ihn nach so viel fronten und angesichts des Geld-
mangels fürchten. Geld schien im ersten momente tatsächlich gar nicht vor-
handen zu sein, doch besagen die letzten meldungen, dass man 150.000 ltqs 
nach Üsküb zu kriegszwecken überwiesen habe.

die fremden verlassen die stadt fluchtartig. den reigen eröffnete die 
familie des russischen Generalkonsuls, die schon am 2. oktober nach bel-
grad verreiste. Viele andere familien folgten. ein grosser teil flüchtet nach 
salonik. der österreichische staatsangehörige, herr kindinger, bahnmeis-
ter der orientbahnen, ein betagter mann, der in Gesellschaft seiner Gattin 
vorgestern über die serbische Grenze nach Wien reisen wollte, wurde von 
den serbischen behörden zurückgewiesen und musste, wie er erzählt, da die 
Verbindung zwischen serbischer und türkischer Grenze unterbrochen ist, in 
der nacht einen teil des rückweges unter serbischer militärassistenz zu fuss 
zurücklegen. dasselbe schicksal ereilte einen ungarischen staatsangehörigen, 
ingenieur Géza Gombosy.

Von heute ab soll der Verkehr nach serbien überhaupt eingestellt werden 
und das Verlassen Üskübs nur mehr nach salonik möglich sein.

im grossen ganzen herrscht hier selbst bei den türkischen behörden 
viel unklarheit über die allgemeine lage, was wesentlich dem umstand  
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zuzuschreiben ist, dass wir seit acht tagen keine ausländischen Zeitungen 
mehr erhalten.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 67/pol.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 159
Ugron an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 385, f. 300r–308r.

Analyse der serbischen Kriegserklärung. Geheimhaltung der serbischen Armee 
und geringer Nachrichtenfluss. Beilage: Originalpressetext und Übersetzung der 
Kriegserklärung.

nro. 112 belgrad, am 19. oktober 1912

hochgeborener Graf!

Gestern nachmittag hat könig Peter in nisch die kriegsproklamation an 
seine armee erlassen, und heute publizierte das amtsblatt seine an das ser-
bische Volk gerichtete Proklamation, die ich in der anlage euer exzellenz in 
Vorlage zu bringen mir erlaube.

serbien sucht die Verantwortung von sich abzuwälzen. es wollte den 
krieg nicht, und derselbe wurde dem lande durch die türkei aufgedrungen.

in grellen farben wird die bedrängnis, die die stammesbrüder in altser-
bien erlitten haben, geschildert. tausende serbische flüchtlinge müssen jähr-
lich die türkei verlassen und kommen nach serbien, wo sie die einwohner-
schaft ständig beunruhigen. dazu kommen die häufigen türkischen einfälle 
an der Grenze und vor allem das unfreundliche Verhalten der türkischen 
regierung in der frage der adriabahn. das alles hat dazu geführt, daß serbi-
en im einverständnisse mit den balkanstaaten endlich den entschluß fassen 
mußte, diesen Übelständen abzuhelfen. die bemühungen, auf friedlichem 
Wege etwas zu erreichen, sind gescheitert. die türkei hat als antwort auf die 
eingeleiteten schritte eine Provokation nach der anderen ergehen lassen, und 
so mußten die balkanstaaten zu den Waffen greifen.

der krieg – dessen konsequenzen ganz unabsehbare sind – hat begon-
nen, und noch immer verharrt das land in seiner apathischen ruhe. schon 
anläßlich der mobilisierung und nachher, als die für die balkanstaaten so 
wichtige kunde des türkisch-italienischen friedensschlusses bekannt wurde, 
konnte eine geradezu überraschende teilnahmslosigkeit konstatiert werden. 
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und dieselbe hält auch jetzt an, nachdem der krieg bereits erklärt ist und 
jeden augenblick schwerwiegende nachrichten vom kriegsschauplatz ein-
treffen können.

allerdings werden diese nachrichten nur mit der allergrößten reserve 
und mit großem mißtrauen aufgenommen werden können.

Gestern Vormittag teilte mir Generalsekretär Jovanović mit, daß die ser-
bischen truppen in ihrem Vormarsche die türkische Grenze bereits über-
schritten hätten. abends veröffentlichten die extrablätter die ersten kriegs- 
und siegesnachrichten, die auch keine größere bewegung in den strassen 
hervorgerufen haben, obgleich sie bereits die einnahme von Priština sowie 
das Vordringen des kronprinzen und des General stepanović661 in der rich-
tung nach kumanovo und jenes der Javordivision unter dem kommando des 
General Živković662 im sandjak gemeldet haben. heute früh haben die Zei-
tungen aus dem eingenommenen Priština sogar schon serbische telegramme 
veröffentlicht.

und all diese nachrichten sollen leere erfindungen sein, wenigstens stellt 
ihnen das offizielle Preßbureau ein entschiedenes dementi entgegen.

der Vormarsch hat – wie ich soeben vom ministerium des Äußern offizi-
ell erfahre – erst gestern nachmittag um 5 uhr begonnen, und Zusammen-
stöße sind bis heute früh gar nicht erfolgt.

es sollen aber andererseits türken bei bojevac663 auf serbisches Gebiet 
eingedrungen sein (?) [sic]

man kann schon jetzt sehen, wie schlecht es mit dem nachrichtendienst 
in diesem krieg bestellt sein wird.

es ist fast unglaublich, daß in einem so kleinen lande wie serbien selbst die 
militärattachés kein genaues bild über den aufmarsch der truppen haben und 
z. b. gar nicht wissen, wo sich die drina- und die timokdivisionen befinden.

alle Vorkehrungen werden streng geheim gehalten; jeder offizier weiß 
nur das, was ihn angeht.

die Gattin des Generaladjutanten des königs, des bei der drinadivision 
befindlichen obersten sturm, kann seit vielen tagen keine kunde erhalten, 
wo sich ihr mann befindet.

661 stepan stepanović (1856–1929), serbischer General und militärkommandant. teilnahme 
am serbisch-osmanischen krieg 1876 und 1877/78, am serbisch-bulgarischen krieg 1885 
und am ersten und Zweiten balkankrieg 1912/13, wo er die Zweite armee anführte, sowie 
am ersten Weltkrieg. 1908 und erneut 1911–1912 kriegsminister.

662 mihailo Živković (1856–1930), serbischer General und militärkommandant. teilnahme 
am serbisch-osmanischen krieg 1876 und 1877/78, am serbisch-bulgarischen krieg 1885, 
und am ersten und Zweiten balkankrieg 1912/13, wo er die sogenannte ibar-armee an-
führte, sowie am ersten Weltkrieg. 1908–1909 kriegsminister.

663 boljevac, kleinstadt nordöstlich von niš.
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die diskretion in der armee ist geradezu mustergiltig.
die kriegsberichterstatter haben sich bei mir beklagt, daß sie einen re-

vers unterfertigen mußten, keine der serbischen kriegsleitung unangenehme 
nachrichten zu geben; sie dürfen namentlich die Zahl der toten und Ver-
wundeten nicht mitteilen. sie werden die ihnen zur Verfügung gestellten 
schlafwagen gar nicht verlassen dürfen, und serbische kuriere werden die für 
die Publikation bestimmten nachrichten ihnen dahin bringen.

europa wird so wenig authentisches über die Vorgänge am kriegsschau-
platz erfahren.

Gestern wurde in den Gassen ausgetrommelt, daß jeder, in dessen besitz 
Waffen und revolver sich befinden, dieselben der kriegsverwaltung zur be-
waffnung der freiwilligen abgeben soll.

Genehmigen euer excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 ugron

amtsblatt „srpska novine“, vom 6./19. oktober 1912664

an das serbische Volk!

die neuesten ereignisse haben die entscheidung des schicksals der balkan-
halbinsel wieder an die tagesordnung gestellt und mit ihr auch das schicksal 
altserbiens, der ruhmreichen, aber unglücklichen mutter unseres königrei-
ches, wo der historische mittelpunkt der staaten unserer alten könige und 
kaiser ist, wo die berühmten residenzen der nemanjiče665 liegen: novopa-
zarski ras666, Priština, skoplje, Prizren; wo unsere brüder nach dem blute, 
nach der sprache, nach den Gebräuchen, nach dem nationalen empfinden, 
nach ihren Wünschen und tendenzen leben.

die gewalttätige und unduldsame ottomanische regierung rottet schon 
seit Jahrhunderten diese unsere brüder aus.

664 das serbische original liegt dem bericht ebenfalls bei.
665 nemanjiden, bedeutende serbische herrscherdynastie im mittelalter. serbien wurde in die-

ser Zeit ein unabhängiges königreich und stieg im 14. Jahrhundert zum mächtigsten staat 
im westlichen balkan auf. begründet wurde die dynastie durch stefan nemanja, der von 
1167 bis 1371 herrschte. einer der wichtigsten herrscher war stefan dušan, der zunächst 
als könig (1331–1346), dann als Zar (1346–1355) das mittelalterliche serbien zur blüte 
brachte.

666 stari ras/ras, nahe novi Pazar auf einem berg gelegen, im frühmittelalter die hauptstadt 
des serbischen fürstentums. im 13. Jahrhundert wurde die stadt verwüstet, eine neue stadt –  
raška – entstand in der ebene.
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Vom berliner Vertrage667 bis heute waren das morden, die deportation 
nach asien bis in die jüngsten tage, die gewaltsame entvölkerung, das türki-
sieren von Weibern und männern, die nichtanerkennung unseres Glaubens, 
unserer sprache und des serbischen namens die Grundprinzipien der türki-
schen herrschaft.

dieses durchwühlen altserbiens wurde ehedem mit rücksichtsloser Ge-
walttätigkeit durchgeführt und unter der neuen verfassungsmäßigen regie-
rung mit neuen mitteln fortgesetzt, zum Zwecke, daß im kaiserreich alle 
nationen vernichtet würden, damit nur eine, die ottomanische, übrig bleibe.

diese neue regierung war bestrebt, die serben auch ökonomisch zu Grun-
de zu richten, und beutete das bisherige schlechte gesellschaftliche, volkswirt-
schaftliche und finanzielle system, welches auf Gewalttätigkeit und mittelal-
terlichem feudalismus begründet ist, noch mehr zu Gunsten der serben aus. 
sie hat ihnen auch die Pflicht, im heere zu dienen, aufgebürdet, behielt aber 
dennoch jene schweren Verpflichtungen des feudalen regimes bei, welche den 
serben eben deshalb früher auferlegt worden waren, wohl sie nicht im heere 
dienten. aber auch in der neueren Zeit war dem serben das eigentum, weder 
ererbtes noch erworbenes, ja nicht einmal das leben gesichert.

das fehlen der sicherheit war eine folge der schlechten staatsleitung, der 
bestechlichen Gerichte und einer ständig herrschenden anarchie, welche in 
letzter Zeit ihren höhepunkt erreichte.

all dies zusammen hat die lage der serben in der türkei vollkommen 
unerträglich gemacht.

diese unerträgliche lage hat die serben durch hunderte von Jahren ge-
trieben, aus altserbien auszuwandern, und seit unserem letzten kriege mit 
der türkei treten jedes Jahr tausende verzweifelter und nackter flüchtlinge 
in unser königreich über. serbien ist heute übervoll von denselben. ihr he-
rüberflüchten hat serbien ungeheuere Geldauslagen verursacht und dessen 
einwohnerschaft ständig beunruhigt.

man erwartete, jedoch vergeblich, daß die türkische regierung diese opfer 
anerkennen wird. ruhe gab es an der Grenze selbst nicht, welche die interna-
tionale kommission nach unserem letzten kriege mit der türkei zum größten 
teile unnatürlich gezogen hat. häufige bewaffnete einfälle, wegen welcher wir 

667 der berliner kongress wurde am 13. Juni 1878 einberufen, am 13. Juli 1878 wurde der 
berliner Vertrag unterzeichnet. die wichtigsten bestimmungen waren die revision des im 
Vorfrieden von san stefano geschaffenen „Großbulgariens“. makedonien blieb unter osma-
nischer herrschaft, der thrakische südosten erhielt unter der bezeichnung „ostrumelien“ 
autonomie, das autonome fürstentum bulgarien wurde auf donaubulgarien beschränkt. 
Österreich-ungarn erhielt das recht, bosnien und die herzegowina zu besetzen und Gar-
nisonen in teilen des sancaks yenipazar zu stationieren. rumänien, serbien und montene-
gro wurden zu völkerrechtlich anerkannten unabhängigen staaten.



Berichte 429

sie, mitten im frieden, mit großen opfern bewachen und verteidigen muß-
ten, haben die einwohnerschaften unserer Grenzdistrikte verhindert, sich ohne 
sorgen der kulturellen und landwirtschaftlichen entwicklung hinzugeben. Ja 
selbst die türkischen Zollmaßregeln haben verständnislos den handelsverkehr 
in jenen Gebieten gehemmt. die ungefälligkeit der ottomanischen regierung 
zeigte sich am meisten in der frage der schaffung eines großen, internationalen, 
für unsere beiden staaten sowie für das ökonomische leben der übrigen Welt 
nützlichen Werkes. serbien, vom meere abgeschnitten, hat seit langem schon 
dahingestrebt, von der Pforte die Genehmigung für den bau einer eisenbahn-
linie von unserer Grenze bis zum adriatischen meere, welche serbien als seine 
lebensfrage erachtet, zu erlangen, jedoch erfolglos.

die türkischen regierungen haben beständig auch ihren staatsangehöri-
gen gegenüber ein bedauerliches unverständnis ihrer Pflichten bewiesen und 
waren für alle klagen und Vorstellungen taub. es kam so weit, daß niemand 
mehr in der europäischen türkei mit der dortigen lage zufrieden war. sie war 
den serben, den bulgaren, den Griechen und den albaniern unerträglich. 
es erhoben sich der reihe nach: sowohl die musulmanen als die katholiken 
und die orthodoxen. deshalb haben auch alle nachbarlichen balkanischen 
staaten, ein und dasselbe Übel ertragend, unzählige schritte zu ihrem eigenen 
sowie zu Gunsten ihrer brüder unternommen, jedoch wieder vergebens. die 
serbischen regierungen haben während dieser 34 Jahre erfolglos alle diplo-
matischen mittel sowohl bei den befreundeten mächten als bei der Pforte 
erschöpft; was mehr – als vor einigen Jahren in einigen Vilajetten [sic] der 
europäischen türkei ein Versuch mit den reformen gemacht wurde, wurde 
der größere teil altserbiens davon ausgeschlossen. ich habe meinerseits alles 
getan, um diesen sowohl für uns als für unsere brüder schweren und unerträg-
lichen Zustand auf friedlichem Wege zu ordnen. Zu diesem Zwecke bin ich 
mit den königen der balkanstaaten ins einvernehmen getreten, um vereint, 
durch eine gemeinsame Vorstellung in konstatinopel, zu versuchen, das gut 
zu machen, was nicht mehr zu ertragen ist. Während wir uns dazu vorbereite-
ten, wurden wir durch die mobilisierung und konzentrierung der türkischen 
truppen gegen unsere Grenzen überrascht. darauf mußte durch eine gleiche 
maßregel geantwortet werden; wir haben aber dennoch durch eine gemeinsa-
me, mit allen rücksichten der mäßigkeit erfüllten note einen letzten Versuch 
unternommen, dem Übel auf friedlichem Wege abhilfe zu leisten. darauf 
wurde mit einem neuen Gemetzel unserer brüder, neue Grausamkeiten gegen 
sie, durch neue Grenzverletzungen und schließlich durch die abberufung der 
türkischen Gesandten aus belgrad, sofia und athen geantwortet.

ich habe deshalb in Gottes namen mein heldenmütiges heer beauftragt, in 
den heiligen krieg zu ziehen, für die freiheit unserer brüder, für ein besseres le-
ben und Gedeihen des königreiches serbien. unsere montenegrinischen brüder 
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schmücken bereits ihre siegreichen fahnen mit frischem lorbeer, und mit uns 
rücken heute unsere heldenmütigen verbündeten heere bulgariens und Grie-
chenlands gegen den feind. Jahrhundertelang waren unsere Pläne die gleichen, 
gleiche interessen binden uns aneinander, möge nun auch die arbeit am Wohle 
und der befreiung der balkanhalbinsel eine gemeinsame sein.

mein heer wird in altserbien außer den christen auch die mohammeda-
nischen serben, welche uns ebenso teuer sind, und die christlichen und mo-
hammedanischen arnauten, mit welchen unser Volk schon seit 1300 Jahren 
Glück und unglück brüderlich teilt, in sich aufnehmen. Wir bringen ihnen 
allen freiheit, brüderlichkeit und Gleichheit ebenso wie den serben. unser 
serbien wird auch dorthin den erwünschten frieden und fortschritt brin-
gen, wie es dies den befreiten bezirken auch in den Jahren 1877/8 getan hat: 
in diesem leben freie, fortgeschrittene, vernünftige und zufriedene bürger. 
dieses leben wollen wir auch an den ufern des lab (?) [sic], der sitnica, des 
ibro668, des drim und des Vardar begründen.

ich fordere euch auf, teure brüder, helfet meinem tapferen heere vom gan-
zen herzen, daß es dies schaffen könne, und setzet alle eure kräfte dafür ein.

hoch mein liebes serbisches Volk!
[niš, 5. oktober 1912]669

 Peter m. p.

die gegengezeichneten minister:
[ministerpräsident, minister des Äußeren,
nik. P. Pašić670 m. p.

668 ibar, alb. ibër, fluss, der im osten montenegros entspringt, von dort nach kosovo verläuft 
und in mitrovica in nördlicher richtugn weiterfließt, bis er bei kraljevo in die Westliche 
morava mündet.

669 so im serbischen original.
670 nikola Pašić (1845–1926), einer der bedeutendsten und einflussreichsten serbischen Poli-

tiker des späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts. ab 1891 mehrmaliger ministerpräsident 
serbiens und später des königreichs der serben, kroaten und slowen. mitbegründer der 
„radikalen Partei“, die sich als „radikale Volkspartei“ (narodna radikalna stranka) 1881 
neu konstituierte. seit Januar 1904 außenminister serbiens, im november desselben Jahres 
erneut regierungschef. Pašić gehörte dem russophilen und panslawistischen lager an und 
kooperierte politisch eng mit russland. Zu konflikten mit russland kam es 1903 vor dem 
hintergrund der sogenannten dečani-frage (vgl. anm. 365). bezüglich der bevölkerung 
nordalbaniens, kosovos und makedoniens vertrat er wie viele seiner Zeitgenossen die mei-
nung, die mehrheit der albaner seien ursprünglich serben gewesen.
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finanzminister,
dr. l. Paču671 m. p.
minister des inneren,
stoj. m. Protić672 m. p.
Justizminister,
dr. m. Polićević673 m. p.
Wirtschaftsminister,
k. stojanović674 m. p.
bauminister,
J. P. Jovanović m. p.
bildungs- und kultusminister,
lj. Jovanović675, m. p.
kriegsminister, oberbefehlshaber,
rad. bojović676 m. p.]677

671 lazar Paču (1885–1915), prominenter serbischer Politiker und arzt. mitglied der „radi-
kalen Volkspartei“. 1903 zunächst mitglied des staatsrates, dann 1904–1905, 1906–1908 
und 1912–1915 finanzminister.

672 stojan Protić (1857–1923), bedeutender serbischer Politiker. nach einem geschichtswis-
senschaftlichen und philologischen studium zunächst als Journalist tätig. seit 1887–1903 
mit kurzer unterbrechung Parlamentsabgeordneter, 1903–1918 viermal innenminister 
und zweimal finanzminister.

673 mihajlo Polićević, serbischer rechtsanwalt und Politiker.
674 kosta stojanović (1867–1921), prominenter serbischer Wissenschaftler und Politiker, Pro-

fessor für mathematische Physik an der belgrader universität. 1906–1908 und 1912–1913 
Wirtschaftsminister.

675 ljubomir Jovanović (1865–1928), serbischer Politiker und historiker. Professor an der bel-
grader universität und mitglied der serbischen akademie der Wissenschaften und künste. 
1909–1911 und 1914–1918 innenminister, außerdem bildungs- und kultusminister und 
mitglied des staatsrats.

676 radomir bojović, serbischer General und Politiker, kriegsminister.
677 so im serbischen original.
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Nr. 160
Kral an Berchtold

HHStA PA XII/Kt. 385, f. 555r–557v.

Analyse der Kampfhandlungen. Osmanische Konzentration auf die bulgarische 
Front und Vernachlässigung der Fronten gegen Serbien, Montenegro und Grie-
chenland. Weitgehende Aufgabe der Grenzgebiete. Osmanische Niederlage bei 
Kumanovo von osmanischer Seite der Flucht albanischer Kämpfer zugeschrieben. 
Albanische Vorwürfe gegen osmanische Armeeführung. Zusammenbruch der os-
manischen Armee in völliger Flucht unter Zurücklassung der Artillerie. Ein-
fluss der durch den Vali angeführten Parteipolitisierung des Offizierskorps durch  
die Jungtürken.

No 165 Salonich, am 25. Oktober 1912

Hochgeborener Graf,

Der Feldzugplan der Türken in Mazedonien bestand, wie durch die Kriegs-
ereignisse längst bewiesen ist, darin, mit einer auf verhältnismässig eng be-
grenztem Raume konzentrierten, überlegenen Truppenmacht dem Feinde 
eine Schlacht anzubieten und die Grenzen gegen die hereinbrechenden Geg-
ner nur mit relativ schwachen Kräften zu schützen.

Die zu letzterem Zwecke verfügbaren Truppen waren von allem Anfan-
ge an ungenügend und ist dort ein ernstlicher Widerstand wohl gar nicht 
ins Auge gefasst worden. Speziell vernachlässigt wurde die montenegrinische 
und die serbische Grenze, deren Verteidigung, von den viel zu sehr zerstreu-
ten Nizambataillonen abgesehen, in der Hauptsache der einheimischen, al-
banischen Bevölkerung überlassen wurde.

Auch die Streitkräfte an der griechischen Grenze waren – wie aus mei-
nem Berichte über die Stärkeverhältnisse der türkischen Westarmee hervor-
geht – gänzlich unzulänglich und kann als einzige Entschuldigung für dieses 
Versäumnis der türkischen Armeeleitung nur der Umstand gelten, dass die 
Mobilisierung eben nicht beendet war, dass vor allem anderen die tüchtigen 
und ausdauernden anatolischen Truppen, welche für die griechische Grenze 
bestimmt waren, wegen der Verzögerung des Friedensschlusses mit Italien 
nicht rechtzeitig an Ort und Stelle erscheinen konnten.

Eine grosse Rolle im türkischen Kalkül spielte endlich eine gewisse Un-
terschätzung der Serben, Griechen und Montenegriner im Verein mit dem 
Bewusstsein, dass man es in den Bulgaren mit dem gefährlichsten Gegner zu 
tun habe und dass die Hauptmacht daher gegen diese bereitgestellt werden 
müsse.
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die Geringschätzung der griechischen armee datiert aus der Zeit des 
krieges vom Jahre 1897, und es wurde auch nicht im entfernsten [sic] damit 
gerechnet, dass die griechische armee seither – wenn auch nicht vollständig – 
reorganisiert worden war und eine bedeutende Verbesserung erfahren hatte.

dem einbruch der serbischen banden in das sandžak novipazar und 
dem Vorrücken der regulären truppen über Prepolac nach Priština wurde, 
ebenso wie der forcierung der bulgarischen Grenze durch die überraschend 
eindringenden bulgarischen truppen, geradezu mit Gleichmut zugesehen. 
die ruhe der betreffenden Grenzkommandanten um Verstärkung verhallten 
ungehört und wurde – ich glaube, besonders über den rat der hiesigen zwei 
deutschen offiziere oberstleutnant Weidtmann und oberst von anderten –  
von den im raume kumanovo–ištip–köprülü–kočana vereinigten trup-
pen auch nicht ein detachement an die gefährdeten Punkte abgegeben. Je 
schwieriger sich die lage in den Grenzdistrikten gestaltete, je unruhiger sich 
die dort wohnende, dem feinde einfach ausgelieferte einheimische bevölke-
rung gebärdete, desto mehr verschanzte man sich im türkischen hauptquar-
tier hinter der Vorschützung wichtiger taktischer Gründe und der geheimnis-
vollen andeutung, dass alles genau vorausberechnet war und dass die kleinen 
niederlagen an der Peripherie gegenüber dem wuchtigen schlage, welche 
die armee in einer hauptschlacht zu führen beabsichtige, nicht in betracht 
kämen. man tat, als ob man den feind von seinen natürlichen Verbindungs-
linien und hilfsquellen im mutterlande abziehen wollte, und erwartete den 
Zusammenstoss mit ihm in dem oben bezeichneten Gebiete.

die linie ištip–kočana galt dem türkischen Generalstabe seit jeher als 
das von der natur gegebene einzige zukünftige schlachtfeld mit bulgarien 
in mazedonien. die Überzeugung hievon stammte vornehmlich noch von 
den schulbeispielen, die von der Goltz Pascha678 mit seinen hörern auf der 
kriegsschule geübt hatte, ebenso wie im griechisch-türkischen kriege anno 
1897 das strategische Vorgehen gegen Griechenland genau nach seinen an-
gaben eingerichtet war. unglücklicherweise scheinen aber diesmal die Vo-
raussetzungen andere gewesen zu sein, als sie Goltz Pascha vorschwebten, 
denn man hatte vor allem mit einer serbo-bulgarischen kooperation zu rech-
nen, die seinerzeit ziemlich unwahrscheinlich schien.

das rasche Vordringen der serben im moravicatale679 und ihre erfolge 
bei Priština nötigten das türkische oberkommando, sich vorerst mit gan-
zer kraft auf die serbische invasionsarmee zu werfen, um sie noch vor ihrer  

678 Wilhelm leopold colmar freiherr von der Goltz (1843–1916), preußischer Generalfeld-
marschall und militärhistoriker. Von 1878 bis 1883 war er als lehrer für kriegsgeschichte 
an der preußischen kriegsakademie tätig, danach reorganisierte er bis 1895 das osmanische 
heer und erhielt den titel eines Pascha.

679 moravica, fluss, der nördlich von bujanovac aus der südlichen morava entspringt.



Berichte434

Vereinigung mit dem östwärts [sic] einbrechenden bulgarischen kräften an-
zugreifen und zu schlagen.

auf der linie kumanovo–kratovo stiessen die beiden armeen am 23. d. 
m. zusammen. die serben rückten in 3 kolonnen vor, das Zentrum mit dem 
Gros auf der chaussée, der linke flügel, bestehend hauptsächlich aus ban-
den und landwehrformationen, auf der strecke Prešovo–izvor680, der rechte 
ziemlich weit ab im oberen Pčinjatale681. die türken stellten dem feinde das 
vor kumanovo verteilte 7. korps entgegen, mit dem ihm zugewiesenen re-
diftruppen, unterstützt von süden durch das 6. korps unter djavid Pascha. 
das türkische hauptquartier unter Zeki Pascha befand sich in kliseli682 im 
distrikte bereketli, nordöstlich von köprülü.

am 23. d. m. waren die türkischen truppen entschieden im Vorteile und 
drängten unter erbeutung von 10 Geschützen die serbische armee auf dem 
einen flügel bis hinter Prešovo, auf dem anderen bis strnovac683 im Pčinjatale 
zurück. am zweiten schlachttage hingegen, am 24. d. m., an welchem auch 
die über Palanka einmarschierte bulgarische kolonne das schlachtfeld er-
reichte, wendete sich das kriegsglück, und der tag endete mit der vollkom-
menen niederlage und der regellosen flucht der türkischen armee. detail-
lierte angaben über diesen kampf sind hier noch ausständig; nur soviel hört 
man, dass die offiziere den albanischen redifs von kalkandelen, monastir 
und Üsküb die schuld am desastre geben, weil sie um die mittagszeit, noch 
während der schlacht, angeblich ohne plausiblen Grund von Panik erfasst, 
das hasenpanier ergriffen hatten, alle übrigen truppen mit sich reissend. die 
truppen, speziell die albaner, klagen ihrerseits die führer an, vornehmlich 
fethi und djavid Pascha. dem letzteren wird auch von said Pascha in einem 
briefe an seinen hier lebenden bruder ein grosser taktischer fehler und der 
Verlust der schlacht zum Vorwurf gemacht.

am selben tage kämpften bei kalimanci684 und in der domuz-ova, nahe 
kočana, 1½ dem 5. korps angehörige divisionen mit einer bulgarischen ko-
lonne, die, von den türken an diesem Punkte überhaupt gar nicht erwartet, 
über karataš685 und carevo eingebrochen war, wurden jedoch gleichfalls besiegt.

die deroute der zurückgeworfenen armeekörper bezw. truppenteile, die 
sehr viel Geschützmaterial im stiche liessen, war eine furchtbare und flohen 
die einen nach Üsküb, die anderen auf ihre basis ištip–köprülü. die retraite 

680 izvor, ortschaft nordwestlich von kumanovo.
681 Pčinja, fluss, der in der nähe von bosilegrad im südlichen serbien entspringt und durch 

serbien und makedonien fließt, wo er zwischen skopje und Veles in den Vardar mündet.
682 sveti nikole, alb. sveti nikolla, dorf südöstlich von skopje.
683 strnovac, ortschaft nordöstlich von kumanovo.
684 kalimanci, kleinstadt nordöstlich von kočani. 
685 konnte nicht eindeutig lokalisiert werden, möglicherweise ein bach westlich von kočani.
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fethi und djavid Paschas artete in wilde flucht aus, wogegen said Pascha 
sich verhältnismässig ruhig und geordnet auf ištip–köprülü zurückzog.

der eindruck der schweren niederlage der türkischen armee in kumano-
vo und der anarchie, der demoralisation, welche ihr hierauf im flüchtenden 
heere folgten, war in ganz mazedonien ein ungeheuerer. Wenn auch jeder 
nichtmohammedanische einwohner des landes, ja sogar auch viele türkische 
die unveränderte aufrechterhaltung der ottomanischen herrschaft als etwas 
unerträgliches empfinden, so wünschen in Wirklichkeit doch nur sehr weni-
ge leute so tief einschneidende Veränderungen, wie sie andauernde serbische 
oder bulgarische siege auf der landkarte mazedoniens möglicherweise mit 
sich brächten.

nicht unerwähnt lassen möchte ich noch eine mir gemachte Äusserung 
des hiesigen Valis, nazim Pascha686, der sagte, der militärische Zusammen-
bruch, der Verlust des Geistes und des moralischen haltes in der armee sei 
auf die Parteiwirtschaft im offizierskorps zurückzuführen, welche auch die 
truppen ergriffen und ihren Vorgesetzten vielfach entfremdet hätte. ich glau-
be, dass nazim Pascha mit dieser Verantwortlichmachung des komités den 
nagel auf den kopf getroffen hat.

bezüglich der der schlacht vorausgegangenen kämpfe – insoweit ich von 
ihnen kenntnis erhielt – und der ihr nachfolgenden ereignissse gestatte ich 
mir, auf meine übrigen einschlägigen bericht ergebenst hinzuweisen, welche 
die wichtigsten angaben enthalten.

Gleichlautend berichte ich sub no. 158 nach konstantinopel.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kral

686 mehmed nazim Pascha, Vali von selanik seit september 1912.
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Nr. 161
Ugron an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 385, f. 596r–605r.

Brutale Kriegsführung zwischen Serben und Albanern. Isa Boletini angeblich 
von serbischem General mit Säbel erschlagen. Hohe serbische Verluste in Kämpfen 
gegen Albaner. Stimmungsbericht zum serbischen Verhalten gegenüber Albanern. 
Falschmeldung von Beteiligung Isa Boletinis an der Seite der serbischen Armee. 
Analyse der Kampfhandlungen. Umsetzung eines von General Radomir Putnik 
erarbeiteten Feldzugsplans durch die Balkanstaaten. Beilage: Politischer und  
militärischer Bericht.

nro. 119 c. belgrad, am 26. oktober 1912

hochgeborener Graf!

ich beehre mich, 2 weitere notizen des k. u. k. Gerenten in nisch über die 
politischen und militärischen Verhältnisse euer exzellenz ergebenst in Vor-
lage zu bringen.

auch diesmal stimmen die allgemeinen beobachtungen des herrn hof-
lehner mit den meiningen überein.

die teilnahme der arnauten und der beiderseitigen banden am kriege 
geben demselben den blutigen und ganz besonders gräßlichen charakter.

es ist tatsache, daß der Groll der serben hauptsächlich gegen die in alts-
erbien lebenden mohamedanischen serben – die sich zu den arnauten zählen 
und mit diesen gemeinsame sache machen – gerichtet ist. sie selbst haben 
diesen seit Jahren zu bandenbildungen Waffen geliefert, und nun werden 
dieselben Waffen gegen sie selbst verwendet. Ganz besonders groß ist der 
haß gegen isa boljetinac, auf den sie große hoffnungen gesetzt haben und 
von dem sie in stich gelassen worden sind.

es heißt, daß General Živković im sandjak auf ihn getroffen sei und ei-
genhändig mit einem schwertstreich seinen schädel gespaltet hätte. mög-
lich, daß auch dies nur eine der zahlreichen kriegslegenden ist, sie charak-
terisiert aber die gegen die arnauten herrschende stimmung. mit Wehmut 
sagte noch kürzlich der Generalsekretär im ministerium des Äussern, daß es 
sie ganz besonders schmerzlich berührt, daß es eigentlich stammverwandte 
brüder sind, die so wild gegen sie hausen.

tatsächlich handelte es sich für die serbischen truppen bis jetzt zumeist 
nur um arnautenkämpfe, und sie standen nur in den letzten 2–3 tagen grö-
ßeren türkischen truppenkörpern gegenüber.

und gerade in diesen arnautenkämpfen haben die serben außerordent-
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lich große Verluste erllitten, deren höhe nicht bekannt ist, da sie streng ge-
heim gehalten werden.

in belgrad allein dürften schon bis jetzt 1300–1800 Verwundete sein, in 
den spitälern in nisch liegen zirka 650, und die sehr zahlreichen schwer-
verwundeten konnten bei den schlechten kommunikationsmitteln gar nicht 
transportiert werden. auch die Zahl der toten muß außerordentlich groß 
sein, da die offiziellen mitteilungen selbst die Verluste als „sehr beträchtlich“ 
bezeichnet haben.

und die großen schlachten haben erst jetzt begonnen. die blutigen, noch 
verlustreicheren Gefechte sind noch zu gewärtigen. Wie ich höre, rechnet die 
serbische kriegsverwaltung selbst mit einem Verluste von 50.000 mann im 
bevorstehenden kriege.

Genehmigen euer exellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 ugron

n° 90 res. nisch, am 23. oktober 1912

i.
Politisches 

als die ersten nachrichten über den Vormarsch der serbischen armeen ein-
trafen, begann sich bei der bevölkerung ein zunehmend lebhaftes interesse 
für die Vorgänge auf den kriegsschauplätzen zu regen, und rasch griff allge-
mein gespannte erwartung statt. die schon am 20. verlautende kunde von 
der einnahme von Priština und der besetzung von novipazar wurden gerne 
geglaubt und rief vielfach enthusiasmus hervor. ein rückschlag trat jedoch 
bald ein, als die siegesbotschaften dementiert wurden und die anfangs unbe-
stimmten Gerüchte über einen verlustreichen Zusammenstoß mit den arn-
auten sich immer mehr verdichteten und endlich ihre bestätigung durch die 
umsonst ganz heimlich inszenierte einlieferung einer großen Zahl an Ver-
wundeten fand. einzelne derselben gaben trotz strengsten Verbotes ausführli-
che schilderungen des traurigen ereignisses, dessen Verlauf immer deutlicher 
zu tage trat, und heute ist die stadt voll entsetzen über die katastrophe, die 
das nischer regiment traf. in den kreisen der ärmeren bevölkerung und der 
bauern kommt es schon – heimlich zwar – zu scharfen Äußerungen gegen 
den krieg. aber auch den kriegsenthusiasten ist ein gewissees unbehagen 
deutlich anzumerken – man beginnt den tiefen ernst der ereignisse zu ahnen 
und die bittere seite des kriegsführens kennen zu lernen.

mächtig flammte allgemein der haß gegen die arnauten auf; man sieht 
nun ein, daß diese trotz aller bemühungen serbiens, sie zu gewinnen, sich 
gegen letzteres wenden, und niemand glaubt mehr an die mit Pomp verkün-
dete teilnahme des isa boletinac am kriege an seite serbiens. sehr bezeich-
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nend für die beurteilung der Politik serbiens gegen die arnauten seitens des 
Volkes ist die Äußerung eines Verwundeten, den könig Peter bei seinem am 
20. gemachten besuche des militärspitals ansprach und der sagte: „herr, die 
arnauten vernichten uns mit unseren Gewehren, wir geben ihnen den stein, 
mit dem sie unsere köpfe zerschlagen.“ der könig tröstete ihn mit der Ver-
sicherung, daß es den arnauten nicht anders als ihren opfern gehen wird.

es heißt, daß serbien von nun die weiße flagge beim Gegner nicht mehr 
respektieren wird und diesen bis zur gänzlichen Vernichtung bekämpfen will. 
es soll strikte angeordnet worden sein, jeden Verwundeten oder gefangenen 
arnauten niederzumachen.

Gestern und heute wurde hier je ein im kampfe (bei bujanoftsche687 und 
ristovac688) gefallener offizier unter großer feierlichkeit und starker anteil-
nahme beerdigt.

Von amtswegen wird getrachtet, den üblen eindruck des Gemetzels bei 
Podujeva durch öffentliches Verlautbaren von stetigen erfolgreichen Vor-
rückungen der armee zu verwischen.

die banden- und freiwilligen-aktion scheint einen vollen mißerfolg er-
litten zu haben. Viele anteilnehmer daran kehrten hieher zurück. Vielleicht 
beginnt man doch einzusehen, daß das bandenwesen keinen nennenswerten 
nutzen brachte, sondern im Gegenteile insoferne schädlich wirkte, als es die 
arnauten maßlos erbitterte und ihre wildesten instinkte weckte.

Über Jaša nenadović689 verlautete bereits, daß er gefallen sei; jetzt wird 
dies widerrufen und erzählt, er hätte sich überhaupt an keiner aktion noch 
beteiligt und sich im hintergrund gehalten.

Vom abgeordneten Šarković690 stammt die Äußerung, daß die skupschtina  
beschlossen hat, der regierung alles nationalvermögen und die kassen aller 
institutionen zur Verfügung zu stellen und für den äußersten fall ihr auch 
kontributionen zu gestatten.

die aufrufe des „roten kreuzes“ und besonders der „narodna odbrana“691 
um beiträge finden fortgesetzt schwachen Widerhall, weshalb man schärfere 
Pressionen auf die Zahlungsfähigen auszuüben gedenkt.

687 bujanovac, alb. bujanovc/bujanoc, kleinstadt östlich von Gjilan, heute auf serbischem 
staatsgebiet.

688 ristovac, kleinstadt südwestlich von Vranje.
689 Jaša nenadović, cousin und Vertrauter Peters i., 1903–1905 dessen kabinettschef. 1907–

1912 Gesandter in konstantinopel, dann direktor der strafanstalt in niš.
690 atanasije Šarković, serbischer Parlamentsabgeordneter.
691 narodna odbrana, dt. wörtlich Volkschutz/nationaler schutz, serbische nationalistische 

organisation, die 1908 nach der annexion von bosnien und der herzegowina durch Ös-
terreich-ungarn gegründet wurde und deren Ziel der schutz der nun unter österreichisch-
ungarischer herrschaft lebenden serben war. neben dem einsatz von Propaganda wurden 
auch paramilitärische Gruppen gebildet.
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ich erfahre, daß gestern zurückgekehrte bandenmitglieder von arnauten 
erbeutete mannlicher-Gewehre mit der marke „budapest“ herumzeigten, 
woraus man in gewissen kreisen sicherlich schlüsse auf die bewaffnung der 
arnauten durch Österreich-ungarn zu machen versuchen wird. die Gewehre 
sind solche des mou. 1895.

ii.
militärisches

22. oktober
die 3 ersatz-batterien des morava-feldartillerieregimentes stehen zum ab-
gange bereit.

die ersatz-bataillone aller infanterie-regimenter wurden näher an ihre 
stammregimenter nachgeschoben. es wurde angeordnet, daß die leichtver-
wundeten, sobald sie wieder dienstfähig geworden, zu den ersatz-bataillonen 
einrücken.

für den medikamententransport scheint nicht entsprechend vorgesorgt 
gewesen zu sein. erst jetzt wurden z. b. medikamentenkisten für den trag-
tiertransport in bestellung gegeben.

am 19. schon tauchte hier das Gerücht auf, daß es zu einem schweren Zu-
sammenstoß mit arnauten an der Grenze gekommen sei, wobei die serbischen 
truppen größere Verluste erlitten. dieses Gerücht fand seine bestätigung,  
als schon am nächsten tage ein großer transport von Verwundeten hier ein-
langte, dem weitere folgten. Wenn auch getrachtet wurde, über diesen ersten 
schärferen Zusammenstoß möglichst wenig verlauten zu lassen, so kann heute 
dennoch darüber mit ziemlicher Genauigkeit nachstehendes angegeben wer-
den: am 18. überschritten arnauten – anscheinend durch den einfall einer 
serbischen bande gereizt – die serbische Grenze bei der karaula Vasiljevac692 
und stießen in ihrem Vordringen auf serbische truppen, die gegenüber mrda-
re, ca. 1 km. von der Grenze entfernt, lagerten. es entspann sich ein Gefecht, 
an dem serbischerseits abteilungen des ii. infanterieregiments ii. aufgebotes 
und artillerie teilnahmen und in dessen Verlaufe sich die arnauten bis zum 
dorfe Podujeva, das durch schanzen befestigt ist, zurückzogen und dort zu-
sammen mit türkischen regulären truppen dem an Zahl bedeutend überlege-
nen Gegner hartnäckig Wiederstand leisteten. nach mehrstündigem kampfe 
hißten die arnauten eine weiße flagge auf, worauf sich ihnen die serbische 
infanterie näherte, um die stellung der arnauten zu besetzen. der komman-
dant des 3.  bataillons, reserve-hauptmann i. klasse barbulović, ging mit 
einem feldwebel voran, um mit dem arnautenführer zu verhandeln. hiebei 
wurde aber der hauptmann von dem die weiße flagge haltenden türkischen 

692 Vasiljevac, dorf östlich von Podujeva auf serbischem Gebiet.



Berichte440

soldaten plötzlich hinterrücks niedergestochen, und zugleich eröffneten die 
arnauten und türkischen soldaten ein verheerendes feuer auf das serbische 
infanterie-bataillon, das sorgloser Weise die Gewehre zusammengestellt hatte. 
das bataillon, das übrigens sich schon fast gänzlich verschossen hatte, ergriff 
regellos die flucht und verlor 241 tote und 476 Verwundete; im Gefechte 
vorher hatte es schon einen Verlust von 80 mann erlitten.

die serbische artillerie, welche mittlerweile eine neue Position bezogen 
hatte, setzte sich sofort gegen den feind von neuem ins feuer und zwang ihn 
unter schweren Verlusten zum rückzug. mehrere türkische dörfer wurden 
verwüstet.

die Verwundeten-transporte treffen heimlich nachts oder sehr früh mor-
gens ein. außer auf Wägen werden Verwundete auch mit der bahn eingebracht; 
die Züge halten direkte beim Garnisonsspital und dem kreisspitale, bei denen 
die bahnlinie knapp vorbeiführt. es scheint, daß Verwundeten-transporte 
von Vranja sowohl auch auch von Pirot eintrafen. einige Züge gingen auch 
von nisch in der fahrtrichtung belgrad. in nisch sind derzeit 500–600 meist 
leichtverwundete – auffallend viel beinverletzungen – in Pflege.

die festungsartillerie-abteilung, welche sich mit 4 schweren Geschützen 
in kuršumlje befand, wurde nach nisch zurückbeordert.

am 20. wurde das Gerücht verbreitet, daß Priština besetzt sei und Ge-
neral Živković nach kurzem bombardement novibazar eingenommen habe. 
beide nachrichten erwiesen sich als falsch, obwohl sie selbst von gut unter-
richteten kreisen aufrecht erhalten wurden.

am 18. nachmittag trafen 80 Waggon truppen und 14 Waggon train-
fuhrwerk in nisch ein und gingen weiter nach Vranja. es waren dies 2 batail-
lone des Vi. infanterie-regiments ii. aufgebotes.

heute wurden alle frauen, die sich zum freiwilligen krankendienst ge-
meldet hatten, aufgefordert, sich beim Platzkommando zu melden, von wo 
sie zum dienste den einzelnen spitälern zugewiesen werden.

Gestern wurden alle landsturmpflichten im alter von 17–20 Jahren ein-
berufen und zu dienstleistungen in den spitälern und bei den stäben kom-
mandiert.

das hiesige Gemeindeamt hat auf anordnung des ii. regiments-kreis-
kommandos alle bisher noch nicht in Verwendung genommenen militär-
pflichtigen einberufen, auch solche, welche körperlich untauglich und vom 
dienste befreit sind, und ihnen je nach Verwendbarkeit dienste zugewiesen.

die bataillone des iii. aufgebotes erhielten den befehl, sich gegen die 
Grenze zu in bewegung zu setzen. am 20. traf hier das 14. infanterie-regi-
ment iii. aufgebotes ein, nächtigte und marschierte am 21. gegen kuršumlje. 
am gleichen tage trafen das 3. und 5. infanterie-regiment iii. aufgebotes 
ein und gingen ebenfalls an die Grenze ab.
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der stand einer kompagnie dieser regimenter beträgt 160–180 mann; 
ein bataillon hat 24–26 bagagetiere und 26–28 munitionstragtiere. kom-
mandant des regiments ist ein aktiver stabsoffizier, die bataillons-kom-
mandanten sind hauptleute i. klasse, kompagnie-kommandanten ober-
leutnants, Zugskommandanten durchwegs unteroffiziere. außer dem 
regiments-kommandanten scheinen alle offiziere der reserve anzugehören 
oder aus dem ruhestande reaktiviert zu sein. die mannschaft trägt nur bür-
gerliche kleidung und ist mit m. koka Gewehren und langen stichbajo-
netten bewaffnet. Jedem bataillons-kommandanten sind 4–6 reiter des iii. 
aufgebotes zugewiesen.

diese truppe macht gerade keinen ganz schlechten eindruck, scheint 
aber für das feld minder verwendbar zu sein.

alle jene zu den überzähligen bataillonen Gehörenden, welche seinerzeit 
wegen mangel an Gewehren vorübergehend entlassen wurde, wurden am 
19. auf telegraphische anordnung angewiesen, sich bei den regiments-kreis-
kommanden zu melden. es soll nämlich mittlerweile eine größere Partie von 
neuen Gewehren eingetroffen sein.

so trafen gestern 2 bataillone Überzähliger aus smederevo693 ein und gien-
gen nach Vranja weiter. es heißt, daß seit 20. alle überzähligen abteilungen  
am marsche zu denjenigen truppenkörpern sich befinden, für deren ergän-
zung sie bestimmt sind.

das 7. infanterie-regiment ii. aufgebotes (vielleicht das 9-te oder ergän-
zungstransporte) ist erst am 20. (nicht schon früher zusammen mit dem 8. 
infanterie-regiment) aus Gratzka und smederevo hier eingelangt und nach 
Vranja weitergegangen. ebenfalls am 20. passierte das 6. infanterie-regiment 
ii. aufgebotes am marsche nach kuršumlje die station nisch.

alle bestehenden (5) handwerkerkompagnien sind derzeit in nisch und 
mit der reparatur aller art von kriegsmaterial beschäftigt.

Gestern erhielt die Gemeinde den auftrag für 15.000 mann Quartier zu 
machen.

Gestern trafen den ganzen tag über militärzüge mit angehörigen des ii. 
aufgebotes, Überzähligen-abteilungen und ersatz-truppen, dann mit train-
fuhrwerk ein – eine evidenzführung darüber war unmöglich.

Gestern traf das iii. aufgebot der kavallerie-truppe der Thimok694-di-
vision ein; bloß 23 mann hatten Pferde. die mannschaft erhielt karabiner 
alten systems. die truppe wurde nach brestovac695 bei leskovac dirigiert.

693 smederevo, stadt in Zentralserbien südöstlich von belgrad.
694 timok, nebenfluss der donau, der durch den osten serbiens fließt und die Grenze zu 

bulgarien bildet.
695 brestovac, alb. brestoc, dorf nordwestlich von leskovac.
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die am 18. hier eingetroffene ingenieur-truppe war das ingenieur-ba-
taillon ii. aufgebotes aus Čuprija696. dieses kam von dort mit fußmärschen. 
Während des marsches starben 2 mann an erschöpfung. das bataillon wur-
de in der hiesigen ingenieur-kaserne untergebracht.

am 18. trafen 2 militärzüge mit truppen der drina-division hier ein und 
und giengen sofort per bahn weiter – wahrscheinlich nach Vranja.

am 19. giengen 43 Wägen mit sanitätsmaterial und 312 sanitätssoldaten 
nach Prokuplje ab.

am 19. trafen 14 militärzüge truppen und train ein, welche nach Vranja, 
leskovac und kuršumlje weiter instradiert wurden.

am 20. gieng das hauptquartier nach Vladičin han697 ab.
in den nischer spitälern sind bis jetzt an leichtverwundeten unterge-

bracht: 6 offiziere, 27 unteroffiziere, 613 soldaten. die spitäler in Vranja, 
leskovac, lebane698, kuršumlje und Prokuplje sind voll schwerverwundeter, 
die ununterbrochen eingeliefert werden.

am 20. wurden von hier 58 Waggon eisenbahnmaterial für oberbau und 
brückenmontierung nach ristovac expediert, desgleichen 12 Waggon tele-
graphenmaterial.

Gestern giengen von hier 47 Wägen munition für de bange Geschütze 
nach Vranja ab.

Gestern wurden den feld-etappen-spitälern krankenwärterin[n]en zu-
gewiesen.

man erzählt, daß die serbischen truppen auf der ganzen linie, wo immer 
sie in aktion traten, unverhältnismäßig starke Verluste haben.

nach Vranja wurden 276 Wägen infanterie-munition gesandt. es ver-
lautet, daß die infanterie-truppen erfolglos sehr viel munition verbrauchen.

eine schriftliche Privatmitteilung des oberst J. miletić (Grenzkommissär),  
der sich beim stabe der 3. armee befindet, besagt, daß die serbische armee 
bei Podujeva am 18. eine schreckliche niederlage erlitten hat.

es verlautet, daß die Verzögerung des kriegsbeginnes auf das fehlen von 
gewissem kriegsmaterial zurückzuführen ist, das unbedingt nötig war, je-
doch erst am 16. über Österreich-ungarn eintraf.

die hier eingelangten 5000 stück koka Gewehre wurden samt munition 
in 800 Wägen an die Grenze transportiert, um damit die bewohner der be-
setzten serbischen dörfer zu bewaffnen.

es wurde strenge angeordnet, die Zahl der hier eingebrachten Verwunde-
ten geheim zu halten.

696 Ćuprija, stadt in serbien südöstlich von kragujevac.
697 Vladičin han, kleinstadt in serbien nordöstlich von Vranje.
698 lebana, serb. lebane, dorf nördlich von Prishtina.
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in Vladičin han wurden 2 Vorspannswagen-führer wegen ungehorsam 
erschossen, in kuršumlje eben deswegen 1 feldwebel.

Gestern trafen hier 26 russische studenten ein.
die herstellung von monturen und schuhwerk in großen mengen wird 

ununterbrochen fortgesetzt.
aus offizierskreisen stammt die darstellung, daß schon vor einiger Zeit 

die 4 kriegführenden balkanstaaten je einen kriegsplan für eine gemeinsa-
me aktion ausarbeiteten. diese Pläne wurden in sitzungen, welche in sofia 
stattfanden und denen die betreffenden chefs des Generalstabs beiwohnten, 
durchberaten und als bester der von General Putnik699 verfaßte Plan befun-
den, welcher jetzt auch in durchführung ist. General Putnik war zweimal in 
sofia, damals als er von den Zeitungen wegen seiner angeblichen inspekti-
onsreisen im innern des landes so heftig angegriffen wurde. 

heute morgens marschierten von hier 2 regimenter des iii. aufgebotes, 
die hier genächtigt hatten und von kragujevac gekommen waren, ab – an-
scheinend in der richtung gegen Vranja.

nachmittags traf hier die amtliche nachricht ein, daß die 2. armee  
(General stepanović) egri Palanka besetzt hat.

das hauptquartier wurde nach Zibeftsche700 verlegt.
aus zahlreichen mitteilungen über den Gang der bisher zu verzeichnen-

den Gefechte kann geschloßen werden, daß die serbischen truppen im all-
gemeinen sich gut halten und die mannschaft willig und entschlossen gegen 
den feind vorgeht, der zwar immer in der minderzahl war. Jedoch setzen sie 
sich anscheinend oft dem feindlichen feuer ohne not zu stark aus, woher 
sich die starken Verluste erklären. dies zeugt von einer mangelhaften schu-
lung in der ausnützung der deckungen im terrain, sowie auch der umstand, 
daß die truppe sich rasch verschießt, auf eine ungenügende feuerdisziplin 
schließen läßt.

699 radomir Putnik (1847–1917), serbischer General. 1903–1915 Generalstabschef der serbi-
schen armee.

700 ristovac, alb. ristovc, früher Zibefče, ehemalige osmanisch-serbische eisenbahngrenzstati-
on nahe bujanovac.
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Nr. 162
Kral an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 385, f. 31r–33v.

Bericht eines Beamten der Orient-Bahn über die Schlacht von Kumanovo.

n° 119 salonich, den 1. november 1912

hochgeborener Graf,

beiliegend beehre ich mich, eurer exzellenz einen von einem beamten der 
orientalischen eisenbahnen in französischer sprache verfaßten bericht über 
die schlacht bei kumanovo (23. und 24. v. m.) ergebenst in abschrift vor-
zulegen, da der bericht überwiegend Vorgänge darstellt, die der Verfasser als 
augenzeuge mitgemacht hat, und daher durch eine umarbeitung an an-
schaulichkeit einbüßen würde.

Gleichlautend berichte ich unter Zahl 170 nach konstantinopel.
Genehmigen eure exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kral

augenzeugenbericht

bataille de koumanova
lundi matin, le 21 octobre, le bataillon des reservistes de Guilan, parti de 
koumanova dans la nuit de dimanche a voulu tenter une attaque contre les 
positions serbes sans qu’un ordre le lui eût enjoint. ce bataillon fut anéanti 
et de 1280 hommes qu’il se composait, il ne resta que de 150 à 200. ceux-ci, 
pris de panique, s’enfuirent en désordre, donnant l’alarme à tous les villages 
des alentours. cette panique se répandit comme une traînée de poudre dans 
toute la région et, pendant la nuit, toute la population de bouyeneftché701 
à tabanoftché702 ainsi que les militaires ont abandonné à la hâte leur place. 
les villages chrétiens firent cause commune avec les serbes et leur effectif alla 
augmenter les forces serbes. du reste, cette population se servait des bombes 
pour porter la confusion dans les rangs turcs. ceci a parfaitement réussi et 
c’est là précisement une des causes du désespoir des troupes turques et de  
leur démoralisation.

701 bujanovac, alb. bujanovc/bujanoc, kleinstadt östlich von Gjilan, heute auf serbischem 
staatsgebiet.

702 tabanovce, alb. tabanoc, dorf nördlich von kumanovo.
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avant la guerre, les officiers dépeignaient la situation tout autrement. 
ils disaient qu’ils avaient concentré à bilac703 une forte armée compo-
sée d’artillerie et d’infanterie, qu’ils pouvaient donc attendre avec sérénité 
l’arrivée des serbes. ce n’était pas vrai. les troupes ramassées à bilac, position 
stratégique par excellence, ne s’élevaient qu’à 3 ou 4 bataillon[s] d’infanterie 
avec quelques canons. le bataillon de Guilan ayant été exterminé, toutes ces 
troupes, démoralisées, se sont retirées en désordre.

mardi 22 octobre vers midi, fethi Pacha avec tout son état major arriva 
par un train militaire à koumanova pour organiser la résistance et désig-
ner les opérations. m’étant entretenu avec certains officiers de l’etat major, 
j’acquis la conviction que la défaite de bilac n’était pas une tactique, comme 
d’aucuns l’ont prétendu, mais bien une gaffe énorme. ces mêmes officiers 
affirmaient aussi qu’ils avaient pleine confiance en leur force et que les serbes 
ne pouvaient plus avancer.

l’etat-major se mit immédiatement à l’œuvre. la cavalerie fut envoyée en 
exploration, mais pas d’ennemi en vue. on s’attendait la nuit à une attaque, 
mais il n’en fut rien. l’etat-major était tout confiant. on parlait que des 
renforts très importants étaient arrivés de cotchana avec djavid Pacha en 
tête. le major d’etat-major, haireddin bey, disait que le lendemain matin les 
serbes seraient écrasés et réfoulés au delà de la frontière.

mercredi matin, 23, grand mouvement de troupes. cavalerie, infanterie, 
artillerie prennent position sur les hauteurs avoisinant la gare de koumanova. 
on attend que l’ennemi fasse son aparition. il reste toujours invisible. tout 
d’un coup les troupes changent de position. elles vont en toute hâte se placer 
sur les collines opposées situées au sud-est de la ville. le premier coup de ca-
non est tiré à 9 h. 30 du matin et une bataille acharnée, sanglante commence. 
le canon tonnait du côté de tchaouchekeuy, localité située sur la route de 
Palanka, ce qui laissait supposer une rencontre avec les bulgares, tandis que, 
d’autre part, les canons serbes grondaient vers l’est de la ville.

la bataille continua toute la journée. les blessés arrivaient en masse. ils 
étaient expédiés à uskub au fur et à mesure que les trains arrivaient. a 6 
heures du soir les combats cessèrent. fethi Pacha envoie un avis à kara said 
Pacha qui se trouvait au centre, luis faisant savoir que les troupes ottomanes 
avaient remporté une grande victoire, que les serbes avaient battu en retraite 
précipitement, que 6 canons avaient été pris à l’ennemi et que 3 compagnies 
d’infanterie serbe étaient faites prisonnières.

la soi-disant retraite serbe n’était que’une feinte, un truc pour attirer 
l’artillerie turque dans une impasse et lui donner le coup de grâce dans la 
journée suivante.

703 biljača, alb. bilaç, dorf südlich von bujanovac.
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Pendant la nuit, le canon s’est fait entendre de temps à autre. les deux 
belligérants se harcelaient continuellement pour empêcher la construction de 
retranchements.

Jeudi martin, à 5 h 30, le combat reprit de plus belle, avec plus 
d’acharnement. les serbes attaquaient de tous les côtés les troupes ottomanes 
et la bataille se déroulait sur une très vaste étendue. il était 10 heures quand 
la situation, très défavorable pour les turcs, devint menaçante. la gare de 
koumanova était bondée de blessés. on en voyait partout. dans les wagons, 
sur les perron, sur les voies. des munitions de toutes sortes se trouvaient par 
terre; les caisses étaient ouvertes là sur place et, à la hâte, on les transpor-
tait sur le champ de bataille. a 11 heures la panique commence, les soldats 
s’enfuient. les blessés demandaient à partir. deux machines furent deman-
dées en toute hâte d’uskub à cet effet.

c’était vers midi. les deux machines arrivaient. le chef de l’etat-major, 
faik bey, vient au galop à la gare et ordonne d’expédier dans l’intervalle d’une 
demi-heure toutes les munitions et les provisions militaires se trouvant dans 
la gare. lui ayant demandé si, les munitions devaient avoir la préférance sur 
les blessés, il répondait: les munitions partent, les blessés restent.

les deux machines étaient déjà arrivées, mais pas moyen de manœuvrer 
dans la gare, celle-ci étant encombrée par une foule compacte, par des chari-
ots, des affuts de canon etc.

Vu l’impossibilité de manœuvrer, nous étions déjà reduits à nous cher-
cher un refuge quand faik bey, de retour à la gare, donne l’ordre d’expédier 
immédiatement tout ce qui était prêt. aidé par faik bey qui, le revolver au 
poing, nous faisait place, avons pu faire venir les 2 machines sur 2 rames de 
wagons chargés de munitions et de vivres. en attendant, les serbes approchai-
ent rapidement. les shrapnells éclataient à 500 mètres de la gare et sous peu 
ils allaient atteindre la station.

les 2 machines placées en tête des trains, faik bey donna l’ordre de partir 
en toute hâte, de couper la communication télégraphique et téléphonique et 
d’éloigner le personnel de la station. faik bey se tenait toujours sur la perron 
pour faire place au passage des trains. tout le long du parcours, depuis la gare 
de koumanovo au klm 278 jusqu’au klm 270, des soldats en masse, armés et 
non armés, fuiyaient. ils remplissaient la voie des deux côtés sur une grande 
étendue. a déduire de tout cela, la retraits s’est effectuée en désordre. suivant 
le dire de plusieurs, 7 à 8.000 homes ont trouvé la mort ou ont été blessé 
dans ces combats et un grand nombre de canons ont été saisis par les serbes. 
les soldats qui s’échappaient se cramponaient aux wagons des 2 trains, ils  
montaient sur les toits ou restaient sur les marche-pieds. c’est avec mille 
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peines que l’on arriva à la stations voisine adjarlar704, d’où l’on continua 
immédiatement pour uskub.

Nr. 163
Ugron an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 386, f. 115r–116r.

Einzug des serbischen Königs in Skopje.

nro. 126 a–b belgrad, am 4. november 1912

hochgeborener Graf!

schon seit mehreren tagen wurde mit einiger nervosität die nachricht 
vom einzug könig Peters in der historischen serbischen königsstadt Üsküb  
erwartet.

derselbe hätte schon am 29-ten oktober stattfinden sollen, und mehrere 
Zeitungen haben schon auch die meldung über denselben gebracht, die sich 
aber später als unrichtig erwies.

man wußte hier nicht, welchen ursachen die Verzögerung zugeschrieben 
werden müsse.

man hörte allerlei Versionen. Vielfach wurde behauptet, daß alle vier bal-
kankönige am selben tag ihren feierlichen einzug halten wollen, und zwar 
könig Peter in Üsküb, könig ferdinand705 in adrianopel, könig nikolaus706 
in skutari und könig Georg707 in salonik, damit ja nicht ein größerer ruhm 
dem einen zufalle wie dem andern.

all dies waren nur müssige kombinationen; die wahre ursache – die aber 
hier streng geheim gehalten wurde – bestand in einem plötzlichen, aber hef-
tigen unwohlsein könig Peters, der sich zu einer dreitägigen erholung nach 
Vranjska banja708 zurückgezogen hat.

704 miladinovci, früher hadžilari, osm./türk. acarlar, 1913–1915 und zwischen den beiden 
Weltkriegen aleksandrovo.

705 ferdinand i. (1861–1948), Prinz von sachsen-coburg und Gotha, wurde 1886 als nach-
folger des bulgarischen fürsten alexander i. von battenberg zum fürsten von bulgarien 
gewählt. die anerkennung durch die Pforte und die europäischen Großmächte erlangte er 
erst 1896, seit 1908 trug er den titel eines Zaren.

706 nikola i. Petrović njegoš (1841–1921) war 1860–1910 fürst, 1910–1918 könig von 
montenegro.

707 Georg i. (1845–1913) war 1863–1913 könig von Griechenland.
708 Vranjska banja, ortschaft nordöstlich von Vranje.
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Gestern endlich ist der feierliche einzug erfolgt, und dies wird als ein 
historischer moment von weittragender bedeutung begrüßt.

die ganze königliche familie war anwesend.
kronprinz alexander709, der kommandant der siegreichen Vardararmee, 

empfing mit seinem bruder Georg710 den könig, in dessen begleitung seine 
tochter, Prinzessin helene711, sein bruder arsen712 und sein neffe Paul713 
sich befunden haben. man trachtete der feier einen dynastischen charakter 
zu geben.

ministerpräsident Pašić und skupštinapräsident andra nikolić714, minis-
ter Jovanović etc. waren anwesend. auch die fremden konsuln in großer 
uniform, ferners die serbische und bulgarische Geistlichkeit, der obermufti, 
der Großrabiner etc. etc. waren erschienen.

der könig wurde seitens der stadtvertretung im namen des „befreiten 
Üsküb“ willkommen geheißen; es wurde ihm brot und salz gereicht.

der könig drückte seine freude aus, daß er in die einstige hauptstadt der 
ehemaligen, mächtigen serbenkönige hat einziehen können.

seitens der türkischen bevölkerung richtete reschad bey eine ansprache 
an den könig, der in huldvollen Worten antwortete und die Versicherung 
gab, daß auch die mohammedanische bevölkerung unter seiner regierung 
frei und glücklich wird leben können und daß ihrem fortschritt und ihrem 
Gedeihen keine hindernisse in den Weg gelegt werden.

der empfang seitens der serbischen bevölkerung soll ein ganz besonders 
begeisterter gewesen sein. tausend und abertausend stimmen brachten en-
thusiastische hochrufe auf „könig Peter, dem Zarbefreier“ aus.

Genehmigen euer excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 ugron

709 aleksandar karađorđević (1888–1934), sohn des serbischen königs Petar i. karađorđević. 
1909 zum serbischen kronprinzen proklamiert, als offizier und dann als kommandeur 
teilnahme an den balkankriegen und dem ersten balkankrieg. 1914–1918 Prinzregent von 
serbien. 1921–1934 könig der serben, kroaten und slowenen.

710 Georg karađorđević (1887–1972), sohn des serbischen königs Petar i. karađorđević, 1903–
1909 kronprinz von serbien. teilnahme an den balkankriegen und dem ersten Weltkrieg.

711 elena karađorđević (1884–1962), tochter des serbischen königs Petar i. karađorđević.
712 arsenije karađorđević (1859–1938), bruder des serbischen königs Petar i. karađorđević. 

kurzzeitig verheiratet mit aurora Pavlovna demidova. offizier in der russischen armee.
713 Paul karađorđević (1893–1976), sohn von arsenije karađorđević, 1934–1941 Prinzregent 

von Jugoslawien für den damals noch minderjähigen könig Petar ii.
714 andra nikolić (1853–1918), serbischer rechtsanwalt, schriftsteller, historiker und Poli-

tiker. 1890–1892, 1896–1897, 1904–1905 und 1906–1909 bildungsminister, 1893 und 
1903–1904 außenminister. 1909–1918 Parlamentspräsident.
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Nr. 164
Ugron an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 386, f. 418r–420v.

Informationen eines Schweizer Bahningenieurs zur Lage in den von der ser-
bischen Armee besetzten Gebieten. Panik beim Zusammenbruch der osmani-
schen Armee bei Kumanovo. Massenhafte Hinrichtung gefangener Albaner und 
schlechte Behandlung osmanischer Gefangener. Angebliche Ermordung deutscher 
Instruktoren. Serbischer Rückschlag bei Prilep. Osmanische Reorganisation bei 
Bitola. Österreichfeindliche Stimmung im serbischen Offizierskorps. Wiederauf-
nahme des Bahnverkehrs zwischen Skopje und Mitrovica.

nro. 136 e belgrad, am 15. november 1912

hochgeborener Graf!

in meiner heutigen depesche nro. 210 habe ich meldung erstattet über die 
nachrichten, die ein Vertrauensmann des k. und k. konsuls von heimroth, 
der Journalist mosel, über die Vorgänge in altserbien herrn Vizekonsul 
adamkiewicz mitgeteilt hat.

Gleichzeitig hat der schweizer ingenieur friedrich Walthard konsul 
Wildner über die begebenheiten in kumanovo und Üsküb mitteilungen ge-
macht, die des interesses nicht entbehren.

den hierauf bezughabenden bericht des k. und k. konsulates beehre ich 
mich, euer exzellenz ergebenst in Vorlage zu bringen.

Genehmigen hochdieselben den ausdruck meiner tiefen ehrfurcht.
 ugron

k. u. k. konsulat belgrad, beilage zu bericht Z. 110 res. vom 14. november 
1912
streng vertraulich

der mit einem empfehlungsschreiben des konsuls von heimroth in Üsküb ver-
sehene ingenieur der orientalischen eisenbahnen, der schweizer fritz Walthard, 
aus Üsküb hat heute hieramts vorgesprochen. derselbe berichtete einige interes-
sante details über die gegenwärtige lage im serbischen okkupationsgebiete.

die demoralisation der türkischen armee war eine vollständige. Wäh-
rend der dreitägigen schlacht von kumanova, bei welcher herr Walthard 
zugegen war, versagten die christlichen soldaten vielfach den dienst. er sah 
Geschütze, daneben haufen von munition, ohne dass die kanonen abge-
feuert wurden. die aufstellung der türkischen truppen war eine höchst un-
zweckmässige. keine Verschanzungen und schützengräben. die Positionen 
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boten dem feindlichen feuer ein geradezu unfehlbares Ziel.
Wie gross die Panik unter den türkischen truppen gewesen ist, beweist 

folgender Vorfall:
Während der schlacht bei kumanova standen in Üsküb lange reihen von 

Geschützen zur abfahrt bereit. ein von [dem] russischen Generalkonsul kal-
mikow – in dessen haus sich der Vali geflüchtet hatte – requirierter Wagen, 
in dem der kavass des russischen Generalkonsuls sass, fuhr gerade vorbei. ein 
türkischer offizier verlangte, dass ihm der Wagen zur Verfügung gestellt wer-
de. als sich der kutscher weigerte, gab der offizier mehrere Pistolenschüsse 
ab, durch welche der kutscher getötet und der kavass verwundet wurde.

auf die detonation hin durchschnitten sämtliche kanoniere die stränge 
der vor die Geschütze gespannten Pferde und eilten in wilder flucht über 
Gräben und Geländer aus der stadt.

beim rückzug nach der schlacht von kumanova spielten sich aufsehen-
erregende szenen ab. die eisenbahnwaggonen wurden gestürmt. flüchtlinge 
sti[e]ssen sich gegenseitig von den dächern der Waggons hinab.

sowohl der einzug der serbischen armee nach der schlacht, als auch die 
ankunft könig Peters vollzog sich ohne besondere teilnahme der bevölke-
rung. insbesondere die bulgaren hielten sich vom empfang des königs os-
tentativ fern. in bulgarischen kreisen, auch in den gutsituierten, herrscht 
über die besetzung von Üsküb und köprülü durch die serben unzufrieden-
heit, die auch stellenweise zu reibungen geführt hat.

das Vorgehen der serben gegenüber der mohamedanischen bevölkerung ist 
in jeder beziehung grausam und scheint deren völlige ausrottung zu bezwecken.

dies sei auch von dem gegenwärtig in belgrad weilenden russischen Ge-
neralkonsul kalmikow zugegeben worden. die mohamedanischen albanesen  
werden ununterbrochen füsiliert. Wie berichterstatter versichert, sind in  
Üsküb von früh bis spät die salven zu hören. die behandlung der Gefan-
genen, auch der offiziere, ist eine äusserst schlechte. Viele kriegsgefangene 
werden ohne weiteres Verfahren niedergeschossen. berichterstatter war selbst 
zugegen, als im bahnhof von kumanova ein am boden liegender, verwunde-
ter türkischer soldaten mit fus[s]tritten und kolbenstössen getötet wurde.

ein serbischer offizier habe sich gerühmt, dass verwundete deutsche ins-
truktoren niedergeschossen worden seien.

bezüglich der weiteren militärischen operationen der serben teilte herr 
Walthard mit, dass dieselben bei Perlépe715 einen misserfolg erlitten haben. 
die anzahl der serbischen Verwundeten war ausserordentlich gross, so dass 
3 sanitätszüge Üsküb passierten. serbischerseits wird der misserfolg damit 

715 Prilep, osm./türk. Perlepe, stadt in der heutigen republik makedonien südwestlich von 
Veles.
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bemantelt, dass die artillerie sich nicht habe entfalten können. (Vom miss-
erfolg bei Perlepe wird übrigens auch schon in belgrad erzählt. den Verwun-
deten soll untersagt worden sein, von den grossen Verlusten zu sprechen). 
in monastir werde jetzt türkischerseits ein kräftiger Wiederstand [sic] orga-
nisiert. dorthin haben sich mehrere bekanntere Generäle, darunter hassan 
riza Pascha716 (?) [sic], zurückgezogen.

der allgemeine eindruck sei, dass die serben durch den gegenwärtigen krieg 
nur wenig profitiert haben. sie sind schon jetzt bemüssigt, ihre kräfte sehr zu 
zersplittern. das land selbst, soweit die fruchbaren Gegenden des kossovopolje 
in betracht kommen, dürfte erst nach längerer Zeit eine entsprechende rente 
abwerfen. die bulgarische und mohamedanische bevölkerung dürfte den serbi-
schen eroberern gegenüber stets ein turbulentes element darstellen.

auch die katholisch-albanische bevölkerung ist, wie verlautet, mit der 
serbischen invasion höchst unzufrieden.

die stimmung unter den serbischen offizieren ist, wie berichterstatter 
persönlich zu beobachten Gelegenheit hatte, Österreich-ungarn sehr feind-
lich. allgemein werde im offizierskorps ganz offen erklärt, dass man jetzt 
gegen Österreich-ungarn vorgehen werde.

der eisenbahnverkehr zwischen Üsküb und mitrovica ist wieder auf-
genommen. dagegen ist der Post- und telegraphische Verkehr, soweit die 
konsularpost zwischen Üsküb, mitrovica und Prisren in betracht kommt, 
völlig unterbrochen. briefe, die eine österreichische marke tragen, werden 
ausnahmslos beiseite geschafft, während briefe mit französischen oder engli-
schen marken grösstenteils anstandslos zugestellt werden.

berichterstatter ist endlich der ansicht, dass sich die albanesen dem serb. 
Vormarsch mit erfolg wiedersetzen [sic] werden.

716 hasan riza Pascha (1871–1913), osmanischer General. Vali von İşkodra ab märz 1912.
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Nr. 165717

Heimroth an Berchtold
HHStA PA XII/Kt. 386, f. 509r–518r.

Unzutreffende osmanische Siegesmeldungen. Panik in Skopje nach Bekanntwer-
den der Niederlage bei Kumanovo. Lage der deutschen und österreichisch-unga-
rischen Gemeinschaften. Flucht der osmanischen Beamtenschaft. Beratung des 
konsularischen Korps. Bitte albanischer und türkischer Notabeln um Hissung der 
österreichisch-ungarischen Fahne über Skopje. Unklarheit über Verteidigung der 
Stadt. Flucht von Muslimen in die Konsulate. Auflösung der Disziplin unter den 
nach Skopje zurückkehrenden osmanischen Truppen. Überfüllte Züge am Bahn-
hof. Panikszenen und Aufgabe der Artillerie. Anschlag auf den Vali als Auslöser 
des Chaos und dessen Flucht in das russische Konsulat. Öffnung der Gefängnisse. 
Flucht des osmanischen Armeekommandanten nach Tetovo und des Valis nach 
Istanbul. Plünderungen von Depots und im Bahnhof abgestellten Zügen. Ge-
meinsame Aktion der Konsuln zur Versorgung der Verwundeten. Verhandlungen 
der Vertreter der Großmächte mit dem serbischen Kronprinzen. Einschätzung der 
von der vom serbischen gegenüber der vom osmanischen Heer eingesetzten Artil-
lerie. Disziplin der serbischen Armee. Begeisterung slawischer Einwohner Skopjes 
beim Anrücken serbischer Soldaten. Entwaffnungsaktion in der Stadt durch die 
Konsulate. Serbische Wachen vor den Konsulaten.

N° 125 Üsküb, 18. November 1912

H. Gf.

Die Ereignisse in Üsküb vom 23.–27. November718 1912
Es ist hier auch heute noch nicht in einer jeden Zweifel ausschliessenden 

Weise festzustellen, ob die türkischen Siegesnachrichten vom 23. v. M. (h. a. 
Depesche vom 23. Oktober 1912, N° [freigelassen]) zur  Gänze aus der Luft 
gegriffen oder ob die Türken damals auf Grund eines Teilerfolges ihrer Sache 
so sicher waren, dass sie einen vollständigen Sieg escomptieren zu können 
glaubten. Während nämlich von serbischer Seite behauptet wird, dass ihre 
Truppen stets siegreich waren, verlautet aus anderen ernst zu nehmenden 
Quellen, dass die Wucht des türkischen Angriffs die feindlichen Truppen 
stellenweise zum Nachgeben genötigt hat.

Gewiss ist, dass die Details der vorzitierten Meldung erfunden waren, denn 
bei Kumanova gab es nur serbische, nicht aber auch bulgarische Truppen,  

717 Der Bericht wurde nicht mehr ins Reine geschrieben, sondern als Entwurf verschickt.
718 Im Bericht von vermutlich anderer Hand verbessert zu „Oktober“.
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die türken erbeuteten keine Geschütze, und dass gar von einem Vordrin-
gen der türken gegen die serbische und bulgarische Grenze keine rede sein 
konnte, das hat Üsküb bald zu verspüren bekommen.

man fragt sich – vielleicht überflüssiger Weise – woher die falsche nach-
richt stammte. der Vali war angesichts der siegesmeldung so freudig bewegt, 
dass ich trotz aller üblen erfahrungen, die ich mit der Wahrheitsliebe tür-
kischer funktionäre gemacht habe, an seinem guten Glauben nicht recht 
zweifeln kann.

sei es nun, dass der unglückliche feldherr auf einen nochmaligen kampf 
vor Üsküb hoffte und eine Panik vermeiden wollte, sei es, dass, wie behauptet 
wird, konstantinopel die siegesbotschaft lanciert hat, genug daran, dass be-
reits am nachmittag des 23. v. m. von der eisenbahnstation her nachrichten 
eintrafen, bei kumanova werde weitergekämpft.

ich möchte bei dieser Gelegenheit auch der Gerüchte gedenken, dass es 
die unter dem kommando des liva kadri Pascha stehende hiesige redif-
division war, die zuerst in’s Wanken geriet, und dass der genannte General 
gefesselt nach saloniki gebracht worden sei. eine sichere bestätigung dieser 
nachricht fehlt mir jedoch ebenso als beweis dafür, dass es die albaner, in 
erster linie aber die christlichen soldaten waren, die sich zur flucht wende-
ten. auch über das schicksal des ehemaligen Üsküber corps-commandan-
ten, djavid Pascha, habe ich nur gehört, dass er sich selbst nach der schlacht 
von kumanova mit 6000 mann tapfer geschlagen resp. einen geordneten 
rückzug angetreten hat.

er sowohl wie überhaupt alle türkischen truppen, die bei kumanova ge-
kämpft hatten und deren Zahl bald mit 20.000, bald mit 60.000 mann an-
gegeben wird, sind unseren augen vollständig entschwunden gewesen, und 
gegenwärtig mögen nur einzelne serben vielleicht angeben können, wo sich 
die versprengten teile der türkischen armee befinden. die serbischen kreise 
sind äusserst schweigsam, uns übrigens völlig unzugänglich.

donnerstag, den 24. oktober, war die niederlage eine so vollständige, 
dass selbst der Vali von einer bedenklichen lage der türkischen truppen 
sprach. meine frage aber, ob fethy Pascha, der oberkommandierende, Üsküb  
verteidigen wolle, beantwortete er: „mais naturellement“.

Üskübs bemächtigte sich eine unbeschreibliche Panik. Von allen seiten tra-
fen flüchtlinge ein. eisenbahnzüge voller türkischer frauen und kinder kamen 
sowohl von kumanova als auch Verisovitz her. lange Processionen dieser un-
glücklichen bewegten sich in den strassen, die in der eile der flucht geretteten 
habseligkeiten mit sich tragend und ein obdach suchend. man schätzt die Zahl 
dieser flüchtlinge auf 10–15.000 und schätzt wahrscheinlich zu niedrig.

die öst. ung. und die mir anvertraute deutsche colonie hielt sich recht 
tapfer. infolge der bereits früher unternommenen beruhigung der colonie, 
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die in analoger Weise auch anlässlich der albanischen invasion im august l. J. 
gute früchte gezeigt hatte, blieben unsere connationalen mit wenigen aus-
nahmen ruhig in ihren häusern und begnügten sich damit, die konsularflag-
ge zu hissen. manchen, die aus dem hieramtlichen Vorrat nicht mehr beteilt 
werden konnten, verfestigten selbst in den österreichischen und ungarischen 
farben gehaltene fahnen. auch die barmherzigen schwestern der hiesigen 
agramer Zweigniederlassung und die mitglieder der Jesuiten-mission harr-
ten infolge beruhigenden Zuspruchs auf ihren Posten aus.

nur die familien einiger eisenbahnbeamten schlossen sich der am 24. 
und 25. oktober einsetzenden allgemeinen flucht nach saloniki an. es muss 
dabei hervorgehoben werden, dass fast alle türkischen funktionäre ihr heil 
in der flucht nach saloniki suchten.

in der allgemeinen ratlosigkeit hatte man auch an die Verwundeten [zu 
denken] vergessen, die noch aus den ersten kämpfen an der serbischen Grenze  
in die stadt gebracht worden waren.

es fand darüber im rumänischen Generalkonsulate eine sitzung der hier be-
findlichen konsuln (russland, Österreich-ungarn, frankreich, england) statt, 
der auch ein christlicher arzt beiwohnte. der arzt brachte uns nur kenntnis, 
dass türkischerseits die hilfe christlicher Ärzte refusiert werde. auf unsere Ver-
anlassung wurden Verwundete aus einem hause, in dem sie ohne nahrung und 
Pflege gelegen waren, in ein spital des roten halbmondes gebracht. 

die notabeln der stadt berieten inzwischen über die angesichts der plötz-
lich veränderten lage einzunehmende haltung. Während ich im russischen 
konsulate weilte, sprach h. a. der zu uns gute beziehungen unterhaltende 
albanische notable salih bey in begleitung eines andern notabeln vor. seine 
Wünsche zielten, wie mir Vizekonsul von Pözel mitteilte, darauf ab, ich sol-
le die österreichisch-ungarische flagge über Üsküb hissen und dadurch die 
stadt vor dem untergange und der besetzung durch die serben retten. er 
wolle auf die antwort bis zum nächsten morgen warten.

am abend erschien noch ein türkischer notable, der tabakhändler  
hadschi ibrahim bey, und zwar ebenfalls mit einem begleiter. auch hadschi 
ibrahim wollte, dass ich den schutz der stadt übernehmen solle, was er sich 
ebenfalls in der hauptsache so vorstellte, als würde die hissung der flagge 
das land von serbischer herrschaft befreien. meine frage, ob denn der Vali 
von seinem schritte unterrichtet sei und ihn billige, musste hadschi ibrahim 
verneinen. ich versicherte meinen mitredner, dass die monarchie die schick-
sale seiner Glaubensgenossen mit aufrichtiger sympathie verfolge, dass ich 
aber nicht in der lage sei, seinem Wunsche zu entsprechen, unsere flagge 
über Üsküb wehen zu lassen. der schutz der stadt müsse den türkischen 
truppen überlassen bleiben (der ganze umfang der katastrophe war damals 
noch nicht bekannt) und gehe nach einer verlorenen schlacht naturgemäss 
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auf den sieger über. das konsularcorps, und zwar deren Gesamtheit, nicht 
aber ich allein, könne höchstens eine vermittelnde rolle übernehmen.

obwohl salih bey als auch hadschi ibrahim im namen der notabeln 
zu sprechen vorgaben, was nebenbei gesagt richtiger durch die entsendung 
des bürgermeisters zu betonen gewesen wäre, habe ich es nicht für ange-
zeigt gehalten, in der frage der kapitulation der stadt eine führende rol-
le zu übernehmen. es hätte sich möglicherweise darum handeln können, 
dem oberkommandierenden anzuraten, jeden Widerstand aufzugeben, eine 
haltung, die ich angesichts der serbischen invasion neidlos einem anderen 
kollegen überlassen konnte, umsomehr als der russische Generalkonsul, der 
rangälteste unter uns, ein berechtigtes interesse daran hatte, den serben die 
Wege zu ebnen. bei ihm, der – wie man sagt – weitreichende instruktionen 
seiner regierung gehabt haben soll, fand in der nacht vom 24. zum 25. v. 
m. eine sitzung statt, welcher der bürgermeister von Üsküb, dann drei no-
table, darunter die beiden Vorgenannten und das konsularcorps beiwohnten. 
es handelte sich darum, die stadt vor einem eventuellen bombardement zu 
schützen. man sah ein, dass die entscheidung darüber lediglich von dem 
umstande abhänge, ob fethi Pascha eine neuerliche schlacht vor Üsküb wer-
de liefern können, war aber ziemlich ratlos, da man damals nicht wusste, 
wo sich fethi Pascha eigentlich befand. man schickte deshalb um den Vali, 
der der einladung unverzüglich folge leistete, die lage aber ebensowenig zu 
klären wusste wie wir. da brachte man ihm ein versiegeltes schreiben, das 
er sofort öffnete: fethi Pascha, der oberkommandierende der geschlagenen 
truppen, war in Üsküb angekommen. der Vali begab sich sofort zu ihm, 
um das Verlangen der bürger zu überbringen, kam aber bald darauf mit der 
nachricht zurück, fethi Pascha wolle die stadt verteidigen, von einer Über-
gabe hingegen nichts wissen. die geängstigten notabeln beschlossen darauf-
hin, selbst zu fethi Pascha zu gehen und um schonung der stadt zu bitten. 
das resultat dieser demarche warteten wir nicht mehr ab, sondern schieden 
unter dem eindrucke, bald eine beschiessung Üskübs und strassenkämpfe 
mitmachen zu müssen.

ehe ich zur schilderung der ereignisse des 25. oktober übergehe, möchte 
ich vorausschicken, dass die mohammedanische bevölkerung bereits am 24. 
oktober schutz in den konsulaten zu suchen begann, der ihnen auch, soweit 
es die räumlichkeiten zuliessen, gewährt wurde. an den beiden darauffol-
genden tagen erfolgte neuer Zuzug, der ebenfalls, so gut es ging, unterge-
bracht wurde. für die zahlreichen frauen und kinder, die in diesem k. u. 
k. konsulate Zuflucht suchten, musste ein eigener „haremlik“ eingerichtet 
werden. die Vorhallen, ein teil der kanzleien, der stall und schliesslich auch 
die kellerräume waren mit flüchtlingen überfüllt. meine Wohnung reser-
vierte ich einem möglichen andrange unserer kolonie. tatsächlich fanden 
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sich davor nur einige Personen ein, darunter zwei österreichische lehrerin-
nen, die von meiner mutter aufgenommen wurden.

der morgen des 25. oktober brachte die ersten auf der flucht befind-
lichen truppen in die stadt. todesangst war aus den mienen aller zu lesen. 
die Panik unter der einwohnerschaft Üskübs war in stetem Wachsen begrif-
fen. alle bande der disziplin waren gelöst, die soldaten gingen bald einzeln, 
bald in regellosen haufen, fast alle ohne offiziere, und nur selten sah man 
eine geordnete abteilung. ich sah soldaten in zerfetztem anzug, teilweise 
sogar ohne beschuhung. augenzeugen behaupten, dass die mannschaft oft 
um einige Piaster ihre Waffen und munition verkaufte. alles strömte zum 
bahnhof, um den rettenden eisenbahnzug zu erreichen.

ein offizier zwingt, den revolver in der hand, einen depotchef der ori-
entbahn, eine locomotive auszufolgen, um einen harrenden eisenbahnzug, 
in dem sich frauen und kinder befanden, expedieren zu können. der offi-
zier schwingt sich auf die locomotive, soldaten folgen und suchen ihr heil 
in der flucht nach köprülü.

der Platz vor den eisenbahnzügen füllt sich mit cavallerie und infan-
terie, was ich vom fenster meiner kanzlei sehr gut beobachten kann. drei 
lange eisenbahnzüge sind bald mit fliehenden truppen überfüllt. auch die 
dächer und trittbretter der Wagen sind übervoll. alles ist bunt durcheinan-
dergewürfelt, alle taktischen Verbände gelöst. nur eine hiesige Gendarmerie-
abteilung hält geschlossen zusammen und sticht durch das helle blau ihrer 
uniformen aus dem grauen Wirrwarr hervor. 

dabei weiss man nicht, wann und ob diese Züge überhaupt abgelassen werden 
können, denn auch auf der eisenbahnstation herrscht kopfloses durcheinander.

nur die reiter waren bei ihren Pferden geblieben, wahrscheinlich weil 
diese eine fluchtmöglichkeit boten.

Vor dem konsulate zogen wiederholt Geschütze vorüber. haubitzenab-
teilungen mit gut genährten Pferden. die haubitzen waren offenbar nicht 
in action gewesen, denn sie sahen tadellos aus und waren mit lederhüllen 
geschützt. sie wollten nach kalkandelen, der offizier wusste aber den Weg 
nicht, so dass er wiederholt umkehrte und schliesslich einen beamten dieses 
konsulates um die einzuschlagende richtung frug.

Plötzlich gerät der Zug ins stocken, Verwirrung kommt in die reihen, 
und – es war circa 11 uhr vormittags – ich sehe die artilleristen von ihren 
Pferden und Geschützen abspringen, die stränge durchhauen, sich wieder 
auf die Pferde schwingen und wie toll davonjagen.

Gleichzeitig gelangt die auf dem Platz vor den eisenbahnzügen ange-
sammelte menge ins Wanken, soldaten klettern von den Wagendächern mit 
erstaunlicher behendlichkeit herab, und auch diese, auf mindestens 4000 
mann zu veranschlagende masse wendet sich zur flucht.
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in wenigen minuten war alles wie weggefegt, nur 18 verlassene Geschütze 
samt munition standen vor dem konsulate und in der angrenzenden strasse. 
bald darauf sah ich die fliehenden den gegenüberliegenden berg karijak 
erklimmen und hinter einem hang verschwinden, auf nimmerwiedersehen.

alles hatte sich mit unheimlicher raschheit und fast lautlos abgespielt. 
die blasse todesfurcht.

im ersten momente wusste man gar nicht, was eigentlich geschehen war, 
man suchte vergeblich nach dem Grunde. Zwei meiner kawassen stürzten 
mit dem rufe: „der serbe kommt“ herbei.

man hatte aber weder einen schuss gehört, noch einen serben gesehen.
circa ½ stunde nach dieser flucht kamen geordnet marschierende türki-

sche abteilungen, bestiegen einen der verlassenen Züge und fuhren in aller 
ruhe weg.

erst später erfuhr man den Grund der Panik, die die truppen ergriffen 
hatte. bei der Wardarbrücke, die ungefähr ¼ stunde vom konsulate entfernt 
ist, hatte ein soldat – wie es heisst, ein albaner – auf den vorüberfahrenden 
Vali geschossen, ihn selbst zwar nicht getroffen, den neben ihm sitzenden 
sekretär desselben aber getötet und den kutscher, einen im dienste des russi-
schen Generalkonsuls befindlichen bulgaren, schwer verwundet. der atten-
täter wurde von einem andern soldaten auf der stelle erschossen.

das echo dieser schüsse pflanzte sich fort und veranlasste die demora-
lisierte, führerlose menge zu einer flucht, wie sie so unbegründet kaum je 
vorgekommen sein dürfte, denn der feind befand sich damals mindestens 
sechs stunden von der stadt entfernt.

der Vali flüchtete in das nahe gelegene russische Generalkonsulat.
eine der ersten handlungen des russischen Generalkonsuls war es, den 

Vali dazu zu bewegen, das Gefängnis öffnen zu lassen, da eine meuterei unter 
den Gefangenen drohte. man hörte, wie herr kalmikoff erzählt, aus dem 
Gefängnis bereits Gewehr- und revolverschüsse. auf diese Weise erlangten 
viele Gefangenene die freiheit, die kurz vorher von den türken wegen poli-
tischer umtriebe zu Gunsten des feindes inhaftiert worden waren. dass sich 
darunter zahlreiche orthodoxe Priester und lehrer befanden, ist angesichts 
der rolle, die diese elemente in den revolutionen macedoniens stets spiel-
ten, fast selbstverständlich.

das vielleicht traurigste capitel in der Geschichte dieser tage bildet das 
Verhalten der offiziere. soweit sie an der allgemeinen flucht nicht teilge-
nommen hatten, versteckten sie sich in der stadt und legten civilkleidung 
an. die serben haben später viele von ihnen – man spricht von 70 – als 
kriegsgefangene nach serbien gebracht.

einzelne flüchteten in die konsulate. bei mir suchten ebenfalls mehrere 
offiziere schutz. ich sprach mit vier dieser offiziere. Zwei von ihnen wollten 
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gleich die österreichische staatsangehörigkeit annehmen, gingen jedoch, als 
ich ihnen die unmöglichkeit eine solchen Wechsels erklärte, wieder weg. 
Zwei andere aber, darunter ein fliessend französisch sprechender major, 
liessen sich selbst dadurch nicht abhalten, um asyl bei mir anzusuchen, als 
ich ihnen vorhielt, dass ihre lage, falls sie von den serben entdeckt werden 
sollten, noch schlimmer werden könnte, als sie ohnedies sei. ich liess ihnen 
daraufhin ein Zimmer anweisen, wo sie mehrere stunden verblieben. später 
behaupteten sie aber, nachricht erhalten zu haben, dass fethy Pascha einen 
geordneten rückzug antrete; ein teil ihrer truppe habe sich wiedergefun-
den; sie dankten mir für meine Gastfreundschaft und erklärten, sich fethy 
Pascha anschliessen zu wollen. ich beglückwünschte sie zu ihrem entschlusse 
und liess sie ziehen, offen gesagt, herzlich froh darüber, dass ich nicht in die 
Zwangslage versetzt worden bin, offiziere vor serben verstecken oder sie ih-
nen ausliefern zu müssen.

man munkelt auch, dass offiziere sich, in türkischer frauenkleidung ver-
mummt, eingeschlichen haben; die unantastbarkeit des haremliks verbot 
selbstverständlich jegliche constatierungen.

Was fethy Pascha anbelangt, so ist er allem anscheine nach in der rich-
tung nach kalkandelen geflohen. ob er an den dort und bei Gostivar später 
stattgefundenen kämpfen teilgenommen hat, konnte nicht mehr constatiert 
werden, wie überhaupt alles, was seit dem einzuge der serben vorgekommen 
ist, mit dem dichten schleier militärischer Geheimnisse umgeben erscheint, 
der für uns vielleicht noch undurchdringlicher ist als für andere, denn alles, 
was serbisch ist, hält sich von jedem contacte mit dem k. u. k. konsulate 
ängstlich fern.

als letztes ereignis des denkwürdigen 25. oktober wäre noch die abreise 
des Vali zu erwähnen, der die stadt erst verliess, als hier tatsächlich jede tür-
kische autorität aufgehört hatte. er floh über saloniki nach konstantinopel, 
wo er glücklich angekommen sein soll. nach seiner abreise ging kein Zug 
mehr von Üsküb ab. es muss ihm das Zeugnis ausgestellt werden, dass er auf 
seinem Posten geblieben ist, so lange es überhaupt möglich war.

in der nacht vom 25. zum 26. oktober mussten die konsulate selbst für 
ihre sicherheit sorgen und aus den kawassen sowie anderen vertrauenswürdi-
gen Personen eine bewaffnete Wache bilden. diese massregel war umso not-
wendiger, als Plünderungen bereits begonnen hatten, feuersgefahr wegen der 
vielen im konsulate nächtigenden flüchtlinge (schätzungsweise circa 250 
Personen) zu befürchten war und schliesslich, weil sich vor dem amtsgebäu-
de eine menge artilleriemunition und sechs grosse eisenfässer mit spreng-
stoffen befanden. ich schärfte den Wachen jedoch ein, von der Waffe erst im 
äussersten notfalle Gebrauch zu machen. bei einem in der nacht unternom-
menen rundgang konnte ich mich überzeugen, dass meine befürchtungen 
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wegen feuersgefahr begründet waren, da die flüchtlinge im holzkeller die 
nacht bei offenem licht verbrachten.

am morgen des 26. oktober wurde ich gegen 5 uhr geweckt, da ein circa 
500 schritte vom konsulate entferntes montursmagazin brenne. angeblich sol-
len sich darin grössere mengen artillerie- und infanterie-munition befunden 
haben. man erzählt sich, ein türkischer offizier habe das magazin angezündet.

man sah leute in das magazin eilen und daraus verschiedene Waren her-
austragen: Plünderer, die jedoch gleichzeitig [dazu] beitrugen, das nur lang-
sam glimmende feuer zu löschen, das sich übrigens des regens wegen nicht 
recht verbreiten konnte. (doch muss ich auch des dragomans des französi-
schen konsulates gedenken, der behauptet, anweisungen zum löschen des 
feuers gegeben zu haben.)

allerlei Gesindel war inzwischen auf dem bahnhof erschienen und be-
gann die Plünderung eines Warenzuges. alles, was den leuten in die hände 
fiel, wurde weggeschleppt; hauptsächlich lebensmittel und Waffen. nie-
mand konnte ihnen entgegentreten. nur einen türkischen offizier sah ich, 
der sich dem Pöbel in den Weg stellte und der Plünderung einhalt zu thun 
versuchte, jedoch erfolglos. Gleichzeitig mit dieser Plünderung wurde auch 
in anderen stadtteilen geplündert, hauptsächlich im bazar, wo zumeist die 
mohammedanischen Geschäftsleute zu leiden hatten.

ich hatte keine Zeit, meine aufmerksamkeit dem brande und den Plün-
derungen weiterhin zuzuwenden, denn gegen 6 uhr morgens erschienen der 
französische und der englische konsul in begleitung eines türkischen mili-
tärarztes bei mir, der uns ersuchte, Vorkehrungen zu treffen, dass die zahlrei-
chen Verwundeten wenigstens etwas nahrung bekommen. niemand wolle 
ohne befehl lebensmittel hergeben, und an Geld fehle es. obwohl die kon-
sulate bereits dem roten halbmond namhafte spenden gegeben hatten, be-
gaben wir uns sofort zum russischen Generalkonsul, bei dem ein schriftstück 
aufgesetzt wurde, in dem wir, als einzige behörden, die Verabfolgung von 
lebensmitteln für die Verwundeten befahlen. dieses von den vier konsuln 
unterfertige schriftstück hat, wie ich später erfuhr, gute dienste geleistet, da 
die daraufhin vorgenommenen requisitionen glatt von statten gingen.

als wir bei herrn kalmikoff erschienen, trafen wir dort den bürgermeister 
von Üsküb. herr kalmikoff, der in voller uniform war, teilte uns mit, dass 
er über ersuchen des bürgermeisters im begriffe sei, den serbischen truppen 
entgegenzufahren, um sie zum einmarsche nach Üsküb einzuladen, da der 
hier herrschenden anarchie gesteuert werden müsse.

die lage war tatsächlich ernst genug, und es stand zu erwarten, dass der 
Pöbel nach Plünderung der magazine und Geschäfte in die häuser und Woh-
nungen eindringen werde, woraus ein massacre leicht hätte entstehen könne. 
die anwesenheit regulärer truppen war daher eine eiserne notwendigkeit.
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der französische konsul, herr cartier, erklärte, mitfahren zu wollen, wo-
rauf auch mein englischer kollege und ich uns entschlossen, die expedition 
mitzumachen, umsomehr als herr kalmikoff behauptete, die serben seien 
nicht weit und zwar auf der höhe von belzinbeg (strasse nach kumanowo).

Wir begaben uns nach hause, um unsere uniformen anzulegen und kehr-
ten daraufhin zum russischen Generalkonsul zurück. eine Garde von vier 
bewaffneten kawassen begleitete uns, und auch wir waren bewaffnet, denn 
der Weg, den wir antraten, war nicht ungefährlich. in den strassen Üskübs 
trieb sich eine menge bewaffneten Gesindels herum, und in den mohamme-
danischen Vierteln, die wir zu passieren hatten, konnte gegen die konsuln, 
die die stadt dem feinde auslieferten, leicht ein anschlag verübt werden. 
Überdies wurde in der stadt viel geschossen, ohne dass man recht wusste, was 
die schüsse zu bedeuten hatten.

Je weiter wir uns von der stadt entfernten, einen desto traurigeren an-
blick bot der Weg. spuren der flucht: umgestürzte munitionswägen, die, 
um rascher vorwärts zu kommen, den schmalen Weg verlassen hatten und 
im grundlosen schlamm stecken geblieben waren, Pferdekadaver, in einem 
Graben die leiche eines ermordeten bauern.

Pferdegetrappel wird hinter unserer kleinen karawane hörbar: ein weiss-
bärtiger serbischer Pope ist’s, der von seinem metropoliten zur begrüssung 
der serbischen armee entsendet wurde. Generalkonsul kalmikoff und der 
bürgermeister lassen ihn in ihrem Wagen Platz nehmen. es wird klar, woher 
herr kalmikoff über die nähe der serbischen armee informiert wurde.

Plötzlich werden auf einer höhe reiter sichtbar: eine serbische Patrouille. 
das von herrn kalmikoff mitgenommene weisse banner wird entfaltet, die 
Waffen im Wagen zurückgelassen, ein serbischer unteroffizier nähert sich uns, 
fragt nach unserem begehren, verbindet uns die augen, wir werden bei der 
hand genommen und nach einem längeren, nicht gerade angenehmen marsche 
vor einen höheren offizier gestellt, der uns, da wir die Vorposten bereits pas-
siert hatten, die augenbinden abnehmen liess. bald darauf standen wir vor dem 
Generalstabschef, oberst bojovič, und dem kommandanten der morawa-di-
vision, oberst Gojkovič719. (beide sind seither zu Generalen befördert worden).

Wir erfuhren, dass der kronprinz von serben sich bei der armee befinde, 
und legten den uns von ihm noch trennenden Weg in einem automobil zu-
rück. es war auf der höhe bei aidovce720.

herr kalmikoff trug dem kronprinzen den Wunsch der bevölkerung vor, 
in das von truppen entblößte Üsküb einzuziehen. seine hoheit zeigte sich 

719 ilija Gojković (1854–1917), serbischer General. 1910–1911 kriegsminister. in den bal-
kankriegen kommandant der morava-division.

720 ajvatovci, alb. ajvatoc, dorf östlich von skopje.
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verwundert, dass der Weg nach Üsküb frei sei, und verlangte Garantien, die 
ihm freilich nicht geboten werden konnte, so dass ein gesicherter marsch 
notwendig war.

im Verlaufe des weiteren Gespräches äusserte sich der kronprinz zu herrn 
kalmikoff in russischer sprache, es freue ihn, ihn hier kennen zu lernen. 
meinem französischen kollegen dankte er für die vortrefflichen Geschütze, 
die den sieg über die türkischen truppen entschieden hatten. mein engli-
scher college und ich bekamen selbstverständlich nur allgemeine bemerkun-
gen über schlechten Zustand der Wege etc. zu hören.

Was die französischen Geschütze anbelangt und ihre Überlegenheit über 
die türkischen von krupp, äusserten sich die offiziere zu herrn cartier, die 
serbischen artilleristen hätten ihre Geschütze nach dem kampfe umarmt 
und geküsst.

das urteil von fachleuten muss darüber entscheiden, welche Geschütze 
besser sind. ich kann mich aber des Gedankens nicht erwehren, dass gute 
artilleristen auch aus krupp’schen kanonen vortrefflich schiessen können. 
man hört – freilich nicht von serbischer seite –, dass die türkische artille-
riemannschaft zum grossen teile erst einige tage vor dem kampfe der ar-
tillerie eingeteilt worden ist; dass sehr viele schrapnelle überhaupt gar nicht 
vortempiert wurden und nach dem abfeuern daher wirkungslos zu boden 
fielen. ein augenzeuge des kampfes von kumanovo erzählt mir, dass die 
türkischen Geschütze statt verdeckt hinter der höhe wie Zielscheiben auf 
dem kamm der höhe aufgestellt worden waren. bedenkt man die vielen 
nachrichten über schlechte Verpflegung, mangelhafte mobilisierung, vor al-
lem aber auch die in der h. a. berichterstattung so oft betonten mängel der 
türkischen armee: disciplinlosigkeit, ein offizierscorps, das sich mit Politik 
befasst, meuterei (albanischer aufstand im august) etc. – so wird man sehr 
geneigt sein zu sagen, die serbische armee hat deswegen so leicht gesiegt, weil 
die türkischen truppen so wenig Widerstandskraft zeigten.

64 Geschütze fielen den serben bei kumanovo in die hände, 18 haubit-
zen fanden sie vor dem k. u. k. konsulate vor (ein türkischer artillerist hat 
in letzter stunde wichtige bestandteile davon entfernt, so dass sie wenigstens 
momentan unbrauchbar sind) und 20 liessen die türken an einem anderen 
Punkte ausserhalb der stadt stehen! 102 Geschütze! dabei erfahre ich heute 
von neuen Geschützfunden der serben.

der kronprinz und die offiziere lobten die tapferkeit der türkischen trup-
pen, sogar bajonettangriffe seien nötig gewesen. die anzahl der serbischen 
Verluste wurde eher niedrig – 600 Verwundete und tote – angegeben. die 
türken verloren hingegen durch das verheerende artilleriefeuer tausende.

nach beendigtem Gespräch verabschiedete sich der kronprinz und ord-
nete sofort den Vormarsch an.
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Wir bestiegen wieder das automobil und begannen die heimfahrt. da 
wir aber etwas von den truppen und auch den einzug in Üsküb sehen woll-
ten, verlangsamten wir das tempo und verliessen später das automobil, als 
wir wieder zu unseren Wägen und kawassen gelangt waren. (dabei machten 
wir die unangenehme entdeckung, dass die serben unsere, den verschiede-
nen staaten gehörige kawassen-karabiner und revolver in ihre obhut ge-
nommen hatten. trotz wiederholter demarchen konnte man sie uns nicht 
ausfolgen, denn sie befinden sich unter den von türkischen truppen erbeute-
ten Waffen und werden wahrscheinlich erst bei der sortierung der angeblich 
40.000 Gewehre wieder zum Vorschein kommen. mir fehlen zwei mannli-
cher-karabiner und zwei revolver, doch habe ich mich durch provisorische 
beschlagnahme türkischer Gewehre und munition schadlos gehalten.)

Was ich nunmehr an serbischen truppen zu sehen bekam, rang mir auf-
richtige bewunderung ab. Vor allem war es die cavallerie, deren frisches aus-
sehen, deren vorzüglich gehaltene Pferde auffielen, so dass kaum glaublich 
schien, eine armee vor sich zu haben, die eine grosse schlacht geschlagen 
hatte. auch die infanterie marschierte in ordnung und war discipliniert, 
obwohl man ihr ermüdung ansah. keine nachzügler, selten marode, keine 
leute, die sich zu dem in der wasserarmen Gegend doppelt verlockenden 
Wasser stürzten. und wo es geschah, genügte ein Wort von der schädlichkeit 
dieses Wassers, um die leute zum sofortigen leeren der kaum gefüllten feld-
flaschen zu bewegen.

auch der gesicherte marsch schien, soweit ich es zu beurteilen in der 
lage bin, gut durchgeführt. flankendeckungen und Patrouillen nach allen 
richtungen, sorgfältige durchsuchung aller Gehöfte, hütten etc., soldaten, 
die das terrain allein durchschritten, offenbar nach eventuellen verdächtigen 
drähten suchend, und endlich die vorsichtige erforschung eines am Wege 
liegenden, von den türken verlassenen forts.

Wir näherten uns Üsküb.
Gruppen sich vor freude wie trunken gebärdender slaven waren dem 

heere entgegengegangen. die soldaten, vor allem die reiter, wurden stür-
misch akklamiert und mit blumen beteilt. beim einzug in die stadt herrschte 
aufrichtige begeisterung der slavischen bevölkerung. man sah viele türkische 
soldaten, die zum Zeichen, dass sie christlichen confessionen angehören, 
weisse kreuze auf ihre kalpaks geheftet hatten.

der kronprinz wurde vom metropoliten mit salz und brod empfangen 
und begab sich dann in den konak.

die konsuln kehrten in ihre Wohnungen zurück, um über die ereignisse 
in ihrer abwesenheit informationen einzuholen.

die nebeneinanderliegenden konsulate Österreich-ungarns, frankreichs 
und englands hatten ihre Wachen verstärkt und alle Personen, die bewaffnet 
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vorüberkamen, entwaffnet. alle lieferten ihre Waffen widerstandslos ab, so 
dass in den drei konsulaten circa 500 Gewehre verschiedener systeme und 
ansehnliche mengen munition vorhanden waren. die Wachen waren mit 
dem kawassen-abzeichen versehen (adler resp. kokarde). die sechs fässer 
sprengstoff waren innerhalb der umfassungsmauer dieses k. u. k. konsula-
tes unterbracht und teilweise mit erde bedeckt worden. dem französischen 
konsulate hatte man die schlüssel zu den Üsküber Pulver- und sprengmuni-
tions-magazinen ausgefolgt.

am abend bezogen die serbischen soldaten die Wache bei den konsula-
ten. ich verabredete mit dem wachhabenden offizier ein losungswort, um 
eindringen unberufener unmöglich zu machen.

tags darauf evakuierte ich das konsulat von den flüchtlingen, und an 
ihrer stelle gab ich seither einer ständigen serbischen militärwache Quartier, 
ebenso wie meine kollegen.

mit der ablieferung der beim Pöbel saisierten Waffen und dem Wegschaf-
fen der sprengstoffe kehrten verhältnismässig normale Zeiten wieder.

Genehmigen etc.   18/Xi 1912
 heimroth

Nr. 166721

Heimroth an Berchtold
hhsta Pa Xii/kt. 386, f. 521r–524v.

Probleme bei der Nachrichtenbeschaffung. Serbische Drohungen gegen Öster-
reich-Ungarn. Zerstörung albanischer Dörfer. Gerücht von geplanter Ermordung 
aller männlichen Albaner. Unklarheit über Missbrauch der weißen Fahne durch 
Albaner. Im Vardar treibende Leichname. Zerstörung muslimischer Dörfer in der 
Kaza Kumanova. Klagen der muslimischen Bevölkerung, so auch der Bosnjaken, 
und deren Gesuche auf Rückkehr nach Bosnien-Herzegowina. Einschüchterung 
der bulgarischen Bevölkerung Skopjes. Zurückhaltung der Bevölkerung beim 
Einzug des serbischen Königs.

n° 126 Üsküb, 18. november 1912

stimmungsbericht

bevor ich die besprechung der ereignisse seit dem einmarsche der serben 
in Üsküb beginne, möchte ich vorausschicken, dass sich die Grundlage jeder 

721 auch dieser bericht wurde nicht in reinschrift, sondern als konzept verschickt.
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information, das „audiatur et altera pars“ hier nicht mehr anwenden lässt, 
denn die misstrauische, ja fast feindliche haltung der serbischen behörden 
macht diesem konsulate ein verlässliches arbeiten fast unmöglich.

die serben sind durch ihre siege so hochmütig geworden, dass sie ihre 
armee den besten an die seite stellen zu können, ja überlegen glauben, und 
man hört vielfach, dass sie bald mit uns abrechnen wollen. Vox populi.

ich bin daher in erster linie auf persönliche beobachtungen, dann aber 
auf die klagen der von der invasion am meisten betroffenen mohammedani-
schen bevölkerung angewiesen.

Von persönlichen beobachtungen wäre vor allem anzuführen, dass schon 
am 28. oktober – also zwei tage nach dem einmarsche des kronprinzen – 
albanische dörfer in der umgebung Üskübs lichterloh brannten. man sah 
in der Gegend von raštak722, nikoštak723, ljubeten724 und blaca725 flammen 
zum himmel emporlodern, und da die bauern dieser dörfer sich über brand-
legung, Viehdiebstahl, ja auch über morde beklagten, die serbische komita-
dschis und bauern benachbarter serbischer dörfer an ihnen begangen, so 
kann den serbischen truppen zumindest der Vorwurf nicht erspart bleiben, 
dass sie diese Vernichtungen nicht verhindert haben. so wird behauptet, dass 
serbische soldaten daran, wie an vielen anderen untaten, beteiligt waren – 
beweise habe ich keine dafür.

am 31. oktober brannte der meierhof des hamdi bey in Gorna Vodna726 
ab. hamdi bey war von den bauern des dorfes wegen seiner härte seit jeher 
gehasst. Gorna Vodna liegt unmittelbar über Üsküb, der tag war regnerisch, 
Üsküb und die umgebung voll truppen.

ein anderer, sehr bezeichnender fall betrifft einen kawassen des k. u. k. 
konsulates mitrowitza, der nach Übernahme einer konsularpost in Verisovič 
nicht mehr nach mitrowitza fahren konnte, da die serben die eisenbahn ab-
geschnitten hatten, und daher zu mir nach Üsküb fuhr, wo er bis vor kurzem 
verblieb. als ich ihn nach erwirkter reise-erlaubnis vom h. a. dragoman 
zur bahn bringen liess, machte ein serbischer offizier den dragoman auf 
die albanische weisse kappe des kawassen aufmerksam und riet ihm, die 
kopfbedeckung mit einer andern zu vertauschen, da der kawass sonst Gefahr 
laufe, von den den serbischen soldaten getötet zu werden. der kawass setzte  
 

722 raštak, alb. rashtak, dorf nordöstlich von skopje.
723 nikuštak, alb. nikushtak, dorf nordöstlich von skopje.
724 ljuboten, alb. luboten, dorf nordöstlich von skopje.
725 blace, dorf südöstlich von skopje.
726 Gorno Vodno, heute nicht mehr existierendes dorf südöstlich von skopje auf dem Vodno-

berg.
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sodann einen fez727 mit dem reichsadler auf. solche beobachtungen sind 
geeignet, selbst den ruhigsten Zuseher stutzig zu machen.

sollte wenigstens ein teil der im furchtsamen Volke geglaubten, ungeheu-
erlichen behauptung wahr sein, alle albaner männlichen Geschlechts vom 
8ten lebensjahre an müssten ausgerotten werden?

Wenn man den serben die klagen der mohammedanischen bevölkerung 
vorhält, so haben sie entweder alte Privatrachen der unterdrückten slaven, 
gegen die nach möglichkeit eingeschritten werde, oder den oft geübten 
missbrauch der weissen fahne als entschuldigung bei der hand, weswegen 
auch die expedition der konsuln als gefährlich bezeichnet wird. die serben 
trauen der weissen fahne in diesen landen nicht mehr. der ehemalige ser-
bische konsul in Üsküb, Gavrilovič728, erzählte mir, dass nach der Übergabe 
der stadt Verisovič viele serbische cavalleristen verräterisch getötet worden 
seien. daraufhin habe das erzürnte militär 1200 albaner über die klinge 
springen lassen. der Pfarrer von Verisovič, don tomaso beriscia, gibt an, 
es wären bei dieser Gelegenheit 800 albaner gefallen, er stellt auch die sa-
che etwas anders dar, denn er leugnet den Verrat und behauptet, nicht die 
städter, sondern ohne deren Verschulden hätten bauern umliegender dörfer 
den Überfall ausgeführt, aber auch er spricht nur von einigen überlebenden 
albanesen der genannten stadt.

Wollte man aber allen klagen Glauben schenken, die vorgebracht wer-
den – und leider gibt es kein mittel, sie zu kontrollieren – so wäre es ein 
Vernichtungskampf, der da geführt wird, ein vollständiges ruinieren des mo-
hammedanischen elementes. die klagen, die mir vorliegen, betreffen in ers-
ter linie Viehraub seitens der bekanntlich von der regierung unterstützten 
komitadschi’s und der serbischen bevölkerung. doch auch morde und fälle 
von notzucht kommen vor.

es ist mir schwer, mich der annahme zu verschliessen, dass die serben 
sich da ein schuldconto aufstellen, das bei einem civilisierten [Wort fehlt] 
selbst durch das allmächtige Wort „krieg“ kaum zu entschuldigen ist.

aus dem Wardar wurden in Üsküb leichen herausgezogen. die serben 
gaben einige leichen zu: Privatrache. es dürften aber tatsächlich sehr viele 
menschenleichen den Wardar heruntergeschwommen sein, denn zwei ös-
terreichische lehrerinnen, deren angaben ich unbedingt Glauben schenke, 
zählten 13 leichen, die man aus dem fluss herauszog, während andere in 

727 fes, auch fez, arabisch-türkische kopfbedeckung aus meist rotem filz, teils mit meist 
schwarzer, blauer oder goldener Quaste, in der form eines oben flachen kegels. sultan 
mahmud ii. führte das tragen des fes 1829 für osmanische beamte ein.

728 Panta Gavrilović (1875–1924), serbischer diplomat, geboren in ohrid und aufgewachsen 
in istanbul, wo er das Galatasaray-Gymnasium besuchte und dann in belgrad rechtswis-
senschaften studierte. 1911–1912 serbischer konsul in skopje.
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den Wellen weitertrieben. Wie viel leichen mögen bei nacht von den fluten 
fortgeschwemmt worden sein?

im kaza kumanova sollen alle muselmanischen dörfer verbrannt, in ku-
manova selbst alle türkischen Geschäfte und häuser geplündert und 48 mo-
hammedaner erschossen worden sein. die ermordung von 9 christen soll die-
sen szenen allerdings vorangegangen sein, man erzählt aber auch von Greueln 
bei der ermordung kleiner kinder, die von dem balkon eines brennenden 
hauses herunterfielen und dann von serbischen soldaten ermordet wurden, 
von massacrierten Verwundeten, frauen, die sich flüchten wollten etc. etc.

man würde nie fertig, wollte man alle die fälle citieren, die angeführt wer-
den, fast immer aber steht das ominöse Wörtchen „soll“ bei diesen erzählun-
gen, die vermuten lassen, dass ein körnchen Wahrheit dabei ist, mit sicher-
heit aber nur zeigen, wie grenzenlos die furcht der mohammedaner vor dem 
serbischen eroberer ist. „die serben haben in den wenigen Wochen mehr 
Grausamkeiten begangen als wir in 500 Jahren“ behaupten die muselmanen.

auch die auswanderer aus bosnien und der herzegovina klagen laut. die 
neue ordnung der dinge behagt ihnen gar nicht. sie kamen in die türkei, 
um herren zu sein, und sehnen sich mehr denn je nach dem verlassenen 
land. Zahlreiche Gesuche um rückkehrsbewilligung sprechen dafür eine 
beredte sprache.

ein besonderes augenmerk ist dem Verhalten der bulgarischen bevölke-
rung Üskübs zuzuwenden. das bulgarische element ist hier nächst dem tür-
kischen das überwiegende, während es nur wenige serben gab. alle häuser 
sind beflaggt, aber alle mit serbischen fahnen, und nur selten wagt sich ein 
bulgarisches fähnlein schüchtern hervor, und auch das nur, falls es sich zu 
einer serbischen schwester gesellen darf. sollten die bulgaren Üskübs über 
nacht zu serben geworden sein? da dies wohl kaum anzunehmen ist, dürfte 
auch hier die angst eine bedeutende rolle spielen.

da mir vom lande, ebenso wie über die fortschritte der serbischen armee 
und ihre kämpfe, auch über die stimmung der bulgarischen bevölkerung, 
nachrichten noch nicht zur Verfügung stehen, muss ich mich auf selbst Ge-
sehenes beschränken.

beim einzug des königs von serbien (welcher übrigens nur so viel bemer-
kenswertes bot, dass der kronprinz den russischen Generalkonsul abseits in 
ein längeres Gespräch zog und dass die Prinzessin helene nur ihm die hand 
zum kusse reichte, uns andere konsuln aber überhaupt mit keinem blicke 
streifte), bei diesem einzuge des königs war von einer begeisterung des Vol-
kes gar nichts zu merken. 

das truppenspalier rief „Živio“, sonst aber blieb die strasse auffallend 
stumm. ich habe den eindruck, dass die bulgaren sich zurückgesetzt füh-
len, da überall nur das serbische element bevorzugt wird, und man spricht 
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von einer offensichtlichen unzufriedenheit des bulgarischen elementes. eine 
ähnliche beobachtung machte ich gestern, als der könig, wie euer excellenz 
bereits telegraphisch gemeldet, dem hochamte in der römisch katholischen 
Pfarrkirche beiwohnte, wobei ich mit allen beamten des konsulates ebenfalls 
anwesend war, um eventuellen auslegungen, als lägen wir dem cultusprotek-
torate keinen Wert mehr bei, im vorhinein jede spitze zu nehmen. 

einige schüchterne kinderstimmen riefen „Živio“, sonst herrschte auf 
den strassen eine fast peinliche stille. und es gibt ja bulgaren genug in den 
stadtteilen, die der könig zu passieren hatte.

man will daraus schon jetzt schliessen, dass serbien in allen nicht rein 
serbischen ländern einen sehr schweren standpunkt haben wird, aus dem 
sich mit der Zeit sogar serbisch-bulgarische konflikte entwickeln könnten.

diese annahme geht zwar etwas weit und könnte bei ihr der Wunsch der 
Vater des Gedankens gewesen sein, ich glaube aber dennoch, dass sie nicht 
ganz von der hand zu weist ist.

Genehmigen etc.
 18/Xi/1912
 heimroth

Nr. 167
Gellinek an Hötzendorf

hhsta Pa Xii/kt. 386, f. 930r–934r.

Harte Haltung des serbischen Heeres gegenüber Albanern u. a. wegen deren Miss-
brauchs der weißen Fahne. Albanische Guerilla-Aktionen. Einsetzende bulgari-
sche Bandentätigkeit. Herausfordernde Haltung der serbischen Behörden.

abschrift pro actis ad einsichtsstück des chefs des Generalstabes

nr. 5101 30. november 1912
k. u. k. militärattaché in belgrad
res. nr. 283

einfluß der sicherheitsverhältnisse in den neubesetzten Gebieten bei einem 
kriege mit der monarchie

Wiederholt wurde gemeldet, daß serbien in den letzten Jahren, während 
die türkei bemüht war, die albanesen zu entwaffnen, einen lebhaften Waf-
fenschmuggel nach albanien betrieb. er wurde mit erhöhtem eifer anfangs 
september betrieben. daß es sich darum handelte, Verbündete zu gewinnen, 
bewies auch die behandlung des mehrfach in belgrad aufgetauchten alba-
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nerchefs boletinac, der selbst vom könig und vom kronprinzen empfangen 
wurde und stets reich beschenkt zurückkehrte.

umso größer war die erbitterung der serben, als sie bei ihrem einmarsche 
auf einen hartnäckigen Widerstand der gesamten albanischen bevölkerung stie-
ßen, den sie nur mit großen opfern zu bewältigen vermochten. diese erbitterung 
wurde noch gesteigert, als die albanesen mehrere male durch fingierte kapitulati-
onen die serben heranlockten und auf verräterische Weise niedermetzelten.

die serben bezahlten mit gleicher münze. Wenn auch die nachrichten 
über serbische Grausamkeiten ausschließlich aus albanesischen Quellen 
stammen, so sind sie doch zu zahlreich, um vollkommen erfunden zu sein. 
in Üsküb hörte ich von verschiedenen seiten, daß man bemüht sei, die al-
banesen einfach auszurotten. auch frauen und kinder über 8 Jahre wurden 
umgebracht und die ortschaften niedergebrannt. General Živković, wegen 
seiner strenge in serbien der eiserne General genannt, soll in novipazar be-
fehl gegeben haben, jeden serbischen soldaten, der einen albanesen gefangen 
nimmt, zu füsilieren! tatsächlich ist aus novipazar noch kein Gefangener 
nach belgrad gebracht worden, auch kein Verwundeter von feindlicher seite. 
man spricht hier von 15.000 niedergemetzelten albanesen.

bei den weitgehenden Plänen serbien[s] war dies allerdings das geeignets-
te mittel, um sich den Weg zu bahnen. die albanesen sind eingeschüchtert 
und liefern beim eintreffen serbischer truppen freiwillig die Waffen ab. nur 
so war der durchmarsch serbischer kolonnen durch das herz albaniens an 
die adria möglich.

der kleine krieg hat indessen nicht aufgehört und fordert täglich auf beiden 
seiten opfer. als die i. armee bereits Üsküb passiert hatte, fiel eine starke ban-
de bei Vranja in serbisches Gebiet ein. Während unserer anwesenheit in Üsküb 
wurden 30 serbische soldaten bei kačanik von albanesen niedergemetzelt, dar-
aufhin die bevölkerung von kačanik umgebracht und der ort angezündet. an 
der eisenbahnlinie von Vranja bis Veles ist ein starker sicherungsdienst organi-
siert; auf je 100 m steht ein Posten, bei objekten doppelposten, auf je 6–800 
m eine zirka 20 mann starke Wache, und zirka 15 km bahnstrecke sind einem 
bataillon des iii. aufg. zugewiesen (ungefähr das stationsintervall).

serbischerseits war man bemüht, uns die sicherheitsverhältnisse als güns-
tig zu schildern. Wir hörten jedoch in Üsküb einmal um 10 h nachts in 
nächster nähe der stadt ein lebhaftes Geplänkel. auf der fahrt von Üsküb 
nach Veles zündeten wir in dem unbeleuchteten Waggon unsere laternen 
an, wurden jedoch von dem uns begleitenden offizier ersucht, sie auszu-
löschen, da sich die albanesen häufig den „scherz“ erlauben, auf die be-
leuchteten fenster zu schießen. in Veles kam es nach den erzählungen des 
stadtkommandanten fast jede nacht zu schießereien; wir selbst hörten am 
17. vormittags bei den Vorposten auf den höhen westlich der stadt zirka 15 
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schüsse fallen. auf der etappenstraße Veles–Üsküb kommt es häufig zu Zu-
sammenstößen mit arnauten; wir wurden ersucht, für diesen ritt revolver 
mitzunehmen und erhielten eine eskorte.

eine arge Verlegenheit ist den serbischen funktionären in den neubesetz-
ten Gebieten durch die zahlreichen komitadžis entstanden. insbesondere die 
bulgaren und die noch vor dem kriege aus der türkischen armee desertierten 
christen sind – nach angabe der serbischen offiziere – eine wahre landpla-
ge geworden. da der krieg noch nicht beendet ist, widersetzen sie sich der 
entwaffnung mit Gewalt; bei der armee haben sie keine Verwendung mehr, 
befassen sich daher mit raub und diebstahl bei friedlichen türken und Grie-
chen. es ist anzunehmen, daß man serbischerseits, sollte es zum kriege mit 
der monarchie kommen, sie sofort über unsere Grenze sendet, schon um sich 
der professionellen banden zu entledigen.

Jetzt, wo die gesamte wehrfähige bevölkerung im felde steht, ist es dort 
schwer durchführbar, die sicherheit im lande aufrechtzuerhalten. bewahr-
heiten sich die Gerüchte, daß die operativen truppen wegen der kriegsgefahr 
mit der monarchie zurückgezogen und nur iii. aufgebot und neuformati-
onen für die sicherheit der eroberten Gebiete sorgen werden, so kann man 
darauf rechnen, daß es zu einem allgemeinen aufstand in albanien kommen 
wird. der albanese hat nur dem ungeheuerlichen drucke der serbischen ar-
mee sich gefügt; zu dem traditionellen hasse ist jetzt noch das rachegefühl 
für so viele serbische Grausamkeiten getreten.

umso unverständlicher ist die herausfordernde und anmaßende sprache 
der serbischen blätter, selbst des regierungsorgans. ist man sich der russi-
schen hilfe sicher, ist, wie während der annexionskrise, [es] ein riskierter 
bluff, oder ist man durch die er[r]ungenen siege so verblendet, daß man 
die großen Gefahren eines krieges mit der monarchie nicht erkennt? selbst 
heute, wo die hier bekannt gewordenen truppenansammlungen in semlin729, 
die militärische sicherung des bahnhofes und das eintreffen der monitore 
allgemeine aufregung verursachten, setzen die Zeitungen ihre kriegerische 
sprache fort und verlangen das augenblickliche rückinstradieren der armee.

belgrad, 26.11.1912
Gellinek mp. major

729 Zemun, dt. semlin, ung. Zimony, ehemalige Grenzstadt an der südgrenze des königreichs 
ungarn bzw. Österreich-ungarns, 1934–1941 und seit 1945 ein stadtteil von belgrad.



Berichte470

Nr. 168
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 387, f. 444r–445v.

Probleme bei der Nachrichtenbeschaffung. Serbischer Hass auf Österreich-Un-
garn. Kriegsdrohungen durch serbische Offiziere. Truppenverlegungen nach Zen-
tralserbien. Aufbau serbischer Banden. Anzeichen für bulgarisch-serbischen Ge-
gensatz. Rückkehrwillige Bosnjaken.

no 130 Üsküb, den 10. dezember 1912

hochgeborner Graf!

mangel an absolut verlässlichen nachrichten ist – vom standpunkte des be-
richterstatters aus – das auffallendste merkmal der lage. unsere vertriebenen 
türkischen freunde verstanden es meisterhaft, den konsuln unwahrheiten 
zu sagen, die serben hingegen ziehen es vor, überhaupt nichts zu erzählen. 
man ist daher nur auf gelegentliche beobachtungen und spärliche konfi-
dentenmeldungen angewiesen, die eine recht magere ausbeute liefern. dies 
erklärt sich meiner ansicht nach noch am besten daraus, dass Üsküb, wel-
ches eine muselmanische und bulgarische stadt ist, plötzlich eine serbischen 
charakter künstlich erhalten hat. alles befindet sich in den händen der ser-
bischen truppen, serbisches Papiergeld hat das türkische Gold verdrängt, die 
serbische nationalmütze den fez. die verschüchterten türken trauen sich 
kaum auf die strasse, und – was am merkwürdigsten berührt – man hört 
kaum mehr vom bulgarischen element Üskübs sprechen.

der hass gegen Österreich-ungarn ist offenkundig. er äussert sich am 
meisten in der Presse, die ja bekanntlich nicht nur die stimmung des Vol-
kes beeinflusst, sondern auch der ausdruck der Volksstimmung ist. als 
charakteristisch möchte ich eine Äusserung des konsuls rakić730 anfüh-
ren, der den in der affaire Prochaska731 nach Prisren entsendeten konsul  

730 milan rakić (1876–1938), serbischer dichter und diplomat. in letzerer funktion war er 
in den serbischen konsulaten in Prishtina, skopje, shkodra, Thessaloniki, sofia, kopenha-
gen und rom tätig. 1905 zunächst als sekretär im konsulat Prishtina, dann bis 1911 als 
Vizekonsul und konsul.

731 die sogenannte Prochaska-affäre war ein diplomatischer streit zwischen Österreich-un-
garn und serbien während des ersten balkankriegs. als serbische truppen ende oktober 
1912 Prizren eroberten, wurden von serbischer seite Vorwürfe laut, Prochaska und seine 
anhänger hätten auf die serbische armee geschossen. eine beschwerde des serbischen au-
ßenministeriums über Prochaskas Verhalten wurde in Wien abgewiesen, man versprach 
jedoch, der sache nachzugehen. in der Zwischenzeit brach der kontakt zwischen Prochaska 
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edl732 begleitet. herr rakić sagte mir gestern, man sei in serbien derart gegen 
Österreich-ungarn eingenommen, dass sogar die freunde einer annäherung 
an die monarchie es nicht mehr wagen können, ihrer sympathie für uns 
ausdruck zu verleihen.

es ist erklärlich, dass auf solchem boden alle Gerüchte vortrefflich gedei-
hen, die militärische massnahmen gegen uns vorhersagen, und es wird mir 
fast täglich gemeldet, in offizierskreisen wünsche man den krieg mit der 
monarchie, die befreiung bosniens, aller süd-slaven etc.

der kern aller ähnlichen nachrichten scheint doch der zu sein, dass man 
mit der möglichkeit eines bewaffneten konfliktes mit uns rechnet, und tag 
für tag weiss man von neuen militärzügen zu berichten, die die von mona-
stir kommenden truppen in aller stille in das innere serbiens verschieben. 
meine letzten chiffre-depeschen geben die diesbezüglich kursierenden Ge-
rüchte und meldungen wieder. auch heute liegt mir eine nachricht vor, die –  
falls sich dies bewahrheiten sollte – eine bestätigung dessen wäre, dass man 
mit einem kriege rechnet. es heisst nähmlich, dass ein hiesiger serbischer 
agitator namens Glišo elesović mit der schaffung serbischer banden betraut 
worden und zu diesem Zwecke nach kalkandelen, Gostivar und dibra abge-
reist wäre. rechnet man die meldungen hiezu, die von einer analogen bewe-
gung im sandžak zu berichten wissen, so genügt dies, um von der unter den 
serben herrschenden stimmung ein annähernd richtiges bild zu erhalten.

es darf dabei jedoch nicht vergessen werden, dass die hiesige bulgarische 
bevölkerung mit der Wendung der dinge gar nicht einverstanden zu sein 
scheint. man meldet mir sogar, dass die bulgaren Üskübs – und auch der 
metropolit soll inbegriffen sein – ein Protestschreiben nach sofia gerichtet 
haben sollen. ich halte es für sehr wahrscheinlich, dass es in dieser beziehung 
zu Zusammenstössen zwischen serben und bulgaren kommen dürfte, denn 
ich konnte bisher keinerlei berücksichtigung des bulgarischen elementes 
wahrnehmen, und ich glaube den serbischen Versicherungen nicht, dass sich 
das bulgarische element im handumdrehen habe serbisieren lassen.

und dem österreichisch-ungarischen außenministerium ab, Gerüchte über das vermeintli-
che Verschwinden des konsuls und dessen misshandlung durch serbisches militär nahmen 
überhand. später stellte sich heraus, dass der konsul unverletzt war und sich nach skopje 
begeben hatte, um den kämpfen zu entgehen. es wurde der Vorwurf laut, dass die Wiener 
regierung den spekulationen in der internationalen Presse absichtlich nicht gegengesteuert 
habe. der skandal führte zu einem ansehensverlust der monarchie und verschärfte die 
spannungen mit serbien. siehe hierzu ausführlich hhsta Pa Xii türkei/kt. 415.

732 Theodor edl (1880–1942), österreichisch-ungarischer diplomat. nach absolvierung der 
konsularakademie war edl zunächst in shkodra, dann am ministerium des Äußern einge-
setzt. ende 1912 wurde er im umfeld der Prochaska-affäre (vgl. die vorige anmerkung) 
nach kosovo entsandt.
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ein moment, welches der serbischen eigenliebe ebenfalls kaum schmeicheln 
würde, liegt darin, dass sich die bosnischen auswanderer mit einem bisher nicht 
beobachteten eifer um die repatriierung in ihre alte heimat bewerben. in den 
letzten tagen wurden bei diesem k. und k. konsulate Gesuche von mehr als 100 
familien bosnischer auswanderer um heimkehr eingereicht.

es mag ja sein, dass die abnorme teuerung einiges dazu beigetragen hat, 
um dieses heimweh zu fördern, ich halte es aber für gewiss, dass nur die we-
nig zahlreichen serben mit der gegenwärtigen lage zufrieden sind.

Gleichlautend nach belgrad sub no 1449/p.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 169
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 387, f. 651r–653r.

Gerüchte über serbische Kriegspläne gegen Österreich-Ungarn sowie über die 
„Ausrottung“ der Albaner, besonders in Luma. Geringere Verluste der katholi-
schen Albaner. Verbrechen besonders durch serbische Irreguläre. Hohes Ansehen 
von Bandenmitgliedern in Belgrad.

nro 137 Üsküb, den 20. dezember 1912

hochgeborener Graf,

die Gerüchte, dass es zu einem kriege mit der monarchie kommen werde, 
wollen nach wie vor nicht verstummen. aus Quellen, die allerdings nicht 
zuverlässig sind, wird mir sogar gemeldet, die Zeit, die uns vom ausbru-
che des krieges trenne, zähle nur mehr nach tagen. es unterliegt keinem 
Zweifel, dass derlei nachrichten in der grossen masse leicht Verbreitung 
und Glauben finden und dazu beitragen, der uns feindlichen stimmung in 
serbischen kreisen immer wieder neue nahrung zuzuführen. hiess es doch 
zum beispiel schon, die monarchie habe die feindseligkeiten bereits eröff-
net, und als heute eine grössere anzahl von offizieren beim oberkommando 
vorsprach, brachte die fama beides in Verbindung als beweis des ernstes  
der situation.

auch die klagen über serbische Grausamkeiten werden noch immer kol-
portiert. meiner Überzeugung nach gelangt trotzdem nur ein geringer teil 
der klagen zur kenntnis der konsulate, denn Üsküb ist vom lande fast noch 
abgeschnitten, und selbst reisen mit der eisenbahn unterliegen behördlicher 
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erlaubnis. erst nach und nach dürften die verschüchterten bewohner entle-
gener Gegenden nach Üsküb gelangen und ihre klagen vorbringen können.

Plünderungen seitens serbischer soldaten scheinen – den mir vorliegen-
den meldungen zufolge – auch jetzt noch, und zwar selbst in Üsküb, vor-
zukommen. ich habe jedoch keinen anlass, daran zu zweifeln, dass die ser-
bischen militärbehörden geneigt wären, die Übeltäter strenge zu bestrafen, 
falls man sie anzeigen könnte. disciplin scheint aber unter den serbischen 
truppen nicht zu herrschen.

unter den albanesen wird allgemein davon gesprochen, die serben seien 
daran, sie in den von den truppen besetzten Gebieten auszurotten. beson-
ders hartnäckig tritt dieses Gerücht rücksichtlich der ljumesen auf – man 
erzählt sogar, sämtliche dörfer in ljuma seien bereits zerstört und die be-
wohner alle umgekommen.

die katholischen albaner scheinen nur wenig gelitten zu haben. man 
meldet mir, dass im Pfarrsprengel letnica sechs katholiken und ein kryp-
tokatholik auf der strasse, ohne vorherigen Prozess, ermordet worden sei-
en (dorf terziai733: der katholik doka i toms und der kryptokatholik sali 
terziai, dorf Vernakolo734: die katholiken kola marin, Gjorgj music, Vika 
doke music und simon dodin).

hingegen hat man im unteren morava-Gebiet und zwar im dorfe trste-
nik735 60, im dorfe Goshica736 10, im dorfe smira737 32, im dorfe Verban738 
20 und schliesslich im dorfe ljubista739 (karadagh Gebiet) 19 mohamedani-
sche albaner erschossen. Wie mir mein Gewährsmann meldet, geschah dies 
zwei bis drei tage nach der einnahme von Verisović. man rief die albaner, um 
die serbischen truppen zu begrüssen, band ihnen die hände und füsilierte sie.

derselbe Gewährsmann erzählt, dass in kameno glava740, einem 50 fa-
milien umfassenden albanischen dorfe, sämtliche männer von den serben 
erschossen worden seien.

Wie bereits erwähnt, dürften viele ähnliche listen erst nach eintritt fried-
licherer Verhältnisse zu meiner kenntnis gelangen. ebenso bin ich der an-
sicht, dass die serben durch Verwendung von komitadschis viel blut unnütz 
vergossen haben, denn diese elemente, denen sich bedauerlicherweise auch 
viel serbische intelligenz zugesellt hat, werden wohl oft, den eigentlichen 

733 terziaj, serb. terzia, dorf südlich vo Gjilan.
734 Vërnakolla, serb. Vrnavokolo, dorf südlich von Gjilan.
735 tërstenik, serb. trstenik, dorf südwestlich von Gjilan.
736 Gushica, serb. Gušica, dorf südwestlich von Gjilan.
737 smira, dorf südwestlich von Gjilan.
738 urban, serb. Vrban, dorf südwestlich von Gjilan.
739 lubishta/lupishta, serb. ljubište, dorf südwestlich von Gjilan.
740 komogllava, serb. kamena Glava, dorf südwestlich von Gjilan.



Berichte474

Zweck des krieges verkennend, gemordet und geplündert haben, teils aus 
hass gegen die türken und albaner, teils aus rache.

der frühere serbische konsul in Prischtina, rakic, sagte mir, anlässlich seines 
letzten aufenthaltes in Üsküb, es habe in belgrad als „chic“ gegolten, komita-
dschi zu sein (rakic war selbst komitadschi, nahm als solcher am feldzug teil 
und zog mit den truppen in Prischtina ein). der begriff „komitadschi“ deckt 
sich aber selbst in kriegszeiten so wenig mit den begriffen abendländischer 
kultur, dass mich diese Äusserung im munde eines funktionärs des serbischen 
ministerium[s] des Äussern befremdete, obwohl mir gesagt wurde, dass rakic 
die serbische revolutionäre Propaganda im genannten ministerium vertritt.

Zu den bereits bekannten beschwerden gegen die serben ist in neuester 
Zeit eine neue kategorie getreten: der hiesige römisch-katholische Pfarrer teilt 
mir mit, dass muselmanische albaner (kryptokatholiken), die offen zum ka-
tholizismus übertreten wollen, von den serben daran gehindert werden; sie 
müssen, wie es heisst, entweder orthodox werden oder beim islam verbleiben.

diese fälle werden aus fünf nicht näher bezeichneten dörfern des kaza 
ferizović sowie aus den dörfern Pidič741, Čelik742 und Šurlan743 des karadagh 
gemeldet.

Gleichlautend berichte ich sub nro 1557/pol. nach belgrad.
Genehmigen euere excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 170
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 417 liasse XlV/6c, f. 127r–127v.

Bedrohung der in Belgrad internierten albanischen Notabeln für den Fall aus-
bleibender Distanzierung von der Unabhängigkeitserklärung Albaniens.

nro. 139 Vertraulich Üsküb, den 20. dezember 1912

hochgeborener Graf,

Wie mir mein Vertrauensmann meldet, ist kürzlich ein aus djakova stammen-
der albanischer kaufmann, namens ibrahim, aus belgrad hier eingetroffen, um 
im auftrage der nach belgrad deportierten albanischen notablen, unter anderen 

741 Pidiq, serb. Pidić, dorf südöstlich von Gjilan.
742 Çelik, serb. Čelik, dorf südöstlich von Gjilan.
743 shurdhan, serb. Šurlane, dorf südöstlich von Gjilan.
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nedj[i]b bey draga, hassan bey und Šaban Pascha, zur kenntnis der konsulate 
zu bringen, dass die serben sie unter drohungen dazu zwingen wollen, ihre 
unterschriften gegen die unabhängigkeit albaniens abzugeben. sie würden, 
falls eine unabhängigkeit albaniens bevorstehe, sich selbst mishandlungen [sic] 
nicht fügen, sonst aber wohl doch genötigt sein, zu unterschreiben. sie legen je-
doch Wert darauf, dass dies Vorgehen der serben an kompetenter stelle bekannt 
werde, damit sie nicht als Vaterlandsverräter gebrandmarkt seien.

da dieses konsulat von den serben bewacht wird, zog ich es vor, den ein-
gangsgenannten ibrahim, der angeblich bereit war, mich zu besuchen, lieber 
nicht zu empfangen, glaubte aber euerer exzellenz davon umsomehr bericht 
erstatten zu sollen, als angeblich unter den albanern von mitrovitza, Prischtina 
und Vucitrn unterschriften für eine autonomie albaniens gesammelt werden.

ich habe es hingegen nicht für opportun gehalten, meine fremden kolle-
gen über diese angelegenheit zu befragen.

Gleichlautend berichte ich sub nro. 1559 pol. nach belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

Nr. 171
Mjeda an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 388, f. 279r–287v.

Bericht des katholischen Erzbischofs von Skopje Lazër Mjeda über Verbrechen 
serbischer Armeeangehöriger und Irregulärer. Massengräber getöteter Albaner in 
Skopje. Vergewaltigungen. Verbrechen alkoholisierter serbischer Soldaten. Zerstö-
rung von Dörfern bei Skopje und Ermordung der männlichen Einwohner. Ent-
sprechende Berichte aus weiteren Regionen. Besonders intensive Gewaltaktionen 
serbischer Irregulärer in Prizren. Unterdrückung des Bayram-Festes. Fall einer 
misshandelten Mutter und Ermordung ihrer Söhne. Ermordung eines Bäckers in 
Prizren. Verweigerung eines katholischen Begräbnisses. Ermordung eines Albaners 
aus geringfügigem Anlass. Übergriffe auf katholische Dorfbewohner. Zerstörung 
von Dörfern in Luma. Erschießung sich ergebender Lumesen. Keine Nachrichten 
aus Peja. Verwüstung Gjakovas. Mordtaten von Montenegrinerinnen im Gefolge 
des montenegrinischen Heeres. „Vernichtungskrieg“ gegen Albaner.

Vienna 15 gennaio 1913

eccelso i. e r. ministero,

mi prendo la libertà di presentare ad esso eccelso dicastero un sunto della 
relazione inviatami dai sacerdoti d. Giuseppe ramaj, parocco di Üsküb, e d. 
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Pasquale krasniq, cooperatore di Prizrend, circa le sevizie commesse dai serbi  
contro gli albanesi nella mia archidiocesi, osservando, come i medesimi as-
seriscono, che i fatti qui riferiti non sono che un piccolo speccietto delle 
molte atrocità perpetrate, specialmente nei luoghi ove l’occhio forestiero non 
ha potuto penetrare. conciossiacchè essendo impedite le comunicazioni di 
una parrocchia coll’altra, e correndosi grave pericolo a parlare di simili cose, 
riesce troppo difficile ai sacerdoti di venire a cognizione di tutto. Quanto qui 
si rapporta viene dai medesimi dichiarato autentico, avendo essi stessi o visto 
tali cose, o udito da persone degnissime di fede. dicono inoltre che si furono 
solamente due casi in cui gli albanesi abusarono della bandiera bianca; ed 
in questi casi pure sembra che la colpa possa rifondersi su qualche ufficiale 
turco, il quale abusandosi dell’ignoranza del popolo, si servì di tale mezzo per 
ordire qualche tradimento.

ora veniamo ai fatti, e narriamoli per ordini di luoghi.
a kumanovo, raccontava un soldato serbo al parocco, si diede l’assalto a 

un villaggio albanese. Quelli che non erano fuggiti prima del nostro arrivo, 
si erano rifugiati nei soffiti delle case. si diede fuoco al paese; quando le  
fiamme incominciarono a salire, le vittime precipitarono dai loro nascondig-
li; noi, continua il soldato, abbiamo aspettato a piè fermo alla porta, e mano 
mano che cadevano, li fucilavamo; quando si venne ai bambini, non si volle 
spendere munizioni e suppli la baionetta. tutto questo, conchiuse il soldato, 
perchè da una casa dove sventolava la bandiera bianca si sparò contro di noi!

a scopia, come già si sa, i serbi entrarono senza che alcuno opponesse 
veruna resistenza. eppure per quindici giorni di seguito si gettarono nel fiume 
Vardar da 20 a 30 albanesi ogni notte. di più, dietro la fortezza della città 
vi è un gran fossato, e i serbi pensarono bene di riempirlo coi cadaveri degli 
albanesi, e diffatti ne furono visti più di 100! un altro burrone che trovasi a 
kissela Voda, poco distante dalla città, servì di tomba ad altri ottanta cadaveri 
di albanesi. inoltre all’ospedale si lasciarono morire di fame i feriti albanesi; 
e molti di questi si fecero scomparire nelle onde del Vardar. un testimonio 
oculare mi raccontava che dei 130 feriti che avea veduti un giorno, il dì segu-
ente ne vide soli 80, e poi 30, senza che alcuno sapesse dove fossero andati a 
finire. in una delle strade principali furono una sera fucilati due albanesi, che 
pacificamente passavano; e il tiro fu fatto da alcuni komit, che allegramente 
bevavano in un hôtel; e poi il genio serbo pensò bene di portare un cavallo 
morto, e fu portato in automobile militare! Vicino al ponte del Vardar furo-
no infilzati sulla baionetta tre albanesi, perchè avevano avuto il corraggio di 
mostrarsi sulla pubblica via! anche i pozzi tornarono utili ai serbi per stermi-
nare gli albanesi, e ben quaranta pozzi furono riempiti di cadaveri d’albanesi.

rifugge poi l’animo a raccontare le rapine, i saccheggi e le violazioni di 
donne e fanciulle, perpetrate nei modi più barbari, fino a costringere i mariti 
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a tenere il lume per illuminare le loro donne, a costringere i padri a far luce 
mentre si deturpavano le loro figlie, anche se giovani di 12 anni! un giovane 
serbo, stanco da potersi appena reggere in piedi, mi diceva: sono stanco; da 
24 ore non mangio, non bevo nè dormo, sempre in caccia di albanesi nelle 
loro case! un soldato serbo che portava due orologi presi agli albanesi e 150 
lire turche, vide passare un vecchio albanese; peccato, disse, che siamo troppo 
in pubblico, altrimenti costui mi farebbe spendere una palla! Per di più, i ser-
bi di Üsküb prodigano bibite ai soldati, acciocchè così ubbriachi si rechino 
nelle famiglie albanesi a fare ogni peggiore azione.

a cinque villaggi, poco distanti da scopia, si diede il fuoco per liberare la 
regione di albanesi; e per tre giorni si videro dalla città le fiamme e il fumo.

eppure ad Üsküb non si combattè, nè si fece alcun abuso della bandiera 
bianca.

anche nella morava non mancarono le vittime.
a tertenik 60 persone. a Goshica 10. a smiza 32. a Verban 20. a liu-

bishda 19. a kamenoglava poi, villagio [sic] di 50 famiglie, furono massacra-
ti tutti i maschi con questo stratagemma. nel mentre passava l’esercito serbo 
si facevano venire fuori del villaggio i maschi, come per presentare un saluto 
all’esercito, e allora i miseri paesani si legavano e si fucilavano senza pietà; e 
se qualcuno fosse stato mal colpito e minacciasse di sopravivere, lo si finiva 
colla baionetta! eppure neanche qui si ebbero combattimenti!

a kalkandele [sic] sotto qualunque pretesto furono ammazzati 85 alba-
nesi, che si andarono a trovare nelle lore case. saccheggi e nefandezze avven-
nero come a Üsküb.

a Gostivar il comandante serbo chiese alla città 200 lire turche, e dietro 
questo versamento quei cittadini la passarono relativamente bene; soli sei 
albanesi furono quivi uccisi. che sia avventuo nei villaggi delle due città non 
consta affatto; si può però arguire da ciò che fut fatto negli altri luoghi.

di mitrovitza e dintorni non abbiamo particolari; la fama però riporta, 
che in quelle regioni se fece gran scempio degli albanesi.

a ferizović, di maomettani albanesi dai 15 anni in su non vivono che soli 
tre! Quivi però si combattè ferocemente per 24 ore e caddero anche molti 
serbi. una donna albanese, visto il marito ucciso, prese il fucile ed ammazzò 
cinque soldati serbi. un serbo mi diceva che quivi furono amazzati [sic] 1200 
albanesi, accorsi anche dai paesi vicini per concentrarsi a combattere.

a Gilane si ripeterono le stesse scene contro gli albanesi, benchè quivi 
non si sia opposto alcuna resistenza agli invasori; i massacri e saccheggi ebbe-
ro luogo ugualmente.

a Prishtina il numero degli albanesi caduti si calcola a 5000. ma qui 
pare che veramente gli albanesi condotti da ufficiali turchi abusarono della 
bandiera bianca, e a tradimento ammazzarono parecchi ufficiali serbi e molti 
soldati; il numero preciso si ignora.
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a leshkobare744, villaggio vicino a ferizović, otto cattolici occulti, mentre 
passavano per la strada senza armi e nulla di compromettente, furono fucilati 
all’istante, solo perchè albanesi.

Prizrend. la città si arrese senza combattere, ma questo non impedì che 
quivi si rinnovassero le atrocità contro gli albanesi, forse dopo Prishtina, più 
che in qualunque altro luogo. in città e fuori non si vedono che komit, o ban-
de serbe, che fanno processi corti, anzi talora neppure interrogano, ma basta 
che vedano un albanese per ammazzarlo subito. la città sembra il regno della 
morte; si batte alle porte delle case albanesi, si menano via i maschi e subito 
sono fucilati senza altra causa se non perchè albanesi. Per alcuni giorni neppur 
si permise di dare sepoltura agli uccisi. ogni sera si sentono colpi di fucile in 
tutte le arti della città. in pochi giorni il numero degli uccisi ascese a 400!

di rapine, saccheggi, di donne disonorate è inutile parlare; ormai la parola 
d’ordine è: tutto è permesso contro gli albanesi; nè solo permesso, ma voluto 
e comandato.

e nonostante questi ed altri orrori, il comandante militare b. Janković745 
col revolver alla mano costrinse i capi della città a mandare un telegramma di 
ringraziamento al re Pietro!

Venne il giorno del kurban bajram, e al mercato furono condotti 800 
montoni per servire ai sacrifizi. ma che fanno i serbi? Vengono tosto degli 
ufficiali armati, i quali portano via i montoni per i soldati, e proibiscono ai 
maomettani di festeggiare il bairam.

il comandante ha bisogno di mandare delle provvigioni alle milizie che 
marciano contro luma; gli mancano però i cavalli. che fa allora? fa venire 
duecenti giovani albanesi, mette addosso a ciascuno 40 oke di pane, e li fa 
camminare di notte tempo con un fango eccezionale per sette ore. Giunti al 
campo allo stesso comandante parve l’idea originale e non potè tenersi dal 
dire: Questa è veramente curiosa!

una donna fandese di nome dila, del villaggio di shgjini746, era venuto a 
Prizrend col figlio, con un parente e con due persone del villaggio Gjugja747, 
a provvedersi degli abiti e delle cose necessarie per lo sposalizio della propria 
figlia o di due altre giovani. fatte le provviste si recavano dal comandante 
Janković per avere una lettera di raccomandazione, onde non essere molestati 
per via dai soldati che avrebbero potuto incontrare. il comandante diede loro 
la lettera, ed essi si misero in cammino. Quando furono a khuri748, circa 

744 lloshkobara, serb. laškobare, dorf nordwestlich von ferizaj.
745 božidar Janković (1849–1920), serbischer General, der im ersten balkankrieg die dritte 

armee befehligte.
746 shëngjin, dorf südlich von Prizren.
747 Xhuxha, dorf südwestlich von Prizren, heute auf albanischem staatsgebiet.
748 Zhur, serb. Žur, dorf südwestlich von Prizren.
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quattro ore distante da Prizrend, s’incontrarono coi soldati serbi. Presenta-
rono tosto la lettera a un sotto-ufficiale, ma questi non ne fè caso. furono 
perquisiti, e benchè nulla avessero di compromettente, i quattro maschi fu-
rono legati insieme, e alla donna si legarono strettamente le mani dietro la 
schiena. così legati si fecero camminare alcuni passi, finchè giunti a un fos-
sato furono colà cacciati con una spinta, cadendo l’uno sopra l’altro. seguì 
poscia una scarica di fucilate contro di loro, ed eccoli tutti freddi cadaveri. 
la misera madre dà un grido di disperazione, chiama suo figlio, e veden-
dolo cadavere, dimanda ai soldati la grazia di essere fucilata essa pure onde 
congiungersi al figlio; ma alle infelice viene negata questa grazia; ben alto 
l’aspettava! due manigoldi la legano ad un albero. intanto uno dei soldati 
estrae dal sacco un pane che le vittime avevano comperato a Prizrend per il 
viaggio, e entro il pane vi mette due cartuccie di mauzer. allo sparo accor-
rono alcuni ufficiali e il comandante. Questi chiede della causa degli spari, 
e i soldati narrano di aver fucilato quattro albanesi che tentavano di passare 
il campo portando munizioni, siccome mostrava il pane; e gli fecero vedere 
quel pane, entro cui essi stessi aveano introdotto le cartuccie. a questa spie-
gazione nulla ebbe a ridire il degno comandante di tali soldati! intanto alla 
misera donna legata all’albero nessuno pensa, e quivi resta così legata un 
lunedì dopopranzo, la notte seguente, tutto il martedì finchè il mercoledì 
mattina si slega questa grande rivoluzionaria albanese! … e la misera stra-
mazza per terra più morta che viva. le si dà qualche conforto, cioè dell’acqua 
e un pezzo di quel pane dove si erano trovate le cartuccie, e la si incammina 
per Prizrend sempre colle mani legate. Quando arrivarono a Prizrend era già 
notte, e la rinchiusero in una scuola serba, ove in una camera oscura passò 
quell’orribile notte sempre colle mani legate. all’indomani viene presentata 
al comandante Janković, e quivi innanzi a lui, a parecchi ufficiali e a qualche 
cittadino viene accusata come rivoluzionaria! … e la misera donna, interrotta 
dal pianto, da singulti e svenimenti, racconta il suo pietoso caso, come si 
disse di sopra. ma il comandante trova ancora da ridire, e la fa rinchiudere 
nell’episcopio serbo. appena il giorno dopo supera sè stesso e la mette in 
libertà, consegnandola a dei cattolici che la conducessero alla loro chiesa! si 
domandò ad alcuni ufficiali, come mai per due cartuccie trovate in un panet-
to si potessero uccidere quattro persone; al più dovevansi fare delle indagini, 
e accertato il fatto, dovea punirsi il fornaio, e non gli innocenti compratori. 
risposero che di ciò non si potevano incolpare i soldati, poichè questi in 
tempo di guerra non vogliono sapere di processi, e non riconoscono neanche 
i propri capi. si domandò nuovamente, come mai in un panetto così sottile 
(era un simít) si potevano cuocere assieme nel forno anche due cartuccie 
senza che queste scoppiassero; e si ebbe in risposta, che si era provato ciò  
essere possibile.
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a Prizrend pure un certo fornaio di nome Gjoni i Prêk Palit venne fucilato 
pel seguente futile motivo. Questi preparava il pane quotidianamente per un 
certo numero di soldati. avvenne un giorno che un ufficiale che soprainten-
deva alla distribuzione del pane, lasciò il suo mauzer per un momento appeso 
al muro del negozio del povero Gjoni e se ne andò. in quel mentre passa di là 
una pattuglia di soldati, i quali, visto il mauzer, lo confiscano e dichiarono in 
arresto il fornaio. Questi spiega loro l’incidente, indica il nome dell’ufficiale 
che ha lasciato il mauzer, ma non viene ascoltato. lo si conduce al tribunale, 
e di là al fucilamento. subito arrestato Gjoni, il suo fratello Gjini corre a 
trovare l’ufficiale, e con esso lui va dal commissario di Polizia. l’ufficiale de-
pone essere suo il mauzer lasciato per un momento appeso al muro del forno, 
ed indica il numero di esso. ma per tutta risposta si ebbero amendue a uno 
schiaffo, e furono cacciati via. intanto del povero Gjoni nulla si sapeva. solo 
dopo dieci giorni la povera madre lo trovò cadavere un quarto d’ora fuori 
della città. si rivolge allora con calde preghiere alle autorità serbe, perchè sia 
concessa sepoltura ecclesiastica al figlio, ma non le si dà ascolto. Va dal par-
roco cattolico e narra il fatto. il parroco corre dalle autorità e domanda tale 
permesso in nome della libertà del culto; viene crudamente respinto. infine 
dopo molte pratiche viene concesso al padre di portarlo seppellire nel luogo 
ove era stato ucciso, senza però permettere al prete cattolico la benedizione 
del cadavere.

racconta il cooperatore di Prizrend: un giorno mi trovavo per miei affari 
nel konak serbo, ed arriva un soldato, il quale chiede al provveditore un paio 
di scarpe. Questi gli risponde di non averne. chiede allora almeno un paio 
opanghe; gli risponde che esse pure sono esaurite. in quel mentre viene un 
ufficiale non so di quale grado, ma molto complimentato dai suoi colleghi. 
sentito il caso, questi si volge al soldato, e, sciocco che siete, gli dice; perchè 
tanto umiliarvi al provveditore per un paio di scarpe; andate in istrada, e il 
primo albanese che incontrate con buone scarpe, uccidete, e prendetegliele. 
così ho fatto io pure, questi stivali che porto erano di un albanese da me 
ucciso solamente per prendergli gli stivali. del resto voi dovete già sapere che 
il nostro programma è quello di distruggere gli albanesi.

Parimenti i dintorni di Prizrend ebbero a soffrire come è da immaginarsi. 
Parecchi villaggi furono dati alle fiamme, e i miseri contadini fucilati senza 
pietà. Quivi si presero di mira specialmente i cattolici albanesi, perchè fu 
detto che erano del partito austriaco e quindi nemici dei serbi. Perciò si in-
cendiarono tre paesi, e si fecero scomparire trenta capi dei paesi cattolici. tra 
le altre barbarie si racconta anche questa. i soldati serbi andavano nelle case 
dei cattolici contadini, e dopo aver mangiato bene e bevuto (poichè trovava-
no anche del vino) facevano uscire per forza di casa le donne; le legavano una 
dietro l’altra e le costringevano a ballare; poscia si deliziavano a sparare contro  
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esse dei colpi di mauzer, ed erano beati quando le vedevano stramazzare a 
terra. e quante di queste trovavansi in istato interessante!

fu annunziato al commandante Janković che la tribù di luma non inten-
deva lasciar passare i serbi senza combattere. „ebbene, rispose questi, quella 
è una cattiva genia; si ammazzino tutti, uomini, donne, bambini; la migli-
ore è non risparmiare alcuno, ma sterminarli tutti, e i villaggi loro darli alle 
fiamme.“ difatti 27 villaggi di questo distretto furono annientati; uomini e 
donne massacrati; i bambini furono strappati al seno delle madri, involti con 
paglia ed abbruciati vivi. Perfino si arrivò a schiacciare il ventre delle don-
ne gravide e il feto infilzarlo sullo baionetta. cose incredibili, ma pur vere! 
Quattrocento lumgnani che si arresero dieto promessa di non venire mo-
lestati, furono condotti prigionieri a Prizrend, e quivi ogni giorni si fucilano 
da 40 à 60 al giorno. e racconta un testimonio oculare che in questi giorni si 
vedevano intorno a Prizren circa 15000 cadaveri d’albanesi. Questo è forse il 
motivo che non si permetteva si giornalisti esteri di recarsi a Prizren.

di ipek e dintorni non sappiamo nulla; ma non vi è motivo di credere che 
non abbiano subito le sorti delle altre località albanesi.

di Gjakova fu fatto uno scempio straordinario. si diede facoltà ai soldati 
di fare man bassa di tutto; non furono risparmiate nè donne nè fanciulli; 
tutto fu messo a sacco. Qui per i primi entrarono i montenegrini che poi 
vennero visitati dai loro degni fratelli i serbi. un serbo mi raccontava, dice il 
parroco di Üsküb, che i montenegrini contussero seco anche le loro donne, le 
quali furono viste e Gjakova brandire la spada e ammazzare donne e fanciulli. 
un soldato serbo credendomi suo compatriota con grande entusiasmo mi 
raccontava che dei villaggi albanesi appartenenti ai distretti di kalkandele, 
scopia, kumanova, Preshevo, Gilane, ferizović, Prizrend, Gjakova e ipek po-
chi sono rimasti in piedi; li abbiamo in gran parte incendiati. così si devono 
trattare gli albanesi, conchiuse egli. un ufficiale serbo si è lasciato sfuggire 
che il 75 % degli albanesi devono essere uccisi. solo nel vilajet di kossovo 
occupato dai serbi, finora il numero degli uccisi si puo calcolare senza tema 
di esagerazione à 25.000.

ecco come i serbi e montenegrini conducono la guerra intrapresa per 
liberare i loro fratelli dalla barbarie turca. sarebbe più giusto intitolarla: 
„Guerra per lo sterminio degli albanesi.“

si prega perciò caldamente l’eccelso i. e r. ministero a volere nella sua 
magnanimità muoversi a compassione di questo infelice popolo, e trova-
re i mezzi per reprimere tante atrocità, facendo si che non abbiano più a  
rinnovarsi.

una preghiera ancora più intensa oso presentare a favore dei cattolici in 
particolare, poichè mi viene riferito che ora questi sono presi più di mira e 
perseguitati. a ferizović, per esempio, si imprigionano i cattolici per futili 
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motivi; forse per intimidire e stornare i maomettani dal pensare a una con-
versione ad cattolicismo.

coi sensi del più profondo rispetto, godo professarmi
di esso eccelso i. e r. ministero

devotissimo servo
lazzaro miedia m. p.,
arcivescovo di scopia

Nr. 172
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 388, f. 331r–335r.

Stimmung der muslimischen Bevölkerung Mitrovicas. Hass auf Serben. Einquartie-
rungen vor allem bei Muslimen. Verhöhnung muslimischer Bräuche. Gerüchte unter 
Albanern vom Anmarsch österreichisch-ungarischer Truppen. Bereitschaft zur militä-
rischen Unterstützung einer österreichisch-ungarischen Intervention und Phantasien 
von Begrüssungsritualen für die Armee der Donaumonarchie. Frondienstpflicht auch 
für muslimische Notabeln. Steigende Ernüchterung über die Haltung der Monarchie. 
Rückkehrpläne der Bosnjaken. Monarchiefreundliche Haltung in der Region Mitrovi-
ca und Novi Pazar erst als Reaktion auf den serbischen Einmarsch entstanden.

n° 2 mitrovitza, am 18. Jänner 1913

hochgeborener Graf!

ich beehre mich, euerer exzellenz in der anlage einen bericht über die unter 
der hiesigen mohammedanischen bevölkerung herrschende stimmung erge-
benst in Vorlage zu bringen.

Gleichlautend berichte ich nach belgrad sub n° 14/res.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf

stimmungsbericht
mit dem einzuge serbischer truppen in mitrovitza veränderte sich mit einem 
schlage die Physiognomie der stadt. die mohammedaner, die sich früher als 
herren des landes fühlten, tragen ihren hass gegen die eindringlinge deut-
lich zur schau. die einheimischen serben hingegen treten jetzt mit vielem 
stolz und selbstbewusstsein auf.

Gouverneur kapitän Pantić war in seinem amte täglich von serbischen Popen, 
lehrern und anderen notablen, die ihn als ratgeber unterstützen, umgeben.
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die ersten Verordnungen bezogen sich auf die entwaffnung der bevölke-
rung. die abgelieferten Waffen wurden unter den zur militärischen ausbil-
dung herangezogenen männern (nur serben) verteilt. auf den freien Plätzen 
vor der stadt wurden diese einexerziert.

die in den ottomanischen depots gefundenen monturen, schuhe, kap-
pen und Patronengürtel verteilte man unter den einberufenen.

für die einquartierung wurden in erster linie die häuser der mohamme-
daner gewählt.

angesichts dieser militärischen massnahmen wuchs immer mehr der hass 
gegen die serben, welchen das parteiische Vorgehen bei einquartierungen 
noch schürte. die serben werden von der einquartierung so viel als mög-
lich verschont; hingegen haben die mohammedaner viel durch dieselbe zu 
erleiden. als beispiel führe ich einen fall an: in einem mohammedanischen 
hause sind in einem Zimmer 5–6 türkische offiziersfrauen mit kindern ein-
gepfercht, unter welchem Zimmer jetzt ochsen gehalten werden. (nach hie-
siger bauart sind die unteren Wohnräume eines hauses von den oberen nur 
durch eine bretterfläche getrennt.)

die eroberer liessen sich im Verkehre mit den mohammedanern auch sol-
che fehler zu schulden kommen, welche von den beleidigten als unverzeih-
lich bezeichnet werden. so verhöhnten sie, und zwar offiziere, die religiösen 
Gebräuche und sitten.

anfangs duldeten die mohammedaner alle demütigungen in der festen 
Überzeugung, dass dieser Zustand nur ein vorübergehender sein könne; sie 
hofften mit Zuversicht, dass die monarchie den sandschak (hier auch „bos-
nien“ genannt) niemals den serben überlassen werde.

häufig verbreiteten sich nachrichten von dem anmarsche unserer trup-
pen, deren aufgabe die Vertreibung der serben und die besetzung des san-
dschakes wäre. „augenzeugen“ erzählten, sie hätten in Plevlje, sjenica und 
selbst in novipazar ungeheuere massen österr.-ungar. truppen gesehen. 
solche nachrichten gaben den unterdrückten frischen mut, der sich aber 
später, als sich diese nachrichten als unwahr herausstellten, in unmut und 
Verzagtheit umwandelte.

doch bald begannen sich die mohammedaner zu regen; sie liessen mir 
sagen (was mir auch ein hodža bestätigte), sie wären gerne bereit, allein aus 
mitrovitza und der nächsten umgebung, zur unterstützung der einmarschie-
renden österr.-ung. truppen, 2000 männer zu stellen.

Von anderer seite versicherte man mich, sie würden unserem militär ent-
gegenziehen und dasselbe mit grösster freude begrüssen. (türkische frau-
en kamen für diesen fall unter sich überein, wer von ihnen die fussböden, 
wer die fenster der kasernen und des spitals zu reinigen hätte, um unseren 
soldaten auch in dieser form den beweis des Willkommens zu liefern. ein  
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türkischer arzt verpflichtete sich in einer Gesellschaft, den truppen entge-
gen zu gehen, den kommandanten zu begrüssen und aus seinem fez auf das 
Wohl seiner majestät Wein zu trinken.)

mittlerweile machten sich die eroberer unter der nichtchristlichen bevöl-
kerung immer mehr unbeliebter. so müssen alle bürger der stadt persönliche 
robotdienste leisten; dagegen hätten sie nichts einzuwenden. dass aber gera-
de die angeseheneren mohammedaner zu den demütigendsten arbeiten wie 
strassenreinigung, kartoffelschälen etc. kommandiert werden, das empört sie.

ihre in die monarchie gesetzte hoffnung verblasst immer mehr. ein 
harter schlag war für sie die enttäuschung, dass herr Vizekonsul von tahy 
zur feierlichen flaggenhissung nicht zurückkehrte. noch vor wenigen ta-
gen strahlten die Gesichter der die flaggenmasterrichtungs-arbeiten beob-
achtenden mohammedaner. das fernbleiben herrn von tahy’s, den sie als 
freund der mohammedaner lieben und schätzen, erklären sie als untrügli-
ches Zeichen dafür, dass [das] ihre und das schicksal mitrovitza’s entschieden 
sei: die serben werden mitrovitza behalten. meine erklärung, herr von tahy 
sei in Üsküb erkrankt und war wegen der ärztlichen behandlung gezwungen 
zurückzukehren, belächelte man und frug mich, weshalb nicht die anderen 
zwei herren zurückkehrten. um sie zu trösten oder zu beruhigen, antwortete 
ich ihnen, dass dieselben erst nach 8 tagen hier eintreffen können.

da speziell die mohammedaner durch militärische requirierungen, wel-
che weder mit Geld noch mit anweisungsscheine[n] beglichen werden, starke 
Verluste erleiden, stieg die erbitterung derart, dass sich die mohammedaner 
in mitrovitza (insbesondere bosnische auswanderer) und umgebung, auch 
viele in novipazar, ernstlich mit dem Gedanken an die auswanderung nach 
bosnien befassen. ich riet ihnen, noch eine Zeit zuzuwarten. Jene, welche in 
bosnien lebten, preisen jetzt die behandlung der dortigen mohammedaner, 
und dieser lobgesang schürt noch mehr ihren hass gegen die serben.

ich erlaube mir, meine Überzeugung auszusprechen, dass dieses element 
in bosnien, als überzeugte freunde der monarchie und feinde der ortho-
doxen serben, einen kaum zu unterschätzenden bevölkerungszuwachs bil-
den könnte.

bevor noch die serben als eroberer hier erschienen sind, konnte nicht von 
dieser monarchiefreundlichen stimmung die rede sein. als beim ausbruche 
des balkankrieges türkische siegesnachrichten einliefen, sprachen dieselben 
mohammedaner von der zukünftigen rückeroberung bosniens. die monar-
chie hätte hier noch vor einigen monaten bei einer eventuellen besetzung des 
sandschakes gewiss nur wenige freunde gefunden, doch heute wage ich zu 
behaupten, dass die sandschakbevölkerung den anschluss an die monarchie 
als einzig mögliche erlösung ersehnt.

 umlauf
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Nr. 173
Umlauf an Berchtold

HHStA PA XII/Kt. 388, f. 416r–417r.

Bericht eines katholischen Pfarrers über die montenegrinische Besatzung in Peja. 
Erzwungenes Tragen montenegrinischer Kopfbedeckungen. Eintreibung von 
Steuerrückständen. Beschlagnahmung von Vieh. Montenegrinische Drohungen 
gegen Österreich-Ungarn.

N° 3 Mitrovitza, am 21. Jänner 1913

Hochgeborener Graf!

Ich beehre mich, Euerer Exzellenz die mir von Pater David Pepa aus 
Zlokučan749 (südlich von Ipek – Konsulatssprengel Prizren) vor Kurzem 
überbrachten Mitteilungen ergebenst zur Kenntnis zu bringen:
„1.)   Der Načalnik750 in Ipek liess die Abgeordneten der Katholiken von 

Ipek und Umgebung bisher dreimal und zwar Mitte Oktober, am 17. 
Dezember und am 7. Jänner zu sich kommen, bei welchen Gelegenhei-
ten er die Katholiken aufforderte, den Gedanken an ein selbstständiges 
Albanien aufzugeben und mit den Montenegrinern Hand in Hand zu 
gehen. Am 7. Jänner schloss der Načalnik seine Rede mit den Worten: 
‚So fest wir uns an Cetinje halten, so entschlossen werden wir Ipek zu 
verteidigen wissen!‘

2.)   Um der Bevölkerung einen montenegrinischen Anstrich zu geben, 
müssen sämmtliche Christen, um der Strafe zu entgehen, montenegri-
nische Käppis tragen.

  Die Bevölkerung wird aufgefordert, eine Erklärung zu fertigen, welche 
dokumentieren soll, dass die Annexion durch Montenegro erwünscht 
sei; dies geschieht in einer Weise, dass es die Bevölkerung vorzieht, die 
Unterschriften nicht zu verweigern.

3.)   Das Vermögen der Flüchtlinge wurde durch die montenegrinischen 
Behörden beschlagnahmt und veräussert.

4.)   Auf Grund der im türkischen Steueramte vorgefundenen Bücher trei-
ben nun die Montenegriner die Steuerrückstände pro 1911 und 1912 
ein. Im Bezirke Berane und in Ipek sollen an solchen Rückständen 
3.000 Livres turques eingeflossen sein, welcher Betrag bereits nach 
Montenegro geschafft worden ist.

749 Zllakuqan, serb. Zlokućane, Dorf östlich von Peja, nicht südlich, wie im Bericht vermerkt.
750 Serb. načelnik, Vorsteher, hier Ortsvorsteher.
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5.)   das ganze montenegrinische militär in den okkupierten Gebieten wird 
ausschliesslich von der bevölkerung erhalten.

  für requirierte objekte wird weder Geld noch anweisung gegeben.
  bei requirierungen von ochsen, kühen und schafen (bisher dreimal 

requiriert, zum letzenmale am 8. Jänner) wird folgende Vorgansweise 
beobachtet:

 besitzer von 
  4 ochsen haben 1 stück abzugeben,
  7 kühen haben 1 stück abzugeben,
  10 schafen haben 1 stück abzugeben.
 die orthodoxen werden von den eroberern ziemlich verschont.
  ausser diesen natura-abgaben wird die bevölkerung auch mit steuern 

belastet.
6.)   die kommandanten gaben den befehl, dass zu den nötigen requirie-

rungen und zu solchen militärischen massnahmen, welche zu kriegs-
zeiten als rechtlich bezeichnet werden können, die erlaubnis des kom-
mandanten einzuholen sei; wozu aber jede rechtliche basis fehlt, darf 
jedoch nur heimlich geschehen.

7.)   die montenegriner sprechen bei jeder gegebenen Gelegenheit ihren 
hass gegen die monarchie aus und drohen mit der eroberung bosniens 
und der hercegovina.

  auch wurde dem ipeker katholischen Priester Pater clemens zuge-
steckt, er werde, wenn er ipek verlässt, getötet, weil er im rufe eine 
österreichischen aufwiglers [sic] stehe.

8.)   die eroberer scheinen ihrer beute nicht ganz sicher zu sein, denn sie 
liessen verlauten, dass sie, falls sie ipek verlassen müssten, vorher ein 
massacre veranstalten werden.“

Gleichlautend berichte ich nach belgrad sub n° 3; eine kopie übersende ich 
nach Prizren.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf
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Nr. 174
Prochaska an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 388, f. 569r–574.

Kontrolle des Nachrichtenflusses durch die serbischen Behörden. Aufstand von 
Luma mit Unterstützung aus Dibra. Weitgehende Zerstörung Lumas. Flucht von 
Teilen der Bevölkerung in die Berge. Plünderungen in Prizren und Hinrichtung 
von rund 1200 Männern. Hoffnung der Muslime Prizrens auf Eingliederung in 
den albanischen Staat durch Druck Österreich-Ungarns. Geringe Schäden im 
Rechtsbereich des Kultusprotektorats.

n° 5 Prizren, am 30. Jänner 1913

hochgeborener Graf!

infolge der serbischen und montenegrinischen okkupation ist die beschaf-
fung von informationen äusserst schwierig geworden. das auffinden eines 
von diesem konsulate stammenden oder an dasselbe gerichteten briefes 
selbst harmloser natur würde bei dem fanatischen hasse der serben die so-
fortige erschiessung des boten und alle erdenklichen Weiterungen zur folge 
haben. der Verkehr des konsulatspersonals mit der bevölkerung wird mög-
lichst streng überwacht, das konsulat selbst ist nahezu blockiert. der Verkehr 
im ganzen lande ist fast gänzlich eingestellt. die städte sind von Wachen 
umzingelt, die niemanden ein- oder herauslassen, der nicht einen besonderen 
von fall zu fall einzuholenden erlaubnisschein besitzt.

Über die Vorgänge in luma, welche in letzter Zeit auch vielfach die 
Presse beschäftigten, habe ich aus verlässlicher Quelle folgende darstellung  
erhalten:

in der zweiten Woche novembers waren drei bataillone des 10. infante-
rieregiments mit einer batterie, ohne Widerstand zu finden, bis bica vorge-
rückt. am 15. november brach ein allgemeiner aufstand der lumesen aus. 
es wurde der von Prizren nachrückende train angegriffen und zugleich die 
truppe in bica zerniert. in dreitägigen kämpfen wurde die serbische truppe 
in mehrere teile zersprengt und gegen Prizren zurückgeworfen. am 18. no-
vember war Geschützfeuer schon von bardovci am drin in Prizren hörbar.

nunmehr kamen zirka 1000 dibraner unter eles Jussuf, der auch zwei 
Gebirgsgeschütze mit sich führte, den lumesen zu hilfe und setzten den 
kampf fort, während die lumesen mit ihren chefs ramadan Zaskoc, cen 
daci, hassan Vejsel, aluš nahia sich in ihre dörfer zerstreuten. die serben 
erhielten Verstärkung, insbesondere artillerie, und so zogen sich die dibra-
ner schliesslich wieder zurück.
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die Verluste der albaner in diesen kämpfen werden mit 80–120, jene der 
truppen von serbischen soldaten mit gegen 1000 mann angegeben. Viele 
soldaten ertranken auf der flucht im drin.

die truppe rückte nun neuerlich in luma ein und zerstörte die dörfer. 
die komitadjis massakrierten alles, auch frauen und kinder, die soldaten 
brachten alle Personen, die nicht geflüchtet waren, nach bica, wo sie in einer 
mulde zusammengedrängt und mit Wachen umstellt wurden. es waren im 
Ganzen 2500 menschen, die dort 11 tage kampierten. der ursprüngliche be-
fehl, sie sämtlich zu töten, wurde dann widerrufen. man entliess die älteren  
männer, die frauen und kinder; die waffenfähige Jugend wurde separiert 
und erschossen. bei der Zerstörung von bica wurde auch die tekke verbrannt 
und der scheih [sic] osman mit mehrern männern und frauen getödtet.

aus jedem dorf nahm man einige Greise als Geiseln mit, zusammen 210. 
dieselben befinden sich bis jetzt hier im Gefängnisse und werden zu schwe-
ren arbeiten verwendet. infolge der rohen behandlung sind mehrere schon 
gestorben.

ausserdem wurden noch circa 600 lumesen gefangen genommen und 
gegen Prizren abgeführt. diese sind teils unterwegs, teils hier umgebracht 
worden.

Über die zerstörten dörfer in luma habe ich folgende daten gesammelt:

 dorf häuserzahl  hievon verbrannt
1.) bica 300  270
2.) kobsi 62  6
3.) nongat751 70  60
4.) Štičen 130  90
5.) Göstel 70  60
6.) küküs752 36  3 6
7.) Pobreg753 120  110
8.) Gedže754 40  34
9.) bardovci 80  70
10.) marin755 110  70
 
 

751 nanga, dorf südlich von kukës.
752 kukës, osm./türk. küküs, kleinstadt in nordostalbanien an der Grenze zu kosovo.
753 Përbreg, dorf östlich von kukës.
754 Gexha, serb. Gedža, dorf nordwestlich von Prizren.
755 morina, dorf nordwestlich von Gjakova. der Gebirgspass Qafa e morinës bildet heute 

einen Grenzübergang zwischen albanien und kosovo.
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11.) kolči756 60  35
12.) mamz757 50  50
13.) Voisci758 30  10
  1158  901

es sind noch zahlreiche andere dörfer zerstört worden, über welche ich noch 
keine näheren angaben erhalten konnte.

da der grösste teil der bevölkerung sich auf die berge geflüchtet hat, 
finden immer noch Plänkeleien statt und ist von einer Pazifizierung luma’s 
nicht die rede. serbischerseits will man übrigens keine soldaten für diesen 
Zweck opfern, zumal man auf die dauernde erwerbung luma’s nicht mehr 
rechnet.

die bevölkerung der stadt Prizren wurde durch die fortdauernde Gewalt-
herrschaft sehr eingeschüchtert. man sieht fast nur soldaten in den Gassen, 
die mohammedaner verlassen das haus nur in dringenden fällen und mit 
sonnenuntergang ist die stadt wie ausgestorben. Zahlreiche mohammeda-
nische häuser stehen leer und werden, soweit sie nicht mit soldaten belegt 
sind, allmählig von der serbischen bevölkerung okkupiert. da die Geschäfts-
läden in der nacht ausgeplündert werden, haben die mohammedanischen 
kaufleute, die irgendwelche ersparnisse hatten, ihre Geschäfte bald nach be-
ginn der invasion gesperrt. unlängst wurde das haus des reichsten hiesigen 
notabeln Šani effendi von soldaten ausgeraubt, ebenso die teppiche der 
moschee sinan Pascha gestohlen.

im ganzen wurden aus der stadt und ihrer nächsten umgebung 1200 
männer hingerichtet. die leichen bleiben wochenlang unbeerdigt an den 
stadtlisieren liegen und dienen den hunden und Vögeln zum frasse. auch 
jetzt finden noch hin und wieder hinrichtungen statt.

trotz dieses drucks schöpfen die hiesigen albaner in letzter Zeit neue 
hoffnung. sie rechnen damit, dass Prizren mit hilfe der monarchie vielleicht 
doch noch mit albanien vereinigt werden werde. im falle der abtretung 
dieser Gebiete an serbien planen sie, die Wiederkehr ruhiger Zustände abzu-
warten und dann eine bewaffnete erhebung zu versuchen, wobei sie auf un-
terstützung aus albanien bauen. Waffen sind hier noch in menge vergraben.

aus meiner rückkehr hieher schliessen sie, dass das interesse Österreich-
ungarns für ihr schicksal unverändert geblieben ist.

756 kolsh, dorf westlich von kukës.
757 mamez, dorf südwestlich von kukës.
758 Voksh, serb. Vokš, dorf nordwestlich von hereq.
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die umgebung ist total ausgeplündert, Vieh, Pferde und alle Vorräte 
wurden genommen. Ähnlich haben montenegriner und serben in der um-
gebung ipeks und djakova’s gehaust. letztere stadt wurde gleich nach der 
einnahme total ausgeplündert.

Von schäden, die institutionen und Personen unseres kultusprotektorats 
widerfahren sind, wurden mir bis nun folgende gemeldet:
1.)   beschädigungen in der knabenschule, welche von serbischen soldaten 

besetzt ist.
2.)  abholzung eines dem erzbischofe gehörenden Gartens (in der stadt).
3.)  abholzung eines Wäldchens der Pfarre.
4.)  Wegnahme der Pfarre gehörender heuvorräte.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 3 nach belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Prochaska

Nr. 175
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Steigende Unzufriedenheit der bulgarischen Bevölkerung angesichts der Serbisie-
rungspolitik. Plünderaktionen der serbischen Behörden.

no 17 Üsküb, den 30. Jänner 1913

hochgeborner Graf,

Was die politische lage in meinem amtsbezirke anbelangt, kann von einer 
nach aussen zwar nur wenig sichtbaren, dafür aber nach innen immer mehr zu-
nehmenden unzufriedenheit des bulgarischen elementes gesprochen werden.

die serben serbisieren fleissig. man hört allgemein klagen aus bulgari-
schen kreisen, dass die serben ihnen nicht gestatten, sich bulgaren zu nen-
nen, sondern sie zwingen, serben zu sein. dasselbe bestätigt mir auch mein 
bulgarischer konfident, ein ehemaliger schullehrer aus kumanova bezüglich 
der übrigen exarchistischen, von serben besetzten Gebiete. „man behandelt 
uns wie tiere“, sagte er mir, „und es wird bestimmt zu einer revolution kom-
men, wenn nicht ein krieg zwischen serbien und bulgarien der sache früher 
noch ein ende macht.“ ich bemerkte darauf, dass dies ansichten bulgari-
scher intelligenz und bulgarischer revolutionäre sein mögen, während sich 
der bauer wohl ruhig verhalten werde, worauf mein Gewährsmann vielleicht 
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nicht mit unrecht einwarf, die bauern seien von den banden zur revolution 
erzogen worden, und selbst bauern seien gewöhnt, sich um politische fragen 
zu kümmern, soweit ihre nationale existenz in frage kommt.

ein hiesiger angesehener agent, der in allen bevölkerungsschichten be-
ziehungen hat, sagte mir sogar, die bulgaren seien dermassen erbittert, dass es 
zu einem blutbade kommen werde, falls die nationale existenz der mazedo-
bulgaren nicht wenigstens durch eine autonomie gerettet werde.

ich bin zwar nicht geneigt, in meinen folgerungen schon gegenwärtig so 
weit zu gehen, glaube aber, dass die serben noch manche harte nuss werden 
knacken müssen, wenn ihnen tatsächlich exarchistisches Gebiet zufallen soll-
te und sie es unternehmen werden, dasselbe endgiltig zu serbisieren.

dass sie sich als bleibende herren des eroberten Gebietes betrachten, geht 
aus einer reihe von an und für sich geringfügigen einzelheiten hervor, deren 
Gesamtheit immerhin zu denken gibt. darunter möchte ich hervorheben:
1.  bulgarische Zeitungen finden keinen einlass;
2.   der Üsküber serbischen Zeitung „Vardar“, einem von der regierung 

subventionierten blatte, wurde die subvention entzogen. der Vardar 
stellte daraufhin sein erscheinen sofort ein, und es sind hier nur mehr 
die belgrader Zeitungen zu haben.

3.   serbisierung der stationsnahmen der orientbahn. am hiesigen stati-
onsgebäude prangte schon bei der ankunft des königs die aufschrift: 
„königlich-serbische station skoplje“ (den namen Üsküb vermeidet 
man vor den chauvinistischen serben). ebenso gibt es königlich-ser-
bische stationen: alexinovac (so wurde hadžarlar759 nach dem kron-
prinzen umgetauft); uroševac (statt Verisović); Vojvoda Putnik (statt 
Üsküb-Vardar) und sogar bozko Janković760, was sich die station eles-
han, des Prisrener Gewaltigen wegen, gefallen lassen musste. 

doch sind das nur chauvinistische spielereien, die sich beim Volke wohl 
kaum einleben werden.

ernster ist die haltung des hiesigen bulgarischen metropoliten zu beur-
teilen. mgre neophyt, der hier das Gros der christlichen bevölkerung ver-
tritt, sieht sich plötzlich in die hinteren reihen gedrängt, und man spricht 
allgemein von seiner kriegerischen stimmung. anlässlich des Geburtstfes-
tes des kaisers von russland761 verreiste er nach kumanovo, beim feste der 
Wasserweihe fehlte er und die bulgarische Geistlichkeit, weil der serbische 
metropolit die Zeremonie vornahm. am sv. sava-tage veranstaltete das  

759 miladinovci, früher hadžilari, osm./türk. acarlar, 1913–1915 und zwischen den beiden 
Weltkriegen aleksandrovo.

760 han i elezit, serb. elez han/nach 1913 Đeneral Janković, ortschaft südlich von kačanik, die 
durch den eisenbahnbau an bedeutung gewann, als hier eine bahnstation errichtet wurde.

761 nikolaus ii. (1868–1918), 1894–1917 Zar von russland.
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offizierskorps einen Vortragsabend mit tanzkränzchen. sogar das konsular-
korps war eingeladen worden – der bulgarische metropolit fehlte.

man sagt, dass die serben die schönere und grössere bulgarische kirche 
mit beschlag belegen wollen, dass sie auf die archive der bulgarischen met-
ropolie bereits die hand gelegt haben, und erwartet fast von tag zu tag einen 
Zusammenstoss.

boten der malkontenten sollen bereits nach sofia gereist sein, aus sofia 
soll man angeblich wieder bomben ins land schmuggeln, und sofia dürfte 
das Zauberwort sein, woher der Wink – ob friede oder weitere unruhen – zu 
gewärtigen ist. man wird daher – meiner unmassgeblichen meinung nach – 
wohl daran tun, eifrig nach sofia hinzuhorchen, ob sich nicht dort wieder 
revolutionäre kräfte zu regen beginnen. hier pflegen die minen zu explodie-
ren, deren drähte im ausland gelegt sind.

es fehlt nicht an meinungen, die den serben das eroberte Gebiet nicht las-
sen wollen und die ein einrücken Österreich-ungarns oder bulgariens voraus-
sehen. Zum beweise dessen, dass die serben selbst ihrer sache nicht sicher sind, 
führen sie an, dass die serben von hier alles nach serbien wegschleppen, was sich 
überhaupt forttragen lässt. man lacht darüber, dass sie sogar aktenstellungen 
und schulbänke aus den bulgarischen schulen nach serbien entführen.

tatsache scheint zu sein, dass die an der krippe stehenden sich nach 
kräften gütlich tun und dass eventuelle nachkommende kaum mehr etwas 
vorfinden dürften. alles ist kahl gefressen und gebrannt. selbst falls in poli-
tischer hinsicht keine komplikationen mehr eintreten sollen, wirtschaftlich 
gehen wir hier gewiss schweren Jahren entgegen.

Gleichlautend nach belgrad sub no 9/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth
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Nr. 176
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 389, f. 5r–7r.

Gespräch mit Ahmed und Rasim Bey Draga. Schicksal Nexhip Bey Dragas, Hasan 
Prishtinas und Shaban Paschas: Internierung in Belgrad und Versuch der Erzwin-
gung ihrer Unterschriften gegen die Unabhängigkeit Albaniens. Plünderungen des 
Besitzes der Familie Draga und Schädigung einer deutschen Bahnbaufirma.

no 21 Üsküb, den 1. februar 1913

hochgeborner Graf,

kürzlich besuchten mich ahmed bey und rassim bey draga (bruder bezie-
hungsweise neffe des in belgrad inhaftierten, bekannten albanerführers und 
ehemaligen abgeordneten nedžib bey draga). ihre erzählungen entbehren 
nicht des interesses, weswegen ich mir erlaube, den inhalt des Gesprächs 
im nachhange zu meinem ergebensten berichte vom 20. dezember 1912,  
no 139, 1559 belgrad,762 nachstehend wiederzugeben.

bald nach einrücken der serben in Üsküb wurden nedžib bey draga, 
hassan bey und schaban Pascha in den konak zitiert, wo man sie auffor-
derte, in ihre heimat zurückzukehren, um die revoltierenden albaner zu 
beruhigen, in Üsküb aber familienmitglieder als Geisel zurückzulassen. die 
genannten notabeln weigerten sich abzureisen, da sie die Volkswut fürch-
teten; sie wollten entweder in Üsküb bleiben oder aber sich über belgrad 
ins ausland begeben. (ein ähnliches ansuchen stellten sie auch in einer  
Versammlung der konsuln, das Generalkonsul kalmikoff den serben zur 
kenntnis brachte.) sie wurden noch einmal in den konak gerufen, wo man 
sie in barscher Weise vor die alternative stellte: heimat oder ausland. die 
notabeln wählten die letztgenannte möglichkeit.

(bereits nach erfolgter abreise riefen die direktoren der hiesigen filialen 
der saloniker und der ottomanbank, welche um die auf den besitzungen 
dieser notabeln investierten kapitalien ihrer banken wegen möglicher ex-
propriationen besorgt waren, die intervention des konsularkorps im sinne 
der rückkehr der genannten albaner nach Üsküb an, die durch eine dies-
bezügliche demarche herrn kalmikoffs beim kronprinzren alexander auch 
erfolgte, aber nur resultatlose Versprechungen im Gefolge hatte.)

762 siehe nr. 170.
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nedžib bey hatte seinen Verwandten versprochen, ihnen gleich aus Zimo-
ny763 zu depeschieren, es traf jedoch lange Zeit keine nachricht ein, und erst 
später erfuhr man, dass er sich mit hassan bey, schaban Pascha und noch 
anderen notabeln in der belgrader festung befinde. die internierten können 
sich in der festung zwar frei bewegen, ihre korrespondenz scheint jedoch 
eingeschränkt zu sein (sie klagen hauptsächlich, dass sie keine briefe erhalten), 
und man hält sie vor fühlungnahme mit anderen Personen vorsichtig fern.

Vor einiger Zeit sei es jedoch – wie meine mitredner erzählen – einem als 
vertrauenswürdig bezeichneten ipeker arnauten gelungen, sich irgendwie an 
nedžib bey heranzuschleichen. dieser arnaute überbrachte dann dem hie-
sigen albanischen notablen Jussuf bey morina die nachricht nedžib beys, 
man wolle die inhaftieren zwingen, ihre unterschriften gegen eine autono-
mie albaniens abzugeben, was sie sich jedoch zu tun weigerten.

rassim bey, der eingangsgenannte neffe nedžib beys, erzählte ferner, dass 
die serben solche unterschriften auch in Prisren und kalkandelen sammeln. 
im letztgenannten orte hätten einige beys – dem Zwange gehorchend –  
tatsächlich unterschrieben.

(falls die serben eines tages wirklich mit derlei dokumenten die Zu-
friedenheit der albaner mit dem neuen regime erweisen wollten, so wird 
man ihnen mit recht das kompliment machen können, dass sie in dieser 
beziehung gelehrige schüler der türken waren, die es auch meisterhaft ver-
standen, solche loyalitätskundgebungen zu inszenieren, ohne dass es wem 
eingefallen wäre, daran zu glauben.)

die übrigen mitteilungen meiner mitredner bezogen sich auf den amts-
sprengel des k. und k. konsulates mitroviza, wo man von der bevölkerung 
steuern einhebe. die familie draga habe zum beispiel 5000 Piaster zahlen 
müssen. in novipazar wolle man rekruten ausheben, die bevölkerung wei-
gere sich aber, solange keine definitive regelung der Verhältnisse vorliege.

schliesslich meldet rassim bey, dass die montenegriner in den der familie 
draga gehörigen Wäldern in mojstir christen arg gehaust und eine im bau 
befindliche Waldbahn zerstört haben. die den bau ausführende deutsche fir-
ma (Pohlig in köln) erleide dadurch einen schaden von 50–60000 mark.

abschriftlich nach belgrad sub no 12/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

763 Zemun, dt. semlin, ung. Zimony, ehemalige Grenzstadt an der südgrenze des königreichs 
ungarn bzw. Österreich-ungarns, 1934–1941 und seit 1945 ein stadtteil von belgrad.
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Nr. 177
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 389, f. 209–228r.

Analyse der von Erzbischof Lazër Mjeda beschriebenen serbischen Kriegsverbre-
chen (vgl. Nr. 171). Im Vardar treibende Leichname. Schwierige Überprüfung 
der Angaben wegen der Einschüchterung möglicher Gewährsleute. Hungersnot 
unter der muslimischen Bevölkerung. Vertuschung von Vergewaltigungen durch 
die betroffenen Familien. Unklare Urheberschaft der Brandschatzung von Dör-
fern in der Skopska Crna Gora. Unmöglichkeit der Überprüfung von Opfer-
zahlen und Beschwerde an das Konsulat. Offenbar Massaker nach Missbrauch 
der weißen Fahne durch Albaner. Bitte um Geheimhaltung der Quellen des 
Konsulats. Entwaffnung der serbischen Banden durch die serbischen Behörden. 
Racheakte durch serbische Bandenangehörige an Muslimen. Serbische Soldaten, 
Bandenangehörige und Bauern als häufig kaum unterscheidbare Gewaltakteure. 
Beilagen: Mehrere Augenzeugenberichte und Klageschriften an das Konsulat.

no 26. streng Vertraulich. Üsküb, den 9. februar 1913

hochgeborner Graf,

Zum hohen erlasse vom 23. Jänner 1913, no 392, beehre ich mich, nachste-
henden bericht zu erstatten:

die im dritten absatz des briefes mgre miedia’s erwähnten Grausamkei-
ten sind auch mir zu ohren gekommen. der Pfarrer von Üsküb, don ramaj, 
sagt aus, er sei ohrenzeuge gewesen, wie ein serbischer soldat dies einem 
im hause des Pfarrers wohnhaften serbischen kaufmanne namens cicerić 
erzählt habe.

es verlautete in Üsküb – bald nach der schlacht von kumanova – auch, 
dass die serben im letztgenannten orte viele türkische flüchtlinge – zu-
meist frauen und kinder –, die sich in einem leerstehenden eisenbahnzug 
versteckt hatten, massakriert haben. mein bulgarischer konfident, der zur  
kritischen Zeit in kumanovo weilte, konnte die vorstehenden angaben nicht 
bestätigen, obwohl er gegen die serben sehr eingenommen ist. allerdings 
musste er zugeben, dass er in seinem hause versteckt war und sich nicht 
getraute auszugehen.

die im vierten absatz des besprochenen briefes erwähnte angabe, es seien 
täglich 20–30 Personen in den Vardarfluss geworfen worden, halte ich für 
wahrscheinlich. es gibt in Üsküb kaum einen unparteiischen, der nicht die-
ser ansicht wäre. Zwei unbedingt verlässliche Zeugen, beide österreichische 
staatsangehörigen [sic] und lehrerinnen an der von uns subventionierten 
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eisenbahnschule, sahen viele leichen von moslims im Vardar treiben. ein 
sub ./. beiliegendes Protokoll dieser Zeuginnen enthält weitere details.

auch meine mutter, die zur kritischen Zeit in begleitung der Gattin des 
k. und k. konsulatskanzleisekretärs Viezzoli764 eine Wagenfahrt unternahm, 
sah im Vardar die leiche eine türkisch gekleideten mannes.

der ingenieur der orientbahnen, herr schaffer, österreichischer staatsan-
gehöriger, sah vom Vardar angeschwemmte, zusammengebundene leichen von 
türken. komitadžis stiessen die leichen mit stangen wieder in den fluss zurück.

da besonders die fremden staatsangehörigen in den ersten tagen nach 
der serbischen invasion ihre Wohnungen nur wenig verliessen und es wahr-
scheinlich ist, dass muselmanische opfer zumeist bei nacht in den Vardar 
geworfen wurden, gewinnt die schätzungsweise angabe von 20–30 leichen 
täglich sehr an boden. sie entspricht übrigens der allgemeinen Überzeu-
gung, wenigstens was die hier wohnhaften europäer anlangt. bis zu welchem 
Grade diese Überzeugung gediehen ist, erhellt aus dem umstande, dass die 
erzählung, man habe im magen eines im Vardarflusse gefangenen Welses 
zwei menschenohren gefunden, Glauben gefunden. der appetit auf Vardar-
fische ist – offen gestanden – seither auch mir vergangen.

die Verantwortung für die angabe, in einem Graben hinter der festung hät-
te man die leichen von 100 albanern gesehen, muss ich dem herrn erzbischof 
respektive seiner Quelle überlassen. (die Quelle ist ein hiesiger albanischer 
katholik namens luigi nerazzi, der die leichen nicht selbst gesehen, sondern 
von ihnen nur gehört hat.) eine persönliche erinnerung könnte aber damit im 
Zusammenhange stehen; einige tage nach dem einmarsche der serben, als ich 
dem russischen Generalkonsul einen besuch abstattete, hörte ich von der dem 
russischen Generalkonsulate gegenüberliegenden festung in unregelmässigen 
abständen erfolgende, jedoch längere Zeit andauernde und ziemlich zahlreiche 
detonationen von schusswaffen. ich erinnere mich, herrn kalmikoff damals 
mit bezug auf diese detonationen gesagt zu haben: „mir scheint, man füsiliert“, 
worauf der Genannte nur antwortete: „es ist möglich.“

dass viele albaner bei kisela Voda erschossen worden sein sollen, wird all-
gemein erzählt. hungers gestorben dürften viele albaner sein. das elend un-
ter der muselmanischen bevölkerung ist auch jetzt noch unbeschreiblich. der 
Üsküber delegierte des londoner mazedonischen hilfs-comités, herr louis 
cahen, erzählte mir, dass die serben den muselmanen alle sieben tage ein brot 
gaben, auch diese – nicht einmal vor dem Verhungern schützende – ration 
eingestellt haben, als sie erfuhren, dass sich hier ein muselmanisches hilfs-

764 max Viezzoli (1867–1923), österreichisch-ungarischer militär- und konsularbeamter, war 
von 1907–1914 am konsulat in skopje beschäftigt, kurz vor kriegsbeginn auch als Gerent 
in bitola.
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comité gebildet habe und die moslims auch von den engländern unterstützt 
werden. herr cahen fuhr darauf nach belgrad zu herrn Pašić mit einer be-
schwerde gegen den Üsküber serbischen bürgermeister, spiro ristić, und soll 
durchgesetzt haben, dass die brotverteilung an die moslims wieder beginne.

eine beobachtung, die ich selbst zu machen in der lage war, wird je-
dem kenner der einschlägigen, besonders aber Üsküber Verhältnisse, wo die 
muselmanische bevölkerung sehr fanatisch ist, mehr als beweis des elends 
dienen, als manche langatmige schilderung. ich sah eine anscheinend junge, 
verschleierte türkin bei hellichtem tage am Vardar-Quai mit einem serben 
in angeregtem Gespräche lustwandeln. in normalen Zeiten hätte dieses uner-
hörte ereigniss unfehlbar einen Volksauflauf und vielleicht auch eine lynch-
justiz im Gefolge gehabt. die türken aber, die dies sahen, wagten nicht zu 
mucksen, und nur aus der tieftraurigen miene des mich begleitenden mu-
selmanischen kawassen ersah ich, wie ihm diese szene naheging. „Was willst 
du, herr“, sagte er mir, als er mein erstaunen wahrnahm, „jetzt sind alle so, 
denn sie haben nichts zu essen.“

Was die übrigen im vierten absatze des briefes mgre miedia’s enthaltenen 
angaben anlangt, erzählen die schwestern bartolomea und nepomucena der 
hiesigen niederlassung der agramer barmherzigen [schwestern], dass von 
130 verwundeten albanern, die sie anlässlich der krankenpflege in einem 
spitale des „roten halbmondes“ angetroffen hatten, am nächsten tage nur 
80, am dritten gar nur mehr 30 verblieben seien. auf die frage nach ihrem 
Verbleib antwortete man ihnen, man habe sie in der nacht weggeführt; wo-
hin, sei unbekannt.

für die szene, die sich in der hauptstrasse Üskübs vor einem hôtel abge-
spielt hat und in der ein Pferdekadaver die spuren eines an albanern began-
genen mordes verdecken sollte, gibt der Pfarrer an, er habe die blutlache auf 
der strasse und komitadžis in einem angrenzenden Gasthaus wahrgenom-
men; die übrigen details seien ihm von zwei Üsküber albanischen katholi-
ken erzählt worden, die jedoch nicht den mord, sondern nur gesehen hatten, 
dass der Pferdekadaver am frühen morgen in einem militär-automobil hin-
gebracht worden sei. Weiters sagt der Pfarrer aus, ein bulgare, den er nicht 
kennt, habe ihm erzählt, man hätte bei der Vardar-brücke drei albaner auf 
bajonette gespiesst.

in derselben nacht sollen angeblich auch fünf bulgaren, die man bei 
Plünderungen betreten hatte, von soldaten mit dem bajonette ermordet 
worden sein.

es wird allgemein erzählt, dass man viele leichen in brunnen geworfen 
habe. diesbezüglich gibt die sub 2/. beiliegende, protokollarische aussage 
des österreichischen staatsangehörigen herrn arnold morten einige nähere 
details.
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die im nächsten – fünften – absatz des briefes mgre miedia’s angeführte[n] 
erzählungen von Vergewaltigungen muselmanischer frauen und mädchen 
stammen ebenfalls vom hiesigen Pfarrer, der jedoch weder namen noch 
zweckdienliche details anzuführen vermag. ich habe von einem falle ge-
hört, und zwar, dass ein muselmanischer Vater gezwungen worden sei, der 
schändung seiner tochter beizuwohnen und „a tenere il lume“, wie der herr 
erzbischof beifügt. der name des unglücklichen Vaters ist mir unbekannt. 
auch von einigen bosnierinnen spricht man, die angeblich Ähnliches erdul-
det haben, und gerüchteweise verlautet, dass auch in mitroviza, im kosso-
vopolje und in Prisren etc. Vergewaltigungen vorgekommen sein sollen. es 
versteht sich von selbst, dass solche fälle von den betroffenen nicht nur aus 
angst vor den serben, sondern auch aus scham verborgen gehalten werden, 
und eine muselmanin wäre – wie ich glaube – kaum geneigt, eine solche 
schmach einzugestehen.

als Zeugen für die beiden nächsten, im selben absatze angeführten be-
hauptungen führt der hiesige Pfarrer den bruder des eingangs erwähnten 
serbischen kaufmannes (cicarić) beziehungsweise sich selbst.

dass die serbischen soldaten nach ihrem einmarsche in Üsküb sich nicht 
nur im siegesrausche befanden, sondern auch sehr zahlreiche und sehr an-
sehnliche schnapsräusche aufzweisen hatten, kann jeder bestätigen, der da-
mals durch die strassen Üskübs gegangen ist. dass solche gehobene stim-
mungen bei bewaffneten soldaten zu ausschreitungen anspornen, bedarf 
wohl keines beweises.

im sechsten absatz des briefes mgre miedia’s wird auf die Verbrennung 
mehrerer albanischer dörfer im karadagh angespielt. Ganz Üsküb sah die 
dörfer brennen. Wer sie angezündet hat, ob soldaten, komitadžis oder die 
bevölkerung benachbarter serbischer dörfer, ist mir unbekannt. ebenso sah 
man den meierhof eines muselmanischen notabeln des bulgarischen dorfes 
Gorna Vodna am karšjak-berge brennen. ich erinnere mich, dass der russi-
sche Generalkonsul, der das feuer vom fenster meiner kanzlei aus betrachte-
te, missbilligend den kopf schüttelte und meinte, die serben hätten unrecht, 
dies zuzulassen.

ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit auf meinen ergebensten bericht 
vom 18. november vorigen Jahres no 126765 zu verweisen, in dem ich die 
nach dem einrücken der serben gewonnenen eindrücke geschildert habe.

im neunten absatz seines schreibens führt der herr erzbischof einige 
Zahlen an. Wie viel albaner in den einzelnen dörfern ermordet wurden und 
warum dies geschah, vermag ich nicht zu konstatieren. man müsste jeden 
einzelnen fall genau untersuchen – falls dies überhaupt noch möglich wäre –,  

765 siehe nr. 166.
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um zu einem resultate zu gelangen. Gewiss ist, dass aus tausenden und aber 
tausenden [sic] muselmanischen kehlen rufe nach hilfe erschallen, nach 
hilfe vor dem bedrücker, nach einem erretter in der not.

Zu den angaben miedias’s kommen noch die in meinem ergebensten 
berichte vom 29. Jänner 1913, no 14 (belgrad 6) vertraulich, angeführten 
Zahlen über ermordete albaner in kamenoglava, topličan766 und bojan767.

unsere Geistlichkeit weiss nur wenig zu erzählen, denn sie selbst und die 
bevölkerung sind noch unter dem einflusse der angst. die leute sind auch 
teilweise in den bergen zerstreut, teilweise weiter geflohen, und erst nach und 
nach könnte man – falls man die macht dazu hätte zu kontrollieren – ein 
einigermassen genaues bild der sachlage zu geben.

an manchen orten stiessen die serben auf Widerstand, es soll missbrauch 
mit der weissen flagge getrieben worden sein: dort richteten die serben wah-
re blutbäder an. der frühere serbische konsul in Üsküb, herr Gavrilović, 
erzählte mir selbst, dass man in Verisović bei einem aus solchem anlasse 
entstandenen kampfe 1.200 albaner erschossen habe. der herr erzbischof 
meint allerdings, dass der missbrauch der weissen flagge nicht den albanern 
zuzuschreiben sei, die gar nicht wissen, was sie zu bedeuten haben, sondern 
türkischen offizieren. die darauf zu erwartende entgegnung: „mitgefangen –  
mitgehangen“ wird kaum zurückzuweisen sein.

die im zehnten und elften absatz (kalkandelen und Gostivar) angeführ-
ten behauptungen gründen sich auf erzählungen eines albanischen katho-
liken aus Gostivar namens Ghega shoshi. (er erzählte es dem Pfarrer von 
Üsküb, don ramaj.)

Was mitroviza anbelangt, so verfüge ich nur über die in der beilage ./. 
verzeichnete aussage des dortigen stationschefs, herrn furrer, der anlässlich 
einer reise mitroviza–Üsküb am 17. november 1912 an der bahnstrecke 
sowie auch bei liplian mehrere leichen von türken und albanern liegen sah.

diesbezüglich dürfte herr Vizekonsul von tahy, der zur kritischen Zeit aus 
mitroviza hier einlangte, ausführliche angaben zu machen in der lage sein.

die im fünfzenten absatz (Gilan) enthaltenen angaben gründen sich auf 
erzählungen, die der hiesige Pfarrer von einem gewissen mitad aga aus Gilan 
und von unbekannten bauern gehört hat.

Über Prisren respektive die dort verübten Grausamkeiten habe ich keine 
direkten nachrichten und glaube, dass herr konsul Prochaska diesbezüglich 
aufschluss geben kann.

die auf seite 6 des briefes mgre miedia’s im absatze „djakova“ aufgestellte  
Vermutung, es seien im Vilajet kossovo 25.000 albaner umgekommen, ent-

766 topliçan, serb. topličan, dorf südwestlich von Gjilan.
767 bojane, alb. bojana, dorf westlich von skopje.
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zieht sich meiner kontrolle. Wahrscheinlich wissen nicht einmal die serben, 
wie viel albaner umgekommen sind, denn allem anscheine nach tobten sol-
daten, komitadžis und serbische bevölkerung vereint im hasse nach einer 
fünfhundertjährigen knechtschaft. ich selbst habe keine anhaltspunkte, um 
schätzungen anzustellen, und kann daher nicht einmal annähernd sagen, ob 
die Zahl 25.000 zu hoch oder zu niedrig gegriffen ist. ich glaube auch, dass 
wir darüber kaum je sichere daten erlangen werden.

Wie euere excellenz bemerkt haben dürften, gründen sich meine anga-
ben nur selten auf persönliche Wahrnehmungen, sondern fast ausschliesslich 
auf erzählungen anderer Personen. das streben, selbst zu sehen, wäre bei 
den serben undurchführbar gewesen und hätte bei dem geringsten Versuche 
unfehlbar zu Zwischenfällen führen müssen. ist es schon schwer, kommissio-
nen einzusetzen, die kriegsschäden konstatieren, um wie viel schwerer dürfte 
es für einen auswärtigen funktionär sein, dorthin zu gelangen, wohin er kein 
recht hat, entsendet zu werden!

besonders in den ersten Wochen nach einrücken der serben wurden die 
Üsküber konsulate von beschwerdeführern geradezu überflutet. Was mir an 
diesbezüglichem material zur Verfügung stand, habe ich herrn Generalkon-
sul rappaport eingesendet. eine kontrolle dieser beschwerden war mir aus 
den vorbezeichneten Gründen und wegen deren menge nicht möglich, und 
nur zu beginn und in den krassesten fällen liess ich durch den russischen Ge-
neralkonsul die aufmerksamkeit der serbischen militärbehörden in freund-
schaftlichem tone auf die klagen der bevölkerung lenken.

Überdies sind mir teils von der hiesigen bevölkerung, teils aus kreisen 
der mir anvertrauten österreichisch-ungarischen, deutschen und schweizeri-
schen kolonien beschwerden respective mitteilungen zugekommen, die ich 
in form von amtserinnerungen aufnehmen liess und euerer excellenz in 
abschrift sub 3–12/. zu unterbreiten mir erlaube.

(ich bitte euere excellenz, bei eventueller Verwendung dieses materials 
darauf bedacht nehmen zu wollen, dass meine Quellen unbedingt geheim 
gehalten werden.)

fügt man dazu noch die euerer excellenz aus meiner gegenständlichen be-
richterstattung bereits bekannten klagen unserer Geistlichkeit (ich verweise  
nur auf meinen bericht vom 29. Jänner l. J., no 15 – belgrad 7 – vertraulich, 
über die Vorfälle in letnica), so glaube ich, alles zur kenntnis euerer ex-
cellenz gebracht zu haben, was mir über diese materie gemeldet worden ist. 
nichtsdestoweniger möchte ich mir erlauben, an diesen meinen ergebensten 
bericht noch einige bemerkungen allgemeiner natur zu knüpfen.

die Grausamkeit serbischer komités ist ein axiom, ihre Verwendung im 
balkankriege eine allgemein bekannte tatsache. sie scheinen es in Üsküb, 
wo gleich nach dem einmarsche der serben allerlei Gesindel die serbische  
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nationalkappe aufsetzte und bewaffnet umherzog, so arg getrieben zu haben, 
dass es selbst den serben zu bunt wurde und sie die komitadžis – allerdings 
post festum – von hier wieder abschafften. sie mögen teils entwaffnet, teils in 
die Provinz geschickt worden sein, wo man sie noch brauchen konnte.

die komitadžis zogen teils vor, teils aber, wie mir aus glaubwürdiger 
Quelle gesagt wurde, auch hinter der armee.

die Verwendung solcher irregulärer truppen ist vom Völkerrechte unter 
gewissen kautelen bekanntlich gestattet. im trubel eines balkankrieges, mit-
ten unter einer halbwilden bevölkerung, dürfte es kaum möglich sein, zu kon-
statieren, ob diese bedingungen stets eingehalten worden sind. unerwünschte 
Zuschauer, wie: militärattachés, korrespondenten etc. hat man sich ja sorg-
fältig vom leibe gehalten und erst zugelassen, als nichts mehr zu sehen war.

es wird aber allgemein darüber geklagt, die serbische bevölkerung habe 
sich der komitadžis so oft zur befriedigung privater racheakte bedient, es 
gibt so viele beschwerden, dass sie gemordet, geraubt, geplündert und ge-
brannt haben, dass ein einstimmiger freispruch nur von einem aus opportu-
nistisch gesinnten richtern zusammengesetzten senate zu erwarten sein wird.

Gleich nach einrücken der serben in Üsküb wurden viele muselmanische 
Geschäfte im bazar geplündert. Waren soldaten, komitadžis oder serbische 
bevölkerung die schuldigen? die öffentliche meinung bezeichnet alle drei 
als mitschuldig.

für den weit abseits stehenden beobachter verschwimmen diese drei ka-
tegorien zu einem Ganzen, und so oft man Gelegenheit hat, die opfer zu 
befragen, kommt man zur antwort: „es waren komitadžis mit soldaten und 
serbischen bauern.“ die befreiten vereinigten sich eben – allem anscheine 
nach – mit den befreiern und fielen gemeinsam über den verhassten moslim –  
hauptsächlich aber muselmanische albaner – her. dass die türken viel auf 
dem kerbholz hatten, braucht dabei gar nicht in abrede gestellt zu werden.

bei der beleuchtung der vom herrn erzbischof mgre miedia erhobenen 
anklage wird es selbst dem unparteiischesten richter schwer möglich sein, 
sich fortwährend nur die konkreten fälle vor augen zu halten, sondern er 
wird sich überdies fragen müssen, ob er den serben die ihnen zugeschriebe-
nen Grausamkeiten auch zutraue.

die Geschichte serbiens spricht eine zu beredte sprache, als dass es not-
wendig wäre, bei diesem Punkte länger zu verweilen.

abschriftlich nach belgrad sub no 14/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth
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beilage 1)

das fräulein marie saharek, österr. staatsangehörige, lehrerin erzählt:
„ende oktober 1912, ca den 30. früh um 8 uhr, als ich mit fräulein 

bogdanovics in das türkische spital gieng, woselbst wir den krankenpflege-
rinnen-dienst übernommen hatten, sahen wir im Wardar-flusse 15 leichen 
von albanesen und türken schwimmen.

einige dieser leichen waren ohne kopf. frau furrer-bogdanovics hat 
nicht bemerkt, dass bei einigen leichen der kopf gefehlt hätte.“

 Üsküb, den 8. februar 1913
   Viezzoli m. p. aloisie bogdanovics-furrer m. p.
 marie saharek m. p.

herr furrer, schweizer bürger, stationschef der c. o. in mitrovitza, erzählt:
„am 17. november 1912 auf der reise von Üsküb nach mitrovitza habe 

ich rechts und links von der bahnstrecke mehrere leichen von türken und 
albanesen liegen gesehen.

ebenso sah ich leichen bei liplian liegen.“
 Üsküb, den 8. februar 1913
   Viez[z]oli m. p. furrer m. p.

beilage 2)

der österreichische staatsangehörige, herr arnoldo morten, kaufmann, erzählt:
„ich hörte erzählen, dass in einigen brunnen in der Vorstadt tophane 

leichen wären. ich ging gegen mitte november v. J. in meine Ziegelei in  
tophane, schaute in meinen brunnen und sah dort nichts. in einem näher 
der stadt gelegenen brunnen sah ich einige leichen liegen, vielleicht 3 oder 
4, und zwar sah ich füsse, köpfe etc. Was ich sagen kann, dürften, dem an-
zuge nach, diese leichen von albanischen türken herrühren.

ich habe im Polizeikarakol, im Vorübergehen, gesagt, dass im brunnen 
leichen liegen, und forderte die dortigen serbischen Polizisten auf, diese lei-
chen wenigstens zu begraben.“

 Üsküb, den 6. februar 1913
   Viezzoli mp. a. morten mp.

beilage 3)

herr reinhold Georg, rechnungsführer der orientbahn, ungarischer staats-
angehöriger, erzählt:

„in den ersten tagen november 1912, eines tages um 1 uhr m., erzähl-
te mir ein Vorarbeiter, dass im dreieck zwischen Üsküb und Üsküb-Vardar 
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7 albanesen erschossen worden sind. daraufhin ging ich sofort mit herrn 
frank, bahnmeister, hin und sah in der Grube die 7 leichen noch blutend 
liegen. dabei stand ein bulgarischer komitadži, bewaffnet, der früher bahn-
arbeiter war, und sagte mir, dass vor 10 minuten 6 serbische soldaten diese 
albanesen dahin eskortiert hatten und dortselbst erschossen hatten. die lei-
chen blieben liegen und wurden erst am nächsten tag durch leute aus der 
umgebung aus eigenem antriebe beerdigt.

in der muhagir mahalla haben sich einige male türkische bewohner an 
mich gewendet, mit der bitte, was sie tun sollten, da serbische soldaten mit 
Gewalt resp. unter androhung mit Waffen von ihnen Geld verlangt hätten. 
einem solchen türken hat ein serbischer soldat die uhr mit Gewalt entrissen.“

 Üsküb, den 6. februar 1913
   Viezzoli mp.  Georg mp.

beilage 4)

herr otto Pavlu, ingenieur der orientbahn, österreichischer staatsangehö-
riger, erzählt:

„ich habe anfangs november, Vormittag, gesehen, dass circa 6 serbische 
soldaten 7 albanesen gegen unsere materialgrube im dreieck zwischen Üs-
küb und Üsküb-Vardar geführt haben. am nachmittag gegen 1½ uhr habe 
ich in dieser Grube die 7 albanesen erschossen, noch blutend gesehen. (alles 
andere stimmt mit der aussage herrn Georg[s] überein.)

arbeiter haben mir erzählt, dass die serbischen soldaten die erschossenen al-
banesen, die noch lebenszeichen gaben, mit bajonettstichen behandelt haben.“

 Üsküb, den 6. februar 1913
Viezzoli mp.    ingenieur o. Pavlu mp.

in köprülü hat herr Pavlu einige türkische häuser gesehen, aus denen die 
fussböden und decken herausgerissen wurden, um mit dem holze zu hei-
zen. dies durch serbische soldaten.

beilage 5)

herr Peter bradasch, österreichischer staatsangehöriger, bahnmeister der 
orientbahn in Verisović, erzählt:

„in Verisović sammelten die serbischen soldaten anklagen gegen dorti-
ge albanesen. die so Verdächtigten wurden von den soldaten als Gefan-
gene im Warenmagazin des bahnhofes eingesperrt und dann während der 
nacht, nachdem sie gebunden waren, unter dem Vorwande, sie nach Üsküb 
zu führen, ausserhalb der station erschossen. ich habe selbst 10 albanesische  
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leichen am bahndamm liegen gesehen. so dürften nach meiner schätzung 
circa 500 erschossen worden sein. drei albanesen wurden vor meinem hau-
se von serbischen soldaten tagsüber erschossen. ich war augenzeuge. diese 
wurden auch dort begraben. ein grosses Wasserfass wurde auf die weiche 
erde ausgeleert und dann die erde oberhalb der leichen festgestampft.

ein gewisser Zefi, katholischer albanese, kaffedži in Verisović, wurde 
dortselbst erschossen und auf einem felde in der nähe des bahnhofes begra-
ben. nach einigen tagen haben die serben dem sohne Gjoni des erschosse-
nen Zef gesagt, er soll die leiche des Vaters ausgraben und im katholischen 
friedhofe begraben. ich weiss nicht, ob er dies getan hat.

ein albanese, der vor einem Jahre einen serbischen schullehrer in 
Verisović erschossen hatte, wurde in der carši in Verisović erhenkt. ich sah 
ihn am Galgen hängen.“

 Üsküb, den 6. februar 1913
   Viezzoli mp. bradasch mp.

beilage 6)

herr Josef schwenzner, österr. staatsangehöriger, kaufmann, hat mir erzählt:
„ein mann, den ich seinerzeit in sofia kennen lernte und der im dienste 

der schlafwagengesellschaft stand, später in belgrad ein kaffeehaus besass, 
hat mir vor einiger Zeit erzählt, mit den serbischen komitadji’s bei Prilep ge-
wesen zu sein. in einem dorfe in der nähe von Prilep hätten die komitadji’s 
35 albanesen in einem hause eingesperrt und dortselbst sie während der 
nacht abgeschlachtet.

hierauf [wurde] das haus verbrannt.
dieser mann hätte bei dieser abschlachtung die lampe gehalten.
nächsten tag soll man die Weiber und kinder aus dem dorfe vertrieben 

haben und das dorf niedergebrannt.“
 Üsküb den 7. februar 1913
 Viezzoli m. p.

beilage 7)

herr karl Pilz, ungar. staatsangehöriger, bahnmeister in krivolak768, hat mir 
folgendes erzählt:

„Gegen mitte v. J. sah ich, dass serbische soldaten drei türken in krivolak 
bis zum ufer des Wardar-flusses trieben, dortselbst sie mit bajonettstichen 
behandelten und sie dann in den fluss stiessen.

768 krivolak, dorf südöstlich von Veles.
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so viel mir einer meiner arbeiter erzählt hat, wurden einige tage später 
von serbischen komitadji’s 30 türken bis zum flusse getrieben und dort-
selbst erschossen und in den fluss geworfen.

einer der Gefangenen wurde von einem serbischen komitadji als gewe-
sener bulgarischer komitadji erkannt und befreit. dieser komitadji ist der 
arbeiter, der mir diese erzählung gemacht hat.“

 Üsküb, den 7. februar 1913
 Viezzoli m. p.

beilage 8)

herr franz holleček, österr. ungar. agent, erzählt:
„ein hodža, der einen buben, weil er die getrunkene boza769 nicht zahlte, 

schlagen wollte, hatte eine russische barmherzige schwester, die sich in der 
angelegenheit einmischte, am arme verwundet.

der hodža wurde von serbischen soldaten in das Polizeikarakol abge-
führt. im hofe des karakols wurde der hodža gebunden und von soldaten 
vielfach mit bajonettstichen verwundet. einer dieser soldaten sagte mir, sie 
würden den hodža totschlagen und dann in den Wardar werfen.

nach zwei tagen haben einige mädchen, die in meinem Geschäfte arbei-
ten, mir erzählt, sie hätten die leiche des hodža am Wardarufer nebst einer 
anderen leiche liegen gesehen. die mädchen kannten den hodža gut.

einige tage später habe ich denselben soldaten gefragt, was mit dem 
hodža ist, der sagte mir, er liege schon im Wardar.

im november v. J. sah ich zwei leichen im Wardar in der nähe der stei-
nernden brücke liegen. diese zwei leichen waren albanesen.“

 Üsküb, den 8. februar 1913
   Viezzoli m. p. franz hollecek m. p.

769 boza, ein leicht alkoholisches, süßes, vergorenes Getreidegetränk, das auf dem balkan und 
in der nordwestlichen türkei verbreitet ist.
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beilage 9)

der deutsche reichsangehörige herr Walter Grahn, ingenieur und Vertreter 
der firma f. h. schmidt, erzählt:

„anfangs november v. J. sah ich bei der mühle in Üsküb-Wardar im flus-
se zwei leichen, welche durch die im flusse eingerahmten stack’s im Weiter-
schwimmen verhindert waren, infolgedessen an den stack’s hängen blieben.

eine dieser leichen gehörte einer türkischen frau, die zweite konnte ich 
nicht agnoscieren.

 Üsküb, den 8. februar 1913
   Viezzoli m. p. Grahn m. p. 

beilage 10)

amtserinnerung

said hodja, exdeputierter übersendet den beiliegenden türkischen brief, 
welcher in Übersetzung (nicht ganz wörtlich) folgendermassen lautet:

sehr geehrter herr konsul,
trotz der Versicherungen, welche ihnen gegeben worden sind, werden in 

der umgebung Üsküb’s zahlreiche Verbrechen begangen, so z. b.

wurden freitag ermordet:
Wehab bin abdullah aus dem dorfe ljubeten
mehmed bin ebisch aus dem dorfe ljubeten
saban bin Vejsel aus dem dorfe ljubeten
wurden montag ermordet:
serif bin ebisch aus dem dorfe ljubeten
selim bin Zober aus dem dorfe ljubeten

die familien aus dem dorfe braza770, welche sich nach der stadt flüchten 
wollten, wurden auf dem Wege bei radishan771, einige von ihnen samt den 
kindern, ermordet. die leichname befinden sich noch jetzt an ort und stelle.

das dorf ljubeten ist von der christlichen bevölkerung des dorfes  
lubaca772 ganz niedergebrannt worden.

in den dörfern der umgebung, in der cajir-ebene773 und in den übrigen 
orten des kaza dauern die morde fort, und bei der steinbrücke am Wardar-
kai liegen auch die leichen von 3 mohamedanern.

770 brazda, dorf nordwestlich von skopje.
771 radišani, alb. radishan, dorf nördlich von skopje.
772 ljubanci, alb. lubanc, dorf nordöstlich von skopje.
773 Čair, alb. Çair, osm./türk. Çayır, stadtteil von skopje.
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ich bitte, dass sie im interesse der sicherung der ruhe intervenieren mö-
gen, bei jenen, in welche die bevölkerung dieses landes in erster linie ihr 
Vertrauen gesetzt hat. (fremde konsuln ? [sic])

said hodja, früherer abgeordneter und notabler von Üsküb
 Üsküb, den 16/29. oktober 1912
 Pözel m. p.

der mordtat [sic] wurde begangen, nachdem der serbische Patrouillenoffizier 
den beiliegenden schein gegeben hatte.

nachdem die aufmerksamkeit der serb. behörden anlässlich der kollek-
tiv-intervention der konsuln auf die klagen der bevölkerung ohnedies ge-
lenkt wurde, [erfolgt die ablegung des schreibens] vorläufig in evidenz in 
dem speziell über ähnliche klagen angelegten akt. 

 Üsküb, den 1. november 1912
 heimroth m. p. 

beilage 11)

amtserinnerung
es erscheint der muhtar des hiesigen „reschadijje“ stadtviertels mit einigen 
40 mohammedanern und beklagt sich im namen der mohamedaner dieses 
stadtteiles wegen der Übergriffe der serbischen soldaten, hauptsächlich je-
doch der bewaffneten irregulären, welche anlässlich der hausdurchsuchungen 
nach Waffen dasselbe haus öfters durchsuchen, hiebei ohne schonung der 
religiösen empfindlichkeit der mohamedaner, speziell mit rücksicht auf ihre 
frauen, vorgehen und sogar vor direkten Gewaltakten nicht zurückschrecken. 

(Überfälle, Plünderungen)
 Üsküb, den 28. oktober 1912
 Pözel m. p.

Partei wurde angewiesen, sich im Gegenstande auch an die übrigen konsuln 
zu wenden.

Gleichzeitig habe ich durch Vizekonsul von Pözel den hiesigen russischen 
Generalkonsul, als doyen des konsularkorps, um intervention beim serbi-
schen Platzkommandanten ersucht; Generalkonsul kalmikoff versprach in 
dieser angelegenheit, sofort dem Platzkommandanten zu schreiben. sollte 
innerhalb 24 stunden keine ruhe eintreten, würde er direkte an den serbi-
schen Generalstabschef sich wenden.

Vorliegendes wurde dem vorgeladenen muhtar mitgeteilt.
 Üsküb, den 29. oktober 1912
   heimroth m. p.  Pözel m. p.
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beilage 12)

amtserinnerung
es erscheint Jonus salih nehaje aus dem dorfe ljubeten und beschwert sich 
darüber, dass serbische soldaten unter der führung von basibozuks die alba-
nischen dörfer verbrennen und ausplündern.
so wurden die dörfer ljubeten und rasta gestern verbrannt.
beim obgenannten wurden

1600 schafe
173 Ziegen
123 Pferde
 40.000 oka Getreide, 300 oka butter, 200 oka Wolle, 200 oka fisolen 
und 100 oka reis geraubt und seine 3 häuser im Werte von je 500 lques 
niedergebrannt.
 Üsküb, den 29. oktober 1912
 Pözel m. p. 

Verständigen, dass zur kenntnis genommen, beschwerdeführer jedoch an 
serbische behörde zu verweisen.

 Üsküb, den 29. oktober 1912
 heimroth m. p.

Nr. 178
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Tätigkeit einer britischen Vertreterin des Macedonian Welfare Fund. Ihr Interesse 
für serbische Verbrechen an Albanern.

n° 10 Prizren, am 7. märz 1913

hochgeborener Graf!

Vor einigen tagen ist hier eine engländerin, miss Gibl (?) [sic], aus Üsküb 
eingetroffen und hat im namen des englischen macedonian Welfare com-
mitteea 5000 francs der hiesigen munizipalität zur Verteilung an die notlei-
denden, ohne unterschied der religion und nationalität übergeben. behufs 
kontrolle der Verwendung dieser spende sollte eine 9 gliederige kommission,  

a in anderer handschrift verbessert zu: ‚fond‘.
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bestehend aus je einem mohammedanischen, katholischen (don Pasquale 
krasnić) und orthodoxen Priester sowie aus je zwei weltlichen Vertrauens-
männern dieser religionsgemeinden, unter dem Vorsitze des bürgermeisters 
(serbe) eingesetzt werden.

Wie ich erfahre, hat miss Gibl sich in auffälliger Weise auch für die seitens 
der serben an den albanesen begangenen Greueltaten interessiert und den 
katholischen albanischen Pfarrer don Pasquale ersucht, gelegentlich schrift-
liche notizen hierüber an den englischen Vizekonsul in Üsküb gelangen zu 
lassen. ich habe dem genannten Priester nahegelegt, eine unmittelbare dies-
bezügliche korrespondenz mit dem englischen Vizekonsul zu unterlassen, 
ihm jedoch gestattet, allenfalls einen solchen brief (offen) durch mich an 
seine bestimmung gelangen zu lassen.

miss Gibl wurde von den hiesigen serbischen behörden zwar sehr freund-
lich empfangen – die munizipalität hat ihr sogar ein Geschenk in albanesi-
scher silberfiligranarbeit verehrt –, in ihrer tätigkeit jedoch scharf überwacht. 
sie erwähnte hier, dass sie in einiger Zeit wiederkommen und neuerlich eine 
spende unter den armen verteilen werde.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 179
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 390, f. 176r–180r.

Detaillierte Analyse und weitgehende Bestätigung des Berichts des Erzbischofs 
von Skopje Lazër Mjeda (vgl. Nr. 171 und 177). Vorschlag einer europäischen 
Offiziersmission zur Überwachung des Verhaltens der serbischen und montene-
grinischen Besatzungsverwaltungen.

n° 14 Prizren, am 9. märz 1913

hochgeborener Graf!

in befolgung des hohen erlasses vom 23. Jänner 1913, Zahl 393:
die dem eingedachten schreiben des erzbischofs von Üsküb monsignore 

miedia zu Grunde liegenden tatsachen wurden mir, soweit sie sich auf den 
amtsbezirk dieses k. u. k. konsulates beziehen, vollinhaltlich bestätigt, und 
der hieramtliche dragoman war in der lage die betreffenden ausführungen 
durch die aussagen sicherer Gewährsmänner auf ihre Genauigkeit prüfen  
zu können.
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Prizren
die ausführungen des herrn erzbischofs bilden hier allgemein bestätigte 

tatsachen. die verfolgten albaner haben sich in vielen fällen nur dadurch 
das leben gerettet, dass sie den schutz einflussreicher, einheimischer serben 
anriefen. man will auch hier wissen, dass diese – und nicht in letzter linie 
der dragoman des hiesigen russischen konsulates, ein bekannter Wucherer –,  
ja sogar die bauern aus den dörfern bald daraufgekommen sind, dass renta-
ble Geldgeschäfte gemacht werden können, indem für diese Protektion ein 
entsprechendes honorar verlangt wurde.

Was die ermordung von frauen und kindern sowie Vergewaltigungen 
anbelangt, so sind hierüber blos spärliche daten bekannt, im allgemeinen 
scheinen die serben in dieser hinsicht verhältnismässig wenig verbrochen 
zu haben (2. absatz der auf Prisren bezüglichen ausführungen des herrn 
erzbischofs).

die erzwingung des Glückwunschtelegrammes an könig Peter geschah 
durch den stadtkommandanten, oberstleutnant radonjić, und nicht durch 
General Janković. Während der ganzen Zeit standen auch 2 soldaten mit 
Gewehr und aufgepflanztem bajonett bei der türe (3. absatz, ebendaselbst).

4. absatz – bestätigt; von den anlässlich des bairamsfestes hiehergekom-
menen arnauten wurde eine grosse anzahl ermordet.

5. absatz – bestätigt; unter den 200 Jünglingen befanden sich etwa 40 
katholiken und der „Parität halber“ auch circa 10 serben. dragoman christo 
Vučaj effendi hat dies selbst gesehen, weil man bei ihm angeklopft und stri-
cke zum transporte der säcke verlangt hatte.

6. absatz. die fandesin dila hat unserem dragoman die grauenhafte Ge-
schichte selbst erzählt. die „lettera di raccomandazione“ wurde vom stadt-
kommandanten radonjić und nicht vom General ausgestellt.

7. absatz – bestätigt, durch den bruder und den Vater des unglücklichen 
bäckers. das Gewehr hat einem serbischen unteroffizier (nicht offzier) gehört.

8. absatz – bestätigt; raub und Plünderung, auch in der stadt, selbst am 
hellichten tage, waren hier vor kurzem auf der tagesordnung. unter dem 
Vorwande von leibesdurchsuchung nach Waffen wurden den opfern sämtli-
che Wertgegenstände geraubt. dies ist auch dem hier weilenden sohne eines 
unserer mitrovitzaer konsulatskawassen widerfahren. Viele klagen hört man 
auch darüber, dass soldaten aus den Geschäften die ihnen gefallenden sachen 
einfach mitnehmen, ohne dass die kaufleute hiegegen aufzutreten sich wag-
ten. in der nacht geschahen unzählige einbrüche (z. b. beim notablen scha-
ni lohuscha, bericht des herrn konsuls Prochaska n° 5 vom 30. Jänner774; 
die verhafteten täter, soldaten, befinden sich bereits auf freiem fusse).

774 siehe nr. 174.
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9. absatz bezieht sich auf die Zerstörung des bei Prizren gelegenen katho-
lischen dörfchens naschetz.

10. absatz – übereinstimmende schilderung des Vorganges auch im be-
richte des konsuls Prochaska Zl 5 vom 30. Januar. der befehl zur ausrot-
tung der lumesen wurde erst nach den ersten kämpfen gegeben. Vor einigen 
tagen wurde eine 40 kopf starke Gruppe von Geiseln aus luma in freiheit 
gesetzt, auf dem Wege nach ihrer heimat wurden jedoch 3 von ihnen, die 
etwas zurückgeblieben waren, von einer serbischen Patrouille ermordet.

mehrere Personen bestätigen mir, unbegrabene leichen von albanesen 
in der stadtumgebung gesehen zu haben. am tage der ankunft des k. u. k. 
konsuls edl775 nach Prisren wurden jedoch diese leichen schleunigst weg-
geschafft. nach der abreise konsul edls aus Prisren gieng die albanesen-
schlächterei, wenn auch in kleineren dimensionen, wieder los.

in der letzten Zeit jedoch haben in der stadt sowie in ihrer umgebung 
dieses Greueltaten im allgemeinen ganz aufgehört, der hiesige, einflussreiche 
bektaschi-scheich, adem effendi, schreibt dies einer demarche zu, welche 
der russische Vizekonsul, herr emilianoff, über sein ersuchen bei der serbi-
schen militärbehörde unternommen haben soll.

ipek
hier scheinen die montenegriner aus politischen rücksichten anfangs 

den albanesen, speziell den katholiken gegenüber weniger feindlich aufge-
treten zu sein. an die letzteren haben sie sogar Waffen verteilt, die seither 
allerdings wieder eingesammelt wurden.

djakowa
die ausführungen des herrn erzbischofs werden auch von anderer seite 

bestätigt. die tscharchí von djakowa wurde gleich in den ersten tagen der 
serbo-montenegrinischen okkupation vollständig ausgeplündert.

in der letzten Zeit sind im amtsbezirke folgende bedeutendere Greuelta-
ten an albanesen begangen worden:

am 19. dieses monates wurden im dorfe nischor (bajrak ostrozub) 
plündernde serbische soldaten von einem albanesen erschossen. die von 
hier entsendete strafexpedition äscherte von den 56 häusern des dorfes 50 
ein und tötete 42 unschuldige Personen, denn der täter war rechtzeitig ent-
flohen. in den flammen fanden auch frauen und kinder den tod.

im dorfe radonić776 (djakova) wurden in einer moschee vor einigen ta-
gen 20 mausergewehre entdeckt, worauf der hodja und der ortsvorsteher 
von den montenegrinern erschossen wurden.

775 Zu edl vgl. anm. 730.
776 radoniq, serb. radonić, dorf nördlich von Gjakova.
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in der letzten Zeit haben auch die montenegriner angefangen, in den 
nahies von ipek und djakova die albanischen dörfer nach Waffen durchzu-
suchen. hiebei gehen sie, wie vor 2 Jahren die türken den bulgaren gegen-
über, mit den gewähltesten torturen vor. männer, ja sogar frauen werden 
unmenschlich geprügelt, an bäume gebunden, mit kaltem Wasser überschüt-
tet und in der eiskalten nacht im freien gelassen. diese Prozedur wird so-
dann solange fortgesetzt, bis die armen opfer, oft nur um der tortur los zu 
werden, erklären, dass sie Waffen besitzen, welche sie sich in diesem falle von 
anderer seite beschaffen und abliefern.

es wäre schon höchste Zeit, der mittelalterlichen kriegsführung der 
christlichen „befreier“ ein ende zu setzen. Wäre es eventuell nicht möglich, 
bis zum eintritte ganz normaler Zustände europäische offiziere in die von 
serben und montenegrinern okkupierten albanesischen Gebiete zu entsen-
den, welche den höheren truppenkommanden attachiert, den „befreiern“ 
etwas auf die finger sehen könnten.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 180
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Unruhe innerhalb der Bulgaren Skopjes. Schließung der bulgarischen Schulen und 
französischer Protest. Angebliche Drohung makedo-bulgarischer Aktivisten gegen den 
bulgarischen König im Falle bulgarischer Nachgiebigkeit gegenüber Serbien. Verhaf-
tung des französischen Konsuls als vermeintlicher österreichisch-ungarischer Spion.

no 34. Geheim. Üsküb, den 10. märz 1913

hochgeborner Graf,

aus bulgarischen kreisen wird nach wie vor die nachricht verbreitet, dass das 
benehmen der serbischen eroberer über kurz oder lang zu einem aufstande 
oder gar zu einem serbisch-bulgarischen kriege führen müsse. Grosse unzu-
friedenheit herrscht ohne Zweifel bei der bulgarischen Geistlichkeit, und der 
Vikar des hiesigen metropoliten machte meinem dragoman gegenüber gar 
kein hehl daraus, dass er einen aufstand erwarte.

man spricht auch davon, dass die jetzige ruhe nur scheinbar sei, denn 
man warte lediglich die endgiltige besitzregelung ab, um mit der forderung 
„autonomie oder bulgarien“ hervorzutreten.
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solle sich die meldung bestätigen, dass könig ferdinand von bulgarien 
neue bataillone aufgestellt hat, deren zwei Üsküb beziehungsweise kumanova  
heissen, so würde dies den aspirationen der malkontenten neue nahrung zu-
führen. es will den leuten eben noch immer nicht einleuchten, dass Waffen-
erfolge allein selbst dort ausschlaggebend sein sollten, wo keine berechtigten 
nationalen ansprüche vorhanden sind.

die serben tun allerdings, was sie nur können, um die sympathien des bul-
garischen elements zu verscherzen, ebenso wie sie gleich nach dem kriege nicht 
getan haben, um – was angesichts der grossen Panik unter den türken nicht 
schwer gewesen wäre – das muselmanische element wenigstens einigermassen 
für sich zu gewinnen. sie gehen rücksichtslos, aber auch sehr ungeschickt vor. 
ausschliessliche militärherrschaft und mangel an geeigneten beamten mögen 
der Grund dieser erscheinungen sein, denn die serben geben selbst zu, dass sie 
hier beamte verwenden, die in der heimat pensioniert werden mussten.

die aus Zeitungsmeldungen bereits bekannte absetzung des bulgarischen 
metropoliten von köprülü macht in den betroffenen kreisen sehr viel böses 
blut. der hiesige bulgarische metropolit sagte mir selbst, man haben den 
metropoliten von köprülü „verjagt“, und es scheint mir, als rechne er selbst 
mit der möglichkeit einer solchen massregelung.

die schliessung aller bulgarischen lehranstalten wird ebenfalls sehr 
schwer empfunden, obwohl die serben ihre eigenen schulen auch noch nicht 
eröffnet haben. man hält es aber für wahrscheinlich, dass die bulgarischen 
schulen überhaupt nicht mehr eröffnet werden dürften, wobei auf den um-
stand hingewiesen wird, dass die serben die auf den schulgebäuden befind-
lichen bulgarischen aufschriften entfernen liessen, obwohl die schulen nicht 
mehr zu spitalszwecken benötigt werden.

mein französischer kollege hat sich, wie er mir mitteilte, veranlasst gese-
hen, bei den hiesigen behörden gegen die schliessung zweier schulen grie-
chisch-unierter bulgaren zu protestieren, die im Vilajet salonik gelegen und 
daher dem kultusprotektorate frankreichs unterstellt sind.

bulgarische Zeitungen finden noch immer keinen eingang in das von den 
serben besetzte Gebiet, und es geschieht alles, um dem lande einen mög-
lichst serbischen anstrich zu geben.

Wie sehr sich die serben hier als bleibende herren betrachten, geht un-
ter anderem auch daraus hervor, dass eine ehemalige türkische militärschule 
nunmehr in grossen lettern die aufschrift „Grosses serbisches Gericht“ trägt.

Vor dem kriege dürfte es hier kaum einen bulgaren gegeben haben, der 
an die besitzergreifung Üskübs, oder köprülüs und monastirs, dieser hoch-
burgen bulgarischer Propaganda, durch die serben ernstlich gedacht hätte, 
und ich glaube, dass man auch im auslande auf eine solche Wendung der 
dinge nicht vorbereitet war. umso schmerzlicher muss der gegenwärtige Zu-
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stand auf die bulgaren wirken, und umso eifriger fahnden sie nach allen 
anzeichen, die einen umschwung zu ihren Gusten ahnen lassen.

auch die anwesenheit Generals Paprikoff777 in Üsküb wird in diesem sin-
ne gedeutet, denn es heisst, er sei zu dem Zwecke hergekommen, um die 
serbische militärpartei zu einer restringierung der allzu weit gehenden terri-
torialen aspirationen zu bewegen.

Wenn ich noch hinzufüge, dass mir – allerdings in ganz unbestimmter 
form – Gerüchte zu ohren gekommen sind, könig ferdinand wäre seines 
Thrones und vielleicht seines lebens seitens der mazedo-bulgarischen revo-
lutionäre nicht sicher, falls zu viel bulgarisches Gebiet unter serbische herr-
schaft kommen sollte, so will ich damit nur beweisen, wie gross die Verbit-
terung gewisser bulgarischer kreise sein muss, um solchen Gerüchten zur 
entstehung zu verhelfen.

aber nicht nur das einheimische, nichtserbische element ist mit dem gegen-
wärtigen Zustand unzufrieden, auch die hier ansässigen europäer und levantiner 
erklären unisono, dies ungastliche land sobald als möglich verlassen zu wollen.

Üsküb war gewiss nie ein angenehmer aufenthaltsort, seitdem aber aller-
lei Vexationen, eine exorbitante teuerung, mangel an Verdienst, behinde-
rung jeder bewegungsfreiheit, feindseligkeit gegen alle ausländer und die 
ins blitzblaue gehende spionenriecherei dazugekommen sind, ist es allen klar 
geworden, dass fremde hier nichts zu suchen haben. Passierte es doch mei-
nem französischen kollegen, der in begleitung eines landsmanns und eines 
kawassen auf einem Jagdausfluge begriffen war, dass die ganze Gesellschaft 
unter dem Verdachte, österreichische spione zu sein, von soldaten arretiert 
und viele kilometer weit zu fuss bis zur nächsten bahnstation eskortiert 
wurde, wo man sie endlich freiliess!

Gleichlautend nach belgrad sub no 20/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth

777 stefan Georgiev Paprikov (1858–1920), bulgarischer General und Politiker. 1899–1903 
kriegsminister, 1908–1910 außenminister. teilnahme am ersten balkankrieg als bulgari-
scher Verbindungsoffizier im serbischen hauptquartier.
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Nr. 181
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 417, f. 57r–62r.

Ermordung des katholischen Pfarrers Luigi Palić durch montenegrinische Behör-
den. Versuch der Vertuschung. Notwendigkeit einer Reaktion Österreich-Ungarns 
im Sinne des Kultusprotektorats.
n° 20 Prisren, am 19. märz 1913

hochgeborener Graf!

Pater klementi miraj778 aus ipek gibt mir heute folgende darstellung der 
ermordung des Pater[s] luigi Palić:

am montag, 3. d. mts., erhielt P. Palić779 eine Vorladung des montene-
grinischen Gouverneurs, nach djakova zu kommen. P. Palić übernachtete 
dienstag bei P. klementi in ipek und begab sich am mittwoch, 5. dieses mo-
nates, in begleitung eines Gendarmen nach diakova, wo er sich der behörde 
stellte. der ihn begleitende Gendarm hörte noch, dass man P. Palić sagte, er 
werde verhört werden. Was sich bei diesem Verhöre abgespielt, kann man nur 
ahnen. P. luigi wurde in haft genommen und in der Zeit vom mittwoch 
abends bis freitag früh wiederholt grausam geprügelt. in diakova zu dieser 
Zeit verhaftet gewesene albanesen haben P. klementi erzählt, dass sie deut-
lich die dumpfen schläge und das Jammern des unglücklichen Geistlichen 
gehört haben. man will sogar wissen, dass ein montenegrinischer Polizeibe-
amter, ein gewisser Čukić, cousin des diakovaer gleichnamigen Vizegouver-
neurs (siehe später), hiebei die hauptschuld trägt.

freitag früh wurde der arme Geistliche zusammen mit etwa 90 albanesi-
schen Gefangenen gebunden und barfuss unter eskorte (1 offizier, circa 40 
soldaten) nach ipek instradiert. die Gefangenen waren paarweise zusammen-
gebunden. P. luigi, der infolge der ausgestandenen misshandlungen – sein 
geschwollener schädel und das Gesicht gaben hievon ein deutliches Zeugnis –  
mit seinen Gefährten nur schwer schritt halten konnte, wurde von den sol-
daten der eskorte mit kolbenstössen vorwärtsgetrieben, wie dies mehrere 
augenzeugen erzählen. Zirka 1½ Wegstunden von djakova entfernt, beim 
dorfe Janosch780, wurde P. Palić von seinen leidensgefährten losgebunden, 
bis auf sein hemd entkleidet und etwas abseits von der strasse von soldaten 
der eskorte mit 5 Gewehrschüssen ermordet (nicht, wie es bisher hiess, von 

778 klement miraj, albanischer franziskanerpriester.
779 luigi Palić. Vgl. anm. 162.
780 Janosh, serb. Janoš, dorf nördlich von Gjakova.
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einem komitadschi). P. Palić, der gleich ahnte, was ihn erwartet, rief, als man 
ihn entkleidete, seinen Gefährten noch einen letzten abschiedsgruss zu.

als Pater klementi miraj von der ermordung seines freundes erfuhr, 
begab er sich sofort zur einholung von informationen zum stellvertreten-
den Gouverneur von ipek (der Gouverneur Plamenatz befand sich zwecks 
organisierung der entwaffnungsaktion in diakova). dort wurde ihm ein 
schriftstück vorgelesen, des inhaltes, dass P. Palić die bevölkerung gegen 
die regierung aufgehetzt und ihr geraten hat, keine Waffen abzuliefern, da 
Österreich-ungarn bald kommen werde, und dass man bei ihm auch kom-
promittierende dokumente gefunden habe. der beamte fügte hinzu, dass 
P. Palić regelrecht abgeurteilt wurde und in ipek öffentlich hingerichtet wer-
den sollte. schade, dass er schon unterwegs anlässlich eines fluchtversuches 
erschossen wurde, man hätte ihn in ipek noch einem Verhör unterziehen 
sollen und so wahrscheinlich auch belastende daten für seine komplizen 
ermitteln können (anspielung auf die Verdächtigungen gegen die unseren 
schutz geniessenden katholischen Geistlichen).

P. klementi verlangte hierauf die erlaubnis, den leichnahm in ipek beer-
digen zu dürfen, was ihm auch gestattet wurde; er begab sich daher nächsten 
tag nach diakova, wo er vom Gouverneur Plamenatz gut empfangen wurde, 
man versprach ihm, bei beerdigung der leiche an die hand zu gehen. der 
Gouverneur äusserte sich über den fall, wie P. klementi es sogar zu beschwö-
ren bereit wäre, dahin, dass der unglückliche P. Palić vollkommen unschuldig 
erschossen wurde. auf die erwiderung des P. klimenti, dass er vom Vize-
Gouverneur in ipek gehört habe, dass P. Palić kriegsgerichtlich abgeurteilt 
worden wäre, erwiderte ihm sein mitredner, dass dies nicht wahr sei, er weiss 
nichts von einem urteil, daher kann auch sein stellvertreter nichts wissen.

als P. klementi später noch einmal im regierungsgebäude vorsprach, um 
für die Überführung der leiche eine schriftliche erlaubnis zu erhalten, wur-
de ihm diese verweigert.

als er nochmals die frage stellte, ob P. Palić unschuldig erschossen wor-
den sei, antwortete ihm der anwesende Gouverneur (?) [sic] von diakova, 
ein gewisser Čukić, dass ihn dies nichts angehe, und er solle sofort und ohne 
sich unterwegs aufzuhalten, direkt nach ipek zurückkehren, da er sonst auch 
erschossen werden könnte. der Gouverneur Plamenatz trachtete seinen kol-
legen zu beruhigen und versicherte P. klementi, dass eine kommission die 
tatumstände des mordes erheben werde und die eventuellen schuldigen be-
straft würden, riet jedoch dem Pater, unverweilt abzufahren.

P. klementi ist daher nach ipek zurückgekehrt, ohne sich getraut zu ha-
ben, die leiche mitzunehmen.

P. klementi ist von der unschuld P. Palić[s] vollkommen überzeugt. als 
der letztere am 6. d. mts. bei ihm übernachtete, riet er ihm zu entfliehen, 
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was P. Palić im bewusstsein seiner schuldlosigkeit nicht für nötig hielt. sein 
trauriges ende schien ihm blos deshalb beschieden worden zu sein, weil er 
es gewagt, bei einem montenegrinischen offizier in freundschaftlicher Weise 
wegen der Greueltaten an katholiken zu intervenieren.

am selben tage, wo P. klementi sich nach diakova begab, um die leiche 
abzuholen, begab sich aus ipek eine kommission (2 Ärzte, 2 beamte), ohne 
P. klementi zu benachrichtigen, wie dies ihm versprochen wurde, zur unter-
suchung der mordangelegenheit nach diakova. diese soll, wie P. klementi 
hört, sich „überzeugt“ haben, dass P. Palić bei der flucht erschossen worden 
ist. dieses märchen wird jedoch laut Versicherung P. klementis durch die 
bestimmten aussagen der gefangenen albanesen, die mit P. Palić nach ipek 
instradiert worden sind, widerlegt. auch schloss der Zustand des Gefangenen 
die möglichkeit einer flucht aus.

die montenegriner scheinen übrigens damit gerechnet zu haben, dass 
ihre schändliche Greueltat verborgen bleibt. die kutte des franziskaner-
paters hatten sie vorsichtigerweise entfernt und falls nicht doch leute den 
ermordeten bestimmt erkannt hätten, wäre P. Palić vielleicht tatsächlich  
verschollen.

Jetzt scheinen sich die schuldigen nicht mehr so sicher zu fühlen: P. kle-
menti erzählt, ein montenegrinischer offizier habe sich geäussert: „Wehe 
uns, was für unannehmlichkeiten wir wegen der ermordung des Geistlichen 
haben werden, Österreich-ungarn wird die hinrichtung aller schuldigen 
verlangen.“

eine exemplarische bestrafung der schuldigen wäre tatsächlich das wirk-
samste mittel, sei es zur Verhinderung der Wiederholung einer ähnlichen 
schandtat, sei es zur befestigung des Prestiges der schutzmacht.

P. klementi ist überzeugt, dass die tatumstände klar erhoben werden 
könnten, falls man die Zeugen gegen spätere Verfolgungen der montenegri-
ner sicher beschützen kann.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 10/1 nach belgrad/cettinje. 
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel
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Nr. 182
Ugron an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 390, f. 780r–781v.

Bericht des italienischen Militärattachés von einer Reise nach Skopje, Prizren, 
Ferizaj und Mitrovica. Angeblich geringeres Ausmaß der Verwüstungen und 
Morde. Positive Einschätzung der Zuverlässigkeit des Militärattachés als Aus-
kunftsperson. Reise des österreichisch-ungarischen Militärattachés.

no 67 a–c Vertraulich. belgrad, am 27. märz 1913

hochgeborener Graf!

der königlich italienische militär-attaché, Graf costigliole781, hat eine 14tä-
gige studienreise in den von den serben besetzten Gebieten gemacht und ist 
von derselben gestern zurückgekehrt.

er hat Üsküb, Prisren, Verisović und mitrovitza besucht und wollte bis 
nach novibazar vordringen, musste aber wegen der schlechten communica-
tionsverhältnisse von diesem Plane abstehen; dafür aber machte er von Pris-
ren und mitrovitza aus zu Pferde längere ausflüge und hatte Gelegenheit, 
interessante beobachtungen anzustellen.

Wie er mir sagte, war er überrascht, constatiren zu können, dass die Ver-
wüstungen in diesen Gebieten bedeutend geringer waren, wie auf dem süd-
lichem [sic] schauplatz.

Wenn auch zahlreiche häuser zerstört waren, so hat er ganz verwüstete 
oder niedergebrannte dörfer nicht gesehen.

fast in allen orten, die er passirte, sah er die ortsansässige albanesische 
bevölkerung bei den feldarbeiten ruhig beschäftigt. man fängt wieder an, 
die felder zu bestellen; allerdings scheint ein sehr grosser mangel an Zugvieh 
zu herrschen.

als ich ihn frug, ob er sehr viel klagen über die serbischerseits an den 
albanesen begangenen Greueltaten zu hören bekam, sagte er, dass allerdings 
von excessen gesprochen wurde, und gerade der schreckliche fall des Pater 
Palić, der kurz vorher sich ereignet hatte, habe die Gemüter viel beschäftigt, 
er habe aber den eindruck, dass die den serben im allgemeinen zur last 
gelegten Grausamkeiten und excesse vielfach übertrieben seien und gewiss 
nur ein kleiner teil davon sich bewahrheite. die Gerüchte vom hinschlach-
ten von zwei bis dreihundert albanesen in einzelnen dörfern sowie die  

781 carlo Papa di costigliole d’asti (1869–1955), 1908–1913 italienischer militärattaché in 
belgrad.
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schaudererregenden erzählungen von lebendig Verbrannten etc. etc. hält er 
für die ausgeburt erregter Phantasien, was dann in gutem Glauben weiter 
erzählt wird und schliesslich von ernsten und glaubwürdigen leuten als er-
wiesene tatsachen angesehen werden.

er glaubt, an ort und stelle doch etwas gesehen oder bemerkt haben zu 
müssen, wenn diese Gerüchte der Wahrheit entsprechen würden.

Graf costigliole schien Gewicht darauf zu legen, mich zu überzeugen, 
dass man den über die serbischen Greueltaten in circulation gebrachten Ge-
rüchten nicht vollen Glauben schenken darf. ich habe selbstverständlich gar 
keine anhaltspunkte dafür, ob die beobachtungen des italienischen militär-
attachés der Wahrheit entsprechen oder nicht; jedenfalls stehen sie im Wi-
derspruche mit den mir bis jetzt zugekommenen meldungen.

ich kenne aber den italienischen militär-attaché seit einer reihe von Jah-
ren als einen sehr ernsten, ruhigen und ganz zuverlässigen menschen, und 
gerade deshalb habe ich für nötig erachtet, über seine mitteilungen euer ex-
cellenz meldung zu erstatten, ohne für deren richtigkeit haften zu können.

es ist möglich, dass er selbst durch die serben getäuscht wurde, obgleich 
er mir von ausflügen und ritten durch albanesisches Gebiet sprach, wobei 
er doch Gelegenheit hätte haben können, aus eigener anschauung beobach-
tungen anzustellen.

Wenn auch die hiesige italienische Gesandtschaft während der ganzen 
krise eine prononcirt serbenfreundliche Politik verfolgt hat, worüber ich 
wiederholt zu berichten die ehre hatte, kann ich doch kaum annehmen, dass 
Graf costigliole sich durch solche erwägungen hätte verleiten lassen, mit 
solcher entschiedenheit und mit nachdruck für den guten ruf der serben 
einzutreten und mich hiedurch absichtlich irre zu führen.

Übrigens befindet sich auch der k. u. k. militär-attaché seit 8 tagen auf 
einer studienreise in den besetzten Gebieten, und wir werden nach seiner 
rückkehr constatiren können, ob er gleiche eindrücke mitbringen wird.

Graf costigliole hat auch erwähnt, dass man in den albanesischen Gebie-
ten von einem in Vorbereitung begriffenen aufstand spricht. nähere details 
hat er aber nicht in erfahrung gebracht.

Genehmigen euer excellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 ugron
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Nr. 183
Umlauf an Ugron

hhsta Pa Xii/kt. 391, f. 284r–288r.

Aktivität des früheren Gendarmeriekommandanten von Mitrovica Dervish Bey 
für ein serbisch-albanisches Bündnis gegen Bulgarien. Serbische Versorgung der 
Familie Isa Boletinis. Ablehnung Dervish Beys durch Albaner. Schwierige Ein-
schätzung seiner Absichten. Serbische Übernahme muslimischen Grundbesitzes 
in der Region Mitrovica. Aufhebung der Rechte muslimischer Grundbesitzer ge-
genüber serbischen Pachtbauern im Sancak Yenipazar. Fall eines zur Orthodoxie 
konvertierten muslimischen Mädchens. Erzwungener Übertritt von 15 muslimi-
schen Familien zur Orthodoxie.

n° 16/p. mitrovitza, am 3. april 1913

hochgeborener herr!

Wie mir aus konfidentenquelle mitgeteilt wird, liess dervisch bey, gewese-
ner Gendarmerie-kommandant in mitrovitza, der erst kürzlich aus Valona 
über belgrad hieher zurückgekehrt ist, verlauten, er sei im auftrage ismail 
kemail’s, isa boletin’s und der übrigen albanesischen führer gekommen, 
um das terrain für einen serbisch-albanesischen bund vorzubereiten. er 
soll sich auch geäussert haben, albanien sei bereit, serbien gegen bulgarien  
zu unterstützen.

es gelang dervisch bey, die serben dazu zu bewegen, für den unterhalt 
der familie isa boletin’s zu sorgen. Gestern erhielt dieselbe 4 säcke mehl, 2 
kannen fette, 2 kannen Petroleum, 1 sack Zwiebel. man versprach dersel-
ben auch, pro tag die summe von 10 dinar auszuzahlen.

derwisch bey, den man in hiesigen albanesischen kreisen nicht als cha-
raktervollen mann hält, sprach auch davon, isa zur rückkehr bewegen zu 
können, um dann, mit den serben versöhnt, für diese tätig zu sein.

derwisch bey erhielt angeblich vom hiesigen kommandanten den auf-
trag, ihm alle gegen albanesen und mohammedaner serbischerseits vorge-
kommene und vorkommende ausschreitungen zur kenntnis zu bringen. 
Gestern fuhr dervisch bey nach Üsküb. es heisst, er plane eine reise nach 
belgrad, um dort die freilassung nedžib beg draga’s (gewesener osm. ab-
geordneter aus mitrovitza), Jaschar Pascha’s aus ipek, schaban Pascha’s aus  
Prischtina (gewesener osm. abgeordneter) und said effendi’s aus Üsküb 
(gewesener osm. abgeordneter) zu erwirken; wahrscheinlich würde dies nur 
unter der bedingung geschehen, dass sich dieselben zur gemeinsamen politi-
schen arbeit in diesen Gebieten zu Gunsten serbiens verpflichteten.
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als beweis dafür, dass dervisch bey das Vertrauen der serben tatsächlich 
gewonnen habe, führt man mir die tatsache an, dass Zemun Jakovatz, frü-
her heereslieferant in mitrovitza, der wegen spionage in Üsküb eingekerkert 
war, auf die intervention dervisch bey’s freigelassen worden sei. (dies ge-
schah am 22. oder 23. märz, vor seiner ankunft hieher.)

die erfolge, welche obgenannter in der kurzen Zeit seines hiesigen auf-
enthaltes zu verzeichnen hat, stellen ihn in den augen der hiesigen albanesen 
in ein schiefes licht. man traut ihm nicht, und viele fürchten ihn sogar.

sollte seine serbenfreundschaft jedoch eine geheuchelte sein, um die lage 
seiner Glaubensgenossen erträglicher zu machen, so muss gesagt werden, dass 
er seine rolle meisterhaft spielt.

es tut übrigens schon not, die verzweifelten mohammedaner gegen die 
Willkür und chicanen der serben in irgendwelcher Weise zu schützen:

die Pächter (serben) des dorfes matica beklagten sich bei ihrem aga, 
hadži ali, gegen einen der mitpächter. der aga forderte sie auf, mit ihm 
die klage im načelnikate782 vorzutragen. der neue načelnik milorad hristić 
entgegnete ihnen – nachdem er die klage angehört hatte – mit den Worten: 
„Geduldet euch doch ein wenig! Wir werden alle mohammedaner aus dem 
lande vertreiben, und nachher ist der boden euer eigentum!“

in den in der umgebung mitrovitza’s liegenden dörfern bemächtigten 
sich die einheimischen serben der Grundstücke mohammedanischer eigen-
tümer. die mohammedanische bevölkerung, die heute nicht einmal den mut 
besitzt, gegen diese Willkür beschwerde zu erheben, sieht mit grösstem ban-
gen der Zukunft entgegen.

in novipazar, sjenica … werden die rechte der agas, ein Viertel des bo-
denertrages zu fordern, seitens der behörden nicht anerkannt. es heisst in 
diesen fällen: „lange genug hab’t ihr die serben ausgeplündert!“

der neue mitrovitzaer bezirks-načelnik liess die serbischen und moham-
medanischen notablen in das načelnikat rufen, um sie zu befragen, wie viele 
arbeitskräfte die stadt zu dem jetzt in angriff zu nehmenden und bis ende 
april a. st. fertig zu stellenden strassenbau mitrovitza–novipazar täglich 
stellen könne. die notablen gaben als maximum 250 mann an.

bei dieser Gelegenheit machte er dem anwesenden ferid effendi, einem 
hiesigen kaufmann, den Vorwurf, österr.-ungar.-freundliche reden geführt 
zu haben, was dieser in abrede stellte. die anwesenden wurden aufgefordert, 
jeden Verkehr mit dem konsulate abzubrechen und mit den beamten dieses 
konsulates nicht zu sprechen.

die vor zirka 6 Wochen erfolgte konvertierung der 9-jährigen fatime 
(jetzt milica), stieftocher des arif kolaschinatz, scheint den serben nun sor-

782 serb. načelnik, Vorstand, Vorsteher, načelnikat in der bedeutung von lokalregierung, behörde.
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ge zu machen. das in rede stehende kind wurde von risto mostaratz, einem 
Polizisten, zu Übertretung überredet; das kind willigte ein und wurde, wie 
man mich versichert, ohne mutter und stiefvater zu befragen, getauft. ein 
hiesiger händler, sava Pećanac, nahm das mädchen als adoptivtochter zu 
sich. die eltern wagten nicht, klage zu führen. der stiefvater erhielt bald 
darauf die anstellung eines strassenbauaufsehers. das mädchen, von den 
mohammedanischen spielgenossen bei jeder Gelegenheit verhöhnt, ging 
schliesslich in das načelnikat, wo es den Wunsch äusserte, wieder moham-
medanerin werden zu dürfen, weil es die Verspottungen nicht weiter ertragen 
könne. hierauf wurde es nach belgrad gebracht.

hiesige mohammedaner redeten dem stiefvater zu, die tochter zurück-
zufordern, was er auch getan haben soll. derselbe wurde vor einigen tagen 
wegen angeblich in seinem hause versteckter Waffen chicanniert. Wie es  
verlautet, wurde der mutter ein schweigegeld angeboten, welches anzuneh-
men sich dieselbe weigerte.

in einem dorfe bei ipek hat sich – was mir auch von anderer seite bestätigt 
worden ist – folgender fall abgespielt: Verhaftete mohammedaner wurden in ein 
haus eingesperrt; es wurde ihnen gesagt, das ganze haus werde mit ihnen zusam-
men durch kanonenschüsse vernichtet werden. ein montenegriner brachte ihnen 
die botschaft, er wisse bestimmt, dass sie, im falle sie sich bereit erklären würden, 
zum orthod. Glauben zu übertreten, begnadigt werden. die in todesangst schwe-
benden erklärten sich dazu bereit, worauf sie ihr retter belehrte, vor jedem zu 
erklären, sie wünschen die konvertierung aus freiem antriebe.

sie gaben die gewünschte erklärung vor Zeugen ab, wurden dann freige-
lassen und aufgefordert, diesen ihren Wunsch dem načelnik in ipek münd-
lich mitzuteilen. der načelnik befrug sie sodann, ob sie hiezu gezwungen 
worden seien, da er in diesem falle die Übertretung nicht gestatten könne.

diese 15 familien, mit ihrer lage vollkommen im klaren, wagten nicht, 
die Wahrheit zu sprechen, und übertraten gleich darauf zum christentum.

Genehmigen herr minister den ausdruck meiner respektvollsten Vereh-
rung und tiefen ehrfurcht.

 umlauf m. p.
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Nr. 184
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 416, f. 302r–312v.

Gewaltsame Konversion von Katholiken zur Orthodoxie im montenegrinischen 
Besatzungsgebiet. Anfänglich gutes Verhältnis der Montenegriner zur katholi-
schen Bevölkerung. Äußerst gewaltsame Durchführung der Entwaffnung. Schei-
tern einer Überprüfungsmission des österreichisch-ungarischen Konsuls. Rund 
1100 konvertierte Katholiken. Montenegrinischer Viehraub. Offenbar keine ge-
waltsame Konversion von Katholiken in Peja. Ende der Konversionen in Gjakova 
nach österreichisch-ungarischer Intervention. Beilage: Schreiben des katholischen 
Erzbischofs Lazër Mjeda an den montenegrinischen Kommandanten.

n° 29 Prisren, am 19. mai 1913

hochgeborener Graf!

in ergänzung meiner telegrafischen berichterstattung erlaube ich mir nach-
stehend, meine informationen betreffend die angelegenheit der gewaltsamen 
konversionen und ihre Vorgeschichte zusammenzufassen.

die montenegriner waren, ohne auf Widerstand zu stossen, im novem-
ber nach ipek und nach djakova einmarschiert. in der ersten Zeit der okku-
pation kamen sie mit der albanischen bevölkerung sehr gut aus, speziell mit 
den katholiken, unter denen sie in manchen orten sogar Gewehre verteilten. 
Zu dieser Zeit suchten die albanesen gegen die serben bei den montenegri-
nern schutz.

mitte feber kamen jedoch neue montenegrinische oberfunktionäre: 
nach djakova der frühere Polizeikommissär von nikschitch783, Čukić, nach 
ipek major Plamenac. fast gleichzeitig begann eine überaus rohe entwaff-
nungsaktion gegenüber den albanesen. es ist sehr schwer, ein objektives 
urteil zu fällen, ob diese oft mit haarsträubenden torturmitteln geführte 
entwaffnungsaktion wenigstens insoferne begründet war, als die albanesen 
Waffen, die sie gehabt haben sollen, nicht abliefern wollten. die Geistlich-
keit schwört, wenigstens was die katholiken anbelangt, dass sie keine Waffen 
hatten, serben, montenegriner versichern das Gegenteil; tatsache scheint zu 
sein, dass viele familien, um den furchtbaren bastonnaden und torturen 
zu entgehen, sich eine frist erbaten und sodann um relativ fabelhafte sum-
men in der malcija, ja von den montenegrinern selbst, Waffen kauften, die 
sie dann ablieferten. die Welle dieser entwaffnungsaktion bewegte sich von 

783 nikšić, zweigrößte stadt montenegros, nordwestlich von Podgorica gelegen.
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ipek gegen diakowa. (hier sei erwähnt, dass der konkrete ausgangspunkt zu 
den montenegrinischen Verfolgungen gegen P. luigi Palić der war, dass dieser 
sich zu dem montenegrinischen „kapitän“ von Jablanica784 begab, ihn um 
eine menschlichere behandlung der katholiken bat und sich erbötig machte, 
die katholiken schwören zu lassen, dass sie keine Waffen mehr besitzen.) 
infolge der bastonnaden sind mehrere Personen, auch katholiken, gestor-
ben, andere waren Wochen lang bettlägerig, manche wurden erschossen. ein 
Zeuge – muhtar des dorfes novoselo eper785 – hat uns z. b. erzählt, dass die 
montenegriner ihn mit einigen Genossen 6 tage lang mit sich schleppten, 
unterwegs, besonders aber in den dörfern, zur einschüchterung der bevöl-
kerung halbtot prügelten, sodann während der nacht an einen Pfahl ban-
den und zeitweise mit eiskaltem Wasser übergossen. in diesem sinne spra-
chen auch die übrigen Zeugen. besonders berüchtigt wurden wegen ihrer  
unmenschlichkeit:

ein gewisser kapetan sawa mehmetović (djakowa)
kapetan sawa bataria (der henker) (ipek)
und der dragoman adem Plawa.
im katholischen dorfe nowoselo eper scheint es besonders arg zugegan-

gen zu sein. da hat ein gewisser nrez uka – von dem man auch die ablie-
ferung einer grösseren anzahl Waffen verlangt und einen sohn als Geissel 
[sic] mitgenommen hatte – angeblich über anraten eines orthodoxen aus 
djakowa – erklärt, er wolle samt seiner familie zum orthodoxen Glauben 
übertreten. hierauf wurde sofort jede montenegrinische Pression gegen sei-
ne familie eingestellt und erhielt diese ein Geldgeschenk. da anderseits die 
misshandlungen gegen die Übrigen unbarmherzig fortgesetzt wurden, ist 
es kein Wunder, wenn die gepeinigte bevölkerung keinen anderen ausweg 
fand, als dem beispiele nrez ukas zu folgen, wobei die montenegriner vom 
leichten erfolge hingerissen, in immer unverhüllterer form auf die sich noch 
Weigernden eine Pression ausübten.

für die feierliche Übertrittszeremonie aller dieser leute (insgesamt etwa 
1000 Personen) wurde der 16. märz n. st. l. Js. bestimmt. auf diese nach-
richt hin begab sich der herr erzbischof sofort nach djakowa, wo er am 
14ten eintraf und ersuchte den montenegrinischen Gouverneur, Plamenac, 
ihm eine aussprache mit diesen leuten zu ermöglichen, was der Gouverneur 
im Prinzipe auch zusagte. faktisch kam es aber ganz anders.

am 16. märz zogen also die zu konvertierenden katholiken – nach an-
gabe der montenegr. behörden 530 Personen (circa ebensoviel – kinder in-
begriffen – waren unter den verschiedensten Vorwänden zuhause geblieben) 

784 Jabllanica, serb. Jablanica, dorf nordöstlich von Gjakova.
785 novosella e epërme, serb. Gornje novo selo, dorf nordwestlich von Gjakova.
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unter dem Geleite montenegr. funktionäre nach djakowa. sie wurden un-
terwegs von dem genannten kapetan sawa m. und anderen wiederholt mit 
drohungen eingeschüchtert für den fall, dass sie dem herrn erzbischof fol-
gen würden. knapp vor djakowa begegnete der Zug don Pasquale krasnić, 
der im auftrage des herrn erzbischof den leuten an das Gewissen reden 
wollte, wurde jedoch hieran verhindert. desgleichen wussten es die monte-
negriner zu verhindern, dass einige angesehenere katholische albanesen, die 
der herr erzbischof damit beauftragte, die leute von dem zu machenden 
folgenschweren schritt abzureden, ihre mission erledigen.

auf einem grossen freien Platze vor dem montenegrinischen regierungs-
gebäude in djakowa, welcher dicht von bewaffneten montenegr. militär und 
von neugierigen umgeben war, sollte der herr erzbischof zu den zu aposta-
tierenden sprechen. an verschiedenen stellen dieses Platzes waren stricke 
und holzbündel bereit gelegt, und montenegr. funktionäre liessen unver-
hohlen wissen, dass diese für die „Wortbrüchigen“ bereit stehen.

der herr erzbischof hat, obwohl er von der Wirkungslosigkeit seiner 
Worte unter den gegebenen umständen überzeugt war, an die versammel-
te menge eine ansprache gehalten, in welcher er sie bat, ohne sich durch 
Pressionen beeinflussen zu lassen, der stimme des Gewissens zu folgen. Gou-
verneur Plamenac verkündete auch, dass jedem freisteht, wenn er will, das 
gegebene Wort zurückzunehmen und dem herrn erzbischof zu folgen. (hier 
fiel der Gouverneur von djakowa, Čukić, seinem Vorgesetzten erregt und 
laut ins Wort: „redet nicht so, denn die leute folgen sonst wirklich dem 
erzbischof.“) und als sich tatsächlich einige mutige Personen an die seite 
des herrn erzbischofs zu begeben begannen, rief Čukić, kapetan sawa m. 
und dragoman a. Plawa der menge zu, indem sie dieselbe mit einer korbat-
sche bedrohten, „morgen kommen wir wieder um die Waffen.“ Gleichzeitig 
begannen nrez uka, montenegrinische soldaten und andere agents provoca-
teurs einen tumult und drängten die ihnen wie unter einer suggestion wil-
lenlos folgende menge in die orthodoxe kirche, wo die Übertrittszeremonie 
vollzogen wurde. Wie sogar serben zugeben, erweckten die konvertierten, 
die fast alle weinten, keineswegs den eindruck einer aus freiem Willen voll-
zogenen konversion.

die konvertierten erhielten ein Geschenk von 10 Piaster per kopf, wur-
den nachhause entlassen und montenegrinischerseits nicht mehr molestiert, 
obwohl viele von ihnen die geforderten Waffen noch nicht abgeliefert hatten.

der erzbischof kehrte hierauf nach Zurücklassung eines Protestbriefes an 
den montenegrinischen Gouverneur (beilage) nach Prisren zurück.

die montenegriner begannen nun ganz offen, die noch nicht konvertier-
ten katholiken zum Glaubenswechsel zu zwingen, und es wurden innerhalb 
einer Woche circa 100 Personen – teils in der kirche von dečani, teils in 
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djakowa – auf diese Weise konvertiert. als inzwischen jedoch die absicht der 
hohen Protektoratsmacht bekannt wurde, eine untersuchung dieser Vorfäl-
le einzuleiten, hörten die zwangsweisen konversionen gegen die katholiken 
auf und wurden nur gegen die mohammedaner, hier aber mit verdoppelter 
intransigenz, fortgesetzt.

als folge dieser schreckensherrschaft begann eine massenhafte flucht der 
katholischen und der mohammedanischen albanesen, meist unter Zurück-
lassung der ganzen habschaft, auf das von den serbischen truppen besetzte 
Gebiet (Grenze: flüsse erenik786 und weisser drin). Von der traurigen lage 
dieser flüchtlinge hatte ich im laufe meiner telegrafischen berichterstattung 
wiederholt die ehre, euerer exzellenz erwähnung zu tun. (siehe auch be-
richt vom 16. april l. Js. n° 22 Wien / 11 belgrad und 2 cettinje)

am 29. märz sind wir, der herr erzbischof, mein italienischer kollege 
und ich in djakowa angekommen. Wie wir von direkten Zeugen erfuhren, 
haben die montenegriner sofort angefangen, durch Versprechungen (Vertei-
lung von ländereien etz.) und Geldgeschenke (im dorfe novoselo eper z. b. 
40 k per familie) die konvertierten zu überreden, vor der kommission zu 
erklären, dass sie aus freiem Willen zur orthodoxie übergetreten sind.

nachdem dieses mittel jedoch nichts nützte, die leute vielmehr began-
nen, sich unter unserem resp. des herrn erzbischof[s] schutz zu flüchten, 
versuchten es die montenegriner wieder mit drohungen und Gewaltmass-
regeln (Verhinderung selbst für die katholiken aus den auf monten. Gebiet 
liegenden dörfern in die im serbischen rayon djakowas befindliche kirche 
und Pfarre zu kommen, die katholischen Geistlichen zur ausübung religi-
öser funktionen nicht in die dörfer gelassen, befehl unter drohungen an 
flüchtlinge, innerhalb kurzer frist zurückzukehren, drangsalieren der kon-
vertierten, Verhöhnung der konsuln etz.), obwohl inzwischen auch die mon-
tenegrinischen delegierten angekommen waren.

alle diese massnahmen hatten in der tat die Wirkung, dass die einge-
schüchterten konvertierten ausnahmslos erklärten, vor der gemischten kom-
mission insolange nicht offen reden zu können, bis ihre familien nicht in si-
cherheit gebracht sind; ich versuchte deshalb zunächst, die katholische Pfarre 
als sitzungslokal der kommission bestimmen zu lassen, und als die monte-
negriner dies nicht annahmen, verlangte ich die Wiederherstellung des reli-
giösen status quo hinsichtlich sämtlicher konvertierten katholiken, zunächst 
ohne rücksicht auf das motiv des Übertrittes. begründet war meine for-
derung dadurch, dass die konversionen schon in formeller hinsicht illegal 

786 erenik, fluss im westlichen kosovo, der in den Junik-bergen in den östlichen albanischen 
alpen (Prokletije-Gebirge) entspringt und südöstlich von Gjakova in den Weißen drin 
mündet.



Berichte 527

waren, selbst nach den Vorschriften der orthodoxen kirche (z. b. der konver-
sion hätte ein längerer unterricht in den lehren der orthodoxen kirche vo-
rangehen sollen, die katholiken hätten Gelegenheit haben sollen, mit ihrem 
seelsorger unter vier augen über die motive ihres beabsichtigten schrittes zu 
reden, in mehreren fällen hat der familienvater die Übertrittserklärung auch 
im namen seiner grossjährigen söhne abgegeben etz.). schliesslich könnte 
durch die stillschweigende anerkennung dieses schon formell illegalen Vor-
gehens ein Präzedenzfall geschaffen werden. der verschwiegene Zweck dieser 
meiner forderung war, die leute unter dem Vorwande der Wiederaufnahme 
in die katholische kirche auf serbisches territorium kommen zu lassen, wis-
send, dass sie dann nicht mehr zur rückkehr gezwungen werden könnten. 
nachher hätte man eine enquête hinsichtlich des bei den konversionen an-
gewendeten direkten oder indirekten Zwanges durchführen können.

die hartnäckige Weigerung der montenegrin. delegierten, auch nur eine 
unserer berechtigten Garantie-forderungen zu gewähren, machte von selbst 
unserer mission ein frühzeitiges ende.

Von den unter montenegr. okkupationsherrschaft im bezirke djakowa 
lebenden 2–3000 katholiken sind bis heute nach angabe der Geistlichkeit 
circa 1100 konvertiert, circa ebensoviele geflüchtet, der rest in der hei-
mat geblieben und nicht konvertiert. die ganz oder teilweise konvertierten  
katholischen dörfer sind: osseku Pašes787, trakanic788, novoselo eper, novo-
selo pošter789, dobridje790, firaja791 und Gramacel.

laut unbestätigten informationen hätten die montenegrinischen dele-
gierten vor ihrer abreise aus djakowa von den konvertierten schriftliche 
erklärungen abverlangt, dass sie freiwillig ihren Glauben gewechselt haben.

nach unserer rückkehr nach Prisren haben die montenegriner im bezir-
ke diakowa und ipek angefangen, das Vieh (selbst Zugtiere) den mohamme-
danischen und katholischen albanesen, hie und da auch den konvertierten, 
wegzunehmen. Von diesem geraubten Vieh soll man hier in Prisren allein um 
über 20.000 fcs verkauft haben.

im bezirke ipek scheinen bisher keine gewaltsamen konvertierungen von 
katholiken stattgefunden zu haben.

unsere exmittierung nach djakova hat daher schon bisher zumindestens 
den erfolg gehabt, die gewaltsame konvertierung der katholiken zum still-
stehen gebracht zu haben.

787 osek Pasha, serb. osek Paša, dorf nördlich von Gjakova.
788 trakaniq, serb. trakanić, dorf nördlich von Gjakova.
789 novosella e Poshtme, dorf nordwestlich von Gjakova.
790 dobriq, serb. dobrić, dorf nordwestlich von Gjakova.
791 firaja, dorf nordwestlich von Gjakova.
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Über die gewaltsame konvertierung der mohammedaner folgt separater 
bericht.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 15 nach belgrad und 1 
nach ko(n)s(tantino)pel, cettinje 5.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

beilage: miedia an montenegrinischen Gouverneur

illustrissimo signor commandante!

con mia lettera in data di ieri io pregava V. s. illustrissima che conforme 
la sua promessa si compiacesse di dare in iscritto il permesso di trasportare 
i propri averi alle sei famiglie che domenica passeranno meco nel territorio 
serbo; come pure di dare tale permesso di libero passeggio a quanti altri vo-
lessero passare il confine montenegrino. a questo secondo punto V. s. illus-
trissima non dà alcuna risposta sopra di ciò. Quindi mi è duolo di rivolgere 
nuova istanza alla s. V. illustrissima, perchè voglia adempiere anche questa 
promessa che mi ha data. e a ciò sono indotto dalle pressanti preghiere e dalle 
calde lagrime dei cattolici che trovansi tuttora nel territorio montenegrino; i 
quali non potendo sopportare le gravi sevizie che contro di essi vengono mes-
sa in opera sotto il pretesto di ricavare armi che non hanno, ma in verità per 
costringerli ad abbandonare la propria religione, sono decisi di abbandonare 
terreni ed abitazione pur di salvare la vita e la fede che professano.

che si sieno usate delle gravi sevizie è un fatto innegabile, non solamente 
per i molti testimoni che si possono produrre, ma anche perchè ho potuto 
vedere coi miei occhi le persone tormentate le quali portano ancora i segni 
delle funi penetrate nelle carni ed ho preso i nomi di alcune persone che sono 
morte sotto tali tormenti. che si sieno domandate armi che non possedevano 
è pure innegabile, poichè la grandissima parte delle armi consegnate in questi 
ultimi giorni fu comperata oltre i confini della mia archidiocesi come si può 
provare con centinaja di testimoni. che poi con tali mezzi non si cerchi altro 
che di costringere i cattolici ad abbandonare la propria religione è pure evi-
dente, poichè non appena qualcuno dà segno di passare alla religione dello 
stato, viene subito rimesso in libertà e retribuito con denari. ora io non pos-
so supporre – che tali sieno gli ordini del governo di sua maestà; poichè nel 
regno del montenegro la religione cattolica è ufficialmente riconosciuta e i 
cattolici in esso possono liberamente professare la loro religione. Perciò prego 
V. s. illustrissima di dare precisi ordini ai suoi subalterni perché desistano da 
tali atti ingiusti e lascino in pace i cattolici, o di dare ai cattolici il permesso di 
libero passaggio in altro territorio. con rincrescimento poi devo fare presente 
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alla s. V. illustrissima le mie rimostranze per il caso di domenica, perché i 
fatti non corrisposero alle promesse. V. s. illustrissima mi promise che avrei 
potuto radunare il mio popolo e parlare liberamente con esso; invece 1.) io 
mandai il mio sacerdote a parlare con essi, e venne impedito. 2.) Quattro 
persone che furono da me inviati domenica mattina a parlare coi propri com-
paesani, vennero impediti di recarsi colà e furono trattenuti prigionieri nella 
sede del governo. 3.) nel mentre V. s. illustrissima dichiarava ai convenuti 
che erano liberi di ritirare la parola data, altri impiegati con gesti e parole li 
minacciavano. 4.) il luogo stesso dell’adunanza e l’apparato di forza che si 
era messo intorno era sufficientemente valevole per intimidire quella gente e 
togliere la libertà di azione ai convenuti in materia così importante. Quindi 
come pastore di quelle anime e delle altre rimaste fedeli io protesto contro la 
violenza che si è fatta e si continua a fare alla coscienza dei cattolici, e contro 
i mezzi ingiusti che si adoperano contro di loro.

mi perdoni, illustrissima signor commandante, la libertá che mi sono 
presa, ed aggradisca i miei distinti ossequi.

 Giacova, 18 marzo 1913
 di V. s. illustrissima
 devotissimo servo
 lazzaro miedia
 arcivescovo di scopia

Nr. 185
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Bessere Behandlung der muslimisch-albanischen Bevölkerung durch Serben vor 
dem Hintergrund der bulgarisch-serbischen Spannungen. Bedrängung und Wirt-
schaftsboykott der als Parteigänger Österreich-Ungarns betrachteten Katholiken. 
Idee eines bis Kaçanik reichenden albanischen Staat.

n° 32 vertraulich Prisren, am 28. mai 1913

hochgeborener Graf!

seit 1–2 monaten ist ein bemerkenswerter umschwung in der haltung der 
serben gegenüber den mohammedanischen albanesen zu verzeichnen. die 
Vexationen und Verfolgungen haben aufgehört, man trachtet vielmehr sich 
die freundschaft dieses Volkselementes zu sichern, nicht in letzter linie viel-
leicht mit rücksicht auf das bedenkliche Verhältnis zu bulgarien. der hass 
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gegen die katholischen albanesen, die hier allgemein als Parteigänger der 
schutzmacht beschimpft werden („svaba“), dauert jedoch an, wenn auch die 
Gewalttätigkeiten aufgehört haben. 

es sind sogar anzeichen für den beginn einer art ökonomischen boykott-
bewegung gegen dieselben vorhanden. so wird den katholischen kaufleuten 
unter verschiedenen Vorwänden – insbesondere beim transport der Waren 
der bezug derselben erschwert; tatsächlich haben die katholiken seit kriegs-
beginn ihre Warenvorräte nicht mehr ergänzen können, die mohammedaner 
hingegen haben in allerletzter Zeit den bezug von Waren wieder begonnen. 

ein hiesiger kommissionär (serbe) hat neulich einigen katholischen kauf-
leuten vertraulich mitgeteilt, die hiesige serbische „Zadruga-Genossenschaft“ 
hätte gewisse handelskreise serbiens aufgefordert keine Waren an die katho-
lischen albanesen zu verkaufen. bei der vor kurzem erfolgten Vergebung der 
brotlieferung für das serbische militär wurden nur serbische und mohamme-
danische albanesische bäcker in betracht gezogen, obwohl die katholischen 
bäcker, sowohl was kopfzahl, als auch was leistungsfähigkeit anbelangt bei 
weitem an erster stelle zu nennen sind. tatsächlich können die serbischen 
und mohammedanischen bäcker trotz forcierter arbeit angeblich nur schwer 
ihren Verpflichtungen gegenüber der militärverwaltung nachkommen.

anlässlich ausbesserung der fahrstrasse Prizren–djakova müssen die in 
der nähe gelegenen dörfer je 20 tage lang arbeit leisten. das mohammeda-
nische dorf Gjonaj792 (200 familien) stellte 17 männer, wogegen das kath. 
dorf Zumbi (130 familien) deren 200 geben musste, wobei auch familien-
erhalter nicht verschont blieben.

trotz der liebäugeleien der serben verhalten sich die mohammedaner 
ihnen gegenüber auch äusserlich im allgemeinen reserviert, denn abgesehen 
von dem Jahrhunderte alten rassenhasse dürften die albanesen wohl nicht 
so bald die gegen sie verübten Greueltaten vergessen. 

im albanesischen Volke allgemein verbreitet und ungeschwächt lebt die 
fixe idee fort, dass die serben nicht hier bleiben und albanien sich bis kacanik  
ausdehnen wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 3/18 nach ko(n)s(tantino)pel/ 
belgrad.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

792 Gjonaj, serb. Đonaj, dorf nordwestlich von Prizren.
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Nr. 186
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Zusammenstoß im katholischen Dorf Zym zwischen dem serbenfreundlichen 
Ortsvorsteher und dem Pfarrer wegen Fronarbeit an einem Feiertag. Serbische 
Missachtung katholischer Feiertage.

n° 33 Prisren, am 29. mai 1913

hochgeborener Graf!

aus anlass des fronleichnamsfestes ereignete sich eine kontroverse zwischen 
dem katholischen Pfarrer von Zumbi, P. Pasquale Pretaj, und den serbischen 
behörden.

der ortsvorsteher von Zumbi (ein serbophiler katholik) hat ohne rück-
sicht auf den grossen feiertag den befehl gegeben, dass die männer des dor-
fes wie an Werktagen bei den strassenbauarbeiten ihren frondienst leisten, 
wogegen P. Pasquale protestierte, und als dies nicht half, verbot er den katho-
liken rundweg, dem befehle des ortsvorstehers zu gehorchen; der letztere 
beschwerte sich hierauf bei den kompetenten stellen gegen den Pater, wel-
chen er als einen rebellen dahinstellte. 

P. Pasquale wurde dann auch 2 tage später zu dem kreisvorsteher von 
Pirana793 vorgeladen, zog es jedoch vor, sofort hierher zu kommen, wo er in 
begleitung des don Pasquale krasnić bei General Janković vorsprach. der 
General soll P. Pasquale ziemlich scharf darauf aufmerksam gemacht haben, 
dass er sich nicht in die angelegenheiten der behörden einzumischen hätte. 

der Präfekt von Prisren hingegen, dem sich P. Pasquale hierauf vorstell-
te, entschuldigte sich wegen der beabsichtigten Verletzung des grossen ka-
tholischen feiertages und erwähnte, dass die behörden bereits die nötigen 
instruktionen hätten, dass niemand gezwungen werden sollte, an seinen 
feiertagen zu arbeiten. er gab übrigens zu, dass vor kenntnis des wahren 
sachverhaltes die angelegenheit für P. Pasquale sehr ungünstig (?) [sic] stand. 
seither wurden, wie ich höre, die behörden wieder ausdrücklich angewiesen, 
bei ähnlichen anlässen die feiertage aller konfessionen zu respektieren.

ich glaube die angelegenheit mit rücksicht auf diesen ausgang als erle-
digt betrachten zu können und beabsichtige, blos bei Gelegenheit dem Ge-
neral gegenüber erwähnung davon zu tun.

793 Pirana, serb. Pirane, dorf nordwestlich von Prizren nahe des Weißen drin.
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Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 19 nach belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 187
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 416, f. 369r–373v.

Bericht über gewaltsame Bekehrung von Muslimen zur Orthodoxie. Anwendung 
von Folter und Hinrichtungen. Beispiele aus Peja, Gusinje und Plav. Massen-
flucht der muslimischen Bevölkerung von Gjakova. Kaum Kontrolle über gewalt-
sam Bekehrte im ländlichen Raum, wohl aber Überprüfung des Kirchenbesuches 
in Peja. Weigerung des Archimandriten von Dečani, an unkanonisch erfolgten 
Konversionen mitzuwirken. Religiöse Assimilierungsstrategie Montenegros ge-
genüber Muslimen, angeblich aber nicht gegenüber Katholiken in seinen neu 
erworbenen Gebieten. Angeblich spontaner Wunsch nach Glaubenswechsel durch 
Muslime in Prizren und Skopje. Gewaltlose Konversionspolitik gegenüber Musli-
men von serbischem Offizierskorps unterstützt.

n° 34 Prisren, am 30. mai 1913

hochgeborener Graf!

im Verfolge meines berichtes vom 19. d. mts n° 29 Wien / 15 belgr(ad) /  
1 ko(n)s(tantino)p(el) / 5 cett(inje)794 beehre ich mich, auf Grund von aus-
sagen mohammedanischer flüchtlinge über die gewaltsame konvertierung 
der mohammedaner folgendes zu berichten:

die gewaltsamen konvertierungen der mohammedaner haben anfang 
märz, und zwar in der stadt und im bezirke ipek, begonnen.

Zu anfang wurde hiebei dasselbe system wie bei den katholiken (Vor-
wand: suchen nach Waffen) angewendet, später aber wurden die konver-
tierungen ganz unverhohlen, im wahrsten sinne des Wortes zwangsweise 
durchgeführt. die Vorgangsweise war so ziemlich die gleiche: es wurde an 
die „albanesischen brüder“ die aufforderung gerichtet, zur orthodoxie zu 
übertreten, d. i. „zur religion ihrer Väter, der sie infolge der intoleranz der 
türkischen eroberer im laufe der Zeit untreu werden mussten.“ diejeni-
gen, die dies rundweg ablehnten, wurden auf der stelle erschossen und die 
leichname, wie augenzeugen versichern, vielfach grausam verstümmelt. die 

794 siehe nr. 184. 
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Übrigen haben hierauf zumeist eine kurze bedenkzeit erbeten und erhalten, 
während welcher, wer nur konnte, die flucht ergriff. diese flüchtlinge be-
gaben sich zumeist in das von den serben okkupierte territorium, nach der 
malcija, nach krasnici, Gashi etz.

die Zurückgebliebenen wurden sodann gewaltsam konvertiert, falls sie 
sich nicht gefügig zeigten, unter anwendung von mittelalterlichen tortur-
mitteln (z. b. brennen mit glühendem eisen, setzen auf glühende Öfen, 
furchtbare bastonnaden etz.). Viele starben infolge des marterns, ich selbst 
sah mehrere albanesen, die infolge dieser torturen zu krüppel geworden sind.

auf diese Weise wurden fast sämtliche mohammedaner der bezirke ipek, 
Gussinje, Plawa und rugowa im laufe der monate märz und april – soweit 
sie nicht geflohen oder getötet worden sind – gewaltsam konvertiert. in den 
letztgenannten 2 bezirken soll die zurückgebliebene männliche bevölkerung 
zum grossen teil ausgerottet worden sein. in der stadt ipek selbst wurden 
cca 2000 mohammedanische familien konvertiert. auch der widerspenstige 
bairak von Vranoc795 (kasa ipek) – h. a. chiffretelegramm n° 35 Wien / 4 
cett(inje) vom 7. april l. Js. – wurde später „konvertiert“, indem kapetan 
sawa „bataria“ mit einem Popen in die einzelnen häuser eindrang und die 
insassen nach besprengung mit Wasser für getauft erklärte.

einige beispiele: in ipek wurden am 21. märz l. Js. 17 albanesenchefs der 
einzelnen stadtteile vor den montenegrinischen kapetan sekula zitiert, der 
von ihnen u. a. die auslieferung von 2 mitrailleusen und 1 Gebirgsgeschüt-
zes verlangte. er soll auch offen zugegeben haben, dass dies nur der Vorwand, 
der eigentliche Zweck aber die konvertierung der mohammedaner sei, wenn 
nötig sogar durch Zwangsmittel.

in Gussinje wurden am 10. märz sämtliche hodžas, hadžis und die no-
tablen, zusammen etwa 70 Personen, eingekerkert und auf diese Weise zur 
konversion gezwungen. die übrige bevölkerung musste selbstverständlich 
auch folgen.

in Plava wurden am 17. märz 12 angesehene albanesenchefs in Gegen-
wart einer Volksversammlung aufgefordert, sich taufen zu lassen. einer von 
ihnen folgte dem befehl, die anderen 11 wurden sofort hingerichtet. Weitere 
130 Personen wurden, als sie fliehen wollten, erschossen.

im kasa djakova war ein grosser teil der mohammedaner, noch bevor die 
reihe an sie gekommen wäre, aus dem mont. okkupationsgebiet geflohen.

inzwischen erfolgte die entsendung der kommission nach djakowa, und 
daher ist in diesem bezirke die konvertierungs-kampagne eingestellt worden.

die konvertierungen in den dörfern scheinen eher blos einen formellen 
charakter gehabt zu haben, denn nachher kümmerte sich niemand mehr um 

795 Vranoc, serb. Vranovce, dorf südöstlich von Peja.
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die konvertierten, die die mohammedanischen Gebete zu hause zu verrich-
ten fortfuhren; in der stadt ipek hingegen wurden die konvertierten auch 
gezwungen – zumeist durch die einheimischen slaven –, die orthodoxe kir-
che zu besuchen.

ein charakteristisches détail sei noch erwähnt: als sich die montenegriner 
an den archimandriten des bei ipek gelegenen orthodoxen klosters dečani 
gewendet hatten, er möge bei den konversionen mitwirken, wendete sich 
dieser telegrafisch an den metropoliten in Priština, welcher ihm die Weisung 
erteilte, die konversionen erst nach dem vorangegangenen, üblichen unter-
richt in den lehren der orthodoxen kirche zu vollziehen. da die monteneg-
riner dies nicht annehmen wollten, hat der archimandrit seine mitwirkung 
abgelehnt und assistierte bei den konversionen ein montenegrinischer Pope. 
mehrere Zeugen versichern sogar, der archimandrit habe die kirche vor den 
zu konvertierenden geschlossen. mein russischer kollege leugnet dies, giebt 
jedoch die Verweigerung der mitwirkungen durch den archimandriten zu.

meiner unmassgeblichen ansicht nach verfolgte montenegro durch 
die gewaltsamen konvertierungen den Zweck, um, begünstigt durch den 
noch bestehenden kriegszustand, die ihm wahrscheinlich zufallenden neu-
en untertanen wenigstens in religiöser beziehung den montenegrinern zu  
assimilieren.

der serbische konsul Gavrilović (delegierter des serb. ministeriums 
des Äussern in Prisren), der in unserer begleitung nach djakova gereist war 
und separat die angelegenheit der gewaltsamen konversionen untersuchte,  
äusserte sich vertraut dahin, dass ihm gegenüber ein montenegrinischer funk-
tionär offen zugab, dass die gewaltsamen konvertierung der mohammedaner 
eine beabsichtigte sache war; derselbe montenegrinische funk tionär sagte 
jedoch, dass man an eine gewaltsame konvertierung der katholiken nie ge-
dacht hat (?) [sic] und selbst erstaunt war, als nrez uka und nach ihm die 
andern ihren Wunsch zum Übertritte bekanntgaben.

Gesprächsweise erwähnte herr Gavrilović öfters, dass auch die serb. be-
hörden in Prisren und Üsküb eine menge von bittschriften hauptsächlich 
von mohammedanern erhalten haben, die spontan (?) [sic] zur orthodoxie 
überzutreten wünschten. Vor rückkehr der normalen politischen Verhältnis-
se wollen die serben jedoch diese Gesuche nicht berücksichtigen.

General Janković und andere serb. offiziere haben, wie don Pasquale 
krasnić mir mitteilt, öfters ihm gegenüber erklärt, dass die hier lebenden 
mohammedanern unbedingt ihre religion werden wechseln müssen, wenn 
auch die serben nicht solche mittel wie die montenegriner anzuwenden  
beabsichtigen.

es wäre daher dringend erwünscht, dass der durch die londoner réunion 
beschlossene schutz der konfession und der nationalität der albanesischen 
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minorität auch in den leider serbien zufallenden albanesischen Gebieten 
noch vor der annexion tatsächlich wirksam wird.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 4, 6, 20 nach ko(n)
s(tantino)pel, cetinje und belgrad.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 188
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 417, f. 375r–378r.

Bericht eines katholischen Pfarrers über die montenegrinische Verwaltung in 
Peja. Kritik des neuen Statthalters an Verfolgung und Beraubung von Muslimen 
und Befehl zur Rückgabe von deren Eigentum. Versprechen auf Amnestie und 
religiöse Duldung für alle Gemeinschaften. Erlaubnis der Rückkehr der Zwangs-
bekehrten zum Islam als mögliches Täuschungsmanöver der montenegrinischen 
Behörden zur Überprüfung der politischen Loyalität der albanischen Bevölke-
rung. Ähnliches Vorgehen in Gjakova. Zögernde Rückkehr der zwangsbekehrten 
Katholiken zu ihrem alten Glauben. Ersetzung der durch Zwangskonversionen 
kompromittierten montenegrinischen Beamten. Politikwechsel als Resultat der 
österreichisch-ungarischen Intervention in Cetinje.

n° 35 Prisren, am 30. mai 1913

hochgeborener Graf!

der aus ipek hier angekommene Pater clemente miraj meldet mir folgendes:
am 19. dieses monates ist der neue montenegrinische Gouverneur für die 

okkupierten Gebiete, General Vešović796, in ipek angekommen.
schon am 21. d. mts. versammelte er die einheimischen slaven und hielt 

an sie eine öffentliche strafpredigt.
er warf ihnen vor, dass sie die mohammedaner wegen ihrer religion ver-

folgt, die mohammedanischen besitzer aus ihren besitzungen verdrängt ha-
ben und verlautbarte den befehl, binnen einer festgesetzten frist sämtliche 
usurpierten mohammedanische [sic] besitzungen den rechtmässigen eigen-
tümern zurückzustellen.

796 radomir Vešović (1871–1938), montenegrinischer General und Politiker, mitglied der 
Vasojevići-familie. nach eroberung von Plav, Peja und Gjakova zunächst Gouverneur der 
von montengro eroberten Gebiete, dann bis 1915 kriegsminister.
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diese rede hat die orthodoxen äusserst missgestimmt.
am nachmittage desselben tages hielt General Vešović auch an die versam-

melten mohammedanischen, katholischen und serbischen notablen der stadt 
und umgebung im gleichen sinne eine öffentliche rede, verkündete die am-
nestie für jene flüchtlinge, die innerhalb 25 tagen zurückkehren und die un-
gestörte Übung ihrer gegenwärtigen (!) [sic] religion für alle. ein mohamme-
daner aus rugova fragte hierauf, ob die gewaltsam konvertierten auch wieder 
frei ihre alte religion bekennen dürften, und als General Vešović bejahend ge-
antwortet, warf er und noch viele von den anwesenden mohammedanern ihre 
montenegrinischen käppchen (erkennungszeichen für die konvertierten mo-
hammedaner) zu boden und die ganze menge brachte begeisterte „Živio“-rufe 
auf könig nikolaus aus. Wie ein lauffeuer verbreitete sich diese nachricht, und 
am folgenden freitag waren sämtliche moscheen ipeks von den glücklichen, 
sich wieder als mohammedaner bekennenden konvertierten gefüllt. in wenigen 
tagen sollen bereits fast sämtliche gewaltsam konvertierte mohammedaner der 
bezirke ipek,Gussinje und Plava zu ihrer alten religion zurückgekehrt sein.

auch im Privatgespräche P. clemente gegenüber gab General Vešović zu, 
dass in letzter Zeit gewisse Übergriffe vorgekommen sind, versicherte jedoch, 
dass von nun an alle sich der nötigen (sic) [sic] freiheit freuen werden. er 
bat auch den Geistlichen, dahinzuwirken, dass die flüchtlinge wieder in ihre 
heimat zurückkehren und gab, als der Geistliche ihm erwähnte, dass 30 
mohammedanische flüchtlinge, die tags vorher zurückgekehrt sind, einge-
kerkert wurden, gleich den befehl, sie in freiheit zu setzen.

anderseits hat jedoch P. clemente von einem angeblich vollkommen ver-
trauenswürdigen serben erfahren, dass General Vešović die bei ihm wegen 
seiner rede vorstellig gewordenen orthodoxen dahin beruhigt hätte, dass 
dies alles ein „bluff“ wäre, die regierung wolle nur erfahren, wer ihr von den 
albanesen wirklich zugetan ist.

Wie ich aus djakova erfahre, hat General Vešović auch dort am 25. die-
ses monates die dorf-Vorsteher zu sich berufen und ihnen im namen der 
regierung die freie rückkehr der konvertierten zu ihrer alten religion und 
überhaupt die volle religions- und persönliche freiheit für alle sowie am-
nestie für die innerhalb 25 tagen heimkehrenden flüchtlinge verkündet. die 
rückkehr der nicht konvertierten flüchtlinge ist auch hier im Gange. leider 
zeigen die konvertierten katholiken nicht so viel entschlossenheit wie die 
mohammedaner ipeks. Von den 1000 konvertierten sind bisher nur etwa 
50 in den schooss [sic] der kath. kirche zurückgekehrt. der herr erzbischof 
will in einigen tagen wieder nach djakova fahren, und wir hoffen, dass seine 
anwesenheit ihre Wirkung ausüben nicht verfehlen wird.

die ankunft General Vešović[s] scheint, vorläufig wenigstens, einen grun-
sätzlichen Wechsel der mont. Politik zu bedeuten. sämtliche in angelegen-
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heit der konversionen kompromittierte und von der bevölkerung verhassten 
funktionäre sind durch andere ersetzt worden. der Gouverneur von djako-
va, Čukić, soll sich vor seiner abreise jedoch dahin geäussert haben, dass er 
in einigen Wochen wieder zurückkehren und dann seine rache spüren lassen 
wird; er verstehe überhaupt nicht, wie europa wegen 70 konvertierten fami-
lien in so eine aufregung geraten kann. den montenegrinern gegenüber ist 
jedenfalls gewisses misstrauen am Platze.

Ganz allgemein wird im Volke, auch seitens der mohammedaner, die er-
folgte günstige Wendung nur den in cettinje unternommenen schritten der 
k. u. k. regierung zugeschrieben, und es herrscht eine grosse begeisterung.

ich erfahre noch, dass kürzlich 2 konvertierte kath. familien aus novoselo797, 
als sie einige hausgeräte in das serbische territorium hinüber schaffen wollten, 
von den montenegr. unterwegs aufgehalten und für einige Zeit in djakova in 
haft behalten wurden, wobei einer der albanesen vom Polizeikommissär ge-
schlagen wurde, weil er sich als katholisch bekannt hat. die manifeste Prokla-
mierung der freien Wahl des aufenthaltes scheint vorläufig nicht ernst gemeint.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 5, 7, 21 nach ko(n)-
s(tantino)pel, cettinje und belgrad.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 189
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 417, f. 383r–384r.

Feierliche Wiederaufnahme der zwangsbekehrten Katholiken in die katholische 
Kirche. Erhebliche Steigerung des Ansehens Österreich-Ungarns.

n° 37 Prisren, am 9. Juni 1913

hochgeborener Graf!

Gestern, sonntag, den 8. d. mts., hat der herr erzbischof in djakowa in 
meiner Gegenwart die feierliche Wiederaufnahme der gewaltsam konver-
tierten katholiken in den schoss der katholischen kirche vollzogen. mit 
ausnahme von 2 familien sind sämtliche konvertierten katholiken bei 
der Zeremonie erschienen, unter ihnen sogar solche, die im dienste der  

797 hier sind wahrscheinlich die nordwestlich von Gjakova gelegenen dörfer novosella e epër-
me oder novosella e Poshtme gemeint. möglicherweise handelt es sich aber auch um das 
nordöstlich von Peja gelegenen dorf novosella.
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montenegrinischen regierung stehen. der herr erzbischof hielt im rahmen 
einer Pontifikalmesse eine dem anlasse angemessene Predigt und besprengte 
die Versammelten mit dem geweihten Wasser. im laufe der nächsten tage 
werden diejenigen, die es noch nicht getan haben, einzeln beichten müssen, 
wodurch die Wiederaufnahme der konvertiten auch vom standpunkte der 
röm.-kath. kirche als perfekt erscheint.

der gestrige tag war somit eine glänzende Genugtuung für den herrn 
erzbischof und seinen klerus.

das ansehen der schutzmacht ist natürlich grösser denn je, auch bei den 
mohammedanern, die auch ihre religionsfreiheit uns zu verdanken über-
zeugt sind.

die rekonvertierten katholiken sind sämtlich wieder in ihre dörfer zu-
rückgekehrt, wir müssen daher unser augenmerk darauf richten, sie vor 
nachträglichen Verfolgungen zu schützen. die genaue liste dieser rekonver-
tierten familien werde ich nach Zusammenstellung derselben der k. u. k. 
Gesandtschaft in cettinje vorlegen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 6, 23, 8 nach ko(n)-
s(tantino)pel, belgrad und cettinje.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 190
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Unterschriftensammlung in Krasniqi, Gashi und Bytyçi zum Anschluss dieser 
Gebiete an Serbien. Weiterhin serbische Truppen westlich von Gjakova in um-
strittenem Grenzgebiet. Anwerbung albanischer Gendarmen. Geheimgehaltene 
Vorbereitung Serbiens zu Referendum in Gjakova über Zugehörigkeit zu Serbien 
oder Montenegro. Meinungsverschiedenheiten zwischen Serbien und Montenegro 
bezüglich der Verwaltung Gjakovas. Weiterhin Hoffnung der albanischen Bevöl-
kerung Gjakovas auf Anschluss an Albanien.

n° 39 Prizren, am 9. Juni 1913

hochgeborener Graf!

Wie ich erfahre, sammeln die serben im Geheimen seit einiger Zeit auch in den 
Gebieten von krasnici, Gashi, bitucci unter der bevölkerung unterschriften – 
zumeist durch bestechung – für die annexion dieser Gebiete an serbien. 
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es scheint mir, dass die serben den traum hegen, bei der angestrebten 
„Grenzregulierung“ ausser den ihnen bereits konzedierten rein albanischen 
landesteilen auch das Gebiet zwischen weissem drin und Walbona798 samt 
luma zu erhalten. hierauf lässt auch schliessen, dass die serbischen besat-
zungen von Vau spasit799, ljuma, cafa Prusit (bei djakova) noch nicht zu-
rückgezogen wurden. 

Vor einigen tagen haben die serben angefangen unter den albanesen von 
djakova Gendarmen für den dienst an der albanischen Grenze anzuwerben. 
Vorläufig werden 3000 mann gesucht; sie erhalten 30 frs monatsgehalt, brot 
und uniform. man möchte also albanesen gegen albanesen ins feld stellen. 

im bezirke djakova selbst bereiten die serben im Geheimen ein Plebiszit 
vor, ob die bevölkerung unter serbische oder montenegrinische herrschaft 
kommen möchte (vide auch exposé Pašić!). die stimmung scheint eher den 
serben günstig zu sein. hier sieht man, was für einen fehler die montene-
grinische Politik durch die gewaltsamen konvertierungen und die unmensch-
liche entwaffnungsaktion begangen hat. die serben waren schlauer, denn 
ich neige zur ansicht, dass die auffallend gute behandlung der albanesen 
hier nur vorübergehend ist. den interessen der albanesen dürfte unter zwei 
Übeln die angliederung an das schwache montenegro günstiger sein. 

die beziehungen der serbischen und der montenegrinischen behörden 
von djakova zu einander sind keine herzlichen. so waren es die ersteren, die 
den albanesischen flüchtlingen eher abrieten, in die heimat zurückzukeh-
ren, weil es nicht ausgeschlossen [war], dass die montenegrinischen Verfol-
gungen von neuem beginnen würden. der keim des streites über die beute 
ist also auch hier vorhanden. 

die albanische bevölkerung djakovas hofft noch immer felsenfest, dass 
djakova zu albanien fallen wird, und man glaubt in albanischen kreisen im 
allgemeinen, dass ernste unruhen zu gewärtigen sind, wenn einmal diese 
krampfhafte hoffnung wird aufgegeben werden müssen. die Waffen sollen 
nur zum kleinen teile abgeliefert worden sein, und diese meinung wird auch 
von den serbischen offizierskreisen vertreten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub no 8, 25 nach ko(n)s-
(tantino)pel und belgrad.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

798 Valbona, fluss in nordalbanien, der in tropoja entspringt und bei fierza in den drin mündet.
799 Vau i spasit, dorf in nordalbanien nordwestlich von kukës.
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Nr. 191
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Serbische Aufforderung an die Bevölkerung des zu Albanien geschlagenen Hoch-
lands von Gjakova zur Abgabe ihrer Waffen bei Androhung der Aussperrung vom 
Markt in Gjakova.

n° 42 Prisren, am 19. Juni 1913

hochgeborener Graf!

als vor einigen tagen einige holz fällende bauern aus djakova von kačaks 
aus der malcija überfallen und ausgeraubt wurden, nahmen die serbischen 
behörden von djakova am letzten montag anlass, anlässlich des Wochen-
marktes die bevölkerung der malcija von djakowa, von krasnici, (welche 
Gebiete den beschlüssen der londoner réunion zufolge, zum teil an al-
banien fallen sollen), aufzufordern, binnen einer frist von 8 tagen sämtli-
che Waffen abzuliefern und sich serbien zu unterwerfen, da sonst ihnen der 
eintritt in die stadt djakova – wo die bevölkerung dieser Gegenden ihre 
einkäufe besorgt – unmöglich gemacht werden wird.

serbien scheint also in letzter Zeit durch eine handelspolitische Propa-
ganda resp. Pressionsmittel die albanische bevölkerung des hinterlandes der 
städte Prizren und djakova von der notwendigkeit der annexion zu serbien 
überzeugen zu wollen. (siehe auch hieramtlicher bericht vom 17. vorigen 
monates n° Wien 31 / belgrad 17 sowie hieramtliches chiffretelegramm 
vom 16. dieses monates n° Wien 64 / belgrad 39). es ist nicht zu leugnen, 
dass diese art wirtschaftlichen boykotts, falls tatsächlich durchgeführt, für 
die betreffenden Gegenden sehr fühlbar werden würde, weil die kommuni-
kationsverhältnisse diese Gegenden in eine unbedingte wirtschaftliche ab-
hängigkeit von den genannten städten bringen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 9, 26 nach ko(n)s(tantino)- 
pel und belgrad.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel



Berichte 541

Nr. 192
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Gewaltsame Entwaffnungsaktion durch serbisches Militär bei den Katholiken des 
Dorfes Zllakuqan. Ein Toter nach Bastonade. Österreichisch-ungarische Inter-
vention zum Schutz des örtlichen Pfarrers und serbische Reaktion.

n° 48 Prisren, am 27. Juni 1913

hochgeborener Graf!

im nachhange zu meinem ergebensten berichte vom 9. l. mts., n° 38, und 
auf Grund der erzählung des nach Prisren gekommenen Pater filippo Palić 
erlaube ich mir die Zlokucaner affaire nachstehend zu schildern:

am 25. vorigen monats kam ein serbisches détachement (vom i. rgt ?) 
[sic] unter führung eines majors in das dorf Zlokucan, um eine Perquisiti-
on nach Waffen durchzuführen. es heisst, dass die militärbehörden die nach-
richt erhalten hatten, es wären im dorfe und in der katholischen Pfarre selbst 
kriegswaffen und munition verborgen. als die katholiken am genannten tage 
nach der messe heimkehren wollten, wurden die männer beim austritt aus 
dem hofe der kirche verhaftet und in das Gemeindehaus gebracht, wo man 
sie aufforderte, ihre Waffen herauszugeben; es wurden tatsächlich 2–3 Geweh-
re abgegeben, mehr erklärten die leute nicht zu haben. hierauf begann eine 
furchtbare bastonnade, als deren folge an 20 Personen auf karren nach hause 
getragen werden mussten, einer erlag der misshandlung. auch frauen, die ih-
ren angehörigen zu hilfe eilen wollten, wurden misshandelt. Pater Palić wurde 
von der kommission auch aufgefordert, eventuell bei ihm befindliche Waffen 
herauszugeben, er antwortete jedoch, dass er keine besitze; auf das drängen des 
kommandanten hin schlug er vor, in begleitung von soldaten zunächst selbst 
sein haus durchzusuchen, weil es vorkam, dass leute ohne Wissen des Pfarrers 
ihre Waffen in der Pfarre versteckten. unter dem altar fand P. Palić in der tat 
einen Patronengürtel mit cca 75 Patronen, den er sofort ablieferte. hierauf un-
ternahmen soldaten eine sehr gründliche durchsuchung des Pfarrhauses und 
der kapelle, fanden jedoch nichts mehr. nichtsdestoweniger wurde der Pater 
von sonntag abend bis dienstag Vormittag in einem hause gefangen gehalten.

in der nacht kam ein serbischer unteroffizier mit 2 bewaffneten zu ihm 
in das Zimmer und führte dem zu tode erschrockenen Pater aus, dass er im 
laufe der nacht füsiliert werden wird. auch den katholiken teilte man mit, 
dass der Pater erschossen werden muss. endlich steckte der unteroffizier dem 
Pater einen beschriebenen Zettel zu, auf welchem er sich bereit erklärte, ge-
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gen ein honorar von 3 nap.’s den Pater zu befreien, und der in todesangst 
sich befindende Pater willigte ein. nächsten tag erschien der unteroffizier 
wieder mit soldaten, die stöcke in den händen hielten, und drohte, den 
Pater zu bastonnieren, falls er nicht die verborgenen Waffen herausgebe.

erst dienstag Vormittag wurde P. Palić wieder freigelassen. kurz nachher 
meldete sich eine Person bei ihm und übergab einen Zettel mit 3 kreuzen, 
worauf der Pater derselben das lösegeld auszahlte.

selbst nachher wurde P. Palić in der Pfarre wie ein Gefangener gehalten, er 
wurde verhindert, seine Pfarrkinder besuchen zu gehen (4 Personen starben 
ohne sakramente), und wurde ausser zur messe auch in die Pfarre niemand 
hineingelassen. die bitte des Paters, nach Prisren fahren zu dürfen, wurde 
abgeschlagen. erst die ankunft des herrn erzbischofs am 12. d. mts. machte 
dieser situation ein ende, der P. Palić nach Prisren brachte und nach Zloku-
can P. davide Pêpaj setzte.

anlässlich meiner gegenständlichen mündlichen intervention (schriftli-
ches „aide-mémoire“) beim delegierten des serb. ministeriums des Äussern, 
konsul Gawrilowitch, fasste ich meine beschwerden in folgende Punkte:
1.)   illegale Verhaftung des Paters, da kein genügender Grund, und fehlen der 

konsularassistenz. erpressung durch einen unteroffizier an den Pater.
2.)  behinderung der ausübung seines Priesteramtes.
3.)   der serb. Gemeindevorstand von Zlokucan hatte noch früher P. Palić 

gezwungen, das Porträt sr. k. u. k. apostolischen majestät aus seinem 
empfangszimmer zu entfernen.

4.)   die serb. Gemeindeverwaltung requiriert bei jeder Gelegenheit das 
Pferd des Pfarrers und zwingt seinen diener zu robotarbeit.

5.)   die Gemeindeverwaltung hatte von P. Palić eine Geldstrafe von 20 di-
nars eingehoben, weil er angeblich ohne behördliche erlaubnis in ein 
benachbartes dorf gegangen war.

dem entgegen beteuert P. Palić, dass er die erlaubnis verlangt, ein Ge-
meindebeamter dies jedoch für überflüssig erklärt hatte.

herr Gavrilović hat mir als resultat seiner intervention bei den behörden 
am 21. d. mts. folgendes mitgeteilt:

der „načalnik“ von Prisren hat nach Zlokucan den telegrafischen befehl 
gegeben, dass man den katholischen Geistlichen nicht verhindern darf, seine 
Pfarrkinder zu besuchen. das Porträt sr. majestät muss sofort auf seinen 
früheren Platz kommen und bis zur annexion (?) [sic] geht diese frage die 
„opština“ nichts an. das Pferd des Pfarrers darf nicht requiriert werden.

bezüglich Punkt 1 erklären die behörden, dass es keine Verhaftung war, 
der Pfarrer wurde nur für die dauer der Perquisition „entfernt“. Wegen der 
erpressung an den Pater geht ein bericht an das militär-oberkommando 
in Üsküb ab, da die betreffenden truppen jetzt an der bulgarischen Grenze 
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stehen. (das k. u. k. konsulat in Üsküb könnte nach einiger Zeit sich für das 
resultat der untersuchung interessieren.)

bezüglich Punkt 5 leugnen die serbischen behörden, dass der Pater eine 
reisebewilligung verlangt hätte, und da dies nicht der erste fall gewesen, 
war die Geldstrafe berechtigt. der Pater hält jedoch an seiner erwähnten 
erklärung fest, gab vor seiner vorgestern erfolgten abreise auch eine bezüg-
liche schriftliche erklärung ab, ich werde daher die angelegenheit weiter  
verfolgen.

Wegen der „entfernung“ des Paters hingegen glaubte ich – euerer exzel-
lenz Genehmigung vorausgesetzt –, die serbische entschuldigung stillschwei-
gend annehmen zu können, da ausser dem fakt der illegalen Verhaftung dem 
Pater kein leid zugefügt wurde und schliesslich die serben von ihrem stand-
punkte insoferne nicht ganz unberechtigt ein misstrauen gegen den Pater 
hatten, als in der kirche tatsächlich Gewehrmunition gefunden wurde. Wie 
der herr erzbischof mitteilt, herrscht jetzt in Zlokucan wieder ordnung.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 28 und 11 nach belgrad 
und ko(n)s(tantino)pel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 193
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Requisitionen und Einforderung von Frondiensten durch die serbischen Behörden 
in dem albanischen Staat zugeschlagenen Gebieten.

n° 49 Prisren, am 28. Juni 1913

hochgeborener Graf!

der Pfarrer von Zumbi meldet, dass die dortige Gemeindeverwaltung ver-
gangene Woche 3.600 dinars [sic] an abgaben von dem genannten dorfe 
eingehoben hat. dieselbe fährt auch fort, unter den verschiedensten titeln 
Geldstrafen von der bevölkerung einzuheben. ein albanese von Zumbi be-
findet sich seit mehreren tagen in haft, weil er sich geweigert hatte, dem 
serbischen militär transportdienste zu leisten. in den übrigen, am rechten 
drinufer gelegenen, dem autonomen albanien zuzufallenden dörfern ähn-
liche Zustände. in den letzten tagen sehr viel heu requiriert und dafür ganz 
lächerliche Preise gegeben. angeblich soll auch befehl der militärbehörden 



Berichte544

an mehrere dörfer ergangen sein, kein heu und Getreide zu verkaufen, son-
dern es für den bedarf der armee bereit zu halten.

die dorfbevölkerung ist auch weiterhin gezwungen, auf der Prizren–dja-
kovaer strasse zu arbeiten.

die serben haben in jenen Gegenden auch die türkische Zehent-abgabe 
für das ganze ii. semester 1912 eingetrieben.

falls nicht die serbische Verwaltung (besonders viel klagen gegen den 
Gemeindevorsteher von Zumbi) durch eine albanische abgelöst wird, ist es 
nicht ausgeschlossen, dass die drangsalierte bevölkerung endlich zur selbst-
hilfe greifen wird, worauf eine grausame serbische strafexpedition sicher 
nicht ausbleiben würde.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 29 nach belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 194
Pözel an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Bandentätigkeit gegen Serben und Anhänger Serbiens durch ehemals im monte-
negrinischen Gendarmeriedienst stehende katholische und muslimische Albaner 
als Druckmittel Montenegros gegen Serbien. Erwartung eines albanischen Auf-
standes im Falle eines bulgarisch-serbischen Krieges. Haftbarmachung des katho-
lischen Pfarrers von Gjakova durch die serbischen Behörden für das Verhalten 
albanisch-katholischer Banden.

n° 50 streng vertraulich Prisren, am 28. Juni 1913

hochgeborener Graf!

der Pfarrer von djakova meldet:
in den letzten tagen tauchen auch in der ebene von ipek, djakova klei-

nere albanische banden auf, zumeist katholiken (etwa 40), weniger moham-
medaner. sie haben schon mehrere Personen, serben, soldaten, konvertierte 
mohammedaner und katholiken getötet resp. bedroht. führer sind gerade 
die bisher als montenegrinische Gendarmen angestellten und bewaffneten 
katholiken, darunter Peter celi, selman nikol cerimit etc. sie erklärten, wie 
der Pfarrer erfährt, befehl zu haben, „die serbischen „opština’s“ zu verjagen.“ 
es ist daher nicht ausgeschlossen, dass auch die montenegriner ihre hand im 
spiele haben, um auf diese Weise die serben von den ihrerseits beanspruch-
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ten Gebieten hinauszudrängen. allgemeiner werden jedoch beziehungen 
dieser banden zu den skutariner bergstämmen vermutet. diese banden ha-
ben vorläufig leichtes spiel, weil das militär, speziell das montenegrinische, 
in den städten konzentriert ist und keine ernste Verfolgung stattfindet. im 
falle einer serbisch-bulgarischen konflagration würden wahrscheinlich auch 
die in den bergen verborgenen kacaks in die ebene heruntersteigen. brot- 
und munitionsmangel erschweren jedoch ihre aktion.

Von einer hiesigen, gut informierten Persönlichkeit erfahre ich vertrau-
lich, dass für den fall eines serbisch-bulgarischen krieges ein allgemeiner 
albanesenaufstand in luma, Podrima, hassi, Gashi, krasnici geplant ist.

der serbische kommandant von djakova hat dem Pfarrer von djakova, 
don stefano krasnic, erklärt, dass er ihn für alle treibereien der katholischen 
komiten verantwortlich halten werde; der katholische klerus jedoch, vor al-
lem der herr erzbischof, haben, wie der kirchenfürst mir öfters mitgeteilt 
hat, wiederholt die katholischen komiten bitten lassen, im interesse der üb-
rigen albanesen keine Gewaltakte zu begehen.

serbisches militär wirft bei Prisren (gegen luma) und Gjakova (gegen 
malcija) schanzen auf.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 30, 11 u. 12 nach bel-
grad, cettinje und konstantinopel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 195
Pözel an Berchtold

hhsta Pa Xii/kt. 422, n. f.

Scheitern des Plans einer Besa proserbischer albanisch-muslimischer Notabeln im 
Hochland von Gjakova.

n° 65  Prisren, am 30. Juli 1913

hochgeborener Graf!

konfidentenmeldung aus djakowa: mahmud Zaimi hat sich vorige Woche 
mit 10 anderen mohammedanischen notablen im auftrage der serben nach 
Gashi begeben, wo er die albanischen chefs der malcija von djakowa ver-
einigen wollte, um eine allgemeine „bessa“ zu Gunsten der serben bis zum 
hl. demetrius-tage (dezember) zu stande zu bringen, und sollte ihnen als 
Gegenwert die Wiedereröffnung der Zugänge nach djakowa versprechen. 
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die kommission musste jedoch über die aufforderung und drohung des zur 
Zeit in jenen Gegenden weilenden hussni Zur und anhang unverrichteter 
dinge eiligst nach djakowa zurückkehren.

seit dem 15. dieses monates wurden in der umgebung djakowas zirka 
150 albanesen von den serben ermordet.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 37 nach belgrad und 19 
nach konstantinopel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Pözel

Nr. 196
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Verbot des Tabakverkaufs in Mitrovica. Eintreibung von Steuerrückständen und 
Naturalabgaben. Willkür des serbischen Bürgermeisters. Umfassende Infrastruk-
turmaßnahmen bei hoher Steuerbelastung.

n° 10/p. mitrovitza, am 9. august 1913

hochgeborener Graf!

Über die tätigkeit serbischer behörden beehre ich mich, euerer exzellenz 
nachstehendes ergebenst zu berichten:

am 31. Juli wurde den hiesigen tabakhändlern (tabakschneider und Ver-
käufer) bekannt gegeben, dass vom 7. august an der tabakverkauf verboten 
sein wird. der tabakvorrat soll konfisziert und nachher vom Ärar abgeschätzt 
und eingelöst werden. dieses Verbot würde allein in mitrovitza zirka 150 
familien ihres erwerbes berauben. am 7. august verlängerte das hiesige 
bezirks-načelnikat die frist mit einigen tagen, was auf die am 2. august von 
einer deputation hiesiger einwohner beim bezirksnačelnike vorgetragene 
bitte – die bewohner nicht mit unerträglichen steuern, abgaben, achteln 
etc. zu überbürden – zurückzuführen sein dürfte.

Zu diesem schritte der einwohner gab die kundmachung des načelniks 
anlass, wonach trotz der seit dezember 1912 eingehobenen steuern (auch 
türkische steuerrückstände) und robottablössummen der bezirk mitrovitza 
32.000 dinar als steuerzuschläge (Prilog) zu entrichten und überdies auch von 
allen landwirtschaftlichen Produkten ein achtel in natura abzu liefern hätte.

der hiesige bürgermeister, milutin sterzevi, opankenmacher – ein be-
schränkter und willensschwacher mann – ist die lenkbare creatur des 
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načelniks, dem somit bei ausführung seiner Wünsche von keiner seite 
schwierigkeiten gemacht werden. die Pflasterungs- und strassenregulie-
rungsarbeiten sowie der neubau eines modernen Gefängnisses (baukosten 
des letzteren: 20.000 dinar) erfordern summen, über deren herkunft der 
načelnik auf die frage des serbischen delegierten milojević, in meiner Ge-
genwart, die antwort gab: „ein budget hiefür habe ich nicht, doch man 
sucht und findet die erforderlichen mittel. die hauptsache ist, dass etwas 
geschaffen wird!“ ich glaube, als herkunft dieser summen auf die willkürlich 
eingehobenen Zuschläge, achtel etc. hinweisen zu sollen.

die städtischen behörden, bezirksämter im amtsbezirke entfalten bei der 
regulierung der städte und strassen eine rastlose tätigkeit. da aber sämmtli-
che mit dieser eiligen stadtverschönerung verbundenen bürden auf das ohne-
hin durch die kriegswirren materiell herabgekommene Volk gewälzt werden, 
kann diese eile für die bevölkerung den ruin bedeuten. darüber, dass bei 
dem Vorschreiben der steuern etc. nicht unparteiisch vorgegangen wird, und 
zwar zu ungunsten der mohammedaner, habe ich öfters nachricht erhalten.

Gleichlautend berichte ich sub n° 39, 2 nach belgrad, ko(n)s(tantino)pel.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf

Nr. 197
Umlauf an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 384, n. f.

Zollregime im Sancak Yenipazar an den Grenzen zu Montenegro und Bosnien.

n° 3/p. mitrovitza, am 9. august 1913

hochgeborener markgraf!

seit der okkupation des sandžakes haben hiesige kaufleute ihren Warenbe-
darf fast ausschliesslich aus serbien beziehungsweise aus Üsküb gedeckt, so-
mit kamen diesem k. u. k. amte bis vor kurzem keine fälle zur kenntnis, in 
welchen konstatiert werden konnte, ob auf importierte Waren irgendwelche 
Zuschläge und taxen eingehoben werden.

in letzter Zeit brachte ich in erfahrung, dass an der bosnischen und mon-
tenegrinischen Grenze bei importierung von Zucker, kaffee, etc. ausser dem 
Zoll auch bedeutende Zuschläge zur einhebung gelangt sind.

auf meine an den hiesigen bezirks-načelnik gestellte frage, ob diese Ge-
bühren als Zollzuschläge zu betrachten seien, erhielt ich die antwort, diese 
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fraglichen Gebühren seien kontributions-taxen, welche nur in den okku-
pierten Gebieten zur einhebung gelangen.

so wird zum beispiele auf
salz  ................  per kg 0.20 dinar
Petroleum .......  per kg 0.15 dinar
Zucker ............  per kg 0.40 dinar
kaffee .............  per kg 1.10 dinar

eingehoben.
meine bei hiesigen kaufleuten eingezogenen erkundigungen lauten da-

hin, dass diese Gebühren seit dem mit der türkei abgeschlossenen Prälimi-
nar-frieden eingehoben werden, und zwar auch auf jene Waren, welche in 
serbien erzeugt beziehungsweise aus serbien importiert worden sind.

in Prischtina und Vučitrn sollen bisher keine derartigen taxen eingeho-
ben worden sein.

Gleichlautend berichte ich sub n° XXiii / 261/r nach Wien / belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf

Nr. 198
Kohlruss an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 393.

Siegesfeier in Prizren nach dem Ende des Zweiten Balkankrieges. Vom katholi-
schen Klerus erwartete Abtretung Prizrens an Montenegro.

n° 21 Prisren, am 16. august 1913

hochgeborener markgraf!

in der folge des friedensschlusses mit bulgarien wurde auch seitens der hie-
sigen lokalbehörden eine feier inszeniert.

an drei aufeinanderfolgenden tagen fand eine mehr oder weniger fest-
liche beleuchtung der stadt statt, es erfolgten umzüge durch dieselbe, die 
militärkapellen liessen sich vernehmen und den abschluss bildete ein dank-
gottesdienst mit in liberalem tone gehaltener Predigt in der serbisch-ortho-
doxen kirche zu dem auch die konsularfunktionäre eingeladen waren.

trotz der allgemeinen erleichterung infolge nunmehriger einstellung 
der feindseligkeiten war wahrnehmbar, dass die offiziellen kreise über eine 
durch die lokalen Verhältnisse aufgetragene reserve in ihrer frohen stim-
mung nicht hinauszukommen vermochten, die durch die infolge weiterge-
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hender serbischer Aspirationen erzeugte Ungewissheit in der Grenzfrage und 
die damit zusammenhängenden möglichen – wenn auch nicht sehr wahr-
scheinlichen – Entwicklungen bedingt ist.

Vertraulich
Der Klerus erwartete sich von dem für Serbien so günstigen Frieden als 

Folge die Abtretung des Gebietes bis Prisren inklusive an Montenegro, ein 
Fall der – nach Ansicht derselben – dem dadurch dortselbst erzeugten alba-
nesischen Übergewicht förderlich gewesen wäre.

Gleichlautend berichte ich sub N° 71 nach Wien
Genehmigen Euere Exzellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfucht.
 Kohlruss

Nr. 199
Storck800 an Berchtold

HHStA PA XII/Kt. 422, n. f.

Serbische Werbekampagne besonders in der mittelalbanischen katholischen Mir
dita. Aufenthalt vieler Albaner in Belgrad. Serbenfreundlichkeit des französi
schen Mitglieds der internationalen Grenzkommission für Albanien. Beilage: 
inhaltsähnlicher Bericht aus Niš.

Nro 175 A–D Belgrad, am 26. August 1913

Hochgeborener Graf!

Aus dem hier zuliegenden Berichte des Vizekonsulates Nisch ist ersichtlich, 
daß Serbien bestrebt ist, die albanesische Bevölkerung nicht nur des neuen 
serbischen Gebietes, sondern auch im autonomen Albanien für sich zu ge-
winnen und durch Emissäre bearbeiten zu lassen.

Im vorliegenden Falle ist es ein Arnaute, Mahmud Zajmović, der sich in 
serbische Dienste stellt. Nach dem Euer Exzellenz bereits vorliegenden Be-
richte Nro 41 vom 18-ten d. Mts. aus Prisren soll sich aber selbst ein Pfarrer 
der Erzabtei Mirdita, Don Zef Marashi, dazu hergeben, serbische Proselyten 
zu machen.

800 Wilhelm Ritter von Storck (1868–1928), österreichisch-ungarischer Diplomat. 1893 Ab-
solvent der Orientalischen Akademie. Während seiner Laufbahn unter anderem in Ägyp-
ten, Großbritannien und China tätig. 1902–1907 am Generalkonsulat Sofia und 1913–14 
an der Gesandtschaft in Belgrad. 1914–1918 Militärdienst. 1920–1925 Gesandter der Re-
publik Österreich in Bukarest.
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die mirdita galt stets als eine der hochburgen des albanertums. Jetzt teilt 
mir mein englischer kollege mit, daß herr Pašić, der bekanntlich behauptet, daß 
sich das autonome albanien nicht halten würde, ihm kürzlich bemerkt hätte, 
serbien hoffe, gerade in der mirdita bald viele sympathien gewinnen zu können.

mr. crackanthorpe801 meint, daß wir uns darnach auf das einsetzen ei-
ner starken serbischen Propaganda gefaßt machen sollten. die serben hätten 
zwar nicht die gleichen Geldmittel wie wir, dafür aber eine reihe von alba-
nischen Grenzorten in den händen, von deren märkten serbien die umwoh-
nende bevölkerung solange abschneiden könne, bis sie kirre würde.

hier treten schon seit geraumer Zeit viele albanesen in ihren charakteris-
tischen kostümen (weiße hosen mit schwarzen borten und bolero-Westen) 
auf und gehören sozusagen zum belgrader strassenbilde. auch in den haupt-
städtischen kaffee’s und Gasthäusern habe ich sie öfters bemerkt, wo sie von 
freundlichen serben freigehalten zu werden pflegen.

als französischer kommissär zur festlegung der Grenzen nordalbaniens 
ist der hiesige französische militärattaché, oberstleutnant fournier, auserse-
hen worden. ich bemerke, daß derselbe einer der engagiertesten serbophilen 
ist, der auch das volle Vertrauen der serbischen regierung genießt und als 
einziger seiner fremden kollegen in letztem kriege vom beginn der kämpfe 
an in’s serbische hauptquartier zugelassen worden war.

Genehmigen euer exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 storck

beilage: hoflehner an ugron

n° 93 res. nisch, am 20. august 1913

hochwohlgeborener herr!

Wie mir von verläßlicher seite mitgeteilt wird, gibt man sich serbischer-
seits viel mühe, um solche Persönlichkeiten unter den arnauten, welche als 
einflußreich gelten und über einen größeren anhang verfügen, für sich zu 
gewinnen. mit deren hilfe hofft man, nicht nur das arnautische element in 
den neu gewordenen Gebieten mit der serbischen herrschaft in bälde zu ver-
söhnen, sondern auch die serbische Propaganda im unabhängigen albanien 
erfolgreich betreiben zu können.

erst kürzlich begab sich ein gewisser mahmud Zajmović, angeblich eine 
bekannte Persönlichkeit unter den arnauten des kosovo polje, mit einem 

801 dayrell montague crackanthorpe (1871–1950), britischer diplomat, war 1913–1914 Ge-
schäftsträger an der Gesandschaft Großbritanniens in belgrad.
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zweiten arnauten nach belgrad, um dort instruktionen zu erhalten. der Ge-
nannte soll vom serbischen kronprinzen reich beschenkt worden sein und 
gilt als serbien vollkommen ergeben. nach seiner eigenen aussage gehorchen 
seiner führung eine große anzahl von arnautischen familien, die zum teile 
auch innerhalb der Grenzen des fürstentums albaniens wohnen.

Genehmigen euer hochwohlgeboren den ausdruck meiner tiefsten ehr-
furcht.

 hoflehner

Nr. 200
Kohlruss an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 393, n. f.

Serbische Politik des grenzüberschreitenden Marktzugangs von albanischem auf 
serbisches Staatsgebiet (Gjakova, Prizren).

n° 33 Prisren, am 7. september 1913

hochgeborener markgraf!

in gehorsamster bezugnahme auf den diesem k. u. k. konsulate hochgeneig-
test zur einsicht übermittelten beschluss der botschafter-reunion den freien 
Zugang zu den märkten von djakova und dibra betreffend, erlaube ich mir, 
den gegenwärtigen diesbezüglichen Zustand anlangend, euerer exzellenz ge-
horsamst zu melden, dass der besuch des marktes von djakowa aus den 
diesseitigen, i. e. okkupierten Gebieten nur an die jeweillige erteilung von 
objava’s (erlaubnisscheinen), die für jeden aufenthaltswechsel erforderlich 
sind, gebunden ist.

hingegen besteht dem besuche des marktes aus den Gegenden jenseits 
der Grenze gegenüber zum mindesten vorläufig ein mit der ungeklärtheit der 
lokalen situation motiviertes, absolut ablehnendes Verhalten der behörden.

ich erlaube mir in diesem Zusammenhang gehorsamst hervorzuheben, 
dass anders der besuch des marktes von Prisren für die bewohner der ljuma 
freigegeben und nur an erwirkung der oberwähnten objava geknüpft ist. 
der Grund hiefür ist das im ergebensten berichte n° 35 vom 8. september 
gemeldete bestreben der serben, den ljumesen ihre notwendige abhängig-
keit von Prisren vor auge zu führen und sie gleichzeitig durch gute behand-
lung und vielfache Zuwendungen für sich zu gewinnen.

obwohl ein erfolg dieser Propaganda wenigstens an ort und stelle 
nicht durchschlagenden erfolg verspricht, würde sich doch die prinzipielle  
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freigabe des Zuganges zum markte von Prisren für die ljumesen in der 
tat als analoge wirtschaftliche notwendigkeit erweisen wie der besuch des 
marktes von djakowa für die angrenzenden Gebiete albaniens und wäre es 
im interesse der albanischen sache gelegen, wenn auch diese frage in der 
Zukunft nicht der Willkür der serben überlassen bliebe.

Gleichlautend berichte ich sub n° 86 nach Wien.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss

Nr. 201
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Albanische Bandenaktivität um Gjakova. Wiederaufnahme des Räuberwesens in 
Luma trotz agrarpolitischer Maßnahmen der serbischen Behörden. Zurückhal-
tende Reaktion der serbischen Sicherheitsbehörden in Luma im Gegensatz zur 
Repression in der Region Gjakova.

n° 87 Prisren, am 8. september 1913

hochgeborener Graf!

die beiden herde, aus denen heraus das katschakunwesen grösseren stiles 
im amtsbezirke betrieben zu werden pflegt, sind nach wie vor der bereich 
von djakova einerseits und die luma andererseits.

i. im ersteren Gebiete droht dieses an sich eines politischen charakters bare 
system wieder an boden zu gewinnen und wird fast ausschliesslich von mo-
hammedanern (einige hundert), zum weitaus geringsten teil von katholiken 
(zirka 30 Personen) betrieben. die Überfälle auf Gut und leben mehren sich 
und arten dieselben gelegentlich auch in angriffe auf serbische Posten aus.

die dadurch erzeugte unsicherheit sowie die befürchtung der regierung, 
diese hergebrachten regellosen Zustände könnten bei der vorherrschenden 
mentalität der bevölkerung gerade des Gebietes von djakova, dieses müsse 
schliesslich doch zur Gänze in albanien einverleibt werden, zu einer politi-
schen aktion sich vereinheitlichen – wozu geringfügige schürungen durch 
die bekannten notabeln hinreichen würden –, veranlasst die lokalbehörden, 
sich kurzer hand ohne rücksichtnahme auf die effektive schuldfrage den 
orten des von dritten verübten deliktes gegenüber exemplarisch geltend 
zu machen. so leitet sich die mittelst ergebensten chiffretelegrammes von 
gestern n° 77 gemeldete aktion aus dieser auffassung ab.
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ii. eine unterschiedliche behandlung erfährt das katschakwesen in der 
luma, das sich hier aus der allgemeinen notlage der ausschliesslich moham-
medanischen bevölkerung herleitet.

hervorzuheben ist in erster linie, dass die serben bestrebt waren, die 
unbändige bevölkerung derselben agrikultiver arbeit für deren eigene be-
dürfnisse zuzuführen und sind sonderbarer Weise – doch wohl nur dem 
schreckensregime der ersten Zeit als folge gutzuschreibende – teilerfolge 
vereinzelter bodenbearbeitung tatsächlich zu konstatieren.

die daraus gezogenen spärlichen nutzungen und auch die serbischerseits 
geleisteten Getreidezuwendungen konnten jedoch – zumal seitdem letztere wie-
der eingestellt wurden – für so rasche umgesittung keinen zureichenden Grund 
abgeben und ereignen sich dementsprechend in letzter Zeit die althergebrachten 
raubüberfälle der lumesen auf schafherden in Gora neuerdings des öfteren.

demhingegen begegnet die serbische regierung blos mit einem grösseren 
aufgebot von Polizei und Gendarmerie, nimmt jedoch von jedem einschrei-
ten militärischer natur – anders in den nördlichen Gebieten – bis jetzt ab-
stand, ein umstand, der sich aus der absicht der serben erklärt, die lumesen 
durch möglichst gute behandlung, womöglich sogar Zuwendungen und na-
mentlich Versprechungen serbischem einflusse gefügig zu erhalten und die 
möglichkeit der erwünschten einverleibung dieses Gebietes in serbien nicht 
schon in loco auszuschalten.

diese taktik veranlasste mich, die frage der prinzipiellen freiheit des 
marktbesuches von Prisren für die lumesen im ergebensten berichte vom  
7. september laufenden Jahres n° 86802 besonders zu relevieren.

Gleichlautend berichte ich sub n° 54 und 35 nach belgrad und co(n)-
s(tantino)pel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfucht.
 kohlruss

802 siehe nr. 200.
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Nr. 202
Umlauf an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 384, n. f.

Liste von Gefechten zwischen albanischen Aufständischen und serbischen Ver-
bänden. Fluchtbewegungen von albanischen Zivilisten und Kämpfern. Ausgabe 
von Waffen an die serbische Zivilbevölkerung aufgrund der Überforderung der 
serbischen Armee. Befürchtungen der regionalen serbischen Bevölkerung vor zah-
lenmäßiger Übermacht der Albaner. Beilage: Abschrift eines Berichts.

n° 3/p. mitrovitza, am 9. september 1913

hochgeborener markgraf!

ich beehre mich, euerer exzellenz einen hieramtlichen bericht über die be-
wegung unter den albanesen zur hochgeneigten kenntnisnahme ergebenst 
zu unterbreiten.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf

beilage: kopie umlauf an storck

n° 46/p. mitrovitza, am 9. september 1913

hochwohlgeborener herr!

seit dem 20. august kommen fast täglich aus dem in der nähe diakovas 
liegenden albanesischen lager boten, die die albanesische bevölkerung des 
amtsbezirkes zum anschlusse auffordern.

unkontrollierbarer nachrichten zufolge soll in der nacht vom 31. august 
auf den 1. september der erste angriff der albaner in der nähe des klosters 
dečan erfolgt sein.

so fanden angeblich Geplänkel statt
am 1./iX in belaje803 (bei dečan)
am 2./iX in strelca (kasa ipek)
am 3./iX. in bjelopolje804 (dorf im kasa ipek) und
am 3./iX in novoselo805 (am drin – s(üd)w(estlich) von ipek),

803 beleg, dorf nordöstlich von deçan. 
804 bjelopolje, dorf bei Peja.
805 novosella, serb. novo selo, dorf nordöstlich von Peja am Weißen drin gelegen. die anga-

be südwestlich von Peja im bericht ist fehlerhaft.
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in welchen Gefechten montenegriner beziehungsweise serben den Verlust 
von 27 toten und 6 Verwundeten zu verzeichnen hatten.

aus glaubwürdiger Quelle erfahre ich, der albanese Jettulah aus Vojnik806 
(kasa ipek) sei mit 60 bewaffneten Genossen nach albanien geflüchtet.

am 4. september trafen hier aus ipek drei geflüchtete familien ein, die 
von 40 nach rudnik geflüchteten serbischen familien nachricht brachten.

die serbische bevölkerung von lauša807 floh nach Vučitrn.
diese nachrichten – wie auch die, dass die mehrzahl der wehrfähigen 

albanesen aus der drenica nach reka (albanesisches territorium) geflüchtet 
sei (das fehlen der drenicaer albanesen am letzten Wochenmarkte vom 6. 
sept. scheint diese nachricht zu bestätigen) –, wirken auf die albanesen des 
amtsbezirkes äusserst anspornend.

tatsache ist, dass in der nacht vom 6. auf den 7. september in den von 
arnauten bewohnten ortschaften des bezirkes mitrovitza alarmschüsse ab-
gegeben worden sind und dass in dieser nacht über 100 albanesen geflohen 
sind. unter den flüchtenden befinden sich auch die schwäger isa boljetins: 
halid und bislim und isa’s neffe.

am 8. september flohen aus kossutovo808 14 und aus seljance809 13 alba-
nesen nach der drenica.

die familie isa boljetins, welche seit mitte august strenger beobachtet 
wird, war bisher seitens der behörden keinerlei schikanen ausgesetzt.

Wie ich heute aus gut informierter Quelle erfahre, hat der hiesige Platz-
kommandant die serbischen notablen aus mitrovitza und umgebung zu sich 
beordert und den Versammelten mitgeteilt, die serbische bevölkerung könne 
bei den mit den aufständischen arnauten zu gewärtigenden kämpfen unter 
keinen umständen drauf rechnen, den kampf allein dem militäre zu über-
lassen, weil selbst eine teilweise mobilisierung des heeres – nach dem 11mo-
natigen kriege – in serbien zum ausbruche von unruhen führen würde. die 
bevölkerung habe daher selbst zu den Waffen zu greifen. die Wehrfähigen 
werden mit Waffen versehen werden.

mihalčev, ein selbst unter den mohammedanern geachteter hiesiger ser-
be, erklärte dem kommandanten, dass dieser Vorgang seitens serbiens geta-
delt werden muss, weil das serbische element in den neueroberten Gebieten 
dieser aufgabe nicht gewachsen ist und in diesen kämpfen unbedingt unter-
liegen müsse. als Gründe führte er an:

806 Wahrscheinlich Vojnik südwestlich von mitrovica.
807 llausha, serb. lauša, dorf süwestlich von mitrovica.
808 kushtova, serb. košutovo, dorf südwestlich von mitrovica.
809 selica, serb. seoce, dorf nördlich von mitrovica.
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erstens bilden die serben kaum 30 Perzente der Gesamtbevölkerung und
zweitens sind die serben, dank der tätigkeit der behörden und der Zu-

rücksetzung des mohammedanischen elementes, mehr gehasst denn je.
der kommandant verblieb bei seiner erklärung.
am nächsten tage – 8. september – wurden die noch nicht bewaffneten 

mit Waffen und munition versehen.
auf den höhen von mitrovitza war am 8. und 9. kanonendonner aus 

w(estlicher) richtung hörbar.
Genehmigen herr Geschäftsträger den ausdruck meiner respektvollen 

Verehrung und tiefsten ergebenheit.

Nr. 203
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n f.

Vor allem von Muslimen geprägtes Räuberwesen. Eintreten des Konsuls für die 
Interessen der Katholiken.

n° 88 Prisren, am 9. september 1913

hochgeborener Graf!

den inhalt meiner ergebensten chiffretelegramme vom 4. laufenden mo-
nates, n° 76, vom 7.  laufenden monates, n° 77, und von gestern, n° 78, 
betreffend, erlaube ich mir, euerer exzellenz gehorsamst zu melden, dass die 
in den ersteren gemeldeten Vorfälle – nachträglichen vertraulichen schilde-
rungen inzwischen in Prisren eingetroffener leute von diakova zufolge – 
sich bestätigen.

der mittelst ergebensten telegrammes von gestern, n° 78, gemeldete 
neue Vorfall beruht hingegen vorläufig – da der Zugang nach Prisren seither 
verboten ist – auf hier verbreiteten Versionen und den diesfalls durch den 
kreispräfekten mir gegenüber vorgebrachten schilderungen.

es besteht jedoch schon jetzt kaum ein Zweifel, dass das angeführte tat-
sachenmaterial auf Wahrheit beruht und bedürften einer weiteren erhär-
tung durch Gewährsleute bloss die detailfragen, namentlich identität der 
urheber der Vorkommnisse – die Verknüpfung derselben mit der Person des 
bekannten Zef i vogel ist dubios –, umfang der ausschreitungen und der 
repressalien.

das tatsachenmaterial selbst – ermordung eines Pissar’s aus djakova, 
zweiseitiges Geplänkel anlässlich Verfolgung der täter, nachträgliches ein-
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greifen requirierter truppen, brandlegung von häusern in ujzi810 und um-
gebung durch Geschosse und verschiedentliche exekutionen – genügt je-
doch, um den stand der dinge, wie er durch das wieder um sich greifende 
katschakwesen geschaffen wird, peinlich zu empfinden, und dies umsomehr 
als das letzte ereignis sich bedauerlicherweise in einer rein katholischen Ge-
gend zugetragen hat.

Gerade letzterer umstand hat mich veranlasst, beim kreispräfekten gele-
gentlich der behandlung der angelegenheit des serbischerseits zu leistenden 
schadenersatzes für die zerstörten schulgeräte in der folge die jüngsten Vor-
fälle zur sprache zu bringen.

ich hob bei diesem anlasse hervor, dass das katschakwesen gegenwärtig 
fast ausschließlich von mohammedanern betrieben wird und dass die weni-
gen katholiken meines Wissens sich auf dem besten Wege befanden, sich der 
regierung anzunähern; andererseits sei das auch schon gelegentlich der ge-
gen moleć811 gerichteten aktion geübte summarische Verfahren, exemplarisch 
eventuell gegen ganze ortschaftsteile vorzugehen, wobei gewöhnlich unbetei-
ligte betroffen würden, die eigentlich schuldigen aber in der regel rechtzeitig 
straflos davonkämen, weniger geeignet, ein versöhnliches mittel abzugeben.

ich konnte mir hiebei die bemerkung nicht versagen, dass die versöhnli-
che behandlung der lumesen (vide ergebenster bericht n° 87 vom 8. sep-
tember812) bessere früchte getragen hat.

der kreisvorsteher erklärte, in der folge der weiteren untersuchungen 
nur gegen die schuldigen vorzugehen, und äusserte sich, den herrn erzbi-
schof um Geltendmachung seines einflusses auf friedfertiges Verhalten der 
katholischen bevölkerung im allgemeinen bitten zu wollen, was ich auch 
meinerseits zu tun zusagte.

es erübrigt mir noch, meiner gehorsamsten ansicht dahin ausdruck zu 
geben, dass monsignore miedia auf das bandenwesen, an dem nur wenige 
katholiken, darunter allerdings Zef i vogel, beteiligt sind, wenig einfluss 
nehmen kann, dass hingegen angesichts des umstandes, als die wirklich ein-
fluss habenden notablen der malzija von djakova mit Valona in entschie-
denem kontakt zu stehen scheinen, die hebel für ein gefügiges Verhalten 
der unruhestifter aus diesen Gebieten vielleicht dortorts mit mehr erfolg 
angesetzt werden könnten.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 55 nach belgrad und sub 
n° 37 nach co(n)s(tantino)pel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohruss

810 ujz, alb. auch ujzi, dorf südöstlich von Gjakova.
811 maliq, serb. moglica, dorf südlich von Gjakova.
812 siehe nr. 201.
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Nr. 204
Heimroth an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Serbisierungspolitik gegen Bulgaren, besonders gegen exarchistische Geistliche und 
Lehrer. Verstärkte Hinwendung von Bulgaren zur katholischen Kirche in der Hoff-
nung auf diplomatischen Schutz. Starre Haltung der serbisch-orthodoxen Kirche in 
dieser Frage. Potential für österreichisch-ungarische Werbung unter Makedo-Bulga-
ren. Offenbar bulgarische Untergrundtätigkeit. Abwanderung der bulgarischen No-
tabeln Skopjes nach Bulgarien. Gerüchte von Unruhen in albanisch besiedelten Ge-
bieten. Faktische Nachrichtensperre für Teile Makedoniens. Weiterhin Hoffnung von 
Bulgaren auf Durchsetzung der Autonomie Makedoniens durch die Großmächte.

no 113. Vertraulich. Üsküb, den 12. september 1913

hochgeborner Graf,

seit den siegen der serbischen über die bulgarischen Waffen hat die ser-
bisierung dieses landes mit frischen kräften eingesetzt. alles, was bulgari-
scher Propaganda irgendwie verdächtig sein kann, wird entfernt. den anfang 
machte die Geistlichkeit, die nicht zum Patriarchate übertreten wollte, dann 
kamen die lehrer, die, wie übrigens schon aus Zeitungsmeldungen bekannt, 
des landes verwiesen wurden. die lehrerinnen beschliessen den reigen. 
Zwei von ihnen hatten so viel courage, dass sie der Gefahr trotzten, zu mir 
in das konsulat kamen und mir ihr leid klagten. man stellte sie vor die al-
ternative: serbische dienste oder Verlassen des landes. eine von ihnen ist mit 
einem bulgarischen lehrer aus kumanova verlobt. sie bat, sie wenigsten so 
lange zu lassen, dass sie heiraten könne. auch das bewilligte man ihr nicht, 
denn sie dürfe nur dann heiraten, falls sie serbin wird.

Viel tröstliches konnte ich ihnen nicht sagen. da sie aber fürchteten, die 
serben werden sie auf der reise bestehlen oder es werde ihnen noch Ärgeres 
widerfahren, trachtete ich, sie wengistens diesbezüglich zu beruhigen.

sehr sicher war ich meiner sache ja allerdings nicht, denn man hört hier 
so viel böses, hat zuweilen selbst Gelegenheit, so bedenkliche Vorkommnisse 
zu beobachten (ohne dass die serben irgend eine fremde kontrolle zuliessen), 
dass man am ende geneigt wird, in dieser richtung nur noch pessimistischen 
anschauungen raum zu geben.

durch einen dem hiesigen Pfarrer bekannten bulgaren liessen mich mehrere 
lehrerinnen wissen, dass man sie heute abtransportieren werde. die armen erhof-
fen von mir und meinem italienischen kollegen hilfe, falls ihnen etwas zustossen 
sollte. an den russen wollten sie sich nicht wenden; es wäre auch vergeblich.



Berichte 559

der umstand, dass die bulgaren durch den Pfarrer mit mir fühlung zu neh-
men suchen, führt mich darauf, dass unter ihnen sich wieder eine strömung zum 
Übertritte zum katholizismus bemerkbar macht. (Jeden sonntag sieht man bul-
garen in der römisch-katholischen kirche.) auch österreichische staatsangehörige 
möchten viele von ihnen werden. sie glauben, dadurch erhöhten schutzes teilhaf-
tig zu werden, unter besseren bedingungen hier bleiben zu können etc.

Was den Übertritt zur katholischen kirche anbelangt, wäre jegliches be-
ginnen – meiner ansicht nach – völlig aussichtslos, denn die hier zur herr-
schenden kirche gewordene orthodoxie ist diesbezüglich – wie bekannt – 
unbeugsam. die Änderung der staatsangehörigkeit hätte für die in betracht 
kommenden leute schon aus dem Grunde keinen Zweck, weil sie sich da-
durch nur noch grösseren Vexationen aussetzen würden. ich habe daher allen 
ansinnen gegenüber, die an mich diesbezüglich gestellt worden sind, eine 
reservierte haltung eingenommen.

ich konstatiere jedoch, dass wir, falls wir es wollten, unter den gegenwär-
tigen Verhältnissen bei den mazedo-bulgaren eine starke katholische und ös-
terreichische Propaganda entwickeln könnten, wenn das spiel des einsatzes 
wert wäre und wenn man uns spielen liesse.

da aber keine dieser beiden Voraussetzungen eintrifft, werden sich die 
bulgaren bei der erwartenden Propagierung ihrer nationalen aspirationen in 
mazedonien fürs erste auf ihre eigene kraft verlassen müssen.

Wenn ich mich auch, so rasch nach dem kriege, scheue, dezidiert von ei-
nem Wiedereinsetzen der bulgarischen Propaganda zu berichten, so möchte 
ich es doch nicht unerwähnt lassen, dass es den anschein hat, als seien hie 
und da geheime kräfte an der arbeit, als habe das Wühlen bereits begon-
nen. man erzählt, dass bulgarische sendlinge im land umherziehen, als bau-
ern verkleidet Propaganda machen, die alten organisationen (banden etc.)  
wieder ins leben zu rufen trachten, mit einem Worte das terrain für neue 
unternehmungen vorbereiten.

diese erzählungen klingen glaubwürdig und werden tatsächlich auch von 
einzelnen meiner fremden kollegen geglaubt.

an latenter unzufriedenheit mangelt es ja im lande nicht. Viele der bul-
garischen notabeln Üskübs rüsten zur abreise. man erzählt, dass sie ihre 
Geschäfte abzuwickeln trachten, um nach bulgarien zu übersiedeln. dort 
werden sie im Verein mit den ausgewiesenen Geistlichen, lehrern etc. die 
scharen der malkontenten mazedonier verstärken, revanche verlangen und 
wahrscheinlich auch an massgebender stelle williges Gehör finden. sie wer-
den – vielleicht nicht mit unrecht – behaupten, dass die bulgarische armee 
nur deswegen geschlagen werden konnte, weil sie durch den langen türken-
krieg erschöpft war und unvorbereitet den ausgeruhten und gestärkten ser-
ben gegenübertrat; sie werden mit günstigeren politischen konstellationen 
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rechnen, sie werden hoffen, sich vorbereiten, vielleicht sogar Jahre hindurch 
warten, aber verzichten und nachgeben werden die mazedo-bulgaren kaum.

in serbischen kreisen soll allerdings davon gesprochen werden, man kön-
ne die bulgaren leicht dadurch gewinnen, dass man sie im falle eines glück-
lichen krieges mit Österreich-ungarn in mazedonien reichlich entschädige, 
doch tragen solche kombinationen so sehr den bekannten stempel des serbi-
schen chauvinismus, dass man nicht gerne dabei verweilt.

Ganz abgesehen davon, dass die bereitwilligkeit der serben, erobertes Ge-
biet wieder herauszugeben, denn doch angezweifelt werden darf, haben sie 
jetzt zu viel zu tun, um ernstlich an neue eroberungen denken zu können.

Was ich vorher für den osten von den bulgaren gesagt habe, dürfte auch 
für den albanischen Westen zutreffen.

man meldet immer wieder, dass es in den von serbien okkupierten al-
banischen Provinzen brodelt. Viel sicheres erfährt man ja von dort eben-
sowenig als z. b. aus kočana, ištip, kratovo etc., die vollständig abgesperrt 
zu sein scheinen, aber die Gerüchte von der unzufriedenheit wollen nicht 
verstummen, die mit der zunehmenden konsolidierung der Verhältnisse im 
neugeschaffenen albanien gewiss an stärke gewinnen wird.

manche bulgaren haben sich merkwürdigerweise noch immer nicht mit 
dem Gedanken abgefunden, dass mazedonien serbisch geworden ist, und 
hoffen, dass die mächte doch noch eine autonomie beschliessen werden, 
trotzdem gestern der tag der annexion gewesen sein soll. ich unterstreiche 
dieses „soll“, denn offiziell wissen wir hier nichts davon und merkten nur an 
der spärlichen beflaggung und dürftigen illuminierung der stadt, dass die 
türkei hier selbst als rechtsfiktion zu existieren aufgehört hat. Von einer 
begeisterung oder selbst nur einem bewegteren strassenbild war keine spur. 
Üsküb freut sich nicht, serbisch geworden zu sein.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 35/pol., belgrad 649/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 heimroth
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Nr. 205
Kohlruss an Berchtold

HHStA PA XXXVIII/Kt. 405, n. f.

Bevorstehendes Gesetz zur Umsiedlung der Bevölkerung aus Gebieten mit starker 
Bandentätigkeit.

N° 95 Vertraulich Prisren, am 17. September 1913

Hochgeborener Graf!

Gelegentlich einer Unterredung mit dem Kreisvorsteher konnte ich in Erfah-
rung bringen, dass seitens der serbischen Regierung die Einführung eines Ge-
setzes zur Bekämpfung des Katschakwesens geplant werde, in welchem die Um-
siedelung der Bevölkerung jener Gebiete, in denen Katschaks ihren Aufenthalt 
haben, nach Altserbien und Ersatz derselben durch Serben vorgesehen werde.

Ich erlaube mir, Euerer Exzellenz vorstehende Notiz mit dem gehorsams-
ten Beifügen zu melden, dass diese geplante Institution wohl in erster Linie 
als Mittel gedacht sein dürfte – wo dies angeht –, die Entnationalisierung 
albanischer Gegenden im Allgemeinen allmählich auf weniger Unwillen er-
regende Art als durch Feuer und Schwert zu versuchen.

Gleichlautend berichte ich sub N° 60 nach Belgrad und 37 Co(n)s(tantino)pel.
Genehmigen Euere Exzellenz den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht.
 Kohlruss

Nr. 206
Kohlruss an Berchtold

HHStA PA XXXVIII/Kt. 405, n. f.

Analyse der montenegrinischen Politik in den eroberten Gebieten. Frage der 
Grenzziehung gegenüber Serbien. Einschüchterung der albanischen Bevölkerung. 
Artilleriebeschuss angeblicher Räuberdörfer.

N° 96 Vertraulich Prisren, am 17. September 1913

Hochgeborener Graf!

Im Vordergrunde politischen Interesses stehen wie hier so auch drüben auf mon-
tenegrinischem Gebiete einesteils die Grenzfestlegung gegenüber Serbien, ande-
rerseits das Bestreben, das albanische Element nach Möglichkeit zu unterdrücken.
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i. in ersterem belange scheint die dilatorische tendenz in der regelung 
der diesbezüglichen fragen abgesehen von dem faktum noch nicht einge-
tretener Verständigung mit serbien über die künftige Grenze auch auf den 
umstand zurückzuführen zu sein, dass die im Gebiete von ipek anhaltenden 
Gerüchte, wonach nach endgiltiger festlegung der Grenze gegen serbien und 
abzug der serbischen truppen albanesische Vorstösse gegen die montenegri-
ner zu gewärtigen sind, den letzteren gewisse besorgnisse einflössen.

inzwischen ist die montenegrinische regierung bestrebt, durch vielfach 
demonstratives Vorgehen die bevölkerung einzuschüchtern, und führen sich 
sowohl die vom k. u. k. konsulate in mitrovitza gemeldeten Vorkommnisse, 
soweit sie zutreffen, als auch die im nachstehenden gehorsamst geschilderten 
Vorfälle vornehmlich auf dieses bestreben, abschreckend zu wirken, zurück.

den beliebten anlass zu jeweiligen expeditionen geben auch hier die Ver-
folgung von katschaks oder bestrafung wegen vorgefundener Waffen ab.

so wurde zuletzt gegen Žabelj813, marznik814 und bardhanik815 teils wegen 
beherbergung von katschaks, teils wegen vorgefundener Waffen eine mili-
tärexpedition dirigiert, die nach flucht der bevölkerung zuerst diese ort-
schaften plünderte und hierauf durch bombardement dieselben teilweise in 
brand steckte. späterhin konnte die bevölkerung – bis auf die bei dieser 
Gelegenheit offen ermordeten oder Verschollenen – in die restlichen behau-
sungen wieder zurückkehren.

in ipek selbst wurden am Vorabende des bajram’s die in den strassen 
befindlichen mohammedaner – darunter auch der mufti – jämmerlich  
geprügelt.

ii. bei dem bestreben, das albanische element soweit als möglich zu un-
terdrücken, lassen sich die montenegriner – hinsichtlich der von den serben 
beabsichtigten methode erlaube ich mir auf meinen gehorsamsten bericht 
vom 17. dieses monates n° 95816 hinzuweisen – mehr von Grundsätzen ele-
mentarer Gewalt leiten und erweist sich ihnen in dieser hinsicht der um-
stand förderlich, dass das Gros der albanischen bevölkerung mohammeda-
nisch ist.

Voll des hasses gegen alle albaner stellt sich nämlich die regierung 
dennoch auf einen annehmbar guten fuss mit den – weil nur in minorität 
vorhandenen – katholiken und entwickelt demhingegen ein summarisches 
Vorgehen gegen die mohammedaner, verdeckt auch die katholiken, denen 
bis vor kurzem die Waffen belassen worden waren, zum morden aneifernd.

813 Zhabel, serb. Žabelj, dorf nordöstlich von Gjakova.
814 maznik, dorf nordöstlich von Gjakova.
815 bardhaniq, serb. bardonić, dorf noröstlich von Gjakova.
816 siehe nr. 205.
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nach aussen hin wird schonung des lebens und eigentumes zur stren-
gen Pflicht gemacht, insgeheim jedoch begünstigt die regierung die het-
ze auf mohammedaner, die – wenn, so – in der regel des nachts losgeht; 
charakteristisch ist die mir zu ohren gekommene Äusserung des Generals 
Vešović, der gelegentlich einige Gewehre von „Verlässlichen“ beroch und sie 
mit einer Gebärde der Verachtung zurückreichte, weil sie nicht nach Pulver 
rochen, indem er hinzufügte: Jetzt wäre noch die Zeit zur benützung der 
Gewehre, nach der annexion käme die allgemeine amnestie.

allerdings scheint wegen der ausschreitungen gegen die mohammedaner 
einige besorgnis auf montenegrinischer seite zu bestehen, denn letzthin wur-
den den katholiken die Waffen abgenommen und den serben im Vertrauen 
dringend nahegelegt, sich absolut ruhig zu verhalten, was seitens eines mon-
tenegrinischen Vertrauensmannes mit der absicht interpretiert wird, für den 
fall etwaiger rechenschaftsforderung angesichts des umstandes, als seit ent-
waffnung der katholiken sich keine weiteren ausschreitungen ereigneten, 
alles bisher Vorgefallene diesen letzteren zur last zu legen.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 61, 43, 21 nach belgrad, 
co(n)s(tantino)pel und cettinje.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss

Nr. 207
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Geringe Aufmerksamkeit für die offizielle Annexion der 1912 eroberten Gebiete. 
Feierlichkeit in der serbischen Kathedrale. Freudenschüsse der serbischen Bevöl-
kerung von den Behörden unterbunden.

n° 98 Prisren, am 17. september 1913

hochgeborener Graf!

die annexion der eroberten Gebiete wurde hierorts weder von offizieller sei-
te noch von seiten der bevölkerung zum anlass hervortretender kundgebun-
gen genommen.

die annektierung der „befreiten“ Gebiete veranlasste bloss die munizipa-
lität von Prisren zur Veranstaltung eines feierlichen te-deum’s in der serbi-
schen kathedrale, der die Zivil- und militärbehörden sowie die konsuln in 
Zivil beiwohnten; sogar monsignore miedia war zur teilnahme geladen, zu 
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jener Zeit aber gerade in Janjevo abwesend. keine rede oder Predigt gab der 
serbischen feier den sonst „üblichen“ schwung.

am abend fand nur noch eine mässige und vereinzelte beleuchtung im 
Zentrum der stadt statt. damit war eigentlich der offizielle und bis auf ein 
im folgenden gehorsamst geschildertes ereignis auch die inoffizielle feier  
zu ende.

Gegen ¾ 9 uhr des abends ertönten nämlich einige schüsse, worauf in 
kürze aus den meisten serbischen häusern der stadt lebhaft geschossen wurde.

offenbar entsprach diese manifestation dem durch das blasse te deum un-
befriedigten bedürfnisse der serben nach lebhaften freudensbekundungen – 
dieselbe versetzte jedoch die behörden, welche durch die ereignisse überrascht, 
es mit Übergriffen ernster natur zu tun haben glaubten, in solche bestürzung, 
dass militärbereitschaft erfolgte und seitens der Patrouillen eine grosse anzahl 
serben sofort und noch tags darauf arrestiert und festgehalten wurde.

das schiessen war daraufhin bald eingestellt, und vereinzelte an in den 
konak eingebrachte serben des nachts verabreichte bastonnaden bildeten 
den heiteren abschluss des im Übrigen mässig frohen tages.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 63 nach belgrad und 45 
nach co(n)s(tantino)pel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss

Nr. 208
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Serbische Militärexpedition gegen katholische und muslimische Dörfer bei Prizren.

n° 97 Prisren, am 18. september 1913

hochgeborener Graf!

im folgenden erlaube ich mir, euerer exzellen einige nachträge zu meinen 
bisherigen gehorsamsten meldungen über die expedition gegen fshaj817, 
ujzi und smaći818 gehorsamst einzuberichten:
i.   die skizze der hiebei begangenen ausschreitungen gestaltet sich wie 

folgt:

817 fshaj, dorf südöstlich von Gjakova.
818 smaq, serb. smać, dorf südöstlich von Gjakova.
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  1. in fshaj (katholisch) wurden 8 häuser verbrannt, wobei einige (ca 4)  
Personen mitverbrannten.

  2. in ujzi (überwiegend mohammedanisch) wurde auch ungefähr die 
gleiche anzahl von häusern verbrannt, worunter 1 katholisches.

  katholiken entkamen alle. hingegen erlitten viele mohammedaner, 
rund 30, den feuertod, darunter:

  abdul Zetschsa mit ganzer familie (ca 20 Personen), welchen der aus-
gang verwehrt wurde.

 Jussuf selmane
 alil sandiku
  alle mit den anwesend gewesenen familienmitgliedern. einige unter 

ihnen, die flüchten wollten (besonders kinder), wurden durch bajo-
nettstiche zurückgedrängt.

  3. in smaći wurde 1 haus, und zwar das des ndosh Prenka (katholik), 
verbrannt. niemand kam um.

ii.   die Person des Zef i vogel anlangend, scheint sich derselbe tatsächlich zur 
kritischen Zeit in dieser Gegend befunden zu haben, doch dürfte – wie 
allgemein behauptet wird – die ermordung des Pissars durch andere kat-
schaks, vielleicht durch den später aufgehängten Peter celi erfolgt sein.

iii.   der kreisvorsteher hat seinen Versprechungen entsprechend die ein-
stellung der Verfolgung aller flüchtlingen [sic] verlautbaren lassen, die 
unbehinderte rückkehr in die ortschaften freigestellt und kundgege-
ben, dass sich meldende ihr konfisziertes Vieh zurückerhalten können.

in zu rezenter erinnerung des Vorgefallenen hat jedoch noch niemand den 
mut zur darnachachtung gefunden.

dem mich um rat fragenden klerus habe ich empfohlen, die flüchtlinge 
zu beruhigen und zur rückkehr zu bestimmen.

für alle fälle – ich glaube zwar nicht, dass namhafte diesbezügliche an-
suchen hieramts einlaufen werden – erlaube ich mir, meine im ergebensten 
chiffretelegramme vom 12. laufenden monates Zahl 80 gestellte bitte um 
ermächtigung zu geringer hilfeleistung an abgebrannte bittsteller im Wege 
des herrn erzbischofs zu wiederholen.

nach allem habe ich den eindruck, dass die behörden wegen der vorge-
fallenen ausschreitungen doch besorgt sind oder zum mindesten eine zuwar-
tende haltung beobachten, denn trotzdem kurze Zeit nachher ein anderer 
Pissar aus Zumbi verschollen ist und nachher verstückelt im drin aufgefun-
den wurde, wobei sich die Verdachtgründe gegen den ort Gjonaj mehren, ist 
eine expedition dorthin wenigstens bis jetzt nicht erfolgt.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 62 nach belgrad und 44 
nach co(n)s(tantino)pel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss
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Nr. 209
Umlauf an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 384, n. f.

Fluchtbewegung albanischer Männer aus dem Norden des Kosovo auf albanisches 
Staatsgebiet offenbar auf Aufforderung Isa Boletinis. Fahndung nach einem ehe-
mals in serbischen Gendarmeriediensten stehenden Gefolgsmann Isa Boletinis. 
Liste von Zusammenstößen. Anschluss von 40 Serben an albanische Kämpfer. 
Freude örtlicher Serben über die Annexion.

n° 4/p. mitrovitza, am 19. september 1913

hochgeborener markgraf!

ich beehre mich, euerer exzellenz eine kopie des hieramtlichen an die k. und 
k. Gesandschaft belgrad gerichteten berichtes, betreffend die bewegung un-
ter den albanesen des amtsbezirkes, in der anlage ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf

beilage: umlauf an storck

n° 48/p. mitrovitza, am 19. september 1913

hochwohlgeborener herr!

die Zahl der auf albanisches territorium flüchtenden albanesen aus dreni-
ca, schalj, bezirk mitrovitza, Peschter und novipazar wächst von tag zu tag. 
dass ein grosser teil der männlichen bevölkerung dieser Gebiete jetzt, vor 
dem Winter, ohne viel Überlegung die familie, hab’ und Gut zurücklassend, 
mit Waffe und geringem lebensvorrat nach albanien flüchtet, gilt in den 
augen der hiesigen weniger mutigen albanesen als beweis, dass isa boljetin –  
dessen einfluss auf die albanesen des amtsbezirkes nicht geschmälert ist – 
diese leute zum anschlusse auffordern lässt.

ein dem isa boljetin ergebener albanese, ajer tschausch, trat nach der 
serbischen okkupation, als Gendarm, in serbischen dienst und gewann nach 
kurzer Zeit das Vertrauen der behörde. anlässlich des bajramfestes erhielt er 
einen 10-tägigen urlaub, von welchem er nicht mehr zurückgekehrt ist. in 
dubovce819 (drenica) sammelte derselbe 30 Genossen um sich, zog gegen 

819 duboc, serb. dubovac, dorf südwestlich von Vuçitërn.
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den drin, wo ihn eine starke Patrouille am Überschreiten verhinderte. er 
griff die Patrouille an und kehrte, nachdem er derselben einen Verlust von 7 
toten und 6 Verwundeten beigebracht hatte, nach der drenica zurück.

mittlerweile wurde nach ajer tschausch in drenica gefahndet. selbst der 
bezirks-načelnik von Vučitrn begab sich auf die suche. dieser liess in ob-
rina das haus eines handžija beschiessen und zerstören, weil ihm gemeldet 
worden ist, der Gesuchte befände sich in demselben. ajer tschausch, von der 
anwesenheit des načelnik benachrichtigt, erwartete denselben auf der stras-
se und streckte einen Gendarm nieder. der načelnik flüchtete nach Vučitrn.

aufständische albanesen töteten am 9. september bei Padalischte820 (mit-
te des Weges mitrovitza–ipek) einen montenegrinischen offizier und 2 mon-
tenegr. soldaten, die einen maistransport begleitet hatten.

am 11. september wurde in der nähe der stadt mitrovitza ein bewaffne-
ter albanese verhaftet.

in der nacht vom 12. auf den 13. september sollen aus dem bezirke mit-
rovitza und aus drenica zirka 200 bewaffnete albanesen zur flucht aufge-
brochen sein. diesen haben sich nahe 40 einheimische serben angeschlossen.

beim han Čelebinac (strasse mitrovitza–novipazar) tötete die bande 
halil und ilias džanković (8 Personen stark) einen Gendarm und 2 bewaff-
nete serben.

am 14. september wurde in der nähe novipazars eine aus drei Personen 
bestehende bande von einer Patrouille angegriffen. Zwei aufständische fielen 
erst nach einer 24-stündigen Verteidigung – in welcher sie 4 Gendarmen 
töteten – verwundet in die hände der serben.

am 13. september töteten aufständische albanesen 3 serbische bewohner 
des dorfes rakoschi (n[ördlich] vom Wege ipek–mitrovitza)

am 14. september wurden bei svinjare821 (s[ü]dlich) zirka 20 bewaffnete 
albanesen gesehen.

am 15. september unternahm der hiesige bezirks-načelnik eine infor-
mationsreise nach den nahe gelegenen Žabare822, koššutovo und brabanjići. 
er soll den dorfältesten erklärt haben, dass, falls die Geflüchteten binnen 7 
tagen nicht zurückkehren sollen, deren häuser vernichtet werden. abends 
kehrte der načelnik mit 8 in brabanići [sic] verhafteten albanesen zurück.

am 18. september wurde in klina ein Gendarm von einem aufständi-
schen erschossen.

820 Padalishta, serb. Padalište, dorf südwestlich von mitrovica.
821 frashër, serb. svinjare, dorf südlich von mitrovica.
822 Zabërgja/serb. Zabrđe, dorf, südwestlich von mitrovica.
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in Škrilji823 (n[ördlich] von mitrovitza) hat die behörde angeblich vier 
häuser der von dort geflüchteten „bosnjaken“ (mohammedanische slaven) 
zerstören lassen.

das reisen, selbst aus einem dorfe in das nachbardorf, wird in letzter 
Zeit besonders erschwert.

die am 11. september abends verkündete annexion wurde nur von den 
einheimischen serben, durch abfeuern von revolver- und Gewehrschüssen 
(wobei ein israelit am unterschenkel verwundet wurde) gefeiert. am nächs-
ten tag mussten jedoch nationalflaggen gehisst werden.

Genehmigen herr Geschäftsträger den ausdruck meiner respektvollen 
Verehrung und tiefsten ergebenheit.

 umlauf m. p.

Nr. 210
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Serbisches Gesetz zur Räuberbekämpfung. Geplante Deportationen und Koloni-
sierung mit Serben. Pläne zur gewaltsamen Konversion von Muslimen.

n° 112 vertraulich Prizren, am 15. oktober 1913

hochgeborener Graf!

Wie ich bereits in meinem ergebensten berichte n° 95 vom 17. september824 
euerer exzellenz zu melden die ehre hatte, hat mir der hiesige kreispräfekt 
schon damals die baldige Verlautbarung eines Gesetzes zur bekämpfung des 
katschakwesens angekündigt; laut meldung der belgrader blätter soll dieses 
Gesetz bereits in kraft getreten sein.

ich erfahre aus konfidentenquellen, dass der genannte funktionär sich 
in Privatgesprächen dahin geäussert haben soll, er werde dieses Gesetz in 
seinem rayon baldigst in anwendung bringen. dass die in diesem Geset-
ze – hajdučki zakon – angeführten repressionsmittel (entfernung eventuell 
ganzer dörfer, die im „Verdachte“ stehen, mit katschaks in Verbindung zu 
stehen, aus den neueroberten Gebieten und deren ansiedelung in altserbien, 
drakonische massregeln bei der entwaffnung etc.) nur den Zweck verfolgen, 

823 Womöglich shkrel, serb. Škrelje, dorf in rugova südlich von Peja. die angabe nördlich 
von mitrovica scheint fehlerhaft zu sein.

824 siehe nr. 205.



Berichte 569

diese Gegenden zu entvölkern und nachher mit serben zu kolonisieren, liegt 
auf der hand.

dass die serben die beschlüsse der botschafterkonferenz über den schutz der 
minoritäten auch in religiöser hinsicht zu respektieren nicht die absicht haben, 
dahin deutet eine auslassung des djakovaer Platzkommandanten, oberstleut-
nant marković, welcher anlässlich eines besuches, den er monsignore mieda 
abstattete, unter anderem sagte, die serben würden alle mohammedaner – und 
wäre es mit Gewalt – zur orthodoxie bekehren; er fügte allerdings hinzu – of-
fensichtlich nur, um sich beim herrn erzbischof einzuschmeicheln –, dass sie 
den[n] auch die bemühungen der katholischen Geistlichkeit, die mohammeda-
ner zum katholizismus zu konvertieren, unterstützen würden.

Gleichlautend berichte ich sub n° 74 und 51 nach belgrad und co(n)-
s(tantino)pel.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss

Nr. 211
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Erpressungsversuch gegen Isa Boletinis Mutter durch serbische Behörden. Konflikt 
des serbischen Vertrauensmanns Isa Boletinis, eines Priesters, mit den serbischen 
Behörden und Abreise in albanischer Tracht nach Drenica.

n° 17/p. mitrovitza, am 24. oktober 1913

hochgeborener Graf!

aus gut informierter Quelle erfahre ich, dass am 22. oktober 1913 eine 
vom hiesigen bezirks-Vorstande entsendete, aus einem beamten des 
bezirksnačelnikates, dem bürgermeister-stellvertreter, dem stadtrayons-
kmeten und einem imame bestehende kommission in der Wohnung isa 
boljetins erschienen sei. der načelnikats-beamte teilte der mutter isas mit, 
sie werde mit sämmtlichen angehörigen isas nach altserbien eskortiert wer-
den, falls es ihr binnen monatsfrist nicht gelingen sollte, ihren sohn zur 
rückkehr zu bewegen. isas mutter, die man mir als eine einfache, jedoch in-
telligente und energische frau geschildert hat, soll dem delegierten beamten 
folgende antwort erteilt haben:

„mir ist der aufenthalt meines sohnes nicht bekannt, und ich werde da-
her nichts unternehmen, um ihn zur rückkehr zu bewegen. Wisset, dass ich 
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die mutter isa bey’s bin. ich erkläre euch, dass uns niemand zum Verlassen 
unseres hauses zwingen kann. es steht euch frei, uns niederzuschiessen oder 
uns das haus ober [sic] dem kopfe anzuzünden, aber lebend werdet ihr uns 
nicht aus dem hause zu bringen vermögen!“

diesem meinem ergebenstem [sic] berichte erlaube ich mir noch beizufü-
gen, dass Pop (Prota) angjelko, der im interesse der familie isa bey’s und im 
interesse der bedrängten mohammedaner im allgemeinen, bei den serbischen 
behörden stets offen eingetreten ist, sich vor 10 tagen wegen isas familie mit 
dem hiesigen bezirksnačelnike entzweit hat. Pop angjelko ist gleich darauf in 
albanesischer kleidung mit einigen begleitern nach der drenica aufgebrochen.

ich halte es für durchaus möglich, dass sich dieser orthodoxe Priester, der 
isa bey’s sekretär, Waffenliferant [sic] und freund war, ganz auf seite der 
albaner werfen wird.

eine kopie vorliegenden berichtes übersende ich sub n° 58 nach belgrad.
Genehmigen eure exzellenz, den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht
 umlauf

Nr. 212
Umlauf an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 384, n. f.

Liste von Gewaltakten, Zusammenstößen und Verhaftungen. Unruhe wegen der 
Untersuchung von 74 Musliminnen wegen Verdachts auf Prostitution in Novi 
Pazar. Deportation der Familien von Aufständischen nach Prokuplje. Verhaftung 
von Muslimen in Novi Pazar wegen Zustimmung zum österreichisch-ungari-
schen Ultimatum an Serbien.

n° 11/p. mitrovitza, am 24. oktober 1913

hochgeborener markgraf!

ich beehre mich, euerer exzellenz eine kopie des hieramtlichen berichtes  
n° 57/belgrad – betreffend die unterdrückung des aufstandes – in der an-
lage ergebenst zu unterbreiten.

Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 umlauf

beilage: umlauf an storck
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n° 57/p. mitrovitza, am 24. oktober 1913

hochwohlgeborener herr!

ich beehre mich, euer hochwohlgeboren nachstehende notizen – betreffend 
die unterdrückung des albanesenaufstandes und der albanesen – ergebenst 
zu unterbreiten:

11. oktober. die albanesische bevölkerung des bezirkes Prischtina ist sei-
tens der behörden, besonders in letzterer Zeit, ununterbrochenen schikanen 
ausgesetzt.

Zum letzten markttage kamen aus drenica keine albanesen nach mitrovitza.
in uča825 und umgebung (von Padalište am Wege mitr.–ipek n[ord]w[estlich]) 

zeigten sich in den letzten tagen insurgenten.
12. oktober. Wie ich heute aus konfidentenquelle erfahre, wurden am 7. 

oktober, wegen des in meinem ergebensten berichte vom 9. oktober 1913, 
n° 55/p., „ii. – 6. oktober“ gemeldeten Vorfalles bei Grace826, 53 albanesi-
sche dorfbewohner aus babinmost827 nach Globoder828 (bahnstation) eskor-
tiert, wo man von diesen 53 Personen 45 einer unmenschlichen bastonade 
unterzogen hat. die restlichen 8 Personen wurden ohne Verhör in Globoder 
erschossen. die ganze bevölkerung des dorfes (180 familien) ist bereit, dar-
über Zeugenschaft abzulegen, dass keiner dieser 53 albanesen irgendwelchen 
Grund zu diesen massregeln gegeben habe.

in drenica hindert niemand die serbischen komitatschi am morden der 
am aufstande unbeteiligt gebliebenen albanesischen bevölkerung. ein serbe 
aus Čakglavica829 (bezirk Priština) brüstet sich offen, allein 100 albanesen in 
der letzten Zeit erschossen zu haben.

aus der stadt ipek sollen bisher 700 wehrfähige männer nach albanien 
geflüchtet sein.

13. oktober. der telal830 verkündete heute in mitrovitza 23 namhaft ge-
machte albanesen aus brabaniste, 7 aus Šipkovac831, 1 aus boljetin, 3 aus 
mitrovitza und 3 aus seljance als vogelfrei.

825 uqa, serb. učka, dorf südwestlich von mitrovica.
826 Graca, serb. Grace, dorf nordwestlich von Prishtina.
827 babimoc, serb. babin most, dorf nordwestlich von Prishtina.
828 heute obiliq, alb. auch kastriot, serb. obilić, bis 1912 trug der westlich von Prishtina 

gelegen ort den namen Globoderica.
829 Çagllavica, serb. Čaglavica, dorf südwestlich von Prishtina.
830 osm./türk. bezeichnung für einen öffentlichen ausrufer.
831 Zhitkoc, serb. Žitkovac, dorf nordwestlich von mitrovica.
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16. oktober. in mazget832 (bei Globoder) verweigerten 40 slav.-moham-
medanische familien die steuerzahlung und baten um erteilung der aus-
wanderungsbewilligung.

in dobri dub833 wurden 2 dorfbewohner, angeblich wegen animierung 
zur auswanderung, erschossen.

heute wurden 28 albanesische und 3 mohammed.-slavische notablen aus 
mitrovitza in der kaserne interniert, was über auftrag aus novipazar gesche-
hen ist. einem Verhöre wurden die internierten bisher nicht unterzogen. es 
sollen weitere Verhaftungen bevorstehen (aus stadt und bezirk mitrovitza).

Verhaftet wurden die albanesen: 1. hussein aga hadži ejub, 2. hus-
sein Čamilović, 3. ibrahim sahid terzi, 4. arslan bey aziz bey, 5. medžid 
sulejman, 6. mullah bajram kutlova, 7. Jakovali Jakub, 8. mehmed luštin 
šogor mehmed eff., 9. mehmed daklan, 10. mullah bajram mustafa aga, 
11. mustaj bey, 12. mullah omer kačamak, 13. hafiz arif, 14. hafiz arif ’s 
sohn Šučirija, 15. dik lodža sadik, 16. dessen bruder hairullah, 17. terzije 
Jakovalija Zaja, 18. hadži Vejsel, 19. dessen brüder hakija, und 20. sulej-
man, 21. ibrahim ferhad aga, 22. Gilanac selim raseur, 23. dessen sohn ib-
rahim, 24. djakovali Zemnun, 25. karabadžak abdurrahman eff., 26. selim 
sadik Jakovac, 27. ilias ljušta, 28. mullah ibrahim kačamak.

die namen der verhafteten moham. slaven: 1. mustafa bakić, 2. salih, 
kmet, 3. abdija sakov-isabegov handžija.

auch in Prischtina wurden heute 32 alb. notablen verhaftet. ebenso 20 
aus den umliegenden dörfern.

17. oktober. die in Prischtina verhafteten albanesen wurden heute frei-
gelassen.

18. oktober. die in Prischtina in haft gewesenen dorf-notablen sollen 
laut angabe der Prischtinaer behörde aus dem Gefängnis geflohen sein. da 
jedoch keiner derselben in sein dorf zurückgekehrt ist und seit der angebli-
chen flucht von niemandem gesehen wurde, vermutet man, dass dieselben 
ausserhalb Prischtina ermordet worden sind.

in novipazar wurden 74 mohammedanerin[n]en, einige davon aus ange-
sehenen familien, als der Prostitution verdächtigt, ärztlich untersucht und 
6 davon als Geschlechtskranke ins spital geschafft. die übrigen werden als 
Prostituierte in evidenz geführt. nur wenige von diesen 74 Personen sollen 
zu dieser massregel, welche unter den besseren moham. kreisen grosse erbit-
terung hervorgerufen hat, Grund gegeben haben. 

am 16. oktober haben katholische albanesen im „han an der drina“ 
einen serben getötet und dessen diener verwundet.

832 mazgit, dorf nordwestlich von Prishtina.
833 dobërdoll, serb. dobri do, dorf nordwestlich von Podujeva.
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Zum heutigen Wochenmarkte kamen nur wenig albanesen aus drenica.
aus der umgebung ipek’s flüchteten in letzter Zeit mehr albanesen auf 

albanisches territorium als während des aufstandes.
22. oktober. familienmitglieder der am 13. oktober als vogelfrei erklär-

ten flüchtlinge werden nach mitrovitza eskortiert.
23. oktober. der erste transport dieser schutzlosen, zirka 120 frauen 

und erwachsene mädchen, 80 kinder und 40 männliche familienmitglieder, 
ging heute mittags unter bedeckung nach Prischtina (zu fuss) ab, um von 
dort über Prepolatz nach Prokuplje, wo diese angesiedelt werden sollen, wei-
tereskortiert zu werden. Vieh und hausgerät (10 Wagenladungen) wurden 
voraus geschickt.

Wie mir der hiesige bezirksnačelnik im Privatgespräche mitteilt, verhaf-
tete er 20 von den in ihre Wohnstätte zurückgekehrten, vogelfrei erklärten 
flüchtlingen, die laut dessen angabe hingerichtet werden sollen.

Gestern wurde der hiesige alb. notable ibrahim deva verhaftet. die am 
16. Verhafteten wurden bis heute nicht verhört. dieselben haben für Verpfle-
gung selbst aufzukommen.

als einige mohammedaner novipazars aus den serbischen Zeitungen von 
dem ultimatum kenntnis erhalten haben, herrschte unter denselben freudi-
ge erregung. sie sprachen im kaffeehause über diese nachricht, und einige 
wagten ähnliche bemerkungen wie: „Wir wussten es, dass uns Österreich-
ungarn nicht unter serbischer herrschaft schmachten lassen wird!“ zu ma-
chen. elf mohammedaner wurden an ort und stelle verhaftet.

24. oktober. in 17 dzamijen und in sämmtlichen schulen hat man mi-
litär untergebracht.

Genehmigen herr Geschäftsträger den ausdruck meiner respektvollen 
Verehrung und tiefsten ergebenheit.

 umlauf m. p.
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Nr. 213
Jehlitschka an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 441, n. f.

Analyse des Aufstandes der Albaner als Vorwand für das Vorgehen Serbiens ge-
gen alle nicht serbischen bzw. nicht orthodoxen Bevölkerungsgruppen. Verbot 
symbolstarker Kleidungsstücke. Zwangsbekehrungen von Muslimen zur Ortho-
doxie um Gostivar. Nach britischen Berichten ausgedehnte Verhaftungen und 
Massaker an der muslimischen Bevölkerung. Hinweise auf systematische Tötun-
gen und Enteignungen durch die Behörden. Erzählung eines serbischen Feldwe-
bels, der den Konsul für einen Serben hielt, über Kriegsverbrechen. Flucht und  
Abwanderung vieler Grundbesitzer aufgrund serbischer Repression und Ge-
genmaßnahmen durch die Behörden wegen Befürchtung einer Massenflucht. 
Muslimische Zurückhaltung bei der Abwanderung wegen der auch für Frauen 
geltenden verpflichtenden Leibesvisitation. Bevorstehende Landverteilung zur 
serbischen Kolonisierung. Anwerbung von Kolonisten aus österreichisch-ungari-
schen Grenzgebieten.

no 138. streng vertraulich. Üsküb, den 24. oktober 1913

hochgeborner Graf,

aus den hier einlaufenden meldungen wächst immer deutlicher der Gesamt-
eindruck hervor, dass der letzte aufstand, wenn nicht direkt absichtlich von 
den serben provoziert, ihnen nunmehr doch zumindest die äusserst will-
kommene Gelegenheit bietet, ihre gegen die nichtserbische bevölkerung der 
annektierten Gebiete gerichteten planmässigen agressionen als blosse de-
fensivmassregeln zu rechtfertigen und die in ihrer brutalität und rücksichts-
losigkeit vielleicht einzig dastehende durchführung eines in Wirklichkeit 
schon von vorneherein in all’ seinen einzelnheiten genau festgesetzten Pro-
grammes als ihnen durch die letzten ereignisse aufgezwungen und nur durch 
das interesse der selbsterhaltung geboten hinzustellen.
 die leitenden Gesichtspunkte dieses Programmes sind:
i.  serbisierung der nichtserbischen bevölkerungs-elemente,
ii.  eliminierung aller widerstrebenden elemente,
iii.   beschlagnahme des nichtserbischen Grundbesitzes und dessen neube-

siedlung mit serbischen oder verwandten elementen.
die rücksichtslose serbisierungspolitik der regierung habe ich bereits in 
meinem ergebensten berichte vom 29. september laufenden Jahres, no 125 
(konstantinopel 39, belgrad 68/pol.), dargelegt. Zu erwähnen wären hiebei 
noch: die unterdrückung fremdsprachiger, z. b. bulgarischer und griechi-
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scher schulen, die zwangszweise serbisierung von eigennamen, bedrängung 
der katholiken, mohammedaner und exarchistischen bulgaren, die schlies-
sung vieler moscheen und bulgarischer kirchen, Verpönung von kopfbede-
ckungen, wie z. b. des fez und des weissen albanischen tarbusch, welche ihre 
träger als nicht-serben erkennen lassen u.s.w.

Zwangskonversionen von mohammedanern fanden unter anderem in bu-
lacani834 sowie im bezirke von Gostivar statt. im letztgenannten bezirke z. b. 
begab sich ein orthodoxer Pope in begleitung von komitadžis von Vrutok835 
nach ravnije836, kündigte den dortigen mohammedanern den bevorstehen-
den besuch des serbischen metropoliten, mgre Vikenti, an und „riet“ ihnen, 
unter durchsichtiger andeutung ihres sonstigen schicksales, an, bei dieser 
Gelegenheit zum orthodoxen Glauben, dem ihre Vorväter untreu geworden 
seien, wieder zurückzukehren.

dass die reiche seelenernte, welche der serbische metropolit auf seiner 
bekehrungsreise dann erzielte, auf argumente zwingender, allerdings nicht 
gerade theologischer natur zurückzuführen war, mag folgender, mir vom 
hiesigen englischen Vizekonsul verbürgter Vorfall beweisen.

unmittelbar nachdem die serbischen truppen Gostivar wieder besetzt 
hatten, wurden an 300 mohammedaner, darunter viele, welche sich an dem 
aufstande gar nicht beteiligt hatte, verhaftet. allnächtlich wurden abteilun-
gen von je 20 bis 30 Gefangenen gebunden vor den ort hinausgeführt, von 
den soldaten mit kolbenschlägen und bajonettstichen ermordet und sofort 
in einer schon vorbereiteten Grube verscharrt. nur zweien gelang es, sich 
unbemerkt ihrer bande zu entledigen und unter dem schutze der finsternis 
zu entkommen.

massenverhaftungen von mohammedanern werden auch aus köprülü 
und ištip, massakres aus Gilan und kačanik gemeldet. in letzteren Gegen-
den wagen die mohammedaner nicht mehr, die moschee zu betreten. in den 
dortigen bergen sollen noch viele unbeerdigte leichen liegen. in sezlije837 
(bezirk Verisović) haben die serben den hodža ermordet und zahlreiche mo-
hammedaner mißhandelt, und zwar unter dem Vorwande, dass aus dem dor-
fe in der nacht geschossen worden sei. in Wirklichkeit sind es die serbischen 
komitadžis selbst, welche nachts schüsse abzufeuern pflegen, um so einen 
bequemen Vorwand für ihre mordtaten zu schaffen.

Überhaupt ist kein mohammedaner oder bulgare mehr seines lebens si-
cher. so erschossen am 15. oktober serbische soldaten aus dem fahrenden 

834 bulačani, alb. bulaçani, dorf nordöstlich von skopje.
835 Vrutok, alb. Vërtok, dorf südwestlich von Gostivar.
836 raven, dorf südwestlich von Gostivar.
837 sazlia, serb. sazlija, dorf nordöstlich von ferizaj.
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Zuge einen mohammedaner zwischen Üsküb und dratschevo838, desgleichen 
zwei zwischen Zeleniko und köprülü. Zwischen bulacani und Üsküb er-
mordeten serbische komitadžis vier mohammedaner. Zwischen Üsküb und 
kalkandelen „verschwanden“ innerhalb zweier tage vierzehn mohammeda-
ner. im morava-Gebiete (bezirk Gilan) wurden zwischen 21. und 23. okto-
ber 17 mohammedaner ermordet, zahlreiche frauen und mädchen entehrt.

dass es sich bei diesen und wohl auch bei den meisten übrigen serbischen 
Greueltaten nicht etwa um in der Wut des Gefechtes von einer rohen und er-
bitterten soldateska verübte akte spontaner brutalität, sondern tatsächlich um 
eine mit kaltem blute und systematisch, offenbar über höheren befehl durch-
geführte eliminierungs- oder ausrottungsaktion handelt, dafür spricht folgen-
der, äusserst charakteristische bericht, welcher mir von einer hieramts wohl-
bekannten und durchaus glaubwürdigen Persönlichkeit erstattet worden ist.

„auf dem Weg von Verisović in suha reka geriet ich mit einem nach 
nisch reisenden narednik (feldwebel) des ersten infanterie-regiments in 
djakova ins Gespräch. mich für einen serben haltend, erwähnte er, dass 
er an der serbischen offensive gegen luma (5.–8. oktober) teilgenommen 
habe, wobei sein bataillon zur Verstärkung nach Prisren abkommandiert und 
als reserve des in Vorrückung befindlichen infanterie-regiments no 10 ver-
wendet worden sei. Während nun das 10. regiment in einer langen entwi-
ckelten linie in der landschaft opolje vorrückte und die dörfer, ohne sie zu 
belästigen, passierte, verlegte es zugleich der zurückgebliebenen albanischen 
dorfbevölkerung den Weg nach vorwärts; sein eigenes bataillon, dem sich 
eine anzahl bewaffneter serben aus Prisren angeschlossen hatte, sperrte den 
unglücklichen bauern nach allen übrigen seiten den Weg zur flucht ab.

sobald nur ein dorf vollkommen zerniert war, wurde die männlichen 
einwohner herausgerufen, in reih und Glied gestellt und niedergeschossen. 
hierauf wurden die häuser angezündet, die herausflüchtenden frauen und 
kinder mit bajonetten in die brennenden heimstätten zurückgetrieben, wo 
sie umkamen. in manchen dörfern wurden die frauen gewaltsam herausge-
schleppt, gebunden und dann niedergeschossen oder niedergestochen.

nach tötung der männer pflegten sich die offiziere zurückzuziehen, 
um der ermordung der Weiber und kinder nicht beiwohnen zu müssen; 
sie erteilten die entsprechenden befehle den unteroffizieren und überliessen 
letzteren die ausführung. anfangs verweigerten die soldaten den Gehorsam 
und erklärten den unteroffizieren, dass sie wohl die männer, als ihre feinde, 
niederschiessen, nicht aber ihre hände mit frauen- und kinderblut befle-
cken wollten, und riefen aus: ‚Wir haben auch frauen und kinder zu hause 
– sollen die offiziere selber kommen und sie niedermachen.‘ erst nachdem 

838 dračevo, alb. draçeva, dorf südöstlich von skopje.
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die unteroffiziere auf der ausführung des ihnen erteilten befehles bestanden 
und mit kriegsrechtlichem Verfahren drohten, gaben die meisten nach und 
verrichteten die henkersarbeit.

soweit die mitteilung des narednik, welcher mich für einen serben hielt 
und daher glaubte, offen alles erzählen zu dürfen. nach seinen angaben 
dürfte er die Vernichtung von 8–10 dörfern mitgemacht haben.“

dieser bericht, welchen ich schon mit rücksicht auf meinen Gewährs-
mann als vollkommen glaubwürdig bezeichnen muss, steht insofern er die 
unbefangene erzählung eines bei zahlreichen massakres mitbeteiligten ser-
bischen unteroffiziers wiedergibt, als klassischer beweis des von den serben 
planmässig geübten ausrottungssystemes wahrscheinlich einzig da.

durch solche massakres ganzer dorfbevölkerungen, welche sich in grös-
serem oder geringerem umfange wohl zu hunderten zugetragen haben mö-
gen, wird indessen, abgesehen von der ausrottung der mohammedaner, d. h. 
meist albanesen, sowie der bulgaren, noch ein anderer, gleichfalls von vorn-
eherein ins auge gefasster Zweck erreicht, nämlich der heimfall zahlreicher, 
durch die Vernichtung ihrer besitzer herrenlos gewordener Grundstücke an 
die regierung, welcher es durch diese relative billige art der expropriierung 
ermöglicht wird, eine ihren Zwecken entsprechende kolonisierungspolitik 
durchzuführen.

Zu den auf die erwähnte Weise in den besitz der regierung gelangten 
Grundstücken treten noch jene, deren besitzer in folge der zahlreichen und 
unaufhörlichen drangsalierungen entweder geflüchtet oder ausgewandert 
sind und welche von der regierung im ersten anfalle einfach konfisziert, 
im letzteren wenigstens faktisch meist mit beschlag belegt werden, da jede 
Übertragung von Gund und boden derzeit sistiert und es den emigranten 
daher nicht möglich ist, ihr Grundeigentum zu realisieren.

die auswanderung der mohammedaner und bulgaren wird übrigens 
von den serben derzeit nicht begünstigt, da sonst mit fug und recht eine 
massenflucht der bevölkerung zu befürchten wäre. so wurde z. b. den bos-
nischen muhadžirs in hassanbegovo839 bei Üsküb die auswanderungsbewil-
ligung nicht erteilt. die für alle auswandernden – auch jene des weiblichen 
Geschlechtes – vorgeschriebene leibesvisitation schreckt übrigens speziell 
die mohammedaner von der emigration ab.

eine weitere reiche Quelle des erwerbes von Grund und boden wird für 
die regierung die Prüfung der alten, allerding oft schwer nachweisbaren be-
sitztitel bilden.

durch die geschilderten methoden wird die regierung jedenfalls sehr 
bald in den besitz zahlreicher und ausgedehnter Grundkomplexe gelangen 

839 hasanbegovo, alb. hasanbeg, dorf bei skopje, bildet heute eine Gemeinde der stadt.
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und, auf selben gestützt, alsbald eine rege kolonisationstätigkeit entfalten. 
schon ist vor kurzem durch die blätter die nachricht gegangen, dass die 
serbische regierung beabsichtige, den familien der gefallenen soldaten in 
den neuen Provinzen ländereien anzuweisen – eine nachricht, zu welcher 
die deutsche Presse sehr richtig bemerkte, dass es sich in diesem falle wohl 
nur um die mohammedanern und bulgaren abgenommenen Grundstücke 
handeln könnte, da ja eigenes land der regierung nicht zur Verfügung stehe.

Wenn man sich nun die frage vorlegt, woher die serbische regierung 
die kolonisten für ihre besiedelungsbezirke zu nehmen gedenkt, so ist de-
ren beantwortung schon von vorneherein durch die wohl als unanfechtbar 
anzunehmende tatsache gegeben, dass andere als serbische oder stamm- und 
sprachverwandte einwanderer überhaupt nicht in betracht gezogen werden. 
solche aber sind, ausser in dem eigentlichen serbien, nur in den Grenzge-
bieten unserer monarchie zu finden. dass aber gerade auf die einwanderung 
aus letzteren hauptsächlich gerechnet wird, ergibt sich aus der tatsache, dass 
serbien mit nicht einmal 60 seelen auf den Quadratkilometer höchstens die 
erforderlichen soldaten, beamten, lehrer, Ärzte und kaufleute entsenden, 
von seiner ackerbau und Viehzucht treibenden bevölkerung aber nur einen 
minimalen teil an die neuen Provinzen wird abgeben können.

tatsächlich wird in serbischen kreisen bereits unverhohlen von der Pro-
paganda gesprochen, mit welcher man die bevölkerung unserer Grenzbe-
zirke nach neu-serbien zu locken hofft. dem gleichen Zwecke soll unter 
anderem auch die für Üsküb geplante errichtung eines Gymnasiums und 
einer lehrerbildungsanstalt, ferner eines reichlich subventionieren Theaters 
dienen. Vorläufig ist allerdings die anziehungskraft, welche die neuen Pro-
vinzen selbst auf die serben ausüben, so gering, dass erst vor kurzem strenge 
Verordnungen erlassen werden mußten, um den Widerstand der beamten 
gegen Versetzung nach den „befreiten Gebieten“ zu brechen.

Gleichwohl muss mit der tatsache gerechnet werden, dass serbien ein-
gestandenermassen beabsichtigt, in Üsküb ein südslavisches agitationszent-
rum zu begründen und von dort aus eine in der Wahl ihrer mittel gänzlich 
skrupelfreie, in erster linie auf die Grenzgebiete unserer monarchie berech-
nete kolonisierungspolitik zu betreiben. die noch vom blute der ermorde-
ten Weiber und kinder triefende hand des serbischen henkers schickt sich 
an, dem „slavischen bruder des nachbarlandes“ in neu-serbien gastlich den 
tisch zu decken.

Gleichlautend nach konstantinopel sub no 44/pol.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 Jehlitschka
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Nr. 214
Kohlruss an Pallavicini

hhsta botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 393, n. f.

Massaker an den nicht nach Albanien geflohenen Albanern von Luma unter an-
derem durch Einsatz von Maschinengewehren. Verwüstung Lumas.

n° 53 Prisren, am 25. oktober 1913

hochwohlgeborener herr!

in ergänzung meines berichtes n° 108/70 v. 14. oktober und meines tele-
grammes n° 96/60 v. 22. oktober:

die serbischen truppen, welche die bis nahe an Prisren vorgerückten alba-
nesen zurückwerfen sollten, hatten zugleich – wie offiziere meinem Gewährs-
manne mitteilten – den befehl erhalten, alle ortschaften in luma und opol-
je zu verbrennen und die bevölkerung dieser Gebiete auszurotten, um die 
kriegerischen lumesen, welche den serben sowohl als untertanen – letztere 
hofften damals noch, luma behalten zu können – als auch als Grenznachbarn 
gleich gefährlich werden konnten, endgiltig aus der Welt zu schaffen.

die anbefohlene systematische Vernichtung dieses stammes konnten je-
doch die truppen nur zum teile ausführen, da die meisten albanesen aus je-
ner Gegend durch frühere erfahrungen gewitzigt – schon die armee General 
Janković’ hatte im november v. J. unter ihnen wahre blutbäder angerichtet –,  
beim nahen der truppen in die berge flohen oder sich in das innere albani-
ens zurückzogen.

die in den dörfern Zurückgebliebenen, männer, frauen und kinder 
ohne unterschied, wurden von den soldaten, die sich mit bestialischer Gier 
dieser mörderischen tätigkeit hingaben, erbarmunslos massacriert, erschos-
sen oder mit bajonetten erstochen.

in topojani wurden etwa 400 Personen haufenweise mit maschinenge-
wehren niedergeknallt; in anderen orten wurden männer und frauen in 
ihren häusern lebend verbrannt; es kursieren noch andere Gerüchte über 
die von den serben verübten Greueltaten, die jedoch auf ihre richtigkeit 
zu prüfen bei der äusserst strengen Grenzsperre nicht möglich ist; jedenfalls 
muss das serbische militär furchtbar grassiert haben, wenn sich frauen und 
mädchen – wie augenzeugen erzählen –, um den massacres zu entrinnen, in 
brunnen und Zisternen warfen.

die Zahl der bei diesen metzeleien umgekommenen ist nicht zu ermit-
teln, dürfte aber jedenfalls mehrere tausend betragen.

Jetzt, nach der räumung lumas durch die serbischen truppen, ist diese 
Gegend eine arg entvölkerte einöde. albanesen aus kossowo, welche dort 
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zum Provianttransporte verwendet wurden und bei ihrer rückkehr Prisren 
passierten, erzählen, dass dort fast alle ortschaften ganz oder teilweise zer-
stört sind; nur wenige entlegene dörfer, die serbische truppen nicht erreich-
ten, wären verschont geblieben.

in Gashi und krasnici wurden bei der repression des auch dort ausge-
brochenen aufstandes von den serbischen und montenegrinischen truppen 
dieselben methoden angewendet wie in luma; laut einer konfidentenmel-
dung aus djakowa wurden cca 1500 häuser zerstört; auch dort flüchtete die 
terrorisierte bevölkerung ins innere albaniens.

Gleichlautend berichte ich sub n° 115 nach Wien.
Genehmigen euere hochwohlgeboren den ausdruck meiner tiefen ehr-

furcht.
 kohlruss

Nr. 215
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Protest wegen Verletzung des Kultusprotektorats bei Entwaffnungsaktion in Has.

n° 118 Prisren, am 14. november 1913

hochgeborener Graf!

bei der in meinem ergebensten chiffretelegramm n° 97 vom 23. vorigen 
monats gemeldeten entwaffnungsaktion im Gebiete von hassi wurden auch 
die katholische kirche und die Pfarre in Zumbi von serbischem militär nach 
Waffen durchsucht; zwei in der Pfarre vorgefundenen Gewehre des franzis-
kanerpaters P. Prelaj wurden konfisziert.

auf meine daraufhin erfolgte intervention beim hiesigen nacalnikate – 
wobei ich auch die rückstellung der konfiszierten Gewehre an den genann-
ten Pater oder an das konsulat verlangte –, bedauerte der Vertreter des auf 
einer inspizierungsreise abwesenden kreispräfektes das Vorgefallene und ver-
sprach, massnahmen zu treffen, damit sich ähnliche fälle nicht wiederholen; 
die herausgabe der Gewehre anlangend, wollte er die rückkehr seines chefs 
abwarten, da er sich hiezu nicht für ermächtigt hielt.

da sich nun der vor kurzem zurückgekehrte nacalnik zur rückstellung 
der erwähnten Waffen bereit erklärte, erachte ich die angelegenheit als in 
loco erledigt.

Gleichlautend berichte ich sub n° 80 nach belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss
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Nr. 216
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa botschaftsarchiv konstantinopel/kt. 393, n. f.

Albaner in serbischen Diensten. Mordplan gegen katholischen Pfarrer.

n° 59 streng vertraulich Prisren, am 23. dezember 1913

hochgeborener markgraf!

nach der in meinem ergebensten chiffretelegramme n° – vom –a gemeldeten 
evakuierung von Zumbi durch die serbischen truppen hat der katholische Pfarrer 
dieses ortes P. Pasquale Prelaj einen testgottesdienst abgehalten und auf dem kir-
chenturme die albanische flagge gehisst. dies wurde von Prendi i dies, welcher 
zur Zeit der serbischen okkupation als Gemeindevorstand von Zumbi fungierte 
und auch jetzt noch als spion in serbischen diensten steht, dem hiesigen kreis-
nacalnik hinterbracht; Prendi i deis beschuldigte den Pater zugleich, er hätte bei 
dieser Gelegenheit das Volk ein schimpflied auf serbien singen lassen, eine anga-
be die P. Pasquale in einem briefe an den erzbischof entschieden in abrede stellt.

dadurch hat sich P. Prelaj den hass der hiesigen Zivil- und namentlich 
militärbehörden zugezogen; schon damals äusserte sich der kreispräfekt 
meinem Gewährsmanne gegenüber, dass die serbischen Vorposten bereits 
den befehl erhalten hätten, Padre Pasquale auf serbisches territorium nicht 
durchzulassen und ihn, falls er diesseits aufgegriffen werden sollte, gebunden 
nach Prisren zu führen.

nun erfuhr ich aus einer verlässlichen Quelle, dass der hiesige stations-
kommandant artillerieoberst ačimović durch den bekannten albanesischen 
abtrünnling mahmud Zajmi nach einer Person suchte, welche für eine grös-
sere summe P. Pasquale zu töten bereit wäre. llesh i ciles, ein katholik aus 
Zumbi, welchem zuerst dieser antrag gemacht wurde, lehnte ihn ab und 
benachrichtigte hievon P. Pasquale und den erzbischof; dagegen hat Prendi i 
davos – der mörder Gjeta coku’s –, welcher vor einigen tagen nach Prisren 
gekommen ist, das anbieten angenommen.

Wenn letzterer noch nicht versucht hat, den Pater zu ermorden, so ist dies 
nur dem umstande zuzuschreiben, dass sich der genannte Pater mit einer 
anzahl von bewaffneten Getreuen umgeben hat, andererseits Prendi i davos, 
welcher mirdite ist, zaudert, die mordtat zu vollführen, bevor er hiezu von 
Prenk Pascha840 die ermächtigung erhält.

a im original wurden anstatt der hier zu erwartenden Zahl und datierung nur zwei striche 
eingetragen.

840 Prenk bib doda, mirditenkapitän. Vgl. anm. 404.
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einem Gerüchte zufolge soll der früher genannte oberst ačimović für 
den fall, als es ihm nicht glücken sollte, Padre Pasquale durch Prendi i davos 
töten zu lassen, mehrere kačaks gedungen haben, auf die unweit Zumbi (li-
cheni Zumbit841) aufgestellten montenegrinischen bezw. serbischen Vorpos-
ten zu schiessen, um diesen den Vorwand zu bieten, in Zumbi einzudringen 
und den Pater zu ermorden.

ich habe gleich, nachdem ich von dem beabsichtigten morde P. Pasquale 
kenntnis bekam, im Gegenstande bei der hiesigen localbehörde in offiziöser 
form rücksprache gepflogen und den Vertreter des erkrankten nacalniks 
auf diese „Gerüchte“ aufmerksam gemacht mit dem bedeuten, dass wenn 
dem erwähnten Pfarrer tatsächlich etwas widerfahren sollte, ein Zusammen-
hang zwischen diesen Gerüchten und jeglichem Vorfall wohl unschwer zu 
er kennen wäre.

derselbe nahm meine ausführungen zur kenntnis und fügte hinzu, hie-
von bis jetzt nichts gehört zu haben. dieser seiner letzten Äusserung schenke 
ich keinen Glauben, da ich Gründe zur annahme habe, dass die localregie-
rung von der affäre unterrichtet, wenn nicht in diese mitverwickelt ist.

der herr erzbischof hat – zum teile auf meine anregung – P. Pasqua-
le angesichts der Gefahr, in welcher dieser schwebt, ermächtigt, Zumbi zu 
verlassen und sich nach skutari in sein kloster zu begeben. die eventuell va-
kante stelle will monsignore miedia mit einem anderen franziskanermönch 
besetzen und hat, da auf serbischem Gebiete kein franziskanerpater verfüg-
bar ist, P. blushaj, den Verweser der antoniuskapelle in diakowa, bereits 
telegrafisch aufgefordert, nach Zumbi abzugehen.

es bleibt nur abzuwarten, ob P. blushaj gegenwärtig von den monteneg-
rinischen behörden die erlaubnis zum Überschreiten der Grenze – bis jetzt 
ist eine antwort des Paters nicht eingetroffen – ohneweiters erhalten wird.

Gleichlautend berichte ich sub n° 126 nach Wien.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss

841 liqeni i Zymit, dt. see von Zym.
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Nr. 217
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Zur Person des neuen serbischen Präfekten des Kreises Mitrovica.

n° 129 Vertraulich Prisren, den 28. dezember 1913

hochgeborener Graf!

der erste sekretär der hiesigen kreispräfektur, studić, wurde zum nacalnik 
des neu errichteten kreises von mitrovitza (zvečanski okrug) ernannt und ist 
vorgestern auf seinen neuen dienstposten abgegangen.

studić hat eine abenteuerliche Vergangenheit. seine laufbahn hat er in 
den 70er Jahren als lehrer begonnen und stand damals im dienste der ser-
bischen Propaganda in albanien. Wegen politischer umtriebe wurde er von 
den türken zur Zeit der albanesischen liga von Prizren verhaftet und nach 
kleinasien deportiert; es gelang ihm nach einer cca. 6jährigen Gefangen-
schaft zu entkommen und war er nachher längere Zeit bei dem serbischen 
konsulate in Priština als dragoman tätig.

bis vor seiner während des letzten krieges erfolgten ernennung zum Prä-
fekturs-secretär war der mehrgedachte funktionär direktor verschiedener 
Zollämter an der serbisch-türkischen Grenze.

er ist wie die meisten seiner konnationalen ein eingefleischter albane-
senhasser.

diesem k. u. k. amte gegenüber hat sich studić, der öfters den Prisrener 
kreispräfekten vertrat, wenigstens äusserlich korrekt benommen.

Gleichlautend berichte ich sub n° 90 nach belgrad.
Genehmigen euere exzellenz den ausdruck meiner tiefsten ehrfurcht.
 kohlruss
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Nr. 218
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Unzufriedenheit mit der serbischen Verwaltung und deren Steuerpolitik auch 
bei der serbischen Bevölkerung. Aufstandshoffnung der auf Österreich-Ungarn 
setzenden Muslime für das Frühjahr.

Z. 1/P. mitrovitza, am 1. Jänner 1914

seit den letzten Wochen zeigt sich unter der bevölkerung des amtsbezirkes 
eine immer mehr zunehmende unzufriedenheit und erregung, hervorgeru-
fen durch die an die bevölkerung gestellten, immer höher steigenden anfor-
derungen.

diese unzufriedenheit erstreckt sich heute nicht mehr allein auf die mo-
hammedanische bevölkerungsschichte. die einheimischen serben, die in erster  
Zeit zügellos walten konnten, fühlen sich wegen der in letzter Zeit immer 
mehr und mehr zur Geltung kommenden Gleichberechtigung enttäuscht.

die behörden legten das hauptgewicht ihrer tätigkeit auf das rück-
sichtslose eintreiben der willkürlich vorgeschriebenen steuern, abgaben und 
strafgelder. dabei herrscht bei den behörden eine hier in diesem masse nie-
mals gekannte korruption.

die erwerbsquellen versiegen – der handel, der einem grossen teile der 
bevölkerung die existenzmittel geboten hat, stockt –, und zu alledem gesellt 
sich noch die allgemeine teuerung.

Zur charakterisierung der stimmung erlaube ich mir, auf Grund ver-
lässlicher konfidentenmeldung zu berichten, dass selbst ein grosser teil der 
serben im amtsbezirke offen vom unglücke sprechen, statt der monarchie 
serbien beziehungsweise montenegro zugefallen zu sein. nur das auswan-
derungsverbot der serbischen regierung vermag zahlreiche familien an der 
emigration zu verhindern.

ebenfalls kennzeichnend ist der Geist unter den im sandjak dislozierten 
truppen. die erbitterung hat eine höhe erreicht, dass soldaten darüber of-
fen zu sprechen wagen, im falle eines neuen krieges nicht gegen den feind, 
sondern gegen könig und minister ihre Waffen zu gebrauchen.

Wie tief die Überzeugung von einer durch die monarchie zu erwartenden 
Änderung der heutigen lage im herzen des Volkes sitzt, spricht folgendes 
beispiel: mahmud Guzanic, kaufmann in sjenica, kauft ununterbrochen 
hafer ein. er füllte bisher drei magazine, verkauft an niemanden von seinem 
Vorrate und begründet dies damit, dass er im frühjahre von den einziehen-
den österr.-ungarischen truppen gute Preise erhofft.
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Wenn den sich stets häufenden nachrichten zu glauben ist, so bedürfte es 
im frühjahre nur eines alarmschusses, um die gesammte mohammedanische 
bevölkerung unter die fahnen gegen serbien zu scharen. 

eine kopie dieses berichtes sende ich nach belgrad.
 der k. u. k. provis. Gerent
 umlauf

Nr. 219
Jehlitschka an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 442, n. f. 

Klage muslimischer Dorfnotabeln aus der Region Kumanovo über Abgaben- und 
Frondienstdruck sowie Einschränkung ihrer Religion und Ehre.

n° 1 Üsküb, den 5. Januar 1914

anlässlich des gemeldeten Vorfalles haben die notabeln von 16 dörfern des 
bezirkes kumanova mir eine eingabe zukommen lassen, welche ich im ori-
ginale sowie in Übersetzung anverwahrt vorlege.

Gleichlautende eingaben sind dem hiesigen italienischen sowie dem bri-
tischen konsulate zugegangen.

ein exemplar lege ich unter einem der k. u. k. Gesandtschaft in belgrad 
sub nro. 1 vor.

 der k.u.k. Generalkonsul 
 Jehlitschka

an die hohe österreichische Vertretungsbehörde

als unsere heimat kumanova von der serbischen regierung okkupiert wur-
de, flüchtete die gesamte mohammedanische bevölkerung nach Üsküb. eine 
Woche nach der Übergabe von Üsküb wurde durch öffentlichen ausruf ver-
kündet, daß jedermann frei in seine heimat zurückkehren könne und daß 
die heimkehrenden unter militärischem schutze nachhause geschickt wer-
den würden. auf dieses Versprechen der serbischen regierung hin schickten 
sich tausende von mohammedanischen flüchtlingen aus den ortschaften 
der bezirke kumanova und Preschova, welche eine Woche lang hungernd 
und aller mittel entblößt, in Üsküp geblieben waren, an, mit ihren fami-
lien nachhause zurückzukehren. in der nähe der station von kumanova 
wurden nun sämtliche flüchtlinge zusammengetrieben, die jungen leute, 
deren Zahl sich bis auf 7–800 belief, herausgesucht, gebunden und gleich 
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wilden tieren in stücke gehauen. als nun die übrigen flüchtlinge in ihre 
ganz ausgeplünderten und vollkommen verwüsteten heimstätten zurück-
kehrten, wurden sie nächtlicherweile aus ihren häusern heraus gerissen; nur 
diejenigen, welche ihr leben mit 20–30 ltq erkaufen konnten, blieben am 
leben, diejenigen, die nicht imstande waren, dies zu tun, wurden ermordet. 
da wir uns während des krieges zwischen den Verbündeten nicht den serben 
anschließen wollten, wurden viele von uns mißhandelt und ins Gefängnis 
geworfen. außerdem mußte die in elendem Zustande zurückgebliebene mo-
hammedanische bevölkerung straßen bauen, aus dem Gebirge mit lasttieren 
holz herunterschaffen und zumindesten 10–15mal Grundsteuer (Porez) und 
Gemeindeumlagen bezahlen. die habseligkeiten, die wir bei unserer flucht 
nach Üsküb noch zu retten imstande waren, mußten wir verkaufen, und um 
diese dienste leisten zu können, blieben wir selbst brotlos. die straßenarbei-
ten und sonstigen frohnleistungen liessen niemandem Zeit übrig, für den 
unterhalt der familie zu arbeiten; diejenigen aber, welche baten, daß die 
frohnarbeit gemildert oder daß wenigstens die familien inzwischen verpflegt 
würden, wurden mißhandelt und ins Gefängnis geworfen. durch solche mar-
tern wurden viele, ob sie wollten oder nicht, gezwungen auszuwandern. Wir 
haben die geschilderten mißhandlungen und bedrückungen, deren einzelne 
aufzählung zu weit führen würde, bis jetzt ertragen, jetzt aber beginnt man 
auch unsere religion und unsere ehre in unerträglicher Weise anzugreifen. 
Vor einer Woche drangen soldaten, welche ins Gebirge gegangen waren, um 
holz herunterzuschaffen, im dorfe mateč842 in die familienräume des hau-
ses eines gewissen mollah djela-ed-din ein, töteten diesen sowie seinen sohn 
salih mit mausergewehren und verwundeten den anderen sohn osman. die 
täter blieben unbestraft. unser leben ist nicht mehr sicher, wir wagen nicht 
einmal mehr, in unseren häusern zu bleiben, und erwarten täglich, ermordet 
zu werden. Wir bitten daher flehentlich, sich unseres erbarmungswürdigen 
Zustandes anzunehmen, die bedrückungen, denen wir täglich ausgesetzt 
sind, unserer gerechtigkeitsliebenden regierung mitzuteilen und von ihr 
gnädigst zu erwirken, daß, falls religion, ehre und leben uns nicht so bald 
wie möglich sichergestellt werden können, uns wenigstens die erlaubnis zur 
auswanderung erwirkt werde. am 17. kjanun-i-ewwel 1329

842 matejče, alb. mateç, dorf westlich von kumanovo.
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 dorf nikoštak: Gemeinderat: ramadan; Gem. r.: Zülfi; ortsvorsteher: 
schahin; imam: Gazun seidi.
 dorf mateč: Gmr. redjeb mursil; Gmr. ismail Zenel; o.V.: sefer hassan; 
im. bekir sidki.
 dorf ropalče843: Gmr. schehab-ed-din; Gmr. abdurrahman; o.V. kerim; 
im. haidar.
 Vištica844: Gmr. Ghani bajezid; Gmr. sidi Jaschar; o.V. abdullah; im. 
ilias fehmi.
hotla845: Gmr. hüsni; Gmr. hassan, o.V. omar; im. ibrahim.
lipkova846: Gmr. bessim; Gmr. lutfi; o.V. ahmed; im. seidi osman.
slopčan847: Gmr. murad; Gmr. kadri; o.V. abdul; im. hüssein.
orizar848: Gmr. ahmed; Gmr. nur-ed-din; o.V. behdjet; im. mustafa.
opaj849: Gmr. mürteza; Gmr. Zekir; o.V. Zeinüllah; im. Jussuf.
lojan850: Gmr. arif; Gmr. ismail; o.V. schevket; im. rassim.
belanovče851: Gmr. nedjib; Gmr. sadri; o.V. ramadan; im. bajram.
lopat852: Gmr. nebi; Gmr. fattah; o.V. ilias; im. djemail.
herkovče853: Gmr. salih; Grm. mussa; o.V. müslih; im. chairullah.
struma854: Gmr. schakir; Gmr. edhem; o.V. hamid; im. hasib.
Goschinca855: Gmr. Jussuf; Gmr. baki; o.V. sülejman; im. ali.
Glažne856: Gmr. fejzi; Gmr. ahmed; o.V. fejzullah; im. mehmed.

843 ropalce, alb. ropalca, dorf südwestlich von kumanovo.
844 Vištica, alb. Vishtica, dorf südwestlich von kumanovo.
845 otlja, alb. hotla, dorf nordwestlich von kumanovo.
846 lipkovo, alb. lipkova, dorf nordwestlich von kumanovo.
847 slupčane, alb. sllupçan, dorf nordwestlich von kumanovo.
848 orizare, alb. orizarja, dorf nordwestlich von kumanovo.
849 opaje, alb. opaja, dorf nordwestlich von kumanovo.
850 lojane, alb. llojan, dorf nordwestlich von kumanovo.
851 belanovce, alb. bellanoc, dorf nordwestlich von kumanovo.
852 lopate, alb. llopat, dorf nordwestlich von kumanovo.
853 r’nkovce, alb. hërkoc/orkoc, dorf nordwestlich von kumanovo
854 strima, dorf nordwestlich von kumanovo.
855 Gošince, alb. Goshinca, dorf nordwestlich von kumanovo.
856 Glažnja, alb. Gllazhnja, dorf nordwestlich von kumanovo.
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Nr. 220
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f. 

Blutiger Zusammenstoß zwischen Montenegrinern und Albanern nach Übergrif-
fen eines Beamten.

n° 14 Prizren, den 16. Januar 1914

der Gemeindesekretär von Začista857 war bereits mehrere male in das haus 
des albanischen mohammedaners fazli kabashi in opteruša858 eingedrun-
gen, um nach angeblich in diesem hause verborgenen kačaks zu suchen. am 
9. dieses monates, dem zweiten serbischen Weihnachtstage, drang dieser wie-
der unter demselben Vorwande in das haus des genannten mohammedaners 
ein, in welchem sich gerade mehrere Gäste aus jenem dorfe zu einem Gelage 
versammelt hatten, und postierte mehrere Gendarmen vor dem eingange.

fazli hiess den secretär willkommen und frug ihn nach dem Zwecke sei-
nes besuches; als antwort begann der gedachte funktionär, die anwesenden 
zu beschimpfen und an die frauen des hauses obszöne Worte zu richten.

darüber aufgebracht, ergriff fazli eine schaufel und schlug damit dem 
sekretär auf den kopf, die draussen wartenden Gendarmen eilten letzterem 
zu hilfe; es entspann sich ein handgemenge, bei welchem die unbewaffneten 
albanesen, darunter auch ein sohn fazli’s, teils niedergemacht, teils verwun-
det wurden. 

am nächsten tage begab sich der hiesige nacalnik nach opteruša, um 
den Vorfall zu untersuchen.

32 männer aus diesem dorfe wurden in der folge arretiert, nach rahovec 
gebracht und dort geprügelt, ebenfalls unter der beschuldigung, mit kacaks 
in Verbindung zu stehen.

Verlässlichen nachrichten zufolge sollen in letzter Zeit in opteruša kačaks 
nicht gesehen worden sein, vielmehr wollte der mehrerwähnte sekretär – ein 
eingeborener serbe, welcher den letzten krieg als komitadji mitgemacht hat –  
die angebliche anwesenheit von kačaks als Vorwand benützen, um sich an 
dem von ihm gehassten fazli und anderen bewohner von opteruša zu rächen.

der hiesige kreispräfekt erliess am nächstdarauffolgenden tage eine 
kundmachung, worin er die bevölkerung aufforderte, sich über Übergriffe 
seiner funktionäre bei ihm persönlich zu beschweren. dieser massnahme  
 

857 Zočište, alb. Zaqishta, dorf südöstlich von rahovec. hier befindet sich das gleichnamige 
orthodoxe kloster.

858 opterusha, serb. opteruša, dorf südöstlich von rahovec.
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dürfte jedoch eher die absicht zu Grunde liegen, die wegen dieses Vorfalles 
erregte mohammedanische bevölkerung zu beruhigen, als solche missstände 
wirklich zu beseitigen; denn im Grunde ist der regierung jede Vorgangsweise 
genehm, die zur dezimierung des verhassten albanesischen elements führt.

 der k.u.k. Vizekonsul
 kohlruss

Nr. 221
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f. 

Beschränkung der Religionsausübung von Muslimen. Korruption in der oft aus 
ehemaligen Freischärlern bestehenden serbischen Verwaltung. Auswanderungs-
pläne der muslimischen Bevölkerung. Unzufriedenheit der Serben wegen des 
wirtschaftlichen Niedergangs Prizrens, bedingt durch die neuen Grenzen und die 
Furcht vor albanischen Freischärlern.

n° 21 Prizren, den 27. Januar 1914

als die serben vor mehr als Jahresfrist in Prisren einzogen, verkündeten sie 
den „befreiten“ bewohnern dieser Gegenden die volle Gleichberechtigung 
aller nationalitäten und religionen; ruhe, ordnung und Gerechtigkeit soll-
ten von nun an in dem neueroberten lande walten.

sie haben keines dieser Versprechen gehalten; die mohammedaner wer-
den überall zurückgesetzt; von den 32 in Prisren bestehenden moscheen wur-
den nur 2 zu religiösen funktionen freigegeben, die restlichen dienen als 
ställe, heuschober, kasernen, magazine; selbst in diesen 2 djamien können  
die mohammedaner nicht immer ihre religiösen Zeremonien abhalten, denn 
sie müssen sie oft mitten im Gebete verlassen, um serbischen soldaten, die 
bei Platzmangel auch hier einquartiert werden, das feld zu räumen. die  
muezins trauen sich nicht mehr, die „Gläubigen“ vom minarete zum Ge-
bete aufzufordern, da ihre rufe von serbischen soldaten und Passanten mit 
hohngelächter aufgenommen werden würde – es heisst auch, dass bald die 
vielen minarete der stadt demoliert werden sollen.

die katholiken haben nur der Protektion der schutzmacht zu verdanken, 
wenn sie ungestört ihre kirchen und Geistlichen aufsuchen können.

die korruption der beamtenschaft, welche sich nicht zum geringsten tei-
le aus gewesenen komitadjis rekrutiert (z. b. früherer hiesiger kreissekretär 
studić, jetzt nacelnik von mitrovitza, welcher vor den balkankriegen chef 
der politischen organisationen in neuserbien war), und das bakschischwe-
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sen859 lässt alles, was in dieser beziehung unter den türken geleistet wurde, 
weit hinter sich. folgender Vorfall ist typisch für die auch unter höheren 
funktionären herrschende Geldgier und Zugänglichkeit für „bakschisch“-e:

als der Gemeindesekretär von Gjonaj ermordet wurde (h. a. bericht  
nr. 97 vom 18. september 1913860) und die von den serben eingeleitete 
untersuchung in unzweifelhafter Weise ergab, dass der mord von einigen be-
wohnern dieses dorfes verübt wurde, hatten die militärbehörden beschlos-
sen, dieses dorf in brand zu stecken; wenige tage vorher wurden wegen eines 
ähnlichen Vorfalles die dörfer ujzi und fshaj von den truppen zerstört; 200 
türkische Pfund, welche die bewohner von fshaj dem hiesigen kreispräfek-
ten überbrachten, hatten zur folge, dass Gjonaj verschont wurde.

die infolge der militärrequisitionen des kriegsjahres ohnehin verarmte 
mohammedanische land- und stadtbevölkerung wird zu abgaben herange-
zogen, die sie aufzubringen nicht im stande ist und die nur zum teile in die 
staatskasse, zum grösseren aber in die tasche der staatsfunktionäre fliessen.

die traurige lage, in der sich die mohammedaner dieser Gegenden befin-
den, bringt es mit sich, dass sich diese mit dem Gedanken tragen, nach klein-
asien, albanien, bosnien auszuwandern; allerdings glaubt auch jetzt noch der 
grösste teil der mohammedanischen albanesen fest, dass diese Gebiete nicht 
mehr lange den serben verbleiben werden, und sehen die serbische herr-
schaft nur als einen sturm an, der ähnlich wie seinerzeit die expedition Thor-
gut Pascha’s bald vorübergehen wird. sobald aber auch diese hoffnung ge-
schwunden sein wird, dürfte eine massenauswanderung des nichtserbischen  
elementes erfolgen; dies würde zwar ein politischer schaden für die albane-
sen, zugleich aber auch ein nicht geringerer ökonomischer nachteil für die 
serben sein, welchen zur neubesiedelung dieser Gebiete kaum genügendes 
menschenmaterial zur Verfügung stehen dürfte.

im Übrigen werden auch unter den eingeborenen serben selbst stimmen 
der unzufriedenheit über das neue regime laut; sie erhofften von der politi-
schen umgestaltung dieser Gebiete einen wirtschaftlichen aufschwung der 
stadt und materielle Vorteile; stattdessen wurden höhere Zölle und abgaben 
eingeführt, die auch die orthodoxen, wenn auch nicht in so hohem masse 
wie mohammedaner und katholiken, zahlen müssen; ausserdem ging für 
Prisren der grösste teil seines absatzgebietes, welcher zu montenegro bzw. 
albanien geschlagen wurde, verloren, da sich dieser den entlegeneren aber 
billigeren märkten von skutari bzw. antivari861 zuwendete.

859 osm./türk. bahşis. das Wort stammt ursprünglich aus dem Persischen und bedeutet Ge-
schenk. in islamisch geprägten ländern auch im sinne von almosen verstanden, wird aber 
auch im sinne von trinkgeld und bestechungsgeld verwendet.

860 siehe nr. 208.
861 bar, alb. tivar, ital. antivari, stadt an der heute montenegrinischen küste nördlich von 



Berichte 591

dazu raubt den serben die übertriebene furcht vor einfällen aus dem 
nahen albanien – die Grenze ist stellenweise (drin) in wenig mehr als einer 
Gehstunde zu erreichen – ruhe und schlaf und die regierung muss öfters, 
um die furchtsamen serben der stadt zu beruhigen, Gerüchte lancieren, dass 
die Grossmächte beschlossen hätten, die Grenze gegen albanien bis zur Ve-
zirbrücke vorzuschieben.

 der k. u. k. Vizekonsul
 kohlruss

Nr. 222
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f. 

Montenegrinische Serbisierungspolitik an den Schulen. Furcht vor einem von 
Albanien ausgehenden Aufstand im Frühjahr. Rückgang nächtlicher Überfäl-
le. Verstärkte Überwachung der katholischen Pfarrer. Umbau der Gendarmerie. 
Truppenstand.

n° 29 Prizren, den 8. februar 1914

Zwei momente bestimmen im gegenwärtigen Zeitpunkte die tätigkeit der 
montenegrinischen behörden in den eroberten Gebieten und zwar:
i.   der Wunsch, die bevölkerung dieser Gegenden nach möglichkeit all-

mählich zu serbisieren und
ii.   die befürchtung kriegerischer Verwicklungen mit albanien im kom-

menden frühjahr.
ad i.
1.   schon die seinerzeit versuchten Vorstösse der montenegriner gegen un-

sere schulen (hieramtliches telegramm vom 3. vorigen monates n°1) 
steht mit den serbisierungstendenzen in Verbindung. es sollten näm-
lich, wie ich erfahren habe, alle dem Prinzipe der nationalitäten rech-
nung tragenden schulen gesperrt und gleichzeitig die junge Generation 
zum besuche der zu errichtenden serbischen schulen verhalten werden.

  Wenn auch der Versuch, die speziell unter unserem Protektorate stehen-
den katholisch-albanischen schulen zu sperren, dank der intervention 
der k. u. k. Gesandtschaft in cetinje vereitelt wurde – die Wiederer-
öffnung der ipeker schule erfolgte nämlich nicht spontan durch Ge-
neral Vešović sofort nach dessen rückkehr, sondern erst nach längerer 

ulcinj, seit 1878 bei montenegro.
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Zeit über instruktion aus cettinje –, so beharren die montenegriner 
auf der verfügten sperrung der mohammedanischen schulen und ord-
nen weiters die errichtung von serbischen schulen (serbische unter-
richtssprache) auch in den einzelnen rein albanesischen ortschaften 
an, zu deren frequentierung sie die schulpflichtige Jugend derselben 
zu verhelfen gewillt zu sein scheinen. Wie dies in allen fällen brauch 
des klerus ist, wurde ich auch in diesem belange von den Pfarrern aus 
dem montenegrinischen neuland bereits um die Wohlmeinung dieses 
k.u.k. amtes befragt. ich konnte eine solche nicht abgeben, teilte ihnen 
bloss mit, dass ich, da dieser modus procedendi – (ein anderes wäre die 
erhaltung nationaler schulen mit serbischer sprache bloss als obligaten 
fachgegenstand) – eventuell dem auf der londoner botschafterkonfe-
renz etablierten Prinzip des minoritätenschutzes widersprechen könnte, 
die in rede stehenden absichten der montenegriner zur kenntnis euer 
exzellenz bringen werde; ich erlaube mir meinerseits – wie ich dies auch 
den betreffenden Pfarrern gegenüber erwähnte – hinzuzufügen, dass 
angesichts des umstandes, als in den Wintermonaten die landbevöl-
kerung immer der nötigen Geldmittel bar ist, sich die realisierung der 
vorstehenden Pläne schon ipso facto etwas hinausschieben dürfte.

2.   mit dem früher beliebten system, die relative Zahl der serbischen 
machthaber durch nächtliche Überfälle und gewaltsame beseitigung 
namentlich des mohammedanischen elementes zu erhöhen, scheint 
man – von vereinzelten fällen abgesehen – wenigstens im Prinzipe ge-
brochen zu haben.

3.   an bloss gelegentlichen Ärgernissen und gelegentlicher unterschiedli-
cher behandlung der nichtserben, die dann immer in ganz besonderer 
ausstattung zur kenntnis dieses k. u. k. amtes gebracht werden, fehlt 
es nach wie vor nicht, von den euerer exzellenz bekannten belangen 
dieser art erlaube ich mir in diesem Zusammenhange auf die Jagocer862 
friedhofaffäre (hieramtlicher bericht n° 17 vom 24. vorigen monates) 
und die willkürliche bemessung der tabakabgaben im distrikt djako-
va (h. a. telegramm nach cettinje n° 3 vom 20. Jänner) hinzuweisen.

ad ii.
die befüchtung von Übergriffen aus albanien im kommenden frühjahr 

ist im serbischen wie montenegrinischen neuland gleich gross. (die serbi-
schen Preokkupationen charakterisiert der in der hieramtlichen relation 
vom 18. Jänner, Zahl 5, nach Wien einberichtete Gegenstand.)

862 Jahoc, dorf nordwestlich von Gjakova.
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abgesehen davon, dass die montenegrinischen funktionäre, wenn es ge-
lingt, sie zu vertraulicherer aussprache zu bewegen, ihre besorgnis auch offen 
äussern, dass das frühjahr von den montenegrinern „nicht gewünschte“, je-
doch von „dritter seite“ inszenierte Überraschungen bringen würde, deuten 
auch schon die seitens montenegros getroffenen massnahmen selbst auf be-
sorgnisse dieser art hin, wobei es alter brauch bleibt, des schürens nach wie 
vor den klerus zu verdächtigen. unter diesen massnahmen erlaube ich mir 
anzuführen:
1.   die katholischen Priester werden in letzter Zeit wieder argwöhnisch 

bewacht, so zum beispiel erhalte ich seitens des Pfarrers von ipek die 
mittheilung, dass eine Wache seit ca. 2 Wochen ständig in der nähe 
der Pfarre patrouilliert und jedermann, der den Pfarrer aufsucht, beim 
Verlassen der Pfarre um das nationale angeht. desgleichen folgt dem 
genannten Pfarrer bei seinen besuchen in einer grösseren distanz un-
vermerkt immer eine Wache, die sich dann die nummer des hauses, in 
dem derselbe einkehrt, notiert.

  in weniger offensichtlicher Weise werden die Geistlichen in diakowa 
beobachtet.

2.   diese beaufsichtigung fällt zeitlich mit der vor ca. 3 Wochen erfolgten 
neuorganisierung des öffentlichen sicherheitsdienstes in den eroberten 
Gebieten zusammen. die bis dahin sowohl aus eingeborenen und nicht 
geschulten montenegrinern rekrutierten Gendarmen wurden entlassen 
bzw. verabschiedet, und für den sicherheitsdienst der distrikte ipek 
und djakowa wurden an deren stelle 300 angeblich geschulte Gendar-
men aus altmontenegro entsendet.

3.   die meiste beachtung verdient schliesslich die unterhaltung eines für 
montenegro relativ hohen truppenstandes in den distrikten djakowa 
und ipek.

montenegro unterhält daselbst ca. 4 ½ tausend mann infanterie, was un-
gefähr 2 brigaden gleichkommt, und hat ebendort 12 Geschütze, davon 6 
grösseren kalibers, disloziert.

Gleichlautend berichte ich unter einem sub n° 5 nach cettinje, eine ab-
schrift dieses berichtes lege ich nach belgrad sub n° 17 vor.

 der k. u. k. Vizekonsul
 kohlruss
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Nr. 223
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f. 

Von Serbien geförderte Agitation eines Mirditenkapitäns gegen muslimische Al-
baner. Von Serbien unterstützter Waffenschmuggel auf albanisches Gebiet.

n° 40 Prizren, den 27. februar 1914

seit drei Wochen hält sich einer der mirditenkapitäns, namens kol mark 
kol Prenka, teils in Prisren, teils am flachen lande auf, offenbar im sol-
de der serbischen regierung, um seine katholischen religionsgenossen zum 
hasse gegen die mohammedanischen stammesgenossen, namentlich gegen 
jene hinter der albanischen Grenze, anzueifern. er verkündet, dass die ka-
tholiken im falle neuerlicher kämpfe in diesen Gebieten unbedingt mit den 
serben gemeinsame sache machen und ihnen den islam zu bekämpfen helfen  
müssten.

seine agitation unter den katholiken dürfte jedoch ganz erfolglos blei-
ben, da der erzbischof monsignore miedia seine Pläne durch eine entspre-
chende belehrung der dorfbewohner durchkreuzt hat.

dass es den serben um die herstellung völliger und dauernder ruhe an 
der Grenze nicht zu tun ist, scheint der umstand zu beweisen, dass ihr Ver-
trauensmann in der hassigegend, derwisch bajram aus Gorožup863, konti-
nuierlich, wenn auch unauffällig mausergewehre samt munition nach alba-
nien schmuggelt. laut seiner eigenen aussage besitze er ein serbisches „laisser 
passer“, welches ihm gestatte, wann und wo immer samt begleitung (bis zu 
10 Personen) die serbisch-albanische Grenze zu passieren. die Gewehre und 
munition werden ihm angeblich seitens der hiesigen kreisbehörde gratis bei-
gestellte, die er sodann unter seine freunde nach freiem Gutdünken verteile. 
ausser Waffen erhalte er auch Geldgeschenke von 10 bis zu 100 dinars. 
derwisch bajram ist am 24. dieses monats von hier nach belgrad abgereist. 

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. konsul
 lejhanec

863 Gorozhup, serb. Gorožup, 
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Nr. 224
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f. 

Abwanderung muslimischer Familien aus dem Sancak Yenipazar. Siedlungspo-
litik der serbischen Regierung erfasst auch ethnisch serbische Staatsbürger Öster-
reich-Ungarns.

n° 6  mitrovica, den 28. februar 1914

seitens der lokalbehörden in novipazar, sjenica, Prijepolje und Priboj, die 
noch vor kurzem die ausstellung der auswanderungsbewilligungen verwei-
gert hatten, werden nunmehr keine schwierigkeiten bereitet. auch wird in 
jenen bezirken der kauf und Verkauf von immobilien derzeit gestattet.

infolgedessen haben in den letzten acht tagen über 500 mohammedani-
sche familien aus dem nördlichen amtsbezirke Zertifikate verlangt. diese 
auswanderer werden wahrscheinlich über užice864–nisch–sofia reisen.

am 23. feber passierten acht aus Prijepolje ausgewanderte mohammeda-
nische familien mitrovitza.

aus dem bezirke Vučitrn (Gemeinde bošljan865) erhielten 40 mohamme-
danische albanesen-familien Zertifikate.

aus der stadt mitrovitza sind seit Jahresfrist nahe 250 mohammedanische 
familien („bošnjanek“) nach der türkei ausgewandert.

neuansiedlung
Wie das belgrader blatt „balkan“ in der nummer vom 6. feber a. st. 

meldet, soll eine Verordnung über die ansiedlung der neuen Gebiete binnen 
einigen tagen erscheinen. laut dieser Verordnung würden die in amerika 
wohnhaften serben aus montenegro, bosnien, syrmien866 und südungarn 
erst in letzter reihe berücksichtigt werden.

in der tat dürften jedoch auch in der monarchie wohnhafte serben als 
ansiedler begünstigungen erhalten: Zwei serbische bauern aus Platičevo867 
(bezirk ruma868, komitat syrmien): miloš nedeljković und uroš tubić – 
die aller Wahrscheinlichkeit nach im auftrage mehrerer dorfgenossen be-
hufs orientierung und eventueller Verhandlungen zwecks immobilienkäufe 

864 užice, stadt in serbien westlich von Čačak nahe der Grenze zu bosnien und herzegowina.
865 boshlan, serb. bošljane, dorf nordöstlich von Vučitrn.
866 syrmien, serb. srem/srjem, kroat. srijem, ung. szerém, landschaft zwischen donau und save, 

heute zwischen serbien und kroatien geteilt. im großen türkenkrieg (1638–1699) wurde das 
Gebiet, das vorher teil des osmanischen reiches war, von den habsburgern erobert.

867 Platičevo, dorf nordwestlich von belgrad.
868 ruma, stadt nordwestlich von belgrad.
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kumanovo, Üsküb und mitrovitza aufgesucht haben – teilten mir mit, der 
serbische Volkswirtschaftsminister habe ihnen erklärt, dass jeder männliche 
ansiedler (über 15 Jahre alt), also auch serben aus der monarchie, zirka 4–5 
hektare ackerfeld erhalten werde und dass mit der ansiedlung erst nach 
durchgeführter Grundbemessung, und zwar im herbste dieses Jahres, begon-
nen werden könne.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. provisorische Gerent
 umlauf

Nr. 225
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f. 

Eingeschränkte Verbindung Prizrens mit Gjakova und Peja. Bedrängung der ka-
tholischen Bevölkerung durch die montenegrinischen Behörden. Verhältnismäßig 
bessere Behandlung der Muslime mit der Absicht der Instrumentalisierung gegen 
die Einsetzung eines christlichen Fürsten in Albanien.

n° 45 Prizren, den 9. märz 1914

die wirtschaftlichen und politischen beziehungen zwischen Prisren einer-
seits und diakova und ipek andererseits, die selbst unter der türkischen 
herrschaft, zum teil wegen mangelnder kommunikation, zum teile wegen 
gemeinsamer abhängigkeit von anderen politischen und wirtschaftlichen 
Zentren (Üsküb, salonik, konstantinople) nie besonders rege waren, sind 
jetzt, seit der einverleibung der letztgenannten zwei städte in montenegro, 
beinahe gleich null geworden. infolgedessen ist es auch schwer, über die po-
litischen Vorkommnisse in jenen Gebieten, über die handlungen der monte-
negrinischen regierungsorgane und über die stimmung in der bevölkerung 
verlässliche nachrichten zu erhalten, umso mehr als alle leute, namentlich 
die katholischen albanesen, durch das rücksichtlose Vorgehen der behörden 
in allen, privaten wie öffentlichen belangen zu sehr eingeschüchtert sind und 
sich nur in fällen grösster bedrängnis an die katholische Geistlichkeit, an den 
hiesigen erzbischof oder an dieses k. u. k. konsulat mit der bitte um abhilfe 
wenden. Wie mir der Pfarrer von diakova, monsignore stefano krasnić, dem 
es doch ab und zu gelingt, mittelst verlässlicher boten einen bericht an den 
erzbischof von Prizren, monsignore miedia, zu senden, unter dem gestrigen 
meldet, scheint sich das Verhältnis zwischen den katholiken und der mon-
tenegrinischen regierung in jüngster Zeit ohne sichtbaren Grund wieder zu 
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verschärfen und die Zeit neuer Persekutionen des katholischen elements her-
anzunahen. Zur begründung seiner ansicht führt monsignore krasnić einige 
frische fälle von katholikenverfolgungen an. 

im dorfe nepolje869 bei Glogjan870 wurden kürzlich die katholiken, ohne 
unterschied des Geschlechts und des alters, misshandelt und 4 familien-
chefs nach diakova in’s Gefängnis abgeführt, alles unter dem falschen Vor-
wande, dass sie den räuber Zef i vogel („der kleine Josef“) bei sich bequar-
tiert hätten.

der katholik sokol naut aus retischa871 wurde am 6. dieses monats vor 
den kapetan von izrnić872 citiert und von diesem unter drohungen und be-
schimpfungen genötigt, alle jene katholiken namhaft zu machen, welche zu-
sammen mit ihm an der Versammlung im dorfe Žubel teilgenommen haben. 
sokol naut konnte niemanden nennen, da eine katholikenversammlung we-
der in Žubel noch in einem anderen dorfe stattgefunden hatte.

Überhaupt werden die katholiken bei jeder Gelegenheit als unverläss-
liche untertanen hingestellt und beschimpft, da sie mit albanien sympa-
thisieren und beziehungen zu Österreich-ungarn unterhalten, wodurch in 
europa alles bekannt wird, was in diesen Gegenden geschieht. aus letzterem 
Grunde suche angebliche die behörde von ipek nur nach einem plausiblen 
Vorwand, um den Pfarrer von ipek, P. clemente miraj sowie einen dortigen 
katholiken, ferner 2 andere katholiken aus dem djakovaer Pfarrsprengel  
zu verhaften.

die mohammedanischen albanesen werden im Gegenteil in letzter Zeit 
seitens der behörden auffallend gut behandelt und mit dem Versprechen, 
dass ihre religiösen und politischen Vorrechte, die sie zur Zeit abdul hamid’s 
genossen, intakt bleiben werden, gegen die katholiken und gegen das freie 
albanien, dessen Thron demnächst „ein ungläubiger“ besteigen wird,873  
gehetzt. in ipek und am flachen lande sei angeblich ein allgemeiner boykott 
gegen die katholiken bereits proklamiert worden, in diakova wird dessen Ver-
hängung stündlich erwartet. diese und ähnliche symptomatische fälle erfüllen  
 
 

869 nepola, serb. nepolje, dorf südöstlich von Peja.
870 Gllogjan, serb. Glođane, dorf südlich von Peja.
871 ratish, serb. ratiš, dorf südöstlich von Peja.
872 irzniq, serb. rznić, dorf südöstlich von Peja.
873 nach der anerkennung der unabhängigkeit albaniens durch die botschafterkonferenz in 

london einigten sich die Großmächte, die sich die entscheidung über den neuen regenten 
albaniens vorbehalten hatten, schließlich auf den deutschen Protestanten Wilhelm fried-
rich heinrich Prinz zu Wied (1876–1945), der von märz bis september 1914 fürst von 
albanien war.
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laut behauptung des Pfarrers die katholiken mit grosser sorge und zwingen 
sie, ihre flehenden blicke neuerlich auf die hohe schutzmacht zu richten. 

Vom Pfarrer von ipek liegen zur Zeit keine nachrichten vor.
abschrift nach Wien vorgelegt.
 der k. u. k. konsul
 lejhanec

Nr. 226
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f. 

Behördliche Bemühungen um Rückkehr albanischer Aufständischer. Waffenaus-
gabe an die serbische Bevölkerung.

n° 8  mitrovica, den 10. märz 1914

am 8. märz wurden die Gemeindevorsteher der von albanesen bewohnten 
Gemeinden des kreises Zvečan vom hiesigen kreisnačelnik aufgefordert, in 
den einzelnen Gemeinden verlässliche leute ausfindig zu machen, die zur 
betrauung der mission: die albanesischen flüchtlinge in albanien aufzusu-
chen, um diese zur rückkehr zu bewegen – geeignet erscheinen.

der kreisnačelnik bevollmächtigte die Gemeindevorsteher beziehungs-
weise boten, den flüchtlingen die nachsicht aller strafen zu garantieren und 
den mittellosen, für den fall ihrer rückkehr, Geldunterstützungen in aus-
sicht zu stellen.

als erster beweis, dass dieses Versprechen ernst zu nehmen sei, sollte die 
behandlung von acht seinerzeit aus košutovo (bei mitrovitza) geflüchteten, 
vor einigen tagen zurückgekehrten albanesen dienen, denen seitens der be-
hörden keinerlei schwierigkeiten bereitet werden.

auch wurde ein am 3. märz bewaffnet zurückgekehrter albanese (gewe-
sener insurgent), der durch Gendarmen dem hiesigen kreisvorsteher vorge-
führt wurde, nach der entwaffnung sofort auf freien fuss gesetzt.

derselbe Vorgang wird auch von der kreisbehörde in Prischtina beobachtet.
am 6. märz hat man die seit der Verteilung schaden erlittenen Waffen bei 

den dorfbewohnern mit fehlerlosen sowie die verbrauchte munition ersetzt, 
was dafür zu sprechen scheint, dass die behörden den ausbruch eines neues 
aufstandes möglich halten.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. provisorische Gerent
 umlauf
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Nr. 227
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f. 

Tätigkeit albanischer Agenten in serbischen Diensten.

n° 49 Prizren, den 18. märz 1914

der mirditenkapitän kol mark kol Prenka, welcher unter der hiesigen ka-
tholischen landbevölkerung zu Gunsten einer kooperation mit den serben 
gegen die mohammedaner hüben und drüben der Grenze agitiert hatte, ist 
am 4. d. mts. von hier nach diakova und von dort nach kurzem aufenthalte 
nach albanien (mirdita) abgereist. den kürzeren Weg über luma hat er des-
halb gemieden, weil er dort mehrere persönliche feinde besitzt, die angeblich 
nach seinem leben trachten.

ein anderer serbischer agent, derwisch bairam aus Goražup (hassi), ist 
am 12. d. mts. aus belgrad hieher zurückgekehrt. er erzählte seinen hie-
sigen bekannten, dass er durch General Janković sogar zu seiner majestät 
könig Peter eingeführt wurde. Vom genannten General habe er eine golde-
ne uhr zum andenken erhalten. ausserdem scheint er einen grösseren be-
trag in serbischen banknoten (circa 2000 dinars) als Geschenk erhalten zu  
haben – wenigstens hat er sofort nach seiner rückkehr aus belgrad seine Ge-
schäfts- und sonstigen schulden auf dem hiesigen Platze bar mit serbischem 
Gelde bezahlt.

 der k. u. k. konsul
 lejhanec
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Nr. 228
Jehlitschka an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 442, n. f.

Wirtschaftliche Folgen der von der serbischen Regierung forcierten Abwanderung 
der muslimischen Bevölkerung. Schätzung der Zahl der Auswanderer. Verfall der 
Bodenpreise. Arbeitskräftemangel in der Landwirtschaft. Massiver Kapitalab-
fluss. Scheitern der serbischen Siedlungspolitik. Anzeichen von pro-osmanischem 
Irredentismus. Serbisches Werben um muslimische Notabeln. Liste serbienfreund-
licher albanisch-muslimischer Notabeln, darunter Idriz Seferi und Ferhad Bey 
Draga. Wiederaufnahme bulgarischer Bandentätigkeit. Unterdrückung bulgari-
scher Kirchentradition durch den serbischen Metropoliten von Skopje.

n° 29 Üsküb, den 19. märz 1914

obwohl infolge des serbo-türkischen friedensschlußes874 die außenpolitische 
situation sich einigermaßen geklärt hat und kriegerische Verwicklungen, we-
nigstens vorläufig, in weitere entfernung gerückt erscheinen, hat die stellung 
der serben in den annektierten Gebieten, wie sie in unbewachten augenbli-
cken selbst zugeben, kaum eine wesentliche stärkung erfahren.

allerdings versucht die regierung – wohl hauptsächlich, um sich die 
zur durchführung ihrer politischen Pläne dringed benötigten kapitalien zu 
verschaffen –, durch aufrollung einer bunten reihe industrieller, kommer-
zieller und verkehrstechnischer Projekte den eindruck zu erwecken, als ob 
das land „pazifiziert“, die bevölkerung mit ihrem neuen lose ausgesöhnt 
und nunmehr der moment gekommen sei, die aufschließung der „reichen“ 
hilfsquellen des landes – mit fremden Gelde und fremden armen, aber 
im interesse der serbischen Politik! – ernstlich in angriff zu nehmen. doch 
alle diese freilich nur auf die täuschung sehr harmloser Gemüter berechnete 
luftschlößer zerflattern sofort in nichts, wenn man auch nur eine einzige der 
erscheinungen näher in’s auge faßt, welche das nunmehr fast anderhalbjäh-
rige regime der serben hier gezeitigt hat.

bereits in einem früheren berichte habe ich darauf hingewiesen, dass sich 
die serbische regierung bezüglich der auswanderung der mohammedaner in  
 

874 nach dem friedensvertrag von bukarest (10. august 1913), der den Zweiten balkankrieg 
beendete, unterzeichnete das osmanische reich drei friedensverträge: den bulgarisch-
osmanischen Vertrag von istanbul (29. september 1913), demgemäß ostthrakien beim 
osmanischen reich verblieb und Westthrakien bulgarisch wurde; den griechisch-osmani-
schen Vertrag von athen (14. november 1913); und den serbisch-osmanischen Vertrag von 
istanbul (14. märz 1914), der die serbischen territorialen Gewinne vertraglich festhielt.
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einem dilemma befand. durch das Verbot derselben erhielt sie dem lande 
ein naturgemäß nach aussen gravitierendes und nur schwer assimilierbares 
bevölkerungselement, während sie bei Zulassung der auswanderung einen 
für die Prosperität des landes ebenso bedenklichen massen-exodus zu be-
fürchten hatte. dazu, dass sich die regierung gleichwohl schließlich für die 
letztere eventualität entschieden hat, mögen verschiedene Gründe beigetra-
gen haben, so unter anderem die hoffnung auf eine compensierende ein-
wanderung. Jedenfalls aber war es auch die intransigente haltung des bul-
garischen bevölkerungsteiles, welche die regierung bestimmt haben dürfte, 
wenigstens die mohammedaner, deren sympathie für sie ohnehin nie mehr 
zu gewinnen war, in die fremde ziehen zu lassen.

Zahlenmäßig ist die auswanderung nicht leicht zu fixieren. Über Üsküb 
wandern gegenwärtig, nach den hieramts täglich einlaufenden meldungen, 
im monate rund 1000 familien aus, welche sich hauptsächlich aus den 
Gegenden von kalkandelen, Verisović, Priština, novipazar, mitroviza und 
Vučitrin, d. h. noch nicht einmal aus einem drittel neu-serbiens rekrutie-
ren. die monatliche Gesamtauswanderung dürfte daher mit 3.000 familien 
eher zu niedrig als zu hoch eingeschätzt sein. da auf eine familie im durch-
schnitte mindestens fünf köpfe entfallen, ergäbe sich somit eine monatli-
che emigrantenzahl von 15.000 respektive eine Jahressumme von 180.000 
köpfen. Wenn, was sehr wahrscheinlich ist, die auswanderung in demselben 
tempo bis zum ende dieses Jahres andauert, so wird neu-serbien bis dahin 
mindestens ein achtel seiner von den derzeit mit 1.490.000 seelen angege-
benen bevölkerung verloren haben.

selbstredend wird diese starke auswanderungsbewegung von den serben 
nach möglichkeit totgeschwiegen respective verheimlicht. so mußten bei-
spielsweise am 17. dieses monats 62 aus mitroviza eingetroffene auswander-
erfamilien, welche am nächsten tage ihre reise nach salonik fortsetzten, hier 
in den ungeheizten und nicht beleuchteten eisenbahnwaggons übernachten, 
um auf diese Weise der beobachtung entzogen zu werden.

das Gros der auswanderer geht übrigens nicht über salonik, sondern zu 
lande über bulgarien nach adrianopel.

Wirtschaftlich genommen bedeutet die auswanderung für das land einen 
dreifachen Verlust, nämlich von Produzenten, konsumenten und steuerzah-
lern. bezeichnend ist, dass mohammedanische Großgrundbesitzer vorstellig 
geworden sind, da der abfluß der ländlichen arbeitskräfte die exploitierung 
ihrer ländereien bereits ernstlich zu gefährden beginnt. tatsächlich rekrutiert 
sich das Gros der auswanderer aus den kreisen der ländlichen bevölkerung, 
welche dem drucke der serbischen Willkürherrschaft, den endlosen requisi-
tionen, kontributionen, einquartierungen, frohnarbeiten, Geldstrafen, miß-
handlungen u.s.w. naturgemäß hilfloser gegenübersteht als die städtische.
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oft entschließen sich die bevölkerungen ganzer dörfer, ihre heimstätten 
zu verlassen, so z. b. die bewohner der dörfer ehlovo875, crni Vrh876 und 
drzilovo877 infolge des anläßlich eines hochzeitsfestes von dem eingeladenen 
serbischen bürgermeister gestellten Verlangens der entschleierung der anwe-
senden mohammedanischen mädchen und frauen.

mit der landflucht der bevölkerung und der Verödung weiter kulturstre-
cken geht hand in hand die entwertung des ländlichen Grundbesitzes, des-
sen sich die auswanderer zu wahren spottpreisen entäußern. ein bauerngut 
(tschiftlik878) im ausmaße von circa 30 tagewerk kann in vielen Gegenden 
heute um 10 bis 20 napoleons d’or erworben werden. bezeichnend ist, daß 
sich selbst zu solchen schleuderpreisen nicht leicht käufer finden. die Über-
tragung geschieht – da der legale realitätenverkehr noch gar nicht gestattet 
ist – in der form der Vollmacht. interessant ist, daß die Grundstücke der 
emigranten vielfach von hiesigen bulgaren aufgekauft werden.

die bar-kapitalien, welche durch die auswanderung dem lande entzogen 
werden, sind jedenfalls bedeutend, was sich schon daraus erkennen läßt, daß 
das Gold aus dem Geldverkehre so gut wie ganz verschwunden ist. schät-
zungsweise läßt sich annehmen, daß jede auswandererfamilie mindestens 20 
ltqs in Gold bei sich führt, eine Jahresauswanderung von 36.000 familien 
also zumindest einen Goldabfluß von 17 ½ millionen francs bedeutet. die 
hauptsächlich durch die banque ottomane nach konstantinopel, brussa879 
und smyrna remittierten summen entziehen sich natürlich jeder schätzung, 
dürften aber jedenfalls ganz wesentlich höhere beträge darstellen.

daß die auswanderer von den serbischen behörden noch bis zum letzten 
augenblicke in legaler – das auswanderungscertifikat kostet 15 dinar – und 
illegaler Weise möglichst gebrandschatzt werden, versteht sich von selbst.

die von den serben erwartete einwanderung agrikoler elemente hat 
sich bisher nicht eingestellt. anziehungskraft scheint neuserbien vorläufig 
hauptsächlich für minderwertige subjekte zu besitzen, deren abgang für ihre  

875 elovo, alb. ellova, dorf südwestlich von skopje.
876 crni Vrv, serb. crni Vrh, alb. maja e Zezë, dorf südwestlich von skopje.
877 držilovo, alb. dërzhillova, dorf südwestlich von skopje.
878 Çiftlik, osm./türk. ableitung von pers. ğuft, Paar; in den balkansprachen vielfach als čifluk 

oder čitluk bekann. im osmanischen reich zunächst als basiseinheit einer bauernwirt-
schaft, dann allgemein als landbesitz einer muslimischen bauernfamilie in Verwendung. 
daneben die bezeichnung für kleinere oder größere einheiten von land in staatlichem be-
sitz, das im Zuge der auflösung des timar-systems und nach aufkommen der steuerpacht 
in private hände gefallen war. auf dem balkan kam es wohl erst im 19. Jahrhundert zu 
einer starken Vermehrung von Çiftlik-besitz in einer hand und zu den charakteristischen 
kennzeichen wie herrenhaus, steinerner Wehrturm, Wirtschaftsgebäude und stallungen 
sowie ausgedehnte feldflur.

879 bursa, stadt in der Westtürkei, im 14. Jahrhundert hauptstadt des osmanischen reiches.
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herkunftsländer einen zweifellosen Gewinn darstellt. ihr Zuzug sowie das 
von den serben begünstigte komitadži-unwesen lassen für die nahe Zukunft 
ein erhebliches anschwellen der kriminalität erwarten.

in politischer hinsicht ist es interessant, daß aus konstantinopel den hie-
sigen mohammedanern von Zeit zu Zeit immer wieder Winke zugehen, allen 
bedrückungen stand zu halten und das land nicht zu verlassen.

mir liegt eines der von dem „komité der rumelischen auswanderer“ – d. 
h. wohl von der türkischen irredenta – ins land geschmuggelten kärtchen 
vor, welches die von der türkei im letzten kriege verlorenen Provinzen inclu-
sive albaniens in schwarzer farbe hervorgehoben darstellt und die inschrift 
trägt: „mohammedaner, vergesset nicht rumelien! rache! rache!“

die hiesigen mohammedanischen Großgrundbesitzer stehen zweifellos in 
geheimer Verbindung mit konstantinopel, sind aber durch ihre finanziellen 
interessen genötigt, mit den serben derzeit zu paktieren. andererseits versu-
chen auch die serben, die einflußreichen bey’s, insbesondere der westlichen 
Grenzgebiete, durch relativ rücksichtsvolle behandlung zu gewinnen und zur 
mitarbeit an ihren administrativen und politischen Plänen heranzuziehen. 
so wurden z. b. aus novipazar riza bey osmanbegović, salih bey rasovac, 
tewfik bey und schehsüvar bey eingeladen, nach belgrad zu kommen und 
Vorschläge zur reform der Verwaltung zu machen.

Zahlreiche mohammedanische albanesen sind von der serbischen regie-
rung einfach gekauft worden. so in Gilan: raschid aga, said aga, scherif ef-
fendi, in mitroviza: derwisch bey, in Verisović: schehsüvar aga, in kačanik: 
ilias aga. die häupter dieser serbophilen albanesen: idris sefer und ferhad 
bey draga, letzterer aus mitroviza, wurden nach belgrad berufen und reich 
beschenkt. sie alle stehen im engen Verkehr mit dem berüchtigten cerović, 
informieren ihn über alle Vorgänge an der albanischen Grenze und besorgen 
unter den albanesen Wühlarbeit im serbischen sinne.

einzelne mohammedaner sind auch direkt in serbische dienste getreten. 
so wurde hier vor kurzem zum serbischen Gendarmeriehauptmann ein ge-
wisser dschelal ed-din beg ljubović, der sohn eines seinerzeit aus nevesin-
je880 nach brussa ausgewanderten bosniers ernannt. dschelal ed-din war frü-
her türkischer Gendarmeriehauptmann und zuletzt in monastir stationert.

die zurückgebliebenen familien der auf das Gebiet des autonomen alba-
niens Übergetretenen werden überwacht und als Geißeln für ihre abwesenden 
familienangehörigen zurückbehalten. so wurde am 11. märz der zwölfjäh-
rige sohn des bekannten issa boletinac, welcher via belgrad zu seinem Vater 
reisen wollte, in Üsküb angehalten und nach mitroviza zurückgebracht.

880 nevesinje, stadt in der herzegowina südöstlich von mostar.
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als intransigent und auch allen einschüchterungsversuchen unzugänglich 
erweist sich, nach wie vor, das bulgarische bevölkerungselement. die wäh-
rend des strengen Winters zur untätigkeit genötigten banden haben seit dem 
eintritte der milderen Jahreszeit ihre aktion wieder aufgenommen, was serbi-
scherseits wieder zur Verschärfung der repressivmaßregeln geführt hat. ausser 
der Gendarmerie und der neuaufgestellten Grenzkordon-truppe werden ge-
gen die äusserst mobilen bulgarischen banden auch komitadžis, welche teils 
aus serbien kommen, teils hier von einem comité angeworben werden, dessen 
chef der bekannte bogdan radenković ist und zu dessen mitgliedern risto 
ognenović, Glišo elesović sowie der Journalist david dimitrijević gehören.

die Gendarmerie ist übrigens sehr unzufrieden, da die mannschaften 
nicht regelmäßig ihren lohn, sondern nur hie und da unbedeutende Vor-
schüße erhalten. eine diesbezügliche beschwerde ist vor einigen tage nach 
belgrad abgegangen.

innerhalb der letzten Woche sollen bandenkämpfe bei Vinica881 (bezirk 
kočana), Paschakjöj (bezirk köprülü), kratova und kumanova stattgefun-
den haben. ferner soll bei dolna Vodna882 die sprengung eines Pulvermaga-
zins versucht worden sein.

andererseits werden wieder aus ištip, kočana und kratova ermordungen 
von bulgaren durch Gendarmen gemeldet. Verhaftungen von bulgaren sowie 
hausdurchsuchungen sind auf der tagesordnung, und in Üsküb selbst sol-
len, nach einem sehr bestimmt auftretenden Gerüchte, in der nacht vom 11. 
auf den 12. märz in der cahir mahalla zwei bulgaren füsiliert worden sein.

Zu dem selbst offiziell nicht mehr zu verheimlichenden Wiederausbruch 
der bulgarischen bandentätigkeit dürfte der nachstehend geschilderte, bru-
tale akt serbischer intoleranz jedenfalls das seinige beigetragen haben. am  
7. märz feierten die bulgaren unter führung ihrer Geistlichkeit in der hiesi-
gen, früher bulgarischen, nunmehr serbischen kathedrale, ohne Vorwissen des 
serbischen metropoliten, in solemner Weise das fast des hl. Theodor, welcher  
in dem serbischen heiligenverzeichnisse nicht enthalten ist. die eigentliche 
feier wurde vom metropolitenstellvertreter Pop Georgi abgehalten, worauf 
die Priester: Pop arso, tone und lazo in bulgarischer sprache predigten. in 
der folge wurde Pop Georgi vom serbischen metropoliten, mgre Vikenti, in 
die metropolie berufen und dort wegen der feier des festes eines nichtser-
bischen heiligen und wegen Gebrauches der bulgarischen sprache bei der 
Predigt gröblichst beschimpft und tätlich mißhandelt, worauf er und die üb-
rigen Priester aus dem lande ausgewiesen wurden.

881 Vinica, dorf südöstlich von kočani.
882 dolno Vodno, heute nicht mehr existierendes dorf südöstlich von skopje auf dem Vodno-

berg.
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dieser Vorfall hat die hiesigen bulgaren auf das tiefste empört und, wenn 
überhaupt noch möglich, die kluft zwischen siegern und besiegten noch 
unüberbrückbarer gestaltet.

abschriftlich nach belgrad.
 der k. und k. Generalkonsul und provisorische leiter
 Jehlitschka

Nr. 229
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n f.

Abwanderung slawischer und albanischer Muslime. Schändung einer Moschee.

n° 10 mitrovica, den 22. märz 1914

ein auswanderer-transport von 90 Personen passierte mitrovitza am 
13. märz. diese auswanderer kamen aus dem kreise Prijepolje, und einige 
derselben klagten hier, dass sie am Verkaufe ihrer immobilien durch die be-
hörden verhindert gewesen seien. die auswanderungspässe konnten sie nur 
gegen die ausfolgung ihrer tapien erhalten.

in babinmost (bei Priština) haben am 16. märz 80 mohammedanische 
albanesen-familien ihren ackergrund und zwar ein dunum (zirka 175 ka-
tasterial-Joch) zu acht dinar verkauft. diese albanesen werden nach klein-
asien auswandern.

im kreise kossovo und im bezirke Vučitrn wird die lage der moham-
medanischen bevölkerung auch durch das Wiederauftreten der serbischen 
komitatschi, die sich von der bevölkerung gänzlich erhalten lassen, derart 
erschwert, dass die mohammedaner nur in der flucht nach der türkei ihre 
rettung erblicken. raubmorde kommen vereinzelt vor: so wurde am 18. 
märz in dubovce der angesehene albanese schaban ruschid und dessen 
sohn ermordet.

in mitrovitza hatten unbekannte täter in der nacht vom 18. auf den 19. 
märz auf die tür und die Wände der saraimahala-džamije mit schweinefett 
grosse kreuze gezeichnet, was die mohammedanische bevölkerung in grosse 
aufregung versetzt hat. die durch die behörde eingeleitete untersuchung blieb 
erfolglos. die lax geführte untersuchung lässt die Vermutung zu, dass die aus-
wanderung der wenigen zurückgebliebenen „bošnjaken“ nicht unerwünscht ist.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. provisorische Gerent
 umlauf
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Nr. 230
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Niederschlagung eines albanischen Aufstandes in der Region Ostrozub bei Prizren 
mit nach albanischen Angaben weitgehender Verwüstung der Region. Annahme 
einer verstärkten albanischen Auswanderung nach Albanien und ins Osmanische 
Reich wegen der verpflichtenden Teilnahme muslimischer Kinder am orthodoxen 
Religionsunterricht. Durchtrennung wirtschaftlicher Zusammenhänge durch die 
neue Grenze.

n° 57 Prizren, den 6. april 1914

im Verfolge der h. a. telegramme n° 15 und 16 (nach Wien) vom 28. und 
30 v. mts.: 

infolge der serbischerseits strenge gehandhabten absperrung der land-
schaft ostrozub (26 km n[ördlich] von Prisren) nicht bloss gegen Prisren, 
sondern auch gegen alle übrigen benachbarten ortschaften war es bis heute 
nicht möglich, verlässliche nachrichten über den umfang der kämpfe, die 
dort am 26. märz und an einigen folgenden tagen stattfanden, sowie über 
die seitens der regierung gegen die bevölkerung dieser Gegend ergriffenen 
repressions- bzw. strafmassnahmen zu erlangen. die aktion der truppen 
scheint übrigens noch nicht zu ende zu sein, da bisher nur wenige Gen-
darmen und einige soldaten hieher zurückgekehrt sind, hingegen das in-
fanteriedetachment (ca. 2 kompagnien), die 2 Gebirgsgeschütze und die  
2 maschinengewehre vorläufig noch in ostrozub verblieben sind.

laut gestriger angabe des kreisvorstehers matic betrug die Zahl der aus 
albanien über montenegro in serbien eingefallenen kačaks (flüchtlinge), 
denen sich in ostrozub viele einheimische anschlossen, ungefähr 150–200 
mann. sie wurden jedoch durch die gegen sie aufgebotenen truppen über-
wältigt, zersprengt und zum grössten teil nach montenegro abgedrängt, 
von wo sie albanien (hassi) wieder erreichten. die auf serbischem Gebiet 
zurückgebliebenen auf bergen und in Wäldern versteckten kačaks werden 
seitens der truppen weiter verfolgt. in den kämpfen wurden etliche kačaks 
getötet, ungefähr 10 gefangengenommen, der grösste teil rettete sich jedoch 
durch die flucht. Während der kämpfe wurden jene häuser, aus welchen auf 
die truppen geschossen wurde, bombardiert und in brand gesteckt. Genau-
ere diesbezügliche daten sowie über die beiderseitigen Verluste besitze das 
hiesige militärkommando.

die obigen angaben des kreispräfekten liessen somit die mutwilligen 
albanischen kačaks als die einzigen schuldtragenden an den Vorfällen in  
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ostrozub und die gegen sie sowie gegen die verführte bevölkerung ergriffe-
nen repressionsmassnahmen als gerechtfertigt erscheinen; im Übrigen könn-
te man auch annehmen, dass die aktion der truppen in ostrozub sich nur in 
mässigen Grenzen bewegte.

inzwischen sprechen heute eingelangte nachrichten aus albanischer Quel-
le von einer nahezu vollständigen Verwüstung und entvölkerung der ganzen, 
aus ungefähr 15 grossen, zumeist wohlhabenden dörfern bestehenden land-
schaft ostrozub und von argen missetaten der truppen, wie misshandlung 
und massakrierung der friedlichen bevölkerung, Plünderung und nieder-
brennung von Wohnungen unbeteiligter Personen, Gefangennahme und 
einkerkerung von unschuldigen etc. der durch dieses gegen schuldige und 
unschuldige gleich rücksichtslose Vorgehen der truppen verbreitete schre-
cken sei so gross gewesen, dass alle erwachsenen männer (600–800 mann), 
wer bewaffnet, wer ohne Waffen, teils zusammen mit den kačaks, teils allein 
über montenegro nach albanien (hassi) entflohen, während die zurückge-
lassenen familien – Greise, frauen und kinder – teils in benachbarte dörfer 
(zu Verwandten und bekannten), teils in die berge flüchteten.

Über die angerichteten materiellen schäden meldet dieselbe albanische 
Quelle folgendes:

 im dorfe ostrozub mit ca. 100 häusern wurden alle häuser bis auf die 
moschee und das haus des dorfältesten geplündert und nachher verbrannt;
im dorfe banja883 blieben von ca. 120 häusern bloss 7 verschont.
 im dorfe belanica884 wurden sämtliche 140 häuser geplündert und ver-
brannt;
 folgende übrige dörfer wurden zwar zur Gänze ausgeplündert, aber nur 
zur hälfte verbrannt:
dragobil885 zählte ca. 40 häuser
moralia886 zählte ca. 50 häuser
Gunsati887 zählte ca. 100 häuser
senik888 zählte ca. 50 häuser
mališevo889 zählte ca. 110 häuser
crnoluka890 zählte ca. 80 häuser

883 banja, dorf nördlich von suhareka.
884 bellanica, serb. belanica, dorf nordwestlich von suhareka.
885 dragobil, serb. dragobilje, dorf nordwestlich von suhareka.
886 maralia, serb. moralija, dorf nordwestlich von suhareka.
887 Gucat/ngucat, serb. Guncat, dorf nördlich von suhareka.
888 senik, dorf nördlich von suhareka.
889 malisheva, serb. mališevo, dorf bzw. kleinstadt nordwestlich von suhareka.
890 carraluka, serb. crni lug, dorf nordwestlich von suhareka.
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Vlaški drenovac891 zählte ca. 120 häuser
kravaseria zählte ca. 100 häuser und
nišor zählte ca. 110 häuser
eine zweite albanische Quelle gibt die Zahl der ganz oder teilweise ver-

brannten dörfer mit 15–16 an und führt folgende 5 dörfer namentlich an: 
banja, ladrovce892, laška lubižda893, domanek894 und Vlaški drenovac.

Wenn diese nachrichten vollständig auf Wahrheit beruhen sollten, so 
würden sie die nahezu gänzliche Vernichtung des ehemaligen stolzen, fast 
ganz unabhängigen, rein albanischen bajraks von ostrozub und dadurch 
eine beträchtliche schwächung des albanischen elements im kreise Prisren 
bedeuten. der eindruck der Vorfälle in ostrozub auf die mohammedaner 
von Prisren (vorwiegend türkischen ursprungs, jetzt aber albanisch national 
gesinnt) und auf das ganze albanische, mohammedanische wie katholische, 
element der hiesigen Gegend ist ein niederschmetternder. die Überzeugung, 
dass ein Zusammenleben mit den serben auf die dauer unmöglich ist, bricht 
sich immer mehr die bahn, und das auswanderungsfieber, welches einstwei-
len noch durch die leise hoffnung, Prisren samt umgebung werde dennoch 
albanien zufallen, niedergehalten wird, dürfte demnächst, nach der definiti-
ven feststellung der albanisch-serbischen Grenze, auch diese Gegenden erfas-
sen. der auswandererstrom dürfte sich dann teils nach albanien, teils nach 
der türkei richten.

als eine der ursachen der unzufriedenheit der mohammedanisch-alba-
nischen bevölkerung am flachen lande wird das bestreben der serbischen 
behörden geschildert, mohammedanische kinder zum besuche serbischer 
schulen zu zwingen, wo sie an christlich-religiösen Übungen (Gebeten, re-
ligionsunterricht etc.) teilnehmen müssen. aus rahovec (20 km n[ördlich] 
von Prisren), wo zwar eine türkische schule besteht, aber nicht funktionieren 
darf, seien in letzter Zeit nebst erwachsenen auch viele schulkinder, letztere 
aus dem oben angeführten Grunde, nach albanien entflohen.

Gelegentlich der aktion der truppen in ostrozub wurden viele Gefange-
ne nicht bloss aus dem kampfgebiet, sondern auch aus anderen, unbeteilig-
ten dörfern nach rahovec gebracht, wo mehrere derselben (nach einer Versi-
on 6, nach einer anderen 40) ohne Prozess erschossen wurden. 14 Gefangene 
(darunter 3 mit umgehängten Gewehren), anscheinend aus ostrozub, wur-
den dieser tage nach Prisren eingeliefert – wie man vermutet, nur um bei der 
bevölkerung den schein einer korrekten Vorgangsweise der truppen bei der 

891 drenoc, serb. Vlaški drenovac, dorf nordwestlich von suhareka.
892 lladroc/lladrovc, serb. ladrovac, dorf nördlich von suhareka.
893 lubizhda, serb. ljubižda, dorf südwestlich von suhareka.
894 damanek, serb. domanek, dorf südwestlich von Prishtina.
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unterdrückung des aufstandes zu erwecken. an der Plünderung der albani-
schen dörfer in ostrozub soll sich namentlich die serbische bevölkerung aus 
dem kossovo beteiligt haben.

die Grenze gegen albanien bleibt nach wie vor gesperrt, und es wurden 
sogar die geplanten Grenzverkehr-erleichterungen (behufs bebauung der in 
serbien gelegenen felder durch die in albanien wohnenden besitzer, behufs 
besuches serbischer mühlen etc.) fallen gelassen und auf die spätere Zeit 
verschoben.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. konsul
 lejhanec

Nr. 231
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Analyse der durch serbische Truppen begangenen Zerstörungen in der Region Ostrozub.

n° 60 Prizren, den 11. april 1914

im nachhergange zum h. a. telegramm n° 18 von gestern beehre ich mich, 
nachstehend die namen der dörfer der landschaft ostrozub, deren häuser 
seitens serbischer truppen geplündert und niedergebrannt und deren be-
wohner massakriert, misshandelt oder verjagt wurden, anzuführen.

der h.a. Gewährsmann besitzt die diesbezüglichen daten von einem 
manne, der die Verhältnisse in ostrozub gut kennt und dieser tage einen 
teil der zerstörten dörfer persönlich gesehen hat.

es sind dies folgende dörfer:

laufzahl name häuserzahl hiervon niedergebrannt bewohner getötet
1 ostrozub 100 98 20
2 banja 120 117 50
3 belanica 150 146 42
4 ladrovic895 100 95 20
5 Gunsati 80 80 10
6 senik 50 30 -
7 ladrovce 50 45 -
8 Javor 60 40 3

895 lladroviq, serb. ladrović, dorf nördlich von suhareka.
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9 lošica896 50 50 14
10 novoselo 30 18 4
11 trpeza897 50 40 25
12 crnoluka 120 33 ? 
13 Vlaški 
 drenovac 120 105 15
14 skorošnik898 80 62 3
15 miruša899 30 25 4
16 domanek 60 10 5
17 lubižda  70 25 1
18 krawaseria 60 10 6
summe  1380 1029 227

die dörfer novoselo und kravaseria sind auf der Generalkarter nicht ver-
zeichnet; die dörfer Vlaški drenovac (13) und skorošnik (14) erscheinen auf 
derselben als ein dorf mit zwei benennungen.

die obige liste ist vollständiger als jene, die ich mit dem berichte n° 
57/2 vom 5. d. mts. vorgelegt habe, aber auch sie kann keinen anspruch auf 
unbedingte richtigkeit erheben; sie dürfte jedoch von der Wahrheit nicht gar 
zu viel abweichen.

unter den Getödteten sollen sich auch frauen und kinder befinden; im 
dorfe banja sollen Verwundete lebend begraben worden sein. in vielen dör-
fern wurden frauen und mädchen von soldaten vergewaltigt.

dass die Zahl der toten in manchen dörfern trotzdem selbe zum grösse-
ren teile vernichtet wurden, eine relativ kleine ist, erklärt sich dadurch, dass 
die bevölkerung rechtzeitig die flucht ergriffen hatte. nach albanien (hassi) 
flüchteten ungefähr 800 Personen, zumeist männer, hievon angeblich cir-
ca die hälfte bewaffnet, wodurch sich erklärt, dass sie von den schwachen 
montenegrinischen Grenzwachen am Überschreiten des montenegrinischen 
territoriums (in der linie: radoste900–brodosana901, erenikbrücke, hassi) 
nicht gehindert wurden. der rest der bevölkerung, vermutlich frauen und 
kinder, flüchtete teils in Wälder, teils in benachbarte dörfer. die Zahl der 
Gefangengenommenen ist nicht bekannt, dürfte aber gross sein; es dürfte 
sich hiebei weniger um überwältigte flüchtlinge oder aufständische, son-
dern eher um unbeteiligte dorfbewohner handeln, die im Vertrauen auf ihre 

896 lozica, serb. luzica, dorf nördlich von suhareka.
897 tërpeza, serb. trpeza, dorf nördlich von suhareka.
898 shkarashnik, serb. skorošnik, dorf nordwestlich von suhareka.
899 mirusha, serb. miruša, dorf nordwestlich von suhareka.
900 radosta, serb. radoste, dorf östlich von Gjakova.
901 brodosana, serb. brodosavce, dorf südlich von Prizren.
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unschuld die ankunft der serbischen truppen abgewartet haben. in rahovec 
wurden angeblich 40 Gefangene ohne Prozess erschossen; nach Prisren wur-
den bloss 14 Gefangenegebracht.

die Verluste der Prisrener truppen sollen gewesen sein: 6 Gendarmen und 
5 soldaten todt; 6 soldaten verwundet; die Verluste der sonstigen truppen 
(von Priština, mitrovica, etc.) sowie der aufständischen sind hier unbekannt. 
Jedenfalls ist das resultat des kampfes nach aussage eines serbischen offi-
ziers ein solches, dass die landschaft ostrozub nie wieder versuchen wird, 
sich gegen die serbische herrschaft zu wenden.

Über den Grund und den Zweck des für die albanesen so unglücklich 
verlaufenen aufstandes in ostrozub ist bis heute nichts Positives bekannt 
geworden. man vermutet, dass die bevölkerung von ostrozub teils aus soli-
darität mit den aus albanien gekommenen flüchtlingen (20–30 mann), teils 
um sich gegen die rücksichtslos vorgehenden truppen zu wehren, zu den bis-
her verborgen gehaltenen Waffen gegriffen hat, hiedurch hat sie natürlich die 
Wut der truppen noch mehr entflammt und ihr eigenes schicksal besiegelt. 
es ist andererseits nicht daran zu zweifeln, dass der serbischen regierung der-
artige anlässe, bei welchen sie das albanische element in den Grenzgebieten 
schwächen oder gar vernichten kann, höchst willkommen sind.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. konsul
 lejhanec

Nr. 232
Jehlitschka an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 442, n. f.

Starke Abwanderung der nichtserbischen Bevölkerung (Muslime, Bulgaren, 
Griechen, Juden, Roma) mit schwerwiegenden wirtschaftlichen Folgen. Da-
gegen gerichtete Werbemaßnahmen der serbischen Regierung im Kosovo durch 
Idriz Seferi. Stark erhöhter Steuerdruck auf die verbliebene Bevölkerung und 
Widerstandsakte. Gewalt gegen die weiterhin auf Autonomie hoffende bulgari-
sche Bevölkerung. Angebliche Ansiedlungspläne von Herzegowinern. Bevorste-
hende Missernte wegen starker Dürre. Zu erwartende Not und Einbruch der  
Staatseinnahmen.

n° 46 Üsküb, den 20. april 1914

die auswanderung der mohammedaner dauert in erhöhtem maße fort. al-
lein am 17. april passierten hier 80 familien oder rund 400 Personen durch. 
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in der ersten hälfte des laufenden monats wanderten über Üsküb circa 800 
familien mit rund 4.000 köpfen aus.

Von den circa 600 bosnischen familien, welche vor dem kriege in Üsküb 
ansäßig waren, sind heute kaum mehr 30 übrig geblieben; der rest ist, größ-
tenteils nach bosnien, ausgewandert.

der auswanderungsbewegung haben sich seit kurzem auch die Poma-
ken902, unter denen sich viele, ehemals reiche herdenbesitzer befinden, ange-
schlossen. Von den bulgaren flüchten fortwährend Viele, meist junge leute, 
über die Grenze, um sich dem militärdienste zu entziehen, während ihre 
frauen häufig als türkinnen verkleidet, sich den mohammedanischen aus-
wanderern anschließen. auch griechische und jüdische famlien beginnen 
Üsküb zu verlassen und auch von der hiesigen, ziemlich starken Zigeunerko-
lonie sind bereits hunderte von Personen ausgewandert. und anläßlich der 
jüngsten Vorgänge in ostrozub haben sich viele hunderte von mohamme-
danern nach albanien geflüchtet.

abgesehen von der discreditierung, welche diese, trotz aller offizieller 
Vertuschungskünste, dem auslande gegenüber nicht mehr zu verheimlichen-
de massenflucht der bevölkerung für das mehr als je geldbedürftige und auf 
günstige eindrücke des ausländischen kapitalmarkts angewiesene neue re-
gime bedeutet, sind auch die unmittelbaren wirtschaftlichen folgen dieses 
exodus, welcher dem ohnehin bereits geschwächten lande eine große an-
zahl von Produzenten, konsumenten und steuerzahlern sowie beträchtliche 
barkapitalien entzieht, sehr bedenklich, besonders wenn man in betracht 
zieht, daß reiche einnahmequellen des landes, so z. b. der tabakbau und 
die opiumkultur, vorwiegend in den fleißigen hände der jetzt auswandern-
den mohammedanischen bevölkerung ruhten. so soll z.b. die kommende 
opiumsaison, wie mir ein fachmann mitteilte, so gut wie gar keine Pro-
duktion versprechen und bezüglich des exportes fast ausschließlich auf die 
noch vorhandenen stocks, welche auf 10–15.000 okka903 geschätzt werden, 
angewiesen sein.

Wenn man bedenkt, daß selbst unter dem türkischen regime das damals 
noch reichbevölkerte und wohlhabende land ein chronisches und recht be-
deutendes Verwaltungsdefizit aufwies, so begreift man, daß die serbische re-
gierung der mohammedanischen auswanderung, welche beispielsweise dem 
kossovo circa 70% seiner einwohner zu entziehen droht, unter der hand 
mit allen mitteln entgegenzuwirken sucht. mohammedanische, für die ser-
bische sache gewonnene agenten, wie z. b. der bekannte idris sefer, bear-
beiten ihre Glaubensgenossen abwechselnd mit Versprechungen oder dro-

902 bulgarischsprachige muslime, die vorwiegend in bulgarien und Griechenland leben.
903 okka, auch oka, Gewichtseinheit im osmanischen reich, entspricht knapp 1300 Gramm.
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hungen, die ausstellung von auswanderungspäßen wird möglichst verzögert 
und muß mit schwerem Gelde erkauft werden, angebliche steuerrückstände 
in exorbitanter höhe werden rücksichtslos eingetrieben, dem Verkaufe des 
Grundbesitzes der emigranten alle möglichen schwierigkeiten in den Weg 
gelegt, die auswanderer selbst bei jeder Gelegenheit, beim Übernachten in 
den eisenbahnwaggons u. s. w. übervorteilt und gebrandschatzt.

Gleichwohl lassen die mohammedaner all dieses ungemach über sich er-
gehen, um nur das land verlassen zu können, und sind oft froh, als kaufpreis 
ihrer häuser blos den betrag einer Jahresmiete mit sich nehmen zu können.

Je mehr einwohner aber das land verlassen, umso unerträglicher lastet 
der steuerdruck auf den Zurückgebliebenen. so wurden beispielsweise in 
den dörfern rakotince904 (im karšjakgebiet) und ljubotrn binnen einer Wo-
che je 40.000 dinar eingetrieben, von welchen wohl ein guter teil gleich den 
Weg in die taschen der steuerexekutoren selbst gefunden haben mag. selbst 
aus rein serbischen Gegenden werden klagen laut und an manchen orten 
ist es anläßlich der steuereintreibung bereits zu Gewalttaten seitens der be-
drückten gekommen. so erschoß im dorfe Gjöreler ein mohammedaner den 
ortsvorsteher, welcher ihn auf eine steuer von 500 dinar eingeschätzt hatte, 
und flüchtete sodann über die Grenze. es mag hier bemerkt werden, daß 
gegenwärtig eine „Pomoć“905 genannte steuer eingehoben wird, deren höhe 
von dem ortsvorsteher willkürlich festgesetzt wird, zum mindestens aber 24 
dinar per kopf der bevölkerung (kinder nicht ausgenommen) beträgt. den 
größten mißbräuchen ist hiedurch freier spielraum geboten.

solche Verhältnisse können ihrerseits wieder nur fördernd auf die aus-
wanderungsbewegung einwirken und so entwickelt sich zwischen beiden ein 
circulus vitiosus, welchem die regierung trotz aller ihrer machtmittel hilflos 
gegenübersteht.

charakteristisch ist das Verhalten der bulgarischen bevölkerung, welche 
im Großen und Ganzen zäh auf der heimischen scholle ausharrt. um die-
se Zähigkeit, welche einzig und allein ihrem bis heute unerschütterlichem 
Vertrauen auf den schließlichen sieg der autonomie-idee entspringt, voll 
zu würdigen, muß man sich die namenlosen Verfolgungen und Gewalttaten 
vergegenwärtigen, unter welchen das bulgarische element unausgesetzt zu 
leiden hat. aus einer unübersehbaren fülle von solchen seien hier nur zwei 
beispiele serbischer „methoden“ hervorgehoben.

in kumanova wurden vor kurzem zahlreiche, der beherbergung von 
komitadžis beschuldigte bulgaren eingeliefert. den Gefangenen waren, wie 
mir von mehreren seiten berichtet wurde, die hände nicht etwa gefesselt, 

904 rakotinci, alb. rakotinca, dorf südlich von skopje.
905 serb. pomoć, hilfe, unterstützung.
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sondern durch eiserne nägel, welche ihnen durch beide daumen getrieben 
waren, verbunden worden.

in der Gegend von strumica wieder werden, wie mir ein sehr glaubwürdi-
ger Gewährsmann meldete, bulgaren, welche sich verdächtig oder auch blos 
mißliebig gemacht haben, zur behörde gerufen, welche ihnen Päße aushän-
digt und sie bedeutet, daß sie sofort das land zu verlassen haben. Von diesem 
augenblicke an sind sie verschwunden und ihre angehörigen erhalten auf 
ihre besorgten anfragen nur die auskunft, daß die Gesuchten laut Paßre-
gister am so und sovielten ihre Päße behoben haben und ausgewandert sind.

Vor einigen tagen verlautete übrigens, daß die serben im bezirke osma-
nie drei dörfer, darunter berovo906 und rusinovo, eingeäschert hätten, deren 
bewohner es indessen gelungen sei, über die bulgarische Grenze zu flüchten. 
nachrichten aus den östlichen Grenzgebieten sind hier fast unkontrollierbar 
und, ebenso wie die häufig von den serben selbst absichtlich ausgesprengten 
Gerüchte über angebliche kämpfe mit bulgarischen banden, nur mit star-
kem Vorbehalte zu registrieren.

ich möchte schließlich noch die mir kürzlich erstattete, vorläufig aber 
noch mit keinen details belegte meldung verzeichnen, daß in Üsküb 14 
herzegoviner eingetroffen sind, um das terrain für eine angebliche von 
4.000 einwohnern von bilek907 nach neuserbien geplante auswanderung zu 
sondiren. der urheber dieser rekognoszierungsaktion dürfte der seit vielen 
Jahren hier ansässige, aus bilek stammende lehrer mitar schišlija sein, wel-
cher durch seine in bilek befindlichen Verwandten die Verbindung mit seiner 
heimat aufrechterhält.

aus den östlichen Grenzbezirken erfahre ich durch einen absolut verläß-
lichen Gewährsmann, daß infolge regenmangels für dieses Jahr eine totale 
mißernte zu gewärtigen sei. Von dem verarmten und, infolge der auswande-
rung der fast 50 % der bevölkerung bildenden mohammedaner, verödeteten 
lande, ist für dieses Jahr so gut wie keine steuerleistung zu erwarten; soll-
te eine solche doch gefordert werden, so sind Verzweiflungsakte mit großer 
Wahrscheinlichkeit vorauszusehen.

unter den einheimischen bulgaren besteht die geheime revolutionäre or-
ganisation weiter, ihre häupter sind den serben wohl bekannt und werden 
scharf überwacht, bei anläßen, welche zu Zusammenkünften und geheimen 
besprechungen Gelegenheit bieten könnten, wie z. b. bei den letzten grie-
chischen osterfeiertagen, zur Vorsicht gefangen gesetzt. bulgarische ban-
den sind derzeit im serbischen Grenzgebiet nicht tätig, dagegen sollen sich  

906 berovo, alb. berova, dorf nordwestlich von radoviš.
907 bileća, dt. veraltet bilek, bilotscha und boletsch, kleinstadt in der östlichen herzegowina 

nahe der Grenze zu montenegro.
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tausende von komitadžis in strumica befinden, welches gegenwärtig ihr 
hauptquartier bildet. früher befand es sich in küstendil908.

mein Gewährsmann, welcher seit 14 Jahren im lande ansässig ist, be-
urteilt die gegenwärtigen wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse sehr 
pessimistisch und hält die möglichkeit eines aufschwunges unter dem gegen-
wärtigen, durch und durch korrupten regime für ausgeschlossen.

abschriftlich nach belgrad.
 der k.u.k. Generalkonsul und provisorische leiter 
 Jehlitschka

Nr. 233
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Scheitern der behördlichen Förderung einer Auswanderung der muslimischen 
Albaner aus Peja und Gjakova in das Osmanische Reich. Nahrungsmittelknapp-
heit in den gebirgigen albanischen Grenzgebieten nach Sperrung der Grenze bei 
Gjakova durch Montenegro.

n° 64 Prizren, den 21. april 1914

in ipek und diakova verkündete am 17. d. mts. der öffentliche ausrufer, 
dass jene „türken“, welche nach der türkei auswandern wollen, sich bis zum 
21. l. mts. bei der behörde melden sollen. ein schiff liege im hafen von 
antivari bereit, um die auswanderer aufzunehmen.

die stimmung zur auswanderung fehlt jedoch gänzlich, da die moham-
medanischen albanesen die feste hoffnung hegen, dass die montenegrinische 
herrschaft in den albanischen Gebieten nur von kurzer dauer sein werde.

die Wege von diakova nach albanien sind seit dem 4. d. mts. hermetisch 
geschlossen, was eine grosse teuerung und not in den albanischen Grenzge-
bieten zur folge hat; so kostet zum beispiel eine karlitza909 mais (c. 40 kg) 
in diakova 20 Piaster (4 k), in albanien aber 50 Piaster (10 k); ähnlich sind 
auch die Preise anderer Waren gestiegen.

abschrift nach cetinje vorgelegt.
 der k. u. k. konsul
 lejhanec

908 kjustendil, osm./türk. köstendil, stadt in südwestbulgarien.
909 serb. karlica, holztrog.
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Nr. 234
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Erpressung wohlhabender Albaner.

n° 20 mitrovica, den 21. april 1914

seit 14 tagen werden an vermögenderen albanesen der Gemeinen obrinje910 
und Poljance911 erpressungen verübt. dabei wird folgender Vorgang beob-
achtet: die betreffenden albanesen werden vertraulich verständigt, dass ihre 
Verhaftung bevorstehe, welcher diese aber durch erlass eines bestimmten be-
trages entgehen könnten.

einige dieser albanesen, die im hiesigen kreisnačelnikate gegen die er-
presser klage führten, wurden laut einer konfidentenmeldung mit der be-
gründung abgewiesen, dass diese erpressungen verzeihlich wären, weil sie 
nur eine gerechtfertigte revanche für die während der türkenzeit erduldeten 
niederdrückung des serbischen elementes bilden.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. provisorische Gerent
 umlauf

Nr. 235
Lejhanec an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Ersetzung des serbischen Kreisvorstehers in Prizren und mögliche politische  
Hintergründe.

n° 75 Prizren, den 10. mai 1914

der hiesige kreisvorsteher djoha matić, welcher seit märz 1913 den kreis 
Prisren leitete, wurde kürzlich, angeblich auf sein ansuchen – er vertrug we-
gen seines starken rheumatischen leidens das hiesige feuchte klima nicht –, 
nach mitrovitza entfernt und ist am 20. v. mts. dorthin abgereist.

910 abria. die dörfer abria e Poshtme, serb. donje obrinje, und abria e epërme, serb. Gornje 
obrinje, liegen westlich von Prishtina.

911 Polaca/Polac, serb. Poljance, dorf südwestlich von Vuçitrn.
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sein nachfolger ist seit dem 8. d. mts. J. studić, bis jetzt kreisverwalter 
von mitrovitza; vordem war er sekretär im hiesigen kreisamte (h. a. bericht 
vom 29. dezember v. J., 129/5). er war ehemals serbischer Zollinspektor 
und stand angeblich mit dem serbischen bandenwesen an der alten türki-
schen Grenze in regen beziehungen. es bleibt abzuwarten, ob seine Verset-
zung nach Prisren nicht besondere Ziele verfolgt, wie etwa die schürung von 
unruhen in den albanischen Grenzgebieten. er war ursprünglich türkischer 
untertan (aus dem sandschak Prischtina gebürtig) und beherrscht vollkom-
men die türkische und albanische sprache.

djoha matić war bei den hiesigen serben nicht sonderlich beliebt, da er 
angeblich die mohammedaner, entgegen den wahren serbischen interessen, 
welche die säuberung des landes von den mohammedanern erheischen, in 
schutz nahm. durch diesen schutz soll sich matić ein hübsches Vermögen 
verdient haben. Wie dem auch sei, tatsache ist, dass hier, wenigstens in Pris-
ren selbst, die mohammedaner eine relative ruhe und sicherheit genossen 
und dass das auswanderungsfieber diese Gebiete – im Gegensatz zu kos-
sowo – noch nicht ergriffen hat. Viele behaupten jedoch, dass dasselbe sich 
von selbst und ganz sicher einstellen wird, sobald die albanisch-serbische 
Grenze definitiv festgesetzt und die auswanderung freigegeben sein wird. 
ausser der nationalen und religiösen abneigung gegen die serben seien es der 
ungewöhnlich hohe steuerdruck und der mangel einer entsprechenden Ver-
dienstgelegenheit, welche die mohammedaner, türken wie albanesen, zum 
Verlassen dieser Gebiete veranlassen werden.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. konsul
 lejhanec

Nr. 236
Umlauf an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 388, n. f.

Übergriffe serbischer Behörden in Drenica. Protest gegen bewaffnete monteneg-
rinische Siedler.

n° 28 mitrovica, den 24. mai 1914

3. mai. in klina (drenica) hatten sich sieben albanesen besprochen, gegen 
ihren Gemeindevorsteher klage zu führen. der Gemeindevorsteher hievon 
verständigt, beeilte sich, diese albanesen der aufwieglung zu beschuldigen, 
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worauf dieselben verhaftet und in dević912 kurzerhand hingerichtet wurden. 
rushid aus radiševo913 wurde von Gendarmen erstochen. (die leiche lag 4 
tage unbeerdigt).

20. mai. Vier stunden wegs von mitrovitza (Gebiet von schalj) fand zwi-
schen 4 insurgenten und 10 serbischen komitadschi ein dreistündiges Ge-
plänkel statt (Verlust der serben: 1 toter, 1 Verwundeter).

22. mai. bei suhogrlo914 (w[estlich von] mitrovitza) verwundeten insur-
genten einen hirten; von der später eingetroffenen Gendarmerie fielen im 
kampfe zwei mann.

15. mai. die bewohner zwölf serbischer ortschaften bei mitrovitza ka-
men unter sich überein, je fünf geeignete männer zu delegieren, deren aufga-
be die ununterbrochene belästigung der mohammedaner und die förderung 
des serbischen komitadschiwesens sei.

in der drenica wird die albanesische bevölkerung von serbischen komita-
dschi zur auswanderung aufgefordert, da von einer duldung der albanesen 
nicht die rede sein könne. häufig werden dorfbewohner von komitadschi 
und soldaten ohne begründung verhaftet und wegeskortiert. keiner dersel-
ben kehrte bisher zurück.

in den letzten fünf tagen wurden 
in Gradica915 3 Personen ermordet,
in radiševo 1 Person verhaftet und wegeskortiert und
in obrina 10 Personen verhaftet und wegeskortiert.
alle von albanesen bewohnten Gebiete sind von komitadschi überflutet.
am 14. mai ging eine kommission bestehend aus einem kapitän und 

einem tierarzte unter bedeckung von 40 soldaten und 10 Gendarmen nach 
der drenica, um die Viehstände zusammenzutreiben. für ausgiebige Verpfle-
gung der kommission und eskorte haben die betreffenden bereits ausgeplün-
derten Gemeinden aufzukommen.

14. mai, 27 montenegriner erhielten vom Polizei-inspektor cerović die 
Vollmacht, in der drenica häuser und ackerfelder, welche eigentum ge-
flüchteter albanesen sind, zu wählen und in besitz zu nehmen. schon am 

16. mai zogen diese montenegriner mit ihren familien in die drenica, 
um von diesen immobilien besitz zu ergreifen.

am 17. mai sprachen beim Polizei-inspektor drei imame vor und ha-
ben denselben gebeten, die neuangesiedelten montenegriner in von ser-
ben bewohnten dörfern unterzubringen, da von diesen ansiedlern, die mit  

912 kloster devič, in der region drenica südlich von skënderaj, serb. srbica. das kloster 
wurde 1434 erbaut.

913 radisheva, serb. radiševo, dorf südwestlich von mitrovica.
914 suhogërlla, serb. suvo Grlo, dorf nordöstlich von istog.
915 Gradica, dorf nordwestlich von Prishtina.
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mausergewehren und munition versehen worden sind, nichts Gutes zu er-
warten sei. Polizei-inspektor cerović beschwichtigte die klageführenden mit 
der Zusicherung, dass diese bewaffneten ansiedler auch für die sicherheit 
der nichtmohammedaner sorge tragen werden; eine jede von mohamme-
danern bewohnte ortschaft werde zehn solcher ansiedler erhalten. auch sei 
es wünschenswert, dass denselben von den dorfbewohnern etwas ackerfeld 
abgetreten werde.

abschrift nach belgrad vorgelegt.
 der k. u. k. provisorische Gerent
 umlauf

Nr. 237
Kohlruss an Berchtold

hhsta Pa XXXViii/kt. 405, n. f.

Slawisierungsstrategie der montenegrinischen Regierung gegenüber dem katholi-
schen Klerus. Albanische Unterstützer dieser Politik.

n° 91 Prizren, den 14. Juni 1914

die serbisierungstendenzen in den neumontenegrinischen Gebieten erfah-
ren in letzter Zeit wieder neue impulse.

die allmähliche progressive umwandlung der albanischen bevölkerung 
durch obligatorischen besuch zu errichtender serbischer schulen scheint den 
montenegrinern für sich allein ein langsamwirkendes mittel zu sein, umso-
mehr als solche schulen erst errichtet werden müssen.

so versuchen die montenegriner jetzt, die hebel anderswo praktischer an-
zusetzen, wo sich die gewollte einwirkung auf den Volkscharakter schneller, 
billiger und einfacher durchführen lässt: es ist zu diesem Zwecke im distrikt 
diakova eine durch den Gouverneur Vešović unterstützte Propaganda ein-
geleitet, welche den Zweck verfolgt, die albanischen Geistlichen abzuschaf-
fen und selbe durch solche serbischer bzw. kroatischer nationalität, die dem 
könig ergeben sind, zu ersetzen. durch verschiedene agenten wird bei den 
katholiken des landes für die abgabe ihrer siegel auf eine diesbezügliche 
Petition an die regierung geworben, wobei es an mannigfachen versteckten 
und offenen drohungen einerseits und Versprechungen andererseits nicht 
fehlen soll.

Wenn in der art der durchführung obiger aktion auch indirekt ein Vor-
stoss in kultusangelegenheiten zu erblicken ist, so kommt dieser Propaganda 
in erster linie doch der charakter einer rein nationalpolitischen bestrebung 
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zu, an welcher auszusetzen ist, dass solange die konkordatsfrage nicht berei-
nigt ist, eine derartige aktion verfrüht erscheint.

als agenten dieser Propaganda wären namhaft zu machen:
ndrec uka (namentlich dessen sohn)
toma i stakës
nduc karrica aus frakanig
uk Paloka aus Querim916

ded mata
tom cuni aus doblibare
Gleichlautend berichte ich sub Zahl 22 nach cetinje.
 der k. u. k. Vizekonsul 
 kohlruss

916 Qerim, serb. cerim, dorf nördlich von Gjakova.
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I. Gesamtverzeichnis der Berichte mit Inhaltsangaben

Band 1: 1870–1884

Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 Lippich an Beust Prizren 12.1.1870
Politische Lage im Bergland von Gjakova. Friedensschluss zwischen den Stämmen 
Gashi und Krasniqi. Binek Ali als Führer der Krasniqi und sein Gegenspieler Bajram 
Aga, Bayraktar von Gashi. Aufnahme eines bosnischen Hodscha, der sich gegen os-
manische Rekrutierungen gestellt hatte, bei den Krasniqi und anschließender Kon-
flikt mit den Gashi und den osmanischen Behörden. Schutz der Bergstämme für 
Räuber gegen die osmanischen Behörden in Gjakova. Intervention des Konsuls für 
die in den Konflikt verwickelten katholischen Fandi bei den osmanischen Behörden 
und bei Bajram Aga. Schwäche der osmanischen Behörden.

2 Lippich an Beust Prizren 17.2.1870
Beschreibung der Lage in Gjakova und dem Bergland. Ablehnung einer Einmischung des 
Staates in innere Angelegenheiten durch die Bergbewohner. Bedeutung des Gewohnheits-
rechts, der Stammeszugehörigkeit und der Familie für albanische Muslime und Katholi-
ken. Kontakt zu den osmanischen Behörden über Verbindungsmänner. Ablehnung einer 
Vertretung in Räten durch die Bergbevölkerung. Serbischer Beschwerdebrief an den Vali 
mit dem Vorwurf der Christenfeindlichkeit. Konflikt der Bulgaren in Skopje mit dem 
dortigen orthodoxen Metropoliten. Panslawistische Propaganda in Peja.

3 Lippich an Beust Prizren 15.4.1870
Verärgerung der Bevölkerung über einen Aufenthalt des Valis in Gjakova und Peja. 
Ablehnung der Institutionen des Vilayets durch die Bergbewohner. Forderung nach 
Freilassung von Häftlingen. Montenegrinische Gesandte in Peja. Entvölkerung vieler 
Ortschaften aufgrund von Blutrache. Zuschlag des Sancaks Debre zum Vilayet Prizren.

4 Lippich an Beust Prizren 5.5.1870
Unruhige Lage in Gjakova und anderen Bezirken. Konflikte um Weideland und 
Wasserstellen zwischen den Stämmen Gashi und Bityçi gegen das Dorf Isteniq. Zu-
sammenstoß zwischen Stammesangehörigen der Krasniqi und osmanischem Militär 
in Gjakova. Kirchenkonflikt in Prizren zwischen Serben und Aromunen. Russischer 
Einfluss auf die serbische Gemeinde in Prizren.
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5 Lippich an Beust Prizren 15.7.1870
Handlungsunfähigkeit der osmanischen Behörden im Sancak Prizren. Slawische Pro-
paganda. Enge Kontakte zwischen den russischen Konsulaten in Shkodra und Priz-
ren. Montenegrinischer Schmuggel von Waffen, Büchern und Geld nach Nordalba-
nien. Konflikt zwischen Serben und Aromunen. Baldige Abberufung des Vali.

6 Lippich an Beust Prizren 19.9.1870
Unruhen in Gjakova und Prizren. Steuerboykott und Verjagung von Steuerbeamten. 
Aufforderung an die bisher steuerbefreiten katholischen Fandi zur Entrichtung der 
Militärbefreiungssteuer. Reise des Valis in die Sancaks Niş und Üsküb. Wunsch der 
Bulgaren in Skopje nach Unterstellung unter das Bulgarische Exarchat. Schließung 
der zwischen Serben und Aromunen umstrittenen Kirche in Prizren. Verhinderung 
eines Kirchenbaus duch Muslime in Dibra. Baldige Einrichtung eines Verwaltungs-
rats in Prizren.

7 Lippich an Beust Prizren 7.1.1871
Ruhestörungen in Prizren durch Gegner des Valis. Entführung eines bulgarischen 
Mädchens in Studenica durch Muslime. Rückgabe des Mädchens an den orthodoxen 
Erzbischof. Anschließende Bedrohung christlicher Dorfbewohner, des Erzbischofs 
und des bulgarischen Viertels in Prizren durch Gegner des Vali. Verlagerung der 
Angelegenheit nach Istanbul an den Patriarchen und die Hohe Pforte.

8 Lippich an Beust Prizren 20.1.1871
Absetzung des wegen der zunehmenden Gewalttaten gegen Christen in Kritik ste-
henden Vali. Beschreibung der Muslime in Prizren als fanatisch. Verbindung der 
orthodoxen Slawen Prizrens mit Belgrad und Cetinje. Unmöglichkeit der Durchset-
zung des staatlichen Machtmonopols durch den Vali.

9 Lippich an Beust Prizren 26.2.1871
Ankunft des neuen Vali Safvet Pascha in Prizren. Freundliche Haltung gegenüber 
den Christen. Erneuter Ausbruch des Konflikts zwischen Deçani und Isniq. Bevor-
stehende Übergabe des entführten bulgarischen Mädchens an die osmanischen Be-
hörden. Weiterhin Streit zwischen Aromunen und Serben um eine Kirche in Prizren.

10 Lippich an Beust Prizren 27.3.1871
Übertrittswunsch der Aromunen Prizrens zum Katholizismus aufgrund eines Kon-
fliktes mit den Serben, die vom Patriarchat von Konstantinopel unterstützt werden. 
Hintergründe des Streites um eine Kirche, die mehr als ein Jahrhundert im Besitz 
der Aromunen war, und Reaktion der Muslime auf den Glaubenswechsel. Bislang 
noch keine Übergabe des entführten bulgarischen Mädchens an die osmanischen 
Behörden. Reformvorhaben des neuen Valis.
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11 Lippich an Beust Prizren 18.4.1871
Weitere Entwicklung des Kirchenstreites zwischen Aromunen und Serben. Rolle des 
Valis und des orthodoxen Metropoliten sowie die Haltung muslimischer Notabler. 
Verhaftung einiger Räuber aus der Region Gjakova. Proteste in Dibra gegen die 
Verhaftung einiger Aufrührer. Verhaftung von drei mit Räubern zusammenarbei-
tenden Gendarmen in Gjakova. Geldzuwendungen aus Montenegro an Şakir Aga. 
Fortschritte des Eisenbahnbaus Skopje–Mitrovica.

12 Lippich an Beust Prizren 29.8.1871
Erfolgreiche osmanische Militärexpedition im Mati–Gebiet. Haltung der albani-
schen Stämme im Westkosovo gegenüber einer möglichen Beteiligung an einem 
Aufstand in Nordalbanien. Mögliche Beilegung inneralbanischer Konflikte bei ge-
meinsamem Interesse.

13 Lippich an Andrássy Prizren 24.4.1872
Handlungsunfähigkeit des neuen Valis Galip Pascha. Streit der Dörfer Krusha und 
Zym um das Recht des Holzfällens in einem Wald. Vertreibung einer Vermessungs-
kommission. Ablehnung stärkerer staatlicher Präsenz durch die albanische Bevölke-
rung. Haltung des Valis gegenüber der Bevölkerung. Ausbruch von Häftlingen in 
Peja.

14 Lippich an Andrássy Prizren 20.8.1872
Einsetzung des neuen Vali Abdurrahman Pascha. Grenzveränderung im Vilayet Priz-
ren. Forderung der Bergbevölkerung von Gjakova nach Besoldung von Stammeskrie-
gern als Gendarmen. Fortschritte der Bahnlinie Saloniki–Skopje.

15 Lippich an Andrássy Prizren 1.12.1872
Militärexpedition in Peshkopia gegen Räuber. Bestätigung des aromunischen Be-
sitzrechts auf eine zwischen Aromunen und Serben umstrittene Kirche. Protest der 
orthodoxen Bevölkerung Prizrens gegen den Patriarchen von Konstantinopel. Mög-
liche Unterstellung der serbischen Orthodoxen unter den serbischen Erzbischof in 
Belgrad. Vorhaben einer Union mit der serbischen Kirche in Belgrad. Slawischer 
Gottesdienst in den serbischen Kirchen der Region.

16 Lippich an Andrássy Prizren 15.4.1873
Beschränkung des staatlichen Machtmonopols auf Städte. Staatsferner Raum im 
Gebirge: Gewohnheitsrecht, Verweigerung von Steuern und Rekrutierungen. Enge 
Verbindungen der Bergstämme zu Montenegro.
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17 Lippich an Andrássy Prizren 5.6.1873
Hüsni Pascha neuer Vali von Prizren. Verschlechterung der öffentlichen Sicherheit 
zulasten vor allem der christlichen Bevölkerung. Brandtstiftung an der orthodoxen 
Kirche in Tetovo zu Ostern. Straffreiheit der Täter. Abdullah Bey Dreni neuer Kay-
makam von Yakova.

18 Lippich an Andrássy Prizren 20.7.1873
Zweifel an der Wirksamkeit der von Vali Hüsni Pascha einberufenen Versammlung 
albanischer Notabeln und Stammeschefs zur Durchsetzung des staatlichen Gewalt-
monopols gegen das Gewohnheitsrecht. Durchsetzbarkeit von Reformen nur in bul-
garischen und serbischen, nicht aber albanischen Regionen. Osmanische Hoffnung 
auf Übertragung des in Südalbanien erfolgreichen Reformmodells auf den Norden. 
Soziokulturelle Unterschiede zwischen südalbanischen Tosken und nordalbanischen 
Gegen. Fortbestehen des Waffentragens und der Blutrache im Norden. Nichtbe-
achtung von Reformversprechen durch die albanischen Stämme. Schlichtungskom-
missionen für Blutrachefälle. Untersuchung der Brandstiftung an der bulgarischen 
Kirche in Tetovo. Einschüchterung der dortigen Bevölkerung durch albanische Beys 
unter dem Cousin des Valis von Thessaloniki. Auftreten der Cholera. Beilage: Frie-
densreglement für das Vilayet Prizren.

19 Lippich an Andrássy Prizren 27.10.1873
Befriedung Dibras durch eine Militärexpedition unter Hüsni Pascha. Amnestie bei 
Versprechen auf künftiges Wohlverhalten. Skeptische Beurteilung der Möglichkeit 
eines dauerhaften Friedens wegen der Bedeutung von Viehraub und Entführungen 
für die Wirtschaft von Dibra. Prozess gegen einen osmanischen Offizier in Novi Pa-
zar. Erwartung eines neuen Kirchenstreits zwischen Serben und Aromunen. Abreise 
des französischen Konsuls in Shkodra aus Prizren. Unstimmigkeit zwischen den Valis 
von Shkodra und Prizren in der Politik gegenüber Mirdita.

20 Lippich an Andrássy Prizren 9.6.1874
Ahmed Hamdi Pascha neuer Vali von Prizren. Erste Amtshandlungen gegen Korrup-
tion. Serbisch-aromunischer Streit um die Kirche Sv. Spas. Konflikt zwischen Aro-
munen und Bulgaren in Veles. Ankunft des neuen bulgarischen Exarchatsbischofs in 
Skopje. Ruhe in Dibra, jedoch Morde und bewaffnete Ausschreitungen.

21 Wassitch an Andrássy Shkodra 30.6.1874
Bildung des Vilayets Manastır aus den Sancaks Manastır, Prizren, Üsküb, Debre und 
İşkodra. Einheitliches Vorgehen gegenüber der albanischen Bevölkerung als Zweck 
der gemeinsamen Verwaltung.
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22 Lippich an Andrássy Prizren 12.7.1874
Auflösung des Vilayets Prizren und Unterstellung unter das neu errichtete Vilayet 
Manastır. Verunsicherung der Bevölkerung durch die Neuordnung.

23 Lippich an Andrássy Prizren 5.10.1874
Bevölkerung in Skopje und Veles unabhängig von den Donaubulgaren. Strenggläu-
bigkeit und Feindseligkeit der katholischen Albaner gegen Slawen. Intoleranz der 
Muslime gegenüber der christlichen Bevölkerung. Ablehnung der Auflösung des 
Vilayets von Prizren. Bemerkungen zu einigen hohen osmanischen Verwaltungsbe-
amten. Osmanische Festungen und Verteidungsstellungen an der Grenze zu Serbien.

24 Lippich an Andrássy Prizren 4.5.1875
Abberufung des Mutessarifs von Prizren, Ahmed Hamdi Pascha. Rückkehr des grie-
chisch-orthodoxen Metropoliten Meletios nach zweijähriger Abwesenheit. Konflikte 
zwischen Anhängern des Exarchats und des Patriarchats. Auswirkung der Präsenz 
des russischen Konsulats in Prizren auf die slawische Bevölkerung. Heranziehung 
der katholischen Fandi in Gjakova und Peja zur Zahlung der Militärbefreiungssteuer.

25 Lippich an Andrássy Prizren 14.6.1875
Überwachung des Baus zweier Kasernen in Luma durch den Mutessarif von Prizren 
Ali Pascha. Flucht des Kaymakams aus Gjakova nach Prizren wegen einer bewaffne-
ten Erhebung von Albanern im Bergland von Gjakova. Erfolgreiche Durchsetzung 
der Forderungen der Rebellen: Absetzung des Kaymakams, Steuerfreiheit und das 
Tragen von Waffen in der Stadt. Unterstellung serbischer Orthodoxer unter das bul-
garische Exarchat im Streit der Serben und Aromunen um die Kirche Sv. Spas. Kon-
flikt zwischen dem Exarchats- und dem Patriarchatsbischof in Skopje.

26 Lippich an Andrássy Prizren 30.8.1875
Bittschrift der Katholiken Gjakovas und Pejas gegen die von der osmanischen Re-
gierung geforderte Bezahlung der Militärbefreiungssteuer. Bitte der Katholiken um 
Schutz und Fürsprache bei der österreichisch-ungarischen Regierung und bei der 
osmanischen Regierung. Beilage: Brief des Erzbischofs Bucciarelli an Lippich.

27 Lippich an Andrássy Prizren 21.9.1875
Vorgehen des osmanischen Militärs gegen Aufständische. Brandschatzung des grie-
chisch-orthodoxen Klosters in Berane und Flucht der Mönche nach Montenegro. Aus-
schreitungen und Plünderungen von Muslimen gegen Christen in Gjakova und Peja.

28 Lippich an Andrássy Prizren 21.9.1875
Rückkehr Mehmed Ali Paschas nach Sjenica. Erschießung des Sohns eines christli-
chen Kaufmannes in Prizren am Vorabend des Bairamfestes.
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29 Lippich an Andrássy Prizren 21.9.1875
Verlesung des Reformfermans in Prizren, Skopje, Dibra und Niš. Geringes Verständ-
nis der Bevölkerung von den Veränderungen mit Ausnahme von Zugeständnissen an 
die Christen bei der Militärbefreiungssteuer und der Abschaffung der Steuereintrei-
bung durch Gendarmen.

30 Lippich an Andrássy Prizren 12.4.1876
Truppenverschiebungen im Vilayet. Gute Sicherheitslage im Sancak Niş und im 
Sancak Üsküb, jedoch andernorts Raub und Erpressung der wohlhabenden christ-
lichen Bevölkerung. Weitgehende Machtlosigkeit der Behörden. Unzufriedenheit 
der christlichen Bevölkerung aufgrund der strengen Eintreibung der Militärbefrei-
ungssteuer und Widerstand der muslimischen Bevölkerung. Besorgnis der Muslime 
wegen der Entwicklungen in der Herzegowina, der finanziellen Probleme des osma-
nischen Staates und der Steuern.

31 Lippich an Andrássy Prizren 29.5.1876
Amtsantritt des Mutessarifs Fehim Pascha. Angespannte Lage in Prizren aufgrund 
des neuen Mutessarifs, der Rückkehr irregulärer Truppen aus Luma und Gora und 
der politischen Entwicklungen in Istanbul. Ausschreitungen gegen die christliche 
Bevölkerung. Beteiligung bewaffneter Bauern an der Plünderung der christlichen 
Quartiere. Ermordung zweier Katholiken in Gjakova. Überfälle auf Christen in 
Prishtina. Aushebung irregulärer Truppen in Tetovo für die Bekämpfung des Auf-
standes in Bulgarien. Ausbreitung des bulgarischen Aufstandes.

32 Lippich an Andrássy Prizren 27.6.1876
Verbrechen an orthodoxen und katholischen Christen. Flucht der Serben von Gja-
kova zu muslimischen Nachbarn. Gewalttätigkeit osmanischer Armeeangehöriger. 
Provokationen von Christen durch Muslime. Schutzmaßnahmen für österreichisch-
ungarische Bahnangestellte und Überlegungen zur Einstellung des Bahnverkehrs.

33 Lippich an Andrássy Prizren 5.7.1876
Gefechte zwischen serbischen und osmanischen Truppen. Mobilisierung irregulärer 
Kämpfer aus den Bergstämmen und Redifkontingenten. Erregte Stimmung in Priz-
ren: Ermordung zweier Serben; Schüsse auf das österreichisch-ungarische Konsulat; 
Plünderung christlicher Kaufläden. Mobilisierung der Muslime durch den Mutessa-
rif Fehim Pascha und Schürung von religiösem Fanatismus gegen Christen. Plünder-
zug bewaffneter Muslime und Terrorisierung der christlichen Bevölkerung. Flucht 
von Ausländern und Katholiken in das Konsulat. Bedrohung des konsularischen 
Personals. Spätes Eingreifen des Mutessarifs. Entfaltung der grünen Fahnen des isla-
mischen Glaubenskrieges und Eskalation der christenfeindlichen Pogromstimmung. 
Furcht vor von Luma ausgehendem Plünderzug unter Vorwand des „Heiligen Krie-
ges“. Schließung von Kaufläden und Bazar. Abmarsch Derviş Paschas nach Mitrovica 
und geplantes Treffen mit Fehim Pascha.
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34 Lippich an Andrássy Prizren 16.7.1876
Ausschreitungen, Plünderungen und Straßenkämpfe nach Einmarsch der ersten ir-
regulären Kontingente aus Luma in Prizren. Flucht vieler Christen in das Konsulat. 
Kämpfe der muslimischen Bevölkerung Prizrens mit nachrückenden Kämpfern aus 
Dibra. Plünderung von Dörfern in der Umgebung. Siegesmeldungen von der serbi-
schen Front. Bessere Sicherheitslage in Skopje.

35 Lippich an Andrássy Prizren 4.10.1876
In Prizren weiterhin Gewalt und Übergriffe auf die christliche Bevölkerung. Furcht 
der Christen vor muslimischen Aggressionen im Ramadan. Vorsichtsmaßnahmen 
des Konsuls. Bau von Befestigungen in Sjenica.

36 Lippich an Andrássy Prizren 23.10.1876
Besuch des Kanzlers des französischen Konsuls in Thessaloniki. Verschlechterung der 
Sicherheitslage in Prizren und muslimische Übergriffe auf Christen. Panikstimmung 
unter der christlichen Bevölkerung. Raubzüge aus Luma. Vorsorgemaßnahmen zum 
Schutz des Konsulats. Gefahr einer Panik der christlichen Bevölkerung bei Abrei-
se des Konsuls. Plünderzüge irregulärer Soldaten in den bulgarischen Dörfern von 
Polog. Raub christlicher Mädchen durch albanische Muslime. Flucht christlicher 
Familien aus Prizren. Scharmützel an der Grenze zu Montenegro. Entwaffnung der 
städtischen Muslime durch den Meclis von Prizren auf Betreiben Fehim Paschas. 
Provokatives Verhalten der Bevölkerung als Reaktion.

37 Lippich an Andrássy Prizren 8.12.1876
Amtsübergabe an den neuen Mutessarif Vasif Pascha durch Fehim Pascha nach dessen 
Entlassung wegen Misswirtschaft bei der Truppenversorgung. Empörung der Bevölke-
rungsgruppen über die Behörden. Wahl von Vertrauensmännern für die Deputierten-
versammlung. Errichtung von Forts in der Neutralitätszone durch serbische Truppen.

38 Lippich an Andrássy Prizren 30.12.1876
Proklamation der Verfassung in Anwesenheit von vierzig Notabeln. Gleichgültigkeit 
seitens der christlichen und Ablehnung seitens der muslimischen Bevölkerung. Be-
schlagnahmung von Pferden durch das Militär. Geldentwertung schadet der lokalen 
Wirtschaft.

39 Lippich an Andrássy Prizren 8.1.1877
Gewalt von Muslimen gegen Christen in Prizren und Peja anlässlich der offiziellen 
Gleichstellung aller Glaubensrichtungen. Attentat auf den serbischen Geistlichen 
Petrović nahe Peja und Deckung des Vorfalls durch den Kaymakam Abdullah Bey. 
Provokation durch Muslime anläßlich des serbischen Weihnachtsfestes. Schwäche 
des Mutessarifs Vasif Pascha bei der Durchsetzung der Regierungsanweisungen. Er-
neute Erhebung zum eigenständigen Vilayet notwendig  für grundlegende Verbesse-
rung der staatlichen Handlungsfähigkeit.
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40 Lippich an Andrássy Prizren 15.1.1877
Gewalt und Mordfälle von Muslimen gegen Serben während des orthodoxen Weih-
nachtsfestes. Attentate auf die serbischen Gemeindevorstände in Peja und Prishtina. 
Angst der christlichen Bevölkerung. Raubüberfälle auf Dörfer und Vergewaltigung 
von Frauen durch Muslime, darunter auch heimkehrende Irreguläre. Misshandlun-
gen der unbewaffneten Katholiken in Janjevo durch die dortige bewaffnete muslimi-
sche Minderheit. Von Muslimen in Prizren verbreitetes Gerücht über einen Aufruf 
des Sultans zum Kampf gegen die „Ungläubigen“ und zu deren Ausplünderung. Ab-
lehnung der rechtlichen Gleichstellung von Christen durch die Muslime Prizrens. 
Unfähigkeit des Mutessarifs Vasif Pascha bei der Durchsetzung von Regierungsan-
weisungen.

41 Lippich an Andrássy Prizren 5.2.1877
Bildung des Vilayets Kosovo aus den Sancaks Prizren, Yenipazar, Üsküb, Niş und 
Şehirköyü. Prishtina als Regierungssitz ungeeignet. Ernennung Kâmil Paschas zum 
Vali. Aufteilung mehrheitlich bulgarischer Sancaks auf verschiedene Vilayets. Benen-
nung der Provinz als Erinnerung an den osmanischen Sieg von 1389. Festsetzung 
der Steuerkontribution. Wendung der muslimischen Bevölkerung gegen Österreich-
Ungarn.

42 Lippich an Andrássy Prizren 6.2.1877
Vorbereitungen zu einem Aufstand der Mirditen. Umwerbung der gegischen Stäm-
me im Hochland durch die Krasniqi mithilfe montenegrinischer Gelder. Verschär-
fung der Lage durch das Vorgehen Derviş Paschas und des Kaymakam von Puka Fey-
zullah Aga. Schutzbündnis von Mirdita und Montenegro. Bedrohliche Lage durch 
Bewaffnung der meisten Stämme.

43 Lippich an Andrássy Prizren 9.2.1877
Reise des Valis nach Peja zur Untersuchung des Mordes an dem serbischen Geist-
lichen Petrović und einem Gemeindevorstand. Straflosigkeit der Attentäter. Aus-
schreitungen gegen die katholische Gemeinde in Gjakova. Gefährdung der Christen 
in den Kazas Gilan und Priştine.

44 Lippich an Andrássy Prizren 17.3.1877
Analyse des neu geschaffenen Vilayets Kosovo. Statistik der Bevölkerungsgruppen. 
Zersplitterung unter den Christen. Muslimische Solidarität gegen die christliche 
Bevölkerung. Abhängigkeit der osmanischen Behörden von den slawen- und chris-
tenfeindlichen muslimischen Albanern. Schwäche der osmanischen Reformpolitik. 
Gezielte Schwächung des Bulgarentums durch die Schaffung des neuen Vilayets 
und Aufteilung in Donau-Bulgaren und Makedo-Bulgaren. Günstige Beurteilung 
eines bulgarisch-griechisch geprägten Makedonien zur Schwächung des russischen 
Einflusses am Balkan. Mögliche langfristige Beeinflussung der Albaner im Interesse 
Österreich-Ungarns. Strategische Bedeutung Prishtinas.
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45 Jelinek an Andrássy Prizren 29.5.1877
Positiver Empfang des österreichisch-ungarischen Konsuls durch die muslimische 
und christliche Bevölkerung Prizrens. Wirtschaftliche Rolle der Eisenbahn. Errich-
tung einer Schule. Aufstellung einer religiös gemischten „Nationalgarde“. Lage der 
osmanischen Truppen. Verhaftung von Mirditen-Führern.

46 Jelinek an Andrássy Prizren 14.8.1877
Verstecken von Wertgegenständen durch die serbische Bevölkerung. Raubüberfälle 
in den Berggebieten von Luma und Dibra. In Gjakova Unklarheit über Verwendung 
der Katholiken als Irreguläre oder deren Verpflichtung zur Militärersatzsteuer. Mon-
tenegrinische Grenzübertritte bei Gusinje und Berane.

47 Jelinek an Zichy Prizren 30.11.1877
Verweigerung von Hilfstruppensendungen durch Shkodra, Prizren, Luma, Peja und 
Tetovo. Mobilisierung muslimischer Irregulärer. Verpflichtende Abgabe von Pferden. 
2000 muslimische Flüchtlinge aus Bulgarien erwartet. Furcht der christlichen Bevöl-
kerung vor den Irregulären aus Luma. Attentat auf einen serbischen Geschäftsmann.

48 Jelinek an Zichy Prizren 10.12.1877
Bedrohung und gewalttätige Ausschreitungen mehreren tausend Irregulärer gegen 
die christliche Bevölkerung Prizrens. Verhinderung eines Pogroms auch durch das 
Vorgehen des Mutessarif Kiamil Bey.

49 Jelinek an Zichy Prizren 3.1.1878
Mobilisierung albanischer Stammeskrieger gegen Serbien. Erste Kampfhandlungen. 
Klagen der irregulären Kämpfer über Mangel an Lebensmitteln und militärischer 
Ausrüstung. Jagd auf Deserteure. Serbischer Gesandter in Mirdita. Belastung der 
christlichen Bevölkerung durch Kriegsabgaben und Frondienste. Osmanische Forde-
rung nach einem Hilfskorps der christlichen Bevölkerung.

50 Jelinek an Zichy Prizren 23.1.1878
Vorrücken serbischer Truppen bei Niš und Kuršumlija. Evakuierung osmanischer 
Beamter. Furcht vor russisch-serbischer Invasion. Muslimische Versammlungen zur 
Beratung über Widerstand oder Kapitulation. Sympathie der muslimischen Bevölke-
rung für Österreich-Ungarn wegen der dort herrschenden Religionsfreiheit. Bitte des 
Konsuls um Rückkehr des Mutessarifs Kiamil Bey nach Prizren. Schwere Übergriffe 
muslimischer Irregulärer aus Tetovo und Dibra gegen die christliche Bevölkerung.

51 Wrede an Andrássy Belgrad 11.2.1878
Weitgehende serbische Gebietsforderungen. Russlandfreundliche Haltung Serbiens.
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52 Jelinek an Andrássy Prizren 28.2.1878
Überfälle und Massaker irregulärer Truppen gegen christliche Familien in Prishtina. 
Einrichtung einer internationalen Untersuchungskommission.

53 Jelinek an Andrássy Prizren 30.4.1878
Albanischer Widerstand gegen den Vorfrieden von San Stefano. Bevorstehende Ver-
sammlung der muslimischen Stämme in Prizren oder Luma. Ankunft muslimischer 
Flüchtlinge aus von Serbien und Russland eroberten osmanischen Gebieten. Typhus-
epidemie. Verschlechterung der Sicherheitslage der orthodoxen und katholischen 
Christen im Vilayet. Serbische und osmanische Rüstungen im Grenzgebiet zwischen 
Novi Pazar und Mitrovica.

54 Zichy an Andrássy Istanbul 29.5.1878
Protest von Muslimen in Prizren gegen die Bestimmungen des Friedens von San 
Stefano. Beilage: Protestschreiben in deutscher Übersetzung.

55 Jelinek an Andrássy Prizren 18.6.1878
Versammlung von Vertretern albanischer Stämme aus dem Vilayet Kosovo, der Her-
zegovina und dem Sancak Yenipazar in Prizren: Politische Haltung gegenüber dem 
Berliner Kongress, Ablehnung von Gebietsabtretungen, Treuebekundung an den Sul-
tan, Möglichkeit eines albanischen Fürstentums und einer allgemeinen Erhebung. 
Erwartetes Eintreffen weiterer Delegierter aus Nord- und Südalbanien, Epirus, Thes-
salien und der Region Makedonien. Einladung nur an Muslime. Aufforderung an
Katholiken und Orthodoxe zur Unterzeichnung eines Telegramms an die Hohe Pfor-
te. Mögliche Einflussnahmen durch Großbritannien und die osmanischen Regierung.

56 Jelinek an Andrássy Prizren 24.6.1878
Eintreffen von Delegierten aus dem Vilayet Manastır in Prizren. Beschluss einer Besa 
durch den Rat der Muslime. Festlegung auf eine einheitliche politische und eventuell 
kriegerische Aktion sowie zur Herstellung öffentlicher Sicherheit. Schutz von Ehre, 
Leben und Eigentum von Muslimen und Christen nach den Bestimmungen des Ko-
ran. Bildung von Volks- und Schwurgerichten aus den Bayraks zur Bestrafung von 
Zuwiderhandlungen. Vorbereitungen des Rats für einen eventuellen Krieg gegen Ser-
bien und Montenegro. Geheime Beratungen mit Hafiz Pascha. Vakanter Vali–Posten 
in Prishtina. Vorschlag der Ernennung Pashko Vasas durch den Konsul.

57 Wrede an Andrássy Belgrad 30.6.1878
Übergriffe auf Serben in Gjilan durch Albaner aus Kaçanik. Beilage: Text einer Note 
der serbischen Regierung zu diesen Vorfällen.
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58 Jelinek an Andrássy Prizren 21.7.1878
Sorge des Mutessarifs von Prizren Kiamil Bey um die Sicherheit des Konsuls im Falle 
eines muslimischen Aufstandes gegen Österreich-Ungarn. Verweis des Konsuls auf 
die Schutzverpflichtung der osmanischen Behörden für das Konsulat und die Sicher-
heit der christlichen Bevölkerung. Furcht der Christen vor einer Abreise des Konsuls.

59 Jelinek an Andrássy Prizren 30.7.1878
Bisher keine Entwaffnung der Muslime, jedoch der unfreiwillig für den Krieg ge-
gen Serbien mobilisierten Orthodoxen im Sancak Prizren. Bevorstehendes Zusam-
mentreten der Liga und geplantes Treffen in Prishtina unter Leitung des Valis Nazıf 
Pascha. Mutmaßungen über die Politik der osmanischen Regierung. Unwahrschein-
lichkeit einer Wendung der Albaner gegen Österreich-Ungarn und wohl auch gegen 
Serbien und Monenegro. Gerüchte über eigenmächtige Verteilung von Waffen an 
Irreguläre durch den Militärkommandanten Hafiz Pascha.

60 Jelinek an Andrássy Prizren 6.8.1878
Bisher nur ein Ligamitglied aus Podgorica in Prizren eingetroffen. Erheblicher Ein-
fluss des Scheichs Mustafa aus Tetovo auf die Bevölkerung in Prizren. Aufregung 
unter den Muslimen wegen des Einmarsches österreichisch-ungarischer Truppen in 
Bosnien. Angriff muslimischer Flüchtlinge auf serbische Grenzposten. Tödliche Zu-
sammenstöße zwischen Muslimen und Orthodoxen nahe Prishtina. Besa der Albaner 
in Prizren lediglich mit dem Sancak Yenipazar. Weitere mögliche Feindseligkeiten 
nur gegen Serbien. Geringes Vertrauen des Konsuls in die Schutzgarantien der Liga 
für Christen. Gewalttaten an Christen und Hungertod eines entführten christlichen

Mädchens in Tetovo. Verhör eines der Spionage verdächtigten Serben. Mitschuld der 
osmanischen Behörden an der Gesetzlosigkeit. Konsul rät zu militärischem Eingrei-
fen und Auflösung der Liga.

61 Jelinek an Andrássy Prizren 27.8.1878
Bekanntmachung der Beschlüsse des Berliner Kongresses an die Liga durch den 
osmanischen Delegierten Mehmed Ali Pascha. Ermahnung der muslimischen Be-
völkerung zur Ruhe. Mutmaßungen zu den Erfolgsaussichten Mehmed Ali Paschas 
und der Haltung der Liga. Weitere Desertionen albanischer Soldaten aus Bosnien. 
Ermordung des Telegraphisten Mehmed Ali Paschas.

62 Jelinek an Andrássy Prizren 31.8.1878
Rückkehr des Valis Nazif Pascha nach Prishtina. Ablauf und politische Hintergründe 
der Ermordung des Telegraphisten Mehmed Ali Paschas. Ablehnung des Umsturz-
versuches in der Bevölkerung Prizrens. 
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63 Jelinek an Andrássy Prizren 7.9.1878
Annahme des Berliner Vertrags durch das Ligakomitee in Prizren. Protest des Ka-
dis Ahmed Efendi Koronica und Stimmungsmache gegen den Vertrag. Feindseliger 
Empfang Mehmed Ali Paschas in Gjakova und Kämpfe mit Albanern. Tod Mehmed 
Ali Paschas und seiner Verteidiger. Besorgnis um die Sicherheit des Konsulates, des 
katholischen Klerus und der christlichen Bevölkerung.

64 Jelinek an Andrássy Prizren 12.9.1878
Befürchtungen über einen Aufstand der Albaner gegen Österreich-Ungarn und Ge-
walt gegenüber Christen bei Besatzung des Kosovo. Möglicher Einfluss der osmani-
schen Regierung auf die österreichfeindliche Haltung der Bevölkerung. Untätigkeit 
und Mutlosigkeit des Valis. Freude der Muslime in Prizren über den Rückzug der 
serbischen Truppen gemäß Berliner Vertrag. Weitgehende Ruhe innerhalb der Stadt-
bevölkerung. Bedrohung der Katholiken, des katholischen Klerus und des Konsulats 
durch Albaner aus dem Bergland und Furcht der städtischen Bevölkerung. Streit 
über die Verantwortung für die Ausschreitungen in Gjakova und die Ermordung 
Mehmed Ali Paschas. Proklamation einer provisorischen Regierung in Gjakova.

65 Jelinek an Andrássy Prizren 15.9.1878
Fortsetzung mehrerer Themen aus Nr. 64. Furcht vor Aufstand bei Besatzung des 
Kosovo, gleichzeitig Wahrnehmung der österreichisch-ungarischen Truppen als Be-
schützer gegen Serbien und Montenegro. Möglicher antiösterreichischer Aufstand der 
Berg- und Stadtbevölkerung im Sancak Yenipazar. Plünderung als Motiv. Mögliche 
Autonomiebestrebungen der Albaner. Einfluss des Scheichs Mustafa von Tetovo in 
Istanbul. Verschiedene Gerüchte über die Ausschreitungen in Gjakova. Befürwortung
der Ersetzung des Valis durch den christenfreundlichen und pro-österreichischen 
Mutessarif von Prizren Kiamil Bey. Versammlung der albanischen Chefs aus Gja-
kova, Peja, Gusinje und Plava und der Bergalbaner in Jablanica. Beilage: Brief des 
Arztes Dr. Hoffmann über die Ermordung Mehmed Ali Paschas.

66 Jelinek an Andrássy Prizren 15.10.1878
Unsichere Lage nach der Ermordung Mehmed Ali Paschas. Freilassung der Verhaf-
teten. Angebliche Planung von Überfällen auf Christen in Prizren, Gjakova, Peja 
und Zym durch Bergland- und Stadtbewohner. Eintreffen des Scheichs Mustafa von 
Tetovo in Prishtina und Treffen mit dem Vali zusammen mit Iljaz Pascha Dibra und 
Omer Efendi. Protestnote des Konsuls an den Vali und Forderung nach Truppen-
entsendung. Gerüchte über österreichisch-ungarische Okkupation bis Thessaloniki. 
Einfluss Istanbuls auf lokale Akteure. Nächtliche Tagungen des Ligakomitees unter 
Leitung des Scheichs Mustafa von Tetovo. Im Komitee möglicher Austritt gemäßig-
ter und Beitritt radikaler Vertreter. Rückkehr des griechisch-orthodoxen Metropoli-
ten nach Prizren.
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67 Jelinek an Andrássy Prizren 21.10.1878
Hintergründe zu Mehmed Ali Paschas Vorgehen und den Morden an ihm und sei-
nem Telegrafisten. Mit Ausnahme des Ali Pascha Gucia und des Kadis Ahmed Efendi 
Koronica kaum Widerstand des Ligakomitees gegen den Berliner Vertrag und die 
Abtretung von Plav und Gusinje. Gegenteilige Darstellung der Entwicklungen durch 
den Vali Nazıf Pascha. Hetze gegen albanische Katholiken und Christen allgemein. 
Nach Vermittlung des Muftis von Gjakova und einiger albanischer Bergstämme kei-
ne Ausschreitungen, jedoch Gewalt gegen die Fandi. Bitte des Konsuls um Interven-
tion zum Schutz der Katholiken.

68 Čingria an Andrássy Belgrad 31.10.1878
Plan der zeitweiligen Verlegung des serbischen Fürstenhofs nach Niš sowie Stärkung 
der dortigen Regierungspräsenz mit dem Ziel der intensiveren Beeinflussung Koso-
vos und Bulgariens. Abkehr von der Expansionspolitik nach Bosnien.

69 Jelinek an Andrássy Prizren 26.1.1878
Versammlung von Ligamitgliedern und Beratung mit dem Vali zu Armeefragen. Be-
einflussung der Liga durch die osmanische Regierung. Kaum Anzeichen für echte 
Autonomiebewegung der Muslime und allgemeines Unverständnis der Stadt– und 
Berglandbevölkerung. Unwahrscheinlichkeit eines militärischen Vorgehens gegen 
Serbien und Montenegro. Eventuelle Wendung gegen einen österreichisch-ungari-
schen Vormarsch in der Region Novi Pazar. Ernennung eines islamisch-konservati-
ven und unter dem Einfluss des Șeyhülislam stehenden Liga-Mitglieds aus Gjakova 
zum Kadi in Bitola. Einstellung des albanischen Widerstands bei Shkodra gegen die
Abtretung Podgoricas nach Truppenentsendung. Vorschlag des Konsuls zu ähnlichen 
osmanischen Maßnahmen zur Absicherung eines möglichen österreichisch-ungari-
schen Vormarsches nach Novi Pazar. Erneute Einberufung der Liga.

70 Jelinek an Andrássy Prizren 19.5.1879
Vereinbarung zwischen Österreich-Ungarn und dem Osmanischen Reich zur Stationie-
rung von Truppen im Sancak Yenipazar. Widerstand in grenznahen Teilen des Vilayets 
und Drohung des Anschlusses an Montenegro. Scheinbare Annahme durch die Gebiete 
unter Regierungskontrolle. Meldungen von der Machtlosigkeit der Behörden gegen-
über eventuellen Unruhen in schwächer durchherrschten Regionen als mögliches Ma-
növer der osmanischen Regierung gegen einen österreichisch-ungarischen Einmarsch 
in Novi Pazar. Doppeldeutige Haltung des Liga-Komitees. Distanzierung des Liga-Prä-
sidenten von südalbanischen nationalen Bestrebungen. Weitere österreichfreundliche 
Signale und Ablehnung einer albanischen Autonomie aus der Liga. Geplante Versamm-
lung in Mitrovica zur Beratung über den bevorstehenden österreichisch-ungarischen 
Einmarsch. Desertionen in der Armee wegen ausstehender Soldzahlungen. Vorgehen 
muslimischer Albaner aus dem Hochland von Gjakova gegen die Fandi. Bevorstehende 
Besa der Hochländer von Gjakova und Peja gegen Österreich-Ungarn.
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71 Jelinek an Andrássy Prizren 26.8.1879
Feindseligkeit der Muslime nicht mehr gegen Orthodoxe, sondern gegen Katholi-
ken als Schutzbefohlene Österreich-Ungarns. Öffentliche Stimmungsmache gegen 
die Besetzung Bosnien-Herzegowinas. Zunahme von Kriminalität und Übergriffen 
gegen Katholiken. Unfähigkeit der Polizei. Verschleierung von Fraktionskämpfen 
durch die Behörden. Geheimes Einvernehmen von Regierung und Liga.

72 Knapitsch an Andrássy Bitola 14.9.1879
Protokoll eines Gesprächs mit Muhtar Pascha. Osmanische Politik der Spaltung 
der Liga. Beruhigung der gegen die österreichisch-ungarische Präsenz in Novi Pazar 
eingestellten muslimischen Albaner von Gjakova mit Hinweis auf die albanisches 
Gebiet nicht betreffende inoffizielle Demarkation. Bestärkung des gegen die Liga 
vorgehenden Paschas durch den Konsul.

73 Lippich an Andrássy Shkodra 19.9.1879
Reaktionen auf die österreichisch-ungarische Besetzung des Lim-Gebiets. Gerüchte 
von geplantem Widerstand. Unwahrscheinlichkeit bewaffneter Aktion muslimischer 
Albaner. Serben und Bulgaren gegen ein Vordringen Österreich-Ungarns. Geschei-
terter Angriff aus Gjakova gegen die Truppen in Novi Pazar. Unterstützung der 
Freischaren durch Militärkommandanten. Beruhigende Haltung Muhtar Paschas.
Abhängigkeit der zu politischen Unruhen neigenden Orte Gjakova und Peja vom 
Hochland. Notwendigkeit einer militärischen Besetzung Gjakovas. Übergriffe gegen 
die dortigen Katholiken.

74 Waldhart an Haymerle Prizren 6.3.1880
Versammlung der muslimischen Hochlandstämme zur Bekämpfung der montene-
grinischen Übernahme von Plav und Gusinje. Ausschluss der katholischen Fandi 
von den Beratungen. Bittschrift von vier albanisch-muslimischen Stammesführern 
an den katholischen Erzbischof, den englischen Konsul und den österreichisch-unga-
rischen Konsul mit Forderung der Bestrafung der Mörder Mehmed Ali Paschas und 
der katholischen Albaner.

75 Waldhart an Haymerle Prizren 21.3.1880
Gründung einer neuen Liga durch Ali Ibra, Hadschi Janus und Sylejman Vokshi mit 
rund 8000 Bewaffneten in Gjakova, Luma und Prizren mit dem Ziel der Bestrafung 
von Abtrünnigen an der alten Liga und der Einsetzung korrekter Beamter und Po-
lizisten. Kontaktaufnahme zum britischen und österreichisch-ungarischen Konsulat 
sowie dem katholischen Erzbischof von Skopje Czarev. Ablehnung durch die Donau-
monarchie. Einleitung von Verhandlungen der Liga mit Muhtar Pascha durch Ver-
mittlung des britischen Konsuls. Schwäche der osmanischen Truppen. Entsendung 
des Präsidenten der alten Liga durch Muhtar Pascha zur neuen Liga.
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76 Waldhart an Haymerle Prizren 16.4.1880
Einigung der Muslime in Gjakova gegen die katholischen Fandi. Verhinderung der 
Rückkehr muslimischer Flüchtlinge nach Leskovac durch das osmanische Militär. 
Aufnahme zehntausender muslimischer Flüchtlinge im Vilayet und deren Ausrüs-
tung zum Kampf gegen Christen. Gründung von Flüchtlingskomitees.

77 Waldhart an Haymerle Prizren 21.4.1880
Auftreten des bulgarischen Aufstandsführers Adam Kalmikov in Prizren und des-
sen Kontakte zum russischen Konsul. Druck von Liga-Mitgliedern auf das russische 
Konsulat. Eindringen bekannter christenfeindlicher albanischer Krimineller in das 
Konsulat. Protest des russischen Konsuls bei den osmanischen Behörden. Übergriffe 
albanischer Muslime gegen katholische Fandi.

78 Waldhart an Haymerle Prizren 28.4.1880
Übergriffe von Berisha auf katholische Albaner in Gjakova. Überfall auf Mirditen 
auf der Straße von Shkodra nach Prizren. Eingeständnis der Handlungsunfähigkeit 
durch die osmanischen Behörden. Beilage: Brief des katholischen Erzbischofs von 
Skopje Czarev über die Lage der Katholiken.

79 Waldhart an Haymerle Prizren 13.5.1880
Tötung zweier Angehöriger der Berisha durch katholische Hilfspolizisten und osma-
nische Polizei. Verweigerung von Hilfe gegen Montenegro an Shkodra durch Ali Pa-
scha Gucia sowie Peja, Gjakova und Prizren. Angeblicher serbischer Spion in Gjilan.

80 Waldhart an Haymerle Prizren 20.5.1880
Rachedrohungen der Berisha. Entlassung osmanischer Polizisten durch den mit den 
Räubern verwandten und diese unterstützenden Polizeichef von Gjakova.

81 Waldhart an Haymerle Prizren 9.6.1880
Dominanz der osmanischen Regierungspolitik über die Liga mit dem Ziel der Ver-
teidigung von Plav und Gusinje. Einfluss des Sultans durch islamische Geistliche. 
Getreidebeschlagnahmung und zentrale Lagerung in Skopje. Entsendung des Muftis 
von Pljevlja im Auftrag des Sultans zur Einberufung von regionalen Notabeln. Regie-
rungspläne zu albanischer Autonomie wohl mit Hauptort Skopje.

82 Waldhart an Haymerle Prizren 23.6.1880
Abhängigkeit der osmanischen Behörden vom Liga-Präsidenten Hadschi Omer 
Efendi. Offenbar Scheitern der Einberufung einer neuen Liga in Prizren. Telegramm 
der Liga an den Berliner Kongress. Überlegungen zur Bestimmung von Bitola als 
Hauptstadt eines autonomen Albaniens mit dem Sultan als nominellem Oberherrn. 
In der Liga derzeit nur Luma, Gjakova, Peja und Mitrovica vertreten. Erwartetes
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Eintreffen von Liga-Vertretern aus Dibra, Tetovo, Skopje, Prishtina und Novi Pazar. 
Geplante Übernahme der Liga-Beschlüsse durch die übrigen albanischen Gebiete.

83 Waldhart an Dubsky Prizren 21.7.1880
Vertretung fast aller muslimischer Gegen (Nordalbaner) in der Liga. Erzwungene 
Teilnahme des einzigen katholischen Vertreters. Beschluss des Widerstands gegen 
Österreich-Ungarn. Einschätzung der Liga als rein muslimische, gegen die Interessen 
der Christen gerichtete Versammlung. Übernahme der osmanischen Waffenbestände 
durch die Liga und albanische Militärorganisation. Verbot europäischer Kleidung für 
Liga-Anhänger. Geldsendung des Sultans an die Liga. Geplante finanzielle Unter-
stützung der Liga durch Muslime in Thessaloniki. Von Albanern erzwungene Abrei-
se des Mutessarifs von Skopje. Ermordung des osmanischen Militärkommandanten 
von Novi Pazar während gescheiterter Entwaffnung der muslimischen Bevölkerung. 
Geringschätzung des militärischen Muts der Albaner. Befürwortung einer montene-
grinischen Übernahme Plav und Gusinjes.

84 Waldhart an Haymerle Prizren 13.8.1880
Angaben zu den Bevölkerungsverhältnissen im Vilayet Kosovo. Beilage: Tabelle.

85 Waldhart an Haymerle Prizren 1.9.1880
Gliederung der Muslime von Prizren und Dibra in „Fanatiker“ und „aufgeklärtere 
Leute“. Überwiegen der „Fanatiker“ in der Liga. Verdrängung von Gegnern. Er-
nennung des Militärkommandanten Osman Pascha zum Vali nach Abberufung des 
als Christenfeind geltenden Muhtar Pascha. Tausende christliche Opfer von mus-
limischer Gewalt bei Straflosigkeit der Täter. Misshandlung von Christen am Sitz  
der Liga.

86 Waldhart an Haymerle Prizren 16.9.1880
Gewaltmaßnahmen der Liga gegen anrückende osmanische Truppen. Erzwingung 
einer Erklärung christlicher Vertreter zur angeblich guten Sicherheitslage und ihrer 
Unterstützung für die Liga. Waffenlieferung an die muslimischen Albaner. Sendung 
einer grünen Fahne und eines Geldgeschenks durch Muslime aus Kreta an Ali Pascha 
Gucia. Bevorstehende Versammlung von Gegen und Tosken in Dibra zur Bildung 
eines Bündnisses aller Albaner.

87 Waldhart an Haymerle Prizren 30.9.1880
Schwäche der osmanischen Regierung. Dominanz weltlicher Notabeln auf der Al-
banerversammlung in Dibra. Anstiftung von Unruhen gegen das österreichisch-un-
garische Konsulat durch katholische und muslimische Kriminelle. Verhaftung zwei-
er Dragomane und Bedrohung des Konsulats. Schutz der Rädelsführer durch den  
Liga-Präsidenten.



Band 1: 1870–1884 23

88 Waldhart an Haymerle Prizren 6.10.1880
Verzögerte Umsetzung des Urteils gegen die Angreifer auf das österreichisch-unga-
rische Konsulat. Weiterhin Gefährdung der beiden Dragomane. Befürchtung eines 
Massakers an der christlichen Bevölkerung durch Muslime auch wegen der Schwäche 
der osmanischen Polizei. Schikanen der Nachbarn gegen das Konsulat.

89 Waldhart an Haymerle Prizren 14.10.1880
Weiterhin Befürchtung eines vom Sultan gewünschten Christenmassakers. Ermor-
dung des österreichisch-ungarischen Dragomans Baldo Tarabulusi durch Gefolgsleu-
te der Liga. Beschuldigung des untätigen Mutessarifs. Überlegungen zur Verlagerung 
des Konsulats nach Prishtina.

90 Waldhart an Haymerle Prishtina 28.10.1880
Ausführung von Mordtaten durch die Liga mit Wissen des Sultans. Weitere Zusam-
menhänge der Ermordung des Dragomans Tarabulusi. Bedrohung der Person des 
Konsuls. Aufenthalt in Prishtina und Bitte um Versetzung nach Skopje.

91 Waldhart an Haymerle Skopje 19.12.1880
Forderung nach Abberufung des Mutessarifs Kemal Bey durch die Liga in Skopje. 
Verhaftung Riza Kurzanis auf Befehl des Kaymakams von Gjakova.

92 Waldhart an Haymerle Skopje 13.1.1881
Einzug des Ligaführers Sylejman Vokshi in Skopje nach Verweigerung des Zutritts 
nach Prishtina. Übernahme des Telegraphenamts und Sendung einer Revolutions-
drohung nach Istanbul. Unterbindung von Waffentransporten per Bahn aus der Re-
gion durch die Liga-Führung. Abreise Sylejman Vokshis nach Prishtina.

93 Waldhart an Haymerle Skopje 18.1.1881
Erschwerte Übermittlung von Berichten des Konsulats. Besetzung Prizrens durch 
irreguläre Hilfstruppen. Empfang von Gesandten des Sylejman Vokshi durch den 
Vali in Prishtina. Duldung der Liga durch den Sultan wegen des Konflikts mit Mon-
tenegro. Übernahme der Macht und der Landesverteidigung durch die Liga. Furcht 
der osmanischen Regierung vor einem ernsten Konflikt und nachgiebige Haltung. 
Einzug Sylejman Vokshis in Prishtina.

94 Waldhart an Haymerle Skopje 3.2.1881
Schneefall verhindert Verlegung irregulärer Truppen. Verwundung osmanischer Sol-
daten durch Liga-Anhänger. Ernennung des Liga-Vizepräsidenten Shaip Aga zum 
Mutessarif von Prizren. Einschüchterung eines griechischen Telegraphisten durch 
Liga-Anhänger.
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95 Waldhart an Haymerle Skopje 4.2.1881
Verlegung unbewaffneter Rekruten aus Anatolien und Veles in die Region. Durchset-
zung der Liga-Herrschaft durch Irreguläre in den noch nicht von der Liga kontrollier-
ten Regionen. Auflösung der städtischen Räte und Handelsgerichte durch die Liga.

96 Waldhart an Haymerle Skopje 20.2.1881
Weitere Mobilisierung und angebliche Truppensendung an den Sultan für den Fall 
eines Krieges gegen Griechenland. Begrenzte militärische Möglichkeiten der Liga. Ab-
lehnung der Liga durch Dibra. Bedrohung der Bahnlinie Veles–Mitrovica. Drohung 
der Liga gegen Hissung der österreichisch-ungarischen Flagge am Konsulat in Skopje.

97 Crenneville an Haymerle Thessaloniki 22.2.1881
Verschlechterung der Sicherheitslage durch Einströmen irregulärer Kämpfer aus 
Skopje. Einschüchterung des Eisenbahnpersonals. Warnung vor schweren Unruhen 
durch österreichisch-ungarische und deutsche Bahnangestellte. Handlungsunfähig-
keit der osmanischen Behörden und Vorherrschaft der Liga. Übernahme von Armee-
waffen durch die Liga.

98 Crenneville an Haymerle Thessaloniki 9.3.1881
Keine klare hierarchische Gliederung der Liga-Führung. Räumliche Ausdehnung der 
Liga im Süden bis zur Linie Veles–Dibra. Unklare Truppenstärke. Abgrenzung aller 
Albaner gegenüber ihren regionalen Nachbarn. Nach Sympathien für Italien nun 
österreichfreundliche Tendenz aufgrund positiver Meinungsäußerungen bosnischer 
Mekkapilger. Gewinnung der Albaner für die Donaumonarchie mittels Förderung 
von Autonomieplänen.

99 Waldhart an Haymerle Skopje 24.3.1881
Beginn des osmanischen militärischen Vorgehens gegen Liga-Angehörige in Skopje. 
Verbot der unautorisierten Versendung telegraphischer Depeschen und der Unter-
kunftgewährung für nicht in Skopje lebende Muslime. Bisher von Gendarmen und 
irregulären Hilfstruppen besetzte Wachposten nun von Redif-Soldaten eingenom-
men. Verhaftungen von elf Liga-Chefs und deren Abtransport.

100 Waldhart an Haymerle Skopje 31.3.1881
Weitere Einzelheiten über die Ermordung des österreichisch-ungarischen Drago-
mans Baldo Tarabulusi und seiner Ehefrau. Verdacht der Auftraggebung durch die 
Liga. Plan eines Christenmassakers unter Führung des Vizepräsidenten der Liga. Ver-
stärktes Auftreten der Liga als staatliches Organ.
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101 Waldhart an Haymerle Skopje 12.4.1881
Besuch Derviş Paschas in Skopje und Rede an die Bevölkerung. Stationierung weiterer 
Truppen in Prishtina, Lipjan, Ferizaj, Tetovo und Skopje. Rückgang der Macht der 
Liga. Furcht in Prizren und Einstellung des Handels. Zweiwöchiges Ultimatum Derviş 
Paschas an die Liga, sich zu ergeben. Beilage: Übersetzung der Rede Derviş Paschas.

102 Calice an Haymerle Istanbul 3.5.1881
Eingabe der Liga  an die europäischen Botschafter in Istanbul: Ablehnung von frem-
der Einmischung, Wunsch nach Freiheit, Forderung nach Teilhabe am Fortschritt, 
Bewahrung des „Vaterlandes“, des „albanischen Namens“ und der „Nationalität“, 
Verbleib unter der Herrschaft des Sultans und Vereinigung Albaniens in einem ein-
zigen Vilayet. Beilage: Übersetzung der Eingabe.

103 Schmucker an Haymerle Skopje 7.5.1881
Aufruf der Bevölkerung inklusive der Christen zur Verteidigung des Liga-Gebiets 
gegen die anrückenden osmanischen Truppen. Strafandrohung bei Missachtung. 
Panik in Prizren und Schließung des Bazars. Flucht der Liga-Chefs Shaip Aga und 
Hadschi Omer Efendi nach Gjakova. Militärisches Vorgehen Derviş Paschas gegen 
die Liga. Angebot einer Amnestie, sonst Behandlung als Hochverräter. Kapitula-
tion vieler Ligisten mit Ausnahme Hadschi Omer Efendis und Sylejman Vokshis.
Bestätigung Riza Beys als Kaymakam von Yakova. Furcht der Christen vor erneuter 
Verschlechterung der Lage aufgrund Milde gegenüber Liga-Chefs, Ausbleiben einer 
weitreichenden Entwaffnung der Bevölkerung und bei Abzug der Truppen. Hassan 
Pascha aus Tetovo neuer Mutessarif-Stellvertreter in Prizren. Gerüchte über Errich-
tung eines Vilayets Prizren. Vollkommene Befriedung Albaniens noch nicht erreicht. 
Gewalt in der Region Prizren, Gjakova und Peja. Bergland von Gjakova für reguläre 
Truppen nahezu unzugänglich. Dortiger Widerstand unter Führung von Hadschi 
Omer Efendi und Sylejman Vokshi.

104 Schmucker an Haymerle Skopje 2.6.1881
Kurzer Aufenthalt Derviş Paschas in Peja und Rückkehr über Gjakova nach Prizren. 
Weiterhin Widerstand des Berglandes von Gjakova. Pläne für eine rückwirkende 
Einhebung der Militärbefreiungssteuer bei den katholischen Fandi. Protest des ka-
tholischen Erzbischofs und Widerstand gegen erzwungene Übergabe katholischer 
Grundstücke an muslimische Flüchtlinge und Auswanderer. Aufforderung an Mus-
lime und Christen, Häuser für Flüchtlinge zu kaufen oder Geld zu entrichten sowie 
Betten für Militärspitäler zur Verfügung zu stellen. Albanische Banden von 50–80 
Mann in der Umgebung von Kaçanik.
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105 Schmucker an Haymerle Skopje 23.6.1881
Inhalt eines Briefes des katholischen Erzbischofs Czarev über das Vorgehen Derviş 
Paschas und die Lage der Christen im Sancak Prizren. Eintreibung alter und neuer 
Steuern, Truppenaushebungen und Anordnung einer Volkszählung. Kritik des Erz-
bischofs an gewaltsamer Ansiedlung der muslimischen Flüchtlinge und Furcht vor 
Unterdrückung und Verfolgung der Katholiken. Widerstand der katholischen Fandi 
gegen Zahlung der Militärbefreiungssteuer. Memorandum des Erzbischofs an Derviş 
Pascha zu den Morden an Christen. Geringe Hoffnung auf Verbesserung ihrer Lage. 
Waffentragen in Gjakova. Auszeichnung Ali Paschas mit einem Orden.

106 Schmucker an Haymerle Skopje 27.6.1881
Gerüchte über den Abzug Österreich-Ungarns aus dem Lim-Gebiet und Besetzung 
durch osmanisches Militär. Später entgegengesetzte Gerüchte über das Vorrücken 
österreichisch-ungarischer Truppen über Mitrovica hinaus. Hoffnung der serbischen 
und bulgarischen Bevölkerung auf Besserung ihrer Lage bei Vormarsch österrei-
chisch-ungarischer Truppen. Gerüchte über Anschluss der bosnischen Bahn an die 
Linie Thessaloniki–Mitrovica. Im Falle eines Zusammenbruchs der osmanischen 
Herrschaft Befürwortung einer österreichisch-ungarischen Oberherrschaft durch 
Teile der muslimischen Bevölkerung in Skopje.

107 Schmucker an Haymerle Skopje 5.7.1881
Petition albanischer Chefs an Derviş Pascha mit der Bitte um Regelung offener Blut-
rachekonflikte und Bekämpfung der Blutrache. Kundmachung Derviş Paschas mit 
Argumenten gegen die Praxis der Blutrache und für die Befolgung der weltlichen 
und religiösen Gesetze. Verbot und Bestrafung der Blutrache. Aussöhnung offener 
Blutrachefälle durch die örtlichen Räte mit Hilfe der Ortsältesten und Notabeln. 
Zweifel des Konsuls an der Durchführbarkeit bei nicht erfolgter Entwaffnung der 
Bevölkerung.

108 Schmucker an Calice Skopje 19.8.1881
Erfolgreiches osmanisches Vorgehen gegen die Liga. Verhaftung der meisten alba-
nischen Chefs. Militärische Besetzung der Hauptorte Albaniens. Einsetzung regie-
rungstreuer nichtalbanischer Beamter. Verordnungen zur Wiederherstellung der Si-
cherheit. Dennoch dauerhafte Befriedung des Landes zweifelhaft. Unzufriedenheit 
der Bevölkerung. Ablehnung von Derviş Pascha. Weiterhin Widerstand im Bergland 
von Gjakova. Hoffnung der Katholiken in Gjakova auf Besserung der Lage durch 
Ankunft Derviş Paschas.
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109 Crenneville an Haymerle Wien 25.8.1881
Ethnographische und politische Bemerkungen zu den Albanern. Neuerdings po-
sitive Haltung der Albaner gegenüber der Eisenbahn. Möglichkeit österreichisch-
ungarischer Einflussnahme über Bahnbeamte. Ostalbanische Muslime im Vergleich 
mit anderen albanisch besiedelten Regionen als hauptsächliche Träger einer nach 
Selbstverwaltung strebenden Opposition innerhalb des Osmanischen Reichs. Cha-
rakterisierung „Ostalbaniens“ als an der Liga von Prizren wenig interessiertes, von 
der osmanischen Repression enttäuschtes und gegen die Balkanslawen feindlich ge-
stimmtes Gebiet fähiger Krieger. Plan zu einer österreichisch-ungarischen diploma-
tischen Aktion für ein autonomes Ostalbanien mit Verweis auf die Politik gegenüber 
den muslimischen Bosniern, gestützt auf das Konsulats- und Eisenbahnpersonal so-
wie monarchiefreundliche jüdische Geschäftsleute in Thessaloniki.

110 Schmucker an Haymerle Prizren 21.9.1881
Widerstand der Fandi gegen die Militärbefreiungssteuer unter Beiziehung des ka-
tholischen Pfarrers von Peja und Berufung auf ein Sultansprivileg. Verzicht Derviş 
Paschas auf die Forderung nach Intervention des österreichisch-ungarischen Kon-
suls. Ablehnung der Volkszählung durch die Fandi und Hilfsersuchen an den ka-
tholischen Erzbischof von Skopje und den Pfarrer von Peja. Beilage: Schreiben des 
Pfarrers Nikolla Mazreku an an Schmucker.

111 Schmucker an Haymerle Prizren 7.10.1881
Ermordung des orthodoxen Gemeindevorstands von Peja in Anwesenheit osmani-
scher Polizisten. Weitere Drohungen von Muslimen gegen Christen. Verhandlungen 
des neuen Mutessarifs von İpek, Ali Pascha Gucia, mit den Hochlandstämmen. Al-
banische politische Häftlinge, darunter Abdyl Frashëri.

112 Schmucker an Haymerle Prizren 9.10.1881
Verhandlungen der Regierung mit den Gebirgsstämmen von Gjakova. Nachgiebig-
keit der Behörden gegenüber den Hochlandbewohnern, jedoch Repression von Liga-
Anhängern in der Ebene. Peja als Hauptstadt eines Sancaks. Ernennung von Ali 
Pascha Gucia zum Mutessarif als Zugeständnis an die Bergstämme.

113 Schmucker an Haymerle Prizren 13.10.1881
Rückverlegung des Markttags von Dienstag auf Sonntag. Lage der Christen in Gja-
kova und Peja. Erbitterung der Muslime über Beschwerden der Christen bei Derviş 
Pascha. Übertritt zum Islam oder Auswanderung als einzige Optionen der von der 
osmanischen Regierung nicht beschützten christlichen Minderheit. Besuch des Bru-
ders des ermordeten serbischen Gemeindevorstehers beim österreichisch-ungarischen 
Konsul mit der Bitte um Einreichung eines Gesuchs an Derviş Pascha. Bedrohte 
Lage der Christen in Peja. Nachrichten zum osmanischen Militär.
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114 Schmucker an Haymerle Prizren 27.10.1881
Abreise mehrerer albanisch-muslimischer Notabeln nach Istanbul. Angeblich bevor-
stehende Einsetzung muslimischer und christlicher Unterstatthalter zur Stabilisie-
rung der Grenzregionen. Abwanderung von 50 orthodoxen Familien nach Serbien 
wegen der Straflosigkeit der Mörder des orthodoxen Gemeindevorstehers.

115 Schmucker an Haymerle Prizren 8.11.1881
Forderung nach Bestrafung der Mörder des orthodoxen Gemeindevorstehers von 
Peja. Einschüchterung der Familie des Ermordeten. Schutzlosigkeit der Christen 
gegenüber Gewalttaten von Muslimen. Bitte des Konsuls um Instruktionen zum 
Verhalten gegenüber der orthodoxen Bevölkerung.

116 Schmucker an Kálnoky Prizren 29.3.1882
Keine Hinweise auf Anschluss der christlichen Bevölkerung von Mitrovica an die 
Aufständischen. Wohlwollen der Bevölkerung gegenüber Österreich-Ungarn. Ver-
haftung angeblicher serbischer Agenten. Rückkehr und anschließende Verhaftung 
der von Derviş Pascha für den Palastdienst ausgehobenen Rekruten. Intervention 
muslimischer Frauen für ihre Söhne beim österreichisch-ungarischen Konsul.

117 Schmucker an Kálnoky Prizren 14.5.1882
Bevorstehende Unruhen in der Region Gjakova und aufgewühlte Stimmung der 
albanisch-muslimischen Bevölkerung in den Grenzgebieten zu Serbien und Mon-
tenegro. Gerüchte über Ali Pascha als Anführer der Unruhen. Forderungen einfluß-
reicher Stammeschefs und anderer Repräsentanten von Peja an den Kaymakam von 
Yakova zur Verringerung des Militärs zugunsten der Polizeikräfte. Gerüchte über 
Truppenverstärkungen.

118 Schmucker an Kálnoky Prizren 18.6.1882
Verdeckte Informationsreise des österreichisch-ungarischen Konsuls in der Region. 
Treffen mit Pater Emilio Gabos da Cles, dem Militärkommandanten Osman Pa-
scha und dem Mutessarif Ali Pascha Gucia. Besuch der katholischen Gemeinden 
und Schulen. Besuch des Grabs des nun als Märtyrer verehrten Mehmed Ali Pascha 
in Gjakova. Osmanische Eskorte wegen der schlechten Sicherheitslage. Bedrohliche 
Haltung der Stämme im Bergland von Gjakova. Misslingen osmanischer Einschüch-
terungsversuche und Weiterführung der Reise. Gerüchte innerhalb der Bevölkerung 
über die Reise des Konsuls.

119 Schmucker an Kálnoky Prizren 3.9.1882
Zurückweichen der osmanischen Regierung vor den Hochlandbewohnern und deren 
Einbindung in die Verwaltung. Kritik an diesen Ernennungen. Unzufriedenheit der 
albanischen Bevölkerung. Möglichkeit neuer Unruhen. Gerüchte über die Absichten 
Österreich-Ungarns. Reaktion auf die politischen Entwicklungen in Ägypten.
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120 Schmucker an Kálnoky Prizren 3.9.1882
Zunahme von Raub, Mord und Diebstählen. Verbot der Beerdigung bei ausblei-
bender Anzeige von Blutrache. Widerstand eines Imams und Tötung des für die 
Entscheidung verantwortlichen Untersuchungsrichters. Taten des bekannten Räu-
berführers Ramadan Zaskoci.

121 Schmucker an Kálnoky Prizren 9.10.1882
Raub und Entführungen, darunter durch die Bande des Ramadan Zaskoci. Duldung 
durch die osmanischen Behörden. Hinterhalt auf den österreichisch-ungarischen 
Konsul. Vorfall eines Schusses auf den Konsul und Umstände der Bestrafung der 
Involvierten. Beilage: Brief des Pfarrers von Zym an Schmucker.

122 Schmucker an Kálnoky Prizren 19.12.1882
Informationsreise des österreichisch-ungarischen Konsuls nach Ferizaj, Prishtina, 
Mitrovica, Skopje und Veles. Besuch beim Vali in Prishtina und Gespräch über bos-
nische Aufständische, die Bahnverbindung und das Gerücht über die Verlegung der

Regierung von Prishtina nach Skopje. Begegnungen mit Notabeln. Österreichkriti-
sche Stimmung in Mitrovica. Osmanische Grenzbefestigungen. Ansiedlung muslimi-
scher Flüchtlinge. Klagen des Metropoliten von Skopje über Christenverfolgungen.

123 Schmucker an Kálnoky Prizren 26.12.1882
Gerüchte über Aufstände der slawisch-orthodoxen Bevölkerung. Mögliche Rück-
wirkungen auf Bosnien-Herzegowina. Verstärkung der Grenzgarnisonen gegen be-
fürchtete Angriffe durch Serbien und Bulgarien. Verhaftung mehrerer Serben und 
Bulgaren im Vilayet Kosovo und Fälle von Erpressungen wohlhabender Christen. 
Rolle des Präsidenten des in Prishtina tagenden Kriegsgerichtes, Ibrahim Pascha, und 
des zum Islam konvertierten Aromunen Hadschi Omer Efendi.

124 Schmucker an Kálnoky Prizren 9.1.1883
Aufforderung an die Fandi zur Zahlung der Militärbefreiungsteuer. Geschichte der 
Einwanderung der Fandi aus dem Bergland Mirdita in Mittelalbanien. Verweigerung 
der Steuerzahlung durch die Fandi unter Berufung der von Sultan Murad I. gewähr-
ten Privilegien. Inhaftierung von Fandi.

125 Široky an Kálnoky Prizren 5.6.1883
Kryptokatholiken in der Region Gjilan. Beilage: Schreiben des katholischen Erzbi-
schofs von Prizren.
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126 Široky an Kálnoky Prizren 12.6.1883
Schändung des katholischen Friedhofs in Gjakova durch osmanische Soldaten und 
anschließendes Gerichtsverfahren. Beilage: Schreiben des katholischen Erzbischofs 
von Prizren.

127 Schmucker an Kálnoky Prizren 20.11.1883
Haftbefehl gegen einen angeblich mit dem serbischen Nationalkomitee in Verbin-
dung stehenden und über gute Beziehungen zum russischen Konsul verfügenden 
orthodoxen Mönch.

128 Hickel an Kálnoky Prizren 11.8.1884
Widerstand der Albaner in Berane, Peja und Gjakova gegen die montenegrinischen 
Grenzfestsetzungen. Tätigkeit der Liga im Untergrund. Waffenschmuggel ehemali-
ger Liga-Anhänger aus Serbien.

129 Hickel an Kálnoky Prizren 6.10.1884
Abberufung des Mutessarifs von Prizren nach langem Konflikt mit dem Militärkom-
mandanten. Gemeinsames Vorgehen der Gegner des Mutessarifs mit Hilfe der Po-
drima und der Fandi und Demonstration in Prizren. Beilagen: Zwei Berichte Hickels 
an Botschafter Calice.

130 Hickel an Kálnoky Prizren 6.10.1884
Ankunft Ibrahim Paschas in Prizren. Einberufung des Rats. Verhandlung über den 
Abzug der Bayraktare. Weigerung der Bayraktare, Frauen in die Volkszählung ein-
zubeziehen.

131 Hickel an Kálnoky Prizren 31.12.1884
Geldverteilung im Hochland durch einen Geistlichen. Gerüchte über dessen Tätig-
keit als serbischer, russischer oder österreichisch-ungarischer Agent.
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Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 Hickel an Kálnoky Prizren 5.1.1885
Weit verbreitete Raubüberfälle meist muslimischer Täter. Häufiger Gewalt gegen 
Orthodoxe als gegen Katholiken und Muslime. Entgegen der Darstellung in der 
bulgarischen Presse meist wirtschaftliche und nicht religiöse Ursachen der Konflikte. 
Durch den Gebrauch von Schusswaffen hohe Anzahl an Toten und Verletzten, dar-
unter auch Frauen und Kinder. Duldung örtlicher Rechtstraditionen wie der Blutra-
che durch die Behörden.

2 Hickel an Kálnoky Prizren 20.2.1885
Maßnahmen der osmanischen Behörden zur Wiederherstellung von Ordnung und 
Sicherheit. Entfernung oder zumindest Kontrolle der örtlichen Machthaber. Grün-
de: Unterlassung der Entwaffnung der Bevölkerung, geringe Truppenstärke, kein 
energisches Vorgehen des Militärkommandanten Ibrahim Pascha trotz Anfangserfol-
gen wie der Gefangennahme und Landesverweisung der Aufrührer Rasim Aga und 
Ibrahim Aga. Einsetzung einer Kommission zur Regelung von Blutfehden. Durch 
Vorgehen der Regierung Verstärkung von Konflikten. Unruhen in Luma.

3 Hickel an Kálnoky Prizren 15.3.1885
Aufstand in der Podrima und Luma. Nach erfolglosen Angriffen wochenlange Blo-
ckade Prizrens. Unterbrechnung der Post und Telegraphenleitungen. Steigende Le-
bensmittelpreise. Forderung der Aufständischen nach Recht auf Geld- und Blut-
zoll sowie Auslieferung des Garnisonskommandanten Ibrahim Pascha. Ergebnislose 
Vermittlungsversuche des Riza Bey Kryeziu. Auflösung der Blockade und Ende des 
Aufstands durch anrückende Entsatztruppen und Wetterumschwung. Beruhigung 
nach Ankunft des militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha. Dauerhafte 
Befriedung zweifelhaft. Beilagen: Vier Telegramme an Botschafter Calice.

4 Hickel an Kálnoky Prizren 2.5.1885
Übersetzung einer möglicherweise aus Sofia abgeschickten osmanischen Denkschrift 
mit dem Titel „Aufruf an das Volk von Albanien“: Appell zum Aufstand gegen die 
Regierung in Istanbul. Hervorhebung des Heldentums und der nationalen Einheit der 
albanischen Bevölkerung über konfessionelle Grenzen hinweg. Ruf nach bewaffneter 
Unterstützung durch die Nachbarländer und die Großmächte. Scharfe Kritik und
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Herabwürdigung der osmanischen Behörden und ihrer Beamten sowie Vorwurf der 
Unmoral und persönlichen Bereicherung. Beilage: Übersetzung der Denkschrift.

5 Hickel an Kálnoky Prizren 16.5.1885
Maßnahmen des militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha: Neubesetzung 
eines Großteils der höheren Beamtenschaft. Geheimhaltung eines Treffens mit ein-
flussreichen Persönlichkeiten der Region. Ausbreitung von Gerüchten unter anderem 
über bevorstehendes Ende der osmanischen Herrschaft, baldigen Vormarsch Öster-
reich-Ungarns durch Serbien nach Albanien und Kosovo und Verkauf der Gebiete 
durch den Sultan. Gerüchte über eine Allianz Österreich-Ungarns mit Serbien und 
Montenegro. Versammlungen lokaler Chefs der Region Peja, Gjakova und Reka: Be-
ratung über Vorgehen gegen den Mutessarif von İpek, Ablehnung neuer Reformen, 
Feindseligkeitsbekundung gegenüber Serbien, österreichfeindliche Äußerungen. Ver-
dacht der politischen Agitation auch gegenüber dem katholischen Erzbischof von 
Skopje Czarev. Ablehnung der Maßnahmen Veysel Paschas und Planung gewaltsamer 
Vertreibung. Wegen starker militärischer und politischer Stellung Veysel Paschas we-
nig Aussicht auf Erfolg. Unzufriedenheit aufgrund neu eingeführter Steuern.

6 Hickel an Kálnoky Prizren 21.5.1885
Weitere Maßnahmen des militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha zur 
Befriedung des Landes. Amnestie der Aufständischen, Erhöhung der Anzahl der 
Soldaten, Errichtung von Schulen und Rückverlegung des Vilayetsitzes nach Priz-
ren. Dadurch aber keine Lösung. Einberufung der Aufrührer zur Untersuchung der 
Geschehnisse. Hausarrest und Verhöre durch eine militärische Gerichtskommissi-
on. Amnestierung der Dorfnotabeln, Exilierung der Städter und ihrer Verbündeten. 
Flucht der Chefs aus Kabash. Beschlagnahmung ihrer Besitzungen und Zerstörung 
der Häuser zum Zwecke der Bestrafung und Abschreckung.

7 Hickel an Kálnoky Prizren 27.8.1885
Tabellarische Übersicht über die männliche Bevölkerung der einzelnen Kazas im 
Vilayet Kosovo unter Berücksichtigung der religiösen Zugehörigkeit. Angaben zur 
Anzahl der Häuser und der öffentlichen Einrichtungen wie auch zur Anzahl der 
Schulen und Gotteshäuser. Daten auf Grundlage der offiziellen Statistik der osmani-
schen Behörden. Mängel bei der Erhebung und Bearbeitung. Beilage: Tabelle.

8 Hickel an Kálnoky Prizren 6.9.1885
In Gjakova Aufstand gegen den militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha. 
Teilnahme mehrerer Tausend Bewaffneter aus der Region Gjakova, Reka, Podrim und 
Has. Abwartende Haltung des Berglandes von Gjakova und der Stadt, aber Lieferung 
von Munition und Nahrung an die Aufständischen. Luma ebenfalls kurz vor der Erhe-
bung. Täglich Kampfhandlungen mit Hunderten von Toten. Erhöhung der Truppen-
anzahl durch die Regierung und erfolgreiches Vordringen zu Veysel Pascha in Gjakova.
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9 Hickel an Kálnoky Prizren 26.10.1885
Brief einer vermutlich aus Budapest stammenden Privatperson an die albanische Be-
völkerung. Darin Aufruf zur Unterstellung unter Österreich-Ungarn und Franz Jo-
seph I. Mögliche Versuche der Einflussnahme auf den Konsul. Beilage: Briefkuvert.

10 Hickel an Kálnoky Prizren 19.11.1885
Geringes Interesse der Bevölkerung an der Vereinigung Ostrumeliens mit Bulgari-
en und der Botschafterkonferenz in Istanbul. Beruhigung der albanischen Muslime 
durch Anwesenheit europäischer Konsuln. Dennoch Überzeugung von der Unter-
stützung Serbiens durch Österreich-Ungarn und Befürchtung eines militärischen 
Vordringens von Serbien und Montenegro. Aufstellung irregulärer Truppen durch 
albanische Muslime zur Verteidigung gegen Serbien und Montenegro. Aushebung 
von Truppen durch den militärischen Sonderbevollmächtigten Veysel Pascha. Kla-
gen von Heereslieferanten über nicht erfolgte Zahlungen. Nach Abzug der regulär 
stationierten Truppen Ausschreitungen und Anstieg der Kriminalität. Loyalitätsbe-
kundungen gegenüber Österreich-Ungarn durch den Erzbischof von Skopje Czarev.

11 Hickel an Kálnoky Prizren 18.3.1886
Gerüchte über die Politik der Großmächte und ihre Konflikte. Angebliche Befesti-
gung der Grenze zu Serbien. Erfolgloses Vorgehen Montenegros gegen Österreich-
Ungarn bei den Albanern im Westkosovo.

12 Hickel an Kálnoky Prizren 5.4.1886
Muslimische Delegation aus Plav und Gusinje gegen Abtretung der Region an Mon-
tenegro. Zurückhaltende Reaktion der osmanischen Behörden. Unübersichtliche 
politische Lage. Mobilisierungsbefehl für Reservesoldaten. Unbegründete Gerüchte 
über Unruhen in den zentralbalkanischen Provinzen des Osmanischen Reichs.

13 Hickel an Kálnoky Prizren 5.8.1886
Widersprüchliche und übertriebene Gerüchte über Grenzkonflikt mit Montenegro 
bei Velika. Vorläufige Beilegung des Konflikts durch den Mutessarif von İpek in 
Form einer Besa. Dauer der Waffenruhe aufgrund zahlreicher lokaler Fehden wohl 
nur vorübergehend, dennoch Möglichkeit der erfolgreichen Einflussnahme durch 
die osmanische Regierung.

14 Hickel an Kálnoky Prizren 10.5.1887
Anzeichen der Vorbereitung einer militärischen Aktion durch Montenegro. Osma-
nische Truppenverlegungen in das Grenzgebiet. Desinteresse der albanischen Be-
völkerung an Entwicklungen an der Grenze, jedoch Verteidigung des Gebiets im 
Falle eines montenegrinischen Angriffs. Erfolglose Einflussnahme Montenegros auf
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örtliche Machthaber durch Geschenke. Kein Nachweis für Verbindungen Serbiens 
zu Albanern in der Region. Keine Informationen über mögliche montenegrinische 
Kontakte zur serbischen Opposition.

15 Hickel an Kálnoky Prizren 12.5.1887
Örtlicher Konflikt und Blutrache zwischen Mitgliedern der Stämme Krasniqi und 
Shala in den Dörfern Strellc und Isniq. Unterstützung der Shala durch Gashi und 
Nikaj-Mërturi sowie der Shala wie auch der Krasniqi durch Ortschaften der Reka. 
Bewaffnete Versammlung der vorher verfeindeten Gruppen unter Haxhi Mulla Zeka 
gegen den Mutessarrif von İpek Ali Pascha Gucia. Gewaltlose Auflösung der Ver-
sammlung durch osmanische Truppen. Weitreichende Kompromissbereitschaft der 
osmanischen Behörden aus Angst vor neuerlichen Aufständen und zur Wahrung der 
symbolischen Oberhoheit.

16 Hickel an Kálnoky Prizren 23.6.1887
Vorbereitungen der osmanischen Regierung für eine definitive Grenzziehung mit 
Montenegro: Bereisung der betroffenen Region durch den Oberkommandierenden 
der Vilayete Selanik und Kosovo, Aufruf in Peja zur Beendigung von Konflikten 
und Blutrachefällen, Bezahlung der ausstehenden Steuern und Anerkennung der 
endültigen Grenzregulierung mit Montenegro. Bemühungen wenig erfolgverspre-
chend auch aufgrund geringer Militärpräsenz. Keine Einigung bei direkten Grenz-
verhandlungen des Mutessarrifs von İpek Ali Pascha Gucia mit montenegrinischen 
Gesandten in Berane.

17 Hickel an Kálnoky Prizren 13.7.1887
Weitere Maßnahmen der osmanischen Regierung zur Grenzregulierung mit Mon-
tengro und Befriedung der Region. Erneuter Aufruf zur Beendigung von Konflikten 
und Blutrachefällen, Bezahlung der ausstehenden Steuern und Anerkennung der 
endültigen Grenzregulierung mit Montenegro. Aufruf zur Auslieferung von Verbre-
chern an militärische Gerichte. In Peja teils Erfolg, in Gjakova Widerstand. Mög-
lichkeit eines erneuten Aufstandes in Gjakova. Überlegungen zur Aufstockung der 
Garnisonen. Zufriedenheit der Katholiken in Peja mit Auftreten des Militärbevoll-
mächtigten Veysel Pascha in der Region und Hoffnung auf Ende der Machtstellung 
des Mutessarifs von İpek Ali Pascha Gucia.

18 Hickel an Kálnoky Prizren 2.8.1887
Statistik der orthodoxen serbischsprechenden Bevölkerung im östlichen Teil Alba-
niens. Erörterung über die Bezeichnung als „Albanesen“ im Sinne von „Bewohner 
Albaniens“, als „Serben“ oder als „Altserben“. Über die Rolle der orthodoxen Lehrer 
und ihren Einfluss auf die Jugend. Finanzielle Unterstützung des Unterrichtswesens 
durch Serbien, Russland und das Patriarchat von Konstantinopel. Nachdrücklich
russischnationale Haltung des neuen russischen Konsuls Lisevič in Prizren im Unter-
schied zu seinem Vorgänger Jastrebov. Beilage: Statistik.
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19 Hickel an Kálnoky Prizren 25.8.1887
Anzeichen montenegrinischer Expansionsbestrebungen in die Region Gjakova und 
Versuche der Annäherung montenegrinischer Emissäre an den katholischen Geistli-
chen Pater Roberto da Cles. Rat zur Neutralitätswahrung durch den österreichisch-
ungarischen Konsul.

20 Hickel an Kálnoky Prizren 5.12.1887
Attentat auf den Mutessarrif von İpek Ali Pascha Gucia. Unterschiedliche Versionen 
möglicher politischer und persönlicher Hintergründe. Gewalttätigkeit und Korrup-
tion Ali Paschas und dessen Unbeliebtheit bei der Bevölkerung. Einfluss Ali Paschas 
auf den Sultan und Teile der Bevölkerung in Peja. Haxhi Mulla Zeka als möglicher 
Drahtzieher. Furcht der Bevölkerung vor Gewalt.

21 Szommer an Kálnoky Prizren 21.12.1887
Maßnahmen nach Attentat auf den Mutessarif von İpek Ali Pascha Gucia: Truppen-
verlegungen, Ernnenung des Militärkommandanten Salih Pascha zum Stellvertreter. 
Verhandlungen des Valis in Prishtina mit verdächtigen albanischen Chefs, darunter 
Haxhi Mulla Zeka. Furcht der Bevölkerung vor Ausbruch von Konflikten zwischen 
verfeindeten Parteien sowie Rache und Plünderung bei Tod Ali Paschas. Auch christ-
liche Bevölkerung in Gefahr. Ordensverleihung für Ali Pascha durch den Sultan und 
Zahlung einer Prämie bei Ergreifung des Attentäters Adem Guska, früherer Diener 
Ali Paschas.

22 Szommer an Kálnoky Prizren 5.3.1888
Begnadigung und Rückkehr ehemaliger Aufständischer, darunter Sylejman Vok-
shi, wohl durch Unterstützung der osmanischen Regierung. Derviş Pascha an die 
Albaner: Wachsamkeit gegenüber Nachbarländern wie auch gegenüber Österreich-
Ungarn, Aufruf zur Loyalität zum Sultan, im Gegenzug keine Reformen sowie Ver-
sprechen der Bereitstellung von Waffen und Munition. Zweifel des österreichisch-
ungarischen Konsuls an Befriedung der Region durch Freilassung der Aufrührer. Tod 
Ali Pascha Gucias.

23 Szommer an Kálnoky Prizren 16.3.1888
Verhaftung eines orthodoxen Mönches wegen Verdachtes auf Annahme russischer 
Gelder zur Förderung des Panslawismus. Häufung ähnlicher Fälle. Wachsamkeit der 
osmanischen Behörden und Vorwürfe politischer Umtriebe. Trotz Kenntnis der Be-
hörden über den Aufenthaltsort Adem Guskas, des Mörders von Ali Pascha Gucia, 
keine Verhaftung.
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24 Szommer an Kálnoky Prizren 31.5.1888
Aufenthalt von Flüchtlingen aus Montenegro auf der Weiterreise nach Serbien unter frei-
em Himmel in der Nähe von Peja und Gjakova. Unterstützung durch russische Konsulate 
mit Geld und Ausstellung von Pässen. Untätigkeit der osmanischen Behörden. Befürchte-
ter Wiederanstieg der Anzahl von Gewalttaten nach dem Ende des Bayramfestes.

25 Szommer an Kálnoky Prizren 25.6.1888
Bewaffnete Versammlung am Grab Sultan Murads I. auf dem Amselfeld und Protest 
gegen die Vilayetsregierung. Verschiedene Versionen über Beschwerdepunkte: keine 
Erhöhung und Neueinführung von Steuern, auch nicht zur Verbesserung des Unter-
richtswesens, allgemeine Unzufriedenheit mit dem Vali. Ibrahim Pascha, Präsident 
des Kriegsgerichts und Gegner des Valis, als möglicher Drahtzieher. Beendigung ei-
ner erneuten bewaffneten Protestversammlung erst durch Truppenaufmarsch. Nach 
Einschätzung des österreichisch-ungarischen Konsuls keine ausländische Einfluss-
nahme und keine nationale Ausrichtung der Proteste.

26 Hickel an Kálnoky Prizren 6.7.1888
Bevorstehende Reise des russischen Konsuls durch die Region. Möglicher Hinter-
grund: Versuch der Kontaktaufnahme mit der Bevölkerung zur Stärkung des russi-
schen Einflusses. Haltung der osmanischen Behörden gegenüber der Reise. Mögliche 
russische Geldsendungen aus Thessaloniki. Gewinnung nur der orthodoxen, nicht 
jedoch der mehrheitlich muslimischen Bevölkerung wahrscheinlich. Geringe Ver-
breitung nationaler Tendenzen bei den ganz überwiegend sultanstreuen Muslimen. 
Fluchtversuch des Archimandriten Raphael aus dem Kloster Visoki Dečani nach 
Montenegro unter Mitnahme von Antiquitäten und Kircheninventar.

27 Hickel an Kálnoky Prizren 9.7.1888
Proteste der Bevölkerung gegen die Vilayetsregierung: Steuererhöhungen, Mängel im 
Justizwesen, in der Verwaltung und bei der öffentliche Sicherheit und parteiische Po-
litik des Valis Faik Pascha. Forderung nach Rücktritt des Valis und höherer Polizei–, 
Justiz– und Verwaltungsbeamter. Nach Aufforderung der Muslime auch Teilnahme 
von Serben am Protest. Aufruf des Militärkommandanten Recep Pascha zur Treue 
gegenüber dem Sultan. Schüren von Ängsten vor feindlichen Mächten, besonders Ös-
terreich-Ungarn. Vermittlungsangebot: Versprechen Recep Paschas, sich beim Sultan 
für die Klagen der Bevölkerung einzusetzen unter der Bedingung, dass rückständige 
Steuern bezahlt werden und sich vor dem Militärdienst Geflohene stellen.

28 Hickel an Kálnoky Prizren 16.7.1888
Scheitern der Flucht des Klostervorstehers von Visoki Dečani, Archimandrit Ra-
phael. Örtlicher Streit zwischen den Dörfern Isniq und Strellc um den Besitz eines 
Waldes und damit verbundene Feindseligkeiten gegenüber dem Archimandriten als 
Hintergrund. Bereinigung des Konfliktes durch Vermittlung der osmanischen Be-
hörden in Gjakova. Gerüchtebildung als regional übliche Erscheinung.
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29 Hickel an Kálnoky Prizren 20.7.1888
Weitere Proteste der Bevölkerung gegen die Politik des Valis Faik Pascha. Einlenken 
der Regierung und Kompromiss. Mögliche Amtsenthebung des Valis. Beschreibung 
Faik Paschas als unfähig, untätig und käuflich. Mangelhafte Zustände der Provinz-
verwaltung, weitverbreitete Misswirtschaft und Zunahme von Gewalt und Krimi-
nalität. Hohe Anzahl von Beschwerdeschreiben aus allen Teilen der Bevölkerung. 
Klagen der Christen über Mädchenraub, Zwangsheirat und erzwungenen Übertritt 
zum Islam sowie ungerechte Behandlung im Vergleich mit Muslimen. Zunahme von 
Gewalt und beträchtliche Verschlechterung der öffentlichen Sicherheit. Vor diesem 
Hintergrund Empfänglichkeit besonders der Christen für ausländische Einflussnah-
me. Scharfe Verurteilung der osmanischen Administrationspraxis und der Tätigkeit 
der letzten drei Gesandten des Sultans, Derviş Pascha, Veysel Pascha und Recep Pa-
scha, durch den österreichisch-ungarischen Konsul. Analyse von Verwaltungsmiss-
tänden: Unzulängliche Besetzung der Ämter, ausgebliebene Entwaffnung der Bevöl-
kerung, schlechter Zustand der Gendarmerie, realitätsferne Berichterstattung nach 
Istanbul durch lokale Behörden.

30 Hickel an Kálnoky Prizren 31.10.1888
Auftauchen montenegrinischer, als Flüchtlinge getarnter Agenten in Gjakova und 
dem angrenzenden Bergland. Kontaktaufnahme mit den Krasniqi und Gashi und 
Gespräche unter anderem mit Bajram Curri und weiteren Notabeln in Gjakova. 
Von Montenegrinern verbreitete Gerüchte über die bevorstehende Okkupation des 
Sancaks Yenipazar durch Österreich-Ungarn. Verteilung von Geldgeschenken und 
Verdacht der Aufwiegelung der Grenzbewohner durch die Montenegriner.

31 Hickel an Kálnoky Prizren 7.1.1889
Gerichtliche Entscheidung des langwierigen Streites zwischen dem Dorf Isniq und 
dem Dorf Deçan sowie dem dortigen Kloster Visoki Dečani über den Besitz eines 
Waldstücks zugunsten des Klosters. Bedrohung und Flucht des Klostervorstehers 
Archimandrit Raphael. Bewaffneter Konflikt zwischen Isniq und Deçan. Auf beiden 
Seiten Unterstützung durch umliegende Ortschaften, Gebiete und Stämme. Deçan 
vorläufiger Sieger. Abschluss einer Besa. Untätigkeit der osmanischen Behörden.

32 Péscha an Kálnoky Prizren 8.7.1889
Gerüchte über Christenverfolgungen. Brief eines Serben mit Informationen über 
angeblich bevorstehenden Einmarsch serbischer Truppen in Novi Pazar. Spannungen 
mit Serbien nach Verhaftung des Verfassers und weiterer Serben. Wegen der Trup-
penkonzentrationen im Grenzgebiet und Unsicherheit im Rest des Vilayets. Insbe-
sondere außerhalb der Städte Zunahme von gewaltsamen Übergriffen und Mord. 
Ruhe in den Städten mit Ausnahme von Gjakova.
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33 Piliński an Kálnoky Prizren 24.9.1889
Friedliche Beilegung des langdauernden Konflikts der Dörfer Isniq und Deçan um 
den Klosterwald von Dečani nach Erscheinen einer Militäreinheit. Befürchtung neu 
aufflammender Feindseligkeiten nach Abzug der Truppen.

34 Piliński an Kálnoky Prizren 14.10.1889
Viehraub und Entführungen in Luma zur Erpressung von Lösegeld. Verbesserung der 
Lage nach Entsendung von Gendarmerietruppen durch die osmanischen Behörden.

35 Peez an Kálnoky Prizren 11.2.1890
Örtliche Machtkämpfe und blutige Auseinandersetzungen in Gjakova und Peja. Durch 
Intervention aus Istanbul Schlichtung in Peja, aber weiter unsichere Lage und Übergrif-
fe in der Stadt. Attentat auf einen osmanischen Offizier. Nach Ermordung eines Serben 
durch Muslime auf offener Straße Beschluss der serbischen Gemeinde, die Stadt zu ver-
lassen und eine Protestnote an den Sultan zu schicken. Veröffentlichung einer ebenfalls 
von einem Teil der Serben unterzeichnete Gegendarstellung durch den Mutessarif.

36 Schmucker an Kálnoky Skopje 19.3.1890
Fehlen einer albanischen Schulbewegung in der Region um Skopje. Albanisches 
Nationalgefühl im Kosovo nicht durch Schulwesen, sondern Unterdrückung des 
slawischen Bevölkerung bestimmt. Analyse der albanischen Schulbewegung in Süd-
albanien unter dem Einfluss albanischer Vereine in Italien und Rumänien. Gräzi-
sierungstendenzen in Südalbanien. „Rassenhass“ zwischen Albanern und Slawen im 
Norden und Osten des albanischen Siedlungsraums. Albanische Autonomiebestre-
bungen. Allgemeines albanisches Desinteresse an Bildung.

37 Peez an Kálnoky Prizren 15.5.1890
Konflikt um die katholische Bevölkerung in Peja sowie zwischen Muslimen und den 
katholischen Fandi. Muslimische Übergriffe auf Serben. Konfliktlösung durch die 
osmanischen Behörden erfolgt nur zum Schein. Notwendigkeit militärischen Ein-
greifens der osmanischen Regierung.

38 Schmucker an Kálnoky Skopje 3.6.1890
Unruhen in Drenica. Zwischenfälle an der Grenze zu Montenegro nach muslimi-
schen Übergriffen auf Orthodoxe. Raubüberfälle von Muslimen auf Orthodoxe. 
Waffenstillstand im Konflikt zwischen Muslimen und Fandi.

39 Piliński an Kálnoky Prizren 26.6.1890
Hilfsersuchen der Fandi aus Zllakuqan in einem gewohnheitsrechtlichen Streitfall 
um ein Grundstück. Drohender Konflikt zwischen Berisha und Gashi aus ähnlichem 
Grund. Beilage: Schreiben Piliński an Botschafter Calice.
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40 Piliński an Kálnoky Prizren 3.7.1890
Ausweitung eines Streites an der montenegrinischen Grenze durch Eingreifen wei-
terer Stämme. Wechselnde Phasen der Beruhigung und Verschärfung des Konflikts. 
Große Schäden und heftige Kämpfe zwischen Albanern und Montenegrinern in Gu-
sinje nach der Sprengung eines Munitionsdepots. Aufruf der Beys in Gusinje und 
Plava an die die Bevölkerung von Gjakova samt Bergland zur Unterstützung gegen 
Montenegro. Weitere Zusammenstöße mit Montenegrinern in der Region Peja und 
Aufbruch von Bewaffneten aus Gjakova an die montenegrinische Grenze. Unmut in 
der Bevölkerung und Gerüchte über die Unterstützung Montenegros durch Russ-
land als Reaktion auf die Passivität der osmanischen Behörden. Hoffnung der Or-
thodoxen auf Besserung ihrer Lage. Sympathie der Muslime für Österreich-Ungarn. 
Mögliches Konfliktende wegen Munitionsmangels. Aufgrund bedrohter Lage der 
Christen Kontaktaufnahme des österreichisch-ungarischen Konsulats mit einfluss-
reichem Bey in Prizren zur Gewährleistung des Schutzes der Katholiken. Beilage: 
Zwei Telegramme Pilińskis an Botschafter Calice.

41 Schmucker an Kálnoky Skopje 3.7.1890
Ermordung des serbischen Vizekonsuls in Prishtina und Gerüchte über die Tat.

42 Schmucker an Kálnoky Skopje 13.7.1890
Privater Hintergrund der Ermordung des serbischen Vizekonsuls in Prishtina. Zu-
rückweisung dieser Erklärung durch serbische Regierung und Festhalten an poli-
tischen Motiven der Tat. Beilage: Übersetzung eines osmanischen Zeitungsartikels 
über die Geschehnisse.

43 Piliński an Kálnoky Prizren 17.7.1890
Weitere Entwicklungen an der montenegrinischen Grenze. Beruhigung der Lage im 
Sancak İpek. Misslingen von Riza Beys Bemühungen um eine Liga aller Stämme des 
Sancak İpeks gegen Montenegro und dessen Rückzug nach Gjakova. Hintergrund: ab-
lehnende Haltung der Krasniqi und von Teilen der Berisha gegenüber der Bewegung. 
Gerüchte über die Motive der Krasniqi und Berisha über ein verdecktes Eingreifen 
der osmanischen Regierung. Montenegrinischer Einfluss auf die Krasniqi. Beeinflus-
sung und Schüren des Konflikts durch osmanische Beamte. Frage nach möglichem 
Einvernehmen mit der osmanischen Regierung oder lediglich persönliche Interessen.

44 Piliński an Kálnoky Prizren 1.8.1890
Errichtung von Befestigungen an der montenegrinischen Grenze durch die osmanische 
Regierung zum Schutz vor Grenzüberfällen durch albanische Untertanen des Osma-
nischen Reiches. Aufstellung zusätzlicher Truppen. Gerüchte über bevorstehende Ent-
waffnung der Bevölkerung. In Abwesenheit des Militärs vielerorts Raub- und Mordfälle. 
Unzufriedenheit weiter Kreise der Bevölkerung aufgrund andauernder Unsicherheit und 
Wunsch nach politischer Veränderung auch bei den Muslimen. Zunehmend Stimmen 
für ein Eingreifen und Gerüchte über bevorstehenden Einmarsch Österreich-Ungarns.
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45 Piliński an Kálnoky Prizren 26.8.1890
Wirtschaftlicher Hintergrund des Konflikts der muslimischen Bergstämme von Gja-
kova mit den katholischen Fandi. Beruhigung durch Androhung einer osmanischen 
Militärintervention. Österreichische Forderung nach Entfernung antikatholischer 
osmanischer Beamter. Gefolgschaft des Notabeln Riza Bey in Gjakova. Ermordung 
eines bosnischen „Wunderdoktors“. Beilage: Italienische Eingabe der Fandi von Gja-
kova an das Konsulat und zwei Telegramme an Botschafter Calice

46 Piliński an Kálnoky Prizren 1.9.1890
Wechsel des Mutessarifs von İpek. Verzögerung des Baus von Befestigungen an der 
montenegrinischen Grenze. Abnahme der Ausschreitungen gegen Katholiken. Wie-
deraufflammen des Konfliktes zwischen den Dörfern Deçan und Isniq. Zunahme von 
Raubüberfällen und Wegelagerei im Sancak Prizren. Mangel an Sicherheitskräften.

47 Piliński an Kálnoky Prizren 4.11.1890
Erfolg Riza Beys im Konflikt mit Liman Efendi, dem Mufti von Gjakova, durch 
Rücktritt und Beförderung des Ersteren zum Kadi von Perlepe. Wahrscheinlichkeit 
neuer Unruhen im Falle weiterer Bemühungen Riza Beys um die Besetzung des Kay-
makamsposten von Yakova. Konflikt zwischen dem katholischem Dorf Zllakuqan 
und Muslimen der Region und erfolgreiche Deeskalationsbemühungen des österrei-
chisch-ungarischen Konsulats. Vermutung montenegrinischer oder russischer Ein-
flussnahme auf den Konflikt.

48 Schmucker an Kálnoky Skopje 7.12.1890
Serbisch-bulgarische Spannungen in Skopje. Mehrheitliche Identifikation der dor-
tigen slawischen Bevölkerung mit dem Bulgarentum. Versuch der Stärkung der ser-
bischen Position in der Bevölkerung durch den serbischen Konsul. Scheitern der 
geplanten Eröffnungen einer serbischen Schule in Skopje und der Vergrößerung 
bestehender serbischer Schulen im Vilayet aufgrund des Widerstands der osmani-
schen Regierung wie auch der Einflussnahme und der Beschwerden der bulgarischen 
Partei. Schließung der serbischen Schule in Prizren und strafgerichtliches Vorge-
hen gegen mehrere Lehrer. Misslungener Versuch, durch Versprechungen Schüler 
der bulgarischen Schule in Skopje zur Fortsetzung ihrer Ausbildung in Belgrad zu 
bewegen. Folge: Schädigung des Ansehens des Konsuls und der serbischen Partei. 
Zweifel der Bevölkerung an der Neutralität des österreichisch-ungarischen Konsuls 
im serbisch-bulgarischen Konflikt.

49 Piliński an Kálnoky Prizren 9.12.1890
Ermittlungen der osmanischen Behörden gegen die serbischen Lehrer der Schule in 
Tetovo und weiterer Serben wegen des Besitzes und der Verbreitung verbotener Bü-
cher. Verhaftung von zwei Lehrern in Tetovo. Gerüchte über ähnliche Schritte in Priz-
ren. Lehrer der bulgarischen Schule in Tetovo unter Verdacht, belastendes Material
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den Behörden zugespielt zu haben, als Rache für den Wechsel eines bulgarischen 
Lehrers an die serbische Schule. Spannung zwischen beiden Bevölkerungsteilen.

50 Bichler an Kálnoky Skopje 10.2.1891
Scheitern der serbischen Schulpolitik in Prishtina und Tetovo. Neue Versuche in 
Skopje in Konkurrenz zur griechischen Schule. Trennung des griechischen und des 
serbischen Schulwesens in Skopje.

51 Piliński an Kálnoky Prizren 5.5.1891
Konflikt in Prizren zwischen zwei Albanern wegen nicht erfolgter Rückzahlung eines 
Kredits. Schließung des Bazars. Einberufung einer Volksversammlung durch Nota-
beln. Christen zur Teilnahme eingeladen. Zusammenkunft des Verwaltungsrates von 
Prizren. Telegramm der Bevölkerung an die osmanische Regierung mit Beschwerde 
wegen öffentlicher Unsicherheit. Zunahme von Raubüberfällen und Straflosigkeit 
der Täter. Gewalt gegen orthodoxe Christen. Sympathie der einheimischen Gendar-
men für die Täter. Verschärfung der Lage durch Blutrache. Schwäche des Mutessa-
rifs. Notwendigkeit von Standrecht, Entwaffnung und militärischer Besetzung durch 
osmanische Truppen. Affäre um die Glocken der katholischen Kirche in Skopje. Po-
sitive Haltung des Mutessarifs gegenüber katholischer Bevölkerung.

52 Pisko an Kálnoky Prizren 22.6.1891
Versetzung des Mutessarif von Prizren. Vor dem Hintergrund von zunehmenden 
Raubüberfällen erneute Versammlungen muslimischer Notabeln aus Prizren und 
Umgebung. Vorsprache von zwei Vertretern der Region Gora bei den Konsulaten in 
Prizren und Bitte um Fürsprache in Istanbul. Neuer Mutessarif Salih Pascha.

53 Pisko an Kálnoky Prizren 5.7.1891
Unruhen in der Region Peja und Gjakova. Zerstörung der Telegraphenverbindung 
zwischen Peja und Gjakova. Unterbruch des Postdiensts. Erneute Zunahme von Aus-
wanderungen orthodoxer Familien aus den Dörfern des Sancaks İpek nach Serbien 
aufgrund Verfolgung durch Muslime. Kontakte der Krasniqi zu Montenegro. Kon-
flikt zwischen einem muslimischen und einem katholischen Albaner wegen verwei-
gerter Feldarbeit des Katholiken.

54 Pisko an Kálnoky Prizren 8.9.1891
Aufforderung des Mutessarifs von Prizren Salih Pascha an muslimische Dorfnota-
beln, sich schriftlich zur Auslieferung von Räubern, Ermittlung flüchtiger Rekruten 
und Zahlung ausständiger Steuern zu verpflichten. Ablehnung der Unterzeichnung 
aufgrund fehlender Rücksprache mit Dorfbewohnern. Kritik am Mutessarif. Vor-
wurf der Bestechlichkeit von Beamten und der damit verbundenen Freilassung von 
Räubern sowie Klagen wegen fehlender militärischer Unterstützung. Zuversicht Riza 
Beys bezüglich seiner Ernennung zum Kaymakam von Yakova.
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55 Pisko an Kálnoky Prizren 19.10.1891
Verordnung der osmanischen Regierung zur Beilegung von Blutrachefällen. Protest der 
Bevölkerung gegen die Ernennung eines nicht einheimischen Kaymakams von Yakova. 
Aussöhnung zwischen den verfeindeten Notabeln Riza Bey und Bajram Curri und Eini-
gung auf Unterstützung Riza Beys bei der Erlangung des Kaymakamspostens.

56 Pisko an Kálnoky Prizren 29.10.1891
Erfolge des Mutessarifs von Prizren bei der Aussöhnung der Blutrachefälle in Prizren. 
Schwierige Lage auf den Dörfern der Region. Delegation dörflicher Notabeln in 
neu gebildete Kommission zur Beilegung von Blutrachefällen. Blutrachefall in einem 
Dorf. Verhaftung und Verbannung des Täters nach Anatolien.

57 Pisko an Kálnoky Prizren 22.11.1891
Günstiger Verlauf der Aussöhnungen offener Blutrachefälle im Sancak Prizren. Wei-
ter Unruhe in den Sancaks İpek und Yakova. Wechsel des Mutessarifs von İpek. Ver-
teilung russischen Geldes durch Montenegriner in der Region um İpek und Yakova.

58 Pisko an Kálnoky Prizren 26.11.1891
Schwierigkeiten des neuen Mutessarifs von İpek bei der Beilegung von Blutrachefäl-
len. Alleine in der Stadt 500 offene Blutrachefälle. Widerstand gegen Mitarbeit bei 
der Kommission durch Betroffene. Machtlosigkeit der Gendarmerie. Wenig Hof-
fung auf Befriedung der Bergbevölkerung. Ablehnung der Zusammenarbeit mit den 
Behörden durch die Gashi. Detaillierte Angaben zur Höhe des an die Familie der 
Ermordeten bzw. Geschädigten gezahlten Blutgeldes sowie zur Bestrafung der Täter.

59 Pisko an Kálnoky Prizren 5.2.1892
Maßnahmen gegen Propaganda aus Serbien sowie nicht legalisierte orthodoxe Schulen.

60 Pisko an Kálnoky Prizren 9.2.1892
Orthodoxes Schulwesen in Prizren und Peja.

61 Pisko an Kálnoky Prizren 9.3.1892
Drohung der Katholiken von Gjakova, französischen Schutz anzurufen. Russische, 
serbische und montenegrinische Propaganda zur Schwächung des österreichischen 
Ansehens.

62 Pisko an Kálnoky Prizren 14.5.1892
Unruhe wegen misslungener Beilegung von Blutrachefällen. Wirkungslose Militär-
expedition gegen Luma. Drohende Aussiedlung von katholischen Fandi–Familien 
bei Gjakova.
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63 Pisko an Kálnoky Prizren 16.6.1892
Denkschrift über die katholischen Bevölkerung in Prizren und Peja. Trennung in 
städtische und bewaffnete ländliche Bevölkerung. Die Fandi als österreichloyale 
Gruppe. Gewaltakte von Muslimen gegen Katholiken. Kryptokatholiken. Islamisie-
rung in Peja und Prizren. Statistik der katholischen Bevölkerung in den Sancaks 
Prizren und İpek.

64 Pisko an Kálnoky Prizren 17.6.1892
Antikatholischer Zwischenfall bei der Fronleichnamsfeier in Prizren.

65 Pisko an Kálnoky Prizren 17.7.1892
Unruhen nach Mordfall in Gjakova.

66 Pisko an Kálnoky Prizren 24.7.1892
Der für den unter Nr. 65 erwähnten Mord mutmaßlich verantwortliche Chef der 
Krasniqi, Bajram Curri, ein Parteigänger Montenegros, wird nicht verhaftet. Nie-
derbrennung seiner vier Häuser in Gjakova. Drohender Konflikt der Krasniqi, Nikaj 
und Mërturi gegen die Gashi.

67 Pisko an Kálnoky Prizren 29.7.1892
Anwachsen von Bajram Curris bewaffneter Gefolgschaft. Bitte Curris um Vermitt-
lung des Konsuls. Unruhen in Peja nach Mordtat.

68 Schmucker an Kálnoky Prizren 15.9.1892
Anzeichen einer antiösterreichischen Intrige um Bajram Curri und den Vali Edhem 
Pascha und mögliche Verwicklung des russischen Konsuls.

69 Schmucker an Kálnoky Prizren 15.9.1892
Analyse der nationalen Zugehörigkeit der slawischen Bevölkerung in der Region 
Skopje. Starke Orientierung am Exarchat und nach Bulgarien. Serbische Propaganda 
ohne Erfolg.

70 Pisko an Kálnoky Prizren 11.10.1892
Blutgeldforderung der muslimischem Bityçi von den katholischen Fandi nach Er-
mordung eines für eine Heirat zum Islam übergetretenen Mädchens aus Mirdita. 
Trotz Unschuldsbeteuerung der Fandi nach dem Gewohnheitsrecht (Reinigungs-
schwur) Überfall auf eines ihrer Dörfer. Intervention des Konsuls zum Schutz der 
katholischen Dörfer.

71 Pisko an Kálnoky Prizren 9.11.1892
Beilegung des Konflikts zwischen Bityçi und Fandi durch Riza Bey und Geldleistung.
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72 Pisko an Kálnoky Prizren 12.11.1892
Gerücht über Gründung einer bulgarischen Schule in Prizren von mit der serbischen 
Schule unzufriedenen Orthodoxen begrüßt.

73 Pisko an Kálnoky Prizren 1.12.1892
Bitte des Chefs der Krasniqi Bajram Curri in Montenegro um Intervention zu seinen 
Gunsten bei den osmanischen Behörden. Osmanische Geheimverhandlungen mit 
Bajram Curri.

74 Schmucker an Kálnoky Skopje 22.1.1893
In Skopje Konkurrenz der bulgarischen Partei und der von Russland und dem grie-
chisch-orthodoxen Klerus unterstützten serbischen Partei um nationale Vorherr-
schaft in Skopje und Umgebung. Versuch Serbiens, durch Propaganda und Ausbau 
des Schul– und Kirchenwesens an Einfluss zu gewinnen. Zurückhaltung der osma-
nischen Regierung, insgesamt aber Unterstützung der bulgarischen Seite. Eskalation 
eines Streits in Kumanovo über eine von Serben und Bulgaren gemeinsam genutzte 
Kirche. Waffenschmuggel aus Serbien.

75 Schmucker an Kálnoky Skopje 15.3.1893
Analyse der nationalen Propaganda im schulischen und kirchlichen Bereich als Teil 
des Konflikts zwischen Serben und Bulgaren im Vilayet Kosovo. Entwicklung der 
beiden Bevölkerungsgruppen und ihres Nationalbewusstseins mit bevölkerungsgeo-
graphischer Übersicht. Sprachliche und nationale Ausdifferenzierung der slawischen 
orthodoxen Bevölkerung als Ergebnis staatlicher Politik Bulgariens und Serbiens. 
Für Bulgaren Errichtung einer autonomen Kirche als erstes Ziel. Ausbildung von 
Lehrern und Priestern sowie verstärkte Gründung von Schulen und gleichzeitige 
Bekämpfung ähnlicher Maßnahmen der Serben. Rückschläge Serbiens im Süden Ko-
sovos und in der Region Makedonien. Werbung beider Seiten um Anhängerschaft in 
der Bevölkerung. Kampf mit hohem finanziellen Einsatz. Unklarer Ausgang der eth-
nonationalen Konkurrenz duch Aufbau eines starken serbischen Netzes von Agenten 
und Informanten.

76 Wenko an Kálnoky Prizren 27.5.1893
Weiterhin Blockade Gjakovas durch die Gefolgschaft Bajram Curris. Geringes An-
sehen der Behörden und Sympathie der meisten Stadtbewohner für Bajram Curri. 
Offenbar unter montenegrinischem Einfluss entstandene Neutralität der Gashi ge-
genüber den Krasniqi. Beilagen: Zwei Telegramme Pilińskis an Botschafter Calice

77 Wenko an Kálnoky Prizren 7.6.1893
Schließung des Bazars und Unruhen in Prizren nach Entführung eines muslimischen 
Mädchens durch einen Mann aus Luma. Beilage: Telegramm an Botschafter Calice.
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78 Wenko an Kálnoky Prizren 20.7.1893
Gescheitertes Treffen einer osmanischen Regierungskommission aus Istanbul mit 
Bajram Curri und Haxhi Mulla Zeka. Vorgehen der Notabeln von Peja gegen den 
Mutessarif Mustafa Pascha. Militärische Unterlegenheit der Regierungstruppen ge-
genüber den Aufständischen unter Haxhi Mulla Zeka. Fehlender politischer Wille 
zur Niederwerfung des Aufstands.

79 Wenko an Kálnoky Prizren 3.8.1893
Unterstützung fast ganz Pejas für Haxhi Mulla Zeka. Machtlosigkeit der osmani-
schen Behörden. Montenegrinischer Militärkordon entlang der Grenze. Beilage: Te-
legramm an Botschafter Calice.

80 Wenko an Kálnoky Prizren 14.8.1893
Kapitulation Haxhi Mulla Zekas. Voraussichtliche Internierung einiger Notabeln 
von Peja.

81 Wenko an Kálnoky Prizren 23.10.1893
Eskalation der Mädchenraubaffäre in Prizren. Druck auf den Mutessarif von Prizren 
Salih Pascha. Telegraphische Forderung aus Luma an den Sultan nach Absetzung des 
Mutessarifs. Mobilisierung der Stadtbevölkerung und der katholischen Fandi durch 
den Mutessarif. Beilage: Telegramm an Botschafter Calice.

82 Wenko an Kálnoky Prizren 20.11.1893
Plünderzug der Männer aus Luma bei Prizren. Misstrauenserklärung der Notabeln 
von Prizren gegen den Mutessarif Salih Pascha. Gerücht einer neuen Vilayetsordnung 
mit den Sancaks Prizren, Luma, Gora, Kalkandelen, Gostivar, Yakova und İpek.

83 Wenko an Kálnoky Prizren 27.1.1894
Mahmud Bey neuer Mutessarif von Prizren. Politischer Mord an sechs Männern bei 
einem Begräbnis. Beilage: Telegramm an Botschafter Calice.

84 Rohm an Kálnoky Skopje 9.2.1894
Schändung des katholischen Friedhofs in Skopje. Beilage: Bericht an Botschafter 
Calice.

85 Bichler an Kálnoky Prizren 20.2.1894
Beruhigung der Region Prizren durch Präsenz des Valis von Kosovo Hafiz Pascha. 
Rückgang des Waffentragens. Einlaufen lange ausstehender Steuern. Repression bei 
Blutrachefällen.
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86 Rohm an Kálnoky Skopje 24.2.1894
Verhaftung zweier Bulgaren als mutmaßliche Friedhofsschänder in Skopje. Beilage: 
Bericht an Botschafter Calice.

87 Rohm an Kálnoky Skopje 28.2.1894
Verhaftung von fünf mutmaßlichen serbischen Agenten.

88 Bichler an Kálnoky Prizren 5.3.1894
Eintreibung von Steuerrückständen in Prizren durch den Vali Hafiz Pascha. Offen-
kundiger Zusammenhang zwischen der Befriedung der Region und dem diskutierten 
Bau einer Bahnlinie Ferizaj–Prizren–Shkodra–Shën Gjin. Entlassung mehrerer loka-
ler Beamter in Prizren.

89 Bichler an Kálnoky Prizren 18.4.1894
Abreise des Valis Hafiz Pascha als Zeichen, dass die osmanische Regierung sein Vor-
gehen nicht unterstützt. Angebliche Absicht Derviş Paschas, Nordalbanien als wehr-
hafte Grenzregion zu erhalten.  Vermittlungssuchende Hinwendung von Notabeln 
von Prizren an das österreichisch-ungarische Konsulat.

90 Rohm an Kálnoky Skopje 23.6.1894
Einladung des Valis Hafiz Mehmed Pascha an Riza Bey, und den Chef des Gashi–
Stammes Rustem Aga. Bevorstehender Besuch des serbischen Königs.

91 Wenko an Kálnoky Prizren 14.7.1894
Konflikt zwischen Montenegrinern und Albanern bei Berane und Vorbereitung eines 
albanischen Bündnisses.

92 Wenko an Kálnoky Prizren 1.8.1894
Grenzzwischenfall bei Plav. Offenbar Bestechung albanisch-muslimischer politischer 
Führer, darunter Bajram Curri, durch Montenegro.

93 Wenko an Kálnoky Prizren 4.9.1894
Raubzüge der Männer aus Luma im Šargebirge, in Kabash und Gora. Kritik am 
zurückhaltenden Vorgehen der osmanischen Armee. Rückkehr Bajram Curris nach 
Gjakova.

94 Wenko an Kálnoky Prizren 17.9.1894
Kritik der Orthodoxen Prizrens am Direktor des orthodoxen Seminars. Übergriffe 
der Muslime gegen die zahlenstarke orthodoxe Bevölkerung. Petition der Orthodo-
xen von Peja an die französische Botschaft in Istanbul. Erwartete Wiedereinsetzung 
des Metropoliten von Peć.
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95 Bichler an Kálnoky Prizren 19.11.1894
Konflikt der Stämme Gashi und Krasniqi unter Bajram Curri in Gjakova nach der 
Unterwerfung Curris unter die osmanischen Behörden. Furcht vor montenegrini-
schem Vorgehen in Plav und Gusinje.

96 Rohm an Kálnoky Skopje 18.12.1894
Ermordung der Eltern einer nicht konversionwilligen Serbin in Gjilan durch einen 
osmanischen Polizisten in Anwesenheit des Kadi.

97 Rohm an Kálnoky Skopje 2.3.1895
Begnadigung des Mörders Rustem Kabashi, der zudem dem Rebellen Bajram Curri 
Unterschlupf geboten hatte. Serbische Abwanderung aus Gjilan als Reaktion auf die 
Gewalttaten des früheren Polizisten Salih Bisla.

98 Rohm an Kálnoky Skopje 8.4.1895
Osmanische Warnung an Muslime wegen Gerüchten über bevorstehende Massaker. 
Abwanderung von Serben aus Gjilan.

99 Jehlitschka an Gołuchowski Prizren 29.7.1895
Mordfall im Konflikt um Weiden zwischen den katholischen Fandi und den musli-
mischen Berisha. Belagerung des Fandidorfes Novosela e Sipërme. Beginn der Aus-
söhnung durch Ali Myftar Berisha.

100 Wenko an Gołuchowski Prizren 20.8.1895
Diskussion um die Nachfolge des erkrankten Metropoliten von Prizren Meletios zwi-
schen der serbischen Mehrheit und der aromunischen Minderheit der orthodoxen 
Gemeinschaft. Angedrohter Übergang der Aromunen zur exarchistischen Metropo-
lie Skopje im Falle der Ernennung eines Serben.

101 Jehlitschka an Gołuchowski Prizren 18.9.1895
Zuspitzung des Konflikts zwischen Bajram Curri und Riza Bey in Gjakova. Osmani-
sche Garnison kann nicht eingreifen. Vorschläge des Konsuls für Reform der Region 
Gjakova. Übergriffe auf Katholiken.

102 Jehlitschka an Gołuchowski Prizren 8.10.1895
Kämpfe zwischen den Anhängern Bajram Curris und Riza Beys in Gjakova. Schlie-
ßung des Bazars. Schutz Curris für die katholische Bevölkerung. Passivität der osma-
nischen Garnison.

103 Rohm an Gołuchowski Skopje 24.10.1895
Aufenthalt Riza Beys in Skopje.
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104 Rohm an Gołuchowski Skopje 26.10.1895
Weiterreise Riza Beys nach Shkodra.

105 Rohm an Gołuchowski Skopje 29.12.1895
Unruhe und Meuterei im osmanischen Heer. Kritik von Muslimen am Einsatz al-
banischer muslimischer Soldaten im Libanon gegen andere Muslime. Gefahr von 
Massakern wie an den Armeniern im Falle eines christlichen Aufstandes.

106 Rohm an Gołuchowski Skopje 23.1.1896
Orthodoxe Kaufleute aus Skopje als Beschwerdeführer gegen „Bedrückung“ in Bel-
grad und Istanbul.

107 Rohm an Gołuchowski Skopje 24.1.1896
Kontakte zwischen Serben aus Peja und Montenegro um Unterstützung.

108 Rohm an Gołuchowski Skopje 4.2.1896
Untersuchungskommission unter Hakki Pascha in Skopje. Dessen Beobachtungen 
zur Eignung des Valis Hafiz Mehmed Pascha und zur Lösung der in den verschiede-
nen Teilen des Vilayets herrschenden Konflikte.

109 Rohm an Gołuchowski Skopje 16.2.1896
Auf Veranlassung des serbischen Konsulats in Prishtina Übergabe zahlreicher Be-
schwerdeschreiben von Serben an die osmanische Untersuchungskommission.

110 Rohm an Gołuchowski Skopje 27.2.1896
Weiterhin intensiver Kontakt der Serben von Peja mit Montenegro. Rolle des Klos-
ters Visoki Dečani. Angebliche Kriegsvorbereitungen durch Montenegro. Konflikte 
unter Notabeln in Gjakova. Beilage: Bericht an das Konsulat in Skopje.

111 Rohm an Gołuchowski Skopje 5.3.1896
Öffnung der Straßenverbindung von Peja nach Shkodra nach Abschluss einer Besa 
zwischen der Bevölkerung von Gjakova und den Bergbewohnern im Umland. 
Versuch Riza Beys, mit Hilfe des Mirditenkapitäns Mark Gjoni nach Gjakova 
zurückzukehren. Waffenschmuggel aus Serbien. Beilage: Bericht an das Konsulat  
in Skopje.

112 Rohm an Gołuchowski Skopje 2.4.1896
Erzwungene Konversionen von Katholiken zum Islam in Peja und Umgebung. Bei-
lage: Bericht aus Prizren an das Konsulat in Skopje.
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113 Rohm an Gołuchowski Skopje 25.4.1896
Klagen der Serben bei den Konsuln Russlands und Serbiens über muslimische 
Machthaber in Peja. Hoffnung der osmanischen Amtsträger auf das Eingreifen des 
neuen Mutessarifs von İpek Hasan Pascha.

114 Rohm an Gołuchowski Skopje 12.5.1896
Beginn der Werbung christlicher Gendarmen. Konflikt zwischen den Mutessarifs 
von Priştine und Prizren mit dem Mufti in Prishtina. Befürwortung der Entwaffnung 
der Bevölkerung und der Aushebung von Rekruten durch albanische Kreise als Ma-
növer zur Verzögerung der Reformpolitik.

115 Rohm an Gołuchowski Skopje 4.8.1896
In Prishtina Vermittlung einer Besa durch den Mufti und weltliche Honoratioren. 
Telegraphisches Hilfsangebot im Namen von 80 000 Albanern an den Sultan. Auf 
Seiten der Christen Besorgnis.

116 Winter an Gołuchowski Prizren 14.9.1896
Auswirkungen der gewaltsamen Unruhen auf Kreta und Massaker gegen Armenier in 
weiten Teilen des Osmanischen Reichs auf die muslimische Bevölkerung im Vilayet. 
Attentat auf den serbisch-orthodoxen Metropoliten in Prizren Dionisije. Serbischer 
Plan zur Errichtung einer Eparchie in Skopje. Kämpfe Riza Beys gegen Bajram Curri 
in Gjakova.

117 Pisko an Gołuchowski Skopje 13.10.1896
Stärkung des serbischen Einflusses bei slawischsprechenden Orthodoxen, die sich 
zuvor als Bulgaren definiert hatten. Osmanische Unterstützung der serbischen Sei-
te im griechisch-serbischen Ringen um kirchlichen Einfluss. Serbisch-bulgarischer 
Schulkonflikt in Veles. Osmanische Überwachung bulgarischer Aktionen. Furcht der 
Albaner an der Grenze vor einem Angriff Serbiens. Rückkehr Haxhi Mulla Zekas aus 
Istanbul. Zwei französische Reisende im Vilayet.

118 Pisko an Gołuchowski Skopje 9.11.1896
Serbische Propaganda im Vilayet. Schutzsuchende Petition von Priesterseminaristen 
aus Prizren, die sich als „echte Macedonier“ bezeichnen, an das österreichisch-unga-
rische Konsulat. Einordnung dieser Strömung in der schlawischsprechenden ortho-
doxen Bevölkerung südlich des Šar–Gebirges. Erkundigungen serbischer Beamter in 
Bosnien über die Abwanderung von Muslimen. Klage von Bulgaren beim Vali über 
osmanische Bevorzugung der Serben. Begrüßung Haxhi Mulla Zekas durch albani-
sche Stammesvertreter. Geheime Albanerversammlung in Prishtina. Gerücht über 
österreichischen Vormarsch auf Thessaloniki. Unruhen an der Grenze zu Serbien.
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119 Winter an Gołuchowski Prizren 10.11.1896
Weitverbreitete Zwangskonversion von Katholiken in Peja und Umland zum Islam. 
Auswanderung von Orthodoxen und Rückgang um bis zu 50 Prozent. Detaillierte 
Schilderung mehrerer Fälle. Isolation der albanischen Katholiken und Bedrohung 
durch die Machthaber Ali Dervish von Istog und Karaman Aga von Peja. Niedriges 
Ansehen Österreich-Ungarns, insbesondere auch in der Rolle als katholische Schutz-
macht. Beilagen: 1) Winter an Botschafter Calice. 2) Calice an Rohm. 3) Schreiben 
des Erzbischofs Pashk Trokshi an Winter

120 Winter an Gołuchowski Prizren 14.11.1896
Vorbereitungen zur Teilnahme bei Massakern an Christen durch den Mufti in Prisht-
ina. Moderate Haltung des Bürgermeisters Shefik Bey.

121 Pisko an Gołuchowski Skopje 16.11.1896
Beurteilung der Fähigkeiten mehrerer christlicher Beamter durch den Konsul. Dis-
kriminierung und Bedrohung von Christen im niederen Staatsdienst. Unmöglich-
keit der Umsetzung der osmanischen Reformen zugunsten der christlichen Bevölke-
rung. Übermacht der bewaffneten Albaner gegenüber den osmanischen Behörden. 
Rolle des Muftis in Prishtina und Haxhi Mulla Zekas als politische Organisatoren. 
Leugnung des Grassierens von Gewalt im Vilayet durch den Vali.

122 Pisko an Gołuchowski Skopje 24.11.1896
Unruhen verhindern die Durchführung von Reformen. Bündnis der albanischen Stäm-
me unter Führung Haxhi Mulla Zekas sowie des Muftis und Fuad Beys in Prishtina 
gegen die osmanische Reformpolitik. Notwendigkeit einer Entwaffnung der Albaner.

123 Winter an Gołuchowski Prizren 25.11.1896
Einzug Haxhi Mulla Zekas in Peja und dessen nicht mehr allgemein christenfeindli-
che, sondern gleichzeitig prokatholische und antiorthodoxe Haltung.

124 Winter an Gołuchowski Prizren 7.12.1896
Versetzung des serbisch-orthodoxen Metropoliten Dionisije von Prizren nach Skopje 
und Einsetzung eines Nachfolgers. Druck der osmanischen Verwaltung auf die or-
thodoxen (serbischen und aromunischen) Schulen in Prizren und fehlende behördli-
che Übersicht über deren Strukturen.

125 Winter an Gołuchowski Prizren 16.1.1897
Aromunisch-serbischer Kirchenkonflikt. Angebliche Pläne einer Wiederaufrich-
tung des serbischen Patriarchats von Peć. Übergriffe auf die orthodoxe Bevölkerung 
durch Muslime. Österreichfreundliche Haltung Haxhi Mulla Zekas als Manöver zur 
Machtsicherung.
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126 Winter an Gołuchowski Prizren 25.2.1897
Bildung eines albanischen Bündnisses gegen Serbien und Montenegro. Positive Be-
wertung der österreichisch-ungarischen Verwaltung in Bosnien-Herzegowina durch 
Anhänger dieser neuen Liga. Erregte Stimmung der Muslime gegen Slawen.

127 Winter an Gołuchowski Prizren 26.2.1897
Montenegrinische Einflussnahme im Grenzgebiet mit dem Kloster Visoki Dečani als 
Operationsbasis. Religiöse und nationale Konflikte von Albanern und Slawen in der 
Region. Völlige Rechtlosigkeit von Orthodoxen und Katholiken gegenüber Musli-
men. Machtverlust der Peja dominierenden und aus der orthodoxen montenegrini-
schen Familie Ivanović hervorgegangenen muslimischen Familie Begolli zugunsten 
Haxhi Mulla Zekas. Halil Pascha Begolli als Parteigänger Montenegros.

128 Winter an Gołuchowski Prizren 27.2.1897
Bityçi, Morina, Gashi, Krasniqi und die Region Has als Angehörige der Liga. Bevor-
stehende Verhandlungen mit Luma und Podrima. Antiserbische und antimontene-
grinische Wendung des bisher als prorussisch bekannten Haxhi Mulla Zeka. Aufde-
ckung eines montenegrinischen Komplotts unter Führung von Halil Pascha Begolli.

129 Winter an Gołuchowski Prizren 1.3.1897
Annäherung Haxhi Mulla Zekas an das österreichisch-ungarische Konsulat über den 
katholischen Pfarrer von Peja. Größere Sympathien für die Donaumonarchie bei 
muslimischen als bei den katholischen Albanern.

130 Winter an Gołuchowski Prizren 9.3.1897
Schließung des Bazars in Prizren aus Furcht vor Massakern von Muslimen an Chris-
ten. Beruhigung durch osmanische Behörden. Unruhe der muslimischen Bevöl-
kerung angesichts serbischer Gebeitsansprüche als Ursache. Kontrollrundgang des 
Konsuls bei den Katholiken und in der Stadt. Bevorstehende Besa-Verhandlungen 
zwischen Prizren und Luma.

131 Winter an Gołuchowski Prizren 11.3.1897
Weiterhin gespannte Atmosphäre zwischen Muslimen und Serben in Prizren. Dro-
hungen osmanischer Offiziere gegen die Serben. Handgemenge in Peja unter den 
Anhängern Haxhi Mulla Zekas und des Halil Pascha Begolli. Konflikt zwischen Riza 
Bey und einer Regierungskommission in Gjakova.

132 Winter an Gołuchowski Prizren 13.3.1897
Lokaler Friedenschluss in Peja durch Vermittlung des Mutessarifs Ibrahim Pascha 
und Riza Beys. Offenbar Förderung der Bildung einer albanischen Liga durch die 
osmanischen Behörden. Warnung des Mutessarifs vor österreichischer Herrschafts-
übernahme. Österreichfreundliche Äußerung Haxhi Mulla Zekas. Beschluss der
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Versammlung in Gjakova zu Widerstand gegen Serbien und Montenegro, nicht aber 
gegen einen möglichen österreichischen Vorstoß nach Thessaloniki. Haltlosigkeit 
derartiger Gerüchte. Wunsch der Orthodoxen in Peja nach Anschluss an Serbien 
oder Montenegro. Briefe von in Bosnien lebenden Albanern mit Nachrichten angeb-
licher österreichischer Rüstungen.

133 Winter an Gołuchowski Prizren 23.3.1897
Schwurgemeinschaften als Vorbereitung zur Bildung einer allgemeinen Liga. Laufen-
de Verhandlungen über Besa zwischen Prizren, Podrima und Luma sowie zwischen 
Gjakova und Peja. Österreichfreundliche Stimmung bei den Muslimen.

134 Pisko an Gołuchowski Skopje 31.3.1897
Schwierigkeit eines allgemeinen albanischen Bündnisses. Einfluss der Expansion der 
benachbarten Staaten auf die Bldung eines albanischen Nationalgefühls. Regionale 
Loyalitäten, Ansätze überlokaler Zusammenarbeit. Anzeichen italienischer Propa-
ganda in Tetovo und Gjilan. Disziplinprobleme im osmanischen Heer wegen Geld-
mangels. Albanische Erpresserbanden in Dibra und Gjilan.

135 Winter an Gołuchowski Prizren 3.4.1897
Rolle der osmanischen Regierung bei den Besa-Verhandlungen. Gerücht von Rekru-
tierung irregulärer Einheiten.

136 Wenko an Gołuchowski Prizren 20.4.1897
Behinderung der Ligaverhandlungen im Bergland von Gjakova durch die Konkur-
renz zwischen Bajram Curri und Riza Bey. Förderung der Rekrutierung von osmani-
schen Armeefreiwilligen durch übertriebene Siegesmeldungen. Gewaltpotential der 
Freiwilligen in Prizren.

137 Wenko an Gołuchowski Prizren 25.4.1897
Abmarsch von rund 300 Freiwilligen an die Front. Forderung der osmanischen Be-
hörden nach insgesamt 4000 weiteren Freiwilligen aus dem Gebiet zwischen Gjakova 
und Tetovo. Offenbar von Serbien ausgehenden Bestechungsversuche zur Verhinde-
rung der albanischen Liga.

138 Pisko an Gołuchowski Skopje 5.5.1897
Begeisterung über osmanische Siege gegen Griechenland. Gerüchte in der Be-
völkerung und unter osmanischen Beamten: Wiedereroberung Serbiens und der 
Machtstellung des Osmanischen Reiches, Abzug Österreich-Ungarns aus Bosnien, 
panislamische Äußerungen. Einfluss lokaler Machthaber bei der Aufstellung ir- 
regulärer Truppen.
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139 Rappaport an Gołuchowski Prizren 2.8.1897
Detaillierte Bemerkungen über die katholische Geistlichkeit, darunter insbesonde-
re den Erzbischof von Skopje Pashk Trokshi, vor dem Hintergrund des regionalen 
Kirchenwesens und des Kultusprotektorats. Sprachenpraxis der Geistlichen aus Jan-
jevo. Gefahr eines wachsenden Konfliktes nicht nur der katholischen Geistlichkeit, 
sondern der gesamten christlichen mit der muslimischen Bevölkerung. Empfehlung 
einer zu betreibenden Stärkung der Autorität des Erzbischofes. Daneben aktive Be-
einflussung und Förderung der albanischen Stellung im Kirchenwesen durch Schaf-
fung neuer Priesterstellen, verstärkte Öffentlichkeitsarbeit der Konsulate und ein-
flussreicher Vertrauenspersonen.

140 Rappaport an Gołuchowski Prizren 9.8.1897
Überlegungen über die Entwaffnung der Albaner, auch im Kontext eines Zivilisie-
rungsdiskurses. Stärke des Gewohnheitsrechts gegenüber der osmanischen Justiz. 
Dominanz der Serben gegenüber den muslimischen und katholischen Albanern. Be-
fürchtung eines steigenden serbischen Einflusses bei zu schneller Entwaffnung der 
Albaner. Ineffizienz des türkischsprachigen staatlichen Schulwesens für die albani-
sche muslimische Bevölkerung.

141 Pisko an Gołuchowski Skopje 19.8.1897
Albanische Geheimversammlungen in Skopje, Tetovo, Gjakova und Peja mit dem 
Ziel der Autonomie Albaniens innerhalb des Osmanischen Reichs.

142 Rappaport an Gołuchowski Prizren 25.8.1897
Unruhe aufgrund von als Unrecht angesehener Bestrafung von Deserteuren und 
Behördenbestechlichkeit. Widerstand gegen den Mutessarif Moharem Bey. Neue 
Zwischenfälle nach angeblicher Aufkündigung der Besa. „Religiöser Fanatismus“ bei 
muslimischen und katholischen Albanern. Blutrachepraxis der katholischen Fandi. 
Reise des serbischen Konsuls Ristić aus Skopje, vorgeblich als Wallfahrt, zu Verhand-
lungen mit Albanern. Traditionelle Beziehungen zwischen albanischen Stämmen in 
Kosovo und Montenegro.

143 Rappaport an Gołuchowski Prizren 3.9.1897
Hintergründe der geplanten Reise des serbischen Konsuls. Weitere Auflösung der 
Besa. Konflikte zwischen muslimischen und katholischen Albanern. Überfälle der 
Bityçi und Gashi auf Gjakova. Parteiungen in Gjakova. Opposition in Peja gegen os-
manische Behörden. Neugewecktes Interesse an Indien, Afghanistan und dem Sudan 
und Kritik an der britischen Kolonialpolitik durch panislamischen Pressebericht. 
Montenegrinische Umwerbung der albanischen Stämme mit Hinweis auf gemeinsa-
me Herkunft. Montenegrinischer Überfall bei Rugova.
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144 Rappaport an Gołuchowski Prizren 12.9.1897
Machtkämpfe zwischen Haxhi Mulla Zeka und dessen Gegnern um Halil Pascha Be-
golli und Riza Bey in Peja und Gjakova. Einflussnahme der osmanischen Behörden 
und Montenegros. Albanische Wächter orthodoxer Klöster. Mögliche österreichisch-
ungarische Gegenmaßnahmen gegen die Expanionsbestrebungen Montenegros: 
Kontaktaufnahme zu Haxhi Mulla Zeka und der „Bey-Partei“, Förderung musli-
misch-albanischer Schulen, Ausnützung von Spaltungen innerhalb der slawischen 
Bevölkerung, sowie eventuell Einrichtung eines Konsulats in Peja und lokale Ein-
flussnahme über Entsendung österreichisch-ungarischer Ärzte.

145 Rappaport an Gołuchowski Prizren 25.10.1897
Umbesetzungen in der osmanischen Verwaltung. Bruch der Besa zwischen Prizren 
und den umliegenden Bayraks wegen persönlicher Ambitionen einzelner Notabeln. 
Verärgerung in Podrima über Beschränkung irregulärer Einheiten im osmanischen 
Heer. Eindrücke eines Besuches des Konsuls in Gjakova: Ordnungsfunktion der 
Gefolgschaft Bajram Curris, Ausgleich mit dem Kaymakam, Schwierigkeiten mit 
dem serbenfreundlichen Vali, Fehlen staatskonzeptioneller Überlegungen der alba-
nischen Eliten; vielmehr drohender Rückfall in Zustände der Epoche vor den Tanzi-
matreformen. Mangelnde Geschlossenheit der albanischen Bevölkerung, temporäre 
Bündnisse als politisches Maximalziel. Weitere Desertionen albanischer Soldaten in 
Thessalien. Anschlag der „Bey-Partei“ in Gjakova auf den örtlichen Leiter der Fi-
nanzverwaltung. Beilage: Nachschrift zum Bericht.

146 Pisko an Gołuchowski Skopje 1.11.1897
Kontrollverlust der osmanischen Behörden mit Ausnahme der Stadt Skopje. Um-
besetzungen in der osmanischen Verwaltung. Eintreten für eine Entwaffnung der 
Albaner. Langsame Ausbreitung autonomistischer Ideen in der mehrheitlich an-
alphabetischen albanischen Bevölkerung. Serbisch-bulgarische Schulkonflikte. Tele-
graphenverbindung Peja–Mitrovica von Albanern unterbrochen.

147 Rappaport an Gołuchowski Prizren 20.11.1897
Weiterhin lokaler Konflikt in Gjakova. Scheitern einer Versöhnungskommission des 
Vali im Bergland von Gjakova. Schließung des Bazars in Gjakova. Beschießung der 
von katholischen Fandi verteidigten Kulla des Riza Bey. Schutzvorkehrungen für die 
katholische Kirche. Beilage: Nachschrift zum Bericht.

148 Rappaport an Gołuchowski Prizren 23.11.1897
Überlegungen zur Einrichtung eines Konsulats in Peja als Stützpunkt gegen den Einfluss 
Montenegros. Politische und strategische Bedeutung Pejas als politischer Zentralort der 
Albaner. Administrative Gliederung der Sancaks İpek und Prizren. Beschränkung der 
Handlungsfähigkeit des Konsuls außerhalb seines Prizrener Amtsbezirks, Schwierigkeit 
der Ausdehnung. Beilagen: 1) Übersetzung eines kurzen osmanischen Texts zur regio-
nalen Wirtschaftslage. 2) Karte des Amtsbereichs des Konsulates.



Band 2: 1885–1899 55

149 Rappaport an Gołuchowski Prizren 13.12.1897
Osmanischer Militäreinsatz in Gjakova. Zugehen der osmanischen Regierung auf 
Riza Bey. Plan der Steuereintreibung und Rekrutenaushebung. Schwächung des 
montenegrinischen Einflusses.

150 Rappaport an Gołuchowski Prizren 29.12.1897
Entfernung der Partei um Bajram Curri aus Gjakova und verstärkte staatliche Präsenz. 
Gerüchte eines Bündnisses des Sultans und der Großmächte gegen den Panslawismus. 
Vorbehalte von Albanern gegen die Slawen in der Region, unter anderem anlässlich des 
Auffindens versteckter Waffenlager. Kontakte der „Bey-Partei“ von Gjakova mit Serbien.

151 Pisko an Gołuchowski Skopje 31.12.1897
Zugeständnisse der osmanischen Regierung an Albaner zur Grenzsicherung in der 
Region. Pläne des Valis für eine Vermittlerrolle des Haxhi Mulla Zeka. Albanischer-
seits Befürchtungen einer weiteren Aufteilung der osmanischen Balkanprovinzen 
ohne ihre Zustimmung. Durch den Vali geplanter Einsatz islamischer Gelehrter zur 
Stärkung einer muslimischen Identität. Unsicherheit im Vilayet. Misshandlung und 
Folter serbischer Gefangener und bulgarischer Dorfbewohner durch die osmani-
schen Behörden, vor allem albanische Gendarmen. Verstärkte serbische Umwerbung 
in bulgarischen Dörfern. Wirtschaftskrise. Beilage: Nachschrift zum Bericht.

152 Rappaport an Gołuchowski Prizren 29.3.1898
Gewaltsame Zwischenfälle in Berane nahe der Grenze zu Montenegro. Albanische 
Pläne zur lokalen militärischen Selbstorganisation. Feindseligkeit des Kaymakams 
von Yakova gegenüber der katholischen Kirche. Das serbische Seminar in Prizren 
und dessen Finanzierung durch Russland.

153 Rappaport an Gołuchowski Prizren 16.6.1898
Unruhe wegen Waffenverteilung an Serben in Berane. Zusammenstöße zwischen Or-
thodoxen und Muslimen. Eintreffen von Flüchtlingen aus Berane in Peja. Abmarsch 
muslimischer Irregulärer aus Peja und Gjakova an die montenegrinische Grenze. 
Ratsuchen der Fandi beim österreichisch-ungarischen Konsul.

154 Rappaport an Gołuchowski Prizren 21.6.1898
Zusammenwirken Riza Beys und Bajram Curris beim Zurückrufen der Irregulären. 
Gefechte orthodoxer Aufständischer aus dem Stamm der Vasojević und muslimi-
scher Gruppen in Berane.

155 Rappaport an Gołuchowski Prizren 30.6.1898
Scheitern des Angriff der orthodoxen Aufständischen in Berane nach Entsatz osma-
nischer Truppen. Rückzug der muslimischen Irregulären unter dem Einfluss Riza 
Beys und Bajram Curris. Expansionsbestrebungen Montenegros.
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156 Rappaport an Gołuchowski Prizren 5.7.1898
Differenzen zwischen albanischen Führern und dem osmanischen Regierungsbeauf-
tragten in Berane wegen dessen Plan einer Umsiedlung albanischer Muslime aus 
mehrheitlich slawisch-orthodoxen Gebieten.

157 Rappaport an Gołuchowski Prizren 11.8.1898
Schwache Stellung der osmanischen Behörden und des Kaymakams von Prizren Ha-
dschi Atif Bey gegenüber Luma und Podrima: Konflikte und Straffreiheit von Ge-
walttätern. Schwierigkeiten nach der Reformierung des Steuerpachtsystems.

158 Rappaport an Gołuchowski Prizren 8.9.1898
Untersuchung der osmanischen Regierung von Übergriffen seitens Albanern gegen 
Serben in der Region auf Verlangen der serbischen Regierung. Korruption und lokale 
Machtkämpfe als Einflussfaktoren. Interesse des osmanischen Sonderbeauftragten an 
albanischer Sprache und Gebräuchen.

159 Rappaport an Gołuchowski Prizren 13.9.1898
Eintreffen des neuen russischen Konsuls Maškov im Zusammenhang mit der in Nr. 
158 erwähnten Untersuchung. Überlegungen des österreichisch-ungarischen Kon-
suls zum Schutz der orthodoxen Bevölkerung vor Gewalt durch albanische Musli-
me; zugleich Warnung vor verstärkter Parteinahme für Katholiken im Rahmen des 
Kultusprotektorats mit dem Ziel der Vermeidung einer Enfremdung von Muslimen.

160 Rappaport an Gołuchowski Prizren 2.10.1898
Drängen Montenegros auf Umsiedlung der muslimisch-albanischen Gruda (nicht 
aber der muslimischen Slawen) aus dem Ort Berane. Entgegenkommen der osmani-
schen Regierung. Hilfsgesuch des Rexhep Adem Gruda an das österreichisch-ungari-
sche Konsulat. Beilage: Bericht Rappaport an Botschafter Calice.

161 Rappaport an Gołuchowski Prizren 20.10.1898
Mehmet Shefqet Frashëri neuer Kaymakam in Luma nach Verlust des Postens sei-
tens Rasim Agas. Probleme im lokalen Justizwesen und Passivität der osmanischen 
Behörden in einem Blutrachekonflikt zwischen Stadtbewohnern und Angehörigen 
des Stammes Berisha. Scheitern einer Vermittlung durch Notabeln aus Gjakova. Dis-
kussion über die Sperrung der Handelswege in das Hochland auf Versammlungen in 
der Moschee von Prizren.

162 Rappaport an Gołuchowski Prizren 15.12.1898
Beschleunigung einer Besa in Peja und Gjakova durch panislamische Appelle zur Ab-
wehr auswärtiger Agressoren. Bemerkungen des Konsuls zur Praxis des osmanischen 
Regierungswesens und zu nötigen Reformen im albanischen Raum.
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163 Rappaport an Gołuchowski Prizren 29.12.1898
Fortschreiten der Besa-Verhandlungen. Angebliche serbische Attentatspläne auf 
Haxhi Mulla Zeka. Zunahme der Spannungen zwischen Muslimen und Orthodoxen 
in der Region.

164 Pára an Gołuchowski Skopje 8.1.1899
Bericht eines Informanten über ein Gespräch mit Ajdin Bey Draga betreffend al-
banische Autonomiepläne und Kritik an den inneren Verhältnissen der Donaumo-
narchie. Beratungen zur Förderung eines überreligiösen Nationalgefühls und einer 
allgemeinen Besa gegen Expansionspläne der Balkanstaaten. Bedeutung der albani-
schen Sprache für den Zusammenhalt christlicher und muslimischer Albaner. Alba-
nische Skepsis gegenüber Nationalitätenkonflikten in der Donaumonarchie gestärkt 
durch italienische und osmanische Einflussnahme. Äußerungen deutscher Reisender 
zur innenpolitischen Schwäche Österreich-Ungarns. Beilage: Übersetzung des Infor-
mantenberichtes.

165 Rappaport an Gołuchowski Prizren 17.1.1899
Misstrauen muslimischer Albaner gegenüber den osmanischen Behörden: Partei-
lichkeit, Entwaffnungspläne und Steuereintreibung. Unwahrscheinlichkeit einer 
das Vilayet Kosovo überschreitenden Ligabildung. Lokale Beschränkung des poli-
tischen Denkens der meisten muslimischen Albaner. Geringer Anklang südalbani-
scher Reform- und Autonomiebestrebungen aufgrund angeblichen antiislamischen  
Charakters.

166 Calice an Gołuchowski Istanbul 25.1.1899
Vorbereitungen für eine albanische Versammlung in Peja. Gesprächsprotokoll eines 
Treffens eines Serben mit Bajram Curri, Ali Draga Pascha und dessen Söhnen. Alba-
nischerseits Eingeständnis von Übergriffen gegen Serben besonders durch Krasniqi 
und Muhaxhire. Serbischerseits Überzeugung von der mehrheitlich serbischen Ab-
stammung der Albaner, jedenfalls des Stammes der Këlmendi. Kritik der albanischen 
Notabeln an den osmanischen Behörden. Wünsche nach Wiederherstellung des „al-
ten Albanien“ und nach albanischen Komitees mit Sitz in Belgrad. Österreichfeind-
liche Äußerungen mit Blick auf Bosnien. Ablehnung gegenüber Bulgarien wegen 
dessen Ansprüchen auf Dibra und Gjilan sowie gegenüber Russland und den Osma-
nen. Bevorstehende Notabelnversammlung in Peja trotz Gegnerschaft der Krasniqi. 
Autonomieforderung an den Sultan. Bei erlangter Autonomie Beendigung der Über-
griffe gegen Serben. Unterstützung Bajram Curris für die Pläne Ali Draga Paschas 
und dessen Söhnen. Beilagen: Telegramm des serbischen Gesandten in Istanbul und 
Gesprächsprotokoll.
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167 Rappaport an Gołuchowski Prizren 26.1.1899
Hintergründe der Versammlung in Peja. Gerüchte über gemeinsames Vorgehen Ös-
terreich-Ungarns und des Osmanischen Reiches gegen Serbien. Eintreffen der Dele-
gierten in Peja. Möglicherweise auch Muslime aus Edirne, Serres und Thessaloniki 
anwesend, nicht aber christliche Albaner. Vermutlich eher muslimischer als nationa-
ler Charakter der Zusammenkunft.

168 Rappaport an Gołuchowski Prizren 5.2.1899
Über die Versammlung in Peja. Halil Pascha Begolli, Haxhi Mulla Zeka und Zejnel 
Bey Begolli als Versammlungsleiter. Geheimhaltung der Beschlüsse und Ausschluss 
bestimmter Teilnehmer. Beeinflussung des islamisch-konservativen Charakters der 
Versammlung durch die osmanische Regierung. Beschlüsse: Wehrpflicht und Bei-
legung der Blutrachefälle. Steuerpflicht. Loyalitätserklärung an den Sultan. Entsen-
dung muslimischer Irregulärer zum Grenzschutz. Unüblicher Tagungsort. Beilage: 
Beschlüsse der Versammlung.

169 Pára an Gołuchowski Skopje 14.2.1899
Übergriffe von Muslimen gegen Christen in Mitrovica. Daraufhin Verhaftung an-
geblicher christlicher (wohl aromunischer und bulgarischer) und als muslimische 
Frauen verkleideter Männer. Österreichfeindlliche Deutung des Vorfalls in der pro-
serbischen Presse.

170 Pára an Gołuchowski Skopje 3.3.1899
Förderung der albanisch-muslimischen Kräfte durch die osmanische Regierung. 
Regionalversammlung in Prizren zu den Beschlüssen der Versammlung von Peja. 
Informationsaustausch des Valis mit der osmanischen Regierung und dem Sultan. 
Ausrüstung osmanischer Truppen mit Mauser–Gewehren.

171 Pára an Gołuchowski Skopje 8.3.1899
Beschlüsse der Versammlung in Peja: Sultanstreue, Landesverteidigung, Besa, Zu-
sammenarbeit mit den osmanischen Behörden. Beilage: Übersetzung der Beschlüsse.

172 Rappaport an Gołuchowski Prizren 14.3.1899
Versammlung bei Prizren zur Umsetzung der Beschlüsse von Peja. Außenpolitische 
Rücksichtsnahme der osmanischen Behörden nach Anfrage auf Gendarmerieunter-
stützung durch albanische Notabeln. Allmähliche Annäherung der albanischen Ka-
tholiken von Mirdita und Prizren an die Beschlüsse.

173 Rappaport an Gołuchowski Prizren 2.4.1899
Durchführung der Beschlüsse von Peja im Sancak Prizren. Opposition hierzu in 
Gjakova.
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174 Rappaport an Gołuchowski Prizren 4.5.1899
Steuerung der Opposition in Gjakova gegen die Beschlüsse von Peja durch die os-
manische Regierung. Bruch der Besa in Peja. Bestrafung von Landfriedensbrechern 
in Prizren. Protest von Luma gegen die Einschränkung des traditionellen Räuberwe-
sens. Kaum Interesse an der südalbanischen Nationalbewegung unter lokalen Nota-
beln. Turkisierungstendenz der osmanischen Schulpolitik.

175 Pára an Gołuchowski Skopje 7.5.1899
Geringe Bedeutung nationalalbanischer Autonomiepläne in der Region. Beschrän-
kung albanischer Interessen auf die Frage albanischer Schulen.

176 Zambaur an Gołuchowski Skopje 15.5.1899
Unruhen in Tetovo nach Konflikt über eine Gemeindeweide. Ansehensverlust der 
osmanischen Behörden. Politischer Hintergrund der Unruhe im Zusammenhag mit 
der Versammlung von Peja.

177 Rappaport an Gołuchowski Prizren 18.5.1899
Stark begrenzte Rekrutenaushebung durch die osmanischen Behörden. Unruhen in 
Novi Pazar aus Furcht vor Abtretung an Serbien. Gerüchte über Bestechung Bajram 
Curris und Mehmed Zajmis durch Nachbarstaaten. Diskussion über Verlagerung der 
Versammlung von Peja nach Prizren. Dortige Zurückhaltung aufgrund der Erfah-
rung aus der Zeit der gewaltsamen Auflösung der Liga von Prizren.

178 Pára an Gołuchowski Skopje 10.6.1899
Turkisierungspläne im Schulwesen durch die Einrichtung von 40 türkischen Ele-
mentarschulen im Sancak İpek.

179 Rappaport an Gołuchowski Prizren 15.6.1899
Verhalten des Valis Hafiz Pascha gegenüber Albanern und Serben. Bau eines os-
manischen Waffenlagers für die eventuelle Ausrüstung von muslimischen Albanern. 
Missbrauch und Übergriffe von durch die osmanischen Behörden ernannten „Ho-
norargendarmen“. Ausbau eines Informantennetzes durch den Vali. Vergabe der 
Lehrerstellen an Elementarschulen an kaum des Türkischen mächtige albanischspra-
chige Hodschas aus politischen Gründen.

180 Rappaport an Gołuchowski Prizren 10.8.1899
Zahlreiche Beschwerden der muslimischen Albaner des Sancaks Prizren gegen den 
Vali von Kosovo Hafiz Pascha: Amtsmissbrauch, Parteilichkeit, proserbische Hal-
tung, Schüren von Konflikten. Pläne des Valis zur Schwächung des Mutessarifs von 
Prizren. Mögliche Versetzung des Valis.
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181 Rappaport an Gołuchowski Prizren 29.8.1899
Weitere Hintergründe des Machtkampfes zwischen dem Vali von Kosovo sowie dem 
Mutessarif von Prizren und den dortigen Muslimen.

182 Rappaport an Gołuchowski Prizren 26.9.1899
Albanische Versammlung in Zojz. Bitte an den Sultan um Absetzung des Valis Hafiz 
Pascha.

183 Pára an Gołuchowski Skopje 9.10.1899
Ausdehnung der Opposition gegen den Vali Hafiz Pascha aus Prizren auf weite Teile 
der Region. Motive der Gegner des Valis. Charakter des Valis und dessen Verbindun-
gen zur Liga von Peja. Serbischerseits Sympathie für den Vali, jedoch bulgarischer-
seits Ablehnung. Konflikte innerhalb der osmanischen Beamtenschaft. Konflikt des 
Vali mit osmanischen Offizieren.

184 Rappaport an Gołuchowski Prizren 19.10.1899
Analyse der österreichisch-ungarischen Politik in der Region. Erfolglosigkeit der Förde-
rung einer albanischen Nationalidentität gegen serbisches Vordringen. Gründe: bisher 
kein Nationalbewusstsein im nordalbanischen Raum, stattdessen Schlüsselrolle des Is-
lam. Panislamische Politik der osmanischen Regierung. Illoyales Verhalten des katholi-
schen Klerus gegenüber Österreich-Ungarn. Fehlschlag der Versammlung von Peja als 
Möglichkeit der Stärkung nationalalbanischer Bestrebungen. Vorschlag des Konsuls zu 
einem aktiveren Vorgehen mit Dibra, Tetovo und Shkodra als Ausgangspunkten. Kritik 
am katholischen Klerus in der Erzdiözese Skopje. Vorschlag einer grundlegenden Stra-
tegieänderung der österreichisch-ungarischen Albanienpolitik: Vermeidung von Kon-
flikten, Hinwendung zu den Prizrener muslimischen Albanern sowie Reduzierung der 
Subventionen für die Katholiken und der Rolle des Kultusprotektorats.

185 Rappaport an Gołuchowski Prizren 24.10.1899
Umsetzung der Beschlüsse der Versammlung von Peja durch die Luma aufgrund von 
Sultanstreue. Enttäuschung über das Vorgehen der osmanischen Regierung.

186 Pára an Gołuchowski Skopje 5.11.1899
Interne  Denkschrift eines osmanischen Beamten über die Lage im Vilayet Koso-
vo. Budgetdefizit und mangelhafte Bezahlung von Armee und Verwaltung. Furcht 
vor Steuereintreibung. Dominanz der muslimischen Albaner gegenüber den Türken. 
Empfehlung der Anwendung von Zwangsmaßnahmen. Parteinahme für den Vali 
Hafiz Pascha. Strategische Schlüsselrolle des Vilayets im osmanischen Balkan.

187 Muthsam an Gołuchowski Prizren 21.11.1899
Widerstand von Muslimen in Prizren gegen die dortige Errichtung eines serbischen 
Konsulats.



Band 3: 1900–1907

Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 Muthsam an Gołuchowski Prizren 13.3.1900
Unruhe in Prizren wegen der Ernennung eines bulgarischen Handelsagenten in der 
Stadt.

2 Pára an Gołuchowski Skopje 16.3.1900
Abreise des Valis von Kosovo Hafiz Pascha nach einem Konflikt mit dem Armeekom-
mandanten Memduh Pascha trotz Unterstützung durch Bajram Curri und Haxhi 
Mulla Zeka. Antiösterreichische und proserbische Haltung des Valis, jedoch aner-
kennende Beurteilung durch den Konsul als energisch und nicht korrupt. Hand-
lungsspielräume des Valis bei der Bearbeitung von Anliegen aus der Bevölkerung. 
Nähe des russischen Vizekonsuls Maškov zu Hafiz Pascha. Opposition von Bulgaren 
und Muslimen gegen Hafiz Pascha.

3 Muthsam an Gołuchowski Prizren 1.4.1900
Unterstützungsmaßnahmen für den abgesetzten Vali Hafiz Pascha aus dem Umfeld Ba-
jram Curris. Erpressung und Bedrohung serbischer Kaufleute durch Albaner in Peja.

4 Pára an Gołuchowski Skopje 24.4.1900
Gerüchte über eine bevorstehende albanische Versammlung in Prishtina.

5 Pára an Gołuchowski Skopje 1.5.1900
Bericht des katholischen Pfarrers von Ferizaj über eine Versammlung der politischen 
Führer der Region zwischen Novi Pazar und Skopje. Schutz der Grenze gegen Mon-
tenegro als Ziel. Unklare Parteinahme: für den Sultan oder für Österreich-Ungarn. 
Beilage: Brief des Pfarrers.

6 Pára an Gołuchowski Skopje 17.5.1900
Proserbisches Vorgehen des Prizrener Metropoliten Dionisije in der Region Letnica. 
Einfluss der Präsentz orthodoxer Kirchen und Schulen auf den katholischen Bevöl-
kerungsteil.

7 Pára an Gołuchowski Skopje 25.5.1900
Ernennung Riza Beys zum Gendarmeriekommandanten in Skopje.
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8 Pára an Gołuchowski Skopje 28.5.1900
Zusammenwirken russischer und serbischer Konsuln bei der Bewaffnung einer 
Kleingruppe. Russische Annäherung an katholische Bevölkerung.

9 Pára an Gołuchowski Skopje 3.6.1900
Ernennung Bajram Curris zum Gendarmerieoberst.

10 Muthsam an Gołuchowski Prizren 14.6.1900
Bildung einer Kommission zur Herstellung einer Besa gegen Blutrache und Krimi-
nalität durch den Mutessarif von Prizren Cemal Bey. Beilage: Bestimmungen der 
Kommissionsarbeit.

11 Pára an Gołuchowski Skopje 18.6.1900
Auftauchen von drei aus Serbien geflohenen Räubern in der Umgebung von Gjilan 
und Kämpfe mit muslimischen Einwohnern. Ermordung eines in den Vorfall verwi-
ckelten „Zigeuners“.

12 Muthsam an Gołuchowski Prizren 10.7.1900
Tätigkeit der neuen Kommission in Prizren zur Lösung von Blutrachekonflikten in 
Zusammenarbeit mit lokalen Polizeikräften.

13 Muthsam an Gołuchowski Prizren 19.7.1900
Beraubung und Entführung mehrerer Serben und Ermordung eines Ingenieurs 
durch Albaner bei Mitrovica. Blutrachefall an der Grenze zu Montenegro. Konflikte 
zwischen albanischen Notabeln in Peja und Gjakova. Erfolge der Blutrachekommis-
sion in Prizren.

14 Pára an Gołuchowski Skopje 13.8.1900
Aufstand in Peja gegen den Mutessarif Salih Pascha wegen Steuereintreibung und 
Vorgehens gegen Kriminelle. Ähnlich motivierte Unruhen in Novi Pazar, Prishtina 
und Gjilan. Teilweises Nachgeben der osmanischen Behörden. Entlassung Salih Pa-
schas. Serbische Pressekampagne gegen den Vali von Kosovo in Teilen ohne Fakten-
grundlage.

15 Pára an Gołuchowski Skopje 2.9.1900
Jubiläumsfeierlichkeiten zu Ehren des Sultans in Skopje. Kontroverse über die 
Begnadigung des Hodschas Idriz und Überlegungen von Muslimen in Skopje, 
den deutschen Kaiser um Vermittlung anzusuchen. Beruhigung der Muslime in 
Skopje nach Schwur des Hodschas, sich nicht in Fragen der staatlichen Verwaltung  
einzumischen.
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16 Muthsam an Gołuchowski Prizren 9.9.1900
Gewaltsamer zwischen Albanern des Stammes Gashi und albanischen Wächtern des 
Klosters Visoki Dečani.

17 Pára an Gołuchowski Skopje 14.9.1900
Protestversammlungen von Muslimen gegen die Regierung in Moscheen und Der-
wischtekken. Erfolgloses Eingreifen der Gendarmerie.

18 Muthsam an Gołuchowski Prizren 27.9.1900
Erzwingung der Abreise des serbischen Konsuls und weiterer Serben aus Prizren 
durch Muslime. Erlass eines Zutrittsverbots für Reisende aus Bulgarien und Serbien 
durch die osmanischen Behörden. Beilage: Telegramm.

19 Dobrzański an Gołuchowski Skopje 3.10.1900
Verhandlungen der osmanischen Behörden in Gjakova mit den Parteien um Bajram 
Curri und Haxhi Mulla Zeka sowie Riza Bey über Auslieferung eines Aufstandsfüh-
rers aus Skopje.

20 Dobrzański an Gołuchowski Skopje 12.10.1900
Straßenkämpfe und Raubzüge in Novi Pazar verschärft durch Konflikt zwischen 
den Notabeln der Stadt und Ali Draga Pascha von Mitrovica. Unterbrechung der 
Straßenverbindung. Behördenversagen im Sancak Yenipazar. Unruhen in Sjenica 
wegen Erhöhung der Grundsteuer. Offenes Verlangen muslimischer Notabeln nach 
fremder Okkupation und Gerüchte über entsprechendeVerhandlungen Österreich-
Ungarns mit dem Osmanischen Reich. Auswanderung von muslimischen Famili-
en aus Vuçitërn nach Anatolien. Steuerverweigerung der Albaner in Vuçitërn und 
Drenica. Wegelagerer in Gjilan und Morava. Versöhnung zwischen dem Mufti von 
Prishtina und einem Meclis-Mitglied. Untergrundarbeit des Makedonischen Komi-
tees entlang der Grenze zu Bulgarien. Übergriffe von albanischen Räuberbanden aus 
dem Bergland zwischen Dibra und Luma gegenüber der bulgarischen Bevölkerung 
um Skopje und Tetovo. Übergriffe der osmanischen Armee gegen Christen. Vorspra-
che eines russischen Dragomans beim Vali. Liste von Morden und Übergriffen an 
Serben und Bulgaren in Skopje. Starke Schulkonkurrenz von Bulgaren und Serben. 
Bulgarische Abstammung der meisten Slawen der Region. Nachlassen des Vorgehens 
der osmanischen Behörden gegen bulgarische Einflussnahme.

21 Muthsam an Gołuchowski Prizren 1.11.1900
Auflösung der Blutrache-Kommission in Prizren auf Weisung der osmanischen Re-
gierung zur Vermeidung einer Militärexpedition gegen widerständige Albanerführer 
aus Podrima. Opposition seitens muslimischer Notabeln in Prizren durch Vergabe 
von Titeln und Posten beendet. Zerschlagung einer Räuberbande aus Luma. Wieder-
erstarken von Gewalt und Zwischenfall an der Grenze zu Montenegro.
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22 Muthsam an Gołuchowski Prizren 20.11.1900
Nach der Auflösung der Blutrache-Kommission Anstieg von Gewalt und Kriminali-
tät. Überwiegend albanische Muslime als Täter und Christen als Opfer. Verschiede-
ne detaillierte Beispiele. Absetzung eines Polizeioffiziers nach Einflussnahme Bajram 
Curris, stattdessen Einsetzung von dessen Verwandten Tushi Curri. Fehde bei den 
Bityçi und Konflikt mit den Berisha wegen eines Mädchenraubs. Durchsetzung des 
Waffenverbots in Peja nach Schüssen auf Polizisten.

23 Dobrzański an Gołuchowski Skopje 20.11.1900
Unabgestimmtes Vorgehen der osmanischen Behörden und persönliche Unstimmig-
keiten. Verbesserung der Sicherheitslage in Novi Pazar, jedoch nicht für Christen. 
Erneuter Konflikt in Prishtina zwischen dem Mufti und einem Meclis-Mitglied. 
Bedrohung von Serben in Vuçitërn durch muslimische Albaner. Annäherung des 
russischen Konsulats in Skopje und serbischer Aktivisten. Zerschlagung einer mus-
limischen Schmugglerbande von serbischem Propagandamaterial. Pro-osmanische 
und gegen das Makedonische Komitee gerichtete Tätigkeit eines rumänischen Dra-
gomans. Berichte über Klagen des Sultans über die Illoyalität hoher osmanischer 
Beamter im Vilayet Kosovo. Korruption des vormaligen Valis Hafiz Pascha. Re-
gionales Räuberwesen. Raubzüge der Männer aus Luma gegen Kičevo. Eintreffen 
Șemsi Paschas und Mahnung an die muslimischen Notabeln Prishtinas, aus Grün-
den der Staatsräson die Christen gut zu behandeln, sowie Ermutigung christlicher 
und jüdischer Notabeln. Skepsis des Konsuls nach der Ankündigung verschärfter  
Sicherheitspolitik.

24 Pára an Calice Skopje 14.12.1900
Inspektionsreise Șemsi Paschas durch Vuçitërn und Drenica. Befriedung ohne Trup-
penverstärkung unwahrscheinlich. Praxis und Krise der Steuerverwaltung. Weiterhin 
Fehde zwischen dem Mufti und Sulejman Pascha in Prishtina. Ablehnung Şemsi Pa-
schas seitens muslimischer Albaner. Weiterhin Opposition der Muslime von Skopje 
gegen den Vali. Misslungene Polizeiaktion gegen Räuber bei Kaçanik.

25 Muthsam an Gołuchowski Prizren 24.1.1901
Straßenkämpfe in Gjakova nach versuchter Gefangenenbefreiung durch Männer aus 
Voksh.

26 Muthsam an Gołuchowski Prizren 3.2.1901
Einberufung einer erneuten Albanerversammlung in Prishtina durch Haxhi Mulla 
Zeka. Widerruf nach Einspruch des Sultans.

27 Pára an Gołuchowski Skopje 20.2.1901
Gerüchte über eine Albanerversammlung in Prishtina. Ablehnung durch den Sultan. 
Mögliche Ausweitung der Beratungen auf das Sprach- und Schulwesen.
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28 Muthsam an Gołuchowski Prizren 26.2.1901
Vorgehen der osmanischen Regierung gegen die von Haxhi Mulla Zeka einberufene 
Albanerversammlung.

29 Pára an Gołuchowski Skopje 3.3.1901
Albanische Autonomiebestrebungen in Peja und Skopje. Offiziere mit jungtürki-
schen Sympathien.

30 Muthsam an Gołuchowski Prizren 7.3.1901
Kampfhandlungen in Peja nach Anschlag auf einen Notabeln. Flucht des Mörders in 
den Wehrturm seines Auftraggebers und Einberufung seiner Stammesangehörigen 
aus Rugova. Zerstörung des Wehrturms durch osmanische Truppen, Tod des Mör-
ders, Rachemord an dem sich ergebenden Hausherrn.

31 Muthsam an Gołuchowski Prizren 12.5.1901
Eintreibung rückständiger Steuern durch Șemsi Pascha und Ablehnung militärischer 
Unterstützung durch die osmanische Regierung.

32 Pára an Gołuchowski Skopje 30.5.1901
Begnadigung und Rangerhöhung eines serbienfreundlichen Notabeln aus Peja durch 
den Sultan.

33 Pára an Gołuchowski Skopje 13.7.1901
Waffensendungen aus Serbien an die orthodoxe Bevölkerung. Einflussnahme Serbi-
ens im Vilayet Kosovo durch Propaganda, persönliche Beziehungen, Agenten.

34 Pára an Gołuchowski Skopje 6.8.1901
Zusammenarbeit russischer und serbischer Diplomaten im Norden des Vilayets. 
Übertriebene Darstellung der Flucht serbischer Familien aus Novi Pazar. Waffensen-
dung aus Serbien und Gerüchte über österreichische Herkunft der Waffen. Entwaff-
nungsaktion unter anderem unter Führung Isa Boletinis. Reise eines proserbischen 
tschechischen Journalisten. Unzufriedenheit des Valis mit der Entwaffnung der ser-
bischen Bevölkerung durch den Mutessarif von Priştine und russische Intervention 
zu dessen Absetzung. Illoyalität unter osmanischen Verwaltungsbeamten. Plan einer 
Albanerversammlung nahe Peja. Unsichere Stellung des serbischen Vizekonsuls von 
Prishtina und des serbischen Metropoliten von Prizren.

35 Pára an Gołuchowski Skopje 4.9.1901
Entsendung von Truppen nach Prizren. Angebliche Mission Șemsi Paschas zur Be-
friedung der Region. In Ferizaj Ermordung eines Serben nach dessen Weigerung, 
dem Sultan zu huldigen, durch einen muslimischen Albaner.
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36 Budisavljević an Gołuchowski Skopje 16.10.1901
Gerüchte über Teilung des Vilayets Kosovo.

37 Budisavljević an Gołuchowski Skopje 26.10.1901
Ermordung eines serbischen Spions in Mitrovica.

38 Pára an Gołuchowski Skopje 17.11.1901
Entführung eines Serben aus Mitrovica.

39 Pára an Gołuchowski Skopje 14.12.1901
Rückkehr Bajram Curris aus Istanbul und Versetzung als Gendarmeriekommandant 
nach Prishtina. Spannungen zwischen Muslimen und Serben im Sancak Priştine. 
Umbesetzungen in der osmanischen Verwaltung. Ende der Konflikte unter muslimi-
schen Notabeln in Prishtina nach dem Tod eines der Kontrahenten. Administrative 
Neuordnungen im Sancak Yenipazar und möglicher Nachteil Österreich-Ungarns.

40 Pára an Gołuchowski Skopje 16.2.1902
Durch Notabeln aus Peja vermittelte Besa zwischen Bajram Curri und Myrteza Pa-
scha. Fälle von Selbstjustiz nach dem Gewohnheitsrecht.

41 Muthsam an Gołuchowski Prizren 19.2.1902
Ermordung Haxhi Mulla Zekas durch den ehemaligen Gendarmeriehauptmann 
Adem Zaimi.

42 Muthsam an Gołuchowski Prizren 21.2.1902
Nach Blutrachefall Konflikt in Gjakova zwischen Bajram Curri und dem von den 
Berisha unterstützten Myrteza Pascha. Militärmission Șemsi Paschas. Vermittlung 
durch Notabeln aus Peja. Geplante Verhaftung von Haxhi Mulla Zekas Mörder 
durch Șemsi Pascha.

43 Pára an Gołuchowski Skopje 26.2.1902
Überführung des Mörders von Haxhi Mulla Zeka nach Skopje. Mögliche Verbin-
dung zu hochgestellten Drahtziehern in Serbien. Propagandistische Ausgestaltung 
und Freude der Serben in der Region über die Ermordung des als pro-österreichisch 
geltenden Haxhi Mulla Zeka.

44 Pára an Gołuchowski Skopje 28.2.1902
Flucht des Mutessarifs von İpek vor Unruhen nach der Ermordung Haxhi Mulla Ze-
kas. Bajram Curri als Verwandter des Mörders. Gefahr von Blutrache. Spannungen 
zwischen Şemsi Pascha und Bajram Curri. Haftbefehl gegen die Mörder Haxhi Mulla 
Zekas und Vergabe einer Witwenrente durch den Sultan. Beilage: Übersetzung aus 
dem Amtsblatt des Vilayets.
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45 Muthsam an Gołuchowski Prizren 1.3.1902
Schilderung der Ermordung Haxhi Mulla Zekas. Belagerung des Wehrturms des 
Mörders Adem Zaimi. Schließung des Bazars von Peja. Zusammenstöße zwischen 
osmanischen Truppen und Anhängern des Ermordeten wie auch des Mörders. Ein-
berufung einer Notabelnversammlung durch Șemsi Pascha. Forderung nach Abset-
zung des nach Skopje geflohenen Mutessarifs wegen dessen Schießbefehls. Überstel-
lung des Mörders nach Skopje unter starker Bedeckung.

46 Muthsam an Gołuchowski Prizren 17.3.1902
In Shkodra Unterstützung des Bahnbauvorhabens von Shëngjin über Shkodra und 
Prizen nach Ferizaj als Anschluss an das osmanische Bahnsystem. Telegramm mit 
500 Unterschriften von Kaufleuten und muslimischen Notabeln an den Sultan.

47 Muthsam an Gołuchowski Prizren 22.4.1902
Angaben zu den Aromunen Prizrens.

48 Pára an Gołuchowski Skopje 20.5.1902
Im Nordwesten des Vilayets Widerstand gegen die Eintreibung von Steuerzuschlägen.

49 Pára an Gołuchowski Skopje 4.6.1902
Geplante administrative Herauslösung Ferizajs mit den umliegenden Dörfern aus 
dem Sancak Priştine und Angliederung an den Sancak Üsküb.

50 Pára an Gołuchowski Skopje 20.6.1902
Widerstand der muslimischen Bevölkerung Mitrovicas, Vuçitërns und Prishtinas 
gegen staatliche Zahlungen an Bajram Curri. In Mitrovica Widerstand gegen die 
Errichtung eines russischen Konsulats und Wunsch der muslimischen Bevölkerung 
nach einem österreichisch-ungarischen Konsulat.

51 Pára an Gołuchowski Skopje 21.6.1902
Widerstand der Muslime in Prishtina und Ferizaj gegen die geplante administrative 
Loslösung von Ferizaj aus dem Sancak Priştine.

52 Pára an Gołuchowski Skopje 24.6.1902
Beruhigung der Lage in Ferizaj nach Truppenentsendung.

53 Muthsam an Gołuchowski Prizren 29.7.1902
Gewalttaten in Prizren. Telegraphisches Beistandsgesuch muslimischer Bewohner an 
die osmanische Zentralregierung nach Tatenlosigkeit der lokalen Behörden. Truppen-
entsendung und Artilleriebeschuss des Wehrturms eines flüchtigen Mörders, jedoch 
Zurückweichen der Armee vor zu Hilfe eilenden Stammeskämpfern aus Podrima.
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54 Muthsam an Gołuchowski Prizren 29.7.1902
Gewaltsame Schließung des Strafgerichts in Prizren durch muslimische Notabeln 
und Entfernung der Gerichtsbeamten. Wiedereröffnung des Gerichts nach Interven-
tion des österreichisch-ungarischen Konsuls.

55 Muthsam an Gołuchowski Prizren 3.8.1902
Montenegrinisch-osmanischer Grenzkonflikt auf der Mokra Planina. Kämpfe und 
Mordanschläge. Plan der Muslime von Peja und Gjakova zu einem Beistandspakt 
gegen Montenegro.

56 Muthsam an Gołuchowski Prizren 7.8.1902
Albanerversammlung vor dem Hintergrund des montenegrinisch-osmanischer 
Grenzkonflikts auf der Mokra Planina. Beschluss einer Besa zur Grenzverteidigung 
und Gesuch an den Sultan um Waffenlieferung.

57 Pára an Gołuchowski Skopje 15.8.1902
Schilderung mehrerer Mordfälle und Gewalttaten im Sancak Priştine.

58 Pára an Gołuchowski Skopje 24.8.1902
Scheitern der bisherigen osmanischen Politik der Einhegung von Anführern rivalisie-
render Gruppen in Gjakova. Versuch der Entfernung regionaler Machthaber durch 
entfernte Postenverleihungen, so Bajram Curris nach Bengasi. Riza Beys Verhältnis 
zu Österreich-Ungarn. Gewalt zwischen Muslimen und Christen. Unterbrechung 
der Postverbindung zwischen Mitrovica, Peja und Novi Pazar durch Gashi. Anse-
hensverlust der lokalen osmanischen Behörden wegen mangelnden Rückhalts bei 
der Zentralregierung.

59 Pára an Gołuchowski Skopje 4.9.1902
Annäherungsversuche von Riza Bey und Bajram Curri an das österreichisch-unga-
rische Konsulat. Beilage: Übersetzung eines Berichts des katholischen Pfarrers von 
Peja über ein Gespräch mit Riza Bey.

60 Pára an Gołuchowski Skopje 27.9.1902
Regierungstreues Handeln von Notabeln in Peja und Gjakova mit Berufung auf die 
andauernde Besa. Verbleib der regionalen Machthaber Myrteza Pascha, Riza Bey, Ba-
jram Curri und Qemal Bey im Vilayet entgegen der Pläne der osmanischen Regierung.

61 Pára an Gołuchowski Skopje 10.11.1902
Transport des Mörders von Haxhi Mulla Zeka von Skopje über Thessaloniki nach 
Akkon. Kein Gerichtsverfahren, daher Erwartung baldiger Rückkehr. Anzeichen ser-
bischer Unterstützung des Täters.
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62 Pára an Gołuchowski Skopje 16.12.1902
Abreise albanischer Machthaber aus Gjakova auf Veranlassung der osmanischen Re-
gierung, jedoch Verbleib Bajram Curris in Prishtina.

63 Pára an Gołuchowski Skopje 24.12.1902
Schilderung mehrerer Gewalttaten von Muslimen vorwiegend an Christen, darunter 
Katholiken aus Janjevo und der Skopska Crna Gora. Passivität oder Komplizenschaft 
der osmanischen Behörden bei der Verfolgung muslimischer Täter, gleichzeitig Über-
griffe auf Christen. Beilagen: 1) Schreiben des katholischen Erzbischofs von Skopje 
an das österreichisch-ungarische Konsulat in Skopje. 2) Übersetzung einer Eingabe 
eines Katholiken aus Gjilan an das Appellationsgericht in Skopje. 3–5) Überset-
zungen zweier Eingaben eines Katholiken aus Janjevo an das Appellationsgericht in 
Skopje sowie einer Eingabe an den Unterstaatsanwalt in Prishtina. 6) Übersetzung 
einer Eingabe von sechs Einwohnern eines Dorfes bei Gjilan an den Vali.

64 Pára an Gołuchowski Skopje 30.1.1903
Ankunft des russischen Konsuls in Mitrovica. Ablehnung seitens der muslimischen 
Bevölkerung und Wunsch nach Einrichtung eines österreichisch-ungarischen Kon-
sulats, gleichzeitig Freude der serbischen Bevölkerung über die Präsenz Russlands.

65 Pára an Gołuchowski Skopje 5.2.1903
Konflikt zwischen dem Metropoliten Firmilian von Skopje und dem Ökumenischen 
Patriarchen wegen Plänen zur Schaffung einer autokephalen serbischen Kirche in 
den Eparchien Raška-Prizren, Skopje und Veles-Debar und einer möglichen Forde-
rung an die osmanische Regierung über die offizielle Anerkennung einer serbischen 
Gemeinschaft. Zurückhaltung Serbiens mit Rücksicht auf Russland und Spannun-
gen zwischen Metropolie und serbischem Konsulat.

66 Pára an Gołuchowski Skopje 13.2.1903
Versammlung von albanischen Notabeln aus Novi Pazar, Mitrovica, Prishtina, Peja 
und Prizren in Skopje mit unklarer Zielsetzung. Ausbleiben der Delegierten aus Gja-
kova wegen dortiger Unruhen.

67 Pára an Gołuchowski Skopje 18.2.1903
Beratungen von albanischen Notabeln mit dem Vali Hafiz Pascha: Ablehnung der os-
manischen Justizreform, des staatlichen Gewaltmonopols sowie der Einbindung von 
Christen in das Justizsystem mit Verweis auf den Kanun des Leka Dukagjin und das 
islamische Recht. Gleichzeitig Loyalitätsbekundung an den Sultan für den Kriegsfall, 
Bereitschaft zur Zahlung bestehender Steuern und der Bestrafung von Kriminellen. 
Drohung Hafiz Paschas mit österreichisch-ungarischem Einmarsch im Falle einer 
Ablehnung der Reformen. Einflussnahme Russlands und Serbiens.
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68 Muthsam an Gołuchowski Prizren 19.2.1903
Protestversammlungen von Albanern zur Erneuerung der Beschlüsse von Peja gegen 
die geplanten Reformen.

69 Muthsam an Gołuchowski Prizren 28.2.1903
Versammlung muslimisch-albanischer Notabeln aus Gjakova und der Stämme aus 
dem Bergland. Ablehnung der Justizreform und der Aufnahme von Christen in den 
Staatsdienst sowie bewaffneter Widerstand im Falle einer osmanischen Militärinter-
vention. Scheitern einer Vermittlungsmission. Loyalitätsbekundung an den Sultan 
und Ankündigung von Widerstand. Beilage: Verzeichnis der Teilnehmer an der Al-
banerversammlung in Gjakova.

70 Muthsam an Gołuchowski Prizren 11.3.1903
Reformfeindliche Versammlung der Stammesvertreter von Luma, Podrima sowie der 
Region Gjakova bei Prizren. Militärische Abriegelung Prizrens. Besa-Bündnis von 
Luma, Shala und Gashi. Gendarmeriereform in Prizren und Aufnahme von Christen 
in den Polizeidienst. Allgemeine Ablehnung einer Ladung albanischer Notabler nach 
Peja zu Verhandlungen mit osmanischer Regierungskommission. Abzug der Stam-
mesführer unter Gewehrschüssen und Kriegsliedern.

71 Muthsam an Gołuchowski Prizren 3.4.1903
Aufmarsch der Männer aus Luma und Podrima gegen das osmanische Militär in 
Prizren. Verhandlungen mit Prizrener Notabeln. Erhöhung der Militärpräsenz unter 
Șemsi Pascha. Erklärung des Sultans mit Loyalitätsaufruf an Muslime. Schaffung 
einer Kommission muslimischer Geistlicher zur Überwindung des regionalen musli-
mischen Widerstands gegen die Reformen.

72 Pára an Gołuchowski Skopje 4.4.1903
Reformfeindliche Unruhen und Besa der muslimischen Albaner von Drenica. Ein-
zug in Vuçitërn und Forderung nach Entfernung serbischer Beamter aus der Gen-
darmerie. Übergriff auf die orthodoxe Kirche. Berichterstattung tschechischer, 
französischer und italienischer Zeitungen mit Kritik an der Balkanpolitik der Do-
naumonarchie. Anschlag auf den russischen Konsul in Mitrovica. Beilagen: Zwei 
Auszüge aus der Zeitung „Temps“.

73 Muthsam an Gołuchowski Prizren 30.4.1903
Gemeinsame österreichisch-ungarische und russische Eingabe an den Vali von Koso-
vo über reformvorbereitende Maßnamen für die Sancaks Prizren und İpek: Polizeire-
form, Entfernung von Kriminellen und Unruhestiftern, Hilfe für verfolgte Christen. 
Beilage: Verbalnote Muthsam an den Vali.
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74 Muthsam an Gołuchowski Prizren 1.6.1903
Drei gemeinsame Verbalnoten des österreichisch-ungarischen und des russischen 
Konsuls in Prizren an den Generalinspektor für Mazedonien Hilmi Pascha zu den 
geplanten Reformen.  Beilagen: 1–3) Schreiben Muthsams an Hilmi Pascha.

75 Muthsam an Gołuchowski Prizren 16.6.1903
Anwesenheit des griechischen Konsuls aus Skopje und des britischen Journalisten 
Brailsford in Prizren. Konflikt zwischen dem serbischen Metropoliten und der aro-
munischen Gemeinschaft von Prizren. Diplomatische Unterstützung des griechi-
schen Staates für die Aromunen.

76 Muthsam an Gołuchowski Prizren 4.7.1903
Analyse der osmanischen Reformpolitik in der Region. Unterwerfung der katholi-
schen Stämme der Nikaj und Mërturi. Befriedungskommissionen in Peja und Gjako-
va zur Beilegung von Blutrachefällen. Laufende Volkszählung zur Durchsetzung der 
Wehrpflicht mit erheblichen Mängeln bei der Durchführung. Straßenbauprojekt. 
Weiterhin reform- und christenfeindliche Kräfte um Peja. Österreichisch-russische 
Intervention beim Vali. Verschleppung der Ernennung von christlichen Polizeibe-
amten. Ungleichbehandlung von Christen und Muslimen bei der Steuerbelastung. 
Missbrauch der Zehentpacht durch muslimische Abgabenpächter gegenüber christ-
lichen Bauern. Beilage: Bericht Muthsam an Botschafter Calice.

77 Pára an Gołuchowski Skopje 4.9.1903
Disziplinlosigkeit albanischer Soldaten am Bahnhof Skopje und Machtlosigkeit der 
osmanischen Offiziere. Intervention des österreichisch-ungarischen und des russi-
schen Konsuls zugunsten der christlichen Bevölkerung. Schilderung von Ausschrei-
tungen muslimischer irregulärer Truppen gegen christliche Bewohner der Großre-
gion Skopje. Beilage: Bericht über durch osmanische Soldaten verübte Gewaltfälle.

78 Pára an Gołuchowski Skopje 19.9.1903
Ausschreitungen frisch ausgehobener muslimischer Truppen gegen christliche Gen-
darmen in Vuçitërn und Mitrovica. Flucht der christlichen Gendarmen von Mit-
rovica in das russische Konsulat. Kasernierung und Exerzierübungen als Mittel zur 
Disziplinierung der muslimischen Soldaten.

79 Muthsam an Gołuchowski Prizren 24.10.1903
Aufruhr muslimischer Albaner im Sancak Prizren zugunsten von Deserteuren. Un-
ruhen wegen neuer Viehsteuer. Überforderung Șemsi Paschas und dessen enge Be-
ziehungen zu albanischen Reformgegnern. Mangelndes Durchgreifen osmanischer 
Truppen. Beilage: Bericht Muthsam an Botschafter Calice.
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80 Muthsam an Gołuchowski Prizren 8.11.1903
Österreichisch-russisches Vorgehen zugunsten der christlichen Opfer von 
Gewaltanwendung durch muslimische Albaner und Regierungstruppen seit 1900 
und im Zuge des Ilinden-Aufstandes. Beilagen: 1) Bericht Muthsam an Botschafter 
Calice. 2) Aufstellung von Schadensersatzzahlungen an Christen durch die osmani-
sche Regierung.

81 Muthsam an Gołuchowski Prizren 18.11.1903
Österreichisch-russische Note an den Generalinspektor Hilmi Pascha über Gewalt 
und Kriminalität im Sancak İpek. Forderung nach verstärkter Militärpräsenz und 
Bestrafung albanisch-muslimischer Gesetzesbrecher. Beilage: Schreiben Muthsam an 
Hilmi Pascha.

82 Muthsam an Gołuchowski Prizren 24.11.1903
Österreich-russische Nachricht an den Vali von Kosovo gegen den Einsatz eines ser-
bischen Agent provocateur durch die osmanischen Behörden in serbischen Dörfern 
und Beschlagnahmung von Waffen. Beilage: Telegramm des österreichisch-ungari-
schen und des russischen Konsuls an den Vali von Kosovo.

83 Muthsam an Gołuchowski Prizren 26.11.1903
Rückgabe beschlagnahmter Waffen an serbische Dorfbewohner durch den Vali. 
Beilage: Telegramm des Konsuls an Botschafter Calice.

84 Muthsam an Gołuchowski Prizren 28.12.1903
Gewalt gegen Christen in Peja aufgrund zögernd umgesetzter Reformen, allgemeinen 
Waffentrages und mangelnder Militärpräsenz. Beilage: Schreiben des österreichisch-
ungarischen und des russischen Konsuls an Hilmi Pascha.

85 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 22.1.1904
Ankunft des Konsuls im neu eingerichteten österreichisch-ungarischen Konsulat 
Mitrovica. Ehrbezeugungen durch das osmanische Militär und Vertreter der Behör-
den. Begrüßung der Errichtung des Konsulats durch muslimische Bevölkerung. Ser-
bischerseits Ablehnung.

86 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 27.1.1904
Nur vereinzelt Gewalttaten in der Region. Weitgehende Unterbindung des öffent-
lichen Waffentragens durch das Militär. Unterschiedliche Meinungen über einen 
möglichen Aufstand der Albaner im Frühjahr und dessen Verlauf. Zunahme von 
gewaltsamen Vorfällen an der Grenze zu Serbien.
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87 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 3.2.1904
Konfessionsübergreifender Widerstand der Bevölkerung gegen neue Steuer auf 
Großvieh. Ausschreitungen in Gjakova und Umgebung. Gefangenenbefreiungen 
und Plünderungen.

88 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 7.2.1904
Bildung einer serbischen und einer russischen Partei in Peja vor dem Hintergrund 
russischer Einflussnahme.

89 Halla an Gołuchowski Prizren 8.2.1904
Notwendigkeit einer strengen Ahndung von Übergriffen muslimischer Albaner auf 
Christen, der Zerstörung albanischer Wehrtürme und der Entwaffnung der muslimi-
schen Albaner. Befolgung des Verbots des Waffentragens im Sancak Prizren, um Gjako-
va und Peja, nicht aber im ländlichen Raum des Sancak İpek. Notwendigkeit auch der 
Durchsetzung der Rekrutenaushebung und Steuereinziehung. Einrichtung eines Redif-
divisionskommandos in Prizren und Forderung nach Erhöhung des Truppenbestandes.

90 Halla an Gołuchowski Prizren 14.2.1904
Muslimisch-albanische Angriffe auf Regierungsgebäude in Gjakova als Widerstand 
gegen Reformen und Viehsteuer unter Führung von Sylejman Aga Batusha und 
Myrteza Pascha. Gefährdung Pejas und Prizrens durch Abzug osmanischer Truppen. 
Besa im Bergland von Gjakova und Sammlung von Kriegern mehrerer Stämme. Ma-
terielle Interessen des Heereslieferanten Myrteza Pascha an Truppenkonzentration in 
der Region.

91 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 15.2.1904
Besorgnis der muslimischen Bevölkerung und der osmanischen Behörden wegen 
möglicher serbischer und montenegrinischer Offensiven. Zunahme des Waffen-
schmuggels und grenzübergreifender gewaltsamer Vorfälle. Diskussion über Wieder-
einsetzung irregulärer Truppen aufgrund der Schwäche des Militärs. Bestärkt durch 
Nachrichten aus Bosnien zunehmende Wahrnehmung Österreich-Ungarns als geeig-
netere Schutzmacht. Eintreibung der Großviehsteuer nach geringem Widerstand.

92 Halla an Gołuchowski Prizren 17.2.1904
Analyse der osmanischen Reformen in der Region. Straßenbau und Einrichtung isla-
mischer Schulen. Rekrutierung christlicher Gendarmen im Sancak İpek. Widerstand 
muslimischer Albaner gegen christliche Gendarmen und Gerichtsbeisitzer sowie die 
neue Viehsteuer. Erfordernis einer strengen Bestrafung religiös motivierter Gewalt 
gegen christliche Gendarmen. Wunsch nach Beförderung christlicher Gendarmen 
und Zulassung von Christen als Steuereinnehmer. Verpachtung des Zehent. Einge-
schränkter Handlungsspielraum der christlichen Polizeikräfte. Beilage: Bericht des 
Konsuls an Botschafter Calice und den k.u.k. Zivilagenten Müller von Roghoj.
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93 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 18.2.1904
Unterschiedliche Beurteilung der österreichisch-ungarischen Präsenz in Mitrovica in 
der Bevölkerung und ihre Hintergründe. Positive Haltung bosniakischer Auswan-
derer. Wahrnehmung Österreich-Ungarns als Gegengewicht gegenüber russischer 
Einflussnahme. Notwendigkeit einer allgemeinen Entwaffnung zur Lösung des Kon-
fliktes zwischen Christen und Muslimen und als Grundlage für den Erfolg weiterer 
Reformen im Vorjahr. Zahlreiche Gesuche der muslimischen Bevölkerung um Inter-
vention bei osmanischen Behörden und dem russischen Konsulat.

94 Halla an Gołuchowski Prizren 3.3.1904
Verhandlungen des Valis Şakir Pascha mit dem albanischen Aufstandsführer Sylej-
man Aga Batusha in Gjakova. Muslimisch-albanischer Übergriff auf das orthodoxe 
Patriarchatskloster von Peć.

95 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 4.3.1904
Amtsenthebung des militärischen Oberbefehlshabers Șemsi Pascha. Seine Unbeliebt-
heit bei albanischen Chefs und Beliebtheit in der allgemeinen Bevölkerung aufgrund 
Tatkräftigkeit als möglicher Hintergrund. Unblutige Beilegung eines gegen Serben 
gerichteten Aufruhrs in Peja nach Ankunft osmanischer Truppen. Militärische Vorbe-
reitungen in Montenegro. Kämpfe mit Todesopfern bei Gjakova. Zurückweisung der 
Unterhandlungsangebote des Valis durch aufständische Albaner. Widerstand der Al-
baner gegen den Vali und osmanische Justizbeamte sowie gegen die neue Viehsteuer.

96 Halla an Gołuchowski Prizren 16.3.1904
Widerstand in Luma und angrenzenden Gebieten gegen die Viehsteuer. Verstärkung 
der osmanischen Garnison in Luma. Bedrängnis der serbisch-orthodoxen Landbe-
völkerung im Sancak İpek durch muslimische Albaner, bessere Sicherheitslage der 
Katholiken. Konzentration aufständischer Stammeskrieger und osmanischer Trup-
pen bei der Qafa e Morinës (Morina-Pass). Unruhen in Gusinje gegen christliche 
Gendarmen und Steuern.

97 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 16.3.1904
Befürchtung von Unruhen mit Unterstützung durch Serbien und Montenegro im 
Norden des Vilayets. Insbesondere an der Grenze zu Serbien Häufung von teils blu-
tigen Zwischenfällen sowie Anzeichen von Schmuggel und Agententätigkeit. Beru-
higung der Lage in den übrigen Landesteilen.

98 Halla an Gołuchowski Prizren 17.4.1904
Boykott christlicher Läden in Prizren durch die muslimische Bevölkerung unter An-
leitung von Notabeln nach der Erlaubnis von Kirchenglocken in orthodoxen und 
katholischen Kirchen durch die osmanischen Behörden. Beilage: Bericht des Konsuls 
an den k.u.k. Zivilagenten.
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99 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 29.4.1904
Weiterhin Boykott der Muslime in Prizren gegen Katholiken und Orthodoxe. Ge-
rüchte in Peja über eine österreichisch-ungarische Invasion. Verjagung von Steuerbe-
amten aus Plav und Gusinje. Vorkehrungen in Mitrovica und Umgebung gegen Ent-
waffnung im Zuge der bevorstehenden Gendarmeriereform. Widerstand orthodoxer 
Serben und der osmanischen Behörden gegen die bevorstehende Ankunft österrei-
chisch-ungarischer Offiziere als Ausbildner für die Gendarmen. Reformfeindliche 
Politik der lokalen osmanischen Behörden und Zentralregierung.

100 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 15.5.1904
Im Norden des Vilayets Misstrauen gegen Österreich-Ungarn nach der Entsendung 
von Offizieren als Polizeiausbilder. Versuche der Konfliktvermeidung und Annähe-
rung der serbisch-orthodoxen Bevölkerung an Muslime. Beeinflussung der öffent-
lichen Meinung gegen die Reformen und Österreich-Ungarn durch Serbien und 
Russland über Konsulate und orthodoxe Geistliche.

101 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 28.5.1904
Klage von Fandi aus Peja über die Benachteiligung von Katholiken bei der Einstel-
lung von Gendarmen und allgemein bei Streitfällen mit Serben. Tatenlosigkeit des 
Mutessarifs von İpek unter dem Einfluss des Klostervorstehers von Visoki Dečani. 
Weisung der Zentralregierung an osmanische Lokalbehörden hinsichtlich Nichtbe-
achtung weiterer Interventionen der österreichisch-ungarischen und russischen Kon-
sulate. Übertritte bedrängter Katholiken zum Islam. Beilage: Verzeichnis gewalttäti-
ger Vorfälle zwischen Angehörigen verschiedener Bevölkerungsgruppen.

102 Prochaska an Gołuchowski Prizren 5.6.1904
Analyse des albanischen Pressewesens. Allgemeines Verbot albanischer Drucksachen. 
Liste von über konsularische und kirchliche Kanäle eingeschmuggelten Zeitungen.

103 Prochaska an Gołuchowski Prizren 10.6.1904
Misshandlung albanischer Muslime durch den Mutessarif von Prizren zur Erzwin-
gung von Geständnissen. Beilage: Bericht Prochaskas an den stellvertretenden Zi-
vilagenten für Mazedonien.

104 Pára an Gołuchowski Prizren 17.6.1904
Weiterhin serbisch-russischer Konflikt um das Kloster Visoki Dečani. Darstellung 
der serbischen Regierungsposition.
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105 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 28.6.1904
Reise des griechischen Konsuls aus Skopje durch das Vilayet zur Unterstützung des 
russischen Konsuls bei der Beeinflussung der orthodoxen Bevölkerung gegen die os-
manische Regierung. Errichtung einer serbischen Schule in Crna Reka. Proserbische 
Versammlungen und Stimmungsmache gegen Österreich-Ungarn durch den ortho-
doxen Metropoliten von Prizren und andere Würdenträger.

106 Pára an Gołuchowski Skopje 8.7.1904
Beschränkte Leserschaft der über das österreichisch-ungarische Konsulat verteilten 
albanischen Zeitungen „Albania“ und „Drita“ (dt. das Licht). Verteilung der „Drita“ 
und „La Nazione albanese“ über die Konsulate Italiens und Frankreichs sowie katho-
lische Pfarrämter. Leserschaft albanischer Zeitungen in Skopje vornehmlich muslimi-
sche Tosken. Allgemein geringes Interesse der Albaner an Presseerzeugnissen. Klage 
des albanischen Notabeln Salih Bey über die angebliche Abwendung der Donaumo-
narchie von den Albanern. Analyse des Scheiterns der Liga von Peja und der gerin-
gen Bedeutung sprachnationaler Forderungen der Albaner. Gespräch mit dem jun-
gen Notabeln Hamdi Bey: Idee einer auf Sprache begründeten albanischen Nation. 
Furcht vor Hochverratsvorwurf bei Lektüre albanischer Zeitungen. Aus Bukarest und 
Belgrad eingeführte albanische Zeitungen, letztere mit antiösterreichischer Tendenz.

107 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 10.7.1904
Gespräch mit einem muslimischen Bey aus Mitrovica: Bedrohung der muslimischen 
Albaner im Norden der Region durch Serbien, als Reaktion mögliche Verdrängung 
oder gewaltsame Vertreibung. Größere Sympathie für die Donaumonarchie als für 
osmanische Regierungsbeamte. Nüchterne Einschätzung albanischer Sympathie-
bekundungen. Bei Zusammenbruch des Osmanischen Reiches Wunsch nach einer 
Vereinigung mit Österreich-Ungarn nach „Säuberung“ des Landes von Serben. Be-
merkungen zum Schulwesen und zur Unterdrückung albanischer Druckschriften.

108 Prochaska an Gołuchowski Prizren 13.7.1904
Reise des österreichisch-ungarischen Konsuls nach Gjakova. Beschreibung des katholi-
schen Viertels und der katholischen Gemeinschaft. An den Konsul gerichtete Forderung 
nach mehr katholischen Gendarmen und Hilfsbitten in Blutrachefällen. Klagen gegen 
den korrupten Kadi. Räumung der Wehrtürme. Stagnierender Straßenbau Gjakova–Suva 
Reka. Kein öffentliches Waffentragen. Bei Truppenabzug Besa der Hochlandstämme.

109 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 16.7.1904
Reise des russischen Konsuls zum Kloster Devič nach gewaltsamen Zusammenstößen 
von muslimischen Albanern mit serbischen Geistlichen und Wunsch des Konsuls nach 
Bestrafung der Albaner. Kritik des österreichisch-ungarischen Konsuls an Verhaftung 
und Entwaffnung von Einheimischen durch den russischen Konsul und daraus resul-
tierende Spannungen. Beilage: Schreiben des russischen Konsuls Orlov an Zambaur.
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110 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 28.7.1904
Gewalttaten im Norden des Vilayets: Raub, Mord und Widerstand gegen die Staats-
gewalt, Verjagung und Tötung von Beamten. Vernachlässigung der systematischen 
Entwaffnung der Bevölkerung durch Hilmi Pascha zugunsten weniger dringender 
Verwaltungsangelegenheiten. Vergabe des Zehent an Steuerpächter.

111 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 22.8.1904
Ankunft des italienischen Konsuls Stranieri in Mitrovica und Reise im Norden und 
Westen des Vilayets. Befürwortung einer kontinuierlichen Präsenz von Regierungs-
truppen zum Schutz der christlichen Bevölkerung und für den Reformfortschritt. 
Eindrücke Stranieris (Rückgang des öffentlichen Waffentragens und Abnahme von 
Gewalttaten) im Widerspruch zu anderweitig eintreffenden Informationen.

112 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 30.8.1904
Reise des Valis Şakir Pascha nach Peja. Anhörung der Bitten und Beschwerden der 
Bevölkerung. Weitreichende Konzessionen für muslimische Albaner, darunter eine 
Amnestie und Steuereleichterungen. Abschluss einer Besa mit Verpflichtung zur Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit. Aufforderung des Valis zur Respektierung 
der christlichen Bevölkerung. Erhöhung der Militärpräsenz. Bekräftigung des Ver-
bots des Waffentragens. Entspannung der Lage, doch weiterhin Beunruhigung der 
serbischen Bevölkerung. Albanische Hauptforderung nach Entlassung der serbischen 
Gendarmen und Abschaffung der Reformgerichte kein Thema der Gespräche mit 
dem Vali. Abzug serbischer Gendarmen aus den Dörfern des Bezirks Peja möglicher-
weise als Zugeständnis an muslimische Albaner.

113 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 20.9.1904
Vereinigung der Muslime aus Prizren und Luma gegen die osmanische Regierung. 
Entsendung von Truppen durch den Vali Şakir Pascha. Verschlechterung der öffent-
lichen Sicherheit nach der Militäraktion im Vorjahr vor dem Hintergrund der Dul-
dung des Waffentragens, der Freilassung zahlreicher Gefangener und der Passivität 
des entsandten Militärs. Den Behörden bekannte Räuber weiterhin auf freiem Fuß. 
Kein geschlossenes Auftreten der Albaner aufgrund Spaltung und Misstrauens. Ge-
fahr weiterer Zwischenfälle. Überlegungen zur Einsetzung eines Sonderbevollmäch-
tigten. Șemsi Pascha als möglicher Kandidat, jedoch Konkurrenzverhältnis zum Vali.

114 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 10.10.1904
Nur oberflächliche Beruhigung der Sicherheitslage in Luma, Podrima und Gjako-
va durch verstärkte Militärpräsenz. Einschüchterung der christlichen Bevölkerung. 
Weiterhin Straflosigkeit für viele Delinquenten. Offenes Waffentragen durch Mus-
lime in Peja und Gjakova. Entwaffnung von Christen, nicht aber von Muslimen. 
Erneute Versammlung von Kriegern aus Luma.
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115 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 14.10.1904
Gesteigerte Bedeutung der Region für serbische Regierung und Ernennenung eines 
hochrangigen serbischen Konsuls in Prishtina. Geheime Treffen in Mitrovica unter 
Anwesenheit des serbischen und des russischen Konsuls sowie serbischer Lehrer und 
Geistlicher. Mögliche Vorbereitungen zu einer serbischen Erhebung.

116 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 16.10.1904
Gewalt serbisch-orthodoxer Bauern gegen Muslime im Sancak Seniçe. Serbische 
Bandentätigkeit. Zwischenfälle an der osmanisch-montenegrinischen Grenze. Mus-
limischer Angriff auf ein serbisches Dorf. Unterschätzung der kritischen Lage durch 
die osmanischen Behörden.

117 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 1.11.1904
Protest einer bewaffneten Abordnung der Stämme aus dem Hochland von Gjakova 
und aus Has gegen Deportationen nach Anatolien, osmanische Zivilgerichte und 
christliche Gendarmen. Forderung nach Direktverhandlungen mit dem Sultan.

118 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 16.12.1904
Beschwerdebrief von Muslimen aus Mitrovica an den Generalinspektor Hilmi Pa-
scha und den Vali Şakir Pascha: gegen einen Bediensteten des russischen Konsulats 
wegen Selbstjustiz, gegen den russischen Konsul wegen der Schließung eines Fried-
hofs, gegen den Kaymakam wegen dessen Parteinahme für Russland. Russische und 
österreichisch-ungarische Kritik am Vorgehen der Bevölkerung gegen ein Konsulat 
und die direkte Petition an eine höhere Stelle. Beilagen: 1) Bericht des Konsuls an 
den k.u.k. Zivilagenten. 2) Übersetzung einer Bittschrift der Muslime von Mitrovica.

119 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 17.12.1904
Gewalt von Muslimen gegen Orthodoxe, besonders Gendarmen. Fehlverhalten der 
osmanischen Behörden. Unterbringung von orthodoxen Gendarmen im Gefängnis. 
Lob der katholischen Gendarmen. Kritik an der Handhabung der Institution von 
der Regierung ernannter christlicher Gerichtsbeisitzer. Forderung nach proportiona-
ler Berücksichtigung von Orthodoxen und Katholiken. Beilage: Bericht des Konsuls 
an den k.u.k. Zivilagenten.

120 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 5.1.1905
Besa-Verhandlungen in der Umgebung von Mitrovica, Peja und Gjakova. Nach der 
Ermordung von zwei Räubern Gerüchte über mögliche Verwicklung Serbiens, des Klos-
ters Visoki Dečani und des russischen Konsulats. Rückkehr zweier Verbannter. Befrei-
ung von Häftlingen in Gusinje durch Muslime. Schliessung der Grenze mit Montene-
gro. Auswanderung christlicher Familien aus dem Sancak Yenipazar nach Serbien. Im 
Vergleich mit dem südlichen Teil der Region ruhige Lage aufgrund der Jahreszeit und 
der tiefen Temperaturen sowie Vorgehens des Mutessarifs von Priştine gegen Räubern.
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121 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 13.1.1905
Bestrafung der Verfasser einer gegen das russische Konsulat und den Kaymakam von 
Mitroviça gerichteten Petition. Untersuchung der Vorwürfe gegen den Mutessarif 
und mögliche Amtsenthebung. Stärkung der Staatsmacht gegenüber den Ambitio-
nen lokaler Machthaber durch Präsenz der Konsulate in Mitrovica. Beilage: Bericht 
des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

122 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 30.1.1905
Unbedachte Aussagen eines serbischen Konsularbeamten als Bestätigung der serbi-
schen Politik verstärkter Einflussnahme im Vilayet Kosovo. Selbstdarstellung Ser-
biens bei der muslimischen Bevölkerung als Schutzmacht gegenüber Expansion 
Österreich-Ungarns und Förderer öffentlicher Sicherheit. Aufruf an Muslime zur 
Zusammenarbeit mit den Serben des Vilayets. Untätigkeit der osmanischen Behör-
den hinsichtlich Waffenschmuggels.

123 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 12.2.1905
Waffenschmuggel aus Serbien. Proserbische Aktivitäten der örtlichen orthodoxen 
Geistlichkeit. Teilweise erfolgreiches Vorgehen der osmanischen Behörden gegen 
proserbische Kräfte. Enge Kontakte des Klostervorstehers von Visoki Dečani zu den 
russischen und serbischen Konsulaten.

124 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 1.3.1905
In Peja und Umgebung Untätigkeit der osmanischen Behörden und Regelung öf-
fentlicher Angelegenheiten durch örtliche Albaner. Kaum Zahlung von Steuern und 
Stellung von Rekruten für den Militärdienst. Gesuch der Albaner an den Sultan und 
Forderung nach weiterer Einschränkung der Staatsmacht. Serbische Bevölkerung zur 
Unterzeichnung eingeladen, aber Fernbleiben auf Anraten des russischen Konsuls in 
Mitrovica. Widerstand gegen die Eintreibung teilweise jahrzehntealter Steuerrück-
stände. Spaltung der serbischen Bevölkerung von Peja in proserbische und prorus-
sische Parteien. Hoffnung auf Eingreifen einer ausländischen Macht. Bemühungen 
der proserbischen Partei um Entfernung der russischen Mönche aus dem Kloster 
Visoki Dečani. Vereinzelte Übertritte orthodoxer Christen zum Islam. Reisetätig-
keit eines russischen Mönches. Vorgehen der Gendarmerie gegen montenegrinischen 
Waffenschmuggel.

125 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 16.3.1905
Kaum Gewalttaten in Peja und Umgebung. Möglicher Grund: Einfluss des Valis 
und dessen an die Albaner gerichteter Warnungen vor Angriffen auf die christliche 
Bevölkerung. Versammlung mit mehreren tausend Teilnehmern aus dem Umland. 
Erfüllung der Forderungen, darunter Abschaffung der weltlichen Gerichte sowie 
Steuersenkungen durch den Vali, im Gegenzug Verbleiben des Mutessarifs im Amt.



Gesamtverzeichnis der Berichte mit Inhaltsangaben80

126 Pára an Gołuchowski Skopje 17.3.1905
Ausschluss der Stellvertreter der orthodoxen Metropoliten aus den Bezirksverwal-
tungsräten. Beilage: Bericht des Konsuls an Botschafter Calice.

127 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 21.3.1905
Befürchtung neuer reformfeindlicher Unruhen im Frühjahr. Übergriffe gegen osma-
nische Beamte und Gewalttaten in Peja. Versammlungen im Bergland. Weiterhin 
faktische Straflosigkeit. Raubmord an orthodoxen Kaufleuten. Zu geringe osmani-
sche Truppenpräsenz.

128 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 24.3.1905
Gesuch der serbisch-orthodoxen Gemeinde in Peja an ausländische Konsulate in 
Skopje mit Klagen über Gewalt und Unterdrückung durch Muslime. Beruhigung 
der Lage durch Steuererleichterungen. Hinweise auf geringes Ansehen Russlands als 
Schutzmacht innerhalb der serbischen Gemeinde. Beilage: Eingabe der serbischen 
Kirchen- und Schulgemeinde von Peja an die Konsulate in Skopje.

129 Pára an Gołuchowski Skopje 27.3.1905
Petition der albanischen Dörfer des Sancak İpek und einiger Dörfer aus den Sancaks 
Prizren und Priştine an den Vali mit Forderung nach Rückkehr von Verbannten, 
Rücknahme der neuen Viehsteuer und Befreiung von Truppeneinquartierungen.

130 Pára an Gołuchowski Skopje 13.4.1905
Serbische Bandenorganisation in Tetovo. Zerschlagung serbischer Banden bei Kuma-
novo. Serbische Bandentätigkeit gegen Bulgaren.

131 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 3.5.1905
Schwierigkeiten bei der Aufklärung der Ermordung des Kaymakams von Vuçıtırın. 
Notwendigkeit eines energischeren Vorgehens des neuen Valis Şevket Pascha zur Auf-
rechterhaltung des Reformkurses.

132 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 3.5.1905
Erfolg der Albaner in Peja gegen die osmanische Regierung: Abberufung des Mu-
tessarifs und orthodoxer Gendarmen. Befürchtung einer Verschlechterung der Si-
cherheitslage der Christen im ländlichen Raum. Raubüberfall auf einen Katholiken 
zwischen Ferizaj und Prizren.
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133 Kraus an Gołuchowski Mitrovica 19.5.1905
Versteck des Mörders des Kaymakams von Vuçıtırın nahe der serbischen Grenze. 
Unterstützung des als unparteiisch geltenden neuen Mutessarifs von İpek durch ört-
liche Notabeln. Vorwürfe gegen zwei Beamte über Bestechlichkeit und Umtriebe 
mit Serbien und Montenegro. Konflikt in Kolašin zwischen dem Kaymakam und 
Ratsmitgliedern. Sichtung einer bewaffneten Bande aus Serbien im Norden des 
Vilayets. Reise von zwei italienischen Ingenieuren möglicherweise zu militärischen  
Aufklärungszwecken.

134 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 20.5.1905
Beilegung der Spannung zwischen dem serbisch-orthodoxen Metropoliten Perić 
und dem katholischen Erzbischof Troksh. Fall eines konversionswilligen orthodoxen 
Mönchs. Kritik des Konsuls am offen antiorthodoxen Verhalten des Erzbischofs.

135 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 28.5.1905
Ruhe aufgrund Zufriedenstellung der muslimischen Albaner durch die osmanischen 
Behörden, jedoch Unsicherheit insbesondere für die weitgehend wehr– und rechtlo-
se christliche Bevölkerung. Religiös bedingte Parteilichkeit der osmanischen Justiz. 
Scheitern der Integration von Christen in staatliche Behörden.

136 Pára an Gołuchowski Skopje 6.6.1905
Vorbereitung einer Volkszählung nach primär religiösen und konfessionellen, bei 
der christlichen Bevölkerung auch nach nationalen Kriterien. Geplante Einführung 
der Kategorie „orthodox-bosnjakisch“ für Anhänger des serbisch-orthodoxen Patri-
archats.

137 Pára an Gołuchowski Skopje 26.6.1905
Ermordung eines Katholiken aus Stublla durch einen muslimischen Gendarmen. 
Einschüchterung von Zeugen durch Gendarmerieoffiziere, darunter der Bruder Ba-
jram Curris. Forderung nach Eingreifen des Generalinspektors Hilmi Pascha. Beila-
ge: Schreiben des katholischen Pfarrers von Stublla.

138 Pára an Gołuchowski Skopje 1.7.1905
Urlaubssperre für serbische Lehrer und Priester zur möglichst starken Beeinflussung 
der Volkszählung. Feier des serbischen Konsulats zum Gedenken an die Schlacht auf 
dem Amselfeld.

139 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 3.7.1905
Christenfeindliche Besa-Bewegung der Berglandstämme zur Bekämpfung serbischer 
Banden. Schutz für das serbische Dorf Velika Hoča durch Regierungstruppen.
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140 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 8.7.1905
Gerüchte über Besetzung des Klosters Visoki Dečani durch Albaner. Besa-Verhand-
lungen zu gemeinsamem Vorgehen der Albaner im Westen des Vilayets gegen serbi-
sche Banden und bei Streitigkeiten mit Montenegro, etwa um Weidegründe auf der 
Mokra Planina. Forderung nach Rückführung von Verbannten aus Anatolien und 
Bestrafung eines mit dem Bandenwesen verbundenen serbischen Geistlichen. Mögli-
che Bedrohung der christlichen Bevölkerung durch die Besa-Bewegung. Gewaltsame 
Zwischenfälle und Tod von Christen und Muslimen.

141 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 15.7.1905
Kein Besaschluss der westlichen Vilayetsteile. Vorschlag aus Peja und Gjakova zur 
Formierung einer Miliz zum Schutz vor Serbien und Montenegro und Bitte um 
Waffen bei der osmanischen Regierung. Entsendung eines Regierungsunterhändlers 
in die Region. Gefährlichkeit einer solchen Bewaffnung. Störung der Bauarbeiten im 
Kloster Visoki Dečani durch Albaner. Fall einer Konversion zum Islam durch Heirat.

142 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 22.7.1905
Verstärkte Autonomieforderungen albanisch-muslimischer Führer in Gjakova. Be-
gnadigung von Verbannten. Freundlicher Empfang für den ohne Truppen und in 
Vermittlungsmission erscheinenden Vali Şakir Pascha.

143 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 28.7.1905
Zusammenbruch der Staatsgewalt im Sancak İpek und im Hochland des Sancaks 
Prizren und allgemeines Waffentragen. Besa gegen die Reformen. Verdrängung der 
serbischen Bevölkerung mit Unterstützung der osmanischen Regierung. Liste von 
Gewalttaten muslimischer Albaner gegen orthodoxe Serben. Straflosigkeit der Täter 
in Gjakova und Peja. Weitgehendes Verschwinden von Christen aus den Behörden. 
Lediglich Prizren unter stärkerer Regierungskontrolle. Wunsch des katholischen Erz-
bischofs Trokshi nach Besetzung der Region durch Österreich-Ungarn.

144 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 3.8.1905
Gesuch des serbischen Konsulats in Mitrovica und der serbisch-orthodoxen Ge-
meinde in Prishtina nach Belgrad um Errichtung einer diplomatischen Vertretung in 
Prishtina. Neutrale bis ablehnende Haltung der serbischen Bevölkerung in Mitrovi-
ca. Positive Auswirkung der Zusammenarbeit des österreichisch-ungarischen mit den 
serbischen und russischen Konsulaten auf die öffentliche Sicherheit und Lage der 
christlichen Bevölkerung. Verschlechterung der Lage im Falle der Neuerrichtung oder  
Verlegung des serbischen Konsulats. Verärgerung der nichtserbischen Bevölkerung 
über den serbischen Konsul. Aktive Rolle Serbiens im grenzüberschreitenden Ban-
denwesen und bei der Bewaffnung der serbischen Bevölkerung im Vilayet Kosovo.
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145 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 19.8.1905
Internationale Pressemeldungen über Verschlechterung der öffentlichen Sicherheit 
und der Lage der christlichen Bevölkerung. Passivität der osmanischen Behörden 
und des Militärs in Peja. Besetzung der Stadt durch bewaffnete Muslime. Furcht 
der christlichen Bevölkerung vor Gewalt. Anrufung des österreichisch-ungarischen 
Konsulats durch Muslime. Gerüchte über Österreich-Ungarn als Verursacher der 
Unruhen zur Vorbereitung einer Okkupation. In Drenica gewaltsame Übergriffe auf 
Christen. Rückkehr von mehreren Dutzend Verbannten. Montenegrinische Trup-
penkonzentration im Grenzgebiet. Ergebnislose Verhandlungen der montenegri-
nisch-osmanischen Kommission zur Vermeidung von Grenzstreitigkeiten.

146 Pára an Gołuchowski Skopje 18.9.1905
Volkszählung mit dem Ziel eines möglichst hohen muslimischen Bevölkerungsan-
teils. Je nach Sancak unterschiedliche religiöse/nationale Kategorien.

147 Pára an Gołuchowski Skopje 7.11.1905
Anweisungen der Regierung zur Erfassung der Orthodoxen in der Volkszählung.

148 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 24.12.1905
Annäherung zwischen dem Mutessarif von İpek Cavid Bey und den Albanern der 
Region. Entspannung gegenüber der orthodoxen Bevölkerung. Unzufriedenheit mit 
der neuen Personalsteuer und Schließung des Bazars. Sperrung der Straßen- und 
Kommunikationsverbindungen zwischen Prizren und Gjakova durch die Bityçi mit 
der Forderung nach Rückkehr Riza Beys und des Müderis Hasan Shllaku.

149 Rappaport an Gołuchowski Skopje 4.1.1906
Gewalt zwischen Serben und Bulgaren um Kumanovo sowie in Veles, Štip und der 
Umgebung Skopjes. Widerstand muslimischer Albaner gegen die Volkszählung. Ge-
rücht eines im Frühling bevorstehenden bulgarischen Aufstands.

150 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 9.1.1906
Regionale Machtstellung des Muftis von Prishtina in Fragen der Steuern und 
der Volkszählung. Aktivität von Räuberbanden in den Kazas Gilan, Priştine und 
Vuçıtırın. Überforderung der Gendarmerie.

151 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 18.2.1906
Widerstand gegen die osmanische Regierung durch Versammlung muslimischer Al-
baner zwischen Gjakova und Peja sowie von Serben gegen Steuer– und Volkszäh-
lungsbeamte.
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152 Rappaport an Gołuchowski Skopje 18.2.1906
Das von Griechenland finanzierte albanische Wörterbuch des Konstantin Kristofori-
dhi im Vilayet Kosovo bislang nicht in Umlauf.

153 Rappaport an Gołuchowski Skopje 23.2.1906
Intervention des katholischen Erzbischofs von Skopje zur Beibehaltung der Kate-
gorie „Katholik“ in der laufenden osmanischen Volkszählung und gegen eine Ein-
heitskategorie für alle christlichen Konfessionen zum Nachteil der als reichsloyal 
geltenden Katholiken. Beilage: Bericht des Konsuls an Botschafter Calice.

154 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 6.3.1906
Blutige Zusammenstöße zwischen reformfeindlichen Stammeskriegern aus Rugova 
und osmanischen Truppen bei Peja.

155 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 7.3.1906
Bewaffneter Aufstand in Peja gegen die Polizei– und Gerichtsreformen und Steuer-
erhöhungen. Starke Stellung der Regierungstruppen in Peja, nicht aber im Umland. 
Vermittlung einer Waffenruhe durch Unterhändler Șemsi Paschas. Beginn von Ver-
handlungen und Ersetzung des Mutessarifs von İpek Cavid Bey als mögliches Ergeb-
nis. Behinderung des Reformprozesses durch Nachgeben der Regierung, stattdessen 
Empfehlung der Erhöhung der Garnisonsstärken sowie Verbannung und Bestrafung 
von Aufständischen.

156 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 14.3.1906
Teilweises Nachgeben der osmanischen Regierung und Rückkehr zum alten Steu-
ersystem. Abzug osmanischer Truppen aus Peja. Ruhiger Verlauf einer Albanerver-
sammlung in Drenica.

157 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 17.3.1906
Unterschiedliche Einschätzungen über den Mutessarif von İpek Cavid Bey durch die 
österreichisch-ungarischen Konsuln in Prizren und Mitrovica. Beilage: Bericht des 
Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

158 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 18.3.1906
Verschleppung des Gerichtsverfahrens durch die osmanischen Behörden bei einem 
in Gjakova stattfindenden Prozess um die Ermordung einer katholischen Familie 
und bewaffneten Widerstand gegen Regierungstruppen. Verdächtigung unschuldiger 
Katholiken und Deckung der muslimischen Täter. Bitte an den k.u.k. Zivilagenten 
um Intervention bei den übergeordneten osmanischen Stellen. Beilage: Bericht des 
Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.
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159 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 19.3.1906
Erstmaliges gemeinsames Vorgehen von Serben und Albanern zur Steuerverweige-
rung in der Region Mitrovica. Osmanische Truppensendung nach Ausdehnung auf 
die Region Vuçitërn.

160 Rappaport an Gołuchowski Skopje 23.3.1906
Bildung einer aromunischen Gemeinschaft in Skopje.

161 Rappaport an Gołuchowski Skopje 26.3.1906
Kein Übergreifen der Steuerunruhen in den Regionen Mitrovica und Vuçitërn auf 
den Südteil des Vilayets. Instrumentalisierung muslimischer Albaner gegen christli-
che Banden durch die osmanische Regierung nach der Erfahrung der 1880er Jahre 
unwahrscheinlich.

162 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 18.4.1906
Im Prozess um die Ermordung einer katholischen Familie aus der Umgebung von 
Gjakova Einschüchterungen und Falschaussage. Implikationen des Prozessausgangs 
für die Schutzmachtrolle Österreich-Ungarns. Auswanderung katholischer Familien. 
Trotz Militärpräsenz Untätigkeit der osmanischen Behörden gegen Verbrechen al-
banischer Muslime, darunter Entführungen und Geiselnahmen, die Sperrung eines 
Hauptverkehrswegs und Aktionen gegen Regierungsbeamte. Allgemeines öffentli-
ches Waffentragen und Gewalt gegen die christliche Bevölkerung. Beilage: Bericht 
des Konsuls an den k.u.k. Zivilagenten.

163 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 22.4.1906
Steuerverweigerung im Norden des Vilayets, sowohl in serbischen wie mehrheitlich 
albanischen Gebieten. Unruhe der Muslime über serbische und montenegrinische 
Rüstungen. Zusammenstöße zwischen Muslimen und Orthodoxen. Furcht der os-
manischen Behörden vor einem christlichen Aufstand. Bewaffnung der christlichen 
Bevölkerung durch Schmuggel aus den Nachbarstaaten. Aufklärungsreise eines rus-
sischen Diplomaten.

164 Rappaport an Gołuchowski Skopje 28.4.1906
Im Sancak Üsküb Erschöpfung der Bevölkerung nach Jahren der Bandenkämpfe und 
inneren Konflikten der makedonischen Aktivisten. Nachgiebige Haltung der osma-
nischen Behörden gegenüber reformfeindlichen Albanern in der Region Tetovo. Er-
folge der Behörden bei der Bekämpfung von Räubern in der Region Gjilan–Preševo.

165 Rappaport an Gołuchowski Skopje 25.5.1906
Einschätzung des Valis Şevket Pascha zur Sicherheitslage an der Grenze zu Monte-
negro. Niederbrennung muslimischer Dörfer durch mutmaßlich von Montenegro 
bewaffnete christliche Aufständische.
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166 Rappaport an Gołuchowski Skopje 4.6.1906
Ende des Aufstands und Flucht der Rebellen nach Montenegro. Osmanische Regie-
rungskommission in der Region Kolašin. Forderung des Valis nach einer Sicherung 
der Grenze durch Blockhäuser.

167 Schulz an Gołuchowski Mitrovica 8.6.1906
Ausdehnung der serbischen Bandentätigkeit auf die Region Peja. Grenzzwischenfall 
bei Gusinje.

168 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 16.6.1906
Kampf zwischen osmanischen und montenegrinischen Truppen an der Grenze zu 
Montenegro. Furcht der Bevölkerung vor Einfällen. Vorbereitungen zum Abschluss 
einer Besa zur gemeinsamen Verteidigung.

169 Schulz an Gołuchowski Mitrovica 20.6.1906
Zurückweichen osmanischer Truppen vor serbischen Aufständischen an der Grenze 
zu Montenegro. Bevorstehendes Eingreifen albanischer Kämpfer aus Peja und Gja-
kova.

170 Rappaport an Gołuchowski Skopje 27.6.1906
Erfolgreiche Tätigkeit serbischer (darunter auch bosnisch-muslimischer) gegen bul-
garische Kräfte im Sancak Üsküb. Für Letztere weitgehendes Fehlen bulgarischer 
Regierungsunterstützung. Spannungen innerhalb der bulgarischen und makedoni-
schen Gruppierungen. Stärkere Stellung der bulgarischen Kräfte in der Region Kriva 
Palanka. Muslimische Bandentätigkeit im Süden des Sancaks Üsküb. Behinderung 
der Reformen durch finanzielle Schwierigkeiten.

171 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 2.7.1906
Privater Konflikt zwischen zwei albanischen Katholiken. Kämpfe zwischen Fandi 
und osmanischen Polizeikräften und Soldaten nach versehentlichem Schuss. Flucht 
der Fandi aus Gjakova. Beratungen von Muslimen zur Vorbereitung von Racheakten 
und Überlegungen zur Ermordung oder Vertreibung der gesamten Fandi–Bevölke-
rung des Umlands. Verhinderung eines Falls von Lynchjustiz an einem katholischen 
Gefangenen durch Eingreifen des Kaymakams. Sperrung des Bazars von Gjakova 
zunächst ganz, dann nur noch für Fandi. Friedensangebot der Muslime: Forderung 
nach unbewaffnetem Betreten der Stadt durch Fandi und Auslieferung von Verbre-
chern. Überlegungen des örtlichen Pfarrers hinsichtlich Truppenverstärkungen und 
Bestrafung der Muslime zur Beruhigung der Lage.

172 Rappaport an Gołuchowski Skopje 9.7.1906
Montenegrinische Bandenbildung. Bitte der orthodoxen Bevölkerung im Grenzge-
biet um Umsiedlung in das Vilayet Selanik.
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173 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 9.7.1906
Geheime Treffen von Serben, darunter Konsul Spalajković, in Prishtina. Abzug os-
manischer Truppen aus dem Grenzgebiet zu Montenegro. Vorwurf von Racheakten 
der Truppen an der christlichen Bevölkerung. Abzug albanischer Irregulärer aus dem 
Krisengebiet. Kampfbereitschaft der örtlichen muslimischen Bevölkerung. Verset-
zung des osmanischen Grenzkommissärs Halid Bey aus Skopje nach Mitrovica.

174 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 11.7.1906
Verhandlungen zwischen Fandi und Muslimen in Gjakova über Beilegung der Feind-
seligkeiten. Verweigerung der Auslieferung von Verbrechern durch die Fandi. Wirt-
schaftliche Zwangsmaßnahmen der Muslime Gjakovas gegen die Fandi. Hinweise 
auf muslimische Banden im Umland von Gjakova. Gefahr des Ausbruchs eines allge-
meinen Kampfes zwischen Muslimen und Katholiken.

175 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 18.7.1906
Weiterhin Konflikt zwischen Fandi und Muslimen in Gjakova. Öffnung des Bazars 
für Fandi. Auflösung der Pachtverträge mit den Fandi aufgrund des Drucks gewaltbe-
reiter Muslime. Bitte um Schutz bei katholischem Erzbischof und österreichisch-un-
garischem Konsulat. Mögliche Konversion der Katholiken zum Islam. Empfehlung 
des Konsuls an katholische Geistliche zur Versöhnung der Bevölkerungsgruppen.

176 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 1.8.1906
Ermordung einer Gruppe serbischer Studenten durch Albaner an der Grenze zu 
Montenegro sowie an Serben im Sancak İpek. Vorbereitungen zur Verlegung der 
in Gjakova stationierten Truppen aus Angst vor Rache nach der Exekution von 
Waffendieben. Gewaltandrohung und Diskriminierung im Konflikt muslimischer 
Gutsbesitzer mit katholischen Pächtern. Hilfsgesuch des Kaymakams von Yakova 
an das österreichisch-ungarische Konsulat. Aufgrund ausbleibender Unterstützung 
Abwendung vieler Fandi von Österreich-Ungarn als Schutzmacht. Waffentragen im 
Sancak Prizren. Versammlung der Muslime in Luma mit dem Ziel der Rücknahme 
von Gerichtsurteilen. Bemühungen des Konsuls um Verstärkung der osmanischen 
Truppen und Ermahnung der Behörden.

177 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 6.8.1906
Rückkehr des Sonderbevollmächtigten Șemsi Pascha nach Mitrovica. Gewalt im 
montenegrinisch-osmanischen Grenzgebiet.

178 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 13.8.1906
Unterstützungsgesuch der von Vertreibung von ihren Pachtgütern bedrohten Fandi 
in der Umgebung von Gjakova. Bemühungen des Konsuls um Erhöhung der Trup-
penanzahl und Ermahnung der Behörden in Gjakova. Beilagen: 1) Bericht Lejhanec 
an Botschafter Calice. 2) Abschrift eines Schreibens von Fandi um Unterstützung.
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179 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 12.9.1906
Gewalt gegen Muslime und osmanische Patrouillen im montenegrinisch-osmanischen 
Grenzgebiet durch Angehörige der von Montenegro bewaffneten orthodoxen Bevölke-
rung. Bewegung der Albaner in den Kazas Priştine und Gilan gegen Steuerzahlungen.

180 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 26.9.1906
Erfolgreiche Forderung der aufständischen Albaner nach Rücknahme aller Refor-
men. Schwindende Macht der osmanischen Regierung. Behördeneinfluss lediglich 
in Orten mit Truppenpräsenz. Im übrigen Land Vorherrschen örtlicher Rechtstradi-
tionen und sowie des Rechts des Stärkeren. Abhängigkeit der Behörden vom Willen 
der Bevölkerung auch in Luma. Erfolgreiche Durchsetzung früherer Ziele der Regie-
rung, darunter das Verbot des Waffentragens, in Gjakova. Offenbar Beilegung des 
Konflikts von Muslimen mit den Fandi. Vereinzelte Gewalttaten gegen Orthodoxe in 
Peja. Macht– und Tatenlosigkeit der Regierung. Verzögerung von Gerichtsprozessen 
wegen missachteter Vorladungen.

181 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 30.9.1906
Aufenthalt des osmanischen Generalinspekteurs Hilmi Pascha in Prishtina. Absetzung 
zahlreicher Beamter im Justizwesen. Einsatz Bajram Curris zur Bekämpfung von Räu-
bern. Unruhen der Muslime von Sjenica und Vertreibung von Steuerbeamten.

182 Rappaport an Aehrenthal Skopje 6.12.1906
Negative Auswirkungen der verpflichtenden Kenntnis der türkischen Sprache für 
Gendarmen in nicht von den Mürzsteger Reformmaßnahmen betroffenen, mehr-
heitlich albanischen Bezirken. Gefährdete Rekrutierung reichsloyaler Aromunen 
und katholischer Mirditen.

183 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 7.12.1906
Gewalt und Ausbreitung von Banden an der Grenze zu Serbien.

184 Rappaport an Aehrenthal Skopje 10.12.1906
Osmanisches Vorgehen gegen die albanische Nationalbewegung. Unterbrechung 
der Verbindung zu südalbanischen Nationalaktivisten. Dennoch Wachstum des Ko-
mitees „Shoqnija“ in Gjakova. Albanische Nationalpropaganda in türkischer Spra-
che mit muslimischen Eliten am Rande des albanischen Sprachgebiets als Zielpu-
blikum. Gefahr der Radikalisierung der von gemäßigtem südalbanischen Einfluss 
abgeschnittenen Nationalaktivisten in Gjakova.

185 Zambaur an Gołuchowski Mitrovica 18.12.1906
Scheitern der Festnahme von Räubern in der Umgebung von Vuçitërn trotz großen 
Aufgebots an Gendarmen und Soldaten. Kritik des Konsuls an mangelndem Einsatz 
der Behörden.
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186 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 16.1.1907
Mordversuch an einem katholischen Vertrauensmann des österreichisch-ungarischen 
Konsulats in Gjakova. Strafverfolgung nur von Verbrechen an Muslimen. Untätigkeit 
und Korruptheit des Mutessarifs von İpek. Übertritt orthodoxer Serben zum Islam im 
Falle fehlenden Schutzes vor Übergriffen muslimischer Albaner. Empfehlungen des 
österreichisch-ungarischen und des russischen Konsuls: Truppenverstärkungen, Abbe-
rufung ungeeigneter Beamter, koordiniertes Vorgehen gegen Kriminelle und Beschrän-
kung des Waffentragens. Starker Ansehensverlust Österreich-Ungarns sowohl bei Chris-
ten als auch bei Muslimen aufgrund zögernden oder ausbleibenden Eingreifens zum 
Schutz der Katholiken. Hinwendung von Katholiken zur italienischen Vertretung.

187 Lejhanec an Gołuchowski Prizren 31.1.1907
Serbisch-aromunischer Konflikt innerhalb der orthodoxen Gemeinschaft Prizrens. 
Eingreifen Russlands. Antiserbische Stimmung der muslimischen Bevölkerung. For-
derung der Gemeinde an den Patriarchen nach Unterstellung unter einen griechi-
schen Metropoliten.

188 Rappaport an Aehrenthal Skopje 12.2.1907
Brandschatzung und Beschädigung einer orthodoxen Kirche in Gostivar durch Alba-
ner. Beilage: Bericht Rappaport an Botschafter Calice.

189 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 12.2.1907
Rückkehr des Mutessarifs von Priştine aus Istanbul. Verschlechterung der Sicher-
heitslage während seiner Abwesenheit. Besa der Albaner von Prishtina gegen Zutritt 
von Türken in den Bezirk.

190 Rappaport an Aehrenthal Skopje 1.3.1907
Weiterhin serbisch-bulgarische Gewaltakte im Sancak Üsküb. Zusammenkunft proser-
bischer Kräfe in der Skopska Crna Gora sowie probulgarischer Kräfte im Rila-Kloster. 
Befürchtung erneuter bulgarischer Sprengstoffanschläge. Unruhe bei den Albanern in 
Gjilan, Prishtina und Preševo, Ruhe in den Regionen Kaçanik, Tetovo und Gostivar.

191 Rappaport an Aehrenthal Skopje 10.3.1907
Ausdehnung der reformfeindlichen albanischen Bewegung von Prishtina auf die Re-
gionen Kaçanik, Gjilan und Preševo. Keine erkennbare Beziehung der konservativ-
muslimischen Führer mit der nationalalbanischen „Shoqnija“ in Gjilan. Albanische 
Opposition gegen Gendarmeriereform als Vorgehen Serbiens gegen Österreich-Un-
garn. Erwartete Abschwächung nach Beginn der Feldarbeiten.

192 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 15.3.1907
Treffen reformfeindlicher albanischer Führer im Haus Isa Boletinis als Erweiterung 
der Oppositionsbewegung in Prishtina.
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193 Rappaport an Pallavicini Skopje 21.3.1907
Auswanderung nach Amerika aus den Vilayeten Manastır und Kosovo fast aus-
schließlich von Christen. Kaum politische, sondern vor allem wirtschaftliche Ur-
sachen in von traditioneller Wanderarbeit geprägten Regionen. Beilage: „Spezialbe-
richt“ Rappaport über Auswanderung.

194 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 12.4.1907
Verhaftung einer Gruppe orthodoxer Christen an der osmanisch-montenegrinischen 
Grenze. Hinweise auf bevorstehende Erhebung von Christen gegen Muslime in den 
Grenzdörfern. Auswanderungsdrohung christlicher Bauern bei Bijelo Polje.

195 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 24.4.1907
Charakterisierung des früheren Mutessarifs von İpek Reşid Pascha als einseitig pro-
muslimisch und nachgiebig gegenüber albanischen Muslimen. Mitverantwortlich-
keit an der Ermordung eines christlichen Polizisten.

196 Prochaska an Gołuchowski Prizren 13.5.1907
Aufenthalt bekannter Mörder und Räuber in Gjakova. Nichteingreifen der osmani-
schen Behörden, lediglich Vorgehen bei an Muslimen begangenen Straftaten. Ge-
walt zwischen Muslimen und Serben in Peja und Prizren. Serbische Bandenbildung 
in Prizren. Wegelagerei zwischen Luma und Shkodra. Verfolgung eines Viehräubers 
durch Militär und Polizeikräfte.

197 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 18.5.1907
Militärexpedition Şemsi Paschas nach Prishtina wegen Unruhen unter Führung 
des Muftis Mustafa Efendi und Isa Boletinis. Nach weitgehender Rücknahme bzw. 
ausgebliebener Umsetzung der Reformen Unklarheit über Ursachen der Unruhen. 
Verdacht verdeckter serbischer Einflussnahme. Anfangserfolge der Verhandlungen 
Şemsi Paschas mit den albanisch-muslimischen Notabeln.

198 Rappaport an Aehrenthal Skopje 26.5.1907
Wiedererstarken von Bandenkämpfen nach Winterende. Unzufriedenheit der mus-
limischen Bevölkerung mit den Reformen wegen angeblicher Begünstigung der 
Christen. Haltung der muslimischen Eliten. Rolle der aus Anatolien stammenden 
türkisch-muslimischen Bevölkerung in Teilen Makedoniens sowie der muslimischen 
Grundbesitzer in Skopje. Keine Zusammenarbeit dieser Vereinigungen mit den mus-
limischen Albanern. Mögliche Koordinierung einer muslimischen Zusammenarbeit 
durch die osmanische Regierung. Serbische Einflussnahme auf Muslime mit anti-
bulgarischer Zielsetzung und Behinderung der von Österreich-Ungarn getragenen 
Reform der osmanischen Gendarmerie. Muslimisch-albanische Räuberbanden in 
Gostivar. Meuterei osmanischer Truppen wegen Soldrückständen.
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199 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 16.6.1907
Befürchtung schwerer Unruhen im Sancak İpek nach Überfall muslimischer Albaner 
auf die Kaserne in Gjakova. Geheime Versammlung albanisch-muslimischer Nota-
beln in Peja unter Zejnel Bey zur Beseitigung der noch vorhandenen Steuern. Ruhe 
in Mitrovica, Prishtina und Sjenica. Viehdiebstähle in Novi Pazar. Osmanische Bau-
maßnahmen und Truppenverlegung in einem Grenzdorf zu Montenegro.

200 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 24.6.1907
Hinrichtung eines Serben in Prishtina wegen Mordes und Unmut vor dem Hintergrund 
der mehrjährigen Praxis der Umwandlung von Todesurteilen in lebenslängliche Haft.

201 Rappaport an Aehrenthal Skopje 27.6.1907
Weitreichende Entlassungen osmanischer Truppen nach allgemeiner Meuterei. Blut-
rachekonflikt zwischen Albanern und Serben in der Skopska Crna Gora. Geschei-
terte serbische Initiative zu einer Besa nach albanischem Vorbild. Zurückhaltung 
serbischer und bulgarischer Banden möglicherweise vor dem Hintergrund einer 
Annäherung beider Staaten. Größere Unabhängigkeit der bulgarischen Banden von 
Sofia als der serbischen Banden von Belgrad. Gewaltakte bulgarischer Banden und 
Nationalaktivisten. Übergriffe albanisch-muslimischer Räuber aus dem Hochland 
auf die christliche Bevölkerung des Polog. Kontraproduktivität der osmanischen Be-
schwichtigungspolitik gegenüber den muslimischen Albanern in der Region Preševo–
Gjilan–Kaçanik. Stark gesunkenes Ansehen der osmanischen Behörden. Vorteil einer 
weitgehenden Selbstverwaltung der regionalen Bevölkerung.

202 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 10.7.1907
Gemeinsame Dienstreise der Konsuln Österreich-Ungarns und Russlands nach 
Prishtina. Opposition gegen den Bau einer Bahnstation. Verweigerung von Fron-
arbeit durch Muslime und Christen. Nach Auskunft des serbischen Konsuls gutes 
Funktionieren der albanisch-muslimisch-serbischen Besa und Verbesserung der Si-
cherheitslage für Christen. Zufriedenheit des serbischen Metropoliten mit Lage der 
Orthodoxen im Sancak Taşlıca. Zusammenarbeit von Orthodoxen und Muslimen 
gegen Österreich-Ungarn. Beilage: Bericht Zambaur an Botschafter Pallavicini.

203 Lukes an Aehrenthal Skopje 29.7.1907
Ende der serbisch-bulgarischen Zurückhaltung im Bandenwese. Zerschlagung einer von 
Belgrad finanzierten und von serbischen Soldaten in albanischer Tracht geführten Ban-
de bei Gjilan durch albanische Irreguläre und osmanische Truppen. Schwere Verluste 
einer bulgarischen Bande unter Petăr Acev mit Beteiligung bulgarischer Armeeangehö-
riger gegen osmanische Truppen. Duldung serbischen Vorgehens in Zentralmakedonien 
durch die osmanischen Behörden. Aktion einer türkischen Bande. Einflussversuch des 
Generalinspektors Hilmi Pascha auf den Plan einer reformfeindlichen Besa der Albaner 
aus den fünf osmanischen west– und zentralbalkanischen Vilayets.
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204 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 31.7.1907
Zwischenfall in Ferizaj um einen für einen serbischen Kämpfer gehaltenen Kauf-
mann. Unruhen muslimischer Albaner aufgrund serbischer Bandentätigkeit.

205 Prochaska an Gołuchowski Prizren 5.8.1907
Verhandlungen der osmanischen Regierung mit den Muslimen der Region über den 
Abschluss einer Besa gegen innere und äußere Bedrohungen. Gerüchte über Banden-
einfall sowie Krieg mit Österreich-Ungarn oder auch Serbien. Detaillierte Angaben 
über die Vorbereitungen und Vorverhandlungen für die allgemeine Besa. Einbin-
dung von Christen nur als passive Zuschauer. Distanzierung der Muslime in Peja von 
den Besaverhandlungen. Unklarheit bezüglich eines Zustandekommens einer großen 
Versammlung aller Bevölkerungsgruppen.

206 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 28.8.1907
Erfolgreiche Abwehr serbischer Banden durch muslimische Albaner bei Gjilan. Mi-
litärische Stärke der Albaner als Abschreckung weiterer serbischer Angriffe. Waffen-
schmuggel aus Serbien an orthodoxe Dörfer um Mitrovica und Peja. Bewaffnete 
Konflikte an der Grenze zu Montenegro. Straße Berane–Bjelopolje nur mit Militär-
konvoi benützbar. Liste von Grenzzwischenfällen. Scheitern einer reformfeindlichen 
Besa der mehrheitlich muslimischen Albaner im Norden des Vilajets.

207 Prochaska an Aehrenthal Prizren 20.9.1907
Entführung des Franziskanerpaters Palić aus Gjakova durch albanische Muslime. 
Erfolglose Vermittlung durch Notabeln. Zerstörung der Häuser der Täter. Verschan-
zung der Entführer im von der Regierung nicht kontrollierten Gebiet von Gashi. 
Drohende Racheakte von Katholiken gegen muslimische Geistliche.

208 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 26.9.1907
Krise des osmanischen Steuerpachtsystems wegen schlechter Zahlungsmoral der 
muslimischen Bevölkerung. Faktischer Ausschluss von christlichen Bietern bei der 
Verpachtung wegen des Widerstands von Muslimen. Isa Boletini als Steuerpächter. 
Zusammenhang von Sicherheitslage und Ertrag der Zehentverpachtung. Empfeh-
lung der Anwendung militärischer Gewalt zur Stabilisierung des Fiskalsystems.

209 Prochaska an Aehrenthal Prizren 1.10.1907
Verhandlungsangebot der Entführer des Franziskanerpaters Palić an den Konsul. 
Verdacht auf Verwicklung des Umfelds Bajram Curris und katholischer Geistlicher 
in die Entführung.

210 Lukes an Aehrenthal Skopje 29.10.1907
Anstieg politisch motivierter Gewalt zwischen Serben, Bulgaren und Albanern in der 
Skopska Crna Gora. Blutige Auseinandersetzungen zwischen makedo-bulgarischen 
Aktivisten. Erfolge proserbischer gegen probulgarische Kräfte in Kriva Palanka und
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Kumanovo. Ausdehnung serbischer Bandentätigkeit auf Preševo, Gjilan und Prisht-
ina. Zusammenarbeit der serbischen Metropoliten von Skopje und Prizren und des 
serbischen Konsuls. Keine Bestätigung von Gerüchten über von der osmanischen 
Regierung geförderte reformfeindliche albanische Bewegung. Treffen albanischer po-
litischer Führer bei Kumanovo.

211 Prochaska an Aehrenthal Prizren 4.11.1907
Beschränkung des Kultusprotektorats durch die osmanischen Behörden im Fall des 
entführten Franziskanerpaters Palić.

212 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 4.11.1907
Gemeinsame Reise des österreichisch-ungarischen Konsuls und des russischen Kon-
suls Tucholka nach Pljevlja. Unterbesetzung der osmanischen Gendarmerie in Novi 
Pazar. Listen von Forderungen und Klagen der christlichen Bevölkerung bezüglich 
Baumaßnahmen bei Kirchen und Schulen sowie der Teilnahme an Meclissitzungen. 
Sozioökonomische Dominanz der Muslime. Gestörte Kommunikation zwischen 
dem Mutessarif von Seniçe und der christlichen Bevölkerung. Empfehlung verstärk-
ter Gendarmeriepräsenz zur Eindämmung des Viehdiebstahls. Möglichkeit verstärk-
ter Viehausfuhren nach Bosnien. Lob der osmanischen Verwaltung in Pljevlja.

213 Prochaska an Aehrenthal Prizren 5.12.1907
Unruhen in Gjakova nach Schlachtung eines Schweins in einer Moschee. Verdacht ge-
gen ein katholische Dorf und Angriff der muslimischen Gashi und Krasniqi. Zerstörung 
des katholischen Dorfteils bei Neutralität der muslimischen Dorfbewohner. Freilassung 
des entführten Franziskanerpaters Palić. Überfall der Bergstämme auf einen wohlha-
benden albanischen Katholiken. Flucht der Katholiken in Gjakova zu muslimischen 
Nachbarn und in die Berge. Erzwingung des Friedens durch muslimische Gutsbesitzer 
in katholischen Dörfern. Forderung des Konsuls nach Truppenentsendung.

214 Prochaska an Gołuchowski Prizren 16.12.1907
Schilderung des serbischen Konsuls über Unterdrückung der serbischen durch die 
muslimische Bevölkerung in Rahovec: Gewalt, Mord, Einschüchterungen, Zwangs-
arbeit auf den Feldern. Nach Einschätzung des österreichisch-ungarischen Konsuls 
übertriebene Darstellungen. Serben zur Auwanderung und Zurücklassung ihrer 
Habe gezwungen. Schlechte wirtschaftliche Lage der Serben. Viehdiebstähle und Er-
pressungen. Bitte des serbischen Konsuls um Unterstützung Österreich-Ungarns bei 
der Rückführung der Emigranten. Beilage: Bericht Prochaska an den Stellvertreter 
des k.u.k. Zivilagenten.
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Nr. des Berichts Aussteller und Empfänger Ort Datum

1 Prochaska an Aehrenthal Prizren 3.2.1908
Abreise Șemsi Paschas von Gjakova nach Mitrovica. Klagen katholischer Geistlicher. 
Kompromisse Șemsi Paschas und Bajram Curris mit den Notabeln von Gjakova.

2 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 21.2.1908
Konflikt zwischen dem Mutessarif von Prishtina und dem orthodoxen Metropoliten 
von Prizren über serbische Volksschulen und Bestätigung von Lehrern durch die 
osmanischen Behörden. Angebliche Drohung des Mutessarifs mit Verweis auf Mas-
saker an Armeniern. Von Russland und Österreich-Ungarn getragene Protestnote zur 
Vermeidung muslimischer Gewaltakte.

3 Prochaska an Aehrenthal Prizren 4.3.1908
Weiterhin Bedrohung durch Muslime gegen Katholiken in Gjakova. Unmut von 
Muslimen über die Größe des Wehrturms eines Katholiken. Überfall von Musli-
men aus Has auf Katholiken in Vogova. Zerstörung zweier katholischer Haustürme. 
Nichteingreifen der osmanischen Armee.

4 Prochaska an Aehrenthal Prizren 7.3.1908
Anstieg der Bedrohung durch Muslime gegen Katholiken in Gjakova aufgrund Ver-
ringerung osmanischer Truppenpräsenz. Verweigerung regierungsamtlichen Schut-
zes für Katholiken. Untätigkeit der osmanischen Behörden.

5 Prochaska an Aehrenthal Prizren 10.3.1908
Sperrung des Bazars nach Besetzung Prizrens durch Luma. Christenfeindliche Aus-
schreitungen und Karriereambitionen der Anführer aus Luma.

6 Prochaska an Aehrenthal Prizren 19.3.1908
Abzug der Männer aus Luma aus Prizren nach Eintreffen eines osmanischen Militär-
kontingents unter Șemsi Pascha. Albanerversammlung am Besa-Baum von Podrima. 
Muslimischer Boykott katholischer Geschäfte.

7 Prochaska an Aehrenthal Prizren 5.4.1908
Vermittlungsversuch Șemsi Paschas zwischen Muslimen und Christen in Gjakova im 
Zusammenhang mit einer angeblichen Moscheeschändung durch Katholiken.
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8 Prochaska an Aehrenthal Prizren 8.4.1908
Boykott katholischer Läden durch Muslime in Gjakova. Untätigkeit der osmani-
schen Behörden trotz österreichisch-ungarischer Proteste.

9 Prochaska an Aehrenthal Prizren 13.4.1908
Konversionsdruck von Muslimen auf Katholiken bei Gjakova.

10 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 28.4.1908
Serbisches Vorgehen gegen den Bau der Sandschak-Bahn. Drei Fälle von Gewalt 
im Sancak Yenipazar. Konflikt zweier albanisch-muslimischer Parteien in Prishtina. 
Ungenügendes Polizeivorgehen gegen Räuberwesen in Prishtina, Ferizaj und Peja.

11 Prochaska an Aehrenthal Prizren 4.5.1908
Muslimische Notabelnversammlung in der Frage der Vertreibung katholischer 
Pachtbauern.

12 Prochaska an Aehrenthal Prizren 21.5.1908
Übertritte von Katholiken zum Islam vor dem Hintergrund der christenfeindlichen 
Stimmung und der Untätigkeit der osmanischen Behörden.

13 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 23.5.1908
Weiterhin Konflikt um orthodoxe Schulen in Prishtina sowie innerhalb der alba-
nisch-muslimischen Eliten anlässlich von Meclis-Wahlen. Schwache Position des 
Mutessarifs. Gefahr der Stärkung des katholikenfeindlichen albanisch-muslimischen 
Notabeln Xhemal Aga.

14 Prochaska an Aehrenthal Prizren 13.6.1908
Weitere Übertritte von Katholiken zum Islam. Analyse der Ursachen: wirtschaftliche 
Interessen albanisch-muslimischer Notabeln, zu deutliche Präsenz des Glaubensle-
bens der Katholiken (Übertönen der Muezzine durch Glockengeläut), wirtschaft-
liche Vorteile für muslimische Händler wegen des Boykotts katholischer Läden 
durch Muslime, Schutzgelderpressung von Luma gegen Katholiken, Unentschlos-
senheit der osmanischen Behörden. Liste der muslimischen Notabelnkommission  
von Prizren.

15 Prochaska an Aehrenthal Prizren 7.7.1908
Unruhen nach Falschmeldung über eine christliche Invasion in der Region Priz-
ren. Versammlung muslimischer Notabeln zur Lösung des Boykotts katholischer  
Geschäfte.



Band 4: 1908–1914 97

16 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 8.7.1908
Albanisch-muslimische Unruhen gegen den Ausflug der deutschen Schule in Thessa-
loniki nach Prishtina aus Furcht vor einer österreichisch-ungarischen Invasion. Ver-
wüstung der Bahnstation in Ferizaj. Bewilligung des Ausflugs durch osmanischen 
Behörden als Fehleinschätzung.

17 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 20.7.1908
Ausdehnung der Unruhen auf den gesamten Norden des Vilayets. Mögliche Rolle 
Șemsi Paschas als Anstifter sowie offenbar jungtürkischer Einfluss. Liste von Anhän-
gern, Gegnern und Schwankenden in der Frage einer jungtürkischen Verfassung. 
Faktische Kontrolle der Albanerversammlung von Ferizaj über den Norden des 
Vilayets und weitgehender Zusammenbruch der Regierungsgewalt mit Konsequen-
zen für ausländische Konsulate und den Bau der Sandschak-Bahn.

18 Prochaska an Aehrenthal Prizren 29.7.1908
Feierlicher Empfang für heimkehrende Notabeln, vor allem für Sherif Efendi, im 
Zeichen konkurrierender jungtürkischer und national–albanischer Symbole. Abend-
liche Feier mit Beleuchtung, Musik, Freudenschüssen und Singen der Marseillaise. 
Ende der Albanerversammlung in Ferizaj. Täuschung der reformfeindlichen albani-
schen Muslime durch Jungtürken.

19 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 30.7.1908
Analyse der Beschlüsse der Albanerversammlung von Ferizaj. Allgemeine Begeiste-
rung für jungtürkische Ideen. Verbrüderungsszenen zwischen Christen und Musli-
men. Verbesserte Sicherheitslage. Reformfeindliche albanisch-muslimische Mehrheit 
über Inhalt der Veränderungen im Unklaren. Furcht vor daraus entstehenden Kon-
flikten und Grenzzwischenfällen mit Serbien und Montenegro. Plan einer großen 
Albanerversammlung am Grabmal Sultan Murads I. auf dem Amselfeld. Oberfläch-
liche Annäherung von Serben und muslimischen Albanern in Mitrovica. Gerücht 
einer Amnestie für Kriminelle. Keine Erörterung der Sandschak-Bahn in Ferizaj.

20 Prochaska an Aehrenthal Prizren 3.8.1908
Festliche Stimmung in Prizren nach Sultanserlassen zur Wiedereinführung der Ver-
fassung und Beilegung von Blutrachefällen. Angeblich 700 Anhänger der jungtürki-
schen Bewegung in Prizren. Serbisch-osmanische Verbrüderung mit Eiden auf Koran 
und Evangelien. Strenge Sicherheitsmaßnahmen.

21 Lukes an Aehrenthal Skopje 5.8.1908
Analyse der jungtürkischen Bewegung. Bedeutung der makedonischen Frage als Ur-
sache. Verbesserte Sicherheitslage. Waffenabgabe durch Muslime. Bestrafung von Be-
amten. Faktische Militärverwaltung. Keine Feindseligkeit gegen Österreich-Ungarn, 
wohl aber Hinweis auf erwünschte Veränderung der Lage in Bosnien-Herzegowina.
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Starker Rückschlag für die serbische Aktion zur Serbisierung bulgarischer Dörfer in 
der Region Kumanovo–Palanka. Kapitulation bzw. Abzug serbischer Banden neben 
Nachrichten von Bandentätigkeit. Bulgarische-muslimische Annäherung gegen ser-
bischen Einfluss. Auflösung bulgarischer und türkischer (Räuber–)Banden. Feldar-
beit ohne Waffen ermöglicht. Serbisch-bulgarische Annäherung in Skopje nur unter 
jungtürkischem Druck erfolgt. Albanisch-muslimische Bedrohung christlicher Bau-
ern in Tetovo und Preševo. Mangelndes Verständnis vieler muslimischer Albaner für 
die politischen Veränderungen als Gefahr für die jungtürkische Politik.

22 Prochaska an Aehrenthal Prizren 9.8.1908
Wachsende Skepsis der muslimischen Bevölkerung gegen die jungtürkische Verwal-
tung und die vollständige Gleichstellung von Christen und Muslimen. Unterstüt-
zung für die Jungtürken am ehesten bei jungen Männern. Gute Sicherheitslage.

23 Prochaska an Aehrenthal Prizren 11.8.1908
Vereidigung der katholischen Bevölkerung Prizrens auf die Verfassung ohne Hin-
zuziehung der Geistlichkeit. Liste der 15 Mitglieder des jungtürkischen Komitees, 
darunter zwei Orthodoxe und ein Katholik.

24 Lukes an Aehrenthal Skopje 1.9.1908
Nationalalbanische Propaganda in Skopje durch Shahin Kolonja und die Brüder 
Topulli aus Gjirokastra. Gründung eines albanischen Klubs in Skopje mit einfluss-
reichen Beys und Offizieren als Mitgliedern. Zielsetzung des albanischen Klubs und 
eventuelle Mitgliedschaft von Katholiken noch unklar.

25 Prochaska an Aehrenthal Prizren 5.9.1908
Gründung der Serbischen Demokratischen Liga in Skopje mit Blick auf die anste-
henden Parlamentswahlen im Osmanischen Reich. Ortsverbände in Prizren und 
Peja. Serbische Bevölkerung laut Volkszählung deutlich kleiner als angenommen.

26 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 18.9.1908
Nur vorübergehende jungtürkische Unterstützung für die gegen Österreich-Ungarn 
gerichtete Haltung der Serben in der Region Mitrovica. Opposition muslimischer 
Albaner, so Isa Boletinis, gegen die Jungtürken. Beschränkter Einfluss Nexhip Bey 
Dragas auf die rein albanischen Gebiete. Widerstand gegen Regierungsmaßnahmen. 
Allgemeine Zurückhaltung der muslimischen Albaner und fortbestehende alte For-
derungen nach Waffentragen, Befreiung vom Militärdienst, islamischer Gerichtsbar-
keit und Steuererleichterungen.

27 Prochaska an Aehrenthal Prizren 21.9.1908
Strukturelle Hindernisse für die Ausdehnung nationalalbanischer Interessen. Bin-
dung der muslimischen Albaner an den Sultan sowie panislamische Appelle bei 
gleichzeitiger Förderung persönlicher Fehden von Notabeln durch die osmanische
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Zentralregierung. Pflege der albanischen Kultur am ehesten in den Derwisch-Tek-
ken in Gjakova. In Peja allgemeines Analphabetentum der Notabeln. Türkischer 
kultureller Einfluss auf die muslimischen Albaner von Prizren und Ausbildung einer 
muslimischen Identifikation. Lektüre nationalalbanischer Zeitungen fast nur durch 
zugewanderte Tosken (Südalbaner). Desinteresse bezüglich albanischer Schulen 
und Klubs.

28 Lukes an Aehrenthal Skopje 25.9.1908
Wunsch des toskischen Nationalaktivisten Mit’hat Frashëri nach Aufnahme musli-
mischer Albaner in katholisch-albanische Schulen. Umstrittene Alphabetsfrage bei 
den muslimischen Albanern. Forderung der albanischen Klubs von Kumanovo und 
Tetovo nach Einführung des lateinischen Alphabets. Förderung albanischer Schulen 
durch Österreich-Ungarn als Mittel zur Begrenzung des serbischen Einflusses und 
Hebung des albanischen Bildungsniveaus.

29 Lukes an Aehrenthal Skopje 5.10.1908
Niedergang der jungtürkischen Komitees in Skopje. Funktionierende osmanische 
Verwaltung. Stärkung der serbischen Position im Wahlkampf durch Zusammenge-
hen mit den Jungtürken gegen bulgarische und albanische Interessen. Bulgarisch-
türkische Spannungen. Verstärkte bulgarische Bandentätigkeit. Heftiger Wahlkampf 
besonders von Bulgaren und Serben. Weitgehend passive Haltung der meisten mus-
limischen Albaner und deren Unterstützung für die Jungtürken. Alphabetsdebatte 
bei den muslimischen Albanern. Lage der osmanischen Truppenteile in der Region.

30 Prochaska an Aehrenthal Prizren 28.10.1908
Wahl von Parlamentsabgeordneten mittels Wahlmännern. Unzufriedenheit der ser-
bischen Aktivisten. Geringer Organisationsgrad der Katholiken. Misstrauen der 
muslimischen Bevölkerung gegenüber dem Parlament.

31 Prochaska an Aehrenthal Prizren 18.11.1908
Bemerkungen zu den gewählten Abgeordneten.

32 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 25.11.1908
Ächtung Isa Boletinis als Höhepunkt jungtürkischer Repression gegen albanisch-
muslimische Oppositionelle. Misserfolg eines Artillerieeinsatzes gegen Boletinis 
Wehrturm. Bislang erfolglose Verfolgung Boletinis und seiner Anhänger.

33 Lukes an Aehrenthal Skopje 29.11.1908
Analyse des geringen Erfolges albanischer Nationalaktivisten im Vilayet. Skopje am 
ehesten Zentrum albanischer Klubs, jedoch starke Turkisierung der albanisch-musli-
mischen Notabeln. Beobachtung einer vor allem von Tosken getragenen Grundströ-
mung mit Ziel eines albanischen Staates. Mit’hat Frashëri als mögliches Oberhaupt
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eines autonomen Albanien. Zu erwartende Repression durch die jungtürkische Re-
gierung. Analyse der österreichisch-ungarischen Außenpolitik gegenüber den Alba-
nern im Vilayet. Politische Unzuverlässigkeit der von Italien umworbenen katholi-
schen Albaner. Missverhältnis zwischen österreichisch-ungarischen Ausgaben für das 
katholische Schulwesen und dem politischen Ertrag. Vorschlag einer Konzentrati-
on auf muslimische Albaner. Ziel einer geförderten Annäherung muslimischer und 
katholischer Albaner zur Eindämmung des serbischen und italienischen Einflusses. 
Beilage: Liste wichtiger Mitglieder des „Albanerklubs“ von Skopje.

34 Lukes an Aehrenthal Skopje 11.12.1908
Ausmaß des Boykotts österreichisch-ungarischer Waren nach der Annexion Bosni-
en-Herzegowinas. Ausnützung der Lage durch serbische Kaufleute. Bevorstehende 
Versammlung der osmanischen Serben. Deren Ziele: Übernahme der Metropolie 
Debar–Veles und Förderung der serbischen Volksschulen. Serbisch-jungtürkische 
Zusammenarbeit in Wahlkreisen. Einschleusung serbischer gegen Bosnien gerichte-
ter Banden. Differenzierung der Jungtürken nach Auswärtigen und Einheimischen. 
Beruhigung in den albanischen Regionen. Zuspitzung der bulgarisch-serbischen Be-
ziehungen im Vilayet. Bulgarische Klagen gegen die Regierung wegen der Benach-
teiligung der Exarchisten zugunsten der Patriarchisten bei den Wahlen. Demütigung 
der christlichen Abgeordneten durch die osmanischen Behörden. Krawalle in Veles 
nach dem religiös motivierten Verbot für muslimische Soldaten, „café-chantants“ zu 
besuchen. Lage der regionalen Armeeeinheiten.

35 Adamkiewicz an Aehrenthal Mitrovica 21.12.1908
Unruhe der muslimischen Albaner Mitrovicas nach dem Vorgehen der Regierung 
gegen Isa Boletini. Ablehnung serbischer Angebote einer Annäherung. Zurschau-
stellung der serbisch-russischen diplomatischen Zusammenarbeit. Weniger stabi-
le serbisch-osmanische Zweckallianz nach der Annexion Bosnien-Herzegowinas. 
Operieren serbischer Banden im Grenzgebiet zu Bosnien. Mangelnder osmanischer 
Grenzschutz. Gegen Österreich-Ungarn gerichtete Haltung der osmanischen Behör-
den in Mitrovica.

36 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 24.1.1909
Enttäuschung über die Arbeit des Parlaments. Einberufung des Vilayet–Meclis. 
Nachlassen der gegen Österreich-Ungarn gerichteten Stimmung. Große jungtürki-
sche Kundgebung in Prishtina wegen der Kreta-Krise. Serbisch-jungtürkische Miss-
stimmung im Sancak Yenipazar. Politische Konflikte innerhalb des osmanischen 
Offizierskorps zwischen Konservativen und Jungtürken. Abriegelung der Grenze zu 
Montenegro. Weitgehende Bewegungsfreiheit von Isa Boletini in Peja. Konflikt zwi-
schen dem serbischen Metropoliten in Prishtina und dem serbischen Konsul sowie 
zwischen serbischen und einer neugebildeten griechischen orthodoxen Gemeinde 
in Ferizaj. Beunruhigung über die geplante Versammlung der osmanischen Serben.
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37 Prochaska an Aehrenthal Prizren 2.2.1909
Serbische Forderung nach Weiterführung des Boykotts österreichisch-ungarischer 
Waren. Geldsammlung zur Unterstützung serbischer Banden. Serbisches Werben 
um osmanische Beamte und Offiziere. Isa Boletini in Versteck. Konflikte zwischen 
Jungtürken und Notabeln in Gjakova. Gründung zweier Klubs in Prizren. Konflikt 
zwischen Luma und Dibra wegen Frauenraubs.

38 Rudnay an Aehrenthal Prizren 15.2.1909
Wachsendes Misstrauen muslimischer Albaner gegen die Jungtürken. Opposition 
von Notabeln in Prizren und Gjakova gegen jungtürkische Offizierclubs. Serbische 
Geldsammlung zur Kriegsrüstung. Verteilung von Waffen an die serbische Bevölke-
rung aus Depot bei Prishtina.

39 Lukes an Aehrenthal Skopje 16.2.1909
Schwäche der albanischen Nationalaktivisten in Skopje. Scheitern albanischer Schul-
pläne. Widerstand gegen das lateinische Alphabet. Verhandlungen des Albanerklubs 
zuerst mit Dervish Hima, dann mit Jashar Erebara zur Gründung einer albanischen 
Zeitung. Misslingen des Planes einer „Kosovaer albanesischen National–Bank“. 
Gründung eines albanischen Klubs in Kumanovo.

40 Lukes an Pallavicini Skopje 20.2.1909
Erwartung einer Entspannung der Beziehungen Österreich-Ungarns mit dem Osma-
nischen Reich nach der Ernennung Hilmi Paschas zum Großwesir. Schwächung der 
Sicherheitskräfte durch Entlassungen. Unregelmäßige Beamtenentlohnung. Ange-
spannte Versorgungslage wegen des harten Winters. Teilweise Hungersnot (Kratovo, 
Palanka) und beginnende Auswanderung. Förderung der Sozialisten durch osmani-
sche Behörden. Harte Haltung der bulgarischen Metropolie gegen die sozialistische 
Ausrichtung Jane Sandanskis. Tagung der Versammlung der osmanischen Serben. 
Serbische Waffeneinfuhr in die Region Preševo, Kumanovo und Gjilan. Spaltung der 
Serben in zwei Fraktionen. Organisation der serbischen Gemeinden unter den serbi-
schen Metropoliten von Skopje und Raška-Prizren. Beilage: Statut für die serbische 
Kirchengemeinden im Vilayet.

41 Rudnay an Aehrenthal Prizren 1.3.1909
Positive Reaktion der Muslime auf Vereinbarung Österreich-Ungarns mit dem Os-
manischen Reich. Kriegerische Stimmung der muslimischen Albaner gegen Serbien 
und Montenegro.

42 Lukes an Aehrenthal Skopje 26.3.1909
Unruhe unter Bulgaren über die politische Lage. Serbisches Werben um die Os-
manen. Straffere serbische Kontrolle über Kirche und Vereine. Unterstellung serbi-
scher Schulen unter die Metropolien als Teil der neuen serbischen außenpolitischen
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Strategie. Pläne zur Gründung serbischer Sparkassen und Ankauf bulgarischer Häu-
ser. Bewaffnung der muslimischen Bevölkerung entlang der Grenze zu Serbien und 
im westmakedonischen Polog. Ansiedlung muslimischer Abwanderer aus Bosnien. 
Stabilisierende Wirkung der Förderung übernationaler sozialistischer und demokra-
tischer Ideen.

43 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 29.3.1909
Osmanische Militäraktion gegen Isa Boletini. Rückzug zahlreicher muslimischer Al-
baner aus Peja in die Berggegend von Rugova.

44 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 10.4.1909
Vorgehen osmanischer Truppen in der Region Peja. Zerstörung von 40 Haustürmen. 
Eintreibung ausstehender Steuern und Ergänzung der Volkszählung. Erleichterung 
des osmanischen Erfolgs durch inneralbanische Konflikte. Zu erwartender stärkerer 
Widerstand der muslimischen Albaner.

45 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 17.4.1909
Verunsicherung innerhalb der Jungtürken aufgrund der politischen Entwicklungen 
in Istanbul. Der Sultan im Freitagsgebet nicht mehr erwähnt.

46 Prochaska an Aehrenthal Prizren 22.4.1909
Passive Haltung der zumeist konservativen muslimischen Albaner zu jungtürkischen 
Abwehrbemühungen gegen die Entwicklungen in Istanbul.

47 Prochaska an Aehrenthal Prizren 1.5.1909
Feier anlässlich des Thronwechsels in Istanbul. Ablehnende Haltung der von Ho-
dschas beeinflussten Bevölkerung. Schwacher regionaler Rückhalt der Jungtürken.

48 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 5.5.1909
Oberflächliche Anpassung reformfeindlicher albanisch-muslimischer Führer (Ba-
jram Curri, Zejnel Bey) und schwacher regionaler Rückhalt der Jungtürken. „Ultra-
Islamismus“ der muslimischen Albaner. Albanischer Plan einer übernationalen Ver-
einigung zur Schwächung der Regierung. Daneben Verstärkung nationalalbanischer 
Planungen (Alphabetwechsel, Schulgründungen). Förderung der nationalen Kräfte 
durch die Kirche bei Bulgaren und Serben und Zurückdrängung gemäßigter Kräfte. 
Serbischer Wunsch nach Anerkennung einer serbischen Nationalität im Osmani-
schen Reich bei Gegenleistung einer Unterstützung der Jungtürken. Demokratische 
und sozialdemokratische Partei als schwache Gegenmittel der osmanischen Behörden 
gegen nationalistische Kräfte. Auflistung von Gewalttaten im bulgarisch-serbischen 
Konflikt. Versuch der Assimilierung der muslimischen Albaner.
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49 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 13.5.1909
Allgemeine Unzufriedenheit sultanstreuer albanischer und südslawischer Muslime im 
Norden des Vilayets. Jungtürkische Militärpräsenz. Kundgebungen gegen den neuen 
Sultan in Peja und Gjakova. Gerüchte über britische Einflussnahme auf die konserva-
tive Opposition. Unklarheit über eventuell bevorstehende osmanische Militäraktion.

50 Prochaska an Aehrenthal Prizren 20.5.1909
Strafmaßnahmen der osmanischen Armeeeinheit unter Cavid Pascha zur Entwaffnung 
der albanisch-muslimischen Bevölkerung und Entmilitarisierung der Haustürme.

51 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 23.5.1909
Deportation oppositioneller Notabeln aus Novi Pazar nach Thessaloniki. Einschüch-
terung der reformfeindlichen Kräfte auf dem Amselfeld. Stark verbesserte Sicher-
heitslage in Peja. Asylbitte Isa Boletinis in Montenegro. Liste der in Novi Pazar ver-
hafteten Notabeln.

52 Prochaska an Aehrenthal Prizren 23.5.1909
Schwächung der albanischen Nationalbewegung durch Erstarken konservativ-reli-
giöser Elemente in Gegnerschaft zur Absetzung des als albanerfreundlich geltenden 
Sultans Abdülhamid II. Scheitern des albanischen Vereinswesens in Prizren und Peja. 
Instrumentalisierung des Vereins in Gjakova durch Bajram Curri zu persönlichen 
Zwecken. Die Tekkes von Gjakova einziger Rückhalt der albanischen Nationalbe-
wegung in der Region. Gerüchte über ein albanisches Geheimkomitee in Gjakova. 
Falschmeldungen in der europäischen Presse. Analyse der Mechanismen albanisch-
muslimischer Unmutsregungen. Wirksame Einschüchterung möglicher Aufständi-
scher durch die osmanische Armee.

53 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 30.5.1909
Ferman zur Beachtung von Behördenanordnungen. Weitere Verhaftungen oppo-
sitioneller Notabeln. Entstehende Rivalität zwischen zivilen und militärischen Be-
hörden. Kritik albanischer Jungtürken an der Verhaftungswelle, daher Unterbleiben 
einer Militärexpedition Cavid Paschas in das Hochland. Scheitern einer albanischen 
Klubgründung in Mitrovica.

54 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 30.5.1909
Passivität der bulgarischen und serbischen Klubs nach Repressionsdrohung der os-
manischen Behörden. Verhaftungen und Zensur gegen muslimische Oppositionelle. 
Zugleich Instrumentalisierung islamischer Gefühle durch die Jungtürken. Gerüchte 
von der Bildung eines muslimischen Geheimkomitees nach bulgarischem Vorbild. 
Zunehmende Spannungen zwischen nationalbulgarischen Gruppen und Jungtürken. 
Vorsichtigere Haltung der politisch schwächeren serbischen Kreise. Serbische Band-
entätigkeit gegen bulgarische Aktivisten besonders in Palanka, Veles und Skopje.
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55 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 6.6.1909
Gespräch mit dem jungtürkischen Abgeordneten aus Mitrovica Nexhip Bey Draga. 
Seine Stellungnahme gegen die albanische Nationalbewegung.

56 Prochaska an Aehrenthal Prizren 9.6.1909
Maßnahmen Cavid Paschas in Gjakova: Volkszählung (einschließlich der Frauen), 
Viehzählung, Verhaftung rebellischer Notabeln. Abmarsch Cavid Paschas in das 
Hochland von Gjakova.

57 Prochaska an Aehrenthal Prizren 23.6.1909
Plötzlicher Abzug Cavid Paschas und Siegesstimmung muslimischer Albaner in Gja-
kova. Kritik des Konsuls an der geringen Nachhaltigkeit osmanischer Militäreinsätze.

58 Prochaska an Aehrenthal Prizren 4.8.1909
Geringe Beteiligung der muslimischen Bevölkerung an der Verfassungsfeier in Priz-
ren. Weiterhin offene Unterstützung für den abgesetzten Sultan Abdülhamid.

59 Prochaska an Aehrenthal Prizren 16.8.1909
Albanerversammlungen im westlichen Hochland zur Vorbereitung von Abwehrmaß-
nahmen gegen erneute osmanische Militärexpeditionen und gegen Rekrutenstel-
lung, Steuerleistung und Volkszählung.

60 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 27.8.1909
Schwäche der osmanischen Behörden gegenüber albanischen Anführern besonders 
im Westen des Vilayets. Bedrängung christlicher Dörfer durch muslimische Räuber 
in den Bezirken Tetovo und Gostivar. Ablehnung der von regionalen Jungtürken 
gewünschten Verhängung des Standrechts durch die Regierung in Istanbul. Notwen-
digkeit starker Truppenkonzentration.

61 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 29.8.1909
Auflösung der Albanerversammlung von Ferizaj durch osmanisches Militär. Fehlen 
einer einheitlichen Führung der Protestbewegung. Nach Anfangsschwierigkeiten Er-
folge der osmanischen Truppen im Raum Rugova. Zwischenfälle an der Grenze zu 
Montenegro. Serbische Beteiligung an der Protestbewegung von Ferizaj. Serbische 
Propaganda gegen Österreich-Ungarn. Stellungen der osmanischen Truppen.

62 Zambaur an Aehrenthal Mitrovica 31.8.1909
Tod des Muftis von Prishtina Mustafa Hamdi Efendi. Seine jahrzehntelange heraus-
ragende Rolle in der regionalen Politik.

63 Prochaska an Aehrenthal Prizren 7.9.1909
Eröffnung eines jungtürkischen Klubs in Prizren.
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64 Prochaska an Aehrenthal Prizren 14.9.1909
Einschüchterungsversuch gegen die Hochlandstämme durch Demonstration von 
Maschinengewehren durch Cavid Pascha in Prizren. Drohungen gegen Luma. Un-
mut der albanisch-muslimischen Bevölkerung gegen den General.

65 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 25.9.1909
Versammlung der osmanischen Serben. Serbische Ermunterung für regierungsfeind-
liche muslimische Albaner. Österreichisch-ungarischer Protest beim Vali gegen ser-
bische Propaganda.

66 Prochaska an Aehrenthal Prizren 11.10.1909
Osmanische Inspektion im Polog zur Bekämpfung des muslimischen Räuberwesens 
besonders in Gora. Unmut der Bevölkerung über mangelnde Sicherheit.

67 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 18.10.1909
Verschärfung des Gegensatz zwischen Jungtürken und muslimischen Albanern. 
Jungtürkische Pläne zu hartem Durchgreifen. Albanische Drohung der Vertreibung 
der jungtürkischen Komitees.

68 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 11.11.1909
Jungürkisch-serbisches Zusammengehen gegen muslimische Albaner.

69 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 16.12.1909
Umwandlung des albanischen Klubs „Bashkim“ (Union) von Skopje in „Dituria“ 
(Wissen). Zwei Hauptströmungen: wachsender Einfluss nationalalbanischer Kreise 
unter Nexhip Bey Draga gegen die Gruppe unter Salih Bey. Verstärkung interkonfes-
sioneller und gegisch-toskischer Zusammenarbeit. Pläne zu Schulen und Zeitungen. 
Obstruktion der osmanischen Behörden gegenüber den kulturpolitischen Bestre-
bungen albanischer Aktivisten. Eventuelle Verlagerung des Zentrums der albani-
schen Aktivisten von Bitola nach Istanbul.

70 Adamkiewicz an Pallavicini Skopje 7.1.1910
Einführung des Albanischen als Wahlfach an osmanischen Staatsschulen in Skopje. 
Unterricht auch von Bulgaren und Serben besucht. Durchsetzung des albanischen 
gegenüber dem arabischen Alphabet. Gegenaktion der Hodschas zu Albanischunter-
richt im arabischen Alphabet. Plan von 500 osmanischen Volksschulen zur Eindäm-
mung des albanischen Schulwesens.

71 Prochaska an Aehrenthal Prizren 9.1.1910
Geringe Anzahl nichtalbanischer Einwohner in der Region Prizren.
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72 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 12.1.1910
Beschleunigter Zusammenschluss der Albaner im Nordteil des Vilayets nach geschei-
terter Aktion Cavid Paschas gegen Luma. Fehlschlagen einer erneuten Anordnung 
gegen das Waffentragen. Häufige Übergriffe muslimischer Albaner gegen die serbi-
sche Bevölkerung (bezeichnet als „albanischer Nationalsport“). Handlungsunfähig-
keit der osmanischen Behörden. Nur die religiös-konservativen Bosnjaken als eini-
germaßen regierungstreue muslimische Gruppe.

73 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 1.1.1910
Erfolg der Privatschule der Familie Draga gegenüber dem schwachen osmanischen 
Schulwesen. Gegen Österreich-Ungarn gestimmte osmanische Pressemeinungen. 
Verdeckte Unterstützung des Albanischunterrichts durch den Konsul.

74 Prochaska an Aehrenthal Prizren 22.2.1910
Widerstand gegen das lateinische Alphabet für die albanische Sprache von osmani-
schen Behörden gestützt. Reformfeindliche Besa-Bewegung in Gjakova und Peja. 
Ruhige Lage in Prizren.

75 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 28.2.1910
Druck der osmanischen Behörden gegen die Verwendung des lateinischen Alphabets 
für albanischen Sprachunterricht an staatlichen Schulen. Schwäche der albanischen 
Nationalaktivisten in Skopje als Bedrohung für die albanische Nationsidee im zent-
ralen Balkan. Keine über Kontakte zu führenden Aktivisten hinausgehende Tätigkeit 
des Konsuls. Erwartung eines Unterstützungsgesuchs seitens der albanischen Nati-
onalaktivisten.

76 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 7.3.1910
Ausdehnung des serbischen Schulwesens in der Region Veles im Zusammenhang mit 
der albanischen Alphabetsfrage. Bevorstehende Wahl eines exarchistischen Metropo-
liten von Skopje. Starker Rückgang der serbischen und bulgarischen Bandentätigkeit 
durch osmanische Maßnahmen. Missstände in der damit befassten Justiz. Scheitern 
der osmanischen Reichsidee, vertreten u. a. durch die osmanische demokratische 
Partei, bei Bulgaren und Serben. Angespannte bulgarisch-osmanische Beziehungen. 
Beilage: Statuten der Ottomanisch-Demokratischen Partei.

77 Prochaska an Aehrenthal Prizren 8.3.1910
Aushebung von Christen für die osmanische Armee. Beschwörung einer osmanisch-
serbisch-bosnischen Waffenbrüderschaft gegen Österreich-Ungarn mit Verweis auf 
die Türkenbelagerung von 1683.
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78 Prochaska an Aehrenthal Prizren 22.3.1910
Verschlechterte Sicherheitslage in Peja und Gjakova nach gescheiterter Behördenin-
tervention. Weitgehender Rückzug des Staates aus Luma. Unmut über erhöhte bzw. 
neue Abgaben in Prizren. Bazarsperre in Prizren.

79 Prochaska an Aehrenthal Prizren 5.4.1910
Bazarsperre als Zeichen des Protests gegen Erhöhung der Erwerbssteuer. Vorüberge-
hender Versorgungsengpass bei Nahrungsmitteln. Verhaftungen und Untersuchung 
durch die Behörden.

80 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 6.4.1910
Bewaffneter Widerstand gegen Verbrauchssteuern in der Region zwischen Vuçitërn 
und Gjilan. Truppenkonzentration mit Transport per Bahn nach militärischem 
Rückschlag sowie Ermordung eines Militärkommandanten und eines Mutessarifs. 
Unruhe der Albaner der gesamten Region wegen des von ihnen als albanerfeindlich 
angesehenen Verhaltens des Valis sowie des gestiegenen Steuerdrucks.

81 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 13.4.1910
Erhebung im Lab-Gebiet nach Gerüchten über eine angebliche Bart–Steuer. Nach 
schweren Kämpfen weitgehende Beruhigung. Serbische Pressekampagne bezichtigt 
Österreich-Ungarn der Urheberschaft des Aufstands.

82 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 16.4.1910
Analyse der Ursachen der Erhebung in Lab: Entfremdung von Jungtürken und alba-
nisch-muslimischer Bevölkerung, einigende Wirkung der Repressionspolitik Cavid 
Paschas auf die albanische politische Aktion, Schikanen gegen albanische Kulturbewe-
gung. Unruhen im Sancak Priştine gegen den Vali persönlich gerichtet. Erwartung einer 
wesentlich schwereren militärischen Konfrontation in den Sancaks Prizren und İpek.

83 Prochaska an Aehrenthal Prizren 26.4.1910
Rückgang diplomatischer Interventionen der ausländischen Konsuln zugunsten os-
manischer Untertanen.

84 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 10.5.1910
Gespräch mit dem osmanischen Kriegsminister Mahmud Şevket Pascha. Plan ei-
ner umfassenden militärischen Befriedung der Regionen Prizren, Gjakova und Peja. 
Zurückhaltende Steuerpraxis. Förderung des Schießwesens und der Schulen. Ein-
dämmung des Einflusses der Notabeln. Vermeidung eines offenen Bruchs zwischen 
Jungtürken und Albanern.
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85 Prochaska an Aehrenthal Prizren 15.5.1910
Große Albanerversammlung bei den Gräbern von Luka. Beschluss eines gegen die 
Jungtürken gerichteten Programms. Übernahme Gjakovas durch Aufständische. 
Umzingelung Prizrens. Osmanische Teilerfolge nach Führungskonflikten bei den Al-
banern. Kritik an der Kampfkraft der osmanischen Truppen. Versuch der Ablenkung 
der albanisch-muslimischen Bevölkerung durch propagierte Verteidigung Kretas.

86 Adamkiewicz an Aehrenthal Skopje 23.5.1910
Analyse des albanisch-muslimischen Aufstands. Zerstrittenheit der Anführer. Ruhe 
in Tetovo, Gostivar und Kumanovo. In Kaçanik und der Skopska Crna Gora kaum 
Unterstützung für den Aufstand wegen starker osmanischer Truppenpräsenz. Re-
formpläne der osmanischen Regierung nach Befriedung der Region. Stärkung des 
albanischen Nationalgefühls durch den Konflikt.

87 Prochaska an Aehrenthal Prizren 13.6.1910
Erfolgreiche Entwaffnungsaktion. Verhaftung von 160 Rechtsbrechern. Abriegelung 
Gjakovas.

88 Prochaska an Aehrenthal Prizren 17.6.1910
Abschreckungsaktionen gegen Räuber und Reformgegner in Rahovec. Erzwungene 
Entwaffnung in Gjakova nach öffentlicher Misshandlung von Notabeln. Folter und 
Niederbrennung von Häusern. Harte Repression im Umland, besonders in Reka. 
Waffeneinziehung in Peja erleichtert durch inneralbanische Konflikte. Durchsuchung 
der katholischen Kirche in Gjakova. Bau einer osmanischen Kaserne in Gjakova.

89 Prochaska an Aehrenthal Prizren 8.7.1910
Befriedung der Region mit Ausnahme der Stammesgebiete von Nikaj und Mërturi, 
der Region Plav–Gusinje und eines Teils von Rugova. Unklare Lage in Luma. Of-
fenbar rund 400 Häuser zerstört. Formierung von Widerstand in Lurja. Umfassende 
Rekrutenaushebungen. Eindämmung von Kriminalität durch verbesserte Polizei-
kräfte. Einschüchterung als Hauptziel der Militäraktion. Gerüchte über die Lage in 
Mirdita und Dukagjin.

90 Prochaska an Aehrenthal Prizren 22.7.1910
Gespräch mit dem General Şevket Turgut Pascha. Bewertung der Militäraktion. Ge-
ringschätzung der muslimischen Albaner. Erfolg der Entwaffnungsaktion. Beibehal-
tung der starken Truppenpräsenz. Straßenbauvorhaben.

91 Prochaska an Aehrenthal Prizren 28.7.1910
Befriedung des Hochlands von Gjakova nach Unterwerfung des Stammesführers der 
Krasniqi, Shaban Binak. Ziel einer weiteren Armee-Expedition der Shala. Zerstörung 
von rund 600 Häusern in der Region Gjakova und massive Verwüstung der Felder.
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Militärischer Erfolg der osmanischen Truppen durch besondere Härte und Ausdauer 
im Kampfeinsatz. Wohlwollendere Stimmung gegenüber den Jungtürken in Prizren.

92 Heimroth an Otto Skopje 15.8.1910
Trotz Beschlagnahmung von zehntausender Waffen im Vilayet weiterhin weite Ver-
breitung bzw. Zugänglichkeit von Schusswaffen. Osmanischer Plan zur Bewaffnung 
der Bosnjaken im Vilayet. Liste beschlagnahmter Waffen nach Region.

93 Heimroth an Otto Skopje 5.9.1910
Misshandlung bulgarischer Bauern bei der Entwaffnungsaktion als Teil politischer 
Propaganda. Beschreibung des Vorgehens osmanischer Verbände. Genaue Kennt-
nis der osmanischen Behörden von Mitgliedern bulgarischer Komitees. Vergeblicher 
Protest des bulgarischen Parlamentsabgeordneten von Skopje gegen Übergriffe bei 
der Entwaffnungsaktion. Osmanischer Verzicht auf Zwangsarbeit als Sanktion für 
illegalen Waffenbesitz. Zweifel an öffentlicher Distanzierung einiger Bulgaren von 
den bulgarischen Komitees. Schroffe Haltung des Vali gegenüber dem bulgarischen 
Metropoliten. Feierlicher Einzug des bulgarischen Metropoliten. Beschreibung des 
Vorgehens der osmanischen Armee bei der Entwaffnung bulgarischer Dörfer. Flucht 
eines serbischen Bandenführers.

94 Prochaska an Aehrenthal Prizren 14.10.1910
Abzug der osmanischen Expeditionsarmee und Freudenkundgebung im Hochland. 
Überforderung der Gendarmerie im Hochland. Disziplinlosigkeit osmanischer Sol-
daten in Kampfsituationen. Zwischenfälle an der Grenze zu Montenegro. Aburtei-
lung und Deportation politischer Häftlinge. Schwierigkeiten der Volkszählung. Ar-
beit der Vermessungskommission. Skeptische Einschätzung der Nachhaltigkeit der 
Repressionsmaßnahmen.

95 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 29.10.1910
Zwischenfälle an der Grenze zu Montenegro zumeist von montenegrinischer Seite 
ausgehend. Geringes Interesse der osmanischen Behörden für die christlichen Schu-
len. Alleiniges Interesse der Jungtürken an der Armee. Zwangsaufenthalt albanisch-
muslimischer Notabeln aus dem Norden des Vilayets in Skopje. Gefahr eines er-
neuten albanischen Aufstands. Ausbleiben wirtschaftlicher Reformmaßnahmen. 
Ablehnung des Freimaurertums bei den Jungtürken durch konservative Bosnjaken 
im Vilayet.

96 Prochaska an Aehrenthal Prizren 1.11.1910
Schließung aller serbischen Schulen. Ungestörter Betrieb der griechischen und ka-
tholischen Schulen.
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97 Rudnay an Aehrenthal Prizren 16.1.1911
Vorsichtige Zurückhaltung der albanischen Notabeln und der weitgehend entwaff-
neten Bevölkerung in den Ebenen. Kein Zustandekommen einer Besa im Hochland. 
Offenbar montegrinischer Einfluss hinter der Forderung nach Hilfsersuchen der 
Hochlandgebiete an Italien. Waffenschmuggel aus Montenegro. Albanisches Zweck-
bündnis mit Montenegro. Geringer Rückhalt der Nationalbewegung in der Region. 
Stellungnahme der Regierung gegen das lateinische Alphabet für die Verschriftli-
chung des Albanischen.

98 Rudnay an Aehrenthal Prizren 1.2.1911
Gewalt an der Grenze zu Montenegro.

99 Heimroth an Aehrenthal Skopje 5.2.1911
Unterbrechung der Bandentätigkeit während des Winters. Pläne bulgarischer Ak-
tivisten von bulgarischem Staatsgebiet aus. Kritik an der Haltung der osmanischen 
Behörden gegenüber der bulgarischen Bevölkerung. Intervention des bulgarischen 
Metropoliten bei den konsularischen Vertretungen. Wachsende bulgarisch-serbische 
Spannungen. Erhebliche osmanische Behördenpräsenz an der serbischen St. Sava-
Feier. Opposition der muslimischen Bevölkerung gegen Aushebungen zum Militär-
einsatz im Jemen. Gerüchte über Unruhen im Raum Gjakova–Peja. Schwindender 
Rückhalt der Jungtürken bei der muslimischen Bevölkerung.

100 Heimroth an Aehrenthal Skopje 14.2.1911
Gespräch mit einem muslimischen Notabeln. Allgemeine Unzufriedenheit der 
christlichen und auch der muslimischen Bevölkerung. Beschränkung wichtiger Privi-
legien und Entlassung von tausender Personen aus dem Staatsdienst. Parteipolitisch 
bestimmte Ämtervergabe durch Jungtürken. Kurzsichtigkeit der auf Wiederherstel-
lung alter Privilegien bedachten albanischen Politik. Zweifel an Nachhaltigkeit eines 
albanisch-bulgarischen Zusammengehens sowie an der Fähigkeit der Jungtürken zur 
Bewältigung der zahlreichen Krisen im Osmanischen Reich.

101 Heimroth an Aehrenthal Skopje 14.2.1911
Polemik der serbischen Zeitung „Vardar“ gegen den „Osmanischen Lloyd“ und die 
österreichisch-ungarische Balkanpolitik.

102 Rudnay an Aehrenthal Prizren 23.2.1911
Albanische Bandentätigkeit im Hochland von Gjakova und Peja. Milde Behandlung 
der muslimischen Albaner durch die osmanischen Behörden. Waffenschmuggel aus 
Montenegro. Albanisches Misstrauen gegenüber der Politik Montenegros.
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103 Heimroth an Aehrenthal Skopje 8.3.1911
Verstärkte Aktivität des französischen Konsuls: Gründung einer französischen Bi-
bliothek, französischsprachige Predigten in der katholischen Kirche, gescheiter-
ter Plan eines separaten französischen Friedhofsbereichs, Plan einer Feier für alle 
Gesellschaftsgruppen.

104 Rudnay an Aehrenthal Prizren 14.3.1911
Montenegrinische Waffenlieferungen und Umwerbung der katholischen Stämme 
Nikaj und Mërturi. Raub und Erpressungen durch osmanische Truppen. Notwen-
digkeit einer friedlichen Zusammenarbeit der Albaner mit den osmanischen Behör-
den. Nur vorübergehende Unterstützung durch Montenegro.

105 Heimroth an Aehrenthal Skopje 24.3.1911
Angeblicher Übertritt bulgarischer Familien zum Katholizismus aufgrund materiel-
ler Vorteile. Unstimmigkeiten in der Darstellung durch katholische Geistliche.

106 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 24.3.1911
Umfassende Bewaffnung der muslimischen Albaner durch Montenegro. Gefahr eines 
erneuten Aufstands im Falle einer zweiten allgemeinen Entwaffnungsaktion durch 
die osmanischen Behörden. Vermehrte Orientierung der muslimischen Albaner an 
Serbien und Montenegro auch infolge Zurückhaltung Österreich-Ungarns. Liste von 
Zwischenfällen an der Grenze zu Montenegro. Bildung albanischer Banden auf serbi-
schem Staatsgebiet. Beunruhigung der Muslime im Sancak Yenipazar und Hinweise 
auf ein serbisches Geheimkomitee. Spannungen zwischen muslimischen Grundbe-
sitzern und serbischen Pachtbauern. Zweifel an der Wirksamkeit der geplanten Reise 
des Sultans in die Region aufgrund der Entfremdung der Albaner vom Osmanischen 
Reich. Ausbleiben wirtschaftlicher und bildungspolitischer Maßnahmen der Regie-
rung. Beilage: Liste aus Serbien geschmuggelter Waffen.

107 Rudnay an Aehrenthal Prizren 3.5.1911
Sieg der Këlmendi, Nikaj und Mërturi über osmanische Truppen. Mobilisierung der 
albanisch-muslimischen Bevölkerung gegen die aufständischen katholischen Berg-
stämme. Passivität der aus Montenegro zurückgekehrten albanisch-muslimischen 
Anführer Sylejman Aga und Isa Boletini.

108 Prochaska an Aehrenthal Prizren 31.5.1911
Weitgehende Ruhe während Feldarbeitszeit. Entschiedene Ablehnung Montenegros 
und der aufständischen katholischen Bergstämme durch die muslimische Bevölke-
rung. Fehlen einer religionsübergreifenden nationalalbanischen Identifikation. Aus-
bleiben einer Amnestie als mögliche Unruhequelle.
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109 Heimroth an Aehrenthal Skopje 2.6.1911
Unterstützung von Banden durch den bulgarischen Staat. Mit Rücksicht auf die 
bulgarisch-osmanischen Beziehungen derzeit kaum Zwischenfälle. Gewalt von Mus-
limen gegen Christen in Kumanovo und Veles. Weitgehendes Scheitern religiös 
gemischter sogenannter Brüderlichkeitskommissionen. Geringe Konzessionsbereit-
schaft der osmanischen Seite. Sicherheitsmaßnahmen für den bevorstehenden Be-
such des Sultans.

110 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 18.6.1911
Empfang des Sultans in Prishtina. Besuch des Grabmals Sultan Murads I. und reli-
giöse Zeremonien. Erlass eines Fermans: Amnestie, Bezahlung von Blutgeldern und 
Entschädigung für Häuserzerstörungen während der Entwaffnungsaktion. Hoffnung 
auf Wiederherstellung alter Privilegien durch Albaner und offener Spott des Abge-
ordneten Hasan Prishtina. Unmut bei Bosnjaken und Serben. Teilweise Annahme 
der Amnestie durch albanische Bandenführer. Scheitern der Kundgebung als militä-
rische und islamische Machtdemonstration.

111 Prochaska an Aehrenthal Prizren 22.6.1911
Geringe Teilnahme muslimischer Albaner an den Versammlungen anlässlich des 
Sultansbesuchs. Zeichen der Ablehnung der Jungtürken durch die Bevölkerung im 
Nordteil des Vilayets. Weiterhin Sympathien für den abgesetzten Sultan Abdülhamid.

112 Prochaska an Aehrenthal Prizren 7.7.1911
Von der Regierung herbeigeführte Loyalitätsbekundung der Notabeln in Prizren ge-
gen den albanischen Nationalaktivisten Ismail Qemal Bey Vlora.

113 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 8.7.1911
Latenter Kriegszustand an der Grenze zu Montenegro wegen dessen Unterstützung 
für die aufständischen albanischen Bergstämme. Einschüchterung der kriegsberei-
ten Jungtürken durch Russland. Scheitern geplanter Verhandlungen der Jungtürken 
mit albanischen Führern. Albanische Ablehnung der Jungtürken. Montenegrinische 
Truppenkonzentration an der Grenze und Unterstützung serbischer Banden im 
Grenzgebiet sowie osmanische Truppenkonzentration in Mitrovica. Meuterei ana-
tolischer Soldaten wegen ausbleibenden Soldes. Einstellung der Bandentätigkeit von 
serbischem Territorium aus. Keine freiwillige Unterwerfung Isa Boletinis und Inter-
vention der albanischen Abgeordneten aus Kosovo im osmanischen Parlament zu 
seinen Gunsten.

114 Prochaska an Aehrenthal Prizren 13.7.1911
Raubzüge der Luma angesichts der Schwäche osmanischer Truppen gegen die auf-
ständischen Bergstämme.
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115 Prochaska an Aehrenthal Prizren 17.7.1911
Widerstand gegen die Loyalitätserklärung an die Regierung in Peja und Gjakova. 
Auseinandersetzung zwischen muslimischen Albanern in Gjakova in der Sprachfra-
ge. Unsicherheit nach Anschlag auf einen osmanischen General. Schwache Regie-
rungsautorität in Luma und im Bergland von Gjakova.

116 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 18.7.1911
Drohendes Übergreifen der Aufstände im Hochland und der Unruhen in Südal-
banien auf muslimische Albaner der Region. Gefahr fortdauernder Konflikte und 
Waffenschmuggels im Winter. Kaum freiwillige Unterstützung für die Loyalitätser-
klärung an die Regierung und Distanzierung von Ismail Qemal Bey Vlora. In der 
europäischen Presse unbekanntes Telegramm des osmanischen Offizierskorps von 
Mitrovica mit Forderung nach harter Haltung gegenüber den aufständischen Berg-
stämmen. Verhältnismäßige Ruhe an der Grenze zu Montenegro. Zunahme des Räu-
berwesens, darunter eine bosnjakische Bande. Osmanische Truppenbewegungen. 
Übergriffe anatolischer Soldaten teilweise abgestellt.

117 Prochaska an Aehrenthal Prizren 3.8.1911
Abschluss einer Besa in Gjakova. Bildung einer Kommission zur Beilegung offener 
Blutrachefälle.

118 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 27.9.1911
Gewaltausbruch in Prishtina nach Verhaftung eines albanisch-muslimischen Nota-
beln. Angriff auf Regierungsgebäude. Flucht des Notabeln. Weiterhin Protestver-
sammlungen in Schulen und Moscheen. Hinweise auf Aufstand in Drenica. Gefahr 
größerer Unruhen.

119 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 6.10.1911
Besuch des Valis Halil Bey und Bajram Curris in Mitrovica. Beruhigung der mus-
limischen Albaner nach Konzessionen durch die osmanischen Behörden. Scheitern 
der Verfassungsidee der Jungtürken und Wirkungslosigkeit der Sultansreise. Unfä-
higkeit der Verwaltung und Ausbleiben von Wirtschafts- und Infrastrukturmaßnah-
men. Rückkehr Isa Boletinis nach Mitrovica. Beilegung eines Konflikts mit Isa Bole-
tini durch Vermittlung des Valis und Bajram Curris. Kommission zur Beilegung von 
Blutrachefällen. Verteilung von Waffen durch die Behörden. Kaum Aufregung über 
die Kriegserklärung Italiens an das Osmanische Reich.

120 Prochaska an Aehrenthal Prizren 13.10.1911
Inspektionsreise des Valis Halil Bey nach Gjakova und Peja. Versuch der Gewinnung 
muslimischer Albaner durch Nachgiebigkeit der Behörden. Albanische Forderun-
gen nach Schadensersatz für während der Entwaffnungsaktion zerstörte Häuser und 
Ausgabe von Waffen. Begnadigung von Räubern und des Mörders des Militärkom-
mandanten von Peja.
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121 Heimroth an Aehrenthal Skopje 5.11.1911
Übertritt zweier exarchistischer Dörfer in Palanka zum Patriarchat nach Bestechung. 
Räuberaktivität zwischen Tetovo und Gostivar. Reise bulgarischer Bandenchefs nach 
Sofia. Gescheitertes Attentat auf Regierungsgebäude in Štip. Kaum Beunruhigung 
über die Kriegserklärung Italiens. Empörung osmanischer Zeitungen über häufige 
Reisen bulgarischer Diplomaten im Grenzgebiet zu Bulgarien.

122 Prochaska an Aehrenthal Prizren 17.11.1911
Waffentragen und Wiederaufleben des Gewohnheitsrechts nach Zurückweichen 
der osmanischen Behörden vor der albanisch-muslimischen Bevölkerung. Überfälle 
durch Luma. Hoffnung auf Truppenverlegungen aus Anatolien. Einsatz landfremder 
Gendarmen als Ursache der verbreiteten Unsicherheit. Schadensersatzforderungen 
von Has, Nikaj und Mërturi. Unruhen nach der Erschießung des Mörders des Mili-
tärkommandanten von Peja.

123 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 18.12.1911
Gespräch mit Nexhip Bey Draga. Angebliches jungtürkisch-serbisches Wahlabkom-
men. Nationalalbanischer Wahlkampf gegen die Jungtürken.

124 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 3.1.1912
Empörung in Serbien nach Einsetzung eines Montenegriners als Metropolit von 
Raška-Prizren mit Sitz in Prishtina. Biographie des serbischen Gegenkandidaten. 
Von Serbien orchestrierte Proteste an das Patriarchat und die osmanischen Ministe-
rien für Justiz und Inneres. Bevorzugung der serbischen Seite durch die Jungtürken 
zur Eindämmung des österreichisch-ungarischen Einflusses.

125 Prochaska an Aehrenthal Prizren 4.1.1912
Passivität und Kontrollverlust der Behörden. Uneinigkeit der regionalen politischen 
Führer. Delegation der Krasniqi an den König von Montenegro. Räuberwesen von 
aus Justizflüchtlingen bestehenden katholischen und muslimischen Banden. Angriff 
auf Polizeikräfte in Prizren.

126 Prochaska an Aehrenthal Prizren 13.1.1912
Serbische Proteste gegen die Ernennung eines Montenegriners zum Metropoliten 
von Raška-Prizren.

127 Prochaska an Aehrenthal Prizren 30.1.1912
Von den Behörden manipulierte Unterstützungserklärung von Notabeln für das 
jungtürkische Regime. Jungtürkischer Plan zur Ersetzung der Parlamentsabgeord-
neten durch loyale Parteigänger. Gerücht von Truppenkonzentrationen im Frühjahr.
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128 Tahy an Aehrenthal Mitrovica 30.1.1912
Schutzersuchen eines serbischen Dorfes beim österreichisch-ungarischen Konsulat 
gegen albanische Übergriffe. Unzufriedenheit der orthodoxen Bevölkerung mit dem 
durch Russland gebotenen Schutz und Stimmungsumschwung zugunsten Öster-
reich-Ungarns.

129 Heimroth an Aehrenthal Skopje 31.1.1912
Einführung des Albanischunterrichts an Staatsschulen durch Vertreter des osmani-
schen Unterrichtsministeriums zunächst in Tetovo und nun auch in Skopje.

130 Adamkiewicz an Berchtold Prizren 4.3.1912
Stärkung der österreichisch-ungarischen Position aufgrund der geschlosseneren Hal-
tung der katholischen Geistlichkeit und verbesserter Wirksamkeit des Kultuspro-
tektorats. Muslimisch-katholisches Wahlbündnis der Albaner in Prizren. Politisch 
bedingtes Zusammengehen muslimischer und katholischer Albaner auch in Gjako-
va und Peja. Anstieg des albanischen Nationalbewusstseins. Österreich-Ungarn als 
treibende Kraft der an Führungspersönlichkeiten armen albanischen Nationalbewe-
gung. Jungtürkische Instrumentalisierung islamisch-religiöser Gefühle. Widerstand 
in der Region Peja–Gjakova von Notabelnfamilien, nicht nur von Justizflüchtlingen, 
getragen. Geringe Aussicht auf albanisch-jungtürkische Verständigung. Vorschlag zu 
intensiverer kultureller Einflussnahme durch die Monarchie.

131 Pözel an Berchtold Mitrovica 13.3.1912
Gendarmerieeinsatz gegen Räuber offenbar nach Erpressung des russischen Konsuls.

132 Heimroth an Berchtold Skopje 17.3.1912
Bedrängnis der bulgarischen Bevölkerung durch bulgarische Banden und „türki-
sche Gegenbanden“ sowie osmanische Behörden. Jungtürkische Unterstützung für 
Serben gegen Bulgaren. Albanisch-bulgarisches Zusammengehen und Wahlbündnis 
in Skopje und serbisch-jungtürkische Gegenmaßnahmen. Verhalten eines ehemals 
jungtürkischen Abgeordneten.

133 Pözel an Berchtold Mitrovica 31.3.1912
Überfall muslimischer Albaner auf einen österreichischen Bauingenieur. Räuberge-
fahr auf der Verbindung Mitrovica–Peja. Auflistung von Raubüberfällen und politi-
schen Zwischenfällen.

134 Pözel an Berchtold Mitrovica 18.4.1912
Ermordung eines serbischen Notablen durch einen osmanischen Soldaten. Angriff 
eines muslimischen Albaners auf einen Bediensteten des russischen Konsulats.
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135 Heimroth an Berchtold Skopje 1.5.1912
Unregelmäßigkeiten bei den Wahlen mit eindeutigem Erfolg der Jungtürken. Serbi-
sche Unterstützung für und albanischer Widerstand gegen die Jungtürken in Gjilan.

136 Prochaska an Berchtold Prizren 2.5.1912
Beeinflussung der Wahlen durch die Jungtürken.

137 Pözel an Berchtold Mitrovica 5.5.1912
Ausdehnung des Räuberwesens. Weitgehende Straflosigkeit von Gewalttätern. Un-
terdrückung der erfolgreichen albanischen Wahlallianz in mehreren Wahlkreisen. 
Bandenbildung durch führende albanische Politiker. Aufstandsdrohung durch Ha-
san Prishtina und Ferhad Bey Draga. Liste albanischer Kriegerverbände. Bandenbil-
dung im Sancak Yenipazar Pazar auch durch Bosnjaken. Abzug serbischer Banden 
wegen mangelnden örtlichen Rückhalts. Ausrüstung der osmanischen Gendarmerie 
mit neuen Mauser–Gewehren. Liste gewaltsamer Zwischenfälle.

138 Prochaska an Berchtold Prizren 31.5.1912
Bemühungen der osmanischen Behörden in Prizren zur Ruhighaltung der muslimi-
schen Bevölkerung, auch durch Einsatz christenfeindlicher Rhetorik.

139 Heimroth an Kolossa Skopje 1.6.1912
Rückgang der bulgarischen und serbischen Bandentätigkeit nach den Wahlen. Forde-
rungen der albanischen Aufständischen mit nationalalbanischen Programmpunkten.

140 Heimroth an Kolossa Skopje 11.6.1912
Programm der albanischen Aufständischen. Der Aufstandsführer Idriz Seferi.

141 Tahy an Berchtold Mitrovica 1.7.1912
Rolle Isa Boletinis bei der Organisation des Aufstands. Albanerversammlung in Dre-
nica unter den früheren Abgeordneten Hasan Prishtina und Zejnullah Bey. Versor-
gung der Aufständischen mit Waffen aus Serbien und Montenegro. Aktionen der 
Aufständischen gegen osmanische Steuerverwaltung und Gendarmerie. Weitgehen-
der Boykott einer vom Vali einberufenen Versammlung der Dorfältesten aus Shala, 
Lab und Drenica. Vorgehen osmanischer Truppen gegen Isa Boletini.

142 Tahy an Berchtold Mitrovica 4.7.1912
Osmanisches Vorgehen gegen Isa Boletini unter Einsatz von Maschinengewehren 
und Artillerie. Zusammenkunft albanischer Aufständischer und nächtliche Signal-
feuer. Bewunderung des Konsuls für den Mut der albanischen Krieger und organi-
satorische Leistungen Isa Boletinis. Detaillierte Schilderung der Kampfhandlungen.
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143 Prochaska an Berchtold Prizren 4.7.1912
Geringe Unterstützung der Notabeln von Prizren und Peja für die osmanischen Be-
hörden. Deportation von Notabelnfamilien nach Ferizaj und angeblich weiter nach 
Asien. Ausdehnung des Aufstands und dessen Unterstützung durch weitere Gegner 
der Jungtürken. Sammlung der Aufstandsführer im Gebiet der Krasniqi. Zusammen-
bruch der öffentlichen Ordnung im Flachland.

144 Heimroth an Pallavicini Skopje 5.7.1912
Kundgebung der albanischen Aufständsführer, unter anderem von Hasan Prishtina, 
Bajram Curri und Isa Boletini unterschrieben, mit Treueerklärung an den Sultan und 
Ablehnung der Jungtürken. Beilage: Übersetzung der Kundgebung.

145 Tahy an Berchtold Mitrovica 6.7.1912
Anordnung des Sultans zur Abhaltung einer Gedenkfeier für die Schlacht auf dem 
Amselfeld zur Stärkung einer auf dem Islam gegründeten Identität. Fehlende albani-
sche Erinnerung an die Schlacht und auch nur schwach ausgeprägte Erinnerung an 
Skanderbeg. Feier in einer im Aufstand befindlichen Region. Liste der Teilnehmer. 
Analyse der Reden mit islamischer Tendenz und gegen die albanisch-muslimischen 
Aufständischen. Illegaler Abschluss der Wahlen in Peja.

146 Tahy an Berchtold Mitrovica 18.7.1912
Niederlage osmanischer Truppen bei Podujeva. Gescheiterter zweiter Angriff auf 
die Aufständischen in Lab. Teilweise Meuterei im osmanischen Heer. Erhebung in 
Prishtina. Ergebnislose Verhandlungen des Valis in Gjilan. Allgemeine Bazarsperren 
in den Städten. Zusammenbruch der osmanischen Truppendisziplin. Zuversicht der 
Aufständischen nach Sturz der Regierung in Istanbul.

147 Tahy an Berchtold Mitrovica 24.7.1912
Bazarsperrung in Novi Pazar. Umjubelter Einzug Isa Boletinis. Überlaufen der osmani-
schen Behörden und Garnison. Gefechte um Mitrovica. Zusammenbruch und Flucht 
bzw. Überlaufen der osmanischen Gendarmerie. Weitgehende Bazarsperrung in Vuçitërn. 
Ausbruchsversuch von Häftlingen aus dem Gefängnis von Prishtina. Eroberung Prishtin-
as durch die Aufständischen. Flucht des Mutessarifs. Versammlung tausender albanischer 
Krieger auf dem Amselfeld. Osmanische Truppenkonzentration in Ferizaj. Übergang des 
Kaza İpek zu den Aufständischen. Rache an regierungstreuen Notabeln.

148 Tahy an Berchtold Mitrovica 31.7.1912
Übergang Pejas zu den Aufständischen. Analyse der jungtürkischen Parteigänger. 
Lage im Kaza İpek. Gescheiterte Beruhigung der im Mai 1912 in Junik versammel-
ten Aufstandsführer. Verdeckte Unterstützung der Regierung durch die Notabeln 
von Peja. Wanken der jungtürkischen Parteigänger nach dem Fall Prishtinas. Detail-
lierte Beschreibung des Abfalls zu den Aufständischen.
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149 Tahy an Berchtold Mitrovica 4.8.1912
Scheitern von Verhandlungen zwischen osmanischer Regierungsdelegation und alba-
nischen Aufstandsführern wegen der Forderung nach Auflösung des osmanischen Par-
laments. Albanische Loyalitätsbekundung gegenüber dem Sultan und Protest gegen 
Jungtürken am Bahnhof von Ferizaj. Regierungskritische Rede Hasan Prishtinas.. Un-
einigkeit der albanischen Aufstandsführer. Demobilisierung eines Teils von Isa Boleti-
nis Gefolgschaft wegen Versorgungsschwierigkeiten. Allgemeine Probleme von Logistik 
und Disziplin bei den Aufständischen. Zusammenbruch der Reichsverwaltung. Deser-
tionen und Meutereien im osmanischen Heer. Gewalt an der Grenze zu Montenegro. 
Gefahr eines Aufstands der südslawisch-orthodoxen Bevölkerung im Grenzgebiet.

150 Tahy an Berchtold Mitrovica 11.8.1912
Forderungen der albanischen Aufständischen. Weitere Entlassung albanischer Krie-
ger. Analyse des als wenig homogen und durchdacht eingeschätzten Forderungska-
talogs. Einfluss Isa Boletinis und von Anhängern der Staatsordnung unter Abdülha-
mid. Fehlen der Steuerfrage in den Forderungen.

151 Heimroth an Pallavicini Skopje 11.8.1912
Kein erkennbares serbisch-albanisches Zusammengehen. Waffenschmuggel aus Ser-
bien zugunsten der Aufständischen unter Vermittlung Nexhip Bey Dragas. Wenig 
verlässliche nachrichtendienstliche Meldungen. Versorgung aus geplünderten osma-
nischen Militärdepots. Verdacht italienischer Lieferungen. Kontakte Hasan Prishtinas 
zum britischen Vizekonsulat von diesem dementiert. Nexhip Bey Draga, Isa Boletini, 
Ismail Qemal Bey Vlora und andere mögliche Verbindungsmänner zu Großbritannien.

152 Tahy an Berchtold Mitrovica 16.8.1912
Schwierigkeit nachrichtendienstlicher Ermittlung serbischer Waffenlieferungen. 
Beeinflussbarkeit der Albaner durch auswärtige Mächte und Wirkung gegen Ös-
terreich-Ungarn und das Osmanische Reich gerichteter Propaganda Serbiens und 
Montenegros. Serbische Einflusspolitik unter dem Schutz der französisch-russisch-
britischen Entente. Österreich-Ungarns Einstehen für friedliche Veränderungen und 
Kulturpolitik. Kompromittierung Isa Boletinis durch enge Kontakte zu Serbien. 
Analyse von Isa Boletinis politischer Laufbahn und der Tätigkeit seiner Verwandten. 
Politische Haltung der Familie Draga: Beziehungen zu Italien und Serbien. Orien-
tierung Hasan Prishtinas an Großbritannien.

153 Heimroth an Berchtold Skopje 21.8.1912
Abtransport albanischer Aufständischer mit Zügen aus Skopje. Relative Disziplin 
der Aufständischen bei der Besetzung Skopjes. Analyse der Öffnung Skopjes für die 
Aufständischen. Knapp vermiedene Zerstörung der Stadt. Spaltung der politischen 
Führerschaft der Aufständischen (Hasan Prishtina gegen Isa Boletini, Idriz Seferi,



Band 4: 1908–1914 119

Bajram Curri, Riza Bey). Plan eines Marschs auf Thessaloniki und Wiedereinsetzung 
Abdülhamids. Gescheiterte Verhandlungen mit osmanischer Regierungsdelegation. 
Verkomplizierung durch Auftreten südalbanischer Nationalaktivisten. Gemeinsame 
Aktion der ausländischen Konsuln. Unzuverlässigkeit der osmanischen Truppen. 
Stärke der vereinigten albanischen Aufständischen.

154 Tahy an Berchtold Mitrovica 21.8.1912
Rückzug der Aufständischen aus Skopje. Zerwürfnis zwischen Isa Boletini und Hasan 
Prishtina. Rückkehr flüchtiger Osmanen. Hoffnung auf Kriminalitätsbekämpfung 
durch Aufstandsführer. Weitgehende Annahme der Forderungen der Aufständischen 
durch die Regierung. Frage der Waffenverteilung durch die Behörden offengelassen. 
Beispiele von Meuterei, Desertion, Zusammenbruch der Disziplin in der osmani-
schen Armee sowie von Gewaltkriminalität.

155 Prochaska an Berchtold Prizren 27.8.1912
Einzelheiten zu dem von Isa Boletini geleiteten Waffenschmuggel aus Serbien. Ver-
hinderte Plünderung des Militärdepots in Gjakova, nicht jedoch in Peja. Allgemeine 
Unsicherheit und zahlreiche Fälle von Raub und Mord. Machtlosigkeit der osmani-
schen Behörden.

156 Tahy an Berchtold Mitrovica 25.9.1912
Unbestätigte serbische Pressemeldungen über Massaker im Sancak Yenipazar. Raub, 
Erpressung, erzwungene Frondienste durch muslimische Albaner. Auflistung serbi-
scher Bandenaktionen. Ungenügende Gegenmaßnahmen der osmanischen Armee. 
Unruhe der Serben in Mitrovica u. a. nach Übertritt eines mit einem Muslim liierten 
serbischen Mädchens zum Islam. Bau einer großen serbisch-orthodoxen Kirche in 
Mitrovica. Konflikt um die Besetzung der Metropolie Raška-Prizren zwischen dem 
Patriarchat von Konstantinopel und regionalen serbischen Notabeln. Planung einer 
zweiten allgemeinen Versammlung der osmanischen Serben. Hoffnung auf gegen 
den serbischen Einfluss gerichtete Wendung der Jungtürken.

157 Pözel an Berchtold Skopje 28.9.1912
Verhandlungen der osmanischen Regierung mit albanischen Anführern. Umwer-
bung mit materiellen Zugeständnissen und Postenverleihungen sowie Warnung vor 
osmanischem Zusammenbruch auf dem Balkan. Erklärung Nexhip Bey Dragas an 
den Konsul zu Orientierung der Albaner an Österreich-Ungarn im Falle eines Endes 
der osmanischen Herrschaft. Weitere Sympathisanten der Donaumonarchie. Beginn 
der Waffenausgabe an albanische Hochlandbewohner. Versuch der Umsetzung von 
Reformen. Teilweise Anwendung des Gewohnheitsrechts. Aktionen albanischer, bul-
garischer und serbischer Banden. Reise der Konsuln Bulgariens, Großbritanniens, 
Frankreichs und Russlands in den Polog zur Überprüfung der Lage der christlichen 
Bevölkerung.
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158 Heimroth an Berchtold Skopje 8.10.1912
Kriegsbegeisterung der albanisch-muslimischen Bevölkerung. Antislawische Stel-
lungnahmen Hasan Prishtinas und Nexhip Dragas. Kriegsbegeisterung im osmani-
schen Offizierskorps. Fluchtartige Abreise von Ausländern.

159 Ugron an Berchtold Belgrad 19.10.1912
Analyse der serbischen Kriegserklärung. Geheimhaltung der serbischen Armee 
und geringer Nachrichtenfluss. Beilage: Originalpressetext und Übersetzung der 
Kriegserklärung.

160 Kral an Berchtold Thessaloniki 25.10.1912
Analyse der Kampfhandlungen. Osmanische Konzentration auf die bulgarische 
Front und Vernachlässigung der Fronten gegen Serbien, Montenegro und Griechen-
land. Weitgehende Aufgabe der Grenzgebiete. Osmanische Niederlage bei Kumano-
vo von osmanischer Seite der Flucht albanischer Kämpfer zugeschrieben. Albanische 
Vorwürfe gegen osmanische Armeeführung. Zusammenbruch der osmanischen Ar-
mee in völliger Flucht unter Zurücklassung der Artillerie. Einfluss der durch den Vali 
angeführten Parteipolitisierung des Offizierskorps durch die Jungtürken.

161 Ugron an Berchtold Belgrad 26.10.1912
Brutale Kriegsführung zwischen Serben und Albanern. Isa Boletini angeblich von 
serbischem General mit Säbel erschlagen. Hohe serbische Verluste in Kämpfen gegen 
Albaner. Stimmungsbericht zum serbischen Verhalten gegenüber Albanern. Falsch-
meldung von Beteiligung Isa Boletinis an der Seite der serbischen Armee. Analyse 
der Kampfhandlungen. Umsetzung eines von General Radomir Putnik erarbeiteten 
Feldzugsplans durch die Balkanstaaten. Beilage: Politischer und militärischer Bericht.

162 Kral an Berchtold Thessaloniki 1.11.1912
Bericht eines Beamten der Orient–Bahn über die Schlacht von Kumanovo.

163 Ugron an Berchtold Belgrad 4.11.1912
Einzug des serbischen Königs in Skopje.

164 Ugron an Berchtold Belgrad 15.11.1912
Informationen eines Schweizer Bahningenieurs zur Lage in den von der serbischen 
Armee besetzten Gebieten. Panik beim Zusammenbruch der osmanischen Armee 
bei Kumanovo. Massenhafte Hinrichtung gefangener Albaner und schlechte Be-
handlung osmanischer Gefangener. Angebliche Ermordung deutscher Instruktoren. 
Serbischer Rückschlag bei Prilep. Osmanische Reorganisation bei Bitola. Österreich-
feindliche Stimmung im serbischen Offizierskorps. Wiederaufnahme des Bahnver-
kehrs zwischen Skopje und Mitrovica.
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165 Heimroth an Berchtold Skopje 18.11.1912
Unzutreffende osmanische Siegesmeldungen. Panik in Skopje nach Bekanntwerden 
der Niederlage bei Kumanovo. Lage der deutschen und österreichisch-ungarischen Ge-
meinschaften. Flucht der osmanischen Beamtenschaft. Beratung des konsularischen 
Korps. Bitte albanischer und türkischer Notabeln um Hissung der österreichisch-
ungarischen Fahne über Skopje. Unklarheit über Verteidigung der Stadt. Flucht von 
Muslimen in die Konsulate. Auflösung der Disziplin unter den nach Skopje zurück-
kehrenden osmanischen Truppen. Überfüllte Züge am Bahnhof. Panikszenen und Auf-
gabe der Artillerie. Anschlag auf den Vali als Auslöser des Chaos und dessen Flucht 
in das russische Konsulat. Öffnung der Gefängnisse. Flucht des osmanischen Armee-
kommandanten nach Tetovo und des Valis nach Istanbul. Plünderungen von Depots 
und im Bahnhof abgestellten Zügen. Gemeinsame Aktion der Konsuln zur Versorgung 
der Verwundeten. Verhandlungen der Vertreter der Großmächte mit dem serbischen 
Kronprinzen. Einschätzung der von der vom serbischen gegenüber der vom osmani-
schen Heer eingesetzten Artillerie. Disziplin der serbischen Armee. Begeisterung slawi-
scher Einwohner Skopjes beim Anrücken serbischer Soldaten. Entwaffnungsaktion in 
der Stadt durch die Konsulate. Serbische Wachen vor den Konsulaten.

166 Heimroth an Berchtold Skopje 18.11.1912
Probleme bei der Nachrichtenbeschaffung. Serbische Drohungen gegen Österreich-
Ungarn. Zerstörung albanischer Dörfer. Gerücht von geplanter Ermordung aller 
männlichen Albaner. Unklarheit über Missbrauch der weißen Fahne durch Albaner. Im 
Vardar treibende Leichname. Zerstörung muslimischer Dörfer in der Kaza Kumanova. 
Klagen der muslimischen Bevölkerung, so auch der Bosnjaken, und deren Gesuche auf 
Rückkehr nach Bosnien-Herzegowina. Einschüchterung der bulgarischen Bevölkerung 
Skopjes. Zurückhaltung der Bevölkerung beim Einzug des serbischen Königs.

167 Gellinek an Hötzendorf Belgrad 30.11.1912
Harte Haltung des serbischen Heeres gegenüber Albanern u. a. wegen deren Miss-
brauchs der weißen Fahne. Albanische Guerilla-Aktionen. Einsetzende bulgarische 
Bandentätigkeit. Herausfordernde Haltung der serbischen Behörden.

168 Heimroth an Berchtold Skopje 10.12.1912
Probleme bei der Nachrichtenbeschaffung. Serbischer Hass auf Österreich-Ungarn. 
Kriegsdrohungen durch serbische Offiziere. Truppenverlegungen nach Zentralser-
bien. Aufbau serbischer Banden. Anzeichen für bulgarisch-serbischen Gegensatz. 
Rückkehrwillige Bosnjaken.

169 Heimroth an Berchtold Skopje 20.12.1912
Gerüchte über serbische Kriegspläne gegen Österreich-Ungarn sowie über die „Aus-
rottung“ der Albaner, besonders in Luma. Geringere Verluste der katholischen Alba-
ner. Verbrechen besonders durch serbische Irreguläre. Hohes Ansehen von Banden-
mitgliedern in Belgrad.
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170 Heimroth an Berchtold Skopje 20.12.1912
Bedrohung der in Belgrad internierten albanischen Notabeln für den Fall ausblei-
bender Distanzierung von der Unabhängigkeitserklärung Albaniens.

171 Mjeda an Berchtold Wien 15.1.1913
Bericht des katholischen Erzbischofs von Skopje Lazër Mjeda über Verbrechen serbi-
scher Armeeangehöriger und Irregulärer. Massengräber getöteter Albaner in Skopje. 
Vergewaltigungen. Verbrechen alkoholisierter serbischer Soldaten. Zerstörung von 
Dörfern bei Skopje und Ermordung der männlichen Einwohner. Entsprechende Be-
richte aus weiteren Regionen. Besonders intensive Gewaltaktionen serbischer Irregu-
lärer in Prizren. Unterdrückung des Bayram-Festes. Fall einer misshandelten Mutter 
und Ermordung ihrer Söhne. Ermordung eines Bäckers in Prizren. Verweigerung 
eines katholischen Begräbnisses. Ermordung eines Albaners aus geringfügigem An-
lass. Übergriffe auf katholische Dorfbewohner. Zerstörung von Dörfern in Luma. 
Erschießung sich ergebender Lumesen. Keine Nachrichten aus Peja. Verwüstung 
Gjakovas. Mordtaten von Montenegrinerinnen im Gefolge des montenegrinischen 
Heeres. „Vernichtungskrieg“ gegen Albaner.

172 Umlauf an Berchtold Mitrovica 18.1.1913
Stimmung der muslimischen Bevölkerung Mitrovicas. Hass auf Serben. Einquartie-
rungen vor allem bei Muslimen. Verhöhnung muslimischer Bräuche. Gerüchte unter 
Albanern vom Anmarsch österreichisch-ungarischer Truppen. Bereitschaft zur mili-
tärischen Unterstützung einer österreichisch-ungarischen Intervention und Phanta-
sien von Begrüssungsritualen für die Armee der Donaumonarchie. Frondienstpflicht 
auch für muslimische Notabeln. Steigende Ernüchterung über die Haltung der 
Monarchie. Rückkehrpläne der Bosnjaken. Monarchiefreundliche Haltung in der 
Region Mitrovica und Novi Pazar erst als Reaktion auf den serbischen Einmarsch 
entstanden.

173 Umlauf an Berchtold Mitrovica 21.1.1913
Bericht eines katholischen Pfarrers über die montenegrinische Besatzung in Peja. 
Erzwungenes Tragen montenegrinischer Kopfbedeckungen. Eintreibung von Steu-
errückständen. Beschlagnahmung von Vieh. Montenegrinische Drohungen gegen 
Österreich-Ungarn.

174 Prochaska an Berchtold Prizren 30.1.1913
Kontrolle des Nachrichtenflusses durch die serbischen Behörden. Aufstand von 
Luma mit Unterstützung aus Dibra. Weitgehende Zerstörung Lumas. Flucht von 
Teilen der Bevölkerung in die Berge. Plünderungen in Prizren und Hinrichtung von 
rund 1200 Männern. Hoffnung der Muslime Prizrens auf Eingliederung in den alba-
nischen Staat durch Druck Österreich-Ungarns. Geringe Schäden im Rechtsbereich 
des Kultusprotektorats.
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175 Heimroth an Berchtold Skopje 30.1.1913
Steigende Unzufriedenheit der bulgarischen Bevölkerung angesichts der Serbisie-
rungspolitik. Plünderaktionen der serbischen Behörden.

176 Heimroth an Berchtold Skopje 1.2.1913
Gespräch mit Ahmed und Rasim Bey Draga. Schicksal Nexhip Bey Dragas, Hasan 
Prishtinas und Shaban Paschas: Internierung in Belgrad und Versuch der Erzwin-
gung ihrer Unterschriften gegen die Unabhängigkeit Albaniens. Plünderungen des 
Besitzes der Familie Draga und Schädigung einer deutschen Bahnbaufirma.

177 Heimroth an Berchtold Skopje 9.2.1913
Analyse der von Erzbischof Lazër Mjeda beschriebenen serbischen Kriegsverbrechen 
(vgl. Nr. 171). Im Vardar treibende Leichname. Schwierige Überprüfung der An-
gaben wegen der Einschüchterung möglicher Gewährsleute. Hungersnot unter der 
muslimischen Bevölkerung. Vertuschung von Vergewaltigungen durch die betroffe-
nen Familien. Unklare Urheberschaft der Brandschatzung von Dörfern in der Skops-
ka Crna Gora. Unmöglichkeit der Überprüfung von Opferzahlen und Beschwerde 
an das Konsulat. Offenbar Massaker nach Missbrauch der weißen Fahne durch Al-
baner. Bitte um Geheimhaltung der Quellen des Konsulats. Entwaffnung der serbi-
schen Banden durch die serbischen Behörden. Racheakte durch serbische Bandenan-
gehörige an Muslimen. Serbische Soldaten, Bandenangehörige und Bauern als häufig 
kaum unterscheidbare Gewaltakteure. Beilagen: Mehrere Augenzeugenberichte und 
Klageschriften an das Konsulat.

178 Pözel an Berchtold Prizren 7.3.1913
Tätigkeit einer britischen Vertreterin des Macedonian Welfare Fund. Ihr Interesse 
für serbische Verbrechen an Albanern.

179 Pözel an Berchtold Prizren 9.3.1913
Detaillierte Analyse und weitgehende Bestätigung des Berichts des Erzbischofs von 
Skopje Lazër Mjeda (vgl. Nr. 171 und 177). Vorschlag einer europäischen Offiziers-
mission zur Überwachung des Verhaltens der serbischen und montenegrinischen Be-
satzungsverwaltungen.

180 Heimroth an Berchtold Skopje 10.3.1913
Unruhe innerhalb der Bulgaren Skopjes. Schließung der bulgarischen Schulen und 
französischer Protest. Angebliche Drohung makedo-bulgarischer Aktivisten gegen den 
bulgarischen König im Falle bulgarischer Nachgiebigkeit gegenüber Serbien. Verhaf-
tung des französischen Konsuls als vermeintlicher österreichisch-ungarischer Spion.
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181 Pözel an Berchtold Prizren 19.3.1913
Ermordung des katholischen Pfarrers Luigi Palić durch montenegrinische Behör-
den. Versuch der Vertuschung. Notwendigkeit einer Reaktion Österreich-Ungarns 
im Sinne des Kultusprotektorats.

182 Ugron an Berchtold Belgrad 27.3.1913
Bericht des italienischen Militärattachés von einer Reise nach Skopje, Prizren, Ferizaj 
und Mitrovica. Angeblich geringeres Ausmaß der Verwüstungen und Morde. Positi-
ve Einschätzung der Zuverlässigkeit des Militärattachés als Auskunftsperson. Reise 
des österreichisch-ungarischen Militärattachés.

183 Umlauf an Berchtold Mitrovica 3.4.1913
Aktivität des früheren Gendarmeriekommandanten von Mitrovica Dervish Bey für 
ein serbisch-albanisches Bündnis gegen Bulgarien. Serbische Versorgung der Fami-
lie Isa Boletinis. Ablehnung Dervish Beys durch Albaner. Schwierige Einschätzung 
seiner Absichten. Serbische Übernahme muslimischen Grundbesitzes in der Region 
Mitrovica. Aufhebung der Rechte muslimischer Grundbesitzer gegenüber serbischen 
Pachtbauern im Sancak Yenipazar. Fall eines zur Orthodoxie konvertierten muslimi-
schen Mädchens. Erzwungener Übertritt von 15 muslimischen Familien zur Ortho-
doxie.

184 Pözel an Berchtold Prizren 19.5.1913
Gewaltsame Konversion von Katholiken zur Orthodoxie im montenegrinischen 
Besatzungsgebiet. Anfänglich gutes Verhältnis der Montenegriner zur katholischen 
Bevölkerung. Äußerst gewaltsame Durchführung der Entwaffnung. Scheitern einer 
Überprüfungsmission des österreichisch-ungarischen Konsuls. Rund 1100 konver-
tierte Katholiken. Montenegrinischer Viehraub. Offenbar keine gewaltsame Konver-
sion von Katholiken in Peja. Ende der Konversionen in Gjakova nach österreichisch-
ungarischer Intervention. Beilage: Schreiben des katholischen Erzbischofs Lazër 
Mjeda an den montenegrinischen Kommandanten.

185 Pözel an Berchtold Prizren 28.5.1913
Bessere Behandlung der muslimisch-albanischen Bevölkerung durch Serben vor dem 
Hintergrund der bulgarisch-serbischen Spannungen. Bedrängung und Wirtschafts-
boykott der als Parteigänger Österreich-Ungarns betrachteten Katholiken. Idee eines 
bis Kaçanik reichenden albanischen Staat.

186 Pözel an Berchtold Prizren 29.5.1913
Zusammenstoß im katholischen Dorf Zym zwischen dem serbenfreundlichen Orts-
vorsteher und dem Pfarrer wegen Fronarbeit an einem Feiertag. Serbische Missach-
tung katholischer Feiertage.
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187 Pözel an Berchtold Prizren 30.5.1913
Bericht über gewaltsame Bekehrung von Muslimen zur Orthodoxie. Anwendung 
von Folter und Hinrichtungen. Beispiele aus Peja, Gusinje und Plav. Massenflucht 
der muslimischen Bevölkerung von Gjakova. Kaum Kontrolle über gewaltsam Be-
kehrte im ländlichen Raum, wohl aber Überprüfung des Kirchenbesuches in Peja. 
Weigerung des Archimandriten von Dečani, an unkanonisch erfolgten Konversionen 
mitzuwirken. Religiöse Assimilierungsstrategie Montenegros gegenüber Muslimen, 
angeblich aber nicht gegenüber Katholiken in seinen neu erworbenen Gebieten. An-
geblich spontaner Wunsch nach Glaubenswechsel durch Muslime in Prizren und 
Skopje. Gewaltlose Konversionspolitik gegenüber Muslimen von serbischem Offi-
zierskorps unterstützt.

188 Pözel an Berchtold Prizren 30.5.1913
Bericht eines katholischen Pfarrers über die montenegrinische Verwaltung in Peja. 
Kritik des neuen Statthalters an Verfolgung und Beraubung von Muslimen und Be-
fehl zur Rückgabe von deren Eigentum. Versprechen auf Amnestie und religiöse 
Duldung für alle Gemeinschaften. Erlaubnis der Rückkehr der Zwangsbekehrten 
zum Islam als mögliches Täuschungsmanöver der montenegrinischen Behörden zur 
Überprüfung der politischen Loyalität der albanischen Bevölkerung. Ähnliches Vor-
gehen in Gjakova. Zögernde Rückkehr der zwangsbekehrten Katholiken zu ihrem 
alten Glauben. Ersetzung der durch Zwangskonversionen kompromittierten mon-
tenegrinischen Beamten. Politikwechsel als Resultat der österreichisch-ungarischen 
Intervention in Cetinje.

189 Pözel an Berchtold Prizren 9.6.1913
Feierliche Wiederaufnahme der zwangsbekehrten Katholiken in die katholische Kir-
che. Erhebliche Steigerung des Ansehens Österreich-Ungarns.

190 Pözel an Berchtold Prizren 9.6.1913
Unterschriftensammlung in Krasniqi, Gashi und Bytyçi zum Anschluss dieser Gebie-
te an Serbien. Weiterhin serbische Truppen westlich von Gjakova in umstrittenem 
Grenzgebiet. Anwerbung albanischer Gendarmen. Geheimgehaltene Vorbereitung 
Serbiens zu Referendum in Gjakova über Zugehörigkeit zu Serbien oder Montene-
gro. Meinungsverschiedenheiten zwischen Serbien und Montenegro bezüglich der 
Verwaltung Gjakovas. Weiterhin Hoffnung der albanischen Bevölkerung Gjakovas 
auf Anschluss an Albanien.

191 Pözel an Berchtold Prizren 19.6.1913
Serbische Aufforderung an die Bevölkerung des zu Albanien geschlagenen Hoch-
lands von Gjakova zur Abgabe ihrer Waffen bei Androhung der Aussperrung vom 
Markt in Gjakova.
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192 Pözel an Berchtold Prizren 27.6.1913
Gewaltsame Entwaffnungsaktion durch serbisches Militär bei den Katholiken des 
Dorfes Zllakuqan. Ein Toter nach Bastonade. Österreichisch-ungarische Interventi-
on im Sinne des Kultusprotektorats.

193 Pözel an Berchtold Prizren 28.6.1913
Requisitionen und Einforderung von Frondiensten durch die serbischen Behörden 
in dem albanischen Staat zugeschlagenen Gebieten.

194 Pözel an Berchtold Prizren 28.6.1913
Bandentätigkeit gegen Serben und Anhänger Serbiens durch ehemals im montene-
grinischen Gendarmeriedienst stehende katholische und muslimische Albaner als 
Druckmittel Montenegros gegen Serbien. Erwartung eines albanischen Aufstandes 
im Falle eines bulgarisch-serbischen Krieges. Haftbarmachung des katholischen 
Pfarrers von Gjakova durch die serbischen Behörden für das Verhalten albanisch-
katholischer Banden.

195 Pözel an Berchtold Prizren 30.7.1913
Scheitern des Plans einer Besa proserbischer albanisch-muslimischer Notabeln im 
Hochland von Gjakova.

196 Umlauf an Berchtold Mitrovica 9.8.1913
Verbot des Tabakverkaufs in Mitrovica. Eintreibung von Steuerrückständen und 
Naturalabgaben. Willkür des serbischen Bürgermeisters. Umfassende Infrastruktur-
maßnahmen bei hoher Steuerbelastung.

197 Umlauf an Pallavicini Mitrovica 9.8.1913
Zollregime im Sancak Yenipazar an den Grenzen zu Montenegro und Bosnien.

198 Kohlruss an Pallavicini Prizren 16.8.1913
Siegesfeier in Prizren nach dem Ende des Zweiten Balkankrieges. Vom katholischen 
Klerus erwartete Abtretung Prizrens an Montenegro.

199 Storck an Berchtold Belgrad 26.8.1913
Serbische Werbekampagne besonders in der mittelalbanischen katholischen Mirdita. 
Aufenthalt vieler Albaner in Belgrad. Serbenfreundlichkeit des französischen Mit-
glieds der internationalen Grenzkommission für Albanien. Beilage: inhaltsähnlicher 
Bericht aus Niš.

200 Kohlruss an Pallavicini Prizren 7.9.1913
Serbische Politik des grenzüberschreitenden Marktzugangs von albanischem auf ser-
bisches Staatsgebiet (Gjakova, Prizren).
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201 Kohlruss an Berchtold Prizren 8.9.1913
Albanische Bandenaktivität um Gjakova. Wiederaufnahme des Räuberwesens in 
Luma trotz agrarpolitischer Maßnahmen der serbischen Behörden. Zurückhaltende 
Reaktion der serbischen Sicherheitsbehörden in Luma im Gegensatz zur Repression 
in der Region Gjakova.

202 Umlauf an Pallavicini Mitrovica 9.9.1913
Liste von Gefechten zwischen albanischen Aufständischen und serbischen Verbän-
den. Fluchtbewegungen von albanischen Zivilisten und Kämpfern. Ausgabe von 
Waffen an die serbische Zivilbevölkerung aufgrund der Überforderung der serbi-
schen Armee. Befürchtungen der regionalen serbischen Bevölkerung vor zahlenmä-
ßiger Übermacht der Albaner. Beilage: Abschrift eines Berichts.

203 Kohlruss an Berchtold Prizren 9.9.1913
Vor allem von Muslimen geprägtes Räuberwesen. Eintreten des Konsuls für die In-
teressen der Katholiken.

204 Kohlruss an Berchtold Prizren 12.9.1913
Serbisierungspolitik gegen Bulgaren, besonders gegen exarchistische Geistliche und 
Lehrer. Verstärkte Hinwendung von Bulgaren zur katholischen Kirche in der Hoff-
nung auf diplomatischen Schutz. Starre Haltung der serbisch-orthodoxen Kirche in 
dieser Frage. Potential für österreichisch-ungarische Werbung unter Makedo-Bul-
garen. Offenbar bulgarische Untergrundtätigkeit. Abwanderung der bulgarischen 
Notabeln Skopjes nach Bulgarien. Gerüchte von Unruhen in albanisch besiedelten 
Gebieten. Faktische Nachrichtensperre für Teile Makedoniens. Weiterhin Hoffnung 
von Bulgaren auf Durchsetzung der Autonomie Makedoniens durch die Großmäch-
te.

205 Heimroth an Berchtold Skopje 17.9.1913
Bevorstehendes Gesetz zur Umsiedlung der Bevölkerung aus Gebieten mit starker 
Bandentätigkeit.

206 Kohlruss an Berchtold Prizren 17.9.1913
Analyse der montenegrinischen Politik in den eroberten Gebieten. Frage der Grenz-
ziehung gegenüber Serbien. Einschüchterung der albanischen Bevölkerung. Artille-
riebeschuss angeblicher Räuberdörfer.

207 Kohlruss an Berchtold Prizren 17.9.1913
Geringe Aufmerksamkeit für die offizielle Annexion der 1912 eroberten Gebiete. 
Feierlichkeit in der serbischen Kathedrale. Freudenschüsse der serbischen Bevölke-
rung von den Behörden unterbunden.
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208 Kohlruss an Berchtold Prizren 18.9.1913
Serbische Militärexpedition gegen katholische und muslimische Dörfer bei Prizren.

209 Umlauf an Pallavicini Mitrovica 19.9.1913
Fluchtbewegung albanischer Männer aus dem Norden des Kosovo auf albanisches 
Staatsgebiet offenbar auf Aufforderung Isa Boletinis. Fahndung nach einem ehemals 
in serbischen Gendarmeriediensten stehenden Gefolgsmann Isa Boletinis. Liste von 
Zusammenstößen. Anschluss von 40 Serben an albanische Kämpfer. Freude örtlicher 
Serben über die Annexion.

210 Kohlruss an Berchtold Prizren 15.10.1913
Serbisches Gesetz zur Räuberbekämpfung. Geplante Deportationen und Kolonisie-
rung mit Serben. Pläne zur gewaltsamen Konversion von Muslimen.

211 Umlauf an Berchtold Mitrovica 24.10.1913
Erpressungsversuch gegen Isa Boletinis Mutter durch serbische Behörden. Konflikt 
des serbischen Vertrauensmanns Isa Boletinis, eines Priesters, mit den serbischen 
Behörden und Abreise in albanischer Tracht nach Drenica.

212 Umlauf an Pallavicini Mitrovica 24.10.1913
Liste von Gewaltakten, Zusammenstößen und Verhaftungen. Unruhe wegen der Unter-
suchung von 74 Musliminnen wegen Verdachts auf Prostitution in Novi Pazar. Depor-
tation der Familien von Aufständischen nach Prokuplje. Verhaftung von Muslimen in 
Novi Pazar wegen Zustimmung zum österreichisch-ungarischen Ultimatum an Serbien.

213 Jehlitschka an Berchtold Skopje 24.10.1913
Analyse des Aufstandes der Albaner als Vorwand für das Vorgehen Serbiens gegen alle 
nicht serbischen bzw. nicht orthodoxen Bevölkerungsgruppen. Verbot symbolstarker 
Kleidungsstücke. Zwangsbekehrungen von Muslimen zur Orthodoxie um Gostivar. 
Nach britischen Berichten ausgedehnte Verhaftungen und Massaker an der muslimi-
schen Bevölkerung. Hinweise auf systematische Tötungen und Enteignungen durch 
die Behörden. Erzählung eines serbischen Feldwebels, der den Konsul für einen Ser-
ben hielt, über Kriegsverbrechen. Flucht und Abwanderung vieler Grundbesitzer 
aufgrund serbischer Repression und Gegenmaßnahmen durch die Behörden wegen 
Befürchtung einer Massenflucht. Muslimische Zurückhaltung bei der Abwanderung 
wegen der auch für Frauen geltenden verpflichtenden Leibesvisitation. Bevorstehen-
de Landverteilung zur serbischen Kolonisierung. Anwerbung von Kolonisten aus 
österreichisch-ungarischen Grenzgebieten.

214 Kohlruss an Berchtold Prizren 25.10.1913
Massaker an den nicht nach Albanien geflohenen Albanern von Luma unter anderem 
durch Einsatz von Maschinengewehren. Verwüstung Lumas.
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215 Kohlruss an Berchtold Prizren 14.11.1913
Protest wegen Verletzung des Kultusprotektorats bei Entwaffnungsaktion in Has.

216 Kohlruss an Berchtold Prizren 23.12.1913
Albaner in serbischen Diensten. Mordplan gegen katholischen Pfarrer.

217 Kohlruss an Berchtold Prizren 28.12.1913
Zur Person des neuen serbischen Präfekten des Kreises Mitrovica.

218 Umlauf an Berchtold Mitrovica 1.1.1914
Unzufriedenheit mit der serbischen Verwaltung und deren Steuerpolitik auch bei der 
serbischen Bevölkerung. Aufstandshoffnung der auf Österreich-Ungarn setzenden 
Muslime für das Frühjahr.

219 Jehlitschka an Berchtold Skopje 5.1.1914
Klage muslimischer Dorfnotabeln aus der Region Kumanovo über Abgaben- und 
Frondienstdruck sowie Einschränkung ihrer Religion und Ehre.

220 Kohlruss an Berchtold Prizren 16.1.1914
Blutiger Zusammenstoß zwischen Montenegrinern und Albanern nach Übergriffen 
eines Beamten.

221 Kohlruss an Berchtold Prizren 27.1.1914
Beschränkung der Religionsausübung von Muslimen. Korruption in der oft aus ehe-
maligen Freischärlern bestehenden serbischen Verwaltung. Auswanderungspläne der 
muslimischen Bevölkerung. Unzufriedenheit der Serben wegen des wirtschaftlichen 
Niedergangs Prizrens, bedingt durch die neuen Grenzen und die Furcht vor albani-
schen Freischärlern.

222 Kohlruss an Berchtold Prizren 8.2.1914
Montenegrinische Serbisierungspolitik an den Schulen. Furcht vor einem von Alba-
nien ausgehenden Aufstand im Frühjahr. Rückgang nächtlicher Überfälle. Verstärkte 
Überwachung der katholischen Pfarrer. Umbau der Gendarmerie. Truppenstand.

223 Lejhanec an Berchtold Prizren 27.2.1914
Von Serbien geförderte Agitation eines Mirditenkapitäns gegen muslimische Alba-
ner. Von Serbien unterstützter Waffenschmuggel auf albanisches Gebiet.

224 Umlauf an Berchtold Mitrovica 28.2.1914
Abwanderung muslimischer Familien aus dem Sancak Yenipazar. Siedlungspolitik der 
serbischen Regierung erfasst auch ethnisch serbische Staatsbürger Österreich-Ungarns.
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225 Lejhanec an Berchtold Prizren 9.3.1914
Eingeschränkte Verbindung Prizrens mit Gjakova und Peja. Bedrängung der katholi-
schen Bevölkerung durch die montenegrinischen Behörden. Verhältnismäßig bessere 
Behandlung der Muslime mit der Absicht der Instrumentalisierung gegen die Einset-
zung eines christlichen Fürsten in Albanien.

226 Umlauf an Berchtold Mitrovica 10.3.1914
Behördliche Bemühungen um Rückkehr albanischer Aufständischer. Waffenausgabe 
an die serbische Bevölkerung.

227 Lejhanec an Berchtold Prizren 18.3.1914
Tätigkeit albanischer Agenten in serbischen Diensten.

228 Jehlitschka an Berchtold Skopje 19.3.1914
Wirtschaftliche Folgen der von der serbischen Regierung forcierten Abwanderung 
der muslimischen Bevölkerung. Schätzung der Zahl der Auswanderer. Verfall der 
Bodenpreise. Arbeitskräftemangel in der Landwirtschaft. Massiver Kapitalabfluss. 
Scheitern der serbischen Siedlungspolitik. Anzeichen von pro-osmanischem Irre-
dentismus. Serbisches Werben um muslimische Notabeln. Liste serbienfreundlicher 
albanisch-muslimischer Notabeln, darunter Idriz Seferi und Ferhad Bey Draga. Wie-
deraufnahme bulgarischer Bandentätigkeit. Unterdrückung bulgarischer Kirchentra-
dition durch den serbischen Metropoliten von Skopje.

229 Umlauf an Berchtold Mitrovica 22.3.1914
Abwanderung slawischer und albanischer Muslime. Schändung einer Moschee.

230 Lejhanec an Berchtold Prizren 6.4.1914
Niederschlagung eines albanischen Aufstandes in der Region Ostrozub bei Prizren 
mit nach albanischen Angaben weitgehender Verwüstung der Region. Annahme 
einer verstärkten albanischen Auswanderung nach Albanien und ins Osmanische 
Reich wegen der verpflichtenden Teilnahme muslimischer Kinder am orthodoxen 
Religionsunterricht. Durchtrennung wirtschaftlicher Zusammenhänge durch die 
neue Grenze.

231 Lejhanec an Berchtold Prizren 11.4.1914
Analyse der durch serbische Truppen begangenen Zerstörungen in der Region Ost-
rozub.

232 Jehlitschka an Berchtold Skopje 20.4.1914
Starke Abwanderung der nichtserbischen Bevölkerung (Muslime, Bulgaren, Grie-
chen, Juden, Roma) mit schwerwiegenden wirtschaftlichen Folgen. Dagegen gerich-
tete Werbemaßnahmen der serbischen Regierung im Kosovo durch Idriz Seferi. Stark
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erhöhter Steuerdruck auf die verbliebene Bevölkerung und Widerstandsakte. Gewalt 
gegen die weiterhin auf Autonomie hoffende bulgarische Bevölkerung. Angebliche 
Ansiedlungspläne von Herzegowinern. Bevorstehende Missernte wegen starker Dür-
re. Zu erwartende Not und Einbruch der Staatseinnahmen.

233 Lejhanec an Berchtold Prizren 21.4.1914
Scheitern der behördlichen Förderung einer Auswanderung der muslimischen Al-
baner aus Peja und Gjakova in das Osmanische Reich. Nahrungsmittelknappheit in 
den gebirgigen albanischen Grenzgebieten nach Sperrung der Grenze bei Gjakova 
durch Montenegro.

234 Umlauf an Berchtold Mitrovica 21.4.1914
Erpressung wohlhabender Albaner.

235 Lejhanec an Berchtold Prizren 10.5.1914
Ersetzung des serbischen Kreisvorstehers in Prizren und mögliche politische Hinter-
gründe.

236 Umlauf an Berchtold Mitrovica 24.5.1914
Übergriffe serbischer Behörden in Drenica. Protest gegen bewaffnete montenegrini-
sche Siedler.

237 Lejhanec an Berchtold Prizren 14.6.1914
Slawisierungsstrategie der montenegrinischen Regierung gegenüber dem katholi-
schen Klerus. Albanische Unterstützer dieser Politik.





II. Übersicht der Leiter der Konsulate Prizren,  
Mitrovica und Skopje und biographische Angaben

Tabellarische Übersicht der Konsulatsleiter und Vertreter

Die folgenden Angaben zu den Leitern der drei Konsulate und die daran an-
schließenden Kurzbiographien dienen einer ersten Orientierung. Beamte im 
österreichisch-ungarischen Konsulardienst konnten aufgrund wechselnder 
Ernennungen und Beförderungen, Versetzungen und vorübergehender oder 
längerfristiger Vertretungen (Gerenz) als Teil einer komplexen administrati-
ven Praxis unterschiedliche und wechselnde Funktionen ausüben. Bei Abwe-
senheit des Amtsleiters musste eine formelle Übergabe der Amtsgeschäfte an 
einen Gerenten erfolgen, der damit auch für das Berichtswesen verantwortlich 
war. Zur besseren Übersicht wurde in der Tabelle darauf verzichtet, die jeweils 
mit der Leitung eines Konsulats betrauten Personen weiter nach ihren genau-
en Amtsbezeichnungen aufzuschlüsseln. Ferner ergeben sich in den folgenden 
Tabellen stellenweise zeitliche Überschneidungen, da nicht alle (teils kurzfris-
tig hin- und zurückwechselnden) Amtsübergaben im Detail nachvollzogen 
wurden. Gerenzen unter drei Monaten wurden nicht aufgenommen. Für de-
taillierte Angaben kann auf weiterführende Publikationen verwiesen werden.1

Prizren
Im April 1869 – in Ablösung einer seit 1861 bestehenden Honorar-Konsularagen-
tur – als  Konsulat errichtet. Zunächst dem Generalkonsulat Shkodra unterstellt, 
1872–78 selbstständig, danach wieder Shkodra unterstellt; 1889 Vizekonsulat und 
dem Konsulat Skopje unterstellt; ab 1896 erneut selbstständiges Konsulat; 1913 
der Gesandschaft in Belgrad unterstellt. Bei Kriegsausbruch 1914 geschlossen.

1 Die Angaben im gesamten Abschnitt folgen Deusch, Die effektiven Konsuln sowie Agst-
ner, Handbuch des k.(u.)k. Konsulardienstes (vgl. unten im Literaturveichnis) in Abgleich 
mit eigenen Recherchen. – Für die drei Konsulate finden sich in der Sekundärliteratur 
teils widersprüchliche und lückenhafte Angaben, sodass einige Daten nur unzureichend 
angegeben werden konnten. Es ist wahrscheinlich, dass verschiedene kurzzeitige Gerenzen 
oder die gleichzeitige Anwesenheit mehrerer mit Leitungs- und Berichtsaufgaben betrauter 
Personen nicht korrekt erfasst werden konnten.
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Friedrich Lippich Oktober 18672 – November 1877 
Franz Jelinek November 1877 – November 1879
Joseph Waldhart November 1879 – Juli 1882
Norbert Schmucker Juli 18823 – Februar 1884
Richard Hickel Februar 1884 – Februar 1889
Alexander Péscha4 Februar – Mai 1889
Stanislaus Ritter von Piliński Mai 1889 – Juni 1891
Carl Peez Dezember 1889 – Mai 1890
Julius Pisko Juni 1891 – Dezember 1892
Anton Bichler Dezember 1892 – Mai 1895
Heinrich Jehlitschka Frühjahr und Herbst 1895
Anton Edler von Winter November 1895 – April 1897
Alfred Rappaport April 1897 – Februar 1900
Emil Muthsam Februar 1900 – November 1903
Karl Halla November 1903 – April 1904
Oskar Prochaska April – August 1904
Wenzel Lejhanec August 1904 – Dezember 1906
Oskar Prochaska Dezember 1906 – Februar 1913
Tibor Pözel Februar – August 1913
Rudolf Kohlruss Juni 1913 – Juli 1914

Mitrovica
Im Oktober 1903 als Konsulat errichtet. Bei Kriegsausbruch 1914 geschlossen. 

Adolf Ritter von Zambaur Oktober 1903 – Oktober 1909
Ladislaus Tahy von Tahvár und Tarkeő Oktober 1909 – Januar 1913
Josef Umlauf November 1912 – Juli 1914

2 Lippich hatte in Prizren bereits 1867 die Amtsgeschäfte von seinem Vorgänger (Ignaz  
Petelenz) übernommen.

3 Schmucker war zuvor bereits seit Mai 1881 unter Waldhart am Konsulat in Prizren tätig.
4 Etwa zeitgleich mit Péscha war Johann Freiherr von Leonhardi als interimistischer Gerent 

in Prizren eingesetzt. Eventuell existierende Berichte Leonhardis aus diesem Zeitraum wur-
den in die Edition nicht aufgenommen, daher erscheint im vorliegenden Band auch keine 
Kurzbiographie. Vgl. jedoch den Eintrag bei Deusch, Die effektiven Konsuln, 425f.
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Skopje
Im September 1889 als Konsulat errichtet. Bei Kriegsausbruch 1914 geschlossen.

Norbert Schmucker September 1889 – Oktober 1893
Anton Bichler November 1890 – Februar 1891
Josef Ritter Rohm von Hermannstädten Oktober 1893 – August 1896
Julius Pisko September 1896 – Dezember 1898
Gottlieb Ritter von Pára Dezember 1898 – Januar 1906
Alfred Rappaport Oktober 1905 – November 1909
Robert Lukes Juli 1907 – Dezember 1907
Maryan Heimroth (von Hessfeld) März 1910 – November 1913
Heinrich Jehlitschka September 1913 – Juli 1914
Georg Adamkiewicz Juli 1914

Kurzbiographien

Aufgenommen wurden alle an den drei Konsulaten tätige Verfasser der in 
der Edition vertretenen Berichte. Dabei sind lediglich die wesentlichen bio-
graphischen und Karrierestationen angegeben, insbesondere die Verwendung 
im Balkanraum. In der Regel richten sich Datumsangaben zu Ernennungen, 
Versetzungen usw. nach dem Monat des Dienstantritts, wobei die Nennung 
einer Funktion „in“ einem Ort das dortige österreichisch-ungarische Konsu-
laramt meint. Schul- und Universitätsstudien sowie der rechtspraktische Teil 
der Konsularausbildung, außerdem Militärdienstzeiten, Ordensverleihungen 
und andere Auszeichnungen wurden nur in Einzelfällen angegeben, Erhe-
bungen in den Adelsstand jedoch immer.

Abkürzungen: 
Absolvent  gemeint ist die Orientalische bzw. Konsularakademie in Wien
GK, K, VK  Generalkonsul, Konsul, Vizekonsul (ggf. doppelte Jahresan-

gaben beziehen sich auf die Verleihung des Titels und die 
spätere tatsächliche Ernennung)

Gt   Gerent (Vertreter/vorübergehender Leiter)
Ltg   Leitung
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Georg (Jerzy) Adamkiewicz (1881–1958)
Geboren in Krakau. 1905 Absolvent. Ab Mai 1906 zunächst dem Zivilagen-
ten in Thessaloniki, dann dem dortigen Generalkonsulat zugeteilt. Juni 1908 
VK. Im Dezember 1908 Gt in Mitrovica und ab April 1909 Gt in Skopje. Ab 
Oktober 1910 in Belgrad. Februar–März 1912 Gt in Prizren. Juni 1914 K.  
Ende Juli 1914 für wenige Tage Gt in Skopje. November 1914–1916 Gt in 
Turnu Severin. 1917–1918 in Bukarest. Ab 1919 im Auswärtigen Dienst Po-
lens, u.a. 1921–1923 in London, 1923–1924 in Jerusalem, 1927–1931 GK 
in Leipzig und dann bis 1936 in Montreal und Ottawa.

Anton Bichler (1863–1926)
Geboren in Klagenfurt. 1885 Absolvent. 1887–1890 zunächst in Bombay, 
dann Gt in Schanghai. 1890 VK und in Beirut tätig. November 1890–Feb-
ruar 1891 Gt in Skopje, danach April–Dezember 1891 Gt in Edirne. Janu-
ar–März 1892 erneut Gt in Skopje und Juli–November 1892 Gt in Edirne. 
Dezember 1892–Mai 1895 Ltg in Prizren. 1895–1896 Gt in Turnu Severin. 
1896 K und temporär dem Dragomanat der Botschaft Istanbul zugeteilt. 
1897–1919 als Sprachlehrer an der Konsularakademie. 1906/1907 GK II. 
Klasse und 1912 I. Klasse.

Wladimir Budisavljević Edler von Predor (auch Pridor, Prijedor) (1864 – nach 1924)
Geboren in Zadar. In den 1880er Jahren Militärdienst und Verwaltungsbe-
amter. Ab 1890 an der Gesandschaft in Cetinje tätig, jedoch zunächst keine 
Aufnahme in den Konsulardienst. 1896 Konsularattaché. 1896–1898 VK 
und in Belgrad tätig. 1897–1906 Gt in Vidin, Niš, Edirne, Skopje (Novem-
ber 1899–Januar 1900), Bari und Durrës. 1903/1905 K. Ab Dezember 1904 
Ltg in Bari. 1907 Austritt aus dem Konsulardienst und Ltg der Bezirkshaupt-
mannschaft in Kotor. 1912 Hofrat. Ab 1919 GK des Königreichs der Serben, 
Kroaten und Slowenen in Graz. 

Andreas (Andrzej) Dobrzański (1855–1920)
Geboren in Galizien. 1876–1883 in der Heeresverwaltung, zuletzt als Rech-
nungsunteroffizier. Bis 1889 als Geschäftsmann tätig, darunter in Skopje. Ab 
Oktober 1889 Honorarkanzleibeamter in Skopje. 1897 Offizial, 1902 Ho-
norarkanzleisekretär, 1910 Konsularkanzleirat. Ab 1914 Beurlaubung wegen 
Arbeitsunfähigkeit, 1915 Ruhestand.

Karl (Karel) Halla (1876–1939)
Geboren in Böhmen. 1900 Absolvent. Ab Dezember 1901 Konsularattaché 
in Shkodra. 1902–1903 Gt in Durrës. 1903 VK. November 1903–April 
1904 Gt in Prizren, danach der Gesandtschaft Teheran zugeteilt. 1907–1911 
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Ltg in Durrës. 1911 K. 1911–1913 Ltg in Bitola und 1913–1915 in Shko-
dra. August–November 1915 Gt in Ruse. Im Januar 1916 wirtschaftlicher 
Referent beim Militärgeneralgouverneur in Belgrad, danach bis 1918 erneut 
Ltg in Shkodra. Ab 1919 im tschechoslowakischen Auswärtigen Dienst, u.a. 
als Gesandter 1924–1928 in China, 1928–1931 in Japan und 1935–1937 in 
der Türkei.

Maryan Heimroth von Hessfeld (1871–1935)
Geboren in Lemberg. Militärdienst und juristische Ausbildung. 1900 Kon-
sularattaché in St. Petersburg. 1901 und 1902 Gt in Moskau. 1902 VK. 
1903–1909 in Warschau tätig. März 1910–November 1913 Gt in Skopje. 
1911 K. Januar–September 1914 Ltg in Alexandria. Oktober 1914–1918 
Offizier im Nachrichtendienst. 1919 Pension als GK II. Klasse.

Richard Hickel (1852–1942)
Geboren in Niederösterreich. 1875 Absolvent. Ab Oktober 1876 Konsular-
eleve in Shkodra. Januar 1880 VK und bis September 1882 Ltg in Edirne, 
danach in Odessa tätig. Ab Februar 1884 Gt in Prizren, ab Februar 1887 K. 
April 1889–Februar 1897 Ltg in Shkodra. 1895 GK II. Klasse. 1897–1899 
Ltg in Istanbul, danach bis Januar 1906 in Thessaloniki. 1901 GK I. Klasse. 
1906–1911 Ltg in Marseille. 1911 Ruhestand.

Heinrich (auch Henry) Jehlitschka (1861–?)
Geboren in Wien. 1886 Absolvent, danach Sprachlehrer an der Orientali-
schen Akademie sowie Gerichtspraxis in Wien. 1889 Shkodra und bald dar-
auf Alexandria zugeteilt sowie 1890–1893 mehrfach in Kairo tätig. 1890 VK. 
1894 Gt in Jerusalem. Februar–Oktober 1895 Gt in Prizren sowie zwischen-
zeitlich in Skopje. Ab November 1895 Sprachlehrer an der Orientalischen 
Akademie und Publikation eines umfangreichen Türkischlehrbuchs. Danach 
Gt bzw. Ltg in Jerusalem (1897–1899 und 1905–1906), Yokohama (1899–
1900), Bombay (1901–1904), Bagdad (1904–1905), Jaffa (1905), Ioanni-
na (1906–1907), Sydney (1907–1913). 1898 K, 1907/1908 GK II. Klasse. 
September 1913–Juli 1914 Gt in Skopje. Juni 1914 GK I. Klasse. Dezember  
1914 Ruhestand.

Franz Jelinek (1837–1908)
Erbrachte seit 1853 Honorardienstleistungen im Konsulardienst. 1859 Auf-
nahme in den Konsulardienst, daraufhin Tätigkeit in Istanbul, zuletzt als 
Konsulatskanzler. 1869 VK. Ab 1872 in Izmir tätig. 1875 K. 1877–1879 
in Prizren. Danach Ltg in Tulcea, ab 1884 in Sulina und ab 1892 in Brăila. 
1903 GK II. Klasse und Ruhestand.



II. Übersicht der Leiter der Konsulate und biographische Angaben138

Rudolf Kohlruss (1884–1958)
Geboren in der Bukowina. 1908 Absolvent, danach Konsularattaché in  
Shkodra. Juli–August 1910 Gt in Vlorë. November 1910 VK. Juni 1913 mit 
Unterbrechungen bis Juli 1914 Gt in Prizren. Im Oktober 1914 Sofia zuge-
teilt. Januar 1916 K und Ltg in Niš. 1917–1918 Entsendung nach Skopje 
als Delegierter der Gesandtschaft in Sofia. 1919–1938 und 1946–1951 im 
Auswärtigen Dienst der Republik Österreich, darunter als Gesandter in Sofia 
und beim Vatikan.

Friedrich Kraus (1878–1958)
Geboren in Prag. 1902 Absolvent. 1903 Konsulatattaché in Shkodra. 1905 
VK. Mai–Juli 1905 Gt in Mitrovica. 1907–1912 mit Unterbrechungen Gt in 
Durrës und Vlorë. 1911 K. 1912–1914 Gt und Ltg in Kiew. Mai 1914–1917 
Ltg in Jerusalem. 1918/1919 am Ministerium des Äußern und in den Aus-
wärtigen Dienst der Republik Österreich übernommen. 1920/1921 GK II. 
Klasse. Ruhestand 1923.

Wenzel (Václav) Lejhanec (1878–1962)
Geboren in Böhmen. 1902 Absolvent. Dezember 1903–1904 Konsularattaché 
in Skopje. August 1904–Dezember 1906 Gt in Prizren. 1905 VK. Ab Septem-
ber 1906 Shkodra zugeteilt, im September 1910 nach Skopje versetzt. März–
Mai 1909 Gt in Bar. September–Oktober 1910 Gt in Vlorë. Dezember 1911 K 
und Ltg in Vlorë (bis Januar 1914). Oktober 1911–Januar 1912 Gt in Durrës. 
Februar–Mai 1914 Gt in Prizren. Mai–Juli 1914 Ltg in Bitola. Ab Septem-
ber 1914 erneut Gt in Durrës. Juli–Dezember 1915 Geschäftsträger in Durrës 
und provisorischer Vertreter des österreichisch-ungarischen Kommissärs bei 
der Internationalen Kontrollkommission für Albanien. April 1916–1918 dem 
Vertreter des Ministeriums des Äußern in Albanien (Shkodra) zugeteilt. Ab 
1919 im tschechoslowakischen Auswärtigen Dienst, dort 1929–1939 Ltg der 
administrativen Sektion im Außenministerium. 1938 Ruhestand.

Friedrich Lippich Ritter von Lindburg (1834–1888)
Geboren in Ljubljana. 1855 Absolvent. 1856 Konsulareleve in Alexand-
ria. Dort 1857–1862 Vizekanzler und ab 1864 in gleicher Eigenschaft in  
Shkodra. 1867 Konsulatskanzler. Ab Oktober 1867 an der Konsularagentie 
Prizren. 1869 VK und Ltg des Konsulats Prizren. 1870 K. 1877/1879 GK. 
Ab Dezember 1877 Ltg in Shkodra. 1884 in den Ritterstand erhoben. 1887 
Titel eines Ministerialrats.
 
Robert Lukes (1881–1970)
Geboren in Wien. 1904 Absolvent. 1906 Konsularattaché. Juli 1907–Dezember  
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1907  in Skopje. November 1907 VK. Ab Januar 1910 zunächst in Montreal, 
dann als Gt in Winnipeg. Februar–August 1914 Ltg in Winnipeg. Mai 1914 
K. Nach Kriegsausbruch 1914–1917 Übersiedlung nach St. Paul (USA), da-
nach in Wien am Ministerium des Äußern und in den Auswärtigen Dienst 
der Republik Österreich übernommen, Ltg des Amts für Passwesen und an-
dere konsularische Fragen. 1919 GK II. Klasse, 1921 GK I. Klasse. 1922 
Ltg der österreichischen Delegation bei der internationalen Passkonferenz in 
Graz. 1925–1932 Gesandter in Bukarest. 1937 Ruhestand.

Emil Muthsam (1867–1941)
Geboren in Sibiu. 1885–1893 im Militär– und Polizeidienst. 1892–1897 in 
Sofia als bulgarischer Ministerialbeamter und privatwirtschaftlicher Buchhal-
ter. Februar–Juni 1897 Buchhalter an der Orientalischen Eisenbahnverwal-
tung in Thessaloniki. Ab Juni 1897 in Prizren: zunächst Diurnist, dann Ho-
norarkanzler, seit Mai 1899 Offizial, dann Februar 1900–November 1903 als 
Gt. 1903 VK. Ab März 1904 Ltg in Bar. 1907–1909 Gt der Konsularagentie 
in Šabac, danach bis August 1914 Gt in Batumi. Kurzzeitig in russischer Ge-
fangenschaft. Dezember 1914–Januar 1915 in Philadelphia, dann in Turnu 
Severin und 1916–1919 in Breslau und Berlin. Ab 1920 Konsularkanzleirat, 
später -direktor an der Gesandschaft der Republik Österreich in Prag. 1923 
Pension als Regierungsrat.

Gottlieb (Bohumil) Ritter von Pára (1861–1915) 
Geboren in Böhmen. 1887 Absolvent. 1888–1889 Konsulareleve, Gericht-
spraxis und an den Handels- und Gewerbekammern in Budapest und Prag 
tätig. 1890–1891 in Bukarest. 1891 VK und bis 1898 am Truppenbesat-
zungskommando in Plevlje. 1898 K und Dezember 1898–Januar 1906 Ltg 
in Skopje. 1905 GK II. Klasse. 1906 Ltg in Thessaloniki. 1911 GK I. Klasse 
und als Erster Dolmetscher dem Dragomanat in Istanbul zugeteilt. 1912 Le-
gationsrat. 1913 Ltg in Korfu. 1914 in den Ritterstand erhoben.

Carl von Peez (1858–1919)
Geboren in Frankfurt am Main. 1881 Konzipist im niederösterreichischen 
Gewerbeverein in Wien. 1887 Absolvent. 1888–1889 Konsulareleve in 
Mostar und Sarajevo. Dezember 1889–Mai 1890 Gt in Prizren. Juni 1890–
Mai 1891 in Sofia. Ab Juni 1891 Gt in Varna. 1892 VK. Ab 1895 in Beirut 
und ab 1896 in Berlin. Ab Dezember 1898 Ltg in Craiova. 1899 K sowie 
Erhebung seines Vaters in den erblichen Adelsstand. Ab Februar 1902 Ge-
schäftsleiter am Generalkonsulat Frankfurt am Main. 1904 aus gesundheitli-
chen Gründen Ruhestand als GK II. Klasse.
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Alexander Péscha von Kis-Zsám (1852–?)
Geboren im Banat. 1875 Konsulareleve zunächst in Alexandria, ab Oktober 
1875 in Belgrad. 1876–1877 Militärdienst. November–Juni 1877 Konsular-
eleve in Mostar, ab Mai 1878 in Edirne. Mai 1879 VK und ab August 1879 
in Sarajevo tätig. Ab 1880 in Belgrad, dann ab 1883 in Istanbul und ab 
November 1887 in Shkodra. Februar–Mai 1889 Gt in Prizren. 1891–1894 
Ltg in Vidin. 1891/1892 K. 1894–1899 Ltg in Patras, danach bis 1904 in 
Aleppo. 1904–1907 Ltg in Liverpool. 1907 GK II. Klasse und bis 1909 Ltg 
in Montreal. 1910 Ruhestand.

Stanislaus (Stanisław) Ritter von Piliński (1851–1891)
Geboren in Galizien. 1874 Absolvent. März–Oktober 1875 Konsulareleve in 
Shkodra, 1876–1877 in Mostar und dann bis 1879 in Bukarest. 1879 VK 
und bis 1882 in Belgrad. Danach bis 1887 Ltg in Niš, 1887–1889 in Vidin 
und ab Mai 1889 in Prizren. Dort am 11. Juni 1891 Suizid.

Julius Pisko (1863–1926)
Geboren in Wien. 1885 Absolvent. 1886 zunächst Konsulareleve in Belgrad, 
dann am Bezirksamt Foča tätig. Mai–Oktober 1888 am Generalkonsulat  
Shkodra, dann bis Mai 1889 in Kiev und Juni–November 1889 in Alexand-
ria. Ab Oktober 1889 wieder in Shkodra. Juni 1891 VK und bis Januar 1893 
Ltg in Prizren. März 1893–August 1896 Gt in Ioannina. August 1896 K und 
September 1896–Dezember 1898 Gt in Skopje (dazwischen August–Septem-
ber 1898 Gt in Thessaloniki). Mai 1899–November 1901 Gt in Schanghai. 
1902–1903 handelspolitischer Berichterstatter in Südamerika und Afrika. Mai 
1904–Juli 1906 Ltg in Rio de Janeiro und 1907–1912 in Liverpool. 1908 GK 
II. Klasse. März–April 1912 Gt in London. Danach bis Mai 1914 Ltg in Mar-
seille. 1913 GK I. Klasse. 1914 Pensionierung aus gesundheitlichen Gründen.

Tibor Pözel von Virányos (1886 – nach 1944)
Geboren in Budapest. 1909 Absolvent. Ab 1909 Konsularattaché in Skopje, 
Oktober 1910–Februar 1911 Gt in Mitrovica. Mai 1911 VK. Februar–Mai 
1912 Gt in Mitrovica und Februar–August 1913 Gt in Prizren. 1913–1916 
Ltg in Antalya. August–November 1915 Gt in Jerusalem. 1916 zunächst Zü-
rich zugeteilt und Juli–August 1916 Gt in Davos, dann im Oktober 1916 in 
Shkodra. Ab 1919 im Auswärtigen Dienst Ungarns tätig, darunter in Istan-
bul, Mailand, Köln und Arad sowie im Außenministerium. Zeitpunkt der 
Verleihung des Konsulstitels unklar, spätestens ab 1927 als GK II. Klasse 
nachweisbar.5

5 Vgl. die Mitteilungen des ungarischen Außenministeriums Külügyi Közlöny 7 (1927), 42.
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Oskar Prochaska(-Lachnit) (1876 –1945)
Geboren in Mähren. 1900 Absolvent, danach Militärdienst. Ab Januar 1902 
Konsularattaché in Skopje. August–November 1902 Gt in Prizren. 1903 
VK. April–August 1904 erneut Gt in Prizren. August 1904–Dezember 1906 
Gt in Bitola. Dezember 1906–Februar 1913 Gt und Ltg in Prizren. 1911 
K. 1912/1913 „Prochaska-Affäre“. Februar 1913–1920 (sic!) Ltg in Rio de 
Janeiro. 1918 Pensionierung. 1926 Titel eines Legationsrats II. Klasse. In den 
1930er Jahren u.a. als Sprachdozent an der Universität Wien tätig, Entzug 
des Lektorats im April 1938.6

Alfred Rappaport Ritter von Arbengau (1868–1946)
Geboren in Meidling (heute Wien). 1891 Absolvent. Ab April 1893 am Ge-
neralkonsulat Shkodra tätig. 1895 VK. April 1897–Februar 1900 in Prizren. 
1900 K und bis 1903 Ltg in Bagdad. 1904 Stellvertreter des Zivilagenten in 
Mazedonien, 1905 Gt in Chania. Oktober 1905–November 1909  Gt, dann 
Ltg in Skopje. August–Oktober 1907 und erneut 1908–1909 Stellvertreter des 
Zivilagenten. 1908/1909 GK II. Klasse. Ab 1909 als Subreferent für die albani-
schen Angelegenheiten in der Zentralleitung des Ministeriums des Äußern tä-
tig. 1912/13 GK I. Klasse und Ltg des Albanien-Referates. Während des Ersten 
Weltkriegs Ltg des Departements für Balkanfragen und Referent für albanische 
Angelegenheiten. 1916 Erhebung in den Ritterstand mit dem Namenszusatz 
„von Arbengau“, d.h. Albanien. 1918/1919 Abteilungsleiter im Staatsamt für 
Äußeres der Republik Österreich, 1920 Chef der Politischen Sektion, wenige 
Monate später pensioniert.

Josef Rohm Ritter von Hermannstädten (1855–1922)
Geboren in Sibiu. 1879 Absolvent. 1880–1882 Konsulareleve in Izmir, Korfu  
und Thessaloniki. 1882/1883 VK. April 1884–Oktober 1885 in Genua, da-
nach erneut in Thessaloniki. 1886 Gt in Chania. 1887–1888 in Beirut und 
ab April 1888 in Ioannina. 1889 in Patras und bis 1891 Gt in Chania. 1891 
in Port Said. Oktober 1893–August 1896 Ltg in Skopje, danach Gt in Alep-
po. Dezember 1898–Dezember 1911 Gt in Ancona. Zeitpunkt der Verlei-
hung des Konsulstitels unklar (ca. 1889); 1900 dann GK II. Klasse. Ab 1911 
Ltg in Chania. 1912 GK I. Klasse. 1915 Pensionierung.

Ludwig (Lajos) Rudnay von Rudnó und Divékujfalu (1883– nach 1942)
Geboren in der heutigen Südslowakei. 1906 zur Konzeptspraxis in Venedig. 
1907–1908 Konsularattaché in Skopje. Februar–April 1909 Gt in Prizren 

6 Vgl. Andreas Huber, Rückkehr erwünscht. Im Nationalsozialismus aus „politischen“ Grün-
den vertriebene Lehrende der Universität Wien. Berlin u.a. 2016, 329.
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und Juli–November 1909 mit kurzer Unterbrechung Gt in Mitrovica. De-
zember 1909 VK und bis März 1910 Gt in Vlorë, Dezember 1910–Mai 1911 
erneut Gt in Prizren. September 1911–Januar 1912 wieder Gt in Vlorë, da-
nach Ltg in Durrës. Oktober 1913–Januar 1914 dem österreichisch-ungari-
schen Kommissär bei der Internationalen Kontrollkommission für Albanien 
zugeteilt. Ab März 1914 im Ministerium des Äußern tätig. Juli 1915–Juni 
1916 Kriegsdienst. Januar 1916 K. Ab 1919 im Auswärtigen Dienst Ungarns 
tätig, darunter 1927–1929 Geschäftsträger in den Niederlanden, danach 
1929–1935 Gesandter in Bulgarien, 1935–1937 in Österreich, ab 1937 in 
Griechenland und ab 1939 auch in Ägypten. 1942 Pensionierung.

Norbert Ritter von Schmucker (1854–1925)
Geboren in Wiener Neustadt. 1877 Absolvent und Konsulareleve in Iaşi, ab 
Juli 1879 in Shkodra. Februar 1881 VK und Versetzung nach Skopje, dort ab 
Mai 1881 Ltg. Juli 1882–Februar 1884 Ltg in Prizren. Ab Juli 1884 in Odes-
sa. Juli–Dezember 1886 in London. Ab 1887 K und Gt in Ioannina. Ab Sep-
tember 1889 Ltg in Skopje, dann ab Dezember 1893 Ltg in Bombay. 1895 
GK II. Klasse. 1896–1899 in Schanghai. Ab März 1900 Ltg in Genua. Im 
Dezember 1903 in den Ritterstand erhoben. 1905 GK I. Klasse. 1909–1911 
Gesandter in Argentinien, Uruguay und Paraguay. 1914 Ruhestand.

Heinrich Ritter von Schulz (1868–1932)
Geboren in Wien. 1888–1891 Militärdienst, danach bis 1896 juristische 
Ausbildung. 1897 Konsularattaché zunächst in Alexandria, dann Beirut. Ab 
Januar 1899 in Istanbul tätig. Dezember 1899 VK. Juni–August 1900 Gt in 
Edirne und Oktober 1901–Januar 1902 Gt in Ruse. Ab April 1904 dauerhaft 
Ruse zugeteilt, jedoch Juli–August 1902 Gt in Galaţi und ab Dezember 1902 
Thessaloniki zugeteilt. Ab März 1906–1918 Gt in Plovdiv. Mai–Juli 1906 Gt 
in Mitrovica. 1907/1908 K. 1916 GK II. Klasse. Ab 1919 in der nierderös-
terreichischen Finanzverwaltung tätig.

Carl Szommer (?–1896)
Geboren in Pécs. Spätestens ab 1871 als Kanzlist in Durrës tätig, ab 1874 
Offizial, danach bis 1885 in Shkodra. 1885–1887 in Bitola, danach erneut in 
Shkodra. Ab Dezember 1887 in Prizren, dort Januar–Juni 1888 Gt, danach 
kurzzeitig Gt in Bitola. November 1888–1896 in Durrës tätig. November 
1891–März 1892 Gt in Bitola. Dezember 1892 Kanzleisekretär II. Klasse 
und November 1895 I. Klasse. 

Ladislaus (László) Tahy von Tahvár und Tarkeő (1881–1940)
Geboren in Prešov. 1904 Absolvent. 1905 Konsularattaché und bis Juli 1906 
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in Bukarest, dann kurzzeitig im Ministerium des Äußern und ab Oktober 
1906 in Bitola tätig. 1907 VK. September 1907–Februar 1908 Gt in Vlorë 
und November 1908–Juni 1909 Gt in Niš. Oktober 1909–Januar 1913 mit 
Unterbrechungen Gt in Mitrovica. 1913 K. Ab Januar 1914–1918 Ltg in 
Bagdad. Ab 1919 im Auswärtigen Dienst Ungarns, darunter 1921–1924 als 
Gesandter in Prag, 1924–1933 in der Türkei, 1933–1935 beim Völkerbund 
sowie ab 1935 als Staatssekretär des Ministerpräsidenten und im Innenminis-
terium tätig. 1935–1939 Abgeordneter im ungarischen Reichstag.

Josef Umlauf (1880–?)
1899 Honorarbeamter in Belgrad. 1905 Offizial und 1910 Konsularkanzlei-
sekretär. November 1912– Juli 1914 Gt in Mitrovica, danach dem Ministe-
rium des Äußern zugeteilt. 1918 Konsulatskanzleisekretär im ungarischen 
Ministerium des Äußern.

Joseph Waldhart (1819–1902)
Geboren in Tirol. Ab 1844 Verwaltungsbeamter. 1864–1869 in Bukarest, zu-
letzt als Vizekanzler, danach einige Monate Kanzler in Brăila. Dezember 1869 
VK und in Ruse tätig. Juli 1871–Januar 1874 in Sarajevo, danach Istanbul 
zugeteilt und von Dezember 1874–März 1875 Gt in Edirne. Danach bis Sep-
tember 1876 Ltg in Banja Luka und daraufhin bis November 1879 Ltg in 
Sofia. 1878 K. November 1879–Juli 1882 Ltg in Prizren. 1882 Ruhestand.

Max Wenko (1862–1928)
Geboren in Kärnten. 1887 Rechnungsaspirant im Ministerium des Äußern. 
1890–1897 mit Unterbrechungen in Prizren tätig, ab Dezember 1894 als 
Offizial. Ab August 1897 in Edirne, dann ab 1899 in Shkodra und ab 1901 
in Durrës. 1901 Kanzleisekretär II. Klasse und nach Chania versetzt. Ab No-
vember 1905 Gt in Jaffa. Juli–Oktober 1907 und erneut Mai–Juli 1908 Gt 
in Jerusalem. 1909 Konsularkanzleirat. Ab 1912 in Köln und ab 1913 in St. 
Gallen. Zeitpunkt der späteren Beförderung zum Kanzleidirektor unklar.

Anton Edler von Winter (1866–1942)
Geboren in Sopron. 1890 Absolvent. Ab September 1891 Konsulareleve in 
Shkodra. November 1893–Juni 1894 Gt in Bitola, danach am Ministerium 
des Äußern und der Wiener Handelskammer tätig. September 1894 VK. Juli 
1895–April 1896 Gt in Edirne. November 1895–April 1897 Gt in Prizren. 
Danach bis Juni 1897 Gt in Edirne und Juli 1897–Oktober 1899 Gt in 
Durrës. Mai–Juni 1898 Gt in Shkodra. Ab Oktober 1899 erneut am Minis-
terium des Äußern tätig. September 1900 K. Juni–Juli 1904 Gt in Edirne. Ab 
September 1904 Ltg der Konsularakademie. 1905/1907 GK II. Klasse und 
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1908 I. Klasse. Ab 1919 im Auswärtigen Dienst der Republik Österreich. 
1920–1922 Sektionschef. Bis 1933 Ltg der Konsularakademie.

Adolf Ritter von Zambaur (1864–1919)
Geboren in Krakau. Militärische Ausbildung, zuletzt als Oberleutnant beim 
Generalstab in Zadar tätig. Oktober 1891–März 1897 in der bosnisch-her-
zegowinischen Verwaltung: 1893/1894 politischer Adjunkt in Mostar, dann 
in Sarajevo, ab September 1895 als Regierungskonzipist. Ab März 1897 am 
Konsulat in Skopje tätig und dort mehrfach Gt. Ab September 1899–1903 
Ltg in Bar. 1900 VK, 1903 K. Ab Oktober 1903 Aufbau und dann Ltg in 
Mitrovica. Februar 1910–Dezember 1913 Ltg in Shkodra. 1911/1912 GK 
II. Klasse. Mehrfache militärische Beförderungen, zuletzt ab 1913 Oberst-
leutnant außer Dienst. November 1913 österreichisch-ungarischer Vertreter 
bei der internationalen Kommission für die Finanzkontrolle in Griechenland 
und bis 1917 Ltg in Athen-Piräus. 1917–1918 Ltg der wirtschaftlichen Ver-
tretung des Kriegsministeriums in Istanbul.
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adliye  weltliches Gericht
alay   Regiment
alayli   ein zum Unteroffizier beförderter altgedienter Soldat
askeri   Bezeichnung für steuerbefreite Personengruppen
başçavuş Feldwebel, Leibgardist
bahşis  Geschenk, Almosen, Trinkgeld, Bestechungsgeld
bayrak  kleinräumige militärische Verwaltungseinheit
bayrakdar Führer eines bayraks
başıbozuk  irreguläre Truppen, die sich aus der lokalen muslimischen 

Bevölkerung zusammensetzten und zur Unterstützung der 
regulären osmanischen Armee eingesetzt wurden

bedel–i askeriye  Militärbefreiungssteuer, die nach 1857 die Kopfsteuer ablöste
belediya kommunale Stadtverwaltung
bekçi   Wächter
beyanname Bekanntmachung
bin-başı   wörtl. „Kommandant von einem Tausend“, d.h. eines Ba-

taillons
bölükbaşı  Vertreter eines Stammes oder eines Bayraks gegenüber den 

osmanischen Behörden
çarşi   Markt
çavuş   Unteroffizier, Leibgardist
cemiyet  Gesellschaft, Gemeinschaft, auch Komitee
çiftlik  Großgrundbesitz, umfangreiches Landgut
çifçi   Bauer, Pachtbauer
cizye   Kopfsteuer, die Christen bis 1857 zahlen mussten
defterdar Titel der leitenden Finanzbeamten
deruhdecilik System der Schutzgelderpressung
dellal   (öffentlicher) Ausrufer
derviş  Angehöriger eines muslimischen mystischen Ordens
devriye  Patrouille, Streife 
esnaf   Zunft, Gilde
eşraf   Notabeln, Honoratioren
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ferik    hoher militärischer Rang innerhalb der osmanischen Armee, 
entspricht einem Generalleutnant oder einem Divisionsgeneral

ferman  Erlass des Sultans
gavur    Ungläubiger, Gottesleugner, abfällige Bezeichnung für Nicht-

muslime
gurbet  Wanderarbeit
hamidiye  Kavallerieeinheit, bestehend aus kurdischen Nomaden und 

Halbnomaden und weiteren ostanatolischen Völkern
han   Gasthaus
haraç   lediglich von Christen und Juden zu zahlende Grundsteuer
harem   abgeschlossener Wohnbereich eines muslimischen Hauses, 

in dem die weiblichen Familienmitglieder leben, häufig auch 
Bezeichnung für weibliche Familienmitglieder generell

hoca   islamischer Religionsgelehrter
hoca-başı Vorsteher eines Stadtviertels oder eines Dorfes
hükümet Regierung, Herrschaft, auch Lokalregierung 
idadiye   im Rahmen der Bildungsreformen im 19. Jahrhundert neu 

gegründete moderne staatliche Gymnasien
idare-i mülkiye Bezeichnung für die zivile Verwaltung
ihtiyat  Mitglied einer militärischen Reserveeinheit, Reservist
imam    Leiter und Vorbeter einer Moschee und häufig auch Vor-

stand eines Dorfviertels
iptidaye   im Rahmen der Bildungsreformen im 19. Jahrhundert neu 

gegründete moderne staatliche Grundschulen
irade   Erlass des Sultans
islahat   wörtl. Reform, hier Bezeichnung für die seit den Tanzimat-

reformen eingesetzten Reformkommissionen
kaçak   Flüchtiger im Sinne von Konskriptions- oder Justizflüchtigen
kadi   Richter (ursprünglich vornehmlich nach dem Scheriat)
karakol  (Polizei-) Wache, Wachhaus, Wachturm
kasaba  Kleinstadt, Provinzstadt
kaymakam Vorsteher eines Kazas
kaza   Verwaltungseinheit unterhalb eines Sancaks
kiracı   Fuhrmann, Säumer
kismet   Schicksal, dem Menschen von Gott zugeteiltes Los, dem 

dieser nicht entgehen kann, im islamischen Kulturraum ver-
breitetes Konzept

konak  Amtsgebäude, insbesondere auch einer Lokalregierung
liva    Offizierstitel, entspricht in etwa einem Brigadegeneral; selte-

ner auch synonym mit sancak (Verwaltungseinheit) verwendet
madrasa Medrese, islamische juristisch-theologische Hochschule
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mahala  Stadtviertel
mazbata ein mit Unterschriften versehenes Schriftstück
meclis   im Rahmen der Tanzimatreformen geschaffener Rat, in dem 

sowohl Muslime als auch Nichtmuslime vertreten waren 
bzw. sein sollten

mektubci  Generalsekretär, Titel für Kabinettchefs, die in den Minis-
terien des Osmanischen Reiches die gesamte amtliche Kor-
respondenz organisierten; in den Provinzregierungen der 
höchste Beamte nach dem Vali und dem Defterdar

merkez   Zentrum, Zentrale
millet   Religion, Konfession, Ritus, Nation (je nach Kontext / Zeit)
miralay   mittlerer Offiziersrang, entspricht einem Oberst
muşir   hoher Offiziersrang, entspricht einem Feldmarschall
muderis  Lehrer in einer Medrese
mudir  Vorsteher einer Nahiye
mufti    islamischer Rechtsgelehrter, der islamische Rechtsgutachten 

gemäß dem Scheriat erstellen kann
muhacir  Flüchtling (vornehmlich für muslimische Flüchtlinge aus 

von nichtmuslimischen Staatswesen eroberten Gebieten)
muhasebeci Buchhalter, Finanzbeamter
muhtar  Vorsteher eines Stadtviertels oder eines Dorfes
mülazım niedriger Offiziersrang, entspricht einem Leutnant
multesim Pächter
müstahfiz Landsturm
mutessarif Gouverneur eines Sancaks
nahiye  Verwaltungseinheit unterhalb eines Kazas
naib     Verwaltungsbeamter, der den Kadi vertreten und Recht 

sprechen konnte
nefer   einfacher Soldat
nizam    wörtl. Ordnung, hier Bezeichnung für die reformierte os-

manische Armee im 19. Jahrhundert und einen regulären 
Soldaten des neuen stehenden Heeres

nüfüs   Bewohner
onbaşı  Korporal, wörtlich „Kommandant über 10 Mann“
pazar   Bazar, Markt
raya    Bezeichnung für Steuerpflichtige, anfangs unabhängig von 

religiöser Zugehörigkeit, dann vor allem für Christen
redif   militärische Reserveeinheit
rüşvet  Bestechung, Bestechungsgeld
rüşdiye    im Rahmen der Bildungsreformen im 19. Jahrhundert neu 

gegründete moderne staatliche Mittelschulen
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salname  amtliches Jahrbuch
sancak  Verwaltungseinheit unterhalb eines Vilayets
şeyhülislam  Ehrentitel für islamische Rechtsgelehrte, im Osmanischen 

Reich der Titel für den Mufti in Istanbul, der gleichzeitig die 
oberste religiös-rechtliche Autorität des Staates darstellte

şeriat   islamisches Recht
selamlık   der von den Männern bewohnte Teil des Sultanspalastes, der 

auch von Fremden betreten werden konnte
sıbyani  staatlich geförderte islamische Grundschulen
sipahi   Bezeichnung für Empfänger eines Militärlehens (timar), die 

im Gegenzug im Kriegsfall eine bestimmte Anzahl von Rei-
tern zu stellen hatten 

süvari  regulärer osmanischer Kavalleriesoldat
tahsildar Bezeichnung für einen Steuereinnehmer
tahrirat–mudiri Sekretär, Chef der politischen Korrespondenz
tekke   Derwischkloster
temettü vergisi Ertragssteuer
tezkere  amtliche Bescheinigung, z.B. auch ein Pass für eine Reise
ticaret   wörtlich Handel, Geschäft; auch Behörde oder Kommission, 

vor der Handelsprozesse entschieden wurden
ulema  hohe muslimische Geistlichkeit, Rechtsgelehrte
vali   Gouverneur eines Vilayets
vergü/vergi  allgemein Bezeichnung für Steuer; Erwerbssteuer, die von Ge-

bäuden als emlak, von Industrien und Gewerben als temettü 
erhoben wurde

vilayet  Provinz (oberste territoriale Verwaltungseinheit)
yüzbaşı  Hauptmann, wörtlich „Kommandant über 100 Mann“
zaptiye  Gendarm
zulüm  Gräueltat, Tyrannei, Unterdrückung
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Abbildung 17: Marktplatz von Peja (1934)
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Abbildung 18: Kloster Visoki Dečani mit zwei albanischen Klosterwächtern (nicht datiert)



VII. Abbildungsverzeichnis 189

Abbildung 19: Bajramsfest in Mitrovica (1920er Jahre)

Abbildung 20:  Serben in Peja bei dem Begräbnis des von Albanern aus Rugova abgeschnit-
tenen Kopfes eines montenegrinischen Kämpfers (1908)
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Abbildung 21: Montenegrinischer Landsturm (1912/13)

Abbildung 22: Einzug der serbischen Truppen in Skopje (1912)
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Bericht 2: Zambaur an Gołuchowski, Mitrovica, 21. Januar 1904
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Abessinien
Abria/Obrinje (Obrina, Obrinje)
Adana
Adjarlar s. Miladinovci
Adrianopel s. Edirne
Afghanistan (Afganistan)
Afganisten s. Afghanistan
Agra-Gjanica s. Ograđenica
Ägypten (Egypten)
Aidin s. Aydın
Aidovce s. Ajvatoc
Ainovatz s. Hajnoc
Ajvatoc/Ajvatovci (Aidovce)
Akia s. Akkon
Akka s. Akkon
Akkon (Akia, Akka)
Akova s. Bijelo Polje
Ak-Palanka s. Bela Palanka
Albanien (Arnautlik, Arnautluk,  

Arnautlük, Schkipetari)
Aleksinac (Alexinatz)
Aleppo 
Alexinatz s. Aleksinac
Amassia s. Amasya
Amasya (Amassia)
Amselfeld s. Fushë Kosovë
Andrijevica (Andrievica, Andrijevica, 

Andrijevića, Androviza)

Andrievica s. Andrijevica
Andrijevića s. Andrijevica
Androviza s. Andrijevica
Angora s. Ankara
Ankara (Angora)
Antivari s. Bar
Arabien
Aračinovo/Haraçina (Haračina)
Argyrokastro s. Gjirokastra
Armenien
Arnautlik s. Albanien
Arnautluk s. Albanien
Arnautlük s. Albanien
Arnea s. Arrën
Arnja s. Arrën
Arrën (Arnea, Arnja)
Aržanica s. Gornja Ržanica
Astrazup/Ostrozub (Ostrosub, Ostrozub, 

Ostrožub, Oštrozub, Ostrožuba)
Athos
Aidin s. Aydın
Aydın (Aidin)
Baballoq/Babaloć (Babit Ločes)
Babimoc/Babin Most (Babin Nos, Babi 

Most, Babinmost, Babinos)
Babin Nos s. Babimoc
Babi Most s. Babimoc
Babinmost s. Babimoc

X. Verzeichnis der Toponyme: Schreibweisen

Das Register verzeichnet sämtliche in den Konsulatsberichten vorkommende 
Toponyme und Stammesnamen in allen ihren Varianten, wobei diese über 
Querverweise unter der heute üblichen nationalstaatlichen Schreibweise zu 
finden sind. Bei Orten in Kosovo steht an erster Stelle die albanische Bezeich-
nung, dann die serbische; bei Orten in der heutigen Republik Makedonien 
steht die albanische Bezeichnung an zweiter Stelle. In Klammern werden die 
verwendeten Varianten eines Namens angegeben.
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Babinos s. Babimoc
Babit Ločes s. Baballoq
Bablak/Babljak (Bablak)
Babu s. Babudovica
Babudovica
Bajgora
Bajnska s. Banjska
Bajramkule 
Bajska/Banjska (Banjsko)
Ballofc/Balovac (Bolovatz)
Banat
Baninska s. Banjska
Banja, Bezirk Astrazup
Banja, Kloster
Banja/Banjica, Bezirk Peja (Banja)
Banja-Slatina s. Sllatina
Banjska, Fluss (Bajnska, Baninska)
Banjsko 
Bar (Antivari)
Bara
Baranda
Bardahane s. Bardhasan
Bardhaj Reç (Dardha)
Bardhanik s. Bardhaniq
Bardhaniq/Bardonić (Bardhanik)
Bardhasan/Bardosan (Bardahane)
Bardhi
Bardhoc (Bardovci)
Bardovci s. Bardhoc
Barica
Barice 
Barileva/Bariljevo (Barilevo, Bariljevo, 

Barilova)
Barilevo s. Barileva
Bariljevo s. Barileva
Barilova s. Barileva
Barovo/Barova (Barovo)
Bartosci s. Batusha
Bas Dibré s. Peshkopia
Baschtrik s. Pashtrik
Bas-Dibré s. Peshkopia
Basse-Albanie s. Unteralbanien
Baštrik s. Pashtrik
Batuša s. Batusha

Batusch s. Batusha
Batuscha s. Batusha
Batusha (Bartosci, Batuša, Batush, 

Batuscha)
Batvara
Bec (Bez, Bezi, Betsi)
Begunča s. Begunca
Begunca/Begunce (Begunča)
Beirut
Bela Palanka (Ak-Palanka)
Belaga s. Beleg
Belaja s. Beleg
Belanica s. Bellanica
Belanovče s. Belanovce
Belanovce/Bellanoc (Belanovče)
Beleg (Belega, Belaja)
Belega s. Beleg
Belaja s. Beleg
Belgrad (Belgrad, Belgrade)
Belica
Bellanica/Belanica
Bellopoja/Belo Polje, Bezirk Istog  

(Belopolje) 
Bellopoja/Belo Polje, Bezirk Peja  

(Bjelopolje)
Belopolje, Bezirk Istog s. Bellopoja
Belopolje, Montenegro s. Bijelo Polje
Belzinbeg
Bengasi
Béran s. Berane
Berana s. Berane
Berane (Béran, Berana, Berane)
Berberishta/Berberište
Berberište s. Berberishta
Bereketli
Berkofzé s. Berkovc
Berkovc/Berkoc/Berkovac (Berkofzé)
Bernica e Poshtme/Donja Brnjica 

(Brnjica-i–zir)
Bërnjak/Brnjak (Brnjak)
Berovo/Berova
Betsi s. Bec
Bez s. Bec
Bezi s. Bec
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Bic/Biq/Bića (Binča)
Bica s. Bicaj
Bicaj (Bica, Bican, Bisai, Bitzan, Bizza)
Bican s. Bicaj
Bičo s. Biq
Bielopolje s. Bijelo Polje
Bigla/Biglla (Bigla)
Bihor
Bijelo Polje (Akova, Bijelo Polje, 

Bielopolje, Bijelopolja, Bjelopolje, 
Belopolje)

Bielopolje s. Bijelo Polje
Bijelopolja s. Bijelo Polje
Bilac s. Biljača
Bileća (Bilek)
Bilek s. Bileća
Biljača/Bilaç (Bilac)
Binač s. Binça
Binča, Bezirk Gjilan s. Binça
Binča, Bezirk Peja s. Bic
Binça/Binaq/Binač (Binča, Bincia, 

Binjać)
Bincia s. Binça
Binjać s. Binça
Biq s. Bic
Biq/Bića (Bičo)
Bisai s. Bicaj
Biševo
Bishtazhin/Bistražin (Bostadjimi)
Bistrica
Bistrizza, Fluss s. Lumbardhi i Deçanit
Bitlis
Bitola (Monastir)
Bitoutchi s. Bityçi
Bituč s. Bityçi
Bitüč s. Bityçi
Bitucci s. Bityçi
Bitücci s. Bityçi
Bituci s. Bityçi
Bitući s. Bityçi
Bituči s. Bityçi
Bitüci s. Bityçi
Bitüći s. Bityçi
Bitüči s. Bityçi

Bitutschi s. Bityçi
Bityçi, Stamm (Bitüč, Bituč, Bitoutchi, 

Bitutschi, Bituci, Bitući, Bituči, Bi-
tucci, Bitüci, Bitücci, Bitüći, Bitüči) 

Bitzan s. Bicaj
Bizza s. Bicaj
Bjelopolje, Bezirk Peja s. Bellopoja
Bjelopolje, Monenegro s. Bjelo Polje
Bjeluha 
Blaca, Kosovo s. Bllaca
Blaca, Makedonien s. Blace
Blace (Blace, Blaca)
Blace-Meč
Blačiči
Bllaca/Blace (Blaca)
Bobova s. Bobovo
Bobovo (Bobova)
Bodziana 
Boga (Boga, Buga)
Bogomila (Bogumil)
Bogumil s. Bogomila
Bojan s. Bojane
Bojane/Bojana (Bojan)
Bojevac s. Boljevac
Boletin/Boljetin (Boletin, Boljetin)
Boljetin s. Boletin
Boljevac (Bojevac)
Bolovatz s. Ballofc
Boranja s. Peran
Boshlan/Bošljane (Bošljan)
Bošljan s. Boshlan
Bosnie s. Bosnien
Bosnien (Bosnie, Bosnien)
Bostadjimi s. Bishtazhin
Bouschinatz 
Bouyeneftché s. Bujanovac
Bozko Janković s. Han i Elezit
Bozovik s. Bukovik
Brabanić s. Braboniq
Brabanići s. Braboniq
Brabaniste s. Braboniq
Brabanjići s. Braboniq
Brabonić s. Braboniq 
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Braboniq/Brabonjić (Brabanić, 
Brabanići, Brabaniste, Brabanjići, 
Brabonić)

Brača 
Braza s. Brazda
Brazda (Braza)
Bresalc/Brasaljce (Bresalca)
Bresalca s. Bresalc
Brestovac/Brestoc (Brestovac)
Brezojevica (Brezovica)
Brezova s. Brezovaca
Brezovaca (Brezova)
Brezovan
Brezovica s. Brezojevica
Brezovo 
Brnica s. Brnjica 
Brnjak s. Bërnjak
Brnjica (Brnica, Brnjica)
Brnjica-i–zir s. Bernica e Poshtme
Brodec
Brodosana/Brodosavce (Brodosana, 

Brodovce)
Brodovce s. Brodosana
Brolić s. Broliq
Broliq/Brolić (Brolić)
Brussa s. Bursa
Brüssel (Bruxelles)
Bruxelles s. Brüssel
Bucarest s. Bukarest
Budakova/Budakovo (Budakova, Buda-

kovo)
Budakovo s. Budakova
Budisallc/Butisafc/Budisavci (Budisalza)
Budisalza s. Budisallc
Buga s. Boga
Bugarić s. Sërboc/Srbovac
Bujanoftsche s. Bujanovac
Bujanovac/Bujanovc/Bujanoc (Bujanoft-

sche, Bujanovce, Bouyeneftché)
Bujanovce s. Bujanovac
Bujuk-Dere s. Büyükdere
Bukarest (Bucarest, Bukarest)
Bukovica
Bukovića s. Bukovishte

Bukovik (Bozovik)
Bukovishte/Bukovića (Bukovića)
Bulacani s. Bulačani
Bulačani/Bulaçani (Bulacani)
Bulgarien
Bursa (Brussa)
Butel
Büyükdere
Çabër/Čabra (Čabra)
Čabra s. Çabër
Čabrat s. Çabrat
Ćaprat s. Çabrat
Çabrat/Čabrat (Čabrat, Ćaprat, Ciabrat, 

Ciabratt)
Cacinari s. Kaçinar
Ćafa Djela s. Qafa e Diellit
Čafa Djela s. Qafa e Diellit
Čafa Hamajes
Čafa Kolšit s. Kolsh
Čafa Kumuls s. Qafa e Kumbullës
Čafa Malit s. Qafa e Malit
Čafa Marins s. Morina
Cafa Prusit s. Qafa e Prushit
Čafa Prušit s. Qafa e Prushit
Čaffa Djela s. Qafa e Diellit
Çagllavica/Čaglavica (Čakglavica)
Čakglavica s. Çagllavica
Čair, Ebene (Cajir)
Cajir s. Čair
Čajle/Çajla (Tschaile
Čajle/Çajla (Tschaile)
Čakglavica s. Çagllavica
Cakor s. Qafa Çakor
Cakora s. Qafa Çakor
Candien s. Iraklio
Ćaprat s. Çabrat
Čar Vrh s. Carev Vrv
Carev Vrv (Čar Vrh)
Carevo s. Delčevo
Čari
Carnovce s. Crnovec
Carraleva/Crnoljeva (Crnaleva, Crna-

Leva, Crnalevo, Crnaljeva, Crnoleva, 
Crnoljeva, Zrnoleva)
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Carraleva/Crnoljevo (Crnaleva,  
Crnalevo)

Carraluka/Crni Lug (Crnoluka)
Castelnuovo s. Herceg Novi
Castrati, Stamm s. Kastrati
Catanzaro
Cattaro s. Kotor
Čečevo s. Zeqeriq
Čegrane/Çegran (Tschegren)
Čelebinac, Han
Čelik s. Çelik
Çelik/Čelik (Čelik)
Cem/Cijevna, Fluss
Ceren s. Çeren
Çeren (Ceren)
Ćerim s. Cërmjan
Čerim s. Cërmjan
Cërkolez/Crkolez (Crkoles)
Cërmjan/Crmjan (Ćerim, Čerim)
Cerna Reka s. Crna Reka
Cernagora s. Letnica
Cetinje (Cetinje, Četinje, Cettinje)
Četinje s. Cetinje
Cettinje s. Cetinje
Challa s. Shala
Ciabrat s. Çabrat
Ciabratt s. Çabrat
Ciaffa s. Qafa
Ciailla s. Qalla
Čifte hanlar (Čifte hanlar, Tschifte han)
Clementi s. Kelmendi
Climenti s. Kelmendi
Constantinopel s. Istanbul
Constantinople s. Istanbul
Constantinopoli s. Istanbul
Corfu s. Korfu
Cotchana s. Kočani
Creta s. Kreta
Crkoles s. Cërkolez
Crna Reka, Fluss
Crnagora s. Letnica
Crnaleva s. Carraleva
Crna-Leva s. Carraleva
Crnalevo s. Carraleva

Crnaljeva s. Carraleva
Crni Vrh s. Crn vrv
Crn vrv/Maja e Zezë (Crni Vrh)
Crnoleva s. Carraleva
Crnoljeva s. Carraleva
Crnoluka s. Carraluka
Crnovec (Carnovce)
Crvena stijena (Crvena Stijena)
Čučer s. Čučer–Sandeva
Čučer–Sandeva/Çuçer–Sandeva (Čučer)
Čuprija s. Ćuprija
Ćuprija (Čuprija)
Cypern s. Zypern
Damanek/Domanek (Domanek)
Dapsići (Debšić)
Dardanien
Dardha s. Bardhaj Reç
Debar (Débar, Debra, Debre, Dibra, 

Dibre, Dibré, Dibré Bala, Diwra, 
Haut Dibré, Ober Debre, Oberdibre)

Débar s. Debar
Debelja
Debra s. Debar
Debre s. Debar
Debre-i Bâlâ s. Debar
Debreš s. Debreše
Debresche s. Debreše
Debreše/Debresh (Debreš, Debresche)
Debšić s. Dapsići
Deçan/Dečan (Dečan, Dečany, Det-

chan)
Dečan s. Deçan
Dečany s. Deçan
Delaj
Delčevo/Dellçeva (Carevo)
Demir Hisar (Demirhissar)
Demirhissar s. Demir Hisar
Dervar s. Druar
Derwarewo s. Druar
Deskati (Diškata)
Desnik 
Detchan s. Deçan
Deve Bair (Devebajir)
Devebajir s. Deve Bair
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Deževa
Diacowa s. Gjakova
Diakova s. Gjakova
Diakovo s. Gjakova
Dibra e Poshtme s. Peshkopia
Dibra s. Debar
Dibré Bala s. Debar
Dibre s. Debar
Dibré s. Debar
Dibri s. Debar
Diškata s. Deskati
Diwra s. Debar
Djacova s. Gjakova
Djakova s. Gjakova
Djakowa s. Gjakova
Djidimirci/Xhidimirci (Dzidimir)
Djurakoz s. Gjurakovc
Dobërdoll/Dobri Do, Bezirk Peja (Do-

bridol)
Dobërdoll/Dobri Do, Bezirk Podujevo 

(Dobridol, Dobri Dub)
Doblibare 
Dobratin/Dobrotin (Dobrotin)
Dobri Dub s. Dobërdoll
Dobridje s. Dobriq
Dobridol, Bezirk Peja s. Dobërdoll
Dobridol, Bezirk Podujevo s. Dobërdoll
Dobriq/Dobrić (Dobridje)
Dobrotin s. Dobratin
Dodakalé 
Dol
Dolna Vodna s. Dolno Vodno
Dolnje Solnje s. Dolno Sonje
Dolno Lisiče/Lisiça e Poshtme (Lisica)
Dolno Sonje, Solnje/Sollnja e Ullët 

(Dolnje Solnje)
Dolno Vodno (Dolna Vodna)
Domaj (Domni)
Domanek s. Damanek
Domni s. Domaj
Domuz–ova
Donji Kolašin (Vraneš, Vranesch)
Doukagine s. Dukagjin
Dračevo/Draçeva (Dračevo)

Draga 
Dragobil/Dragobilje (Dragobil)
Drama
Draževići 
Dren, Bezirk Istog
Dren, Bezirk Leposaviq
Drenica, Fluss (Drenitza)
Drenica, Region (Drenica, Drenitza) 
Drenitza s. Drenica
Drenoc/Vlaški Drenovac (Vlaški Dre-

novac)
Dresnik/Dërsnik/Drsnik (Dresnik)
Drim s. Drin
Drin, Fluss (Drim, Drin)
Drisht (Drivasto)
Drivasto s. Drisht
Druar/Drvare (Derwarewo)
Drzilovo s. Držilovo
Držilovo/Dërzhillova (Drzilovo)
Dschuma s. Irakleia
Dubnica s. Dumnica
Duboc/Dubovac (Dubovce)
Dubovce s. Duboc
Duf
Duga Poljana (Dugopoljani)
Dugajeva/Dugajevo (Dugajevo)
Dugajevo s. Dugajeva
Dugapass
Dugogubica
Dugopoljani s. Duga Poljana
Duhla/Dulje (Dulje, Dula)
Dujaka/Dujak (Dujaka)
Dukadschin s. Dukagjin
Dukadžin s. Dukagjin
Dukagjin/Metohija (Doukagine, Dukad-

schin, Dukadžin)
Dula s. Duhla
Dulcigno s. Ulcinj
Dulje s. Duhla
Dumnica (Dubnica)
Dumnica e Epërme/Gornja Dumnica 

(Dumnica-i–bala)
Dumnica-i–bala s. Dumnica e Epërme
Dunakći 
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Dvorishta/Dvorište (Dvorišta)
Dvorišta s. Dvorishta
Dzidimir s. Djidimirci
Džuma s. Irakleia
Džurakoz s. Gjurakovc
Džuri s. Zhur
Edirne (Adrianopel)
Egri Palanka s. Kriva Palanka
Egypten s. Ägypten
Ehlovo s. Elovo
Elbasan (Elbasan, Elbassan)
Elbassan s. Elbasan
Eleshan s. Han i Elezit
Elovo/Ellova (Ehlovo)
Epirus
Erenik, Fluss
Erzerum s. Erzurum
Erzincan (Erzingan)
Erzingan s. Erzincan
Erzurum (Erzerum)
Eski Scheher s. Eskişehir
Eskişehir (Eski Scheher) 
Esmadji s. Smaq
Estimia s. Shtime
Estimie s. Shtime
Fan (Fani, Fandi)
Fani s. Fan
Fandi s. Fan
Feidhan
Ferisović s. Ferizaj
Ferisovitsch s. Ferizaj
Ferizaj/Uroševac (Ferisović, Feriso-

vitsch, Ferizović, Uroševac, Verisovic, 
Verisović, Verisovič, Verišović Veriso-
vice, Verisovich, Verisovitz, Verissović, 
Verissovitsch, Werischewitz, Werisch-
owitz)

Ferizović s. Ferizaj
Fiarza s. Firza
Firaja 
Firza (Fiarza, Firza)
Fiume s. Rijeka
Foča (Foča, Fočia) 
Fočia s. Foča

Frascari s. Frashër
Frashër (Frascari)
Frashër/Svinjare (Svinjare)
Fšai s. Fshaj
Fshaj (Fšai, Fshaj)
Fshati Llap/Laplje Selo (Laplje Selo)
Fushë Kosovë (Amselfeld, Kossovo, 

Kossovofelde, Kossovopolje, Kossovo 
polje, Kossowo Polje, Kossowopolje)

Gachi s. Gashi
Gaci s. Gashi
Gadish/Gadiš (Gradiš, Gradišes)
Galata s. Galate
Galate (Galata) 
Gaš s. Gashi
Gaši s. Gashi
Gasch s. Gashi
Gaschi s. Gashi
Gasci s. Gashi
Gashi, Stamm (Gachi, Gaci, Gaš, Gaši, 

Gasch, Gaschi, Gasci)
Gedže s. Gexha
Geguseni
Gergiovik s. Gjergjovik
Gexha/Gedža (Gedže)
Ghilan s. Gjilan
Giacova s. Gjakova
Gilan s. Gjilan
Gilane s. Gjilan
Giurakoz s. Gjurakovc
Gjakova (Giacova, Diacowa, Diakova, 

Diakovo, Djacova, Djakova, Djako-
wa, Yakova)

Gjergjovik/Gjurgjevik/Đurđevik  
(Gergiovik, Gjurgjevik)

Gjilan/Gnjilane (Ghilan, Gilan, Gilane, 
Gjilan, Guilan)

Gjirokastra (Argyrokastro)
Gjonaj/Đonaj (Gjonaj)
Gjöreler 
Gjugja s. Xhuxha
Gjurakoc s. Gjurakovc
Gjurakovc s. Gjurakovc
Gjurakovce s. Gjurakovc
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Gjurakovc/Đurakovac (Djurakoz, 
Džurakoz, Giurakoz, Gjurakoc,  
Gjurakovc, Gjurakovce)

Gjurgjevik s. Gjergjovik
Glavica 
Glažne s. Glažnja
Glažnja/Gllazhnja (Glažne)
Glina s. Klina
Gllogjan/Glođane (Glogian, Glogjan)
Globodan, Globodar s. Obiliq
Glogian s. Gllogjan
Glogjan s. Gllogjan
Goden i Vogël/Mali Goden (Godinče, 

Godini)
Godijevo
Godinče s. Goden i Vogël
Godini s. Goden i Vogël
Golab s. Golak
Golai s. Golaj
Golaj (Golai, Golaj)
Golak (Golab, Golak)
Golaschnig 
Gora
Gorazhdec/Goraždevac (Groždeve)
Goražup s. Gorozhup
Gördes
Goriatcha s. Gurishte
Gorna Vodna s. Gorno Vodno
Gornasella/Gornje Selo (Gorne Selo, 

Gornjeselo)
Gorne Selo s. Gornasella
Gornja Gušterica s. Gushterica e Epërme
Gornja Luka s. Lluka e Epërme
Gornja Ržanica (Aržanica)
Gornjeselo s. Gornasella
Gorno Nerezi/Nerezi i Epërm (Nerez)
Gorno Vodno (Gorna Vodna)
Gorozhup/Gorožup (Gorožup, Goražup)
Gorožup s. Gorozhup
Goschinca s. Gošince
Goshica s. Gushica
Gošince/Goshinca (Goschinca)
Göstel
Gostivar (Gostivar, Gustivar, Güstivar, 

Kostivar, Kostovar)

Goussigné s. Gusinje
Goussinje s. Gusinje
Govarlevo s. Govrlevo
Govrlevo/Govërleva (Govarlevo)
Gözömel 
Grab
Grabanica (Grabaniz)
Grabaniz s. Grabanica
Graboc/Grabovac (Grabovce)
Grabovce s. Graboc
Graca/Grace (Graca)
Graçanica/Gračanica (Gračanica, Grat-

schanitza)
Grace s. Graca
Gradec
Gradica
Gradiš s. Gadiš
Gradišes s. Gadish
Gradsko (Veneziani Gradzka)
Gramacel s. Gramaqel
Gramačel s. Gramaqel
Gramaqel/Gramaçel/Gramočelj 

(Gramačel, Gramacel)
Grande Hotcha s. Hoça e Madhe
Gratschanitza s. Graçanica
Gratzka 
Grejkoc/Grejkovce (Kraikovce)
Grekovce
Griechenland 
Grizima
Gropa (Gropa zez) 
Gropa zez s. Gropa
Groždeve s. Gorazhdec
Gručar 
Gruda 
Gucat/Ngucat/Guncat (Gunsati)
Guégarie s. Nordalbanien
Guges s. Kukës
Guilan s. Gjilan
Gunsati s. Gucat
Gur i bardh 
Gurishte/Guriq/Gurić (Goriatcha)
Gushica/Gušica (Goshica)
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Gushterica e Epërme/Gornja Gušterica 
(Ober–Guschteritza, Gušterica Bala, 
Gušterica-i–bala)

Gusigne s. Gusinje
Gusinje/Gucia (Goussigné, Goussinje, 

Gusigne, Gusinje, Gussina, Gussinje)
Gussina s. Gusinje
Gussinje s. Gusinje
Gušterica Bala s. Gushterica e Epërme
Gušterica-i–bala s. Gushterica e Epërme
Gustivar s. Gostivar
Güstivar s. Gostivar
Hadrovići 
Hadžarlar s. Miladinovci
Hajnoc/Ajnovce (Ainovatz)
Han i Elezit/Elez Han/Đeneral Janković 

(Eleshan)
Haračina s. Aračinovo
Has (Hasi, Hass, Hassi)
Hasi s. Has
Hass s. Has
Hassi s. Has
Hasanbegovo/Hasanbeg (Hassanbegovo)
Hassanbegovo s. Hasanbegovo
Hauran
Haut Dibré s. Debar
Haute Albanie s. Hochalbanien
Hazana s. Hazane
Hazane (Hazana, Hazane)
Herceg Novi (Castelnuovo)
Hereč s. Hereq
Hereq/Ereč (Hereč)
Herkovče s. R’nkovce
Hertica/Hrtica (Hrtica)
Hilandar, Kloster (Hilendar)
Hilendar s. Hilandar
Hoça e Madhe/Velika Hoča (Grande 

Hotcha, Hoča, Hočamathe, Hoće, 
Hodscha, Hotcha, Hotscha)

Hoča s. Hoça e Madhe
Hočamathe s. Hoça e Madhe
Hoće s. Hoça e Madhe
Hochalbanien (Haute Albanie, Haute-Al-

banie, Oberalbanien, Ober–Albanien)

Hodscha s. Hoça e Madhe
Hogosht/Ogoshta (Hogošta) 
Hogošta s. Hogosht
Hotcha s. Hoça e Madhe
Hoti (Hotti)
Hotla s. Otlja
Hotscha s. Hoça e Madhe
Hotti s. Hoti
Hrtica s. Hertica
Ibala s. Iballa
Iballa (Ibala) 
Ibar, Fluß
Indien
Injevo (Inova)
Inova s. Injevo
Ioannina (Janina)
Ipek s. Peja
Irakleia (Dschuma, Džuma)
Iraklio (Candien)
Irzniq/Rznić (Izrnić)
Ischtib s. Štip
Ismid s. İzmit
Ismir s. Izmir
Isnić s. Isniq
Isnik s. Isniq
Isniq/Istenić (Isnić, Isnik, Isnitch, Isrik, 

Istenić, Ištenic, Istenik, Isténitch, 
Istinić)

Isnitch s. Isniq
Isrik s. Isniq
Istanbul (Constantinopel, Constantino-

ple, Constantinopoli, Stambul)
Istenić s. Isniq
Ištenic s. Isniq
Istenik s. Isniq
Isténitch s. Isniq
Ištib s. Štip
Istinić s. Isniq
Istip s. Štip
Istog/Istok (Istoghu, Istok, Štok)
Istoghu s. Istog
Istok s. Istog
Izmir (Ismir, Smyrna)
İzmit (Ismid)
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Izrnić s. Irzniq
Izvor
Jablanica, Bezirk Gjakova s. Jabllanica
Jablanica, Bezirk Novi Pazar
Jablanica, Bezirk Peja s. Jabllanica e 

Madhe
Jablanica, Bezirk Prizren s. Jabllanica
Jablanitza s. Jabllanica e Madha
Jablaniza s. Jabllanica e Madhe
Jabllanica e Madhe/Velika Jablanica 

(Jablanica, Jablanitza, Jablaniza)
Jabllanica/Jablanica, Bezirk Gjakova 

(Jablanica, Jablanitza)
Jabllanica/Jablanica, Bezirk Prizren 

(Jablanica)
Jabuka 
Jagnevo s. Janjevo
Jagoc s. Jahoc
Jagodina 
Jahoc (Jagoc)
Jajce
Jajlak 
Janina s. Ioannina
Janjevo (Jagnevo, Janjevo)
Janko Klissura s. Jankova Klisura
Jankova Klisura (Janko Klissura)
Janosch s. Janosh
Janosh/Janoš (Janosch)
Jasonica 
Jatch s. Uqa
Javor
Javor, Gebirge
Ječmišta (Ječmišta, Ječmište)
Ječmište s. Ječmišta
Jemen (Yemen)
Jenibasar s. Novi Pazar
Jenibazar s. Novi Pazar
Jeni–Bazar s. Novi Pazar
Jénibazar s. Novi Pazar
Jenipazar s. Novi Pazar
Jenivarosch s. Nova Varoš
Jezerca/Jezerc/Jezerce (Jezerce)
Jezerce s. Jezerca
Jezerista

Junik (Junik, Junnik)
Junnik s. Junik
Jüzgat s. Yozgat
Kabaš s. Kabash i Hasit
Kabasch s. Kabash i Hasit
Kabasci s. Kabash i Hasit
Kabash i Hasit (Kabaš, Kabasch, Kabas-

ci, Kabaši)
Kabash/Kabaš, Bezirk Prizren (Kabaši)
Kabash/Kabaš, Bezirk Viti (Kabaš)
Kabaši s. Kabash i Hasit
Kabaši, Bezirk Prizren s. Kabash
Kacanik s. Kaçanik
Kaćanik s. Kaçanik
Kačanik s. Kaçanik
Kaçanik (Kacanik, Kaćanik, Kačanik, 

Kaccianik, Kacianik, Kaschanik, 
Katchanik, Katschanik, Katschnik, 
Orhanie, Orhanié)

Kaccianik s. Kaçanik
Kacianik s. Kaçanik
Kaçinar (Cacinari)
Kadijača Han Kadijača (Kadijača)
Kadino Selo/Kadino Sella (Kadino selo)
Kaisarije s. Kayseri
Kala Dodes
Kalevo
Kalimanci
Kalis (Kalis, Klješe)
Kalkandel s. Tetovo
Kalkandele s. Tetovo
Kalkandelen s. Tetovo
Kalkandélen s. Tetovo
Kamenica, Bezirk Peja (Kameniza)
Kamenica/Kosovska Kamenica (Kame-

nitza)
Kamenitza s. Kamenica/Kosovska Ka-

menica
Kameniza s. Kamenica, Bezirk Peja
Kameno glava s. Komogllava
Kamenoglava s. Komogllava
Kaporiq/Koporiće (Kapurić)
Kapurić s. Kaporiq
Kara Dhag s. Skopska Crna Gora
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Karabunište/Karabunjishta 
(Karabunište)

Karaça/Karače (Krče)
Karadag s. Skopska Crna Gora
Karadagh s. Skopska Crna Gora
Karataš 
Karatova s. Kratovo
Karpina s. Karpino
Karpino, Kloster (Karpina)
Karšjak, Berg
Kaschanik s. Kaçanik
Kastamonu (Kastamuni)
Kastamuni s. Kastamonu
Kastrati (Castrati)
Kastriot s. Obiliq
Katchanik s. Kaçanik
Katschanik s. Kaçanik
Katschnik s. Kaçanik
Kavala (Kavalla)
Kavalla s. Kavala
Kayseri (Kaisarije)
Kçiq i Madh/Veliki Kičić (Kikić)
Kçira (Kcira) 
Kelmendi (Clementi, Climenti,  

Klementi)
Kërčova s. Kičevo
Kërnina/Krnjina (Krnina)
Kičevo/Kërçova (Kirtschova, Kirtschowa, 

Krćevo, Krčevo)
Kiew
Kikić s. Kçiq i Madh
Kirtschova s. Kičevo
Kirtschowa s. Kičevo
Kisela Voda/Kisella Voda (Kisela voda, 

Kisela Voda, Kissela Voda)
Kissela Voda s. Kisela Voda
Kjustendil (Köstendil, Küstendil)
Kladnica 
Klementi s. Kelmendi
Klina (Glina, Klina)
Kliseli s. Sveti Nikole
Klješe s. Kalis
Kniazjevac s. Knjaževo
Knjaževo (Kniazjevac)

Kobsi
Koćana s. Kočani
Kočana s. Kočani
Kočani (Cotchana, Koćana, Kočana, 

Kotčana, Kotchana, Kotschana)
Kokošinja 
Kolachine s. Kolašin
Kolachine s. Kollashin i Ibrit
Kolaschin s. Kolašin
Kolašin (Kolachine, Kolaschin)
Kolči s. Kolsh
Kolesjan 
Kolić 
Kollashin i Ibrit/Stari Kolašin/Ibarski 

Kolašin (Kolachine, Stari Kolašin) 
Kolsh (Čafa Kolšit)
Kolsh (Kolči)
Koltsa
Komanova s. Kumanovo
Komanovo s. Kumanovo
Komendsche
Komogllava/Kamena Glava (Kameno 

glava, Kamenoglava)
Konia s. Konya
Konja s. Konya
Konuševca s. Konushec
Konushec/Konjuševac (Konuševca)
Konya (Konia, Konja)
Kopaonik, Gebirge
Köprili s. Veles
Köpröllü s. Veles
Köprüli s. Veles
Köprüllü s. Veles
Köprülü s. Veles
Korča s. Korça
Korça (Korča, Kortscha)
Korfu (Corfu)
Koriša s. Korisha
Korisha/Koriša (Koriša)
Korita
Koroš
Kortscha s. Korça
Kossovo s. Fushë Kosovë
Kossovo polje s. Fushë Kosovë
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Kossovofeld s. Fushë Kosovë
Kossovopolje s. Fushë Kosovë
Kossovopolje s. Fushë Kosovë
Kossowo Polje s. Fushë Kosovë
Kossowopolje s. Fushë Kosovë
Kossutovo s. Kushtova
Koššutovo s. Kushtova
Kostadinatz s. Kostadinca
Kostadinca/Kostadinac (Kostadinatz)
Köstendil s. Kjustendil
Kostivar s. Gostivar
Kostovar s. Gostivar
Košutovo s. Kushtova
Kotčana s. Kočani
Kotor (Cattaro)
Kotschana s. Kočani
Kouchmir
Koumanova s. Kumanovo
Kozani 
Kožle/Kozhle (Kožle, Kožlje)
Kožlje s. Kožle
Kragujevac
Kraikovce s. Grejkoc
Krajk (Kreik)
Krasnić s. Krasniqi
Krasnić s. Krasniqi
Krasnič s. Krasniqi
Krasnice s. Krasniqi
Krasniće s. Krasniqi
Krasniče s. Krasniqi
Krasnich s. Krasniqi
Krasnici s. Krasniqi
Krasniči s. Krasniqi
Krasnik s. Kraniqi
Krasniq s. Krasniqi
Krasniqi (Krasnić, Krasnić, Krasnič, 

Krasnice, Krasniće, Krasniče, Kras-
nich, Krasnici, Krasniči, Krasnik, 
Krasniq, Krasnitch, Krasnitsch, 
Krassnič, Krassnice)

Kratova s. Kratovo
Kratovo/Kratova (Karatova, Kratova, 

Kratovo)
Kravasarija/Kravoserija (Kravaseria, 

Krawaseria)

Kravaseria s. Kravasarija
Krawaseria s. Kravasarija
Krče s. Karaça
Krćevo s. Kičevo
Krčevo s. Kičevo
Kreik s. Krajk
Kreta (Creta, Kreta)
Krima
Kristovdol 
Kriva Palanka (Egri Palanka, Egri– 

Palanka, Palanka)
Krivolak
Krnina s. Kërnina
Kroja s. Kruja
Kruja (Kroja)
Kruma 
Kruscha s. Krusha
Kruševac 
Kruševica-Planina 
Kruševo/Krusheva (Kruševo)
Kruscha s. Krusha
Krusha/Kruša (Kruscha)
Ksella s. Kthella
Kthella (Ksella)
Kuči/Kuqi, Stamm
Kučišt s. Kuqishta
Kučište s. Kuqishta
Kukës (Guges, Küküs)
Küküs s. Kukës
Kula 
Kulina
Kumanova s. Kumanovo
Kumanovo/Kumanova (Komanova, 

Komanovo, Koumanova, Kumanova, 
Kumanovo)

Kunova s. Kunovo
Kunovo/Kunova (Kunova) 
Kuqishta/Kućište (Kučišt, Kučište)
Kurschumlija s. Kuršumlija
Kurschumlje s. Kuršumlija
Kuršumlija/Kurshumlia (Kurschumlija, 

Kurschumlje, Kurschunli, Kuršumlje)
Kurschunli s. Kuršumlija
Kuršumlje s. Kuršumlija
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Kusari 
Kušavec s. Kushaveci
Kuschneni s. Kuzhnen
Kushaveci/Kuševac (Kušavec)
Kushtova/Košutovo (Kossutovo, 

Koššutovo, Košutovo)
Kušneni s. Kuzhnen
Kusnini s. Kuzhnen
Küstendil s. Kjustendil
Kuzhnen (Kuzhnen, Kuschneni, 

Kušneni, Kusnini)
Lab s. Llap
Labljan s. Llabjan
Ladrovce s. Lladroc
Ladrovic s. Lladroviq
Lagos
Landovica
Laplje Selo s. Fshati Llap
Lapušnik s. Llapushnik
Larissa
Laška Lubižda s. Lubizhda
Lauša s. Llausha
Lavcani s. Lavčani
Lavčani (Lavcani) 
Lebana/Lebane (Lebane)
Lebane s. Lebana
Lepenac/Lepenc, Fluss (Lepenac)
Lepojevići s. Ljepojevići
Lepopelci
Leshani/Lješanski Lug (Lugh-Lesciani)
Leshkobare s. Lloshkobara
Leška, Kloster s. Lešok
Leskoc/Leskovac (Leskovce)
Leskovac/Leskovc (Leskovac, Leskovatz)
Leskovatz s. Leskovac
Leskovce s. Leskoc
Lešok, Kloster
Letaj
Letevca 
Letnica (Cernagora, Crnagora, Letnica, 

Zernagora) 
Levnova s. Levnovo
Levnovo/Levnova (Levnova)
Libošda s. Lubozhda

Lim, Fluss
Lipa
Lipian s. Lipjan
Lipjan/Lipljan (Lipian, Liplian, Lipljan)
Lipkovo/Lipkova (Lipkova)
Liplian s. Lipjan
Lipljan s. Lipjan
Lis/Lisica (Lisica, Lisičje)
Lisica, Bezirk Mitrovica s. Lis
Lisica, Bezirk Skopje s. Dolno Lisiče
Lisičje s. Lis
Liubishda s. Lubishta
Livagja s. Livaxha
Livaxha/Livađe (Livagja)
Ljepojevići (Lepojevići)
Ljubanci/Lubanc (Lubaca)
Ljubeten s. Ljuboten
Ljubince s. Lubnica
Ljubinje s. Lubi
Ljubišda s. Lubizhda e Hasit
Ljubista s. Lubishta
Ljubište s. Lubishta
Ljuboten (Lubotrn, Ljubotrn)
Ljuboten/Luboten (Ljubeten)
Ljuma s. Luma
Ljušta s. Lushta
Ljutoglava s. Lutogllava
Llabjan/Labljane (Labljan)
Lladroc/Lladrovc/Ladrovac (Ladrovce)
Lladrovc/Ladrovac (Lodovci)
Lladroviq/Ladrović (Ladrovic)
Llap/Lab, Fluss (Lab)
Llapusha/Prekorupa/Prekoruplje  

(Prekorupa)
Llapushnik/Lapušnik (Lapušnik)
Llausha/Lauša (Lauša)
Llazhina/Lazine (Lozna)
Lloshkobara/Laškobare (Leshkobare)
Llozhan/Ložane (Lotchani)
Llugagji/Lugadžija (Lughagii)
Lluka e Epërme/Gornja Luka (Luka)
Lluzhan/Lužane (Ložan)
Lodovci s. Lladrovc
Lojan s. Lojane
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Lojane/Llojan (Lojan)
Lokovitza s. Lokvica
Lokvica (Lokovitza)
Lopat s. Lopate
Lopate/Llopat (Lopat)
Lošica s. Lozica
Lotchani s. Llozhan
Louma s. Luma
Ložan s. Lluzhan
Lozica/Luzica (Lošica)
Lozna s. Llazhina
Lubaca s. Ljubanci
Lubi/Lubinja/Ljubinje (Ljubinje)
Lubishta/Lupishta/Ljubište (Liubishda, 

Ljubista, Ljubište, Lubižda, Lubižde)
Lubižda s. Lubishta
Lubižde s. Lubishta
Lubizhda e Hasit/Ljubižda (Ljubišda)
Lubizhda/Ljubižda (Laška Lubižda)
Lubnica (Ljubince)
Lubotrn s. Ljuboten
Lubozhda/Ljubožda (Libošda)
Lug t’Kabašit s. Lukina
Luga
Lugbunar/Ljugbunar (Luka-Bunari)
Lughagii s. Llugagji
Lugh-Lesciani s. Leshani
Luka s. Lluka e Epërme
Luka-Bunari s. Lugbunar
Lukinaj/Ljukinaj (Lug t’Kabašit)
Luma (Ljuma, Louma, Luma) 
Lumbardhi i Deçanit/Dečanska Bistrica 

(Bistrizza)
Lura (Luria, Lurja)
Luria s. Lura
Lurja s. Lura
Lushaj (Lušja)
Lushta/Ljušta (Ljušta)
Lušja s. Lushaj
Lusna
Lušnica s. Luzhnica
Lutaglava s. Lutogllava
Lutogllava/Ljutoglava (Ljutoglava, 

Lutaglava)

Luzhnica/Lužnica (Lušnica)
Macedonien s. Makedonien
Makedonien (Macedonien, Mazedonien)
Malech s. Maleš
Maleš (Malech, Maleš, Malesch)
Malesch s. Maleš
Malësia e Gjakovës (Malessia, Malicia, 

Malicija, Malisia, Malsia, Malsija, 
Malzija)

Malësia e Madhe (Malsija)
Malessia s. Malësia e Gjakovës
Malicia s. Malësia e Gjakovës
Malicija s. Malësia e Gjakovës
Malino/Malina (Malino)
Maliq/Moglica (Mogliza, Moglić, 

Moleć)
Mališevo s. Malisheva
Malisheva/Mališevo (Mališevo)
Malisia s. Malësia e Gjakovës
Malissija s. Malësia e Gjakovës
Malsia s. Malësia e Gjakovës
Malsija s. Malësia e Gjakovës
Malzija s. Malësia e Gjakovës
Malsija s. Malësia e Madhe
Mamez (Mamz)
Mamz s. Mamez
Mamuscha s. Mamusha
Mamusha/Mamuša (Mamuscha)
Mamz s. Mamez
Manastirica (Monasterica)
Manisa (Manissa)
Manissa s. Manisa
Maralia/Moralija (Moralia)
Marin s. Morina
Martinić
Marznik s. Maznik
Mat (Mat, Matia, Matt, Mattia)
Mateč s. Matejče
Matejče/Mateç (Mateč)
Matia s. Mat
Matica
Matt s. Mat
Mattia s. Mat
Mavrić Slatina s. Sllatina
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Mavrova s. Mavrovo
Mavrovo/Mavrova (Mavrova, Mavrovo)
Mazedonien s. Makedonien
Mazget s. Mazgit
Mazgit (Mazget)
Mazhiq/Mazić (Mažić)
Mažić s. Mazhiq
Maznik (Marznik)
Meka s. Mekka
Mekka (Meka)
Mekušnica s. Mikushnica
Merdar/Rurdare/Merdare (Merdare, 

Mrdare)
Merdare s. Merdar
Merdita s. Mirdita
Meschigné s. Meshina
Meshina/Mešina (Meschigné)
Messarà 
Metalei 
Metalka 
Meteh (Metej)
Metej s. Meteh
Miganovatz s. Miganovc
Miganovc/Miganovac (Miganovatz)
Mihailić s. Mihaliq
Mihaliq/Mijalić (Mihailić)
Mikushnica/Mikušnica (Mekušnica)
Miladinovci (Adjarlar, Hadžarlar))
Miletina s. Miletino
Miletino/Miletina (Miletina)
Mirdita (Merdita, Mirdita, Mirditie)
Mirditie s. Mirdita
Miruša s. Mirusha
Mirusha/Miruša (Miruša)
Mitro Krst
Mitrovica/Kosovska Mitrovica (Mitrovica, 

Mitrovitza, Mitroviza, Mitrovizza, 
Mitrowitza)

Mitrovitza s. Mitrovica
Mitroviza s. Mitrovica
Mitrovizza s. Mitrovica
Mitrowitza s. Mitrovica
Mlado Nagoričane/Nagoriçi i Ri (Mlado 

Nagoricani)

Mlado Nagoricani s. Mlado Nagoričane
Moçar/Moçare/Močare (Mocsara)
Mocsara s. Moçar
Mogila s. Mogilla
Mogilla/Mogila (Mogila)
Moglić s. Maliq
Moglica s. Maliq
Mogliza s. Maliq
Moistir s. Mojstir
Mojkovac
Mojstir (Moistir, Mojstir)
Mokra s. Mokra Gora
Mokra Gora (Mokra, Mokra gora,  

Mokra planina)
Mokra planina s. Mokra Gora
Moleć s. Maliq
Monasterica s. Manastirica
Monastir s. Bitola
Montenegro
Moralia s. Maralia
Morava, Fluss (Morava, Morawa)
Moravica, Fluss (Moravica, Moravitza)
Morawa s. Morava
Morea s. Peloponnes
Morina (Marin, Morina, Čafa Marins)
Mostar
Mouchetichta s. Mushtisht
Mrdare s. Merdar
Mučetišta s. Mushtisht
Muhova s. Muhovo
Muhovo (Muhova)
Murgulja s. Murgulla
Murgulla/Murgula (Murgulja)
Murino 
Mushnikova/Mušnikovo (Mušnikovo)
Mushtisht, Mushtishta/Mušutište 

(Mouchetichta, Mučetišta)
Mušnikovo s. Mushnikova
N. Pazar s. Novi Pazar
Nabërgjan/Nabrđje (Nabrćan)
Nabrćan s. Nabërgjan
Nanga (Nongat)
Našec s. Nashec
Naschetz s. Nashec
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Nashec/Našec (Našec, Naschetz)
Negotin
Nepola/Nepolje (Nepolja, Nepolje)
Nepolja s. Nepola
Nepolje s. Nepola
Nerez s. Gorno Nerezi
Neredimlje s. Nerodimja
Nerodimja/Nerodimlje (Neredimlje)
Nevesinje 
Ničiforavo/Nishirova (Nischerova)
Nif
Nikolić s. Nikoliq
Nikoliq (Nikolić) 
Nikoštak s. Nikuštak
Nikschitch s. Nikšić
Nikšić (Nikschitch)
Nikuštak/Nikushtak (Nikoštak)
Niš (Nisch, Nissa, Nisse)
Niš, Paschalik (Nisch)
Nišava, Fluss (Nischava)
Nisch s. Niš
Nischava s. Nišava
Nischerova s. Ničiforavo
Nishor/Nišor (Nišor)
Nišor s. Nishor
Nissa s. Niš
Nisse s. Niš
Nivičani 
Nongat s. Nanga
Nordalbanien (Guégarie)
Nova Breznica s. Pusta Breznica
Nova Varoš (Jenivarosch, Novivaroš, 

Novivarosch, Nova Varoš, Novavaroš, 
Novavarosch, Novi–Varosch)

Novak/Novake (Novak)
Novavaroš s. Nova Varoš
Novavarosch s. Nova Varoš
Novi Pazar (Jenibasar, Jénibazar, Jeniba-

zar, Jeni–Bazar, Jenipazar, Novibazar, 
Novi–Bazar, N. Pazar, Novipazar, 
Yeni Bazar, Yénibazar)

Novipazar s. Novi Pazar
Novivaroš s. Nova Varoš
Novivarosch s. Nova Varoš

Novi–Varosch s. Nova Varoš
Novo Selo/Novosella, Bezirk Radoviš 

(Novoselo)
Novo Selo/Novosella, Bezirk Skopje 

(Novo Selo, Novoselo)
Novosella e Epërme/Gornje Novo Selo 

(Novoselo eper, Novoselo Siper, No-
voselo siper, Nowoselo Eper)

Novosella e Poshtme/Donje Novo Selo 
(Novoselo pošter)

Novosella/Novo Selo, Bezirk Peja  
(Novoselo)

Novosella/Novo Selo, Bezirk Suhareka 
(Novoselo)

Novoselo s. Novo Selo
Novoselo eper s. Novosella e Epërme
Novoselo siper s. Novosella e Epërme
Novoselo Siper s. Novosella e Epërme
Novsic s. Novšiće
Novšić s. Novšiće
Novšiće (Novsic, Novšić)
Nowoselo Eper s. Novosella e Epërme
Obdoruscha s. Opterusha
Ober Debre s. Debar
Oberalbanien s. Hochalbanien
Oberdibra s. Debar
Oberdibre s. Debar
Ober–Guschteritza s. Gushterica e 

Epërme
Obiliq/Kastriot/Obilić (Globodan, 

Globodar)
Obrina s. Abria
Obrinje s. Abria
Ochrida s. Ohrid
Ograđenica (Agra-Gjanica)
Ohrid (Ochrida, Ohrida)
Ohrida s. Ohrid
Oklape s. Okllap
Okllap/Oklap (Oklape)
Omdurman
Opae/Opaja (Opaj)
Opaj s. Opae
Opoja/Opolje (Opolje)
Opolje s. Opoja
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Opterusha/Opteruša (Obdoruscha, 
Opteruša)

Orahovetz s. Rahovec
Orčusta s. Ortusha
Orhanie s. Kaçanik
Orhanié s. Kaçanik
Orizar s. Orizare
Orizare/Orizarja (Orizar)
Oroschi s. Orosh
Orosci s. Orosh
Orose s. Orosh
Orosh (Oroschi, Orosci, Orose, Oroši)
Oroši s. Orosh
Ortusha/Orčuša (Orčusta)
Osek Pasha/Osek Paša (Oseku Pašes, 

Osseku Pašes)
Oseku Pašes s. Osek Pasha
Osmanie s. Osmaniye
Osmaniye (Osmanie)
Osseku Pašes s. Osek Pasha
Ostrosub s. Astrazup
Ostrozub s. Astrazup
Ostrožub s. Astrazup
Oštrozub s. Astrazup
Ostrožuba s. Astrazup
Ostrumelien
Otlja/Hotla (Hotla)
Ovçar/Ovčare (Ufča, Ufčar)
Pačevišta 
Padalischte s. Padalishta
Padalishta/Padalište (Padalischte, 

Padalište)
Padalište s. Padalishta
Pades s. Padesh
Padesh (Pades) 
Palanka s. Kriva Palanka
Palça (Palči)
Palči s. Palça
Pallagorio
Pandiralo
Pantalei s. Pantelej
Pantelej (Pantalei) 
Pašadžik (Paschadzik)
Paschadzik s. Pašadžik

Paschakjöj 
Pashtrik/Paštrik (Baschtrik, Baštrik)
Patiška s. Patiška Reka
Patiška Reka/Patishka Reka (Patiška)
Pavino Polje
Pavlešenci/Pavleshenci (Pavlisenci)
Pavlisenci s. Pavelešenci
Pazardžik (Tatarbazardschik)
Pečovo s. Pehčevo
Pehčevo (Pečovo, Pehcevo)
Peja (Ipek)
Pepić s. Pepiće
Pepiće (Pepić)
Peran/Perane (Boranja)
Përbreg (Pobreg)
Perlep s. Prilep
Perlépe s. Prilep
Përpellac/Prepolac (Prepolac, Prepolatz)
Peschter s. Pešter
Peshkopi
Peshkopia (Bas Dibré, Bas-Dibré,  

Unter–Dibra, Unterdibre)
Pešter (Pešter, Peštera, Peschter)
Peštera s. Pešter
Peschter s. Pešter
Petniku s. Petnjik
Petnjik (Petniku)
Philippopel s. Plovdiv
Pidič s. Pidiq
Pidiq/Pidić (Pidič)
Piemont
Pietrošan s. Pjetërshtan
Pirana/Pirane (Pirana)
Pirot (Schehrköi)
Pjetërshtan/Petrušan (Pietrošan)
Plançar/Pljančor (Planetchar)
Planetchar s. Plançar
Planik
Platičevo 
Plava (Plava, Plawa)
Plawa s. Plava
Plebetin s. Plemetin
Plemetin/Plemetina (Plebetin)
Plevlje s. Pljevlja
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Plice
Pljevlja (Plevlje, Tachlidja, Taschlidja, 

Taschlidsche, Taschlidza, Taschlyd-
scha, Taslidja, Taslidža, Tašlidža) 

Plloçica/Pločica (Plociz)
Plociz s. Plloçica
Plovdiv (Philippopel)
Pobožje/Pobozhje (Pobuzje)
Pobreg s. Përbreg
Pobuža s. Polluzha
Pobuzje s. Pobožje
Podgor s. Podgur
Podgora s. Podgur
Podgorica (Podgoritza, Podgorizza)
Podgoritza s. Podgorica
Podgorizza s. Podgorica
Podgur (Podgor, Podgora)
Podrima/Podrimlje (Podrima, Podrime, 

Podrina, Podrine)
Podrime s. Podrima
Podrina s. Podrima
Podrine s. Podrima
Podrži Konj/Podërzhi Konji (Podrzikon)
Podrzikon s. Podrži Konj
Podujeva/Podujevo (Podujevo)
Podujevo s. Podujeva
Pogradja s. Zagrad
Polaca/Polac/Poljance (Poljance)
Polica (Polica, Police, Poliza)
Police s. Polica
Poliza s. Polica
Poljance s. Polaca
Polluzha/Poluža (Pobuža)
Polluzha/Poluža (Poluša)
Poluša s. Polluzha
Ponešec s. Ponoshec
Ponošec s. Ponoshec
Ponoshec/Ponoševac (Ponošec)
Popova (Popuvai bala)
Popovica 
Popuvai bala s. Popova
Poreć s. Poreč
Poreč/Poreče/Porečje (Poreć)
Poterć eper s. Potërç i Epërme

Potërç i Epërme/Gornji Petrić (Poterć 
eper)

Poulati s. Pulati
Požarane/Pozharan (Požaranje)
Požaranje s. Požarane
Požran
Prapashtica/Propaštica (Prapaštica)
Prapaštica s. Prapashtica
Preboj s. Priboj
Prekolluka/Prekoluka (Prekoluka)
Prekoluka s. Prekolluka
Prekoplje s. Prokuplje
Prekorupa s. Llapusha
Prepez 
Prepolac s. Përpellac
Prepolatz s. Përpellac
Prépoli s. Prijepolje
Prepolye s. Prijepolje
Presceva s. Preševo
Preschova s. Preševo
Preschowo s. Preševo
Preševo/Presheva (Presceva, Preschova,  

Preschowo, Preševo, Preshevo, 
Prešova, Prešovo)

Preshevo s. Preševo
Presieka s. Prevllak
Prešova s. Preševo
Prešovo s. Preševo
Prespa 
Prevllak/Preseka (Presieka)
Prezalevo
Priboi s. Priboj
Priboj (Preboj, Priboi, Priboj)
Pridvorica 
Priepolje s. Prijepolje
Prjepolje s. Prijepolje
Prijepolje (Prépoli, Prepolye, Priepolje, 

Prijepolje, Pripolje, Prjepolje)
Prilep (Perlep, Perlépe, Prilep, Prilepi, 

Prilip)
Prilepi s. Prilep
Prinkian
Pripolje s. Prijepolje
Prishtina/Priština (Pristina, Priština)
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Pristina s. Prishtina
Priština s. Prishtina
Prisren s. Prizren
Prisrend s. Prizren
Prizren (Prisren, Prisrend, Prizren, 

Prizrend)
Prizrend s. Prizren
Prjepolje s. Prijepolje
Prokoplje s. Prokuplje
Proköplje s. Prokuplje
Prokuplje (Prekoplje, Prokoplje,  

Proköplje, Prokuplje)
Prošćenje (Prošken)
Prošken s. Prošćenje
Pruschina 
Puka
Pulati (Poulati)
Pusta Breznica/Nova Breznica/Breznica 

e Re
Qafa (Ciaffa, Tschaffa)
Qafa Çakor (Cakor, Cakora)
Qafa e Diellit (Ćafa Djela, Čafa Djela, 

Čaffa Djela)
Qafa e Kumbullës (Čafa Kumuls)
Qafa e Malit (Čafa Malit)
Qafa e Prushit (Cafa Prušit, Čafa Prušit)
Qalla (Ciailla)
Qerim/Cerim (Querim)
Querim s. Qerim
R’nkovce/Hërkoc/Orkoc (Herkovče)
Rača s. Raqa
Racaj s. Rracaj
Rače s. Raqa
Radibuš/Radibush (Radibuš, Radibusch) 
Radibusch s. Radibuš
Radišani/Radishan (Radishan)
Radishan s. Radišani
Radomir
Radonić s. Radoniq
Radoniq/Radonić (Radonić) 
Radosta/Radoste (Radoste)
Radoste s. Radosta
Radoviš/Radovisht (Radovišta, 

Radovište, Radovitsch)

Radovišta s. Radoviš
Radovište s. Radoviš
Radovitsch s. Radoviš
Rahofce s. Rahovec
Rahova/Orahovo (Rahova)
Rahova e Epërme/Gornje Orahovo 

(Rahova-i–bala)
Rahova e Poshtme/Donje Orahovo 

(Rahova-i–zir)
Rahova e Poshtme/Donje Orahovo  

(Unter–Rahova, Rahova-i–zir)
Rahova-i–bala s. Rahova e Epërme
Rahova-i–zir s. Rahova e Poshtme
Rahovce s. Rahovec
Rahovče s. Rahovec
Rahovdol 
Rahoveć s. Rahovec
Rahovec/Orahovac (Orahovetz, Rahofce, 

Rahovec, Rahoveć, Rohovetz, Rahovce, 
Rahovče)

Rahovetz s. Rahovec
Rahovce s. Rahovec
Rahovče s. Rahovec
Raja
Rakoč s. Rakosh
Rakosch s. Rakosh
Rakoschi s. Rakosh
Rakosh/Rakoš (Rakoč, Rakoš, Rakosch, 

Rakoschi)
Rakotince s. Rakotinci
Rakotinci/Rakotinca (Rakotince) 
Ramhusović, Stamm
Randobrava/Randubrava (Randubrava) 
Randubrava s. Randobrava
Rankovec s. Rankovce
Rankovce (Rankovec, Rankovce)
Rapça/Rapça (Rapša)
Rapša s. Rapça
Raptschiste s. Vrapčište
Raqa/Rača (Rača, Rače, Ratscha)
Rashan/Rashane (Rašniani)
Ras s. Raška
Raschka s. Raška
Raška (Ras, Raschka, Raška)
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Rašniani s. Rashan
Rastak s. Raštak
Raštak/Rashtak (Raštak, Rastak)
Ratish/Ratiš (Retischa)
Ratscha s. Raqa
Raven (Ravnije)
Ravnije s. Raven
Rečan (Zelezne Retschan)
Rečana s. Reqan
Recci s. Reka
Reči s. Reka
Reka (Recci, Reči, Reka, Rieka, Rjeka, 

Rjéka)
Reqan/Rečane (Rečana)
Resnik
Reti (Retim, Retin)
Retim s. Reti
Retin s. Reti
Retischa s. Ratish
Ribar i Madh/Veliko Ribare (Ribare)
Ribare s. Ribar i Madh
Ribarić s. Ribariće
Ribariće (Ribarić)
Rieka s. Reka
Rijeka (Fiume)
Ristovac
Ristovac/Ristovc (Zibeftsche)
Rjeka s. Reka
Rjéka s. Reka
Rogosna s. Rogozna
Rogova s. Rugova
Rogozna/Rogozno, Gebirge (Rogosna, 

Rogozno)
Rogozno s. Rogozna
Rohovetz s. Rahovec
Rojay s. Rožaje
Ropalce/Ropalca (Ropalče)
Ropalče s. Ropalce
Rosdoga
Rosgaja s. Rožâje
Rouda 
Roudo s. Rudina
Roumélie s. Rumelien
Rožja s. Rožaje

Rožaje (Rojay, Rosgaja, Rožaj, 
Tergovischte, Tergovischta, 
Tirgovischte, Trgovischte, Trgovište, 
Trogovište)

Rracaj/Racaj (Racaj)
Rudar/Rudare (Rudare)
Rudare s. Rudar
Rudina/Rudine (Roudo)
Rudnik s. Runik
Rugova, Region (Rogova, Rugova, Rugo-

wa, Stara Rugova)
Rugova/Rogovo (Rugova)
Rugowa s. Rugova
Ruhot
Ruma
Rumänien
Rumelien (Roumélie, Rumelien)
Runik/Rudnik (Rudnik)
Ruse (Rustschuk)
Rusinovo/Rusinova (Rusinovo)
Russland
Rustschuk s. Ruse
Ržana
Ržanica
Sači, Stamm
Šahović s. Tomaševo
Sala s. Shala
Šala s. Shala
Šalla s. Shala
Salce s. Shalc
Sallagrazhda/Selogražde (Salograšda, 

Salogražda, Zalograšda)
Salograšda s. Sallagrazhda
Salogražda s. Sallagrazhda
Salonich s. Thessaloniki
Salonichi s. Thessaloniki
Salonik s. Thessaloniki
Saloniki s. Thessaloniki
Salonique s. Thessaloniki
Samaluga
Samodraža s. Samodrezha
Samodrež s. Samodrezha
Samodrezha/Samodreža (Samodraža, 

Samodrež)
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Samos
San Giovanni di Medua s. Shëngjin
Šar/Sharr, Gebirge (Šar, Schar,  

Schardagh)
Sarajevo
Saratište
Šaren Kamen/Šareni
Sas s. Sasa
Sasa (Sas)
Šašare s. Shashare
Sašare s. Shashare
Saškoća s. Shashkofc
Sazlia/Sazlija (Sezlije)
Schala s. Shala
Schali s. Shala
Schalj s. Shala
Schalla s. Shala
Schar s. Šar
Schardagh s. Šar
Schehrköi s. Pirot
Schipaschnitza s. Šipašnica
Schkipetari s. Albanien
Schoschi s. Shoshi
Scopia s. Skopje
Scoplia s. Skopje
Sct. Giovanni di Medua s. Shëngjin
Scutari s. Shkodra
Sefer
Šekulare s. Šekular
Šekular (Šekulare)
Selanca s. Selica
Selance s. Selicae
Selfidje s. Servia
Selica/Seoce (Selanca, Selance, Seljance)
Seljance s. Selica
Semandria s. Smederevo
Semlin s. Zemun
Senica s. Sjenica
Senik
Seniza s. Sjenica
Serbien
Serbitza s. Skënderaj
Sereklik
Seres s. Serres

Serres (Seres, Serres)
Servia (Selfidje)
Sezlije s. Sazlia
Sfeqël/Sveqël/Svetlje (Svetschlja)
Shala, Stamm (Challa, Sala, Šala, Šalla, 

Schala, Schalla, Schali, Schalj)
Shalc/Šalce (Salce)
Shashare/Šašare (Šašare, Sašare)
Shashkofc/Šaškovac (Saškoća)
Shëngjin, Albanien (San Giovanni di 

Medua, Sct. Giovanni di Medua)
Shëngjin, Kosovo (Shgjini)
Shgjini s. Shëngjin
Shkarashnik/Skorošnik (Skorošnik)
Shkëlzen (Škülsen)
Shkodra (Scutari, Skodra, Skutari
Shkrel (Skrelji, Škrilji)
Shoshi (Schoschi, Šoši)
Shpenadia/Špinadija (Špinadie)
Shtedim/Štedim (Štedim)
Shtërpca/Štrpce (Strpča)
Shtime/Štimlje (Estimia, Estimie, Sti-

mia, Stimie, Stimlija, Stimlja, Štimlja)
Shtiqën (Stičen, Štičen)
Shupkofc/Shupkovc/Šupkovac 

(Šupkovca)
Shurdhan/Šurlane (Šurdan, Šurdanći, 

Šurlan, Šurton)
Sienica s. Sjenica
Sienitze s. Sjenica
Sikrac
Šipašnica/Shipashnica (Schipaschnitza)
Šipkovac s. Zhitkoc 
Sirenič s. Siriniq
Sirinić s. Siriniq
Sirinič s. Siriniq
Siriniq/Sirinić, Region (Sirenič, Sirinić, 

Sirinič)
Sitnica, Fluss (Sitnica, Sitnitza, Sudniza)
Sitnitza s. Sitnica
Sivas (Sivas, Siwas)
Siwas s. Sivas
Sjenica (Senica, Seniza Sienica, Sienitze, 

Sjenica, Sjenitze)
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Sjenitze s. Sjenica
Skënderaj/Srbica (Serbitza)
Skiffian s. Skivjan
Skifian s. Skivjane
Skivjan/Skivjane (Skiffian, Skifian)
Skodra s. Shkodra
Skopia s. Skopje
Skopje (Scopia, Scoplia, Skopia, Uskub, 

Üskub, Üsküb, Üsküp)
Skopska Crna Gora (Kara Dhag, Ka-

radag, Karadagh)
Skorošnik s. Shkarashnik
Skrelji s. Shkrel
Škrilji s. Shkrel
Škülsen s. Shkëlzen
Skutari s. Shkodra
Slatina s. Sllatina
Slatina-Banjska s. Sllatina
Slavonien
Slivova/Slivovo (Slivovo)
Slivovo s. Slivova
Sllatina/Slatina (Banja-Slatina, Slatina, 

Slatina-Banjska)
Sllatina/Slatina (Mavrić Slatina)
Slopčan s. Slupčane
Slupčane/Sllupçan (Slopčan) 
Smač s. Smaq
Smacci s. Smaq
Smaći s. Smaq
Smaq/Smać (Esmadji, Smač, Smacci, 

Smaći)
Smederevo (Semandria, Smederevo)
Smesnica
Smira (Smira, Smiza)
Smiza s. Smira
Smolica/Smonica (Smolica)
Smyrna s. Izmir
Sodenizza
Sofia (Sofia, Sophia, Sophie)
Sophia s. Sofia
Sophie s. Sofia
Sopiste s. Sopište
Sopište/Sopishta (Sopiste)
Šoši s. Shoshi

Spaç (Spacci, Spači, Spatschi)
Spacci s. Spaç
Spači s. Spaç
Spančevo 
Spas (Spass)
Spass s. Spas
Spatschi s. Spaç
Špinadie s. Shpenadia
Spuz s. Spuž
Spuž (Spuz)
Srecka s. Sredska
Sredska (Srecka, Stretzka, Streczka)
Sretkovo/Sretkova (Stretkova)
St. Petersburg 
Stagova/Stagovo (Stagova)
Stalkovce s. Stalkovica
Stalkovica/Shtallkovica (Stalkovce) 
Stambul s. Istanbul
Stanopolj
Stančič s. Stanqiq
Stanqiq/Stančić (Stančič) 
Stara Rugova s. Rugova
Stara Zagora (Stara Zagra)
Stara Zagra s. Stara Zagora
Stari Grad (Starigrad)
Starigrad s. Stari Grad
Stari Kolašin s. Kollashin i Ibrit
Stavalj s. Štavalj
Štavalj (Stavalj, Štavalj)
Štavica 
Štedim s. Shtedim
Stenče/Stençe (Stentsche)
Stentsche s. Stenče
Stimia s. Shtime
Stimie s. Shtime
Stimlija s. Shtime
Stimlja s. Shtime
Štimlja s. Shtime
Štip (Ischtib, Ištib, Istip, Stiplje)
Stiplje s. Štip
Štok s. Istog
Stožer
Straja s. Strazha
Strazha/Straža (Straja)
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Streczka s. Sredska
Strelca s. Strellc
Strelča s. Strellc
Strelci s. Strellc
Strelica s. Strellc
Strellc/Streoc (Strelca, Strelča, Strelci, 

Strelica, Strelze, Strelzi)
Strelze s. Strellc
Strelzi s. Strellc
Stretkova s. Sretkovo
Stretzka s. Sredska
Strima (Struma) 
Strnovac
Strpča s. Shtërpca
Struma s. Strima
Strumica (Strumica, Strumnitza)
Strumnitza s. Strumica
Struža s. Struza
Struzha/Stružje (Struža) 
Stublla (Stubla)
Stubla s. Stublla
Studenica (Studènitchan)
Studeničani/Studeniçan (Studeničani) 
Studènitchan s. Studenica
Suchajreka s. Suhareka
Suchij Dol 
Südalbanien (Toskerei)
Sudan
Sudniza s. Sitnica
Sudsko Selo (Sudsko selo)
Suha Reka s. Suhareka
Suhareka (Suchajreka, Suha Reka, Suha-

reka, Suharjeka)
Suharjeka s. Suhareka
Suho Polje (Suhopolje)
Suhopolje s. Suho Polje
Suhogërlla/Suvo Grlo (Suhogrlo) 
Suhogrlo s. Suhogërlla
Šupkovca s. Shupkofc
Supovac (Supovatz)
Supovatz s. Supovac
Surkis s. Surkish
Surkish/Surkis (Surkis)
Šurlan s. Shurdhan

Suroj s. Surroj
Surroj (Suroj)
Surroj (Zeroi)
Šurton s. Shurdhan
Suschitza s. Sušica, Bezirk Gostiva
Sushica/Sušica, Bezirk Prishtina (Sušica)
Sušica s. Sushica, Bezirk Prishtina
Sušica s. Sušica, Bezirk Skopje
Sušica/Sushica, Bezirk Gostivar (Sus-

chitza)
Sušica/Sushica, Bezirk Skopje (Šušica)
Sv. Bogorodica, Kloster 
Sv. Nikola-Balkan
Sveti Nikole/Sveti Nikolla (Kliseli)
Svetschlja s. Sfeqël
Svinjare s. Frashër
Syrmien 
Tabanoftché s. Tabanovce
Tabanovce/Tabanoc (Tabanoftché, 

Tabomovci)
Tabomovci s. Tabanovce
Tachlidja s. Pljevlja
Taimischt
Taimište/Tajmisht (Taimischt)
Tara, Fluss
Taschlidja s. Pljevlja
Taschlidsche s. Pljevlja
Taschlidza s. Pljevlja
Taschlydscha s. Pljevlja
Taslidja s. Pljevlja
Taslidža s. Pljevlja
Tašlidža s. Pljevlja
Tatarbazardschik s. Pazardžik
Tchaouchekeuy
Tedrina s. Tejdrine
Tedrine s. Tejdrine
Tejdrine (Tedrina, Tedrine)
Teke s. Teqe
Teqe/Teća (Teke)
Tergovischta s. Rožaje
Tergovischte s. Rožaje
Tërpeza/Trpeza (Trpeza)
Tërstena/Trstena (Trestena)
Tërstenik/Trstenik (Tertenik, Trstenik)
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Tertenik s. Tërstenik
Terziai s. Terziaj
Terziaj/Terzia (Terziai)
Tetova s. Tetovo
Tetovo/Tetova (Kalkandele, Kalkandelen, 

Kalkandélen, Tetova)
Thessalien
Thessaloniki (Salonich, Salonichi, Salo-

nik, Saloniki, Salonique)
Thimok s. Timok
Timok (Thimok)
Tirgovischte s. Rožaje
Tirinatz s. Tirnica
Tirnica/Tirinca/Tërniqec/Trnjićevce 

(Tirinatz)
Tomaševo
Tomaševo (Šahović)
Toplica, Region (Toplitza)
Topličan s. Topliçan
Topliçan/Topličan (Topličan) 
Toplitza s. Toplitza
Toplluha, Fluss (Topluha)
Topluha s. Toplluha
Topojan (Topojan, Topojani, Topovjan)
Topojani s. Topojan
Topovjan s. Topojan
Tore s. Torina
Torina (Tore)
Toskerei s. Südalbanien
Toutchepa s. Tuçep
Trabzon (Trapezunt)
Trakanic s. Trakaniq
Trakanić s. Trakaniq
Trakanig s. Trakaniq
Trakaniq/Trakanić (Trakanic, Trakanić, 

Trakanig)
Tran (Trn)
Trapezunt s. Trabzon
Trepča
Trepetnica (Trpetince)
Trestena s. Tërstena
Trgovischte s. Rožaje
Trgovište s. Rožaje
Triest (Triest, Trieste)

Trieste s. Triest
Tripolis
Tripolitanien
Trn s. Tran
Trnoc/Trnavce (Trnovca)
Trnova s. Trnovo
Trnovca s. Trnoc
Trnovo s. Veliko Tarnovo
Trnovo/Tërnova (Trnova)
Trogovište s. Rožaje
Tropoja 
Trošani s. Troshan
Troshan (Trošani)
Trpetince s. Trepetnica
Trpeza s. Tërpeza
Trstenik s. Tërstenik
Tschaffa s. Qafa
Tschaile s. Čajle
Tschegren s. Čegrane
Tschifte Han s. Čifte hanlar
Tuçep/Tučep (Toutchepa)
Tučevce s. Tugjec
Tugjec/Tuđevce (Tučevce)
Tunis
Tutin
Uča s. Uqa
Ufča s. Ovçar
Ufčar s. Ovçar
Uglara/Ugljare (Ugljari)
Ugljari s. Uglara
Ui zij s. Ujz
Ujmisht (Ujmište) 
Ujmište s. Ujmisht
Ujz (Ui zij, Ujzi)
Ujzi s. Ujz
Ulcinj (Dulcigno)
Unteralbanien (Basse-Albanie)
Unter–Dibra s. Peshkopia
Unterdibre s. Peshkopia
Unter–Rahova s. Rahova e Poshtme
Uqa/Učka (Jatch)
Uqa/Učka (Uča)
Urban/Vrban (Verban)
Ürküb
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Uroševac s. Ferizaj
Uskub s. Skopje
Üskub s. Skopje
Üsküb s. Skopje
Üsküp s. Skopje
Üsküb-Vardar s. Vojvoda Putnik
Uvac
Užice
Vajnovc/Vojnovc/Vojnofc/Vojnoc/Zotaj/

Vojinovce (Vajnovce) 
Vajnovce s. Vajnovc
Valbona, Fluss
Valona s. Vlora
Van (Wan)
Vardar, Fluss (Vardar, Wardar)
Varoš s. Varosh
Varosh/Varoš (Varoš) 
Vasia/Vasija (Vasiat)
Vasiat s. Vasia
Vasiljevac
Vasojević, Stamm (Vasojević, Vasojevič, 

Vassojević)
Vasojevič s. Vasojević
Vassojević s. Vasojević
Vau i Spasit (Vau Spasit)
Vau Spasit s. Vau i Spasit
Veles (Köprili, Köpröllü, Köprüli, 

Köprüllü, Köprülü, Welese)
Velika
Velika Hoča s. Hoça e Madhe
Veliko Tarnovo (Trnovo)
Velipoja/Velipolje (Velipolje)
Velipolje s. Velipoja
Veneziani Gradzka s. Gradsko
Verban s. Urban
Vërbeshtica/Vrbeštica (Vrbeštica)
Veressovich s. Ferizaj
Verić s. Veriq
Veriq/Verić (Verić, Veritchi)
Verisovic s. Ferizaj
Verisović s. Ferizaj
Verisovič s. Ferizaj
Verišović s. Ferizaj
Verisovice s. Ferizaj

Verisovich s. Ferizaj
Verisovitz s. Ferizaj
Verissović s. Ferizaj
Verissovitsch s. Ferizaj
Veritchi s. Veriq
Vërmica/Vrbnica (Vrbnizza, Vrbnica)
Vërnakolla/Vrnavokolo (Vernakolo, 

Vrnakola)
Vernakolo s. Vërnakolla
Vërnez/Vrnez (Vrnez)
Vesekofc/Vesekovce (Vese Kovce,  

Vesekovce, Vešekovce)
Vese Kovce s. Vesekofc
Vesekovce s. Vesekofc
Vešekovce s. Vesekofc
Vetersko/Veterska (Vetersko)
Vidaja s. Viteja
Vidimiriq/Vidomirić (Vidomirice)
Vidishiq/Vidušić (Vitušić)
Vidomirice s. Vidimiriq
Vila
Vinica 
Vinicka
Virtok s. Vrutok
Višegrad
Visitor, Gebirge
Vištica/Vishtica (Vištica)
Viteja/Vidanje (Vidaja)
Vitia/Vitina (Vitina, Vitine)
Vitina s. Vitia
Vitine s. Vitia
Vitušić s. Vidishiq
Vladičin Han 
Vlahën (Vlahna)
Vlahina s. Vlahinja
Vlahinja, Serbien (Vlahina) 
Vlahinja s. Vllahija
Vlahna s. Vlahën
Vlashnja/Vlašnja (Vlašna)
Vlaški Drenovac s. Drenoc
Vlašna s. Vlashnja
Vlkovik s. Volkovija
Vllahija/Vlahinje (Vlahinja)
Vogova/Vogovo (Vogova)
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Vogš s. Voksh
Voisci s. Voksh
Vojnik
Vojvoda Putnik (Üsküb-Vardar, Vojvoda 

Putnik)
Vokša s. Voksh
Voksh/Vokš (Vogš, Voisci, Vokša)
Volkovija/Vallkavia (Vlkovik)
Volo s. Volos
Volos (Volo)
Voucitrn s. Vuçitërn 
Vraçeva/Vračevo (Vračevi)
Vračevi s. Vraçeva
Vragna s. Vranje
Vrana s. Vranje
Vraneš, Vranesch s. Donji Kolašin
Vranidol s. Vranidoll
Vranidoll/Vrani Do (Vranidol)
Vranja s. Vranje
Vranje (Vragna, Vrana, Vranja, Wranja)
Vranjska Banja 
Vranoc/Vranovce (Vranoc, Vranoz)
Vranoz s. Vranoc
Vrapčište/Vrapçisht (Raptschiste)
Vrbeštica s. Vërbeshtica
Vrbnica s. Vërmica
Vrbnizza s. Vërmica
Vreli s. Vrella
Vrella/Vrelo (Vreli)
Vrnakola s. Vërnakolla
Vrnez s. Vërnez
Vrutok/Vërtok (Virtok)
Vuçitërn (Voucitrn, Vuciterna, Vucitren, 

Vucitrn, Vučitrn, Vutchitirn,  
Vutschitrn)

Vuciterna s. Vuçitërn
Vucitren s. Vuçitërn
Vucitrn s. Vuçitërn
Vučitrn s. Vuçitërn
Vutchitirn s. Vuçitërn
Vutschitrn s. Vuçitërn
Walbona s. Valbona
Wan s. Van
Wardar s. Vardar

Welese s. Veles
Werischewitz s. Ferizaj
Werischowitz s. Ferizaj
Wranja s. Vranje
Xhuxha (Gjugja)
Yakova s. Gjakova
Yemen s. Jemen
Yeni Bazar Novi Pazar
Yénibazar s. Novi Pazar
Yéni–Khan
Yozgat (Jüzgat)
Žabare s. Zabërgja
Žabelj s. Zhabel
Zabërgja/Zabrđe, Bezirk Klina (Žabare)
Zabërgja/Zabrđe, Bezirk Mitrovica 

(Zabrdje)
Žabica
Zabrdje s. Zabërgja
Zać s. Zatriq
Začista s. Zaqishta
Zaćiste s. Zaqishta
Zagorje
Zagrad (Pogradja)
Zaičar s. Zaječar
Zaječar (Zaičar)
Zalograšda s. Sallagrazhda
Zaqishta/Zočište (Začista, Zaćiste)
Zaskok
Zatriq/Zatrić (Zać)
Zavrat s. Zavrata
Zavrata (Zavrat)
Žaža s. Zhazha
Zborc/Zborce (Zborče) 
Zborče s. Zborc
Zebinatz s. Zebnica
Zebnica/Zebince (Zebinatz)
Zeçeviq s. Zeqeriq
Žegra s. Zhegra
Zeleniko s. Zelenikovo
Zelenikovo (Zeleniko)
Zelezne Retschan s. Rečan
Zemun (Semlin)
Zeqeriq/Zeçeviq/serb. Zečević (Čečevo)
Zernagora s. Letnica



X. Verzeichnis der Toponyme: Schreibweisen 235

Zeroi s. Surroj
Zhabel/Žabelj (Žabelj, Žubel)
Zhazha/Žaža (Žaža)
Zhegra/Žegra (Žegra)
Zhitia/Žitinje (Žitna)
Zhitkoc/Žitkovac (Šipkovac)
Zhitkoc/Žitkovac (Žitkovac)
Zhupa, Landschaft (Župa)
Zhur/Žur (Džuri, Žur)
Zibefče s. Ristovac
Zibeftsche s. Ristovac
Žitkovac s. Zhitkoc
Žitna s. Zhitia
Živan Kula s. Zveçan
Zivan-Kule s. Zveçan
Zletovo
Zllakuqan/Zlokućane (Zlogućan, 

Zlogučan, Zlokucan, Zlokučan)
Zlogućan s. Zllakuqan
Zlogučan s. Zllakuqan
Zlokucan s. Zllakuqan

Zlokučan s. Zllakuqan 
Zogaj s. Zulfaj
Zoitch s. Zojz
Zoitsch s. Zojz
Zojz/Zojić (Zoitch, Zoitsch, Zojzi)
Zojzi s. Zojz
Zrnoleva s. Carraleva
Žubel s. Zhabel
Zubofce s. Zubovce
Zubovce/Zuboc (Zubofce, Zulofce)
Zulfaj (Zogaj)
Zulofce s. Zubovce
Zumbi s. Zym
Zümbi s. Zym
Župa s. Zhupa
Žur s. Zhur
Zvečan s. Zveçan
Zveçan/Zvečan (Živan Kula, Zivan-

Kule, Zvečan)
Zym (Zumbi, Zümbi)
Zypern (Cypern)





XI. Verzeichnis der Toponyme:  
mehrsprachige Konkordanz

Die zwei Teile der Konkordanz sind alphabetisch nach albanischen bzw. slawi-
schen Namensformen geordnet. Osmanisch/Türkische und anderssprachige 
Varianten sind (soweit diese auffindbar waren) im ersten Teil angegeben.

A. Albanisch – Slawisch – Osmanisch/Türkisch – Andere

Albanisch Slawisch Osmanisch/Türkisch Andere

Abria e Epërme Gornje Obrinje - -

Abria e Poshtme Donje Obrinje - -

Ajvatoc Ajvatovci - -

Alpet Shqiptare (auch 
Bjeshkët e Nemuna)

Prokletije Arnavutluk Alpleri Albanische Alpen 
(dt., auch Verwun-
schene Berge)

Astrazup Ostrozub - -

Babaj i Bokës Babaj Boks - -

Babimoc Babin Most - -

Bablak Babljak - -

Bajskë Banjska - -

Ballofc Balovac - -

Banja Banjica - -

Bardhaniq Bardonić - -

Bardhasan Bardosan - -

Barileva Bariljevo - -

Bellacerka Bela Crkva Aktabya -

Bellanoc Belanovce - -

Bellopoja Bijelo Polje  
(auch Belo Polje)

Akova -

Berkovc (auch Berkoc) Berkovac - -
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Bërnica e Poshtme Donja Brnjica - -

Bërnjak Brnjak - -

Bic (auch Biq) Bića - -

Bilaç Biljača - -

Bileqa Bileća - Bilek/Bilotscha/ 
Boletsch (dt.)

Binça (auch Binaq) Binač - -

Bishtazhin Bistražin - -

Boletin Boljetin - -

Boshlan Bošljane - -

Brekoc Brekovac - -

Bresalc Brasaljce - -

Brestoc Brestovac - -

Breznica e Re Pusta Breznica 
(auch Nova  
Breznica)

- -

Brodosana Brodosavce - -

Budisallc  
(auch Butisafc)

Budisavci - -

Bujanoc Bujanovac - -

Bukovishte Bukovića - -

Çair Čair Çayır -

Carraleva Crnoljeva - -

Carraluka Crni Lug - -

Çegran Čegrane - -

Cem Cijevna - -

Cërkolez Crkolez - -

Cërmjan Crmjan - -

Cetina Cetinje Çetine -

Damanek Domanek - -

Debresh Debreše - -

Dellçeva Delčevo (auch 
Carevo Selo)

-

Dërzhillova Držilovo - -

Dibra Debar Debre -

Dibra e Epërme Debar Debre-i Bâlâ Oberdibra (dt.)
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Dobërdoll Dobri Do - -

Dobratin Dobrotin - -

Dollc Dolac - -

Dragobil Dragobilje - -

Drenoc (auch Drenovc) Drenovac (auch 
Vlaški Drenovac)

- -

Dresnik (auch Dërsnik) Drsnik - -

Drin Drim Drin -

Drin i Bardh Beli Drim Ak Drin Weißer Drin (dt.)

Drin i Zi Crni Drim Kara Drin Schwarzer Drin (dt.)

Drisht Drivast - Drivasto (it.),  
Drivastum (lat.)

Druar (auch Dervar) Drvare - -

Duboc Dubovac - -

Duhla Dulje - -

Dujaka Dujak - -

Dumnica e Epërme Gornja Dumnica - -

Dumnica e Mesme Srednja Dubnica - -

Dumnica e Poshtme Donja Dubnica - -

Durrës Drač Dıraç (auch Duraç) Durazzo (it.)

Ferizaj Uroševac (auch 
Ferizović)

Ferizovik -

Fshati Llap Laplje Selo - -

Fushë Kosovë Kosovo Polje Kosova Ovası Amselfeld (dt.)

Gjakova Đakovica Yakova

Gjergjovik  
(auch Gjurgjevik)

Đurđevik - -

Gjilan Gnjilane Gilan -

Gjirokastër - Ergir (auch 
Ergirikasrı)

-

Gjurakovc Đurakovac - -

Gllogjan Glođane - -

Gorazhdec Goraždevac - -

Gornasella Gornje Selo - -

Govërleva Govrlevo - -

Graboc Grabovac - -
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Gramaqel (auch Gra-
maçel)

Gramočelj - -

Gucat (auch Ngucat) Guncat - -

Gucia Gusinje Gosine -

Gurishte (auch Guriq) Gorić - -

Gushterica e Epërme Gornja Gušterica - -

Hajnoc Ajnovce - -

Han i Elezit Đeneral Janković 
(auch Elez Han)

Elezhan (auch 
İlyashan)

-

Haraçina Aračinovo - -

Hasanbeg Hasanbegovo - -

Hereq Ereč - -

Hërkoc (auch Orkoc) Rinkovce - -

Hertica Hrtica - -

Hoça e Madhe Velika Hoča - -

Hoça e Vogël Mala Hoča - -

Hogosht  
(auch Ogoshta)

Ogošte - -

Hotla Otlja - -

Ibër Ibar İbre -

Irzniq Rznić - -

Isniq Istinić (auch 
Istenić)

- -

Istog (auch Burim) Istok İstok -

Jabllanica e Madhe Velika Jablanica - -

Jezerca (auch Jezerc) Jezerce - -

Kabash i Hasit Kabaš - -

Kaçanik Kačanik Orhaniye -

Kaporiq Koporiće - -

Karabunjishta Karabunište (auch 
Karabunjište)

- -

Kçiq i Madh Veliki Kičić - -

Kçiq i Vogël Mali Kičić - -

Kërçova Kičevo Kırçova -

Kërnina Krnjina - -
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Kollashin i Ibrit Stari Kolašin 
(auch Ibarski 
Kolašin)

- -

Koloshin Kolašin Kolaşin -

Komogllava Kamena Glava - -

Konushec Konjuševac - -

Kostadinca Kostadinac - -

Kravasarija Kravoserija - -

Krusha e Madhe Velika Kruša - -

Krusha e Vogël Mala Kruša - -

Kukës Kukes - -

Kuqishta Kućište - -

Kushaveci Kuševac - -

Kushtova Košutovo - -

Kutlloc (auch Kutllofc, 
Kutllovc)

Kutlovac - -

Lepenc Lepenac - -

Leshani Lješanski Lug - -

Leskovc Leskovac Leskovça -

Lipjan Lipljan Liplan -

Lis Lisica - -

Lisiça e Poshtme Dolno Lisiče - -

Livaxha Livađe - -

Llabjan Labljane - -

Lladroc (auch Lladrovc) Ladrovac - -

Llap Lab - -

Llapusha Prekorupa (auch 
Prekoruplje)

- -

Llazhina Lazine - -

Llojan Lojane - -

Llopat Lopate - -

Lloshkobara Laškobare - -

Llozhan Ložane - -

Llugagji Lugadžija - -
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Lluka e Epërme Gornja Luka - -

Lluka e Poshtme Donja Luka - -

Lluzhan Lužane - -

Lozica Luzica - -

Lubanc Ljubanci - -

Lubi (auch Lubinja) Ljubinje - -

Lubishta (auch Lupishta) Ljubište - -

Lubizhda e Hasit Ljubižda - -

Luboten Ljuboten - -

Lubozhda Ljubožda - -

Lugbunar Ljugbunar - -

Lumbardhi i Deçanit 
(auch Bistrica e Deçanit)

Dečanska Bistrica - -

Lushta Ljušta - -

Lutogllava Ljutoglava - -

Maja e Zezë Crn Vrv (auch 
Crni Vrh)

- -

Malësia e Madhe Malesija - Großes Bergland 
(dt.)

Mali i Zi Crnagora Karadağ Montenegro (dt., it.)

Mali i Zi i Shkupit Skopska Crna 
Gora

Karadağ -

Manastir Bitola Manastır Monastir (dt.)

Manastiri i Deçanit Visoki Dečani - -

Maralia Moralija - -

Mateç Matejče - -

Merdar (auch Rurdare) Merdare - -

Miganovc Miganovac - -

Miladinoci Miladinovci (auch 
Hadžilari, Alek-
sandrovo)

Acarlar -

Mitrovica Kosovska Mitro-
vica

Mitroviça -

Moçar (auch Moçare) Močare - -

Mokna/Mokragora Mokra Planina 
(auch Mokra 
Gora)

Mokra Dağı -
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Morava e Binçes Binačka Morava - -

Mushtisht  
(auch Mushtishta)

Mušutište - -

Nagoriçi i Ri Mlado Nagoričane - -

Nepola Nepolje - -

Nerezi i Epërm Gorno Nerezi - -

Nerodimja Nerodimlje - -

Nerodimja e Epërme Gornje Nero-
dimlje

- -

Nerodimja e Poshtme Donje Nerodimje - -

Nishirova Nićiforovo - -

Novak Novake - -

Novosella Novo Selo - -

Novosella e Epërme Gornje Novo Selo - -

Novosella e Poshtme Donje Novo Selo - -

Obiliq  
(auch Kastriot)

Obilić - (bis 1912 Globo-
derica)

Ohër Ohrid Ohri Ochrid (dt.)

Opoja Opolje - -

Orizarja Orizare - -

Ortusha Orčuša - -

Ovçar Ovčare - -

Padalishta Padalište - -

Pazari i Ri  
(auch Tregu i Ri)

Novi Pazar Yenipazar -

Peja Peć İpek -

Peran Perane - -

Përpellac Prepolac - -

Peshkopia Piškopeja  
(mk. Peškopeja)

- -

Pjetërshtan Petrušan - -

Plançar Pljančor - -

Plava Plav - -

Plemetin (auch Pleme-
tina)

Plemetina - -

Plevla Pljevlja Taşlıca -
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Podërzhi Konji Podrži Konj - -

Podrima (auch Anadri-
ni, Lugu i Drinit)

Podrimlje Anadrini -

Podujeva (auch Besiana) Podujevo Poduyeva -

Polaca (auch Polac) Poljance - -

Ponoshec Ponoševac - -

Potërç i Epërme Gornji Petrić - -

Pozharan Požarane (auch 
Požeranje)

- -

Prapashtica Propaštica - -

Prejlep Prilep Perlepe -

Presheva Preševo Preşova -

Prevllak Preseka - -

Prishtina Priština Priştine -

Prizren Prizren Prizren (auch Prizrin, 
Perzerin, Pürzerin)

Prisren (dt.)

Prokuple Prokuplje Ürgüb -

Qafa Çakor Čakor - Čakorpass (dt.)

Qafa e Morinës Morina - Morinapass (dt.)

Radishan Radišani - -

Radovisht Radoviš Radoviş -

Rahova Orahovo Rahova -

Rahova e Epërme Gornje Orahovo Rahova-i Bala -

Rahova e Poshtme Donje Orahovo Rahova-i Zir -

Rahovec Orahovac Rahofça -

Rakotinca Rakotinci - -

Randobrava Randubrava - -

Rashan Rashane - -

Reqan Rečane - -

Ribar i Madh Veliko Ribare - -

Ribar i Vogël Malo Ribare - -

Ribariq Ribariće - -

Ristovc Ristovac (auch 
Zibefče)

- -

Rozhaja Rožaje Tırgovişte -

Rrafshi i Dukagjinit Metohija - Dukagjin-Ebene (dt.)
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Rudar i Madh Veliko Rudare - -

Rudar i Vogël Malo Rudare - -

Rugova Rogovo (auch 
Rugova, Rugovo)

Runik Rudnik - -

Sallagrazhda Selogražde - -

Sarajeva Sarajevo Saraybosna -

Selanik Solun Selanik Thessaloniki (gr.), 
Saloniki/Salonich 
(dt.)

Senica Sjenica Seniçe -

Sërboc Srbovac - -

Sfeqël (auch Sveqël) Svetlje - -

Shahoviq Tomaševo (auch 
Šahovići)

- -

Shala Šalce - -

Shashkofc  
(auch Shashkoc)

Šaškovac - -

Shëngjin Šenđin / Sveti 
Jovan Medovski

Şingin San Giovanni di 
Medua (it.)

Shipashnica e Epërme Gornja Šipašnica - -

Shipashnica e Poshtme Donja Šipašnica - -

Shishtavec Šištovec - -

Shkarashnik Skorošnik - -

Shkodra Skadar İşkodra Scutari (it.),  
Skutari (dt.)

Shkrel Škrelje - -

Shkumbin Škumbin (auch 
Škumba)

İşkomi -

Shkup mk. Skopje, sr. 
Skoplje

Üsküb -

Shpenadia Špinadija - -

Shtërpca Štrpce Ştırpçe -

Shtime Štimlje Ştimle -

Shtip Štip İştip -

Shupkofc  
(auch Shupkovc)

Šupkovac - -
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Shurdhan Šurlane - -

Skënderaj Srbica . -

Skivjan Skivjane - -

Sllupçan Slupčane - -

Smolica Smonica - -

Sofja Sofija Sofya Sofia (dt.)

Sollnja e Poshtme Dolno Sonje 
(auch Solnje)

- -

Strellc Streoc - -

Strumica Strumica Ustrumca -

Stublla e Epërme Gornja Stubla - -

Studeniçan Studeničani - -

Suhareka  
(auch Theranda)

Suva Reka Kurudere -

Suhogërlla Suvo Grlo - -

Surkish Surkiš - -

Tabanoc Tabanovce - -

Tajmisht Taimište - -

Teqe Teća - -

Tërnova Trnovo - -

Tërpeza Trpeza - -

Tërstena Trstena - -

Tërstenik Trstenik - -

Terziaj Terzia - -

Tetova Tetovo Kalkandelen -

Tirnica  
(auch Tirinca, Tërniqec)

Trnićevce - -

Tivar Bar Bar Antivari (it.)

Trnoc Trnavce - -

Tugjec Tuđevce - -

Uglara Ugljare -

Ulqin Ulcinj Ülgün Dulcigno (it.)

Vajnovc  
(auch Vojnovc, Zotaj)

Vojinovce - -

Vallkavia Volkovija - -

Vasilec Vasiljevac - -



XI. Verzeichnis der Toponyme: mehrsprachige Konkordanz 247

Veles Veles Köprülü -

Velipoja Velipolje - -

Vërban Vrban - -

Vërbeshtica Vrbeštica - -

Vërmica Vrbnica - -

Vërnakolla Vrnavokolo (auch 
Vrnaokolo)

- -

Vërnez Vrnez - -

Vërtok Vrutok - -

Vërtok Vrutok - -

Vesekofc Vesekovce - -

Vidimiriq Vidomirić - -

Vidishiq Vidušić - -

Viteja Vidanje - -

Vitia Vitina - -

Vllahija Vlahinje - -

Vlora Valona Avlona (auch Avlonya) Valona (it.)

Vranidoll Vrani Do - -

Vranja Vranje Vranya -

Vranoc Vranovce - -

Vrapçisht Vrapčište - -

Vuçitërn (auch Vushtrri) Vučitrn Vuçıtırın -

Zabërgja  
(auch Zabërxha)

Zabrđe - -

Zaqishta (auch Zoçisht) Zočište - -

Zborc Zborce - -

Zebnica Zebince - -

Zeqeriq (auch Zeçeviq) Zečević - -

Zhabel Žabelj - -

Zhitia Žitinje - -

Zhitkoc Žitkovac - -

Zllakuqan Zlokućane - -

Zojz Zojić - -

Zuboc Zubovce - -

Zym Zjum - -
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B. Slawisch – Albanisch

Slawisch Albanisch

Ajnovce Hajnoc
Ajvatovci Ajvatoc
Aračinovo Haraçina
Babaj Boks Babaj i Bokës
Babin Most Babimoc
Babljak Bablak
Balovac Ballofc
Banjica Banja
Banjska Bajskë
Bar Tivar
Bardonić Bardhaniq
Bardosan Bardhasan
Bariljevo Barileva
Bela Crkva Bellacerka
Belanovce Bellanoc
Beli Drim Drin i Bardh
Berkovac Berkovc (auch Berkoc)
Bića Bic (auch Biq)
Bijelo Polje (auch Belo Polje) Bellopoja
Bileća Bileqa
Biljača Bilaç
Binač Binça (auch Binaq)
Binačka Morava Morava e Binçes
Bistražin Bishtazhin
Bitola Manastir
Boljetin Boletin
Bošljane Boshlan
Brasaljce Bresalc
Brekovac Brekoc
Brestovac Brestoc
Brnjak Bërnjak
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Brodosavce Brodosana
Budisavci Budisallc (auch Butisafc)
Bujanovac Bujanoc
Bukovića Bukovishte
Čair Çair
Čakor Qafa Çakor
Čegrane Çegran
Cetinje Cetina
Cijevna Cem
Crkolez Cërkolez
Crmjan Cërmjan
Crn Vrv (auch Crni Vrh) Maja e Zezë
Crnagora Mali i Zi
Crni Drim Drin i Zi
Crni Lug Carraluka
Crnoljeva Carraleva
Đakovica Gjakova
Debar Dibra
Debar Dibra e Epërme
Debreše Debresh
Dečanska Bistrica Lumbardhi i Deçanit  

(auch Bistrica e Deçanit)
Delčevo (auch Carevo Selo) Dellçeva
Đeneral Janković (auch Elez Han) Han i Elezit
Dobri Do Dobërdoll
Dobrotin Dobratin
Dolac Dollc
Dolno Lisiče Lisiça e Poshtme
Dolno Sonje (auch Solnje) Sollnja e Poshtme
Domanek Damanek
Donja Brnjica Bërnica e Poshtme
Donja Dubnica Dumnica e Poshtme
Donja Luka Lluka e Poshtme
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Donja Šipašnica Shipashnica e Poshtme
Donje Nerodimje Nerodimja e Poshtme
Donje Novo Selo Novosella e Poshtme
Donje Obrinje Abria e Poshtme
Donje Orahovo Rahova e Poshtme
Drač Durrës
Dragobilje Dragobil
Drenovac (auch Vlaški Drenovac) Drenoc (auch Drenovc)
Drim Drin
Drivast Drisht
Drsnik Dresnik (auch Dërsnik)
Drvare Druar (auch Dervar)
Držilovo Dërzhillova
Dubovac Duboc
Dujak Dujaka
Dulje Duhla
Đurakovac Gjurakovc
Đurđevik Gjergjovik (auch Gjurgjevik)
Ereč Hereq
Glođane Gllogjan
Gnjilane Gjilan
Goraždevac Gorazhdec
Gorić Gurishte (auch Guriq)
Gornja Dumnica Dumnica e Epërme
Gornja Gušterica Gushterica e Epërme
Gornja Luka Lluka e Epërme
Gornja Šipašnica Shipashnica e Epërme
Gornja Stubla Stublla e Epërme
Gornje Nerodimlje Nerodimja e Epërme
Gornje Novo Selo Novosella e Epërme
Gornje Obrinje Abria e Epërme
Gornje Orahovo Rahova e Epërme
Gornje Selo Gornasella
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Gornji Petrić Potërç i Epërme
Gorno Nerezi Nerezi i Epërm
Govrlevo Govërleva
Grabovac Graboc
Gramočelj Gramaqel (auch Gramaçel)
Guncat Gucat (auch Ngucat)
Gusinje Gucia
Hasanbegovo Hasanbeg
Hrtica Hertica
Ibar Ibër
Istinić (auch Istenić) Isniq
Istok Istog (auch Burim)
Jezerce Jezerca (auch Jezerc)
Kabaš Kabash i Hasit
Kačanik Kaçanik
Kamena Glava Komogllava
Karabunište (auch Karabunjište) Karabunjishta
Kičevo Kërçova
Kolašin Koloshin
Konjuševac Konushec
Koporiće Kaporiq
Kosovo Polje Fushë Kosovë
Kosovska Mitrovica Mitrovica
Kostadinac Kostadinca
Košutovo Kushtova
Kravoserija Kravasarija
Krnjina Kërnina
Kućište Kuqishta
Kukes Kukës
Kuševac Kushaveci
Kutlovac Kutlloc (auch Kutllofc, Kutllovc)
Lab Llap
Labljane Llabjan
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Ladrovac Lladroc (auch Lladrovc)
Laplje Selo Fshati Llap
Laškobare Lloshkobara
Lazine Llazhina
Lepenac Lepenc
Leskovac Leskovc
Lipljan Lipjan
Lisica Lis
Livađe Livaxha
Lješanski Lug Leshani
Ljubanci Lubanc
Ljubinje Lubi (auch Lubinja)
Ljubište Lubishta (auch Lupishta)
Ljubižda Lubizhda e Hasit
Ljuboten Luboten
Ljubožda Lubozhda
Ljugbunar Lugbunar
Ljušta Lushta
Ljutoglava Lutogllava
Lojane Llojan
Lopate Llopat
Ložane Llozhan
Lugadžija Llugagji
Lužane Lluzhan
Luzica Lozica
Mala Hoča Hoça e Vogël
Mala Kruša Krusha e Vogël
Malesija Malësia e Madhe
Mali Kičić Kçiq i Vogël
Malo Ribare Ribar i Vogël
Malo Rudare Rudar i Vogël
Matejče Mateç
Merdare Merdar (auch Rurdare)
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Metohija Rrafshi i Dukagjinit
Miganovac Miganovc
Miladinovci  
(auch Hadžilari, Aleksandrovo)

Miladinoci

mk. Skopje, sr. Skoplje Shkup
Mlado Nagoričane Nagoriçi i Ri
Močare Moçar (auch Moçare)
Mokra Planina (auch Mokra Gora) Mokna/Mokragora
Moralija Maralia
Morina Qafa e Morinës
Mušutište Mushtisht (auch Mushtishta)
Nepolje Nepola
Nerodimlje Nerodimja
Nićiforovo Nishirova
Novake Novak
Novi Pazar Pazari i Ri (auch Tregu i Ri)
Novo Selo Novosella
Obilić Obiliq (auch Kastriot)
Ogošte Hogosht (auch Ogoshta)
Ohrid Ohër
Opolje Opoja
Orahovac Rahovec
Orahovo Rahova
Orčuša Ortusha
Orizare Orizarja
Ostrozub Astrazup
Otlja Hotla
Ovčare Ovçar
Padalište Padalishta
Peć Peja
Perane Peran
Petrušan Pjetërshtan
Piškopeja (mk. Peškopeja) Peshkopia
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Plav Plava
Plemetina Plemetin (auch Plemetina)
Pljančor Plançar
Pljevlja Plevla
Podrimlje Podrima (auch Anadrini, Lugu i Drinit)
Podrži Konj Podërzhi Konji
Podujevo Podujeva (auch Besiana)
Poljance Polaca (auch Polac)
Ponoševac Ponoshec
Požarane (auch Požeranje) Pozharan 
Prekorupa (auch Prekoruplje) Llapusha
Prepolac Përpellac
Preseka Prevllak
Preševo Presheva
Prilep Prejlep
Priština Prishtina
Prizren Prizren
Prokletije Alpet Shqiptare  

(auch Bjeshkët e Nemuna)
Prokuplje Prokuple
Propaštica Prapashtica
Pusta Breznica (auch Nova Breznica) Breznica e Re
Radišani Radishan
Radoviš Radovisht
Rakotinci Rakotinca
Randubrava Randobrava
Rashane Rashan
Rečane Reqan
Ribariće Ribariq
Rinkovce Hërkoc (auch Orkoc)
Ristovac (auch Zibefče) Ristovc
Rogovo (auch Rugova, Rugovo) Rugova
Rožaje Rozhaja
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Rudnik Runik
Rznić Irzniq
Šalce Shala
Sarajevo Sarajeva
Šaškovac Shashkofc (auch Shashkoc)
Selogražde Sallagrazhda
Šenđin/ Sveti Jovan Medovski Shëngjin
Šištovec Shishtavec
Sjenica Senica
Skadar Shkodra
Skivjane Skivjan
Skopska Crna Gora Mali i Zi i Shkupit
Skorošnik Shkarashnik
Škrelje Shkrel
Škumbin (auch Škumba) Shkumbin
Slupčane Sllupçan
Smonica Smolica
Sofija Sofja
Solun Selanik
Špinadija Shpenadia
Srbica Skënderaj
Srbovac Sërboc
Srednja Dubnica Dumnica e Mesme
Stari Kolašin (auch Ibarski Kolašin) Kollashin i Ibrit
Štimlje Shtime
Štip Shtip
Streoc Strellc
Štrpce Shtërpca
Strumica Strumica
Studeničani Studeniçan
Šupkovac Shupkofc (auch Shupkovc)
Surkiš Surkish
Šurlane Shurdhan
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Suva Reka Suhareka (auch Theranda)
Suvo Grlo Suhogërlla
Svetlje Sfeqël (auch Sveqël)
Tabanovce Tabanoc
Taimište Tajmisht
Teća Teqe
Terzia Terziaj 
Tetovo Tetova
Tomaševo (auch Šahovići) Shahoviq
Trnavce Trnoc
Trnićevce Tirnica (auch Tirinca, Tërniqec)
Trnovo Tërnova
Trpeza Tërpeza
Trstena Tërstena
Trstenik Tërstenik
Tuđevce Tugjec
Ugljare Uglara
Ulcinj Ulqin
Uroševac (auch Ferizović) Ferizaj
Valona Vlora
Vasiljevac Vasilec
Veles Veles
Velika Hoča Hoça e Madhe
Velika Jablanica Jabllanica e Madhe
Velika Kruša Krusha e Madhe
Veliki Kičić Kçiq i Madh
Veliko Ribare Ribar i Madh
Veliko Rudare Rudar i Madh
Velipolje Velipoja
Vesekovce Vesekofc
Vidanje Viteja
Vidomirić Vidimiriq
Vidušić Vidishiq
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Visoki Dečani Manastiri i Deçanit
Vitina Vitia
Vlahinje Vllahija
Vojinovce Vajnovc (auch Vojnovc, Zotaj)
Volkovija Vallkavia
Vrani Do Vranidoll
Vranje Vranja
Vranovce Vranoc
Vrapčište Vrapçisht
Vrban Vërban
Vrbeštica Vërbeshtica
Vrbnica Vërmica
Vrnavokolo (auch Vrnaokolo) Vërnakolla
Vrnez Vërnez
Vrutok Vërtok
Vrutok Vërtok
Vučitrn Vuçitërn (auch Vushtrri)
Žabelj Zhabel
Zabrđe Zabërgja (auch Zabërxha)
Zborce Zborc
Zebince Zebnica
Zečević Zeqeriq (auch Zeçeviq)
Žitinje Zhitia
Žitkovac Zhitkoc
Zjum Zym
Zlokućane Zllakuqan
Zočište Zaqishta (auch Zoçisht)
Zojić Zojz
Zubovce Zuboc





XII. Personenverzeichnis

Im Sinne der Benutzbarkeit wurden in das Verzeichnis lediglich die in den 
Berichten am häufigsten erwähnten Personen aufgenommen. Nicht angege-
ben wurden Namen, die nur in einem oder in wenigen einzelnen Berich-
ten Erwähnung finden und somit nicht als wichtigere politisch und gesell-
schaftlich Handelnde in Erscheinung treten. Maßstab ist die Häufigkeit der 
Erwähnung eines Namens in den Berichten, wobei aus jedem Einzelband 
etwa 15–20 Personen aufgenommen wurden. Die Schreibweise ist die jeweils 
heute gültige türkische, albanische oder slawische Form. Wo sich eine der-
artige Zuweisung nicht zweifelsfrei vornehmen lässt, wird der in der Quelle 
verwendeten Form der Vorzug gegeben.

 
Ahmed Bey (Sohn des Myrteza Pascha 
aus Gjakova) s. Myrteza Pascha
Ahmed Efendi Koronica  
(albanischer Notabler aus Gjakova)

I 34, 62–67, 69

Ahmed Muhtar Pascha, Gazi  
(1832–1919, osmanischer General)

I 31, 72–76, 81–83, 85–86, 88, 90, 103; 
II 5

Ali Pascha von Gussinje  
s. Gucia, Ali Pascha
Bajram Aga  
(albanischer Notabler, Chef der Gashi)

I 1, 3, 5, 11, 49, 63, 65, 67, 73, 85–86, 
129

Batuscha/Batuša s. Batusha
Batusha, Sylejman Aga  
(albanischer Notabler, Chef der Gashi)

III 69, 84, 89–90, 94, 96, 108, 117, 125, 
145, 192, 213; IV 17, 32, 52, 85, 88–90, 
97, 102, 108, 117, 155

Begolli, Halil Pascha  
(albanischer Notabler aus Peja)

I 103, 115; II 20, 35, 125, 127–128, 131, 
143–144, 150, 168, 171, 177, 180; III 15, 
20, 42, 59–60

Begolli, Zejnel/Zenel Bey  
(albanischer Notabler aus Peja)

II 143–144, 154, 167–168, 175, 180; III 
13, 30, 42, 81, 84, 89, 125, 145, 155, 
199, 205–206; IV 19, 32, 48–49, 107, 
111, 145, 147–148
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Boletin/Boletinac/Buletin etc.  
s. Boletini 
Boletini, Isa Bey  
(1864–1916, albanischer Politiker und 
Aufstandsführer)

III 34, 131, 156, 192, 197, 208; IV 1, 
17, 19, 26, 32, 34–37, 43–45, 49, 51, 85, 
107, 110, 113, 119, 141–142, 144, 147–
155, 158, 161, 183, 202, 209, 211, 228

Cur s. Curri
Curri, Bajram  
(1862–1925, albanischer Notabler)

II 3, 30, 44, 55, 65–68, 73, 76, 78–79, 
92–93, 95, 97, 101–102, 104, 111, 
116–118, 127–128, 131, 136, 145, 150, 
154–156, 160, 166–168, 171, 174, 177, 
180–181, 183; III 2–3, 7, 9, 12, 19, 22, 
27, 35, 39–40, 42, 44, 50, 58–60, 62, 69–
70, 108, 137, 148, 181, 185, 207, 209; IV 
1, 3, 33, 48, 52, 119–120, 142–144, 147, 
149, 151, 153, 155, 157–158

Curri, Myrteza Aga  
(Bruder des Bajram Curri aus Gjakova)

II 145, 149–150, 154; III 3, 137

Czarev, Fulgenzio  
(1826–1901, Erzbischof )

I 74–75, 77–78, 80, 87, 89, 100, 103–
106, 110, 124–126; II 5, 10, 23, 49, 184

Daklan, Bajram (albanischer Chef und 
Bandenführer aus Gjakova)

III 158, 162, 196, 207, 211; IV 22, 56, 
85, 155

Dervisch/Derwisch/Dervich Pascha  
s. İbrahim Derviş Pascha
Draga, Ajdin Bey (1864–1914, albani-
scher Politiker)

II 164, 166; IV 33

Draga, Ali Pascha  
(albanischer Notabler aus Mitrovica)

I 58, 62, 103; II 154, 164, 166, 175, 183; 
III 14, 20, 23; IV 152

Draga, Ferhat Bey  
(1880–1944, albanischer Politiker)

II 166, 175; III 20, 23, 32–33, 53, 116, 
137, 147, 153, 228

Draga, Nexhip Bey  
(1867–1921, albanischer Politiker)

II 175; III 14, 20, 133; IV 26, 28, 33, 55, 
69, 75, 123, 132, 137, 150–153, 157–
158, 170, 176, 183

Dreni, Abdullah Pascha  
(gest. 1878, albanischer Notabler)

I 17, 33–34, 39–40, 43, 46, 49, 60–63, 67

Dzur(aj) s. Curri
Edhem Pascha (1842/1844–1909, 
osmanischer General)

II 33, 38, 43–44, 50, 65–69, 74–75, 78–
81, 95; III 34; IV 107

Faik Pascha s. Mehmed Faik Pascha 
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Gabos da Cles, Emilio  
(Franziskanerpater)

I 32, 70–71, 73, 118, 121; II 14, 19, 30, 
53, 66–68, 70, 79

Gucia, Ali Pascha  
(1821–1888, albanischer Notabler)

I 61, 67, 79, 83, 86, 91, 94, 105, 109–
115, 117–119, 122, 128; II 3, 5, 10, 12–
13, 15–16, 20–23; III 57, 124, 140

Hafiz Mehmed Pascha Erzurumlu 
(1847–1903, osmanischer Staatsmann)

I 23, 40, 49–50, 56, 59, 61–62, 65, 69; II 
83–85, 87–90, 92, 95–99, 104–105, 108, 
115, 117–118, 121–122, 142–143, 145, 
147, 150–152, 162, 167–170, 174–186; 
III 2, 3, 14, 15, 23, 58, 66–67, 69, 106

Hasan Pascha  
(albanischer Notabler aus Tetovo)

I 61–62, 65, 69, 103, 114, 119, 121–122

Hüseyin Hüsnü Pascha (gest. 1877, 
osmanischer Staatsmann)

I 17–20, 22–23

Hüsni/Hüsnü Pascha s. Hüseyin Hüsnü 
Pascha
İbrahim Derviş Pascha  
(1812–1896, osmanischer General)

I 5, 8, 32–34, 36, 39, 42, 97, 101–122, 
124, 129; II 2–3, 6, 16, 21–22, 29, 31, 
67, 89; III 33

İbrahim Pascha  
(Identität unsicher, vgl. I Anm. 293)

I 29, 98–99, 109, 122–123, 129–130; II 
2–3, 5–6, 25, 132; IV 11, 149–150, 153–
154, 157

Idriz Jahja (albanischer Chef und  
Bandenführer aus Smolica)

III 162, 207, 209, 211, 213; IV 22

Jahja Aga  
(albanischer Notabler aus Prizren)

II 102; III 25, 54, 74, 174–175, 192, 205; 
IV 11, 14, 18, 23, 30, 38, 63, 88, 115, 
127, 136, 143

Jastrebov, Ivan Stepanovič  
(1839–1894, russischer Diplomat)

I 3–5, 77, 123, 127; II 5, 18, 26

Kabashi, Rustem  
(albanischer Notabler aus Kabash)

I 118, 121; II 5–6, 51, 85, 89–90, 93, 97, 
143, 145; III 42, 71, 171, 205; IV 7, 11, 
14, 32, 85, 87, 94

Kiamil Bey (osmanischer Beamter) I 29, 41, 46, 48, 50, 58–59, 64–66
Kryeziu, Riza Bey  
(1847–1917, albanischer Notabler)

I 103, 118; II 3, 5, 30, 43, 45, 47, 54–55, 
57, 62, 67, 71, 90, 101–104, 110–111, 
116–118, 128, 131–132, 136, 141, 143–
147, 149–156, 160, 162, 164, 167–168, 
170, 173–174, 177, 180–181, 183; III 2, 
7, 9, 13, 19, 24, 27, 50, 58–60, 62, 69–
70, 148, 151, 162; IV 31, 60, 110, 115, 
142–143, 147–149, 151, 153–155, 157
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Mahmud Şevket Pascha  
(1856–1913, osmanischer General)

III 133, 138, 145, 165–166, 172, 188, 
199, 201, 211; IV 2, 53, 84–85, 106

Maškov, Viktor Fëdorovič (1859/1860–
1932, russischer Diplomat)

II 159; III 2, 20, 23, 34, 37, 50, 67, 78, 
88, 118

Mati, Rexhep Pascha  
(1842–1908, osmanischer General)

II 2, 14, 16–17, 25–27, 29–31

Mehmed Ali Pascha  
(1827–1878, osmanischer General)

I 17, 27–28, 30–31, 33–34, 36–37, 61–
67, 74, 77, 118; II 17

Mehmed Faik Pascha (1838–1908, 
osmanischer Staatsmann)

I 122; II 5, 7, 12, 16, 21, 25, 27, 29

Mehmed Nazif Pascha Manastırlı 
(1832–1889, osmanischer Staatsmann)

I 58–62, 64–67, 69–71, 73

Mehmed Nexhip Bey  
s. Draga, Nexhip Bey 
Mehmed Pascha Dëralla  
(1843–1918, osmanischer General)

II, 3, 134, 183; III 2, 14, 17, 19–20, 23, 
39, 60, 164; IV 33, 139, 149, 151, 153

Meletije  
(gest. 1895, orthodoxer Geistlicher)

I 5, 10–11, 15–16, 20, 24–25, 66; II 18, 
29, 100

Meletios s. Meletije
Mieda/Miedia s. Mjeda
Mjeda, Lazër (1869–1935, Erzbischof ) IV 92, 105, 111, 171, 174, 177, 179, 184, 

188–189, 192, 194, 203, 208, 210, 216, 
223, 225

Muchtar Pascha  
s. Ahmed Muhtar Pascha, Gazi
Murteza/Mürteza s. Myrteza
Mustafa Efendi  
s. Mustafa Hamdi Efendi
Mustafa Hamdi Efendi  
(1837–1909, islamischer Geistlicher)

I 98; II 95, 97, 114–115, 120–122, 134, 
138, 183; III 5, 14, 20, 23–24, 34, 39, 52, 
66, 150, 181, 189, 191, 197, 202–203; IV 
10, 13, 32, 49, 51, 62

Myrteza Pascha  
(albanischer Notabler aus Gjakova)

II 147, 175; III 15, 25, 40, 42, 60, 69–70, 
90, 171, 205, 211; IV 44, 130, 148

Nazif Pascha  
s. Mehmed Nazif Pascha Manastırlı
Nedjib/Nedžib/Negib Bey  
s. Draga, Nexhip Bey
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Neofit von Skopje  
(1870–1938, orthodoxer Geistlicher)

IV 76, 93, 99, 132, 135, 157, 168, 175, 
180

Nićifor Perić  
(1862–1918, orthodoxer Geistlicher)

III 34, 104, 115, 123–124, 134, 144, 173, 
186–187, 202; IV 2, 10, 13, 25, 35–36, 
106, 124

Omer Efendi, Hadschi  
(1826–1887, albanischer Notabler)

I 62, 66, 75, 77, 81–83, 85, 87, 89–90, 
94, 100, 103, 123

Paisios s. Pajsije
Pajsije  
(gest. 1891, orthodoxer Geistlicher)

I 2, 11, 23–25, 92, 122–123

Palić, Luigi, alb. Luigj Palaj  
(1878–1913, katholischer Geistlicher)

III 207, 209, 211, 213; IV 22, 181–182

Prishtina, Hasan Bey  
(1873–1933, albanischer Politiker)

IV 1, 33, 39, 55, 93, 110, 113, 132, 137, 
141, 144, 149, 150–154, 157–158, 170, 
176

Rasim Aga  
(albanischer Notabler aus Prizren)

I 130; II 2, 6, 128, 157, 161; III 133; IV 
14

Recep/Redjeb/Redscheb Pascha s. Mati, 
Rexhep Pascha
Reuf Pascha (Mutessarif von Prizren) II 167, 172–173, 180–181, 183, 185; III 

2
Riza Bey Gjakova s. Kryeziu, Riza Bey
Safvet Pascha s. Tatar Safvet Pascha
Salih Bey  
(albanischer Notabler aus Skopje)

II 183; III 23, 106; IV 69, 132, 135, 165

Salih Pascha (osmanischer General) I 22; II 5–6, 21, 31, 33, 46, 52, 54–58, 
62, 64, 67, 70, 73, 77, 81–83, 149–150; 
III 14, 77, 95

Ščerbina, Grigorij Stepanovič  
(1868–1903, russischer Diplomat)

III 50, 64, 72, 85; IV 134

Schaib Aga s. Shaip Spahiu  
Schlaku/Šlaku s. Shllaku
Seferi, Idriz (1847–1927, albanischer 
Politiker und Aufstandsführer)

IV 106, 110, 139–140, 153–154, 228, 
232

Şevket Pascha s. Mahmud Şevket Pascha
Şevket Turgut Pascha  
(1857–1924, osmanischer General)

IV 82, 85–86, 88–91, 102, 113, 138, 221
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Shaip Spahiu (albanischer Notabler, 
Mitglied der Liga von Prizren)

I 82, 89–91, 94, 100, 103

Sherif Efendi  
(albanischer Notabler aus Prizren)

II 89, 130, 135, 145, 167, 172, 183; III 
21–22, 54, 176, 205; IV 7, 11, 14, 17–18, 
23, 30, 38, 115, 127, 228

Shllaku, Hasan  
(albanischer Notabler aus Gjakova)

I 103, 111; II 171; III 66, 69, 148, 174, 
205; IV 3–4, 15, 17, 74, 88, 115

Spalajković, Miroslav  
(1869–1951, serbischer Diplomat)

III 115, 122–123, 140, 144, 173,  

Sylejman Pascha (gest. 1901, albani-
scher Notabler aus Prishtina)

II 166, 183; III 20, 23–24, 39, 51

Tatar Safvet Pascha  
(gest. 1895, osmanischer Staatsmann)

I 1, 8–12, 111

Troksci, Pasquale s. Trokshi, Pashk
Trokshi, Pashk  
(1850–1917, Erzbischof )

II 119, 127, 139, 143, 147, 152, 159, 
172, 184; III 2, 22, 63, 101, 108, 134, 
143, 153, 171, 175, 186, 207, 209, 211, 
213; IV 1, 3, 6–7, 14

Turgut/Torgut Pascha  
s. Şevket Turgut Pascha
Veysel Hilmi Pascha  
(gest. 1892, osmanischer General)

I 31; II 3–6, 8, 10–12, 15, 17, 29

Vokshi, Sylejman  
(1815–1890, albanischer Notabler)

I 75, 92–93, 103, 112–114, 119; II 5–6, 
11, 22

Yastrebov/Yastreboff s. Jastrebov
Ymer Haxhi Prizreni/Ymer Prizren/
Ymer Drini s. Omer Efendi, Hadschi
Zaskoci, Ramadan  
(1860–1914, albanischer Notabler)

I 77, 87, 89–90, 100, 120–121; II 85; III 
21–22, 96, 132; IV 5, 14, 85, 97, 174, 

Zejnel/Zejnül (Abedin)  
s. Zeka, Haxhi Mulla
Zejnullah Bey  
(albanischer Notabler aus Vuçitrn)

III 121, 131, 192; IV 15, 17, 19, 32, 95, 
137, 141, 144, 152–154

Zek Mehmet Byberi  
s. Zeka, Haxhi Mulla
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Zeka, Haxhi Mulla  
(1832–1902, albanischer Notabler  
aus Peja)

II 15, 20–21, 35, 43, 47, 78–80, 95, 117–
118, 121–123, 125, 127–129, 131–132, 
136, 143–144, 148, 150–151, 154, 160, 
163, 167–168, 175, 180, 183; III 2, 5, 
13, 19, 21, 26, 28, 30, 41–45, 51–52, 61, 
106, 119; IV 148

Zeka/Zeko/Zeku s. Zeka, Haxhi Mulla
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